ALLGEMEINE 
LITERATUR- 
ZEITUNG 


Digitized  by  Google! 


Digitized  by  Google 


Digitizöd  by  Google 


ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

vom  Jahre 


1792. 


DRITTER  BAND» 


JULIUS,  AUGUST,  SEPTEMBER 


•  * 


J  EN  A 

*  • 

in  der  Expedition  dicfer  Zeitung, 

und  LEIPZIG, 

■  « 

in  der  churfürfti.  füchf.'Zei  tun  gs  -  Expedition. 

f 

179a. 


Digitized  by  Googl 


1 


Numero  172. 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Montagr,  im  2.  guttut  tffg. 


NJ  TURGESOUICH  TE.  mar  nie  Merkur,  fondern  such  ro«  einem  Aufruf,  a 

r  Safran,  der  die  Gefrfse  noch  weiter  verfolgte  als  jeoet 

NitAraL:  Memoria  JulU  g»*fr*st<M*  In  PrJH  ff  <bt  ^  en^5^fvbeniflrkti  .£?  **? 

Gm«/«;  di  fll^po  CntSnrf.  socio  di  vtrie  Ae.de-  de*  Schwangerfchaft  fo  ecftauoiich  anwachfen .  da  fie 

mie.  1787.  (und  17*0.)  4.  220  S.  Drey  Kupfer.  Ktt  'JedeT  *ndrcrn.Z<ru  k,*m  «ehrbar  fiad,  fe  ift  dies  doch 

»757-  \uuu  *7W-^  *■  *a   ^  *  wohl  nicht  fo  einzig,  indem  beymebrern  Thieren,  t.B» 

Die  Kenntnifa  der  Bewohner  des  Meeres  ift  grade  J«8eln'  dieS?duen  e'eiche  Veränderungen  erleide«, 
fär  uns  unter  den  Übrigen  Theilen  der  Niturge-  f«hr  unterfucht  der  Vf.  dieEyerder  Fifcbe 
fchichte  noch  am  inelften  eingefcbräukt.  Zwar  haben  *»  *erfcniedene« 1  Perioden ,  und  fucht  miihfam  das  Da- 
Jrteäi,  Klein.  Brünmuh,  Gousn.  BrouffonH.  und  end-  fe7n  d« k "b j>ff  den Eyero  derjenigen  Thle- 
lieh  Bloch  hierinn  fehr  viel  geleiftet,  und  eine  betrachl-  «•  Li»ne  *u  den  fchwimroeoden  Amphibien  rech- 
liche Menge  Arten  beftimmt ;  allein  in  Anfehung  der  nete,ais  bey  den  fcr«a  der  eigentlichen  Fifcbe  darzuthu*. 
Lebensart  und  Fortpianzung  der  Fifche  find  wir  noch  »-öswird  dtegrufsere  SiinplidUtderFifcheyerg«ge«dle 
fehr  weit  zurück.    Und  wie  ift  diefs  aueb  wohl  zu  rer-  Eief  der  Vögel  bemerkt,  die  auch  febon  ArMoreles  an- 


zu  können?  Eben  daher  wird  das  tot  uns  hegende  Werk  **  Aem  vt-  nicat  &*»Uen  hat,  eine  Vergleich  ung  derfel- 
jedem  Narurforfcher  böchft  willkommen,  auch  diefe  et-  bM-  rmOttM.  eine«  eigenen  Kupfertafel.  beyzubrin. 
was  verfnateie  Anzeige  in  Deutfcbland  nkht  überflüfsig  £«•    Er  hatte  es  in  Jmoer  Gewalt  und  man  mufe  diefs 

2£       £&.  .^äJl  ***** 


u    r  ,        ,  ,  ,     ,     ,   ,        ,  ,   ,  fehr  wichtiges,  hoffen,  da  er  fei  bft  zu  einer  Anatom!» 

«r  fhat  den  reichften  Meerbufen  zu  feinem  grofsen  +*J™1    „  HHC  d  ■  üo"erfw*nns; 

Beobachtungakreife ,    und   daher  in  diefem  Werke  JV     l0e'  WBV".       «  l'j^     n<K*  *W  '«hrrei- 

nicht  nur  viel  Neues    für    die  Ichthyologie  felbft,  ™***  ™\?Jto>tot  K*<bntht**  der  Alten,  hefo 

federn  auch  fllr  die  Lehre  Ton  den  Jnfecten  und  l^J**  v      ^Y  *aztAt  Bnd  ihren 


den  Würmern  anfehnliche  Beytrige  geliefert.     Die  Ree.,  der  die  wifTenfchaftliche,.  T 

Einleitung  giebt  eine  allgemeine  üeberficbt  der  von  Ciea"?  d*r  M^aD  ""ff01  /on  manchen  unfrer  Z 


g'cni  «»«  allgemeine  ueoerueut  uer  von  ^„n(r^  .  "  _  ~  uairer  seit- 
dem Vf.  vorzutragenden  Sätze  und  Beobachtungen.  6foolldo  ne™ögewurdigt  Hebt,  freuet  fleh  sieht  wfl- 
Er  kündigt  hierin  fchon  feine  Lieblingsidee,  nen>  S*  V™  i  ,  Manner.'  **•  «nÄr  Vf..  eben  wie 
lieh  die  Präformation  der  Keime,  mit  vielleicht  zu  vie-  ii"'',    *v? eckm"" Lichtenftein,  grade  in  Rück- 


ler  Entfchiedenheit  an.  fpricht  aber  dagegen  von  feinen  BCB*  -er  ^»^«cnichte   ihre  Vertheidigung  qbet. 

wirklich-  rorzügUefaen  Erfahrungen  fdbft  mit  der  «u-  ■enmeo-  y\ 

Berßen Befcheidenfaek.   Der  erfte  Theil handelt  fodann         Es  Wörde  uns  zu  Weit  fuhren,  wenn  wir  die  IT* 

von  der  F.rzeugung  der  hartgrittgen  (alfo  der  eigent-  «erfuchungeo,  welche  der  Vf.  fiber  den  Samen  der  F* 

!-icf"^  Linneifchen,)  Fifche.    Diejenigen  Arten ,  deren  jehe  mühfam  anfteUte.  hier  .beybriugen  wollen.  "K 

f,ch  Hr.  C  hauptfachlich  zu  feinen  Unt.rfucbungen  b«.  findet  auch  hier  Gelegenheit,  das  bekannte  ^vfte-  d« 

diente,  find:    1)  der  Drachenbaars  5conrtr*a  poreus,  R«f».  von  dem  allgemeinen  Qelft  oder  Duuß    dPr  Sil 

9)  der^Stockhfch  Gadus  mtrUtccius,  j) dleSeebarbe Mut-  FWRgkeken  des  Körpers  belebt,  anzubrineeu-  dil  ! 

Uu  tmberbit,  4).  die  Serdelle  Clupea  evcrnficolus ,  5)  der  aere  Bewegung  des  Samens  leitet  er  nemliVb  Ä»h 

^TA^^^l^9^fS^^M9mMn^^         Die  weite«  Unterfuchunge»  führen  dJ  vT.  e 

"rTT^^^*?'  7)  d"Aenr«o-  zweyiehr  wichtige  E,udeckuiSS,     fiffa^J \~ru 

arfÄl^S?*.     ■ aYOn  4?eW»  Fifche  dafs  der  Seeba rfch,  (Linne  K,  £-1  lr  '^i 

««ebtderVf.  zuerft  eine  Anatom e.  werten  befondexs  Ccbritta,  die  doch  eins  find  Är  i  v^hiT**^  un<! 

•eine  genaue  Auseinanderbog  des  Kreislaufs  des  Blu-  angefehenl  eben  wie  der  LaW  H.  Ve.rfchf«e<J«oe 

tes  vorkömmt,  fodann  aber  dieZeugunir.rhejlff.    Erbat  Zwitter  find  Ari«Ti      ^*  w*fartf 

fich  bey  dicfen  ll^erfuchnngen  der  feigen  HüUimirtei  fowoW  m5nn\ich^ 


ALLG.   LfFERATBR  -  ZBfTÜNti. 


fichea  Samen  bsiruchtetr  die  Eyerflficke  um!  die  Milch 
etfer  Sametibehaltter  BaUM  einfges^inrcbafMkhfe;  De» 
ueckuag  «Ad  >ri/jFoen  ifchVbeid«  in  ^fctf  Scham.  Es  -Ht 
«Jäher  wahrfcheinlich,  dafs  fich  djefs  noch  an  meljrern 
Arten  findet,  wie  etiiefs  auch"  fchon  die  Alten  be^iauptc- 
cen.  Wir  übergehen  die  Unterfuchungcn ,  wt kbe  hier 
bey  dem  Vf.  über  die  wahren  Zwitter  überhaupt  vor- 
komme», und  ben»erken~aur,  tieft  nechnrals-fefeefehaa»-' 
bare  Entdeckungen,  die  Natur  des  grofsenKuttelwuruis 
(frpta  öctopodia),  'de*  &lanfanders  u.  a.  bey  gebracht 
werde».  Umflandhch  ftlbrt  der  Vf.  S.  iig,  dasSyftem 
des  Arzts  Refa  an. 

Der  sie,  fpäfer  erschienene  Theil.  handelt  von  der 
^Erzeugung  der  Krebfe.    Die  vier  Arten,  welche  dem 
,<Yf.  befandeis  bey  feinen  Unterfachanxcn  gedient  ha- 
bt», find  er  AI  ich  das  Phatanghtm  des  Fahrizins,  zwey- 
Jens  der  Todfenkopf  des  Linnl,  drittens  der  gemeine 
Tafchenkrebs,  und  endlich  die  platte  Krabbe.    Hier  fft 
zuerft  fehr  viel  lehrreiches  von  dem  Bau  diefer  Krebfe 
gefagt ,  wobey  man  nebft  den  eigenen  genauen  Beob- 
achtung«», die  Beledenheit  des  Vf.  fowohl  in  den  Alten 
•als  Neaera  feh.itzen  mafs.   Selbft  Deurfche,  die  er  uo- 
Äreitig  fleh  inofste  verddrmetfchen  laJTeh ,  z.B.  unfer 
treffliche  Roefel,  ift  ihm  nich*  entgangen.   Sodaan  be- 
fonders-  genau  dfe'Ztugungstheile,  die  Paarung  und  die 
allroablige  Entwicklung  der  Frucht  bey  diefen  Tnfecten. 
.  Hierauf  folgt  eine  Unterfachung  der  Begattung  der  Meer- 
äffen  (Onif&s  maris).  wobey  gleichfalls  die  Anatomie 
diefes  Thiers  vorkommt,  besonders  aber  dieZengungsn 
theile.    Die  Eyer  werden  gleichfalls  «ufserhalb  de» Lei- 
bes vom  M funchen  befruchtet;    Auch  hier  findet  fleh 
■  fcfceroil  das  LiebUogsfyftem  'der  <Präform»tion  und  de« 
Lebensrfunftes,  aber  wirklich  gefcheot  und  mit  'I  »atfa- 
,Chen  uKtartiiiizf.  vorgetragen. 

S.  is,6  zejgt  Hr,  C.  eine  metkwürdige  Nebenenl- 
deckungen  an.  Ks-  heftet  nemlkh  ein  Cudope  des  dani- 
Jfcfofi  MüUer,  (bekanndidb  eine  Uatertbibeilung  des  lüa- 
.fSWies  Monooulus)  feinen  Eyerfack  an  den  Darmkanal 
de»  tafebenkrebfes,  und  der  platten  iirahb«;  die  aua- 
gekommneBrut  frifst  fleh  ein,  und  lebt  fodapn  mit  de» 
Kreb/cn  fort,  Uebardiefs  fand  der  Vf.  U  den  Wage» 
des  letztem  auch  Bandwürmer. 

,1»  dem  Anhange  gebt  der  Vf.  noch  einmal  zu  de» 
tfadelfiTcben  (Stifpictlius)  zurück.  £r  unterfutht  daa 
Eniwirkaln  der  Frucht  hin*  befojjdersgepau.  «ndfucht 
dadurch;  reinem, ,  Zeuguugrfyftwn  mehrere  Starke  .q» 

8e  Vebrigens  fft  alles'  frier  mit  den  fchönßen  Zeicjk- 
nungen  erläutert,  und,  das  ganze  Werk  gehört  fieber 
unter  die  belenrendften  Producta  für  die  gefammte  N*- 


nntl  aufzubehalten  »uf  32  S.  nnd  den  fünften,  der 
die  Entuiuologtfcheja  Slhrj^eif  dful'  ihre  6yft?me  «b 


-trieben -weidfrtfltig  behandelt.  -  So  irt  z, 
Jthtn  Werke  auf  72,  vom  üenjfrotjfjien  auf  37,  vom 
Rfixumiirfctun  auf  115  .  und  vom  StvammmUmmfJien 
auitf  Saiten  gehandek 


turgefchlchf».  ^  .  lp  .  , 

Paris,"»/  PlKrtrouk*':  THfconrs pr etimfaalre  et  plan  d* 
#r*o*«*ht>  des  itffkiVti   Par  M.  Baudhtje.-  '-373  S 

iw  ttrrtl.  4.  P«*  H-  I7te 
Öenerfren  Tbeil  dfefes  Werks  haben  wir  in  N.  31S 
der  A.  I .  Z.  1^8$  angezeigt.  f)iefer"  zWeyte  und  let?.- 
terey  dem  nun  das  Emomologifche  Wörterbuch  fbr»t, 
enthält  den  vierten  Abfchniff  von  der  Art  und  Weife, 
dielafeöenzu  beobachten,  zu  ftmiaeln,  zu.verf.hicker. 


•kv  P*ukoukeu.  LuarrrtcK,  kv  Plonueux : 

eyelopedie  mrtluMtiijtte-  Htjtoirg  naturelle.  Tome 
trieme.-  Jmßctes.  1^0-  meBL.  4.'  Jgr'iS. 
Dies  ift  nun  der  erfte  von  Hn.  OUner  ausgearbeitete 
Band  de» Entomologifchen  Worterbuchs,  wozu  w  ir  den 
DifcMirs  preiiuünaive  vom  Hu.  Matijuyt  bereits  ange- 
zeigt haben.  £r  fjfst  den  Buchftab  A  und  B  bis'Bcm- 
btfittu.  Ein  Worterbuch  hat  für  eine  Wirtenfcfuft  viele 
.Ijohec^ienilichkcit.;  fabe,r  der  VC  hatgethm.  was  mög- 
lich war,  damit  döcb  die  Gegcnfl;t»dc  nicht  gar  zu  unor- 
dentlich unter  einander  geworfen  wur:leo.  Denn  ip 
der  Einleitung  fthickt  er  eine  allgemeine  Befchreibung 
der  I  heile  der  Infecten  voraus,  damit  die  bey  Befthre»- 
-bung  der t)n!uungen ,  Gattungen  und  Arten  vor kom- 
.mende  Teimiijolo^i«  verflindlicli:  werde.  InAufehung 
der  Ordnungen  der  Infecten  behidt  er  das  Linneifcbe 
.Syftcm  bey  ;  nur  d*fä  er  denfelbeq  noch  eine  Ordnung 
unter  dem.  Namen  Orthnplera  bey  fügt,  wozu  er  des  Fa.- 
brictus  l'lonata  bringt.  Bey  dm  Gattungen  folgt  er  de» 
Verbeffürern  des  Llnneifcben  Syflems,  befchreibt  lif» 
nach  den  Frcfs  Werkzeugen  und  andern  Thcilen  des  Kör- 
pers genau,  führt  auch  feluil,  wo  eres  nothig  findet, 
neue  Gattungeu  ein.  Alle  Arten  'eicer  Gattung  bleibe» 
bey  einander ,  w  erden  gut  belthricben  und  mit  S)  uu- 
nymen  reichlich  verfehn.  Die  ihm  nkht  recht  bekann- 
ten Arten  trennt  er  forgftläs»  Ten  den  andern;  welches 
wir  fehr  billigen.  Ueberhanpt  ikr  das  Ganze  nach,  ei- 
nem guten  Plan-  angelegt,  und  es  herrfebt  dnrinn  60 
viel  fTftematifch«  Ordnung,  als  in  einem  Wörierbaeh 
nur  immer  feyn  kann.  Das  Werk  ift  fckön  gedruckt, 
•mit  weinlich  kleiner  Schrift  und  vcrhaltnifemäftig  fehr 
wohlfeil,  (n  diefer»  Bonds  finde»  fich  folgende  6at- 
tnngen  mit  ihren  Arten.-  Ayit  3«  Arte«,  Altlca  53, 
/flucita  44,  ^iiurtur  4,  Amijmwu  Müller  6,  Andren»  3t, 
A*#iren:\s  5.  Anriptu  Defreer  r,  Antlmbus  Geoflfroy  ig, 
Apohii  4.  Amnta  189.  Argulln  .^killer  3,  Afcakiphus  7, 
AJf'Uus  (Onifc»»  Fab.)  t6,  ■Afitus.po,  AiteLxbxs  25.  firw»- 
btt  12-.  BMo  13,  Btrr/Mir7,  B*«rto  37V  Bomby- 

iitfi  2T.  Dagegen  hat  er  einige  fjattangeo  anderer  Eör- 
tomolögOn  ein^ehn  laffen  und  .*«<a/pir  Geoffroy  mitMor- 
dVf/*.  deflen  Rltinomater  mit  Attelxlnt,  Mmen  Binoatlut 
mit MonfKtduf,  AhUivo*  Scop.  mit  Netnotekis,  ■  und  Apate 
Fftbr.  mit  lioßrkkut  vereinigt.  Von  neuen  Arten  finden 
fleh  hier  vor:  Apis  frontalis,  ruflica.  dimidiata,  tratst- 
verfiüir,  p  xlmatn  ,  Amaltkea,  femomta ,  alle  bis  auf  die 
letztere,  welthe  aus  de*  Provence  ift,  aus  Gayanne  und 
Surinam:  Altita lifafäat*  und  fenuatn aus  Cayende,  An- 
dfena  variegni»  aus  dem  füdlichen  Frankreich ,  Antbre- 
mis  fttfcus  und  An th ribuj  litHt/jw.beide  aus  der  Gegen d  von 
Paris,  Apalus  tojlaeeus  und  imm<Kularus  ingleichen 
Aranea  pnüida  aus  der  Provence  ,  Aranea  ferieem  vom 
Serval ,  Ar.  fnftuofa  aus  Guadeloupe ,  A*  cinnaberina 
aus  holten,  Aj^arwaf»;  Alcalaphus  iw»ia«kif»J  -a« 
#,  -  .1  .  Süd- 
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Südamerica,  Afellus  trifajtiarus  vom  V.  d.  g.  Hoffnung, 
fit&atbifafiintus  ausOftindien,  Af.  vitatus  aus  Domingo, 
Af.  bicolor  aus  Dauphin^,  Af.  filiformis  bey  Paris,  Attelabus 
tongimanus  und  a*er  aus  C*yenae,Bembex  frontalis  und  ro- 
wgo/a  aus  Oftindien,  Bemb.  rvfipes,  ingleichen  Bomby- 
lius  dörfalis,  ntaurus,  agilis,  cinertus,  und gibbofus  aus  der 
Provence,  Bombyl.  mauritanus  aus  der  Barbarey.  Endlich 
"Blatta  cfno-ea,  fineara  und  pallida.  Nafjb  finden  (ich  in 
diefem  Werke  nicht  feiten  gute  Nachrichten  über  die 
Ockonomie  der  Infecten,  wie  z.  B.  von  Apis  Antalihea, 
welche  in  grofser  Anzahl  bey  einander  lebt,  in  Gipfeln 
hoher  Bäume  baut,  einen  füfsen  angenehmen  fehr  flüfsi- 
gen ,  etwas  dunkelbraunen,  Honig  macht,  der  leicht  in 
jGährtiDg  kömmt  und  dann  ein  geiftiges  Getränk  giebt, 
.das  die  Indianer  fehr  fcharzen ,  weil  es  einen  fehr  lieb- 
lichen Gefchmack  hat,  wenn  es  nicht  zu  alt  ift  Auch 
weifefder  Vf.  den  Arten  oft  andere  Gattungen  an,  als 
feine  Vorgänger  gethan  haben.  So  trennt  et  z.  B.  Cur- 
cuUo  pubefeens  betulae,  populi,  Bacchus,  purpureum  Alti- 
Striae,  frumentarins ,  eyaneus,  ftavipes,  maluae,,  craccaj 
des  Fabrieius  von  den  Curculionen  und  vereinigt  He 
mit  feiner  Gattung  Attehbuu 

'.    llvn.K,  b.  Gebauer:  D<r  h'aturforfjter.    Fünf  und 
zwanzigftes  Stück.   1791.  222  S.  g.  Mit  vier  Ku- 
pfertafeln.   (1  Rthlr.  4  gr.) 
'\  Diefcs  5tück  enthält  r.  Bejchreibung  d\-s  Tarfiers  von 
Hn.  Prof.  jV.iu  in  üfaynz.    Büffon,  der  uns  dies  Thier 
zuerft  bekannt  machte,  hatte,  wie  die  Verglcichung 
*niif  dem  in  der  Sammlung  des  Iln.  Prof.  befindlichem 
'Tarfier  zeigt,  wahrfcheinlich  ein  ur.ausgevrachfenes 
, Exemplar  von  dercfalben  vor  Heb,  denn  er  verglich  es 
in  Anfehung  dar  Grüfse  mit  einer  Kaue,  da  des  Iln. 
Naus  Exemplar  von  der  Schnauze  bis  zum  Schwänzen- 
de 13  und  bis  zur  Fufsfpitze  9  Zoll  J  Linien  Parifer 
'Maars  lang  ift.    Hr.  von  Sdireber  hatte  auch  keine  ande- 
re Q. leiten  als  die  Bilflunfiben,  daher  uns  diefe  ge- 
nauere Befchreibunr,  der  eine  Abbildung  beigefügt  ift, 
-nicht  nnders  eis  höchft  angenehm  feyn  kann.    Das  Va- 
terland deffelben  aber  bleibt  uns  auch  hier' noch  unbe- 
kannt.   2.  Deffelben  Beytvage  zur  nähern  ILemUnifs  ein- 
heimifcher  Voffti.    Scol'rpaz  punctata  komme  mit  keiner 
Linneifcben  Befchreibung  tiberein,  ksnne  daher  eine 
neue  Art  feyn ,  und  für  ein  Syftem  durch  Ä  rojlro  nr- 
chuIo  ,  guUi  rufefeenie,  dorfo  fnfco,  pnnclis  riftir ,  peJihus 
uigris,  beftimmt  werden.    3.  OroUkologifdie  Benerkit*- 
gen  von  Hn.  Prof.  Gritto  betreffen  meiftentheiis  einige 
ihrer  Freybeit  berauhte  Vögel.    4.  Bemerkungen  zu  Syn- 
dets Natur gefdrichte  der  Fifdie  im  Rhein  vom  Prof.  Nai«. 


des  Rhein«  immer  dfe  rothe  SeiteaÜuie  und' die  doppel- 
te Reihe  fchwarzer  Punkte;  daher  beftiromt  ihn  Hr.  N. 
durch  Cypr.  Uius,  yiwin  nnifi  radiis  16  tfarjaü  rndiisj$ 
und  nennt  ihn,  da  die  Ulothfth«  Benennung,  von  einem 
fehr  uobeftandigen  Kenn/eichen  hergenommen  ift,  Cy- 
pttn.  Llodiii.  5.  Bifdirtibung  eines  nnji  unbekannten 
BoJlriJius  cus^etaem  ibeßiiidij*hen  Saamen  von  Panzer, 
der  ihn  Boftr.  Crudtae  nach  der 'Pfianzengattung  nennt, 
in  deren  Saamcn  erheb  aufhielt.  Ift  abgebildet.  6.  ßi- 
ft!tri  &.  einiger  der  faachtigjlen  Sdtmett*)li*ge  von  den 
UeiaßanJrtcn  «ük£  i'n-er  vergrößerten  Abbildung  von  Hn. 
Prof;  Erper.  Dreyzebn  Seilen  Vorrede  und  Text  über 
Tinea  RudotpUella,  •  Fortrix  araiana  und  Sphinx  fafeiata. 
7.  Beutroge  zur  Naiurg.  dir  F.ingeweidewivwr  von  Hn. 

A.  Frölich  bereichern  die  Helminthologie  mit  vielen 
neuen  Arten  und  enthalten  überhaupt  hochft  iotereffanr 
te  Beobachtungen.    Bey  Gelegenheit  der  vom  Vf.  ent- 
deckten Filiria  Cliryfomelae  Tanaceti  merkt  Ree  an,  dafs 
er  eine  Filiria  culieis  F.  ForficuUu  mo/uxr  und  eines 
noch  unbekannten  Citrotf  befitze.    g.  Lieber  die  Erzen- 
".ng  und  Fortpflanzung  der  Linksfehnecken  von  Hn.  Paft. 
"if.7f»u'fz.    Der  Vf.  hatte  viele  lebendige  Linksfchne- 
eken  von  Helit  pomatia  zufammen  gebracht;  die  fich  be- 
gatten und  vermehren  und  ihm  dadurch  eine  reiche 
Ausbeute  von  Linksfehnecken  geben  follten,  aber  fei- 
.nen  Wünfthen  und  Erwartungen  zuwider,  erhielt  er 
von  ihnen  lauter  reebtsgebohrn*  Kinder.   Bey  diefdr 
Gelegenheit  kömmt  er  aufMesrfchon,  bey  welchen  fich 
alle  Vifcera  in  einer  verkehrten,   ungewöhnlichen  und 
widematürlichaen  Lage  befunden.     Er  fiufsert  dabey 
den  Gedanken,  ob  nicht  diejenigen,  welche  in  Anfe- 
hung ihres  Armes  links  find,  auch  wohl  eine  verkehrte 
Lage  ihrer  innern  Theile  hätten.    9.  tom  Crfpnsnge 
der  Perlen,  von  demfeiben.    Nicht  unwahaicheinlich 
find  die  Gedanken  des  Vf.  über  diefen  Gegenfiand.  Sind 
fie  gegründet,'  fo  dürften  die  Perlen  mit  der' Zeit 
fehr  viel  von  ihrem  W-erthe  verlieren.  10.  VomWacht- 
jhttrM  der  Konthylkn  von  dcmfelhen.    Der  Vf  erkiatt 
fich  wider  Kliins  Meynuog,  dafs  da«  Schneckenthier 
bey  einer  jeden  Konchylie  mit  der  Grundbrldung  feiner 
Schale  au»  dem  Ey  hervorkomme.    11.  Von  einigen  SeU 
trtiheilen,  in  dein  Cjbinrtte  des  Fürflen  von  S&'iuwzbntg 
Rndalftadt  und  d*s  Ii«,  geh.  Camm.  Rath  von  Brckeu- 
hurg->  von  0.  5.  Schröter,  faft  ganz  konebyliologifchen 
Inhalts.    12.  Auszüge  merkwürdige,;  v.atLrhißorifche  Ge- 
' genflüxde  belreßtixder  Bnefe  des  fei.  1).  Ronigt,  t~s,  Ve- 
tter bey  Madras  entdc&e  KD:!:e  'JUi*Jecten  'von  £fac.  An- 
derson, aus  dem  Englifeben.    Dtefe  Abhandlung  ift  al- 
lerdings werth  eine  Ausnahme  von  der  Regel''  zu«  ma- 


Auch  der  Vf.  halt  den  gemeinen  Karpfen  und  den  Spie-  -chen,  keine  üeberfetzungen  in  den  Naturforfcher  auf- 
gelkarpfen  der  Art  nach  verfchieden.    Er  unterfebeidet    zunehmen.    14.  Fort  gefetzt  er  Betrug  zur  üefrliidde  der 


daher  beide  für  fein  Syftem  folgendergeftalt :  C  11p  ri- 
nn s  carpio,  ofpculo  tertio  in  pinna.  dorfi emiqne  ferrato, 
Mo  nrpore  fquautis  tecto ;  Cyvrinus  regius  fjuamis 
rnnjoribus  in  trina  ferie,  tateribus  hinc  inde  nudis.  Dr. 
Trolles  wird  widerlegt,  der  die  fchwarzen  Blutegel  zu 
der  Liebliogsfpeife  des  Cyprmus  Dobttla  rechnen  Eini- 
ge Kennzeichen  .  wodurch  Hr.  Bloch  Cuprinus  Blicea  vom 
Cyprintis  Batlerus  unterscheiden  will,  findet  Hr.  N.  nicht 
beftandig;  auch  fehlt  dem  Cyprin.  bifruuetatut  Bloch, 


fchilUrnden  Swine  von  Hn.  r.  Sch;-e':er.  Der  Stein,  von 
dem  hierNachricbt  gegeben  wird,  ift  graulich  febwarz, 
fchillert  ein  Grfin .  das  in  gewtlVer  Richtung  beynahe  die 
Farbe  eines  Nephrits  ha'f,  aber  mehr  ins  Graue  fällL 
Gegen  das  Licht  gehalten  ift"  er' nur  am  Rande  dtirch- 
flehtig.  Er  iftifohart»  dafs  er  das  Glas  leicht  fchneidet. 

BiEKMi*,  b.  Pauli:    D.  Fried:  tteinr.  Willi.  KFarlinis 
allgemeine  Gejjchidite  der  Natur ,  in  alphabetifcher 
A-a-  Ord- 
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Ordnung  fortgesetzt  von  elnerGefdtfchaftCWenftea 
und  herausgegeben  tob  D.  fjohony»  Georg  Kriwitz. 
Neunter  Thell  mit  66  Octtvleupfern  von  Bob  bb 
Bry.  720  S.  8-  Zehnter  Tbeil  mit  71  Kupfert. 
von  Bn  bb  Car.  840  &  1790.  (Mit  Utnm.  Kupf. 
14}  RtHr.) 

Wir  haben  nnfre  Meynung  von  dieTem  Werke  bey 
der  Anzeige  des  achten  Theib  gefegt,  finden  auch  jettt 


noch  im  Ganzen  darinn  nichts  tu  Jlndera ,  ab  dar*  die 
Abbildungen  bey  dicTen  Tbeüen  befler,  einige  f«  gar 
fehr  gut  lind.  Bey  verschiedenen  Pflanzen  lind  auch 
die  Fructirtcationstheüa  nicht  auber  Acht  geladen  wor- 
den. Alles  dies  aber  kann  dem  endlichen  Fall  deflel- 
ben  nicht  vorbeugen,  da  ea  im Zufchnitt  verdorben  und 
bey  dem  grofsenKoftenaufwand  des  Verlegers  von  fehr 
geringen  Nutzet*,  und  das  Ende  deilrlbea  nnablehbar  ift 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MxrHCMjrrix.  M»gt<tmrg,  f*dr.  b.  Pairfa:  Befrhreikang 
iivj  Gebrauch  einer  nen  erfundenen  RechenrntifcMne  von  Ja4u  Pl<il- 
Gruft*.   >?9t.    Itf  S    r  .  (J^^jJ^* l^hriSSS^ 


lfi5i<,?'s;9io| 


und  «brgefUSt  beweglich,  data  man  et  laicht  U 
Ton  den  folgenden  rbr  Spalten  schieben  keim: 


4 ;  s  !n!ig|3o'»4l«IHl36lo 


5',  9  Ii3!l7l»l*sja»l33lj7ii 


6\  10  \  14 1  lil^l^  jjo_34l38U 


7!n;iSliyi>3;37l3i!3sl3Pl3 


kann  diefe  Zurichtung,  brautet*  Warden,  um  durch  4  c  B.  hi 
.am  .11  inMjtiplicireu.  .    _      ■    * , 

m  Man  fch\ebe  d*e  Bretehen  dacht  übet  die  oberte  mu  o  be- 
zeichnete »palte,  w  iehs  man  a«.  ata  daaPreduct  aaa  dem  Mul- 
Karor  4  -  •«  Mulu?liem.den  erfter  Ziffer  7.  uncer  der  7  de, 

■«  -„r  «an        Bretehen  wege.  der  a  in  h  b»  an  die  mW  a 

sTe?ö fchon  3».  «1«  3<ta  D«reli  die  J  der  hier  geuiudenet»  x% 
liht  man  Geh nun  ferner  erinnern,  da.  Bretehen  bis  auf  dm 
n,  t  \  beaejcmieu  Spalte  tu  fchieben.  und  hndei  in  dürfet,  für 
Sie  «uuaVehr  (oleende  Ziffer  a  de»  Mukiplkandan .  unter  der  a 

d"  Änd?^  m!,'f  5-6  V,tt$  diridiren,  fo  fcbiebs 
-in  fc*  B^trhen  ffber  die  Spelle,  in  welcher  II  wrk.«».. 
vMrhi  ^ber  diefer  it  «ift  dann  daa  Brenken  a.  ab  die  erfte 

■Viffet  deY  Ouodenten :  and  der  Spaltenteiger  3  gi** 
J«  «" d>r  von  der  II  übrig  bleibt,  wenn  inen  4.  3 

'rieht  bieten  F.eft  lefe  man  30,  indetn  man  die  nimtnehro  foL 
«„de  Ziffer  8  de*  Dividenden  d«u  nimmt,  und  dadurch.  * 
KS!  >f«u  fd.iebe  dann  da.  Bretehen  über  die  Spalte 
SSW  Js  wkear.mii  f°  bat  «an ,  über  der  38  **  9 
n  T.XL  \\*  den  neuen  Theil  de.  Quotienten.  Der  Spal 
.«  £  macht  den  Keß  aus ;  werde  am  20  «riefen,  u.  C  7. 
gfr  HÄ.  Geh  nun  ree^daf,  .die  5  Linien .  jredur*  die 
ebben  4  Spalten  begrenzt  werden,  i«ebi  wie  Mar  paraJei  laufen. 
?.  ,  11 Tl.eile  »on  H»lbmrfT«m  eine.  Cirkel«  animichen.  deffen 

den  Mu.ielpnncifur  11  cea^eaarrfche  C.rkellaje  .  .b?^ .  wei- 

n%        S^IrVaUh.«  wWd.5n  .ucJ  hie»;er  eefcho 

fcnTd.  e.  iha. 'der  |^ ^"'fi;».  Jnd 
,;,e  bolittne  Scheibe  ffeaJebt  at,  redetbt  werden  Mnn,  una 


in 


'Ii 


Act  Mittelpuna  feiner  Drehuftf  gerade  über  den  fchon 
ten  Mitielpuuct  fällt.  Die  übrigen  Anifchnice  euihnltea  etwa 
folcke  Zurichtungen  fiir  die  übrigen  einßel  igrn  Zihlea  von  3 
bi*  9.  und  überdief»  noch  eine  etwa,  ibiilicfae  yiiwirbtane  tkre 
addiren  und  labtrahiren.  Von  dieser  Orkt  Ret  keinen  Nuisen 
ab:  jene« .aber,  für  die  Mulii|>!icjtion  und  iMrilfyn,  eaaebe  ei- 
nen neuen  und  finoreicheu  Enifill  aua,  der  fogleich  die  Brwar- 
tunc  erregt,  daf.  er  durch  gehörige  Anwenwiing  auf  gröffera 
ZiUen  nützlich  werde*  kdnne.  Auch  lehon  bey  der  gegenwär- 
tigen Auatuhruiig  aaechta  man  wohl,  (litt  dea  Atrifckniuce  für 
Addition  und  Subtraction,  wenigflena  noeb  gern  für  cUeMultipliqH 
tion  und  Dieilioo  mit  der  Zahl  13  gefeojt  £aba,  die  fv  un- 
fere  Gegenden .  wo  nach  Thaleru  zu  14  Gr.  von  ia  TT,  gerechnet 
wird.  e*m  häufigem  Gebrauche  ift.  —  Sehr  richtig  beitat  et  im 
Ende  der  Befchreibung :  „Mu  der  M.fckine  zu  rochnett,  ke» 
«dem  l^efer  weitlaufng  fcheuien;  allem  man  bedenke,  wiewtit- 
„laufdg^e*  jemanden^  der  zum  wfte«  male  cuii 

"geknen  urhriftlichen  AoweifungmüVckirfen  Patroiie« 
„und  doch  geht  da.  Feuern ,  wenn  man  e*  ein  in«  hl  gelernt  hat." 
..gefchwind  genog."  fWecaHetee  Ueeheil  abg^^bu.  wurde 
man  au  errathen  Witten,  wenn  wür  auch  tetne.  ekfwürdi«*n 
Namen,  nicht  noch  au  erw  ähnen  hatten-  Hr.  Gruion  rühmt  die 
äufaertt  willfährige  Mittkeil ung  de«  IIa.  Hofir.  Käflmer,  die 
mehrere  Theile  der  Befchrctbüng  benutat  ift.  Aach  ! 
der  Hr.  Pr.  Klügel  fehr  gefällig  bezeigt.)  Allerem**  ■ 
hauptfachlich  durch  Betah rutig  ausgemacht  werden .  ob  die  Ma~ 
tchine  bey  ihrer  gegenwärtigen  Jüeinheit  fchon  von  nütilickem 
Gebrauche  fer.  Ree.  hat  ziemliche  Zeit  daran  gewandt,  um  fick 
Fertigkeit  in  Oirer  Handhabung  zu  erwerben.    Aber  mitteiau/ij. 

?;e  Rechner  wurden  beym  Muliipliciren  um  ein  Drittel  früher 
errig.  Brffer  (ckeint  Ge  freylich  fchon  beym  Dtvidiren  mit  dea 
gröläern  einüelligen  ZaMcu  zncufetzaii  ;  aech  hat  (ich  auf  dem 
Exemplar  dee  Ree«  und  fehr  wahrscheinlich  wohl  auf  mehrecn 
andern,  der  Kupferstich  wahrend  des  Aufkleben*  Co  rerzogeo. 
daf.  die  Fächer  de»  beweglichen  Zeigers  auf  einige  ron  den  ih- 
nen zugehörige»  Kreiaringeu  nur  fehr  swe>deatig  eintreffem.  In- 
deOen  erheJtei  doch  zum  Tluul  fchon  a  priori,  daf*  dee  ganze  Ver- 
fahren nicht  den  hohen  Gred  ron  Sicherheit  gewahren  k  ann,  den 
mau  von  Recbcnmalchinen  verlangt .  fonderii  leicht  Gelegenheit 
zu  fehlen  übrig  lafst.  Auch  erfudert  das  öftere  Heruu.lercn  der 
Scheibe  fclbft  beträchtlich«  Zeit,  da  fic  Geh  regest  fokl«  Wan. 
fche  etwa,  fpröde  beteigt.  auch  zum  Thell  ihrer  mtUnntetinpn 
Füf.e  wegen  gar  leicht  entflieht.  Bequemer  wa're  vielleicht  dot- 
ierst bewegliche  Zeiger  feit,  und  dagegen  die  Scheibe  beweglich 
gemacht?  Aber  wenigftens  eben  10  gc&rhwinde  würde  man 
nujfchUge*  können,  wenn  etwa  alles  auf  mehrere  Bretckea  ge- 
bracht, und  diefe,  wie  die  Blätter  eiqca  Bache,  verbunden  wa- 
ren. Für  jedes  Folio  einen  eigenen  Schieber  anzubriiiTen.  wird 
wenig  Rotten  ver urf.chen.  Dann  wäre  m.in  nicht  auf  fu  klei. 
ne  Zahlen  eingcfchrinltt ,  und  kennte  wer.igftens  noch  für  nlle 
Primzahlen  zwifch^n  ie  und  100  geforet  werden.  Gelegenheit 
tu  fehlen  wird  dann  auch,  hauptfäcklich  aas  drey  Gründen, 
fekr  vermindert.  Aber  auch  der  Ankauf  des  gegenwärtigen 
wird  fleherlich  nirmaud  geTmten,  der  Betrachtuagen  darüber 
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ALLGEMEINE    LITERATUR -'ZEITUNG 


Dien ß tags,  den  3.  Julius  17p 2. 


PHILOLOGIE. 

IUmeübg.  b.  Iloflmnnn:  $n.  ffxc.  Pauli  Moldtnha- 
wtr  TcntamtH  tu  Utih,-i  im  Plantaren  ThtophraftL 
1791.  I5i  S.  s-    06  6r) 

Alb.  Febric'us  erhielt  aus  der  Gjdifchen  Bibliothek 
ein  Exeinp'ar  der  eriten  AMifchrn  Ausgabe  von 
Thrnft.  lhß.  tt  de  CctuJ.  Plant. ,  bey  welchem  aus  zwey 
weder  genütiuten  noih  befchrir becen  MSS.  die  ver- 
frhiednen  Lesarten,  aü«  den  erftern  brauchbaren  von 
H  irt: 'I KU  Pntbants  fdbft,  aus  dem  zweyten  .  wie  es 
fchrint,  minder  ahen  und  wichtigen .  aus  ILrmnSnus  B. 
und  Seipia  Cat  iero*ir.cht:s  Papieren  von  G.'Jen^  beyge- 
fchriebon  war.'».  Dreis  Exemphr  kam  mit  F:briär.s 
Mar.ufcripten  in  die  koni^l.  Dim'fchc  Bibliothek ,  und 
die  verfchiednen  Lesarten  in  dor  HIß.  pl'.nt  machte 
Kall-  m  einem  Programm  unter  dem  Ti:ci  :  Nonnuila 
d«  Them'irnjH  h.  ß  ma  «kri/«":m  btsu  m^crJi  fubfidia. 
Hayn.  1/72  bekannt.  Wtr  Vf.  war  entfchtjifen ,  eben 
diefe  Varianten  mit  Er!3u:erjngeu  herjusvj jeben  ;  die 
vielen  treftlich.cn  Bemerkungen  Theophraits  aber  bewo 
gen  ihn.  da  der  konigl.  Garten  und  Bibliothek  ihm 
reiche  Unteriiürzung  verfebafften .  zu  dem  EutfcblufTc, 
die  beiden  gedachten  Werke  mit  einem  Coramentjr  und 
kriiifehen  Nuten  herauj/.ugeben.  ,  Diefe  wenige  Bt>*rn 
liefert  er  als  Probe,  um  das  Unheil  der  Gelehrten  über 

feine  Arbeit  zu  huren. 

• 

Nach  riner  zwar  kurzen  ,  aber  fchr  voüftnindijen, 

Gründlich  beurt'ntilcncVri  Arre^e  der  Ausgaben  u.  a. 
S.  hriürn  über 'diefe  Werke  Titcophrafts,  (wobey  wir 
j-doch  bemerken,  dafs  da/.u  eine  möglicbft  vollftandige 

'Abfchrift  d- s  Titels  erfoderlich  zu  feyn  fineine,  weiche 
der  Vf.  nichr  immer  gej^-'n  hat,  fo  ift  z  B.  bey  der 

'Ausgabe  des  Mtnf.vM  auf  dem  Tirel  hinzuzufetzen  ver 
fr(f|en  :  J'c-:.f.  ran'  IJH  C*ff.:ris  Sca'igtri  in  tosJem  Li- 
fc.-ot  jLiiWiUcrßwfi  tt  R)':erti  C  >;tV^i!i;ii-/lmwtatioUes) 
fcl  t  ein  Abdruck  c!er  vier  erlleri  Kapitel  des  eriles  Bu- 
ches, (von  denen  Hr.  M.  das  vierte  mit  Recht  zum  drit- 


trn  gezogen  hat)  mit  einer  neuen  Ueberfetzung  und 
zeige  der  verfchiednen  Lesanen.  Als  eine  Probe  der 
Behandlung  des  Textes  und  der  U'berfcrzung  führen 
wir  hier  eine  der  fchw.erigften  Stellen,  den  Anfang  des 
Timen  Kapitels,  an:  "AI/.*  ii  r'üv  er:.:x  rZu  hrhi,  i 
~.w  U-jji  £t/v  ¥<xra>  xvJj:-j<xx ,  6.x  ik  rv,v  o^oiir^r»  xrtt- 
nLyrxi        t.vv  <«»v  voo.'h;.  7»f#  äv-rtp  o 

t<?7i  a-jj^i  y-«t  <Jw;tI-j  xxl  intiir^ei  K-xpüßkqrov  ii, 
xxl  xßkxSTM-  Sk  xa)  $)Jßjt(.   aoToti  ik  rx  pfo 

Sj.kx  itvtv  'iuetxi       ivi,  fulywi  4i  »)  r«x«™P**>  *«' 


Gaza. 

Adr-ti'.t  vero  et  alia  g*ner«  Aliae  vero  du  erl'ae  (jsnium 

ab  inrernis  di-erd:  r/iae  ipfa  intmisriim  fpot  ic*  .nifunt,  qua« 

quidem  pfr  fe  nomine  c.irent:  per  ff  tjiudem  nomine  carcnt, 

Cmilitadine  ■urem   ex  anirna-  ub  limiliuidmem  autom  c  mipa- 

lium  partibüS  apprllaiimieiii  Tibi  raneur     aiiiroaliiim  partibus. 

mutuniimr.    Habcnt  enim  quo-  Habctic  eni'n  quid  libr»s,  con- 

dammüdo  uerimm ,   q«od  ion-  tinumn ,   fti-M.e,  lougmn;  ü- 

tiftuum  ,  f.fiile  praeloiitrum-iiÄ  ftinctitm  voro  ntque  iiucgruM. 

efl;  (Yd  iuficiabilo  Ctrr.i'.inifqii«  Habcnt  qm.qiir  venu:  arff* 

j^foccundum.  et  reuas  hahens.  quidem  libiae  firailcs  ,  majores 

rin.'.e  iffie  caetera  nervo  Gm:-  vero  craflii  itsque ,   raous  hn- 

">'hs  ,  fed  mniorts  crafiiore*que  tuoreve  iuilrueu«. 
ftnit .  er  ramulos  humoremque 
htbmtes.                 .  , 

Man  wird  leicht  fehen ,  dafs  Hn.  M.  UeNerfetzung 
einen  richtigem  und  fafslicbern  Sinn  gewähre,  und  felbli 
wörtlicher  wie  die  des  Gaza  fey;  ganz  kann  es  aber 
Ree.  nicht  billigen,  dafs  Hr.  M.  Ilm»  der  allgemeinen 
Lesart:  e%ov  <p>.e3x;,  blofs  weil  fie  ihm  keinen  Sinn 
zu  haben  f.hiea,  ohne  einen  einzigen  andern  kritifchen 
G'und,  t.xo-j?t  ts  ;:xi  $k$,3x;  lieft.  Diefe  Freyheät  ift 
in  der'Fhit  zu  grofs,  uod  darf  nicht  ßatt  liaJcn;  wenn 
man  alte  Scbrififtcller  nicht  oft  etwas  ganz  anders  will 
fagfu  tolTen,  als  fie  fagen  wollten.  Deswegen,  weil 
Ein  Herausgeber  den  Sinn  gcwiiTer  Worte  nicht  findet, 
fohlt  er  ihnen  noch  nicht;   auch  diefero  «^a*  nicht, 

.  min  darf  nur  fta:t  /i..\V.-jj,  fußinevs  oder  circM*dans  ve- 
nas  fet/.en ;  fo  iSl  der  Sinn  augsnbJicklich  da.  Am  En- 
de eben  diefer  Stelle  ßeht  auch  verrauthlitb  durch  einen 
Schreibfehler  humnrevt  flatt  kuwonque.  dennfonfl  w  ürde 
dem  Theophralt  wieder  etwas  iu  d  nftlund  gelegt,  das 

-  er  nicht  fagte.  In  dem  Com.neurar  über  eben  diefe 
Stelle  erklärt  Hr.  AT.  lVxi  tt'ir  die  Faferu  und  kleinem 
Gcfifse,  $keß:-;  für  die  Spiralgefafse  der  Pflanzen,  und 
führt  mehrere  neuere  Sehriftfteller  über  diefelben  an  ; 
er  febeint  ober  doch  dabey,  fo  wie  übeebaupt,  dem 
Theophraft  mehr  Kenntnifs  zuzufchreiben ,  als  derfeibe 
wahrlcheinlich  hatte  und  l;aben  konnte.  Hr.  M.  ift  bey 
diefer  Stelle,  fo  wie  bey  mehreren  die  Buianik  genauer 
betrefler.den ,  befonders  in  Aoführung  der  neuem 
Schriftfteller  zu  weitiauftij.  Er  entfchuldigt  fich  frey- 
ücb  in  der  Vorrede  damit, 'dafs  er  auch  für  folche 
fchriebe,  denen  diefe  Kenntniffe  mangelten;  es  i(t  hie- 
bey  aber  wobl  zu  bedenken,  dafs  für  diefe  Theophraft 
nicht  nur  mindern  Werth  habeu ,  fundern  dafs  er  f»>lbft 
bis  dahin  ihnen  itets  unverftamllich  bleiben  werde,  bis 
lie  diefe  KenhtnifTe  erlangt  haben.  Hr.  M.  müfste  denn 
feine  Anmerkungen  zugleich  zu  einem  noch  ausführ- 
lichem Lehrbuche  der  Botanik  machen.  Wir  enthalten 
uns  mehrere  Stellen  auszuheben ,  um  nicht  zu  weitbaf- 
tig  zu  werden,  und  bemerken  nur  noch  im  allgemeinen, . 
dafs  der  Conunantar  über  einzelne  Theile  der  Pflanzen 
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betreffende  Stellen,  z.B.  ßpvev,  crtc  und  <W/cv,  Sff- 
fUtfmi/t^vnv,  QXoioc,  frloy,  uijrpx,  oder  Über  die  be- 
fondern  Arten  der  Pflanzen,  Ar/urn*  Zixstuyt--,  Aax- 
X'^«,  OvVrpK  YLUrr!  xmJ  uaä  drjU.xt'riZ',  (die 
Mr.  m.  für  ficm  Syconorut,  Lathyrus  amphicnrpos, 
Anm  Cnlocafmm,  Pinns  Abies  und  P.cm,  und  Ltjouper- 
don  Uber  erklärt.)  der  von  grofser  Belefenheit  in  aheo 
und  neuern  Schrittftellern ,  und  vielem  Seharffinn  zeugt, 
vielleicht  beffer  von  den  übrigen,  besonders  den  kriti- 
fcben  Noten  abgefondert,  und  die  Artikel  etwa  alpha- 
benfch  geordnet  werden  könnten,  wodurch  Hr.  jW.fich 
und  dem  Lefer  manch;  Wiederholung  erfparen,  und 
befTer  eine  Ueberficht  alles  deilen  zu  geben  in  den  Stand 
gefem  würde,  was  über  einen  Gegenftaod  gefegt  irr. 
Die  vielen  kritifchen  Anmerkungen  über  diefe  vier  Ka- 
pitel, fo  wie  der  Anhang,  der  hmriidationes  ei  conpdti- 
in  Ubr.  de  Ca«/.  Plant.  L  et  IL  enthalt,  Üitd  mit 
dem  fchon  angeführten,  und  den  kleinern  Sacherkla- 
rungen  Bürge  für  die  Güte  der  Arbeit  des  Hu.  HL,  xu 
der  wir  ihn  freudig  aufr:  untern,  und  zu  derer",  gri.ftcrn 
Vollkommenheit  wir  durch  du-fe  eben  deswegen  etwas 
ltrengere  Recenfion  beyzutragen  wünfthten. 

Leipzig  .  b.  Fritfcb  :  Immanuel  Schaan  Gerhard  Schei- 
ter* Kleines  lateinijches  W'jrttrbuch ,  worin  die  be- 
kannteren Wörter  verzeichnet,  die  gewöhnürhften 
Bedeutungen  derfelben  roögHchft  genau ,  deutlich 
und  beftiromt  vorgetragen ,  auch  die  gebräuchlich 
ften  Redensarten  angeführt  und  erklärt  fiud.  Dritte 
von  neuem  durchgehend:  fehr  verbefferte  und  ver 
mehrte  Auflage.  1790.  XVI  S.  3-2  S.  und  7  Dogen 
Utelnifib.es  und  deutfebes  Regilter  und  Verbeffe- 
ruDgen.  gr;  g.    (12  gr.) 

Der  Vf.  verliehe«  in  dem,  diefer  neuen  Auflage  vor- 
gefetzten  Vorhericht,  das  Buch  von  neuem  Zeile  für 
Zeile  durchgeleftn ,  das,  was  ihm  unnütz  f'.hien,  weg- 
gelaffen,  das  Fehlerhafte  verbeflert,  einige  neue  Wör- 
ter dazugefetzt.  befonders  die  Bedeutungen  fehr  ver- 
mehrt, auch  tbeils  beftimmter  ausgedrückt,  die  f  inge 
nnd  Kürze  der  Sythen ,  die  in  der  erflen  Aofbge  ganz 
abgiengea,  genauer  angezeigt,  auch  manche  Worte,  die 
am  unrechten  O'te  (landen,  an  den  ihnen  gehörigen 
Platz  gefetzt ,  und  aufserdem  noch  ruindre  Verteuerun- 
gen vorgenommen  zu  haben.  Alle  Wörter  aus  dem 
goldnen  Zeitalter,  ja  nur  aus  dem  Cicero,  hiueinzu- 
feizen.  wie  er  ehedem  Willens  war,  war  nicht  möglich, 
Weil  durch  die  angebrachten  Veibefferungen  und  Zufat/e 
das  Buch  ftärker  geworden ,  und  der  Preis  doch  nicht 
erhöht  werden  füllte,  .zumal  da  manche  Wörter,  die 
nicht  irn  goldnen  Altrr  vorkommen,  aber  fu  fehr  be 
kannt  und  gelaufig  find,  nit'hi  füglich  weggcKiffen  wer- 
den konnten.  Indefs  verlieben  der  V'f  ,  dals  die  aus 
dem  gnldnen  Alrrr  wegge  aff-nen  Wörter  nur  folche 
find,  die  der  Klaffe  von  Scb  .h-rn,  für  die  fein  Buch 
eigentlich  beftimmt  ift,  mehr  leicht  aufliofsen  kön 
nen,  und  Ree.  ift  der  U<  berzrugung,  dai's  bey  AbfalTong 
eines  Wörterbuchs  für  Anfanger,  auf  das  Go'd  oder  Sil 
her  dt-s  Zeitalters  weit  weniger,  als  auf  die  Bedürfniffe 
des  Um-rr'ch.s  und  auf  dir,  dein  Schüler"  vermit 
teilt  d«-s  Wörterbuchs  mitzuiheiiende,  Made  gültiger 


Idernzeichen  und  curfirender  Wort-  und  Spracbfor 
Rücklicht  genommen  werdeu  muffe. 

Die  Verrtieichung  mit  der  zu  0! in  Auflage  bat  Ree. 
nicht  anft  llen  können;  es  ift  aber  von  Hn.  S.  geübten 
Fleifce  und  Genauigkeit  in  diefer  Art  von  Befch.tf'i  ra- 
gen zu  erwarten,  dafs  er  gelciftet  hat,  was  feiD  Vot Be- 
richt verfprichr.  Dafs  das  Buch  feit  der  erflen  Auflage 
V-J-  17^0,  die  dem  Ree  allein  zur  Hand  ift,  wefentlLh» 
Vorzüge  erhalten  hat,  ift  auf  jeder  Seite  einleuchtend, 
und  die  ßarken  Bereicherungen  beweift  febon  die  ver- 
mehrte Seitenzahl,  indem  die  neuefte  Auflage,  bev  ei- 
nem ungleich  engeren  Drink,  um  60  volle  Seiten  ftarker 
ift,  ab  die  erfte,  viel  weitläufiger  tedruckte  Aufgabe. 

Verbefferuogen  und  Zufiitze  wird  eiu  f-Mirc  Buch 
immer  nöihij;  hab.^n.  Vielleicht  l-Tst  i'di  von  folgen- 
den, die  Krc.  unter  mehtern  dir  cri:en  Auflage  von 
ihm  beygelcbriebeneii ,  auswählt .  für  »  ine  folgende 
Auflage  des  Buchs  Gebrauch  machen.  Von  Aed-jlcart 
ift  zwar  die  B<  deurueg  jetzt  etwas  weiter  gefafst,  als  io 
der  erftea  Auflage,  wo  es  blofs  bau  tu  erklärt  war; 
doch  immernoch  nicht  in  dem  Uiufcng,  wie  rs  auch 
die  fogenannte  goldne  Latioitat  mit  Lth  brirgt:  denn 
Cicero  fagt  auch  :  hortos  audificare,  pifeiuus  aedi- 
ficare,  und  da  wäre  es:  a<lfgtn;  Rem  publicam  nrdi- 
ficare  (ad  Div.  IX.  a.  vielleicht  im  Scherze),  tlcmS.a.U 
eine  üj-ßait  gtben.  dhes  aedi ficare  fogar  Juvenal 
(VI,  502).  —  Unter: ^r^u.'  rj  wird  der  etwas  feriige-e 
Schüler  auch  fchwcrlich  ausreichen  ;  denn  wie  werden 
ihm  die  dort  angeführten  Bedeutungen  bey  dem  :  a  r- 
frtitari  pedibus,  wie  es  z.  B.  von  den  Rumifchea 
Fullonen  gebraucht  ift.  lacht  erthcilen?  —  Uoter:  Co- 
tjuere  hätte  wjhl  noch  die  t. af4i.cn c  I»ctVt.tur.f?  fiir  ar.imo 
agitare  angeführt  werden  foilcn ,  z.  B.  Liv.  III,  36.  atf 
fürs,  quae  /.cnr„  ab  cli:s  coqnebant.  Vielleicht  auch 
nach:  Co./».*  .Us  Plautinifche :  Coadtts,  etwa  unferCf/- 
ftnl.  —  Ur.:er :  D^lor  vermiflen  wir  die  B-r'euUiiig, 
wo  es  den  les-diufs  Ler.cichn.ct,  dtn  man  br.j vifthin' 
(fiten  Entu-ürfen  und  Hoffnungen  eny£:Aet,  z.U.  Cacfar 
dt  bell)  civ.  3,  $.  3,  der  feindliche  Admir«!  l.i.ttc  i;ch 
auf  eine  Prife  der  Proviantfchiffe  Rechnung  fjen.acht, 
und  fand  fie  leer:  in  eas  dili%en  tae  fuae  ac  do  Iuris  ha- 
cu-idia  eniyit,  omnesque  indndit.  —  Unter:  L'ülo  (S. 43) 
djjrchfriheu ,  würden  wir  doch  etwas  über  die  richtigat 
Schreibart:  dec»lo  in:  Spes  decolat  erinnert  habeu, 
damit  der  Anfänger  nicht  durch  das  irrige,  von  Neuer« 
gebrauchte:  Sp.s  de  coli  at  verleitet  werde.  S.  infldr 
omnhim:  J.  F.  Gronov  über  Liv  XXVII.  17.  Tom.  IV. 
p.  r  R  und  59.  Drakenb.  über  Plaut.  To.  I.  p.  166.  Erneft. 
—  Unter:  Fen<eo  bey  Fementum  hätte  kurz  und  gut 
die  tropilche  Bedeutung  angrgeben  werden  können,  wie 
in  dem  Jjvenalilthen:  Acopr.  et  ijiitd  ferment  um  i;bi 
habe,  Lerf.  mucken  Sir  äi  fr  Pdle!  Vergl.  Caiaubonum  ad 
Perf.  pag.  75.  —  U  i'rr:  Ftua  bej  pr  ßuo  ift  jrrzt  put 
erinnert:  aqw\  priflte-is,  Aefsendes  ll'iffer.  Es  wird 
aber  auch  e  lipt  Ith  j<ebt.vu<bt,  wie  ad  Heien.  I,  13:  de- 
vehatur  i  n  p  r  of 7  u  e  nt  t  m.  —  'Unter:  Mder.Mc- 
dictna  auch  von  drm  Orre.  wo  Arzi.ey  au^g^ger1en 
wird,  lö  wie  tonflnna  bt\  l'laut.  Epirüc  },2  14  —  Un- 
ter :  Nuntius  PritimntiaC.o  erltre  kt  l:(h  vvi  öer,  als  un- 
fer:  Prönuuiiation  oder  als:  HetJagen;  ad  Heren.  1, 2  ift 
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er  mehr  Deklamation,  —  Unter:  Plebs  ift -zwar  dag",  in 
der  erften  Auflage  fehlende,  Piebicola  hier  nachgetra- 
gen, aber,  an  fers  Erachtens,  fehr  unwürdig  überfetzt: 
Verehrer  des  Pobets.  Wäre  es  nicht  IvTer:  Voikl- 
freund?  Llv.  3,  3,7.  —  Unter:  Polire  fehl:  eine  Bedeu- 
tung, die  man  zwar  vielleicht  nur  hey  Varro,  Gelting 
u.  f.  w.  annehmen  möchte,  die  wir  aber  nicht«  deftowe- 
niger  hier  eingetragen  härten;  vo.ire  agros,  derGrio- 
chen  :  i^tafn,  ganz  der  Denfftlien  :  Urbarmachen  :  bey 
Vorro  lind :  agrorum  dry>  litio  r.et ,  bey.  Gelltu«,  2, 
20:  expolitiffimae  vitlae ,  wohlangebrachte  Villen. 
—  Unter:  Pulvinar  ift  jetzt  bey :  pulvinus  noch  an- 
gemerkt: f-dt  ähnliche  Erhöhung,  etwas  zu  unbeitimmt ! 
Unter.  and»rn  brauchen  es  gute  Schrifrftcller  von. dem 
erhöhten  S.  !i»t  •! .  voa  weichein  berabgefprochen  wird. 
Seneca  Cy.ifol.  ~J  Marc:  AJcendere  pulvinnm.  Arrian 
nennt  es  griechifch:  -ri-jkßiuor ,  was  Cafaub.  ad  Perf. 
p. Ct2-  ohne  No  ls  in  :  -rovkßrrov  verändert.  —  Rur, ganz 
romifc'i  zur  Bezeichnung  des  deutfehen  Ausdrucks:  eine 
ländliche  Scene;  rvrh  PÜn.  5,  6,  35:  ««  oprr  nr. 
bamß'mo  finita  vtlutillati  ruris  imhatio.  —  U-tcr : 
Stino  fehlt:  Praefiino,  daher  erft  das  hier  vorkom- 
mende l  praedeflino.  Plaut.  Captiv.  4. 2. 6«.  Feftus  erklärt 
es:  emere et emendo  teuere;  es  fdicint  vielmehr  zufeyn: 
bejtellen,  nehmlich  zum  Kauf.  —  Unter  Trifiis  bey  7* ri- 
jlitia  noch  die   Bedeutung:    das  Unangenehme 
einer  Sache.  —  Unter:  Urbs,  Urbanus,  kurz  zu 
fagen,  ift  der  !\I n n »  wo*  Welt;  Urbs  war  dem Römer 
feine  Welt.    Wenn  alfo  Lucilius  berm  Cicero  de  Orot. 
S.  p.  240,  Pearc.  ptrurbv-ius  heifst.  fo  ift  diefs  «iii^/mi» 
von  vieler  Welt.  —    Unter:    IVau;;  bey  t'e»n>?oi. 
Ueberhaupt,  war  gefallt,  Grace.  Pronuntiatio  cum 
venuflate  (ad  I leren.  1,  «0  ift  demnach:  Gefalli- 
ger  Vortrag. 


Vorzüglich  hätte  Hec.  gewünfeht,  dafs  Hr.  S.  bey 
Abfüllung  diefe.s  Handwörterbuchs  feint  Aufrr.erkfam- 
keit  fleifsiger  auf  lölche  Ausdrücke  und  Rt  .lf  ns.irtenbry 
den  Alten  gerichtet  haben  moihte.  ih-  zar  Bezeich- 
nung natürlicher  und  künfliiehe  r  (Jcgevflivide 
entwedor  von  ihnen  felbft  gebraucht  werden .  oder  doch 
von  neuem  Lateinlciireibern  nach  dem  fir;.  fpiel  der  Al- 
ten am  bequrrolten  djzu  angewendet  werden  können. 
So  hätte  z.  B.  nnrer:  Follis  bey  Fo  Iii  tu  Ins,  wo  jetzt 
blofs:  ein  kleirur  SJdmich ,  oder  Sdckltin  lieht,  recht 
gut  die  Bedeutung  hineagefetzt  werden  können,  in  der 
es  Lucrez  (de  n«t.  rcr.  V.  80 1.)  gebraucht : 

J-'oll  iculos  vt  nunc  terttet  aeßate  cicadj« 
Linquutit   —    —  — 

noch  deiTen  Bfyfpiel  es  ganz  fchicklich  von  den  Pup- 
pen oJ^r  ür*hri;:feo  der  Lifrctcn.  die  fie  im  Winter  be 
wohnen .  oder  von  den  fogenannten  Rühren  der  Heu- 
Ichre  ken  zu  brauchen  wäre. 

Hi?  und  da  h irren  auch  wohl  in  den.  zur  Bezeich- 
nung .!,;r  lateinif.  hen  Bedeutungen  gewählten  deurfeben 
Wü.  tern..  eine  hv-flVre  Auswahl  getroflVn  «werden  follen 
So  zweifeln  wir.  z.  B.  ob   b,>v   dem  Wort:  Tricar 
ffffr*.  L*  pa!ienr  das  letztere  mit  Grunde  verthei' 
djgt  werden  Kunne. 


Warschau,  in  derkönigl.  und  der  Republik  Buch- 
druckerey  bey  den  Vätern  der  frommen  Schulen  : 
Iiiada  Hörnern.  Przekladania  Fran  czis  ki  ego 
Xaweriufa  Dmochows  kiego  Scholarum  Pia- 
rum. Nauczyciela  Wymowy  w  SkoJach  Warszaws- 
kich,  Xiega  pi  er  ws  zd ,  d.  j.  die  Jlias  des  Ho- 
tner, überletzt  von  Franz  Xtverius  Dmochowski  ans 
d-"in  Orden  der  frommen  Schulen ,  Prof.  der  Be- 
redfamkeit  zu  Warfebau.  Erfles  bis  achtes  Buch,  in 
8  brochirten  Heften  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen, 
welche  den  Eiflen  Bar.d  der  Iüade  ausmachen. 
278  S.  8-    (1  R'hlr.  ao  gr.) 
Au  einer  polnifchen  Ucberfetzung  d?r  Iliade  hat 
fchon  vor  mehr  dem  200  Jahren  der  Vater  der  Polni- 
frheu  Dichter  ^an  Koclianowski gearbeitet,  von  dem  der 
Fürftbifchof  von  Erraeland  in  feinen  Lißijs  i  rozve  Pifma 
(Briete  und  vermifchte  Schriften,  Warfchau  1786-  80 
S.  7X  u.  fol.»g.  nachziehen  werden  kann.    Unter  feinen 
nj(.h  .«•;itTr»en  im  Druck  erf  hienenrn  polnifchen  Yfe:- 
kcn  uider  lieh  aber  nur  dos  d>  :tte  Buch  der  )iias .  unter 
dar    Aufschrift:    Monoihachvi   Pav  f^wa  z  Menehufcm 
(Zwt-v  kämpf  des  Paris  uud  M.  nelausj  üherfe:/.t.    E  ne 
Vrerdo  Imcfcbung  des  Ganzen  ift  ein  in  der  PulnifcÜca 
Literarur  noch  unverfuchtes  Werk.    Das  jetzt  uuzuzei- 
gende  Probeftück  ift ,  überhaupt  genommen ,  unter  die 
wohlgerarhenen  Ueberfetzungen  zu  rechnen,  wenn  man 
mir  Darltelluug  des  griechifchen  Original«  es  nicht  zu 
genau  nehmen,  und  mit  einer  m>giUijl  getreuen  Ueber- 
trag.ing  des  Sinnes,  mit  einem  edrlo ,  correcten,  ge- 
fchineidigen  Ausdruk  und  einer  g.Hfällig«-n  Verrilkatio» 
zufrieden  feyn  will.    Eine  vertraute  BHanntfcba&  mit 
der  Sprache  des  Originals .  wie  lie  ein  Ueherferzer  de» 
Homer  wohl  haben  follte,  glaubt  Ree.  kaum  lieber 
Torausfetzen  zn  können  ;  wenigftens  nach  dem ,  was 
ihm  hie  und  da  auft;eftofsen  ift,  und  den  Abgan?  der- 
felben  deutlich  genug  wahrnehmen  liefs  :  fo  ift  z.*B.  B. 
I,  28  das:  c^jtt^-j  in  der  Hand  des  Priefters  nicht 
richtig  durch:    berio  gedeutet,  wekhes  im  buchftäb- 
lichcn  Verßande  nur  Ztpter  ift;.  eben  fo  wenig  durfte 
in  diefer  Stelle  das:  rf'.iM  .*4tr0  durch  den,  ein  ganz 
falfches  Bild  gewährend  n .   Ausdruck:  frojlfci  koron.1 
(Krone  des  G'^tes)  gegeben  weidea;   w.ire  nichteine 
paffendere  Uinlchre.hun.:  durch:  wJ1.iik.-t  ßjnd)  möglich 
gewefen?    Eine  au  !,e  Schwierigkeit  fcheint  der  Ma  n- 
gel  an  zufümmengitfvtz'en  duhtwfchen  Wertformen  in 
der  fooft  reichen  ur.d  fjnanten  Polnilchen  Sprache 
verurfacht  zu  haben;  denn  an  d-r  M<i  glichkeit  fol- 
cher  Zufammenfeizungen  läfst  lieh  nicht  zweifeln  da 
wir  auch  hier  r.  ß.  die:   :;v;i9U5v-  unverheirerlich 
durch:  p'ckncwlufa  Latona  verdoHmetf. ht  finden.  Da- 
gegen hat  der  Urberfetz-r  unglevh  haariger  ein  einzi- 
ges llMienfches  Bey worr  durch  zwe>-,  drev  und  meh- 
rere Wärter  nufl  rfen  miilTen :  die  r:A-:J/-  y- 
heifst  '•«>•'  ,llm:  «<»»  ^««rne  miotawe  faie  (  das 
Schäumende  Wollen  werlt-nde  Meer).    u«d  der:  \:;;i 
x;s.5/  'r\:x<.v'ii.w.  kt'j-.-if  szrra.ie  t~z>m>t  pi.vür.iaw  (der 
eine  wenli  ittige  Macht  b^iitzO,  durch  weichen  Wör- 
terfchwall  ein  fchones  charakteriltilches  Ej.i  heton  zu 
einem  ldßif>ea  Zierrath  und  öfters  Car  froiUn  wird 
Der  ehrwürdige  tirnrls  des  Alterthums  uid  ata.,  ge-' 
B  »  wil< 
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wifs  nicht  p.uflcoren  Einbildungen  beruhende.  Home- 
rifche  t';s;.    die:  i-nx  vrs  ?i*>r*  ,   das:  i-pr.w  otorov, 
das:   T0Ati.'^5y  :'A?v9:  u.  'dergl.   find  freylich  auch 
durch  die  Verdoümetlchur.g  abgegriffen,  oder  den  ab- 
gegriffenen Stellen  ein  moderner  Anftrich  ertheilt  wor- 
den.   Manche  Wendung,  gegen  welche  Ree.  das  achte 
Coftumc  des   Originals  nich.   biu^eben   möchte,  hat 
freylich  offenbar  der  Zwang  des  Reims  varanlufst :  fo 
Ift  z.B.  das:  wdn*  fielen  J  {m\t  Wolle  iich  befchifö.- 
gen)  Von  der  Tochter  dea  Chr>  fes  v  iel  /.u  vag.  die  i.  31: 
%ov  tVoiveaf vTf  heilst.     Dahin  gehurt  auch,  wenn  lieh 
die  Ueberfetzu»g  um  des  Reims  vvillfn  ein   ({a;d  pro 
Quo  erlaubt,  das  auf  Vorftrllungen  fuhrt,  die  wenig« 
ftens  der  gegebeoen  Stehe  gar  nicht  anpuffend  lind. 
Bey  dem  Figurt*trppich  II.  III.  125.  da  Ins  die  Helena 
webend  findet,  ift  daher  keinesweges  an  Stickereijen 
mit  der  NW«(  zudenken,  wotauf  doch  die:  buzt^ttne 
reki  ta/luwauw  Heft  Hl.  S.  50  führen;  denn;  lujlm-w 
ffticken)  wird  unlers  Wiffens  nie  lür:  It  V  (w.'beu)  ge- 
fegt.   Aber  das :  Green  i  Tro in  nie  (  Grkch «n  und 
Troer)  führte  das:  haßowanic  berbey.    Eben  fo  fit 
Heu  II.  S.  Si.  der  i'latan,  worunter  die  Qn  eben  vor 
der  Farth  nach  Troja  auf  Aulis  opfern  II.  ß.  3<>7- 
fci  wtewW  ««  fe  fcI«  Ä,  in  .l»«  M 
(ropola)  umgekhaffen.   Axdere  S-ellen  find  wohl  durch 
die  zu  flüchtige  Arbeit  des  Uebcrfetzers  mißlungen; 
fo  ift  z.  B.  die  nach  Ree.  Geluhl  unverkennbare  V  ehe- 
menzin  II.  1.  49. 

A«»}  ii  «Xayvj;  U.  f.  W. 
durch  folgende  Ueberfeuung : 

Leci  strzaJa,  i  hwiszezoe,  powietrze  rozdna 

ranz  und  gar  verloren  gegangen:  in  Homerens  Vert 
iahen  wir  den  ergrimmten  Gott  fem  Gefchofs  ab- 
drücken, im  Vers  des  Ueberfetzers  fehen  wir  weiter 
nichts  als  einen  gemeinen  Bogenfchützen ,  dtjfen  IJed 
vom  Bogen  fliegt  und  die  Luft  du  rchf^ye  »- 
de  t.  Das :  swimzac  (pfeifend ,  faulend  )  über  ift  ua.nr 
nach  kein  Aequivafent.  Ueberhaupt  ift  .n  dielen  bei- 
den Verfen:  Meie  und  Lni,  die  im  Ordinal  fo  viel 
uneefmhte  Mapßat  haben,  in  der  Ueberleuiüig  zu  viel 
E«rcirtes,  welches  der  Stelle  ihre  g*me  L.-r,£.eei.bc.t 
benimmt.  Nur  dus :  Idrie .  iac  noc .  p«tf>».j/  auf  genom- 
men, wo  das  fchon  ins  Ohr  fallende:  pesepny  unge- 
mein glücklich  zur  Verlinnlichung  der  jlrafendc* 
Jnnzhmmg  des  Gottes  gewählt  ift.  Solcher  wo  .l;;cra 
«henen  Stellen  find  in  den  acht  übetfeaten  Büchern 
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nicht  wenige,  wovon  aber  Beyfpiefe  hier  am 
ten  Orten  ftebeo  würden. 

Wird  Hr.  Dm.  i  wie  wir  hoffen .  feine  Arbeit  fort- 
ferzen  ,  f>»  dürfte  es  diefer  Urherleizu  i£  o^iillreitig  zu 
mehrerer  Vollkümmetiheit  gereich«  11 .  w<-  u  ihr  Vi.  ge- 
gen die  zu  weit  getriebene  fcrwbr  unr:  der  inhahsret- 
chen  Hoiaerifchen  Verfc  »was  mehr  Vorlicht  bewiefe; 
denn :  ,  < 

—    —    Tai'  ixlva  Qi'ßot  "Atsä/j*/ 
durch:  —    —  prorba  doszra  uszu  Fcba 
Wy^uchuJ-  ko  ^U-.vie  —  - 

—  —  (r.:-.  ritte  ersu^  xu  l'hobu«. 
Cnadenvoil  erhört'  er  i'.n    —    — ) 

zu  überfetzen,  iil  doch  wohl  zu  ^-«Sehnt;  und  2)  noch 
viel  forgfaluger  ge^e:i  SeJitniuUpihiicrtiicn  tut  feiner 
H  u  wäre,  wie  et  z.  15.  !.  17  den  -'ten  Sabber  eins  an- 
gehängt hat,  wo  die:  t'v;v  '.V^t:' ,  man  Ii  htgar 
nicht  warum,  durch:  iurud  czznw.Ai  ffchwarzaugk-h- 
tes  Volk)  überfetzr  find,  mit  der  allem  Aafehrn  räch 
dem  tjS  Vers  bey  i?.:xznix  xa'pry  zugedachten  Anmer- 
kung aus  Guys."  dafs  noch  bey  den  heuii^en  Griechen 
viel  aus  einem  fchwarzen  Auge  gemacht  werd-v 

Dafs  die  Zalilenan^a'  e  d  t  Vcrie  des  Originals  nicht 
wenigüens  in  Cotununenriteln  bejgefe.'it  worden,  hat 
für  den,  der  den  griechikhen  Text  vergleichen  will, 
eine  unangenehme  Unbequemlichkeit,    die  bey  einer 
wiederholten  Auflage  leicht  venried-a  werfen  kann. 
Die  Stellen,  die  Virgil .    Miltou  u.  f.  \v.  dem  Hemer 
nachgebildet,   lind  hie   und  da  unter  dorn  Text  der 
Ufberfetzung   beigebracht,    auch  fonft  zt:r  Iletrung 
oder  Erklärung  Hümerifchsr  G'eithmffe,   Hildt-r  und 
Exprefiianeu  iiiancheä  in  kurzen  Aumerkung«-n  erinnert, 
wobey  lieh  aber  der  Vf.  mit  Pope,  der  Dacier,  Bitaube 
und  dem  Vf.  des  auch  dort  angetfaunten  Anaeharfis  be- 
gnügt, aus  dem  er  fetbft  die  Charakrerifük  des  Home- 
rifeben  Gedichts  überfetzt  und  in  der  Vorrede  hat  ab- 
drucken laffen.    Die  U«-berfe:zung  ift  dem  Kam- 
merherrn, Stanislaw  Irembrcki,  einem  der  benihmta- 
ften  der  jetzlebeuden  I'olnif«  Ucn  .  Diditer,  zug.-fchrie- 
ben.  der  den  Vl'.  zu  diefür  Arbeir  a-jf»emuntert  und  ihm 
mit  feiner  l'rivstkritik  dabry  behüiüuh  gewefea  iX 
Das    Siibfctibeateuverzei.hiiirs    ift    wi-nit.;(;en9  nicht 
fehwacber  ds  dss  vor  Köpperns  Anmerkungen  über  den 
Homer,  nur  mit  dm  Unteifibi^d .  dafs  hier  enter  Ge- 
lehrten und  I'rotcli'üren  auch  Fürften.  Grafen.  Kafiel- 
Jane,  Starollen  und  Generals  b?;":ndlich  find,  cn  deren 
Spitze  ein  die  W.ffcnfciiaftcn  hebender  uud  beierdern- 
der  König  fitlit. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


An«iiBVC8LA««t«W.     ffena:  D?ff.   inaue.  ^cdK..  fi- 
j       1  1  utbeno,  pvaxn  pracfldc  t.rr.  ,->rt.  Mio- 

fut  —  puDiue  u  {  anfttrt  am  « fitljuftujlten 

r°*  Fr  V«nu  J'  'b.r  den  ..nreü.*«  «>bcrzuR  d*r  7.«nf.  b.y 


ins  dem  Maren  kemmen  kÜane  ,  weil  ktlo  Weij  du«  vcriuil- 
den  fey.  D.'e  teleete  Zu»f«  bey  lieber.,  ur.d  a..d-ru  hr.u  k- 
heken  rühre  von  dem  Au*fcbeidune*e*fchat«  der  Lu-.C«  b«r. 
die  Crutte  auf  der  Zs.ige  bey  Fithcra  ah«r  von  sah«n  und 
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Mittwochs ,  rfrn  ^.  Julius 


.PHILOSOPHIE. 

-Halle,  b.  Hemmerde:  David  llame  über  die  menjch- 
liehe  Natur.  Aus  dem  Englischen,  nebft  kritiiehen 
VerAicben  zur  Beurtheilung  diefe;  Werkes,  von 
.Ludwig  Heinrich  §akob,  Profeflor  der  Pbilofopbie 
in  Halle.  Erfter  Rand.  Ueber  den  menfchlichen  V 'er- 
ßand.  1790.  843  S.  gr.  ß.  Zweyter  Band.  Ueber 
die  Leiden  fcJinften.  1791.  314  S.  Dritter  Band,  lie- 
ber die  MoraL  1752.  302  S. 

Sehr  wichtig  undfebr  verkannt,  und  daber  der  nahem 
Beleuchtung  nicht  weniger  bedürftig  als  würdig,  ift 
•der  Schritt,  durch  den  fith  die  philefophirende  Vernunft 
in  der  Perfon  de«  Königsbergifchen  Weltweilen  dem 
groben  Ziele  genähert  hat,  das  fie  endlich  einmal  ganz 
erreichen  mute,  wenn  ihr  Fortfehreiten  ins  Unendliche 
fiebere  Bahn  und  feilen  Tritt  erhalten  foll,  und  welches 
>.n  Nichts  geringcrem  als  in  der  Eintracht  mit  fichfelbft, 
über  das  Fundament  ihres  Willens,  und  über  die  Gründ- 
lichkeit der  wißenfcliaftlithen  Charaktere  befteht  Wäh- 
rend fich  ihre  rationaliflifchen  Repräsentanten ,  Leilmit 
ad  der  Spitze,  in  dem  Cirkel  herumdrehten,  in  wckhein 
Sie  jene  Charaktere  (das  Notwendige  und  Allgemeine) 
in  den  aqgebornen  Vorftellungen,  und  diefe  wieder  in 
jenen  auffuchten ;  und  wahrend  auf  der  andern  Seite 
ihre  empirifclien  Repräsentanten,  Locke  an  der  Spitze« 
das  Allgemeine,  das  ibr  Anführer  nur  in  den  Zeichen  der 
Gedanken,  und  das  NothwenJige,  das  er  nur  dort,  wo 
der  Gedanke  gänzlich  aufhurt,  (Ejfay  T.  I.  c.  21.) zu  fin- 
den glaubte  —  über  die  Evidenz  des  Individuellen  in 
der  Erfahrung  aus  den  Augen  verloren.:  trat  Hume  an 
der  Spiue  der  Skeptiker  auf;    und  der  Streit  zwifchen 
den  Rationalilten  und  Empirikern ,  der  ohne  feine  Da- 
Kwifchenkunfx  endlos  geblieben  wäre,  wurde  durch  die 
Fehde  zwifchen  dem  pofuiven  und  negativen  Dogmatis- 
mus verdrängt.     Diefe  letztere  Streitfache,  die  nicht, 
/wie  die  vorige,  die  Realität  des  Willens  ohne  Beweis 
vorausfetzte ,  und  nicht  blofs  die  (heilige  Quelle  desfel- 
ben ,  fondern  die  Realität  felbfi  betraf,  würde  gleich- 
wohl nie  anders,  als  durch  da«  Non  Hauet  haben  beyge- 
Jegt  werden  können,  wenn  nicht  endlich  der  Kritiker 
■Kant  das  Mifsverftandnjfs-eutdeekt  hätte,  das  dabeyzum 
(Gründe  lag,  und  durch  welches  die  beiden  Partheycn 
.bey  ihrem  Streiten  über  die  Realität  des  Willens  einen 
unrichtigen  Begriff  vom  U'iJJen  felbft  gemeinfebafrlicb 
vorausfetzten.     Beide  foderten  aerolich  zu  jener  Reali- 
tät eine  Art  von  Erkenntnifs,  die  fcblechterdings  un- 
möglich ift  —  Erkenntnifs  der  Dinge  an  ficlu    Die  eine 


des  pofuiven  Dogmatismus  der  Empiriker  und  Rafion«- 
4iften.    Die  Andere  ftblofs  aus  der  Unmöglichkeit  die- 
fer  Art  von  Erkenntnifs  auf  die  Unmuglidthtt  alles  reu 
ten ,  .eigentlichen,  Willens  ;  und  hierinn  liegt  der  Cha- 
rakter des  negativen  Dogmatismus  der  Skeptiker.  Die 
Kritik  der  reinen  Vernunft  zeigte  durch  eine  glücklichere 
Untcrfuchung  des  lirkemVnifwermögens  nicht  nur  die  Un- 
möglichkeit jener  Erkenntnifsart  gegen  den  poßtiven,  — 
fondernauch  die  MoglicJikeit  der  eigentlichen  empir\fcheu 
und  reinen  Erkenntnifsart  —  gegen  den  negativen  Dog- 
matismus, und  machte  die  Realität  des  Wittens  zuerft 
und  auf  immer  von  dei  widerfpreebenden  Voransfctzung 
unabhängig,  unter  welcher  fie  in  leckes  Ejjay  concer 
ning  human  Under8andir.gr ,   und  Leibnitzens  h'ovveaui 
Effoijs  für  l'entendement  humain  behauptet,  und  in  Humes 
knquiry  concerning   human  Underflandtng  (Werke, 
deren  Studium  den  Freunden  der  Pbiiofophie  gegen- 
wärtig wor  alien  andern  zu  empfehlen  ift,)  beftritten  wur- 
de.     Der  gegenwärtige  Streit  zwifchen  den  Dogmati- 
kern und  den  Kritikern  kann  lieh  nur  durch  Beylegung 
der  ganzen Streitfälle,  und  folglich  allein  durch  den  An- 
fang  einer  Phityophw  ohne  Beunamtn  endigen,  die  fich 
nur  als  ein  einzig  mögliches  Syftem -denken -lafst,  wel- 
cbej  die  Wiffenfchaft,  deren  Möglichkeit  die  Kri- 
tik in  Rückficht  auf  ihre  letzte  Quelle  gezeigt  hat,  vom 
Fundament  aus  wirklich  aufftellt. 

Wenn  gleich  die  kritifrhen  Verfuche,  die  Hr.  Prof. 
3<i*o&  dem  Erften  Bande  feinerUeberfetzur.g  des  Huroi- 
fchen  Werkes  »her  ditir.anfchUdie  Natur  (der  die  Unter- 
Judnwg  Über  dm  Vcrßand  enthilf,)  beygefii^t  hat,  zur 
Emn.beidung  des  verwickelten  Streites  zwifchen  den 
Dogmatikcrn  und  Kritikern  'unmittelbar  nichts  bey  tra- 
fen dürften,  —  in  dem  fie  über  die  in  der  Kritik  d.  r  V 
aufgefüllten  Gründe  keineswegs  hinausgehen;  —  f0 
werden  fie  diefelbe  defto  gewiffer  mitttUSar  befördern, 
in  wie  ferne  fie  dns  Verhattntfs  des  Stsp!>C;s::>us  einer 
feits  zum  Empirismus  und  Ralionalismus .  andereren 
aber  zum  Kritteismus,  die  Unüberwindlichkrit  dcfü-lb^n 
durch  die  beiden  erftern,  und  feine  wirkliche  Nieder 
tage  durch  den  letztern  zu  beleuchten  dienen. 

-Gründlich  und  einleuchtend  wird  im  Erßen  Verfu- 
cbe  dtr  Gefichtspur.ct  angegeben,  aus  welchem  das  Uu- 
-nmche  Werk  «?>er  den  Vnßmd  betrachtet  werden  mufs ; 
aber  von  keinem  feiner  Gegner  und  Verteidiger  vor 
Kant  betrachtet  worden  ift.  Wir  unterfcbreiS>en"die  Be- 
hauptungen des  Vf.,  dafs  die  fueptifche  Vorftellungsart 
fo  wie  diefelbe  durch  Hume  anfgeftellt  ift,  einen  hohen 


Parthey  ging  von  dem  als  Wirklich  mn  genommenen  Belitz 
diefer  Erkenntnis  aus;  und  hierinn  liegt  d 
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Grad  fyftematifchen  Zufammenbangs  enthatte  —  (wjr 
glauben  fogar,  dafs  es  keinem  pnßth  -  dogmatifcheu  St- 
hegt  derCbarakrer   fteme  hierinn  nachgebe,  aber  dafs  fich  auch  kein  ande- 
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rer  Skeaticisraus  aufser  diefem  nrgntie  digziiHühends 
eia  philo fopkif che s  Syftem  denken  laffe.)  dar»  das  Homi- 
fche  Syftem  weder  durch  feinen  Widerftreit  mit  dem 
gemeinen  Meufchenverftand ,  noch  durch  die  Verderb- 
lichkeit feiner  Folgen,  noch  durch  ßeftreitung  einzelner, 
feinem  erflen  Grunde  untergeordneter,  Grunde,  fondern 
einzig  und  allein  durch  Entdeckung  un  1  Hinwegräu- 
mun^  feines  erAen  Grundes,  widerlegt  worden  könne. 
Die  Dirftellung  des  Syftemes  felbft  in  feinen  Hauptmo- 
menten haben  wir  getreu  und  fafstkh  gefunden. 

Lehrreich  ift  der  z&rjte  Verfch  :  BefArcilnng  der 
vtr[chitdcnen  Arten  der  Erkenntniffe ,  der  die  im  Gemü- 
the  ii  priori  gegründeten  fperififchen  Charaktere  der  Vor» 
Heilungen,  fu  wie  Ge  fich  durch  Thatfachen  desBewufst- 
feyns  ankündigen,  fcharffinnig  entwickelt.  Hey  der 
Erklärung  der  Ei-kenntnifs ,  ..fie  fe>-  eine  UmMutj  (?) 
„des  Gemüths,  wodurch  wir  unfere  Vorftellang<?n  auf 
•ilttAiMMti  Gegenftinde  *  die  von  die  Jen  Vortt;lIu:)gen 
„felbft  verfvhifdeu  find,  bezichen,"  (gefebieht  dies  nicht 
hey  ydr.n  Bewuff -tfeyn  ?  )  hatte  wohl  angegeben  wer- 
den Hdleu.  was  der  Vf.  unter  beß  i  m  ;n  t  hier  gedacht 
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diefes  Ausdrucks  dürfte  Iln.  ^.  zu  der ,  der  feinigen 
entffegengefetzten,  Ueberzeugung  gebracht  haben,  dafs 
durch  Ihfse  Anfc'nn*ng  fo  wenig-,  als  durch  HifsenBt- 
(rriff,  und  durch  bUfse  Idee,   Erkenntnifs  möglich  fey. 
Da  <!ie  Anfchauung  die  aufs  Object  nnm-tteliir  bezige- 
nc  Vurftellung  ift;  fu  kann  man  fich  durch  fie  allein  yn- 
mo>liih  des  beßunmten,  und  folglich  von  der  blofsen 
.Vurftellung  u*terfchiedenen  Objecte*  bewuf»t  werden; 
tmti  ili  der  Begriff  fein  beßimmtrs  Object  nur  durch  Ao- 
fthauung  erhalt,  fo  ili  durch  ihn  allein  kein  Bewufstfeyu 
eines  brjVmm'en  Objects  möglich.    Nicht  nnr  dem  Buch- 
staben, fondern,  und  noch  weit  mehr,  dem  Geifte,  der 
KantifAen  Kritik  fcheinea  uns  folgende  Behauptungen 
dps  Hi).  3  xu  widerfprechea:  „Allgemeine  Begriffe  find 
„nichts  anders,  ili  fotehe  Merkmale."  (foll  wohl  lieifsen: 
VorAHIunge«  von  folchen  Merkmalen,)  „wodurch  wir 
.„auch  Gegenftande  erikenaei»  würden,  die  wir  nech  gar 
„nicht  an«efihaut  haben.    Und  wir  haben  alfo  vermit- 
„telft  diefer  Begriffe  fchon  allemal  eine  gewiffe  Vorfiel- 
„hing"  (freylich!  aber  nnr  keine  Brkenntnifs!)  „von 
„den  Dingen;  wenn  auch  das  Dafeyn  der  letztem  um 
„unbekannt,  oder  ihr  Nicbtfeyn  gewifs  ifl.  ■ —  IchiV 
„tze  voraus,  dafs  mau  mir  zugiebt,  derjenige  mülTe  ei- 
gnen Begriff  von  einer  Sache  haben,  der,  wenn  er  auch 
„fchon  noch  niemals  eine  Anfchnuung  oder  Improffion 
„davon  gehabt  hat,  dennoch  im  Sunde  ift,  die  Sache 
„in  erkennen,  fo  bald  ihm  die  dem  Begriff  entfpretliende 
„Anfchauung  wirklich  gegeben  wird.  —  Nun  können 
^B'ind-  und  Taubg»borne  Begriffe  ro»  LiVit  und  Tonen 
».erhalten,  ob  fie  gleich  nie  Anfcbaaungen  davon  gehabt 
..haben  .  —   und  durch  diefe  Begriffe  würde  es  ihnen 
„möglich  fevn ,  wenn  fie  wirkliche  Anschauungen  er- 
hielten ,  fo^leich  zu  benennen  und  zu  erkennen ,  dafs 
„diefe  Anfchaunngen  von  der  Art  waren,  wovon  fie 
..fchon  vorher  Begriffe  gehabt  haben."  —  Unter  denu«- 
gemeinen  Begriffen  mufs  Hr.  ff.  entweder  empirifche  oder 
reim  verfteheii.     Die  erften  lind  famrotiieh  aus  empirt- 
fchen  Anfcbauangen  durch  den  Verband  erzeugt;  durch 


fie  kann  alfo  kein  eaapirifches  Merkmal  der  Ob^.fe  vor- 
gedellt  werden,  das  nicht  fchon  ia  der  Anfcbaisung  ent- 
halten wer.  Durch  die  reinen  hingegen  wird  fcUlcch- 
terdings  nichts,  was  in  der  empinfdten  Anfchauung  als 
anfchatilieh  vorkommt  und  vorkommen  kann,  vorgeftellt. 
Begriiic  können  daher  durchaus  nichts  von  allen  dem 
anticipiren,  was  nur  allein  durch  erapirifihe  Anfchauung 
vorftellaar  ift.  Die  Begriffe  der  Blind-  und  Taub^cbor- 
nen  von  Licht  und  'J  onen  ziehen  ihren  Stoff  am  empi- 
rifeben  Anfchauungen ,  freylich  nicht  durYh  Auge  und 
Obr,  aber  verraittelft  der  Einbildungskraft  — dur.  h  an- 
dere Organe,  und  enthalten  nur  fo  viel  Wahrheit  und 
Erkenntnifs,  ab  zwifchen  den  Wahrnehmungen  durch 
Aug  und  Ohr  und  durch  die  übrigen  Organe  Aehnlich- 
keit  ftatt  findet.  Hr.  ^J.  verwecbfelt  das  Anerkenne* 
(xgnofeere)  mit  dem  F."kr:riL-*  (cogniferc).  welch«  von 
j»;nem  voraus  gefetzt  wird,  wen«  er  behauptet:  t,£n/<:i- 
„derfon  würde,  wenn  er  auf  einmal  fein  G^ficht  erhal- 
ten hatte,  erkewt  h^bsn ,  dafs  die  Veränderung,  die 
„nun  in  ihm  vorgtenge,  dasjenige  Sehen  fey,  wovon 
„er  fchon  vorher  etn~:i  Begriff  hatte."  Stine  vorher 
blofs  fumbolif-As  und  uneigentliche  Erkenntnifs  würde 
zur  eigentlichen  erft  durch  Anfchauung  erhoben  wor- 
den feyn,  und  nach  diefer  Erkenntnifs  würde  er  das  Ge- 
neinf Alf  flicht  zwifchen  feiner  gegenwärtigen  U'ahrneh 
mung  und  feinen  vorigen  EinkWwnijrn  anerkannt,  aber 
auch  daneben  eir.gefehen  hsben  ,  dafs  er  von  dem  Ei- 
gen'h'imlicke*  de<  Sichtbaren,  welches  fich  nur  aus  dem 
wirkliehen  Sehen  fthöpfen  lädst,  weder  Begriff  noch  Er- 
kenntnifs  gehabt  habe. 


In  der  F.inleitnnfr  zum  dritten  Verfnche:  iJeher  den 
Urfprunfr  und  die  M  tgtiehkeit  der  menfchltchrm  Erkennt- 
nifs kömmt  unter  andern  folgende  Idee  vor.  die  beför- 
dere Aufmerkfamkeit,  aber  auch  genauere  Beftimmang 
verdient.    „Die  Frage  über  den  Urfprung  der  Erkennt- 
„nifs  kann,  fo  wie  die  über  den  Urfprung  der  Körper, 
„einen  gtogr  iptiifihen ,   einen  hißorifchen,  und  einen 
,ich>fiftifctirn  Sinn  haben.  —   Sic  kann  in  diefen  dreyfa- 
„chen  Rückfichten  alfo  ausgedrückt  werden :    i)  Wie 
„haben  fich  die  mannicbfaltigen  Erkenntntffe  auf  der 
„Erde  unter  dem  Menfchengefchlechre  nach  und  nach 
„ausgebreitet?  bey  welchen  Gelegenheiten. Veranlaffiur- 
♦«gen  und  Zufallen  find  fie  entftauden?  Diefes  mufs  aus 
„der  Gefcbichte  der  Cultur  des  menfeblichen  Geirtes  be- 
Viantwortet  werden.  —  Ute  Frage  ift  geographiftk,  a) 
„Dorch  welche  Kräfte"  (des  Gtmüthes)  „iift  der  Menfch 
^tM  feinen  gegenwärtigen  Kenntniffen  gelangt?  und  ia 
„welcher  Ordnung  und  Maafse  entwickeln  fich  diefei- 
„ben  in  der  menfehlichen  Natur?    Diefe  Frage  ift  pfy- 
„chologifch.    Um  fie  zu  beantworten  mufs  zuerft  eine 
„Natiirbefchreibmng  des  menfehlichen  Erkenntnifsvermö- 
„gens,  und  derer  (der)  Bedingungen,  unter  welchen  es 
„fich  in  uns  wlrkfara  beweifen  kann,  geliefert  werden, 
„fo  wie  uns- die  Erfahrung  mit  derfelben  bekannt  ge- 
„macht  hat.    Sodann  mufs  gezeigt  werden,  wiederStosT 
„der  Erkenntnifs  urfpningtidi  tretreben  werde."   (  Die- 
fes letztere  gehört  doch  nur  in  die  folgende  Frage.) 
„Endlich  können  3)  die  letzten  Beftandtheiie  der  menfeh- 
„üchen  Erkeantnifs  gemey  at  feyn ;  und  die  Frage  I 
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„fo  viel  bedeuten  :•  .als  welch«  Stückt  mäffeo  fich  noth- 
„ wendiger  Weife  in  alle  dem  finden,  was  Erkenntnifs 
.Reifst?  oder  welche»  find  gteichfam  die  Elemente  aller 
„Erkeuntoifs?  wie  ili  Erkenntnifs.  überhaupt  möglich? 
„Diefe  Frage  III  allein  irutaphyfifch ;  und  ihre  Auflo- 
„fang  mufs  a;;i*.  einem  andern  Wege  gefucht  werden, 
„als  die  Aaflöfung  der  beide»  erften."  —  Kec.  Würde 
düffe  drey  Fragen  folgend  ermafien  auftiellen:  1)  Wh 
lehrt  iivfsere  fctßilintngi  eigene  and  fremde,  fowobl 
nnmlitelfoir  als  mittelbar,  fo  weit  fie  nemlich  in  den 
Denkmälm-n  der  Gelchichte  enthalten  ift?  —  2)  Was 
lehrt  die  innere  Erfahrung  über  den  Utfprung,  und 
FAtwidilung?  —  3  )  Was  lehrt  blofse  Vernunft  über 
die  inneren  wefenrlichen  BrßandrtuUe  -  der  Erkennt- 
nifs Jbwohi  überhaupt,  als  ihrer  Arten?  Die  erlle  Frage 
mufs  dureb  die  G-  t  -lni-ht?  des  menfcHüheit  Geißrs ,  die 
zweyte  durch  die  twpiri&ke,  die  dritte  durch  die  reim*, 
oder  trivtfcentktUalr ,  Pfych'ilogle,  (nirbt  durch  M«aph>)- 
ßjt,)  beantwortet  werden.  Die  erde  betrachtet  die  Er- 
Kenntnifs  abhangig  ton  Uufseten  Begebenheiten;  die 
zweyte  von  Thatfachen  des  inneren  Sinnes,  die  mit  ihr 
zufammenbangea ;  die  dritte  das  Wefen  der  Erkennt« 
nifs  felbft  unabhängig  von  denjenigen  ätifsereo  und -in* 
oeMn  Thqtfjoben  ,   die  «war  mit  ihr  zufaramenhan- 

fen,  aber  nicht  zti  jenem  Wefen  fW»i(l  gehören.  Mab 
önnte  daher  vielleicht  die  erfte  Gefchicltfe ,  die  zweyte 
RefJirtibung*  und  die  dritte  rrinr  Wijfenfdmft  der  Er- 
leivitnifs  nennen.  -—  „Vielleicht,"  fagt  Hr.  ff.  S.  600., 
„war  es  blofs  der  Mangel  der  Methode,  welcher  die  Ent- 
deckung der  lefxten  Beftandrheile  der  Erkennrnrfs  vei> 
„binderte,  in  dem  man  bisher  fall  nur  Data-  fuchte  und 
„fie  beschrieb1.**  —  Nichts  weniger  als1  btojs  dtefer  Mau- 
gel  war  es!  Lange  Zeit  hindurch  war  es  vielmehr  die 
fad  gänzliche  Veraschte  Tagung  der  in  der  äufsern  und 
Innern  Erfahrung  vorkommenden  Thatfachen,  und  das 
Vergebliche  und  unglückliche  Zergliedern  von  Begrif- 
fen, die,  da  fie  aus  unzulänglichen,  zumal  inneren,  Er- 
fahrungen gefchopttv  ond  in  fo  ferne  unrichtig  waren, 
durch  kein  Zergliedern  richtig  werden  konnten.  Bevor 
'das  Factum  der  Erkenntnis  mit  glücklichem  Erfolg  ana- 
Jyfirt  werden  konnte,  raufste  es  mit  andern  damit  blofs 
zufammenbttngendrn  Thatfachen  des  inneren  Sinnes  von 
allen  Seiten  verglichen .  und  aus  ihnen  rein  ausgeho- 
ben werden.  In  Wefer  fiückfirht  mufsten  die  etnpirifch 
pfuchologifchen  Verfuche  nicht  weniger  als  die  metaphy- 
fi.fi.htn,  der  Minen  WiJJenfckaft  des  Erkeitntnifsvermogciis 
vorarbeiten,  die  ihnen  diefen  Dienft  durch  den  Cbarak- 
.ter  der  WilTenfchafr,  den  fie  ehtfl  von  ihr  zu  erwarten 
haben,  auch  reichlich  vergelten  wird.  Der  Hauptfehler 
übrigens,  den  fich  die  bisherige  Philosophie  bey  der 
Frag?  über  den  Urfprung  der  Erkenntnifs  zu  fchulden 
kommen  Kefs,  liegt,  wie  Hr.  Rehihold  an  mehreren  Stel- 
len feiner  Thmrie  ausführlich  gezeigt  hat,  darinn,  dafs 
fie  die  Frage :  Woraus  entfteht  Erkenntnifs  ?  mit  der 
Frage:  Worin«  befteht  fie?  verweefafek  hat.  Di«  Kri- 
terien .  die  S.  604.  für  die  Elemente  der  Erkenntnifs 
auf-eftellt  find,  zeigen,  dafs  Hr.  %J.  unter  diefen  hie- 
mentett  daffelbe  verliehe,  was  Hr.  Reinhold  i;inn*  Bedin- 
ier Vorßettungen 


Wenn  Hr.  3-  .durch  feinen  Begriff  von  den  Ele- 
menten der  Erkenntnifs  das  Fundament  des  Humifchen 
Skeptidsmus  errchürtern  zu  können  glaubt:  fo  können 
wir  ihm  nicht  ganz  beypftichten.  „Hume  behauptet,« 
(beifst  es  S.  605..)  ..dafs  die  Imprefllonen  wirklich  die 
»letzten  Beftandtheile  oder  die  Elemente  der  Erkenn» 
„niffe  wären,  fo  weit  wir  diefelbigm  erkennen  konnten. 
„—  Unter  diefen  Imprefllonen  verlieht  er  empirlfche 
„Aofebauungen,  folglich  felbft  Erkenntniffe,  welch« 
„eben  darum  nicht  Elemente  der  Erkenntniffe  feyn  kön» 
„nen."  Wie?  wenn  aber  ein  Anhänger  Humes«  und 
zwar  mit  Kant,  hierauf  erwiederte :  Erapirifcbe  An- 
fchauungen  würde«  nur  erft  durch  Begriffe  zu  Erkannt- 
niffen,  fo  wie  Begriffe  nur  durch  «mpirifche  Anfchauun- 
gen  zu  Erkenntniffen  realer  Objecte  werden  könnten. 
Empirifche  Aofebauungen  könnten  darum  keine  Erkennt» 
nifl'e  feyn;  wsren  aber  (mit  de«  Begriffen)  Elemente, 
^und  zwar  diejenigen .  von  denen  nach  Kant  felbft  dia 
objective  Realität  der  Erkenntnifs  abhangt?  Und  wie, 
wenn  diefer Skeptiker  endlich  gegen  Kant  und  dcfTeu 


er  behauptete  1  Was 


ihnen  empirifche  /tf>r- 


Anhi 

fchiunng,  von  Home  aber  hnprrJT:on  genannt  würde ; 
w£re  wirklich  das  einzige  reale  Object ,  das  in  unferm 
Beivufstfeyn  vorkäme?  Durch  blofse  Anfchauun*  wür- 
de kein  von  der  Vorft-IJüHg  v£rf«.hieJencs  Object  als 
foJcbes  vorgaftellt;  diefs  gefebahe  erft  durch  den  Be- 
griff, durch  den,  der  Kritik  d.  r.  V.  zufolge,  das  Man- 
nicbfaltige  der  Anfchauung  erft  zur  objectireq  Einheit 
im  Bewufetfeyn  erhoben  werden  mdfste.  Aber  eben 
hieraus  ergebe  fleh,  dafs  fich  der  Begriff  keineswegs  auf 
ein  von  der  Anfchauung  Im  Bcwufstfeyn  verfebiedenes 
Object,  fondern  nur  auf  die  Anfchauung,  aus  der  er  eft- 
zeugt wird,—  die  Anfchauung  aber,  in  wie  ferne  fie  fich 
auf  ein  Object  im  Bewufstßyn  beziehet*  fich  nur  auf  die  oh- 
jective  Einheit,  d.  h.  auf  den  Begriff,  bezieben  könne.  Ver-  ' 
gebens  würde  man  dagegen  einwenden,  dafs  wenigstens 
die  duftete  empirifJte  Anfchauung  unmittelbare  Vorfte»- 
luog  eines  (nicht  blofs,  wie  Uc.Ff.  fich  ausdrückt :  von 
derpthen,  fondern)  von  aller  VorfteJlung  unterfchiedenen 
Objectes  fey.  Er  würde  antworten :  von  diefem  Uo- 
terfchiede  käme  in  der  blofsen  Anfchauung  felbft  nichts 
vor;  und  wenn  mandenfelben  in  die  Definition  der  äuf- 
ferenempirifchen  Anfchauung  aufnähme;  fo  könne  doch 
Hume  durch  keine  Definition  widerlegt  werden ,  wel- 
che die  Realität  vonObjecjen  aufser  allen  Bcwufstfeyn, 
die  von  diefem  Weltweifen  bezweifelt  würde,  al<  aus- 
gemacht vorausferzte. 

In  dem  Abfcbnitt  über  die  Elemente  der  VorflrlUtng 
findet  zwifchen  der  Theorie  des  Iln.  und  der  Rein- 
holdifihen,  die  aber  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  erwähnt 
wird,  eine  Finßimmung  upd  ein  U'iderfpruch  ftatt,  die 
etwas  fönderbar  contraftiren. 


flr.  Qakob, 
Bey  jiift  Vorn«llung  k5n- 


Hr. 

Man  iA,  dirreb  das  BeVufSU 
f«yn  gei.öthiirt,  darüber  einir. 
nenund  w.iOcn  wir.  w«„.wir  ^  M  jeder  v.  rllcli«»,«  ein 

fie  zum  Gegenüand  der  ReOe-   vorüclleride«  ßubjea  und  «i« 
rketv  das  Vorü^nae   ÄtüJe  SisT^yf^ 
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■:;id  Vorjeßelhc  unterfisjieide». 

Was  i-e  (Ate  Obje«  undSub- 
yea)  ohne  U»u:;!kht  auf  diefe 
Wirkung  .  (  das  vom  Vorfiel- 
en umrrfrhUtlene  Vorgefkil:- 
wenitfii)  icmi  rr.ögcu;  ob  fie 
Wt  i!:r:m  mir  tnibek.iiir.Jcn 
Grunde.einerley  feyn  mögen : 
r-  davon  weif»  xch  niQ«. 
Ebendaf. 

■  Da«>:eni?e.  was  im  Bewufst- 
Teyn  vorffiftcllr,  aber  «ifhriJ«r<-/t 
d;t  J/<istcN*ir-r  des  VorfteHe-is 
felbft  hervorgebracht  wird, 
heifft  da»  Ütf.sietie.  —  Die 
E;V:Wf  in  diefem  Etwas  ift  aber 
alkmal  Äm-or^rtrorftr,  und  ge- 
hört, ihrem  Grunde  nach,  dem 
ßubjette  au.  (611.) 

Daf*  fich  in  jeder  Vorfiel- 
Jung  7-\v«y  8:tiik«  -uwffen  un- 
Wcheiöen  laffen.  welche  die 
Elemente  decfelben  ausmachen. 
C6U.) 

Die  Verbindung  mufs  in 
Am  rc«ib*r.e  Mannichfalttge 
EinhcTt  bringen.  Die  Materie 
•ift  alfo  das  gegebene  Manmch- 
ialtigc.  J'<  jeder  Vorftellung 
ift  Materie  und  Torrn  ;  aber 
weder  Materie  allein  nochform, 
«Hein  ift  Vorftellung. 

Di«  Möglichkeit,  im  Vor- 
-ftellungsvermägen  das  Man- 
iiichfaltige  aufzunehmen,  heifst 
dje  Pteceptiviiat ,  die  Möglich- 
keit, das  »u/genommene  Man- 
flichfaJtigeiu  verbinden,  ift  die 
R.  und  8.  Cnd 


Hr.  Reinhold. 

»rfchiedcjj  werden  muffen.  S. 


Da  kh  blok  den  im  Bewufsc- 
fern  vorkommenden  -Unter, 
fchied  zugegeben  wiiTtri  will, 
ohne  müh  auf  d?ii*Gr:irfd  def« 
fclbcn  einiulaffen  u.  f.  w.  S- 

201. 


Die  Vorftellung  kann  nur 
dadurch  nicht  auf  das  Subject 
allem  beäugen  we*den ,  weil 
und  in  wie  ferne  etwas  in  ihr 
vorkommt,  das  nicht  rf«fi/i  eine 
Handlang  des  Gemiiths  cn:Man* 
den,  das-GVjfffn  ift.  —  Das 
•Gemiith  iinterfeheidet  die  Vor» 
ftellune  durch  die  Einheit ,  die 
c*  an  dem  gegtbtnen  Manr, ich» 
faltigen     hervorg*bre(ht  hat. 

(m) 

Dafc  dasIWefen  der  Vor- 
ftellung aus  xwey  wefeutlich 
verfchiedenen  Beftandtheilcn. 
nemlieh  Stoff  und  form,  be- 
flehe. 

Das  gegebene  Mann  ich  fal- 
tige wird  dadurch  Vorftellung, 
daf*  an  ihm  Einheit  hervorge- 
bracht wird,  und  die  Einheit 
wird  dadurch  form  einer  Vor. 
fleltur.g,  dafs  ein  Manniehfal- 
tiges  gegeben  ilt,  an  dem  Ge 
hervorgebracht  wird. 

Die  Möglichkeit  des  Man- 
nichfahigen  in  der  Vorfteüung 
mufs  im  Vorfteümigsvcrmögen 
beft!rtimt  vorhanden  feyn  ■  und 
dieiVj  beftimmte  nföflkhkeii 
des  Mannichfaliigen  ift  die  Be*. 
CchaffeiuSeit  der  Empfänglich, 
keit.  Die  Form  der  Sponta- 
neität befiehl  üi  der  Verbin- 
dung des  Mannichfaliigen.  Die 
formen  d«r  TL  und  S.  find  die 


Hr.  §<*oh. 

alfo  die  zwey  wefentlichen  Be-  wefc ntlichen    BuW:  ltV:ihcit«n 

flandtbeüe  eines  jeden  Vorftel-  dr*  b,üfi««-  V«AeUa;.5i  ver- 
lungsr  erwog  ens. 

Durch  diefe  auffallende  Einhelligkeit  wird  die  Ab- 
weichung diefer  beiden  Schriftfteller  in  den  wefentli- 
chen Bestimmungen  von  Einen)  und  ebcademfelben  Be- 
griffe  der  YotfiAluwg  nur  noch  auffallender.  Z.  B.  fo 
nennt  Hr.  die  „l/urfitllung  eine  Handlung  des  Gc- 
„mütli»,  die  durch  du  Vorftellende.,  welche»  Subject 
„heif»t,  und  da*  Votgeftellte  oder  du  Object  gewirkt 
„wird."  —  (Sonach  wüfste  wohl  die  Vorftellung von  der 
■Gottheit  zum  T heil  durch  die  Seele ,  zum  Thcil  durch 
die  Gottheit  gewirkt  werden;  und  hiefse  doch  eine  Hand- 
lung des  Gemüht?;  Nachj\  einhold  aber  befteht  die  Hand- 
lung des  Subject»  bey  der  Vorftellung  überhaupt  nur 
.im  Hervorbringen  der  Form.  So  begnügt  fich  Hr. 
*jf.  nicht,  den  Stoff  der  Vorftellung  überhaupt  ein 
Manr»ichfal tiges  überhaupt,  (wie  Hr.  R.,)  feyn  zu  lal- 
len; fondern  er  macht  ihn  zu  einem,  wir  willen  nicht, 
.warum?  glnchavtigm  Mannichfalttgen ,  wonach  kei- 
4ie  Vorftellung  ohne  Ausnahme  einen  ▼erfchiedenar- 
tigen  Stoff  enthalten  könnte.  Endlich  nennt  er,  wir 
wiffen eben  fo  wenig,  warum?  da» MannichfaJtige (oder 
den  Stoff,)  eur  Einheit  verbunden,  die  form  dtrObjeeti, 
da  es  doch  feinem  ganzen  Raifonnement  zu  Folge,  — 
blofse  Vorftellung  ;  fo  wie  die  Einheit  des  Mannichfalti- 
gen  —  die  Form  derfelben  heifsen  müftte,. 

Die  übrigen  beiden  Abfchnitte  diefe»  Veifuches: 
.Von  der  Moglicl&eit  der  verfchüdenen  Arten  der  Vorjletr 
inngen,  und :  über  den  Urjprung  und  die  Mtiglietiieit  der 
F-rkenntniffe  a  priori  und  *  fofteriori  enthalten 
.manches  treffende,  der  FAne  über  den  Unterschied  zwi- 
schen -den  Vorftellungen ,  (nicht  .Begriffen.)  der  Einbil- 
dungskraft, und  den  Vorftellungen  des  Verftandes  oder 
den  eigentlichen  Begriffen ,  der  Andere  über  die  Priori- 
tät derjenigen  Merkmale  erkennbarer  Objecte,  die  in 
den  Formen  der  AnschAuungen  und  Begriffe  durch  die 
Einrichtung  der  Sinnlichkeit  und  de»  VexÜAndes  be* 
ftimmt  find. 

iDcr  BrJchlMj,  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GfiTTrsoiLA  hUTHKJT.  Schnteherg  ,  b.  Arnold:  JTiJer 
6at  Vuwthtil  in  Jtfieht  anf-Ürliphn  und  U  rifinithicm.  ftp2. 
ag  S  —  Ift  Ankündigung  und  iug!eich  Probe,,  einer  weit- 
lauftigerh  Schrift ,  in  welcher  die  gemewian  faifchen  Vorflcltun- 
gon,  die  fich  durch  fchiechteu  Uiuexricht  in  der  Religion ,  und 


durch  fchlechte  Erbauungsbucher  cinfjileichen  und  fortpflaneee. 
Letirtlxilt  und  berichtiget  werden  foilcn.  Nach  der  Probe .  die 
von  Yorurthcüen  über  Unfterblichk*-it  und  ewige*  Leben  bau- 
delt,  zu  unheilcn ,  Wird  das  15u;h  für  die 
biaudibcr  werden. 
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Mittwochs  den  4.  Julius  1792. 


PHILOSOPHIE. 

Halle,  b.  Hemmerde:  David  Hume  übtr  du  menfch- 
liche  NiUur.  etc. 

(Brfehtnfi  der  im  vorigem  Stuckt  abgebroehnen  Aetva/far.) 

\on  dem  Vierten  Verfuch :  Van  den  verfchiedenen  Arten 
der  Eikcnntniffe  ihrem  Inltalt  nach,  und  der  Gewifs- 
heit  derfelben  angefangen  bis  aus  Ende  bac  Ree.  nurfehr 
weniges,  dem  Vf.  eigentümliches,  gefunden,  was  ihn  be- 
friedigethatte.  „Die  Erkeantoifs  der  Phänomene  durch 
„d3$btofse  Anfcbauungsvermügen,  und  durch  die  Eit\biU 
„dvngskraft,"  (folglich  ohne  Zuthun  des  Verftandes,)  „die 
„als  blofs  finn  l  i  ch  e  Erfahrungsetketintnifs,  von  der  Er- 
kenntnifs der  Phänomene  durch  Sinnlichkeit  und  Ver- 
stand, oder  der  vernünftigen  Erfahrunjserkennt- 
„uifs  verfchieden  feyn  foll,"  ift  etwas,  was  fich  Ree. 
durchaus  nicht  zu  «lenken  vermag,  fo  wenig  als  er  be- 
greif:, was  fich  Hr.  *lf.  unter  Erfahrung  denken  mö- 
ge, wenn  er  Erfdhrungcerkennntci(s,  und  folglich  auch 
Erfahrung  felbft  ohne  Verfinnd  für  möglich  halt.  Noch 
unbrgrHlliiher  wäre  es,  wie  Hr.  ^.  als  kriiifvher  Phi- 
lofoph  eine  überlinnlichc  Erkenntnifs  behaupten  könne, 
die  n'uht  die  blofsen  Formen  der  Vorftellungen ,  fon- 
dern reale  Objecte  zum  Gegenftand  hat;  wenn  fich  die 
tjnbcftimmtbeitfeinerh!>hergehörigen  Begriffe  in  folgen- 
den Behauptungen  wcnigeraiiffallendankundi^e.  S  674. 
;,Erkcnnti»ilTe  heifsen  alle  Voritellungen ,  die  auf  be- 
,,ftimmte  Ge^enftifnde  bezogen  werden.  Nun  find  zwar 
,,ilie  überfinnlichen  Gegcnftande  .nicht  gegeben,  werden 
„alfo  zwar  nicht  als  biflimmt  vorgeftellt,  aber  doch  als 
,,nütbwendig  und  an  fich  beftimmt  vorausgefetzt. ^  (III 
es  nicht  eben  diefes  Verfahren,  gegen  welches  die  gan- 
ze Kritik  d.  r.  V.  gerichtet  ift?)  „Es  heifst  aber  niibt 
„blofs  diejenige  Vorftcüung  eine  Erkenntnifs ,  die  IUb 
„auf  eine  für  uns  mögliche  oder  fthon  gegebene  An- 
„fchauung  bezieht ,  fondern,  wenn  fie  nur  auf  irgend 
„einen  wirklichen  Gegenftand  geht ,  es  mag  diefer.  ton 
t.unferm  Subjecte  angefthaut  Werden  können,  oder 
„nicht."  —  Se  wäre  der  Unterfchied  zwifeben  der  lo- 
gifclten,  blofs  denkbaren  Wirklichkeit  und  der  reellen  und 
tikennbaren  durch  die  Anfchauiichkeit ,  die  bey  der  letz- 
tern ftatt  finden- mufs,  etwas  tanz  grundlofes !  und  was 
bliche  dann  der  kritifchen  Philo  Tophi  c  noch  Wahres 
äbriür  ?  Aeufserft  fch  wankend  ift  die  wortreiche  Beant- 
wortung ( S. 675. )  „der  grofsen  und  wichtigen  Frage: 
„auf  welche  Art  werden  wir  überzeugt,  dabunfereEr 
„kenntnifs  Wahrheit  enthalt«,  oder  daff  fie  wirklich  mit 
„ihren  Objecten  übereinftimme?"  ausgefallen.  Nur  ein 
paar  Proben.  S.  »89.  fyricht  Hr.  §.von  dem  Gefetz  der 
A.L.Z.  1792.    Dritter  Band. 


Caufalität.  und  Tagt  darüber  das ,  was  längft  aus  Kant» 
und  feiner  Anhänger  Schriften  bekannt  in.  Aber  wu 
fagt  er  uns  diefes  wieder?  Er  drückt  fogar  das  Ge  fetz 
der  Cauialkat  felbß  unrichtig  aus:  „^fettes  Ding,"  fagt 
er,  „hat  feine  Urfache."  Diefer  Formel  zufolge  müfste 
die  abfoUUe  Vifadie  nicht  einmal  denkbar,  raüfste  tu-i» 
Ding  feyn?  —  Es  ift  auch  nicht  wahr,  „dafs  wir  vor- 
zusetzen, dafs  jedes  Ding,  das  uns  vorkömmt,  Urfache 
„und  Wirkung  fey."  —  S.  691.  hdfst  es:  „Die  Dinge 
„an  fich  heifsen  alfo  in  einer  gewiffen  Beziehung  nern- 
„lich,  ia  wie  ferne  fie  angefebaut  werden  können.  Er- 
fchtinmngen."  8.713.  „Wir haben  alfo  zwar  erae  aft- 
„gemeine  ErkenntniGs  der  Dinge  an  fich,  d.  b.  eine  Idee, 
„die  wir  auf  diefe  an  und  fiirficlt  fei  /»;•«  (folglich  nickt 
blofs  durch  unfere  Vernunft ! )  „bdtimmten  Gegenftän- 
„den  beziehen  können."  Was  nützt  das  viele  Richtige, 
das  Hr.  *f.  aus  der  Kritik  d.  r.  V.  annimmt,  und  nicht 
feiten  durch  eigene  freuende  Gedanken  erörtert;  da  er 
es  durch  folche  Unrichtigkeiten  wieder  aufhebt? 

Wenn  im  fünften  Verfalle:  Ueber  die  nbjectire  Not- 
wendigkeit in  der  F.rkenntniß  S.  730.  die  Möglichkeit  der 
Erfahrung  als  der  Grand  angegeben,  undbehaupret  wird, 
auf  derfelben  beruhe  die  objective  Noth^'en.liVkeit  al- 
ler allgemeinen  und  noth wendige»  Begriffe  umf  Grund- 
fitze;  fo  möchte  man  doch  wohl  wiffen,  wie  z.  B.  die- 
fes von  dem  Siftengefetze ,  und  den  Gegenftanden  des 
moralifeben  Glaubens  gelten  könne,  die  nach  Hb  ^ 
fammilich  Objecte  der  Erkeontnifs  find?  * 

Hr.  0.  erklärt  fich  zwar  gegen  alle  Einßtht  in  die 
Natur  derDut£«  an  fich.  Dennoch  beweift  er  die  obje- 
ctive Realität  der  reinen  Begriffe  bey  vielen  Gelegen- 
heiten, vorzüglich  aber  im  feehfien  Verfuch:  Ueber  das 
Humifdc  Princip  der  Gewolinheit  auf  eine  Art,  die  kaum 
zweifeln  läfsr,  dafs  er  die  Kategorien  für  Merkmale-  der 
Dinge  an  fich  halren  muffe.  S.  741.  fagt  er:  „Ferner 
„kann  unfer  Verltand  die  Dinge  nicht  verbinden,  wenn 
„fie  nicht  wirklich  nach  denen  Gefetzen  verbunden  find, 
„nach  denen  er  allein  verbinden  kann.  Es  gehört  aber 
„das  Gefetz  der  Caufalität  unter  diejenigen,  ohne  wel- 
,.che  der  Verftand  gar  nicht  verbinden  kann,  foh-lkh 
„muffen  die  G«-genftände,  welche  vom  Verltand  erkannt 
„werdeo  füllen ,  auch  nach  diefen  Gefetzen  verbunden 
„feyn." 

Auch  im  fiebenten  Verfurhe :  UA>er  den  Skeytiäsnxus 
in  Anfehung  des  Verftandes  und  der  Sinne  ,  wo  doch  Tu 
ausdrucklich  und  fo  richtig  behauptet  wird:  dafs  das 
ganze  Humifche  Syftem  von  der  Vorau.iferzun?  ausge- 
he: dafs  reale  Erkenntnifs  Erkenntnifs  der  Diwre  an 
(leb  feyn  müfste,  und  wo  Hr.  J.  fo  vides  ge»en  das  Wi- 
derfinnige  diefer  Vorausfetzung  vorbringt,  bezieht  firh 
D  gleich 
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gleichwohl  die  Rechtfertigung  der  Begriffe  des  Verban- 
des auf  die  Behauptung  g.  7g9.  „OaisObjecte  und  Vcr- 
„iUndJn  wqchfelfeitiger  Beziehung  liehan,  und  dafs 
„diefe  Beziehung  der  Objecte  unmöglich  wäre,  wen« 
..ihnen  nicht  diejenigen  Efgenfcbaften  wirklich  zukit- 
„men,  die  der  Verltand  von  ihnen  lodert."  Unter  den 
Oujecten  konuen  hier  unmöglich  Erfcheinungen  verban- 
den w  erden ;  denn  es  Ut  die  Rede  vou  den  Objecten, 
nicht,  in  w  ie  ferne  Tie  durch  Sinnlichkeit ,  fondern  in 
Wie  lerne  üe  durch  Verband  rorgeltellt  werden.  In  der 
le[zteru£i;enfco.a  lind  lie  nichts  als  Sonmenn,  blofse 
Veriiaiidesw  efep  ,  von  denen  eben  darum  erwiefen  iit, 
dafs  lie  nichts  als  Vorstellungen  lind.  Sey  es,  dafs  der 
Veritand  nicht  anders  vorteilen  könne,  als  wie  er  nach 
den  Gefetzen  feiner  NTaiur  vorllellt. '  Aber  diele  Qefetze 
betreffen  keine  andern  Oojecre,  als  folche,  die  blofse 
.  Voritellungcn  lind.  Wie  kommt  er  dazu .  die  Erfchei- 
innigen,  ja!  in  der  übersinnlichen  KrKtnwnifs,  fogar 
au<  h  lolche  Dinge,  die  keine  Erscheinungen,  und  gleich- 
wohl auch  keine  hlofsen  Voritellungen  ünd,  feinen  Ge- 
u  unterwerfen? 


Hierauf  kömmt  am  h  im  ac'iten  Verfuche :  Endur- 
titeil  Uber  den  Humifcheu  Skept  cismus  in  Anfehung  der 
ErfhJmmgsgegenflamie  die  alte  Antwort  wieder  vor: 
•S.  806.  »Dafs  ein  Erkenntnifsvermö^en  lieh  nothnen- 
„digerweife  auf  Objecte  beziehen  mufs,  und  dafs  es  lieh 
„auf  keine  andern  beziehen  kann,  als  folche,  die  fo  ob- 
„jective,"  .Mo  nicht  durch  den  blofcen  Veritand  ?)  „be- 
„uu  ti  n  lind,  dafs  es  Ikh  aufdiefelben  beziehen  kann." 
Man  würde  Iln.  Unrecht  tbun,  wenn  man  glaubte, 
dafs  er  die  eigentliche  Antwort,  welche  die  Kritik  hier- 
über auftiellt,  übergangen  hatte.  Sie  kommt  vielleicht 
in  nur  zu  vielen  Wiederholungen  vor.  Allein  unferer 
Ueb>T2eugung  nach  mufs  ihr  durch  Stellen,  wie  die  an- 
geführten, bey  Lefern  ,  die  nicht  bereits  tibt-r  das  Ver 
haltn  fs  der  kr.tifchen  zur  fkeptifchen  Philofophie  vol- 
1  g  im  reinen  l  nd  —  und  für  welche  Hr.  £j.  doch  allein 
gell  h  rieben  haben  konnte,  —  der  Eingang  erfchwert,  wo 
nicht  gar  unmöglich  werden. 

Wer  wird  beym  Lefen  de»  nennten  Verfuchti :  Kri- 
tische EntfJeidttg  üh,r  Humes  SkepticUmiu  in  Airehn»g 
<lr  I  rtunntnifs  der  Diuge  an  fich,  wo  Hr.  0.  die  Mög- 
lichkeit diel«  r  Erkenntnis  den  Skeptikern  ausdrücklich 
preis  giebt,  wo  er  brhaupret,  daf*  die  reinen  ..Begriffe 
„für  uns  fo  langt  le  r  bleiben,  bis  uns  ein  Anfihauungs- 
„vermögen  foleher  Art  gepel>en  wir.i,   welches  die  un- 
„mirtc-lbare  Vorli.  llung  lolcher  Obiecte  möglich  nnicht, 
„rfafs  alfo  Ili.me  ein  volles  Recht  hiüe,  au  der  Realität 
„diefer  tiberiinnlicbrn  Erkenntnifs  zu  zweifeln,  fo  fer- 
„ne  die  Olijecte  anfielt  ä  pr'tri  unibbin^ig  von  irrreryi 
„einem  Aof<  hauung*vermogeii  beltimmt  w  erden  follen," 
—  wer  wird  da  ver<rt;ffen "können,    d.ifs  eben  diefer 
S  hriftftt'ler  in  eben  dem  fei  ben  Werke  behauptet  hat  : 
drfsman  diefen  Begriffen  am  Ii  ohneßviehun^auf  wirk- 
li  he  und  moelithe  Anfchauung  den  N'.iwen  der  b.rktnnt- 
tii's  nicht  abfprcd'.m  k«nne ,  urd  da's  ihre  Gegenltrnde 
ahuuiliurnä.gund  onfich  bejhnmt  vnrn^gf  fetzt  wütdm? 
Wem  wird  da,  wo  Hr.  ,-Jj.  cJie  Form  der  lieber Ugung 
vom  DalLjn  Gottea  iaUtuben  nennen  mufs,    nicht  ein- 


FsTJen".  dafs  fieT  feinen  fon  Aigen- Behauptungen  zufolge, 

Erkenntnis  h.-.l'seu  müfste? 

Dt  ic/j-'uv  und  letzte  Verfuch  wiederholt  die  in  den 
vorigen  vorgetragenen  Hauptmomente;  fehrinr  un-:  j'ier 
die  Ueberichrift :  Kriti feite  Prüfung  aller  möglichen  Grün- 
de des  Sturpttasmus  überhaupt ,  nur  mit  der  Einfchrjn- 
kung  zu  verdienen  :  fo  w  eit  diele  Gründe  mit  dem.  wat 
in  der  Kvttik  d.  r.  V.  erwiefeu  ift,  u-d  bey  den  Bewei- 
fen  derfelben  als  ausgereicht  angenommen  und  zubege- 
ben ift,  verglichen  werden  Ree.  halt  jenes  als  ausge- 
macht angenommene  für  wihr,  ab-r  nicht  für  wirklich 
in  11-kkUcht  auf  alle  Philolophen  aufgemacht.  ..Die 
„eindge  Art."  geileht  Hr.  ausdrückfi«  h.  „den  Skep- 
„ticismus  aus  dem  Gründe  zu  tiefen .  ift  nur,  dafs  man 
„die  Möglichkeit  fyntherili  her  und  alfo  objectiver  Er- 
„kenntunTe  <i  pna.i  auf  eine  die  Vernunft  befriedigende 
„Art  beweifct."  Allein  die  einzige  Art.  wie  diefes  durch 
die  Kr.  d.  r.  V.  und  nach  derfelben  durch  die  Verfuch« 
de»  Ha.  ^.  gefchieht ,  beßeht  in  der  Ab'eitung  der  fyn- 
tbetifchen  Urthei  e  aus  der  Möglichkeit  der  Erfahrung ; 
wohey  alles  darauf  ankommt,  dafs  man  lieh  die  /  r/u/t- 
rung  als  be/titnmte,  notwendige  Verknüpfung  der  Obj  cte 
der  finnlichen  Wahrnehmung,  als  Uttvufitfeyn  diefer  Ob- 
jede  unter  einem  gefetzmafsigen  durchgängigen  Zufam- 
hang  denke,  uod  bey  diefem  Begriffe  keine  andern  Me  k- 
male  vorausfetze.  als  Kant  vorausgr fetn  hat.  Wenn 
der  Skeptiker  ditfn  Begriff  von  Erfahrung  nicht  zugiehr, 
oder  welches  eben  fo  viel  iit.  wem  er  lieh  denleiben 
auch  nur  in  einem  einzigen  Merkma<e  antlers  denkt,  ils 
derkriüfche  Philofoph  ;  fokann  erhorch  die  Kritik  (und 
die  Jakobfchen  Abhandlun-en  )  auf  keine  Weife  wider- 
leg! werden.  Denn  die  Rerulraie,  durch  weiche  dirfcr 
Begriff  in  jenem  Werke  durchgängig  beltimmt  und  ge- 
r<  chtfertiget  wirJ,  fernen  denfelben  fchon  voraus,  und 
können  daher  feine  Richiipk  it  nicht  ohne  Cirkel bewer- 
fen. U:n  alfo  allen  m':>glkhen  Gründen  der  Skeptiker 
zuvorzukommen,  hjite  das  zwar  an  /ich  wahre,  aber 
für  die  philofophifi  hen  Partheyen  noch  nicht  aurgema  h» 
te,  i*tj»7at>triit  der  Kritik  (dus,"  was  in  derfeibt  n  c'.s  aus- 
gemacht angenommen  ilt,  und  bey  dem  Zultaud  derpht- 
K«fophi'-eiid<'n  Vernunft,  von  welrhem  Kant  ausgieng, 
von  ihm  als  aufgemacht  angenommen  werden  mufs- 
tr,)  noch  ferner  entwickelt  und  auf  wirk  ich  allgemein 
ausgemacht  S.it/e  zu'ückgcführr  werden  muffen.  Auf 
diefe  oder  auf  keine  An  ift  ein  Fnde  des  Streitens  zwi- 
f.  hen  den  Dugmatikern  und  Kriiikern.  das  doch  das  Ziet 
diefes  Sireiteoa  fevn  mufs,  abzufehen. 

lieber  die  Veberfetzting  des  Hnmifrhen  Werkes: 
Ueber  dir  mcnfehlUie  K für.  lafst  lieh  Hr.  ,7.  in  der  Vor- 
reiezum  enteu  Hand  folgendermaßen  vernehmen.  ..Da» 
„Werk,  deffeu  Ueberfeizun?  hier  erfcheint.  liels  II  rae 
„zuerit  (umers  W  ffens  ein  für  allemal :  in  den  Jahren 
17J9  u.  17  o  in  drey  B  inden  unter  folgendem  Titel  dru- 
cken: A  l  reatife  of  human  S  itttre,  bring  a  Attempt  ta 
„introduce  the  erperimrntal  Hlr:hod  of  Renfinun^  int  <Mo- 
„ral  fubiects.  Hum-  ielblt  machte  lieh  eine  grofse  Er- 
„Wartung  von  der  Wirkung  deffelhen.  Aüem  e^  macli- 
„te  auianKS."  (unters  Wiffens  immer,)  „vre,  -  -  Q  u«  k. 
„Der  Vf.  brachte  datier  die  Haupuelultate  tltffe.üen  10 
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„Ausiüfc*.  arbelrerc  aüth  einige  AVrhnitte  gänzlich  um,  tkm  erwiihnten  Vorberichr.-  den  Ilr,  *)f.  nicht  g«lcfen  7.u 
„und  gab  fie  unter  dem  Titel  f-ifa  js  heraus."  —  Die 
Im  zweiten  Bande  dtr  EJftys  and  Trent  ifes  un  fevtralSnt- 
jects,  enthaltenen  von  einander  ganz  und  ,^jr  unabhängigen 
Abhandlungen :  i)  Uaterfuchung  über  den .  menfcbü- 
chen  Verftsnd.  3)  Abhandlung  üb-r  die  Leidenfchaf- 
ten  ;  3]  Unterfuchung  über  die  Primarien  der  Mu  al.  find 
unters  Erachtens  doch  \rohl  etwas  mehr,  als  blofse  lus- 
»üg<:  und  Umarbeitungen  tiniger  jsaw<el>'es  altern  Wer 


haben  fcheint,  eingelegte  feyerhehe  Protcltaiion  beftens 
verwahrt.  Er  erklärt  da  fei  bft :  fein  Buch  über  die  menfcli- 
liehe  Nnrur  als  ein  jugendliches  Werk ,  dar  er  nimmermehr 
für  das  Seinige  anerkenne,-  (that  juvenile  IVork,  which  tht 
Awhnr  nsver  acknoultdged  ,  projected  brfote  he  Uft  Colle- 
ge, and  u-'ritfc  he  urrote  and  publißied  not  long  öfter,)  und 
u  ill ,  daß  ;im«  feine  pjulofnphifchen  U eher  Zeugungen  ein- 
zig und  allei.i  ti»  den  Ejfays  aujfuchen  (»II.  (llence  fortk 
ko«:  über  die  mtnßh'tc'ie  Xitur.  Hume  lagt  in  dem  tht  cnihir  defires ,  that  the  following  Pieces  may  ahne  be 
Vorbericht  zum  aten  B.  der  Ellays  hierüber.  „Ue  traf  regnrdcd  as  contammg  his  phihfophical  fentiments  ane» 
f.ftnßbl*  of  his  error  in  going  to  the  prefs  too  early  ,  and  pu;i-jiples.) 
„caß  tlu  u-hnle  antra  in  the  followin  g  pieces,  whert 

,  Jörne  neglijences  in  his  former  reifonings  andmoreia  Hume«  Gedanken  find  in  der  Ufberfet7.org.  im  Gin- 

„tht  expr*[Jio;it  drr.  he  höpes,  correefed.  —  Im  G'Qflde,"  zen  genommen,  ziemlich  getreu,  aber  freylich  mit  eini- 
fahrt  Hr.  0  fort.  ,ilt  in  den  Verfuch.n  keine  Meynung  6**''  Embulse  an  der  Schönheit  ihrer  Darttcllung  über- 
„und  kein  Grundfnrz.  zurückgenommen."  (Aber  unserer  getragen  ;  wie  die  Lefer  aus  den  in  der  Reeenfioo  vor- 
Meynung  nac'i  Jini  gar  manche  unreife  Urtbeile.  un-  kommnden  Proben  v»n  der  Schreibart  des  Ueberfeirer» 
nürze  Spirziin .'i^keisen ,  und  weitfchwMfige  Speculatio-  ^  "  •*,!*cn  dürften.  Hier  find  einige  Bemerkungen,  bey 
n?a  weggeblieben.)  ..Hie  und  da  find  üe  fchOner  ge  denen  wir  uns  hlofs  aufs  erfte  Kapitel  tinU  hranken  müf- 
„fchrieben  aber  oft  ilt  fr  in  denfelb?n  zu  kurz,  und  len~  Haine  unt  rfcheidrt  in  der  Einleitung  .zwey  Arten 
„daher  undeutlich."  (  Ree.  hat  d:c EJftys  durch^.i'igig  Toa  1>iM  olophie  (fpeaes  of  PhiUßophi/ ).  Hr.  ;/  über- 
auffallend  deutlicher.  Und  eben  owii  durch  ihre  groisere  {nn  °>"  (Species)  co;ßdrrs  —  der  eu>e  7  heil  betoach- 
Kürze  deutlicher  gefunden.)  „Viele  zu  unfern  Zeiten  fetu.f.w.  —  borroiving  all  h.-lps  ßrom  p'Vfrl/  .d.ilteu," 
„vornemlich  intereffante  Abhandlungen,  wie  die  ii^er  ('drrn/ir/m«»)  „%'ou  der  Dichtkuult."  Andfothrycait 
„Rium  und  Zeit,  und  andere  fehlen  ginzlich."  (  Ein  bat  bend  our  luarts  to  th<  love  of  piohiti)  and  trne  honor. 
kurzer,  aber  Treffender,  Auszug  aus  (liefen  Ahhandiua-  ».Und  wenn  (ic  nur  untere  Herzen  der  Rechtfchiiffenheit 
gen  der  Ueberfetzting  der  beygefüjt,  würde  die-    »»und  wahren  Ehre  fren  und  geneigt  gemacht  hüben." 

fem  Mangel  b<?fl>r  abgeholfen  haben.  So  wurden  z.  hV.  —  ihoug  thdr  fptathtiuns  f  em  abßract  and  tven  umw- 
Hume's  Gedanken  über  Raum  und  Zeit  durch  eine  kQN  kU'-gteU  to  common  readsrs,  theu  aim  ut  the  ayprobatio* 
zere  und  praeifere  Daritellung  viel  s  von  ibr.  r  Dunkel-  °f  learued  and  wife.  ..DiefePhitofophen  wilTen.  daf»ih- 
keit  verloren  haben.)  ,  Der  ganze  Zulammenhang  ües  ••re  Speculatronen  frhr  abRracr  ,  und  gemeinen  Lefer» 
,,ganz  vollendeten  Gebiudes  des  Skeptii-ismus  ilt  auch  tfelbjl  unverltandlich  find.  Es  ift  ihnen  daher  blofs  an 
„in  den  V'erfuchen  lange  jiicbt  fo  firlitb.Tr,  afc  in  dem  »dein  Beyfall  der  Gelehrteren  und  Weiferen  gelegen. ••  Ton- 
„Werke  über  d.  m.  N1..  wie  eine  VW  I  icliun  *  bald  Ich-  chmgthe  imitapus  u  hielt  actuate  m<  v,  bedeutet  nach  dem 
,,reu  wird."  (Aber  eben  diefe  V.Tgieicbting  lehrt  auch, 
AjU  es  llttm-s  Ablicht  war,  den  Zufainiiirnhang  feines 
fkijitif-lien  Lehrgebäudes  auf  die  UnrerfaJi/wg  über  dt* 
Verflani,  wo  deifelbe  in  den  Kff.wjs  at.vb  m  eiuem  un- 
gleich helleren  Lichte  fichtbar  wiid'.  fo  wie  f-?inc«:  gan- 
ren  Ski'pticismus  auf  die  blofse  f).v<>rv  ',  ':<■  Philofi-phie 
einznfhrankm .  und  dte  moralifchen  Priuck-ia:  von  detr.- 
felben  iinabb.Tri>ji£  zu  -ti-»-  ben.    Daher  er  unrir  anOern 

äueb  die  Un!crfu«'hi!ng  über  die  Freiheit  d>s  ll'üiins  uus  rung  des  Gv'iuüths)  panz  ve-kannt;  denn  er  üb.  rletzt 
der  Abh.indlont?  «\v  die  Lr  denfchjftm  we.-r,<;elalVoo,  und  (cbend  )  „Hia-egen  hat  die  abrtrule  Ip.culjtise  l'hilofO- 
in  die  Untt>  fn:hun  r  aber  d,  nl'tr)l\ni  auf'ci x^mmen  hat^    „phie  i'iren  Sitz  in  dm  dnakdn  Tiefen  d,s  ürir.ütln,  die 


Zuiamiaenhang:  greift  in  die  Triebfedern  ein,  welche 
den  Menfchcii  in  /'hatigkei:  fitzen  -  ilt  aber überfeizt: 
(S.  4.)  „befchafiiger  fich  imitier  mit  Grmulftxtzrn ,  wel- 
„che  dieHaijdiuMgenr<f^/r»v.».--  —  fle.  ■ er  Stelle:  Iii* 
abjtrufe  philofipUy  heiifr  /o.Wr  d  on  a  turn  of  mmd, 
ivl'ich  catusot  d'ter 


Hlltj  {:. 


vantßies,  u  ho» 


tue  phiUfopher  l-avei  the  ß;  id.-  hat  der  L!eberietzer  den 
Ausdruck  tum  i.f  «:,,i  i  {.  >n-  S  immung.  oder  atich  Rich- 


„Diejenigen  Abfchm  te,  die  in  d*u  Fß'ufi  gänzlich  unf- 
„g«arh*irer  lind,  find  aoih  nach  dief Mi'Vorbefferunge>n 
„OberfTzt  word  n."    (S-hr  ungern  hat  Ree.  die  in  der 
Untrrfuc'iung  iiher  den  l'e.ßand.  f.>  wie  fie  in  den  EffaifS, 
rot  Hirne  fei  Sit  ausgearbeitet  ht.    vorkommenden  Ab- 
At .!  ii\ .fren:  Urbc  die  ll'nndtr,  und  tiber  i'orßhnng  und 
Zu'\:n,:.  in  der  J.jkü'jJcten  Ueberfeuun^  d-s  W'erkes 
ü  er  ('en  V -ritaud  vennifst.)  „10  wie  auch  auf  alle*,  was 
,.H  i  ne  in  den  fpit-ru  Zeiten  ber-ebtigt  hat.  '  (nur  nicht 
auf  feine'  fog'eich  anzuführende  Erklärung  im  Vorbe- 
rieht  der  Effays )  ..genaue  Kü<k  icht  genommen  ilt:  fo 
„d  ifs  man  diefe  L  ,-hirl '  ti'ing  als  eine  von  ihm  felbß  ver- 
„bejferte  Angabe  f'iiu  r  phi'ofoph  fchen  Sc'»r  rten  1  n'e- 
„hen  kaun.M   Duge^  n  hat  fich  tun  timne  durch  eine  in 


„mit  Gvfcbaften  und  Handlungen  nich's  zu  thun  haben  ; 
„daher  verfchwindet  fie.  wenn  der  Philofoph  jene 
„ScJiatten  verlsfit.*'  -  Reneu  ing  hit  appd  to  com»  »» 
fenfe.  .Mrigi.rirr  lieh  durch  eii.e  AppelUumn  an  den  Ut- 
„*nen:ß:w,  (S.  5.)  An  illiberal  Genius  wird  (5.  6.)  „eine 
,  uugf bildete  Seele  genaunr.-*  Rrrjuire  iro  dtep  apyii- 
eatto.i  or  retreat  to  he  comprehc.idai.  ..En'odern 
..keineu  ;:i  großci  Tieffuvi ,  kein  /nrn  kziehen  in  Juh 
Jelbfi,  (hJ'ci  l.)  I  i.utt  beco-.Kfl  a  miable,  „wird  me 
,.  lugend  /c'i.itiMj.  (E<->nd  )  It  ßnr.s  f'.cii.  f/nif  iMture 
hai  poiuted  mit  n  mirrd  ki:;d  oflife  ni  m<  ß  ftiitoble  to 
humtn  ».ky.-  a.idß-c.  etU;  admonifh-d  thnn,  to  <dl*>w  " 
cf  fließe  biaffes  U,  dra'w  to»  muji.  „Daher  fcheint  es, 
t^l  i  habt  die  Nuiur  eine  vermiitluc  Lebensart  »'  die 
D  2  ^i,;M*- 
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.Jchicklichfte  für  den  tlenfchenftam  m  ausgemittelt, 
„wodurch  Jie  ihnrn  heimlich  eben  Wink  giebt,  kei- 
ner diefer  Neigungen  zu  viel  Raum  zu  geben  (S.  7)" 
Let  your  fience  be  human.  „Eure  W  iffe  nfeh  aft  ley 
„fteis  tu/  den  Menfchen  gerichtet.  (  Ebend  )  ll'tthrmt 
throwing  amj  blame  or  contempt  on  the  latter, 
„Ohne  der  letztern  mit  Schimpf  oder  Verachtu  ng  zu  dro- 
„hen.    (Virow,  (werfen.)  klingt  freylih  dem  deutfehen 


^drolun  ähnlich. ) 


Hie  internal  Fabrik,  ..inr.iTltchem 
„KwiAwerk."  S.  9.  The  op erat  ton  t  of  the  Unier- 
flanding.  „Die Kraft*  des  Verftande*.  (Ebend.)  Spirit 
ofaccuraey,  „üeift  der  Achtfamkeit.  ( S.  10  )"  llwever 
acquired.  „Er fey  nun  erweckt  wie  er  wolle.  cEbond.) 
Correctnefs  „Gründlichkeit,"  (Ebend.)  Bring light front 
obfeuntu.  ,  D»a  Dunkel  zu  erhellen.  (S.  Ii  )  Sangum 
Uopts,  Jangutnifchjlen  Hofnungen  (S.  14.)  Dlfagreeable 
part,  Xu  cmuywtejlen  Theil.»  (Ebend.)  Dijlinctivnr 


—  uhkh  fall  with'm  the  compvehwßon  of  every  human 
creiture,  ..Unterfcheiduugcii  lur  jede  meiifchljcne  Faf- 
„fung  lind,  (S.  16  )  tt h:k  «v  «ßect  to  overlook  thoft 
etc.  ..und  dabey  denjenigen  recht  geßiffr^tlich  uitfijie  (Je- 
ringfehatzung  zu  erkennt*  geben."  v.5.  17.)  ihs  ubjtroo 
ttdnefs,  ,,das  Abllrule.  (ii.  20  )  The aio.jutg  uj  a'i  unne» 
ceffarv  detail.  „Vermeidung  «Her  unnöthtgen  Kltinig' 
ketten,"  (Ebend.)  Undenrnne  the  fuu:ulaltuiu  of  an  ab- 
flrufe  Philofoph-j  ,  uhich  feemt  to  hav*  hitherto  ftrned  on- 
ly  as  a  f  heiter  to  faperjltiion.  „Die  Fundamente  der* 
„jtntgen  abß rufen  Plulofophie  untergraben,  die  bis- 
her den  Aberglauben  allein  zum  Schilde  gedient 
„bat."'  (Ebend.) 

Dk*  kritifchen  Verfuche.  die  zu  den  zwry  letzten 
Tbeilen  dea  Humtfciien  Werkes  gehören,  werden  in 
einem  btfondern  Bande  erfebemeo. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AmsneToxtAHRTariT.  Salzburg  b-  Durle:  /  o«i  äir  Ca- 
a.  ,■  .  eon  trmvZ  L».#«z  Morfeha!,  i;efchwuruem  \MmdarXt  Hl 
S  bur/u.  f  w  .79«.  U  S/n.  -  Kr  fchrank.  Ach  blof»  auf 
Tl-a  faVhen.  i«  to  ferne  ße  «emlicli  eine  .rundliche  11«..»,? 
Jirfer  Krankheit  Bezug-haben,  ur.d  die  wir  durch  feine  yieltal- 
f£«  rXhn»..a>u  befUtkt  gefunden  haU,. .  ein.  D.e  Opcra- 
[ on  de Caftration  erfahr  eben  da»  Schickt .  wie  alle  an-U-ni. 
da  fl«  fleh  immer  mehr  vervcllkomnue.  Vielleicht  aber  h..t  .... 
ian  &  \VafcmlicMle.  welche»  hauiigea  Tags  noch  im  Dunkeln     unter  Ihr 

Kund  dtffen  Eisiwiriel;.»«  ron  einem  erheblichen  Nu./m     de«,  llud 
Afe  die  Mrnfchheu  fey,  W.irde.  allau  t.ber.hchl..  b  gelchndcr«. 
21  Der  arwunrchulU  und  ^.Vbwiu.lfiic  En«;«  In 
Verlieht  ab.  die  mau  Uvm  Umerbir.den  de.  Swmer.lt, an»  an- 
Vorüciu  »^irfuf  fchijJert  ,r  die  VcrfabruiiRMriim  des  C///ut. 

?Ä  /War.  7-Xieaenia.  Ärirri.  Üorea^eal  .  dan  er  gaaen 
Jl^:,  Jd  H^.W,Ei..w,irferer.h«idilt,  /.  /W.  (S  «.  f-B« 
f.  Konnten  die  conrulfu  .fchon  Bewegun^ti  mein  auch  aum 
Tbeff  von  der  Arterie  abhan*.....«     Wie  di.a  "ur  «oj. 


oben  und  unten  erweifet.  befeeyt  den  Saamenflrjnu  und  Ifu- 
don  ecii  allen  Veewiehfu'1?«-n  .  thei!»  mit  den  l  udern .  ihmlt 
mil  der  Scheere  udrr  ü-ct  ü  Uouri.  je  njebdtri!  es  die  tJmltaude 
uhLik.icu.  dnrirklVnr.eidet  den  S...<mci»flrjng  uii^cKnir  einen  Zoll 
unter  dein  J»j.ichr!ni:e  und  uiuert.  NiU  t  ihn',  Ii liiebl  ihn  gelinde 
in  den  Uiuchri-r,  o!j  'e  ihn  dürr!,  irg.-tid  l  ii.et,  Verband  zm  dru« 


Wu.iile  Ca  leicht  als  m^nii,  lei»t  ein 


w  r  eeaehen  wir  eerne  nicht  einxufchen.)  Hrilhr ,  der 
htl Xn  v«rtrfchlae»ncn  Maihnden  gerade  die  »nr^^sen 
häbe!  wekhe  .m  w«,i.$rer,  befri.  äi.ond  u-.d  den  ,ne,tte„  /uf.t- 
|«n  unterworfen  ift  ;  M/'r°- 

betohrieb.  und  endlich  iV«.  den  er 
«Chriftftelier  nennt,  und  wegen  der  un 


der  lie  neiu'.ich  r«rwor- 
S.  33.  Li.  f*  «inen  neuen 
uh6.inhei,  N«<e.fi.ur.('  ge- 


Jie  er.gliichrn  Wurd  .ri- 

Umsrk!  .^'Vben  kein  Hecht  erhalten,  d.e  tr,„:n:'.UI.r„  u 
-—- 1  — c  terer  aber  verieii.i  n  üe  atj,  f-li- 

ion,  die  lieh  mehr  durih  har- 
ift.    Es  hilie  e-v  nicl.i 


Schriftfteli-  .  -  - 

sen  le  IVea  und  Onrew^r  tadelt 
f.,  b«m*rkt  er.  haben  kein  Hecht 
Wrachten;  befcheidener  und  geh.  1 
«e  die  hefiigften Anfalle  einer Nai 

6?*./  Är  «?a«  Operation  der  Cffration  hch  aufsern. 
bar  und  mitte,  jar  ui  u  r  d  Fr(rl|_ 

auf  ein.  «etondeTheo. 
?rfV,es  Ver'ihran  aererhif-nigt  habe.  -  Daran!  be. 
VI  ^  'ÄliÄ  der  Op.  ralioii.  K-clidf  m  ^rr  Kr,„K, 
fchraibier  ".«",'? Yäger  ^bracht  w.  rde,,.  fp.lt e  der  Opera. 
»  e«M«^« "  d  *rC,h  einen  l«l2lirhte„  S.hr  itc  1.  ,  \  dem 
teur  den  Uodei.latii  nur  .(      flM  blf  |n, 

h?'frH?  .  c  "  '  er  n.  mlicnd.e  H^u.  aufh.b, 
Ende  des  Hod-  nfack,.  in  °r  ,  |Ioh:fcile  den  Schnitt 
.uf  feinem  Zeigehnger  oder,  der   iion-iene  uen  


ui.d 
nach 


cken,  und  \-ert>iii;l-t  die  . 

von  Karpey  oder  ftmer,  i^.ichen  die  l!ri;.e  ^uleg'tf.  I.eiuewan« 
"iiixtri  TraifLind  *»■  Nur  im  lall...  wenn  d  r  U.nr.iü< 
Ivnfack»  M'tu  bttraii  Tic!.,  (  riur  fch^nhaft  eder  kartlVIiwu. 
lirln  -A  ^re,  ki :;:  te  man  üca  enüc.'il.cfseit ,  ctvv.is  daenn  wfo.'n« 
fehneiden.  Du-  ErMürutn;  lehr»  cct"U  P>:tt .  daf»  es  beiTer  fef, 
tue))  wejgefchnitienem  Hoden  erlt  den  Paai^enUram;  au  durch; 
fehaeideu,  w-il  man  fodann  beltirnmter  den  Ort  w  -ui!  n  kann, 
wo  die,  tu  Vernutuug  der  Danht'chneidung  mit  kleinen  Com! 
prellen  verl'eha.  e,  Ligatur  am  beüei  airitibrinuf«  irt.  Der 
Operirte  bleibt  fteis  in  einer  hori*-n:taleu  fjii?o  mit  aus^eftreck. 
ten  und  «was  au*eiii»ad«  r'gefperrtVn  Ueinan.  —  Auf  ein  aude- 
re*  Lager  aeigen  den  immer  v  erdr.caiich.  I  oleen  .  a  ueon  das 
Anfciwetlen  und  du  Sleite  des  Saaner.rtritig^  dio  crlto  und  ei. 
»cur  ich*  Urfirhe  dies  leliri  a  :  .i  die  A'i  t>nie  bey  Be- 

iraekiüiii}  der  Siam-  niereen  ;  auch  d:e  «.»ame.iichla^silr.rn,  die 
Geh   ebenfalls  eeimit'ellt  ihrer  Schmllkrafi,    wieder  Neree, 
surius.iehen.  tragen  ganz  ficher  da/u  bty,  die  Znta.le  zu  ver- 
fchlnnmern,  indon  fie  dadurch  die  Ai.f..*wei.nng  und  Syar.neng 
der  \'.rv<-iif»>l.ii>.e  erregen  und  vermebrm.      J  i  1  >r  Leute  ub.T- 
Ii  ..den  dl».  Operation  am  leichutften.    Nun:  .  eilt  er  feine  Beob. 
arr.iu.irc,  mit.    I.  /*■  •«»  >cht»nt>  .    wo  d«rStirrhn«  des  TeBikels 
in  e.nem  »ijikrigeu,  1  ol^e  eines  auruckgetreie;ie.i  »rerna^Jil jjhg- 
tcu  Tripnera  war.      z:t  ;leoterila»ir.  Von  einem  5oj.ihn.:en  aus 
»..^cluii  Urfacli-'n.    Ve  Hiohiu-l.ntng,  von  eine  m  jfi'.jlir.^ci .  aJ 
ei'nFall  vom  l'iVr.ie  Im  i'.i  ie  w^r;  hurt  tViiuitt  er  fjgar  ce.i  B.'.uch» 
ri'Sg  ein,  aus  TittcM.  die  E>.tiundiingsjefL-l;wull\  möchte  den 
SaametiHrang  drucke»  •,  ate  Brohörfrunj»,  auch  von  einem  zuriKk. 
»eirnenenTiipper  in  einem  33jährigen.    Durch  cm  paar  anders 
Ueobac^iungcu  w:rd  daiirethaii,  dafs  da»  Zuf.i.nmeudrueksn  des 
6aame:ift»a,'gs,  und'dif  Vet  achla/ligung  bey  d«-r  Operation  den 
■tjamenfirang  t:ra  Kauchriage  zu  berreyen.  fehr  Machthei.i.^  fey  ; 
daher  auch  AereH,  der  lie  nicht  Teniafklilligte.  fo  glücklich  h«y 
diefer  Operation  war;  denn  das  Wrfent Vhlle  in  der  Cur  be- 
A«hedariun.  daf*  man  dem  Saamciifir.n  i<f  a!k  Frevlieit  .  fich 
zu  ■üek/uaiehen,  verfchafft ;  wozu  bisweilen  fogar  die  Erweue- 
riing  de«  Bauchrings,  allemal  aber  eine  horizontale  Lage,  ge- 
hört.   Doch  genug,  um  diefes  Werk  des  fehr  verdienten,  er. 
fahrnen  und  würdigen  Vv-  tu  empfchleu • 
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Donnerstags,  den  J,  Julius  1792. 


LITERARGESCH  ICH  TE. 

Nürnberg  u.  Ai.tdorf,  b.  Monath  u.  Kufsler:  Neue 
Beutrage  zur  Literatur,  btfouders  des  Jtcltszehnten 
Jahrhunderts  —  von  Georg  Theodor  Strobel,  Pa- 
itor  ru  Wöhrd.    Dritten  Band«  erfte*  und  zwey 


aoo  S.  8. 

Aach  diefer  dritte  Band  enthält  abermals  verfchiede- 
ne  wichtige  Auflatze,  ft  hätzbare  Nachrichten  und 
Aufklarungen,  die  jedem  Freund  der  Kirchen  -  und  Ge- 
iehrtengefchichte  böchft  willkommen  feyn  werden.  Im 
Tten  Stück:  i)  Leben  und  Schriften  Simonis  Lemnii.  (Ift 
«uch  be fonder*  abgedruckt  worden.)  Eine  äufcerft  in- 
tereffante,  und  fo  viel  es  feyn  konnte,  vollftändige  Nach- 
richt von  den  Schickfalen  diefe»  berufenen  Mannes,  die 
«war  nicht  ganz  unbekannt,  doch  nie,  wie  hier  gesche- 
hen ift,  im  Zufammenhang  vorgelegt  worden  waren. 
Piefs  könnt«  freylich  auch  nur  Hr.  St.  rhun ,  welcher 
die  beften  Quellen  kannte  und  auch  die  dürftigften  zu 
benutzen  wufste.  und  der  noch  über  diefes  die  äufserft 
feltenen  Hauptfchriften,  die  einen  fo  grofsen  Etnflufs 
•uf  die  Schickfale  deflelben  hatten,  dabey  felbft  zu  Ra- 
che ziehen  konnte.  Ree.  kann  nur  das  allerwichtJgfte 
berühren;  denn  an  Zufatze  ift  ohne  diefes  nicht  zu  ge- 
denken, da  Hr.  5t.  alles  zu  erfchöpfen  gewufst  bat 
Simon  Lemnius  war  aus  Margatiant  (klartnand)  in  Grau- 
bunden  gebürtig,  daher  er  {ich  insgemein  Emporicum 
Rhetvm  Canum  nennt.  Seiner  wird  am  erften  in  Rot- 
mars  Annalen  der  Unirerfität  In  golfladt  gedacht,  wo  er 
»533  unter  den  Infcribirten  ftcht.  ( Ree.  weifs  nicht, 
wie  es  gekommen  feyn  mag,  dafs  Lemnius  in  der  neuen 
Dffedererifchen  Ausgabe  diefer  Annaled  erft  im  J.  1534  ge- 
flennt wird.  Meierers  dabey  gemachte  Anmerkung, 
dafs  Lemnius  um  feiner  Epigrammen  willen  Sachfen  ver- 
laden, und  in  diefem  Jahre  deswegen  nach  Ingoljladt 
gekommen  fey,  ift  offenbar  falfch.)  Sein  Aufenthalt  in 
Ingotytadt  mufs  von  kurzer  Dauer  gewefen  feyn.  In 
Wittenberg,  wohin  er  lieh  wendete,  fand  er  unter  den 
dafigen  Gelehrten  viele  Freunde,  und  befonders  war  es 
tfelanchthon,  der  ihn  feiner  guten  Talente  wegen  Schätz- 
te, und  auf  alle  Art  und  Weife  unterftützte.  Seine  Le- 
bensart dafelbft  war ,  wie  er  felbft  geftehet,  befonders 
in  den  letztern  Jahren,  nicht  die  ordentlichfte ;  doch 
würde  er  fich  vielleicht  gebeffert  haben,  da  er  vermuth- 
Ikh  die  Abficht  hatte,  in  Wittenberg  zu  bleiben,  und  da- 
felbft als  Profeffor  angeftellt  zu  werden.  Allein  der  fa- 
tale Gedanke,  eine  Sammlung  von  Epigrammen  heraus- 
zugeben, vereitelte  alle  feine  Hoffnung,  und  zog  ihm 
1539  das  traurigfte  Schickfal  zu.  Alle  Umftonde  zufam- 
men  genommen ,  Scheinet  es  Ree 
A.  L.  Z.  1793-  Dritt*  Band. 


zu  feyn,  dafs  Lemnius  gar  nicht  gefonnen  gewefen  fef. 
jemand  zu  beleidigen;  wenigstens,  dafs  er  Icichtfinn'g 
genug  gewefen  fey,  nicht  daran  zu  denken,  dafs  Geh  je- 
mand dadurch  für  beleidiget  halten  und  es  ahnden  wür- 
de.  Er  konnte  auch,  wie  Ree.  glaubt,  um  fo  weniger 
Anftand  nehmen ,  feine  Epigrammen  drucken  zu  lalTen. 
<]a  üe  vorher  von  andern  waren  gebilliget,  und  vielleicht 
mit  Wohlgefallen  aufgenommen  worden.    Denn  natür- 
licher Weife  waren  fie-  nicht  das  Werk  etlicher  Ta- 
ge oder  Wochen ,  fondern  Lemnius  bat  wahrfcheinlich, 
«ls"ein  witziger  Kopf,  feinen,  bey  allerley  Gelegenhei- 
ten ,  und  zu  verschiedenen  Zeiten  gehabten  guten  Ein- 
fällen, eingefalliges  Gewand  zu  geben  gewufst,  und  fie 
dann  feinen  Freunden  (worunter  auch  Melanehthon  war; 
und  fo  erklärt  fich  Ree  den  Umftand ,  dafs  diefer  wür- 
dige Mann  um  des  Lemnius  Epigrammen  gewufst,  und 
fie  gebilligt  habe, )  mitgetheilet.    Nun  dachte  er  wohl 
nicht  daran,  dafs  diefe  vielleicht  ihre  Meynung  ändern 
Würden ,  wenn  er  das ,  was  er  in  dem  Zirkel  vertrau- 
ter Freunde  mit  Beyfall  vorgelefen  hatte,  auch  der  gan- 
zen Welt  vor  Augen  legen  würde.    Und  doch  gefchah 
diefes,  und  die  Sache  nahm  für  ihn  eine  höchft  fatale 
Wendung,  wovon  Hr.  St.  ausführliche  Nachricht  giebt. 
Lemnius  mufste  Wittenberg  heimlich  verladen ,  wurde 
nachher  fchimpflich  relegirt.  fand  nirgend*  auf  feiner 
Flucht  weder  Freunde,  noch  Unterftützung,  felbft  nicht 
In  Maynz,  ungeachtet  die  dem  Churfürften  Albrecht  er- 
theilten  Lobfprüche  die  Quelle  feines  Unglückes  waren. 
Und  nun  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  fich  an  feinen  ver- 
meyntlichen  Wiftenbergifchen  Feinden  zu  rächen,  wel- 
ches denn  auch,  noch  in  diefem  Jahre,  durch  eine  neue, 
mit  dem  dritten  Buche  vermehrte,  Ausgabe  feiner  Epi- 
grammen und  mit  der  unter  dem  Titel:  Lutii  Pifaei%t- 
uenalit  Monachopornomachia  gedruckten  Schandfthrift  auf 
eine  Solche  Art  gefchah,  die  ihm  felbft  zum  gröfsten 
Nachtheil  gereichte,  indem  er. fich  darinn  als  den  ab- 
fcheulichrten  Läfterer,  und  als  den  unflätigften  Poeten 
auf  das  aufserfte  proftituirtc.    Er  fand  endlich  um  i«a 
oder  1.540  feine  Verforgung  zu  Ckur,  der  Hauntfladt  in 


Gmubunden,  an  der  dafelbft  neuerrichteten  Schule  und 
ftarb  endlich  dafelbft  1,50.  Seine  Schriften  hat  Hr.  St. 
auf  das  genauefte  anzeigen  können,  da  er  fie  meiftens. 
bi»  auf  einige  wenige,  vielleicht  gar  nicht  exiftirende. 
in  Hunden  gehabt  hat.  2.  Martin  Mtjlius  von  dm  nro- 
fsen  Vorzügen  der  Schriften  Melanchthons.  lit  dL  D«di- 
cation  Mißi  zu  feiner  CJtronotogia  feriptorum  Ph.  Me- 
lanchlhonis,  Gorlicii  15S8.  g.,  die  der  Seltenheit  und  des 
Inhalt*  wegen  eine*  neuen  Abdrucks  würdig  gewefen 
ift.    3.  Melanchthons  nngedntckte  Briefe  an  Erafmus  Eh- 

Z&.**T*imni+  .D,e  beygtfägten  Nachrichten, 
befonders  von  dem  nachmaligen  grofsen  Staatsmann,  dem 
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Fi-c  fmm  TZbxer,  den,  fem  Vater  I/?mrt«t;m  EJ-itrr,  vor- 
deriter  Senator  io  Smmbvg,  fchon  im  ij;ca  Jabf  fei- 
nes Aber*  m  filrhaeiithc*  fcfcick'«,  und  der.  1577  al* 
Herzogl.  Braunfchw.  Rath  und  Probft  zu  Dorstadt  in 
Helmftadt  ftarb,  find  fahr  fchätzhar.    Die  von  Mclanch- 
ihon  empfohlenen  Mauner  hiefsen  Georg  Dßjch,  dar  ei- 
ne Tochter  des  berühmten  Lucas  Cranaclt  znr  Frau  hat- 
te,  (Ree.  findet  diefeo  G,org_  D.tjl vi ,  oder  Dc.Jjius ,  in 
tiner  genealogischen  Nachricht  von  Lucas  Crauachs  Fa- 
milie, als  f  .i«;j:iafii;n  Qaris  angegeben)-  ^fo'tasut  Semler 
und  ^/Wtjrm  ButtcSier.    Im  zweyten  Stick  linden  wir  r.u- 
erft  eine  ausführlich«  Nachricht  ron  Mtlauchiliovs  l'er- 
dtenfltn  um  die  Grammatik.     Wenn  fich  diefer  grofse 
Mann  auch  fonft  keine  Ehrenfaulen  aufzurichten  ge- 
wußt hätte,  als  diefe,  dafs  er  die  iu  den  damalig«»  Zei- 
ten, wo  nicht  vcrnachlafsigter  doch  auf  ujancherley  Axt 
erfchwerte   Uuterweifung  lcbrbegicriger  Jür.«liu«:e 
durch  Ausarbeitung  guter  und  zweckmäßiger  Lehrbü- 
cher zu  erleichtern  und  zu  befordern  gefucht  hätte;  fu 
würde  er  fich  fchon  dadurch  einen  bleibenden  lltihm  er- 
worben haben.   Denn  es  ift  faft  kejn'i'beil  der  Wilfan- 
fchaften.  für  den  er  nicht  ein  eigenes  Lehrbuch  verfer- 
tiget hatte.    Mit  Recht  könnt«  er  daher  der  allgemein 
Lehrer  Deulfehlauds  genennet  werden,  und  diefes  um  fo 
mehr,  da  feine  Arbeiten  diejenigen,  di«  vor  ihm  erfchie- 
nen  waren,  an  Deutlichkeit,  Ordnung  und  Gründlich- 
keit fchr  weit  hinter  fich  zunicke  liefsen.    In  diefem 
Auffatz  ftelftHr.Sf.  dieVerdienfte  Mrlatulahtnu,  vorzüg- 
lich am  die  grie«hifcbe  und  lateiuifchc  Sprache,  in  das 
hellerte  Licht,  welches  freylich  auch  nur  er,  bey  dem 
onbefchreiblicb  grofsen  Vorraih  MiUcnditUaviJ.litr  Shiit- 
fen,  die  er  lelblt  zu  befitzen  das  Glück  hat,  thun  konn- 
te.   Den  Anfang  machte  Mckmehtlion  mit  der  griechi- 
schen Grav.matik,  wovon  di«  ei^e  Ausgabe  151 8  zu  Ha- 
genau in  4.  erfebien.    Nicht  ohne  Grund  verwirft  Hr. 
5f.  ein»  frühere  von  1513.  die  Mylau  in  feiner  Chro- 
nologie der  Sch.  Melsncbthons  anführt.    Es  ift  merk- 
würdig genug,  dafs  er  fchon  1518,  da  er  erftsi  Jahre 
slt  war,  eine  fokhe  Arbeit  liefern  konnte,  die  eine  un- 
gemein grofse  Dekanctfchaft  mit  den  griechifchen  Claf- 
fikern  verräth,  von  denen  damals  verfebiedene  noch 
akht  einmal  gedruckt  zu  haben  waren.    Da  diefe  Gram- 
matik fall  in  allen  Schulen  eärgeführt  wurde;  fo  ift 
leicht  zu  erachten,  dafs  der  vorhandenen  folgenden  Aus- 
gaben eine  betrat htlicbe  Anzahl  feyn  muffe,  die  Hr.if. 
auch  nach  den  Jahren  anführet,  und  bemerkt,  dafs  die- 
felbeu  von  1545  an  von  Nelanchthans  vertrnutefiem 
Freund,  dem  nicht  minder  grofsen  Joachim  Cametatius, 
beforgt  und  zu  Leipzig  gedruckt  worden  find.    Die  cr- 
fte  hneraifche  Grammatik  Melamhthons  erfchien  1525-8- 
zu  Hagenau,  die  Kilian  Goldflein,  nathheriger  Stadtlyn- 
dicus  zu  Ha  ie  in  Sachfen,  wider  Willen  des  Vf.  heraus- 
gab.   Erft  bey  einer  Nürnbergifchen  Ausgabe  von  1542 
findet  fich  ein  Brief  Melanchtbons,  worinn  er  feine  Zu- 
friedenheit mit  dem  Druck  diefer  feiner  von  Miaßus 
verbefferten  Arbeit  bezeuget.     Von  1512  an  beforgte 
Camtrarivs  die  Ausgaben  diefer  Grammatik,  die  cim 
freylich,  «jeder  fehr  häufig  gedruckt  wurde.    Hr  St. 
fahrt  nun  fort,  auih  von  den  Aufzügen  und  Et  laut  - 
nmgen  der  MelanchihoaUchca  Grammatik,  von  2Itlc.udi- 


thrts  Syntax*  und  von  andern  hicher  gehörigen  Schrif- 
ten Nachricht  zu  gebeu.  I,Ws  dinier  würdige  Mann 
auch  um- die  UtbunJJn,  und  um  die  druifJie  Sprecht 
feine  Vcrdicnfte  habe,  wird  zuletzt  bemerkt,  o.  Wit~ 
tenbergifchtr  Ltctions-Catahgut  vom  £jk  1507.  Iii.  St. 
hielt  einem  in  dem  ireu  Bande  diefer  Beytrage  ange- 
zei^Krn-  Wirtenbergifcbcn  I.ecriüBS- Catalogua  von  1561 
für  den  ältefteo.  Er  fand  aber  nachher  nicht  r.ur  da« 
Steile  in  Luthers  Briefen,  diu  ihn  belehrte,  dafsdcrglei- 
eben  fchon  151S  zu  Lsiyzig  Mudc  g/iwefea;  fondern  er 
hatte  auch  das  Gluck,  einen  noch  weit  ::!tern  von  IVit- 
Unhrg  von  1507  zu  erhalten ,  der  in  folio  patentL  ver- 
muthlkh  zu  Sürnbcrg  li-v  Peitpus,  gedruckt  M  orden  ift. 
Diefea  theik  er  nun  hier  g.iiiz  mit.  CJnifltipli  Schcurl, 
nachmaliger  ConlüUn:  in  Nürnberg,  war  damals  Rector 
in  Hilter  !  rr^ ,  der  in  deai  Vurnericht  der  AkaJenaie  ei- 
ne übertriebene  LcbreJo  h.-lt.  4.  (g  ift  aui«;eli!Tcn. ) 
Reeti<ßi>n  der  Briefe  Eoban  Heßens  m;t  eisigen  weriKürdi- 
gen  Auslugen.  Je  feltener  die  Brieffammlungtn  diefc* 
berühmten  Mannes  find,  bt-ftmders  die  nltefte  154S.  foL 
au  filarpurg  gedruckte,  die  an  der  Spitze  diefes  Auffa* 
tze9  ftehet;  j«  gewißer  e»  ift,  dafs  nach  fia  unter  die 
heften  Quellen  zur  nähern  Kennt:irfi  der  KeCeruuitions- 
gefchichte  gehören;  defto  mehr  hut  üch  Hr.  St.  durch 
■die  hier  ertbeilten  fruchtbaren  Auszüge  aus  denfelbcn 
verdient  gemacht,  befanders  da  er  cab*y  vorzüglich 
Rückficht  auf  den  Vf.  feH>lt  und  auf  die  Umfiaudc  fei- 
nes in  ftetrui  Mangel  hingebrachten  Lebens  ^esernir.en 
hat.  Zuletzt  find  die  von  dein  altern  ficarf.m  Canum- 
rius  üi  den  J.  155*.  1557.  und  15Ü8  edirren  \ier 

fehr  fzltenen  Leüilihen  lüiefinuimiungen  angezeigt  wor- 
den. 5.  Fjivdi  zur  Gejdiitlitt  des  Cryptoeücinißr.i  in 
Sachfci.  Hr.  St.  behauptet,  und  da«  wohl  mit  allem 
Rechte,  dafs  die  Gefthkhte  des  CryptocaK'inifmi ,  und 
der  zur  Ausrottung  dellclben  gefertigten  Cuncordienfur- 
mel  bis  jetzt  noch  nicht  unparteyifch  genug  befitvrieben 
worden  fey.  Das  hier  al>gedrucktc  GetprJch :  Cd/» 
(juium  Doctoris  Illiri,  Conci'atatoris  in  ctuUz  Llect'iris  Sar. 
kabituitt  cum  Gratiijo  <j;f<><riiro  etc.  wird  einigen  Auf- 
fchlufs  von  den  wahren  Gefinnungen  einiger  Uatbc  und 
Theologen  an  dem  Churfcchfifthcii  Hefe  in  den  damali- 
gen Unruhen  geben  können,  tv  Veit  Diehicks,  Prrrft- 
gtrs  zu  Särnberg,  eigen*  N.i'.7;r.c'it  von  fcin-.r  Sv.fpen- 
Jvtif  vem  Frrdigüimi*  15p.  Ein  merkwürdiges  Acron- 
ftück,  das  Hn.  St. ,  da  er  iV.'t  DietricJts  I^rben  frbrjeb; 
noch  unbekannt  war.  Der  Magüirat  hatte  den  Predi. 
gern  befohlen,  fich  wegen  der  Anwesenheit  vieler  vor- 
nehmen Perfonen  vom  iiaiferlicben  Hof  in  ihren  Pre- 
digten ein  wenig  einzuziehen.  Dtetrkh  hielt  bald  dar- 
auf eine  Predigt,  mit  deren  Inhalt  feine  Obevn  nicht  zu- 
frieden waren,  und  ihm  auch  deswfr.™  befehlen  lief- 
fen,  lieh  des  Predigens  auf  einige  Zeit  z:t  enthüllen. 
Von  diefem  Vorgang  giebt  nur  Dk'trich  hier  felbft Nach- 
richt. Die  Antwort,  die  er  den  Abgeordneten  nn  ihn 
gab,  war  feiner  ganz  würdig.  7.  Wancs.  NAnnchthun 
nicht  uash  £ena  gezogen  iß?  Hr.  St.  Terthei  ligc t  ihn 
wider  die  ihm  desw  egen  gemachten  Vorwürfe  mit  fei- 
nen eigene:»  Worten  au^  ft inen  BiierVn  an  {•  ine  ver- 
trauteren Freunde.  8-  iWfcellmM.  9.  7>Vr 1  ron 
Mclanchtlions  VjtjponJ.  ad  ai  tic.  BtuM.-kos.   Diefc  iia-,  .  ri- 
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feien  rnquMJ.ronmtikeK  an  der  Zahl  3t ,  hatten  kein,    hätte  gefchehe*  foHen  bet  IIV.  IM*,  , Mb 

7,,  ..     i.   ,i„  _„„-».i;rrh»n     f        und  mit  dem  beteten  fc-rjotee  in  dem  gegenw.r 


Ändere  Abficht,  als  alle  Anhänger  der  cvangeüfcbea 
Lehre  ga«z  nus  Bayern  zu  verjagen,  ^rfiiftm  waren 
die  Stifter  diefer  1558  m  Bayern  aufgerichteten  förmli- 
chen InquÜition,  und  der  würdige  Vetrus  Canifius  «und 
an  ihrer  Spitze.  10.  Ein  altes  ironijcbes  Lied  von  der 
Reformation  der  katholifchen  Grißlicltknt  vom  £f.  i$3S- 
Der  Wunfeh,  difs  diefe  fo  reichhaltigen  Bey  träge  recht 
lange  möchten  fortgefetzt  werden  r  flehet  wohl  hier 
sieht  am  unrechten  Orte, 

■  4 

Luca,  gedr.  b.  Bonfignori:  Tie  Fhrentina  %juntarnfn 
tijpogrcfhia  eiwque  Cenforibut,  e*  qua  Graeci ,  La- 
tiui,  Tufci  Striptores  ope  codicum  mamifcriptorum 
a  viris  clariflimii  priftinae  integriiati  reftitutr  in  lu- 
cem  prodierunt.  Accedunt  excerpfa  vberrin»  prae- 
fationom  libris  fingulis  praetniirarum  Auetore  An- 
geln Dlcria  Bandiiiio,  J.  V.  D.  Parifienfis,  Neap. 
Flor.  Acrfdemiae  Socio,  Biblioth.  Lanr.  et  Man  cell. 
Regio  Praefecro .  Opus  Literariae  Hiftorlac  et  Bi- 
bliogra^hhse  ftudiöfis  perqnam  utile  etperiucundum. 
Pars  I.  'M.D.CC.l.XXXXf.  Xc.1V  u.  144  5.  ^nta- 


rzim  nrrpcraphiae  arnales  tib  annn  MCCCCXCT'II  od 
MjL:,'  ex  quvplcrftjuc  Graeci,  Lorini,  Tufci  Stri- 
piores  ad  fidem  Codd.  MlT.  a  Cl.  Viris  priftmae  ia- 
tecritali  refiituti  in  lucem  prediere  opera-  et  ftudiö 
AnS.  M*™  ^andinr  —  Pars  lt  M.D.CCLXXXXL 
2Si°S.  gr.  8« 
Verdienten  es  die  Itimtzzx,  difs  ihren  fo  manErtb- 
fahi-ren  Verdieiiften  um  ilie  belTern  Wifienfchaftcn,  un- 


ter andern 


auch 


irch  eine  richtige  Zufammenlhlluug 
aller  aus  ihren  PreiTen  gekommenen,  noth  immer  grofs- 
«ntheils.  gefchäc^cn,  Schriften,  ein  bleibendes  Denk- 
mal geftiftet  wurde ;  fo  wäre  es  wohi  unbilüg  gewefen, 
wenn  man  nicht  daran  gedacht  bei«,  den  üfu'uun,  den 
fo  glücklichen  Nacheifireni  dieferihrer  würdigen  Lands* 
lciite,  einen  gleichen  Dienft  zu  crvvdfen.  Sachkundige 
haben  zwar  ihre  Vcr.lienfte  um  die  heften  griechifchen 
und  lateinifefien  Clafiiker  allezeit  zu  fchi;«en  gewußt'; 
aber  erft  unfern  neuem  Zeiten,  in  denen  die  Liebe  zur 
altern  Literatur,  in  und  aufscrhalb  Dcutfehland .  wie- 
der zu  erwachen  fchi-int,  war  eine  genauere  Nachricht 
von  dem.  was  ihre  PrcfTcn  clgciitlun  geliefert  hsöcni 
rorbfhaitan.  Denn  ob  lieh  glfkh  dia  meinen  I.ircrato- 
ren,  wenn  fie  a<jf  diefe  fo  berühmten  itcliinifchen  Dru- 
cker kamen,  auf  ein,  fchon  im  Jahr  1604  zu  Florenz  ge- 
druckt««. Vcricicbnits  der  Jantinifuhen  Ausgaben  berie- 
fen, fo  feheinen  doch  die  wenigen  folch es  felbft  gefe* 
ben  zu  habon,  weil  fiefonft  das,  was  wirklich  nichts 
anders,  als  ein  Catalog  verfcäuflkher  Bücher aller  Art 
ift,  welche  d  e  Juntinifchen  Erben  in  Florenz  um  jene 
Zeil  Ioszufrhl.ü-r-3  flir  nothig  erachteten,  für  ein  eigert- 
lichss  Verzeichniis  Juntifcber  Drucke  hielten.  Die  Bü- 
eber,  welcher  diefer  Catnlog  (  CatatifgUf  librorum  qni  in 
£}uu.'a?ii»t  BiUiotheca  PhiL'ppi  lierrdtimFbrerline  pre/htnf. 
Florentiae  1C04.  12)  emh.nlt,  find  zwar  claflUicirr,  aber 
•hnc  Anzeige  der  Druck  jähre ,  und  ohne  daf«  die  fic- 
ringfte  Rürkfichr  auf  die  eigentlichen  Juntinifrhrn  Aus- 
gaben wir«  genommen  worden.   Das,  was  nun  laugit 


Fleiise  und  mit  dem  befiten  Erfolge  ia  dem  gegenwär- 
tigen Werke  geleifter.   Ein  Mann,  wie  er,  der  die  Ge- 
lehrten-Gcfcbichte,  bcfontler»  feines  Vaterlandes,  fett 
vielen  Jahren  mit  unaULifcigen  Eifer  Audierte,  (fchon 
vor  fünfzig  Jahren  fing  er  an,  die  typegraphifchen  An- 
nalen  Hefrariens  zu  bcarbcireH,  rfuot  vcm,  ragt  er  in  der 
Zueignun^jfchrift,  pvfien,  Mi  Jr.t.uti  genio  minvs  ad~ 
commoJatoSr  perptl;:*  >:<.dc  u<\ n:r.,:vt> ,;:;;)  war  diefes  auch 
vor  v»t!<5n  andern  /.u  tliun  im  Sta^nJe.    Nach  dem 'Fiter, 
den  der  Hr.  Vf.  feinem  Werke  gegeben  hat,  zu  urthei- 
Jen,  follte  man  in.  dcmfelben  weiter  nichts,  als  eineNTacb> 
eicht  von  der  zu  Florenz  errichtet  ge\refenen  ^Hnfmr- 
Jdten  Euei;d;-ttikrreij  fuchen.    Es  nimmt  auih  diefe  hey- 
nahe  den  gröfsten  Thcil  defTelben  ein ;  indelVen  findet 
moti  doch  hier  alles  beyfammen,  was  man  von  diefen 
berühmten  Druckern  überhaupt  zu  willen  verlangen 
kann.    Gleich  in  dem  Iten  Kapitel  giebt  der  Hr.  Vf.  ei- 
ne zwar  kurze,  doch  hinlängliche,  Nachricht  von  der 
Familie  der  Junten,  oder  Gtuu'a,  oder  Zotita.  Sie 
fiamn:w  nicht,  wie  einige  ohne  allen  Grund  behaupte- 
ten, aus  Frankreich  ab,  fondern  aus  Italien,  und  exiliit»- 
ile,  vermöge  des  beygefügten ,  mit  Mühe  verfertigter;. 
Suroir.baums,  fchon  um  1350  in  Florenz,  wo  fie  aach 
noch  gegenwärtig  blähet,  und  erft  ifg^  unter  das  dafr 
gc  Patricia:  aufgenommen  worden  ift.    Eigentlich  Vfa. 
ren  es  zweeo  Brüder,  welche  zwo  berühmt»  Buchdrur- 
ckereyen  ftiiteten ,  Lucas  Antonius  Giunta  zu  Venedig, 
und  Philipp  Giunta  zu  Florenz.   Denn  diejenige,  weN 
che  ^acob' Giunta  ( vennuthlich  ein  Bruders  Sohn  von 
bei:lca  erJigenanmcn)  fpnter  zu  L?/on  errichtete,  fehei- 
net von  keinem  grollen  Belang  pewefen  zu  feyn.  Auch 
weifs  man  veu  einem  gihann  Giunta,  der  zu  5atawmn- 
ea  druckte,  und  von  einem  andern £jncob,  welcher  152.5 
etwas  zu  Rmn  auf  eigene  lCoften  drucken  lieft,  wenig 
zu  fagen.    Unbckclint  ift  es,  zu  welcher  Zeit  LitcnsAfc 
(>ki:s,-  von  welchem  der  Vf.  in  dem  £tcn  Kapitel  rede', 
Fl-inuz  verUST-u  un>l  f;ch  in  Venedig  nieder*rc!afl"enhat. 
Aus  den  tj  pographifchen  Annalen  aber  erhellet.  d<ifs  es 
vor  1^2  fiefi-Iiehen  feyn  müITe;  denn  Itr  diefem  Jahre 
liefs  er  dafelblt  auf  feine  Korten  bey  dem  Matthaeus  Cap- 
aoji  von  Parma  den  Dialvga  dclla  Verg.  Sancta  Catheri- 
n,i  di  SAeva  dr::ckcn.    Er  errichtete  dr.hcr  vermuthlich 
dufelbft anf;:"n<;lich  nur'eine'Buchhandlung,  nachgeüends 
a'jcr  eine  eigene  D'ruckerey.    Er  ftarb  zwjfchen  r^^~— *' 
\S>nf  Seine  Erben  und  Nachkommen  fetzten  diol'clbe 
bis  ungefähr  1642  fürt.    Zu  dem  Verzeichnis  der  L-x- 
caiiloniJJ;en  Drucke  von  1432  — 1550,  das  Hr.  B.  in 
diefem  Kapitel  Beferfe,  kann  Itec.  noch  folgende  Arti- 

8- 

4.  Bre- 

„.  Flotts 

Saudi  lir.  iia.  di  1503.4.  Macrolii  opera  1513-  foh  Va- 
ter. Maxi*.  1^13.  tfaßmani  l,;jhtut.  1516.  8>  Tfc»nw/J)f 
conTtnentar.  m  pojher.  Arißottt.  1520-.  fol.  M»nlJg.ia;iae 
cn:ißlia  1525.  fol.  ^Johannis  Lacidi  Santothei  opnfc  de 
ei&eitdutionibus  tempn'fum  1546.  4.  fn  dem  dritten  ICapi- 
rel  giebt  nu»  des  Vf.  von  dem  Pä flipp  Ghtntar,  der  zu 
Florenz  blieb  und  diifeibft  eine  Officio  errichtete,  Nach- 
richt.   Er  felbft  gehörte  zu  den  gelehrten  Buchdruckern 
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nnd  Buchhändlern,  bey  welchem  fich  al!;s  vereinigte, 
was  man  ron  einem  Manne  fodcrn  kann,  der  diefe  Ge- 
fchafte  nicht  als  blofses  Handwerk  treiben  Toll,  —  eige- 
ne gelehrte  Kenntnifle,  die  er  vermuthlich  hauptfach- 
lich dem  Clirißoph  Landin,  feinem  Lehrer,  zu  danken 
.hatte,  und  Bekanmfchaft  mit  den  gelehrteren  Mannern 
leiner  Zeit,  die  feinen  Eifer,  gelehrte  Kenntniffe  aus- 
zubreiten ,  unterftützten.  Da  fich  eben  damals  die  Lie- 
he zur  griechifchen  Literatur  allgemein  ausbreitete,  fo 
war  Philipp  gerade  der  Mann,  der  in  diefen  Zeitpunct 
pafste.  Er  brachte,  wie  es  hiichft  wahrscheinlich  ift. 
di«  griechifchen  Typen,  womit  1488  der  Homer  zu  Flo- 
renz gedruckt  worden  war,  an  fich,  und  das  erfteWerk, 
das  1497  aus  feiner  Preffe  kam,  war  Zenobii  Epitome 
Proverbiomm  etc.  Er  Harb  fchon  1517  den  16  Sept.; 
doch  fetzten  leine  Erben,  und  befonders  fein  Sohn  Brrn- 
hard,  der  in  die  Fufsftapfen  des  Vater*  trat,  die  von 
«lemfelben  errichtete  Buchdruckerey  bis  an  feinen  1551 
«erfolgten  Tod  fort,  welche  freylich  in  den  fpütern  Zei- 
ten-dasjenige  nicht  mehr  war,  was  fie  anfangs  gewefen 
ift.  Das  letzte  Buch  fcheinet  der  vorhin  angezeigte  Ca- 
talog  von  1604  gewefen  zu  feyn.  Das  vierte  Kapitel 
handelt  von  der  Druckerey  der  Junten  zu  Lyon,  von 
welcher  der  Vf.  nur  wenig  zu  fagen  weifs.  §acob,  ein 
Sohn  Francifci  fiunta,  druckte  dafelbft  1520  das  erfte 
Buch.  Das  letzte,  das  Hr.  B.  anfuhren  konnte,  ift  von 
j  toi.  Das  5te  Kapitel  ift  überfchrieben :  Memoratnlia 
Clarorum  virorum ,  qni  ffxntinis  typis  praefuerunt.  Wir 
wollen  wenigftens  die  Namen  diefer  verdienten  Man- 
ner, die  fich  als  Correctoren,  Au  fleh  er  und  Herausge- 
ber um  diefe  Druckerey  fo  fehr  verdient  gemacht  ha- 
ben, und  von  denen  hier  fehr  gute  Nachrichten  gege- 
ben werden,  anführen,  weil  man  fchon  daraus  auf  den 
Werth  der  meiften  Juntinifcben  Ausgaben  wird  fchlie- 
fsen  können.  Sie  Waren  folgende : .  Marcellus  Vergitius 
Adrianus,   Carolas  Aldobratidas,  Francifcus  Alpherius, 
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Nicola»!  An  grins  Bucineufis,  Antonius  B/wnvnwt,  D> 
minkus  Benivenius,  Hieronymus  Benivenius ,  Blifius  Btv 
naccurfius,  Euplix) fipws  Boninus,  Petrus  Candidus,  Jo- 
hannes Corfins,  Nie.  Crefcius,  Ludov.  Domenicki,  Auurn 
Franänus  Varchienfis,  go«.  Gadius,  Johannes  Mouachus, 
Socundus  de  Ommbonu  aus  Verona,  Luceus  leronenfis. 
rsieol.  Mathiavellus,  Chrißoph  Marcellus,  Ambrof.  Nieo*- 
der.  Augvßin.  Niphus,  Innocentius  und  Philipp  Alexan- 
der Pandulphinus,  Bernh.  Phüomathes,  Anton  Placidus, 
Benedictas  Kiccardinus ,  Lucas  Robbi»,  Laur.  Romuteus. 
Laur.Scala,  Mar.  Tuccius,  Petrus  l  ictoriut ,  Catolus 
Vivianus,  Franc\fcus  Zeffius  oder  Zephyrtu.  Die  eigent- 
lichen Annalen  der  Sfuntintjchcn  Druckerei/  zu  Florenz 
von  1497  bis  1550  machen  nun  den  Inhalt  des  zweyten 
Theils  aus.  Hr.  B.  hat  hier  alles  geleiftet,  was  der  Li- 
terator  fodern  kann,  zumal  wenn  es  ihm  gluckte,  die 
Bücher,  von  denen  er  Nachricht  giebt,  felbft  in  die 
Hände  zu  bekommen.  Er  führet  nicht  nur  die  Titel  und 
Unterfchriften  fo  genau  als  möglich  an ,  fondern  lafst 
auch  bey  vielen  die  Vorreden  oder  Zufchriften  abdru- 
cken, um  dadurch  die  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen, 
von  den  angezeigten  Büchern,  und  von  dem,  was  bey 
den  Ausgaben  derfelben,  befonders  der  Clafliker,  hat  ge- 
leiftet werden  follen ,  felbft  urtheilen  ru  können.  Den 
Befchluf*  machen  einige  zweifelhafte  Juntinifche  Aus- 
gaben, worauf  noch  Zufatze  zu  diefem  und  zu  dem  vor 
hergehenden  Theit  folgen.  Dafs  derfelben  vielleicht 
mehrere  gemacht  werden  könnten,  daran  wird  wohl 
niemand  zweifeln  ;  doch  wird,  wie  Ree.  glaubet,  die 
Nachlefe  nicht  gar  zu  reichlich  ausfallen.  Uebrigens 
ift  dem  Werke  auch  ein  fehr  brauchbares  Regiftar  der 
merkwürdigen  Sachen  beygefügf,  welches  aber  der  Le- 
fer nicht  am  Ende,  fondern  gleich  im  erften  Tbeil,  nach 
der  Zufchrift  des  Vf.  an  den  Cardinal  Borgi«,  zu  fa- 
chen hat. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gucnrotrr.  St.  Pttttskutg ,  in  der  Drnckerey  des  adh. 
«.heu  CadetieiiCorps  :  Defcript:un  «hrrgt*  dt  la  JHvtlivlogi*  Staro- 
ttt,  ouvrage  tire  de  uluOnrs  ownin  et  arrange?  ic!on  J'urdre  al- 
■habe*  trtue  eonipofe  uar  jlffr.VJ  Popofl .  traduit  du  Ruffe  ä  l'ufa- 
et  du  Corp«  Irapcrii]  d**  Nobles  Ci«W  1-99.  69  S.  12.  ßey 
den  veenUcn  Nachrtditen  vun  den  Aherthümern  und  der  Göt- 
terlehre  der  alten  fiawifchen  Volker,  die  Hr.  Aston  bisher  am 
heften  gefjjnmelt  ui:d  bearbeitet  hat,  ift  jeder  Beitrag  dazu  an. 
genehm  Und  alib  auch  die  Ijcberfctaunaj  diefeg  klrineu  Werke», 
welche  Hr.  (Jalrir!  Chirukoit.  vermuthheb,  felbft  Cadet  oder  Leh- 
rer derfelben.  dem  Herren  Grafen  von  Anhalt  als  feinem  Chef 
•uirirnet.  Die  Vorrede  des  Vf. ,  Hn.  P. ,  Riebt  au'ser  neu  Ge- 
fchiclubüchcrn  »och  di«  übrir.en  Gebrauche.  Spiele  und  Lieder 
£r$  Volkes  als  Quellen  feiner  Nachrichten  an.  und  enchalt  eii.cn 
allnemeinen  Begriff  von  dem  Urfprung  und  der  Bricbeffeniieit 
a«t  feötrendienfte».  Hiernach  xu  anheilen  -würde  ein  «rdentli- 
eher  Vortrag  im  Zufammenlune  Hn.  P.  ohne  Zweifel  beffer  ge- 


lungen und  auch  noch  lehrreicher  aufgefallen  feyn,  al*  die  fuh 
etwan  auf  eine  Anzahl  Von  60  belaufenden ,  meiften«;  kurz  ab- 
gebrochenen ,  Artikel.  Inde-flian  komineu  doch  darum«  r  eini- 
ge Merkwürdigkeiten  vor,  welche  den  Liebhaber  von  diefer  Art 
kenntniffc  angenehm  und  noch  nient  fo  gut  bekannt  (t\n  wir. 
den,  z.  B.  vom  Dienft  des  Schwerts  unter  Alu***,  von  den  Di- 
vinationen.  ron  dem  auch  in  Deuifrhland  üblichen  Johannis- 
feuer  unter  Koupalo ,  von  der  Bildfaulc  des  /Vrotm  zu  Kiew, 
von  der  Verehrung  des  Swefowid  auf  H  tjen.  Da*  tadrliuftcfte 
find  die  grdüientheil*  nach  Lomonoflow  anftiiomoitnen  un. 
fchicklichen  Vereleichungen  mit  fremden  Gotthciien,  z.  Ii.  du 
furcbterÜchan  N*fhttjofp*nlh's  Kikimara  mit  dem  Morpheus,  «les 
Korth  ir.it  dim  AL-frulap,  irt  Ti\:,rrn*hop  mit  dem  Ariman  ilcr 
Perfer  und  die  fdtfaraen  U'or.ableituinen.  R.  Bor,  fioit,  vpii 
den  Fluf*  Bor.  welcher  doch  den  entfernten  Summen  g«  niiht 
bekannt  feyn  konnte. 
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Frtytagr,  den  <f.  Julius  1792. 


•  ■  ■ 


PHILOSOPHIE. 


1)  Wie»  u.  Eai.AHoaw,  b.  Wappler  u.  Palm:  No- 
tar- und  Völkerrecht,  entworfen  von  einem  grobe« 
Staatsminifter.  ifpo.  «5g  und  VUIS.  g. 

2)  Rostock,  in  der  Koppefchen  Buchb.:  Verfuch  ei- 
nes Entwurfs  des  Vemunftreckis  von  D.  tritirith 
Wilhelm  Sibeth.  170p.  74  S.  g. 

3)  Faamkfurt  a.  d.  O. ,  in  Cemm.  b.  Kenze:  ßrwnrf- 
fatze  des  Naturrechts  —  zum  Gebrauch  feiner  Vor 
lefungeo  von  Ludwig  Gottfried  Madihn.  —  Erlter 
TheH.  Mfolutes  Naturred*.  I7g9-  tga  S.  g.  ; 

Drey  Schriften  über  eine  Wifleofchaft  ron  febr  ver- 
fchiedenem  Zweck,  Gebalt  und  Werth.  N.  1.  ift 
noch  1715,1  von  dem  Staatsminifter  von  Bartenfitin  für 
den  nachberigen  K.  ffofeph  zum  Unterricht  aufgefetzt 
worden,  wie  in  einem  ganz  intereffanten  pädagogifchtn 
Fragment  Über  K.  flofeph  IL  vom  Herausgeber  {remeidet 
wird.  Jene  Abficht  und  noch  mehr  jene  Eatliebungs- 
zeit  muß  man  bey  Beurtheilung  diefer  Schrift  nicht  au« 
den  Augen  lafleni  fie  giebt  der  Schrift  auch  ihr  gröfstes 
Jntereffe.  Uebrigeos  gebührt  ihr  das  Zeugnifs,  dafs  m 
dicrelbe  das  wichtigfte,  das  bis  auf  jenen  Zeitpunkt, 
oder  vielleicht  noch  beßimmter  bis  auf  die  Zeit,  da  Hr. 
V.  B.  feinen  akademifchen  Curfus  -machte  ,  erfdiienen 
war,  aufgenommen  ift,  und  dafs  fie  fich  durch  Gelehr- 
famkeit  und  Bdefenhoit  r  auch  in  andern  Fächern  z.  B. 
Hiftorikcrn  und  lateinifchen,  franzölifchen  u.  a.  Dich- 
tern, auszeichnet,  dafs  aber  auch  nicht  feiten  genaue 
Beftimmtheit  derinn  vermifst  wird.  Man  wird  es  aus 
dem  bisher  angeführten  z,  B.  fehr  erklärlich  finden, 
warum  S.  t  das  Naturrecht  zur  Wiflenfchaft  aller menfeh- 
lichen  Pflichten  gemacht  ift,  die  das  Licht  der  Vernunft 
zur.  Quelle  haben ;  warum  lauter  Pflichten  darinn  und 
diefe  zwar  gut,  Iber  nicht  nach  neuern  Unterfuchusgen 
und  nicht  mit  fcharfen  Beftirnmungen  gelehrt  weiden  ; 
wie,  um  eine  Probe  von  feinen  Definitionen  zu  geben, 
S.  7.  $.  4.  das  GewuTen  durch  das  Unheil  des  Verftaa- 
des  beftimmt  werden  konnte,  ob  eine  Handlung  den 
Gefetzen  gemafs,  d.  i.  gerecht  oder  ungerecht  fey ;  war- 
um S  10.  11  zur  Quelle des  Naturrecbts  der  "Wille  Got- 
tes, als  eines  Hähern,  der  zum  Gefetz  erfbdcrlich  wäre, 
angegeben,  und  dann  ferner  behauptet  wird,  dafs  die- 
fer» aufser  in  Glaubensfaeheu ,  auf  k«ine  andre  Wei- 
fe als  durch  die  Vernunft  bekannt  gemacht  werden  konn- 
te ,  ohne  dafs  diefe  Art  der  Bekanntmachung  doch  nä- 
her beftimmt  ift;  warum  als  Eigenschaften  des  Grift« 
blofs  Schüoheit,  Dauer  und  Seltenheit  angegeben  find; 
warum  man  viel  Gutes  über  Gefchichte  des  Naturrechts, 
J*IL  Z.  1792.  DtiUerDand. 


aber  nur  in  altern  Zeiten,  findet,  und  warum  über  die 
von  dem  Vf.  fogenannten  neuem  Zeiten  nur  Glafeu's 
Gefchichte  des  Rechts  der  Vernunft  chirt  ift  u.  f.  w.  Cha- 
rakteriftifch  ift  die  fo  häufig,  und  wirklich  oft  rar  Ua- 
ceit,  angebrachte  Belcfenheit  in  'den  Alten  und  Franzo- 
fea,  befonders  dafs  dabey  die  eaglifchen  Schriftfteller 
immer  aus  franzofifcben  Ueberfetzangen  citirtfind,  und 
dann  das  Kapitel  von  der  Ehe,  wo  allenthalben  die  ka- 
tholifchen  Grundfa.ze  durchfchinimern.  Sehr  ungern 
trifft  man  in  einer  Schrift,  die  die  Abficht  hatte,  auf  ei- 
nen künftigen  Regenten  zu  wirken ,  auf  die  fo  weit 
ausgedehnten  Behauptungen  über  Eroberungen  S.  93, 
wovon  wir  nur  zur  Probe  den  erften  Paragraphen  an- 
führen  wollen :  „Durch  die  Waffen  erlangt  ein  Staat  oder 
Regent  die  Majeftat  über  den  andern,  weil  er -den  über- 
wundenen, die  ihr  Glück  freiwillig  (!)  auf  das  Spiel 
gefetzt  hatten,  unter  diefer  Bedingung  das  Leben  fchenkr, 
und  weil  ein  Fürft,  der  fich  mit  dem  andern  in  einen 
Krieg  cinlafst,  fliUfchweigend  in  dasjenige  Verhängnifs 

einwilligt ,  das  der  Krieg  nach  fich  ziehen  wird. u  

Der  Vi*  denkt  fich ,  wie  man  fleht,  den  Krieg  wie  eia 
grofses  Hazardfpiel,  wo  man  um  ilajefiäten  fpiek. 

In  der  Bekanntfcfaaft  mit  neuern  Schriften  ift  nun 
freylich  der  Vf.  vjon  N.  *.,  dei  es  denn  auch  der  Zeit 
nach  feya  konnte,  dem  vorher  beurtheilteh  Schriftfteller 
überlegen.  Er  kennt  offenbar  z.  B.  Kants  und  Rem- 
holds  Schriften ,  wie  man  aus  den  Worten :  reine  Ver- 
ßamdcsbegrijfe ,  Ideen,  MgemeingiUtig  und  aügemeinget- 
tend,  Formen  der  Rtceptiottät  und  Spontaneität  u.  d.  'gl. 
fieht;  aber,  lieber  Himmel  r  was  ift  das  ftir  eine  Bekamrt- 
fehaft Y  Das  Vernu »/t recht  gründet  derVf:  analogifch 
auf  phyftfche  Gefetze,  fpricht  aber  nachher  bald  von  Ver- 
ßandesprineipien.  Diefe  Principien  (deren  Inbegriff  das 
-  Vernunft  recht  ausmacht,)  können  S.  19.  20  nur  aus 
reinen  1  -  ~  1 


_ '  J  »  /  r"  —         »  y  •  +\ 

V  evfiandes  begriffen  feftgefetzt ;  aber  es  tri  Offen 
ja  dabey  alle  woralifche,  oder  Retigio  »xgründe 
und  Zwecke  ansgefchloflen  werden.  Nach  S.  so.  $.  3. 
eutfpringt  aber  der  ober  fie  Erkenntnifsgrond  des  Ver* 


— -r  r»-  •  /-  -  — — •.~~%~m,*f>,  wnu  UC9  VIT* 

nuuft rechts  aus  der  Varßellung  der  Jtefdiajfenkeit  des 
Slcnfthen.  (Ift  das  ein  reiner  Verftamdesbegriß ?  oder 
ein  Verflandespriacip?)  Nach  S.  39  kann  man  zu 
feiner  Erhaltung  Gewalt  gebrauchen,  ohne  die  Geferze 
der  Moral  zu  verletzen,  da  diefe  von  dem  Vernunftreih- 
te -unabhängig  find."  —  Man  fieht  wohl,  dafs  es  ver- 
gebens feyn  würde,  aus  diefer  babylonrfchen  Sprach  ver- 
wirrung  Sinn  und  Zufammenbaog  herauszobrinpen ; 
denn  alle  diefe  Ausdrücke  find  nicht  etwa  erklärt,  for- 
dern treten  auf  einmal  tu  machina  hervor,  nnd  können 
daher,  da  ihr  Gebrauch  offenbar  weder  mit  dem  Ge- 
brauch der  altern ,  noch  der  kritifchen  Philüfopble  7,,. 

iamrueo- 
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fcmmentrirft,  unmöglich  anders  angefebeo  werden,  als    aber  enthalt  diefer  erfte  Tbeil  eines  großem  Werkes 

von  den  Gegenitaiuleii;  die  ii  «kufelberi  gehören,  e^le 
einlichts»olli*  Aufllellung  älterer  Lehren}  und  aus  die- 
fem  üelichtspunkte  betrachtet ,  findet  fich  recht  vieles 
Gute  darinn,  was  zwar  meiftens  altern  Syliemen  ge- 
mdfs  ,  doch  immer  auf  eine  rigne  Art  ausgeführt  ift; 
z.  B.  S.  7.  8.  die  Ausbruche  eia>rs  gerechten  Eifers  ge- 
gen die  Ableitung  der  fcreierze  vom  monlifcben  Gefühl. 
Vergnügen  etc.,  $.  7.  manche  .gute  iieilimmun^en  in 
Aufehung  de»  üeijriirs  \ou  llc-efar ,  S.  4*  treffende  Be- 
merkungen über  vollkommene  und  un»  cllkuinmene 
Pflichten,  $.  53.  59.  u.  a.  O.  die  groftc  Rücklicht  nuf 
Moralitat,  etc.;  ferner  gut«  P.eurtheilungen  der  Anftal- 
ten  im  Staat,  wie  man  l:e  von  einem  denkenden  Juri- 


daCs  der  Vf.  Tie  ohne  gehörige  Ei ßlicht  in  einer  unregeV- 
soafsigen  Leetür«:  aufgelefen  und  ohne  fie  zu  verliehen, 
nach  feinen  Einfallen  gebraucht  habe.   Man  vergleiche 
auch  nur  folgende  Stelle  (S.  24.)'  um  einzugeben,  wie 
wenig  der  Vf.  den  Sinn  der  kritifcheo  Philefophie  ge- 
fafst  hat:  „Einige  Stjßcmt  verdienen  überhaupt  nur  den 
Namen  von  Ideen,  in  (o  ferne  fie  nach  der  Terminolo- 
gie eines  neuern  fcharflinnigen  Weltweifcn,  als  bloße 
t'uißellungen  von  altem,    was  Gtgmßanl  derfelhen  ift, 
verschieden,  und  nicht  aufs  er  dem  vorftellenJen  vorhanden 
find.    Und  eben  fb  wenig  können  auch  (lniudfiitz*,  als 
am  Vor Heilungen  a  priori  gezogen,  hier  ftatt  finden,  in- 
dem nur  die  Formen  der  Receptivitat  und  Spontaneität 
dtr  Seele  als  vor  aller  Vorftellung,  die  nur  durch  gegeb- 
nen Stoff  wirklich  werden  kann ,  vorhanden  dar^cftellt 
werden."    Nach  diefem  allen  wird  man  es  uns  auch 
erlaflen ,  die  ohnehin  fehr  fchlecht  zufaramenhimgende 
Entwjckelung  des  Grundlatzes  (S.  30  u.  Agg.)  hier  zu 
wiederholen.  —  Der  Plan,  den  der  Vf.  in  feinem  Ver- 
nunft  recht  befolgen  will,  von  dem  diefe  Rogen  nur  die 
Vorläufer  feyn  füllen,  hat  wenig  Abweichendes  von  dem 
gewöhnlichen.     Das  Recht  des  Eigenthums  nennt  er 
Sadirecltt,  im  Gegenfatz  des  Vertrtigsrechts ;  die  Geg?n- 
ftande  des  Rechts  nennt  er  Perfonen,  Sachen  und  Lei- 
fangen.  —  Um  doch  auch  ein  paar  Beyfpiele  von  Be- 
hauptungen des  Vf.  über  einzelne  Fragen  des  Natur- 
rechts zu  geben,  fo  lefe  man  folgendes  ( S.  37}:  »Nur 
folche  Handlungen ,  die  auf  phtßfJie  Erhaltung  fich  be- 
ziehen, können  zufolge  des  Zweckes  des  Vernunftrechts 
verfprochen  und  aeeeptirt  werden."  -  S.  33:  ..Ueber- 
dem  würde  ich  z.  E.  bey  dem  Verbrechen ,  wie*  etwas 
tu  lehren,  fowohl  leider  die  Vernunft,  als  wider  die  Mo- 
ral Gewalt  gebrauehen ,  indem  ich  hier  entweder  die 
Sache  felbft,  alfo  auch  meine  Befugniffe,  was  und  wie 
yiel  ich  verlangen  dürfe,  weil  keine  aufsere  Kenn«  iVfir* 
des  versprochenen  Gegenßandes  hier  ftatt  finden,  nicht 
kenne.  (!)  oder  bey  einer  durch  Fertigkeit  zu  erlan- 
genden Gefchicklichkeit  die  Nicht- Erlernung  derfelben 
meiner  eignen  Unfähigkeit  beygemeffen  werden  kann." 
<  Damit  wäre  alfo  die  Sache  erfchöpft!)  —  S.50.  Anm. 
keifst  es,  nachdem  manches  Gute  über  Zweck  des  Staats 
gefagt  worden:  „  So  wahr  diefs  aber  ift,  fo  wenig  kann 
„es  doch  auf  unfere  heutigen  Staaten  uneingefchräfkt 
„angewandt  werden.     Aber  wahrlich  nicht  deshalb, 
„weil  es  an  fich  unanwendbar  wäre,  fondern  allein 
„de.- halb,  weil  nur  wenige  Staaten  fith  die  Ar.wendurg 
„deffelben  fich  gefallen  lajfen  uürdtn,  der  Staat  aber, 
„der  felbiges  tbun  wollte,  Gefahr  liefe,  von  den  andern 
„iberfallen  und  zertrümmert  zu  weiden."    Auch  über  die 
angehängten  Entwürfe  zu  F.dicten  über  Religiomgefell- 
fchaften  und  geheime  Gefellfthaften  ließe  fich  noch 
erinnern. 


ften  erwarten  kann,  vcr^l.  S.  159 

i.  h  . 


a.      Nur  diirfre 

rr.in  freylich  es  als  einen  /ictr.li.'h  Jarchaus  berrichrn- 
den  Mangel  bemerken,  cuis  diefe  B!lnup»unj;eA  ni»bt 
gehörig  in  der  Ausfuhrung  mit  dein  Ssltera  und  unter 
fich  verkettet  find,  und  Klemens  ohne  eigentüi^  ftrvn- 
gen  Beweis  da  flehen.  Und  dai.n  finden  f'ch  neb-  n  den 
angegebnen  Vor/uVrn  frevlich  auch  die  Minrrel  .  Iterer 
Syftemr,  z.  ß.  §.  3,  dafs  jedes  i.i,;fefo  einen  Gsfetzgehrr 
und  alJo  Ooer'urrn  vorausJVue,  (wovru  «io^h  gewifs 
nicht  bJofs  den  Atheiften  zu  gef.ilh  n.  (  £.  3.  n.  a.)  0  ler 
durch  einen  von  den  P'iüofupben  verdorbenen  Sprach- 
gebrauch «fas  Gegen theil  beba  t|  i.'t  wird ;  da  ja  dl*  gänz- 
liche Abhängigkeit  der  Vt  ruicdlirhkoit  der  fitt!iehen  G<v 
fetze  blofs  von  dem  Willen  eiaes  Oherherrn  fchon  mit 
den  allgeineiuAcTi  Begriffen  der  Sittlichkeit  unvereinbar 
ift;)  dafs  die  ganze  .Siitln  hkeit  $.  IS-  b!ofs  als  Gehör- 
/im  gegen  di n  l/baltmn  vorgeftellt  wird;  dafs  lauter 
Pjhchtm  (S.  70  fl^g- )  crltiich  gegen  Gott,  dann  gegen  , 
uns  felbft  etc.  im  Naturrcchte  gelrhrt  werden  u.  f.  w. — 
Aufserdem  findet  fich  dann  auch  mancher  neuere  Feh- 
ler, den  Hr.  M.  wobl  hatte  vermeiden  können.  Es  ift 
z.  B.  doch  wobl  nicht  fihicklicb  §  1.  Ka'nrrrcht  im 
fubjeetkifeben  S:nne  durch  ein  moralifchcs  Vermögen 
zu  beftimmen,  das  eit  ern  n-n/i  dem  Satnymht  zrftttit; 
oder  die  innerliche  ehtjj-fcle  Nothirrnd'g'stii  (  §.  p. )  b'cfs 
aus  der  innern  ßefchaffenbeit  und  Couttruction  des  Kör- 
nen entftehen  zu  laffen  u.  f.  vv.  Der  Gang  des  Vf.  ift 
kürzlich  folgender:  Nach  einer  Vorbereitung  von  den 
Gefetzen  überhaupt,  und  von  den  Naturge  Terzen  irtsbe- 
fondere,  handelt  derJVf.  die  Pflichten  gegen  Gort,  gegen 
uns  felbft,  gegen  andre  Meufcfaen,  in  An"«  hung  andrer 
Sachen  und  Crcaturen  (hiebey  von  der  Erwerbung  des 
Eigrnthuras,  dem  Eigenthum  felbft  etc),  die  Pflichten 
und  Rechte  in  Anfehuiig  der  Rede,  der  Willenserklä- 
rungen und  Verträge,  der  Ehre  und  Schande,  in  An  Te- 
ilung uner/ogner  MenTchen ,  in  Anfehut  g  «ler  Vertei- 
digung der  natürlichen  Rechte,  und  die  Fr-i:e:  in  wie- 
fern Rechte  verloren  gehen?  ab.  Ob  i!ufs  alles  in?  n*»- 
folute  Na'urrecbt  gehöre.  Hefte  fleh  W  ehl  n  i  h  bezvvei- 
Ven  "der  eben ^angeführten  Schrift  unterfcheidet  fleh  fein.  Uebrigecs  ift  diefs  Lehrbuch  reich  an  literari- 
N.  e>  aflfeine  fehr  wefentllche  Art.  Von  neueren  Un-  fthen  Notizen,  wenn  gleich  für  ein  Compen  hum  faft 
terfuchungen  fieht  man  zwar  keinen  grofsen  Einflufs  zu  viel  Meynungen  Andrer  angeführt  fi,M  BeT  ein 
darinn.  denn  obgleith  man  gar  nicht  fagen  kann,  dafs  paar  Cfat.01.en  konnte  man  wohl  mehr  Beftimm  Sei 
dem  Vf  neuere  Schriften  ganz  unbekannt  geblieben  wä-  wünfeben  ;  z.  B.  S.  9.  u.  I!  .  wo  fich  blofs  der  v ame 
Jen  ;  fo  e7do<h ,  es  habe  ihm  an^Zeit  gefehlt.    Gcrvr  ohne  genauere  Anzeige  der  eigentlich  ct  rten 

fie  iehsrig  dnrehzuftudiren  und  zu  erwägen.     Dafür    Schrift  diefes  VerfafTers  hndet.  SCÜÖ- 
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fchung  Iii  fo  fcblechf,  dafs  fleh  kaum  etwas  fchlechrere» 
Renken  lafst.  Sie  wimmelt  von  platten,  uudeutfehen 
Ausdrücken,  Sprachfehlern  etc.    „Das  elnfäUrg*  Djn» 


BArxoTB,  in  ?er  Zeitungadruck^grftwjag^  iiVbt  fo  ein  Fi>A  tan  rfem  Bfluent!"  -  „Den  Hirfchm 
lungm  .  LrWr/Wm f^S^n^rh^ulä  jagen  -  den  bellen  RojrM  für  fich  Hehn  -  Pasquill. 
£iÄ?  ÄÄ^Ä"^  -  "of  freuen*-  /  *UM  HenJer  (fagt  derKi, 


I7$>i'  354  S.  8« 
Diele  Stücke  waren  für  ein  periodifches  Werk  be- 
ftimut,  welches  Ueberfetzungen  von  den  vorzüglicbften 
AuiTatzen  der  KngLiiihen  neueilen  7eitfchriften  einhal- 
tenfolUe;  ulUin  der  PJan  ward  aufgegeben,  weil  ein 
isbnliche«  Unternehmen  anderswo  bereits  augefangen 
und  bis  zum  zehnten  Bande  lörtgeiühret  war.  Um  aber 
die  fertig  gewordenen  Producte  nicht  im  Schreibtifche 
ohne  Nu.v.en  lirgenzu  IatTen,  machte  fie  der "Herausge- 
ber dem  Publikum  bekaunt;  und  gewife,  er  verdient 
dafür  allen  Dank.  Sie  gewahren  eine  angenehme  Lek- 
türe, da  die  Auffätze  nicht  ermüdend  lang  find,  und  fkhJ 
durch  «ine  leichte  Schreibart  empfehlen.  Kur  wünfeht 
Ree,  dafs  an  manchen  Stellen  ein  wenig  mehr  Heifs 
auf  die  Ueberfetzung  gewendet  wäre.  Viele  von  ein- 
ander unabhängige  Satze,  die  fchon  ein  Ganzes  aiüms- 
ch-n,  Hnd  oft  in  eine  Periode  geknetet,  und  nur  durch 
Couiiiiata  abgefendert  worden.  Hieher  gehöret  z.  B.  S. 
3j  u.  37.  die  Periode,  welche  anfangt,  „Hak  mäßen 
Mmtal,"  u.  f.  w.  Auch  die  Periode  5.  42.  welche  an- 
bebt. „Ihr  UnterfehirH  zwifchen  beiden  "  u.  f.  w.  Dage- 
gen flöfst  man  bisweilen  auf  zu  kurze  periodifche  Satzei 
die  nach  Tacifus  Manier  in  das  Laconifche  fallen ,  wie 
7..  B.  S.  24  fichtbar  wird.  Nicht  feiten  erscheinen  euch 
FeWer  wider  die  Grammatik.  S.  55.  liefet  man :  Sit 
machte  ihm  alt  das  Unrecht,  das  fie  an  cUn  Enden  frjfdte, 
vergejfen,  Uefs  ihm  nun  zum  erftenmnl  das  Glück  fühlen: 
König  zn  /ein*.  Statt  ihm  müfste  in  beiden  Fallen  »7m, 
und  featt  des  Colon  ein  Comma  flehen.  S.  35  kommt 
vor:  Wo  iß  der  Uimmchflrieh  unter  den  nh  nicht  mit  dir 
glücklich  leben  tonnte?  Müfste  nicht  vor  untn  ein  Coro- 
isa,  und  dem  für  den  gefttzt  feyn?  S.  32  findet  man: 
das  Hcupt  flets  mit  einer  Mutze  von  grünen  Laub  bedeckt, 
da  es  doch  heifsen  follte :  von  grünem  Laube.  —  Wider 


pig  zu  Sully)  die  Zeit,  die  Ich  mit  Ihnen  mnvlie,  gi- 
ftiger Mann  —  mir  ahnt's  —  der  Vater  wird  ftrh  recht 
gtjoTcliten  haben  —  Und  nun  die  Arien  ! 

JT'ullt  der  König  mir  Pari« 
Um  mein  Maddu-n  geben, 

Dafs  ich  ihm  dafür  verhieß,  ' 
Fern  von  ihr  zu  leben. 

Ja  </. -uh  fpri^he  jeh  getviff,   

Nimm  o  fteiarkh  dein  l'ari» 
Mri.i  Mädchen  irt  mir  lieber 
I-iibcr 

Mein  Mädchen  iß  mir  lieber. 


2)  Fanfan  vier  die  Milchfchweflern,  ela'Scbaufpiei  für 
Kinder  von  Mad.  Benvnoir.   Auch  diefes  Stück  i it  fchon 


mehr  als  einmal ,  nnd  ohne  allen  Vergleich  beffcf  als 
hier  bearbeitet.  3)  jYjo/'-jrf  oder  der  gute  Greis  ,  ein 
Scbaufpiel  in  3  Aufzügen.  Das  franzöüfche  Original  er* 
febien  »7g7  zu  Anfpach.  Von  einem  foIchenSchriftflel- 
ler  kann  es  nicht  befremden ,  dafs  er  nicht  einmal  den 
Namen  der  Vf.  zu  febreiben  weifs,  deren  Stück  er  über- 
fetzt,  der  feine  ganze  Sammlung  gewidmet  ift.  und  mit 
welcher  er  an  Einem  Orte  lebte.  Ei  fchreibt  fie,  nicht 
etwa  durch  einen  Druckfehler,  fondera  durchaus  Lady 
ürzven  (Craven)  und  nennt  fie :  „Paireffe  z»  England.'? 

„Man  maf«  ihn  in  die  Schult  fehlt**«  l" 


die  Rechtfcbreibung  wird  gar  oft  gefehlt.  Hier  liehet 
man'  Grundfaze,  Ereignis,  ngiif.  fJdung  für  fcWang.  u. 
f.  w.  Der  aus  der  Holle  verftofsene  Minnefinger  ift  ein 
einfältiges  Gefchwärz,  und  hätte  füglich  wegbleiben 
können. 

Schwabach,  b.  Mizler  u.  Sohn:  Neues  Gefellfchafts 
Theater  zu  JnfpachundTrieidorf  a.  d.  franzöf.  über- 
fetzt von  0.      C.  v.  Reck.  1790.  336  S.  8- 

Hr.  v.  R.  Riebt  fich  die  ganz  vergebliche  und  undank- 
bare Mühe,  die  feit  dem  J.  1787  von  dem  ehemaligen 
Anfpachifcben  Hof«  aufgeführten  franzufifVhen  Siüiko 
in  einer  deutfch/>n  Sammlung  zu  liefern.  Das  erileSxürk 
diefes  1  Th.  ift  die  uekannte  Partie  ife  Chrfe  de  Henri  IV. 
von  Colli.  Dafs  Ht.  v.  R.  die  Weifsifdie  Bearbeitung 
deiTelben  nicht  gekannt  haben  follrr.  bki  Ii.  h  i.iibrde'n- 
ken;  ermufste  alfo  glauben,  dal«,  die  feiiiipe  aixhneb^n 
jener  flehen  könrf.  Dann  aber  befinde t  er  fiih  im  fief- 
ften  frrthume.     Seine  wörtliche,  fklavikhe  Verdeut 


Halle,  b.  Hendel:  Woburg.  Abgerifiene  Scenen  der 
Einbildungskraft,  welche  fich  jedoch  in  mancher 
grblsen  Sradt  realifiren.  Herausgegeben  von  E*nji 
Adolph  Ejchke.  179 1.  148  S.  g. 

Ree.  gehört  ficher  nicht  zu  den  Kunftrichtern,  voo 
denen  Hr.  E.  fürchtet,  dafs  fie  ihm  wegen  der  „Heraus- 
gabe diefer  Piece  blutige  Stbriemen  (Striemen)  verfe- 
tzen ,  ja  ihn  gar  bey  den  Haaren  herumfchleifen  wer- 
den." Deshalb  aber  kann  er  noch  nicht  den  Druck  ei- 
ner romantifeben  Mißgeburt,  wie  diefer  Woburg  ift,  bil- 
ligen. Uer  Vf.  fchildert  feine  Perfoneu  wie  Enr;el  und 
Weif«,  und  lafst  fie.  wie  die  verscbtlichften ,  kopflofe- 
fte.n  Gefchöpl'e  handeln.  Die  Sprache  ift  ein  üemifch 
von  Scbwulll  und  Plattheiten :  neben  Gleichniffen ,  im 
epifihen,  felbft  lyrifchen  Tone,  ftöfst  mau  auf:  zoteln, 
fch'jreinifcktn  Unfug,  fchnabtlliren,  Manfch  (Gemengfei) 
mei.ie  Safe  iß  g,tr  ei>u  hutultf^ttfeke  Na/e,  ßrampeln, 
Intiklrckfen  u.  f.  w.  Mehrers  Stellen  find  ganz  finnlos, 
S.  44.  45. :  „Ehe  foller  meine  volle  männliche  deutfehe 
„Empfindung  zu  Pulver  und  Afche  /engen."  S.  69.  „Ich 
„liebe  dich  mehr,  als  mein  Leben  das  Blut  liebf»  von 
„dein  es  firb  nährt."  S.  67.  „W's.  Strom  der  Liebe 
„t  rauuV  fo  flark:  vielleicht  fchlug  er  mit  feinen  Wogen 
„und  Wellen  zu  prallend  an  die  Pfeiler,  dafs  die  Brü 
„cke.  die  Minnas  Liebe  fich  baute,  dadurch  während 
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,4m  Baues  flürzte !  J  "   S.  lor.  „Ich  behaupte: fie  tu 

„noch  tiiejioihfle  Unfthuld,  als  fie  fchon  mit  W.gefal- 
,Jen  war..  Denn  worin n  befieht  UnfVhuld?  Un/chuld 
#,  wohnt  im  Geinüthe,  ift  eine  htmml ift  he  Grßclt,  die 
„Gp.rt  furchtet  und  liebt,  die  kein  Arges  an  etwas  hat, 
„von,ßch  und  der  Welt  nichts  weifs,  und  fich  auf  Nichts 
„einlaßt."  0  riiliculum  ,caj>\ti  !  —  Jedes  ehrbare  Mäd- 
chen ioüte  in  unfern  Tagen  Gott  bitten,  äal's  er  ihr,  wo 
möglich,  keitieui  Dächer  -  oder  gar  Verfemach  ;r  zum  Man- 
ne gebe.  Nichts  ift  vor  diefen  gefeb^w  •äuJ»<  o  Zungen 
lieber,  nkht  einmal  die  GeheiuiniiTe*  des  heiligen  Ehe- 
bettes. So  fingt  Hr.  £.  in  dem  vorgefettten  Gedichte 
an  feine  tnrtl ic ' gi  liebte/i e  Gattin*  : 


Wenn  in  fronen  RuneftuncTen 
Dich  mein  treuer  Arm 
Hebt  der  Liebe  Fetterglmh 
Ün»  hinan  zum  Himmelsfsale 
Wenn  umrautcht  mit  fanften 
Deinen  Mund  der  meine  küfet. 
Du  in  wm«eje*iwngr*n  Hingt»  ' 
Völlig  uberwunden  bift; 
Schurlldt  au  rrnentra  Kriegern 
rSuifUJit  die  Jder»  auf. 
Lohnt  uns  nach  vvlibrjcktejn  Lauf 
Eheliches  Gluck,  mit  Stegen  «.  C  w- 


■ 

— 


KLEINE    SCHRIFTEN/  • 


GR»citicj»Ti.  SchUafingen :  M.  Jlb.'Qirg.  ffaieh,  Fhfl. 
«  Math.  Prot.  «  Gyninrs.  llennaberg.  Prof.  jw.  merretio  de 
foppenr.  Geurfii  Emtßi  frefre,  UeHeebergiee  Cemite.  179t.  g  *. 
4.  Der  Vf.  trxahW  hier  das  I.ebcn  des  Fürftgrafen  Popuo  von 
HcüütUrg  im  Gänsen  rr.it  derfelben  Sacbkoiintnifa ,  jedoch  in 
pech  gedrungenerer  Kürze,  als  es  bald  nach  ihm  der  Hr.  Co*. 
mi|]~.  Path  Sdteift  in  der  diflcnialifthen  Geftkirhte  det  Or*t. 
Hat  fn  fienmeherg  Tb.  II.  S.  i|5  u.  f.  gatkeu  hat.  IndetTen  brei- 
tet er  Geh,  als  Biograph,  mehr  als  der  Letzt  rr,  über  das  Privat- 
leben des  Grafen  Poppo  aus.  Sehr  offenherzig  fagt  der  Leichen- 
rrduer  des  Grafen,  der  Hennebcrgifcbe  Superintendent  Chrlfk,pH 
Fißler  *u  Menringen ;  „Vnd  obwol  S.  F.  G.  bisweilen,  doch 
„Rar  feheti,  und  nur  fremden  Herrn  zu  gefallen,  (wie  et  detm 
„iiat  die  belle  Freiutdfcbaft  unter  I  urftan ,  Herrn,  denen  vor 
'.Adel,  Bürgern  und  Biwcrii  ift,  dafs  fie  erger  denn  die  unver- 
,'!nurrft!?<  u  Thier  faulTeu, )  Cch  mit  einem  Trunk  übernommen, 
"davon  dann  ß.  F.  G.  gir  fchwach  uud  matt  wurde,  ri\i  den 
'  .bei  rtrtragen  JronÄte?  fo  führte  doch  dicfelbige  Conti  gar  ein 
ebterne»,  mejlige*,  eingezogene«  Leben ,  Wefen  und  Wan- 


■ 

dieroen  Gnd  ein  junger  Geck,  eine  Memme,  und  ein  fl -immer 

Bedienter  ,  der  um  das  dritte  Wort  grhorfamfl  ahrnaartn  fsgt. 
Wo  andci  $ ,  aU  auf  dem  deutfrhen  Theiter  ninde  nun  eben 
Vater,  der,  nach  zwanzigjähriger  Abwefenhejr.  Im  höchßeo 
WoJilitand  in  feine  Heimath  zurückkehrte,  un<l .  —  ftatt  feiner 
Tochter  in  die  Arme  zu  fli< 


egen,  —  um  ihre  Tugend  z.u  prüfen, 
1  Namen  ihr  den  Antrag  thaie,  feine 
tr  Himmel  verhüte,  da  Ca  man  Räch 


unier  einem  angenommenen 
Maitreue  zu  werden?  Der 

taufend  und  mehr  Jakren ,  wenn  reinere  Quellen  verllegt  feyn 
feilten,  nicht  die  Sitten  und  den  Charakter  der  Deutfchen  unfe- 
rceZcit  nach  fokliea  dramatifcbeti  Producen,  die  da*  Ohngefehr 
vielleicht  erhalten  habtn  könnte,  beunhcile !  Ein*  kleine  Probt 
vom  JLHalog  und  TVitz: 

Feilt.  Darf  mau  um  ihren  wertken  Namen  niclit  fragen? 

Ft./*.  la  Vergebung,  m.  H.   Ich  habe  foiekn,  von  derAc 
tife  noch  nicht  zurück,  f«  bald  ich  ihn  aber  bekomme, 
ic':i  et  Ihnen  melden  Jaden  u.  f.  w. 


jienirv  — s*"^'  ,  ,,*.*..  »..v.  ,.«.,-  Nr.  t-  Frey! ich  noch  ein  Mir  roher,  unvollkommener  Ver- 

"  Seir.e  von  eben  diefem  Chriß.  Fifther  zu  Uelzen  istj  (uch,  der  aber  doch  eüiige  Erwartung  von  dem  Vf.  erregt.  '  Bi- 
feinem Tode  herausgegebenen  Infi  amrnmrt  thmtopei,  von     ^'8e  Situationen  und  Einfalle  Gn.d  gut  und  neu.  ~  Der  Vf.  febtinc 

1  1.-— — ^  »4d--  vr  "in..  v«ri>rirkt»,i  m*Y\t  nii>k.>..  «in     indefü  mehr  Anlage  ?.',ir  Ft'rce  und  ziun  niedrig  Romifehen,  als 

zum  eijcinJUhen  Lutlfpiel  zu  hjben.  Nur  bitten  wir  ihtti  zn 
bedcnJcen  ,  dafs  feibft  dio  Pofle  ohne  Carricatur  und  Platthcie 
beliehen  kann,  daf>  die  Uebertrcjbuugen  nie  oh^e  Sinn  and 
Wahrheit  feyn  dürfen,  und  c»fs  die  dramatifebe  Mi.fe,  felbü  in 
ihren  niedri^fleu  Gattungen ,  die  Schilderung  von  Thören  ver- 
fehtnaheu  müfie,  die  tr<"ia  ron  Witz,  Vernunft  und  Kraft  «fit. 
Wöf«t  find.  E'ux  voilkomjnener  Dummkopf  ift  ekelhaft,  mehr 
lächerlich. 


daren  Ausarbeitung  der  Vf.  gute  Nachrichten  giebt,  machten  tue 
wichtigfle  Defchaftiguiig  feines  Leben«  auf.     Ali  htßorifcbcs 
Denkmal  baue  die  auf  dss  Abfterben  des  Gr.  Popp« 
noch  tioe  Erwähnung  verdient. 


SeMÖi<K  Küatarv 

1  in  • 


M  i**  1  b.  Kaiferer:  Die  iyiegttorhter. 

TOM  B.  D.  Anßeut.  179g.  yjS.  8- 


j  l*if>i>£  •  b-  Schneider  :  Dit  t*H<ke  fVittve  mnd  die  Jhe». 
tUxr'er.    Luftfpiel  »n  einem  Aufaug«.  1791.  ?a  S.  J.  ( j  gr. ) 

3  Ebend. ,  b.  Eb.  dejnf. :  KindlUh*  U*be.  Ein  ländliches 
Schaufpiel  in  3  A.  tob  Ruter  Florian.  179  t.  27  S.  8.  (  3  V-) 

Nr.  1.  Eint  Komödie  ron  dem  Oebalt  der  gegenwärtigen 
können  wir  alle  -  «aW*tm;  —  wichen.     Man  bedarf 

dazu  nicht  des  mindeften  dramaufchen  Talents;  man  bracht 
nur  eine  Anzahl  Stinke  mit  einiger  Aufmerkfamkeit  gcfelin  Ovler 
»tiefen  zu  haben,  und  der  Sprache  nuretn  wenig  mächtig  =u  fejn. 
Dailt  nübtcinZug,  der  eigene  Btobacluuug  vernetke,  nicht  e.nt 
Bemetkut'g.  «ichlein  Gedanke,  dor  nicht  jedermanns Eigtruhum 
vare  ffeint  rtchifchaffent  Ftmüie  wird  durch  niederträchtige 
Feindr  iu  das  iufteeftc  Elend  geflürat.  aber  noch  au  ^rechter  Zeit 
durch  eintu  ftr**  ex  marfuee  gerettet.     I>i«  konufchen  Iugre- 


Nr.  3.  Diefes  kleine  artige  Stück  rft  uicf,t  übe!  uberfetzt. 
Nur  an  einzelnen  Stelleu  ift  derDialog  nicht  rund  und  gefchi'ci- 
dig  genug.  Z.  B.  S.  69.  ..O  ich  weif»  e«.  Alles  weifs  ick,  und 
eben-  darum  begreife  ich  nicht .  wie  Ge  noch  hiefaer  kommen, 
uiid  mu  ihrer  Untreue  Geh  bmften  kann,  mmthdem  i]e  i|lm  nicht 
Wort  gehalten,  und  alJe  f'vrfpreehyngen,  all,-  fcr;ie!*rm*gen  gc 
brorken  hat."  Wenn  fonÄ  deutfche  St.hriftileller  TehJer  gegen 
dit  Grammatik  machten,  fo  konnten  fie  weniritens  richtig  La- 
teiu  fthreiben,  jerzt  f.mdigen  fie  «ahne  Gen  iUoii  und  metllena 
ungmigt  in  beiden  5pra  :h«n.  ViVJa  unftrer  berühmufle„  Au- 
toren verftofitn  haulig  gegen  die  richtige  Foli;c  der  Zeiten,  und 
fo  mufs  man  es  einem  armcu  Ueberfttzer  (ebon  verzeihen  wenn 
auch  er  nicht  ganz  taktfeft  ift,  and  fo  wie.unfer  Mann  fchreibt- 
S.  70.  »Wie  mir  K.  «ftaad.  dafs  ea-  mki»  rudu  mehr /X 
für  iirtr.  ^ 
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Sonnabend;,  den  7,  Julius  1799, 


ERDBESCHREIBUNG. 

Ohne  Drockort,  doch  mit  Bcyfarz:  En  Suiffe  chez 
les  Ltbraires  aflbcies:  l'oyage  d'une  Francoife  en 
Suiffs,  et  en  Franchc-Comte ,  depuis  l*  Revolution. 
1790.  Tome  I.  332  S.  Tome  H.  430  S.  8.  (2  Rthlr. 
4ßr) 

Schön  durch  das  Virgilifche  Motto  des  Titels:  hos  pa- 
triae jincs,  tt  dult  ia  linquimus  arva,  küud'gt  dieVeif- 
fafTerin  ftcb  als  eine  Emigrantin  an.  Sie  ift  eine  Parife- 
rin  von  Geburt,  genofs  vom  Könige  eine  Penfion  als  ih- 
Ten  einzigen  Untethalt,  und  entfernte  fich  1789,  bey  den 
zunehmenden  Unruhen  in  den  Provinzen,  von  Luxeid,  wo 
He  das  Bad  gebrauchte,  und  eilte  dem  damaligen  ge- 
meinftbafclichen  Zufluchtsort  der  Ariftokraten  ,  der 
Schweiz,  zu.  Diefe  gutgefchriebenen  Briefe  an  eine 
Freundin  in  der  Ilftuptßadt  enthalten  die  Nachrichten 
von  ihrer  Rvife  durch  die  grüfsern  Cantone  der  Schweiz, 
dunb  das  Waartand,  und  Frauche  -  Comt6.  —  Es  fehlt 
der  Vf.  nicht  an  KenntnifTen,  ßelcfenheit,  Vortrag,  und 
an  £charflinn  in  der  Beobachtung  deflin,  was  nicht 
nur: er  ihrer  Sphäre  Hegt,  oder  wobey,  durch  gefafstes 
Vorurtheil  und  durch  Mingel  an  Kenutnifs  der  Sprache 
und  der  Sitten  des  Landes ,  der  Gelichtspunkt  der  Be- 
urtheitung  ihr  nicht  verrückt  wird ;  denn  in  diefen  Fäl- 
lt n  ift  ihr  Unheil  manchmal  fehr  einfeitig  und  oberfläch- 
lich. Als  eifrige  Royaliftin  ift  fie  der  Revolution  abhold, 
und  erlaubt  fich  bey  jeder  oft  fehr  weit  hergeholten  Vec- 
■nlaflung  die  bitterften  Apoftrophen  gegen  diefelben, 
n^nnt  im  Ariftokraten  -  Eifer  fie  fchon  damals  eine  revoiu. 
tion  mal  heureufe ,  und  fpruht  von  dem  die  Mirabeau, 
ßnrnave,  Limeth  etc.  befeeleuden  etprit  diabolique  u.  f. 
w.  Freylich  find  mehrere  ihrer  Klagen  über  die  Anar- 
Chi«  und  Infubordinatbn  in  Frankreich,  über  die  von  der 
Legislatur  begangnen  Fehler,  über  die  harte  Behandlung 
d*r  königlichen  FamiKe,  nur  zu  fehr  gegründet;  aber 
überflttfsig  find  die  mit  foteaea  RandglofTen  begleiteten  alh 
gemein  bekannten  Erzählungen  der  Ilaupifcenen  zu  Paris 
und  Verfailles  von  1789.  U-brigeus  empfehlen  fich  die 
Briefe  befonders  des  illen  Theils  mehr  durch  einen  gu- 
ten Vortrag,  als  durch  Neuheit  der  Bemerkungen  über 
die  deutfebe  Schwerz.  Ein  profser  Thcil  und  vorzüg- 
lich der  hißorilciie  ift  blois  oucentrirter  Auszug  des  Di- 
ctiunaire  geographique  hifioriqHe  et  poUtique  de  la  Suiffe, 
und  der  erften  Ausgabe  d«r  üNerfetzten  Coxifehen  Briefe. 
Diefcu  ihren  Führern  fol^t  fie  getreu  zu  den  von  ihnen 
nachgewiefenen  Sehenswürdigkeiten  in  den  befuchtea 
G-genden;  überfteht  aber,  befördere  in  der  deutfeheo 
Schweiz,  mehrere  fehr  bedeutende  Merkwürdigkeiten, 
wovon  jene  filtern  Werke  noih  keine  Nachricht  geben 
A.  L.  Z.  1793.   Dritter  Band. 


konnten.  —  Sehr  oft  blickt  die  verzärtelte  Erziehung 
einer  Pariferin  durch;  für  fie  ift,  der  Erfahrung  anderer 
Reifenden  zuwider,  Bewirthung  und  Wohnung  der  he- 
ften Gafthöfe  felbft  in  den  grofsen  Städten  der  deutfehen 
Schweiz  elend,  ungenießbar,  und  unbequem;  ein  klei- 
ner Hügel,  den  fie  zu  erfteigen  genötbigt  ift,  z.  B.  dje 
kleine  Anhöhe  unmittelbar  vor  dem  Staubbach  bat  für  fie 
Unt  peate  rude  ;  ein  höherer  Berg  fcheint  ihr  der  Weg 
in  den  Mond ;  dai  Reiten  in  deu  Gebirgen  verrenkt  ihre 
zarten  Glieder;  das  Gehen  verwundet  ihre  Fufsfoblen. 
Anftöfsiger  aber  als  alle  diefe  Zierereyen,  ift  der  vor- 
nehme Ton  der  H»rablaflung.  worinu  fie  bey  den  Be- 
merkungen über  die  einfachenSchweizerfitten,  und  über  da> 
oft  ganz  fajfch  beurtheiliegefellfchaftlicbe  Leben  derdeut- 
ft  henSchweiz  fprichr, welche  ihr  frev  lieb  wohl  ganz  anders 
vorkommen  mufsten,  als  die  Lebensart  der  Bewohner 
der  groffen  ILuptftadt  und  der  gens  dt  la  Cour ,  an  wel- 
chen fie  fich  fo  felbftgefällig  anfchliefst.  —  Ree.  will 
einige  ihm  beym  Leien  diefer  Briefe  aufgefiallue  Bemer- 
kungen, welche  diefe  atigemeine  Beurtheilung  begrün- 
den, herrerzen.  —  Spricht  die  Vf.  S.  74.  bey  Bafel  von 
den  wohlerzognen  Frauenzimmern  der  höhern  KlalTeu, 
uud  nicht  etwa  von  den  parties  fines  feiler  Luftdirnen, 
woran  es  in  diefer  Stadt  fo  wenig  als  in  andern  grofsen 
Städten  fehlen  mag,  —  und  deren  Detail  Ree,  von  einem 
anftändigen  Frauenzimmer  nicht  erwartete; —  fo  ift,  was 
hier  von  den  Intrigncn  derfelben  erzähjt  wird,  eine  offen- 
bare Verleumdung.  —  Auch  ift  Ree.  das  S.  79.  befchrie* 
bene  fteife  Ceremoniel  bey  den  ThoecoUatiouen ,  in  gu- 
ten Häufern  in  Bafel  nicht  vorgekommen.  —  S.  13?.  hört 
man  die  enthuliaftifche  Pariferin  von  der  „Capitate  d* 
Jon  Rot,  qui  furpa\fait  en  haute  /Jt  he  lies  et  Rome  (!)  u, 
f.  w.  reden.  —  S.  lay.  macht  fie  den  unglücklichen 
Pfarrer  U'aftr  in  Zürch,  zum  Staaufecretair ;  und  findec 
in  eben  diefer  Stadt  das  gefellfchaftliche  Leben  fehr 
wenig  erbaulich,  (  nirgend  fand  ee  Ree.  angenehmer  uud 
genufsreicher.)  die  Gefellfchaften  der  Frauenzimmer 
durchaus  abgefondert  von  dcnGefelifcbaften  der  Männer, 
(unwahr!)  die  der  letztern  auf  polittfirendefiiercoltationen 
befchränkt  (gewifs  falfth!)  nichts  fo  feiten  qu'un  repas, 
Küche  und  table  d'hote  elend  und  fchlecht  bedient.  Von 
Vi. ich  v.  Hutten  (aus  denen  Leben,  fo  wie  aus  dem  Le- 
ben einiger  anderer  berühmten  Männer,  fie  hier  und 
da  die  bedeutende«  Züge  mit  einflicht)  fagt  die  Vf.  S. 
f6i. :  il  paroit  que  ce  pocte  (tun  tetnperament  et  cCunphu. 
fique  tres  foible,  allioit  ä  becuicoup  de  cbtirage,  la  furti 
et  l'emportement.  —  Die  vorkommendes  Legenden  von 
den  heil.  Meinrad ,  Beno  u.  a. ,  fcheinen  Ree.  fehr  ent- 
behrlich in  einer  Reifebefcbreibung.  —  Notorifch  genug 
ift,  was  S.  212  u.  f.  vnn  Mirabeau  erzahlt  wird,  To  wie 
der  dadurch  geführte  Beweis  des  verworfnen  Privat- 
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Charakters'  diefes  berühmten'  Demagogen.  —  S.  aßt. 
vertheidigt  die  V/.  ziemlich  fophiftifch  und  unnelikat 
wenn  es  nicht  etwa  fatlnfch  \d.  —  die  Aufführung  der 
berüchtigten  Gräfin  Diane  u.  Pdignae,  und  beweifet  S. 
265  in  der  Schutzfchrift  für  die  u^icheulichen  lettrts  dt 
tculut  ihre  KurzfiVhtigkeit  in  den  Kunftgriffen  des  alten 
franzuhTcben  Miuiterialdespotismus.    --   Bey  deiv  Be- 
merkungen über  die  Lebensart  zu  Bfm,  woran  (fo  ge- 
machlieb diefe  doch  ift)  firh  die  Dame  nicht  gc.vühnen 
kanp,  ruft  fie  au?:  „Pftpie  heurenx!  que  tic  fyis  -  je 
nee  paim:  vaus!  fie  conent  vatte  bonheur;  mais  pour  le 
pantager,  il  Jaut  y  S'.re'accoutnme!  Une  vie  douce ,  tnais 
mu;ormt,  eß  faßidieuse  pour  dex  Fmnfois  qui  ont  cor.fa- 
cre  une  p.ir/ie  de  leur  letns  cl  C eiude  des  feitneti  et  des 
tettres,  ei  le  reße  a  la  djjipation,  dont  Piris.  oßr*  tnnt 
'  de  moifens.  —    Mehrere  in  diefem  i  ften  Theil  vorkom- 
mende dentßhe,  für  eine  Panferin  freylieb  unaosfprfib- 
•  Iic;>e,  Wurir  und  Namen,  find  jämmerlich  verdreht :  den 
berühmten  Pomaitmaler  Graft"  zu  Dresden,  nennt  fie 
Crofl;  RicUrerswy  1  febreibt  fie  Ruhlifvd;  Grindaltvald, 
—  U nindc riK.1 ;  S.  i$6  fpricht  fie  von  dem  Lac  de  Wald- 
ftoedlerjee  nachher  U'aUlßueßer- ß-e.u.  dgl.  mehr.  Staub- 
bach übertut  Ii«  durch  ton  ent  d'ccu. 

Mehr  lntereffe  a!s  die  Nachrichten  des  tft*n  Thcifs 
gehen  die  im  sttn  Iii.  von  dem  Pays  de  l'aitd  und  der 
Branche--  Covtte.  —  In  Laufanne  fah  di«r  Vf.  das  ar.ge- 
/angne  Maufoleum  der  dort  verflorbcaen  Gräfin  Wulmth 
den  (lie  Ichreibt  l'almol}  aus  IJjnnover,  d'une  grandeur 
prodlrituje  ;  ce  feta ,  fetzt  lie  biuzu ,  an  des  plus  beanz 
Thatifoltes  de  t'hurope  (nies  fcheüu  doch  Ree.  zu  viel  ge- 
ftgt)  —  Necker  charekterifirt  die  Vf.  S.  69  ziemlich 
treffend,  wiewohl  nicht  neu,  in  den  wenigen  Zeilen: 
ne  dar.s  une  republique ,  inbu  tie  fts  prineipes.  auteitr  de 
tarevuhuionactUtUe,  qn'Ü  a  prtpJtrec  ,.trmnpe  parftijui- 
tes,  trup  honnite  komme  pour  1»  fo:t!tnir,  txuts  tro;>  faihle 
tn  poiitique,  pour  en  arreter  \es  yrngres.  —  Die  Go 
fchichte  der  ti*nche-  Comte  und  ihrer  politifcheu  und 
kirchlichen  Verfaffung  ift  im  45  ti.  46f!enBr.  mit  vielem 
Fleifs  bearbeitet.  Die  Vf.  hat  um  diefe  gefamineStcn 
Nachrichten  mehr  Verdienfte  als  um  die  hiftoriMien  Be- 
merkungen übrr  die  Schweiz,  deren  Quellen  ihr  eaher 
als  die  der  erftern  lugen.  —  Lächerlich  genug  ift  S. 
227.  die  Erzählung  des  fonderbaren  Irthums  «Ur'Nat-o- 
rtalgarde  zu  Quttgne,  von  welcher  die  vordem  berühn  te 
Schaufpielerin  des  Parifer  Thiers  MUe.  Saint- Vai,  bey 
ihrer  Durchreife  nach'ürnj,  für  die  Hu-h-ude  Königin 
von  Frankreich  gehalten  ward,  weil  man  brym  Dur>  h 
fuchen  ihres  Kcilewagens  eine  —  Thea:cr  -  Krone  und 
einen  königlichen  Mantel  fand,  in  weliht?m  die  Schau- 
fpielerinn  auf  der  Gor.tYr  Buhne  erfcheiuen  wollte.  Nach 
langen  Debatten  der  Munizipalität  befreyrte  fuh  die  ge- 
fanL.ui-  Theater •  Koutt  111  endlich  durch  Vorzeigung  »iri. 
ger  Briefe  mit  ihrer  Aüdreffe.  —  Deu  zu  kurzen  Nach- 
ruhten  von  den  Salz  werken  zu  5aitnf,  vun  drn  Glrt- 
fihi  rn  unweit  ßejanc  >n  uu'l  von  der,  der  Uuumann-hule 
am  Harz  ähnlichen  FeKenho'e  von  OJfeiles.  haite  R  c. 
rrirhr  •  ollltard'gkf it  und  ßeftimn  ibeit  gi  wiclih;  —  D;e 
Er/?ib!iio-  S.  2/9  ,  dals  bey  der  Erfchei  iun§  der  ent- 
AhuiMim  Kf>uigi.  auf  dem  lia  kon  des  Schiffes  zu  Wr- 
faiücs  am  ouu  ÜLtbr.  I7<jy  und  nachdem  he  auf  den 


fürchterlichen  Zuruf  des  Volki:   pomr  (Tenfans!  ihre 
K'nd/r  eatfeawt  her«,.  dr«*/*g  Musketen  uui-üf  ^^f- 
(chligcn  wueden  ./ronj.iohl  nicht, fo  ganz.  autBcftt'ieb 
fpyn;  aber  un widert prerhiich  ifts,   dafs  die  Königin  in 
ihrem  Betragen  bi*y  allen  diefen  Auftritten  des  intfndir- 
ten  K'migsmo»-ck's  nahrhaft  grofs  erfebeint,  und  dadurch 
der  Mordertande  rmpnnirte.  —  Die  Supplemente  ent- 
halten die  Rüc  kreife  der  Vf  nach  der  Schwei/.  un_J  man- 
che lefcns a rrtlifBriB^rkung  und  Eri'ahlunj:    —    „II  iß 
un  teiis  (tagte  Hr.  Charlys  i.amtth  tu  der  Scbaufpirlerin 
Mlle.  Contat ,  die  ihm  Mangel  der  Dankbarkeit  gegen 
das  königliche  Maus .  in  feinem  jetzigen  Betragen  vor. 
warf,  nachdem  ihn  die  Königin,  ohne  fuh  zu  erkennrn 
zu  geben,  während  des  Amer  kinifvhen  Kr  e^es  mit  ei- 
ner jährliche  Penftr!»  befchenkt  hatte ).*•    Ii  ejl  hil  frwtr, 
oi<  Ii  jufliee  donnrdn  piat  (fms  le  etil  ä  Ja  reconnniKance. 
-    3'aicTu,  (antwortete  die  Contat)  qve  c'rtoit  ä  Viuqra- 
titude.  —  Lefenewenh  fiud  die  Briefe  über  Kevfdiattl, 
deffeu  Staatsverfaffung .  Gefchichte,  und  Handel,  und 
über  die  Excurfionen  der  Vf.  nach  Biel ,  der  Peters  Injel 
und  m  das  Bijlhum  bajii.    -    Von  der  Fe:rr  drs  Abend- 
mals der  Protcllantsn  zu  Kc*Uh\tel ,  einer  der  Vf.  gacs 
neuen,  und  wie  Ce  fagt.  fehr  fcieriiclien  Crremame,  tbcilt 
fie  im  soften  B.  eine  gedehnte  B«fchrei  iun^  mit.  — 
Y,:e<rlich  frey,  wenn  plfich  indirect.  erkmtt  lie  li».h  bey 
diefer  und  andfrn  Gcirgenheit,  über  das  Ccremtnicl  uud 
i;ber  einige  Gftubvn?!ehrrn  ihrer  Kirche.  —    Das  Rai- 
fon nement  S.  339  über  den  Si.'bjlmord ,  d«r  noch  ihrer 
Meynung  durch  religiofc  (irui)d(:u/.r ,  durch  Lehre  und 
Sitten ,  bey- den  Pro:«ftautrn  mehr  als  bey  den  Katholi- 
ken begünßigt  würile,  ifl  parauo.x  genug.  S.  37^  einige 
Bemerkungen  über  das  Hrrrcnhutii' he  Erzu-hurgf-mfbtut 
für  junge  Frauenximme r  zu  Mo\:tnr,rai  am  Neucnburger 
See.    Vou  dem  1791  dnt-irten  Aupuft  cingrtiiJtnen  bun- 
derij^hrigen  Gr ündungs - Fcft  derStadtörra  om  J  "l  1 9 O 
ift  S.  384  eine  vorläufige  kurze  BefchreiJmng  gfs-el.en. 
Ein  triumphabfchrr  Einzug  drrjcuigen  patrictfchen  Fami- 
lien,  weiche  fich  in  den  Hauptepocban  der  G:ichichte 
Bertis  hervoi'gctlian  haben,  lollte  dir  UauptfeierlichUeit 
an  diefem  Ta^'e.  ausmachen.      Dem  patriae/,  welcher 
dabey  die  Rolle  des  Erbaurrs  drr  Sta-lt,  Her.'.o^i  von 
Zehringcn  ,  uberrommen  hatte,  koftete,  narh  der  Vf. 
Bericht,  fein  ausSpauien  verfchr;ehnes  Pferd  l^oLoui», 
i:nd  die  in  Ergl.iod  verfertiete  Riiftung  24000  Liv.  — 
Die  Vf.  fchrint  iieu  für  jeizt  in  Neufihatel  niederpelaf- 
fen  zu  ha^en ,  und  es  dürften  ihr,  die  In  ihrem  Werk 
gewagten  ftarken  Ausfalle  auf  den  Zuftand  von  Frank- 
reich feit  der  Hrto'ui'on  ,  jcizt  au>  h  wohl  Ichwerlirh  ei- 
ne baldige  Rü.tkchr  in  ihr  Vaterland,  und  einen  fiebern 
Aufenthalt  daielbli  bereiten. 

PHILOLOGIE. 

Rom.  b.  Ful^oni:  Epißu'ae  Criticae.    Un»  ad  C.  G. 
lle\ne,  altera  ad   Lh.  Chr.    icchfen,    Univr rütatis 
G^eitinget  fi'  Prüft- ßon  r..  1790.  410  iruj.  S8-  - 
D-r  Vf.  dirf-r  fchai/.bar.  n  kutilchrn  S  rmu  ilt  H  rr 
Kit-oUiti  .V 'jf/tc,  ein  <-iehrt"r  Duue,  wei  h  a  un  rt  Le- 
fer  fr  »von  aus  euer  Ausqane  us  HeracLdes  Poiuan  ui'd 
der  Erklärung  einer  iW/a  papyracea  des  Muiei  Bur- 

g-i 

Digitized  by  Google 


53 


Nor!78.  JULIUS  179t. 


14 


gia  (Rom**.  *ls*r»eti  fl*iftiffea  und  frhirffinnt- 

gen  Humantftan  kenne  n.  VN  ahreod'lieh  Hr.  S.  in  Venedig 
aufhieb,  um  HanHrchrifYeii  der.LXX  zu- verliehen,  bc- 
fchaftigte  er  firh  in  feinen  Erhoiung£ÄA!ndrn  mit  dem, 
in  der  Marcus  &l:liothck  aufbewahrten  CoeVx  des  Wcjr/- 
r/u"Mi  und  das  erfte  derbirr  vor  uns  liegenden  Sendfchrei- 
ben  emhält  eine  genauere  Bafchreibuop  dcffelben,  als 
bishero  davon  gegeben  worden.  Es  ift  <3i*fcsSendfchrtrr- 
ben  als  der  Vorläufer  eines  eignen  kritifcheB  Wrrhs  über 
das  Lexicon  des  ITefychius  anzufeilen,  welches  für  jeden 
Freund  der  grteebifchen  l.itaratur  ein  deßo'  angenehme- 
res Gefchenk  feyn  wird,  je  mehr  fchon  aus  den  hier  ge- 
gebnen Proben  erbeilt,  wie  ungewifs  im  (Myrhius  alle 
Krwik,  di«  fich  auf  die  ulteften  Ausgaben  deflelben  grün, 
det,  bisher  gawefenfey. 

Schon  die  Vorrede  des  Aldus  Monutius  Oe»4.">  kün- 
digte keinen  genauen  Abdruck  der  Handfchrift  an  wel- 
che er  von RardHinni ,  einem  edtdn  Mauruaner,  erhalten 
baue  und  welche  fchon  damals  für  die  Eiuzige  galt.  <1#u- 
funu  hatte  dem  Abdrucke  vorgeftonden  und.  häutige  Ver- 
änderungen mit  dem  Texte  vorgenommen-  Albrrti  (praef. 
ad  Htjijch.  p.  XXXVJ.)  verfchwe  igt  diefes  zwar  nicht; 
ab'r  er  fcheint  diefe  Verlnderungen  fiir  unbedeutender 
gehalten  zu  haben  ,  als  fie  wirklich  find  ;  und  ar  wurde 
in  diefem  Wahn  durch .  Dorville  heftärke,  welcher  aus 
diefar  Handfchrift  (die  er  in  dem  [laufe  eines  veneiiani- 
fchen  Nobile  Btxptijla  Recauati  fand .  aas  weichem  fie  in 
die  Sr.  Marens  Bibliothek  gekommen  ift)  den  ganzen 
Buchftaben  z  abgefchrieben  und,  einige  Kleinigkeiten 
ausgenommen,  mit  der  aldmifthen  Ausgabe  ühercinftim- 
mend  gefunden  hatte.-  Es  ift  aber  lehr  wahtlcheinlich, 
dafs  Dorn/kauf  die  Veränderungen,  welche  liln/uaa 
•in  dem  Codex  felbft  vofgenomrr.en ,  nicht  geachtet ,  fou- 
dern  fie  für  die  eigentümlichen  Lefarten  der  Handfchrift 
gehalten  habe,  welcher  die  üru«  krr  des  Aldus  (wie  Vil- 
loijon  bezeugt  Anredet*  Graten.  T.  II.  p.  1590  mit  der 
Ejröls.ten  Gewiffruhaftigkeit.ge  folgt  find.  Mit  einem  weit 
kruiUiurn  Auge  haue  l'ilfoifin  dirfm  Codrx  betrachtet 
und  dun.li  l1  rohen  aus  der  Vorrede  an  den  Eulogius  und 
dem  öuchftdbrn  A  uricj  2  aufmerk-fam  gemacht.  £«?rf 
nunc,  fagt  er  (uai  an^at.  Ort.  S. -61.  X  t/iii '  creiUtnt, 
tanta.  jiiic  et  rriigioar  m  prinriyibm  quas  vneait(  täittmü- 
tus  Codices  et  uelipfa  itioruw  tnmdu  expreß*  ejfe.  £cm 
tvro  vrl  hoc  solo  patet  extmrplo ,  in  tu  satpiffinte  non  Co 
dt atm.  cx  quibus  derivatae  funt,  lecii€mes,  ftd  correcto- 
n  in  euemUitiüHes  castpit  tümuttuciruis ,  et  etmjtctuttts  rn- 

frn- 


■terdum  fnlfas .  mmauv^uam  et  aJdhamentu  Ua  t  cprnrft 
■  de  tcitus  mutmiioneet  de  Codtais  LecUuru.  nihil 
quae  nuliae  tunc  temporis  tränt  , 


notis  , 
fuerit. 

Hr.  5.  hat  feinen  Vorgänger  an  Genauigkeit  noch  zu 
übertreffen  gefuiht,  und  wir  wollen  hier,  zum  Vorthen! 


d.  rjenigen,  denen  diefe  Schritt  nicht  zu  Gr  Ii  hi  koinpen    den  fich  au 


aus  einem  fehr  aken  Codex  abgafchrfeben  zu  feyn.  Die 
häufig  rerfchluugenen  und  dunkeln  Züge  derHandfchrift 
find  von  Nlnjnrns  am  Rande  oder  zwrfcfcen  dejj  Zeilen 
des  Textes  erklart.  Viele  Stellen ,  zuaul  g*gen  das  En- 
de, find  in  neuern  Zeiten  verlofchen  und  Mnfitrus  felbft 
hat  den  Text  oft  fo  äusgelöfcht,,  dafs  es  immoe'teh  ift, 
die  alte  Lefart  zu  entziffern.  Die  fehlerhalte  Orthogra- 
phie hat  er  überall  verbefTfert  und  oft,,  wenn  das  erftar 
Wort  einer Gioffe  cerrumpirt  war,  die  aJpJtabetifche  Ord- 
nung der  tTorter  verlaffen,  an  die  fi  b  doch  der  Lexiko- 
graph mit  grofser  Strenge  gehalten  hatte.  AWe  lätefni« 
fch»n  Gloifen  ,  devon  viele "  vorkommen ,  hat  er  busgev 
ftrichen,  und  wiederum  manches  aus  andern  Wörterbü- 
chern, vornehmlich  aus  dem  Etymol.  M.  eingefchaltet. 
Mehrere  Gloffi-n  bat  »r  getrennt,  andre  zufanrmengeräclu. 
Allenthalben  hat  et  die  fehlerhafte  Arcentujtion  der  ifiand- 
fchriftzu  verbellrrngefucht.  So  lehr  nun  aber  ffuch  JW«- 
funi's  durch  diefes  Vertahren.  gegen  die  richtigen  — • 
damals  a'jer  nöch  wenig  entwickelten  —  GrumJßitze  der 
Kritik  verftolsen  hat,  denn  wie  viele  Mühe  hltte  erfjpart 
werden  können,  wenn  der  erft»  H*r*usgebrr  einen  g«* 
treueu  Abcruck  ferner  Handfchrift  geliefert  hUtte)  fo 
jnufs,  man  doch  in  deo  r.eiften  Fällen  den  Scbarffinn  wdl 
die  gltu  kli.he  D.vinatiöns{i«be  diefes  gelehrten  <Jrrelh«ft 
bewundern.  > 
'  Auf  dieR saTlgemeine- FefchVeibifng*  Wst  Hr.  S  Prt> 
ben  folgeii ,  aus  denen  das  Verführen  des  Mufitr^m  un4 
die  ganze  Befchaffenheit  der  H  indfchnft  noth  deutlicher 
erhellt.  Sie  Gud  aus  dem  Buchffabon  A  genommen ;  der 
Anfang  des  K  aber,  als  des  ftliwi«ngff-n  Bucrrrrabeo, 
ift  vollftändig  abgedruckt.  Il.er  mogerJ  emis*  'St**ra 
hinreichend  feyn,  um,  zu  zaigen.  dsls  zur-lnintr:gen  we^ 
ter*t»  Verbeffi  ruiig  und  zur  »».  urtheilUM»  tler  Ii  hon  Vor- 
handenen Ve^b'fferiihgen  fo  n;ancher  GiolTe  -des  Heff- 
chius,  die  Kenutnifs  der  urfprüngiichfh  Lelenrt  des  Co- 
dex uuumpangluh  erfoderhcli  ift;  und  dals  fich  FolKtfcii 
ein  Gelehrter  kein  grtifseres  Vrrdienft  um  diefen  Lexiko- 
graphen niadicn  ktmr.e.  als  wenn  er  uns  einen  getreuen 
AbcrUrk  der  UnVf  rinderten  HamJfrhrift  zb  geben  fiictHe. 
S.  13.  (  Der  a>!>ert:khen  Anstjabc)  *Af&pr.-x.  r.c-^x.  ovjv 
M.-jttii-f;.  I)  t"Ih:rrtii  hn'ir  h.tr:  kq::x  rtMaxböcvf^  Der 
lrnhura  liffrt  hur  aüein  in  der  felilerhaltt  n  Aus'prOt  he 
drs  ctj,  tvvlfhes  in  den  Codd.  ur/ahli^mal mit  <  rerwech- 
felt  wird;  und  der  hieraus  er.iKandenen  Trennurg  «er 
Syibe«  eines  einzigen  Wo  ts.  JJ:?nn  es  ift  oUVubar,  dafs 
^xKTX/.-ßxiiffrye*  die  richtige Lrlorf  fey.  S.  }4.  'Afiiitv. 
'ipuw/toZ).!;  e£'«aj/.ey:<Tj-.  iV  iffpehler  des  Serersder 
Aldina  ;  dennMulurus  hatte  ^^vtrbcllert.  Glü<  klirbef- 
,wei  e  hat  felbii  diefcr  Fi-bie-  zur  U'iederfcerfteiiung  der 
•  G  olTe  bryg» tragen.  Denn  mehrer«- Gelehrten  haben  ge- 
lehn.  ifoJs  die  ruhtt^e  Lefart  l*y,  ««mit  die 

1  Ijntifrhnt t  übrrrinfttmint.  welche  i.f  lieft.   Eben  lo  fm- 


dürfte,  das  merkwftrdigrte  aus  feiner  ßel<bre:hung 
der  Handfchrift  auszeichnen.  D;efer  einlief  Coü'ix  des 
HcfijchtuS  ( w  ahrend  eines  dreiadrigen  Auient^alts  n 
Italien  konnte  Hr.  S.,  bey  der  g<naucr.en  Uuierfuibung 
vi.l.r  anfehuluhen  Bibloth.krn  dieies  Ijn-es.  auch 
ni.ht  die  nirnlefte  Spur  eines  zwvtrii  Cotl.  entdeck  n. 
S.  in  kkui  Quart  uuu  iChüat  ijn  XV  Seculo 


«lrn  i-acl  ften  Seilen  mehrere  Beftflt^  un- 


»,gcnkru.ffhirC«n|e»turen,mderurfprü»igHci.en  L^lartder 
von.Muturus  vert":»lfchten  Handli  hnlt.  S.  122.  A  jafncon. 
der  Cod.  A^:5a>:(..  Hr.  i'  vermpihet:  Aäauainc.  (yarw- 
firj)  wo- ey  die  J-iinrrkung  ^en-aiht  wird,  d*fs  vom»m- 
luh  die  V  r  efferui-g  1  er  von  HiJyih't!.«  angeiührttii  Nah- 
men <!urch  genaue  Vergleu  hu  ng  cet  (  od.  rrlei«  hteri  wer- 
den wurde,  b.  152.  'A^^^artcf.  l>ie  Entltthung  cie- 
ü»  fer 
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<Vr  G!-t(Te  ift  merkwürdig,  öie  rfandfchrift  liefst :  'Ar: 
->j»r«r;  tjü-?ä  rjy  WuTurus  änderte  \\i  5nrtZi  r.  löfch. 
te  aber  die  Sylbe  -zoli  wieder  Sü*  (weil  ihn  feine  Ver- 
befferung  gereute")  "und  nun  zog  der  Setter  zwey  VVör-' 
rjer  in'AArtoTaüJ*  zufammen.  —  Ar.rSchlufs  dtefesSend- 
(chreibens  gibt  der  Vf.  von  einem  Exemplar  des  fthre- 
velifchen Hefychius  mit  vielen,  noch  ungedruckten,  An» 
merkuogen  von  Pricaeus  Nachricht  und  diafem  fügt  er 
endlich  noch  einige  Worte  über  fein  Vorhabe«,  dieSer- 
mones  des  Stohaeus  zu  ediren,  und  die  zu  diefetn  Behuf 
gefammelten  Hülfsmittel  bey. 

Die  zweyteEpiftel  ift  an  Hrn.  Prof.  Tychfen  gerich- 
tet und  betrift  den  Quintua  Ssiyrnaeus,  welchen  die- 
fer Gelehrte  fchon  Vor  mehr  er»  Jahren  (in  Commenta- 
tione  de  Quinti  Smyrnaei  Paralipomenis.  Gotting.  1783. 
%.)  herauszugeben  verfprochen  hat.  Auch  Hr.  S,  hatte 
diefem  Dichter  viel  Zeit  gefchenkt  und  theils  zu  Wien, 
theils  in  Italien  zahlreiche  Hülfsmittel  zur  Verbefferung 
deffelben  gefammelt,  die  er  in  einer  kritifihen  Ausgabe 
eu  benutzen  gedenekt.  Die  Darlegueg  des  Plaus  diefer 
Ausgabe  und  die  Aufzählung  der  Hülfsmitttl  machen  den 
vornehmften  Innhalt  des  vor  uns  liegenden  Srndfchrei- 
bens  aus.  Was  das  erfte  betrifft,  fogeht  er  von  der  Idee 
■us,  das  Gedicht  des  Quintus  fey  aus  Brtichftücken  mehr 
4rer?r,  dem  Talent  und  Zeitalter  nach  huchft  verfibied- 
Mt .  Dichter  zufammengefetzt ;  viele  Stellen  feyen  fpäV 
terhin  von  dem  Räude  der  Handfchriften  hineingekom- 
men oder  abfirhtlich  von  dem  Sammler  jener  Fragmente, 
2U  beflerer  Verbindung  der  einzelnen  Tneile,  emgefcho- 
feen  worden:  und  der  kritifchje  Herausgeber  habe  alfo 
«ichtblos  auf  Verbefferung  des  Textes  zu  arbeiten,  fondern 
«ueb ,  nach  den  Grundsätzen  der  höhern  Kritik  das  Alte 
von  dem  Neuen  zu  fondern  und  in  diefer  Rücklicht  auf 
«jie  Quellen  und  Ausbildung  der  Mythen  fein  befonderes 
Augenmerk  zu  richten.  Auf  diefe  Vorftellung  von  der 
BcfcbarTenheit  des  Textes  der  Paralipomeuon  fcheint  der 
Vf.  viel  zu  bauen  und  er  kömmt  an  mebrern  Stellen  dar- 
auf zurück.    Wenn  nun  damit  blofs  fo  viel  behauptet 


würde,  dafs  Quiefus  fein  Gedicht  aus  den  Strfffl  cykli- 

fchen  Dichtern  gefchöpft,  und.  in  fofrrn  keiner  derfel- 
5en  den  ganz**  Umfang  der  Begebenheiten  prft  TUtidm 
behandelt  hat,  es  aus  einzelnen  Werken  gleichem  zu- 
fainracngefetzt  und  diefeo  folglich  den  Stoff,  vielleicht 
auch  einzelne  Ideen  uad  Wendungen  zu  verdanken  habe; 
fo  würde  der  Vf.  unter  den  Kennern  der  griechtfrhen  Lite- 
ratur nicht  leicht  einen  Gegner  feiner  Meynung  finden. 
Wenn  aber  diefe  Paralipomena  nichrs  we-ter  feyn  füllen, 
als  einzelne,  Wörth  <  h  ausgehohne  Fragmente  älterer 
Dichter,  die,  einer  Mufiv  Arbeit  gleich,  zu'.am menge- 
feut,  und  nur  hin  un>1  wieder,  wo  die  Fu^en  nicht  iri 
eiuander  pafsten,  mit  einer  fremdartigen  Ma:  er  ie  verkittet 
Wireti.  -  eine  Vorftellung,  bey  welcher  der  Wrrth  drs 
Gedichts  für  den  (fdthrtrn  un  eben  foviel  erhöht  würde, 
aU  der  Werth  des  Dichters  in  den  Augen  des  Kuitftnch- 
ters  hcrjfbfinken  raüfste  —  fo  ift  dieies  eine  unerueisls 
che  auf  keinen  kritifchen Grund  gebaute  Hypothefe,  deren 
\V.ihrfcheinlichk?it  in  dem  Gefühl  eines  jeden  Lefrrs  gro- 
ßen Widerrpruch  leiden  dürfte.  Denn  offenbar  hrrrlcht 
doch  in  dem  ganzen  Gedicht  ein  fo  gleit  hförni^er  Ton 
und  eine  fo  gteichformige  Sprache,  dafs  man  ueynuhe 
gezwungen  ift ,  Einheit  des  Vf.  anionehm  n,  welcher 
die  alten  Mythen  nach  feiner  Weife  und  in  einer  ihm 
elgenthürnrichtn  Sprache  behandelte.  Hiecicrch  wird  in. 
"ders  nicht  geleugner,  dafs  vielleicht  einzelne  Steilen 
anders  woher  getiomfhrn ,  und  diefem  Gedichte  ven  fpa- 
tern  Hmden  ein^vfchaltct  worden,  welches  man  überall 
wahrfchcinlich  finden  wird,  wo  ein  Mythus  cut"  zweyerw 
ley  Weife  behandelt  ift.  —  Unter  den  voll  dem  Vf.  ver». 
£lichn«n  Handfchriften,  welche  S.  60  —  63  aufgezahlt 
werden,  verdient  ein  Cod.  NM.  St.  Mord,  ein  vatirani- 
fcher  und  ein  neapolitanifcher ,  den  Vorzug,  welche  drei 
aber  insgefammt  »us  Einem  altern  Cod,  geHoiTen  fcher» 
Auf  das  ViTzeichnifs  der  Handfchriften  folgt  S, 


nen. 


6f  —  jj.  ein  Auszug  der  wicht  igften ,  aus  denfrlben  ver. 
beflerten  und  fupplirten  Stellen ,  mit  untergefetzten  krU 
tifchen  Anmerkungen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

AnzKtTGRLAHaTMElT,  Mortotharu :  Dci  f*p*i  dJij  J'er. 
finita  f>rt>f<J  <h.uchl  l-etter«  di  I).  G.  A.  sl  bier.  A.  Jl.  £r. 
g.  l"?93.  16S.  Seit  einigen  Jahren  befchsf-igt  lieh  ein  in  nii'hrtrn  T'i- 
chem  E*ihttr  Gelehrter  von  Ztit  tu  Zeit,  kleine  Schriften  ubex 
wichtig*  "der  merkwürdige  Materien  heranzugehen,  die  bis  da- 
bin entweder  nech  ganjicht,  ober  doch  noch  nicht  philofoyhiüdi 


abgehandelt  wurden.  Der  VI.  der  gegenwärtigen  Abhandlung 
ill  ncrolich  derfe'.be,  der  1-57  eins  Abhandlung:  Dell'  L'f»  de' 
fozti  f>'*'[o  glt  Jr.l'i't.i  rpee '.■•'minie  ptr  prtffruttito  dc'l'remtMi, 
und  t7?8  ein«  andre:  <hl!a  folutarr  Jfpirazione  drucken  Ufl'en. 
Oelehna  werden  aech  leicht  in  allen  ihn  erkennen;  denn  ein« 
nuterlcrene  Oe^ehrf.imkeit,  und  ein  glückliche»  Talent,  fahr  dor- 
jiichte  Wege  mit  H'.umen  so  beitreten,  verrathen  ihn  allenthf!- 
htn.  Nachdem  der  \'f.  oiiiis;e  rorlaufifje  Derne rknngen  iiber  den 
tjhi'afophifehen  Geift  anirdel'ec,  der  immer  die  Phuolofic  leiten 
muf* ,  raucht  er  einen  Unterfchied  unter  den  phyfifchen  und 
.  rithfelhaften  Beweifen  der  Jungferfchaft ,  die  man  in  den  alten 
Schriftßellern  Ruder.  Erft  untCTUicht  er  die  orientalifchen ,  und 
rindet  bey  ihnen  den  äkeften  phyfifcben  ileweii ,  den  eine  Er- 
scheinung verfch-ift,  welche  E'iiehung,  Gebrauch  der  Bader, 
und  eine  andre  Veranlaffung ,  welche  die  vorbereitende  Urfache 
dea  Bluierguffei  feyn  konnte  ,  hervorbrachten.  Aladenn  fprkht 
•r  vom  :u-«.t#ii  phyfifchen  Beweis  .'  d?r  LThterruchang  dea  Hal- 
ft« ,  und  der  Brufte ,  der  weniger  untuverlafsig  ift.  Der  Urin» 
Utwris  fdmnt  ihm  von  guten  Gründen  nicht  fo  verlauen  zu  feyn. 


a'.a  man  gemeiniglich  glaub',  und  ei  ift  der  Muhe  wert»,  unten« 
Vf.  «u  fcj'crn  ,  mit  weither  Geichrfemkeii  er  feine  Meynung 
über  den  Gebrauch,  die  Uieke  de«  ll.lfea  von  Mädchen,  wel- 
che fich  verheiratnen  wollen  ,  tu  mefiV»  ,  unierttiiut.  Der  vierte 
Beweia  war  nur  eine  Folge,  die  man  aus  paiho  'nomife-hen  /ei- 
chen der  Augen  und  de«  Gefleht«  r{.  Auch  d  efe  Wahrneh- 
mung entwickelt  der  VI  reit  vielem  Schmffinn  ,  und  mit  vieler 
Grlchrfumkek.  —  Uisn  ksminr  rr  *if  d'e  r^inleiftjtten  weife, 
tum  wenigflen  auf  di«  brkanntefleu  unter  ihnen.  Diefe  Ueweifi« 
hatten  ni-r  ihren  Werth  in  der  Leichtgläubigkeit  der  Völker; 
doch  haben  Ce  Geh  leni;e  Zeit  ,  und  Celbn  «tvch  b»y  fehr  poii;  ir« 
ten  VöiJ.»rn  «rhaltcn.  Une.idh'chemnhl  entfehiede n  fie  iiber  d.i« 
I.cbeu  und  die  Ehre  der  Mädchen.  Dahin  gehnri^n  die  Beweif«v 
welch«  die  Priefler  des  Gotte«  Pan  in  der  Höhle  diefes  G«tie» 
iintcrfucbten ,  die  Binden  der  veftalifchen  luugfraun,  der  ber 
rühmte  Mund  der  Wahrheit  in  Bom.  Unfer  Vi",  endirt  fein 
Werk  mit  Ertihhing  venVhtedner  Beyfpiele  vom  Gehranch  ,  lieh 
einer  Art  von  Scbiöfeem  zu  bedienen,  um  die  Juiigferfchaft  %H 
bewahren.  Er  durchlauft  b«y  der  Gelegenheii  di«  gadte  alte 
Gefchichte ,  hndet  in  diefeo  Gebrauch  die  Jurklarung  mehrere« 
6t?H«n  in  Griechtfehen  und  Lauinifcben  Autoren,  die  ohne  diefe 
Erläuterung  ganz  unverflandlich  Heed,  und  •*  fcheint,  dJÜ  «r 
ti«  vi«!  allgemeiner  bty  i\  1  Alun  snninuat,  al«  man  «*  *ls  da- 
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Sonnabendt ,  den  7.  Julius  17p  2. 


PHILOLOGIE. 

v  4 

■  Leipzig,  in  der  Weidtnannfch.  Buchh. :  D.  Lowth's 
F.npltjche  Sprachlehrt*  mit  kritifcfvn  Noten.  Nach 
der  neueften  ,  verhefferren  Ausgabe  überfetzt  und 
mit  An  merk  an  gm  begleitet  von  Chrijhan  Heinrich 

«  RWcM.  1790.  Vorr.  des  Vf.  und  üeberf.  XXX.  S. 
338  S.  8-    (12  gr  )  t 

|4  ine  Betrachtung,  welche  vet*  der  Ueberfettung  der 
trefflichen*  Lowthlcben  Grammatik  hatte  abhalte« 
können,  riß  diejenige,  dad  diefes  Werk,  von  dem  Vf. 
eigentliib  zum  Gebrauch  der  eiaheimifchen  Jugend  be- 
ftimrat  war,  und  alfo  mehr  Rücklicht  auf  die  Erler- 
nung der  allgemeinen  Sprachlehre  nimmt ,  als  der  Eng- 
lifchlrrnende  erwarte«  oder  braucht.  Dabey  fetten  die 
Anmerkungen,  worin  oft  fehr  feine  Unterfachungen 
Uber  die  Licenzen  matxher  Englifeben  Schriftftellcr  vor- 
kommen ,  fchon  eine  Bekanntschaft  mit  und  ein  Inte- 
refTe  an  den  Englifchen  C'aflikern  voraus,  die  nicht 
leicht  das  Antheil  eine«  Ausländers  feyn  können,  der 
einer  Grammatik  bedarf.  Der  Zweck  alfo,  den  der 
Uebf.  nach  feiner  Aeufserung  in  der  Vorrede  fich  vor- 
setzte, Liebhabern  diefer  Uatcrfacbungen ,  die  des  Eng- 
lifchen unkundig  find,  zu  nützen,  iß  kaum  erreichbar. 
Denn  wer  den  Ampel«  Ausdruck  des  Textes  nicht  ver- 
ficht, wird  noch  weniger  die  Spitzfindigkeiten  der  No- 
ten begreifen ,  wo  alles  auf  unüberfietzbaje  Eigenheiten 
ankommt.  Die  Ueberfettung  ift  über  das  nichts  weniger 
als  feblerfrey,  und  durch  die  Unrichtigkeit  wird  fie 
Oft  ganz  unverbindlich  und  unbrauchbar.  Schon 
ia  der  Vorrede  erwecken  Fehler,  wie  folgende,  kein 
günftiges  Vorurtheil:  S.  VJL  oge  durch  Jahrhundert 
tberfetzt,  da  von  Bentley  die  Rede  ift,  der  doch  nicht, 
wie  dort  gefchieht,  ein  Kritiker  dea  letzten  Jahrhun- 
derts zu  nennen  ift.  S.  X.  Henken ,  wo  im  Englifchen 
teught  von  ttach  fteht.  S  XII.  tu  he  is  fafiblt ,  fo  wie 
et  ihm  empfindlich  ift.  Ort  ift  an  das  Bedürfnifs  und 
den  Sprachgebrauch  desdeutfeben  I.efers  gar  nicht  ge- 
dacht, z.  B  wo  S.  3.  das  v  eio  har-r-s  /  be:f»t,  und  S. 
4  wo  z  das  /  nur  ftärker  audrück-tj  füll,  flau  dafs 
beide  Töne,  nach  deutschem  Ausdru-ke  und  Begriff, 
weicher  find  als  die,  womit  fie  vergliche«  werden.  S. 
«9.  fland  by  themseiwf  ftehn  bey  fichfi  lbft,  ft.  ftehn 
für  lith  allein.  Eine  gänzliche,  dem  Lernenden  un- 
durchdringliche Verwirrung  berrfdu  S.  33,  wo  [.owth 
von  dem  Pronomen  himjelf  handelt.  Himfrlf,  heifst's 
im  Drutfchen ,  wird  für  hts  fJf,  aber  febierbafterweife, 
im  Nominative  gebraucht.  Lowtfa  will  nicht  behaup- 
ten, was  doch  der  deutfehe  Lefer  glauben  luufs,  man 


■üffe  faeen  hts  felf,  fondern  er  bemerkt  nur,  ca&«im> 

.  ./.LZ,  1792.  Dritter  Band. 


Jelf  (diefe  einmal  eingeführte  und  nun  nicht  mehr  zu 
ändernde  Sonderbarkeit)  wahrfcheinlich  (feenutobe) 
ans  Verderbung  des  his  in  hint  emitanden  fey.  Wenn 
diefsfe  wäre,  geht  auch  nicht  auf  dir  Vorausfetzuag.  dafs 
thtmfehes  der  objVctive  Cafug  (Ai  cufativ)  wäre,  fondera 
auf  diejenige,  dafs  L*s  Conjectur  über  den  Urfprung  des 
■hivfAf  als  Nominativ  richtig  fey.    Zwar  entschuldigt 
fich  der  Uebf.  S.  XV.  der  Vorr.  wegen  möglicher  Ver- 
fehen  in  der  Ueberfetzung  der  von  L.  dürren  Stellen ; 
aber  Verftofse  wie  folgende,  fiad  doch  zu  arg:  S.  36^ 
Tne  Cherub  Contemplation ,   det  Cheiubs  Bei  räch  tone 
aus  dem  fo  bekannten  Pevjerqfo.    S.  46.  das  Lager  f« 
in  Ordnung ßtllft  ,  thus  rangt  the  Camp  ahnt,  fa  allein 
das  Lager  durchjlreifjl.    S.  gS-  Jt"lling  BuchftabireD, 
follte  heifsen   Ausfprache.     S.  8S.  a  Walking,  ein 
Spatziergänger;  ganz  wider  L's  und  aller  E  glifche« 
Sprachlehrer  Mejnung,  die  n  hier  keineswegs  für  dea 
Artikel,  fondern  für  die  verderbte  Ausforsche  von  on 
erklaren:  on  Walking,  im  Spatziereq.    S.  10a.  a  Lam- 
poon,  ein  PasquiUant  ft.  eine  Satyre.    S  107.  Hö  hft 
fehlerhaft  und  für  den  Lehrling  irreführend  ift  es,  wenn 
der  Ueöf.  L.  fagen  läfst:  h:s  dtSitndtng  für  das  von 
Bentley  vorgefchlagene  htm  drscendir,g  wäre  noch  der 
Gramm,  gut  und  auch  richtig  Engtifclu    L.  ineyqt,  fein 
nach  dem  Griechifchen  gebildetes  his  dticmding  wir« 
eben  fo  gut  gramm.  und  Englifck  als  B  s  nach  dem  La. 
teinifeben  gebildetes  him  descending ;  d.  h.  beides  gat 
nicht  Grammatifch  und  Englifch,  fondern  allein  he  def 
cending  im  Nominativ.    S.  133.  TW«  will  warnt  a  ca> 
flmg  voice,  fo  werden  Wahiftimmen  r.orfaigfeyn,  ftatti 
es  wird  am  Aosfchlag  der  Stimmen  fehlen.    VonS.  ig« 
folgt  ein  Anhang,  der  von  der  Ausfpraehe  handelr, 
(ohne  die  gebrauchten  Kunftwürter,  gelinder,''  mittlerer! 
voller  Laut,  durch  Exempel  deutfeher  Wörter  zu  erkla- 
sen.  wodurch  alles  unverbindlich  bleibt)  eine  ziemlich 
unbedeuteade  Anmerkung  über  den   Gebrauch  dea 
Apollrojphs  beym  Genitiv,  (entlehnt  aus  Afk's  Eng- 
lifcher  Sprachlehre.)  ferner,  aus  Chambaud'i  praktifcher 
Sprachlehre  ,  Phrafen  zur  Erläuterung  des  Gebrauchs 
der  Pronomimun,  ganz  nützlich.     Daff.-lbe  laf$t  fick 
auch  von  der  Gegeneinanderftellung  deutfeher  und  Engl 
Präpofitionen  lagen.    $.  234  ftehn  Uebuogen  im  Anal», 
firen   aus  lenmng's  Sprachlehre,  dergleichen  fchen 
Lourtb  gegeben  hatte.    ZweckmaTsiger  dagegen  ift  es 
S.  236  durch  fehlerhafte  Auffatze  ( aus  Ash's  Gramm.) 
Aufmerkfamkeit  und  BeobachtungGgeift  zu  üben. 

Bebliv.  b.  Himburg:  GrammatifJus  Amvetfung; 
oder  Eine  leichte  Einleitung  in  D.  Lowth's  Englifche 
Sprachlehre  für  Schulen,  und  (um)  jungen  B'rren 

^und  0)0*4*  die  Xe—t*ijs  der  A^^g,mde  d# 
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JLrglifchen  Sprache  zu  erleichtern.  Von  D.  lohn  Ask. 
Nebß  einem  Anhänge,  wel.hrr  enthält:  I.  Die 
Conjupatinnen  der  abweichenden  und  mangelhaf- 
ten V<'ihi>rutn.  II.  Eine  An  weifung  der  gramma- 
tilehec  Regria.  III  Nützliche  Anweifungen  ü'jer 
die  Ellipfis.  IV.  Fehlerhafte  Englilche  Auffitze, 
zur  Uebung.  V  Betrachtungen  übpr  die  Englilche 
Sprache.  Hierzu  kommen  not  h  einige  moralifcb« 
AufTaize.  Nei.rfie,  veibeßerte  und  vermehrte 
Au»g.»be.  1789.  Vorr.  des  Uebf.  und  Vf.  XIV.  S. 
l.'o  S.  8. 

Dir  Titel  zeigt,  nur  allzuausfubrlich ,  was  man  zo 
eruaren  hat  Die  Grammatik  iß  gunz  brauchbar  ein 
genchtet,  nur  in  manchen  Abweichungen  von  [.ourth 
und  fonßigen  Eigenheiten  überzeugt  der  Vf.  nicht  völ- 
lig. Mit  welchem  Rerhf  z  B.  kann  er  S.  24  mtj,  th.u 
für  Genitiven  des  perfönlichen  Pronomen  erklären? 
Lowth  (S.  30.  d  Engl.  Ausg.  83.)  iß  ganz  anderer 
Jrlevnung.  Die  Aualogie  von  it's  ift  nicht  beffer,  alt 
wenn  man  fagen  wollte,  fuus ,  meus  feyen  Genitive, 
wetl  ejus  einer  ift.  S.  28-  Der  modus  potmtialts  ilt  ganz 
unnütz,  und  tregcn  das,  was  Hr.  A.  S.  27  beym  Paliiv 
fagt.  drffen  D-t"-vn  er  läugwt.  Mvj  .  in:  he  muj  lore. 
iß  der  Indicativ  und  I  veCer  Infinitiv,  alfo  iß  hier  kein 
neuer  Mudus.  Lowch  kennt  ihn  auch  nicht,  iliai;  nehm- 
Ii  h  iß  kein  wirkliches  Auxiliar.  wie  have  Im  letzte 
rvh  iß  dpr  urfprüngliclie  Begriff  des  Kelitzrs  gänzlich 
-verloren  gegangen  ,  welche»  der  wahre  Charakter  einet 
Auxiliars  iß.  S.  60.  Wote  135.  wird  in  den  Redensar- 
ten; though  heslaijme;  \jef\  hebeangrij,  fehr  unricb- 
tigerwetfe  slatt  und  be  für  Infinitiv  gehalten  und  die  Con- 
ftruction  durch  dis  fupplirtr  yhoul 1  v«r  diefrn  \\  ortern, 
erklärt.  Es  iß  der  Conjunctiv  S.  101.  to  go  a  jish\n^% 
fubauu.  vouage.  fehr  fallcbf  o  ßcht  für  tm.  wie  four 
o'Chck,  welches  ganz  wie  u  ausgefprocben  wird.  Der 
S.  104-  folgenden  fehlerhaften  Auftaue  zur  Uebungfind 
faß  zu  viel,  obgleich  im  Ganzen  gut  und  intereffant 
Ton  Inhalt.  Di*  Wahl  des  Hn.  Rtuhet ,  der  firh  unter 
der  Vorrede  als  Ueberfe-zer  nennt,  iß  alfo.  nach  den 
angeführten  Mängeln  der  Genauigkeit  bey  feinem  Au- 
tor, nicht  die  beyfallswürdiüfie ;  und  auch  feine  Uebcr- 
fetzung  felbß  iß  nicht  von  Fehlern  frey.  die  den  I  ehr- 
ring verwirren.  Z  B.  S.60  N.  135-  /«*  tho*  rf"  ,f  not! 
riebe,  thoe  es  nicht,  wo  man  nun  dVil'ör  den  Imperativ 
kalten  wird,  da  es  der  Conjunctiv  iß.  nnd  überfetzr 
werden  roufste:  flehe  zu  dafs  du  es  nicht  thwfl  S.  iC2- 
Jie  is  the  better  für  Tou;  er  iß  der  Beffere  u.  f.w.  fiatt: 
er  iß  diflo  beffer.  Solche  Stücke,  als  (S.  132  -  135  ) 
die  Pe.'ifion  von  who,  whtch  und  that,  mufs  man,  un- 
uberfetzt,  dem  eignen  Verftehen  des  Lehrlings  flber- 
laffen  oder  mündlich  erklären.    Die  Ueberfctzung 


Ronkeburo  u.  Gera ,  b.  Rothe:  Sammlung  kleiner 
AufSatze  vermifchten  Inhalts  in  Prof*  und  Verjrn,  zu 
leichter  Erlernung  der  Englifchen  Sprache,  mit  deut- 
schen Anmerkungen ,  von  Fr.  Wilh.  Streit,  Superint. 
zu  Ronneburg.  1789-  '62  S.  8-  uo  gr.) 
Die  Wahl  der  Stücke  in  dief  r  Sammlung  iß  fehr 
heyfallawüxdig.   Meilten*  kud  diefclbea  kurz  und  ei- 


nem Anfänger,  eben  daran,  fo  wie  auch  wegen  de* 
darin  gebrauchten  Ausdruck»,  nicht  zu  fco  wer.  Pope. 
Swift ,  Addifou  n.  a.  haben  beygeßcuert.  -  Die  deutr 
fchen  Anmerkungen  befchäfrigen  lieh  mit  Erklärung  ei- 
niger Idiotismen  der  Sprache,   mancher  in  den  Auf- 
fätzen  berührten  englifchen  Gebräuche  und  vorzüglich 
mit  der  Ausfprache.     Für  die  Erlernung  der  letztern 
war  es  ein  guter  Gedanke,  die  meßten  Worter  im  Texte 
felber  zu  accentuiren ,   weil  auf  den  Accent  bey  dem 
Englifchen  fo  lehr  viel  ankommt.    Unglücklicher»  eife 
fehlen  bey  mehreren  von  Ree.  befichttgtrn ,  und  alfo 
vielleicht  bey  allen,  Exemplaren  die  im  Inhaltsverzeich- 
nis angeführten  :  Rules  for  accenthtg  EngUfch  Uords; 
wie  fich  auch  nicht  irgend  etwas  von  Vorrede  findet. 
In  diefe  Accentuatinn  find  auch  ,  man  weifs  nicht  ob 
durch  Schuld  des  Sammlers  oder  des  Setzers,  fehr  viele 
Fehler  gekommen .  z.  B   fättgues  ft.  fatigues.  familiär 
ß.  famUiar.  ridieul«  &.  ridicue    discoutinue  ß,  dtscontt- 
nur  ideas  ß.  idr  is   Zu  viele  Wörter,  und  fokhe,  wo 
man  du^ch  die  Analogie  anderer  Sprachen  leicht  irre 
geführt  wird,  find  unxcentuirt  gelaffen.    Z.  B.  coneur- 
ernte,  patirnal.  implore,  exptrienced,  u.  f.  w.  Durch 
das  Metrum  in  Porten  von  Änfefan  kann  übrigens  der 
Accent  am  ficherßen  gelernt  werden.     Wo  der  Vf.  die 
Ausfpraibe,  durch  Annäherung  der  Orthographie  an 
defeibe.  ha'  erläutern  Wullen,  hat  er  nicht  immer  be- 
dacht, wieviel  lieb  dadurch  bewerkltr  lligen  laße  oder 
nicht.     Diefe  Methode  reitht  im  Gen/rn  nicht  weit. 
Denn  wie  viel  Tone  haben  fremde  Völker,  die  wir  im 
Vorrath  drr  nnlngen  veririffen.  und  alfo  auch  durch  un- 
fere  Schrift  nicht  ausdrücken  könne  !    Den  Ton  des 
verdoppelten  zz ,  des  franrölitrhen  ge,   des  broad 
drs  kur/.en  u,  des  d,  s,  g,  am  Ende  find  von  dieier 
Art,  um  v<jn  dem  verfchneenen  th  nichts  zu  fagen. 
Aber  auch  wo  unfer  Alptubet  Zeichen  luterte,  find  iie 
nicht  immer  gebraucht;  z.  B  fehr  häufig  ßeht  im  Deut- 
schen ein  /,  wo  im  Englifchen  lieh  v  findet,  welches 
immer  durch  w  ausgedrückt  werden  füllte.     Eben  fo 
/.  wo  fs  oder  fz  gebraucht  feyn  müfste.    Um  fremde 
Töne  zu  bezeichnen,  muls  man  uothwendig  fich  erß 
mit  feinem  Lefcr  über  gevvißc  Bezeichnungen,  die  man 
jetzt  wiükdhrlich  erfindet,  (denn  man  findet  die  paffen- 
den niema's  vor)  verßändigen.      Die  Erläuterung  der 
Idiotismen  iß  oft  nicht  befriedigend.    Wenn  z.  B.  S.  70 
bey:  ut  are  told  blofs  die  Worte  ßehen:  man  Ja  ^'t,  fo 
findet  der  Nachde  nkende,  der  Anfiofa  am  Englifchen 
dahm,  keine  Auskunft.    An  mehreren  Stellen  S.  5J> 
66-  68-  71-  äufsert  der  Vf.  den  Gedanken,  den  man  fo 
oft  bey  Sprarherklärern  ,  befonders  bey  den  Erlauterern 
des  Lateinilchen  und  Griechif-  hen  findet :  Diefer  und 
jener  Miotismus  z.  B.  takmg  ß.  to  take,  die  Auslaffuna» 
des  Relativs  u.  f.  w. ,  fey  eine  khönere  Wendung  ßatt 
jener  andern.    Das  Wahre  dabev  iß  doch  eigentlich 
nur  diefes:  Die  eine  Redensart  1«  mit  der  in  unferer 
Sprache  gewöhnlichen  einerley.   die  andere  iß  gunz 
davon  vrrfchiedert  und  dem  Englirchen  l.at. .  Gnech., 
u.  f.  w.  eigentümlich.    Nun  glaubt  freylich  ein  Deut- 
fcher.  der  englifch  u.  f.  w.  fchreibt,  er  habe  etwas 
feböneres  gefebneben,  wenn  er  die  von  feiner  Mutter- 
sprache ganz  abgehende  Wendung  genommen  bat ;  und 
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fteylich  hat  er  einen  Bethels  feiner  Aufmerkfamkeit  auf 
den  Idiotismus  gegeben.    Das  ift  ein  Vorzug  in  ihm  als 
Subject.    Sein  Ausdruck  ift  aber  darum  nicht  im  gering- 
ften  beffer.  als  der  andere,  dem  deutfchen  ähnliche, 
vorausbedungen ,  der  letztere  komme  auch  bey  achten 
Schriftftellern  der  jedesmaligen  Sprache  vor.    Blofs  der 
Zufammenhang,  der  Wohlklang,  der  vorhergeganr.ene 
Gebrauch  ähnlicher  oder  unähnlicher  Wendungen  ent- 
ftbeidet,  welcher  von  beiden  Ausdrücken  hier  derfchö- 
oere  fey;  und  das  kann  eben  fo  oft  den  deutfth  -  arti- 
gen als  den  Idiotismus  treffen.    Man  rechnet  aber  irri- 
gprweife  das  Wohlgefallen  an  der  Kenotuifs  diefer  und 
jener  fremden  Befonderheit.  den  Worten  felbft  als  S;  höa- 
heit  an.    Abrolur  fchöne  Wendungen  mufften  ja  jedes- 
mal vorgezogen  werden,  und  ihre  f<  hlechteren  Neben- 
buhler bey  guten  Schriftstellern  völlig  verdrangen.  Die 
S.  135.  N.  5.  gemachte  Bemerkung,  dafs.  des  Reimt« 
auf  wufe  halber,  houfe  huhs  grlefen  w  rden  muffe,  ift 
unrichtig,  und  zeugt  von  nicht  geufcgfamer  ßtk«nnt 
fchaft  mit  der  Reimfreybeit  der  englifchen  l'ueten  ,  die, 
wenigßens  ehemals ,  noch  unter  dem  grufsen  vielver- 
mögenden Schutze  von  Ppe,  mit  einer  weit  entfernte- 
ren Aehnlichkeit  der  Tone  zufrieden  waren,  als  wir 
Und.     Beyfpicle  findet  man  felbft  hier.  S.  146-  v  23. 
S  148.  v.  1.  2.  Mehrere  Druckfehler  irren  den  An- 


Halle,  b  Gebauer:    Neues  EngVfch  geographifches 
'  .    und  hißorififier  Lefrbuch,  von  D.  J.  K  F.  Schulze. 
Zweyter  Theil.  1790.  298  S.  g. 
Es  find  hi>r  iutereftame  Auszüge  aus  Pennants  Rei- 
fe» nach  S  hottland  uad  den  Ue'indi<chen  InMn.  No- 
ble's  nach  Ott- Indien,    und  eine  Fortfetzung  der  im 
erften  Theile  angefangeneo  aus  Gibbon's  grofsi-m  Wer- 
ke geliefert.    Der  Ablehntet  aus  dem  letzteren  enthält 
die  Gcfibicbte  von  Coaftautin  d.  Gr.  an  bis  auf  den 
Todjul'ans.    Bey  den,  allerdings  nüthigen,  Auslaffun 
gen  hat  der  Vt.  zuweilen  gewagt,  durch  ein  oder  ein 
Paar  eingeschaltete  Worte,  einen  Uebergang  zu  machen. 
Dabey  aber  hätte  die  Einförmigkeit,  beionders  in  einem 
Schrififteller  wie  Gibbon,  forgfaltiger  vermieden  wer- 
den follen;  wie  S.  190  kurz  hintereinander  Though 
S.  227.  at  trneth.  S.  J33.  But.  ,S.  362.  after.  Gegen 
manche  AuslafTungen  wäre  auch  wühl  etwas  einzuwen- 
den ,  z.  B.  S.  204.  ift  der  Name  and  das  eigentliche 
Wefen  der  neugeschaffnen  Würde,  nehmlich  des  Prae- 
fecttis  urbu  weggelaffen.    S.  2 '3.  hat  wegen  Auslaffnng 
einer  kurzen  und  gedankenvollen  Stelle  der  Ausdruck: 
this  dtingerutu  popularity  in  den  weit  weniger  paffen- 
den:  tht  ditngerous  mervs  muffen  verwandelt  werd -n. 
S-  atg.  erfcheinen  die  Worte:  the  Jpirit  and  even  tht 
fnrm  of  itgal  procedings ,  unerwartet,  weil  nicht,  wie 
im  Original,  Conftantius  Sorgfalt,    feine  Verwandten 
fchuldig  vorzufallen,  erwähnt  wurden  war.    S.  221  A. 
D  34g  fcheint  Urfach  und  Wirkung  gar  zu  ungeuuf's  : 
Snpor  uutchrs  tne  moment  of  victnrt)  and  —  thtjincerity 
of  hißortf  declares .  that  the   R  -m.ins  tivre  vanqvush'd. 
G'bbon  läfst  ihn  doch  pour  a  shower  of  arrows  u   f.  w. 
S.  234.  Man  kann  nirht  wohl  ti  miniculous  deiw'rance 
der  fieadu  and  gtnerous  fnendthip  eines  Frauenziav 


mers  zufthreiben;  auch  röhrt  diefe  Vereinigung  ftreiten- 
der  Ideen,  die  bey  Gibbon  nicht,  etwa  aus  gewohnter 
Ironie,  zu  finden  ift,  wieder  von  einer  Zafammenzie- 
bung  und  Verfettung  des  Ausdrucks  her.    S.  236-  Die 
Belagerung  von  Araida  in  Mefopotamien  ift  ganz  ausge- 
laffen ,  und  doch  bezieht  Geh  plötzlich  eine  Periode 
darauf,  die,  fo  grftelll,  im  wahrem  Widerfpmch  mit 
der  kurz  vorher  behaupteten  Ünthätigkeit  im  Kriege 
Sapors  mit;  dem  Couftantius  liehet,    a.  29S-  M«'n  er- 
fahrt gar  nicht,  warum,  nach  gefrbtoffenem  WaftVn- 
ftillftand,  noch  Gefahr  bey  dem  Uehergang  über  den 
Tigris  war.    Die  Arabifchca  Rauber  nehmlich  verfolg- 
ten die  Römer .  denen  nicht"  erlaubt  wurrte ,  fich  der 
von  den  Perf-ra  über  den  Tigris  gebauten  B  ücke  za 
bedienen,  und  die  nicht  in  Böten  fortkommen  konnten, 
fondern  überfchwammen.     Die  untergefetrten  Anmer- 
kungen follen  theils  hiftorifche,  geogrRphifche  und  na- 
turbiftorifche  Notizen  geben ,  theils  den  Ausdruck  er- 
läutern.   Daa  erfiere  gefchieht  auf  eine  febr  zweckmäf- 
fige  Weif  .    Das  letitere  fehlet  zuweilen  durch  zuviel 
od  r  zuwenig,  bisweilen,  doch  feiten,  durch  Unrichtig- 
keit.   S-br  viele  einzelne  Wörter  hätten  dem  Wörter- 
burh  allein  überladen  werden  follen.  ,Z-  B.  dtlaqej, 
tttacherttts .  frogs,  fcorching,  fätin.  chriring,1  fertm, 
(wubey  nuch,  vermuthlich  der  Etymologie  wrgen,  die 
doch  fünft  nicht  mitgenommen  wird,   das  lateinifthe 
arcev«  fteht;  gewifs  hat  diefes  nichts  mit  fertm,  ecran. 
Schirm  zu  thun.)  ditch.  basket,  skin,  pofl .  daitOy  ete» 
Dagegen  härten,  befonders  nach  diefem  Maafsftabe,  iW 
Erklärung  folgende  Ausdrücke  bedurft :    S.  9g.  left- 
handed  fortunc.     tot.  pUntij  für  plentiful,  weichet, 
nach  John  fön,  fogar  unri-hriger  Gehrauch  ift.    114.  I 
was  fain  to  reiire.    144.  flones  Stockwerke.    146.  ih<u 
eat  we.l,  fie  laffen  fich  gut  effen.    147.  fitgar  -  io*i£ 
14g.  thtu  an  fure  to  give,  fie  ermangeln  nicht  zu  geb.Jn, 
159.  to  make  a  cape .  ein  Vorgebür«>e  erreichen.  210» 
improves  tvcrij  occafion ,  nutzt  jede  Gelegenheit    S.  90, 
SuUmnrfs  ift  wohl  nicht  Trotz,  fondern  eine  finftere, 
tückifche  Grfimlichkeit  105.  to  Jlrike  hotm  ,  nicht  blofs; 
ibren  Streich  auszuführen,  fondern:    empfindlich  zu 
verletzen.    Ebd.  bvbblt  ift  nicht  fo  niedrig  und  des 
Schreibens  unwürdig  im  Englifchen  als  befdiummeln  ina 
Deutrehen.    S  107.  well  Jet  wäre  am  kürzeften  zu  ge« 
ben:  unterfetzt.    124  badge  nicht  Ehrenzeichen,  nur 
Zeichen.     169.  engroß  nicht  erweitern ,  fondern  für 
fich  öder  einen  andern  allein  nehmen ,  monopolize.  Ei« 
nige  unangenehme  Druckfehler  können  den  Anfänger 
irre  führen.    S.  IS.  ßrangrr  I.  ftronger.    50.  fupportta) 
1.  (wshrfcheinlicb)  fuppofcd.    5g.  protector  I.  precender. 
70.  latitude  I.  longitude.    77.  tnoonfous  I.  monfooaa. 
101.  Bing-tea  I.King  tea.    ig9.  Nicodemia  ft.  Nico- 
media.   214.  front  A.  fbr.    216*  Die  Zahl  2oo,oou  ft. 
300/500^  239-  explore  1.  implore.    243.  tht  ijouth  1.  his 
youth.  244.  effect  L  affect.  279.  ingenious  1.  tugenuous. 
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tfber  Kitubtrfcbaurplere,  aieift  Aas  dem  Wtifsifchen  Klo« 
derfreunde  und  einem  Früheren  Werke  der  Art  rondem* 
k*c±ter  PferTel.  Ob  es  nöihig  fey,  für  die  Bedarfnifle 
deutfcber  .{linder  in  Eugltfckcn  zu  furzen,  da  man  das 
Studium  dielcx  Sprache  gewöhnlich  in  erwarbfenen  Jah- 
re« anfangt,  liefse  lieh  zweifeln.  Allerdings  ift  die 
Sprache  des  gemeinen  Lebens  in  Schaufpielm  arnficher- 
Qen  zu  finden,  wie  die  Vorrede  behauptet.  Nur  müfs- 
t*n  es  dann  wohl  von  Engländern  felbft  gefchriebene 
Schaufpiele  feyn,  wo  man  fie  fechte,  Bey  der  vörrüg 
liehen  Kenntnifs  des  Englifchen ,  die  dem  Vf.  keines- 
vege»  abgefprochen  werden  kann and  die  er  auch 
Snolt  bewiefen  hat,  find  doch  manche  Ausdrücke  mit 
untergelaufen,  deren  Richtigkeit  lieh  Wohl  nicht  be- 
haupten lafet  S.  19.  helfet  eines  Lords  Tochter  Mifs. 
S.  »7a.  Ue  will  na/er  from  the  vath  of  hbnour  fwmv,  eine 
ganz  deut/che  Conftruction.  5.  188.  npin  allfaUrs,  auf 
alhso  Vferen.    S.  ao$.  tiü  leafi  Bartlibiomew ,  für  the 
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thes, genau  tind  nach  den  Bed4rfhiflen  tmGrerZeft 
zum  Gebrai  ch  für  den  Unrermbt  der  Jugend  im 
Chrifteuikura  oiüart  von  Ch,  rjtion  &»td)kt  (sd«/Wat 
Konigl.  Infpec«or,  Prrdift  und  etile«  Prediger  ia) 
Bernau.  179  .143  S  g. 

Eine  ganz  gute  Ethläruag  der  S  Jlaupfftücke  des, 
kleine«  CarecbismuB  Lutheri,  dergleichen!  es  abei  tos) 
denselben  Wenhe  fchun  genug  geb.,  Die  ganse  chrift. 
liehe  Sittenlehre  iiiin  dia  10  ßehothe  emgetugL  .Im 
Anhange  ilt  r-in  Utwerrirhr  von  der  Beichte»  ein  Mor? 
gen-  und  ein  Abendgebet  fdr  Kinder,  und  Luthers 
PragAücfce,  an  deren  Ende  der  Vf.  die  iNo'e  machr: 
„D  efe  Fisgftucke  und  Antworten  lind  kein  Kinaerfpiclj 
„fondern  von  dem  ehrwürdigen  und  iromraen  D.  ;*t.  Lm 
i.fttt  die  Jungen  und  Alten  mit  grofseoi  Eenft  vorge-i 
„febrieben**  u.  f.  w.  Für  Kinderrpirl  hat  fie  wohl  coett 
niemand  gehalten;  ob  Ge  aber  0.  M.  L.  im  Jahr  170* 
ehrn  J6  verfafct  haben  würde,  all  eine  andre  Fc»^e. 
U  -berdem  ifts  nach  ungewi(s.  ob  fie  Luthers  Arbeit, 
find ,  da  fie  in  feinem  Ausgaben  des  Caiechuiaua  nicht 
flehen.  ■ 
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GoTTS'OBtiAMarHEiT-  Oxford,  aus  der  OsrendonprefTe : 
jtiefoHrtk  aiutual  Acunnt  of  tht  ColUtlan  of  tkr  Uff.  of  theSrp- 
tuagint  ~  vrifi*»  by  Äc6.  Hulmts,  Prof  of  Poetry  in  ih«  Univ.  os 
Ouo(d;  Prebendary  of  Balisbury  and  Hereford,  Reetor  of  Sun- 
ton  St.  Jobn,  Chton.  and  lato  Fellow  of  Kew .  College,  er.  g. 
40  S-  Mk.eirMr  Dedicaüon  an  Shutr  Baringio*  ,  Lord  litfchop 
uf  Durbam.  Die  Subfcripiion  betrug  für  das  vierte  Jahr  «gl 
Pfund,  alf«  mehr  »1*  in  nrn  dre>  vorigen  Jahren.  Ein  Beweis, 
da/*  Hn.  7T\  l.andsleute  feine  liter.iriCrhe  Thätigkeit  immermejir 
tn  fchätzrn  wtßen.  Auch  die  Univerutstsdesuittsüon  «1er  DWeg*- 
tvs  of  %hr  ('Jtrtad»npref\  drucket  uch.dieemal  in  den  beygedruik- 
(ßa  Cettificat  tu_  feiner  Empfehlung  Herker  aus  ,  als  fonß.  Er 
fclbft  bat,  wahrend  hoch  auswärtige  sollst  ioneti  abgewartrf  wer- 
ben mü/Ten,  bereits  feine  Matermlicn  iiber  Geltet',  c.l  bis  XII, 
aus  Mflen  ,  Editionen,  patriftlfchen  Ci-ntioiten  und  Verlionen 
eorlai*4i|  *u  ordnen  antjefengen.  Uaau  bat  ea-  ^xrcrpie  au«  )S 
MAen.  ans  11  Editionen,  au»  der  copiifchen  , .  fühidifvhen  .  ar- 
ipenilf  Uen  und  fc.a»oirtfrhen  V<  rfion  und  aus  d*n  Kirchenvinierti : 
Chmejii  Rom.  ,  lt<-n.itu\  und  ^.'//Wrrs  U.irt.;  fcboii  voe"  flefc  Pe- 
habt.  Di«  in  der  Borilejanifcheti  BibUoihek  «Uesmalen  niederge- 
legte OtlhwiAnenbände.  von  welchen  jeder  die  Collaüon  von. 
inehr  als  Ernenn  .biblifchen  Buche  entbah ,  (leiren  von  Vol. 
XXXV»!  bis  XIAII.  Dtc  Aus«abej,  belttfen  fjch  auf  40c  rrurtd. 
Die  luiiaaiilhen  Ci>j;atomt»  und  Betorderer  des  Werke  Wille» 
fi^h,  fo  viel  wir  frhen ,  im  biQen  bezahlen  zu  lallen.  Ans 
Deutfrbland  werden  *  o.inglich  Hr.  Prof.  Ahtr  in  Wien  und  Hr. 
Prof  Matth*  in  Wittenberg  nis  CoJUtoren  «en««nt,  welch«  au« 
Gotha,  LeijniK,  I)re>d^i«  und  U  ien  Uey träge  c*'>*f*rt)labrn  und 
Hoch  an  andenv  «tbeiteu.  An»  England  felblt  ift  irur  das  MS. 
Aruiidelianum  des  Briutfcben  Mufranis  in  der  C-olbttlon  binra- 


gekommen.  Di»  Hoflstung  zu  Kosnorr»  in  Hungar»  MTe  diefee 
Art  au  entdecken,  «0  verfidiwunden.  Aus  Moskau  hingegen  Und 
Hn.  H.  lg  hiehergebörig«  Mite  aus  der  tMiothttj  SS.  .V»nt.W» 
und  6  aus  der  Bik4i»thtea  hjfiograpHti  S^nodittit  bekannt  »w« 
den,  welche  hier  katalogtrt  angituhrt  werdeu.  Hr.  H.  hat 
wohl  getban,  Geb  (nach  S  »3. ~)  für*  erde  aus  allen  eine  Prob« 
geben  au  laffen.  Zu  hlorens  foll  nach  dem  Befehl  des  Cirofsher- 
tngs  Hr.  Jimmdmi  jetzt  den  Kaialcg  der  Mediceifrbrn  Bibliothek 
fchleunig  beendigen.  Ü«h»r  flock«  d'>n  das  CulUtiottirrn.  Def 
Atnbroüanifche  Hexatevch  ist  Merlairdtft  bis  zum  IV  Buch  Mofe 
Vergliche».  Hr.  Tttottiai  a  Calußo  su  lurin  entdeckte  aut«k 
Glück  für  das  Werk,  dafs  der  bisherige  foliator  dortiger  Mil« 
Siebt  einmal  ehrlich  .  noeh  weniger  forg/altig.  gearbeitet  hau« 
Wie  viel  osebr  mag  beym  Keniiicottfihen  Werk  dirfs  der  Fall 
gewefe»  feynl  Zu  Rom  find  nur  noch  Mfte  an«  der  Vatiratv 
Bibliothek  itti  vergleichen  iibrig.  Selb»  »>  t*ora  in  Portugals 
Hai  Hr.  //.  einen  Pentate^h  »siiei  1  Mfte  der  Pfalm»  entdeckt. 
Von  n  Mft«'  der  Escurial  -  Hibliothek  aber  wird  Hr  D.  Met. 
Amkiurr  fri»e  Oiliaiiawen  und  ßemerkungeti  zum  Hulmenftbe» 
Werke  geben.  Dieter  hat  auch  den  Cuäex  CoinMamui  J.  in  dem 
1  heil ,  welchen  die  Criesbachifche  fchon  gedrudtte  ,  Collatio« 
ntch:  mehr  enthält ,  verglichen.  Ausser  dteftSB  gebt  au  Paris 
das  Vergleicht. ,  von  MßeM  der  königk  Bibltuihek  immer  noch, 
fort.  —  Diefs  ift,  vendichen  milden  ReceuConen  der  3  älte- 
ren Account» ,  die  Ueberl;cht  »on  dem,  wss  in  4  J*liren  durch 
eine  eoglifcbo  6ubfcription  r*i  2199  Pfund  betrieben  wurden 
ift,  welche,  wenn  man  r  -h  1.0  Pfund  noch  nkhr  bezahlier 
iüibfcriptionrn  abirchnat ,  immer  dock  nebe  bejr  u.ooo  Iba- 
llrn  betragt. 
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Montags,  den  p.  Julius  17p 2. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

'  Gikssen,  b.  Heyer:  W.  F.  Hezels  Schriftforfeher ,  In 
einem  Sorintagsblact  zur  Ehre  der  Offenbarung.  ^ 
fter  Jahrgang.  1791.  5a  Stücke  auf  52  Bogen  in  g. 
nebft  einem  Regifter.    (3  Rthlr.  1»  Gr.) 

Den  Zweck,  einzelne  Anwendungen  liberaler,  bi- 
blifch-  exegetifcher  Grundfätze  auf*  neue  zu  Ter* 
arbeiten,  zu  populariliren  und  bey  Leiern,  welche  an 
einer  fbichen  Zeitfchrift  Gefchmaek  finden,  auch  unter 
diefem  Vehikel  immer  mehr  in  Umlauf  zu  bringen ,  hat 
der  Vf.  nach  feiner  bekannten  Tbüttgkeit  nun  durch  die 
Lieferung  eines  ganzen  Jahres  verfolgt.    In  der  That 
enthalt  das  Sonntagsblatt  fehr  riete«,  was  nicht  allzu 
•fr  gefagt  werden  kann.   Meißens  fahrt  der  Vf.  allge- 
meine Bemerkungen  oder  einzelne  Erklärungen,  welche 
sr  in  feinem  Bibelwerk  und  andern  feiner  Schriften  an- 
gegeben hatte,  mit  mehreren  Belegen  aus.    Da  der 
Nichtorientalifte  foviele  Schwierigkeiten  findet,  sich  in 
die  Denkart  morgenländifcher  Menfcben  und  Schriften 
Ed  rerfetzen ,  da  überhaupt  die  blinde  Angewohnheit 
der  feltfamften  Vorftellu  ngen  von  biblifcben  Perfonen 
und  Lehrmeyoungen  noch  gar  grofs  ift  and  ron  fo  rie- 
ten theologifchen  Halb  wittern  immer  noch  ausgebreitet 
wird,  fo  ift  jede  Ausbreitung  richtigerer  Ein  lichten  ge- 
wifs  rerdienftlich.   Auch  bietet  (ich  dem  Vf.  über  das 
fonft  fchon  gefagte  nicht  feiten  eine  neue  finnreiche  Wen* 
dang  an,  welche  «r  zur  Verbefierung  einmifcht.  Und 
felbft  Gelehrten  können  AufTatze,  wie  der  IX  Aber  die 
Engel  bey  und  in  Jefu  Grabe,  oder  der XV,  über  die 
Verklärung  Jefu  auf  dem  Berge,  zur  Ablegung  von  Vor- 
urtheilen  über  die  Erklärung  gewrffer  Phänomene  In 
der  üefc hiebt e  Jefu  und  feiner  naehften  Schüler  Veran- 
lagung geben.   Eben  dlefe  finden  andere  priifangswer- 
the  Auslegungen  von  mehreren  Sehriftftellen,  wie  z.  B. 
über  den  X.  u.  XI.  Pfa'm.   Den  meiften  aber  wird  es 
Wenigftena  angenehm  feyn,  manches,  wie  z.  B.  über 
Vergteichung  homerifcher  und  alchebtüifcher  Denkart, 
hier  zufanunengefteUt  zu  finden,  wenngleich  über  die 
Richtung  und  Anwendung  der  Stellen  noch  hie  und  d* 
etwas  zu  fragen  feyn  möchte.   Ree.  wü nicht  unter  die* 
fen  Rückfichten  der  Unternehmung  im  Ganzen  den  he- 
ften Fortgang  und  die  ausgebreitete  Nutzbarkeit.  Ge- 
gen fo  vieles  andere  Gute  und  gegen  die  achtproteftan- 
tifchea  Gefinnungen ,  welche  der  V/.  in  dem  VIII  Auf* 
fatz :  über  die  Mittet,  der  chrijilichen  Religion  ihre  verlor- 
ne Würde  teiederzugebem ,  mit  der  Lebhaftigkeit  eigener 
Ueberzeugung  darlegt  und  die  auch  wirklich  in  feiner 
Schrifterklärungsart  überhaupt  fich  üufsern,  rechnet  Ree. 
indefs,  bis  dem  Vf.  etwa  eine  glücklichere  Mufse  öfter 
die  Feile  gebrauchen  läfst,  dasjenige  gerne  ab,  was  im 
ALZ.  1792.  Butter  Bend. 


Stil  zu  declamatorifch,  «der  zu  fpielend,  oder  was  in  den 
Erklärungen  felbft  hie  und  da  mehr  witzig  als  erweis 
lieh  und  fprachriohtig  feyn  möchte,  wie  z.  B.  S.  S3r. 
die  Ueberfctzung  ron  DWDtü  D*,,  9%_  2$  durch  fiekin- 
Ztg  Tage  oder  Jahre  u.  dgl.  m.    Ueber  den  letztern  Punkt 
herrfcht  ohnehin  im  Gebiet  der  Interpretation  überhaupt 
immer  noch  eine  ziemlich  laxe  Polizey,  welche  wohl 
auch  in  der  biblifcben  Exegefe  am  fpateften  nach  feften 
Regeln  grfchirft  werden  wird.    Die  ganze  Unterfuchung 
über  die  Hinficht  derhebr.  Propheten  auf  das  Chriften- 
thum  würde,  nach  nnferer  Ueberzeugung,  in  einem  an 
dernRefultat  fich  außofen,  wenn  der  Vf.  nicht  durch  die 
fubtilereArt  von  typologifcher  Deutung:  die  Propheten 
zeichnen  immer  das  Cbriftenthum  mit  Farben  des  Mofais- 
raus  (S.  476.  ff.) ,  von  dem  geraderen  Weg  des  freyen  For- 
fchers  abgeleitet  worden  Ware.  Eine  Religion,  welche  al- 
les Opfer  aufhebt ,  follte  unter  der  Hoffnung  der  relchrten 
Tempelopfer  Jef.  60, 6. 7.  g.  u.  f ,  eine  Religion,  welche  die 
freye  Gottesrerehrung  an  allen  Orten  im  Gegenfatz  ge- 
gen Tempel  und  heilige  Stadt  zum  Grundgefetz  hat 
follte  unter  den  ausdrückliehften  Verficherungen  dab 
alle  Volker  immer  und  ewig  an  den  Tempeldienft  und 
an  Jerufalera  fich  anfchliefsen  mü/sten,  fve|  l-f 
17-15.),  nach  irgend  einer  Allegorie  rerftandeu  we£ 
denkonnen?  WSreJef.  6«S.  |.  ron  der  chriftlichen  Auf 
faebung  alles  Opferd.enftes  die  Rede,  wie  könnte  V  so 
darauf  gerade  in  die  von  allen  Undern  herbereefü'hrte 
Opfer  derhecbfteWohlftand  der  befferen  Zeile f-olrrt 
werden?  Selbft  die  Priefter  pndLeriten  v^dfn  *e 
Propheten  für  Immer  mit  diefem  Opferd/enft  Jer.  ,j, 
ig.  ai.   Eine  Allegorie,  welche  ihrelebhafteften  Bilder 
von  D.ngen  borgte,  die  dem  Abgebildeten  gerade 
smtgegen  gefetzt  find,  Jft  uns  etwas  unbegreiflich«, 

für  das ^künftige  Chnftenrhum  gewählt,  welche  von  ih- 
ren Zuhörern  auf  nichts  anders,  als  auf  die  Elücklichft. 
Perpetuitat  des  Mof.ifchen  Judenthums  gedeutet  wei- 
den mufstea.  fo  muTste  entweder  ihnen  der  ran  fi,  h 
«öglieh.,  Vorfs«.  ihreZeitgenoffen  gegen  £smC 
thumzumrorsuszurerftimmen.  oder  ihren  Zuhöre«  2 
ne  eben  fo  fubtile  luterpreta.ionsgabe  zu^h^  Zt 
den  können  ,  •  man  jetzt  freylich  annehmen  m  uft,  wen, 

zu  raüflen  glaubt.    Konnten,   wie  der^Vf.  fuX '"i'" 

»and  abführende)  Allegorien  nach  der  Denkart  ihr?, 
Zelt  nicht  gebrauchen,  fo  hätten  fie  in  der  Th^beffel 
gsr  keine  gebraucht.    Ree.  aber  kann  nicht  e  nfehen 
warum  die  Propheten  nicht,  wenn  fie  das  rhrin-«7u 

Digitized  b^Soogle 


ALLG.  JLlTEHATÜJt  «  ZEITUNG. 


6S 


gen  Religion  ohne  alle  Opfer  und'hlbls  mit  der  ewigen 
Guaes  Verehrung  des  Uerzus  darcb  ftecbtfckaffenbfi: 
hatten  befipgen- können ,  als  he.  das  Glück,  dtr  van  üi- 
ncn  erwarteten  allgemeinen  Religion  mit  den  reichten 
Opfern  und  mit- der  nttvenJnäsrtfchften  AnUSngüclRftU 
an  Jerusalem  verketten  und  ausfchmücken !  Eine  Ein- 
kleidung, welche  diejenigen  wenigen«,  ftfr'  wclehe 
die  Belehrung  zunächit  bcftimmt  ift,  irre  fuhren  kann, 
ja  fall  nothwendig  irre  führen  mufs.  —  Welcher  recbt- 
fihaflcne  J  .ehrer  wird  diefe  lieber  Wahlen,  ab  völlig 
/chweigen  ?  und  welcher  kluge  Lehrer  wird  nicht,  wenn 
er  felbft  üo  klaren  ift,  ein«  hellere zu  wählen  wifleo  1 

Fraskfut  a.  M.,  b.  Pecbr  Neue  Ocbtrfetsung  und 
Erklärung  der  ApoßtiaeftiiicliU  fiir  Ungelehrce,  auch 
zum  Gehrauch  fiir  Schul  lehrer  und  Prediger.  Von 
Vcttr  Ludw.  Stell,  ordinirten  Candidaten- dea 
Predigiicnts.    Nebft  einer  Vorrede  rem  lin.  Sur 
perintendent  Scliiüz  in  Gießen*  1701-  8-  209  Sv 
In  der  Vorrede  werden  von  Hn.  S.  die  beiden  He» 
rboden,  biblif.be  Bücher  in  die  Mutterfpracfae  überzu. 
irrigen,  kurz,  verglichen,  die  ehemals  gewöhnlichere  pa» 
rauhcjfiifche  und  die  fpäterhin  vorzüglich  durch  Micha» 
«Iis  Beyfpiel  eingeführte  voalJeberfetzungen  raVerbta* 
dung  mit  erklärenden  Anmerkungen-   Öle  letztere  III 
auch  hier,  aber  mit  einer  wirklieh  nündichen  Verhelfe- 
rung,  Ton  Hn.  5«.  befolgt.   Er  faisj-  neralich  unter  der 
Auffchriü:  Vorbereitung,  bey  jedem  Capitel  den  Inhalt 
in  feinen  eigenen  Worten  auf  und  bringt  dabey  fagleich 
die  Erklärungen  an ,  nach  welchen  er  den  Test  anseht, 
Auf  diefe  An  erhalt  der  Lefer  den  Sinn  des  Interpreten 
vom  Text,  wie  billig,  ahgefondert;  was  fonft  der„  Pa» 
refihrafte  fogleiiii  mit  dem  Text  in  eine»  zu  verfebmek- 
zen  pflegte,  bindert  nach  diefer  Behandlungsart  die  ei« 
gene  Anficht  des  Textes  weniger  und  doch  gebt  die 
von  dem  Interpreten  aufgefundene  Darßeiiung  des  Zu- 
fammenhangi  für  den  ungelehrten  Lefer  nicht  fo  verlo- 
ren, wie  dies  bey  Ueberfetzungen  mit  Anmerkungen 
Taft  durchaus  gefchiebt.   Unter,  auch  hinter. den  Text 
hat  Hr.  Sn.  dann  noch  auch  über  einzelne  Stellen' erklä- 
rende Anmerkungen  gefetzt.  .  Die  Ueberfetzung  enthalt, 
wie  überhaupt  die  ganze  Schrift,  wenig  eigenes ;:  doch 
Ift  fic  lesbar,  deutlich  und  im  ganzen fprachriebtig.  Den 
Vorbereitungen  befoaders  wünfebten  wir  mehr  Energie 
in  Sprache  und  Gedanken.   Man  vermißt  den  pragina* 
tifcheo  Blick,  welcher  in  den  inneren  Zufammcnhang 
diefer  einzigen  Gefchicbte  der  erften-  Ausbreitung  dea 
Chriftenthums  unter  die  Nichtjuden  eindrängen  und  das 
huchftäblich  Gefagte  durch  das  den  Gcfehichtfoxfcbcr 
charakterifirende  Auflachen  anderer,  nicht  gerade  von 
Lucas  felblt  angezeigter,  Verhültnitie.  aufklaren  mufs» 
Gerade  jene  Vorbereitungen  waren  der  Ort  dazu-,  den 
Lefer  immer  zum  voraus  in  die  ganze  aufsere  und-inne« 
re  Situation  der  handelnden  Perfonen,,  je  viel  wir  we* 
nigftens  durch  hifiorifche  Conibinaoonskraft  Analopf* 
and'  allgemeine  Menf&benkenntnifs  davon  auffinden 
können,  lebhaft  hineinzufetzen.  —  Einzelne  Ua rieh* 
Hgkeiten,  dafs  z.  Bi  K.  Ii,  4>fi.  gerade  nur  Licbe»- 
male(Agjpen)  zu  verliehen  feyen.;  dafsK.  r,  16.  auf  Pf. 
4X,  10.  angezielt  werde»,  da  doch  der  Ausdruck  r*vn\y 


die  Beziehung  auf  eine  wirklich  nachher  V.  jo.  ange- 
führte Schriftfir  II  er  djeutKcJrzergt  >da4»  je««  Fenerflaiüia- 
caeiuüBet  den  Haepjerä  dei  Af  d[\t\  (&.  15.)  fich  gezeigt 
haben  etc.,  gehören  unter  die  allgemeine  Bemerkung, 
daß  Ite.'Sh.  leTne" Vorganger  mit  mehr  eigener  Prüfung 
hatte  benutzen  füllen.  Um  fiir  Ungelehrte  oder  Ungc- 
Tehrtere  gut  zu  fchreiben,  mufs  man  felbft  defto  gelebr- 
l«ce  Untersuchungen  aa^eüeiii  haben  und  dann  noch 
überdies  die  Ren^natiun  und  das  latent  befitien.  das 
gelehrt  Unrtrfutlite  /.weckmirsig  zu.  po?nlari/iren.  Es 
ware.fchade,  wenn  der  von  Michaelis  angenommene 
Titel:  Altmerkur  gm  fi-r  ÜsfjrU!.ite,  iu  der  BibelerklaV 
rurur  daa  werden  lullte,  w. .  foult  die  AutTcbrjft:  für 
fctndei  *  Werden  mafste,  uro  manche  kicidifche  Scbrifr- 
ftellerey  zu  entfchuldi^cn.  Bey  Michaelis  fand  es  fich, 
dafs  eiu  wirkljrh  gefchMer  Mann ,  aach  wenn  er  für 
Un;elchrte  fehreiben  will,  oft  nur  noch  zu  gelehrt  fey, 
»nd  dafs  man  zwifeben^  Peputarittren  und  wortreich 
fchreiben-  einen  gnoften  Unterfchiedroachen  müue. 

Duisburg  ,  in  der  Ilelwingifchen  Dnivetfitätsbuchh»! 
Rritfe  Uar  Pmplieten  mid  Ifet tja gier gen ,  an  den 
Herrn  Wo/r.  wtH  ?r<\f.  P.icUtam  in  Gott  rag».!;  von 
.    Fried.  Arnold  Ii tfencMni.    EHler  TbeiU  l-7«-i4 
16S  S.   (Der  ehrwürdigen  Gefellfehart  in  Haag  aus 
Verifaeidrgung  dea  Chriftent bums  gegen  die  Deftret» 
ter  deffelben  in  unfern  Tagen  gewidmet.) 
Vermuthlich-erinnern-  fich  unfre  Lefer  noch,  den  Ho. 
Rector  M.  aus  Duisburg  in  der  A.  L.  Z.  1791  N.  327  ala 
Schriüfte'.ler  kennen  gelernt  zu  haben.    Um  drit  Harte 
des  Tobt,  wie  or  fatjt,  cn  vermeiden,  zeigt  er  fleh  hier 
in  BrietäoEm.    Die  uoglibcklicbfte  Wahl  !   Als  Schtirt- 
fteller  konnte  er  immer  etwa  ins  allgemeine  ansntfen; 
no  desUnfinns  in  aufgeklarten  Zeiten!"  und  mon  konn- 
te denn  doch,  wenn  er  niemand  nannte,  nicht  fogleicb 
wiflfen :  auf  welcher  von  beiden  Seiten  ,.!ioy  f  adsr  Herz 
BaukeriU  mache.14   Nun  aber  ftrht,  na*ä  feinem  »eueilea 
Gefchmack  in  Briefen,  ilr.  H.  —  Herrn  EiMurn  gerade 
gegenüber:  „Nehmen  fit  mir  es  nicht  übel,  Herr  Hof^ 
„rathl  Sie  konndb  vor  lauter  Bäumen  den  Wald  nicht 
*feben.   Son/V  müfste- Erfahrung  und' Gefchicbte  Ihnen 
r.Ggcn,  dafs  flire  Behauptung  fich  fdr  keinen  Knaben, 
fvviclwentger  fiir  einen  ProfelTor  fchicke"  u.  dgl.  m. 
Und  fo  ift  freylich  jene  Frage,  wenigstens  zur  Halft«, 
im  Augenblick  entfehiede». 

Oder  liifsr  fich  vielleicht  hier  dfeS.-n.he  felbft  von 
der  Einkleidung  trennen  t  Ueber  (biblifche)  Propheten 
nnd'Weifiagungen  würe  allerdic»s  noch  vieles  zu  fagea 
und  gerade  die  51z— 522.  der  Eichhornifcben  Ein« 
hfitung  ins  A.  T. ,  gegen  welche  Hr.  H.  die  verjährtem 
ReJitzuHgen  der  Propheten  nach  feiner  Weife  in  Schutz 
nimmt,  könnten  zu  einer  weiteren  Unterfuchung  über 
jene  Verjahrunrrsrechrr  die  befsre  Veranlaüuog  geben. 
Was  aber  bjhA  (roh  je  von  einem  Mann  erwarten»  weV 
*hem  ß.  Dichter  feyjj ,  erdichten,  und  lügen  Syne» 
nyma  find,  welcher  S.  ^o  iir  kefnem  einzigen  Scbrif«- 
ftvllec  das  Ulindelir  divon  erwähnt  gsfiinden  hat.  dafs 
die  Prop%.ietem»k  heftiger  Oeilieulation  gerprochen  ha- 
ben, welcher  S  '  114.  wetfs,  was  „wenige  ver  Cbrilli 
Geburt  uewufst  haben  mö^eu,"  dafs  der  eine  Bock  3  B. 
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ÄTof.  16.  dwGeborÄm  Cnrifti  bis  <to»rt  Kreuzlsfode  be* 
deute,  wodurch  er  fich  das  focht  erwarb»  uns  vom  Ver- 
derben zu  erretten,"  welcher  ..ehr.e  viele  Gelehrfarn, 
kek  S.  23  ein  Geht,  dafs  die  Bibel  ein  Ganze»  ausmacht'« 
überhaupt  aber  die  gaate  Streitfrage  S.  7.  mit  diefem 
fogifefaen  Zirkel  inftrairt :  „Erfoderf  es  fchon  einleuch. 
teade,  wichtige  6 runde,  wenn  man  den  Gefandten  eU 
nee  irrdtichen  Menarchen  in  feiner  Würde  angreifen 
Will;  um  wie  viel  mehr  federt  man  nicAt  mit  Recht, 
lebte,  Uber  allen  Widerfpruch  weit  erhabene,  feHen- 
fefte  Gründe  gßgen  ixt  Gufandten  des  Hochßeii?"  Aber 
freylich  fleht  auch  in  diefe»  Untcrfuchers  Logik  nach 
S.  I  ifl.  der  Grundfatz  feft«i  Das  Zweifeln  iß  eint  ttichte 
Sackt;  es  wird  weder  Verßiuid  nach  Gelckrfa*nk»it  dazu 
er  flirrt.  —  Da»  ift  böfer  als  böfe,  fagt  einmal  Hr.  H. 
gegen  Ho.  Eichhorn,  oder.  unwUfcndor  al»  uawüTeadM 

Tübingen  ,  b.  Heerbrandt:  Brrjträga '  Sur  Gefchidie 
des  neuteßaxmettHichen  Kanons,  von  M.  Chrifl.  Friedr. 
Weber.  1791.  »31  S.  g. 
In  der  Schuldogmatik  erzählte  man  vormals-  viele 
fromme  Sagen  von  dem  Urfprange  der  gegenwärtigen 
Samtn!  JTig  von"  BQckera  de»  N.       Man  war  durch'  die 
Streitigkeiten- Aber  die  hei!.  Schrift»  alsErkenetnilsquek 
i>  de«  Chrirteatham»,  welche  durch  die  Reformation 
«reranlafst  waren,  genüthiget,  diefe  verwickelte  Ge- 
febiebte  "genauer  aus  einander  zu  legen.  -  Katholifch« 
Theologen  durften  darüber  nach  ihrem  Syftem  unbe- 
kümmerter fcyn,  und mu&ten;  es  ganz,  r^era  fehen,  wenn 
l'roteftanten  hier  in  ein  «ndwahdri nglich.es  Dprtkol  gef. 
viethen.    Richard  Simon  ond  andre  fclurffichr^e  Kriti- 
ker zeigten  ihnen  zuerft  die  Uaerwelsiicbkeit  fot-vieler, 
Wofs  za  Gefallen  ihrer  hohen  Meytinng  von  dem  ge- 
fchri  ebenen  Gottes  Worte ,  ergriffener  und  im  Zirkel 
be ruro führender'  biftorifeber  Hypotbefea.    Aber  eben 
darum  Anhielten  drefe  Männer  den  K'amen  Anti£cripti> 
rarier.  und  man  warnte'tic»  vor  ihrca-Sohriften.  Sem- 
ler hat  das  grofse  Verdienft.  die  freyere  Nachtrage  über 
M«<«rien  diefar-Art  in  Anrepurg  gebracht  und  andern 
den  Weg  znr  gewilferni  Entdeckung  des  «Wahren  auch 
hier  gewiefen  zu  haben.    Die  vor  uns  hegende  Schrift 
ift  die  Frucht  des  nützlichen  Fleifses,  mit  welchem  der 
Vf.  die  in  neuern  Zeiten  von  verfchiedeneu  Gelehrten 
Aber  feinen  Gegmfiaod  mirge:be;!reni  Bemerkun  jenv 
nicht  blofs  gefammelr,  fendern -auch  aufs  neue  unter» 
(bebt  nnd' vermehrt;  und  in  ein  fchkfcliches  Ganzes  ge- 
bracht bat,  ohne  dabey  auf  die  Streitigkeiten  zu  achten, 
in  welchen  vor  etwa  20  Jahren,  als  Semler  zuerft  die 
Sache  naher  beleuchtet  hatte,  viele  Schriften  darüber 
erfchfenen,  ohne  auch  fich  auf  das  theologifebe  Gewicht 
der  Frage  vom  Kanon  einrulafTen.     Bey  rüe'r  VcrtVh- 
tigkeir,  mit  welcher  er  dieRefelrafe'fcine-rUnttrrutbun- 
genangiebt,  wie  ganz  ver/th jeden  fallru  diefe  doch 
aus,  wenn  man  damit  rargleicht,  was  Schmidt,  Hering, 
und  andre , -um  der  altern  nicht  einmcl  r.n  gedenken, 
herausbrachten!  Die  ganze  Schrift  begeht  aus  acht  Auf- 
fitzen.   1.  L'eber  das  Evangelium  dir  Hebräer  (nach 
Stroth  *und  Leffing).    II'.  Gehört  die  vollfi 
lung'd-r  Bücher  des  N.  T.  in  die  trflen  ZeiU  :i  des  Chri- 
ßtttihumi?  Mit  den  triftigften  Gründen  geku^net;  auch 


weil  da»  Worr  vor  dean  vierte* 
ein  Schriftveneichnifs  gebraucht 


unter  andern  darum , 
Jahrb.  nicht  von  eil 

worden;,  eine  feine,  fo  viel  wir  wlfTen,  neue  Bemer- 
kung.   HI.  Materialien  tu  eitler  GefcliiclUe  des  Kanons 
Ins  auf  Orignesi.   Der  Ertrag  ift  gering;  aber  darum 
nicht  zu  verachten.  Die  äUefte  Erwähnung  einer, Schrift* 
fammlung,  die  andre  beyra  Igeariu»  (ad  Pbilad.  $.  5}  Qo* 
den,  macht  der  Vf.  doc!;  ungevvifs.    Er  findet  hier  höch> 
ftens  die  Spur  von  Eintboilung  der  Bücher  in  Apofte( 
und  Evangelium,  nicht  aber  von  gedoppelter  Sammlung ; 
und  fo  in  melirern  Stollen  diefcs  unbekannten  Setiben- 
ten,  auch  des-  Irenaus  und  Tertullian».   Von  Juliin  Ift 
et  wohl  zu  viel  gefagt,  dafs  er  für  einen  Hauptzeugen 
in  der  Chriftcngefchichte  feiner  Zeit  gelten  raufte;  der 
Vf.  araucht  dies  günstige  Unheil,  um  aus  der  UnUe;* 
kanetfeliart  Jullins  mit  Schriften  des  N.  T.  für  Atina 
Meywung.  dafs  damals  noch  kein  Kanon  war,  Folgerun- 
gen zu  ziehen;,  ein  Gegner  wird  fagen  künden:  ein.ifo 
elender  Menfch,  als  dieferjuftin,  kann  in  einer  fokheft 
Sache  nicht  zeugen.   AUeiu  in  der  Haupt  fache  mu/sman 
dem  Vf.  beyftiromen.    IV.  Viäfung  der  HauptßeUe  des: 
Kufrbitts  vom. Kanon,  Ii  E.  L»  III.  .c.  35*    Eliie  über-- 
aus  febarfe  Sacbkritik»  Wideffpiüobe..Üabe{limmt)ie^ 
ten-  nnd  >rfchlafsigkeiten  in  dieler  Stolle,  welcher:  jnan^ 
doch  fo  grulsea^Apfebo  in  der  Uoteafuchpog.  über: 
Kanon  zuerkannt  bat;   V.  Be*erkuugrn  über  die 
•/»asrx  jks  N.  T.-  Wie  verfchiedeo ,  hn  Ganzen,,  wie 
frey  nicht  blofs  Luther,  foodem  auch  einige  pjrotefÜ 
Tbeolcven  »ach  ihm,  über  diefe  Bacher  u*the|^«tf 
Wird  mit -ttaiffenrtrejrenden  E:.empeln. belegt  v5vS(? 
futbt  ibte  Aech:heit  y.i-recicn  ,  und  die,  dawider, erha- 
ueuan:Zv> eitel  zu  erkJefenv   üi;»cr  dyerfelben».  v^elcflet 
iberfeben  ift,  fcheict  uns  hoch  wichtig,,  dsfi»  es  cjfcietir 
Huchem  anni  Theil  gändich  an  localcn  Beiiehunceu 
fehlt,  und  doch  die .  Ver feiler  fleh  ein  Anfehn  gebe« 
Wollen.    VI.  Gab  es  in  den  rrfltn  Zeiten  dtt  .Qnißw, 
timms  ehe  doppelte  Kivc'ie    \\  i  rd  bejahet ,  -,  aus  a- 
tur  der  Sache ,  nemlich  Vericbieden^e^t  des  dopneUco] 
Staroips  der  Kirche,  und  aus  vevf^ietlauen  An^figetl 
der  Apoftelgefvbichte.    In  deji  vo^Sepler  0r  niefe.B'eJ 
hauptung  häufig  gebrauchten  Stellen  findet  aber  der  Vf. 
"das  nicht,  was  er  fand.    VI!.  I  ehe r  ein  Fragment  von 
McUip,  Eufcb.  II.  E. X.  IT.  c.        LarcTner,  Le&  u.  a. 
glaubrr.i  darina  dje  deutlichfle  Ausführung  eine»  Kanons 
d^  zu  entdecken.    Wichtige  Uedenkll  Jikeiten  da- 

gegen. Msn  ficht  recht dVitdich,- wie  feiiht  utul*par- 
toeyifch  die  meWen 'I'hcoloten.  auch  in  neuern  Zeiten; 
in  der  ?ocbe  vurfuhren.  "  Y\\l:  T':efes.  Die  Summe  ol- 
ler vorhergegangenen  Untersuchungen.  —  Es  giebr; 
un  fers  Erachiens,  i"i  ber  diele  Materie  bis  jetzt  kein  gründ- 
lichere* und  reichhaltigeres  Buch .  als  diefe*. 

.  .K>n«;iu::;t?i  RoLA..nK:;,  b.  iTaÜn:-  Ai»fiißcl:iivg  d'r 
lodter.,  vach  der  Le're  des  neuen'Tejlamehts,  Eid' 
ausführlicher  V'erfuch,  von^j't.  Friidrs  Des  Cotes. 
235  S:  S-  ■ 
Von  dem  febr  richtigeH  Ged.mken  Sethlers' und'  an»  . 
drer  St  hjrlfrerl  Uyet    d.H's  «?e/  Widerfpruch  der  Saddu. 
ci^r  cr^en  die  I.ehre-vom  Leben  mih.  dem  Tode  vor- 
nemlicb  nur  iui-Vcrhaltnif«  der  befondern  phariüiifchen 
Vx  The- 
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fetzen  fcheinen?  Endlich,  die  fechfte :  Wie  llfk  alda 
aber  diefer  Begriff  von  der  Auferftehung  der  Todten 
mit  dem  vereinige»,  was  wir  in  der  evangeliithen  üe- 
fchichteetxahlung  der  Auferftehung  J.  C.  finden,  mit 
welcher  doch  die  unfrige  Aehnlicbkeic  haben  Toll? 

Wie  der  Vf.  diefe  Fragen  im  Allgemeinen  beanc* 
Worte ,  iß  fchon  aus  ihnen  felbft  ru  erleben ;  aber  die 
nähere  Betrachtung  der  Antworten,  und  dieAbwagung 
der  Gründe  überladen  wir  unfern  Lefcro;  fie  werden 
hier  einen  Mann  finden,  der  über  die  Saohe  ruhig  und 


Theorie  fn  verlieben  fey,  lieft  der  Vf. ,  ein  würdiger 
Prediger  au  Kirchheim  Bolanden,  lieh  in  eine  genauere 
Unterfuchung  des  Lehrbegrilfg  Jefu  und  feiner  Apoftel 
fiber  dielen  zwifchen  beiden  Jüdifchen  Seilten  ßreitigen 
Punkt  einleiten.  Er  fand  bald,  dafs  zwifchen  beiden 
LehrroernungeH  diefer  Leute  die  Erklärung  Jefu  in 
der  Mitte  liege,  dafs  Jelus  wider  die  Sadducaer  einen 
mit  der  unfterblicheu  Seele  vereinigten  Leib  an  dem 
Leben  nach  dem  Tode  Theil  nehmen  laiTe ,  und  wider 
die  Pharifäer  behaupte,  ein  von  dem  fleifchlichen  Leibe 

ganzverfebiedener,  un  (Werblicher  Leib  werde,  nicht  erft  frey  denkt,  und,  was  er  denkt,  mit  edler  Befcbeideo- 
am  jüngften  Tage  der  Welt,  fondern  im  Augenblicke 
des  Todes,  auferfteben.  Dies  ift  die  Summe  der  gan« 
xeo  Schrift  und  dies  wird  in  feebs  Fragen  weirlauftiger 
aus  einander  gefetzt  Die  erfte  Frage :  Ift  die  Hypothe- 
fe.  dafs  nach  der  Lehre  Chrifti  und  feiner  Apoftct  dü 
Auferfletmng  der  Todten  nichts  anders  fey ,  als  dl»  mm- 
penbltMkhe  Loswickelung  des  ganzen  unfichtbaren  Mm- 
fcken ,  als  eines  denkenden  und  mit  einer  organifeken  lie- 
ftalt  unzertrennlich  verbundenen  Ifefens,  von  Jtinem  irdi- 
fchen  Leibe  in  rode,  zur  ntf*rni  teibaren  Fortfetzutig  feines 
Lebens  und  feiner  U'irkfamkeU  in  einem  ewigen  l' er  gel' 
tungsznjlandr,  —  wichtig  genug,  nm  jeder  Auferfte- 
buugstheorie  auch  bey  gleichen  exegetifeben  Gründen 
vorgezogen  zu  werden?  Die  Zweutet  Ift  die  Unterfu- 
chung der  Pbarif.  und  Saddu*.  Theorie  von  dem  Zu* 
Hände  des  Menfchen  nach  dem  Tode  nützlich,  zu  richti- 
gr*Befttmrnuog  des  neuteftamentlichen  Begriffs  von  der 
Auferftehung  der  Todten,  und  dem,  was  uarauf  folgt? 
Die  dritte:    Was  hatten  die  Sadducaer  im  Widerfpruch 


heitfagt.  Das  Hefultat  feiner  Nechforfchuugen  fio  let 
üch  fchon  in  manchen  neuern  Schriften  über  diefe  Ma- 
terie ;  aber  er  bat  nicht  nur  von  ihnen  ganz  unabhän- 
gig gearbeitet,  fondern  auch  feine  Gedauken  beftjnun- 
ter,  als  andre  vor  ihm,  auszudrücken  gewuftt. 


Halls,  b.TrampeneWlttw«: '  H>!tnnologte ;  oder  über 
Tugenden  und  Sehler  der  oerfcStudenen  Arten  geißli- 
eher  Lieder,  practifch  entworfen  von  R,  Bei 
irich  Schmieder,  dealuth.  Gymuaf.  zu  Halle 

Der  Titel  zeigt  deutlich  den  Inhalt  diefer  gutgo 
fchri  ebenen  Schrift  an.  Der  Vf.  handelt  zuerft  von  dem 
geiftüchen  Liede  überhaupt,  von  den  Fehlern,  die 
veninftalten  und  von  den  Tugenden,  die  es  bal 


tnufs;  dann  von  der  Verlieht,  die  bey  VerbefTerung 
alter  Lieder  nüthig  ift,  und  endlich  von  den  Rubriken 
in  unfern  Uefsngbüchern ;  rüget  die  jeder  eigenen  Feh- 
ler und  prüft,  was  jede  tnfondorheit  ieiftea  foll.  Das 


gegen  die  Pharifaer  überhaupt  für  Religionsmej nun-    alles  gefchieht  mit  Kenntnifs;  bey  jeder  Rubrik  werden 

Proben  .der  Verteuerung  gegeben,  felbft  die  neuern  Ver- 
befferungsjn,  fonderlich  des  Hcrlinifchen  und  des  Kie- 
mryerfchen  Gefangbuchs  werden  verglichen  und  beur- 
theilc.  Mit  unter  find  auch  dogmatifebe  Excurfue  zum 
Grunde  der  Beurtheilung  gewilTcr  Rubriken  gelegt. 
Zum  Befcblu»  ift  Hn.  D.  W.  A.  ltJUrs  kurze  Gef duckte 
der  »ließen  deutfehen  Kirchengefange  abgedruckt  und 
über  die  gei  (Hiebe  Caotate  ift  ein  Urtheil  und  find  3  vom 
Vf  verfertigte  Cantaten  angehängt. 


gen ,'  und  glaubten  fie  die  Uöfterblicbkeit  der  mensch- 
lichen Seele,  oder  die  Fortdauer  derfelben  nach  dem 
Tode?  Die  vierte:  Welches  ift  alfo  die  eigentli- 
che und  wahre  Lehre  J.  C.  von  der  Auferftehung  der 
Menfchen?  Die  fünfte:  Wie  wird  denn  nun  dies,  dafs 
die  Auferftehung  unmittelbar  nach  feinem  Tode  erfol- 
gen loHe,  mit  jenen  andern  Schriftftellen  fich  vereini- 
gen laflen,  welche  diefelbe  bis  ans  Ende  diefer  Welt 
■ud  auf  die  Erfcheinung  Chrifti  zum  Gericht  hinautzu- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RKCHTMButMMvnvm  t)  Rrembmrf ,  in  d.  Moruagtfcfc. 
Buchh. :  Daihtrht  det  Storker*  weh  ftintm  Unfrmmd  unA  die  Freu* 
hfh  und  Unablfttpipteit  der  Völker  ,  gefchildm  in  einer  im  Npyem- 
bermonat  in  dem  Churfachfifcheii  GeCandfcbafuquartier  gehalte- 
nen felbllverfeTcigten  Red«  von  Carl  Auto»  Fritdrich  Frciberrn 
v.  Ihhttrtkul.  17B.0.  15  S.  4*  ■  - 

2)  Ohne  Drttckort  :  Sifftrmatifch»  Dar/Ml»*}  der  Gifchiekte 
J*r  im  Dtutfehland  gritndkm  Rerhmt.  Als  Leitfadem  tu  der  im 
Novembermonat  im  Churfachufchen  Gefaiulfchanquartier  rorge- 
noirmenen  Prüfung  des  Freyhern»  Carl  ru»  Uohenthal.  1789. 
26  S.  4. 

3)  Ohn«  Druckort  :  Sirfirmtitiffb*  DarltrlUng  dtt  JSotttr  -  olU 
gemtluen  SttmU-  umd  Vdtkeirtiku.  Als  Leitfaden  xu  der  iin  N'o- 
»«mbermooai  im  Churfarbüfcnen  Gt&ndfchaftsouanier  *urge- 
nommenen  PrüfiiitfilrsFrryhirtnCiiW»,  Hohmthai.  1789.  ipS.  ^. 
Pur  «in  felches  Afttr.  ah)  das  war,  in  dem  dtr  Vf.  sur  Zeu 


der  Verferti^une  diefer  Schriften  Html,  find  ß«  ▼1*1  Em- 

pfeliluna;.  jvie  beiden  Utztero  üstA  ubtllariithe  Ucberfichteiw 
meiftens  blpf»  nach  Rubriken.  Bey  der  Rechueefcaicbt«  iß  der 
Einfluf«  der kritemeierfchm  u.  a.  neuern  Schriften  fichtbar.  Wen« 
gleich  fich  über  die  Anordnung  derfclban  ■  z.  B.  über  die  Ab» 
theilung  sler  nichtrömifchm  (jefchichte  nach  einzelnen  Gesetz- 
büchern «der  felbft  KeehtiwhT«nfchaften ,  da  uhrrdiea  S.  9.  Reli- 
eionssuttand  tum  Priratfiand  gerechnet  ift.  über  die  Mangel- 
haftigkeit mancher  Angaben,  über  die  Anordnung  des  Natur- 
recht  g  u.  f,  w.  manches  erinnern  liefse ;  wenn  gleich  in  der 
Bede  bey  aller  Richtigkeit  der  Gedanken,  und  bey  s41er  Gute 
des  Ausdrucks  ün  «iltfciueineu,  dennoch  wühl  eoch  maucbeRuok- 
ficht  und  genauere  Beftimmung  venaifai ;  mauche  Wendung  ver- 
heuerlicli  (jofunden  werden  dürfte;  wer  wird  dsrau*  einem  f» 
jungen  Vf.  Torwurfe  mache« .  -  da  einmal  fo  etwa» 
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"*  loPEKHAOEW.  b.  Schulz:  Üefkrivelfe  ovtr  de  efter  en 
Kongelig  Commißions  Forflag  paa  Friderichsborg  ag 
Cronborg  ■  Amter  foret*gne  Indretninger  med  nogU 
almindeU^e  Anmaerkningtr  om  Landbruget  (Beschrei- 
bung der  nach  dem  Vorfchlag  einer  K.  Comm.  Im 
den  Aemtern  Frrd.  u.  Cronb.  vorgenommenen  nett- 
en Einrichtungen)  ved  Hänfen ,  Conferenceraad  eg 
forfte  Deputered  i  Rente  kam  meret.  1791.  i$i  S. 

Der  würdige  Vf.  macht  fieb  durch  die  Herausgabe 
diefer  Schrift  nicht  nur  um  dasDanifche  Publikum, 
-fbndern  auch  um  die  Oekomimie  überhaupt  fehr  Ter« 
dient,  indem  man  hier  abermals  eine  zuverlafsige  und 
'Kinianglicb^detailUrte  Befchreibung  des  Verfahrens  bey 
Auseinandersetzung  von  Gemeinheiten  erhalt,  weiche 
gewifs  das  ihrige  zur  Verbreitung  und  Beförderung  die- 
fer für  das  Wohl  des  Landrnanns  fo  höchft  wichtigen 
Veräußerungen  beitragen  wird«     Schon  am  j  Nov. 
17S4  ward  eine  Commifllon  ernannt,  um  die  aogemef- 
fenften  Maafaregeinr.in  Vorfchlag  zu  bringen,  wie  der 
.Zuftand  der  KönigL  Pachtbauern  in  den  Seelandifchen 
Aemtern  Friedrichsburg  und  Cronburg  verbeflert,  und 
ihnen  infonderheit  ohne  Nachtheil  für  die  KönigL  Ein- 
Icünfte  Eigenthum  inirgetheilt  werden  könnte.  Die 
'CommtflSon  übergab  darauf  am  sgften  Jan.  1785  ihren 
vorläufigen  Plan ,  welchen  der  König  am  23ften  Febf. 
genehmigte.    Zugleich  ward  bis  auf  weite«  ein  Fond 
von  30,000  Rthlr.  jährlich  ausgefetzt,  um  die  nach  die- 
fem  Plan  erfoderlichen  VorfchüfTe  zu  beftreiten.  Bis 
Ausgang  des  J.  7789  wurden  150,000  Rthlr.  ausgezahlt, 
wovon  nach  der  genauen  Berechnung  S.  157  bis  dabin 
l38-78fi  Rthlr  angewandt  waren;  und  die  gänzliche 
Vollendung  des  Plans  wird  höchftens  noch  150,000  Rthlr. 
mehr  koften.    In  der  gedachten  Zeit  ift  alfo  die  Cora- 
miffion,  welche,  auCser  dem  Vf..  aus  dem  Amtmann  Ge- 
heimer. Levetzou,  dem  Cammerprafidenten  Graf  Tievtnt- 
'tau,  und  dem  Juftizr.  Hammetef  befteht .  unabläfsig  mit 
der  Ausführung  befchaftigt  gewefeo,  und  hat  daher 
durch  Zuziehung  mehrerer  fachverftJindiger  Männer 
nnd  durch  öftere  angeheilte  Localunterfuchungen  die 
gewiflenhaftefte  Sorgfalt  bewiefen.  welche  auch  fchon 
jetzt  durch  einen  fall  über  die  gerechte  Erwartung  glück- 
lichen Erfolg  belohnt  wird.    Sehr  iaterelftnt  ift  es  für 
den  Ökonomen,  bey  dem  Vf.  die  umftändliche  Entwick- 
lung des  gewählten  Verfährens  nachzulefen;  auch  der, 
welcher  fich  bloft  als  Menfchenfreund  l  für  das  Schick- 
U\  des  Bauer«  intereffirt;  wird  eine  Schrift  nicht  unbe- 
friedigt aus  der  Hand  legen ,  worinu  (ich  die 
A.  L.  Z.  179a.  Dritt»  Band. 


^  

ften  Spuren  der  wohlwollendften  Fürforge  für  eine  fo 
wichtige  Volkaklafle  finden,  deren  Interefle  man  doch 
:fo  oft  verkannt  ficht.   Zuvörderft  macht  der  Vf.  einire 
allgemeine  Bemerkungen  über  die  Verkeilung  der  Fel- 
der.  Darauf  befchreibt  er  die  Art,  wie  die  Taxation 
vorgenommen  ward ;  wie  man  dafür  forgte ,  dem  Bau 
ren  fein  Land  bey  einander  und  in  den  bequemten  üm- 
nflen  zugeben;  wie  man  ihm  beflere  Wöhnung  zuver- 
fchaffeu  fuchte;  wie  man  für  die  Einfriedigung  forgte  • 
wie  der  Bauer  die  aöthige  Hülfe  zu  Grund verbeOerun 
gen  erhielt;  wie  die  Frohndieafte  fad  ganz  ab?rfchaflt 
wurden ;  wie  man  Für  den  beflerea  Unterricht  des  Raa- 
ern  in  den  Vortheilen  der  Undwirthfchaft  forgte,  und 
ihm  zu  dem  Ende  im  Anfange  mit  manchen  Saaraen. 
Pflanzen  und  Baumen  unterftützte.    Nach  allen  diefen 
.Vorbereitungen  werden  den  Bauern  Erbpacht*  -  und  Et 
genthumsbriefe  gegeben,  und  dabey  zugleich  zur  Ab 
rchaffung  der  unnötigen  Krüge,  zur  Anfetzung  der  nb- 
thigen  Hebammen,  zur  Versorgung  der  Scbulhalter  die 
dienlichen  Anftaltcn  getroffen;  auch  fuchte  man  über- 
diefs  den  Baee.rn  fo  wohl  zu  einigen  allgemeinen  Ver 
befTerungen  aU  zur  Abftellung  der  berrfchendften  Mfr. 
brauche  bey  Beftellung  der  felder  zu  ermuntern:  Die 
Abgaben  ffir  die  Zukunft  wurden  nach  fehr  vernünfti 
gen  Grundfatzen,  und  für  den  Landmann  fehr  billig  an 
gefetit;  aber  demungeaebtet  wird  der  Königlichen  äf- 
fe, blefs  durch  die  verbefferte  Einrichtung,  Hejch  ietzt 
ein  Vortheil  von  einigen  taufend  Thalern,  und  mit  der 
Zeit,  wenn  die  obgedachten  VorfchüfTe  zurück  bezahlt 
find,  an  Zuwachs  von  30*00  Rthlr.  jährlich  verichafr 
werden,  welches  mehr  als  das  doppelte  von  dem  ift 
was  diefe  Güter  bisher  einbrachten.    £,  verdienTauch 
noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  das  Erbpachtsinftrument 
welches  S.  lex  —  ige >  mitgetheilt  und  durch  Anmerkun- 
gen erläutert  wird,  fich  fo  wohl  durch  Vollftandiekeir 
und  Befbmmtbeu  in  Anfehnng ,  aJi«r  dem  Bauern  obJie 
genden  Verpflichtungen 


als  auch 


SJS  KUk°d  CB  Ge~<*tfam«; 

durch  Deutlichkeit  und  AngemefTenheit  des 

» auf  eine  fehr  vortheilhafte  Weife  auszeichne 


ROüöi,  b,  der  Witrwe  Dumesnil  und  Bas.l  'fc.. 

verJelU  da  Oturs,  arbres,  arbußes,  arbriffeaUx  fer- 
vßnt  a  femleU^tment  da  jardhu:  content £Z. 
fieurs  parterres  für  des  deffeins  nouveauv.  bosauet» 
bou Imgrins.  f.lles   W|o„,  et  eutres  om'eSu  Se 
jardln;  arec  la  maniere  de  rechercher  les  eaux  de 

1  *  <U°*  Ie>  jardin*  **  une  »nftruttion  fur 

les  bafOns:  ouvrage  ou  tous  les  curieux  trouveront 
de  qaoi  samufer  agreablement  Par  L  Lieer 
Nouveiie  Edit  rev*e-,  «otrfgee  et  .ogmentee  cm- 

fide 
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fid  Tab!e«ent,  avec  beaucuup  de  pTanches  en  tail?e> 
Ouuee*  1791.  B.  17  ic  S-  Kupfert.  14.  (vRtb4r.) 

Dhrfes  Werk  für  Blumeagürtrfer  oder  für  Liebhaber 
der  Rlumea  und  nach  franzüüfcher  Manier  gezierter 
Garten  kam  zuerft  in  2  Bänden  zu  Paris  1706  u.  1708 
und  Amfterdara  170«.  8-  »«  feiner. -prigrneHen  Sprach« 
heraus.    1715  erfchien  in  der  Weidmannifcben  Buch- 
handlung zu  Leipzig-eroe  dentfehe  Ueberfetznng  davon 
in  FoL,  und  1716  eine  andre  in  8™.  vier  Bände  bey 
Krauer;  beide  mit  6  Platten.    Da  wir  aber  keine  vön 
diefen  Ausgaben  bey  der  Hand  haben;  fo  können  wir 
frej  lieh  auch  nicht  eigentlich  beftiromen,  was  in  diefer 
neuen  verheuert  und  vermehrt  worden,  aufeer,  dafs 
noch  acht  Abbildungen  hinzugekommen  find,  dieobo- 
fehlbar  die  vorigen  altern  wenigftens  nicht  übertreffen, 
Indem  fie  insgefamt  in  jeder  Hinftcbt  fehr  fcblecbt  be 
handelt  find.    Man  hat  fogar  im  Text  felbft  dem  begre- 
rigen  Lefer  mit  einem  Holzfchnitt  kenntlicher  zu  ma- 
chen gefacht,  was  die  Schönheit  einer  Anemone,  was 
eine  Ranunkel  fey,  aber  fo.  dafs  kein  Menfch  ohne  die 
Beyfcbrift  den  eigentlichen  Gegenftand  je  zu  erratben 
vermöchte.    Dafs  aber  viel  unnothiges  der  vorigen  Aus- 
gaben  in  der  jetzigen  weggeblieben ,  läfst  fich  fogleich 
aus  der  mafsigen  Bogenzahl  ermeffen.    Hier  ift  das  gan- 
ze auf  dem  weiriäuftigen  TitelWatt  angegebene  in  drey 
HaHpUbfchnftre  getbeilt    Der  erfte  betrifft ,  nebft  der 
Angabe  einer  guten  Erde  und  der  einen  Blumengartner 
«numgimgheb  nöthfgen  Werkzenge  ,  die  Pflege.  Ver- 
fendusg,  Einfammlung,  Aufbewahrung.  Einfaat  der 
Blumengewacbfe,  in  3r  Hauptftuclcen.    Im  zweyten. 
von  25  Hauptftücken,  ift  die  Rede  vom  Gewächsbaus, 
und  der  dariim  vor  dem  Frort  zu  verwahrenden  Bau- 
men und  Straucher.   Nacbftdem  wird  auch  gelehrt,  wie 
man  auch  andere,  die  ftn  Freyen  ansdauern ,  auf  die 
Mnnntürlichfte,  und  wir  möchten  faft  fagen,  widerfinni 
ge  Weif«,  einzeln  fo  wohl  als  in  Reiben  an  allerband 
Geftnlten  fnmzöfifch  verkrüppeln  könne.     Der  drifte 
Abfchnrtt  handelt  in  fieben  Hauptftücken  von  den  Ver- 
zierungen der  Gärten  durch  gefchnorkehe  Parterre, 
Lauben  u.  d.  gl.  durch  Anlegung  der  Springwaffer.  Zu 
diefen  geberren  auch  die  meiften  Abbildungen.  Einem 
angehenden  Luftgärtner,  der  freh  auch  mit  dem  franzö- 
fifeben  Gefchmack  der  Anlage  bekannt  machen  wHl, 
and  keinen  recht  guten  Knnftgärtner  zum  Lehrroelfter 
hatte,  kann  diefes  Buch  allenfalls  aushelfen.    Feine  ei- 
gentlich nutzbare  Gartenkünfte  finde«  er  aber  darin« 
nicht. 

Göttikof.5.  b.  Dieterich:  Otitmomjefu  SützliMei- 
ten,  Vmtkcile  und  WaUhtitm  für  Naturkunde.  Land- 
wirthfebaft  nnd  Hanshaitangen  von  Georg  /Minnen 
Piepenbrink,  iftes  Bändehen.  1790.  6  Bogen,  g. 
ateTBandchen.  Mit  einer  Kupfertafel.  17C/1.  8  Bo- 
gen, g. 

Je  öfter  gewifle  Gefchäfte  in  ftädtifchen,  oder  länd 
Pichen  Haushaltungen  vorfallen,  je  mehr  auf  die  gute 
Ausrichtung  derfelben  ankommt,  und  je  weniger  einige 
von  denjenigen,  welchen  hieran  gelegen  iß.  Zefc  oder 


und  ökonomifchen  Schriften  dazu  rrtbeilten  Anweifun- 
gen  aufzuziehen,  um  ly  wehr  wird  diefen  eine  Sarau»- 


rftlbeu  wi 


Snen  ^JSv?SS. 
leinen  eigenen  wanrneQ- 

mungen,  aus  den  ihm  mirgetheilten  Betragen  und  aus 
allerley  Büchern  zufammengetragene  und  in  Kleine 
Raiidchen  vercbiilte  -Sammlung  beAimmt.  In  dem 
lchen  empfangt  der  Lefrr  38  und  in  dema 
furze  j  aber  doch  deutsche  und  hinlani 
nützliche  Belehrungen  über  allerley  wirthfchaftlkhe  Atv- 
gelegenbeiten ,  welche  er  "zur  Erlangung  mancher  er- 
heblicher Vortheile  wird  nutzen  können.  Dem  Lond- 
wirthe  verdienen  hierunter  die  feine  Viehzucht  und  ei- 
nige fchadliche  und  nützliche  Pflanzen  betreffenden  Auf- 
fetze, dem  Stadtwirthe  einige  Anweifungen  über  das 
Verfahren  in  Zubereitung  gewiffer  Spcjfen  und  Geträn- 
ke, und  beiden  der  Unterricht  von  einigen  Garn-  und 
Zeugftrbereven ,  von  Verfertigung  der  weifsen  Stärke 
und  der  Seife  und  vo:u  Bleichen  der  Leinewand  und 
des  Garns,  vermitteln  depblogiftifirter  Salzfoure.  (in  de- 
ren Betreff  der  Apparat  zu  ihrer  Deftiilation  auf  der  Ku- 
pfertafel abgebildet  ift.)  zur  näheren  Prüfung  und  zu 
bedacbtiatncn  Vcrfucben  bafouders  empfohlen  zu  wer- 
den.  Solche  vorgangig«  Verfuche  fcheiqen  dem  Ret. 
bey  einigen  VorCchlägen,  z.  Ü.  wegen  der  blauen  Fle- 
cke der  Kuhmilch,  wegen  Verfertigung  der  Butter  etc. 
nuch  gar  fehr  nothig  zu  feyn. 

Lctrzio,  b.  Crußus:  Lehrfmch  der  Pferdebenntnifs, 
öder  vulMhndiger  Unterricht  reo  dt»  Schönheiten  wii 
1  eklen  die  fer  Thiere,  von  den  Henmxeiehen  dit  AU 

.  fers  etc.  nebft  einer  genauen  Anzeige  ihrer  Krank- 
heften. Erfte  und  zwote  Abteilung.  1790  380  S. 
g.  Mit  einer  Kupfertafel.  (18  gr.) 

n  f 

Diefes  Buch  ift  alJen  deutfehen  Vieharzneyfchulen 
zu  Vcrlcfungen  gewidmet.  Aus  diefem  GeCchtspun;  te 
betrachte:  ift  Ree.  mit  dem  Vf.  in  befTcrra  Verit&ndnifs. 
als  wenn  es  für  eine  andere  Gaffe  von  Lefern  beflimrat 
wäre.  Da  das  Lehrbücherfchreiben  bey  jungen  Män- 
nern ,  die  fich  erft  mit  ihrem  Fach«  bekannt  gemacht 
haben,  einmal  zur  Mode  geworden  ift,  fo  eifert  Ree., 
ob  er  gleich  weifs.  dafs  kein  Buch  fehwerer,  als  ein 
Lehrbuch,  zu  fihreibeu  fey ,  doch  hier  nicht  dagegen. 
Loben  aber  kann  er  Lchrfjtze,  wie  folgender  S.  9.  durch- 
aus nicht:  „DieVieharzney  ift  eine  Wiffenfihaft,  durch 
„welche  wir  fo  wohl  KenntnilTe  von  dem  Körper  und 
»den  Eigenfchaften  der  nüt^Vichftea  Thiere  erlanget), 
„als  auch  Mittel  erlernen,  durch  die  wir  ihre  Gebrechen 
„und  Krankheiten  zu  heilen  Vermögen."  Viebarzncy 
Ift  doch  wobl  keine  Wiffenfcbaft.  fondern  nach  dem 
allgemeinen  Sprachgebrauch  ein  Mittel,  welches  Thie- 
re entweder  gefund  erbalt,  oder,  wenn  fie  krank  find, 
wiederum  gefund  macht  etc.  Da  der  Vf.  nuumehro 
in  einer  fehr  vortheilbaftcn  La^c  fich  befindet  — •  Mu- 
fse  und  Gelegenheit  hat.  feine  eigenen  Satze  zu  prüfen, 
fo  kann  Ree.  lieber  hoffen,  dafs  bey  einer  etwar igen 
reuen  Auflage  diefes  Buches  manches  zum  Vorihcil  der 


leSrer  und  Lernenden  umgef.  braolieu,  und  diefeiLcbr- 
U«n,  di*  hie  üad  A^lp  J^ttudfrftes   Luch,  welches  bereits  an  vielen  Otten  gut  auigeuom- 
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neo  und  io  die  Vieharzneyfcbulen  eingofübret  worden 
ift,  dadurch  um  viele»  brauchbarer  werden  durfte. 
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febwatzhaft  ift  nnd  das  wir  mit 


7? 

wenigftens  g e- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wmscrau,  b.  Groll:  Zabawkz  IPierszcm  i  Pro?.?. 
Tom  purwsaaj,  Tom  dragi,  Edycya  piata,  d.i.  Zeit- 
vrrtrnb  in  Vrrjen  und  Prüft.  Erfter  T heil,  VIII  S. 
Zufchrift.  195  S. ,  3  S.  Inbaltsverzeichnifs.  Zwcy- 


/112  tule  rmy  flutte  trracato^ 

l  Uaflirm  Ju-oim  äziei  fiel  tri  ;  . 
A  fwrmi«  fxriwtin  rvi  lo  fi*  flaiof 
Zt  ml  JhMnhtmt  wie  swici. 

Jui  *if  i  Z&<*?a  äo  C'->i)  uzbi'c, 

I  IfJuie  h-€  ('nee  uviIm. 

Jn'z  fiomiJt  1»  «nrs^t  /*.- 

G-.tif  WIM  »:«  tJtg  o:tegwa ; 
A'fc.r  powi.ln*  ptofzkuuie  lesui; 
A  mr*  ml  puifiri:  r.'u-  ipi.i»  ! 

'  Ja'z  tirie  ktfiali'i'alemij  ü'fdafa 
-   Jf*  OHfi-Haufify  youodii, 
fV  roztit  ti9  bärtig  lc£a  t>rzi-hra?a : 
A  moy  mi  Kuiatek  nie  /*/<oJ*i  f 

O  wiojnol  ft>iii  bete  rle  prvfit, 
Gofpod.trZ-  zrufzrß  flnftaHM  ? 
JuUm  fast  ziemte  fcitni  nro/W  : 

II  r::  mi  i^Jsny  Jivekaw»  I 


-i 
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ler  Tbeü,  »47  S.  Fünfte  Auflage ,  kl.  12.  175a 
(  1  Kthlr.  16  gr.) 

Unter  der  Zufchrift  an  den  Fürft- General  von  Po» 
Julien,  Adam  Czartonjski,  unterfchreibt  Geh  der  Verf., 
F~'Hiif^k  KarpntsU,  der  mit  einem  andern  Kjrphirk'r 
dem  Verfaflcr  des  Ltxicxi  (jM^rnßar.jj  (Wrbia  1776.) 
!ükht  verwecbfclt  werden  darf.  Schon  die  in  kurzer 
Ztit  viederbulten  mchrern  Aaflagen  laflenauf  den  i:nf- 
getheilten  Beyfall  fchliefsen ,  mit  dem  diefe  niedliche 
Sammlung  in  Polen  aufgenommen  iß. 

Kitphhki  ift  der  Lieblingsdicbter  des  gaWldctc« 
Tbeils  der  Polnifchen  Nation.   Seine  Sprache  bezeich- 
net eine  unnachahmliche,  liebenswürdige  Einfalt  und 
Grazie,  feine  EropGndnngen  find  ganz  die  Empfinrlun- 
'geu  der  Uafcbüld  und  Natur,  und  die  Melodie  fernes 
Verfes,  befooders  iu  den  zärtlichen  Liedern  und  Hirten- 
gedichten', ift  nach,  einer  fo  kunftfoien  und  dennoch 
ausdrucksvollen  Harmonie  berechnet,  dafi  jede  feiner 
Empfindungen  in  ihr  gleich/am  wiederklingr.  Zwarer- 
kenncXund  bewundert  man  ihn  am  meifte»  in  den  Dich- 
tungen der  Freundftha/t  und  Liebe,  des  ■nfchulJigen 
Leuensgenufics  und  eiaer  begtätkeriden  Sittenlehre; 
aber  er  hat  es  eicht  Weniger  in  feiner  Gewalt ,  durch 
Starke  und  Erhabenheit  der  Gedanken  nnd  durch  die 
(unwiderftehlichfte  Energie  der  Sprache  und  des  dich- 
terischen Ausdrucks,  fkh  der  Gemütber  zu  brmeiftern, 
fo  bald  er  Tugend  undFrejheit  bei*Mjgt,  oder  wenn  fern 
entzückter  Genius  ihn  an  jene  Zeiten  der  Frugalitar, 
.Alannestreue,  Tapferkeit  und  Geiftesgrofce  feiner  bey- 
fptelgobenden  Vorfahren  erinnert,  oder  wenn  er  da* 
klagende  Vaterland  feine  tniferatheneH  Sühne  des  gegen- 
wärtigen Zeitalters  ftrafen  lafst. 

Den  Anfa«?  machen:  Sietnnti,  eine  Jon  Polen 
eigenthümlicbe  Dicbtungsart ;  eine  Gattung  bukolifcher 
Poefie,  aber  von  weirerm  Umfan».  als  der  dem  Hirten- 
gedicht gewöhnlich  untergelegte  Begriff  mit  fich  bringt, 
indem  iic  nicht  Wofs  die  drareatifche  und  befchreibende 
Idylle,  fondern  auch  dis  zärtliche  Lied  und  jedes  klei- 
ne Gedicht,  m  wiefern  es  Gegenwände  der  Hirten  -  und 
Unfchuldswclt  befingt,  darunter  begreifen.  Unter 
mchrern  vorfre/Hichen  kleinen  Gedichten:  An  §ufly- 
tun  S.  3.  7.  13.  44.  zeichnet  fich  befonders  das  zweyte 
au;,  uberfchrieben :  Do  ^fußyvj,  Tfjknoiö  na  wiofap 
(Sebnfucht  nach  dem  Frühling),  das  Ree.  febr  lebhaft 
«n  SbakJpeare's  von  Maione  in  dem  Supplement  to  the 
Edition  of  Shaktrptare's  Playt  bekannteemechtes  und 
auch  von  Hn.  Efihenbnrg  S.  64g.  Utbtr  Shakt/pean, 
wiederholtes  Gedicht:  Mtj  Stocks  feed  not  etc.  erin- 
nerte, das  aber  doch  bey  aller  Naivetat  weit  weniger   gunfren,  der  au&  neue  uberwiegende  Verdacht  und  der, 

Ks  .  ftu- 


So  oft  fchon  kehret  die 

Und  gijnzer.der  bebt  C«  «it  Tage. 
Wz*  aber  ift  dir,  mein  Licht,  wiederfahrtiv 

teh  du  «it  noch  iuaner  uick  Itucht.ft? 

Ijngft  C:.iT  die  Saaten  m 
B*Jd  wtrdeo  Ge  Aehretv  gewinnen  1 
Die  geMiunige  Ebene  ßniner. 

Wo  aber  gedeihet  mein  Waizen? 

Sdion  dirfifet  im  Kavre  dio  Naclittgall  Liedsr, 

Und  fröhlich  anrwortet  dai  Wäldch«*, 
ta  ztri.fi  i»  JA\i:cn  d«  wilde  Gettusel  . 

Mein  Vo^'-l  nur  weilet  zu  fingenl  'i 

■-■■SS  i-  I 

Schon  Hefs  uns  die  Erde,  nach  kuralicncm Hegenv- 

So  manches  Blümchen  «mfprUfcen ; 
Hoch  pransjet  im  bunten  Gewar.de  die  'Wief«'. 

Für  mich  mir  eniTpriefst  keine  Blume! 

Wie  Unge  ivscn,  Fruhiing,  werd  ich  dich  bitten. 
Kh  all^edTäntrer  Befitzfr; 
(Um  das  Zewhrid  befier  auszudrücken:  vttdique  prSf- 

Zar  Gni'ge  benttz'  ich  <len  Acker  mit ' 
Gi.b  endiieh  mein  l  iebOe«  mir  wieder! 


Zu  den  vorzfu. Hehlten  Gedichten  diefer  Sammlung  ge- 
hört auch  die  5.  27  —  3s  befindliche  Idyller  Laura  iFi- 
Ion  (Laura  und  Philon),  v.orinn  das  öngftfiche  Warten 
der  Liebe.  Laurens  getaufehte  Sehnfucht,  der  Kampf 
eiferfüchtiger  Vofwürfe  und  gutmüthiger  Entfchuldi- 
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ftufenwetfe  vorbereitete,  bochfte  Unmuth  verfchmahter 
Liebe  mit  meifterhaften  Zügen  gefchildert  find,  bis  auf 
einmal  der  ibßchtllch  verborgene  und  von  Lauren  be- 
werte auffcefuchte  Liebhaber  unvermutbet  hervortritt, 
dem  kummervollen  Mädchen  feine  Lift  abbitte',  ihr  ih- 
ren Argwohn  verweift  und  nun  beide  in  einem  vortref- 
licben  Dialog  ihre  Gefühle  gegen  einander  austaufihen. 
Eine  liebliche  hinreißende  Pbantafie  au»  der  Unfchulds- 
welt  bietet  auch  da«  Werne  Gedicht  S.  5?.  60  an,  über 
fchrieben:  Na  Pofqgi  Rotmetwa  t  Poetyks  (Aufjhn  paar  „nofl 
Bildfäulen  des  Ackerbaues  und  der  Dichtkunft). 

Ea  folgen  von  S.  TS*:  f*»»  (Vermiete 

Gedichte).  Auch  unter  dlefen  fi-d  mehrere  von  ent- 
fcbiedenem  Werth.  Brutus  0  Huwertelnos«  Dufzy 
„  ',"  über  die  ünfterblichkeit  der  Seele)  S.  83  -  85- 
(  ^h»bene  Dichtung,  die  ftarke  Stellen  hat;  Ibw 
E  r  iS  WejMV  -  ioa.  febone.  mahlerifche. 
t»    deiTei  Anwendung  raoralifch  ift.     Aber  das 

f  fh  lt^it  Gotters  berühmter  Epifte»  über  die  Stark- 
«ifterey  bey  weitem  die  Vergleicht«*  nicht  aus;  der 
Vf  nrediEt  "  viel  und  argumentm  zu  wenig.  Auch 
vonPSeit«  der  Dichtkunft  hat  es  keine  ausgezeichnete 
St?«,nbeiten  Eben  diefs  muffen  wir,  in  Abßcht  auf 
den  nhXvon  dem  S.  177-190  befindlichen  Gedieht : 
&Lh2  (das  Gewiffe.)  urtheilen.  das  zwar  nicht  ohne 
dich  SS»«  Schönheiten,  aber  doch  immer  eina.  durch 
2 ^  Strophe,  fortgeführte,  feltfame  Allegorie  ift. 

»™,„^it  Bändchen  ift  das»  wieder  unter  detnTi- 
gedruckte  Gedicht  auf  die  verunglück- 

f Vortreffliche  Prtnze.Ua,  Terejfa  Czarloryska.S.  85- 
?r«TnVr  fchönften Stücke;  meifterbafr  hat  derDich- 
92  «n**er  Erfcheinung  vorbereitet. 

Sen  fo^ortreÄ  da,  folgende  Gelicht  an  den 


pan  (Stephan)  Ccartlttjfct).  Zum  beffern  Verftändnif«, 
noch  mehr  aber  wohl  zur  Lehre  bar  der  Vf.  das  Privileg 
gium ,  das  König  *}an  lLazitnierz  dem  Czarnecii  auf  die 
Staroftey  Tykoctn  un  J.  166 1  ertbeilte.  lateiaifch  und 
polnifch  Vordrucken  laden,  worinn  es  unter  andern 
heilst:  „Nfttl  maguum  in  arvtis  aetue  nnflra  fxne  Ctar- 
„neccio,  et  ß  quid  bello,  vel  in  laborem,  vel  in  coußlium 
„opportuntus,  ejus  Opera  tarn  in  promtu,  qnnm  in  ptetio." 
.  .  .  „Quart  nos  «un  virtuli  tantun  Stepkani,  fed  glona* 
„noßrat  data  gratia  coafultrt  voluinms.  Vi  omnes  ad  ar- 
„dua  inßimulati  decernant,  virtutem  potius.,  quam  iner- 
„Hatn  Jectandam  et  Jorüjfmus  quisqtu  fuae  pojtliac  fortu- 
teeii  virtutem  defignet  "...  Noch 


vl^TcZ^'  0  5n^^Wi  (über  die 
r      hSckeitsliebe)  und  an  eben  denfelben  S.  99-104. 


„mif  patronam  C*>irne<xH  . 

dürfen  wir  ein  fehr  vorzügliches  kleines  lyrifches  Ge- 
dicht nicht  unerwähnt  laden:  DumaLicki  erdy  czyli  Lui- 
gardy  (das  Lied  von  der  Lidgard)  S.  139  —  143,  wozu 
der  Vf.  den  Stoff  aus  der  Chronik  des  Biel/U  genommen 
bat,  wo  vom  Herzog  Prumyjlaw  erzahlt  ift,  dafs  er 
diefe  feine  Gemahlin,  eine  wendifche  Prinzeffin,  unter 
dem  Vorwand  der  Unfruchtbarkeit,  von  ihren  Diene- 
rinnen habe  erfticken  laden,  „als  ob,"  fetzt  der  gutraü- 
thige  Chronik!» hreiber  hinzu,  „diefs  in  ihrem  U'ilten, 
„und  niJtt  vielmehr  in  ü  >:tes  Hand  gellanden  hätte." 
Nach  dem  Zeugnif»  des  Dtugosz  hat  die  Tradition  noch 
einen  uralten  Gelang  im  Lande  erhalten:  Von  der  Lid- 
aard  und  Herzog  Przemujtaw ,  der  in  Grofcpolen  häufig 
gelingen  ward,  worinn  ihn  feine  Gemahlinn  ficht;  wir 
bedienen  uns  der  eignen  Worte  des  Bulßi :  „Aby  iq 
bjt  w  iednetj  Kufwke  do  donu  odejM ,  o  oÄrucrrri/tua 
tego  nad  mq  nie  czyuit-"  »DaTa  er  fie  mit  einem  Hun- 
de nach  Haufe  fchicken  und  diefe  Graufarakeit  nicht 
über  fie  verhängen  wolle."  Der  Dichter  hat  diefe  Er- 
zählung febr  gut  benutzt  und  wir  zahlen  diefes  Gedicht 
unter  die  fchuuften  Stücke  feiner  Sammlung. 

Unter  den  profaifeken  Auffatzen  ift  der  im  zweyten 
Band  von  S.  3  —  72  befindliche:  an  die  Herausgeber 
der  Elementarbücher  in  Polen :  o  Wymowie  w  P>ozia  al- 
ba w  U'ierszu  (über  profaifche  und  poetifche  Wohlre- 

■       L  .1  '  1.     1.1      V.  h>k»f<    il./sr   nSrtll«  N.Vll 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


iuttm*i*    h  Perrenen :   2Jil«f  tun  Jleamu-or' 

lufR.be  vom  J^SuT«»  Beantwomu.«  di*fer  Prei.fr.y 
Ca  V  )  _^  5,w  vor  J  fS-  34  )  fcftgrfeuet  w»r.  und  alfo 
\U  xn»  arft«n  May  ^^0^**  auf  eine  befriedigende  Art 

,rf0Wt  ^^^JS^SSS^  nunmehr  zu  jener  Bea.H- 
uber  L«>bc  ^ninun.  un  £        f(  ßch  &]{o  damlt  be- 

wortunK  nuh«.  w.  tcr  ^  «8     diefer  weni      BM||er  fflit  der 


flsnd  —  felbft  mit  Aufopferung  aller  willUhrlielicii  Herrfihafe 
über  diefelben  (  S.  |fO  ~ 


men  Erwägung  dtB  bisherigen  fehlerhaften  V  erha 
pbalucben  Rittergiuer  und  ihrer  Untcrthanen  geeeo  einander, 
und  der  Mittel ,  beiden  etue  vortlieühaftere  Verfaflune;  zu  rer- 

ete  wichtige  und  nützliche  Betrach. 
und  das  Eigenthum  der  Gutsherren 


W0I  tung  dg«  ^n^riKT  diefer  Wg»- 
«T,URC|;,    iiMr/cueung  Terfichert.  in  deofclben  die 
T6Uigft«»^c»""  fv»  herzlichen  Wublwo««n  gegen  feine  V*. 
jggg;  SfbtfiP&N  Berehwüligke.t.  ihren  Zu- 


tung'uber"  die  Gerechtfame  und  das  Eigenthum 
fo  wohl ,  als  der  ünterthanen.  über  die  Unrechtw-ftigkeu  und 
Schädlichkeit  der  Eingriffe  in  diefejbcn  von  Seiten  der  Landes- 
regierungen uud  über  die  von  den  Gutsbefitzern  felbft  weit  6- 
cherer.  auch  rechtmafsiger,  als  dureh  landesherrliche  Verordnun- 
gen, wegzufc-haffenden  Itndwirthfchaftliciien  Mangel  rorgefundea» 
zu  haben.  Heller  uud  kürzer,  al«  es  gefchehen,  konnte  alle» 
diefes  nicht  dargcftellet  werden.  Der  yeHprocben«  Abdruck  al- 
ler eingekommenen  Abhandlunijcn  auf  de«  Vf.  JUttitn  wird  — 
tnn  diefelben  feiner  Erwartung  eutfprechen  —  den  okonoml- 
" 'rc         ,r  !  kommen  ioyu* 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Fratiktburt  u.  Lkipzig  :  FrnpnütiiigeBefchrtibvng  des 
ntutfle»  kirchlichen  Zußauäes  im  Hcrzogtluun  Wür- 
tetnbtrg,  mitBetjlagen.    179 1.  112  S.  g. 

jT^er  ungenannte  Vf.  fehliefst  aus  neuern  Anekdoten 
M-J  und  AufTatzen,  von  welchen '  er  einen  aus  dem 
Beyeriichen  allg.  Magazin  für  Prediger  I.  Bd.  V.  St.  und 
einem  andern  aus  dem  neuen  Journal  für  Prediger  aus- 
drücklich nennt,  dafs  man  die  Würtembergifche  Kir- 
cbenverfaffung  aufser  ihren  üränzen  nicht  fo  genau,  als 
fie  es  verdient,  kenne.    Weil  man  von  kirchlichen  Be- 
fbrmen,  wie  Abfchaffung  des  Exorcismus,  der  Privat- 
beichte u.  dgl.  aus  diefer  Gegend  nichts  höre,  fo  fchei. 
ne  fie  vielleicht  manchem  in  einem  gewiflen  Schatten 
*ii  flehen,  da  fie  vielmehr  in  der  Abteilung  der  mei- 
den befonders  in  Sachfen  noch  herrfchemlcn  unnützen 
Kirchenceremonien  und  in  manchen  andern  guten  An- 
Balten wirklich  l->nge  voraus  ilh  —  Eine  vor  wenigen 
Jahren  noch  weit  ftrengere  Zurückhaltung,  die  man  in 
Würtember;T  gegen  alle  öffentliche  Mlrtheilung  ftatifti- 
fcher  Nachrichten  bey  den  Landescollegien  fich  zum 
Gefetz  gemacht  hatte,  und  nach  welcher  man  Manu- 
feripte,  auch  von  Werken,  wie  SattUn  Gefchichte  Wtir- 
tembergs,  Brr yer s  jus  pubLWürlemhergkum,  nicht  nur 
lange  aufhielt,  fondern  viele  Nachrichten  darinn  fogar 
durchftrich,  befonders  aber  auch  die  all/.ulang  beobach- 
tete Observanz,-  dafs   Geirtliche  auch  auswärts  nicht 
ohne  Cenfur  des  Confiftoriums  etwas  in  Druck  gebe» 
durften,  mag  ah  diefer  für  das  Gute  rn  den  dortigen  An- 
Balten nachthciligcn  Unbekanntfchaftgrofsentheils  Urfa- 
cbe  feyn.    üclau'bar  hat  die  Würtembergifche  Kirche, 
weil  fie  nicht  in  der  erften  Eile  reformirt  wurde,  undibre 
Ctrundveriaffung  metft  einem  Fürften  von  hart  geübter 
Klugheit  zu  danken  hatte;  vorzüglich  aber  nach ,  weil« 
die  kirchlichen  Einkünfte  nicht  von  den  Sraafsceffen^ 
e.rngezogen.  fondern  immer  in  einer  abgeforderten  Ver- 
waltung geblieben  find ,  gleich  anfand  vor  vielen  an-' 
dern  Fortfehritte  gemacht.    Um  fo  ppn-rhter  kann  man 
ven  ihren  Vorftehern  und  Mitgliedern  t'oderr. ,  dafs  fie 
fich  nicht  etwa  damit  beruhigen .  man  eh  es  Gute  Jünger 
fchon  bey  fich  befetTen  zu  haben.     Sie  find  vielmehr 
billig  dem  allgemeinen  Berten  dafür  verantwortlich, 
wenn  nicht  die  von  ihnprt  beforpte  V>rfaflung  immer 
vor  andern  weniger  elücklich  fituirrcr»  Kircbrn  auf  dem 
Wege  zum  hebern  Zip)  newilTc  Vc-rfchriite  behält ;  und 
dies  um  fo  mehr,  da  der  !>bertritt  der  fürfilicben  Fa- 
milie zu  eirer  andern  als  der  LandcsrHigirn  den  Auf- 
fehern  der  letztern ,  wenigftens  unter  der  jetzigen  lan- 
gen, Regierung,    bey  keiner  nützlichen  Veränderung 
A.  L.  Z.  1792.   Dritter  Baad. 


entgegen  gewefen  ift,  vielmehr  der  jetzige  Regent  fie 
zu  manchen  neuen  nutzbaren  Anfiahen  aufzurauutern, 
und  die  nothwendige  Uebereinftimmung  dabey  zu  er- 
halten geneigt  war,  auch  in  dem  Geheimenrathscolle- 
gium.  welches  in  kirchlichen  Sachen  die  Perlon  des 
FttTßen  vorftellt,  Intoleranz  und  illiberale  Anhänglich- 
keit am  alten  Gang  dergeiftlichen  Angelegenheiten  fchon 
lange  keinen  Sitz  gehabt  hat. 

Die  Würtembergifchen  Gemeinden  find  Evangelifch- 
lutherifche  ,  Katholifche  und  Waldenfer.    Der  letzte* 
nimmt  fich,  wie  der  Vf.  S.  g.  fagt,  eine  Waldenferdepu- 
tetion  in  Stuttgard  väterlich  an.    Wenige  Zeilen  vorher 
aber  bemerkt  er,  dafs  ihr  Gottesdienö  (d.  h.  Ihr  kirchlicher 
Religionsunterricht,)  immer  noch  in  franzöfifcher  Sprache 
gehalten  werde ,  ungeachtet  die  meiften  kein  Wort  mehr 
von  diefer  Sprache  verftehen !  Ift  dies  gewifs,  fo  rnufs  die 
ürrache:  dafsdefgröfsteTheil  der  Gemeinden  auf  dem 
alten  Gebrauch  diefer  Sprache  beflehe,  hoffentlich  durch 
väterliche  Vorftellungen  fich  heben  laffen,  wenn  befon- 
ders nicht  mit  der  Sprache  zugleich  in  den  kirchlichen 
Gebrauchen  allzuviel  Abänderungen  verflicht  werden, 
da  ohnehin  Aenderungen  in  liturgifchen  Schriften ,  wenn 
mcot  beffere  Belehrung  des  Volks  vorausgegangen  ift, 
nicht  der  eigentliche  Maafsflab  der  Aufklärung  feyn  kön- 
nen.   Würtemberg  har^jährlicb  eine  doppelte  Volkszäh- 
lung. Der  Vi",  giebt  600,000  Einwohner  an.  (Nach  der 
neueften  Berechnung  hat  in  5  Jahren  die  Bevölkerung, 
fo  weit  fie  nach  kirchlichen  Liften  berechnet  werden 
kann,  um  15,547  Menfchen  zugenommen,  und  die  Sum- 
me von   wirklichen   Einwohnern  erftreckt  fich  auf 
590.000.     Da  unter  diefer  kirchlich  aufgenommenen 

."TT-  "i^  .,VVa  denfcr  Hnd  katholifchen  Gemeinden, 
auch  die  Akademie  und  die  Garnifon  in  Stuttgart,  nicht 
t>gr«ffen  find,  fo  mufs  die  Zahl  der  würtembergifchen 
Uuterrhnnen,  ohne  die  innerhalb  Frankreichs  gelegenen 
LAndereyen .  die  Angabe  von  600.000  an  fehnlich  über- 
V™  Tabelle  ift  hier  ein  Schema  als  Bey- 
■Tc  c  ?  eJnfff  änderbaren  geiftlichen  Terminologie 
ift  fie  ^  VataMfeuberfchrieben.  Noch  änderbarer  klingt 
dfe  letzte  Rubrik :..  Verbleiben  wirklich  Sech  n  überhaupt  im 
Ort.»  Sind  folebe  bpuren  der  Routine,  welche  man 
Schlendrian  nennen  könnte,  dicht  charakteriftifch  ?  Und 
vollends  ?ar  der  immer  wiederholte  Ausdruck  von  nu- 
merus  nntmarnm!  Der  Vf.  fei  bft,  welcher  gewifs  die 
forrfrhreitende  Verbefferung  derMenfcbheit  auch  in  fei 
nPtr,  Vaterland  erkennen  wird,  fa|],  am  Ende  feiner 
Schrift  ,n  eben  diefen  angewohnten  Kirchenton,  wenn 
i  «•  ,Uthri^ns  B'ebt  «•  Gottlob,  im  Herzog 
tbum  W  noch  mxnche  aufgeklärte  thatige  Chrifteo  u.  f  w 
Im  zweyten  Abfchnitt  hätte  die  gelehrte  Erziehung 
in  W.  wert  genaue»  befebrieben  w«den  follen  EiS 

ligiti;    Änp*r"  ,g[e 
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unpartheyifcher  and  fachkundiger  Mann  mflkie  zeigen,  wifs  grofser  VortbfTfeyn,  wenn  fie  all?  in  dleaaf  T.ro 
•was  fie  narh  den  jetzigen  Verordnungen  feyn  soll ,  was 
an-diefan  teihft  fehlt,  und  endlich,  in  wie  tera  diePta- 
xis  im  Allgemeinen  hinter  den  Verordnungen ,  wie  fie 
jetzt  find,  zurückbleibt.  In  keinem  Kapitel  kann  ein 
würtembergifcber  Patriot  feinem  Vaterlande  durch  Frey- 
müthigkrit  nützlicher  werden.  Das  Gymnafium  zu  Stutt- 
gart berührt  der  Vf.  gar  nicht.  Und  doch  ift  diefa  An 
ujU  des  ichttgften  EinflufTes  fähig ,  weil  fie  die  einzi- 
ge im  Laade  ift,  welch*  für  Juriften  und  Medianer  in 
der  Zeit  zwifcheu  den  niedern  Schulen  und  der  Univer 
fitat  zu  a^»  etkmafsiger  Vorbereitung  eingerichtet  werden 
könnte  und  folUe.  Die  gelehrte  Erziehung  wurtfe  tat 
Würtembergifchrm,  wie  faft  überall  nach  der  Reformation, 
blofo  auf  Theo'ogie  calcuiirt.  Weil  die  gelehrten  Er-1 
%iehungsanltal'endiefes  Lande»  durch  folideEoads  mehr 
einförmige  Pe  prtuitat  als  Inititute  anderer  Länder  lu.- 
ben,  weiche  von  denTafien  derFürRjn  abhängen,  aurh 
weil  fii\  durchaus  nur  The  ilo^en  die  Auflicht  darüber 
fuhren,  fo  M>eb  indefa  diefe  R  chtung  immer  di»felbe. 
Die  jurißifch(?n  AlTrliWn  des  Cmfirtonums  haben  an- 
dere Gefcuüfte  in  Menge,  und  wenn  aurh  einige  unter 
ihnen  zur  Ueberficbt  der  literarifchen  Erziehung  felblt 
Gelegenheit  gehabt  haben  ,  fo  find  doch  bey  allen  Erzie- 
hungsanstalten außer  den  2  U  ••verhüten  nur  zur  Theolo- 
gie erzogene  Lehrer  und  AutT  herangelrellt.  Medicinera 


lo^en  angelegte  Erziehung  der  Ktolrerfchulen  gewtefaa 
würden,  und  die  andern  Facnlcilten  mdfaten  fehr  gewüv 
■en,  wenn  dagegen  der  Plan  des  Gytnnafiams  vorzüg- 
lich nuf  zweckmäßige  Vorbereatungsftudieu  künftiger 
Jarilten  und  Mediane?  hingelenkt  werden  könnte.  Für 
die  Studien  des  Cameritirten.  des  Küflßlers  ,  des  Kauf- 
manns, des  Jägers  und  des  Militairs  ift  eine  vorher  fehr 
grofse  Lücke  durch  die  vom  regierenden  Herzog  gelüf- 
tete Akademie  iu  Stattgart  ausgefüllt ,  von  welcher  der 
Vf.  gleichfalls  nicht  ein  Wort  fagt,  wie  wenn  eine  Er- 
ztehungsanlUlt  von  foieber  Bedeutung,  blefs  etwa  wvil 
fie  nicht  dem  kirchlichen  Departem  ot  unterworfen  ift, 
nicht  auch  in  dea  Plan  eines  Mannen  hatte  aufgenom- 
men werden  mütfen,  welcher  einmal  Erziehung  ins  Fa-ls 
der  Kirche  geordnet  hat.  Diefe  AnrUlt,  fo  lange  fie  je* 
nea  ihren  urfprüngÜchea  Zweck  vorzüglich  beybebalr, 
»als  in  die  fouft  dem  Zufall  überladene  Bildung  ib  vie- 
ler dem  Staat  unentbehrlichen  Diener,  welche  nicht  zu. 
den  drey  akademifebea  Facultäten  gerechnet  werdea 
i,  und  doch  alle  über  ihre  Fächer  noch  vor  der 


htt  man  in  W.  gar  nie  eine  i  Ei  lfl  ifs  auf  die  Vorherei 
tungsitudicn  ihrer  Facultit  übertrafen.  So  lange  bis  der 
£*rifte  oder  Mediciner  zu  den  akademischen  Studien  über- 
geht, saufe  er  nach  diefer  Anlage  alfu,  wie  leider!  an 
fielen  andern  Orten ,  gerade  neben  oder  hinter 


Praxis  regetmalstg  denken  lernen  füllten,  einen  entfehie- 
den  guten  Einflufs  haben,  welcher  in  derCanzley,  Lan- 
desokononue  und  VolksinduUrie  wie  im  M.htair  iich  ge- 
wifs  bereits  fichtbar  macht. 

Die  ihrologifchen  Erziehuagsanitalten  c*es  Landes 
haben  eine  fo  gute  Grundan.age.  dafs  fei  St  eine  fehler- 
hafte, ß -handlang  im  Einzelnen  ihren  Nutzen  nur  für 
fch wachere  Kup  e ,  welche  d  -n  klugen  Erzieher  vorzüg- 
lich notbig  h ->ben .  beträchtlich  vermindern  kann.  Die 
Studierenden  in  cielsm  Fach  nahen  Zeit  und  Mufse,  dsa 


zur  Theologie  beilimmtei  Schülern  (den  Ttteohguu  cos-  Hauptbedürf.ufs,  welches  jetzt  den  Studier  ndsn  io  al- 
fxerantis,  wie  der  'd->rtige  Redegebrauch  fie  andäch- 
tig benennt)  fo  gut  oder  fch'echfj  wie  möglich,  hinge- 
hen ,  nur  dafs  er  von  der  hebr.  und  wohl  auch  von  der 
griechifchen Stunde  difpenfirt  wird,  und  überhaupt m*i- 
Rens  die  Ue*  feilhält,  weniger  als  d-r  künftige  Theo 
Ipge,  von  den  VorbereitungskenntniiKm  lernen  zu  müf 
fcn.   Will  aber  auch  et*a  der  künftige  McHd-y**  St*. 


Im  Facnern  in  andern  Gegenden  von  Deatlchiand  nur 
zu  fehr  ei  aichrankt,  Vom  vierzehnten  bis  zum  achtzehn- 
tea  Jihr  ifi  in  den  Klouvrllhulen  meil't  Philologie» 
awey  Jaare  auf  der  Uoivertitat,  neben  der  bixilYhen 
Phüolo  e,  die  Gefchichte  und  P  ilof.ipüie,  und  dann 
drey  jihre  lang  der  theologtfcne  Curfus  vo. gelehrte- 
bea,  und  dabey  freye  Koi.  Wuhaun;  und  Aufliest 
neMl  andern  Benedeien  uad  einer  gewilTca  Auaiica* 
auf  Beförderung   vom  Suat   gefiebert.      Wie  man- 


liiafuj  vor  dem  leidigen  :  graeea  fu  u,  no.t  ltgur>:nr,  lieh 
hüten,  fo  wird  ihm  nnht  etwa  V  irbereituug  zur  medi 

duifihengnechi  chen Terminologie,  fondern  Erklärung  eher  uaferer  Lefer  wird  hier  ausrufen:    Wollte  U)tt 

des  N.  Ts.  oder,  wenn  es  gut  g-ht,  der  Cyr-.pidie  und  ich  hatte  nur  d.e  Hälfte  dieier  itud.e  .zeit  o" 

Öf  snerfchen  ChreRimathie  vorgetragen.     Ver Sandige  für  meinen  Untcriiak ,  vor  mir  gehabt !  Mi 


Vater  von  Söhnen.  weUhe  den  beiden  ntchnheulogi 
fchen  Faculiatsftudien  beliimmt  find  ,  fehpn  lieh  deswe- 
gen in  Verlegenheit ,  wie  fie  einen  in  einander  greifen- 
den Studienplan  d.  rfelben  von  ihrem  vierteilenden  bis 
un«  efähr  ins  achtzehnte  Jahr  realifiren  lalTen  können.' 
D  i  für  die  Theologen  die  gleichartige  Behandlung  der 
Voibereituagsrtudi  n  in  den  Kloderfchulen,  (welche  der 
Vf  unrichtig,  and  blofs  nach  dem  Namen,  mit  Kiolter- 
llergen  vergleicht),  fohr  nützlich  ilt.  und  die  Aufnahme 
von  künftigen  Juriften  und  Medianem  in  diefelbe .  un 
tcr  dem  Nameo  hotpitss ,  wegen  der  belegenen  Lehr- 
att  und  manchen  andern  aus  diefer  Ungleichheit  der  Zög- 
linge entft  henden  Unordnungen  dielen  Gallen  felblt, 
weUhe  an  eitlen  nicht  für  fie  zubereiteten  Tuch  g.  fetzt 
w'erd,nj  Co  fehr  als  den  eigentlich  .-u  l'ifcfagenniren  fclia- 
deti  *©  «Rütde  ea  lüi  Uie.*ur  ftteutogie  Beitiuumen  gc- 


hne  Sorgen 
iu  wird  iich 

.ajar  nicht  wuudern,  dafs  der  Vi"  melu-<re  Würtember^er 
t/m  auswärtigen  Anwälten  S.  15.  i.ennen  konnte,  und 
noch  mehrere  im  Laude  felbit,  angeltel  te  tü.  hti^e  Män- 
ner zu  nennen  gehabt  hitte.  welche  ihrem  ViterLad 
für  eine  zur  foiideu  Gelehrlämkcit  führende  Er/iehuag 
danken.  Wundern  ^ir  man  neb  vielmehr,  warum  An- 
Raiten,  welche  fatt  die  Haltte  des  Lebens /urVorbereitung 
für  tb^ologifcbe  piulofophiLbe  und  pht".i»  o^ifche  Fä- 
cher hinnehmen,  nicht  noch  wen  hervoiAcchrodere Wir- 
kungen zeigen.  D?ju  tcbon  vom  achten  Jahr  an  wird 
hi^r  auf  künftige  Theologen  durcü  «l-geinei>»e  Schulvi- 
iitatoren  vom  Staat  R.it  kiichi  g  .lornii  -n.  Warum  Liet- 
hen nc  ouders  diejenagfa  ungefa  ir  dre^  Vie  1  rt  -ile  '1er 
Kiollerz-oglinge,  welche  bey.u  E  utrut  in  je  .e«  neun- 
jährigen Er/jetiuü);slaui"  in  ib  eui  vierieUu'^n  L"l>ens- 
jahx  to  deuPrütuugeo  als  die  leluvacuerngetuade»  wur- 
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den  ,  melflens  hinter  dem  vierten  Viertheil  ihrer  glück- 
licheren Mitftodierenden  zurück?    Sooft  entwickelt  lieh 
doch  mancher  Kopf  gerade  erft  nach  diefem  Grenzjahr 
der  Kindheit  und  des  Jünglingsalters.    Kann  diefes  Phä- 
nomen anders,  als  durch  die  Vermuthung,  dafs  in  dem, 
Studienplan  und  in  der  bisherigen  Ausführung  deflelben 
wefentliche  Fehler  liegen,  erklart  werden?  Such*  man 
vielleicht  den  Zurückgebliebenen  nicht  frühe  g«e«g  ein« 
zeln  und  im  allgemeinen  nachzuhelfen?   Werden  Spra- 
chen vom  Catheder  ins  allgemeine  hin  docirt.  ohoe  dafs 
immer  jeder  einzelne,  und  befonders  der  feb wachere, 
in  Aurmerkfamkeit  erhalten  wird?   Nähert  der  Docent 
fieb  fchon  dem  akademifeben  Vortrag,  wahrend  drey 
VJerrheile  der  Schüler  noch  bey  weitem  nicht  mit  dem 
fimpeln  Syntarim  reinen  lind?  Lieft  maa  überAutoren, 
deren  Inhalt  allzu  fpeciel  und  für  den  künftigen  Theo 
logen  am  wenigfttn  zweckraaftig ,  alle  auch  nkht  für 
ihn  anziehend  ift,  wie  Ciaern's  Briete,  Quirns  CoJSsr  et«, 
an'tatt  dafs  für  den  künftigen  Theologen  die  alten  Schrift 
fteller,  welche  gröfsere  Theile  der  Gefchichte  beben« 
dein,  oder  den  G»fchmack  zu  Erklärung  des  biblifchen 
AHertbum«  durch  Analoge  verbereiten,  oderdie  Unheils- 
kraft  fthirffir,  /.werft  gewählt  werden  füllten,  wenn  rieh 
tige  Bogriffe  von  Verbindung  der  Wort  und  Sachlhuiied 
hey  dem  Sturiienplane  zum  Grunde  liegen?  Zerftüchelt 
man  da%Lefenrfer  Autoren  h\i  fehr,  dafs  viele  zugleich, 
aber  von  jedem  in  nn«r  Woche  nur  ein  gar  kleines  Stück- 
eh«*n  erklirt  wird?  tiiben.  um  auf  die  Z:» 'Untre  felbft 
zu  kommen,  die  Zuni'  kgebliebon«  n  vielleicht  UrUcHe, 
zu  glauben,  d«fe  fi*.  wenn  fie  nur  in  der  Carriore  oh- 
ne auffillenJe  Excelle  fnrrfchlendern .  des  Lohn*  ihrer 
Trägheit  und  Gedüt,  einer  vom  Vaterland  ihnen  zuge 
fagten  Beförderung ,  dennoch  gewif*  feyen?  oder  giebt 
es  B-)fpiele.  dafs  man  unfähige  Köpfe,  lie  mkgen  nun 
aus  eigener  Sch  ild  oder  nach  dem  Lauf  der  Natur  zu 
eiuer  nicht  gelehrten  Lebensart  tauglicher  (ich  zeigen, 
frühe  genug,  fo  lange  de  lieh  leichter  noch  anders  be- 
ftiinmen  können,  ohne  Beftrafung,  aber  mit  ftrengerUn- 
parteylichkeit  aus  Studienanftalten ,  welche  all  Benefi- 
cia  eine  fulchc  Auswahl  möglich,  ja  zur  Pflicht  machen, 
geradezu  entfernt  bat?  Ja,  da  Geh  in  Wörtern ber g  zum 
theolo.'.if«  ben  Stande  fo  viele  zudrangetK  und  zur  Befe- 
feung  von  ungefanr  694  geldlichen  Stetten,  welche  das 
Land  hat.  ein  jährlicher  Nachfchufs  von  25  bis  30  Stu 
dierenden.  wie  jede  Unterfuchung  aus  Mortalitatstabel 
len  lehren  kann,  wohl  tun  !  zugrofsift.  würde  es  nicht 
wahrer  Gewinn  für  das  Ganze  der  Würrembergifcbea 
Verfaflune  feyn.  wenn,  ehe  die  Uaiverfiratsftüdien  an- 
fangen follen,  wenigftens  da*  letzte  Siebentheil  di-r  jähr- 
h'ch  nach  Tübingen  abgebenden  theologifchen  Colnnie 
gerade  '.u  abqefchnitten   und  zu  einer  andern  Lebensart 

Sewiefen  w  ilHe.  Wohtihat  genug  wäre  es  auch  für 
iefe,  vier  Jahre  lang  A  « ffi-  ht ,  UiJterricht ,  Kofi  und 
Wohnung  frey  gehabt  zu  haben,  und  ihrer  Tu«  hn>keit 
zu  andern  Befcbafrirontren  würde  durch  diefe  Sonde* 
runf» .  wenn  fie  gewöhnlich  wäre,  richts  benommen. 
Wer  in  Würt-  raberg  Theologie. ßudierr,  hat  bevuabe 
fein  ganzes  Leben  hindurch  Examina  zu  erwarten.  Sie 
nüfen,  weil  «loch  E'»r!iebe  dal.ei  wi«kt.  Sie  h--vir- 
kr.a  für  manchen,  der  lieh  auazeichnet,  ein  gutes  Vor* 


artheiL     Aber  wie  viele,  denen  der  Predigerftand  in 
der  Folge  ein«  drückende  Laß  ift,  und  die  in  einer  an- 
dern Lehens  weife  glücklich  der  Gefellfcheft  nützen  konn- 
ten ,  würden  es  den  Vorliebe»  danken ,  weon  diefer 
Gyros  von  Prüfungen,  fie  b  •y  Zeiten  in  eine  ander« 
Bahn  weggetrieben  hatte.     Mitleiden  oder  Guntt  find 
hier  wahre  Unbarmherztgkeit.  Facultatspromotioneu 
find  deswegen  in  ihrer  Achtung  überall,  auch  in  Ebin- 
gen, gef  unken,  wenn  gerade  fo  viele  als. )/,rgi/<«u.  Dt>cfo- 
tes  reounchrt  werden,  als  fich  melden  und  bezahlen.  Abef 
her  Prüfungen  von  Heoeticiaten  im  Namen  des  Staats  ift  es 
doch  noch  auffallender,  wenn  da  bey  gerade  fo  viele 
Attserwahlieal*  Berufene  bleiben !  Debrigens  ift  zu  wün- 
fchen ,  dafs  der  Mangel  an  gelehrten  Fonfcbritten  nichc 
blofs  nach,  der  Philologie,  und  die  Tüchtigkeit  zum  Pre- 
digen, nicht  meift  nach  der  Dogmank  beuriheilt  würde. 
Mathematik  und  Pbyfik  find  in  der  Erziehung  des  Jüng- 
lings »um  denkendeo  Mann  weit  heuer«  Mittel,  als  felbft 
Logik ,  befunders  wenn  diefe  jetzt  gewöhnlich  ganz 
fcieatiiifch,  nicht  mehr  in  Verbindung  mit  der  Metboden- 
lehre,  noch  weniger  aber  praktifcb  behandelt  wird  .In  den 
5  erlten  Jahren  destbeologilthen  Studieiiplaos  der  Wut* 
ttmherjter  wird   Lo*ik  gewöhnlich  von  drey  vetfchie> 
denen  Lehrern,  Mathematik,  aber  in  den  4  ktdfterlf. 
theo  Jakren-  nur  wenig,  l'h>iik  eigentlich  gar  nicht 
gf  lehrt,  weil  mehr  alfo  das  Gedacbtnifs ,   und  Wenp.es. 
auts  Helte  gebt,  der  pbilulugitphe  Gefcnmack,  als' die 
Kraft,  ScWufsreihen  zu  überfche« ,  Naturerfcbeinungen 
zu  prüfen,  am  coacreteo  Gegenila nd  felhft  Äjbftra<:tion, 
zu  lernen,  geweckt  und  geübt.  ,  (Jod  wie  nützlich  wl* 
fen  dasfe  beiden  yeraacblaftigten  Fächer  dem  g'rbfsWia« 
XbeiJi  a^efe%*h*oi«g,  Zöglinge  bey  ihrer  Beftfromuf/jr 
zu  Landgeiftlicben  zu  ihrer  eigenen  ver'nünftigen'tfn* 
terhaitung,  zur  Belehrung  der  belfern  Kopfe  in  ihren 
Gemeinden  über  Nator,  auch  zu  ihrer  O«kouomie,  wel- 
che meift  mit  den  Betaklungen  verbunden  ift,  und  wenn 
lle  vp|n.  Prediger  n|tt  Eiuticht  angeordnet  wird,  zu  Aus- 
breitung guter  Anilolten  unter  den  Landleuten  der  fi- 
cherfte  Weg  bleibt?    Könnten  wir  gleich  diefe  Bemer- 
kungen noch  mit  Iperiellereu  Fragen  vermehren  :  war» 
um  z.  B.  bey  einer  Studienciaruntung,  welche  fo  galt 
fehr  auf  Philologie  Heb  gründet,  doch  fo  feiten  gefchmack- 
»olle  tateinifche  und  griechifebe  Philologen  aus  Wür- 
tvmberg  bekannt  werden  ?  warum  iu  der  neuern  Zeil 
Immer  mehrere  zur  Theologie  erzogene  bey  reifern  Jah- 
ren lieh  zu  einem  andern  Studium  wenden?  warum 
fo  viele  aus  dem  geiftlicben  Stand,  unerachret  der  Vor- 
züge, welche  ihnen  die  Landesverfaflung  fchon  durch 
die  Anfnierkfatnkcit  auf  ihre  Erziehung  und  alsdann 
durch  Gewifsbeit  der  Beförderung  giebt,  doch  in  Ver- 
feinerung des  Betragen*  und  in  der  Künft,  mit  edler 
Fre>  müthigkeit  auf  die  Gemürber  zu  wirken,  gegen  die 
fogenannten  Weltlichen  von  den  akademifchen  Jahren 
her  zarückzufteheo  fcheinen  ?  u.  dgl.  m.  kurz,  könnten 
wir  auch  auf  alles,  wai  in  die  fem  Ahfckuitt  derBeher. 
zijcung  werth  feyn  mochte,  unfrre  Hcrzenserleichterting 
aus  lehnen,  fo  würde  das  Refultat  dennoch  immer  dic- 
fes  fejn.  dafs  das  theolo-ilche  Stu  iir-nwef»  n  in  W.  auf 
gutem  Grunde  ruhe,  und  die  meinen  VerbrHV-ttriijen 
von  ler  füchtigkeit  und  Klugheit  der  Lehrer  aohun- 
La 
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gen.  welche  mit  Ihrem  Zeitalter  fbrtfchreiten  «Offen.  Ha- 
\,sn  die  hühern  Voriteber  der  kirchlichen  Verfaffung  Fe- 
ttigkeit, Sckarflinn  und  Parthe)  lofigkeit  genug,  um  für 
jede  Stelle  den  rechten  Mann  zu  wählen ,  um  ,  wo  die 
Mafchine  etwa  Hocken  mochte,  ihren  Gang  ru  ermun- 
tern, um  allgemeine  planmäßige  Verteuerungen  aus 
den  Verfuchen  von  Einzelnen,  (Wie  hier  die  Verhiebe 
zu  Bürgerfcbulen  für  Realkenmniffe  vom  Superinten- 
dent Klemm  in  Nürtingen ,  zpm  Unterricht  künftiger 
Schuldiener  vom  Prof.  Abel  etc.  angeführt  find ,  oder 
wie  die  Stuttgarter  Almofenanftalt  ift,  f.  SchwäbHche 
Chronik  1793.  Nro.  4.,)  richtig  zu  abltrahiren,  nie  aber 
den  gefchickten  Mann  durch  Particularismus  über  reli- 
giufe  Meynuogen,  Familien^erhaltniffe,  oder  den  Schlen- 
drian der  Ansienntte  unterdrucken  zw  laffen,  fo  werden 
künftige  freymüthige  —  und  noch  frevmöthlgere  — 
Befchreiber  des  neueften  kirchlichen  Zuftandes  in  Wür- 
temberg  zur  Apologie  deffelben  noch  viel  reichern  nea- 
en  StoJF  haben,  auch  wenn  fie,  wie  dies.bey  di-fetn  Vf. 
der  Fall  zu  feyn  fcheint,  deminnefh  der  Gefchäfte  nicht 
gerade  am  nächften  feyn  follten.  Ueber  den  akadeni- 
fchea  Curfus  der  Theologen  verbreitet  fleh  Ree  deswe 
gen  nicht,  weil  feit  Jahr  und  Tag  da*  Publicum  ha  Er- 
wartung neuer  Verfügungen  über  deuielben  fteht.  Nun 
noch.ieinige  einzelne  Bemerkungen.  S.  18.  klagt  der 
Vf.  über  ewige» Ueberfetzen  aus  dem  üeutfehen  ins  La- 
teinifebe,  fogarGrie^hifche  und  Hebrtiifche,  über  Pbra- 
fenklauberey  u.  dgl.  Deutlicher  zu  Tagen,  lie»tderFeh- 
\tx  dariun .  dafs  man  mit  diefer  Art  von  üeberfetzun- 
aus  der  bekannten  in  die  unbekannte  Sprache  an- 
fie  auf  Schulen  und  in  denKloftern  fo  rt  fett?,  und 


So 
ugt 


toren  und  nach  vieler  Uebung,  aus  der 
in  die  bekanntere  Sprache  Ueberfetzuogeo  zu  . 
mit  Erfolg  betrieben  werden  follte,  out  der  UnirertitifC 
nemlicb,  gerade  alle  Ucbuogen  de»  Stili  authuren  bist!, 
Dtls  den  tbeologifchen  Studierenden  ab  ISeneBciaten  in 
Tübingen  die  renfa,  welche  fie  gebort  haben  muffen, 
vorgefebrieben  find,  ift  gewils  gut;  aber  muffen  ihnen 
auch  die  Manner,  bey  welchen  fie  jedes  Fach  hören 
muffen,  ohne  die  Möglichkeit,  ea  bey  einem  andern  zu  ho-, 
ren,  vorgefch rieben  feyn  ?  Üb  vielmehr  gegen  die  jet'jge 
Obfervanz,  dafs  Prnfeffores  extnardinarii  nur  in  Stuft*, 
den,  welche  ron  den  Ordinarien  leer  gelaffen  find,  ihre' 
Vorlefuogeo  gleichfam  intcrceliren  muffen,  nicht  gera- 
de die  entgegen  gefetzte  Einrichtung:  doli  neinlich  iw^t 
jedes  Prnfum  in  einer  bertitnmten  bttiide,  aber  in  die- 
fer von  jedem,  welcher  datu  akademifche  Lefefreybeit 
hat,  getefen  wenden  könne !  eingeführt  werden  ,  wu&te? 
oh  nicht  durch  diefcs  mit  dem  Zweck,  warum  überzah-. 
lip.e  Docei  ten  angebellt  werden  ,  und  mit  der  Liberali- 
tat des  akai'-mifchen  I.elirjUnds  ubereioltirutnende  ein- 
fache Mittel  Carricaturen  von  Vi  riefungen ,  derglei- 
chen der  Vf.  S.  so.  anführt,  von  felbft  zur  Unmög- 
lichkeit würden?  daran  wird,  wer  Univerlititen 
kennt,  gewifs  nicht  zweifeln.  Wer  in  diefem  Fall  «J» 
Docent  ausfeilt,  hat  vielleicht  gerade  dadurch  das 
Gluck,  die  Stelle  im  Staat,  für  welche  ihn  die  Natur 
mehr  beftimmt  hat,  zu  rinden.  Und  raufs  nicht  ein  ge«. 
wiffenhaiter Mann,  wenner.bederjkr,  wie  vieler  durch 
fein  Dafeyn  an  der  unrechten  Stelle  Gutes,  für  Genera- 
tionen hindert»  einen  paffendem  Platz  im  Staat,  mitEh- 


flöxt,  wo  fie  etft  nach  hinlänglicher  Lectflre  in  den  Aar 
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KrsoknsCHnirrxH.    Berlin,  b.  Matzdorf: 
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der  fromm*  RttffMujJe  guter  Kinder 
o  JuC  Siede,    Mit  ciactn  Titclkupfer. 


^ogeuucli  für 
zm  ftder  Utit 

der  7W«fc,Voo  JuC  Siede,  Mit  ciacin  1  itcikupter.  179*.  («  gr-) 
S«  unerwiefen  der  Nutzen  vurcr fchrif  bener  Gtbetstorraehi  für 
Erwachfcne  ift.  um  fo  viel  mehr  ift  er  m  für  die  Jugend-  Ree. 
wagt 'es.  xurerGchilich  zu  behaupten,  wie  anftöfcig  es  auch  im 
Our  de*  Vorurüieil*  klingen  tn.ig.  dafs  die  Gewohnheit,  Rinder 
beten  »■laden,  zu  den  grörsi^ti  IViicrn  der  gew<-ihti-icrren  Er- 
ii«hunft*moihode  gehöre.  Leider  ill  es  fo  fahr  mit  unfrer  gan- 
zen VfrWffu'"T  ur,d  J.ebenirwcife  rufimmeneewacMw :  dafs  ei- 
ne Reform  im  Grof«en  bey  der  jetzigen  I.. ige  der  Sache  at>mö*> 
lieh  feyn  dlir.ie.  Dicfe  ginz  verkehrte  Gewohnheit  macht  ea  nö- 
tbiff.  die  KUinen  weit  eher,  alt  die  Natur  der  Sache  ««  t  erlUt» 
tet.  mit. der  höchßen  Ahflraciion ,  unter  welcher  der  pehilrfete1 
Verflani  f«ft  erliegt,  bekannt  zu  machen,  und  djdnrrli  eine 
Mcn?«  uiifchk  Weher,  utuTereinner.  aiuhtwpomorphiflit'clicr  Vor- 
tlc'.luncen  v»h  dem  hnebtten  Wvfen  au  r er* Höffen  ,  die  Cih  in 
ier'Fei^e  feiten  «an?,  venilijen  Ulfen.  Die  eiurige  achte  (Quel- 
le de»  Gtbet,«  enrfpria^t  aus  dem  Ccüihl  untrer  Abhanriekeit 
von  einem  Wefen  höherer  Natur ,  s«$  dem  Bedürfntfs  ein« 
felitn  'Stütze  unferer  editlften  Wiinnhc  und  Brwartuti(ren,  auf 
r».er  Bcttachfjne  und  Umerfuchur.i?  der  Gröfs«  und  Wunder  der 
Köroer-  «»d  öeifterwelt  —  nicht»  von  alle  dem  tritt  bey  Kin- 
dern ein.  In  demfeiben  Verhälmifs .  al«  der  Erwachsene  zu 
Goti  ßehi.  fteht  das  Kind  gfC=n  f«M  H«™  und  E™«her;  /ri- 


nt  Frömmigkeit  ift  IVIajfamkeit  gegen  die  Befehle ,  und  Erge- 
bung "fn  den  Willen  jener  Woblih.itcT. '  Gewifi  he^t  ein  Grund 
Vftu  dem  fo  häutigen  ftaldiim  und  der- Undankbarkeit  der  Kin- 
der gegen  ihre  Ehern  mit  dariun.  dafe  nun  Qeaewäbia,  da»  Gu- 
te, das  üe  empfangen,  naht  einzig  dief«n  zu  danken  ,  u:id  dafs 
».in  dikey  verjbfjuwt,  ihnen  die  Aufopferu<i£  derfelben  zu  ih- 
rem Vortheil,  nnd  ihre  Abhängigkeit  ron  dem  Wohlwollen  der  rei- 
ben ,  einleuchtend  genug  zu  machen-!  dafa  min  fie  für  Nahrung, 
Kleider  etc  ,  oder  wie  unfer  ff.  will  (S.  37.)  fogar  dxfiir,  ,,daf» 
ihre  Bauen  weich  und  weite  Und  .**  Gott  danken  laiat.  —  Mit 
äiifen  Cnjndfj-*en  kouneu  wir  freylich  der  Idee,  «iu  Gebetbuch 
P.Ir  Kinder  zu  fchreibL-n,  unfern  nrv fall  nicht  geben;  allein  wenn 
man  doch  einmal  auf  der  ahm  Srrafse  fortgehen  ,  nnd [durchaus 
ein  folche»  Buch  fiir  KintWr  h  iben  jniU.  fo  kafn  da«  gegenwär- 
tige zu  diefem  üweek,  wenn  auch  nicht  mit  ls  uizli:  ,  doch  mit 
geringerm  Nachthtü.  a!«  manches  auacre,'  d..R  w  ir  fchen  1 


haben. 


gebraucht  werden.   Der  Vf.  r.a-bi  da*  Aller  Jrr  Kinder,  für  weJ 


und  fo  hatte  denn  mauclws  ungleich  faßlicher  ausgedrückt,  und 
matrvhc  Idee  ganz  vermieden  werden  füllen.  So  fangt  Geh,  um 
nur  Ein  Beyfuiel  zu  geben  ,  ein  Gebe»  ( S.  <ft.  )  atfo  an :  „Ach 
„ich  bm  noch  gar  an  «■sWitameteir,  Ueoer  Gott  u.  f.  w. 
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Mittwochs,  den  u.  Julius  1792. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


F« Alter okt  «.  Laiocic:  FreifmSthige  Befchreibungdes 
neueßen  kircfUtchen  Znfiomdts  im  Hmogthum  U'nr- 


{tkfethft  der  im  vorig9* 


das  Kirchengut,  welches  nach  den  bündigen  furftlidi*i 
Worten  der  Kirchenordnung  „billig  denen  der  Kinh^p 
„und  derfelben  chriftjichen  Minifterien ,  anhangenden 
„und  zugehörigen  andern  nothwendigen  Sachen  und 
„derfelben  Nothfail  zu  Iteur,  Hülf  und  Gutem  kommen 
„and  alles  bey  der  Kirche,  ohne  gemindert  oder  ge- 
„fchmelert,  ewiglich  und  unwiderruflich  bleiben  foll  " 

\J  fcb«r,k,e  Ifc-nMmlli  «nd  Ihn-  zum  kirchlich«.    Schutz  u.i  S*hir„  d«  KdV!^  Jhi.  SSSoSI 

men  habe  f  Gerecht  ift  es,  dafs  djes  geiftliche  Gut  au 
den  Landesbedürfniffeu  fo  viel  trägt ,  als  jedes  fonitige 
Gut  von  gleichem  Werth.  Aber  nicht  nur  über  den 
Verdacht  von  Ausgaben  zu  untertbanigfter  Devö«ioa. 
wie  fie  der  Vf.  nennt,  fondern  ünohaugt  über  jede  Ver- 
wendung ,  welche  von  diefem  Fond ,  ehe  die  Bedtir*. 
'niffe  des  dortigen  Kirchen  -  und  Scbulwefens  nach  dem 
Alaafsftab  der  jetzigen  7 


"Despotismus,  welche  man  neuerlich  den  Manen  de» 
Conlißorialraibs ,  Karl  Heinrich  Rieger,  nachgefchickt, 
und  durch  unkluge  Apologien  glaublicher  gemacht  hat, 
Werden  hier  durch  die  Bemerkung ,  dafs  er  an  lieh  ein 
excmplarifcher  Mann  gewefen  fey,  gemildert."  Ans  den 
Nachrichten  \on  den  ueuverbeflerren  Hrurgrfchen  Schrif- 
ten in  W.  S.  59.  6a.  u.*6-  aber  ift  es  auffallend,  dafs 
gerade  diejenigen,  wekhe  gant  mifsraihen  find ,  von 
ihm  befurgt  wurden.    Gegen  das  jetzige  Cönfiftorimn, 
auch  fo  wie  der  Vf.  die  Mitglieder  Mann  fär  Mann  cha- 
rakterifirt,  Ift  es  nicht  Schmeicheley ,  wenn  das  PubU- 
cura  fehr  viel  Gutes  von  demfelben  zn  erwarten  aufge- 
muntert wird.    Hier  unter  den  Nachrichten  von  neuen 
liturgifcb«n  Schriften  (auch  z.  B  in  dem  Ton  des  nene- 
ften  Synodalausfibreibens  )  linden  fich  ßeweife  davon, 
.'Die  heften  Wirkungen  aber  von  diefem  Collegium  find 
nicht  nach  fchriftftellerifchem  Werth  zu  beanheilen. 
Danach  S.93.  im  Würtembergifchen  der  Ton  der  gebt» 
teuden  Klerifey  auf  die  Dntcrgebenen  besonders  mäch- 
tig wirkt,  fo  mufs  diefes  Collegium,  wie  Paulos  von 
den  Coriurhern  ,  von  dem  Würtembergifchen  Kirchen- 
und  Schulwefen  im  Ganzen  fagen  können :  ihr  feid  an- 
fer  Empfehlungsbrief »  —  Eiuft  war  eben  diefcs  Depar- 
tement, welches  die  Angelegenheiten  der  Kirchen  und 
'Schulen  detaiüirt  kennen  kann,  auch  mit  der  Verwtl- 
'tung  des  allgemeinen  Kirchen  fand  s,  welche  jetzt  der 
Kirchenrath  genannt  wird,  und  blofs  durch  Juriften  und 
iCameraliften  befetzt  rft.  in  genauerer  Verbindung.  Soll- 
ten wohl  die  lauten  Klagen,  welche  Ober  Reftrictionen 
.'der  geldlichen  Einkünfte  mit  einigen  n siegen  S.  57.  ff. 
geführt  werden,  nicht  diefe  alre  VerfaiTuog,  von  wel- 
cher die  GelftHchkelt  einen  wahren  Schuu  zu  hoffen 
hätte,  wieder  ins  Gedachrnifs  bringen?    Und  muffen 
nickt  Ausländer  bey  dem  Vf.  einen  offenbaren  Wider- 
forach zu  finden  glauben ,  wenn  er  S.  S.  67  zweifelt, 
ob  etwa  zu  Verbreitung  eines  Landeskatechümus  einige 
taufend  Tbaler  aufgebracht  werden,  oder  wenn  bey  dem 
fcöchftnötbigen  Plan  tu  befferer  Erziehung  der  Schul- 
Jehrer  man  nach  S.  92.  nicht  wiffen  foll ,   woher  bey 
den  erfchöpften  Quellen  die  Kaden  zu  nehmen  feyen, 
und  Wenn  doch  von  ihm  mgemerki  wird, 

A.  L.  Z.  if92. 


der jetzigen  Zeit  völlig  befriedigt  find,  auf 
anderweitige  Zwecke,  alfo  wider  die  Fundation  und 
die  Zugeficherten  Privilegien  gemacht  wird.  Werden  Un- 
partheyifche  flehen  die  Regel:  auch  den  andern  TheU 
zu  hören,  von  felbft  erinnern,  um  fo  mehr  aber  nach 
ftatiftifihen  Erörterungen  fich  umfehen,  ein  stefuchtes 
Dunkel  für  den  Grund  eines  möglichen  Verdachts  «un- 
ten, und  wir  bezweifeln ,  dafs  Manner  von  Ehr*  fielt 
unter  folchen  ümftanden  vor  ihrem  Vaterland  und  der 
Nachwelt  zu  rechtfertigen  Urfache  haben.    Ift  fo  etwa« 
einmal  im  Publicum,  fo  Jä&t  fich  dies  nicht 
durch  Verbefferungen  beruhigen,  zu  denen  cw 
Hachtrchaffhe  Pflicht,  Neigung  and  Muth  fühlt. 

KOmmo,  b.  Zeh :  Chrifloph  Gottlieb  von  tfarr  «W 
not  zur  Kunfigefchichte  und  zur  allgemeinen  Liter* 
cur.  SiebenyhnUr  Thrit.  Mir  einer  Kupfertafel 
i?89-  J6JS.  ohne  Inhaltsverzeichnifs,  in  f. 

Der  Auflatze  zur  KunflgrfchicAte  find  wieder  sfrrir 
▼on  keiner  befondem  Erheblichkeit;  mann  ich  Ältiee* 
und  unterrichtender  fcheinen  uns  die  Auflatze  zur  Lite- 
ratur , ,  a n  der  Zahl  dreizehn.  Kunßgeßk,cht*  i.  Ei- 
nige Nachrichten  von  -^^f»gS  " 
M-mdzeKltnungengrofserMeifter,  die  in  Italien,  Frankreich 
und  England  gemacht  wurden.  Kurze,  und  wenit 
Belehrung  darbietende,  Nachrichten  von  p  italieniftbent 
6  englifchen  und  3  franzofifchen  Sammlungen  venHaad, 
nffen.  Von  der  Sammlung  König  Karl  I.  «  F.ng|and 
yerfpncht  der  Vf.  einft  noch  befonders  zn  handeln  tt 
ZuSatze  zu  der  im  XIII  TheiU  S.  135  ff.  gegebenen  Nach, 
rtcht  von  der  betrühmten  barberinifJum  Vafe  Diefe  Zu/aV 
rze  betreffen  die  Deutung,  welche  der  Ritter  dHaocar- 
rille  im  n  Band  feiner  Recherches  von  diefer  rtthfel- 

M  haftest 
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haften  Antike  gegeben  hat,  und  welche  dem  Hu.  r.  M. 

fo  wenig  Genüge  ihm,  als  die  Erklärungen  von  0  King 
und  Marth,  die  aber  nach  dem  Wedgwoodfchcn  undVell- 
heimfeheu  Verfuch,  nun  nicht  mehr  die  aeueßen  beifsen 
können.  Zu  Num.  335.  der  A.  I„  Z.  v.  1791«  merken 
wir  an,  dafs  es  der  Herzog  von  Marlborough  war,  der 
die  Vafe  im  Junius  1786  für  903  Gttineen  orftand.  Iii. 
Kunßnachnchte»  von  Dürnberg.  Aufser  den  Nachrich- 
ten von  neuen  Kupfertbchen  Nürnbergifcher  Künftter, 
eine  Anzeige  von  dem,  durch  fein  dramatifches,  in  den 
beiden  Opern  Ja  Toslon  d'or  und  Demophon,  bewiefe- 
nes  Fadens  be^ühinten  Nürnberg  ifchen  Tookünfiler,  Chri- 
ftoph  Vogel,  der  1756  geb»  war,  und  178g  d.27-Juni 
zu  Perie  hn  32  Jahre  in  dürftigen  Um  (binden  ftarb.  Lt- 
ttratur :  I.  ConclufinlL?.  Francifci  Xmverii  Veigl  U.'fcri- 
vfjiows  Statut  Provinciae  Maunenfis  in  America  Meridtonä* 
Ii.  Der  weiUdufrjgftc  und  beträchtlichfte  Auflatz  In  die- 
fem  Bande,  der  von  S.  17  —  161.  fbrilauft,  und  zu  der, 
W*  f achtzehnten  Baqde.  angefangenen  Ueinifchen  Be- 
iYhreibung  die  Foc tfelsungi  liefert :  Uber  II.  Provinciae 
tlaynenfis  Defcriptto  plitfico- iiuralis ,  worinn  in  12  Kap. 

der  Luft,  dem  Klima,  dem  Boden,  Ackerbau,  Baumen, 
Gewächfr h,  vierfüfsigen  zahmen  und  w  ilden  Tbieren.den 
Raub-  und  VVafTervögeJn,  lulecteo,  Honig-  und  Wachs- 
beu,  den  Minecaüan,-  Fifchen,  der  i.ebeniarr,  fortpfian- 
zung»  Krankbeiren,  Charakter  der  wilieo  Einwohner, 
dem  Zu0taod  der  Neubekehrten,  und  des  Bemühungen 
der  Mifußnarien  gehandelt  wird.     U  aer  den  Minera- 
lien »e*nt  <r  S.  105.  lediglich  Strinfals,  das  bey  P.»ro- 
napuras,  in  den  Grenzgebirgen  zwif  hen  Lima  und  dem 
Lande  Haynas  und  an  den  Ufern  des  Gualläga,  von 
weifser,  rother  und  grauer  Farbe  gefunden  wird.  Er 
widerfpricht  S.  77.  der  ßehaupmng  Robertfon's,  als  ob 
die-  Naturkrafeel  an  Menfcben,  abieren  und  Gewachten 
in  Araerike geringer  wären  ,  m>t  dem  Beyfpiet  des  Ti- 
gere von  Maynas.  daran  Gröfse,  Wildheit  und  Schönheit 
der  Farbe  dem  febonften  afriksnifchKn  Tiger  nichts 
nachgebe.    Von  S.  163  —  176.  find  noch  mehr  Proben 
"von  der  Yngafprache  gegeben ,  woraus  wir  einige  an- 
führen wollen.    Es  finden  flcli  in  ihr  Würtcr  aus  dem 
Spanffchen,  z  B.  Dioj  (Gorr).  obgleich  der  Ausdruck: 
Pacha  catnac  ( AUesverm/)*ender )  z-ir  Bezeichnung  die- 
fer  Idee  vorhanden  ift,  D  dn  (der  Finger),  Area  (der 
Regenbogen).    Das  Nomen  mit  dem  articulo  Genetivi : 
f'ic  vertritt  die  Stelle  eines  Adjectivi.  z.  B.  AninV,  der 
Tod  .  huafiuipac,  fterblich.    Für  Lachen  und  fi  Ii  freuen 
jftnurtin  Wort:  Cufftcun.  heifst :  gciudrt  und  r/oV.  Für 
hitfen  ift  kein  Wort;  man  fagt:  fcfiini-mnant  i  illcp-tn, 
er  fchiefst  mit  der  Nafe.   Angnfi  (angakh)  heifst^  Uan 
und  auch  gru»(?).    Die  von  Don  Piedru  Par.  ar  i-fco 
gezeichnete  Karte,  die  den  Lauf  des  FlulTes  Mira  nun 
von  feinem  Urfprung  bis  an  die  Grepzen  des  Porrugie- 
fiwhen  Gebiets  u.  f.  w.  enthalt,  ilt  au»h  dieft.m  Bande 
nfrht  beygegeben,  und  Hr.  v.  M.  verweilt  die  Käufer 
d>  s  Journals  deshalb  auf  die  deutfehe  Ausgabe  diefer 
Reiien,  welches  uns  nicht  billig  dünkt.    II.  $o.  Came- 
ra\ü  DaU'Urgii,  Wormatienfis  Epistopi.  Gratutitiu  tmio- 
centio  VHl  Pont if.  Max  dictaAnn»  14^5.  prid.  non.^ful. 
Abgedruckt  nach  einem  Imprrffo  rontano  v.  d.  Jahr  ,  das 
Attdirfiredi  anzuführen  vergeffen.    Nur  eine  kurze  Stel; 


le  von  dem  Geld  diefer  Rede.    S.  igg.  heifst  es:  A$~ 

quum  rft  projecto ,  pnncipei  onnet  haue  teuere  ftnteutiam, 
ut  in  Iiomanae  ftits  falute  toutinefi  Juam 
arbitrentur  falntem,    [et  nedum  principe s, 
verum  *  uneto  s  ,  qui  in  ekrifitauam  militiam 
nomen  dederunt,  fie  animatos  effe  oportet, 
etcredere  pro  fua  enique  portione  $  x  cuLias 
agendas  effepro  fedis  kujus  incolumitate  ], 
et  magntiudtnem  ejus,    quibuscunqu*  pof- 
J'int  vebus,  fi  cuifunt  npes,  opibus,  cui  pru~ 
dentia,  confttio,  cui  robur,  viribus  prove- 
here,  quod  fi  cui  nihil  aliud  fit,  preeibus 
f altem  piisque  deum  votis  uuncuuandt  s  (fic) 
t Haut  juvare.    III.  Potmata  ffordani  bruni,  Nulani. 
Aus  Ceinen  Büchern  :  De  la  cau/a,  prineipio  et'  l/m>(Lon- 
dra  1584.),  de  l'injitüto  univerfo  et  Mondt  (Londra  I5K4). 
aus  dem  CaiUu  Circaeo,  Paris,  1581 ;  aus  der  Cena  de  Ii 
Ceneri,  Lomir«,  1584;  und  aus  dem  Spaccw  de  laBeßia 
trtonfante,  Londra,  1554.  zufammengetragen.    IV.  iin. 
Conßflonmlrath  Otters  Betrachtungen  über  den  Handfchuk 
der  Gräfin  SttUa  von  Abenberg,  welchen  fie  beu  Erbau- 
ung der  Peterstttydte  itt  die  Holte  geworfen  habe.    Er  er- 
klärt diefe,  auch  in  andern  Fallen  vorkommende,  Fabel 
aus  der  Gewohnheit,  nach  welcher  der  Handfchuh  ein 
übliches  Unterpfand  ,  oder  eine  Bürgschaft  für  das  ge- 
gebene Wort,  oder  fhr  die  gegebene  Verlicherung  einer 
Sache'  war.     So  wie  auch  die  Kaifer  das  Markt-  und 
Münzrecht  nebrtr  der  hohen  Jurisdiction,  durtb  Geber- 
fendurrg  eines  Handfchuhes  verliehen;  die  Zerreißung 
und  Wegwerfung  des  Handfchuhes  dagegen  ein  Zeichen 
der  VerzichtleiftuBg  feines  Rechts  an  einer  Sache  war, 
welches  mit  einer  Steile  aus  Gerjiaibergs  thüringifch- 
hetnfeher  Chronik  ia  Scfnmncks  Moimmetttis  'uijjiacis  dar- 
gethan  ift.    Noch  etwas  von  der  Genealogie  diefer  Grä- 
fin.   V.  Derebn*  3>fuitart,»tinAlba  Rutfu.    Briefe  de* 
Pater  Atoyfiut  Moritz  n.  P.    Mattlüus  Thetn,  die  dafelbft 
angeftellt  find ;  ein  lateinifches  Gedicht  auf  Catharina  n 
bey  ihrer  taurifchen  Reife  inj  J.  17K7 ;  u"d  ein :  C'»lm 
fpectus  p^aeeipudmm  Perfonarum  Socieiatis  ^efu  in  Alba 
kujjia  A.  1788-     Der  P.  Sloritz  fchreibt  S.  534.  untet 
dem  2  Juli  i-gfi  aus  Warfebau:    Hier  ettiicU  uh  viele 
n  ichtige  NaJtrichtcn  von  der  gegenwärtigen  und  zw 
Ii  u  n  fiige  n  Lage  der  niemals   ganz  unter- 
'  drückten  Grfellfcliaft  3'fu:  aoer  w^r  «*"dfc»  dlt 
geduldig  abwar  en,   bis  fuh  Jelbft  alles  anßlarcx  h'ird. 
Dies  heifst  doch  feinen  Gegnern  die  Waffen  recht  ehr- 
lieh  in  die  Hände  geben  !   DerS.  340.  zweymal  ZjrrK» 
gedruckte  Name  mufs:  Znrj J,a  orihographtri  feyn,  wel- 
ches wie  Zsremba  zu  lefen  ilt.    Das  Pt'rfunal  der  in  6 
Collegien  vertheilten  J  fuuen  befteht  aus  196  Mitglie- 
dern.   VI.  Portugiefijihe  Literatur.     Briefauszüge  und 
Anzeigen  von  neuen  portugiefifihen  Büibern,  ^  worun- 
ter S._  255.  u.  56.  ein:  CowpeVtito  de  X)\fervac  ics ,  qne 
foimno  u  r-!  >t>o  aa  l'tagtm  p"(i'ica  e  fitvffica,  que  fe  de- 
ve  f  vser  dentrod'i  Patria,  deflen,  Vf. ,  der  Doctor  $<fi 
Antonio  de  Sn,  ft-ine  Land^leute  a-jflodert,  ihisVer- 
zeiihnilTe  dfr  Jvacurproducte  Portugalfs  zu  Iii  fern,  u«'d 
lieh  in  diefer  Ilinficbt  zum  Bricfwechfel  und  zu  nähe- 
ren Erl  luteruiit'en  anbietet.     Dabey  befindet  fich  e'"6 
Nachncht  von  den  Fabriken  der  Troviuz  Trat  w.Ä«1*- 
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tes.xsi  Brüggen  r.  Rtpardello ,  ^/inrim .  Jkmux  and  La- 
•JÜo,  worunter  die  iju  Sujanj)»  die  betraxntlicbße  ift, 
n  200  Stäblea,  12  zu  Atta«,  35  zu Stoffen,  .fco  zu  Taff- 
ren,  zwifchen  30  und  40  zu  Gros  de  Tour»,  Saramet  und 
Plüfch  und  40  Zwirnmühlen  bat,  die  zu  Cltacim  aber 
feit  177S  in  verfall  geräth.  Meißens  wird  inlandifche 
Seide  verarbeitet.  V1L  Dow.  Johannis  Bremer  i 
Adnbiattones  ad  übruta  a  tue  editutu:  Reift*  einiger 
MiJJionarien  der  Gefetlfchaft  $efu  in  Ame- 
rika. Diefe  von  dem  1789  d.  13.  Aug.  zu  Cölln  ver- 
dorbenen Millionär  aufgefer/.ten  Anmerkungen  betreffe a 
die  Sprache,  "Statt,  (rewohnherten  und  Naturgefchich- 
te ,  enthalten  manches  InterefTante  ,  lind  aber  den  Käu- 
fern des  Journal«  nicht  recht  brauchbar,  weit  nur  din 
Seitenzahlen  der  deutfehen  Auagabe  beygefügt  lind.  S. 
370.  folgen  wieder.  Aiiae  Ädnotmtionei  mt  neuen  Sei- 
tenzahlen ,  die  vermuthtich  von  denselben  Vf.  herrüh- 
ren. V1IL  Chirograph*  Vintrwn  celebrium,  a  me  deHnm- 
ta.  Von  Albert  Dürer,  Bihbald  Pirkhcioier  und  Johan- 
nes Cocblaus.  Die  Kupiertaiel .  worauf  fie  geftoctaen 
find,  iQhrt  die  Benennung:  T/Aula  II  ;  man  findet  aber 
weiter  Keine  erfte  Tafel,  zu  der  auch  keine  Veranlaßung 
im  Inhal  1  des  Bundes  liegt,  und  die  (elbft  der  Titel  nicht 
an  Tagt;  es  wäre  denn .  iHr.  v.  Bi.  wollte  die  vermifste 
'Landkarte  anter  diefer  Numer  noch  •  nachliefern.  IX. 
Eine  Urkunde  von  des  Coddam  Vater  t  (  oder  nahem  An- 
verwandten) v.  3.  Aug.  14.I7..  die  in  der  Gefchichte  dea 
Cochlous  nicht  das  Mmdelte  aufklärr,  wenn  auch  der  die 
Urkunde  ausfeilende,  mit  Corhlaus  gleichen  Namen 
führende,  Ufert  ein  Tobeneck,  l  niterrieftter  zn  wentf 
Ulftein  wirklich  alsCochläi  Vater  daraus  erkannt  würde: 
Xi  CeUberrinu  AjlruHMU,  $  u  h  a  n  n  1  s  llejtelii  Epijio- 
In«  od  Wt/rawa/tuiu  Ktrtnerum,  Soc*-$}ef.  a  Reo. 
'Don.  Carola  Benfantimt  i.tng»ich ,  Arckidtoc.  Geäan.  mi- 
hi ttantmijjfae.  Sie  lind  von  dem  Hn.  Canonfeus  Atbtr- 
trandi  ans  den  Tomis  Epift'ilv.ian  u<i  Atkcmaf.  Kirch. fori- 

rrum  in  drr  Jefuiterbibliothek  des*  Collegii  Rmaui  im 
1779  zu  Rom  abgelcnrieben .  von  ihm  dem  Hn.  Gra- 
lath  zu  Danzig  überlaßen,  und  durch  den  Ichon  genann- 
ten Gelehrten  an  IIa.  v.  M.  gelapgr,  brtveffen  die  Auf- 
gabe von  Heveis  Selenographif .  Jf.ircher»  Ars  magna 
Confoni  et  Dilfoni  u.  a.  iuathemaül>ne  ü  genftaede.  Ei- 
«en  Tnbus  des  beruhrnren  Künftiers  .  tuß  u-lno  de  Dt'w- 
nis,  'von  45  Paiini,  hoffte  Htvel  für  60  bis  70  Reichsiha- 
ler.  als  ei*  Freundfchaf  t sßück  zu  erhalten.  Hr, 
v.  IM.  hat  Kirche r9  Antworubrirfe  aus  §0.  Erics  Qlliof/k 
feltenen  Excerptis  Literarumillußrium  virur.  ad  $0.  mh 
ulium  beygefügt.    Eine  Aufgabe  von  mehr  er  n  Aneeda- 
tis  Mevtbanis  aus  des  NütObergifchen  Mathematikers 
Eimwirr,  nacbgeläffeneu  huadkhrifüichen  Sammlungen 
werden,  einer  S.  313  befindlichen  Anmerkung  zufolge, 
die  Jefuiten  in  Weif* •  Kufsländ  veranftalten.   XI.  Aftro- 
HomfJu  N  uh'ichten.    Aus  meiner  Brieffiimmluitg.  Brie- 
fe u.jd  B^iefauszüge  von  Mwtiucla,  Prof.  Kies  in  Tübin- 
gen,, dem  jungem  Eitler,  den  Profeiforen  Lexeli  und 
Kraft  r-u  P  terfsburg,  die  Kepletfchen  Ua>td(chriftem 
bvtceiTi'ud.     Euler  zweifelt,  ob  darunter  einige  noch 
übrig  geblieben  .  die  von  grofser  Erheblichkeil  und  des 
A-Klrucks  würdig  feyn;  Lexeli,  der  fie  unterfucht,  ur- 


f.: 


t  s ,  worinn  Kepler  die  Gröfse  der  Sonne  und  dea 
und  die  Entfernung  diefer  Körper  von  der  Erde 


etreh 
Monds  unu  uie 

beftiajmt  hatte,  den  Aftronomen  angenehm  feyn  würde. 
Drey  Bände  von  Briefen,  die  Kepler  mit  dem  Bayerfchen 
Rath,  i^rwort  v.  Hohenburg ,  Fabricius  u.  a.  gewechfelt, 
und  die  in  der,  im  J.  171g  von  Hantjjph  veranftalceten. 
Sammlung  nicht  ftehen,  verfichert  Kraft,  mit  Vergnü- 
gen eelelen  zu  haben:  man  tan  de  darinn  Keplers  erftn 
Gedanken,  wie  die  Ebbe  und  Flutb  des  Meeres  aus  der 
Wirkung  des  Mondes  zu  erklären  fey;  die  Entftehung 
des  Regenbugens.  d.»r  Erdbeben ;  vom  Einftuis  der  Afpe- 
cten  auf  die  Witterung;  verfchiedenes  aus  der  Androlo- 
gie ;  von  der  Harmonie  der  Planeren ,  der  Einrichtung 
des  Wejtgebaudes,  von  einigen  Aufgaben  der  Sternkun- 
de u.  f.  w.  In  Gedanken  und  Augdruck  aber  zeige  lieh 
der  Mann  von  befondern  Genie  und  Feuer ,  der  feine 
Umftähde  freymüthig  und  mit  EntfchlofTertheit  fcbUdert. 
Nach  diefen  Angaben  kann  man  nicht  umhin ,  der  Be- 
kanntmachung eines  Theiis  diefer  Handfchrrften  ein 
günftigeres  Schickfal  zu  tvunfcherj ,  als  bi»  jetzt  über 
ihnen  gewaltet  bat.  XII  ßeanruorrang  einer  unhilliem 
Kritik.  Wider  Hn.  Hirfching,  der  von  der  Biblio» 
des  Kloßers  Laugheim  und  dem  Abt  Limmer  nach  hei' 
lige  Uiaiiäude  verbreitet  haben  foH,-  von  dem  Bibtioihe* 
kar  des  Kl  öftere,  P.  Aiiiaif  Rnjfat,  S.  3  +  u.f.  nocheid 
Poltfcript  vom  Hn.  v.  irf.  ,  worinn  er  Hn.  Hirfching  de« 
plagiat8  und  der  Undankbarkeit  bezichriget.   XIU  'Im- 


plißima  ColLcctio 
»am*.    Eine  bloise 


Querum  ,)oh 


({rgiuMoa* 


Nomenclatur  nach  den  Furmatin. 


Kl N D-B  RS CH RIETE  N. 


Br  auk  sc trwBto,  inder  Schulbuchh. :  Tneoparoi»,  oder 
der  erfahrne  Rathgeber  für  die  unerfuhrne  Qngtnd\ 
Von  £joadt.  Heinrich  Campe,  zur  allgemeinen  Schul- 
encykJopadie  gehörig.  Dritte  gänzlich  umgeaxbai- 
•ete  Ausgabe.  1790.  S43  S.  gr  g.  •  < 

Ebenda felbftj  Kurzer  Auszug  aus  Qsmpens  Theophrim. 

Ein  Lettfaden  zu  Vorltfuwgen  darüber.  iu  S.  8 
Durch  dtefe  Umarbeitung  hat  dies  uürzhehe  Werk  un- 
ftreitig  viel  gewonnen.  Es  iß  anEriahrungsfauen  und 
Klugheitsrvgelu'  volllbndiger  geworden,  mehr  Plan  ift 
ioa  Ganze  gebracht,  wodurch  es  weniger  einfeitig,  viel- 
menr  für  Jünglinge  aus  allen  der  Cuit'ur  fähigen  Stan- 
den nützlich  und  anwendbar  gemacht  ift.  Daher  lind 
aucli  die  Auazüge  aus  Chefterfleldj  Briefen  an  feinen 
Sohn,  fo  wie  die  erläuternd» n  HeyTpicle  weggeblieben. 
Der  Aufzug  enthält  die  Hauptfarze  de»  grofsern  Werks 
zum"  Schuigebrauch,  um  es  der  Jugend  als  eiu  Compen- 
dium  in  die  Hände  zu  geben.  Wenn  diefe  Schritt  mit 
Weisheit  und  Wärme  des  Lehrers  gf braucht  wird,  fo 
er  Nutzen  davon  für  die  Nachwelt  grots  leyn. 

W/nterthur,  b.  Steiner  u.  Comp.:  Modele  des  jm- 
nes  gens.  Premiere  lecture  ä  l'ufage  de  la  d*lfe 
fianc.ile.  1791.  3i2S.  8  («8gr.) 

Es  iß,  der  Vorrede  zufolge,  dor  Prtir  Grandiffon  den 
S.  3.3 1 :        wenigitens  ein  Auszug  aus  dem  (2  tp-   der  Herausgeber  io  einigen  Stocken  nach  feiner  Abu.  at 
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.inrjerr  ha».  Da  ei  fehon  bekannt  ift,  kann  Ree  fich 
<;rr  Mühe  überhebe«,  das  Werk  wrirtäuftig  anzuzeigen. 
vf.iJ  tu  beurtheilen.  Di«  Verändernngeu  kann  er  auch 
tikhr  würdigen,  da  er  den  Peric  Granciiffjn  vorhernicht. 
kannte  Sehr  eerdtichtig  ift  ihm  aber  febon  der  Tir*-r:; 
ein  Grandifon  ift  eben  keine  SparTe  für  Kinder,  un  4  kann 
Aeffereyen  erzeugen;  ein  päit  Grandifon  febeint  ihm. 
das  Wortfptel  angerechnet,  ein  Widerfpruch  ;  und  der 
Anfang  des  erften  Briefes  beftkrkt  rhu  in  feinem  Ver- 


dacht ;  hier  Ift  er:  Vtmt  m'aixi  eermtr  dt  Vems  ierht, 
na  die re  inert.  QaeUr donce «onfnltti  tn pattr  m  o  n  eoeur' 
fflaa  m  kein  KinderftiL)  ffefidt  triße,  oh  otu,  bin  tri- 
ße; (di  ift  das  Kind  /  ptndatU  tont  U  vatjar^t  fr  n'.w  fait 
anr  ylrurer.  (Auch  dies  möraren  wohl  ntchr  atle  Eiterte 
ihren  Kindern  zum  Mutter  aufteilen,  nnd  würden  viel- 
leicht lieber  weniger  Empm.du  ig  als  diefe  weichliche 
Empfiadeley  bey  demielben  fchefl.) 


1 1 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 
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TacMKUboeta.  Strün,  h.  ScJriiao:  Beffkrmbmig  de»  km. 
Prnfi.  •SuUucrk*  tu  $ck»n*k*ck  m  Mngdmbwrg ifth** ,  umi  de» 
Cradttrutrki  tu  G  ruf  traf  alt*.  Nebft  einigen  Anmerkungen  zur. 
Saliwerkskunde.  i?pt.  ja.  S.  fn  f.  (j  gr.j  Ein  Bürger  iu  Oro. 
fcenfalza  galt  1703  die  ertte  Veranlagung,  hier  nach  Soatqueden 
«u  fischen,  vorauf  auch  ITofl  41  n  Urunatn  entdeckt,  und  her 
Schönebeck,  wohin  dia  Soole  durch  Röhren  g*'«*m  wurde,  enw 
Siederey  in  Gang 
duindon  der  , 


Gang  kiun,  deren  Fi 
Hjllifchen  Boote  ins 


»707  weaan  irr  Ae» 
«n  Jum.    Diefes  gib  Ge- 


res giü  ue- 

enhei*  zur  Verpachtung  und  zur  Uriternehmung  der  Brbaav 
»  Kosh -und  Gradiert 


utig  «'»*•  n«vtn  KosA-und  Gradi  ersaufe»,  wehey  der  Vf.  in  ei- 
ner Nota  bemerke,  dafs  Si*4f<>oltn>t+mit*r  »Hemel .  ßr»«««/^ 
^niArh«^r  aber  niemalen  bedeckt  werdeu  mufsten.  weil  dia  ro- 
he Brunnenfuole  nichts  kotte ,  und  aus  offenen  Behältern  mehr 
wieder  verduntra.  alt  Feuchtigkeiten  hineinfallen.  Ree.  ift  aber 
Hierum  anderer  Meynung.  Ob  BrtMnenfuolenbehalter  auf  eüuae, 
Salawerk  überhaupt  anzulegen  Ca»  e»,  dai  hangt  re*  der  iedw- 
maligen  Quantität  der  Soole  ab ,  welche  die  Quellen  auswerfen, 
und  von  dem  Zuftand  der  auf  einem  Saltwerk  vorhandenen  Be- 
v  egun>;»krjfie.  .  Fallt  nun  die  Entfclieiduog  «ach  einer  richti- 
gen Beurtheilunf  für  die  Anlage  «ine«  BrutMenfooleabehalters 
«ut :  fo  find  die  auf  die  Bedeckung  derselben  su  rerwendende 
X'AUx.  gegen  die  ganz*  Summe,  welche  diefe  aüemel  «ehr  keft- 
bare  Anlagen  erfodern,  zu  unbedeutend,  als  dafs  man  lieh,  wi- 
che zu  crfpa  reu,  den  Narhtheürn  auafetzen  follte  ,  welche  mit 
diefer  Erfpaning  vorbundeu  find.  Brunnenfüolenbehalter  wer- 
den gerade  «u  dar  Zeit  angefüllt,  wo  die  meifte  Feushtiekeit 
einfallt,  nemlich  im  foKeri  HerbA  und  Wiuter,  und  getane  üi 
diefe  Sammlungszeit  aiejeoige,  von  der  Geh  nicht  Tagen  liisr, 
was  vom  ganzen  Jahr,  im  Uurdifcfaniti  genommen ,  richtig  ift. 
dafs  nemlich  die  Verdürjftuog  die  ei« fallende  Feurhiicketc  über- 
treffe. Bs  ift  vielmehr  ohne  Widerrede  in  den  fpaten  Herbft- 
e,nd  Wintermonaten  die  einfallende  Feuchtigkeit  bey  weitem  bn» 
u^chtlicher,  als  die  Auidiinfhmg.  nnd  man  erhalt  a!(n  bey  Weg« 
laffung  der  Bedeckung  bis  mm  Anfang  der  Gradirung  eine  merk* 
heb  rerfchwächie  Bninueiiuwle ,  die  erft  nrit  Zeit-  und  Svr;ea> 
verluft  auf  deu  Gredierhaiifcrn  wieder  zu  ihrem  ursprüngliche*» 
Gehalt  gebraciit  werdeu  kann.  Nun  erzählt  der  Vf  weiter«, 
dafs  mit  den  neuen  Bausnltahm  wieder  innegehalten,  und  end^ 
lieh  die  Pachtung  wieder  aufgehoben  wurde.  Endlich  wurdetr 
▼on  17U  b"  >7I4*  153  Taften  »«lagemacht;  wie  viel  eineLaft 
hvtrage,  wird  nicht  ani-egebeu.  Nunmehr  wurde  befehlen ,  tu 
viele  Pfannen  einzurichten,  dafs  jjhrli»,h  i$co  LtXVe>> 
werden  konnten,  und  bis  Ende  de«  J.  1*14  war  der  d 
worfene  Plan  ausgeführt.  Im  J.  1716  ubernahmen  die  beiden 
Staatsminifler  vca  Grirne  und  Mevdefold  das  Werk  in  Pech», 
und  erwählten  Paul  Stecher  zum  MitpacJuar.  durch  welchen  fjij 
heffere  Soole  entdeckt  wurde.  Bey  fortgefetzten  Bemühungen 
fand ebenderfelbe  ^24  die  liauptquelle,  wahbe  noch  jeut  »Uder 
Äanpifiwdbrumwn  henutae  arird.     Diefer  5oolbrunnen  Wurde 


I77S  und  177*5  Hi  FiuEt  tief  ahgeltuft .  und  ras  «Var  Soe'e  dia- 
fes  Schachte  iux.h  4Fufs  lief  abge bohrt,  fo  dafa  die  ginz«  Teufe 
bis  zur  jetzigen  Jfaupt^ueCc  Fufabeira'gt.  Die  wüden  Waf- 
fer im  obern  Gebirge  diefes  Brunkens  warrden  auftrminige:i.  und 
h*fender*  su  Tag«  gefordert.  Durch  den  Staaisutt.iilttr  Waioe 
von  Efo'ien  wurde  1755  eine  Reihe  focdauteirder  Gradirung 
*»n  *aft  600«  Futä  Lauge  angelegt.  Die  GradieHuufer  find  zwey- 
ftov-kichi.  Ii  bis  40  FuU  hoch,  und  45  Fufs  breit.  In  der  Thac 
iQ  diefes  aber,  da  die  untern  Doruwaade  nur  31  — 21  Fufs  hoch 
dnd,  eine  fehr  uherünlHge  Breite.  Die  von  Netur  n  bie  isld- 
thige  Boole,  fagt  der  Vf..  wird  durch  das  6»dieien  auf  21  btc 
Ii  Loth  retrbrkt .  und  im  Sommer  find  i»  taoö  r'f-nd  Soole 
3JT  Piund  S.iU.  Dief«  letzte  Angabe  ift  augenfcimiulich  falfch  ; 
denn  hiernach  beft^tden  Geh  «V  bejnshe  2»  Pfund  Safe 
unter  100  Pfund  Soole  ,  und  die  Soole  wäre  aifo  üjiäihig,  Ree. 
findet  nach  Hn.  Prof.  Gr-»«  genauem  Utnerf^chnng  dia  Sools 
des  Uau|ubrunaens  ij.pd  «der  fahr  nahe  i+töinig-  Au  de«  Ma- 
Ichineii  arheitea  etwa  IMeufchen  und  mehr  als  toe  Pferd«. 
In  den  J.  1772  und  1773  ift  die  Gradierung  erweitert  worden; 
der  VL  fagt  nicht,  um  wieviel?  Die  ganze  S:ed«rey  beftehr  aus 
IS  Kothen.  Zum  Betrieh  der  ^^^'emaetih^trtH'Ttw  find  jetzt 
42ä  Werkftntta.  und  Meister  vorhanden.  Nach  dexa  Contract  ir» 
der  Frau  Oeheimderathin  von  Gaataauga  werden  jaJirltch  140CB 
Lallen  Salz  gefotren,  wofür  der  König  J 44000  llthlr.  Sieder  oh« 
bczallk  .  und  d s  11  eben  noch  fimmdicbe  Bau-  und  Rep.-raturko- 
ften  vergiiter.  Nun  folgt  eine  Anmerkung  über  die  Meng*  des 
Salces  oder  Soul-  in  einigen  deuifehen  Provinzen,  die  nur  eine 
heibv  Seite  eieuimmt.  NUcb  Ree.  Urthe4  erwartet  man  von  ei- 
ner Befchreibung  aiues  der  gröfsten  Salzwerke  in  Doutfchbnd» 
die  im  J.  1791  dem  ganze;  1  Publicum  vorjelegi  wird,  mit  Recht 
weit  mehr  als  man  hier  findet.  Genaua  BefHmmirng  de«  So« 
lengehslta  nach  den  verti hiedenen  Bpochen  ,  bevlaufiee  Atnraba 
ihrer  Quantität  und  ihr  Verhalinifs  «egeu  die  verfthiedenen  Jahr 
reazeiteu  und  Wiiterungen  .  Befchreibung  der  GeUrgsfchicbtes 
der  Gegend ,  und  welch«  saau  üisbefondrre  durch fch rötet  hat» 
uud  Te.-gleiclning  diefer  verfchiedenen  Schiebten  mit  dendarinsj 
aitgatroflenen  Wafiem,  nähere  Bcftimmung  der  Art,  wie  man  bey 
Fett uu«  das  Brunnena  za  Werk  gegaujgan ,  von  der  nur  blofs 
gofagt  ift:  sfi>  Faju.Bg-  i/f  •ortn^irk;  Erwahmtc«  der  tauft  ge- 
wohnlichen  Salinen producM:  des  fogeoanuten  Viehfalzes.  der 
Mutterlauge  und  des  Pfannenfteins.  und  wie  man  diefe  dort  an- 

die  Oefen 


,  fu  wrudet ;  Befchreibung  der  dortinen  Siedereyen  ,  wie  i 
Uen  «»d  Prennen  befehatOn  find  .  nnd  wie  fich  die  Menge 
ent-     wendeten  Feuerungsmateriiiien  zu  der  Anaheute  ver» 


w«ndeten  FeuerungsmAternlien  zu  der  Anaheute  verhalten  — 
Kurz  alles,  waa  Hn.  Prof.  Röslers  Befchreibung  von  derJhüne 
zu  Sulz  fo  fcbaizber  uad  lehrreich  macht,  fehlt  hier  ganz.  Von 
Anmerkungen  zur  SaUwerk «künde ,  die  der  Vf.  auf  d.  m  Titel 
noch   befonde-rs  verfprirfu,  hat  Ree.  g^rr  nichts  gefunden. _ 
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Donnerstags,  den  «.  tfulius  1792. 
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N^Tl/RGESCIiTCHTE. 

Göttimcen,  b.  Dieterich:  D.  ffoA.  Tritdr.  BUmtn- 
bach's  Prof.  zu  Güttingen  und  Königl.  Grofsbriit. 
Hofratbs  —  Handbuch  der  Natmgejchichte.  Mit 
Kapfern.  Vierte  fehr  verbitterte  Auflige.  704  S. 
ohne  Regifter  und  Votrede.  1791-  8«' 


D 


ie  Rerfihratheit  des  Vf.  und  die  Anzahl  der  Auflagert 
diefes  bekannten  Buchs  dürften  in  mancher  Hin* 
ficht  eise  genauere  Anzeige  der  gegenwärtigen  Ausga- 
be unnöthig  machen.    Da  aber  der  Vf.  da»  Motto  auf 
dem  Titel:   „Mulla  fiimt  eadem ,  Jtd  äliter,"  wie  wir 
ihm  zutrauen  muffen ,  wohl  frhwerlich  ander*  verftan- 
den  haben  will,  als  dafs  er.  fo  viel  ihm  möglich  geWe- 
fen,  dem  Buche  ein  eigenes  Verdienft  zu  erwerben  ge- 
fucht  habe,  da  er  felbi't  diefe  Ausgabe  für  fehr  rerbef- 
fert  angiebt;  fo  ift  das  Publicum  allerdings  berechtigt, 
etwas  mehr 'davon  zu  erfahren,  ab  dafs  fie  vorhanden 
fey.    Sowohl  die  neuern  Veränderungen,  als  auch  man- 
ches, was  Ree.  beinerkungswerth  vorkommt,  wird  die- 
fer  aus  der  Menge  der  fchon  au«  den  altern  Ausgebet! 
bekannten '  Sachen  ausheben  und  anzeigen.    Hin  und 
wieder  find  ganze  Satze  aus  der  drittes  Ausgabe  blofs 
anders  geftellt,  ohne  merklich  verändert  zu  feya»  ähn- 
liche Verferaangon  find  auch  bey  dem  Syftem  der  Vögel, 
welche  hier  mit  den  Wsffefvögeln  endigen,  und  in 
der  Mineralogie,  welche  mit  dem  Diamant  anfangt,  ge- 
schehen.   Im  6ten  Paragraphen  wird  den  Lebenskräf- 
te« in  der  organiGrteu  Natur  die  Urfache  der  Empfing- 
lichkeit  gegen  Reize  zugefchrieben.     Auch  in  diefer 
Ausgabe  entfehefdet  Hr.  ß.  mit  feinen  bekannten  Grün-, 
den  für  den  Bildungstrieb ,  der  zwar  fkher  vorhanden 
Hl,  aber  die  Entwicklung  weder  in  allen  Fallen  aus- 
fchliefst,  noch  gröfsrer  Deutlichkeit  wegen  entr.ehrlich 
macht,  oder  fieb  an  den  Grenzen,  wo  beide  Wirkungen 
zuIammerUrefFcn,  mit  den  Sinnen  oder  dem  V«rftande 
unterscheiden  lädt.    Bey  Ha.  B.  dürfe»  wir  eine  fchwar» 
mende  Uebertreibung  nicht  betYrrchttn,  aber  weniger 
geübten  Forfchern  möchte  der  W/uj  /önaititwtr  fflr  alle, 
auch  nicht  organifche,  Erfcheinuegen  eine  glückliche 
Erklärung  feyn.   Bey  $.  2.  und  S.  210.  hat  der  Vf.  di« 
fehr  wahrscheinliche' und  lieh  jedem  auftnerkfamenFor- 
feber  aufdringend»»,  aber  doch  wenig  allgemein  eewöTd- 
äe  Idee  von  an  noch  fortaaurendcrVrranderuugdarSpc- 
e»«ru*  eindrücklich  zu  machen  gefucht,  und  auf  feine 
Beyträge  verwiefen*  1  Int  ,3a  §.  dendritoen  Asafwfae 
wurden  diejenigen  für  Sophiftea erklärt,  die  irgend  ein 
Thier,  feiner  Natur  nach,  als  leidend,  und  zu  trauri- 
gen' Empfindungen  beftiramt  annehmen.    Das  war  al- 
lerdings zu  viel,  unH  es  ift  hier  weggeblieben.  -  Die 
A.  L.  Z.  1792.    Dritttr  Band. 


•        ;  •  -   ,    •«  vi..'* 

Furcht  ües  Hafen,  uHd  der  zehrende  Grimm  des  Tigers 
find  gewifs  nicht  die  febönen  Empfindungen  des  muthi- 
gen-Pferdes  und  der  fenften  Taube ;  -aber  fie  find  darum 
dennoch  Natur.    Da  die  vierte  Ausgabe  bey  -einer  ge- 
ringen  Vermehrung  von  einigen  Bogen  doch  fo  beträcht- 
liche Erweiterungen  erhalten  hat;  fo  war  es  noth wen- 
dig, vieles  wegzulaffen  und  abzukürzen,  weichen  fo- 
wohl  in  den  Einleitungen,  als  in  der  Gefchichte 'der* 
Arten  gefchehen  ift.    Das  Wiederkäaen  det'Caolnchens 
S.  42.  ift  nur  fcheinbar ,  und  die  Wiche  Jer  Bumlna- 
ttoo  dürfte  doch  wohl  fch warlieh  in  der^FurchJtCamkeit 
und  Schwäche  der  Thiere,  bey  dämm  fie  ^vorkommt, 
fondern  in  tiefern  phvfiotogifcfaan  Beftimmuageftfe 
fucht  werden  müffen.    Daffelbe  ift  auch  ih*  Anl 
der  fogenannten  Waffen  §  47.  fcöchft  wahrfchf 
Ree.  wundert  fleh  ungemein ,  wie  es  Hn.  B. ,  deCea . 
ausgebreitete  und  genaue'Kenutniffe  des  1  iflwfrn' Brfne* ' 
der  Thiere  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen  ßnij,  npch"  Gey  ' 
der  vierten  Ausgabe  möglich  gewefen  Cey ,  als  oajürh-', 
cbes  Syftem  eine  fo  unnatürliche Zufammenftelkiug  hey- 
zubebalten,  in  Welcher  Igel  and  Stachel  fch  wein,  •  Wie- 
fel und  Mäufearten  in  eine  Ordnung  gebracht  werden! 
Die  Ferne ,  die,  zumahl  gewifte  üattungeu ,  mit  Ans- 
fchlufs  einiger  Linnaifchaa,  eine«  fo  reinen  Charakter 
haben,  wurden  deshalb xeWfcicfcetr;  und  (die  Hauskatze') 
durch  Menfehen  anfallende  RäUbthierebrzetchnet.  War- 
um der  Känguruh,  offertbar  ein  Beutelrhier,  neben 
dem  Jarboa  ,  unter  dem  allgemeinen  Charakter  „cania 
corpore  longfor"  aufgeführt  wird*  und  wörfan  das  Kenn« 
zeichen  der  Ordmtng  ,,I*p»rin«."  welche  diefe  Thiere 
nebft  den  Hafen  undCavien  begreift,  eigentlich  be'ftehe; 
dürfte  fchwer  zu  entdecken  feyn.    Die  neu«  Gattung 
Meies ,  die  den  Vielfrafs.  Dach»  and  Coati  enthalt,  und 
zu  den  —  tiiiribus  Mvftttinh  —  gebracht  wird,  hat," 
wenn  man  das  „plerisquc"  wegnimmt,  keinen  Charak« 
ter,  der  Ge  kennrlich  beftimmte.   Die  Remerknng  über 
das  Gaou  nach  Focfter,  dafs  diefes  Thier  nicht  voll- 
kommen Antilope  fey,  ift  (ehr  richtig)  und  der  Hnbitnt 
fpricht  fehr  für  eine  Verwandfrhaft  mit  der  Giraffe. 
Den  Desfnan,  Ondatra,  Tarfier,  Vifcacha  u..d.  hat  Hr. 
B,  nicht  mit  aufgeführt;  fo  wie  auch  unter  denFifchen 
'Fetrodim   und   Tric/:mi»  electrisnt  übergangen  find. 
Talco  Herpentariits  ficht  auch  hier  nnter  den  Falken, 
aber  alle  Umftande  fprechen  für  eine  Qraikm.    Die  Fi 
fche  find  etwas  zu  dürftig  weggekommen,  und  der  Vf.. 
der  ficiifonftfo  fehr  bemüht,  auffallende  Anekdoten  au» 
der  Fhierwelt  beyzubriagen ,  hat  diefe  Claffe  fatkbfof* 
mit  lateinifchen  Definitionen  verforgt.    Die  Fühlhörner 
find  niclrt  nach  Scarpa  als  Gehörwerkzeuge  antregeben. 
und  das  Herz  der  Krebfe  macht  von  dem  Lftno^canale 
der  maiftea  lufecten  eine  1  Ausnahme.   Ailßrdings  br 
N  merk 
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merkt  man  das  redproke  Atbmen  fehf  deutlich  bey  Grü- 
leo  und  Htmenaptiris  äuCserlich,  und  die  ganze  weiche 
obere  Fläche  unter  den  Etarnry  der  CoUopttrorum  ift  da- 
zu  eingerichtet.     Das  fabrieifche  Syftem  hätte  doch 
wohl  etwas  mehr  als  eine  blofse  unter  den  übrigen  ver- 
lohnte Anzeige  des  Titels  verdient ;  To  viel  Bemühung 
für  eine  ganze  Gaffe  mufs  auch  dem  erften  Anfänger 
bekannt  gemacht  werden.   Das  Pulfiren  des  Termkuli 
(der  Todtenubr)  bat  Ree.  fehr  deutlich  am  Tage  ge- 
hört, 'Und  nach  Willkähr  in  dem  Behaltnifs  des  Thieres 
unterbrochen.    Wie  Trkhuris  unter  Afcaris  „utraque 
estremitate  alttnuata"  zu  flehen  kommt;  kann  er  fich 
nicht  erklaren.    Die  I  inneifebe  Trennung  der  Conchy- 
lien  von  ihren  Mollufeis,  ift,  fo  wie  feioe  Vermenguag 
der  Landconchylien  mit  den  Conchy  lien  der  See  und 
des  füfsen  Walters ,  offenbar  unnatürlich.     Die  ent- 
fchiednen  und  entfernten  Grenzen  der  Naturreiche  hat 
der  Vf.  aufs  neue  eingefchärft ;  und  Ree.  würde  die  Aus- 
dehnung einer  verhaltnifsmaÜsigen  Anzeige  weit  über- 
schreiten muffen,  wenn  er  alles  Treffen  de,  glücklich 
abftrahirte,    und   allgemein   intereffirende  au*  dem 
Buche  bemerklkh  machen  wollte.    Seine  Achtung  wird 
dadurch  mehr  Wahrheit  erhalten ,  wenn  er  auch  die 
ihm  Scheinbaren  Mangel  nicht  verfchweigt,   und  er 
febätzt  Hn.  B.  viel  zu  hoch,  um  zu  glauben,  dafs  eine 
unbedingte  Verehrung,  die  nur  einem   hohen  Grade 
von  Eitelkeit  fcbmeicheln  kann,  ihm  willkommen  feyn 
könne.    Die  Mineralogie  ift  jetzt  am  betrachtlkhften 
vomcVt  vermehrt  und  rerändert  worden.    Neu  hinzu 
gekommne  Arten  find  der  Zirkon,  der  Diamamfpatb, 
Strontianit,  Auftralfänd,  Olivin,  die  weiften  Granaten, 
der  Strahltremolit,  Tremolittalk ,  Glasfchorl,  Kiefel- 
fchiefer.  Trapp,  die  Tuffwacke.  der  Cyanit,  Cblorit, 
Strahlfchörl ,   Braunfpatb,  die  Flufserde,   der  Apatit, 
Boracit.  Whiterit,  Kreuzkryflall,  Uranit  und  die  Koh- 
lenblende-.    So  wenig  Ree.  mit  dem  Vf.  eine  gewaltfame, 
mitFeuerausbrürhen  verbundene  Kataftrophe,  wodurch 
feftes  Land  und  Meer  foll»>n  gefchieden  worden  feyn, 
glauben  kann  ;  fo  angenehm  War  ihm  die  Protection 
des  Vf.  gegen  zu  rasche  Annahme  der  Umwandlung. 
Der  Vf.  fcheint  die  Unzulänglichkeit  der  Kryftallifation 
zum  beftandipen  Charakter  gefühlt  zu  haben .  denn  die 
gegtenfeirige  Behauptung  fehlt  in  diefer  Auflage.  Der 
Ambra  fleht,  nach  feiner  endlichen  Ueberzeugung,  doch 
■och  unter  den  Mineralien    DerCopal  fehlt  Heliotrop- 
und  Aegyptenkiefel  frheinen  nicht  mit  vollem  Rechte 
in  der  Reihe  der  übrigen  als  eigne  Arten  zu  flehen. 
Heber  die  gemengten  Gebirgsarten  ift  eine  Ueberücht 
beigefügt,  auch  find  die  letzten  Abfchnitte  von  den 
Verftetnerurgen  vermehrt  und  verändert  worden.  Wenn 
auch  gleich  aufser  obigen  noch  mehrere  Erinnerungen 
könnten  peroaebt  werden  ;  wenngleich  der gröfste'J  heil 
der  weniger  dabey  intereflirten  Lefer  die  etwas  häufigen 
und  ftarken  Huldigungen  und  Protectionen ,  die  Super- 
lativen, das  gar  zu  freye  Darlegen  wichtiger  Connexio- 
■en  und  Notizen,  das  Bemühen  nach  Neuigkeiten  des 
Tages,-  und  die  zu  forijraltige  Herbei  holung  von  allem, 
was  luh  «af  die  Perfan  und  den  Aufenthalt  des  Vf.  be- 
zieht, aleeiniMiMisfia.id  inder  fonft  vorzü^kheo  Schrift 
fo  Wird  diefes  alle*  den  Kenner  felbft  sieht 


hindern,  jene  Zufälligkeiten ,  als  leichte  Spreu  zu  fon- 
dern ,  und  fich  über  di«  vollwichtigen  ^Körner,,  di«  de* 
Vf.  Kenntuifs  und  Scharfblick  Zu  ihrer  ganzen  Reif« 
brachten,  von  Herzen  zu  freuen, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  *.  Main,  in  der  Hermannfchen  Buchh: 
Neue  Entdeckungen  und  Beobachtungen  aus  der  Phy- 
ßk,  NaturgefiAt  cht  rund  Oekonomie.  Herausgegeben 
von  BernliardSebaßianN au,  cburfürftl.  Hofgerichts- 
rathe  und  ordend.  Profeffor  der  Polizey  und  Stati- 
flik  zu  Mainz  u.  f.  w.   1791.  g.    Erfter  Band  mit 
4  illumin.  und  3  fchw.  Küpf.  S.  364.  u.  4 Tabellen. 
Mau  fleht  fchon  aus  dem  Titel,  wie  vennifcht  der 
Inhalt  fey.    j)  Ueber  die  silyenvuiiur \oa  Hn  Ackermann. 
lu  den  hohen  Regtonen  der  Alpen  werden  Menfchen 
undThiere  gröfser,  ftärker  und  lebhafter,  die  Pflanzen 
hingegen  bleiben  kleiner  und  nnvollkommner.  Zun* 
Beweife  werden  hier  die  fchöuen  Schäfer  aus  der  Ge- 
gend von  Bergamo  angeführt ,  welche  im  Sommer  di« 
höchften  Regionen  des  Vögelgebirgs  mit  ihren  Heerden 
beziehen,  und  fall  das  ganze  Jahr  in  den  höchften  Ge- 
genden herum  irren,  bis  fie  allgemach  herunterkommen 
und  erft  gegen  den  Winter  ihre  Heerden  zu  Haute  trei- 
ben.   Sie  find  grof*  und  fehr  breiifchultericht ;  Ihre  Phy-- 
fiognomie  ift  äufserft  einnehmend ;  ihr  Haar  fchwarz 
und  lockigt,  das  Geliebt  männlich,  die  Stirn  frey  und. 
offen ,  ihre  Augen  find  fchwarz  und  voll  Feuer.  Das 
Kinn  ift  fchwarzbartig,  die  Lippen  find  biühendroth 
und  die  Zahn«  febön  weifs  und  feit  wie  Elfenbein.  Ihre 
ganze  Gertalt  und  ihr  äufaeres  Betragen  zeugen  von  der 
vollkommenften  Gefundheit,  fo  wie  ihr  freyes  Ausfehen, 
ihre  freymütbige  Sprache,  ihre  männlichen  Geberden, 
ihre  abgemeffenen  Schritte  einen  nicht  geringen  Grad 
von  inoern  Ge i Ii esan lagen  verrathen.    Gegen  die  Frem- 
den lind  fie  fehr  freundfcbaftlich  und  gallfrey.  Nach, 
und  nach ,  fo  wie  man  die  höheren  Gegenden  verlafsv 
ftehr  man  fo  wohl  die  körperliche  Starke  als  dieGeifte*-. 
fahigkeit  der  Be.voUner  abnehmen.    An  allen  Bewoh-: 
nern  der  tiefften  Tbaler  bemerkt  man  viel  Unregelmä*. 
fsigkeit  im  Wuchs  und  der  aufsern  Geftalt,  eine  üble, 
Getichtsfarbe ,     eine   uubefchreibliche    Trägheit  und} 
Schwerfälligkeit  des  Körpers  und  ein«  grofse  Stumpfheit» 
d«r  Seelenkrafte.  Den  höchften  Grad  diefer  Verunftaltung, 
findet  man  bey  den  unglücklieben ,  dummen,  fpracbkK 
£en  Kretinen  der  tiefiten  Alpenthaler,  die  hier  kurz« 
aber  fonft  fchon  ausführlicher,  befchrieben  find.  2)  Prof,« 
Fifchers  Bejckrfibung  eines  Erdfifftems  ,  welches  im  von» 
Hurterfcben  Kabinet  zu  Frank f  am  M.  feil  lieht.  Ein 
künftliches  richtig  verjüngtes  Planeten  fyftera  finde  nicht 
ftatt ,  denn  wenn  die  Sonne  auch  nur  einen  Zoll  im 
DurchmelTer  hätte,  fo  wäre  der  Durchmeffer  der  L.auf-4 
bahn  des  Uranus  über  anderthalb  deutfihe  Meile  und» 
der  Mond  müfste  unficbibar  klein  gemacht  werden» 
Wollte  mau  auch  die  übrigen  Planeten  fahren  laflea 
und  fich  blofs   auf  anfer  F.rdfyftem  einfehränke« .  fo 
würde  u>r  Mond ,  falls  auch  die  Sonne  nur  einen  Zoll 
im  DurchmelTer  haben  fblhe,  unfichtbar  bleiben  und 
der  Dgrchmeffer  der  Erdbahn  doch  einen  Raum  vom 
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9 16  Fu  fs  f odern.    Hr.  F.  letzt  die  noth  wendigften  Bedin- 
gungen zu  einer  künftlichen  Mafchine  des  Erdfyftems  feil 
and  hat  die  hier  gentnte  und  durch  eine  Abbildung  vorge- 
ftelite  ab  die  vollftandigfte  ihm  bekannte  Mafchine  diefer 
Art  ausführlich  befchrieben.  3)  Sind  die  kleinern  Egeln  in 
den  Scha fiebern  alle  "jungen  der  größeren  oder  machen  ße  eine 
eigne  von  den  großem  abgesonderte  Art  aus  9  Hr.  Bloch  be- 
obachtete fchon  diefe  kleineren  und  fand ,  dafs  fle  zei- 
tige Eyer  hatten,  entfehied  aber  nicht,  ob  fie  eine  be- 
fbndere  Art  ausmachten.    Hr.  Riem  fand  in  den  Scoa- 
fen  von  Dresden  bis  Leipzig  nur  die  kleinern  Egeln, 
hinter  Leipzig  aber  und  im  Vogtlande  nur  grofse.  Die 
kleineren  befitzen  die  Fähigkeit,  (ich  fortzupflanzen  und 
zu  vermehren;  man  findet  fie  nie  über  vier  Linien  grofs; 
fie  werden  zuweilen  in  den  Schaflebern  ohne  die  grö- 
fsern  angetroffen;  wenn  authgrofsere zuweilen  mit  un- 
ter In  den  Lebern  angetroffen  werden,  fo  haben  doch 
gröfsteutheils  die  kleinern  auch  ihre  von  den  gröfsern 
ab^efondehe  Wohnungen.    Sie  waren  im  Verbalen  ifle 
ihrer  Länge  allezeit  gröfser  als  die  grüfsern ,  übrigens 
aber  in  nichts  weiter  von  di«fen  unterschieden.  Hr.  Zeder 
ans  Erlangen  fand  Egelfchnecken  auebin  der  Leberblut- 
ader der  Hafen,  fowohl  die  größeren  als  die  kleineren,  be- 
schreibt beide,  halt  letztere  aber  doch  auch  nicht  für  eine 
befondere  Art  fondern  nur  für  jüngere.  4)  Einige  Betrxch- 
Utngi-n  über  Menjchenbüdung  und  den  Einflnfs  des  e\atur- 
fludiums  aufdhfetben  von  Dr.  Dietler.  Es  füll  daffelbe  nicht 
blofs zur  aufsern  Nothdurft  und  Nutzbarkeit,  fondern  zur 
Hinern  Bildung  dienen ,  den  Menfchen  veredeln  und  er- 
heben.   Der  Vf.  frblie&t  mit  folgender  Stelle  woraus 
man  zu  gleich  feinen  Vortrag  kennen  lernt.  „Werfet 
von  euch  Eitelkeit  und  Spielkram,  Strebet  nachUeber- 
blick,  Schliefst,  ahndet  und  forfcht  nach  Gang,  Zu- 
sammenhang, 6rund  und  Zweck  der  Natur:  aber  ver- 
gefTet  nie,  dafs  der  Vorhang  nicht  das  Heiligtbum  ift: 
und  ihr  werdet  euch  froh  fühlen,  und  grofs  und  inner- 
lich herrlich  in  eurer  Bescheidenheit  und  Demutb."  5) 
Einige  Bemerkungen  eines  Rheinländers  über  den  Weinbau 
dijfeits  des  Riteins  zuiifchen  Mainz  und  Bingen  in  Briefen 
an  den  Herausgeber.     Zehn  Ruthen  Bergfeld  füllten 
nicht  fo  viele  Stöcke  fo  gut  nähren  als  ein  gleich  gro- 
fs es  Feld  in  der  Ebene,   und  doch  werden  in  dor- 
riger Gegend  in  allen  Weinbergen  mehr  Reben  an- 
gepflanzt als  in  den  Ebenen:  Nach  einem  zehnjähri- 
gen Ueberfchlag  wirft  das  Kapital  von  einer  Million 
den  Eigenthümern  des  Weinlandes  kaum  zwey  von  Hun- 
dert ab;  für  eine  aufgenommene  halbe  Million  zahlen 
fie  fünf  vom  Hundert ;  daher  find  fie  arm.    Die  nach- 
lässigeren Alten  hatten  alle  Keller  voll  Wein*  allein 
die  Weinftöcke flehen  fchon  achthundert  Jahre,  auf dem- 
selben Boden.  — -  Die  pfalzifcheo  Weinberge  oder  Felder, 
welche  viele  Jahre 'andern  Pflanzen  Nahrung  gaben,  tra- 
gen dreymal  fo  viel  Wein  und  die  RiVftlingftöcke  blei- 
ben ausserordentlich  lange  Zeit  tragbar.    D«  Blatt  vom 
Riesling  ift  kleiner;  das  Holz  dünner,  die  Trnuben  und 
die  einzelnen  Trauben  kleiner  als  an  der  Klei nberger 
Rebe.    Der  Ertrag  wird  mit  der  Zeit  frhlechrer  und  der 
Weinbau  Sollte  vermindert  werden.    F.»  «nVbt  kerbigte 
untragbare  Stocke,  die  min  ausbauen  m-ils.    Es  lullen 
noch  einise  wenige  abiliihe  pute  Reuhuhrungeu.  6) 
Einig»  Banerkuitgen  und  Erinnerungen  zu  des  iin.  HuO- 


ners  drey  erften  Theilen  feiner  Beiträge  zur  Gefchicht* 
der  Schmetterlinge.    7)  Vom  Holzabfchatzen.-fon  Herrn 
Forftrath  Tttütlenkampf,  handelt  fowohl  vom  Anschlägen 
einzelner  Baume,  als  ganzer  Wälder,  mit  vier  Tabel- 
len.   %)  Befchreibung  eines  neuern  und  bequemen  ,.Nic#» 
Uerinfirumeut  von  Prof.  Fifcher.    Es  ift  mit  Barometer, 
Thermometer  und  einem  bequemen  Stativ  verleben.  E* 
dient,  die  Ungleichen  des  Erdbodens  auf  eine  zwey  fache 
Art  zugleich  zu  meffen,  durch  das  Barometer  und  die 
Wafferwage ;   man  erfparet  wenigftens  ein  Stativ-;  es, 
dienet  znm  WlnkelmerTen  fowohl  am  Horizont  als  im 
Vertu jlkreife ;  dienet  zum  Nivelliren  und  erreicht  bey 
jeder  Abficht  zum  wenigften  die  Schärfe  der  Sooft  ge- 
wöhnlichen Werkzeuge  ;  ift  leicht  in  die  gehörige  Stel- 
lung zu  bringen  und  wegen  des  geringen  Gewichts 
leicht  fortzubringen.     Die  ausführliche  Befchreibung 
mufs  mit  der  Zeichnung  Tab.  II.  verglichen  werden. 
Hr.  F.  wtinfeht,  dafs  man  überhaupt  die  Stative  der 
geometrischen  Werkzeuge  zur  Höhemeflung  und  zum  Ni- 
velliren, mit  einem  Reifebarometer  verbinden  möge,  weil 
die  Naturlehre  dadurch  gewinnen  würde.    Diefes  In- 
strument ift  auch  von  Hn.  Hurter  in  Frankfurt  a.  M. 
verfertigt.   9)  Etwas  über  die  Fragen:  IVieJalUe  Na- 
turgtflkkhtt für  foiche  grtehrt  werden,  welche  nicht  Pro- 
fejjrun  rf.iro«  machen?  Man  Jolle  die  Aufmerksamkeit 
hauptfachlich  auf  die  grofse  O&tmomie  der  Natur  rich- 
ten, mit  dem  Allgemeinen,  der  Philofophie  der  Na- 
turgefebichte  Und  jedes  befondern  -  Naturreichs  wohl  be- 
kannt machen;  am  mehrften  auf  das  Thierreich  und 
vorzüglich  auf  dieNaturgefchichte  des  Menfchen  Sehen. 
Jo)  Leber  den  Syenit  oder  Pyrocilns  der  Alten  ;  eine  mi-, 
neralugifche  Berichtigung  von  H — t.   Es  fey  derfelbe. 
einerley  mit  Werners  Syenit.    Bey  der  Gelegenheit  dafs 
der  Vf.  bemerkt,  dafs  viele  Producte  Sogar  auf  dem  feilen 
Lande  des  bewohnten  Europa  Jahrhunderte  überfehen 
find,  Sagt  er:  Wenige  BeySpiele  von  der  Art  find  So  auflal- 
lend als  die  plötzliche  Erfrbeioung  der  Linnea  boreaiis 
in  Deutschland,  rabe  bey  Tegel.   Dabey  mdSs  Ree.  er- 
innern, dafs  diele  Pflanze  vor  mehr  als  zwanzig  Jah- 
ren bey  dem  Botanifiren  aus  dem  Gehölze  eines  Uni- 
verfitatsdorfcs  in  den  Greifswaldifchen  Garten  verpflanzt 
und  von  da  in  fehr  viele  Pflanzenfammlengen  gekom- 
men ift,  ohne  dafs  man  Solches  befonders  durch  den 
Druck  bekannt  machte,    n)  Einige  vermifihte  ükonomi- 
fcle  Bejierkungjn  von  ILv  Nau.   Ueher  den  chinefifeben 
Oslrcttig.    Erdflöhe  verderben  die  jungen  Pflanzen  und 
Raupen  in  den  Schoten  auch  diefe.    lieber  das  Mutter- 
korn und  die  Kriebrlkrankhfir.    FrifchesKorn  und  vie- 
les Mutterkorn  im  J.  17S9.  wurden  häufig  genoflen,  ohne 
dafs  diefe  Krankheit  entftand.    Zwey  Beantwortungen 
der  Anfragen  des  Hn.  Paß.  31un.it  IVie  können  Lumpe» 
von  wollemm  Zeuge  un  l  A\fs.lU  der  Mutmacher  dem  Fel- 
de van  einigem  Nutz.-n  fetjn  ?  Durch  das  flüchtige  Lau- 
genfalz und.  Oel,  und  indem  fie  länger  die  Feuchtigkeit 
bey  fich  behalten,    können  fie  auf  trocknen  Feldern 
nützlich  feyn.    Iß  der  Genujs  des  Mohnöls  der  Geßuid- 
heit  naehtheilig  P  Der  Ssame  ift  nicht  betäubend.  Nütz- 
liche Einrichtung  in  Jigdfachen.    Kurmainzifcbe  For- 
mbare von  Sohufssetteln  von  Wildprett,  S^hufsgeld 
von  Raub/.«ug,  und  ein  Lieferschein,    ta)  Naturhißr 
nfche  flefakreibang  der  Geguut  von  Büdesheim.  Math- 
N  2  maf» 
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marsllebe  Entftehnng  der  dortigen  Gegend.  TJeber- 
rchwemmung  vom  Meere  und  nachher  vom  Rhein:  Na- 
türliche Producte  der  Gegend;  eine  rothe  Farbeerde, 
ein  fehr  feiner  grauer  Schmirgel,  eine  Thonerde  zu 
Fayence,  gute  Kalkfteine,  grober  und  feiner  Sand,  Torf, 
der  aber  fchon  wegen  der  theuren  Felder  glicht  gegra- 
ben wird.    Das  Verzeichnifs  der  Pflanzen  und  Thiete 
ift  ebenfalls  fehr  kurz  und  wenig  merkwürdig.  Wich- 
tiger ift  der  Abfchnitt;  Von  der  Art,  die  Landgüter  zu 
benutzen  und  den  Boden  zu  verbeffein.    Die  angränzen- 
den  Ebenen  an  den  Berg  werden  tu  fehr  mit  Weinre- 
ben bepflanzt.   Man  verbeffert  das  Feld  fehr  mit  aufge- 
fahrner  Erde,  Grabenfchlam  u.  d.  gl.,  fo  dafs  ein  Mor- 
gen auf  400  11.  angefchlagen  wird.    Der  dortige  Pflug 
hat  viele  Vorzüge  und  kartet  nicht  über  5  11.  oder 
*t  Rtblr.  öchfifeb.    -Von  Fcldbeftellung,  Feldfrüih- 
Ten  und  ihrer  Aufbewahrung.    D^rLandmann  ift  völli-. 
gerBlgenthümer  feines  Feldes,  hat  Brache  und  Ilüthung 
abgefchafftund  füttert  fpanifchen  Klee,  Esparzette,  Run- 
kel -  und  Stoppelrüben.    Die  gefchickteften  Gutsbefitzer 
befrieo  auf  einem  Gute  von  40  Morgen  17  bis  18  mit 
Klee  und  2  Morgen  mit  Grasfutter.    Alle  Jahre  werden 
von  den  Kleefeldern  4  bis  5  Morgen  umgeackert  und  fo 
viele  neue  wieder  angelegt,  fo  dafs  nach  und  nach  das 
ganze  Feld  Kleeacker  war*    In  die  Kleeäcker  faen  fie 
Gerrte.  darauf  Roggen-  alsdann  wählt  man  entweder 
Grundbirne ,  Kohl ,  Weiz  oder  Spelz-   Vom  Getreide 
Werden  niemals- mehr  als  ia  Morgen  angefaet,  die  übri- 
gen aebt  Morgen  werden  mit  Rüben,  Kraut,  Grundbir- 
nen ,  Dickrüben  u.  f.  w.  bepflanzt.    Sobald  die  Früchte 
au  dem  Felde  find,  gebt  der  Pflug  fchon  auf  den  Acker, 
um  alles  Feld  zur  neuen  Saat  aufzulockern.    Auf  40 
Morgen  Feldes  roufs  man  aber  3  Paar  Ochfen  halten. 
Das  übrige  von  dem  Feldbau  und  der  noch  nicht  vorzüg- 
lichen Viehzucht  muffen  wir  übergehen.    13)  Voneiner 
neuen  Einrichtung  der  Abtritte,  von  C.  L.  Hoffmann,  Ks 
wird  gcrathen,  die  abführenden  Kanäle  in  Mainz,  wo- 
rin bisweilen  der  Wind  die  ftinkende  Luft  in  die  Häu- 
fer blafetoder  das  hohe  Wärter  des  Rheins  tritt,  nicht 
zuzumauern ,  fondesn  mk  Tbüren  zu  verfehen  und  «lie- 
fe alle  acht,  vierzehn  Tage  offnen  und  die  Kanäle  relni- 
Ren  zulaffen.    Die  Zeichnung  ftellet  einen  Abtritt  vor, 
worinn  dnreh  das  untenftehendc  WaiTer  das  Eindringen 
des  W'indes  von  aufsen,  aber  nicht  der  Ausflufs  deshö-' 
hrrftehenden  Waffers  verhindert  wird.    14)  ^abendit 
Pflanzen  Vorfiellxngen  und  Bewußfeijn  iher  Lxißenz?  Die 
Pflanzen  wirken  durch  innere  eigene  Kriifre,  aber  dar- 
aus folgt  nicht,  dafs  fie,  wie  Percival  annimmt,  auch 
mit  Rewufstfeyn  nach  Vorftellungen  wirken.    15)  Ueber 
d  e  Setzreben,  das  Bcfetzen  der  Rottfelder  und  über  die 
Fra»p;  Ob  Reiflinge  oder  Blindholz  zum  Anyfltnzenjun- 
a^ll  eineärten  am  wrtheithaftrßtn  feijn?  Die  KeUUngt 
oder  die  Reben,  welchefchon  Wurzeln  gefchlagen  haben, 
wären  vorzuziehen  und  es  lind  verfchiedne  Regeln  beym 
Verpflanzen  gegeben.   16)  SatHrhif  oriffuBem^mgm 
vom  Herau.4ber.    Es  werden  die  Vogel  talcoSubbuteo 
F.  Fi.inunculas,  F.  haliaetus,  F.  opiwm.i,  FMilvus  mit 
den  Daubentonifchen  Abbildungen  verglichen  und  Ab- 
weichungen davon  angeführt.    Charadrius  voctferus  ik 
auch  im  Mainzifchen  und  hier  kurz  betrieben.  Von 
lern  bekannten  Neuntödter  ift  doch  da«  Mannchen  nicht, 


wie  der  Vf.  glaubt,  'bejTriJch  täb.  fo  fbgebfldet  fon-. 
dem  diefe  Zeichnung  gehöret  zu  dem  Lnnint  Ezcubitor. 
Die  Anzahl  der  roftfarbigen  Streifen  en  Scvlovnx  GalU- 
uaga  der  Heerfcbnepre  fey  verfchieden.    Der  Tab.  V  ab- 
gebildete Pfeflerfrafs  ift  der  Ramphaßos  Foeo  und  hat 
nur  etwas  mehr  Rothes  auf  der  Kruft  als  der  Bnflonfcbe. 
Es  folgen  Beobachtungen  über  Pleuronectes  Snlea,  und 
PI.  -Plalejfa  ,  Lacerta  Triton  grrinoides  des  M  er  rem.  Es 
fey  letztere  wahrfchetrilich  Triton  camifex  des  Laurestj 
und  diefe  nicht  Lacerta  aquatiem  Lin.     Lacerta  zeulo- 
nica  linea  durfali  alba  ift  beschrieben  und  Tab.  6.  vor- 
geftcllet.     Es  fcheint  einerley  Thier  mit  Lacerta  ett- 
tata  zu  feyn.    Die  Lacerta  agüis  de«  Blumenb.  Tepi 
caecuUfcens  und  Seps  viridis  des  Laurenri  waren  drey 
fcbledene  Arten ;  die  letzte  diegröfate  in  Deutfchland.  bis- 
weilen einen  Fufs  und  fechs  Zoll  lang,  fie  verdienen 
noch  eine  genaue  Abbildung.    In  den  Oefterreicbifchen 
Gegenden  hätten  die  Männchen  von  Lacerta  lucußris 
un±.paiuflris  befonders  hohe  und  breite  Kämme  auf  dem 
Rücken  und  Schwänze.    Die  Cvroncila  aufhiuea  aus  der 
Gegend  von  Linz  hatte  igo  bis  ig4  Rauchfchilde  und  36 
Schwanzfchilde.    Es  find  zwey  Schlangen  abgebildet 
und  ausgemalet,  welche  neu  zu  feyn  fcheinen,  nämlich 
CoUtberlintis  laternlibus  utrinqne  duohusnigris.  Tab.  II/, 
und  Coluber  fnbtus  cinerea  yunetis  albis  inßra  albida  1  ab. 
IV.    Diefe  ift  in  Oberöfterreich  zu  Haufe,    17)  Scttrei- 
btn  des  Herausgebers  an  Hn.  Hofrarb  Suckow  in  Heidel- 
berg ;  die  Entdeckung  einiger  pfälzifchen  Foflilien  be- 
treffend.  Diejenigen,  welchefchon  in  Baldiugers  Jour- 
nal angezeiget  find,    werden  hier  übergangen,  ig) 
Kurze  Ueberfichi  der  Beobachtungen  in  der  isaturgefchichu 
von  dem  J.  1790.  €eognofie,  Mineralogie,  allgemeine 
Botanik,  befondere  Botanik,  Zoologie.    19)  Oekanomi- 
Jcke  Bemerkungen  auf  einer  Reife  von  Köln  nach  dem  Haag, 
m  Briefen  an  Hn.  Prof.  Schrank,    ao)  l'ermifcbte  Bemer- 
kungen in  Briefen.    Prof.  Pickel  vom  Hamburger  lockern 
TufUein,  dem  daraus  erhaltenen  Satpeter,  and  fchon em 
Weifs .  und  von  dem  Laugenfalze  aus  der  Miftlacke. 
Riem  von  den  SchafbremCen.   Er  hält  die  grofsen  uai 
kleinen  Egeln  in  den  Schaflebern  für  zwey  ganz  verfchie- 
dene  Arten.  Von  Drehfchafen,  welche  durch  Trepanbren 
oder  Schneiden  geheilt  fiod ;  dafs  die  Kriebslkrankbeit 
nicht  vom  Mutterkorn  entflehe.    D.  Schmidt  aus  Wonfie- 
del etwas  von  dem  dortigem  Speckfteinbruch.  Eines  Do- 
genannten  Meynung  von  Bafslten  u.  f.  w.  Hofr. :  Schupf 
verfpricht  neue  Abbildung  von  den  Arten  der  Schildkrö- 
ten.   Hr.  Amtskeller  Geisweiler  in  Lauterecken  von  ei- 
nem entdeckten  reichen  Queckfilberbergwerk  am  Po  ts- 
berg.  Aus  der  Oefterreicbifchen  Lombardey  meldet  man, 
dafs  die  Gemüfe  in  Italien  nicht  fo  gut  gerathen,  als 
die  von  da  nach  Deutfchland  gekommenen  und  hierbeffer 
behandelten  Gewächfe.    Man  bauet  dort  auch  keine  Kar- 
toffeln    Schade  dafs  das  Verzeichnifs  der  Amphibien 
um  Linz  nicht  mit  ausführlichen  Nachrichten  flott  der 
blofsen  Nahmen  von  Hr.  Setimann  geliefert  ift.    Ein  Un- 
genannter über  iSeckers  neue  botanrfche  Werke.  21) 
üeber  das  Härten  des  Suhls  von  Dr.  Daniels.   Von  dem 
Verhältniffe  der  Wärme  des  zu  löschenden  Körpers  zu 
der  Kälte  der  Flüffigkeit,  in  der  er  abgelöfcht  wird, 
hänge  der  Erfolg  des  mehr  oder  weniger  Hartwerdens 
ab.  Diefes  wird  durch  Verfuche  gegen  Camper  bewiefen. 
■ 
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Freytagr,  den  13.  Julius  1792. 


ARZN  ET  GELEHRTHEIT. 

Göttikcen  ,  b.  Dieterich:   Appatatus  Mrdicaminunt 
tarn  Jitr.yUcium,  quam  praeparatotum  et  c<itttpxiftiür%t»H 
in  praxros  adiumtntuvi  cotißderatus.  Volumen  quin- 
.:     tum.   Auetore  ^oA.  Awtr,  Murratj.  D.  Equir.  ord. 
r.  de  Wafa  cet.  1790-  8-  614  S.  (i  Rthlr.  14  gr.) 

Die  Arzneygewächfe,  die  za  der  43ften  und  den  dar- 
auf folgenden  12  Ordnungen  gehören,  lind  in  die- 
fem  Bande  mit  eben  dein  lleifse  befchrieben,  mit  wel- 
chem der  Yf.  die  mit  Heilkräften  verfehenen  Pflrfnzen- 
körper  der  erften  4a  Ordnungen  in  den  vorhergehen- 
den Banden  dieses  Werkes  abgehandelt  bat.  und  daa 
gönftige  Urtbeil,  das  wir  ehedem  in  der  A.L.Z,  (1788- 
No.  297  )  über  diefe  Arbeit  dri  feel.  Murraxj  gefallt  ha 
ben.  kann  alfo  auch  auf  den  vor  uns  liegenden  Band 
angewendet  werden.     Wir  halten  uns  daher  für  ver- 
pflichtet, ihn  unfern  medicinifeben  Lefern  beftens  zu 
empfehlen,  und  wir  wolleo ,  um  fie  defto  eher  zum 
Durchlcfen  deflelben  zu  veranlaflen,  einige  von  den  vor- 
zügiiebften  Heltraitteuv  die  hier  befehriebeu  find,  nen- 
nen, und  zugleich  die  Urtbeile,  die  der  Vf.  über  ihre 
Anwendbarkeit  u.  f.  w.  gefallt  hat,  hinzufetzen.  Die 
Mrerzwiebrl,  die  zum  arzney  liehen  Gebrauche  siebt,  wie 
fonlt  fehr  gewöhnlich  war,  gebacken,  fondetn  nur  bey 
inäfsiger  Wärm©  getrocknet  werden  darf,  bringt  doch 
manchmal,  auch  wenn  fie  in  kleinen  Dofen  gegeben 
wird,  Zufalle  hervor ,  die  fonft  nur  nach  genofteaea 
Giften  zu  erfolgen  pflegen  ;  man  «nufs  alfo  mit  dem  Ge- 
brauche derfelben,  befonders  bey  fehr  empfindlichen 
Perfonen,  vorfiebtigzu  Werke  gehen  und  fich  ihrer  bey 
Lungenfcbwindfüchtigen  und  bey  folchen  Kranken,  die 
von  warmem  gallirbtem  Temperamente  fiad,  oder  die 
Widernatürlich  aufgelöfte  Säfte,  oder  zu  Entzündungen 
geneigte  Verftopfungen,  zumal  der  Leber,  haben,  gänz- 
lich enthalten.    Indexen  gehört  fie  allerdings  unter  die 
beften  harntreibenden  Arzneyen  und  man  kann  bey  je- 
der Art  von  Waflerfucht,  die  nicht  mit  Fieber  und  fe- 
brilifchen  Symptomen  verbunden  ilt,  und  vorzüglich  in 
der  Bruftwaflerfucht,  viel  Nutzen  davon  erwarten.  Die 
Weife,  die  Meerzwiebel  in  grofsen  Dofen  (zu  4,  6,  g 
Gran)  zu  geben,  mifsfallt  dem  Vf.,  auch  tadelt  er  die 
Verfetzung  diefer  Wurzel  mit  Schwalben  Wurzel  und  Sal- 
peter, und  empfiehlt  dagegen  ein  Gemifche  aus  gesof- 
fener Meerzwiebel  und  Wein  Sein  rahm  oder  Zucker, 
oder.  In  befondem  Fällen,  aus  Meerzwiebel  und  bittern 
Arzneyen,  oder  peruvianifcher  Rinde,  Eifen,  u.  f.  w. 
Die  Verbindung  des  Meerzwiebelefiigs  mit  feuerbeftan- 
«Hgera  oder  flüchtigem  Alkali  rühmt  er  als  ein  harntrei- 
bendes Mittel  in  der  mit  Gichtfchmerzen  verge<ellXchaf- 
A.  L  Z.  1793.    Brüter  Band. 


taten,  oder  van  VerfthletmuBgen,  nach  unterdrückten«, 
viertägigem  Fieber,    emuandeuen  Wafler/ucht,  und 
glaubt,  dafs  man  die  Magen-  und  Darmfchmerzen,  die 
zuweilen  nach  dem  Gebrauche  der  Meerzwiebel  erfol- 
gen, nicht  mit  Muhnfaft,  fondern  vielmehr  mit  erwei- 
chenden Arzneyen  zu  beCanftigen  bedacht  feyn  müfle. 
Mit  diefer  Wurzel  hat  die  Wutul  der  Herbßz.üL.ß.  in 
Anfehung  ihrer  Heilkräfte,  viel  Aehnlichkeit,  und  man 
kann  fich  derfelben  eben  fo,  wie  jener,  in  der  Wairer- 
fucht,  in  der  Engbrültigkeit  und  in  andern  Krankheiten, 
die  urintreibeode  Mittel  erfodern,  mit  Nutzen  bedie- 
nen ;  befonders  folchen  Perfonen,  bey  welchen  die  Meer- 
zwiebel Ekel  und  Brechen  erregt,   ift  die  geltofsea« 
Herbftzeitlofen  Wurzel,  oder  der  daraus  bereitete  Eilig- 
honig  zu  empfehlen ;  diefe  Mittel  bringen  die  erwähn- 
ten Zufalle  nicht  hervor  und  bewirken  doch  faß  diefel- 
ben  Vortheile,  die  man  von  der  Meerzwiebel  erwarten 
kann;  denn  mehrere  Verfuche  haben  bewiefen,  dafs  je- 
ne Wurzel  nicht  blofs  den  Abgang  des  Harns  vermehrt, 
fondern  auch  fchleimige  und  zähe  Säfte  auflöft,  das 
durch  Anhäufung  derfelben  in  den  Lungen  erfchwerte 
Atomen  erleichtert,  den  Auswurf  befördert  und  andere 
gute  Wirknngen  hervorbringt.  —   Der  weiften  Niefs- 
wurzeL,  deren  fich  mehrere  Aerzte,  bald  mit!  bald  ohne 
merklichen  Nutzen  ,  wider  die  Manie  und  Melancholie 
bedient  haben,  fpricht  der  Vf.  nicht  alle  Wirkfamkeit 
wider  diefe  gefährlichen  Krankheiten  ab;  er  räth  viel- 
mehr,  dafs  man  in  Fallen  von  diefer  Art,  mit  der  gehö- 
rigen Vorficht,  wiederholte  Verfuche  damit  aufteilen  und 
fo  ihre  Anwendbarkeit  genauer,  aU  bisher  gefchefaen 
beftiramen  foll.    Diefe  Wurzel  fcheiot,  meynt  Hr.  M.\ 
in  dergleichen  Krankhelten  vorzüglich  die  Stelle  eines 
Fiebers  zu  vertreten ,  und  durch  die  Bewegungen ,  die 
fie  im  Körper  hervorbringt,  die  flockenden  Säfte  aus  ih- 
ren Stellen  zu  treiben ,  die  widernatürlichen  Reize  z« 
mafsigen ,  in  das  Nervenfyftem  zu  wirken  und  die  ein- 
zelnen Theile  deflelben  in  ihren  natürlichen  Zuftand  zu 
vernetzen.    Vom  Zncknr,  als  einem  Mittel,  das,  aufser 
andern  Heilkräften,  auch  das  Vermögen,  die  feften  Thei- 
le unfers  Körpers  zu  nähren,  befitzt,  urtheiit  unfer  VC. 
nicht  fo,  wie  andere  Aerzte.    Zwar  gefleht  er  ein,  dafs 
fich  die  Bewohner  eini-er  amerikanifchen  Infeln  des 
Ueberreftes.  der  nach  der  zweyten  Einkorhung  und  l.au- 
terung  des  Zuckers  zurückbleibt,  als  eines  Nahrungs- 
mittels bedienen;  allein  diefe  Mafie  enthalte  eine  be- 
trächtliche Menge  Nabrungsftoff,  den  man  im  geläuter- 
ten Zucker  nicht  annehmen  könne;  über  lern  ftreitedie 
feifenartige  Befchaffenbeit  und  die  erfchlaffende  und 
auflofende  Kraft  des  Zuckers  mit  der  ernährenden  Kraft 
deflelben,  und  dann  febetne  aoeh  der  hure  Beflandtbeil 
diefe«  Heilmittels  jener  Vorausfetzung  zu  widerfprechen. 
°  da. 
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da,  der  Erfahrung  zufolge»  ein  mit  einer  Saure  verbun- 
dener  Körper  eher  eine  Auatrocknuag.  und  Abzehrong 
der  fefteu  iiieile  unters  Körpers,  als  die  entgegengeferz- 
te  Wirkung,  hervorbringe  a.  t.  w.    (  Diefe  Einwen- 
dungen, die  der  Vf.  wider  die  ernährende  Kraft  de» 
Zuckers  macht,  haben  uns  nicht  überzeugt;  auch  der 
geläuterte  Zucker  enthalt  noch  viel  feinen ,  zur  Ernäh- 
rung des  thierii'cben  Korpers  vortrefflich  gefchidtten» 
Schleim,  und  die  übrigen  Heilkräfte,  die  diefes  Salz,  be- 
sitzt', habe*  noch  manche  eodere  Nahruagsmktel  rok 
der  nährenden  Kraft  gemein  ;  wirhalten  alfo  dafür,  das» 
lelblk  der  geläuterte  Zucker,  in  ziemliche*  Menge  ge-  . 
soffen,  wie  eine  andere  nährende  Substanz  wirken  kön- 
ne; der  letzte  Grund,  den  Hr.  Jf.  zur  Verteidigung 
feiaer  Meynung  antübrt.  verdient  keine  ernftliche  Wi- 
derlegung;  einige  Ooftarren  nbertreÄMi  den  Zucker 
ftVhr  an  Säure  und  doch  wirken  Tie  al»  gute  Nahrungs- 
mittel auf  unfern  Korper  )    Die  Farrenkrautamrul  Hk> 
fär  fich  allein  gebraucht,  im  Stande,  die  Würmer  abzu- 
treiben; aber  Im  aofsert  diefe  Kraft  in  einem  fw  fchwav 
chen  Grade,  dafs  man  nur  io  minder  hartnackigen  Wurm- 
krankbeiten  Vortheile  von  ihr  erwarten  kann;  bey  Zo> 
fallen  atfo,  die  vom  Bandwurme  herrühren,  mufo  bemit 
andern,  befonders  abführenden  Arxneyen  vermifcht  und 
fo  innerlich  angewendet  werden.   Ein  Beyfpiel  von  ei- 
ner fcJchen  Vermifchung  ift  das  nuffenfei*  Mittet,  denen 
Zufemmenfetznng  und  Gebrauch  der  Vf.  bey  diefer  Ge- 
legenheit befchreibt,  aber  auch  zugleich  erinnert,  dafs 
diefe  Arzney,  wegen  des  beygemiuhte«  Scaramooeum 
■ad  Guimaigiittae.  ofrfeht  ge&brlrche  Wirkongen  her 
vorbringe,  und  dafs  daher,  wider  den  Bandwurm,  eine 
Vermifchnng  jener  Wurzel  mit  gelindern  Laxiermitreln, 
z»  B.  mit  Caftoröle,  JalappenwurzeL  u.  f.  w.  mehr  Em- 
pfehlung verdiene.    Da*  kerrenßhwandifche  Wurmmittel, 
4m  ebenfalls  fo  die  Klaffe  der  den  Körper  febr  angrei 
fenden  Ärmere«  gehört,  und  deffen  Beftandtheile  auch 
hier,  nach  einer  vom  Erfinder  17*8  bekannt  gemachten, 
Vorfchrift  angegeben  find*,  ift  beiderley  Arten  vom  Band- 
Wurme  fo  wohl,  ala  auch  die  Madenwfinaer.  abzutrei- 
hen  im  Stande,  und  man  kann  daffelbe,  unter  der  von 
nnferm  Vf.  angegebenen  Vorficht,  oft  mit  Notzen  ge- 
hrauchen.    Anrh  bey  der  innerlichen  Anwendung  des 
Sabaditlfaamens  nrtrf*  man  behotfam  zu  Werke  geben. 
Weil  diefes  Mittel  ebenfalls  fo  wohl  in  Wurrakrankhe» 
ten.  ab  bey  Perfenen.  die  an  der  Epilepfie.  oder  an 
andern  krampfhaften  Zufallen  darnieder  lauen ,  bi*wet- 
len  mehr  Schaden,  als  Vortheil,  bewirkt  hat.    Das  ts 
ländifchr  Moos,  das  fich  in  dei  Lusgenfchwindfocht  und 
in  andern  Krankheiten,  z.  B.  im  Durchfall,  inderRuhr, 
bey  veralteten  Katarrhen  u.  f.  w.  fehr  heilfam  erwie- 
fen  hat,  ift  aurb  »on  einigen  Aerzten  wider  den  S<or- 
bnt,  die  Harnruhr  und  die  englifche  Krankheit  empfoh- 
len worden;  unfer  Vf.  meyot  aber,  dafs  dir  Wirkfant- 
keir  diefes  Mittels  wider  die  letztgenannten  Uebel  noch 
ni'hr  hinlänglich  durch  Erfahrungen  beftattgt  fey.  Ue 
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dür.kt,  mit  Rechte,  nnfer  die  Tangarten.  nnd  giebt  zu- 
gleich ron  Jen  Verbuchen,  die  ehirgv  \ev.it.  z.  BrSie- 
>M"/ic»f;f  /fa-ry.  LoiHtma,  Gtjfet  u.  f!  w. -mit  diefrm 
Mittel  in  Wunukrankhetien  angeüellt  haben.  Nach- 
richt. Ueberhaupt  hat  der  Vf.  die  Erfahrungen,  die  in 
akern  und  neuern  Zeiten  reit  den  von  ihm  in  «liefern 
Bande  befchriebenen  Heilmitteln,  von  welchen  wir  nur 
nach  dou.  SafrtUk,  deu  Saga,  äur  Aloe,  die  Saltpvnmtlr 
das  DracUe»t>lxtt,  die  Vanille,  die  Snndriedgraswurzelr  die 
blutreiche  und  den  Letditnjihwamm  nennen  wolle«,  ge- 
macht worden  lind,  mit  viel  Sorgfalt  gefammelt  und  f  " 
durch  fetn  Werk 
bar  gemacht. 

EitANKruitT  att  Math.  b.  Broenner:  flifpenfiiforinm 
iuUienfe  triparhtnm,  ram  Patriae  vnbu« .  quam  fae- 
cnli  inodernt  genio  accocaiuodatum  a  Framilco  Am- 
tmüi)  Schlereth,  Phil,  et  Med.  Doct.  cet.  F.ditio  alte- 
ra ab  Auetore  reuifa  et  emendaia.  1791.  £.  336  Sl 
und  3ß  S.  Vorr.  und  Reg.  ( 1  Rthl.  4  gr. ) 

Da  wir  ordere  Lefer  fchon  bey  einer  andern  Gele- 
genheit (A.  L.  Z.  178g.  N»  »240.)  mit  der  Einrieb, 
tung  diefes  nützikben  Werke*  bekannt  gemacht  haben  ; 
fo  fchranken  wir  uns  bey  diefer  Anzeige  nur  auf  die 
Aenderuogen  und  Zuiatze  ein,  durch  welche  lieh  dicte 
■cae  Auflage  von  der  erftern  unterfcheidet.  Der  Vf. 
hat  die  Erinnerungen,  die  einige  Kunftrtchter  über  fein 
■Werk  gemacht  haben,  zu  benutzen,  and  die  Fehler  und 
Mangel,  die  er  felbft  an  demfelben  entdeckt  bat,  zu  ver- 
befiern  oder  zu  erganzen  fich  bemüht.  Er  bat  z.  fk  ei- 
nige Wiederholungen .  die  man  in  der  erften  Ausgabe 
(S.  4  and  3i(  5  und  29  u.  f.  w.)  bemerkt,  glücklich 
vermieden ,  und  an  mebrern  Stellen  tbeils  einige  nütz» 
liehe  Heilmittel  eingefchahet,  tbeils  einige  Vorfcbriften 
zu  zufamroengefer  ten  Arzneyen  verbefiert.  Aufserder 
rotkr»  Otimarinae  hat  er  nun  auch  die  gewöhnliche  oder 
die  gelbe  permnamjehe  Kinde  in  das  Verzeichnis  der  ro- 
hen Arzneyen  aufgenommen  nnd  zn  den  Extracten  hat 
er  das  Exiracmm  rad.  Cajftnnmiar  binzugefetzt ;  ftatt 
des  F.xtracti  cart.  ßUtc.  oft.  empfiehlt  er  das  Extract  der 
Brmlitreidenriade  und  zum  Half.  Locateüi  labt  er,  ftatt 
des  Drachenblutes ,  Kinogummi  nehme«.  Die  Berei- 
tungsarten einiger  zuiammengefetzten  Mittet,  z.  B  des 
rothen  Queckfüber.ualerfchlags .  der  Spiefsglnsbvttrr .  de» 
Zimmt bUitheutmflers ,  des  wefentticken  U'einfleinfalses  u. 
f.  w.  find  betrachtlich  verändert  und  einige  entbehrli- 
che Arxneyen.  z.  B.  das  cukii*irt*  Queckfilher ,  das  Kä- 
chr*fchellw*ffer  u.  f.  w.,  find  aus  diefem  Werke  wegge- 
lafleu  worden ;  fiberdem  bat  Hr.  5.  auch  einige  Mittel, 
z-  B.  das  alterirende  Pulver,  den  TTagi*nthfJ:Uim,  den 
QmtUnkernßhteim  u.  f.  w. ,  aus  3em  2ten  .Theile  in  den 
driiten,  einige  andere  aber,  z.  B  das  tnglif  he  Ppßen 
verjikudene  Itn^turen,  u.  f.  w.  aus  dem  jteo  Fheilcr  in 
den  zweyten  verfetzt,  und  noch  mamhe  andere  AeUr 


dem  Werke  febr  zum  Vorthrile 
iefe  Verbrflerungen 

und  vom  ExVrmeTe    Bestall  verdienen,  fo  können  wir  doch  diefe  neue  .\a£- 
ht  befchwerlich  wer     läge  nicht  unein^efchrnnkt  loben;  vielmehr -lauben  »ir 
in  derselben  noch  manche  Stellen  bewerkt  zu  babe^ 

wider 


tnress  zieht  er  die  mit  WafTer  bereitete  Abkochung    derungen  get^ffen.  die  dem  Werke 
diefes  Monte  zum  arzney  liehen  Gebrauehe  der.  dieman    gere..hen.   IndefTen  fo  febr  auch  d 
mi»  Milch  verfertigt  bat ,  vor 
haupter  er,  dats  es  dem  Magen  W 
de.    Da»  korfifei*  IVurmmoos  zählt  Hr.  Ä,  wie  uns 
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wider  die  fich  gegründete  Erinnerung*»: machen  »äffen. 
S.  5.  bat  der  Vf.  die  fyftematifihe  Benennung  der  l'fian- 
ze.  welche  den  peruvianifchm  Bai/am  Hefert,  nicht  rkh- 
Ii:;  angegeben  und  S.  g-  hat  er  zu  erinnern  vergeften, 
dafs  üer  Corte*  mt  zttYi  nicht  bluf»  von  der  D\plme  Me- 
Zereum,  fondern  auch  von  der  D.  lusureota  und  S.  21., 
dafs  das  liracitrnblut  aDch  vom  Calamus  Rotang  und  von 
dar  Dracaciut  braco  genommen  werde.  Das  ächte  (/um- 
tat guitat  Koro ntr  nicht  von  der  Gambagia^  fondern  von 
einer  ganz  andern  Pflanze,  die  König  Guttaeftra  vera 
«euennt  hat.  Die  Sennesbälglein  und  die verfiifste  Amtü 
fenfmtre  würden  w  ir  in  diefes  Werk  nicht  aufgenommen 
haben,  da  beide  fehr  eatbehrKcb  find  ;  auch  das  gewült- 
fle  SpusgtasgUt  ift  der  Stelle,  die  ihm  der  Vf.  aagewie- 
fen  hat,  nicht  würdig ;  es  ift,  mehrern  Erfahrungen  zu- 
folge, ein  fehr  unzuverlässiges  Heilmittel,  und  wird  da- 
her jetzt  faß.  gar  nicht  mehr  von  den  Aerzten  aus  den 
Apotheken  verlangt.  Die  Vorfchrifu  nach  welcher  der 
Vf.  den  Spiefogtasmohr  bereiten  lehrt,  und  einige  ande- 
re Formeln  z.  B.  S-  68»  103.  157  u.  t  w.  können  wir 
»och  nicht  loben  und  wir  wünfehen,  dafs  Hr.  5.  bey  ei. 
ner  neuen  Auflage  diefea  Werkes,  fie  zu  verheuern  be- 
dacht feyn  möge. 


Jena,  b.  Cuno's  Erben:  Atmxnach  für 

Nichtarzte  auf  das  3f"*r  179*-    Herausgegeben  von 
D.  Qiriflian  Gottfried  Gruner.  1792.  g.  2«o  S» 

Ree  zeichnet  aus  die  fem  Buche»  welches  fich  noch 
immer  in  gleichem  Werth  erhalt,  nur  diejenigen  Auf 
{atze  aus,  welche  ihm  vorzüglich  wichtig  zu  fern  ge- 
schienen haben.    N.  2.  Taxation  der  Aerzte.  Diefer  Ar- 
tikel verdient  befanden  von  denen  gelefen  tu  werden, 
die  den  Arzt  nur  dann  für  gelehrt,  erfahren  und  ihres 
Zutrauens  Werth  halten,  wenn  viele  Menicheu  Hülfe 
■von  ihm  begehren.    Ich  fchdrze,  fagt  der  VT. ,  den  ge- 
lehrten Arzt  von  mäfsiger  Praxis  über  alles.    Als  Au- 
langer  hat  er  Zeit  zum  Studieren  und  Nachdenken:  als 
vollendeter  Arzt  ift  er  im  Stand,  bey  mehre-«  r  Mufse 
und  geringem)  Anlaof  über  Gefundhett  und  Krankheit 
nachzudenken,  die  Wichtigkeit  feines  Stande»  zu  füh- 
len und  der  Menfcbbeit  durtb  Erhalten,  nicht  durch 
Zerftören.  zu  nutzen.    N.  6  Die  Mammen  find  Stanrm- 
mmter  der  Lujlfurk*.    Diefe  Abhandlung  enthalt  einige 
Gründe  wider  die  Meynong.  dafs  die  Lufifeuche  Wehr 
Indifchen  Urfprnngs  fey.     Zugleich  wird  eine  liy  po> 
thrfe,  weil  he  der  Vf.  fchon  in  der  Vorrede  zum  Aphro- 

diiiarus  ausgeführt  hatte,  wieder  in  Schutz  genommen,  flüchtige  Befolgung  der  Kranken  in  denfelben,  der  wc- 
aber  mit  keinen  neuen  Gründen  beftnrkr.  Es  ift  nern  nige  gute  Wille,  den  die  haben,  denen  da»  Mediana!- 
lieh  dem  Vf.  wahrfchetrdich .  dafs  die  Luftfewhe  von  wefen  anvertrauet  ift.  endlich  auch  die  Stimmung  des 
den  Waranen  (Mauren)  aus  Spanien  narh  Italien  gebracht  Publikums,  welches  fein  Zutrauen  oft  einem  Unwürdt- 
worden  fey;  die  Sache  beruhet  aber  faß  ganz  auf  Vef-  gen  fchenkt,  find  die  vornehmften  Urfachen.  Der  Auf- 
muthangen.  Aach  die  feriptorrs  rerum  vrbmmque  Htfpor  fatz  N.  16.  Ver  fall  em  r  Pathologie  aus  Reifebefihreibun- 
nine,  aus  denen  der  Vf.  ÄtmOpe  gegeben  hat,  die  er  gm,  von  Hn.  Dr.  Rrinicke  aus  Danzig  enthalt  nur  See!- 
K.  14-  unter  dem  Titel :  Gifchichte  der  Maronen  und  der  ten  ans  einigen  Beifebefcbreibungen  ausgehoben.  NT. 
Eroberung  v<m  Gt^noda.  darlegt,  geben  wenig  Auskunft,  »o.  ift  überfebrieben :  der  Leibarzt  im  Vorzimmer 
Er  meynr :  bey  der  Eroberung  des  Königreichs  Granada  der  Profeßor  im  Hintergründe, 
in  J.  14^1 ,  bey  der  Hungersnot!»,  die  unter  den  Mau- 


ren ernrrnr,  nachdem  die  Spanier  alles  Land  verheeret 
harten,  und  die  Mauren  in  einigen  Städten  eingefthior- 
fen  hieben,  fey  unter  diefem  Volk  eine  Peft  entftanden. 
die  von  demfelben  nach  Italien  übergetragen  worden 
wäre.    Die  Luftleuche  fey  vielleicht  entstanden,  indem 
fich  mit  dem  Peftgift  das  Qift  des  den  Mauren  eigenen 
Ausfatees  verbunden  habe.   Auf  einen  hohen  Grad  von 
Wabricheinlkhkeit  wird  fich  diefe  Hypothefe  kaum  birir 
aufbringen  lallen.   Wir  wiffen  nech  zu  weuig  von  der 
Ausartung  der  Krankheitsgifte,  als  dafs  wir  der  Vermu- 
tbung :  dafs  aus  der  Verbindung  des  Peftgiftes  mit  du* 
Gitte  de»  Ausfatzes  die  Luftfeuche  entftanden  fey.  Glau- 
ben beymelTen  könnten.    Aegypten  war,  feitdem  wir 
von  diefem  Lande  Nachrichten  haben,  die  Mutter  bei- 
des, der  Peft  und  des  Ausfatzes,  und  wenn  die  Luftleu- 
che durch  Verbindung  beider  Gifte  hätte  entßehe»  kön- 
nen ,  fo  hatte  fie  weit  früher  entfteben  muiTen .  als  in 
dem  Zeitpunkt,  da  fie  in  Buropa  ausbrach»   Der  Zug 
der  Maranen  nach  Italien  wird  von  den  berühmteften 
Gefcbichtfchreibern  jener  Zeiten  nicht  erwähnt:  die 
Menge  derfelben  muXs  alfo  nicht  fahr  grofs  gewefea 
feyn.     Unter  den  vielen  Mannen,  fagt  Kifuddi,  und 
nach  ihm  le  Bret  (Gefch.  v.  Iralien  B.  HL  Abfch.  Ilf. 
&  J.  $-  5Oi90  welche  Spanien  vertieften »  kamen  auch 
einige  nach  Rom,  welche  zwar  Chrißen  hiefsen,  aber 
fonft  im  Herzen  noch  jüdifcb  dacheeo.    Von  diefen  ka. 
men  viele  in  die  Dienße  der  Romifchen  Kirche.    Es  wa- 
ren alfo  nicht  einmal  Mauren,  welche  nach  Rom  kamen, 
fondern  Juden,  die  lieh  unter  deu  Mauren  aufbehaltest 
und  daher  den  gemeinfchaftlichen  Namen  Maranen  oder 
Mauren  erhalten  hatten.    Diefe  gaben  lieh  für  Chrißen 
aas,  um  unterzukommen,  und  viele  davon  errei<  hten 
ihren  Zweck.    Hr.  G.  redet  von  einer  grofsen  M«-nge 
von  Maranen,  die  fich  vor  dem  Appifchen  Thor,  unter 
Zelten  gelagert  hauen,  Rinaldi  von  einigen.    Nach  die* 
fem  möchte  die  Stelle  des  Infellura,  auf  »ekhe  lieh  Hr. 
G.  bezieht,  und  die  er  auth  im  Aphr.>difiacus  hat  abdru- 
cke.« laßen,  fo  zu  erklären  feyn«  dals  von  den  Maria- 
nen, weiche  nach  Rom  flüchteten,  die  meiften  ihre 
Zelte  vor  dem  Appifchen  Thor  eusgekhlageii  haften". 
N.  7.  Solarium  und  Penftn.    Gerechte  und  in  vielen 
Theilen  von  Deutfchland  wahre  Klagen  über  die  Berin- 
ge ßefoldung  folcher,  die  dein  Staate  dienen.     N.  g. 
tfarum  find  heute  zu  Tage  beruh.ntr  Pratt-ktr  fo  fetXm  f 
Ungeschickte  Lehrer.  Mangel  guter  Lehrbücher,  Man- 
gel klinifcher  Inßitute  zur  ß. Mutig  des  praktifeben  Arz- 
te», fchlecht  eingerichtete  Lazarethc  und  fchlechte, 
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Arzneygki AHRTTir it.  Erfurt,  b.  Keyfcr :  Beantwortun- 
gen der  Frage:  Wie  kann  man  auf  ein*  leichte,  nia.t  nil~uki'jitxt- 
re  Art  den  Wnndurztfn,  denen  das  Landvuik  anvertraut  t,l,  nud  jio 
der  leidenden  Afenfchkeit  vjt  mehr  Jcltudlick  alt  nutzliili  jinJ,  einen 
befferu  nnd  zweekmnfti^ern  Unterricht  beilbringen  t  weichen  die 
Xurfürftl.  Maynzifche  Akademie  nützlicher  VViiTeiilchaftcn  zu 
Erfurt  den  Preis  zuerkannt  hat.  1791.  5*5  b.  4.  Es  ift  ment  leicht 
eine  nölhigrrc,  wichtigere  und  gemeinnütziger«  1  rage  aulgege- 
ben worden,  alt  diefc.  Unter  12  eingelaufnen  Schriften  find  zwey 
des  Preifes  würdig  erkannt,  und  hier  abgedruckt  worden. 

Die  erfte  ift  ron  Hn.  Hofrath  ton  Mederer  zu  freuUarg.  Er 
betrachtet  zuerft  die  Schwierigkeiten ,  die  lieh  diefem  Unterneh- 
me» entgegen- Hellen.  Sie  lind  l.  »«11  SeiUn  Her  H  nmdurzte; 
die  elende  Wahl  der  Schüler;  fie  find  entweder  ganz  rone  Jun- 
gen .  oder,  was  noch  fchlimmtr  ift,  Auswurfe  der  laieimlcj.en 
Schulen,  weil  Ii«  dazu  keine  Fähigkeit  tiatten  ;  he  hören  und  fe- 
ien ,  wahrend  der  fo  genannte»  Lehrzeit,  nicms  aU  Bartputzem 
Pfliflerftreichen  uild  ahnliche  Kaufte,  und  haben  üe  aueu .Gele* 
geiiheit,  einige  Collegia  befucheu  xu  können,  fo  lind  üe  docu  zu 
Voll,  um  da vou  Nutte«  *u  ziehen.  Und  was  erwartet  he  frey- 
1ich  für  ei»  Sckickfal  auf  dem  Lande?  durch  Barifcfceeren  fich 
kümmerlich  hinzubringen.  Niemand  belohnt  111m  da  feine  an- 
gewendete  Muhe,  feine  eiiigefemmelien  Keunt.iitle,  und  was 
füll  ihn  alfo  dazu  reizen,  (So  gieng  ca  dem  braren  i'.r.i*.  Er 
haue  mit  aller  Application  in  Wien  Chirurgie  ftudiert,  dem  lie- 
benMlirigen  Kriege  ala  Staabschirurgu»  bey  Oer  h>ich  •»armee 
beygt'WOünt,  und  als  er  nun  zurück  ins  Vaterland  kam,  kuuiiM 
er  durchaus  keine  Erlaubnifs  zu  praeticiren  erlangen,  wenn  er 
nicht  eine  Barbierftube  kaufte,  und  ein  llmilwrrk  ausübte, 
w.ts  er  iü«  gelernt  hjue.j  Stlbil  Kjif«r  J  jeyl.i  Verordnung, 
dufs  ein  jede>r  Cctirurg.  der  das  theoreiilVhe  und  f  racule/ie  Lxa- 
tnen  mit  Beyf.ill  aushalf,  aueu  i>!mc  die  Lehrjahre  ausgeftandeu 
*u  haben,  ohne  eine  Barbierftube  zu  befiuuu ,  uberall.  feine 
Kuuit  ausüben  dürf*.  hat  nicht  viel  gehuifen  ;  üeuu  die  'f"ci- 
luiii' der  Arzney  und  Wund.irzncv  kuuft  Utweiler  in  der  Theo- 
rie poch  Praxis 'möglich,  und  wie  l'oll  nun  volienJ»  ein  Medi- 
co-Chirurgus  auf  dem  JJorfe  mit  Ehren  leb»»  können '{  Urn» 
liier  treten  nun  1.  die  Seliuierifkrtttn  nun  Säten  des  LdindeMt 
ein.  Sie  tir.d  vorzüglich  der  G.aube  an  Wunder  und  geheime 
Mmel  d>r  C!".atlatjns  ,  Scharfrichttr  u.  f.  w.  ,  der  Mangel  an 
Vermögen  fiwohl  zur  gehörigen  Wartung  als  zur  II  i;uiig.  — 
Es  bleib'  alfo  nichts  übrig,  als  entweder  der  Vurfch!i£  •  dafs 
fleh  die  Landgeiftlichen  die  dazu  nöthigeu  mediciiiiiciien  Kennt- 
iiiile  anfcli.iif.-ii  rauchten;  (Mit  Vergnügen  bemerken  wir,  d*f» 
dk-fs  fchon  in  nu-hreru  Orten  gefeliiehi,  und  wir  Gnd  überzeugt, 
dafs,  da  die  Scelforge  allein  viele  uient  hinlänglich  Lclchafiigr, 
und  wahrfchciiilieh  in  der  Folge  noch  weniger  Ait.it  geben 
durf  e  die  Sorge  fur  Ccfundheit  und  körperliche  lldlfe,  (die 
fchon  ihr  Siitier  mit  dem  l-e':rflu.d  fo  fchöu  veieaun.J  ein  Mir 
edW  und  wurdiner  Thcil  ihrer  Beftimuiung  w  rüeu  konnte  ; 
und  hier  w.iren  die  Schwierigkeiten  wegen  de»  Zutrauen»  und 
der  Uiikoften  fo  gleich  gehob;;i ;  denn  erllere-,  bcinzt  der  Land", 
».■ifl'iche  fchon  für  lieh,  und  für  feine  äubfiltcnz  tlt  auch  fchon 
«fori;».)  Oder  der  Vorfchlag.  in  jedem  Lande  das.  tu  dea  mei- 
llen  fchon  exiftirendc.  Krankenhaus  fo  einzurichten,  daf.  dabey 
diejenigen  Wuudirzte,  die  in  Zukunft  auf  dem  Lande  aiigeliclit 
werden  feilten,  4  Jahre  al»  Gehulfen  und  Wärter  dienten,  da,, 
bev  Unterricht  über  die  urithiglleii  Theile  der  vorbereitenden 
und  prak-ifchen  Arv.ne\kuuft  erhielten,  lieh  im  Secirtii  übten, 
and  wenn  auch  ihre  kcnmntf*  alfo  mehr  enpirifch  wäre,  doch 
immer  befTerc  )  an-iarzte  wiirden.  als  die  gcwnhiihthen  IJorf- 
birbierer.  (  Man  ficht,  dafs  di.fs  ganz  der  Vorfchlag  der  hl<m- 
feben  Sehnten  ied,  1  Uifiru  tt  ift ,  den  auc.'i  die  I  raiiwiuichen  Acrz- 
te  der  Nationalverf.immluug  gcihan  haben,  und  in  denen  die 
r\J**lrcius  Verbindungen  von  Arzt  und  Wundarzt ,  fürs  Land 
«bildet  werden  follen.  —  und  gewif»  bleibt  diefer  Verfehle* 
d.  r  belle,  nur  dafs  hier  der  Staat  eintreie».  und  thcils  zur  F.r- 
richtunff  diefer  Schulen  und  zur  Sublillenz  der  Eleven  .  theils 
nachher  iur  ßcfoldun«  der  .PgeftelUen  Poktiker  etwas  anwen- 


dest mufs;  denn  wie  wurde  man  fonft  rerlangen  können,  dafs 
ein  aut  dief«  A  t  fjefchkkt  gewordener  Arzt  fe-ni  Brod  kümmer- 
lich aut  d^.:;»  Lau.  irnhtti  fo.iie,  da  er  es  vielleicht  in  jeder 
Sudt  weit  heder  haben  könnte. 

Ute  zweyie  Abhauuluug  tü  von  lim.  Ph.Ticua  Kuu/ck  zj 
MiiilfeU.  und  hat  den  Titel:  Ueur  die  itohijril^c  und  denm-ck 
tueckm^Ju,  ile  Auslil  lnng  der  1 1 \n.ia.zte  zur  inn,-rlul:,m  l'roxit 
beym  I.nidv./v.  J I r.  A.  fc  zt  vorerft  feil ,  wie  weit  die  Gefetze 
denfelben  medicinifche  Praxis  erlauben  folieu,  und  glaubt,  data 
Vieh  diefe  Erlaubnifs  auf  alles  erftrecken  konnte,  vorauf geicui, 
dafs  der  Wuudira  jedesmal  den  Krauken  feibll  lieht,  und  iii 
wiciitigeti  Tallen  den  nachllen  Arzt  zu  l'.athe  zieht.  (Was  hier 
der  Vf.  von  der  Mög.ichkcit,  auch  mit  fehr  iniitclmafsigen  Kennt. 
nilTeu  ein  guter  Arzt  zu  feyn,  von  der  Mienen  Soü  1  wendigkeit, 
em  Krankenbette  tief  enmudringen ,  von  der  Brauchbarkeit  ei- 
ne* gewifle»  ScktendeittHS  tu  der  Arzrieykunfl  fagt.  können  wir 
nicht  wohl  unteri'chreibeii,  und  lind  nberzeugt,  dafs  b«y  dem  gc- 
fu  ide»  krat't>gcn  Laudmar.11.  gar  nichts  brauchen,  d.  h'.  die  Na. 
tur  allein  wirken  lafien,  aüemal  befler  Cey,  «1»  üu  durch  fchtefe 
oder  nnfchickliehe  liullileiftunj  ftdren  und  irre  in.-.then.  )  Uüj 
den  Wundarzt  fo  zu  bilden,  ilts  nothig ,  dafs  kein  Lelrrlinf  an. 
genommen  wird,  der  nicht  etwas  I.atini:ät  hat,  und  im  Stande 
ift,  einen  ertragiichen  Brief  zu  fc  rriiben,  und  kein  Ansgclernter 
foll  irgend  e:i  e  c.itrurgifche  Gerechtii'keit  kaufen  darren,  wenn 
er  nient  im  Examen  hinlängliche  Ketinuiifle  in  der  Chirurgie. 
Hebammenkuull  und  praktifchen  Medicin  ziigr.  In  diefer  Ab- 
ficht  mufs  alfo  eiste  Krankenanllalt  exilliren  u  ,d  ein  Cümp.'n- 
öiuni  Terfjfst  werden,  das  blofs  den  Unterricht  in  fliulicht  uafs 
Krankenbeite  enthalt.  (  Ob  die  deutlichen  und  prektifch  nntz- 
lichen  BegritVe  dadurch  viel  gewinnen  werden,  w.iim  m»n  ,  wie 
er  z.  £.  voi-fvhlagt ,  das  Fleck-  und  Friefullieber  mit  dem  Faul- 
heber,  da*  gallrilthe  Fieber  mit  de-m  Nen-en^it her  verbunden 
vortragt ,  tihd  wenn  man  g.-.r  kein«  HmvJiclu  aut  diL-  {..'r.'aviicn, 
befoiidc.'i  die  iiacl.lVj  Ui  lace  nii.cnr,  (VJiL-n  wir  nicht  recht  ein  • 
denn  gerade  die  Kiic^ücht  auf  die  materielle  naehlte  Urftche) 
niciit  der  Name  der  Krankheit,  tauf»  uns  ja  in  der  Kur  leiten. > 
—  Auch  die  Iciio»  exillireiiden  Wundärzte  muffen  dief«»  Hand- 
buch Uudire»,  und  d  irch  ein  Examen  beweifen,  dafs  fio  fich 
hinlat;g!ich  d.imit  bekannt  gemacht  Hatten. 

Beide  Vf.  kommen  alfodarinn  ub.'rciii,  dafs  in  jedem  Lande 
eir.e  Itliaiirhe  Aufult  zur  Bildung  der  Wundärzte  in  diefer  Ab- 
ficht errichtet  werden  inulle,  und  dtefs  wurde,  befoiiders  wo 
fchon  Akademien  lind,  gewif»  nicht  ich  wer  feyn.  Aber  freylich 
inuf.ie  auch  Unierftiitzung  derAermc.  1  und  ein  mafsiger  Gehalt 
fur  die  aiigellellten  L  ii:<lw  undarzte ,  damit  fie  nicht  genöihigt 
find,  den  Landmiüii  zu  ubertheuem ;  —  ein  Uauptumftaud.  der 
ihn  gewöhnlich  abfehreckt,  damit  verbunden  feyn.  Genug  der 
Staat  inulste  licha  etwas  koften  lallen,  und  wenn  wäre  er  wohl 
mehr  verbunden,  fichs  e:wa>  koften  zu  luffen  .  al5  hier,  wo  es 
aul  Ertia'.iung  fo  vieler  taufend  Sraatsbür^or  ankommt ,  die  nacfc 
clem  L-shcr;r;^n  Laufe  auf  die  elend.  Ike  unverant  wOrilichfte  Wei- 
fe hiiigefrhV-htet  werden  ?  —  Nock  einen  hieher  gehöngeai 
Vorfchlag  erlaube  man  uns  hinzuzufügen:  Eine  Honpiurfache 
4er  elenden  Cliirurgen  ift  uiiftrcitig  die  Verl.audichkeit  der  cht. 
rurgil'chen  Praxis  oder  Barbierftiihen.  Ein  jeder,  fey  er  auch  un- 
gel'rhirkrer,  der  das  Geld  dazu  hat,  wird  den  Vorrat;  vor  H<*m 
Gel'chickteru  haben ,  dem  das  Geld  tarn  Ankauf  der  Barbierftu. 
be  fehlt.  Die  Erlaubnifs  zu  prakticiren,  d.  h.  mit  der  Gefiinrf- 
heit  und  dem  Leben  der  Mciifche'n  nach  Belieben  «u  vcrfihrers. 
ift  all o  k.  .i.e  ßduhiiung  des  Verdienfts,  fonderu  eine  Wa  .re 
gew^iden,  die  man  dem  Meillbietenden  znfchlägr.  Wie  wenn 
nun  der  Staat  die  Barbierftuben  an  fich  kaufte,  und  Ge  nan  nttv 
d«in  Würdigem  zuttieilie?  Jjie  Intereflen  des  darauf  verwende- 
ten Kapitals  würde  diefer  in  der  Folge  fehr  leicht  und  gern  tra- 
gen;  und  nun  wäre  eine  Haupttjuelle  alles  chirurgifchrn  Uebele 
gehoben,  und  nun  könnte  m  in  erft  mit  Strenge  auf  die  Vollkom- 
nicuheit  der  /u  wählenden  Subiecte  fekeo,  was  bey  der  jetzigon 
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Tübingen,  b.  Heerbrandt:  De'iieatio  fifflematis  no- 
foln(>ici  natttrac  occommodati  aba  GuiliAmo  Godofre- 
do  Vioucqutt,  phil.  ac  med.  Dr.  hujusqne  in  univer- 
iitaii  Tübingen!!  P.  P.  O.  Tomus  I.  Continens  ex 
claffe  prima:  Ncuronufi,  pyrrxüts,  pldegmafiaj  tt 
hyp-yhl-rrmafias.  1791.  8-  128  und  400  S.  Tomas 
I).  continms  cx  claiHr  prirr.a :  Seuronnfi,  cinonujos, 
anfVttwutomifoS,  uoontijcs ,  »t  hypnopalhos.  1791.  f. 
460  S. 

-   i  t 

T\  ]  an  hat  bisher  nicht  überall  in  den  akademischen 
IT  1  Vorlefun*en  die  Krankheiten  fo  abgehandelt, 
däfs.  wie  der  Vf.  Sagt,  der  Lehrer  nur  die  Gattungen 
der  Krankheiten  und  deren  Unterfcbied  den  Zuhörern 
bekannt  machte,  die  Arten  aber  vernachlässig»*»  und  al 
1oä  gerban  zu  haben  glaubte,  wenn  er  nur  die  Urfachen, 
die  diefa  oder  jene  Krankheit  erzeugen  konnten,  ohne 
Ordnung  und  fo  erzählte,  als  wenn  noch  kein  oofolo 
gifchesSyftem  vorhanden  wäre.  Aber  alle  unfere  nofe- 
fogifchen  Syfterac  find  noch  febr  unvollkommen :  aufstr 
dpn  neuen,  verwirrenden  Nomen,  die  meiftens  zu 
nichts  führen,  findet  man  in  den  meiden  wenig  Be- 
friedigung. Ein  vollrtandiges,  mit  Genauigkeit  abge- 
frfates,  fyftematifches  Verzeichnis*  der  Krankheiten,  die 
man  als  Gattungen  und  Arten  bisher  beobachtet  bat, 
trufs  noch  jetzt,  bey  den  vielen  Werken,  die  wir  über 
diefrn  fo  fchwierigen,  aber  auch  von  denen,  die  ihn 
bisher  bearbeiteten,  gar  nicht  feiten  erfchwerten  Ge- 
genfland  haben,  dem  Arzte  willkommen  feyn.  Ein 
Solches  Syftem  hat  der  Vf.  in  diefem  weidäuftigen  Werk 
die  Abficht  zu  liefern.  In  einem  Vorbericht  von  ltg 
Seiten  giebt  er  die  Gefetze  ausführlich  an ,  welche  er 
bey  AbfafTung  feines  Syftem*  befolgt  hat.  Der  Gegen- 
ftand  der  Nofologie  ift  fehr  grofs.  Sie  foll  alle  Krank- 
heiten fyftemarifch  ordnen,  damit  der  Arzt  ihre  Achn- 
lichkeiten  nnd  Verwandfchaften  mit  andern  flberfehen 
und  fich  durch  diefe  Anordnung  einen  Weg  zu  thera- 
peutifrhen  Indirationcn  bahnen  kann,  und  alle  Arten 
der  belbmmten  Gattungen  von  Krankheiten  fo  aogeben, 
dafa  keine  weggelalfen.  aber  auch  keine  überflüfsig  an 
geführt  wird.  Es  ift  fehr  natürlich ,  dafs  der  Vf.  Gat- 
tungen und  Arten  nach  ihren  wefentlicheo  Unterfchei- 
dungakennzetchen  beftimmt  wiflen  will ;  iodeffen  fucht 
er  den  wefentlichen  Unterfcbied  der  Arten  nicht  in  des 
Zufallen ,  durch  welche  man  eine  Art  von  der  andern 
unterscheidet,  weil  ähnliche  Zufalle  bey  Krankheiten 
von  unterschiedener  Natur  vorhanden  feyn  können, 
fondern  in  andern  Umftä- den,  die  jeder  befondern  Alt 
wefentlich  find,  und  durch  welche  fi«  fich  von  jeder 
J.  L.  Z.  1792.  Dritter  Band. 


andern  unterfrbeidet.  Diefe  differentiac  efftnliales  find 
bey  ihm,  auae  ad  tjjentiam  morbi>  ad  praedicata  ejus  tf- 
Jentialia  fpectant  eficiuntque ,  ut  alia  atque  alia  morbi 
indolcs,  alia  natura  exiade  emergat,  ab  alttritu,  etfifortt 
affuiis,  ftmilis  motbi  indole  diverfa.  In  dem  Sitz  der 
Krankheit  und  der  KenntniSs  der  Urfacbe,  welche  auf 
tine  beftimrate  Art  auf  den  Ort  wirkt,  wo  die  Krank- 
heit ihren  Sitz  hat,  liegt  nach  feiner  Meynung  der  Un- 
terfebeidungsgrund  der  Arteu  von  einander.  Nach  die- 
fen  Voraussetzungen  gebt  der  Vf.  auf  den  zufälligen 
Unterfcbied  der  Arten  über,  und  zeigt,  wie.  die  bisheri- 
gen Nofologen ,  befonders  Sauvages,  die  Arten  verviel- 
fältigten, indem  fie  faftfo  viele  Arten  von  Krankheiten 
feftfetzten,  als  entfernte  Urfachen,  fie  zu  bewirken, 
fuhig  waren.  Die  Gattungen  der  Krankheiten,  deren 
Ordnung  und  Verbindung  der  Vf.  für  willkübrUcher  hält, 
als  die  Bt-ftimmung  der  Arten,  müden  nun,  nebft  den 
Arten ,  ihre  Namen  erhalten.  Diefe  bat  der  Vf.  faft 
durchaus  neu  gewählt  und  aus  der  griechischen  Sprache 
entlehnt,  weit  ihn  die  bisher  gebrauchten  Namen  faft 
alle  mißfallen.  Man  findet  daher  in  diefem  Werk  eine 
faft  ganz  neue  Nomenclatur ,  und  fo  viele  Gründe  der 
Vf.  für  fich  haben  mag;  fo  fehr  glaubt  Ree. ,  dafs  eben 
diefe  neuen  und  fremden  Namen  dem  Nutzen  entgegen 
Stehen  werden ,  den  diefes  nofologifebe  Werk  fonft  in  , 
mancher  Hinficht  Schaffen  könnte.  Selbft  für  den  Ge- 
lehrten, welcher  der  griechischen  Sprache  kundig  Ift, 
ift  es  unangenehm,  in  die  Heilkunde ,  wo  die  Zahl  der 
Kundwörter  ohnedem  fo  unermefsüch  grofs  ift,' immer 
neue,  oder  folche  griechifche  Wörter,  mit  denen  ihre 
Erfinder  andere  Begriffe  verbinden,  eingetragen  zu  fa- 
llen. Für  den,  der  der  griechischen  Sprache  unkundig 
ift.  und  zn  diefer  Claffe  gehören  ja  bey  weiten  die 
meiften  Aerzte,  wird  der  Gebrauch  diefes  Buches  ent- 
weder sauterft  fchwer,  oder,  wenn  er  nicht  dieaushar- 
rendfte  Geduld  bat,  unmöglich  feyn.  Der  Vf.  mufsre 
«rin  eigenes  Gloffarium  auf  74  Seiten  vorausschicken,  in 
welchem  er  die  Bedeutung  der  neuen  Wörter,  die  er 
gebraucht  hat,  angiebt,  aber  nicht  aller:  denn  von  den 
Namen,  mit  denen  er  im  erften  Theil  die  Krankheiten 
belegt  hat,  fehlen  in  dem  GtofTarium  folgende:  hypo- 
phlegmafia,  gargalicus,  dyraerodes ,  iangnevmicus ,  bta- 
cia,  trachomatitus ,  thelitis ,  tricht/maticus ,  phrontifiieus, 
dotfnen,  phaUorrhoifcheticus ,  diftichiafticus ,  diabroticusl 
arcknparalyticus ,  enterodarfis,  caritis,  colpitis ,  ofchetis\ 
proctitis.  Diefe  Namen,  welche  der  Vf.  wahrfcheinlich 
defswegen  nicht  in  das  GlofTarium  fetzte ,  weil  er  fie 
für  allgemein  verständlich  hielt,  mögen  unfern  Lefern 
einen  Vorfchmack  von  den  übrigen  geben.  Auch  foU 
eben  Krankheiten,  die  die  alten  Griechen  nicht  kann- 
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4ie  Aerzte  einftimmig  variolat  nannten ,  nennt  er  aeo- 
Ucthyma.  Was  bey  Sauvages  Claff.  III,  2.  1.  v-irMa 
tumphatica  heifat,  nennt  er  aeoilinv.  Maafern  und  Rö- 
thein, zwey  von  einander  verschiedene  Krankheiten, 
nennt  er  mit  einem  Namen  phoeniasmus ,  das  Scharlach- 
fiebcr  purphi/risma ,  das  Friefelüehcr  ctrehnasmus .  die 
Petechien  vjyllion  ,  das  Neffelfieber  ondofu,  die  Eflera 
telepfua.  Krankheiten,  die  bisher  j-der  unter  dem  la- 
teinischen Namen  kannre.  flehen  hier  unter  dem  grie- 
ehifeben,  ftatt  peftis,  lormus,  ftatt  ulcus ,  exulceratio, 
helcos.  hikofis.  Und  dorh  bat  der  Vf.  nicht  allen  Krank- 
heiten gried  fche  Benennungen  gegeben.  Man  (indet 
noch  favus,  tußis,  u.  f.  w.,  welche  Worte  er  haue 
ebenfalls  in  Griechifche  verwandeln  müflen ,  wenn  er 
Einförmigkeit  in  der  Nomenclatur  hatte  beobachten 
wollen. 

Was  nun  das  nofologifche  Syftem  fe'.bft  betrifft,  To 
ift  zwar  die  Mühe  nicht  zu  verkennen,  di?  der  Vf.  auf 
daileibe  gewendet  hat,  und  Kcc.  i:l  überwogt,  dafs  e% 
bey  frey lieh  müh  amen  Gebrauch  ,  Nutzen  l  it'ten  wer- 
de; er  glaubt  aber  auch,  dafs  diefes  Svftpm  auf  einige 
Vollkommenheit  noch  kennen  Anfpruch  machen  könne. 
Die  Regel,  die  der  Vf.  zur  Befiimmung  de*  wefeni liehen 
Unterfchieds  der  Arten  annahm,  ift  offenbar  zu  eng, 
und  wenn  auch  alles  wahr  ift,  was  er  von  der  Unzu- 
verlafsigkeit  der  Zufalle  fagt,  fo  bleiben  fie  doch  die 
einzigen  Kennzeichen ,  durch  welche  lieh  der  krankhaf- 
te Zußand  offenbaret ,  muffen  atlö  mit  unrer  die  Princi- 
pien  gerechnet  werden  ,  aus  welchen  ,  mit  Zuziehung 
anderer,  und  nach  forgfaltiger  Abfcheidung  des  Zufäl- 
ligen von  dem  Wefentlicheu .  die  Beftimmung  der  Arten 
jeder  Krankheit  herzunehmen  ift.  Eine  anbete  Schwie- 
rigkeit bey  dem  Gebrauch  diefes  Buchs  ift  die,  dafs  e.«, 
aufser  der  Literatur ,  von 'der  Ree.  nachher  reden  will, 
blofs  Namen  enthalt,  und  dafs  wed.-r  bey  den  Gaffen, 
O  dnungen  und  Gefchlerhtern ,  noch  bey  den  Gattun- 
gen und  Arten,  die  geringften  Uuferfchf idungsmerk- 
male  angegeben  find.  Da  nun  di»r  Vf.  eine  ganz  neue 
Nomenclatur  hat  und  mit  feinen  Namen  oft  eigene  Be- 
griffe verbindet,  fo  mufs  man  fehr  oft  in  das  G'offarium 
zurückblattern ,  und  erhält  durch  diefes  dorh  die  helle 
und  genaue  Aufklärung  nicht,  die  man  erhalten  haben 
würde,  wenn  unter  jede  Art  die  unterfcheidenden  Merk, 
male  derfelben  gefetzt  worden  wären.  Fr  rheitr  die 
Krankheiten  in  fi- ben  Gaffen  ein:  oer  nnufi.  prritrop^ 
muß,  anftvnotnufx ,  ttophonufi,  ecc>  -.fi  ntufi .  pjinnvfi,  nf- 
toeofes.  Im  erftenTbeil  fteht  eine  aü^ememe  U.berfirht 
dea  ganzen  Syftema:  dann  werden  von  der  erftVn  ClaiTe 
abgehandelt  nernJUieida ,  crtt'ihmi.  worunter  alle  Fie- 
ber, Entzündungen  und  bupoph:ec»mß*e  (langfame  Ent- 
zündungen und  alle  Arron  von  Gefchwtlrrn)  feheirrn. 
hu.  zweyten  Theil  werden  von  der  erften  Gaffe  abge- 
handelt cinonnfi,  die  er  in  tntpndismns ,  adi/nnmias  und 
Ctii  >}  lauefti aluheilt,  aetiher,ui!nnuß,  noonuß  und  Inj ono- 
P'.tlii.  Das  Werk  wird,  da  diefe  beiden  Theile  nur 
die  erfte  ClntTe  enthalten,  ziemlich  Itark  werden.  Diefe 
Starke  kommt  blofs  von  der  Literatur  her.  die  der  Vf. 
auLerft  reichlich  unrer  d^n  Text  gefetzt  hat,  die  eher 
w<'der  auserlefee  ,  noch  volllLudig  ift.  Griechifche 
Atrzie,  die  ihre  Werke  aus  deu  altera  zulammen^c- 


fehrieben  haben ,  Araber  und  Arohiften .  Compilarorefc 
und  Auffrhreiber  flehen  neben  einander,  ond  Ree.  kann 
nicht  einfehen,  welche  Abficht  der  Vf.  gehabt  hat,  fts> 
dem  er  fem  Buch  mit  einer  fo  wenig  forgfaltig  ausge- 
wählten Literatur  fo  fehr  verftarktc.  Für  dea  Anfan- 
ger und  den  ausübenden  Arzt  ift  fie  zu  wenig  augerie- 
fen: denn  wer  wollte,  um  nur  von  den  Büchern  zu 
reden,  die  der  Vf.  ..her  die  Fieber  im  Allgemeiner  ange- 
führet  har.  dtefen  noch  jetzt  die  an  ciintr.di  ynrm  des 
Hier.  Cardanus.  Hin  «.'am  rrpaßt.  in  privwm  Jen  Cctno- 
nis  II'.  Avictnviat ,  Lcutiiii  ttrutrotnnm,  Poter:i  phmmac. 
fpagyr.  Rhißt  ad  .'llmanfor.  tretet  X.  Stnmrtt  de  ftbnbus, 
die  Briefe  und  Falle  des  Timaus  von  Güllerklee  und 
die  Werke  des  Zacuius  Lulitanus  empfehlen  ?  Für  den 
Arzt  hingegen ,  der  ein  eiiiigermafsen  vollftaridiges  Ver- 
zeichnifs  über  die  Fieber  haben  will,  fehlt  außerordent- 
lich viel.  Von  Anton  de  Haen  find  nur  die  divißnnes 
febr.wr  genannt.  Ilippokrates  f- -hlt :  der  AMchreibrr 
BSuSea  fleht  da.  Von  Sioils  Werken  ünU  nur  die  Apho- 
rismen genannt. 

Eine  ins  Detail  gehende  Beurtheilung  diefes  nofolo- 
gifchen  Werks ,  fo  weit  wir  es  vor  uns  haben .  würde 
für  diefe  Blatter  viel  zu  weidauftig  feyn.  Ree.  fthrar.kt 
fuh  daher  nur  auf  die  Fieber  ein,  die  das  erlic  Cie- 
fehlgeht  derzweyten  Ordnung  in  der  erften  G  ffe  aus- 
machen. Der  Vf.  billigt  die  Einteilung  der  Fieber  in 
Wechfelfieber,  nachlaffende  und  anhaltende,  welche 
Seile  und  mehrere  Nofologen  zum  Grund  legten,  nicht, 
weil  er  die  Typen  der  Fieber  für  zufällig  halt,  (v  13. 
p.  41.)  welches  fie  offenbar  nicht  find.  Denn  wenn 
auch  der  Unterfcbied  zwtfchen  den  anhakenden  und 
undeutlich  uachlaffenden  Fiebern  oft  fchwer  ift,  uni  ea 
von  zufälligen  Umttanden  abhangen  kann,  dafs  ein  an- 
habendes Fieber  in  ein  nadilaffendes  übergeht,  und 
umgekehrt;  fo  ift  doch  wenigstens  der Unterichird  zwi- 
fch-n  r'ti'itbns  intemiumtihus  und  fotttinuis  fehr  we- 
fentlich  und  hatte  nach  R-  c.  Meynung  beybebalten  wer- 
den müflen.  Hr.  P.  theilt  die  Fieber  ein  in  /;Uicoj,  (fol- 
ventes,  oder  refolutorias )  antißaticas,  (ex  reluctatione) 
,catha>iiras ,  f d*puratorias)  p:ri.>!frkas ,  ttjphum,  oflhc 
nicas,  yfychiccs .  a^rtjpdctu.  Die  phlfgmajuie  und  hy- 
pnp'ih (rmtiß  ir  !;r.d  von  den  Fiebern  getrennt.  Ree.  mag 
nicht  mit  dem  Vf.  ftretren.  ob  der  Endzweck,  den  dte 
Natur  durch  die  F>eber  erreichen  will,  einen  Theil  des 
Gelirhrrpiinr'e«  abgeben  könne,  aus  welchem  er  bey 
der  Eimheilung  der  Fieber  ausgeht:  er  wundert  fich 
nur,  dafs  er  unter  die  ffbres  lt>t;cas  als  Art  die  febiis 
pVrinifitrCii  {das  Enr/ündting.cüeber)  rethner,  und  doch 
di*  Knt/.ütidungen ,  die  nichts  weiter,  als  frbres  p'tfeg- 
m  finc-ir  mit  Lora'rntzündcng  feyn  können,  von  den 
Fubvrn  ganz  nbfonderr.  Auf  t  i-f?  \rt  werden  die  Ar- 
ten t.hne  Noth  c erviclt'altigot  und  di^  E  uth'Mluog.  wo 
erft  das  allgemeine  EnfzündurgsOber  mit  feinen  Merk- 
malen,  dann  die  Lotalent/.ün'lungen  narh  der  Keihe 
aufgeltellt  we'den,  ift  wen  bpff  r.  Unter  dem  Ge- 
frhle.hr:  c.ulijhlicar  (ex  reluctatione)  flehet  <3\c  d^pJ- 
thtca  (von  einem  in  je.'em  Orr  dr-s  Korpers  verlor  .e»;ea 
Sit/.  1,  die  andtttca  (oh  evolusione) ,  das  Zabniimer  bey 
Kin«>r;i  und  tbs  Fiebpr  von  gehemmter  Äusserung 
(epiKtiettca;.    Hier  fieht  Ree.  nictit  etu  ,  wie  der  \  E 
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hinreichenden  Grand  gehabt  bat,  die  frbris  plethorica, 
orgaflica,  pächnemka.  die  unter  den  lyticir  Aeben  und 
alle  von  wahrem,  oder  fcheinbarem  Ueberflufs  des  Blu- 
tes ,  oder  defien  Dicke  entfteben ,  von  dca  Fiebern  zu 
untcrfcheiden,  die  die  Folge  gehemmter  BlurflüfTe  find, 
und  auch  nach  der  Meynung  des  Vf.  febrts  p'rfhortcae 
oder  orgafiieae  feyn  fo'.!?n.  liier  rr.uf?  der  wefentliche 
Chm-nkrer  PV'.Wrj  fern.  An  den  zufälligen  Urfarhen, 
welche  die  Piftkora  a'i  "Urfache  des  Fishers  erzeugen, 
darf,  wie  der  Vf.  fvlbft  fagt,  dem  Nofologen  nichts  lie- 
gen ;  deon  diefe  UrFncben  gehören  zu  den  entfernten. 
Unterfucht  hätte  auch  werden  follen,  ob  eine  ftinis 
fptrmatijch.vtica  exiftirr,  und  ob  nicht  die  frige-.aria  fper- 
tnntica  des  Sagar  von  andern  Ulfachen,  als  von  Hem- 
mung der  Ausleerung  der  Saamenfeuchtigkeir.  abhänge. 
U.  ter  die  Ahreinigun£s':.cber  rechnet  der  Vf.  auch  das 
Faulfieber,  und  das  Fieber;  welches  bey  Eiterungen 
erfolgt.  Alle  Fieber  von  Miflfmen  zählt  er  unter  diefe 
Gaffe,  und  viele  Fieber  hält  er  für  miafmatifth ,  deren 
Entltchung  von  einem  befondern  Gift  viele  verdiente 
Männer  bezweifelt  haben.  Wie  find  pfyllion  /oernciiwi 
und  piitiidum  von  einander  unterfchiedeu  ?  Beide  Ar 
ten  von  Petechien  find  fyjuptomatifch  und  entliehen 
wefentlich  aus  einer  Quelle.  Die  febfis  cacotrophica, 
von  Fchlechter,  und  die  diap'tt horLa ,  von  verdorbener 
Nahrung  machen  auch  zwey  Arcen  aus.  Mit  den  Ar- 
ten erifjipeias  haiijcodfS  (fuHum  und  faporoticum  (ex  ran- 
core)  lafst  fich  auch  kein  beliiinratcr  Begriff  veibiuden. 
Theils  werden  die  Unterfcheidungskenn/.-ichen  diefer 
Arten  von  endern  vielen  Schwierigkeiten  ausgefetzt 
feyn,  theils  ift  ja  auch  der  Uufug,  den  man  in  der 
Pathologie  mit  den  Scharfen  getrieben  hat,  und  den 
manche  Praktiker  noch  treiben,  bekannt  genug,  und 
da  wir  in  unfern  Zeiten  willen,  dafs  die  Fehler  und 
Scharfen  in  den  Saften  als  Folgen  von  Fehlem  in  den 
feilen  Theili'O  anzufehen  find,  oder  mit  dielen  zugleich 
begehen;  fo  folltc  von  der  Verderbnifs  der  safte  allein 
kein  Grund  hergenommen  werden,  eine  Art  e^ner 
Krankheit  feftzufetzen .  und  am  u  enigft  n  von  einer 
fo!ch«n  Vcrdoibe.if»  der  Syfie.  wie  die  fazichte  ili  von 
welcher  nach  «lie  ftrcnglten  Anhänger  der  ilumuralpa 
th(  bigie  unbi  fjimmte  Begriffe  haben. 

Koch  ein  Urciland,  der  den  N<irzen  diefer  Eintei- 
lung der  Fieber  lehr  verringert,  ifl  der,  d/ifs  Hr.  P.  auf 
die  Verbindung  einer  Fieberart  mit  einer  andern  gar 
keine  Riickfi.  hr  genommen  hat.    Und  da  es  bekannt  i.r, 
dafs  d:e  comj>'icrten  Fieber  weit  huufi  er  vorkommen, 
als  die  einfachen  Arren  diefes  großen  Gefchlechrs  von 
Krankheiten,  fo  vermifst  man  in  diefrrn  Werk  eiaao 
fehr  wichtigen  Theil  der  nofologiichcn  Eintheiluog  der 
Fieber    D-r  Vf.  enrfchuldigt  fich  twar  in  der  vorläufi- 
gen Abhsndlung  damit,  dafs  die  Aren  bis  ins  Unend- 
liche vervielfältiget  worden  wären,   wem  er  auf  diefe 
Verbindungen  gefeheu  hätte ;  dafs  die  Xatur  in  Zufam 
mnifü^uiitf  der  Krankheiten  unerfcb  'jiHicli  fry,  dafs  es 
alfu  vergebliche  Arbeit  fey,  auch  dieie  in  eine  nofo'o- 
gifihe  Ordnung  l'ringen  zj  woüen.    Aber  er  h-it  in  i!ic 
ler  llinftclw  an  H  1.  Srl!c  einen  vonrefi'iichen  Vorgänger 
gehabt.    Uiefer  hat  he  wie  IV  n  .  <'af:.  fi-h  auch  die  corn- 
plictnea  Fieber  fehr  gut  danukiren  iaflen. 


Leipzig,  b.  Barth:  Von  der  Kenntnifs  und  den  vor- 
ziigUchfien  Htilungmittetn  aller  Arten  venerifcher 
Zufalle.  Herausgegeben  von  D.  Johann  Daniel 
Hock.  1792.  8-  134  S. 
Gelehrte  ,  meynt  Hr.  H. ,  die  etwas  Neues  oad  Ei- 
genes zn  fagen  willen ,  febreiben  diefes  feiten  fo  ganz 
trocken  und  uneingekleidet  hin  .  fondern  fic  breiten  fioh 
über  ihren  üegenftand  nach  allen  feinen  Dimenfionen 
aus  und  hüllen  den  Kern  io  eine  Menge  von  Hülfen 
und  Schalen.  Auf  diefe  Art  entliehen  nach  feiner  Mey- 
nung  voluminofe  Werke,  die  den  Arzt  nöthigea,  einen 
grofsen  Theil  Feiner  Zeit  mit  Lefung  ihm  längft  bekann- 
ter Dinge  zu  verfchwenden ,  u.  f.  w.  Um  diefer 
Schwierigkeit  abzuhelfen,  hat  er  den  Vorfatz  gtfafst. 
die  von  Zeit  zu"  Zeit  erfchrinenden  neuen  praktifchen 
Schriften  in  Auszüge  zu  bringen,  und  diefes  Buch  ent- 
halt einen  Auszug  aus  Hn.  Girtanners  bekannten  Werk. 
Hr.  H.  hatte  billig  bey  dem  Vf.  und  Verleger  des  Werka 
über  die  I  .uftfeuche  erft  anfragen  follen ,  ob  fie  einen 
folchen  Auszug  verftatteteu.  Ueberhanpt  wünfeben 
wir,  dafs  diefe  Unternehmung  de&lln  H.  die  letzte  in 
ihrer  Art  feyn  möge,  weil,  indem  er  die  Sehale  weg- 
zu werfen  glaubr,  leicht  ein  Theil  des  Kerns  zugleich 
mit  verloren  gehen  konnte. 

L1TERARGESCUICUTE. 

Padua,  b.  Brandolefe:    Stri*  delV  ediziovi  A'dint 
per  ordine  cronulogico  cd  alfabeiico.   Sernnda  Fdi- 
zione  Con  Emendaxioai  e  Giunte.  W  DCCXC.  12. 
182  S.  ohne  Vorr. 
Diefes  fchätzhare  Verzeichnifs  AUhvJcher  Aasgaben^ 
welche  in  einem  Zeitraum  von  hunderr  Jahren ,  nehra- 
lich  von  dem  Anfange  diefer  berühmten  Ou-ckerey  an, 
bis  1594  erschienen  find,  wurde  von  dem  Vf..  welcher 
vermuthlich  der  in  der  Vorrede  genannte  Abbate  Anto- 
nio CV/.:re  UurgaJJi  zu  Florenz  feyn  wird,  zuerft,  in 
eben  diefem  Jahre  zu  P1/1.  ah  l'oß'xh  eines  noch  künf- 
tig auszuarbeitenden  vollihndigrrn  Catalogs  und  eine 
Lebensbefcbreibung  diefer  Drucker,   blofs  in  der  Ab- 
ficht  der  Prcffe  übergeben  ,  um  andere  Gelehrte  zu  er- 
muntern und  a-if/.ufodern ,  ihn  mit  Bc\ tragen.  Berich- 
tigungen und  weitern  Nachrichten  zu  unterßützen,  und 
ihn  dadurch  in  den  Stand  zu  fetzen,  ein,  diefer  um  die 
Wiffenfchaften   fo  f?hr  verdienten  Familie,  würdiges 
Denkmal  fetzen  zu  können.    Diefes  veranlagte  fogleicb. 
einen  andern  itali.anifi.hen  Gelehrten,  ohne  Zweifel  deu 
gelehrten  Bibliothekar  der  S.  Marcus  Bibliothek  in  Ve- 
nedig, Hn.  M-'Vfili,  für  diefe  neue  verheuerte  Aufgabe 
zu  forgen,  und  derfelben  feine  VerbefiVrungen  und  Zu- 
fätze  (die  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  find)  einzu- 
verleib-*n.    Da  z.vcen  fachkundige  Manner  diefes  Ver- 
zeichnifs bearbeitet   hib»n,    fo   lafst  fi  h   leicht  der 
Schlufs  auf  <!e?)  Werth  deffelben,  fowohl  in  Anlebung 
der  Volllländigkeit,  als  in  Bu.kf.rh:  der  zwar  kurzen, 
doch  ganz  g  -üauen  und  zuverl;if>igcn  UeP  hreihjngcn 
der  an;,'eiei^ten  A  Jf       i\  machen.     Diele  ler/.tern  ge- 
b.-n  d -u:li  h  zu  erkennen,  rJafs  di^  Vf.  die  meilV-n  die- 
fer Ans^iben   vor   Augen  ^eba^f.  oder  hinan .Jielie 
Nachrichten  davon  von  andern  Gelehrten  uiü:ren  ethal- 
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tf n  haben ;  «nd  was  die  VoUASr.drgkeit  betrifft,  fo  Well- 
ie Ree.  faft  es  tu  behaupten  wagen,  dafi»  der  Zufurze 
neuer,  und  ihnen  unbekannt  gebliebener  Aufgaben,  die 
man  ihnen  wird  Iii-fern  können ,  nur  wenige  feyn  wer- 
den; wenigftens  bat  Ree.  in  einer  aus  mehr  als  200 
Ausgaben  begehenden  Sammlung  Ald.nifcber  Ausgabe, 
die  er  kennet,  auch  nichteine  einzige  entdecken  kön- 
nen ,  die  in  diefem  Verzeichnis ,  das  gegen  900  Artikel 
enthält,  ausgeladen  gewefen  wäre.  Alles  alfo  ,  waa 
man  zu  Vervollkommnung  wird  bey  tragen  können,  wird 


fieb  bJofr  auf  eine  genauere  Btfcbreibung  fetrber  Aun- 
gaben  einfehrankrn ,  weit  he  den  Vf.  nicht  felbfl  zu  Ge- 
liebt gekommen  lind.  Dieff  mjgen  aber  nun  ihre  Ab- 
hebt, die  fie  bey  der  Herausgabe  diefes  Vfrzeichi.iflet 
gehabt  hüben,  auf  diefe  oder  jene  Art  erreichen  —  oder 
nicht  erreichen;  —  fo  wird  doch  dsllelbe  felbft,  au 
und  für  lieh  betrachtet,  immer  ein  ungemein  wichtiger 
Beytrag  zur  Gefchichre  dieler  fo  berühmten  Offiau  f+ 
wie  zur  Gelehrten  Gefchichte  überhaupt,  bl.iuen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


dflin  gar  neu«  Auffchlüfle  über  diefs  grofse  HuthW  dV 
lifchen  Well  und  neue  Aufklärung  diefer  dunkeln  Region  in 


der  Mctsphyfik  erwarten.  Die  Philofophie  des  Hn.  Rabbiner»  ift 
noch  weit  bintar  den  Unterfuchungen  de«  Zeitalters  zurück  ;  fie 
Rieht  die  halbaufgefafsten  Begriffe  eine*  Ltibiutx  und  Wulf  mit 
den  Ausfprüchen  der  Offenbarung  und  den  Lehrfiitxen  der  jüdi- 
fchen  (in  Tu  fern  auch  chriftlichen)  Theologie  zu  vereinigen,  und 
ordnet  die  Vernunft  der  pofiiiven  Lehre  uiuar.  Doch  vielleicht 
nimmt  es  gewiffe  l.efer  für  die  angezeigte  kitine  Schrift  nicht 
wenig  ein,  wenn  wir  folgende  Stellen  daraus  anfuhren,  welche 
die  incnhsgifch  •  philo. gphifche  Denkart  des  Vf.  deutlich  genug 
machen,  S.  2t.  „Von  der  Benennung  der  Pflanzen  und  Minera- 
lien fi nden  wir  zwar  keine  ausdrückliche  Stelle,  aber  uhne  Zwh- 
ftl  bat  der  erlle  Menfch  in  beiden  Reichen  auch  die  Nimm  ge- 
geben ;  denn  von  einer  unmittelbaren  Offenbarung  derfrlben  fa- 
gtu  uns  die  gnitlichsu  Schriften  nichts."  —  S.  79.  „Die  Vernunft 
litt  ein«  gute  Gabe  üones  ,  erhalt  aber  erft  ihre  tigenthümlickeu 
Vorzüge  durch  das  hihert  l  icht,  welches  in  dem  Düthe  dtrOf- 
fenbarung  ltrak!t,  von  welchem  lie  erleuchtet  werden  mufa  Sie- 
he Ezcch.  16,  J6.  undjer.  }i,  tj.  A'wr  der  Verehrer  der  Schrift 
kommt  zur  rechten  Erkenntnis  Gottes  u.  f.  w.  Diefe  W  ürde  erlan- 
gen natürliche  Menfchen  nach  den  btflen  Grundfiizen  der  Ver- 
nunft uicht,  auch  die  tiefiiiiM?llen  Philofophen  nicht,  ob  fie 
gleich  viel  Kühmen*  von  der  Wirkung  ihrer  Tugcndlehren,  ms. 
ehtn."  ~  Wia  pracis  und  überetrmimmend  fith  der  Vt  aus- 
drückt, lehrt  die  Vergleichung  folgender  beiden  Stellen  :  S.  ij. 
„Die  Kreyheil  fuhrt  di»  Servier  bevr  /'rrflend  und  Vernunft. 
5.  13.  Eben  in  dem  i.'rbeigtu  irht  des  Jerfiandti  und  richtiger  Er« 
kenntnifs  beftebt  die  wahre  Kre>  he b."  —  Da  eieiehwohl  in  die- 
fer Schrift  mehrere  Rute  und  nützliche  moraüfehe  Wahrheiten 
über  den  rechten  Gebrauch  drr  Kreyheit  gefagt,  uud  theils  mit 
natürlichen,  iheil*  mit  übernatürlichen  Grüuden  uruerftutzt,  auch 
snitCefchichten  uud  mit  einer  Alitgorie  in  jüdifeberrt  Gefchmsck 
erläutert  und  empfohlen  worden  find,  fo  können  diefe  weniren 
BUucr  dennoch  immer  etwss  zu  Erreichung  de*  rühmlichen 
Zweck«  beytr,i«.eii ,  den  der  Vf.  hatte,  nehmlidi  zu  Hcrvorbrin- 
ßunß  des  Entfehlufte«  ,  den  Sieg  ;  ber  Jtik  und  die  S^hdn%ittr 
dtr  ffelt  zu  erhalten,  um  hier  und  dort  glücklich  tu  feyn. 


lieh  tu  -wehem,  und  /erneu  Stand  *u  e-ilticHirn.  Nebrt  Ar. zeig« 
einet  j  hr  wirkfamen  ß.'ii/eh  /;  r  Her r /.  Ar/im  ,  gt.t<*  und  t  e-rt 
Cefm.:e  tu  telomtne».  Zweyte  vermefine  und  vtr6en<rie  Auft 
läge.  (Ohne  JahrzaM)  7«  S.  %.  Dl«  moraliuhea  Wahrheiten 
nütTen,  wenn  lüt  auf  da*  Leben. und  au:  da*  Uohl  der  «inzel- 


1  haben  follen.  nickt  blof*  im  Allgra 
vorgetragen,  fonderu  der  Auiwahi .  /ler  nähern  Anwendung 
und  Bcllmimuug ,  endlich  der  Einkleidung  nach  ,  den  verfehl*- 
denen    Stufen   der   Cultur   und   den   v«rtchi«denrn  Sphären 
menfebiieher  Wirksamkeit  immer  näher  angrpeftt  werden.  S« 
allgemein  man  fchou  lani>ft  über  diefen  Punct  nur  bin«  Mrj. 
nuiii!  hm«:  fo  wenig  ift  doch  in  der  That  noch  fnr  d  «fes  mo- 
ralifthe  liol  irfnif»  im  Ganzen  geforgt  worden.    Das  snrezeigta 
hieine  Iiiich  für  Dieiiftboten  entfprich»  fanz    feiner  Abfichc. 
Die  Moral,  die  dann  herrübt.  ift  rein  und  lauter;  d;e  Pflichten 
find  genau  alh>n  den  Vethaltiullen  angep«f»t ,  worin  DienUbote« 
Geh  bebuden ;  aus  richtigen  Gründen  nergeleüct ;   mit  der  ret- 
uen chriftluhen  Lehre  verbunden;   fafslich  darceftellt  und  in 
einem  hsrz  1  ich en  ,  würdigen  Ton  empfohlen.     Was  msn  etwa 
noch  vermilTen   könnte,  waren  ausg«fuchte  wahre  Heyfpiele, 
welche  die  aligesseinc  Lehre  anfchaulicher  machen ,  und  tbeü* 
zur  Aufmunterung,  theils  zur  Warnung  dienen  kunrucn.  ia- 
defTen  h'i.d  divfe  vulkicht  nur  debhalb  weggeblieben  ,  damit 
di*  Puch  nicht  durch  feine  Grofse  theuer  ut.d  minder  cemein- 
Miitzic;  werden  mochte;  und  auch  ohne  diefe  Beyfpiele  ift  alle* 
verlfandlich ,  anfchauluh  und  fo  gefcbriebeti,  dafs  es  auf  nicht 
ganz  rohe  und  verwilderte  Gcmülher  gute  Eindrucke  machen 
kann.     Gute   Hvrrfihjfien    mögen   immer  n  it  diefer  kleinen 
Schrift  ihren  angehenden  Dienftboten  ein    Gefchenk  irathei», 
und  dürfen  (ich  davon  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  gute  Wir- 
kung verQirechen  ,  zumjhl  wenn  fie  ihrerseits  ein  gerechtes  ,  gu- 
tiges  und  kluges  Betrag;»!!  eegen  ihr  Gefinde  beueifen.  Predi- 
ger, vorrelunlich  auf  dem  Lande,  konnten  fich  ein  wahres 
Verdier.ß  erwerben  ,  wctsii  fie  diefe  Schrift  folchen  jungeu  Per- 
fonen  in  ihren  Grnieinden  in  die  IIai.de  r>ben,  die  ihre  Lauf- 
bahn  als  Dienftboten  erft  atureten  wollen;   es  wurde  auf  diefo 
Art  vielleicht  nach  mehr  wirken,  als  wenn  es  die  Herrfchafte« 
felbft  ubergaben  .  wo  es  fo  leicht  den  Schein  cc»  Eigenn 
haben  konnte.  —   Bey  einer  künftigen  Ausgabe  wäre  es 
»wickln jfsig,  dorn  engehaneten  guten  und  ausführbaren  /  er- 
hhJag  tu  titer  IUMhua^  <  •  und  i '  erforpungfccfe  für  put  es  Ge- 
Br.de  wegzulaflen ,  weil  diefer  eigentlich  nur  die  Herrfrhaften, 
nicht  aber  da«  Gelinde  ,  angeht.    In  einer  fj>ecielle»i  morahfeben 
Auweifung  für  Herrfchaften  wurde  derfclbe  eine  fchickluhere 
Stell«  als  hier  einnekmen,  wo  er  fbgar,  in  fo  fern  er  noch 
nicht  aufgeführt  ift,  zur  Unzufriedenheit  de»  Gelindes 
Verletzung  ihrer  Pflichten 


VouKiscHniFTEt«.  J7#el/n,  b.  View«g  dem  Aeltern  :  Chttf. 
ticke*  Sillenbuch  flrs  Gtfir.de ,  orin  demfeibe»  eine  Jnltiturg 
gegtbtu  u  ird,  ßek  durch  Ueut  BeobaiituKg  feiner  Pflichten  gttck- 
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Sonnabends,  den  14.  Julius  ijpa. 


MATHEMATIK. 

HnuMSTäDT.  b.  Fferkeifen:  Der  erße  Curfut  der  rei- 
Hrs  Mathematik  von  £}oh.  f'riedr.  Lorenz ,  Conven 
fusl  im  Stift  in  Klorterbrrge  bey  Magdeburg-,  und 
Oacriehrer  *m  PJ  la^ogio  dafelhft;  o  ler  :  Grundrifs 
dir  reinen  und  angewandten  Mathematik;  erftrrTheil, 
die  rein?  Mathematik.  179 1.  8.  XXVI.  243  S.  4. 
Kupfcrtafeln. 

Hr.  L.,  von  dem  wir  aufser  der  fchÖnenUeberfetzung 
des  Euklid  noch  die  Elemente  der  ganzen  Mathe- 
matik in  a  Theiien  haben,  war  bey  allem  Fleifse,  deu  er 
(o  wohl  iu  Anfehuug  der  Auswahl  und  Zufamraenordnung 

der  Materien,  als  in  Aufehung  der  Deutlichkeit  des  Vor- 
trages hcwiefcii,  dennoib  der  Meynung,  dafs  dadurch  noch 
nu  In  f<ir  alle  hinläagUi  h  geformt  wäre.  Es  giebt  näm- 
lich viele,  (und  dercu  (inj  unftreitL;  die  mehreren)  wel- 
che die  Mathematik  zu  erlernen  wutifiben,  ohne  fnh  da- 
rin weit  auszubreiten,  oder  He  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fang zu  fluliren,  die  nur  ihren  Verftand  dadurch  üben, 
und  einen  Gebrauch  davon  in  der  Pb>fik  und  andern  Vor- 
f  a'len  des  gemeinen  Lebens  machen  wollen.  Für  diefe 
giaubt  er  in  feinen  Elementen  zu  viel  vorgetragen  zu  ha- 
ben. Er  fchräakt  lieh  daher  nur  auf  die  uuenibjhrinh- 
ft  11  Lehren  der  Arithmetik  und  G'ometne,  mit  VVeg- 
laflung  der  Buvhftabcnrechnung  und  Trigonometrie  ein, 
and  fucht  durch  diefe  wenigen  recht  grüudlich  vorgetra- 
genen  Sätze  nicht  nur  jenen  Zweck  zu  erreichen,  fon- , 
dem  auch  feine  l^hrlinge  zu  ejnem  aten  voUftandigern 
Curfus 


Wenn  die  Schürfung  des  Nachdenkens  und  Vorbe- 
reitung zu  einer  ausführlichem  Kenntnifs  der  Hauptzweck 
ift:  ilt  dtefea  Lehrbuch  unftreitig  dazu  hinreichend. 
Nicht  nur  eine  deutliche  Vorftellung  der  mathematifeben 
Methode  in  der  Einleitung,  die  die  Stelle  der  Vorrede 
vertritt  und  zugleich  eine  kurze  Darfteilung  aller  Theile 
der  reinen  und  angewandten  Mathemat:k  enthält,  fon- 
drrn  auch  die  wirkliche  genaue  Anwendung  diefer  Me- 
thode in  der  Ausführung,  die  grote«  Sorgfalt  in  ßeftim- 
müng  der  B-griffe  un;l  Grundfatze,  die,  wie  bey  dem 
Euklid  .  immer  bey  jedem  Kapitel  voranftrhen,  und  die 
Pranfion  in  den  Bewcifen  führen  (Icher  zu  diefem  Zwei  k 
Befomtars  dient  dazu  die  fleißig  gebrauchte  Methode,  den 
Satz  umzukehren,  und  ihn  auch  apagogifc h  zu  be wei- 
fen ,  um  Anfänger  mit  dem  wahren  Stnn  defflbea  recht 
bekannt  ia  machen,  und  ihn  defto  belTer  einzuprägen. 
Xa  kommt  hier  nur  darauf  an,  ob  der  Lehrer  Gef<hick- 
lichkeit  genug  befitzt,  die  Aufmerkfamk*it  der  Jugend  fo 
länge  zu  feffelu ,  bisdies  alles  mit  den  daraus 
UZ.  170a- 


Zuraten,  wenn  diefe  fämmtlioh  auch  jedesmal  folLn  mit- 
genommen  werden    gehörig  k'ar  wird. 

Oa  aber  bey  Ausladung  der  Bucrftabenrechnun* 
und  der  Trigonometrie  der  andere  Zweck  eben  fe  uut 
erhalt,  o   werden   koine,   neinlic  h  fie  ia  den  Stan  \  tn 
Utzra,  dafs  fie  ohne  diefe  jetzt  lo  wefentlichen  Hulfa- 
mtttel  in  der  Phyfik  und  andern  Vorfällen  des  gememea 
Lebens  einen  hinlänglichen  Gebrau,  h  von  dem  hier  ge. 
lehrten  machen  können,  daran  zweifelt  Ree.  billig.  E* 
in  nicht  zu  erwarten,  dafc  ein  Anfanger  von  Regeln;  die 
nur  durch  einen  fpeciellen  Fall  mit  Zahlen  erläutert  find; 
einen  fo  allgemeinen  Gebrauch  werde  machen  können, 
als  .hm  diefes  möglich  ift,  wenn  er  gewöhnt  worden  ift, 
aus  den  in  Ziffern  ausgedru« kten  fpeciellen  Fallen,  *t> 
mit  freylich  der  Anfang  gemacht  werden  muf>,  jedesmal 
den  allgemeinen  Ausdruck,  weit  her  felbft  Regrl  ift,  her. 
zuleiten,    üie  Befort;«if5.  dafs  fie  durch  den  frütweititte« 
Gebrauch  des  Literal- Calculs  lieh  leicht  an  ein  blols  me- 
chau.frhes  Verfahren  gewöhnen  können,  findet  treffe 
nicht  ftatt .  wenn  fie  aus  Gründen  die  Regel  f,  Jhft  her- 
leiten  müllen.    Und  fo'ke  wohl  endlich  die  hier  gebrauch, 
te  Methode,  wo  mit  Ziffern  alles  fo  ausgedruckt  ift,  al« 
wir  es  mit  Buchitaben  thun,  mehr  vor  dielern  Mifsbrauch 
liehern  können?  Geraie  deswegen,   weil  die  Jugend 
fchon  in  der  erften  Anleitung  tum  R-ehnen.  die  fie  ge- 
wöhnlich von  keiuem  Math,  marker  emp,an^i,  gewöhnt 
wird,  mit  Ziffern  mechanifch  zn  verfahren,  ift  es  nöthig 
fie  davon  abzubringen .  indem  man  fie  durch  allgemeine* 
Zeichen  auf  den  eigentlichen  Begriff,  und  d,fi>n  Grund 
v   a«-   Aufserdem  ,ft  efi  unßreitig  das  lei.  hielte,  une-  fi, 
cherlteM.ttel  e.neMenge  von  B*gnffen  und  S,  hlüffeu  rcli. 

VF  U°  fchnel'  iU  öb*rr««";  weishalb  fchon  allein  di.fe 
Methode  bey  der  Jugend  zu  empfehlen  ift.  Et.en  f«  wenie 
würde  fich  Ree.  entfchliefseo ,  die  Trigonometrie  aua 
fölchen  Anfangsgründen  wegzulaffen.  gefetzt  auch .  daf» 
Hr.  L  au,  h  ohne  diele  die  angewandte  Maih.matik  im 
3tenl  heile  des  erften  Curfus  recht  gut  erklären  kann, 
welches  wir  femer  Gelchickliüikeit  und  Sorgfalt  zutrauen. 

Doch  genug  davon :  Ree.  weifs  ohnehin ,  dfrfi  d  ar 
Mcynun<:rii  h<erüb»r  bey  dem  erften  Untern,  hr  gethr  Ii 
find  und  will  alfo  den  würdigen  Vt.  delebalbnoch Viner 
Unterlaffungsfiinde  zeiihnct.  Hier  ift  der  In  alt  die. 
fe»  fchätzharen  Lehrbucha.  I.  Die  Arithmetik  in  a  Ka" 
pueln  1)  von  ganzen  Zahlen,  und  den  Zahlen  üherfianpr 
3)  von  Brüchen,  auch  Dreimal  Brüchen  ;  auf  kürz  ... 
M,*r.rbr*ch '  *'?  m  femea  E'ementen  3)  von  Potenzen 
und  Wurzeln,  blofs  vorbere.tungsweife,  weil  zur  vol.fiän 
d.gern  Kenntnifs  dierer  Materie  die  Ruchftabei,  Rechnung 
erfodert  wird  4)  Von  Verhä.miffen  und  PioportS 
fo  woal  euuachen,  ab  zulanuntngefetztrn  «  unbena„n 
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ten  Zahlen,    5)  Rechnung  in  benannten  Zahlen ,  gera- 
den und  umgekehrten,  fo  wohl  einfache nais  zufonuntnge- 
fetzten  Proportionen,  und  Toeilung  nach.  Vertun  "itien. 
Zur  Uebung  dieftr  Regeln  und  Anwendung  auf  Falle 
des  gemeinen  Lebens  find  zum  Befi blufs  aus  Krufens  H<\m- 
burgifdien  Cuntorijlcn  von  1771  Tabellen  über  Gewicht, 
Maais,  Zahl,  und  Münze  in  4  Beytajen  mitgetheilt.  — 
II.  Die  Geometrie  ift  ganz  ua.li  tuklL's  Methode;  ob- 
gleich nicht  ganz  in  d.  r  Orünung,  da  zugleich  aul  KaÜneis 
A«t'aiiii6^rü.-dc  Rürkfichr  yenorrrmeu  ift.  abgehandelt. 
Damit  in. in  aber  die  sjuc  Euklids  ui:t  dielem  Lchrliuibe, 
Wtlchec  nicht  leben  einen  Coinmemar  darüber  nugiebt, 
bequ<  tner  vergleichen  könne:  lo  lieht  bey  jedem  Satz 
um  Kande  die  Zahl,  welche  auf  denfelbeu  Satz  im  drut- 
fchen  Euklid  himveifer.    Hier  ift  die  Ordnung  folgende. 
1  Cip  Vun  gradlinigten  Figuren,  ganz  nach  Euklids  er- 
ft' m  »lui.br,  aulscr  b*y  den  Parall.  Ini,  wo  L'ik!;t!s  nter 
Grundlatz  ais  Lt  brla.z  behandelt ,  uri'l  »'a^  Ganze  tibri- 
geus  fo,  wie  in  des  Vf.  Eewenttn  vorgetragen  ift.  Das 
2te  Cap.  vom  Kretfe  begreift  Euklids  3tes  Buch.    Der  Satz 
von  den  langften  und  kürz-ften  Linien,    von  einen 
Punkt  aufserhalb  de»  Mittelpunkts  an  den  Umring  gezo- 
gen, ilt  auch  für  den  Fall  gezeigt,  wenn  der  Punkt  in 
diel  ein  Umring  felbft  angenommen  wird.    atrs  Cap  Von 
den  Proportionen.    Nachdem  er  erftgenau  den  Begriff  von 
cotnroeniurabeln  und  incommenfurabein ,  oder  rationalen 
und  irrational-  n  Groden  feftgefet;*.t,  und  denfelben  durch 
Liuien  erläutert  hat,  kommt  er  auf  Euklids  erften  Satz 
im  oten  Buche ,  dafs  (ich  Trrangel  oud  Parallelogramme 
von  gleicher  Hohe,  wie  ihr«' Grundlinien  verhalten.  Eu- 
klid theilt  die  Grundlinie  der  bei  !en  Triangel,  die  er 
vergleicht,  in  gleich  vielTheHe  ein.  Den  vor  ans  gefchirk- 
ten  Begriffen  aber  in  diefem  Lehrbuche  ift  es  gemfiß,  fie 
durch  ein  gemeinfebafdirbes  Moafs  zu  theileit.    Dies  ift 
hier,  wie  in  feineu  Elementen,  gefchehen,  und  febon 
defshalb  der  Sache  gemafser,  weil  man  nur  Umge  von 
»inerley  An  mit  einander  vergleichen  kann.    Iin  5trn  Cap. 
von  der  Ausmefluiig,  auch  vom  Feldmeffen ,  wird  das 
langte  Maafs,   und  Berechnung  des  Flachen  Inhalts  et 
ner  ebenen  Figur,  das  Winkelmaafs,  die  Berechnung  ei- 
»es  Polygons  und  der  Kreisfl  uhe,  die  Au>raelViiiig  der 
Linien  und  Winkel  auf  dem  Felde,  der  Entfernung  iweyer 
öerrer,  das  Aufnehmen  der  Figuren,  das  Höhen  MefTen, 
und  das  Nivelliren  kurz  erklärt.  —   Sehr  ausführlich  ift 
der  Vf.  »n  der  Stereometrie  in  Ueftirnmunij  der  Larte  rW 
Ebenen,  auf  welcher  der  richtige  Begriff  vun  den  Kör- 
pern   und  ihren  Ausnv  ffuiiEjen  beruhet.    Wirkliche  Be- 
rechi-ung  derfelben  in  Zahlen  lindci  man  indefs  hier 
nicht. 

Die  Lefer  der  Lorenzifchen  Lehrbücher  werden 
pewifs  mit  uns  begierig  auf  Eilthemuiv,  des  zwc>  ten 
T'  .  ils  dx  fes  erften  Curlüs  ley>  ,  wo  die  angewan  .'te 
I*  dthemat  k  ohne  Buchltabenrechnurig  und  'J'ii^onume- 
tn*  b;ms  aus  den  hier  vorgetragenen  Elemcutr-u  erklärt 
werden  10  ■  fC't  ht  uur  dielen  Theil,  loirlcrn  am  h  fei- 
nen ten  volhtändnrern  Curfus .  dazu  er  uns  bey  langt  rein 
Leh  11,  das  wir  einem  fo  verdienten  Schulininn  h«  rz 
lieh  w-infhen.  Huffunug  mach  ,  erwarten  wir  daher  lo 
baiu ,  au  es  inui  möglich  feyn  wird. 


5CIIÖ.VE  KÜNSTE. 


BeRUX,  in  derK.  Acriem.  ■ndMarinorrhenKiirtPh.  t 
Laura.  oüer:  der  Kufs  in  leinen  Wirkungen.  Mit 
Kupfern.  17^,2.  iyo.      g.  I  Htli!r.  8  gr.j 
Dt  Nähme  Adlo  iLinrkh  üefi  uer ,  nut  dem  der  Vf. 
die  Ded.catiuu  mrterfrh*i'hi  n  hat.  tft  eine  etwas  enmasls- 
lübe  pueufete  Fiction.    S  in  wahrer  N-h::;e  ift  A^oij  h 
Heinrich  Meitzer,  unter  wriclvm  er  uuih  leinen  A:  ijiacus 
und  Piiilaletliei  getci.rieucn,  d*-r  in  No.  120.  diefcs  Jahr* 
gangs  dir  A.  L.  Z.  angezeigt  worden.    Wie  ihn  dort  der 
philofophilche  Bau  und  Mattet  kleidete,  fo  hier  Mieae 
und  Ton  des-  emplindlaoien,  launigen  und  galanten  Welt- 
mannes.    Wir  hab^n  ihm  ieuieu  Willen  goibau.  uud 
fein  Buch  des  Murrens  gclefen  l  aufeitum  Scrmuuntel 
ftehn  die  Worte :  Z.ir  Morgen- l^ctUre)  deshalb  aber  es  unv 
nu  hts  hctTer  gefuudm.    Der  Vf  gn  g.  wie  er  verfuhert. 
aufi  Beobachten  aus,  er  ftimmte  iich  zcim  B.<<>'.>ach:«,n, 
und  was  hat  er  nun  hrcbdcbtet?        c'als  ri.i  Ku's  au  n 
zum  Schaden  eines  Meuicben  gebraucht  werden  könne; 
2)  dal'smin  heftig  kuiretr,  uud  doch  ein  grtendbufer  Spitt- 
bube  der  tilückfctigkeil  1?)  feyn  könne  j  3)  dafs  e;n  Kufs 
Weder  an  Raum  noch  an  Z?ir  g^bunt'en  fey;  4)  da;»  die 
Alten  eben  lo  gern,  wie  dif  Jungen,  kiilTen^  5)  dafs 
au;h  im  Hin  lekülTcn  ein  (rro;ser  Unterfchied  ley ;  6) 
dafs  man  Külle  felbft  zur  Strafe  brauchen  kOnnr  u.  f  w. 
Durch  diele  Beobachtungen  l(  bleicht  eine  triviale  I.irbrs- 
gefchichte.  die  der  Vt.  in  feinen  Studentenjahren  hntte. 
Sehr  erbaulich  ift  es ,  zu  lefen,  in  welchen  Fällen  er 
fem  Liebchen  auf  die  Augen,  dasNafenfp-tzchen  11.  f.  w. 
und  fie  ihn  auf  die  Stirn .  an  den  blolsen  Hnls  u.  f.  w. 
kiilste.    S.  94.  erzahlt  der  Pieudoyefsner,  wieleinr»  Iju- 
ra  ihm  einlt  fagte:  ,,Uh  kjnn  von  nun  an  nicht  mehr 
ihre  Stirn,  als  ein  Ikhältmls  voller  feingedrechfAten  Un- 
finni,  mit  Hochachtung  kuiTen."    Dtefes  Kompliment  zog 
erliciidurcneinenSchwall  misverßandner  Kantiicher  Ideen 
und  Kunftaun'ru  k<".  mit  dem  er  das  arme  Ding  behelligt 
hatte,  ver 'tenter  Weife  zu,  und  lo  ^klagt  er)  „brachte 
mich  a:fo  die  neu  no  Jifche  und  mehrentheils  bey  ua be- 
dächtigen Srnd  nren  und  bey  galanten  Profefluren  lo  weit« 
berühmte  Kant  (che  Pnilofophie  um  d.e  Glückfeligkeir, 
ferner  von  meiner  Liura  m  t  Hochm  htung  gekülst  zu* 
werden.    M  hrmahls  habe  ich  110  h  feitdem  diefer  Phi- 
lolopbie  nachgedacht ,  uud  auch  wirklich  gefunden,  dafs 
von  bunderr  Prionen,  die  fie  lobten,  neunzig  nicht  ge- 
l»»fen  ,  ferhfe  nii  ht  verltan  Un .  und  die  übrigen  entwe- 
der der  N  uheit  oder  audtrer  Pr  vaturfachen  wegen,  es 
gelobt  ha  ien."    Das  wan-  ailu  Hrn.  A.  Ii.  (xefiners  Ge- 
fchirhte  der  K.  P.  in  neice!  —    Wir  «ollen  nicht hoff>n, 
dafs  die  fatale  PhylIo;nom»e  (S.  '36)  out  der  Unrer- 
fchrift:  A.  IL  Gefsner  Rittrr  zum  Orden  des  Kufses  Por- 
tiait  dt    Eine  Probe  dei  OriginaMat  und  des  feinen  Ge- 
fch.racks  dieles  U  rters  giehr  die  Erlindung  des  Kapier* 
(S.      J  das  d'-n  Amur  am  Gilgen  ur.U  du-  Venus  auj  J(m 
Rade  zei^t,  •■■  t  der  Ept^rapne :  Am  >r  rur  grfivlilne  Hir- 
zen w'-d  h\-  .■  1  jur  ge.aubte  ILJtc.    Wie  linnre  cn,  wie 
fem!   Ni  lu  viel  weniger  witzig  ift  uer  biiitll  i>.  144. 
.,VVir  fuhrt 'Ii  .nun  Ii   Isij  en  ßrietwv..mel  m  t  <m;  4,H..t  r, 
uml  fo  'vir  "ii  in  du  ler  Zeit  vir-l  Millionen  K-nle  uud 
UuKirniuii0cu  gegen  einander  ausgcwechiclt.    Harn  nur 

jeder 
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jtxler  Kufe  «in  Qti entchen  <?ewageo,  fo  haften  gewifs 
bey  manchem  meiner  Briete  Uhwu  mehrere  Pier  Je  müiVen 
■  cgefpanr.t  werden."  S.  171.  wird  die  grofse  Eut- 
deckung  des  Vf.  „dafs  die  moralifehen  Handhtugen  fo- 
wohl  im  Vorfatz  als  in  der  Ausf  ührung  von  der  Befchaf- 
fenheit  des  Bluts  und  feiner  Wirkung  herrühre,"  aber- 
mnhls  eingepragr.  Lichtenberg  würde  fehr  unrecht  tbuu, 
\rci:n  er  diefc  Idee  nicht  vor  vielen  aivVrn  in  fein  neu- 
erriebtetes  Bedlam  aufnähme.  —  DcrRitter  des  KulTes 
wird  endlich- feiner  Laura  untreu,  die  «ich  deshalb  zu 
Tode  grämt,  und  er  neurathet  ein  Mädchen,  das  er 
einft  bey  geter  Gelegenheit  entjungfert  hatte.  Die  Lühe 
gerieth,  wie  folche  Ehen  zu  geratben  pflegen.  —  Auf 
der  Schlufsvignette  bat  fich  der  Ritter  des  KufTes  im 
Schlafrocke  abbitten  laffen,  wie  er  vordem  ßildnif* 
feiner  fei.  Laura  ftebr,  und  die  Hände  über  dem  Kopte 
xufammen  fchlagt.  Bey  einer  zweyten'Ausgabe  würde 
der  Hr.  Ritter,  unfrer  ohnmaafsgeblichen  Meynung  nach. 
Dicht  übel  thun ,  an  die  Stelle  des  Portrait*  eine  Tafel 
mit  den  Rubriken  feiner  Autorltmden  ftechen  zu  la4fen. 

Anstach,  Ik  Häueifen:  Mariane  Rofentfiat.  Eine' 
Gefchichte.  Etwas  für  Geift  und  Herz  aus  wahrer 
Menfchenkunde  von  einem  Frauenzimmer  in  ihren 
einfanien  Stunden  gefchrieben.  179 1.  igg.  S.  8- 
(9.  gr.) 

Die  Verfafleriun  nennt  fleh  felBft  ein  junges  Mad- 
chvn.  Von  einem  jungen  Mädchen  federt  man-  keine 
Wafae  Menfekenkunde ;  man  erwartet  aber  auch  nicht, 
dafs  fie  Romane  fchreiben  werde.  Die  Gefchichte  «Me- 
ter M.  Rofenihal  ift  ganz  unbedeutend ,  die  Charaktere 
find  ohne  Phyiioanonue  und  Individualität,  nach  den 
gewöhnlichen  Formularen  entworfen,  durch  die  fleh 
unfere  Romanenfcbreiber  die  Arbeit  fo  leicht  und  kopf- 
los gemacht  haben,  als  die  fubalternen  Geschäftsmänner 
durch  die  ihrigen.  Die  Schreibart  ift  ftellenweife  gut 
und  lebhaft.  Eine  Fertigkeit,  diefelbfl  unter  deutfeben 
Mannern  feiten  genug,  an  einem  Frauenzimmer  dop- 
pelt rühmlich,  an  und  für  fich  und  allein  aber  bey  wei- 
tem nkht  B«rufs  genug  zur  öffentlichen  Schrifil'talle. 


Wo.  I87.    JULIUS  170«.  1* 

vc-n  <Ur  franzöfiTche»  Katlonalverfammhing  leicht 

«..üC.rnn  >  „r^n     Aus  dem  Fraozof.  1791%  308-  S. 


re.iijl:ren  Uelsen. 
8-  (12  «<••) 

Der  Zweck  diefer  Schrifr  ift,  die  zahlreichen  onit 
beträchtlichen  Vortheile  darzuthun,  die  der  öffentlichen 
Wohlfarth  zuwachfen  müfsten,  wenn    man  es  zu  ei- 
nem fetten   landesgefetz  machte,  dafs  künftig  keine 
Braut  ihrem  Bräutigam  etwas  zubringen   dürfe,  und 
de:n  Adel,  den  Heieben ,  und  überhaupt  allen  Staats- 
bürgern   die  ErUubnifs  gäbe,   lieh  ihre  Gattinnen, 
aus  welcher  Vulfcsklaffe  fie  wollten ,  zu  wählen ,  ohne 
durch  irgend  eine  Autorität  behindert  zu  werden.  Ferner 
tfaut  der  Vf.  Vurfcbläge  zu  einem  Erziehungsinftttute, 
in  dem  alle  fchouen  und  fich  auszeichnenden  Madchen 
des  ganzen  Königreichs  eine  vortreffliche  Bildung  er- 
hielten, und  dann  nur  jungen  Männern  von  Talent  und 
Verdienit  zu  Theil  würden.    Die  herrlichen  Folgen  die- 
fer Einrichtungen  fchüderr  der  Vf.  mit  dem  kühnen 
Schwung  eint£  fran/.olifchen  Projectmai  hers ,  der  alles 
in  glänzendem,  rofenfarbneui  Liebte  fleht,  und  die 
naehtheiligen  Folgen ,  die  unendlichen  Schwierigkeiten, 
die  bey  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  und  vielleicht  nie 
zu  überwinden  wären,  nicht  feben  will,  o.ler  was  noch 
Walir(iJif.inlich<r  ilt,   im  Taumel  feiner  Begeiferung' 
wirklich  nicht  fleht,  ja  nicht  einir.nhl  ahndrt.    Was  der 
Vf.  für  faugwnrfch«  Hoffnungen  von  der  Wirkung  fei- 
ner Projecce  b«t,  kann  man  darius  fchlief>e/i ,  daf,  er 
feit  überzeugt  ift,  wenn  die  Sache  zu  Stande  R^ime:  fo 
würdtf  Frankreich  in  wenig  Jahren  5  bis  6  Millionen 
Einwohner  mehr  haben ,  die  Tugend  epidemifch  wer- 
den, und  ein  Mann,  der  blofs  reich  wäre,  fonft  " 


Weder  Ver<!ienfte  noch  eine  gute  Bildung  befäfse,  ia 
ganz  Frankreich  kein-  einziges  hf.fches  Mädchen  fin- 
den können-,  die  ihn  würde  zum  Gatten  haben  wol- 
len !  !  Etwas  von  diefer  wunderbaren  Revolution  müfste 
do^h  jetzt  £tw>n  anfingen,  fich  zu  zeigen,  dadurch? 
die  Aufhebhn?  des  Adels  und  andere  Einrichtungen  die 
gefetelichtin  Hinderniffe  der  Verbindung  von  Perfonet» 
aus  verfihiedenen  Standen,  oder  vielmehr  die  Stands 
felüfl  vernichtet  find.  Die  U<*berfrtz;ing  ift  111efsendr 
sy  ift.  nur  nicht  rein  von  platten  Ausdrücken,  die  der  V£ 

bisweilen  absichtlich  gefucht  zu  haben  fcheinf.  und  die 
VERMISCHTE  SCHRIFTEN.        .      oft  fo  befchaffen  find,  dafs  er  durch  das  Original  ge- 
wifs nicht  da  u  verjulaf*r  werden  konnte.    Er  »enhe> 
KöNicsBtfRC  •  b  Nicolovins:  Die  Braut  ohne  Mitgäbe    digt  fo  gar  die  Verdeut/chung  \  on  Couriifanae  durch,  -  — 
oder  TräHmereytneinex  Parifer  Philofoplisn,  die  fich  Hurel 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


T7a  ttiit  ob  schichte.  Ffferr,'  b.  Wapplcr:  Freurr.utUift 
(7riftj!»ii-»i  i'  Jl'trn  Ivfyrrtor  Ifme/s  Ve rl<rßeritK)<en  in  Hrr 
Mmrrjlofi» ,    uebfl  eitii^«M  Uemenkurwn  ubtr  Uevru  j4jT-ftor 

Äi/r'Wf  HcfrhrrihMHp  drt  voin  fcl.  Jjrße  hintrrtüfl'nen  IMtirra- 
Uro  Luhirrti  "•"<1I  ''l»'».-  L  frcr.  l~yo.  6t.  S.  in  Uncrjchirc  Ale 
Bos'e:u.iM  di'fer  Sckrift  •  iclu  frivh  iil,  (:>  verdient  de  deiirmch 
tiiicw*j(t  an«f  ihflichsrre  1  u«ri?i?.  -veil  (iefich  mi  ei'iemCir.  entl-ind 
kefati .  weither  die  Auunerkt-mke«  all«  wiaiaCtWuidicn  Mi- 


fier»)open  fchon  Jinpft  auf  fich  gete^en  b.it.  und  «iber  welche» 
die  Stimm™  dtrf*',ben  noch  ftrhr  jetlrilt  find  Der  V»'.  lüftt 
den  N  erdicuflen  du  Hn.  Werver  »  Gerrchiickeit  widerf-ihreiv 
findet  firh  »brr  xu  mehr*ren  Zwiftln  a*ee!<  Hn.  Wrm«T'!.  Me- 
thode ,  die  MineraJfClp  zu  bejrbeirun,  >-crr,!,;fM.  In  dfr  KinVi- 
tU'  R  m-itft  er  fo)i'endfdre>  Tr^rei'  auf  :  W.-'»  »  rrirr,,,  driTorri;.!!^ 
d«-r  Vcrhp(T.mr'l<en,  neldir  Hr.  Wrrirr  i  i  der  Minera'oirie  re- 
mach» h»i  ?  Warum  wird  feilte  Meihode  nicht  allgeuieii-rr  £ 
Q  1  Wa- 


Digitized  by  Google 


>*7 


A.  L.  Z.   JULIUS  179a. 


U9 


Warum  find  meiftms  rur  feine  eigenen  fjhülrr  fvine  gröfsten 
Anianger  «Kid  Ver'heitJtger?  Eigentlich  beam wortet  er  aber  mit 
dk-  erlke  Fra«e  ut  d  mit  der  zweyten  und  dtnten  ,  frhrit  1  es  ihm 
uicht  ptit  Em«  (Teveten  tu  feyn;  itetm  die  rwtvte  nimmt  er 
gc*  ifftfrmaM.cn  zurück,  wenn  er  fagt :  „iia  /  /  ~*rn»r,  MrO.ude  wird 
awjr  beruht  allenthalben  «or/ipm/imf ;  ein  lUu.it,  daft  das  G.«i« 
nicl.t  verkannt  wird."  —   Die  Beantwortung  der  driften  Fraee. 


(bhein»  dem  Ree  in  der  Natur  der  Sache  zu  liegen ,  weil  gerade 
würdige  Sehuler  von  den  Gründen  ihre«  Innrer»  beffer  unter- 
«ächtet  feyn  muffen,  t Je  die  meiften  andern  Perfoneu ,  die  lieh 
feiten  die  Mime  nehmen ,  Geh  in  eine  neue  Methode  ganz  hin» 
ein  zu  denke«.    Diefen  nemtichen  Einwurf  küume  man  allen  Ke- 
oren  machen,  denn  die  Literar*  Gefchichie  jeder  Wiffe«- 
Beyfpiele  gen u fr.  daf»  immer  anfänglich  die  Schüler 
esnes  Reformators  feine  ünikßen  Anhänger  waren ;  man  erinnere, 
Od)  nur  in  neuem  Zeilen  eine»  Boerhave,  Linne'  11.  f.  w.  Übri- 
gens geben  wir  dem  Vf.  gerne  zu ,  dafs  alku^rofse  oder  blinde 
Anhänglichkeit  an  den  J.ehrcr  der  WifTenfcbalt  nieirr  fchadiich  all 
nützlich  ilt ,  wie  es  auch  der  Kall  bey  Ü11.  VVemer'e  Schülern  zu- 
weilen feyn  kann.    5.  12.  eifert  er  wider  die  Sufsern  Befchtei- 
bungen  der  roiTilien,  und  tagt :  nur  dann  muffen  lie  dem  veruunf 
tigeti  Forfch'ir  befriedigen,  wenn  ihm  alle  andere  Mittel  mangeln. 
Wodurch  er  (ich  einen  deutlich'  n  Begriff  verfchaffen  kenn.  ,,  Welchen 
Begriff,  fa^t  er  «.  ß  kann  ith   mir  aus  der  vor  tretuthlten  Be- 
fchreibung  des  Prehmis  machen  ?  —  keinen  andern ,  als  d.ifs, 
wenn  das  nemlicbe  I*offi|  ,  oder  ein  dielen  beschriebenen  voll- 
kommen   ähnliches   vorkommt,  welches  all«  in  diefer  Befchrei- 
buiig  enihalietie  Kennzeichen  hat,  ich  es  wider  Für  einen  l'reh- 
niien  erkenne;  C""d        das      je""  Hinlicht  nicht  genug/' 
fragt  mich  aber  jemand,  „was  ift  elf»  ein  Prehnit?  woraus  be. 
„fleht  er  ?"  u.  f.  w.    In  diefrin  Falle,  mey  nt  dir  Vf.  muffe  man 
fleh  nach  Wernerifcheu  Gruudfitien  mit  der  aufseru  Befitirei- 
bun{  begnügen  l.-.flen ,  da  mau  doch,  mit  Hülfe  der  Ch;mie, 
seinen,  wo  nicht  ganz  zm-erlafiieen.  doch  etwas  beflimmieru  be- 
griff ertüetlen  könne.    Offtnbir  verwechlelt  hier  der  Vf.  zwey 
ganz  i-cffchiedetje  Sachen  miteinander;  denn  ein  Ander»  .11  ee, 
wenn  anaji  fr.»gt :  was  ilt  Prehnit  ?  und  ein  andere»,  wenn  man 
fragt,  .votaus  befleht  der  Prehnit?  Welchen  U-grifT  w.rd  man 
fleh  machen  können  ?  wenn   ich  auf  die  ertte  Frage  antworte  : 
der  Prehnit  itt  ein  Iifflil   das  aus  41.83  Theilen  Kirfelerde, 
3o,j}.  Thcncrde  ig.3;.  Kalkerde  5,"-  Utk»  «»<»  Theilen 
W.'lUr  belk-t.t     Wenn  ich  aber  rage,  der  Prehnit  ilt  eine  Stern- 
en, üi«  etil»  »der  eine  <in  elyruM  oder uruuUh £r.M  1  art>e  hat, 
die  man  derb  oder  aucli  kn  Itailifirt  und  zwar  tu  «wllkoninienen 
gvfehoben  vierfeirigen  Tafeln  findet  u.  f.  w. ;  fo  wird  man  lieh 
gewif»  darauj  eher  vorflellen  können  ,  wa»  der  Prehnit  lur  ein 
Foflil  fey     Der  Vf.  wird,  wenn  er  unpaneyiich  über  die  Siehe 
nachdenkt ,   gewifs  zugebin  ,    daf»  die  aul»ern  Kemiteiche  1  in 
jer  Mineralogie  fo  unentbehrlich  als  die  ctiemifciicn  fe,en  ,  und 
daf»  man  tar  Erkennung  der  l-ofplin  ,  welches  d^ch  der  Grund* 
Oder  die  A  I)  C.  aller  miucralogifchen  Wiffcnfthafien  ift,  die 
•alleren  Kennieiclieii  nii.ht  entbehren  könne,  und  in  diefer  Kuck- 
C(h*  nicht  wohl  eine  Ver^ltichui.g  zwifchen  dielen  und  der  An. 
gäbe  der  chemifclipn  Btltatidiheile  flau  finde.   Denn  kennt  einer 
auc.'i  noch  fo  genau  die  Ileflaudtheile  eines  Foffils  z.  B  de»  U  ey- 
glanzc«  ,  und  hat  ihn  noch  niemal»  unter  diefer  Benennung  ken- 
nen gelernt;  fo  wird  er  ihn  nicht  eher  kennen,  wenn  er  ihn 
auch  noch  fo  oft  zu  Geflrhie  kömmt,  al«  bis  er  ihn  cheuiifch  un- 
terfucht  hat.    Allein ,   belitzt  ji^er  Liebhaber  der  Mineralogie 
auch  die  nöthigen  Kenutniffe,  um  I  üll.lien  ganz  genau  in  ihre 
BelUnd'i'.eüc  zu  zerlegen  V  —  und  gefaz*  er  belitze  fic,  hat  er 
denn  auch  Zett,  Ge;«getiheif ,  Vermögen  u.  f.  w.  genug,  um 
dergleichen  zum  Tfteil  k'  ftb.ire  und  j-uigweierige. Vearfncn«  eil 
machen 'f  Es  i(t  Jjher  tuiA-idfrfpretliüch,  dafi-  fowohl  die  .nifstren 
mit  chcmilchen  Ke'.m7.9ichen  ihn  n' eii'fchiedenen  ,  aber  jede  ih- 
ren eigentümlichen  Werth  haben ,  und  da»  ee  b!i>f»  darauf  an- 
kömnt,   in  wichen    Fillen    min   jtMte  oder  diefe  e>n 
will.   Hea  illtUhereuckmuHti.  XV t 


t*  für  die  WifferfthaK  tfürzirchfr  fft.  wenn  ein  FoÄI  rnt  beschrieben 

•1  d  fehlet  M  geordi.r  »I»  ym  grurdi  et  ui  fl  fihle«.h<  btfcbr.ebni  iß  ; 
denn  bey  dem  Stadium  eVr  mi%erakogif«h«ti  U  iiier  f.  hatun  ro..£» 
man  lieh  zu  allererlt  darum  bemühen,  daji  u.o»  IcJ ,i.e .  tr.tni 
und  eun  tinanJtr  «m  te  rjt  h<-t  u  1  ter  t  ;  da»  Mnirral  b*:tetn  oder 
da-  Aiit/Jtslung  der  bekannten  KiLi.ieii  ifl  nur  ein  Mittel  zu  die- 
fcm  Zvecke,  welche»  bvfo.,d-tr»  zur  U«terWu:zui.g  de»  Ge- 
*  dienr.  Man  irrt  daher  gar  lehr  ,  wenn  mau  das  Sy» 
für  das  WeienUictilte  der  Mineralugie  halt-  Weder  Hr. 
Werner  nucn  irgend  einer  fetner  guten  Schüler  wird  belia-.ptet 
haben,  daf»  man  (ich  b!uf»  mit  der  aufsern  Üefctirtnbung  eine* 
I'offlls  begn  i;e  i  laffen  folle;  allein  er  hat  die  Mineralogie  in 
verfchiedi'iie  Zweige  ^bgecheilt  z.  B.  in  die  t?#-»vrtii»»u;<e,  mime- 
rulogiji'itc  Lirmiß,  Liaopniyta  u.  f.  w.  ,  und  hjt  didnrch  fehr  gut 
angegeben,  in  welcher  Ordnung  mm  die  higeitfchjfeu  und  Ver- 
hilcniffa  der  P'ofClien  unterdchen  fülle.  E*  würdt;  j*  höxhlt  un- 
gereimt fern,  wenn  mau  den  Vortrag  der  miuerajogi«,  mit  An- 
gabe der  Ueftandtheile  diefe»  oder  jene«  Fuffllc  oder  fviiie*  Ge- 
burtsort« anfangen  wollte,  noch  ehe  der  Sciuiler  dil'i  Fuflil  grfc- 
heti,  oder  auch  nur  eine  genaue  auffWre  tiefvhreibung  da'  01.  er- 
halten b  itte.  Wa»  den  Vorwtu-f^des  Vf.  getfe-u  den  Hr.  Wert  er 
be'rift ,  dif«  er  auch  noch  unuutcrfitchte  Foffilien  in  fem»m  Sy- 
llem  »ufT.i!ire,  fo  ifl  zu  bemerken  :  daf.  Hr.  II  ',  dielen  Fofti'ien 
nur  eintlweiiige  Stellen  ,  und  zwar  nach  d?r  Ubereinftnuroniia; 
der  aufseru  Kennzekheu  düfer  FolliHeu  ,  mit  feuon  uivri'achtefl 
angewiefen-  hat.  Denn  glctdies  MilVh  u  g»- \ 'eriiilruifs  iwcyet" 
Fofülien  hat  gewif*  auch  gruTsteu  Thetls  gleiche  aufrere  Rlgen- 
fchafteH  zur  F'olfe ,  und  Ree  ilt  reriichert,  wenn  wir  erft  anch- 
rere  ganr  genaue  Zerlegungen  von  Feflilien  heben ,  d<f>  wir  ai«. 
denn  gewil»  im  Stand  feyuwerden,  mit  vieler  Wahrkbeinlichkcit 
aus  dem  l.,b-grirT  ulier  fiuU'.-rn  K'::in:eicl:<  r:,  auf  d  |>  Mifcitnws- 
verliaiii  il'a  zu  Ablieben.  W  iniiti  foüte  ei  üjriuerts  d  m  Mine- 
ralogen rerwehn  f»vn,  die  I'ufli  tiM  nach  iftr^n  .luüern  cfi<eiuci:af- 
ten  911  ordnen?  ütrfd>ch  der  üoatiiker.  ohne  lieh  Vorv.-ürfert 
araszufetzen  .  die  l'iliuzen  entweder  nach  de.,  ilaf.  uchtur.  swvrk. 
uugen,  o«i  r  nach  den  Fruvlneu,  Blatten,  u.  f.  w,  cUf  liciren. 
Der  Vf.  beUhuldiKe-  Hu.  HotTnauii  der  Intoleranz.  Weil  or  nicht ' 
fo  leicht  an  die  Aut^tiiat  Anderer  mineraloptfrber  Sdinfiltelle» 
»laubt  ,  und  f»ct,  difs  der  Chryfoliih  nuch  uu;ht  knftalliurt  ge- 
funden worden,  und  fein  Vaterland  muh  unbekannt  fey;  da 
doc-i  Born  und  andere  Mineralogen  kriliaUtüne  C  tr>f »litl'.e  bc- 
fehriebeu  und  iure  (Jebnrtiorter  ai:ge^ob"n  haben.  Vte'leicht  ifl 
hierii.  Hr.  fl.  .Tinauu  in  f.i  iem  ü  iglatiben  etwa«  zuweir  ge^aiificn, 
allein  der  Vf.  v'n:b»  in  der  nemlichen  S'^'lc  einen  belehrenden 
ilewei»,  dafs  ir.sn  nie.-.  1  wohl  zu  ung!.vibig  feyn  könne,  indem 
mr  ein  Foflil  als  krilLillifirtrii  Chryfojnh  vom  BerRe  Caprera  am 
Cap  de  Gat  im  Königreiche  Murcia  in  5pavieu  befelirribt  ,  da» 
nach  ueiwrer  Ut.iHrfuchuug  ein  wahrer  — J\ullfoi\h  ijl. 

Der  Vf.  mach'  anch  inehtereF.inwiirfe  gegen  tin  \A>mer*«Be« 
neniiuucen  der  1'of.ilien,  welchen  zum  I  heil  auch  wir  St  ypilichen. 
So  ift  bey  in  l'hnner  Stein,  (Jl^idian  Afntil ,  U  ithmt ,  ßo- 
roxii ,  tia^uufutr  Silier  und  Kornifclt  ZiKuerz  aus  völliger 
rAerzetigut.g  de*  Vf.  Meyimng;  die  übrigen  Bemerkungen  über 
Nomenclaiur  feheiuenaint  nicht  lö  richtig  zu  feyn.  Ree.  itt  fxibfl 
fehr  für  die  Benennungen  der  Feflilien ,  welche  von  ihren  He- 
Daudtheileu  r-der  £igenfchafteti  hergenommen  werden ;  —  Er 
winde  daher  den  Ap.itit  lieber  Phofi>horfi>ut ,  den  Witherit  LujU 
Jaxren  Schwerfiel*  ,  den  Boraxit ,  Sedativ  .  Spit ,  da*  Kornifch- 
zinnerz  Hvlztiun  11.  f.  w.  nennen;  —  er  fteht  aber  übrig -n»  wohl  . 
ein,  dafs  dief»  nicht  immer  feyn  kann,  weil  erden»  die  Foflil ien 
eines  Gefchlecht»  die  nemlichen  Ceflandtheile  nur  in  einem  ver- 
fchiedeuen  Vcrhaluiif»  haben  ,  und  zweyieu*  weil  öfter»  F'ofblieu 
lange  vorher  beüaun'  find,  und  alfo  einen  Namen  haben  muffen, 
*he  fie  von  einem  Chemiker  aualitirt  werden.  —  Die  Bemer- 
kungen de«  Ho.  Vf.  über  lin.  Bergrath  Kurilen t  B*/thrribmtg 
tUt  vom  /«/.  Leihe  hii.terhißmen  ." 
det  uud  »•**■  Tneil  erheblicb. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


JHontogt,  den  16.  Juiiut  179s. 


JP1HL0L0GIR 

1 

Leipzig,  btder  Weidmanfchen  Bpchh.:  Sopkftis  Qe- 
dipus  Rex;  graece  et  latine  ex  recenßone  BrunckiL 
.perperua  Annotatione  illuftravit  Chr.  Theoph  Kutm- 
oet,  Phil.  Prof.  extraord.  J790..  8   330.  5. 

Wir  wollen  zuerft  den  Inhalt  und  die  iufsere  Er- 
richtung diefer  Ausgabe  anzeigen.  Voran  g'eht 
eine  deutfche  Abhandlung  über  Snphokla  Qedipus  von 
G  F.  tVJanfo ,  welche  ihr  Vf.  feiner,  im  J.  1785 
erfchienenen  Üeberfetzung  diefes  Trauerspiels  a.'s  Ein- 
leitung vorgefetzt  hatte.  Hierauf  folgt  ein  UteiriiCdhes  Ar- 
gumentum Fßbutae  aus  Urnr.  Blümneri  'Commentatione 
dV  Sophadii  Ocdipo  rege.  178^.  ;  die  grirchifchen  Argu- 
rneite,  und  hierauf  der  Text,  mit  daruntergeferzter  um- 
fü  idlich-r  Erklärung.  Dann  die  latejftjfche  Ueberfetzuog 
von  ßrunkj  Notae  Varitnnm  aus  ^ohnfon,  firwuk.  Da- 
<itr  u.  a.  Endlich  ein  Index  der  griechischen  Worte. 
Man  lieht  aus  diefer  Darlegung  des  Innhalts,  dafs  der 
Herausgeber  Sbrge  getragen  hat,  feine  Lefer  an  keiner 
Art  von  üiilftmirtcln  Mangel  leiden  zu  laffen.  'Dennoch 
wäre  die  Frage,  ob  er  für  diefe  Sorgfamkeit  grolsen 
Dank  verdiene,  und  ob  nicht  eine  lateinifche  üeberfe- 
tzung neben  einem  fo  umftandlichen  timmentario  perpe- 
tuo  zweckwidrig,  und  die  kritifchen  angehängten  Note« 
für  Lefer,  wie  lie  fich  der  H.  gedacht  haben  muls,  we- 
oigftens  unnütz  wären  ?  Und  wenn  er  doch  alles  geben 
wollte,  warum -liefe  er  den  Schellerten  weg,  den  der 
Gelehrte  ungern  entbehrt  und  der  Anfänger  mit  Nutzen 
lefen  kann?  —  Jn  den  Anmerkungen,  fagt  Hr.  K  ,  fey 
er  vorzüglich  bemüht  gewefen,  die  portilche  Sprache 
und  ihre  Schönheit  zu  erläutern.,  Jiißorifcbe,  mytbifcne 
und  antiquarifche  UinftauJe  auseinandersetzen  ,  und, 
bey  der  gröfsten  Kürze,  dennoch  nichts  zu  Übergehn, 
was  zum  Verftäudnifs  des  Di  hters  dienen  könne.  Nun 
fehle  es  auch  iu  diefem  Comm.  mar  keineswegs  an  Bewer- 
fen von  G  I  hrfamkeit,  KennunlfpJi  und  Einlicht;  aber 
wohl  verm:ff.t  mau  eint?  genaue.  Inteipretutiou ,  und  die 
Kunft,  die  difhierifi  h*  Sprache  fo  zu  entwickeln ,  dafs 
nicht  blofs  das  Geilachrnifs ,  foulern  auch  die  H-urihei- 
|un»;skraft  des  jungen  l.efers  grübt  und  derfelbe  zu  eig- 
ner, zw  t  kma<siger  Let  rure  d^r  alten  Dichter  angeleitet 
wird.  W*r  wollen  den  Comrncntar  durch  die  erlte  Ste- 
lle he^lnt'  u.  V.  I.  wäre  die  proiaifche  Erklärung  der 
Wune  ix-xd-tou  vtx  Tpc^q  ohne  ZweJel  Kaiuti'ct  gewe- 
frn,  mit  dem  Zufatz  dafs  in  Tpo$y  das  Abltracium  fiatt 
des  Co  nireti  ft-be.  Hr.  K  raaiht  die  Anuicrkunjj  rpoQq 
progeuies,  foboles  (welches  nic^t  genau  SÄJ  K'xiuw 
roZ  txXsjh  Cadmi  anjiqui.  und  dann  einige  Z<  ihn  weiter 
bitt  YJU/xou  toZ  tjc'/.«/  b.  rmXxioZ.  V,  3.  bty  dtu  Wor- 
A.L.Z.  1702.  Dritter  Band. 


tan  rfvac  To9'etp*c  rxc  i'  'epo)  $ox&rs  heifstea  ftpac  ptu- 
ralis  poeticus .  fimpliciter  ara.  Diefe  Erklärung  möchte 
dem  Vf.  febwer  zuerweifen  feynr  und  gefetzt  fipx  hatte 
diefe  Bedeutung .  was  foll  t/>«  tip&c  heifsen?  diefes  — 
gerade  die  einzige  Schwierigkeit  in  dem  Verfe  —  ift  un- 
erörtert  gelaffen.  Aber  tip*  ift  fedea  und  dann  cohfeffus; 
r'vxi  ajpsc^aber  erklärt  Ariftophane«  Thelmoph  896. 
fl ie  Tit  3»*V  ««  fi^ib  TVftßfofK  tipecs;  Auf  eine  ülinlirhe 
Weife  fapie  Sc^huJ  in  Ele  ira.  122.  r!v  '<ul  TXxtie  ct. 
(Mtv/ar;  Ebenfalls  flatt  iii  r/;  wie  der  Scboliafte  richtig 
erklart.  —  V.  13.  wird  rt?x  durch  fupplices  erklärt  j  Ab. 
Aractum  pro  concreto.  Was  mufs  firh  nun  der  Anfän- 
ger, der  durch  feinen  Commentar  der  verhafsten  Mühe, 
^as  Worterbuch  na«  h  zu  Ichlagen,  überhoben  zu  teyu 
glaubt,  für -eirte  Vorfiel  tu  ng  von  der  grieebifchen  Spra- 
che marhen,  in  welcher  daflelbe  Wort,  in  demZwifchen- 
raum  weniger  Verfe,  zwey  fo  ganz  rerfchiedne  Bedeu- 
tungen haben  könne,  und  wenn  es  irgendwo  Pflicht  des 
Interpreten  ift  die  Genefin  der  Bedeutungen  a.  zugeben, 
fo  i«  es  in  folchen  Fällen.  Aber  auch  hier  wäre  confief- 
frs.  die  richtigere  Erklärung.  Das  dabey  flehende  romv4* 
wird  fo  erklärt :  quae  e  pueris  et  fenibos  confiat.  Wir 
zweifelu  ,  dafs  hier  der  richtige  Sinn  getroffen  fey. 
Oed.pus  will  die  ürfacbe  angeben.,  warum  er  zu  helfen 
bereit  fey.  „Denn,  fagt  er,  nach  Hrn.  JL  Erklärung,  ich 
mufste  ja  an  hartherziger  Mann  feun,  wenn  ich  mich 
•tner  out  Knaben  und  Greifen  beftehenden  PerfammUmg 
nicht  erbarmten- wollt*.'*  Ein  fonderharer Grund,  der  dem 
Sophokles  nicht  zuzutrauen  ifi.  Offenbar  ift  T(*Wi  für 
tarn  triftern,  tarn  lugubrem  zu  nehmen.  Einige  Zeilen 
weiter  hin  bezeichnet  der  Dichter  die  Schliche  der  Kin- 
der durch  den  Ausdruck  W/t»  fi*xp*'j  irrrfc&ti  oMvtrrtt, 
eine  Metapher,  die,  nach  der  richtigen  Bemerkuug  den 
Schuliaften.  von  den  jungen  Vögeln  hergenommen  ift. 
Hr.  K.  erklärt  es ,  uuferm  Gefühl  nach  ,  fehr  froftig,  durch 
eeieriter  currere;  alfo  „die  noch  kein  weites  Stück  fchneti 
tuufen  können."  und  dabey  vergleicht  er  die  homenfehea 
Stellen,  wo  Teree-fr*/  von  den  Pferden  gebraucht  wird. 
Die  Aehnlichkeit  ift  hier  nur  in  den  Worten.  fiey  den 
Worten  auv  yyp*  ß»^  jft  die  Anmerkung:  ßapttc.  vd 
arar«  annis  «.1  graves,  veturandi  proptrr  feZctutm. 
Der  Zusammenhang  fchemt  keine  als  die  erfte  Erklärung 
zu  erlauben,  htdem  h-er  das  entkräftete  Alter  mit  der 
kraftiofen  Jugeud  zufammengeferzt  iß.  —  t,rycrc  VÄe<-> 
txä.»Joc  ift  ohne  Erklärung  geblieben  Sie  kann  uns  dem 
Scholiaften  zu  diefer  Stelle  und  den  SchoL  in  Ptndar. 
Ol.  II.  ^8-  gefthopft  werden.  -  Bey  mpfip«  4*it, 
welches  S.  von  der  Peft  braucht,  bat  er  an  die  Scheiter- 
haufen ,  auf  denen  die  Leichname  verbrannt  wurden  ge. 
wifs  lo  wenig  gedacht,  als  Itvtns ,  wenn  er  iv/ftülia« 
urentu  nmum  OL  47,)  fagt.  Doch  dürfte  dick  Erkiä- 
**  rang 
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rung  noeh  erträglich  fcheinen  gegen  die  der  Worte  Aawm 
«fc*  welche  Hrn.  K.  zufolge,  foviel  bedeuten  fodleo  als: 
prftis  cives  expellit,  tos  e  media  tollit.  Wen«  man 
Wörtlich  überltzt  txpeltit  civitaten;  fo  fallt  die  Uuge- 
reimtheic  diefer  Erklärung  fogleith  in  die  Augen.  Er- 
träglicher wlre  es  noch  fo  gefafst :  Aauwr  heifst  vor 
fich  her  treiben.  DeP«ft,  welche  die  Menfchen  tödtet, 
wird  fo  vorgeftellt.  als  triebe  fic  diefelben  vor  fich  her 
in  die  U  r.Twelt.  Aber  *A«t/my  ift  hier,  wie  in  vielen 
lodern  9/eüea.  löviel  als  exagitare,  wie  es  Hrunk  auch 
richtig  übeifetzt.  In  diefem  Sinu  fagt  Enripidcs  m  ^cro. 
ihig.  **Wer»  nufoe x?(  o,W  und  Andromach.  31.  **. 
»014  (T^erA/pi,  t'kx^oMni.  -  Wir  konnm  unferm  Com- 
mentator  nicht  weiter  folgen,  und  diele  Proben  möge« 
hinreichend  feyn,  zu  zeigen,  wie  viel  Anmerkungen  fleh 
zu  Hrn.  K  Anmerkungen  fuhreilv  n  liefsen.  TJnfrer  Mey 
nungnach.  fehlt  es  ihm  an  einer  gehörigen  Kennrnifa 
der  poetil  hen  Sprache,  wiche  nur  durch  eine  wieder- 
holte  und  aufmerklame  Leetüre  erlangt  werden  kann. 

Ha uli  b.  Handel :  Die  Brüder.  Ein  Luftipiel  des  Te- 
«uz.  welches  nn  trtfch  verdeutlcht,  und  mit  phtio- 
logürhen  Anmerkungen  begleitet  hat  M.  Benjamin 
Friedrich  Schmieder,  Recror  zu  Halle.  1791.  gr.  8. 
196.  S. 

Bey  ureitem  der  rchäzbarfteTbeil  diefer  Arbeit  fchei- 
»en  uns  die  Anmerkungen  zu  feyn.    Sie  enthalten  eine 
genaue  und  zweckmässige  Erklärung  der  Spra-  he  des  Ori- 
ginals und  können  für  junge  Lerne,  welche  dem  Terem 
«kr  fich  Wen  wollen,  von  grofsen  Nutzen  feyn.  <  Der 
Vf.  hat  feinen  Autor  mitFleifs  und  Einsicht  Rudiet.'  Bis* 
Weilen  gelingt  ihm  eine  beflere  Erklärung,  als  fem*  Vor* 
ganger  gegeben  hauen ;  aber  bisweilen  fchei nt  er  fcot-ft 
•hne  Notb  von  der  gewöhnlichen  Interpretation  und 
So  führt  er  z.  15.  gleich  in  dee  errlen 
wirklich  auf;  macht  die  erfte  Zeile  zu 
einer  Frage .  und  legt  die  andre  dem  St  nrax  in  den 
Mund.    Uns  aber  fcheint  die  Erklärung  Donati  vollkom- 
men hinreichend,  welcher  zu  den  Worten :  neque  lervu- 
lorum  quisquam,  anmerkt :  propter  Storacem,  quem  abefle 
n,ou  relpondendo  iarelleximus     Woraus  erhellt ,  dals  Hr. 
&irrt.  wenn  er  Tagt ,  tn  aiten  Ausgaben  Voerde  Storni 
gtntz  als  flumme  Ptrfon  aufgeführt.     Denn  Donat  und 
mehrere  nach  ihm  nehmen  an ,  dafs  er  gar  nicht  erfebei 
tts ,  fondern  mit  dem  Aejehintir,  feinem  Herrn ,  abwefrnd 
f«y.    -    Dagegen  fcheint  uns  im  jten  V.  die  Interpunc- 
rion:  et  tibi  bene  efle,  foli  cum  tibi  fit  male,  richtig  7.0 
feyn.    Durch  folche  leichte  Veränderungen,  vornemlich 
derlnterpuuction,  hat  der  Vf.  mehr  als  einmal  dem  Sinne 
feines  Dichten  glücklich  aufgeholfen  ,  und  fchon  in- 
dteler  Ruckfichr  verdient    der  Commentar  felbft  Leh- 
rern empfohlen  zu  werden»    Die  Ueberletzung  dagegen 
wjrd  hochrtens  lür Schäler.  eiserne  fortlaufende  Erku- 
rng  zu  brauchen  feyn.    Für  den  Leier  von  gebildeten 
Gr  Ich  mark  tft  die  Sprache  zu  Reif,  zu  weittcbwelig, 
ZU  gemein;  mit  einem  Wert ,  voll  Eigenlchafteo,  welche 
Teremxnax.  dem  gröferen  Fleiis  zu  vermeiden  fuchte.  Ei- 
nige Reyfpiele  aus  dererReu  Seen*  mögen  zum  ß-weile 
dienen,    Steile  Sprache.    V.  2.  —  feli>ft  keiner  auch  der 
Sdaven,  die  memtmuk  eJm  gekm  ktfs.    f.  I».  Wmfüriht 
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irgendwo  GefaUtnfrtj  —  und  fidi  wohi  gar  ttwUJ  zerbro 
che*  habe,    Wekfchweifigkeit:  V.  ,. 

Ja,  ja,  man  lagt  ganz  rkhtia;;  wenn  aaan  dich 
Verminet,  und  du  nicht,  wehin  du  gingrt. 
Bsttmmt  haft.  oder.  wann  du  ireend  mm 
Zu  ltng«  waüft.  —  o!  beffer  dann  für  dich, 
wenn  dir'i  fo  geht .  wie  deine  Ehefrau 
mo-alifirt,  und  wi«  fl*  zornig  »Ahnt, 
alc  wenn  dich  traft,  waa  Vaterlitbe  forg'. 

Gemeine  Sprache.  V.  g.  Du  habß  wo  was  Litb's.  V.  Jg. 
Bijt  doch  allzu  ubgtfhmntkt.  -  Nichts  verfuh-  t  Ii  i  h- 
ter  zu  den  genannten  Fehlem,  als  der  von  d  m  Ueberft- 
tzer  gewählte  jambifche  Vers,  der,  wenn  er.  wie  hier, 
immer  genau  zehaiilbig  iR,  nicht  einmal  «'en  Vortheff 
gewahrt ,  dem  prolaifchcn  Duiog  naher  zu  kommen. 

B.tsiL.b.  Schweigbüufer:  Xenophontis  C>ro"y«ii: 
Graece  et  Latine.  i7,,0.  g.  Pars  1mm  ccntlnen* 
übr  I  IV.  37c.  S.  Pars  II  da.  conunens  l.br.  V- 
—  VIU.  4»3  S. 

E.n  blofser  Abdruck,  ohne  Anzeige  der  A-sgibe. 
nach  welcher  er  veranltmtet  wor  :en.  Hin  ui-d  wieder, 
aber  aulTerR  fparfmm ,  find  kurze  Not«-n  aagrhri-n.t .  Le- 
ren Zweck  wir  nicht  -bhh«.  Sie  betreflen  n.»ht  etwa, 
wie  nun  vennutütn  folJie,  dunkle  Stellen,  föndern  ein- 
zelne Ausdrücke,  die  in  guten  Wörierbut heru  »rlautert 
find.  Wer  nicht  weifs,  dafsx  ^o»©«  ein  kletnea  Becher 
iR.  mit  welchem  man  au*  dem  Krater  u hüpfte  ,T.  I.  p. 
33);  der  wird  noch  vu-le  ander-  Wörter  naclili hlagrn 
tnuilen,  wo\  on  in  diefen  Noten  ein  tiefrs  Stilllcbweigea 
herrlcht.  S.  48.  ill  zu  den  Worten  Y^o» ,  xx'/.ov  rt 
Xfnjft*  eine  Stella  aus  dem  H  rodot  I.  p.  14.  Xvi:  %p  ;a« 
yf>»T-i  ftiyx  angeführt,  welche  h  cht  emnul  recht  piist. 
Hier  konnte  gauz  kurz,  auf  den  Vi^rnus  v  rwielen  wer- 
den ;  oiier  lieber  gar  keine  Anm.rkune.  —  Uebrieenf 
iR  der  T«t  correct 


KI N D  ERSCHRIFTEN 

Hach  b.  G-bauer.  —  D?r  Madchenfrirzel  oder  Ltff 
buch  für  Tochter  in  Und  und  Madtfchidert  ganz 
nach  dem  von  Rochewfrhen  eing»  n<  htet  von  ff.  G. 
Reinhardt.  —  Nehfl  einer  Vorrede  von  C.  C.  Andre, 
Voi-Heher  einer  weiblichen  Erziehungsfamilie.  1701. 
8tav  S  XVHI.  244-  (P«is  8pr.) 
Vonllrn  Andre  erfahren  wir,  dafs  Hr  Reinhardtl 
rer  an  der  IWHdchenfchule  zu  Mühlhaufen  ift.  wo  man 
nunmehr  den  glücklichen  Gedanken  ausgcfäbrr  hat,  die 
Mädchenfchule  von  der  Knabenfchule  abzufondern.  Der 
Vf.  ift  der  Meynung.  ilais  ni<ht  allein  diefe  Trennung, 
fondern  auch  ein  befonders  Lefe  •  und  Lehrbuch  für  /eden 
Stand,  jedes Gefchlecht  und  jedes  Alter,  wo  nicht  not- 
wendig ift,  doch  den  Umernchr  und  die  Bildung  unge- 
mein  erleichtert;  uns  d.efrr  Meynung  pflicht-t  gewifa 
jeder  SachverftändiKe  b^y.  Hrn.  R.  Abficht  war.  wie  er 
fich  darüber  ;n  dem  Vorbencht  erklart,  ein  Lefebuch  zu 
liefern.  Helth-e,    bufs  für  Madihtn  eingi  ruhtet  war«, 
„ena  iorjei  «Ja  ano.hUi  tms  Vorzöglickile  von  dem  gant 
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„karzllefc  kt  ßrb  raTsta,  wttnrroeto  MMchen  zu  wiflen, 
, Jtfthig  ift,  wrnn  e*  einmal,  fetner Bertimmun«  gern*'», 
„eine  put«  Magd.  Haushälterin.  Gattin,  Verpfl  gnin 
,,oder  Mutter  werden  will-;  und  du  auch  drin  Lehrer 
^Veranlagung  gäbe,  von  de r  Bestimmung  de s  ««eihiirhpo 
,tÖ' fehle«  hts  xu  re<W"  —  Er  hat  fich,  wie  es  dfr  Ti- 
rol fchon  befaet .  d.n  RtK-hnwfrhen  Kmderfr>u«d  /um 
tyufler  gewählt ;  Seme-Arb*ut  beliebt  darin ,  dafs  er*  die 
E>**bluneen  fcin-s  Mufters  in  eioe  8ndre  Ord^urg  ge- 
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br'ai  bt,  und  dal»«») 
g<  nommen  hat ;  2. 


auf  drey  Clafl>n  befoui-'ers  R*  <  kfi  ht 
den  Rochuwfchen  Stücken ,  weiche 
blofs  für  Mädchen  eingerichtet  und  nicht  gar  zu  lor*l 
find,  andre  hinzugefügt  hat,  wovon  viele  aus  eigner 
Beobachtung,  andre  aus  andern  KinHerfcbr  ften  herge- 
nommen .  und  wenn  fie  nicht  ganz  pafsten ,  umgearbei- 
tet worden  find.  Seine  Qu'-Jlen  waren:  (Zützens  Nütz- 
liches AUerJey ,  Beekers  deutftqe  Zeitung ,  der  Thürin- 
ger "Bote  etc.'  'Auch  Li-der  für  Kinder  hat  er  einge- 
mifcht.  —  Dies  ift  der  Plan;  nun  muffen  wir  von  der 
Ausführung  etwas  fagen. 

Der  Vf.  hat  fiel  in  der  That  lehr  nah  'in  fein  Wu- 
Der  gehalten ,  und  man  kann  ihm  das  Lob,  ein  fehr  nütz- 
liches und  brauchbares  Werk  geliefert  zu  haben ,  nicht 
Terfagen.  Er  hat  faft  alle  moralifrhe  Lehren  umfahr, 
▼:rle  gute  Stücke  uegen  den  Aberglauben  allerley  Art  ge- 
liefert, die  mehreften  Vorfalle  des  weiblichen  Lebens 
berührt.  Zu  den  Stücken  aus  dem  R.  Kinderfreunde 
über  Rat,  Gefundheit,  KranUieit,  hat  Hr.  R.  manche 
lehr  gut  geratheae  hinzugefetzt.  Au<  h  hat  er  die  Land- 
wirthtchatt  nicht  vergeffen ,  ift  aber  in  diefem  Stüc  ke 
weit  unter  dem  ß.dürfmCs  zur  üb  geblieben!  aus. den 
S'äik  n  votrFlachshau .  We"ide,  Stallfütterut;g,  Schwei- 
ne- und  Gäufezucht,  Brennholz.  Feui-rfchaden  etc.  fi-ht 
man,  dafs  er  au<  h  andre  Theile  der  Haus- und  Land- 
vrirthfehaft  gut  abhandeln  könnte ;  und  es  wäre  zu  wün- 
schen* dafs  er  das  Fehlende  nachtrüge.  Ferner  wünl'ih- 
te  Ree.  dafs  der  Vf.  auch  erwas  von  dem  Verhältnis  des 
b  ärgerlichen  Lebens,  von  der  Einrichtung,  den  Bedürf- 
iifiTtn,  Pflichten  und  Rechten  der  bürgerlichen  Geiell- 
fchart  g"fagt.  oder  wenigftens  Anlafs  dazu  gegeben  hat- 
te. Es  fehlen  auch  einige  Belehrungen  üher  das,  wu 
gemeiniglich  das  arme  uiwiffende  Volk  für  Glück  halt, 
a<  B.  Dientie  in  reichen  Häufern.  Einer  Schule ,  wel- 
che nach  einem  folehen  Lehrer,  wie  der  Vf.  zu  urtei- 
len ,  auf  einem  guten  Fufs  feyn  mufs  ,  mangelt  nur  noch 
eins;  nerolich  die  Einführung  der  Induftrie,  wie  in  Höh- 
men,  GöttinRen,  Heflen  u  a.  m.  -  Wann  ein  Werk 
gut  und  der  Vf.  ein  gutdenkender  Mann  ift,  fo  ift  es 
viflleiiht  Pflicht,  ihn  awf  Mingel  und  Fehler  in  feinem 
Werke  auimerjcfam  zu  machen.  —  In  diefem  find  weni- 
ge,  aber  doch  einige  Fehler;  hier  find  alle  die,  welche 
Ree.  bemerkt  hat. 

Gleich  das  St.  1.  frheint  über  die  Sphäre  eines  He- 
ben jährigen  Kinde  s  erhaben  zu  feyn  :  Der  Vater  will  Gott 
bitt  u  etc.  D:e  Veränderung  beym  K  ude  gefchieht  auib 
eu  rafch  und  ohne  dafs  maä  denGruni  davon  emtebe. 
Vielleicht  hatte  etwas  von  dem  Kutten  der  Schulwiffen, 
fchaften  gefagt  werden  lo'!*-n.  —  St.  29.  fcheint  die 
Sentenz  i»  für  Anfanger  m  Lef»n  niibt  zu  feyn.  Eben 
fo  4.  $.  9.  10*  (wekhe  noch  dazu  poeüftb'  ift.  )  ai  ift 


vielleicht  zu  ängftlich  und  übertrieben.  St  JcV  Ho.  |i  zw. 
bildlich  und  geht  zu  weit.  St  34.  bitten  die  Eltern  wohK 
nicht  als  Mufter  eines  üheln  Betragen«  vorgeftellr  wer- 
den folif  n  ;  St  49.  ift  der  Vater  wiederum  der  Thor* 
da  die  Tochter  die  fcbö'ne  Rolle  fnielt  St.  35.  Sehnde« 
dafs  Ja'obine  Magd  ift;  denn  das  kann  leicht  ausdeutet 
w<  rleq .  als  wenn  es  löblich  wäre,  vtmhrrtichaftlirfaesn 
BmHre  Almofea  zu  Reben.  St.  74.  Intterien  mache  n> 
niemanden,  auch  die  Gewinnenden  niebr  glücklich ,  fosw. 
d<  rn  ltürztn  i.'emeiniglich  bflonOers  diefm  iw»  profctft 
Verderben;  nach  dem  Gedanken,  den  des  Vf.  felbft-3t» 
12).  fo  fchön  ausgeführt  hat. 

Noch  ili  anzuzeigen,  dafs  der  Verleger  diefes  nütz- 
Heben  Werkes  fo  billig  denkt ,  dafs*  er  von  dem  Preis) 
nachzuäffen  bereitwillig  ift,  wenn  man  das  Buch  in  ge* 
wiffen  Quantitäten  für  Schulen  nehmen  will» 

Masobbvrc  .  auf  Koften  des  Vf.  Unterhaltendes  und) 
lehrreiche*  Lejehuehfür  Kinder  —  (oder  wie  etnaneV 
rar  Titel  lautet )  Lnterth,  und  Lehrr.  Magern  /«V 
Kinder,  ErfteS  Bandchen.  Von  Giefeeken.  Lehrer  der 
RH.  Jefu  ,  am  St.  George  Stifte  vor  Magdeburg. 
«793.  $rav  »75S.  fPrti»  16  gr  )  ;  '  '  - 
Der  Vf.  hat  uns  von  feinem  Gefichtspnnkte  and  fei- 
nem Plane  keine  Nachricht  gegeben,  und  aus  der  Durch- 
ficht des  Werkes  felbft,  hat  R,  diefen  Mangel  nicht  zu 
erfetzen  gewufst.  Einige  Züge  tyrannif'  hen  Betragen! 
ans  der  römifchen  und  fpahifch  -  goihifvhen  Gefchichtej 
Viviht,  Sertorius. wecbfeln  mir  einigen  Anek'.'otfn  von 
Ehrficbkeit,  Wohlthätigkeit,  mit  einigen  Stü  ken  im 
Bochowfehen  Gefchmack  ab,  fo  dafs  esjehwer  ift.  die- 
fe-heletu^fnfi  heinenden  Theile,  unter  euäe,n  allpen-.eienn 
B-gnTTzu  bringen.  S.  69.  ff.z  B.  wird  die  tyrannifcheWol- 
luftdes  Winz»  erzahlt,  und  diefe  Erzählung  folgt  auf 
die  Gefcbkhte  von  einem  ordentlichen  und  unordentli- 
chen Knabe*.  Das  erfte  Stück  handelt  vom-  Wachsthuoi 
der  Pflanzen  in  Ruckficht  auf  den  Ackerbau,  wo  derVk 
bHTerf  Envartuogen  von  feinem  Werke  erriet ,  und  ver- 
fpricht ,  ein  mehreres  in  dielcr  Materie  zu  liefern ,  wtt 
er  doch  in  diefem  Baudch*n  nicht  leiöet.  Uebrigei» 
läfst  er  fich  in  diefem  Stücke  auf  gelehrte  Unterfuchutir 
gen  ein,  die  dem  Landbau  nichts  veranlagen,  und  feine 
phyfikalifche  Theorie  fc:ieint  noi  h  dazu  falfrh  zu  feyn. 
Denn  er  erklärt  das  Steigen  der  Safte  in  den  Pflanzen 
aus  der  blofsen  Wärme ;  er  weifs  nicht ,  dafs  chemilcb 
gereinigt.-*  WaiTer  auch  den  Wachsthum  befördert.  — 
Die  beyden  folgenden  Stücke  find  als  Mufter  der  Red- 
lichkeit .im  gemeinen  Leben  fehr  gut  gewählt;  es  folgt 
aber  unmittelbar  ein  fehr  langes  Stütk  über  dasMurni«-l- 
thier.  welches  uro  fo  weniger  zweckmälsig  ift.  da  die* 
fes  Thier  in  der  Naturgefchicbte  fürs  gemeine  Leben 
und  d,e  Bildung  des  Verftandes  ketnen  grolsen  Raum 


Bkausschwkio  in  der  Schulbucbhandlung :  Privat* 
fliel  oder  eimßhige  angenehm*  und  nützliche  Vehlin- 
gen im  Lsfcn  und  Denken  für  Bucliftabirlrhüler  aus 
den  gefitutrn  Standen.  V.oo  $ok.  Pet.  Huvdrikcr. 
fr  8  S.  XXXII.  i5|.  mit  einigen  alphabciahitt 
Tabelle«. 

R  »  Müucif 

Digitized  by  Google 


ISS 


JLi.  Z.  JULIUS  W. 


Müfftn  nun  auch  die  gelitteten  Stinte  ihre  befondre 
Fibel  haben?  oder  bei  fst  dis  Wort  hier  nur  To  viel  alt: 
Wer  bezahttn  kann?  Ree.  glaubt  nicht,  fich  »uf  die  be- 
fondre Einrichtung  diefes  Werks  einladen  zu  dürfen .  da 
es  fo  leicht  uc,  Abc  und  Buchltahirmerhodcn  tu  ver- 
vielfältigen.  Aus  dem  Wo«e  einfilbige  auf  «lern  Tic-fl, 
vermutbetr  Ree. ,  dafs  alle  Uebungen  hier  in  «Mifyibigen 
Worten  beliehen  würden ,  .alJew  er  irrte  fich.  Eine  ein- 
zige  Bemerkung  feheint  ihm  hier  nöthig  zu  feyn.  Man 
fucht  dals  Lefen  durch  Straplificirung  der  Orthographie 
zu  erleichtern ;  auch  Hr.  H.  ichreibt: 

.«If ob  fo  uraf  gar  nicht  fiel  war  —  auf,  hief  ef,  etc. 

Ob  diefij  nützlich  fay,  ift  fehr  zweifrlhaft;  denn  da 
nun  endlich  doch  cur  angenommenen  Rechtfehreibung 
wird  febreitep  rnüiTeo ,  (o  bereitet  man  fich  die  .unfägli- 
«he  Mühe ,  die  erften  ,  f 0  tief  gehenden  Eindrücke, 
dttreh  neue  su  «et  wifcben;  und  es  (Vhcint ,  data  man 
den  etwanigen  Gewinn  der  erften  Lehre  durch  einen 
weit  anlebniicheren  ^eitreebift  in  der  Folge  bezahlen 


ne  nach  der  gewöhnlich en  Ordnen*    DJoVzwey  Serren 

Sylben.  -  Befiele  zum  L,/««  Urnen  1  BinfylSig«  W. 


•tili  Stein  iß  kein 
Der  Stein  ift  fein. 
Der  .V.Vg  um  Glück  ja.fleB. 
Schau  hin  zur  Frau. 

Oer  Fiirtt  will  dich  und  da  willA  das  Oliick  nicht 
Nimm  mit  de.-  Uand  hier  weg  den  Strauß,  riech  edt  f« 
dran .  dann  fteck  ihn  «n  die  BruA 


t  Zweyfylbige.  — 

.Zion  iß  «in  Bart; 
Hieb  war  «in 


Lsirzio  b.  Vofs  und  Lee. :  Netus  A,  B.  C.  und  Lejc- 
Bnch  in  Bildern  mit  Erklärungen  aus  der  Naturge- 
fcnJcbte.  179J.  gr.  |j.  S.  190. 
t  Unter  den  Rubriken :  Selnttlauter,  leichte,  uadfehwe. 
te  Doppellauter.  nach  den  verichiedeaen  Organen.  Lip. 
pen  Zungcah.  etc.  nach  der  Ähnlichkeit  der  Figur, 
kommt  das  deutfehe  Alph.  vor,  denn  fecha  rerfchiede- 


Der  Lefer  wird  wohl  genug  haben, 
«Ines  mehreren  überheben. 


WsKTiatMOR  b.  Steiner  und  -Comp. :  L  tfebuch  für  die 
Schüler  der  dritten  ClaJJt.    £ebtues  und  eilürs  Jahc 
«79« •  317  S.  gr.  8. 
Sine  zweckniiifsige  Schrift;  fie  heftest  aus  Uoterre* 
düngen  eines  Vaters  mit  einem  Kinde,  aus  moralifhen 
Unterredungen  und  dergleichen  Poefien.  Bekanntes 
kommt  da  fr^ylich  riefcs  vor.  aber  den  Kindern,  für  die 
es  beftimmt  ift ,  wird  es  uoch  nicht  bekaum  feyu. 


TT 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vnwrme  t)  t*hwifh.  Sommer:  Vom  fl«-l,t  ubtrl*. 
tw«  nid  Tod.  ob  und  in  wiefern  et  dem  Sia«  über  einzeln« 
Sureer  und  U«t«rthai..n  zufteh«.  £in  Verfuch  ve-a  Johann 
4dulfh  Kuhn.  17SK.  3*  S.  8. 

2)  Ohne  Druckort :  lituat  ubtr  dtn  jtdtl.  —  Ein  Wort  zur 
rächten  Zeit,  an  Monarchen,  TürDen  und  unpsrilieyitche  Lffcr 
«us  allen  Standen,  zur  ßeherzigunp.  179!.  11$.  4. 

3)  Ohne  Druckort:  Wjrofoj»!«  du  hritgt ,  vielleicht  gar  ein« 
i*ilofo«he  Betrachtung.  17*1.  24  S.  g. 

Wie  oft  werden  fleceufemta  nicht  in  unfern  Zeilen  an  di« 
.CVirakirriftik  ,  di«  Hamlet  von  einem  Buche  gifbt,    erinnert : 
Wurtt !  Il'urte!  [I'ortti    Dt  find  d#nn  fthon  wieder  3  Schrift- 
chen ,  die  nicht  einmal  foviel  Verdienft  haben  ,    dafs  man  bgen 
Junn  :  Sic  enthielten  Declamation  ;  an  Gründlichkeit  ift  vollende 
gar  nicht  zu  denken  —   Hlofse  fT'orti  ünds.    N  1 .  leitet  da» 
Recht  zu  Todesltrafaji  aus  dem  Recht  dtr  !'«ithtiii?%np  ab,  das 
dar  Staat,  wohl  zu  merken,  nicht  gei*«u  den  Verbrecher,  Ten- 
dern gegen  *'"'  Vtri>rtrhen  (  S.  45.  )  hat.   —    Die  Schutzfchrift 
für  den  Adel  N.  2. ,  ei»  wahre«  Müller  von  Obarßnchlichkf  ir, 
bringt  blofs  die  Vardienft«  der  yor)nhr<v*  in  Atifchlag  ,  uad  rirf 
Ree.  eine  adliche  Dame  int  Gedachttiif» ,  die  voll  Eif  r  gejen  die 
Anraaft'ing  der  Kattonalverfammlung,  die  Titel  ui.d  Waapen  des 
Adrls  abiufchiffen,  dasen'fcheide«deAr(mme«r  vorbrachte:  „Di« 
,,G*b*rt  kann  ja  «ioetn  felbrt  der  tiebe  Colt  nicht  «'fernen.  — 
K,  3.  mtynt,  im  Kriege  würde  meitt«i>s  nicht  durch  Vorfau  ,  for.. 
. d«m  blofi  aus  Zwfall  gemordet:   8.  t«.  15.    z«swgeben  ,  daf« 
man  einige  ab^efchodu«  Fofse  oder  Arm«  finden  wird,  fo  ift 
WHigflmi  pbyülulirdi  unmdjUch«  d»ft  der  Conrtab«!,  wekbex 


die  ranon«  gerichtet,  und  meh  wtniger  d«r,  fo  Ge  l«ig<Cfho(Ten, 
fuKetzlich  dem  Vernn«!iickten  feinen  Arm  oder  Fuf*  wegfchief- 
fen  Wullen  ;  /  vi  p  Ii  r  k  ift  m  bloft  d«r  Zufall  gewefen  .  der  ihn 
feines  Glied?»  beM«b«  har.  u.  f.  wS.  18.  Der  Friede,  nicht  dar 
K.rie(.  hjbe  „Uiiin«(*igk«it,  Tnmkenheit .  Gottlofn kttt ,  Ufa» 
„keufebheit  Verfthwrndung ,  Saielfucht ,  Meuchelmord  hervor. 
, .gebracht.*'  —  Von  eigentlicher  Einficht  in  den Getenftand  ihr«r 
Lnterfuchungen  und  Kentunif«  der  II iup< fragen  daniber,  und 
d«rll»upt«rüiid<-  1" 


6cNO«e  KiinfiT«.  Ohne  Drurkorft  Etopio  di  Cahn- 
irino .  Bib,ioia«o  celebre  fcoüalle  e  grammatico  del  See.  XVilL 
conofciti'o  fotta  i'  litolo  di  Turbu'ento  tra  i  Cuncordi,  f  jii»  ico 
tra  gli  Apatilti ,  Giovale  tra  gli  Ipocondriaei^  J'rfante  ira  gli  F.  e- 
rei ,  ed  Achero  Ona^rio  tra  gli  A^cidi  >'.  /).  ]\  J,  C.  1^91.  4.  tL 
g.  Eine  wiuig  feyn  f-»lf«»de  S^iyre  auf  die  I^brcJm  ,  die  kieU 
laicht  in  Italien  mehr  Wirkung  vvrrd  ge  hau  haben  ,  als  fie  bey 
uns  in  Deuifrblaud  thun  wird .  wo  fie  ohne  dteies  nur  von  we- 
jniptn  wird  gelefen  werden.  Die  Hiuprfacbe  macht  eine  wiitig« 
Abhandlung  über  den  Grfprung  drr  Lobreden  überhaupt  au«. 
Die  Lobrede  auf  den  C-ilandrinus  felblt  aber  gehet  nur  bin  auf 
feine  Schal  jähr«.  Detia  da  der  Setzer  bis  dahin  gek 
war,  lief*  «r  da«  Manufcnpt  üis  t'tuex  faikn,  «a  das  er  fich 
tut  hau«,  tun  «*  zu  leim. 
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OEKONOM1E. 

Lkimio»  b.  CruJlus:  LandwirthfchaftlUhes  Magazin 
von  S.  G.  Mund.  Des  zweyten  Jahrganges  drittes 
und  viertes  Quartalftück.  1791.  g.  nebft  Reg.  zum 
II  Jahrgange. 

Drittes  Stück :  1)  BeJUUiibmg  einer  llanfmShte.  Es 
wirdzuerft  der  Ilanfbaa  in  der  Graffchaft  Leiniri- 
gen  und  im  Bisthum  Osnabrück,  fodann  aber  die  im  er- 
ftern  Lande  übliche  Stampfmühle  zum  Brechen  des  Hann) 
befch rieben ;  eine  Abbildung  davon  ift  beygefügt.  2) 
Hr.  Amtmann  Richter  aber  -diu  Steigen  und  Falk»  der 
Vroducte.  Aufser  der  Hauptfache  kommen  hier  viele 
andre  Materien  mit  vor.  Ohne  in  allen  Stücken  mit 
dem  Vf.  einig  zu  feyn,  wird  man  doch  feine  Abhand- 
lung gerne  lefen.  %)  Witterungsgefchichte  der  6  Som- 
fffrrwtonat«  9.  ^.  1789*  Schade,  dafs  die  Beobachtungen 
nach  dem  Barometer  und  Hygrometer  fehlen,  a)  Oe- 
Jum.  Gloubensbekenntnifs  v.  Hn.  C.  Stevogt.  Der  Vf.  ift 
unwillig,  dab  fall  jede»  Ooctor  Philofophiae  in  feiner 
engen  Welt  der  ganzen  Bauernwelt  Metbode  und  Ge- 
fetz.« vorfchreiben  will,  welche  doch  weiter  nichts,  als 
ptateudirte  Neuheit  für  fich  haben,  und  im  Grund« 
nichts  frommen.'  Sodann  zeigt  er  feine  Art,  Klee  zu 
bauen,  und  die  Stall fütterung  des  Rindviehes  fo  zu  be- 
treiben ,  dafs  er  von  etlichen  30  Stücken  wenigftens 
500  Fuder  Mift  gewinnen,  und  jährlich  damit  50  Mor- 
gen Land  fo  bedüagen  kann ,  dab  er  fein  Gütgen  alle 
3  Jahr  bemiften  und  dadurch  gar  fehr  verbefleru  kann. 
Grüne  oder  dergleichen  eingemachte  Sachen  unter  Sie- 
de gemenget  und  noch  l  Bund  Haber-  oder  Gerden- 
droh  find  ihm  nebft  6  Pfund  guten  Heu  hinreichend, 
einen  Ochfen  in  befter  Pflege  zu  erhalten.  Hat  man 
aber  kein  ander  Futter,  als  übergutes  Heu;  fo  kann  der 
Ochfe  taglich  bey  20  Pfund  wobl  beliehen.  Burgun- 
derrüben, wie  auch  Stopfelrüben  will  er,  weil  fie  am 
fchlecUteften  füttern,  verbannt  willen.  Wie!  wenn 
nun  das  Leeale  kein  heileres  verftattet,  ift  es  dann  nicht 
befler,  etwas,  ab  nichts  zu  haben?  Der  Unterfchted 
befteht  nur  darinn,  dab  von  den  zu  verbannenden  Ra- 
ben defto  mehr  gegeben  werden  mub,  wenn  fie  kräfti- 
gem Nahrongsm ittej a  die  Wage  halten  follen.  Uebrl- 
gens  werden  wohl  alle  gute  Wirthe  das  Glaubeusbe- 
kenntnifs  des  Hn.  S.  auch  für  das  ihrige  halten.  5) 
Nmc  Erfindungen,  a)  Des  Hn.  Baron  v.  Hartmann  Mit- 
tet »ider  dm  TW«.  Dicfer  ift  bey  uns  Hederich,  (H+ 
flvtnvs  Raphanijlrum. )  Er  lieb  den  mit  Iledericbfaa- 
oan  angefüllten  Acker  im  Sommer  bey  grüfster  Hitze  2 
bis  qtnal  umackern.  Hiedurch  kamen  Wurzeln  und  Saa- 
me  an  die  Sonne,  und  mubten  vertrocknen.  Ree.  ken- 
A.  l~  Z.  I7»«.  Dritter  Bond. 


net  in  feinem  Vateriande  Oekonomen,  die  fchon 
mehr  denu  20  Jahren  auf  diefem  Wege  Ihre  Aenkervea 
diefem  allerfchadlichften  fo  zu  nennenden  Erbfeinde  ih- 
rer Sommerbaten  befreyeten ,  wobey  wahrgenommen 
ward,  dafs  die  aus  der  frifchen  Erde  hervorgebrachte« 
Saamenkorner  von  der  Sonnenhitze  i'jbald  aufplatze« 
und  hierait  zum  Aufgehen  beym  Wiederunterpflügeu 
untüchrig  werden  mubten.     Ein  zweytes  Verfahren 
glückte  dem  Hrn.  Baron  nocb  mehr.   Er  lieb  einen  1 
diefem  Unkraut  in  letzten  Sommer  fehr 
Acker  im  näcfcften  Frühjahre 
den  bis  zur  BWtbe  gekommenen  Hederich 
und  dem  Rindvieh  verfüttern.   Hiebey  mub  Ree  erin- 
nern, dab  blühender  Hederich  wegen  feines  gellen  Ge- 
fchraacks  dem  Vieh,  wenn  er  ihm  in  Menge  gegeben 
wird ,  endlich  widerflehe.     Kurz  vor  dem  Aufblühen 
gegeben,  fchmeckt  er  ihm  Hoger  und  Detter.  Kann 
man  fich  nicht  anders  helfen,  fo  mub  der  blühende  He- 
derich aufgezogen,  getrocknet,  und  im  Winter  unter  an- 
derm  dürren  Futter  als  Heckerling  verfchnitten ,  oder 
gebrühet  dem  Vjeh  gegeben  werden,'  da  er  dann  von 
leibigem  gern  angenommen  wird.     b)  Ens  neues  Oet 
aus  Raphanus  Sinrnfis.  Nur  nicht  bey  ans.  Wir  habe« 
dlefen  Oelrettig  fchon  vor  20  Jahren  zum  O elpreffen  ge- 
bauet, haben  ihn  aber  dennoch  nicht  unfern  gewöhnli- 
chen Oelpflanzen  vorziehen  wollen.     Es  wird  daher 
auch  ein  Irrthum  begangen,  wenn  man  die  Einführung 
des  Oelrettigs  in  Europa  einem  Mitgliede  der  patn'dt. 
Gefellf.  in  Mayland  und  dem  P.  Arafii,  als  Mitg^bfllfe/i* 
zufchreibet.    Hr.  Eckelterg  brachte  ihn  zuerft  nach  Sch  wfe- 
den,  und  von  daher  breitete  er  fich  bb  zu  uns  aus. 
e)  Mittel  wider  die  Erdflöhe :  aus  dem  Hannov.  Magazin. 
Diefes  foll  auf  dem  Lande  ausgeftreueter  und  unterge- 
htrkter  Hünermift  fevn ,  fo  dem  Bekanntmai  her  fchon 
an  die  10  Jahr  nicht  fehl  gefcblagen.    Sollte  wohl  dJeas 
nicht  von  jeder  ftarkerer  Düngung  zu  erwarten  feyn,  da 
der  Hünermift  ftark  dünget,  und  den  Pflanzen  einen  leb- 


haftem Trieb  verfebaft?  Je  vollfaftiger  die  Pflanzen 
find ,  defto  mehr  widerftehen  fie  den  Infecfen.  6)  Zu- 
fatt  tu  der  Abtiemdkmg  Uber  de»  Verlvfl  der  Obßbäume. 
7)  Auszüge  aus  Briefin.  a)  An  Hn.  Oekonomleratfa 
Stumpf.  Ueber  die  Landwirthfchaft  im  Deßauifchen.  Von 
diefem  wird  als  einer  der  wirbtigften  Mangel  bemerkt, 
dab  zu  wenig  vom  Mittelftande  darinn  fich  befinden. 
Grobe  Pachtungen  und  arme  Unterrhtnen.  —  Im  Or-' 
ßerreichifchenSchlefien  wird  die  Bevölkerung  auf  ungefähr 
90  Quadrarm  eilen  über  270.000  Menfchen  angegeben, 
und  zwar  in  verhältnifsmiWg  grbfserer  Anzahl  in  den 
Fürftenthümern  Tefcfaen  und  Bielite,  dab  aliö  diefe  Be 
völkeruog  nur  allein  von  den  Oefterreichtfcben  Nieder 
landen  und  von  Mayland  übertreffen  wird.   Da  der  Bo 
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As; -von  £«cw*g«r*FrurhU»erkeit  io.ro ui«  w,enigftena. 
die  UJ;'tcAec^LBwobneXibr  Bsod  aus  Mfhren  und  Fo- 
Icn  hernehmen.  Das  Städtchen  Bielitz  enthalt  jetzt  über 
5©o  Tuchmacher,  welche  jährlich  an  30,000  Stücken 
Tuch  (30  Brefslauer  Elles  lang,  und  a<  breit)  verferti- 
gen. Die  Waare  ift  gut  gearbeitet;  aber  nicht  dauer- 
haft, wegen  der  kurzen  Polnifchen  uud  der  groben  Un- 
garifchen  Wolle,  und  keine  bcffere  wird  zugeführet. 
kl*ter  Therefierv»  Regierung  haben  lieb  viele  Tuchma- 
cher von  hier  zu  Plefa  im  .  Preufsifchen  Schielten  anfaX- 
%  gemacht*  wo  Heb  die  Tuchmacher  feit  30  Jahren  von 
20  bis  auf  L20  vermehret  haben..  Seit  der  eingeführ- 
ten Toleranz  haben  diefe-  Auswanderungen  nufgehörer, 
indem  die  Prottfiantea  in  Bielitz  (diefe  machen  j  dar 
Einwohner  aus)  ein- Bethaus  mit  2  Lehrern  und  eine 
Schule  mit  4  Kehre*!*.,  eingerichtet  haben.  Zu  ßefol- 
düng  des  Perfonal»  werden  jahrlich  aus  frej  wütigen 
Beitragen  1000  Gulden  zufammeagebracht,  b)  An  den 
Herausgeber.  Aua  Weyerbacb .  im  Salmkyrburgifcbcn, 
.wird  dio  Fortpflanzung, der  Cb&baurac  dnreh  Stecklio- 
ge,.  die  fo.  vielen  bisher  nicht  gelingen  wollen,  genauer 
gelehrt-  Die  Schödling«  muffen  nicht  abgeftb  nieten, 
l  fondern  von  dem  zweijährigen«  Ilolza  abgeriHen  wer- 
.den;  weil  die  abgenffeuenFafern  leichter  undgefchwia- 
def* W  urzel  ichlagen,  als  die  abgefchoittenen.  Sie  muT- 
fen  ferner  vor  dem  Eindecken  in  der  Erda  mit  ihren 
«ntexn  Enden  3  bis  3  Wochen  in  ein  fuinpfiebtes  oder 
-maraßiges  WafTer  gefeilt,  der  Boden  aber,  wo  fie  ge- 
ftor  J*t  werden  fallen ,  z-uvor  wobi  umgegraben  und  -mit 
Teich  feh  lamm  gedüngt  feyn.  (Diefcs  letztere  wird  Wohl 
da  nicht  nothig  fcyn,  wo-  da*  Erdreich  von  Na.ur  njehr 
zu  trocken  ift,  oder  eine  nicht  zu  höbe  I-a^o  ha;  ^ .'  Die 
andre  Verlabrungsart  ift  folgende :  Zu  Anfange  d-'&May- 
monats  werdet)  \on  guten  Obftbau  tuen  abgerittene  Soi-'fs- 
Unge  in  ein  moraftiges  oder  kotbiges  W^Ter  14  Tage 
gelegt,  fadann  in  einen  nach  verbeiagter  Weif?  zube- 
reiteten Boden  eine  Furche,  etwa  4  bis  6  /.oll  ticiV  *>«- 
anseht^  die  Zweig«  ganx  hinein  gelegt  und  mit  leckrer 
Erde  bedeckt.  Jedes  Auge  an  fulchen  Zweigen  treibt 
alsdann  ein  Baumchen,  die  pach  2  Jabren  von  einender 
gefchnitren  und  verferzt  werden.  Eben  diefer  üeko- 
Bom  meldet,  dafs  er  den  Vogelki  rieb  bäum,  EbereMicn- 
fcaum  (S/rrbus  anc^paria)  durch  Aopfropfuisg  zo  eintm 
guten  QbAbaura  umzufcbafTcn  verfuebe ,  und  ft-it  eini- 
gen Jahren  feinen  Wunfcb  erfüllt  febe.  Ree.  hat  dieCs 
Verfahren  fchon  langft  aufgeben  muffen,  weil  die  Früch- 
te einen  fehr  herben  unangenehmen  üefchmack  beka- 
men, und  die  eingeimpftes  Zweige  nicht  von  langer 
Dauer  waren.  Das  Austrodw  des  GUrehles  im  fr  yj< 
Fetde  auf  dem  Hundsrück.  Die  Frnchihalrarn  werden, 
fo  wie  fie  von  dem  Bvie*x  abgefchnitten  find  ,  um  eini- 
ge zufammen  gelegt*  Steine  oder  laubigte  Acfte ,  in  zir- 
kelfönniger  Rundung,  fo  dafs  dieAehren  in  der  Mitte  auf 
einander  liegen,  aneinander  gereihet,  und  zu  einer  ke- 
gelförmigen Figur  auf  einander gebaufet,  die  fich  oben 
in  cir  er  etwas  ftumpfen  Spitze,  die  mit  einem  Hut  be- 
deckt wird,  endigt.  Zti  dem  Hut*  wird  beynahe  eine 
ganze  Garbe  genommen.-  an  der  die  Arhrcn  zufaromeu- 
eebunden,  und  einwärts  gekebret  werden.  Auf  den 
Mut,  wozu  auch  Stroh  oder  Brexer  genommen  werden 


können,  werden  einige  Steine  8Äl»£r,  und  mit  einem 
Siroifeii  umbunnen.  damit  ibfl.  der  'Wind*  nicht  aow*r- 
fen  möge.  DTe  bloTse  Befcrrrelb'Sng  hieven  ergfebc 
fchon  fo  viel ,  dafs  diefs  Verfahren  bev  grofsen  AerndV 
ten  unanwendbar  und  zu  Weitlauftip  fey,  nicht  zu  ge- 
denKen,'  dafs  vieler  Orten  weit  und  breit  keine  Steine 
oder  Zweige  zu  finden.  $)  l'crmijlhtt  Nachrttliten. 
Auel!  ftievon  nur  etwas  r  Um  Aepfei,  ehae^aCs-eie  faul 
oder  abfehmackig  werden,  .Iiis  in  den  Julius  und  neun 
langer,  ohne  größte  Muhe  Aufzubewahren ,  follman  an 
einem  nicht  zu  feuchten. und.  auch  nicht  zu  warmen  Or- 
te eine  Grube  machen,  die  Aepfel  hineicfcbßtfen,  Oed 
fls  1  oder  xj  Fufs  hoch  mir  Erde  bedecken,  da  fie  dann 
fo  frifch  und  febtnackbaff  bleiben,  als  wenn  fie' eben 
vom  Baume  pepjlückt  waren.  Nur  nxifs  man  liehen, 
dafs  lauter,  gefunde  und  keine  fchon  angegangene,  fle- 
ckige oder  anfaulende  Früchte  mir  in  die  Grube  kom- 
men. Hk.  glaubt,  dafs  hicv.u  die  fehr  fptit  auf  dem  La- 
ger reif  werden  Jen  Aepfel,  z.B.  üortdorfer,  Reinetten 

u.  f.       cm  befren  feyn  werden. 

*■-        .  •  *•  •  <     •     .  .  .  -  ~> 

;  "  VT  Sind  i  r)  JTk.'i -  oder  IVazh'rh-riztn,  (NeUmpif 
rum  nrvi-Jc,  Ei)£l.  Cm  -  ir;tct ,  Holl.  Pr« tt s -  Bloemen.  ) 
'In  Weilfriesland  ued  Flandern  findet  man  dieäe  Pflanz* 
fehr  häufig,  fo  dann  in  Niedcrfachfeu,  raetftene  nur  in 
fettem  Böden;  weniger  aber  in  Obcrfacbfen ,  welche« 
nach  Rtc.  Unheil  daherkommen-  mufs,  dafs  man  hie- 
fvlb.1  dicici.i-en  Aecker,  wovon  die  näehfteSaat  genoa- 
_mtj«  werden  feil  t<  meiftens  >"ön  den  Unkr.hitern  neu* 
ytw  deui  Aüttthollen,  dutxhs  AÄfetehen  oder  A-usliechea, 
befreyet,  als  wekbesauch  das  eiuzig  hefte  Vertilgungs- 
mittcl  des  Warbtelkorns  ift,  da  fein  Saaroe  faft  die  Grd- 
fse  de»  Weizenkerns  bar,  und  dieferhalb  durch  Siebe 
i«kht  davon  zu  trennen  ift.  Wille?  fagt  in  feinem  Gärt- 
mrlcxkzn,  dafs  diefer  WacbUhveizen  ein  fehr  an  gen  eh* 
mes  Virlifntter  und  zum  Rindricfcmäftrn  fuhr  tauglich 
fey,  u;id  in  dlcfer  Abfithr,  wie  der  Buchweizen,  gebauet 
Werden  koane.  Qagrgen  fcheuen  ihn  unfre  l^udhrute 
'als  eine  fchadlicbc  Nahrung,  wovon  fich  an  den  'filie- 
ren Ungeziefer  erzeugen  fo!!».  (Diefcs  ift  gemeiniglich 
der  Erfolg  von  unkraftiger  oder  zu  weniger  Nahrung.) 
Hr.  Superintendent  Rrfs  in  Wolfen bü Jtel ,  als  Vf.  diefes 
Aoffatzes^  will  aus  Mangel  eierner  F.rfalirun^  oder  nä- 
herer zuverbfsiger  Anzeige  nicht  hierüber  emfebeiden, 
Lr^t  aber  mit  nicbrerer  Gcwifshc:f,  dafs  der  Sacme  die- 
fer  Pilan/.c,  unter  dem  Ko^Een  mir£?niablen ,  das  Brod 
fcbwarzbbu,  oder  vicletfrhwa'z,  oder  roihfehwarz  fär- 
be. Das  Brod  hingegen  aus  Weizen  gebacken,  verän- 
dert feine  Farbe  durch  eine  Reymifchung  von  djefem 
Saamen  nicht,  wovon  Hr.  Refs  ücn  Grund  in  dem  Sau- 
erteige  vormufhet,  der  zum  Rorrcttnbrodtc,  nicht  aber 
zu  dem  Wcizenbrodte  genommen  v/ird.  Doch  wollen 
die  Bäcker  durchaus  keinen  Weizen  kaufen,  unter  wel- 
chem fie  nur  wenige  einzelne  Kürner  vom  Wachtelwei- 
zen wahrnehmen.  Dagegen  erachtet  man  felbigen  Zu 
Brai.dtwein  vielmehr  fo  nützlich,  dafe  ein  Korn  davon 
nach  der  herrfchenden  Meynon^  eben  fo  viel  Woin  ab 
5  Wrir.enkörner  geben  foüe.  Thfophrafl  und  Galen,  fo 
auch  Riri  und  Ta6iTner7t:onrn«w,  wollen  das  Wachrel- 
korn  nicht  für  ungefund  anerkennen,  wogegen  Ciufiiu 
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das  Gegenrhcit  mft  einigen  neuern  Aefzten  behauptet.  Hr.  D.  läfst  feinen  Flachs  unausgcjufet  forrwachfen.  und 

Unfre  mit  dem  WachteÜiorn  aber  bekannte  Landlcutft  hat  davon  keinen  Schaden  gefehen.    Mag  rtlrs  Lora] 

linden  das  mit  dem  Koggenbrodte  im  Gekhmock  de*  gelten.    Ree.  hat  öfters  aufgras  •  und  krauUrtigen  Ae« 

Pumpernickel«  ▼ermifchre  Wachtelkora  nicht  ungefund,  ckern  nur  defsfialb  nilfsgeratbenen  Flachs  gefunden, 

vielleicht  defshalb,  weil  He  daran  gewöhnt  find;  woc  weil  man  das  Jäten  dcffelben  unterlaffen ,  oder  fkh  da« 


daran  nicht  gewöhnt  ift,  bekommt  leicht  Kopffch  merzen 
davon.   Auf  dem  Acker  thut  der  Wachtelweizen  eben 
den  Schaden  als  andres  Unkraut.    %)  Schlendrian  und 
hnnßßaift  v.  Hn.  C.  Sietogt.  Nicht  überall  ift  das  Sehlen- 
driun,  was  dafür  hie  und  da  anzufeheu  ift.    Ree.  iicU 
fehr  wej'.hiuftige  Gegenden  bekannt,  wo  das  augepti» 
f«ne  Herbftfelgcn  zu- Sommerroggen  und  HülfcniVüch- 
ten  nach  langen  Erfahrungen  unterbleiben  mufs,  weil 
"der  Acker  weder  fchwer,  noch  grasartig  ift.    3)  Das 
Ei'i/iikf«  ths  frifetan  Klees  vonJIrn.  Grafen  v.-Bere'itold 
zu  NttttnjTltoiv.    Diefes  gefchiehet  an  vielen  Orten-fchon 
Iringft  bey  uns,  wie  mir  allen  Kohlarten,  Wurzelgcwäch- 
frn,  fo  auch  mit  dem  grünen  Klee,,  und  maocherley  Grä- 
fe rn.    4)  UrttterungsgefchkIUe  in  den  drey  letzt sn  Mona- 
ttn  v.  lf.  1789.  und  den  drey  er/ien>  v.  1790  in  Goslar. 
Statt  einige  Dogen  damit  anzufüllen,  hatte  man  mit  ei- 
nem halben  Bogen  davon  kommen  können,  wenn  man 
i!m  WtOrnberg.  IFocktnklatt  des  Ho.  pro  f.  Tito«  als  b». 
fb'juugiwenbes  Schema- angenommen  hatte.   4)  Eu--.is 
%brr  die  Rande  der  Scizfe',  von  .0.  D.  W.    Mag  gutgo- 
meynet  feyn.    Das  amgepriefene  Präfecvatir  aus  ßnng$ 
Lchrbu.'h  a>r  l'ieharzneykuode  §.  477.  ift  nach  der-  Weil« 
'tfflfrer  Vorfahren,  welche  glaubten ,  dafs  doch,  unter  fo 
vielen  zufammengefstzten  Mitteln  wcnijftens  eins  bejr 
lon  münV.  •  Auch  bef  udeln  die  Schafft  bey  uns  fieb  und 
ihr  Vieh  nicht  mit  Ofen  -  der  tainlnrufs  als  Scbtneer- 
falbs  hey  der  Räude.    Sie  kommen  mir  dem  blofsen 
.TobaeksFyrup  recht  gut  davon,  uad  nehmen  nur  feiten 
-Vitriol  o£er  Alaun  mit  dazu.    5)  Einige  otonimifche  Fj-- 
faltrangen,  von  Hn.       D.  Dcnfi.  Psflor  im  Lübeck- 
ichen.    a)  Foa  a.jualica,  entgegen  Hn.  C.  R.  Rinn,  drr 
Aiefee  Scbiir^ros  als  ein  gutes  Fntrerkrajt  etnpüeh'.r. 
Kennt  aber  Ür.  D.  wohl  diefe  Pai?  Hatte  er  uns  dech 
eine,  bot  jiüfche  Befchrcibung  voranfehicken  mo  ;en!  An 


mit  verfpatet  gehabt.    7)  F.tnmalige's  Umackern  des  Klees 
zai*  GetiaiJe.   Die  Schriftfteller  und  Oekenomen  dafür 
und-dawider  werden  vom  Hn.  üekonomierath  Stumpf 
e^nHUr  entgegen^eftelter,  wovon  da*Refultat  in  einem 
künftigen  Quartalibjcke  erfolgen  wird,    g  )  C'vipfaizir 
Jüie  yli  t,  den  FUi:!is  zu  dürren  und' zu  brechen,  von  eben- 
deni leiben.    Kann  manchen  Gegenden  zur-Nachahmung 
dienen.    9)  Anzeige  eitriger  landirirtiifi-'iafihctien  Schrif- 
ten des  lln.  Prof.  Frankfurt.    Sind  meiften« 
bekannt  genug.    10)  Vcrtnifchte  Nr.chrkhtmt.    Von  web 
ken,  in  die  hrde  gelegten,  Koklbl&ttern  mufs  man  die 
dar.mf  fnulebenden  Korner,  wie  man  irrig  dafür  gehal- 
ten, nicht  für  guten  Kohlfaamen  anfehen.  Vicliekhr, 
da  fölche  als  Schwann me  angefehen  werdeu  muffen, 
liefse  fich  an  den  bis  zum  Herbft*  In  der  Erde  verwehr- 
ten Krautblättern  eine  Art  eßbarer  Trüffeln  erzeugen. 
Ii)  Neue  Erfindung  eines  Bläht emtvrks  T.  Hn.  I  rans  Ig- 
tias  Sihetfler.     Das  Werk  wird  feinen  Meifter  loben, 
wenn  es  das  lelfter,  was  davon  gerühmet  wird..  12) 
Anzeigt  von  4  Arien  ausldndifcher  Vuppelbaume  und  Jkx 
zien,  von  Hn.  Prof  Bbroxtski,  der  junge  Bäumeben, 
&*rklinge  und  Saamen  davon  zum  Verkauf  anbietet. 

Fa*mtrrrET  a  J.T. ,  b.  Varrcntrapp  u.  Wenner:  Ver- 
fielt einer  forfibut/tnifjipn  Befchreibung  der  'in  den 
llfjJin  -DattnjjadifchemLAuden,  befunden  in  dtr  Ober- 
graff chaft-  CatzentUenbogen,  im  Fveyen  u:icf:fr"den 
Holzarten.  Für  Forftbediente  zur  .S>Hbl>fjclebru«£ 
von  Moritz  BtiUlmfar  lior&Mißn.  6-  '"S"1-  ~>7  S. 
mit  dem  Regifter. 


„Ich  emfchlofs  mich  aus  Patriotiemas,"  fagt  de:  Vi", 
in  der  Vorrede,  „ein  Bach  r.u  fch reiben,  wel  he*  jr  Jen 

""v   ...   .         ünfercr  Forftbedienten  mit  derr  in  feine  WiffenWuft  -c- 

.den  Ufern  der  Spree  und  Havel,  auch  andern  kleinem  hörigen  I'roductcn  unfers  Vaterlandes  bekannt  pachte. 
Flüffen,  kennt  der  Mitrker  kein  befferes  Futterkraur,  als   ihm  zugleich  'die' Holzarten  zeigte,  welche  Verfucien  zu 

Folge  in  unferro  Vareriande  wachfen,  und  dadurch,  daft 
Jie  fchtm  uufere  ftr?qgften  Winter  ausgeh  :lten  br.ben, 
auf  das  Bürgerrecht  Aufbruch  machen  konnstr.  iK.dvon 
vor/Cgllibttj  forfhcirtbfcfcafdichcn  Nutzen  flnj,  und 
welches  gewiffennifsen  zu  einem  Handbuche  H.^r Tor.t- 
bütar.ik  in  uliferm  Vaterland«  dienen  körnte.    Ich.  habe 


diefes.  und  würde  fleh  glücklich  halten,  wenn  alle  Wie- 
frn  feines  I'.aodrs  kein  andres  Gewächs  als  diefe  Port, 
die  er  Slilitz  n-.inet,  hatten.  Den  angefübrteo  Faii, 
Atte  cir.e  Kuh  davon  berlUn  wollen*  M  ijl  liec.  r;unz 
bu(ht\äb!itii  annehmen;  bepegnet  aber  nicht  «ism  Vi*- 
Be  von  dorn  ab^efihröpften  W#ir«o  das  nemtirbe,  wenn 

rt  r.ti  gierig  oder  zu  viel  friöjt?  Darf  man  diefcrhalb  den  nachher  meinen  P!<n  no<  b  er.veirert  und  alV  Holzarten, 
Wei.'.rn  rer3r?czu  Gift  nennen  ?   Allem  Anfehen  nach    Weiche  ich  aufwinden  konnte*  und- welche  U*>  uns  im 


vcrwechfclTHr.  D.  die  Poa  mit  der  G*rez  acuta  (Rerft. 
gn«),  wovon  insa  weifs,  dafs  fie  nur  dem  Rindviehe, 
nicli:  abrr'drn  Pferden  fchadet,  und*  Hr.  f).  f'breibet, 
dafs  fein  Sclsiirsrjsjlcn  Pferden  nicht  (rhadlüh  f^-v.  b) 


Sttg-^ling.  (S:  irnbneuf 


fair 


antlia.) 


Nachdem  im  Herb- 


■fte  Rüben  bey  der  Roggenfaa:  mit  unter  gepflegt  wor- 
den, betten  Hob  die  in  dem  Acker  fo  häufigen  Engcr- 
linj*e  daran  allein  gefaftigef.  un,-!  die  Wurzein  desRjg- 
pens  unverfchrtgelaffen.  Man  fand  nach  urage^ilJ^ten 
Rog^emVppeln  keine  oder  nur  fulche  Rubsn ,  die  bis 
auf  der  Mülfe  ausgezehrot  waren,    c y  Dir  Vl&skAait. 


-  l*e>  . 

rreyen  wachfen,  darinn  aufgenommen.  So  !. rnn  moln 
ßUrh  neben  den  Nutzen,  den  es  dem  ForftSiiaun/'bfingf. 
euch  ctenv  l^tfig.ir^ner,  ja  auch  dv;n  theoretischen  B>. m- 
niP.rr  r.Qi.Mich  fern,  nnd  als  rin  ßevtrag  zu  der  Na'ur- 
gefebichte  der  heffendarmlUdtifcheii  Lande  angefehen 
Werden.»  Der  Vf.  ift  hier  mit  guter  Wahl  und*  eigener 
Pn>func  z«  Werke  gegangen,  und  hat  z.B.  diefefebwer 
F.  ft/u  fetzen  den  Gattungen  C;  trer^  uj  ,  Mcspdus,  Surbur. 
und-Pj/rui,  nach  dem  Hn.  von  Hailer  unter  P;/.--u  und 
Me'yilur  vtreiui.it ,  ohuerachtet  er  noch  t»enei^er  ^o- 
WciVn,  fie  inaisCjzu  verbinden.   Die  Pfirfche  hat  d*r 
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VC  Tom  M»ndelgefcblechte  getrennt;  ich  Weift  ei i  wohl, 
fagt  Hr.  I.,  dafs  diefei,  wenn  ich  für  rlotauiker  fckrie- 
be,  nicht  aothwendig  gewefen  wäre;  allein  ich  habe 
mich  hier  nach  den  Begriffen  folcher  Leute  gerichtet, 
welche  keine  Begriffe  von  einem  pbilofophifchen  Sy- 
ftetne  haben,  und  aus  deren  Munde  ich  gar  oft  gehört 
habe,  dafa  doch  eine  Pfirfche  und  eine  Mandel  zu  febr 
verfchieden  fey,  al»  dafa  man  Tie  unter  ehi  und  da*»* 
Genua  brächte.  In  der  Anordnung  der  Gattungen  alt 
der  Vf.  vorzüglich  GledttJA  gefolgt;  doch  hat  er  die 
Nadelholzer  von  den  Laubholzern  getrennt,  und  beide 
mit  Rückficht  auf  di.  Blatte,  nach  Befchaffenhe^ 
Frucht  in  Unterabtheilungen  gebracht  Verfchiedene 
Varietäten  hat  der  Vf.  nach  Gründen  zu  Arten  anfge- 
Lrcmen;  in  Anfehuog  der  Rufen  und  ihrer  Vaneüten 
hofft  aber  derfelbe  in  dar  Folge  mehrere«  m  der  Gefch.ch- 
,e  diefer  Gattung  aufkläre»  *u  können,  wenn  der  Hr. 
rebeäme  Tribunalrath  Uopfiur  zu  Darmftadt  dem  Vf. 
ferner  feine  Erfahrungen  mtttheik.  welche  er  bey  H* 
„™.ofehnlichen  Rofenfammlu.g  über  die  Z«*«  •« 
sS-STefammekh...    Vielleicht  dafs       der  Vf.  dann 

entfcbliefst.  diefe  Gattung  *****  jfeg 
Hr.  Uoflmtn*  die  Weiden  behandelt  hat.  »tauhandeln 
und  in  ausgemalten  Abbildungen  zu  liefern.   Was  die 
abhandelten  Arten  anbetrifft;  fo  verfichert  der  V£. 
keine  aufgenommen  zu  haben,  welche 
der  an  ihfem  fi^^SSff^  ZEX 
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B.  VIII.  Die  Fortfetrang  Tön  diefem  bereits  bekann- 
ten Archive  liefert  unter  den  gfofaern  AufTatzcn:  i)  ei- 
nen Verfuch  einer  Widerlegung;  jdec  irrigen  Meynuog 
verschiedener  Forftmanner.  dafs  die  Forftwiffenfchafc 
auf  keinen  feilen ,  unumftufslichen  Grundfatzen  und 
Hauptftücken  beruhe,  mithin  nicht  nach  foletea  erler- 
net werden  könne.  Er  enthalt  auf  Erfahrungen  ge- 
gründete Regeln  über  die  vorzügiiehrten  Gegenwände 
der  Forlrwiffenfcbaft,  deren  nothige  Verbindungzuglcich 
dargelegt  wirJ.  2)  Gedanken  über  die  Grenzen  der 
landesherrlichen  Rechte,  in  Anlehung  dea  Forft-  und 
Jagdeigenthum»  der  Unterthanen.  3  )  Vergleiche  zwi- 
fchen  Kur  -  Pialzbayern  und  dem  Herzoglichen  Haufe 
Wnrtemberg  über  die  Forft  Jagd-  Grenz-  u.  a.  Irrun- 

._;r>k>.     Arnum     Dav.riMuil  Kaff   W  i ^ fi> n  1 


WnTtemoerg  uoer  uie  roru-  jago-  urciw-  u.  ■.  iuuu- 
gen  zwifchen  der  Bayerifchen  GrafTthaft  Wiefenftaig, 
und  einigen  angrenzenden  Aemtern  dea  Uerzogthuma 
Wirtemberg,  fe  dann  zwifchen  Kur  Pfalzbayern  und 
der  Reichstädt  Ulm,  auch  einige  Irrungen  in  Forft-  und 
Grenzfachen  zwifchen  der  Graffchaft  Wiefenftaig  und 
diefer  Reichstädt  betreffend ;  Tom  J.  17&4.  4)  La»dea 
herrliche  Verordnungen  in  Forft-  und  Jagdfachen.  «1 
Die  vermifebten  Nachrichten  liefern  einen  Beytr 


d 

Laadea- 

— leo.  5) 

uie  vermucnien  fsic«ncutcu  liefern  einen  Beytrag  zur 
Gefebichte  der  gehörnten  Hafen,  2u  w  elchen  die  Titel- 
vignette  gehört ;  Bargfdorfs  Abhandlung  über  die  Vor- 
thelle vom  ausgedehnten  Anbau  einiger  in  den  preufei- 
fchen  Staaten  noch  ungewöhnlichen  Holzarten,  und  ei- 
ne» AuHatz  über  die  Verbefferung  der  Zucht  derHüner- 
»   . ,  •   j  Li  .  a— 


rtsorte    oder  in  Pflao-  neu  Aufiatz  üöer  die  veroeuerung  uer  z^icm  wmwr 

h     ri  «mal  den  Ort    wo  er  die  Pflanz*  gef««de»,  ooien. 

hmJkVhat    ieder  Art  ift  nach  ihrem  fyfteroattfcben  Der  neunte  Band  enthalt:  1)  Rekhtgerichtliche  Er- 

ChTrakter  eine  Anzahl  Synonymen,  auch  beltede«  kean,oi(Te  i,F„ft.  und  Jagdfachen.    2)  Beweis  .^ft* 

Weber  nach  Gleditfch  beygefügt ;  worauf  d.e  aaafuhr-  <Ue  Verbindung  der  höbern  Wiffenfchaften  rmt  dem  Forft- 

fichere  BeFchreibung  de.  Gewächfea.  nebft  wefe»  ganz  unentbehrlich  fey.  Jfl  *Jkß***  df- 

52  fortUTirtbfchaftfWieo.  technelogifchen  und  ökono-  -toatüLche  Nachricht  von  der »      -  —  - 
mTfchen  Nutzen,  folgt.   Umftfindlidi  autaari  feh-ooch 


HUM  v-~~~  niomatiitne  «acnriaw  tob  uw  •■  - 

rtfich.noch      leich  die  Qefchichte  der  Nahganifchen  LandgralTcbafr. 

T   Je  rAn7Zr  der  z«-eckmäfaigern  Einrichtung  %     Heidengerichts  zu  Sien,  und  der  WildgrafTchaft  in 

ta  F^dbuÄ'dettete««»»  Voffchlngen  des  II».  £  KS  wird.    4)  El«  Abdruck  v».  H». 

„    :  u  M~4;t*<  »»mafa.    Ein  Nachtrag  ron  b. 


derForfthandburner  neu  b»«»»*» ~Vf  .  ?  «.  „„„  c 
Re-iernngsrath  »ltdikus  gernüfs.    Ein  Nachtrag  tot ,  S. 
«TSeferl  noch  vermiedene  Baum  -  und  S.raucb.r 
welche  der  Vf.  erft  nach  dem  Abdrucke  der  erJten 
ten ,  weicno  «       ,  r..«*f  B  konnte. 


des  Heidengericnts  zu  Sien,  una  o«  n.«^...^,. 
der  Kürze  vorgetragen  wird.  4)  Ein  Abdruck  von  Hn. 
Iiofkammerratb  Klings  vorfchriftsmäfsiget  Behandlung 
der  Domai»eawaldungen  in  der  Kurpfalz.  5)  ^Lan des- 
ker rikbe  Verordnungen.  6)  Vermifcbie  Nachrichte», 
befonders  über  Long«  und  £<mth%cr. 


UffS  «nd  Jagd -Literatur,  herausgegeben  von 

Wilhelm  Gottfried  von  Jftjfer.  I7VO-  «•  J"r  °IB  r  j^^r  von  tom-  »nn  yp^,  -»y  — 

S39  S.  mit  dem  ^l^läRegTftV.   terrücte  Verordnuege».   5 )  V.rmifchte  Nacbnchte«. 


B.  X.  I  )  Drey  Gutachten  über  die  Verbefferung 
dea  FarftWefena  ia  dem  Königreiche  Norwegen .  von 
173?.  3 )  Ueber  de»  Begriff  und  die  Natur  des  allge- 
meinen deutfehe»  Forft-  und  Jagdrechta.  3)  Anzeige 
neuer  Bücher  von  Forft-  und  Jagdfacten.  4}  Landes- 
*  ■!-«.-  \r  1  .0     m\  V«rmifchte  >,acbrichteo. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ri  «r^pW-,  noch  A»*»'^  C  S ^oWie  Muskelfafem  aber, 

'l.  f..  der  Bi«p..Br.chn  hJt  nu^d»^ «  ^  ^  ^ 
Red«,  bat  noch  niemand  im  Utarus  F^" 


■und  reisen,  weil  13«  «i<*t  eatiftiren.  Praeparaie  in  Weinfc'A 
Zi l  Abfcn  bewcif«,  hier  aar  nie... .  fondern  dta  f&e 
BeCchiffanhcit  dt«  ütcru»  tllein  raufs  «micheidtn-J  *JW  r«a»- 
logit  de»  Uterus  ift  nur  t»»1  ibaamarifcai  vorgetragen. 

T>m  h<«ru  pehenge  Profasimi  dea  Jln.  HR.  Cn«#r  Hef«rt 
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Mitbivochs  den,  jg.  Julius  1792* 
  I 


PHILOSOPHIE. 

Köni«$bero,  b.  Hantln» :    l'ei'fuch  einer  Kritik  aller 
Uffenbarnng.    17p-.  H2  S.  gr.  8-  06  gr.) 

W/  «r  haken  es  für  eine  unfrer  größten  Pflichten,  mit 
»  »  der  Anzeige  eines  Buchs  zu  eilen,  das  rielleicht 
mehr,  als  irgend  ein  andres  unter  den  feit  langer' Zeit 
gefchriebenen ,  den  dringendlhrn  Bedürfhiffen  unfrer 
Zekgenoffen  angemeffen  ift,  und  alfo  im  eigeatlichften 
Sinne  den  Namen  eines  Worts  zu  fehter  Zeit  verdient. 
Gerade  jetzt,  da  in  wiflenfehoftlicher  Hinficht  die  ver- 
fchiedenften  Behauptungen  über  die  Offenbarung  auf 
allen  Seiten  bis  zu  den  äußerften  Extremen  getrieben 
werden  .  da  im  praktifchen  Leben  alle,  felbft  die  ent- 
gegengefetzteften,  Pariheyen  fich  Schwärmerey ,  Fana- 
tismus ,  fchleichende  und  wüthende  Verfolgungsfucbt 
gegen  alle  Andersdenkende  zur  innigften  Betrübnifs 
des  unpartheyifcfaen  Menfchenfreundes,  und  des  wahr- 
haft religiöfen  Mannes,  zu  fchulden  kommen  laflen;  — 
gerade  jetzt  muß  es  am  defto  verdienftHcber  fern,  wenn 
ein  vir  pietatt  ac  meritis  gravis  mitten  unter  fie  hintritt, 
allen  Partheyen  ihr  Unrecht,  das  Uebertriebefee  und 
Grundiofe  in  ihren  Behauptungen,  die  Unficherbeii  und 
Unzulänglichkeit  deffcn,  was  fie  gegen  die  andre  Par- 
they  vorbringen,  vor  Augen  legt,  und  vorzüglich  ihnen 
die  fchlechte  Beschaffenheit  der  Gründe,  auf  die  fie  al- 
les bauen,  recht  deutlich  aufdeckt.  Und  auf  welche  Wei- 
fe ift  erft  diefes  verdienftliche  Werk  gethan !  Freylich 
findet  man  das  raeifte ,  vielleicht  alles,  was  die  grofsen, 
Wahrhaft  verdienten ,  Gottesgelehrten  aller  Zeiten  über 
Offenbarung,  deren  Verhaltnifs  und  Anwendbarkeit  über- 
haupt, oder -in  besonderer  Beziehung  auf  das  Chriften- 
tbum,  gefagt haben,  mit  in  diefe  wichtige  Untersuchung 
hineingewebt;  allein  wie  innig  verbunden,  wie  fehr 
durch  einander  geftützt,  wie  genau  gegen  einander  be- 
ftimmtund  felbft  berichtigt,  erfcheint  nicht  dies  alles  in 
die  fem ,  bis  zur  Bewunderung  genau  verketteten ,  Sy- 
riern, das  in  der  Hauptfache  fall  gar  nichts  zu  wünfehen 
übrig  laßt;  in  welches  ganz  neue  Licht,  zu  dem  jedes 
für  ßch  gar  nicht  erhoben  werden  konnte,  ift  hier  nicht 
alles  das  bisher  gefagte  geftellt !  Diefe  Zufamraenftel- 
tvng,  Uiefe  Unterordnung  des  Ganzen  unter  Principien 
»ft  es  wohl  eigentlich,  was  der  Unterfuchung  die  durch- 
gängige Evidenz  mittheilt ;  denn  fonft  geflieht  Ree.  oh- 
ne Scheu,  dafs  er  manche  von  den,  hier  dem  Ganzen 
zum  Grunde  gelegten,  Sätzen  und  Behauptungen,  man- 
che von  den  weiterhin  benatzten  Wendungen  and  Ver- 
bindungen auch  felbft  wohl  gedacht,  und  zur  Unterftü- 
tzung  feiner  Meynungen  gebraucht  habe ,  ( wie  ihm  ei- 
nige feiner  Freunde  bezeugen  könnten);  aber  es  wäre 
A.  L.Z.  1792.    Dritter  Band. 


Thorheit,  fölche  einzelne  Materialien  nur  in  Anfcblag 
bringen  zu  wolle»,  wo  eigentlich  die  graßte  Wirkung 
.durch  die  tiefgefaßte  Idee  und  durch  die  weife  Anord- 
nung des  ganzen  Gebäudes  erreicht  wird.  Nur  um  un- 
fre  Lefer  einigermafsen  zu  der  baldigen  Benutzung  die- 
fes höchft  wohlthätigen  Werks  anzulocken  und  vorzu- 
bereiten, wollen  wir  eii/ep  kurzen  Auszug  defTelben 
hier  einrücken,  von  dem  indeffen  jedec,  der  nur  mit  ei- 
ner Schrift  des  auch  hier  ganz  unverkennbaren  uufterb- 
lichen  Verfaffers  fich  bekannt  gemacht  hat ,  gleich  vor- 
ausfetzen wird,  dafs  von  dem  gewohnten  ideenreiihen 
Vortrage  defTelben  immer  ein  grofser  Tbeil  unberührt 
bleiben  muß,  den  aber  auch  nie  irgeud  e|a  Auszug 
ganz  darzuftellen  im  Stande  feyn  wird. 

:     '•  '  .  .  / 

Es  ift  in  diefer  Schrift  gar  nicht  von  einer  befon- 
dem  Offenbarung  die  Rede,  fondern  nur  von  dem  Be- 
griff der  Offenbarung  und  den  daraus  herfliefsendeu  und 
damit  zu  verbindenden  Beftimmungen  derfelben  imAfl- 
gemeinen^  Diefe  Und  nach  Principien  feftgeftellt  nnd 
geprüft;  nnr  feiten  find  Rückflehten  auf  das  Chriftan. 
thum,  und  auch  diefe  nur  des  Beyfpiels  und  der  Erläu- 
terung halber,  genommen;  doch  Ift  freylich  die  ganze 
Unterfuchung  fo  ausgeführt,  dafs  die  Anwendung  und 
Subfumtion  leicht  wird.  Da  dem  Begriff  von  Offenbarung 
der  Begriffron  Religion  zum  Gruadeliegt;  fo  eröffnet  der 
Vf.  feine  Darflellung  mit  einer  Deduction  der  Religio* 
überfia»pt (§..«.)  Eine  Entwicklung  der  Nothwendig- 
keit  des  moralifchen  Glaubens  an  Gort  in  einer  Klar- 
heit, wie  fie  Ree.  noch  nirgends  fonft  gefunden ,  und 
eine  aus  jenem  Grunde  der  Religion  überhaupt  herge- 
leitete Darlegung  der  Eigeufchafren  Gottes  in  größter 
Pracifion  find  hier  vorausgefebickt.  Die  prakiifcbe  Ver- 
nunft, fahrt  dann  der  Vf.  fort,  flelle  im  Allgemeinen 
zwey  Hauprbeftimmungen  hn  Begriffe  von  Gott  auf:  1} 
dafs  fein  Wefen  ganzlich  und  allein  durch  das  Moratge 
fetz  beftimmt  fey  ,  und  1)  daß  er  nath  diefem  Gefetze 
die  finnliche  Natur  äußerlich  heftimme.  Sie  flelle  Gott 
als  die  vollkommenfle  Heiligkeit  und  als  den  Alleinfeli- 
gtn,  zugleich  aber  auch  als  den  oberften  Weltregenten 
nach  moralifchen  Gefetzen ,  als  Richter  aller  veraüafti 
gen  Geifter ,  als  hichften ,  niemanden  untergeordnetes 
Executor  des  Moralgefetzes ,  mitbin  auch  als  Gefetzge, 
her,  dar.  Diefe  Wahrheiten  an  fich  machen  aber  bloße! 
WifTenfchaft,  Tfieotogie.  aus,  fo  lange  fie  nicht  felbft 
Wieder  Einfluß  auf  die  Willensberti  mmung  haben.  Nur 
Wenn  dies  letztere  gefebieht,  wenn  fie  ßarker  verbin- 
den, entfleht  Retigion.  Allein  die  Theologie  wird  nnd 
muß  Religion  werden,  weil  nur  die  Vorausfetzung  Got- 
tes, unfrer  Unfterblichkeit  und  der  unbedingten  Un|f  r 
Ordnung  der  pbyfifchen  Welt  unter  die  Gefetze  des  brüh 
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Wefens  den  Widerfpruch  zwifchen  tmfrer  theore- 
cifchen  und  unfrer  praktifchen  Vernunft  aufbebt,  und 
eine  forfgefetztt  Caufaliut  c!esJUornlgefetzesin.uns  nawg- 
licb  rtiacbr.'' — "Galt,  der  iii  Anfehung  der  unmoralischen 
Natur,  welche j»ur  blofses  Luüruaont  bleibt,  allein  der 
moralifcb  handelnde  ift,  wirkt  auf  die  rroralifcben  W'e- 
fcn,  infofern  fle  nach  Naturgcfetzen  leidend  find,  in- 
dem er  ihnen  durch  dief<-lbe  den  Grad  der  Glückselig- 
keit ramifst,  der  dem  Grade  Ihrer  fittlichen  Vollkom- 
menheit völlig  angemeflen  id.    Daher  find  wir  gend- 
fnigt,  bey  allen  unfern  Entfchlicfsungen  auf  Gott  auf- 
zufcben ,  als  den ,  der  unfre  Schickfale  beflimmt ,  und 
deflfcn  Billigung  oder  Mißbilligung  das  einzige  richtige 
Unheil  über  unfre  Entfcbliefsungen  ift-    „Die  heilige 
„Ehrfurcht  vor  Go't,  die  dadurch  nothweudig  in  un* 
„entliehen  mufs.,  verbunden  mit  der  Begierde  der  nur 
j,ron  ihm  zu  erwartenden  GlückfeligkeU,  beftimmt  nicht 
„unfer  oberes  Begehrungsvermögen,  das  Rocht  über- 
haupt /.u  wollen,  (das  kann  fie  nie,  da  fie  felbrt  auf 
„die  fthon  geftbehene  Beliimmuni:  defTelben  fich  grün- 
j.def,)  fondern  unfer  niederes,  dafTelbe  in  um  wirklich 
, .anhaltend  und  fortgefetzt  hervorzubringen.     Hier  ift 
t*alfoichori  Religion,  gegründet  auf  die  Idee  von  Gotti 
„als  Befliromer  der  Slaur  näch  moratifthrn  Zwecke» 
vtu>d.in  uns  auf  die  Begierde  der  Glückfrligkeit.»*  Je- 
nem Urtheile  Gottes  über  uns,  nach  dem  er  uns  richtet, 
»•liegt  aber  fein  U'.IU  als  allgemein  gellendes  Gefetz  für 
„vernünftige  Wefen,  auch  in  fofern Tie  actiT  find,  zum, 
„Grunde,  indem  ihre  Uebereinftimmueg  mit  demfelbeu 
„der  Maafsftab  ilt,  nach  welchem  ihnen,  als  pafliven 
„Wefen ,  ihr  Antheil  an  der  Glückfeligkeit  zugemefTen 
».wird."    Die  Vernunft  (teilt  uns  den  Willen  Gottes  als 
Völlig  gleichlautend  mit  ihrem  eignen  Gefetze  dar.  und 
„verbindet  uns  dadurch  freylich  mittelbar,  auch  diefem 
>,zu  gehorchen ;  aber  diefc  Verbindlichkeit  gründet  fich 
„auf  nichts  anders,  als  auf  die  Uebereinftimtnung  def- 
„felben  mit  ihrem  eigenen  Gefetze,  und  es  ift  kein  Ge- 
„fiorfam  gegen  Gott  möglich ,  ohne  au*  Geborfam  ge» 
„gen  die  Vernunft."  -    „Die  praktifche  Vernunft  est- 
„hält  mithin  kein  Gebot,  uns  den  Willen  Gotte*  als,  fal- 
schen zu  denken,  fondern  blofs  eineEWauim/jr."  Wenn 
Vir  aber  finden  ,  dafs  diefe,  Vorftellung  uns  ftarker  be- 
lli mm  t;  „fo  kann  die  Klugheit  anratben,  uns  derfelban 
,*,zu  bedienen."  —  Da  e*  nun  möglich  ift,  dafs  bey  end- 
lichen vernünftigen  Wefen,  bey  Menfchen,  in  einzeln 
den  Fellen  wenigRe.ns,  die  Stimme  der  Pflicht  durch, 
das  Schreyen  der  Neigung  übertäubt  werden,  könnte;; 
tb  kann  die  erfte. durch  die  Rückficht  auf  Goti,  ab  der 
dafTelbe  will,  auf  dies  Wefen  ,  dem  wir  unfre  Achtung 
nie  verfagen  können,  verfta'rkt  werden.     Doch  mufs 
diefe  Rück  ficht  blofs  auf  feine  Heiligkeit  gehen ,  nicht 
etwa  auf  die  Begierde,  fie»  in  feine  Güte  einzufchme  i- 
cheln,  oder  aus  der  Furcht  vor  feiner  Gerechtigkeit  nie« 
feen.    Well  aber  fich  wohl  Henken  lafst.  dafs  auch  felbft 
bey  Menfrhen  die  Unterordnung  der  Neigungen  unter 
die  Pflubt  durch  die  blofse  Achtung  für  die  Vernunft 
mOjichlft;  fo  lafst  fich  der  Religion,  in  fofern  fiemcAr 
Uofser  GUtuht  an  Gott  und  Unfterblirhkeit  ift,  fondern 
al  Moment  der  UllUnsbeßimmung  gebraucht  werden  foll, 
auch  sucht  eismal  für  Menfchen  iubjectire  Allgemein- 
'*  "  *  j 
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obgleich  man  freytich  auch  an- 
derntheils  nicht  beweif en  kann,  dal*  fie  %  zur  Tugend 
entbehren  können.  ; —  Wir  können  aber  ferner  den  Wß- 
len  Golfes  als  die  Urfache  des  Sittengefetzes  in  uns  an- 
nehmen ;  nemlich  nicht  als  Urfache  vom  Inhalte  des  Sit- 
tengefetzes, weil  dies,  fonft  einer  unbedingten  Willkühr 
unterworfen  würde ;  fordern  nur  als  Urfache  von  der 
F.uflcnz  des  Sittengefetzes  in  uns. 

S  3-  Tüntheilurg  der  Religion  in  die  natürliche  und  geof- 
fenbarte.   Um  das  zoJetztgedachte  genau  zu  belUmnifo, 
mufs  nun  gefragt  werden:  Hat  fich  Gott  als  moraiilchen 
Gefetzgeber  angekündigt?  und  wie  hat  ar  es  gethen  ? 
Die  Ordoung  und  Zweckmässigkeit  in  der  Sinnenwelt 
leitet  uns  auf  eine  Entilchung  derfelben  nach  Begriffen 
eines  vernünftigen  W*fens.    Aber  zu  allen  den  Zwe- 
cken mufs  unfre  Vernunft  einen  letzten ,    einen  End- 
zweck, fuchen.    Zu  diefem  unbedingten  Zweck  iftblofe 
der  durch  die  praktifc  h«  V'ernunft  uns  aufgehellte  Zweck 
de*  höchften  Gel*  fabig.    Diefen  Endzweck  haben,  und 
nach  diefem  die  Natur  beftimmen.  kann  nur  Gott;  Gott 
ift  alfo  H'eUjüi  'pfty.    Oliject  diefes  Endzweck*  können 
nur  moraüfi he  Wcfcn,  mithin  wir,  fe>o.    Wir  find abec 
auch  finnliche  Wefen,  ftehen  unter  Naturgeletzen;  und 
die  gaazfl  Einrichtung  unfrer  Natur,  in  to  fiern  fit  Yen 
diefen  Gefctzen  abhangt,  ift  Werk  des  Schöpfer*.  Un- 
ter diefen  Naturgesetzen  ftehet  dann  auch  unfer  Selbft- 
bewufstfeyn;  folglich  kommt  es  von  der  Einrichtung 
unferer  finnliJirn  Natur  her,  daf$  wir  uns  des  Shralgm- 
fetzes  in  uns  bewufst  find.    „Da  nun  Gott  der  Urheber 
„diefer  Einrichtung  LH;  fo  ift  die  Ankündigung  des  Mo- 
„ralgefctze*  in  uns  durch  das  Seibftbewufstfeyn  zu  be- 
„trachten  al*  Seine  Ankündigung,  und  der  Endzweck« 
„den  uns  daflelbe  aufftellt,  al*  Sein  Endzweck,  den  er 
„bey  unfrer  Hervorbringung  hatte.    So  wie  wir  ihn  mV- 
„fo  für  den  Schöpfer  unfrer  Natur  erkennen,  müden  wir 
„ihn  auch  für  unfern  moralifchen  Gefetzgeber  erken- 
„nen  ;  well  nur  durch  eben  eine  folebe  Ankündigung! 
„Bewufstfeyn  de*  Moralgefetze*  in  uns  möglich  war.** 
—  Aufser  diefer  Ankündigung  Gottes  als  moralifchest 
Gefetzgebers  durch  das  übernatürliche  in  uns  lafst  fichr 
denken,  wenn  noch  eine  andre  Art  diefer  Ankündigung,' 
der  immer  etwas  übemxtürlkhes  zum  Grunde  Hegt,  «nJg« 
lieh  feyn  foll,  da£*  diefe  andre  durch  etwas  übernatnrli- 
dies  aufser  uns  gefi-bebe;  —  „durch  eio  pactum  in  der 
„Sinnenwelt,  d eilen  Caufalitat  wir  alsbald  in  ein  über-, 
^natürliches  Wefen  fetzen,  und  delTen  Zweck ,  eaiey  ei- 
„ne  Ankündiguiig  Gottes  als  moralifchen  Gefetzgeber*, 
«wir  fogleicb  erkennen;"  denn  an  fich  berechtigt  we- 
der der  Bi-^rilT,  der  Welt  überhaupt,  noch  irgend  ein' 
Gegenftand  in  derfelben  insbefondre  zum  Schtuffe  auf 
etwas  übernatürliches.  >  Die  erfte  Ankündigung  Gottes 
als  moralifchen  Gefetxgebers  würde  XaiurrcligioM ,  diei 
zweyte  genßenbarte  Rtlighn  begründen.    „Bey  der  letz- 
„tern  find  zwey  Falle  raöt»lich;  entweder  die  Ankündi- 
„gung  des  Gefefzgebers  aufser  un*  verwtiß  uns  auwv 
,  fre  vernünftige  Vartir  zurück;  —  oder  fie  f:hreibt  uns 
„auf  eben  dein  Wege,  auf  dem  fie  Gott  ab  Gefeizgebet 
..bekannr  maebr,  not  b  fein  Gefetz  befomdtrs  vor  Nichts 
„vcrbindvrf.  daff  in  einer  in  concreto  gegebenen  O.Ven- 
Mbareng  nicht  »eidc*  gefcheheo  könne." 
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§.4:  Erörterung  Begriffs  dn  Offenbarung,  «/j  I'qt-  fchon  das 
♦Xj.vitoug  oiner  D;iiuction-,derJrU>ent  r  Diefer  Begriff  einer  aufgefetzt 
Offenbarung  kann  fidi  jtiJi*  M^/j       Erfahrung  grüO' 

-in 


vorhandene  und  wirkfame  Moralgeferx  vor- 


werden.  »Gott  müfste  fich  t!fi>  durch  eine 

JiUpeiur  gr~ 

den,  weil  er  ,,fouft  fif^ar^falfcb  und  erfoinichef/ ift, -in-    „ftimmte  Erfcheinung  in  der  Sinnenwelt  ihnen  als  Ge- 

Da  Gott  nun  durch  das  Moral- 


befondre  ausdrücklich  datu  und  für  die  Menfchen  oe- 


„dem  er  uns  eiue  Anaficht  in  das  Feld  q>s  Uebernatür-  „ferzgeber  ankündigen. . 

„lieben  verfpncbt,  welche  ff  urch  kein«  Nahrung,  und  „grfetx  beftimmt  ift,  diehöchft  mögliche  Moral  hat  in  al- 
„von  keiner  Erfahrung  ans  möglich  ift."  Der  Begriff  »»fen  vernünftigen  Wefen  durch  alle  moralifche  Mittel 
%4ies,  dar-  Begriff  finet  übernaturiuMntt  und  der  Begriff  ,,zu  befördern;"  To  lafst  fich  erwarten,  dafs  er  Heb, 
«iner  martlifchen  Gafettgc'bung,  die  ia  jenem  Begxii?  falls  es  nöthig  ift,  auch  die fes  Mittels  bedienen  werde, 
vorkommen,  /lad  «  priori,  und  es  lafst  (ich  alfo  hoffen,"  wenn  es  plnfifch  möglich  ift.  Diefer  dedacirte  Begriff 
ü»f*aucb  «tiefer  Begriff  «.priori  ift.  £r  ift  aber  offenbar  kein,  ift  dann  wirktreh  der  Begriff  der  Offenbarung.  Er  ift 
Naturbegriff,  fondern  -erlauf»  fich  au«  Ideen  der  reinen  aus  lauter  Begriffen  a  priori  der  reinen  praktifeben  Ver- 
Vernunft deJuci  •en  laffen.  '  Da  wir  nun  im  Felde  der  nunft  deducirf,  und  fo  ergiebt  Heb  aus  diefer  Deduction 
Vernunft  Und;  fo  könnten  und  dürfen  wir  blofs  zeigen,  unmittelbar  die  Befugnifs,  jede  angebliche  Offenbarungei* 
dafs  ohne  den  Ürfpruotf-  eines  gewiffen  Begriffs  a  vrio-  ner  Kritik  der  Vernunft  zu  unterwerfen.    Aus  der  Ver-- 

L.:——  J...  JL  :  1-   .v  _.nr._  «_t  j-i  11-  n-.i:  


M  keine  wr*«»J*«jf(iigf  A"*fa»nung  einer  gewiffen  Er- 
frbrung  für  da*  -wofür  fie  fich  giejbt,,  Möglich  fey.  „Es 
„mufs  aifo  gezeigt  werdan,  dau.  «liefer  Betriff  wryunjt-, 
.nnaftig  nur.«  .priori  möglich  Uy-t,  und  dafs  er  alfo  die, 
rtütjetze  du  Pnncipf,  dwxh  wiUlus  es  mtgfrch  iß,  aner- 
„keoneu  müffe."  Dennach  konnte  er  blofs  gemacht 
and  «rkünftelf  feyn,»  und  man  würde  aus  der  Möglich- 
keit.de»  Begriff*  noch  nicht  die  Möglichkeit  folgern  kön- 
nen, dafjf  diefer  Idee  überhaupt  etwas  entfpreebe,  ea 
fcy  denn,- dafe  Cefa  ein^kirch  die  Erfahrung  gegebene* 


nunft  müffen  fieb  daher  alle  Bedingungen  ergeben ,  un- 
ter denen  eine  Erfcbeinung  als  göttliche  Offenbarung 
angenommen  werden  kann ;  denn  fie  kann  es  nur  in  fo 
fern,  als  fie  mit  diefem  deducirten  Begriffe  übereinftimmt. 
Diefe  Bedingungen  nennen  wir  Kritcyicnder  QötlliefAeit  ei- 
tiar  Offenbarung.  Der  deducitte  Begriff  ift  aber  blofs 
ein  gemachter  Begriff,  und  die  Deduction  konnte  feine 
obiective  Gültigkeit  nicht  be weifen.  Die  wirkliche  Annen* 
nning  einer  Offenbarung,  welche  felbft  alle  Kriterien  der- 
G#>ol;chkei(  hatte,  mufs  noch'  unter  andern  Be^ingun- 


praktifches  Bedttrfnifs  zeige,  das  jenen a  prior* genwdi-  gen  liehen.  Die  phyfifcheMöglichkeit  des  bey  demBe- 
trn  Begriff  a  pofteriori  berichtigt.    So  kann  die  Deduc-   griff  vorausgefetzten  nur  in  der  Erfahrung  möglichen 


des  Begriffs  a  priott  nicht  darrhun  ,  „dafs  er  wirk 
.Jichn  priori  da  fejry  fondern  nur,  dafs  er-a  priori  wog- 
„Udt  fey;  .  eicht,  dafs  jede  Vernunft  ihn  aeJfcweedig  a 

triori  haben  müßt,  fondern  dnfs  fic  ihn,  wenn  ihre 
nach  diefer  Richtung  hingeht, 


Datums ,  dafs  nemlich  moralifche  Wefen  gegeben  feyn, 
welche  ohne  Offenbarung  der  Moralität  unfähig  feyn 
Würden,  konn  keine  Deduction  des  Begriffs  beweifen. 


6.  Von  der  Möglichkeit  des  Begriff  der  Offen- 
barung voraus  gefetxten  empinfehen  Datum.  Die  Urfa- 
eben,  wartun  eine  Offenbarung  nöthig  war,  und  warum, 
die  ^Menfchen  fich  nicht  mit  der  Naturreligion  allein  be- 
beJfen  konnten,  können  nicht  in  der  Einrichtung  der 
menfebüchen  Natur  überhaupt,  infofern  fie  ä  priori. 
zu  erkennen' ift,  liegen;  denn  fonft  mufsten  -wir  das 
Bedfirfoifs  riaer  Offt-Lbarung  fchon  o  priori  fühlen.  Sie 
können  aifo  nur  in  zufälligen  Beftimmungen  dermenfeh- 
licfaen  Natur  fich  rinden.  „Der  Meafch  ftcht  als  Theil 
„der  Sinnenwelt  unter  Naturgeff  tzen.  Er  ift  in  Abficht 
.»feines  Eikenntnifsvermögens  genuthigt,  von  Anfchau- 
„ungen  zu  Begriffen  fonzugebn;  uud  in  Ab&cht  des 
„untern  Begehrungsrermögeus,  fich  durch  finnlicheAav- 
,^riebe  beftimmen  zu  laffen.  —  Seiner  vernünftigen  Na- 


.1  *• 

.  S-  S-  Deduction  des  Begriffs  der  Offenbarung  von  Prin- 
tipien  der  feinen  Vernunft  a  priori.  Bey  enduchen  rao- 
ralücban  Wefen  l*fst  fich  Widerftreit  des  Sittengcfetzcs 
und  dar  Najguogpo.  auf  die  doch  jenes  auch  wirken 
foH,  .varmuthen,  und  zwar  in. foleber Starke,  data  das 
Moralgefetz  feine  Wirkfamkeit^auf  fie  auf  immer  oder 
in  gewiffen  Fallen  verliert.  ..Sollen-  nun  fol che  Wefen 
„in  diefem  Falle  der  Moralität  nicht  gänzlich  unfähig 
..feyru  fo  mufs  ihre  finnliche  Natur  felbft  dpteh  finnli- 
„che  Antriebe  beftimmt  werden,  fich.  durch  das  Moral- 
„?efeu  beftiromeu  au  laffen."  Di«s  kann  aber  ohne  Wi- 
derfpruch  nichts  anders  heifseri,  als  aafs  rein  moralifche 

iT/^il^}^  'T  l**  ab"  Wird  ffin  ob"es  Begehrungsvermögen 

"ff  f.  1°?r*U  ■   t ABtl lcb  ,ft  ^^w»  „trarch  ein  ganz  andres  Gefetz  beftimmt,  und  diefes  Ge- 

•Jetz  rröffnet.  du/ch feine  Anfoderungen  ihm  Auslichten 
Mauf  Erkrnnmiffe ,  die  weder  unter  den  Bedingungen 
„der  Anfchauungen,  noth  unter  denen,  der  Begriffe,  fte- 
„hen.  Da  aber  fein  Erkenntnisvermögen  fchlechter- 
„dings  an  jene  Bedingungen  gebunden  in,  und  er  ohne 
,.!ie  fi(h  gar  nicht»  dei<k«n  kann;  fo  ift  er  genöchigt, 
.^nch  diefe  Gegcullande  einer  übernatürlichen  Welt  un- 
„ter  jene  Bedingungen  tu  fetzen,  ob  er  gleich  erkennt, 
.daf*  eine  fohbe  VoiikUungsa«  nmr  Jnbjectiv,  nicht  ob- 
».jectiv.  güliig.ie.jt,  und  dafs  fie  ihn  weder  zu  theoreti- 
„fthen  nu«b  praktifrhen  Folgerungen  berechtige.  Sein 
„unteres  —  Begebrungbvermögen  ift  dem  obern  unter 
T  j 


Heiligkeit  des  Rechts,  welche  in  Gott  in  ennsreto,  (folg 
lieh  der  Sinnlichkeit  zuganglich.)  gedacht  wird,  fo  dafs 
die, Idee  vom  .\Yiuen.  dei  Hejl.igft/n  .als  Sittengefetze  für 
alle  raorajifthe  Wefen  Völlig:  identifch  mit  dem  Begriffe 
der  üp.oern  Heiligkeit  des  Rechts,  und  doch  des  Vebi- 
cuiums  der  Sinne  fähig  ift.  Diefe  Idee  aber  auf  dem 
^^,ege  der  Natur  an  fie  gelangen  zu  laffen.  oder  auch, 
r^rrzo  beftärigeh,  Ift  Our  der  CelVtifgeber  der  N'afür  fä- 
hig; allein  die  Sinnenwelt  überhaupt  enth.  Ir  eine  fol-' 
che  Ankündigung  nicht ;  denn  felbii  zu„  ii'm  Scbluffe, 
dafs  die  Poftulate  der  praktifeben  Vernunft  das  ui.be- 
dingte,  was  wir  für  die  Sinnenwüt  futhen,  fejn,  mufs 
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..geordnet,  und  es  Toll  nie  feinen  Willen  beflhnT.en, 
„«0  die  Pflicht  redet.  —  So Joll  der  Mcnf  h  feyn  ,  und 
„fo  er  auch  feyn  ;  denn  alles,  was  ihn  verhindert, 
„fo  zu  feyn,  iß  feiner  Natur  nicht  wcfentlich,  fo-idsrji 
„zufällig,  und  kann  alfo  nicht  nur  weggedacht  werden, 
„foedern  wirklich  weg  feyn.'*  —  Das  Moralgefetz  re- 
det zuin  Menfchen  vom  Sollen,  nicht  vom  Seyn  ;  er  ift 
fu.ii  bewuist,  euch  anders,  als  diefrs  Gefetz  b'fiehlt, 
bandeln  .zu  können ;  er  erhalt  folglich  ,  feiner  Vorftel- 
lung nach,  einen  Werth ,  wenn  er  fo  bandelt.  Diefer 
Werth,  den  er  fich  fi  lbft  giebt,  berechtigt  ihn.  die  den 
feibeu  Ojogemeflenc  Glückfcliskert  zu  erwarten,  aber 
nur  vom  höchften  Wefen.  „Diefrs  Wefen  zieht  feine 
„ganze  Verehrung  auf  fich  ,  weil  ea  einen  unendlichen 
„Werth  hat,  gegen  welchen  der  (einige  in  nichts  ver- 
,',  fch  windet ;  und  feine  ganze  Zuneigung,  weil  er  allea 
„von  ihm  erwartet,  was  er  Gutes  zu  erwarten  hat."  — 
„Er  roufß  wünfehen,  Ihm  feine  Bewunderung  und  Ver- 
ehrung zu  bezeigen,  und  da  ers  durch  nichts  andere 
„kann,  es  durch  pünktlichen ,  m  Rücißcht  auf  Ihn ,  ge- 
gleiteten Gehorfam  zu  (Uun.  Dies  jft  eine  Vemunftreti- 
„giou.  Religiofitat  von  diefer  Art  ift  die  höchfte  mora- 
„lifche  Vollkommenheit  des  Menfchen.  Sie  fetzt  nicht 
„nur  den  ernften  Willen,  fittlich  gut  zu  bandeln,  fon- 
i.dern  auch  völlige  Freyheit  voraus.  Es  ift  a  friori  im- 
„tnöglich,  zubeftimmen,  ob  in  concreto  irgend  ein  Meofch 
„diefer  moralifchen  Vollkommenheit  fabig  fey,  und  es 
„ift  bey  gegenwärtiger  Lage  der  Menfchheit  gar  nicht 
„wahrrcheinlicb." —  „Der  zweyte  Grad  der  moralifchen 
„Güte  fetzt  eben  diefen  ernften  Willen,  im  Ganzen  dem 
„Moralgefetzc  zu  gehorchen,  aber  keine  völlige  Frcy- 
,,'heit  in  einzelnen  Fallen  voraus."  weil  finnliphe "Nei- 
gungen jenem  Abbruch  tbun.  Jenes  ernften  Willen« 
wegen  raufs  der  Menfch  begierig  jede«  Mittel  ergrei- 
fen, um  feine  Beftimmuag  durchs  Moralgefetz-  zu  erleich- 
tern. Dies  kann  gefchehen  durch  Verftarkung  der  An- 
triebe des  Sitteogefetzec ,  und  dies  nicht  anders .  als 
durch  lebhafte  Vorftellung  der  innern  Erhabenheit  und 
Heiligkeit  feiner  "Federungen.  Hiezo  ift  kein  dringen- 
ders  Mittel,  „aU  wenn  uns  ftels  die  Vorftellung  einee 
,,»anz  heiligen  Wefens  vorfchwebt,  das  uns  heilig  zu 
Je\  n  befiehlt.**  —  „Da  die  Neigung  im  Subjecte  ge- 
„gen  diefes  neue  Moment  des  Sittengefetzes  ftreitet;  fo 
„wird  die  Vernunft  fuchen ,  dafielbe  durch  vollige  Si- 
cherung des  Grundes,  anf  dem  es  beruht,  zu  befefti- 
,.gen;  fie  wird  einen  Beweia  für  den  Begriff  Gottes,  als 


,,mora!ifchen  Gefetzgebera  rucherr,  und  fie  wird. ihn  im 
„Begriffe  deffelben  als  Weltfchöpfer  finden.  Dies  ift  der 
„zweyte  Grad  der  moralifchen  Vollkommenheit,  Welch* 
,",ficlt  auf  die  Nuttrrrrfi^ton  gründet."  Diefe  „fem  aber 
».die  erfte  höchfte  Beihmmung  des  Willens,  dem  Moral- 
„gefetze  -überhaupt  zu  gehorchen ,  als  durch  d  iflelb* 
„fchon  gefchehen ,  voraus;  denn  fie  bietet  fielt  nicht  d»r, 
„foadern  fie  Hrufi  gefacht  werden,  und  niemand  kann 
„fie  fuchen,  der  fie  nicht  wonfeht."  Wenn  nun  aber 
nicht  der  WHle  da  ift ,  efn  Moralgefetz  anzuerkennen 
nnd  ihm  zu  gehorchen?  wenn  linnliche  Triebe  die  ein- 
zagen  Beftimmungsgründe  de»  B  ? gehrungsverroögens 
find?  Waren  morahfeh  belfere  Menfchen  unter  andern 
ha  diefem  Grade  verdorbenen  vorhanden;  fofcano  man  es 
als  möglich  annehmen,  da  Ts  jene  m  den  fchlechtern  durch 
Belehrung  nnd  Bildung  das  moralifche  Gefühl  entwi- 
ckeln. —  Wie  aber,  (um  jenes  hier  nicht  weiter  zu 
unterfuchen,)  wenn  die  ganze  Menfchheit,  oder  wenig- 
flens  ganze  Völker-  und  LKnderdiftricte  in  diefen  tiefen 
moralifchen  Verfeil  gerathen  wirc«?  —  Nach  einer 
höchft  belehrende«  Erörterung  der  empirifchtn  Sinnlich- 
keit zeigt  hier  3er  Vf. ,  dafa  die  Menfchheit  in  Lagen 
kommen  könnte,  wo  fie  kein  rüderes  Gefetz  hören  wer- 
de, als  das  der  Notb,  und  wo  elf o  die  Entwicketang  de» 
moralifchen  Gefühls  unmöglich  fey.  Gehe  fie  auch  aus 
diefer  Lage  allmählich  heraus,  fo  werde  fie  fich  fchon 
Kegeln  und  Maximen  ihres  Verhaltens  gebildet  haben, 
die  blofe  durch  Erfahrung  in  der  Natur  entftandea  wä- 
ren, und  alfo  moralifchen  Regeln  oft  wWerfprechen ; 
dennoch  aber  von  Generation  zu  Generation  fich  fort- 
pflanzen würden,  wie  msn  vom  letzteren  fich  durch  die 
Sitten  und  Maximen  pelioirser  Völker  oherzeagen  kön- 
ne. Auch  in  diefer  Lage  würde  derMorautat  der  Ein- 
gang verfchloflen  bleiben.  In  diefem  Zuftande  können 
die  Menfchen  weder  Religion  Jüchen,  noch  finden.  Hier 
foll  fogardie  Religion  felbft  erftMoralgefuhl  begründen. 
„Sie  hat  nicht  nur  allen  unrnoralifchen  Neigungen,  fon- 
„dern  fogar  de«  völligen  Widerftreben  ,  überhaupt  oia 
„Gefetz  anzuerkennen ,  und  der  Abneigung  gegen  fie 
,ffclbft ,  die  daa  Gefetz  gültig  machen  will ,  das  Gegea- 
..gewiclrt  zu  halten.  Sie  kann  alfo  und  wird  fich  wich- 
tigerer Momente  bedienen,  fo  viel  es  gefefaeheukanu. 
„ohne  derFreyheit  Abbruch  zu  thun,  d.  h.  gegen  Um» 
1  Zwack  su  handeln." 

(flmr  Btjchtyt  fwlgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NatüHSUoh.  OhneDruckort:  lniejc  flantarnm  h«rti  medi- 
dtorfini,  (rxc/ü/Jr  ittdigtnil  vutgathriiusj  A,  1790.  «1  S.  kl.  4. 
iele»  Veneichnifs  enthält,  noch  ohne  die  Varietäten,  über 


über 

wie  Sal. 


Diele»  Verzeichi 

1400  Amen  ,  wovon  zwar  manche  indigtna  valgatiora . 
via  arettKfil,  Caiitm  Aporinc,  Cunop /«jj*rm  cfficitialt  u.  f.  viel- 
leicht wegen  ihrer  fonftigen  Mnkwurdigkeit  nicht  auigeCchlof- 
leu  worden,  unter  denen  tber  auch  viele  felwe  und  neue  vor- 
wie  die  nach  Murray,  Jae,u»n,  Cr.aül«  u.  f.  w.  be- 


nennten Speciet  ttwehen  Idnnen.  Daf*  .der  Vf.  und  AufMier 
de*  Gartens,  Hr.  rrof.PegH,  nicht  feinem  wackern  Gärtner, 
de«  einzige  Verdienflbey  der  Sache  gelauert,  fondein  Celbft  •<•£- 
anerkfasn  feinen  fchönen  PAanzeurorrath  benum  hebe ,  zeigea 
die  von  Uun  bemerkten  und  bettinunteti  Arten,  die  er  in  dec 
Fonfetzung  des  ö«v?t  bekauat  nuebte.  und  auch  hier  wieder 
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PHILOSOPHIE. 


KuNicsBElto-,  b.  Härtung:  Ycrfueh 
Offenbarung  etc. 


Kritik  aller 

'  (Bt/fW*//  der  im  vorigen  Stuck$  ohgtbnchcneu  Recenfio».) 


Die  Religion  kam  tn  die  fo  befchaifne  Menfcbheit 
natürlich  nur  auf  dem  Wege  der  Sinnlichkeit  ge- 
langen, auf  eben  dem,  auf  welchem  alles  an  fie  gelangt, 
was  fie  fich  denkt,  oder  wodurch  lie  fich  beüiimneu 
läfst-   »Gott  muft  fich  ihnen  unmittelbar  durch  die  Sinne 
„ankündigen,  unmittelbar  dusch  die  Sinne  Gehorfam  von 
„ihnen  verlangend*   Es  liefe«  fich  freylich  denken,  dafi 
das  moralifche  Gefühl  bey  einzelnen  Meofchen  geweckt« 
das  Princip  aller  Religion  darauf  gebaut-,  und  dann  be- 
fohlen würde,  ea  bey  den  übrigen  auch  zu  wecken. 
Dies  könnte  durch  eine  übernatürliche  Wirkung  Gottes 
gefebehen ;  „man  kann  nicht  dagegen  fagen :  es  fey 
„Gott  unanftaadig,  den  Pädagogen  zu  machen  ;  denn 
„nach  unfrer  Erkenntnis  von  Gott  ift  ihm  nichts  unaa- 
„(Uadig,  als  was  gegen  das  Moralgefctt  ift."  Dieswü» 
re  indeüen  keine  Offenbarung,  fondern  eine  auf  einem 
übernatürlichen  Wege  an  uns  gebrachte  Naturreligion» 
Aber,  wie  wollen  diefe  Abgeordneten  fich  nur  Auf- 
merkfamkeit  und  Gehör  „verfchaffen  bey  Menfthen.dio 
„fchen  im  Voraus  gegen  das  Refultat  ihrer  Vorstellun- 
gen dngenömnten  feyn  tnüffen  ?  Was  wollen  fie  die- 
Jfen  das  Nachdenken  Scheuenden  Menfchen  geben,  um 
„fie  zu  bewegen ,  dafs  fie  die  Mühe  deflelben  auf  fich 
„nehmen ,  um  die  Wahrheit  einer  Religion  erkennen 
„zu  isüffen,  welche  ihre  Neigungen  einfeb  tanken,  und 
„fie  unter  ein  Gefetz  bringen  will..  Es  bleibt  aifo  nur 
„der  letzte  Fall  übrig:  fu  müffen  ihre  Lehren  unter  gött- 
licher Autorität  und  als  feine  Gefandten  an  die  Men/cJUieit 
„ankündigen,"  >—    Dafs  diefe  Gefandten  ilrre  Sendung 
blofs  auf  «ine  vorgegebene  göttliche  Autorität  gründen; 
kann  Gott  nie  wollen;  denn  Lügen, und  Betrug  ift  etwas 
untuoraltfches,  das  mit  feinem  Wefen  durchaus  unverträg- 
lich ift    Es  wäre  freylich  möglich,  dafs  die  angeblich 
■iufphrirten  göttlichen  Abgeordneten  fich  -täufchtea,  und 
einer  übernatürlichen  Urfacbe  zafchrieben.  was  nnr  na- 
türlichen Urfpruogs  war.     Diefe  Möglichkeit  kann  in 
einem  gegebenen  Falle  nie  ganz  wegdemonftrkt  wer- 
-den;  denn  keine  Naturphilosophie  kann  uns  eine  Eis- 
ficht  in  alle  Gefetze  der  Natur  gewähren.   Aber -es  ift 
dann  auch  dem  Begriff  eines  vernünftigen  Wefens nicht 
widerfprechend,  dafs  wir  dies,  wemgftens  bis  zur Er- 
reichung feiner  rnoralifchen  Abfichten,  einer  übernatür- 
lichen Urfacbe  zufchrieben ;  und  eben  (o  wenig  wider- 
fpricht  es  dem,  was  oben  von  der  Notwendigkeit  der 
A.  L.  Z.  1792-  dritter  Band.        '  " 


göttlichen  Autorität  gefagt  ift.  „Eine  Religion  alfo,  die 
«auf  folche  Menfchen  wirken  foU,  kann  fich  auf  nichts 
„anders  gründen ,  als  unmittelbar  auf  güttiiebe  Auteri- 
„tät*  da  Gott  nicht  wollen  kann,  daft  irgend  ein  rrvora- 
„lifcbes  Wefen  eine  folche  Autorität  erdichte ;  fo  muf# 
„er  felbft  es  feyn ,  der  fie  einer  (eichen  Religion  bejr- 
„legt."  —  Diefe  Autorität  kann  fich  für  die  oben  an- 
genommenen Menfchen  nur  auf  eine  folche  Erhabenheit 
gründen,  für  deren  Bewuaderungfie  aus  Nanirgründea 
empfänglich  find,  auf  feine  Gröfse  und  Macht  als  Herr 
der  Natur  und  als  ihr  Herr.  Allein  auch  diefe  kann 
aicht  Gehorjtxm  bewirken  fpllen;  (denn  dies  würde  kei- 
ne Moralität  erzeugen,  höchftens  Legalität  erzwingen,) 
fondern  fie  foll  blofs  Äufinerkfantkeit  für  die  vorzulegen-  * 
den  Motiven  des  Gehorfams  begründen.  Sie  mufs  aber 
auch  dann  nie  Furcht,  fondern  Bewunderung  und  Ver- 
ehrung erregen.  Gottes  Anfoderung,  ihn  anzuhören, 
gründet  fich  auf  feine  Allmacht  und  unendliche  Gröfse; 
feine  Anfoderung  aber,  ihm  zu  gehorchen,  kann  fich 
auf  nichts  anders ,  als  auf  feine  Heiligkeit  gründe«. 
„Wir  haben  einen  erhabenen  Ausfpruch,  der  dies 
>,erläutert:  Ihr  follt  heiiig  feyn,  denn  ich  bin  heilig 
;.fpricht  der  nerr.  Der  Herr  redet  als  Herr,  und  fo- 
rdert dadurch  alles  zur  Aufmerkfamkeit  auf.  Aber 
„die  Foderung  der  Heiligkeit  gründet  fich  nicht  auf 
„diefe  feine  Herrfchaft,  fondern  auf  feine  eigne  Hellig- 
„kelt."  —  Man  kann  gegen  dies  alles  nicht  «gen :  die^ 
fe  Menfchen  hatten  ja  kein  Bewufstfeyn  des  Moralge- 
fetses.  und  wären  daher  gar  nicht  im  Stande,  die  Of- 
fenbarung zu  erkennen  und  za  prüfen ;  denn  die  Offen- 
barung wird  Gelegenheitsurfache,  dies  moralifche  Ge- 
fühl zu  Wecken,  nach  dem  dann  fie  felbft  wieder  erkannt 
und  geprüft  werden  kann.  —  Durch  diefe  erfte  Wir- 
kung aber  hört  der  Nutzen  der  Offenbarung  nicht  auf. 
Sondern  wenn  fie  einmal  dafür  anerkannt  ift;  fo  kaan 
fie  in  Menfchen ,  wie  fie  oben  angenommen  find ,  die 
Ausübung  des  Sittengefetzes  dadurch  erleichtern,  dafs 
die  Einbildungskraft,  welche  mit  der  Sinnlichkeit  näher 
verwandt  ift,  als  die  Vernunft,  die  Facta  derfelben  re- 
produclrf,  um  dem  Gefetzeleichtere  Herrfcbart  zu  fchaf 
fea.  „Die  faft  allgemeine  Erfahrung  in  uns  und  andern 
„belehrt  uns fäft  täglich,  dafs  wir  allerdings  fchwacb 
„genug  find,  eine  dergleichen  VorfteUung  ai  bedür; 
..fea.- 

$.  7.  Von  der  phyfifchen  Möglichkeit  einer  Offenba- 
rung. Durch  eine  vielleicht  einleuchtender  als  je  ab- 
gefaßte Auseinanderfefzung  fonft  bekannter  Principien 
wird  gezeigt,  dafs  Gort  als  unurafchrankter  Herr  der 
Natnr  eine  übernatürliche  Wirkung  in  der  Sinnenwelt 
fich  eis  möglich  denken  und  wirklich  machen  kenne 
Uebrlgeas  fey  es  dabey  ganz  einerley,  ob  wir  anneb 
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men,  daft  Qott  diele  Wirkung  durch  unmittelbares  Etn-  Erntiterung  unfrer  Erkenntniß  des  überfinnlichen 
greifen  in  die  Namrbervorgebracht.  oder  diefeibe  fchon 


»5* 


{ruhet r  oder  wohl  gar  von  Anflug  der  Natur  an 
bereitet  habe.  Ja  da  es  dabey  nicht  auf  theoretifche  An- 
erkennung der  Erfcheinung  als  einer.übernatürlichen  Wir 
ku»g,  fondern  nur  auf  die  Annahme,  dafe  dies  tlutore- 
tifch  möglich  fey,  ankömmt;  fo  dürfen  nur  diejenigen, 
welche  in  dem  Plane  der  zu  cxregendeoAui'aierklamkeil 
befafst  Gnd ,  fie  nicht  aus  natürlichen  Ur fachen  erklä- 
ren können;  und  wenn  nur  bey  diefem  trrfhume  nicht 
willkührlicher  gefliffentücher  Betrog,  fondern  blofs  usv 
willkührlicheTaufchung  zum  Grunde  gelegen  ift,  fokana 
felbft  daraus  gegen  die  mögliche  Göttlichkeit  einer  fol> 
chea  Offenbarung  nichts  gefolgert  werden ;  „da  eine 
„Wirkung,  befonders  wenn  fie  dem  Urgründe  aller  Na- 
„turgefetze  (Gott)  zugefchrieben  wird,  gar  wohl  völlig 
„natürlich  und  «Joch  zugleich  übernatürlidt,  d.  h.  durch  die 
„Caafalität  feiner  Freyheit,  gemäß  demBegriffe  einer  tnonv 
Jißften  Abfeilt ,  gewirkt  feyn  kann."  —  Hierauf  geht 
der  Vf.  zu  den  Kennzeichen  fort ,  ob  eine  Offenbarung 
als  göttlich  anzunehmeo  fey,  die  aus  dem  Begriffe  folr 
gen  muffen. 

5.  8.  Kriterien  der  GottUcUkeit  der  Offenharung  ihrer 
Torrn  nacL  „An  der  Form  einer  Offenbarung,  d.  i.  an 
„einer  bloßen  Ankündigung  Gottes  als  moralißhen  Gefetz- 
„gebers  durch  eine  übernatürticlu  Erfcheinung  in  der  Sin- 
„Henu'i'lt  können  wir  zweyerley  unterfcheiden,  oetnlick 
„das  äußere  derselben,  d.  i.  die  Uraßände,  unter  wel- 
schen, und  die  Mittel,  durch  welche diefe  Ankündigung 
„gefchab,  und  dann  das  innrr,  d.  i.  die  Ankündigung 
,/felbft.*4  —  In  Anfehung  des  äußern  werden  folgende 
Kriterien  angegeben:  j)  Es mufs  ein Bedürfnifs der  Of- 
fenbarung da  feyn,  und  die«  nicht  fchon  durch  eine  ad- 
dre.  alle  Kriterien  der  Göttlichkeit  an  fich  tragende, 
Religion  unter  denfelben  Menfcben  befriedigt  oder  leicht 
tu  befriedigen  feyn,  weil  (bnft  die  zweyte  gänzlich; 
aweiklos.  folglich  nicht  moralifcb.  feyn  würde.  „Ein* 
„Offenbarung,  von  Her  dies  gezeigt  werden  kann,  kamt 
„von  Gott  fiun;  tine,  von  der  das  Gegenteil  gezeigt  wer- 
„nen  kann,  iß  fe\ier  nicht  von  Gott.  Es  ift  nöthig .  die- 
ses Kriterium  ausdrücklich  feftzufetzen,  um  allerSchwärr 
"mer^y  und  allen  möglichen  unberufenen  Religionsftif- 
",tern  jetziger  oder  künftiger  Zeiten  Einhalt  zu  tbun." 
3)  ,hede  Offenbarung,  diefich  durch  unmoralifche  Mittel 
Jangekündigt,  b&avptet.  fort  gepflanzt  bat,  ift  ficher  nicht 
^van  Gott.  —  Diejenige  Offenbarung  aber ,  die  fich  kef- 
~  ncr  ak  morolifc/irr  Mittel  z*  ihrer  Ankündigung  undBc- 
'^auptung  bedient  hat,  kann  von  Gottfetm.«  -  Die  Kri- 
terien in  Anfehung  der  innen  Form  find:  1)  ,$sdc  Of- 
fenbarung muß  uns  Gott  als  moraüfehen  Gefetzgeber  au- 
^kundigin,  und  nur  von  derjenigen,  deren  Zweck  das  iß, 
kennen  wir  aus  mcraUfhen  Gründen  glauben,  daß  fie  von 
"  Gott  fett."-  2)  „ffedcOffenbarung,  He  uns  oW»  andre 
"Motiven,  als  dielWgkeit  Gottes,  z.  B.4»rck  angedroh- 
te Strafen  oder  verfproclme  Belohnungen,  xum  Gchorfam 
"hetueer*  will,  kann  nicH  von  Gott  feyn  ;  denn  derglei- 
]%ta T Motiven  widerforecheu  der  reinen  Moralität.« 

<  o  Kriterien  der  Göttlichkeit  einer  Offenbarung  in 
JbfJit  ikrts  iKügiwh«  InhaiU.    1)  Eine  objecto  gültige 


raUfch  unnütz  oder  glr  fchä-Jlich  .  undphyfifcfc  uasnug- 
Uchetc  Was  nur  als  Erweiterung  «nfrer  Erkenntnis 
des  Ueberfinnlichen  auslieht , .  aber  erweislicberweife 
verfinnlichte  Darfteilung  unmittelbarer  oder  durch  An- 
wendung diefer  auf  gewiffc  Erfahrung  entßaauVner  Yer- 
nunftpoitulate  ift,  wird  durch  dies  Kriterium  nicht  aus- 
gefdiloßeo.  a )  Eben  fo  find  aber  mögliche  momlißhe 
Vorfielt:  ifien,  die  fich  nicht  vom  Moralprincip  durch  die 
Vernunft  ableiten  laffen,  too  Inhalt  der  Offenbarung  aus- 
gefchloffen.  Kein«  Offenbarung  kann  für  Belehrungen  der 
beiden  gedachten  Arten  Glauben  fadern.  3)  Nur  diejenige 
Off enb  r  ang,  welche  etn  Princip  der  91  trat,  welches  mit 
dem  Priiich  der  pyaklißben  Vernunft  übereinkommt,  und 
lauter  fi'.J:;  moralißhe  Mii'mrn  au  fftelli ,  weiche  fich  da- 
von ableiten  laffen,  kann  von  Gott  Jtv.u  (Dadurch  Und 
aber  andre  als  morallfche  Regeln,  z.  B.  technische,  po- 
lltifche  etc.  nicht  auegefchlotfen. )  4  >  Was  die  Satze, 
durch  welche  unfre  Willensbaiiiarunua^  erleichtert  wird, 
oder  den  dogmarifchen  Theit  der  Religion  betrifft ;  fo 
kann  eine  Offenbarung,  deren  dogmatifche  Beh*nptmgeJi 
dem  Eiklzwccke  des  Maralgeßtzes  widrrfprechen,  tuc/itpoi* 
GoUßtfn;  was  aber  (ich  nur  nicht  vom  Moratgefatz  ab* 
leiten  la&t,  rfavou  kann  man  nur  behaupten,  dsfscUts 
dies  meist  Beftandtheil  einer  göttlichen  Offenitarang,  fbn* 
den  mumßhlieher  Zufatz  fey.  5)  Nuablaiben  noch  Auf- 
munterung* und  Beförderungsmittel  der  Tugend  übrig, 
die  die  Offenbarung  anempfehlen  kann.  fiede  Offenbar 
rung  aber,  die  fie  den  Moralgefrtzen  gleicltfttzt,  ift.  fiefcn 
nicht  t*o»  Gott.  6)  Diefe  Mittel  abor  können  nur  natura 
{ich  wirken.  Belbmmung  durch  überaatarltche  Uefa» 
eben  aufser  uns  hebt  die  bloralltat  aof;  jede  RnUgiam 
alfo,  die  unter  irgend  einer  Bedingung  iergleiclxtn  Bejiimr 
micn gen  verfprüht,  underfyriOit  dem  Moralgtfetze,  und  iß 
ficherltch  nicht  von  Gott,  < 

10.  Kriterien  der  GtttL  einer  Off.  in  Abficht  def 
mögtidirn  DarfliUung  ihres  Inttalls:  1)  „Da  dieOffcnba: 
„ruug  überhaupt  fchon,  ihrer  Form  nach,  für  das  Bc? 
„dürfnifs  der  Sinnlichkeit  da  ift;  fo  ift  es  fehr  wahrT 
»fcheinlicfa,  dals  fie  fich  auch  in  ihrer  Darfteilung  zu 
„derfelben  herablaffen  werde.'«  —  Nun  labt  fich  zur, 
Weckung  drs  durch  Sinnlichkeit  unterdrückten  raoralir 
fchen  Gefühls  am  meiften  wirken  durch  Aufitellung 
ruoralifchar  Beyfpiele.  Kur  müfTen  die  als  muftermür 
fing  aufgeftelltcn  Handlangen  auch  rein  moralifcb  feyn« 
§ede  Offenbarung,  die  zweideutige  oder  fJileehte  Hand- 
lungen als  gute  rühmt,  uider,prieht  dem  Mornlgefetzt 
und  dem  Begriffe  von  Gott,  vnd  kann  folglwh  nicht  gött- 
lichen Urfprungt  feun.  2)  Die  Offenbaruug  kann  die  Be- 
griffe von  Gott  und  Unsterblichkeit  varfiunltchen  ;  ab 
lein  den  Begriff  von  Gott  tbeiU  nicht  fo,  dals  ihm  mo- 
ralifcb e  Eigeafchaften  heygelegt  werden ,  theils  nicht 
fo,  dafs  fie  die  finnliche  Darftellung  von  Gott  als  obje- 
ktiv gültig,  fondern  dafs  fie  fie  als  blefse  Herablaflung 
zu  unferm  fubjectiven  Bedürfnifs  vorftellL  „Aufser 
„diefer  Bedingung  aber  können  wir  koiner  Offenbarung 
fto  prion'  Gefetze  vorfchreiben,  wie  weit  üemit  derVer- 
„finnlichung  des  Begriffs  von  Gott  geben  dürfe;  fon- 
„dem  dies  hängt  gänzlich  von  dem  empirifch  gegebnen 
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,,Bedörf»!ffe  des  Zeitalters  ab,  fBc  Welches  Tie  ztinfichft   ei  ne  angebliche  Oltenba  rang  vorbanden,  an  der  wir  alJe 
„beftimmt  ift.    Wen»,  z,  B.  irgend  eine  Offenbarung,    obgenannten  Kriterien  der  Wahrheit  gefunden  hätten ; 
„um  von  einer  Seite  allen  Bedürfniflen  der  rohften  Sinn-   „fo  berechtigt  iie  Mofa  zu, dem  Urtheile  :  das  kann  Of- 
„lichkeit  Genüge  zu  thnn ,  und  von  der  andern  Seit»  „fenbarung  feyn ;  d.  f.,  wenn  vorausgefetzt  wird,  dafs 
„dem  Begriffe  von  Gott  feine  völlige  Reinheit  zu  fi-   „in  Gott  der  Begriff  einer  Offenbarung  vorhanden  ge- 
„chern,  uns  irgend  ein  ganz  finnlich  bedingtes  Wefen;  „wefen  fey,  und  dafs  er  ihn  habe  darftellen  wollen  ; 
„als  einen  Abdruck  der  rooralifchen  Eigenfcbofren  GoU  „fö  \fl  in  der  gegebenen  Erfcheinung  nichts,  was  der 
„res,  infofern  iie  Beziehung  auf  Menfchen  haben,  eine   „möglichen  Annahme,  fie  fey  eine  dergleichen  Darftel- 
„verkörperte  praktische Vernunft  (koyov),  gleichfam  als-  „lung,  widerfprechen  könnte."   Dies  Unheil  ift  Pro- 
linen Gott  der  Menfchen,  darfteJlte ;  fo  wäre  dies  noch   blematifcb,  aber  als  folches  auch  völlig  ficher.   Ob  fi« 
i.gar  kein  Grund,  fo  einer  Offenbarung  überhaupt  oder   wirkiteh  göttlichen  Urfprungs  fey,  folgt  daraus  noch  gar 
„auch  nur  diefer  Darfteilung  derfelben  den  göttlichen  nicht.   Darüber  ift  das  Gereuth  in  einem  volligen  Gleich- 
„Urfprong  abzufprechen ;   wenn  nur  djefes  Wefen  fa   gewicht  zwifchen  dem  Für  und  Wider.     Nun  aber 
„vorgeftellt  wäre,   dafs  es  jener  Abficht  entfprechen   wird  das  untere  Begehrungsvermögen  durch  den  obe- 
„könnte,  und  wenn  uur  diel«  Stellvertretung  nicht  als   re  beftimmt.  die  Mittel  zu  dem  Endzweck  des  letz- 
„objectiv  gültig  behauptet,  fondern  blofs  als  ilcrablaf-   tern  zu  wollen,  und  alfo  auch  ein  Mittel  für  finnliche 
t,lung  zur  Sinnlichkeit,  die  derfelben  bedürfen  könnte,   Menfchen,  im  Kampfe  der  Neigung  gegen  die  l'Hicht 
„vorge(\cllf,  und  was  daraus  cotbwendig  folgt,  jedem   der  letztem  die  Oberhand  über  die  erftere  zu  verßhaf- 
„freyseftellt  würde,  (ich  diefer  Vorftellung  zu  bedienen   fen ;  ein  folches  Mittel  ift  die  Offenbarung,    Doch  ift 
oder  nicht,  je  nachdem  er  es  für  fieb  moralifch  nütz-   jede  Beftunmung  des  untern  Begehrungsverrnogens  nur 
„lieh  fände.   (  Wer  mich  liebet ,  der  flehet  den  Vater»   ein  U'unfcii.    „Wenn  ein  blofser  Wunfeh  uns  berechti- 
,,fagt  Jefus  nicht  eher,  bis  Philippus  von  ihm  verlang*   „gen  füll,  die  Realität  feines  Objects  anzunehmen;  fo 
„te,  ihm  flcnVjter  zu  »eigen.)    Nur  eine  folche  OJfiwn-   „mufs  dcrfelbe  fich  auf  die  Beftunmung  des  obern  Be- 
„rung  alfobinn  göttlichen  Urfprungs  fey»,  die  einen  an-,   „gebrungsvermögens  durchs  Moralgefetz  gründen,  und 
„throinmorphofirten  Gott  nicht  als  objectiv ,  fondern  blofs   »durch  diefelbe  entflanden  feyn,  **  und  dann  mufs  die 
tyfür  fnbjectiv  gulfig  giebt."    3)  Auch  der  verfinnlirhte   völlige  Sicherheit  hinzukommen,  dafs  wir  nie  eines  Irr,- 
Begriff  von  Unfterblrchkeit  mufs  nicht  als  objectiv,  fun-   thums  bey  -diefer  Annahme  werden  überführt  werden 
dern  blofs  für  fubjectlv  gültig  gegeben  werden.   Thut   können.  —    „Diefe  Annahme  einer  Offenbarung  if% 
eineOffenbarungdaaerfteee.  fo  ift  Cie  utnig/Uni  iu  Iiückr  „nun,  da  fie  auf  eine  Beftunmung  des  Begehrungsver- 
f\d:t  diefer  hehaitptvng,  (da  diefelbe  der  Moral  gerade   4  rangen»  rechtmafatg  fich  gründet,  ein  Glaube,  den  wir 
nk!it  uriderfprizht ,  fondern  uur  nicht  von  ihren  Principien   „tum  Unterfcbtede  vom  reinen  Vernunft  glaube  n  an  Gott 
abzuleiten  iß , )  nicht  göttlich.  —    Endlich  ift  es  auch,   „und  UnfterbJichkeit,  der  fich  auf  etwas  materielles  be- 
wenigftens  in  Rückficht  ihrer  Beftimmung  für  viele  VoV  »zieh»,  den  formalen  mpinfeh  bedingten  Glauben  nennen 
kergut,  wenn  die  sinnlichen  Darftellungen nicht  zu  feft   „wollen.'*  —  Beide  Arten  des  Glaubens  werden  nun 
bnd  haltbar  find;  auch  damit  fie  die  Beyrnlfchung  der  nach  Anleitung  der  Kategorien  verglichen.   Die  wich» 
Sinnlichkeit  defto  leichter  allmählich  ablegen  könne.       tigfteVcrfcfliedenheit  beider  liegt  darintr,  dafs  der  reine 
C.  11.  Sdtmüifche  Ordnung  diefer  Kriterien.  Diefe  ll'S!^1}* r^S^^Uig  f^  alk  vnn^nfti«e ^ 

Ordnung,  und  dafs  fie  alle  erfchopft  find,  wird  nach  ta^*~rZt\  '  ° T  K^K?'  ^r'™' 
der  TafeY  der  Kategorien  gezeigt.  ^  d«  ßegehrangseermogeni  durch  du  Moralgefett, 

ycr  nmu»«.  &        6     6  etwas  noth wendig  zu  wollen,  gründet,  und  auf  einen 

18.  Von  der  Möglichkeit,  eine  gegebene  E'fchei-  a  priori  durch  die  reine  Vernunft  gegebnen  Begriff  geht, 

mag  für  göttliche  Offenbarung  aufzunehmen.    Da  der  dafs  hingegen  der  empirifchbedingte  Glaub»  nicht  auf 

Begriff  der  Offenbarung  a  priori  nur  gemacht  iß,  und  diefe  MgemeingüUigkeit  Anfumch  machen  könne,  da  er 

zur  Realität  dcffelbeu  noch  etwas  ganz  anders  vorauf  theils  auf  einen  blofs  gemachten,  nicht  nothwendig  im 

gefetzt  wird ,  als  unter  Begriff  von  ihr  ,  neinlich  ein  nienfchlichrnGemüthe  vorhandenen,  Begriff  gebt,  theil» 

Begriff  in  Gott,  der  dem  onfrigen  ähnlich  fey;  fo  heifst  auf  ein  empirifches  ßedürfnifs.  daa  folglich  flicht  noth- 

die  Anerkennung  der  Offenbarung,  oder  das  kategor»-  wendig  in  jedem  Menfcben  vorhanden  ift,  fieh  grün- 

fche  ürtbeil:  das  ift  eine  Offenbarung,  nichts  anders  det.    pNur  ein  einziger  Fall  lafstfich  denken,  iß  w^l- 

als:  aiefeErrcheinung  in  der  Sinnenwelt  ift  Darftellung  „chem  auch  ohne  das  Gefühl  diefes  BedurfnifTes  in  fich 

eines  gütlichen  Bogriffs,  gemafs  einem  mei errB  egriffe.  „felbft  wenigftens  ein  vorübergehender  Glaube  müg- 

Alleto  die  Ricbtiskeit  djefes  Unheils  kann  nicht  •  vrio  „lieh  ift,  wenn  nemlich  jernandln  die  Notwendigkeit 

ri  aus  dem  Begriff  von  Gott  bewiefen  werden ;  denn  „verfettt  wjrd,  durch  die  Vorftellung  einer  Offenbarung, 

Wir  haben  von  Gott  nur  einen  maratiklun  Begriff;  aber  „ohne  ihrer  eben  für  fich  felbft  zu  bedürfe*,  auf  die 

eben  fo  wenig  auch  o  pofleriori,  fo  dafs  man  aus  den  Be-  „Herzen  andrer  zu  wirken,  die  derfelben  bedürfen. 

ftimraurigen  der  in  der  Natur  gegebnen  Erfcheinung  „Das  dadurch  entßehende  dringende  Gefühl  eines  Be- 

darthue,  fie  könnte  nicht  anders,  eis  unmittelbar  durch  „dürfaifles  des  Offenbarungsglaubens  in  diefer  lag» 

göttNcfae  CanfaMtat,  trfd  zwnr  nach  dem  Begriff  derOf  „wird,  fo  lange  dies  Gefühl  dauert,  den  Glauben  felbft 

fenbarung.  gewirkt  feyn;  denn  ein  folcher Beweis  über,  „in  ihm  hervorbringen,  wenn  er  auch  etwa,  nachdem 

fteigt  die  Kräfte  des  menfchlichen  Geiftes,  —   ift  aifo  „er  kalter  geworden  ift,  diefe  VorftdJ untren  ailmahüch 

U  2  "  „Wie 

Digitized  by  Google 


A.-L.  Z.  J.-ÜLrJSi  :179a« 


..wieder  bcy  Seitelegen  Tollte. •*  — '  Wenn  gleich  aber 
nicht  der  Glaube  an  Uii'enbarung  auf  Allgemeingültig- 
keit  Anbruch  machen  darf;  ro  macht  doch  die  Kritik. 
Ares  Begriffs  gerechten  Anfpmch  darauf. 

Ein  nVgrijf  diefer  Kritik  i*i^ügnnemenX$-  13.)  und 
eine  SkhluCsanrr.erk.ung,  in  welcher  noch  einige  treffli- 
che Winke  in  der  tob  dem  Vf.  gewohnten  «indringen- 
den Sprache  über  die  wahtfcheiuliche  Aufnahme  und 
über  den  Einflafs  diefer  Unterfuchungen  gegeben  wer- 
den ,  jnaoben  den  Brfcblufs  des  Werks. 

Zum  Befchlufa  diefer  Anzeige  weHs  Ree.  nichts 
fchicklicheres  zu  fetzen ,  als  erftlich  die  Bezeigung  des 
feurigften  Danks  an  den  grofsen  Mann,  deffen  Finger 
hier  allenthalben  fichtbar  ilt.  dafs  er,   der  fchon  Ü> 


manche  Gegend  'des  roenfAlidb™  AYifTehs  'aufgehellt 
hat ,  nun  «weh  über  diefea  Gegenstand  eine  fokae  Auf- 
klärung gegeben ,  die  Ree.  weoigjtens  in  allem,  was 
er  gefagt  hat,  auch  kaum  den  geringsten  Zweifel  IIb*  ig- 
gelafTen,  gleichfam  als  follte  dadurch  nun  auch  das  letz- 
te Srüek  des  ganzen  Grundes  meufchlicher  KenntnilTe 
befelbgt  werden  ;  und  dann  zweytens  den  heifseiten 
Wunfeh,  dafs  recht  bald  einiichtsvolle  Theologen  alle 
die  Keime,  die  fich  hier  tux  fie  in  fe  reichem  Maaise 
rinden,  und  deren  ihnen  diefer  uavollkomme  Auszug 
fchon  genug  naJeutet,  aufnehmen,  warten  und  pflege» 
mögen ,  damit  der  wohlthätige  Zweck  des  Vf.  znm  Be- 
rten der  Mesfchheit  recht.fchnell  ausgehreitet  und  er- 


KLEINE  SCHRIFTEN- 


Schone -Kumti.  K<iuiptberg,  aufXoftendes  Vf.:  GetHc-h- 
te\  eitel  JJilttUKttn.  toi  S.  8..lfoi.  —  Man  könnte  fegen,  wenn 
der  Dilettant»  lefeuert  von  der  Eectüre  guter  Dichter,  einmal 
auch  ein  paar  Stückchen  klimpern  will,  und  dies  noch  dazu  auf 
feine  eigene  -Kofteu  ausfuhrt;  Co  könnte  niemand .  etwas  da»«- 
iren  haben.     Er  iß  ohne  -alle  Prätentionen ;  wer  zuhören  weil» ' 
der  höve !   Aber  auf  der  andern  Seite  ,  wenn  i;i  unfern  Tagen, 
da  die  Anzahl  der  poetifelien  Dilettanten  Co  ungeheuer  grofs  tu, 
dieft  alle  mit  ihren  Leyern  Ceh  auf  die  öffentlichen  Strafsen 
ftellen,  und  desn  Fublkum  einen  Ohreafdunaufs  geben  wölken ; 
fö  würde  man  bald  wünfehen  miiileru  gar  kaine  Obren  zu  ha- 
ben.   DieDileuanten.  fällten  wirmeyaen.  verff  arten  am  ha- 
ften ihre  Verfucbe  auf  die  MuCenstltrianscbe  .  wo  man  Ce  mit- 
ten unter  den  Virtuofen  weniger  bemerkt,  fo  wie  in  emem  gro- 
fsen Orcheßer  eine  zweyte  V  ml  ine  wohl  von  einem  Dilettanten 
(•fpielt  werden  kann,  weil  man  fie  vor  zehn,  (ilf  andern  we- 
nig ho«.    Dar  Dileuant ,  deffen  .niedlich  gedruckte  tjedidue 
wir  hier  anzuzeigen  haben,  hat  viel  gute  Gedichte  grfofhn,  und 
benutzt  Wendungen  nnd  Bilder  aus  ihnen  nicht  ohne Oe- 
fchmack.  S.  11.  zeigt  .er  e*  einmal  an,  «kfe  er  u»A  G$ciüm^k 
finge;  wenn  .er  es  aber  haue  jedesmal  anzeigen  Wullen,  wo  er 
nach  Hertf,  nach /Wuer ,  nnd  uach  —  und  noch  — fingtv  U> 
haue  ex  auf  alten  Seiten  Noten  machen  muffen.  Eine  Ep>ß«l, 
eine  Erzählung,  und. ein  eaer  Fabeln  ausgenommen,'  befleht  al- 
le i  übrige  an*  kleinen  Liedchen  und  Epigramme*.    Die  fanf- 
ten  Lieder  gelingen  dem  Vf.  befTer,    alt  die  komifchtn  und 
fcherzheften.   i°  ollen  aber  eruwifchen  ihm  öfter»  nur  allxupro- 
fauche  Ausdrücke    F.ickwör-.*r  rerunüalten  manche  fonfl  gute 
Stroph*.  z.  B.  S.  |.: 

Dann  wird  in  Wanne  dieses  Harz. 
KmporgeruTen  himmelwärts 
Beyro  Anblick  dieser  Seeneu« 
Dann  kann  in  der  Begetßrung  aar 
Vereint  die  Wahrheit  und  Natur 
Von  deinen'.  Saiten  tönen. 

Di*  Epigrammen  find  ßachellos.  und  nicht  einmal  als  gute 
Eintalle  zu  betrachten. 


ihn,  diefe  Predigt ,  die  er  felbft  nicht  für  kJaü'J'.h  halt ,  drucken 
au  l.iffen ;  fünft  luite  er  nioht  gern  die  Zxi!  der  fihlechten 
Schriften  diefer  Art,  woron  u:ifer  Deutfeh'ar.d  wimmelt ,  ver- 
mehrt-a  wollen.    Er  rerband  damit  die  Ablicht,  durch  den  Kr- 
trag  Arn  katholifchcn  Gouesdienlt  zu  uatrrßtitzen,  nnd  feine 
unb*granz|e  Khrfarcht  für  da*  MochfiirJtüche  Hau*  an  den  Ta£ 
zu  legen.    Diefer  letztem  Abliebt  entJjirielit  nun  •. oUkomorcn, 
die  Auwendung,   die  er  von  feinem  Tf--'c  .  Sei',  p,  ß. 
dien  er  übrigens  toh  dem  Meine*  erkiorr,  J  a  tat' den  neögebohv- 
reu  Prinzen  macht ;  ihr  entfprkfat  auch  das  gewandte  Thema  — 
dajt  *"  tVair  «n/er«  demulfugßrn  Dunk   betauen  füllen  jur  das 
CefrUcnlt  det  fitagthpkne*  frmzm,   ,1)  »'«1  Ferdinand  Guflov 


FritdrUM  rJa  Prinz  iß;  3)  weil  <-r  ein  Prinz  iß  a», 
Lmifemt  plurkXAer  Furfievks  greenpf.  Dies  aber 
Kr.  Pref.  feinen  WA<m/<J:«iirt«.  Zohorern,  die  er  ü 


ft  ilhtim 
nun  der  Hr. 

«lurch  Sim  anauredett  pflegt  ■  wettlaafciajar  auMinander.  im  er- 
ften  Theil  wird  ein.Graafen  erregendes  Gejnilde  des  EJe  ids 
eutwerfen,  wa*  durch  eine/iewrfckegiemng  über. ein  Land  Geh 
Ttrbreite!,  oder  vielmehr  verbreiten  könnte,  wenn  «d*m  neaeat 
Hegenteu  an  Weisheit  oder  an  -Kltigbeit  na  regieren  tehlt  Eiat 
Staat  dagegen,  der  von  einem  eigT;en  ,  -ins.  Lande  refiduetiden. 
^urßenbaufe  -beherrftht  wird ,  as/ürd  immer  blühender  —  alles 
unter  der  bituveife  angenommenen  Vorausfetauug,  dafs  die  evn- 
gcbehrr.en  ReKenten  gut  aind  weifa  regieren.  Im  Erter  der  De» 
jdamatiou  wird  hier  immer  das  Aeufsertte  einer  fclilechten  frem- 
den fVei»ieratig  und  einer  muflerbaften  eiHheimifchen  Regierung 
aufgelle! Ii  und  rerghcheti.  (Da  fchon  mehrere  Prinzen  da  find, 
und  der  Neugebobrne  niahe  Erbprinz  iü;  fo  «dingt  «i  freyläeh 
böchfl  .fendesbar ,  dafs  Hr.  S.  von  dean  Neugebohmen  als  von 
einem  künftigen  Regenten  ipricht ,  und  dem  Lande  von  feiner 
^Regierung  alles  Gute  weiflagtl  Hr.  X  bitte  wohl  nicht  die  Ab- 
.Gebt,  .ein  Todesprophet  de«  Darmßadufchcn  Erfapriuren  und  Cei. 
j\er  i  lebenden  Brudor  au  werden  U  J   Der  andere  Theil  erzählt 


E*BAt'PnostennrTTn.a.  Girften  .•  RcJi  011/  Jas  Daalfeß. 
welches  die  MathUiJcht  Grtnciade  in  (Heften  wegen  der *<v*jt  eluck- 
Othen  Entbindung  unfrer  Dunhlaucktipßm  Fram  LaßdgrußnLuuifn 
mit  dem  Prinz**  Ferdinand  Onflav  W  ilhelm  Friedrich  am  Z5fl— 
Datamber  170/  Jeuertitk  begieng.  Gehalten  von  Dt.  Keul  Sieg, 
mund  Schalet.  ProfelTor  und  hatholifcher(iB)  Pfarrer  in  Oiefsen. 
I7*a.  JS  ».  —  Dw  C<rnn*r  nnd  Fmndt  des  Ha.  Prof,  bäum 


fehr  viel  Gutes  ,  was  der  jetzige  Darmfiadtiiche  Regent  gesüf 
'tet  hat,  und  erwähnt  befonders  der  perföiilichen  ßeguaftigtin 
cen  des  Ha,  Prof.  und  dar  eben  ertheilteti  Beioldungcziilfge  aa 
-die  furßlich*  Dienerfcbaft.  —  B«)iauhg  etiiice  heftige  A  uifaüe 
nuf  Frankreich*  ttnfeUgn. Revelutien  ,  deren  Vortheile  riefend* 
.als  in  dem  verrückten  Kopfe  zagelU^er  Emporer  zu  finden  find.  — 
Der  Stil  iß  lebhaft ,  und  bis  auf  einige  Provincialismen ,  (z.  R 
felbe  für  die  fr  Iben  ;  fehe  herab  f.  liehe,)  ziemlich  correct.  Die 
fewalüte  Materie  gab  keinen  Anlaut,  UnterfcheidungslehreD  fei- 
ner Kirche  vorzutragen.  Die  ineißen  Zuhörer  des  Un.  Pru£tnuv- 
Jtu  webl  ziemlich  gebildet  fe)  n.  weil  er  ron  treuen  Catte*.  von 
tiafaalgtifl.  StaattmaJckinn  ,  Jt\egiemngd»rmtm..  von  Defpote 
dirtgirenJer  Mimfier,  v<0n  Fanxtitmus.  uud  ibgar  von  maethiewei  -r- 
/che*  Gr*ndJ«uen  häufig  fpneht  —  Dan  angehängte  Gedickt 
Hn.  Prai.  Enpeifchail  m  Marburg  erhöht  den  Werth  ditter 
~i.  abjr  auch  aidu  gaoz  1 
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Donnerstags ,  den  ip.  Julius  J7pa. 


-    '  SCUÜSE  KÜXSTE. 

Maynz,  b.  Hafners  fei.  Erben:  Tonfijßem  von  Jen. 
Sebit.  IlolifatJ'Ji ;  abgefaflet  in  einem  Geiprache 
zvfeicr  Frefttdc.  175,2.  aco.  S.  8« 

T\  }  an  kann  zwar  den  Ruten  Willen  des  Vf.  bey  der 

X»  A  Herausgabe  diefes  Tonfyfteras  und  feinen  Eifer, 
«kirch  eigenes  Nachdenken  belfere  Einlichten  iodiemu- 
ßkalifche  Theorie  zu  erlangen,  Mrht  verkennen:  allein 
delicti  ungeachtet  hatte  1!  is  Publikum,  das  ohnehin  fchon 
mehrere  gründliche  Werke  diefer  Art  in  Händen  hat, 
wenig  verloren ,  wenn  c»  aijch  dem  Vf. ,  wie  er  lieh 
ausdrückt,  nicht  beliebt  Imtte,    diefes  darzuflellen.  Es 
fehlt  Hnn  nicht  nur  an  der  notbigen  Keontnifc  der  deut- 
fehen  Sprache:  (denn  er  fchreibt  AbwanJking ,  einzcl- 
w.'is.  abliinen,  vurrupfen,  aus  dem  Kleife,  u-ideijpriidiich, 
fr^^atthcilicft,  uun  entfjtkrfite  *■  f.  (.)  fendern  auch  an 
der  Gaue  eines  deutlichen  Vortrags.    Die  fokratifch« 
Methode,  die  Hr.  H.  laut  der  Vorrede,  zur  großem  Un- 
terhaltung, mithin  gegen  den  eigentlichen  Endzweck 
gewählt  hat,  fem  ihn  oft  in  die  Nothwendigkeir,  man- 
ches Gefagtc  zu  wiederholen,  oder  gewiü'e  fade  cere- 
reoniöfe  KwleosArten  <us  der  wirklichen  gefellfchaftll- 
chen  Unterredung  als  Vehikel  feiner  Lehrmethode  z* 
gebrauchen.    Der  metaphyfifche  Ton  ,  worinn  er  feine 
Kleycupgen  vortragt,    verleitet  ihn  öfters  zu  einer 
Terminulogie,  •Welche  den  meiften,  denen  es  um  ei 
gentliche  Kenntnifs  der  raufikalifchen  Theorie  zujhun 
ifle,  fremd  und  unrerftändlich  feyn  dürfte,  und  mit 
ifnter  zu  Subtilitaten ,   die  im  Grunde  keinen  wefent- 
lkhen  Nutzen  haben.    So  rindet  man  z.  B   die  Aus- 
drücke Fxiflenz  einer  Tanheit.  Haupttoniieit ,  Ncbcniofr 
Mit ,  Il'ef,mlMt  der  Tnnfuit.  tmlicke  und  totthcitlitfu  Ton- 
ftnfenmaßirkeit ,   tonlititlhhe   Sthaniotdnung ,  tünttcht 
Einlieit  u.  d.  gl.-    Ferner  theilt  er  S.  18  die  Harmonie 
in  rtnfxiive  und  negative  Harmonie  ein.    Zu  jener  rech- 
net er  jeden  IV  ohlkling  des  Vnterfchieds  (im  Gegenfatz 
mit  dem  Wohlklang  der  Einheit H  zu  diefer  aber  den  Ein- 
klang und  die  Ocicivc,  welche  er  S.  25.  ein  Mittelding 
2itiJ*hen  Harmonie  u.ul  Disitannanie  nennet  und  dem- 
nach S.  36  die  Klange  überhaupt  in  Uebelkldr.ge,  Mittel- 
klänge  und  Wohlklänge  einrfaeilet.    Den  gröfsren  Scharf- 
linn  zeigt  der  Vf.  in  tlcr  Lehre  von  den  Accorden. 
Er  fühlte,  wie  bisher  alle,  die  fich  mit  der  TonwifTeo- 
fchafr  befchaftigten ,  dafs  in  der  Benennung  drrfetben 
noefc  eine  grofse  Verw  irrung  herrfche,  dafs  man  z.  B- 
die  Qjarte  als  Quarte  7.11  den  Confonanzen  rechnete, 
wenn  fie  gleich  räch  der  Tonsftufe  als  Elfte  oder  gar 
als  Achtzeh ente  erfrheint,  und  dafs  man  hinwiederum 
die  Eihte  zu  den  DifTonnnzen  rechnete,  weua  l*e  gleich 
J.L.Z.  iitjz.   Dritte*  Sand, 


nach  der  Tonsftufe  nur  Quarte  ift.  Daher  nnterfchei 
det  Hr.  H.  unter  confnnierender  und diffonierender  Quarte, 
unter  confonierender  und  dißbniercnder  Sechfle,  unter  eon- 
Jonie.ender  und  dijfonierender  Secunde  u.  f.  f.  Es  ift 
nur  Schade ,  dafs  feine  Katfonnement  nicht  immer  mit 
Pupuliritat  vorgetragen  lind,  und  die  Brauchbarkeit 
dirfes  Syltems  durch  den  Mangel  an  erläuternden  No- 
teotnbcllen  für  manchen  grofstentheils  verloren  gehet. 
Uebrigens  fcheint  es.,  dafs  IJr.  II.  manche  feiner  Ideen 
Tür  neu  halt,  die  es  doch  an  lieh  nicht  Und,  fondern 
vielmehr  iu  andern  Lehrbüchern  mit  grüfserer  Deut- 
lichkeit abgehandelt  wurden.  Hr.  H.  würde  daher  w  ühl 
thun,  mehrere  derfelben  mit  feinem  Syftem  zu  verglei- 
chen und  fich  eine  populärere  Schreibart  zu  eigen  zu 
machen,  ehe  er  die  verfprochene  weitere  Ausführung 
diefes  tonwiflenfehaftlichen  Entwürfe  unternimmt. 

Lucca,  b.  Marescandoli :  Opere  dramattche  dell*  Aba- 
te  Pietro  MePißafi  t,  PoetaCcfareo,  pubblicate  la  pri- 
ma folta  fecondo  Is  antiche  edisioni ,  e  Jecondo  qnel- 
ta  di  Parigi  del  17S0.  Con  l'apologia  dclle  roede- 
» /tme  feritta  dal  Sig.  D.  Francesco  Eranceschi.  Torao 
J  474.  p.  T.  II.  432  p.  T.  HI.  420.  p.  T.  IV.  Tjo.  p- 
T.  V.  433-  P-  T.  VI.  470.  p.  T.  VII.  404.  p.  f.  VIII. 
512.  p.  8-  i?89- 

Wir  zeigen  diefe  volUlandige ,  correckte,  aber  nicht 
ftfhr  elegante  Ausgabe  der  VVerke  Metafblios,  wegen 
der  im  letzten  Rande  befindlichen  Apologie  des  Dichters 
von  der  Hand  desD.  F.  Franceschi  an.    Diefe  intereßanre 
Abhandlung  war  zwar  fchou  einzeln  gedruckt,  vergriff 
fich  aber  bald,  und  kam  aufserhalb  Italien  nicht  in  Um- 
lauf.   Innlandifibe  Kunftrirhter  und  Scbriftfteller  er- 
wähnen ihrer  mit  aufserordeutlichen  Lobfpruchenj  fie 
nennen  fie  eiu  Mcillerflück  ,  ein  unßerbliches  Werk. 
Ree.  fühlt  fich  ,  nach  einer  aufmerksamen  Durchlefung 
und  Prüfung,  zwar  nicht  geneigt,  in  diefe  hohen  Lob- 
fprüche  einzuftiinmen ;  doch  gefleht  er  mit  Vergnügen, 
dafs  er  den  Auflatz  nicht  ohne  mannicbfaltige  Beleh- 
rung gelefen  habe.    Mit  grofsem  Fieifse  und  unermüd- 
licher Geduld  hat  der  Vf.  alle  Einwürfe  von  Schriftftel- 
lern  von  nur  einigem  Anfehn  gegen  Metdftafio  geüun- 
melt  und  zu  widerlegen  verfucht.    Nur  zu  häufig  blickt 
die  übertriebene  Vorliebe  des  Vf.  fürM.  hervor;  gleich- 
wohl mufs  man  geftehn,  dafs  er  den  Ungrund  manches 
Tadels  auf  eine  einleuchtende  Weife  dargethan,  und 
mit  fiegreichen  Gründen  erwiefen  hat,  wie  übertrieben 
grüfstentbeils ,  wie  voll  Widerfprörhe  und  höcbften* 
nur  auf  einzelne  Stellen  paffend  die  Vorwürfe  find.,  mit 
denen  man  den  M.  überhäuft  hat     Wer  darf  es  laug- 
nen ,  dafs  Äf.  mehr  al«  fonft  ein  DVh'er  vor  und  nach 
ihm,  die  Vollkommenheit  feiner  Gattung  erreicht  bat; 
X  dar« 


i6| 


ALLG.   LITER A TUR- ZEITUNfi. 


s«4 


daraus  aber  folgt  noch  nickt ,  dafs  diefe  Gattung  felbft 

unter  den  Dicbtungsarten  einen  hohen  Rang  einnehme, 
und  dafs  die  Opern  de*  Italieners  nebeu  den  Trauerfpie- 
len  eines  Sophokles,  Shakfpeare.  Kacinc  und  Voltaire 
zu  flehen  verdienen  M.  ilt  und  bleibt  in  mehreren  Be- 
tracht ein  vortrefflicher,  j3  ein  grofser  Dichter;  ein- 
zelne Scenen,  Schilderungen,  Ganvahlde,  Lieder  etc. 
gehören  zu  dem  Schonitcn ,  waa  die  l'oe.'ie  heriorgc- 
bratht  hat;  unter  den  mufikalifchen  Dichtern  ilt  er  un- 
ftreitig  der  erfte.  als  Tragiker  aber  lind  feir.o  Verdiente 
unendlich  geringer.  Kjjoi  hat  er  ein  paar  fchwache 
Funken  von  der  Flamme,  die  den  Sophokles  und  Shak- 
fpeare befreite:  er  gefallt  immer,  rührt  bisweilen, 
ftarkes  Intereffe  aber,  heftige  Erfcbütterung  des  Ge- 
müths  erregt  er  nie,  Die  enthuliatifchen  Bewunderer 
Ms.  wollen  diefs  nicht  einräumen ,  und  reizen  dadurch 
ihre  Gönner  nur,  den  Dichter  eien  fo  weit  unter  fei- 
nen Währen  Werth  herrib/.afet.uin ,  eis  fie  ihn  darüber 
erbeben.  —  In  fcir.er  Y^ iderlegurg  verweilt  der  Vf. 
am  langften  bey  d?n  Kritiken  dc*r  Herrn  Bo  f>i,  Arttaga 
und  Ii.  l'i.iA'.':.  Die  fcinl.iTung  ilt  mehr  im  Ton  des  be- 
geiferten Panegx riften  ,  als  des  kalten,  unbefangenen 
Kunfirichters  gefebrieben.  „Qjuft»  geni»  imnu)?tat*  cht 
Vitalin  e  il  Seeth  lg  pnb  f.ancamente  oppi/re  a  <ytv>ito 
di  originale  e  di  grumte  t\i«iMr  po^om  tittte  f<?  iXacuui, 
t  f  l:t<k  tutte."  Auszahlung  der  Kla;,epunkt.',  die  die  phi 
l-ifophifcbcn  Cenfofen  >n  verfchiedenen  leiten  und  Lan 
d  m  gegen  den  k  üferluhcn  Pnete»,  (wk-  ihn  der  Vf.  am 
liebften  nennt)  vorgebracht  haben .  un  l  die  er  in  dem 
Folgenden  einzeln  durchgeht.     Am  lei  htefteu  mufsfe 


den  Znfchauern  felbft  zufchreibea.    Der  Vf.  vertheidig* 
die  vom  M.  durchaus  angenommene  Gewohnheit ,  die 
Arien  an  das  Ende  der  Sccne  itt  fetze« ,  (wogegen  fieda 
doch  manches  Tagen  lafst,  wenn  es  allgemeine  Regel 
feyn  füll ,)  und  rechtfertigt  den  Drvbter  gegen  den  Vor- 
wurf, er  h.ibe  zu  viel  artedi  mezza  enrattere.  Erzeigt, 
dafs  kein  Di' Itter  den  M.  in  der  klugen  Abwechfelung 
der   \  erfchiedenen   Gattungen    \on  Arien  übertreffe. 
Z:t  rß(\  hcp.  Fehl  -r,  die  man  dein  M.  in  der  Einriebe 
tueg  der  Handlung  überhaupt  vorwirft;  Fehler  gegen 
das  Con.'iume,  in  der  Zeichnung  der  Charaktere,  Be- 
handlung der  Lcidenf*  haften,  Art  die  Scenen  zu  ver- 
binden und  an-uleren.    Es  würde  uns  zu  weit  führen, 
wenn  wir  dem  Vf.  Schritt  vor  Schritt  Iblgen  wollten. 
So  bündig  er  manchen  Tadel  \vi  Verlegt,  und  das  über« 
triebene  der  meiifen  Befcbuldi«  m^rn  ze'ft,  fo  find 
doch  vor.  der  andern  Seite  1-ine  Gründe-ofi  nichts  we- 
niger,  ab  befriedigend  und  üb'trzeupeiu].  /  11.  Den 
Vorwurf,  dafs  zu  viel  muffige  Scenen  in  den  0,-iern  des 
W.  waren,  fucht  er  unter  andern  dadurch  zu  entkräf- 
ten :  ,Ji  non  nitro,  frappongono  con  natural- j?>  ttu  m- 
tirvollo- neertfiria  ru  gli  evtnii  divtrfi.  ehr  tm-w.i  ,  '  •  ca- 
ttm  della  medefnm  azt-mt."  —    in  de»  Oper  O-itunlas 
crlnlr  Metjakles.  wahrend  einer  UurerrcJüi m/i  ici- 
ner  Geliebten,  die  Nachricht,  das  Treffen  h*be  feinen 
Anfang  genommen.     Min  hat  den  M.  getadelt ,  dafs 
fein  Held,  iiatc  fogleich  davon  zu  eilen,  zuvor  noch 
ein  fchinacbtendes  Duett  finge.    Dagegen  erinnert  der 
Vf.:  «Es  i»t  wahr.  Meßaklrs  ilt  ein  Held,  aber  auch 
ein  Verliebter.    Unmöglich  konnte  ei*  fit  h  doch  bey.  den 


dem  Vf.  die  Apolo.;ie  werden,  und  am  bellen  gerathea  zärtlichen  Bitten  der  Schonen  fagleich  losreifsen.  Und 
im  erfien  Kap.  worinn  er  die  Vorwöge  widerlegt,  die  man 
dem  MetaÜafio  als  mofikalifchen  Dichter  gematbt  hat. 
Er  handelt  in  vier  Abfchnitten  i)  vj;i  der  tu.'tahr.uiuUit 
JUnßk  der  Optr,  (Zergliederung  der  Oper  Denrtfoon, 
worinn  der  Vf.  zeigt ,  mit  welcher  Einficht  der  Dichlor 
alles  benutzt  und  die  Oekonomie  des  Stücks  fo  einge- 
richtet habe,  dafs  dio  Muli*  in  ihrer  ganztn  ürufse  er- 
fcheinen  und  die  höchftmö£li<he  Wirkung  h  rvorbrin- 
gen  könne  )  2)  Vebtr  die  Sjjftt  d<  r  i)pern  in  K-nkficht 
auf  die  Mufti  Der  Vor'.u,?  hiftniifcher  Perioden  vor 
den  mytbolngifchen  wir !  ?c*en  Borfa.  d'Alembert  und 

  -  c 


Marmontel  behauptet.    D >fer  Streit  kinn  nie  beygclegt 


werden,  fo  lansre  beide  Theile  in  den  erften  Gruud- 
färzen  verfchieden  bleiben,  fo  hnge  der  eine  Theil  die 
Oper  Wo«  als  ein  Schaufpiel  für  die  Sinne,  der  andere 
aber  als  eine  förmliche,  nur  mit  der  Mufik  verbundene, 
und  durch  fie  in  ihren  Wirkungen  rerftirkte  TratjoJie 
betracjtret.  Da*  letztere  ifl  die  Meynung  des  Vf  .  die 
aber  die  ftarkften  Gründe,  und  vor/.üitlich  die  Erfah- 
rung, grffeB  fich  bat.  Wenn  das  mufikalifche  Draraa 
achtes  dramaiifches  InterefTe,  und  die  ?an«  Wirkung 
des  Trauerfpiels  hervorbr  icbte,  fo  würde  nun  in  Italiea 
in  den  Opernhäufern  nicht  plaudern  und  fpielen.  3) 
Vnn  drn  tocitativrn  des  M  in  Rü  kßcht  <ruf  Mufti.  4) 
Po«  den  yfriri»  u.  f  w.  M  habe,  fo  viel  es  einem  dra- 
matifchen  öichter  nur  möglich  fey.  die  Mullk  auch 
durch  feine  eiufacheu  R^.iiati.e  un  erilüizt.  D«e  ge 
ringe  Wirku-»g  bey  der  AufTu'irun.rtnülTe  man  nicht  dem  Li 
Dichter,  i«udera  dem  lcJxlechten  Spiel  der  Actore  und  erl 


was  konnte  au«  h  eine  Zc.gerunj;  von  wenig  Augenbli- 
cken für  nachtbeiiige  Folgen  haben?"  Iiier  mochte  man 
mit  Hagedorn  lagen : 

Wer  to  10  fraf$i?n  hat. 
Der  iA  niclu  werth  ,  es  ru  erfahren. 

Den  Tadel,  dafs  M.  alle  feine  Helden,  wenn  gleich 
von  wilden  Nationen  aus  rohen  Zeitaltern,  die  Liebe 
eunz  nach  Art  cultivirter  und  wei>hlicher  M er f eben 
treiben  lafTe,  fucht  er  durch  folgende  Inftanz  zu  wider- 
legen: „Dovrebbe  M.  per  avventurt  mi/lrar  l'amure  in 
ieatro  co u»  bifogni  Material*  dei  fenfi,  0  non  pisito- 
fl.i  c  >mefl<trlo ,  o  in^enti  Urin  per  m  yP>,  che  fenz\  per- 
d/reuna  certn  tuvid.zzi  c  ferocii  fi  abbigUaffc  dAl:  foggi* 
decen'i,  che  f\  dtgginno  al  publica  d'una  coltn  ,\  izimu  ?" 
tiewifs  nicht  :  nur  hatte  er  aber  auch  feine  modernifir- 
ten  Helden  nicht  für  Scythen,  Barbaren  etc.  verkaufen 
follen.  Man  tadelt  die  franzöfifchen  Tragiker  nicht, 
dafs  fie  den  Achill  nicht  wie  Homer  fpreeben  lafTen, 
aber  wohl,  dafs  fie  uns  einen  modernen  Franzofen  mit 
einem  griechifchen  Nahmen  vorführen,  und  für  einen 
Griechen  gehalten  haben  wollen.  Die  verfeinerte,  raf- 
finine  Liebe  fchlolTen  die  Griechen  nicht  (wie  fich  der 
Vf.  ausdrückt)  von  der  Buhne  aus :  fie  kannten  fie  gar 
nicht:  fie  waren,  zur  Zeit  der  Blüthe  ihres  Theaters, 
keine  wiMe,  aber  eine  uurcrkiinftelte,  Nation.  Die 
Liebe  zur  herrfi  hend«  n  Leidenf«  halt  feiner  Stücke  zu, 
erheben,  habe  dem  M.  der  Gefchmaclt  des  Zeitalters 
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mi«  Gere'*z  gemacht.  Man  kann  dlelY  einräumen,  ohne 
deswegen  mit  dem  Vf.  die  übermafsige  Anzahl  verlieb- 
ter Intrigtien  und  die  froftigen  amours  der  untergeord- 
neten Perfonen  in  Schutz  zu  nehmen.  In  der  Semira- 
rois  find  ohne  Ausnahme  alle  Perfonen  verliebt.  Diefs 
kann  nithis  als  Eüstortnigkcir  und  Froft  erzeugen.  Drit- 
tes K"p.  LvVr  Ms.  nn^-bluhr  l'thler  des  Stils.  Der  Ab- 
fchnirt  über  den,  dem  Melodram  angcnieffenen  Stil  ent- 
halt fehr  viel  gure  Bemcrluingen.    Die  ical.  Sprache  ift 


„für  fich  hat.  Flieht  das  faifche  Syfiem  einiger  Aus- 
„(ander,  tun  dem  maji  das  itaL  Theater  gern  lcbanüea 
„mochte!  M.  ift  der  Homer  des  Melodrams :  euer  gan- 
„zer  Ruhm  fey  ,  ihm  nachgeahmt  zu  haben  !  Dadurch, 
„dafi  die  Lucaue,  die  Camocus,  die  Milton  lieh  »oa 
„dem  epikheii  Sy  item  des  Vaters  der  griechifeben  Dit  ht- 
..kunft  entfernten,  wurden  fie  zu  nichts !  neben  dem 
„Horner,  Virgil  und  Tallci.  —  —  Wer  euch  lagt,  M. 
„habe  eine  Lücke  im  ly rächen  Theater  geiall'en,  die 


reicher,  als  irgend  eine  andere  an  mufikalifchen  Wör.    „ihr  ausfüllen  koemtet,  der  Ichraekhelt  euch-    Die  Fort- 


tern.    S.  314.  erzählt  der  Vf.:  es  habe  jemand  die  Ge- 
duld gehabt,  aus  fiebentaufend  Wörtern  die  mulikali- 
fVhen  auszuheben  ,  und  deren  <  000  gefunden.  Ueber- 
rrieben  ift  offenbar  Bettinelli*  Behauptung,  beym  M. 
kara^o  diefelben  Wörter,  Redensarten,  und  Ausdrücke 
fo  oft  vor,  dafs  die  Zahl  derfelben  nicht  vier  über  ein- 
paar  hundert  betragen  werde.'    Richtiger  ift  die  Rech- 
nung des  Vf.  auf:  petrecchie  trn gi-'n ja  divoci  belli (Jime ,  eU- 
ganri,  tfpnfwe  etc.     In  Rücklicht  des  Stils  theilr  er 
die  poötidhe  Laufbahn  Ms.  in  drey  Theile.    La  Jna 
prima  wuiurrü  ß  fcorqe-  ne  Druwmi ,  che  precedettero  \ 
A  Aviano ;  U\  Jecomtn  Jmifce  nel  KmwAo  ed  rxjilia ,  dopo 
il  (ptai  ircwiinaa  In  ttrza  ,  che  in  certu  mftda  il  rieofr- 
du'Je,  «J.'i  primn.    Di  q;ie)le  li  Jecundn  e  l'epucn  Ui  pik 
brillante  dellafnn  teatral  p.-rt u  none,  t  ver  dir  tutto  quell* 
drlle  Olimpiadi;  de'  Demofo-nui ,  de'  litt,  deglt  AchilU, 
dtl'.e  Zenobie,  e  di  tnli  alivi  dipi  d'npera  dtl  fno  tentrn." — 
Am  Schlafs  hfst  fich  der  Vf.  lo  weit  von  feiliem  Enrhu- 
fia.Mnus  binreifi.en,  dafs  er  den  jungen  Dichtern  zurufe: 
„Die  Handlungen,  Kecintive  und  Arien  diefes  neue» 
„Orpbrüs  geben  der  Mulik  alles,  waatdie  Porlie  ihr  ge- 
,,be>n  kann,   die  Wunder  jenes  berühmten  Sanders  zu 
„erreichen,  hütet  euch  vor  Neuerungen  in  diefe:n  Plane, 
„der  die  Erfahrung  von  bey nahe  einem  Jahrhundert 


„Icnritte  des  menfchlichen  Genies  haben  ein  beltuutes 
„Ziel ,  das  nicht  übergangen  werden  darf.    Er  bat  es 
„erreicht:  weh  euch,  wenn  eine  eitle  Begierde  euch 
„lockt,  weiter  vorwärts  zu  dringen.   Ein  fcbrecklicher, 
„Abgrund  öffnet  tich  uoter  den  Fülsen  defs,  der  auch 
„nur  Einen  Schritt  weiter  wagt.    Wie  das  Trauerrpie* 
„nach  dem  Sophokles  un  i  Euripides  bis  zum  Corneille 
„ruhte,  fo  wird  auch  vielleicht  da»  Melodrama  naih  dem 
„kallerlichen  Dichter  lange  ruhen.    Fallt  eure  Kruft  der 
„Wuufcb,  auf  der  lyrifchen  Böhne  zu  glänzen,  hier  rieht 
„euer  wunderbares  Vorbild;  ahmt  es  nach,  verzweifelt 
,»es  je  ganz  zu  erreichen,  und  meist  eure  Fortichritte 
„nach  dem.  Grade  des  Wuhlgefaueas.  das  ihr  am  M.  lin- 
„det.  Dergrofse  .Monarch,  der  ihn  im  Leben  fo  lehr  ehrten 
„fchatzt  ihn  auch  im  Tode  noch.     Er  hat  fich  bis  jetzt 
„gehülhet,  ihm  am  kaiferlichen  Hufe  einen  Nachfolger 
,i<tu  geben.    Dtels  ift  die  febonfte  Lobrede  auf  den  Ver- 
„ftoroenen ,  und  die  fchonfte  Lehre  für  die  lebender« 
„Dichter."    Mit  Erlaubnifs,  Hr.  Doctor;   Wer  wiffen 
bellers  was  das  ift.    Es  ift  ein  Zug  deurfeber  Haushal- 
ti/ri©!»kunft.    Uiii'ere  Fürften  denken:  trillern  und  (thla- 
gerr  uns  nicht  die  deutfeben  Lerchen  und  Finken  un-  - 
geheifsen  und  unbezahlt  die  Ohren  voll;  wozu  follea. 
wir  mit  grofsen  Koiten  die  fremden  Sangvögel  füttern? 


KLEI  N  ESCH  RIFT  E  N. 


Oekokomt*;  Tühlngen  b.  ITeerkrano  :  Smrmtunp  iro»  Bei». 
bfui  tm»w*«  "Irr  dir  £munnt*  lipd  KrunUieir  unUr  dem  /irnd- 
»iVÄ  und  dm  Si  luwJrH.  ron  J  1.  tlilhnber ,  Srad  -  und  Amt.»phy. 
ßkm  tu  V«) liinyen  an  der  En/.  /791.  i<«  S.  g  (1,  s>r.)  Min  • 
h«te  kaum  rrwarten  l'olle»»,  dafs  »uch-^'r/ii/f/«!  Uii'erfucli  int;«ri 
der  E^elfihnecken,  noch  fo  rirle  Kiirdeck«iii>en  libardirf«  T^iin*. 
(ja »img  lieh  häorn  machen  liflVti ,  »U  ron  einiifeo  Mi  gli^drm 
der  1  tipii>»-T  <*koMt)mi(Vli<ni  Sorie  ät  urd  von  dun  Vrrfafli-r  die- 
fer  Samin  iing ,  ihren  VN'otinfr'  .  ISal  nine,  C)-.onomie,  Kr- 
seuirunp  ,  l.eb^n  und  Tt>d  brtruTend,  -n  irk'iili  r.nd  ^emivl»  wor- 
den. Da  Ree.  weiiie.  To  vortii{)irhe  Brob»duuuf'«'>  ,  wif  die  ee- 
d*-iiwar>n>«n ,  in  Hin  H.i'iri«  e»k»m-n'ii  find  und  dirf>-»  G«»en- 
ftaud  nichr  nur  ihm,  fondern  allen  Oekonoaaen  inirrc iTirtt  ft-yn' 
mufs ;  fo  «'aub'  <t  lieh  rerbnndrn  ,  da  wo  feine  Krfariruni'err 
inchi  ifJiii  n»i»  d^n  Erfahrungen  du  Verf;ifler*  nhe-eii  Cimmen, 
ein  oder  da«  andere  hinzutufiieen  zu  m>  0V  .  A»I*rdir>«T*  kön- 
nen E.-el  ,  wenn  ße  tirh  febr  vr-niebr-n  die  G*ll«nwe(«  «  erltopv 
die  Oallanabfondwine  durch  ihre  Verhtenmi;eti  ururrhrecbr.., 
p  di«  abeW«"  derfe  fj«Ile  euren  (hnls  Tuf^rhren  odrr  »-ertn> 
reiiiR'ii.  ui  d  Kr.mkheit  »rif«ti  ,  dir  j«i  m  ahnlirh  find  .  we  .h» 
au-  andern  l'njichen  von  weniger  oder  fcli!eclMer  GaCv  tu  ent- 
ftehen  p  ;ef«n  In  d.'fer  INnlc-kh*  «irhr  es  »Nerdine»  «in«  E««l- 
krüiikSev,  die  fchlechie  VerdauaMü,  ub!«  S.'f  e ,  Waflerfuchi  elr. 
tu  Füllen  ha»  f  ii  d  ii  d'flen  m  r  «euipe  Ettln  vorhai.di  '  .  und 
den  Sausfan,  in  keiner  JaJjre..ei|  Und 


i-elmifpatiod«  c.in-.!ich  ,  fu  dirf  man  Uliere  eben  fo  wenlif ,  al» 
eine  gerinne  Anzjhl  »ndern  Ei  n>eweiH«  Wurmer  für  eu.e  Krank- 
heu  anfeh«n  ,  fouderu  de  fiir  liefcliopi«  luiien  ,  die  ohne  neiier« 
Nachiheiie  eiui«]i)  im  'i  hirrkorper  beftehen  können.  Daf»  diefe 
Egeln  angeboren  fiwd,  d.  h.  nir,ei  ds  weiter  x'n,  in  den  I.ilb  rn 
d*e  Tiner»  (ich  ennvickeln.  «mahreii  i.ttd  l'ortp'flanieri  können, 
wird  Niemand  mehr  langnen ,  der  fich  nur  en  iejer  Maffen  um 
die  Oekonomte  der  Eini;eweidrA'iirit:er  bekommen  ha».  Denn! 
man  aber  den  Ueirrifr  dei  Aiu"-bornen  fo  iveii  aus,  wie  e»  eitige 
geinari  Imben  ,  dal»,  man  annimmt  .  e*  >ni:fl*.i  die  fc  yer  d>  r  Ein- 
cre;weid«  Wurmer  fchon  in  d*m  Keiin  de*  kimfirgcu  'l  liiere»  vor- 
h.mden  feyni  fo  iit  dirfM  sllerding»  zn  weit  i;eg.»iii;«!ii  .  ""d  wi- 
derfurn.li'  den  Handlungen  rk-r  Natur ,"  di«  nicht  auf  en  mal  und 
n>A  eine  tfexwutik'ene  Art  alle«  *hnt,  wöru  ihr  111  der  1  o  re  r.oth 
W*Xt  genug,  diefe*  tu  thun,  orfen  Itehen.  Hec  »tiid-i  iu  die;— 
fem  Uinilaude  <miig  di«  Urftche.  «  arnm  noen- nicht  aiie  N»'  r- 
f*rk-her  au  das  Ani'e!>oren  f«»ti  der  Ei'.n^eweidewiirmer  g^a  .hon 
wolleij.  Dia  E  "1  geben  viel«  Ml!.»  r». :,  Kver  von  licii ;  —  «i:ef« 
WerdenNiiircn  die  (>»!tt  in  den  Uirm..iiui  gehr:iciu ,  e-  i  >  .  ■  er 

durch  «Vte  Get^l-e  in  du»  tbiertVlM  Natur  tum  Tw.nl  we<«   r 

Zar.  Kt>  wied  r  aufijei  om'iwi ,  oder  geften  il  •  den  l 1  i» 
aus  di'm  K.  >rper.  Im  teuren  FalUön  <■  .  fi«  i,-,u  t.  IV  <■  •«•« 
I  ut'er  und  «»vtranke  wieder  in  den  KO'tür  <l',-r  knrt  ».  .r  l.ing 
,  da  oi4ii  nuniD'-hrit  fic,:er  wen».  r.Hr  !'e  L  vr  l^rn« 
und  ohne  Naduknl  für  ihre  LutwicW^iuiui  10  g*r 
X  a  k„cht 
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kocht  werden  können.  —  Ree.  getrauet  f.ch  daher  «kht,  mit 
dam  Vf.  zu  behaupten,  daf«  nun  mu  Egeln  feite  beUdcne-Scheini 
ohne  Gefahr  unter  den  gefunden  laden  dürfe  i-.b.-n  fo  leicht 
kann  ein  junges  Schaif  im  Mutterleib«  durch  du  Mut  der 
Mutter  oder  außerhalb  deffelben  darcl!  die  Mich  Eycr  von  die- 
len Thieren  bekommen,  deren  es  vorner  Leinet  lucir.  Die  mei- 
ften  Grasfreffenden  Thierc  können  gewiße  Thiore,  die  i:i  ihre 
Magen  kommen,  durchaus  nicht  verdauen,  Ein  Ueyfpiel  gk-bt 
die  Oeßru»  Larve  in  den  Magen  der  Pferde.  —  Uie  Egel  er. 
hielten  lieh  im  Darmkaual  ohne  Zweifel  eben  fo  gut  am  i.eb-.-n. 
Da  nur  eine  allzugrofse  Anhäufung  der  E-jeln  den  Thieren  f.had- 
lieh  feyn  kann,  fo  muts  man  bed4chi  fe-ti,  wo  m«  Jicn  al  «  Uie 
Egelvermehrung  begiin tilgende  Umltaude  au«  dem  VV-eg  in  räu- 
men ;  dem  Vieh  gute*  trockene»  Funer,  vorzu..' uli  riibt-rnit 
S»U  vermifcht  reichen ,  reinlich  halten  und  die  J-u;  ••  m.i  Luft, 
zögen  verleben.  Auf  drn  Weiden  hat  man  Itaupif  etilicn  diuiti 
zufehen ,  dafa  da«  Gra»  nicht  nafs  ,  oder  erfroren  und  wrdor. 
ben  ift,  wodurch  die  Gedärme  erlchM?  n  und  in  i  »cnieim  an- 
gefüljet  werden.  Findet  Geb  dem  oh::gcach(ei  ei'.v  ILrk«:  V  cr- 
8>ehrung  derfelbeo  ein,  (welches  aber  ge*il'»  nötuJl  lelrwi  ee- 
fcheben  wird,  feefondera  wenn  Ilib'*  zur  Fütterung  *  igevvendet 
worden  tilj;  fo  hat  man  mehr  auf  die  Entwickeln, gMirfjcbe,  als 
Suf  d-e  Egeln  faluft  zu  feilen.  Die  (O  Keuannieo  troßntndrn,  um/. 
lajcndr*  ,  ScliUimie >tLtileu4.-n  und  Htirnfribendn  jilatti  lind 
dauere  von  weit  gröf'erm  Jiutzen,  wenn  lie  mit  guter  lü.u-i  ai'g 
und  Wartung  de»  Viehes  verbunden  find,  al»  die  von  manchen 
angeprieCenen  Wurmarzneyen.  Eine  ikahere  'Au»«unlt  hat  jeder 
prakiifche  Oekenom  in  diefer  Abhandlung  die  tkm  durch  au*. 
Dicht  fehlen  foUie,  zu  fucheu. 

'     *  •     i      *  . 

Venw  Sern».  LuhlU,  in  d.  König!.  Druckerey  der  Trinitaren .:. 

PrieJi««'»  J  'u  'H  uf;u  w  0*>»si*  Pud  (Juiiiirm  Prti/  Poiwietaii* 
S'tjndaro*  V/iuin»  PrzezX.  Piramowicze  Kau :  Hat:  Kim  :  U»ku 
Fa"n»kieao  1791.  «  Woli  NaywyfG-ey  Obozowey  Kommejidy  du 
Druku,  Podaua  (  Anrede  an  die  Armee  im  Ln(<<ct  bey  Övl.eo 
C  is  Meilen  von  Warft»««  in  Kleinpolenj  bey  Et  .weihuug^der 
Swdarteu  gehalten  rem  .Canouicus  und  Probft  /  Wi*oa^/r&  «•» 
J.  701.)  at.  S.  t  Dief«  kleine  Ge!e«enheu»red« .  dl«  fixen 
der .  wurdiglten  "»d  «ngtfchenlUn  caiholue.ien  GeiÜI:dien  >n  l'o- 
]en  zum  Vf.  hat .  der  lieh  durch  mehrere,  vorzüglich  tU:n  l.'iiier- 
richte  der  Jugend  gewidma-.e  Schriften  bekannt  gemacht ,  und 
feiner  claihfchen  Gelebrfamkeii  fowohi,  al»  pranifchen  Krr.iv- 
hungskriiutniffe  wegen  den  ehrenvollen  FSatz  eine«  befUnd^en 
Secretar*  der  F.rleuchten  Erziehung*  Commilhon  erworb«n  ha-, 
 verdient,  ohtujeacbtet  ihrer  blo*  localen  ueftimmuug,  in  meh- 
reren Beziehungen  auch  dem  Auslände  bekannt  zu  werden.  Je- 
der unfrer  Lefer  erinnert  fich  «'ieJleicht  noch  aus  d<:n  oTi-ntlichen 
Kuchrich'en  ,  dnfa  im  Herbllmonat  dea  abge.ltfTeiien  Jahre*  ein 
sröf^er  Theil  der  neu  errichteten  Poltiifchen  Armee  in  drey  in 
vcrf.hiedenen  Provinaen  de»  Reichs  geiiahrnen  Uojr.jilrtijer.i  zum 
«rlünmeHicii  verfammelie.    Ein  fnr  den  pa'hotifcbvii  Sraaesbur- 

„Är  Jct-  f^ljuge  ein  theilnehme:ider  Zeaje  de*  Unglück»  gc- 

wefen,  da»  innre  Schwache  und  Unordnung  und  aufsvrer  gewajt- 
finier  Drucl«  über  die  Nation  gebracht  hauen  —  u:igewöhnlich 
erfreuender  Anblickt  Von  diefem  fo  naüirlichen,  durch  reiigiöfe 
Beziehung  auf  die  über  Holen»  Schickfa!  Co  Schaar  wacheude  Vor- 
feiiiing  Veredelten  Gefühl  der  Freude  und  de«.  Danks  gebt  unfer 
Redner  au*,  erglefst  lieh  in  Lobpreüungen  de«  Konigü  und  d'r 
Retcnsrerfammlung ,  und  «iher»  fich  fo  auf  die  uiigezwungeiiftc 
Art  dem  eigentlichen  Zweck  (einer,  durch  die  in  catholifchen 
I.iindeni  üb'.iche  VVeihungscsremonie  v«ran!a&i«ii.  Rede:  den  ver<- 
fammelten  Natioiu!tri;ppen  —  als  der  einii^en  Sdiutzmauer  der 
innern  Freyheit  und  auffiarn  Unabhängigkeit  de*  gemeinfchifui- 
chen  Vaierhtnde«  —  ihren  hohen  ßeruf  und  die  daher  fließenden 
paichun  uu&yerbindlietdieittn  ihre*  ehrenvollen  Standes  kur*  nnd 
aurchauUch  darzufteilan.    Man  kann  bey  dem  einfachflen  fMViieh- 


bey  »Her  dem  Geffenfland«  angemeftenen  Würde  die  rief  eindrin- 
gende Sprache  der  Ueberredun^  e  ite»  imj  Vaterlajid»!iebe  u^d 


reÜgiol'en  Ueberzeuguinjea  ic.bil 
*  erkenne:i. 


durchiruiigcaeo 


mcw: 


J5a*Auv»tC»«CMHirTh^.     i)  cJu  b.  Richter:  Die  woki. 
tlutign  ti^.^r  Jrr  ch,htlnl>*H  iic.V,u«  in  die  f^.J/a«  ;  lllch 
Joh.  Ii»,  v.  .j-i;.  tum  otjnluchn  lieweije  der  u^jU*  y,rtk. 
runf  dctwwtp.u,  Jac,  <i  von  A%tu*  P»ätyit  i*tt  tUsrhe .  PjJtor 
iv  i^.iKkbrtrn.  I7p>.  *o      in  f     ij  ,U.:ne  Aateigt  de»  ürs>  und 
de»  Virlexer».-      ,J,ft  uöer  Pinn  C/.i,  ij  fe:u.n,a  ia  d. ;h  il«. 
/.uii  il.-r  r  ,u,        .-Jt  (Jeme.  Jt  tu  Fr<tnKj»r:,  Von  J.  U  t'„J^i,,t 
Frediger  I  i  O-linu'd.  if.ji.  „.  S.  ii  *.     it  ti*i,i>*rv  at,  t^.cir, 
in  der  lielw.ugii'caen  LKm  •  rüut»buckbai.diung :  llcntjttJtmds  Ei- 
■»'jrtuiyen  a-i.l  iJ.i  .4.     En.-  I'rtfr.(<x  kücIi  der  J I  UIU  unJ  Aro*«»g 
Sr   Ahr.  Jet  l\MHjert  Leo,      I    drt  Awtißcu  ,    über  l'l'.  fj,  i—  -. 
l  ekaltx  tri  /.'-i  v  .  J  am  i.  -ii  Octoder,  i7>o.  von  J.  L.  €u;:U 
.7^1.  1*  S.    in  S.      4;  Leunj,   b     CruJjj«:    ifui    ,„i>]J<-.  :.-i'r 
thu-i,  u  .1  i<*.  *  r  wigereil,u-,t  jk/njej  ub*r  Ol.I£c<  1%  cilf. ,  i<  r*.-  » 
tu  bwhreu,  treuK,ich  jetht  Ii  cg»  im  U'  e^r.-iß^t  c  uerurk.  jii. 
*ii.jrUtdys..Uit        frChMotl  aonmig   »uch  ^rlültmattg  ChrnU 
fr  in  in         Uu*:r..LitikirJ*  tu  l^psig  über  das  gewoQuiiche 
Eran.eliura  gehalten  —  von  JuUimm  (Storp  thi.^un   II  -  )~sr 
FrulefTor  der  Pial«fopbi«  in  Leipzig,  —    Berutenejn  Conrecior 
am  G>  mnauo  nlulin  in  Eitlebeu    <7yl.  30  S.  in      ( 1  r\ 
Suiubtf,    in  der  llawifciien  Buchh.:    Zwu  Prtdn  lcu.-  I.  Li** 
H  arMUHjip.rdi^t  utrr  Jit  ÜuJe  j  II.  Eint  Utd..<utmni<reJift  dtr 
leiden  Jfpi  ki  Verbindung  mit  dem  (Jeddel.tnis  det  /,.'.  Ucrm 
Dr.  und  Sn;>rriitt.  Sehutjer  von  Johann  I.jndmt>  Crim>n,  evautre- 
Jii'i  h  u  l'reoiijer  und  Profefiur  z«  Piegei!»burg''  I7J0    >g.  $.  j„  g. 
6i  S-ttrnbrrg,  in  der  Ra-»ii'chen  Buchh  :  Uui (uiti;j„Uii;0  CJ.,,. 
Jh  kU:,,  n  in  t)t  >i  i'ir^ili.M  ;   cur  PreUyt  am  eilten  Sun,  iuj  n4ch 
dew  Ftlli.b  r  Erfclwiinu.g  ChriJU  grlulien  t-u.t  Cuturid 
Ahrmer,  I)iac.  au  der  Ueupt-und  Pfarrkirche  zu  Sr.  Lore  !zcn 
I?^  i<f  S.  in  8      »Jiefe  Fredigten  (iud  fall  all«  Cafualpredirt^n 
aui  verfchieden«  Falle.  N.  1.  1.  und  3.  zeichnen  Geh  fehr  durch 
Kurze,  üimpliciut ,  eine  der  Sache  ancemefTene  Warme  und 
eine  leichte,  gefillige  Schreibart  aus.    N.  1.  h<t  befo.:ders   v  irf 
Anreiiehuias  im  Vurtras',  »iur  «cu  as  tu  lange  Perioden.     Bey  N. 
2.  ill  zuweilen  «w«  zu  viel  Deciamaüon  und  einige  fremde  Aui 
drucke,      K.  kleinkrei:':^e»  Wefen.     Bey  N.  }.  itt  alle«,  Va* 
zura  Lobe  Leopold*  gef^^t  werden  konr.re,  kurz,  ab-»  mU  viel 
Wimheit  und  VV.irni<>  gefigr.     Der  Text  rft  nach  der  Knapp  . 
fchea  Ueberfetnuig  zum  Grunde  gelegt.    Bey  N.  4.  ifl  eiu  .t« 
njehr  Wfiilaufjif keit  bjfonder*  im  Eingange,  fonll  aber  ruhiger 
iioerzeugender  Lehnen  mit  immer  mehr  flehender  Warme.  Be- 
fonders  der  Abfchied  von  den  Zuhörern  und  daf  Schlnftgebrr 
öjid  feftr  rührend.    D«  Iah  ik  der  Predigt  ift  mir  zu  allgemein 
uud  Ut'.n  mit  dem  S^hli.i'.-.  derfelbea  ,  der  doch  die  liaupiriche 
a-j*vnii:ht  ,  in_g.ir  ke-ner  Verbindung.    N.  5.  und  tf.  (Lehen  den 
vorigen  in  Ablicht  auf  den  Vonrag  und  die  Ausfuhr  .mg  dar  AI«, 
terien  weit  nach.    E*  ift  jcw.ir  viel  Gub»  auf  eine  plane  und  po- 
puläre U  eifr  gefagt  und  nun  licht  es  dem  Vortrag  an  ,  data  die 
>'l'.  e*  herzlich  gut  geai./nt  babc:;;  aber  man  rernuftt  daboy  zu 
fehr  Würde  und  Aiunurn  des  V'errraga.    Die  erfle  Predigt  hey 
V.  5.  ü\  noch  du:  belle;  nur  die  Moral  ift  darinnen  zn  lirenee, 
da  balle  ohne  Einfehr  mkung  als  funduch  verworfen  werdeu.  D:e 
2ie  Predigt  aber  enthalt  nichts  al«  raaue,  leere,  myltifche  Decü- 
fpation  ued  gtftwungeiie  Anwendung  de»  Teste«.  So  wird  z.  E. 
dem  Uemi  Jefu  gedankt.  djiS  er  hingegangen  ifl  an  den  Ort. 
wo  die  Piuihen  de«  Zorn»  de»  AJlmachugeti ,  wo  die  I  ach»  Be- 
lials  und  ihre  SchröcknuTe  u.  f.  w  fein  warteten.    Die  Fr.  N  6" 
tragt  viel  NutzlicJie»,  aber  zu  viel  auf  einmal  vor.    ]m  Eingänge 
bek  mmen  die  neuem  Erziehungsfchrif-en  und  Erzirhuog«aiilis!- 
ten  eilten  Seiienhieb     Die  ranze  Predigt  ill  ubriceua  fehr  mir 
VerTen  au»  Kircheuhgdtro  ttaffcij.  ron  weichen  oicht  alle  lehr 
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Frey  tags,  den  20.  Quirns  170*. 


SCHONE  KÜNSTE. 

.  "Warschau,  in  der  pririlegirten  Druckerev,  b.  Za- 
wadzki:  Leszek  Biahj,  Xiqze  Voltki,  Sun  Rott- 
mierza  Sprawiedliuego .  w  d'wunaftych  Xicgacb, 
ftzei  Xietea  Mnhata  Krajcwskiego  SchcJarum  Pia- 
rum. Tom  p:e,  wsty ,  das  ift :  Leszek  Weißhaar, 
Herzog  in  Polen ,  Prinz  Kaziroierz  des  Gerechtig- 
keitsliebenden ,  in  zwölf  Büchern ,  von  .Micliait 
Krajewski ,  bey  den  frommen  Schulen.  Erfter  Theil. 

,      «79 1.  345  S.  gT.  g.  (i  Rrhlr.  x6  gr.) 

Der  allgemeine  Drang  der  PolBifchen  NarionaHcbrift- 
fteller,  ihre  Feder  an  Gegenftändtn  der  Staats- 
TerwakuRg  zu  verfuchen,  und  das  auf  einmal  rege  ge- 
machte Beftrebca  ,  zu  defto  leichterer  Erreichung  diefer 
Abfichtea ,  die  gefälligften  Arten  der  Einkleidung  zu 
w üblen,  haf  wahrfcheinlich  den  Vf.  de*  anzuzeigenden 
Werks  auf  den,  fchon  von  mehrern  Schriftflellern  des 
Auslandes  mit  Bey  fall  betretenen,  Weg  geführt,  einem 
zweckmässig  ausgehobenen  Stück  der  vaterländischen 
Gefchichte  das  anlockende  Gewand  eines  politifchea 
Romans  zu  geben .  und  zu  diefem  Behuf  ift  von  ihm 
ein  Zehraum  bearbeitet  werden ,  der  einestheils  von 
dem  geftaltlofeo  Chaos  dar  urfprünglicben  Natiooalge- 
Tchichte  entfernt  genug  liegt«  andernrbeila  aber  doch 
mit  den  ncueAen  Zeitbegebenheiten  nkht  durch  zu  nahe 
Granzen  verbunden  wird ;  eine  Nachbarfchaft,  die  noth- 
wendig  manchen  Reiz  der  Dichtung  aaftöfsig  oder  un- 
wirkfam  werden  laffen  und  dem  Ganzen  ein  in  mancher 
Rwcklkbt  bizarres  Anfehen  ertheilen  mufs.  Lefzek 
"Weifshaar  ift  demnach,  feiner  Abfleht  und  Anlage-gemäTs, 
ein  zweyter  Ufong,  der  ein  grofses  Volk  anweifen  foll, 
feine  lange  vernachlafsigten  oder  in  der  Unthatigkeit 
gehaltenen  Kräfte  zu  feiner  eigenen  Emporbringung  an- 
zuwenden ,   fo  wie  jener  die  unumfehrankte  Gewalt 
zum  Betten  der  Walt  zu  gebrauchen  gelehrt  bat.  Ob 
der  Polnische  Vf.  Irgend  ein  Mußer  diefer  Art  fleh  da 
biy  zum  Vorbild  genommen,  ift  zweifelhaft;  am  aller- 
wenigften  ift  wohl  an  das  von  uns  genannte  gedacht 
worden. 

Der  jetzt  anzuzeigende  erfle  Band  begreift  nur  die 
Hälfte  des  Werks  in  feefu  Bichern ,  und  endiget  mit 
den  Bemühungen  der  fchlauen  und  wotlüftigen  jrene, 
den  jungen  Fürften  von  der  Freundfchaft  mit  feinem 
Führer  Goworek  -und  zugleich  von  der  Liebe  zu  deflen 
Tochter  Bosen  a  abzuwenden.  Um  den  Gang  der  Er- 
zählung aus  keinem  unrichtigen  Gefichtspunct  anzufe- 
hen,  mufs  ein  Lefer  eingedenk  feyn,  da  Ts  er  fleh  hier 
in  das  Zeitalter  Kazimierz  des  II  verfetzt  fleht,  wo  al- 
les im  Reiche  eine  neue  Geftalt  gewonnen,  und  dafe 
A.  L.  Z.  1792.  Dritter  Bernd. 


diefer  Fürft  felbft  fein  Leben  nur  zu  bald  für  fein  Land 
und  feine  Unteilbaren,  mitten  unter  gemeinnützigen 
Entwürfen  befchlofe.    Der  minderjährige  Prinz  ift  von 
Natur  gefühlvoll,  gutig  und  woblthätig,   und  durch 
diefe  herrschenden  guten  Eigenfcbaften  fowohl,  als 
durch  die  gewiflenhafte  Leitung  des  Woiwoden  von 
Sandomir,  Goworek  —  Goworkiüs  nennen  ihn  die  /o» 
tiwfirenden  Gefchicbtbdcher  der  Auslander!  —  wider 
die  Anfteckung  eines  höchft  verderbten  Hofes  feiner 
Mutter  Helena  und  wider  die  feinem  Alter  drohenden 
Gefahren  gefiebert    Eine  fehnell  entftandene  Neigung 
zu  Goworeks  Tochter ,  die  der  Prinz  bey  einem  öffent- 
lichen Freudeufeftc  der  Kefidenz  lieb  gewinnt,  wo  fle 
feines  Vaters  rühmliche  Theten  zur  Zither  befingt,  be» 
flimmen  den  wachfamen  Führer,  zur  Erftiekung  einer 
1  Abflehten  zuwiderlaufenden  Leidenschaft,  eise, 
feiner  Aufficht  zu  veranftaltende  Reife  des  Prinzen 
die  diefem  eine  genane  Bekanatfchaft 
mit  feinen,  jetzt  von  Mieczyslaw  dem  Aeltern  vor- 
mundfehafdich  beherrfchten,  Erbiandern  verfcilaffen  fall, 
und  deren  Ausführung  und  Begebenheiten  den  gröfsten 
Thell  diefes  Bandes  vom  zweifttn  Buche  an  ausmachen; 
woru  aber  Ree.  den'  anfangs' widerftrebeaden  Prinzen 
durch  einen  Dittr  ex  machina,  durch  die  wunderbare 
Erfcheinung  feinte  Vaters,  S.49  —  $t,  ungern  bewo- 
gen fleht. 

Obgleich  die  Schildernagen  von  Lesreks  tugendhaf- 
ter Liebe  zu  Bozens,  der  in  den  Nachstellungen  der 
Eürftta  Jrene  an  Ruryks  Hofe  eiu  ftarkes  Hindernifs 
entgegen  gefetzt  wird ;  der  patrietifche.  uneigennützige 
und  thätige  Charakter  des  Goworek,  der  den  Prinzen 
ftandhafte  Anleitung  giebt,  feines  Viters  Werk  zu  wol- 
lenden ;  die  den  Sinnlichkeiten  jenes  ausftb  weifen  den 
Hofes  ergebene  Helena  und  die  verrätherifche  Lift  des 
herrfchfüchtigen  Mieczysfaw  die  Theilnahme  der  Lefer 
zu  reizen  und  au  befchaftigen  fähig  find:  auch  sufser 
dem,  dem  bearbeiteten  Stoffe  aus  der  Gefchichte  fdbft 
eigentümlichen  Iotereffe,  der  Vf.  durch  die,  feinem 
Plaa  gemäls  verfuchten,  Zeichnungen,  das  Intereffe 
der  Behandlung  zu  heben  gefucht,  wodurch  wenigfiens 
die  leeren  Blume  der  Gefchichte  einigermaßen  ausge- 
füllt und  dem  Mangel  an  Begebenheiten  durch  eine 
felbftgefchaflene  Manaichfeitigkeit  fo  viel  möglich  abge- 
holfen iit:  fo  fchehaen  uns  doch  einestheils  die  Charak- 
tere nicht  durchaus  genug  gehalten ,  andeutheils  aber 
sbentbeuerliche  Erfcheinuagen ,   Wunder   und  Epifb» 
den  ohne  Notb  und  zum  offenbaren  Nachtheil  der  Er- 
zählung gebraucht  zu  feya,  wovon  die  fpecielle  Be* 
weisfuhrung  hier  von  keinem  Nutzen  feyn  würde.. 
Vorzüglich  hat  dem  Ree.  der  Inhalt  des  dritten  Buchs 
gefallen,  wa  der  Prinz  aa  Ruryks  Beyfpiel  den  betrüg- 
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eines,  feinem  Untergang  mit  Harken 


liehen  Schimmer 
Schtitren  ent£  _ 

d:Ü>n  Hot«  Irene ,  ein«  andre  DM»,  -an  deren  verüia- 

rerifcben  Reizen  die  noch  nicht  befeftigte  Tugend  Lea- 
zeka  fcheiiern  foll,  an  einem  Tage  die  Einkünfte  gan- 
zer Jahre  verschwendet.  Indeffen  wird  man  es  doch 
immer  nicht  natürlich  genug  finden  ,  dafs  der  den  Tag 
in  beftäadigen  Wohlleben  zubringend«  Reifende  such 
Zeit  und  Kräfte  genug  für  du«  Irhrrriche  Einfamkcit  fei- 
ner Nachte  behielt  ,  wie  S.  vji,  erzählt  tri.  - 

Ree.  mafsc  fleh  nicht  an.  zu  heftimmen,  in  welchem 
Grade  die  Winke  und  Gedanken  des  Vf.  f&t  Polena  La- 
g*  imd  Bewohner  bey  dem  jetzigen  Zeitpunrt  in  poli- 
tischer Rücklicht  anwendbar  fieyn  möchten.  Ala  Werk 
des- Genies  aber  betrachtet,  ift  diefe  Schrift  von  dem 
kunftfolen,  ehrwürdigen  Schmuck  eines  UCong,  von 
dem  darin  faerrfchenden  getfl  vollen  philofophifcbea 
Blick  weit  entfern*.  Jedoch  einige  Stellen  abgerechnet, 
wo  der ,  fernes  Fugs  nicht  genug  mächtige  Vf.  tu  nah 
an  di«?  Abwege  der  fianife  ftreifr  oder  durch  alltägliche 
Gemeinplätze  abfeh  reckt,  dürfte  das  Buch  im  Lande  ßi- 
mrliebur»  und  felbft  von  Ausländern,  die  den  Gas«; 
der  W'tfiefl (chatten  bey  eiora  aus  dem  Schlummer  wach 
gewordenen  grofaro  Volke  belehrend  finden  ,  mit  Ver- 
gnügen gelefcn  werden.  Nur  härte  nicht  S.  301.  der 
Kachftellutigen  gedacht  morden  foilen,  die  die  teiad. 
liehen  Geifter  den  heiligen  Bewohnern  der  Thebaifcbea 
Wüften  machtm.  Diefs  mnfs  in  den  Köpfen  und  Her- 
xeo  mancher  eiogebornen  Lefer  wo  nicht  ärgeres  Uer 
heil,  doch  gewife  Verwirrung  und  Miisverfiaud  an- 
richten.  •-  *' 

Jedem  Buche  find  am  Ende  Anmerkungen  beygo- 
fugt,  ht  welchen  die  Namen  der  handelnden  Pexkman, 
der  Oner  und  Sachen  für  Ufer,  die  der  Narionelge- 
fchichte  nicht  hinlänglich  kundig  find,  erläutert  wer» 
den.  Oie  weiften  lind  ans  den  Wappenküchrrn  eines 
Paprorki,  Ni*fieiki  ■  f.  w. ,  aus  den  Chroniken  des 
Bierski,  Blszowskt,  Krämer  n.  a.  häufig  aoeh  aua  der 


Zwo*.,  b.  VC  A  B  C  pöur  le  Clavtvin  ou  Forte  Piano 
par  $y\  G.  Sicclui,  ©rganifte  de  1' EghfeCathedrale. 
I  Parr.  (ohne  Jahrzahl)  90  S.  II  Part.  76  S.  klekn 
«JO.  kok 

Nach  der  Aen&enmg  dea  Hn.  N.  in  der  kurzen  Vor- 
rede hält  H  die/es  muAkalifche  Lehrbuch  für  daa  eiazi« 
ge  in  feiner  Art.  Man  fbHte  bey  nahe  daraus  fchliefsen, 
als  ob  in  der  Gegend  des  Hb.  Vf.  die  Methodologie  der 
•rekofehen  Tonkunft  noch  nicht  fn  dem  Grade  vervoll- 
kommnet, «nd  Holland  noch  nicht  fe  fruchtbaren 
Schriftftellern  in  diefem  Fache  fey.  als  viele  andere 
Provinzen  diefs  und  jenfeits  dea  Texeis :  denn  Ree 
kann  fich  unmöglich  überreden,  dafs  diefe  Anmafsung 
des  Hn.  N.  das  Refuhat  einer  wirklichen  Vergiekhung 
mehrerer  Klavtennethodea  fey,  womit  in  einem  Zeit- 
ranrn  von  10  b»  20  Jahren  die  murikalifche  Literatur 
bereichert  wurde:  fonft  würde  er  an  das  bekannte  f  (jai 
mtthodique,  aa  die  Lrgoru  von  Bemezneder ,  oder  an 
das  gedacht  haben,  was  Bach,  LoehUin,  Tü*k  u.  a. 
hierin  vor  ihm  leiteten  und  vielleicht  das  Urtheii  über 


fein  eignes  Werk  ein  wenig  gemäfciget  haben.  Hn. 
fV's  Uararricht  sft  zwar  fehr  deutlich  und  der  Failürgs- 
hraik  dea  Kinder  vollkommen  angrvelTes) .  auch  ift  bey 
den  Uebwngr&ücken  die  ftuienmüfsige  Fortfeh reirnng 
vom  Leichten  zum  Schweren  mit  ziemlicher  Genauig- 
keit beobachtet:  allein  diefen  Vorzug  haben  mehrere 
Lehrbücher  diefer  Art,  und  bey  einer  unparthf yifchen, 
Vc-rgle  ichnng  derfelbeo  mit  diefem  Elemenrarburh  dürfte 
vieileicht  das  letztere  noch  verlieren.  Zum  wenigfien 
bat  es  d*s  Hauptgebrechen  ,  dafs  blofs  auf  eine  mecha- 
aifche  Uebung  der  Hand  m  d  nicht  zugleich  auf  die  Bil- 
ditng  dea  Gefchmacks  Rücklicht  genommen  wurde,  in- 
eefleu  hat  fich  Hr.  N.  gegen  diefen  Vorwurf  der  Kritik 
in  feiner  Vorrede  fchon  verwahrt,  weun  er  dafelblt 
fagt:  „j'efpere,  a»u  du  yerjamies,  qui  i  y  cotmoijfmt  et 
dont  je  rrfpettcai  toujouvs  Ui  lumierei»  trav.  i.lttwt  a 
Im  donrntr  jUils  de  datte  tt  plus  de  rtluf." 

Der  Ur.tfTricbt  felbft  ift  in  3  Theile  abgetheilt.  Zum 
erften  gehören  XXXII  Lectionen,  wovon  die  beiden 
erft  en  die  muftku'iiche  Zeichenlehre  u.  a.  Elementar- 
kennrnilTe;  die  übrigen  aber  leichte  Ucbungsßücke  m 
den  bekannten  Tonarten  mit  einem  Anhang  von  Supple- 
menren,  fechs  Seiten  Anmerkungen  und  einige  Bogen 
mit  —  leeren  Nctrulinien  enthalten.  Sehr  üher£üi6ig, 
wie  es  uns  dünkt,  zumal  da  diefrr  erfte  Tbeil  fchon 
mehr  denn  hundert  Uebungiftücke  enthält ,  die  gröfs* 
tentbetls  fehr  zweckmäßig  find  und  mit  welchen  man 
im  Ganzen  eben  (b  zufrieden  feyn  kann ,  als  mit  den 
.XXIV  kurzen  Sonaten  des  II  Theils.  Sie  find  {Iber  die 
24  Tonarten  gefetzt ;  aber ,  welches  wir  in  einem  Ele- 
mentarbuch ungern  vermißten,  nicht  mit  dem  Finger- 
satz ver feien.  Einige  unter  denfclben  haben  auch 
nicht  gaoa  unfern  BeyfaU ;  r.  B  da«  Preflo  ßurlesqtu 
S.  16«  worin  in  fünf  Zeilen  mit  fünferley  Bewegungen 
ttnd  verschiedenen  Takiarten  abgewerhfelt  wird.  Dez- 
gleichen  TonftüCke  können  dem  noch  unausgebildetca 
G«-fchmack  junger  I-eutc  eiue  fchiefe  Kichiung  geben, 
hefonde»  wenn  coth  fu  einfehläfernde  Stellen  darin 
vorkommen,  wie  hier  in  den  drey  letzten  Zeilen. 
Ueberhaunt ,  dünkt  es  uns ,  können  f eiche  Charakter- 
Rücke  nur  in  der  Panton  irue  mit  einiger  Wirkung  ge- 
braucht werden ;  aufterdim  aber  würde  ihnen  Ree  nir- 
genda  das  Bürgerrecht  zugaftehen,  oder  böchften«  nur 
daun .  wenn  fie  mit  der  Laune  und  Originalität  eiaca 
Heyda  tiugirt  wären. 

Wcem,  b.  Hoffmeifier:  Gründliche  Singfthvie  oder 
Sotmijation.  6g  S.  qaeer  Fol.  (2  fl.  30  Xr.) 
Wenn  wir  nicht  befürchten  müfsten,  dafs  fich  man* 
che  Liebhaber  des  Gcfnoges  durch  den  täufchenden  Ti- 
tel anlocken  liffsen.  ft(h  drefrs  nicht  gar  wohlfeile 
Werk  anzufcbafTcn :  fo  würden  wir  feine  Exiftenz.  ohr 
ne  fie  vielleicht  nur  anzuzeigen,  ihrer  eigenen  Hinfäl- 
ligkeit uberUfT.  n  haben.  So  aber  halt  es  Ree  für  feine 
Pflrcht.  ^skauflufligemufikalifche  Publikum  vor  einem 
Produkt  zo  wernen.  das  nichrs  weniger,  als  den  ange- 
zeigten Titel  verdient.  An  Singübuugsftückeu  für  eine 
und  zwey  Stintruen,  in  freyer  und  in  gebundener 
Schreibart  fehlt  es  hier  zwar  nicht,  und  mau  trifft  unter 
denfclben  stauche  von  Scarletti,  Leo,  Dum-te,  Haffe 

u.a. 
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u.  *,  berühmten  MeifWn  an :  aber  die  ganze  Corapila- 
tioo  ift  durchaus  ohne  Plan  und  tyCemitifch«*  Ordnung, 
den  Solmifationen  find  weder  Worte,  noch  Silben  hin- 
tergelegt und  der  wiflcnfchaftliche  Tbetl  diefer  Sing- 
fcbute.  der  zum  GW>*  nur  ffchs  Sei<en  einnimmt,  fo 
verwirrt,  Co  halb  wahr  und  unvot'ftundtg.  dafs  «inem 
die  hey  dem-  aaonyieifrfien  Vf  in  die  Sehute  zu 

geh*»n ,  fchon  in  dem  erfte»  Perioden  'der  Vorrede  be- 
nommen werden  mufs.  ,.4tL?tm  will,  fdiefs  find  ßrint 
Worte  und  .feilte  Sfbfnbart)  durch  ditfes  Werke  dit 
Grundfittzt  der  Sing  -  Kunjt  auf  eine  An***,  facht»  und 
fichert  Arth  darßtüe* ,  weilen  noch  Kein  dergleichen  W*rk* 
bisiinh'ro  zum  vo-.fcheht  gek^mmfi :  (wufve  deoD  der 
Vf.  nicht«  ron  Toß,  Hilkr  u.  a.  ?)  ehm  dämmen  hat 
min» fich  bemühet,  und  von  Famfiftn  Ca;v|.  Metßern  ihre 
£'>Jmi/erw>i*M  »./amr»  gefitcht,  um  dtn  Publicum  einen 
dienfl  (iffKH  y^Hlnorrn  eine  fikrt  —  nn  d  dem  E  di  fo- 
rt ta  einen  Nnsen  zu  ■vetfehaßen**  Nun  aueh  dus  der 
gründlichen  Singfehute  felbft  ein  Pröbcbea.  S.  S*  ».Zi- 
mn^rn  de*  ürfanrn.  frj  wart  feftr  fchwer ,  zu  Hotti- 
Yen  ,  die  menge  Zierungen ,  von  fo  vielen  jung  •  Wärtern; 
tveiün  faß  jeder  andere  Mauiren  im  gebrauch.  Irni,  auch 
find  fit  nidtt  Kini/r  in  ihrer  Zirrungs  -  Kottirung.  Ob- 
fchon  diefc  Uneinigkeit ,  w/lthe  dit  Schüller  veneirrig  mar- 
c)wn,  fo  wollen  wüf  dpihjüer  beliehnen  jene ,  welche  von 
denen  Großen  Maißern  Aprobirtt ,  fttglich  zur  Singhunfl 
hi-hfi  Nattig  fiui.  Er/leS  EiempL  Der  Ligaturen  umi 
Zertheilfuden  tsotie*.  diefdt  Lxcmfl  hegreift  vitte  j/tuf- 
träke  und  Zienlen,  weiche  beobachtet  werden  muffen,  wenn 
mann  mit  gefchmak  Singen  will.  Der  vermeinte  Qrklima/k 
im  Singen,  welcher  d*  und  durt  fich  tinfekieiehet ,  thut 
dit  richtige  Melodie  und  den  gedanken  des  Comyqfitors 
zernichten!  der  gute  und  wahre  gtftbwak  aber,  kamt 
dm-ch  kerne  Regel  erworben  unde»,  denn  er  iß  eint  gabt 
der  Wiitur ,  und  wird  nur  denen  Thtilhaftig,  dit  ein  glit- 
tet 0!ur  Wtfsen.-  Wir  denken ,  die  Lefer  follen  durch 
diefe  Probchen  fchon  in  Stand  gefetzt  feyn,  felbft  das 
«JttheH  zu  fallen. 


NüRNJ 


in  der  Bauer  -  und  Mannifchen  Bi 


M.irmuntds  morulifthe  Erzählungen,  nach  der  neue- 
ften  franzofifchen  Ausgabe  überfetzt  von  &• 
Schmerler,  Reotor  in  Furth.    Dritter  und  vierter 
•Theik  g.  i7«r. 

Der  dritte  Theil  enthält  eine  Fortfetiung  der  Erzäh- 
lurgen,  und  der  vierte  den  Belifar,  das  Meifterftuck 
de«  Marmontet.    -Die  Ueberfetrupg  4ft-b»a  auf  einige 

Unrichtigkeiten,  in  Sprache,  Orthographie  und  later- 
punetion,  correct  und  fliefaend.  —  f.  y.  Mund  liefs  die 
wenigen  Truppen,  die  er  noch  hatte.  tis-unbraüchbar- 
in  Unibetigkeit  dem.  Staate  zur  Laft  fallen."  Di^fe 
Wendung  ift  hart  und  entspricht  dem  Originale  n»r hr, 
welches  fegt:  et  laiflvit  dans  C  inaction  U  pxi  Je  trm^.f 

ri  iui  rtßtüt,  camrne  imutUet  et  •  clwr^e  ä  l\lat.  — 
2.  „Diefe  Antwort  nrachte  tie  betr0(Taa'a  Im  üri«i 
nal  ftehet:  cette  reponfe  let  tnttrdit ;  allb.  d.cfe  Ar.f 
svort  machte  fie  flumm.  Es  ill  doch  ri  »  üurerfchied 
zwüihcn  hetroiren  und  tiümm.  —  ^.ßev  dielem  ^ilge 
raeiaea  Elende  nies  wühl  «er  Müh.*  vver;h.  «lafs  ihr 
au  euch  denket.'*    Wer  Jinda  in  diefvu  Saiz^das  Iak 


ntfehe  des  Originals  ?  Ein  uaauüncrkfarcer  Lefer  wir4 
höchfl  wahrl'chcinlich  glauben,  dafs  Belifar  die  Jäger 
ermuntern  will,  die  Gedanken  aaf  ikh  felbft  zu  richten. 
Hier  mufs  aber  da*  Gegentheü  verbanden  werden.  — 
„und  wenn  ea  an  dem  ü%"  etc.  Befler:  und  wenn  dem 
fo  itl  u.  f.w.  .—  S.  S  „euerer  Pflichten."  beffer:  eu- 
rer. —  S.  S-  ^.Die  GrreUfcbaft,  welche  von  Bewun- 
derung erfüllt  war  •  drang  w  den  Ueldeo ,  er  follte  lieh 
an  den  Tifch  fetzen."  Wer  fühlet  nicht  das  Harte  in 
diefer  Zufammenfeuung?  Befler:  Die  Gefellfchaft, 
welche  von  Bewunderung  durchdrungen  war,  bat  den 
Uetden  tnftandigft,  fich  an  den  Tlfch  zu  fetzen.  Au| 
diefe  Weife  wird  prtßerent  einigermaßen  ausgedruckt. 
—  S.  6.  ^Er  hatte  es  feinem  Führer  vetbottep  r  jhn  un- 
teeuega  zu  nennam."   Eben  fo  S.  g.  qngebott*»,  ftatt 


I.  LBtrzto.  b.£r«ftui:  Akdeutjzhß  Rktergtfchkfdtn. 
1791.  ao6  S.  g. 

S.  WiTTENBEac.  b.  Kahne:    Edda  von  Rabenburg, 
eioe  Gefghichte  aus  der  Vorwelt.  1701.  336  S.  f. 

Kt-AGF.Kpunr  o.  I.avbac«.  b.  Edlen  von  Klein- 


9- 


ikiii  i-r:  .  Rudolf  von  .  Waldenburg.     Saenen  da* 

792.  g. 


'g.  aiei 

zwöltten  Jahrhunderts.   Zwey  Theile.  17$ 
Ea  ift  eine  von  der  Literatur  Oberhaupt  unzertrenn- 
liche Pmge,  dafs        iedem  Product.  zu  deflen  Vor- 
tbeil  das  gefammte  Publikum  eioftimmig  uud  gerecht 
emfehieden  hat,  gleicbfam  eine  Filintion  von  mittel- 
mutigen  und  fehl  echten  Nacbahmnagen  ausgeht.  So 
wie  die  Frane6(ifchen  Buchhändler  ehemals  ihren  A*- 
«oren  zumutbeten,  feefifcht'Bruft  zu  fchreiben,  fo  find 
ohne  Zweifel  feit  ein  Paar  Jaheen  in  Deutfcbland  fehr 
hiung  Sagen  der  Vorzeit  befteHt  wotden;  und  fo  ge- 
Ichieht  ea  freylich,  dafs  man  es  dem  Genie  ta&  verar- 
gen möchte,  fich  auf  eine  allgemein  fafsliche  und  he* 
-liebte  Art  geoffenbart  zu  haben,  weil  fein  Beflet  dann 
Zum  Gebrauch  des  Luxus  taulendiach  verfnlittert  wei- 
den mufs.    Ueherdenv  ift  inebefondre  in  Deutfchland 
der  geiflige  Luxus  fo  ungleichartig  und  oft  auch  den 
erllen  Begriffen  von  Cultur,  Elegauz,    Gcfchmack  fo 
entgegengefetzt,  dafs  es  gerade  unter  uns  nicht  leicht 
ein  fchliinmeres  Loos  geben  kann,  als  mittelbar  oder, 
unmittelbar  den  Bedürfniffen  diefes  Luxus  zur  Beute  zu 
dienen.    Dt'r  gute  Veit  Weber  bat  üadrJTen  diefe»  Schick* 
fal  nun  fchon  dahin;  feine  launige,  kräftige,  gedan- 
ket>r»icbe  Sprache  ünit  nach  gerade  zum, Jargon  her- 
ab; IVine  Siitengemülde .  feine  Situationen  werden  eine 
Art  von  gradm  ad   Parnajfum,    wo   jeder  dürftige 
6«.  hrMcileller' fich  wollüftige  und  tückifche  Mönche,  Ent- 
führungen .  Fehden  u.  dergl.  mehr  holt.    Der  allge- 
m^ne  (Ourh  ler'MitceimäTsjgkcx-,  dem  ke4ae  Naehah- 
mnns(  einer  bellimmten  Mar.isr.  vorzüglich  in  der  er.- 
zah.cuden  Ga  tun-.  fo  leicht  entgehen  kann,  ift  übri- 
gens auch  il«s  e  niige.  was  wir  an  No.  X.  auszuferzen 
gefunden  bifben;  uud  wir  können  die  altdeutfchen  Rit' 
tfigefchichttn  noch  immer  vor  manchen  andern  Aftcrfa- 
ten  der  Vorz-eit  für  die  Leetüre  des  Augenblicka  ein- 
l-utbl  n.    L)i  nun  wenigftens  cioer  Schrift,  die  man 
*ui.d.«?fem  GJi»Jjtspunct  betrachtet,  den  M«ngei  an 
Y  i  jewiilco 
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gewhTen  himmelfchreyenclen  Fehlem  mit  als  ein  Ver- 
dient anrechnen  mufs,  fo  kann  auch  No.  a. ,  ohn- 
geachtet  es  poch  etwas  mehr  Nachficht  bedürfte,  zu 
dem  nrhmlichen  Behuf  mit  hingehen.  No.  3.  aber 
würde  fich  über  Ungerechtigkeit  zu  beklagen  heben, 
wenn  man  et  mit  den  Nachahmungen  -Veit  Webet*  in 
eine  Gaffe  fetzte.  Hier  und  da  trifft  man  freylkh  auf 
einige  von  den  oberwähnten  Ingredienzien;  aber  die 
Manier  der  Erzählung  ift  mehr  im  Gefchmack  der  Bani- 
fen  und  der  deutfehen  Robinfons  einer  fparpren  Vorzeit. 
Wirklich  glauben  wir  nicht,  dafs  wir. einen  Lefer,  der 
nur  einen  Blick  auf  diefen  Wufc  Von  Undeutfchhelt  and 
Plattheit  würfe,  noch  erft  davor  zu  warnen  hätten. 
Vielmehr  wollen  wir  alfo  den  Liebhabern  des.  Komi- 
fchen  änrarhen ,  (ich  nicht  zu  -früh  ahfebrecken  zu  laf- 
frn,  indem  der  Vf.  ihnen  oft  reichlichen  Stoff  zum  La» 
chen  bereitet  hat.  Diefe  von  beiden  Seiten  des  Ge- 
ber» fowofal  als  •dea  Empfängere.'fo  unfchuldige  Freude 
bat  Ree.  vorzüglich  bey  den  Bildern  und  poetifchen 
Floskeln ,  -mit  welchen  der  Vf.  feioe  meiften  Kapitel  an- 
fügt, und  bey  den  Uebergängeo  in  der  übrigens  höchft 
rührenden  Erzählung  empfunden ,  wo  der  Erzähler  mit 


J7* 

haben,  data  diefe  anfchutdjger«  MitteJnäf*igke;t 
WM  nicht  gegeben  ift;;  indeffeo  ift  fie  hier,  ajeh  in  dar 
Leberfctzung, 


Halls,  b.  Gebener:  U'UhHmüu  von  Ilardenßcin, 
ein  Schaufpiel  in  vier  Aufzügen,  von  F.  W.  Rabi- 
ger, Verfaffer  des  Schaufpiela:  Verbrechen  und 
Edelnruth.  1791.  104  S.  g. 

Stücke  wie  diefes  können  eben  fo  gut  nach  einem 
etwaa  ausführlichen  Scenarium  von  den  Schau  fpielern 
Improvifirt  werden ;  nod  diefs  ift  noch  das  Bette,  jvas 
davon  gefagt  werden  kann,  fo  wie  die  Menge  ähnlicher 
Theaterftücke  noch  die  befte  Entfchu'.diguag  für  die 
Gewohnheit  der  Schaufpieier ,  den  Text  ihrer  Rellea 
mehr  en  gros  ale  wörtlich  zu  liefern,  nbgiebt.  Wir 
wünfehten  jedoch ,  dafs  man  es  den  Verfaffern  /Weher 
Schaufpjele ,  wenn  fie  denn  einmal  geschrieben  werden 
muffen ,  wenigftans  zum  Gefetz  machte,  keine  andern 
als  die  Conventionellen  Namen  der  . älteren  Comödie, 
wie  Dawü,  Orgon,  Ifabdte .  Leander ,  zu  gebrauchen! 
demit  fie  durch  nähere  Bezeichnungen  des  Standes  ih- 
rer Perfooen  nicht  zu  Federungen  AnUfs  gaben  ,  die 


den  hat 


'  Liirzrc,  b.  Reinicke:  Mifogug,  oder  du  Weiber 
wie  fie  find.  Eine  Orientalifche  Gefchichte  in  zwey 
Tbelren.  179g. 
Ohngeaeüeet  wir  des  Original  diefer  Erzählung  nicht 
keoneo,  fo  lehrt  doch  der  Augenfchein,  defs  fie  .über- 
fetzt und  ohne  Zweifel  urfprüoglich  franzüüfch  ift. 
Auf  dem  Titel  ift  aber  davon  keine  Meldung  fethau, 
and  wir  maßen  es  dahin  geftellt  feyn  laffen,  ob  fich 
der  Verleger  an  den  Ueberfetzer,  oder  das  Publikum 
an  den  Verleger  diefer  Reticenz  wegen  zu  .halten  habe. 
Uebrigens  bat  diefe  Schrift  mit  den  sneiften  franzöfi- 
fchen  Schriften  der  nehmlicben  Gattung  viel  Leichtig- 
keit, einigen  Witz  und  noch  mehr  Flachheit  gemein; 
und  gerade  diefer  Gatrang  ift.  wenn  wir  die  wenigen 
Meifterftücke  von  Voltaire,  Ciebiüon,  ßoufiers  ausneh- 
men ,  eine  gewiffe  angenehme  Mitrelmäfsigkeit  eigen, 


Hamnovsh,  h.  Ritfchcr:    Vorfpiäe  an  Geburtstagen, 
biamensftflen  hoher  Häupter  etc.  aufzuführen.  Ve,.' 
fertigt  von  F.  G.  Ilagemann,  179 1. 
Die  «wey  kleinen  Vorfpiele:  So  opfern  Herxtn  und 
die  deorgsimfel,  welche  hier  zufammen  im  Dreck  er» 
fcheinen,  haben  wirklich  allea  Verdienft,   des  diefer 
Gattung  zukömmt:    Naivetür,  Leichtigkeit  und  Em 
ofindung.    Wenigftena  .find  diefe  dramaüfehen  Einfaf- 
fungen  bey  folchen  Gelegenheiten  dem  leeren  und  nie- 
derträchtigen Bombaft  der  allegorifchen  gewifj  vorzu- 
ziehen; und  es  wäre  blofs  die  Schuld  der  Gattung  über- 
haupt, wenn  es  irgend  jemanden  ftoren  follte,  dafs. 
wie  die  Vorrede  angiebt_,   an  jedem  deutfehen  Hofe, 


fchmeicheln  kann.     Ruhmes  genug  bleibt  es  für  den 


bey  welcher  die  beiden  erften  Eigenschaften  immereine    Vf. ,  daie  feine  dramatifeaen  CompUmeete  Fürften  ge- 

Art  von  Unterhaltung  gewähren.  Es  gehört  nicht  hie-    / 

her  zu  teftimmeu,  ob  wir  Deutliche  uns  Glück  zu  wün- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


CUfitn*  h.  Br*«n:  Diftert-  de  pn» 
„  fctwulmm  leget  Nw  Frni»fm*\fes,  ifuciort  /.  C. 
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K+ttien--'  :u  fettuimmm  l.-gcs 

BeyertaeSt,  17»»-  W  S.  4.  Ott  Vf.  ein  gebohroer  Frankfnrtar, 
wilittr  diefe,  Midlich  feine  VwrfUdt  betreffende,  Rechtsfcatewe 
tu  Es  Linning  der  Wurde  eines  Liceriuaii.  Er  nnterfchaidet  fr». 
tv  ■-'«."«»  nb  npfcllatiotu :  »ent  fty  die  Berufung  von  den  Um- 
r»rp.ericHen  »n  die  höhere  Stadtgerichte ;  diefs  die  Kerutuuf  a» 
«iact  der  hoihtten  Reichsgerichte.  Den  Grund  diefei  Umerfchi« 
des  find«  er  BWSe  nicht  in  den  GeCmw,  iber  in 


den  bisherigen     Recht»  frag« 


der  Sadt  Frankfurt.  Und  nua  . 
Cch  lediglich  mir,  jeuer  Art  der  Berufung,  und  focht  die 
liehen  derfelbcn  ,  und  die  Abweichungen  rata  gettV 
die  jedoch  nicht  eben  fehr  beträchtlich  find  .  «im  den  I 
Svi-Ugef-xaen  and  den  C*n>menucor»n  derfelbeu,  (Or/a  und  J*V 
ritt)  dorxuthun.  Etwas  neues,  wac.di-ä«  urtd  andere  Schrifi- 
Reller  nicht  fchon  hatten,  Gndet  IW.  in  dieXar . 
Schwerlich  konnte 
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Sonnabende,  den  sz.  Julius  1792; 


PHILOLOGIE 

• 

Beb  litt,  inderBuchh.  der  königl.  Realfehule:  Neuer 
framofifches  Lefebuch,  nebft  tiner  kurzgefafsten 
Sprachlehre  u.  f.  w. ;  von  A.  ff.  Kecker,  Director 
der  königl.  Realfehule  zu  Berlin.  Erfter  Theil.  179 1. 
572  S.  Zweyter  Theil.  1792-  4<H  S-  8- 

TVe  Auswahl  der  Stücke,  welche  diefesLefebuch  aus- 
machen,  ift  nicht  übel ,  wenigftens  gehet  es  von 
leichten  Uebungen  zufchwerern  fort,  und  enthält  nichts, 
4as  die  guten  Sitten  beleidiget.  Beym  Durchlefen  ftiefs 
Ree.  auf  folgende  Unrichtigkeiten.  S-  4.  -.Gmhuver  onreße 
ouprisdn  ßjvrncau.  Warum  nicht  pris  du  fournenu  oder 
du  poeUf  Die  heften  Schrißfteller  gebrauchen  aupris 
von  Perfoeen,  und pris  von  leblofen  Dingen;  doch  kann 
man  auch  prei  vor  ein  pronomen  perfonale  fetzen ,  z.  B. 
ift  efl  affis  pris  de  moi,  oder  auprii  dt  muri.  Der  einsi- 
ge Fall ,  wo  aupris  bey  Perfonen  nicht  ftatt  findet ,  ift, 
wenn  man  von  Abgefandten  oder  Gefchärmrägern  an 
Hofen  redet ,  als  VAmbaffadeur  pris  te  Roi  <f Angleterre. 
S.  6>  tt  vous  m  amtner ez  avte.  Die  Prapofition  avre  oh* 
nfl  Cafus  als  ein  Adrerbium  zu  gebraudien,  iß  nur  «ine 
Freiheit  des  Pöbels.  Im  guten  Stile,  welcher  auch  in 
einem  Lefebuche  herrfchen  feilte,  fugt  man:  et  vous 
m  amtner ez  avec  vtius.  S.  7.  tu  nes  pas  fi  gai  comme  tes 
fr  er  es.  Es  ift  eine  bekannte  Regel .  dafs  naxh  eniUuit, 
tont,  auffi  ,  fi,  plus,  und  nach  jedem  Coroparativ  nicht 
comme ,  fondern  qtte  folgt.  AUb :  tu  nes  j>j  fi  gai  que 
tes  freres.  S.  7.  §'ai  mal  auz  dents.  Wer  gut  fprithf, 
fa«t :  fax  mal  de  dtnts.  S.  die  Remarques  für  les  Germa- 
■nifmes  von  Mamvillon.  S.  7.  Ce  fem  donc  rien  pour  -toi, 
que  fai  dans  inn  poche.  Ohne  «ff  wird  rien  nicht  gehraucht, 
man  müfste  denn  etwas  nach  fans ,  ode-  in  fragender 
Redensart,  ausdrücken  wollen ;  daher  haue  der  Vf.  fchrei- 
ben  füllen  :  ce  qus  fei  dans  ma  poche,  ne  fera  donc  rien 
ppnr  toi,  oder :  ce  ne  fera  donc  neu  pour  toi .  qrte  ce  aue 
fai  dans  ma  ,poche.  —  Die  folgenden  Anekdoten ,  Fa- 
beln u.  f.  w.  find  aus  franxoftfchen  Originalen  genom- 
men, undJionenuicbobae  Fehler.  In  derSprechlchrc  felbft 
finden  ßch  aber  wieder  manche  Lücken  und  Fehler, 
von  welche*  hier  anr  die  aufTallendften  berührt  werdeo 
follen.  S.  10S  io<$.  fchrankt  der  Vf.  den  unbestimm- 
ten Artikel  blofs-aufNoMttui  proprra,  auf  einige  Prono- 
mina, auf  feu und  Joint,  .auf  die  Kamen  der  Monate, 
und  auf  Adwrrbia  ein.  Kommt  aber  z.  B.  in  den  Ausdrü' 
cken  une faule  d'intprhneur,  marcher  n  tatous  u.  f.  w.  nicht 
auch  der  unbeftimmte  Artikel  vor  ?  Sein  Gebrauch  hät- 
te daher  richtiger  und  mllftandtger  angegeben  werden 
müden,  S.  113.  ffe  fuis  ie  modus  rieht  de  vous  tous. 
Befler:  de  mus  autrer. .  S.  iiS-.wird  geradezu  behau 
A.  L.  Z.  1752.    Dritt*  Band. 


ptet .  dafs  man  vor  den  zweyten  Imperativ  me  fetze* 
muffe,  wenn  vor  dem  erften  moi  ftebet   Allein  Waith 
und  alle  gründliche  Sprachlehrer  Tagen  nicht:   il  faut 
qu'en  mette  etc. ,  fondern  0»  pent  mtttre  etc.  ,  und  wirk- 
lich kommt  «toi  auch  vor  dem  zweyten  Imperarir  bev 
den  reinften  Autoren  nicht  feiten  vor.   S.  1I7.  Cell  moi 
qui  l'a  fai»  Weifs  der  Vf.  die  Regel  nicht,  dafcfah  das 
Verbum  nach  der  vorhergehenden  Perfon  richten  mufs? 
Alfofageer:  c'eft  moi  qui  fai  fait.    S.  117.  Ami  Akt 
que  je  dois  penfer  de  lui.    Man  fpriefat  und  fchreibt:  je 
ne  fais  que  penfer  de  lui.    S.  123.  ift  bey  dont  nicht  an- 
gefahrt, wenn  es  falfch  gebraucht  wird.    S.  «6.  rieht 
der  Vf.  dieRegel  an.  defs  bey  tlen "Namen  der  Könige 
ur.d  Fürften  die  numeraua  cardinalim  ftehen.    Er  haue 
hirizufet7.ro  follen,    dafe  diefes  nur  von  tlen  Köni°Tn 
Frackreicbs  gilt,  dafs  aber  bey  den  Fünften  anderer  Mach- 
te die  Ordinalia  ebea  fo  gut  als  die  Cardinali*  ftatt  fin- 
den.   S.  137  u-  Wg.  enthalt  den  Gebrauch  der  Tempo- 
ntm  und  Modorum;  was  aber  davon  gefegt  wird  ift 
theil»  fetfch.  theils  unzulänglich.    Falls  djefea  Leiblich 
die  zweyte  Auflage  erleben  feilte,  wird  die  Lehre  von 
dem  Conjunctiv,  von  dem  Imperfecta .  von  dem  Perfe- 
tt» fimplici  und  compofito  hoffentlich  eine  belfere  Geilalt 
gewinnen,  wenn  derTf.  die  Sprachlebren  eines  Waiüo, 
MauoUkm,  Adelung,  ilonboddo,  Harris  u.  f.  w.  benuzea 
will.  —   ^e  ferois ,  faurois  eti  lind  weder  Conjunctivi 
noch  Optetwi,  vrie  der  Vf.  meynt;  der  Philologe  nennt 
diele  Endung  der  Verbomm  das  tempus  conditionale  pri- 
n:<rm  und  fccvvdnm,  und  zwar  aus  gutem  Grunde.  S.  152 
werden  die  IVroa ,  welche  Je  vor  dem  Infinitiv  anneh- 
men, fcnlecbtweg  reeiproea  genannt.   Sind  verba  refiecti- 
va  und  reeiproea  nicht  Unterabtheilungen  der  verborum 
pronominaiiumt   S.  154.  nie  parte -je?  mufs  heifsea* 
me  parte- je?   S.  IJ4.  0e  vouirois  que  je  ne  mefuffepaS 
trampe,    mufs  herfsen:  je  voudrot*  ne  m  etre  pas  tro.n- 
pe.    S.  167.  h)  „Falls  das  Particip  eine  Zweydeutigkeit 
„verurfachen  könete,  druckt  man  fich  auf  eine  btltimm- 
,.tere  Art  aus.    Wenn  alfo  z.  B.  die  Worre:    fj\u  ,^ 
„Kr.  votre  frere  aüant  au  chateau,  heifsen  können  :  ich 
„habe  Ihren  Hn.  Broder  gefehen .  da  Er  nach  dem  Schlof- 
„fe  ging;  aber  auch:  ichhabe  ihn  gefehen,  da  ich  nach 
„dem  Schlöffe  gieng:  üt  fege  man,  um  das  eine  gder 
„andere  befiimrnter  auszudrücken ,  lorsque  fqllai ,  oder 
,4orsnu'tt  atta."  —    Ree  halt  lorsque  in  folchen  Fallen 
allerdings  für  brauchbar;  aber  er  wundert  /Ich,  dafs  der 
Vi.  nicht  weifs ,   wie  leicht  man  die  Zweydeutigkeit 
durch  die  Partikel  en  vermeiden  kann.         tu  Mr,  votre 
frere  aüant  au  chateau,  und  fai  vu  Mr.  votre  frere  en  et- 
taut  au  chateau,  ift  ein  wefentlicher  Unierkuied  n,.n 
Befehlufs  diefes  erften  Theües  macht  ein  Wörterverzeich 
nife  ziijdemLefebuche.  . 

Z  Auch 
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Auch  dir  im  rweyten  vorkomme nden  Stacke  find 
unterhaltend,  lehrreich  und  unbeleidigend,    Indem  er- 
ften Abfchnitte  fleh  -n  drey  profäifche  Erzahlongen  aus 
den  Antidotes  Parißmnts ,  und  ein  Bruchftück  aus  den 
Conftßions  von  Rouffran.    Der  zweyte  Abfchnitt  enthalt 
Auszüge  aus  Briefen  der  Pompadour,  der  Scvignt  und 
des  Kernig*  von  Prmfsen  an  die  Gratin  von  Cantor.  In 
dem  dritten  Abfchnitte  erfcheinen  Bruchstücke  aus  des 
Gefchichte  unter  den  Titeln :  DcmoAhenes .  Sokratea, 
England  unter  Alfred  dem  Groden,  Regierung  Philipps 
des  IV.  Königs  von  Spauien.  Holland  im  fiebzebnten  Jahr- 
hundert, Columbus  und  Amerika,  Fernando  Cortez.  Er? 
obrroug  von  Peru,  Gefihichte  G>*org  Wilhelms,  Kus- 
fürften  von  Brandenburg ,  Befchretbuo^  der  Schlacht  bey 
Rofsbarh.  bey  Leutben,  bey  Hochkirchen  u.  f.  w.  Der 
rierte  Abfchnitt  enthalt  Gediobte.  Epifcbe  Epiftrln.  Sa- 
iyren.  dramatifcbe  Dichtkunft  (le  Magiflrat,  l'aveuglr  dt 
Spa  par  Mde.  la  Comteffe  dt  Ge*lis ,  Athalie  par  Ractne) 
Heldengedicht,  erder  bis  dritter  Gelang  der  Henriade; 
Idyllen,  0<5en  und  Sinngedichte.  —   Unter  der  Anlei- 
tung eines  gefchikten  Lehrers  kann  diefes 
den  Zöglingen  in  der  That  nützlich  werden. 


vonP. 


Königsberg,  b.  Nicolovios:  Frartso/i/cnr 
zum  Gibrauch  der  DetiifJun,  herausgegt 
de  l'emon.  1792.  368  S.  g. 

Der  Vf.  »heilt  die  Artikel  in  fünf  Clanen,  nemlich  in 
Ir,  du.  au  mir  ihrem  Plural,  de,  a,  und  fügt  jedem  ei- 
nige R  v'ßi  le  be\ ,  doch  ohne  die  Gründe  anzugeben, 
warum  dicfc  Artikel  To  ucd  nicht  anders  gebraucht  wer- 
den. Diefes  roeihünilcbe  Verfahren  kann  nicht  den  ge- 
ringfteu  Nutzen  AUten;  denn  der ßeyfpiele  find  zu  we- 
nig, als  d«fc  der  G-brauth  der  Artikel  dadurch  erfchöpft 
würde !  und  harte  fi>  h  auch  der  Vf.  die  Mühe  gegeben, 
den  ganzen  Gebrauch  derfelben  durch  Redensarten  dar- 
aufteilen  .  fo  würde  der  arme  Schüler  in  ein  norh  grö- 
sseres Labyrinth  gerathen,  durch  welches  er  fich  un- 
möglich dur  harbeiten  konnte.  Dte  Art,  wie  JV/anvif- 
lon  und  Ifaiütf  die  Artikel  behandeln ,  bleibt  immer  die 
hefte,  weil  darinn  eine  gefunde  Theorie  mit  praktischen 
Hebungen  verbunden  wird-  —  S.  35.  findet  fich  eine 
erbauliche  Regel:  „Alle  noms  fubßznttfs,"  keifst  es  da- 
felbft,  „vor  welchen  Je,  du,  an  oder  «n  ftehet,  find  an 
„maf cutin  ;  and  alle  diejenigen  ,  vor  welchen  la,  de  la, 
„d  Ja  oder  unt  ftebet,  find  au  feminin."  —  Eben  fo 
fchlecbt  wird  die  Stellung  der  Adjective  S.  44  behan- 
delt. Der  V/.  lägt  nur :  Das  Adjecüv  ftehet  entweder 
vor  oder  hinter  dem  Subftantiv ;  bisweilen  ift  die  Stel- 
lang gleichgültig ;  bisweilen  mufs  das  Adjectiv  voran, 
bisweilen  hinten  ftehen.  Dana  werden  ein  Paar  Bey- 
fpiele  angeführt,  die  aber  zu  nichts  helfen,  weil  die 
Theorie  fehlt.  Die  Comparationslehre  der  Adjective  S. 
4$  und  46-  enthalt  ewey  auffallende  Unrichtigkeiten. 
Erftlich  foll  der  Superlativ  durch  die  Wärter  trej,  bien, 
fort  und  tstrfmenumt  angezeigt  werden,  Diefe  Wörter 
bilden  aber  nicht  den  höchften  Grad  eines  Eigenfchafts- 
worts  1  fondern  zeigen  nur  einen  boheu  Grad  des  Pofi- 
tivs  an.  Zweytene  uud  bien ,  peu  und  btmueoup  mit  ih- 
ren Graden  den  irregulären  Adjective»  be> gefügt,  da 


fie  doch  Adverbia  find .  und  folglich  an  einer  an« 
-Stelle  vorkommen  müfstes.  —  $.  so  und  St.  find  die 
Pronomina  perfovalia  im  Dativ  und  Accuüttiv  Mofa  ge- 
nannt, ohne  dafs  ihr  wichtiger  (Jnterfcbied  and  Gebrauch 
gelehrt  wird.  Die  Exempel  aliein  können  dem  Schüler 
kein  Licht  geben.  Faft  die  gröfste  Schwierigkeit  der 
franzöfifchen  Sprache  beruhet  auf  diefer  Lehre,  und  dar- 
um müfste  fie  regelmaisig  vorgetragen  werden,  weno 
der  Anfänger  fie  begreifen  foll.  —  So  ift  auch  S  57  u. 
5g.  der  Unterfchied  zwifchen  den  Fürwörtern  cjmi  und 
lequel  nicht  angegeben.  Die  Exempel  gleichen  einem 
Irrgarten ,  in  Welchem  der  Schüler  fich  verliert.  Ans 
diefen  und  ähnlichen  ßeyfpielen  erhellt,  dafs  diefe  Gram- 
matik nicht  fehr philo fophifch  bearbeitet  ift.  D'>chkann 
fie  denen ,  welche  die  /©genannte  Uebuogsmethode  lie- 
ben, ohne  nach  einer  andern  als  oberflächlichen 
kenntnifs  zu  ftreben,  immer  noch  nützlich  werden. 

*  t         -  « 

DMUli  b.  Oehjnigke:   Englifche  Sprachlehre  für  die 
Deutfchen .  nach  Sheridans  und  IValkers's  Grundfä- 
tzen  bearbeitet ,    von  gjoli.  Ebers,  Kunigl.  Preufs. 
Ober-  Hütten  Infpector  u.  f.  w.    17^2.   «,20  S.  g. 
Einen  beträchtlichen  Tbeil  diefes  Bjchs  macht  die  I^eh- 
re  von  der  Ausfprsche  aus,  wobey  die  auf  dem  Titel  an- 
gegebenen Werke  recht  gut  benutzt  werden  find,  f#» 
dafs  diefer  Abfchnitt  in  der  That  brauchbarer  ift  ,  als  die 
Anweifungen  eines  Moritz,  Kontos  Arnolds  u.  f.  w.  Den- 
noch finden  lieh  in  diefem  Abfchairte  manche  Fehler. 
—  So  ift  z.  ß.  as  durch  aß  ausgedruckt.    Diefes  Wort 
hat  aber  ein  weiches  s  j  und  wäre  alfo  befter  äs  zu  fchrei- 
bcn.    DaJT-lbegrltvoo/r,  Air.  »Vir,  was  u.  f.  w.  —  Face 
lautet  nicht  völlig  wie  tabis.   Das  a  vor  einem  Confon. 
mit  dem  ftummen  e  hat  mehr  Aehnlicnkeit  mit  th.  als 
mit  all :  wenigftems  fpriebt  der  Deutliche  fein  aA  zit  of- 
fen aus.  —  War  fbUte  nicht  »aA»,  fondefn  uatir  gelefen 
werden;  denn  u,  aufserft  fchnellausgefprüchen.  nähert 
fich  dem  englifchen  w  am  meiften.  —  lielief  foll  in  der 
erften  Svlbe  ein  gedehntes  t  haben.    Wie  ift  das  mo? 
lieb .  da  der  Ton  auf  die  letzte  Svlbe  fallt  ?  Diefes  Wort 
ift  kein  Spondatu,  sondern  ein  Qjambus  bey  allen  Dich- 
tern.  Sein  e  gleicht  vollkommen  dem  franzöfifchen  tftr- 
id(  ,  aber  gedehnt  wird  es  nicht.  —  •  Sidt  ift  durch  feid 
bezeichnet.     Hier  und  in  ahnbeben  Fallen  follte  ß  ge- 
wählt feyn.  weil  der  Engländer  dss  s  zu  Anfange  eines 
Woru  harter  ausspricht,  als  der  Deurfcbe.  —  S.  3.  das 
0  und  1»  vor  einem  Conf.  ohne  t  imirmn  foll  wie  a  und  0 
Unten.    Hätte  doch  der  Vf.  getagt:  diefe  Vokale  lauten 
in  diefer  Stellung  faß  wie  deutfehes  a  uud  o.  —  S.  4 
n  vor  r  in  eben  der  Sylbe  füll  wie  gedehntes  Isngrs  ah 
klingen,  oder  noch  befler,  als  ein  kurz  ausgefprochenes 
deutfehes  a»  Beides  ift  unrichtig.  Der  ganze  Unterfchied 
zwifchen  a  vor  r,  und  zwifchen  a  vor  einem  andern 
Coafonant  beruht  nur  darauf,  dafs  im  erften  Falle  der 
l'on  mehr  auf  das  a.  im  letztern  aber  mehr  auf  den  Con- 
fonant  fallt,  woraus  dann  folgt,  dafs  a  vor  r  ein  wenig 
gedehnter  lautet,  ata  vor  einem  andern  Confonant,  doch 
bleibt  die  Bildungsart  diefelbe.    Alfo  ßehet  man  leicht 
ein,  data  weder  ab  noch  a  den  eigentlichen  Laut  aus- 
drücken können.  —  Warum  Hr.  t.  hand  ond  land  ge. 
rade  fo  ausgesprochen  habsn  will,  ais/ar,  davon  wird 
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jkein  Menfcb  den  Grund  einfehea.  Weder  Sheridan 
noch  Wi  k.«  lehrea  diefes.  —  S.  J.  C«dar  foW  fiior  lau- 
ten. Warum  nicht  ßikdor  oder  fiihi'r?  —  S.  7.  heißt 
es:  „Du  ftumtne  e  am  Ende  .eines  Worts  verkürzt  den 
„Ton  der  Sylben,  als  ia  (otw,  give,  Itue  etc."  Ein  fal- 
-  fcher  Sau !  Der  kurze  Laut  der  Vocale  in  diefen  Wör- 
tern bangt  auf  keiue  Weife  von  dem  dummen  e  ab,  foa- 
dera  von  dem  Sprachgebrauche.  Oi'er  vielmehr  von  dem 
v.  —  S.  X-  Break  foll  bral*  gekfen  werden.  So  hart 
fpricht  es  kein  guter  Engländer  aus,  aber  wohl  brilik, 
Ctfcau-  h  brehk. —  S.  12. ßtire  foll  fchihr  lauten.  Der  wohl- 
erzogene Engender  fpricht  fdtefr  1  doch  am  Ende  eines 
zuramrnfngefetzren  Wones.  als  in  Dtvo&Jhire,  klingt  es 
Bl-v  fchncller  Auvjprache  f  .ft  wie  ßkir.  —  Auf  eben  der 
Seire  heifet  es :  .  $  wird  auch  kurzi  gelefen  io  allen  viel- 
„fyibitjen  Worten,  wo  der  Acceut  auf  der  torhergehen- 
„denS)!be  üegt,  als  in  ofjict,  prnetiet,  notier,  ojfenfive." 
Di^r-s  ift  nicht  immer  wahr;  denn  in  paradije,  exereife, 
cedrhit,  cdiU  und  vielen  andern  lautet  es  wie  ei.  S.  14. 
gold  fo'.l  gtüil-i  lauten-  Di  der  Engländer  das  g  hiater- 
wiUts  an  der  K 'hie  bildet,  fo  wird  das  o  freylich  ein  wc-- 
nig  dunkel,  aber  doch  kein  völliges  u.  —  Comb  lautet 
nicht  kom,  fondern  koh,n,  doch  mufs  das  o/t  nicht  zu  fehr 
gedehnt  werden.  —  S.  15.  heifst  ea :  „Das  o  wie  ein 
Ranges  u  in  do ,  to,  who,  tofe,  provt,  two  etc."  D^r 
Engländer  fpricht  aber  to  weit  kürzer  aus  als  two ,  ge- 
wöhnlich fo  kurz,  dafs  das  0  fuß  wie  fchnelles  deutfehes 
o  klingt.  —  U'berbaupt  hat  der  Vf.  die  Bezeichnung 
der  Au&Jpxache  in  den  Endfylben ,  welche  in  Sheridans 
Wörterbache  vorkommt,  uod  die  der  Engländer  nicht 
anders  angeben  kann,  zu  fklavifch  befolgt,  d.  h.  es  hat 
fic  nicht  auf  deattUie  Töne  angewendet;  z.  B.  S.  33. 
hquor  foll  Uckkor,  34.  «fron  foll  ahprann,  gi.  eonrage 
foll  korridfeh  lauten.  Wie  hart!  Der  übrige  Theil  der 
fonft  nicht  unbrauchbaren  Grammatik,  befonders  der 
Syntax,  würde  fehr  gewonnen  haben,  wenn  der  Vf.  da- 
bey  die  Anleitung  von  Lowth  zum  Grunde  gelest,  und 
die  allgemeinen  Bemerkungen  von  Harris  und  monbod- 
do  verglichen  hatte. 

Halle',  b.  Gebauer:  Kaufmmnmfch - framöfifches  Ls» 
Jebwh,  herausgegeben  von  Dr.  §.  M.  F.  Schulte. 
Erfter Theil.  17p!.  353  S.  8.  (1  Hthlr.) 
Nach  dem  Plaue  des  Herausgebers  foll  diefes  Buch 
dazu  dienen,  den  Handlungseleven,  die  über  die  erften 
Anfangsgründe  des  Franzöfüchen  hinweg  Und ,  nicht 
hlofs  eine  höhere  Ein  ficht  in  diefe  fo  nöthige  als  belieb-- 
ta  Sprache  zu  verschaffen ,  foAdern  auch  vortheilhafta 
SacbkenntnuTe  mitzuiheilen.    Der  erfte  Theil,  welchen 
Wir  mit  Freude  durchgelefen  haben,  handelt  von  Spn-- 
aüen ,  nnd  zwar  von  der  Lage  des  Landes  und  der  Re- 
fchaffenheit  deffelben  durch  Nacor  umi  Kunft,  vorzüglich 
süt  Hinficht  pof  Handel  und  Gewerbe,  von  der  fpanj 
fcheo  Nation,  von  dem  Zuftande  ihrer  Handlung .  ihrer 
Jvjanufaxturen,  Fabriken  und  Handelsplatzen  von  Madrid, 
von. dem  foanifeben  Hofe  uad  der  Regierun-gsform-in' 
ehemaligen  und  jetzigen  Zeiten,  von  den  Progreffen  des 
.   Handels,  der  Schiffahrt  nnd  der  Erdkunde,  von  den  fpa« 
nifchen  und  portugiefifch^n  Entdeckungen  in  Amerika« 
von  der  Eroberung  des  Königreichs  Mexico  und  Peru, 


von  den  amerikanifchen  wie  auch  oftindifchen  BeOtzun 
gen  der  Spanier ,  nnd  der  Concorrcnz  anderer  europai 
fchen  Natioaen ,  befonders  an  der  Nordweßküfte  von 
Amerika;  von  den  Schätzen  und  Handelsproducten  der 
neuen  Weh,  von  den  Antillen  nnd  dem  NegerhandeL  — 
Die  bey  Ausarbeitung  diefes  TheiU  benutzten  Werke, 
wohin  htuptfachlich  des  Ho.  dt  Bouvgoing  Nouveau  vo- 
yage  en  £fpagne%  des  Hn.  de  Bea»fobre  Introduction  ge- 
nerale d  l'etttde  de  hpotitiaue,  des  fimnets  et  du  armmer. 
et,  ntid  des  Abbe  Raynnl  tliftoire  philqfophique  et  politi- 
que  etc.  gehören,  bürgen  für  die  Güte  diefes  Bucbs.  Die 
Sprache  ift  klaülfch,  und  felbft  da,  wo  Überfetzt  werden 
mufste,  ift  fie  rein  und  gut.  In  der  Folge  follen  in  fünf 
oder  feebs  Bänden  die  übrigen  merkwürdigen  Gegen- 
wände der  Handlungserdbefchreibung  abgehandelt  wer- 
den ,  und  man  darf  von  dem  gefchick:en  Herausgeber 
hoffen;  dafs  er  feinem  Werke  ,  welches  jedem  Jünglin- 
ge, derein  Kaufmann  werden  will,  unentbehrlich  ift, 
das  Gepräge  der  Vollkommenheit  geben  wird. 

Nürnberg  ,  b.  Moaath  u.  Kubler :  Erlefene  Atfopi- 
foht  Fabeln,  mit  Anwendungen,  Lehren  nnd  einge- 
druckten Kupfern ,  insbefondere  zum  Gebrauch  für 
die  Jugend.  Auch  Atjojas  Leben  und  Schick  fale.  mit 
Anmerkungen  und  Kupfern ,  von      H.  M.  EmeßL 

.  1790.  30g  u.  96  S.  in  3.  (t  Rchlr.  8  gr.) 

Ob  Zwilchen  der  Ueberfetzung  der  Aefopifchen  Fa- 
beln, die  in  dem  nemlichen  Verlage  im  J.  1768  gedruckt 
worden  ift,  uod  der  vor  uns  liegenden  noch  eine  andere 
erfchienen  xey,  ift  dem  Ree  unbekannt  Verglichen  mit 
der  angeführten  altern  hat  die  gegenwärtige  merkliche 
Vorzüge.  Die  Schreibart  ift  fliefsender,  die  Erzählun- 
gen Co  wohl  als  die  Lehren  find  kürzer,  und  letztere  aueh 
dem  Inhalte  der  Fabein  angemeflener.  In  fo  fern  eine 
überfetzte  Fabelfammlung  zum  Gebrauch  für  die  Jugend 
beftimmt  ift,  beruht  ihr  Werth  nicht  auf  der  kritifchen 
Richtigkeit  des  Originals,  auch  nicht  einmal  auf  der  Treue 
der  Ueberfetzung,  fondern  lediglich  auf  Inhalt  und  Vor- 
trag. Es  ift  daher  lehr  zu  billigen  ,  dafs  Hr.  E.  bey  fei- 
nen  Erzählungen  weniger  auf  die  Yferte'  des  Originals, 
als  auf  den  Zweck  des  Gebrauchs  gefeiten  hat.  Damit 
der  Lefer  felbft  vergleichen  könne,  wollen  wir  ihm  die 
a7.rte  Fabel  geben: 


Aetere  Ucberfttzung,  176g.  Neuere  Ueberfetmng.  1790. 

Der  Hand  verklag«*  eiiismal»  Ein  Hund  verklagt«  eüiß 

das  Schaf  vor  zw*)  «»  Adlern,  vsr  zw«e«  A«U«rn  ein  Schaf 

diuwt  e«  dahin  mochte  «eii»l-  wegen  einet  Brode».  da»  er  ihm 

ten  werden,  Uaf*  es  ihm  ein  wulJte  geJitheH  haben.  Das 

Brodt,  welches  er  feinem  Vor-  Schaf  läugnete  .d»«Schul"d^  Der 

g»ben  nach  ihme  e.e'iAm.  wie-  Hundtbllte  Zeugeu  AeJlea.  und 

der  erftaue.    lisi  Schlaf  lauß-  «r  brachte  den  Wolf.  der.  alt 

nete  die  Schuld  völlig;    wes-  beüochener  Zeu^e ,  aiulsxcs» 

1  des 


wegen  man  dem  Hund  auüeg-  dafs  das  Schaf  wirl 

te,  dafi  er  Zeile  n  herführen  Brod  rchuidw  wäre.  W'oraut 

ftllte.  Diefer  Kellte  den  Wolf  das  Schaf  rerutiheÜt  wuede. 

für  einen-  auf,  welcher  ausfag.  tubeeahlen.  was  es  nie  geborgt 

te,  dafs  das  Schaf  das  Brodt  hatte.  "Einig«  Tage  darauf  f*h  es 

fcbuJdi«  wäre.   Worauf  es  ver-  Hände,  die  den  Wolf  würgten  ; 

urtheilt  wurde,  dasjeiii^je zu  be-  da  rief  es   aus:   Das  ift  die 

zahlen,  Wis  es  uiemaln  geborgt  Strafe  der  Unredlichen  uad  Fai- 

bsue-     Bald  darauf  Cihs  das  fchea. 

Z  a 
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Alf  erc  UebtrftUwg-  :Lel  re  : 

SuW.  djf*  der  Wolf  ro«  tit      Hier  ift  Kügcr.  Zeu^e  t:ud 

nis'en  Hunden  getbiltet  wurde,  lUhtrr.  all-i  h  iricr  Atn  U... 

•*od:irch  ts  wegen  de*  ihm  in'-  fchuMisen  ;  al:ei  da»  Bt»-uf»t- 

^eihanenen  t'iirechw  wiedtfrum  feyn  dcrUnfihuld  trollet,  und 

«etri-ftet  und   auszurufen  be-  der  Schuldise   eutgeht  feiner 

*  off ii  wurde:  .Dicfet.ift  «1-  Strafe  tiichr  :    ofi  kommt  auch 

er  Ver'äunder  und  falfchcr  die  Unfchuld  noch  an  Tag. 
Zeugen  bülts«  Sirafe. 

Fibeln  find  120.  Aefops  Leben  ift  nach  dem  FZo- 
nudts  und  nach  dem  Baclut  de  J/esimc ;  letzteres  mit 
ergänzenden  Anmerkungen  des  Herausgebers.  Die  Ku- 
pier find  denen  in  der  altern  Aufgabe  völüg  gleich.  Zu 
wünfehen  warje/reylt^h,  dafs  Hr.. F.  in  den  Schriften, 
die  er  iura  Gebrauch  für  diejugend  beftiromt.  auf  Aua- 
druck und  grammatifche  Richtigkeit  mehr  Sorgfalt  en- 
dete. (S.  13.)  „Beleidigte  Lif&e  und  G&le  hoffen  und 
„verfolg/n  oft  mit  Feuerctjer,"     klingt  widerfprecliend. 


.  U*gs.    Irogtnentejxm  -der  Biieffajcfu  eines 
gers.     1751.  tiaS.  8- 

Ezerrpte  aus  Kints,  U'ielnnds,  Diez,  Rivers,  Gelierte. 
KieiHs,  Marmmtels  u.-f.  w.  Schriften,  mit  einigen  Re 
flciaonen  des  Vf.,  zur  Erinnerung  an  nützliche  Wahr- 
heiten für  gute  Jünglinge.  Solche  Coropilation  mache 
nun  wohl  wen  ig  Mühe,  kann  «her  doch  nuneb cm  Jüng- 
linge eine  nützlichere  Lefer^y  feyn,  als  fchlüpfrige  Ro- 
mane, dem  es  einerley  ift.  Waffen  Gedenken  und  ob  er 
fie  in  oder  auiaer  Verbindung  liefet. 

;IUoxksbci«  ,  in  der  Montagifchen  Buchh. :  Briefe 
über  die  Böhmifdie  K<inigikninung ,  nebfi  einer  kur- 
zen SMUerung  von  Prags  polittfehm  und  literari- 
fchejn  Zußande.    1732.  151  S.  g. 


.Die  Fej  erlichkeiten  felnft  find  mir  Wahl  der  wichtig 
Hebe  kann  nicht  hoffen,  und  Gute  n.cht  verfolgen ;  auch  ^  Morneme  ufld  ,ebhrf„r  D,rftdlonp,  befchrieben 
dann  nicht .wenn  fie  beleidtgt  Jpd:  oder  he  boren  auf  j>r  erfte  Brief  lie' 
Liebe  und  Gute  zu  feyn.    (S.  49.)  „Hie  mancher  not 


„nicht  dadurch,  dafs  er  andern  einen  Poffen  fpielte ,  gfi- 
„Uhrt,  fie  wieder' auf  eine  empfindliche  Art  zu  necken  oder 
„zu  beleidigen  —  Ift  unverftandlich.-  Das  .milderode 
e  desDativsl&fstHr.  E.  allemal  weg,  züt.  in  dem  Wald, 
Vom  Fnclis.  auf  dem  Berff  ,•  dagegen  formt  er  die  -Impe- 
rative mit  dem  e,  z.  B.  Sclnveige ,  verlaffe ,  komme :  bei- 
des wider  den  beflern  Spachgebraoch.  Dativ  und  Ac- 
culariv  find  oftvewechfelt :  man  lieft  abwecbfelad  Thür 
und  Thüre,  fremd  und  fremde,  tüden  und  todten  n.  f.  w. 
Sind  das  Nachteiligkeiten,  oder  Eigenheiten,  oderDruck- 
fehler?  In  einem  Buche  für  die  Jugend  find  fie  in  jedem 
Falle  fchidlkhl 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Fa-AsaavaT  a.  M,  b.  fiebhardu.  Körbex:  Für&kng- 


liefert  interefiante  Nachrichten  über 
Würtburg,  Hamberg  und  Erlangen,  die  der  Vf.  auf  fei- 
ner Reife  befuchte ;  der  letzte  oder  fechszehote  befchreibt 
Prägt  politifihen  und  literarifehen  Zufland  mit  Freytnfi- 
thigkeit  und  ^Sacbkenotnifs.  Am  Befchlufs  «ft  Meiß- 
neri fchöne  Cantate,  die  bey  dem  Fefte  der  böhmifch 
Stände  aufgeführt  ward,  abgedruckt. 


Berlik  und  Sraai.svwn :  Hier  ift  bey  Lange  um  der 
Reihe  von  wirklich  gewechfetten  Briefen  zunjahen  IW 
rieh  *nd  Franziska ,  nach  der  dritten  Auagabe  ana 
dem'  Englifchen  dberfetzt,  der  zutäte  Bind  etidaKe- 
ne*.  179»  i. 


'mmmem 


KLEINE    SC  HR  J.F  TEN. 


ScBOVS  KuftSTB.  Zjt$f*igt  .CefchUhl*  tinu  rvcklofrm  Frau. 
«j»eij«owerj.  1791*  34  t-  —  lnnwendig  über  dem  Anfang 
der  Xrxifllu»K  ilehi  folrentfe  Ucberfcbrifi:  Jtiyraviiit*  dtr  V «r- 
hrtrhrr  (ron  Verbrechern )  'tu  dtr  f*tnri*t*  Jnitmfchcv.klcffe ,  er- 
fteSklue,  fo,  dafs  alfo  wahrfchtinlich  ««eh  mehrere  ähnlich« 
Lthenibe&JireuWuif tn  nachfolfen  werden."  IDiesalal  wird  das 
Leben  von  einer  ^rwiffe»  Mari»  Anna  £.immtrmatat  erzählt,  i/n 
einem  IWrfe  in  Ungarn  tu An/ane'diefet Jahrhund trt«  gebühren,, 
der  Tochter  eines  Zitgtibrtnner*,  und  der  Frau  eines  Kauaeißeri. 
SchUebtS  Crsithunf  und  wolluttifei  Tempiramem  «achen  ibr. 
Unfiiick.  Als  ihre  Acltera  ihren  Auifcbweifum»«  Orenzcn  feigen 
woiien,  und  der  Vater  ein  Ttftamtnt  macht,  worinn  er  nicht  ft«, 
fordern  ihr  Kind  «um  Erben  einfeizt ;  tedtet  fie  erß  ihr  Kind,  rer- 
giftet  dann  ihren  Vater,  und  erilickt  zuletzt  ihre  Mutter,  und 
all«  dief«  (raufamen  Tbaten  reriibt  fie  im  aebtzehnteh  Jahre  ih- 
res Alters.  Sie  trennt  fich  vnn  ihrem  Gatten ,  wird  von 
andern  fchwanger.  und.  im  diefen  heirathea  «u  können, 
dnt  fie  t«.en.  W.  Mordthst  wird  entdeckt,  uo 


fichanderkaft  lad  die  Züge  .«an  Heuckeley,  rn  krHbliuigM' 
Jtothett ,  und  To»  teufiifctier  Schadenfreude,  die  man  in  ihrem 
Ci:arakter  hatUt.  «ntfnzjich  ihr*  Ci«ich|u]tigkri(  und  ihrSeänrz 
vor  Cerkbt.  Nützlich  ü«d  bekanntlich  dergleichen  wahre  Ge- 
fciiichwn  für  die  Erfjhrun(;srFe]enkunda;  aber  wenn  dta  gegen- 
wärtige recht  l«hn-«>ch  werden  Tollte,  fo  muftte  eril  noch  ein 
Pbüofoph,  /denn  das  ift  der  Varf affer  dieüer  Biographie  ganz 
und  gfr  nicht«  J  den  rohes  Stoff  bearbeiten,  und  die  rahJtndm 
rsaifonneoients  beyfügen.  Schade  ift  es  um  einige  Situationen» 
(e.  B.  S.  1}  und  S.  30. . )  da/s  der  Vf.  fie  nicht  zu  bearbeiten 
wu'm ;  er  tuUi  «werkte  Stärke  derfelbeei.  und  rerfuebt  es.  fi« 
in  dialagifcher  Form  da  rauft  eilen ,  aber  dann  mangeln  ihm  die 
Talente.  Bey  einer  F.rzaJtlnng  von  fo  fefareckuehetn  Inhalt  follte 
kein  Scherz  eüigemifcht  fcyn,  und  doch  will  der  Vf.  hieuud  da 
Merzen.  So  wie  Druck  und  Papier  zur  Cnjige  bewettert,  dab 
Lemiig  der  wahre -üruckort  diefer  Brochure  nicht  ift  .  To  wird 
auch  wohl  der  fo  unrichtigen  und  undeutfehen  Sprache  undOr- 
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Sonnabendf,  den  21.  $utiut  1793. 


RECHTSGEL  A1IRTI1EIT. 


«  i 


Tübingen,  b.  Cotta:  Verfiuh  eines  Stjftetns  der  ' Ge- 
richtsb.v.ktü des  Kaiferl.  Rcichskammergerichts ,  von 
B.  F.  MM.  Ilr  Thefl.  1791.  536  S.  8. 

Auch  in  diefcn  Ilten  Tbcil  haben  fich  manche  Man- 
gel eingefchlichen,  (Sie  bey  einer  genaaeren  Bear- 
beitung gcwils  riebt  würden  ftett  gefunden  haben.  Ue- 
ber  die  Anordnung  dts  Sijßcms,  worinn  der  Vf.  baupt- 
Jacblich  das  Verdienft  feiner  Arbeit  fetzt ,  hat  fich  Ree. 
fchon  bey  dem  Ifen  Theil  geaufsert.  (S.  No.  47  der  A. 
3L  Z.  d.  J. )  Dicfer  Ute  Tbeil  enthält:  1 )  die  Lehre 
von  der  Gerichtsbarkeit  des  Kammergerichts  in  zweyter 
litflsnz,  nemlich  a)  die  Appellation,  b)  die  Nuliitatikla- 
ge,  c)  die  Klage  wegen  verweigerter  und  verzögerter 
Juftiz,  d)  die  iiitte  wegen  Entbindung  vom  Eide.  2) 
Falle,  welche  in  erßtr  und  zweyter  Inflam  vorkommen: 
*)  den  Verfuch  der  Güte,  b)  die  Reltitution  eine»  Ka- 
meralurtbels  (foll  heifsen  wider  ein  Kamerai  urthel). 
3)  Falle,  wn>  da s  Ka;nmergi rieht  blofs  Unterjochung  liat, 
a)  Kevidou,  b)  Syndicatsklage.  4)  wo  das  Kammergt- 
rieht  blofs  Exeention  hat,  nemlich  bey  Auftragalerkennt- 
niiTen.  5)  Falle,  wo  djefe  Gerichtsbarkeit  nicht  flreiti- 
gc  üegrnjlande  betrifft  ( jurisdictio  voluntaria).  6)  Fal- 
le, -wo  fie  ausserordentlicher  Weife  ftatt  findet  durch  a) 
Prorogation  und  b)  Compromifle.  7)  Falle,  da  fie  noio- 
rififi  nicht  ßatt  hat,  weil  entweder  «)  keine*  der  beiden 
Reichsgerichte  eintritt,  a)  in  Kreisfachen,  b)  Polizcyfa- 
eben,  c)  Criminallachen  der  Mittelbaren,  d)  ProcelTe 
aus  ganz  eximirten  Lindern;  —  oder  weil  /S)  derReichs- 
bot'rdtb  ausfcbliefsendc  .Gerichtsbarkeit  hat,  a)  in  ganze 
Reicbslebne  betreffenden.  Sachen  in  petitorio;  b)  Italiä- 
pifchen  Sachen;  c)  Peinlichen  Sachen  der  Unmittelba- 
ren, d)  Refcrvattallen  des  Kaifers.  8)  Falle,  wo  fu 
Zweifelhaft  iß,  n)  geiftlicheSachrn,  b)  Reichslehnfachen, 
c)  alle  die  Concordata  der  deutfehen  Nation  betreffen- 
de Sachen,  d).  Policifch- geißliefce  Sachen;  e)  Pulitifch- 
weltliche  Sachen  ;  f )  Prävention  der  beiden  Reichsge- 
richte. 

Der  Vf.  gefleht,  ( S.  g.  der  Vorrede)  „dafs  er  der 
„Verführung  nicht  habe  wideiftehcll  können,  hier  und 
„da  naher  ins  Detail  zu  gehen,  als  er  es  fich  bey  den 
„im  erften  Theil  abgehandelten  Materien  erlaubt  habe." 
Vorzüglich  ift  diefs  bemerkbar  bey  Erörterung  der  Ge- 
richtsbiirkAt  in  proteftanttfh  und  kutliolifch  geifllichen  5a* 
c/if»,  S.  395 —  441  t  wo  die  Gründe  pro  et  contra  fehr 
unaftändlicb  dargelegt  werden.  Dicfe  Ausführlichkeit 
bey  einigen  befonders  wichtigen  Materien  ift  jedoch 
nicht  als  ein  Fehler  anzurechnen.  NurSchade,  dafs  der 
Vf.  an  anderen  Orten  vi<  ht  beftiramt  und  vollftandig ge- 
il. L.  Z.  1792.    Dtitter  Band. 


nug  gewefen  ift,  welches  wir  blofs  der  Eilfertigkeit  fei- 
ner Bearbeitung  zufchreiben  muffen,  wobey  er  foult  gu- 
te Urtheilakraft  und  viel  Belcfenbeit  gezeigt  bat.  Scha- 
de, dafs  dadurch  diefs  zu  einem  nützlichen  Endzweck 
angelegte  Buch  an  feiner  Brauchbarkeit  fehr  verlieret. 
Um  diefs  zu  beweifen,  wollen  wir  gleich  aus  dem  1  Kap. 
Von  der  Appellation  einige  Beyfpiele  anführen.     S.  %. 
heifstes:  „Das  Kamraergericht  erkennt  bisweilen  zum 
„Theil  eine  Ordination,  zum  Theil  Appdlationsprocefs, 
„oder  es  verwirft  weder  die  Appellation,  noch  erkennt 
„es  fie,  fondern  erklärt  blofs  die  Urthel  des  Unterrieb- 
„ters."    Hierher  beruft  er  lieh  auf  Cramcr  obf.  687.  Es 
fieht  aber  allda  kein  Wort  davon,  dafs  eine  folebe  Kr- 
ttlarung  per  decrelum  gefchehen  könne,  ohne  Appclla- 
tionsproceffe  zu  erkennen,  (  welches  ganz  den  Regeln 
des  ProcefTes  zuwiderlaufen  würde)  fondern  Crzmar 
führt  a.  a.  O.  ein  Bcyfpiel  an,  dafs  frlcbes  bisweilen 
per  fentetdiam  gefchehe.  um  nicht  wegen  eines  einzel- 
nen Punkts  das  vorige  Urthel  zu  reförmiren.    Bey  Aus- 
legung der'Stelle  des  Concepts  der  K.  G.  O.  Th.  III.  tir. 
37.  §.  1.  meynt  der  Vf.  (S.  25.):  »es  widerfprechedem, 
„von  dem  Gefetzgeber  felblt  gegebenen  Begriff  einer 
,,ßeyurthel,  dafs  aus  ihr  Gefahr  auf  den  Ver?.ug  haften, 
„oder  ein  unwiderbringlicher  Schaden  entftehen  könne. 
„Komme  fie  alfo  bey  einer  folchen  Urthel  dennoch  vor; 
„fo  muffe  fie  durch  äufserliche  Umftände,  eine  Inter- 
„ventioa,  oder  nicht  gefchehene  Executionsleiftung  ent- 
springen."    (Der  Vf.  hätte  aber  diejenigen  Urthel, 
welche  die  Definitiventfcheldung  zur  unmittelbaren  FoJ- 
ge  haben,  von  denjenigen  unterscheiden  follen,  welche 
nur  mittelbar  darauf  wirken,  und  gleichwohl  mit  Gefahx 
auf  den  Verzug  und  unwiderbringlichen  Schaden  ver- 
bunden feyn  können.   Z.  E.  wenn  über  die  Zula/sig- 
keit  gewiffer  Beweismittel  erkannt,  wenn  eine  Zu  kur- 
ze Frift  verftattet  worden ,  u.  f.  W.    Diefs  find  gemei- 
tte  Bstjurihel,  welche  das  Gefetz  für  appellabel  anfleht. 
Mehrere  Beyfpiele  diefer  Art  hatte  der  Vf.  in  Deckiterri 
•wm*;;i.  lect.  tarn,  anlia.  p.  225.  finden  können.  Dfc 
D-.ßnition  der  aufsergeric'.illUien  Pcfchwcrdc :  (S.  31.) 
„Befehle  der  Obrigkeit,  wodurch  ile  nicht  den  Streit 

,.zweyer  Parteyen  als  Richtcrin  ausgemacht  hat"    jg 

pfTenbar  zu  eingefchräukt.  Eine  Bufsergerlchtliche  Be- 
fehwerde kann  auch  von  dem  Richter  als  Richter  zwge- 
Fügtwerden,  und  in  diefem  Fall  ift  auch  die  Appellation, 
nich  den  klaren  Worten  des  R.  A.  von  1594.  ac  untj 
Concepts  d.  K.  G.  0.  Th.  II.  Tit.  31.  '§  1-  zuläf4ig, 
wenn  übrigens  die  Befehwerde  hintanglich  befeheiniget 
wird.  Der  Unterfcbied  der  Judicial-  und  Exrrajudicial- 
Befehwerde  liegt  blofs  darinn ,  dafs  jene  in  behoriger 
Form  des  ProcefTes  durch  ein  Unheil,  —  diefe  hinge- 
gen ,  ohne  gerichtliche»  Verfahren ,  durch  ein  Decret 
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oder  fonfHge  Vei-fugireg  veranlaßt 
denn  auch  in  einem  Judirialprocefs 


Cnmimntfiak$  die  Appellation 
lea.  —  yjs  «p 

Diel«  «na  dem  i  Kapitel  «genommene  Bey  Spiele  i 
gen  huschend  %a,  das  obige  Urtheil  zu  beftatiften. 
Die  Schrelbaat  i*>  übrigeni  flaefaeod  und.  rein,  einige 


wird.    Daher  kann 
i  Judirialprocefs  mcidenter  eine  £Jt- 
ftajudirialbefchWeraVelJtftehen.  —  S.  44.' rechnet  der 
V»  den  Kail,  w  o  über  eine  Ditnflbarktit  geftritten  wird« 
dabin,  wo  der  Appelmnt  nach  Vortchrift  der  K.  O.  O. 

Tb.  II.  tit.  21.  $.  4.  durch  eine*  «fiM  den  Werth  ««r>  PrerifuMHab«m  dbgeKedmets  z.  &.  data 

AppellationsSdiume  bHHirttnen  BiüfTe:  gleichwohl  wer-  ' 
den  iirgedartnenrGefaz  a.  arO. -«Jä.  ptrf<miicbe  ob* 
fv/dd(fny/i>ur*.  ifrn  ausdrücklich  davon  ausgenommen  und 
hierzu  die  BeScheinigon«/  der  Summe  Dicht  erfodert. 
(Hierbei  härte  der Vfc  triftig  folgende  Zweifel  berühre« 
folleu : '  1 )  ob  die  Felddien ftbarkeir  adcb  dann  für  ■» 
Schätzbar  zu  achten  fey,  wenn  das  dienende  Grundstück 
(fundus  fervi.ns)  nach  feirfem  bekannten  Werth  die  Ap» 
-pellationsfumme  nicht  erreicht?  Lmtolf  obf.  400.  coroU. 
I.  handelt  fihon  davon,  uiid  bezeugt,  dafs  die  Mey Hun- 
gen darüber  gerheilt  waren.  Ree.  find  jedoch  einige 
neue  Falle  dieSer  Arr  bekannt,- wo  die  Appellation  ver- 
worfen worden,  2)  Ob  bey  einer  K.«  tractsktage,  wenn 
das  befragte  Grunditürk  nicht  foo  fl.  Werth  ift,  da«  iu- 
terrjfe  accrjj'urlum  fo  viel  bewirke,  daft  die  Berufung 
ftatr  finden  mflfTe?  Cramer  in  fyftem.  proc.  p.  320.  be-v 
bauptet  Solches*  und  führt  ein  praejudicium  dafür  an. 
lieber  beide  Falle  w  äre  eine  gesetzliche  Entfcheidung 
febr  zu  wünlcben  )  —  S.  4s.  findet  der  Vf.  eine  Un- 


m 

foi- 


>...  •-  .  -  -        .          .  .  _ 

RKCiNSBURd,  b*  Zeltler:  Gefekichtt  der  vormaligen  or- 
dinatrcn  ^••tmergerulitii'ißlatiomen ,  und  der  zuru- 
hundertjährigen  Uemfihtinern  Zu  deren  Wiednhrßel- 
Jung,  entworfen  von,  D.Ii.  L.  Freyherrn  p.  (We- 
rf*. I7y2.  320  S.  4.  r 
#1;  •  .... 

Die  jetzt  auf  dem  Reichstage  von  neuem  betriebene 
Wiedernerftelluug  diefer  ehedem  mit  fo  vielem  Nutzen 
gebakonen  Vibrationen  veranlasste  den  Vf.  diefe  üe- 
fibichte  derfelben,  (  die  er  Schon  vor  6  Jahren  ausgear- 
beitet hatte, )  auf  Aorathen  feiuer  Freunde  bekannt  zu 
Bachen.  Allerdings  verdiente  diefer  Zweig  des  dem» 
fchen  Juftizwefeus  eine  vollständige  Bearbeitung.  Fall 
«Ire  Scbriftftdler,  welche  bisher  von  den  K.  ür  riihtk 
Vifitationen  Ichrieben,  beschäftigten  fieb  mehr  mit  de« 
anfstrordentliclun  l  ißLxnonen  ;  und  berührten  die  otdrnt* 
iulun  nur  bey  läufig.    Nur  der  Freyherr  v.  Gr-zert  nslu» 


gleirbheit  darinn,  dafa  ntir  wegen  ewiger  unabkifslicher ,  d«Se  letztere  Gattung  allein  zu  feinem  Gegenitand  in 

Zinfen  a  16  Rthlr.  jährlich  und  gleichwohl  auch  wegen  der  Abhandlung:  t  <m  d  r  Dauer  der  themaUge.i  vrdent- 

'  einer  Summe  von  6*0  fl  appellirt  werden  dürfe,  da  je-  boAm  » tfitatit.nen  des  h.  und  Ii.  K.  Gerichts  fn2-  AJ- 

ne  Zinfen  fchon  in  40  Jahren  640  fl. ,  mithin  mehr  ab  l«?»n  feine  Arbeit  ift  bey  weitem  nicht  fo  vollhandi^  als 

•jene  Summe  ertrügen:  allein  er  vergifst,  dafs  das  Ks-  die  gegenwärtige.    Er  richtete  Solche  vornehmlich  auf 

"ptral  von  600  fl.  in  Sole  her  Zeit  eben  fo  viel  Ztnfenein-  <»ie  Dauer  jener  ordentlichen  Visitationen,  und  Suchte 

•bringt,  wenn  es  behürig  benutzt  wird.    Der  künftige  den  Irrtbum  zu  widerlegen,  dafs  die  Vilitation  von 

Ertrag  der  Gülten,  wenn  diefe  jederzeit  ablöslich  wären,  eine  ausserordentliche  gewefea,  und  feit  1582  keine  or- 


•  würde  daher  die  Appellations'ümme  nicht  aufwiegen, 
und  der  Gefetzgeber  verlangte  daher  mit  guten  Grunde, 
daf*  von  unablöslicben  Zinfen  die  Rede  feyn  müfTe.  — - 
'S.  50.  wird  zur  Erläuterung  der  duhkeleu  Stelle  des 
Conreprs  der  K.  G.  0.  II  Tb.  fit  31.  §.  7.  trnmer  obf. 
"445.  und  594.  und  Neurodes  Anmerk.  241.  S.  45g.  ange- 
führt, die  aber  davon  keine  Sylbe  erwähnen,  üeber- 
haupt  kommen  im  ganzen  Buche  viele  fehlerhafte  Cita- 
fa  vor. '  S.  «55  heilst  es:  „Nach  den  Grund/atzen  des 
EammergericRrs  finde  auch  das,  bey  ermangelnder  Smn- 
~me,  an  die  Stelle  der  Berufung  tretende  Rerifionsmittei 
.nicht  ftatt,  nviro  m  der  Sache  .fiAon  dmj  amformt  Urthei 

fegthen  worden."      DiWen  Grundfatz  fucht  der  Vf.  in 
mmxert  ISrbmß.  III  Th. ,  es  fteht  aber  allda  kein  Wort 
davon;  und  Ree,  deflen  Berufsgefrbhft  fchon  feit  ge- 
raumer Zeit  die  Kammergericbtl?che  Praxis  ift,  weifs 
fuh  davon  nichts  zu  erinnern.    Diefer  Grundfatz  ftreitet 
auch  mit  der  Analogie:  Denn  da  von  3  conformen  Ur- 
tbeln  appellirt  werden  darf;  Co  mufs  au<  h  die  Revi^nn, 
■ls  das  Surrogat  der  Rerufung,  von  3  conformen  Ur- 
theln  nicht  weniger  ftatt  finden.  —  S.  62  hätte  der  Vf. 
die  heterodoxe  Ausleirimp,  welche  Ludolf  obf.  jey.  von 
dem  Conclnfo  Vieri  de  1(70.  macht,  erwähnen  follen.  — 
S.  4>9-  fehlt  die  Beftimmunff.  was  die  r(.  G.  Ort'n.  unter 
feint uhrn  Sacht n  verftrhr?  —  D»r  Vf.  hatte  die  altere 
Meyrung  JWifiJiiiffm  und  Declhnrs .  und  die  davt  n  ab 


dentlicbe  mehr  gehalten  worden  fey.  Gegenwartige 
Abhandlung  hingegen  urotäfst  alles,  was  fieb  von  jenen 
ordentlichen  Vifitationen  merkwürdiges  fagen  lafst,  wo- 
von freylich  viele»  nur  als  Antiquität  febarzbar  ift,  vie- 
les jedoch  auch  auf  unfere  Zeiten  noch  anwendbar,  und 
bey  der  anscheinenden  Wiederherftellung  derfelben ; 
Grunde  zu  legen  feyn  dürfte.  Der  Vf.  Schöpft 
Nachrichten  hauptfachlich  aus  v  Harpp^ctas  Staattar- 
chiv  des  Rs.  Kamm.  Gerichts;  tufv.  Nettelbl  ,'s  Bericht 
von  Ksmmergenchrsviliutionen ,  und  aus  Habertinj 
Reichsgefchicbte.  Dabey  wird  denn  auch  die  davon  un- 
trennbare GeScbichte  der  ausserordentlichen  Visitationen, 
Sa  viel  der  Endzweck  es  erfodert,  eingefi haltet.  Er 
theilt  die  K  G.  Vifitationen  in  6  Perioden,  lirfit  Perio- 
de von  1  «508—1521,  Wobey  <üe  Anordnung  des  R.  A. 
1507  zur  Richtfcbnur  diente.  DieContribution  der  Stän- 
de zum  Unterhalt  des  Kammergerichts  war  die  erfte  Ver- 
anhdung  dazu.  Schon  150g  w  ard  das  K.  Gericht  von- 
den  Vifitatoren  über  gew  ifle  Punkte  verhört,  woraus 
das  nachher  bey  den  Vifitationen  üblich  gewordene  Exa- 
men aller  KameralperSonen  entftauden  ift.  DieSe  erften 
Vifitationen  beftanden.  auSser  dtn  Kaiserlichen  Ommif- 
farieii,  blofs  aus  2  Keicbsftanden;  es  con<  urnrten  nicht 
alle  Stände  da/.u ,  Sondern  neben  den  6  Kurfürften  nur 
3  geiiiliche  und  3  w  t  bliche  Fürften,  w^l,  be  im  R.  A. 

von  1-07  benannt  find.    Von  einem  Vifi  atlonsberusnif* 
rv:_^,...:..m  a^*  le ..-e.t.   <-  .    _ .  . 


welche  überhaupt  in  keiner    und  Directurium  des  Kurfuiücn 


wufste  m 

tr^ed  by  €^#)gle 


noch  nichts,  und  nfrJrt  dieatr,  Tendern  der  Kammerrich- 

ter  hatte  die  Zufammenberufur«  *a  beforgeo.  —  Zwcf 
ig  Periode  von  152I  —  153BI    In  diefem  Zeitraum  wur» 
de  keine  ordentliche  Vifitaäon  «ach  jene«  typo.  gehal- 
Oie  Stünde  übertrugen  1 511  die  Viliuuon  de* 
ergeYicfars  dem  damaligen  Reichsregamen«,  und 
Vf.  findet  fiebere  Spuren,  d*f«  tbkhes  binnen  den 
Jabren  1521  —  13  die  Vifiration  wenigftena  einmal  ver» 
lichtet  habe,  wiewohl  andere  das  Gegeotheü  behaupten. 
Aber  das  Reichsregiment  felbft  machte  lieh  den  Sunden 
▼  erdächtig.  und  auf  dem  Reichstage  von  1516  ward  ei- 
ne eigene  Deputation  ernannt,  um  beide,  das  Reichere- 
giment  und  das  Kammergericht,  zu  vifitiren.  Diefe 
kam  aber  nur  einmal,  nemlich  1531,  tu  Stande.  Drit- 
te Periode  von  1532  —  1588-    D«?r  R-  A.  von  1532  §. 
3  —  6.  fetzte  das  Vifirationswerk  auf  einen  ganz  neuen 
und  foliden  Fufs.    Man  verknöpfte  auch  damit  die  all- 
mählich  entstandene  Revifion  der  [(Gerichtlichen  Ur- 
theile.    Die  Vifitation  gerieth  aber,  wegen  der  Religi- 
ensftreitigkeiten ,  fchou  1531  ins  Stecken ,  ward  154a 
und  43,  jedoch  beidemal  ohne  glücklichen  Enolg,  er- 
neuert, und  kam  erft  1550  wieder  in  Gang.    Von  1552 
his  1556  war  wiederum  eine  Paule,  woran  theil»  die 
Kriegsuuruhen,  theils  der  Streit  über  die  Eidesformel, 
Schuld  warep.      Nach  Vorfcbrift  des  R.  A.  von  1555 
Wurden  1555  den  ordentlichen  Vititatwren  einige  aulser- 
ordentlich.-  zugeordnet;  und  es  erfchienei»,  aufser  der 
Käuferinnen  Comm  (Tion.  jo  Standifcfce  Viliutoren,  die 
in  3  Wochen  eine  beträchtliche  Arbeit  leiteten,  und 
den  wcitlauftigen  Vilit.  \bkh.  v.  1%  May  1556  zustan- 
de brachten.     I",57  ward.  aufser  der  lurrgebenntu or- 
dentlichen Visitation,  eine  eigene  aufserordcntlube  De- 
putation zu  Erledigung  der  K.  Gerichtlichen  Angelegen- 
heiten gebraucht,  welche  jenrr  auf  dem  rufse  nacnlulg* 
te,  und  in  Zeit  von  10  Wochen  viele  voriretfliche  An- 
ordnungen machte,  unter  andern  auch  in  Betreff  der  Vi- 
fitation und  Revifion.    In  den  folgenden  Jabren  bis  1588 
hatte  die  Vifitation  (nur  ein  paar  Falle  ausgenommen ) 
den  berten  Fortgang;  es  wurden  auch  einige  lieviüo- 
nen  entfehieden.     Merkwürdiges  Schema  dtr  nach  der 
Ortinnngzu  berufenden  Stande  (S- 82.),  weebesauf  dem 
Reichstage  1566  zu  Stande  kam,  wovon  zwar  in  dem 
Reicfatabfchiede  felbft  nichts  ftebet,  das  aber  doch  feine 
gute  Richtigkeit  hat,  und  auch  in  der  Folge  beobachtet 
wurde.  (D'efe  ordentlichen  Visitationen  wurden  gewöhai 
lieh  im  May  gehalten ;   fie  dauerten  nicht  über  einige 
Wochen,  und  doch  wurde  in  fo  kurzer  Zeit  fehr  viel 
gearbeitet,   wie  die  weitläufigen  Vifitationsabfchiede 
und  Memorialien  zeigen.    Revisionen  kamen  aber  nicht 
häufig  vor;  der  Vf.  bemerkt  deren  nur  5  aus  dem  er- 
wahaten  Bericht  des  t\  NettelbLi ;  und  \»  enn  auch  noch 
einige  mehrere  abgethati  worden  fejn  mögen;  fo  la/»t 
fich  doch  hieraus  fmmT  fchliefsen.  dafs  diefs  Rechts- 
mittel damals  nur  feiten  gebraucht,  und  erft' Späterhin 
haufkrer  ergriffen  wurde,  wo  es  gleichwohl  an  Gele- 
genheit fehlre .  daffelh*  ru  erledigen.)    Vierte  Periode t 
Mit  dem  J   1587  neigte  es  fiih  7 um  Ende.    Die  Vfita 
tfon  ward  in  den  folgenden  Jahren  1588.  1.589  von  dem 
Kailer  abr»efchriebrn,  wozu  im  erfteren  Jahre  das  L'eber- 
gewicht  der  diefsmal  zu  berufen  gewefeueo  Evangeli- 
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Stände 


wahrfcheinlich  die  Veranlafluag  'war. 
1589  folche  vom  Keiler  ausgefetzt 


fchea 

( 

wurde?  darüber  findet  fich  kein  Au ffi hl ufs.  Indie- 
feai  Jahre  kam  es  nur  zu  etaer  Revifion,  wozu  man  die 
Viatatores  von  berief.)  Der  Vf.  tritt  der  Obla- 
ten Meynung  «es  Ha.  e.  Gazert  bey,  dafs  die  Vill- 
'<»  1583  kelee  ausserordentliche  gewefen ,  und 
eeis  die  ordentlichen  bis  158*4  gedauert  haben.  Nack 
vielen  Berarhfchlagungen  ward  endlich  der  urd.  Reichs- 
deputatton  aurgetragen,  die  Vifitation  1595  vorzuneh- 
men. Es  kam  aber  erft  1599  dazu,  wod«trcn  der  wich- 
tige D.  A.  v.J.  1600  entrund}  die  Vornahme  der  Revilio- 
nen aber,  die  bis  auf  36  angeschwollen  waren,  gerieth, 
heuptfachlicb  wegen  der  fehlenden  Religionsgleichheit, 
ins  Stecken,  und  mit  der  1601  erfolgten  Trennung  die- 
fer  Deputation  hatte  des  Vifitation*-  und  Revitionsw  erk 
auf  lange  Zeit  ein  Ende.  Der  Vf.  geht  bey  diefer  al- 
lerdings wichtigen  Periode  fehr  ins  Detail,  und  behan- 
delt mit  gleicher  Ausführlichkeit  die  zwey  folgenden 
Perioden  von  i6et—  1707  und  von  1707 —  I7S5-  w«l*. 
che  theils  die  GeSchichte  der  in  diefem  Zeitraum  gehal- 
tenen ausserordentlichen  Vifitationen,  theils  die  vielfälti- 
gen Bemühungen  zur  Wiederherstellung  der  ganz  in  Vor- 
getTenheit  gekommenen  ordentlichen  Visitationen .  ent-< 
halten.  Im  J.  1785  kam  nemlich  diefer  letztere  Punkt, 
welcher  feit  1775  geruhet  hatte,  auf  dem  Reichstage 
von  neuem  in  Anregung,  und  ward  mit  folchem  Eifer 
betrieben,  dafs  der  Vf.  fich  den  heilen  Ausgang  davon 
verSprtcbt.  Dieie  neuerlichen  Verhandlungen  füllen  die 
Furtlctzun-r  oder  den  Uten  Theil  des  gegenwärtigen 
Werks  ausmachen,  und  nächstens  im  Druck  erscheinen. 


Veber  Gefchickte  und  Verfa{fu*g  des 
Rriclntags.      Von  Henrich  Wilhelm 
92.  235  S.  8- 


Ohne  Druckort: 

gvgfrtirai-rigcii 


Bülotv.  i* 


Eine  lefenswerthe  Schrift,  in  welcher  zwar  die  ge- 
wöhnlichen und  bekannten  Lebren  von  den  deutfcben 
Reichstagen ,  zugleich  aber  die  neuexen  Begebenheiten 
des  Reic  hstags  anzutreffen  find.  In  den  Anmerkungen 
hat  der  Vf.  aus  der  deutfcben  GeSchichte  vielerley  ange- 
bracht, welches  nicht  zur  GeSchichte  der  Reichstage  ge-  - 
hört  und  manchmal  heterogen  ilt ;  meiftens  aber  das 
Lefen  feines  Buchs  unterhaltender  macht.  S.  15  fchrei- 
betderVf. :  „Mehrere  Staatsrechtslehrer  hielten  für  uoth- 
wendig,  dafs  der  Reichstag  an  Solchen  Orten  gehalten 
werden  muffe,  wo  beiden  Relißions;heilen  da»  öffentli- 
che Rekenntnifs  (öffentliche  Uebung)  ihres  Glaubens  zu- 
ftehe;  er  aber  halte  Solches  nicht  Sur  nothwendig;  weil 
fich  Solches  in  den  Reicbsgefetzen  nicht  ausdrücklich 
gegründet  finde,  und  andern  Theils  den  Gefandten  der 
Privatgottesdienft  fchlechterdings  nicht  verwehret  wer- 
den könne."  Das  letztere  ift  aber  fo  ausgemacht  und- 
allgemein  angenommen  nicht,  als  der  Vf.  glaubet.  In- 
der Anmerk.  der  30  S.  wird  erzahlt .  dafs  Kurtürft  Jo- 
hann Friedrich  von  Sachfen  dem  Herzog  von  Braun- 
fchweig,  Henrich  dem  Jüngern,  in  einer  öffentlichen 
Schrift  vorgeworfen,  dafs  er  auf  dem  Reichstag  betrun- 
kener Weife  vor  den  Augen  des  Kaif«  rs  und  der  Stände' 
mit  den  KaifcrÜchea  Schalksnarren  fich  herumgepru  elt 
A  a  3  habe. 


habe.   Ein  ITrrrojj  vonWirtemberg  fegte  auf  dem  Reich* 
tag,  als  fich  Rangftreitigkeiten  erhoben  hatten ,  nach  S, 
26. :  „Setzt  mich  hinrer  den  Ofen,  wenn  nur  was  gc» 
fchiehet."  —  S.  28  bandelt  der  Vf.  von  dem  nach  K.  Jo- 
fephsl.  Tod  eingetretenen  Zwifche»  reich  undStUUUnd 
des  Reichstags.    Bey  diefer  Gelegenheit  redet  er  in.de* 
Anmerkung  von  dem  Privatleben  des  Kaifers,  und  «i> 
zahlt  unter  andern,  data  Pabft  Clemens  XL  während  fei- 
net bekannten  Streitigkeiten  mit  dem  Kaiserlichen  Hof 
(über  Comraachio )  eine  Homilic  über  den  Text :  Aqui- 
laiafidet  eorporibus,  gehalten,  und  damit  auf  die  Lie- 
bes»efchichten  des  Hairers  auf  eine  grobe  und  aufTallcn- 
de  Art  angefpielt  habe.    S.  33  >R  die  Rede  von  dem 
Zwifchenreich  nach  dem  Tod  Kaifer  Carl  VH.  Bey 
diefer  Gelegenheit  wird  in  der  Anmerk.  von  dem  Cha- 
rakter des  Kaifers  verfchiedenes  angeführt,  und  unter 
andern  erzählt,  dafs  er  feine  Gemahlin  zuweilen  auf  ei- 
ne niedrige  Art  gemifshandelt  ,  und  den  leidenfchaft- 
Jichften  Auafchweifungen  der  Liebe  fich  überladen  habe. 
S.  <5  fehreibt  der  Vf. ,  dafs  der  mit  Frankreich  nach 
Abfterbea  der  PfaUfimmcrfchen  Linie  über  die  Kurptal- 
zifche  AUodialverlaffenfchaft  entitandene  Krieg,  in  wel: 
chem  die  Pfalz  von  den  Franzofen  durch  Feuer  fo  fthreck- 
Jich  verwüftet  wurde,  den  gegenwartigen  beftandigen 
Reichstag  mit  veranlaß«  habe.    Der  beitandige  Reichs- 
tag bat,,  wie  bekannt,  veranlafst,  dals  die  Stände  10 
dem  Reichsgutachten  vom  26  Jenner  1667  darauf  ange- 
tragen haben,  es  möchte  ihnen  verftattet  werden,  die 
Köllen  der  Reichsttgsgefandfchaiten  von  ihren  Unter- 
thanen  zu  erheben.    Im  J.  1670  kam  ferner  auf  dem, 
Reichstag  durch  die  mehrern  Stimmen  ein  Reichsgut- 
aebten  zu  Stande,  nach  welchem  die  Unterthanen  alles, 
was  anfie,  und  fooftes  von  den  Landesherrfcbsfteu  be- 
kehret Würde,  gehorfamlich  und  unverweigerlich  zuge- 
ben fchuldig  leyn  folnen.   Der  Vf.  bemerket,  dafs  die- 
fes  Reichsgutachten  die  landfebaftlichen  Verfa Hungen  in 
Deutfcblandzu  Grabe  würde  getragen  haben,  wenn  nicht 
der  Kaiferiiche  Hof  die  bekannte  .abfchlnguche  kefolu- 
tion  vom  J.  1671  ertheilet  hatte.     In  der  Anm.  S.  61 
wird  dieGefchichteder  bekannten  Grafenirrungen,  wel- 
che den  Reichstag  auf  mehrere  Jahre  unihätig  machten, 
kurz  und  gut  cnfchlt.    Der  Vf.  fagt  davon,  dafs  lie  von 
einigen  Or.cn  her  künftlich,  aber  merklich  genug,  un- 
terhalten würden.    Von  dorn  Kur  -  Böhmifchen  Coiumal- 
und  beflct'tcn  Interims- Reichsdirectorialgefandten,  Gra- 
fen von  Neuberg,  wird  in  der  Anm.  gefagt,  dafs  er  durch 


.4-  L.  Z.  I  ÜLlUS:r79«T. 


Anhehmu#g  «V  auf  iden  Ha.  TOriaHaymb  ausgaßeUteq 

Graß.  Wctiphalifcben  Vormacht  dem  Keichsdirectoriutn, 
den  Vorwurf  einer  auffallenden  ^Parteilichkeit  zugea>; 
gen  habe.    Der  Vi.  aufsert  zugleich,  dals  in  der  Grafen- 
fache  ÜTang9lifch>r  Seits  weiter,  als  f.bon  gefthehen,' 
durchaus  nich«  könne  nAchgegeb€o  werden,  ,S.  £6  in 
der  Anm.  etwas  von  dem  bekannten  Schreiben  de*  Für- 
ften  von  Kaunitz,  in  welchem  das  Benehmen  desEyarv 
gelifchen  Keiehsthcils  in  der  Grafeiifache  „eine  cichf, 
einmal  mit  einem  Anfch ein  zu  rechtfertigende  Ilalslbr- 
xigkeit"  genennt  wird.    S.  11g  kommt  die  noch  nicht 
fehr  bekannte  Nachricht  vor,  dafs  die  von  dem  Fürftli- 
eben  Haus  Taxis  1786 -erkaufte  Herrfchaft  Fiied\>crg- 
Scliccr  zu  einer  gefuriteten  GralTchaft  erbüben  Wurden 
ift.   S.  135  erklärt' fich  der  Vf.  in  der  Anm.  für  die,  in 
dein  letzten  Zwifchenreich  befirittene,  Befugnifs  der 
Reichsvicarien,  Cemmiflsricn  zu  den  Bifchullswablen 
zu  fehicken.      S.  145  behauptet  er,   dafs  der  Kur- 
Mayntifche  Dircctorial'gcfandtc  die  durch  die  Legntions- 
Secrerarien  überfchickte  Vollmachten  der  Kur-  uadturß- 
tiüien  Gefandten  felblt  in  Empfang  nehmen  muffe,  üio- 
Jef,  Ptitttr  u.  a.  aber  berichten,  dals  er  die  Vollmachten 
der  jürßüchen  Gefaodten  nicht  felbft  annimmt,  fondern 
durch  den  Directorial  -  Secretarius  annehmen  lafst.  5, 
1*3  nennt  der  Vf.  Kaifer  Friedrich  I.  eioen  Sohn  K.Con- 
rad id.,  er  war  aber  delTen  Bruders  Sohn.    S  IS3  u.  f, 
enthalten  eine  Nachricht  von  den  bis-herigen  Bemühun- 
gen des  Er/Jier/1.  Oefterreichifcben  Directorialgefaric'teu, 
Freyherrn  von  Borie.  u:n  die  üleicbftellung  im  Cerejno- 
niel  mit  den  Kurfüritlichen  Gefandten  zu  erhalten.  Au« 
S.  201  erhellet,  dafs  der  Vf.  den  Grund  der  Anzahl  der 
jetzigen  altweltfürlUichen  Reithstagsftimmen  in  der  Ob- 
ler ranz  des  Reichstags  von  15g*  fuchet ;  und  bicrinn 
noch  dem  Syiteiu  des  fcl.  Mofa-  folget.    Noch  weniger 
kann  das  J.  1533  für  das  Normaljahr  der  Stimmen  ei- 
niger gebürdeten  Aebte  (wie  der  Vf.  S.  199  will)  ge- 
achtet werden.      Von  der  grofsen  Frej  miithigkeit  des 
Hn.  v.  B.  kann  man  aus  dem  Vorhergehenden  urtheilen. 
Noch  eine  Probe  dcrfelben  mag  dieles  feyn,  dafs  er  S. 
9  den  Kur-  und  Fürftcctag  von  161S.  auf  welchem  die 
Pfal.'.ifche  Kur  auf  Bayern  übergetragen  worden  ifr,  ei- 
ne Rauba  vcrfmn.iil^iiz  nennt.    Ein  folgender  Theil  foll, 
nach  dem  Verfprechen  des  Vf.,  die  Behandlung  derR. 
T.  Gcfihifte.  die  Literatur  des  R.  T.,  und  Zufätze  zum 
erften  Theil  enthalten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


K innen sr.HJVirTrs.  T^rim  .  b.  Vf.:  Anuatrng  sh  m»fm 
von  Htt*r  l-.iedrtrn  Ut<*  iwut-rfuudentn  lycrtUh-chrv»»*?* 
f.  i„m  S.xelt,  111  btt  AKo  d  jzu  gehörigen  kur*en  Bio*r»phien.  00* 
der  alten  und  neuen  Gefdiichte.  i~yj\.  pt  S.  kl.  g.  (l  RthJ.  4  ßrj 
Vierzig  Kartenblattei-,  «mieden»  12  ber.ilrmte  Nifl:en  au»  Ott 
WeltgelVhichie,  ücit  *So  Namen .  denen  nach  alphabeuicber 
Ordnung  kurie  Abriüc  ihres  Lebens  und  ihrer  anigeieichfieten 
Thate...  mit  Anzeige  des  Zeitalters,  in  einem  befonderii  Büchel, 
dien  b*>?efuet  find.  Aiiw«iflanf  fw  Spiele  m.l  diefeu  Kartei, 
Cicbt  die  Vorrede.     Zur  Probe  einige  ron  den  kunen  Diogta- 


pbiecn.  Jbiitanl  (  Petrus  1079  t  H*i*5  einer  der  berühmt 
Scbolaftiktr.  Lebror  und  augltich  Liebhaber  d«r  Uclwle,  wes. 
wegL-fi  ihr  Oheiai  Fulbert  Hin  zur  Strsfe  r«rltmnui«]!i  iiefs. 
Itiedrich  11.  der  Grofee,  (  g«b.  1711  f  I?S<5;  König  von  Preuf- 
fen.  Was  könnte  man  in  vier  Zollen  von  dieft.ni  (Jniverfiilstni». 
ron  diefem  Einzigen  fagen?  —  Purrka  (  n  S.)  überlebte  mit  ih. 
rem  Manne  Denoalion  eine  gror*e\V«a"erßiith  und  ßellte  mit  ihm 
dadurch,  daf«  üc  Steine  üb«r  ihren  Kopf  warfen,  das  menfchli. 
che  Gefchlethi  w  ieder  her.  —  Muffen  das  nicht  gelehrte  Kinder 
werden,  denen  man /w.'cfce  Sachen  in  das  Gedächtnis  fpidt! 
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zu  vermeiden  pflegt.  Oft  empfindet  man  auch  de* 
Zwang,  der,  dem  Sylbjnmafse  zu  Gefallen,  manche« 
Wortern  geschehen  ift.  Beyfpiele  von  beiden  gietft 
Verlohn.  S.62.  folgender  Vers:  Ich  Wenk  es  nie  in  Äb- 
redefeyn.  Als  Probe  desoft  febr  glücklichen  Ausdrucke 
und  Tones  mag  folgende  Stelle  dienen:  Heautoot.  Aar. 
III.  Sc  I.MenedemMft  denn  (Bacchis)  felbft  bey  Dir? 
Chrenes:  Wie.  ob  G«  da  ift?  Ja.  jeh fühlte  es! 


Nur  eine  Mahlzeit  bat  ße  und  ihr  Heer 
bey  mir  verzehrt,  und  kommt«  noch 
Co  bin  ich  fertig !  denn ,  das  Uebrige 
nicht  zu  erwähnen,  was  tat  fie  mir  nicht 
durchs  Kelten  nur.  für  *i*c  Mwge  Weit 
verfch wendet!  da  Gc  fegte:  Väterchen? 
der  ift  zu  herbe,  bis  er 


Cr, 


Halcr,  b.  Hendel :  DerVerfchnittene!(,)  ein  Luftfpiel 
des  Terenz,  welches  metrifch-verdeutfebt,  und  mit 
philologischen  und  moralifchen  Anmerkungen  be- 
gleitet hat  M.  6m/.  Friede.  Schmieder,  Rector  des 
lutb.  Gymnaliunts  zu  Halle.  Zweytes  Luftfpiel.des 
Terenz.  .1790.  186  S.  8 

Ebend.,  b.  Ebend.:  Der  fich  Jelbft  Strafende !  (,)  von 
demfelb.  Vf.  1791.  167  S.  8.  (12  gr.) 

\rerfchiedene  Zwecke  hat  ein  Deberfetzer  der  Alten, 
je  nachdem  er  fiirPerfocen  fchreibt,  die  feinen  Au* 
Cor  im  Originale  lefen  können  und  wollen,  oder  für  fol- 
che,  die  blofs  in  der  Ueberfetzung  den  Alten  kennen 
zu  lernen  wünfeben.  Man  kann  daher  feine  Mittel  auch 
blofs,  nach  Feftfetzuog  des  Zwecks,  beurtheilen.  Hr. 
,S.  .arbeitet  für 'Lehrlinge,  und  zum  Theil  auch  für  an* 
p ehe n de  Lehrer,  die,  mit  feinerHülfe,  den  lateinischen 
Terenz  vergeben  und  fühlen  wolleir.  Darauf  find  fei- 
ne Anmerkungen,  darauf  ift  feine  Ueberfetzung;  berech- 
net; und  diefen  Zweck  erreicht  er.  Wo  man  es  zust  el- 
len fühlt,  dafs  eine  'Ueberfetzung  bey  Nichtlaleinern, 
durch  etwanige  Steifigkeit,  dem  Rufe  des  Terenz  nach- 
theilig feyn  möchte;  da  ift  gewöhnlich  Sorge  für  den 
lernenden  'Lefer  des  Originals  Schuld  daran.  Der  Vf. 
hat  durch  eine  grdfsere  Frey  hei  t  nicht  immer  die  gan- 
ze Leichtigkeit  des  Originals'  erreichen  können,  wenn 
er  dem  Lehrling  den  Faden  noch  Achtbar  erhalten  woll- 
te ,  wodurch  fein  deutfeher  Ausdruck  mit  dem  lateini- 
feben  zufammenhinge.     Die  Voranfchickung  eines  fo 

umftandlichen  Inhalts,  als  man  hier  findet,  mit  einer        alszmreuht,  (um  dich  loszumachen.)  S.  33.  qnicqutd 

wohl  Än juj  feci , canfa vii-gixis feci.  Kote 29. wirdzu -hu jus noch 


1   -  ,i 


und  lang'  uns  einen  mildern  !  nun  da  zapft* 
ich  eile  Fdffer,  alle  liafchen  an. 
und  alte  Hände  hauen  gaug  tu  rhau, 
ihr  aufzuwarten!  Das  war  >ni  Nachr. 
Was  meynft  du  nan,  wie  dir  es  gehen  wird, 
auf  deti  die  Menfcher  fo  in  einem  weg 
1  otzehr«  11  werden  1  lieber  Mcnedem 
bey  Ooit!  dein  fchön  Vermögen  dauert  mich. 

Bey  der  grofsen  Richtigkeit,  welche  iv  Gasoaca  lee 
Ueberfetzung  herrfcht,  könnte  doch  manche  Erklärung 
wohl  noch  bezweifelt  Werden,  wovon  Ree,  zum  Bewei- 
fe  der  Aufmerksamkeit ,  womit  er  das  Buch  las,  eirtge, 
Beyfpiele anführen wiU.  Verfchn. S.  Xi.ßntqtttaipaulhti^ 
atquanti  qv*as:fo  viel  du  geben  kannft. ;  vielmehr. 


einmal cau/b  fupplirt,  und  n»«/ftrdabey  verbanden.  Sollte 
es  nicht  vielmehr  der  GrScismus  feyn  ?  „Wae  ich  hie*  iaq 


Cbarakterifirung  der  Perfonen  begleitet,  ift  auch 
nur  aus  dem  Gefichtspunkte  eines  Lehrers  zu  billigen, 
der  das  Verftehen  des  Autors  fo  leicht  als  möglich  ma- 
chen will.  Aber,  felbft  um  diefer  Rücklicht  willen,  .♦(*«/« wg^riOffethanhabsj.-'u.  f.  w.  S-^ouamfulfusefi, 
hatte  nicht  zu  viel  von  dem  IntereLTe  durch  Vorherer-  «niwH :  Wie  er  fo  boshaft  ift!  St.  Wie  weit/chieist  der  vom 
Zählung  weggenommen  werden  müffen.  S.  X.  der  Vor-  Ziel  1  Ebd.  papie  drückt  wohl  nicht  verflucht  .'aus/ondem: 
rede  zu  dem  Veffclm  erklärt  fich  derVf.über  die  Beybe-  Ey,  -«b  dochi  S.  52.  atomd  tnveni  Modo,  quodames: 

Die  Et-  N*0  weifs  ich  ein  Mädchen  ,  die  dir  ganz  gewifs  Be- 


hauung eines  Metrums  in  feiner  Ueberfetzung, 
genthümlicbkeit  des  alten  Theaters,  das  nur  inetrifVhe 


fällt. 


Jnveni,  welches  an  Ende  des  Verfes  ftebt,  mufs 


ge  Grenzen,  indem  er  den  fünffüßigen  Jamben,  ftattder  galanten  Sinne.  6.  69.  N-  66-  behält  der  Vf.  die  ge- 
vielfachen Sylbenmafse  Terenzens,  wählte.  Warum  wöhnliche  Lesart  (A.  s.  Sc  3  am  finde  385.)  pati,  wo- 
aber  der  Prolog  in  Profe  überfetzt  worden ,  läfst  fich  für  fchon  der  Scholiaft  Eugraphius  pat«  lefen  will,  oh- 
llicht deutlich  einfehen.  Die  deutfehe  Verfificarion  ift  ne  Ree.  zu  überzeugen.  Dafs  hier  ein  Betrügen,  ent- 
zu  wenig  vor  dem  Hiatus  bewahrt  worden,  welchen  weder  des  Vaters  oder  der  B uhlerin ,  einander  entge- 
man  im  Sprechen  doch,  aus  natürlichem  Bedürfnifs,  fehr  gengefetzt  werde,  febeintder  folgende  Vers  zu  deutlich 
J.  L.  Z.  179g.  Dritter  Band.  B-b  xn 
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zu  beweifen  :  qnod  quirt JJerint ,  eutpent :  Hlud  me* 
rito  factum  «auus  p\tt*nt.     Hr.  &  lieht  qttod  und  ülwi 
auf  einerley  GegenlUnd.,  S.  g%  Petpulera  endo  dona 
aut  naftris  femtlia.    Die  Lesart  <u»r  (nicht  liaud,  welches 
Hr.  5.  ausdrückt.)  empuehtr  üch  dadurch,  weil  alsdann, 
wie  Faernus  fchon  bemerkt ,  und  Bentley  ins  Lieh:  fe- 
tzet,  die  Ironie  in  beiden  Sätzen  bleibt,,  nicht  plötzlich 
in  Ernft  verfallt.    Noftris  fimiliu  heifst,  bey  einem  .Tb  ra- 
fo,  puUhemma.    S.  16.  N  79.  Die  Conjectur  des  Vf.  ex 
lotnnu  hurte  tutumditM,      ez  homine  u.  f.  w.  hat 
dieselbe  metrifch« Schwierigkeit,  wie  Bentley's  abiomi- 
ju,  und  der  Sinn  hl  doch  noch  weniger  annehmlich.  An- 
spielung auf  einen  r  felblt  von  dem  Dichter  gegebenen, 
charakteriilifchen  Namen,  (wie  hier  Gnatho.)  LI  lange 
nicht  fo  zulafoHch,  als  auf  einen  durchs  Ungefähr  befef- 
fenen  deojleichen  Namen.   $.  gg.  N.  gl.  Der  obfcqoe 
Sinn  \on:  ligo  ili.ii«  tiiuutckwn  ft  apm  ßt  ve\  fobriis,  id 
wohl  nicht  zu  leugnen.  '  Der  einfihige  Thrafo  merkt 
nicht,  dafs  er  dem  jungen  Kallraren  durch  das  grobe  An- 
finnen,  in» Grunde  ein  Coraplinient  macht.    Auch  beym 
Ariltophanes  i!t  es  eil*  Beeidigung,  welche  Mnrfilo- 
chus  (in  den  Therniophoriazufen)  dem  Agathon  zufügt, 
Wenn  er  fagt:  'erwe;  t'iut  tcv  -ruqroj  rsvr*  •»  zt'ot  xo- 
avtvrzt-  (Brunrk:  T.  I.  r~  79  )      S.  1 ly.  fi»«  wafo: 
ohne  Folter;    vielleicht  ftatt  defleu :    Mit  Gutem.  — 
S.  165  üt^j/mmi*  als  ekles  Nafcben,  mit  Holzem  Zahn, 
dem  Zufomiiienhan^e  pemjfs  und  nach  des  Donatus  Er- 
k'iirjng  genommen.    Bentley's  Verwerfung  des  Verfes 
i.'t  unn"i  M,h  anzunehmen,   weil  das  AeLLu  eihi  und 
(U  .  .-u  :  ,■•  n.'iureh,  ft'rno  panem  atrum  vomil  keinen  be- 
iiüiiinteu  i-.'/enfar/.  hMlf,   wenn  dieler  Satz  we  lullen 
folhe.  —     fc.  17 x.  H.»r  du   den   urterfahrnen  Jün^- 
ÜDg  dur.  h  Fr*«!'1^!«'*  adtlfi,  nnhüitxs :  vielmehr: 
Jn  der  Leute  M.iuler   l>ri>!*Ht.     Die  Ironie  wird  im 
DeurTrnen  fchv  -'1h  jemand  verfteHn.    -  Heautonr. 
$.  g.  N.  2.  Der  Vf  mrynr,  von  den  Gründen,  weswe- 
gen der  Alte,  Ambivics.  den  Prolog  herfagte,  den  fonft 
ein  junger  Schaufpi- ler  zu  fprechen  pflegte,  komme,,»« 
ffii  qnidtm"  vor.    Wenn  nun  Bentley's  Gedanken  an- 
nimmt, dafs  :  dei»Jr,  quod  wni,  einqunr,  auf  das  eigent- 
liche A'tren  im  Srück ,  und  befonder»  auf  feine,  erfte 
Rede  in^  erfreu  Auftritt  aU  Cbrem«  gehe,  wenn  man 
diefen  Gedanken  annimmt,  fatet  Ree,  fo  gab  der  Spre- 
eher des  Prolog  allerdings  piimim.  zuerft.  die  Gründe 
feines ErAheinens  im  Prötorr  an,  wo  man  ihn  nicht  er- 
wartete.   Di efe  Gründe  find  V.  11.  oratortm  tffe  Volnit 
me,  non  prolofrutn.    kh  follte  den  Dichter  vertreten, 
»icht  einen  gewöhnliche*  Prolog  fprechen;  darurt*w&hl- 
fe  er  mich  ,  einen  alten ,  beym  Publicum  beliebten, 
5cbanfpiekr.     S.  0.  t.  o\  War«  Bentley's  Lesart,  we- 
■iefiena  «od  Seiten  des  Sinnes,  wohl  die  eropfeblunga- 
WÖrdigfte  gewefeo :  femylezquäe  ex  argumenta  hctueß 
Jü,  bei    Ei«  Stück  mit  SMvtr  Intereffen,  doch  künftheh 
verflöchte«  .  wie  hn  Oberon  da»  Schickfal  de»  Elfenkö- 
nigs und  Hüons,  fo  hier  Menedems  und  Cbreme»  Erfäh- 
rangen  mit  ihren  Kindern.    S.  7  und  10.  N.  9.  für  in- 
fano  ßerviat,  konnte  wohl  nicht  überfetzt  werden  :  ab 
wenn  man  das  Volk  gegen  einen  Unfinnigen^einen  fkla- 


chen  des  Volks  vor  einem  eilenden  Bedienten  kann 
wobl  das  vitium  in  dem  Stücke  des  Lüxems  nicht  f»e»ve- 
fen  feyo,  weil  Plautus  den  Merkur  fasen  labt :  Er  kön- 
ne ,  als  Sofia,  ja  wobl  fo  gut,  als  die  Bedienten  in  der 
Coraödle,  dem  Volke  zulluchen  :  man  fülle  ihm  aus  dem 
Wege  gehen.  Wie  kann  es  denn  nun  f»  ungereimt  feyn, 
das  Volk  wirklich  ausweichen  zu  lalTen  ?  B*ntley's  Ge- 
danke, flau  dtcejfe  zu  ItiüR  dixljfe  ,  fchmeicbelt  lieh  da- 
her ein,  weil  nun  das:  cur  i;ifnno  ferviat  eine  Beziehung 
bekommt.  Es  ift  nemüch  indirecte  Anführun»  der  Re- 
de des  Volks.  Das  Volk  raitfprecheu  zu  laiTen,  war 
vielleicht  der  Fehler.  Auch  S.  7g.  Act.  III.  S.  11.  v.  1. 
hätte  man  wohl  die  fobune  Bentley'fche  Conjectjr  es  für 
tft ,  fo  dafs  das  Geld  felber  angeredet  wird ,  angei.om- 
men  gewü.ifcht.  Dies  ftad  Bemerkungen,  gegen  die 
üch  aumTheil  noch  manches  einwenden  Ij^-t.  und  <Ue 
dem  Beyfj»Ue.  den  das  Ganze  verdient,  .keinen  Ein- 
trag thua.  E'»  freyeres  Sylbenmaaf*  wirJ  in  den  riick- 
ftardigen  Luitfpielen  auch  dem  deutfi  h.-n  Ausdruck  oh- 
ne Zweifel  eine  gröbere  Gefchmei  li'keit  venebaffen. 
Die  Anreden:  Mr»u  F»r.n,  »nn  »  Ci:^:o,  (  »<v:h  daz|i 
vom  Bedienten ,)  ßud  unfertu  Dialoge  ganz,  frrnule, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  . 

>  -•■•■.,>'■ 
P*k«dj«w,  in  der  Waltherfchen  Bucbh.:   ArM-i  ehr 
'  Gef.hi Ute  und  Statiflik.,  UibffottL  re  von  Böhmen. 

,       ljj2-  673  S.  gr..g.  hht  acht  Kupfern  und  i'  üoff. 

TaScUe". 

D;e  Mcn^e  der  Sammlungen  ,  die  über  die  auf  dem 
Tu<.l  iK.ncfk:.'!.  Gsjenrtwiue  tu  Deutfchland  erfchei- 
nen  un.l  untergehen ,  uud  wo  on  viele  blofs  mit  an- 
dern VVortt-u  rantijt  gefixte  Diny;e  wiederholen,  macht 
e»  uiis,  fcbwer,  zu  gehöriger  Zeit,  auch  nur  von  ded 
wkbtigllen.  ihren  Kintriit  ins  Publikum  anzuzeigen. 
Diesiaal  wählen  wir  lcgleicb  aus  den  letzten  Meftpro- 
d'-icfcn  ein  Archiv,  d,»i.,  ;«|s  ein  neues,  für  fich  bege- 
hendes, Werk,  und  als  Fonfetzung  einer  altern  S.imiu- 
Im  g  angefehen  werj-n  kann.  Der  Vf.,  II-.  Gubernial- 
r^th  von  Rieger,  nejnt  zwar  ein«  Fonfetzung  der 
bekannten,  von  ihm  ebenfalls  edirteu,  Böbmifchen  Ma- 
terialien, weiche  aufhören  werden,  wenn  alle  darinn 
äu£ctangncn  G^genflnnde  darinn  beendigt  fuH ;  doch 
hiu.^t  es  keinesweges  mit  jrneu  Materialien  zufaimnen, 
und  mm  kann  es  als  eine  befbodTe  Sammlung  alter 
und  neuer  bohmifcher  NVhri  bicn  benutzen.  Für  Man- 
nichfaltigkeit  hat  der  Herausgeber  biular glich  gefolgt; 
außerdem,  was  ei^e-^bch  lür  G  ?fchichtsfreunde  gehört, 
iilt  au<b  für  Natnrforfcher.  Kunflliebbaber,  I.iteratoren 
hier  manches  aufbewahrt,  und  von  den  33  •  ufutzen  wüfs- 
feq  wir  keinen  ein/.igm  an7.u-;eben,  den  der  inlindifcbe 
oder  höhmifche  Lefer,  fiu*  den  die  Sammlung  eigent- 
lich^ beftimmt  iA,  ohne  Schaden  üKeifcblagen  könnte, 
oder  dem  man  etwa,  der  intereffau  ern  wejen,  feinen 
Platz  nicht  gönnte.  Wir  können  hier  niebt  die  ganze 
Inhalt sanzeige  abfebreib -n ,  fondern  wählen  blofs  die- 
jenigen aus,  die  uns  vr»r  dem  übrigen  eine  genauete 
Anzeige  zu  verdienen  R  heinen ,  and  den  lehrreichen 
Inhalt  der  ganzen  Sammlung  am  anfchauiuhften  zeigen. 
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Ein  KünftlerandKunftkenner  hat  den  erften  Auffatzvon 
den  alterten  Maklern  Böhmens,  nebft  einem  ßey trage 
zurüöficbubte  der  Öthnahlerey  und  Perfuectiv  geliefert. 
Erunterlychtdas  Aller,  die  G*mälde  uod  die  Manier,  de* 
alten  wabrfcheinlkh  vor  Carl  IV  Regierung  Mühenden 
bLiboiifchen  Mablers,  Thomas  dt  Mutina,  von  dem  man  ia 
Carlftein  vermiedene  Ovlgemälde  gefunden  bat.  Ue- 
ber  Ocluiahlerey  haben  wir  eben  keine  neuen  Auffcblüf» 
gefunden,  als  dafs  dick»  in  Böhmen  fehralt  ift.  Das 
alte  Scbkd^Carlftetnwird  umftaadlich  beschrieben,  auch 
fft  die  Schritt  auf  M*tt«or  Gemälden  in  Kupfer  gero- 
chen ,  um  vielleicht  fein  noch  unbekanntes  Zeitalter 
diplomatifch  zu  errathen-    Zwey  Urkunden  Kaifer  Wen- 
zels von         und  1393.,  worinn  er  die  Frey  betten  der 
Mjblerry  in  Pro«  betätigt,  und  fie  in  Schilder  (SehiJd- 
toahler).  und  gei.tiith-  Mafaler  abfoudert,  (lad  hier  zu- 
erH  abgedruckt  worden.  —  Vom  Alaunwerk  beyCom 
mothan  ro  ßyhmen,  welches  in  denselben  Jahr  zuarft. 
bearbeitet  wuri-r,  in  dem  Johann  deCaftro  das  pebftli- 
che  bey  T.dfa  auffand.    Hier  wird  bloft  der  Zuftaud  von 
»7J$  befchrieben.     Damals  wurden  von  64  Arbeiters 
153.9  Centner  tibriciif,  und  der  Ctn.  zu  15  Gulden  in 
Prag.  VV»en,  IgUu  verkauft.  —  Verzdchnifs  der  den 
Unterthanen  in  Böhmen  1791  geleiteten  Unterftützung. 
Weil  1790  Mifswacbs  »n-dWew  Königreiche  war,  £0  litt 
der  arme  U (Kenhan  grofreNoih.    Ihm  ward  daher  von 
Obrigkeiten  aus. Kirchen-  und  Spitalkaifen,  von  Privat« 
perfonea  Geld  und  Korn  ausgetheilt,  welches  zufainmen 
nebft  der  kaiferlichen  Unterftützung  2,746.884  11.  be- 
trugen.  Kaifer  Leopold  fchrieb,.  dafs  die  von  ihm  den 
Unterthanen  geleiftetevHulfe  eine  Folge  der  Landesvä- 
ferlichen  Pflichten  gewefen ,  vermöge  welcher  lieh  Se. 
Maj.  zu  Erhaltung  des  Uncerthans  verbanden  fühlen, 
and  gab  zu  obiger  Summe,  die  hier  nach  allen  kleinen 
Poßen  fpetificirt  »ft:  677,000  Gulden  her.  —  Von  den 
Fabriken  In  Offeg  im  LeutroeritzerKreife.  Was  Degen- 
hard im  vorigen  Jahrhundert  für  das  Eicbsteld  war.  ward 
4691  Abt  Benedict  Litwehrig.  Abt  zu  Oflcg,.  für  docti- 
ge  Gegend.   Um  den  Unterthanen .  in  diefcai  Orr  und 
46  zum  Klofter  gehörigen  Dörfer  Arbeit  und  Verdieoft 
zu  verkbaffen,  die  bisher  kümmerlich  leben  mufsten, 
verfehrifib  er  aus  Saebfen  einen  gefebickten  Strumpf- 
wirkermeifter,  Paul  Rodig.    Sehr  bald  wurden  15  ei- 
fern« Stuhle  in  Arbeit  gefetzt,  und  vor  Ablauf  des  I7ten 
Jahrhunderts  waren  auf  den  Klöfterngötern  50  einge 
bohrae  aasgelernre  Strumpfwirker  vorhanden.  Bald 
darauf  wurden  Zeugfabriken  angelegt ,   die  noch  be- 
lieb n,  and  766  Perfooen  ernähren,  nachdem  die  Strumpf- 
wirker nach  andern' Gegenden  Böhmens  auswanderten". 
An  Wolle  werden  jährlich  150  St.  inlandifche  und  450 
St.  fachüfdic  verarbeitet.  -    Die  Relipjnsnachrichtrn 
des  Egerifchen  Bezirke  enthalten  raancherley ,  was  die 
btihmikbi»  Kircbeagefchichte  überhaupt  aufklärt.  Die 
Unordnungen,  welche  die  Reformation  begleiteten,  die 
unerbirtlicSe  Strenge  Ferdinands,  die  Böhmen  Nieder 
zur  katholikhen  Kirche  zu  bringen,  und  die  khnellen 
Religionsveranderungen ,   nach  dem  Oefterreicb  oder 
Schweden  in  Böhmen  die  Oberbahd  hatten ,  erhalten, 
weit  derVf.  meift  urbekännte~Specia'frhriften  benutzt, 
mancberley  efhebüche  Zufaae.    NacJi  dem,  wellphü- 


lifchea  Frieden  erhielten  die  Lutheraner  in  Eger  freye 
Religionsübung,  die  iie  aber  verlieren  mußten ,  weil 
ihre  unruhigen  Getftltcben  diei andern  Partheyen  nicht 
neben  lieh  dulden  wollten,  eigenmächtig  Steuern  aus- 
schrieben, ihre  Foderungen  beym  Executionstage  ia 
Nürnberg  zu  betreiben,  nn<in  ihren  Kirchen  nicht  fitrFer- 
dioand,  ihren  Oberherrn,  fondern  für  die  Königin  Chri- 
ftina  beten  liefsen.    Doch  ward  mit  den  auswandernden 
Lutheranern  fehr  glimpflich  verfahren.    Der  Kaifer  be- 
fahl dem  Stadtmagiftrat,  lieh  nicht  zu  übereilen,  and 
langten)  zu  verfahren.   Auch  die  letztern  Streitigkeiten 
mit  Regensbürg,  wie  Jofeph  Stadt  und  Land  Eger  dem 
Eribifixhuin  Prag  einverleibte,  werden  hier  ausführ- 
lich auseinander  gefetzt.  —  Volkszahlung  von  Lodomi« 
rlen.    Das  Jahr  der  Confcriptkm  Ht  hier  nicht  angege- 
ben, welches  ia  Vcrg{ekhung  mit  andern  vorhandenen 
V'pjk  4tftcu  anzuftellen  nothig  gewefen  wäre.    Nach  der- 
selben leben  hier  2.2x0,753  Einwohner,  ohne  Juden, 
denen  159,073  gezahlt  wurden.    Dies  aufserft  geringe 
Veehaltnifs  der  Bauern  und  Tagelöhner  zur  ganzen  Men- 
feheozall  ift  auffallend.     Von  erftern  werden  1 68.002. 
end/von  .Ta^iuh}i«ro  nur  64,941  aufgeführt.    Die  grte* 
ebifehen  Kkcheu  verhalten  rieh  zu  dea  katholifcben  wie 
2953  zu  und  noch  lind  13g  katholifche  Manns- 

und  2S  Frauenklufter  vorhanden.  —  Die  Beantwortung 
der  Frag*,  wiemandkinduftriede«  deutfehea  Gebirgs- 
havers  auf  die  eigentlich  böbmifchea  verbreiten  könne, 
lafat  lieh  hier  wie  Kaifer  Rudolphs  1605  für  Böhmen 
gegebene  PoTiceyordnung,  hier  zuerft  aus  dem  Böhmi- 
fcben  überfeut,  nicht  ausführlicher  anzeigen.  —  Der  Er- 
trag der  Güter  des  Religionsfonds  in  Böhmen  war  173g 
m  allem  274,159  ft.  —  Indoftrie  In  Böhmen  1791.K. 
Leopold  Hefs  fich  nach  feiner  Krönung  in  Prag  Proben 
von.  allen  ins  Grofse  arbeitenden  uManufacturen  vorle- 
gen ;  deren  wurden  von  49  Fabriken  eingefandt,  unter 
denen  die  von  Leinewand  doch  die  wicbtigftea  waren., — 
Verzeirbnrfs  der  (lerrfc haften  und  Güter  in  Böhmen  nach 
dem  Werthe  und  Ertrag  derfelben.  Es  Iii  nach  des  Vf. 
eigner  Verficherung  freylieb  nicht  ganz  vollftandig.  aucli 
blofsvon  einem  nnbenannten  Jahr  der  Regierang  der  Kai- 
feriaM  sriaTherefia  berechnet,  indeflen  ein  wichtiges 
Material  der  böbrnifchen  Sxatiftik.  Die  könig).  Krnngü- 
ter  trugen  doch  nur  332.710  Gulden,  und  die  ßaaden- 
fchöo  Herrfchaften  131.780.  Von  den  übrigen  höhnt- 
fchea  fftrftlkhen  Gütern  war  die  Einnahme  der  Auer- 
fp«rr^jfchcn  150.740,  des  Fürften  von  Ix>bkowitz, 
J75  34°>  Fürften  von  Schwarzenberg  577,324  Gld.« 
Der  Krzbif  hof  von  Prag  zog  von  feinen  Ilerrfchaften 
'I2i.<  »o.  Die  Kreuzherrri  mit  dem  rothen  Stern  in  Prag 
von  den  ihrigen  33,930,  und  die  Jefuiten  von  ihren 
Gürctn  201.560  GL  -  Ein  anderer  Auffätz  zeigt  den 
Ertra?  aller  Guter,  felbft  den  Bürgern  und  Frevfafscn 
gehörigen  im  Bunzlauer  Kreire  unter  Jofeph  Il'Regie- 
run«-.  lbr  fumioilicher  Werth  flieg  auf  33.550.Sca  und 
ihr  Errrag  auf  $02.032  fl.  -  Bcfchreibung  eines  im 
löten  Jahrb.  auf  Pergament  geschriebenen  Gefangbuchs 
der  Stadt  Bunzlau.  Aus  den  dort  befindlichen  Minia-' 
turgcmaWen,  wovon  eins  in  Kupfer  geftochen  ift,  wen 
den  die  damaligen  trachten  erläutert,  die  zum  Theil 
in  diefer  G.-geud  noch  fortdauern.  Das  ganze  der  boh- 
B  b  a  milchen 
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milchen  Brü'Icrj;<ii)c.:ri .le  gehörige  Gefangbucb  wiegt 
135  Niederöilerr.  Pfunde.  —  Stiftungsbrief  des  Klo- 
fters  Piaj  von  1146.  An  diplomatifchen  Gründen  wird 
erwiefen,  daf«  diefe  Urkunde,  von  der  Schriftproben 
gegeben  werden  ,  nickt  im  angeführten  J ihr.  fundern 
fpät«r  gefchrieben  ift.  —   Haupttabelle  über  Trauun- 


gen. Geburten  und  Sterbehalle  iitl&bmrn  Pur  1751.  Die 
Zahl  der  Gebohrnen  war  117,3:1,  und  der  Geworbenen 
94,5:0.  In  Prag  wurden  in  eben  diefem  Jahr  wirklich 
geiahlt:  71,048  Seelen,  unter  denen  756  GeilUiche, 
und  8 117  Juden  waren. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pi  aatsw  1  »«tsjciiaitbn.  Parti,  b.  Valade :  Tarif  Je  la 
Co«! n jnfion  nmbiliaire  für  Mr.  Dureriieuii,  17p!.  7°  S.  kl.  S-  — 
Diefe  kleine  Schrift  enthalt  für  clit-jerurjen  ,  welche  die  Samm- 
lung der  Decrete  des  fra:izof:fcheu  Kcich.ttat>s  nicht  befttzen, 
oder  blüfs  der  befchluflencn  Abgaben  wegen  das  Ganze  nicht  durch- 
gehen mögen  ,  Auszüge  aus  den  künftigen  Abgaben  wegen  cr- 
rjnng#»«»  Verordnungen,  vorzüglich  der  vom  König  den  igten 
Febr.  l"Ot  icceptirten  Acic.  Nach  dict'er  foil  jeder  Activbürger, 
der  fo  viel  Abgaben  zahlt,  al»  das  Tagelohn  dreyer  Ta&e  be- 
trast, fönende  Steuern  einrichten.  -Das  Jagelohn  im  Departe- 
ment Paris  ift  auf  20  Söls  felLgcfetzt.  In  den  andern  Coli  es 
von  jeder  Mjunicipalitqt  nach,  Befinden  der  Ümftande  höher  oder 
niedriger  beftimmt  werden,  fllofse  Tagelöhner,  die  keinen  an- 
dem  Veriier-ftals  von  diefen  Arbeiten  haben,  lind  von  allen  Ab- 
taten befre'yt,  und  daher  keine  ActivbÜrger.  Jeder  der  letz- 
ten zahlt  1)  die  Artivburgenaxe  von  3  Livre»  jahrlich.  .2)  Eine 
Abgabe  vom  Nausgef.nde,  anderthalb  Livres  für  die  erfteHaus- 
maifa.  3  L-  f'«r  «Jle  **eyte  ,  und  6  für  jede  andere  über  diefe 
A-wahl  Wer  minnüche  Bedienten  hält,  mufj  für  einen  3  Li- 
vres  für  den  zweyten  6,  und  für  den  dritten  und  eile  folgenden 

I  ivrec  entrichten.  Handwerker  find  aber  von  diefer  Taxe  für 
ihre'Gehiilfen  befreyt,  fo  wie  auch  die  Ackerleute  Sodann  wird 
noch  eine  Taxe  von  Reit  -  und  YVagenpferden  bejah,  t,  von  je- 
nem Reitpferde  3,  von  jedem  Kut/chpferde  oder  Maulthiereaber 
is  Livres.  Diefer  Abgabe  Gndnber  die  Bauern,  Fuhrleute  und 
alle  die  von  ihren  Pferden  itad  Fuhrwerken  leben,  dicht  unter- 
worfen A*f*er  -diefen  bezahlen  alle  Aetivbureer.  die  keine  lie- 
genden Grunde  befuien  ,  eine  Abgabe  von  ihren  Mobiliareio- 
kunfien,  und  von  ihrer  Miethe  (Cute  de  Chabitatiu»).  Zn  dem 
Fnde  find  alle  in  18  Claffcn  vertheilt,  nach  dem  ihre  Miethe 
unter  hundert  Livres.  oder  über  12000  betragen.  Diefer  Mieth- 
oreis  den  jedermann  gewilTcnhaft  angeben  muft,  oder  der  allen- 
fVls'von  der  Obrigkeit  beflüumt  wird,  dient  zum  Maat&ftab 
Aei  Mobiliarvermögens,  oder  der  wahrfcbeinlichen  jährlichen 
Einnahme,  nur  nicht  von  liegenden  Gründen,  fo  daf»  die  Mje- 
.1  -.uW«i!en  al*  die  Hälfte,  der  dritte,  vierte,  ja  zwölfte  Thcil 
der  jährlichen. Einnahme  gerechnet  wird.  Z.  B.  wer  80  Livree 
Mie»he  bezahlt ,  delTcn  Mobiliareinnahme  wird  zu  160  Livres 
oer-chnet,  100  1-ivre«  Miethe  ergeben  300  L.  Einkünfte.  500 
1  Miethe  2000  L.  Einkünfte.  1000  L.  Miethe  5000  I-  Reve- 
Von  den  jährlichen  auf  diefe  Art  vermutheten  Einkünf- 
ten wird  der  zwanzigfte  Pfennig,  und  von  der  Miethe  derdrey- 
..  derttte  bezahlt.  Im  vorigen  Jahre  wurden  beide  Taxen  zu 
ä«  Mit!  Livres  angefchlagen ,  fo  wie  die  ebenfalls  bcfchloffeue 
verMieiene,  Grntidfteuer.  welche  Hr.  Eggers  im  Seot.  des  de.it- 
/•hen  Magazins  umftandlich  befchneben  ,  und  nach  den  JJ  De- 
«•rtemsw*  berechnet  hat,  zu  240  MilL  Beide  Sieueredicte  ent- 
{•nl.en'noch  eine  Menge  Ausnahmen  und  Emfchraiikungan  für 
dieieniaen,  die  an  mehrern  Orten  wohnen,  die  wegen  ihrer  fce- 
,.-,rb*.  crofse  Wohnungen  haben  müden  etc.  Auch  aufzahl- 
teehe  Familien  u.d  H.geftolz.  ift  bey  der  Mobili.rfteuer  Ruck, 
firh  genommen.  So  rückt  ein  Unverhdratheter.  dieler  Abga- 
i  immer  i.  eine  höhere  Cl.ffe  ;  bezahlt  ein  folcber  .t- 
wa^cS  I-  M««ke.  fo  wird  diefe  zu  1500,  und  darnach  fcit.e 
^.hrfcheinliche  Einnahme  angefchlagen.  Eltern,  die  vier  «der 
Iben  Kinder  haben,  werden  ^\^^^)^^^ 
u,tc,Tt  und  bezahlen  alfe  eine  geringere  Contnbnuon,  als  »ie 
„  ch  hrer  Einnahme  geben  feilten.  Nock  rieb,  diefe  klein« 
£rhrift  von  einigen  andern  im  vorigen  Jahr  befchloffenen  ,  Ab- 
f.b« n  Nachricht,  der  Cewerbfleoer  und,  de»  Stempelnder. 
Von  der  erften  ™^&jtä^n&Utri^&  W 
und  all«  G«*wfen  oder  Lehrlinge  bey  den  Handwerken  ben-eyr. 


Sie  wird  ebenfalls  nach  dem  Miethspreife  gehoben.  Der  X.uf- 
mann,  Mannfacturiit ,  oder  Hindwerker,  deffen  Miethe  100  L, 
beträgt,  mafa  einen  Gcwcrbfchein  Ton  10  Livres  löten,  vo:i  600 
L.  Miethe  J5  L. ;  von  1000 L,  Miethe  150  L.  Ueberhaupt  ent- 
fpricht  diele  kleine  Schrift  völlig  ihrem  Zwecke,  und  da  der 
Vf.  eigentlich  die  Mobtliirangabc  aafchaulicher  machen  wollte, 
fo  hat  er  (kh  auch  mit  diefer  Steuer  vorzüglich  befchafugt. 


Va»M.  8«hr.  Speyer,  b.  EoderM  :  Weniges  und  doch  Fielet.  Ein 
Sakkatechismus  nicht  für  W  ölfe  und  Tyger,  fondern  für  Mentcher. 
Herausgegeben  von  Ge»rf  Mrlehior  Kipy.  1701.  93  8.  12.  C? It- 
ter diefem  foiiderbarcn  Titel  thcilt  Hr.  JL  dem  lefcndcn  rnbii- 
cum  173  Fragen  und  Antworten  mit.  mit  der  Bitte,  Ge  »tif  dtn 
Spatziergangen  oder  in  einzelnen  Stunden  *m  lefen.  darnber  wei- 
ter nachzudenken,  tuid  das-Gclefene  uad  Hinzugedachte  in  A us- 
übung  zu  bringen.  Die  eine  Haltt«  diefer  Fragen  und  Antwor- 
ten ift  vermochten  Inhalts;  die  andre  aber  bezieht  Geh  auf  ei- 
gene Gegen/lande .  als:  Stolz  und  Hochmuth  ,  Verführung  der 
Unfchuld;  eine  Leaion  für  Frauenzimmer  ,  für  Richter,  für 
Fürften,  über  das  Afterreden  mfd  die  Scharfrichtercy ,  von  d«n 
Irrwifchen ,  auf  dem  Kirchhof,  vom  Almofengeben  etc.  Man 
findet  allerdings  fehr  viel  Gutes  in  diefen  Blattern  ,  und  ganr. 
vorzüglich  haben  das  Oefpraih  xwifchen  Alexander  und  Dioge- 
nes, die  Lection  von  den  Irrwifehen  und  die  Fragen  und  Ant- 
worten über  das  AJtnofengeben  uufere) -Hey fall;  aber  viele«  ift 
auch  fehr  fade  und  fchtecht.  Manche  Frage  ift  zwar  fehr  gut 
und  nothwendig;  aber  die  Antwort,  welche  Hr.  K.  darauf  er- 
theilt,  Cigt  fo  viel  als  nichts.  Wir  fetzen  z.  B.  die  ßebente  her  : 
,tWie  foil  ich  denn  meinem  Feind  bec:eijnen?  Antw.  Hier  haft 
du  eine  Vorfchrift ,  die  du  nach  den  Ümftanden  wirft  einzurich- 
ten wiffen;  du  bift  mir  feind,  und  verfol?eft  mich  ,  aber  ich 
will  dich  lieben.  Höre  auf,  mein  Feind  zu  feyn.  und  gönne  raic 
die  Luft,  dich  zu  umarmen,  und  lerne  mich  kennen,  und  du 
wirft  mich  nicht  mehr  hafien.  Steh  dort  jene  hohe  Linde,  wie 
Ge  prächtig  da  fteht ;  ihreZweige  breiten  fich  aus,  um  uns  freund- 
fehaftlich  zu  fchütxen.  Höre,  wie  traurig  diefe  Quelle  raufcht 
für  den,  der  vinfara  an  der  Felle  Gtset!  Sieh,  ich  .habe  ein  La- 
ger von  frifchem  Rafen  gebaut,  und  habe  Rofon  um  fclhcs.lier- 
grpflanzt,  und  will  es  dir  nach  einem  miihfamcn  Tace  zum  Uu- 
heoette  machen.  Ich  habe  Früchte  gepflatizt ,  um  dich  zu  erfri- 
(eben,  binnen  der  Zeit,  als  deine  Kind  den  Stahl  fchroiedete. 
um  mich  zu  tödten.  Mit  blutender  Handhabe  ich  di;fe  Hole 
bewohnbar  gemacht,  uud  Obllbaume  in  diefe  Gegend  gepflanzt, 
weil  ich  dachte ,  Ce  köni.te  dir  vielleicht  einft  zu  deinem  Auf- 
entlialt  dienen.  Komm,  ift  meine  Wunde  gleich  tödtlich,  die 
du  wirverfetzteß:  fo  höre  doch  von  meiner  fterbenden  Zunge, 
dafs  ich  dir  vergebe."  Hier  und  da  bedient  fich  Hr.  K.  folchor 
Ausdrücke,  die  nicht  für«  geßttete  Publicum  gehören .  als  z.  E. 
liedertrvel  tige  llurenhibcn,  rnthlojer  Sihnrlt.  liederiickei  Memf,!; 
treniofer  Duhr,  SehanJtube.  u er  Geyer.  Scharf rie'.  lereu  etr.  Auch 
hndet  anan.Fragen ,  wie  folgende,  mehrere  :  wie  Gehrft  du  aus , 
armer  Freund!  Du  bift  ja  wie  das  Hungcrpferd.  auf  dem  Tod 
und  Verderben  geritten  ift  —  wer  bift  du?  Anw.  Ich  bin  ein 
Bauer,  der  Procelle  hat.  Wundre  dich  alfu  nicht,  daf*  ich  fe-ma- 
'  er  bin.  et  zehren  Richter  und  Advocaten  von  meinem  bischen 
~ett.  Fr.  Man  riech  mir,  vor  einam  Tanzbahren  meinen  Huth 
Üef  abzuziehen;  aber  fag  mir,  verdient  denn  ein  Tanzbär  Ach- 
tung? Antw-  O  ja  ,  viele  Achtung!  das  arme  Thier  bemuht 
Geh  aufrecht  zu  gehen,  «nd  die  Meofchcn  bemühen  Geh  zu  krie- 
chen, wie  die  Baren» 
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Dienstagt ,  den  24.  Julius  ijys. 


Br.RUK,  im  Verl.  de* Vf.;  VorUfungeniberdieExperi- 
mrntäifhtjß  von  F.  C.  Achard,  Direct.  der  ph)ft 
kal.  KlaiTedet  körn  preuffifch.  Akademie  d.  Wiffen- 
fcbafiea  und  mehrerer  gelehrten  Geiellfchaften  Mit- 
gliede.    Zum  Gebraucht  je 


eebc».  179«.  Tb.  I.  S.»a«.  Tb.  IL  «vafld,  Tb. 
S.  3x0-  g-  (4  Rthlr.) 

\^yTir  wollen  nicht  unterfuche« .  ob  die  fd«  einiger 
¥  f    Zeit  ungewöhnlich  gehäufte  Menge  ron  Lehr- 
büchern Ober  die  Natnrlebre,  der  VVttTenrdurr  feibft  die 
geringfte  Erweiterung  und  VervrpUkommung  Terfchaflt 
habe,  und  ob  daher  Männer,  von  Welchen  man  diefe* 
leittere  mit  Recht  erwarten  kann,  wohl  thnn ,  wenn 
Üe  ihre  Zeit  auf  die  Ausarbeitung  eines  Lehrbuch»  wen- 
den ,  von  welchem  fie ,  wie  der  Vf.  ron  dem  feinigen 
feibft  geftefat,  fagen  muffen,  dafs  dabey  ein  fchon  vor- 
handener rt»rri*/#c^r  Qrundrifs  der  Naturlehr*  (nem- 
tich  der  Qrenfcbe)  genutzt,  und  einige  Stellen  fogar 
daraus  unverändert  ausgehoben  Wörden  feyn  Denn 
da  es  dem  Vf.  nicht  zweifelhaft  zu  feyn  fcheint,  dafs 
titefc*  Lehrbuch  für  feine  Zuhörer  von  vorzüglichem 
Kurzen  feyn  werde,  fo  fallt  dadurch  jede  weitere  Un- 
terfüchung,  ob  e*  diefes  auch  für  .die  Naturlehr*  feibft 
Teyn  werde,  gänzlich  weg,  und  wir  können  nichts  wei- 
ter dran ,  als  dre  "Einrichtung  des  Buches  und  das  El- 
genthümliche  deffefbe*  den  Lefern  getreu  anzeigen.  — 
fn  der  Einteilung  werden  unter  andern  die  EigenfcbarV 
ien  der  Korper  In  ff  lebe  eingetbeilt,  welche  1)  allen 
Körpern  gemein  nnd  von  dem  Begriffe  der  Materie  un- 
zertrennlich find,  a)  zwar  bey  allen  Körpern  gefunden 
werden,  aber  vom  Begriffe  de*  Körpers  nichr  unzertrenn- 
lich find,  3)  nur  gewhTen  Körpern  zukommen,  oder 
«von  ihnen  nur  uwer  gewifTen  Umftänden  bi  fefle*  wer- 
den.  Hierauf  grür-det  der  Vf,  die  Einteilung  der  Na- 
Vurtebre  in  ixe  allgemeine,  welche  die  Eigenschaften  der 
Körper  Nö.  t.  und  2.  betrachtet,  und  in  cia  btfondre, 
'  welche  fleh  mit  Erfbrfcbutig  der  befonern  Eigen- 
fchaften  der  Körper ,  die  nicht  zu  ihrem  Wefen  als  Kör- 
per gehören ,  auch  nicht  allen  Körpern  zukommen,  be» 
fcb*ftigrt-M  -  Ree.,  Welcher  über  den  GrenfchenOrund- 
Hrsder  Naturlehre  Vorläfb.ngen  gehalten  hat.  wunderte 
fien als  er  bevm  D.reMef*ri  dTefes  AchardifchenWercks  f. 
ungemein  viel  bekannte*,  fo  ganz  die  nemlicbe  Ord- 
nuBg,  wie  beym  Gm,  fand,  und  wurde  daher  veran- 
Uf»t ,  beide  Bücher  etwas  genauer  mit  einander  zu  ver- 
cHekben.   Wie  grofs  War  fein  Erftaunen,  als  et  fand, 
dafs  ein  Direettr  der  phyfikalifche»  Klaßt  einer  berühmten 
dmtfeht»  AkUrmu  der  IVißmfchaftm  die  - 
«f.  L.  Z.  179«.  DriUm  Baad. 


gehabt  hatte,  efn  febt  bekanntes  und  neue«  Lehrbuch 
To  abzufchreiben ,  dafs  es  blofs  die  Paragraphen  ter- 
ftückalt,  die  Ausdrücke  vertaufcht,  aus  Anmerkungen 
des  Originals  Text  gemacht,  and  hier  and  da  etwa* 
weniges  vo»  dem  Seinigen,  aber  noch  mehrerer  Be- 
quemlichkeit, oder  der  Abwechfelueg  wegen  ans  Geh- 
ler s  phyfikalifchem  Wörterbuch*  oder  aaa  £  rate  6  a« 
einige  Paragraphen  eingefchaltet  hatte.  Bequemer  kann 
•fichs  wahrhaftig  kein  Buchmacher  (Scbritmefler  würde 
in  einem  fachen  Falle  zo  ehrenvoll  gefprochen  feyrf) 
machen,  als  es  hier  gefchehen  1(1  Der  erfte  Theil  be- 
Aehcaus  cS6  Paragraphen,  «her  ven  diefen  mocht?;i, 
wie  fleh  Ree.  a*  beweifen  getraut,  kaum  too  dem  Ha. 
A churd  ab  eigen  augeböreev  Einige  Proben,  fo  wie 
fleh  auf*  Geratbewohl  da*  Buch  ron  feibft  auflchlägt, 
mögen  die  Manier  de«  Vf.  aus  einem  Buche  zweif  ta  ma- 
che«, kenntlich  machen: 


Achard. 

f.  417.  Irl  h*be  bereite  he- 
wiefen ,  dafs  die  Trägheit  *ur 
Maue  immer  proportioniri  itt, 
et  rauft  daher  am  jedes  Mittel, 
vermöge  feiner  Trägheit,  die 
Bewegung  eines  Körpers,  oder 
die  Gelchwindigkeit  «iuei  be- 
wegten KSrpers.  bejr  fouft  glei- 
chen Umitänden.  daß«,  mehr, 
vertrindern,  ja  dichter  das  Olk. 
lel  ift. 

f.  453.  Die  Körper,  die 
wir  in  der  Natur  antreffen, 
find  aus  allerhand  einfachere 
(üe)  Theile,  die  man  ihre  Be. 
ftanddwil«  fj.  6&.)  nennt,  au- 
fammengereut,  und  ihre  ver- 
frhiedane  Art  au  würken  hängt 
fowohl  von  der  verfchiedenen 
Natur  ihrer  BefiandtheUe ,  als 
toii  dem  VerhaJtntffe  der  Met», 
gt.  in  wekhom  Ge  fieh  in  der 
2uöm»enf«i«n|  der  Körper 
Anden  •  ah, 

$,  «79.  Sa  Bnd  fk*f  Brden 
bekannt,  die  nun ,  weil  fie 
durch  die  Kunft  bis  jetat  nicht 

thtüe  (.«rieft  «erden  können» 
ein  nick«  Brdea  (tarraa  frimhi- 
wm,  ßmflkw)  nennt  t  aus  die- 


C  c 


rem. 


f.  »49.  Die  Träfbeit  tb 
allexeit  der  Muffe  propartionirt 


Cf-  ttj.)>  und  es 


f»  daher 


ein  [VfutcMing  um  defto  mehr 
Widerila  nd  teiüen  ,  je  dichter 
es  ift ,  oder  je  mehr  Haffe  es 
hat;  fblaltch  um  defto  mehr  die 
Gröfae  der  Buwe^itn^  bindern, 
freylich  nur  in  Kückficbt  dar 


Die  Körper  um  na« 
herum,  die  den  Inbegriff  unt- 
rer Sinnen wek  ausmachen,  Onji 
ans  alierley  ei irf achern  Thailen 
zut'anunenaj«4«tat  Cf-  4°J>  und 
die  aufserordenttictic  Marinii- 
faltijkek  der  VYnrhiinfen,  dm 
Wir  bef  einicer  Betrachtaitg 
der  Körper  fogleich  gewamr 
werden,  hängt  theüs  ron  dar 
Vcrfchtedertheit  diefer  einfa- 
chern  fleftiudtheile,  theIJa  vof» 
der  rerfchiedenen  Qtiandürt 
ab ,  in  welcher  A«  unur  et*. 


f.  t%6.  ÄinfaeheBrden  (tt*. 

raa  primitiv!*,  fimplieet')  nenne 
man  foleb« .  welche  in  ketu« 
andre  ungleichartige  Bcrlanl. 
theile  weher  aerHgt  werde« 
kinnen.  M ad  bat  tmr  5  fakh* 
-ufa che  Erden  bi.  »et«  d.nxk 
äi«  «n^eßeilt« 
ala  würck»ich 
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tur  tutreffen  tte. 
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bis  jetzt  unterftichten  mannig- 
faltigen Erden  und  Si  eine  des 
ErdSdflea*  IckUhcr*  etc. 

Da  Hr.  Gren  hier  nichts  von  der  Zirkonerde  und 
der  in  Uiamantfpetb  entdeckten  Erde  bat,  fo  lafst  der 
Hr.  Director  anch  nur  fünf  einfache  Erden  gelten, 
495.  erwähnt  er  erft  diefer  b»iden,  von  Ktdpr+th 
entdeckten  Erden. 


j.  510.  Der  Seh w kl  "ft 
ein  i in  W.iffcr  uii.iiiflö^barvr. 
f  «fchmackjofer  —  kfirper,  wel- 
cher Kit  einer  blauen  Hamm? 
breuut  —  Von  der  übrigen  Mi- 
fcliung  dt» Schwefel«,  die  .auf. 
fJrrftTnerk-.viirdig  ift,  werde  ich 
in  der  Folge  ein  mehrere*  zu 
erwähnen  Calegenheit  habe*.  • 

Hr.  Gr.  handelt,  feinem  .Verfprechen  gemäü,  Ton 
den  Reftandihcilen  des  Schwefels  761.  und  Hr.  A- 
chardl  Erbaue  es uahrfcbeialicb  im  folgenden  langft 
vergelten,  dafs  er,  diefer  abgefüiriebeneB  Grecfchcn 
Anmerkung  zu  folge,  ei*  ähnliches  Verspreche»  gethan 
und  zu  erfüllen  hatte.   Nun  noch  «iaeinzigesBey  fpiel ! 


t.  31 2.  ■  Der  Schwefe}  ift 

ein  fefler,  iirmlhh  grfcbaoaiÄ- 
lo(Vr  Körper  —  im  WatTer  uu- 
aufldfcbar  —  breiint  mit  eiaer 
blatten  Fiasime.  —  Tor»  der 
merkwürdigen  Mifrhunf  d«cj>» 
Köryer»  karui  erll  iu  der  .FcJ- 
►je  gfJuuideJi  *er/.en!  '  *~  . 


der  A.  L.  Z.  1755.  S.  9.)  oder  ein  Heppe  (T.  A.  L.  Z. 

14.)  <iih  prir.  feJchen,,ziif«rn«H«Bgef  oparelttn 
Anw*ifu«gena«irNatarl«Iw4r  ins  Publikum  za  fch4«kb«s 
fuchen,  fo  bemitleidet  man  fie  wenigstens,  data  Ce 
ntcbrs  "briTeres  aufeutifeben  im  Stande  find,  ungeachtet 
fie  es  vielleicht  gern  wollten.  Aber  wenn  fieb  ein  A- 
chä  rd  ibtreh'beygefellr,  fomufs  man  roll  Unwillen  ein 
julcba*  Unternehmen  betrachten,  und  durch  eine  ernft- 
liche  Anzeige  fuUbes  Unfugs  anBre  warnen ,  lieh  nicht 
auf  die  —  eben  kein«  Ehe«  bringende«  Wege  der  Pla- 
giariorum  einzuladen. 


;      I.  itl 
M*,üDFBcae 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


C. 
ja. 


j.  5tl.  Au»  dem  iufserK- 
cher»  Anfehea  der  ßimmitia, 
und  au»  ihren  Beftandtheiic'ti 
lalst  (ich  fchiiiTsen ,  daf»  He 
von  organilirieir  Körpern  ihren 
Urfprung  nehmen.  Alan  un- 
.terilhoidci  folgende.  Gaiaungeu 
uiuei'  folchen : 

1.  die  Napltta  (Gc) 

7.  das  P.ruble/,  — 


Divfer  1 
Grens  ^.313 
meugeflickt  . 
terfchied  ,  d 

hung  No;  7. 


'arngraph    ifl  am 
3U-  315-  mOm- 
nur  mit  dem  l'ti- 
if»  Gr.   in  Anfe- 
J.   (igt-  „Noch 


gebaren  Uit.her  (nemlich  u:iter 
dk  InilammabUieti .)  welche« 
aber  llr.  A.  auf  Bkumina  ge- 
logen hat,  der  Diacuut,  uad 
da*  Reisbley.'« 


Wenn  dtefes  nicht  «hne  allen  Sinn  abschreiben 
heilst,  fo  weifs  Ree.  wahrhaftig  nicht,  was  es  fonft 
ift.  Des  edlen  Pappiers  wagen  enthalt  ficb  Ree  ,  meh- 
rere Beyfpiele  diefer  Art  aus  Gren  auszuheben.  — 


beym  Herausgeher.-  Tafchmimch 
VulUef  uml  ihn  Yratnde  herausgegeben  roo 
(nefecken,  Pr.  am  St.  G.  Stift-    Erwies  Baai 
1792.  176.  S.  g. 

Hr.  (J,  ^  von  deOen  Gefchniack  und  po  tifchera  T* 
„  t  .?le'(*"  d'e  E«*»n«e  Zueignungsfcbrift  nicht  «uB 
gunitigjle  Er wvaxtung  erregt,  liefert  hier  verfiC  ine  Auf- 
fat^e  von.  zwölf  genannten  und  einigen  ungenanurea 
Verfaffern.   „Diefc,  lagt  Hr.  G.  oder  die  Einb:ldut)gs- 
krart  müfste  mir  einen  lofeo  Streich  fpiclen,  habe« 
nuht  Urlache,  ihre  Arbeiten  vor  den  Augen  ihrer  Mit- 
menfehen  zu  verbergen."    Und  Geh  febr  damit  hervor- 
zudrängen, haben  ße  noch  weniger  Urfacbe.  Ree  weni^- 
Retta,  der,  wie  immer  in  Büchern,  wo  ihm  gleich  du 
Durchblattern  der  erfteu  Bogen  wenig  Gutes  hoffen  laßt, 
sieht  nach  Fehlern  und  Mangeln,  Xondero  mit  ganzer 
Aufmerksamkeit  nach  irgend  einer,  und  wäre  es  auch  noch 
fb  kleinen  Schönheit,  nach  einem  neuen,  reizendes 
Bilde,  einer  glücklichen  Wendung  u.  f.  w.  fucht,  hat 
mit  dem  bellen  Willen  hievon  lehr  wenig  finden  kön- 
nen.  Ewald  und  Thtutmar,  das  erfte  Stück  der  Samm- 
lung, ein  Bardengedicht,  iÄ  zugleich  eine»  der  beiten. 


$  71  74-  75-  7&-  bis80  find  wdrtlichaua  Gehler  s^phj-  Schwerlich  aber  möchte  es  dem  Vflgelingen,  wa»  feibft 
fikal.  Wörterbu:he  entlehnt,  und  eben  di  »Ts  |R  m\t   einem  Kretfchmann  nicht  gelingen  wollte,  den  Deutfchen 


146.  147.  148 l-gefchehen.    Die  Vorrede  zwar  behiup- 
-tet,  dafs  der  Vf.  „den  vortreffliiben  Grundrifi  der  Na- 
turlehre des  verdienstvollen  [In.  Prof.  Gren  vorzüglich 
genutzt,  und  einige  Stellen  fo?ar  uprerändert  ausge- 
hoben habe,  weil  er  kein  Verdienft  darinnen  firehc  und 
finde,  dasjenige,  tms  andre  hereits  m<t  gmißen  AwJ?H- 
tkrn  gut  gefagt  haben,  mit  andern,    wjre  es  auch  eben 
fogut  ,  zu  fiigtn,  worzu  nur  Sprach  -  nicht  Sathkennt- 
nifs  erfodert  wird/'    Wie  aber,  wenn  man  beweifen 
kann,  dafs  der  Vf.  brynalse  nichts  weiter  [hat,  als  was 
Gren  gefaxt  hatte,  mit  andern  Worten,  und  manch- 
mal fcblechier,  zu  fa^en?  S.  5g.  z.  B.  ift  die  Bewernng 
die  fteete(fic)  VrriindeTüDg  des  Ort».   Gr.  bat  richtiger 
ßatige  weil  zwifchen  flnt  und  ßattg  ein  grofser  UnrerV 
fchied  ift.   S.  82-  frhlt  ein  Fall ,  welcher  be>  m  Stofse 
elallifcher  Körper  in  Betracht  gezogen  werden  kann, 
und  den  Gr.  hat.   S.  1.7.  behaup:<  t  er,  dafs  der  Ma- 
thematiker bey  einem  jeden  Körper  nur  allein  feine  Aus- 
dehnung betrachte,  ohne  aut  irgend  etwas  anders  Rüik- 


ui>frer  Zeit  Geuhmack  an  bardifchea  Gefangen  herzu- 
bringen, letzt  möchte  es  weniger,  als  je,  der  Zeit- 
punkt feyn ,  wo  die  fchonen,  reizenden  und  erhabenen 
Bilder  und  Schöpfungen  der  griechifchen  Mythologie 
durch  die  barocken  und  wilden  Ausgeburten  der  alten 
cordifchen  Phantafie  verdrangt  zu  werden  fürchten  dür- 
fen. Unter  hundert  I.efcrn ,  die  lieh  mit  pootifebrr 
Leetüre  befchafri^eu .  mochte  es  vielleicht  kaum,E>nea 
geben,  der  den  goldlockigen  Apoll,  der  feine  weifsen  Roffe 
über  die  Strafse  des  Aethers  lenkt  mit  der  hehren  Fngga, 
die  mit  dem  goldixtrfligen  il*c» •  dfte  Luft  be fahrt».  \et- 
taufchen  würde.  Uebrigens  ba^  das  Gedicht  ^  wie  ge> 
fagt,  einige  fchöne  Stelteq.  Xbeurmar,  dcRen  Geliebte 
ein  Bar  im  Bade  zerriffen,  klaajt  «aa  ü>: 
■•  .»  . 

Schla-ik  war  fie,  vrie  die  Ficht« 

Im  T'.-.ii.'bonf awald ; 
Schnellfüßig,  wie  die  Rehe. 
Wenn  von  des  Berg<»i  Hoho 


IUI 

,    ,i   u     h    o  V  enn  ein  Do  »f»aW  ($.  Supt  L  De*  Jagers  Stimme  fdwllt. 
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Bhiijhgic  rchon,  wie  Prey* 

War  fliftne  Jagerinn. 
Sie  flog ,  wie  eine  Dyfe, 
Durch  Thal  und  Hain  und  Wief* 

Zur  Jagd  der  Hirfche  hin.  

Oy  Rofrbezahmer  Woda»  ! 

Der  du  dw  Jitrer  itcbft, 
.Und  felbft  i«  1YI1  warten  Stundeir 
Der  Nacht)  umklafTt  Ton  Hunden 

Die  Jagd  gewaltig  übftl 

Was  weilte,  grefser  Jäger  1 
In  dsiner  Ha»d  der  Spiefs,. 
Als  mit  weitoffuetn  Rachen 
Zum  Morde  .einer  Schwachen 
Der  Be*  Ii ch  blicken  lieft» 

Ihr  Dyfen  und  IHr  Elfe«, 

Die  ihr  an  Quellen  Ctzt. 
Ünd  mit  den  Schwanenfliigelw 
fii  Thaiern  und  Auf  Hügeln 

Die  Erdenfohne  fchüczt ! 

TVa«  finmtet  ihr,  der  Arme». 

TVehrlofen  beyruftehn  ? 
YVar  niemand,  all'  ihr  Gölter, 
Für  Adelheim  ein  Retter? 

Mufti'  kh  Ge  . 


0  führe  nach<  Walaalb» 

Mich,  Norne.  bald  zo  ihr f 
Dann  wird  mein  I  eid  fleh 
Sie  reicht  mit  Schwanenhsnden 
Mir  dann  das  Gduerbier. 


Der  angebliche  Pendant  zu  Bürgers  fchöner  Ro* 
manze:  des  Pfarre»  Tochrer  von  Taubenhain  iftdas  fro- 
üigfte  Gefpenßermahrchen;  «in  Gemifch  fall  wörtlich 
»bgefchriebener  Verfe  jene«  vortreffliclien  Dichters  und 
eigner  Trivialitäten.    Es  ift  unbegreiflich,  wie  jemand 
auf  diefe  Weife  einen  Dichter  copiren  kann.  Durch 
Verfe  fuebt  man  doch  Ruhm,  nicht  Verachtung,  und 
gleichwohl  giebt  es  nichts  verachd  ichers,  als  eine  fo 
ftlavifchc  Nachahmung  der  Maniereines  lebenden  Dich- 
ters derfelben  Sprache:    Wie  man  lieht,  fo  bat  felbft 
die  derbe  Strafpredigt,   die  Kr.  B.  feinen  geiftlofen 
Nachäffen!  in  der  Vorrdde  zur  neuen  Ausgate-  ferner 
Gedichte  gehalten  hat,  nicht  die  gehörige  Wirk un»  ge- 
than.    Sie  wähnrn  noch  immer  ihren  Reimerayeu Kraft 
und  Nachdruck  durch  das  zu  jgeben ,  was  Hr.  ß.  felbft 
^Vervverflicb*  Bürgerientomen'*  nennt.  Hier  find  Wun- 
tershalber  einige  Naivitäten  diefes  Verfeaaann*,  der 
fich  weislich  nicht  genannt  hatr 

Edmunde  vertrauere  Tiel  Nach«  im  Gramy 
Seufzt:  nimmer  wird  Falk  mich  erkennen. 

Erkennen  ift  hierin  derBedeutung  gebraucht,  wie : 
tr  trkanhtefrin  Weib. 

Den  waefcern  J<u;er  erfpi'ht  fich*  ihr  Bliek, 
Im  Schlöffe  ward*  duAer  and  jUlle, 


Da  nahm  fi*  ihn  mit  fite  im  S&afciShe* 
HUr  zog  fit  ihn  »Mir  ou/t  allich»  B*H  - 
Sie  kokten  in  Hüll'  und  in  Fülle. 


Die  Vergrjfenheit  an  Hrn.  SlatthiJJbn  hat  unter  vie- 
len matten ,  einige  fehr  fchöne  poctifehe  Zeilen  :  z.  B. 

Selbff  Schwerz  und  Unglück,  das  fo  oft  mir  dräutet 
F;oh  wir  ein  fcWerer  Traum  bey  Morgenfennen  -Blick-— 77 
Aia  donnerndes  Gefchiicz  die  YaterfEadt  zerftdrte. 
Und  Feiierfjliit  die  Wohnungen  verheerte. 
Des  Tempels  Mauern  fturzte»  f  —  Klaggetön 
Der  Fliehenden  crfcholl,  die  Geh  zu  retten  ftrebten, 
Nun  arm  durch  Flammenraab  ,  mit  jammernden  Getön 
Bey  jedem  Scbriu«  wankend  bebten, 
Sehutz  fliehten,  wo.  ach  !   keilirr  war  ; 
>£ah  ich  der  Feuerballe  goldaen  B*gen, 
Sah,  wie  die  rochen  Flamme»  walzend  zogen. 
An  meine«  Vaters  Hand,  roll  Muth  in  der  Gefahr  u.  f.  W. 

Unter  den  übrigen  Stücken  find  einige  leidlich  als 
5.  na.  61.  keines  aber  fo  vorzüglich  gut  oderfthlechtv 
dafs  es  befonders  ausgezeichnet  zu  werden  verdiente". 
Hr.  (1.  verfpricht  für  künftiges  Jahr  ein  zwevtes  Band- 
chen, „das  feinem  Bruder  gewifs  nicht  nachltehn  foll." 
Schwer  kann  es  ihm  nicht  fallen,  cm  fo  mafsiges  Ver^ 
fprerhen  zu  erfüllen ;  follen  aber  wahre  Dichter  und] 
gefchmackvolle  Dichterfreunde  die  Erfcheinupg  defleN 
ben  wünfehen,  fo  müfste  die  Fortfetzung  dem  erftear 
Bande  nicht  blbfs  nicht  nncbftcbn ,  fic  müfste  ihn  ohne* 
allen  Vergleich  an  innerm  Gehalte  übertreffen. 

1)  Lkitzn}  u.  Lincxn,  b.  Jülkfier:  Die  Spatzirrfahrt 
nach  Saint  Cloud.  Aus  dem  Franzöf.  des  Hrn.  Le> 
Sage.  179  t.  34g.  S  8- 

2)  Eisrnach  b.  Wittekindr:  Skarrons  fretgijeh  komi* 
fche  Novelltn.  1791.  28a  S.  8-  ('6  gr  ) 

3)  Bkrmn  6.  Schöne:  Sargines.  Eine  Novelle  nach? 
dem  Franzöf.  des  Arnaud.  1792.  174.  S.  g.  (12  gr.> 

Hier  lind  aaermahls  drey  Ueberfetzungen ,  von  de- 
nen fleh  das  cid'  fcono?  fchwerHth  ausmirtdn  laffei* 
dürfte.  N.  1.  Die  Spatzierfahrt  nach -St.  Cloud,  ohn- 
erachtet  das  Buch  von  Le  Sage  herrührt ,  irt  doch  nur 
ein  /mittelmafsiger  Roman.  Le  Sage  fchrieb  zu  »iel, 
um  lauter  vorzügliche  Werke  liefern  zu  können.  Ixt 
Frankreich  fcblaft  das  Buch  langlt  im  Staube  iler  Biblio- 
theken, in  Deutfchland  wird  es —  neu  überfetzr !  Und 
wfe?  S»  fteif  und  ungelenk,  als  möglich  DcrHeberf. 
tft  efn  grofser  Liebhaber  vom  Perferto  und  den  frhlep- 
penden  Hülfszeitwörtern.  „Wenn  ich  ihn  niiht  daran 
„gebindert  hätte,  fo  würde  er  dem  Onkel  verrathep  ha- 
„ben,  dafs  wir,  ftatt  dia  Klaffe  zu  befuchen,  hier  ge- 
„frühftückt  haben.'*  —  „Ich  hatte  fchon  ein  Plancheri 
„entworfen,  welches  meine  Familie  fehr  in  Verlegen- 
heit würde  gefetzt  haben,  wenn  ich  es  zur  Ausführung 
„gebracht  hatte  u.  f  w." 

Nr.  3.  Das  wäre  alfb  in  Einem  Jahre  die  2weyte? 
Uebcrferzung  von  einem  fchon  öfters  verdeutfehtemi 
Buche !  (S.  A.  L^Z.  1792.  Nr.  80  )    Wie  man  fichrjl 
fo  braucht  der  grobe  Haufe  unfter  Translatoncu  r  fc» 
Cc  %  wenbj 
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wenig  bey  der  Wahl  alt  der  Autreh/ang  ihm  Arbelt. 
Kopf  und  Ueberlrgung.  Gegenwärtige  Uebej-fetzung 
ilt  etwas  weniger  fchlecht,  als  die  aa;  angeführten  Orte 
bourtheilte  Wiener.  Und  du  ift  «lief,  wat  fich  zu  ih- 
rem Lobe  Tagen  lafst. 

'  "Nr.  9.  Der  Ueberferzer  beruft  fich  anf  die  Auffode- 
rang  der  Dcutaif.  Witbdftt  in  Manheim,  fich  diefer  Ar- 
beil zu  unterziehen.  Dem.  W.  Ift  eine  To  vortreffliche 
Schaufpielerinn  ,  fie  bat  fo  viel  Verdien  de  um  einet  der 
erften  Theater  Deutfchlanda.  daftman  wohl  nicht  mit  ihr 
hadern  darf,  diefe  fehr  entbehrliche  Verdeutfchung  ein 
fehr  mütelmfiftigen  Novelle  veranlaß*  zu  haben. 


Berlin  ,  b.  Himburg:  Thatenund  "Feinheiten 

ter  Kraft  und  Kniggenits.    Zweyter  Band.  S.  334. 

So  wie  im  erften  Bande,  wird  hier  das  Leben ,  erft 
einet  englifchen,  fodann  einet  deutfchen  Spitzbuben  er- 
zahlt. Jenes  ift  aus  dem  EnghTchen  gut  überfetzt,  die- 
Cet  tut  einem  fchlechten  Original  modern  und  gefchmack- 
voll  eingekleidet  geliefert.  Oer  englifche  Gauner  ift 
Carl  Prices,  der  1786  wegen  falfcher  Bancozefte! .  die 
fr  in  grofter  Menge  gemacht,  gefänglich  eingezogen 
ward,  und  (Ich  im  Gefangoila  felbft  er  henkte.  Der 
Deutfche  ift  der  fo  genennte  Bauerifcht  Hitfel,  oder, 
MattktMt  Klofttrmetfer.  ein  Wilddieb,  der  177 1  execu 
tirt  ward.  In  dem  Leben  des  englifchen  Gauner  ift 
venig  Abwechslung,  da  nicht  viel  Abentheuer,  nicht 
viel  fchlaue  Streiche  darinn  vorkommen ,  fondern  all  et 
fich  auf  die  Methoden ,  (befoedert  allerley  Verkleiduu- 

Sen.)  einfehränkt,  die  er  gebraucht,  feine  falfchefl 
anknoten  in  Court  zu  bringen,  Boen  fo  bat  dat  Leben 
des  Hiefil  viel  Einförmigkeit ;  dat  roeiße  befteht  aus 
Scenen  der  Rache ,  die  er  an  denen  nimmt ,  die  ihn  in 
feinem  Gewerbe  hindern  wollen;  ein  paar  Situatio- 
nen, wp  er  ausserordentliche  Gegenwart  des  (Seiftet 
«nd  Bravour  beweift,  iind  intereflant.  Der  Engländer 
erzählt  in  Fislding's  Manier,  und  der  Deutfche  fahrt  in 
diefem  Tone  fort ;  aber  darinn  find  fie  von  einander 
verfchieden.  dafa  der  Engländer  über  feine  Helden 


durch  die  Wilddfeberey  kein  Ve 

wahnte,  weil  er  glaubte,  dafs  dat  vVild  ni  emanurs  £.1- 
gentbum  fey,  der  nur  durch  Rachfuchtzu  Grausamkei- 
ten, und  mehr  zu  Angicigeoden  Mißhandlungen,  aisza 
Mord ,  angetrieben  ward,  der,  da*  Wild  ausgenommen, 
feiten  raubte  und  rauben  lieft ,  und  der  oft  Beweife 
einet  menfehlichen  üefu>U  gab.  Die  Scvne  von  dem 
Amtmann ,  den  Hüfel  fchreckt .  und  von  dem  frieiter, 
der  ibn  bekehren  wtU .  ift  am  heften  dargeileJlt. 


Lei pi ig  ,  in  der  Rtchterfcb.  Buchh. :  Das  Hmm  Cenfi 
oder   Große  fchüttt  »t'dit  fu  r  Unfall.    Eine  Ge- 
fchkbte  tut  den  Zeiten  der  Pab;te  Piut  det  Fünf- 
ten uud  Clemens  det  Achten.  1791.  S.  136. 
Der  wahre  Stof  diefer  Gefchichte  hat  an  fich  nickt 
viel,  wat  ihn  einer  auagearbeiteten  Behandlung  em- 
pföhle; und  was  der  Vf.  hinzngetban  hat,  befteht  uber- 
dem  nur  in  fchelen  und  bey  den  Haaren  herbeygezogu» 
nen  Reflexionen,  in  weitschweifigen  uud  icbülerhaft 
erfundenen  Deuilt.    Indeflen  ift,  mitten  in  der  Platt 
heit  und  Üngelenkißkeit,  der  gute  Wifle.  das  treue,  wie- 
wohl unbelobnte,  Beitreben ,  durch  Kraft  und  Wärme 
ein  lebhafteres  Int  «reffe  zu  Maliern  und  hervorzubrin- 
gen, hier  fo  fichtbar,  d«£s  wenn  diefe  Schritt,  w  ie  et 
den  Anfchein  hat,  blofs  ejnen  U ebergang  ve»  Schul 
exercitien  zu  literarifchen  AutfteUungen  machen  folUe, 
Ree.  fich  nicht  wundem  würde,  dqn  nämlichen  Ver 
faffer  mit  der  Zeit  Beweife  von  Taleut  geben  zu  fehen 


CtXfcl,  mit  Jenko'fchen  Schriften:  Die  Grafen  van 
Ciüi,  eine  Begebenheit  der  Vorzeit.  Von  fohanm 
von  Kalchberfr.  179a.  &  384. 

Bit  auf  den  Titel  und  die  —  etat  welchem  Eigen- 
finn,  wiffen  wir  nicht  -  -  weggebliebene  Abtheilung  ia 
Acte  und  Scenen,  haben  wir  in  diefer  Schrift  niebu  ge- 
funden ,  wat  fie  von  der  grofsen  Menge  unfrer  Ritter 
(chaufpiele  unterfchiede.  Verliebte  Helden,  eine  lei- 
dende Unfchald,  unbarmherzige  Böfewichter,  Italiaor- 
fche  Banditen,  zudringliche  Damen,  Mitbeirathen, 
harte  Väter,  frey  denkende  Söhne,  und  mehrere  fo*- 
cber  dramarifchen  Ingredienzen  hat  der  Vf.  narh  beftea 
Kräften  zufammengemifcht.  hier  und  da  Reminifcenzen 


bloft  fpottet ,  der  Deutfche  aber  ihn  hier  und  da  zu  ent- 
fcbuldigen  facht.   Hiejel  wird  alt  ein  Mann  gefcbildert, 

dem  die  Natur  die  beften  Anlagen  zu  einen  tapfern  Krie-  aus  guten  Dichtern  in  diefer  Gattung  angebracht,  und 
ger  gegeben,  den  Erziehung  und  Noth  umleitete ,  der    et  Oberhaupt  an  nichnj  fehlen  laffen,  alt  an  Talent 


 : 


Paumiorni*.  ZJha»  ,  bey  Friedrich.  Debet  Verfinfle 
W**  AoW'ir**?.  *<»'"  C  F.  S*nj>erhmuf*n.  t70t.  f>  S.  in  g. 
gr.)  Hr.  8.,  der  al«  ein  *ui«r  Menfchenbeobecbier  bekannt  ift, 
will  den  Satt  «rUwern .  „Pmfi der menftMicke  Geifi  vom  Lichte  zum 
UD**M  u»d  pom  Dunkel  tum  Uchte  über  gehe,  mnd  *aft  die  I  'erfinjht- 
„rmffcknrUcr  wirk»  und  leichter  jiege  alt  die  jinflliimp."  Diefe« 
(hat  er  mit  Erfahrtuntfbeweifen  in  einer  flarken  Sprache.  Di« 
Bemerkungen,  di«  «r  aber  das  Thun  und  Wefen  der  Men- 
fkhen  «aetU,  ven-stben  «inen  ferrerfe«  Blick  und  bina  Wicke 
find  fehr  b«d«4tend.   Eine  «uu  ige  fkell«  alt  Bayfoiel  feiner  I 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


«ier:  „Fürchtet  indeffa  nicht,  Freande  der  Nacht,  dat*  di« 
„Wahrheit  fo  Crbnel!  «nd  allgemein  über  die  Erde  Och  v«rhf«i 
„t«n  werde,  dtft  euer  bUxdes  Aae«  dadMrcb  geblendet  ward«. 
..Diefe  Zeiten  find  noch  nicht  da  und  werden  auch  nie  komme«. 
„Glaubt  vielmehr  an  di«  Bibel  «nd  an  di«  Natur:  £j  tnrt 
„nicht  aufhören  Teg  und  Nacht.  Kwr  lancfaaa  wird  de  ihre« 
„Wee  fertfetien  ,  eleich  der  Sonne  ,  welch«  .  wenn  Ce  etnrail 
„aufxien«  .  weder  kill  Sehen  noch  suruck  eehan  kann,  ob  fi« 
„|lekb  bicweilen  Ter««ßert  wird.  Ihr  Oaag  ift  der  Gaanr  a* 
„n«r  Gottheit ,  oft  «war  getadelt,  aber  nie  «ufir«kml.«  « 
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Mittwochs,  dtn  tf.  xfru. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


Srl ANS|?f  in  dir  Walrherfchea  Buchhandlung :  Hein- 
rich von  ff  eideck.  Ein  romantifches  Gemähide  aus 
dem  Mittelalter,  rfti.  XVI  ».  «31.  S.  g. 

Üotcr  de«  Schwärm  epifcher  and  dramirrfcher  Ritter, 
gefchiehten  und  Legenden ,  die  (kn  Fach  der  Ro- 
man« >  feit  einiger  Zeit  der  Gefchmack  derLefewelt  aas- 
fchlie/sead  zu  begünftigen  fcheint,  ift  diefer  Heinrich 
v.  Neideck  keiner  der  fchlechttften.   Ohne  eben  von  Sei- 
ten der  Erfindung  oder  des  Vortrag*  glänzende  Vorzöge 
z«  hüben ,  verfchaffr  er  eine  ganz  angenehme  Unterhal- 
tung £tr  eine  müfsige  Stande.     Det  Vf.  bat  den  Stoff 
der  Erzählung  aus  der  Ueberfetztrng  »Inns  engliffchen  Ro- 
r.ians:  der  alte  Baron ,  eine  goüitfcke  Gefchickte  von  Mifs 
C/era  Reu.*,  entlehnt*,  Und  ihn  mit  Verfchiedenen  alten 
Sagen,  die  fich  in  feiner  Gegend  erhalten,  verbanden, 
im  Stil  kopirt  er  den  Mufaus ,  und  zwar  fo  genau  1  dafs 
er  fich  nicht  feiten  ganz  feiner  eigentümlichen  Ausdrü- 
cke und  Floskeln  bedient.   „Ich  verthcidige  mich  darüber 
siebt,  keifst  es  in  der  Vorrede,  aus  eben  der  örfache, 
weswegen  der  Phüologßcn  nicht  eutfchuldigt,  wenn  **  den 
Stil  eines  kUrflifchen,  r&mifchehSchriftftellers  nachahmt." 
Es  bedarf  keiner  Erinneruog.wie  vcrfcbj*deu  in  jederRück- 
ficht  beide  FäTe  find,  und  wie  Wenig  die  Erlaubnis,  die 
der  Gelehrte  hat,  der  in  etaer  aurgeftorbeuem  Sprache 
fch  reibt ,  einem  Schriftfietler  in  feiner  eigenen  Mutter- 
fprache  zu  Statten  kommen  kaiin.    Auch  Anfpielungen 
0  U  Mufaus  kommen  zuveiteu  vor ,  nur  dafs  der  Vf.  we- 
niggefebickt  ift,  iie  ungezwungen  and  am  paffenden  Orte 
ii, zubringen,  z.  B.  S.  6.    ..Veit,  der  feit  den  letzten  20 
Jahren  keine  Nachricht  voa*dMhem  entfernten  Freunde 
erhalten  hatte ,  beunruhigte  SR  darüber  gar  nicht ;  denn, 
er  wufsfe-  wohl-,  daft  man  efnen  Brief  nicht  alle  Tage' 
nach  Paladins  bringen  könne,  fondera  irgend  einen  rei- 
fenden Abentheurer,  oder  fonft  eiue  außerordentliche 
Gekreahek  dazu  abwarten  miiffe,  fo  dafs  es  aliö  damahls 
um  die  Cofrefpoudenz  in  entfernte  Gegenden  weit  mls- 
licher  aosfah.,  als  gegenwärtig,  obgleich  noch  keine- 
Schrift  Hier  Mangel  und  G*t»«:hen  des  teuifchen  Pifl. 
Ktjtmt  /eremiaden  darüber  eogeujmmi  hatte."  Wie  matt, 
und  fchieleud !  Man  ficht  u  oW ,  was  der  Vf>  fagrn  teilt, 
•ddrrThat  aVr  raj;t  er  ganr.  etwas  uaders.  Jet«  kommt 
esfö  heraus,  als  fey  die  angefahrte  Schrift  Schuld  darau, 
dlö  iie  Briefe  auf  den  tleutfrheu  Poften  nicht  fo,  wie 
flihs  gehörr.  befor°t  würden.     Aucli  veraltete  Wörter 
braucht  <icr  Vf.    Wir  baSen  niches  dagegen;  nur  folUe 
er  fich  billig  lolcl.er  enthalten  haben .  die  jetif  noch, 
aber  in  einer  veränderten  oder  niedrigen  Bedeuiuog.  im 
Uaj'aurfin3.  z.  B.  w?if>mucke»  für  erzahltu, 
/.LZ.  I7*a.    Dritter  Band. 


1  '  • 

Bey  diefer  Gelegenheit  wollen  wir  ein  Plagiat  rügen* 
das  wir  durch  Hülfe  des  angezeigten  Buchs  entdeckt  ha- 
ben. In  den  (voriges  Jahr  bey  Ettinger  M  Gntha  her- 
ausgekommenen) Erfchtinungtn  nach  dem  Tode  oder 
Szenen  xmfihen  Verjlorbetien  und  ihren  lebende*  Freunden, 
ift  der  zweyte  Auftetz  itas  furchtbare  Zimmer  faß  mit  al- 
len Nebenumftsuden ,  felbft  den'  Nahmen  Eios  mit  der 
Erzählung  der  Englanderinn  und  anfers  Ungenau nren. 
Die  Si  breihart  fragt  indefs  bey  jenem  alle  Spuren  einer 
Ueberferzung  aus  dem  Frauzöfifchen.  Er  hat  alfo  wahr» 
fchetnbch  eine  franzöfifche  Ueberfetzuog  des  englifchen 
Romans  copirt,  oder  (was  auch  möglich  nare)  die  Eng- 
länderinn hatte  ein  franzöfifche*  Original  copirt,  ohne 
es  za  nennen.  So  geht  es  heut  zu  Tage  In  der  gelehrten 
U'elt,  vorzüglich  unter  den  Romanfchreibern,  zu.  Das 
rötter  «  ns*o  fcheiut  feit geraumer Zeit  ihr  Wahlspruch 
zu  feyn, 

FLoaaNZ,  b.  Grazioli:  Opefe  PoeHckt  del  Conti  Gio. 
de  Cour  eil.  Tom.  f.  26  <;S.  Tom.  11.  404  S.g-  1750. 
WiM  man  den  italienifchen  Kuaftrichtern  glauben, 
fo  können  fie,  wie  ia  allen  andern  Dichtungsarten,  fo 
auch  in  der  äfopifchen  Fabel  fich  kühn  mit  den  Dichtern 
der  übrigen  Nationen  meffen,  wenn  fie  es  ihaen  nicht 
gar  noch  znvonbun.   Freylich  findet  man  lieh  bey  eige- 
ner Prüfung  wenig  geneigt,  diefe  Behauptung  zu  unter- 
fchreiben,  und  man  erftauut,  wie  febr  Vorurtheil  und 
übertriebener  Nationalftolz  felbft  den  Blick  folcher  Män- 
ner trüben  konnte,  die  nicht  ohneGefchmack  und  durch 
die  Kenntnlls  fremder  Sprachen  in  den  Stand  geletzt  wa- 
ren .  Vergteichungen  anzufallen ,  und  die  Schwachen  ih- 
rer Literatur  einzuteilen.    So  hat  noch  ohnltngft  der  be- 
kannte Bertola  in  einer  ausführlichen  Abhandlung  die 
beriihmteftea  Fabeldichter  der  Frauzofeu  und  Öeutfchen 
auf  feiner  kritifchen  Wage  gegen  feine  Landsleute  ge- 
wogen, nnd  zu  leicht  befunden.    Was  er  vorzüglich  an 
den  letztem  in  rühmen  findet,  tft  die  Schicklichkeit  und 
Angemeffenheit  der  Erfindungen ,  d.  1.  genau  diejenigen 
liigenfchaften,  die  ihnen  vor  allen  am  ineifieu  fehlen. 
Man  lefe  nur  die  im  erften  Bande  der  hier  angezeigten 
Sammlung  befind I ichen  Fabeln ,  die  gewifs  zu  #rtt  beifera 
der  Italiener  gehören  .  und  maft  wird  die  Wahrheit  ua- 
fers  Ausfpruchs  beftitigt  finden.    Sie  find  in  einem  lekh- 
ten,  naiven  Ton  erzählt,  haben  viel  fcfrdne  poetifche 
Züge  und  gliukürhe  Vrrfe,  die  Erfindungen  aoer  find 
Caft  ohne  Ausnahme  fehlerhaft,  gezwungen,  und  zuwei- 
len %ar  ungereimt.    Bald  führt  der  Di  ihrer  eine  Katze 
auf,  die  den  frommen  Vorfarz  fafst,  keine  MlUfe  mehr 
zu  fangen,  bald  latst  er  rin  Kenria  einem  Oft n  tiefe  Ver- 
beugungen machen.     Bald  pafst  ele  Moral  e^r  nicht 
zur  Fabel,  bald  ift  fie,  felbft  in  Ältlicher  Rücklicht,  ta- 
0°  del 
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delhaft.  Wenn  Jupiter ,  z.  B.  vom  Olymp  «of  die:  Erde 
herabblirkt.  umi  fich  über  die  Thorbeiten  undLafter  der 
Mrafcben  emrüAet.  fo  lallt  ihm  Merkur  lächelnd  in  die 
Rede ; 

Om  fia  fragile  Pulmo  il  veggo  auch'  i*,' 
M*  che  Gieee  *'  0d,ri  U  hm  comprtnda  j 
&  /'«omo  »per»  tun       t   d  tt 

faWf«M  i*    **«    ruifutti.  .  -  - 

Ein  anrfermabl  erzählt  der  Dichter  ein  Gefchichtcken, 
aus  der  die  Lehre  fliefsen  foll : 

tyueude  commeffo  i  il  male, 
Pentinunto  che  vate  7 

•der  ein  anderes,  das  den  lefer  belehrt,  mit  böfe«  Wei- 
hern fey  fchlechterdiugs  nichts  anzufangen : 

E  qnrjto  il  fot  nWi. 
Nel  general  martoro, 
O  ehiuderfi  Corecchie 
O  gridar  pik  di  Wo. 

Die  Fabeln  unters  Vf.  find  in  drey  Bücher  getheilt ,  de- 
ren beyde  erfte  eigene  Erfindungen ,  das  dritte  Nachah- 
mungen fremder  Dichter,  des  Aefop,  Lafontaine .  ia 
Motte,  Mercier.  Barbe  u.  a.  enthalten.  Zur  Probe  rhei- 
len  wir  eins  der  kürzern  Stücke  des  erften  Buchs  mit : 

//  Gelfomino. 

Piatttato  aw  Elpino 
Neil'  orto  M  gelfomino, 

EflaVQ  Hotte  e  giomQ 
AI  pelfomino  interna. 
Lo  vedeva  nafrente, 
E  n'era 


Nachft  den  Fabeln  enthalt  der  erfte  Band  einig»  Oden 
nach  lioraz  und  Ciiull,  die  derjenige  vielleicht  mit  4fem- 
gnugen  lefen  kann,  demjlie  Originale  nicht  lebhaft  im 
Ge'^achtnifs  fchweben  :  eine  Epifld  über  die  Dichter, 
und  Ü  dünvio,  narh  dem  Gedichte  gleiches  Kähmens 
von  Gegner,  in  eiliTylbigen  reimloten  Verfen.  Die  Ko- 
pie ift  ziemlich  treu;  emige  zu  ausgemahlte  Details  des 
drutfehen  Dehlers  febrinen  mit  Ueberleging  ausge laffrn 
zu  feyn,  doch  ift  hie  und  Ha  auch  ein  fchönes  Btld  ver- 
wifcht. 

Den  ganzen  zvreyten  Band  füllen  Sonette.  Dem 
Vf.  gebührt  das  Lob ,  --'afs  er  nicht  nach  drr  gewohnten 
Sitte  ferner  Landsir  ute,  fklavifch  in  dje  Fufstapfea  des 
Petrarcha  getreten,  nicht  ewig  von  Liebe  und  Liebe  ge- 

Srert ,  fohdern  eine  grofse  Abwechselung  des  Tons  und 
aunicbfaltigkeit  der  Gegenftäude  in  diefe  kleinen  Ge- 
dichte zu  bnegen  gewufst  bat.  Das  erfte  Buch  enthalt 
Sogenannte  heroifcli*  Sonette  über  merkwürdige  Perfonen 
und  Sachen  des  Altertbums;  das.  zweyte  vfiitrbte,  das 
dritte  lüeranjehe  Sonette:  poetifche  Charakter  von  Dich- 
tern, wichtige  Umftande  aus  ihrem  Leben,  Urtheüe 
über  den  Werth  ihre.  Werke.  Der  Vf.  aeigt  wenig  Par- 
theyluhkeit  für  feine  Landsleute.  Er  fetzt  z,  B.  Me- 
taftafio  dem  Quinault  nach. 

Shaktfp  tart. 

Eceo  tAngU  Shek'fpeare ,  In  qnefle  tarU 
Centno  Huper,  dutto  Chi  rem,  ntdrai 
A  -J«V  fubl.m.  fepeo  .  rnneur  fem'arie 
Uh  pernio  treator  frhtmger  pmo  mai. 

Per  quel  raggio  ehe  Feho  m  te  rumparte  _ 

Gh  errori,  e  i  prrt>i  fuoi  fcoprir  fapred, 
J*f.i  dl  qne;l'opre  inculte  in  og  ni  j 
Natura,  e  vrrita  pariere  ndrai. 


Tal  ehe  per  aßrcttarl* 
Per  mrflio  alimentär!» 
Di  fngki  il  circondaea, 
I  d1 aequo  Vennafßaea 
A  ogni  iflaute,  ni  mai 
Credeea  far  affai. 
La  pianta  tenertlla 
Crefcer  moflraea  belle, 
Jefa  debol  di  natura 
Nun  foßri  tanta  enra, 
Mifera  t  e  in  pocht  di 
Sul  flelo  inaridi. 
Elpin  proruppe  in  pianta  f 
Queich' um  gli  difie  iutanta: 
(  Padri  a  voi  lo  ripeto  ) 
D'nn  amor  indifereta 
Eeco  la  emnfeguenzai 
Se  aveeate  paztima, 
Avfefla  alfin  vedula 
Vujlra  piantu  crefeiuta 
Pro  dur  foaei  fori, 
E  delicati  odori: 
T*U»  eßrettar  valejle. 


Ne  ti  ewrar  fe  com  eil  penne  intrifa 
Nei  fiet  <Tim,iJia  a  lui  rUtoire  <nfuld. 
Im  feit?* ,  •  H  fmfrctit9io  a/  v*t  dta%  ioco. 

Che  n  UMTuo  ladrmne  in  ,imil  gnife 
Sul  perclti  brama  i  fu^i  delttli  ecrulti 
IS  elber go  che  fpepiio  da\Jß  preda  ai  fmoen. 

Sehr  nair  ift  der  Schlüte  des  S.  auf  Malaerbe: 

Sien  pur  fcabrl  talntlla  I  verfi  fnoi 
ßfa  Trti  fe  n'hteolpi  inculta  ancora 
Fo/»*  »guel  genio,  e  ngual  rozzezta-in  unit 

Im  vierten  Buche,  das  vermifchte  Sonette  enthalt,  klagt 
der  D  t  hier  hbultg  über  fein  unglückliches  Srbit  kral, 
über  Verhannune,  Armuth  ,  Vertolgon<{  Du.  b  ift  er 
ni  bt  ganz  unglücklich.  Er  macht  Vt-rte,  un  1  ift  über- 
zeugt, dafs  fie  gut  find.  Wie  es  Ichrint .  hat  er  fith 
lange  in  Ru'sland  aufgehalten,  und  lebt  viril,  t«, ht  noch 
da.  In  mehrern  ">t>ick<*n  pr--ifst  er  die  B^hcirlth^rina 
dietes  R.-  chs.  und  «ras  uns  leid  thut .  Mbit  ihre  unnü- 
tzen, blutigen  Siege.  J^de  n  Ran  fin.)  Noten  ange- 
hängt. 4ie  h'ftor  frhe  Umlllnde.  An  p  iung.  n  u.  d.  g. 
erläutern.  Manche  Unrichtigkeit  hat  üch  hier  eingedhli- 
*• '  chen. 
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ch-n.  Z.  B.  5. 158.  T.  I.  „i  Mufti  hanno  fempre  pretefo 
d'aver  ricevuta  la  loro  autoritä  ,  da  Dio.  fuperiore  a  quel- 
la  d£  Suetani."  Diefs  fall  wahrfcheinileh  ein  indirekter 
Ausfall  auf  die  Anmaafsungen  des  Pabftes  feyn.  T.  II. 
S.  284.  ..Ovidio  b  infinitamente  piii  Poeta  di  Virgilio.*'  I 
DafsComoens  (niihtCamouens)  den  VaftodeGama  auf 
Teiner  Fahrt  narh  Indien  he^leir't  habe,  ift  ein  dem 
Voltaire,  na^bgefebrie-hener  lächerlicher  Anachronismus, 
den  diefier  jedoch  in  den  letztem  Ausgaben  feines  Ver- 
fuchs  Aber  die  epifche  Poefie  felbft  verbefferf  bar. 

Eisenach  h.  Wittekindt :  Wilhelm  und  Fmitie.  Eine 
4'fchicbte  aus  der  letzten  Hülfte  unters  Jahrhun- 
dert«. Erfter  Theil.  349.  S.  Zwe>  ter  Theil.  423. 
S.  8-  1791-  '»  Rthlr.  16  gr  ) 
Abermahls  ein  Roman,  bey  dem  es  leicht  feyn,  wür- 
de, ftVhend  einzufihlafen.  fhn  ganz  dnrchzulefen ,  war 
erirngrOQsett  The  1  mehr,  als  Ree.  bay  feinen  ftrengen  Be- 
griffen von  de ■  P8ii  hten  eines.  Kunftrh  hters ,  von  fich 
?~lbft  fodern  zu  muffen,  geaötbigt  zo  feyn  glaubte,  f. 
Tb.  S.  ..eine  Haushälterin n .  deren  Nacken  ein  Bün- 
del von  ooüen  S4  fahren  zur  Erde  beugte."  S.  5.  „Wir 
(der  Vf.  braucht  immer  das  wir  majeßatievm)  find  ganz 
und  gar  keine  von  jefien  Autoren  .  die  fich  ein  Ver- 
gnügen daraus  machen,  den  Lefer. recht  lange  in 
Ungewifsheit  über  die  eini»eführten  Perionen  zu  Mafien 
und  wohl  gar  defe  Ungewijsheit  durch  einige  Kapitel 
tlu  chfehleppen  u.  f.  w.  —  „Ein  Mann .  der  feiner 
Frau,  eine  'ziemliche  Anzahl  lebendrr  Kinder  hinterlaffen 
hatte."  —  S.  10.  „Unter  denen  Jo  vielartigen  Dingen, 
die' foivohl  MenTcn-Mi  trennen;  lie  mistrauifh  gegen  ein- 
ander machen ,  oder  auch  nur  in  fremden  Augen  herun- 
terfetzen können-,  find  gewfs  M'fsverliandncffe  und  fal- 
fche  Venouthan^en  eine  der  erjlm  Artendiefer  unzMiehen 
Dinge."  Welch  ein  Si  l!  S.  13.  „Der  Pfarrer  war  ein 
Mann  fchon  ziemlt«  h  hoch  in  den  funfzigen,  von  langer 
barerer  Figur,  kleinen  ti'fliegenden  Augen,  bohlen 
Wd'icen,  und  einer  Nafe.  die  gewtjs  als  Appendix  in  ei- 
ner Nifenauction  würde  uvggrgangen  feifn  "  Welch  ein 
WitsT*.  S.  16.  „Dem  Herrn  Schulmeifter  mulste  man 
dws  sjjkugnils  geben ,  dafs  er  drey  Äemter ,  das  Amt  des 
CtnröVs,  des  Schulmeifters  und  des  Organiften  verwalte, 
dafs  er  aber  auch  ein  dreyrarber  Saufbruder  fey,  und 
fich  den  Vormittag  als  Canror.  den  Nachmittag  als  Schulmei- 
fter, und  den  Abend  als  Organift  befaufe."   Wie  fem  .' 

Berum  b.  Schöne  :  Die  unglückliehe  Liebe  einer 
Bnunjchwcigerinn,  oder  die  verfolgte  Güte  des  Her- 
zens. Ein-  wahre  Gefchichte  in  Briefen  von  ihr 
felhft  befchrieben.     Mit  einem  Titelkupfer.  179 1. 

382.  S.  S-  ( >8  «R  ) 
In  den  m-iften  Fallen  ift  es  wohl  weiter  nichts,  als 
captatxo  benevolentiae ,  wenn  anonyme  Schriften  weibli- 
chen Venaffern  zugefchrieben  werden.  Hier  indefs 
fcheiat  diefs  der  Fall  nicht  zu  feyn.  Das  Buch  hat  wat  r- 
fih  mlich  ein  Frauenzimmer,  und  zwar  ein  lehr  junges 
Frauenzimmer  zur  Urhet.erinn,  der  die  grammatifcheu 
R  «ein  fremd  geb;«eben  find,  un  1  die  noch  nicht  g.  lernt 
hat,  ihre  Gedanken  anders,  als  mündlich  vorzutragen. 
Mjn  kann  l>hr  gut  Ipnctten,  und  wird  doch  lihlerht 
fthreiben,  wenn  man  vollkommen  fo  fchreibt,  wie  man 
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fprichr.  „Reinike,  fo  beifst  mein  Geliebter,  hatte  die 
anßandige  Gewohnheit,  mich  alle  Tage  auf  meinem  Zim- 
mer einen  guten  Morgen  zu  wünfthen.  —  —  Diefer 
ftumme  Schwur  unfrer  Herzen  wird  mich  unvergefslich 
bleiben.  einen  Macht  fpruch  Jagen.  —  Die  Schreib- 
art hat  ganz  die  Steifigkeit  einer  fklavifchen  Ueberfetzung, 
und  wirklich  ift  uns  bey  einer  Menge  ganz  undeutfeher 
Wendungen  und  Ausdrücke,  fo  wie  bey  dem  gauzenGang 
der  alltäplirhen  Gefchichte,  der  Verdacht  aufgeüofsen, 
dafs  das  Ruch  mit  V  Hinderung  des  Titels,  der  Nah- 
men und  kleiner  Nebenumftände  (eine  heut  zu  Tage  fehr 
gewöhnliche  poetifche  Licenz!)  Ueberfetzung  irgend  ei- 
nes vergeffenen  eagljfrhen  Romans  vom  niedrieften  Ran- 
ge fey.  z.  B.  S.  31.  „Ich  gab  ihm  dadurch  Gelegenheit; 
eine  Neigung  gegen  mich  zu  faffen ,  die  mein  und  Rei- 
nikens  Verderben  ausma  hte.  —  Er  bot  mir  feine  Kqui- 
page  zum  immerwährenden  Gebrauch  an."  —  „Warum 
begegnen  fie  meiner  Zärtlichkeit  noch  immer  mit  fo  eit- 
len und  tufßnH'gefiBedenkkchkeiten?  '*  —  „Um  diefe  bos- 
hafte Kabale  vollkommen  zn  machen .  ereignete  fich  der 
niedertrachtigfte  Streich  von  der  Welt."  —  Welches 
deutfehe  Frauenzimmer  von  Erziehung  wird  an  eine 
Freundinn  fchreiben:"  Potz  alle  Welt,  Lina  u.  f.  w.  ? 


Paris  b.  Gu'llot:  Nouveau  Vounge  fentintental ,  ein- 
queme  edition ,  par  Mr.  Gorjij.  Tome  premier.  187. 
p.  T.  II.  230.  p.  13.  1701. 

Ein  ganz  artiges  franzöfifebes  Kanapeeftück,  dem  je- 
doch dunh  fünf  Auflagen  mehr  als  verdiente  Ehre  wie* 
derfuhren  ift.  Vielleicht  ift  aber  auih  die  Angabe  Edi- 
tion cintjuiitms  ein  kleiner  Rech aungsfr hier.  Auch  in 
D-utfchiund  haben  wir  der  Bej-rpiele  mehrere,  dafs  die 
dritte  Auftaue  eines  Buchs  früher  erfebienen  ift.  als  die 
zweijte.  Sehr  wohl  hat  übrigens  Hr.  G.  gethan,  den 
ehe  naligen  Vörbenchr  hiriwegzulaffen ,  worinn  dem  Le- 
fer  das  unwahrfcbemlichße  Mahrchen  von  der  Welt  ein- 
gebildet werdfc  follte.  Das  Buch  (ward  dort  erzählt) 
fey  als  Handfchrifr  durch  einen  Zufall  aus  England  ua>  h, 
Frankreich  gekommen ;  eiu  Engländer  habe  dannn  Ster- 
nes Hand  zu  erkennen  geglaubt .  und  den  Herausgeher 
aufgemuntert,  fie  ias  franzölifcha  überzutragen.  E6  ift 
keine  Seite  in  dem  Bui heichen,  die  nicht  fo  ganz,  fo 
unverkennbar  franzöfifch  wäre,  dafs  fie  unmöglich  aus 
der  Feder  eines  Engländers ,  am  wenigften  aus  Sternes 
Feder,  gefloffen  feyn  könnte.  Den  allzeit  ferrigen  Ueber- 
fetzungsfpeculanten  dient  zur  Nachricht,  dafs  von  die- 
fen  evipj,»dfamen  Reifen  bereiis  1783  in  Hamburg  eine 
Verdeutfchung  erfthieneu  ift. 

Leipzig  b.  Heinfius:  Eine  einfache  Gefchichte.  Aua 
dem  Engliftben  der  Miftrifs  Jnchbald  von  M,  ForkrL 
In  vier  BUndthen.  179a.  160.  182  160.  und  133.  S. 
8-  (ao  gr.) 

Das  Original  diefes  vortreffiit  hen  Romans  ift  in  die- 
fen  Blattern  ausführlich  beurtheilt  wordrn.  Die  Ueber- 
fetzung rührt,  wie  jenes,  von  ein  m Frauenzimmer  her, 
und  zeichnet  fich  fehr  vor  geviöhnlulier  Handarbeit  aus. 
Da  indefs.  narh  des  Ree.  II -griff,  dir  Krifk  mit  der  Ga- 
lanterie fich  nichts  zu  fih  ffen  mach<  n  fo'.l,  fo  glaubt  er 
fich  verbunden,  binzuzufeuen ,  dafs  fie  gleichwohl  im 
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Gnaeen  d#r  ürfchritt  nicht  «Herdt«»«  wfirdtf;  fey.  Der 
Seil  ift  zwar  in  einzelnen  Ausdrü.  ken  ziemlich  von  Anslt- 
cismen  frey,  tliein  der  etwas  fteife,  fchvverfa'Hge  Perio-  . 
denbeu  rerrath  doch  anfallen  SHten,  dafs  man  eine 
Ueberfetzung ,  und  zwar  eine  Ueberfcrzung  ans  demEng- 
lifchen  lieft.  Zum  Beweis  können  wir  den  rrften  Satz 
anführen,  der  una  in  die  Hände  ftllr.  „Aber  felbft  in 
dtefem  Zeitpunkte  der  Gefahr.  wahr«nd  er  Tage  lang 
in  fteter  Erwartung  feines  Todes  lag,  konnten  alle  Bir- 
ten feiner  liebften,  vertrauteften  und  rerehrtr)t<-n  Freun- 
de ihn  nicht  bewegen ,  die  Vergebung  feiner  Gntrn  aus- 
zubrechen ,  oder  feine  Tochter  vor  ihn  bringen  zu  iaf- 
fen .  um  feinen  letzten  Seegen  zu  empfangen."  Dm  ift 
englifch  Deutfch.  Es  mufste  nothwendig  heifsen :  „fie 
vor  fleh  bringen ,  und  feinen  letzten  Seegen  empfangen 
zu  lerTeo."  Auch  fo  wir«  es  noch  fehr  fteif ,  aber  doch 
deutfch.  Die  Engländer  brau  hen  die  Conftrucrion  «nie 
dem  Acrufativ  und  Infinitiv  fehr  bälufig  da ,  wo  fie  im 
Deutfcheu  gan*  fremd  klingen  werde,  „ich  furchte,  Sir, 
fie  begingen  ein  grofses  Verfehen,  der  Mifs  W.  dies  Buch 
wegzunehmen/'  Beffrr:  Sie  tharen  fehr  Unrecht,  dafs 
Sie  M.  W.  diefs  Buch  wegnahmen.  —  Sonderbar  ift  es 
auch  gefegt :  „In  dem  kleinen  Umfange  eines  Herzens 
eine  Laß  von  Jhorkdt  fehen  u.  f.  w. 


ßtisLAU  b.  Korn: 
Z<*bo*i  i%o  S.  13 


1792. 


Eine  Sammlung  kleiner,  metft  lyrifcher  Gedichte  der 
Gattungen  von  verfchiedenen  Vcrfaflern  nnd 
Yerfaflerinnen.  Vielleicht  kann  mit  der  Zeit  ans  einem 
oder  einer  von  ihnen  ein  Dichter  oder  eine  Dichterin« 
werden :  bis  jetzt  aber  ift  es  dem  Kuuftrichter  noch  nicht 
erlaubt,  ihnen  die  Ehre  diefes  Nahmen«  zu  geben.  Man 
Hebt  es  den  meiden  Stücken  nur  zu  deutlirh  an,  data  fie 
nicht  aus  der  lebendigen  und  tiefen  Fülle  der  Empfindung 
gefloflen,  nicht  Kinder  einer  freytbitigest ,  durch  fich 
fflbft  wirkfamen,  und  durch  unmittelbare  Aofchauuog 
der  Gegenftinde  aufgereizten  Phantafie ,  fondern  kalter, 
ahfichtlicher  Nachahmung  und  bedächtiger,  aogftlicher 
Arbeit  find.  Wie  fehr  wkre  zu  wünfehen ,  dafs  alle  jun- 
ge und  alte  Verfemacbec  den  weilen  Bath  und  die  War- 
nung des  Vf.  von  Anton  Reifer  (S.  Deutfcher  Merkur 
1799,  Jun. )  hären ,  und  nicht  fich  und  die  Welt  mit  ver- 
geblichen Bemühungen  quälen  mochten !  —  Am  meiften 
Seche«  noch  die  Bey  träge  der  Herren  v.  Reibnitz  und  v. 
llauguAtz  hervor.  Verftofse  gegen  die  Reinheit  der  Spra- 
che, den  guten  Gefchraack,  Wahrheit  und  Angenirfl'r  n« 
heit  derDictiou  find  häufig.  Trummtrn,  fimmen,  fchwan- 
Um,  künden,  ohngtroche*  u.  f.  w.  find  thetls  veraltete, 
thetls  ganz  fprachwidripe  Formen.  Tticktsabend glänz 
ift  eine  fchwerfallige ,  und  kraftlofe  JSufammenfcttung, 
dergleichen  in  diefem  Buche  leben  oft  vorkommen.  Hin- 
ter folche  fesquipedalia  vtrba  (weht  der  gemeine  Kopf  die 
Dürftigkeit  des  Sinns ,  die  Trivialität  der  Bilder,  nnd 
die  Mattigkeit  der  Poefie  dea  Stils  zu  verbergen.  Kann 
jemand,  der  poetifches  Gehör  hat,  fich  einen  Vers  ver» 
wie  diefer  ift? 


In  die  tmi*rcfijnr<.hti  Flut  — 

„Des  Weinftocka/org/nawr  Bau 


Schneller,  unQ-e  Uppen 
Untere  Blicke  htm  m*i  h»r, 


Welch 


ein  witziger  Gedanke,  and  wie  dürft 


gedruckt!  Die  BückTf.gten  mehr',  "eU  dTe/Z.« 
Lippe.  1  —  Bey  „dem  riechenden  Bock"  S.  17.  ereift 
man  nach  der  Dofe.  -  ..Der  Anmeldet  Pflaum*?  (  £ 
Blaue  d.  Pt. )  ift  eine  Lacher Uch«  KatachreJ«.    Die  Zei- 


S.  29. 


•Wh*  ich  mit  JUlte 
Und  diefee  Mund«*  Ziuberlichelii  Chi,  : 
So  m*J$»  die  Natmr  m„  fal/rmrm  PtmJH 
V.d  mefm  Ocjkkl  fam  £d,0  m-  hx  »„firt* 


find  lieblicher  Nonfens,  die  mit  auf  dt« 
des  Herausseher,  kommen    Das  heifst  die  Galanterie  im 

JilUTrl'  WBfl"  m1BVprfc  w«e«Frauenzinmiers  dru- 
cken lafct  denen  die  fchlechterdings  unerljfetithe  Eige, . 
rt^&go*um,  gefebnebeoen,  gedr. 

Dar  Mond  quillt 
Im  Oft 


Dem  Dichter  darf  man  die  Hyperbel  nicht 
gen ;  er  aber  darf  fich  auch  keine  fo  platten  widerlic 
üebertreibungeu  erlauben .  wie  hier  S.  47.  eine  Acht 
wo  einer  Barou.  v.  Dankelmann  bey  dem  Tod 
jungen  Tochter  gefagt  wird:  ' 

Wann  die  Trophäen  der  Koni«. 
In  dem  Flui»  der  Zeiten  vermodern. 
Und  der  Pofjunenfchall  ihre«  Ruhm* 
Den  witfen  Schief  der  Verreflenheit  fctlift; 
Djiiii  noch  lebt  in  dea  Herzen  der  1 
Der  Verfanglichheu  trotzend. 

u.  £  w. 


» 

ter^ei 


„Des  fchoaen  Schießens  hochbufige  TöchtcTtv«* 
feines  Wort  I  —  Von  den  beOeru  Stücken  fetten  war 
zur  Probe  ein  Sonett  des  Hrn.  v.  Rähnitz  her: 

Der  ziflc  Mttx:    An  Fräut.  v.  Q. 
Wenn  vor  dem  erQgebornen  deiner  Söhne  * 
O  holder  Len»  I  des  Wintere  Strenge  flieht. 
Und  neu  beiebt  die  Welt  dich  wieder  ficht; 
Denn  jeucbien  dir  der  Schöpfung  Jubehöne; 
Dann  preiutf  dich  der  Empfindung  Hille  Threna» 
Tun  deiner  Allmacht  Zauberßral  dunhgmht, 
Weiht  der  Rnteiicluin«;  hÜchAee  Feuerlied, 
Der  Dichter  deiner  jugendlichen  Schöne. 
Auf  jedem  Schriit  herrfrht  deine«  Segeo«  Spur, 
O  Taj  der  Wonne!  Liebling der  Natur, 
Du  su  de«  Jakree  erftem  lingll  erkohren ! 
Wa«  Wundw,  dab  «u  deiner  Anau>h  Bild, 
Gleich  deinen  erften  Strehlen  rein  und  anild, 
 "  "  *"adtr.  daÄ  du  Lina  ein*  gseohreaJ 
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ALLGEMEINE  L I TER ATUR- ZEITUNG 


MUtu/oihs,  den  25.  Julius  1792, 


PHILOLOGIE. 

/• 

WcsTEn?s?  Quinlits  Hordtins  Flticcus.  1791.  8-  7U 
S.  (1  Rejchsth.  g  Scb.) 

Zum  erftenmale  wird  hier  der  alt«  römifche  Dichter 
gedruckt,  denn  er  ift  nie  in  Schweden  ganz  ge- 
druckt worden.  Die  hiesige  Druekerey  hat  dett  Ruhm, 
mehrere  lateinifthe  Schriftiteller  tum  Drucke  befordert 
zu  haben,  als  vielleicht  irgend  eine  im  Reiche;  und 
vielleicht  übertrifft  der  an  den  Horaz  angewandte  Flerfs 
den,  welcher  an  andere  Auetores  verwandt  worden, 
ilr.  And.  Hm.  Starnberg  ift  der  Herausgeber.  Er  hat 
die  1755  zu  Amfterdam  herausgekommene  und  mit  Da 
citrs  und  Sariadsns  Ueb  er  fetzungen  und  Commentarien 
rerfehene  Ausgabe  zum  Grunde  gelegt,  jedoch  hat  er 
auch  an  einigen  Stellen  andere  Lesarten  aufgenommen. 
Die  Anmerkungen  find  theils  in  fchwedifcher  und  zwar 
am  meiden ,  theils  in  iateinifeber  Sprache  abgefafst, 
bald  kürzer,  bald  ausführlicher-;  nicht  kritifche  und  ge- 
lehrte, als  für  eine  folche  Auflage  unfehkklich;  fondern 
hauptfächlich  für  Lehrlinge  und  zur  Verftäudlicbkeit 
angemeffene.  Man  findet  alfo  grammarikalifche,  worinn 
ungewöhnliche  Wortfügungen  aufgelöfet  und  fchwere 
Stellen  durch  Umfcbreibungen  erkläret  werden ;  hifto- 
rifche,  zur  möglicbßen  Aufklärung  der  genannten  Per- 
fonen  und  der  Vorfalle,  deren  eine  ausdrückliche  Mel- 
dung gefchiehf,  oder  worauf  eine  Anfpiehmg  vorkömmt; 
mythologische,  doch  nur  fo  viele,  ah  ihrer  für  die  rich- 
tige Einficht  des  Dichte«  erfoderlfch  waren ;  geogra- 
pbifche,  zur  Kenotnifs  der  angefahrte«  Länder,  Städte 
und  Oerter.  Was  die"  Naturgefchichte  anbetrifft,  fo 
hat  der  Herausgeber  durch  den  Beytritt  zweener  darinn 
kundigen  und  erfahrnen  Männer  aufs  möglich Ae  ge- 
fuchr,  alles  mit  den  nun  üblichen  und  Linneifcben  Na- 
men zu  bezeichne*.  Diefe  Ausgabe  fieht  alfo  den  in 
Deutfchland  mit  des  fogenannten  Sincerus  Noten  her- 
ausgegebenen Claflikern  ungemein  ähnlich. 

Upsala  :  Ltilcon  Laiino  Svecanum.  —  Latinfk  och 
Swenfkt  OrJ  -  Bok.  Pa  K»nungens  BefaHüng  ut- 
gifwen  af  Akademien  i  Upfih.  (  Lateinifdies  und 
SchurdifJiei  tt'irterbuJi.  Auf  des  Küttigs  Befehl  von 

*  der  Ak.  zu  Uv  faUi  Uernus  gegeben. )  1790.  4.  2  Vol. 
Th.  I.  (weither  die  Vorrede  und  dgl.  auf  6  Bogen, 
und  die  ßuthftaben  A  —  L.  auf  4  Alph.  14  B.  in 
fich  faffet.)  Tb.  II.  (M—Z-  5  Alph.  4  B.)  (3Reichs- 
thal.  i&  Schill.) 

Da  diefs  das  «rfte  gröfsere  lateinifch  -  fchwedifche 
Wörterbuch  ift,  welches  in  Schweden  herausgegeben 
A..L.  Z.  1702,  Dritter  Baad. 


worden;  £0  verdient  es  eine  ausführliche  Anzeige. 
Die  Zueignung  an  den  Kronprinzen  ift  von  dein  jetzi- 
gen Bifchofe  zuLinköping,  Hn.  $oh.  Atel  Lindbhmi 
unterzeichnet ,  welcher  als  ehemaliger  Nachfolger  des 
grofsen  Ihre  in  der  fogenannten  Skyttiamfchen  Proleffur 
zu  Upfala  hauptsächlich  die  Ausgabe  gefordert  hat  Ein 
Austug  der  vorläufigen  Anzeige  des  akademischen  Se- 
nats zu  Upfala  vom  22ften  April  1786.  diefes  Lexikon 
betreffend,  vertritt  die  Stelle  einer  eigentlichen  Vorrede 
und  giebt  von  der  Unternehmung  Nachricht.  Die  Ge- 
legenheit dazu  war,  dafs  der  auf  dem  Reichstage  177« 
verfammelte  Clerus  bey  dem  Könige  anfuchte,  ein  Sol- 
ches Wörterbuch  durch  die  Akademie  zu  Upfala ,  wel- 
che immer  als  ein  Lehrfuz  der  lateinifchen  Sprache  an» 
gefehen  worden ,  beforgen  zu  laflen.  Durch  das  Ku- 
nigl.  Kanzleykollegium,  dem  in  Schweden  die  allgemei- 
ne Beförderung  der  Gclehrfarakcit  und  Literatur  anver- 
trauet ift,  gelangte  die  Sache  an  die  Akademie ;  diefe 
trug  es  dem  Ihre  auf,  unter  deffen  Bearbeitung  es  zum 
gröfsten  Theile  ausgefiihret,  aber  alsdenn  nach  deOel- 
ben  Tode  durch  Hn.  Lindblom  vollendet  ward.  Was 
die  Beschaffenheit  deffelbea  anbetrifft,  fo  foll  es  nicht 
allein  die  in  den  lateinifchen  Schriftltellern  vorkommen- 
de und  auch  die  Kunftwörter  in  fich  faifen,  fondern 
such  die  Abweichungen  in  ihrer  natürlichen  Ordnung 
und  Verwandrfchaft  aufnehmen,  die  in  Zufammenfetzung 
mit  andern  Wörtern  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung 
des  Wortes  entliehen,  und  alles  mit  Beyfpielen  4us  den 
Schriftltellern  belegt  werden.  Zur  Vermeidung  unnö- 
taiger  Weitläuftigkeit  find  nicht  mehr  Redensarten 
aus  ihnen  aufgenommen  worden,  als  folche,  welche 
die  Angabe  betätigten ,  oder  die  Verbindungsart  erlä'u* 
terten;  und  Keine  ausgefchloffen,  die  ein  neues  Liehe 
gaben ,  oder  von  der  fogenannten  copit  fermonis  er  fe- 
dert wurden.  Die  dichterischen  Redensarten  find 
durch  profaifche  erläutert,  und  durch  die  beigefügte 
Autorität  des  Schriftfteiters  ausgezeichnet,  auch  defs- 
balb  ein  Verzeichnifs  der  lateinifchen  Schriftfteller  imit 
kurzen  Urrbeilen  verfehen  beygefüget  worden.  Dia 
hergeleiteten  und  zufammengefetzten  Wörter  ftehen  in 
alphabetischer  Ordnung ;  jedoch  ift  ihnen  das  Wurzel- 
wort in  Einklammerung  beygeferzet  und  alle  Wurzel- 
wörter find  grofs  gedruckt  worden.  In  den  m elften  Ei- 
genschaften trifft  diefs  Wörterbuch  mit  mehrern  andern, 
befonders  ausländischen  Wörterbüchern,  überein;  nur 
hat  man  gefuebet,  es  zuverlässiger  und  vollftä'ndiger  zu 
machen,  als  andere  Handlexika.  Turfrltinus,  Briffbnhu, 
Vorflitts,  Popmn,  Celiaritu,  fiorrichius,  Noltenius  u.  f. 
w.  find  dabey  fo  genützt  wordeo,  dafs  man  ihrer  bei- 
nahe entbehren  kann.  Die  Bemerkungen  find  zum  Ba- 
tten der  Anfänger  in  fcbwedifche«  Sprache  abgefafTet, 
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Vielein  den  gewöhnlichen  Wörterirtchern  bh  jetzt  feb>  opera  Petri  Schenberg  etc.  Line.  4.  S.  842.  Kam 

lende,  aber  durch  Meaken  in  den  Mi£celL  Upf.  ange-  100  Jahre  nach  dem  feiten  gewordenen  Ivnne  V*t*i 

zeigte,  Wörter  ünd,  Jo  weit  fie  bey  guten  SchrifUtel  Ltxicon  heraus.  —  Zum  zweytenraal  ward  Mcbes  ge» 

lern  vorkommen ,  hier  aufgenommen  worden.    Haupt-  druckt  Lex.  Lat.  Svec.  recogmtum  et  auctum.  Surcop.  et 

fachlich  hat  man  Rür/.e  mit  Vullttandigkett  nt  verbin-  Linoip.  1747.  4.  S.  873.  iltauch  mit  einem  Schweüifch- 

den  gefucht,  um  durch  allgemeine  Gaffen  von  Beroer-  Lateiuifcheti  VVorterbucbe  auf  172  Seite«  verf eben  ;  und 

kungen  die  Begriffe  des  Lehrlinge»  zu  binden,  und  lei  zu  delfen  Volbtandigiteit   noch  hinzugefügt  worden : 

nem  Geda  htuiffe  zu  Hülfe  zu  kommen.    Da  nun  z.  B.  Li-xlh.  And.  U  ennerdahl  Lexicon  iHijthico  hijluncum 

über  das  FürMort  A  und  Ab  bey  dem  Faber  24«  bey  Li.ic.  1748-  4-    $)   Weil  die  ertte  Au»gabe  des  in  der 

dem  Gesner  40  und  bey  dem  Turfcllm  36  folcber  Clai-  vorigen  dummer  angezeigten  Wörterbuchs  für  die  Ju- 

fen  vorkommen  ;  fo  ünd  fie  hier  auf  lechs  Hauptabthci-  gend  zu  weuluuliig  und  zu  koltbar  war,  auch  die  No- 

lungen  zurückegelührt  worden,  welche  gehurig  anzei-  «um  proprta  tehJtcu ,  lo  kam  dazu  heraus :  Lexicon  tri- 

gen,  wo  die  verlangte  Bemerkung  gefuchet  und  gefun-  partuum  m  hancjurmam  redactum,  ut  Thomm  tnpnmis 

3en  werden  kann,  ohne  daft  eine  einzige  vermlfac  ujibns  injerviat,  opera  et  mpenßs  P.S.  Sorc.  et  Line 

Würde.  174» .  8-  **-  l-  L*x.  Ltuiuu  Svtcanmm.  1217  S.    P.  II. 

Eine  Einleitung  für  die  Jugend  giebt  eine  erfoder>  de  nomtnilms  ptopna.  135  S.    P.  HL  coittuttt  inuh-*m 
Uche  Nachriebt  von  den  in  diefem  Wuneibuehe  ange-  vu^ulu,  um  U^nae  vtr.uM.Hiat.    6)  DUionanum  Lati- 
führten  hteinifchen  Srhriuficlleru.    Es  wird  angemer-  nu-Svecauum  et  ^ueco-  Latinum  etc.  a  iac.  Schneid- 
ket.  dafs  die  lateinifebe  Sprache  mit  andern  das  geinej-  l«r.  Sechlte  Aufl.  Stuckit.  1744.  8*  S.  1222.  Anfang* 
ne  Schickfal  gehabt  hatte,  irlilich  arm  und  rauh  gewe-  lieh  war  ei  eine  Art  Vocabelüuch  unter  dem  Titel :  üfr* 
ttn,  darauf  reich  und  zierlich  geworden,  aber  dann  auch  JcicuUs  Damnum  tiu^ume  Itnguae.    Ein  Pars  ptijicrior 
ftuffenweife  berabgefunken  zu  fe>n,  und  man  lie  aUo  enthalt  die  Aowim»  propra  kürzlich  auf  96  Seiten.  7) 
wohl  nach  dem  kindif  hen,  jugendlichen,  männlichen  CUvt*  Linguae  Lawuu  tu  IL.  (lull  heifsen  V.)  Tomas 
ünd  hoben  Alter  betra  hten  könne.    Man  fände  jedoch  digr/l-i  Jt natu  et  upcm  Muttn.  U  erner.  tlavmae.  1766. 
ratbfamer,  folches  nach  den  vier  von  den  Metallen  her-  4.    Her  Vr.  war  ein  6<_bwede  und  hat  dieCs  Werk  für 
genommenen  Altern  zu  ihua.    Die  Schriftftellex  wer-  die  Danen  und  Schweden  iu  ihren  Sprachen  eingerieb* 
den  nun  namentlich  nach  einander  angegeben  ,  eine  tet.    Ls  Ut  nicht  viel  mehr,  als  ein  ab^elchriebener  ver- 
ganz kurze  Beurtbeil  ing  ihres  Werths  beygefüget,  und  kurzter  vjesnerlchcr  iheiauru*.  llaqutni  Sjö- 
ihr  vermutliches  Todesjahr  entweder  in  der  Reihe  der  g  ren  Lcxuon  jUanuak  Lattno  Suecunum  cum  brmi  in- 
Jahre  vor  oder  nach  Chrifti  Geburt  auf  dem  Räude  aus-  dxcc  Suecv-  Latt»o.  Uuim.  1775.  g   »44  S.  fe>  das  belle 
gefetzt.     Das  golJene  Alter  fangt  fich    mit  Livus  Handlexikon.   Nun  kommt       ua»  nun  herausgegeb«- 
Jindronirus  und  der  Jahrzahl  auf  dem  Rande:  vor  C.  G.  ne,  wo»uu  augezciget  wird,  uals  dabey  i  abti  und  Ues- 
CCXXXVIII  an  und  geht  bis  Num.  40.  i  iftu  Livm  Pa-  nett  lhejuurui  zum  Grunde  gelebt,  jeduch,  da  das  Werk. 
tannus  nach  CG.  XVIII;  das  filberne  vom  ><ur.  (Ann.  fchuu  lertig  gewelcn,   de«  Atmwurth'  s  Latin  and 
Ctlfus  bis  Num.  67.  L  Suetonius  Tranqu.;  da*  eherne  £«ghj/i  LhctHJuaty,  au»h  Schellen  tat.  und  d,utjciufS 
vom  Aulus  Gellius  bis  Num.  120.  lLrennius  Mode/linus;  U  urterbueh  zu  Käthe  gezogen  worden;  und  man  bedau- 
nnd  das  eiferne  endlich  vom  Sulpicius  Severus  bis  Num.  «rt  nur,  aals  das  icö v» edilche  bey  der  jetzigen  kxif» 
13g.  Vibius  Seqwfler.    Darauf  fo^en  Anmerkungen  und  der  Sprache  noch  nicht  11t  der  vuükomniei.lten  Rech t- 
Einfchränkungen  über  den  Begriff  von  dielen  Altern  lchreibuug  ueliei«ae# werden  Xounen.  —  So  viel  am» 
snd  die  darinn  fallende  Schriftfteller;  ein  Verzeichnis  oeu  v  orncLc.üeei  VurtKiicbten !  Da«  Wörterbuch  hat 
der  Abkürzungszeichen  und  von  den  in  Schweden  und  uun  freylich  vor  den  in  Schweden  herausgekommenen 
▼on  Schwedifchen  Verfaffern  herausgegebenen  Lateini-  und  vielleicht  auch  vor  den  auslandilchen  grofse  V«r* 
Vchen  und  Schwedifchen  Wörterbüchern.     lieber  die  züge.    So  weit  bis  jet«  des  Ree.  Prüfung  reichet,  oh* 
Menge  der  letztem  bat  man  keinesweges  Urfache  fich  gleich  zur  genauem  ein  vieljahnger  Gebrauch  gehuret, 
KU  beklagen.     E*  find  nicht  mehrere  als:  1)  l-ezico»  fo  hudet  er  es  vollUandig,  und  doch  nicht  mit  bewei- 
latino  fcond'cum ,  quo  quatuor  celebriores  totius  Eurnpaei  fenden  Redensarten  überladen.     Das  bauptfaeblichfte 
Hnguae  atque  idiomata  (<rbis,  Jdl.  Latinum,  5ueciiwa,  Wort  ilt  mit  einer  fchwediichen  Ueberfeuung verfebea, 
Grrmanicum  et  Venrdicum,  fen  Finuonicum  etc.  proponun-  aber  nicht  allemal  die  bey  geletzten  Redensarten  aus  den 
fW.  -  -  -   ab  Er.  Schrudero  etc.  Holm.  1632.  12.  S.  204.  Schnftltellern.    Diele  find  Heu ,  und  w  ie  man  vermu- 
Vt  mrbr  ein  nach  Materien  einRericb tetes  Vucabulnriwm%  thea  nsuls,  richtig  angegeben,  aber  nicht  die  Stellen  an- 
doch  da«  erfte  im  Reich«  und  jetzt  feiten.    2)  Dirttoaa-  gezeiget,  woraus  lie  genommen  worden.    Bey  einiger- 
ttua»  Latino  Sveco-Germanicum  etc.  opera  et  ßudio  lo-  roafcen  zw eilelbatter  Auslpracbe  ift  der  kurze  oder  lan- 
•  oe  Petrt  GnfAt  etr.  Impenfis  ipfm  auctoris.  Lincop.  ge  Ton  ub«  r^eletzt.    Lins  fehlt  in  dem  Wortetbucbe, 
rfizo.  4.  II  Alph.    Der  fchwedifche  Index  ift  der  erke  nemlich;  Alle  in  andern  ahnlnhtn  \orkun  mende  Nw 
in  Schweden.    Es  ift  auch  ein  deutfeh  lateinifcher  da-  mintt  vwp.ia,  putt  untmyai  mit  mebreru  zur  Gelt  hiebt« 
Hey.    3;  Lexicon  cutinjum  ,f.  Spiilgum  ph  l»l  ig  icum  a  und  Mythologie  gehörigen  Wörtern  lieben  nicht  dar- 
J}  Claudio  Fock.  etc.  lincop.  172g.  4-  S.  76^  Kein  inn;  die  aber  der  Sage  nach  zukuuf-ig  in  einem  dritten 
tollltandJges  Lexikon,  fondern  gleichfam  ein  Sutten  Theil  gelammelt  werden  lullt n.     L»  wäre  zu  wün- 
&r  fein  Zeitalter.   4)  Isxicun  Lntina •  Svemmm in  vfun  fchen,  dal»  foKhf«  gel.b..h«,  und  Inzwifchen  Schul- 
G^mnafwm  «  Sskubnm  ?Urw  ndurmttm  Jindu>  «1  n*wv  uu*  «ad«tc  Uckkrte.  welche  «•  brauchan,  mit 

Lxin- 
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Kriou«ninfen  uirt  VerW«flRfrun^«il  rinltlineiJ,  and  töf 
«Hefe  Weife  folches  zur  inöglkbften  Vollkommenheit  zu 
bringen  Tüchten  Was  für  ein  vortrciflicbej.  Hülf'smiT» 
tcl  daflelbe  aach  für  die  Auslünder  zur  Erlernung-  der 
fehwedifeben  Sprache  feyn  mufs  und  wird,  verßehtiiek 
▼ob  felbit  Ein  Paar  Beyfpiele  füllen  nun  noeb  zor 
Probe  dienen,  wobey  da»-,  was  fehwedifeb  ausgedruckt 
iÄ,  -natürlich  von  dem  Ree.  venfmtfehet ,  und  nur  die 
CchwediJcbe  Ueberfeuuag  der  Redensarten  ausgelaufen 
wird. 


'  bl  ^"h*  l"M"'  Ir*  We*tehen'  c"ne«  vv 


1)  vom  lebende»  Dingen 

*)  eigentlich:  Abire  dorn:  Ter.  dornt**.  Ter.  dnmhu. 
lotum.  Ter.  exftddhm.  Liv.  Abin?  Plaut  Abi  in 
wul am  rem.  Ter. 

b;  verblümt:  uihire  mafißretn.  Cie.  Li*.  Jbire  e  eita, 
Cic.  Se  long  tut  nbeam  Li  e.  Onid  ud  ißal  ineptiaS  abis  f 
Cic.  Jbire  in  ura  hominum.  J.iv.  Abire  in  ßammat. 
(Jvid.  Abire  in  morei  alieuint.  Liv.  Abite  a  iure.  Cic. 
Abi,  ludit  me.  Plaut. 
NB.  Abire  mit  vorbeugendem  Nominal  :  Haet  tvew 
tut  fublimii  mbüt.  Liv.  i.  in  Sublim: 

1)  wen  leblofe*  Dimfm  .>..., 

■j  Ablaufen.  Mirabar  hee  ß  fie  oHret.  Te  r.  Neu  hoc  tibi 
fit  abibit.  CatuL  b)  Tun  einem  erben,  verfthwindrii. 
Aes  mihi  abnt.  Cic.  Petmim  aUit  in  Cef.  Cie.  PejlilektUt 
ntuit.  Cic.  —  —  timur,  fides.  Li:  Abiit  temput,  huia, 
ennus.  Cic.  Ter.  Mulum  ubiit  in  diem  Ter.  c)  ver- 
ändert werden.  Offidum  in  eiitam  abtit.  PI  in.  —  in  fil* 
vw  abeuet.  Quid,  i.  tnutautur.    dj  £ütdriagei» 

—  —  cor»  M  fub  attnm 
Pectut  ablK  b'irg. 

NB.    Abii,  obiijfrm,  abiiße  find  gebräuchlicher, 
Abiei.  ubiuiß.m,  ubtwße;  kü  kömmt  auch  von  Abtf. 
fem,  abijje. 

CAELVM,  t.  n.  i)  Himmel,  Vene.  Obf.  Caelum  wird von 
deiien  mit  oe  (rfenrieben,  welche  es  von  cuelare,  q  n.  flellij 
eaelatum  herleiten;  von  denen  aber  mit  oe,  die  da  meyiien, 
CS  käme  ron  ueiAet,  cavum,  her;  aber  die  Ilerirituig  gilt 
hier  weniger  als  die  luv-erlalaiglteii  Urkundrn.  Hat  im  l'lur. : 
eaeli ,  er« in.  Nubila  eaeli.  Virg.  Caeli  annua  cunviTjiu. 
Flor.  Te  putebal  quuejiturum  ,  uumm  caelum  rffet ,  an  inuw 
tntrabilia. 

2)  Lüh,  Luftftrkh.  Ceelum  et  Jotwm.  Tae.  Catlum  cotidnm, 
Col.  Coeli  temperiet.  Tue.  Laeium  ealiyinujum.  L  i  t. 
—  f'orinm  caeli  precJifrere  murrm.  Tirf.  Mulart* 
Hör.    lam  uix  feftueo  i*jalubritatem  kujuf  caeli.  Cie. 

2)  Himmel,  der  Seligen  Wohnung. 

•  Hüne  tu  eiim  meto,  Jmttiit  Orient ii  on 
Aicipiet  fecuru.  Vir 

Jn  rar!  um  J  erre.  Cic.    fifepui  watatia  caeli,    0 vi  rf* 

4   Gluck(e)igk*'it.  VortrvfHichkeii.   Det  rubere  mliquem  de  tue» 

lo.  Cic.  Lariam  wertice  —  digito  —  peJibut,  plantit  fun^r- 
re.  Cic,  (Miele  Bd  utung  liegt.  d»ch  nicht  im  eiiuelneil 
Worte»  fondrrn  in  dur  rui'aiiiuiciigcfrizun  Phrafe.J 
§0  VerfchicleMe  Reden^inen:  Cuciuat  capitis  PI  in  r'ive» 
r»  trße  caele.  Seu.  C*etum  %t  terram  mifrere.  \'irf.  Cae- 
tu  Uelupfut.  Cic.  —  deimtfut.  Apul.  (w.<rd  von  denen  ge« 
fj gl ,  die  Geh  durch  gro(»e  und  ivohlih.itige  Handlungen 
auigt'teichnei  h<l(l<'ii.  Umi  et  l'vmpetum  jirnt  e.ieto  tlelupfum 
tnlnemtur.  Cic.  tjuod  11  cat'.um  ruat  t  /(ur.  Spruch  wort 
tou  folchen ,  die  da  fui 
jft.  


Die  latelnifcb»  Orthographie 
kend  zu  feyn. 


VERMISCHTE  SCHRlFTEH. 

TüaiNoait,  b.  Cotta:  TUpoßtorinm  für  die  rteufle  Gefc 
greine,  Ütaüjlik  und  {jejcluihtt,  herausgegeben  \  on* 
P.  J.  brunt,  Prot,  und  Mtbüuthekar  111  Heliiittadt, 
und  t.  A.  W.  Zimmermann,,  üraunfchw eig.  lloir. 
Prüf.  d.  Mathem.  u.  NaturL  —  1  Öand.  Mit  1  Kar- 
te und  2  Kupfern.  1792.  gt.  g.  453  S. 

Die  beiden  Herausgeber,  deren  Kenntniflfe  auch  in 
älterer  and  neuerer  Geographie  dem  Publikum  bekannt 
und,  uad  welche  ftch  bey  ihren  AaiTatzen  immer  nen* 
nan  wollen ,  machen  lieh  zum  Pmn ,  nur  Interelfcntd 
Stücke  zur  Erweiterung  geographifcher  und  geogra- 
pniicbhilbsrifcher  KenntniiTe  in  diefef  Sammlung  aurzn* 
bewahren.   Sie  wollen  nicht  blofs  Keifebefchreibungen« 
fondera  auch  Bücher  oder  Fragmente  aus  Büchern  mehr 
in  Auszügen  als  in  ganzen  Üeberfetzungen ,  bisweilen 
ia  Umarbeitungen,  mit  Anmerkungen  begleitet,  liefern 
und  dabey  Uilliiion  mit  ähnlichen  Sammlungen  Vorzug" 
lrta  dadurch  vermeiden,  dafs  üe  aus  leiteneren  Quelle* 
zu  Ichopien  lücheo.    Der  Inhalt  diefer  erlten  Lieferung 
itimmt  mit  diefem  Plan^weckmSfiig  überein  und  em- 
pHehlt  lieh  auch  durch  Mannichlaltigkeit.    Die  Kund« 
jedes  Welttbeiis  erhalt  einige  lehrreiche  Bey  trage.  Anf 
Europa  beziehen  lieh  III.  die  lehr  unterhaltenden  Anf 
zeige  aui  dem  II  iheil  v-.n  Tou-nfcndi  Reiff  durch  Spart 
mtn  und  X.  der  in  Auszug  gebrachte  Bevtcfct  eines  Aus* 
fchufjes  v-jtn  Lnglifchen  l'aihmeat  ü'nr  die  jetzigen  Staats» 
etnknnjte  von  iiroßbrittamen,  nach  den  leit  dem 
1786  gemachten  Veränderungen.     Der  Ertrag  dar  be» 
itaudigen  Taxen  wurde  nach  einem  Durchfchnttt  von 
(nur)  drey  Jahren  von  der  Comittee  gefetzt  auf  —  jahr- 
liche 13.472.2g5  Pfund,  welche  Summe,  durch  die  Land- 
taxe und  iVlalzraxe  vermehrt,  die  jetzige  Einnahme  auf 
l6.ojo.2g5  beltimmen  füll.      Die  künftigen  jährliche» 
Ausgaben  lind  zu  I5.96y.17jt  Pfund  berechnet,  worun- 
ter allein  als  jährliche  Ztnien  und  Ausgaben  wegen  der 
Stadtsfchulden  —  9.517.972  Pfuad  begrifl'en  find.  Der 
Zu:tand  von  America  erhalt  Beleuchtung  durch  I  einen 
au»  einem  ungedruckten  M>.  eines  Spamfthen  Offuiers 
in  Mexico  1  eflufsenen  Bericht  von  de*  Spanifdten  Exv«- 
diti  tnen  nach  dem  nördlich  n  thexl  CUifnrniem ,  um  eine 
fremde  Nation,  vermuthlich  die  RulTen,  von  Beiitzneh 
mungen  in  jener  Ge<eud  abzuhalten;    mit  Cvßanfo's 
Charte  von  Caltfomten  (Vladrit  1771.)  —  und  durch  IX. 
»o»  den  Univerjitaten  in  den  Nord-imeriam-  lchen  r'rry/roa- 
te  (aus  the  anuricain  üeograpltu  by  jr.  il  ah  Morfe.  Eli- 
zabeth town  I7gj.)    Aut  Afrioi  Deziehen  fich  zvref 


furcutc»,  wo  Mute  Ircianr  vonunden 


Aullatze  von  ganz  verwandtem  Inhalt:  VII.  (ifoffrap/ii- 
fthe  Bemerkungen  über  das  In  trre  vnn  Africa  von  Ha.  dt 
U  Lande  und  VIII.  über  den  Handel  und  die  Verbmdun* 
gen  der  Nationen  im  Inn  rn  v*n  Af-icn  unter  fuh  und 
mit  der  Barb+rey,  Aegypn  und- Arabien,  von  Hn.  dt 
üuignts.  Der  le  »ere  hat  feine  Bemerkungen  rocift  aut 
arabifchen  Mften  »;e.  konigl.  Biblioiiiek  abftrahin,  die 
Stellen  felbft  aber  uith*  an^e^ebaa.  De  L»  L,  fammelt« 
E«S  Nach* 
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A.  L,  Z.  JULIAS  iT9t: 


Nachrichten  von  «Odern  SchrJftftellern  und  Reifenden 
über  den  Lauf  des  Nigers  und  über  die  Möglichkeit, 
das  Innere  von  Africa  zu  bereifen.  Der  let/.tere  üe- 
geuftaud  kem,mt  weit  mehr,  eis  der  cnte  ips  klar*. 

Den  gröfstca  Antheil  in  diefer  Lieferung  erhielt 
Apen-  Nro.  JI.  die  Auszüge  aus  Pattik  R<i//tiv  i  rruttje 
oj  tht  plague,  (f  A  L.  1791-  N.  205  )  haben  einen 
erwünschten  Zufatz  top  11 11.  Niebuhr  erhalten ,  amen 
ürundrifs  von  AUpvo  mit  den  nuthiglten  Erläuterungen, 
f  Ir.  ti.  bemerkt  fear  gur,  dafs  er  nur  einige  Hju|/m raf- 
fen der  Stadt  wirklich  gemeffeu  habe,  IJjite  er  tlucb 
zugleich  kurzbeygefetzt,  welche?  Die  übrigen  auf  Uuu 
Rils  lind  nur  da,  um  den  Raum  auszufüllen.  Um.  fo 
nötbiger  wäre  ajfo  die  Anzeige  der  wirklich  gemei- 
nen. P.  Rüffel  iß  ein  Bruder  des  durch  leine  Natural 
Hiftortj  of  Alypu  berühmten  Alexander  R.,  .war  ig  Jah- 
re als  puktifcher  Arzt  zu  Aieppo  felbll  und  iü  feit  1771» 
wieder  in  London.  IV.  P'ie  Amzjige  aus  A.  i>a/rym- 
pie's  Oriental  Repertory  I  17».  gehen  11  riefe  über  die 
neuerlich  ausgef  ührte  i  trpfianzung  des  Pfeffers  ttQcli  Ma- 
dras durch  D*  Rjoxburgk.  Da  diele  tref{hch  gelang,  fo 
werden  jetzt  auch  mit  Zimmtbuumen,  mit  dem  Farbe- 
holzbaum  etc  Verfuche  gemacht.  S.  }ti  giebt  D.  An- 
Aerfon  Uber  die  Producte  des  Landes  Iravancore  Nach- 
richt. Miezu  gebort  1  Kupfer  von  blerium  tiuetormm 
(Farbeneleander)  mit  einer  genauen  Befchreihuag.  §. 
324.  Ufte  der  fieifclieffenden  haften  der  Hindus  und  derer, 
welche  blofs  von  VegetabiUen  leben.  Palankeen-  bpys, 
welches  YVort  S.  327  mit  einem  Fragezeichen  un uber- 
fetzt gelaffen  ift,  und  wahrfcbeinUch  Trager  der  Palan- 
kins,  oder  jndianifchen  Trageftüble  und  Sänften.  S. 
j28  kommt  eine  eigene  Kalle  Pauraulavanlu  vor:  Scklan- 
gentntte,  welche  üch  von  gezähmten  und  abgerichteten 
Schlangen  nähren.  Das  letzte  aus  Dalrymple  find  Ver- 
handlungen n\it  dem  König  von  Cothinchina  vom  §.  1695. 
VI.  Von  den  ^fuden  zu  Cochin,  von  Hn.  Bruns  aus  dem 
III  Heft  des  Sammlers  (Meafseph)  Jabrg.  1790  überfetzL 
Ein  von  den?  dortigen  Rabbi ,  Ezechiel  Rachabi ,  im  J. 
C.  176^  anrjn.  Tobias  Boas  im  Haag  geschriebener  Brief 
über  die  Abftamrnung  der  dafigen  Judenfcbaft  aus  M*- 
bsbar,  wohin  fie  in  J.  C.  68  aus  dem  Exil,  wie  fie  glau- 


ben, welches  auf  die  xweyte  Zerftßrung  des  Tempels 

ttdgte,  gekommen /ej  n  foüen.  Nach  Cocöiu  kamen  Ii« 
•hl  A.  L.  ijüö  natu  der  Befitznebmung  der  Portugie*. 
leu  aul  Maiabjr.  Aue  bisher  eingegangenen  Nachrich- 
t,tu»  von  den  durtigeu  Juden,  wie  ue  Jo  wohl  von  trro- 
tieitutUc  In  den  litiumstlingen  der  iienootfcliap  der  U  e- 
tenJJtapen  te  l  lißmgen  Vi  Xh,  (  ÜUerfcut  in  ßqfchinga 
Magazin  Tb.  14.;  als  vo*  ilo.  Rutz,  Predige/  im  ilaag 
in  der  hühhortujdien  ÜUjlutliek  3  Ü.  S.  567.  mitgtuheilc 
wurden  iiod,  xummcu  ueb,t  dielem  Brief  im  Sammler 
immer  »00  einer  OueUe,  dem  Ezechiel  Hachabi,  einem 
Sohn  vou  David  kucbfpi  aus  Aieppo.  Vo«  der  Zeit 
und  vou  einem  uHermudeteo  Nachfragen  mufs  man  hier- 
über mehr  Lictit  hoffen. 

Der  V  Auflatz :  Briefe  eines  aus  Aieppo  gebürtigen 
finden  auf  einer  Reife  in  Spanien  und  Italien  1769  ge- 
ichrieben, und  ebenfalls  aus  dem  Sammler  1.  2  Heft 
l?yo.  übeafet»,  geben  von  de«  vielen  heimliche»  ' Ja- 
den in  Spanien  und  von  einem  arabifchenMS.  derEfco- 
rialbibliothek  über  die  Judenverfolgungen  in  jenem  L»n- 
de  einige  Nachrichten.  Was  von  dem  AIS.  gefagt  ift, 
bleibt  lehr  unzureichend.  Hr.  Br.  hält  es  für  ziemlich 
unwahrfcbeinlich.  Sollten  die  Briefe  überhaupt  lieber 
acht  feyn?  Sie  füllen  1769  von  einem  r 8jährigen  rei- 
fenden Juiien  aus  Aieppo  arabifch  an  einen  Freund  in 
Aieppo  zurückgeschrieben ,  dort  von  einem  Spamfchen 
Gelehrten  (?)  ms  Ilebraifche  überletzt,  nach  Majoren 
gebracht,  und  nun  durch  .eine  Erbfchati  nachDeutfch- 
land  gekommen  feyn.  Eine  fchnalle  Circulation  in  nl 
Jahren.  Da  lie  noch  fo  neu  feyn  follen,  fo  wäre  es  we- 
nigstens fehr  unvorfichdg,  d>fa  fie  von  Juden  publicirt 
werden,  da  iie  doch  mehrere  heimliche  Juden  in  Spa- 
nien namentlich  angeben.  Sollte  nicht  der  eigentliche 
Zweck  ihrer  Entftebuug  in  den  eingeilreuteu  Bemer- 
kungen zu  fuchen  feyn,  woher  der  Chriften  Hafs  gegen 
die  Juden  komme,  und  wie  fich  die  Juden ,  wo  fie  un- 
ter dem  Druck  find,  mit  Nachgiebigkeit  gegen  die  Lan- 
desfitten und  ohne  (teife,  hartnäckige  Anhänglichkeit 
an  gewiffe  Ceremunien  betragen  follten?  Dieb}  wenig- 
ftens  ift  ihr  eigentlicher  Inhalt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vskmmchti  EcRMntR.  Ualle,  h.  Dreyfsie:  Das  feliött» 
Em.  Eiu  Oftergefchenk  fiir  Freunde  des  ««rdirchaidicheii  Le- 
btn«.  Enthak  eine  Sammlung  von  Rathfcln.  1791.  4S  S.  12. 
Wenn  der  Vi",  bey  dem  ft  honen  Ey  ,  nicht  blofs  an  die  gefärbten 
i)ßeretf6r nfd.iclu  bat.  die  mm  den  Kindern  zu  fchenkeii  pflegt,  und 
wovon  Ruch  in  Halle,  dieOtlerßefcheiike  anaaanche  Handwerker 
ttat  fchone  £y  gtnanut  u  errfen,  foiiidie  Bexiehtu^  twnVhen  einer 
SainmlMnK  Kaibfel  und  einem  Ey  l'clbft  ein  Katbnt],  zu  dem  da« 
\Vori  heifst:  Dedürfniut  eines  neuen,  auflajjenden  Titels.  Was  aber 
die  Freunde  des  gefelifeliafilichcu  Lebens  mit  einer  Sanminuf 
Kathfcl  machen  follen ,  das  ift  ein  zweyte*  Rathfel ,  das  etwas 
fchwerer  zu  errathen  ift.  Der  Sammler  wird  doch  nicht  glau- 
ben ,  dafs  man  fich.  in  Gsfellfcbaften  gebildeter  und  «rwachfencr 


Perfanen  mit  RathMaufgebe«  und  Löfen  befchäftige.  Ratfciel 
find  hir  Kinder  und  Perfunen ,  die  iknea  gleich  Cnd  an  Kennt- 
nilen  und  Verft  .nde.  Erwachfene  und  gebildete  Leute  können 
Ge  nur  dann  einen  Augenblick  befchalügen,  weun  lie  uagewöhn- 
lieh  fcliarffinnig  und  witzig,  das  heifst.  wenn  fie  genaa  d«s  Ge- 
^entheil  der  hier  gefauimelten  find,  die  faft  ohne  Ausnahme  un- 
ter die  allgemein  bekannten  oder  *anz  fchlechteu  gehören.  Vie- 
le  Stücke  Cnd  nicht  einmal  eigentliche  R.ithfel .  foudern  Albern- 
heiten, Plattheiten  und  fchaale  Wortfpielc.  Z.  B.  Warum  ha- 
ben die  Weiber  keine  Barte  ?  —  W  eil  /i«  das  Maul  nicht  hol. 

% tlZT"  ~  Mit  welchen  Augeu  k,"n  mn  Bictu fehwl?  — 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,  den  26.  Julius  17p». 


RZ  CHT  S  GEL  AH  KT  HEIT. 

Ohne  Drucket! :  Ertävlerunge n  Über  dxs  Würtember- 
gif  che  Landrecht,  mit  den  vorzüglichften  neuen  Ver- 
ordnungen und  beigefügten  Anmerkungen  über 
den  ganten  Sinn  des  Geferzausdrucks  kurz  und  er- 
leichtert dargestellt,  zur -Vorbereitung  auf  akademi- 
sche Vorlefungen.  i  Theil.  1791.  226  S.  g.  ohne 
22  S.  Tit.  und  Vorrede  und  2  S.  Anzeige  der  Ru- 
briken. 

Üer  Grad  von  Begierde,  welcher  mir  zur  Lelung 
des  H.  W.  I*  R.  ehemals  eigen  war,  veranlagt 
»mich,  (fagt  der  uns  unbekannte  Vf.  unter  andern  fchönen 
„Gedanken  in  der  Vorrede,)  hier  zu  ein  paar  Worten, 
„wenn  es  anders  kcinTrugfchlufs  ift,  welchen  ich  dies- 
falls Tom  Genius  eines  Jünglings  auf  andere  mache; 
„erfoderte  es  mein  Beftimmungsziel,  in  diefera  Buche 
„zu  lefen ,  fo  gefchab  es  eines  Theils  erft  denn ,  wann 
„ich  meine  Zeit  fonften  nicht  nützlich  anzuwenden  wufs- 
„te ,  und  erft  denn  noch  mit  wahrer  Verdriefslichkeit. 
„Lieber  lafs"  (wir  fchreiben  diplomatirch  ab,)  „ich  einen 
„laanichten  Roman,  lieber  vielleicht  gar  die  Schilderung 
„eines  tändelnden  Schau fpiels,  oder  etwas  dergleichen  ; 
„diefer  nicht  geringe  Fehler  berrfchte  einige  Zeit  in 
„meinem  Horizont.    Endlich  fah  ich  den  Unterfchied 
„zwifchen  der  Kenntnifs  ein,  je  nachdem  fie  entweder 
„Bedürfnifs,  oder  faft  blofses  Vergnügen  zum  Gegen- 
„ftand  hat;    ich  überzeugte  mich,  dafs  die  Erlangung 
„der  Kenntnifs  von  der  erften  Art,  der  ver  der  letzten 
„weit  vorftehe;  und  es  ift  dem  reifen  ErmefTen  eines 
„geneigteren  Lefers  felbft  überlaflen ,  wie  viele  Zeit 
„übrigbleibe,  um  etwas  in  dem  letzten  Fall  zu  thun, 
„wenn  man  dem  erften  Genugtuung  leiden  will.  Dafs 
„das  H.  W.  L.  R.  eine  Schrift  fey,  deren  Inhalt  für  den 
„Würtemberger  und  feinen  Kenntnifsumkreis  Bedürf- 
„nifs  ift,  folches  wird  an  ftch  klar  feyn.    Allein,  viel- 
„leicbt  haben  wir  fogar  ein  Buch  vor  uns,  deflen  Inhalt 
„Är  den  Lefer .  nach  höherem  Betracht,  zugleich  wah- 
„res  Vergnügen  ift;  und  denn  wäre  uns  diefes  Buch 
„doppelt  wertb.-   Diefs  febeint  indefs  noch  einiger  Be- 
scheinigung zu  bedürfen.    Wir  fehen  leicht,  die  Grund- 
,!ftimmuog  eines  Menfchen  ift  urfprünglich"  (nach  der 
Erbfünde  !)  „auf  der  einen  Seife  unftst  und  ausfehwei» 
„fend,  da  er  aber,  unter  unbedin  gtet  Befolgung  die* 
,Jer  Grundanlagen      (alfo  giebt  es  Bedingungen ,  un- 
ter welchen  der  Menfch  unftät  und  auifcbweifend  feyn 
iarf?)  „nicht  fo  glücklich  leben  wurde,  wie  glücklich 
„er,  auch  unter  aller  GrundiÜtzen  ,_doch  leben  möchte, 
„f©  niäflen  - feine  " 
_u.f.w." 

A.L.  Z.  1792.   Dritter  Band. 


Was  verfprechen  ftch  unfre  Lefer  von  einem  Wi- 
chen Tone?  —  Der  Titel  verfpricht  i)  hauptfachlich  Er- 
läuterungea  des  W.  Laudrechts.  Unter  Erläuterung«« 
verfteht  aber  unfer  Vf.  nichts  als  einen  veränderten, 
zuweilen  etwas  abgekürzten,  Vortrag  des  landrechtli- 
chen Text».  Er  glaubte  nemlich ,  dafs  manche  junge 
Leute,  welche  das  Landrecht  zu  lefen  nöthig  hatten. 
Aber  die  veraltete  Schreibart,  verdriefslica  feyen  ;  oft, 
bemerkt  er  dabey ,  werde  die  Lefung  diefes  Buchs  um 
der  Häuslichkeit  leiner  äufsern  G eftalt  willen  einem  au- 
dem  nachgefetzt.  Und  da  glaubt  dann  der  gute  Mann, 
fein  Vortrag  werde  angenehmer  feyn.  Dies  war  unter 
andern  ein  UauptftoiT,  um  mit  unferm  Vf.,  oder  um  mit 
indem  Leuten  zu  reden,  ein  Hauptbewegungsgrund  au 
gegenwärtige«  Werke.  Ree.  befitzt  nun  eine  ziemli- 
che Anzahl  deutfeher  Gefetze ,  und  hat  das  W.  L.  R. 
noch  nie  hifslich ,  vielmehr  immer  fehr  vorzüglich  ge- 
funden. Sa  aber  der  Gefchmack  fehr  verschieden  ift, 
und  unfere  Begriffe  von  der  Schönheit,  wie  der  Vf. 
von  der  Dunkelheit  etc.  bemerkt,  fehr  relativ  find  :  fo 
mögen  wir  mit  ihm  über  diefes  Unheil  nicht  ftreiten, 
und  können  den  Lefern  das  eigene  Unheil  über  die  An- 
murh  des  Vortrag»  in  diefen  Blättern  nach  der  fchon  mk- 
gethetlten  Probe  ganz  anheimftetle«.  Wir  müiTen  doeh 
«ber  auch  eine  Probe  davon  mittheilen ,  wie  unfer  Vf. 
das  W.  L.  R.  epitorairt,  die  erfte  hefte,  die  uns  beym 
Auffchlagen  in  die  Hand  fällt,  —  S.  201.  „Begrabnijs- 
„Pfieg-und  Liedlnhn,  kommt  wen*  der  Schuldner  geßor- 
„beu  iß.  —  Das  L.  R.  giebt  dem  Liedlohn  auch  als- 
dann ausdrücklich  die  erfte  Stelle,  wenn  der  Gantman 
gleich  nicht  geftorben  ift.  -—  Von  folchen  groben  Aus- 
hfiungsfünden  hat  ftch  «er  Vf.  noch  mehr  zu  Schulde« 
kommen  laßen. 

Der  Titel  verfpricht  2 )  die  vorzüglichften  neuen 
Verordnungen.  Allein -auch  hier  hat  der  Vf.  meiften- 
tbeils  nur  alte,  fchon  bey  Hochftettern  und  Gerftlarhera 
vorkommende  Verordnungen  bald  nur  der  Jahrzabt, 
bald  ihrem  Inhalt  nach,  aber  weder  die  Verordnnnge« 
felbft,  noch  ihren  Inhalt  volllhfndig  und  richtig  ange- 
führt. Z.  B.  im  J.  1786.  erging  die  Verordnung,  dafs 
Sühne  etc.  der  Oberamtleute  nicht  mehr  zu  Stadtfthrei- 
hern  in  dem  nemlichen  Oberamt  pewählf  werden  follen. 
Dies  drückt  unfer  Vf.  nach  dem  Tit.,  wo  von  Verwandt- 
fchaft  der  Richter  die  Rede  ift,  S.  4.  blofs  fo  aus:  ,  De 
„anno  1786,  wonach  die  Beamte  mit  dem  Sradtfchrei- 
„ber  nicht  zu  genau  verwandt  feyn  follen."  —  Aebn- 
liche  Unrichtigkeiten  wird  man  bey  Vergleichnng  der 
Hochftetter  -  und  Gerftlacherifchen  Sammlung  genug 
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Endlich  3)  find  die  Anmerkungen  durchs  Ganze  er- 
bärmlich und  zwetklo«.      Sie  erklaren  oft  riebt,  was 
einer  Erklärung  bedurft  hatte,  erklaren  aberauth  nicht 
feiten,  was  ohne  Erklärung  verftandlicb  war.    Oft  lind 
noch  dazu  diefe  Erklärungen  fehr  verunglückt.  Und 
da  lieh  der  Vf.  die  Freyheit  nahm,  den  gefetzlichen  Vor- 
trag zu  andern:  To  ift  nichts  abgeschmackter,  ajs  daSs 
ur-ur  feinen  Anmerkungen  eine  Menge  Worterklarun- 
gen  fnd,  die  alle  durch  eine  Wortverwechslung  im  Con- 
texte  frlbft  hatten  erfpart  werden  können;  z.  ß.  S.  67. 
„Die  Partey,  fo  in  Rechten  verlulligct  wird,  a)  u.  f.  w. 
tta)  uelche  den  Procefs  verliert."    S.  116..  „Auf  eines  jc- 
„den  eigene  Bekenntnifs  in  bürgerlichen  c)  Sachen  foll 
„ein  Unheil  ergehen  u.  f.  f.  c)wie  in  peinlichen?  Ben 
tjehweren    Verb  echen  ntnfs  zur  Kuujrßon   um«  die 
„K  onfietion  kommen."    Corpus  delicti  wollte  er  viel- 
leicht Sagen.    Anftatt  S.  133  zu  erklaren,  was  Zeugen- 
verhör de  piano  fey,  fagt  er  blols  in  der  Note  b)  „Das 
„Zeugenverhor  ift  entweder  Solenn  oder  de  piano,  von 
„jenein  bisher,  nun  von  diefem."    Ein  paarmal  hatfich 
der  Vf.  auch  in  die  Kritik  eingeladen ,  aber  ebenfalb 
fehr  unglücklich.   S.  173.  fagt  das  VV.  L.  11. :  in  unter- 
ganglicbea  Sachen  folle  nicht  ohne  Mittel  an  das  Hof- 
gericht, fondern  an  das  ordentliche  Ober-  oder  Stadtge- 
richt appellirt  werden.    Da  macht  nun  unfer  Vf.  S.  164. 
zu  dem  Ober-  die  .Note:  ift  ein  Druckfehler,  und  foll 
Dorfgericht  beifsen.    Ree.  hat  nun  auch  in  andern  Aus- 
gabe« des  L.  R.  nacbgefchlagen,  und  findet  aller  Orten 
Obergericht.    Wozu  auch  einen  Druckfehler  machen? 
da  das  Landrecht  S.  55.  nur  in  Städten  und  vornehmen 
Flecken  Untergangsgerichte  kennt,  alfo  in  Dorfern  die 
Appellation  vom  Untergang  ans  Gericht  im  Ort  an  fich 
nicht  vorkommen  kann ,  folglich  das  L.  R.  hier  Ober- 
und  Stadtgericht  entweder  fynonyraifch  nimmt,  oder 
darunter  ein  wirkliches  Obergericht  verliehet.  —  Eben 
fo  wenig  Kritik  zeigt  der  Vf.  S.  42  nnd  187.,  wo  er  ge- 
.  gen  die  Analogie  der  gemeinen  Rechte,  und  gegen  die 
Wesentliche,  wenigftens  gewöhnliche.  Abficht  der  Com- 
promiffe  dem  Landrecbt  durch  Verdrehung  feine  Mey- 
nung  unterfebiebt ,   dafs  von  dem  frhiedsTichterlichen 
Ausfprucbe  nur  alsdann  nicht  appellirt  werden  könne, 
wenn  fich  diePartheyen  ausdrücklich  der  Appellation  be- 
geben haben.    Es  verlohnt  Sich  der  Müh?  nicht,  hier 
den  Vf.  zurecht  zu  weifen,  da  wir  über  ein  feiner  An- 
lage fowohl  als  feiner  Ausführung  nach  Schlechtes  Büch- 
lein  fchon  mehr  gefagt  haben .  als  es  an  fich  Verdient 
Allein  wir  haben  noch  drey  Solche  Bandchen  zu  erwar 
ten;  vielleicht- halt  der  Vf.  noch  damit  zurück .  wenn 
er  lieht,  dafs  zum  BücherScbreiben  noch  mehr  gehört, 
als  ein  paar  gefunde  Finger.    Uebrigens  ift  es  deftu  bil- 
liger, ein  Buch  diefer  Art  an  feinen  Platz  zu  ftellcn,  je 
mehr  es  fich  dem  Nichtkenner  empfehlen  konnte,  nnd 
je  mehr  für  ein  Land  geschrieben  wird,  wo  fo  manche 
Nicbtjuriften,  (man  fehlte  Hauqt  Vorrede  zum  f>tlehr- 
ten  U'Urtemh.-rgaaf.)  der  LandesverfalTung  nach  den- 
noch aif  die  liebe  Juftiz  Einflufs  haben,  wo  alfo  ein 
fo!c'~er  Sortbier  leicht  zur  Ehre  der  Aumrität  gelangen, 
un  !  manchen  drsporifchen  oder  eigennützigen  Ausfpruch 
weuigftens  befcheiaigan  konnte. 


—  OEKONOMIE. 

Wiks,  b.  Grafer  u.  Comp.:  Pomona  Auftrijca.  -175a» 
7  und  8teslleft;  jedes  von  10  Kupferplatten,  nebfl: 
deu  dazu  gehörigen  Befchfeibuagen.  gr.  8-  ü*de» 
Heft  2  Rthlr.  20  gr.) 

E«  ift  für  die  angenehme  und  nützliche  Kenntnif* 
und   Cuttur  des   Obftes    eine  Pomologie  fehr  wün- 
fchenswerth,  die  der  Fluth  von  Verwirrungen  in  den- 
Obftoamen  endlich  einmal  einen  feften  Damm  ent- 
gegen fetzte.     Diefe  Verwirrungen  entftanden  und 
entliehen  noch  täglich  theils  durch  die  vielen  ond 
mancherley  Provincialismen ,   welche  den  Obrtforten 
heygelegt  werden ,  von  denen  man  öfter»  6  und  meh- 
rere Verschiedenheiten  zu  erhalten   und   zu  bcSitzenr 
glaubt,  die  denn  doch  nur  eine  un.l  diefelbe  Varietät 
ausmachen;  theils  durch  die  Gewinnlucht  vieler  Han- 
delsgartner,  Welche  fn  ihren  Katalogen  bekannten  Obfl- 
forten allerhand  Seltene  Namen  geben;  theils  durch  deu 
Haag  zu  Neuerungen,  da  man  bey  jeder  geringen  Ver- 
änderung der  Gröfse.  Farbe,  GcSchmack  etc.  einer  Obft- 
Sorte,  Sogar  oft  von  dem  Stand  des  Baums  und  feiner 
Sonnentage,  dem  Erdreich,  der  Jahreswitterung,  dein 
Wildling,  worauf  er  veredelt  ift,  und  andern  Umstan- 
den mehr  herrührt,  derfelben  einen  neuen  Namen  bey- 
legt.    Aus  diefem  Labyrinth  Sührt  blofs  eine  wohlein- 
gerichtete SyftemaiiScbe  Obftlehre,  da  zuerft  die  Haupt- 
arten mit  ihren  Charaktern  feltzufetzen  find,  z.  E.  un- 
ter den  Aepfeln :  die  Calvities ,  Reinetten,  Pepings  u.  f. 
w.,  da  denn  die  Form  Unterabteilungen  macht.  Denn 
Yollftändige  Obllmonograpbien  find  der  eiBzigc  Weg, 
worin n  von  jeder  Sorte  die  Nuancen  angeführt  werden 
rauften.    Da  bey  find  nicht  nur  getreue  Abbildungen  er- 
foderlich.  Sondern  auch  die  BeySetzung  der  mit  möff- 
lichftera  Fleifs  geSammelten  Provincialnamen,  wenig- 
stens aus  Hauptobftgegenden,  und  die  Citationen  der  in 
den  bereits  vorhandenen  pomologiSchen  Werken  ange- 
führten, und  beyläufig  deren  Berichtigungen.  Ohne 
dieSes  wird  ewig babylonifche  Verwirrung  bleiben.  Da- 
zu aber  gehört  Geduld,  viel  FleiSs.,  eigene  Erziehung 
der  ObftSorten  und  ein  ausgebreiteter  Rriefwechfel  mit 
Obfikenneru  und  Gartenbefitzern   berühmter  Obftge- 
geeden. 

Se  roll  vergnügter  Hoffnung  nun  Ree.  beyra  Anblick 
der  Wiener  Pönologie,  (  deren  allgemeine  Einrichtung 
Schon  N  146.  der  A.  L.  Z.  i-»02  beschrieben  ift.)  dafs 
durch  diefelbe  diefem  Zweig  angenehmer  Wififenfchaft 
ein  erfprief-licher  Dienft  werde  geleiftet  werden;  fo 
Sehr  bedauert  er,  fich  in  dieSer  Hoffnung  getäuScbt  zu 
Sehen,  und  befürchtet  vielmehr  aus  Gründen,  dafs  die 
Obftlehre  in  noch  profsere  Verwirrung  dadurch  gefetzt 
werden  mochte.  Anflatt  die  Provincialnamen  zu  ver- 
mindern, zu  berichtigen,  und  auf  das  urfprüngliche  Wort 
und  Art  hinzuführen,  vermehrt  der  Vf.  Solche  durch  lau- 
ter eigene  Provinzialwoner,  die  man  auSser  Wiens  Ge- 
genden nie  hört  oder  liefer,  da  wir  doch  glauben  .  dafs 
er  nicht  Idols  frtr  diefr-n  Bezirk  habe  Schreinen  wollen. 
Wer  weil»  in  aller  W  elt,  was  Kramelkirfchek  find  ?  Die 
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'Kirnen  tianqtitfte  fall.  nennt  er  dje  Nagemzbirn:  «nd  rothef  grofg-er  Herzhirfchenbaxrro  gehört  unfer  die 
"■elie  Amre  ^Joannet  die  treizenbim. 


Der  Zwiebelbir« 

<Otö";OTitfty  Tab*.  7g.  fig.  t.  giebt  erde*  fehenen  Ka- 
ttien Erzhrrzog,  der  nnr  In  der  Nrederraufitz  gebrauih- 
Ficb  ilt,  wo  aber  unter  dJefem  Natoew  ehie  Winterbir- 
ne  verftanden  wird,  da  doch  die  befchrtebeue  eine  Sou> 
rfherbirne  ift.  Auch  beftirrmt  er  nicbt ,  dafs  hier  die 
kleine  vorgeftellt  wird,  da  es  auch  ein«  grofse  giebt,  die 
Von  dicfcrunterfchteden  ift.  Und  To  flehet  e$  fort  durch 
•Ile  Arten  und  Sorten  des  Ohrtes:  der  Vf.  giebt  ßeynav 
rhenan.  welche  in  keinen  pomotogifchen  Werken  zu 
f  nden  find ,  durch  deren  Vermehrung  doch  ,  wenn  fit 
tVenigftens  nicht  durch  andere  bekannte  berichtiget  wer- 
den, noch  mehr  Verwirrung  entitrben  mufs*  Aufser- 
dem  kann  ruan  diefe  Pomona  »vfiriaci-  weder  für  eine 
fVftematifche,  noch  für  eine  botarrifebe,  noch  praktifebe 
Pomolejrie  erklaren.    So  fchön  und  der  Natur  meilt  ge» 


Bujarranx ,  und  nicht  unier  die  (juigues.  Hey  Tab.  4. 
Fg.  1.  hatte  da»  Kenntliche  am  fk>U,  durch  die  weik- 
(traue  Rinde  des  juagea  Hölzes  und  durch  fein  blaT» 
grünes  Laubr  foHcn  angegeben  wepden.  Tab.  9,  ander 
Zwergweichfel  ift  der  Stiel  zu  lang.,  and  die  Zeitigung 
der  Frucht  ab  Im  halben  Mey  zu  früh  angegeben;  fie 
reift  erft-Anfangs  Jun.  Tab.  io-  fig.  i-  kann  unmöglich 
die  frühe  kuniglkbe  Mayweichfel  feya ,  als-  welche 
fchwarzrotl*  ift,  und  von  fafseingewürzbafteo  Saft.  Die 
ganze  Befcbreibung  heiftt:  Diefe  WtichfeU  u'enn  ju  zu 
iSrrtr  vollkommenen  Zsitignng  gelangt ,  hat  ein  Wiehes 
Flcifsh  und  einen  angenehmen  ethubenenSaft.  Allein  auch? 
faure  Arten  können  einen  erhabenen  Saic  haben.  Zur" 
■richtigen  Obfikenntnifs  mufs  vorzüglich  nach  der  Saft' 
und  Gefcbmack  genau  befchrieben  werden ,  zumal  bey 
Kirfchen  ,  ob  füfs  oder  fauer.    Die  hellrothe  Farbe  der 


treu  die  ausgemalten  Kupfertafcfa  find,  (Wob'ey  jedoch*   gezeichneten  Kirfche,  und  ihr  duuklt-s  fcharf  ausgezack- 


fur  diefcn  Preis  das  Papier  ftärker  und  befter  f<yn  konn- 
te.) fo  profs  ift  doch  der  Fehler,  dafs  der  eigentliche 
franzöfif«  he  Name  der  vorgeßellten  öbftforte  nicht  cts- 
bt?y  befindlich-  \i\r  (welcher  Name  uns  doch  zur  Notü 
noch  am  erften  zurecht  weifet.)  fendern  mir  die  wiU- 
Kuhriiche  Deberfeteurtg  nehft-  dem  Wiener  Provinziaü 
wort,  Oder  letzteres  allein.  Der  Plan  felbft  ilt  fo  weit 
angeregt,  dafs,  wenn  alle  dergleichen  mittelmafsige  und 
a  geringe  Sorten  von  Obft  zur  Abbildung  aufgenora- 
'-trden,  das  voHttandige  Exemplar  über  200  bis 
300  fl.  koften  kann,  welches  die  Gemeinnützigkeit  bin- 
dert. Geringe  Varietäten,  wenn  diefelben  genau  bs- 
fchrleben  werden,  lade»  fich  gar  richtig  denken,  Wie 
z.  B.  Tab.  37.  fig.  1.  u.  fig.  3.  die  Varietät  der  Johannis- 
beeren mit  gelbeingefafsr«*n  und  mit  werfseingeisfsten 
Buttern.  Doch  das  vrrichl&ge  fo  viel  nicht,  dafs  ei 
auch  nur  für  Bibliotheken  und  reiche  Obftfiebhabcrpafs- 
te,  wäre  nnr  übrigen»  dieEinrichtung  fo,-dafs  auch  rei- 
eher  Nutzen  für  die  Willr-nfclraft  daraus  zu  ziehen  wäre. 
Syltemaüfcn  frheint  das  Werk  weder  im'  Ganzen,  noch 
in  feinen  Theilen  eingerichtet  zu  werden,  welches  doch 
dieser  Wiffcnfchaft,  die  fo  viele  Liebhaber  hat,  den 

frof$T-»n  Dienlt  leiften  könnte.  Der  Anfang  in  den-frü» 
ern  Hef  en  ift  mit  dem  Steinobft  gemacht,  und  zwüt 
lommen  zuerft  die  Kirfchen  Tab.  t- —  23.;  aber  auch  da 
Und  ofr  die  Gattungen  (Sftecies),  und  die  Sorten  (Fane- 
fttr)  untereinander  geworfen.  Der  Vf.  macht  too  den 
Kirfrhen  3  Abteilungen:  I.  Itcrzkirjchbawn ,  G^gnes-; 
IT.  Krai»*Ltjifc/i/>a»m.  darunter  vergeht  er  Herzkirfche 
mit  hartem  Fleifch,  und  nennt  fie  Bf^arrna<»rr.  (Allein 
BiffTMiar  bezeirhnen  nur  herzförmige  bunte  Kirfchen, 
fie  haben  nun  weiches  oder  hartes  Fleifch. )  HI.  Der 
Wtiehfelhaum .  runde  faure  Frücht,  Crrißer,  (welche» 
Wort  aber  auch  runde  Kirfchea  mit  /*fjer  Frucht  be- 
zeichnet )  Bey  der  errfea  Abrbeilung  hätte  die  fahwap- 
ze  Waldkirfche.  Cerafus  ftdvrß.  fr.  nigro  cordnto  Linn., 
als  der  Mutterbaum  aller  lterzkirfrhen-  vorangehen  foh- 
len. Was  Tab.  2  für.  2.  großer  fchwarzer  Herzkirfchcn- 
baum  Cetil  fus  flunhHt  genennt  wird,  ift  das  fchwarze 
Taubcnherz,  und  zeitigt  im  Julius,  deswegen  er  von  Lin- 
ne Sp.  *79«  Juliana  geneanet  wird-   Tab.  J.  fig.  1.  weif» 


te  Blatt  lufst  vielmehr  vermutben ,  dafs  hier  eine  faure 
Weichfei  gezeichnet  worden,  aber  nicht  die  frühe  Kö» 
»igs  weich  fei.  Die*fauren  aberzeitigen  auch  nie  im  May. 
Auch  diefe  edle  Kirfche  kommt  äufserft  feiten  vor  An- 
fang Jaiü.  Tab.  12.  fig.  1.  ift  eigentlich  nicht  CeHfier 
a  im-Jitt,  fondern  die  Tab.  13.  abgebildete;  und  wen» 
diefe  die  Crrißer  ä  Bouquet  vorftellen  foll,  fo  niülTen  die 
hSirfchen  kürzere  Stiele  haben.  Bey  der  vortrefiicbeir 
KirfihwciJifct  wird  abermals  weder  Tab.  22.  fig.  I.,  noch? 
bey  der  Abart  Tab.  14.  fig.  2.  angegeben ,  ob  deKSaff 
fül*  oder  fauer.  öderfauerlicb  füfs  fey,  fond'ern  nW  ge- 
faxt: d>r  Safr  fey  fehr*  angenehm.  Kr*  ilt  oft  nur  alkuj. 
füGs.  Urb^rülcs  fehlen  bey  Befcbretbiing  der  Kirt'chen- 
nicht  nurdiv  bereits  häufig  angenommehen  und  bekannt 
ten  Synonyma,  (wie  z.  B.  bey  Tab.  ig.  fig.  1.  Grofset 
Gubet .  allerdings  beygefugt  feyn  follte:  die  englifsht 
Weichet,  Cerife  de  Kent,  grnfit  Mnntmoreney,  unter  wel- 
chem Namen  fie  viel  bekannfer  ift)*  fondern  es  ilt  auch* 
das  Verzeichnifs  der  raannichf.drigen  Sorten  fehr  unvouV 
fiändig,  und  werden  fehr  beträchtliche  und  gute  Sorte* 
vermifiet ,  t.  B  die  Kirfche  vö"h  der  Natt,  die  Brüfleler 
Brüx  Ii.  die  Präger  Mu«.ka:elf  ',  die  Amaraptkirfche,  dhr 
Perlkirfche  etc.  Ceherhaupt  aber  fiiiifert  lu'h  her  aller» 
Betreibungen  der  Oltf'forten  keine  Gräfinnen  weder 
von  Manger.  Knoop  Zink,  Potr.ora  Fr?nconica,  Duha^ 
mel  etc.,  um  eine  Varierac  retbt  kertiflich  zu  marhen^ 
Oblchon  aus  Duhamel  bisweilen  die  liireiiiifcbeBefcbrei1- 
bungbeygefügtift.  fowirJ  doch  diVfi-r  .Autor  c'all*.  nirht 
benennt  oder angeTtibrr.  wo  fie  zu  firder,  welches  deeft 
einem  Forfcber  nuthig  ift .  fo  unv  oüfiändig  und  man- 
gelhaft auch  alle  unfere  bisherigen  Pomologien  feyn» 
mögen. 

Nacfi  den  Kirfcbert  verläfst  der  Vf.  wieder  das  Stein* 
obft,  und  fängt  mit  Tab  23.  die  Erdheeren  an;  fodano 
kommen  Staudengewäihfe  Tab.  32  e*c.  die  ^«'Auitnrx- 
beeren:  Tab.  39  etc.  die  Stac'  r^er/rn.  Nach  diefen  wen- 
det er  fich  wieder  zu  dem  J\Iii»drWa>me  von  Tab.  46  bi* 
50.  t  und  den  Aprikofen  von  Tab.  5  t  —  <ö.  Aberma?» 
verläfst  er  die  Bahn,  und  kommt  wieder  im  erften  liefe 
zu  de«  Beerertgewä<hfen  T.  61.  P>>ombeeren ,  F/fmbrev 
ren,  und  zwar,  (welches  von  der  Ordnung  und  Kennt- 
Ef*  oifs. 
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nlfs  eines  Pomologlften  ganz  unerwartet  ift.)  gefeilet  «r 
den  Beergewächfen  bey,  den  Maulbeerbaum  von  Tab. 
67  —  69.,  der  doch  gewifs  kein  Staudengewachs  ift.  Um 
aber  auf  diefem  anmuthigen  Feld  in  kreuz  und  queer 
zu  fpringen,  yerläfsf,  er  nun  daaSteinobft  und  dieftach. 
lichten  Gewäcbfe  und  Beeren,  und  ohne  der  Pfirfchen, 
Pflaumen  etc.  etwas  zu  gedenken ,  fangt  er  von  Tab. 
70  —  80.  an,  das  Kernobft,  und  zwar  die  Sommerbirnen,  zu 
befchreiben ,  die  er  denn  auch  mit  neuen  Provinzialna- 
men  belegt,  und  ihre  Verwirrung  vermehrt.  — 

So  wenig  nun  in  diefem  Werk  Syftem  zq  finden  ift, 
fo  würde  doch  der  Vf.  fich  Verdienft  machen  ,  wenn  er 
auf  die  Botanik  Rdckfkht  nehmen,  and  fich  bemühen 
Wollte,  dieVerfchiedenbeit  der  Sorten  durch  die  Abwei- 
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chttngen  derBlfithen,  der  Blätter,  des  Holzet  etc.  zu 
entdecken  und  bekannt  zu  machen,  da  nothwendig  die 
Verrcbiedenheit  der  Obrllü  rten  ihren  Grund  in  den  Be- 
fruebtnngswerkzeugen,  in  ibrenBlüthen,  derfelben  Staub- 
faden, Stempeln,  Kelchen  etc.  haben  mufs.  Zwar  ift 
die  Blüthe  jedesmal  dabey  befindlich ,  und  zwar  fauber 
geftochen  und  gemahlt ,  aber  feiten  deren  in  der  Be- 
fchreibung,  (die  überhaupt  faft  nur  als  eine  tabellarifche 
Befcbreibung  angefehen  werden  kann. )  gedacht .  noch 
diefelbe  gehörig  befchrieben.  Das  bey  jeder  Abtheilung 
beygefdgte  Praktjfche  von  Erziehung  und  Pflege  der 
beschriebenen  Arten  ift  äufserft  mager  und  unbefriedi- 
gend. Doch  kann  nun  dies  freylieb  wohl  noch  aus  be- 
wahrten ,  eigen  dazu  gewidmeten ,  Gartenfchriften  ge- 
fchöpft  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PniLnaorma.  Druden,  b.  Meinh«ld :  Diunuologie.  0»  ta. 
kleauvhitisfvyhiqu*  de  l'Entendement.  1793.  %.  4*  S.  nebft  aw«y 
Tabellen.' 

Treuberg  u.  Aunaberg,  b.  Craz :  Dionifologie  oder  pliilofephi. 
hhrs  Gim^idedes  f*rjhindct  von  den  [  «rjlen  von  Beluf.ltky,  Hüft 
Kaiferl.  Gefandt.n  am  Kurfjchl-.  Hof«.  n9i,  8-  3<S  3.  »ebft 
•iiier  Tabelle. 

Da*  Original  ift  eiu  unlaugbar  mit  vieUr  Kühnheit  gewag. 
Nr,  und  mit  Witz  und  Scharfünn  ausgeführter  Verfuch,  du 
»«erfchiedeiieii  Köpfe  in  beftimmt«  NaiurklafTen  au  ordnen,  und 
ein«  Stufenleiter  ihrer  Vollkommenheit  von  der  nittdrigilen  bis 
zu  der  hdchften  Sproff«  auüulUllen.  Ein  Geevnfland  von  fol- 
irher  unendlichen  Schwierigkeit,  ihn  wiflenfchaftlich  und  mit  al- 
ler Vullftaudigkeit,  Genauigkeit  und  Deutlichkeit  zu  behandeln, 
lifst  billigerweife  keine  folche  Ausführung  erwarten,  die  alle 
möglichen  Foderungen  jedes  I.efers  befriedigte.  Indeßcn  hat 
4er  Vf.  fo  viel  geleiftet,  al»  fich  für  einen  erften  Verfuch  in  der 
Kurze  und  bev  einem  fo  feniemiöi'en  Vortrag  leiften  lief».  Die 
Wahl  eine»  iulcnen  Vertrags  rechtfertigt  vielleicht  die  in  der 
Vorrede  angegebene  Urfache  niekt  ganz.  Es  in  wahr:  Sien 
&ttef*t*te,  ie  fecri't  de  tuut  dire  ejt  ceini  d'ennttier  ;  en  philofo. 
vhi*  ,  r'rlf  certeinemrnt  ceUi  d'empecter  de  penfrr.  Aber  es  tft 
guch  wahr,  dafa  ein  SchriftftelUr.  der  einen  wrnin  bearbeuetep 
und  gerade  fo  feinen  und  zarten  Gcgei.fland  auf  eine  neue  Art 
behandelt,  nicht  wenig  Vorficht  anzuwenden  hat,  d«f»  er  nicht, 
indem  er  zu  viel  dem  eignen  Denken  überlif.f ,  durch  den  G«. 
brauch  fchwankender  Wörter,  deren  Pinn  er  durch  keine  eigne 
Erklärung  naher  beftimmt.  entweder  gar  keine ,  oder  fehr  mi- 
beftiminte.  wo  nicht  gar  Ich  Ufo ,  V  01  IM  an  igen  bey  fernen  Ler 
fern  veraulafle.  Durch  eine  etwas  weitere  und  forgfaltige  Ept. 
Wickelung  der  Sacke,  und  befordtr*  durch  Anselme  der  hi- 
ftorifchen  Brvlpielr.  worauf  nur  be vlauti?  «Hgelnielt  wird,  konn- 
te  die  8chrift  weit  lehrreicher  werden  .  ob  es  gleich  letzt  f.  hori 
zu  intereffaru"n  pU  crmWifchen  ß-  traclituucf  n  Jv.j'T  und  l.eiz 
giebt.  Die  6  Mwt>tk!»flen  oder  Sjih.tr en  d'  r  VerftMidrsfahig. 
keit.  deren  Charakterilt,k  Kec.  dem  «ienrn  I.ef«u  der  kleinen 
Schrift  überfallen  Plufä  ,   find:    Spt  er*  d'inrrtie .  delieHfe.de 


Simplicits  011  de  Jngement,  de  JI.1t/01f,  de  perfpitueke'  ou  d* 
feendmre  und  Sphere  dPEtprit. 

De«  Ueher/etter  einer  Schrift  von  diefem  Inhalt  1 
folcben  Einkleidung  Und  «war  billig  einige  Stelien  iu  Gut«  zu 
hatten  wo  da«  Original  an  Originalität  der  Gedanken  and  an 
Eleganz  d-.*r  Darllellune  etwas  verliert.  Aber  «V/e  Ueberfe- 
tzuug  ift  doch  gar  zu  kl.iglich  geratben.  Sie  ilt  nicht  nur  fbaif 
und  umitriieh  im  höcbÜen  Grade,  fondern  man  döl'»i  auch  al. 
leuthalbeii,  wo  man  nur  verglicht,  auf  oTenbare  LTnrtchtigkei- 
jeu.  Für  das  Seiu*ntiöfr,  f0  durch  das  ganxe  Bitchleiu  herrfchr, 
hatte  der  Verdcutfcher  fo  wenig  Sinn,  als  er  Sprachkenntnift 
hatte,  die  feinen  Schätzungen  derCharakterifttk  zu  uitterfchei- 
den  und  überzutragen.  Man  vergleiche  a.  £.  £algende  Stellen 
V«rr.  :  Si  <n  Utteratar*.  Ip  feerti  de  tont  dir*  eß  celui  d\nnui,r; 
en  philvfi-phie,  c'efl  certnitirmcnt  Celli  d'empecker  de  pmfer.  T Je- 
berfr:  Wenn  in  der  Literatur  überhaupt,  ein  zu  aiipftltches  Be- 
mühen, alles  fagen  und  erfchöpfen  zu  wolle«,  unerträgliche  Lan- 
geweile erzeugt,  fo  ift  es  in  der  Philerfophie  der  Fall,  wen« 
man  fich  hier  beeifert,  dem  Lefer  uichts  zumSetblldenken  über- 
laffen  zu  wollen.  S.  9.:  La  nature  a  donc  pof/  dißerentrt  bor- 
net  danf  ta  Sphere  de  li>tife,  que  lel  animaux  ne  petrjent  pmitt 
reculer ;  et  c'rß  ce  qri  fuburdon*e  l'ame  d*  föne  a  Celle  de  l'tle- 
phant;  Cintellect  du  hibvu  a  teitti  de  VaitJe.  Ueberf.  :  Di«  Na- 
tur hat  daher  die  Schranken  in  der  Spher«  der  Thierheit  rer- 
fchiedendich  geordnet.  Thier«  können  keine  Aufklärung  ge- 
winnen ,  und  diefer  Mangel  ordnet  den  Geift  des  Efels ,  den 
des  Eleph.mtrn  ,  und  den  Sinn  des  Buhn,  den  des  Adler«,  un- 
ter. S,  10.  Sphere  tTEfprit ,  Ueberf.  t  Geiftiger«  Sphäre.  Sphä- 
re des  Gerftes.  —  wodurch  eine  besondere  beftimmte  KJaüe  voo 
Köpfep  bezeichnet  wird.  Der  Ueb«rfetzer  bittet  in  feinem  Vor- 
bericht den  erlauchten  Vf.  um  Verzeihung,  dafs  er  fein  Vater- 
land mit  defferi  Ideen  bereichere  t  dief«  wird  ihm  hoffentlich 
fichrer  aag^deihen .  als  die  Verzeihung  des  Publicum» ,  dafs  er 
fo  gel'riimacklus  überfetzt  hat.  Der  Zufall  führte  ihm  ei« 
Exemplar  des  Originals  indivH^nde;  und  dem  Zufalle  ift  es 
freylich  nicht  au  verargen,  dafs  diefe  Hinde  einen  Oebrauch 
davon  machten,  der  ohne  ihre  Schuld  nur  darum  mifslang.  weil 
fie  auf  die  nöthige  Beyhulfe  einea  gefchicktern  Kopfes  au  we- 
nig rechnen 


Drnchfehler.    N.  I2>  S.  19g.  Z.  o.  r.  o.  ift  roch  d-n  Worten:  Mm  auch  hier  fanden  wir  um  fetbfl  da  getänfeht,  wo  wir. 
•  am  ineißtn  auf  Befriedigung  unper  H  unjrhe  gereeiintt  hatten. 
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Frey  tagt,  den  27.  tfulivr  179a. 


ERDBESCHREIBUNG. 
•  -  .««•■• 
Wim ak,  im  Verl.  des  Indüßriecomtoirs:  A.  C.  Gaf- 
pari  Lehrbuch  der  Erdbeßhreibu-ng  zur  Erläuterung 
des  neues  methodifchen  Schulatlaffe».   Erfier  Cur- 
fus. 338  S.  (16  gr.) 


Ebend. :  A .  C.  Gafpari  neuer  nethodifclter 

entworfen  von  J .  L.  Güffefeld.  Etiler  Curfus.  15 
Karten  in  langlichten  Quartformat.  (  1  Rthlr.  4  gr.) 
Hiezu  ein  kleiner  Erdglobus  mit  Zubehör  in  einem 
Kärtchen,  das  zugleich  ab  Stativ  gebraucht  werden 
kann,  (t  Rthlr.) 

Der  Hauptvorzug,  welcher  diefe  neue  Unternehmung 
beym  geographischen  Unterrichte  der  erlies  An- 
fänger höchftempfehlungswürdig  und  gewiuerroafsen 
unentbehrlich  macht,  liegt  unftreitig  in  der  wechfelfei- 
tigen  Uebereinftimmung  zwischen  dem  Lehrbuch  und 
den  Karten.  Eine  folche  bisher  noch  nie  beobachtete 
Harmonie  raufs  das  Faden  and  Behalten  ungemein  er- 
leichtern, und  die  für  den  •  jungen  Körper  und  Geift 
gleich  fchädliche  Zerftreuung  um  ein  grofses  vermin- 
dern. Die  Karten  find,  fo  wie  der  Globus ,  fehr  Tauber 
gezeichnet,  und  angenehm  illuminirt.  Oer  Maafsftab 
Rurslands  ift  zum  Grunde  gelegt,  um  bey  den  mehre- 
ften  Karten  einerley  Maafsftab  zu  haben.  Wo  die  Lau 
der  nach  diefem  Maafsftabe  zu  klein  ausgefallen  fej n 
würden,  z,  B.  bey  der  Schweiz,  den  Niederlanden  und 
Italien,  ift  noch  ein  befonders  Nebenkartchen  beygefügt 
worden,  welches  diefe  Länder  genau  nach  dem  Maafs- 
ftabe  von  Rufsland  vorftellt.  Bey  Deutfchland  fand  es 
Hr.  G.  nicht  nöthig ,  weil  deffen  Bild  faft  alle  andere 
Karten  zeigen.  Wohl;  aber  doch  theils  nicht  ganz, 
theils  nicht  in  beftimmten  Umriffen,  theils  auch  nicht 
nach  dem  bey  Rufsland  angenommenen  Maafsftabe;  es 
wäre  alfo  gerade  bey  Deutfchland  ein  folches  Nebenkärt- 
•chen  am  erften  zu  wünfchen  gewefen;  indefs  konnte 
diefem  Mangel  dadurch  ohue  Schwierigkeit  abgeholfen 
werden,  wenn  auf  der  7t  £ö  Karte  von  Frankreich ,  die 
•Gränzen  des  hier  in  der  Proportion  von  Rufslands  Maafs- 
ftabe abgebildeten  Deutfchlands  illuminirt,  und  dadurch 
feine  verhültnifsmäfsige  Grdfse  bemerklich  gemacht 
würde. 

Dafs  Hr.  G.  doch  noch  einige  Producte  durch  Zei- 
chen angedeutet  hat,  ift  wenigftena  ein  fehr  unfchadli- 
cher  Ueberflufs,  etwa  eben  fo  unfchadlich,  als  die  auf 
den  beiden  Planiglobien  verzeichneten  Jahrestage  von 
Cooks  Reife  um  die  Welt.  Was  aber  Hr.  G.  in  der  Vor- 
rede S.  iX.  gegen  unfre  bey  der  Anzeige  feiner  Abhand- 
lung über  den  Unterricht  in  der  Geographie  yorgetrag- 

A.  L.  Z.  1793.    Dritter  Bernd. 


nrn  Zweifel  über  den  Nutzen  und  die  Notwendigkeit 
diefer  Productenzeichen  vorgebracht  hat,  fcheint  uns 
diefe  gar  nicht  zu  treffen.   „Kinder  foüen  die  wiclitig- 
fien  Producte  eines  Landes  kennen."    Ganz  recht,  muf- 
fen deshalb  Zeichen  davon  auf  der  Karte  ftehen  ?  „Sie 
brauchen  nicht  alle  Producte  .'eines  Landes  zu  wiflen, 
und  ihre  Karte  von  diefem  Lande  braucht  fie  nicht  alU 
anzuzeigen."   Das  erfte  ift  fehr  wahr;  das  letzte  aber 
ift  keine  Ausflucht  gegen  die  Behauptung,  dafs  die  Kar- 
te gor  keine  Producte  anzeigen  folle.    Diefe  gründet  fich 
fürs  erfte  darauf,  dafs  in  eine  geographifche  Karte  nichts 
gebort,  was  nicht  individuell  beftimmt,  und  in  beßimm- 
te  Grunzen  oder  an  beftimmte  Orte  verzeichnet  werden 
kann.    Die  MiftgabeL  wodurch  Viehzucht  hier  angedeu- 
tet wird,  kann  dem  Kinde  doch  nicht  Tagen,  ob  hier 
Pferde  oder  Rennthiere  gezogen  Werden.   Mufs  es  alfo 
blofs  durch  das  Lehrbuch  und  d*n  mündlichen  Unter- 
richt lernen,  wo  Pferde,  Rennthiere,  Schafe  u.  f.  w. 
gezogen  werden ,  fo  hilft  ihm  auch  das  uubeflmmte  Zei- 
chen der  Viehzucht  auf  der  Karte  zu  nichts.   Aus  die» 
fem  Grunde  ift  alfo,  wenn  von  Sorgfalt  des  Plans  die 
Rede  ift,  die  auch  alles  Ueberflüfsige  weglalTen  raufs, 
die  Audeutuug  der  Producte  unnütz;  aber,  wie  gefaet 
fie  ift  ein  ganz  unfchadlicher  Ueberflufs,  der  keinem 
andern  Endzwecke  Abbruch  thut.    Erheblicher  ift  die 
Abweichung,  die  fich  Hr.  G.  von  dem  Plane,  den  er 
fich  felbft  vorgezeichnet  hatte,  dadurch  erlaubt  hat,  dafs 
er  mehr  in  den  erften  Curfus  aufgenommen  hat,  als  ei- 
gentlich darinn  vorkommen  follte ;  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  damit  diefer  erfte  Curfus  auch  für  diejenigen 
brauchbar  werden  möchte,  deren  ganzer  geagraphifeker 
jünterrieJit  auf  einen  einzigen  Curfus  eingefchrankt  ift,  z. 
B,  auf  Bürgerfchulen.     Das  würde  heb  hören  laffen 
wenn  die  Frage  davon  wäre,  wie  einem  Lehrbuche  der 
ausgebreitetfte  Abfatz  zu  verfchaffen  fey?  Da  aber  der 
geographifche  Unterricht  in  Bürgerfchulen  einen  ganz  an- 
dern Zweck  und  Umfang  hat,  als  der  für  dio  gelehrten 
Staude  beftimmte ;  fo  war  uns  diefe  Abänderung  bev  dw« 
f>  ftematifchen  Geifte  des  Vf. .  den  er  in  feiner  3£l 
gen  Abhandlung  zeigte,  in  der  That  unerwartet.  Un- 
fers  Erachtens  kommt  daher  ein  grofser  Theil  der  Ein- 
leitung, desgleichen  was  über  die  Suatsverrnffung  der 
Linder  gefagt  ift,  für  den  erften  Curfus  zu  früh  •  wie 
fern  da»  Lehrbuch  für  Bürgerfchulen  hinlänglich'  fevn 
oder  in  andrer  Abficht  zuviel  enthalten  möge,  unterfu- 
chen  wir  hier  nicht.     Genug,  dafs  Hn.  Gafmari's  Plan 
nicht  auf  Bürgerfchulen  berechnet  war.   Mit  der  Aus 
wähl  der  Städte,  der  Merkwürdigkeiten  kann  man  übri- 
gen« fehr  zufrieden  feyn;  und  wenn  Hr.  G.  in  dem 
zweyten  Cnrfus  auf  dasjenige,  was  in  dem  erften  zuviel 
gefagt  ^fty  nnr  keine  Kückweifuogen  macht,  vielmehr 
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tiefen  Curfus  f<;  bearbeitet,  ah  ob  über  Staatsverfaffung, 
t  ber  die  )Ierre»  der  Länder  u.'  q.  gl.  noch  gar  nichts 
gefaßt  wäre;  fo  laf«  (ich  bey  einer  zweyten  Auflage 
deserftenCurfusaer  hier  entftandnen  Ueberfüllung  leicht 
abhelfen. 

Gefetzt  aber,  dafs  diefs  auch  nicht  gefchähe;  fo 
würde  diefs  Lehrbuch,  bauptfachlich  wegen  der  gleich 

i  Karten 


anfangs  bemerkten  Ueberernfrimmung  mit 
an  Brauchbarkeit  für  den  erften  Unterricht  in  der  Geo- 
graphie die  bisher  erfchienenen  Lehrbücher  dennoch 
übertreffen ;  zumal  wenn  dabey,  wie  Hr.  G.  mit  Recht 
in  der  Vorrede  empfiehlt,  das  treffliche  Bertuchifche  Bil- 
derbuch für  Kinder,  das  Voigtifche  Gel  irgscabinet ,  und 
die  Fabrifche  Element argei.gmphie  von  den  Lehrern  zu 
Hülfe  genommen  werden;  die  beiden  erften,  um  die 
Gegenfliiiide,  wovon  die  Rede  ift,  anfehaulicher  zu  ma- 
chen; die  letzter?,  um  einen  Vorrath  von  ausführlichem 
Befchreibun^cn  nach  dem  befondern  Bedürfnifs  einzel- 
ner Schüler  bey  der  Hand  zu  haben. 

Es  ift  übrigens  zu  wünfehen,  dafs  die  übrigen 
Curfus  bald  nachfolgen  ,  und  wenigftens  innerhalb  Jah- 
resfrift  der  züau'cbft  folgende  erfcheinen  möge. 

Ric  a.  b.  Hartknoch :  Von  den  Kofaken.  Nebft  andern 
kurzern  Auffatzen.    Der  nordifchen  iMifcellaneen 
fi4ßes  uiul  25fles  Stück.    Von  Aug.  U  Uli.  liupei. 
1790.  484S«  8- 
•  Weniger  als  man  es  von  unfertn  politifirenden  Zeit- 
alter erwarten  follte,  waT  man  feither  aufmerkfaiu  auf 
ein  fo  fonderbares  Phänomen,  als  die  Kofaken  lind.  Rof- 
fen  durch  Abkunft,  Sprache.  Religion,  und  Sitten,  und 
*!oih  ein  flatus  in  ftatu;  Untertbanen  der  unbefchrank- 
teften  Monarchie  und  doch  im  Genuffe  demokratifeber 
Frevbek;  geborne  Soldaten  und  doch  betriebfame  wohl- 
habende Landwirthe;  entftanden  durch  Zufall,  ausge- 
bildet durch  die  Noth,  und  doch  im  Belitz  einer  \  er 
faffung,  deren  kein  republikanifcher  Gefetzgeber  lieh 

fchämen  dürfte  in  der  That !  blofs  Mangel  an 

Gelegenheit  kann  die  bisherige  Gleichgültigkeif,  fie ge- 
nauer kennen  zu  lernen,  entfthuldigen.  Diefem  Man- 
gel hilft  Hr.  H.  durch  gegenwartiges  Buch  ob ,  das  un- 
ter die  interefTameren  Schriften  des  fleifsigen  Vf.  ge- 
hört ;  nnd  wozu  ihn  der  von  ihm  für  den  Damenkalen- 
der auf  1789  gefoderte  Auffatz  über  die  Kofaken  veran- 
lefste.  Aufser  den  gedruckten  Hölfsmitteln .  die  er  oft 
wörtlich  benürzt,  leifteten  ihm  befonders  mündliche  und 
fchrtftUehe  Belehrungen  von  fechs  (namentlich  angezeig- 
ten) Generaleu  und  von  andern  Staatsbeamten  wichtige 
Dienfte. 

Alle  bis  jetzt  gedruckten  Nachrichten  über  diefeu 
Gegenftand  erhalfen  dadurch  viele  und  bedeutende  Ver- 
befferunpen  und  Zufatze.  Ree.  hebt  nur  Einiges  aus. 
Alle  urfprün£»licbe  Kofaken.  von  denen  aber  jetzt  viele 
in  Beuern,  Bürger  und  Kaufteute  verwandelt  find,  rech- 
net Hr.  H.  auf  fcaooo  Mann  von  tg  —  50  Jahren.  Zum 
Kricgsdknft  find .  mir  Einfcblüfs  der  aüf  den  Poflftatio- 
nen%ngcftVlten,  «4.rcö  engefchrteben.  Bekannter- 
mafsen  zerfallen  die  Kofaken  in  zwey  Hauptflamme :  die 
Uon-fcheo  und  die  Ukrainifchen.   Kur  die 


hon  jetzt  noch  ihre  ei^cctL.nlUhe  Verfaffung.  Ihr 
Land,  500  Werfte  iu  diu  Lau!,.;  und  3  —  430  ig  d*r  Brei- 
te, zahlt  50.000  ftreitlrare  Manner.  Aulser  der  Huapt- 
ftadi  Tfcherkask  von  «  —  10.000  Wohnungen  find  liein 
ISO  Stanitzen  (Flecken)  von  130  —  400  Wohnungen 
vertheilt,  im  Belitz  ihres  Landes  als  eines  willkübrü- 
chen  Eigenthums,  unlelaftet  mit  perfuulichen  Abgaben, 
frey  von  den  Regalen  des  Salzes  und  ßrandtwtins  lind 
fie  blofs  zu  ( nicke  einmal  unbesoldeten  )  Kricgsdienften 
verpflichter  Ohne  Adel  und  bleibenden  Standesunter- 
fchied  find  fie  unter  lieh  alle  gleich.  Kur  auf  die  Wahl 
ihres  Woiskowoi-  Atainan  hat  die  Krone  unmittelbaren 
Einflufs ;  die  übrigen  Beamten  für  Krieg  und  Frieden 
wählt  fich  das  Volk  felblt,  fetzt  fie  auch,  wenige  der 
wichtigften  ausgenommen  ,  nach  Wilikübr  ab ,  fc  Wah- 
ret feine  Streitigkeiten  nach  eignen  Gefetzen  und  Sitten 
und  eiitfcheidct  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen.  Dafs 
feit  einiger  Zeit  immer  ein  Regiment  Donihber  Kefiikc.i 
in  Petersburg  auf  der  Wache  lieh  befindet,  und  dafs  die 
Kaiferm  jetzt  eine  Garde  von  200  Leibkolaken  errich- 
tet hat,  wekhe  gut  gehalten  und  nach  drfy  Jahren  be- 
fchenkt  zurück  gefebickt  werden,  mwthrt  wohl  für  die 
Folge  auf  die  VerfalTuug  des  Volks  mannieb faltigen  Ein- 
flufs aufsern.  Dre  Ukrainifchen  haben  feit  1753  ihre 
ergenthümlicbe  Verfaffung  gänzlich  verloren  ,  und  find 
jetzt  in  drey  Gouvernements  vertheilt.  Eines  unpar- 
teyifcüen  Schnftltellers  unwürdig  ift  das  Beftrjben  lies 
Vf.,  in  den  Anmerkungen  zu  leinen  Auszuge  aus  der 
Schererifchen  Gefccithte  der  Ukrainer  diefe  Kofaken  als 
e:n  hochlt  unruhiges  veracbiiiihes  tielindel  darzuftelien. 
Als  ob  lieh  das  neuefte  Verfahren  der  Krone  gegen  fie 
nicht  aus  Staats^ründen  rechtfertigen  liefse!  und  als  ob, 
wenn  die  Regierung  Privilegien  einiger  Untertbanen 
einfthraiikf,  der  Schrif tltdler  nun  berufen  wäre,  ihnen 
auch  alle  moralifche  Ehre  abzufchneiden !  Was  an  die- 
fem ganzen  Auffatze  fünft  noch  mifsfullt,  ift  die  gar  zu 
grof«e  Gleichgültigkeit  des  Vf.  gegen  gute  Ordnung  im 
Vortrage.  Ein  Bew  eis  dav  en  find  die  gehäuften  Anmer- 
kungen. Auf  2y4  Seiten  hat  er  deren  27g,  von  denen 
bey  einem  forgfalri;;ern  Schriftfteller  nicht  28  diefe  Stel- 
le Wörden  erhalten  haben.  Die  meiften  gehören  in  den 
Text;  viele  Abfeh.veitungen  und  orthograpbifcheMikro- 
logien  konnten  ganz  wegbleiben. 

Da  Ree.  bey  der  Anzeige  der  HauptabhaRdlucg  um- 
ständlicher fejn  zu  muffen  plaubre,  fo  überlebt  er  die 
kleinern  Aufflitze,  welche  lieh  meiftens  auf  Details 
Landesgefchichte  einfehränken.  Sonderbar  fand 
Auffatz:  Vcberßdit  der  Prrdigerarbeiten  in  LivUmd,  wo 
berechnet  wird:  dafs  ein  l.i»  ländifcher  Landprediger, 
um  alle  leine  Pflichten  zu  erfüllen,  ftart  365  jährlich 
6i8  -  6S4  Toge  brauche.  Soll  da«  die  Achtung  gegen 
den  geiiiiiehen  Stai.d  vermehren?  Eher  wird  es  Wohl 
das  Gegentheil  bewirken ! 

Wien  ,  b  Hocbenleitter  u.  C. :  Mcdtrifche  Reife  eines 
dtvtf  hen  K  Huftiers  vach  Rom.    Ein  würdiger  Pen- 
dant zu  l  ottmanns  und  von  ArdienJtotz  Werken. 
Zwey  Theile.  1789  zufammen  46a  S.  8- 
Wenn  der  Ree.  es  \un  der  einen  Seite  auch  unbe- 
aerki  lallen  wollte,  was  jedem 
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tcn  wird,  dafs  die  beiden  auf  dem  Titel  genannten 
Schriftftrller  über  Italien,  zu  deren  Werken  das  gegen- 
wärtige „ein  würdigst  Pendant"  feyn  foll,  weder  in 
flückfichr  des  innern  Gebalu  und  Werths,  noch  in  der 
Behandlungsart  und  Beftimmung,  miteinander  ru  paa- 
ren find,  und  eine  Reifebefchreibung  folglich  unmöglich 
von  beiden  ein  GegenbiM  abgeben  kann  :  —  und  es  von 
der  andern  Seite  auch  allenfalls  zugeben  wollte,  dafs 
gegenwärtiges  Buch  hie  und  da,  jedoch  mit  Ausnahme, 
als°üpgcnbild  zu  dem,  Anfangs  fo  allgemein  gelcfencn, 
jetzt  aber  faft  fchon  vergeffenen  Carricaturgemäldc  von 
Italien  des  Hn.  v.  Archenholz  (keineaweges  aber  zu  den 
jn  vieler  Hinficht   febr  fenatzbaren  Volkmannifchen 
Nü  hrichren)  dienen  könnte;  fo  kann  er  doch  die  Be- 
merkung nicht  verfehweigen,  dafa  ein  Prädicat  diefer 
Art  auf  dem  Titel  an  fich  felbft  pralerifch  und  anmaf- 
fend,  und  ein  armfeliger  Behelf  ift,  um  Käufer  herbey 
zu  locken ,  und  dafs  kein,  fich  auch  nur  des  geringften 
Verdienftes  feines  Werks  bewufster ,  SchriTtfteller  oder 
Herausgeber  fich  zufolchen  abgenutzten  Kunftgriffen  er- 
niedrigen follte.  —   Dicfem  Keifenden  imifs  man.  wc- 
nigftens  in  Rückfleht  eines  Tbeils  feines  Werks.  Scharf- 
finn  und  Urtheilskrafr,  Gefchmack  und  litenrifchc  Kenne- 
niffe,  Gabe  der  Darftellung,  nnd  eines  leichten  (wie- 
wohl nicht  correcten  und  von  auffallenden  Provincialts- 
rn eu  geläuterten  )  Vortrages,  zugeftchen;  doch  aber  ift 
er  fich  in  diefen  Eigenfchaftea  nicht  immer  gleich,  und 
Ree.  kann  besonders  auf  den  Italien  betreffenden  Theil 
Hiefes  Urlheü  nicht  ausdehnen.  —  Lefenswerth  und 
nicht  ohne  jene  angegebene  Verdienft«  find  im  erften 
Theil  mehrere  Bemerkungen  über  die  von  dem  Vf.  be- 
reiften Gegenden  und  Orte  von  Franken  und  Schwa- 
ben ,  befonders  über  Würtfmtg  und  deffen  Hauptmerk- 
TViirdigkeiteu,  Staatsverwaltung  und  öffentliche  Anftal- 
ten  u.  dgl. ,  über  Atifpach  u.  f.  w.    Von  einem  Kilnft- 
lev,  wie  der  Vf.  auf  dem  Titel  angegeben  ift,  baue  Ree. 
bey  Gelegenheit  der  artigen  Gemnldefiinmlrng  am  l*>rz- 
tern  Ort,  fo  wie  bey  andern  Veranlagungen,  rachr  Be- 
merkungen über  Gcgenfiar.de  derKunft,  und  überKünft- 
ler  erwartet,  worüber  aber  der  Vf.  hier,  fo  wobl ,  als 
felbft  in  Italien,  fchnell'  hiBWegeilf.     Eben  fo  wenig 
verrä'th  der  letzte  Brief  im  aren  Th. ,  welcher  hörhR 
rnv-r  uri(l  &3C^  ^en  Zufland  der  Kunft  in  Rom  behan- 
delt, einen  Künftler  von  Profofiion  und  Genie;  man 
müfste  denn  in  diffem  Fall  aurh  gelten  lafTen,  was  der 
Dichter  Uz  d»m  Vf.  auf  feine  Frage:  Warum  er  die  Fe- 
der niciernelrgt  habe?  fo  naiv  als  wahr  antwortete: 
„alles  fihrjibt  jetzt,  was  Hände  und  Füfse  hat.  und  kei- 
nen Kopf."  (!)  —  Rey  den  Bemerkungen  über  Italien 
ift  des  Vf.  VoWatz,  einige  der  vorzüglichen  altern  deut- 
fchen  Schriftftcller  über  diefes  Land  ^berichtigen  und 
zu  verbeffern,  und  übrigens  cur  dasHn  berühren,  wai 
weniger  bekannt,  «der  diefen  entgangen  ift.    Der  Vor- 
Tatz  war  nicht  übel ;  aber  es  fehlt  an  der  Ausführung. 
Der  durch  diefe  B  'richtijcungen .  Zufärze  u.  d.  gl.  er- 
haltne  baareG<*winn  ift  wahrlich  fehr  geringe,  und  dürf- 
te wobl  anderweit'ge  Beruhripungen  und  Zufatze  nö- 
tht'g  machen.        Hier  ift  einiges  ^ur  Rezeithnung  des 
Inhalts  differ  fo-renannten  »<nen  Bemerkungen.    In  Ve- 
WlU  der  Vf.  die,  jetzt  zum  WTaflerbeb.älter  eines 


Ziehbrunnens  dienende,  Tomba  gefehen  haben,  in  vre' 
eher  die  unglücklich  liebenden  Romeo  und  Julie  L.  \  • 
fammen  lagen.  Aber  diefs  ift  wohl  nur  ein  /Wahren c 
eines  dortigen  Cicerone;  von  fachkundigen  Veronefeu 
konnte  fich  Ree  an  Ort  und  Stelle  keine  autbentifche 
Nachricht  hierüber  verfchaffen.  —  Hüchft  entbehrlich, 
Ekel  und  Unwillen  erregend,  und  das  fmliche  Gefühl 
beleidigend ,  find  Beobachtungen ,  wie  fie  S.  207.  über 
die  Aufführung  der  Venetianifcben  Phrynen  vorkom- 
men.  In  den  Winkeln  jeder  grofsen  Stadt,  auch  aufser 
Italien ,  lafien  fich  Originale  zu  foleben  häfslichen  Bil- 
dern auffinden;  aber  welches  gelitteten  Reifenden 
Brauch  ift  es  denn,  fie  da  aufzu  fachen,  und  was  frommt 
die  Gefchwärzigkeit  über  folche  Werke  der  Finfternifs  t 

—  Bey  gebildeten  Italienern  hat  Ree  viel  mehr  Ach- 
tung für  Dcutfche 'gefunden', "als  der  Vf.  S.  237.  ansieht. 

—  Die  Bemerkung  ater  Th.  S.  ai,  dafs  die'wollüftige 
Königin  Chriftinä  von  Schweden  deswegen  ihre  Religiou 
Änderte,  weil  fie  felbft  darinn  „eine  Art  von  Woftuft" 
zu  finden  glaubte  —  ift  Ree.  eine  zu  feine  Difücction. 

—  Bey  dem  fehrantzigen  Zufiitz  S.  ic,.  zu  der  bekann- 
ten Anekdote,  dafs  ein  Spanier  durch  die  nakte  Statue 
der  Geteduifilcit  (nübt  der  Liebe,  wie  hier  gefagtwird) 
an  dt-m  Grabmal  Vv.nl  III.  (nicht  Urban  VIII.)  in  der 
Percrskirrhe  zur  Wollult  gereizt  ward,  und,  wie  der 
Vf.  hinzufetzt,  „d  avon  nicht  unzweydeutige  Spuren  auf 
dem  Marmor  hiiiferliefs,"  feheint  er  fich  in  die  Erzäh- 
lung Plinius  (XXXVI.  5.)  von  der  Statue  der  Gnidi- 
fchtfn  Venus  des  Praxiteles  verirrt  zu  haben.  —  Sehr 
n*l  irir  ift  freylich  die  Wirkung  des  erften  Anblicks  vom 
Innern  de<-  Peferskirche ,  und  folglich  auch  die  Erklä- 
rung der  Urfachen ,  warum  diefer  Eindruck  der  Erwar- 
tun"  f*?  vieler  davon  nicht  entfpricht:  jedoch  feheint 
diefe  Täufchung  mehr  in  der  Ungewohnheit  des  Auges 
an  folche  colofftle  Maffen,  und  in  der  Unmöglichkeif, 
von  dein  Standort  am  Eingang  der  Kirche  das  Ganze 
üuerfe!>en,  das  Eben tnaafs  dellclüen,  und  der  fo  genau 
beobachteten  VerbältnifTe  der  einzelnen  Theile,  beur- 
thellen  zu  können,  als  in  den  von  dem  Vf.  angegebnen 
Urfachen,  der  zu  niedrigen  Lage  der  Kirche  gegen  die 
Colounaden,   der  faden  Forin  eines  kteinifchen  Kreu- 
zes, und  der  Höhe  der  Kuppel,  zu  liegen,  deren  Hube 
der  Vf.  zur  Vcrftjrkttng  des  Eindrucks  des  Ganzen  nur 
halb  fo  hech  wünfeht.    Auch  kann  Ree.  nicht  emfehen, 
was  es  zur  Erhabenheit  diefes  Gebäudes  beitragen  könn- 
te, wenn  man  es,  nach  des  Vf.  Vorfchlag,  nicht  mehr 
die  Peterskirche,  fondern  vorzugsweife  fchlechtweg  die 
Kirche  nennen  würde.  —  Ree.  unrerfth  reibt  das  Ur  theil 
über  die  elende  neue  Sakriftey  von  St.  Peter,  wenn  er  ■ 
gleich  die  Vergleichung  mit  „ein  Eiterbeulen,  den  man 
Wegfchneide.i  fullfe."  fo  unpailend  als  undeutfeh  gefagi 
findet.  —  Bcfter  würde  es  gewefen  feyn,  wenn  der  Vf., 
feinem  gefafsten  Vorfatz  getreu,  über  erhabne  Grgen- 
ftande  der  KunJt  wie  die  Gemälde  im  Vatiran,  und  die 
Antikenfammlung  dafelbft,  u.  f.  w.  ganz  gefchwiegen, 
als  etwas  fo  alltägliches  darüber  vorgetragen  hätte,  wie 
er  gethan  hat.    Verunglimpfung  des  jetzt  regierenden 
Pabltes,  defTen  Verdienfte  um  die  anfehnlichen  Vergrö- 
fseriingen  der  letztern  Sammlung,  bey  aller  Eitelkeit, 
die  er  dabey  verratb,  unleugbar  und  allgemein  aner- 
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kann*  find,  ift  es,  wenn  der  Vf.  ihm  andichtet:  dafs 'er 
feinen  Namen  auch  auf  alle  die  Antiken  fetzen  lafie, 
welche  fchon  Ganganelli  angefchafTt  habe.  Auch  die 
ftrengften  Tadler  Pius  VI.  behaupteten  dergleichen  nie 
gegen  Ree. ,  der  fich  von  dem  Gegentheil  oft  überzeugt 
hat.  —  Schwer  Wörde  es  dem  Vf.  fallen,  die  Aechtheit 
der  mit  fo  vielen  kleinen  Nebenumftänden  erzählten  Ge- 
fchichte  des  Untergangs  der  Familie  der  Cenci  zu  be- 
weisen, da  fie  grofstentheils  nur  auf  Tradition  beruhet, 
und  die  Aechtheit  des  Manufcripts  (in  der  Bibliothek 
des  Prinzen  Chigi  —  wahrfcheinlich  dasjenige,  was 
der  Vf.  gefehen  haben  will  — )  von  unpartey ifchen 


Römern  bezweifelt  wird.  Auch  Ift  die  Erklärung  der 
Abficht  des  Blutfcbänderifcben  Vaters  bey  den  Nachstel- 
lungen feiner  Tochter  willkührlich  genug;  fo  üt  auch 
nicht  in  dem  PallaftCorfini,  fondern  in  der  Gallerte  des 
F.  Colonna  das,  Guido  Reni  zugefchriebene ,  Original- 
gemälde  der  fchboen  Vatermbrderin  Cenci.  —  Die  letz- 
ten vier  Briefe  des  zweyten  Theils  enthalten ,  unter 
manchen  oberflächlichen,  fehwankenden  und  unvcliflün- 
digen  Bemerkungen  über  den  Charakter  der  Römer, 
über  Lebensart,  Religionsgebräuche,  teile  und  Sitten 
u.  d.  gl.  in  Rom,  mehrere,  noch  nicht  allgemein  be- 
kannte Nachrichten,  und  einzelne  treffende  Züge. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GafcntCHTi.  Königsberg  u.  Leipzig ,  in  der  Hacrucrfck. 
Buchh. :  Vier  Tabellen,  über  die  Churfurfllieh-  und  Herzogt.  Sacl> 
pfthen  Bejitzumgen  ,  welche  dai  pf'itfeniwurdipfle  out  dir  Stütißik, 
der  Geographie,  der  G "Schichte  und  der  Maut  -  Maaft-  und  Gc* 
wichtkuude  enthalten.  1791.  fol.  5  Bog.  Min  kann  in  fyHchrotii- 
ftifchen  Tabellen  nichu  Neues ,  fondem  nar  das  Refultat  eile* 
von  den  verfchiedenen  SchriftAellern  mitgetheilten  zuverlässigen 
Nachricht««  einet  Laude»  erwarten.  Wenn  fie  diefcs  mit  ge- 
prüfter Auewahl  in  fich  enthalten ,  es  in  einer  lichtvollen  ,  leicht 
xu  mberfchanenden  Ordnung  vor  das  Auge  Hellen,  wenn  fie  Zeit- 
angabe und  eile  cur  biftori  flehen  und  ftatiftifchen  Gewißheit  not- 
wendigen, freylieh  beksnnten,  Dau  richtig  beobachten ,  fo  haben 
Ce  ihren  enifchiedenen  Werth  und  ihren  ausgemachten  Nutzen 
vor  fich.  Alle  diefe  Eigenfchaften  behaupten  diefe  Tabellen  des 
II«.  BottieSters,  der  fich  in  dem  Vorbericht  als  Vf  sngtebr.  Er 
hat  die  Schriften  und  Nachrichten  eines  von  Heinitz,  Dü£ckinet, 
Leonhard!,  Hammtrderfer,  Camler,  Norrmann  u.  a.  benutzt,  die 
Data  derselben  anter  fich  verglichen ,  und  fie  mit  geo^raphifeher, 
ftstiüifcher  und  hißorifeber  Genauigkeit  zuftmmengeftellt.  Die 
«rftrt  Tabelle  legt  die  Benennung ,  Breite  und  Lange ,  Grenzen, 
GrÖfse,  Volkszahl,  Gewitter  und  Gebirge,  LandesbefchalTenheit, 
Religion»  utid  Sitten,  die  Gefchichte,  Titel,  Wapen,  Ritterorden, 
Kriegsmacht,  Einnahme  und  Ausgab«,  die  zweite  die  ErzeugnuTe, 
Induftrie.  Regieruegsform,  Miinzen,  Mar.fse  und  Gewichte,  und 
die  dritte  und  vierte  die  Landeseintheilung,  die  Hauptörter  nebft 
deren  nördlichen  Breite  and  öfllicheti  Länge  von  Ferro ,  die 
Üäufer-  und  Einwohnerzahl,  fo  wie  die  vorzüglichften  Merkwür- 
digkeiten derfelben  von  den  Chur-  und  Herzog).  Sächfifrhen  Lan- 
den vor.  Freylich  trifft  man  durchaus  beftimmtere  Nachrichten 
von  den  erllern  als  den  letztern  an.  Aber  die  KeftlcrifcUeu  und 
Grnnerijchett  Topopr.iphieen  ausgenommen,  fehlt  es  noch  fehr  an 
Buchern ,  die  ein  Qatiftifehes  Licht  über  die  Herz.  Sachf.  Lande 
verbreiten  können.  Von  Meiningen  hatten  die  einträglichen  und 
dem  Lande  eignen  Fifchteiche ,  fo  wie  der  Flobhandel ,  eine  Er- 
•  wähnuag  verdient.  Aus  dem  in  Dieterichs  Verlage  herausge- 
nommenen hiflorifch  -  geneaiogifchen  HeudbneKe  hätte  der  Vf.  noch 
manche  naher*  die  Uerxegl.  SachGfcheo  Lande  angehenden  Da» 


Ebendaf. :  Fuuf  Tabellen  in  feeht  Blatt  Über  Jen  Rujfijche* 
Staat,  welche  dat  Wificntwurdipfle  aut  der  Siatiflik ,  Geographie, 
dar  Gefchichte  und  der  Münz-  Mao/r-  und  Gewicht  tkuncU  euütal- 
tm.  1791.  6  Bog.  fei.   Auch  hier  hat  Hr.  B.  den  etofsen  Reich- 


thum von  SachkenntnüTen,  den  die  8fatifiik,  Geographie  und  Ge 
fchichte  des  Ruilifcben  Reichs  darbieten,  unter  einem  fehr  r  • 
ordneten  leicht  w  umfallenden  Blick  vor  Augen  eellellt.    Sie  find 
im  Ganzennach  denselben  Plane,  wie  die  erftern ,  bearbeii.r 
bleiben  aber  nicht  blots  bey  einem  allgemeinen  Umrifc  fkhr  ' 
fondern  gehen  hie  und  da  in  dat  (pecielleHe  Detail  und  werdTn 
•Ifo  für  den  Liebhaber  der  Statiftik  defto  lehrreicher      I„  dem 
Abfchnitte  von  der  Ijndesindiifrrie  und  dem  Handel  hat  er  dir 
genaueren  neuelten  Nachrichten  von  den  maucherlcy  Manufactu- 
ren,  ihrer  Anzahl,  der  Zahl  der  Stüle  und  ihrer  Arbeiter  roxi  d 
vorzüfflichften  iVoducten  und  ihrem  in  -  und  ausländischen  Ve» 
kehr,  von  der  Em.  und  Autfuhr  zu  Petersburg,   Rje,  r-„,i 
Narra,  Wiburg.  Archangel  und  Aflrachan,  fo  gar  den  BetMSrXa? 
Ein  -  und  Ausfuhr  der  In  den  Jahren  1784  und  17^0  von  ver 
fthiedenet,  N«»onen  in  Petersburg  umeefeteteii  Waaren  snfal. 
iheik.    Der  Abfcheut  von  dem  Swaureichthttm  iafst  die  Anzeo» 
aller  Producte  aus  den  vermiedenen  Naturreichen,  das  Kap  vom 
der  Landmacht  die  Angab«  des  tfrof-en  in  dem  letztem  Türk«, 
kriege  erUttenen  Verluftei i  in  lieh.   Di.  fimmtlichen  Tabellen  find 
Zeugnifle,  dafs  der  Vf.  alle  zu  feiner  Arbeit  nötbigen  Hülfitmirr.l 
mit  Fleif*  und  Sorbit  benutu  hat.     Fr«)  lieh  mur.  j. 
gelhaft  bleibe»,  wo  es  die  Iiulbmiuel  felbß  find. 


Vshmiscmtb  Schhittmx.  Korrkophg  :  Srenfka  FJfte-KJ«. 
*»g  uuderrutulje  am  aUa  Snenjko  oth  de  mMvvrdigafie 
ntlkndfba  hifkari  fkapnad ,  esetfkoper .  lejnadtcrt,  faurmuf^t 
etc.  CDer  fehwedifeft.  Fifchfang.  oder  kurz.  Belehrung föSfi n 
Bau.  die  Eiget.fchafteo,  Lebensart,  Fang  und  Amvendum:  aller 
fchwedifchen,  und  der  merkwürdigen  ausländlichen  1  ,frhe  zi  n 
hiuslichen  und  allgemeinen  Gebrauche;  wifsbegieri,.«,  \amrt-ljr 
fchern  von  einem  Menfchenfreunde  miegttheilt  ")  itoi  e  ■  ul. 
(,  Sch.)  Der  Vf.  zeichnet  fich  durch  ei„  lateinif^c,'  £  Ld  O 
aus.  Die  Grenzen  der  Benutzung  diefer  Schrift  find  nicht  "oU 
angegeben ;  denn  ftr  wifsbecunge  Naturfbrfdier  ift  hier  zu  we- 

Ä"  UüifaV^n  ,haUSÄ"  *nJ?  1"*?«™«  Gebrauch  ift  d„ 
dannn  befindliche  lateinifche  zu  hock  Z.  B.  bis  S  ci  «~J«! 

die  fchwedifchen  Fi|jharter,_ durch  folgende  Joieinifche  Woner  ab 
L^a'uf  den  üb^V.?tss7fi«  -  5  *°rfCifi:  ^Tomi  . 
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Sonnabends,  den  28.  guttut  1792, 


HANDLUIS  GSIFISSEN  SCHAFTF. N. 

Offenbach,  b.  Weifs  u.  Brede:    Johann  Chrijtian 
Schedels  neues  und  vollftändiges  U'aaren  Lin  on, 
worin uen  alle  und  jede  im  deutlichen  und  fremden 
Handel  gangbare  Artikel  fowohl  ruhe  als  verarbei- 
tete Producten  und  Kunftfachen,   für  Kaufleute, 
Fabrikanten  und  Gefchaftsmänner  deutlieh  und  be- 
ftimmt  beschrieben  find,  und  zwar  nicht  allein  ia 
Rücklicht  auf  ihre  Natur-  und  Kunft^efcbichte, 
fondern  auch  nach  ihrer  Anwendung  und  Benutzung, 
ihren  Verbaltniffen  in  Wage,  Mafs,  Verkaufsart 
u.  f.  w.    Erfter  Theil  A.  bis  L.  1790.  656  S.  gr. «. 
(I  Rthlr.  16  gr.) 
Hr.  S.  urtheilet  in  der  Vorrede  fehr  richtig,  dafs  die 
Waarenkunde  die  erfte  Wiffenfchaft  jedes  Handelsman-' 
nes  feyn  muffe;  wenn  er  aber  raeynt,  weil  Hohns  Waa 
renlager  und  Lndoricis  Kaufmanns -Akademie  veraltet 
feyn,  fo  fehle  es  gänzlich  an  einem  guten  Werke  der 
Art ,  fo  mufs  ihm  die  vor  drer  Jahren  erfchienene  fehr 
vermehrte  Ausgabe  des  erden  von  Hn.  Norrmann  un- 
bekannt geblieben  feyn,  und  wenn  er  fein  Werk  für 
eine  neue  Sammlung  ausgtebt,  fo  iß  das  wenigftena 
Uebertreibung.    Denn  er  hat  eben  fowohl  Buhns  Waa- 
renlager  zum  Grunde  gelegt  und  es  nur  durch  Zufatze 
und  Verbefferungen  mehr  erweitert  als  Hr.  S.    Es  lind 
▼iele  Artikel  ganz  neu  hinzugekommen  und  die  roeiften 
in  der  Ausführung  vermehret,  fo  dafs  in  Abficht  der 
Vollftindigkeit  über  die  gemeinen  Gegenftände  des  Han- 
dels nicht  viel  vermifst  werden  wird.    Sowohl  die  deut- 
fchen  als  aufgenommenen  fremden  Kunftbenennungen 
f»d  fleifsig  gefammelt.    Indeffen  fehlen  doch  noch  eini- 
ge, die  weder  feltfam  noch  unwichtig  fiod,  gänzlich, 
z.  B.  Amtthtift  und  AfJitnxMier  oder  Turmalin ,  zwey 
bekannte  Edelgeftetne.  Botßen,   mit  denen  befanden 
ans  Polen  uod  Rufsland  beträchtlicher  Handel  getrieben 
wird,  ChncaiUerie,  kleine  Metallwaaren ,  wie  Schnal- 
len, Knopfe  u.  d.  g.     Cybibcn  oder  gmfee  Rofmen, 
Darm/aiten,  Do/.«  von  Email.    Leder.  Papiermathe, 
DreH,   das  Letaflizei'7.    Efi»»gi»o'.   eine  Art  feiner 
Schnupftaback ,   D'ukflrin,    das  berühmte  Weifsbier, 
Filtrier-  oder  Tronfrtein .   Gtiubt-r  -  oder  Wunderfalz, 
Galdwajfer  oder  Dan/.iger  Cram'»a*buli.  der  bekannte 
Liqueur.  Herirg  Ultra  n ,   d*-r  neuerlich  aus  Schweden 
eingeführt  wird,  '.fuhannisb  ut ,   die  fog<*nanote  deut- 
frhe  Cochenille ,  K'ur  oder  Schleyer,  ein  leinen  Zeug, 
Konigshdz.  Lmun'  oder  M.  jfingblerh .  Leiftcn.  Lofch- 
Lumnetizucker.     Die  An  der  Zulaniin-nftellung 
der  Artikel  fowohl  als  die  Ordnung  im  Einzelnen  ihrer 
Auaführung  ift  ineiftens  rectu  tjut  und  nach  der  Anga- 
be de«  Titels  eingerichtet.     Nur  hat  üch  biaweilen 
A.UZ.  179*  Dntter  Baad. 


durch  verfchiedene  Benennungen,  oder  beyra  Durchge- 
hen der  befondern  Gattungen  einer  Sache  unnütze 
Wiederholung  einschlichen,  z,  B.  unter  Futnine  wird 
noch  einmal  gefagr,  was  fchon  vom  fran^o/ilc  h.  n  und 
itdlianifchen  Barche at  erwähnt  war.  Unter  Diam'int 
find  die  Grade  ihrer  Güte,  die  Arten  der  natürlichen 
und  gefchuitteneu  nicht  fo  vollltandig  angegeben,  als 
nachher  unter  F,ielßefleine.  Auch  in  Abficht  der  Er- 
klärungen und  Nachrichten  felbft  zeuget  das  Werk  von 
geiran  Kenntniffen  und  fleifsigem  Gebrauch  der  haften 
Hülfsmittel  zur  Naturkunde,  Technologie  und  Handels« 
gefchichte.  Hin  und  wieder  kommen  zwar  einzeln* 
Mangel  und  Irrthümer  mit  vor,  z.  B.  ift  unter  Baaib*» 
rohr  der  Gebrauch  zu  Stocken,  unter  Kaninchen  die 
vorzüglich  nutzbarfte  Art,  nebmlich  die  Angorifchcn 
oder  fagenannten  Seidenhafen,  unter  Kutzenfckw.wz 
die  Anwendung  zum  Schachtelhalm ,  unter  Kupfer  das 
fo  vorzügliche  und  reichlich  ausgeführte  Englifche  nicht 
bemerkt.  Bey  Efel  wird  der  fagenannten  Rechenhäute 
gedacht .  als  wäre  diefe  Art  Pergament  von  Efelahaur, 
da  fie  dach  vielmehr  Cvlshaut  von  der  Zubereitung  mit 
Leinöl  heifst.  Bey  Holz  wird  unter  das  ßufchbolz  der 
Papptiftrauch  gerechnet,  und  die  Pappeln  geben  doch 
bekanntermafsen  hohe  Baume.  Am  auflalleadften  ift, 
dafs  bisweilen  aus  dem  Buhn  alte  Vorurtbeile  nachge- 
fchrieben  find.  Z.  B.  unter  Bier  wird  das  Hraetower- 
fen  der  Kiefelftetne  als  Mittel  gegen  das  Sauerwerden 
angeführt.  Ccdernkolz  ift  gar  nicht  gehörig  beftimmt, 
und  der  Oxycedrus  als  eine  kleinere  Art  mit  dazu  ge- 
rechnet ,  Elentlsilauen  werden  als  ein  Mittel  wider  die 
hinfallende  Sucht  angegeben,  unter  Hanf  wird  das  Saa» 
aentragen  dem  mannlichen  beygelegt,  welches  gerade 
umgekehrt  dem  weiblichen  zukommt.  Allein  diefes 
alles  find  in  Verhaltnifs  der  Gröfse  des  Werks  und  der 
Ma  nnichfaltigkeit  der  darin  enthaltenen  Sachen  nur 
kleine  Flecken,  die  dem  Werthe  deffelben  im  Ganzen 
nichts  benehmen.  Vielmehr  wird  es  in  feiner  Art  das 
befte  und  lebrreichfte,  was  wir  haben.  Denn  felbft  ge- 
gen die  Norrmannifche  Ausgabe  des  Bahnifchen  Waa- 
renla^ers  zeichnet  es  fich  vortheilhafc  aus ,  indem  es 
äußerlich  noch  einmal  fo  ftark  wird,  auch  viele,  fen- 
derlich  fremde,  Artikel  mehr  und  beiden  gemeine  oft 
vollftandiger  und  richtiger  enthalt,  wie  z.  B.  die  Ver- 
gleichung  bey  Aann,  Batavia,  Bernflein,  Canarienfaa- 
men,  Corallen,  Fluhjaamen,  Gold,  Galgas,  Lach  u  a. 
beweifet. 

VOLKSSCHRIFTEX. 

Münster  u.  Osnabrück,  b.  Perrenon:  Allgemein* 
Jülich*  Bürger- und  Uunimanns  ■  Praktik  twona. 
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oen  eise  Volks  -  Stern  -  und  Naturkunde,  ein  im- 
mer  wahrender  Kalender,   wie  auch  ein   Sitten  - 
Srhrnb-  Bnef-  uud  Rechenbuch  für  jedermann 
enthalten.    Zum  Gebrauch  für  Landfchulen.  Von 
C.  L.  fUinhald,   D  d.  W.  u.    Prof.  der  Mathe 
ma  ik  und  Phxfik,  wie  auch  der  zeichnenden  Kün- 
fte,  etc.  —  Mit  Kupfern.  »791.  286  S.  g.  ohne 
das  Schreib   Brief  -  und  Rechenbuch  .  welches  un- 
ter eignem  Tuel  (C.  L.' Reinhold.  D.  nützliches 
Lefe-  Schreib-  Brief-  und  Rechenbuch  ,  für  den 
Bürger  und  LanMman-i,  wie  auch  für  Landfchulen. 
Mit  2  Vorfchriften  in  Kupfer )  231  S.  g.  nebft  ei- 
ner eignen  Vorrede  hat.  (1  11.  4g  Xr.) 
Diefs  neue  Werk  eines  mit  unglaublicher  Gefchwin- 
dtgkeit  fördernden  Polygraphen  ift  nur  noch  ein  k'eii.er 
Theil  deffen,  was  nach  des  Vf.  Meynung  zum  Unter- 
richt des  Bürgers  und  LJndwanns  gehört;  denn  er  ver- 


freyltch  nicht  dienen .  dafs  ein  zu  dem  Rechenbuch  ge- 
hörig' s  Druckfehlerverzeicbnifs  ron  beynabe  4  vollen 
Octav- Seiten  beybegt,  wel  hes  eben  von  keiner  ehren- 
vollen Sotff  famhric  zeuget.  Rühren  aber  die  Druckfehler 
aus  dem  Manufcript  her,  wie  es  bey  manchen  faft  der 
Fall  zu  G  yn  frheint;  fu  fleht  es  um  die  Brauchbarkeit 
diefes  Rechenbuchs  für  den  I-andmann  und  die  I  and- 
fcbi.len  noch  mißlicher  aus.  Ueberhaupr  haben  wir  die 
befondern  praKtifchen  Vorzüge,  welche  dief«  Reihen 
buch  zum  Unterricht  de.«  Bürgers  und  landmann»  ha- 
ben füll,  weder  iu  Rü<klicht  der  Methode  noch  des 
Ausdrucks  linden  kunnen.  Vielmehr  trifft  man  auch 
hier  die  nebailiche  Weit.ehweiügkeit ,  wie  im  ganzen 
Buch  überhaupt  an.  Die  zum  Thetl  ganz  gut  gewählten 
Reehenexeropel  find  ohne  Noth  gehäuft,  und  die  aus- 
führlichen Verzekbniffe  von  allen  möglichen.  —  oft 
kaum  d  in  \anen  n-xh  hvkannien .  —  Müo/en ,  Ge- 


fpricht  in  der  Vo  rede,  wenn  dielVr  Theil  Bey  fall  linde,  wnhten,  M«  ile  n  und  Ruthen,  find  gelehrter  Auswuchs 
in  den  folgenden  Theten  n<  ch  7  Artikel  zu  bearbeiten,    für  ein  Volk-bucb.     Auch  ift  es  unrichtig,  wenn  der 


als  1)  eine  allgemeine  G«ren  und  A( Kerbaus  ihre; 
3)  t  ue  gute  Oekonomie  o<i  t  Hausbai  ungfkunft ;  3  ei- 
nen H'tuiawt  für  Menfc+ten  und  Vnh;  4)  enen  Land- 

■Zimmer-  und  Miuermeifter .  5)  lehrreiche  und  nützliche 
Künlfe  aus  der  Oekonomie.  Naturlehie  und  Mechanik; 
6)  eine  allgemeine  Dorfordnung;  7)  eine  kurze  Weit- 
und  Menfchei  gefchichre.  Er  verticherr  noch  üherdiefs, 
dafs  bey  der  wirklichen  Ausführung  des  Werks,  noch 
•na nebe  Artikel,  den  U  nftanden  geroäfs.  hinzup.ef.  gt 
werden  würden.  —  Zur  Probe  von  der  Art  des  Vi., den 
Volkslrhrer  in  der  Atmnomie  zu  machen  .  mag  Itatt 
mehrern  folgende  Stelle  dienen:  S.  16.  ..Da  der  Mei- 
„cur  der  Sonne  fo  nahe  ift ,  dafs  die  Meta  le  in  demttW 
„ben  von  der  Sonnenhitze  flietsen  ;  fo  durften  die  h  in- 
„wohoer  dafelbft  nur  weifse  poltrti-  Obe  Hachen  haben, 

-  »»worauf  die  Strahlen  der  Sonne  zk  1  ückprallen.  D  e 
„Natur  könnte  ihn  n  Schirme  anerfi  hallen  liab  n.  v  ie 
„unfre  künrViihen  Sonnen  und  Re^enfchirme  find  die 
„den  Mercurianern  aber  at*  ein  Glied,  wie  z.  B.  den 
.»Habren  der  Pf.uen.  und  vielleicht  weir  kü.  Illicher 
„angewaebfen  find;  und  wenn  fte  denfelben  nicht  be 
„dürfen,  fo  ziehen  (ie  ihn  viel!  icht  zufammen  .  nid 
„tragen  ihn  u  ie-  einen  Haarzopf.  Wenn  die  Merku- 
„riusbfirger  auch  Flofsfedern  zum  Schwimmen  befitzeo, 
„fo  fehlet  es  ihnen  nicht  an  Gelegenheit  fich  abzuküh- 
len. —  Vielleicht  find  die  Bewohner  der  Venus, 
„worin  es  auch  bis  zum  zerirhmelzen  hrifs  feyn  foll, 
„mit  ledernen  Flügeln  verfehen  etc.  — " 

In  der  befondern  Vorrede  zu  dem  I.efe-  Schreib- 
Brief  -  und  Rechenbuch  klagt  der  Vf. .  dafs  noch  keine 
•Scbreibkunft .  kein  Bnef  leller  und  kein  Rechenbuch 
für  Eitern  und  Kinder  auf  dem  Lande  und  für  die  Land* 
Jchulen  vorhanden  fey.  und  verfichert:  „fein  Werk  fey 
„mit  vollkommner  praktischer  Kenntnifs  des  Landmanns 
„abgefafst,  und  nach  feinen  ß.dürfniffen  und  Fahigkei 
„reu  eingetuhtet.*'  Nebenher  Hattet  er  auch  fei  en 
öffentlichen  Dank  f  inem  Verleger  ah,  ..der  fchon  fo 
«.manches  nütz  iche  Werk  mit  ehrenvoller  Sar^Jamkeit  und 
»kujibtrem  Aufwand  in  die  grofie  Welt  gefordert  habe, 
„und  fich  auch  durch  diefes  Werk  bey  dem  Landroann 


mache.-  —  Als  Beleg  biczu  dürfte    ftbiulaffcu  wiilea  *üid*. 


Vf.  vom  Gfhalt  des  Gewichts  fa<t :  Ein  Zentner  halt 
ttii£«wri/t  iioPiund.  ein  Pfund  32  Loth  etc.  Insg*- 
mein  wird  denn  doch  der  Zentner  in  der  Arithmetik  zu 
hundert  Pfund  gerechnet. 

Die  ßriefitellerre-eln  find  zum  Theil  in  einem  eig- 
nen Ton  abgel.ifM,  z  B.  S.  15  ,,g)  Wenn  man 

„Gründe  der  Religion  in  feinen  Ermahnungen  anbnn- 
,.gen  will,  lo  bediene  man  fich  nicht  abgedrofebner 
,. F01  mein  übel  angebrachter  bibiifi  her  Mellen  und  aben- 
„theuerluher  Vorladungen  z.  E.  liibe  Gott  vor  /lugen 
,,u<U  im  Urnen  {?  ■  IVr  Gott  Abrahams,  l;a«k»  und 
„Jakobs  legnr  Du  h.  Wenn  dir  die  Luft  zum  Spielrn 
.  ankomirt.  lö  denke  immer,  ein  Würfet  fr\  ein  K<>0- 
„el.en  des  Tenlels  und  eine  h  rie  (ein  Rock.  3.  4) 
„Man  bemühe  ich  zu  zeigen,  dafs  man  nibi  umh.o 
..^ekonnr,  einen  Iiichen  B'ief  zu  (chreit  en ,  und  oal's 
..nun  des  atr'ern  wahres  Beltrs  zur  Abfichi  habe  und 
„je.'e  zeu  haben  werde." 

Li  der  Formular  und  Cautelar  Praktik  feheint  der 
Vf.  s  auch  niiht  weit  gebracht  zu  haben.  Deun  fb 
la(»t  er  S.  63  einen  Pfarrer  in  einem  von  ihm  zum  Be- 
tten einer  Frucb  handlerin  aus^efiellten  AtteRat  bezeu- 
gen, ,  diils  lelhige  in  feinem  Dorf  einen  Wagen  mit  al- 
„lerley  Lebensmitteln  aulgekauft,  und  damit  vor  (einer 
.1  hür  gehalten  habe."  Ob  nun  diefes  eirmal  oder 
öfter,  vor  zwey  oder  vor  zwanzig  Jahren  gef  heben, 
davon  meldet  die  B'  Reinigung  kein  Wort.  So  ver- 
fpneht  auch ,  in  der  gleich  darauf  folgenden  N  3  der 
Daniel  Mifer,  das  ihm  vorgeliebene  Geld  „grg  n  den 
I.  May  *  mit  grofstem  Dank  wieder  zu  bezahlen.  In 
welchem  £}>s/ir  diefs  aber  gefehehen  foll,  davon  ift 
auch  kein  Wort  gefagt.  Wer  dem  Bürt»er  und  Land- 
mann Formulare  an  die  Hand  geben  ,  wer  fich  rühmen 
will,  fotehes,  ,  mit  vollkommen  prakt  fehen  riexntnifs  det 
Landmani  u»d  naen  Jrinen  l  tdurln  ff  n  und  l  aht((keiten" 
geihan  zu  haben;  der  mufs  mit  folchen  Zetteln  wegblei- 
ben .  die  den  Unwiffenden,  der  (ich  lediblicb  nach  ih- 
nen aisMnflem  richten  wollte,  gerade,  wegs  der  Chica- 
ne  in  die  Hände  Ii  -fern  würd  n.  und  die  ein  ha  bkluger 
S<hu  mei  'er  oder  Sehr  iber  beXUmjater  und  rvtiichtiger 


..  .. 


Digitized  by  Google 


•4S 

Hambtro ,  b. Hoffthann :  "DUVorfgefetlfchafl.  1791. 
»82  S.  g.  (8  pr.) 
In  einer  in  Vorfchlag  gebrachten .  fich  im  Winter 
•l»e  Sonntag  Abends  beym  Schubreifter  verfamrorlnden 
Durf  efelKrhaff.  foll  die  Sthulmelftenn  den  Frauen 
Und  Madrhen,  auf  zwo  Spülen  In  derfelben  Zeit  dop 
pel'  fo  viel  Garn  zu  erwerben  lehren,  und  die  Minier 
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welche  ior  Vf.  von  gefdlfchti  Wichen  Tanzen  befureh* 
ret  ,  lafien  ficb  durch  gare  Aufficht  und  Einrichtu  <» 
Verhüten  und  find  auch  in  ordentlichen  Gefell'cbaften 
(denn  von  oflVnbar  liederlichen  Häufern  ift  die  Rede 
nicht)  keineswegs  fo  häufig  ,  und  fo  leicht  möglich, 
als  der  Vf.  es  vorteilt.  Freylich  wenn  Bür^erm.iJthen 
fi<b  auf  allen  Tanzpl stzen  finden  laflTen,  fo  mufs  da*  ge- 
gen fie  als  Müfsiggängerinnen  Verdacht  erwecken.  Nuf 
i'arf  ein  folih-  r  Mißbrauch  ein  an  fich  unfchubligeä 


follen  ih'e  Kinder  mitbringen,  damit  fie  frflhze  tig  ler 
nen,  fich  unter  einender  in  ftillen  Spielen  zu  erfreuen 

ond  angenehme  lehrreiche  Er/ählungcn  aufmerksam  an  Vergnüt  en  nicht  in  üble  Nachrede  bringen.  13.  Sol  en 
zuhören.    Zu  diefcm  B-huf  werden  hier  Gefcbirhtro    Bürgerjuhne  fludieren?  —  Ree.  erinnert  fich  nicht,  diefe 


und  Fabeln  erzählt ;  und  man  mufs  dem  Vf.  derb-lben 
einräumen .  dafs  er  dÜ  Gabe,  murulifche  Lehren  dem 
gi  meinen  Mann  zu  verfinn'ichen,  und  fafsüch  vorzu 
tragen,  in  einem  vorzügliche»  'Grad  befitzt.  Die  im  An- 
fange vofgetra»ne  Moral  hatte  nur  Gefchicbie  einge- 
kleidet, oder  mehr  durch  Erzählungen  erlmtert  werden 
folten,  um  die  Aufmerkfamkeit,  zumal  in  Vorlefungen, 
die  des  Abends  gehalten  werden  .  belTer  zu  unterhalten. 
Auch  wäre  es  gut  gewefen,  Provincialwö  ter  entweder 
mit  gemeinrerftandlichen  zu  vertaufthen  ,  oder  fie  we- 
nigltens  in  Noten  zu  erklären. 

Berlin,  h  Petit  u.  Srhö-e  :    Hambuch  für  dm  ge- 
fittettn  Rü  fieiflaaH,  du  uvi/r  zu  werden  uünfJien. 
Erfter  Theil.  erfter  und  zmeyter  Hand.   I7yt.  3g  1 
S.  Zweyter  ITif  il,  drit  er  Bau 4  Höpen.  .  i6gr  ) 
Man  füllte  glaub«  n,  der  Vf.  diefes  nützlichen  Volks- 
buchs habe  es  blofs  lür  die  Bürger  einer  großen  und 
retchen  Hdipiftedt  heftimmt.  wenn  man  liefet,  was  er 
S.  '6-  }on  dem  Luxus  det  Bür- er  für  eine  ßefefueibung 
nucht:  ..W-r  beg>  hren.  urnn  wir  auiftrhen,  unfre  drey 
„Tille:    C.tfee;  ero-n  zfhr  Uhr  eine  Bu  terlemmel  — 
„wohl  en.  Achtel  Mal«  a  —  aut  den  nüchternen  Ma 
„gen;  mit  dem  Gkckenfchlag  zwölf  untre  zwey  bis 
„drey  Schütteln;  am  Abend  w  ei  iglteiis  ka  te  Küche  etc. 
„und  des.  Taps  unfre  drey  bis  fecb«  Pfeifen  Tabak  und 
„ein  Paar  Bouteill- n  Bi-  r.**    Der  Inhalt  der  einzelnen 
Auffaize  zi'i^t  jedoch,  dufs  er  auch  am  Burger  in  mut- 
ieren und  kleineren  S'adten  Rücklicht  genommen.  — 
D  m  S  \$.  vorkommenden  Satz:  „Handu>erker  hat  kein 
Ort  zu  viel,  und  ts  ifl  kein  Land  damit  überhäuft"  dürfte 
doch  wohl  die  Erfahrung  widerfpre' he«.    In  d'  m  Auf 
fatz  von  Volksfeften  und  g.  f.  IIA  hafili<  hen  Vergnügun- 
gen frbemt  uns  der  Vf  211  fehr  i»egen  alle  rauschende 
E'götzliehkeiten  .  gegen  Miifik  und  Freudeneefing,  zu 
eifern.     Wie  der  Würger  feinen  Prediger  biurtheilen  fnll, 
wird  in  der  7ien  Abhandlung  febr  wohl  ausgeführt. 
Vom  BüVherlefen  unter  den  Bürgern  wird  Nutzen  und 
Schaden  richtig  gegen  einander  abgewogen ;  und  ge- 
zeigt, dafs  der  Bürcer  nicht  ganz  ohne  Lertüre  bleibe«, 
ab -r  auch  fich  nicht  darin  übernehmen  folle.  Dem 
Tinz  febeint  der  Vf.  mehr  ahhull  zu  fevn,  als  es  diefe 
Lultbarkeit  an  und  für  fich  verdient.    Dafs  einer,  der 
nicht  mmtanzr  und  (ich  die  Ohren  zubalt,  einen  Ball 
fehr  lächerlich  findet,  geh'  wohl  eben  fo  naürlifh  zu. 
als  ddfs  einem .  der  taub  ift,  der  Klavier   und  Violin- 
Spieler,  und  einem ,  der  par  keinen  Begriff  von  Bu<  h- 
flauen  hat,  ein  noch  fo  fchnn  bef  bii'  hen  -s  Blatr,  fehr 
pofuerltob  vorkommen  BiüiTen.    ü.e  Auiich  Weitungen, 


Frage,  noch  dazu  in  fo  gedrängter  Kürze,  irgendwo 
fo  aus  allen  Gefichtspunkten  beleuchtet  gefuodeu  zu  ha- 
ben. Es  wird  auf  der  einen  Seite  das  willkührlii  he 
Und  defpotifebe  folcher  Verordnungen .  wodurch  Kinder 
gewilTer  Stände  ganz  vom  Studieren  ausgefchrnlTen 
werden,  und  der  Schade  der  daraus,  aufser  andern  Rück- 
fühlen,  befonders  für  die  Nacheiferung  der  Kandidaten 
aus  den  höhern  Ständen,  entliehe,  gezeigt.  Auf  der 
andern  Seite  wird  jed.ch  eben  fo  das  Zweckwidrige 
der  Studierfucht  unter  dem  Bürgerftand  fehr  gut  ins 
Li'ht  geletzt;  es  wird  gezeigt,  dafa  felbft  einige  ßür- 
gerMöhne,  oder  auch  gute  Köpfe  unter  ihnen,  darum 
gerade  unch  keinen  Beruf  zum  Studieren  haben,  und 
dats.  wenn  man  dergleichen  Bürgerskindern  fogleich 
um  dirfer  Vorzüge  willen  ihrem  väterlichen  Gpwerbe 
entziehe,  nothwendig  die  Cultur  der  bürgerlichen  Ge- 
werbe .  die  doch  auch  nur  durch  Leute  von  K<>pf  und 
von  einigen  Vermögen  verbeffert  und  in  die 
bryrbt  werden  können,  dabey  leiden  müfle.  13. 
ti'fyin/.'nM.  —  Auch  diefes  wprden  Lefer  aus  allen 
S  anden  roi;  Nutzen  und  Vergnüge«  lefen.  und  feibft 
der  l'iyiho'og  wird  diefe  Blätter  nicht  unbefriedigt  weg- 
legen.' 14.  Von  der  Jbfchutfung  der  biauen  Montage.  — 
Enthalt  fehr  viel  treffeudes  über  die  Noib wendig keit 
der  Erholung;  und  zeigt,  dafs  dem  ßiuer  und  Hüod- 
uerksajanu,  als  unfern  fleifsigften  Bürgern,  ihre  Erho- 
lungen am  wemgften  zu  mifsgöonen  leyn  :  dafs  indeflien 
dem  Bürger ,  Meiiler  und  tldusvaier  noch  lieber  ein 
blauer  Mittwoch,  der  die  ferhstägige  Arbeit  in  zwejr 
Hälften  theilte,  zu  geltatten  wäre;  dafs  der  rüftige  Ge- 
fell e  der  Erholung  eben  nicht  bedürfe,  der  ohnehin 
erft  den  Sunnrag  gefeyert  babe,  md  (ich  des  Werk« 
nie  fo  ernftli  h  annehme .  weil  er  ei  nicht  fflr  fich.  fon- 
dern für  den  Meifter  ,  betreihe,  def  ihm  den  Lohn  un- 
verkürzt bezahle,  er  habe  fich  emfig  oder  nachläfsig 
bewiefen  u.  f.  w.  (Vielleich'  könnte  jedoch  die  Idee 
mit  der  blauen  Mittwoch,  die  dem  Reo.  fchün  vorher 
auch  öfters  beygekonunen ,  an  manchen  Orten,  wo  je- 
nes Uebel  mit  dem  blauen  Montag  durchaus  nicht  ganz 
zu  heben  wäre,  unter  näheren  B  •ftimmungen  zu  einen! 
fchicklichen  Ausweg  dienen.)  Wir  ühergehen  die  übri- 
gen Au  ffarze,  um  unfre  Gränzen  niiht  zu  ü beschrei- 
ten, haben  aber  auch  fchon  genug  angeführt,  um  unä 
wetren  der  guten  Empfehlung,  die  wir  dtefem  Buche 
mitgehen,  vor  unfero  Lefprn  zu  le^itinoren. 

Hey  dem  aten  Theil  hat  lieb  der  Vf.  kürter  faffen 
mülTen,  a  s  er  anfangs  wölbe.  In  efem  ilt  das  öbef 
die  Loterie  -  gefagte  das  merkwürdigfle. 
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Nürnberg  >  b.  Grattenaner :  Gr  fchichte  da  Dürfleins 
Tratäfcnhem.  Fürs  Volk  und  für  Volkafreunde, 
gefchritben  von  ^oh.  Ferd.  SchUz.  Erfte  Hälfte. 
Mir  einem  Titelkupfer.  1791.  470  S.  g.  (1  Rthlr.) 
Der  »1«  Dichter  und  Volkslehrer  durch  mehrere 
Schriften  fchon  rühmlich  bekannte  Vf. ,  (adelicher  Ptnr 
rer  zu  Ippesheim  in  Franken.)  benutzt  die  angebliche 
Gefchichte  eines  im  30jährigen  Krieg  verfütteren  uud 
von  dem  nachmaligen  Beluzer  Guftuv  von  Traubeo- 
beim  wieder  aufgebauten  DorfiVins  gleicbrn  Namen*, 
um  dem  Laodmann  fowohl  als  den  GutthenTchaften  und 
Obrigkeiten  gute  Lehren  über  alletley  für  den  Wohl- 
fta-d  d*s  Volks  wichtige  Materien,  z.  B.  über  die 
Mißbrauche  und  Inconvenienzien,  die  es  gewöhnlich 
hat.  wenn  Gemeinden,  den  Scbulraeifter  fHblt  zu  wäh- 
len, berechtigt  find;  über  die  Geuifleulofigkeit  bey 
Leitiung  der  Gemeind-  und  Fruhndienfte;  über  die 
AbfchafTung  des  fonft  in  den  Kirchen  gewöhnlich  gewe- 
senen befondern  Stands  oder  Stuhls  Air  die  Huren; 
über  den  thorichten  Ehrgeiz  mancher  Bauern ,  durch 
unverhältnißmäßigen  Ankauf  liegender  Güter  recht 
reich  febeinen  zu  wollen ;  über  die  Zuneigung  der 
Landleute  zu  einem  rechtfcharTenen  Vogt;  Ober  di« 
fchlimmeu  Folgen ,  die  dagegen  aus  der  Aufteilung  ei- 
nes gewiflenlofen  Beamten  entfpringen ,  unter  dem  al- 
les mit  Geldbußen  abgethan  wird,  und  der  dadurch, 
daß  er  diefe  Einnahm  -  Rubrike  alle  Jahre  bober  treibt, 
fich  bey  feiner  Herrfchaft  zu  infinuiren  fucht;  über  das 
leidige  Spielen  und  Saufen  in  den  Wirthsbäufern ,  und 
das  dadurch  in  den  Hütten  und  Familien  des  gemeinen 
Mannes  entftehende  Elend  etc.  auf  eine  fehr  fafsliche 
nnd  um  fo  eindringendere  Art  ans  Herz  zu  legen ,  da 


der  Vf.  diefe  Lebren  nicht  blofs  bey  GeJegesheit 
die  handelnden  Perfonen  vorpredigen  laßt,  {andern 
meid  in  Gefcbichten  und  Auftritten  an  fr  baulich  macht 
Urberhaupt  lieht  man.  dafs  der  Vf.  feine  Bemerkungen 
und  Vorichldge  nicht  in  der  Studierftube  ausgeheckt. 
fifcHern  aus  der  wirklichen  Welt,  in  der  er  lebt  und 
webt,  genommen;  auch  die  Gabe,  fich  dem  Laadmann 
verftändlicb  und  intereffant  zu  matben,  innen  hat.  Nur 
feiten  ftoTst  man  auf  To  lanre.  für  den  gemeinen  Mann 
allerdings  unv-erftändlirhe  Tiradea.  wie  S  7.,  wo  eine 
von  den  Nordlichtern  handelnde  Periode  beynahe  eine 
Seite  einnimmt,  und  durch  tine  hineingrfchobene  Pa- 
reathefe  noch  erfchwert  und  verlängert  ift;  oder  auf 
fchwülllige,  in  einem  Buch  fürs  Volk  doppelt  übel  an- 
gebrachte, Oeclamationen  wie  S.  SS- .  wo  es  von  dem 
Scbulmeifter  zu  Langenhaufea  von  feiner  Ehehälf- 
te in  einem  crefeendo  forte  zu  Theil  gewordenen 
Srhmauregen  heifst:  „So  fallen  aus  einer  fc Warzen 
„Hagelwolke  zuerft  einzelne  Schlofsen.  Der  arme 
„Wanderer  hofft  gnädigen  Abzug;  aber  pjutzlich  bricht 
„das  ganze  Gewitter  über  ihn  loa.  und  würde  ihn  flehet 
„zerHeifchen ,  wenn  er  nicht  noch  zu  rechter  Zcct  ein 
„ficheres  Obdach  ereilte"  etc.;  oder  wie  S.  65,  wa 
von  der  Grabftättc  der  Bäuerin  Regine,  die  fich  derch 
Stiftung  der  Schule  verdient  gemacht  hatte,  und  wohin 
der  brave  Schulmeifter  Lieberich  feine  Schüler  führt, 
erzählt  wird:  „Ein  Waldchen  von  mancherley  Rofen 
„blüht  um  den  Grabhügel  der  Unvergeßlichen.  Nach- 
tigallen gurgeln  an  Frühlings  -  Abenden  fchwermütbig 
„in  dem  Gefträuch,  als  ob  he  wüßten,  daß  hier  eine 
„Woblthaterin  fchläft» 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SrAAT«WI*saMWMAFTeii.  Farii,  b.  Dupont:  Memvire  Jnr 
les  Co.'»«i>j  amtricainet  et  (tun  rrlationi  pvlifi,,***  arr.  h  vrt 
Mttropvtft.  per  feu  Mr.  Titr/>*t.  l7yt.  7«  S.  «.  Da*  Publicum 
wurde  fchwerlich  etwa*,  verloren  haben,  wenn  man  diele  Blatter 
ferner  im  Burkau  der  franzölifchen  auswärtigen  Angelegenheiten 
baue  ruhen  lallen.  Turgot  uiufste ,  gleich  ani'trn  Minifl«rii,  im 
April  «776  111  Anfange  de»  americanifchen  Kriege»  dief»  Memoire 
auffetzen,  um  dem  Könige  darin  feine  Meynung  über  die  beflen 
Mafsregeln  mitzutheilen  ,  welche  Frankreich  damals  zu  nehmen 
habe;  man  erfahrt  alfo  darau*  .  wie  man  um  diefe  Zeit  von  dem 
americanifchen  Kriege  und  deffen  Folgen  in  VerfaiUe*  dachte. 
England  damals  anzugreifen,  kam  den  franzölifchen  Miniftern 
nie  in  den  Sinn,  weil  Flotte  und  Armee  nicht  in  der  hellen  Ver« 
falTung  waren,  auch  das  DeHcit  fohon  jährlich  auf  to  Mill.  Livrea 
flieg.  Vielmehr  befürchtete  man  die  Unterjochung  der  13  Colo- 
uien  ,  oder  ihre  Au»f  >hnung  mit  dem  Muttcrftaar,  und  in  beiden 
zr.iilen  giaubte  man,  wiird«  lieh  England  wegen  der  Krieg  skoften 
durch  Eroberung  der  »ehrloCen  franzölifchen  oder  fjiatufchen  £u- 
cUerinfeln  fchadlos  halten.  Turgou  Vorfchlace ,  die  Flott«  ins- 
f  eheim  herzulleilen  ,  den  Anurieanern  zu  erlauben  ,  auf  den  Zu- 
ckerinf'ln  Ammunition  ,  und  was  lie  brauchten  ,  einzukaufen, 
franioiifche  Ofllciers  bey  den  Infurgenten  Dienfte  nehmen  zu  1  äf- 
fen, etc.  wurden  freylich  vom  l'arifer  Hofe  bis  auf  Bourgoines 
Niederlage  bey  S'aratoga  befolgt,  allein  nachher,  wie  allgemein 
bekannt  ift,  ganz  rerir.dert.  Turg»t  zeigt  in  diefer  Schrift  feiten 
richtige,  daullicbe  Kenntniu  vou  den  Kräften,  Hulfsmitteln 


und  der  ganzen  Lage  der  beiden  kriegführenden  Machte ,  fo  wie 
von  Frankreich  oder  Spanien,  fordern  yenveiQ  dabry  auf  Vergeti- 
nes  Belehrungen,  oder  wa$c  nur  fluchtige  ganz  allgemein«  Schil- 
derungen. Die  Unterjochung  der  Itiftirgenten  hielt  T.  für  unwahr- 
feheiutich,  aber  lorihriihatt  fiir  Frankreich,  weil  die  durch  den 
Krie»;  verheerten  Provinzen  künftig  dem  Munerlar.de  im  Friede« 
k*inen  Hnndelsgewinn  geben,  und  im  Kriege  keinen  BevfjandJei- 
flen  kontuen.  Beffer  w.~.re  es  aber  fnr  Krankreich  und  Spatire-«, 
wenn  lie  fich  ihrem  alten  Herrn,  noch  nicht  ganz  gedeanithigt 
oder  trfthöpft  unterwürfen  ,  weil  diefer  hier  kofibar«-  Heer*  ue- 
(erha'teu  muf^e,  nm  dem  wieder  aufkeimenden  Frryheitadrang 
bey  Zeiten  Schranken  zu  fetzttti.  Erlangte  aber  Nord-  Am»rica 
feine  Freyheit ,  fo  prnphezeiht  Turgo* ,  fiir  den  ettrepiift  hen 
Handel,  und  die  Colonien  anderer  M.irhte  uuau»blcibliche  Folgen, 
die  jedoch  bisher  nicht  zur  \\  irklichkeit  gekommtu  find.  Er 
meynt.  Spanien  und  Frankreich  niiiffe  al*d»-im  ihrer  Merrict  aft 
iiber  jene  Lander  enifa^eu,  ihnen  ({^nt  iiueingrfchrankicn  Handel 
erl.iubeii,  und  blof«  Freiindfchaft  mit  ihi  en  zu  erhalten  fuchen. 
Eben  fo  beforgt  war  man  damals,  dafs  Spanien  etwa  Feindfelif- 
keiteu  in  America  anfangen,  und  Frankreich  unvorbereitet  in  ei- 
nen Krieg  mit  Kurland  verwickeln  möchte.  Auf  diefe»  Fall  fchien 
es  dem  Verfaiiler  (.abinei  äufserit  m;f>  ich .  mit  dem  fpanifchen 
Hufe  wegen  der  künftigen  Kriegsopcra'ionen  zu  h.inäeli« ,  weil 
England  Mittel  gefunden  hatte,  die  wichticftrn  fpanifihen  Staatt- 
gehrimnilTe  zu  erforfcheti.  Deswegen  rteih  /.,fich  blofs  demKo- 
nig  von  Spanien  und  da»  MuuXlor  Grtmaldi  anxursriraucn. 
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Sonnabendt,  den  28.  Juliut  1792. 


VAEDAGOGIK. 

W«n  u.  Bravnschweig,  b.  Graefter  und  Campagnie 
allgemeine  Revifio«  des  geflammten  Schul  -uffl  Fr- 
ziehnngswefent  von  einer  Gefell  fchtxft  praktifiher  Er- 
zieher. Herausgegeben  ron  Q.  H.  Campe.  141er 
Thei!  1790. 151er  Theil  1791. 

oder  unter  dem  Titel : 

finAuKscHWxiG,  in  der  Schnlbuchh.  Erm'f,  oder  über 
die  Erziehung  von  S'  Vjauffeau,  Bürger  z%  Gi*f. 
Aus  dem  Franzöfifchen  überreizt  von  C.  F.  Cramer, 

mit          Anmerkungen  herausgegeben  von  M. 

Cmmpe.  Dritter  und  vierter  Theil.  1790  und  1791. 
49g.  und  520.  S.  8- 

1a  diefen  beiden  Theileo  wird  nun  das  vierte  und  fünfte 
Buch  des  Emils  geliefert  und  dies  Werk  Roufleaus  ge- 
endigt, wenn  nicht  etwa  noch  im  folgenden  Bande  fein 
Fragment,  Emil  und  Sophie ,  oder  die  Einfiedler,  über- 
reizt wird.   Emil  felbß  ift  zu  lange  bekannt  und  zu  oft 
von  allen  Seiten  beurtheilt,  als  dafs  von  dem  Werk  feibft 
es  jetzt  noch  Zeit  wäre ,  hier  eine  Recenfion  niederzu- 
fchreiben.    Da  es  aber  von  den  Herausgebern  durch  diefe 
neue  Ueberfetzung  und  durch  ihre  Anmerkutgrn  wie- 
der mahr  in  Umlauf  gebracht  wird ,  fo  gehört  eine  be« 
urtheilende  Anzeige  von  beiden  allerdings  hieher.  Das 
vierte  Bach  Emils  ift  infonderheit  wegen  des  Glaubens- 
bekenutnifses  des  fsvoyifchen  Vicars  interelTant,  worinn 
RoufTeau  feine  Grundfätze  in  Ablicht  der  Religion  vor- 
trügt, über  die  man  jetzt  freylich  billiger  als  vor  20  Jah- 
ren urtheilt,  wobey  aber  doch  fehr  die  Frage  ift:  ob 
bey  dem  vielen  Wahren  und  Guten ,  das  der  Vicar  Tagt, 
fein  Skeptizismus  an  derGefchichte  des  N.T.  von  neuem 
in  unferm  lefenden  Publicum  hätte  im  Umlauf  gebracht 
werden  follen;  denn  wenn  R.  gleich  S.  232.  bis  238. 
über  Jefum  und  die  Glaubwürdigkeit  und  Ehrwürdigkeit 
feiner  Lebensgefcbichte  ßch  fehr  billig  und  gut  erklärt, 
fo  contraftirt  dies  doch  mit  feinem  vorher  ftark  and  weit- 
läufig geäufserten  Unglauben  an  Gefchichtswahrheit  fo 
fehr ,  dafs  es  fcheint,  er  habe  beide  Stellen  zu  ganz  ver- 
fchiedenen  Zeiten  and  in  ganz  verschiedener  Gemüths- 
ftimrnung  niedergefchrieben,  und  des  Vicars  S.  243.  vor- 
gegebene Vernichtung  feiner  Vernunft  beym  Meifelefen 
bleibt  immer  ein  klaglicher  Behelf,  wenn  gleich  die  hie- 
rar chifchen  Vertheidiger  geheiranifsvoller  Theorien  und 
Menfchenfatzungen  in  der  proteftantifchen  fowohl  als 
römifchen  Kirche  dergleichen  Vernichtung  der  Vernunft 
als  ein  wefentliches  Stuck  und  Opfer  des  Glaubens  fo- 
dern,  anrechnen  and  damit  zufrieden  find,  worüber  Hr. 
C  ein  paar  gute  Anmerkungen  macht    Die  Anmerkun- 
A.  L.  Z.  1793.  Dritter  Baad. 


gen  der  Herren  Campe,  Ehlers,  Trapp  und  Stuve  be- 
richtigen nun  zwar  oft  den  Text,  find  aber  doch  nicht 
alle  von  gleichem  Werth.  So  fcheint  S.  182.  die  An- 
merkong  des  Hn.  T.  ungerecht,  wenn  er  die  Errichtung 
der  Hierarchie,  die  Unterjochung  und  Einkerkerung  der 
Vernunft ,  Inquifition  u.  f.  w.  der  biblifchen  OfTenba. 
rung,  als  veranlagender  Urfache,  zur  Laft  legt,  und  fie 
deshalb  ein  notwendiges  Uebel  nennt,  wogegen  alles 
Vernünfteln  wider  den  Augenfchein  fey,  —  da  doch 
der  wohlverftandene  Inhalt  der  Offenbarung  zum  voraus 
wider  das  alles  geft ritten  hat,  und  man  alle  nützliche 
Werkzeuge,  ja  alle  menfehliche  Kräfte  and  Güedmaafsen 
mit  eben  dem  Rechte  nothwendige  Uebel  nennen  konnte, 
weil  fie,  wie  die  Offenbarung,  von  ehrgeizigen,  wü- 
thenden,  habfüchtigen ,  herfchfüchtigen  Menfchrn  zum 
Schaden  der  Welt  gemifsbraucht  find.  Weun  Hr.  T. 
auch  das  Wort  Uebel  in  dem  Sinne  nähme,  wie  Jak.  3, 
8  die  Zunge  ein  unruhiges  Uebel  genannt  wird.  d.  i.  ein 
Werkzeüg  des  menfehritben  Geiftes ,  das  bö'fe  Alenfchaa 
häufig  misbrauchen ,  fo  würde  auch  diefrr  Sinn  nicht 
ganz  mtreffen;  denn  Religion  ift  dem  Verfolger,  Unter- 
drücker  u.  f.  w.  nicht  Werkzeug,  fondern  nur  Voruattd, 
aber  fein  Misverftand  der  Bibel,  oder  fein  Eigeiiflun. 
fein  böfes  Herz,  oder  feine  fanatifche  Schwärmcrey, 
die  die  fremdartigen  Ideen  in  die  Schrift  hineintrug, 
nicht  die  Offenbarung  feibft,  ift  fchuld,  ift  ein  Uebel. 
Auch  das  ift  zu  viel  gefodert  S.  104  Anro:  „Vertrauen 
„zu  einem  Zeugen  ohne  perßmliche  Bekanntfchaft  ift 
„grundlos."  Dann  ifts  ja  um  alle  Gefchichte  alter  Vol- 
ker und  Zeiten  gethan.  Selbft  mit  den  neueftea  Zeu- 
gen von  den  Begebenheiten  in  Frankreich ,  Schweden 
und  Deutfchland  fteht  Hr.  T.  in  keiner  perjunlichen  Be- 
kanntfchaft, und  er  wird  doch  weder  ragen,  dafs  alle 
Gefchichtfchreiber  von  Dingen ,  die  fie  feibft  gefehen 
und  gehört  zu  haben  bezeugen,  die  er  nicht  verfunlfck 
kennt,  Lügner  oder  Betrogene,  noch  dafs  alle  Gefchicht- 
bücher  untergefchoben  find ;  und  warum  follten's  gerade" 
nur  die  Annalen  und  Merooires  des  erften  ebriftlichen 
Jahrhunderts  feyn?  Dagegen  ift  die  Anm.  des  Hn.  E.  S. 
183-  184-  voller  Wahrheit,  fo  wie  R.  Satz  „laden  Sie 
,.uns  nicht  das  Ceremoniel  der  Religion  mit  der  Religion 
„feibft  verwechfeln.  Der  Dienft,  welchen  Gott  fixiert, 
„ift  der  Dienft  des  Herzens,  und  der,  wenn  er  aufrich- 
„tie  ift,  ift  ftets  einförmig."  Wenn  Hr.  T.  S.  197.  jH 
Abficht  feiner  und  aller  philofophifch  ricbtig  denkenden 
die  Religion  des  redlichen  Nachdenkens  und  Beherzigens 
würdig  achtender ,  Menfchen  Recht  hat,  zu  fageu :  „die 
Religionslehren ,  die  durch  Wunder  beglaubigt  werdeu 
follen,  glaube  ich  ohnehin,  wenn  meine  Vernunft  mir 
diefen  Glauben  gebietet,  und  was  diefe  mich  nicht  nö- 
thtgt  zu  glauben,  davon  kann  mich  keine  Wundererzeh- 
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lang  überreden ;  auf  Thatfac  hen  w>ifs  ich  kein?  Glau- 
b.'r.s.u  ahrheit  der  Vernunft  zu  gründen'*  fo  füllten  die 
Schlußworte*  „jnir  und  allen  ■  <itr  tttit  mir  tu  gleichem 
Falle  fich  befinden"  ihn  erinnert  haben ,  dafs  der  greifst« 
Thei)  der  Menfchen  nicht  in  dem  Fall  ift ,  die  nur  eine 
hiftorifebe  ,  auf  Thatfachen  gegründete  Religion  haben 
*u*twn.  Was  kann  den  Ungelehrten,  der  immer  aus 
der  Notui  der  Sache  hergenommene  P>ewcife  nicht  ein- 
fehen.  nicht  prüfen  kann,  überzeugen ,  als  die  Autori- 
tät :  Gott  hars  gefagt!  durch  einen  lle  vollmach  tipten  ge- 
fegt!  Das  fall  nun  freylich  nicht  jults  Lehrers  Wort  zu 
Gottes  Wort  machen;  aber  da  doch  alle  Volksreligicneh 
in  der  Welt  auf  diefem  Princip  gegründet  find,  ohne 
welche  die  Völker  ohne  alle  Religion  feyn  würden;  fo 
fleht  man  doch,  dafs  dies  ein  allgemeines  ßedürioifs  der 
fchwßcben  ruenfchlichen  Vernunft  ift;  und  man  foMte 
billig  behutfamer  feyn ,  die  göttliche  Sacction  und  auf 
Gifchithte  gegründete  Autorität  der  Ausfprüihf  Jefu  und 
feiner  Apuftel  im  N.  T.  nicht  in  folchrn  Schriften  zu 
Jchw^chen,  die  doch  nicht  eigentlich  für  Gelehrte  br- 
ftimmt  find.  Diefe  Schwächung  macht  mehr  praktifch 
Ungläubige,  als  manche  Schriftßeller  denken  und  erfah- 
ren, die  dann  den,  freylich  fehr  übereilten.  fa!fcbrn 
Schlüte  machen :  ift  die  Hißorie  Jefu  nicht  zuverläfllg 
wahr,  und  bat  er,  was  er  lehrte,  nicht  im  Kamen  Got- 
tes gelehrt ,  To  iA  auch  feiue  Lehre  nicht  wahr,  fo  ift 
Religion  nichts.  Mural  nichrs,  lugend  nichts.  Und  fo 
fchlieteen  jetzt  wirklich  rieb,  die  bfafse  Juriften,  Kauf- 
leure,  Künßler,  Handwerker  find,  die  dergleichen  Schrif- 
ten auch  lefen.  Wie  behutfam  folltcn  doch  Gelehrte,  dre 
fürs  Volk  fchreiben ,  feyn ,  denjenigen  nicht  das  einzige, 
das  fie  an  Gott  und  Tugend  einigermasfsen  knüpft,  zu 
nehme«,  denen  fie  nichts  ihnen  brauchbareres  an  die 
Stelle  geben  können.  Hr.  C.  und  T.  linden  es  S.  252 
felbß  nüthig,  zu  verhüten,  dafs  der  beunruhigte  Zweif- 
ler fich  nicht  zu  der  grofcen  Parthey  der  Leichtfiuuigen 
■nd  der  Sittenlofen  fchlage.  Hat  man  eher  nicht  cIm-ij 
diefe  Pflicht  gegen  den  unbefangent-n ,  wohl^efittetcn 
tlKißen,  dem  gegeu  die  Gefchuhte  und  die  Lehren  der 
chrifilicben  Religion  noch  keine  Zweifel  eingefallen  find  ? 
Daher  fleht  Ree.  nicht  ein ,  dafs  es  nach  S.  253  „für  je- 
„den  aufgeklärten  Menfchenfreund  eine  heilige  und  un- 
„eriäfslicuc  Pflicht  feyn  fo'.l.  für  das  gtfa;r,mte  Pit'nliktun 
„und  offsntlkh  den  ungewiffen  herumgetriebenen ,  bey 
„nahe  erlofchenen  G-*witVrn  vollends  die  tranbendtn  F/ci- 
„ler  tvegzwreijsen  .  worauf  lie  noch  zufttlun  vermeynen." 
O  wenn  ihr  Gewiffen  nur  noch  auf  irgend  einem  Pfeiler 
ftebr,  Volkslehrer !  reifset  ihn  nicht  weg,  es  ift  häufig 
über  eur«  Kräfte,  ihnen  ein  fejieres  Fundament  au  die 
Stelle  zu  fetzen.  Mit  Recht  fagt  R.  S.  25; :  „Durch 
Disputiren  klürt  nuin  weder  fich  noch  andere  auf.  Durch 
die  Eitelkeit  und  Hartnäckigkeit .  die  fich  dazu  gefeilt, 
verfchwindet  die  ehrliche  Aufrichtigkeit,  der  Gefchmack 
am  Speculiren  wird  eine  muffige  Lcidenfcha;t,  die  in  der 
Ausübung  unfrer  Pfliiht  laulicht  ma<  ht"  und  S.  261: 
».Di;*  Skeptiker  r  die  alles,  was  Menfchen  verehren,  um- 
fiof  n  und  zerftoren  ,  benehmen den  Leidenden  den  letz- 
ten. Troß  ihres  ElenJs,  den  Mächtigen  und  Reichen  den 


das  Verbrechen ,  rauben  der  Tugend  ihre  Hefnung  ond 
rühmen  fich  doch,  Wohithäter  des  menfrhlUhcu  G*- 
fchlechfes  zu  feyn."  Hierüber  wird  iu  Hn.  7*.  Anm.  an- 
ter dem  Text  und  in  der  ausführlichen  Anmerkung  am 
Schlufs  diefes  Theils  noch  viel  gründliches  mit  vieler 
Menfchenkcnmnife- gefaßt,  das  nachgelefeu  zu  werden 
verdient.  Ware  es  nicht  beffer,  bey. 71  Religionsunter- 
richt von  Wundern  als  jortti  atnerJen  He  weifen  der  Wahr- 
heit für  ums,  gar  nicht  zu  fprechen  ,  fie  nur  als  für  jeue 
Zeit  und  Zufchauer  beßimmte  ehrwürdige  Thatfachen 
bey  läufig  aber  vorlaufig  zu  erzehlen  (da  jefus  felbft  denj 
Glauben  an  feine  Lehre  darauf  nicht  vornemlich  gebaiiet 
wilTen  wollte,  vielmehr  die  jüdifche  Anhänglichkeit  an 
Wundcrzeichca  mehrmals  tadelte)  und  nur  den  fo  wür- 
digen ,  Gott  an&ridigen  ,  uns  nützlichen,  Inhalt  feiner 
Lehre  t'ir  dem  I  cliikd  JL  r  hißorifchem  Einkleidung  des  iV. 
7*.,  die  für  die  meißen  Fähigkeiten  fo  bequem  und  fafs- 
lich  iß,  vorzutragen,  das  Hiftorifehe  aber  nie  zuheftrei- 
ten oder  gar  verächtlich  zu  machen.  Diefe  Methode 
beifst  dann  wahrlich  nicht,  wie  Hr.  C.  und  T.  S.  236 
meynen .  ugrzßxTH  tu  *}.Xo  ";rsot.  nicht:  nochwendige 
moralifehe  Wahrheiten  durch  zufällige  Uegebenheiten  ev- 
wtifen  wallen.  AtAnüpfung  an  Ihfchidtfe  heifst  nicht 
Titivtis,  und  wie  wollte  man  auch  dem  tutvorbereiteteii 
Uugelehrten  moralifehe  Wahrheiten  a  priofi  enveijen  ?  Wie 
wenige  beobachten  ihre  bürgerlichen  Pflichten  aus  inne- 
rer Ueberzeugung  von  ihrer  Güte  und  moralifi  her  Not- 
wendigkeit ?  wie  wenige  üben  ihre  Kunft  oder  Gewerbe 
aus  der  EinfKt.r.  dafs  es  fo  am  beftrn  ift?  Autorität, 
Sanction  der  ü?fetze ,  Vorfchrift  der  O.'ern ,  des  Lehr»' 
meißers  thut  alles ;  for.ß  thaten  fie  ni;  uts.  Warum  füll- 
te man  die  Autorität  C.riiti,  in  fo  fern  fie  mit  feinet 
Lebensgefchithte  innigft  verbunden  iß,  nicht  zum  mo- 
ralifchen  Ließen  der  Menfchen  benutzen?  Was  R.  S.  a©2. 
von  der  OiiÄnbarung  loüert.  kann  man  mit  Wahrheit  voa 
der  chriftlichen  Rvligion  fagen:  „fie  lehrt  das,  was  10 
den  Wahrheiten  der  natürlichen  Religio:)  (den  meißen) 
dunkel  ift,  auf  eine  dein  tr.enichlit  hen  Geifte  verft^ud- 
liche  Art,  briupts  7U  feiner  FafsKiigfkraft  herunter, 
machts  ihm  begreiflich,  damit  er  es  glaube,  weil  fie  es 
hifiorifch  einkleidet  und  unter  göttlicher  Autorität  lehrt." 
Warum  will  man  aber  drre  hnlllichen  Religion  Myfterieo 
Wiederfprü  he,  Unteri-'rüt  kting  der  Vernunft  fihuld  ge- 
ben,  dieni.ht  in  ihr,  fendern  in  den  Kurien  ihrer  un- 
befugten Coa;m^iitatorrii ,  Hicrarchen  und  Vcrtaifther 
ihren  Grund  haben?  und  wenn  man,  dies  zu  erwegen, 
freye  unpanheyifche  Vernunft  ctenu^  befitzt,  fo  ift  aller 
der  Unfitin ,  dm  R.  feinen  Degetjhrten  i;egenfeinrn  l'er- 
nunftmenfJten  fagen  läist,  von  felbß  widerlegt,  und  fallt 
dein  Chriftrtithum  nicht  mehr  zur  Laß.  D'nn  weir 
fiud  diejenigen  ,  die  nach  der  Anmerkung  S.  2t 5.  ei- 
nen fol<  Iipi.i  Zirkel  Im  Beweifiii  marhen  ;  fcnen  m:in  die 
Thorheitcn  einzelcr  unwiffinder  oder  faiianti  her  Men- 
fchen den  Chriftcn  oder  Theologen  überhaupt  zur  Laft 


1*<mi?  Ilr  K.  beantwortet  dies  S. 


22g  230  in  einer 
fürchtet  aber  doch, 
G--geuanmcrkungen 
1111 J  coiiimentiiteii 


fthr  grundlidun  Anmerkung.  Ree, 
dafs  bey  d'efen  Anmerkuugen  und 
vifle  Lefer   dieies  verdeutichun 
e'n/.ig"n  Zaum  ihrer  Leidenfchaftenr  beiauben  im  Grün-    E-niis  am  Enie  nitht  reiht  willen  werden,  worau  iie 
de  ailer  Herzen  die  Stimme  dez  GÄWiffeusvorwürfe  über    find,  und  befthlicüst  feine  Receufion  mit  dem  wabrea 

Aus- 

Digitized  by  Google 


253 


a©a»  JULIUS  179*. 


Ausfpruch  Roufleaus:  „in  dem  menfchliche«  Bediirfnifs 
einer  entscheidenden  Antwort  auf  die  Fragen :  wober 
bin  ich?  was-foll  ich  hier?  was  wird  au«  mir  werden? 
liegt  der  EntAehungsgrund  der  Offenbarung.  Die  Be- 
ftimmtheit  und  Zuverficht  (er  follte  noch  hinzugefetzt 
haben:  verbunden  mit  der  nachher  erkannten  Vernunft- 
maffißkeit)  der  Antworten  macht  für  den  Menfcben  da» 
Anfehen  defTen ,  der  fie  ihm  giebt ,  übermenfchlich." 

Der  vierte  Theil  des  Emils ,  Sophi»  oder  das  Weib, 
ift  auch  hin  und  wieder  mit  Anmerkungen  der  Heraus- 
geber begleitet,  über  die  Ree.  weiter  nichts  zu  Ta- 
gen bat. 

Leitzio,  in  der  Weidmann.  Buchh.  :  Kebenßunden 
eines  Vater s,  dem  Unterrichte  feiner  Tochter  gewid- 
met. Herausgegeben  von  Johann  gacob  Ebett* 
17^0.  280  S.  8- 

Von  einem  Schriftfteller,  der  der  Jugend  den  gro» 
fien  Schauplatz  der  Natur  fo  glücklich  zu  eröffnen  und 
ihr  jede  Scene  fo  meifterhafr  darzußellen  gewufst  hat, 
kennte  Ree.  mit  Recht  etwas  Vortrelliches  erwarten-; 
und  feir.e  Erwartung  ift  erfüllt.    Der  Hr.  Vf.  beitimmre 
öies  Buch  gleichfara  zu  einer  Ausfteuer  zunächft  Tür 
feine  neuvermählte  Tochter;  doch  follte  es  auch  zu- 
gleich ein  üefchenk  für  alle  deutfehe  Schweibern  der- 
selben feyn:  denn  es  enthalt  eine  Moral  für  Töchter  mitt- 
teror  Stände.    Der  erfte  AWehn,  trägt  in  6  Capiteln  auf 
r^4  Seiten  alles- dasjenige  vor,  was  ein  Frauenzimmer 
zu  iLrr'iihung  eiws  glücklichen  Lebens  zu  beobachten  hat, 
■Jer  zweyte  aber  befrbäftigt  fich  in  3  Betrachtungen 
iusbefondere  mit  den  Pflichten,  die  ein  Frauenzimmer 
als  Gattfun,    Mutter  und  H<\unvkthinn  erfüllen  mufs. 
Ree.  hat  die  ScIiriFt  mit  der  müglicbften'  Aufm'erkfam- 
-keir  durebge lefen ,  und  ift  überzeugt,  dafs  unfere  auf- 
blühenden Töchter  bey  pewiffenhafter  Befolgung'  der 
Vurfehriften  des  Hn.  Vf.  ganz  ge;väls  zu  guten  Woic- 
bürgeriiinen ,  zu  glücklichen  und  zu  beglückenden  Gat- 
tinneu, zu  vernünftig -zärtlichen  Müttern  uisd  zu  r.a- 
fchickten  Hanswirtbinncn  werden  gebildet  werden.  Der 
Tlan  des  Ganzen  ift  natüilich  und  mit  reifer  Ueber'a- 
«rung  angelegt,  die  Ordnung  der  Materien  richtig,  der 
Vortrag  fafsüih ,  die  l  ehrf.itze  find,  da  fie  immer  auf 
■vorausgefchicfcfen  deutlichen  und  unumftofalichen  Grün- 
den beruhen .  Aar!;  und  einnehmend ;  die  Sprache  i.t, 
wie  es  die  Natur  des  Gegenftandes  erfordert,  emflhafr, 
aber  doch  warm  und  väterlich  und  der  Siil  corrett. 
Freylich  tr.igt  der  Hr.  Vf.  eigentlich  Mofs  die  natürliche 
Moral  vor;  nher  die  Wärme,  mit  der  er  fpricht,  ur.d 
die    rreifterhafre    Art  .    womit    er   die  natürlichen 
rQichtcn  mit  den  Vorfchriftcn  der  clirifllichert  Religit.n 
zu.  vereinigen  v.cifs,  verfthaflen  dem  Geifte  der  Schrift 
eine  Starke,  die  jeden  T.efer  hinretfsen  mufs.  Vorzüg- 
lich hat  dem  Hoc.  die  \rr,  mit  der  hier  die  Pflichten 
dra  Gebets  und  die  Eige-ifchaften  deffelben  nach  Jefu 
eigenen  Grundfatzen  behandelt  werden ,.  fo  wie  auch 


der  aus- den  Principicn  des  Jacob'us  hergeleitete  Begriff 
des  Gotlesdienfles  gefallen,  zwey  Capitel,  bey  denen 
freylich  die  Frömmlinge,  und  Pharifaer  den  Mund  ge- 
waltig verzerren  werden.    Difes  fey  hieroit  zum  Lobe 
der  Schrift  gefagt,  die  bey  keiner  Lefeiinn,  wenn  ihr 
Verftand  nicht  von  Nebel  umhüllt,  und  wenn  ihr  Wille 
gut  ift,  ohne  Segen  bleiben  wird.    Dagegen  gefleht 
Ree.  hinwiederum,  dafs  ihm  einige  wenige  Gedanken 
aufgeftoflen  find,  bey  denen  er  mit  "dem  verehrungs- 
würdigen  Vf.  nicht  einerley  Mcynung  ift.    Sollte  wohl 
z.  B.  der  S.  9.  vorgetragene  Begriff  der  Weisheit  völlig 
richtig  feyn?  Es  heißt  da  :  „Die  Klugheit  hat  es  nur 
mit  den  Mitteln,  die  Weisheit  hingegen  mit  den  Ab- 
sichten -u  thun."    Und  unten  :  „Man  könne  viele  Per- 
fonen,  denen  fich  das  Lob  der  Weisheit  nttht  abfpre- 
chen  lfifst ,  einer  miHtgen  Handlung  befchuldigen."  S. 
36.  fagt  der  Hr.  Vf. :  „Die  raeiften  Frauenzimmer  hal- 
ten die  V flicht r  fich  in  einen  ordentlichen  und  reinli- 
chen Anzüge  in  der  Kirche  zuzeigen,  für  weit  wichti- 
ger, als  etc."  Dem  Ree.  dünkt,  dafs  die  meiften  Frauen- 
zimmer fich  nicht  aus  Pflicht,  fondern  entweder  aus Ei- 
teikeü ,  oder  doch  aus  Gewohnheit  eines  reiften  Anzuges 
beym  Gottesdienfte  befleiffigeli.    Endlich  ift  Ree.  der 
Meynung,  dafs  die  S.  69.  vorkommende  ßefchreibung 
der  Frifuren  und  Hüte  bey  einem  fo  ernflhaften  Vor- 
trage theils  etwas  zu  lacherlich  und  tbeils  wohl  gar 
übertrieben    fey,    wiewohl  übrigens  Ree.  mit  dem 
Vf.  gar  gern  gefleht  ,  dafs  ihm  des  Wefen  der  jetzigen 
Moden,  und  ihr  fcbncllcr Wechfel  im  höchften  Grade 
lächerlich  und  toil  vorkömmt.     Noch  ift  für  die  Be- 
fitzeriunen  der  Schrift  zu  erinnern,  dafs  S.68-  Z.  6.  v. 
u.  ein  Druckfehler  fleht,  der  das  Gegentheil  von  dem 
fagt ,  was  eigentlich  gefagf  werden  füll,    Es  heifst  da  : 
„Allein  die  Liebe  zum  Putz  und  zur  Mode  mufs  nicht 
mir  in  Verfchwendung  etc."  der  Hr.  Vf.  hat  ganz  ge- 
wifsgefebrieben  mir  nicht. 


WiNTLUTHurt,  b.  Steiner  und  Comp.:  tlÜJitnmrih 
mid  Mädchen  glück.  Erflen  Bandes  erftes  Heft. 
Zweite  verbeflerte  Auflage.  372.  S.  g. 

In  der  Vorrede  rechtfertigt  fich  der  Vf.  gegen  einen 
fiecenfenten,  der  feine  Sprache  planer  gewünfeht, hatte*, 
damit,  dafs  er  nur  für  furche  grfihriebcn  habe,  de- 
nen fie  phn  genug  fey.  Bekanntlich  hat  der  Vi.  über 
Schönheit,  Putz,  Talente,  Grfchicklithkeiten .  Zeit- 
ve.rt^ib&'  Umgang  des  Frauenzimmers  unter  fich  und 
mu  Mannsperfonen,  über  Freundfchaft,  l  iebe  und  Ver- 
lobung manches  durchdachte  und  intcreffante  gefagt. 
Es  Wird  jetzt  flbc-r  Weiber  und  Madchen  gar  viel  ge- 
fchriefacn.  Wirds  von  denen  gclefcn,  für  die  es  bc- 
ftimmt  ift;  f0  i!l  zu  würfeben  ,  dafs  es  hier  und  da  ei- 
nigen  Nutzen  liifte:  doch  lehrt  die  Erfahrung,  dafs 
Leetüre  wenig,  Bildung  der  Eltern  von  Jugend  auf 
und  nachfolgender  Umgang  alles  thut,  wo  Kopf  und 
Herz  von  der  Natur  nicht  verwahrloset  ift. 
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Füsvaoooik.  PVien,  b.  Stahe! :  Leilrtt  für  fiJscatiox 
i*s  Ptincrf't.  Vir  Julie  Ducheffe  de  Giuvaee,  ntfe  Bironre 
Madftthaeh.  i-9t.  63.  p.  S.  Der  Verfafferinn ,  einer  geift- 
reiihen  ur.d  einficntsvotlrn  Dirne,  die  in  der  Zueignung  an  die 
Konigiiin  von  Herpel  die  Erziehimg  der  neapolitanifchen  Frin- 
zeffinnen  als  Augenzeuginr.  rühmt,  lind  die  Turtfchriue,  die  dja 
Kriiehungswefrti  in  der  neueilen  Zeit,  beibnders  in  Deutsch- 
land, getl;an  hat,  nicht  unbekannt  «blieben.  „Ich  fchatz», 
fcigt  fie,  und  bewundere  die  vortrefflichen  Schriften,  deren 
Deutschland  fielt  iiber  öi«  Erziehung  ruhinen  kann ,  die,  feit 
Bafedow,  in  meinem  V.nerlande.  der  Gegeiifhnd  der  Auf- 
incrkfamkeit  der  heften  und  aufgeklärteren  Knote  geworden 
ift."  Unter  der  Menge  diefer  Schriften  befindet  fich  gleichwohl 
kein«,  die  Och  ausfchlicfsend  mit  der  Erziehung  der  PrintefCn- 
nen  befchäftigte ,  und  doch  iü  die  Kunft  in  diefer  Anwendung;. 
we»n  gleich  uicht  inallen  Fallen,  fo  wichtig,  doch  in  den  mei- 
ften  noch  weit  fihwieriper  und  verwickelter,  als  in  der  An- 
Wendung  auf  männliche  Fürflet-kinder.  Hey  th'efen  kann  man 
faft  immer  die  Laufbahn,  die  ihnen  bevorftetit,  fo  ziemlich 
im  voraus  überfehen.  fo  wie  die  wichtigflen  Situationen,  in  die 
0«  ohugefehr  gerathen  können  :  nicht  fo  bey  rrinzeffinnen. 
Wieviel  wichtig«  Punkte,  die  ganze  Lage  und  künftige  Ver- 
haltnifse  einer  jungen  Fürftentochter  betreffend,  bleiben  die 
ganze  Dauer  der  Erziehmigsjahrc  über  unemfehieden  1  Sie  kann 
ledig  bleiben,  (ie  kann  Gebieterin»  eine«  grofsen ,  mitlclmafsi- 
gen  oder  kfcinen ,  mehr  oder  weniger  kultivmeji ,  wehr  oder 
weniger  freven  Staats  werden  Sie  kann  die  Gauitin  eines  auf- 
geklarten ccUr  fcli wachen  Fürften  werden,  eines  Fürften,  der 
f;e  Tiscil  an  den  Staategcfchäften  nehmen  läfst.  «der  davon  aus^ 
Miliefsr ;  fie  kann  ihren  Gemahl  verlieren,  und  in  den  Fall  kom- 
men ,  die  l^aft  der  Regierung  allein  tragen  und  für  die  Erzie- 
hung und  das  Schick  fal  ihrer  Kinder  forgen  zu  muffen  u.  f.  w. 
D«r  Unterricht  in  einem  fo  wichtigen  Gefchafte.  da«  nur  nach 
dir  forgfalutjften  Prüfung  den  gefchickteften  Perfonen  anver- 
traut werden  follte,  liefs  ßch  nun  freylich  auf  fo  wonig  Blau 
tern  nicht  crfihöpfen:  gleichwohl  wird  man  fie  nickt  ganz  un- 
befriedigt und  unbek'hrt .  aus  der  Hand  legen.  Das  Ganze  ift 
nur  fluchtiger  Umrif* ,  in  dem  aber  rerfchiedeue  fehr  gute  und 
grundliche  Bemerkungen  uud  bedeutende  Winke  angebracht 
Und.  Zuerft  von  dem  reügiöfen  Unterricht.  Doppelte  Ehre 
mülTea  die  Aenfserungcn  der  Vf.  über  diefeu  Gegenfund  ihr  bey 
denen  machen ,  die  wüTcn ,  dafs  fie  «ine  Katholikinn  ift.  Sie 
warnt,  die  Jugend  mit  theologifchen  DiscufGourn  und  Schul- 
ftreitigkeiten  zu  «rmüden ;  fie  erinnert  an  di«  traurigen  Beyfpiele, 
die  die  Gefchichte  von  folehen  Kindern  und  Zeiten  liefert .  wo 


di«  Fürften  Theil  «n  theolog.  ZwiftigkekcM  nahmen.  Eben  fo 
feindlich  ift  angftliche  Gewöhnung  an  Andacfatsübungen  .  wo- 
durch  fie  bigott  und  «berglaubiüh  werden  könnt«».  „Denn, 
tagt  fie  fehr  wahr,  w«nn  gleich  da«  menschliche  Herz  ohne  Re- 
ligion zu  fchwach  ift,  fo  frhwachl  doch  Andäcbteley  und  Aber- 
glaube zugleich  Geift  und  Herz."  Ohnftreitig  ift  dasjenige  Land 
am  glticklifhften .  defen  Beherrfcher  in  der  That  keiner  bc- 
fondtrn  Sekt«  anhangt,  fondern  die  allgemeinen  amd  ewige« 
Grundsätze  £rr  Moral  zur  Norm  Geiner  Handlungen  br.iucht. 
Unterricht  in  Religion  und  Moral  darf  nich',  wie  Lectionen  in 
Tanz  und  Mufik,  auf  beflimmte  Stunden  feftgefetzt  feyn ;  derje- 
nige Unterricht  ift  immer  weit  kräftiger  and  eindringender,  der 
bey  Gelegenheit  und  Veraiilaffung  gegeben  wird,  und  daran- 
kann es  einem  Erzieher  von  Kopf  und  Herzen  ni«  fehlen.  Man 
fcharfe  Mildthatigkeit  beytn  Anblick  der  Armuth  ein  ;  man  be- 
lehre die  Jugend  von  der  Hinfälligkeit  aller  m»n  fehl  ich  en  Din- 
ge vor  den  Gr.ibsrn  von  ihre«  gleichen.  Nach  dem  Unterriebt 
tri  der  Religion  will  die  Vf.  die  Moral  vorgetragen  haben.  Wav 
rnm  nicht  beides  verbunden  ?  W.irum  nicht  eingekehrt  ?  Enu 
wiuf  ein«s  wiflenfchaftlichea  Studienpjans  für  Prinzeffinnen. 
Die  befebeidene  Vf.  verfpricht  di«  weiter«  Ausführung  diffes 
Entwurfs,  wenn  ße  holfeo  dürfe,  dadurch  nützlich  xm  werden. 


Gewif*  wird  f:<  das.  Erfte  Periode,  bis  znm  T.  oder  g.  Jährt, 
liier  fehrjnkt  üe  den  Unterricht  auf  die  umpelften  Reliitions. 
kenntiufse  ein  j  deft»  gröher  fe>'  die  Mrnge  kurzer  verfUiid- 
lieber  Gefeilte hten  mit  lauterer,  lafslichcr  Moral.  Zwey  Sora- 
eben  lernt  man  in  diefen  Jahren  leicht  firechcn  und  lefrn.  Iii!- 
derb  .cher.  Wie  tretend,  und  wenig 'beichtet  gleichwohl  ift 
folgende  Erinnerung:  „On  ne  deit  a  ett  ay<?,  tu  U  ne  jant  et- 
toitrer  let  enjaut  antant  quil  fera  pofjible,  que  d'obieti  twu  et 
btt»  ,  ne  leur  foire  mrntion  emure  ni  de  i  h  i  ;f  ■>  i  r  «  /  a'err'e, 
ui  projunt.  L'hijlvir*  eil  l'Aude  de  h  roi/u*  ,  r'  ;{  Ä  p;ir<?  pei'.t 
quun  en  charpe  la  memoire  drt  »r.Jant a  ert  oi»,  et  op»  rite** 
i  «  »r  «■>•■  r  e«  l  «t  f  amil  ia  r  i  j»»t,  »vantqa'iltfoient 
e*  etat  d  e  jnger  de  la  natnredeiactionimoralet. 
avee  lei  jvrjtit*  dout  l'hißuire  facrt'e  et  profane 
funt  remplitr  Zweyte  Periode,  vom  -r  oder  g  bis  zum  13 
Jahre.  Kurz«  Gefchichte  der  Kunfte  und  Ilandthieruugen.  Ma- 
nuficturen  u.  f.  w.  alles  in  Gegenwart  der  Gegenftandc  felbft. 
Anfangsgrunde  der  Arithmetik.  Geometrie.  Mechanik.  Schone 
Kunfte  :  eigne  Ausübung  derfelben  darf  bey  ihnen  nie  etwas  an- 
ders als  Zeitvertreib  feyn.  Man  mufs  fie  uberzeupen .  dafs 
auch  die  grölVte  Oefdiukiichkeit  in  denfeiben  für  fie  nie  eio 
Aufpruch  auf  Achtung  und  Dankbarkeit  werden  könne.  Für- 


ften muffen  ihre«  VVerth  einzig  in  nützlichen  HanJImnfrn,  fachen. 
Fraiitödfch,  «jliemich.  «ngiifch  werden  heut  ««  Tage  zu  jeder 
futen  Erziehtuig  erfodert.  et  oaoi««*.  fetzt  die  Vf.  hinzu.  10 
ne  f>*i]je  dif,imnler ,  <\ne  Im  .ub^im  allenande  poffede  Iflen  det 
antratet  pjrticulitremcnt  utilci  aux  (irUcet,  rt  aux  perfonne*  wtueet 
au  jerrice  de  l'  Ltat ,  je  ne  me  permettrai  pal  cependant  de  la  prv. 
pofrr,  rroyeat  qail  jant  remettre  ce  chuix  anx  vnsi  panieuÜirei 
de  ekaqne  co«r.  Phytikalifcbe  Geographie,  Chriftcnthum,  etwas 
von  der  alten  Gefchichte.  Logik.  Wiffenfchaftlichen  Unterricht 
in  der  Kunft  zu  denken  halten  wir  fiir  die  Jugend  überhaupt 
hochft  entbehrlich,  uud  eher  für  fchadlich.  als  nützlich,  Dell» 
nöthiger  find  praktirche  Uebung«n.  Freylich  hat  Mr.  Thomas 
Recht:  q»*««  fanx  jugtmmit  dornt  un  eonfeil  a  foiaent  prepari  U 
tkmte  d'un  etat ;  allein  gegen  dergleichen  fmux  iugementt  fchützt 
weder  le  ehef  d'oeuvrede  Condi  lac  noch  fonft  eine  Logik  in  der 
Welt.  Dritte  Periode.  Gefchichte  in  ihrem  ganzen  Umfang, 
zumahl  neuere.  Gefchichte  der  Fortfehritte  des  menfehlicben 
GeiUes  in  den  \Viffenfchaft«n,  Künden.  Gewerben  «tc.  (Unmög- 
lich können  wir  der  Vf.  in  der  Behauptung  beyftimmen:  9**  lei 
feiern  et  et  lei  beaux  artt  font  entre  lei  meint  d'un  goneemrmeni 
ani  eent  et  fait  femfemir,  let  monml  let  plut  effiences  ponr  agir 
fnr  Chumme  et  U  diriger.  Wir  wüfiten  kein  Beyfpiel  an« 
Gefchichte  ,  dafit  eiwe  Regiemng  dadurch  «twas  beilfamc«  [ 
tetbattä,  «tili  fie  den  Wiffenfchaften  und  Künftea'eine 
«ung  zu  ihren  Zwecken  und  Ablichten  gegeben :  auch  bat  man 
diels  nur  feiten  verfucht.  •  Vollkommen  frey«  Thatigkeit  ift  ih- 
nen noch  ungleich  unentbehrlicher  zum  Gedeihen  ,  als  Ehre 
und  Belohnung.  Jn  Gegenden  Deatfchlands.  wo  die  Kauft  we- 
der geachtet  noch  belohnt  wird,  haben  lieh  gleichwohl  grölte 
KunitlcT  gebildet,  nie  aber  in  China .  wo  Künftler  wi«  Solda- 
ten commandirt  werden.  Dort  giebt  es  nur  Handwerker.) 
Begriffe  vom  Handel ,  der  Schiffsrt  etc.  Gefchichte  der  Gefeizge- 
bung,  poiitifche  Gefchichte,  Natur- ,  Volker-,  Staatsrecht.  (S. 
SO.  ein  Wort  gegen  Giuliani,  der  jedoch  sticht  genannt  ift. 
Die  Vf.  behauptet,  que  la  eieilleffe  det  etatt  ne  duit  Are  tonjidf- 
r/e  comme  teile  de  Ctndieidu,  qni  uait,  croil ,  eieillit,  ettneurt; 
et  que  let  eieifjitudet  de  la  pülitiqHe  uont  poMf  det  p/riodet  in. 
veriablet  etc.)  Alte  und  neue  Geographie,  Kirchengefchiclit«', 
(unendlich  wichtig  für  Regenten,  zumahl  grofser  Staaten  ver- 
schiedener Religionen,)  Naturgcfchicht«,  Kenntnifs  der  Öffent- 
lichen Inftiiute  für  die  Erziehung,  Wiffeufchafteu,  die  leidend« 
Manfchheit  u.  f.  W.  —  Möchte  es  doch  der  vortrefflichen  Vcr- 
fafferiiiB  gefallen  ,  einen  fo  fchrineu  Entwurf,  bald  weiter  aii»- 
rufuhrea.  and  die  ^•- 
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Montag t,  den  30.  Julius  17p 2. 


PHILOSOPHIE. 

Fraxkfurt  a.  M.  ,  b.  Gebhard  u.  Kurber:  Erläut* 
rangt  n  der  thtorctifdien  und  praktifchtn  Philofonhie 
uach  Hiu  Feders  Ordnung.    Moral;  von  Gottl.  Aug. 
Tittel  etc.    Neue  verheuerte  und  vermehrte  Aufla- 
1      ge.  1791.  XXVI  und  581  S.  8-  O  RtMr.  30  gr.) 

^^[och  immer  haben  die  einleuchtenden  und  einzig 
wahren  Grundsätze  der  Morolphilofophie.  dieKanf 
in  der  Grundlegung  zur  Uletaph.  d.  Sitten  und  in  der 
Krit.  d.  prakt.  Vernunft  aufgeftellt  hat,  keinen  Eingang 
bey  Hn.  T.  linden  köanen  ;  daher  denn  diefe  fogenaunte 
verbeflerre  Auflage  in  Anfehung  der  Anordnung  der  Ma- 
terien, der  Grundfätze  und  BegriiTe  völlig  unverbtjfcrt 
geblieben  ift.  Das,  worinn  fich  diefe  neue  Auflage  von 
der  erßen  1785  erfchienenen  unterfclieidct ,  begeht  in 
Zufrt7.cn  theils  von  einigen  ganz  neuen  Artikeln,  theila 
in  einigen  unter  dem  Test  abgeführten  Stellen  aus  alten 
und  neuen  Schriftftellero.  die,  wie  der  Vf.  Tagt,  befläti- 
tfev.de  Ausfprüf  lie,  anmuthige  Beyfpiele  oder  ernfle  Re- 
flexionen abgeben  füllen.  Mit  üebergehung  der  Zufä- 
tze  von  der  letztern  Art .  wollen  wir  nur  drey  von  den 
neuen  Artikeln  zur  Probe  ausheben.  Es  find  folgende: 
I  Moralifche  Maximen  des  guten  Wirthfchaftens.  II. 
Medierät,  und  III.  der  Anhang  über  einige  Satze  der 
Kaninchen  Mcral. 

v  L  Gutrs  U'irihfchaften  nennt  Hr.  T.  „ein  beftimra- 
tea  Vermögen  ,  durch  regelmässige  Verwaltung  auf  die 
roöglf ehrte  Weife  erhalten  oder  vermehren.  Beide  Abfich- 
ten  werden  (jene)  durch  Güterverbefferung ,  und  (diefe 
durch)  Güttrerweiterung  erreicht,  wozu  folgende  4  fo- 
genannte moralifche  (!)  Maxime«  führen  follen.  1)  Su- 
che aus  der  Vergleiihung  der  Güterbefchaßenhert  und 
der  zu  jeder  möglichen  Nutzungsart  nöthigen  Erfoder- 
nhTe .  die  Mittel  zu  entdecken .  ihren  Ertrag  aufs  belle 
zu  erhöhen.  (Oiefer  undeutlich  und  feltläm  ausgedrück- 
te Satz  foll  nach  dem  hinzugefügten  Be>  fpiel  fo  viel  be- 
deuten :  dafs  man  z.  B.  auf  einem  Boden  nur  diejenige 
Art  von  Früchten  bauen  foll  ,  *a  welcher  er  befand' ra 
tauglich  ift.  Kenne  man  uun  die  Belchaffenbeit  d.-s  Ho- 
dens, ob  er  mager,  fett  oder  dergl.  ity  .  und  zugleich 
dieGewäcbsarten,  (Erfoderniffe,  wie  lie  der  Vf.  nennt.) 
die  fich  zu  friner  BWchaftenheit  am  hefte« Schicken,  fo 
ergeben  fich  aus  der  Vergleichung  jener  Befchaffenheit 
des  Budens  mit  diefen  G-wachsarten  die  Mittel,  ihren 
Ertrag  aufs  befte  zu  ethöhen.  Aufser  dem.  dafs  Hr.  T. 
hier  mit  Still«  hweigen  übergeht,  dafs  fich  ein  von  Na 
tur  zu  aur  einer  Art  von  Producten  quaüfirirter  Boden 
durch  Cultur  auch  ui  H.  rvoibringungr  ' 
A.  L.  Z.  X7f  a.  Dritt»  Bmä. 


arten  gefchickt  machen  laffe,  und  den  Oekononen  nur 
auf  das,  was  die  natürliche  Befchaffenheit  des  Bodena 
vermag,  einzufchranken  fcheint,  lsfst  fich  auch  gar  nicht 
abfehen,  wie  mau  aus  jener  Vergleichung  die  Mittel  ent- 
decken  könne,  den  Ertrag  des  Bodens  zu  erhöhen'. 
Kennt  man  nur  einmal  die  Producta rt ,  die  der  ins  be- 
kannten Natur  des  Bodens  angemeflen  ift;  'fo  braucht 
man  nun  auf  weiter  nichts,  als  die  noch  mögliche  Ver- 
belTerung  diefer  Natur  des  Bodens  zu  fehen ;  oder  ver- 
langen die  Gewächfe  dcflelben  eine  befondere  Art  det 
Behandlung,  um  ihr  Gedeihen  und  ihre  gehörige  Reife 
zu  befordern ;  fo  wird  dazu  ebenfalls  jede  Vergleichung 
mit  der  Natur  des  Bodena  überflülflg  feyn.  2)  Wenn 
nicht  erhebliche  Urfachen  im  Wege  flehen,  und  wich- 
tigere Abfichten  dadurch  gehindert  werden,  wie  etwa 
bey  einem  weitläufrigen  Pfarrgut,  fo  führe  die  Verwal- 
tung felbft  etc.  3)  Meide  auch  vorfichtig  alle  Arten  der 
heimliche»  Verfchwendung.  Alfo  :  lafs  nichts,  auch 
das  Kleinfle  (Geringfte)  nicht  verderben.  Wende  nie 
mehr  auf,  wenn  es  mit  wenigem  eben  fo  gut  zu  bewir- 
ken wäre.  Nimm  bey  Einkaufung  und  Veraufserung 
Texten  und  Umßände  in  Acht.  (  Diefe  moralifche  Maxi- 
me werden  fich  dieiCornjuden  nicht  umlrnft  gefagtfcvn 
laden.)  Lafs  dein  Vermögen  nicht  müfsig  liegen.  Su- 
che bey  dringendem  Umftänden  wenigftrns  die  Subflanz 
deiner  Güter  zu  erhalten.  4)  Ueberall  aber  bemühe 
dich,  deine  Ausgaben  mit  der  Einnahme  richtig  zu  glei- 
chen etc.  Hier,  fchliefst  der  Vf. ,  grenzt  Moral  an  die 
Üekenomie."  Hier?  wo  ift  das  hier?  Wenn  die  Terri- 
torien hf  ider  irgendwo  nur  grenzen,  fo  müfTen  Ge  ehe« 
dadurch  wirklich  gefchieden  feyn.  und  fo  grenzt  die  Mo- 
ral an  jede  Wiffrnfchafr.  Kunft  und  Gcfch^fisart.  Wir 
fragen  unlere  Leier :  ob  d.cfe  Maximen  auf  etwas  an- 
dere, als  das  bloise  Utile abzwickm  ?  ob  in  dem  ganzen 
Umfange  der  Moral  nur  die  Möglichkeit  folcher  auf  Nu- 
tzen und  Vortbvil  genchtetrn  und  gegründeten  VorfchriF- 
ten  liegen  können  ?  und  ob  wirkliche  Anwendung  und 
Ausübungen  diefer  Maximen  tugendhafte,  moratifch  gti- 
te  Handlungen  genannt  zu  werden  v  ertlie-  en.  Daf« 
das  Sittengeferz  alle  Stände  ohne  TJnterfchied  bey  jeder 
Art  von  GefchäftsfQhrung  yerpfli  b  e.  <>eifs  vuhl  jeder- 
mann; dafs  es  aber  Regeln  vorf«  hreiLe ,  wie  man  eine 
Kunft,  ein  Gewerbe  am  vortheillmfte'ien  ausüben  muffe, 
ift  wohl  aufser  Hn.  T.  noch  keinem  Menlchen  in  den 
Sinn  gekommen.  Der  Vf.  hotte  auf  diefe  Art  Stoff  ge- 
nug gehabt,  fein  Buch  noch  um  wenigftens  einen  gan- 
zen Band  zu  vermehren,  wenn  er.  aufser  dem  Acker- 
bau ,  auch  allen  übrigen  Ständen  ,  Künften  und  Gewer- 
ben ein  eignes  Kapitel  voll  folcher  moralifdter  Maximen 
gewidmet  butte,  gefetzt  auch,  dafs  es  Inder  Aufzäh- 
lung und  Ausführung  derfelben  eben  fo  dürftig  und  un-  ' 
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voMftändig  gewefeo  w&re,  als  hierin  An  fehung  der  Land-  und  diefe  Neigung  muf»  durch  eise  fortgefctzte  fich  ftete 

-Wirthlchafc  gleichbleibende  Handlanesweife  erft  erlan«  werden.  » 

...  •  • 

N.  II.  iß  eine  ans  dem  erften  Buche  der  Ethieor.  ad         Im  dritten  Artikel  nimmtder  Vf  zuerftdie  Glückfelig- 
Wicom.Kh.  des,  AriftottUt  gezogene  Abhandlung,  über  kelt  als  oberftes  Princip  der  Moral  in  Schutz,  dann  prüft 
den  Sau,  dafs  Tugend  das  Mittel  zwifchen  zwey  Ex-  er  die  Kantifche  [*hre  von  dem  Zufammenhange  der  Sitt- 
tremeu  fey.    Hr.  T.  nimmt  diefe  Medietat,  wie  er  es  liebkeit  mit  der  Religion.   Wir  fchrünken  uns,  um  nicht 
nennt  als  den  cinf<u!un,  (füll  wohl  fo  viel  als  riustgra  zu  weitlauftig  zu  werden,  nur  auf  den  erften  Puocr  ein. 
heifsea .)  Charakter  der  Tugend  an ,  ohne  einzufrhen.  Eine  nicht  beglückende  Tugend  ift  ihm  nicht  Tugend, 
dafs  diefe  Beftimmung  nicht  blufs  den  fietlichen  Hand-  Die  Begriffe  von  Pflicht  und  Glüchfeligkeit  lind  ihm  an- 
langen, (bndern  auch  den  Begriffen  und  Urtheiien  ei-  zerrreonlich ;    Gurr;  und  BojVx  mufs  eintig  und  allem 
gra  f.y    die  auf  das  Wahre,  S>  hone  und  Angenehme  nach  dem  Wohlfeyn  und  Luiden  der  Menfcfaen  gefchürzt 
geben,  welche  ebenfalls  ,  obwohl  eben  fo  unbeftimmt,  werden.    Gtuckfeligkeit  ift  der  böchfte Zweck,  Tur.end 
als  das  Medium  zwifchen  dem  zi  viel  und  zu  wenig  be-  nur  das  Mittel  dazu.    Tugend,  Pflicht  und  Gtjetz,  die 
trachtet  werden  können.    Auch  ift  dem  Vf.  unbemerkt  ihm  gleichbedeutende  Worter  find,  nennt  er:  die  zur 
geblieben,  dafs  die  Regel:  Suche,  um  tugendhaft  zu  Beförderung  des  Wob! fey ns  und  Abhaltung  der  Leiden 
landein,  dich  zwifchen  zwey  Extremen  im  Mittel  zu  notwendigen  Beftimmungen  unfers  freyen  Verhalten«, 
erhalten,  noch  bey  weitem  keine  unmittelbare  Auwei-  und  GlückfdigKeit :  das  von  Tugend.  Pflicht.  Gefetz,  uo« 
fang  zur  Tugend  fey,  da  dadurch  diefes  Mittel  fetbft  zertrennhchedem  Meofchen  genitfsbare  Wohlfeyn.  oder, 
nicht  gegeben  wird.  föndern  eine  andere  Regel  voraus-  wie  er  fich  etwas  myftifrh  ausdrückt:  die  geniefsbare 
fetzt  die  beftimmt  ausfagr,  was  in  jedem  befondernFal-  Uebereinßimmung  mit  der  Natur.    Man  fieht  wohl,  dafs 
le  Tugend,  als  das  Mittel  felhft,  fey.    Sob  ild  ich  aber  Hr.  T.  unter  dem  Wohlfeyn  das  mit  dem  Bey  fall  eine« 
diefe  habe,  ift  jene  überflüflig,  und  die  Befolgung  der-  guten  Gewiffens  verknüpfte  Vergnügen  verlieht,  und 
felben  ein  blindes,  ungewißes  Umheruppen,  das  mich  dafs  man  um  diefes  Vergnügens  willen  tugendhaft  fe>yn 
nur  durch  Zufall  auf  das.   was  ich  fuche,    führen  füll.    Aber  er  begreift  nicht,  dafs  man  auch  tugendhaft 
kann.    Auch  zur  Beurtheilung  der  Moralitat  der  Hand-  feyn  kann,   ohne  auf  diefes  Vergnügen,  fo  wie  auf  je- 
lungen.  die  blofs  durch  den  Grund,  warum  ich  fohand-  de  andere  angenehme  und  nützliche  Folge,  die  in  dem 
le,  beftimmt  wird,  ift  jener  Gundfatz  gar  nicht  gefchickt.  Bezirke  de«  vollflandigm .  dem  Vf.  uubrkannt  gebliebe- 
Denn  die  Art,  wie  ich  handle,  kann  gerade  das  Minel  nen,  Begriffs  der  Gluckfeligkeit  liegt  Rechnung  zu  ma- 
zwifchen  dem  zu  viel  und  zu  wenig  halten,  und  gleich-  chen,  und  dafs  die  Tugend  um  deßo  reiner  ift.  je  mehr 
wohlauf  einem  empirifchen  Bewegun^agrunde  beru-  fie  ohiie  Rü  klicht  auf  alles  empirifehelnterefle,  derglei- 
hen,  der  diefe  Handluugsweife  zu  einer  hloO-en  Schein-  chen  auch  jei»es  Vergnügen  ift.  ausgeübt  wird,  und  dafs 
fugend  machte.    Da  nun  die  Ventun ftmafsigkeit  des  Be-  folglich  der  Grundfatz  der  Glückseligkeit,  au<h  nach 
weguogsgrundes  eine  Handlung  allein  zu  einer  tugend-  diefer  engern  Beftimmung,  in  der  Moral  weder  noth- 
haften  erbeben  kann,  jene  Maxime  aber  den  Bewegung«-  wendig  noch  allgemein,  und  alfo  untauglich  ift.  Nach 

r-und  de6  Handelns,  mithin  auch  die  ßefebaffenheit  e"ef-  Hn.  T.  Ift  das,  was  man  von  »einer  Tugend  und  reiner 

Iben,  wodurch  allein  eine  Handlung  litdich  gut  wird,  Sittlichkeit  fagt,  ahne  den  geraden  nnd  fteten  Blick  auf 

nicht  an  die  Hand  giebt;  fo  ift  fie  auch  zu  einem  Fun-  wahres,  dauerndes  und  allgemeines  Menfchenwohl,  nur 

demente  der  Moral  untauglich,  und  die  fogenaante  Me-  ein  fchunes  U'vtfpiel;  und  ungerechte  Anmafsung,  dem 

di'  tit  alfo  auch  kein  wahrer  Charakter  der  Tugend.  Der  Menfchen  es  zur  Pflicht  machen  ,  feine  Gluckfeligkeit, 

Vf.  wirft  Geh  felbft  die  fahr  pertinente  Frage  auf:    wie  ihrem  völligen  und  ganzen  Umfange  nacK  und  damit  auch 

man  denn  nun  diefe  Medietar  finden  könne,  und  wie  feine  ßfftimmung  und  den  erften  Zweck  feines  Dafeynj 

man  hiezu  gelangen  folle;  er  bleibt  aber  die  Antwort  zu  verlatign-n.    Diefen  böchft  ungerechten  und  unge- 

ft huldig,  weil  ihn  hier  Anftnteies  felbft  veriäfst.  und  gründeten  Vorwurf  hat  Hr.  T.  durch  nichts  bewiefen. 

schleicht  fich  mit  dem  Gemeinplatz:  „Entwöhne  man  fich  Wir  können  ihm  auch  diefen  Beweis  um  fo  williger  er- 

immer  voterft  von  demjenigen  Extrem,  das  am  fchädlich-  laffeo.  da  die  KrütX  der  prakt.  l'em. ,  die  vor  jedermann 

yfrn,  und  wozu  man  am  geneigteften  ift;*«  davon  ohne  offen  da  liegt,  den  Trieb  nach  Glückseligkeit  für  eine« 

zu  merken,  da 's  eine  blofse  Entfernung  von  dem  uns  feinem  Urfprunge  nach  vernünftigen  THeh  erklärt,  der 

Jihadlkhflen  Extrem  uns  noch  um  keinen  Schritt  naher  durch  das  Gefetz  der  Vernunft  nur  feine  R  chrung  erhal» 

xiir  Tugend  bringf,  die  fich  i  irht  nach  dem  Maafsftabe  ten,  und  nur  nach  den  Vorfchriften  derselben  befriedigt 

des  Nützlichen  und  Schädlic  hen  rot  (Ten  lafsr.    Arifto-  werden  raub.    Da  alfo  diefer  Trüb  der  Vernunft  uncr- 

telea  hatte  behauptet,  dafs  die  Tugend  eine  Fertigkeit  geordnet  ift,  folglich  in  ihm  felbft  die  R  geln  de«  lirr»* 

fey,  die  durch  tugendhafte  Handlungen  erlangt  werde,  chen  Verhaltens  nicht  liegen  konneu;  lu  kann  aus  ihm 

Wie.  fragt  Hr.  T..  kann  di,-  Tugend  als  Fertigkeit  erft  auch  kein  Fundament  der  Moral  berge  oromen  werden, 

durch  Handlung  erlangt  werdea?  Sind  nicht  gute  Hand-  Nicht  Gluckfeligkeit,  fahrt  Hr.  T.  fort.  f«n 'ern  der 

Jungen  vielmehr  febon  die  Wirkungen  »iner  vorauszu  G  ürkfeligk;  it  wflr  'ig  zu  *e\n,  fotl  ob  nies  P  innp  der 

letzenden  Fertigkeit?    Die  Auflö  ung  diefes  Rathfcia  re-  Moral  feyn.  und  um  zu  diefer  Würdigkeit  zu  gela  g.  a, 

ducirt  fich  auf  folgenden  Zirkel :  Tugend  ift  Fertigkeit,  foll  man  immer  nach  Pflicht  baudein.    Dies  im  ynt  der 

diefe  Fertigkeit  erlangt  man  durch  Handlungen,  •  ie  ei-  Vf.,  fey  richtig  gefegt,    wenn  es  nur  fo  viel  h?if<e: 

ae  beftandige  Neigung  fürs  Gute  zur  Quelle  haben;  „immer  nach  der  Betrachtung  des  grofcern  und  alL;e- 

JXe4?l  R  c  ro 
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(  .  , .  .  tj|  Bfc(J  ir-n«  H  nickt  bet&e«;    fo  gare  in  Dummheit  and  Aberglaube«  erhalten  möch- 

neiaern  Öaten;  (*m  fo»  "M  UM  "  "*.  fi^,*  B  d  be(onders  den  Vf.  der  von  ihm  fogenaonten 
£°  ST  ^en^^n^^  t^^  Tugs^ge^AT^  -  *h  zum  Zweck  gemacht  ha; 
Tl3S£!Zl*£S&  feTn  -  er  b.r  fittlich «5  ge-  beo,  alles,  W«  Aufklärung  in  Rdigionsfachen  betör- 
£nd«lT  ^SS KderErSgVine.  beft.-n  AbficbS.  dem  kdon.e,  r«  «rfchreyen  und  yrucb». ;  z» j-g 
wVr  «tforfSe)  aus  G  Warn  ge;en  jene  wohltha-  eben,  das  Gegengewicht  zu  halten;  in  wekber  Ruck- 
mcht  *****  ,  "VSiE*  Vorfchriüeo.  wodurch   ficht  denn  auch  diefe  Boeen  nicht  unnütz  fey»,  und  fei- 

neu  GlaabeoegenolTen  Much  machen  werden,  auf  Om 
Wege  zu  beflnm  Einrichten,  aufweichen»  dasG.Uh.vy 
jener  Eiferer  fo  manchen  zurückfebre«  kt ,  lurrAu^  ^n« 
Uebri'ens  muffen  %rir  bey  diefer  Gele  'enh fit  b  k 
nea,  daft  wir  der  Schriften  .  die  die  Aufkl  irun-  /.um 
Gegenftand  rhcoretifcherUnterfucbuntfen  mat-'ien,  herz- 
lich überdrüffig  find.  AUe  diefe  Sachen  habi*n  t.nht 
allein  nichts  zur  Aufklärung  felbft  beygetragen,  fon<iern 
ihr  vielmehr  dadurch  gefchadet,  dafsman  durch  da«  ua- 


nnd  befonderea  Meafeheitglück  mit  Weisheit 
«Gebert  und  beford-rt  werde.  Aber  fo  »uff*  man  ja 
doch  allen  unfern  Pflichten  den  Begriff  veo  Glückfel.g. 
keit  fchon  uoterfteUen"  Da  da»  nichts  weiter  heifaen 
kann,  als:  fo  muffe  man  doch  diePficbten  auf  den  Be- 
triff von  Glückfeligkeit  gründen .  fo  muffen  fie  daraus 
fliefsen;  fo  ift  diefes  eine  ganz  grundiofe  Behauptung  ; 
denn  der  B.gnff  der  GtOckfeligkeit  fegt  mir  nur,  ..»  wel- 
cher Rückficht,  nicht  aber  wü  ich  handeln  foll.  In 


ehrr  Rücklicht    nich'  Bu^f  wu  icn  nan«vm  im».         "l mr  \  icjuicm  muunu  — -■■  

mite  der  Glückfeligkeit  liegt  nicht,die  Regel  für  un-  unterbrochene  Gefchrey  von  Aufklärung  auch  da»  Ue- 

tirt  fittliche  Handlungsweife,  welche  er  doch  nothwen-  fchrey  der  Gegner  und  Verachter  der  gefunden  Vernunft 

enrhalten  nuifste;  wenn  Glückfeligkeit  der  oberfte  erregt,  und  fie  auf  die  Fortfchritte  der  letztern  aufrnerk- 

Cimndfatz  der  Moral  feyn  foll.    Da  auch  der  Vf.  durch  f»m  gemacht  hat.    Ein  Buch,  das  durch  feinen  Inhalt 

Sö  erwiefcn  bat,  daf?  die  Befolgung  de.  Vernunfrge  die  Maffe  gefunder  und  richtiger  Begriffe 

fetze«  nothwendig  ß\ixckMi&kv'u  nach  ihrem  ganzen  Um-  und  verbreiten,  und  dadurch  Aufklärung  «mnitfrl/wr 

Lbpc  zur  Folg'"  habe,  lo  b^t  er  au*h  die  Rechtmafsig-  befördern  hilft.,  bat  in  unfern  Augen  ungleich,  mehr 

k<-itunf-rs  Anbruchs  au;  mehr  als  blo&e  Würdigkeit,  Werth,  als  fei bft  die  meiden  Abhandlungen  über  Auf- 

•rlür kMie  zu  fevn .  nicht  begründet.     Leere  De  lama-  klarung  zufammen  genommen ,  denen  es  an  gefunden 

fio»  .ß  ei  auchf  wenn  er  faöt:  „Es  fey  ni-  ht  JMMick,  und  nchti^0  Begriffen,  an  Scharffinn  und  Gründlich- 

den  Menfchen  lehren  wollen,  nicht  Glückfeligkeit,  Ion-  keit  febr  fehlt.  —  Die  gegenwärtige  hat VII  Abfcbnute. 


dem  nur  derfelben  würdrg  zu  feyn.  zi  feinem  bochlten 
Zwecke  zu  machen.  Mufs  niat  offenbar,  (  dies  foü 
der  Beweis  f-yn.)  der  Werth,  den  ich  in  die ->ache  felbft 
eele~t,  mi  h  antreiben,  ihrer  mich  würdig  und  empfäng- 
lich zu  machen?    Wird  der.  dem  ea  naht  VUnlcb  ift, 


I.  Begriff  und  Werth  der  Aufklarung.  IL  Nothwen- 
digkeit  einer  rrligiöfen  Aufklärung  in  unfern  Tagen. 
III.  Einige  Urfacben  der  mif&lungenen  Aufklarungsan- 
ftalten. IV.  Einige  Züge  zur  Charakteriftik  der  Feinde 
der  Aufklarung.    V-  Gegenanftalten  wider  die  Aufklä- 
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Gldckfeli  k<*it  zu  geniefs-n,  fich  ernftlicb  bemühen,  lle   rung.    VI.  Ein  paar  Worte  über  Ketzermacherey.  VII. 
.         o  n  V\'..r^i.>l<»ir  rl»m  tienufs  in    c-„:i          n:>  D.»»<r.  Am*  ve  <.nn  ralioihCvr  Aufklarunff 


z-  verdiene»!?  B.tlig  gehl  Würdigkeit  dem  Üenufs  in 
der  Wirkli«  hkeit  voran.-  Der  Vf.  lh- «et  hier  offenb« 
wider  fi  h  felbft;  er  will,  man  foll  den  Menschen  leb 
reo.  niebt  der  Glückfeligkeit  fich  würdig  zu  


Epilog  Die  Begriffe  des  Vf.  von  religiöfer  Aufklärung 
find  viel  zu  unbeftimmt  und  oberflächlich,  als  dafs  fich 
daraus  fiebere  Kriteria  hernehmen  laffen ,  um  nach  ih- 
nen in  jedem  vorkommenden  Falle  unterfebeiden 


reo  niebt  der  Glückfeligkeit  fich  würdig  zu  maeüen.  nen  jn  jedem  vorkommenden  Falle  unterfebeiden  zu 
fondero  die  Glückfeligkeit  felbft  unnÄtelbar  fich  zom   können ,  ob  ein  religiöfer  Vortrag  wirklich  aufklarend 

rfteht 


Zwecke  zu  letzen;  und  doch  behauptet  er.  dafs  der 
GlückftUgUit  trirdig  zu  feyn  dem  Genuffe  derfelben  felbft 
voran?ebe.  Was  wollen  wir  denn  mehr?  Auch  wir 
woHe£,  der  Menf  h  foll.  fo  viel  möglich,  fich  dem  Ideal 
der  Glückfeligkeit  nahern  ;  aber  wir  wollen  auch  fo  we- 
nie.  als  Hr.  T..  dafs  er  nach  Glückfeligkeit  ftrebe.  ob 
ne  fich  ihrer  z.ivor  erft  würdig  gem. cht  zu  haben.  Wie 
kann  er  denn  aifo  diefe  Lehre  unfdiuklwh  nennen  ? 

Salzbuho.  in  der  Mayrichen  Burhh^:  üeher  das*», 
redlühe  Brtragm  drr  Feinde  der  Aufklarung.  Ein 
Wort  zu  feiner  Zeit;  von  Qudas  Maddaus  Zau- 
ner. 1791.  ISO  S.  g 
Der  Vf.  fehränkt  fich  blofs  auf  religio fe  Aufklärung 
»nd  ihre  W  derracher  und  Hindermffe  in  d-r  kaiholi 
fchen  Kirche  ein.     Er  iit  weder  in  fei  e  Mdt.-rie  tief 
eln«edrurg -n ,  noch  geht  er  in  das  Detail  aller  der  Ge 
•enftande  ein.  in  Anfehung  we'c^er  es  nöthig  WJlre, 
Licht  in  die  Fmfternifs  zu  brin*;»-o.  und  vi,  i  d.  m  Unier 
rieht  in  Schulen  fagr  er  gar  i.ichrs  ,  o'-ii   »Ii  h-er  die 
eigentliche  Quelle  des  Uebe!»  Ii-«     ^,.,e  AbiidiM,  hpnt 
TU  darauf  genebtet  zu  le>n,  den  Zeloten,  die  tLis  Volk 


fey,  oder  nicht?  Unter  religiöfer  Aufklärung  verfteht 
er  das  Beftreben,  ron  Gott  und  von  der  Art,  ihn  zu 
verehren,  richtige,  und  fo  viel  mögli  h.  oYuf liehe  Kennt- 
niffe  zu  verbreiten.  Man  muffe  alfo  mit  Wegrauinung 
der  religiöfen  Irrthümer  und  Vorurtheile  den  Arfang 
machen.  Vor  allem  alfo  anüffe  man  den  gemeinen  M.nin 
den  Unterfchied  zwifeben  den  wefentljehen  und  zufal- 
ligen Dingen  der  Religion  kennen  lehren,  ihn  Fi.'*!  mit 
Legende,  Gottes  Wort  mit  menfehlichen  Erfindungen 
nie  vermengen  laffen.  Um  auch  Deutlichkeit  in  feine 
Begriffe  zu  bringen,  folle  man  fich  beftreben,  dem  ge- 
roeinen Manne  die  Religionswahrheiten  mit  aller  mög- 
lichen Klarheit  vorzutragen.  Nicht  zufrieden ,  ihm  die 
Pflichten  des  Cb'riftenthnms  vorznpredigen ,  foll  man 
auch  machen ,  dafs  er  einen  Reiz,  bekomme ,  fie  auszu- 
üben, und  dafs  er  fein  gröfstes  Glück  darinn  fetze,  ein 
Chrift  zu  feyn.  Alle  rMefe  Dinge  find  ganz  eut,  aber 
auch  der  allerorthodnxefte  I.etirtr,  der  |rrt;l^ub»tce  und 
Abergläubige,  wird  de  zu  feinem  Vortheile  anwen- 
den, und  von  firh  behvirnen ,  daf*  er  im  Befirz  der 
wahren  Lehre  und  Begriffe  fey,  fo  lange  nirht  in  *oe- 
cie  gezeigt  und  bewiefen  wird,  welche  Lehre  ein  Irr- 
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thüm  oder  Vorurtheil,  weither  Begriff  von'  refigföfem 
Inhalte  wahr,  und  warum  er  es  fey,  und: weiche  Dingo 
zum  Wesentlichen  und  Aufserwefentlicben  in.  der  Reli- 
gion gehören.  Man  fleht  hieraus,  dafs  hier  blofs  -allge- 
meine Satze  und  Begriffe,  ohne  belli  mmte  Anzeige  der 
befondern  Lehren  uud  Meinungen,  nebft  ihren  Grün- 
den oder  GegengTünden,  gar  keinen  Nutzen  haben.  Je- 
der Lehrer  von  irgend  einer  Religion  oder  Seele  glaube 
durch  feine  Predigten  und  feinen  Unterricht  Aufklä- 
rung unter  feinen  Zuhörern  zn  befördern,  nnd  den  Fo- 
derungen  der  Definition  des  Vf.  von  der  Aufklärung 
Geniige  zu  thun. 

* 

ERDBESCRREIB0N6. 

Zürch  u.  Leipzig,  b.  Ziegler  u.  Söhne:  B*f/frdgf  zur  ' 
nähern  Kenntnifs  des  Schweizerlandes.     Nach  dem 
Tode  des  Hn.  Pfarrer  Schinz  fbrt^efetzt  von  Hn. 
von  Orell,  Mitglied  der  pbyflkalifthen  Gefcllfchaft 
In  Zürich.   Sechftes  Heft.  1791.  3J  Bog.  g. 

Durch  den  Tod  des  Hn.Schinz  find  diefe  fchatzbaren 
Blätter,  —  welche  nunmehr  auch  unter  dem  Titel: 
Neue  Beyträge  zur  nahern  Kenntnifs  des  Schw.  L.  Er- 
lies Heft  erschienen  —  einige  Zeit  unterbrochen  wor- 
den. Die  gegenwärtige  Fortsetzung  berechtiget  zu  den 
heften  Erwartungen.  Hr.  0.  verfpricht  Vollltsndigkeit 
und  Treue  der  Nachrichten ,  (  nicht  jeher  will  er  diefe 


dm*bUicrtrj  vorlegm,  als  Ks 

kOageor,  durch  Männer  aus  dem  Lande  felhlr,  das.  ee 
befebreibt,  beftatiget  find ,)  «rod  Auswahl  vOd  Bern  er* 
künden  Über  weniger  bekannte  Gegenden  der  Schw- 
Das  vor  uns  liegende  Stück  liefert  von  einem  in 
mehr  Kückfichten  merkwürdigen  Strich,  nemlich  von 
dem  Sarganferlande,  welches,  fo  wie  das  angrenzende 
BUndtnerland  zu  den  weniger  bereiften  und  befehde« 
benen  Gegenden  der  Schweiz  gehört ,  fyftemarifch  voll- 
fündige  Nachrichten.  Sie  betreffen  die  Lage  nndEiu- 
theilung  des  Landes,  feine  Prodncte ,  welehe  In  allen 
Arten  von  Getraide,  Obft  und  Erdfrüchten,  auch  Wein, 
beliehen,  —  Hornvieh  und  Pferdezucht.  Eifen  -  und 
Kupferminen,  Marmorbrüche  und  Kryftalle  hat  dos  Land 
auch.  Unter  den  Mineralquellen  rft  das  berühmte  Pfef- 
fersbad ausführlich  befchrieben ;  aber  die  frhlechten  Ein- 
richtungen für  die  Bequemlichkeit  der  ßadegüfte  find 
nicht  gerügt.  —  Die  Seen  und  FlülTe  (auf  dem  Wal- 
lenftädter  See  Wehet,  bey  heUem  Werter,  Morgens  im- 
mer der  Oftwind,  Nachmittags  der  Weftwind).  —  Die 
Landesregierung.  Diefe  La  ndvogtey  beftefat  in  rs  Pfar- 
reyen, und  wird  von  den  nicht  alten  Orten  der  Eidge- 
noffenfehaft  wechfelsweife  regiert.  Hierauf  folgen  Nach- 
richten von  den  einzelnen  Pfarreyen  und  Städten .  und 
ein  Nachtrag  einiger  Gegenftände ,  mit  der  kurzen  Ge- 
fchichte  des  Landes.  Der  Schwei/.er  Idiotismen  fiud 
fehr  viele  in  diefen  Bogen. 


 ~ 


KL  EINE  SCHRIFTEN. 


Vr.lVM.  ScilfirrraH.  Germanin  :  Reehtfertignnpifckrift  des 
Kenigl-  ( Doiufchcu )  Gdieralarijudants  (kd'--i'Mutn  )  »»»  Lo- 
menihiil,  in  einer  Ehrcnf&che,  wider  den  Generalmajor  von  ilef- 
feiherg  ,  als  Klüger  über  einen  Brief ,  welchen  erdtrer  nach 
feiner  DietifletilUnung  bey  feiner  Abreife  von  Cnpennagen  un- 
ter cL-m  i7ten  April  i?po  an  letzteren  ergehen  Heften.  1791. 
loo  S.  u  8  S.  Anhang  %.  —  Hr.  von  Lawrntk.il  Band  drey  J»h- 
rC  in  Kdnigl.  Dinifchen  Krtcgsdienilen.  Er  beruft  lieh,  fowohl 
in  Hinficht  feinet  Dienltfähigkeit  als  feines  uiuraluchen  Cha- 
rakters auf  das  Zeu^nif?  von  fn'if  Regimentern  >  in  welchen  er 
nach  und  nach  allerletzt  ward.  Seibit  der  Hr.  Gei.-Jr.ilm.ijor 
Heffriberp,  fein  nachheriger  Feind,  nannte  ihn  in  einem  liier  ah- 
gedruckten  Briefe  vem  l5ien  May  l"^?  einen  ptfeltaLten  und 
befunden  dijiiHytsirte*  Ojfitur  ,  und  in  einem  noch  tieuern  {trie- 
fe vom  tuen  S«p«.  I~S3  faßt  <s,'e  f'*<i  ein  Ujfiuer,  der  die 
atlipezeieknctflen  taklifchen  Kc«ntn,fjr  be  >l2t  ,  und  vfrifi.-i.en  die 
jtcUtnvp  eines  jeden  hm-irrf,"  Im  J.  |"SI  war  Hr.  i:  als 
Cfttnpagnievhef  aus  dein  2teu  Oplaudifdirn  ins  NordenfteldlVhe 
Regiment,  von  welchem  der  Hr.  von  Ii.  fief  w.ir ,  verletzt, 
und  befehligt,  den  in  Dummen  coromarwtircrd-n  Of- 
fieier.  e'.nen  Major  vji\  11'..  sb/nlnü-n.  Hey  dielVr  GtK'i'en- 
heit  hatte  Hr.  v.  1 ..  mit  dem  Genera!  eine  Cnn.verfMion,  die-  hier 
(8.  6-)  wörtlich  eingerückt  wird ,  um!  woiitircb  ihm  zurrd  der 
Mann  verhaiVt  pemaiht  wart!,  von  dein  er  in  der  Folge  fo  Tie» 
■.cä  eriitt.  Wenn  es  mit  diefrr  Converfarittn ,  (  wogfReii  trau 
aber  doch  nothwendi?  den  andern  Theil  hnren  mnf*  ,)  ft  iue  pn. 
te  Richtigkeit  hatte;  in  wäre  die  widrige  Stimn  nig.  welche  Hr. 
v.  L.  aus  felbic.-r  gef»f»t  zu  haben  verfichen.  ihm  nicht  zu  ver- 
denken.  Der  General  p  ib  ihm  in  felbigf  n  die  1  i " 
yf  ißia  *u  f«/n;  —  üch  im  Dieuüe  einen  Flau  r 


xu  erftkleieken :  und  fo  lang  immer  xu  kriechen,  bi«  ihm  end- 
lich ein  Ke^iment  in  die  I iiujle  lauft»  »erde.  Er  belegte  diefe 
Unten  Errr.ibuüMcen  mit  feinem  eigenen  DVyfpiele ,  und  verli. 
cherte,  dafa  er  aufdlefem  Wege  allen  feinen  Coactaneen ,.  die 
noch  nicht  weiter,  nts  bi*  lum  Major  gediehen  feyn.  den  Vor- 
fpruiijf  .itgewomien  haben  etc.  Einige  Mannfchaft  der  Gan.i- 
futi  *u  Drammen  brachte  ,  als  der  General  ».  H.  lieb  dort  ein- 
fand ,  Befchwerden  gegen  den  Hn.  ».  L.  ein,  gegen  die  er  fich 
hier  vertheidigt.  Der  General  nahm  nicht  nur  diefe,  auf  einem 
unrechten  Wege  vorgetragenen  Klagen  an,  fonöern  beiiandeJt« 
auch  bey  diefer  Gelegenheit  den  Hn.  »■  L, ,  ohne  deflen  Ent- 
fchuldigung  anzuhören,  ötfentlich  mit  einer  Harte,  die  auch  der 
eifrii:rte  Vcrtkeidiger  der  militarifchen  Suburdinatiou  unmöglich 
gut  h*if««i  kann.  Von  nun  an  entTpanu  (ich  zwifchen  ihm 
und  feintrm  General  eine  Antipathie,  die  bey  jeder  Gelagenheu  - 
immer  in  helleren  Flammen  aufloderte  --  und  nachdem  Hr.  v, 
Lr  manche  wahrlich  fchrcckltcb*  Kraifkungen  erdulden  muiTeii, 
ihn  zwang,  um  feiue  Rt:tlad"ung  zu  bitten,  die  ihm  denn  auch 
gern  bewilligt  ward.  Er  foderte  nun  nachdem  freylich  tob  je- 
dem  vernünftigen  tVfenfchen  verabfcheuetMi ,  aber  immernoch 
befolgten,  Duellftflem  derselben  mehrmalen  heraus.  Der  General 
ab-r  wich,  wie  bicr  behauii<et  wird,  immer  aus,  und  Hr.  v.  L. 
fah  Geh  alfo  genöthigt,  an  das  Publicum  zu  appelliren.  Hr.  i>.  L. 
febreibt  hie  und  da  xu  heftig ,  und  wird  bey  kälterer  ITeberle- 
guug  wahrfdieiulicberwcife  manches  wieder  zurück  wunfeben. 
ludeflVii  divut  ,  wenn  Hr.  v  H.  nicht  eiwa  wichtige  Geg/eiun- 
zei/t  ii  hat  .  doch  diefe  Schrift  xu  einem  Bf  weife  ,  wie  lehr  die 
Aufrvihthaliunr  der  fi-nft  fo  heilfamen  Subordination  in  einen 
nie  xu  entfchuldifender 
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Dienstags,  den  31.  Julius  1792. 


VAEDAGOGIK. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Der  deutfehe  Schulfreund,  ein 
nützliches  Hand-  und  Lefebucb  für  Lehrer  in  Bür- 
ger- und  Landfeh ulen.  Herausgegeben  von  H.  G. 
Zerrenner.  I  Band  178  S.  8-  *  R™d  ISS  S.  I7?I- 
(Preis  6  gr.  das  Stück.) 

|^a  du  ein  neues  Journal  ift,  wird  Ree  einen  etwas 
" genauen  Bericht  davon  zu  geben  nöthig  haben. 
Es  erfcheint  jede  Melle,  oder  alle  Vierteljahr,  oder  auch 
jeden  Moiat,  je  nachdem  Beyträge  einlaufen  werden, 
ein  Bandchen ;  die  Beyträge  werden  an  den  Ho.  Inspek- 
tor Zemmer  zu  Derenburg  bey  Halberftadt,  oder  an  den 
Verleger  addrefiirt.  Die  Abficht  des  Herausgebers  ift 
die  Verbeflerung  der  Volksfchulcn ;  er  beftimmt  alfo 
fein  Journal,  welches  nur  das  Nützlicbfte  in  feinem  Fa- 
che enthalten  foll ,  nicht  allein  den  Schulleb retn ,  fon- 
dern auch  den  Auffebern  Und  Predigern.  Vornehmlich 
foll  es,  da  Beyfpiele  ermunternder,  als  Ermahnungen 
und  Lehren  find ,  Nachrichten  von  wirklichen  Verbef- 
ierungen  in  Schulen  enthalten;  und  Schulauffeher  und 
Lehrer  werden  eingeladen,  folche  Nachrichten  raitzu- 
theiien;  fo  wie  auch,  wenn  fie  dergleichen  haben,  gu- 
te fokratifche  Unterredungen  und  Katechifationen.  Vor 
.  allen  aber  werden  die  Seminarieainfpektoren  darum  er- 
fucht.  Seine  Abficht  zu  erfüllen,  wird  alfo  das  Journal 
enthalten :  1 )  Ausführlichere  Abhandlungen  über  Ge- 
genftände  des  Scbulwefens ;  3)  kürzer«  Gedanken  und 
Vorfchläge  über  verheuerte  Lehrarten,  Erfahrungen, 
Maximen,  Difciplin  etc.,  auch  wohl  Erzählungen  und 
Briefe  als  Materialien  zum  Unterricht.  3 )  Schulnach- 
richten, Feyerlichkeiten,  Verordnungen ,  Belohnungen, 
Anekdoten,  Anfragen  etc.  4)  Recenfionen  von  Bü- 
chern ,  die  Volkslehrern  nützlich  feyn  können.  Dieb 
ift  in  kurzem  der  Plan ;  nun  zur  Ausführung. 

Das  erfte  Stück  ift  eine  Nachricht  von  den  Halber- 
ftadtfehen  Schulen,  befonders  aber  der  Derenburgifchea 
Infpection.  Hier  werden  die  Schulberichte,  welche 
durch  das  ganze  Preufsifche  Land  an  die  Obrigkeiten 
jährlich  eingereicht  werden  müden,  befchrieben;  die 
befondern  Verdienfte  des  würdigen  Dechanten  des  Hal- 
berftädtfehen  Doms,  Hn.  von  Hardenberg,  der  vielleicht 
für  das  wahre  Wohl  des  Landes  zu  früh  hinftarb ,  be- 
merkt; das  Schullehrerfeminarium  in  Halberftadt  be- 
rührt ;  befonders  aber  eine  vortreffliche  Einrichtung  in 
der  Gegend  um  Derenburg  erzahlt.  Diefe  befteht  in 
Schulconferenzen.  Die  Schullehrer  nemlich  kommen 
mit  einigen  Predigern ,  die  fich  der  Schulen  eifrig  an- 
nehmen, zu  gewiffen  Zeiten  zufammen ,  wo  fie  einan- 
der ihre  Erfahrungen,  Beobachtungen,  Gedanken  und 
J.L.Z.  179a.   Dritter  Band. 


auch  Zweifel  mittheilen  ,  und  alle  Refultate  febriftlich 
auffetzen.  Des  Pr«d.  Drtmann  und  feines  Schullehrers. 
Frieke,  wird  in  Ehren  gedacht; -und  aus  allem,  was 
hier  gefagt  wird,  kann  man  begreifen,  was  der  Heraus- 
geber fagen  will,  wenn  er  S.  40  fagt :  wir  wollen ,  ksm- 
neu  und  dürfen:  was,  leider!  an  manchem  Orte,  noch 
fämmtlkh  fehlt. 

Es  folgt  unter  No.  IV.  ein  kleiner  Auffatz  von  dem 
fchon  im  Januar  d.  J.  verftorbenen  P.  Lorenz,  worinn 
er  ein  Mittel  vorfchlägt,  fowohl  Eltern  als  Kinder  für 
das  Schreiben  einzunehmen.  Es  befteht  darinn,  die 
Kinder,  ehe  man  fie  zum  Schreiben  anführt,  vorher  mit 
den  gefchriebenen  Buchftaben  und  Silben  auf  einer  gro- 
fsen  Tafel  bekannt  zu  machen.  Es  ift  freylich  traurig, 
dafs,  wie  «kr.  P.  Lorenz  fagt,  es  noch  Landfchulen 
giebt,  wo  unter  50  Kindern  nur  etwa  6  Schreiben ;  we- 
nigftens  follten  es  doch  die  Knaben  alle  lernen.  No.  V. 
enthält  einen  Auffatz  von  Hn.  Salzmann  über  den  erften 
Unterricht  der  Kinder.  Er  thut  den  Vorfchlag,  die 
Kinder  eher  mit  den  Sachen ,  als  mit  den  Zeichen  der- 
felben  bekannt  zu  machen.  —  VI.  Kurzer  und  allge- 
mein fafslicher  Begriff  von  der  Vorfehung.  Ein  fokra- 
tifches  Gefprich  von  Hn.  Prof.  Villwmr.  Der  Beweis 
für  die  Vorfehung  ift,  dafs  Gott  eineAbfirbt  bey  derEs- 
fchaffuag  der  Welt  gehabt,  und  dafs  er  diefe  Abficht  er- 
reichen wollen  mufs.  —  VII.  Ueber  die  befte  Metho- 
de, Kinder  von  dem  gewöhnlichen  Kinderfehler,  Thie- 
re  zu  martern,  abzubringen ;  von  Hn.  Paft.  Götze.  Die 
Kleinen,  die  noch  keiner  Vorftellung  fähig  waren,  be- 
strafte Hr.  G.  durch  ähnliche  Schmerzhafte  Empfindun- 
gen, als  fie  den  Thieren  angetban  hatten ;  den  verftäh- 
digern  zeigte  er  den  Bau  einiger  Tbiere,  durchs  Ver- 
grofserungsglas,  und  machte  fie  dann  auf  die  Vortrefflich- 
keit  der  Einrichtung,  befonders  folcher  Thiere,  die  fie 
gequält  hatten ,  aufmerksam ;  belehrte  fie  von  der  wah- 
ren Beschaffenheit,  Natur,  Abficht  und  Würde  der  Thie- 
re. Ree.  wüafcht  mit  dem  Vf.,  dafs  diefe  Metho- 
de in  den  Schulen  angewandt  werde,  und  ift  von  dem 
Nutzen  derfelben  überzeugt.  —  VIII.  Von  der  gegen- 
wartigen Verfaflung  und  Einrichtung  der  deutfehen  Schu- 
len im  Stifte  Quedlinburg;  von  Hn.  Cramer.  Es  find 
im  ganzen  Stifte,  welches  aufser  der  Stadt  nur  noch  ein 
Dorf  enthält,  bisher  zehn  Schulen  gewefeo,  wovon  acht 
in  der  Stadt.  Sie  flehen  unter  dem  furftlichen  Confifto- 
rium.  Weder  die  Paflores ,  als  Inspektoren .  noch  die 
Schullehrer  felbft,  haben  beßimmte  Vorfchriften ,  was 
fie  thun  und  lehren  Sollen.  Die  einzige  Vorfchrifr  für 
die  Lehrer  ift.  dafs  fie  täglich  g  Stunden  Unterricht  ge- 
ben follen ,  früh  von  7  —  n,  und  Nachmittag  12  —  4 
Uhr.  Eine  wahre  Plage  für  die  Kinder  und  den  Leh- 
rer! Das  Schulgeld  für  die  6  öffentlichen  Stunden  be 
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trägt  wöchentlich  6  pf ,  für  die  3  Frivatftunden  eben  fo 
viel.    Die  Schulen  heben  keine  Ordnungen  und  befon- 
dre  Klaffen.    Der  hergebrachten  Sitte  geinäfs  rberlr  der 
Lehrer  die  Kinder  in  ABC  Kinder,  folche,  die  im  Evan- 
gelienbuche, und  folche,  die  in  der  Bibel  lefen,  ein. 
Alles  diefes,  und*  noch  mehreres ,  wa^  Hr.  C.  befonders 
vom  Unterrichte  fagt,  haben,  leider  1  noch  viele  unfrer 
Land*  und  Bärgerfchulen  mit  den  Quedltuburgifchen 
gemein.   Dann  fpricht  er  von  den  feit  mehr  als  einem 
Jahre  gemachten  Vcrbefleningen.   Im  J.  1790  ward  em 
neues  bequemes  Schulhaus  gebaut,  zwey  Schulen  wur- 
den vereinigt,  und  fo  bekam  die  Schule  zwey  Lehrer; 
der  Hr.  Confißorialrath  Hermes  beforgte  die  innere  Ein- 
richtung. —    IX.  Worterklärungen ,  von  Hn.  Infpekr. 
V.aßxan  in  Halberftadt.    Hr.  B.  wünfeht  durch  diefen 
Beytrag  die  Schullebrer  zur  Anfchaffung  des  Katechis- 
mus der  gefunden  Vernunft  von  Hn.  von  Rochow  zu  er- 
muntern; und  feine  Worterklärungen  folleu  ein  Bey- 
trag dazu  feyn.    Er  führt  zugleich  eine  Methode  an,  wie 
•in  Lehrer  dergleichen  Worterklarungen  am  leichterten 
fclbft  machen  kann,  und  was  dabey  zu  beobachten  ift; 
worauf  er  die  Erklärung  der  Wort« :  ärgern,  achten,  af- 
ttrredtn,  andachtig,  Amt,  ahnden,  argwiihnifch  folgen 
lafst»  —   X.  Rede  und  Feyerlichkeit  beV  der  Einwei- 
hung des  neuen  Scbulhaufes  zuDannftädr,  vonHn.  Palt. 
Drumatm.  —  XI.  Schukorrefpondenz  und  Schulneuig- 
keiten.  Es  wird  von  der  kleinen  Normalfchule  zu  Prag 
gemeldet,  dafs  Madchen  auch  Unterricht  in  der  Diäte- 
tik und  der  Kenntnifs  der  gewöhnlichsten  inländifcbcn 
Giftpflanzen  erhalten.    Auch  haben  die  Induftriefchu- 
len  zu  Prag  guten  Fortgang.  —  Nachricht  von  dem  To- 
de des  Hn.  §oh.  Benj.  hovpe  zu  Hannover;  vonderEin- 
fohrung  des  Hannövrifchen  Katechismus  in  Neuwied ;. 
—  Schulverbefferungen  des  Freyherrn  von  Soden;  — 
Schullehrcrfeminarium  zu  Salzburg.  — -   XII.  Recenfio- 
nen.  —  Am  Ende  ein  Lied  an  die  Natur,  fü»  Schullek- 
per,  in  Mufik  gefetzt.. 


Im  zweyten  Bande  And  aufser  den  drey 
Nummern,  welche  Schulneuigkeiten,  Schulanekdoten 
nnd  Recenfionen  und  Anzeigen  enthalten ,  neun  Auffa- 
tze.  L  Warum  herrfcht  unter  dem  gemeinen  Volke, 
noch  immer  fo  viel  Unwiflenheit  und  Robheit,  und  wie! 
kann  diefelbe  durch  einen  praktischen  Unterricht  in- 
Volksfcbulen  und  Volksfcbullehrerfeminarien  merklich 
vermindert  werden ;  von  Herzberg.  Diefer  Auffatz  ift 
fchon  zu  Berlin  als  Einladungsfcbrifr  zur  Prüfung  der 
Seminariften  im  Kurmärkifchen  Landküfter-  und  Schul- 
lehrerfeminar,  wovon  Hr.  H-  Infpektor  ift,  befonders 
gedruckt;  und  hier  verändert  und  verbeflert  eingerückt 
worden.  Hr.  H.  klagt  befonders  über  die  noch  immer 
fortdauernde  Vernacbiäfs.igung  der  Schulen  im  Sommer; 
und  handelt  dann  von  dem  wichtigen  EinfluCs  des  Schul- 
unterrichts aufs  ganze  folgende  Leben ,  und  von  der 
Notwendigkeit,  ihn  vernünftig  einzurichten,  wobey 
«r  Gelegenheit  nimmt,  verschiedene  noch  immer  befte- 
bende  Mifebräuthe  zu  rügen.  Er  empfiehlt  befonders 
den  kateebetifchen  Unterricht,  wobey  der  Lehrer  auf 
Gründlichkeit,  Faßlichkeit  und  Popularität  fehen  foll. 
Der  ganze*  AniTaczr  der  mit  vielen  Anmerkungen  des. 


Herausg.  begleitet  ift,  verdient  wob!  ron  den  Lehrern  be- 
herzigt zu  werden.  —  II.  Zum  Andenken  Bafedows, 
des  Erziehers  und  Schulfreundes,  von  Hn.  Zemmer. 
Enthält  eine  kurze  Darfteilung  des  Charakters,  der  Ver- 
diende und  der  Lebensart  Bafedows.  III.  Fortfetzung 
des  Auffarzes  von  Ho.  Paft.  Götze  über  den  Fehler  der 
Kiuder,  Thier«  zu  martern.  Enthält  den  weitern  Un- 
terricht darüber  an  Verteidigern  Kinder.  —  W.  Fort- 
fetzung des  gren  Stücks  im  erften  Bande:  ausführlicher 
Plan  der  neuen  Einrichtung  der  combinirten  Neuftadter 
deutfehea  Schule  zu  Quedlinburg.  V.  Fortfetzung  der 
Wortererklarungen  des  Hn.  Infp.  Bafl:,m.  Diefisma): 
bedaclitfam ,  bekutfam ,  berufen  und  Beruf,  bedürfen  und' 
Btdiirfnifs ,  bewundern,  betrügen  und  fich  betrügen,  brf- 
fem  und  fkh  bejfern-;  dienen,  dienlich,  dienflfertig,  deut- 
lich; erstehen,  Erziehung.  —  VI  Lehrbuch  und  Leh- 
rer, von  Hn.  FifJur;  ganz  kurz,  aber  in  Fifchers  origi- 
naler Manier.  —  VII.  Von  der  Bibel,  als  Lefebuch  in 
Schulen;  wie  man  fie  gebrauchen,  und  wie  man  He  nicht 
gebrauchen  foll;  von  Hn.  Paft.  Maxier  —  VIII.  Dank- 
bare Freude  des  Schullehrers  und  einige  befondre  Ur fa- 
chen derfclben.  Bey  der  Schufeinweihung  zu  Danftädt 
vorgelegen  vom  Cantor  Fricke.  —  IX.  Wie  Luther  über 
Schulen  und  Schullehrer  dachte.  Ein  Auszug  aus  einen 
1789  zu  Züilichan  erfchienenen  Auszuge  ans  Luthers 
Schriften. 

Leipzig,  b.  Breitkopf:  Neu«  Methode,  fpigL-nd  und  in 
fehr  kurzer  Zeit  Kinder  lefen  zu  Uhren,  von  M.  BU- 
mer,  mit  Genehmigung  der  kaiserlichen  Moskaui- 
fchen  Univerfitar. 

Methode  tfenfeigner  d  Ure'nix  enfjtns  en  jouant  et  en 
tres  peu  de  Ums.  — 

Nowoj  Sfyosob  obutfehat  «mtaljetnich  Djetej  Tfchte- 
ni/u  igrajutfclti  i  w  samoje  karotkoje  U  zemja  — 
1789.  4.  (S  Rthlr. ) 

Von  Quinctilians  aus  Elfenbein  gefchnitzten,  bis  auf 
Bafedows  von  Kuchen  gebackene  Buchftaben,  find  fchon 
fo  vielerley  Mittel  erfonnen  und  bekannt  gemacht,  den 
Kindern  diefc  trockene  Kenntnifs  angenehm  zu  machen, 
dafs  in  der  Art  kaum  noch  mit  Zuverficbt  etwas  neues 
getagt  werden  kann.  Hr.  B.  ift  gleichwohl  von  den 
Vorzügen  feiner  Erfindung  fo  überzeugt,  dafs  er  fle 
nicht  nur  erzählt  und  zum  Verfucb  empfiehlt,  fondern 
auch  gleich  ziemlich  koftbar  in  drey  Sprachen  ausge- 
führt zum  Berten  giebr.  Die  eigentliche  Anweifung 
macht  nur  zwey  Bogen  in  jeder  Sprache  aus  und  die 
vorgeschlagenen  Spielwerke  find  folgende:  1 )  Würfel 
von  4  und  8  Seiten,  die  mit  Buchftaben  beklebt  und  auf 
einem  Fufs  bcrumgefchnellt  werden,  wovon  jedes  Kind 
einen  Bachftaben  bat,  und  dielen  laut  fa gen  mtifs,  wenn 
er  oben  zu  Hegen  kommt  g)  Ein  Fortunafpie  1 ,  d.  i. 
auf  einem  Tifche  wird  mir  einer  Kugel  gegen  ein  Häus- 
chen mit  5  Bogeneingängen,  über  deren  jeden  ein  Buch* 
ftab  ift,  gerollt  und  der  ausgebrochen,  wobey  fie  ein- 
läuft. 3)  Kleine  Karten  von  Pappe  mit  Buchftnben,  die 
vertheilt,  zufammen  geworfen,  und  dabey  die  Buchfin- 
ken genannt  werden.   4)  Eine  Lotterie,  da  Buchftaben 
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auf  Bretterchea  ans  eiriem  Sack  gezogen;  auf  einer  Ta-    ihre  reine  und"  milcV  Stimme  fcheint  fo  gar  gerade jetzt. 


fei  diefelben  «fgefucht  und  die  gezogenen  ausgefpro- 
chen  und  zufaminengefetzt  werden.    5)  Ein  nur  in  Eng- 
land allein  bekanntes  (-?  leider  haben  es  deotfche  Jahr- 
marktfpieler  auch)  royal  oak,  d.  i.  eine  Kugel  mir  36 
Seiten  mit  Buchftaben  beklebt,  welche  Ton  einem  klei- 
aen  Thurm  in  einer  fchJangenförmig  gewundenen  Rin- 
ne herablauft.   6)  Ein  Damenbrett,  deffen  Felder  und 
Steine  mit  Buchftaben  und  zwar  letztere  auf  einer  Seite 
mit  gedruckten,  auf  der  andern  mit  gefchriebenen  be- 
klebt find,  ftv  dafs  die  Kinder  Sylben  darauf  zufammen- 
fetzen  können;   7)  Täfelchen  mit  Ringen,  welche  an 
die  Wand  gebangt  werden ,  und-  auf-  welchen  Buchfta- 
ben, Sylben,  Wörter,  kurze  Sätze,  Fabeln  u.  d.  g.  lie- 
hen.  Alle  diele  Heben  Sachen  nun  find  hier  nicht  nur 
umftandlich  befchrieben,  fondern  auch  auf  zwey  Tafeln 
mit  genauer  Bezeichnung  des  Maafses  in  Kupier  gefto- 
then,  als  wenn  die  Aeltern  und  Lehrer  auch  unmündig 
waren ,  und  die  künftlichen  Werkzeuge  fonft  nicht  be< 
greifen  möchten.    Dazu  aber  kommt  noch  auf  36  Bogen 
«in  fertiger  Vorrath  grofscr  und  kleiner  Buchftaben,  Syl- 
ben, Ziffern  und  Satze,  die  nur  auf  einer  Seite  derziem- 
lich  Harken,  aber  nicht  feinen  Schreibpapiers  gedruckt 
Jind,  und  alfo  gleich  zerfchnitten  und  aufgeklebt  wer- 
den können,  um  die  Würfel,  Tafeln  u.  f.  w.  zu  ma- 
chen.   Ueberhaupt  wird  nun  zwar  diefen  Hülfsmitteln 
die  Brauchbarkeit  nicht  abzufprechen  feyn,  nur  aber 
-  Icheint  es ,  Hr.  B.  macht  das  Aufheben  davon  zu  grofs, 
sie  wäre  dergleichen  non  prius  duta  ose  alio  in  profa  mai 
rti  in  tima.     Uebrigens  verräth  auch  die  Anweifung, 
dafs  er  noch  viel'zu  fehr  der  alten  verkehrten  Methode 
anhangt,  die  Kinder  nach  Kunftform  bey  unnützen  Din- 
gen aufzuhalten ,  und  mit  unverständlichem  Zeuge  ein 
wenig  zu  quälen,  als  müfsten  fie  gleich  beyra  erften  Ein- 
gänge zur  rjelcbrfamkeit  einen  harten  Pennalismus  aus- 
gehen.   Denn  lie  fulien  nicht  nur  alle  mögliche  Verbin- 
dungen durebbuchftabiren ,  z.  ü.  tla  tle  sJi  —  vre  vre 
Tri,  fondern  der  Lebrer  foll  ihnen  auch  gelegentlich 
beym  Lefen  die  fehwerlten  Begriffe  der  Spradikunde 
beibringen,  2.  B.  beym  Franzöüfchen  efl  tl,  dafs  ein 
Mitlauter  zum  folgenden  Selbftlaut  übergezogen  werde, 
bey  de  ta  dafs  es-  die  zweyte  und  fechfte  Endung  des 
beltimmten  weibliiben  Geschlechtswort  fay  u.  d.  g. 
Das  ift  doch:  zu  arg!  Selbft  die  Sprüche  find  gar  nicht 
Ichicklkh  für  die  Faffungskraft  und  Sittlichkeit  derKin- 
der  gewählt-,  z.  B.  wenn  du  Galle  einladen  willrt,  fo 
lade  die  Weifen  und  Gelehrten  —  Narren  und  Unge- 
lebrte  werden  dir  deine  Gutthaten  übel  vergelten.  Fan- 
ge alle»  mit  brunftigem  Gebet  an  —  Ca  wirrt  du  Glück 


schöne  Künste: 

Paris,  b.  Didord.  altern:  Gonzatve  de  Cordoue,  ou 
Qrenade  retonquife,  par  M.  de  Horton.  Ii  T.  1791. 
(a  Rthlr.  igr.) 

Die  Florianfche  Mufe  ift  unftreitlg  eine  rön  den  lie- 
baniwürdigften  und  keufchefteu  diefes  Jahrhunderts; 


in  dem  wilden  Getümmel  der  poütifchen  Uneinigkeit 
Frankreichs,  doppelt  erfreulich  zu  lauten,   und  Wir 
wünfehen  der  fchönen  Dichterfeele  Glück  ,  die  in  einer 
tugendhaften  Imagination  eine  von  aufsen  unhaltbare 
Ruhe  verwahrt.    Wrir  glauben  indeffen,  dafs  Hr.  r.  V. 
feit  einiger  Zeit  in  der  Wahl  feiner  Gegenftände  die 
höchfte  Vollendung  feines  eigembüffllichen  Genies  ver- 
fehlt hat;  und  ob  wir  gleich  in  keinem  feiner  V,  erke, 
das  gegenwärtige  mit  eingerechnet,  gegen  das  faufre 
Gefühl,  den  geläuterten  Gefchmack,  die  gleiche  Hal- 
tung, die  fie  immer' bezeichnen ,  unempfindlich  feyn 
können:  fo  find  wir  doch  überzeugt,  dafs  feine Phanta- 
fie  ih  dem  befchrankten  Kreis  der  poetifchen  Profa,  und 
auf  der  Conventionellen  Erhöhung  der  fogenannten  he- 
roifchen  Gattung,  lange  den  nämlichen  Genufs  weder 
empfindet  noch  gewährt,  wie  ehemals,  da  fie  fchmuck- 
lofer,  aber  inniger  und  reicher,  erfchien.    Ohne  der 
fehr  gegründeten  Einwürfe  zu  gedenken,  die  feit  l'ene- 
Um  gegen  die  epifefaen  Gedichte  in  Profa  fo  oft  wieder- 
holt worden  find ,  ift  gerade  die  unvergleichlichfte  Ei- 
genheit diefes  Dichters :  die  höchfte  Naivetat  in  der 
leinften  Empfindung,  feitdem  er  der  dramatifchen  Gat- 
tung und  den  kleinen  häuslichen  Idyllen ,  mit  welchen 
er  diefe  Gattung  bereichert  und  erweitert  hat,  untreu 
geworden  ift ,  faft  ganz  unbenutzt  •  geblieben ,  und  bis 
das  Bewufstfeyn  derfelben  ihn  wieder  auf  andre  Gegen- 
ftönde  leitet,  verloren  gegangen.   Möchte  er  feinen  Ar~ 
Uquin,  diefes  Kind  der  fanfteften  Laune  und' des  rüh- 
rendften  Gefühls,  nicht  länger  für  diefe,  zwat  immer 
mit  vieler  Richtigkeit  gezeichneten,  mit  fchönen  Farben 
ausgemalten,  aber  doch  fteifen  und  leblofen,  Figuren 
Hntanfetzen !  Sehr  natürlich  ift  es,  dafs  in  den  kleinen 
und  nur  zu  feiten  eingemifchten  wirklichen  Gedichten, 
die  der  Stoff  zuweilen  herbeygeführt  hat,  die  füfseSim- 
plicitäf,  deren  der  Vf.  fo  fehr  fähig  ift,  noch  am  meiften 
zum  Vorfchein  kömmt.     So  wenig  aber  die  Manier, 
welche  diefer  Zwirtergattung  eigen  ift,  einer  gewiffen 
Individualität  und  Wärme  an  fich  felbft  empfänglich 
feyn  mag;  fo  hätte  doch"  auch  durch  diefes  Werkzeug,- 
wie  undankbar  es  auch  fey,  vielleicht  etwas  mehr  Be- 
ftimmtbeit  in  dem  Conrxau  zwifchen  den  Mauren  und 
den  Spaniern,  und  überhaupt  in  den  verfchiedenen  Cha- 
rakteren bewirkt  werden  können.    Auch  kann  das  Be- 
dürfnifs  der  Anordnung  und  Gvuppirung  keine  hiulhng- 
liche  Entfthuldigung  für  die  mildernden  Veränderungen 
machen,  die  der  Vf.  auf  Koften  der  Wahrheit  und  der 
Gerechtigkeit,  felbft  —  gleichfam  Vorbereitungsweife 
—  ih  dem  vorangefchickten  biftorifchen  Auffatz  über 
die  Mauren  in  Spanien,  mit  den  Charakteren  Ferdinandr 
des  Kolliolifilim  und  feiner  Gemahlin  IfabclU  vorgenom- 
men hat.     Begelftemder  wäre  wenigftens  immer  der 
Unwillen  gegen  diefe  menfcbenfeindliche  Regierung  ge- 
wefen,  als  die  in  einem  fteifen  Mechanismus  gegründe- 
te Noth wendigkeit,   ihre  gehaffigeu  Züge  zu  verwi- 
fehen;  und  Begeifterüng  allein  ift  es  doch,- die  den  Dich- 
ter, nicht  Sowohl  von  den  Gefetzen  der  biftorifchen 
Richtigkeit  freyfpricht,  als  ihn  vielmehr  über  diefelbe 
erhebt.   Aber  noch  mehr  Schwierigkeit  möchte  es  ha- 
%  ben, 
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ben,  zu  beftlmmen,  was,  auf  der  Welt  einen  Veberfrtzer 
von  der  hiftorifchen  -  follen  wir  fagen,  Gewiffenhaf- 
tigkeit  oder  Kenntnifs?  —  freyfprecheu  kann;  und  fo 
find  wir  freylich  fehr  erftannt  gewefen ,  auf  dem  Titel 
der  im  Katalog  der  diesjährigen  Oftermeffe  angezeigten 
deutfchen  Ueberfetzung  des  gegenwärtigen  Werkf,  ftatt 
des  durch  die  Gefchichte  bekannten  Gonzalvo  von  Cor- 
dova ,  welcher  der  Held  deflelbeu  ift,  einen  Don  Atfon- 
Jo  von  Cordova  zu  Enden. 

Lokoon:  The  road  to  mm,  a  Comedy  by  Mr.  HüU 
crofi.  I7>».  8- 

Diefes  Luftfptel  hat  in  London  auf  der  Bühne  das 
turserordentlichfte  Glück  gemacht,  und  wird  unllreltig, 
mit  den  nöthigen  Veränderungen  übergetragen,  auch 
auf  unfern  Theater»  einer  faft  gleichen  Wirkung  nicht 
verfehlen.    Indeffen  gefchieht  es  feiten,  daf»  die  r  refco 
mtlerey.  welche  bey  öffentlichen  Vorftellungen  drania- 
tifcber  Werke  fehr  gut  angebracht  ift,  bey  der  Mieren 
und  unbeftochenen  Prüfung  aufser  der  Bühne  ohne  i  a- 
del  wegkömmt ;  und  der  Punct ,  auf  welchem  die  Fe- 
derungen der  Kritik  mit  den  Opfern  vereinigt  würden, 
die  der  Dichter,  um  des  theatralifchen  Effects  willen, 
der  Bequemlichkeit  des  Müßiggangs  und  dem  National- 
eefchmack  bringen  roufs,  wird  bey  dem  immer  abneh- 
menden Kunftgefühl  unfers  Zeitalters  immer  unmögli- 
cher zu  treffen.    Seinen  ftark  aurgetragenen  Farben; 
der  für  die  Entfernung  ausgerechneten,  mehr  kraltigen 
als  forgfamen  Zeichnung  feiner  Charaktere;  der  Ver- 
nachläfeigung  feines  Dialogs,  durch  welche  den  Schau- 
rDielern  der  Spielraum  gegeben  wird,  deffen  das  Publi- 
kum felbft  fie  bedürftig  gemacht  hat;  dem  wilden  Ge 
treibe  in  feiner  Handlung,  das  den  Zufcbauern  kein« 
Zeit  zur  Langeweile  oder  zur  Zerftreunng  übng  ladt, 
hat  Hr  H.  ohne  Zweifel  feinen  Succefs  am  roeiften  zu 
verdanken.    Dad  er  aber  zu  feinen  Fehlern  eine  grofse 
Verladung  feines  befferen  Wiffens  angewandt  haben 
muff,  beweifen  feine  Schönheiten,  und  faft  fein«,  ganze 
Anna  St.  Ivel,  deren  Anzeige  den  Lefern  der  A*  L.  Z. 
«nrh  im  Gedachtnifs  feyn  wird.    Der  unkünftliche  2#r 
rchnitt  und  der  unfeine  Ton  der  meiften  Engüfchen 
I  uftfpiele  dürfe«  überhaupt  den  Dichtern  kaum  zuge- 
rechnet werden ;  aber  wir  können  aus  der  Betrachtung 
reicher  Unvollkommenheiren  der  Kunft  bey  Nationen, 
die  einen  eignen  Gefchmack  haben  und  ihr  einen  glän- 
zenden Schanplatz  gönnen,  Anlafc  nehmen,  uns  zu  Ru- 
ften   dafs  wir  weder  einen  Nationalgefchuiack  an  der 
K.mft  noch  einen  beftimmten  Wirkungskreis  für  fieha- 
hPtx  '  Uebrigcos  ift  der  Vf.  des  Road  to  mm  ein  Mann 
von  Genie ;  ond  dlefs  pftegt  man  bey  den  wenigften 
^werken,  die  Ä. -EU  *S** 
fertigt  werden,  noch  auf  den  Kauf  zu  bekommen.  Hr. 


H.  hat  aus  der  älter«  Epoche  des  Englifchen  LufKpiels 
die  ächte  vü  comica  noch  gerettet,  und  denurch  den  fley- 
fall,  den  ihm  das  Publikum  gegeben  bat,  immer  auch 
Kritik 


Eisunach,  b.  Wittekind:  Moritz  und  Luife,  eine  wah- 
re Gefchichte.  Von  dem  VerfafTer  der  Amalia  Rui- 
Und.  1791.  33g  S.  8- 

Es  ift  der  Mühe  Werth ,  folgenden  Perioden  S.  t. 
auszuheben :  „üb  nun  gleich  der  General  von  B.  meh- 
rere fehr  anfehnliche  Güter  befafs ,  fo  zog  er  T.  doch 
allen  übrigen  vor,  nicht  fo  wohl  deswegen,  weil  T. 
das  Stammgut  diefer  Familie  und  von  feinen  Vorfahren 
feit  dreyhundert  Jahren  ununterbrochen  bewohnt  wor- 
den war,  als  vielmehr,  weil  er  folches  wegen  feiner 
ganz  befondern,  vortheilhaften,  und  von  der  Natur  be- 
günftigten  Lage,  welche  noch  dazu  durch  die  Kunft  den 
Grad  der  Vollkommenheit  erlangt  hatte,  fo  dafs  jeder 
Kenner  das  Schöne  diefer  Lage,  und  die  vortreffliche 
Bauart  des .  Schlöffe» ,  die  von  dem  guten  Gefchmacke 
feiues  Belitzers  zeigte,  bewundern  und  geliehen  m üb- 
te, nie  etwas  fchöners  als  das  Landgut  des  Generals  von 
B  getehen  zu  habep,  vorzüglich  fchatzte."  —  S.  359. 
diefer  wahren  Gefchichte  erbt  «in  Baron  das  grofse  Ver- 
mögen eines  Schlagfluffes.  wie  folgt:  „Jetzt  ftarb  des 
Barons  Onkel  an  einem  Schlagilufs,  deffen  grofees  Ver- 
mögen auf  feinen  Neffen  fiel."    Da  der  Vf.  ein  Litern- 
tos  feyn  mag,  der  vielleicht  wie  fein  Hr.  R.  alle  Verfo- 
cht gemacht ,  um  feinem  Vateriande  die  Früchte  feiner  er- 
langten Kenntnijfe  mitzauheilen,  endlich  aber  einen  Schwur 
getiian  hat,  feinem  Vaterlande  feine  Dienfie  nie  wieder  an- 
zubieten ,  und  dem  Auslände  feine  erlernten  U'xQenfchaften 
Zu  widmen  und  ihm  feine  Kräfte  aufzuopfern  ;  fo  wollen 
wir  ihm  wohlmeynend  gerathen  haben,  erftlich  feine 
Kräfte  ja  nicht  in  gedruckten  Werken  aufzuopfern, 
zweytens  zu  feinen  übrigen  Wiffenfcbaften  auch  etwas 
Grammatik  undConftruction  zu  erlernen,  und  insbefon- 
dre  recht  viele  Exempel  zu  ftudieren,  aus  denen  der 
•  wahre  Gebrauch  von  Sie  und  Ihnen  einzufehen  ift.  Die- 
fe  Keantniffc  werden  ihn  zwar  «wig  nicht  in  den  Stand 
fetzen,  einen  Roman  oder  fonft  etwas  snfehreiben ;  aber 
Ge  könne*  ihm  ausserdem  im  bürgerlichen  Leben  im- 
mer noch  zu  ftarten  kommen:  wofern  er  nicht,  was 
freyUch  noen  beffer  wäre ,  feine  Univeriitätsjähre  und 
feine  etwanigen  Schlägereyen  während  derfelben  rein 
vergeflen,  und  mit  irgend  einer  nützlichen  meckunifchtn 
Arbeit  feinen  Weg  zu  machen  fachen  möchte.  Wenn 
fich  mehrere  feiner  Collegen  zu  einem  fo  vernünftigen 
Entfcbiuis  bewegen  liefsen ;  fo  würde  einige  Hoffnung 
vorhanden  feyn,  dafs  unfre  Literatur  einmal  von  diefea 
fo  zahlreichen  und  ihr  ausfchlieftlicb  eignen  Schandfle- 
gereinigt  werden  könnte. 
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■ '  Düsph£-OORf ,  'b.  Dfmter:  ffotann  fTildebrimd  Wirhof 
(B)  Kriltfche  Anmerkungen über  Horaz  md  ändert 
Rimtfche  SchrißftrUer.  Nebft  einer  Befrhreibung 
der  Lauinifchtn  UandfchrifleH  in  der  DuUburgifchen 
Ihnvrrfitälsbibtiothhk  vön  W.  /I.Grimm.  Doctot  und 
Ptofeffor  der  Theologie  und  Bibliothekar.  Edles 
Stück,  179t.  g.  VjuS.  Vorrede  I3&S.  (sGrofchen) 

I  Jer  T**0  '3  r"e*),r*  verftorbene  Prof.  Withof  zu 
Duisburg  mag  ein  febr  „thotiger,  gefchickter  und 
'Mann"  gewefen  feyn;  aber  die.  Eingangs  der 
von  Hrn.  D.  Grimm  gefchehene  Aeufserung: 
*dofi  er  nach  Htm  Urthrfl  aller ,  weich»  ihn  genauer  ge- 
„könnt,  einer  der  griiftttn  Philologen  und  liritiker  zu 
„nennen  fey,  udche  d\t >  erfle  Hälfte  unfers  Jahrhunderts 
».herrorgebracht,"  tan  Ree.,  der  in  Withofs  Schriften 
kein  Fremdling  zu  feyn  glaubt,  nicht  mit  Ueberzengung 
unterfchTeiben.  Doch  mifsbtHigt  er  darum  den  Vorfatz 
des  Herausgeber*  nicht',  -die.  den  Wfthofifchen  Ge* 
legenheitsreden  angehängten,  und  den  Dnisburgifchen 
Intelligenz.  Blähern  einverleibten  kritifchen  Conjetiurrh 
diefes  Gelehrten  befenders  gefsmmelt  herauszugeben  und 
die  Art  und  Weife,  mit  der  Hr.  D-  Gr.  bey  der  unfern» 
Zeitalter  gemaTs  eingerichteten  Bearbeitung  diefes  frem- 
den Stoffs  su  Werke  gegangen  ift.  mufs  er  fogar  lo- 
hen. Withof  gehörte  aber,  nach  Ree.  Ueberzeu- 
gung  recht  eigentlich  zu  dem  noch  nicht  aosgeßor- 
benen  Gefcblechte  der  Kritiker  ..<rwY  um  e*  kurz  und 
gut  mir  dem  fcharftlnnigen  $o.  Fr.  Gronov  zu  fagen,  ,fpi- 
„atlo  fcnaaMtnr,  ut  notarttm  imrrrndarum  oecafionem  in- 
„veniant:  Von  Benrley,  den  er  von  Jugend  auf  nVifcig 
gelefen  und  nach  dem  er  fleh  gebildet  haben  foll,  befafs 
er  gewife  nichts  weiter  als  die  —  Kühnheit;  aber  ein 
anders  ift  Benrfeyifehe ,  ein  anders  Withofifrhe  Kühnheit. 
Man  kann  alle,  von  Hrn.  t).  Gr.  S.  IV.  u.  V.  der  Vorre- 
de fehr  r.chtig  bemerkten  Grundfttze  bey  den  Verbefle- 
rnngswrucben  eines  alten  Schriftftellers  beobachtet  ha- 
ben, und  doch,  in  Ermangelung  eines  gewifftn  Etwas, 
in  der  Anwendung  derfelben  ,  hüchft  unglücklich  feyn. 
Wer  die,  1^41  zu  Wefel  erfchi^nenen :  Encaenia  Criti- 
jra >  ydbus  Lticantis ,  ArHtinns  etc.  prinaevne  inte- 
grUati  rtjli  furnier,  nlher  als  dem  oielterfprtchtvden  Ti- 
ml  nach  kennt,  wird  finden,  dafs  diefs  der  Fall  bey 
Withof  gewefen  fey. 

Die,  in  diefetn  trflen  Stücke  aufgenommenen  kriii- 
fcheu  Obfervatäsnen  gehen  bis  S.  «4  und  betreffen  das 
I»  II  und  III  Buch  der  Oden  des  Horaz .  in  w  enig™  Stei- 
len den  tlorus  "und  AnreUus  fietor.  Verbarverbeneruirgen 
im  Text  HorazifcJierOden .  wenn  fie  gelungen  feyn  fol- 
<    d.      Z.  17g».  Dritter  " 


Jen. find  gewifs  des  Non  plwultoa  aUerVerba^mendationen-: 
•je  forgfaltigerRec.  der,  vielleicht  ni>ht. hinreichen* 
irotwirkelten  .  Theorie  der  HoraziicbeoO  ne  nacbged«t|fe 
and  je  anhaltender  er  diefen  Dichter  ftudi«  hat ,  je  mehr 
erfcheiot  ihm  felbft  der  fchartßnnigfte  Kritiker,  wofern 
er  die/e  Dichtungsart  okbt  felbft,  wenigftena  in  fein* 
.Mntterrprache  mit  Glucke  verfucht  bat  wie  ein  Kreck'*- 
gänger  hinter  dem  olympifchen  Laufer.  Die  ganze  Na- 
tur der  Ode .  die  gewifs  das  zartefte  Kind  der  fublim«. 
ften  Empfindung  ift,  und  die  ganze  Entftehun^sart  der  in 
der  Seele  des  Dichters  hervorgehenden,  etnandt-r  empor- 
hebenden und  modificirsnden  Bilder  und  Gedanken  ,  fo 
wie  auf  der  andern  Seite  die  Widertrtzlichkeit  jeder, 
auch  der  gebildetften  Sprache  zogen  diefen  auflrrft  ver- 
feinerten Tact  des  Dicbtergeiftes  und  daa  glücklich  küh- 
ne, aber  an  die  feblüpfrigften  Momente  gebundene,  Be- 
ftreben  des  Dichters,  auch  die  kleinfteSpur  einer  folchen 
Widerferzlichkeit  zu  verwifchen  oder  felbft  in  dasDurch- 
ftheinen  derfelben  eine  unmerkliche  Grazie  zn  legen.  — 
Diefes  und  fo  viele  andre  hier  nicht  bemerkbar  zu  ma- 
chenden Klippen  machen  jeden  Tritt  der  kalten  bedacht- 
lichen Verbalkritik  auf  einem  folthen  Boden  gefährlich 
oder  verdachtig.  Sarbirwiki  und  Reland,  wenn  beyde 
im  eigentlichen  Verftande  Profeffion  von  der  Verbalkri- 
tik hätten  machen  wollen ,  würden  gewifs  ein  fo  gepaar- 
tes Talent  auf  Horaz  mit  Glück  angewendet  haben.  Un- 
ter den  30  bis  40 " Withofifchen  Verbefierungsverfucbea 
findet  Ree. ,  der  gewifs  weit  entfernt  ift,  Machtfprüche 
fetbft  in  einem  ihm  nicht  fremden  Fach  zu  thun ,  auch 
mehr  eine  Perle,  die  er  zukünftigen  Herausgebern  des 
Dichters  anpreifea  möchte ;  felbft  eine ,  dem  erften  An- 
fchelne  nach  gefallende,  Conjectur,  wie  S.  53—  5c 
das:  Inttrminatis  zu  B.  III.  Oda  3,  v.  ig.  ftatt:  Intami- 
mtis  hälr  die  Probe  nicht ;  da  die  gemeine  Lefart  offen- 
bar durch  das  vorhergehende  :  reputfae  nefeia  fordidaä 
befeftiget  wird.  Wohl  gar  unwillig  wird  man.  wenn) 
mau  ihn  wider  das  Genie  und  den  Gebrauch  der  Sprache 
nrit  dem"  Eroendiren  einherfahren  fleht,  wie  B.  I.  Oda  X« 
2.  wo:  feros  coetus  ftatt:  fetos  cnltus  gelefen  wer- 
den foll.  Aber  wer  heifst  ihn  denn  bey  Cnltus  unfern 
Begriff  von  Cultur  unterfchrieben  f  Cultus  ift  Lebensart, 
and  feri  cultus  wilde  Lebensart.  Sonderbar  genug  fragt 
der  Emendator  bey  dem:  Voce  Fomrtfti:  ,  Kan  man  die 
cultos  wohl  reden  lehren?"  Ganz  anders  find  doch  ge. 
Wifs  die  misrrauifchen  Fragen  bey  Benrley  befchaffen  1 
Durch  die  Bildung  der  Sprache  kan  man  doch  wöhl  Halb- 
Wilde  zu  Menfchen  machen  !  Und  fiel  denn  dem  Kritiker 
nichr  ein ,  dafs  die  alten  rohen  Bewohner  Latiums  auch 
bey  Virgil  (Aen.  V.  730):  gens  dura  atqut  afpera  cultn 
heifsen  ?  Und  dann  ift  ja-  wohl  Horaz  felbft  fein  befter 
Ausleger,  wen  er  Senn.  i>  3»     loo-erft  das: 
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entftehen  läfst,  dann  die  Gcfchöpfe,  die 

—  tierba,  qmibut  *  ocet  f*»f 'a iq  ue  mota/ent 
Nominaqu*  intenere. 

Doch  es  würde  unmöglich  feyn ,  hier  in  die  urnftand- 
liehe  Prüfung  jeder  einzelnen  Muthroafsung  einzugehen, 
wenn  auch  ein  folches  Detail  von  Nutzen  feyn  könnte. 
Schon  recht  fehr  viel  fcheint  auch  daran  gelegen  zu 
feyn,  aus  welcher  Quelle  und  auf  welche  Weife  eine  ver- 
ruchte Text  verbenWung  entftanden  fey;  der  Erfolg  weift 
es  dem  Kenner  handgreiflich  aus,  dafs  jeder  Verfuch 
diefer  Art,  wozu  man  auf  erkünßeiten  Wegen  gelangt, 
nicht  anders  als  mislingen  könne.    Die  meiften  Wüho6- 
Jenen  find  durch  fokhe  Triebröhrea  erzwungen  worden. 
Er  nimmt  in  einem,  von  dem  feinigen  nach  Sprache 
Denkart  und  Charakter  ganz  verfchiedenen ,  Schriftftel- 
,1er  leichte  Aehnlichkeiten  wahr,  oft  nur  wörtliche,  und 
fogleirh  foll  die  ihm  febwierig  gefchienene  Stelle  durch 
die  wahrgenommenen  Aebnlichkeit  umgeformt  werden. 
Welcher  Kanon  für  die  Verbalkruik!  und  doch  ficht  man 
noch  alle  Tage,  es  ift  leicht  zu  erathten  mit  wieviel  Vor« 
theil,  diefe  mifsliche  Praxis  ausüben.   Den  Seneca  Tra- 
gicus  mlfsbraucht  Wühof  S.  2f  und  23  einmal  recht  aus- 
gezeichnet zu  diefem  Manoeuvre ;  mit  andern  gefchieht 
es  anderwärts  bald  mehr,  bald  weniger  merklich.  Auch 
der  mtchanifchen  Hülfen  bey  der  Verbalkritik  gebraucht 
er  nach  einer  ganz  willkürlichen  und  erzwungenen  Auto- 
nomie, die  ex  qwUbet  quidlibet  macht.     Nun  und  nim- 
mermehr hat  ein  Abfchreiber  B.  I.  XI,  21 :  tortum  ftatt: 
*omrnfw»i  gefi  hrieben.  wieWuliof  (S.  43)  dort  emendirt 
haben  will ,  blcfs  um  die  Enftehungsart  des  im  Horazi- 
fehen  Text  befindlichen :  fiortum  iu  erklären.  SoUhe 
■eompendia  fcribenJi  rechtfertigt  gewifs  keine  Handfchrift, 
lie  fey  aus  "welchem  Zeitalter  fie  wollt.  Eben  fo  wenig: 
catc  ftatt:  canert,  wie  er  wieder  S.  45.  annimmt.  Doch 
dergleichen  Einfälle  find  Ree.  fchon  bey  Withefs  Luca- 
nifchen  Emendationen  bis  zum  Ekel  vorgekommen.  Ei- 
ne Probe  von  Wirhofs  Gefctwiack  wird  hier  an  der  rech- 
ten Stelle  feyn.    B.  III.  XXIX,  12  foll  Uoraz  nach  S, 
76  dem  Mäcen  gefchrieben  haben:  „Höre  auf.  dich  aa 
„dem  RoulH  fo  vieler  taufend  Schornfieine  der  Stadt,  an 
„ihrer  Herrlichkeit  (Herrlichkeit  und  Rauch  der  Schorn- 
fteine  J I )  „und  an  dem  Gewühl  derfelben  zu  ergötzen."— 
Nichts  derWeniger  wünfeben  wir  doch,  dafs  Hr.  G. 
die  Fortfetzung  diefer  Witbofifchen  Conjrctureo  geben 
möge ,  in  denen  vielen  wenigftens  des  Mannes  Scharffinn 
und  eine,  vielleicht  zu  amLreu  B  huf  brauchbare,  Ge- 
khrfamkeit  den  Lefer  nicht  unangenehm  befchaftiget; 
man  vergleiche,  was  er  S.  25  —  29  zur  ßeftarigung  des, 
in  I. XXXVII  ro,  vorgelchlugenen:  Sijrurum  tulammen- 
getrabcu  .  wobey  er  aber  Ree.  dennoch  nicht  überzeugt 
hat.  —  Unter  den .  über  L  lorvt  gefanintehen  Conjectu- 
nn  wären  wir  doch  geneigt,  zu  B. IV.  cap.  Vll  ftatt  des 
Wi'Wprecheix'rn:  ex  ptrjuafione  defuit  (S.  mu 
iTu.:  x  yerfu  fiuntSedtrtt  zu  lefen.     Eben  fu  wohl 
g. '.ahn*  uus  s  8x.  zu  B.  IV.  Cap.  VlU  die  imatae  ve. 
naies  ftatt  des  vorhandenen:  jnratoe  navaUi.  —  Die 


von  Hr.  G.  befchrlebenen  und  exeerpirten  Händfeh  riffcen 
fuid  ein  ir  fchoii:  v#n  Dfucfcer,  gebrauchte*  Msiinfcript 
des  Floris  ous  deif  XIV  odetvXV.  JsJirnundert  ün  ein; 
Virgilii  (ieorgua  von  MCCCCXLI.  die  zwar  febon  in 
der  Burmannifchen  und  Heynifcbea  Ausgabe  unter  dem 
Namen  des:  Codex  TolHanus  vorkömmt,  aber  nicht  ge. 
nau  genug  verglichen  ill.  Wir  empfehlen  fie  beym  Selbft- 
ftudinm  beider  .Autoren  und  bitten  Hrn.  G.  mir  Bekannt- 
machung fölfiEer  krkifchen  Materialien  fortzufahren. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Unter  dem  vorgeblichen  Druckort:  London,  b.  Ree- 
fön  and  Liberty:  Ueber  RrUgion.  1701.  115  S.  g. 
Der  kurzgefaßte  Inhalt  diefer  Schritt  ift:  ..Religion 
ift  nichts  anders  aJs  Sittlichkeit,  von  Dogmen  ganz  un- 
abhängig. Die  Religion  Jefu  Ift  nichts  anders  als  die  Re- 
ligion der  Vernunft,  aber  jede  jetzige  chri  AH  che  Theolo- 
gie ift  nicht  die  Religion  Jefu.  Zur  Verfinßerung  der 
hieafchlichen  Vernunft  und  Zerftirung  der  Religion  Je- 
fu hat  nur  der  geiftliche  Staad  gewirkt,  der  daher  ganz 
abzufchaffen ,  dem  der  Religionsunterricht  ganz  zu  neh- 
men, and  nur  durch  gute  Landesgefetze  zu  beftinuneu, 
nur  durch  Voikslefarer,  die  keinen  befoodexn  geiftlichea 
Sund  ausmachen,  zu  verbreiten  ift.  Man  darf  nur  den 
Verftand  des  Volks  ausbilden ,  fein  fittliches  Intereffe  an- 
zufehen ,  das  ift  Religionsunterricht.  Es  ift  ein  Beweis 
aut'gehelleter  Vernunft  unter  einem  Volk,  wenn  es  den 
geittlichen  Staudgering  fchätzt ,  der  nur  aus  Unwiffen- 
heit  oder  Intereffe  Aberglauben  lehrt.  So  lange  man  ei- 
ne Glaubenslehre  zur  Grundlage  der  Sittenlehre  macht, 
kann  kein  haltbares  I^ehrgebäudc  derfdben  erbauet  wer- 
den; atfb  mufsdie  Regierung  befehlen ,  beym  Unterricht 
jene  ganz  wegzulaffen.  In  diefer  Abficht  fmd  wir  nur 
noch  in  der  Dämmerung;  die  Gottesgelehrten  vertau- 
fchen  oder  verfeinern  nur  noch  die  Irrth&mer ,  man  in- 
terpretirt,"  man  cororoentirt  nur  baffer.  Dafs  man  hie 
und  da  noch  gute  Sitten  rindet,  ift  nicht  Wirkung  reU» 
giöfer  Anftaiten  und  Unterrichts,  fondern  der  Gefetzge- 
bung.  Intoleranz  ift  Wirkung  der  UnWuTeaheit ,  weil 
man  fich  bey  Meynungen  und  Gebraueben  gar  nichts 
denkt  und  nicht  einfieht ,  dafs  lrrthüraer  und  Fehler  der 
natürliche  Gang  der  Dinge  find ,  dennoch  ift  keine  Into- 
leranz fchldücher  und  lächerlicher ,  als  die  rcligiöfe  — 
Dennoch  aber  ruft  der  Vf.  aus:  Ihr  Regenten,  verfchliefst 
den  Tempel  des  Aberglaubens.  Weü  kein  nachdenkende» 
Meufch Wirkungen  ohne  Urlache  für  möglich  halt,  fo  giebts 
keinen  Atheiften  und  keine  Heiden,  die  (ich  nur  Gutt 
anders,  als  dieCoriften,  und  oft  würdiger  vorfteUen  als 
mancher  DoUor  Thtologiae.»  Wie  viel  Halbwall  res. 
Schiefes  und  Unbilliges  tu  diefem  Räfennement  liegt,  ift 
wohl  nicht  fchwer  eiuzufehen.  Schon  die  Definition, 
„Religion  ift  Sittlichkeit"  ift  utibeftimmt.  Soll  Sittlich- 
keit heilsen:  moralifch  gute»  Verhalten  und  Sinn  für  das 
moralifch  Gute ,  io  wird  Moral. tat ,  Rechtfthaffenbeit 
m  t  Religion  verwrchli  lt.  Sull  Sittlichkeit  Gefühl  von 
innerer  Verpfli«  htung  zum  (Juten  aus  erkannter  ßrftun- 
mnug  und  Abüäugi^kru  desMeofchen  von  feinem  S.bop- 
fer,  Erbauer  uuo  Herrn,  und  daraus  entfteheader  lcthsf' 
ter  Trieb,  tuoralifch  gut  zu  feyn,  heiisen;  So  heifst  «Jas 
freyluA  Religion  haben;  aber  dann  entfprichi  der  Sprach 
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U*fcrauch  des  Wortes  Sittlichkeit  nicht  der  Ö^finiricw, 
nach  weichem  innere  und  äufsere  Tugend  nar  von  der  Ehr- 
furcht Tür  Gott  und  dem  Gefühl  feiner  Pflicht  in  Beziehung 
auf  Gott,  das  heilst,  der  Religio»  abhangig  ift,  und  nicht  alte 
•asErkeaataifs  unfererVerhJltrufTr  g  gen  andre  Menfchen 
abgezogene  moraJifche  Grundlätze  Religion  heifsen.  In 
der  ganzen  Schrift ,  wie  in  manchen  ähnlichen  neuern 
Schriften  .  werden  die  Begriffe  von  Religion  ,  Rrligions* 
lehre,  lufsr« Rerigiansbekenntnifie,  Religionsceremonien 
oft  verweehfelt.    So  wahr  es  ift,  dafs  durch  den  foge- 
nannten  geiftlichen  Stand  viel  VerfiaBcrang  des  menfch- 
liehen  Verbandes  befördert  ift;  fo  ungerecht  urtheiltdoch 
der  Vf.  über  den  ganzen  Staad  und  läfst  alle  Religions- 
lehrer entgelten ,  was  nur  den  Opferprieftern ,  Bonzen, 
Fakirs,  Päpften,  Mönchen,  Concilien  eigen/inniger  Bi- 
fchöfe  und  den  Polemikern  und  Schwärmern,  auch  unter 
den  Proteftanten,  fchuld  gegeben  werden  kann:  alleis 
haben  denn  zum  Verfall  derMorelitlt  nicht  die  aerfchen- 
de  Sinnlichkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen  Lafter  und 
"Tugenden  in  allen  Ständen ,  die  böfen  Kxempel  der  Gro- 
fsen ,  die  verführenden  Schriften  mancher  fchönea  Gel- 
fter  und  Theaterdichter,  der  überhand  nehmende  Luxus 
noch  mehr  gefchadet?  ift  an  allem  diefeta  die  GeiftMcht 
keit  fchuld  ?  Hat  nicht  dagegen  felbft  in  den  finfterften 
Jjhrhunderten  der  mühfatne  Fleifs  der  Geiftlichen  faft  al- 
lein den  gänzlichen  Verfall  in  Barbarey  durch  ihre  zwar 
elenden   aber  doch  damals  einzigen  Schulen  ,  durch 
ihr   Abfcbreiben    und    Erhalten    der   alten  klafft- 
fchen  Schriften,  durch  ihr  Sammlen  von  Bibliotheken 
durch  ihr  Studium  der  Mathematik  verhindert?  Oh- 
ne die  Erziehnag  in  den  Benedkriaer-Klöftern  hatte 
man  vom  iotea  bis  igten  Jahrhundert  keiaeKunzler,  Ge* 
richrsperfonen  und  Hofleure  gehabt ,  die  da  nicht  blufs 
fcholaftifche  Philofopbie  und  Theologie,  fondern  auch 
Dialektik,  Rhetorik,  Philologie  und  Mufik  fo  gut,  als 
es  ihr  Zeitalter  verfta  trete,  lernten.    So  itts  denn  doch 
nach  wider  die  Gefchichte,  dafs  die  Geiftlichkeit  roei- 
ftens  der  unaufgeklärten*  Theil  der  Natoaen  gewefefl 
fey ,  fo  wie  noch  jetzt  in  mancher  Provinz  und  kleiner 
S'adt  ( von  Dorfern  nichts  zu  fagen ;  der  Prediger  der 
einzige  Gelehrte  und  in  Vergleichung  mit  dem  Adel,  Bur- 
ger und  Bnuemftande  derAur^eklärtan'e.w  ehrlich  nicht  im* 
soer  eia  abergläubiger  Mann  ift,  delTen  Vera«  htuug  wohl 
nicht  Zeichen  von  Aufklärung,  fondern  von  Rohhetr  des 
Versandes  und  derSuten  feyn  würde.   Es  wäre  freylich 
bener,  wenn  man  um  der  MisdVutuag  willen  die  Lehrer 
der  Religion  uad  Sittlichkeit  unter  denProteftanten  nicht 
mehr  G-ißliche  nenne  te,  nicht  als  einen  abgeänderten 
Priefterftaud  betrachtete,  fondern  fie,  wie  Jie  es  feyn 
follea  und  doch  unleugbar  viele  find ,  als  erfahrne,  durch 
Lefen  und  Beyfpiel  zur  Ehrfurcht  gegen  die  Gottheit, 
tur  Tugend  und  zom  getroften  Mutb  und  ftärkendem 
Vertrauen  auf  die  Fürfehung  leitende  Viter  oder  ältere 
Brüder  und  Freunde  betrachtete,  die  denn  freylich  ihre 
ganze  Zeit  und  Geifteskrnft  diefem  Gefchäfte  zum  Beften 
vieler  widmen  mülTen  und  widmen :  warum  roufs  denn 
aber  ein  fokher  beftellter  Religions-  und  Stttenlehrer  nur 
dem  geiftlichen  Stande  entgegen  arbeiten  ?   Dem  Aber- 
glauben, dem  Fanatismus ,  derHeucheley,  dem  falfchen 
Truft?  Ja  das  wird  er  gewifa;  wie  das  Licht  matt  die 
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Finftertiifs  beftreitet:  glaubt  aber  woht  der  Vf. ,  dafä  da* 
Volk  ohne  alle  finuiiehe  Hülfsmitrel  feinGemüth  tum  Uo- 
fichtbaren  erheben  und  nicht  in  praktifchea  Atheismus 
verfallen  würde!  glaubt  er»  dafs  ohne  Grondlage  einer 
Refigionsgefchichte  und  ohne  Autorität  göttlichen  Befehls 
bey  ihm  eine  phripfophifche  Religion  und  Moral  Eingaog 
finden  werde?  Wenn  mancher  Sthrififteller  die  Men- 
fchen beffer  kennte,  würde  er  anders  urtheilcn. 

HiLDBVR6HAirsBN  b.  Hanifch. :  Nathrkhten  und  Aus* 
Züge  aus  den  Nandfchriften  der  Ronial.  Bibliothek 
xu  Paris.  Auf  Veranftalt ung  des  Hrn.  Geh.  R.  Raths, 
Uttel,  in  Deutfche  überfetzt  von  ^ofc,  Micfu  Lob- 
flein ,  der  G.  G.  D.  u.  Pf.  an  der  Hauptkirche  zn 
Strasburg.  Erften  Bandes  erfte  Abtheilung.  1791.  $. 
444.  S. 

D*/s  die  Noticts  et  Extraiis  de  la  liiblioüume  duRoi 
(vgl.  A.  L.  Z.  Nr.     )  als  eine  reichhaltige  Sammlung 
von  Urkunden  nnd  Gefchicbtaagaben ,  welche  fonft  fo 
Wenigen  zugänglich  waren ,  bekannter  zu  werden  ver- 
dienen, und  dafs  in  der  gegenwärtigen  Ueberfetzung  fchon 
das  Format  ihren  Gebrauch  erleichtert,    ift  beydes  nicht 
zn  bezweifeln.    Auch  die  Veranftahuug  des  Verlegers  ift 
fehr  zweckmäfsig,  dafs  jede  Abb.  einzeln  gekauft  wer- 
den kann,  <fä  das  Ganze  in  2  fehr  ungleich  artige  Fächer, 
theils  für  alte,  besonders  orirntalilche  Literatur  theils 
für  mutlere  und  ueuere  Gefchichte  zerfällt.     Aber  für 
die  Hauptfache,  hVimgkeit  und  Richtigkeit  der  Ueber- 
fetzuug ,  muia  künftig  beffer  geforgt  werden.   Die  jetzi- 
ge ift  nicht  nur  lehr-  fchieppend  und  undeutfeh,  fondera 
auch  beionders  in  Steilen,  wo  Sachkenntnis  den  Ueber« 
fetzer  härte  leiten  folren,  oft  unrichtig.    S.  34.  „Belau- 
fen fich  mehr  als  auj  acoo  Stück'*  —  »Beym  Zuflhtag 
diefer  Schriften"  S.  149.    Der  zehnde  arabifche  Monat 
beilse  Schual  „weil  lieh  die  Tluere  raupen"  S.  56.  Ab- 
raham Ekkeleafis  S.  aar.  tlmazin.     Da  die  Vorrede  des 
Hn.  11.  vom3  April.  1791.  datitt  ift,  uud  damalen  fchoa 
die  Ueberteuung  der  andern  Maüte  des  erften  Bands  im 
Druck  bafd  vollendet  werden  iölire,  iidefs  aber  von  ei- 
nevFortfetzung  uns  nichts  bekannt  «erden  ift,  fo  wäre 
zu  wftnfchen,  dafs  wenigfteus  die  orieutalilthen  Stücke  als 
die  feltenercrn  uud  |edem  Liebhaber  « iefes  Fachs  der  Li- 
teratur notwendigen,  durch  einen  J-aclikenner  ausgeho- 
ben, gut  überfetzt  und  mit  einem  Kegifter  aucn  hie  und 
damit  berichtigenden  Nachweil  uu^eu  beguuet  wen'-en 
mochten.    Was  hier  S  1S9 —  067.  eingerückt  ilt,  kan 
nur  fehr  wenige  Gefchichtlörfcher  in  teu  eren.  Noch 
mehreres  diefer  An  enthalt  der  II  Band  des  Originals. 

Hannover  b.  Helwing:  Wiffenfckaftliches  Magazin 
für  Jünglinge.   Zweyter  band.  1791.  432.  S.  fe*. 
Diefer  Band  enthalt  9  Abhandlungen  von  t  anz  ver> 
fchiedenem  Inhalt,  die  aber  insgefammt  ftudirenden Jüng- 
lingen fehr  lehrreich  and  überaus  gut  geichrieben  find« 
I.  Vorfchkige  über  die  Wahl  tiner  tthrrcuhtn  Lektüre  jür 
tfünglmgc  von  G.  L.  Kiefen,     Mit  gleicher  Keautml» 
denen ,  was  Jünglingen  nützlich ,  als  was  ihnen  febad- 
lieh  ift  ,  empfiehlt  er  aus  allen  Fächern  für  den  Veritaad 
und  für  den  Getchmack,  was  fie  lefen,  und  warnet  er 
vor  dem ,  was  fie  naht  lelea  follea.   a,  Motalifeht  Bta- 
Mffl  %  Uten* 
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mrnkifinach  Soft,  von  Stobi.  Zeügnifle  d*e*  griechiftbe-n 
Dichter  uod  Philofophen  über  die  Tugend.  5.  Vther  dit 
//bftammung,  Ausbreitung  und  Sprachen  der  vorntlmßcn 
Völker.    Eine  reichhaltig«  k 

Darjieüung  der  vornehmjlen  rufopafchm  regierenden  St am* 
mt,  ihrtr  ßrßtzungen.  Einkünfte  und  Macht.  5.  Kurse 
Gefliehte  Peters  des  Grofsen  in  Verbindung  mit  der  Ge* 


Schickt*  ferne*  RMchi.  6:  Grfchkftfej  der  PhHnfitpItie  bis 
auf  Lnbniz  von  G.  W.  F.  ticneton,  .7  JUben  da 
Herrn  v.  Ltibmz  g.  Du  tiejtkr  d<>  ändern  fjfun  rerjiik- 
ru»g  gefordert  wn  einem  akatiem  fiken  Uhrrr.  9, 
&rlciclitrrMngigrnndfcU«  ßür  dar 
fchen  Spruche, 


,ts"«.HJl 

Send«*  KÜ«»t«.    Frmntfurt  <rm  M,,h,  b. 
8ingfpi«l  in  drey  Acten  nach  dem  frani 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


:  Di»  im. 
von  Dr. 


Sf  hwiwfar.  Die  Mufik  k\  von  d'jflayrue.  Suerft  aufgeführt  auf 
dem  Mainzer  Nationahbeiier.  I7yi.  y6.  8.  8.  Gaoz  nach  dem 
gewohnliche«  J.eiAen  der  fraruobfchtr,  Operette.  Keine  neue  Si» 
tuacion,  kein  neuer  Zug,  kein  Intercffe.  Ob  die  Verfe  im  Ori- 
ginal am»  fo  über  alle  Vorfiel  ku  ig  fchlechi,  (6  luvaasferecMkjR 
kahl- «od  teer  b»fihnm.ut  der  Ueberasuuag ,  wuTen  wir  aichc 


find  ü«  fr,  «Ufr  Och  weif«  ihm  Gleichen  fit» 


i«  d 


^jttfirm.    Ein  kfibfeh  Geficht,  ein  holder  Blick 

Ein  fchdoer  Wuchs  — 
•Ii.;.  ...  ,    .  • 

.-  jtzemi*.  Sehen,  fchdn  I  welch  ein  artig  Bild!  V? 

Welch  ein  ans*  Büd}  1,1 

.  Profper.  Ol  welch  ein  «rüg  fdidheaßüd  :,:  :,: 
Da»  iß  ein  fchone*  Büd, 
TVeldi  ein  fchsoes  Bild!  *: 


Ol  welch  ein  artig  fcWSnes  Büd  I 
Das  iß  ein  fchöne»  Bild, 

Büd!  :,; 


veurariel 


fanftes 


nun  auch  «tweaaus  »in er  Bra. 


Wenn  Stürm«  wütend  um  mich  krachen , 

o  Sob« !     denk'  ich  an  jenen  Augenblick, 

WO  ich  dich  wieder  m%  mich  druck', 

ich  fühl*  in  mir  dann  neuen  Muth  erwachen.  "* 

Denk'  ick  an  jenen  Augenblick  u,  f  w. 

O  mein  Sohl),  mein  cheurer  Sohn!  :,: 

Drfd  will'  auch  alles  um  mich  krachen, 

fo  feil  mich,  doch  «ich,  u«n«ft  »sehen  u.  f  w. 


Pmi.oi.OGtE.  Leipeigb.  Crufius:  Abhandlung  über  dit 
[nxniejfel*  Anijf  reche  nefoft  einer  Vorrede  für  die  Lehrer;  vo« 
3.  B.  De <*«■*£ «on ,  der  Weltweisheit  Dottor.  1701.  o$.  9.  5.  Ol£ 
gieich  die  fraotöüfche  Sprache  und  Literatur  fchoa  lance  in 
Demfchland  unzählige  Liebhaber  und  Verehrer  gefunden  hat: 
(0  fehlt«  es  uns  doch  noch  immer  an  einer  vollftandigwi  Anwei. 
fang  in  RückQcht  auf  die  Ausfprache.  Der  Vf.  der  gegenwarii". 
gen  Abhandlung  hat  diefem  Mangel  glucklich  abgrhoiien.  Er 
hat  das  Fehlerhafte  der  bisherigen  Anwejfungen  rerbeuert ,  das 
Schwankende  feftgefetzt,  du  Unzulängliche  erganst,  und,  kurt, 
die  Deuu-chen  das  FrauzoUfcbe  nebtig  ausbrechen  gelehr».  Man 
•acte  foiift  du  VorurtheU .  dafs  Geh  die  fraiuöfifche  Autfprache 
oicht  d^rch  deutfehe  Charakter  und  Tone  angeben  lalle,  uad  data 
ße  nur  durch  de,,  ^  ^  0^0^^'  eT)"nt.w"d\"  ^nne. 
Hr.  D.  xeigs  aber ,  «als  Qe  lieh  ohne  Sekwierigkett  angeben  lafat, 
fobald  man  n«r  kerne  talfche  Töne,  snr  Bexeichnung  W»M,  und 


die  Büdueesatt  der  f^ute  in 

Dte.  ^  orre4«  ül  franzoufch  j  in  ihr 


»eh«rig  kennt.  — 

h^uptf  cuJich  die  Feh. 


)ec  aufgedeckt,  welche  Hr.  de  Lulom  tu  feiner  Gramnutik  wsdaf 
die  Ausfprache  und  Orthographie  begebet;  befc.'der»  freu«  Och 
Bec.  feitMs  Mernung  beftatiget  »u  fehen ,  da f»  die  zweyte  Derlen 
■r»  Plurals  am  End«  anckt  mit  «,  fon dorn  mit  *  «rfdiri-k** 
«reden  mule,  auüer  in  dmt  Fallen ,  wo.  dar  Nach  de  uc*  «Vt 
Summ«  au>  jxwiuluuaa  rulk«t.  Di«  Grunde  f«r  dtefet  Gctei«  m* 
det  man  der  R«lhe  nach  befriedigend  aufgezählt.  Auch  htliiect 
B.  die  Foderangen  des  Ho.  V.  an  die  GraramjrikenfchreiUt, 
Aber  fa^  rwey  Punkten  kann  «r  ihm  nicht  beyrtichten ,  namlids 
in  der  AbfchaAin«;  de«  AblauVs.  und  ia  der  Ordnung  der 
an ,  welche  r*ti  dem  FntfQ  anfangen  Cojj,  X|m«  erße  lieäe 
vielleicht  eoifchuldigen  ,  und  emfuhran  .  wenn  alle,  die  fear, 
aofifch  leruen  wollen ,  Perionen  weiblichen  Getchleohts ,  c««e 
Kinder  waren ;  da  aber  der  groTste  Theü  der  Deutrchcn  ,  ehe  fe 
das  FrsmöTifcb«  anfangen ,  fchon  Latein  gslee»«  h*b<*ti,  und  al.'t 
an  «inen,  Ahiatir  gewöhnt  ftnd ,  fo  mlitste  weni^ttens  in  1)«  ■ 
Sprachlehren  gefaxt  werden ,  daft  der  Genittr  imd  Ablaiir  tr- 
ßandig  einerley  Funn  haben  ,  falls  man  den  Ablaiir  uicbc  b*£e«. 
der»  angeben  wollte.  Bey  den  Griechen  druckte  »war  der  (jeni- 
tiv  den  gancen  Termin»»«  ■  «jiie-  aua ,  mit  und  ohne  Prapofniot;  ■ 
allein  di«  Laminar  trennten  «tiefen  weiten  BagriiT,  «nd  liVraen 
den  Oenitiv  die  rdutiamtt  reeifrotat  zwifchen  Sv'hitainen  bexrich- 


Uch  rj« 


nen ,  den  Ablativ  hingegen  den  termintun  a 


qiut  fljt 


daher  kommt  es  dann  auch,  d»f«  die  frantolfche  uai  foauifch« 
Sprache  nicht  mehr  als  eine  Form  für  beyde  Cafus  bst ,  weil 
fie  uffttrüiiglich  durch  den  Genitiv  bezeichnet  wurden.  Die  ita- 
liAiiuche,  engiifche  und  eWuttche  machen  aber  alle  einen  Unter, 
febied  swiich«n  lianitir  und  Ablativ,  und  eben  deswegen  darf 
dar  Ablativ  in  den  franzöufchen  Sprachlehren  nicht  raus  rer- 
fch wiegen  werden  —  Was  die  Ordnung  der  temporttm  aogriec; 
fo  follte  eigeuüich  das  l'rarteritum  oder  perjeetvm  vor  dem  rr.:r- 
f««li  hergehen,  picht  aber  dasFufiarioK ,  wie  der  Hr  Vf  me\r.ti 
aiano  die  vergangene  Zeit  Ül  doch  eher  in  der  Ordnung  der  Dm. 
*e  vorhanden  .  al*  di*  gegenwartig«.  Schon  die  Griechen  hVltea 
d»*  praefens  vor  d^s  perfcetum  .  und  wahrfcheinlich  aus  keinem 
?iid«rn  Grund« ,  als  weil  man  von  der  ve.-ganf  eneu  Zeit  fleh 
keinen  recht  deutlichen  ttsgriff  machen  kann,  wenn  man  nicht 
von  der  gegenwarugetj  in  Gedanken  ausgehet.  Scaliger  tagt 
«etweRen:  Ordo  ttmpurmm  mutem  alutr  eft  quem  awrvni  e*r*m: 

^?eZsr^Zd^¥rmjH9d'!T- efi' 

lt,co  äebere  /'um  vide retur.     I  erutH  ijnvd  finu  yrc/ntis  efi  per. 

*?'!!*"iLu''i?mj \  Kr?u       tenyw  primum  /»rwrn  orrMw.  f. 

Auch  Prtfcun  deutet  dalTelb«  an.  wenn  er  fagt:  £  ^ef^i  n*f. 

mur  IVsetrrifo  verjecto ;  Jer.ptm  «,,m  ad  fiRtm  lrr/-i  ^ 
du»  fcr,p),  verjum.  —  Oaf»  ein  Ding  zukünftig  iß ,  ehe  es  re- 
genwanig  feyn  kann,  macht  noch  keinen  Grund  ,  daa  Futaraa 
vor  das  Praxen,  au  feuen;  auch  von  dem  gegenwärtigen  muft 
man  in  Gedanken  ausgehen,   um  su  der  Zukunft  «ji  getanem 


ni*  -AofnitrkfaiTikeit  ß*Jeftn  z 
werden  ;  fie  enthalt  nützliche  Winke,  auch  für  die  Wörterhi.eW 
Die  Abhandlung  von  der  Au.fprache  f.lbft  empiiehU  R  In 

taSn'mochf«  um^11"'1  G^m'^^f*  "ücieH  *  * 
 — 


Numero  207. 


L GEMEINE  LITER ATUR-ZEITUNG 


Mittwochs,  den  1.  Augufl  1792. 


PHILOSOPHIE. 

•  *  ' 

Danzio,  b.  Trofchel:  Die  Ethik  des  Ariftoteles  in  ze- 
hen  Büchern.  Aus  dem  Griechifchen,  mit  Anmer- 
kungen und  Abhandlungen,  von  Dan.  Qenifch,  Pre- 
diger in  Berlin.  179 1.  42s.  S.  8- 

Diefes  erfte  wiflenfchaftliche  Werk  über  einen  To 
wichtigen  Gegenftand,  von  einem  fo  geübten  und 
und  groben  Denker  verdiente  gewifs  eine  Ueberfetzung 
in  unfere  Sprache,  und  keine  Zeitperiode  war  für  diefe 
Arbeit  günftiger,  als  die  gegenwärtige.  Nachdem  die 
kritifche  Philofophie  den  reinen  BegrifF  von  Sittlichkeit 
aufgehellt,  das  Fundament  derfelben  entdeckt,  und  da- 
durch die  erften  Bedingungen  einer  wiffenfchaftlichen 
Moral  gefunden  hat ;  fo  mufs  es  dem  Denker ,  der  nur 
einiges  Intereffe  für  Sittlichkeit  fühlt,  eine  von  den  in- 
tereüanteften  Beschäftigungen  feyn ,  die  vorhergegan- 
genen Verfuche  der  philofophifcbeo  Köpfe  in  diefera 
Felde  des  Wittens  kennen  zu  lernen,  zu  prüfen,  mit 
dem  gegenwartigen  Zuftande  der  WifTenfchaft  zu  ver 
gleichen,  und  dem  Gange,  welchen  die  räfonnirende 
Vernunft  genommen  hat ,  nachzufpüren.  Infofern  eine 
gute  Ueberfetzung  der  Moral  des  Ariftoteles  etwas  da 
zu  bey tragen  kann,  verdient  das  Unternehmen  des  Vf. 
allen  Dank  und  Bey  fall.  Es  kommt  nur  darauf  an,  ob 
er  wirklich  alles  geleiftet  habe,  was  man  von  dem  Ue- 
berfetzer  eines  folchen  Werks  zn  fbdern  berechtiget  ift, 
oder  was  er  auch  nur  za  geben  verfprochen  bat.  Da 
von  «äffen  wir  denn  dem  Publicum  Rechen fchaft  gebea. 

Das  Haupterfodernlfs  einer  jeden  Ueberfetzung  ift 
Treue;  fie  fteigt  zu  einem  höhern  Grade,  nnd  wird  un- 
erläßliche Pflicht  bey  einem  wiflenfchaftltchen  Werke, 
wo  es  mehr  auf  den  Inhalt  als  auf  die  Einkleidung  an- 
kommt Dies  war,  und  mit  Recht,  dar  Hauptgeficfats- 
punct  des  Vf.  „Ich  habe  verficht,  fagt  erS.  XV.  Vorr., 
den  Sinn  des  Philofophcn  treu ,  und  gewiffermafsen  auch 
in  feiner  Manier  des  Ausdrucks  dar zuß  eilen.  Da  durch 
die  Tiefe  und  Feinheit  ,  womit  der  Grieche  feine  Materie 
btfiandettt  der  Sin»  oft  fdiwer  und  dunkel  wird;  fo  düefi 
te  ich  hier  wohl,  nach  der  Arhnlicl&eit  eines  Swiftifchen 
Ausdrucks,  fagen  könne»:  daß  es  bey  der  Ueberfetzung 
der  Werke  diefer  Art  wohl  gut  ift ,  wenn  der  lieber) 'etzer 
feinen  Autor  vergeht."  Wir  wollen  nun  zwar  dem  Vf. 
das  Verdienft  nicht  ftreitig  machen,  dafa  er,  ungeachtet 
der  Schwierigkeiten ,  mit  denen  er  za  kimpfea  hatte, 
den  Sinn  ia  dea  meifteu  Stellen  richtig  gefafst  and  aus- 
gedrückt habe,  können  aber  doch  die  Ueberfetzung  im 
Ganzen  nicht  treu  nennen.  Denn  es  kommen  faft  auf 
jeder  Seite  Stellen  vor,  wo  der  Sinn  der  Gedaalen  eat- 
A.  L.  Z.  i793.   Dritter  Bernd. 


weder  ganz  oder  zum  Theil  verfehlt  ift;  Worte  nnd 
Redensarten,  die  nur  eine  roittclmä  fsige  Kenntnifs  der 
Sprache  vorausfetzen,  werden  nicht  feiten  unrichtig  aus- 
gedrückt, und  das  oft  da,  wo  der  Text  weder  dunkel 
war,  noch  der  verbeffernden  Hand  der  Kritik  bedurfte. 
Beyfpiele  werden  diefes  Unheil  rechtfertigen.  S.  4. 
Einige  Zwecke  find  Tätigkeiten ,  andere  find  aufser 
ihnen  noch  andere  Dinge;  r*  xxi  xvrxc  epyx  rtvx,  d. 
b.  gewiffe  Werke,  welche  durch  die  Tätigkeiten  wirk- 
lich gemacht  werden  follen.  S.  6.  Dafs  er  (der  hochfte 
Zweck)  zu  den  höchften  und  vortreflichften  (Wiflen- 
fchaften)  gehören ,  und  gleichfcm  das  leitende  Princip  al- 
ler übrigen  feyn  muffe ,  ift  von  felbft  klar.  st*  i'xv 
nis  xvptcDTcrn/c  xxt  uxhfx  xjraxnswxec.  Hr.  verfieht 
das  von  dem  höchften  Zweck,  und  Ariftoteles  redet  voa 
der  WifTenfchaft,  deren  Gegenftand  er  ift,  nemlich  ei- 
ner, zu  welcher  fich  die  übrigen  als  Mittel  «um  Zweck 
verhalten.    Wenn  der  Grieche  B.  1.  K.  3  fagt :  i 

UV  ptSofof  THTUV  6$l*TXl,  ToXtTIX»  TIC  U9Z  ,  fo  drückt  «T 

den  Sina  zwar  einigermafeen  aus,  fetzt  aber  hinzu:  ei- 
ne etwas  unverständliche  Wendung,  wo  keine  Ueberfe- 
tzung mir  Genüge  gethan.  Als  wenn  die  Worte  nicht 
klar  genug  waren.  S.  ».Aber  nur  der  eine  Sache  kennt, 
beurtheilt  fie  gehörig,  und  würdigt  fie  unpartheyifcb,: 
alfo  in  jedem  Fall,  der  Wohlunterrichtete,  betreffe  es  beför- 
dere oder  allgemeine  Wahrheiten.  —  Im  Texte  fleht:  ärbtc 


{*,  0  vset  rxv  xtruiivuevc,  welches  doch  ganz  etwa« 
anders  ift.  S.  10.  werden  et  %atf«vr«c  unerfalme  Denker 
überfetzt,  da  es  doch  leicht  war,  zu  bemerken,  dafs  es 
mit  oo$th  was  gleich  darauf  folgt,  gleich  bedeutend  ift. 
S-  11.  Denn  der  Grund  von  allem  ift,  dafs  die  Sachea 
wirklich  find.  Ift  das  ausgemacht,  fo  ift  es  nicht  fchwer 
zu  zeigen,  warum  fie  fo  oder  fo  find.  —  Ariftoteles 
/igt  nicht,  es  fey  leicht,  den  Grund  anzugeben,  wenn 
«las  Factum  gegründet  fey,  fondern  es  fey  alsdann  alles 
Weitere  Räfonuement überflüffig,  oder  vielmehr:  wenn 
ein  Menfch  fitrlich  gefinnt  fey,  fo  bedürfe  er  weiter 
keine  philofophifche  Gründe ,  warum  er  es  feyn  falle. 
S.  13.  Sie  wollen  alfo  nur  von  vernünftigen  Leuten,  die 
Menfchenwerth  zu  fchätzen  wiffen,  —  geehret  wer- 
den ,  <flT*vt  y'ttr  uro  Ttev  $povtp.tev  riftxtrdai,  neu  ras'  ötc 
yiyvatcxovrxt.  Gehören  folche  Stelleo  etwa  unter  dieje- 
nigen, von  welchen  der  Vf.  S.  XVIII.  Vorr.  fagt:  „Ich 
geflehe  es  unverholen,  dafs  ich  ohne  Conmentare  den  Philo- 
fophen  an  vielen  Orten  felbft,  wo  der  Wortfin»  fehr  klar 
fchie»,  nicht  verbanden  haben  würde."  In  dem  6renKap. 
des  erften  Buchet  kommen  fehr  viele  Fehler  vor,  die 
entweder  den  Sinn  eatftellen ,  oder  doch  betrachtliche 
Abweichungen  von  dem  Gedankengang  hervorbringen 
Nur  einen  davon,  der  foRar  den  Stagiriten  in  einen  gra- 
be» WWerfpruch  verwickelt.    Ariftotele»  aaterfucht, 
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ob  das  Gute  eine  Idee  in  dem  Ptatenifcben  Sinne  fejr. 
Nachdem  er  das  Gutein  das  abfoiute  und  relatire  eiu- 
getheilt  hat,  To  wirft  er  fleh  die  Frage  auf,  cb  nicht 
zum  wenigften  das  abfoiute  Gut  eine  Idee  fey.  Die  Stel- 
le, wo  diefe  Einthcilung  gemacht  wird,  lautet  in  der 
Ueberfetzung  fo :  Allein  hier  findet  fich  eine  Uebeftimmt- 
heit,  die  weggefchafft  werden  inufs.'  Denn  es  giebt 
wirklich  ein  abfolut  Gutes  (ein  Gutes  an  (ich),  und  ein 
relativ  Gutes;  ein  Unterfchied w  der  bis  dahin  nicltt  beob- 
achtet worden.  Alles  aber,  tvas  cn  und  für  fiih  (um  fem 
felbfl  uillen,  d.  h.  als  Zweck.)  gefuckt  und  gejchätzl  wird, 
kann  unter  einer  Idee  befaßt  werden;  hingegen  alles,  wo- 
durch ein  folches  Gut  verfebaft  oder  erhalten,  oder  das, 
was  ihm  nachtheilig  ift,  abgetrieben  wird,  beifst  ein 
relatires  Gute,  (d.  h.  das,  was  aU  Mittel,  Gut  iß).  Au- 
fser  andern  Unrichtigkeiten  find  die  Worte :  ein  Unter- 
fchied —  worden,  ein  Zufatz,  von  dem  im  Texte  kein 
Wort  flehet,  und  was  Ariftoteles  als  Schüler  des  PJato 
nicht  fagen  konnte.  Eben  fo  gehören  die  Worte  :  Al- 
les —  werden,  gar  nicht  in  die  Gedankenreihe.  Hier 
fagt  der  Philofoph  noch  gar  nichts  zur  Entscheidung  der 
Frage,  gleich  darauf  beantwortet  er  fie,  und  zwar  ver- 
neinend. Es  ift  kaum  anders,  als  die  gröfste  Nachläf- 
figkjeit  zu  nennen,  dafs  ein  fo  grober,  in  die  Augen 
{bringender,  Widerfpruch ,  als  zwifchen  dem  Satz :  das 
abfolut  Gute  kann  unter  einer  Idee  befafst  werden ;  und 
dein:  es  ift  dabey  keine  allgemeine  Idee  möglich  — 
Satze,  die  auf  einer  Seite  vorkommen,  —  nicht  ift  be- 
merkt und  weggefchafft  worden.  S.  196.  Jetzt  alfower- 
den  wit  zu  zeigen  haben,  welche  von  beiden  Fertigkei- 
ten die  hefte  fey.  Denn  beide  können  zu  einer  Fertig- 
keit ausgebildet  werden.  Ariftoteles  fagt  etwas  ganz 
anders  in  den  Worten  :  Ly-rrtiv  upx  ixurep*  rxrxv  r;< 
jj  ßf>.Tf>}j  a«/r,7  v-  P  «;sr>?  t  '^rtff.  Hr.$.  fetzt  noch 
m  der  Anmerkung  hinzu:  Mrtite  Ueberfetzung  diefer 
Stelle  glaube  tch  duvJt  den  Znfammer.knng  des  Gv.ivn 
rechtfertigen  zu  können:  indem  der  Pfiilofoph ficls  begnalte 
ZU  unbeßimmt  ausgedrückt  hat. 

In  Uebertragung  mancher  Worte  und  der  philofo- 
phifcheriKunftfprache  ift  der  Vf.  nicht  immer  glücklich. 
So  überfetzt  er  yw:;:  Urfprung,  yvJtnt  e.c^nryempiind- 
barer  Urfprung,  rc  pezcv,  ,««7cr^c  das  Mittlere,  Öv.nc 
Inftinct,  Crjrrjn  Frage  für  Unterfuchung,  i.xvt.»  logi- 
fcher  Schlufs,  cp?x-;x:c  v*c  begehrendes  Denkvermögen, 
tpt&e,  itx:c*7iv.r',  denkendes  Begchrungsvermögen,  vor,? 
ck  im  Gegenfafz  der  Bearbeitung;  tixvoix  rp*x- 

rtxx  reiip'ixJ!.  die  moralifche  und  Mittelhandlungen  her« 
vorbringende  Denkkraft;  vm  Verftand ,  S.  *I0,  223., 
wo  der  richtige  Sinn  nur  durch  Kenntnifs  und  deutliche 
Begriffe  von  dem  yy-  «;w  und  xsc^.vv  des  Ariftoteles 
beftimmt  werden  kann.  Der  Vf.  hat  oft  Zufatze  ge- 
macht, ohne  fie,  wie  er  in  der  Vorrede  verfprach,  alle- 
zeit mit  [  ]  zu  bezeichnen.  Sie  find  nicht  feiten  ent- 
behrlich, odergar  dem  Sinne  nachtbeih'g.  Zu  den  fchon 
gegebenen  Beyfpielen  kann  man  noch  diefes  fetzen : 
Wenn  Ariftoteles  B.  1.  K.  &  fagt:  es  giebt  verfchiedene 
Wiffenfchafren  von  dem  Guten  einer  Art,  z.  B.  diegiin- 
ftige  Gelegenheit  im  Kriege  beftimmt  die  Kriegswiffen- 
fthaft;  in  Krankheiren  die  Arzneykunft;  fo  fagt  dage- 
gen Hr.  3.  S.  16:  Wenn  *.  B.  bey  der  Kategorie  wenn? 


das  (hüchflr)  Gut  als  die  Uro'nchtnng  der  «Heftigen  Gele- 
genheit angefehen  werdtn  Linn;  fo  kommt  es  auf  die 
Wahrnehmung  der  güoftigen  Gelegenheit  eben  fowohl 
in  der  Kriegskunft  als  in  der  Arzneykunft  an.  —  Aus- 
lalTungen  kommen  auch  vor.  Einige  find  zweckmäfsig, 
z.  B  der  gewöhnlichen  Formeln,  wodurch  der  B  fchlufs 
einer  Materie  angezeigt  wird.  Hingegen  trifft  man  auch 
hin  und  wieder  folche,  welche  nicht  zu  billigen  fin± 
So  ift  das  eilfre  Kapicel  deserftea  B.  gar  nicht  überfetzr, 
weites,  wieermeynt,  nur  alltägliche  Bemerkungen  und 
Wiederholungen  des  9tenK.  enthalt.  Gefetztaberauch, 
es  wäre  dem  fo;  fo  hatte  es  doch  als  Tbeil  eines  Gan- 
zen feine  Stelle  behalten  fallen.  Aus  dem  Grande  hat- 
ten auch  einige  K.  des  i6ten  ß.  nicht  überfetzt  werden 
dürfen;  eben  fo  ift  das  Ende  des  erften  Ruches  ausge- 
laden worden.  In  einzelnen  Stellen  vermifst  man  nicht 
feiten  einen  Gedanken  oder  Nebenidee  ungern,  welche 
der  gewilTenbafteUeberfetzer,  auch  wenn  fie  nicht  we- 
Jentlich  find,  nicht  ohne  Noth  aus  der  Acht  lafst.  Ree 
führt  nur  einige  Beyfpiele  an,  wo  der  Gedanke  oder 
der  Sinn  durch  die  Auslaffang  gelitten  bat.  S.  150.  Dann 
was  von  der  gefetzgebenden  Macht  beftimmt  ilt,  ift  ge- 
fetzmäfsig.  Ariftoteles  hatte  mit  gutem  Grunde  das  t»c 
hinzugefetzt.  S  266-  DiebeilbarereArt  von  Unenthalifam- 
keit  aber  ift  dieUnenthaltfamkeit  der  Milzfüchtigen  :  denn 
Gewohnheit  ifteher  zu  beffern,  als  Natur.  Die  Milzfuebt 
eine  Gewohnheit!?  !m  Texte  ftehet:  svtxrxTtpx  i$  rier 
ec,:r.s7;i:-J,  rv  i:  ''.xyxohxoi  xxpxrt vovrxt,  ruv  ßskivtxue- 
:\vv  fit-j ,  "7  ruuivorm/  ie,  xxi  0«  ii  $-hru»  tnpxrtt^ 
t-x-j  $x,cihxv,  f«v  yxp  s9a  fitTxxnqvxt  Qvffexc.. 

Die  Ueberfetzung  lafst  fich  zwar  im  Ganzen  ziem- 
lich gut  Wen.  UnterdefTen  würde  die  Sprache  noch 
viele»  an  Gefcbmeidigkeit  und  fogar  an  Richtigkeit  ge» 
wonnen  haben,  wenn  fich  der  Vf.  nicht,  w.ie  wir  glau- 
ben, ohne  Noth  die  Pflicht  auferlegt  hätte,  auch  die 
Manier  des  Ausdrucks  von  dem  Originale  in  unfereSpra- 
che  überzutragen.  Es  fcheint  zuweilen,  als  wenn  er 
den  Zwang  diefer  Feffelu  gefühlt,  und  fie  abgeworfen 
habe.  Daher  kommt  es,  dafs  die  Ueberfetzung  zuwei- 
len zu  wörtlich  treu  ,  zuweilen  aber  zu  frey  ift.  Aus- 
drücke, wie  folgende:  der  einen  Mann  zürnen  wollte  S. 
313  ;  wenn  fie  bißtinden  (ihren  Willen  durchfetzten)  S. 
262  ;  oder  Conftructionen  wie:  Ueberall  aber,  wa  gehan- 
delt werden,  oder  was  nätztn  falt .  giebt  vs  nichts  Allge- 
meingültiges, S.  47.;  Alleih  ich  fcL'ine  mir  diefe  Ueberfe- 
tzung nicht  ilem  Wortfin::«  angemcjfen  zu  finden  S.  317-« 
verrathen  Nachlaffigkeit. 

Wir  mCfTen  noch  etwas  von  den  Anmerkungen  fa- 
gen, welche  unter  den  Text  gefetzt  find.  Sie  find  theil* 
philofophifib,  tbeils  phitologifeb.  In  jenen  theilt  der 
Vf.  dem  Lefer  feine  Gedanke»  mit,  welche  eine  Stelle 
des  Ariftoteles  veranlafst  hatte,  oder  weift  auf  die  Ue- 
bereinftimmung  des  Griechifchen  und  Königsbcrgifchen 
Philofoplien  hin.  Mehrere  Anmerkungen,  welche  den 
beftimmten  Sinn  eines  Satzes  aufklärten ,  wären  nicht 
überftüffig  gewefen.  In  den  philologtfeben  zeigt  er  dre 
Schwierigkeit  oder  Vieldeutigkeit  einer  Stelle  an,  oder 
rechtfertigt  feine  Ueberfetzung.  In  beiden  Fallen  hät- 
ten viele  wegbleiben  können,  wenn  er  dem  Sinne  und 
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Zufammenhange  der  Sätze  anhaltender  nachgeforfcbt, 
Oder  die  Eigenheiten  der  griechifcben  Sprache  mehr  ftu- 
diert  hatte.  So  die  Anmerkung  S.  317. .  wo  er  feine  Ue- 
berfetzung  gegen  Ha.  Delbrück,  aber,  wie  es  uns  dünkt, 
■tcht  mit  dem  heften  Erfolge  vertheidigt ,  und  S.  313., 
wo  er  eben  fo  Wenig  als  llr.  Dellbrück  den  Sinn  ge- 
troffen bat.  —  Am  Ende  folgt  noch  eine  Ueberficht  des 
Ideengangs  des  Philofophen,  worinn  er  den  Inhalt  und 
die  Verbindung  der  einzelnen  Bücher,  doch  nicht  immer 
ganz,  richtig ,  angiebt ,  und  noch  einige  Gedanken  über 
den  moralifchen  Sinn  und  die  Unerweislichkeitder  Prin- 
cipicnder  Moral,  welche  aber  eben  nicht  fehr  bedeu- 
tend find. 

At.TOfM  ,  b.  Ifimmerich:  Üeher  den  Freyheitsfinn  un- 
ferer  Z  U.  Von  L.  Cnllifen ,  Prediger  in  OJels- 
loe.  1701.  XVI  u  144  S.  8- 

Die  wichtigen  Fragen:  weldus  find  dii  Grenzen  der 
bürgerlichen  Freyluit,  welches  die  Hechte  der  Regenten 
«n<*"  Untn1tM#en.  durch  welche  jene  Grenzen  bejkimmt  wer- 
de* ,  in  wie  fern  h-mnen  Abänderungen  der  llegierungs~ 
form  einet  Landes  ftutt  finden?  die  den  eigentlichen  üe- 
genfhtnd  diefcr  Schritt  ausmachen,  erfodern  zu  ihrer 
gründlichen  Beantwortung  einen  weit  tiefern  philofo- 
phifchen  Blick  in  die  Natur  der  Kreyhcit ,  der  Rechte 
und  Pflichten  der  Regenten  und  Unterthanea ,  und  in 
die  Principien  des  allgemeiuen  Staatsrechts ,  als  der  Vf. 
zu  feiner  Abhandlang  mitgebracht  hat.  Von  allen  die- 
frn  Diagen  findet  man  hier  nirgends  deutliche  und  be- 
Armrotc  Begriffe;  und  da  der  Vf.  nicht  auf  Gründfätz« 
bauet,  fo  fehlt  es  durchaus  an  innerm  fyftetnatifchea 
Zufammenhange,  das  Ganze  ift  daher  weiter  nichts,  als 
eiae  willkührlicheCompofrtion  von  Sätzen,  Meynungj?n 
und  Behauptungen,  wo  fie  der  Zufall-  hervorbrachte. 
Was  hfst  fich  auch  von  einem  Vf.  anders  erwarten,  der 
S.  4  behauptet:  „dafs  grnaitr  philofopbifche  tirflionige 
Unterfucbur.gen  uns  oft  in  ein  Labyrinth  kn  ken  ,  wo 
die  Wahrheit,  dhj  wir  auffuchen,  'noch  dunkler  und: 
ftrchiirer  werde,  wodurch  er  auch  (S.  5.)  gegen  tieflin- 
nige  Uuterfuchungen  gleichgültig  geworden  fey,  and 
ihren  fogar  grofsen  Nutzen  nicht  einfehen  könne  "  Bey 
diefem  Mangel  df  utlicher  und  beftimmter  Begriffe  und 


Grundfatze  darf  man  fich  dann  auch  nicht  verwundern,   ruore,  und  nach  S>  4.  kann  der  mc 

Jt*I<  /<:•  I>..t.,it^r,inT».i  Af*  Vf  vrin  Fr^vhoir  und  ihron     iihor  Fr*v  K»ir  T  i.-hf  ».-»rf,  l.atT-rt      V  i 


«ich  ci»  unzufammenhingender  Auszug,  im  Fall  er 
möglich  wäre,  wegen  des  Mangels  an  neuen  und  wah- 
ren Verkeilungen,  hier  ohne  Nutzen  feyu  würde,  fo 
fchränken  wir  uns  Wofsauf  ein  ige  Stellen  ein,  um  wenig- 
ftens  uofer  Unheil  zu  belegen ,  und  den  Geift  diefe* 
Schriftftellers  kennbar  zu  machen.    (S  l.)  Momlifch  frey 
ift  derMenfch,  wenn  er  feine  genügen  Kräfte  feinen 
Einfielen  und  Seigtmgen  gemafs  anwenden  kann.  Po* 
titifch  oder  bürgerlich  frey  (S-  2.)  wenn  er  als  ein  Mit- 
glied der  Gefellfchoft ,  mit  der  er  fich  verbunden  hat, 
nach  verabredeten  Gefetzen  leben  kann ,  und  vor  Un- 
terdrückung und  fremder  Gewalt  lieber  ift.    Ohne  phy. 
fifche  und  moralifche  Freiheit  ift  die  politifche  ein  Un- 
ding.   Bey  der  phyfifchen  Freyheit  werden  die  Kräfte 
des  Menfihvn  durch  die  körperlichen  Gefetze,  bey  der 
moralifchen  durch  die  Pflichten,  bey  der  polirifchea 
durch  die  Anordnungen,  die  entweder  von  der  Gefell- 
fchaft  felbft  verabredet,  oder  durch  den  von  ihr  dazu 
bevollmächtigten  Regenten  feftgefetzt  lind,  beftimmt. 
Recht  des  Menfchen  ift  (nach  S.  4.)  das.  was  mir  als  ei- 
nem  menfchlithen  Wefen  uuftreitig  zukommt,  und  die 
VcrbindKchkeit  anderer ,    mich  iui  Gebrauch  meiner 
Kräfte  und  Neigungen  nicht  zu  hindern,  fo  wie  ich  ge- 
gen andere  eben  dazu  verbunden  bin.    Recht  des  Bür- 
gers ift  das,    was  mir  als  einem  Mitgliede  der  Gefell- 
fchaft  zukömmt,  wenn  ich  das,  was  diefe  einmüthijf 
verabredet  bat,  erfülle.    (  Dies-  find  denn  die  Begri Ift, 
die  der  Vf.  feinen  Unterfu«  hangen ,  man  kann  nichr  fa=- 
gen,  zum  Grund  gelegt,  foudern  nur  vorausgefchickc 
hat.    Dafs  der  voo  ihm  gegebene  Begriff  der  morali- 
fchen Freyheit  eher  auf  eine  moralifche  Knechtschaft 
paffe;  dafs  er  deu  Unterfthicd  zwifchen  Staat  und  Ge- 
fellfchaft  nicht  einlieht;  dafs  politifche  Frtyheif  unab- 
hängig von  der  moralifchen  ftatt  finden  kann;  dafs  et 
unbeftimmt  gelaflen  ift,  in  wie  fern  politifche  Freyheit 
mit  den  von  den  Regenten  gegebenen  Gefetzen  hefte* 
hen  kann;  dafs  die  angeblichen  Definitionen  voni  Rech- 
te des  Menfcben  und  des  Bürgers  gar  keine  Beftim- 
mungen  beider  enthalten ,  foudern  blofse  Verhaldefini- 
tiouen  find,  werden  Sachverftandige  felbft  einfehen.) 
Nuch  S.  6  u.  7.. ift  Freyheit,  Moral  und  Religion  ohne 
Vernunft  und  richtigen  Gebrauch  derfelben  eine  Schi- 

»fchliche  Vcrftand 


dafs  die  Behauptungen  des  Vf.  von  Freyheir  und  ihren 
Grenren,  und  feine  Urtheile  über  die  Rechtmäßigkeit 
der  Unfernehmurgen  der  Nationen,  ihre  Rechte  gegen 
Unterdrückungen  geltend  zu  machen,  fch wankend  und 
zwsydeufig  find;  dafs  er  immer  das,  was  er  mit  der  ei- 
■en  Uar.d  giebt,  mir  der  andern  wieder  nimmt,  und 
dafs  der  Le-fer  unbeftimmt  gelaifen  wird,  welcher  Par- 
tney er  folgen  feil .  ob  der,  die  eine  vernünftige  Frey- 
lifir  billiget,  oder  der,  die  jede,  auch  die  ärgste,  Un- 
terdruikut-g  mitG«*duld  ertragen  zu  muffen  glaubt.  Von 
diefer  Duplicituc  ift  felbft  der  Hauptgedanke  des  Vf.,  der 
durch  die  ganze  Schrift  lauft,  dafs  jene  die  Freyheit 
und  Rechte  der  Untenhanen  betreffenden  Fragen  nkht 
sc»  der  Vernunft  oder  Philofophie  ,  wie  der  Vf  fpric  ht, 
fondern  aus  der  Offenbarung  beantwortet  und  beltimmt 
werden  müßten,  nicht  frey.    Da  fich  aus  einer  Rhap- 
ckein  zufammenhäng.ender  Auszug,  ^ebeuja£itr  uud 


über  Freyheit  Licht  verfthaffen.  Nach  S.  9.  hinge;,?» 
t«luf cht  die  Philofophie  gewöhnlich  den  Menfcben,  wrnn 
fie  nicht  mit  der  Religion  verbunden ,  und  durch  fie 
unterllützt  und  berichtigt  werde,  und  nach  S.  Ii.  facht 
die  Philofophie  ohne  Rückficht  auf  Religion ,  iu  der 
menfcblicl-.n  Natur  und  Gefchtchte  vergeblich  einen 
allgemeinen  Begriifron  pulitifchcr  Freyheit,  und  fech 
weniger  Gründe,  die  ftark  genu«  waren,  diefe  Frey- 
heit ohne  Nachtheil  zu  erwerben ,  zu  behaupten  und; 
anzuwenden.  Indeffen  kimne  die  Offenbarung  eben  fo* 
wenig  des  Nachdenkens  entbehren ;  denn  ohne  Vsr- 
ftand,  üeberlegung  und  Untcrfuchung  könne  fie  weder 
recht  verftanrien ,  noch  bewiefen,  noch  angewendet 
wenlPH.  (Wie?  der  Verftand,  die  Vernunft,  die  Phi 
lofophie,  die  doch  den  Menfthen  tdttjeht,  foll  die  Offen- 
barung anwendbar  und  verftandlich  machen ,  und  be- 
Weifen ?  die  dunh  die  Philofophie  verftandiiehte,  mt. 
Kn*  wench- 
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weodbaT  geraachte  und  bewiefene  Offenbarung  foll  die 
Philofophie  unterftützen  und  berichtigen  %  So  verwor- 
ren und  widerfprechend  follte  doch  keiner  denken ,  der 
(ich  zum  Lehrer  über  einen  fo  wichtigen  Gtgenftaud 
aufwirft.  Wai  för  Aufklärung  kann  man  hierüber  von 
einem  Vf.  erwarten,  der  er  felbft  nicht  weib.  wo  die 
Quelle  und  das  Fundament  unfexer  Erkenntniffe  zu  fa- 
chen ift?)  Was  man  uns,  fahrt  Hr.  C.  S.  14.  fort,  tou 
Freyheit  fage,  von  unferm  Rechte  dann,  von  unferm 
Vermögen,  oder  gar  von  unferer  Verpflichtung,  uns 
frey  zu  machen ;  könne  nur  in  fo  fern  gelten,  ab  eafich 
init  den  Grundsätzen  vertrage,  die  die  Religion,  von 
Gottes  wegen ,  darüber  aufftelle.  Die  Religion  über- 
zeuge uns,  daf«  ohne  Gottea  Willen  nichts  gefebehe. 


ae  für  ihn  fo  wichtige  Angelegenheit  zu 
t«,  und  eine  Regel  zur  Einrichtung  f< 
fachte,  lelblk  helfen,  fo  gut  er  kann. 

SCHÖNE  JLÜNSTE. 

Wien,  b.  Hoffmeifter:    Deuz  Senates  potrr  le  Forte 
Piano,  ou  Clavecin.    Compofc  par  E.  Förßer,  Op 
I.  3S  S.    Op.  II.  1791.  35  S.  Querfol. 

Diefe  vier  Sonaten  zeichnen  Geh  vor  vielen  Spielwer- 
ken  ähnlicher  Art  durch  einen  gedrungenen  Satz  und 
durch  fleißige  Ausarbeitung  nicht  gemeiner  Gedanken 
aus.  Sie  find  nicht  für  Anfänger  geschrieben,  fondern 
j  1  Suatsveräoderungeu  Verfügungen  einer  weifen  erfodern  eine  fchon  fehr  geübte  Hand,  um  fie  geläufig 
Vorfthung  wären,  deren  Ab  flehten  der  Schwache  Menfch  vorzutragen.  In  dem  iften  Allegro  wird  man  fehr  an 
eben  fo  wenig  entdecken  als  verändern  könne.  (Wie  H*ydem  Humor  erinnert.  Das  Rondo  (S.  it  —  17.)  läuft 
Schädlich  die  Folgen  feyn  können,  die  aus  diefer  Be-  in  einem  Flufa  fort,  der  an  fich  nicht  unangenehm  wa- 
bauptung  fliefseu,  hat  wohl  der  Vf.  nicht  eingesehen,  re,  wenn  der  Hauptgedanke  des  Stück»  nicht  zu  feht 
Beide,  Tyrannen  und  Empörer,  können  fie,  wenn  das  in  die  Länge  gedehnt  würde.  Oeber  250  Tacte  hin- 
Glück  ihre  Unternehmungen  begünstiget,  zu  ihrem  Vor-  durch  kommen  beynahe  ganz  anhaltend  nur  Achtelsno- 
theil mißbrauchen ;  'beide  können  dann  fagen,  ihr  Werk    ten,  welche  im  Bafs  und  Difcant  ziemlich  gleichförmig 

wechfeln,  vor.  So  fehr  es  Componiften  zu  empfehlen 
ift,  dafs  fie  bey  jedem  einzelnen  Inftrumeutalftück  mehr 
auf  Einheit  der  Empfindung  Rückficht  nehmen  möchten, 
als  gewöhnlich  beobachtet  wird,  und  fo  fehr  wir  einer- 
feits  den  Toafetzer ,  denen  Werk  wir  gegenwärtig  be 
anheilen,  loben  muffen,  dafs  er  diefe  gar  oft  verkannte 
Pflicht  fich  raeiftens  glücklich  zum  Augenmerk  genom- 
men, und  unzufammenhängende  Phanrafien  wilder 
Schwärmerey  vermieden  hat;  fo  halten  wir  uns  den- 
noch verbunden,  auch  gegen  das  ebenfalls  beleidigende 
Extrem  auf  der  Gegenfeite  zu  warnen,  da  aluuviele 
Wiederholungen  und  gleichförmige  Umdrehungen  in 
eineriey  Zirkel  allerdings  den  kunftverftändigen  Zuhö- 
rer ermüden,  und  auch  dem  Unkundigen  bald  Lange- 
weile verurfachen.  —  Das  Ifle  Allegro  der  Ilten  Sona- 
te hat  viel  Feuer  und  Energie ;  und  auch  das  darauf 
folgende  Andante  Affettuqfo  beginnt  fehr  mit  Empfin- 
dung ;  im  Verfolg  aber  vertieft  (Ich  der  Componift  in  fo 
viele  Rouladen  mit  entheiligen  Noten,  dafs  man  ganz 
den  Zweck  des  Eingangs  vergibt,  oder  nicht  mehr  ein- 
fieht,  wie  die  Auffchrift  Affettuofo  wohl  zu  diefen  Vor« 
trägen  paffen  könne.  Das  letzte  Vivace  eilt  angenehm 
und  leicht  daher;  enthält  aber  Wenige  neue  Gedanken. 

Die  xwote  Sammlung,  (oder  Op.  II.)  fängt  mit  neun 
Variationen  über  die  Favoritarie  aus  der  bekannten  Ope- 
rette Cofa  rar*  an :  Face  mio  Spofo.  Die  Variationen 
find,  an  fich  betrachtet,  fleißtff  ausgearbeitet ,  und  ha- 
ben einen  fehr  rafchen  Gang;  aber  das  fanfte  und  herz- 

zu  we» 


fey  eine  Verfügung  der  weifen  Verfehung,  Aber  eben 
darum,  weil  der  Menfch  nicht  in  die  Ablichten  Gottes 
einzudringen  vermag,  darf  er  fich  auch  nicht  heraus- 
nehmen ,  über  die  Handlungen  der  Menfchen  nach  an- 
dern ab  den  gewib  für  jedes  vernünftige  Wefen  gel- 
tenden Grundfatzen  von  Recht  und  Unrecht  zu  urtbei- 
len  und  darf  das  göttliche  Wefen  dabey  auf  keine  an- 
dre Weife  ins  Spiel  ziehen.)  Weiter  heifst  es  S.  38  : 
eine  geübte  Vernunft  fage  denen .  die  befehlen  und-  die 
gehorchen,  freyllch  viel  Schönes  ;  eher  fie  fage  es  nicht 
deutlich,  nktit  kräftig  genug,  um  auf  das  Betragen  ei- 
nen beftandigen  Einfluß  fich  zu  verfchaffen.  Hingegen 
die  Offenbarung  fage  uns,  was  wir  über  unfer  Glück, 
unrere  Rechte  und  Pflichten  zu  wiffen  brauchen  ,  deut- 
Uch  und  kräftig.  Die  Philofophie  unternehme  eine  miß- 
liche Arbeit,  wenn  fie  fich  getraue,  eben  fo  gut«  Re- 
genten und  Bürger  zu  bilden,  und  ihr  Licht  einem  gan- 
zen Volke  mitzutheilen.  In  ein  fo  nachtheüiges  Lieht 
ftellt  der  Vf.  immer  die  Philofophie.  der  Religio»  ge- 
genüber. Und  wenn  man  fich  dann  nach  den  deutli- 
chen und  kräftigen  Belehrungen  der  Offenbarung  über 
Freyheit,  Rechte  und  Pflichten  umfieht;  fo  erfahren 
wir  von  dem  Vf.  weiter  nichts ,  als  dafs  fie  die  Pfitch- 
ten^der  Menfchenliebe .  der  Wohltbatigkeit,  Gerechtig- 
keit u.  f.  w..  die  auch  durch  das  Gefetz  der  praktifcbea 
Vernunft  geboten  werden,  vorfchrelbe,  die  Anwendern«; 
der  ebriftlicben  Grundsätze  aber  auf  jeden  St?Jt.  jeden 
Stand  ußd  ieden  Einzelnen,  nicht  in  der  Bibel ,  fon- 

d«rn  durch  Nachdenken  mit  Hülfe  der  Gefchichte  ge-  liehe  des  Thema  felbft  bst  doch  Hn.  F.  hiebey 
"cht  werde«  mflbte ;  dab  die  Offenbarung  nicht  be-  mg  geleitet;  er  führt  gar  zu  feiten  anf  daffelhe  ; 
Stimme,  wie  viel  wir  geben,  dulden,  aufopfern  müfeten; 
auch  nicht  verlange,  dab  nrir  alle»  gebe«,  alles  dulden, 
aufopfern,  und  bey  himmelfcbreyenden  Unbilligkeiten 
Canz  untbärig  feyn  feilten,  wenn  wir  das  Recht  hätten, 
fo  etwas  zu  verhindern ,  fondern  dafs  dies  und  derglei- 
chen der  menfehliche  Verftand  bestimme.  Uad  aun  mag 
fkh  denn  der  Lefer,  der  fich  aus  diefer  Schrift  über  ei- 


man  vergibt  es  beynahe  ganz.  Das  Alle/rro  Motto  der 
letzten  Sonate,  aus  Es  dur,  hat  am  wenigsten  originel- 
les. Der  leeren  Harpeggien  ohne  Gefang  find  in  der- 
felben  zu  viel,  zumal  für  ein  Clavierftück  ganz  ohne  Be- 
gleitung.   Das  Schluß  Rondo  ift  elegant  und 
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GÖTTESGELAHRTHFAT.  der  Sittenlehre  der  Vernunft  anfinge,  von  diefer  auf 

Gottes  Dafeyn,  Eigenfchaftea  und  Verehrung  übergebe, 

JiNA,  b.  Cuno'«  Erben:  D.  Sohann  U'iVitlm  Sclmids,  aus  Naturbetrat  htungen  Gott  als  Schöpfer,  Erhalter 

der  Theol.  ord.  öffentl.  Lehrers  zu  Jena ,  k&techcH-  und  Regiercr  kennen  lehre,  kürzlich  die  Gefchicbte 

fches  Handbuch  zum  Gebrauch  für  akademifche  Vor-  des  A.  T. ,  ausfuhrlicher  die  Gefchichte  Jefu  und  der 

Jefungen  und  Uebungen.  Erfter  Tbeil.  Regeln  der  Apoltel  bekannt  mache ,  und  darauf  das  Lehrgebäude 

Katechetik  188  S.  ^weyter  Theil.   Katechetifches  Chrifti  ganz  praktifch  vortrage ;  wobey  er  die  Katechu- 

Lehrbuch.  A22  S.  Dritxer  uud  letzter  i'heil.  Bey-  raenen  in  drey  Klaffen  eintheilt.  (welches  letztere  wohl 

fpiele  von  Katechilationen.  243.S.  1791.  gr.  8.  gut,  aber  nicht  in  allen  Gemeinen  anwendbar,  ift.) 

r  Dann  handelt  er  von  guter  Einrichtung  und  rechtem 

Te  nothwendiger  es  ift,  künftige  Religionslehrer  zu  Gebrauch  eines  Katechismus,  wobey  er  mit  Recht  die 

gl  gefchickten  Katecheten  zu  bilden ,  da  durch  Kate-  Form  in  Fragen  und  Antworten ,  fo  wie  die  Tabelle«- 

chifatiunen  gewifs  mehr  Erkenntnifs  der  Religionswahr-  roetbode  misbilligt,  wodurch  der  Unterricht  nur  Ge- 

heiten  und  der  Tugendpflichten  befordert  wird,  als  däcbtnifswerk  wird.   Lethers  Katechismus  wird  nach, 

durch  Predigten,  indem  durch  jene  der  Grund  dazu  feiner  Zeit  und  damaligem  Zweck  gehörig  gewürdigt 

durchaus  in  der  Jugend  gelegt  werden  mufs,  und  da  es  und  zu   deflen  Gebrauch  Anweifung  gegeben.  Zur 

den  Kandidaten  des  Predigtamts  faß  durchgängig  an  der  Einrichtung  der  Katechifation  felbft  werden  aUgemäne 

Geschicklichkeit  dazu  fehlt,   wie  die  Examinatoren  in  und  befondere  Regeln  gegeben.    Im  erften  Kinderunter- 

den  Conftftoriis  das  leider  aller  Orten  erfahren :  defto  rieht  foll  nur  der  Unterschied  zwifeben  Recht  und  Un- 

mehr  Dank  verdienen  diejenigen  a ka dem ifchen  Lehrer,  recht  und  der  a'.l^emeinfte  Religionsbegriff  durch  leichte 

die  dazu  Talent  haben  und  fleh  die  Mühe  geben ,  die  unterhaltende  Erzählungen  und  Naturbeschreibungen 

Studierenden  durch  Unterricht  nnd  eigne  Uebungen  da-  ohne  Lehrbuch  gelehrt  werden,  wozu  der  Vf.  gute  Re- 

zu  vorzubereiten  und  zu  gewöhnen.    Das  Verdienft  da-  geln  giebt,  die  aber  doch  Kopfe  erfoderte,  welche  fie 

von  um  die  Kirche,  das  Vaterland  und  die  Nachwelt  anzuwenden  willen.    Es  ift  unglaublich ,  wie  wenige 

ift  wahrlich  gröber,  als  wenn  man  künftige  Landpre-  Prediger  und  Kinderlehrer  dazu  Geschicklichkeit  be- 

diger  zu  groben  orientalifeben  Linguiftea,  zu  ächten  fitzen.    Heil  dem  V'crfaffer,  wenn  er  für  die  Nachwelt 

Lateinern,  zu  genauen  Kritikern  und  zu  ftreitbaren  Po-  brauchbare  .Manner  dazu  bilden  wird!   Die  befandet* 

lemikern  bildet,  von  welchem  allen  fie  doch  tu  ihrem  Regeln  betreffen :   1)  Die  Vortsreitung  des  Gedächtuijfes, 

künftigen  eigentlichen  Felde  pflichtmäfsiger  Nutzbarkeit  die  verschiedenen  katechetifchen  Methoden,  unter  wet- 

keinen  Gebrauch  weiter  machen  können,  wodurch  fie  eben  er  diejenige  mit  Recht  am  meiften  empfiehlt,  die 

zwar  Gelehrte  aufser  dem  Predigtamt,  aber  nicht  nütz-  auch  eigentlich  nur  den  Namen  verdient,  wo  neinlich 

Jicne  Prediger  des  Chviftenthums  werden.    Die  Schrift  der  Lehrer  fich  reit  den  Lernenden  durch  Frage  und 

des  Hn.  S.  entfpricht  fehr  ihrem  Zweck.    Im  erflen  Antwort  fo  unterredet,  dafs  er  ihre  Begriffe  erforfcht, 

TJuil  wird  in  einer  Einleitung,  von  derßefchaffenheit,  fie  auf  die  Spur  bringt,  felbft  neue  klare  Begriffe  zo. 

dem  Nutzen,  der  Noth wendigkeit,  dem  Umfange,  den  bilden,  und  dann  die  Fragen  wieder  mit  zufammeo- 

Quellen,  Hulfsuaitteln  und  der  Gefchichte  der  Katechetik  bälgenden,  doch  kurzen  ,  Reden,  Erläuterungen  und 

und  des  katechetifchen  Unterrichts  geredet.    Bey  der  Anwendungen  abwechfeln  läfst,  wobey  der  VC  noch 

letzten  wird  eine  fehr  reichhaltige  literarifche  Nachricht  zeigt,  in  wie  weit  die  eigentliche  fokratifche  Methode 

von  den  brauchbaren  Schriften  nach  den  Perioden  der  anwendbar  ift ,  deren  Verschiedenheit  beym  Plato  und 

verschiedenen  Kirchen  gegeben ;  (wobey  noch  das  vor-  beym  Xenophon,  wie  billig,  bemerkt  wird;  ferner 

treflirbe  berlinifche  Schulmeifterfeminarium  unter  der  die  Lehrart  Chrifti,  bey  deren  Nachahmung  tind  An- 

Aufikht  und  dem  Unterricht  des  gefchickten  Hn.  Infpek-  Wendung  wieder  gute  Regeln  in  Abficht  der  verfchie- 

tor  Herzberg,  worin n  immer  etwa  6oJünglingezuLand-  denen  uud  ungew  öhnlichen  Bedeutung  mancher  Worte 

und  Bürger- Schulmeiftern  für  die  Mark  -  Brandenburg  und  Tropen,  ingleichen  über  die  Art  zu  fragen  und 

fehr  gut  gebildet  Werden,  ingleichen  das  ähnliche  Zül-  die.  Benutzung  der  Antworten  gegeben  werden.  3)  Die 

lichauifche  Seroinarium  Erwähnung  verdierit  hätte:)  Bearbeitung  des  Vctjlandes  durch  Wort- und  Sacherklä- 

Hierauf  wird  zuerft  von  der  Wahl  und  Anordnung  der  rungen,  Beyfpiele,  Gleichniffe;  Ueberzeugung  durch 

Materien  fehr  gut  eehandelf.    Der  Vf.  rechnet  dazu  fafsliche  Beweife,  Widerlegung  der  Vorurtheile  und 

nicht  nur  die  blblifche  populäre  Glaubens- und  Sitten-  Zweifel ,  (wobey  noch  der  grofse  Nutzen  zu  bemerken 

lehre,  fondern  auch  (mit  Auswehl)  BibüSebe  -  und  Na-  gewefenwäre,  wenn  der  Lehrer  feine  Katechumenen 

turgekhiehte ,  will,  daf«  man  mit  einem  kurzen  Abrifs  zu  der  Offenheit  gewohn;,  ihre  Zweifel  heraus  zu  fagen, 

A.  L.  Z.  1792.    Dritter  Bund.  O  o  ohne 
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ohne  fie  deshalb  zu  Lhelten.  zubefcbämen;  fonft  wer- 
den und  bleiben  die  guten  Kopfe  Zweifler  oJer  Ver- 
ächter der  Religion)  3)  Uearb^  tiung  des  Uülens  durch 
praktische  Behaudlung  der  Glaubenslehre  und  nach- 
drückliche richtige  Verbindung  der  Verpflichtungs  -  und 
Bewegungsgründe  mit  den  Pflichten  felbib    (Dies  letzte 
wird  am  nieiften  verfauiut  oder  verfehlt.    Man  tragt 
entweder  trockne  Zergliederung  der  Pflichten  ohne  ln- 
tereflevor,  oJer  ftellt  die  äufsern  Folgen  der  Tugen- 
den und  Lader  fo  übertrieben  dar,  wieiie  fich  nachher 
in  der  £rtahrung  nicht  zeigen,  auilatt  dafs  man  die 
innere  in  der  Natur  und  Bestimmung  des  Menfcben  ge- 
gründete Verpflichtung  und  den  innern  Werth  und  Un- 
wenh  ,  den  innern  Gewinn  und  Verluft,  deutlich  und 
empfindbar  machen   und  die  jagend  zum  Gefühl  ihrer 
moralikhen  Würde  und  innern,   von  der  Sinnenwelt 
unabhängigen  Anerkennung  ihrer  Pflicht  gewohnen 
Ibllte.    Da  abrr  gemeine  Fähigkeiten  diefen  innern 
Werth  niebt  genug  in  aburacto  l'afsen  können,  fo  ift 
eben  dazu  die  pofiiive  biblifebe  Autorität  von  lo  wich- 
tigem Nutzen:    ,.Gott  beliehlts!  Gott  liehis!  Gott  be 
„loht's!  ihm  gefallen  ilt  Menfchciiwürde  !*•  und  es  ift 
fthr  zu  ratheu,  dal»  Rcligiomlebrer  das  Gewicht  der- 
fc-luen  t.icht  ungenutzt  lstlen.    Sie  ilt  d.ts  einzige,  was 
das  ü.-wiflrn  de*  Bnrgors  und  Landmanns  verpflichtet.) 
Dann  wird  r.och  vun  verfchiedenen  Arten  der  Katechi- 
fationen  n>vtoLl  in  Abficht  der  Materien,   als  der  Ka 
chumer.en  und  der  aufsein  Umliände  und  VeranUtTun- 
gen  und  von  dem  ankern  Verhalten   des  Katecheten 
viel  Nüt/.liihes  gefagt,  wobey  unter  andern  die  Regel 
fehr  W  ichtig  ilt,  dafs  man  Unfähige  durchaus  keinen  Ka- 
techismus auswendig  lernen  lalle,  und  wie  man  dieje- 
nigen, die  ein  fihwaches  Godächtnifs  und  diejenigen, 
die  eine  fchwache  Beurtbeilungskraft  haben,  verlcbie- 
dentliib  behandeln  muffe.    Wenn  Kandidaten  und  junge 
Prediger  diefe  Katecbetik  mit  Nachdenken  ftuiliren 
wollten,  fo  würden  fie  einfehen,  von  wie  viel  gröfserm 
Umfange  die  Pflicht  und  Gefchicklichkeit  eines  nütz- 
lichen Katecheten  ift.  als  man  gemeinhin  glaubt,  und 
Wie  gar  niebrs  bey  dem  gemeinen  Dogmatiftren ,  Aus- 
wendig lernen  lallen,  oder  Fragen,  worauf  nur  immer 
Ja  oder  Nein  geantwortet  werden  mufs  ,  zur  Beförde- 
rung chrifllicher  Erkeuntnifs  und  Gefinnung  ausgerich- 
tet wird. 

Im  zurufen  Hitil,  dem  katechetifchen  Lehrbuch 
werden  l)  u  hi  cn  der  Vernunft  ton  Tugtnd  -und  Religion 
a)  von  des  Menfcben  Natur,  Beftimmung  und  P flieh- 
ten  b)  von  Gottes  Dafeyn ,  Eigenfchaften ,  B  erken 
und  Verehrung  vorgetragen.  S  7.  heilst  es:  „die  Sinn- 
lichkeit, bloß  zu  rfTen ;  weil  et  Htm  Schmeckt,  ift  eine 
„Art  ton  Knechtfchaft."  Das  ilt  wohl  nicht  ganz  rich- 
tig gefagr.  Moralifche  Knechtfchaft ,  von  der  der  Vf. 
doch  redet,  ift  wohl  vielmehr,  wenn  man  bey  der 
Ueberzeugung  oder  dem  dunkeln  Gefühl,  eine  Hand- 
lung fey  unerlaubt,  könne  in  der  Folge  fchädlich  wer 
den,  Tie  dennoch  nicht  unterlaffen,  fich  dazu  nirht  über- 
winden kann  ,  rideo  meiiora  ,  prohoepie  etc. ;  alfo  ob  er 
gleich  weifs,  dafs  die  Speife  ihm  fc badet,  oder  verbo 
ten  ift.  fie  doch  eflen.  Das  Dafeyn  Gottes  wird  1)  aus 
unferer  Erwaxtuog  der  Belohnung  der  Tugend  2)  aus 


der  Einrichtung  der  Natur  bcwlefen.    Bey  dem  letzten 
Stück  ift  das  Capitel  von  der  Naturgefchichte,  To  popu- 
lär es  auch  gefchrteben  ift,  doch  wohl  für  ein  kateche- 
tlfches  Compendium  zu  w  eitläufig  ,  da  es  alle  Klaffen 
der  Naturreiche  auf  g2  Seiten  erklart.  S.  40  wird  ge- 
fagt: „Die  Erde  ift  länglich  rund,  tri?  ein  fj,  doch 
,,o'jen  und  unten  wie  eine  Pomeranze  eingedrückt."  So 
richtig  das  letzte  ift,  fo  unrichtig  iftdas  eilte.    Der  Dia- 
meter  vom  Südpol  zum  Nordpol  üt  kürzer,  als  ein  Dia- 
meter von  einem  Punkt  der  Aetjuinoktiallinie  bis  zum 
gegenüberftehenden.     2)  üevjfen^nrte  Ktligion.  Deren 
Beschaffenheit  überhaupt.     Biblifebe  Gelchichte  des 
Menfchengcfchlechts  und  der  Ausbreitung  der  Religion. 
S  152  meynt  der  Vf.  bey  der  Erwähnung  des  hohen 
Alters  der  Patriarchen .  die  Jahre  ir.cKhten  damals  eine 
kürzere  Zeit  ausgemacht  haben.     D»s  itt  oft  febon  ge- 
fagt und  man  hat  damit  der  Unwahrl'ch»  inlicbkctt  in 
Vergleichung  mit  unfern  jctrit;en  Lebensalter  abheilen 
wollen.    Mondenj.ibre  annehmen  hilft  nicht  \  iel ;  fott 
die  Verkürzung  der  Jihre  betrachtlich  feyn,  fo  ncüfste 
die  Erde  dc>r  Sonne  Jamals  um  fo  vi  »1  n.'ih^r  gewefen 
feyn,  dafi  fie  ihren  jahrücbeu  Umlauf  in  l.tir.-erer  Zeit 
vollendet  b.ittf.    Sollte  die»  foviel  bet-.ig<M  haben,  dafs 
des  Methufalah  969  J  ihre  nur  auf  5V5  Jihre  (/u  3^5 
Tagen  gerechnet)  verkürzt  würden,  fo  muftedie  LrJe 
damals  in  der  Laufbahn  der  Venus,  —   füllten  fie  gar 
■uf  23  <  J*hre  b erabgefetzt  werden,  fo  müfste  die  Erde 
gar  in  der  Laufinhn  und  Sonnennahe  des  Merkurs  ge- 
wefen  feyn.    Sollten  fie  gar  auf  icd Jahre  kommen,  fo 
nuil st e  die  Erde  der  Sonne  noch  um  ;  näher  gewefen 
feyn,  als  der  .Merkur.     In  fokher  Hitze  hatten  Mcn- 
Jctun  nicht  leben  können.    Eine  fo  entfetzliche  Revolu- 
tion, deren  Tolvi  n  für  die  Erde  erftaunllch  gewefen 
feyn  müfsten,  follten  auch  die  Annalen,  Ueberliefe- 
rungen  oder  Volkslieder,  aus  denen  Mofes  fchöpft,  mit- 
ten in  der  G^fibicbte  nicht  erwähnt  haben,  da  fie  die 
fo  genannte  Süudflufh  erwähnen,  die  diefe  Revolution 
felbft  oderdie  Fo'ge  derfdben  nicht  gewefen  feyn  kann  ? 
Denn  nach  derjelben  wurde  doch  noch  Sem  Coq.  und  in 
der  6ten  Generation  nach  ihm  Serug  no~h  250  Jahr  alt. 
Monathe  können  auch  nicht  gerneynt  feyn,  denn  He- 
noch  war  65  Jahr  alt.  da  er,  deu  Methufalah  zeugete; 
fo  viel  Mor.  ithe  betrügen  5  Jahr  und  5  Monathe;  Sa- 
lab,  Ebrr,  Pelag  u.  f.  w.  euva  jo,  alfo" nur  27  jähr.  So 
frube  Mannbarkeit  der  Menfcben  liftficb  nichtdenken. 
Dis  höbe  Alter  der  Vorweit  bey  fo  ungefchwachter  Na- 
tur, fo  einfacher  Lebensart  und  vielleicht  gefun^erem 
China  ift  vielleicht  fo  unbegreiflich  nicht,  als  man  ge- 
meiniglich denkt.    Bey  der  ausführlichen  und  prakti- 
fchen  Erzählung  des  Lebens  Jefu  ift  des  Vf.  Befcheiden- 
heit  in  Abfi  ht  mancher  nicht  zur  Haupfgefchichte  ge- 
borigen und  nur  Zweifel  und  Srreit  erregenden  Neben- 
begebenheiten rühmlich.     Die  Lehren  der  christliche« 
Religion  werden  vollftaudig  aber  populär  und  biblifch 
abgehaadelt.    Einiges  hätte  noch  wobl  der  Theologi« 
überlaffen  bleiben  kennen.     S.  2^2  „Unvollkommen- 
„heit  oder  Verdorbenheit  der  menfehlichen  Natur  nennt 
„man  ErbfUnde,  weil  wir  duje  Neigung  zur  Sünde  fclio* 
„durch  die  üehurt  erhnlten."    Zum  Beweife  wird  Job. 
3,  6-  angeführt,  welche  Stelle  das  gar  nicht  beweifet. 
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l^theifst  hier  menfchliche  körperliche  Natur  über,  der  Landmiliz,  den  Steuermännern,  Stückjunkeni  und 

baupt.    Doch  wird  weiter  unten  gefagt :  „Die  Urfacbe  andern  Unteroffizieren,  auch  von  den  Schiffen  felbft 

..diel'er  Verdorbenheit  ift,  weil  wir  nicht  biofs  vernünf-  dem  Proviante  u.  d.  f.    Er  befchreibt  weiterhin  die  Eh- 

"tige,  fondern  auch  finnliche,  Gefchöpfe  find."    In  ei-  renbezcugungen  und  Begrüfsungen ,  die  Wachen  und 

Iier  katechetifchen  pruktifchen  Abhandlung  diefer  Mate-  täglichen  Dienftleiftungen  im  Hafen,  in  den  Scharen  und 


ne  konnte  fie  anders  und  beffer  vorgetragen  feyn. 

So  würde  Ree.  wenn  S.  365  gefagt  ift:  „alle  grofse 
„flarke  VerTucbunjen  zur  Süude,  befonders  heftige  Ver- 
folgungen und  Luiden  der  Cnriften,  pflegen  insgemein 
„Verluc-iüii^en  d<-s  Satans  und  xler  böfen  Engel  genannt 
ob  ff  h  der  Vf.  gleich  in  der  Folge  nicht 
l\ir  diele  M  ynung  erklärt,  dennoch  die  Stellen  Eph.  6,, 
12.  1  IVt  c.  g.  ni  ht  ohne  die  Anzeige,  dal«  fie  jene- 
M.*yiiung  niht  beweifen ,  angeführt  haben,,  damit  fie 
nicht  ein  mit  der  Ex  gefis  unbekannter  Katechet  als  zu. 
gc-fUuJcue  Li  wcjsitciitn  gebrauche,  wie  noch  oft  ge- 
(chttitt.  f 

Der  dritte  Theil ,  der  diefes  Werk  btfchliefst ,  lie- 
fert ro:h  Heyfp  •  le  wirkfich  gehaltener  Kitechiiat  onen. 
Man  kam  c  var  nicht  lag™,  dals  diefe  für  Anfanger  gar 


auf  offener  See,  die  Loofung,  Brandvorkehrung,  Run- 
de und  Schaarwache.  Zum  Schluffe  ift  noch  das  Regle- 
ment für  Kr 
ao  gehängt. 

*■-•«•  t 

Ebem!af.:  Ktglementt  für  Lätt  -  Infanterie  och  gfägare. 
1751.  8-  l.Th.  68-  S.  U.Th.  102  S.  III.Th.  59-  S. 
mit  16.  in  4.  geftochenen  Riffen.  Geheftet  1.  Reicha- 
th.  24.  Schill. 

Bev  dem  letzten  Kriege  mit  Rufsland  fabe  man  die 
Notwendigkeit  abreiten  Schwedens  ein,  leichte  Fufs- 
Volker  vnd  Qager  auf  dem  finnifchea  mit  fo  vielen  Ber- 
gen und  Sern  durcbfchniitenen  Knegsfchauplatze  zu  ha- 
ben.   Man  verfertigte  ajfo  zu  fokhem  Behufe  diefs  Reg- 


nicht  l.hrreich  wir-n;  dnn  wie  umrefchickt  nehmen,  lement ,  wovon  wir  die  Ueberfchriften  der  Kapp,  hcr- 
lioh  die  roeiften  «Jab  -y  f*  Iudeffen  kann  Ree.  fie  doch 
auch  nicht  durchgäug  g  als  vol  kö  nnen  gure  Mailer  em- 
pfehlen. Di-!  eigentliche  Entwick  lung  und  leichte  Um- 
leitung des  Kindebverftm  iesaui  die  Antwort  konnte  mei- 
ftvMis  noch  betTjr  leyn  als  fie  hier  ift.  Um  eigentlich  zu 
katechiliren,  und  Mufter  dazu  zu  geben,  dazu  gebort 
ciiit*  vieljahnge  eigne  Uebnng  und  wirklieh  noch  mehr 


VurVn  ituug,  als  zu  Kathedervorlefungni ,  und  Ree. 
kennt  noch  immer  keine  Schrift,  .die  die  FoderUiijjcu  ei- 
ner guten  Katechifaiion  fo  gut  erfüllete  und  zum  Mufter 
fo  ficher  empfohlen  tu  werden  verdiente ,  als  die  ^von 
I.minger  im  Nahmen  der  afeetifchen  Gefellfchaft  in  Zürich 
herausgegebenen,  und  mehrmals  aufgelegten  Fiagen  an 
Rinder ,  eine  Einleitung  zum  Unterricht  in  der  Religion, 
ütmn  man  noch,  was  die  Methode  betrifft.  Campe's 
Au  /inr  Seelenlehre  für  Kinder  an  die  Seite  fet/cn  kann. 
Dennoch  find  Hn.  S.  ßeyfpiele  nicht  ohne  Verdu-tiit.,  fo 
wie  <<us  ganze  Werk  nicht  nur  ein  gutes  akademifclKS 
Lehrbuch  ift ,  fondern  auch  für  jüngere,   no.  h  nicht 


fetzen  wollen ,  damit  Seekundige  willen  ,  was  lie  hier 
zu  lachen  h>;ben,  uul  in  welcher  Ordnung  alles  vorge- 
ftetfct  worden.  —  Th.  I.  Von  der  einfachen  Krieg»* 
ühu  c.  K.  I  vom  Verhalten  dabry;  K.  II.  der  Beugung 
(Plies)  Stellung  und  dem  Gleichgewichte  (Balance) ;  K. 
Hl.  ner  Richtung  ond  der  Abmeffung  (Alignement);  K. 
IV— ■  Vi.  dem  Marfche  theils  vorwärts,  theils  feitwarrs, 
theils  in  Zügen;  K.  VII  den  Wendungen;  K.  VIII. 
Schliefsung  und  Oeffhung  der  Glieder ;  K.  IX.  der  Schwen- 
kung nach  Rotten-  K.  X.  Xl.  von  Handgriffen  über- 
haupt, und  befonders  der  Jäger.  —  Th.  II.  Voa  der 
Anordnung  .  den  Bemannungen  und  Angriffen  eines  B* 
taillons.  K.  I.  der  Aufteilung,  Einrichtung,  Ab- und 
Eintheilung,  Aufficht  und  Marfchordnung ;  K.  II.  der 
Anordnung  dcffelbra ;  K.  III.  und  IV.  dem  Marfche  vor- 
wärts und  im  Walde  und  auf  einem  durchfehnittenen 
Bo>n  ;  K.  V.  Brechung  und  Marfche  in  Kolonnen;  K. 
Vi.  Anordnung  der  Bataillons  aufser  folchen ;  K.  VII. 
und  VIII.  von  Veränderungen  des  vordem  Gliedes  und 


ganz  geübte  Prediger  und  Kinderlehre/,  die  diefe  er-  an  einem  oder  mehrerm  Gliedern;  K.  IX  -  X  von  Au- 

Üe  pro'ste  Amtspflicht,  dies  allerwichtigfte  oud  nützlich-  griffen  fo  wohl  überhaupt,  als  auch  auf  der  Stelle,  und 

fte  GdVhäfte ,  Bitdung  der  Jugend  zu  deutlich  erkannter,  im  Anrücken  auf  freyem  Felde  und  auf  einem  durchfehnit- 

empfundener  und  in  Ausübung  gebrachter  Religion,  nicht  t<  neu  Hoden  ;  ,K.  XII.  und  XlII.   dem  Schwärmen  und 

haaidwerksmaffig.  foudern  mit  Erfolg  verwalteu  wollen,  Anfallen  auf  dem  Rückzüge;  K.  XIV.  was  der  Jäger  da- 

ein  iiaüdiiuch  zu  leyn,  gar  fehr  verdient,  hey  zu  beobachten;  und  endlich  von  der  General  lalve.— 

Th.  III.  Von  Einrichtung  eines  Regiments   und  den 


KRIEGSWISSEK  SCHAFTES. 

Stockholm,  in  der  Kön.  Druckervy :  Tj:nftgiirings, 
RsgUm&ite  fxr  KgU  Armetns  Flotta  är  i;c,o.  4.  16. 
B.  20.  Sch.  <gfc 
Dir  Vf.  diefes  Dienflleiftitngt^RegUmentes  für  die 
Flitte  der  Kunigl.  Armee  ilt  üer  Gt*n.  .Wi iitaut ,  Hr. 
Mich.  Ankarswätd.    Er  fchSrfet  darin  zuvorU«  rlt  die  Got- 
tesfurcht und  die  Unt  rw  n'u;ig  cm.  haudeft  daryu:  von 
den  Hauptern  einzelner  und  nn-nrerrr  /u  euur  Ai>rh.i 
lung  zufammen^eböriger  Fahrzeuge,  d«  n  nä<  bften  Unter- 
geordneten und  den  übrigen  Oiliziereu ;  ingltichen  voa 


Kriegfbewegungen  «feftelben.  K.  I  der  Einrichtung  de« 
Regiments  bey  mehrern  Bataillonen ;  K.  II.  von  der  Aus- 
nehinung  und  Einbringung  der  Fahnen  ;  K.  III.  allgemei- 
ne üruinllatz  -  für  Krieg sbewr gangen ;  K.  IV.  vom  Mar- 
fche tr  it  der  Fronte  auf  ein*r  oder  raehrern  Linien  j  K. 
V. — VII.  wie  man  Fh  gehveife  anrucken,  (avancer;  und 
auiheioenFlü  cl  vertagen  r  fufer;  und  die  Fronte  ver- 
än.:ern  foUe ;  K.  VIII  von  Gegenmarfchen.  K.1X.  Grund- 
fatze  .  L<nien .  in  ein.  r  oder  mthreru  Colonnen  durch- 
zubrechen. K.  X.  Von  der  Ausbreitung  und  K.  XI.  wie 
die  eine  Linie  durch  die  andere  brechen  füll. 
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OiKO.vwir..  lV*fX/i,  in  der  Walthcnfehrn  Hqfbuehh. :  ' 
Dir  Ah\hfMt*P  der  Oel.ols*  in  u/Irlich*  ü^aue.  Eint-  HectllWnr*. 
«nf^be.  1T9!.  in  <•  S.  Dicfc  Bieter  ei.thtlteu  einr  lel- 
tenc  Anwendung  dor' Al^ebet- ,  welche  aller  Kmpfehlung  nur- 
diu  'ß-  N:,r  ,u  dcr  Vortrag  dV-s  Vf  f<  iir  fohwenjUig.  und  nur 
folt.-n  zeugt  er  (Uiitürli.  nie  rna:i  a-.it  die  Formeln  ger.vh. 
welche  er  in  reichtr  Menge  lieft: t.  Sogleich  in  der  erften  De- 
duciion.  C4-  3 0  welche  darauf  ansehet  ,  den  allgemeinen  Aus- 
druck 'für  den  Rill  eines  WakLs  zu  Huden  ,  wenn  ge-.v:fle 
Jahre  aiv?encmir.en'  werden  ,  in  d  .  r.  u  i-dem  eine  gewilfe  Lei- 
ter-Menge g.-baueu  -wird,  und  \vobiv  ctes  Verlultnib  des  Zu- 
wachte»  auf  ,f  iu  J.ihr  bekannt  ift ,  werden  nur  wenige  i'orUo- 
kosioascii  .  Wenn  lie  Much  die  aUneroeiti'Ti  Signaturen  verfte- 
he«,  dem  Vf.  ohne  beiuedre  Aluhe  folgen  können.  Gleich  bey 
der  Formel  für  deji  Zuwacl.»  bis  zum  zwtyten  HolzfchLig  wur- 
de es  für  die  mehrjien  I  efer  gar  nicht  ulnrlinßig  gewefen  fc>li, 
wenn  die  Proportion  wäre  hingefetzt  worden: 

m  :  b— g  —  l  :  (h— g):  m 

wo  die  z-.vev  letzten  Glieder  den  Nachwuchs  allein  angebe». 
Auch  die  rormel  für  den  vor  dem  }A  Holzfchlag  vorhandener, 
Wald  =  (m-f-  0  (*>— %)'•  m  wäre  raihlicher  gewefen.  zuerlt 

ohne  Rsdiicuon' hinrufttllcn.  wo  Ce  (b—  g)  +  — n~  betfst. 

Die  nacbftfnlgendc,  welche  den  Wald  nach  dem  sten  Holzfchlag 
daiftcllt  .  hat  r.wey  Ausdrucke,  von  welchen  der  zweyte  der 
Folge  wegen  sllerdings  intereflant  ift : 

=  mg  -  f>  +  l)  [f>+  0  :  *  « 

aber  nimmermehr  rerftanden  wird»  wen«  «an  nicht  zuerft 
t 

[(in+i)  fb— g)  —  mg]:  m 
fetzt,  darauf  die  zwey  erften  Factoren  wirklich  multiplkirt.  alt 
de„„  Formal  +mng  -  mmg  dem  Dividenden  vorfeut .  fer- 
uer  daa  Ganze 

[mmg  —  (mm  +2»i+i)e  +  ( m+  0 b] * 
fchreibt;  die  erfte  GrÖfse  mmg  durch  m  wirklich  diridirt,  die 
zutiachft  flehende  aber  nur  rufa  irnnen*  zieht .  und  den  Divifor, 
ui ,  bey  ihr  allein  ftehen  läfst.  — 

So  mafs  man  bey  Durchleftng  der  ganzen  Sehrift  immer 
die  Feder  i;i  der  Hand  haben  ,  and  allemal  beynahe  drey  oder 
vier  Formeln  ainfehieben  uud  felbft  evoh-iren,  in*  man  zu  der- 
,et.igen  gelanfc.  welche  der  Vf.  meifteus  ganz  ohne  Commer.- 
ar  trocken  hlnfetzt.  In  %.  7.  wird  die  Formel  »itgctbjeilr  für 
die  Grote  eine» .  gewifTe  Jahre  hindurch  gefchonten  Waldes 
wenn  wieder  da.'  Verhühnif.  des jährlichen  Zuwachfe*  f «  «*l 
«geben,  und  die  GrÖfse  des  Walde*  im  Anfang  der  bchanuiTgs- 
zeit  in  Jllafftern  (durch  richtige  Schätzung  huftimmO  »u*8e- 

drÜckt  ift.  Diefe  Formel  heifst:  b  =  [fm  +  O  a]  :  m 
wo  h  ,  die  Zihl  der  Jahre;  a  .  den  Wald  im  Anfang  ;  l .  den 
dnreh  Zuwach*  vennehrten  Wald  bedeute,.  Es 
Formel,  welch«  dient,  die  Fuge  zu  beantworten:  Vi  le  grort 
wird  ein  Opiial ,  a.  in  h  Jahren  .  wenn  m  Gulden  jährlich  I 
Gulden  Zins  geben,  und  die  Zinfe  immer  foglcich  zu  Cap.tel 
eefchlagen  werde«,  und  neue  Zinfe  tragen?  ^rofte_de« 
Taftiial»  am  Ende  mit  allen  beygcichUgeaen  .Zwien  Ut -r- o. 
Rillie  hatw  der  Vf,  feinen  Vortrag  rh  de:i  erften  SaKen  fo- 
cleich  mit  einem  folchen  Peyfpiel  erläutern  .  und  daffelbe^  m- 
dl  ich  ausfuhren  follen  .  was  Ree.  freylich  in  diefen  BUl- 
teru  unmöglich  Von  Funkt  «  Punkt  beibringen  kann. 


illt 


).iuf  aber  n  7*hrc  «indurch  dureli  <»Viche  Hine  jaliriich  um  g 
Klaffiern  verringert  wird:  und  alsdeun  die.  wenn  ergänz  ab- 
getrieben  wcitien  (all.  Sind  keine  Sci:oj;uuf •.j.ilire  zugeitauden, 
die  iibrigen  Kedingungen  aber  bleiben,  uii  mm  frj^t  unr, 
wie  viel  XlaiTier  darf  man  jährlich  lnu;-n,  f«  d«f»  der  Wald  n  ' 
Jahre  ausreiche,  fo  ändert  fich  die  Formel  wieder ,  und  wird 
einfacher,  wie  der  Schlufs  de»  5.  e.  zeigt.  Am  aller  eüiroch- 
lieu  abir  worden  die  ebenhierauf  lieh  b«zi-fi*ndc  Gle  chu  igen. 
wenn  mg  ^:  .i  ai:<«nomracn.  daraus  g-iol^ert  ,  und  fuMhtuiri 
wird,  wie  unten  in  $.  52  vurkommt.  Fi  dUiVm  ttieilt  Ä^r  Vf. 
eine  fo'ir  muhfam  auireai  Leitete  Tafe!  für  to^rpeciellc  Fragen, 
oder  Fall«;  mit,  welcfte  grofsi-n  Dankes  Werth  ift.  Wenn 
man  z.  Jl.  weifs,  auf  ein  Geaeinjahr  fey  der  iloUsuwach*  fo. 
djf»  auf  31  Jilafter  ei  n  e,  al«  Zuwachs  antaiuehmen  fey,  '(o 
lölet  eine  befundre  Cu-umue  Cdurcii  eine  der  ZaJil  31  corre- 
fpoiidtrei.de  Ziffer';  fogleich  die  I  rage  auf,  wie  v:e!e  Jaiire  v«r- 
flicfteu  werden,  bis  der  letze  Hau  eintrete;  voraiwgefetzt,  daf< 
die  Grolse  des  ilolzfclilagi  jedesmal  in  Klaff  eni  i(ZZ(a:iR) 
wohl  beobachtet  wordeit.  Der  letzte  Holzfchlag  ift  im  tooteii 
Jahr.  Da  ift  5 1  ^  m  ;  und  100— n.  iJie  C»lumt:e  der  Ver- 
hakiiiftzahlen.  welche  in  Concreto  geben,  was  m  allgemein  an- 
deutet, laufen  bis  auf  10 s;  die  Zahlen,  unter  n  gehörig,  bt* 
auf  464- 

Ehe  aber  der  Vf.  auf  diefen  |.  51.  kommt,  geht  er  noch 
mehrere  allerdings  oft  verwickelte  Fragen  durch,  und  beftimmt 
vt r.:ü«lic!i  die  Formeln,  wenn  der  Holzzuwachs  in  andern 
und  andern  Jahren  Geh  abändert,  und  daher  die  Verhaknifj^ah). 
welch«  bisher  (m  :  1)  war,  in  (f.  1)  in(q:i>  it.  f.  W.  übergeht, 
und  auch  da  bey  die  Anzahl  aer  Jahre,  in  welchen .  diefe  neue 
VurhaltnilTe  ft«tt  haben,  genanal  ift.  Hie^ou  ift  in  den  $.  1 2 
bis  J.  19.  mit  vieler  Scharfe  gehandelt.  Alsdenn  fucht  der  VC 
algebraifche  Ausdrücke  für  den  Fall,  wenn  man  die  Gröf*«  de» 
Walde*  kennt,  wie  auch  die  Verhaltnifse  des  verfchiedenea 
Zuwachfea  in  einer  Folge  von  Jahren,  und  nur  darnach  fragt: 
„Wut  lange  der  Wald  gefchont  werden  mu.Te.  um  gewüle 
Jahre  hindurch  einen  beftiramten  Hau  fg  Jvla.'urn;  zu  enragen. 
fo  dafs  der  ungefallt-tbrig  bleibende  Wald  noch  von  einer  ge- 
wiffen  genannten  Gröfse  =  t  fey.  Di«  Anzahl  der  Schonungs- 
jshrc.  allgemein  ».  wird  in  21.  geflickt,  und  nach  Verfcbie- 
denheit  der  Falle  eine  ziamliehe  Reihe  von  Gleiehnngen  für 
diefe*  z.  geliefert.  Sogleich  darauf  wird  die  Frage  umgewen- 
det, und  darmch  gefagt .  «'"»  grofs  der  Holzfchlag  in  einer 
Reihe  von  Jahren  feyn  dürfe,  wenn  die  Jahre  der  Schonung 
genannt  Cud,  auch  die  der  Haue,  dergleichen  die  Verhalrnif»- 
gröfsen  für  den  verfehiedeuen  Zuwachs  ;  und  derReft  des  Wal- 
des wiederum  benimmt  ~  1  feyn  füll.  Alfo  wird  jetzt  g  gefacht, 
Cin  22)  die  Zahl  der  zu  fchlagenden  Klaftenu  welche  fünft 
gegeben  war.    Wegen  vier  Diftinctionen  in  der  Annahme  kom- 


men vier  Aequivalente  zu  g 
Intereffe  lind.   Ferner  wird  f 
einige  VerhaJtniu»gröl"a«n  des 
Zahl  dafür  Geh  " 


heraus,  welche  von  einleuchtendem 
19.  bis  J.  33  gezeigt,  wie  auch 
Zuwachfea.   uud  eine  mittlere 


Hierauf  giebt  der  Vf.  in  j.  g.  die  Formel  an  ,  welche 
hat,  wenn  ein.  Wald  h  Jahre  gefchont,  «ach  deren  An- 


Der  Vf.  bringt  noch  viele*  bey  ,  vhbs  keines  Auszug«  hier 
fabig  ift;  aber  allerdings  von  vielem  Tieffinq  und  grofser  Forft- 
und  Rechnungskunde  zugleich  zeugt.  E«  fallt  ia  die  Augen, 
daf*  da*  Ganze  nicht  da*  Werk  eines  Jüngling*  ,  fondern  ei- 
nes reifen  Manne*  fey,  von  dem  man  viel  lernen  kamt.  Nur 
lieht  Ree.  mit  Bedaurea  voraus  ■  dafs  die  allerwetn'gften  Forft- 
liebhab.-r  in  DeutfchlanflKeduld  und  Gefchicklichkeit  genug 
haben  werden  ,  fo  vorgetragene  Erörterungen  durchzufttidiren. 
u»d  wünfehte  d»iier  fehr,  dafs  ein  mathematifcher  und  zugletrh 
foeftkundiger  Gelehrter  diefe*  Wefkchen  mit  einem  fafslicben 
Commeutar  verfehen,  un  d  dadurcü  für  ein  gröfKre*  Public»« 
g (nies bar  taachea  möchte 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Wikn,  b.  Baaer:  L*  Mecanisme  de  la  Parole,  fuivi 
de  la  defcription  d'une  Machine  Variante  et  enrichie 
de  XXVII.  Planches  par  Mr.  dt  Kempelen,  Confeiller 
auliqne  actuel  de  S.  M.  t'£mp<*reur  Roi.  1791.  464 
S.  g.  mit  dem  Portrait  des  fei.  J.  v.  Bora.  (9  IL) 

Wien,  b.  Degen:  Wolfgangs  von  Kempelen  Mecha- 
nismus der  mrnfchlichen  Sprache ,  nebft  der  Befchrei- 
bung  feiner  Sprechenden  Mafcfdne.  1791.  456  S.  «. 

In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.  fehr  befcbeideo ,  dafs  der 
ganze  Nutzen  feiner  Bemühungen  lieh  auf  eine  Ver- 
befferung  des  Unterrichts  der  Taubftummen  einfehran- 
ke ,  und  dafs  er  einiges  in  der  Phyfiologie  erläutert  ha- 
be. Was  er  über  den  Urfprang  der  Sprache  gefagt  habe, 
habe  ein  Zufall  veranlagt.  Seine  Mafchiene  ahme 
nicht  vollkommen  die  Sprache  nach ,  aber  He  lehre  doch 
Grundfa'tze,  um  eine  vollkommenere  zufammea  zu 
fetzen ;  da  er  fie  fo  weit  gebracht  habe ,  dafs  fie  ohne 
Ausnahme  alle  lateiaifchen ,  franzöfifchen  und  italicni- 
fchen  vorgelegten  Worte  ausfpriebt.  1.  Abfchnitt.  Von 
der  Sprache.  Auch  die  Thiere  haben  ihre  Sprache,  wie 
er  ganr  artig  am  Beispiel  eines  Hundes,  eines  Hahns  und 
einer  Taube  zeigt.  Sie  drücken  ihre  Vor  Heilungen  durch 
die  Stimme  und  Bewegungen  des  Körpers  aus ;  fo  giebts 
auch  eine  allgemeine  Sprache  unter  Menfchen  durch 
Töne  und  Bewegung  des  Körpers;  fo  werden  auch 
Stumme  verftandlich.  V  Epees  und  Storchs  Zeichen 
mit  den  Händen,  von  denen  He  behaupteten,  dafs  fie 
aus  der  Natur  der  Dinge  gefeböpft  feyen,  fcheinen  ihm 
doch  zu  willkührlich ,  und  bisweilen  zu  gefucht.  Kal- 
mars vorgefchlagene  allgemeine  Sprache  habe  er  reali- 
firt  gefehen ;  noch  berührt  er  die  allgemeine  Notenfpra- 
cfae ,  und  das  Erkennen  der  Worte  aus  der  Bewegung 
der  Lippen.  2.  Abfchnitt.  Betrachtungen  über  die  Fra- 
gen :  Ob  die  Sprache  vom  Menfchen  erfunden ,  oder 
ihm  angebohren  ift,  und  ob  alle  Sprachen  ihren  Ur« 
Jprung  von  einer  einzigen  Grundfprache  nehmen  ?  Wir 
hätten  nur  16  Haupttöne,  weil  man  aus  dem  Alphabet 
c,  q,  x,  7  als  überflüfsig,  und  die  analogen  bp,  dt, 
g  k,  fz  für  eins  rechnen  könne.  Er  habe  mehr  als 
Sechshundert  Worte  im  Deutfchen  gefammelt,  die 
durchaus  lateinifch  find.  Irrig  halte  man  die  ungrifche 
Sprache  für  iclavenifchen  Urfprungs.  GebAins  primitive 
Worte  widerlegen  fich  leicht  durch  Betrachtung  der 
ungrifchen.  Die  ungrifchen  Wörter  aber,  die  er  als 
von  deutfchen  abfiammend  anführt,  würden  wir  doch 
aus  dem  Lateiaifchen  ableiten;  z.B.  ora  von  Aoro, nicht 
von  Uhr,  TegUt  eher  von  Tegmina  als  Zügel;  Hepa 
A.  L.  Z.  179a.  Dritter  Bdiui. 


Zsdh,   Pop,  Mefler  find  ohnebin  offenbar  lareinifca. 
Auch  die  grofse  Verfchiedenheit  der  die  Zahlen  bedeu- 
tenden Wörter  in  Ungarn,  der  Türkey,  Lamur,  Corea, 
Formofa,  Guinea,  Hottentonfcb ,  u.  f.  f.  zeigt  den  Irr- 
thum in  Anfehung  jener  Stammwörter i  auch  die  Syn. 
taxis  der  ungtifchen  weicht  von  allen  übrigen  europäi- 
fchen  Sprachen  ab»    Hier  tritt  er  Hn.  Ade  lung  und  Her- 
der bey ;  fo  wie  er  auch  Lord  Monboddo  lobt.  De 
ßroffes  hingegen  hat  fich  fehr  oft  geirrt.    3.  Abfchnitt. 
Von  den  Organen  der  Stimme  und  ihren  Verrichtungen. 
Sehr  deutlich,  gründlich,  und  in  gedrungener  Kürze 
handelt  er  von  der  Stimme,  von  der  Nafe,  dem  Mun- 
de ,  der  Zunge ,  den  Zahnen ,  den  Lippen,  vorzüglich 
in  fo  fern  fie  zur  Bildung  von  Tönen  dienen.  Hier 
macht  er  bey  Gelegenheit  der  Betrachtung  der  Lungen 
fehr  richtige  Bemerkungen  über  die  Verschiedenheiten 
des  Athmens,  beym  Schlaf,  beym  Anftrengen,  bey  den 
Leidenfchaften ,  beym  Sprechen.     Die  Luftröhre  ver- 
fallt fich  nicht  blofs  leidend  bey  der  Stimme,  fondern 
aittre  mit,  wie  man  fich  durch  den  aufgelegten  Finger 
davon  überzeugen  könne;  doch  bringe  nicht  die  Luft- 
röhre die  Luft,  fondern  umgekehrt  die  Luft  die  Luft- 
röhre in  Vibration.    Sehr  richtig  vereinigt  er  Ferreins 
und  Dodarts  Meynuog  über  die  Bildung  der  Töne ,  und 
vergleicht  hierbey  fehr  artig  die  Erhöhung  und  Ernie- 
drigung der  Töne  mit  dem  Trompeten-  oder  Waldhorn, 
blafen;  die  Lippen  nehmlich  Hellten  beym  Blafen  diefer 
Inftrumente  die  Stimmritze,  das  Mundßück  den  Kehl- 
kopf, und  der  Reft  des  Inftruraents  den  Mund  u.  f.  f 
vor,  beym  Baflon  und  Clarinette  hingegen  ftellt  umge- 
kehrt das  Mundftück  die  Stimmritze  und  der  Mund  den 
Kehlkopf  vor.    Gegen  Camper  $.  53.  behauptet  er  ans 
eigener  Beobachtung,  dafs  die  Affen  eine  ftarke  durch- 
dringende Stimme  haben,  (allein  Camper,  der,  wie  wir 
wiffen,  ebenfalls  mehrere  Affen  lebendig  hielt,  leugne- 
te  gar  nicht  ihre  Stimme,  fondern  nur  ihre  Fähigkeit, 
folche  Töne,  wie  der  Menfch,  zu  bilden.   S.  149.  feil 
ner  Abhandlung  von  Orang  Utang  fagt  er  felbft :  „ich 

habe  immer  bemerkt ,  dafs  der  Hals  der  Affen,  wenn  

fie  fchreyen,  vorn  auffchwillt.*  —  S.  156.  erklärt  er 
ja  felbft  das  grofse  und  ftarlria  Utende  Gefchrey  der  Heul- 
affen, und  5.  16t.  fagt  er:  „der  Orang  konnte  biswei- 
len einen  jammerlichen  Laut  von  fich  geben,  beifer 
und  unangenehm  fchreyen,  wenn  er  unzufrieden  war, 
wie  ich  mehr  als  einmal  hörte.«*)  Freylich  follte  man 
die  Affen  nicht,  wie  Herder,  ftumm  nennen;  aber  Hr. 
R.  fagt  auch  wohl  zu  viel,  data  fie  viel  befler  fprechen 
würden,  als  Papageyen,  wenn  fie  eben  fo  geneigt  wä- 
ren, alle  Töne  nachzuahmen.  Campers  Abhandlung 
über  das  Frefebgequachfe  und  das  Organ  des  Brüllaflen 
fcheint  er  nicht  zu  kennen.  Oft ,  vermuthet  er ,  ift  ein 
pP  Fehler 

Digitized  by  Google 


I 


ALLG.  LI  TER  ATtTR -ZEITUNG. 


Fehler  am  Ohr  Urfacbe  von  unrichtiger  Sprache.  Eini- 
ge Laute  frechen  beym  E'nathcien  an.  weil  es  in 
4nfebuag  des  Yorheyßcekhens  der  Luft  an  den  Ban- 
dern d:-r  Stimmritze,  wie  am  Violinbogen,  einerley  fey, 
ob  der  Strkh  aufwärts  oder  abwärts  gehe.  Um  /.  m 
und  n  auszubrechen,  müfle  die  wied erhallende  Luft 
durch  die  Nafenfcheidewand  in  zwey  Theile  getbeilt 
werden;  •  Das  Schnarchen  wird  durch  den  in  Erzitlrung 
gebrachten  Gaumen  Vorbang  verurfarht;  bey  der  Nafe 
nimmt  er  auch  den  Hufren.  das  ScbnilTeln,  Nie  fen  und 
Schnauzen  mk,  bey  welchem  letztern  die  Nafenflügel 
als  Stimmritze  dienen.  Der  Gaumen  Vorbang  fey  zum 
Schlucken  unumgänglich  notwendig,  weil  fonft  die 
Spcifeo  in  die  Nafe  dringen  und  fie  reizen  würden.  Ei« 
ne  der  größten  Sth wie rigkeitrn  bey  einer  Sprachma- 
fchine.  mache  die  gleichmäßige  Vertbeilung  einer 
Feuchtigkeit.  Eine  Hauprbeftimmung  der  Zunge  fey, 
die  ^leichmaffige  Veibrrirung des  Spekbela  im  Munde; 
(dafs  fie  jrdocb  dazu  rieht  unumgänglich  nothwendig 
ift,  zeigt  die  Nafenhöfe,  die  ebne  ein  folches  Organ 
gleichmäßig  angefeuchtet  ift).  Dos  Pfeifen  rechnet  er 
zu  den  Verrichtungen  der.  Zunge.  (Dafs  das  febr  rich- 
tig ift.  fcben  wir  an  Prrfunen,  die  mit  offenen  unver- 
änderten Lippen  blofs  minelft  der  au  den  Gaumen  ge- 
leitet- Z  iMt»e  pfeifen).  Dana  zeigt  er  das  Abentbeur- 
lichein  H  m-ints  Ideen,  der  die  Zunge  ftch  fonderbar 
be)  Buchftaben  ,  t.  B.  dem  A  verdrehen  lafst.  wo  fie 
gerade  do<h  robig  bleibt.  Artig  fchildert  er  die  Ver- 
fchiede  nhrit  zwifiben  dem  Saufen  eines  Pferd«,  Hundes 
und  der  Vögel.  —  Er  habe  \on  einem  Italiener  gelernt, 
mk  den  Lippen  ein  Gekläfft  he  hervorzubringen ,  wel- 
ches dem  ilaudeklatdhen  gleicht.  Auch  feb Udert  er 
deutlich  die  Töne  beym  KüfTeo.  Alle  von  ona  foge- 
nannte  Stimmwerkzeuge  feyen  eigentlich  oicht  zu  die- 
fem  Zwecke  gemacht,  fondern  dienten  zur  Ernährung; 
da  fie  aber  einmal  exiftirten .  feyen  fie  nach  und  nach 
ron  dem  erfiaderifcken  Menfthen  zur  Sprache  ange- 
wandt worden;  die  einzige  Stimmritze  fchieue  ihm  aus- 
drücklich für  die  Sprache  gebildet  zu  feyn,  und  keine 
andere  Beftimmung  zu  haben.  Vierter  Abfchnitt.  Von 
den  Tönen  oder  Buchftaben  der  earopäifchrn  Sprachen. 
—  Vom  Alphabet.  In  feinem  Generalalphabet  lafst  er 
C,  Q,  X,  T  aus  fehr  guten  Gründen,  die  er  auch  an- 
gjebt ,  weg;  hingegen  fügt  er  cA,  fch  und  hinzu. 
Alles  diefea  wird  durch  wohlgewählte  Beyfpiele  erläu- 
tert. Auch  zu  den  Vocalen  trägt  die  Zunge  das  ihrige 
bey.  In  Anfehung  der  gröfsern  oder  mindern  Oeffaung 
des  Mundes  folgten  die  Vocale  in  der  gewöhnlichen 
Ordnung  aufeinander;  hingegen  in  Anfehung  des  Ka- 
nals zwifchea  der  Zunge  und  dem  Gaumen ,  wie  u ,  o, 
m,  i,  4,  fo  dafs  bey  diefer  Kanal  wegen  Erbebung 
der  Zunge  am  ertgften  iß.  Man  habe  ihn  verfichert, 
dafs  Hn.  Kr*ts<  nfieius  Orgeln  oicht  belTer  die  Vocalen 
ausfprächen ,  als  feiae  Mafchine ;  das  i  habe  ihm  die 
meiße  S<  hwieri(  keit  gemacht :  dann  fchildert  er  vor- 
trefflich die  verfebiedene  Beschaffenheit  der  Stimmritze. 
Nafe,  Zunge,  und  der  Zahne  beym  Ausfprechen  der 
Vocale,  und  die  Verfcbiedenheit  der  Ausfprache  bey 
jedem  Vocale ;  fo  unterlcheidet  er  drey  verfebiedene  o, 
drey  Vntietäte»  von  *,  ein  «  ,  drey  o,  zwey  u,  alfo 


zwölf  Vorale ;  wo  fehr  feine  Beroerkonc^a  vorkommen 
ae,  ot,  und  ui  ift  richtiger  als  rri,  tri,  «r.  i-on  den  Diph- 
thongen; eigentlich  giebte  keiue  Doppi  Itöne  (wie  t~  R, 
auf  dem  Klavier  beym  Anfchl^gr-n  von  zwey  Sa-ren)  zu 
gleicher  Zeit,  weil  wir  nur  eine  Stimmritze  hahen.  Er 
unrerfebeidet  zwey  Arten  von  Diphthongen:  fuVhe,  die 
in  der  Schrift,  aber  nicht  in  der  Aui-fpraehe .  als  Z'vry 
Buchftaben  fich  zeigen»  z_  ß.  ae.  oe«  tti,  und  fo'cbe, 
die  in  der  Schrift  und  Sprache  als  zwey  ßurhftabiu  ftch 
zeigen,  z.B.  in  mein,  in  ewe/r.  Vnn'den  Coufonnmten. 
Gründe,  die  ihn  Röthigen .  vom  Curt  dt  Gcbdin  abzu- 
gehen. Er  unterscheidet  Confonms  mwttts,  nebmlrch 
K,  P,  T,  fovfflfesP.  11.  S.  kh.  t-ocn'.j.  B.  ü.  G. 
L ,  M ,  N ,  [»ufficas  et  voea/es  en  mrme  ti-ms.  R ,  I  wie 
in  jamais ,  G  im  Franz.  W.  V.  Z.  Dann  fchildert  er 
einzeln,  nach  Art  der  Selbftlauter,  die  Mi  lauter,  und 
auch' die  Fehler,  die  einige  Perfoncn  be\  m  Auifprecben 
derfelben  begehen;  alles  fo  deutlich  und  mitunter  durch 
Figuren  fo  finnlich,  a's  nur  möglich,  et  läutert.  Dann 
folgen  Tafeln  über  die  Verbindungen  der  Confonanten 
miteinander,  woraus  man  fieht.  dwfs  die  wenigften 
Confonanten  ftch  mit  vielen  der  übrigen  zu  rammen  Hel- 
len laffen.  Diefer  Abkhnitt  ift  durchaus  fu  körnig  voi 
gründlich  bearbeitet,  dafs  er  keinen  Auszug  leidet  and 
allein  H>i.  K.  ein  immerwährendes  Verdienft  erwirbt. 
Der  Mechanismus  bey  Bildung  der  Buchftaben  ift  fe 
deutlkh  und  vollftändig  auseinander  geürtzt,  dafs,  wenn 
Perfonen .  die  einen  oder  andern  Buchftaben  unrichtig 
ausfprechen.  ftch  dadurch  nkht  helfen  können,  wir  alle 
ik.finuag  einer  Hülfe  für  fie  aufgeben.  Aber  auch» 
Sprachforfther  werden  nicht  ohne  Vergnügen  diefe* 
lehrreiche  Srück  lefen.  Fünfter  Abfchnitt.  Von  der 
Sprachmaßhiue.  Im  J.  1769.  wo  er  an  feinem  Scbach- 
fpieler  arbeitete,  unterfuebte  er  einige  Inftrumente,  um 
eins  zu  finden ,  welches  der  menfchlichen  Stimme  fich 
am  meiiten  näherte ;  dafs  ihm  die  fogenanate  Vox  hu- 
mana  auf  der  Orgel  unvollkommen  vorkam,  lafet  fich 
erwarten;  eine  Sackpfeife  oder  einen  Dudelfäck  fand 
er  viel  befler  im  Stande  rnenlchlkhe  Töne  nachzvah» 
i  roen.  Ittdem  er  diefem  ferner  nachftudterte .  fah  er  mit 
mathematifcher  Gewißheit  ein  ,  dafs  die  Spruche  uichu 
anders,  n/f  ein  durch  vetjehiedene  ütßnungeu  gehend* 
Stimme  ifl.  Hiezu  hat  man  nichts  nöthig,  als  eine  Lon- 
ge oder  Blasbalg.  Stimmritze  oder  Stimnröbre  und  ei- 
nen Mund  oder  Triebt«  rftück  einer  Hoateow.  Zuerst 
fand  er  o,  o,  u,  und  er«  zwey  Jahre  darauf  P,  M 
und  L.  Jetzt  fey  feine  Mafchine  gar  nicht  fehr  cotnpuV 
cirt,  und  er  glaube,  dafs,  wenn  man  fie  zur  Votlkonv 
menbeit  brächte,  fie  nicht  foriel  Mühe  und  Arbeit  als 
ein  einfaches  Ciavier  oder  Pianoforte  köften  würde.  Et 
befchreibt  feine  fprechende  Mafchine,  die  wie  ohne 
Abbildungen  hier  unmöglich  deutlich  machen  können, 
fo  deutlich  und  aufrichtig,  data  eafcheint,  nach  die- 
fer Befchreibung  und  nach  diefen  Zekhaungen  roüfste 
fich  lekht  eine  ähnliche  nachmachen  laffen. 

Lciezie,  b.  Crufius:  Unterricht  für  Wundärzte  über 
die  ver.ertf.hen  Krankheiten,  nebji  einem  neuen  Qutxk- 
fibr<p,  »parat,  von  Samuel  lUhncmamn,  D.  178y.  g. 
292  S. 
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Wir  holen  die  verfp&efe  AWeelge  eines  Buchs  nach, 
welches  (ich  wohrfcheinlich  bereits  in  aller  Händen  be- 
findet.   Es  gehört  zu  de«  wenige»,  welche  über  die 
Curme'hodte  in  dielen  Krankheiten  wirkliche  Aufklärung 
bewirkt  haben,  und  enthält  manche  neu«  dem  Vf.  ei 
grmhümliche  Gedanken  und  Vorlcbläge.    Hr.  H.  be- 
handelt die  Hiuprzufhlle  der  Reibe  nach.    Zuerft  von 
6ctn  Tripper  bey  Mannsp?rfoneft.    Als  das  wirkftrafte 
M»rifl.  den  T  ippern  vorzubeugen,  empfiehlt  er  die 
Eirlfprrfzungen,  und  hat  Telbft  ftnit  der  gewöhnlichen 
Sperren  einen  H*her  daza  erfunden ,  welcher  aaf  deni 
Titelblatt  abjehillet  ift.    Diefed  Inftrumtnt  hat  nicht 
die  Unbequemlichkeiten  der  gewöhnlichen  Spritae;  der 
ohrn  rrirhrerrdrmige  Theil  aber  füllte  nicht  gerade,  fon- 
dfrp  Tclveffeyn,  es  ift  für  das  Eintropfen  bequemer. 
Zn  den  E'ttfprürznngen  empfiehlt  er  ein«  Auflöfung  au*' 
Opi'jm.  B'evzucker  und  Warfer.     Gegen  die  nächt- 
lichen Erectfotaen  wrden  etliche  Tropfen  (?)  von  der 
M->hnfafr:incrur  innerlich  empfahlen.     Wis  können 
7.wry.  drey  Tropfen  Tincr.  Thebaica  thuu?   Der  Ge- 
brauch des  Q  leckfilbers  in  einfachen  Trippern  wird  mit 
It'-cht  grtndYlt ;  allein  diefe  Rrhandlang  ift  doch  fchon 
ziemlich  in  Ver^'flVnheit  geratben ,  dagegen  verdient 
eine  andere  Methode  recht  fehr  gerügt  zu  werden, 
welche  faft  allgemein  herrfchend  ift,  nehmlich  dafa  man 
gleich  kühlende  Sal/e  oder  die  Laxirfalze,  Salpeter, 
Glauberfalz,  oft  gar  Rhabarber  anwendet.    Die  kühlen- 
den  Salze  vermehren  allemal  die  Schärfe  de»  Urins,  die 
f.oxirfalre  reizen  und  fchwachen.  und  find  btofs  indem 
ei-tzi^en  Falle  zdzuleffen ,  wenn  eine  Verrtopfuog  ent- 
ftauden  ift.    Anhaltende  Abführungen  erregen  Entzün- 
dung. Gefcbwirlfr  der  Zengungstbeile  u.  e.     Auch  die 
Balfame  in  der  zweyten  Periode  verwirft  der  Vf.  ,  und 
wir  können  ihm  aus  Erfahrung  beyftimmen.    Will  man 
davon  Gebrauch  machen,  fo  darf  diefs  nur  allein  im 
Nachtripper  gefebeben.    Di«  Behandlung  iu  außerge- 
wöhnlichen Fallen  ift  nur  kurz  angegeben,  weil  hier 
ein  Arzt  erfodrrt  wird;  an  manchen  Stelleo  auch  zu  un- 
deutlich und  unbeftimmt.    Der  weibliche  Tripper  ver- 
hält fich  im  Ganzen,  wie  bey  Mannsperfonen ,  die  Hei- 
lung ift  noch  langweiliger.    Einfpritzungeti  ans  Bley- 
zucker  und  Mohnfuft,   oder  weifsen  Vitriol  find  die 
Hauptmittel  (Giriantur  empfiehlt  frifch  bereitetes  Kalk- 
wafter,  oder  eine  eben  fo  ftarke  Auflöfung  des  Aetz- 
fteins.  und  heilt  diefen  Tripper  dadurch  in  fünf  Tagen.) 
Ift  der  Trippir  fchr  hefrig;  fo  können  der  grossen 
Schmerzen  wegen  Injeccionen  gar  nicht  angewendet 
werden.    Die  Verbiudung  der  Breyuinfcblatre  mit  Sa- 
fran, und  die  Safran  milch  ift  entb-hMich.    ZuvyUr  Ab 
Schnitt.    Ueberbkibrel  nach  Trippern.     In  der  chroni 
JdaH  Stranguvie  ift  das  wirkfamfte  Mittel  die  fori'jeferz- 
te  Eintauchung  der  Zeugungerbeile  in  kaltes  WaflVr, 
nächftdem  der  Gebrauch  des  Opium.    Von  Blt>l>nofta- 
ftern  auf  das  heilige  Bein  gelebt,  fah  Ree.  c»ure  Wir-, 
kung.  -    Die  chronifche  Krümmung  der  Ruthe  befh  ht 
in  einer  Verhärtung  der  Han  rulumeiti^ran  .  n  'er  eines 
Theils  der  fchivammijen  Körper.    Zertheilei  de  Mittel 
find  daher  einzig  halfreich,  und  die  AlrrialT««.  welche 
man  gewöhnlich  dagegen  empliehtr.  «mdm  billig  ver- 
worfen, weil  fie  gemeiniglich  Schaden 


Behandlung  des  Nachtrippers  ift  fehr  gut"  auseinander- 
gefetzr.     Gegen  die  laugwierige  und  unbezwinghehe 
Verhärtung  der  Vorfteherdröfe,  wogegen  wir  bis  jetzt 
noch  kein  znverläfsiges  Mittel  haben,  fcheint,  nach 
den   neuen  Verfuchen  von  Hufkland,   die  falzfaure 
Schwererde  ein  Mittel,  welches  Aufmerkfamkeit  ver- 
dient. —  Nun  folgen  die  venerifchen  Localübel  nach 
einander.    Die  Natur  des  Schankers  ift,  wie  der  Vf. 
richtig  beobachtet,  grofetentheila  rothlaufartig;  daher 
rührt  die  grofse  Neigung  zum  Brande ,  und  wir  müfleo 
geftehen,  wir  halten  die  Metbode,  Schanker  durch 
Aetzmittel  zu  behandeln-,  für  graufam,  wodurch  bey 
aller  Qual  oft  das  locale  Uebel  allgemein  gemacht  und 
das  Gift  in  den  Körper  getrieben  wird ;  am  fi  hädlich- 
ften  find  unter  allen  die  Bleymittel,  weil  fie  die  Einfau- 
«guog  des  Giftes  bey  Schankern  befördern.    Wir  wün- 
schen fehr,  dafs  die  vorgefcblagene  Kur  des  Vf.  ohne 
topifche  Mittel,  blofa  durch  das  aufiösliche  Queckfilber 
die  Schanker  zu  heilen,  fernere  Erfahrungen  veranlage, 
da  aüfserdem  noch  die  Kur  fo  gefchwind  erfolgen  foll. 
Die  Befhreibung  des  von  dem  Vf.  fogenannten  Mer- 
curialfiebers  ift  fchön  nach  der  Natur  copitt.    Bey  dem 
weiblichen  Schanker  verwirft  er  ebenfalls  die  äufsern 
zufa'mmenzialienden  Mittel,  und  läfst  fie  entweder  gar 
nicht  mit  aufserlichen  Mitteln  behandeln,  oder  nur  mit 
gleichgültigen ;.  auch  hier  ift  das  aufiösliche  Queckfilber 
von  grufsem  Nutzen.    Der  lange  fortgefetzte  Gebrauch 
diefes  Mittels  födert  viele  Aufmerkfamkeit,  und  durch 
eine  unfchicklicbe  Anwendung  kann  der  Schanker  felbft 
ausarten*.     Die  Warzen  und  Auswüchfe  werden  gegen 
Hanter  für  wirklich  vener i Ich  gehalten.  —   Die  Luft- 
feuche  und  deren  Behandlung  macht  den  andern  Theil 
des  Bucha  aus ,  und  diefer  Abfchnitt  enthalt  viele  fchö- 
ne  Bemerkungen,  über  die  Wirkungsart  und  die  An- 
wendung des  Queckfilbera.    Nur  die  Queckfilberz'ube- 
reitungen  find  am  hülfreichften ,  welche  ganz  in  unfern 
Säften  auflöslich  find,  und  von  dem  Syfteme  der  ein- 
faugenden  Gefäfse  leicht  aufgenommen  werden,  ohne 
dafs  fie  durch  die  Verbindung  mit  irgend  einem  cbemi- 
fchen  Körper  ätzend  gemacht  werden.    Das  Queckfilber, 
innerlich  angewendet,  kann  die  Luftfeuche  nicht  ver- 
hüten, fundern  es  heilt  nur  die  Zufälle,  wenn  fie  erft 
emftanden  find.    Der  Einwurf,  welchen  der  Vf.  gegen 
den.  Gebrauch  der  Mercurialfalbe  macht ,  dafs  man  das 
gehötige  Quantum,   welches  in  den  Körper  gebracht 
werde,  nicht  befiiramen  könne,  ift  nur  von  geringer 
Bedeutung.  ^  Man  kann  bey  keinem  einzigen  Mittel  wif- 
fen,  wie.  viel  zur  Kur  der  Krankheit  davon  erfodert 
werde;  allein  es  giebt  ja  Zeichen,  woran  man  fiehf, 
ob  d  e  Salbe  gut  anfrhlägt,  und  ob  eine  hinreichende 
Menge  febon  in  den  Korper  gebracht  fey.    Diefrr,.  und 
andre  Einwürfe,  treffen  m<*hr  die  alte  ranzicite  Neapel- 
falbe der  Apotheken ;  und  man  füllte  vielmehr  darauf 
denken,  die  SaiSe  zu  verbefiern ,  und  ftatt  des  rohen 
Q.ieckfilbers  folche  Mercuriaipräparata  dazu  nehmen, 
welche  nicht  fo  leicht  auf  den  Speichelflufs  wirken. 
Die  ZintiobiTräucheriitigen  fah  Ree  in  Hufpirälern  ver 
mitteilt  bequemer  d«zu  eirgenchreten  Mafcbinen,  als 
P-Iliativ  mittel  um  venenfdie  Gefchwüre  und  Ausfchla- 
ge  erft  dadurch  einigermaßen  zu  dämpfen,  mit  Erfolg 
Pp  2  «uwen 
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anwenden.   Dem  Sublimat  ift  Hr.  H.  ebenfalls  dicht  ge- 
wogen,  und  Ree.  muls  ge  flehen ,  cafs  ihm  felbtt  die 
neue  Methode  des  Hn.  General  -  Chirurg.  'Vheden,  den 
Sublimat  in  ftark  getrockneten  Pillen  anzuwenden,  nicht 
ganz  zuverläfsig  vorkömmt.    Plenks  gummigtea  Queck* 
Silber  zählt  der  Vf.  nach  den  Erfahrungen  vieler  andern 
zu  den  Queckfilbermirteln ,  bey  welchen  man  Anftand 
nehmen  tnufs,  ihnen  auch  nur  ein  maTsiges  Lob  beyzu- 
legen.  -Die  Plenkfchen  Pillen  fand  er  fall  ganz  un kräf- 
tig.   Dagegen  empfiehlt  er  als  das  Hauprmittel  den  von 
ihm  fogenannten  Mercurius  foiubilis.     Diefs  Präparat 
hat  mit  dem  Mercutius  cuu-reus  der  Edinhurger  viele 
Aehulichkeit,  und  aus  der  Aehnlichkeit  lafien  fich  fchon 
auf  die  guten  Wirkungen  dedelben  viele  SchlüfTe  ma- 
chen.   Die  hier  angegebene  Bereitungsart  hat  der  Vf. 
nachher  verbeflert.    Unter  den  unmercurialifchen  Mit- 
teln halt  er  das  flüchtige  Laugenfalz  für  das  kritftigfte. 
Zur  Vorbereitungskur  empfiehlt  er  hauptfächlich  ftür- 
kende  Mittel,  und  allerdings  find  diefe  nach  Theorie 
und  Erfahrung  am  zvrerkmafsigftea.     Um  die  Rede 
des  Queckfilber»  und  den  febidiiehen  Reiz  deifelben  im 
Körper  zu  tilgen .  fchlägt  er  Getränke  mit  Schwefelle- 
berluft gefchwängert   vor;   uns  fcheinen  diefe  febr 
zweckraafsig,   weil  das  Mittel  fchnell   alle  Gefafse 
durchdringt  und  das  Metall  augenblicklich  vererzt ;  al- 
lein wenn  auch  4ie  ürfache  gehoben  ift ,  fo  wird  doch 
der  kränkliche  Zuftand  des  Körper*,  welcher  einmal 
da  ift,  dadurch  nicht  allein  gebeflertj    Wichtig  ift  das, 
was  der  Vf.  über  Nachwehen  nach  dem  Mi  fsbrauch  der 
Mercurialmittel  fagt. 

In  dem  Anhange  folgen  einige  Bemerkungen  über 
die  venerifchen  Krankheiten  neugeborner  Kinder,  roei- 
ftens  nach  Girtanner  und  Doublet.  Eigentümlich  ift 
dem  Vf.  die  Anwendung  des  Mercurius  foiubilis. 


ERDBESaUREIBUNG. 


Lbipzio  ,  in  der  Weigel  •  und  Schneiderfcben  Kunft- 
und  Buchh. :  Reife  eines  Engländers  dwxh  einen 
Theil  von  Frankreich ,  worin  die  Städte  und  Gtgtn- 
den  von  Paris,  Cherbnrgund  F.rmenonuillr  beschrie- 
ben werden.  Aus  dem  Engliichen  über  letzt.  1791. 
•      152  S.  8-    (13  &.) 

Nichtiger  und  beffer  würde  der  Titel  fo  lauten :  Rei- 
fe eines  Engländers  durch  einen  Tlied  vom'  Frankreich,  und 
besonders  durch  Paris,  Cherburg,  E>-m  nonvüle  und  ihre 
Gegenden,  —  Das  kleine  Werk  at&hiea  1789  unter 
dem  Titel:  a  tour  through  n  part  of  France,  Containmg 
a  defiripHon  of  Paris,  Cherbourg ,  ^Ertnenonvilie  etc. 
Es  verdiente  mehr  als  fo  manches  andre  auslandUche 
Product  von  viel  ftärkerer  Bogenzahl,  das  gegen 
alles  Verdienft  und  Würdigkeit  auf  deutfehen  Bo- 
den verpflanzt  wird,  uberfetu  zu  werden.  Mehrere 
der  darin ,  über  die  auf  dem  Titel  benannten 
Orte,  mitgeteilten  Nachrichten,  find  noch  nicht 
allgemein  bekannt,  find  unterhaltend  und  beleh- 
rend ,  und  die  angehängte  lieber  ficht  der  damaligen 
kriofehen  Lage  von  Frankreich  verrath  den  Scharfbück 
des  jungen  Schriftftellers.  Der  Ton  des  Vortrags  ift 
leicht  und  gefällig,  und  ziemlich  glücklich  ins  Deutfche 
übertragen.  Nur  hier  und  da  ift  die  Ueberfetzuug  fich 
nicht  gleich,  fondern  holpericht  nnd  gezwungen.  Ei- 
nige Stellen ,  und  befonders  folche ,  wo  der  Vf.  zu  fehr 
in  eine  poetifebe  Profa  verfällt,  find  von  dem  Ueber- 
ferzer  abgekürzt,  —  Das  kleine  Werk  macht  zugleich 
die  erfte  Abtheilung  des  igten  Bandes  der  Bibliothek 
der  neuejlen  FUiJtbefchreibungen  au*. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pnti.oi.actB.  Berlin,  in  der'KÖnigl.  Real-  Schul  -  Buchh. : 
Materiell**  zur  Uebung  im  Ueler/enen  aut  dem  Dcutfrkt*  in, 
Frarttijfeht.  t7ol.  «4  S.  g.  Diefes  k|«„,e  Buch  kann  denen, 
welche  die  Anfangsgründe  der  franzöfifchen  Sprache  bereits  ge- 
lernt haben,  und  nun  anfangen  wallen  zu  fchreiben ,  von  eini- 
gem Nutzen  fcvn.  Es  enthalt  Gefprach»,  Erzählungen  und 
Briefe.  Auf  jedVr  Seite  find  unter  dem  Texte  die  nöthigften  Wör- 
ter und  Redensarten  angegeben  ,  fo  dafs  der  Anfänger  kein  I.e- 
xicon  bey  diefen  Uebiuigen  anfiufchlageu  und  dadurch  kcuie 
Zeit  zu  verlieren  braucht.  Nur  wünfoht«  Ree,  dtU  iu  den  Ge- 
furacben  manche*  vermieden  worden  wäre,  welche«  dem  Schüler 
fjlfche  Begriffe  einflöfsen,  und  ihn  au  Fehlern  verleiten  kann. 
S\  5.  „Ith  u  ill  noch  Haufe  gehen."  Unten  flehet,  „ich  wilj  wird 
durch  das  Futurum  auiaedrnckt."  Ein  Lehrbueh  folhe  nicht  fo 
reden.  Der  Anfänger  kann  dadurch  »uf  den  Gedanken  kommen, 
daf»  i.h  u>:!t  beßindig  durch  das  Futurum  eines  Zeitwortes  aus- 
gedruckt werden  muffe,  und  da«  ift  doch  nicht  immer  der  Fall. 
—  S.  7.  „Ebt*  dernm  wallt*  ich  Sie  bitten  "  Unten  flehet :  ."  efl 
et  que  und  prier.  Daraus  wurde  ein  fchlechtes  Franzöfifch  eni- 
ftelien  ;  denn  prier  regiert  den  Accufativ  de»  Perfon  ,  nicht  der 
Sache.  Der  Vf.  hatte  alfo  dtmandir  qjuUpie  Jto/e  ä  nuelq*  an 
feilen,  indem  hier  fowohl  die  Perfon  als  die  Sacka  - 


druckt  werden  muff.  —  S.  10.  „Ich  wünfette  n  ni.ht,  weit  i.h 
entfrhlojje*  bin,  diefen  Xac'imiltag  Scktitte*  z*  {.ihren."  Unten  fle- 
het:  rtre  rcfclm.  Man  macht  aber  einen  Uuterfchied  iwifchen 
flr*  rrj'rlu  ä  —  und  iwifchen  avoir  refelu  de  —  Dag  ertte  fet« 
eine  Ueberlegung  voraus,  und  wird  von  einem  Menfcfcea  gebraucjrf. 
der  Ianc;e  unenifchlofi'en  geWefen  ift;  z.  O.  Mr.  N, ,  rnprit  aroir 
d/$ibt'r/ ifuel  parti  U  prendrott,  $' tfl  enfiu  rtf*tu  ä  quitter  ta  viür. 

—  Das  zweyie  druckt  nichts  weiter  als  einen  Ftufcntuft  aus.  Der 
Vf.  hatte  daher  avoir  rtftlu  angeben  follen,  da  zu  einer  SchÜttta- 
fahrt  keine  grofse  Ueberlegung  gehöre».  —  S.  11.  „UM  habe  de* 
Stkuupjen,  Zabn/cimenen  u*d  Kopfiteh."  Unteu  liehet :  mal  ä 
In  Ute.  £s  raufs  heifsen:  matdetfte;  dennm^  d  in  titt  bedeu- 
tet einen  Schaden  oder  eine  Wunde  am  Kopfe. 

Der  befgefugte  kurze  Unterricht  in  der  Ausfprache  ift  auch 
nicht  ohne  Fehler.  —  S.  V.  heifst  e»:  „*/>,  *»• ;  oim,  ,aye<; 
„aient,  oi) int  Luxen  wie  J  :  nur  taie,  je  paie,  tu  pui/s.ils patent .' 
„la  hait,  une  rait,  de  tu  craie."  Freylich  gilt  diefe  llegel  oeyden 
Subflantiven,  aber  nichr  bey  den  Zeitwörtern;  denn  u%et,  artow, 
je  put;t,  tu  ejfntjet,  tt>  ej/uijeut  u.  f.  w.  lauren  «hjeh,  ehjoug,  u.  f.  w. 

—  S.  VII.  heifit  es :  „In  ennui  und  den  AbfUmmlingen  diefes  Wor- 
tes wird  eun  wie  enn  pronunzirt.''  Üiefes  ift  falfch.  £n  tönt  wie 
a  in  emutblir,  ennui,  kenmir  und  i 
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Sonnabends,  den  4.  Augufl  1792. 


— - 


G  OTTESG  EL  >f  HR  THE  IT. 


Leipzig,  b.  Fleifcher:  Anxeifnng  zur  Pajtoratktug- 
heit  für  künftige  Landpfarrer.    Von  Paul  Friedrich 
l     Achat  NHfch,  Pfarrer  zu  Qberwuadfch  bey  Schaf- 
.    /ladt.  1701.  5ts  S.  gr,  g. 

Pas  ift  einmal  In  diefem  Fach  eine  Schrift,  deren  In- 
halt das,  Mas  der  Titel  verfpricht,  ganz  vollkom- 
men teiltet .  weil  fie  nicht  die  Speculationen  der  Stu- 
dierftube,  fondern  die  Kefultäte  der  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  eines  Mannes,  enthalt,  der  den  Land- 
pfarrer  in  allen  feinen  Pfiichteu,  VerhaltnHTen,  Bedürf- 
ntflTen  und  Zwecken  ganz  kennt,  and  aeben  eigner  Ge- 
lehrfamkeit  aurh  anf  allen  Selten  Weisheit  und  ebriftli- 
che  Herzensgute  athmet.  Die  Schrift  enthält  nach  einer 
guten  Einleitung  zwey  Haupttheile:  I.  Von  dem,  was 
ein  künftiger  Landprediger  vor  dem  Antritt  feines  Amtes 
=»  beobachten  hat ,  in  6  Kapiteln  t  i)  lieber  die  Wahl  des 
Prtdigerßcmdes  und  die  dcsz.t  nitthigen  Eigenfehafen.  ») 
Otber  den  Zweck ,  wozu  Landprediger  angejieUet  werden. 
J)  {Jeher  den  Landmann  und  feine  Eigenheiten  (  hier  bit- 
tet der  Vf.,  die  Gefner,  Hirfcbfelde,  Virgile  und  Horaze 
eine  Zeitlang  zu  vergefTen)  nach  reinem  flufiera  Zuftan- 
de,  feiner  Lebensart,  feinen  Klaffen,  feiner  Wahl  der 
Rhen,  Kinderzachr,  fittlichem  Charakter,  (dafs  gerade 
der  Mangel  an  Aufklärung,  und  die  grobe  Unwiffenheit 
Ihn  boshaft  und  ungerecht,  ja  unter  den  reichen  Bauern 
ffn  manchem  Lande  auch  unter  den  verarmten]  es  zun 
Herkommen  macht ,  zu  verhindern,  dafs  fie  nicht  mehr 
als  bochftens  drey  Kinder  ans  Tageslicht  kommen  lau- 
fen) fernen  Verüand  ,  (Vorliebe  fürs  Alte,  dafs  feine 
Religion  mehrentbeiis  nur  theorerifch,  oder  vielmehr 
liturgifch,  durchaus  nicht  praktifch  ift,  wobev  der  Vf. 
einen  auf  Erfahrung  gegründeten  Auszug  aus  dem  elen- 
den Religions  •  und  Moralfyftem  des  Landmannes  lie- 
fe« und  zeigt ,  wie  vielerley  fchädlicben  moralifchen 
Einflub  fein  Glaube  an  die  Macht  des  Teufels  hat),  fei- 
ne Gefiunung  gegen  den  Lehrer,  und  wie  fich  ein  Pre- 
diger dagegen  zu  verhalten  habe,  (wobey  die  Regel 
wohl  ausgeführt  ift,  dafs  ein  angehender  Prediger  fich 
beftreben  rofiffe,  durch  verftändige  Wirthfcbeft  fich  fö 
Wohlhabend  aU  möglich  zu  machen ,  um  fich  nach  und 
nach  {regen  die  Gemeine,  (widerlich  gegen  die  Armen, 
uneigennützig  zeigen  zu  können,  und  dafs  er  fein  Amt 
nach  allen  kleinen  Umftänden  pünktlich  verwalte,  um 
allem  Tadel  zuvor  zu  kommen.)  4)  Von  Gutsherren 
und  deren  Hautoffieianten,  Pächtern  und  üb  igen  Petfonen 
auf  dem  platten  Lande,  als  Fernbedienten ,  Juftitzver- 
walter  u.  f.  w. ,  die  er  in  4  Klaffen  tbeüt,  gute  Merf 
fchen  nach  Grundfatzen,  Gute  bey  einigen  Fehlern,  Feh- 
A.  L%  Z.  179»'  O"*** 


vi 

lerhafte  und  Laderliche ;  wobeyfehr  zweckroa'fsfge  Ver- 
haltungsregelii  gegeben  werden.  5.  Veber  Dorjj chulmei- 
Jter  und  Schulen.  Traurige  Schilderung  derfelben  in; 
Sachfen.  Wunfeh  eines  Schulmeifterfeminariums  da- 
felbft.  Vorfchl&ge  dazu.  Anweifung,  wie  ein  Prediget1 
fich  gegen  den  Scbulmeifter  verhalten  und  ihn  bilden 
fbll.  6)  Vorbereitung  znm  Predigeramt  auf  dem  Lande 
in  Kenntnfffen  und  Uebungen.  Ueber  Studium  der  he- 
hraifcheo  und  griechischen  Sprache,  der  Bibel,  der  Leh- 
ren und  Foderuogen  der  Religion,  mir  ungemeiner 
Kenntnifs  des  wesentlichen  und  reinen  Chriftenthums. 
Hiebey  Wird  Campens  Vorfchlsg.  dafs  der  Landprediger 
Arzt,  Wundarzt,  Hebarmnenmeifter  in  feiner  Gemeine 
feyn  feile,  als  fehr  unthunlich,  unfehicklich  und  n  ach- 
tteilig erwiefen,  iqglefchen  gezeigt,  dafs  er  zwar  Kennt- 
nifs der  Landesgefetze  und  des  Ganges  der  Rechtshan- 
del haben  und  zur  Verhütung  unnöthiger,  febädlicher 
Proceffe  in  feiner  Gemeine  gelegentlich  mttthcilen.  durch- 
aus aber  nie  den  Advocaten  oder  Richter  machen  muffe. 
Der  Ute  The»  enthalt  Regeln  der  Klugheit  bey  und  nach 
dem  Antritte  eines  Amtes,  ites  Kap.  Beym  Antritt.  Im 
Abficht  der  Einkünfte,  des  Inuentariums .  der  Feldokono- 
mte,  des  Hanswefens ,  des  fittlichen  Charakters.  2.  Nack 
dem  Antritt ;  und  zwar  beym  Öffentlichen  Unterricht  in 
Predigten.  3)  Katechifationen.  4)  Liturgie.  In  Abficht 
des  Gelange*  urthellt  der  Vf.,  dafs  die  alten  Lieder  frey- 
lich viel  Nonfens,  lächerliche,  unwürdige  Metaphern 
und  friedliche  Myftik  enthalten,  dafs  die  neuen  aber 
grofsentbeils  in  einer  zu  hohen  verfeinerten  Sprache 
verfafat  find,  die  der  Bauer  auch  nicht  verfteht,  und 
Empfindungen ,  Vorfätze  und  Gefinnungen  ausdrücken, 
die  über  alle  feine  Begriffe  gehen ;  wobey  er  zwar  das 
Berlinifche  in  Ablicht  der  MannicÄlrigkeit  der  Mate- 
rien meifterhaft  nennt,  doch  aber  wünfeht,  dafs  unter 
manchen  Rubriken  mehr  Lieder,  und  die  vorhandenen 
von  einander  fo  abweichend  wären,  als  es  der  getrjein- 
fchaftliche  Inhalt  verftattet,  anftatt  dafs,  wie  es  jetzt  ift, 
oft  derfelbe  Gedanke  in  allen  Liedern  ausgeführt  ift- 
führt  auch  mehrere  Wörter  und  Wortfügungen  daraus 
an ,  die  der  Bauer  ganz  falfch  verfteht.  Dann  thut  er 
Vorfcbfege,  wie  in  Sachfen  ein  neues  Landgefangbuch 
eingeführt  werden  Tollte;  —  fehr  gründlich.  5)  Von 
der  Handlung  der  Taufe,  des  II.  Abendmals  und  der  da- 
mit verbundenen  Beichte.  Gute  Regeln.  6)  Von  den  Ge- 
bräuchen bey  Trauungen ,  Hochzeiten  und  Leicheumteang- 
triffen.  7)  Aufficht  auf  die  Schule.  %)  Von  Air  hr (andern 
Seelforge,  infonderheit  von  dem  klugen  Verhalten  im 
Umgange  mit  den  Landleuten.  Ein  fehr  verftändiges 
Rafonnement.  Diejenigen,  die  häufige  Hauabefuche 
und  unerbetene  Mengung  In  häusliche  Angelegenheiten 
anrathen,  finden  Wer  die  Belehrung  eine,  erfahrne! 

Q  9  Ken. 

Digitized  b/Coogle 


307 


ALLG.  LITERATUR  -  ZTITUNG 


Kennen.  9)  Von  weifer  Behandlung  der  Lnf\ 'erhapen, 
(wobey  eine  be)  fallswürdige  und  billige  moraufche  Un- 
terscheidung der  wirklich  Laßerhafteu  von  denen  ,  die 
einen  einzelnen  Fehltritt  begangen  haben,  empfohlen 
wird,  und  in  Ablicht  der  Admonittonen  bey  Eideslei- 
Rungen  febr  gute  Regeln  gegeben  werden, )  der  Streiti- 
gen, Grübler,  Rxligwnsjp Ater ,  Scltwarmet,  Separatißen, 
A rngfllichen,  Zweifelnden,  Melancholifchen  und  Leidenden. 
Ein  überaus  reichhaltiges  Kapitel.  Der  Vf.  fagt  S.  375-, 
ex  fammle  fett  einigen  Jahren  an  einer  febriftlicben  An- 
weifung,  wie  ein  Landprediger  in  Privatunterredungen 
mit  Religionsfpöttern ,  die  ausTolands,  Bolingbrocke, 
Shaftesbury,  Voltaire,  ilume  (auch  aus  manches  heu- 
ern deutfehen  Katuraliftea)  Schriften  Einwürfe  und 
Spöttereyen  gefammelt  haben,  und  in  Gefellfchaft  vor» 
bringen,  denfelben  auf  eine  nützliche  und  anftandige 
Weife  begegnen  könne.  Gewifs  werden  alle,  die  die 
gegenwärtige  Schrift  gelefen  haben ,  fich  mit  Ree.  in 
dem  Wunfcb  vereinigen,  dafs  der  Vf.  diefs  Verfprechen 
ja  nicht  unerfüllt  lafte,  diefe  feine  Arbeit  dem  Publicum 
miczutheileu.  Was  die  eaglandifchen  Deiften  betrifft» 
m  xhte  Ree.  den  Vf.  gern  an  eine  dazu  fehr  brauchbare 
Schrift  erinnern,  wenn  er  fie,  wie  wohl  nicht  zu  ver- 
muthen  ift,  etwa  nübt  kennen  follte,  oder  wenn  fie 
ihm  nicht  mehr  bey  der  Hand  feyn  mochte,  nemlich  an 
Philipp  Skelti-tis  offenbarte  Deifieretj,  öberfetzt  von  Ali/- 
telßadt,  Braunfchweig,  1756,  worinn  eine  fehr  befchei- 
dene,  gründliche  und  populäre  Unterredung  mit  einem 
Deiften  im  Namen  aller,  nur  freylich  noch  mit  zu  vie- 
ler Anhänglichkeit  an  fcholaftifche  und  fymbolifche  Or- 
thodoxie, gefuhrt  wird,  in  der  aber  dennoch  viele  gute 
Materialien  find.  10)  Veber  Einkünfte  und  Vorrechte  der 
Pfarrer.  Subftantialeinkünfte  und  Accidentien,  mit  Ge- 
nauigkeit und  Vollftändigkeit  nach  fachfifchem  Recht 
und  Herkommen.  1 1)  Veber  die  den  öffentlichen  Gottes- 
dienß  und  die  Liturgie  angehenden  landesherrlichen  Befeh- 
lt. Nach  dem  Corp.  ;i«r.  und  nach  Delling.  13)  Von 
der  Sorgfalt  des  Pfarrers  in  Abfitht  der  Gebäude  und  an- 
derer Dinge.  13)  Von  den  Lande  sgef et  zen  in  Abficht  der 
Elten,  der  Kirchenverzei.hniffe  und  anderer  guten  Ordnung. 
Was  ein  Prediger  in  Abficht  deren  Gültigkeit,  verbot- 
ner Grade,  Aufgebofc.  Einfpruch,  Trauuug.  Kirchenre- 
gifter,  Pfarracten,  Wllecten  u.  f.  w.  zu  beobachten  bar. 
Ein  angehender  Prediger  findet  hier  vieles  beyfaniraen, 
was  ihm  zu  wiffen  und  zu  beobachten  nöihig  ift.  14) 
Von  der  Wahl  einer  Gallin.  Er  rath,  kein  Mädchen  aus 
der  Stadt,  keine  Rönne,  Gouvernante  oder  Kammerjung- 
fer, aus  aneeführten  guten  Gründen,  fondern  ein  wohl- 
erzogenes Landmädchen  zu  wählen,  die  gefund.  r.itht 
ganz  ohne  Vmnogen.  aber  noch  biegfam  genutr  ift,  lieh 
nach  de*  Mannes  Grumlfnt/.en  zu  ftimmen.  Dies  Kapi- 
tel ift  mit  einer  angei"  hmen  Laune  geichrieben.  15. 
1 «..-»  Einritt  ung  einer  Pfarruirihfchift.  Ganz  aus  prak 
tif  her  Erfahrung.  16.  f'nm  weifen  Verhalten  eines  Pfar- 
ren '  e'<  ft'  ^r  Kiurf  rerzirhung.  In  der  Kürze  reichhal- 
tig. 17.  Von  dvrS'Tgfdt  fitr  das  künftige  Glück  der 
Sei  vvobrv  infouderheit  der  Einkauf  in  die  herli 

iiiUbe  .-llge in.  nc  VN  riwencafle  empfohlen  und  die  War 
uung  gt'g»t»<n  Aird,  dafs.  wenn  ein  Pfarrer  Tochter 
oh.c  Uimu^eu  und  uuverheirathet  hiutexlaJit,  erdafür 


forge,  dafs  die  Mutter  fie  nur  ja  nicht  zu  Zofen  und 
Kammermädchen  bertimme,  wobey  slle-vhaWeuo,Bil; 
düng  zu  guten  Weibern  verloren  geht.  Diefer  k»r*e 
Auszug  wird  hoffentlich  viele  junge  und  alte  Prediger 
und  CamHdaten  reizet,  das  Buch  felbft  Zu  lefen,  das  fo 
gedankenreich,  fe  lehrreich  gefchrieben  ift,  dafs  man 
es  ganz  abfehreiben  müfste,  wenn  man  alles  Gute  dar- 
aus anzeigen  woljte.  Aa  der  Ordnung  des  ganzen 
könnte  man  das  tadeln ,  dafs  manche  Kapitel  des  erften 
Theils  fich  beffer  in  den  zwey ten  Thell  fchickten.  Doch 
diefs  fchadet  dem  Werk  felbft  nicht,  da  der  Vf.  kein  Sy- 


Frankport  am  Maym,  b.  Pech:  D.  Martin  Luthers 
kleiner  Katechismus  nach  den  Bedürfniffen  unfrer  Zeit 
zum  Gehrauch  bey  dem  öffentlichen  und  Privatun- 
terricht bearbeitet  und  erläutert  von  Jonathan  Gott* 
lieb  Göntgen ,  D.  der  Phil. ,  Prediger  in  Boraheim 
u.  f.  w.  160  S.  1791.  8- 

Diefer  Katechismus  ift  zwar  nach  den  $  Hauptftü- 
ckeu  dos  kleinen  Kateih.  Luth.  in  prägen  und  Antwort 
abgef*f»r,  hat  aber  vor  andern  ahnlichen  Arbeiten  den- 
noch  einen  grofsea  Vorzug  in  der  Abfonderung  aller 
fcholaftifchen  und  bloCs  dogmatifeben  Beitimmungeo 
und  Kunftwörter,  Kunfterklarungen,  in  der  Uinweifung 
von  jeder  Lchrwahrheit  auf  praktifches  Chriftenthum 
und  der  von  aller  dogmatiürendeu  Anmalsung  entfern- 
ten Feinheit  des  Ausdrucks ,  gerade  wie  die  Religion 
dem  Volke  vorgetragen  werden  mufs.  Ein  verftiindiger 
Prediger  oder  Schullehrer  wird  diefe  kleine  Schrift  da, 
wo  er  noch  der  Ordnung  der  5  Hauptftücke  des  kleinen 
Katech.  folgen  mufs,  roit-Nutzen  brauchen  können,  def- 
fen  Werth  er  in  der  Vorrede  nach  Luthers  eigenem  Ur- 
theil  beftnnrat.  S.  1.  fcheint  wohl  eine  zu  grofse  Fo- 
deruag  an  einen  jeden,  der  ein  Chrift  feyn  will,  in  dem 
Worte  zu  liegen,  dafs  er  such  feinen  Glauben  foll  ver- 
tkeidigen  können.  Die  erften  Chriften  und  die  Lehret 
der  Religion  mufsten  und  muffen  das  freylich  können; 
bey  gemeinen  Cbriften  ift  wohl  eigne  Ueberzeugung 
des  Herzens  von  feiner  Wahrheit  und  Güte  hinlänglich 
und  alles,  was  man  lodern  kann. 

Rostock  u.  Leipzig ,  in  d.  Koppenfchen  Bucha.  »• 
Veber  einige  Recenfionm  des  Buchs:  die  Bibel,  ein 
Werk  der  göttlichen  Weisheit;  als  ein  Anhang  zu 
dem  gedachten  Ruch,  von  dem  Verfaffer  deffelben, 
D.  ^.  Koppen.  Paftor  zu  Zettemin.  1790.  143  S.  8- 

Die  Recenfionen ,  gegen  die  dies  Buch  gerichtet  ifh 
bel'ndfn  fich  in  der  allgemeinen  deutfehen  Bibliothek 
und  in  unfrer  A.  L.  Z.  NVir  find  alfo  Partey  und  über- 
laffen  daher  das  Unheil  darüber  lieber  andern,  zumal 
da  die  Grundfatze.  von  welchen  Hr.  K.  ausgeht,  von  de- 
nen, die  wir,  unfrer  Ueberzeugung  nach,  zum  Grunde 
legen  roüf'ten,  höchft  verfchieden  find.  Dafs  auch  hier 
manches  Guti-  und  Scbarffinnige  li<h  finde,  leugnen  wir 
tben  fo  wenig,  als  es  bey  der  Receniion  des  Haupt- 
werks geleugnet  worden. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


b.  Barth :  Tkefius  auf  Kreta ,  ein  lyrifche* 
Drama  von  F.  Kombach,  mit  einer  Vorrede  von 
g.  EJchenburg  und  einem  Anhange  vom  Verfaffer. 
1791.  215  S^-g.    .  ,  , 

„Willkommen  ift  dem  prüfenden  Scbönheitskenner 
jedes  Kunftwerk,  das  aus  veredeltem  Gefühl  eutfprang." 
Diefe  eignen  Worte  des  Vf.  geben  uaftreitig  den  rich- 
tigftcn  Gesichtspunkt  an,  aus  welchem  fein  Werk  zu  be- 
urtheiieu  ift.    Achtung  für  die  Kunft,  denkende  Begei- 
sterung, Streben  nach  einer  Vollkommenheit,  die  nicht 
mit  dem  wohlfeilen  und  verdachtigen  Urtbeil  der  Menge, 
nicht  mit  der  leichten  Gabe,  den  gefchmacklofen  Hun- 
ger diefer  Menge  zu  nähren,  erreicht  wird:  diefs  find 
Eigenschaften,  denen  die  Kritik  tarn  fo  mehr  eine  Art  von 
Huldigung  fchuhiig  ift,  je  feltner  der  Gang,  den  unfre 
Literatur  genommen  hat,  fie  heut  zu  Tage  macht.  Bey 
diefem  lyrifchen  Drama,  war  die  l£e  des  Vf. ,  mit  dem 
Mechanismus  der  Oper  (das  Wort  in  dem  Sinn  der  Me- 
tattafio'fcben  Behandlung  diefer  Gattung  von  Dichtkuuft 
genommen)'  die  Manier  des  Griechifchefi  Drama  fo  eng 
und.  A)  harmonirend  zu  verbinden»  ats  er  es  von  feiner 
mit  dem  Geift  des  Alterthums  vertrauten  Phantalie  zu 
erwarten  berechtigt  war.   Auch  bat  lieh  Hr.  iL  mit  ei- 
ner fehr  fchönen  Ausführung  diefer  Idee  nicht  begnügt; 
fpndern  erbat  noch  im  Anhange  eineäufserft  durchd^h 
te  Zergliederung,  und  gleicbfam  eine  Apologie  ddf^ 
ben  hinzugefügt.    Beide  Arbeiten  des  Vf.  find  nur  Tut 
die  kleine  Anzahl  derer  beftimmt,  welche  das  Schone 
um  feiner  felbft  willen  lieben  und  erkennen ;  von  Sei- 
ten des  Publicums  ift  er  auf  Un  Unk  gefaxt,  und  bey 
der  allgemeinen  Indolenz  und  Unempfaaglichkeit  hat  er 
uoftreitig  zu  diefer  Religuation  Ichon  darjnn  Aulafs  ge- 
nug, dafs  es  wirklich  ein  Kunftwerk  Ift,  was  er  ausge- 
ftellt  bat.    Aber  fo  feft  und  mit  Bezug  auf  ihn  wir  über- 
zeugt lind,  „data  die  Beftimmungen  der  Schönheit  viel-    dings  einen  Dichter,  der  bey  weitem  unfererfter  feyn 


kommenheit  der  modernen  Tonkunft,  und  die  ebenfalls 
über  den  finnlichen  Eindruck  mehr  emporgehobne  mo- 
derne Poelie  fich  fo  fehwefterlich  vereint  dei.kcn  laden, 
als  es  der  Vf.,  durch  eine  fehr  natürliche  Verwcthfc- 
lung  zwifeben  den  .verfebiednen  Zeitaltern  der  Kunft  ir- 
re geführt,  vorausgefetzt  hat.    Was  z.  B.  Normr,  l'e- 
flris.  Gluck,  und  die  vortrefflkhften  Machiniften  und 
Decorationsmaler  aus  der  Franzöfifchen  Oper  gemacht 
haben,  wird  gerade,  wenn  man  den  Eindruck,  den  je- 
des durch  ihre  Vereinigung  entftandene  Kunftwerk  her- 
vorbringt, gewiirenhaft  unterfuebt  und  zergliedert,  die 
idealifche  Zufaminenfchmelzung  diefer  Gattung  mit  den 
öffentlichen  Ausftellungen  des  Alterthums,  zu  einer  Chi- 
märe machen.    Ueberhaupt  alfo  haben  wir  in  dem  Rat- 
fonnement  des  Vf.  den  U ebergang  vermifst,  durch  wel- 
chen feine  fthone  Geucfis  des  Griechifchen  Drama  s  und 
der  von  demlelben  duruh  die  Revolutionen  der  Zeit  ab* 
gerittenen  Op«r,  das  Willkührliche  und  Ausdrucklofe 
der  von  ihm  bearbeiteten  und  in  Schutz  genommenen 
Gattung  heben  und  mildern  foll.    Wir  glauben  folglich, 
dafs  die  Frage  noch  immer  in  iutegro  geblieben  ift :  ob 
es  denn  wirklich  der  hochften  Anftrenguog  unfrer  Kunft 
würdig  ift,  unmittelbarere  Erzeugnifte  der  alten  Vorbil- 
der und  Ucberlieterungeii  auf  unferin  Boden  hervorzti- 
zwinjen;  ob  wir  uns  beitreten  füllen,  uns  in  Formen 
und  wilikührlichen  Modilicationen  der  kindlicheren, 
weicheren ,  ähnlicheren  Manier  der  antiken  Dicbtkunft 
gewiflenhaftcr  anzunähern,  oiier  ob  nicht  vielmehr  die 
Combüiaticin  diefes  urfprün^lichen,  und  darum  reineren, 
wahreren  Kunilgeilte»  mit  unfrer  mehr  intellcctuellcn, 
mehr  verwickelten  Bildung,  der  natürliche  und  htichfte 
Zweck  der  neuern  Kunft  fevn  füllte  ?  Falfche  Refui- 
täte  aus  der  allgemeinen  Entartung  unfrer  Kunft,  und 
vielleicht  auch  einteilige  Verblendung  gegen  den  eigen- 
tbümlichen  Stempel  moderner  Kunft,  den  einzelne  voo 
unfern  Kunftwerken  an  lieh  tragen ,  haben  ganz  neuer- 


fach find ;  "  fo  glauben  wir  doch  einige  wefentiiehe  Hin 
dernilTe  zu  erkennen,  welche  der  Wirkung  und  viel- 
leicht fo  gar  der  Möglichkeit  diefer  einzelnen  Gattung 
im  Wege  ftehen.  Die  Gedanken,  welche  in  dem  An- 
hang mit  eben  fo  viel  Warme  als  Scharffinn  vorgetragen 
find ,  verdienten  überhaupt  eine  ausführlichere  Wider- 
legung oder  Beyftlmmung,  als  die  Grenzen  diefer  Blät- 
ter zu'aflen.  Aber  die  Beurtbeilung  des  hier  ausgeftell- 
ten  Kunftwer*s  bat  febon  darum  eine  unüberwindliche 
Schwierigkeit,  weil  auf  dem  Papier  nur  das  Geripp  def- 
fen,  was  fich  der  Dichter  darunrer  dachte,  fichtbar  ift, 
und  weil  die  Begleitung  aller  Künfte.  die  zur  lebendi- 
gen Wirkung deflelben  erfodert  werden,  noch  hinweg- 
fallt. Nur  fcheint  uns  das  Ideal  einer  Verbindung  zwi- 
feben allen  den  Künften,  die  ein  vollkomrrmes  Ivtifches 


dürfte,  auf  einen  ohne  diefe  Vorauslrt/.ungen  unerklär- 
lichen Abweg  geleitet ;  wenn  man  aber  die  ungeheure 
Kluft  zwifeben  einer  griechifchen  Tragodi*  und  einem 
modernen  deutfehen  Meifterwerk.  wie  z.  B.  Nathan  der 
U'eife,  unparteyifch betrachtet;  fo  fcheint  es  doch  immer 
das  dringendere  Bedurfnifs.  die  höhere  Beftimmung  un- 
frer Kunft,  gerade  diefe  Extreme  an  einander  zu  knü- 
pfen. Dem  Scharffinn  des  Vf.  felblt  überladen  wir  es 
am  liebften,  in  wie  fern  die  hier  berührten  Ideen  den 
feinigen  als  Einwendungen  enrgegenftehen  können. 
Aber  den  Lefern  find  wir  eine  Probe  von  der  poetikhen 
Vollkommenheit  feiner  Arbeit  f< huldig;  wir  bedauern 
es,  dafs  wir  das  ganze  fchöne  Chor  der  Amoretten,  die 
Apbroditens  Erfcheinung  begleiten ,  den  vortrefflichen 
Grabgefang  der  Nereiden  bey  77iowtar'j  Leiche,  und  an- 


Drama hervorbringen,  in  fo  fern  undenkbar,  in  fo  fern    dre  ausgezeichnete  Stellen  diefes  Drama's  nicht  in  die- 


es  auf  die  Genefis  diefer  Künfte  gebaut  ift,  und  alfo  in 
dem  individuell  unvollkommneren  Zufland  jeder  von 
denfelbcn .  und  in  der  mit  diefer  Unvollkoromenheit 
felbß  zufaromenbnngeuden  weicheren  und  empfängliche- 
ren Stimmung  früherer  Gefchlecbter,  feinen  erften  Grund 
Wir  glauben  daher  nicht,  dafs  die  höhere  Voll- 


fer  Hinficht  abfehreiben  können ;  jedoch  wird  auch  die 
folgende  kürzere,  eine  Anrede  des  Jhefeus  au  die  perfo- 
nificirte  Gefahr ,  jedem  Kenner  des  Schönen  zur  Em- 
pfehlung diefes  Werks  dienen : 

Wo  fchJjft  f:e.  meine  junee  Braat? 

D«r-  ich  den  Kranz  ihr  raube  I 

Qq  »  Wer 
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Wer  zeigt  dt«  Weg  mir  hin  : 
Durch  Tod  und  Ungeheuer? 


Ich 


.,  du  rofige 
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Lorbeerumktaaftte. 

und  wecke  zum  Kampf  dich, 
lind  raub«  den  Krau*  dir. 

Für 


KLEINE.  SCHUFTEN. 


Tac-HHOtoota.  Uyfala,  b.  Edmans  Wittwe:  Södtrfort  An- 
ker -iirnki  Hilhtria  förjattad  af  ( Gefchichte  der  tu  Sodertor* 
•»gelegten  Ankerfcamiedc  vertafst  von)  Jvh.  Lmniijtrem.  I7yl. 
52  d.  neble  einer  Kart«  über  da«  ganze  dort  angelegte  Jülee- 
werk*  Nirgend  giebt  man  Geh  leichi  fo  viele  Müh«,  genaue 
und  zuverlateige  Befchreibungen  »on  einzelnen  Diftncten, 
Eirchfpieleu .  Hinrichtungen,  Manufacturwerken  u.  f.  w.  ans 
Licht  zu  Hellen,  alt  in  Schweden,  wo  dergleichen  auch  Wohl  in 
ak*dwiifi'hen  in  fehwedtfeher  Sprache  gef<rhriebeuen  Schriftmv 
geliefert,  und  oft  mit  Riffen  und  Kupferflicheu  erläutert  werden. 
Hier  haben  wir  ein«  (blche  neulich  von  einen  Kunßverßandi- 
gen  herausgegebene  Befchreibuug  der  gredaen  Ankerfchmiede  zu 
Soderfors  in  Schweden,  i«  Meilen  »on  Stockholm  .  auf  der  In- 
feljorlfd.  vor  uns.  Sie  K  viel  rollftandiger  und  genauer,  als 
was  Mri  i  in  femsr  Befchreibung  von  Upland,  TmeU  in  fei- 
ne« Geographie  .  Strtmimt  in  Dig.  de  Ujtlandia  und  Gro»mll  im 
Fmrrmr.  ht  Sutcia  daron  gefegt  haben,  indem 
das  jetzige  Eigcnchümcr  des  Werks,  Hr.  A.  U.  Grill,  dem  Vf. 
alle  Acten  und  Papiere,  das  Werk  betreffend,  miigeiheik,  und 
df  dortig«  Infpector  Schtäiu  u.  a.  m.  ihm  über  alles  Unterricht 
cwtbeilt  haben.  Diefe  Ankerühmiede  iß  die  einzige  ist  ihrer  Art 
in  Schweden ,  denn  die  Ankerfchmiede  au  Carl  uro  na,  wo  die 
B ai-Uly«  griretesj,  und  die  Schlagen  von  Menfchen  gezogen 
werden,  ift  fo  befchaflen,  dafs  dort  keine  Schifteanker  gefchmie- 
dti  werden  könne«,  fondern  nur  klein«  Anker  und  Unrein  i 
dahingegen  alle  Anker  und  Draggen  für  die  Hotte  zu  Söderters. 
und  zwar  fo  gut  und  «uverläteig  gemacht  werden .  dafs  fie  nir- 

frnds  aufser  Landes  fo  gut  verrertiget  werden  können.  Bis  auf 
aa  J.  1676  wurden  alle  Anker,  die  auf  fchwedifchen  Schiffen 
gebraucht  wurden,  entweder  von  Auslandern  gekauft,  oder  aus 
der  Hand  obu«  Behielte  vom  Waffer  getriebener  Hammer  ge- 
fctunteder.  Auf  dem  Schiffsholm  zu  Stockholm  war  für  Rech. 
omtf.  der  Admiralität  eine  Schmiede  angelegt,  wo  die  Anker  für 
die  Kriegsflotte  aus  Stangencifeu  verfertiget  wurden-  Diefe 
wurden,  nicht  allein  kofibar,  wegen  der  vielen  Zeit  und  Men- 
fchen, die  man  dazu  gebrauchte,  sondern  man  konnte  ihnen  auch 
nicht  die  gehörige  Starke  gebet«,  worauf  im  Sturm  lo  oft  die 
Keitum;  dt«  Schiffs  beruht.  Das  Stangeneife» ,  woran»  die  An- 
kerftan^e  gemacht  werden  follte,  ward  in  Binder  zufammenge- 
fehweifst.  Daher  kam  es,  dafs  das  Feuer  oft  nicht  Hark  genug 
auf  die  inwendig  liegenden  Stangen  wirken  konnte«  um  Ge  mit  1 
dep'.  aufsen  herumliegenden  völlig  zu  verfchmelzen  und  zu  eerei-  ■ 
ritten;  Die  innere  Stange  Eifen  lag  daher  oft  ganz  loa  in  der 
AHkerßinge,  ob  es  gleich  äufsexlich  das  Anfehen  hatte,  alswerm 
alles  in  einen  feften  zufammenfitzenden  Körper  zutemmen(;e- 
fchmolscn  war.  Der  Bergmeißer  rn,  Upland  und  Holtland. 
C!a«  Depken ,  der  hernach  1676  unter  dem  Namen  Ankcrßvöm 
geadelt  ward,  war  derjenige,  welcher  zu-rlt  IÖ7S  zu  EUcarleby 
?.cti  Verfuch  machte  ,  aus  gewöhnlichen  Guteeilen  ,  unter  Häm- 
mern ,  die  von  Wafier  getrieben  wurden,  u  Anker  zur  Prabe 
für  die  königliche  Admiralität  fch  mieden  zu  laffen.  Diele  wut>  - 
den  Co  gm  gefunden,  dafS  K.  Carl  XI.  fo  gleich  diefe  Aiikemo*- 
nafactur  zu  Söderfur«  einrichten  U-ift,  und  ihn  das  hiermit  ab» 
gedruckte  Privilegium  v»m  30  Apr.  i$7ö  ertheilic.  Seitdem  ha- 
ben  Geb  hernach  fo  wohl  das  IWgkoIlegium.  als  Admira'ita'ts- 
kotlecium,  und  befouders  der  Generaladmiral,  Gr.  Hont  /Focht* 
rntilfer,  für  des  Aufkommen  und  den  Betland  diefe*  Werks  fehr 
interc'ilirt.  Wir  übergeben  die  weittauftigen  Streitigkeiten,  die 
Geh  hernach  wegen  des  BeGize»  ereignet,  die  Gefcbirbre  der  Be-  ' 
fitzer  und  Eigenthümer  deffelben,  die  JJefchreibnng  feiner  Lage, 
inner«  Einrichtung  der  WefkAektcm  und  Gebäude,  der  Sehmelz- 


methode,  die  in  rünmani  Birg  wer  h  .  Lrxieea,  und  Jartl'iifugttr 
Alfta'lnrgiqnrt ,  befchrieben  iß,  u.  d.  m.  mit  Sciilfobvvogcn 
Der  grdtere  hier  yeriectigte  Anker  haut«  ein  Gewicht  von  *«> 
Schaff,  und  n  Liapf. ,.  der  kieiußa  von  2  Schpt.  10  Ln£.  Fatr. 
kleinere  iti  wn  besonderer  AtikcrJtameaer  aiigeJü^'t,  wo  aucn  än- 
dere Anen  Grol>[fiim:edear»tii,  Rudt reifen,  Ambofe,  Glocken- 
fchwaagel  ü.  f.  w. ,  fo  gar  von  u  SvbA>f  am  Gewicht,  ge- 
macht werden.  Bas  weilen  lad  in  euitw  Jahr1  2400  Spf.  an  An- 
kern auagefc.  «i.ede,  biswetle«  aber  uur  goo  Spf.  Der  gewde..^ 
lache  Abt.«  ,ur  etirbetmifchi»  Sckifftahrt  rtt  4  bis  500  Sciiffpt.. 
wenn  die  Krone  Aiiker^a-auchL  Wenn  meiir  als  toco  Spf.  ans- 
.  gefchmiedet  werden  ,  fä^ann  die  Quantität  Stangeeeifeir ,  die 
fonß  «rem  Werke  gagen  die  gewöhnliche  Abgabe  zugleich  aussu- 
'     «clsubt  ttt ,  nemhch  töeo  Spf. ,  a«f*cr  d«r  adelt«. h  e  ti 


<u  2*0  Spf..  nicht  völlig  au^etchmiedet  werde«.       - , 
frofse  und  etueti  kleinen  Ankerbammer,  «1 


*  '■'  "    ",»r,  auch  ein« 

Art  von  Schlag«  ganz  von  Elfen  von  ttf  bis  rg  l.pf..  der  Hercu- 
les genannt.    Um  den  Abfetz««  befördern .  Iitfs  das  Katmofcr. 
kolieKium  fi  hen  la$d  alles  tbnßige  Scbruiedatn  and  alle  Attaftthr 
von  Ankerilugeln.  Anker(pindelu  und  Ankerfv haufein  bey  Streife) 
derCoii)  Ccaiion  verbieten,  und  muffen  fielt  feit  der  Zt-it  alle 
lift'he  Fahrzeuge,  welche  der  fogcnannien  ganzen  und  hai- 
rre>heit  geniefbCn  wollen,  mit  Ankern  von  Söderfors  v«iu 
  I  lahingcgcn  dafe  bß  immer  eine  büitaagitcbe  Anzahl  grö- 
ßerer und  kleinerer  Anker  für  billigen  Prem  und  von  heilerer 
Beschaffenheit,  als  auniandifehe ,  fertig  genalten,  auch  ihnen  ein 
Stempel  mit  den  Buchßabeu  S.  C.  G- .  um  fie  daran  zu  erken- 
nen, gegeben  werden  tnufs.   Als  der  Kaufmann  Ström  das  Werk 
gepachtet  hatte,  machte  man  koftbare  Verfudie,  des  Abfat*  der 
dortigen  Anker  auch  an  andern  Orten  In  Gang  zu  bringe  u 
Er  hielt  desfall»  davon  Niederlagen  zu  Danzig,  Lübeck,  Flett*. 
bürg  und  an  mehrern  Orten;  allein  er  fand  fiine  Rechnung  dicht 
daher.   Heut  zu  Tage,  da  die  eigenen  fchwedifche«  Flotten  und 
Kanffartheyfchiffe  alle  von  da  mk  Ankern  veifehen  werden,  und 
da  in  England.  Frankreich  und  Hollaad  fremde  Anker  rinxufnb-  - 
ren  trrbüten  find,  wird  nur  eine  kleine  Anzahl  davoq  nach  der 
Türkey,  Neapolit.  Portugall  und  einigen  Oertem  in  Detufcbland 
verfuhrt.    Die  GeJdfumme,  welche  dort  jährlich  bey  diefem  Et- 
fenwerk  circulirt,  betragt  an  35000  Rthlr.    Da  gjr  kein  Aci>er 
da  bey  iß,  fe>  miuTen  iährlich  zum  Unterhalt  der  Arbeiter  3200 
Tonnen  Getreide  angekauft  werden.     Die  Zahl  der  Arbeiter, 
weiche«  lauter  eingeborne  Schweden  find,  ift  doch  nicht  immer 
gleich.   Es  kommt  dabey  auf  die  Anzahl  und  die  Gröfce  der  Ue- 
ßellien  Anker  an.    Wenn  fie  nicht  am  Werk  »rbeften ;  fe  be> 
(chefugen  fie  lieh  mit  Ftfcbercy    Das,  was  die  Uetrbeituog  der 
Anker  fo  dieuer  markt,  rührt  vorzüglich  von  der  dabey  nöthigen 
8chmelzmetbode  her,  um  zugleich  ein  zähes  und  doch  feine  ge- 
hörige Steifigkeit  habendes  Eifen  au  erhalten.    RCy  der  Berei- 
tung der  Anjier  felbß  wird  nicht  nur  eine  gröftere  Menge  Koh- 
len als  fünft  irebrnuclit,  (bndern  nun  mufS  auch  auf  den  Abbruch 
beym  Schmelzen  sechnesv,  der  oft  bey  dem  ßarkea  Schwei fsen 
fo  grob  iß.  dafs  3J  Preceut  Eifen  verloren  gehu  Endlich  »  ird 
die  Ausfchmiedung  der  Anker  auch  didu-ch  kuftbar,  dafs  fe  vie- 
le Leute  zu  Veffertiijung  grofter  Anker  g'ehöreit,  welche.  Wen« 
man  nicht  immer  Arbeit  für  fie  bat.  rleichwohl  unterhalten  wer- 
den muffeu.     Die  übrige  fpeetclle  Oekonomm  diefe«  Werks, 
wobey  auch  eine  eigene  Kirch«  angelegt  iß.  geht  Ree. .  «J*  dem 
Auslander  weniger  intereffant.  vorbej'.    Ein  Verzeichnis  der  xa 
dem  Werk  gelinrlgen  Höfe,  {«gleichen  der  von  J.  i-»$o  bis 
1700  dort  Gcfterbenen  und  Gebor  neu,  in  allen  66*  Perfbrien,  ift 
Uygefugt, 
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Montags,  den  6.  Augujl  1792. 


GESCHICHTE. 

'fuatw,  ja  der  königl.  Buchdruckerey :  Monumunta 
Aquenfia  ad  excellcntilf.  et  reverenaiiT.  virum  £jo/i. 
Ant.  Corte,  prinio  Aquenfem ,  nunc  Mouteregalen- 
fem  Epifcopura.  Adjectae  funt  plans  Alexaudrinae 
ac  finitimanun  Pedemontanae  dttionis  provinciarum 
chartae  et  chronkac  atm  collectione  dipiottuUica  ac 
tabuiis  gexdalrtgicis  antiqu^s  ßlardiiuuum  M-jutis- 
fetrati,  Salut  iui-am,  Cevat,  Incifae,  Eojchi,  Ponzoni 
ac  nläoniT.'i  Aledramkne  gentis  Marchionum  angines 
cmicUantihis.  E  MSS.  Codd.  edidit,  pracfatione, 
catalogo,  notis,  indicibus  illuftravit  &oan.  Bupt. 
Moriondus,  D.  C.  P.  I.  1789.  718  S.  ohne  Dedica- 
tion ,  Vorrede  und  Verzeichniis  der  Urkunden.  P. 
II.  i7fyO.  856  S.  ohne  Vorrede  und  Urkundenver- 
zelchnifs.  gr.  4. 

Man  mufs  den  Italienern  die  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren laflen,  dafs  die  Diplomatik  in  ihrem  Lan- 
de feit  einiger  Zeit  fehr  cultivirt  wird,  und  dafelftft  vie- 
le hiftorifche  Werke  erfcheinen  ,  welche  fich  durch  un- 
ersättliche Forfchbegierde,  raftlofen  Fleifs,  gründlichen 
Vortrag  und  gcfundc  Kritik  vor  andern  auszeichnen. 
Dies  ift  für  deutfihe  Gefcbichtforfcher  defto  angeneh- 
mer, da  die  jtalianifche  Gefchichte  mit  fo  vielen  Hand- 
lungen der  romifchen  Kaifer  durch  webt  ift.  Offen- 
bar gewinnt  dabey  unfere  Reithageftbithte  ,  wovon 
dann  wieder  die  im  gegenwartigen  Werk  vorkommen- 
den Urkunden  zeugen.  Die  Vorrede  des  erilen  Tlieils 
ifl  hauptfäcblieh  wider  den  Verfaffer  dYl  Vejcovado  d'AleJ- 
fandria  gerichtet,  der  nicht  zugeben  will,  dafs  die  Stadt 
und  da«  Bifsthura  Alexandria  jemals  mit  Acqui  in  einer 
Verbindung  gewefon  fey,  dagegen  aber  Hr.  M.  mit  gu- 
ten Gründen  behauptet,  dafs  Alexandria .  ehe  es  felbft 
zu  einem  Bifsthuni  erhoben  wurde,  zur  Diöces  fowuhl 
als  zur  alten  Graffchaft  Acqui  gehört  habe.  Man  findet 
auch  zu  Ende  diefer  Vorrede  einige  Nachricht  vom  Ila- 
pharl  Lumiili,  der  eine  Chronik  von  AI  x.indria  verfer- 
tigt hat.  Hierauf  fol^t  ein  chronolo?.if«  lies  Verzeicbnifs 
der  in  diefem  erden  Theil  gelieferten  Urkunden  vom 
j.  891  bis  1594.  an  welches  fu  h  foglekh  die  Urkunden 
felbft  anfchliefsen ,  die  mit  gelehrten  t^oten  verfehen 
und,  und  mit  dem  Supplement  532  Seiten  einnehmen. 
Auch  ift  diefen  Urkunden  noch  die  eni^edachte  Lu- 
melliuhc  Chronik  angehängt,  welche  fihnn  längft  ver- 
dient  hatte.  öffentlich  bekaj  nt  gemacht  7ti  werden.  Sie 
fangt  vom  J-  ll6ft  an.  und  fchliefst  /Ich  n.it  Igg6.  Die 
hierauf  folgende  Nvtae  pofieriores  zu  den  Urkunden  find 
voll  von  vortreflk ben  htftorifthen  Bemerkungen .  wel- 
che des  Vf.  gründliche  Gilehrfamkeit  und  groöe  Kennt- 
A.  L  Z.  1792.   Dritter  Band. 


nifs  zu  erkennen  geben.  Es  find  auch  einige  abgezeich- 
nete Monogrammata  dabey  zu  finden,  die  aber  dem  Ree. 
nicht  allzurichtig  fcheiuen.  Mjt  der  Erklärung  derSig- 
la  K  S.  636.  in  K.  Heinrich  III  Urkunde  bat  (ich  lir.M. 
nicht  abgeben  wollen,  aber  merkwürdig  ift,  dafs  die 
Sigla  4'  oder  das  Monogramma  Chrifti,  welches  fonft  am 
Anfang  einer  Urkunde  zu  fehen  ift,  hier  in  der  Urkunde 
Kaifi'rs  II"inrich  v.  J.  Tti52.  fowohlam  Anfang  de  rfelben 
vorden  Worten:  In  notr.ine  Janete  et  individue  trinitatir, 
jls  unmittelbar  darauf  vor  den  Namen  Henricus  flehen, 
mitbin  zweymal  vorkommen  füll.  Auf  der  folgenden 
Seite  macht  Hr.  M.  glaubwürdig,  dafs  der  heilige  Guido, 
Bifchoflf  zu  Acqui,  den  Stiftungsbrief  des  Klofters  St. 
Mariae  de  Caropis  mit  eigener  Hand  geschrieben  hat. 
Das  S.  663.  ff.  befindliche  Verzeichnifs  der  Abgaben 
und  Dienfte  der  Unterthanen  zu  Meladio  hätte  wühl  ei- 
ne Eiklärung  der  alten  darinn  vorkommende«  lateini- 
fchen  Wörter  verdient ;  fie  miuTen  aber  ohne  Zweifel 
in  Italien  bekannter  als  bey  uns  in  Deutfchland  feyn. 
Man  findet  fie  zwar  in  Du  Frejne  ^lojfario,  aber  nicht 
in  der  beftimmten  Bedeutung,  als  de  bjer  vorkommen. 
Vorzüglich  angenehm  wäre  es  dem  Ree.  gewefen,  wenn 
er^eine  Erklärung  über  das  Wort  Arimania  gefunden 
hätte.  Vom  Bifchoff  Guido  zu  Acqui  liehet  man  S.  706. 
ein  g8nz  besonderes  Siegel  v.J.  1365.  Es  beliebet  b'lofs 
aus  einem  Kreuz,  zu  denen  rechter  Seite  der  Bucbftabe 
G,  zur  linken  aber  B,  und  unter  dem  Kreuz  diefe  Figur 
^'  befindlich  ift.  Vermuthlicb  wird  ea  nur  ein  Secret- 
fiegel  diefes  Bifchofa  feyn.  Den  Befchlufs  macht  eis 
Verzeichnifs  vieler  Handfchriften,  die  in  die  Verfaflung 
und  Gefehichte  des  Bifsthums  Acqui  einfchlagen. 

Die  Vorrede  des  zweyrrn  Tlieils  ift  fehr  lehrreich 
und  voll  ron  guten  Bemerkungen.  Hr.  M.  entfchul- 
digt  fich ,  dafs  er  bereits  gedruckte  Urkunden  in  feine 
diplomatifchen  Sammlungen  aufgenommen  hat;  allein 
wenn  wir  auch  hier  den  zufälligen  Nutzen  nicht  rechne» 
wollen,  den  neue  Abdrücke  von  Urkunden  für  folche 
GHehrte  hüben  können ,  die  nicht  tu  der  Nähe  grofser 
Bibliotheken  leben,  und  doch  gründliche  Beweife  von 
biftorifthen  Factis  verlangen;  fo  ift  der  Nutzen  doch 
fehr  wefeutlich,  dafs  eine  nach  dem  Original  noch  mal« 
abgedruckte  Urkunde  berichtigter  erf« heinen  kann,  oder 
auch  nur  zu  gröfserer  Sicherheit  des  Br weife s  daraus 
dient.  Von  den  beiden  ßifchofen  Oddone  Bellingeria 
ond  I.udovico  Bruno  zu  Acqui  und  ihren  gehaltenen  Syn- 
oden theilt  Hr.  M.  gute  Nachrichten  mit,  ingleichen 
von  den  beiden  Layen  -  Brüderfchaften  des  heiligen 
Geifts  und  des  heiligen  Antonius,  wo  er  zugleich  auf 
den  Urfprung  dergleichen  frommer  Gefellfchaften  zu» 
rückgfht.  Ferner  beleuchtet  er  die  Lebenagefchichte 
Rf  des 
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des  heiligen  Bifchofs  Guido ,  und  handelt  hierauf  von 
einigen  Chroniken  von  Montferrat,  Saluzzo  und  Arqui, 
■befouders  von  de«  brat.  Ijacobi  ab  Aquis  Ord.  Praed. 
Chronico  itnaginismundi,  und  fowohl  von  den  Gefchicht- 
fchreibern,  als  den  Urkuodenfammlungen  des  Alctlra- 
milchen  Gefchlechts.    Bey  diefer  Gelegenheit  erzählt 
Hr.  Hl.  die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  ihm  zuHab- 
haftwerdung  der  dazu  nöthigen  alten  Handichriften  und 
Urkunden  im  Weg  geßanden  find,    und  wie  fie  nach 
und  nach  durch  feine  ünabtafiige  Mühe  und  Forfchbe- 
gierde,  wie  auch  durch  die  Unteritützung  vieler  Gön- 
ner und  Freunde,  überwunden  worden  lind.  Vorzüg- 
lichen Fleif«  hat  Hr.  AI.  auf  die  diefem  zweyten  Theil 
angehängte  genealogifebe  Tabellen  der  alten  markgraf- 
lichen Familien  verwendet,  welche  uaten  namhaft  ge- 
macht werden  follen.     Nun  folgt  ein  chronologifebes 
Verzeichnifs  der  Urkunden,*  die  in  diefem  Theil  gelie- 
fert werden,  in  welchem  diesmal  die  noch  nicht  edir- 
ten  mit  einem  Kreuz  bezeichnet  find.    Sie  fangen  v.J. 
888  an,  und  gehen  bis  1699.    Die  Urkunden  felbft  find 
,  unter  dem  Text  mit  wenigem  Noten  verfehen,  als  in 
dem  erft.es  Theil,  weil  fie  dergleichen  nicht  fo  (ehr  be- 
dürften.    Man  findet  unter  triefen  Urkunden  S.  52  ff- 
die  Synoden  des  obgedachten  Bifchofs  Oddo  v.J.  iy3R., 
S.  89  ff-  das  I  eben  des  heiligen  Guido,  S.  114  ff.  die 
Regeln  der  L  ivenbrflderfcbaft  des  heiligen  Geifts  ,  S. 
iai  ff.  die  Regeln  der  Layenbrüdcrfchaft  des  heiligen 
.  Antonius,  S.  123  ff.  die  Statuta  Synodalia  des  o^b.  mel- 
deten Bifchofs  Ltulovici  Bruni  v.  J.  1499.  S.  133  ff.  Ex- 
cerpte  aus  detfrat.  $acobi  chronico  imnginis  imtndi,  def- 
len  auch  bereits  oben  gedacht  worden  ift.    Diefe  Ex- 
cerpte  erläutern  die  Gefchichte  von  Montferrat,  Acqui- 
und  Piemont  vortreflieb.    Hierauf  folgen  noch  andere 
Chroniken,  welche  das  Montferratifrhe  und  Saluzzifcbe 
Gefchlecbt,  ingleichen  die  Städte  Acqui  und  Alexandria 
betreffen.     Nun  kommt  S.  2g9  ff-  eine  diplomatique 
Sammlung  vom  Aledramifchen  Gefchlecht  v.  J.  888  bis 
I510. ,  und  weiter  S.  517  ff.  ein  Supplement  zu  diefer 
diplomatifrhen  Sammlung  v.  J.  1028  bis  1299.  mit  D«y" 
gefügter  Chronica  AUcxndrina  fymnnis  Anttmii  Clcni  ex 
coütgio  Notariorum  AUxatidrine.    Gleichwie  Hr.  M.  im 
erften  Theil  «ofor  pofleriores  zur  Urkundenfammlung 
gemacht  hat,  fo  gefchiebt  es  auch  hier.    Sie  find  ios- 
gefamrat  fchärzbar  wegen  der  beygebrachten  vielen  Be- 
richtigungen.   Endlich  erfcheinen  die  vortreflichen  R* 
nealogifchen  Tabellen  des  Aledramifchen  G<-f. hlecbts, 
in  welchen  jede  Perfon  mit  einer  Zahl  bezeichnet  ift, 
damit  in  den  gleichfalls  mit  Zahlen  bezeichneten  Noten 
Ibgleich  der  Beweis  gefunden  werden  kann.    Tab.  I. 
rangt  vom  Graf.  Wilhelm,  Markgrafs  Aledrami  Vater, 
an,  von  dem  Terfchiedene  markgrafliche  Linien  abdäm- 
men.   Tab.  ff.  enthelt  das  murkgr.iflich  Orcimianifche 
Gefchlecht.  welcher  eine  Tabelle  des  alten  Eftifchen 
Stamm«  zu  mehrerer  Deutlichkeit  vorangeht.    Tab  Hf. 
hegreift  die  Markgrafen  von  Incifa.    Tab.  IV.  die  Mark- 
grafen von  Saluzzo.    Tab.  V.  die  Markgrafen  von  Ruf 
ca.    Tab  VI  u.  VII.  die  Markgrafen  vod  Ceva.  Tab. 
VIII.  die  Marktraten  von  Saona.     Tab.  IX  und  X  <He 
Markgrafen  von  RoA  o  und  Pon/ono.    Tab.  XI  die  Mark- 
grafen von  Monüerrtf,  und  Tab.  XII  die  Genealogie 


Kai  fers  Friedrich  II,  fo  ferne  fie  mit  dem  Gefchlechr 
des  Markgrafen  von  Bufca  in  einer  Verbindung  rtehcr. 
Hr.  M.  liefert  hierauf  noch  einige  erLibtcrnde  Con  jecru- 
ren  zu  den  Tabellen  der  Markgrafen  von  Incifa  und  Ce- 
va, nebft  weitern  Obfervationen  zu  den  Urkunden  die- 
fes  zweyten  fowohl  als  de»  erften  Theils ,  und  bangt 
diefen  noch  drey,  im  erden  Theil  zurückgebliebene. 
Urkuuden  an.  Uebrigens  beftatiget  fiih  durch  diefes 
Werk  abermals,  wie  nachlaffig  die  Notarien  in  Rezeieh- 
nung  der  Chronologie  bey  den  Daten  der  Urkunden, 
befonders  in  Anfehung  der  Indictionen,  gewefen  find. 
Schade  Ift  es,  dafs  in  beiden  Theilen  viel«  Druckfehler 
geblieben.  —  Der  dritte  Theil  foll  nachfolgen,  und 
mit  reichlichen  Rcgiftern  über  das  ganze  Werk  verfe- 
hen werden,  wodurch  das  Werk  noch  einen  gru- 
fsern  Werth  und  bequemere  Brauchbarkeit  erhalten  wird. 

Fn*NKFi'RT  a.  M-,  b.  Pech:  Leben  und  Ermordung 
Conra  i  drs  Erjien,  Btfotnj,  zu  H'ärzburg.  Eine  Sce- 
ne  am  dem  dreyzebnteu  Jahrhundert.  1791.  130 
S.  8- 

Conrad  war  der  Sohn  des  Grafen  Dietho  von  Rabens- 
berg  oder  Rabensbur^.  Seine  Mutter  war  die  bekannte 
Adelheid  von  Hochburg  oder  Vohburg,  K.  Friedrichs 
I.  Gemshlin,  welche,  nachdem  lieh  der  Kaifer  von  ihr 
wegen  angeblich  zu  naher  Verwandtfihaft  hatte  fchei- 
den  muffen ,  den  Dietho  von  R.  heyratbete.  (  Otto  de 
S.  Bl&fio  und  das  Chronicon  HL  Sereni  berichten ,  dafs 
fie  wegen  Ehebruch  feye  gefchieden  worden;  welches 
aber  weniger  Glauben,  als  die  erft  angeführte  Nich riebt 
anderer  fehr  glaubwürdiger  gleichzeitiger  Grfcbknt- 
fchreiber  verdient.)  Unfer  Conrad  v.  R.  widmete  fich 
den  Wiffenfchaften ,  begab  lieh  nachher  an  den  Hof  K. 
Friedrichs  I,  und  wurde  kaiferl.  Kanzler,  welche  Stelle 
er  auch  unter  der  nachherigen  Regierung  K.  Heinrichs 
VI  verwaltete.  (  Die  kaiferlichen  Kanzler  waren  damals 
gerade  daffelbige,  was  beut  zu  Tag  die  Reichsvicekaru- 
ler  find  ;  wie  aus  dem  Catalogus  der  Kanzler  und  Erz- 
knnzler,  welche  von  den  Zeiten  Carl  des  Gr.  bis  auf  K. 
Friedrich  I  in  den  Urkunden  vorkommen,  bev  P/rf/m- 
ger  Lib.  J.  Tit.  XIV.  $.  7.,  klar  erhellet.)  Unter  K. 
Heinrich  \*f  wurde  Conrad  zum  Oifsthum  Hildeshein, 
und  hierauf  zu  dem  ßifsthum  Wdrzburg  befordert.  Als 
Conrad  Rifchof  zu  Würzburg  war,  erlaubte  der  Adel  in 
Franken  lieh  allerhand  Muth willen,  und  verübte  yieie 
und  fchwere  Tharhandlungen  und  Gewalttätigkeiten. 
Conrad  fucht*  dem  Uebel  durch  Edicte  und  Strafgebote 
abzuhelfen;  gegen  welches  bald  nachher  fein  eigner 
Vetter,  Dietho  ton  R  jbensburg.  fündigte.  Conrad  ver- 
hörte ihn  deswegen,  und  liefs  ihn.  da  er  fcbuldig  be- 
funden worden ,  mit  Ruthen  züchtigen  und  abfbrafen. 
Das  that  aber  bey  dem  Dietho  fo  wenig  Wirkung,  dafs 
er  fich  no<h  mehrere  Ansfchweifungen  überliefs,  und 
mehrere  Schandthaten,  als  vorher,  verübte.  Ein  Würz- 
burger Bürger  klagte  den  Dietho  an,  dafs  er  feine  Toch- 
ter genothzüchtiget  habe;  und  Conrad  fahe  fich,  (weil 
er  mit  ein<>m  Aufftand  der  Bürger  bedrohet  wurde,  im 
Fall  er  nicht  der  Gerechtigkeit  feinen  Lauf  liefse,  ge- 
zwungen ,  feinem  Vetter  den  Kopf  vor  die  Fdfse  legen 
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r.11  laflen.  tMe  Fnmme  des  Blfehof*  und  der  ganze  Rk- 
terfiond  wurden  durch  die  Hinrichtung  de«  D.  nicht  we- 
nig entrüliet  Bodo,  der  Bruder  des  0. ,  und  Heinrich 
von  Falckenberg,  nahmen  fich  vor,  felbige  durch  den 
Tod  des  BifchoVs  blutig  zn  rächen.  Sie  uberfielen  den 
Flirrten ,  als  er  über  den  Bruderhof  In  die  Domkirche 
rrvhen  wollte,  hieben  ihm  den  Arm,  welchen  er  vor- 
hielt, ab,  und  richteten  ihn  mit  Dolchftrcbeu  hin.  (Ree. 
weifs  nicht,  aus  v? eichen  Quellen  der  Vf.  feine  Nach- 
rirhten  pefchöpft  hat .  weil  er  keine  dergleichen  an- 
führt. Nach  triefe  Hißorie  der  Würzb.  Bifch^fe  verhalt 
lieh  die  Sache  nicht  ganz  fo.  Dafs  der  Vorfall  an  und 
für  (Ich  wichtig  ift,  ergiebtfich  aus  der  ärgerlichen  Bul- 
le des  Pabfts  Innocenz  III;  (bey  Liinig  im SpiäL  Fxcle f. 
TL  Th.  S.  944-  «">d  bey  Friefe.)  durch  welche  der  Pabft 
diefe  vorfetzlichen  Mörder  eines  treflieben  deutfehen 
Fürften  gegen  die  Gerechtigkeit  in  Schatz  nahm,  und 
felbigen  ftatt  der  verdienten  Strafe. feltfame  Bufsen  di- 
ctirte.  Der  Vorfall  mit  dem  D.  v.  R.  und  das  Verfahren 
des  ßifchofs  Conrad  gegen  felbigen  find  auch  deswegen 
merkwürdig,  weil  fie  beweifen ,  dafs  die  laadesfüritli 
che  Gf  walt  der  Bifcböte  zu  Würzbur»  fchon  zu  diefer 
Zerf -fehr  grofs,  und  dafs  die  Frfinkifcbe  Ritterfchaft 
damals  rieht  unmittelbar  gewefen  ift.  Es  gehört  auch 
hieher  die  Urkunde  des  Hifrhof  Johannes  von  Würz 
bürg  vom  J.  1426.  (bey  Friefe  S-  542.  der  Ludewigi- 
fchen  Gefchichtfchreiber  des-  Rifsthums  Würzburg,) 
durch  welche  er  die  Nachkommen  des  Heinrich  von 
Fockenberg  in  ihre  Wörde,  Ehre,  Freyheit,  Land- 
recht,  Voraltern.  Namen,  Helm  und  Schild  wieder  ein 
gefetzt  hat.)  D?r  Vf.  bat  die  Gefchicbte  felbft  mit 
Thatfachen  bereichert,  und  gröfstenthHls  drsmatiiirr. 
Die  Erzüblung  fallt  hefonders  da,  wo  fie  nicht  draroa- 
tilch  bearbeitet  ift,  fehr  oft  ins  poetifche. 

Pesth,  b.  Patzko:  Hifloria  belli  Cnfacci  Pohnici,  an- 
thore  S'imueU  Groiuisk:  de  Grondi,  conferipta  anno 
MDCI.XXVl.  Ex  manuferiptis  monimenris  hilto- 
riae  Hungaricae  in  lucem  proiulit  Cttrolut  Koppi, 
in  regia  feientiarum  uni.  erfitate  hiftor.  unii/erf. 
Prof.  1730.  1  Alph.  6i  Bügen  in  gr.  g.  Nebft  3  Ku 
pfern.  (i  Rthlr.  4  gr.) 

Hr.  Prof.  K.  zu  Peftb  erwirbt  fieb  am  diejenigen  Ge- 
lehrten, denen  eine  genauere  Kenntnifs  der  poluifchen, 
fchwedifchen  und  fiebenbürgi fchen  Gefchicbte  am  Her- 
zen lic^t,  kein  geringes  Verdienft,  dafs  er  jenes  hand- 
fchriftliihe  und  bisher  unbekannte  Werk  eines  Augen- 
zeugen dem  Untergange  entriflen,  uod  durch  den  Druck 
gemein  gemacht  bat.  Denn  ob  uns  gleich  mehrere  Schrift- 
steller, z.  B.  Paflorius ,  Image  de  Vamciennes ,  Kochows- 
ki.  Ruilomki.  Lobztjnski,  zum  Thei!  auch  Piafeeki,  von 
dem  im  vorigen  Jahrhundert  unter  dem  Könige  Johann 
Kafimir  ausgebrochenen,  der  Krone  Poleu  fo  nachtheili- 
gen, Kofakenkrieg  umftändhch  unterrichten ;  fo  erhal- 
'  ten  doch  ihre  Erzählungen  durch  die  Zeugnifie  eines 
wichen  Gewährsmannes  nirhr  nur  mehr  Kraft  und  Glau- 
ben fondern  wir  erfahren  auch  dadurch  noch  manchen, 
»orher  gar  nicht  oder  nur  halb  bekannten,  Umftand. 


Vorzüglich  wichtig  aber  ift  diefes  gleichzeitige  Denk- 
mal, wei!  deifcn  Urheber  den  in  jene  Iunde!  verfloch- 
tenen fiebeubiir^ifthen  Fürften  G:?org  Klotzt  ur»d  del- 
fen  Benehmen  gegen  Poleu  und  A.?  Kolaken  genauer, 
ah  vorher,  kennen  lehret.  Man  wird-  dies  zum  T&ed 
fchon  aus  dem  begreifen ,  was  uns  Hr.  K.  von  feinem 
Hiftoriker  in  der  Vorrede  erzahlt,  und  was  wir  ihm  in 
Verbindung  mit  dem ,  vn  wir  in  der  Gefchicbte  felbft 
gelefen  haben,  nacherzählen 


Samuel  GrondAi  oder  Grmdzki  von  Grondi  war  ein 
polnifcherEdelmmn  retbrmirfer.Religion,  der  fich,  nach 
vollendeten  Schul !tu dien  am  königlichen  Hofe  auffielt, 
bald  aber  einige  Jahre  lang  im  Kriege  diente,  mi  t  her- 
nach, da  f«in  Vater  ftarb,  die  ihm  zugefallen«  ziemlich 
reiche  Erblchaft  antrat,  und  lieh  vermählte.    Inj.  1^5 
ward  er  wegen  feiner  Klugheit  dem  an  die  Kolakcn  int 
Namen  des  Königs  augefchickten  Stanislaus  Luborviti- 
ki  als  Gehülfe  beygefellt.    Ans  dein  Buche  felblt  lieht 
man ,  das  Grondski  den  Hetman  der  Kofaken  Chiniel- 
nizki  fchon  von  feiner  Jugend  her  genau  kannte,  dafs 
er  aber  viel  Ungemach  bey  diefer  Gefandtfchaft  ausge- 
ftanden  habe,  indem  ihn  Luborvit/.ki ,  dem  er  freymü- 
thi_;e  Vorltellaoge«  über  fein  bey  dem  Herman  geäuf- 
fcrtirs  uupatriotifebes  Betrafen  gegen  diu  Krone  Polen 
gethan  hatte,  durch  den  Hetman  ins  Gefacgnifs  wer- 
fen liefs.    Er  kam  indeiTen  bald  wieder  lue ,  und  ging 
1654  auf  feine  Guter,  fand  fie  aber  von  den  Schweden 
bei'eut.    Verdriefslichkeiten ,  die  ihm  feine  Landsleute 
erweckten,  bewogen  ihn,  za  dem  König  von  Schwe- 
den überzutreten .  der  ihn  nun  felbft  iftfj  an  den  Het- 
raiii  fchickte.     Um  nicht  in  die  Hände  feiner  Feinde 
zu  taU«*n,  mufste  er  über  Jaify  zo  dem  erwähnten  Für- 
ften  von  Siebenbürgen  reifen ,    um  von  dortaus  zum 
Hetman  zu  kommen.     Da  aber  auch  die»  mit  Schwie- 
rigkeiten verbunden  war  ;  fo  blieb  er  bey  Rakötzi,  oh- 
ne in  defl'en  Dienite  zu  treten,  unterftützte  ihn  aber 
mit  gutem  Rath,  und  trug  fehr  viel  bey  zu  der  Errich- 
tung des  Ründnißes  diefes  Fürften  mit  den  Schweden; 
doch  billigte  er  nie  deften  ferndfeliges  Betragen  gegen 
feine  Landsleute.     Er  wohnte  dem  im  dritten  Buche 
erzahlten  Rakötzifchen  Feldzuge  mit  bey.    Als  fich  end- 
lich die  Polen  erbohlten,  und  die  fchwedifchen  und  ße- 
benbürgifeben  Anbiinger  mit  Feuer  undScbwerd  verfolg- 
ten; fo  hielt  fich  Grondski  feine  übrige  Lebenszeit  hin- 
durch in  Siebenbürgen  auf,  und  fchrieb  dort  diefe  jLie- 
fchichte.    Hr.  iL  hat  fie  zum  erftentn.il  drucken  laffen, 
mit  Marginalien  und  einem  Regilter  verfehen,  auch  ein 
paar  Anmerkungen  beygexügt.    Im  erften  Buche  findet 
man  die  Gefchicbte  des  Kofaken krieges  von  1647  bia 
l4,5l,  im  zweyten  die  Gefchicbte  des  Antbeils,  den 
Schweden  daran  genommen  bis  1655,  ut,d  ,m  dritten 
die  Nachrichten  von  dem  Feldzuge  des  fiebenbürgifchen 
Fürften.    In  demfelben  handelt  G.  auch  weitlauftig  von 
den  Bedrückungen  ,  welche  die  Diffidenten  in  den  J. 
1646  u.  1647  in  Polen,  befonders  in  den  Landereyen 
des  Fürften  Radzivil,  erdulden  mufsten."  Voraus  ift  von 
den  Kofaken  überhaupt  die  Rede.    Als  (Machen  ihre* 
Aufftandes  giebt  G.  nicht  weniger,  als  fünfzehn,  an. 
Rr  «  Dafc 
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Dafs  auch  hiebey  die«  Jefuiten  mitwirkte« 1 .  fleht  S. 
«1  ausdrücklich .  und  Hr.  K.  hat  die  Worte:  tnfluutu 
i&ZLtonm  P«nm  Sortis  gg  wie  «  fcheint. 
vorfetzlich  mit  andrer  Schrift  drucken  laden. 

In  Anfehung  des  Auadruckt  ift  Grondski  eben  kein 
Rom«,  aber  doch  ein  Mann,  dem  das  Lateiofchre.be« 
S  war.  und  der  feine  Gedanken  in  diefer Spra 
che  beftimrnt  undr.it  einer  gewillen  Fülle  d.«uftdle- 
wufste.  Er  entfcbuldigt  (ich  auch  feluft  ub,r  cücfcn 
Umftand  in  der  Zueignung  ■»  » 
Fürlten.  Michael  Apafi,  und  in  der  Vorrede. 

Eines  von  den  beiden  Kupfern  ftellt  den  Fdrften 
Rakötzi  vor.  das  andre  eine«  regulären  und  irregulären 
Kofaken,  wie  auch  einen  Kalmuken. 


der  Vf.  bey  dar  Befchreibung  der  römrfdieo  Terapelea 
es  fich  erlaubt,  aus  RudJeck*  Atlantic*  oder  aus  dem 
entern  bellen  Bücke  hergeholt  werden.  Wenn  es  auf 
Zulamineiirtellung  der  euigea  Müu/.en  ankommt,  die 
einen  und  denfelbeu  antiquarischen  Gegenttand  darftei- 
len; da  teiltet  der  Vi.  nach  feiner  bekannten  Beiefen- 
heit  in  diefem  Fache  mehr  Gnüge.  So  wird  jeder  die 
Artikel:  numus  fubaeratus,  Zvnjf,  Stella,  fam-us. 
Temo,  femplum  mit  Vergnügen  lefeu.  und  ihnen  Braach- 
barkeit  lur  jedt  n  Mun/.lieba»ber  im  ganzen  VeriUnde 
fiebeobürgifchen  tugeltebeu.  Gleuhe  Zufriedenheit  erweckt  der  Vi.  in 
der  erltcn  Ayl.cellju^  d.-r  Stidte.  Könige,  und  Kaifer- 
münzen.  Diefer  Tueil  fai.t  die  Münzen  einer  ziemli- 
chen .Menge  kleiner  uud  unbeträchtlicher  Städte  in  luh, 
die  wegen  ihrer  feltenern  Anzahl  eine  ftrengere  Sorg- 
falt in  der  Auifuchung  «trfudern,  und  van  dem  Vi.  mit 
i  rm.iha  mti  ■nni  iiTr    der  tuoglichrtcn  Pünktlichkeit  aurgefucht  und  befclrie- 

lt- b-  ä?j  taizr^t::^:!  L  ^  die. 

Veitrun  et  praeapue  r    hicii  throno.    fcr  Städte ,  weil,  ihre-  Anzahl  unfre  Lefer  ermüden  wur- 

obfcrvatUmibu, .  »ntiq«uriM ^£^%^£tIi  de,  macberi  db  h  «Jter  diefe  auf  die  Artikel:  ^rana. 
logicis.  h.ftor.c.s,  cnticis  e  paffim  cum«  ^  .^.^  ^  -j^,,^  , 

pe  monogrammatum,  edidu  J  <  kf        [£r  R.       die  Münzen  diefer  Städte,  am  ht 

Tom.  V.  Pars  prior.  St.  -  TA.  17*1-  l6l*  ß-  ™™o]mudig  zu  bebandeln,  nicht  allein  ura*  den 
gr.  g.  yerfebiedenen  Metallen ,  fondern  auch  nach  den  man- 

Tier  eanze  innere  Werth  diefe*  fich  immer  weiter  cJjer[ey>  itzc  öffentlich  bekannt  gemachten  und  befchrie- 
^rofsernden  Werkea,  fo  wie  die  Behandlungsart  des  bencnt  Mnnzfararolungen  befchriebeu,  um  den  Münz- 
liebhabernden ganzen  von  denfelben  vorhandenen  Schau 
unter  einem  Anblick  vor  Augen  zu  legen.  Mit  eben 
der  Weitlauftigkeit  und  Genauigkeit  geht  er  in  der  Be- 
fchreibung der  Kaifermünzen  zu  Werke.  Die  Befchrei 
bangen  der  Münzen  des  Tiberius  und  Titus  VefpalU- 
nus  ,  fowohl  der  einbeimifchen  als  der  auslandifchen, 
werden  den  Bevfall  jedes  belefenen  Münzkenners  für 
fich  haben.  Fre'ylich  wird  das  ganze  Werk,  fo  wie  jts 
der  Vf.  von  Anfang  her  behandelt  hat,  und  auch  jetzt 
noch  behandelt ,  für  einen  grofsen  1  heil  der  Münzlieb- 
haber zu  grofs  und  koftbar.  Für  diefe  wurde  Hr.  R. 
ein  verdienftliches  Werk  unternehmen,  wenn  er  fein 
Lexicon  nach  dem  nun  bald  vollendeten  grofsern  Um- 
fang dcflelben  in  ein  Werk  von  wenigen  Bänden  zu- 
faminenziehen  wollte,  da*  aber  durchaus  keine  unno- 
thigen  Artikel,  keine  Wiederholungen,  wie  diefer  Tbetl 
auf  mehrern  Seiten .  z.  B.  unter  Temparvm  dewe»fi«. 
Felicitas  Temporarn,  Securitoi  Tenporu*  aufteilt,  10  fich 
faffen  dürfte. 


ver^ 


iermüdeten  Vf.  find  au.  unfern  von  den  vorhergegan 
eenen  Tbeilen  gegebenen  Recenfionen  fo  bekannt,  und 
leUe  bleiben  fich  in  allen  Theilen  und  auch  0  d.efetn 
fo  gleich .  daf»  wir  wenig  mehr,  als  e.neblofse  Anze  - 
le  nöth  e  haben.  Man  mufs  mit  dem  Vf.  von  der  ei- 
Ei  Seite  immer  zufrieden  feyn.  aber  von  der  ander» 
Sehe  eiebt  ex  auch  zu  den  Erinnerungen,  die  wir  mehr- 
?a  1 f  KmacS  haben,  immer  wieder  neue  Veranlagung. 
Sehr  vieTe  »ntiquarifche,  biftorifche  und  geograph.fche 
Artikel  wie  Statuae.  ArS  ******* ,  Stola,  larprj»  m- 
Artmet,  v»  e  Thttdoeia  u.  m.  hatten  ganz  ref 

Cf'-K  «'K?Jn  weil fiefif  oberllachlich  und  unvoll- 
;tl  f\kSl't    wie  hier,  durchaus  keinen  Nutzen 

Er  Gerung  n  übeÄ?  Gegenftandc  de.  antiquari- 
flh'n  Studfums,  deren  Vorftellungen  auf  den  Münzen 
dVr  Grieclien  un'd  Romer  oft  vorkommen  zum  leichtern 
v/rft^dnS  der  Münzen  felbft  febr  behulflich  werden 
kSSS  2.?  dann  müfsten  O.^l^djger  bearb eitet 
und  aus  richtigeren  Quellen  gefchopft,  und  nicht,  vv.e 


KL  EIN 


E  SCHRIFTEN. 


SchoSf  Kü>stk.    lf.d.V.  b.  Hendel:  r^WJches  £/rm«tor- 

IM  «ich  dief«  I,hrbuch  von  rnden,  fe.n«  rieich« 
a„«eichn«  .  b.ft.hee  darin.  .  daf.  ia  den  erftca  j}cn  der  Em- 
u;«m»  der  Lebrji.e  mit  dem  mecbanifchen  Bau  des  XI«  i€r« 
und  der  Abftam«,.^  ^nijer  wc.i^n  dabin  geborwe«  Wörter. 
ÄS  nefwihol*  u.  dgl.  bekannt  «».cht.  und I  üna 
Ii,«  kirze  Anlei.-  ng  zur  richtigen  AU*fprache  der  uahamfeh« 
Sue«k  :^*    „--K-n  «irJ.     Sonft  ift  es  m»m  von  «ewohnli- 


uns  bekannten  Anweifuneen  tum  Kifvi«.   

da.  Werk  noch  nickt  beendig. .  mu hu.  kam,  e.  auch  au»  i» 
GaGchi.put.Lte  noch  nicht  beurtht.lt  wer.;,«,  den  drr  \  t.  m 
d.r  Vorrede  felbU  ..»Begeben  l»a« . :  wir  w.üeo  dal.er  die  de- 
liriere B,ur.heUu:jf  bi.  ,uf  die  RrfthetM«  ?e^*We>^ft7BtS 
auä«efftzt  feyn  Kiffen.  Vielleicht  enlhak  die/^r  die  »oÜftand./e 
Eintheilungen  der  Ociavengattungeii  und  nucn  ander*  nuuiu  -'' 
dig* '  elcmenurü-che  leantaifl*  .  die  in  eiefc»  Ti»wl  »»bergan««« 
woidtn. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags  den  7.  Augufi  ifpa. 


ORKOHOM1E. 

Leipzio.  b.  Jüniu«:  Die  ZttrGckfttzung  der  fchHdli- 
chen  fpäten  FrühjaJirshutung  auf  den  Wiefen  in  die 
alten  der  Natur  und  Rechten  gemäfsen  Gränzen, 
welche  durch  die  Einführung  de«  neuen  Kalenders 
um  zehen  Tage  find  verlängert  wonien,  als  das 
einzige,  leichte,  allgemeine  und  fichrc  Mittel,  dem  dru- 
ckenden Futtermangel  bey  der  Landwirthfchaft  alUnt- 
halben  abzuhelfen,  dargethan  von  M.  Johann  Ernfk 
Spitzner,  Pfarrer  zu  Trebitz  und  der  Churfürftl. 
Sachf.  Oekonomifchen  Gefeüfchaft  Ehrenmitglied. 
1791.  17g  S.  g.  (8  gr.) 


Eb endafelbft :  Dt«  Landwirthßhaft  in  ( 
'  ihre»  unleugbaren  Vortheilen ,  Mängeln  und  mögli- 
chen Verteuerungen,  theils  im  Allgemeinen,  theil» 
nach  der  Einrichtung  im  Sächfifchen  Churkreife  ge- 
zeigt von  M.  3oh.  Ernfl  Spitzner.  —  1791.  408  u. 
XVI  S>  gr.  8-  (iRthlr.) 

Als  einen  allgemein  anerkannten  Hauptmangel  der 
alten  Art  der  Landwirthfchaft,  fetzt  der  Vf.  in  der 
Einleitung  zu  der  erften  Schrift  die  lange  Wiefenbe- 
hutung  im  Frühlinge  an.  Diefer  abzuhelfen,  rchligt  er 
(nach  der  Prüfung  und  Verwerfung  der  Vorfchläge  der 
neuern  Oekonomen,  dem  Futtermangel  abzuhelfen,) 
als  ein  leichteres  ,  allgemeineres  und  fichereres  Mittel  vor, 
die  Früblingshutung  um  einige  Tage  zurück  zu  fetzen. 
Weil  aber  dagegen  von  Seiten  der  Polizey  und  der  recht- 
lichen VerfafTung ,  vornehmlich  in  folcben  Fluren ,  wo 
Schäfereygerechtigkeiten  eintreten,  oder  auch  Koppei- 
hntungen zu  dulden  find ,  «Uerley  Hinderniffe  entlie- 
hen könnten ,  fo  beweifet  der  Vf.  durch  mühfame  Un- 
terfuchunren :  dafs  vor  Einführung  des  neuen  Kalen- 
ders die  Wiefen  nicht  fo  weit  in  das  Jahr  hinein  mit 
Weideviehe  betrieben  worden ,  mithin  durch  die  1700 
gefchebene  Einführung  des  verbefferten  Kalenders  und 
die  damals  gegebene  Erlaubnifs,  1 1  Tage  langer  zu  hü- 
ten,  dieWeidegerechtigkeit  aus  ihren  vorigen  Grenzen  ge- 
bracht, die  Landwirthfchaft  verkürzt,  und  daher  jährli- 
chem Futtermangel  ausgefetzet  fey.  Man  hätte  höchftens 
nur  in  jenem  Jahre  die  Weidegrenze  um  1 1  Tage  hinaus- 
rücken, in  den  folgenden  Jahren  aber  fie  wiederum  XI 
Tage  zurückziehen  follen.  Diefs  erläutert  er  durch  Aus- 
züge aus  Römifehen  Scbriftftellern,  die  Früh jahrshutung 
auf  Wiefen  betreffend,  aus  welchen  S.  56  gefolgert 
wird ,  daft  io  Rückficht  auf  das  kältere  Klima  die  Hu* 
runesfrift  bey  uns  nicht  weiter  als  höchftens  bis  zum  1 
May.  neuen  StyU.  hinaus  gefetzt  werden  dürfe.  —  Aua 
den  Römifehen  und  Deutschen  Rechten  aber  hat  er  bey 
A.  L  Z.  1793-   Dritter  Band. 


aller  Mühe  nichts  beftinmtes  aufbringen  können :  Von 
einem  Vergleich  zwifchen  einer  Stadt   und  Dorfgemei- 
ne (S.  6t.)  vermuthet  er  felbft,  dafä  folcher  nach  Ein- 
führung des  verbefferten  Kalenders  errichtet  worden ; 
fchliefst  aber  S.  65.  unftreitig  zu  viel:  dafs  man  in  fol- 
chero  der  Frühjahrshutung  auf  Wiefen  nicht  gedacht, 
weil  fie  dem  Heugewinne  fo  fchädlich  fey.  Wahr- 
scheinlicher möchte  wohl  wegen  der  fo  bedeutenden 
Frühlings  weide  auf  Wiefen  ein  befonderer  Vertrag  vor- 
her errichtet ,  oder  es  wegen  ihrer  unleugbaren  Noth 
wendi^ieit  ganz  bey  dem  Alten  geladen  worden  feyn! 
—   Die  Schädlichkeit  einer  zu  langen  Frühlingsweide 
auf  Wiefen ,  welche  mit  dem  Vf.  mehrere  Oekonomen 
vorher  behauptet'  haben ,  kann  gar  nicht  abgeleugnet 
werden :  indeffen  werden  Verfuche  mehrerer  Jahre  mit 
Abkürzung  diefer  Weide,  in  kalten  und  warmen  Ge- 
genden das  Ziel  derfelben  jeder  Gegend  fichrer  beftim- 
men,  ab)  diefs  nach  der  Veränderung  des  Kalenders  und 
nach  den  Bemerkungen  Römifcher  Landwirthe  munV 
mählich  jetzt  für  unfer  Klima  doch  immer  gefchehen 
kann.   Der  Nutzen  der  Frühlingsweide  ift  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründet,  und  von  alten  und  neuern 
Scbriftftellern,  wie  vom  Vf.  S.  84.  feiner  zwey  ten  Schrift, 
anerkannt.    Es  fragt  fich  nun :  Wie  weit  die  Weidebe- 
nutzung in  jeder  Gegend  gehen  könne,  ohne  damit  dem 
Heugewinn  merklichen  Abbruch  zu  thun  ?  Darüber  ent- 
fcbeldet  unfehlbar  an  jedem  Ort  am  ficherften  die  Ver- 
gieichung  einer  früh  gehegten  und  einer  neben  ihr  fpät 
betriebenen  Wiefe:  nur  ift  eine  ein  -  und  zweyjahrige 
Probe  nicht  entfeheidend  genug!  Die  Vernichtung  jun- 
ger Graspfianzen  auf  Wiefen  durch  Spatweide  im  Früh  ' 
ling,  welche  der  Vf.  bemerket  haben  will,  möchte  doch 
wohl  nicht  fo  bedeutend,  und  wie  S.  83-  behauptet  wird, 
der  vornehmfte  Grund  von  fpärlichen  Grumraetä'rndtea 
feyn  ;  da  nicht  nur  die  mehreften Grasarten  auf  Wielen 
perenniren,  fich  durch  Wurzeln  und  Nebenzweige  fort- 
pflanzen ;   fondern  bey  gedeyhlicher  Witterung  alle 
Rafengewächfe  das  um  fie  ledige  Terrain  fo  überzie- 
hen, dafs  Zwischenraum  unter  Grasftöcken  auf  Wie- 
fen, die  nicht  ganz  fumpfig  oder  dürre  find,  nie  ange- 
troffen wird:  welches  alles  die  aller  Orten  befindlichen 
Weideplätze,  wo  nie  einiger  Saame  reifen  und  auffallen 
kann,  fo  ficher  ala  früh  gemattete  Wiefen  erwetfen, 
dadiefe  im  Grummetertrag,  wenn  auch  nie  dasHeu^ras 
auf  ihnen  zur  Reife  kommen  kann,  vor  allen  fpatgehaue- 
nen  Wiefen  einen  ganz  ausgezeichneten  Vorzug  haben. 
Dreyfcfaürige  Gärten  und  Wiefen,  wo  nie  an  Saarn en 
reife  zu  denken  ift,  flehen  ganz  der  Fortpflanzung  durch 
Saamen  mit  ihrem  jährlich  fo  dichten  Gräfe  entgegen  • 
Ree.  heget  mit  dem  Vf.  gleiche  Wünfche :  dafs  jeder  Ge 
gend  die  ihr  erfpriefslidu  Grenze  der  Frühlings  vreidt 
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«i uchte  abgezeichnet  werden,  da  folches  wohl  Von  Al- 
ten her  fn  mehreren  bereits  gefebchen  ift,  wo  z.  E.  Au- 
Wiefei»  Oer  bis  zum  23  April,  hoher  gelegene  biJ  zum- 
1  May  betrieben  werden  :  und  dafs  zur  Berichtigung  die- 
fer Weidegrenze  vor  der  durchgreifenden  Hand  Auf- 
aserkfamkeit  und  Billigkeit  triftberechtigter  Herrfchaf- 
ten  das  Befte  wirken  möge.   Indeffen  kann  er  doch  nur 
zugeben,  dafs  Einfcbraukung  der  fpaten  Frühjahrsbu- 
tung  auf  Wiefen  ein  leichteres  Mittel  fey,  dem  (doch 
'Wohl  nicht  jährlich?)  drückenden  Futtermangel  abzu- 
helfen ;  als  alle  vom  Iln.  v.  Kleefeld  angegebene  vom 
Vf.  im  7  Kap.  gründlich  unterfuchte  und  beftrittene  Mit- 
tel;   Für  ein  allgemeines  und  ficlwres  Mittel  wider  Fut- 
termangel kann  diefe  Einschränkung  eben  fo  wenig  an- 
gefehen  werden ,  als  die  von  Hn.  v.  lileefrld  angeprie- 
senen.   Unmöglich  wird  der  glücklichfte  Heubau  jähr- 
lich mit  den  reichften  Grummeiarnren  in  groften  und 
kleinen  Auen  das  Futterbedürfnifs  für  das  an  fie  nur  zu- 
aackft  grenzende  Getfaideland  ganz  gewahren ;  noch 
weniger  wird  mit  diefer  Einfchrankung  den  entfernte- 
ren gröfscren  Gcgendea,  wo  Wieswachs  unbedeutend 
ift,  gerathen  feyu !  Diefen  letztern  kann  man  nur  Fut- 
terkräuter, grün  und  getrocknet,  bey  ihrer  wenigen 
Gräferey  als  Hülfsmitrel  zur  nöthigen  Fütterung,  Hart 
mehrerer  Wiefenbefchrankung  empfehlen.     Der  jähr- 
lich» Anbau  in  der  Brache  zu  Sommer  -  und  Win- 
ter/urter  ift  unlieber,  und  vielen  Zufallen  ausgefetzt: 
«er  Grasbau  auf  Wiefen  wird  fo  oft  durch  Frufte  und 
■Dürrung  im  Frühling,  durch  Sommerlutze,  auch  auf  ge- 
hegten Platzen,  fehr  weit  zurückgebracht;  ausgetrete- 
ne Bäche  und  Flüffe,  nafte  Huu-  und  Grummetarnten 
haben  von  nicht  wenigen  Wiefen  ihren  Beutzern  oft 
nicht  mehr  Fetterertrag  in  einem  Jahre  nehmen  Ulfen, 
als  den  das  Weidevieh  im  Frühling  und  im  Herbft  ge- 
aoffen  hat:  mithin  ift  wohl  durch  ökonomifche  Spe- 
culation  kein  eitväfgrs  f  icher  es  Mittel  wider  Futter- 
mangel auszufinden ! 

Dafs  nach  des  Vf.  Aeufserungen  diejenigen  Hu* 
tungstermine,  welche  bisher  ganz  nach  dem  alten  Ka- 

*  lender  gefetzt  gewefen  find  ,  nun  alle  nach  dem  neuen 
Kalender  beftimmt  werden  möchten,  dürfte  wohl,  am 
wenigfton  in  wiefenreichen  Gegenden,  vornehmlich  in 
Abhebt  auf  die  Herbftweide,  dem  landwirthfchaftlichen 
Beftcn  zuträglich  werden :  Herbftnaffe  hült  da  die  Wie- 
fanrsumung  zu  rechter  Zeit,  fo  fehr  als  im  Getreidelan- 
de viele  und  oft  verfpätete  A  ernten  arbeit  auf,  fo  dafs, 
wo  es  nur  das  Weidebedürfnifs  gemattet,  der  Anfang 
noch  weiter  hinaus  als  Altmichaelis  gefetzet  werden 
follte!  Die  im  letzten  Kap.  vorgefchlagenen  Verbefle- 
rungen  des  Kalenders  wird  jeder  Lefer  gröfstentheils 
unterfch reiben  können ,  wenn  auch  der  alte  Kalender 
feinen  Verehrern  zur  Beruhigung  noch  mehrere  Jahre 
beibehalten  würde. 

Bey  allen  gemachten  Erinnerungen  wünfeben  wir 
diefar  Schrift  viele  Lefer,  und  genaue  Beberzicung  al- 
les deflen,  was  infonderheit  gegen  die  neuern  Vorfchlä- 

•  ge  und  VerbeflVrungsmittel  fmvahl,  als  von  S.  96 — 105 
über  Auf klarunpsfcbriften  für  den  ntederrr  Volksftand 
gefagr  worden  ift.  Sehr  bchutfam  find  letztere  nbzufaf- 
Cen  und  auszuilreuen  ,  wenn  fie  dem  zum  Bücherlefen 


nkfit  zu  fehr  anzuziehenden  Landmann  nützen  f ollen, 
und  nicht  Galtruttg  vom  der  beabiiehtigteu  Aufklaruag 
ia  dkfeiaStande  allgemeinere  Folge  werde,  als  Ii«  es  ge- 
gen  Gerichtsherrfchaüen  Lhon  durch  tüee/elds  Zuruf 
bereits  gewefen  ift. 

In  der  zweyten  Schrift  hat  nYh  Hr.  S.  um  fein  Va- 
terland, um  den  fruchtbarften  Theil  des  Churkreifcs  und 
in  folchem  vornehmlich  um  dahin  verfetzte  neuangehen- 
de Londwirthe,  um  .alle  Freunde  der  okqnomifchcu  Lite- 
ratur, um  lehrende  und  ausübendeOekotJkneu,  ein  gTofces 
Verdien tt  gemacht.  Da  er  fiel«  vorgenommen  hatte,  die 
Landuirtlijdui/t  in  Gemeinheiten  nach  ihren  unleugbaren 
Vortheilen,  Mangeln  und  möglichen  Verbefferungen,  der 
fo  voreilig  eropfoblnep  cügnneinen  Aufhebung  ökonomi- 
feber  Gemeinheiteu  entgegen  zu  ftellcn;  fo  dachte  er 
ganz  richtig  &  IX.  d.  Vorr.,  dafs  in  diefer  Sache  nur  dann 
erft  entfebieden  werden  könnte,  wenn  genaue  Beitrei- 
bungen vorangegangen :  Wie  die  Landwirthfchaft  in  Ge 
meinheiteu  in  der  und  jener  Gegend  befchaffen  fey  1 
Was  bi&her  durch  fie  gewonnen  worden?  Was  von  der 
angeratheuen  Aut  hebung  nicht  nur  fokher  Gegend,  fon- 
dern  vielleicht  dem  ganzen  Lande,  raebr  fcbadlicb  als  zu- 
träglich fey?  und  daher  entfehl 06  er  fich,  die  Landwirth- 
fchaft feines  Kreifes,  am  ausführlichften  die  in  der  Wft- 
tenbergifchea  Aue-,  fo  zu  beschreiben ,  wie  er  fia,  nach 
ihren  Vortheilen  und  Mangeln,  beföndera  in  einer  viel- 
jährigen  Erfahrung,  die  er  felbft  alsWirth  aufteilte,  ge- 
nau einzufehen  Gelegenheit  fand.  Sihadeift  es  indeffen 
doch,  dafs  lieb  Hr.  6.  ganz  auf  feine  Aue  eingefchränkt, 
und  niebr,  wie  er  auf  dem- Titel  verfprach,  die  Land- 
wirthfchaft in  Gemeinheiten  im  ganzen  Sachf.  Churkreife 
feinen  Lefern  befearieben  hat !  Denn  in  der  g  Seiten  lan- 
gen Einleitung  ift  nur  ein  kurzer  Abrifs  vom  Churkreife 
überhaupt,  nach  feiner  Lage,  Gröfse  und  Volksmenge  ge- 
geben, und  dabey  wird  von  BefcbafTenheit  des  Bodens, 
von  der  Art  der  Landwirthfchaft,  und  den  vornehm  den 
landwirtschaftlichen  Producten  dafelbft,  zu-  wenig  ge- 
tagt. Das  1  Kap.  hebt  dann  fogieich  mit  der  ausführlich- 
ften Befchreibung  der  fchönen  Wittcnbergifchen  Aue  an. 
Der  ehemalige  und  heutige  Lauf  der  Elbe,  ihre  Einfchlie- 
ftung  durch  Dämme;  mi&  bey  gefügter  alten  und  verbef- 
ferten  Dammordnung,  der  1774  zum-Beßen  der  Aue  ge- 
fchehene  Durch  Aich  der  Elbe  bey  Ciudcn,  die  Uferbaue  11. 
Nebecdä'rome,  die  Landwehre,  Landlache  jenfeit  der  El- 
be, famt  der  vom  November  1734  bis  in  den  Sommer 
I7*>7  3  Ellen  höher  als  die  alte  erbauten  neuen  Elbbrü- 
cke, mit  dem  am  fchicklichften  Orte  derfelben  aufgehell- 
ten Elbhöbenmefler,  die  BefchafTenheir  des  Bodens,  mit 
der  erfoderlichen  Behandlung  werden  auseinander  ge- 
fetzt, und  letztere,  fo  wie  die  feldwirthfchafiliche  Ein- 
richtung dafelbft,  mit  Gründen  gegen  allgemeine  Beschul- 
digungen des  Landmanns  in  neuern  Schriften,  in  Schutz 
genommen.  Das  2  Kap*  macht  den  Lefer  mit  der  Ver- 
falTung  der  dafigen  Audürfer  nach  den  Geroeinheiten  nfr 
her  bekannt,  in  Abficht  auf  die  verfvhiedenen  ßewoh- 
ner  und  Bauart  derfelben.  ei?enthiimli<hen  und  gemein- 
ftbaftlichen  Befitzungen,  Gemeindekaffcn,  Gemeinderech- 
ten, und  Dienften,  die  jeder  Einwohner  bey  genieinfchafr- 
hxken  Auftalien  des  Dorfs  zu  verzichten  hat..  Das  3  K. 
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ifl  ganz  Gemerndehnturigeit  und  den  daher  entipringe»- 
den  Hutungs-,  und  Triftgerechtigkeiten  gewidmet,  in 
M'ekbtn  die  dafige  Genend  von 'andern  mit  gutem  Grün» 
de  bedeutende  Abweichungen  macht;  welche  zugleich 
der  Gemeindeweide,  und  aller  Art  Viebbutung  fehr  das 
Wort  reden.    Die  S.  94     w6  ins  Licht  geftellte  Haupt- 
abficht  bey  den  Gcmeindehutungen ,  durch  Tie  die  £»»- 
me  Viehzucht  Irewtn  zu-  hmnen,  lamt  der  Berechnung  des 
Viehftandes  von  einem  kleinen  Dorfe  in  der  Aue  bey 
der  Gemeim!ehutnng,  mochte  in  bedächtiger  Erwägung, 
die  Cie^ner  der  Viehweide,  fo  wie  der  ökonomifchen 
Gemeinheiten,  wühl  bewegen,  anders  von  beiden  zu 
urthcilcn ,  wenigßena  viele  Ausnahmen  bey  ihren  Be- 
hauptungen zu  geftarten  !    Kap.  4.  befchreibt  er  das 
y\ckt;ryirjthe  in  jener  Gegend  und  deflen  fehr  zweck» 
rnafs:gcn  Gebrauch.    Kjp.  5.  Dhs  Feldbeftellung,  die 
öfters  febr  müh fd ine  und  wohl  abzupaffende  Behand- 
lung des  AcKcrliodeus.    Diefs  Kapitel ,  mit  den  beiden 
nhchllib'.genden   ilt  für  neuen  Auwirthen  befonders 
wichtig,  und  belehrt  fie  auifiLirlich ,  wie  fie  glücklich 
faen,  arwdten»  und  mit  vollem.  Nutzen  nach  daliger  Art 
i£ug-  Z«fbt-  und  Maftvieh  haken  folien.    Die  Land- 
wirthfchaütichen  Producte  in-  der  Aue  find  (Kap.  8-) 
alle  Arten  von  Getreide,  vornehmlich  Weizen;  Heu, 
Zucht  r  Schlacht  r  und  Federviehe,  Wolle,  Butter 
d.  gl»    Sehr  beträchtlich  ift  die  Erzeugung  derfelbe», 
nur  ift  der  Abfatz,  wenn  zuweilen  die  Aufführe,  in  an- 
grenzenden Staaten  aber  die  Einführe  fremder  l.andea- 
producle  verboten  wird,  ziemlich  ungleich:  vom  Ohfte 
■witd  fehr  guter  Gebrauch,  und  viel  Gewinn  gemach:. 

loa  o  Kap.  wird  gut  auseinanfler  gefetzt,  dafs  im 
Chuskreife,  fo  wie  in  der  Aue  des  Vf. ,  durch  Abfchaf- 
fuuz  der  Gemeinheiten  fchwerlich  mehrere  und  heilere 
Pro  lurte  gewonnen  werden  konnten,  und  gieU  noch 
viele  :inerkant;te- Vortheile  bey  der  Londivirthfchaft  in 
Gcsniir.heiten ,  auch  in  Abficht  auf  Poiizcy  i:»d  iltiiithe 
VerhefferuDg .  neben  der  okouoirifcb<"t  hcchften  Iicuu- 
tzur.g  des  Terrains  in  jeder  Gemeinheit,  an.  Navh 
dem  ro  Kap.  find  mit  der  glücklichen  Lage  der  Aube- 
wohner  auch  grofse  Befchwerden  verbunden:  iu  Erhal- 
tung des  Eibrf.'inms.  öfterer  AusbeiTeruag  der  Brücken 
und- Wege,  vieleu  \Vaaerfch.T:Ien,.grwftri)  Verhift  durch 
fie  an  Heu  und  an  der  Aerndte,  *?i;:e:i  in  d?r  That  zu 
hohen  Grfii.dcr!obn ;  fo  wie  in  Abfloht  auf  die  neuen 
Hiuswinhe  dafelbft,  in  uncew(>hnlit h  ftarken  Au&zü- 
gen  <Ur  slttrn  Wirt  ho,  die  ihre  Wirtl-fibaft  übergeben. 
Mängel  und  rr.i.£lii.ho  Verbefleruncreit  in  den  Audürfern 
feibor,  ihrer  Fol  Uvi;ihfcbaff,  der  Wieten  und  Viehzucht 
geben  dio  4  f«S;;cn<!cn  Kapitt-1  au,  und  dann  Abliefst 
das  J5  Kap.  n.ir  dem  HaujisAuze :  Die  Gemeinheiten  ?n 
dcrAuc/ind  nicht  aufzubeben  ;  fondern  nur  die  mögli- 
chen Vcrbtirerurirrn  einzuführen.  Zuletzt  ful^r  noch 
•in  Anhang,  üherfcliriiben :  Der  R<mer  kann  und  wm/i 
nkht  ^u»'ti-r  f,ijn.L  über  welchen  fie!  der  Vf.  in  beyge- 
füjner  Ar>;r.crkurtf  atfu  crl-.KiPet :  ..Die.  rAuffatz  ifi  fchon 
„im  !-ten  R"n  !e  des  Wirretiben;if<  hen  Wochenblatts 
„vrm  l  ibr  17:?.!  im  3-r  und  fulgendcm  Stück  br.-firHIüh. 
„Ich  tueile  folchea  hier 
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„mit,  weil  doch  wohl  nun  manchem,  nach  verlaufenen 
„fechs  Jährest ,  die  darinnen  angegebenen  Gründe  ein- 
leuchtender feyn  werden ,  als  ße  es  etwa  damals  zu 
„feyn  fchienen."  Ree.  glaubt,  dafs  die  vorherigen 
Gahrungen  bey  dem  nieder n  Volksftande  in  verfchtede- 
nen  Staaten  diefen  aus  Einficht  und  Menfchenkenntnifs 
gefchriebenen  Auffatz  veranlaget ;  nachberige  aber  noch 
mehr  boltatiger  haben ;  fo  dafs  derfelbe  nicht  nur  Herr-, 
fchaften  und-  Staatsbeamten ,  fondern  auch  öffentlichen 
Lehrern  der  Poliseywiffenfchaft  lehrreich  und  wichtig 
feyn  mula. 

Ree.  hat  in  diefer  reichhaltigen  Schrift  doch  eini- 
ge, obgleich  wenige,  fcheinbare  Widerfpruchc  als  z.  E. 
S.  391.  Vertheidigung  großer  Landgüter  zum  Berten 
des  Staats  und  die  S.  319.  angeratheue  Zerflückung  gro- 
iser  Basiergüter,  bemerket,  welche  letztere  Empfehlung 
wohl  nur  wider  das  fchadliche  Zufammenzieheu  kleine- 
rer Dorfwirthfchaften,  und  die  Abtragung  der  dadurch  öde 
werdenden  Häufer  gefchriebea  ift.  Einleuchtend  hat 
der  mit  feiner  Gegend  und  ihrer  Bewirthfchaftung  ge- 
nau bekannte  Veifaffer  dargetban,  dafs  das  ganze  Sch* 
bartif<.he  Wirthft.ba:ufyftero  nicht  anders  als  mit  der 
nachtheiligften  Aufopferung  dafiger  vorzüglicher  Lan- 
cie&producte,  und  grolser  Zurückferzung  des-Lsndmanns 
angopaffet  werden  künne;  und  deshalb  in  allen  Para- 
graphen das  diefera  Syftem  entgegenfteheode  dafige 
Wirthfchaftsinterefle  bemerkt.-  S.  67.  wird  die 
Erachweidto,  die  Heege brache ,  wegen  des  auf  ihr 
vornehmlich  ohne  fCachtheil  der  künftigen  Getreide- 
frucht  wachfenden  Gräfes,  doch  ohne  Uebertreibung 
venheidigt  ,  da  in  den  tuehreften  Gegenden  die 
Brachweide  vor  dem;  erften  Umpflügen  allen  Arten 
vom  Vieh  die  nahrhafteile  Fütterung  ift  Die  Verthei- 
digung der  Brache  auf  geringen  und  gurten  Boden  (Kap. 
5  und  6.)  >ft  mit  Gründen  unterftützt,  welche  ohnfeKl- 
bar  mehrere  Gegenden  unterfchreiben  muffen,  wenn  fie 
auch  mit  der  Wittenbergifyben  Aue  nicht  einerley  Li- 
ga und  Boden  haben.  Ohne  dem  Kleebau  ganz  entge- 
gen zu  feyn ,  beweifet  doch  der  Vf.  S.  148  U-  f-  daf», 
wegen  der  Befchaffenheit-  ihres  Bodens,  derfelbe  ia  der 
Aue  nicht  mit  dem  gerühmten  Nutzen  im  Großen  ein- 
zuführen fey;  indem  der  zweyte  Schnitt  diefes  Futter- 
krautes  dafeibfl  Welmalea  nicht  möglich  ,  und  fehr  fei- 
ton bedeutend  werde:  daher  die  Erklärung  gegen  die 
StalUiitterung  im  Sommer,  iuch  in  Abficht  auf  die  Milch 
Aühe  (S.  84—87-)  'n  d«'  '  ue,  fo  wie  iu  mehreren  Ge- 
locale  ÜnterftüUung  erhalt.     Die  Klage  (S. 


genden , 

154—  1S70  weg«n  der  dafelbA  nur  einmal  zu  bearnd- 
tenden  W'iefen,  die  doch  allerdings  Grummet  zu  tragen 
fähig  feyn,  wird  ohnfehlbar  mehrere  unbefangne  Lofer 
befremden :  da  bey  der  reicbhaltigfien  Viehzucht  aller 
Art,  die  er  als  fo  nutzbar  für  feine  Lacdwirthe,  und 
den  Staat,  vorher  befehrieben  hatte,  ja  wohl  von 
Alters  her  dafür  geforgr  werden  mufste  ;  dafs 
fchon  vom  Auguii  an  für  fo  viel „-s  sAVcidevleh  auch 
geboriger  Unterhalt  bis  sn  den  Winter  taglich  in  jeder 
Flur  zu  finden  wäre;  da  mit  dem  Ablauf  der  dafelbft 
fo  kurzen  Aerntczeir,  gewits  alle  Stoppeläcker  von 
als  einen  Anhang  fo  grofsen  Ueerden  auch  fchon  ausgpfreffen  find.  Eine 
is  x  be&re 
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befsre  Einrichtung  kennte  daher  von  den  alten  Aobe» 
w  ohnern  wohl  nicht  getroffen  werden ;  als  in  fo  wie» 
renreichen  Fluren  diejenigen  Platze  nur  für  einfcbürig 
zu  erklären,  wo  der  geringfte  Grummetertrag  zu  erwar- 
ten ftünde;  mit  der  Grummetarnte  auch  de»  Viehes  hal- 
ber nicht  zu  faumen,  damit  nicht  ihr  vieles  Zugvieh  bey 
fcbwerer  Feldarbeit,  ihr  fo  hutzbar  durch  die  Weide  ge- 
wonnenes Schlachtvieh  nicht  bey  fparlicher  Nahrung 
zurückkomme;  und  alles,  was  den  Winter  überleben 
füllte,  noch  fo  weit  lieh  gut  weiden  möge,  um  bey 
wohleinzutheilender  Fütterung  den  Winter  durch  glück- 
lich aushalten  zu  könne«!  Hr.  S.  hatte  S.  6i  —  66.  die 
dem  Vieh  gemachte  Anfchuldigung  von  mehreren  Ver- 
treten als  Gemessen  bey  dem  Weiden  auf  Gemeindepla- 
tzen fchr  gründlich  widerleget;  und  um  fo  befremden- 
der mufs  es  feyn,  dafs  er  hier  nun  wieder  S.  156.  über 
das  jährliche  Vertreten  klagt,  das  doch  unmöglich  be- 
deutend feyn  kann.  Fleifcber  und  Mafter  weiden  ihre 
fchon  fetten  Rinder  lieber  auf  theuer  gemietbeten  Grum- 
metwiefen ,  als  dafs  fie  das  Gras  von  ihnen  mähen  und 
im  Stalle  vorlegen  feilten:  fie  behaupten,  dafs  das,  was 
heute  niedergetreten,  dennoch  morgen,  aufgerichtet 
dur.h  Thau  und  Luft,  von  eben  demfelben  fetten  Vie- 
he  abgefreffen  werde ;  und  man  flehet  zuletzt  folchen 
Wiefen  nie  Vernichtung,  wohl  aber  vollen  Genufs  des 
vor  der  Auftreibung  wohl  faft  haubar  gewefenen  Grä- 
fes an.  Sollte  das  nicht  auch  jährlich  auf  allen  ein- 
fchürigen ,  zur  unentbehrlichen  Herbftweide  beftimm- 
ten  Wiefen  in  der  fo  grasreieben  Wittenbenjifchrn  Aue 
zutreffen .  welche  Wiefen  dafelbft  unfehlbar  auf  diefe 
Art  höher  als  durch  Grummetarndten  auch  in  den  be 
ften  Jahren  benutzet  werden?  Von  S.  169  — Ig2  ban- 
delt der  Vf.  vom  Brande  im  Weizen ,  und  fagt  dabey, 
dafs  rufiger,  brandiger  Weizen  aürr  Orten  zur  Ausfaat 
ganz  verwerflich  fey ;  diefs  kann  Ree.  eben  fo  wenig 
einräumen,  als  die  Behauptung  (S.  130.):  »E*  beftöti- 
get  fich  hier  durchgehends  die  Erfahrung,  dafs  Getrei- 
de, fo  auf  magern»  Boden  erbauet  wird,  allemal  in  gu- 
"tem  beffeT  gedeyhe,  aber  nicht  umgekehrt!"  In  vie- 
len Gegenden  hat  gewifs  die  gerade  entgegengefetzte 
Erfahrung  ftatt,  gegen  das  nemlich  gerechnet,  was  von 
magern»  Boden  wiederum  in  folchen  eingefaet  wird. 
W'er  das  Einheizen  des  Weizens  recht  verficht,  nimmt, 
wie  der  S.  18*-  gerühmte  geheimnifsvolle  Einmacher, 
dem  man  fein  Geheimnifs  hätte  ganz  auskaufen  Collen, 
brandigen  oder  ruftgen  Weizen ,  ohne  ihn  vorher  zu 
wafchen,  fonder  Furcht;  und  arndtet  davon  wohl  in 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  die  reinfte  Frucht.  Der 
Brand  im*  Weizen  ift  überhaupt  noch  immer  ein  Pro- 
blem für  die  lehrende  und  ausübende  Oekonomie :  bey 
der  längft  ins  Publikum  gebrachten  Meynung  von  einem 
befondern  Infecte  treten  grofse  Schwierigkeiten  ein :  die 
Erfahrung  mehrerer  Gegenden  hat  es  längft  erwiefen, 
dafs  fette  Aecker  durch  Düngung  oder  Bodengüte  öfter 
als  geringere  rufigen  Weizen  (mit  dem  Vf.  Schmer- 


brand )  gr tragen  :  r»afs  die  Ausfaat  von  alten  gut  erhal- 
tenem V\  eizeo,  der  dünne  auf  einen  luttigen  Boden  ge- 
legen, mithin  in  JahresfriJi  fehr  auagetrocknet  war,  nie 
fehlet ;  und  dieler,  wenn  er  früher  als  neuer  gefäet  wird, 
einen  zarteren  Stuck.,  Halm  iu*d  Blatt  zu  treiben  pllegt. 
Sollte  nicht  der  Urund  von  diefetu  Uebal  ganz  in  der  vol- 
len Krattdes  neue»  Weizeakornszu  fuchenfeyn,  welche 
hernach  auf  zu  geilem  Lande  in  zu  machtige  Bewe- 
gung kommt,  zu  maltige  Stengel  mit  Saftröhren  erzeugt, 
.die  uniuni^  bleiben,  nur  den  zur  edellfeu  Feldrrucht  er- 
foderhehen Erzeugung»-  und  Nahruagsfaft  aufzunehmen, 
uud-ihu  von  Scharfe,  Kohigkeit  und  ichädlichem  Zufatz 
fo  glücklich  als  zartere  Sahrohrgen  zu  reinigen  und  zu 
heilen  V  oder  aber,  in  welchen  zu  viele  aufzeigende  ro- 
he Saite  in  Gabrung  gehen?  Es  Ut  langft  im  Land  -  und 
Gartenbau  bekannt,  wenn  auch  et»  Rtichart  widerfpro- 
cheu  hat,  dafs  zwey-  und  mehrjähriger  Leinfaamen,  f« 
wie  Saame  von  vielen  Arten  Kohl,  Kraut,  and  weilsen  • 
Rüben ,  der  vorher  zu  gehöriger  Reife  gekommen  und 
gut  aufbewahret  worden  war,  eine  ganz  mit  feiner  Art 
übereimtimmende  edle  Frucht,  auf  magern  fo  wie  auf 
dem  feuerten  Lande,  letztere  Arten  auch  in  Miftbeeteru. 
erzeuge,  da  hingegen  neuer  Saaree  von  diefen  Feld  •  und 
Gartenlrüchten  eine  im  fetten  Boden  hin  und  wieder  bey 
zu  fruchtbarer  Witterung  theiU  ausartende,  tbeils  un- 
brauchbare Frucht  erzeuget.    UuJtreitig' wird  die.  in 
olichten  Samereyen  zu  rafche  Treibkraft  durch  die  Jah- 
re ihrer Auffparung  gemildert:  follte  diefes nicht  gleich 
allo  der  Gtund  von  den  beiden  zur  Zeit  einzigen  jidur- 
Jien  Reuungsmittela  für  Brand,  von  glücklichner  Aus- 
faat mit  altem,  oder  durch  proportionirte  Scharfe  Beize 
getränktem  neuen  Weizen  feyn ,  wenn  durch  gehörige 
Behandlung  aile  Körner  von  ihr  ganz  durchdrungen 
werden  können  ?  Ree  fetzt  diefe  feine  Vermuthung  Na- 
tarforfchern  und  Oekenomen  zu  näherer  Prüfung  aus, 
und  fügt  deshalb  noch  die  mehrmalige  Erfahrung  hinzu, 
data  aut  überdüngtem  Lande  in  fruchtbaren  Jahren  das 
fo  bedeutende  Verderben  des  Brandes  nur  bey  gebeiz- 
tem Weizen,  nicht  aber  bey  altesa,  immer  noch,  wenn 
gleich  nur  in  wenigen  Halmen  zu  feben  gewefen  fey. 
Aut  einem  Stocke  fanden  fich  gute  Aehren  und  Brandab- 
ren,  letztere  auf  vorzüglicheren  Halmen  vor  jenen !  Un- 
ter den  am  Ende  vorgefchlagenen  Verbeflerungen  find 
Wohl  einige  (S.  371  —  375-)  von  der  höhere  Polire y 
aus  erheblichen  Gründen  nicht  zu  bewirken,  und  die 
Vorschläge  zu  Veredlung  der  Thiere  dürften  auch  wohl 
bey  dem  angegebenen  Bedürfnifs  der  Aue:  leichtes  Zug- 
vieh zu  haben,  nicht  durchgängig  auszuführen  feyn. 

Es  ift  bey  fo  vorzüglichen  Schriften  unangenehm, 
dafs  aus  der  erften  ein  grofses  Stück  von  S.  13  t  —  In- 


halt fich  findet. 
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^Atfwb'vsR  ;  4h  deV'tfellwing.  HofhuenrV.  ^rtiotogie 
der  Krätze  von  $[.  E.  Wicfmann,  K.  Leibmedicus 
zu  Hannover.    Mit  einem  Kupfer.  Zweyte  yeräu- 

jV  eriologifche  Uirterfnehungen  ;  wenn  fie  aurti  in  der 
1-m  nä^fled  B^'rehung  zur  Praxis  fteHen  und  die 
frurhtbarften  Auffcm*Üflegeben ,  ziehen nie  grofse  Auf 
merkfauiJceit  auf  fich.  Man  nimmt  fehr  viel  Rückficht 
auf  He,  wenn  man  eine  andre  Hypothefe  ihnen  emge- 
geiifetzt;  aber  man  geht  nicht  in  fie  hinein,  feilt  fie 
nicrtt  gegen  einander,  hebr das  ihnen  eigne  nicht  aus  und 
überfieht  da9,  wovon  die  Vergleirhung  und-Entfeheidung 
abhängt-  Dafs  die  roeiften  unfrer  Aerzte  keine  Idee  von  der 
Medicin  ajs  WHreftfcbaft  haben  und  ohne  alles  wWfenfchaft- 
lichelnf'ereffe  find,  erhellt  auch  hieraus  nur  Zu  deutlich. 
Indeffeu  ift  es  zu  verwundern,  d*fs  diefe  Aeriologie  der 
Kratze  trotz  dem  Geift  des  Zeitalters  efne  fo  grofse^en 
fatien  erregt,  und  eju  Qege.nftand  der  allgemeinen  Unter- 
fucbung  und  Prüfung  geworden  ift.  Die  verdieute  Ce- 
lebrität  des  Vf.  reicht  nicht  tu  •  diefe  Ausnahme  zu  gr~ 
Waren.  Ein  berfllmiter  Nehme  kann  nur  da» Buch  felbft 
und  höcfifens  die  Äecepte  in  Umlauf  bringen.  Eine  an- 
dre Schrift  des  Hn.  W.  (de  pcAUdione  diumtx  etc.),  die 
Unterfuchuugen  und  Erfahtungen  enthfilt.  die  für  die  .lei- 
dende Menfchheit  und  die  Kunft  in  der  That  noch  wich* 
dger  find  und  die  ein  Mann  nicht  ganz  aufklären  konnte, 
findet  man  nur  Wer  und  da  «rocken  erwähnt.  Den  mehr- 
fteifr  Erinnerungen  gegen  des  Vf.  Mirbenrheorie  liegen 
Mtfaverftändnifle,  utid  Zwar  oft  fehr  grobe,  zum  Grund; 
aber  er  hat  doch  zu  Erweiterungen  und  Beschränkungen 
manchertey  Art  Stoff  und  Gelegenheit  bekommen,  die  ein 
fo  uneingenommener,  befcheidner  Wahrheitsfurfcher 
nicht  unbenutzt  laffen  kennte.  Statt  diefe  häufigen  Zu- 
fätze  und  Veränderungen  auszuheben ,  fey  es  uns  ver- 
gönnt, die  Hauptidee  nochmals  aus  einander  zu  fetzen 
and  zu  beleuchten. 

Das  Dafryn  der  Krätzmilbe  und  ihre  fpecififche  Ver- 
fchiedenhfit  von  andern  Milben  kann  nach  den  hier  mit 
aller  Genauigkeit  uud  Feinheit  des  Naturforfchers  ange- 
feilten Umbuchungen,  und  nach  den  fo  fchon  geliefer- 
ten Abbildungen  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen  feyn. 
Die  Rede  ift  nifo  blofs  von  ihrem  Verhältnis  zur  Kratze. 
Dsfs  das  Infekt  nicht  Folge  derfelben  ift ,  wie  man  noch 
immf  r  fo  gern  behauptet ,  ift  klar  ,  wenn  man  erwähnt, 
was  Ronomo  fand  und  Mr.  W.  und  fein<*  Freunde  bedan- 
gen .  data  es  fich  nur  in  den  Ulasgen,  die  erft  entftehen 
eben  erft  eine  wäffexigt*  durchfirhtige  Feuchtigkeit 
d  oder  was  noch  mehr  beweifet  und  öftrer  der  Fall 
A.  L.  Z.  1792. 
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feyn  foll,  in  den  Canölen ,  die  zu  diefen  Bläsgen  führe«, 
findet.  Die  Idee  eitier  blofsen  ZugefeHung  ohne  Caufa£ 
Verbindung,  die  nichts  für  fich  bat,  fcheint  durch  die 
Verfuche  des  Hn.  Prof.  Hecker  wegzufallen,  der  durch 
diefe  Milben  fich  die  Krätze  inorylirte,  obgleich  ficht 
auch  behaupten  liefe,  dafs  die  Milben  im  Krätzgift  e in. 
gewicltdr  oder  mit  ihm  umgeben  feyn  könnten,  und  di«- 
fes  .  nicht  jene,  die  es  nur  mit  fich  brachten,  die  Krätze 
Bildeten.  Diefes  Krätzgift  leugnetaber  Hr.  W.  und  fucht 
die  Meynung  durch  zu  fetzen.,  dafs  die  Krätze  von  de« 
Milben  abhängig  ift.  Es  im  Innern  des  Körpers  erzeu- 
gen und  von  da  unterhaken  zu laffen,  feinen  Abfatz  auf 
lieäöfsern  Theile  zu  ftören,  und  ihn  felbft  wieder  nach 
innen  zurückzutreiben,  waren  fehr  gangbare  Ideen, 
die  nicht  nur  auf  das  Verfahren  in  der  Krätze,  fonder« 
auch  auf  unfre  ganze  Praxis  einen  fehr  nachtheiligen  Ein- 
flute hatten.  Das  Widerfprechende,  Falfche,  Schiefe, 
dicFer  Vorftellungsarten  därgethan  zu  haben ,  ift  ein  gro- 
fses  Verdienft  unfers  Vf.  Man  fieht  alfo  von  neuem,  wie 
die  fo  genannte  Erfahrung  unfrer  gröfsten  Aerzte  be~ 
fchaffen  ift;  denn  diefe  glaubten,  alle  diefe  irrigen  Be- 
griffe aus  ihr  gefchopft  zu  haben  und  fie  mit  unzähligen 
einzelnen  Fällen  befhtigen  zu  können.  Sobald  aber  nur 
ein  Mann,  der  es  vermag,  die  Idee  fafst,  das,  was 
factifch  ift,  von  dem  Hypothetifchen  zu  trennen  und  die 
Kritik  zu  gebrauchen ;  fo  fallt  das  ganze  Gebäude  za- 
fammen,  und  erfcheint  als  ein  Werk  des  Truges  und  der 
Täufchung.  Man  kann  das  alte  Syftem  nicht  vertheidi- 
gen ,  aber  das  unfers  Vf.  angreifen  und  ihm  wenigften* 
die  Vonheile  der  Schwäche  des  Gegners  einziehen,  wenn 
man  ein  äufsers  an  fleckendes  Krätzgift  gegen  ihn  «uf- 
fellt ,  das  in  den  Organen  der  Hant  fich  nur  erzeugt 
und  um  fich  greift,  mit  andren  Theilen  und  Saften 
nur  in  den  Fällen  zufammenbängt,  die  er  bey  feiner 
Milbentheorie  felbft  annehmen  mufs  und  uogefrhr  auch 
auf  die  Art,  die  er  gelten  läfst,  immer  auch  da  nur 
topifche  Mittel  erfodert,  wo  er  mit  ihnen  aus  komme 
Da  fich  für  diefe  Hypothefe  in  <*er  That  viel  fagen  läfst, 
wenigftens  alle  richtigen  Begriffe ,  die  wir  Hn.  IV.  ver- 
danken,  mit  ihr  befteben  können,  fo  hStten  wir  ge- 
w  öufcht,  er  hätte  mehr  Rückficht  auf  fie  genommen  und 
von  ihr  erft  den  Uebrrgang  zu  den  Milben  gemacht.  Uns 
felbft  zieht  indefs  die  hier  vorgetragne  Meynung  gar 
nicht  an.  Die  Milben  als  zureichende  Urfache  gelten  zu 
laffen ,  ift  einfacher ;  ihr  frühes  Dafeyn  und  die  Art,  wie 
fie  häufen ,  weifet  zu  fehr  dahin.  Sie  wären  auch  ja 
fünft  zu  muffige  Zufchauer.  Nimmt  man  fie  als  Urfache 
an,  fo  kann  man  es  erklären,  warum  eine  fo  geringe 
Menge  des  fpeeififchen  Mittels  fo  oft  hinreicht,  die  Krätze 
zu  heilen,  auf  Stellen ,  auf  die  man  es  nicht  gebracht 
und  wohin  es  durch  Reforption  und  Circulaticj«  nur  i« 
T  t 
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wenigen  Partikeln  hmte  gelangen  können.  D?r  Dum* 
vom  Schwefel  u.  f.  w. ,  der  lieh  brym  Einreiben  verbrei- 
ttt,  kann  djefe  Tbiercheti  febon  töduji.  (Eine  rtbarffin- 
«Ige  Idee  des  Vf..  mit  der  diefe  neue  Ausgabe  bereichert 
ift,  und  die  nicht  nur  erklart,  fondern  auch  beweifet,  da  an- 
dre Infekten  fe  getödtet  werden ,  z.  B.  die  Laufe.  Ein 
Vertbeidiger  des  äulsern  Krätzgiftes  brauchte  auch  um 
keine  Erklärung  verlegen  zu  feyn  ;  —  er  könnte  lagen, 
ein  Renz  in  irgend  einen  Theifder  Haut  von*  der  Art, 
wie  ihn  Schwefel  und  Queck  filber  erregt,  reiche  zu,  di  h 


floctr  Kram  wobt  häufiger,  als  in  der  Privtt- 
fenen  bekömmt, 
eintr  Kratze  erzähl,  djt 


prapei«  zuCehen  bekömmt,  uos  noikm  diäten  Jahreu^von 


fsiger  wirken,  (S,  173)  als  im  Anfang  des  Debets,  wo 
es  blpfs  in  vyalTerigten  Blä&gen  beliebet,  die  die  M'lben 
unterhalten  und  vermehren.  Das  Fappimcntum  enteis 
Vürde  aber  immer  bleiben  mit  Krätzeiter  zu  inffuliren, 
idas  keine  Milben  enthält  und  ajfo  keine  Kratze  hervor- 
bringen dürfte.  Hr.  U\  vermuthet  zwar  in  ihm  die  Mil* 
beneyer  (aber  dann  mufs  es  ja  auch  eine  Zeit  geben ,  in 
■dem  das  Infect  felbft  in  ihm  ift,  weil  es  doch  ganz  Geh 
entwickelt  haben  niuls,  ehe  es  ihn  vetlaflen  kann  ?)  Nun 
10  Seile  man  zugleich  forgfaltig  und  wiederholte  Beobach- 
tungen mit  dem  Mikrofkop  an  und  f«he  ,  ob  Heb  die, 
Krätze  in  dem  Grad  verbreitet,  als  Milben  entliehen  und 
indem  diefe  en.ftehen.    Solche  Verlüche  erfodero  fo  viel 

Sufopferung  nicht,  wenn  man  fieanden  untern  Extremi 
ten  mä  ht  ,  wo  das  Hebel  fich  nicht  fo  leicht  ausbrei- 
tet, gar  nicht  in  die  Augen  fällt  und  andre  bey  weniger 
Verficht  nicht  anftecken  wird. 

Die  Folgen  einer  flblec  hten ,  den  Uroftaaden  nicht 
angemeflenen ,  übereilten  Behandlung  der  Krätze  mit  flu- 
(sern  Mitteln,  vorzüglich  wenn  fie  eingewurzelt,  mit 
endern  Hautübeln  cbmplicirt  oder  in  de  übergegangen 
ift,  kennt  Hr.  W.  febr  wohl  und  hat  nie  etwas  gefagt, 
ras  fie  rechtfertigen  könnte.  Wo  der  Gebrauch  innerer 
littet  nöthig  ift,  eiebt  er  an.  Die  Milbentheorie  kann 
wohl  fo  inodifiurt  werden;  wie  auch  die  Fälle  nichts 
fie  beweifen .  wo  die  Krätze  andre  Krankheiten 
Diefe  Ideen"  haben  in  diefer  Auflage  vorzüglich 
durch  mehrere  Erweiterung,  Beftimmung  und  Entwick- 
lung gewonnen.  Gern  fehrieben  wir  Her  manches  ah 
Und  fetzten  einiges  hinzu ;  aber  wir  müflTen  unfre  Lefer 
auf  das  Werk  felbft  verweifen. 

Die  Milbeneyer  fpielen  in  diefer  Auflage  noch  eine 
zu  grobe  Rolle.  Immerbin  mögen  fie  mit  deu  durch  die 
Milben  erzeugten  und  berbeygezoguen,  verdorbnen  Saf- 
(eh  auf  der  Haut  eingefaugt  werden  können  ;  warum  fie 
aber  befonders  auszeichnen ,  warum  eiuen  fo  hypotbeti- 
fchen  Fall  annehmen ,  warum  fie  anders  als  einen  frem- 
den  Körper,  der  in  die  Made  der  Säfte  kömmt,  wirken, 
fich  erhalten,  durch  Schwefel  innerlich  genommen,  her» 
austreiben,  ja  dem  Kind  im  Mutterleib  durch  fie  die  Krätze 
geben  laßen  r  Die  wmigen  Worte,  die  man  aus  dem  Da» 
niel  gegen  Hn.  IV.  angeführt  hat  find  viel  zu  uubeftimmt 
uhd  hingeworfen,  um  belöndre  Icü\k  ficht  zu  verdienen. 
Man  hat  bis  jetzt  die  Krätze  ja  mit  fo  vielen  andern  Aus- 
schlagen verwerhfelt.  Hat  doth  ein  fo  vortreilicher, 
geübter  Beobachter  wie  Bang ,  der  ein  eignes  nolologi- 
fchee  SyOejn  hat,  der  einem  grofsen  Uolpiul  vorftcht. 


Wien.  b.  Gräffirr:  Qpfepk  *}ac.  Pirrnks  Lehre  von  ien 
AugenkrankJteiten,  Aus  dem  Latetnifchen  überfetzt. 
Zweyte  verbeffene  Auöage.   17*8.  314.  S.  8. 

„Wem  zu  Gunftrn  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  ge- 
macht  ift,  wird  uns  tchwer  zu  beftimmen,  3ä~"3as  Ori- 
ginal nie  hts  anders  als  ein,  magres  Veraeichnifs  von  Krank- 
heiten ift,  die  ohne  Noth  vervielfältigt  find,"  und  wel- 
ches der  Unvollftandigkeit  und  der  Unbeftimmtheit  der 
Fälle  wegen,  ohne  eine  befondre  Erklärung  für  den  An- 
fänger und  den  blofsrn  Wundarzt  gar  nicht  brauchbar 
ift.  Die  Ueberfcuung  kummt  mit  der  alten  Iateinifchen 
Ausgabe  von  1777  genau  überein,  hin  und  wieder  find 
einige  wenige  Citate  elogefchobca,  vrekhe  onbedcitfeja 
find.  Spitt  d<;r  überall  eingeschalteten  Iateinifchen  und 
griechifchen  Namen,  welche  den  pracktifchen  Wundarzt 
wenig  intereffiren  ,  hatten  Anmerkungen  gemacht  wer- 
den fallen ,  welche  den  Text  berichtigen :  fo  z.  B.  felbft 
bey  dem  grauen  Staar  ift  die  Behandlung,  hin  und  wie- 
der zuait  ,  und  unzweckmäßig»  S.  7g.  und  ein  paar  Zei- 
len in  der  Anmerkung  lateiuifcb,  wo  faft  jedes  Wort  ei- 
nen  Druckfehler  enthält  ;  waren  fie  duch  ourdeutfeh  ge- 
wefen!  Souft  lafst  fich  die  Ueberfetxung  recht  gut  lefen. 
Angehängt  find  einige  Formeln  für  die  Augenkrankhei- 
ten ohne  alle  Indicationen ,  und  Beftinuntheit.  Manche 
von  diefen  z,  B.  Sief  album  u.  d.  gl.  find  übcrßüifig, 

GESCHICHTE. 

Berlin  u,  Stktin  :   Freymüthigß  Anmerkungen  über, 
des  Hn.  IL  v.  Zimmermann  Fragmente  über  Fn'r- 
drich  den  Grofsen  von  einigen  brandenburgijchen  Par. 
trütten  ;  zweite  AbtheiL  1792.  10-  Bog,  g. 
Die(e  zweyte  Abtheilung  der  Bemerkungen  Aber  die 
Zitnmermannlchen  Fragmente  macht  auch  die  ate  Abth.de». 
los  R  der  allgemeinen  deutlcbep  Bibliothek  aus,  S*egrht 
üöer  den  Wienand  3 tan  Theil  der  Fragmente,  ift  zwar,,  wie 
die  Ruf  erzähl  auch  fclion  beweifet,  nicht  fo  ausführlich 
als  die  erfte  Abtheilung,  enthalt  aber  do<:b(  wie  jene 
manche  äufserlt  wichtige  ftatiftifebe  und  hiftoeifahe  Auf« 
klärung,  und  da  diefe  vielleicht  fo  bald  nicht  bekannt  ge- 
worden waren,  wenn  Hn.  Z.  fehlerhafte  Arbeit  nicht 
dazu  Gelegenheit  und  Aufmunterung  gegeben  hatte«  f° 
ift  au  h  hier  w-jed-r  durch  das  ßofe    Gutes,  bewirkt. 
Der  Redau«  ur  fangt  mit  dem  i4ten  Kap.  an,  welches, 
eine  Phrase,  deren  fich  der  König  einmal  gegen  den  Hn. 
v.  der  Horft  fwLeiite:  „danx  ia  place,  ou  je  juis,  il  ja* 
agir  comme  fi  Von  ne  muumut  jtimais,"  zu  einem  Haupt- 
grundlatze  ctlfilbt-n.   in    feinen  Regierung»  Handlan- 
genmaebt  ,    und  zugleich  eiu>ee  Tadlcr  des  Königs 
widerlegen  will     Diefe  fiod  Büfching  und  Mitabeau. 
Die  Anmerkungen  nei  meu  fich  des  erften  lebhaft  an,  be- 
rufen fi.  h  a  •  r  in  der  H  uptfaebe.  auf  die  hinlängliche 
Verrheirtifunjf .  die  diefer  Gelehrtein  de n lleytragen  zur,, 
l\jtg  er.  G. Schichte  Friedrichs  IU  (S.A  L.  Z.  I7vt.  N- 109.) 
für  lieh  geiurrt  hat     In  Alfi«ht  Mirabeaus  zeigen  fie, 
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Irthümer  an  die  $t*He  «er  Mirabean-VJ*»  gefetzt  habe*  er  fich  defgkkhd«  erzähl»»  Ws,  um  es  nächaifchrei- 
und  tadeln  viele  Fehler  de»  Buch»,  aV  le  wunarc/nV  ft*.  ben,  kitte  überzeugt  feyn  maßen,  dafa  er  weoigften* 
ficnnt  Jiarkj.  ob  fie  ihm  gleich  auch  im  ganzen  üerech-, 
tiejkeit  wiederfahren  laffen.  Mirabeau  s  Berechnung; 
von  der  Bevölkerung  der  preufrifebeo  Staaten  fcheint 
14ns  unwiderfprechlkh  widerlegt  zu  feyn.  Sehr  merk. 
Würdig  ift  auch  in  diefem  Kapitel  die  ausführliche  Be- 
rechnung des  wichtigen  ravensbergifthen.  Linnen  -und 
<xarnbaaddj,  und  was  über  die  teklenburgifchen  und 


die  allgemeinen  Kenntniffe  von  felchen  Dingen  hatte, 
data  er  Tirapfe  nicht  für :  eine  Kupfermünz«  halten* 
nicht  glauben  würde,  dafa  man  de*  Gehalt  von  Kupfer- 
münze verringern ,  oder  aus  je  Centner  Kupfer  fo  viel 
Geld  fchlagea  könne.,  data  man  damit  nicht  nur  gewal- 
tige Kornlieferungen  bezahlen,  fondern  auch  noch  durch 
Umwechatung  unglaublich  viele  Millionen  in  die  preufsi- 

Hr.  Z, 


der  Verwaltung  der  Accife  und  Zolle  durch  die  fran- 
s^filche  Regie ,  und  unzählbar  und  die  Fehler ,  die 
er  dabey  begeht.  Es  ift  «änderbar,  wie  viel  Vergnügen 
ex  findet,  Zahlen  zu  vergrößern.  Leuna y,  der  Chef 
der  Regie,  fagt:  er  habe  anfangs  aoo*  fahr  bald  aber 
nur  100  Franxbfen  bey  der  Regie  angeftejlt,  weil  er 
die  übrigen  nach  Frankreich  zurück  gefchickt  hatte. 
Ur.  Z,  lagt:  fie  wären  3000  ander  Zahl  gewefen.  Kr 
roeynt,  die  königl.  Einkünfte  wären  blofs  durch  dlfl 
Aufbelfung  der  Fabriken  vermehrt  worden«  und  keine 
neue  Auflagen  waren  hinzugekommen.  Aber  das  Ge- 
gen tb eil  iß  ja  bekannt  genug ,  und  hier  wird  ee  durch 
eine  Tabelle k  die  blois  die'  Vermehrung  der  Abga- 
ben vom  Gerränke  enthält,  uewidexfprec blich'  darge- 
than.  Zu  den  unerträglichen  Pmlereyen  in  dem  Zim- 
mer«! an  fchan  Buche  gehurt  es  vornehmlich,  dafa  fein  Vf. 
immer  andre  Schriftfteller  in  Sachen  zurechtweifen  will, 
die  er  doch  felbft  ganz  und  gar  nicht  verftebt.    So  geht 


lLugenfchen  Patkentrager  und  ihren  Handel  gefegt  ift.  fchen  Münzen  zum  Umprägen  bringen  könne. 
Un-  Z.  l6tes  Kap.  handelt  von  der  fchwerea  Materie,    hat  ikh  um  nichts  bekümmert,  was  mehr  Ge 

und  Wahrheit  in  feine  Fragmente  hätte  bringen  kön- 
nen ,  als  die  vorgeblichen  Nachrichten  von  grofsen 
Mannern;  Zu  dem  ,  was  hier  von  feiner  Unbekannt-* 
febaft  mit  dem  graumannfehen  Münzfufa  gefegt  wird* 
hatte  der  Redacteur  noch  hinzufügen  können,  dafa  der- 


selbe bey  feiner  erften  Entftehung  febr  beftritten  wurde  \ 
und  fo  hätte  man  erwarten  können,  dafa  demjenigen,  der 
über  Ding« diefer  Art  fchreiben  wollte,  die  darüber  ge- 
Wech feiten  Schriften  nicht  ganz  unbekannt  geblieben 
waren.  Hr.  Z.  wichtige  Correspondeaten  haben  lieh 
eben  fo  iq  den  abweishettden  Angaben  geirrt,  die  fie 
ihm  von  dem  Procefs  des  Müllers  Arnold' gegeben  ha- 
ben. In  den  Bemerkungen  über  des  softe  Kap.  wir* 
dargatban  .  dafs  er  diefen  berüchtigten  Procefs  von  An' 
fang  bis  zu  Ende  falfch  erzähle.  Anch  wird  hier  ge- 
zeigt, was  der  Grund  des  lange  verhaltenen  Unwil- 
lens  des  Königs  gegen  den  Ho.  v.  Fue/f  gewefen  feyv 
nemlich  ,  feine  wenige  Entfchloffenheit  in  Verbefferung 
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es  im  I7ten  Kap.  mit  demjenigen,  was  er  gegen  Daun»  der  Juftiz,  und  des  König*  Vorertberlr  drfs  Furlt  den 
von  der  oftindifchen  Compagnie  und  Seehandlungsfo-    Adel  auf  eine  unbillige  Art  .gegen  den  Bürgerlichen  be- 


efetat  fegt.    Er  weifs  nicht  einmal ,  dals  diele  Gel  eil- 
febaft  niemals  oftindifobe  Gefellfchaft  gebeifsen  bat; 
er  meynt,  die  Actien  ■  Inhaber  hätten  gar  keinen  Ver- 
Infk  dabey  erlitten,    er  hält  den  Cabotagebandel  für 
den  vorrheHbafteften  Handlungazweig  der  preufsifekeo 
Staaten.    Kcfebrelbt  der  Societät  zu ,  was  der  Com- 
pagnie gehört,  nnd  erzählt  altes  unrichtig,  was  die  von 
Qöroefche  Angelegenheit  betrifft    In  den  Bemerkun- 
gen über  das  igte  Kap.  von  Friedrichs  Schatze  wird 
mit  fehr  überzeugenden  Gründen  dargethan,  dafs  Hr. 
Z.  (ich  wohl  geirrt  habe,  wenn  er  glaubt,  der  lieben- 
jährige  Krieg  habe  des  Königs  Ca  Ifen  nicht  geleert ,  fo 
wie  auch,  dafs  das  Verfahren  diefes  grofsen  Regenten 
von  der  firrltchen  Seite,  Aufseht  tadelhaft  feyn  würde 
wenn  Hr.  Z.  Recht  hätte,  und  der  Schatz  unangegrif- 
fen gehlieben  wäre.   Diefe  letzten  feinen  Bemerkongen 
haben  Ree.  befondera  gefallen.    Koch  wird  bey  eben 
diefem  Kapitel  erzählt,  dafs  der  Grund  der  Reife  des 
Hn.  v.  Mirabeau  nach  Berlin,  die  Abficht  gewefen fey, 
den  jetzigen  König  zu  bereden  ,  Frankreich  aus  feinem 
Sjjbatze  ein  Darlehn  zu  machen,  wekhes  ihm  denn 
freyliih  wohl  fchwerlich  gelingen  konnte.    Die  Un- 
wiffenhetr,  welche  Hr.  Z.  in  dem  folgenden  loten  Kap., 
wo  er  von  den  Münzoperationen  des  Königs  während 
des  fiebenjäbrigen  Kriegs  redet ,   in  allen  Mflnzangele- 
genheiten  beweifet,  ift  fo  grenzenlos ,  dafs  man  felbft 
nicht  begreifen  kann,  wo  er  die  falfchen  Nachrichten 
aufgerafft  haben  kann,  die  er  vorträgt.    Man  follte  we 
nigftena  glauben,  datier  von  demjenigen,  von  welchen) 


gflnftige,    Bayr»3tften  Kap.  werden  einige  von  den 
Unarten  und  Grobheiten  gerügt,  die  Hr.  Z.  fich  durch 
das  ganze  Buck  zu  fchulden  kommen  lafst,  und  es  ge> 
fchieht  die  billige  Frage  an  ihn,  wie  er,  der  nieman- 
des Ehre  fchonte,  fich  beklagen  könne:  dafs  die  Ge- 
lehrten darauf  ausgingen,    ihn  aller  Ehre  bey  allen 
Men  fchen  zu  berauben.    Wie  kann  das  Hr.  Z.  1  Die 
Gelehrten  haben  blofs  gezeigt,  waa  er  gtfthan  hat;  find 
diefe  Theten  fo,  dafs  fie  in  ihr  rechtes  Lkhi  geitelit, 
ihm  feine  Ehre  rauben:  fo  können  dieGelfhrren  nichts 
dafür,  fondern  er  felbft,  der  nicht  vorher  überlegte, 
und  unterfuchte,  ehe  er  handelte.  So  viel  uns  bekannt 
ift,  hat  fich  keiner  von  den,  welche  Hr.  Z.  felbft  zu 
feinen  Gegnern  gemacht  hat,  fich  herabgelaffen,  die 
Schimpfwörter  zu  erwiedern,  welche  er,  feinem  Stan- 
de und  feinem  afiectirten  Edelmuthe  fo  febr  zuwider, 
bey  jeder  oft  mit  Gewalt  berbergezognen  Gelegenheit, 
gegen  fie  ausftöfst.    Wie  kaltfinnig  Hr.  v.  Z.  gegen 
den  guten  Namen  f  iner  Mitmenfchen  ift,    davon  hat 
er  im  22ften  Kap.  und  ssften  Kap.  der  Fragm.  mehrere 
fehr  glänzende  Proben  gegeben,  welche  der  Redacteur 
diefer  Anmerkungen  nicht  einmal  fä  mm  dich  ans  Licht 
zieht.    Der  Tod  des  Hn.  v.  Fürft  war  eine  wahrfchein- 
liebe  Folge  der  Angriffe  auf  die  F.hre  denselben  in  dem 
Zimmermann  fchen  Buche.    Der  tiefgebeugte  Mann  liefs 
es  am  Montage  aus  dem  Bucbladen  holen,  las  es  am 
Dienftage  und  ftarb  plötzlich  am  Mittwochen !  Ueberall 
ift  es  eine  unanftändigelndiscretion,  von  lebenden  Per» 
fönen  Anekdoten  zu  verbreiten,  von  denen  ein  Mann 
Tt  2 
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ron  Ha.  Z.  Jahren  und  WHrerfahrung  wiffen  follte;  genanntbabe, 

«lad  üe  faft  niemals  mit  richtigen  Nebenumftanuen  er-  weit  wiederzugeben,  als  er  He  ihm  hat  rauben 'können, 

aähk  werden,  die  ihnen  doch  oftmals  eine  ganz  andre  da  Hr.  v.  7,.  nicht  Vorausfetzen  kann,  dafs  jedermann» 

firtliche  fieftalt  geben,  al*  fie  in  der  Erzählung  habea.  der  feine  Fragmente  gelefcii  hat,  auch  diefe  AflrobaV 

Sehr  arg  ift  die,  jn  den  Anmerkungen  widerlegte  Diffa-  kungen  riefet ,  und  alfo  von  feinem  Irtht-tn  tu  Abficbr 

dea  noch  lebenden  Hn.  Oberften  dt  la  ViüeUt,  diefes  Officiers  zurück  gebracht  wird.  Wir 


von  dem  Hn.  Z.  zu  Tagen  wagt,  „er  wifle  aus  Acten, 
dafs  er  wegen  feiner  Verrdtherey  nicht  in  der  Stille  ge- 
henkt, fondern  nur  weggejagt  fey."  Der  Redacteur 
fragt  mit  Recht,  ob  nun  Geh  wohl  vorftellen  follte,  er 
fey  möglich,  dafs  ein  Schrift  iMI  er  fich  fo  veitver- 
geffen  kthine,  die  allergröbßen  und  ehrenrührigen 
Unwahrherten,  als  Dinge,  welche  er  aus  Acten  bewei- 
fen  könne,  in  die  Welt  hinein  zu  fchreiben?  Wir  ^  ol- 
les hier  aus  der  Widerlegung  der  Anklage  diefes  Offi- 
ciers nur  das  Refilltat  herfetzen,  nemlich ,  dafs  er  nicht 
■ur  feinen  ehrenvollen  Abfchied  als  OberfUieutenant 
erhalten,  fondern  auch  d.  iften  Apr.  1790  das  Patent 
und  den  Charakter  als  Oberfter  von  der  Armee  von  dem 
Könige  bekommen  habe.    Wir  willen  nicht, 


wie  Hr.  v.  Z.  in  Abficht  diefer  Anmerkungen  über  die    die  ekelhafte  Mühe  gewefen  feyn 


lente  verfahren  wird;  Aber  wenn  er  bey  allen 
ein  verachtungsvolles  Stillfchweigen  affeettrt,  fo  hoffen 
wir,  dafs  ein  fo  orthodoxer  Chrift ,  als  Hr.  v.  Z.  ift, 
auch  praktische  Religion  genug  haben  wird,  wenig- 
fiens  in  AbGeht  diefes  einzigen  Punkts  aufzutreten, 
um  entweder  darzuthun ,  dafs  er  den  Hn.  de  la  ViUettt 
mit  Recht  einen  henkenawerthen  weggejagten  Verrather 


uns  ,  um  diefe  Anzeige  nicht  überraa'fsig  lang  zu  mn* 
eben ,  fernerer  Auszüge  aus  diefem  und  den  folgenden 
Kapiteln ,  aber  das  können  wir  nicht  unrerjaffert,  dem 
Redacte  ir  unfern  ganzen  B>yfall  zu  bezeigen,  dafs  er 
in  den  Anmerkungen  zu  dem  3rftenKap.  fich  triebt  ber- 
abgelaPfn  har,  auf  die  darin  enthaltenen  Schmähungen 
der  berlinifchen  Gelehrten  ein  Wort  zu  antworten,  fon- 
dern  dafs  er,  anftatt  einer  folchea  unnöthigen  Widerle- 
gung, einen  kurzen  Abrifs  einer  preufsifeben  Gelehr- 
ten Gefchichte  wehrend  der  Regierung  Fridriche  IT  ge- 
geben hat,  mit  namentlicher  Anfährung  und  kurzer  cha- 
rakteriitifcher  Bezeichnunfraller  der  grofsen  und  w.ürdj- 
gen  Manner,  deren  Geh  diefe-r  Staat  wahrend  derfelben 
rühmenkann.  Diefe  letzte  Arbeit  mag  einiger  Ersatz  för 
ewefen  feyn,  ein  folches  Buch  als 


die  Fragmente  find ,  zu  verbefsern.  Den  Ueberdrub, 
den  der  Redacteur  dabey  empfunden  haben  mufji,  hat 
der  Gedanke  Jioch  vermehren  müden,  dafs  er  einen. 
Mohren  wafche,  und  dafs  ein  Mann,  der  fo  laut  Un- 
recht gethan  hat,  und  doch  von  fich  drucken  laffea 
kann ,  er  gehe  Gill  dahin ,  wo  er  Gutes 
fchwerlich  zu  beflern  feyn  möchte 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


ScHÖne  Küksti.  R*ral ,  gedr.  b.  Irerfen  und  Febrner; 
Ftliirns  Bild,  aus  dem  Ruffifchen  des  Herrn  Gatrrilo  (Gawrila) 
HontMowif/cA  v.  Dirfchawin  überfetzt  TO*  A.  v.  Kotzcbue.  1702. 
32.  S.  4.  Per  Ueberfetzer  benachrichtigt  in  einer  kurun  Vor» 
erde  das  Publikum,  d*(»  drey  Gründe  ihn  beftimmt  hatten,  die- 
fe Uebetfmung  zu  wagen ;  feine  Bewunderung  für  Fclusn, 
feine  Dankbarkeit  für  den  Vf.  ■  und  endlich  der  Wimfeh,  den 
Deut  feiten  zu '.zeigen ,  daff  da  .  wo  Felize  herfcht,  die  Mufen 
gern  wohnen,  und  nicht-  erft  fragen:  ill  es  warm  oder  kalt! 
Wahrfcheiulich  aber  haben  den  Ueberfetzer  die  beiden  erfien 
Gründe  dringender  benimmt  ,  *\s  der  letzte.  Denn  obgleich 
Ree.  au«  Ermanglung  des  Originals  zu  bturtheilen  nicht  im 
Stande  ift  >  wieviel  der  Dichter  in  der  Ueberfetzung  gewonnen 
oder  .verloren ;  obgleich  offenbar  manche  zu  gefeh raubte  Wen- 
dung 1  manche  unverftindbehe,  j&uie  .und  prefaifebe  Zeile  dem 
UeDorfetwr  zur  Laft  fillt,  wdr*n  auch  wobl  dis  gereimten 
achtteiligen  Strophen  fchuld  feyn  mögen ;  fo  fcheiat  «s  ihm 
doch  1  «1»  wenn  diefe  Ode  des  Hn.  D.  eben  triebt  zu  den  heften 
Produkten  der  ruffifchen  Dichtkunft  geh  ort.  In  dtrerften  Stro- 
phe bittet  der  Dichter,  Raphael,  ihm  ein  Bild  au  ~ 

Da»  feiner  großen  Zaarir.  gleiche ; 


Und  der  J^fer  kann  fich  nicht  enthalten  zn  wünfebe« .  dau 
ihm  der  Einfall  fchon  früher  g «"komme»  war«.  Die  ScVimei- 
eheley,  die  in  divfen  Bogen  herrfcht,  ift  -übrigen«  oft  kriecf.ertd. 
Die  Üebcrfetzung .  die  vielleicht  für  Un.  D.  in  Profe  sugleich 
beffer  ausgefalle»  wäre ,  febeint  aufs  gelindeste  geurtheilt,  Ahe 
flüchtig  gemacht  zu  feyn.  Qan«,  falfch«  Reime ,  wie  f «/'«*»  £*~ 
prirfen  ,  befetitttztn  ,  Fritzen  ,  üiamantmj  Landen  ,  finden  uch 
nicht  feiten;  und  matte,  profaifche  Zeilen,  die  man  Hn.  ».  K. 
gar  nicht  »ergeben  kann ,  -wie  z.  S.  6.  17. 


und  nun  declamirt  er  ihm  in  56  in  der  Ueberfetzung  oft 
langweiligen  und  ermüdenden  Strophen,  alle  grofsen  To  . 
und  Talente  feiner  Heldin  vor,  und  das  in  einer  reichen .  oft 
orienulifch-fcbwiilllig»"»  Bildcrfpracbe  In  der  letzten  Stro- 
phe endlich,  entlafst  er  den  berühmten  Mahler  feines  Auftrags. 

O  wirf  dm  Pin  fei  wer  1  ihr  Denkmal  fey  allein 
lebendig  warm  in  diefes  Herz  gemahlet; 
Tritt,  blöder  Sterbliche,  herzu: 
auf  jener  riammenfpiue  ftralet 
ein  Götter. Bild  -  Felixe!  D*l 


Schutz  darf  auch  der  Entfernte 
denn  alle  Briefe  nimmt  üe  an, 
und  ihr  Palaß  ift  immer  offen 
für  den  bedrängten  Unterthan  I 
oder  S.  29. 

Im  Umgang,  wie  im  Thrones  Schimmer 
ift  Freundlichkeit  ihr  abgefeilt, 
und  durch  Uerablaffung  wird  immer 
der  Unterthan  ihr  gleich  geftellt- 

Als  eine  der  beffern  Strophen  führt  Ree. 


S.  7. 


fol, 
au 


Zahllofe  Nationen  eilen, 
dem  Thron  der  Mutter  Qch  zu  nahn ; 
er  fteht  auf  zwey  und  vierzig  Säulen« 
er  reicht  vom  Taimur  zum  Kuban; 
und  in  acht  grof.en  Meeren  fpicgelt 
fich  jener  cwge  Sternentanz  ; 
der  Morgen,  purpurrotb  beflügelt, 
leiht  diefem  Bilde 
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Donnerstags,  ien  p.  Augnß  179z. 
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GESCHICHTE. 

•  »*-■•».•  .•  ■ 

ObneDrockort:  Verfm*  einer  Lebtnst*jchreibun«  des 
FtldrnaYfthaUs ,  "Graten  von  Seckendorf,  meilt  aus 
ifligedrudteen  Nach  ruhten  bearbeitet  Erft«r  Theil. 
«■•    179*.  »8  Bog.  in  kt  j. 

D,  ••  -1  "1  1       '  ' 

iefer  aus  einer  uralten  deutfcben  Familie,  die  in 
der  altem  and  neuem  Zeit  So  manchen  merkwür- 
digen nnd  verdiente«  Helden  und  Staatsmann  erzeugte, 
antfprorTene  Friedrich  Heinrich,   Uro/  von  Seckendorf, 
kälte  längft  «inen  pragmatischen  Biographen  verdient. 
Denn  da  er  ein  Alter  von  o1!  Jahren  erreichte,  und  b«y 
den  wichrigften  Vorfallen ,  'hr  und  aufser  Deutfchlaad, 
im  Felde  und  im  Kabinet  ftett  wirkram  war;  To  ift  fei- 
ne Gefcbicbte  gewiflermafsen  die  Gefcbicbte  eines  Jahr- 
hundert«.   Durch  fie  rauf»  ganz  ficher  diefo  oder  jene 
Begebenheit,  -über  der  noch  poliüfches  Dunkel  liegt, 
aufgehellt  worden.    Man  bedenke  nur,  dafs  von  feinem 
rotten  Jahr  an  auf  der  eisen  Seite  kaom  ein  Krieg,  eine 
Schlacht,  eine  Belagerungwar,' wobey  er  nicht  den  De- 
gen, und  auf  der  andern  beynahe  kein  CongTefs,  kein 
Friedensschluß,  kein  Suatsftreit  fich  ereignete,  wobey 
er  nicht  die  Feder  geführt  härte.    1693  fängt  er  in  Bra- 
bant  feine  Kriegsdienst«  an,   nnd  begiebt  lieb  an  den 
Rhein.    Nach  dem  Ryfswickcr  Frieden  ruft  ihn  der  Tür- 
kenkrieg Bach  Ungern.    Während  dei  Spanischen  Erb- 
rblgekriegs  ift  er  unaufhörlich  befchlftigt.    Nach  dem 
Utrecbter  Frieden ,  an  dem  er  felbft  mit  arbeitet ,  war- 
ten im  Norden  neue  Lorbeeren  auf  ihn.    Er  hilft  in  Po- 
len die  Ruhe  herftellen,  und  erwirbt  fich  bey  Stralsunds 
Belagerung  ausnehmenden  Ruhm.     Nun  eilt  er  nach 
Süden,  und  hilft  die  Schlacht  bey  Belgrad  gewinnen, 
Udd  dadurch  den  Türkenkrieg  glücklich  zu  Ende  brin- 
gen.    Er  Wird  alsdann  nach  Italien  gefebickt,  wo  er 
fich  als  Soldat  und  Geschäftsmann  gleich  grofs  zeigt, 
und  den  Grund  zu  einem  glänzenderen  Glücke  legt. 
Hierauf  litzt  er,  wenigfteaa  dem  Scheine  nach,  einige 
Jahre,  als  Gouverneur  von  Leipzig,  Rille,  und  bereitet 
fich  eu  den  wichtigen  Arbeiten  vor,  denen  er  fich  von 
1726  an  fjft  bis  ans  Ende  feines  Lebens  unterzieht.  Zehn 
Jahre  hindurch  erfcheint  er  als  bevollmächtigter  Mini- 
fter  d*s  Kaifers  am  preufsifcheo  und  an  andern  Hofen. 
Gerade  damals  war  Europens  politischer  Zuftand  fo  be- 
schaffen, dafs  er  dem  feinften  und  geSchäftigften  Unter- 
händler Stoff  genug  darbot,  um  alle  Kräfte  feines  Gel- 
des in  Bewegung  zu  fetzen.   Je  mehr  Schwierigkeiten 
S.  anfrifft,  und  je  glücklicherer  fie  überfteigt,  defto 
raftlofer  und  beherzter  wird  er.    Als  er  fich  1734  zur 
Armee  an  den  Rhein  beeiebt;  fo  kann  er  auch  da  als 
Staatsmann  nicht  ruhig  f-vn,    Ereiufs  bisweilen 
A.  L.  Z.  1703.    DWMtr  E«nd. 


Friedenstractat  nnd  eine  taktifche  Dispofitieo  zugleich 
überdenken.  Auch  als  Feldherr  rechtfertigt  er  hier  die 
von  ihm  gefafste  vortheilhafte  Meynung.  Er  Schlagt 
unmittelbar  vor  der.Schliefsung  der  Wiener  Prälimina- 
rien die  Franzofen  am  Sakobach,  und  krönt  das  Ende 
des-  Kriege  mit  dem  emzigerrentfeheidenden  Streich, 
den  die  AllKrteu  in  3  Feidzegen  getban  haben.  Nun 
erreicht  des  Vertrauen  feines  Herrn,  zugleich  aber  auch 
die  Etferfucht  feiner  Gegner,  den  böchiten  Gipfel.  Mae 
gjebt  ihm  den  Oberbefehl  des  öftreich.  Heeres  gegen 
die  Türken.  Wie  glücklich  er  ihn  angefangen ,  und 
wie  traurig  er  fich  geendigt  habe,  ift  bekannt ;  3  Jahre 
lang  mufs  er  in  harter  Gefangenschaft  Schmachten.  Er 
Hb  nun  67  Jahr  alt,  und  man  hält  vielleicht  feine  Lauf- 
bahn für  geendigt?  Keineswegs;  feine  Kräfte  find  noch 
fo  unerScfaöpft,  wie  Sein  Muri.  Aus  dem  Gefangnifs 
eilt  er  an  die  Spitze  eines  Heeres,  befreyt  zweyraal  die 
Linder  feine»  Herrn  von  überlegenen  Feinden,  Schliefst 
einen  merkwürdigen  Frieden,  und  begiebt  fich  nickt 
eher  zur  Rohe,  bis  er  dem  Kurfürften  von  Bayern,  def- 
fen  Vater  er  fo  wichtige  üienfte  geleiftet  hatte,  fein  Mi- 
litär- und  Finanzwefen  eingerichtet  bat.  Und  damit 
fein  Leben  recht  ausgezeichnet  werde,  läfst  auch  jetzt 
noch  ein  grofser  König ,  deffen  Felndfcbaft  er  auf  fich 
geladen,  den  85jährigen  Greis  von  feiner  friedlichen 
Wohnung  wegreifsen ,  and  auf  mehrere  Monate  in  die 
Gefangenschaft  fetzen. 

Diele  nur  durch  die  aflgemeinften  Umriffe  angedeu- 
tete Zeichnung,  die  der  Vf.  in  der  Vorrede  aufiteik, 
und  die  wir  ihm  mit  einigen  Abänderungen  nachge- 
zeichnet haben,  verdient  doch  wohl,  zu  einem  vollen- 
deten Gemälde  erhoben  zu  werden  ?  Freylich  bat  einer 
aus  der  Familie  felbft.  der  lieh  Heliamintts  pfeudonymirte, 
ein  Sogenanntes  Leben  diefes  merkwürdigen  Mannes 
zufammen  gefchrieben;  allein  es  wimmelt  von  Unrich- 
tigkeiten, hat  weder  Saft  noch  Krafr,  und  ift  Schon 
gedruckt  worden.  Und  was  R/tnJft  in  feinen  hißorifch- 
genealogi leben  Nachrichten  nach  dem  Abfterben  Secken- 
dorfs lieferte,  welches  aber  unfer  Vf.  nkht  zu  kenneu 
fcheint,  ift  traurige  Zeitengscompilation.  Der  Unge- 
nannte hingegen,  der  von  der  berühmten  Familie  felbft 
ein  Glied  zu  feyn  fcheint,  ift,  wie  er  in  der  Vorrede 
ausführlich  erzählt ,  mit  handschriftlichen  Hülfsmitteln, 
worunter  eines  von  dem  Grafen  felbft  herrührt,  ver- 
fehn;  obgleich  nicht  mit  Solchen,  die  ihn  die  ganze  lan- 
ge Laufbahn  feines  Helden  ununterbrochen  hindurch 
unter rlützen,  aber  doch  mit  mehrern,  als  irgend  einem 
andern  fo  leicht  zu  Theil  werden  können. 


Da  der  Graf  von  Seckendorf  gleichfam  eined 
~>n,  s 
Uu 


doppel- 
;  So  hat 
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der  Vf.  die  Tbarea  des  erdern  von  denen  des  letztem 
getrennt,  und. erzählt  ia  diWem  eeften  Tbeilc  die  erden 
bis  1736;  die  übrigen  füllen  im  zweyten  nachfolgen; 
und  alsdann  S.  als  Staatsmann  in  dem  dritten,  oder  in 
einem  eigenen  Werke,  dargeftellt  werden.    Wir  billi- 
gen dies  zwar  ;  ob  er  aber  feine  Lefer  nicbt  noch  mehr 
für  (ich  und  feinen  Helden  würde  eingenommen  haben, 
wenn  er  erft  Seck,  den  Staatsmann ,  und  hernach  etil 
Seck,  den  Krieger  vorgeführt  hatte,  ift   eine  andere 
Frage.    Denn  ob  man  ihm  gleich  gerne  zuhört,  wenn 
er  Kriegsthaten  erzählt;  fo  find  diefe  doi'h  bekaunu-r, 
als  die  polttifchen ,  von  deren  Auseinandersetzung  wir 
auch  mehr  Auffchlüffe  über  gewifTe  bisher  verborgene 
Triebfedern  erwarten.    Der  2te  kriegerifche  Theil  mufa 
auch  noch  intereflanter,%ls  der  erße  ,  ausfallen,  weil 
dann  erft  der  dem  Grafen  fo  nachtheilige  Türkenkrieg 
uod  das,  was  er  für  Kaifer  Karl  VII  im  Felde  that,  er- 
fcheinen  wird. 

In  der  hißorifchen  Kunft  und  Schreibart  zeigt  (ich  der 
Vf.  als  einer,  der  nicht  eril  gellem  oder  ehegeftern  dazu 
eingeweihet  worden.  So  mager  auch  oft  fein  Stoff  ül; 
fo  weifs  er  uns  doch  in  Aufmerkfamkeit  zu  erhalten. 


Warschau,  In "3.  König],  u.  Republik.  Buchdrücke- 
tey  u.  b.  den  Vätern  der  frommen  Schulen :  Irak 
tat y„  Konweacye  Handiowe  u  ürwiczut,  Wszt\&$  pm- 
blkzne  Umowy ,  mifdiu  Iizrcza  pofpulifq  Palfkq  y 
tibcmi  PfastwArtt  ffä  ~ Roth' dOtqJ ,  to  iefl  :  do 

.  R.  179t,  l\inou\uUa  Stauiftuwa  Augitfla  zawarle, 
w  nvtjch  OryghuiUijch  ifzijkich  ab;ane,  i  dla  wij- 

*  .  ^^powsicchfUjf  .fiQtianc  do  datk*.  CSte/tf*  pierwszm 
385  S.  CzfiJ  Draga  ;  1791. 248  S.  8-  d.  i.  Sammlung 
von  Traktaten,  Grenz  •  und  Handelsverträgen,  wie 
auch  andern  öffentlichen  Staatsteten ,  die  zwifchen 
der  Republik  Polen  und  andern  Mickten  feit  dem 
Jahr  1764  bis  hieher,  d.  i.  bis  1731  unter  der  Regie 
rungStanislalAugufti  gefchloueö  worden.ts  den  Ori- 
ginalfprachen  zum  allgemeinen  Gebrauch  durch  den 
Druck  befordert,  I  u.  11  Theil.  (1  Rthlr.  16  gr.) 


Ein  wichtiges  Gefchenk  für  die  neue  Gefchichte  and 
Eedbefchreibung,  das  Staatsrecht  und  die  SratiÄik  von 
Polen,  das  aber  noch  gemeinnütziger  feyn  würde,  wonn 
den  p'iUifchen  und  ntljifchen  Originalurkunden  franzüfi- 
fche  oder  lateinifcha  Ueberfetiungen  Zur  Seite  gufetzt 
Wären.    Mehrere  der  in  beiden  Binden  enthaltene»  Ur- 


und  uns  für  feinen  rafllofcn  Krieger  einzunehmen.  Man   künden  beziehen  fich  zunaebil  auf  das  berüchtigte  Thei- 
merkt  wohl,  dafs  er  die  alten  klaffifchen  Hiftoriker,  und   lungsgefchafr  und  die  dadurch  veran)af»ten  Grenzflrei- 
und  von  den  neuen  hauptfachlich  Engländer,  ftudirt  ha-    tigkeitea  und  Grenzberithtigungsverhandlungen  ,  und 
he.    Er  tut  auch  die  gedruckten  Hülftmittel  mit  feinen   find  in  diefer  llinficht  uan  fo  mebrder  öffentlichen  Auf- 
tingedruckten in  Verbindung  gefetzt  und  treulich  be-   inerkfarakeii  werth.    D<r  erfle  Theil  enthalt  folgende 
nutzt.    Aus  letztem  t heilt  er  hie  und  da  in  Noten  Stel-    Urkunden.    I.  Anerkeanungsacte  des  Titels:  KatJerintA- 
1en  wörtlich  mit,  die  in  der  That  intereffant  lind.  Auch    Ur  Reußen  von  Seiten  der  Republik  Polen  gegen, den  Pc- 
dies  nimmt  fehr  für  ihn  ein,  dafs  er  die  Fehler  feinet   tertburger  Hof,  (polnifch)  nebft  der  Erklärung  der  Be- 
ileiden nicht  vertufebt,  fondern  fie  offen  und  ehrlich    vollmachtigten  rufftfehen  Minifter,  diefen  Titel  beiref- 
bekennt;  z.  B.  gleich  im  erften  Abfchnitt,  wo  er  deffen   fand  v,  J.  1764.     Man  hatte  gefürchtet,  dafs  die  Aus- 
körperliche  und  moralifche  Eigeitfchaften    fchildert,    dehnung  diefes  Titelt  den  Staaten  der  Rep.  gefährlich 
und  den  ihm  fo  nachtheiligen  Jähzorn ,  Ehrfucht  und   werden  möchte,  in  der  minifteriellen  Erklärung  deaGra- 
Geiz  unter  feinen  ruhm  würdigen  Eigenschaften  mit  auf-   fen  v.  Keyferling  wird  verfiebert,  dafa  di*.  „wen*  pi* 
führt.     So  heifst  es  S.  4.:  «Der  Feldmerfchall  5.  fafs   et.voluntas  amica  Imprrttrids  Tot'uts  Rafliar'*  derglei- 
„eines  Abends  mit  einem  feiner  Adjutanten  bey  einem    eben  Furcht  nicht  rechtfertige,  und  dafa  fie  weder  für 
„häuslichen  Maate.     Ein  einziges  Licht  erhellte  den    fich  noch  für  ihre  Nachfolger  ein  „*ftu  ullum  in  Ditio- 
„Tifch  und  das  Zimmer.    Der  Adjutant  war  founglück-    Hnet  et  Terms ,  quae  Job  nomine  Ruffiae  a  Rrgno  Polo-' 
„lieh  ,  es  aus'.ulöfchen."   „Wo  hat  Er  das  Ltrhtputzen   „nia*  MagnoqueDucatu  Lituaniae  poßidentnr"  viadjeirea 
„gelernt?"  fuhr  ihn  S.  an.       „Ew.  Excel I.  da,  wo  2    werde.  1[.  Anerkennungsacte  des  Titels :  KöaigvoaPrrn- 
„Lichter  auf  dem  Tifche  brennen."    Demungeacbtet  ßen  von  Seiten  der  Republik  Polen  gegen  den  Hof  »u 
bitten  wir  den  Vf..  in  der  Folge  ftets  auf  der  Hut  zu    Berliu  u.  f.  w.  (polnifch).    III.  Acte  de  RenVnciatio» 
feyn.  dafs  Partheylirhkeit  ihn  nicht  befchleicbe.    Ein    ä  tou(es  Pretcntions  de  S.A.hlecturale  de  S*xt  i \UChar- 
paar  Stellen  diefes  Theils  berechtigen  uns  zu  diefem    ge  du  Roi  et  de  l<i  Rr publique  de  Potegnt,  l'An  1765.  IV. 
Wunfeh.    Wir  fulUen  nun  wohl  Proben  von  der  hifto-    Acte  de  Renonciation  ö  touUs  prtteufwns  de  Sa  Majtfle 
rifchen  Manier  des  VT,  geben ,   und  anzeigen  ,  wo  er    Je  R»i  de  P<4»gue  a  la  Charge  dt  la  Cour  de  Sao  donne* 
von  andern  abgeht,  und  neue  Tbatfachen  erzählt;  allein    au  Prince  Royal  df  Pologne  Xavier  Admimflrateur  poue 
am  nicht  zu  weitl.iuftig  zu  werden,  verweifen  wir  nur    l#n  Je  la,Saxr.    V.  Der  Warichauer  Traktat  zwifchen  der 
in  Anfehung  der  letzten  z.  B.  blofa  auf  S.  25.  105  ff.    Republik  Polen  und  Rufsland,  v.J.  1768.  (polntlch).  H«<- 
Ig9  u.  ff.  in  den  Anmerkungen.    S.  213  u  f.  243  u.  f.    W  gehören  noch:    V.  Actus  feparutus  ptitnus, 
Möchte  doch  der  Mann,  dem  die  NoteS.  234.  zu  galten    quo  immuxii  iies  et  praemgUivae  Graecorum  Non  Unita- 
fcheint,  fie  zu  Herzen  nehmen,  und  nicht  ohne  Noth    rum  et  D.ß'identium.  Civtum  et  Incolarum  in  DitiambuS 

Serenißimae  R'ipublicae  Pnloniae  et  annexis  l Adern  Pr*- 
vineiis  continentur  S.  .57  iti  5  Artikeln,  und  VL  Actut 
Separat us  Jecundus,  iä  quo  Serenißimae  RetpuiAka» 
Po/-oMwe  Lrgcs  Cnrdtnales  perptttto  duratmrae,  «<c  ulte 
^unquam  tempore  immttttond** ,  Materiae  praeterea  Status, 
quae  in  CamUus  Uberis  omnium  conjenju  decerut  debeut, 
v ,,.  •  etn- 


geheim  tbun!  —  Kaam  hatten  wir  diefe  Befchreibung 
eines  intereffanten  Werks  ntedergefchrieben,  als  wir 
das  2te  St.  des  Journals  von  und  für  Deutfchland  IT92 
erhalten,  unddarin  S.  154  u.  f. ein  Brucbfiückdeffelben 
akt  Probe  abgedruckt  finden.    Wir  bitten  die  dortige 


Google 


S4T 


N.  214-  AUGUST.  1792. 


cmtintntur.  VTI.  Tratte  entre  Sa  Majefle  U  Roi  de  Ja 
Rtpufdiqte  de  fotogne  et  Sa  Majefle  flmaerrtrice  Reine 
de  Hongrie  et  de  Roheme,  l>'An  1773.  Hiezu  gehören 
wieder:  VIII.  Acte  fepare,  emtenant  dißerentes.  flipula- 
tions  S.  174  ff  u.  IX.  Acte  fepare,  tontenant  taut  ce  qui 
regarde  te  Commerce  entre  les  den*  Etats  S.  I87  ff.  X. 
Traite  entre  Sa  Myefle  U  Rot  et  la  Serenifftme  Republique 
de  Pyogne  et  Sj  Mtjefle  Vlmperatrice  de  toutes  les  Ruf- 
fies,  (An  1775.  Wozu  noch  kommen  XI.  Acte  fepare, 
ionerrnant  U  Gouvernement  de  ti  Republique  S.  234  ff. 
XII.  Acte  fepare,  edneernant  dißerentes  Stipulation*  S. 
94$  ff.  u.  XIII.  Acte  fepare,  contenant  totU  ce,  qui  regar- 
de if  Commerce  entre  Us  deux  Etats  contractans;  S.  262  ff. 
XI V.  Tratte  tntre  Sa  Majefle  ie  Rni  et  la  Serenißme  Re- 
yubHqiie  de  Pologne  et  Sa  Majefle  le  Rot  de  Prujfe,  t'An 
1773.  d  18  Septbr.  Di«  Beylegung  der  über  die  CeP- 
f:on  verfchiedoer  Diftricte  an  Preufsen  entftandeneu 
Streitigkeiten  betreffend.  Hiezu  gehören  noch  XV.  Ac- 
te fepare,  cintenant  dißerentes  flipulations  S.  310  u.  ff.  u. 
XVI.  -Acte  fepiire  ,  contenant  tnut  ce  qui  a  rapport  au 
Commerce  de  deux  Etats  eontractans.  S.  31g  u.  ff.  XVI. 
Reces,  ou  Acte  de  Rrnonciation  de  l' Ordre  de  Malte  d  l'e- 

d de%  Terres  de  l'Ordinatio  d'Oflrog.  tAn  1775.  Die 
fraciori  derReaunriationsurfcundeift  von  dem  Grofs- 
neifter  Emmanuel  de  Ronan  ausgeftellt:  Melitae  in  Con- 
,   venttt  Noflro.    Die  XV.  Aprüis  1776.  Muqifttrii  Noflri 
,4km  vrvmo.    XVII.  Bulla  Papae,  Pii  VI.,  mpprobaus 
ßctumRenuntiationis  Ordinis  Melitenfis.  Romae  Die  XVI. 
i   ^.uMDCCLXXVI.  Endlich  XVIII.  Grenzbeftimmungs- 
acte  zw  ifchen  RufcJand  und  dar  Republik  Polen,  v,  J. 
I   »775-  (p»lnffch  ) 

Der  zuretfte  Theil  begreift  folgende  eilf  Stacke :  I. 
Acte  de  Convention  entre  Sa  Majefle  ie  Rni  et  U  Repuhli- 
fu  d»  Potogne  d 'uns  fort  et  Sa  Majefle  ( Imperatrice  Apo- 
[  fttiique  de  Hongrie ,  et  de  Boheme  de  (avtre  part ,  ptmr 
fixer  les  limites  de  toas  Etats  rrfpectifs,  1773.  le  9  Ff 
«ricr.  It.  Grenzvergleich  zwlfcben  dem  Königreich  Prcu- 
t»en  und  der  Rept  Polen,  (polnifch.)  III.  Declaratio  Se- 
ftmjf.  Regis  Galliae.  tottens  jus  Caducum  favore  In- 
tofarum  Rtgni  Putaniae,  Tontainebleau  le  9  du  mois 
ie  Nooembre ,  1777.  IV.'  Grenzbeftimmungsacte  zwi- 
fchan  det  Rep.  Pulen  und  Neu -Rufsland.  (In  ruffifcher 
Sprache.)  V.  Conventio  prima  de  lAmitibus  inter  Provitt- 
<ii»n  Majoris  Pntoniae  et  Silefiam  Prufftie,  iy$2d.  5  No- 
*<mbris.  VI.  Cmventio  freunda  de  Limitibus  Villxe  Mur- 
iqnow,  A.  17S2.  In  dem  Inftrumeüt  felbft  gemeiniglich: 
Villa  Muriinova,  oder  Morren.  VII.  Conventio  Comner- 
citntm  et  Fininm  inter  facram  Imperialem  Majeflatem  to- 
hut  Rußiae  et  llluftrifhmam  CelfituJinem  Suam  ,  Ducem 
0/dintjqu«  Du&Uuum  Carlandiae  et  Semigalliae.  Rigae, 


A.  17g).  die  H  Maji.    VIII.  B«y tritt  des  Kdnigl.  Polui- 
fchen  DiHricta  Pilten  zu  dem  Handel  und  Grenzvertrag 
Zwilchen  Ihro  KatT.  Maj.  der  Kaiferin  aller  Reuffen  und 
dem  Durchlauchtigften  Herrn  Herzo»  und  den  Ständen 
Ton  Kurland  und  Semgallen,  gefchloflfen  zu  Riga  u.  f.  w. 
Ift  nach  dem  ruffifchen  Original  hier  insPolnifcbe  über 
fetzt.    IX.  Conventio  inita  cum  Aula  Vindobonenfi  et  Di- 
oecefi  Cracovienjx,  occaßone  Erectionis  Noyi  Fpifcopatus 
Tarnovienßs,  Varfoviae,  An.  1785-  de  4  Menfis ^ßi'bi.  X. 
Conventio  de  Limitibus  inter  Dunaflias  Trachenbergen 
fem  et  Sul.xvienfem  tn  Ducatu  Stlefiae,  et  bona  Stwolnu, 
Guleiowo,  Pnkostaw,  Osiek  et  Szkaradowo,  in  Rrgno  Po- 
loniae.  A.  1785.     XI.  Traiti  d'AUiance  defenßve  entre 
Sa  Majefle  le  Hot  et  la  Republique  de  Pologne  et  Sa  Ma- 
jefle le  Roi  de  Prujfe.     Le  29  Mars,  l'an  1790.  ä  I'ur- 
fovie 

Ueber  die  Veranftalrung,  Richtigkeit  uad  Glaub- 
würdigkeit des  Abdrucks  giebt  kein  Vorbericht  Au»- 
kunit.  Eben  fo  wenig  hat  (ich  der  Urheber  der  Samm- 
lung genannt.  Es  ift  aber  zu  glauben,  dafa  die  Kopien 
mit  Sorgfalt  nach  den  Originalen  aufgenommen  und, 
da  Ree.  wenigflens  bey  deu  Verhandlungen,  die  «r felbft 
mit  zuverbfligen  Kopien  vergleichen  konnte,  fowohl 
Hteram  feriptam,  als  die  /ammtlichen  Namcutunterfchrif- 
ten  mit  genauer  Sorgfalt  befolgt  find. 

Noch  ift  Ree.  zu  andrer  Zeit  von  fiebrer  Hand  eine: 
Minute  du  Tratte  d'AUiance  et  de  Commerce  en  queßion 
ou  provif  Are  entrt  la  Pologne  et  la  Turquie  nebft  den  da- 
zu gehörigen  Artkies  fepares  du  Traite  d'AUiance  et  du 
Traite  de  Commerce  zu  Gelichte  gekommen ,  deren  an- 
gezeigte Sammlung  uns  nicht  einmal  in  einer  Anmer- 
kung oder  Nacherinnerung  Meldung  thnt,  und  deren 
Authenticitat  oder  öffentliche  Anerkennung  er  alfo  wohl 
dahin  gelteilt  feyn  laffen  mufs. 

I 

SCU'ÖNE  KÜNSTE. 

Bkrlik,  b.  Himburg:  Zadig  ou  la  Deflinee,  llifloire 
Orientale,  et  le  Monde  comme  ü  va,  vifion  deBabouc. 
Par  Mr.  de  Voltaire.  A  l'ufage  de  l'Acadfraie  phi- 
lologique  it  Berlin.    1792.  148  S.  8-  (9  gr  ) 

Ein  Tauberer  und  correcter  Abdruck  der  beiden  Vol- 
tairfcheo  Erzählungen,  die  mit  Nutzen  beym  erften  Un- 
terricht gebraucht  werden  können.  Die  Academie  ohi- 
lologique  ift  ein  Privatinftitut,  das  ein  gewiffer  Hr.  Leo- 
nini (jddifcher  Nation)  in  Berlin  angelegt  hat,  undwor- 
inn  er,  nebft  einigen  GehüUen ,  Unterricht  Im  Franzö- 
zöfifchen,  EngUfchen,  Icaiiänifchen  um 
theilt. 


r    1  ■ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PirMoooix.  NnrtVingtn,  b.  B«ck  :  Unrorgreißiche  OeJan- 
"btr  dir  brauthbarft*  Einrichtung  riner  Jitgtnannten  lateini- 


frhnt  Srhulf,  von  D.  E.  Brufchlag.  Bin*  GelegenBeitsfrbrifi. 
£rßes,  zweyiet  und  driuei  Stüde  ziUammen  56  8.  1790  und 

1701. 
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X"<)t-  4-  —   Di»?  Hai»fif*cl.e  ift ,    ri.if*  n  den  untem  KhrftVu, 

die  Mich  k.;ntu.>>  lUf..;er  ba'uthtn  ,  üe  bi'-'iüilYh*  fprat'i-.e  gar 
llicbt.  ictu'-.ni  crll  i;i  den  hohem  Kljfl"--'ii  i'ur  kan-ture  Gelehr- 
te gelehrt  werde.    D.ir.,ber  wird  viel  Braunbär,.,  gXjt. 


Sciiölte  Xüxsre.    BrmunfcLw.-ig .  in  der  SihulbiKbl:.  :  Der 
Finüedltf  ion  Ii  nr**'»vrt'i  ,    eine  Nvrthutl.berl  uidtl'c'if  BjIIsJ* 
«us  dem  Es^uVhen ,  von  Joachim  U*i>.rich  Ca-nv:,    Nene  Auf- 
lage mit  verichieiluiicn  V<rboiferunt;.i:i  ,    u;id  zur  Ft  »bv  einer 
Druekfchrift  neuer  Art.    1790.  SS  S.  %.  (g  er.  --    J_>.e  llau..:- 
faehc  U.y  diefer  kleinen  Schrift  ilt  die  lJ.irl.rgur»«  ei.mr  r.cuen 
Art  von  Typen.     Hr.  C.  fpricht  davon  Li  d»r  Vurre-.I-- ,  ui.d 
fuhrt  die  Grunde  Jt-s,  welche  ihn  auf  eine;i  Mifrclv.c  ;  ■.»•.  liehen 
den  gothifchen  und  den  römifcheu  BuchfUbei:  zu  uYnÄ-.n  An- 
laf»  gegeben.    Die  Einwurfe  gegen  untere  bisherige  fogenaatite 
dtutfehe  Schrift  fn«d  die  .gewöhnlichen  und  eiuieutjundci; ;  uein- 
lieh  Vervi'-lf.iUigung  der  Mime  unferor  iernendi-n  Jugvnd  .  Ab- 
fchreckun?  der  Ausländer,  uud  endlich  ihre  gefchmacklctY.'  IVtm. 
Bin«  andere  Seite  ab-r,  von  welcher  der  Vf.  diu  Sache  fxrtr.ua. 
tne  hinderte  ihn  gerade*  weg«  zu  de.  römiicnvn  Schrill  über, 
ruf ehe»  ;   und  dies  iü  die  grdfsere  Heilfimkeit  der  gothu'chei* 
Schr.ft  für  d.e  Augen.    Er  behauptet :  ..die  grofserc  Dicke  od« 
l  ettickeit  der  «loutfehen  Schrih*i.g«.  dje  fdurfenAbfehnitte  der- 
ivlbeti.  und  die  gröf*ere  Abwechslung  kurzer  und  langer  ßucb> 
ftabeti.  fu  wie  die  atugeaeicbueie  gothilche  Form,  wodurch  der 
eine  von  dem  andern  mehr  und  deutlicher,    als  im  römtfehe« 
•Vlphab't .  unr.rfehiedeH  wird  .  raachen  ,  daf*  «tiefe  Schrift  dem 
\uje  woniger  Anstrengung  koßet .  weil  ihm  jeder  ihrer  Theile 
ibrker  und  ausgezeichneter  entgegeufpring  t.  Diefcr  Vortheil  ilt 
fo  beträchtlich .  daf*  augenkranke  Perfotien  —  die»  tft  wenig- 
ffens  de«  Vf.  Erfahrung  ^  ledesmal  wohl  noch  einmal  fo  viel 
in  deutfeh  «druckten,  als  tu  lateinifchen  «der  franzohfchenBu- 
charn  lefen  können."     Diefen  Behauptungen  Hebet  entgegen, 
dafa  es  keineswegs  «ütjeme  in  brftaiigte  Erfahrung  ift.  unter  den 
Nationen,  welche  ßch  der  römiicben  Schrift  bedienen,  mehr  Au- 
■renkranke  zu-hnden,  als  unter  der  unfrigen.    Wae  a'tfo  in  den 
Zügen  felbft ,  bey  der  einen  Schrift  dem  I.efenden  heilfamere*. 
als  bev  dar  andern,  ftatt  miden  mag.  (und  dahin  möchte  größe- 
re Uiiierftheidbarkeltdar  T>pen.  indem  Ce  der  Änftrengungdes 
1  efenden  und  mittelbar  feiner  Sehnerve«  fchont,  allem  zu  rech- 
ncnfevn*    aenn  A'e  Dick«  der  Eiige  kann  in  jeder  Schrift  er- 
reicht werden  ,  und  empfiehlt  z.  B.  den  liatktwtlfelm  Druck 
vor  dem  lSodonifckmJ  was  in  den  Zi^en  felbft  liegen  mag.  da* 
wird  ecwif*.  durch  Gewohnheit,  au  einem  mhuinum  verwifchr, 
wich«-*  keine  Berechnung  mehr  zulafst.  Die  Erfahrung  dos  Vf. 
u  .1  Augenliranken  könnte  man  fleh  aber  hinlänglich  dcnu« 
erklaren,  dsfs  diefe  Perionen  Deutfche  flnd.    Mögen  fie  Unii- 
fch«*  oder  Jicmdes  ;:ii'  lateirsifcher  Schrift  lefen,  lo  zwingt  das 
iWcwohnte  im  erften  Falle  der  Sihrift,  im  andern  der  Spra- 
ihre  Seele  zu  grösserer  Anftrengung.  und  mittelbcr  leidet 
das'  Aage  dadurch  ,   wa*  demselben  unmittelbar  i:nd  ph)  Ofch 
nich'  fc*rjden  wiirde.     Da*  Lefen  in  einem  lAietuifchen  Autor 
ftiVr  deutfeher  Schrift  wurde  diefe  BehnupruiiR  gewifs  bewahren, 
l>ie»  wurde  weit  früher  ermüden,  als  da»  I.etVn  in  dcnif.lbeti 
*.ut*r  mit  römifcher.     Fietf  alfo  diefe  diautil'tj.e  Errj.fthltmg 
der  gotliifchen  i.der  \  i.'.mthrMdnehs  -  (;a  nicht  detitichen  !  j  Sehrt» 
hii  'vec  -  ("  wurde  man  dello -leichter  jene  andere  abwarten  kön- 
net-, weiche  der  Vf.  fo  ausdruckt:  „Wir  wurdtn,"  '.durch  Vei- 
meidunc  der  völlig -remifche«  Schrift,")  „immernoch  tine.  fuh 
hinreichend  unierfcheider.de,  Sationalfihrift  behalten;  ein  Um- 
ftand    der  denen,  welche  die  Selbftftandigkeii  »iner  Nation  tu 
i  (.hatzen  verftebn.  und  die  da  wiOcn.  dafs  diefe  um  fo  viel  gro- 
ßer ift   je  mehr  bey  «inen»  Volke  der  Dinge  und  F.igenfchafuu 
»efundJn  werden,  welche  da»  Beywort  W.twual  «rira^ea ,  nicht 
£z  uabedcuwnd  fcheinci  dürft*.'«    National  jft  ew.aul  diefe 


fearift  nicht,  foiidcrn  ttc  81  ein«  mönchifrne Entftelhtag  der  rö. 
milchen,   die  wir  nur  am  langlMi  unter  den  eurupaifck  u  JTttl. 
kern  beybehalteti  h.ibcn.;    u-id  fciiwerl ich  wird  ßch  ei<ct*Uf- 
lleii,  dafs  wir  eine  gröfsere  Seibltfiä:idigki-it.  durch  Bo>  brhaltune 
dtefer  alten  hafslicnen  Mode,  bewahrt  n.ib^n,  a's  Kuifirrdir  u:i5 
»ranzsfen  ,  welche  ße  kiegft  ablegten.    Ucc.  fand  ueulich  in  ei- 
nem gelehrten  Blatte  auch  den  Einwurf  gegen  den  Gobrauch 
der  römifckeii  Schrift .  dafs  es  doch  einem  Cicero  nie  eingefal- 
len fey,  ir;t  griechifchen ,  noch  einem  Platarch,  mit  rö.-nifche» 
lluchlt.ihen  zu  fchreibett.    Di«  LTucialfchrift,  deren  fich  beider - 
)sy  Schnftfielicr  bedienten,  war  im  Grunde  noch  immer  einer- 
ley  ;    und  da  die  groisere  Simpiicita:  der  neuen,  abgelctuten, 
Schrift,  der  römii'chen ,  ßdi  empfahl;  fo  waren  die  Gewichte 
des  urfprungltcheti  E^eathumi  für  die  griechifche,  der  groTje- 
ren  Leichtigkeit  fir  die  römifchc,  *uf  beiden  Seiten  fo  gleich, 
dafs  fttk  betderley  Schritten  neben  einander  gar  wohl  erhalten 
konnten.     Autsc-rdem  hatte  die  römifche  Cm  von  ihrer  Qualle. 
eWrvh  Bezeichnung  gewiffer  Lame,   welche  der  griechifchen 
Sprache  fremd  waren,  entfernen  muffen    Wo  aber  keiu  Eigen- 
thum Fehler  entfchuldigt.  fdenn  alte  europaifchen  Nationen  kri- 
rzelten  und  fchnörkehen  ehemal*  wie  wir,  )  und  keine  Schdn- 
hei»  Ah«  eichu«g  vom  Originale  ("wie  die  fogenannte  deutfche 
6.chrift  von  .der  römifcheu  iftj  anrath ;  warum  fall  man  da  das 
Uafslichere  und  Unachte  vorziehn?  -    Hr.  C.  gefteht  felbft. 
daf*  r«rfchiedene  Umßände  die  völlig  genügende  Auiftihrur.t 
feiner  Idee  fiir  diefesmal  gehindert  haben;  und  in  der  Thai  Gnd 
die  hier  vorgelegten  Ztige  noch  bey  weitem  nicht  in  der  Mine 
zwifcheii  den  römifcheu  und  deutfehen  ,    fondern  flehen  noeh 
ganz  nahe  bey  den  letzteren.     Sollten  unfere  beftea  SchrihfleV 
ler,  und  (nach  dem  Beyfpiele  des  preuftife^icn  Gefeubuth*^. 
vornemlich  unfere  Obrigkeiten  ,  Cch  aber  die  römifche  Scbrf* 
p*rcmc*t  et  fmplrnicnt  zu  fanciren  gefallen  laffen ,  fo  braucht  e* 
der  weiteren  Verfuche  nicht.  —   Die  Uebarietzung  der  alteng- 
lifcbeji  Ballade  felhß  ift  fchoa  lauge  aus  dem  demtfekm  Mtrkmr 
und  der  Sammlung  de*  Ha.  Urjimat  vortheil haft  bekannt.  Sie 
ift  in  derThat  fthr  gtkcklich  in  der  Erreichung  des  Ton*,  im 
Ganzen  fbwohl.  al*  im  Eineeinen.   Die  miamehr  bey  der  drit. 
teu  Erfeheinttttg  aagebradnen  Veränderungen  verdiene 
falls  Bey  fall ,  und  nur  au  wenigen  Stellen  fcbeüit  Hr.  C.\ 
feine  vorhin  gewählte  Lesart  ungerecht  gewefen  zu  feyn;  x-  B. 
S.  15.  Grofspapa,  ft.  des  ehmaligeu :    Ahnherr,  paff t  weniger  in 
den  Ton  des  Ganzen.   6.  ij.  refenroth  ft.  fauerroth  ,  von  einer 
fchaamrethen  Perfon.   S.  it.  Mtim  Herz  ft.  das  Hera,  «idit  f«  paf- 
fend, weil  di*  Hand,  nicht  eiameHapd,  voxsterging.  A.  ^.ver- 
kappt ft.  verkannt,    Souftige  kleine  Unrichtigkeiten  •  du)  noch 
iu  diefer  Au»g»be  ßch  beiluden,   Wunfcht«  man,   >v«gen  der 
Schatzbarkeit  des  Ganzen  ,  hiaweg;    z.  B.  S.  14.  Sein  'klein«* 
Peucr  pr.i/rt  ft.  prußtlt.     S.  16.  Erheben  Wark Worths  Thünse 
üch.  tu  überfchaun  da*  Meer.;  ungezwungner  war«  wohl,  wve 
im  Original :  Und  überfchaun  u.  f.  w. ;  Ehd./oWor«  nicht  verlob- 
ren, fondern  verödet.   S.  ig.  Was  dein  edles  Herz  verfchweagt ; 
lieber:  Was  ein  Herr.,  wie  Deins  ,  verhehle:    «Sonnt  grtat  ni 
gnttrtut  tüu  to  ihine.    8.  ao.  Ich  weif*  Madam  verftrbmaht  feh - 
mal*  gar:  veafchmahn )  e»  (,  de«  Eremiten  Bette)  nicht:  Nor. 
LjuIm,  /rem  my  humbie  btd  ,  fehlt  ganz  wider  den  crafthaAen 
Tun.    S.  23.  Das  Original  heifst  folgen dermafaen  :  jt*ä  ntnr  a 

tlimm'ring  ,  foUmn  tight  Tk-o  uf.'I.  uroupht  u  indowt  latd  ;  die 
Tebcrfetrung:  Und  nebft  zwey  Fettftern  nahm  asaa  audi  die 
heil'ge  Kerze  wahr.  Durch  dioCB-Unrichtigkeit  ("denn  tan  Ori- 
ginal ift  gar  keine  Kerze,  )  geht  eine  beträchtliche  Schon»«« 
vorlohren.  Es  üud  die  gouiifch  v«niierten  ( wtl .  wrouaht} 
Fenfter  felbft ,  welche  das  dämmernde,  feierliche  Licht  oesn 
Beihaus  lethn.  .Vielleicht  hat  Pope  daher,  wo  nicht  am  Idar 
rigenthiualichen  Schatzkammer  feiner  poetifchen,  indirrdualiC 
renden  Phautaße ,  die  herrliche  Zeile  feiner  berühmten  gieren- 
de :  W  ker»  üu  dim  jiimdmt  flvda  Joint»  ligJ*. 
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Freytags,  den  10.  Augufi  tj9a. 


PHILOSOPHIE. 


I-.cipzic.  b.  Barth:  N«m  ptiUofiphifctus  Magazin. 
£rlaute,u.»gm  und  Anwendungen  des  KantifchmSu- 
fiems  bejhmmt.     Herausgegeben  von  S.  hl.  Abicht 

8  (8  grO  iW    3tCr  B*  4t"  St-  ^  397  "  558' 

l_Jr.  Borobefchtiefst  in  diefen  Stuck  die  im  vorigen  an- 
■■■  *  gefangene  Recenfion  der  kriiifrben  Briefe,  aber  man 
lUaij  faß  die  Mühe  bedauern ,  welche  lieh  Hr.  B.  genom- 
men hat,  einem  fo  elenden  Schriftßeller  fo  weitläuftig  fei- 
ne  unxviffenheit  aufzudecken.  Man  freuet  fich  daher  über 
des  Herausgebers  Erklärung ,  dafs  über  dergleichen  fa- 
de Brofchüren  künftig  nichts  wieder  im  xMagazine  ge- 
faxt werden  fo,I.    N unlieber  für  die  Erklärung  der  kri- 
tiK  hen  l'hilofophie  ilt  der  Auffatz  deffelben  Vf.  über  du 
n>  ^eHiche  transzendentale  Gültigkeit  desSatzes  von  der  zü- 
rn.heu  Jen  UrfaJur  mit  Iii  nßJu  auj  l  in  Eberha  irls  philofophi- 
.MusMagazn  jerB.aitrSt.  S.  173  u.f.  vergtidunmtt  I. 
Ii.  2tes  St.  S.  163  «.  /.    Es  war  unmöglich  febeiuba- 
rore  Gründe  für  den  fogenannten  Satz  des  zureichenden 
Grundes  als  eines  metaphyfifchen  raaterialen  Prindps 
anzubringen,  als  diejenigen  find,  welche  man  fchon  in 
Bajmgartens  und  andern  metaphyfifchen  Lehrbüchern 
(m<feL    Und  da  man  das  Sophiftifche  in  jenem  Beweife, 
auf  welchen  aufser  dem  engaakßezjrke  der  Baumgar 
tenfehen  Schule  nirgends  Rückficht  genommen  Worden 
iß,  fchon  langft  eingesehen  bat;  fo  konnte  man  fchon 
a  priori  wilTen.  dafs  Hr.  Eberhard  als  ein  fo  eifriger  Baum- 
gartenianer  durch  feine  Bemühungen  dem  Beweife  kei- 
ne gröfsere  Stärke  wurde  verfchaffen  können.    Hr.  Kant 
hatte  in  feiner  Entdeckung  etc.  die  Schwächen  deaEher- 
nardfehen  Raifonnemencs  fchon  hinlönglich  aufgedeckt; 
aber  Hr.  B.  fuchtihm  in  diefem  Auffatze  auch  alle  theiU 
neuerlich  gemachte,  theils  fonß  noch  übrigen  Aujfiüch- 
tfe  abzurchneidsa,  indem  er  die  Begriffe  von  Grund  und 
J-oIge  ausführlich  entwickelt,  und  die  Grenzen  ihres  Ge- 
brauchs genau  beßimmt.    Er  zeigt  nicht  nur,  wie  die 
Hagriffe  des  logifeben  und  realen  Grundes  in  dem  pbi- 
lofophifrhen  Magazin  des  Hn.  £.  günzläch  mit  einander 
verwecbfelrfind,  und  w  ie  man  durchgängig  einen  Man- 
gei  an  Präcifion  der  Begriffe  wahrnehme,  fondero  thut 
auch  dar,  dafs  Hr.  E.  durch  feine  neuen  Zufttze  die 
Schwäche  des  Beweifes  eher  mehr  offenbare  als  rer- 
Kecke,  dafs  er  durch  die  aus  der  Sinnen  weit  entlehn- 
ten Beyfpiele  die  Unmöglichkeit  der  transzendentalen 
Anwendung  diefes  Satzes  felbß  ftillfchweigend  einräu- 
me .  da  es  ihm  hier  vornehmlich  darum  zu  thun  feyn 

G~Ta    a'^a  dn  .Be>rfpif1  ron  einMn  fifcerfinnltchin 
uegenRande  oder  einem  Dinge  an  fieft  die  Rcaiitit  fei- 
L.  Z.  1793.   Dritter  Bend.  " 


fler  Behauptung  zu  erhärten.  Endlich  zeigt  Hr.  B.  ««, 
deutlich,  wie  auch  fchon  von  Hn.  Kant  dargethaS  ift 
dafs  zwifchen  dem  Vorderfatz  undNachfatz  in  demBev' 
fpiele  des  Ha.  Eberhard  entweder  gar  keine  Verbindung 
fey.  oder  dafs  die  Verbindung,  welche  zwifchen  den- 
selben mog  ,ch  ilj,  doch  nichts  beweife.  Es  folgt  nicht, 
dafs  der  Wind,  der  fich  ohne  Grund  nach  Oßen  bewe 
gen  kann,  auch  eben  darum  in  ganz  gleicher  Zeit  ohne 
Grund  eben  fo  gut  nach  Weßen  wehen  könne.  Denn 
wenn  etwas  ohne  Grund  gefchieht;  fo  folgt  blofs,  dafs 
diefes  Etwas  ohne  Grund  gefchieht ,  aber  nicht,  dafs 
auch  etwas  anders  ohaeGrund  gefchehen  könne.  Noch 
weniger  würde  an.  dem  erßern  folgen,  dafo  das  Gegen 
theil  zu  gleicher  Zeit  gefchehen  könne.  - 

•  S"  A'm  Ho.  Prof.  SneU  in  Giefsen  findet  man  ei- 
ne Abhandlung  über  das  Gefühl  des  Erhabenen,  welche 
ein  Auszug  aus  einem  Theile  der  Kantifchen  Kritik  a„ 
Urteilskraft  ift  Man  fieht  nicht  ab.  w^umSerg 
nicht*  neues  enthaltende  Auffatz  fo  kurz  hintere-nander 
oder  wohl  gar  zu  gleicher  Zeit,  zweymal  abgedruckt 
•ft.  Denn  es  iß  nichts,  als  ein  Abdruck  des  zwevten 
Kapitels  aus  des  Vf.  DarfteUung  und  Erläuterung^ 
äfthetifchen  Urtheilskrafr.  "xauterung  der 

Endlich  enthält  diefer  Heft  noch  zwey,  dem  Zwe- 
cke  des  Magazins  fehr  angemeffene,  Abhandlungen  von 
dem  Hn.  Prorcaor  SoWfin  ldftein.  wovon  die  erßern 
den  fegnß  des  Guten,  und  die  andere  die  Frage  betriff 
Ob  die  trans  cendsntale  Freuluit  mit  der  vdha^SS* 
der  menfchUchen Seele  von  Gott  als  Krem  Sch,yJefbeZ 
hen  könne.  In  der  crßen  find  die  Begriffe  der  verfebie- 
denen  Arten  deffen.  wngut  ift.  iogieieben  der  ßWff 
des  oberßen-,  höchften  und  vollendeten  Gut, ZtSSS 
deut  ich  und  richtig  auseinander  gefetzt.  LESE 
bemüht  fich  der  Vf. ,  zu  zeigen.  da&  es  ein  wirklich«' 
abfolutes  Gut  gebe;  und  diele,  ift  in  der  That  hol  Aal 

feirTZ^T^"*?  PrinciP*"  »n  der  Moralin! 
lehr  nützliche  Arbeit.  Er  dringt  mit  Recht  darauf  SS 
man  wohl  unterfcheiden  müffe.  ob  das  Gute  Ver*;nü>e. 
hervorbnugt.  oder  ob  etwas  erß  dadurch  .  da?.  S  Ve7 
Rnü-en  erzeugt,  den  Kamen  eines  Gutes  erhalte  Da* 
fittlich  Gute  iß  unabhängig  VOn  dem  Venrnü>™  a 
es  nach  fich  läßt.  fchonVn  fich  gu™  dXl iJ? 
mit  dem  vernünftigen  Begebrungsvern-öge üb*r'i? 
ftimmt.  Es  wirkt  nur  darum  Ver|nü«n  will 
der  Vernunft  iß  gebilligt  und 1  Je  geheffseT'irr/0" 

nunf;n;,LCnGUte  7jrd  "b"  ^JrufZ  T/r^J 
nunft  geb.U.gt  und  gut  geheifsen.  weil  es  angenäh« 
•  uf  d,e  Empfindung  wirkt.      Nicht  daran  erkennt 

dÄ^ 
x  ^      u  e^eiouwtnedeiihelt  in  ihm  wirkt,  fondern 

ift 
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III  deswegen  mit  fich  felbft  zufrieden,  weil  er  fich  der 
sittlichen  üdte  bewufst  iit    Diefc  geht  lifo  vor  den» 
Vergnügen  vorher,  und  ift  bey  dem  Däfern  einer  fiun- 
li<  hen  Natur  die  Urfacbe  deflelben ,  uud  eben  deshalb 
kann  die  Handlung  unmöglich  durch  das  Vergnügen, 
welches  fie  erzeugt ,  fittlich  gut  werden.    Das  sittlich. 
Gute  heifst  deshalb  das  abfolut  Gute,  weil  das  1/rtheil 
von  der  moralifchen  Güte  einer  Handlung,  jeder  Rück- 
ficht  auf  die  edeln  Vergnügungen,  die  daraus  entftthtrn 
können,  vorhergehet,  und  durch  die  letztem  gar  nicht 
fceftitnint  wird.    Es  iß  von  den  zwey  Gütern,  die  in 
der  menfehlichen  Natur  möglich  find,  das  oberfle  (bo- 
auffl  fupremum).    Das  vollendete  Gut  (bonum  confum- 
matum),  befiehl  aber  in  der  Vereinigung  des  linolkhen 
und  rein  fittiiehen ,  jedoch  fo  dafs  das  erftere  von  dem 
letztem  eingefchrankt  wird .  indem  es  nichts  von  dem 
finnlichen  leidet,  was  ihm  widerfprkhr.    Das  Sittliche 
ichliefst  alfo  einen Theil  des  finnlicher  Gutes  aus;  aber 
das  fimiikhe  Gut  kann  da«  Jiitliche  nichc  einfehränken. 
Für  di  :fes  ift  in  der  vernünftigen  Natur  ein  unendlicher 
Raum.    So  fehr  nun  diefe  Begriffe  mit  den  gemeinen 
Urtheilen  über  die  moralifebe  Güte  derllandlungen  zufana- 
menftimmen;  fo  werden  doch  die  moralifchen  Rechen- 
meifter  dnferer  Zeit,  die  alles  nur  klüglich  nach  den 
Folgen  und  dem  Ein  Hüffe  auf  ihr  Vergnügen  berechnen 
wollen,  fchwerlich  aufhören  zu  fchreyen,  dafs  ihre 
Weltkenntnifs  fie  ganz  etwas  anders  lehre,  dafs  jene 
Begriffe  von  dem  reinen  moralifchen  Guten  nur  fromme 
Chimären  wären,  deren  Realität  in  der  menfehlichen 
Natur  gar  nicht  möglich  fey.     Kein  Menfch  ift  fchwe- 
rer  zu  belehren,  als  einer,  der  lieh  febon  weife  dünkt, 
wenner|doib  kaum  llug  ift.     Da  dergleichen  Leute 
mehr  auf  Autoritäten,  als  auf  Gründe  hören;  fo  ftört 
es  He  vielleicht  ein  wenig  in  ihrer  Einbildung,  wenn 
fie  hören,  dafs  wenigftens  Lsfiing  von  der  menfehli- 
chen Natur  ganz  andere  Begriffe  haben  mufste ,  als  lie, 
wenn  er  in  feiner  Erziehung  des  ilenfchengefchlechts  fa- 
gen  konnte :  „Die  fcbmeichelnden  Auslichren,  die  man 
„dem  Jünglinge  eröffnet;  die  Ehre,  der  Wobt/Und,  die 
„man  ihm  vorfpiegelt;  was  find  fie  mehr,  als  Mittel, 
„ihn  zum  Manne  zu  erziehen,  der  aoeh  dann,  wenn 
„diefe  Ausfichten  der  Ehre  und  des  Wohlftandes  weg- 
fallen, feine  Pflicht  zu  thun  vermögend  fey.  —  Si« 
„wird  kommen,  fie  wird  pewifs  kommen,  die  Zeit  der 
„Vollendung,  da  der  Menfch.  je  überzeugter  fein  Ver- 
„ftand  einer  immer  beffern  Zukunft  fich  fühlet,  von 
„dieferZukonftgleirhwohl  Bewecungsgrür.de  zu  feinen 
„Handlungen  zu  erborgen,  nicht  nöthig  haben  wird; 
„da  er  das  Gute  thun  wird,  mit  es  dns  Gute  iß .  nicht  weil 
„willkübrlicbe  Belobmir.gen  darauf  eefetzt  find,  die 
„feinen  flatterhaften  Blick  ehedem  blofs  heften  und  ftar- 
„keri  follren.*« 

In  der  zweyten  Abhandlung  hat  (ich  der  Vf.  das 
Problem  fchwrer  gemirht.  als  es  nach  den  Grundfä- 
rzen  der  Krit-k  zu  feyn  fcheint.  Denn  da  alle  Begriffe 
ihre  ren'e  Bcdeurung  verlieren,  fobaH  man  fie  auf  Din- 
ge an  (Kh  anwendet,  fo  ficht  min  laiche  ein,  djfs  das 
Problem  feiner  Natur  nach  unauflöslich  ift.  dafs  die 
Scröpfung  der  S-ele  nU  eines  Dingst  an  fich  von  uns 
gar  nicht  be^nlfeu,  uud  alfo  auch  unter  keines  der  uns 


bekannten  Verh.1trn;fr>  gebraucht  werden  kann.^  D;e 
Sch  .vir-ri  »k-it  hat  dah?r  lelbft  keinen  V-'rftund  für  uns, 
weil  Nuth  wendi^k-  it  uad  Abhängigkeit  oaf  Dinge  an 
fich  angewandt,  ohne  alle  reale  Bedeutung  find,  und 
weil  fie  in  ihrem  logifcben  Sinne  nur  diejenigen  Ver- 
hültniffe  ausdrücken,  unter  welchen  fich  uafer  Verftand 
die  Gegenitäade  noth wendigerweife  vorftellen  raufs. 

Königsberg,  b.  Nicolovius:  Schickfilt  dir  Stetenwm- 
derungs  ■  liypothrfc  unter  vtrfchitdenen  Völkern  und 
in  verfchiedenen  Zeiten.    1791.  169  S.  g. 

DtT  Vf.  will  dem  Gange,  welchen  die  SeeJenwande- 
rung  unter  verfchiedenen  Völkern  und  z.u  verfchiedenen 
Zeiten  nahm,  näher  nachfpüren,  gefteht  aber  aufrich- 
tig ,  nur  etwas  unvollftändtges  liefern  zu  können.  Un- 
vollftändtg  ift  allerdings  das  vorliegende  Werk  in  mehr 
als  einem  Betracht,  a:n  ollerroriften  aber  darinn ,  dafs 
der  Vf.  über  feinen  Zweck  nicht  hiclanglich  nachge- 
dacht, und  deutliche  Begriffe  von  dem  zu  leidenden  mit 
zu  fetner  Arbeit  gebracht  ha..  Was  man  in  der  Gefchich- 
te  einer  Meynung  vor  allen  andern  facht,  die  ftufen- 
weife  Fortbildung  und  VerbefTerung  oder  Verfchlimme- 
rung.  die  mancherlei  Untcrftürzung»gründe.  und  Quel- 
len, in  derPhantafie'entweder.  oder  in  Grund fatzen  der 
Vernunft,  und  genauer  Unterfrhied  iwifihen  dem  Sin- 
ne in  verfchiedenen  Zeiten,  und  bey  verfchiedenen  Meu- 
feben,  findeu  wir  hier  nicht  forgfjitig  genug  bemerkr, 
ja  nicht  einmal  die  hiezu  erfoderlicheZufammenftel'.ung 
der  Nachrichten  beobachtet.  Om  den  Fortgang  einer 
Lehrmeynung  darzulegen,  mufs  man  der  Zt*iroL-;!ni>ng 
folgen,  der  Vf.  hingegen  hebt  bey  den  Aegyptern  an.  geht 
von  daz.u  den  Griechen,  dann  zu  den  Hir.doUanern.Celten, 
uud  endlich  zu  den  CUriften  über.  Die  Einleitung  er- 
klärt die  Entßehung  der  Seelenwapderungslebrc  fo : 
der  Menfch  fühlt  einen  Trieb  znr  Vertangerung  der  Fort- 
dauer feines  Däferns:  daher  die  Ahndung  von  Unsterb- 
lichkeit; der  rohe  Naturmenfcb  fühlt  fein  Ich,  er  fühlt 
feine  Perfonalität  klar,  und  nimmt  einen  daukelhellen 
Unterfchied  zwifchen  dem.  was  Körper  und  Seele  heifst, 
wahr.  Auf  diefe  Ahndung  von  immerwahrender  Dauer 
der  Selbftheit  gründete  fich  wohl  die  aus  Mifsverftand 
enifpruegene  Lehre  von  der  Seeleawanderung.  In  die- 
fen  Pramiffen  fjndea  wir  noch  nichts  von  Seelenwan- 
derung ;  denn  Scelenforidauer  ift  ja  noch  von  Seelen- 
Wanderung  himin«*la-eit  verleb  ieden.  Der  Vf.  fahrt  fort : 
•eine  andere  Idee,  die  die  S^elcnwancVrungshypoihefe 
mit  veranlagst  haben  dürfte,  war  die  Betrachtung  über 
die  Vrrfch.fdeuheif  der  Menf- heofchi- kfale  und  der  be> 
ruhig-'nde  Wunfch .  einer,  da  dies  in  der  gegen wärti- 
gen  Periode  nicht  ift.  auf  einem  an  lern  iütelligiblen 
Schauplatz  ausbleichenden  G<*recbrigkett  Gottes.  Auch 
hieraus  erklärt  (ich  blofs  '1-r  Glaube  an  UnlierblichkeU 
der  Seele.  Hiezu  kann  man  noch,  heifsi  es  ferner,  die 
fehr  alten  Vorltellu-  gen  von  der  Nothwendigkei  einer 
Liutcrung  um  <les  Mirpei>ul)e&  an  dem  Z-tfUnde  reiner 
Gi  nier  thedhafrig  zu  «erden  rechnen.  Dv  Läuterung 
führt  aber  wieder  nicht  unoiir.ethar  zur  Seelerwande- 
ruug,  (ie  ka^n  ja  auch  ohne  fie  gefchehen,  und  wird 
vou  manchen  wirklich  ohn*  lie  gedach.-.  Zud.  m  ift 
noch  bey  weitem  nicht  ausgemacht,  <Us  dieLauteru  gn- 
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Jehre  tt'it  der  Seelenwanderüng^hrirhea  Ah*r  her;  tUfo 
Ml  durch  <<if>a  alles  nichts  erklärt.    B--v  den  Aegypten» 
bütte  der  Vf.  kürzer  feyn  könne»,  fb  lange  die  ältefteo 
Ägvptjfchen  Vorftellungen  von  der  Gottheit ,  dem  Ent- 
lehen aller  Dinge,  und  dem  Zuftaude  nach  dein  Tode 
nicht  mit  gröfserer  Zuverlaifigkeit  ausgemacht  find,  tft 
hier  nicht  viel  mehr  zu  lagen  möglich,  al»  dafs  in  Ae- 
gypten eine  Seelenwonderung  angenommen  ward.  Un- 
ter den    Griechen  wird  zuerft  Pythaporas  aufgeführt, 
sber  mit  nicht  genugfamerkritifcher  Vorfichr  zum  Gran- 
de gelegt,  dafs  Pythagoras  felbft  feine  muncherley  Wan- 
derungen berichtet  habe."  Auch  hier  iß  wenig  mehr  mit 
einiger  ZuveriatSgkeii  auszumachen,  als  dafs  Pythago- 
ras feine  Metempfycbofe  ans  Aegyten  endehnte,  da» 
rneiße  andere  beruht  auf  nnzuvertafligen  Siellea  und 
Auslegungen  weit  fpiterer  Sehrrftfteller,  mithin  fallt  da» 
meifte  hier  beygebrachte  von  felbft.    Bey  Empedokle» 
hingegea  hat  der  Vf.  einen  wichtigen  Umftend  aberfe» 
hen  ,  dafs  nerulich  hier  zuerft  beftimmt  die  idee  einer 
I^urerung  gefunden  wird,  indem  Em pedokles  ausdrück- 
lieh  lehrte,  feine  Seele  fey  gleich  den  Seelen  aller  aat 
dern  Menfchea  zur  S;rafe  aus  dem  atherrfehen  Dam©- 
nenreiche  verftofeca  wordea.    Von  Pythagoras  wiffca 
wir  das  nicht  mit  Ziiverlaffigkeif,  fo  weai^  als  von  dra 
Aegypten»,  welchen  beiden  e»  dennoch  der  Vf.  beyle^r. 
Piatos  Verdienfte  um  diefe  Hypothefe  fetzt  der  Vf.  nicht 
hinlänglich  ins  Licht;  er  ift  der  erfte,  welcher  fie  auf 
deutlichere  Grande  baute,  und  ihr  dieG<-!httt  einer  phi- 
lofophifchen  Wahrheit  zu -geben  fuebte  :  was  Empedo- 
klesals  Dichter  von  der  Läuterung  hinwarf,  entwickelte 
Plato  zu  ordentlichen  Stblüffrn,  and  fügte  ihm  neue 
pfycuologi'fcbe  Betrachtungen  bey,  indem  er  Mir  rieh 
u't  bemerkt .  dafs  die  hier  erlangten  Fertigkeiten  der 
Seele  nach  dem  Tode  noch  ankleiicD.    Der  erhebliche 
neue  Geftchtspunkt.  aus  welchem  einige  chriftlicbe  Par- 
theyea,  befonders  Gnoftiker,  die  SeelenwanJeruog  be- 
trachteten, übergeht  der  Vf.  zu  leicht,  wie  er  denn  über- 
haupt auch  bey  Aufführung  der  Vertheidi$',ui)gen  einige 
Neuere,  Lefiings  z.  B. ,  auf  die  Darftellung  ihrer  Grün- 
de nicht  gcang  Rückficht  nimmt. 

SCHONE  KÜNSTE.  ' 


Kriele :  Faufls  Leben  ,  Tfiaten 
1  fünf  Büchern.     1791.  412 


ST.   P«T*R«BCtlG,  5 

und  Höllenfahrt, 
S.  »a  8> 

Diefe  Tradition  von  Fouft  ift  ein  Gegenstand,  der  es 
verdient  hat,  mehrere  unfrer  heften  Kopfe  zu  beschäf- 
tigen, weil  er  zugleich  mit  dem  wefteften  Spielranm  für 
die  Phantadc.  auch  für  die  höhere  Moral,  unter  dem 
Schleier  einer  »hm  ganz  eigentümliches  Allegorie,  die 
nuniiichfaltigften  uod  afaziehrndften  Sehen  darbietet 
Eine  febarf  brltimmre  phi'ofoph  fche  Idee  hatte  Leßng 
in  diefem  St. .ff  aufgefafsr,  und  von  einem  Kopf,  wieder 
feinige.  ift  ohne  Zweifel  vorauszufctZ'-n,  dafs  er  in  fei- 
B-r.R-'arb««itt»tig*uTh  die  noeiif.'br  Fruchtbarkeit  der  Ein- 
kleidung zu  benutzen  ge.vufst  hatte.  Gotke,  ungleich 
»ehr  Dirhfr  al;»  Lpffiuc.  hat  in  feinem  Fauftden  Muth- 
willen  feiner  Phantaüe  b»  zur  Uaaxt  ausgcloifrn ,  die 


Abentheaernchteit  des  G^genftande»  faß  bis  »trr  Gran« 
ze  des  Kindifchen  erfeböpft ;  höhere  Beziehungen  find, 
wie  in  jedem  Gegenftonde  der  Natur,  gleichfam  nur  für 
den ,  de»  dafür  empfänglich  ift ,  darinn  enthalten ;  und 
an  diefrm  wilden  uazufammenhängendea  Fragment  ift 
das  grofse  Gefete  der.Kuaft,  Einheit  ia  Mannichfaltig- 
keil ,  durch  einen  angebornen  lnftinet  des  Künftlers  le- 
bendiger uod  inniger  ausgedrückt,  als  in  den  mühfam- 
ften  Arbeiten  de»  theoretifchen  Scharfünns.     Der  Vf. 
des  gegenwärtigen  Faufts ,  dea  man  fchwerlich  verkeu- 
nen  würde,  wena  man  auch  nicht  ohnellem  wüfste,  dafa 
es  Hr.  Klinger  ift,  befitzt  fehr  viele  von  den  Eigenfchaf- 
ten.  die  dem  Dichter  fowofal  als  oVm  Philofopben  in  ei- 
nem Werk  diefer  Gattuog  zu  ftatten  kommen  m  äffen  i 
aber  Lelfings  fcharfe  Beftimmtheit  der  Denkkraft,  und 
Gotbe's  ruhige  und  überlegene  Snrke  im  ßefitz  eines 
Geg  -nftaa-ies  der  Phantafie,  find  beide  in  reinem  Kopf 
nicht  zur  Reife  gekommen,  und  darum  hat  der  Stoff,  dea 
er  hier  bearbeitet,  gerade  durch  feine  Eteeathürolich- 
kek,  und  die  Allegorie,  die  diefer  Stoff  euthäk,  gerade 
durch  ihre  verführerifche  Vielfeitigkeit,  manche  deßo 
unüberwindlichere  Schwierigkeit  für  ibu  gt  habt,  je  we- 
niger er  bey  der  Kraft  und  dem  Feuer,  mit  denen  er 
feinen  G-?genü«nd  auffäfst  uad  behandelt ,  fich  dersel- 
ben bewufst  feyn  kounte.    Juvenatifche  Satire,  krafti- 
gen  Witz,  und  oft  fogar  den  erbabeuften  Schwung  ha- 
ben wir  durch  das  ganze  Werk  reichlich  verbreitet  ge- 
funden; die  Schilderung  des  Teufels  S.  56»  uuterfchei- 
det  fich  durch  den  glücklichen  Zufatz  einer  gewiffe«  , 
Humanität,  die  der  Stelle  vollkommen  angemefien  ift. 
welche  diefes  Wefen  in  Fauft»  GclUiichte  einnimmt, 
von  den  riefeumafeigen  Bildern  Kl  ipittKks  und  Miltons, 
uud  verdient  unter  den  erlfcn  .Muliern  des  Einfachen 
und  Erhabnen  aufgellellt  zu  werden.  Aber  neben  fo  man- 
chen Schönheiten  drangt  lieh  nur  zu  vieles  hervor,  was 
dem  Vi.  vor  keiner  Intim  -:  weder  der  Philosophie,  noch 
des  Gefchmacks,  noch  der  Phjntalie  niugehen  kann. 
Dabin  gehören  die  gothifchen  Deberladurrgen  des  Grafs- 
lieben  und  des  Groteske  »,  die  d«;r  Stoff  z*ar  veranUfs- 
tc,  aber  nicht  entfchuldigt.  weil  der  Dicht.r  eut,ve-1er 
beweifen  muf"v  dafs  feine  Phantaüe  i-ine  treue  Füure- 
rin  ift  —  und  dies  würde  man  mm  frejlich  innrer  ant 
meiften  Dank  wiffan  —  oder  der  Pflicht  de»  prüfen» 
und  Wahlen*  unterworfen  ift;  dabin  gehören  eiii'.elue 
Auswüchfe ,    welche  nicht  die  Laune .  die  freye  Sii-m- 
mung  und  die  fichre  Überlegenheit  eines  üichiers.  Rin- 
dern die  Bitterkeit  und  die  Leidenfchaf  ei&cs  Menfcheo 
hervorgebracht  zu  haben  (ehernen  j  dahin  gehören  ter- 
ner  die  fchwankenden,  widerlprecheuden,  losgenilenen 
und  matten  Spuren  einer  Theodicee,  die  fich  weüer  der 
Einbildangskraft  noch  dem  V^rftand  aufebaulich  mache 
Auch  zu  Ideen  diefer  Art  giebt  der  Stoff  felbft  frey  lich 
fo  vielen  Anlafs,  dafs  es  fchon  in  einer  rein  poetilchea 
Behandlung,  wie  die  Göthifche  deren  fo  viele  enthalt, 
als  er  in  einem  jeden  Lefer  erweckt.    Aber  eben  dic»e 
innere  Fülle  ift  gerade  das  höchlte  Ziel  der  Kunft,  und 
der  Triumph  des  Genies;  und  fo  weit  wir  entfernt  l^d, 
dem  Dichter,  welcher  anf  den  gefährlichen  Abweg,  die 
nemlichen  Ge^enftända  fo  zu  fagen  exprofeffo  zu  berüh- 
ren, verleitet  wird,  irgend  ein  poüuves  Criteriua»  auf- 
X  x  a  10- 
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zjltellen;  To  frlir  rechnen  wir  es  ihm  zur  eignen  Schuld 
»n.  wenn  er  nicht  jedes  Syftem .  es  fey  aulser  dem  Ge 
biet  dcrPhantafie  fotroltlos  als  es  wolle,  zu  einer  wo  il- 
thati^en  Befchattigung  der  Illufion  zu  machen  weife. 
Hatte  er  gethan,  was  die  Kunft.  und  diefe  allein,  von 
ihm  verlangt  ;  fo  wäre  es  die  Schuld  feiner  Leier,  wenn 
ihre  Einbildungskraft  der  Grund  ihrer  Moralität  war-». 
Daher  kömmt  es ,  dafs  fo  wenig  Gutes  wir  dem  Philo- 
fophen  von  Fernexj  zuzutrauen  Urfarhe  haben ,  er  uns, 
durch  Gefchmack ,  Scharffmn  und  achten  gleichen  Witz 
allein ,  mit  feinem  Candide  eine  kleinere  Sünde  auf  ftch 
geladen  zu  haben  febeint,  als  Hr.  X,  mit  feinem  ungleich 
orthodoxeren  Fauft. 

Opfenbach  ,  b.  Weiß  u.  Brede :  Semen  aus  Faufls 
Leben,  von  Sehr.  179a.  144  S.  8- 

Neben  einer  üppigen  Blume,  deren  ftarker  Geruch 
manchen  Kopf  beraulchen  kann;  mufs  eine  befcheidne- 
re,  die  Sinne  weniger  anziehende,  nicht  überfchen 
werden.  Der  Vf.  diefer  Scenen  hat  keine  Anfprüche 
auf  den  Schwung  uad  die  Kraft,  die  wir  im  Klingerfcben 
Fallit  zum  Theil  bewundern ,  zum  Theil  in  ein  beflerea 
Ganzes  vereinigt  wünfehten  ;  dafür  aber  finden  wir  hier 
einen  durchgängig  gehaltenen  intereflanten  und  wah- 
ren Gedanken,  welcher  diefem  Werk  in  den  Augen 
der  Kritik  und  auch  des  lauteren  Gefühls  einen  wefent- 
liehen  Vorzug  vor  dem  Klingerfchen  giebt.  Der  Ge- 
fichtspuoki.  welchen  der  Vf.  in  feii  er  Vorrede  angiebt, 
,,dafs  nemlich  der  Menfch  nicht  gemacht  ift,  für  den 
Umgang  mit  höheren  Wefen ,  und  es  nicht  ungeftraft 
wspea  darf,  aus  dem  Kreife  der  Menfchheit  herauszu- 
treten," möchte  in  fo  fein  nicht  der  befondre  feiner  Be- 
arbeitung feyn,  infofern  die  ganze  Tradition  von  Fauft 


und  alle  Behandlungen  d*>rfelben  ziemlich  auf  keinen 
andern  hi  «auslaufen.  Was  aber  diefe  Scenen  unter- 
fcftfidnr,  ift  die  eigene  mildere  ModthcatUM .  die  der  Vf. 
jener  Idee  gegeben  hat.  Sein  Fault  nemlich  h«t  nur 
den  unheftunmren  Drang  nach  einer  hohem  übersinnli- 
chen Evitenz,  die  Ungenügfarakeit  in  dem  gewöhnli- 
chen Gang  des  Lebens  mit  dem  Gotbifchen  und  Klin- 
gerfcben gemein;  und  fo  wie  er  weder  uie  Vetirrungen 
noch  die  Frevel  jener  theilt,  fo  ilt  der  ihm  beygegebne 
Geift  kein  böfer ,  fondern  nur  ein  impauibles  unkärper- 
liches  Wefen,  deffen  abttracte  Weisheit  feinem  Zog 
ling  in  eine  Art  von  negativem  Elend  ftürzt,  bey  wel- 
chem er  zwar  daa  Glück  der  Menfchheit  entbehrt,  und 
den  Verlult  mit  menfch lichem  Gefühl  empfindet ,  aber 
nicht  die  Verzerrungen  der  Reue  und  Verzweiflung  lei- 
det, die  in  der  phantaftifchen  Legende ,  und  io  den  an- 
dern auf  dielelbe  gegründeten  Dichtungen ,  den  Bund 
mit  dem  Teufel  beftrafeo.  So  machen  Leere  und  Kalte 
den  ganzen  Fluch,  welche  den  auf  diefe  Weife  fich  ent- 
körpernden  Menfchen  trifft,  und  er  erhalt  vor  fernem 
fanften  und  fchnellen  Ende  die  trottende  Verheilsung, 
für  feinen  Sohn  zu  werden,  was  fein  G<*fahrte  für  ihn 
hätte  bleiben  follen  :  fein  unfichtbarer  Schurzgeilt.  Diefe 
kurze  Angabe  wird  hinlänglich  beweifen,  dafs  die  Idee 
des  Vf.,  mit  welcher  er  daa  Verdi^nft  verbindet,  ihr  in 
feiner  Bearbeitung  fehr  treu  geblieben  zu  feyn  ,  nicht 
ohne  Eigenheit  und  Grbalt  ift.  Auch  fchad'et  ein  ge- 
wifler  Anltrich  von  Schuf  crannn ,  ob  er  gleich  nie  um! 
da  an  Mattigkeit  granzr,  dem  Eindruck  des  Gamm  kei 
nesweges;  und  wir  wünfehten  nur.  dafs  perfonlicfce 
Anfpielungen  ,  die  mit  dem  milden  Ernlt  der  Idee  die- 
fes  kleinen  Werks  nicht  zufammenftimmen,  daraus  weg- 


KLEINE  S 

Pübaoooik.  LriptiiT,  b.  Schneider  ;  Remerlnnern  über  die 
FehUr  nnfercr  modernen  Erstehung ,  vo«  cinerpr.iktiulit.il  Er. 
ziehc-rin  Herausgegeben  vom  \  erfafler  des  S:.-t  jnrd  von  Ljn. 
denberg.  179t.  96  8.  g.  (6  gr.)  —  Uiefe  Srhrif-  iit  Hn.  -Mut, 
ter  von  der  ihm  damal»  unbekannte«  Vertaflerin  tugefriitcku 
von  diefem  au»  Hochachtung  Reifen  die  ihm  nachher  bekannt 
gewordene  Vf.  fowohl ,  als  wegen  der  Widuigkeit  de«  Gegen- 
ila n  des  mm  Druck  befördert,  und  namentlich  den  Hn.  (.vtn.pt 
und  Trapy  zur  näheren  Prüfung  übergeben  worden.  Ob  diefs 
Herren  da»  Hefu1i.il  ihrer  Prüfung  bekannt  gemacht  haben,  weifs 
Rec.-nicht.  Da»  ganze  erfte .  im  fpniteiiiden  Tone  fibttrfafste, 
Kapitel  läfst  eine  unbefangene  Unierftichung  kaum  erwrten: 
indeflen  zeigt  die  Vf.  in  der  Foli?e  einige  ihrem  Gefehlechte 
■  ichc  gemeine  Talern«;  f*gt  jtill  nicht  viel  r.eue* ,  aber  dreh 
viel  wahres  :  —  ja  Wahrheiten  ■  die  ,  wenn  He  Glauben  Buden, 
unfern  fchreibfeligen  Pad*»rosen  wohl  Etwas  von  der  Glorie  be- 
nehmen möchten,  hl  welcher  dj»  unp.idapegifcho  Publicum,. Tie 
xu  erblicken,  bisher  gewohnt  war.  Die  I\ liier,  welche  der  00. 
dernen  Erziehung  hier  Schuld  gegeben  werden,  find  :  Eigenfinn 


CHRIFTEN. 

und  Üngehorjttm,  oberßiichtiche  Urtwifferey ,  DunM  und  ilaJhn- 
fucht ,  und  j*rie  unfeligc  Geift  ui  d  Körper  entnervende  (ruh* 
Reife  der  jungen  Leute,  und  die  Vf.  behauptet:  d.tf»  diefe  rea- 
ler Geh  immer  um  fo  viel  deutlicher  zeigen,  je  mehr  man  b«y 
Behandlung  der  Zöglinge  von  den  neueren  Kinderfchriften  arrd 
Erziehungwnethaden  Gebrauch  gemacht  hat.  Unpurtbeyifrh  be. 
traditet  fcheint  fich  gegen  die  gründliche  Dedurriftn  der  Vf. 
nicht  viel  erhebliche«  f.igen  zu  laffen.  Daf»  die  allermcift.cn 
und  belitbteften  neuen  Kinderfchriften  mehr  Nahrung  für  G«- 
dachtnif*  und  Einbildungskraft,  ala  für  Veritand  enthalten,  hat 
Hrc.  allezeit  erkannt,  oft  gefagt,  aber  oft  auch  Widerfprarh  ge- 
funden. l.Vfere  Vf.  zeigt  e»  ziemlich  klar,  und  Üellt  da  bey  ei- 
nige Grutidfji/e  auf,  denen  Ree.  au«  Ifeberietignng  be> pflich- 
tet.  z.  B.  'InnMung  fall  in  dar  Erziehung  nie  flutt  haken:  der 
Ehrtrieb  ifl  ,  felhfl  unter  der  Leitung  dei  verfliindifeu  Erxiekeri. 
ein  gefährlirkeS  M^tiv  :  Unfere  Pädagogen  eerjmndigeu  fieh ,  in- 
dem lie  Kindern  A^et  »erfinn liehen  wollen;  u.  a.  m.  Auch  iu  die- 
fer Schrift  itt  Roufleau  reridirt. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR-ZEITUNG 

Sonnabtndt,  den  11.  Augufl  179*, 


STAATSIVISSENSC11AFTEW. 

Kopf.nk aoen  ,  b.  Proft :  ^foh.  Chrifl.  Fabricii,  der 
Oekon.  öff.  Lehre»,  Polkcijfckrijtcn.  Zweyter  Th. 
1790.  g.  304  S. 

I  |ie  erfte  diefer  iotcre(Tanten ,  obgleich  nicht  in  der 
anziehenden  Schreibart  eines  trank  verfaßten, 
Abhandlungen  betrifft  die  Gefur.dLeit  der  Einwohner. 
Der  Reiththum  und  das  Glück  eines  Staats  beilebt  in 
der  Menge  feiner  wirkfamen ,  fich  nährenden  Bürger; 
und  es  gehört  unter  die  grofren  und  wichtigen  Pflichten 
der  Regierung,  die  Gefundheit  der  Einwohner  fo  lange 
als  möglich  zu  erhalten,  und  dafür  auf  alle  Art  Sorge 
su  tragen.  Allein  fo  manche  von  diefen  Uebeln  find 
von  der  Art,  dafs  alle  landesherrlichen  Verordnungen 
und  alle  Polizeygefetze  wenig  dagegen  ausrichten.  Es 
find  hier  viele  Vorurtheile  zu  beftreiten,  und  Schwie- 
rigkeiten zu  überwinden,  die  man  nie  wegräumen  wird. 
Der  Vf..  fängt  natürlich  zuerft  von  dem  Einflufs  der  Luft 
auf  die  Gefundheit  an.  Was  er  über  Wohnungen  un- 
ter der  Erde,  in  Kellern  fagt,  ift  fehr  richtig,  aber  wie 
iß  diefem  abzuhelfen?  Das  Waffer,  ein  andrer  wichti- 
ger Gegenftand.  Die  Römer,  fagt  er,  legten  die  weit- 
lauftigen  Wafferlcitungen  über  der  Erde  an ;  wir  legen 
unfre  hölzernen  Wafferröbren  unter  die  Erde ,  fo  wird 
das  Waffer  gewöhnlicher  Weife  in  den  Städten  noch 
fcblechter,  als  es  in  der  Pfütze  war,  aus  welcher  wir  es 
herleiten.  Allerding*  fehr  wahr  gefagt.  Dazu  kommt 
noch,  dafs  oft  eine  fchlechte  Holzart  genommen  wird, 
die  alle  Augenblicke  neue  Koßen  verurfacht.  Die  Ver- 
unreinigungen des  Waffers.  daa  Röften  des  Hanfes  und 
Flachfes  werden  hier  mit  Recht  gerügt.  Letzteres  ift, 
so  viel  Ree.  bekannt  ift,  nur  allein  in  den  preufsifeben 
Staaten  verboten,  und  die  Landleute  röften  ihren  Flachs 
und  Hanf  eben  fo  gut  durch  den  Thau  auf  feuchten 
Weiden ,  ohne  dafs  Waffer  und  Luft  fo  fehr  dadurch 
verunreinigt  werden. 

Unter  die  allgemeinen  Urfachen  der  Krankheiten 
des  gemeinen  Mannes  zählt  Hr.  F.  die  fchlecbten  Nah- 
rungsmittel, und  dann  den  Genufs  des  unglücklichen 
Brantweins,  den  fie  ftatt  Nahrung  nehmen.  Noch 
trauriger  find  die  Einwohner  von  Norwegen  daran,  un- 
ter diefen-  ift  auch  im  Verhältnifs  allemal  die  Mortalität 
auffallend  groß.  Die  Bergbewohner  find  genöthigt, 
fich  von  einem  Brode  aus  der  Fichtenrind«  zu  nähren, 
welche*  den  Körper  in  eine  langfame  Auszehrung  ver- 
fetzt; die  Bewohner  der  Kütten  leben  aua  Mangel  blofs 
Ton  Fifcben,  daher  ift  die  fogenaonte  Raadek rankheit 
an  dhffer  Küfte  fo  häufig.  Diefem  Mangel  könnte  um 
vieles  abgeholfen  werden,  wenn  die  Einfuhr  des  Korns 
A  L,  Z.  1792.  Dritte,  Bund. 


erlaubt  würJe.  Der  fei.  Oeder  brachte  es  1770  dahin, 
dafs  auf  zwey  Jahre  die  Einfuhr  nach  Norwegen  frey 
gegeben  wurde ;  allein  dief*  hörte  In  der  Folge  ganz 
auf,  bis  fie  durch  den  jetzigen  Kronprinzen  wieder  auf« 
neue  bewilligt  wurde. 

Die  Verfalfchungrn  de s  Getränks  —  Die  Verfalfchung 
der  Weine  durch  Arfenik,  welche  der  Vf.  überhaupt  für 
unwahrscheinlich  halt,  ift  leider  nur  zu  wahr.    Zu  den 
Biervertalfchungen   bedient  man  lieh  in  Dannemurk 
hauptsächlich  der  Myrica  gale  und  d«r  Krühenaugen. 
Die  Aerzte  —  Auf  manchen  Akademien,  fagt  Hr.  F., 
wird  ein  ordentlicher  Handel  mit  den  Graden  getrieben, 
und  alles  promovirt,  was  mfr  bezahlen  kann  und  will. 
Ja  es  ift  bey  verfchiedenen  Akademien  ein  völliger  Welt- 
ftreit  entftanden,  welche  es  den  Promovirenden  am  raei- 
ften  erleichtern  kann ,  um  dadurch  «inen  viel  ftarkern 
Abfatz  ihrer  Diplomen  zu  erhalten.    Die  Prüfungen  der 
Aerzte  follten ,  wie  e»  bey  den  Theologen  und  Rechts- 
gelehrten ift,  von  Fremden,  und  unentgeltich  gesche- 
hen.   Akademien,  welche  nicht  im  Stand«  find,  ordent- 
liche Aerzte  gehörig  zu  erziehen,  follte  die  medicini- 
febe  Facultät  ganz  genommen  werden.    Er  glaubt  da- 
her auch,  dab  es  nicht  Unrecht  wäre,  wenn  die  ganze 
medicinifche  Facultät  der  Kieler  Akademie  nach  Kopen- 
hagen verlegt  würde.   Traurig  ift  die  Bemerkung,  dafs 
fo  manche  Manner  von  Werth  und  Verdienfte  an  eine 
Stelle  gefetzt  werden ,  wo  fie  durch  Uraftande  und  aus 
Mangel  an  Unterftützung  untha'tig  werden  muffen,  wie 
vormals  der  fei.  Utrger  und  jetzt  der  würdige  HensUr. 
Die  Wundärzte  —  leider  auch  hier  noch  wie  in  vielen 
andern  Gegenden.    Von  der  Königl.  chirurgifchen  Aka- 
demie prophezeiht  der  Vf.  fehr  wahr,  dafs  es  einige 
Zeit  erfodert,  ehe  die  Wirkungen  und  der  Nutzen  die- 
fer Einrichtung  ficht  bar  und  allgemein  wird.    Bis  jetzt 
ift  wenigstens  noch  kein  grofses  Licht  aus  diefer  Schu- 
le aufgegangen.  —  Ein  fehr  nachtheiliger  Mifsbraurh 
ift  der  ip  Ddnnemark  eingeführte  Gebrauch  der  Haus- 
apotheken.  Ein  übertriebener  Eigennutz  mancher  Aerz- 
te hat  fie  erfunden,  und  es  kann  nicht  genug  davor 
gewarnt  werden.     Sind  die  Mittel  unwirksam ,  fo  ift 
es  offenbarer  Betrug;  find  fie  wirkfam ,  fo  find  fie  in 
den  Händen  eines  Unwiffenden  doppelt  gefährlich. 

HrnnkenanflalUn.  D«s  Friedrichshefpital  in  Kopen- 
hagen liegt  zu  niedrig,  zu  feucht  und  ift  zu  fehr  mit 
Gebäuden  umgeben.  Die  Fieber  find  daher  hier  im 
Herbfle  aufserft  hartnäckig  und  .beynahe  unheilbar.  Die 
Bemerkungen  über  die  Hofpitaler  find  fehr  lefenswerth. 

H.  Vom  Armenwefen.  Allmofen  find  nnr  Hülfe  des 
Augenblicks ,  die  feiten  wahre  Wirkungen ,  oft  fogar 
Nachtheil  verurfachen,  wenn  fie 
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werden.  Es  iß.vW  wichtiger  für  den  Staat,  dafs  die 
Arrueuanfialces  ('«hörig  eingerichtet  und  gehörig  ver- 
waltet werden.  Ein  Anffa:/.  voller  trefflicher  unddunh- 
daebter  Beobachtungen.  sDie  Zeiten  find  nicht  mehr, 
wo  die  Menge  gefander  und  ftarker  Kinder  den  K«-kh- 
thum  und  den  Voraug  der  Bürger  mismachtep ;  jetzt  find 
fie  durch  die  Köllen  und  Bcfchwerden,  wekhe  ihre  Er- 
ziehung fodert,  ihren  Aeltern  eine  wahre  Laß.  Die 
Venheilung  der  Kinder  auf  dem  Lande  zieht  der  Vf. 
ebenfalls  den  Findlingshaulern  vor,  die  Erziehung  ift 
weniger  kofibar  und  der  Lamltuann  Kanu  fie  nach  uod 
nach  zu  ländlichen  Arbeiten  nutzen.  An  mehreren  Ur 
ten  hat  man  ebenfalls  den  Nutzen  durch  die  Erfahrung 
bewahrt  befunden.  Die  Waifenhaufer  find  oft  eine 
reichhaltige  Quelle  der  Biebe  und  der  liederlichilcn 
Menfchen;  die  Urfachc  liegt  hauptfachlich  darinn.dafs 
es  ihnen  an  geboriger  Arbeit  fehlt.  Inden  meifierivon 
diefen  Anfialtco  lernen  fie  lefen ,  fehreiben ,  ftrkken, 
fpinnen ,  und  in  erwarhsnen  Jahren  follcn  fie  durch 
ichwere  und  anhaltende  Arbeit  ihr  Brod  verdienen;  wo- 
zu nützt  fpinnen.  ftricken,  lefen,  fehreiben,  wovon  fie 
fich  nicht  ernähren  können  ?  Aus  dem  Grunde  gefallen 
dem  Vf.  auch  die  in  neuern  Zeiten  gelüfteten  fo  ge- 
nannten /wfr/rWefchtden  weniger.  Es  ift  eine  Arbeit, 
die  nach  feiner  Mevnung  für  Knaben  nicht  hinreichend 
ift.  Sie  M  freylich  betler  als  die  gewöhnliche  Einrich- 
tung der  Waifenhaufer,  aber  lange  nicht  fo  gut  als  die 
Erziehung  unter  den  Bauren  auf  dem  Lande.  Wh" 
muffen  geriehen,  dafs  wir  hierhin  Hn.  F.  nicht  bey- 
pfiiehten  können;  ein  Knabe  von  diefera  Alter  wirdiur 
den  Landmann  zu  nichts  brauchbar,  als  feine  Schwei- 
ne und  Ganfe  zu  böten,  oder  feine  P/erdc  zu  fchwem- 
naen,  dabey  wird  er  trage,  langfain  und  unordentlich, 
Wozu  kann  ihm  diefs  bey  feinem  künftigen  Handwerke 
nützen?  Es  wäre  allerdings' gut,  wenn  man  auch  in 
den  bidüftriefchulen  zugleich  auf  Befchairigungcn  free, 
Welrhe  den  Körper  Marken  und  mehr  abharten.  Wai- 
fenkiiyler  fediten  als  Kinder  dor  Armen  erzogen  werde», 
die  in  ihrem  künftigen  Leben  mit  harter  Arbeit  und  mit 
mancher  No?h  zu  kämpfen  haben.  —  Herrlich  ift.  der 
Vorfchiagunfers  Vf.,  mit  dem  Armcnwefen  zugleich  vet- 
fchiedene  nutzbare  leichte  Nahrungszweige  zu  verbin- 
den, welche  geringen  Vorfchufs  und  nur  geringe  Ue- 
bung  erfodern,  um  den  Armen,  denen  es  au  Arbeit 
fehlt,  Verdienft  und  Nahrung  zu  verfchaffeu :  z.  IL 
da«  Schachteimachen,  die  Verfertigung  der  Strohmatten, 
das  Korbmachen ,  das  Lumpenfamrok-ii  u.  a.  Es  fehlt 
efr  den  Armen  nur  an  gehöriger  Richuing  ihrer  Aacheir- 
famkeir,  und  an  einem  geringen  Vorfchufs.  Warum 
macht  man  nicht  Colunien  von  Armen,  wie  die  alten 
Römer,  welches  Preufsen  mit  fo  vielem  Erfolge  nach- 
ahmte? Warum  folten  die  Armen  in  den  Hauptftadtcn 
zufammenfliefsen  ?'  .  , 

iriUuv.k.'Jffii.  Die  neue  Kcpenhagener  ift  nach 
den  VerbofTcrungcn  von  7'err«r  und  Kritter  berechnet; 
dadurch  ift  die  Kaffe  fetter  und  beftändiger  gemacht, 
aber  die- Einlagen  fteiRen  zu  hoch  Wittwer.kaffjen  für 
Aermere,  Raffen  für  Waifen,  für  Dienfiboten .  verdie 
npn  ebenfalts  alle  Anfraerk  famkeir;  man  hat  ia  Uatn- 
burg  wirklich  dergleichen  eingerichtet 


III.  Von  der  SMt'tLnrftMiiifi.  Es  giebt  vielleicht 
kein  Laad  in  Europa,  welch  ja  hicrinn  fo  aufserordeat- 
lich  gefehlt  hat,  als  Dannenn-rk.  In  einigen  Provinzen 
liegen  die  Städte  faß  aufeinander,  und  haben  bey  nahe 
alle  keine  Stadtnahrung:  andre  hatx-n  zu  wenig  Städte. 
Beides  ilt  dem  Flor  eines  Landes  außerordentlich  nach- 
theilig. Auch  in  diefem  Abfcbnitte  lind  viele  richtige 
Bemerkungen  über  Handel,  Schleichhandel,  Münzfufif 
und  Handwerker  Damicmarks.  Es  pafst  nicht  blofs  auf 
Dänemark  allein,  fyudern  auf  manches  andere  Land, 
was  der  Vf.  von  deu  tundernfehen  Spitzen  fagt:  Die 
Mu/ter  dazu  werden  aus  Brabant  gefchickr,  und  fie  fin- 
gen fchon  im ,  au»  der  Mode  zu  kommen  .  ehe  fie  dort 
fertig  werden.  Die  Gilden  der  Handwerkerfind  fit  her 
nichts  anders  als  Mittel,  Unwiffenheit  zu  befördern. 
Der  Gefeile,  wenn  er  M  eitler  wird,  macht  es  nach  wie 
er  es  bey  feinem  Meifter  fahe.  ohne  dafs  ein  ?urer  und 
richtiger  Gefchir.ack  auf  dii  Handwerke  und  Manufac- 
turen  EinfLufs  haben  kann,  weil  die  Aemulation  fehlt. 
Das  Spiel  in  iMterien  ift  kein  Spiel,  fondern  eine  or- 
dentliche Abgabe,  welche  jeder  Einfetzende  bezahlt. 
Volkifaßbai'kcltt  u  Verwaltung  der  Sra^tkofTen,  Feueran- 
fhlten,  Reinigung  der  Strafsen.  öffentliche  Gebäude  ma- 
chen den  ßefchluf;  diefer  parriutifchen  und  intereffaa- 
ten  Abhandlung. 

•■ 

Hoc  u.  Plaues,  inder  Visrlingifchen  Buchh. :  Voigt- 
landifclie  lie  ttraga  zur  Vulurjkxnde.  ZweytesStüek. 
1789-  toi  Dogen.  8- 

Wenn  gleich  nicht  alle  diefe  Bey  tröge  Polizeygegea 
flar.de  bctrclfcii .  auch  viele  von  den  darinn  befebri-be- 
uen  guten  und  fehlerhaften  Einrichtungen  und  Gebräu- 
chen nur  dein  kleinen  Voigtlandifchen  Laodesdillricte 
und  einem  Theile  des  Frankifcben  Kreife-s  befbnders  ei- 
gen Jind,  und  daher  für  die  allgemeine  Pölizeykundc 
wenig  Iritcrcffe  h:fbcn  ;  fo  können  doch  einige  davon 
zu  manchen   nützlichen  Berrnchtungen  Alibis  geben. 
Von  dieler  nefchalletiheit  fir.d  vorzüglich  eine  ländes- 
fürfthehe  Verordnung  zur  Einfeh  rünkun'r  des  Aufwan- 
des bey  Hochzeiten,  Kindtaufen  und  Leichenbegangnif- 
fen  und  die  über  deren  Zweekmafsijkeit  hinzugefügten 
Zweifria-  und  Vertheidir:i:rr\<»r>ründe .  die  Bemerkun- 
gen üb?r  die  Schädlichkeiten  d»s  Haufirens  mit  Waa- 
ren  des  Luxus,  die  aus  df.:i  ßraunfehweigifchen  Jour- 
nale cnrlehnten  Bedciiklkbkerrn  gefrpn  ofrmslige  Auf- 
führung der  Scbaufpiele  durch  Kinder  und  d;c  ausfuhr- 
liche Befchreibung  verfchiedencr  nützlichen  Anhalten 
ti:id  der  mufterhaften  Induftrie  in  der  Stadt  Platten.  Im 
Betreff  des  erffpedaebten  Landt«geft  t/cs  kommenzuden 
angelübrten  Erinnerungen  gegen-  d-.'ffen  U<»!gn<>llYhkeir 
zur  Erreit  hung  feines  Zwecks  nocli  einige  nicht  mit  be- 
u'erkte  P.edenkh'i  bkeicen  hiuru.  welche  diefc«  eiumork- 
liches  Uebergewicht  vor  c!efTr!r>en  Vrrihridit;unjr!^b*n. 
Schon  def«h:!!b  ift  diefes  G- Terz  feblerliaft :  weil  es  auf 
jrdeu  ücbtrtretungsfali  t  fors  Geldftrafen ,  ohne  Unrer- 
fvhied  des  bürgeHichen  Standes  und  Vermögen.«,  teftfe- 
trx: :  wodurch  nur  der  arui»re  Theil  der  Unter  banen 
vuit  Vrt  rfundigungen  da^er^en  ah?->«l>al7en  v  ird.  i\;tfs*»r- 
dau  find  alle  Gelctze,  die  den  h:tu«Iicheo  Aufwand  e in- 
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fchranken,  tfer  natürlichen  Frrybeit  entgegen,  vielen 
Nabrungsgewerben  nacbtheilig  und  vielen  durchaus 
nicht  zu  hindernden  Kunfigriffen  der  Uebertretung  ur* 
terworfen.  So  werden  z.  n.  bemittelte  Bürger  die  ih- 
nen bey  Hochzeiten  vorgcfchriebenen  6  Scheffeln  mit 
folchcn  th euren  ausiandilcheo  Speifcn  ungeflraft  anfül- 
len können,  welche  ihnen  weit  mehr,  als  eine  doppelt 
gröfsere  Anzahl  Schüflein  mit  inlandifchen  Gerichten, 
Kotten ,  und  hiedurch  ihre  weniger  bemittelte  Mitbür- 
ger zu  gleichen  Aufwände  verleiten. 

Weniger  Uuterhaltuag  findet  der  Lefer  in  einigen 
winteren  Nachrichten  ven  der  Stadt  Hof.  und  in  den 
Abhandlungen  über  den  Buchhandel,  über  das  Theater 
in  gedachter  Stadt,  über  den  gefelifchafilichen  Umgang, 
über  den  Bau  der  Strafscndamrae,  über  die  Kalender, 
über  Vulksaberglaubea,  über  einige  häusliche  Verwah- 
rurgsmittel  gegen  Feuetsgefahr  und  über  den  SelbiV 
iuowI  und  die  Seli*finri)rder,  welche  theil«  mit  gering- 
fügigen und  alltagigen  Wahrnehmungen,  theils  mit  Sar- 
kesujen  und  theils  mit  längft  bekannten  Verbefferungs- 
vorfcbkigeu  augefüUet  find.  Auch  die  beiden  angehäng- 
te^ Markgräflichen  Bayreuthifcben  Verordnungen  ent- 
halten nichts,  was  diefclben  befonders  merkwürdig 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lzir/io,  rn  der  Dykifchen  Buchh. :  Bfjhtige  zvr  Er- 
grnz'tr'g  der  dml/chen  Literatur  und Knnjii/f  !u\l:lr, 
herausgegeben  von  M.  Rottum  Friedrich  K'hir?, 
bisherigem  Sonu^endf-pr.  zu  Sr.  Nicolai  in  Leip- 
zig ,  berufenen  Uiaoon  7.u  Taucha  bey  Leipzig. 
1792.  274  S.  ohne  die  Vorr.  f/r.  ß. 

Dafs  dem  Lirerator,  wie  Hr.  K.  in  der  Vcrrele  711 
«icfetn  erften  Theil  feiner  Boy  tröge,  vca  denen  wir  in 
,  jeder  Micha«.  l.:>melfe  eine  Fcr:fi:t.-.iMig  /..j  er.vartv«  l  a- 
ben, bemerkt,  bey  ailen  Bemühungen  \\  ci:'.i\;er  M.ia- 
ner,  iSts  GcUhrfn  •  und  Kir*hcngcf<  bkhte',  vorr.i^Iuh 
des  aa.Vierk^ur.'.if.keiien  fo  reichen  fechszchentei:  Jahr- 
hunderts, aufzuhellen,  ein  noch  nidit  durchaus  ange- 
bautes Feld  zur  Bearbeitung  übrig  gcb  ii-Lta  fey  ;  ift 
ur  ff  reilig,  und  wer  iich  die  .Muhe  vkht  verdriefsen 
l.;'.st,  tte  feintge  zu  einem  fo  verüier.Q'i'hrn  VVerkc 
«beKl'.i.iis  beizutragen ,  kann  auf  <!rn  iJar.k  (irr  Kenner 
HKi  Verehrer  fivli.lt r  KenrtmlTe  fiefcer  rechnen.  Dielen 
kennen  wir  au».h  f.'em  Vf.  zum  Voraus  vcifp rechen, 
dt  Ifen  Leytr;.§e,  .bhi.litbrn  Schriften,  die  bekannt  ge- 


cher  Umltande.  die,  wie  Ree.  gewifs  überzeugt  ift,  ei- 
nen grofsen  Einflufs  auf  feiae  Meynungen ,  uefunders 
auf  die  vom  Abendmal,  hatten,  die,  wie  bekannt  gentig 
ift,  fo  viele  wackere  Männer  gegen  einander  erhitzet, 
und  endlich  ganz  von  einander  getrennt  hat.    Eine  fo! 
che  Gelchichte  erwarteten  wir  fchon  feit  mehreren  Jah- 
ren von  dem  verdienftvollen  Hn.  GKR.  DuJerUm,  der 
/Ich  fchon  im  J.  1778  dazn  anheifchig  gemacht,  auch  zu 
dem  Ende  die  ungemein  feltenen  Schritten  diefes  Man- 
nes mit  Fleifs  gerammelt  hat.    In  de  Ifen  hat  Hr.  K.  kei- 
ne überflüfsige  Arbeit  über  fich  genommen,  da  er  hier 
die  withtigften  Begebenheiten  feines  Lebens  ordentlich 
zufammenzuftellen ,  und  befonders  feine  Schickfale  vor 
feinem  Zwift  mit  Lathern,  auf  die  fünft  insgemein  we- 
niger reflecKrt  wurde,  in  ein  befleres  Licht  zu  fetzen  ge- 
facht hat.    Dafs-  lieh  Hr.  K.  durch  Parteylichkeit  habe 
hjereifsen  lulTen,  von  Carlfladten  anders,  als  es  feyn 
Tollte,  zu  urthcilen,  können  wir  wohl  nicht  fiigen ;  in- 
dsflen  müften  wir  doch  auch  geftehen ,  dafs  wir  man- 
ch«*, das  gewiß  nicht  ganz  gegründet,  weni§ftens  noch 
nicht  hinlänglich  bewiden  ift,  nicht,  wie  hier  gefche 
h«n  ift,  als  liebere  Wahrheit,  ohne  Einfchrankung  wür- 
den .".ngenommen  haben.     Wahrlich,  es  müfste  durch 
ein  Wunderwerk  gefilu  hen  feyn.  wenn  ihm  feine  Fein- 
de nicht  manches  unwahre  angedichter  traben  foHien, 
uaJ  diefes,  für  baare  Wahrheit,  rfhn':  Prutting  anzuneh- 
men, wäre  doch  wohl  ungerecht.    So  mufste  z  B.  C.:.  J- 
jl.iut ,  d-n  vorher  jedermann  wegen  feiner  grofsen  Ge- 
lehrf-ir.ikeit  Iobre,  den  S:':e:trl  öffentlich  n'ntin  fathe, 
g;       et  hcbyc.i:e  crsulitum ,  den  Luther  fclblt  prateepto- 
r. :»  fuv.n,  rfrnm  oj:!imum,  fincerioris  tlieologine ,0 ßtrlö* 
:.-.n  prinzrium  nannte,  fo  bald  er  fich  mitl.isfVicni 

entz.veyet  hatte,  ein  leichter  Schriftforfchcr,  fo  mufste 
er  i;i  der  griecliifchen  und  hebralichen  Sprache  und  in 
der  khlTilchen  Literatur  ganz  Fremdling  feyn,  da  doch 
manche  feiner  Schriften,  befonders  feine  Gedanken  von 
biiiüahcn  Büchern  viele  Kenntnifte  verrathea.  lh:n 
nr:f«re  <  er  Vorwurf  fremaclu  werden,  als  habe  er  alle 
Wiiretu chatten,  StAuien  und  Akademien  verachtet,  .  om 
Studieren  ahrjer.^then ,  die  Stadt fchule  eingehen  laflen 
urH  in  eine  Brodbank  verwandelt,  da  er  viellei  ht  an 
nuhts  weniger  gedacht,  als  an  diefes,  fondern  blof?,  wie 
g.ir/:  deutlich  aus  der  von  ihm  15:2  herairsgegejenen 
II'»:;  Uen  (:<;•«/ tttng-  der  FurJHhhm  Stut  U'itteiH&rz  erhel- 
let, lrauf  gedrungen  bar,  dafs  m3n  junge Leute,\f.<  k-:i:: 
Gtfcr.ick  zztr.l  S:;nii:m  hatten,  zu  Handtiverkrn,  o-!mu«r- 
bivjt  tialitn  fall  —  welches  ja  wahrlich  huthft  loMich 
Wnr.    Eben  fo  wenig  wird  fichcr  bewiefen  \ver;'.fn  kun- 


nag.  und  bisbtr  nn't  Bey  fall  anf-e::«>iTiinen  worden  find,    nen,  dafs  e  r  mit  M'.trrn»  iY*rMt?  Freutulfchnft  zepll  >zca. 


an V.ie  Stiie  yek't  .et  zu  wer.'Iea  \c:  !:ei;en.  Wir-zvi- 
£tn  hirr  dr-n  Ii  h.  I:  ditl'es  erften  Verf^chs  kürzlich  an. 
Voran  ficht:  Atuhr.is  H,,Jrn:1t:,;s  von  Ku/ljL:  it  /.<•';.••>, 
£If.Jn:j'Jf.-<-r»  und  Sc!:-ckf.:L'.  S.  1  —  161.  So  \kl3s  at:«h 
von  diefem  nu-r!. u  ürJi^en  Manne  von  der  Ziir  an.  da 
er  lebte,  bis  a»i  enfir  re  Tafte,  von  Freutitl^:»  uud  "eio- 
den,  gutes  und  kh^ijnmes,  wahres  undCiif  lies,  crdiih- 
tut,  gefagt  und  gcfihrit^.en  worden  ift;  fo  feblr  es  uns 
doch  t.o.  h  immer  an  einer  eigentlichen  .  eb.i;  f.i  ui  ;>ar- 
teyifch-n  ,  aU  fre}  nnidiigen  und  zufainmrr.b.u'-eiideu 
Därfieliur  g  feiner  Schickfale,  und  Entwkkluu:x  !u  i.:an- 


und  ll<  b-el!ion  unter  den  Miucru  freprediVct  h.ihc.  üaaz 
tir,r;et;ründct  i<\  e^.  dafs  er  tbs  Volkzn  Rtthrr.bt'.-  rr  jum 
AiMruhr  zubewegen  sefuchthabe.  Er felbft  vcrrhriilig- 
te  f:t Ii  wider  diefen  Vorwurf  in  einer  ei?eflen  Schrift, 
undl..::ther  f^lblr  fprach  ilin  fchon  dadurch  davon  frtv. 
cbfj  er  f°ine  Rückkehr  na-h  Sachfen  auf  alle,  ihn»  ge-vifs 
fehr  rlihmlichr,  Art  vu  erleichtem  füchte;  welches  er «c- 
v/ifi  nie  wür-ie  haben  thun  können,  wenn  Carljhdt  wirk- 
li.h  dtfr  wi!  !e  Stürmer  und  tolle  Volk«aufwiegler  gewe- 
f-n  wa>e,  wor.a  ihn  fein^  fVinde,  mcilrens  erft  in  den 
foljondcn  Zeiten,  zu  machan  futhten,  die,  wenn  fie  ihm 
Yy  % 
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auch  nicht  offenbare  Unwahrheiten  andichteten ,  doch 
gewifs  feine  Verirrungen  vergrößerten.    Wjs  die  von 
Hn.  K.  benutzten  und  am  Ende  fpecilicirten  Quellen  be- 
triffr,  fo  könnten  diefelben  leicht  vermehret  werden  ; 
vorzüglich  wäre  zu  wünfchen  gewefen,  dafs  Hr.  K.  die 
Walchifche  Ausgabe  von  Luthers  Werken  bey  der  Hand 
gehabt ,  und  befonders  die  Einleitung  im  sollen  Theil, 
in  welchem  von  S.  1—566.,  fo  wie  im  I5ten Theil  von 
S.  2369 — 2496.,  die  Hauptfchriften,  welche  die  Irrungen 
zwlfchen  ihn  nnd  Luthern  u.  f.  w.  erläutern,  vorkommen, 
zu  benutzen  gefucht  hätte.    Auch  hat  Hr.  Paft.  Strubel  gl 
Jn  der  sten  Sammlung  feiner  Mifcell.  eine  bisher  unbc-  B 
kannt  gebliebene,  gefchriebene  tfaclirickt  von  Carlfladts 
Unruhen  in  Wittenberg  abdrucken  laden,  die  Hr.  K.  ge- 
wifs  zur  Vervollkommnung  feiner  Gefchichte  Carlfiadts 
würde  haben  gebrauchen  können,  Hn.  Planks  Gefchichte 
der  Entftehung  de»  Luther.  LebrbegriiFs  nicht  zu  geden- 
ken.   Wir  merken  noch  einige  Kleinigkeiten  an.  Der 
Schilderung,  dieS.  63.  von  dem  Volke  zu  Wittenberg 
bev  Gelgenheit  der  Unruhen  dafelbft  gemacht  wird,  wi- 
de'rfpricht  da*,  was  Hr.  Plank  s  Th.  S.  32.  fagt.   S.  72. 
CarlftadtsFrau  war  wirklich  eine  Adeliche  von  Mockau— 
eines  armen  Edelmann«  Kind.    Die  Hochzeit  war  den  20 
(nicht  den  ig)  Jennet  vff  S.  Sebaftians  Abend,  S.  Stro- 
bels  Mifc  S.  5.  S.  113.   Jener  Philipp,  deffen  S.  75.  in 
der  Anmerkung  gedacht  wird,  hiefs  lgmcufpidus  oder 
GUlenfpies.   Feuerlein  fcbrieb  von  demfelben  eine  eigene 
Abhandlung.  (Mifc.  Lipf.  VU.  p.  129.)    S.  147.  Carl/ladt 
kam  nicht  1331,  rbndern  erß  1534  nach  BafeL  S.rues- 
tvii  Cent.  Epp.  Reform.Hetu.  S.  138- 145 146- wo  ihra  von 
Efillin^rd-is  herrlichfte  Lob  ertheilet.  und  Carlßadt:  vir 
eruditus  tt  cxtrcitatiffimns  infacrisadde  el  propliar.is  Inte- 
ns—vir  mitiffimns'.  humaniffimus  ex  omni  parte  abfotutus 
benennet  wird.    Da  der  Vf.  auch  ein  vollftändiges  Vtr- 
-ekhmfs  von  Carlfladts  Schriften  zu  liefern  verfpricht,  fo 
hoffen  wir  doch,  dafs  ihm  diejenigen,  die  fchon  von  dem 
fei  Riederer  in  feinen  Abhandlungen  S.  473  u.  f.  und  nach 
ihm  von  Hn,  tlafch  in  feinen  Bey  trägen  S.  601.  u.  f.  oh- 
ne den  liiedererifchen  Verfuch  gefehen  zu  haben,  gefer- 
tigt worden  find,  nicht  unbekannt  feyn  werden. .  Auch 
möchten  Ruderers  Nachrichten  von  den  älteften  Difputa- 
tionen  der  Wittenbergifchen  Reformatoren  in  feinen 
Nachr  B.  4.  S.  50  u.  f.  zu  benutzen  feyn.    2.  Efromus 
R-uliifrBrtjtra<T  zur  Kirchen-  undGelehrtengefchichUdes 
\Lttn  3*h>hunderts.    Ei  Ift  doch  fonderbar.  dafs  das  An- 
denken diefes  fcft  vergebenen  Mannes  auf  einmal,  von 
,wtv  ;eutlebeuden  Gelehrten,  erneuert  wird.    Erlt  vor 
kurzem  bat  uns  Hr.  Strobel  im  2tenB.  feiner neuenBeutr. 
>  ct  S  «i  u.f.  eine  grindliche  Nachricht  von  feinem  Le- 
ben* und  Schriften  ertheilet,  f.  A.  L.  Z.  1791.  N.  *S}- "nd 
hier  liiert  Hr.  K.  ebenfalls  eine  Gefchichte  von  demfel- 
ben mit  Vermehrungen  aus  dem  Dresdn.  Anzeigen,  denen 
er  I7CO  S  2"?n.f.  einen  kurzen  Entwurf  einverleibet  hat- 
te   Beide  ftimmen  in  der  Hauptfaeh«  miteinander  uber- 
ein, und  es  ift  leicht  zu  erachten,  dafa  Hr.  K.  Hn.  5tro- 
M  Nachrichten  werde  benutzet  haben.   Ree.  batdaber 
Leiter  nichts  dabey  zu  bemerken,  ab  noch 
„irht  ffircanzerwlefen  halten  könne,  dafs  die  bekannte 
"«tlefis  Lfpicuaetc.  S.  1*2.  aus Rüdingers Feder  geflof- 
gK'lo!d«  1575  «Heidelberg  in  g.  erfchlenenen 


Ausgabe  Wird  Joachim.  Curens  Frenßadievßs  als  Verfafler 
auf  dem  Titel  angegeben  ;  und  von  diesem  wollte  auch 
der  Drucker  Voegelin  zu  Leipzig  dos  Manufcript  erhalteu 
haben,  ^fücher  fetzt  diefe  Eifgtjin  auch  uuter  Luraes 
Schriften  ;  er  felbft  aber,  Curaeus,  Itarb  fchon  im  Jenner 
1573  zu  Glogau.  Es  wa"re  doch  zu  arg,  wenn  fein  Name, 
auch  noch  nach  feinem  Tode,  follte  gemifsbraucht  wor- 
den feyn.  3.  Veber  die  erfte  in  Sachjen  gedruckte  gritcli- 
fcke  Schrift.  Diefer  Auffalz,  der  nun  vermehrt  worden  ift, 
erfchien  fchon  1791  in  den  Dresdn.  Anzeigen,  undfaftzu 
leicher  Zeit  befcheakte  uns  Hr.  P.  Strubel  in  feinen  N. 
eyrr.  2B.  2  St.  S.  213  u.  f.  mit  einer  gelehrten  Unterjo- 
chung über  eben  diefen  Gegenwand,  nur  dafs  fich  diefer 
blofs  auf  Wittenberg  einfehrankte.  Nach  Hn.  Strobels 
Meynung  war  es  Melchior  Lotter,  der  15T9  den  griechi- 
schen Druck  in  Wittenberg  einführte.  Allein  aus  einem 
kleinen  Werkgen,  das  Hermann  Trebclius  unter  dem  Titel 
rlux'/vp)  vosi  7xv  ycxufiarjiv  e).).wxt>  herausgab,  wird 
hier  bewiesen  ,  dafs  fchon  ^nhaim  Grünrnberg  1511  zu 
Wittenberg  griechifch  gedruckt  habe.  Wie  aber,  wenn 
diefes  noch  eher  gefchehen  wäre  ?  Wie,  wenn  fchon  vor 
Johann  Grüneberg  eine  Druckerey  zu  Wittenberg  gewe- 
fen wäre,  die  bisher  ganz  unbekannt  geblieben  ift?  Uni 
diefs  ift  zuverläfsig  zu  bejahen ;  denn  Ree,  befitzet  felbft 
eine  kleine  6  BL  Harke  Schrift  in  4.,  mit  der  Schlufsan- 
zeige :  linpreffum  Wittettbürgü  in  officina  Trebelhna  Anno 
M.  D.  HU.    In  eben  diefer  Schrift  —  Judicium  Paridis 

—  Pyrami  et  Ttjßes  antares  etc.  kommt  zwar  nur  das  ein- 
zige griechifche  Wort  p«r&juc/><pcL-<7fwyzweymal  vor;  doch 
beweifet  auch  diefes  einzige  Wort,  dafs  diefer  gelehrte 
Buchdruckes  und  Beförderer  der  griechifchen  Literatur 
vor  Melancbthons  Zeiten  fchon  griechifch«  Bucaftaben 
gehabt  habe.  Zu  Erfurt  wurden  noch  ehar  griechifche 
Bucbftaben  gebrauch  t,  und  zwar  fchon  .1501 .  wie  aus 
einer  dafelbft  prr  Enricum  Scrtorhtm  Blancopolitanun  ge- 
druckten Anthologie,  die  Ree  felbft  befitzet,  zu  erwei- 
fen  ift.  4.  S'.ndirnplan  für  lateinische  StadtfchuUn  von 
Philippo  MetanchtJton  155g  entworfen.  Aus  einer  Hand- 
fchriü.  5.  Etwas  zur  Gefchichte  des  deutfehen  Buchkandels. 
Aus*  vier  Mefsverzeicbniffen  von  1589.  16x6.  1716  nnd 
1789  fucht  hier  Hr.  K.  das  Steigen  und  Sinken  des  Buch- 
handels in  verfchiedenen  Städten  und  Provinzen  zu  be- 
ftimmen.  6.  Zur  Literatur  der  aßrologifch  ■  meteorologi- 
fehen  Vorherbeflimmuugen  im  \6ten  Jahrhundert.  Ein  gu- 
ter Heytrag  zur  Gefchichte  der  raenfeblichen  Narrheit. 
7.  y.wey  merkwürdige  Schreiben  an  Churfth  fl  Friedrich  den 
Weifen  znSachfen  von  Georg  Sp.xlatin  und  Conrad  Mutin- 
nus.  Aus  dem  Original.  Das  Zweyte  von  diefen  Schrei- 
ben ift  bereits  abgedruckt  und  zu  rinden  in  dem  Supplemen- 
to Hifloriae  Gothanae  Tenzetiip.  75  b.  Noch  bemerken  wir 
zu  S.  263.  Anm.  dafs  fich  MeUmckthon  in  feinen  Briefen 
auch  MeUmchlhon  gefchrieben  habe,  wie  auf  den  mehr«- 
ften  feiner  Schriften  bis  1330  immer  Melxn  Jitkan  liehet. 

—  Blelanthon  wurde»  erfl  fpäcer  gedruckt.  In  feinen  Brie- 
fen unterfchrieb  er  fich  meiftentheils  blofs  Philippus. 
Dafs  fich  der  Vf.  auch  über  die  Gefchichte  der  Kunft  in 
feinen  Beyträgen,  denen  wir  die  längfte  Dauer  wün- 
fchen, ausbreiten  werde»  zeiget  Ret  noch  zum  Befcfalufs 
an,  wie  wohl  folchea  fchon  der  Titel  bemerket. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fkahkfchts.  M.,  in  der  HermannfibenBuchbandl. : 
Sournal  für  Staatskund*  und  Politik,  von  H.  B. 
«Jane  und  A.  F.  IT.  Creme,  Profeflbren  zu  Gießen. 
l  Jahrgang,  I  bis  IV  Stock-  1750  — 1793.  (aRihlr. 

\J\f  enn  man  dea  Wer*  eines  Buchs  nach  der  Errei- 
▼  ▼  chungdee  Zwecks  beftimmen  foü,  den  man  angege- 
ben findet;  To  ift  der  Werth  des  erften  Jahrgangs  diefes 
Journals  bald  «ntfcbieden.  Weit  aber  ein  Drittbeil  nehmen 
Abhandlungen  hinweg,  die  fcbiechterdings  nicbt  unter 
dem  Stempel  zu  Mar&te  gefandt  werden  konnten ,  den 
die  Hn.  Herausgeber  wählten;  —  dahin  gehört  der  er- 
fte  AufTutz :  Jofeph  II  Qberfchriehen,  du  Promemoria  des 
regier.  Hn.  Landgrafen  von  Helfen  -  Darmftadt  ncbftden 
Re\  lagen  und  fernem  dahin  gehörigen  Staatsfchriften, 
dicAbbandlung  des  Hu.  fifaup  über  das  deutfeixe  Interreg- 
num, das  kaiferl.  Ratificarionscommiffionsdecret  an  die 
Reicbsverfrmmlung  Tom  10  Dec.  179 1,  die  Probe  einer 
neuen  Gefchichte  des  7jährigen  Kriegs  und  dieGefcbich- 
te  der  Herrfchaft  Jever,  etwa  bis  zur  Mitte  des  »7ten 
Jahrhunderts  fortgeführt ;  —  dagegen  ift  nun  das  Fach 
für  die  Politik  ganz  leer  geblieben  ,  wenn  man  die  Ab- 
handlung Ober  Volkaftärame  und  Caltur.  nicht  etwa  da- 
hin ziehen  fall;  und  nnr  zu  bald  ersieht  es  fich,  dafs 
die  Staatskunde  durch  die  übrigen  Abhandlungen  nur 
Wenig  in  jeder  Hin  ficht  gewann. 

So  auffallend  —  das  Titelblatt  mit  der  Inhaltsan- 
zeige verglichen,  die  Erfcheiaung  jener  erftern  Auf- 
fetze auch  fern  rauft ,  und  fo  fieber  mancher  Lefer  es 
▼ergeflen  wird,  dafs  jenes  mühfam  ausgearbeitete  Pro- 
staemoria,  die  fehltzbare  Abhandlung  des  lla.gfaup  und 
die ,  aus  den  erften  Quellen  gefchöpfte ,  Gefchichte  der 
H.  Jever  nicht  recht  hieher  gehören ;  fo  fehr  ift  fchon 
In  dun  erften  AufTatze  dafür  gefolgt ,  nichts  von  alle 
dem  mehr  befremdend  zu  finden,  was  nachher  geliefert 
wurde.  Dieter  erfte  Auftätz  macht  mit  der  Einleitung 
faft  ein  Ganzes  aus,  denn  diefe  enthalt  aufser  dem  Com- 
mentar  des  Hn.  von  Birkenftok  überjofephs  II  Bildfäu- 
le, einer  allgemeinen  Empfehlung  des  Journals  und  ei- 
nem poetifched  Schlufs.  der,  wie  auf  dem  Umfcblage 
zur  Vermeidung  aller  Mifsverfta'ndnifle  noch  ausdrück- 
lich bemerkt  wird,  „allein,  unferm  (der  Herausgeber) 
Durcbl.  Fflrftenpaar  gewidmet*'  ift  ,  noch  eine  befondre 
Apologie  für  denfelben  ;  und  der  Auffatz  felbft  —  Jo- 
fepb II  —  ift  ein,  von  einer  edeln  deutfehen  Frau  ver- 
faßter, und  von  Hn.  Cr.  in  ihrem  Namen  und  zur  Eh- 
re des  febönen  Gefcfalechts  vollendeter  Rückblick  auf 
den  vortrefUcben  Charakter  diefes 
i  L.  Z.  1792.   Dritttr  Band. 


der  durch  feine  raftfofe  Thätigkeit  und  uoermüdete  Ar> 
beitfarckeit  in  wenig  Jahren  eine  ganze,  faft  in  allen 
ihren  Tbeilen  heterogene,  Monarchie  umfefauf.  Hr.  Cr. 
begnügte  fich  hier  nicbt  nur,  feine  Ideen,  als  Kinder  ei- 
ner von  Ehrfurcht  und  Mitleid  gleich  ftark  erhoheter 
Phantafte ,  In  einem  Gewände  —  poetifcher  Profe  — 
einherwandetn  zu  lafTen ,  in  welchem  feine  bisherigen 
geo£raphifchen  und  ftatiftifchen  Arbeiten  —  nicht  er- 
schienen; er  fügte  nicht  nur  einige  Charakterzüge  hinzu, 
und  malte  andere  ftärker  aus,  fondern  er  fah  üch  fogar 
genothigt,  um  nicht  das  fchöne  Gefchlecbt  gegen  fich 
ruj.crapöran,  das  Bild  dar  Elifabeth  und  des  Friedens- 
engels zur  Schwächung  der  Farben  das  Hauptgemäldes 
noch  hineinzutragen ! 

Die  Abhandlung  über  Volksftämme  und  Cultur,  ge- 
gen Hn.  Meiners  fo  bekannte  als  feltfaote  Hypotheie 
gerichtet,  enthält  nur  Einwürfe,  die  auch'  fchon  bey 
einer  fo  geringen  Belefenbeit,  und  fchon  beym  erftea 
Anfchauen  der  Meinerfifchen  Abhandlungen  fich  ber- 
vorthun  müffen.    Der  Verfafler  derfelben,  der,  ohne 
dafs  Hr.  Cr.  ihn  zurecht  wiefe,  gleich  auf  der  erften  Sei- 
te Hn.  Hofr.  Heiners  die  Wahl  läfst,  fich  für  einen 
Schwachkopf  oder  Mann  von  unedlem  Herzen  zu  es> 
klären,  da  Behauptungen ,  wie  die  feinige,  anftreitig 
eben  fo  wenig  aus  einem  bellen  Kopfe,  als  aus  einem 
edlen  Herzen  (Uelsen  könnten  —  foll  ein  prakiifcher 
Staatsmann  feyn;  und  diefer  Mann  wird  hier  in  uufere 
Gilde  mit  einem  Freudengefchrey  eingeführt,  das  fchlech- 
terdings  unbegreiflich  feyn  müfste,  erklärte  Hr.  Cr.  nicht 
zugleich,  wie  fo  mutblos  es  ihn  zuweilen  mache,  und 
Wie  fehr  feine  Philofopbie  auf  die  Probe  gefetzt  werde-, 
wenn  er  es  fo  erlebe,  dafs  Männer  aus  den  Regionen 
diefes  Staatsmannes  durch  Stand,  Vermögen  und  politt- 
fche  Verhältniife  über  den  wahren  Gelehrten  erhoben 
zu  feyn  wähnten!  Dafs  aber  die  Politik  fo  leer  ausging, 
dazu  darf  man ,  durch  die  hie  und  da  eingeftreuten  po> 
litifchen  Bemerkungen  aur  zu  fehr  berechtigt,  fich  auf^ 
richrigft  Glück  wünfehen.    So  weltkundig  es  auch  if£ 
Wie  fo  mancheStadt,  Provinz,  und  felbft  ganze  Reiche, 
Ihren  ftehenden  Truppen  einen  fehr  grofsen  Theil  ih- 
res Flors  fchuldig  find;  eines  Flors,  den  iie  nicbt  er- 
reicht haben  würden,  wäre  der  Soldat  nicht. ein  fo  gre- 
ises Mittel  der  Circulation ,  fo  findet  man  dennoch  S. 
fij.  ganz  unbedingt  die  alte  Behauptung  aufs  neue,  dafs 
flehende  Armeen  zu  den  aothwendigen  Hebeln  und. 
Plagen  der  Meafchheit  gehören;  Hr.  Cr.  behauptet fer-" 
ner ,  die  Klerifey  könne  nur  dadurch  dem  Staate  Scha- 
den oder  Nutzen  flirten,  dafs  fie  das  Volk  moralifeh  v 


fcblimmere  oder  veredlere;  und  feiner  Meynung 
foll  der  Staat  ruebt  hindurch  weltliche  Räthe  und  Iu- 
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fuhren; 
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fondern  auch  durchaus  die  Plane  Toreeichnen  laflen,  der  glücklichen  Vermeffung  derkurhannöverifcken  Lao- 
nach  welchen  der  öffentliche  Unterricht  getrieben  wer-  de  lln.  Cr.  zu  erinnern,    mit  welcher  Zuverlaffigkeit 
den  foil ;  felbft  Lehrbücher  und  Hülfsmittel  follen  vom  auch  er  S.  345.  feines  unfterblichen  Werk»  über  Gri- 
höcbften  Ort  aus  adminiitrirt  werden.    Hr.  Cr.  giebt  fo-  fse  und  Bevölkerung  uns  ioooo  deutfche  Qaadratmei- 
gar  unfern  Fürlien  dringend!!  den  Rath ,  auf  die  Aus-  len,  als  den  Flächeninhalt  Frankreichs,  rinfs  Landes  an- 
bildung  und  Erhebung  des  Gellr.es  die  Glückfeligkeit  gab,  das  geomrtrifcli  vermejfen  fey ,  und  wie  deinunge- 
ihrer  Unterthanen  zu  gründen;  gerade  als  fey  Aus  il-  achtet  einige  Jahre  fpäter,  als  der  Auftrafier  auftrat,  er- 
dung  nicht  einzige  Bestimmung  des  Menfchen,   und  wiefen  wurde,  dafs  Hr.  Cr.,  und  all«  Landkartenver- 
mithin  nicht  einziger  Zweck,  auf  den  Aller  Bemühun-  metTer  mit  ihm,  den  Flächeninhalt  diefe;  Staats  um  ein 
geu  gerichtet  fey n  muffen ;  Hr.  Cr.  träumt  fogar,   des  Tolles  Dritcaeil  zu  niedrig  angegeben  hatten.  Statt 
ewigen  Kreislaufes  ungeachtet,  noch  von  der  Möglich-  ioooo  hatte  man  16200  Q.  M.  heransrechnen  follen! 
keit,  dafs  Regierungen  die  Glückfeligkeit  der  Volker  Doch  an  einem  Orittheil  mehr  oder  weniger  liegt  viel- 
auf  immer  gründen  können.    Und  das  alles  behauptet  leicht  auch  nichts  weder  dem  Statilbker,  noch  dem  Po- 
ein Mann,  der,  zum  grofsen  nnd  unglaublichen  Bewei-  litiker?  Und  wohin  wird  es  fo  oft  führen  muffen,  wenn 
fe,  wie  fparfam  das  Publicum  mit  feinem  Lobe  bey  an-  man,  wie  Hr.  Cr.  hier  anratb.  zur  Berechnung  des  Are- 
gehendem  Schrift fteller*  fey  n  follre,  es  S.  375.  wagt,  fei-  als  eines  Landes  fleh  der  Katailra  und  Lagerbürher  be- 
ne  Werke  Über  die  Gröfse  und  Bevölkerung,  und  über  dienr,  und  Wenn  man  die  Morgenzahl  der  fämmtllchen 
die  Culturverhältniffe  der  europäifchen  Staaten  den  Wer-  Aecker  und  Wiefen  weifs,  diefe  berechnet  nach  dem 
ken  unferer  aufgeklarteilen  Politiker  und  gründlichßen  verfchiedenen  Maafse  der  Ruthen  und  Morgen  nach  der 
Philofophen  hinzuzufügen ! !  Regel,  oais  3.888.784  rheinl.  Q  Ruthen  auf  eine  deut- 
fche Q  Meile  gehen,  und  fodann  noch  ein  Fünftheil 
Die  übrigen  ftatiftifeben  Abbandlungen  find  folgen-  hinzufügt  für  den  Raum,  welchen  Städte,  Dörfer,  We- 
der „Eine  An0oderung  zur  gipsern  PHblicitat ,  nebji  ex-  ge  u.  f.  w.  einnehmen.    Haben  denn  alle  Reiche  nach 
nem  Beytrag  zur  Statifiik  der  rlieinijchen  Lande:  ."    Die  Verbaltnifi  ihrer  Grufse  gleich  viele  und  grofie  Städte, 
Hn.  Meiners  und  Spjttlcr  hatten  es  unla'ngft  gewagt,  üuri'er,  Wege,  Wtiiieneyen  u,  f  w.?  —  „ Ueher  dio  Po- 
über  den  Muth  und  di-i  Fertigkeit  der  meilien  unferer  lizeijverf-iffung  der  franzofifelun  NationalverfarmnluHg; 
Statiftiker  in  den  Angaben  der  Bevölkerung  und  des  verfafst  von  einem  aufgeklarten  deutfehen  Manne  in  Pum." 
fTücheniahalts  ganzer  Reiche  und  einzelner  Provinzen  Eine  Abhandl.,  die,  wie  Hr.  Cr.  versichert,  mit  allgemeinem 
o.  f.  w.  zu  erftaunen ,  und  öffentlich  und  unbemüntelt  Beyfall  aufgenommen  ift ;  und  in  dem  Vorbericht  erfah 
ihr  heterodoxes  ftatiilifches  Glaubcnsbekenurnifs  abge-  rpu  wir,  auch  von  Hu.  Cr.,  dafs  die  Nationalverfamnv 
legt.    Diefe  verirrten  Schafe  wieder  auf  den  rechten  lung  die  Mafchine  fey,  welche  die  grofse  Revolution 
Weg  zu  führen,  und  der  Verbreitung  ihrer  Ketzerey  zu  yerdulafste,  bewirkte,  und  fie  bis  jetzt  in  ihren  Folgen 
Aeuern,- ift  ein  Hauptzweck  diefer  Abhandlang.   Hr.  Cr.  aufrechterhielt,  und  dafs,  wenn  Frankreich  zuvürderft 
geht  hier  S.  139  von  dem  Satze  aus  !  „ohne  wahre  Data  Deutfchlands  fehr  beeinträchtigten  Fürften  im  Elfafsgan- 
der  Länder-  uud  Völkergröfse  laffe  fich  eine  G«»ogra-  ze  und  vollkommene  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffc, 
phie  nndStatiftik  eben  fo  wenig  denken,  als  eine  Theo-  nch  von  felbft  zeigen  werde,  ob  die  gegen  wärt  ige  neue 
Tie  der  Finanzwiffenfchaft  und  Politik  fich  anwenden  Staatsverfaflung  innere  Güte  und  Fertigkeit  genug  habe 
laffe."    Man  glaube  nicht,  falls  man  (ich  etwa  erinnert,  oder  erhalte,   um  dauernd  und  wohlthätig  für  Frank- 
dafs  felbft  Friedrich  den  wahren  Flächeninhalt  feiner  reich  zu  werden.    FJnige  nichts  fagende  Aumerkungen 
Staaten  nicht  kannte,  oder  fich  erinnert,  welch  ein  vul-  bat  Hr.  Cr.  auch  diefer  Abhandluug,  wie  der  von  den 
lendetes  Mcifterwerk  der  Ritter  Bourgoing  uns  von  ei-  Volksftdmmen  noch  hinzugefügt.  —  „Liße  von  der  iolks- 
Dem  Lande  lieferte,  deffen  Areal  und  Volksmenge  gleich  Zahl  der  fammtlichen  öflerreichifchen  Erbflaaten."  Wor- 
unbekannt  find,       dafs  Hr.  Cr.  frherze.    Er  fpricht  in  auf  (ich  diefe  Angaben  gründen,   davon  kein  Wort; 
"vollem  Ernft,  und  jener  Satz  wird  fchon  S.  143  völlig  einige  derfelben  fcheinen  Hn  Cr.  zu  alt ;  und  andere  find 
begreiflich,  wo  Hr.  Cr.  feft  behauptet,  es  läge  nichts  ihrer  Gröfse  wegen  ihm  auffallend,  nnd  Ree.  wahrlich 
Weder  dem  Statiftiker,  noch  Poliriker  daran,  zu  wiffen,  nicht  minder.    Diegefamnve  Volksmenge  foll  im  J.  17*9 
dafs  z.  B.  das  europäifrhe  Rufsland  einige  1000  Qua-  auf  24  923,062  Seelen  gelliegen  feyn;  Hr.  de  Luca  gab 
dratmeilen  grüfser.  oder  kleiner  fey ;  wifTeernur,  der  im  Jahr  1786  die  Zahl  derfelben   auf  a4.757.J96 
Flächeninhalt  deffelben  grenze  weit  näher  an  74  als  «n.  —  „Ruffifi  he  Anekdoten,"    Zum  Verzügen  der Le- 
59000  Q.  M.     Hr.  Cr.  behauptet  ferner,  dafs  es  nur  ferinneo  und  zum  Vergleich  des  ehemaligen  Zuftandes 
niederfchlagendes  Vorurtheil  verrathe.  wenn  wir  uns  der  Monarchie  mit  dem  gegenwärtigen.    Letztere»  hof- 
nlcht  mit  den  Angaben  begnügten,  die  unfere  Statifti  fentlich  auch  wohl  nur  für  Leferinnen.  —  „Ge/fiufor- 
ker  bisher  führten;  dafs  ja  alsdann  Tempelmann .  SOfs  tiee  Bevölkerung  der  ließen  -  Darmfladtifchen  Länder  im 
sjiilch,  der  Graf  von  Herzberg  und  fo  viele  andere  die  verhältnifs  mit  ihrer  Grufse."    Dafs  diefe  Länder  zu  den 
atflerunnützeften  und  vergeblichften  Arbeiten  unternom-  volkreichen  Läniern  Deutfcblands  gehören,  fcheintal- 
anen  hätten,  und  dafs  er  felbft  den  Flächeninhalt  der  lerdinga  fo;  aber  was  nennt  Hr.  Cr.  denn  Bevölkerung? 
kurhannöverifchen  Lande  bis  auf  25  Q  Meilen  rich'ig  Ree.  war  bisher  der  Meynung,  aus  einer  Verglerhurg 
auf  Specialkarten  herausgerechnet  habe.    Ree.  üherläfst  der  Volksmenge  mit  dem  Areal  eines  Landes  ergebe 
es  gern  dem  Scharffinn  der  Lefer,  den  Werth  jener  fich  die  Bevölkerung  deffelben.    Iii  dem  nicht  fo?  — 
Gründe  zubeftimmen,  und  erlaubt  es  fich  nur  in  Betreff  „Erklärung  der  neun  (lehr  Willkommenen)  Karte  vm 
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Frankreich  ,  Wi  jt>.  ««g*"**'«'"»  Eintheilwtg  diejes 
Reichs  im  t3  Deparfrw«tf.r ,  vergiUun,  mit  den  vornuili- 

Cr."   Die  Erklärung  fcbliefct 
mit  Bemerkungen  über  die  jetzige  Kircbenrcrfaffuug 
Frankreichs,  die  Hr.  Cr.  aaf  jeden  Fall  füglich  fich  hat- 
te erfparea  können.  —  „Leopolds  II  NattonalertUlutng 
iß  Tosktfew."   Die  dielen  Ge^enltaad  betreffenden  Mach- 
riJueja.  aber  eifcb  ;nur  fie  allein ,  find  fehr  interefiant. 
—  ^tyiflwifch  -.ßatifiijiht  Befcftretbung  des  Fürfttnthum 
Sulzbach."  tob  einem  Mann*  mügetheilt,  der  richtige 
Quellen  benutzen  konnte,  Tagt  Hr.  Cr. ;  ob  er  fie  nutz- 
te,  wird  vielleicht  erft  in  der  Folge  beftimmt  werden 
können.    Sehr  zu  bezweifeln  find  dagegen  mehrere  Da- 
ta in  dem  „Grn/K.  /f.  von  Stkingenund  die  freye  Herrfth. 
Landßuhi"  überfchriebenen  Auffitze,  und  nur  febr  we- 
nige ftatirtifebe  Angaben  trifft  man  in  der  Abbandlnng 
„Ober  die  RAthifreye  Herrfchuft  ll'icktrqd."  die  gröfsten- 
theils  .publiciilifchen.  Inhalts  »lt.  — ■    Ueber  die  Probe 
einer  neuen  and  ausführlichen  Gefchicbte  des  7jährigen 
Kriegs  erfpart  Ree.  den  Leferfl  und  fich  felbft  fein  Ur- 
tfieil,  weil  es  doch  fchon zu  fpät  kommen  würde.  Hr. 
Cr.  ift  von  dem  Verteiler  jener  Gefchicbte  dazu  aus 
erwählt,  die  Urfcbrift  in  Hinficht  auf  Stil  ,  Einkleidung 
ond  Darftellung  nach  dem  gegenwärtigen  Gefchmack 
mehr  zu  modeln ,  «U  es  ihrem  Verfirffer  möglich  war, 
ihr  dareb  eingeftreuete  Reflexionen  und  Parallelen  aus 
der  altern  uad  neuern  Geschichte  mehr  Feuer  und  Le- 
ben zu  geben,  uad  Anmerkungen,  entweder  zur  genau- 
em Bef|immung,  oder  zur  Widerlegung  der  im  Text 
aufgefteUten  Thatfachen  uad  Unheile  hinzuzufügen. 

■ 

■ 

- 

Ohne  Druckort:  Paragrafen,  von  Wekhrlin.  Erftes 
Bändchen.  1791.  331  S.  g. 

Was  Hr.  W.  vorhin  bald  Chronologen ,  bald  graues 
Ungeheuer,  bald  byperboreifebe  Briefe  betitelt  hat,  fetzt 
er  nunmehr  unter  der  Benennung:  Paragrafen,  fort. 
Es  find  wieder  einzelne  hingeworfene  Gedanken  und 
Einfalle,  ejn  felt/ames  Gergifch  von  e.-nfthafren  und  lu- 
ftigen Materien,  von  attifchem'Sak  und  Plattheiten, 
Toa  treffenden  und  feichten  halbwaliren  Bemerkungen» 
von  intereffantea  oder  wenigftens  gut  ausgedachten 
Anekdoten  und  Alltags  m;ibrchea.  Schön  und  wehr  ift. 
Was  er  unter  der  Ueberfchrift;  „Weite  Seetenbhre"  über 
<£e  $piritualtAYung  des  Verjpügaos  fagt;  wahr,  daCs 
nur  die  Vernunft  wahrhaft  zu  lieben  weifs  ,  nnd  data 
fchon e  Empfindungen  nur  für  fchon e  Geifter  find ;  dafs 
«ie  ^eele  Venu»  nicht  die  Venus  der  Wüftlinge,  fondern 
die  Venus  d^r  Pbilofophen  fey.  Nicht  uneben  iß  der 
Einfall  in  dem  feinem  „Katharr"  gewidmeten  Paragra- 
phen, jenen  an  den  Prälaten,  der  nichts  zu  rhun  habe, 
als  ihn  abzuwarten,  an  die  Frau  Pfarrerin,  die  kein  Ge- 
rald für  Freude  habe,  und  unbehindert  vomKatharr  ih- 
re Himer  futtern,  und  ihre  Mas»de  au*£a»k*»n  könne, 
•»der  an  Orbiln,  der  nirht  weifs,  was  er  mit  feiner  Zeit 
tbnn  müffe.  zu  verwerfen.  Seine  „Nekromnnie,"  Wo  er 
zwifchen  Sully.  Cölbe rt  und  Ne^ker  eine  Parallele  zieht, 
enthält  Blanche  nicht  unbegründete  Bemerkungen  über 
kt?tern,  und  des  ,,Gafe»  von  Vergennes  politisches  Te- 
Jament»  gehurt  unter  die  beften  Vifionen  die/er  Art. 


Det, .Friede  V»  Reichenbacku  dient  dem  Vf  zum  Stoff,  um 
dem  ia  gewiffen  Rückfichten  faft  zu  friedlich  und  weich- 
lich geltimmten  Genio  unferer  Zeiten  ein  paar  treffende 
Worte  über  die  zu  einfeitige  Beurtheilung  des  Kriegs, 
und  die  menfehenfreundliche  Trüumerey  eines  allge- 
meinen und  ewigen  Friedens  ans  Herz,  zu  legen.  Sein 
„C<iiüer  an  die  Naüonaloerfammlung  zu  Ports"  dürfte, 
den  blumenreichen  und  nach  Paradoxen  hafebenden 
Stil  abgerechnet,  gewifs  bey  vielen  Lefern  Beyfall  fin- 
den, und  die  Auffuderung :  „Schaffet  eure  Fangbunde 
„ab,  ihr  Fleucher:  fie  vergiften  uns  die  Spei  Gen,  und 

„verbreiten  die  Tollwuth!  Das  Eifen  dem  Kerl 

»auf  den  Rücken,  der  fich  zum  Unternehmer  einer  Thier- 
,, hetze  anträgt :  Leget  euch  auf  die  UolzpllauzuBg,  ihr 
„Hirfchhetzer  und  Fuchspreller!   Holz  tit  unsnölhiger 

„als  eure  Kunft!"  dürfte  auch  in  unferm  lieben 

Deutfchlaad  noch  immer  von  manchen  Regenten  und 
Regierungen  beherzigt  werden.   Gerne  ftitnmt  man  ia 
das  Lob  ein ,  das  er  dem  neuen  Gottesacker  zu  Drjfnu, 
und  der  auf  felbigem  —  in  Anfehung  eines  befondern 
Orts  zu  Aufbewahrung  verdächtiger  Leichname  über 
der  Erde  —  mit  ausgeführten  menschenfreundlichen  An- 
ftalt,  fo  wie  dem  verdienßvollen  Urheber  derfelben, 
dem  Sachfeu  Weimar.  Hn.  Ilofmedicus,  D.  Hnfcland, 
ertbeilt.    Es  dürfte  aber  freylich  noch  lange  dahin  feyn, 
bis  man  dergleichen  zweckmafsige  Verfchönerungender 
Ruheplatze  unferer  Gebeine,  für  das  Werk  und  den  Ge- 
fchmack der  Nation  anfehen  darf,  und  bis  auch  der  ge- 
roeine Mann,  das  bisher  ihm  von  dem  Tod  vorgem^Hl- 
te  febeufsliche  Carricaturgcmaide ,  gegen  das  von  dem- 
feioen  in  dein  Deffauer  Gottesaoker  aufgeftellte  Sinnbild 
zu  vertaufchen  geneigt  (eya  wird.    Mitten  unter  die- 
fen  ganz  guten  Lefematenalien  ftöfst  man  aber  freylich 
auch  auf  Paragraphen ,  die  febr  unerheblich  oder  un- 
verftaadlich  find,  wie  z.  B.  ,-das  Bekennt nifs  eines  Frey 
mmrers,"  worinn  gar  nichts  neues  enthalten  id.  und 
die  zur  Zeit  der  Visitation  zu  W.  (Wetzlar)  in  Schwang 
gegangene-  RitterWefenunfug  aus  einem  viel  zu  wichti- 
gen Gcfichtspunkt,  (es  waren  offenbar^  Kinderpoffen 
vön  einigen  guten,  aber  müfstgen.  Köpfen  erdacht,)  be-, 
trachtet  wird ;  oder  die  fliegenden  Drache» ,  wo  nach 
Bildern gehafrht  und  damit  gewitzelt  wird    An  andern 
Stellen  werden  GegenfHnde  nur  fehr  cinfeitig  behan- 
delt, wohin  vorzüglich  das  gehört,  was  in  zwey  auf 
einander  folgenden  Paragraphen  über  die  Aufhebung 
der  Gfwrium  flolae  bey  den  geiftlirhen  und  die  Sportein 
bey  den  Beamten  gefagt  wird.  Da«  find  keine  Materien,, 
über  die  fich  mit  launlcbten  Einfallen  und  witzigen  An- 
tithesen viel  zur  Belebrun»  des  Publikums  und  Beffe- 
rung  der  Verfaffungen  b-ytrapen  läfsr.    Dos  fohHmme 
uqd  unfehickliche,  was  Srolgebühren  und  Sportein  mit 
fich  führen,  wird  ziemlich  allgemein  gefühlt.   Aber  nun 
bedurfte  es  auch  Männer,  die  vor  den  auch  auf  der  an- 
dern Seite  zu  vermeidenden  Abwegen  warnten,  die 
durchdachte  Plane  über  zweck rmf«itr*  Abaitderurre  je- 
ner Mffsbffluche  vorlebten.    Di-  Erfahrung  bat  pelfhrr, 
dafs.'  wo  m«n  fchon  vor  30  oder  40  Jjhr(«n  d»n  GHftü- 
chen  ein  fijres  S.i'arium  ansfet?re,  die  G^ldüefoldungea 
uaverhaltnifsmäfti^  pewoMen  find  -  daf»  feUvrte,  un- 
erachtet  der  inzwifeben  gediegenen  und  noch  immer 
Z  z  2 
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eben  Paragraphen  etwas  gedefhlidfad» 'fugen.'  Ej  iftfehon 
an  und  für  <kh  «ine  nicht  zur  Schönheit  des  Ganzen  ber- 
bey  "Salarirung  der  Geiftlichen  nur  auf  Erfparnifa  für1   tragende  Abwechslung  ,  wenn  neben  einem  angeblich 
den  Augenblick  dachte,  and  die  Quellen  zu  dergleichen    witzigen  „phtjfiognomi feiten  Fragment"  Ober  die  rotheo' 


Befoldungea  heut  zu  Tag  immer  eher  Abnahme  alt  Zu < 
gang  haben  —  dats  ferner  dadurch  der  geldliche  Stand 
zu  eben  der  Verächtlichkeit,  vor  der  man  ihn  durch 
Einziehung  der  Stolgeb&hren  fchiitzen  will,  herabgefun- 
ken  Ift.  Und  eben  fo  wjrd  et  mit  den  Beamten  gehen, 
wenn,  wie  bisher  faft  immer  der  Fall  war,  das  Plua- 
mit  im  Spiel  oder  anter  der  Decke  ift.  und  im- ' 
nur  darauf  hinaus  cakulirt  wird,  wie  die  fixen  Be- ' 
foldungen  fo  zu  beftirnmen  feyn ,  dafs  der  Fifcus  durch 
Einziehung  der  Sportein  und  Accidenzien  und  Verrech- 
nung derfelben  für  die  Herrfchaft  eher  gewinnt,  als  ver- 
liert. Wo  man  von  dem  Gefichtspankt  aasgeht,  da  wird- 
lieber  durch  die  Abänderung  immer  nur  cjn  Scheingut 
erwirkt  werden.  Sehr  einfeitig  geurtbeih  ifts  auch, 
wenn  der  Vf.  eineExecutfon ,  wo  die  mir  darein  ver- 
flochtenen Knaben  vor  den  Augen  des  Vaters  hingerich- 
tet wurden«  fchou  aus  diefer  Urfache  allein  für  ,,barba> 
rifch  and  dumragraufam"  hirlt  und  glaubt,  „dafs  die 
„Sentenz,  wenn  fie  im  Lande  der  Tiger  gefeilt  worden 
„wäre,  nicht  fcheufslicher  hätte  ausfallen  können."  So 
was  laßt  fich  ojehtohne  Vorlegung  des  Facti,  der  Acten, 
derEntfcheidungsgründe,  nicht  ohne  nähere  Erörterung 
über  die  ie.hr  zweifelhafte  Grenzlinie,  wie  Welt  die  ftra- 
fende  Qevrelt  taierUn  zugehen  befugt  ift,  Oberhaupt 
nicht  fi»  brevi  metm  aburrheilen.  Am  wenigften  läfat 
fich  über  metaphyfifche  Wahrheiten,  über  Freyheit  der 
Seele,  künftige  Beftimmung  desMenfchen,  KantifchePhi- 


Maare  und  den  Vorzug  der  Blonden  vor  den  Brünetten, 
metaphyfifche  Paragraphen  Ober  das  Ungefähr  etc.  pa-' 
radiren.  So  eiu  felilämes  Gemisch  verjagt  nicht  aar  mei- 
ftens den  einen  odWden  andern  Tbdl  der  Lefer.  fondern 
Ar  das  Publicum,  das  Hr.  W.  doch  zunjtchft  ab)  dasje- 
nige anfeben  roufs,  von  dem  eram  meiften  gelefen  wird, 
lind,  auch  an  fich  richtige  Rai  fo  na  erneut*  über  derglei- 
chen Materien  überhaupt,  and  befonders  (n  dem  oft 
fcorrltifchen  Gewand,  in  das  fie  der  Vf.  einhüllt,  wah- 
res Gifs,  das  ein  vernünftiger  Materialift  nie  in  die 
Reihe  der  aUtagiicben  A/zneyen  fteHt,  ftmdern  ihm'' 
Seinen  eignen  Place,  feine  eigne  Rubrik,  feinen  eignen 
wohl  verwehrten  Umfcbkg  an  weift,  damit  Unmündi- 
ge oder  Unverftändige  fich  niehi  denn  vergreifen ,  und' 
fich  und  ihr«  Ruhe  vergiften. 

Stockholm  ,  in  der  königL  Druckecey;  lifargs  (C.) 
lljciyreda  \  tu*ihallni*ge»firr  et  ungt  Frwntemmer  (Att- 
weijunft  in  der  HautkaUmg  f*r  ei%  junges  Frauen. 
fmner).   1790-  8-  (40  Schill) 

Es  Ift  die  neunte  Aaflage.  Die  AnwetTung  fteht  auf 
I  Alph.  10  B.  De»  angehängte  Farbebuch  kam  1773 
znan  erftenmale  heraus.  Man  kann  daraus  auf  den  gro- 
fsen  Abgang  des  Bucha  fcbliefsen.  Im  J.  177&  erfchiea' 
febon  ru  Greifswaid*  die-  zweyte  Auflage  d«T  deutfeheo 
Uebatfettung. 


-  — 


KLEINE  SCHRITTE 


Nuaeoerau  Btrtin ,  b.  Maudorf :  Einig*  Grnn&tiain  fnr 
di»  frmktifdu  EttUhnmgtknndt ,  von  D.  G.  G.  Mehring.  Nebft 
•faier  kuraea  Anaete*  eines  von  ihm  errichteten  kleinen  Erzir- 
lmngiinßtttus  .I^pl.  l|  U.  fj»  a*0.  —  PntVL  «eynt:  Der 
erflf  Gruudfatx  der  Erriebungtkunft  Cey  :  ..EM«  dm»en  Zog. 
timg  durch  Unterricht  «ad  Ertit*mg  zur  fychtftnnßrmheit :"  •nd) 
su  zeigen,  wie  maa  daher  «u  Werk«  g«hwi  muffe  .  ift  der  End-' 
twrek  der  gegenwärtige*  kleinen  Schrift.  Be  Aellt  acht  pjtda- 
gogifrhe  Maximen  auf,  deren  HaaMinbaU  ift  :  dafi  tmn  alle  See- 
leukrifte  verhalimfamafaiga^fbildeii,  und  dikay  da«  Bddun*  dea 
Herzen«  oder  Charakter*  als  Zw*«k,  Um  /"  ' 
d«i  hingehe*  als  MitieJ Wehen  füll. 


Fnvsnt.  tUmigtber^,  b.  Härtung  :  Ftiieiaml  W anmanuiki 
Difp.  inaugnroi'  J*  primtlpio  ja'.antarum  odflrinftnt*.  t7°'* 
8.  %.  —  Der  Vf.  bat  feinen  Grperftand  mit  vielem  Fleifae  b*- 
handelt.  Rr  erinnert  zuerft,  daf*  der  «ulammenriefcendeGruiid- 
ftoff  in  allen  |  Naturreichen  »njfetroffen  werde,  and  nennt 
dum  unterfchiedene  Körper,  welche  durch  ihren  Ce(chanack, 
•der  durch  ihr  Vfrhaitea  gegen  die  AuSörUngea  dea  Eifena,  oder 


durch  -ändert  Eirci.frhafua  die  Gegenwart  iiefes  önandwefen*. 
Terra then.  Er  qeht  hierauf  tu  den  Galläpfeln  .  die  tick  .  mehr 
•1*  irgend  ein  aaderer  natürlicher  Körper .  durch  dirfen  Be- 
ftsmiilicil  auazeichneu,  über,  und  befthr«ibl  die  voreiurtichArtv 
Verfucae  ,  welche  Raum,  Stketle,  Ha**«  und  einica  andere. 
Sthtidckui.fUer.  ^dic  hicker  cehorigeo  Ert»bruncen  dea  tci.  D*- 
Üut  fckadnen  den  Vf.  nicht  b«ki  um  geworden  an  fe.»'n.^  «nee» 
ftallt  baten ,  t>a>  da«  Verhalten  der  Gallapfel  fevehj ,  als  dW 
tufajnmemjehendcn  GrunddufTs  derfelben  (refren  pktft(ift^<-*^4. 
faure,  launenhafte  nnd  aadere  Aaftofunesmittal  za  entdecket^, 
und  fo  die  wahre  Hefchaffenhcit  diefea  PriQpps  zu  erfor&he«. 
JIr.  IV-  hJlt  diefen  Erfahrua^en  zufolge,  deg  zufimnetizieheo. 
den  Grundftoff  fiir  eine  fluchtige  Siure,  und  glaubt,  data  dtefe 
»war  van  allen  übrigen  bekannten  Sturen  rerfdhieden  fey,  dock 
aber  ihren  UrTpruitg  ron  der  allgemeinen  Pilanzeafkure ,  dem 
Eilige,  habe,  und  fich  hefondere  durch  -eine  grdfaere  Metigv 
kreimbares  Wefen  TOn  diefer  fowobl,  als  vea  der  Saure  de* 
jjucker*  ,  des  TVeiafteina  und  den  übrigen  Pnanzenfiuren  an. 
terfcheid«.  —  Am  Schluffe  fetner  Abhandlung  redet  der  Vf. 
von  der  DinM ,  und  hewiMüi  die  renuglkhacn  JBeraiauBgi- 
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Kr. MPTK h  ,  b.  Köfel :  Verfitch  einer  SUnfehenlehre.  fich 
Jelbß  nnd  andere  Leute  kernen  zu  lernen.  Erfter 
Theil,  43g  S.  Zweyter  Theil,  430  S.  Dritter 
und  letzter  Theil,  396  S.  1791.  gr.  8-  (a  Rcblr. 
16  gr.) 

aingeacbtetderCorpulenz  diefes  Products  wird  doch 
unfere  Anzeige  davon  nach  Verhaltnirs  nur  fehr 
kort  feyn:    Es  ift  böchft  elend.    Man  könnte  durch 
den  vielverfprechenden  Titel  verleitet  werden,  diefe 
rudern  indigeflamque  molem  für  eine  Anthropologie  im 
•weitläufrigen  Sinne  diefes  Worts  zu  halten.     Sie  ent- 
hält aber  blofs  unordentlich  untereinander  geworfene 
armfelige  Bruchftücke  der  empirifchen  Pfychologie,  mit 
Untermengten  wenigen  und  eben  fo  armfeligen  phyfio- 
logifchen  Trümmern,  wie  fchon  aus  folgender  allge- 
meinen Inhaltsanzeige  erhellet.    I.  To.  Vorrede;  ein 
Brief  an  die  Buchbinder,  (der  launig  und  witzig  feyn 
ToH ,    aber   in  •  einem  ekelhaft ,  niedrigen  Tone  .  ge- 
schrieben ift)  nnd  ein  Gefprach  zwifchen  der  Frau  von 
Scherzenthal  und  ihrem  Lehrer,  Herrn  von  Foppen^u 
(in  welche  Form  aach  das  ganze  Werk  eingekleidet  ift). 
ifte  Lehre:  Von  den  Gedanken,  s.  und  3.  L  von  der 
Seele  und  derfelben  Eigen fchaften,  und  vom  Verftande 
insbesondere.     4.  L.  von  der  AufmerkTamkeit,  von 
dem  Ueberdenkungsvermägen ,  von  der  Abfonderungs- 
kraft  und  (wieder)  vom  Verftande.   5-  L.  Vom  Gedacht- 
niffe  und  der  Erinnerungskraft!  6.  L.  von  der  Erinne- 
rungskraft.  7,  L.  von  dem  Witze  und  von  der  Phanta- 
•fie  oder  Einbildungskraft.  S<  L.  von  der  Urtheilskraft, 
der  Vernunft  und  von  den  Sätzen.   9.  L.  von  dem  Un- 
terrichte oder  von  der  Erziehung.  to.L»  von  den  Sätzen 
und  den  Arten  zu  fchliefsen.   11-  JL  von  der  Dichtungs- 
kraft. 13.  L  von  guten  und  geringen  Eigenfchaften  der 
Vernunft  und  von  dem  freyen  Willen.    II.  Th.  13 — 1$. 
L.  von  Vermifchung  der  Seelenkräfte  oder  vom  Geifte. 
16.  und  17.  L.  weitere  Fortfetzung  und  von  Narren. 
18-  und  19.  L.  vom  Menfchenkörper  und  deflelben  Glie- 
derbau.   90.  L.  von  fchlechter  Sorgfalt  für  die  edelftea 
Thicrarten,  nehmlich  die  Menfchen.    31.  L.-  von  der 
Zerglicdenmgskunft,  befonders  von  den  Innern  Theilen 
df s  menschlichen  Körpers.  III.  Th.  32.  L.  von  den  Ge- 
mStttsarten  und  Säften  des  menfehliche«  Korptts.  33.  L. 
von  den  Eindrücken  der  Gegenstände  in  das  Gedacht- 
nifj  und  von  derfelben  Verwahrung  und  Wiedererfchei- 
n*ng.    34.  L.  Ueber  die  verschiedenen  Neigungen  der 
Iflenfrhcn.  35.  L.  Ueber  verfebiedene  Naturelle,  Lei- 
denfthaften  und  Geberden  der  Menfchen.  36-  L.  Ueber 
die  verschiedenen  Eigenfchaften  der 
d.L.Z.  1792.  Dritter  Band. 


per.   Von  Kranken ,  von  verfchiedenen  Aerzten ,  von 
melancholifchen  Leuten.   37.  L.  von  der  Befchaffenheit 
der  Seele  und  des  Körpers ,  auch  von  ihren  be/derfeiti 
gen  befondern  Verrichtungen,  ag.  L  von  blödfinnigen 
und  verrückten  Leuten ,  und  von  wahren  Narren.  Be- 
fchlufs  der  Menfchenlehre :  Eine  Abhandlung  über  alle 
Srädde.  —   In  dem  Briefe  an  die  Buchbinder  nennt  der 
Vf.  fein  Product  felbft  einen  uuausgearbeireten  Milch- 
mafch,  einen  ungerathenen  Veffuch;  ein  Geiftcsklnd 
das  mit  den  abfeheulichften  Gebrechen  behaftet  fey 
ein  Werk  ohne  Ordnung,  unausgearbeitet ,  von  fehler- 
hafter und  ungetöuterter  Schreibart,  voll  unnützen  und 
oft  wiederholten  Zeugs,  kindifcher,  läppifcher  Dinge 
und  Widerfprüche ,  kurz,  eine  Schmiererey  und  ein 
lauterer  Schoickfchnack,  eine  Waare,  die  er  nur  an 
den  Mann  brachte,  weil  ihn  hungerte!  —  Dafs  der  Vf 
fich  in  jenem  Urtbeile  nicht  zu  wehe  gefhan  hat,  davon 
kann  fich  jeder  durch  einige  Streifereyen  in  die  Wild- 
uifs  diefes  Buchs,  fiberzeugen.    Nach  S.  $.  des  I  Th 
ift  z.  B.  ein  Gedanke,  «ine  Verftellung,  „nichts  anders' 
als  eine  gewiffe  Zufammenfctzung  einzelner  Wörter 
welche  Zeichen  unferer  Gedanken  find,  und  die  das' 
bedeuten,  was  wir  unter  den  Ideen  oder  Begriffen  ver- 
rieben wollen;   oder  kurz  zu  fagen,   das  Denken  ift 
nichts  andere,  alsein Selbftgefprach.    Der  Beweis  lien 
am  Tage.    Man  finuc  nur  feinen  eigenen  Gedanken 
nach,  fo  wird  man  merken,  dafs  man  fich  der  Wörrer 
bediene  ,  uhdrolgüch  mit  fich  ferner  rede.-   So  $  II 
aber  nach  S.  n.  nur  bey  fprachkundigen  Leuten  •  die 
Sprach-  und  Gehörlofen  hingegen  ftellen  fich  die  Büder 
und  Handlungen  ganz  natürlich  fo ,  wle  fiein  die  Au 
gen  faUen.  vor,  vergleichen  fie  mit  andern  ehehin 
fchon  gehabten  und  vernünfteln  darüber  ohne  Wörter  «• 
Ebendaf.:  „Die  Gedanken  beliehen  in  Begriffen  Bil- 
dern, oder  in  Worten ,  oder  in  beiden  zugleich*  die 
wfr  *on  den  Gegenftäodeif  haben.     Je  mehr  Wö-er 

^Jc^l Wi7U  ei°?m  9.ffe«ft««e  brauchen,  defto 
vollftapdiger  werden  unfern  Gedanken  feyn.  Ein  Wo« 
•der  ein  einfacher  Begriff  macht  noch  keinen  Gedanken 
aus.  Ueber  eine  Gans  z.  B.  oder  über  ein  Krie-sheer 
ohne  andere  Wörter  oder  Begriffe  zu  denken,  ift%iaem 
Sprachkundigen  wie  einem  Tauben  eine  unmo-E 

eigentlich  uich.s  anders  als  eine  gewlfte Erinnerunis, 
Denn         im  Pbantafieren  hervorkömmt.  Hl  «  "£ 
eine  Idee,  die  wir  fchon  ein  andersmal  gehabt  Lh-n  • 
und  deren  wir  uns  von  ungefähr  und  ohne  einigen  A  n 
laft  erinner».   Laf.t  fleh  ei«  folcher  EmftS  eiS  ^ 
ringt  a  Schwärmers  ,  der  eben  kein  vollkommner  Narr 

nen  oft  vorwundernswürdig*  und  ganz  neue  Bilder  ent 

flehen 
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flehen ,  welche  zu  Erfindung  von  grobem  Werthe  find. 
In  der  Kunft  vortrefflich  zu  pbantafireo .  bat  es  kein 
Gelehrter  weiter  gebracht,  a's  der  grofse  Stev  e,  ein 
Engländer.    In  reinem  Triftram  Shandy,  wo  die  tief- 
ßnnigften  Sätze  der  Wiffenfchaften  und  Künfte  anzutref- 
fen find,  fpringt  er  von  einem  Stoffe  auf  den  andern; 
bricht  die  Materien  unvollendet  ab,  fangt  eine  andre 
ganz  unerwartet  an.  uud  mifchr  Sachen  darein,  welche 
den  höchften  Witz  in  dem  Kleid  der  Schwärm«- rey  ver- 
rannen."     S.  3S4.  bereichert  der  Vi   die  Pfychologie 
mit  einer  neuen  Entdeckung  der  Ordnungskrmjt  der  See» 
le.    „Auch  die  gelehrteren  Männer,  welche  die  Re- 
geln (andern  ihre  Gedanken  zu  eröffnen)  wiflVn.  bedie- 
nen fieb  in  Verfolgung  ihrer  Werke  derfelben  nicht  alle- 
mal ,  fondern  fie  folgen  einer  weit  natürlichem  Ord- 
nung, die  ihnen  angebuhren  ift."    Die  in  de-m  gegen- 
wärtigen Werk  beobachtete  Ordnung  hat  d»r  Vf.  ohne 
Zweifel  auch  mit  der  Muttermilch  eingefoyen.  Eben 
fo  natürlich  ift  fein  Witz,  wovon  wir  folgendes  Pröb- 
cheu  S.  15  flg.  des  II.  Th.  mittheilen :    Hr.  v.  Foppeuau. 
Nun  laden  fie  uns  eine  andere  Perfon  pfycbologiere«. 
Frau  v.  Si  herzent<  ai.    VVa«?  pfybs'ocheJogieren?  F. 
Nicht  pfybslochologieren!  pOrcboJogieren !  S.  Ja.  Was 
ift  das  für  ein  Zauberwort  *    F.  Pfvcbologieren  und 
Anaton;ii  en  lind  zwey  griechifche  Wörter.  Anatomie- 
ren heifst  einen  Körper  zerfchneiden .  zergliedern,  und 
Pivehologierea  heifst  die  Seele  oder  den  Geiit  zerglie- 
dern, oder  ihre  Fähigkeiten  und  Denkung skräfte  aus- 
einander legen.    5.  Kann  man  daa  Wort  Xi-pfybs- 
legifren,  daa  ich  nicht  einmal  ausfprechen  kann,  nicht 
deutlch  fagen  ?   F.  Mir  fallt  eben  kein  deutfthes  Wort 
dafür  ein.    S.  Sagt  man  für  Anatomierea ,  Zergliedern ; 
fo  konnte  man  für  Pfyth-ologiern,  —  ZeibfreUn  fagen. 
F,  Ach  Pfuil  -  Zeibfeeten  ift  ja  gar  ein  fürchterliches 
ort.  etc.  — -  •         - . : 

Ohne  Druckort :  Die  Nachtwachen  des  EinßeeUers  zu 
(auf  dem)  Athos.  E,ße  Lieferung.  1790.8-  100S. 
Die  Erwartung,  welche  «der  verunglückte  Titel 
wabtfeh  ein  lieh  erregen  füllte,  bleibt  durch  den  Inhalt 
felbft  unbefriediget ,  der  keine  Spur  des  von  dem  so- 
genannten Vf  angenommenen  Charakters  an  ftch  trügt. 
Es  lind  vermifthte  Aulfa-ze.  die  Nachtwachen  beifsen, 
aber  mit  eben  fo  viel  Recht  auch  Träume  beifsen  könn- 
ten. Diefe  erfte  Lieferung  enthält  deren  drey,  I.  Spi- 
noza der  dritte ,  oder  dtr  entschleierte  Aberglaube.  Wen 
der  Vf.  unter  Spinoza  dem  zweyten  gedacht  habe,  kön- 
nen wir  nicht  erratben.  Diefer  dritte  Spinoza  ift  eigent- 
lich der  verliummehe  Benedict  Spinoza ,  deffen  Lehren 
von  der  Subiianz  hier  angenommen ,  aber  mit  Gründen 
unterftützt.  werden ,  die  gegen  jene  des  ächten  Spinoza 
gar  fehr  contraftiren.  Von  dem,  was  zu  unfern  Zeiten 
in  Deutfchlaud  durch  die  kritifche  Philofophie  geleiftet 
worden,  welche  allein  die  einzigen  Gründe  zu  einer 
•  Widerlegung  des  foinoci&ifcheu  Lehrgebäudes  an  die 
Hand  giebt,  weifs  unter  Vf.  gar  nichts.  Diefes  mag 
nun  zwar  unter  den  EinfiedJern  und  Klofterbrüdern  auf 
dem  Münte  Santa  nichts.  Unerhörtes  Heyn ;  aber  ala  deut- 
scher Schriföcller  Hetzt  fich  der  Vf.  in  die  «acht heilige 
Lage,  enetaphyfifche  Träume  mit  Schlechten  Gründen 

* 


zu  beweifen ,  da  die  beßern  febon  widerlegt  final  Nech 
diefen  6rundfutzen  beftreiret  dann  der  Vf.  die  Lehrern 
der  pofiriven  Religionen  von  Gott,  und  giebt  ntch  Ar- 
gumente gegen  die  Uofterblichkeit  der  menfcbliihen 
Seele  uud  für  die  Ewigkeit  der  Materie  und  ihrer  Be- 
wegung; Dinge,  die  ebenfalls  fchon  auf  die  Seite  ga> 
fi  ballt  find.  Die  Einheit  der  Subftanz,  um  doch  auch 
unfer  Unheil  zu  belegen,  beweift  der  Vf.  fo:  „Waren 
zwo  oder  mehrere  Subftanzen ,  fo  müfsten  fie  in  Etwas 
von  einander  verftbieden  feyn.  Eine  Subftanz  n.üfste 
gewiffe  Befcbaffenheiten  haben,  welche  die  nndere>oicht 
hat.  Die  Plurolität  diefer  Subftanzen  würd*>  alfo  die 
Verfchiedenheit  ihrer  Beschaffenheiten ,  fo  wie  die  ab- 
fnlute  Identität  aller  ihrer  Beschaffenheiten  die  Einheit 
der  Subftanz,  in  fich  fchliefseo."  Gerade  das,  wss 
bewiefen  werden  foüte.  ift  hier  nicht  bewieiea;  und 
aus  der  abfoluten  Identität  der  Beschaffenheiten  mehrerer 
Subftanzen  fcHgt  ja  noch  nicht,  dafs  nicht  mehr  als  eine 
Subftanz  denkbar  fey.  da  diefe  identifchen  Befchaffeti- 
heiten  als  mehrern  Scbjecten  anhängend  gedacht  wer- 
den können.  S.  ai.  unternimmt  es  der  Vf.  fogar  a  po- 
fltriori  zu  beweifen ,  dafs  das  Denken  eine  Eigenfchaft 
der  unendlichen  Subftanz  fey.  Der  Grund  diefes  Be- 
weifes  ift  der  Sau  Lamberts,  den  der  Vf.  für  ei>ea£r- 
fahrungsfutz  hält,  dafs  nemlich  die  Summe  aller  mög- 
lichen Begriffe  abfolnt  unendlich,  oder  gröfser  als  jede 
Zahl  fey.  die  fich  angeben  taffe.  „Nun  wären  aber  alle 
Begriffe  Modihrotienen  des  Denkens.  Unendlicher 
Moditicationen  fey  nur  eine  unendliche  Eigenfchaft  fä- 
hig. Wenn  alfo  das  Denken  unendlich  fey ,  fo  muffe 
fie  eine  Eigenfchaft  der  unendlichen  Subftanz  feyn." 
Wir  erinnern  dagegen  weiter  nichts,  als  dafs  ftch  jener 
Ltinbertifche  Satz  mit  eben  fo  viel  Scheine  zu  einem 
Bewerte  mi fsbrauchen  laffo,  dafs  die  Menfcben  unend- 
liche Subft«nzeti  oder  Götter  find.  Was  auf  diefen  fau» 
bern  Beweis  folgt,  ftöfst  alles,  was  der  Vf.  von  feiner 
Subftanz  behauptete,  auf  eine  eben  fo  bündige  Art, 
wieder  um.  „Kein  Denitu  ,  heifst  es,  iß  ohne  Ausdeh- 
nung. Denn  diefe.  mit  ihren  mannichftltigen  Modilt- 
cationen,  als  Figur,  Bewegung  u.  f.  w.  ift  Object  odar 
Inhalt  des  Denkens.  Das  Denken  kann  nicht  blofs  fich 
felbft  zum  Thema  und  Gefjenttand  haben.  „Die  unend- 
liche Subftanz  blofs  nach  ihrer  Eigenfchaft  als  denkende 
Subftonz  betrachtet,  kaan  ajfo  eben  fo  wenig  ein  Ge- 
rgenftand  des  Denkens  für  uns  feyn,  als  die  Functionen 
des  Verftandes .  und  es  ift,  nach  dem  Vf.  fo  wenig  eine 
rationale  Theologie,  die  er  doch  frlbft  aufftellt.  als  eine 
Logik  mögli<h-  Dafs  es  inzwifchen  ein  Denken  gebe, 
bey  welchem  fich  nichts  denken  lafit,  davon  find  in 
diefer  Abhandlung  Proben  genug  aufgeteilt.  IL  TJwo- 
rie  der  Mirakel.  Von  Wundem  und  GtLeimnißrn.  Der 
Vf.  will  da«  Wefentliche  über  diefen  Gegenftaad  aus 
Hobbai  Spinoza,  Rtwjfeau,  Hunte,  Boluighoie  und 
Voltaire  hier  concentriren,  und  eigene  Zuföize  hier  und 
da  hinzufügen.  Sicher  ift  aber  von  dem,  waa  er  hier 
liefert,  das  wemgftevon  dhfen  Scbriftftellern ,'  fondern 
gröfstentheSs  fein  eigenes  Machwerk;  denn, das  metite 
iik  höchft  oberflächlich  und  trivial;  Der  Vf.  keftreifet 
die  Möglichkeit  der  Wunder,  und  bedenk»  fich  doch 
keinen  Augenblick,  folgenden  Begriff  vom  Wunder  zu 
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geben,  der,  da  er  ihn  fflr  den  wahren  nimmt,  alle  fei- 
ne Widerlegungen  wieder  auiTieben  raub;  ea  fey  nehm- 
li<  h  ..eine  das  Maafs  aller  menfchlicberj  Kräfte  Sberftei- 
grnde .  als  Mittel  irgend  einem  Z*eck  ü  bergeordnete, 
und  alfo  vo»  einer  intelligenten  Urfarhe  herrührende 
"Wi  kun^."  Uarer  der  Rubrik :  Von  Gihexmmfftn  träft 
der  Vf.  einen  verbrauchten  Beweis  gegen  die  Lehre 
von  ler  D'^yeinigkeit  Gattes  vor;  er  trifft  aber  nnr 
die  ovflTen  Vorftellungen  davon,  nicht  die  fubtilern  aus 
dem  Neuptatumsmus  gefloflenen.  Dieter  Beweis  beruht 
auf  dem  nicht  genug  beftimmtcn  Saue:  Alles,  was 
ift,  ift  entweder  Subita nz  oder  Acctdens ;  was  weder 
Subttaxz  noch  Accidrns  ift,  ift  nichts.  IH.  Natur  der 
Dinge.  Enthält  cinipe*  Stellen  aus  dem  Anfange  des 
erßen  Theils  von  Buffons  Abhandlung  von  den  Elemen- 
ten, welche  fii  h  in  deffen  Introduktion  d  /'  hiflmre  des 
Miiuraux  befindet  und  den  VI  Band  feiner  htßoire  na- 
LurcUt  ausmacht,  mit  Stellen  aus  Algaroltis  Briefen 
über  Newtons  Opiik  und  aus  BoscouiJi  Theoria  philo'", 
natural,  mferat,  die  fo  wie  jene  rlie  ansehende  und 
zurückftofsende  Kraft  und  das  Gefetz  der  Schwere  be- 
treffen. Alle  diefe,  aus  dielen  Schrififtellern  aufgezo- 
genen Satze  find  gauz  roh  und  ohne  alles  zufsmmeu- 
hangende  Raifonnement  hingeworfen,  nm  die  Himmel- 
fahrieo  vorgegebener  Propheten  daraus  zu  widerlegen. 
Bey  Gelegenheit  der  unerweislichen  und  in  der  Tbat 
widerfpreebenden  Behauptung  des  Grafen  Büjfon  und 
des  P.  BojC'itütV A ,  dafs  alle  Kräfte  der  Materie  von  einer 
einzigen  urlprünglichen  Kraft  abhiengen  ,  indem  viel- 
leicht  Ale  AnsichwtgAlcii  in  Zurückßofsung  verwandle,  fo 
oft  Körper  fleh  cioander  nahe  genug  kamen,  um  ein 
Reiben  oder  einen  gegenfeitigen  Stöfs  zu  empfinden, 
und  die  repulfive  Kraft  in  der  Natur  nieüts  andeis  feij, 
als  die  anziehend*  Kraft  felcß ,  welche  in  den  kleinften 
Entfernungen  zurückftofsend  werde,  meynr  der  Vf.: 
„Kant  lehre  (in  d.  metaph.  Anfaogsgr.  rl  N  W.  p.  3.-) 
mit  gutem  Grunde:  dafs  fleh  nur  diefe  bewegende  Kraft 
in  der  Materie  denken  laffe,  dafs  alle  Bewegungen  in 
itt  Natur  auf  die  anziehende  und  zurückfcoliemle  Kraft 
reducirt  werden  können.*4  Durch  diefe  fcne>ibtfrc-  und 
-wahrhaft  flnnlofe  Stellung  des  Kautifcbcn  Satzes  will 
der  Vf.  infinuire«,  aJs  ob  Kant  ebenfalls  jener  Meynung 
beyftimme.  Allein  diefer  fagt  davon  kein  Wort,  und 
feine  Ausdrücke  find  fo  be/rimmt,  dafs  fie  fleh  Lhlech- 
terdings  nicht  fo  verdrehen  laflcn  kunnen.  Er  Tagt  wei- 
ter nichts,  als  dafe  fleh  in  der  bcurgeiuien  Kru/t  der 
Materie  überhaupt  nur  zwey  bewegende  K.aüe,  die 
Anztihnngi  und  Abßofsungskraft ,  denken  hefsen,  und 
nach  der  Erklärung  ,  die  er  von  beiden  giebt ,  ift  die 
Verwandlung  der  einen  in  die  andere  fcbiechteröiags 
unmöglich. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bribc  .  b.  Tramp  u.  in  der  Grottkauifchen  Schul- 
buchh.  $  C.  C  Lowes  II  S.  W.  Londkanimerratba 
Re'JtJion  der  Schriften  über  ObetfchUfien  von  1782 
bis  t79o.  1791.  to2  S.  8-  (6  ßf.) 
Ver&üiedene  Nachrichten  vom  Zuftand  Ohrrfchle- 
1  haben  zu  heftigem  UuwiJlen ,  ia  falbft  Schimpfen 


«nd  Drohungen  gegen  die  Verfaffer  gereizt  Diefa  ift 
gewöhnlich  die  Folge  des  gegründeten  Tadels ;  denn 
ungegründeter  läfst  fleh  eher  widerlegen  oder  verach- 
ten ,  und  nach  dem  gemeinen  Sprichwort  wird  nur  da 
gefchrien,  wo  das  unter  den  Hänfen  geworfene  Miflü 
wirklieh  getroffen  her.  Hr.  L. ,  der  erfte  jener  Schrift- 
ftelter.  ein  Auslander  und  lange  Zeit  ein  forgfaltiger 
Beobachter,  nimmt  daher  die  Auffoderung  von  mehren» 
Seiten  an,  die  Schriften  als  unpartheyifcher  Schieds- 
richter zu  prüfen.  Ueberhaupt  und  mit  den  einzelnen 
Abhandlungen  in  Zeitschriften,  flod  der  gemufterten Wer- 
ke über  30.  und  die  wkhtigften  darunter  find  Hammards 
Reife,  von  Kl'ber's  Sehlelien  vor  und  nach  1740;  die 
oberfchlefifcho  Monatsfchrift  von  Peuker;  |Hn.  L.'s  ver- 
fchtedene  Auffitze  ia  feinen  Cameraliftifchen  Wiffen- 
fchaften ;  Fufcrt'r  geographifches  Magaxin  u.  f.  w. ;  ei- 
ne Rede  von  Zrp'.ichat ,  welcher  die  Aufklärung  aus 
Mifsverftand  verfpottet  und  ein  Etwas  über  die  Aufklä- 
rung in  Obfrfchlrjien,  worin  gegen  Hn.  L.  Zeplkhai  und 
andere  Tadier  Oberfchleflens  unflttlich  geeifert,  und 
die  Verteidigung  fehr  verkehrt  geführt  ift.    Die  Be 


eheüuug  ift  durchgehend*  mit  Unbefangenheit,  auch 
felbft  in  Abfleht  der  G?gncr  mit  aller  dienlichen  Mafsi- 
gung  vorgetragen ,  und  zeiget  Ha.  L's  wirklich  men- 
fchenfreundliehen  Endzweck,  der  Landesverbefferung 
durch  öffentliche  Rüge  nicht  genug  bemerkter  Fehler» 
mit  Vorschlägen  thunlicher  Mittel ,  ihnen  abzuhelfen. 
Aus  allem  ,  was  die  vielen  Schriften  wider  und  für 
Qbcrfcblefien  enthalten ,  ift  billig,  zwischen  den  beider- 
feitigen  Uebertreibungen ,  ein  gewiffea  Mittel  anzuneh- 
men, worauf  auch  Hr.  L.  felbft  raerfteos  hinleitet. 
Nach  diefrm  flehet  im  Ganzen  das  Land  und  befonder» 
der  auch  nach  der  Sprache  noch  polnifche  gemeine 
Landmann  in  allem,  was  Cultnr  und  Aufklärung  beifst» 
ge»cn  die  deutfehe  Nachbarfchaft  merklich  zurück.  Da 
aber  Verdjenrt  und  Werth  der  Menfchbeit  nicht  fewohl 
nach  der  Stufe  zu  beflimmen  ift ,  auf  welche  Natur  und 
Schickfal  einen  jeden  hinftellf,  als  vielmehr  nach  dem 
Eifer  im  weitern  Emportteigcn  zur  Abficht  der  Vorse- 
hung; fo  mufs  fleh  defstulb  niemand  überheben-  und 
zum  allgemeinen  bittern  Tadel  oder  Verachtung  bhv 
reiften  laffen.  Vielmehr  foll  man  dem  Nächften  feir» 
Gut  und  Nahrung  helfen  belfern,  wozu  jede  verföchte 
Bemühung,  den  Mangrln  abzuhelfen,  forgtaltig  ange- 
merkt, gepriefen  und  zur  allgemeinen  Nachfolge  für 
jedermann  empfohlen  werden  mufs  Diefes  Verfahren 
ift  auch  von  tnehrem  der  hier  gemufterten  Schriftftel- 
ler  und  befunders  I In.  L.  beobachtet,  und  dahAr  würde 
ihr  Tadel  im  Einzelnen  nur  von  fokhen  Eingebildeten 
Übel  aufgenommen  we.den  können,  die  nichr  Luft 
hätten,  lieh  zu  Belfern.  Es  liegt  am  Tage,  dafs  Ober- 
fchlelien  im  Verhil.nifs  zur  Güte  feines  Bodens. noch  zu 
wenig  Früchte  erzeugt  und  ausführt ,  aber  die  Ernfüh- 
rung  de«  Kartoffelbaues  und  Wegebeflertang  fangt  an, 
ihren  Nutzen  für  den  l-audmaan  zu  be  weifen.  Der 
bisher  ohne  Erfolg  verbotene  ganz  hölzerne  Schrotbau 
ohne  Rauchfänge  wirkt  noch  fiolzverfchwendung  und 
fchmutzige  Wohnungen  mit  dem  Vieh  zufammen.  Ua- 
reinliehe  Kleidung.  Brantewcinlaufen,  grobe  Unwiffea- 
bei'  und  Aberglauben  find  gemein,  aber  durch  die  frem- 
Aaa  a  den- 
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den  Neuanbauer  und  beurlaubten  Soldaten,  VerbelTe.- 
rung  der  Schulia  mit  dcuifchen  Camüdaten ,  Anfetzuag 
guter  Hebammen  u.  £  w.  hat  /Ich  fchon  manches  all- 
mahlig  zur  Verfeinerung  und  wahren  Aufklärung  gebil- 
det ,  und  der  Adel  bemüht  lieh  zum  Theil  rührolichft, 
dazu  auch  da»  Seinige  beyzutragen ,  wie  befonders  der 
Fürft  von  Pleffe,  die  Grafen  Profchnaa  und  Colonna 
und  Hr.  v.  Jordan.  Ein  Hauptftüek  wäre  noch  die  Auf« 
hebung  der  Leibeigenfchaft  und  Frohndienße.  In  vie- 
lem find  Tie  hin  und  wieder  gemildert,  To  dafs  der 
Bauer  die  vier  bis  fecha  Tagewerke  jedesmal  höchfteng 
in  6  Stunden  vollbringen  und  den  Nachmittag  für  fich 
arbeiten  kann.  An  andern  Orten  aber ,  wo  man  den 
Bauer  feioe  Aecker  nur  beym  Mondenfchein  bearbeiten 
üehr,  hat  er  doch  auch  kaum  das  liebe  Leben,  wie 
'  Hr.  L.  genau  berechnet  hat,  und  da  mufs  natürlich 
Muth  und  Fieifs  zu  Verbeilerungen  wegfallen.  Unbe- 
rufene Anwähle  der  Menfchheit ,  welche  fie  oft  nicht 
genug  kennen,  erheben  biaweiten  Mordgefchrey  über1 
-die  Leibesftrafe  einet  faulen  oder  tückifchen  Fröhners 
hn  Stock ,  Gentfch ,  oder  Jammer ,  (drey  verfchiedene 
Arten  Von  Nothftall  für  unbändige  Menfchen);  aber  fie 
denken  in  der  That  übereilt  und  zu  fchnell  fich  in  feine 
Stelle,  und  haben  niemals  verflicht,  folche  Leute  in 
Ordnung  zu  halten ,  welches  bisweilen  Strenge  noth- 
•wendig  macht.  Von  allen  Mitteln ,  diefem  Uebel  ab- 
zuhelfen, wählt  man  auch  in  Oberfchlefien  fchon  das 
richtigfte  durch  Verkauf  der  Rittergüter  in  kleinen  Thei- 
len ,  nnd  Verwandlung  der  Frohndienfte  in  Geldabga- 
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ben.   So  hat  ein  Graf  Haagwitz  den  Werth  feines  Gu- 
tes Steinau  von  51  auf  119000  Rihlr.  erhöht,  nnd  da- 
mit alfo  trotz  jedem  Quacker  iu  Penfrlvaiiien  rin  frhr 
reizendes  Beyfpiel  gegeben,   die  polnifchen  Neger  in 
deutfehe  Freeholders  umzufcbaflcn.    Ab^r  freylich  ift 
fo  etwas  urplötzlich  und  überall  durch  taufend  meny 
fchenfreundliche  Befchlüfie  undGcfetze  doch  nicht  mög- 
lich zu  machen ,  weil  es  Vorbereitung  der  Natur  erfo- 
dert.     Das  bedenken  nur  oft  die  Menfr!thei:ib  'freyer 
an  der  Seine.  Themfe  und  Oder  nicht  genug,  pfjfchen 
dem  lieben  Gott  noch,  greifen  ihm  vor,  und  übertrei- 
ben die  menfchliche  Natur  fo  unfinnig,  dafs  es  toüer 
wird  denn  zuvor,   und  darüber  wohl  gar  der  achte 
Freyheitafinn  und  Aufklärungsgeift  unbillig  mit  verlä- 
ftert  wird.      Bey  dem  übrigens  guten  Vortrage  der 
Schrift  wäre  noch  wohl  zu  wünfehen  gewefen ,  dafs 
Hr.  L.  auch  feine  Schreibart  und  Sprache  forgfaltiger 
gereinigt  hätte.     Er  fagt  Ruhmräihig  für  ruhmredig, 
und  der  Werfen  für  die  Hirfe ,  welches  rermuthlich  die 
fcblefifche  Mundart  feyn  mufs.    Auch  bedient  er  fich, 
wo  doch  von  Abftellung  der  alten  Mißbrauche  voriger 
Zeiten  die  Rede  ift,  fehr  unfebicklich  der  alten  barba- 
rifchen  Kunftworter,  die  man  im  übrigen  Deufchland 
kaum  verfteht.  wie  Dominien  und  Rußical-  für  Ruter- 
und Bauergüter.    Robbt  vom  polnifchen  robota ,  Arbeit 
für  Fröhnen  und  Urbar  für  Dienft-  und  Habebuch  vom 
ungarifchen  ur,  der  Herr  und  her  der  Sold,  welches 
daher  nur  irrig  mit  dem  auch  in  der  Bedeutung  gaaz 
verfchiedenen  Latein  urbarium  verwcchfelt  wird. 


«  «. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


fle«öife  Kiiiur«.   OhnaDruekortrWarfchau):  AD  QUOS- 

;bjm  pOLoms  diffwenfes  adhuc  rebus  fatrhs. 

"MDCECXC1I.  gr.  4.  Schwe'werpipier.  DieCr»  im  elegifthen  Vcr»- 
af«  verfaftt»  und  47S  Zeilen  lange  Gedicht  ift  wahrfcheiulich 
rFeyer  de*  Stanislauatags  beftimmt  worden.  Sein  ungenannter 
fucht  den  Kleingläubigen,  die  durch  übertriebene  Zaghaftigkeit 
verfmken  wollen,  noch  ehe  die  Gefahr  eintritt,  dadurch  Muth  ein- 
-zul'prechen,  dafa  er  ihnen  ein  verniiMftige*  Zutrauen  in  ihre  eige- 
-rtei! 1  kraft»  und  ein  segründete«  Mifcirauen  gefjen  die  gigamifchen 
Plane  d»r  Feind»  desStaat»  finflöfst  Sehr  wahr  und  mitZußin)- 
mung  der  Erfahrung  tagt  er  daher  in  diefcrllinGcht  V.  29  u.  folg.: 
Quam       v«»a*  henvnum  turae ,  quam  t  mania  v»t0t 

fauritu  1  txtmplo  nennt  wrr.tr  montt? 
Qui.  ßi/.-»"''«  {per **s  dar»  timla  Tutanno, 

Irtnd*  fib  agreßi ,  quantalat  t;t!  j.i;tt. 
Matmcra  vitar*  cupitm  prüfen  e  ppuhro, 
Oblitu*  mlfer  eft  ,  ei 


.'.Samara  utiramur ;  fei,  qni  condnntur  in  Mit. 

QuU,  praetor  Dir  fit  pvfleritalit  kabtnt\  .  .  . 
trfchildert  hierauf  die,  aurBefreyungd«»  Staat*  kühnlich  unter- 
nommenen Schritte  und  die  ihnen  in  den  Weg  f^Iegr»*  Hinder- 
„ifle  preift  die  Vorgeht  de*  Monarchen  und  die  Treue  der  patrio- 
«ifchen  IUich*rtr*mInner,  bt fonder«  eine»  Caarteryfki  und  Ma/a- 
chawski.  ftraft  dam  unrühmlichen  Frevel  ibeer  Gegner,  warnt  tot 
aerrunenderFartheyfucbt,vor  dem  Hang  tuxAnarchie,ror  Irrehgio« 
und  fophiftifchen  Regierungsgrundfaaen  und  züchtigt  gelegentlich 
e  oder  p»rte>ifche  Scribcnten  wegen  ihrer  den  wahren  Vortheilen 
entgegengeieBten  und  auf  Aberglauben  und  Vornan  eil 
in  weichen  Stellen  dem  auslandifthen 


Leferdoch  nicht  Allel  vcrflandlich  feyn  dürfte.  —  Im  Ganten  ge- 
nommen ift  e»  doch  mehr  die  Energie  der  GeGnnungen  ab  der 
dichterifche  Werth,  wa*  diefet  Gedicht  über  in  Schickfial  dar  Ver- 
geffenheit  erhebt.  Einteln»  gut  geratheue 8iell«n  räumen  wir  gern 
ein,  fo  wie  tum  Beyfpiel  gegen  den  Schlufc  de»  Gcdichis  die 
Stelle,  welche  die  traurigen  folgen  der  Kriege  fchildert,  und  de- 
ren Sinn  keinem  Lefer  r.v«ydcutig  feyn  kann : 

DtficiuKl  fr  umtat  a  fami ,  fini  Aott  pueVa  tß. 

/'otna  iu  tiumas  fracta  iabtlla  flmt\ 
Pinea  fitca.  harret,  vomer  eonvrrjus  ht  eifern, 

£01  juga  drftrult .  flaußra  retitfuit  equnt ; 
Hi  t ha fa  ii  11  j nier ei ,  fpei  lattta  ntpetum, 
b'ettjHidquam  vidma  in  tu  tu  racante  Dt  it. 
Exaeta  obfrto  duplicat*  ßipeiidia  tolh  ; 

Cui  certa,  inurt»,  publica  damna,  bona? 
MiUia  legitimus  Raptori  fiiHttlil  t*ftt, 

Mllia  flumeit  habet,  Mititti  i'kofte  nteas! 
f'ltrix  in  Patt  tarn  woc*t  l.itnina  Tui  itnnum, 

Ficttttm,  an  vi  t  tum  ?   Worte  f»  tut  m  mala. 

Von  profodifchenVerflobon  ift  der  Ver*  auch  nicht  frey,  fo  r.  B. 


,,,        —  —  t»ro  baß   Altai  ia  pene  .  .. 

Wo  Termwhlich  der  Gedanke  an  da«  frani.  baf,  irre  geführt  hat. 
oder :  _  —      ■    et  aar 

Suffocet,  in  karatkrutH  ttrr/t  mdaptrtu  tr.iiat. 

Der  vorgedruckte  fchone  Kupferftich.  der  Sjinbol  ^er  Polni- 
fchen Freyheit  abbildet,  und  worauf  fich  die  daneben  ftehendfi 
II  Diftichen  mit  der  AuflVhrift im  Ubtrtant  Simularrum.  Du 
13-  lanuarii  beziehen .  ilt  von  Hn.  Carl  Grült  dem  Sohn,  nach 
einer  Zeichnung  des  Hn.  Smuglewuz. 
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Mittwochs,  den  i$.  Augujl  179a, 


ARZKETGELAHRTHEIT. 

Wien,  b.  Kaiferer:  Praktifche  Bemerkungen  über  ver- 
schieden« ,  vorzüglich  aber  über  jene  Augenkrankltei- 
ten,  welche  ans  allgemeinen  Kmnklieiten  des  Korvers 
entfpringen,  oder  itfters  mit  denselben  verbunden  find. 
Für  Aerzte  und  Wundärzte,  von  Sfoffpli  G.  Beer,  d. 
A.  W.  Doctor  und  approbirten  Augename  ;  mit 
(zwey)illuminirten  und  (einem)  unilluminirten  Ku- 
pfern. 1792.  392  S. 

In  der  Vorerinnerung  erwähnt  der  Vf.,  daf«  man  viel 
über  Augenkrankheiten  gefchrieben  habe,  daf«  man 
gber  unrer  allen  diefen  Schriften  nur  einige  wenige  mit 
■wahrem  Nutzen  lefen  könne.     „Wer  kennt  nicht  die 
„Verdienfte  des  vortreflichen  unparteyifchen  Beobach- 
„ters,  drs  Mn.  HR.  Richter  in  Güttingen?  —  Jeder  prak- 
tifche Augenarzt,  der  viele  Gelegenheit  hat ,  Kracke 
„in  feben  und  zu  behandeln,  wird  von  der  Gründlich- 
keit feiner  Schriften ,  und  von  dem  durchdringenden 
„Forfchnngs-  und  Beobachrungsgelfte  de*  Vf.  vollkom- 
„men  überzeugt  fern,  und  ihm  gewifs  für  felbe  tob 
"..Herzen  danken."    Zu  diefem  Danke  hätte  Hr.  B.  nur 
roch  hinzufetzen  follen.  dafs  er  aber  insbesondere  ihm 
'noch  dafür  verpflichtet  fey,  dafs  er  neun  Zehntheile  fei- 
ges Werks  aus  ihm  wörtlich  habe  abfch reiben  kön- 
nen^   Warum  er  dies  nicht  aufrichtig  felbft  geltend, 
fondern  erwartete ,  dafs  ihm  diefes  ein  Recenfcnt  erft 
öffentlich  fagen  follte,  können  wir  nicht  einfeben.  — 
Glaubte  er,  dafs  irgend  ein  Lefer  fo  nachläfsig  feyn 
„würde,  nicht  Hn.  HR.  Richters  Lehrbuch  mit  dem  feini- 
gen zn  vergleichen?  Wir  können  nichts  dagegen  haben, 
dafs  man  das ,  was  fo  vortreflich  und  fo  vollkommen, 
vls  es  nur  möglich  fcheint,  gefagt  worden  ift,  (wie  dies 
z.  B.  bey  Hn.  HR.  Richtet»  Werken  der  Fall  ift.)  oder 
was  man  doch  bey  aller  Bemühung  felbft  fich  nicht  bef- 
ier  zu  fagen  getraut,  wörtlich  copirt;  im  Gegentbeil 
würde  die  Arzsey  wiffenfchaft  dabey  gewinnen ,  wenn 
ein  vernünftiges  Zusammentragen  eingeführt  wäre;  al- 
lein man  mufs  fo  ehrlich  feyn ,  auch  anzuzeigen ,  wo 
man  es  hergenommen  hat.  -     Wörden  nicht  die  Etn- 
fcbiebfel.  Veränderungen,  Zu  (atze  u.  f.  f.,  die  er  an 
feinem  Originale  anbrachte,  in  einem  eigenen  Werk- 
eben  am  fchicklichften  haben  vorgetragen  werden  kön- 
nen ;  wenlgfteus  den  Käufern  feines  Werks ,  die  doch 
wohl  lammrlich  Ricfttm  Chirurgie  befitzen,   hätte  er 
*  nlsdann  nicht  den  bey  weitem  gröfsten  Jheil  doppelt 
bezahlen  taflen.     Doch  wir  wollen  die  Art  der  Abfaf- 
fung  diefes  Werks  näher  beleuchten.  —    Zuerft  von 
der  Thranenfi fiel.    Gleich  der  Erfte  Abfatz  Hl  Ricfatert 
&  460,  von  dem  er  nach  einem  Einfc 
A.  L.  Z.  1792.   Dritter  BamL 


467$  fibergebt,  der  nur  wenig  abgeändert  ift.  Aus  Rich- 
ters 463  §.  (fo  wie  in  der  Folge  öfters),  macht  er  vier  Ab- 
fitze. Vom  470  $•  erzahlt  er  ,  wie  ebenfalls  in  der  Fel- 
ge öfter,  ein  paar  eigne  Beobachtungen.  Zum  474. 
führt  er  gegen  Hn.  HR.  Richters  Zweifel  einen  ihm  vor- 
gekommenen Fall  an ,  wo  dennoch  verdickter  Schleim 
die  Schuld  einer  Verftopfung  des  NafeDgangs  war.  — 
Auch  verändert  er  mitunter  Hn.  Richters  Orthographie, 
z.  B.  wenn  Hr.  R.  fchreibt:  anfehweflen,  febreibt  Hr. 
B,  durchaus  anfchwöllen ,  fo  auch  verfchulfsuu,  ftatt 
verfchliefsen,  S.  251.  267  Chyrurgifchen ,  S.  295.  Re- 
zitiv,  S.  3g2.  Mocillag,  Miccae,  Burir,  ftatt  Scropbeln 
Scropfeln  oder  auch  Scrofpeln,  ft.  Lacryma  Lacbrima, 
Aegyiops,  Elgylops,  S.  71.  ft.  eytrig,  eytericht,  ft.  Ca- 
banis,  Kabanis,  ft.  Jafler.  Jafsner.  —  —  Auch  wird 
wohl  manches  Wort  verändert,  z.  B.  S.  55.,  wo  Hr. 
R.  AnfüIIungen  febrieb,  fchreibt  er  Anfuhlungen,  S. 
gl.  ftatt  immer,  fehr  oft,  S.  83-«ft-  gänzlich,  zugleich. 
Die  Richterfcheu  Citate  hat  er  vor  gut  gefunden, 
ganz  wegzulafTen.  —  —  Bisweilen  wird  manches 
weftlaufriger  gefagt,  z.  B.  Richters  49g.  §.  wirdS.  74. 
ohne  alle  Noth  ausgedehnt.  S.  92.  führt  er  an ,  data 
er  dreynfal  die  englifche  Methode,  (Blizards  Namen  fin- 
det er  für  gut.  w^gzulaflen.)  durch  Queckfilber  die  Ver- 
ftopfung des  Nafengangs  zu  heben,  verficht  habe,  und 
dafs  fie  ihm  zweymal  gelang.  S.  99.  Auf  den  jedesma- 
ligen Gebrauch  der  übrigens  mit  der  bellen  Wirkung 
gebrauchten  Mannaauflöfung  zur  Einfpritzung  habe  er 
heftige  und  unausftehliche  Kopffchmerzen  erfolgen  ge- 
fehen.  Bisweilen,  wie  S.  100,  317,  327,  831,  345, 
357,  377-  verwandelt  er  die  indefinirte  drüte  JVrAju 
feiues  Originals  geradezu  in  die  Erfte.  —  S.  134.  Wen* 
die  Jafserfche  Salbe  b«j-m  fchwarzen  Staar  nicht  half, 
fo  brachten  bey  fchwaromigen  wäßrigen  Körpern  Gold- 
fcbwefel  und  elektrifches  Bad  den  Krätzaus  frbleg  zum 
Vorfchein,  und  hoben  dadurch  m eilten s  die  Krankheit.- 
—  S.  X47.  Statt  des  fcharpyifcben  (fbarpifchen)  faftru- 
ments  bedient  er  fich  eines  eigenen  zur  Compreffion 
verfertigten  kleinen  Polfters,  wofür  er  gute  Gründe  an- 
führt. S.  163.  F.r  fah  einen  Mann,  dem  des  Richter- 
fche  Röhrchen  mit  der  beften  Wirkung  eingelegt  wur- 
de, nnd  ihm  auch  feit  einem  Jahr  nicht  aut  fiel.  S.  169. 
Wenn  keine  Hoffnung  übrig  ift,  den  Dunbgaag  der 
Tbränen  durch  die  Punkte  und  Gänge  wieder  berzuftel- 
len,  ritb  ergänz  artig*,  zwifchen  dem  ThräuencarunkeJ 
und  der  Innern  Fläche  des  Augenlieds  eine  Oeflhung 
zum  Abflufs  der  7'hränen  in  den  Sack  zu  machen.  Das 
Kupfer  ftellt  einige  Inftrumente,  die  zur  Operation  der 
Thranenfiftel  erfodert  werden,  vor.  2)  Die  Einwärts- 
wendung der  Augenliederhaare,  (Trichiafe* , )  von  d«r 
er  fegt,  dafs  fie  fernmt  allen  ihren  Abänderung 
Bbb  feh, 
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Jehr  fürchterliche  Folgen  habe.  In  (liefern  Kipitel  folgt 
er  zwar  im  Ganzen,  doch  nKht  Wörtlich.  Un.  Kicbtcr. 

3)  Die  Zufammcnwachfung  der  Augenlieder  ilt  eben- 
falls nicht  wörtlich  aus  Richtern  copirt,  To  auch  nicht 

4)  die  Gefchwültte  der  Augenlieder  (S.  224.)  Im  Anfan- 
ge des  Gerltenkorns  machte  er  einen  Verlach  mit  einer 
Bähung  aus  Efiig  und  Waller,  und  jedesmal  gelang  der 
Verfach  vollkommen.  Im  Wiener  Spiialc  ward  ein 
Fleifchgewachs  des  Augei.lieds ,  welches  bey  4  Leth 
wog.  wegjefchnirte.n,  und  der  Patient  ii*i-j  J.>u  dritten 
Tag  darauf  an  Zuckungen;  mit  dem  I lollenileiii  glück- 
te  es  hingegen  bey  vielen.  5)  Die  Auswartswendung 
der  Aupenlieder  oder  das  Sperrauge.  Iloilcnftein  half 
in  4  Fallen  nichts,  oft  hingegen  dns  Schröpfen  der  in- 
nern  Haut  der  Augenlieder.    Die  Salbe  aus  rothem  Pra- 

'  eipitat  mit  Butter  könne  er  als  ein  fich^ree  und  zuver- 
'  läffi'jcs  Mi rt-cl  ia  jeder  AuswürmvenJup.  ;•,  lie  mag  fero- 
•phclas,  venerifih,  oder  \on  Uhrieru  feyn  <t.  f.  f.,  em- 
pfehlen.     Von  illafenpftaftern  fchrint  er  fuh  doch  zu 
viel  zuV^rfare.  h m.aucu  rath  er,  nkht  bey  Sickgefchwül- 
Ren  der  Au»en!ieder  den  Sack  wegen  ihrer  Empfindlich- 
keit aaszufchneiden.    Die  fechjle  lange  Abhandlung  von 
der  A,igcne:iisiin  lang  i;t  nun  wieder  gs.nz  wörtlich 
aufs^r  unbedeutenden  Einf«  hiebfein,  Zertheili.n i;en  der 
Paragraphen,  Veränderungen  der  dritten  Ferfa-i  ia  die 
Erlte,  und  einigen  eigen  n  Beobachtungen  aus  Richtern 
abgefchrieben.     S.  2(1%.  vertheidi^t  er  gegen  Richtern, 
den  er  j;Joch  nicht  ffe.mf,   die  Salben  bey  Augenent- 
zünJungen  ;  warum  er  aber  Richters  dochri.icht  un  wich- 
tige Worte  a^s  dem  übrigens  wörtlich  ecp  irren  §.  21. 
„zuweilen  vertragt  das  A-ige  ?ai:z  und  gar  keine  aufsern 
Mittel"    S.  C76.  fo  wie  S.  27>.  wie  an  mehrei.i  Oiten 
diff  von  I In.  Richter  angegebene  Dufts  d^r  Arzi.eyen, 
undS.  291.  bey  der  China  den  Calomel,  fo  wie  au^h  S. 
354.  undS.  352.  die  wichtigen  Worte:  „Auch  hier  find 
Ad  ;rlälTe  das  Hjuptmii'fl";  und  S.  342-  gar  alle  von 
Richtern  angegebene  Mittel  weglaTst,  fehen  wir  nicht 
"  ein.    S.  2gJ.  Er  fah  einmil  nach  dem  Anlegen  derß'.ut- 
igel  in6  Stunden  die  Entzündung  fo  vermehrt,  dafs  der 
•  Kranke  beynahe  zu  rafen  anfieng.  'Ebendafelbit  wider- 
räth  er  gegen  Richtern,  (den  er  nicht  nennt.)  bey  hef- 
tigen Augenentzündunrren  ein  Stick  der  C'jniunciiva 
abzufchneiden.      S.  292.  h-hauptet  er  ge^cn  Richter, 
dafs  alle  erweichenden  Breye  Ahndeten,  und  die  Eite- 
rung beförderten.      S.  294.  ändert  er  den'von  Richter 
vorgefchlagenen  Mohnfaft.  den  wir  oft  in  diefem  Fall 
"  fehr  nützlich  fanden,  in  eine  Salbe  am  rothen  Pracipi- 
:  rat  um.  die  doch  nicht  die  Abliebt  erfüllen  kann.  Aber 
eben  diefa  Salbe,  von  der  Richter  in  einem  andern  Fal- 
lefa.^t:  fie  fvu  von  befondtrm  Nutten,  neunter,  das  ein- 
zige Mittel.  'S.  297  difputirt  er  geg'-n  Richtern  ohne 
Urrach,  deffen  Meynung  doch  gar  nicht  i(t.  einen  zwi- 
'  fchen  den  Au^ajifel  und  die  Autjet.lieder  rre-athenen 
Körper  nicht  fu-leich  herauszunehmen,    fandern  nur 
dem  Patienten  zu  rathen.  das  Antre  ruhen  zu  lalT-n,  bis 
den  fremden  Körper  eine  «refebickre  Iltnd  wegnimmt, 
weil  das  Reihen  und  Har.dthicren  nsir  noch  mehr  fcha 
det;    -   fo  copirt  er  mit  unterwebren  Zufatzen  und 
Veränderungen  R:chters  Text  von  §  2  bis  4^  .  von  S. 
a43  bis  310.   Die      43  bis  48  hingegen  verfetzt  er 


'nsrVS.  570.,  fo  3a  fs  er  S.  571.  mit  §.  43.  fortfahrt. 
Dafs  ein  Wiener  Richters  Worte;  ,Jo  c;,j>fi-Idt  »;ian 
(Stotick  au.  med  IL  p.  3.25.)  in,  „nach der  Enpftklung  dit 
Ji.i.  Duron  von  istuerck"  abändert,  wird  einen  weniger 
wundern.    S.  347.  nennt  er  nun  einmal  auch  Richtern, 
wo  er  aber  zugleich  etwas  gegen  ihn  einzuwenden  facht. 
Warum  mag  er  wohl  wieder  S.  35t-,  (wo  Richters  §. 
65.  Ilt-bt.)  alle  von  Richtern  angegebene  Mittel  gegen 
die  Augenentzündung  nach  den  Mafern  weggelaflen 
haben  ?  Dies  hatten  wir  gerade  am  wenigsten  erwartet, 
da  es  auf  dem  Titel  heifst :  dxfs  er  vo.'Zt'igUJi  ül'er  jene 
Aug'.nkrw.kJieitcn  praktische  Rrmtrkungen  gehe,  -die 
aus  allg. weinen  Krankheiten  entfpringni  u.  f.  f.  Warum 
lafst  er  Richters  doch  wahrlich  nicht  unbedeutenden  §. 
67.  ganz  aus,  da  er  lieh  doch  die  Muhe  nicht  verdrie- 
fsen  liers,  fo  vieles  abzufihreib-n,  und  <!a  doch  gerade 
dieftr  P.iragraph  fo  manche  prakiii'che  Hemerkung  ect- 
'b.:l:?  Warum  einen  Theil  dos  71.  $.phen  1  S.  355.  fchat- 
ttt  er  nun  Richters  K  ipitei  voin  Eiterauge  wieder  wört- 
lich copirt,  nur  mit  einigen  gleichgültigen  Zufatzen  ver- 
brämt, ein.    S.  356.  lieht  vermutblich  doch  nur  durch 
einen  Schreibfehler  gerade  das  Gegentheil  von  Richters 
Original,  nemlicb  lt.  vr.-:>n !;>■!,  verliert:  wenigltcns  fagte 
er  lelb'.t  S.  319.  das  Gegemheil.     S.  357.  behnuptet  er 
gegen  Richter  ,  dafs  alle  erweichende  Mittel  bey  jeder 
G  .itung  des  Eiterauges  fchadeten.    S.  35s.  mufs  esfiatt 
D.itien  Gattung  tieften  heifsen.    Die  beiden  Zeilen  S. 
3f>?.,  wo  er  tob  der  vierten  Gattung  fprirht,  find  eine 
oifenbare  Abfurditat,  indem  «r  ja  fchon  davon  gefpro- 
chen  hatte.     Dies  verräth  nun  beym  Cop'ren  <  heu  kei- 
ne grofse  Aufmerkfainkeit.     Aui  üe:i  zwey  beygefsg- 
ten  illuminirten  Tafeln  werden  einige  Krankheiten  der 
Augen  vorgeßellt ;  allein  fo  wenig  nati.rlich,  dafs  fchwer« 
lieh  jemand  ,  der  diefe  Krankheiten  in  der  Natur  pefe- 
hen  bat,  fie  hier  wiedererkennen  wird  ;  aber  auch  fe'.bil 
Laven  mufs  es  auffallen,  dafs  nicht  eismal  die  Angen- 
bra'unen  natürlich,   fondern  einem  Fla.hsbündelchen 
ahnlich,  dargeltellt  find. 

I.rirvio,  b.  Schneider:  Peter  Anton  Perniiiti  di  Cfg- 
liano,  —  R  'nimeiits Wundarzt  in  Dienlten  des  Kö- 
nigs von  Sardiuten,  i-m  der  Lußfmc'ie.  Aus 
dem  Iralianifchen,  mitZuf'tren  v  on  Kurt  Sprengel, 
Dr.  u.  Prof,  der  Arznevkunde  zu  Halle.  170 1.  S- 
384  S.  (1  Rchlr.) 

Die  Ueherfetzung  dief-s  Werks,  von  welcher  Hr.  S. 
nur  den  letzten  Theil  verfertigt  hat.  febeint.  fo  vielficb 
urthr-ilen  lafsr,  ohne  das  Original  bey  der  Hand  zu  ha- 
ben, mit  Fleifa  abgefafsr  und  treu  zu  feyn.  Ree  hatte 
nur  gewüufcbt,  dafs  Hr.  5*.  die  Müie  auf  firb  genom- 
men harte.  di<*  hmli-en  Citate  des  Perenotti,  der  faß 
niedicSrelle  felbtt  cinrt.  auf  die  er  fich  beruft,  fondern 
nur  da*  Ruch  nennt,  i »  welcher  fie  Itehen  fall,  durch 
Auffuchung  und  naber,»  H»»zricbnu:if»  der  Stellen  zu  be- 
ric  tigeii.  Denn  da  li^k'inntlich  bey  dem  Streit  über 
das  Älter  der  {.utre  iche  li-.h  mehr  als  einmal  zu^etra- 
ge«  hat,  dafs  der  e-ne  iu  d»»:n  Schriftlte'ler .  auf  den 
lieh  der  andere  be-ief.  dis  nicht  fiuden  konnte,  was  der 
andere  gefunden  zu  haben  verutherte«  fo  würde  zur 

bef- 
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Meynufli  anfjUn  ,  die  g'-nauere  Anführung  der  Zeug- 
nifle  wefenüieh  nothweniig  gcxcfenfeyn. 


Np,.aia.   AUGUST  175*. 


Pcrcnorti  ift 


übrigens  der  IVk'ynung  derer,  weiche  die.  Luftfeuche  tur  fo 
alt  als  jede  andere  Krankheit  halten.  Nach  feiner  Mey- 
nung  hatten  die  mufaifchen  Gefetze  die  Ausrottung  der 
Luftfcuche  zur  Abliebt:  lliob,  David,  Inten  an  diefer 
Krankheit,  und  felb.i  über  mthrere  Gcgenftamle  der 
griechilcb^a  Mythologie  facht  er  Li<  bt  zu  verbreiten, 
iudem  er  annimmt,  dal*  in  den  alterten  Zeiten  Grie- 
chenlandes  die  Luftfeuche  die  Menfthen  fchon  geplagt 
habe.  Herkules  batte  fieb  die  Krankheit,  die  durch  Faul- 
nif»  und  Gefchwüre  ihm  fo  fehr  zu  fetzten,  derch  zu 
häufigen  Umgang  mit  einer  Nymphe  zugezogen,  und 
feinUebe!  war  keinanjeres,  ab  die  LuftfeiKhe,  anwcl- 


gie  der  Indianer,  a;i?  der  Erzihlang  desFttters  Roman 
Pane.  Er  erkl  irr  fich,  nach  eiuigen  Erläuterungen  über 
den  morgen  •  und  abendländifcben  AulTatz.  (warum 
fchreibtllr.  5.  S.  361.  panuut,  welches  bey  den  iateiu. 
Aerzten  kein  Namen  einer  Krankheit  war'?  Die  Kranke 
heit.  von  der  er  fpricht,  heifsttumir,)  mit  Henslern,  dafs 
gegen  das  fünfzehnte  Jahrhundert  die  Zufalle  an  de» 
Geburtstheilcn  immer  häufiger  wurden ,  und  bald  vom 
AusfatzftofT,  bald  von  einer  eigenen  BefchafT.&heit  der 
S;ifte,  die  er  die  vencrifche  nennt,  abgehangen  hatten. 
Die  aosfätz.ige  Conftitution  nahm  immer  mehr  ab,  die 
fyphilitilche  nahm  zu,  bis  fie  endlich  in  voller  Gewalt 
ausbiacb.  —  Zur  Heilung  der  Luftfeuche  empfiehlt  er 
die  Einreibungen  des  Queckfilbers.  Er  verlichcrt  we- 
der von  dem  Sublimat,  noch  von  dem  verfügten  Queck- 


cher  auch  -König 


Minos  von  Kreta  litt.     In  den  Zufä-    ü\ber,  auch  bey  der  grofstsn  Vorfi«  bt,  eine  volikommc- 


Ucn,  die  mit  $.  334-  anfangen,  erkort  fich  Hr.  S.  nac 
Anführung  mehrerer  Gründe,  und  nicht  ohne  einige 
Ausfalle  gegen  Ho.  Girranncr,  für  dieMeynung  desHn. 
lienflcr  über,das  Alter  der  Luftfeuche.  Seine  Erklä- 
rung der  Luftfeuche  ift  fchon  fo.  dafc  nach  derfelben 
das  höhere  Alter  diefer  Krankheit  fchwerlich  abgelaug- 
net  werden  könnte.  Er  fagt:  Lu'ifeuche  i Ii  entweder 
die  Krankheit,  wie  fie  v>r  400  Jahren  (alfo  im  Janx 
nv2?)  als  Epidemie  ausbrach,  oder  jetUr  Zufall.  »Vi» 
Krankheit,  die  durch  den  1\*nfMif  einer  hatten  Pc-.itn 
fortgepflanzt  wird,  und  durch  ähnliche  Anfteckungcn  <•//>!• 
UJte  Zufallt  hervorbringt,  iß  venerifche  Krankheit.  Nun 
fchliefst  er,  dafs,  da  Tripper,  Schanker,  Leiftenbeden 
u.  f.  w. ,  die  von  AnfteckuHg  durch  den  Beyfcbbf  ab- 


b    ne  Heilung,   nicht  einmal  die  Hebung  der  nachreiten 


und  betraebditbiten  venerifeben  Zufalle  bemerkt  zu 
haben. 

Zittau  und  Lkipzio,  b.  Schöps:  Johann  Makkitrik 
Adair'a  medicinifche  Wahrnehmungen  für  fclutxtch- 
lishe  l'erfonen  ,  nebß  einer  AbhantUung  über  Mode- 
kran'.heten  und  das  Verhalten  bei)  Brunnenkuren.  Aus 
dein  Englifeben  überfetzt,  und  mit  einigen  Anmer- 
kungen begleitet,  von  Dr.  Chrijliau  triedrich  Mi- 
chaelit,  Arzte  am  Johannisthal  zu  Leipzig.  1791. 
522  $.  8  (I  Rthlr.  t2  gr.) 
Dicfes  Werk,  welches  mit  einer  vorigen  Schrift  des 
Vf. :  phifof.tphifcft  ■  medicintfdier  Abrifs  der  Sfiturgefchich- 


h'ingen"  '  d»n  Alten  bekannt  wareu,  alfo  auch  von  d*u  t;  det  Mmf-Jien,  ein  Ganzes  ausmacht,  und  daher  auch 
inerten'  Zeiten  her  wahre  Zufalle  der  Luftfeuche  be-    ontjx  <<~.n  Tirol:        M.  A.  pi<<;fiohgtfche  und  dmteti- 


merkt  worden  feyn  müflfen.  Eine  Schlukfolge.  die  ihm 
Hr.  Girtanner,  und  die  auf  defTen  Partcy  fiud,  fo  we- 
nig, als  andere  zugebe«»  werden ,  da  bekanntlich  auch 
andere  Krankhehimaterien,  ab  die  venerifeben,  durch 
den  Beyffhlaf  in  andere  KOrper  übergetragen  werden, 
uud  in  di^Fem  ähnliche  Kraßheiten  em>  >eu.  Mw  k:iim 
c*  IIa.  S.  zugeben,  d.d's  d>  ncvico  Namen ,  dis  man 
der  Krankheit  beylegte.  nichts  d.il  ür  be //eifi-n,  rbfs  die 
Krank-:*:t  neu  fey  ;  auf  Jcr  a.T^m  Seite  be.vcifcn  aber 
auch  diu  Vcrgleicbungen ,  welche  die  erftr n  Schriitftcl. 
ler  zwif  h  n  der  Luftfeuche  un  1  i-inigen  Arten  desAus- 
fatzes  an!W!ten,  nichr.  dafs  die  Krankheit  alt,  und  wie 
Hr.  5.  will,  ein  AM;örmnüng  des  Ausfarxes  fey.  Kür 
das  frühere  Difevn  t'er  Luftfeuche  in  Weftindien  fpre-' 
eben  nach  Iii  S.  Mevnung  die  Zeugnitfe  das  Colon« 
Herrera  und  □  .iedo  nicht:  Colon  Cora  he  nicht  einmal, 
fondern  ein  unwiiTen^cr' Mönch.  Hetrera  fey  nicht  in 
Weftindien  gewefen,  und  OvieJo  könne  als  Augeczeu- 


(•he  Schriften;  zweiter  The;!,'  vVrkauft  wird,  enihalr, 
nach  einer  verlauligen  Abhandlung  über  MoJekrank- 
keiten,  dintetifche  Abhandlungen,  über  die  feebs  fo  ge- 
nannien  nicht  nariirlichon  Dinge.  Dabey  bat  der  Vf. 
die  hefondere  ASficlit  gehabt,  bey  feinen  distetifeben 
Vorfchriften  ror/.(i:;iich  auf  fthwarhliche  und  kränkli- 
che Perlenen  zu  feben,  und  dirjeni'/en  Rf»eln  desVer- 
halrrns,  die  bey  dem  Gehrauch  des  Ualftr»  zu  Rath  zu 
beobachten  find,  ciii^u .veb.n.  Di*  Abhandlung  von 
den  Nahrungsmitteln  i<\  ar.i  au^fi;!iT!i< hften  aiispi.arbei- 
tet,  und  füllt  den  größten  Tficil  i'.ts  Hutbrs.  Ert^irilt 
alle  Nahrungsmittel  in  reizende  und  beunruhigend«».  Un- 
ter erfiere  rechnet  er  die  Fteifrh  :r:en  ,  unter  letztere 
die  eetroe!<ncten  und  fr'fchen  OMifrüchte,  die  grüreu 
GeiBül"«*,  die  e^b4ren  Saainen  .  die  liulfen-  und  Sibaa- 
lenfrüchre,  die  Sillate.  Er  gi«  bt  ni:n  an,  ur.ter  wel- 
chen Umft.inden  diefes  oder  jrrr.es  NahrungMnitfel  aus 
der  einen  oder  der  andern  ClaiTe  anzuwenden  fey.  H:er- 


g«?  nicht  gelten  ,  da  er  bey  Colons  erfter  Rückkehr  nur  auf  fpricht  er  von  dem  Verhalten  zur  Vorbauung  bitzi- 

l<i  |ahr  alt  <r*»'vefen  fey,  tiberdem  auch  gegen  die  Ein-  ger  und  langwieriger  Krankheiten,   am  ausführlithften 

Wohner  Weftindien«  viel  böfen  Willen  verrathe.     Ue-  von  der  Di;ir  folcher,  die  zur  Lungenfurbt  oder  3ur  Gicht 

berhanpt  hat  Ree.  in  dit  fer  Abhandlung  desHn.  5.  meh-  geneigt  fhd,  und  erklärt  fich  mit  vielen  Gründen  wi- 

rere  und  h-flVr*>  Gr/ind»  wider  den  Weftindifcben  l/r-  der  die  Meynung  des  W.  Cadv^ui.   der  die  Gicht  alle- 

fpr.mg  der  Lurtfeuche  nirhr  gefunden,  als  fchon  Ik'tw-  mal  für  aWijnirig  von  Unreini^keiten  und  Schwache  in 


ler  in  der  vorrreftichen  Abhandlung  üb:T  dieTen  Gehren 
ftan-1  anjr-iMhr;  harte:  manches,  «ms  Heikler  grfagr 
hat  i'Vm.reNvn'.  weiter  aus^efiiSrr ;  im  che-  abjr  lia;te 
auch  Heuler  deutlicher  dargelteUt;  z.  ß.  die  Mytholo- 


den  erften  Wegen  erklärte,  und  zur  Verhütung  und 
H«?ilang  diefr  Krankheit  eine  fehr  ßrengeDiat  empfahl. 
AU  Anhang  iit  ein  philofophifcb  -  mcilicinifchcr  V erfuefa 
über  tberapeutifche  GrundfuUe  beigefügt,  in  welchem 
Bbbi  der 
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der  Vf.  die  Kurmwboden  in  Ihr«  Kbffffn  abtheilt,  und 
über  das,  was  durch  die  Kurraethode  geteilte t  werden 
füll,  allgemeine  Regeln  vortrugt.  Die  U*-b»rfetzung  ift 
von  dem  durch  Arbeiten  diefer  Art  bekannten  Hn.  Hl. 
nitFleib  und  Treue  abgereist.  Etliche  Artikel,  die  auf 
dasLocale  Bezughatten,  von  geheimen  Arzneyen,  Wei- 
berdoctoren  u.  f.  w ,  hat  er  weggelaffen,  und  zur  Erläu- 
terung des  Textes  viele  Anmerkungen  beygefügt ,  un- 
ter denen  die  S.  169.  merkwürdig  ift.  Hr.  M.  fah  in  ei- 
ner Familie,  welche,  fo  lange  es  die  Jahreszeit  verftat- 
tete,  «He  Sonntage  eine  gebratene  Gans  afs.  und  in  der 
Woche  das  Fett  davon  verzehrte,  durchgangig  die  Kra- 
tze, und  hinterher  die  hartnackigften ,  viele  Jahre  fort» 


Drksdcn  u.  Leipzig,  b.  Breitkopf:  fjohann  Aftrnct 
—  Abhandlung  von  den  Gefchwulflen  und  Gefchwüren. 
Ans  dem  Franzofifchen  überfetzt,  von  George  Lud" 
wig  Rumpelt,  kurfachfifchen  Hofchirurgus  und  Pro- 
fetlor  der  Thierarzneykunft  in  Dresden.  Zweyte 
durchaus  verbefferte  Ausgabe  mit  vielen  Anmer- 
kungen und  Zu  (atzen,  von  D.  £.  B.  G.  Hebtnftreit, 
der  Arzney  wiffenfehaft  öffentlichem  Lehrer  zu  Leip- 
zig. ErfterTheil.  1790.  468  S.  8-  Zweyter  Theil, 
in  der  Richterfchen  Buchhandlung  1791.  1  Alph. 
1  Bog. 

Aftrucs  Werk  von  Gefchwülften  und  Gefchwüren  ift 
Jeit  feiner  Bekanntmachung  in  Deutfchland  (Rumpelu 
Ueberfetzung  erfebien  176t,)  von  den  Wundärzten  im- 
mer ,  wegen  der  geuauen  und  deutlichen  Befthreibung 
der  Krankheiten  und  der  Kurvorfchlage,  als  ein  brauch- 
bares Handbuch  angefehen  worden,  und  da  von  der  er- 
.ften  Auflage  keine  Exemplarien  mehr  verbanden  wa- 
ren, fe  wurde  Hr.  H.  aufgelodert,  eine  zweyte  Ausga- 
be von  diefem  Buche  zu  beforgen,  und  demfelben  eini- 
ge Zufatze  und  Anmerkungen  beyzufügen.  Er  hat  als 
Herausgeber  eines  vor  30  Jahren  in  der  deutfehen  Spra- 
che erfchienenen  Werks,  in  welchem  die  Sprache  nicht 
fo  rein  and  richtig  feyn  konnte,  als  man  in  unfern  Ta- 
gen verlangen  kann,  welches  auch  manche  Theorien 
enthielt,  die  in  onfern  Zeiten  als  unrichtig  befunden 


worden  find,  alles  geleMet,  was  «an  billiger  Weif« 
nur  verlangen  kann.  Er  hat  die  Sprache  des  vorigen 
Ueberfetzers  durchaus  verbeffert:  nur  die  lateinffcheas 
Kunft  Wörter  hat  er  grofsentheils  beybebalten ,  wo  ihm 
die  deutfehen  entweder  nicht  genugthateu  ,  oder  wa> 
er  beforgen  mufste,  dafs  durch  fie  Mifsverftindniffe 
entliehen  könnten  Er  erklärt  (ich  überhaupt  mit  ein» 
leuchtenden  Gründen  für  die  Beybehaltung  der  latdni- 
fchen  Kunftwörter  in  den  Schriften  über  die  Heilkun- 
de; ßcherlich  wird  auch  durch  Beybehaltung  der 

ffah 


nifeben  Namen  der  Arzneymittel  mancher  gef 
Irrthum  verhütet  werden,  da  bekanntlich  die  deutfehen 
Namen  derselben  in  den  Provinzen  Deutfchlands  fo  ver- 
fchieden  find.  Die  zahlreichen  Anmerkungen  betreffen 
theils  die  theorerifchen  Erklärungen  Aftrucs,  die  Hr  H. 
nach  den  neuern  Entdeckungen  berichtiget;  theils  gieht 
er  an  den  Stellen,  wo  Aftruc  nicht  hinreichend  w a", 
beffere  Kurvorfchlage,  und  empfiehlt  wirkfamere  \h\V 
mittel.  Eine  Menge  von  Anmerkungen  liehet  unter  dv  na 
Text.  Viele  andere  Zußtze  flehen,  befonders  imzwey- 
ten  Theil ,  in  dem  Werk  felbft.  Ausführliche  Erläute- 
rungen bat  im  erften  Theil  Hr.  H.  über  das  Fehlerhafte 
der  ehemaligen  Entzündungstheorien  find  über  die  Teue- 
re Theorie  der  Entzündung.  S  15.  über  den  Zeitpunkt, 
wenn  zerrheilende  und  erweichende  Mittel  bey  Entzün- 
dungen angewendet  werden  müffen.  S.  32.  überdie Er- 
zeugung des  Eiters,  S.  45.  über  die  Venx  Med'nunßs,  S, 
140..  über  den  bösartigen  Carfunkel .  S.  159.  übrr  dc-n 
Wurm  am  Finger,  S.  173.  über  den  Milcbgrind .  S.^S- 
und  über  das  Oedem  gegeben.  Im  zwejten  Theil  fin- 
det fich  von  S.  54.  eine  ausführliche  und  nützliche  Ahr 
handlung  des  Hn.  ff.  über  den  Scirrhus  und  Krebs,  in 
welcher  er  die  Natur  beider  Krankheiten  entwickelt, 
und  die  Mittel,  welche  wider  diefelben  angewendet  wor- 
den find,  anzeigt.  Ausführliche  Zufatze  hat  au<  h  des 
Kapitel  von  den  Scropheln  S.  137.,  von  den  Balgge- 
fchwülfteu  S.  176. .  von  den  Kröpfen  S.  301..  von  den 
Fleifchgewachfen  S.  237.  erhalten.  Die  Briefe  über  ei- 
nige zu  Aftrucs  Zeiten  berühmte  Arzneyen,  welche 
dem  zweyten  Theil  angehängt  waren,  find  \ 
fen  wordjen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AnzivarnKL.    Attenberg,  b.  Richter: 
einer  hiinßf  vorkommenden,  aber  unerkannten,  Ci 


U  idifipe  Intilrtkmg 
t>f  vorkommenaen,  afer  unerkannte*.  Urfath  einer  jtbzM- 
tuifr  btt»  hlannrptrfuiurs.    Aus  dem  Latein.«  hen  dr*  Hu.  Letb- 


»edieu»  Vf'iehmanns  von  D.  Friedrich  Auyufi  PT  aitz.  179t.  8. 
70  S.  (7  9j.)  Da»  Original .  welche*  ver  xehu  Jahren  heraus- 
kam, (ep'tß.  ad  lICHflcrum  <V  poliuhpe  dimma ,  Jrajurntwri ,  fed 
rarint  obfewia  tabefn-r.tixe  ruafa)  Wl  den  Aemen  bekannt,  und 
fo  wichiie  deflen  Inh*k  ift,  fo  wenig  U.te  Ree.  rü.f  Ueherfe- 
tzung  deflelben  aus  einer  5pr?che.  d:r  jeder  Am  verftehen  foll. 
für  nÖtbig  «ehalte«.    Die  IJeberfeixung  ift  Üblich  Retreti.  doeh 

z.B.  S.a.,  sreHr.  H.  faet: 


„E*  fckeint  nicht  nur  die  Wichtigkeit,  fondern  auch  dieSchwt«. 
rigkeit  oder  Seltenheit  des  Argumenrs  Werth  zu  fern  ,  dafs  die 
Aerzte  in  Zukunft  mit  Rröfserm  Heid  demfelben  nachforfcheu.« 
In  6*r  Torrede  bemerkt  Hr.  Waic*.  dafs  er,  feit  ihm  dieSchrHc 
dea  Hn.  LeibSrtta  W.  bekannt  geworden  ,  4 
Saamenfluf*  bey  eilf  Kranken  entdeckt,  und  d.eO 
nach  Hn.  W.  Vorfchlieen  glücklich  gekeilet,  vorher  aoer. 
Unhekanntfchaft  mit  der  Urfache,  auch  mehrere  Kranke 
loren  habe.  Unter  den  Eifentnitteln ,  welche  er  in 
8. 
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SATURGESCU1CHTE. 

Berlik,  b.  Ptuli:  Naturfnßem  aller  bekannten  in-  und 
ausländischen  Infekten  als  eine  Fortfetzueg  der  00» 
Bnßonfc'hen  Katurgejchichte  von  ^ofc.  F««d.  fTiJ/t, 
Herbfl.  Der  Schmetterlinge  Fünfter  Theil.  Mit 
(leben  und  dreyftig  illuminirten  Kupfertafelu.  1702. 
tS  Bogen  in  g. 

n  diefem  Theil  finden  fich  die  vierte  und  fünfte  Fa- 
milie der  Tagfchmettcrlinge,  die  Parnaflier  und  hell- 
farbige Rundilügler  ( Danai  candidi ).  Die  Anzahl  der 
befchriebenen  Parnaflier  beläuft  fich  auf  35,  welche 
alle  hier  ,  bis  auf  3 .  abgebildet  worden.  Die- 
jenigen, «1  welchen  die  Abbildungen  fehlen,  find  P. 
Andromacka,  Creffxd*,  RJtea.  Denn  P.  Andromeda  Fabr.. 
welchen  der  Vf.  keine  Abbildung  beyfügen  zu  können 
glaubte,  ift  wohl  ohne  allen  Zweifel  Pap.  Philis  Cramer 
Tab.  387.  (nicht  87.),  der  in  diefem  Theil  Tab.  84-  *• 
7.  abgebildet  worden.  P*p.  Rudolphina  T.  gl.  f.  I.  2. 
ift  Camoena  Fabr.  Spec.  las.  p.  32.,  woxuaberHr.  Prof. 
Fabridtu  unrichtig  die  Ccunoena  des  Drurij  gezogen,  die 
Hr.  Herbfl  Tab.  gi.  f.  -g.  abbilden  lallen.     P.  1  paea 

Tab.  gx.  f.  8-  9  >ft  p-  Gea  FaDr*  SP1*'  Int-  P-  3*  ~" 
Von  den  hellfarbigen  Rundfläglern  find  is8  befchrie- 
ben  und  davon  99  zugleich  abgebildet. 

Der  Vf.  hat  fehr  wohl  gethan,  diefe,  zahlreiche  Fa- 
milie in  verfebiedene  Abtheilungen  ^u  bringen.  Die 
beiden  Hauptabtheilungen  find  nach  der  Grundfarbe 
der  Flügel  genoaimen,  die  bald  weifs,  bald  gelb  ift. 
Die  erftere  zerfallt  in  vier  Untejabtheilungen:  1.  Die 
lirundfarbe  ift  weifs  mit  fchwarzen  Flecken,  unten  ge- 
meiniglich gelblich.  2.  Die  Grundfarbe  oberhalb  weifa 
mit  fchware  eingefafsten  Adern  und  Flecken ,  unten 
weift  oder  gelb  mit  braunen  eingefafsten  Adern  und 
Flecken.  3.  Weift  mit  fchwarzen,  weiftgefleckten  oder 
»ach  orangefarbigen  Spirzen  der  Oberflügel,  die  Unter- 
flügel unterhalb  grün  gefleckt.  4.  Die  Spitzen  der 
Oberflügel  gelb  oder  roth  unten  mit  wenigen  Zeich- 
nungen. Die  andere  HaOptabtheiiung  theilt  der  Vf.  in 
fänf° Unterabtheilungen .'  I.  Schlichtgelb,  mit  fchwar- 
zen Spitzen ,  bald  ohne  diefelben 1  ».  mit  fchwarzem 
Rande  und  Flecken;  3.  mit  mehrern  Farben  und  Zeich- 
nungen und  zum  Theil  hochgelped  Spitzen.  4.  Einig« 
bunt  gefärbt  und  gezeichnet  mit  Silberpuncten  auf  der 
Unterfeite.  5.  Mit  ftarken  lebhaften  Farben  und  einem  . 
gelbrothen  Strich  am  Hinterrande.  Der  Vf.  befürchtet 
lreylich,  daft  beide  tjefchlechter  derfclben  Art  oft  un- 
ter verfebiedene  Abtheilungen  gerathen  feyn  können, 
indem  manche  Schmetterlinge  aus  verfchiedenen  Ab- 
theilungen einegrofseAehniicbkeit  mit  einander  haben. 

A.  L.  Z.  IT92.  Dritter  Band. 
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Da  man  indeflen  naturhiftorifche  Gegenftände,  die  ver- 
fchiedene  Merkmale  haben,  ohne  Nachtheil  der  Wiflea- 
fchaft  nicht  in  eine  Art  vereinigen  darf,  bis  man  durch 
Beobachtungen  darüber  gewifs  ift,  daft  fie  der  Art  nach 
einerley  find,  fo  werden  vielleicht  des  Vf.  Abiheilun- 
gen, da  fie  das  Aufrücken  erleichtern,  noch  lange  von 
gutem  Nutzen  feyn.    Von  neuen  Arten  finden  fich  hier 
Pap.  Minna  und  Pap.  Lalage.  beide  aus  Oftindiea ;  Pap. 
Lina  aus  America.   Man  erlaube  uns  noch  einige  An- 
merkungen.   Nach  der .Linneifcheo  Befcbreibung  und 
den  Cramerfchen  und  Kleraannifchen  Abbildungen  ha- 
ben die  Flügel  des  Pap.  Monufta  eine  reine  weifte  Far- 
be.   Auf  der  Tab.  88-  f-  6.  gegebenen  Abbildung  def- 
felben  aber  ift  die  Farbe  in  einer  Veraifchung  mit  gelb 
und  blau  aufgetragen.  —  Pap.  Aurora  Tab.  94.  f.  e.  <$ 
ift  wohl  unftrekig  F.uckaris  Fabr.  Sp.  Ins.  p.  43.  Cra- 
mer hat  indeflen  geirrt,  wenn  er  Pap.  Meta  (.n  —  a, 
für  das  Weibchen  der  Aurora  gehalten  ,  daher  der  VF. 
die  Meta  auch  mit  Recht  für  eine  befondere  Art  ani 
nominen  hat,  unddiefs  um  fo  viel  ficherer,  da  das  We 
eben  davon  bekannt  ift.  —  Pap.  Euciiaris  T.  on.f.  c- 
Da  Hr.  IL  felbft  fand,  daft  die  Fabricifche  Befchreibung 
von  Eucharis  auf  die  Cramerfchc  Ebovea  nicht  fo  ganz 
pafstc,  auch  wegen  unfrer  oben  bey  P.  Aurora  gemach- 
ten Anmerkung  nicht  gut  paffen  konnte;  fo  wäre  zu 
Wünfchen  gewefen ,  daft  er  den  Cramerfchen  Namen 

Eborta  für  diefen  Schmetterling  beybehalren  hätte.   

Halt  man  Tab.  95.  die  Weibchen  des  Pop.  Evippe  und 
der  Eborta  gegen  ihre  vorgeblichen  Mannrhen ;  fo  ent- 
Aeht  die  groftte  Wahrfchcinlichkeit ,  daft  Cramer.  aus 
Welchem  diefe  Scbmetterlinge  genommen  zu  feyn  fchei- 
nen,  die  Weibchen  mit  einander  verwechfelt  habe/  Das 
Weibchen  des  P.ip.  Eborta  hat  auf.  der  Unterflache  der 
Flügel  eben  die  Zeichnung,  die  das  Mannchen  des  Pap 
Eborea  dafelbft  führt,  daa  Weibchen  von  Eborea  hinge- 
gen eben  die  Farben  und  Zeichnungen  von  dem  Mann- 
chen des  Pap.  Evippe.  —  Der  bey  Pap.  Coronta  T.  9c. 
£6  —  9.  angezogne  Pop.  Teutonia  Fabr.  Sp.  Ina.  p  4$ 
gehört  wohl  hier  nicht  her.    Hr.  Fabr.  bat  auch  bey 
der  angezognen  Sulzerfchen  Tab,  ein  ?  gefetzt.  Ueber- 
dem  findet  fich  Pap.  Coronen  in  den  Spec'  Ifta.  Fahr,  p 
47.  bey  dem  auch  der  auf  der  Cramerfchen  Tibi  6$.  be- 
findliche P.  Coronta  angezogen  worden.  —  Pap  Bu. 
phia  T.  99.  f.  5.  6.  fcheint  Fabr.  Siba.  Spec.  Ins-.'p  Ä 
zufejn,  der  von  Un.  H.  S.  146  diefes  Werks  noch  b*. 
fonders  aufgeführt  worden.  —  Pap.  Antonoe  T.  100. 
f-  *  —  4-  .  Der  bey  ihm  aus  dem  Cramer  angezogne 
Schmetterling  heifst  bey  demfelben  nicht  Antonoe,  fon. 
dem  Hyparethe,  welcher  jedoch  der  Linneifcfae  diefes 
Namens  nicht  ift.  —  Der  bey  Pop.  Hyparethe  T.  101 
f.  3.  4.  angezogne  Pap.  Antonoe  Cram.  T.  ig7.  t  und 
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T.  32ft  b.  weicht  in  des  Zeichnungen  zu  fehr  vom 
Pap.  ihjparethe  ab,  ab  dafs  er  dahin  gerechnet  werden 
könnte.  Febritdua  hat  hiarinn  auch  geltet.  Der  such 
hieher  gezogne  P.  Eudtaris  Cram.  Tab.  SOI  und  902. 
konnte  eher  eine  Abart  von  lluparethe  feyn.  Cramer 
erklart  ihn  iodeffen  durchaus  für  eine  befoodere  Art. 
—  Pap.  Cronis  mas  Tab.  101.  f.  g.  findet  fich  im  Text 
nicht  Cramer  hat  das  Männchen  Tab.  60.  c.  und  das 
Weibiben  Tab.  178.  a.  abgebildet.  Letzteres  baue 
auch  eine  Abbildung  verdien«,  da  es  "von  dem  Münn- 
cfaen  merklich  abweicht.  Pap.  Thrtis  Tab.  102.  f.  g. 
9.  Fabricius  hat  diefen  Schmetterling  unter  dem  Namen 
Arfopus  in  den  Spec.  Infect  p.  125.  befch rieben,  dabey 
Pap.  Thrtis  Drury  ps.  2.  Tab.  9.  f.  •>  4.  angezogen, 
ned  ihn  unter  die  ptebef.  rurnles  gefetzt.  Cramer.  bat 
ihn  Tab.  23S-  d.  abgebildet,  fegt,  dafs  die  unabgebil- 
dete  Uüterflacbe  glänzend  weifs  fey,  und  zahlt  ihn  gleich- 
falls zu  den  Plebejern.  -  P<ip.  Hanna  Ith.  icrf.  f.  56.- 
Crarner  bat  auf  der  angefahrten  Tab.  210.  6g.  e.  f.  die- 
fen Schmetterling  Arethmfa  fem.  genannt  und  glaubt, 
dafs  der  von  Drury  abgebildete  ähnliche  Pap.  das  Mann- 
chen deffelben  fey.  —  Pap.  UUrica.  Tab.  iog.  f.  9.  HJ. 
Cramer  halt  diefen  auf  der  angezognen  Tab.  339.  (ig.  b. 
c.  abgebildeten  Schmetterling,  aber  wie  es  uns  febeint, 
irrig,  für  eine  Abart  des  Pnp.  Aenippe;  lir.  H.  bat  da- 
her wohl  gethan  ,  ihn  von  jenem  zu  trennen  und  ihm 
einen  besonder n  Namen  beizulegen.  —  Pap,  Sefia  Tab. 
109-  f.  t — 4.  Hieher  bat  Hr.  H.  den  Pap.  Bitirianne 
Oaroer  Tab.  3  IT-  fig.  c  d.  e.  gezogen.  Da  jedoch  die 
Unterflache  der  Flüge]  des  letztem  merklich  vonderdes 
Pap*  Sefia  abweicht,  fo  können  beide  wohl  nicht  füg* 
lieh  vereinigt  werden.  Cramer  bat  zwar  ihre  Aehn- 
Hcbkeit  auch  bemerkt,  fie  jedoch  aber  für  zwey  ver- 
schiedene Arten  erklärt.  —  Pap.  Phnmt  S.  186.  Fabri- 
cius glaubt,  dafs  Pap.  Licinia  Cramer  Tab.  J53.  fig.  e.  f. 
1  P.  ' 


te  bewogen  hahe,  an,  dafs  er  gar  fehr  zweifle,  die  voll- 
ftjnd'ge  Abhandlung  der  tAunoiBtfi hen  W iiTe«f<  hatte?, 
nach  der  1785  in  Druck  von  ihm  berautgt-gebuea  Ue* 
berfichrstabelle ,  jemals  vollenden  zu  können ;  er  klagt 
hierauf  über  Krankheit  und  Verfolgung,  wie  auch, 
dem  er  den  Entfihlufs.  diefes  Werk  auszuführen. 


Phrqnt  nicht  becrä'chtluh  abweiche,  nnd  hält  fie 
daher  für  einerley  —  Pop.  Calais  Tab.  in«,  f.  3  —  g. 
ift  nicht  unwahr!« heinlich  Fabr  P<tp.  Amata,  den  Hr. 
H.  S.  2C7  aufgeführt.  —  Pup.  Pyrcmthe  9.  236  erklart 
Cramer  im  34'm  Heft  p.  5.  n.  9.  in  einer  Note  für  fer- 
nen P.  Philippina  Tab.  3*1  fig.  c.  d,  den  auch  Hr.  W. 
auf  Tab.  it3-  f.  3.  4.  abbilden  IsITen.  Wir  bemerken 
noch  eiujge  Druckfehler  in  den  Cf  taten,  als  bey  Pnp. 
Phitis  Cramer  Tab.  87  ftntt  3-7;  bey  P.  Mefentma  Cra- 
mer Tab.  270  ftatt  2*0;  bey  P.  lltmbe  Cramer  Tab. 
233  ftatt  273;  bey  P.Hnfilii  Cramer  Tab.  173  ftatt  175. 
Dieter  Tbeil  hat  unfern  Wünfrben  und  Erwartungen 
11 


Wut»,  mit  Scbmidtirchen Schriften:  Beitrag  zur  N«- 
tnrgefchichte  der  Vögel.  Von  Saachim  fjohntin  NV 
fjnrnk  Spnlowsktf,  der  freyen  Kiiufte  und  Weltweis- 
heit, wie  auch  der  heilfamen  Antneykunde  Dok- 
tor, und  Medikus  des  lob),  bürgerlichen  Regiments 
der  Stadt  Wien,  ro  S.  ohne  die  Dedicatfon,  44  il- 
lum.  Tafeln.  1790.  Zw-yter  Beytrag.  VIII  u»  roS. 
40  Tafeln,  179 1.  Dritter  Beytrag.  VIII  und  39  S. 
45  Tafern.  1792.  g*.  4. 

,  Der  Vf.  fuhrt  als  die  vornehm  Ae  Urfecbe,  die  ihn  zur 
Herausgabe  diefer. 


mals  geaufsert  bat,  über  Mangel  an  Unterftutzung;  fagt, 
feiue  Abbildungen  waren  Tiicbt  durch  Cabinette  entbehr- 
lich gemacht,  da  es  kein  vollftundiges  Cabinet  in  der 
Welt  gäbe,  jedoch  meynt  er,  für  eioe  Million  liefsefich 
fchon  etwas  machen,  und  berechnet,  weil  man  fchon 
Ott  Millionen  weggeworfen  habe,  wie  nicht  zu  lauerten 
ift,  und  er,  etwas  ftarkglaubiger  als  der  Ree,  einen 
ähnlichen  Zufall  für  die  Naturgefchiibte  hofr,  jene 
Summe  in  der  Geschwindigkeit  nach  drey  Theilen;  er 
glaubt,  durch  feine  Abbildungen  die  bereits  vorbandnen 
zu  verbeflern,  und  neue  oder  feltne  Arten  za  liefern, 
entfchuLligt  fich  wegen  der  Un Vollkommenheiten,  die 
einem  foleben  Werke  leicht  b<?y  der  Herausgabe  zur 
Laß  fallen  können,  und  empüehlt  dem  hoben  Adel  die 
Unterftdtzung  der  Naturkeaurnifs.  Ueher  das  alles, 
über  den  Stil,  und  über  die  Recbtfchreibung  (der  Vf. 
fchreibt  ausgefchopnte,  cryftatus  u.  d. )  mag  Ree.  nicht 
mit  dem  Vf.  rechten,  und  ihm  auch  überhaupt  fein  Un- 
ternehmen nicht  verleiden.  Da  er  es  andern  Ornitho- 
logen  überlalfen  mufs ,  auf  ihrem  Wege  bey  fyfternati« 
fcher  Aufteilung  der  Arten  und  Berichtigung  der  Syno» 
nymie  die  Arten  de3  Vf.  gehörig  zu  bcfliimnen  und  »in- 
zufchahen;  fo  wird  er  dieieiben  mir  den  Namen  des 
Vf.,  fo  wie  er  fie  theils  von  andern  entlehnte,  tbeils 
neu  geben  zu  roüflen  glaubte,  anfahren.  Man  wird  fin- 
den, dafs  manche  fchon  iu  guten  Abbildungen  vorhan. 
den  find ;  auch  darf  man  nicht  überall  darauf  rechnen« 
ganz  naturgeenifse  Steltungen  und  Verhaltniffe  der  Form 
anzutreffen,  da  der  Vf.  lauter  ausgeftopfte  Vorbei,  meilr 
aus  feiner  Sammlung,  hat  abbilden  laßen.  Aber  diefe 
find  mit  grober  Freue,  nur  feiten  mit  flirte,  nnd  meid- 
fehr  glücklich  bearbeitet.  Befonderagut,  wiewohl  müb- 
fam  und  kofibar,  ift  die  Manier,  die  Federn  metallifch 
glänzender  Vögel  auf  einen  Silbergrund  aus  freyer  Hand 
zu  malen.  Da  es  fchlecbterdings  nicht  möelich  ift,  den 
Metallglanz  der  Narurkörprr  ohne  Metallfarbe  abzubil- 
den, wenn  diefes  ab^r  yefrhiebt,  die  Ausführung  leicht 
verunglücken  kann  ;  fo  mufs  man  mehrern  Abbildun- 
gen in  diefr-m  Werke,  von  Colibris,  Eisvögeln,  n.  f.  w. 
ihr  gebührendes  Lob  ertbcilen.  Die  BeCchreibongen 
des  Vf.  find  äufserft  kurz,  ohne  Synonymie  oderVer- 
gleicbung.  So  fagt  er  bry  l'nllur  Papn :  „Seine  natür- 
„lichc  GröfVe  ift  meiftert*  21  Schuh,  Mren  drey,  hoch. 
„Verbaltnifsmafsig  hat  er  kleinere  Flügel,  a's  andre 
„Geyer;  b^-y  einigeo-  Vögeln  ift  der  Schnob«! ganz  roth, 
„bey  andern  zum  Theil  in  d-r  Mitt«»  Abwarz.  Kopf 
„und  Hals  find  ohne  Federn,  dah<*r  die  Benennung  Kahl- 
„bals.  Er  wird  in  Südamerika  angetroffen.  Seine  Nah- 
„rung  ift  nicht  c"ie  reinlirhfte."  —  Im  erflen  Theile 
kommen  vor:  Aquila  rlba,  Vvltur  Pnpa,  Pfitta- 
ch  s  jtiUarius,  Tvrdns  cei/fanficut,  Alcedo  femegale»' 
ßi%  omboina,  (Gnlhvta)  *}ncomar*  Centhia  cytnra, 
chnltfhfata,  jugntaris.  giifea,  Surinämr*fij,  famnfa;  Trth 
chi Ins  remigtbut  chahjbeatts ,  T.  Polytmut  cryftatus,  co- 

luorif, 
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Utbris,  mosquifns,  iasttkaris  vmdijfimus  ;  AI  au  da 
ma,  capenjis;  Am  felis  Pompadura,  Coüngae  Speeres 
pnrna  \A.  Cotinga  L.) ;  Loxta  Candida,  Pyrrhulä  car- 
ba, Girls  f.tnii  rubra,  dominitanm,  eruthrucephaia ,  orizivo- 
rs,  capenjis,  aryx.  grifm  aftrild;  Friugilla  granati- 
ua,  bengaUnfis,  flaveola;  Motacilla  Svectca;  Pipra 
ettjihrocevhaUi,  aurtolat  Parus  coeruUo- ulbw,  Biarmi- 
cm  ;  Tan  gar a  fepttcolor,  ambotnenfis,  chlorutica.  — 
Im  aweyten  Beytrag:  Falco  cinerea-  albus ;  Stryt 
iiyctaea,  funerea  minor,  paß erina;  Lantus  coUuno; 
Pfittacus  Galgulus,  p*fjeri*us,  armianon,  minor  capi- 
te  gul  ique  auranttis,  moluccenfis  variegatus,  Loii  noina, 
icteracephalus ,  otflivus:  Ramphaß os  Toco;  Coro- 
cias  Gatrula ;  Tu ndus  rnfeus,  Xanthomas  icterocepha- 
V.is,  OAolus  $jupujuba ;  P a r  a  d ife a  regix ;  Melltju- 
ga  thiaima,  major,  mwulata;  Trachaus  oiftaiut; 
Picns  auratus  ;  Phoenicopterus;  Ar  den  pavonia ; 
Pavo  criilaius  ;  Phaftantts  pktns,  niger;  Perdrir 
Siiu-nßs;  Upupa  crocea  {Pipra  rupiuda  L.)  ;  Cotinga 
Camffex;  Garrulusbahemtcus;  Coccothraufles  ni- 
gra; Loxin  caerulea,  ptjrrhula  alha;  Tan g ara  pur- 
p;irca,  viridis;  Pipra  ieucoCcpbjla.  —  Im  dritten  ßey- 
ttigt:  Gynfalco,  Tinnunculus,  Falco  tninutus; 
AJio  Oius;  Pfittacus  luieus ,  leucvceuh<*lu! ,  caerulto- 
upkdus,  AUxandri;  Pica  brafdica  (Ramphaßos  dicolu- 
m»  L. );  Corvus  tarquatus,  glandarius  ;  Graculus 
alpinus  ( Ciirvus  earyocatattes  L. ) ;  Conus  Sibmcus ; 
7i  agon  viridis;  Picus  erytltroceplialns ,  tridactylus; 
Ale e da  Ifpida,  ffacamar  coeruleus;  Menops  cafer; 
Certhia  muraria ;  Pufilla  Smina  menfis  caerulea 
{l  rtrchtlus) ;  Certhia  bifafanfa ;  Trochilus  fajcia- 
itu;  Dio  media  demevfa ;  S  terms  fi> 
(Udtur;  Cicania  fufca;  Tantatus 
Um  nadrius  apricattus;  S  truth  in  s  Camelus  ;  Pavo 
bicdcnlatus  j  Sturnus  AlJrooandi;  Turdus  macvla- 
fuj,-  L'»x«'i»  curviroßra.  ixliadica  (vielmal  abgebildet } , 
aii.us;  Friugilla  cuffra  Inngicaudtta,  Card*  Iis,  i'aj-. 
Jttuli  futenfes  (von  der  üröfse  der  kleinsten  Coli  bris, 
und,  wie  der  Vf.  felbft  genau  unterfuchte,  nicht  gekün- 
stelt) ,  Fringilla  Senegala.  —  Zu  allen  Tafeln  und  die 
Nuniern  und  Namen  hinzugefebrieben.  Das  Aeufsere 
de»  Werks  ift  fauber;  fogar  find  in  dem  vorliegenden 
Exemplar«  die  Wappen  neben  der  Dedication,  und  felbft 
wieder  aufsen  auf  dem  Bande  ausgemalt. 

Gäkifswat.ok,  b.  Rufe:  Prtri  Artedi  Saeri  Genera 
Pifeium,  in  quibus  fyftema  totum  Ichtbyologiae  pro« 
ponitur,  cum  Cla/ubus ,  Ordinibus,  tienerum  Cha- 
racteribus,  Specierum  dilTereiitiis,  Obreruationibus 
plurimis  redactis  Speciebus,  243  ad  Genera  52,  fi/i- 
thtiidogiae  Pars  III.  emendaia  et  aueta  a  floh.  JJuiio 
Walbaum,  M.  D.  atc.  cum  Tabula  aenea.  1752. 
723  S.  4.  u.  3  Kupfer.  (12  Rtblr.  16  gr.) 

Hr.  W.  bat  bey  diefem  dritten  Tbeile  der  Artedi- 
feben  Ichthyologie,  fo  wie  bey  den  erften  beiden,  den 
Text  unverändert  abdrucken,  und  unter  denfelben  fei- 
ne Addiramenta  feizeii  lallen:  diefe  e.ntbalren  dir  von 
Linne.  Gnmov.  Brunni<he.  Prnnant,  Siopoli,  Forfter 
u.  a.  angegebenen  Gattungskennznicben ;  die  " 


No.  32«k   ADGÜST  179a. 


390 


Grus  can- 
pavunius,  ruber; 


eben  und  Namen  der  Arten,  gewöhnlich  nur  naefi  Lin- 
ne und  Bloch,  und  hiutar  jeder  Gattung  •!»  Anhang  die 
nach  Artedis  Tode  neaenedeckten  Arten  derfelben.  Die- 
fen  p  aber  auch  manchen  von  Artedi  angegebnen  Arten 
ift  eine  Befcbreibung  beygefügt;  weil,  fagt  Hr.  K  in 
der  Vorrede,  die  fpeeihfehen  Charaktere  nicht  immer 
zum  Erkennen  der  Arten  hinreichen,  und  er  Reifenden 
gern  ein  Handbuch  liefern  wollte,  In  dem  fie  die  be- 
feariebnen  Fifche  auffinden,  und  mit  den  Befchreibun- 
gen  andrer  vergleichen  könnten.  Aber  warum  verbef- 
ferte  Hr.  W.  nicht  lieber  die  fehlerhaften  Kennzeichen? 
Wie  konnte  er  den  Zweck ,  den  er  fich  vorfetzt,  erfül- 
len ,  wenn  er  nach  willkührlicher  Auswahl  nur  von  ei- 
nigen,  nicht  von  allen,  die  Befchreibujngen  liefert? 
Warum  verband  er  dann  nicht  mit  der  Ausgabe  der  Ge- 
nera, die  der  D'efcnptiones  Specierum  Pifeium,  die  den 
fünften  Theil  des  Artcdifchen  Werks  ausmacht?  War- 
um folgte  er  in  den  Befchreibungen  nicht  dem  vorrref- 
licben  Artedifchen  Mufter?  Warum  liefert  er  da,  wo 
Befchreibungen  \  on  Artedi  felbft  vorhanden  find,  nicht 
diefe?  Warum  übergieog  er  in  den  Befchreibungen: 
überall  die  Zergliederung  der  Fifche?  Geboren  die  In- 
nern Theile  derfelben  denn  weniger  in  eine  Befcbrei- 
bung ,  als  die  aufsern  ?  Sind  fie  minder  wichtig  als  die- 
fe? Als  Anbang  liefert  der  Herausgeber:  Not«  Genera 
pnfl.  Artedi  obitum  ab  aiiis  auetoribus  conflituta,  und  in 
diefen  das  Kleinifche  Svftero,  und  die  von  Linne,  Gro- 
nov,  Bloch,  ForfkSl,  Goüan,  Forfter,  Brünnicbe,  Sco- 
poli,  Hermann  und  Houttnyu  angegebnen  beym  Artedi 
und  ihre  Arten, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Paris,  b.  Lavillette 
piuqut  et  hißonqu* 


Voti 
e% 


e  mineralogique ,  p/j£fp/o-f 
ofeane.    Par  le  Docteur 
Sfnin  Targiüni  l'ozzetti.   1793.  Tome  ier.  414  S. 
Tome  2tL  503  S.  8-  (2  Rtblr.  10  gr.) 

Weder  in  einem  Vorbericht,  noch  in  einer  Note, 
wird  in  diefer  zerttückten  Ueberfetzung  des  berühmten 
iulienifchen  Werks  von  dem  1732  verftorbnen  Targio- 
ni  i'ozzettl  Nachricht,  von  dem  Verfahren  des  Ueberfe- 
tzers  bey  der  Bearbeitung,  und  von  feiner  Abficht  bey 
der  Herausgabe  ddlelben  im  franzüfifthen  Gewände  ge- 
geben ;  fo  dafs  man  dab-  y  wohl  allenfalls  auf  einen 
KunitgrifT  des  Ueberferzers' felbft,  oder  auch  des  Verle- 
gers argwöhnen  könnte,  einem  langft  bekannten  Werk 
durch  diefe  Umklfiilung  der  aufsern  Form,  den  Auftrieb 
eines  neuen  zu  geben.  In  den  J.  1751  bis  1754  et* 
fehlen  bekanntlich  das  italienische  Original  zu  Florenz 
in  4  Bänden,  und  eine  verbeiTerte  und  mit  einem  gan-- 
zen  Band  vermehrte  neue  Ausgabe,  in  den  J.  1768  bis 
1774  unter  dem  Titel :  RrLuioni  di  alcuni  Viaggi  fatti 
tn  diverfe  parte  deüa  Tofiaua,  per  oßervare  te  praduzioni 
naturoU,  r  gli  antkhi  monmnumti  dt  effa.  —  Es  ward  mit 
dem  allgemeinen  Beyfall,  den  der  febarffinnfge  und  ge 
lehrte  Vt.  verdient,  aufgenommen.-  Diefe  zweyte  Aus- 
gabe ift  zum  Grnu.l  der  vor  uns  liegenden  Bearbeitung 
des  fratizollfi hen  Ueber fetzers  gefegt,  der  Inhalt  des 
.en  VVerkxaber  bis  auf  ein  Drittheil  deffelben  redu- 
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ckt.  Das  Original  hat  Heben  mit  den  einzelnen  Binden 
der  Ueberfetzung  gleich  ftarke  Tbeile,  und  mit  dem  ge- 
genwärtigen sten  Theil  ift  nach  der  Schlufcanzeige :  jln 
du  tonte  fecond  et  dernier,  dieie  Ueberfettung  gcfchlofteo. 
Die  Aböcht  des  Franxofen  febeint  die  gewefen  zu  feyn, 
hauptfcchlich  die  mineralogifchen  Beobachtungen  de» 
Vf.  herauszugeben;  aber  auch  hierinn  hat  er,  in  der 
Verghsichung  mit  dem  Original  nicht*  vollfhuidigea  ge- 
liefert: denn  des  Vf.  Keilen  giengen  in  mehrere  Gegen- 
den de*  Grwsherzogthums,  da  hingegen  der  Ueberfe- 
rxec  fich  .nur  auf  die  Hügel  und  Berge  von  Pifa,  und 


von  Volterri  be/chrinlt.  Hie  und  de  rft  auch  einiges 
von  der  fonttigen  phyfifchen  Befchaflenheit,  Culcirr  und 
den  Producten  dlefer  Gegenden,  von  ihren  Ik-wcjbnern. 
nebit  einigen  hiltorifchen  und  antiquarifchen  Bemer- 
kungen liehen  geblieben.  Da  die  Epoihe  der  Heraus- 
gabe de«  Original*  zu  weit  von  der  Grauze  der  A.  L. 
Z.  entfernt,  und  hier  nur  von  einer  Ueberfetzung  die 
Rede  ifti  fo  begnügen  wir  una  mit  diefer  kurzen  An- 
zeige der  letztern,  durch  deren  JHcrausgabe  übrigens  die 
Befitter  de*  Originals  fo  wenig,  wie  die  Länderkunde 
überhaupt,  etwas  gewonnen  haben.  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


pjnV'foiK.     Fr.tnlfjtrt,  in  Comtn.  b.  Pech:  Fliiiote  

Em  V  erfuch  über  Verteuerung  der  I.»i:dfchuleu.  Lrflet  Stuck. 
fyi.  8S  S.  *•  Der  Vf.  geht  von  der  fchr  wahren  Bemer- 
kung »u*  •'  ..daC*  vielleicht  bey  anderer  Einrichtung  die  Jugend 
in  der  nemhehen  Zeit,  die  jetzt  zum  Unterrichte  verwendet  wird« 
(Mündlichere  und  ausgebreiteiere  KenntuiCe  erlangen  iund  in. 
i\ct  Ausbildung  v"'^  wt"cr  gebrecht  werden  könnte:"  AI* 
Jl-jideriitlTe  de»  uiiglicnen  Nutzen«  fuhrt  er  an,  dafi  der 
srtiiv'i«  Theil  der  ScbuJltunden  von  »ien  Kindern  mudig  zuge- 
bracht wirn ;  —  e»1*  zuviel  Kinder  zugleich  unterrichtet  wer- 
den' dj''       ÄLhu.icJirer  gro/i*«ifcr<V»  zum  Lehrgefchafte  utifa- 

.j    '       t.       me  Prediger  grofientheili  nicht  viel  fähiger  find, 

ura  ,'  .  u.e  üeit,  in  welcher  die  Kinder  den  Unierricht  de»Fre- 
di  *  i  -iiicfieii,  zu  kurz  dauert.  —  Der  Mann  (felbft  ein  Pre- 
*  ,r)  zeigt  Sinn  für  die*en  Gegen  (Und  und  feine  Vorlchlage 
verdienen  die  AufmerkCamkett  derer,  diu  Beruf  haben.  zucYer- 
betferung  der  Landfcfaulen  mit  zu  wirken. 


Berlin .  b.  Oehmicke:  fei 
Fortuna  der  Preiijrage:  ob  et  verthdlhofur  fey,  das  hier  M>n 
L.  dir  Obrigkeit  angenommene«  Bedienten  in  öffentlichen  Jör 
rZr-rn  nach  einer  vorgrfekriebenen  ll  eije.  oder  con  eineiig 
Brauer«  in  ihren  Ilanjer«  breiten  zu  lejje»?  von  Karl  ü^tthelf 
P.  Marius.  1791.  4*  Bog.  g.  Piefe  ökouomifche  Preisfrage  wur- 
de von  der  KÖnigL  Societat  der  Wiffenfchalten  zu  (iöiiingeti  fur 
den  Mouat  Julius  !7S°  aufgegeben,  keiner  von  den  hierauf  ein- 
faneteh  4  Beantwortungen  aber  der  Preis  zuerkannt  u:id  zwar 
bVfonderkdefshalb:  weil  in  jenen  Auffataen  auf  die  grofsen  Ver- 
fehiedeuheiiet»  der  Verfaffung  der  öffentlichen  und  Privatbtaue- 
reven  dar  damit  verknüpften  Vortheile  und Nachtheile,  fiequem- 
lichhe'iien  und  Unbequemlichkeiten  etc.  nicht  genugfamer  Be- 
nacht  geuommen  fey.  Da  Hr.  V.  diefe  Bedenklichkeiicn  — 
nach  feinen  dagegen  in  der  Vorrede  angeführten  Erinnerungen 

  theü»  nicht  gegründet .  theil»  nicht  erheblich   genug  fand, 

und  bcfi«te  Socieut  leine  Beantwortung  doch  mit  einigen  Aeuf- 
feruneen  de*  Beyfall»  aufgenommen  haue,  fo  hat  er  üe  nun  dem 
Unheile  des  Publikums  durch  den  Druck  ubergeben. 

Kack  vorgingigen  Bemerkungen  über  die  Wichtigkeit  der 
Bierbrauereyen .  über  die  VerJchiedenheü  der  Biere .  über  de« 
Mar.««-]  an  wi»hlfehmeckenden.  gefunden  und  nahrhaften  Bieren 
und  über  die  Urfaehen  hievon .  beantwortet  er  die  vorbemeide- 
te  A«fitJb«  eben  fo.  wie  von  den  Vf.  der  J  übrigen  Auftaue 
eefchehcii  war,  und  wie  fie  auch  jeder  Kenner  jenes  Nahrung*- 
gewerbes,  welcher  daffelbe  nach  richtigen  Crundüiizen  der  Po- 
lizei- betrachtet  und  beurtbeilct.  beantworten  wird,  nemlich  da- 
hin- ,.cafs  es  ungleich  vortheilhafter  fey,  das  Bier  in  öffentli- 
chenBrauhaufern  von  den  von  der  Obrigkeit  dazu  angenom- 
ümeuep  und  vereideten  Bedienten,  «ach  einer  vergefchrieb*. 


„aeu  Ordnung,  brauen  zu  laffen ,  als  es  den  einzelnen  Bürgern 
,,zu  überladen,  die  es  als  eine  Privautahrung  in  ihren  lijuicrn 
.^treiben,"  (.S.  12. )  Er  rechtfertiget  (liefen  Ausfuruch  mit  fol- 
genden Gründen :  Die  Herbeyfchaffung  eine»  immer  gleichför- 
migen gefunden  und  wohlfcbmeckenden  Biers  beruhe  auf  der 
Menge  und  Gute  der  dazu  genommenen  Materialien,  auf  der 
Vor  ■  und  Zubereitung  derfeiben,  auf  richtigen  KenntniiTeu  und 
Erfahrungen  hieVun,  und  auf  der  beftandhjen  Ueobachtung  der 
darauf  gegründeten  Vorfchriften.  Alle«  dtefes  könne  von  Pri- 
vathausbrauereyen  ,  bey  Welchen  UnwiHenheiti,  oder  Vornrtheil, 
oder  Unvermögen,  'oder  Gcwiunfucht  jenen  Eriorderniffen  fooft 
emijcgen  waren,  nie  fugewiü,  als  von  einer  obrigkeitlichen  Ver- 
anftaltung  und  Anflicht,  erwartet  werden.  Eben  hiedurch  wür- 
de auch  ein  mäßiger  Preis  des  Biers  bewirket  werden :  denn 
alsdann  fey  es  weit  eher  möglich,  die  erforderlichen  Materialien 
zu  rechter  Zeit  und  zu  wohlfeilen  Preifen,  befonders  vermittelft 
einer  gemeinfihafLlichenBraukafi'e  und  deren  guten  Verwaltung, 
herbe)  zufdiAfi'tri ,  als  iclches  von  einzelnen  in  ihren  Hiufeni 
Bürgern  .-.u  gefrheheti  pflege ,  auch  oftmals  nicht  gn- 
nr.e.  Ungleich  lekhter  und  ficherer  fey  es  gleichfalls 
als  im  letztern  Falle,  eine  richtige  Polizeytaxe  de« 
eltimroen.  In  der  Verminderung  der  Feuersgefahr 
liege  ferner  ein  üarker  Empfehlungsgrutid  für  öffentliche  Brau- 
haufer.  Nicht  raüider  wichtig  fey  der  Vortheil  der  betvachili. 
eben  Erfparunf»  an  Brennholze,  welche  durch  den  fich  fo  (ehr 
rergröfsernden  llolzmaugel  aufserli  nothwendig  gemacht  wer- 
de-. >ioch  e:n  anderer  Grund  betrifft  da*  Bitter-  oder  Ho 
bitr  infonderheit  und  beflehet  darina,  djfs,  da  e* 
fey,  d*ffclbe  in  den  heifsen  Monaten,  wo  es  gewöhnlich  ver- 
derbe ,  gar  nicht .  fondern  vorher  und  zum  veraus  einen  hin- 
länglichen  Vorrath  davon  zu  brauen  und  in  Berehfchaft  so 
halteu.  folches  durch  die  vorgedachte  Einrichtung  am  füglich. 


Noch  ein  Grund  de  au  en. 


ften  bewerkflelliget  werden  könne 

pfehlen  liegt  in  der  Verhütung  der  jetzt  fo  häufigen  Accifcbetrii. 
gereyen  und  der  dcii^Brauent  felblt  vertkeilhaften  F 
Arbeit«  Gebäuden  und  tierathfehaften.  Dicfe  Gr 
immer  eiq  euU*cheidendes  Debergewicht  vor  allen  g  egenf eil  igen 
Zweifeln  und  Bedenklichkeiten ;  obgleich  der  Vf.  die  Erflern 
nicht  in  ihrer  ganzen  VoJiilandigkeit  *nd  Evidenz  dargcltcllet, 
auch  einig«,  weiche  dahin  gehöreu,  überfehen,  und  fich  mit  der 
Anführung  und  Wideriegimg  der  Lciuarn  zu  wenig  befchaftt- 
get  bau 


Vzrmuchti  SrH*rpTEp.  Mannheim,  b>  Schwan  u.  Götz  : 
Realregtjter  der  ntrkumrdiofim  PerJone«  un4  Sachen  in  des  Freu, 
kern  von  fllofert  zwölf  banden  patriotifchej  Jrchfo  jnr  Iientfeti. 
land  von  JC  A.  Riegel.  17^1.  in  «.  4g  8.  Für  die  Befuzer  des 
patriotifchen  Archivs  ein«  brauchbar«  und  1 
entbehr  liehe  Zugebe. 
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|"  ARZNETGELAHRTHEIT. 

■  Lcinn,  b.  Jonius:    Fax  de*  ContHrf/ioiun  d/r-Ki*- 

d#r,  von  «Aren  Ur  fachen  und  ihrer  Behandlung.  Ein 
.    Werk,  welches  einen  doppelten  Preis,  von  der  tue- 

dieinifchen  Facultät  tu  Paris  und  von  der  phiUdel- 
■  phffcban  Gefellfcfaaft  auf  desfl  fraazöfifcfaen  Cap 

erhalten  hat,  vom  Hb.  D.  Bäumt  s,  —  Arzt  beym 
,    Hofpital  zu  Nisme».  —  Aus  dra  Fnnzofifchen.  179  t. 

390  S.  8-  (  X  Rthlr.) 

\^«n  einer  deutlichen  Akademie  wurde  das  Werk  des 
w    Ho.  B.  fehweriieh  gekrönt  worden  feyn,  da  es 
durchaus  nichts  Eigenes,  fondern  nur  dteUrfscben  des 
Zuckungen  bey  Kindern  aus  SchrifcfteUern  zufsmmen- 
getragen  ,  und  die  Methode,  diefetben  zu  bebandeln, 
die  er  für  diebeile  hielt,  (er  empfiehlt  anter  andern  zum 
Abrubre a  für  Kinder  das  Comachinifche  Pulver  und  Aloe) 
euibält,  und  aufserdem  voll  von  Beyfpielen  und  Fallen 
ift.  die  der  Vf.  ohne  hiftorifche  Kritik  njfarmnengehtfuft 
bat.    Die  vornehmften  convutuvifchen  Krankheiten  der 
Kinder,  and  anter  diefen  such  das  Schieten,  find  be- 
schrieben.   Die  Ueberfetzang  gehört  artter  die  fchlecht 
j;cratheneo  Arbeiten  diefer  Art,  und  ift  durchaus  hol- 
prient.  oft  unverständlich  und  falfcb.    Z.  B.  S.  13..  WO 
der  Ueberfetzer  Iis.  B.  folgendes  Hagen  Lafst :  „Der  Te- 
umus,  welcher  durch  eine  Wunde  in  den  Extremitäten 
corfteht,  bringt  epfleptifche  Zufalle  hervor,  die  (ich  von 
einem  Auswuchs  am  gnofaen  Zehen,  von  Knoten, •  wel- 
che die  durch  geben  den  Nervendracken,  aafsera,  fie 
gehören  zu  der  Klaff«  der  Erfcheinungen ,  welche  von 
diefer  Rückwirkung  abhängen,  nnd  wie  man  den  über- 
mäfsigen  Ernßufs  der  empfindenden  Kräfte  auf  die  be- 
lgischen, und  die  Zufalle,  welche  bey  Kindern  davon 
abbangen,  beobachtet  hat;  kann  man  denn  wohl  ihre 
Verbindung  mit  dem  Zufhmd  nnd  der  auf  gewifle  Wei- 
fe (ehr  anSehnlichen  Maße  des  Nervenfv  fteras ,  worun- 
ter ich  das  Gehirn  und  die  Nerven  begreife,  verken- 
nen ?•«   S.  35.  „Dazu  dienen  die  Begebenheiten ,  welche 
von  Tournefort  bekannt  gemacht,  und  in  Armenien  be- 
obachtet worden  find;  die-,  welche  Cartbeufer  ab)  ge- 
wöhnlich in  Malabarien  anfuhrt;  die,  welche  Bontius 
auf  der  Infet  Java  oft  bat  wiederkommen  gefeben  (  die, 
welche  Chalmer*  anwirbt .  dafa  fie  fehr  bftufig  in  Caroli- 
na wären  ;  die,  welche  Paris  In  der  Türkey  beobach- 
tet-Aar;  die,  we1<hel.orfy  alä  endtmijih'  unter  denen, 
diedieBrunnen  reinigen, 


orEKHACFa,  b.  Proft:  Friedrich  Ludwig  Beug,  er 
fter  Arzt  am  Friedricb»bofpital ,  der  Arzneygelahrt- 
heit  Docüor.  und  deGgnirtnr  Profeflorf  suf  der  Uai- 
L  L.  Z.  179*.  Dritter 


verfielt  zu  Kopenhagen,  mediemifede  Praxi s,  fyflr- 
ntiitifch  erklärt,    und  mit  ausgewählten  Krankeng»- 
Jchiehlen  aus  dem  Tagebuche  des  Friedrich  ihofpitali 
erläutert.  Aus  dem  Lateiaifchen  überfetzt,  und  mtf- 
einem  Regifter  verfehea  von  D.  Friedrich  Adolph 
Heinze.  1791.  g.  2  Alph.  (1  Rthlr.  16  gr) 
Dafs  Hr.  ff.  der  Sprache,  In  Welche  er  Bangs  Werk 
übergetragen  hat,  nicht  mächtig  war,  zeigen  die  Sprach-' 
fehler,  deren  man  im  Werk  Selbft  eine  Menge  antrifft,' 
wenn  man  auch  die  auf  dem  Titel  falfcb  gefetzten  Nomi- 
nativ nicht  rügen  will.  Aufserdem  ift  die  Ueberfetzang 
erträglich ;  and  der  Sinn  des  Vf.  ift  ziemlich  getroffen; 
doch  findet  man  auch  S.  20.  die  Worte :  leueorrhaea  fungo- 
fo  überferzt :  wo  zuweilen  ganzeStücke  zufammengebackmef 
ünremigkeiten  abgehen.    S.  657.  lieft  man  ßtoptomatifch«- 
Zufalle.     Auch  mehrere  undeutfehe  Ausdrücke.  z.B. 
blande  Feuchtigkeiten,  und  viele  Fehler  wider  die  Recht 
fefareibung,  z.  B.  wäsrich  u.  f.  w.,  kommen  vor. 

Bmx£K,  b.  den  Gebr.  Pafini:  (Francijci  Zutianf)  De 
apoplexi*  praefertim  nervea  Cornmeiitarius.  1789. 
S9t  S.  in  8. 

Votlftändige  Aufzählung  der  verschiedenen  Urfacben 
und  Arten  von  Schlagflüfien ,  ihren  Erfcheinungen  und' 
ihres  Ganges,  findet  mau  hier,  zwar  nicht  abftechend1 
und  charakteriftifch  genug  ,  aber  doch  fo,  dafs  der  Vf/ 
von  keinem  feiner  Vorgänger  übertroffen  wird.  Diefes 
Werk  arbeitet  alfo  dem  herrschenden  Schlendrian  nicht' 
nur  entgegen ,  fondern  auch  der  Einseitigkeit  und  den 
Uebertrei bongen  der  Schrifrfteller ,  die  jenen  vertilgen 
wollten.     Es  enthält  eine  Menge  treflicher1  Bemerkun- 
gen aus  eigner  Erfahrung  nnd  den  beften  Schriften  al- 
ler Zeiten  und  Völker,  vorzüglich  der  Italiener,  die1  un-' 
ter  uns  nicht  fo  bekannt  find.    Sie  einzeln  auszuheben,' 
ift  hier  der  Ort  nicht.    Der  Theil  des  Werks,  der  das 
eigentliche  Heilverfahren  angtebt,  hat  uns  iiideßen  arar 
wenigften  befriedigt,  obgleich  er  nicht  ganz  ohne  Ver- 
dienst und  von  neuen  Ideen  entblöfst  ift.     So  z.  B.  ift/ 
die  Warnung  vortreflich,   bejm  blutigen  Schlagflufs' 
nicht  zur  Ader  zu  lafTen.  fo  lange  der  Kranke  ohnmäch- 
tig ift.    Hier  war  es  dem  Vf.  nachtheilip.  dafs  er  Sowe- 
nig Fähigkeit  bar,  Ideen  feftzuferzen  und  zu  entwickeln. 
Seine  Raifonnements  foilen  uns  die  Möglichkeit  der  Er- 
scheinungen begreiflich  machen,  fie  enthalten  daher 
mancherley  Vorftetluogsarten .  aber  untereinander1  ge- 
worfen, ohne  nähere  Beftlmmung.  ohne  alle  Auseinan- 
dersetzung.    Wo  nicht  einmal  das  Beßreben  ift,  eine 
Hypothefe  auszuführen,  und  zur  Wahrscheinlichkeit  zu 
erbeben .  ferttte  man  es  fühlen  .  dafs  man  fieb  aller  Er- 
klärung enthalten  mflfste.     Der  Vf.  fpricht  fehr  viel' 
von  einem  Schlagflufs ,  der  von  AuflöSung  des  Blutes 
und  Entwicklung  (einer  elafttfchen  Flüffigkei»'  abbin' 
Ddd 
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gig  ift;  aber  man  Hebt  nicht  recht,  was  er  will  und 
meynt.  Wir  könnten  «tiefes  fehr  umftaadlich  darthun; 
aber  wir  glauben  es  fcbon  durch  die  Bemerkung  zu  be. 
weifen,  dafs  diefer  Schla^flufsi  neben  den  blutigen 
Schlagfluf,  gelleilt  iit 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Vieweg:  Memuiren  des  Marquis  von  G.: 
•  t<m  tLm  Verfaßer  des  Genius.  Mit  einer  Titel- 
vignette. 1792.  8-  216  S. 
Wenn  man  diefe  VK-moiren  lediglich  als  einen  Roman 
zu  betrachten  hatte,  fo  würde  es  untnuglich  feyo,  m^hr 
Worte  daran  zu  verlieren,  als  dafs  es  die  fmnlufefte,  un- 
zufammeuhangeudlle,  unerklärlich^  alberne  Erdichtung 
Ware,  die  vielleicht  jemals  das  Pikier  befudelt  hat 
te.  —  Aber  aus  der  Verglei  r>ung  des  Titels  mit  an- 
dern kürzlich  berausgekuuiuxuj-  n  Schriften  des  nem- 
lich.n  Verfulers  und  andern  Umitanden  ersieht  es 
fich.  dafs  eine  nähere  perfuahche  Beziehung  auf  den- 
selben tneiU  dein  Lefer  damit  aufgebunden  werden 
lull,  theiU  auch  in  einigen  Stelleu  wirklich  liegen 
mag.  Von  dieler  Seite  find  alfo  die  Memoire* -des  Mar- 
quis von  G,  gewiffermafsen  einer  hiftorifchen  Kritik  un- 
terworfen, die  nicht  blofs  die  Schrift,  fondern  dach  die 
Identität  zwifeben  dem  Helden  derfeiben  und  dem  Schrift- 
üeller  unterfneht.  Eine  nähere  Beleuchtung  wird  auch 
Üchon  darum  hier  nicht  ohne  Nutzen  feyn ,  weil  felbft 
der  albernfte  Betrüger  in  der  müßigen  Leichtgläubig- 
keit, in  dem  Hang  zum  Geheimnifsvollen  der  meiden 
Menfchen  nur  zu  viel  Spielraum  findet,  um  feinen  ftraf- 
baren  Muthwiilen  zu  befriedigen.  Auch  Saint  Germ  vn 
und  dglihfiro  waren  ja  —  zur  Schande  des  Menfchen* 
verftands  fey  es  gefagt  —  in  manchem  Betracht  m«ht 
vielmehr  als  Dummkopfe  ;  und  es  ift  fogar  eine  morali- 
sche Unmöglichkeit,  dafs  ein  gefunder  Grift  *>ch  in  den 
"Wirkungskreis  eines  Charlatans  und  Gauners  werfe. 
In  dem  Menfchen  ,  von  welchem  hier  die  Rede  ift, 
fcheint  dann  wirklich  die  ganze  M.ifle  eigner  Ver- 
kehrtheit vorhanden  zu  feyn,  durch  w  elche  eine  Rolle, 
Wie  die  von  ihm  erwählte,  am  meiften  glücken  kion, 
und  die  es  fogar  allein  möglich  machr,  eine  folebe  Rolle 
in  der  Länge  auszuhalten,  oder  allen  Befcbämungen  zun» 
Trotz  immer  wieder  aufzunehmen.  Das  Hauptfreheimv 
nifs  diefer  Art  von  Betrügern  ift.  nach  dem  verfebiede- 
aen  Maafs  voo  Empfänglichkeit  der  Menfchen,  mit  wel- 
chen fie  zu  rhun  haben,  verfebiedne  Kreife  von  Lügen 
zii  haben,  um  fich  aus  den  ungeheuerften  und  grubften 
immer  ftufenweife  endlich  in  kleine,  faft  bürgerliche, 
Lüsen  flüchten  zu  können,  deren  Stelle  fogar,  wenn 
das  Bedürfnifs  zu  lügen  nicht  überwiegend  wäre,  eben- 
roäfs  g-'  Wahrheiten  erfetzen  könnten.  Der  Held  diefer 
Memoiren  will 'fich  fogar  rühmen,  dafs  er  diefes  Ge- 
heimnifs,  nebft  vielen  andern  wunderbaren  Arcanen, 
als  Staatsmann  und  in  wichtigen  politifchen  Gefchaften 
zu  benutzen  gewuüjt  habe;  man  kann  ihm  aber  auf  den 
Kopf  zufagen,  dafs  er  firh  blofs  als  plumper  und  unbe 
ftimm  er  Abentheurer  deflen  bedient  hat,  und  es  frlbft 
durch  die  gegenwärtigen  Memoiren  an  dem  Publicum 
Yfrfucht.  Uebrigens  hatte  der  Verfaß  er  des  Genius,  Klar- 


chtfi  van  Grajft,  und  Marquis  von  G.  ' —  denn  alles  die- 
fes ift  eine,  und-  die*  neinliche  Perfon  , — rfehr  ubel-ge- 
than ,  einen  fo.wichtigej»  yörtjteil, .  thelx\¥jul/e*ülchp  ■„ 
theils,  ohne  es  zu  wollen,  in  feinen  Memoiren  ausge- 
plaudert zu  haben .  wenn  das  Arcanum  felbft ,  mit  der 
notbigen  Umerfchajntheit  gebraucht,  nicht  die  eigne 
Kraft  halte,  dafs  es  allen  Indi'cretiooen  zum  Trotz  ein 
.iSfl&klharei  MitteL  gegen  iede_£utdeckung  und  Entlar- 
vung bliebe.    Es  giebt  z*ar  ein  fehr  einfaches  Gegen- 
mittel, um  jede  folebe  Wirkung,  aa  entkräften,  .das  nem- 
licb  :  keine  Lüge  zu  glauben,  keine  Ablurditat  zu  über- 
fehen,  und  keine  Schlechtigkeit  zu  dulden;  aber  dl» 
Beficzer  jenes  Arcaoums  find  durch  Erfahrung  und  durch 
Inftinct  überzeugt,  dafs  diefes  niemals  zur  Disposition 
des  grofsen  Haufens  kommen  wird.   Sonft  würden. die 
rathfclbilten  und  unbeftimmten  Formeln  »j  mit  weichen 
ein  fuLherMeafch  die  fchdtnli*fe.le  Iramorilität  und- die 
ekelhtftefte  Plattheit  zu  belecken  glaubt,  und  die  er, 
ungefähr  wie  der  Pferdedieb  ß  nim/v»  im  Landpredi- 
ger von  Wakefttld  feine  Schöpfungsgefchichte  und  den 
SanchonuUhan,  bey  jedem  neuen  Kunftftückchen  wieder- 
bringen mufs,  nur  allenfalls  gegen  ihn  felbft  in  einem 
Steckbrief,  und  nie  unter  den  Ingredienzien  feiner  Hre- 
rarifchen  Producte  zu  gebrauchen  feyn.     Die  grofsre 
Hälfte  diefer  Memoiren  ift  augenfeheinlich  mit  der  grub- 
ften und  birnlofeilen  Windbeuteley  angefüllt,  und  gleicht 
ziemlich  der  Erzählung  des  franzölifchen  Dragoners, 
welcher  fich  gegen  feine  Kameraden  rühmte,  die  Köni- 
gin habe  ihn  tanzen  gefeben  und  ausgerufen  :  Sacre- 
dieu,  vailä  w«  beatt  danßtur!    Zugleich  aber  mag  auch 
manches  darinn,  aufser  dem  Vorwurf  der  unverzcihltch- 
ften  Dummheit,   auch  den  der  niedrigften  Bosheit  auf 
den  Vf.  bringen;    und  es  i!i  nicht  unwahrfcbeinlich, 
dafs  es  mit  den  im  Eingang  rechtfertigungsweife  er- 
wähnten Anfpie'ungen  auf  innere  Verbültnifte  einzelner 
Familien  bie  und  da  feine  Richtigkeit  hauen  mag.  Es 
kann  freylieb  keine  Abfurditat  und  keine  Schlechtigkeit 
gehen,  der  es, in  der  Logik  und  der  Moral  des  Vf.  an 
einer  Rechtfertigung  abginge;  da  aber  auch  aufser' 
d*tn  durch  gewilTe  kleine  Ca^telen  eine  Frechheit,  ja 
ein  Verbrechen  diefer  Art,  vor  der  Zächrigung  der  bür- 
gerlichen Polizey  fichergeftellt  werden  kann;  fo  freuen 
wir  uns,  hiermit  wenigftens  die  literarifche  Polizey  an 
dem  Delinquenten  zu  üben,  und  jedem  dabey  Interef- 
ftrten  eine  Genugthuung  zu  verfchaffen ,  die  wir  in  ei- 
nem folrheo  Fall  für  die  beftmö^liche  halten.  Eigent- 
liche Wirkungen  einer  Strafe  find  ohnehin  an  einem 
Manne  nicht  zu  erwarten,  der,  wie  aus  diefen  Memoi- 
ren des  öfteren  zu  erfehen  ift.  die  eiene  Sublimirär  des« 
Geiftes  befitzt,  Beleidigungen.  Befcbämungen,  Demen- 
tis und  was  fonft  für  Unannehmlichkeiten  find,  die  klei- 
nere Geifter  nicht  auszuhallen  wiflfen,    für  geringe 
Schwierigkeiten  zu  achten. 

Ulm,  in  der  Wohlerfchen  Ruchh.:  Beiträge  zur  Ge- 
fchichte  der  Literatur  und  Reformation  Heraufge- 
geben von  M.  Georg  Vetfenmeijer ,  des  Predig'amta 
Cmüdaten  in  Ulm.   182  S.  ohne  Vorr.  u.  Regifter. 

er  Kirchen  •  nnd 
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Gelenrtengefrhichte ,  beSboder*  des  fecbazebnten  Jahr-    nen  Scltriften.    Hr.  F.  hat  reit  grofem  Fleifs  alles,  WM 
hunderte,  müfTen  dem  Literator  fehr  willkommen  fisyn,    von  dieSem  Manne  gefagt  werden  konnte,  iu  diefem  Auf- 
da  De  von  einem  fachkundigen ,  ungemein  fleifs  igen,    Satz  zufammengeftellt ;  freylich  immer  wenig  gewiffes, 
Mann  herkommen.    Hr.  V.,  der  gegenwärtig  als  Lehrer    dich  immer  fo  viel,  als  nöthig  ift,   ihn  kennen  zu  1er- 
an  dem  Gymnafium  zu  Ulm  fleht,  hat  fi  h  fchon  vor»    nen.    Herkunft,  Zeit  der  Geburt ,  Bildung  in  der  Ju- 
her  durch  einige  Schriften  als  einen  Mann  gezeigt,  von    gend;  das  alles  ilt  unbekannt.    Man  weifs  blofs,  dafs 
welchem  man  fich  in  die  fem  Fache  vieles  verfprechen    er  unjefahr  15:1  nach  Ulm  in  das  dortige  Francifcaner- 
konntc;  und  hier  beweifet  er,  dafs  man  fich  nicht  ge-    kfoiter  gekommen  feyn  müffe,  und  am  erften  Sonntag 
irjrt  habe.    Die  in  den  gegenwärtigen  Be)  trugen  flehen-   in  der  Faiten  ijaa  eine  Predigt  von  dem  Fallen  und 
den  Auffitze  beziehen  fich  zwar  inei  Ileus  auf  das  Va-    Feyen»  gehalten  habe,  die  auch  gedruckt  worden  ift 
terland  des  lln.  V.,  auf  welches  er  auch  in  der  Folge,    Seine  in  derfeiben  geäusserten ,  dem  Anlehen  des  Pab- 
Welches  gar  nicht  zu  tadeln  ift,  befortdere  Rücklicht,  ftes  und  der  Kirche  nachtheiligen,  und  noch  dazu  fehr 
nehmen  wird.    Doch  findet  fich  auch  hier  fchon  man-   derb  ausgedrückten,  Gefiunungen ,  mufsten -Jen  recht« 
che«,  das  über  Schwallen  hinausgehet.    Gleich  der  er-   glaubigen  Mönchen   nothwendig  fehr  ärgerlich  feyn. 
fte  Artikel  enthalt  einen  Verfnch  über,  den  Verfaffer  der   Er  bekam  deswegen  an  dem  Peter  Kefiler,  dem  Lectof 
untergeschobenen  Schrift:    Die  Teftamente  d  r  zwölf  Po-   im  Klofter  der  Predigermönche,  einen  heftigen  Antago- 
triarchen,  nebft  einer  Befchreibung  einer  Hxndfchrift  der   niften,  dem  er  aber  nichts  fchuldig  blieb.    Allein  da* 
tateinifchen  U eher  fetzung  diefer  Schrift.    Hr.  V.  behaup-   durch,  dafs  er  die  Widerfprüche  deljeiben  in  zwo  Pre- 
tet,  vorzüglich  wider  Grabe,  dafs  der  VerfafTer  ein  Ju-   digten  mit  aller  Heftigkeit  zu  widerlegen  fuchte,  mach« 
denchrift,  und  zwar  von  der  Secte  der  Nazaräer  gewe-   te  er  feine  Sache  nicht  beffer.    Sein  Leben  kam  in  Ge- 
fen  fey  ,  und  nimmt  mit  Cure  an,  dafs  diefe  Schrift  in   fähr,  und  er  fah  fich,  wahrscheinlich  noch  in  eben  die- 
das  zweyte  Jahrhundert  gehöre.    Die  lateinifche  Hand-   fern  Jahr,  genötbigt,  Ulm  eilends  zu  verlaffeu.  Es) 
fchrift  wird  genau  befchrieben,  auch  ift  am  Ende  eine  mufs  aber  diefes  fehl  heimlich  gefch,ehen  feyn,  weil 
Anzeige  der  Ausgaben  beigefügt.    2)  Nacluricht  von  Ei-   Kittenback  von  diefer  Zeit  an,   wie  verfcbwuuden  ift, 
t-Vtannr  Langenmantel,  einem  Augsbur gifchen  U'iedertäu-   fodafs  man  keine  fiebere  Spur  hat,  wohin  er  fich  ge- 
Jcr  undjeinen  Schriften.    Er  flammte  von  der  patricj-   wendet,  und  wie  lang  er  noch  gelebt  habe.    Seine,  nach 
fchen  Familie  der  Langenmantel  zu  Augsburg  ab.    Sei-   feiner  Entweichung  1523  herausgegebenen  noch  hefti- 
cc  Anhänger  glaubten  eben  deswegen  an  ihm  eine  gu-   gern  Schriften,  mufsten  feine  ohne  diefes  äufrerft  erbit- 
te Stütz*  zu  haben.    Sie  irrten  fich  aber.    Der  Rath  zu   terten  Feinde  noch  mehr  reizen,  und  es  ilt  gar  nicht 
Augsburg  liefs'ihn  gefänglich  einziehen,  und  febickte   unwahrscheinlich,  dafs  es  ihnen  geglückt  habe,  ihn  auf 
ihn  endlich,  nachdem  ihm  die  Todesitrafe  erlafTen  wor-   dieL-  oder  jene  Art  auf  die  Seite  zu  Schaffen.    Es  find  . 
den  war,  im  October  1527  auf  fein  Gut  Lauterbhofen,   von  diefem  zwar  eifrigen  ,  doch  unklugen.  Mann  neud 
Allein  fgleieh  im  fönenden  Jahre  liefs  ihn  ein  Haupt-   Schriften  bekannt  Worden,  die  Hr.  f.  nach  ihrem  Inhalt 
mann  des  fchwäbifchen  Bundes,  Diepold  von  Stein,  auf-   fehrgenau  befchreibt.  Einige  derfeiben  find  öfters  nach* 
heben,  (auf  wefTen  ßefebl,  ill  unbekannt.  )  und  nebft  gedruckt  worden  ;  doch  find  fic  färomtlichSelrenheitcn. 
feinem  Diener  und  feiner  Magd  nach  Wriffmhorn  füh-   5)  Verantworte  ig  der  evangfhfchen  Bürger  zu  Ulm  gegen 
reo,  wo  er  enthaupt«  wurde.    Man  hat  vier  Schriften  Peter  Hut z,  genannt  Ne/lL-r.    /für  einer  alten  Alf  ehrt  ft, 
von  ihm,  die  Hr.  V.  anzeiget,  und  genau  befchrieben   Nefller,  Kettenbicht  Antagonist,  wagte  fich  auch  an 5nm, 
hat.    Die  erfte  von  J.  1526  betrifft  den  vom  Carlftadt  den  der  Rath  zu  Ulm  als  Prediger  gegen  Ihn  aufgehellt 
rage  gemachten  Abentmalsitreir,  und  enthalt  bittere  Aus-  haue.    Allein  die  evangelifchen  Rürger  klagten  ihn  als 
falle  auf  die  Lutherai.er,  oder,  auf  die  neuen  lJapiftew,   einen  Verleumder  an,  w  »raufer  Ikh  verantworten  mufs- 
wte  fie  Langenmantel  nannte.    3)  Befchreibung  der  dettt-  te.  Was  die  Ev.ingeliScben  darauf  geantwortet ,  das  fin- 
fchen  Ausgabe  der  zu  Baien  im  Erg>iu>  1520  gehaltenen   det  man  hier  in  diefer  Verantwortung.    6)  Revocatians* 
Disputation ,  nebft  einer  Nathlefe  zu  Waldaus  Sachrtch-  acte,  Miriin  hl-lhauftrs ,  Kaplans  am  Nünftcr  zu  Ulm, 
t«  11m  Murners,  ihres  Herausgebers,  Leben  und  Schrif-  ■  vm  1522.    Vermathlich  waren  es  Eberlin  und  Ketten-  < 
Un.    D»e  Gefchichte  diefer  Deputation  felbft  ilt  im  Li  *  bacJt.  von!  denen  diefer  LUVtnuftr  reinere  Religions- 
trrar.  Muf.  1  B.  S.  53a   von  dem  würdigen  H».  ProfV  grondfatze erhielt,  die  er  auch'andern  mitzutbeilen  fiich- 
Schwarz  zu  Altdorf  aufs  genauefte  befchrieben  worden,  te,  wozu  ihm  auch  fein  Amt  erwünfchte  Gelegenheit 
Hn.  V.  aber  war  es  vorbehalten,  von  einer  grofsen  Sei-   gab.     Allein  er  wurde  bey  dem  Ordinarius,  dem  Bi- 
tenheit,  nemlirh  von  den,   1527  zu  Lucern  durah  Do-  fchof  zu  Coftanz,  verklagt,  und  war  Schwach  genug, 
ctor  Thomas  Murner  gedruckten  deutschen  Acten,  die    1522  zu  revociren.    Diefe  Rerocationsacte ift  lateinlfch 
er  felbO  befifzt,  und  die  Hr.  Schwärt  damals  rieht  be*   abgefafst,  und  vermathlich  in  dem  nrmlicben  Jahre  zu 
nntten  konnte,  aosfübrluhe  Nachricht  zu  geben.  Was   Ulm  gedruckt  worden.      Sie  ilt  diefen  Beytragen  aus 
S.  7-»  von  einem  Verfehe»  in  den  Annalen  der  deut    dem  Exemplar,  das  Ilr^Prof.  Schwarz  belitzr,  in  ekten- 
ScbcnLite-aturfteSt.  ift  wirk'ich  kein  Verfehen.   Hr  V.    fo  einverleibt  worden.    7)  Bisher  nng*drackte  Brieft  ge- 
da.rf  nur  dir  jenige  Ausgabe  auff "eben  von  des  Simon  Hef    tehrter  oder  berühmter  Männer  des  iijfvrt  $*HrhundertS4 
fiwS'-hrift,  auf  diefi«h  dü'i  bezo  en  wird,  fo  wird  er  fich    Sie  find  von  Ltttlier,    Melinchihan,  ^oach.  Camerarf  ■ 
davon  überzeugen.    4)  N'  --'W  .v  von  Heinrich  van  Ket-    Mart  Frecht,  -jäh.  Ijnbri,  Sam.     8)  I  nmifchtelitenri- 
teHbxh,  einem  der  erften  Vlnifchen  Reformatoren  und  fei-  fcke  Bemer  kungen.     Die  in  Hirfdis  Millen.  IV.  N.  474« 
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du  L.  Z.  aUHiUST  179«. 


»tiReieigte  Schrift  von  *Jur*7  Bfrckenmiyer  befim  Rae.  Bogen  ftark.  Weiter  ift  ihm  toh  dUfeio  Berdtnumeyer 
Iflblt.    Sie  hat  keine  Anzeige  de)  Druck.j*\hrs,  uaui  tit  2    uidfis  bekannt. 


!■     -    a»  < 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GaTvyiOBLABnriiziT.  «Srcx-Molm,  b.  Zetterberg:  Svenfia 
Samjimdetl  P*o  F'«*  et  Chrißtmifm«  Samlimgar ,  (Sammlungen 
der  fckwedifcben  GcfclLTduft.  P.  F.  e.  C.  betreffend  die  Reli- 
efen .  Siaen  und  Erziehung.)  Erfter  B.  Zweyte*  Sc  1791,  g. 
V«n  8.  9}  --  I«ol  Schill.  J.  —  Von  dem  erften  8tücke  diefer 
Sammlungen  £  A.  L.  Z.  17S9.  No.  77.  ;  der  Inhalt  diefes 
xweytcn  ift  folgender :  I)  Fortfetzang  mnj  Schlmft  von  Hn.  D. 
JJideke  Abhandlung  vom  Zu/fand*  der  Religion  im  de*  tauten 
Wtl*-  Dw  VC  fährt  hier  im  dritten  Kap.  mit  der  juducheo 
Religion  fort .  giebt  ihre  beiden  Hauptfecte«.  die  Samariuner 
und  die  eigentlichen  Juden,  an.  Zu  den  letzten  rechnet  er  na- 
türjich  üe  KaraJten  und  Rabbiniten.  oder  Thalmudißen.  Er 
(bricht  von  den  Lehrfätzen  der  TUalmudiften, 
eben  Gottesdienste,   wobey  auf  die  Gebete 


und  polnifchen  J«de*'  Kemigtb.  1786.  «.und:  auf  1 
cotUMfg  thm  formt  of  Prayert  »fr.  ,  Land.  SSlo  g.  verwiefca 
wird ,  und  gi«bt  eine  Berechnung  der  Volksmenge  und  Nach- 
richt von  ihrem  jetzigen  Zuftande.  Die  ftothwendige  Kürte  hat 
vermuthlicfa  verurfacht,  dafs  hiebey  der  Dohmtchen  und  ande- 
rer *ur  Verbeflerun*  de*  ludifdien  Volks  hea-auagekommeneii 
Schriften  nicht  gedacht  worden.  Bey  dem  vierten  Kap. ,  von 
der  Muhammedanifchen  Religion,  ift  der  Vf.  ganz  in  feinem 
Fach« ;  unfl  &**  war  natürlichi  da  er  fkh  ganzer  neun  Jahre  in 
der  Türkey  aufgehalten  hat.  Er  befchreibt  auch  hier  den  Ur- 
fprung,  die  Lehrfätze.  die  Secten.  und  den  itsigen  Zuftand  die» 
fer  Rclü:i<in*pai"th«y.  Daa  fünfte  Kap.  ift  der  chriüliüien  Reli- 
uiqn  gewidmet.  Nach  den  angegebene»  Urfprunge  nnd  Quel- 
le ^  derfelbeu  vertheilt  er  ihre  Anhänger  in  fünf  Panheyen.  1) 
Rem  -  biblifche  find  ihm  die  Protcftantan,  fowohJ  Evangelilch- 
Udierifche,  alt  auch  Reform irte  mit  den  Remortflranten,  1) 
Zu  den  Biblifeh  •  patriftifchen  zahlt  er  die  fu  neaanine  morgen- 
laudifci»« Kirche,  welche  dieNeftorianer,  MonuphyGien  und  Grie- 
chen üi  fich  begreift,  und  die  fo  genannte  abeiidjändUVhe ,  oder 
romuchkatlwlltib«-  Ueber  da«  Worti  •■«Wi/rfc ,  wird  der 
fo  oft  von  den  rdmifchen  Cbrißen  gemifsbrauchtc »  und  von 
den  andern  Chrtften  verabfaumte  walire  Sinn  eingefcliarft.  — 
j>ic  Biblifch  •  infpirirten  faiTen  »ach  feiner  Angabe  die  Ana» 
ba  pullen ,  Quaker  und  Herrnhuter  in  fich.  4)  Zu  den  Bi- 
biifcb  -  grübelnden  werden  die  Unitarier,  Sociniauer,  Neuari. 
aner  und  Amitrinitarier  gerechnet.  Der  letzte  Haufen  befteht 
in  vermifchten  chrißlkhen  Secten.  ala  Baptiften ,  Collegutitert. 
lm-häzteo  Kap-  kommendiegemiCchten  Steten  vor,  welche  zu  kei- 
ner von  den.  vier  Hauptreligionen  pehoreo,  als  Zigeuner  ,  Drufen 
u.  f,  w.  Am  SchluCe  eüies  jeden  Kap.-  find  in  einer  Tabelle  die 
zu  einer  Religionsparthey  gehörigen  Zweige,  hernach  aber  auf 
einer  allgemeinen  in  halbem  Folioformat  alle  ReltRionspartheyen 
entworfen,  fo  dafa  mau  £c  alle  mit  einem  Blick  iibetfehen  kann. 
Da  die  letzte  Geh  eben  in  ihren  Abheilungen  fo  anfängt:  Die 
Aleuthen  find  —  «•»ilufrfer  Jleilfj^nstek'eniier  —  oder  I\c!i(ioni~ 
verachtet  u.  f.  w. ;  fo  hat.  zwar  ein  Recetifrnt  in  dtm  febwedi. 
fcheti  Blaue:  «Kr  Fuß.  weil  er  die  Naturaiiften  unter  den  Reli- 
gion« -  (nemlich  der  ge<^ffritbnrien)  Verachifu»  ffnd,  ßcb  «iarü- 
bee  au fgeh akeil  •  urd  die  Tabelle  einer  Uiirit'iiigkeit  'bcfchul- 
diga.  Er  hat  aber  die  Sache  ui, richtig  gefafit ;  denn  die  reinen 
«na  achten  Naturslifle«  .  davon  $•  p — 11.  im  erflen  Stück  der 
Sammlungen  die  Rede  war,  kommen  bey  der  Tabelle  natürlich 
in  'keine  Betrachtung  >  fordern  nur  die  NmuralifUn ,  weiche 
Feinde  der  geoffenbarten  fowohl  wahren  ,  sl«  falftbrn  Religirn 
ßnd.  —  Da»  zweyte  Haupifluck  ift  gewiflrTmafrtn  der  prtk- 
tifebe  Thell ,  und  leitetauf  die  Ai.meikunceti  und  Betrr«httir.» 
gen,  welche  aus  dem  etilen  fliefsen.    Der  Vf.  behauptet  frhlecht- 


auf  ein«  der  Ii  ertlich  Im  Sudmeer«  entdeckten  Infeln  befrriuew 
werden  wollen.  Allem  e»  darf  Wohl  nickt  erinnert  werden, 
wie  intglich  fokhe  Erfahrungen  find.  Mau  iindet  hier  augefe-- 
ben,  iu  welchen  Keitgion$rattcu  MeufcUeu  ala  vernünftig,«  Wt, . 
feu,  uud  hernach  die  Chrift«n  mit  eiutnder  überrmftupmen. 
Die  leuten  erptahnt  der  Vf.  fehr  warm  zur  Du.dfamkeit  beyth- 
r«n  rerfchiedetien  Meytrungen.  So  allgemeru«  Billigung  die« 
in  unfern  vermeynilich  duldenden  Zeiten  linden  wird;  fo  d»rn». 


•r  doch  durch  fei«  Unheil  über  de.  Veitair«  (  4.  5g. ) 
oexn,  wenn  er  ihm  zwar  in  den  Werken  de*Wtt«e«  allen  mög-  . 
liehen 'Ruhm  ertheüt  .  aber  auf  der  Religmuaftite  für  eiuen  Ab.  • 
fchirn  der  Nachwelt  erklärt.  Da*  Memoire  hfloriq«*  /»r  UvUeHM 
oarnjpe»  de  Mr.  J.  fernst  ,  worinn  der  ganae  Vorgang  chrr  B*.  1 
kaootfekaft  des  Veraet  mit  dein  Voltaire  erzahlet  wird,d«*R&n 
aueäi  hier  aoanchci  be)  tragen,  d«u  recht«n  Standpunkt  zu  finden.  , 
Hr.Z- redet  auf  eine  fehr  faMicheWeife  von  derRcligiottsduldung; 


lehnt  die  Verfolgungen  von  dem  eigentlichen  reinen  Chriüemh«a- 
naemit  R««ht  «auzab.  und  fchreibt  tie  den  Rdmifchkatl-niifczus« 


auf  die  Rechnung ;  berührt  die  in  unfern  Tagen  fv  laut  «e« 
deoeReligionavereiniguiig  unter  den  Chrtften,  und  giebt  «Udenn 
zur  Auswahl  einer  Religion  für  die  B'ruhigung  der  Seele  ein« 
fehr  deutliche  und  ge«{ründcte  Anweifung.  Wie  verlautet,  fe 
dürfte  vielleicht  rrlegetiHich  die<  Stück,  umftit»drtcher  auaj 
bettet,  in  einer  befondern  Schrift  durch  den  Druck  ««ehr 
br*ti«t  werden  2)  ftaifoanirendea  Verzeiciunt»  der  für  Reiinkni,  . 
gute  Sitten  undErzielinng  in  frhwedifchcr Sprache  hersutgekom- 
menen  Schriften.  Es  find:  ÜeHmant  S.imiclaugeu,  Welche  auch  - 
vom  Hn.  D.  üronirrg  ins  Deutfche  überfet«  Worden; 
VerAich  über  über  die  europäifeh^n  ,  und  befi>oders  die 
difchen  Sitten,  welcher  ins  Deutfche  überfetat  zu  werden  ver- 
dientet ZvMkojers  iu*  Schwedifche  übarfetzte  Gebetbuch»  i) 
Ein  Brief  von  Taltinfkt  nidit  weit  von  Irkutfk  an  die  Societät 
läfst  der  ruflifcheu  Kaiterüi  alle  Gerechtigkeit  gegen  die  eran. 
gelüchlutlierifche  Religion  wiederfahren;  allein  ihr«)  Glieder  nü- 
tzen die  ihnen  zugefta  jdsnen  Vorthetle  bey  weitem  nicht  zur  in- 
nern  Beflerung.  —  4)  Ein  Brief  «in««  SocIcut»mitglieds  vom 
Lande;  betrifft  den  Meineid  uud  die  fauchen  Eide,  und  giebt 
heine  ei»te  VorftellunR  von  Schweden  in  diefer  Rückficht.  —  sl 
D.Lndrie  Abhandl.  von  den  Einrichtungen,  wodurch  die  chrift. 
liehe  Religion  ausgebreitet  und  anfreeiit  erhalten  wird.  Nach 
einer  Einleitung ,  was  in  der  Abficht  in  altern  Zeiten  gefchab. 
werden  die  Einrichtungen  in  diefer  Angelegenheit  befeh riebe«, 
wie  üt  bey  den  Romifchkaiholiichen,  den  Griechen,  und  etjrent- 
licb  den  Ruffen,  den  Ht-rrnhuthern,  Refonnirten,  boTonders  den 
Engländern ,  und  endlich  Evangelischen  in  Dentfchland .  Däne- 
mark und  Schweden  angetroffen  werden.  Einig«  Anmerkun- 
geqami  Ende  gehen  die  Art  niul  Weife,  wie  diele  Einrichtun- 
gen wirkten  ,  und  die  Früchte  derfelben  unter  den  Menfcben 
an.  —  6'  Fortfetrtitur  der  hillorifchen  Berichte  von  der  Sociev 
tic  Num.  I.  nnd  VI.  im  erften  Stücke.  —  Ec  ilt  Sdiade,  dal« 


hitti  ea  fey  kein«  Nation  ie  ohne  Religion  gtwefen. 
indttlleu  doch  von  Californiein  und  einem  andern  Vt 


Das  hat 
ksftan.tne 


Vzr. mischt«  ScKHtw«f.  Stoekttulm,  b.  Zetterberg  l  Tat 
hällii  njKontvgen  d.  2g.  Apr.  179t.  1  Quart b.  —  Die  Rede  4«* 
Königs  von  Schweden  am  Ordeustage  mit  Anmerkungen ,  um 
diejenigen  Perfonen  kenntlich  zu  machen  ,  worauf  in  der  Rede 
gezielt  wird.  Sie  ift,  wie  alle  dergleichen  öffentliche  Reden  de« 
Königs,  ein  Meiflerftürk  in  der  Kraft  der  Sachen  ,  der  Ge» 
fchmeidigkeit  des  Auadruck)-  und  der  Zierlichkeit  der  Sprache. 
Hoffentlich  ff  irmeh  irgend  jemand  einmal  alle  Reden  de«  Kö- 
nigs in  einem  Bänden«*  «ufanuntn. 
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Sonnabends,  den  ig.  Augufi  1792. 


ARZKETGELAHRT11EIT. 

Wir.»,  b.  Wappler:  ffofcphi  Eyerel  commentaria  in 
MnrimiUani  Stollii  aphorismos  de  coqnojccndis  et  cu- 
randis  morbis.  Tomut  quartus.  1791.  8-  51-  S. 

Diefer  Theil  enthält  die  Erläuterungen  über  Sfolls 
Aphorismen  von  §.  468  bis  594.  Es  ift  fchon  be- 
kannt, wie  der  Vf.  feinen  Autor  erklärt,  und  welcher 
Hülfsmittel  er  fleh  am  meiften  bedient,  um  diefes  to- 
larainöfe  Werk  zu  verfaffen.  Ein  Theil  der  Erliute- 
rangen  ift  aus  Stolls  eigenen  Vorlefungen  über  die  Apho- 
rismen genommen,  ein  anderer  Theil  ift  dem  Vi.  eigen  1 
ein  fehr  großer  Theil  aber  ift  aus  den  Werken  anderer 
Aerzte  wörtlich  entlehnt.  Fall  der  ganze  Coaimentar 
des  van  Swieten  über  Boerhaaves  Aphorismen  von  dem 
Brennfieber  lft  ansgefchrieben ,  und  fclbft  die  Druckfeh- 
ler der  Hildburgbäufer  Ausgabe  find  von  Hn.  E.  treu- 
lich nachgefch rieben ,  zuweilen  wohl  auch  mit  neuen 
Fehlern  vermehrt  worden ,  wie  S.  27 ,  wo  Hr.  E.  HaUer 
fchreibt,  wo  ran  Swieten  HoUenu ,  ftatt  Hutlerius  hatte, 
und  S.  71,  Hallerius,  lacttius,  wie  Swieten ,  ftatt  Hol- 
lerius,  lacotms.  Diefe  und  andere  Fehler  bey  Anfüh- 
rung der  Schriftftetten  vermindern  die  gute  Meynung, 
die  man  von  der  Sorgfalt  des  Vf.  bey  Nutzung  anderer 
Schriftfteller  haben  Tollte.  Außerdem  find  in  diefem 
Band  noch  lange  Stellen  aus  Werken,  die  allgemein 
bekamst  find,  aus  Stolls  ratio  medendi.  deHäen,  Ftnck, 
Mmger,  Hufiland,  Plenciz,  Bang,  u.  a.  enthalten, 
welche  zur  unnöthigen  Verftärkung  diefes  Werks  bey- 
tra§en.  Die  Erläuterungen  über  den  Artikel  in  Stolls 
Aphorismen :  febris  continua  remittens  find  dem  Vf.  ei- 
gen. Er  fteilt  ganz  nach  Stolls  Sinn  und  Art  die  Natur 
des  nachlaffenden  Fiebers  dar.  Er  zeigt,  wie  bey  der 
Heilung  des  nachlaffeaden  Fiebers  fehr  vieles  auf  rich- 
tige Schätzung  der  Conftitutioa  und  auf  die  Kenntaifs 
der  Natur  des  anhaltenden  Fiebers  ankomme,  welches 
in  Verbindung  mit  dem  Wechfelfieber  das  nachladende 
Fieber  bildet.  Am  ausführlichften  ift  der  Artikel !  fe- 
bril putride  bearbeitet.  Der  Vf.  zeigt,  dafs  man  keine 
fiebern  Unterfcheidungskennzeichen  der  Faulfieber  habe« 
und  dafs  die  Aerzte  den  Begriff  vom  Faulfieber  von 
der  Schwäche  der  Lebenskräfte  hernehmen  muffen,  dafs 
es  alfo  kein  Faulfleber  eigener  Art  giebt,  alfo  auch  kein 
fpeeififches  Mittel  wider  diefes  Fieber  exiftiren  könne, 
und  dafs  Heilmittel ,  die  in  ihrer  Wirkungsart  höchft 
verfchieden  von  einander  find,  bey  dem  fauliebten  Fie- 
ber die  heften  Dienfte  geleißet  haben.  Er  giebt  nun, 
nachdem  er  gezeigt  hat,  wie  fonderbare  und  falfche 
Begriffe  fich  die  Aerzte  vom  Faul  lieber  gemacht  haben, 
eine  Einteilung  der  Faulfieber  an,  die  er  für  richtiger, 
A.L.Z.  1792.  Dritter  Band. 


als  die  gewöhnlichen ,  halt.    Die  erfte  Art  der  Faulfie 
her  ift  bey  ihm  das  faulichte  Gallenfieber,  welches 
gleich  im  Anfang  keine  deutlichen  Reraiffionen  hat 
Er  rechnet  unter  diefe  Art  alle  Faulfieber,  die  mit  Un- 
einigkeiten in  den  erften  Wegen  verknüpft  find.  IT. 
Das  einfache  Gallenfieber,  welches  in  das  Faulfiebcr 
übergeht.    Es  ift  mit  hartem  Puls,  Delirium  und  Locol- 
entzündung  insgemein  verbunden.    Fälfchlich  fagt  der 
Vf.,  dafs  diefea  Fieber  aus  einem  anhaltenden  in  ein 
nachladendes  übergebe,  (ex  continua  fit  remittens),  da 
die  Remiflionen  bey  ihm  in  eben  dem  Maafs  dunkler 
werden ,  als  die  Faulnifs  und  die  faulichte  Entzündung 
überband  nimmt.     Biefes  Fieber  fodert  die  entzün- 
dungswidrige Kurmethode.    III.  Das  Faulfieber,  wel- 
ches von  Gallenfiebern  entfteht,  die  mit  allzufchwacb.cn- 
den  Mitteln,  Aderlaffen ,   u.  f.  w.  behandelt  werde«. 
Die  ftärkende  Kurmethode  mit  flüchtigen  Arzneven  ver- 
bunden, leidet  indiefera  Fall  die  bellen  Dienfte.  IV. 
Das  Faulfieber,  welches  aus  einem  Gallenfiebcr  nach 
übermäfsigem  Gebrauch  der  Purganzen  entfteht.  V.  Das- 
jenige,  welches   nach   übermäfsigem  Gebrauch  der 
Brechmittel  bey  Gallenfiebern  entfteht.    Diefe  zweyAr 
ten  hätten  von  N.  1U.  nicht  getrennt  werden  folleau 
Es  find  faulichte  Fieber ,  die  'von  febwäcbenden  Ur- 
fachen  bewirkt  worden  find,  und  die  nur  in  fo  fern  von 
einander  verfchieden  find,  als  die  fchwächende  Urfache 
auf  diefen  oder  jenen  Ort  befonders  wirkt,  oder  mit 
gröfserer  oder  geringerer  Reizung  verbunden  ift.  VI. 
Das  Faulfieber,  als  Folge  eines  ausgearteten  Entzün- 
dungsfiebers.   Hier  hat  der  Vf.  den  Uebergang  der  Ent- 
zündung in  Faulnifs  übergangen,  welcher  erfolgt, wenn 
die  Lebenskraft  durch  die  im  Uebermaafc  ange wende 
te  antiphlogißifche  Methode  zu  fehr  gefchwächt  worden 
ift.    VII.  Das  Faul fieber  von  unbekannter  Natur,  oder 
«las  wahre,  protopathische  Faulfieber,  welches  von  ei- 
ner unbekannten  Ausartung  der  Säfte  entfteht.  Die 
Kur  ift  ganz  nach  Stolls  Vorichlägen  (aph.  495.  u.  f.) 

ngen  über  den  Meteorisn 


vorgetragen.  Die  oemernungen  uoer  aen  meteorismuj. 
über  die  Gcfchwolft  der  Ohrendrüfen  und  über  die 
Kennzeichen,  welche  lehren,  dafs  die  Lebenskraft 
wahrhaft  maagele.  oder  nor  durch  zufällige  (Jrfacben 
unterdrückt  fey,  find  iefeaswerth.  Der  Artikel  von 
den  Pocken  nnd  Maafern  ift  grüfstentheils  nach  Sydea- 
ham,  de  Häen  und  van  Swiaten  bearbeitet,  das  Schar- 
lacbüeber  aber  nach  Plenciz  und  Bang. 

Lsirzto,  b.  Jacobler:  Ueber  die  Lmgenfucht  und 
du  mit  ihr  mehr  oder  weniger  verwandten  Krankhei- 
ten. Ans  dem  Italiänilchen  des  Satvadori  überfetzt 
und  mit  vielen  Veränderungen  und  Zufäuen  her- 
ausgegeben von  L  C.  F.  Lerne.  179 1.  g.  364  $. 

Eee  Der 
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Der  Vf.  gifbt  im  erften  Buch  einen  kurzen  Begriff 
von  den  verlchieJcnen  Methoden-,  nach  welchen  Do*- 
rnatiker  und  LtnpyyVicr  (fo  fchreibt  Hr.  L.  immer)  die 
I  ungenfucht  behandelt  haben  ,  u od  zeigt,  wie  unzurei- 
chend alle  zur  Herftellung  der  Kranke  gewefen  find.  Er 
mikhüligt  befortders  die  Anwendung  der  antiphlorMili- 
fehen.  einwickelnden  und  gelind  au  Hofen  den  Kur'metKo- 
de  fehr,  weil  fie  die  Kräfte  fchuache.  dem  Blute  feine 
Cuufiitenz  und  Milde  entziehe,  uhiI  Wirkungen  herror- 
hrii'^e,  dje  denen,  welche  man  abz.veckr,  ganz  ent- 
gegen find.  Er  hat  ^ie  Heilmethode,  die  er  wider  die 
I.ungenfucht  mit  Vereiterung  der  Lunge  vorfcblagt,  aus 
den  Kurvorfthiagen  des  Hippokrates ,  S>  denham  und 
Bennet  zufammen  geletzt.  Von  erßeru  entlehnt  er  die 
harte,  ftarke  Koft  und  den  Genufa  des  Weina ,  vom 
S)dcnham  die  ftarke  Bewegung  des  Körpers  und  vcm 
Betinrt  die  Erhitzung  des  Körpers  bis  zur  Erregung  eines 
Jlmken.  allgemeinen  Schweifsea.  Man  lafst  alfo  nach 
feinen  Vc-rfthlagen  den  Kranken  keine  Diät  beobachten, 
keine  Arzneien  brauchen,  ihn  früh,  nach  Tif<h  und 
geg^n  Abend  fchnell  auf  eine  beträchtliche  Anhöhe  ftei- 
gm.  fo  dafs  er  k*i<  b»  und  in  Harken  Schweifs  gcrath. 
Dann  mufs  er  (ich  fogleicb  an  ein  grofses  Feuer  fetzen, 
damit  Kipf,  Rruft,  ja  der  g.>nze  Körper  vom  Schweife 
triefen.  Ka>  bher  ifst  der  Kranke  Brod  und  trinkt  fo 
viel  Wein,  als  ihm  fern  D^rft  trinken  heifst.  Durch 
Btfo'gung  eben  ci  fer  Methode  werden  audi  die  drin- 
gendften  Zufalle  geht  bfn.  Zur  Hebung  der  Nacht- 
fchweifse  empfiehlt  der  Vf.  den  reichlichen  ürnufs  des 
eim'cfulzcnen  Ficifches  und  des  Weira.  Er  bat  diefe 
Methode,  die  nur  in  fehr  wenig  Fallen  wahren  Nutzen 
ftiften ,  in  den  rneiftm  ahr  r  vielen  Schaden  bringen 
kanu.  an  fich  felbft  bewahrt  gefunden.  Bey*  einer 
wahren.  e:terhaf:en  I  ungeofu<ht  bewegte  er  taglich 
feinen  Körper  f»  anhaltend  ui  d  heftig,  dafs  er  manch«  n 
Ti'p.  wenn  es  fehr  beils  war.  d«ts  H-md  zviu'/mal  wech- 
fein  muGbtt»,  und  er  genes  vc liki-rrjrt  •  n.  Im  r.weyten 
Buch  wird  \on  den  Krankheiten  geredet,  die  mit  der 
«itethaffen  Lungenfuch:  nahe  verwandt  lind,  von  der 
tro  l-enen  Lungenfeichr.  der  Srhlt  tmluntje nfneht ,  dem 
Blu  fpeyen.  u.  I.  w. ,  vud  «üe  defe  Krai  khr  iten  w  ill 
der  Vf.  nach  der  Methode,  die  er  uider  die  eiterhafte 
Lnn»enfurht  vorfchlug*.  wrnigftens  gtöfstcnihei'6 .  ge- 
heilet  wiffen  Im  dritten  Bt:cb  wird  »on  einigen  U*bf  In 
>  gehandelt,  die  oft  in  die  Lungen  lux  ht  auszuarten  \  fle- 
g  n ,  und  diefes  Buch  iii  \on  dem  Ui'berfetzer  ganz  um- 
gearbeitet  wo" dem  Unter  d^n  Krankheiten,  die  oft  »n 
die  Lungenfucht  ausartm,  find  mehrere,  dje  auf  ui-  fe 
Krankheit  «inen  fehr  entfernten  Bezug  haben .  z.  B.  da« 
Podagra  und  die  Faulfieber,  über  deren  Zufaile  und 
Kur  eine  lange  A  bhandlung  geliefert  worden  ift.  An- 
dere  Krankheiten  dagegen .  die  oft  in  die  Auszehrung 
übergehen,  z.  B.  die  Hypochondrie,  find  fehr  kurz,  be- 
handelt worden.  Man' merkt,  dafs  Hr.  L.  die  Wtike 
unferer  guten  Praktiker  bey  Ausarbeitung  diefes  Theils 
genutzt  hat:  manche  Kurvorfch'a'gt*,  die  er  ganz  unbe- 
dingt gi-bt,  find  aber  doch  nur  feiten  anwendbar.  Man 
foll  z.  B. ,  wenn  fich  die  podagrifebe  Marerie  auf  den 
M-Jgen  und  die  Gedärme  geworfen  hat.  fich  eines  Bree  h 
oder  PurgirmiueU  bedienen,  welches  in  fehr  vielen 


Fallen  grofsen  Schaden  Aiften  wird,  und  die  vom  Vf. 
geäufserre  Verrauthung,  dafs  die  podagrifche  Mnreiie 
durch  diefe  Mittel  unmiuelbsr  werde  au&geführet  wer» 
den,  wird  keinen  Arzt  veranlaffen ,  diefen  Vorftblag  in 
Ausübung  zu  brir^en.  Der  Ueberfetzer  verilcbert,  an 
dem  Buch  fehr  vrel  verbeflert  zu  haben,  und  die  Probe, 
die  fr  in'  der  Yorrede  von  der  D-  nkungsart  des  Vf. 
giebt,  beweift,  dafs  das  Werk  an  mehr  als  einer  Stelle; 
der  YrrbelTcruog  bedurft  hab  n  mag.  Manche«  ift  in- 
deiTcn  nicht  verbeffert  w  orden  ,  z.  ß.  die  Behauptung; 
S.  4.  dafs  das  Eher  nichts  weiter,  als  verdotbenes  und 
im  -Gefchwür  durch  den  langen  Aufenthalt  verdicktes 
Serum  fey.  Brffere  Unterfr beidungfkennzei-  hen  de« 
Eitets,  als  diejenigen ,  welche  der  Vf.  angiebr,  find 
auch  bekannt.  Nach  S.  t  j  foll  Afklepindes .  (welcher 
durch  fr  ine  aus  dem  Syfteru  des  Epikur  entlehnten  Leh- 
ren die  Entftebun^  der  Secte  der  Methodiker  veronfafc- 
te.)  Erliader  der  dogmaiifchcn  Arzneykuode  «ewefen 
feyn,  welche  zu  deji  Zeiten  diefes  Ärztis  khon  foft 
drey  Jahrhunderte  lang  geblühet  hatte. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pü«r.N,  b.  Zop  IT:    DsnkivGrdic;'*'!!**  d'-r  er fitn  feier- 
lichen Ausübung  der .  tmtem  Iii-  A\  rü  i-c^t  müder- 
tr  langten,  hiirgerlichtn  Reckte  und  1  te-j'unrn,  von 
den  köuiglichcn  ircyeo  Städten  in  <!er  Wovwod- 
,       fchaft  Pufen  zu  Polen,  \om  Uten  bis  10.  Äuguft 
1791.  Aus  den  Pi  milchen  ubfciicizt.  C-7S*->  ^  und 
150  S.  8-  (16  r.r  ) 
Diele  Schritt  11t  ei^entürh  eine  Sammlung  der  durch 
die  dun  Bürgerfiand  in  Polen  \  ei  a  ilhg.in  Rechte  ver- 
aulafsteo  and  bey  vier  auf  ekianJer  gcfolgten  Fejer- 
lichheiten  ia  Pofrn  gehaltenen  Anreden ,  Predigten  und 
Dankiagur  gsadrefT  n  ,  womit  verfthiedene  Glieder  .der 
do  tn.en  Munidpalitat,  des  geiftüchen  und  we'.tluLen 
Siiin^es,  fo  wie  der  neu^ewahlte  RepufeiKant  drsBiis- 
geltendes  auf  dea  Reichstag  nach  Warle  hau  dn-  ver- 
Janmihc  Bürgerlchaü  und  die  Wahlpcilcnen  und  Ge- 
wahhen  fuh  felbft  untereinet  der  öffentlich  hararguirt 
haben.    Es  find  ihrer  14  an  der  Zahl,  die,  nach  jenen 
4  \ erfchiedenen  Veranljfl'ungcn ,  unter  4  Abheilungen 
gebracht  und  mit  Kürzt  .5  LiAorifchen  Einleitungen  und 
Bniihten  iiber  den  tn  dum  yrccfdeiidi  u  f  w.  verfrhen 
ur.d  unter  einander  verl  undrn  find.    Da  die  Stadt  IVfen 
intbelondere  bey  diefir  R-  form  des  Btirgrtftandes  in 
Pulen  zu  einer  Appellations  •  end  Kreisliadt  ürr  ganzen 
VVoy  wodfehaft  ernannt  worden  ,  fo  gewährt  di-  fes  für 
jlen  ohnehin  blühenden  ZuÜand  der  Einwohner  viel 
ang  nehme  Hoffnungen. 

Die  dreu  crllen  Reden  beziehen  fi.h  auf  die  Feyer- 
Jiel  keit  vom  1.  Auguft,  wo  in  Pofen,  fo  wie  in  den 
Übrigen  freyen  kuni^Iithcn  Städten  der  Republik,  der 
verfammeUe  ßür^irllaud  die  Wahl  eii  es  Uucctor?  und 
der  Affcff  ren  vollzog,  unter  deren  Direciicn  die  W-hl 
der  Deputaten  diefer  Stadt  zur  Kreisverfammlunv;  v  >H- 
ftre'kt  weiden  folJte  und  rühren  (S.  6)  von  Hn.  Pre  frff. 
Xiiize,  (S.  29)  von  Hn.  Vicrpräfident  (Durgermei^er) 
U'rnuslaus  N<U(ili.  und  (S.  32;  von  Hn  Con!-ftoriaIiVe-re- 
Ui-  Jg>iaiin*  Smoiutiki  her.    Die  Rede  des  Sradt\  o^.ts 
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Hn.  KottcK  ift  nicht  abgedruckt.  Nicht  ©hne  theiln»h- 
m-»ude  Empfindung  bemerkt  man  in  Hn.  Smolinski's 
Rede  die  gefühlvolle  Hochachtung,  die  S.  37  und  3g 
dem  dankbaren  Andenken  dea  vortrefflichen  Drckerts 
gewidmet  ift.  der  dem  verehrunr^würdipi-n  Manne, 
welcher  das  Ruder  der  Reichstag^berathfchlagungen 
führt ,  die  geheimen  Wnnfche  und  Bitten  des  Bürger- 
fwndr-s  mit  fchon  fterbender  Hand  zuerft  übergab. 

Rey  der  Feyer  dea  to.  A:gußs,  an  welchem  Tage 
die  Deputirten  des  BürgenUodes  aus  alle»  königlichen 


fchen  Städte  der  Woywodfrhaft  Pofen  formirt  wurde. 
Sie  find  von  Hn.  Rathsafleflbr  Meiner,  Hn.  RathsafTefT. 
Mier/.n'nki  und  dem  Hn.  Kammerherrn  vöii  Wtjbicki.  — 
—  „Ich  werde  mich,"  fo  fchliefst  S.  126  und  127.  die- 
fer  Redner  ,  „vor  das  Angefleht  der  ganzen  polnifchea 
„Welt  ftclten .  aber  ohne  Feuer  und  Brand ,  was  nur  ia 
„gereizten  und  bedrängten  Herzen  Verzweiflung  und 
„Ungiüik  gebiert.  Ich  werde  Ihnen  Geilt  mitbringen, 
„den  Grift  der  Dankbarkeit,  des  Friedens  und  der  Liebe 
des  Vaterlandes.    Ich  werde  hingehen,  aber  nicht  mit 


S.arlien  der  Woywodfchaft  Polen  in  der  Kreisftadt  Po-    „einem  Sklavcnklcide  bekleidet,  nicht  in  einer  Geftalt, 


fen  (ich  eingefunden  hatten ,  wurden  6  Reden  geharten, 
die  die  ate  Abtheilung  enthalt.  1 )  Rede  (\  iel  nehrPre- 
AigO  «les  Hn.  Canonicus  von  Rngaiitiski ,  Decanus  des 
hoben  D  ^ncapitels  zu  Pofeo  un4  verordneten  Commif- 
fjrs  der  Civil  und  Kriegsromnv.Hion  der  Wovwodfchaft 
Vu  en.  S.  48.  ff.  Der  Text  ift  Luc.  VI.  1;.  ü-.id  beant- 
wortet die  3  Fragen :  il  itt.'t  w.tn,  2)  wen  uii  3;  wozn 
wau  tv  i'iVn  ßill.  Der  Kedai  teur  der  Sammlung  nennt 
di'fe  l*  redigt:  ..grü  t  ffiVt  und  dmbevorjhhtndenijrfch'ift 
hjch-l  «n^fin.Jtu."  let.r'errs  mag  He  in  gewitTem  Ver- 
bände woIRfeyn:  in  A-»fr-hui;"g  des  elftem  aber  •  sre 
zu  wünfi'.ieo.  dafs,  um  mehrerer  guter  und  wahrer 
Gedanken  willen,  da-?  viele  Spielende  und  la!t  Polin: - 
lii  he  tl  sraus  wcggeblieh  -n  wrtre.  Efn  faliVhes  P.ithos 
ift  wenigftens  aach  Ree  Bei>r:iTe;i  von  Erhafccnh'-it  „der 
.an  die  Stndt  und  I  ii  ^crbiklur  gelegt*  Finger  GottrS, 
drr  heiüge  Geijl  KDigiti\s  paternae  dexterat)."  Noch 
fo'ider  barer  wird  man  es  finden,  wenn  S.  70.  aus  dein 
mi:  de  n  Würfen  der  hier  To  of:  wiodrrtonetiden  Vulgare 
angeführten  U  nft  inde,  d^T»  der  g?  ivahlte  und  (wie  wel 


„die  die  Natur  und  die.  Würde  deB  Menfchen  fchaadet; 
„ich  werde  mich  der  polnifchen  Nation  nahern ,  die  im 
„Menjchen  den  Bruder  erkannt  und  dann  durchs  Gefets 
„fich  zu  nahein  erlaubt  hat,  die  fchon  längft  Natur- 
„und  Biirfterrecht  mit  ihr  verknüpft  harten." 

Den  Schlüte  machen  2  von  dem  Hn.  Syndicus  Sobo- 
.Uu-s'ü  und  dern  Ha.  Ko  nmerzjenrarh  Ackermann  bey  der 
aeuc.i  Befetzung  der  Magiftratsamter  in  Pofen  am  7. 
Sepib.  als  dem  jährlichen  Wahltage  des  Königs  gehalte» 
ne  Heden.  , 

I.»  einzelnen  Reden  fowih",  als  in  den  von  dem  uns 
unl). /kannten  Rudaiteur  hinzuirefctztcn  Verbindungs- 
ft iuk.ru  haben  wir  einige  gebafsig?  oder  tadelnde  An- 
fpie!ung'-n  auf  Frankreichs  Lage  und  feine  gegenwarti- 
gen M.  afsre^eln  gefunden,  die  unparteyifche  Lefer  viel- 
leicht nicht  ganz  billigen  durften ,  da  keines  von  bey- 
den  mit  der' Lege  Polens  uud  den  hier  dienlichen  Maaft- 
regeln  verglichen  werden  darf,  zumal  da  es  jedem 
frrjen  Beobachter  h  jnrrgrrtflich -feyn  mufs,  dafs  ja  die 
Republik  fchon  um  i  n-  frtbfi  willen  und  um  ihre  innert 


land  Kaifer  Claudius)  hervorgezogene  Saul  „h  iher  als  Ji'.i cht  und  Starke  za  ca>icentriren,  das  was  fie  gab. 


alles  Volk  ie«iv,  io  »  der  Schwur  an  und  noji  hoher  hin- 
auf'1 durch  einen  gewalti^enSprung  gefoitTerr  wird:  — 
„dnfs  er  Imhcr  ais  alte  a  m  V  e  rjl  lade  er  iv  e  f  *  Die 
Grfihi'pfsn  erwarte  Mu'  er  (jS.Us,  dte  ha'- 


.,.ans  aila 


fjnugfrju"  wird  S.  52.  «  th  ult  ei.'j  Kv.?:;nu  d:r  Via 
jilu:;  Krone"  erwähnt  u.  f.  w.  2 


R..i  .''es  Hn.  H  >a(h 


P.j  feo, 


vo:i  Caroce,  als  erften  Depu:irten  der  Krei&ir.t 
S.  gl,  ff.    3.  lltde  des  Hn.  Kimruerhcrrn  iu.i 
Dele^irten  des  Cudicis  Slanislni iAugHjii  und  nun  erv. 
ten  Repr'afentanten  der  BürgerfcJiafc  für  den  Ri  :c':is  0? 
in  Worfchau.  S.  91.  fT.    Voll  Feutr  und  Kraft,  wie  fie 
von  <5em  •.viirdi.^'ten,  muthigilen  und  eir)Iuh:svo!!llc:i 
Sachwalter  dc6  Uü;gerftaudes.  de.»  ali<:.-  üer/.en  1  i:igit 
ergeben  warten,  zuer.vartcn  ftand.    ,,/J.timn*  '   L  hliefst 
«r,  wiees  wohl  von  vielen  edlen  Parriot^n  des  Landes 
gelten  mag.  „/];timus  tttihi  nu»qw:rt  -h-fulc ,  Ump  iy.t  d; 
fuerunt."    Da  von  den  zu  verschiedenen  Zehen  gehal- 
tenen Reden  diefes  bekaauten  Patrioten  nur  kürzlich 
eine  eigene  Sammlung  verd  i-lalt-t  i:t,    (Mow.f    -  — 
'ustfa  Wybickitjo  -  tv  -öiitjih  cz  iji  ich  rni  i'n;  4.  17  ;:); 
tt  Ree.  vielleicht  G.  "egenheit,  >-in  an ■!■* r-nr.al  tn'hr 
>n  z-.i  fa^en.    +.  l\cd'  des  i{  i.  Raihsaflefibr* 
ü  M  er'z  mki  S.  (04  Ö'.    5.  Rede  des  Mo.  Tribuns. 
Vehr  TiuJ,  S.  10».  ff.    6.  Rede  des  Hu.  Paul  S±cza>- 
nouski    S.  10 j.  ff. 

Die  drei]  Re  !Äi  der  dritten  Ahrheilung  fini  zur  Feyer 
des  u.  \ii;',u(b  gehalreu.  als  an  welche/n  Tuge  dis 
Appeiiatiunagericht  für  die  fje)en  küirigtichen  polni- 


wir  meynen  die  dem  Bürgerftand  längft  fchuldige  Be- 
frejung.  bewilligt  hat.    Sehr  edel  und  wahr  erklärt 

fleh  daher  Wybicki  S.  97. :  „durch  die  Ihnen  ge%aabte 
HFrr-'Li."  :<ir  Ihn:n  das  Vaterland  entzogen;  aber  war 
„ri  das  n.Jit  auch  für  uns?  —  Nicht  minder  mifsfalljg 
mJlTeu  wohlunterrichteten  Einfanden)  die  fo  ganz  utibe- 
dm^rer'.veife  hinfje^orfenen  Vorwürfe  von  verkennen- 
der Unbilligkeit  gegen  die  Polen  von  Seiten  des  Aus- 
■  Ludfs  feyn,  dergleichen  S.  133.  von  dem  Re  !acteur  in 
reichem  Maafs.«  ousgegoiTen  werden;  da  doch  ein  auf- 
geklärter Wybicki  S.  124  fie  nicht  ohne  fichibare  Mjfsi- 
g^ß»  a-j:gefp rechen  hatte.  Schon  die  A.  L.  Z.  hat,  ehe 
i:i  andern  vie'golefenen  Zeitlchriften  gefchah,  kräf- 
tt^f:  1! allin  »earbeitet,  manches  ungerechte  uud  vor- 
eilige Urthril,  das  raifonnirende  Unkunde  dem  polni- 
fchen Volke  und  Reiche  zum  Nachtheil  gefprochen  hat- 
te, bey  fchick liehen  Gelegenheiten  zu  rügen,  und  eben 
fie  i.\  den  Namen  Zmnuski,  ftLilneh'-wshi.  Ciartor^s- 
ki,  ivo.'/,iM.; ,  CzOihi ,  Cttri-piowicz  u.  f.  w.  die  verdiente 
Achiung  g.  wif«  t%ii  ht  fthiildi-  geblieben,  worauf  S.  134 
"Atislander  mit  befchamenden  Fingerzeig  verwiefea  wer- 
den foüen. 

Mancher  gute  und  ftark  gefagte  Gedanke  hat,  wie 
es  Ree.  vorkommt,  durch  die  Eile  oder  Unbehülflich- 
keit  e>s  dentfehen  Ueberfetzers  gelitten,  wie  z.  B.  ia 
de.-  Ke-Ie  des  Hn.  Rrof  Gi-se  die  Stelle  auf  die  Obrig- 
k  «i'en  S.  21:  ,.S»  wie  Ihr  mehr  Vermugm  der  kohtrn 
Einjicht  etc."    VTena  ia  der  Uebertet«ung  einigemal 

Eee  2  von: 
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yoo:  „gr^tina/Beii"  «der  „entßotientn  Witt"  die  Red« 
ift,  wie  S.  13.  Z.  11  v.  u.  S.  25.  Z.  x.  v.  o. ;  fo  könn- 
te diefes  leicht  von  Lefera.  die  der  Originalfprache  un- 
kundig find,  auf  den  eigentlich  Ungenannten  Witz  ge- 
deutet werden:  da  doch  vermuthlich  im  Original  Dou> 


c'tf  geftonden  hat.  «reiches  aber  in  diefer  Verbindung 
eigentlich  Uet rUbfamkeit ,  Geiß  der  lndußrit  überfetzt 
fejo  folue.  Um  diefs  dabey  zu  denkea,  müfsten 
noch  in  den  Jahrhunderte  der  Loga»  leben  ! 


wir 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ajlZKJKf  GELAHRT HEtT.      Kvaigtberg  :    lo.    Dan.  A'ttrger 

Progr  da  R.  Ahyft  Bern  Maimom.  1701.  g.  1»  S.  Bey  Gelegen- 
*ieit  de«  Streite«  zwifchen  den  Herren  Merz  und  Marx  über  da« 
frühe  Begraben  der  Leichen  b*y  den  Juden  beriefen  fich  die  Par- 
teyen auf  den  Rabbi  Me-yfcs,  und  da  Hr.  M.  eine  fehr  alte 
Ausgabe  ron  den  Aphorismen  diefes  jüdifchen  Gelehrten  (Bo- 
non.  nijf-  4  )  bey  der  Hand  haue  ;  fo  zeigt  er  in  diefer  kl«rin«n 
Schrift,  theüs ,  daf*  Habbi  Moyfes  in  der  Ausübung  der  Heil- 
kunde nicht  unerfahren  gewefen  fey,  (doch  redet  Muyfet  in  den 
Stellen  ,  die  Hr.  M.  anfuhrt ,  nur  von  Krankheiten ,  die  er  g*» 
fehen  hat ,  nicht  aber  davon ,  dafs  «r  mittel  wider  fie  angewen- 
det habe:  ei  bleibt  alfo  immer  noch  nnau*gemacht ,  ob  fich 
.rMoyf««  mit  der  medteinifchen  Praxis  befchafiiget  habe.)«  theili, 
dafs  er  fich  für  das  frühere  Begraben  der  Leichen  in  fo  fem  er- 
kläret habe,  daG»  er  kein«  Todeeart  annehmen  wollte,  welche 
e«  nathwendig  machte,  dal*  die  Beerdigung  der  Leichen  über 
«4  Stunden  ar.fg-fchoben  würde.  Von  dem  Buch  des  Hippoc ra- 
te« ex  tapfula  ti-i >-"*.i,  ron  welchem  Hr.  M.  aulet«  fprichf ,  hat 
Hr.  Acker tt>piu:  in  Fabrisii  kiilioth,  Grat*,  ed.  Harles.  I»  ti.  c. 
31.  $.  Id.  Vol.  II.  p.  59f.  mehrere  Ausfaban  angeführt,  aJ« 
Hu.  Me'ager  bekannt  find. 


Sciiömc  KÜNSTC 
Sueeko  -  t.ofconiUcaim 
MDCCXC  fanftifmo 
,,  Acad.  B.bliorh«« 
Stenge 


Upfala:   Strmo  paneg-yrremt 
ad    IVtrtlä    die  XIX.  Mtnfi 

imtam  etc.  :  dictu«  a  Petto  f.AurU 
et  Li«.  Human.  Prof.  —  und:  Orfv/r 
Rqjlajtd  etc. :  Tut  etc.  hellet  af  Chii- 
jhpher  üuhi,  K8tiigi."ilofpr.  och  Philof.  Decens  (Ueber  den  Frie- 
den zwifchen  Schweden  und  Rufshnd  u.  f.  w.  Rede  gehalten  rou 
C.  D.  etc.)  1791.  «.  Da«  ift  dai  Denkmal ,  weichet  die  hiefige 
Aicidemie  dem  benannten  Frieden  gelüftet  hat.  Hinter  dem  ri- 
te! der  erften  Hede  ßeht  der  akademifche.  rom  Hn.  Prof.  AW- 
rn^rk,  als  damaligem  Kector,  d.  |.  Ort-  17«©. ,  ausgefertigte  An- 
fchlag  auf  g ,  und  dann  die  Rede  felbft  auf  den  übrigen  Seiten 
Li*  3fl;  die  letzte  ift  auf  17  abgedruckt.  Jene  ward  d.  4.,  diel* 
d,  j.-deflfjben  Monats  gehalten.  Der  Anfchlag  geht  nach  einer 
kurzen  Anzeige  dea  Kriege!  und  Friedens  zu  der  gewöhnlichen 
Anzeige  der  Reden  und  dea  Einiacanptn  über.  Beide  find  in 
ihrer  Art  vortre.Tlich.  Beide  fcliiidcrri  das  Hiflorifche  des  Krie- 
ge» und  de*  triedti:»  mit  umergeoiifchteii  rührenden  Cmpfindun- 
gen.  Der  Ree.  übergeht  die  VorfUllurtgtart ;  denn  die  Ruffen 
werden  in  ahnlichen  Reden  über  die*««  Gegenftand  auch  da« 
Ihriga  üu  lagen  haben;  uud  hebt  blef»,  da  beide  bey  manchen 
Gelegenheiten  fich  einander  begegnen  muffen  ,  die  Stell«  aus,  al« 
der  König  bey  den  innern  Unruhen  unter  feinem  Herre  onddem 
Einfalle  der  Danen  rn  Schweden  plötzlich  r*n  Fiunland  nach 
Stockholm  kam,  durch  Ualand  nach  Uothentmrg  eilete,  und  her- 
nach den  merkwürdigen,  und  die  bisherige  Xegiernngaform  ganz 
*mmcht«uden,  Reichstag  hielt.  A.  rede«  fo  S.  21  und  33 :  „//*i 
„turis  iaatmeras  in  parttt  tfißractum  Augiflißmum  Regem ,  rt- 
tidem  tempore ,  U'efimannxee ,  Dcde.attiat  et  kKermelanUiae  inco- 
„la\ ,  Smm  Ipünt prarfeuti*  et  vuiijjfumo  •Itoquie  ai  *rm*  j'umm- 
,Ja  exkertttum  fttiff*,  Ordiuit  R*g*i  Steckkotmiam  fonuomfe, 
wmtu  lüit  uropmtvi*  ej/ert  dt  regimitds  forma  ,  de  eecomomtae 
fimmf/U0ßi*m,  de  ««^-n.  Wira/»  Mi»,  M*m 


,Jlofyijffe,  rt  dißtd'n  Htm  umius  gerne,  is  impedimentis, ,  nura  co*. 
,J{m*li*  rfftetui  dtdijße,  fi  dixeiim .  pa:..a  r.mlum  ti  irj  niti, 
„atluli  facinorieus ,  auibftt  txigua  temporit  fpmtio  .  perfatnJu. 
,Jelam  /xgeeiffe  novimut  G^mvianae  menm  virtnum.  H.rtt; 
„Verl  maximatn  /tmper  venet  ,tH  fumm,  ti.tt  imtntsrtciem  futvrmmt 
„num  j-BM  dtMtauimui ,  «o»j  lamm  ,  ,t  fmt  %■  xewpio  ,  /pim^iA* 
rJ< ' '  fe  /petiamdhim  exiubm«  ab  intii»  ad  jir.tm  uniut  Mit,  feS. 
„at.r  tarn  et.nfuH.mati."  Herr  D.  S.  i.\  „In  Gleichheit  mit 
„Ihm,  (  Gufta f  Er ichfon)  und  an  der  Spitze  der  Daiekarlier .  be - 
».RrfToet  Guftaf  feinem  Feinde  :  Gvtheuburg  wird  gereuet,  und  — 
„das  war  dar  Krieg  mit  Dannemark."  (So  leicht  war  es  doch 
wohl  uicht ,  alt  es  Hr.  I).  rednerifch  uud  in  Beziehung  auf  im* 
Cautrs  :  veni,  ttdi,  tt:i !  kurz  abfertiget.  Man  darf  nur  den 
Brlefwechfel  im  leben  dem  Könige,  dem  Prinzen  rOn  HdTetT  und 
den  Gefand len  der  drey  rerbündeten  liöfc  lefen.S  „So  wie  es 
„bey  einem  aufgebrachten  Meere  durch  einen  Wink  der  Gottes- 
„ macht,  diefolche«  beherrfchet.  gefchieht,  dafs  die  Sturme  fielt 

„legen  und  die  fchwarzen  Wolken  verfch winden ;  aber    nach 

„war  es  zu  unruhig,  um  fugleich  zu  feiner  Stille  wieder  zu  ge- 
gangen:  noch  erhebt  fich  hie  und  da  eine  VVelie  wider  dieK'isw 
„pnn  :  noch  brauten  die  Woran  in  die  Meerbufen  hinein :  es  ii\ 
„kein*  andre  Macht ;  nur  die  Macht  der  Zeit,  die  defftn  Stille 
„roUkommeti  lierlUllea  kann.  Sie  begleiten  e«,  meine  Herr**, 
„dafs  ich 1  mich  einem  Reichstage  nähere,  der  einer  der  merk- 
„wurdigften  in  den  Zeitbütheni  ift."  Wir  hiitten  gerne  im 
Anfang  und  Schlaf*  r^o  beiden  hergetVtzt,  aber  wi,  «„f*,« 
befürchten ,  dafs  die  rortreiTlichen  V*rfe  ,  womit  Hr.  D.  feine 
Red«  anfangt  uud  fdilicftt,  in  der  Ueberfeizung  rcrlicre« 
möchten. 

S/o.khotm  :  Zum  Andenken  der  bekannten,  A.  J.  Apr.  17*^, 
auf  dem  damaligen  Reichetage  vom  Könige  feftgefetzten  Srcher. 
heits-  Acte  wurden  im  J.  1700.  eben  drielbcn  Tages  «in*  Menge 
von  Reden  an  rerfchiedenen  üntn  gehalten,  ron  denen  die  kiir- 
»eru  den  öffentlichen  Flattern  einverleibet,  andere  aber  befon- 
ders  cedruckt  wurden.  So  wohl  die  Hedner  al*  Dichter  tammeSn 
fieh  dabey  gröf«entheil*  um  tiRrrley  Gefichtskreif*  hemm,  und 
find  datin  minder  oder  mehr  rührend,  fo  wie  es  überall  flau  ßn> 
d»t ,  je  nachdem  fi*  diefe  oder  jene  Partey  genommen  haben : 
Abo.  guwgmani  (AI.)  Tal  t  ht  lilfalle  »f  FSrenimat  -  och  Stüttr- 
hits- dnem  fit  ante.  fRcde  bey  Gelegenheit  der  Feyer  über  die 
Vereinigung* •  und  Sicherheit*- Acte.)  l/SO.  3«  Quartf.  g  Schif?. 
Der  Vf.  iü  Docent  in  der  Dkhtkunfl ,  und  hielt  foleb«  in  dem 
akademifchen  »bern  lehrfaale.  Dort  ift  auch  noch  auf  ein«m 
Octarb  ein*  andere  «efcJuenen :  Toi  h&Uit  vid  NSgudlighottm  i 
Aeo  d.s.  Apr.  //«/,  —  Li*kSpin£.  Tal  i  a«ledmmg  al  FSremngi- 
•eh  S.iherhett -  Acten.  (Rede  nach  Anleitung  der  u.  f.  w.)  i"jo. 
l\  Quanb.  —  Stockholm,  bey  Hoimb:  Imd  ( C.  F.)  Tal  pH 
ßirfla  Amimelfi  T)*ge*  etc.  1790.  Andenh.  b.  in  4.  Der  Vf.  die- 
fer Hed«,  Haredshofdine  (Richter  eines  Di (b-feta)  auf  der  lufel 
G"  h!and,  hi«U  diefe  Rena  am  erfUn  Gedachuiiftug*  der  ror- 
iahn^en  Stiftung  der  bekannten  Sicherheit«- Acte  ror  «iner  Va> 
fammlung.  woher  kein«  Adelichen  gegenwärtig  waren.  Jedoch 
hütet  er  lieh  wcaslich  vor  derCelbea  Beleidigung.  —  Perm  färf. 
ktldta  Tal  i  amUdmimg  ef  hSremimgt  -  o.k  Sakerkett  .  Arttm. 
(Vier  einzeln«  luden  nach  AnlaiMuaj  der  Verewigung*-  en«] 
Sicherheit* -Art«;  1790.  «.  11  Schill. 
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Montagj,  den  zo.  Auguß  1792. 
■  1  ■ 
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G0TT£5GELifHRrH£iT, 


b.  Riemers  Söhne«:  ConciH*  Satisburge*- 
fia.  proatnaaü*  tt  dioexefana ,  jam  lade  ib  hierar 
chiaenujus  origioe,  qeoad  Codices  fuppetebant,  ad 
aeftrass  sNqut  aetattta  celebretawr  ..Aatjecris  quuque 
.,  tc.Mp\>x*m  pofitriormm  rectfjitms  mccmventu  inttr Ar- 
ekuuijeopos  tt  vkinat  Prtncipet  rt.n*  eccUfiifticirum 
,  •   coaju  inUis.    Reeeafuh,  digeflitac  pluribus  anecdo 
tis  au  Kit,  teraporum,  Archiepircoporuaa  •  Rornino- 
1  "«um  fontificuinatquePriucipum  ferie,  Charta  Theo- 
.   defiana  •«  lüvegraphica  ,  criticisque  aniinadverfio-    fn  £ 
nibus MuftravU.  atqee  de.  ortu  bierarchiae  bujus,  rhu 
#ro^retTu,  liberraübus  et  fioibus  praefatus  eft  flo- 
rianu\  DajAum.  Presbyter  e  Scboji*  Pii«,  SS.  Theol. 
D.  Archiep.  Salisb.  Conüliar.ecdefuil.  et  biblioth. 
-     Praefect.  17X8.  Vier  Alph.  Fol. 

Mochten  wir  von  m  eh  rem,  von  alle«}  bifthiiflichen 
uod  erzbifchullichen  Diöcefe«  u ufere  Vaterlandes 
fulche  Sammlungen  ihrer  Synodalactaa  hah^ru  wie  ei- 
o«  reichhaltige  Quelle  für  die  Gefchichte  arfeMfts  der 
deotfchen  Kirche.  KirchenverfelTuug  und  KiM&y|tucut, 
funJcra  auch  deuifcher  Lander,  Sitten,  Cultur  rinf  Ge- 
fetze  hatten  wir  dann!  Ein  eitler  Wanfch,  dafs  diefe 
beträchtliche  Inicke  in  hjftorifcben  Bücherfalcn  jemals, 
augefüllt  werde.  Freuen  aber  rauh  Och  jeder  Freund 
der  varerlaodifchen  Gefchichte  über  das  gegenwärtige,, 
vortrefliche  and  in  feiner  Art  gas»  einzige  Werk,  wenn 
exs  zugleich  bedauert,  dafs  es  in  Deutfch'and  nur  Einen 
Erzbifcbof  von  Salzburg,  Hieronymus,  und  nur  we- 
nige gelftlteh«  Rathe  deutfcber  Preten,  wie  Dallmm, 
giet*. 

Ve«,  dem.  Umfange  .und  der  Axt  der  Bearbeitung 
dlefes  Werts  im  Allgemein/n  giebt  fcboa  der  umftand- 
Itcfce  Titel  Nachricht  Wir  finden  es  aber  der  Mühe 
Werth,  noch  etwas  genauer  einzugehen.  Neuer  Cond 
llenfaeiealungen,  fegt  des  Vf.,  bedarf  es  eben  nicht;  es 
iifst  fich  ohnehin  erwarte« ,  tos  propediem  Jcombrv  pi- 
ptnbnup*  cncnllot  ejfe  praebiturns ;  aber  jede  Diöcefe 
hat  doch  Ihre  Eigenheiten .  ihre  befondern  Kircbenge- 
fetze  und  Statuten .  die  billig  jeder  Gdftliche  eben  fo- 
wohl,  neben  den  allgemeinen  Kirtrhenordnungen ,  ken- 
nen mnfi .  als  jeder  Bürger  die  befbndern  Gefetze  der 
Provinz  oder  Stadt,  in  Welcher  er  lebt.  Dergleichen 
Gefetze  aber  find  aarh  Zeiten  und  Umftanden  verän- 
derlich, wie  alle  menfchlicben  An  Raiten.  -  Die  Salz- 
tfurgifche  Kirche;  verdient  aber  wohl ,  wegen  Ihres  Al- 
terthums und  ihrer  Wdrde,  dafs  ihre  Gefchichte  noeh 
irbmer  Reiter  angebauet  und  ausgefchraückr werde;  es 
ift  »ur  zu  bedauern,  dafs  mit  den  " 
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fen  ehedem  fo  unverantwortlich  liederlich  nrngegaitgdt, 
üni  ein  grofser  Theil  derfelben  aus  Dummheit,  ein  an> 
derer  auch  aus  Religionseifer  vertilgt  worden  ift.  So* 
verbrannte  Abt  "Martin  von  St  Peter  in  Salzburg  de* 
ganzen  Briefwechfd ,  den  Staupitz  und  Luther  äbetf 
Streithandel  ihrer  Zeit  geführt  hatten.  Auch  an  Schrif- 
ten zur  Erläuterung  dlefes  Theils  der  deutfehen  Kit" 
chengefchichte  ift  eben  kein  Ueberflufs  ;  feilte  manglaü- 
ben,  dafs  z.  B.  von  der  berühmten  Salzburg.  Emigration4 
bis  jetzt  noch  kein  einheimifcher  und  katholifrher  Ge» 
lehrt  er  etwas  bedeutendes  geliefert  hat,  wodurch  man! 
fn  Stand  gefetzt  würde,  diefe  epocham  deploratae  mtmo- 
rhu  tt  Salisbvrgenfi  Provmciae  funefliflinvim  genauer  za 
beleuchten !  Im  erzbifchöfl.  Archiv  findet  fich  eine  Ge- 
fchichte  des  Lutberthums,  infonderfadt  fo  weit  fle  Salz- 
burg angeht  von  Job.  Gafper.  —  So  viel,  aus  der  feht* 
einfichtsvoll ,  frey  und  munter  gefchriebenen,  Vorredd 
Auf  das  Vcrzeithnifs  der  Bifchöfe  und  Erzbifchöfe, 
(zufammen  64. )  der  Concilien,  (vom  J.  799  bis  1576. 
zefammen  4g  aufser  den  angehängten  fechs  ReceffenJ 
der  Pabfte ,  frankifefaen  Könige  und  romifchrn  Kaifer, 
IWgt  Diff.  praevia  de  hierarehia  Salisfmrg.  ein  würdiget* 
Pendhnt  zu  Kreitmoijert  Nachrichten  xvn  fifnvavien.  Zu- 
erft  von  der  alten  Geographie  diefer  Lander,  Bojoariert, 
und  dem  doppelten  Noricutn ;  dabey  ein  genauer  Ku- 
pferabdruck der  Theodofifchen,  (Peutiiigfrifchen)  Land- 
karte, fo  viel  davon  bieher  geaört.  Grfchichte  der  er- 
ften  Bifchöfe,  Rupr.cht  und  Virgitins.  Von  einer  Veri 
fammlung  der  Herrn  und  Rifchofe  zu  Afrha  im  J.  e,',jf 
die  Aren  ein  erwähnt  find  die  Decrete  felbft  in  derStiftf- 
hiblioth.  zu  Freyfingen  auf  dner  neunhundert  Jahr  al- 
ten Schrift  entdeckt,  und  den  Abhandl.  der  Münchner 
Akademie  einverleibt,  hier  abgedruckt;  aber  die  erfte 
eigentliche  Kircbenverlamm'ung  in  Baiern  fällt  ins  Jl 

J72.  und  ift  vom  Herzog  Thaffilo  zu  Dingolvingen  ge- 
alten. Von  Arno,  dem  erften  Erzbif«  hof,  und  zugleich 
apoftol.  Vicarius,  als  welche  Würde  dem  Matnzifthen 
Stuhle  nur  bis  zum  Ableben  Rorifaten»  verliehen  wor- 
den; von  dem  Streite  m»t  Paffau,  welches  fich  weeea 
des  ehemaligen  nrchiepifcopatui  Laureacerßs  .  gleichfalls 
dne  MetropobrrhiezDdfrnere;  Rövreis,  dafs  diefer  Ar- 
chinpifcopar  nkht  nach  Pafiau  übergegargen ;  Aufhe- 
bung diefes  Streits  in  neuern  Zeiten,  da  Carl  VI  im  f. 
t"»28  dem  Btfrhof  im  Wien  die  erzhifihorL  Würde  ver- 
frhaffte,  ihm  einen  Theil  der  Pafiau»frT.en  Di6ces  kule- 
gen  Ilefs,  und  dafür  den  Bifchof  derfelben  das  Pallium 
und  die  Exemtion  vom  Metropoliran  zu  Salzburg  beyra 
Pabft  ausmittelte,  nirhr  ohne  Widerfpruch  und  Prote- 
ftation  von  Seiten  Salzburgs.  Von  den  vier  Suffrsgan« 
bifstbümern,  die  Salzburg  aufser  den  übrigen  vier  ihm 
von  Anfang  »nterwerfenen  felbft  geftiftet  hat.  Voii 
F£f  de« 
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dem  Titel :  LegaH  nati  und  Primates  Germania!.  Daß 
Salzburg  nie  zu  den  Kurfuriien  gezahlt  fey;  denn  mau 
muffe  nicht  zur  Verherrlichung  deffelbea  die  Ehre  de» 
ganzen  Reichs  aufopfern,  und  das  Andenken  der  Zei 
ten  erneuern,  da  die  Pabfte  nach  Gefallen  lieh  analab- 
ten, KurfÜrtten  zu  betreuen ;  auch  fey  es  zu  beklagen, 
dals  in  Oeutfchland  noch  immer  folche  Frieden  liörende 
Bücher,  wie  unter  andern  Riynaldi  anwies  geduldet 
Würden,  in  denen  die  Regierungsperiode  Ludwigs  von 
Baiern  als  eine  Zeit  der  Anarchie  vorgelielU  fey  Ei- 
g^ntbümlicfaea  Recht  des  Salzb.  Erzb.  Stift  Sellen  in 
Pab&nouateozu  verleihen,  in  neuern  Zeiten  durch  pabft- 
liehe  Indulte  von  fünf  zu  fünf  Jahren  fellgefetzt ;  Strei- 
tigkeiten darüber;  Salzb.  iit  nicht  an  die  Concordare  ge- 
bunden. Vom  Oirectorium  im  Fürftenrath,  Alte  Gren- 
zen der  Salzb.  Froviuz,  nebtt  einer  fchönen  Landkarte; 
Wit-Uogarn,  Böhmen  und  Mähren  abgeritten  find  ;  neue-, 
re>  Verfuche  Jofephs  II.  die  Grenzen  zu  beengen. 

Aus  den  Concilien  felbft  wollen  wir  blofs  zur  Be- 
zeichnung der  Vorzüge  und  Wichtigkeit  des  Werks  ei- 
niges ausheben,  vornemlich  Proben  von  Bemerkungen 
des  Herausgebers,  Coach".  I.  im  J.  799.  zu  Riesbach  ge- 
halten, iit  Seht ;  wider  Labbc,  Harduio  und  andre.  Ca- 
non IX.  heifst:  Venefici  et  necromaatae  candentis  ferri 
examine  probeneur ;  dazu  eine  Abhandlung  von  diefer 
Probe  und  den  übrigen  Gottesurtbeilen  Concit.  III.  J. 
807  ift  blofs  ein  Coaveot;  bey  diefer  Gelegenheit  wird 
Weitlauftiger  von  dergleichen  Zufammenkünften  gehan- 
delt; auch  von  den  Anfragen  Carls  des  Gr..  die  dazu 
Anlafsgab~n;  verfchiedene  dahin  gehörige  Capitularien 
find  eingerückt  Von  CnxUnibus  priiiltghiü ,  d.  i.  fcl- 
chen,  die,  obgleich  von  Geiftiidien  verübt,  doch  vor 
das  bürgerliche  Forum  gehören  (S-  6x-.)  von  Inveflitu  ■ 
der  Bifchöfe,  und  mehrern  folchen  in  den  Acten  oder 
Kachrichten  vorkommenden  Gewohnheiten  nnd  For- 
meln giebt  der  Vf.  allezeit  eine  hinlängliche,  wenn  gleich 
nicht  von  Belefeubeit  ffrotzeude,  Belehrung.  Concil. 
XIV.  J.  Il6o  über  Gerorhs  von  Reicherfperg  Lehre 
Ton  der  Ehre  des  Mrnfchenfohr.s.  CtmdL  XXIII.  J. 
1274,  enthält  Cr.n.  XVII.  etwas  de  T.psfcopis  puerorum 
(vom  Bifchofsfpiel);  dnru  eine  Anmerkung  über  da» 
Nerrenfeft.  Cond.  XXVIII.  J.  J*xo.  über  das  Recht 
der  Regulaft;eifUicben.  B-itbre  zuhören.  Von  der  .Mit- 
te des  dreyzehnten  Jahrb.  folgen  ,  wie  in  andern  foU 
eben  Sammlungen,  verfchiedene  Provinztalftatute  ad  te- 
finnrandam  dif-ipHnam .  welchen  ferfchierlene  ort  ige 
Erläuterungen,  aus  Verjleicbuiig  älterer  Gew  ohnheiten, 
beygefugt  werden ,  7.  E  S  206.  über  Begrabniffe  und 
Gottesacker,  auf  deren  Entfariforg  aus  den  Städten  der 
Vf.  mit  Eroft  dringt.  S  211.  Das  Acceptarionsdocu« 
ment  der  "tWelrr  Dfcrete,  wie  es  fieb,  gleichförmig 
dem  von  H'iirdtuvin  berauigegebenen  Exemplar,  auch 
Im  Sd/burg.  Archive  findet;  dabey  zugleich  eine  frey- 
mütbige  Aeufserung  über  die  Febronifche  Retr.ictatian.. 
S-  216-  ein  Drcret  des  Erzb.  Johann  II,  von  einer  Sy  . 
node  zu  Sal/b.  J.  in  welchem  d*e  Rafeld  Con- 

ftiruttonen  emptoblen.  Papft  Eureruiu  IV .  du  Fcrari- 
febe  und  Flor«nzer  Conciü;ira.  aber  auch  Felix  V.  gar 
»'cht  ermähnt  werden.    Da  das  Bafel -r  Conrilium  jähr 
tick  ein«  Üiöcefan  - ,  und  alle  drey  Jahr  eiueProvincial- . 
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SyriÖde  anzdlWlCT  .  den  Bifchöfen  zom  Gefete  machte, 
im  Salzbucgifchen  hyrcfaeogebiei/c  aber  vpn  Al'rrStber 
Archidiakunalfynoden  grbalt 
der  Bifi  taute;  fo  fuchte 

der  Bafettfchen  Kltrhraverfrmmlong;  Uber  die  fe 
Beibehaltung  diabr  Gewohnheit,  ein  Privilegium,  wel- 
ches hier  aus  dem  Salzb.  Archiv  mitgetbeile  wird. 

Ueberhatrpt  halten  wir  den  Theü  d»Wo*S»fcunden- 
famrolung,  welcher  die  Gefchichte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hu oderts  und  der  einen  erfleu  Hälfte  de«  ft^fcs/ebeten 
betrifft,  für  den  allerfchatzbarften.  Hier  lindet  man  die 
meißen  ungedrucJtten  Stücke,  and  viele  von  Wichtig- 
keit. Die  Eingangsrede  zu  einer  Salzb.  Synoda  vom  J. 
1456  von  einem  Anonymus  ift  fefcon  als  Probe  eet>Ma- 
rrler  und  des  Gefchftacks  der  Zelten  denkwürdig,  j  So 
heht  er  an:  Si  Apojtolm  ,^tat  +Lrc  tionit,  •  d  i- 
a?ir:  Ftfrtur  film,  veiflfi  Off  f«*i*1  et  tumbahm  tümtrni ; 
(j'aaHtü  mngtt  rgö,  r/uV  /diu  ktb«min*bilii0 
et  homo  inutilis,  q*i  bilfo  qua/1  aquam  ini- 
qnitntem.  —  Das  ganze  Stückchen  ifl  mit  Allegatea 
aus  Gratians  Decret ,  d>m  daffifchen  Buche  der  Gei Wi- 
chen diefer  Zelten,  mit  allegor ifeben,  witzelnden  Deu- 
tungen von  Schrrfiftellen,  bis  tum  Ekel  abarfatrlgt.  Dovh 
lernt  man  zugleich,  worüber  auf  der  Sysodo  gehandelt 
Werden  foHte;  erftlich  über  die  vom  P.  Calixt  III  Ver- 
langte Bewilligung  der  Zehnren  zum  Kreuzzuge  wider 
die  Türken  ;  dann  von  Religion  und  Difciplin.  Ueber 
den  erften  Punkt  ward  nichts  befcbloffen ;  wegen  dar 
übrigen  wurden  viele  Befcbwerdeo  und  Klagen  in  Ue- 
berlegung  gezogen.  Eine  beträchtliche  Anzahl  fdge- 
namuer  dwßw.tnte  ausHanfrz  ift  hier  abgedruckt;  dar-' 
unr«r  befonder«  baiifige  Befchwefden  über  die  Privile- 
gien der  Mendicanten.  In  einet  Handfcfarift  von  Coo- 
ftitutionen  diefet"  Synode,  die  aber  der  Herausgeber  au» 
guten  Gründen  für  eigenmächtige  Arbeit  eines  Mönchs' 
hält,  rindet  fich  auch  ein  Tracrat  de  $acmme*titt  in  wei- 
chem diefe unera/arfete Erklärung  ftebr:  Erit  etiom  ha» 
ptifnttu  qunad  Deint,  fi  dittrxl  haptifans  :  baptlfo  te  in 
nomine  Chrtftt,  Herr  temen  taicit  innettfeenda  non  fitnr. 
fie  f.icile  a  form*,  per  EccUftm  ßatntm  rtetdont.  —  Aua 
eben  der  Handfcfarift,  «in  Verzeichnis  von  Cafibus  te- 
JervuHi.  9 

Von  dem  merkwürdigen  Erzh.  Natffiäut  Lngk$tt 
deffen  Regicrung«perioJe  in  die  Zeit  der.-  KeforrnarMjn 
fiel,  erhalten  wir  hier  verfchiedene,  bisher  unbekannte, 
Bewei'fe  des  rühmlichllen  Eif-rs,  nirfat  gegen  Luther,, 
fondern  für  dii»  Bcfferung  derKlerifey.  AbfcharTung  der 
Mißbrauche  u.  f.  w.    Der  He'rausg,  redet  mit  kühlei  Uu- 
parte) Ii« hkeit  von  jenen  Kirchenunruhen,  und  (rlbft 
mit  Achtung  von  Luther,  was wpbl  bisher  in  Conci- 
lienfamralungen  nicht  geschehen  feyn  mag.  .»F»»^, 
aut  e m  t\\  ttm.pefia.te  ruß  ici  helli  per  pM»«ac 
Germanium  marima  acerbtta,s  et  dejolatioi 
aqrefli  plebe  paff  im  et  in  P  rineipts  et  im 
S'icerJot  es .  atque  in  rifitnei  religt»ntm  Civ« 
tli  >>l  ic'im,    armif  gratfintt,    maiime  quam 
Luthsri  d-igmatn  percvebuenint.    Q « > 6 »  t  omni-i 
hi  vutneribas  etiam  S  *  Ii  s  bur  g  e  nfi  s  Pro»; 
viueia  vehementer  fuit  f au  ciaU.    Erat  tum ^ 
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tium  duilörifäig 
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r  f  cfericOjruie  e  i.movpsUo*uif  ^affin/u  nt  m  n, 
( ic'e  i».r  t d , '  c  »*a  ff Äe  '{ <  t  e  r  a  runt  j?  o 1 1  <  i o  r »  m  f  4»« 
H'o'raiiM'a«  cnnjunct'p  ,  «am^ta*!  mtippe  tx  iUicita 
f<t<erdötaUum  ojflXrium  et  indulgenfian,m  me'raU»  pecu- 
ni^msnfafium.  crapulam  eteffrenem,  poßta  omni  vere 
»Hrtrfi« ,  concubinatum  conoertrrunt.  monächi  tti dm 
flirrt  inß  ituji  fyi  normam  deflexi,  et  v  a- 
gt,"  vttiis  si  qbufibtisprotendendis  adeott- 
Hßcyter  tnfydejer'Unl ,  ut  ne  quide m  £p//«p- 
p'orttm  fuoruiri  tontraeunti 
Hoverenlu'r. 

rstm  Jiccleffä'e  perberfitate  quid  Aliud  ttajct 
poterat,  quam  odium  Clr>»  generale  et  com* 
tewf  uj;  Lutheri  aute  m,  corrupldis  iflis  omnibus  in- 
Jitreentis,  'ää  omnes  ordines  Mmmun,  etia:n 
fibntium ,  'iditut «  i  ihSälisb.  Pto« 
nt  jnjl/iVit  itfe  cfigifo  merceniriotu:»  offen 
ttam,"  atqitt  inanem  pa^nti  fiditcirtnt  in  Indiens  ßmulatiö- 
itib^t  atttne  externae  pietatis  etrtdtUs  coll'teatcnt.  Av* 
diitpifcopus  Matthaeus  ipfe  in  Augiiftanff 
tont  tili  et  per  tut  eft  hominis  Mo*  mUgare  ingenbtm, 
utaximiX  aujibuj  fuffuftitm,    dtqut  ut  ejus 
xfehementtäm  tiw&faWmbdb  divettetet,  ffudi-"- 
arum  illius  riciotem,' Stapizivm4  koWtßH 
conditivnatibmYe  Satefatd  Salisb^rgtCm  ad 
ft  evoeavit.        Im}.  ^n'Mfrt  aeblt  feinen  Suf- 
ffaganbifchöfea  eia  fcharfes  Managt  an  dieGeiltlichkeit, 
Wie  den  SittenvcrderbnilTen  in  ihr  gekehrt  werden  Tolle. 
Tornemlich  wird  den  'Ablaftkrintem  fiele  Sebald  ge- 
geben,  aad  ad  otHriteuimk  malHils,  qdibus  CMfti  fldeleS 
ptr  quaeßuariox,  indulgenHas  -ftetix  arasntferenett  fedu- 
cüntttr,  wird  geboten:   ne  aliqaem  ((uaefl'tmn  ni  elec 
mofijnarum  auf  alior^mqMOnmctm.-jiie  fuhfuitorum  ;otlecto- 
rttk  vel  exnctorem,  eliam  quvtumvt*  Apoflolicdnm ,  et 
«Harum  indtilgentiarum,  praetogativamm  tt  Uteramm  oc- 
crßone,  ad  praedktttidnm  Del  elermofynas  ColkgeMwm  t* 
ttvfüttaiis ,  nifi  W?m?J  admijfio  ris  et  pmbatiottis  nn/lrne 
th:  —   Mähldorfer 1  Rpcefs  y.  J.  tg^  wegen  ßeiVhi- 
ckung  de»  angele ün^fgten  allgemeinerr'Canctnnnf- ;  .'Aui* 
Ich  reiben  de»  Efrb.  zur  Torbergängizen  Prorinzialfy- 
«ode;  :  Artikel  Von  Königs  Ferdinands  Ge/d/irfre«  dem 
trzb.  uni  dtm'SijHndo  überanttOorteC j  "Graahmina,  fo 
t  cnirrmvni  Cleto  'rfideerfis  gnreenfis  dargebracht  i  Acten 
and  Decrete  der  Synode  felbft,    die  r.a  Salzburg  im  J. 
1537  angpfteJlt,  Ward.*;;  Man  handelte  Voa£  Befncbung 
des  aül».-  CondT  4  Tdfr  Briigid«  Ond1  öanbetf,  Von  Re- 
formatWÄ'aer  Rlerrfcy^  änd  rdtf  BefchweWen  deffel- 
benäber  klf  «*eltrlcbe  Micbt.   Diefer  fe<«*Pon*t  ward 
ab»r  ausg'efeizf.-  weH,  wie  et  heifsf ,  dh?  weltlichen 
Herrn  an»  dfefer  KtrCbedprorin^,  obgleich  eingeladen, 
nicht  errchieneo  waren,  weil  «ber  auch  eher  nfebt. 
ah  wenn  dfe' fClerifey. lieh  reformirt  bdire ,  eine  Abilei,. 
Idhg  dieftlr'lleftbu'erden  {^(flw'Tr  Werden  Utlrft'».  ''Di^| 
niemali  ZOTOf  gerJr'UL'kten  Dfcr»r<vl«firbJHr»n  rielGÜte«^ 
ffrd  a'ber,  J»ni 'R.'JfTrrr  geqfen  (ffo'K?in^ige  ali^ertiHhd^ 
Svnode,  damaN  nicUr  publicirt.    ^Jrrch  efnQje  Srf^»*feri; 
fibsr  das  Interim,  und  weg^n  Befcbickung  der  7'rien- 
ter;  und  dann  die  weiflauftiijen.  fchon  damals ged ruik- 
tei».  Coiilhtutionen  der  Sab  bürg.  Kirche  wegen  Arcep- 
der  Theater  Schlüfle ,  Hemmung  der  Neuerer, 
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Verbefferung  der  Sitten»  de» .  J^olks  tfod  Clw&+-  rata  J. 
I509\O>'  S4*  ~~49r^)  3*  denen  hoch  v^rfqhie^ene  pabft- 
liche,  kaiferliche,  herzoglkb  baierirohe,  auch  erzbi- 


fchofliche  und  Syaddalrerhaadlungen  4fit  «achftfolgea. 
den  Jahre,  zur  feroera  flefeftigung  jene^c  Conftituda- ; 
nen,  Bellrafuug  der  Uebertreter,  JEin/cMri'uag  des  Cö- ' 
libats,  rerfchiedene  ^lUKiotuih^tdleJ  ReceflTe  n»it  Bai  " 
ara  und  Oedreich  u,  ftw.  Von  dei\  Veripig'uagen>  und^ 
Auswanderungen  4er  Proteftantan  finden  wir  kein,  fjfln 
zige»  Oocunaeat.  i  ",  ■         k    t  a  'J- 

Von  dem  gegenwärtigen  Hocirwftfdigften  Herrn ' 
Erzbifcbof,  Hieronymus  ,  erhält  man  hier  erftens  die 
Befchwerdenr  welche  er  in  Gerne! nfch&ft1  der  Bifchbfe 
•ndA^'f^ur'^   ▼™*-Aug»bhrg,  Paflau,  Ekhftadt,  Prerßagen;  Regent-  ' 
'hinein  ■  "J...* !  bnrß  uod  Wirzburf-,  deren  Dlovefen  Ikh  über  die  baid-^ 
tü-nli  rfainJs  *«*eh  dml  pÖlruche»  Länder  erftreefcen  ,  wegarf  tiel* 
faWgae  Beeintrjcbdgung  kir, blich«  Qefechftinj*.  imji> 
177». dean  Hofe  zw  Mönchen'- Übergebealanen,  ohne' 
doch  etwas  auseurichtea;    ferner  einen  Auszug  allef 
Ton  ihm,  nach  dem  Exeaapai  anderer' rahdiwürdiger 
Prälaten,  fteaum<rots,  voa  Paria«  Fitz  j«et«s>,  Von  Soif- 
fona,  T/aotfonav  «od  Wien,  aaftatt  dtnttehemal«  übll- 
cbesv  Pruvineiair^Büden«    bekannt  gemachter  Paftoral- 
b riete«  weiche  allein  schon  feinen  Nansen  uoflerblicii 
inadhea  werden    Endlich  ift  auch1,  als  ein  Anhing,  die 
Embfer  Punctadoo  von  17^6  lateinifch  und  detitfcfc, 
nebft  einem  Vorbericht  über  die'VeranlaiTung,  und  ei- 
nigen Anmerkungen  Uber  die  Hechtmäfsigkeit  dieferBe- 
fch werden  gegen  die  romifebe  Curie/  beygefügt*  Ein 
ndtzliches  SachregiOer  befebüefst das  Werk,  Walch ea^ 
wir  mitlReohe  glanbcaäa  feiner  Art 
dürßaa.  .  •  .  : 


ScrtWBäiN  u.  Wismar,  b.  ftodaer;  Prt  Chri/t.  Ilrinr. 
Schölt*,  Predigers  zu  Bovenau  im  Herzogrh.  Hol- 
>     Aein ,  lEnMtttf  einer  Kirrkengefcmehtv  des  ' 
tMi  ni  H'JfititK  1791.  4tgS.  gr.  8. 

Koch  ift  dem  "Ree.  keine  Kirchengefchuhte  eine*  be-  ^ 
träcbrlicben  deutilbcn  Laddes  bekannt,  tiie  er  ein?Mu-  , 
fter  nennen  kü-.nfe.  Die  meiden  gehec  entweder  zia 
fehr  in»  AUgeineine,  uJer  t\x  fehr  ii.s  Befundre;  .find 
entweder  Kirchen  -  und  Klofterchfoniken,  au>aa|Tjrt  mit 
Biographien  bekanfer  und  unbekannter  Menfdienk  oder 
aus  der  ünlverfalkircbertgefthichre  abgetiffeue  r^ruch- 
ftdeke.  Solche  Arb,efren  /W  auch  nicht  leicht.  Die 
wän.Mbaren  Gfedi«fnv-d«r  deutfehen  I  ander,  die  Un- 
zdverW&ljkeft  der  eWiftigen  i^rebengeographie,  noch 
mehr  die  Afmath  an  Nachrichten,  und  die  undankbare 
Milbe,  tias  Nötbige  an  Ort  und  Stelle  felbft  zufammen-. 
znftichefl,  alle«  dies  Mert  viel  Zeit  uod  Aufwand,  Hie« 
r.h'kommr',  da* Vi*  fölcher  Gef<;hichjsfa,nmler  uud,Cia. 
fcfi?cbtfchrelber  ftlr  dn  fehr  rti,,pich£alügesL Publicum 

-  ■■  Oes  Vdtliegrtide- Biich  darfn***  inch  auf  die  Ehre 
nicht .  Anfprucb  machen,  das  zu  feyn,  was  wir  von  ei- 
nem Werke  der  Art  wünfehen.  Der  Vi.  befchrJTnkt 
felbft  die  Abficht  feiner  Bemühungen  zu  fehr,  kennt 
und  befchreibt  den  Nutzen  einer  raterlandifchen  Kir- 

Fffa  cheu- 
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hengefchichte  tu  wenig  treffend,  ab  dafs  es  ihm  gf- 
.«ingco  feyn  könnte,    etwas  vorzügliches  ia  diele«  F« 

che  zu  geben.  •  „Die  Schiekfite  der  Religion  tines  »d» 
des  Kennen  zu  Urnen,  Csgt  er.  und  die  Spare*  der  wajcn 
Ydrfehung  in  der  ErJiaUuag  der  Kirche  tu  bemerkt*,  gicbt 
denen,  dt*  auf  dir  Wege- des  Herrn  aufmerkfam  find ,  dt« 
bf/Je  Ermunterung  zum  Pieife  der  Gute  des  ew  gen.  Man 
wtrd  hier  unterrUttet,  wie  vtrfiafUrt  der  Aujiand  der  Mm-  ' 
Jäten  grwtfe*  ifti  denen  das  Ltckt  der  Öj,  nbarung  fMte,  r 
und  die  nur  Uofs  das  Lieht  der  Natur  als  du  einige  Er* 
kenutmfsqueUe  hatten,    Man  fieht,  wie  weit  fich'fokhe.  hü- 
ben verleiten  und  von  dem  Z,ieU  der  Be/itmmung  abfuh- 
ren laßen,  die  die  gottlichen  Wahrheiten  mit  Erdiduungen 
uml  Aberglauben  vermochten,  und  .dadurch  u.  f.  w.  ;  Al- 
ler hier  verfprochcne  VortheU  für  die  Erbauung  wird 
wohl  auf  einem  andern  Wege.  eis  durch  da*  Vehikel 
einer  i.andeskirchengefcbichte,  leichter,  fichrer  und  ref 
eher  zu  gewinnen  feyn;  wir  begreife*  aber  auch  Blicht, 
wie  der  Vf.  gerade  durch  dies  Buch,  wie  es  its,  einen 
folchen  Nutzes  befördert  beben  will. 

Oer  erße  Theil ,  von  de»  Zuftande  der  Religion 
Ii  Hoiftetn  ia  heidnifeben  Zeiten,  konnte  feit  ganz  weg- 
bleiben , .  oder  doch  faft  einer  jeden  andern  deutteben, 
vnrneniHcb  niederdeutschen ,  pMvinzialhütorie  vurauf- 
gefchickt  werden.  Oer  zw  evte*  Theil  bandelt  von  dees 
Anfange  und  Fortgang«  der  chrifU.  Religion  in  Hol  iL 
bis  auf  die  Zeiten  der  Reformation ,  und  zwar  Abfchn. 
I.  «On  der  Bekehrung  der  Holftatner  sunt  chnitl.  Glau« 
ben;  Abfchn.  II.  von  dem  Zuftande  der  chriftl.  Rel.  un- 
ter den  F.rzbifchöfen  in  Hamburg  vnd  Bifcböien  in  Lü- 
beck und  Oldenburg,  /oder  vielmehr  eine  kurze  Lebens- 
gefchichte  diefer  Leute,  und  dann  erft  Abfchn.  III.  von 
dem  Zuftande  u.  f.  w. ,  auch  insbesondre  von  den  Kir- 
chen/ von  den  Geiftlicben,  Von  den  Kloirem  und  geift- 
lüjheti  Verbindungen  vor  der  Relorm.  Dritter  Tbeil: 
I.  Von  der  Kirchenverbefleruog  in  Holft.  II.  Von  den 
Auffehern  über  die  Kirchen  nach  der  Reform.,  und 
zwar  i)  von  den  königl  Generalfuperintendenten,  9) 
von  den  ehemals  Fürßiichen ,  3)  von  den  Superinten 
den  des  Bifchofs  zu  Lübeck.  III.  Von  den  merkwür- 
digften  Begebenheiten  in  <!er  Kircheugefchichte  Holfteins 
von  der  Reform,  bis  auf  die  gegenwartige  Zeit. 

Schon  diefer  Umtang  der  Materie  eines  Buchs  von 
etwa  einem  Alphabet  lafst  eben  keine  fehr  genaue  und 
in  das  befondrre  eingehende  Ausführung  vermuthen. 
Dazu  klimmt  noch,  daf»  vieles  aus  der  allgemeinen  Kir 
ch^ngefchichre  mitgenommen  Ift,  und  dafs  die  particu- 
lärefl  Umftünde  grofsenrheils  in  Perfonalien  beliehen, 
Leben  der  Rifchofe  und  .Superintendenten.  Gab  es  denn 
.tufser  dlefen  keine  Männer  ven  Bedeutung  und  von 
Einflufs  auf  die  Denkart  uurl  <!ei  Religionszuftand  ihre« 
Landsleute?  Waren  keine  andre  merkwürdige  Begeben 
heiten  älterer  und  neuerer  Zeiten  bekannt,  ab  foUbe. 
die  in  dem  d«/Vrrf>VAen  von  der  politifchen  oder  geiftli 
che«  Gewalt  abhängigen  Kirchenwefen  eine  Vergnde- 
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rueg  hervorbrachten  ?  Dm  nur  eins  anzuführen ,  inee> 
dieuten  etwa  die  Streirhandel  der  Bourignod  nicht  ist 
einer  llolftei  uifchen  Kirihengefchichte  ihren  Platz?. 

GöVrtNGtN,  b.  Dietrich:  Dr.  G»Hfr.  Lrß  über  Chrifl 
liehe i   Lthjamt,    deffen  würdige  Führung  und  die 
fchickltclie  l  urbereitung  dazu.    tJebft  eiUrm  Anhan- 
ge vuo  der  Privatbeichte.  t7<>0-  170  8- 
Hatte  Ree.  nicht  eben  Spatdihg's  unübertrefliches  Buch 
über  die  Nutzbarkeit  de*  Predigtamts  nach  der  neueften 
Auflage  zum  dritten  ,  viertenmal ,  mit  ungelcbwäcbrer 
Erbauung  durchgelesen,    fo  wdrde  er  vielleicht  mit 
grofsrer  Achtung  von  der  Leetüre  diefer  i^Jctö»  Scbrilt 
fprechen  können.     Aber  fo ,  fand  er  hier  wirklich  — - 
gar  keinen  neuen ,  dem  Vf.  felblt  eignen ,  fjUdanken, 
gleichwohl  viele,  dem  Vf-  felbft  eigene .  Phrafen.  Ex- 
clamationen  und  Debertreibuugen;  eine  Frucht  übler, 
fcfaweruiuthiger  Laune,  wenn  gleich  herzlichen  Elfern 
für  die  Verbefferung  des  ReligJonslehrerfUndes.  Dafs 
mit  unter  viele  feichte ,  aber  doch  out  eii»Di  entschei- 
denden Nachdruck  gefagte,  Einfalle  vorkommen,  ift  der 
gröfste  Theü  verriandiger  Lefer  an  Leflifchen  Schriften 
fchon  lenge  gewohnt;  z.  E.  ^Es  ift  ünlaugbare  Lr/i** 
der  h.  S,  ,  wu  uacl\,  und  aus  ihr,  der  fifmb<difdien  Bü- 
cher: d*ifs  $efw  CUrißus  Gottes  Sohn  und  Gott  ifi.  Wer 
an  die  tiibel,  als  Gottes  Wort,  noch  vernunftiger  Ueber- 
zeugung  glaubt,  wird  (ein  Bedenken  haben,  ße  anzmnei.t 
men.    u'ie  Er  aber  das  ift,   hat  die  L  S.  oV«^  Vernunft '.- 
gen  Nachdenken,  und  der  eignen  Denkart  eines  jeden  yhet- 
laffen.    Die fymboltfchen  Eueher  hatten  otfa  das  Recht,  Hi- 
rt i'orflelluugsart  davon  tu  äußern;  aüem  nicht  dufe, 
fondsrn  uur  jene  fimple  Bibellehre  ift  der  Gegenßand  des 
Reiigionseides."    l(i  das  nicht  eine  ganz  willkübrliche, 
von  den  fyinbolifcben  Büchern  gänzlich  nicht  einge- 
räumte. Dnterlcbeidung!  Sagen  eben  diefe  Bücher  wohl 
jemals,  man  könne  Geh  fo  und  fo  die  Lehre  der  Schrift 
voribellen!  nicht  vielmehr  überall,,  die  Schrift  wolle  die 
Sache  fo  und  fo  vorgeftellt  und  ausgedrückt  wiffen! 
Was  feil  denn  auch  die  vom  Vf.  doch  in  Schutz  genom- 
mene Gewohnheit  der  Verpflichtung  auf  diefe  Bücher, 
wenn  He  nicht*  weiter  lind,  als  freye  AeuCserungen 
über  die  Lehren  der  Bibel!  und  wie  wird  er  einen 
wirklich  wegen  diefts  Kides  beunruhigten,  gewiflen- 
haften  Mann,  mit  folcher  Chikane  beruhigen  können! 
-   Wenn  er  nachher  fagt:   s,Ofaie  Rtligümieid  giebt 
fielt  die  Genuine  entweder  unaußiüriichen  Verunrrunae» 
und  Stnermigen  unu-tffmder  ,  eingebildeter  und  braufeur 
der  Kliffe,  oder  kiimlichenÜrtriigtreijen  undTdufchungcn 
hiutttli/hgcr  Sddt  ichcr,  Firis ;  ßeiftnun  verfichert.  dafsjie 
einen  cvangdifJu-n  Lehrer  ,  nicht  aber  einen  arbiträren  Re- 
UgionsmaJur,  wiergar  Irrcligi>  fen und  Atheiflen habe ^— f» 
iß  das  wieder,  wie  jedem,  der  Ach  nnr  nicht. durch  das 
Wongebjfe  überfebreyen  laikt,  gleich  einleuchtet,  äuf- 
ferd  unüberlegt  gefprocheru     Und  von  Calcneo  SteUeP 
Arotzz  diele  ganze  Schrift. 

.  >     *  -7-  . 
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*       ARZS  ETGELA  HRTHEIT. 

LttPzio,  b.  Böhme:  D.  Friedrich  Augufl  Weitz  ana- 
timifch-ihirnrgifcherVaiechifmus  für  Lelirlinge  in  der 
Wundarzneykunfl.  Vierte«  Bändcfaen.  Die  Chirurgie 
enthaltend.  Zweyte  verbeflerte  Auflage.  1791.  8. 
200  S. 

Diefef  Bend  entfallt  denjenigen  Theil  der  Chirurgie, 
der  In  dem  erftcn  Theit  der  Anfangsgründe  der 
"Wundarzneykunft  von  Hn.  Hofr.  Richter  abgehandelt 
fft<  und  der  Vf.  hat  fich  überhaupt  darauf  eingeschränkt, 
dem  Hn.  HR.  Richter  wörtlich  zu  folgen  und  nur  von 
den  Gegenftänden  nichts,  waa  wefentlich  nützlich  und 
hotfawendtg  ift,  wegzulaffen.    Ree. ,  der  mehrere  Kapi- 
tel des  Hn.  WL.  mit  dem  Richterfchen  Werk  verglichen 
hat,  hat  gefunden ,  dafs  der  Auszug  gut  und  brauchbar 
für -den  Anfänger  feyn  kann:  er  kann  es  aber,  bey  al- 
len Gründen,  die  man  für  einen  Vortrag  für  Anfänger 
In  Fragen  und  Antworten  haben  kann ,  nicht  billigen, 
dafs  der  Vf.  diefe  Methode  gewählt  hat ,  die  zu  vielen 
Wehfchweifigkeiten  und  Wiederholungen  Anlafs  geben 
kann  und  den  Kopf  des  Lehrlings  in  der  Wundarzney- 
kunft- nicht  immer  fo  zu  eigenen  Nachdenken  anzulei- 
ten vermag,  als  es  ein  fafslichef  und  zufammenhangen- 
der  Vortrag  thun  würde.    Nicht  immer  ift  auch  Hr.  W. 
rn  Verordnung  der  Arzneyen  fo  genau  gewefen ,  als  es 
in  einem  Buche,  welches -für  Lehrlinge  beftimmt  ift, 
feyn  follte.    Er  empfiehlt  die  wirkfamften  Mittel,  Queck- 
filber,  Belladonna,  Schierling,  Spiesglanzarzneyen ,  oh- 
ne immer  die  Gabe  davon  anzugeben.    Manche  Mittel, 
die  in  unfern  Zeiten  für  faß  durchaus  bedenklich  gehal- 
ten werden,  empfiehlt  er  unbedingt,  felbft  wo  Hr.  Rich- 
ter nicht  beftimmt  gefp rochen  hatte,  z.  B.  den  Sublimat, 
in  der  Auflöfung  mit  Walter,  (deren  Gebrauch  immer 
unlieber  ift,  weil  fie  nach  E&Iöffeln  abgemeffen  wird, 
die  "bald  gröfser,  bald  kleiner  find,  und  auch  voller, 
oder  weniger  voll  genommen  werden)  zur  Heilung  ve« 
herifcher  Gefchwüre.   Er  fagt  zWar,  dafs  diefes  Mittel 
dann  aufgegeben  werden  muffe,  wenn  fich  die  Gefchwü- 
re nicht  Seffern,  oder  wenn  der  Kranke  es'  nicht  ver- 
tragen kann ;  es  ift  aber  in  dem  letzten  Fall  zu  befürch- 
ten, dafs  das  Mittel  fchOn  vielen  nnd  fchwer  zu  verbef* 
fernden  Schaden  geftiftet  haben  kann,  wenn  der  Wund- 
urzt  durch  die  Zufälle,  die  von  deffelben  Gebranch  ab- 
hangen, es  aufzugeben  bewogen  wird.    Alles,  was  der 
Vf.  zur  Beantwortung  der  Frage :  Welches  find  die  he- 
ften innerlichen  Mittel  zur  Verhütung  der  Hydropho- 
bie? fagt,  ift  folgendes;  Die  brflen  innerlichen  Mittel 
find  der  Campher,  Mofehns,  fpiritus  fiitis  ammoniaci  (wel- 
cher?) und  die  Belladonna ;  letztere  s» 
A.  I-  Z.  170?.  Dritter  Band. 


mit  Zucker  gerieben.  Ree.  würde  in  einem  Buch  für 
Lehrlinge  die  erften  drey  Mittel,  als  noch  nicht  genug 
bewährt,  übergangen,  dagegen  das  Queck filber,  viel- 
leicht auch  die  Anagatlis ,  genannt  und  die  Üebrauchs- 
art  diefer  Mittel  fo  genau  beftimmt  haben ,  als  es  die 
Wichtigkeit  des  GegenfUndes  federt.  Viele  Druckfeh- 
ler, befanden  in  den  Namen  der  Heilmittel*  erfchwe- 
ren  dem  Lehrling,  für  welchen  alles  lichtvoll  und  deut- 
lich feyn  mufs,  den  Gebrauch  diefes  Buches, 

Zittau  u.  Leirzio,  b.  Schöps:  Betrachtungen  über 
Schwängerung  und  über  die  verfchiedenen  Syfleme  det 
Erzeugung.  Aus  dem  Eaglifchen  überfetzt  und  mit 
einigen  Anmerkungen  begleitet  von  *Dr.  Chriftian 
Friedr.  Uichaeüs,  Arzt  am  Johannishofpital  zu  Leip- 
zig. 1791-  8-  Ii  B.  (13  gr. ) 

Da  die  bisherigen  Conceptionstheorien  dem  Vf.  nicht 
genug  thaten ,  und  da  er  befonders  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  in  der  fand,  welche  vorausfetzf,  dafs  die 
männliche  Saamenfeuchtigkeir  in  die  Gebärmutter  felbft 
und  bis  an  das  Ende  der  Fallopifchen  Röhren  getrieben 
wird;  fo  trägt  er  in  diefen  Blättern  die  Gründe  feiner 
Zweifel  über  diefe  Materie  und  feine  Meynung  über 
die  Art  vor,  wie  der  männliche  Saamen  bis  an  die  ent- 
fernteften  innerlichen  Geburtstheile  gelangen  könnte. 
Die  Natur  hat  in  den  Geburtstheilen  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  alles  auf  eine  fchnelle  und  beträchtliche  Re- 
forprion  angelegt.  Die  Wafferlefzen  verhindern  den 
zu  fchnellen  Ausflufs  des  Saamens  aus  der  Mutterfchei- 
de  und  die  Runzeln  und  Vertiefungen  in  der  Mutter- 
fcheide  find  eben  fo  viele  Auf  bewahrungs  -  und  Re- 
forptionsörter  für  den  männlichen  Saamen,  der  durch 
die  zurückführenden  Gefäfse  an  die  Eyerftöcke,  zur 
Befruchtung  des  Eyes,  gebracht  wird. 

•  ■  •  - 

Wie*,  b.  Wappier:  Maximilian  Stoü,  ehemaligen 
Lehrers  der  Klinik  zu  Wien,  Vorlefungen  über  eini- 
ge langwierige  Krankheiten.  Aus  dem  Nachlaß  des 
Verfaff-rs  herausgegeben  und  aus  dem  Lateinifchen 
überfetzt  von  ^ofeph  EyereL  Zweyter  Theil.  170 1. 
8-  484  S. 

Diefe  Ueberfetzung  rührt  von  einem  Manne  her, 
der  mit  Stolls  Geift  und  Sinn  vertraut  ift;  fie  wird  da- 
her für  diejenigen,  die  das  Original  nicht  lefen  können 
brauchbar  feyn.  FaUfucht,  Wahnfinaj,  Starrfucht,  Au- 
genentzündung, Halsentzündung,  Zahnweh,  Herzklo- 
pfen, Hüften,  die  voraehraften  Blut  Hüffe,  Schwind 
fucht,  Schluchzen,  Brechen,  Kolik.  Ruhr,  Gelbfucht 
Wafferfucht,  Hypochondrie,  Luftfeucfae,  die  Krankhei- 
QCS  ten 
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ten  der  Weiber  L-rd  der  Kinder  find  die  Gegeuftände.  geben  Warden, 
welche  ia  ditfona  Theil  abgehandelt  werden,  i 

»  --'--« 

Off£Nd ach  .  b.  Weiß  u.  Brede:  Martini  Lange,  Co- 
nitatus  Haromszekienfis  in  Tranfilvania  Phyfici,  * 
Rudiment*  dodrinae  de  pefiet  quibu9  additae  funt 
obfervatinnes  peftis  Tranfiliankae  aimi  t786.  Editio 
altera  priori  auctior  et  emendatior.  179 1.  124  Sv  8' 

Ehe  der  Vf.  eigne  Erfahrung  hatte,  fchrieb  er  diefe 
Schrift.    Er  konnte  nur  compiliren.    Wenn  über  eine 
Krankheit  vieles  einzeln,  unter  verfchiednen  Umftandeo 
und  Gewalten  in  den  Schriften  der  Beobachter  lieb  fan- 
det, fo  Iii  es  eine  verdienftliche  Arbeit,  es  zufaguuen- 
zuftellen  und  zu  vergleichen.   Das  Pathognem  ifebe  und 
das,  was  MoJificatioaea  annimmt,  mit  der  MannichfaV- 
tigkeit,  der  diefe  fihig  find ,  lafst  fich  fo  am  leiebreften 
einfehen;  man  erhält  mancherley  Auffchlüffe  und -lie- 
het, wo  fie  fehlen.   Grade  diefe  Krankheit  würde  fo 
viel  gewinnen.   Aber  Hr.  L.  hat  nicht  mit  der  nöti- 
gen Vollftändigkeit  und  gar  nicht  in  den  gehörige n  Be- 
ziehungen gefammelt  und  gefchrieben,  obgleich  diefe 
Schrift  forrft  tadellos  ift ,  und  fich  zum  Theil  mit  Inter- 
effe  leJen  lafst.    Das  Heilungsverfahren  ift- am  feichte- 
ften  und  trocken ften  behandelt.     Der  Vf.  berufe  fich 
nicht  auf  den  Titel.    Diefer  berechtigt  zu  noch  Aren- 
eeren  Foderusgen.    Bey  diefe r  aeuen  Auflage  har  Hr. 
L.  eigne  Beobachtungen  uad  die  neueilen  Schriften  be- 
nutzt.  Viele  Zufätze  find  fo  hinzugekommen,  aber  der 
Geift  und  Werth  der  Abhandlung  hat  fich  nicht  wefent- 
,  lieh  geändert.    Genaue  und  beftruunte  Lilien  der  in  der 
leaten  Epidemie  von  der  Peft  Getödtetan  und  Gebeil- 
leo.   Fünf,  denen  der  Vf.  die  Belladonna  geben  lieft, 
wurden  gerettet.   Eiue  zu  kleine  Anzahl,  als  dafs  der 
V£  aus  diefen  Verfuchen  Folgerunge»  ziehen  konnte; 
aber  fie  muntrrn  doch  zur  Fortfetzung  auf,  zwar  nur 
ihn  felbft,  nicht  leicht  andere,  da  er  das  nur  fo  trockta 
uad  kurz  hinwirft.    Eine  im  fechften  Monate  febwan- 
gere  Frau  wurde  von  der  Peft  getödret  und  von  zwey 
Wundurzten  zergliedert.   Das  Kiad  hatte  keine  Zeichen 
der  Peft  und  überhaupt  nichts  kränkliches. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lokbon:  b.  Edwards:  Specimms  of  tfu  earttj  EngKjh 
Poetr.  1790.  V  und  333  S.  ra  8. 
Eine  niedliche  Sammlung  der  fchöarren  lyrifcheo 
Blumen  au»  dem  16  und  17  Jahrhundert,  die  den  Dank 
.  aller  Liebhaber  verdient,  und  zugleich,  als  ein  Bej  fpielr 
buch  zur  Gefchichte  der  engfifefaen  Dichtkunft,  für  den 
Forfcher  einen  eigenen  Werth  erbalt.    Die  Correctheit 
and  Harmonie  des  Stib,  und  die  forgrame  Kunft  in  der 
Ccnrponfion,  welche  die  englifcheo  Schrirtfteller  ante» 
der  Königin  Anna  einführten  ,  brachten  ia  dem  engli- 
fchen  Publikum  einen  I»  delicaren  Gefchmeck  und  ei» 
fo  kritifches  Ge»uhl  hervor,  dafs  die  unregelmäßigen 
Kuaftwerke  de*  Iribern  Dichter  daffelbe  nicht  m<-hr  be 
friedigen  konnten,  fondern  vielmehr  in  Verachtung  ge- 
rietben  und  auf  • 


der  gorhirchen  ecki- 
ge« Buchltabea  trug  vielleicht  auch  da» Seine  zu  die- 
fer Revokation  im  Gefchmathe  >ey.  Van  jeueaj»  an 
tiken  Charakter  gedruckten  Werken,  rettete  fich  nur  ei- 
ne geringe  Anzahl -in  die  Bibliotheken  der  Raritatea- 
fammlcr,  wo  lie  in  der  That  gegen  fernere  Augriffe  fi- 
cher,  aber  auch  zugleich  i'ur  die  Neugierde  des  Publi- 
kums \  erfcbI0ffe.11  waren..  Es  wurde,  daher  von  vielen 
Liebhabern  der  Uichtkuait  bedauert,  dafs  Dr.  ^ukufttt, 
da  er  eine  Hau;iGausgabe  der  englifchen  Dichter  ha  75 
Bauden  gleichen  rormats  beforgte,  nichts  zu  Gönnen 
der  Dichter  des  i»  und  17  Jahrhunderts  that.  Mas  hat- 
te glauben  füllen,  der  Director  diefer  literarüchea  Apo- 
theofe  hatte  immer  die  Werke  eines  Surret),  U'tjat,  bid- 
neij,  Rakigh  und  verfrhiedener  anderer,  die  zu  des  fra- 
bern  poetilchen  Sammlungen  das  Ihrige  bey  trugen,  reit 
eben  fo  viel  Reibt  und  ülück  dem  Publikum  empfeb 
len  können ,  als  diu  Werke  eines  tiUckmore,  Sprat  und 
J  alikn.  Diefem  Mangel  nun  abzuhelfen;,  vecaatraltet 
jetzt  ein  auderer  englKcher  Gelehrter  (vermutblich  der 
als  Verleger  genannte  iir.  Eduards ,  der  nem  liebe  viel- 
leicht, der  im  J.  1779.  eäuige  Theokritlfche  Idyllen  mit 
Anwerbungen  herausgab;  gegenwärtige  gefcbmackvolle 
Anthologie.  Er  hat  lieh  bloiä  auf  die  kleine»  lyrifcheo 
Stücke  eingefcbruukt,  weil  diefe  doch  immer  «ia  Gan- 
ses find ,  und  alfo  dem  Lefer  mebr  Intereffe  und  Ver- 
gnügen gewahren,  als  Auszüge  und  Bruchftücke,  auch 
ihrer  Kürze  ungeachtet  zur  Cbarakteriurung  der  Schreite 
art  jedes  Sehrittfteliers  hinreichend  feyn  können.  Zu- 
dem wurde  auf  diciem  Wege  dem  Herausgeber  die  Aul- 
Wahl,  und  dem  Liebhaber  die  Bemtaeüuog  erleichtert, 
da  der  Werth  folcher  Naturftücke  auf  jeder  Stufe  der 
Cultur  von  jedermann  kann  empfunden  werden ,  die 
Producte  einer  höheren  Begeiferung  aber  dem  wandel- 
baren Uefchmacke  mehr  unterworfen  zu  feyn  febeineo, 
To  dafs  das  nemliche  in  dem  einen  Zeitalter  für  erha- 
ben, und  in  dem  andern  für  abgefchmackt  gelten  kann. 
Gedichte  von  der  Balladenart  hat  der  Herausgeber  nicht 
aufgenommen,  weil  fie  ihm  meh/  für  die  Gefchichte  der 
alten  Sitten  uad  Gewohnheiten ,  als  für  die  der  engli- 
fchen Dichtkunft  brauchbar  dünktea.  Auch  find  die 
langften  kaum  eines  Auszugs-  fähig,  und,  um  eine  eige- 
ne Sammlung  zu  verdienen ,  ift  ihre  Anzahl  nicht  be- 
trachtlich genug.  Ea  waro  iadeffen  zu  wüufchen,  dafs 
mehrere  von  der  Art,  belonders  von  metrifchen  Ko- 
mauzen, entdeckt  würden,  da  man  jetzt  die  alteilen 
profaifchen  als  ein  Eigenthum  anderer  Nationen  in  An- 
spruch genommen  hat.  Biographische  und  Utcrarifche 
Nachrichten  von  de»  Verfaffern,  die  doch  felbft  für  die 
gewöhnliche  Klaffe  engliicher  Lefer  neu  und  interclfant 
feyn  raafsten ,  für  die  Auslander  aber  unentbehrlich 
fchetnen,  hielt  der  Herausgeber  für  unnütbig,  und  ver- 
weifet deshalb  auf  P«svmV  Sammlung,  Hcadln/i  fcket 
bealitits  of  atuient  englijft  paetry  und  Pinkerton' s  fchotti- 
(che  Balladen  und  Gedichte.  Doch  findet  man'  meistens 
bey  jedem  Dichter  die  Hauptumftande  kürzlich  ange- 
zeigt, oder  weaigftens  aaebgewiefen.  Ueitrigens  bat 
fich,  was  die  Liebhaber,  befanden  die  aushindifchen, 
nicht  mi&billigea  werden,  der  Herausgeber  die  Frey- 
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rnr>iduDg««nc1ie«MifsTerft«n«I«dfeli«utfgellechlfchrfi. 
bung  durchaus  anzunehmen.  Auch  hat  er  manche  Ver- 
fe ,  wohl  auch  hie  und  da  grobe  Stellen  unterdrückt ; 
und  das  gefallt  una  wirklich  beffer,  als  wenn  er  fie» 
wie  etwa  bey  einer  andern  Gelegenheit  Dr.  Smith*  nach 
eigenem  Genie  und  Gutdünken  verändert  bitte.  Die 
66  Dichter  und  Dichterinnen»  von  welchen  in  diefer 


kenntnifTea  bearbeiteten  Gefchichte 
kunft  des  16  uad  17  Jahrhunderts  feyn. 

Laipitc ,  b.  Crufius :  Abbildungen  berühmter  Göltet' 
gelehrten.  1—4  Heft.  (Jedes  lieft  ven  6  KupferfU- 
chea  18  gr.) 

Diefe  BiUniHe  find  nichts  ab)  dre  Vignetten  zum  all- 


Sarnmlung  Proben  gegeben  werden,  Und  chronologifcb '  gemeinen  Predigermagazin  von  Berger  in  guten  Abdru- 


and  nach  den  Regenten  geordnet ,  folgende:  l)  unter 
Heimidi  Ulli.  Lord  Surrey,  Sir  Thomas  Wyat,  eio  Un- 
genannter, t )  Unter  der  Konigin  EUfabeth.  George 
Gafcotgne,  William  Shakespear,  Sir  John  Harrington, 
Sir  Philipp  Sidney,  John  Lilly,  Daniel.  Breton,  Köni- 
gin Elifoberh,  ein  Ungenannter,  R.  Green,  ein  Unge- 
nannter, Wiiloby,  C  Marlow,  Lord  Brook,  Sir  Walther 
Raleigh.  3)  Qames  I.  Jofbua  Sylvefter,  George  Wf» 
ther,  Ben  Jonion,  William  Brown,  William  Drummond, 
Thomas  Heywood,  Michael  Drayton,  Donne,  Davifon, 
Sir  John  Beaumonr.  William  Alexander,  William  Bur- 
tcn.  4)  Charles  I.  Carew,  Shirley ,  Habington ,  Ran* 
dolpb,  Riebard  Bratbwaite,  Rieb.  Lorelace,  R.  Sher- 
burne,  Sir  Robert  Howard,  Sir  William  Daveaant,  Ro- 
bert Heatb ,  Robert  Herrick,  Lluellyn,  «in  Ungenann- 
ter, Sir  John  Denham,  W.  May,  Sir  Henry  Worten, 
William  Cartwrigbt,  Sir  John  Suckling.  5)  Charles  XL 
Cowley,  ein  Ungenannter,  John  Miiton,  J.  Dryden, 
Sed  l«y.  Edmund  Waller ,  Flatman ,  Charles  Cotton ,  Si» 
Richard  Fanfhaw,  Lor<#*Rochefter ,  Lord  Britto! ,  G. 
Herbert,  Mrs.  Bebn,  ein  Ungenannter,  Dr.  King,  ein 
Ungenannter,  Dr.  Stroad;  ftatt  zwoer  leerer  Seiten 
fchiiefct  die  Sammlung  mit  einem  neuem  Gedichte,  tut 
t$°y>  betiteh,  das  die  Reize  der  naiven  Shnplicität  ganz 
mit  den  altern  gemein  hat,  und  darum  eine  willkom- 
mene Ausfüllung  des  letzten  Blattes  feyn  witd.  Was 
dem  Ree.  an  diefer  Sammlung  vorzüglich  gefallen  hat, 
ift  die  delicare  W>hl  weniger  fchöner  Blümchen  aus 
manchen  grofren,  hn  Staub  gebogenen,  und,  verzugs- 
weifc  mit  Recht,  geringgefchärzteu  poerifrhen  Werken ; 
eben  fu  auch  die  Erhaltung  einzelner  trefflicher  Gedich- 
te, deren  VerfarTer  entweder  gana  unbekannt  waren, 
oder  die.  weil  ihnen  Zeit  und  Umftande  nicht  erlaub- 
ten, der  Welt  mehrere  Früchte  ihres  Dichtergenie's  fe» 
hf*n  zu  laffen.  bey  Zeiten  mit  ihrer  geringen  Gabe  ver- 
greifen wurden.  Mochte  doch  ein  geffmnackvoller  Li- 
terator  diefe  dankbare  Beraubung  auch  in  Rücklicht  un- 
serer deutfeben  Dichter  aus  dem  16  und  17  Jahrhundert 
auf  fich  nehmen  [  Lüfst  fich  gleich  unfere  Uichterperio- 
de  mk  der  englif<hen  in  den  beiden  vorhergehenden 
Jahrhunderten  nicht  in  Vcrgleicbung  Reiten;  fo  findet 
man  doch  a:nh  zum  Theil  in  den  verachretften  und 
verfchrienftcu  Werken  cinzerue  natflrlichfchöne  I>  ri- 
fiebe  Stücke,  die  es  wahrlich  nicht  verdienen,  mit  Hern 
Wufie,  unter  welchem  fie  Aecken.^ein  gleiches  Schick- 
sal zu  erfahren,  und  ihre  Hervorziehung  müfste  nicht 
nur  Gewinn  für  die  lyrifebe  Poefie  überhaupt,  Än- 
dern noch  besonders  ein  wichtiger  Bf  y trag  zu  der  noch 
Ca  wepig  mit  Gefchsnack  uad  vc 


cken  auf  ftarkem  Papiere.  Der  Stich  empfiehlt  fich  bey 
den  meiften,  aber  die  Aehnlicbkeit  ift  bey  denen,  die 
Ree  perfunlich  kennt,  feiten  grofs,  welches  auch  um  fo 
begreiflieber  ift,  da  fie  häufig  wieder  nach  andern  Ku- 
pferiiieben copirt  find. 
.  .-.  . 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hat  ts,  im  Weifenhaufe :  Seltne  Gefchichte  der  Evern- 
gdiJJien  Miffiünsanßalten  ztt  Bekehrung  der  lieidoi 
in  Ujtnulien,  aus  eigenhändigen  Au.Tatzen  und  Brie- 
fen der  Mifliunafien  herausgegeben  von  D.  ^u/r. 
Ludewig  SchuUe.  1791.  35s  St.  S.  135  —  a2°*  4- 

Zuerft  von  den  Eaglikhen  Miflionen  ,  und  zwar  t. 
Pohlens  Tageregilier  des  J.  17S8  von  TtruUcbinapjlli, 
und  2.  fianickats  zwey  Briefe  aus  Tanfchaur;  beides 
ohne  Bedeutung.  Hr.  Pohle  wollte  einem  Pufari  odei 
Teufelsbefchwörer  heilere  Begriffe  bey  bringen;  „  man 
Sollte  denken ,  fagt  er,  nach  einer  kurzen  Befchreibung 
feiner  Methode,  die  heut*  müßten  die  ll'altrheit  anneh- 
men ,  der  fie  nicht  widerstehen  Irinnen;  aber  das  gejehicht 
nicht.  So  unbefriedigend  find  die  meiftea  Nachrichten 
von  den  eigentlichen  Miiuonsbemühungen.  —  Unter 
170  im  J.  17I8  zu  Tirutfchinapalli  und  in  den  dazu  ge- 
hörigen Orten  Getauften,  find  nur  drey  Heiden  und  ein 
Jude.  Von  der  Danifchen  Miflion  in  Trankenbar,  1. 
guhns  Reife  nach  Madras.  Ungeheure  Pagodentempel 
zu  Sidarabaram.  Auf  Befehl  des  Nabobs  von  Arcot 
müden  alle  Krokodile,  die  man  fangt,  geofhet  werden, 
weil  faß  die  meiften  goldne  Armringe  und  Gefchmetdc 
im  Magen  haben;  woraus  man  fehen  kann,  dafs  fie 
mehr  Menfchen  verfchlueken,  als  bekannt  wird.  Viele 
andre  natu  rbiftorif che,  und  fonft  artige,  Reifebemerkun- 
gen. 2.  Einige  Nachrichten  aus  dem  Naturreiche,  von 
fju/wt  und  RoUler.  3.  Briefe  der  fämmtliclnn  Mifi'tona- 
rien  an  den  Herausgeber;  und  noch  befonders  Briefe 
von  Klein,  ßo)m  und  Rafthrr,  4.  £o/i»u  Nachricht  von 
einigen  Perfonennamen  Tarnullfcker  Chriltea»  Anhang : 
Vcrzeuhnifs  der  milden  Bey  trage  vom  Jui.  bis  Dec 
1790.  —  Dem  Fortgange  und  Gedeihen  diefer  Aurtal- 
ten  wird  jeder  Meofchcnfreuad  noch  immer  mit  theil 
nehmender  Freude  zufehen.  Gefchähe  auch,  aus  be 
greiflichen  Urfachen  weniger,  als  man  wünfehen  mog* 
te ,  fo  ift  e*  doch  immer  ein  grefses ,  edles  und  gewifa 
nicht  fruchtlofes,  Unternehmen,  fich  zur  Geiftesbildung 
verladener  Menfchen  in  entlegenen  Weltgegenden  be- 
find fich  darion  thatig  beweifen» 
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AnsKSTCKLAlUlTHIIT.  Ö'flM.'  fliner.  Ckr</?.  TkW.  Rettf- 
fang,  Ifenacenü»,  düT.  inauq.  med.  de  p  'tng nedine  fona  et  morboja. 
1791.  4.  »7  S.  Da*  wichtigfte,  wn  wir  von  den  Eigenfthaften, 
der  Abfonaerutif,  dem  Nutzen  und  den  Krankheiten  de*  Fettes 
willen,  enthält  diefc  Schrift  in  guter  Ordnung  vorgetragen.  In 
IVresir»  fahl  der  Vf.  dia  Wachsfigur  ron  einem  dreyjahngen 
Mädchen*  welches  bey  feinem  Tod  110  Pfund  gewogen  hatte. 
Der  thieriCche  Magnetifmus  befördert,  nach  feiner  Beobachtung, 
das  Fettwtrden.  Jnnceat  virginet ,  fagt  «r ,  a>aeie  poft  -  -  - 
mrm  tmrgidam  fnrmim  expertaj  effe  free*  /cio. 


Obicmicbtb.  Upfalai  Diu",  kiftoriea  de  Eeetefia  Teutomin 
et  Tempi»  Siiu-  Gertrudit  Stockkvlmienjis  quam  ttc.  PraeC  M. 
tri«,  M.  Fant.  Hift.  Prof.,  refp.  L.  A.  A.  Ludet*,  etc.  410. 
13  B.  m.  J  Kpf.   Dief«  welche  ihrer  Stark«  und  der  Ku- 

pfer halber  bereit*  nicht  unbedeutend  ift,  wird  ihre*  Inliau*  hal- 
ber, da  er  «in«  der  angefehenßen  Kirchen  der  ReGdeiu  betrifft. 


ein«  Menge,  von  merkwürdigen  Gegenßandeu  in  üch  faffet,  und 
alle*  dblomatifch  abhandelt,  fo  wohl  den  Eingebernen.  als  auch 
den  Ausländem,  und  befondars  darunter  den  D«utfchen»  inter- 
effant  fern  muffen.  Der  Vater  de«  Verf. ,  D.  Ludeke .  Palt 
l'ritnar.  an  der  angezeigten  Kirche,  hat  eine  Vorrede  vorgefetzet. 
und  da*  BntAehen  der  Diff.  befchrieben .  damit  Niemanden  da* 
Se»nice  geraubet.  fondern  Jedermann  folche»  geladen,  auch  die 
Glaubwürdigkeit  der  vorgetragenen  Sachen  gefiebert  werde. 
Er  rühmet  dabey  di«  WiliUnngkau  der  Kirchenrorfteher ,  fei- 
■em  Sobne  da*  anfehnlich«  Kirchenarchiv  tum  Gebrauche  zu 
öffnen  -  feinen  Sohn,  daf*  er  alles  mitFleifs«  gefammdt,  geord- 
net und  abgefaffet  habe;  und  den  Stoekholmifchen  Juttizburger- 
roeifter.  Ha».  Lkermann.  daf*  er  alles  aus  feinen  Ketmtnulen  und 
Sammlungen  bereichert,  vermehret  und  verbellen  habe.  In  der 
Vorrede  werden  femer  die  Quellen  diefer  Gefchichte  und  die 
Abfchnitte  der  Abhandlung  angezeigt.  Aus  dem  erflm  von  dtm 
Latflehen  der  deutfehen  Gemeine  und  ihren  gotteidimßiichen  Ver- 
Ummiunesorurn  his  auf  dat  Jahr  1*07  lernet  man,  daf»  die  Deut- 
frhen  von  uralten  Zeiten  her  grofta  Gerechtfamen  zu  Stockholm 
eenoflen.  und  bi»  1470  4ie  Halft«  de*  Magißrats  aus  ihnen  be. 
fttzet  worden.  Im  J.  1539  febeint  der  erfle  Evangelifche  Predt- 
eer  deutfeher  Nation  zu  Stockholm  gewefcn  tu  feyn ,  worauf 
1558  das  erfte  Privilegium  zu  einem  öffentlichen  deutfehen  Gut- 
tesdienfte  von  Gußaf  1  ertheilet  ward.  Johanne*  der  dritte  be- 
itatilgte  ja  erweitert«  folche*.  und  fchenkre  der  Gemeiae  fo  gar 
den  ans  dem  Pabßthume  herftammeiiden  Su  Gertrud*  GildeUal 
mit  einem  l'lau«  tum  Kirchhofe.  Allein  Ge  kam  nicht  eher  zu 
dem  alleinigen'  Beritte  deffelben,  al*  unter  Karl  IX  im  J.  1607. 
nachdem  der  Gotteedienß  bis  dahin  in  andern  Kirchen  und  Ka. 
oellen  und  zuletzt  in  diefem  Saale  gemeinfehaftlich  mit  den  Fm- 
neu  gehalten  worden.  —  Der  zweyte  handelt  von  dem  derdeut. 
fchm Gemeint  ausfchliefsungsueije  gefchenkten  St.  Gertrauds  Git- 
drfaule  und  befchreibt  die  daraus  erbaneff  jetzige  Kirche  vom  J. 
1C07  an.  Ein  Gedoppelter  grofser  Bau  von  den  Jahren  /61p  und 
1636  an  feizte  ie,  der  Hauptfache  nach,  in  den  noch  gegenwar. 
tiiien  Zußand,  ob  lie  gleich  innerlich  und  aufserlich  bi»  auf  die 
neueften  Zeiten  niclit  allein  wohl  unterhalten,  fondern  auch  im- 
mer mehr  und  mehr  auagezieret  worden.  Wir  ubergehen,  was 
von  dem  Gebäude  felbft,  dem  Thurme,  Glocken  und  dem  dar- 
auf befindlichen  einzigen  Glockenfpiele  in  Schweden,  den  Ge- 
wölbtrn  und  Pfeilarn.  und  alsdann,  wenn  er  Geh  fo  autdrucken 
darf,  von  den  Mobilien  der  Kirche,  dem  Altäre,  der  Kanzel, 
dem  Könißl.  Stuhle,  den  andern  Stublea  und  Chorea,  den  Leuch- 
tern. Gemilden  und  Infcbriften,  den  heiligen  Gefafsen  und  Sie. 
Jeln,  dem  Kirchhofe  und  den  Wehen  auf  a  * 


den  B«fräknif«g«wölbem ,  indem  in  der  Kirch«  felbft  Niemand 
begraben  wird,  vorkömmt;  um  au*  dem  dritten  Abfchti.  eir.s 
und  das  andere  von  dem  otfemitichen  Gvtteidieuft»,  der  kuck,  cht* 
Einrichtung  und  de*  Lehrern  auKuhebea.  Von  1304  an  gab  es 
feile  Lehrer,  doch  ift  von  denen,  welche  iu  den  erttrn.io  Jak. 
Ten  an  der  Kirche  ftanden,  wenig,  aber  von  1573  au  das  nie  iß« 
üemlich  bekaant.  Bald  darauf  bedurfte  min  »Weener,  und  da- 
bo/ ift  es  auch  zwer  Jahrhunderte  hindurch  geblieben.  36  wer- 
den angezeigt,  und  von  ihnen  in  den  untengefeezten  Bemerkun- 
gen über  ihr«  Lebentumiiande  und  Schrifiau  Nachrichten  crüiei- 
let.  Von  17  der  neuern  üud  auch  ihm  BilduiQc  auf  dem  Xiri 
chenfaale  vorhanden.  Entweder  ßarbea  fie  au  der  Kirche;  oder 
Wurden  inner-  und  außerhalb  Lande*  zu  den  höchften  kircM*- 
chen  8teUen  berufen.  Z.  B.  Pjrifiut.  Hell  wich,  Gertlun  wurdea 
au  Bifckefea  in  Eft  -  und  Liefland  gemacht,  indem  beides  da- 
mal*  unter  Schweden  ftand ;  liingher  ward  al*  Superintendent 
nach  dem  Wiirtembergilcbe« ,  L*t*rm.j«ji  zum  Gentralfuperiu- 
tendenten  aach  üreif*waldc,  Conradi  zum  Generalfup.  nsc*  Holl. 
1,  Sthinmeier  um  Superintendenten  nach  Lübeck  berufen, 
liefert  diefer  Abfchnitt  nunche  Bertrage  und  Bs> 


die  Gemeine  und  die 


der  Kirche  vor.     Die  Anzahl 


ift 

Verlufte  der  fehwedifchen  Provinzen  aui 
vermindert  worden.  Kein  einziger  König  S< 
ne  neue  Gerecht/«  me  gelaffea.  Sie  halt  ihre  liausha 
die  von  iar  erwählten  Vorftehcr.  Deputirten  und  A 
feit  der  Mkw  des  vorigen  Jahrhundert*  unter  dem  V« 
ne*  fo  genaunten  Kirchearath*.  welcher  aus  einem  der  Vom  eh  m- 
ften  des  Ueichs  gewählet  wird,  aufrecht;  hat  freylieb  gar  kei. 
ne,  hechßen«  nur  zufallige,  Uaterftiitzungeii  von  der  Ki 
dem  Reiche,  foadern  alles  von  ibren  Mni{liod«rn 
durch  beftandige.  theil«  durch  «ufserordentliche, 
tern  und  neuern  Zeiten  rühmlich  ausgezeichnet  h«b_ 
auch  das  zum  Schlüte  angehängte  ?erzeichnif*  der  Legate  1 
augenfcheinlichen  Beweis  abgiebt.  Die  Nachrichten 
üeutfehen  Schule  im  jttnjten  Abfchnitt  find  nicht  mindl 
hch.  Schon  feit  15Ö9  ward  der  Anfing  damit  gemacht,  und  von 
Zeit  zu  Zeit  ftets  erweitert.  Seit  etwas  mehr  al*  100  Jahren  hat 
fie  gewöhnlich  fünf  Klaffen  ,  iß  aber  nun  eher  eine  fo  genannte 
Keal  -  al«  lateinifche  Schule ,  obgleich  auch  Jüngliage  von  ihr 
auf  die  Akademie  gehen,  fo  wie«*  der  Fall  bey  dem  Verf.  ge- 
wefen  Ut,  der  vor  3  Jahren  Upfala  bezog  und  nun  zu  Gotting«« 
ßudtret.  Wir  haben  über  70  daran  geftandene  Lehrer  gezahlet, 
bey  denen  aber  der  Vf.  n-^r  kurz  feyn  können.  Die  ArmenpHe. 
ge  kommt  im  fechßen  Ablchnirt  vor.  Ein  gancer  Bogen  enthalt  1 
AdJenda  und  Carrigenda  in  üch.  Die  fehr  fattbera  Kupfer* 
fliehe  find  dem  Topographen  wichtig.  Der  «rße  liefert  Stock- 
holm nach  einem  alten  Grundriffe  vom  J.  1547  und  ift  der  alte«- 
tte,  den  wir  haben  ;  der  zweyte  liefert  in  drey  Feldern  theil*  den 
innern  Theil  der  Stadt,  worinn  die  deutfehe  Kirche  and  Sek  nie 
belegen  iß;  und  wie  er  feit  15A1  und  1639  ausgefehen  hat  und 
feit  1735  ausfiel»  ;  theil«  einen  Profpect  der  fetzigen  Kirche ; 
tlieil«  muthmafsliche  AusGchten  ihre*  erßera  Zußandes  und,der 
KirchcnGegel.  Da  dieGemeindegiieder  aus  dem  ganzen  Deutfch- 
lande,  Polen ,  Preufsen  ,  Ii  Ungarn,  Holland,  Dännemark  und  a. 
Ländern  hieher  gekemmen  und  entweder  al*  Otncianten  der  Ge- 
meine ,  oder  als  Künftler  uabmkaft  gemacht  werden ;  fo  werden 
viele  ausländifche  Familien  hier  Zweige  von  Geh  genannt  fin- 
den >  deren  Andenken  vielleicht  bey  ihnen  erlofchen  war.  Ex- 
emplare diafer  Abh.  Gtid  bey  dem  Buchhändler,  Herrn  Junius 
in;  Leipzig,  zubekommen.  Die  hißorifchen  Beylagea  werden 
xu  einer  andern  Zeit  im  Drucke  verfprachen. 
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GESCHICHTE. 

1  .  *  •  •        1  «r  »  »v  . .  •     •       ■  «        *  •> 

Bayreuth,  b.  Lübecks  Erben:  Nrur  ifpIoMort/irÄ« 
Beytrage  tu  der  Fr&nkifehen  und  Sachßfchen  Gefchich- 
te. Herausgegeben  von' floh.  Adolph  Schuttes,  Hera. 
Sfichf.  Coburg,  und  Gothaifchen  Commiffionsrath 
und  Amtmann.    Erfter  TheU,  mit  einem  Kupfer. 

Uud  auch  unter  dem  Titel:  i.,> 

Beiträgt  su  der  lliflorie  Frankenlands  und  der  an- 
grenzenden Gegenden;  gefammelr  und  herausgege- 
ben von  $oh.  Paul  Rtinhard,  der  Alterthimer.  Bc- 
redfamk.  und  Dichtk.  weil,  ordenrl.  Lehrer  zu  Er- 
langen; forrgefem  voa  *feh.  Adolph  Schattet  etc. 
Vierter  Theil ,  mit  einem  Kupfer.  1752.  404  S. 
ia  g. 

Hr.  S.  erwirbt  fich  ein  neues  grobe*  Verdienft,  dafs 
er  feinen  hiftorifchen  Unterfuchungsgeift,  den  er 
ia  feiner  Gefchicbte  der  Graftchaft  Henneberg  mit  fo 
•otfchiedenem  Beyfatl  dargelegt  hat,  über  die  ganze 
Gefchichte  des  Frankenlands  und  die  fpedellern  Theile 
deffelbao  verbreiten  will.  Unter  allen  Specialgefchich- 
tea  der  deutfcaea  Provinzen  ift  die  Gefchichte  de*  Fran- 
kenlandes aoch  amwenigften  bearbeitet  wordea.  Uad 
doch  welche  Provinz  könnte,  weaa  maa  nur  nach  den 
von  Ptftor,  Schanaat  und  Schulte»  von  dem  Stifte  Fulda 
und  der  Grafschaft  Henneberg  mirgetheilten  Schätzen 
urtheilen  will,  einen  folchen  Reichthum  von  Quellen 
offnen,  als  eben  diafe  Provinz,  befonders  wenn  die  in 
derfelben  gelegeaea  anfehnlichen  Stifter  und  Klöfter  ih- 
re bisher  verfchloffen  gebliebenen  Archive  zu  diefem 
Gebrauche  darbieten  wollten?  Alles,  was  ia  dea  neu- 
em für  die  fräakifche  Gefchichte  uad  Literatur  ange- 
legten Magazinen  und  Journalen  gefagt  ift,  betrifft  die 
■euefte  Periode  nicht  fowohl  der  Gefchichte  als  derSra- 
tiftik  und  Topographie  der  Provinz,  und  ift  mehr  zur 
Unterhaltung  des  Publikums,  als  zur  Aufklärung  der  Ge- 
fchichte ,  gefagt.  Strebet  und  Reinhard  aebft  aoch  ei- 
nigen Mitarbeitarn  der  Meufelifcben  Beytrage  zur  Ge- 
fchichtskunde  waren  die  wenigen  Männer,  die  dahin 
ftrebten ,  dafs  die  fo  vernacbläffigte  filtere  und  mittlere 
Gefchichte  des  Frankenlandes  aus  Urkunden  Aufklä- 
rung erhalten  follte.  Reinhard  mufste  fein  Unterneh- 
men mit  dam  dritten  Bande  feiner  Beytrige  aufgeben ; 
es  ift  alfo  um  fo  mehr  Verdienft  für  Hn.  S.,  dafs  er  nach 
einer  fo  Iaogen  Paufe,  innerhalb  welcher  da*  Publicum 
aHein  mit  der  Bekanntfcbaft  des  Neuern  unterhalten 
worden  ift»  die  Fortfetzung  denselben  zu  beginnen  wagt. 
Nur  allein  durch  Mittheilung  der  bisher  als  Geheiranif- 
f*  zurückgehaltenen  Urkunden  und  durch  die  diplam* 
A.  L.  Z.  179a.    Dritter  Band. 


rlfche  Behandlung  derfelben  kann  die  Gefchichte  Fran 
kens  die  Fortfchrttte  fich  verfprechen ,  welche  die  Üe 
rcbichteSachfens  wirklich  fchon  vor  ihr  zum  voraus  gu 
Wonnen  bat. 

-  Hr.  S.  hat  Geh  In  der  Gefchichte  derGraffchaftHen- 
neberg  fchon  fo  vorteilhaft  als  Gefcbichtforfcher  ge- 
zeigt, dal*  man  jedem  feiner  Producte  mit  güaftiger  Er- 
wartung entgegen  febea  kann.     Uad  ia  der  That  find 
wieder  alle  in  diefem  Theil  feiner  Beyträge  gelieferten 
Abhandlungen  fowohl  als  die  mirgetheilten  Urkunden 
für  einen  künftigen  Bearbeiter  der  fränkifchen  Gefchich 
te  in  mehr  als  einem  Grade  intereffant.    I.  DtpUmat\- 
fehe  Gtfthichte  der  Reichsdynaften  von  Trimberg  mit  Beul. 
I — XVII.   Die  Reichsdynaftea  von  Trimberg  gebor 
ten  zu  dem  hohen  Adel  der  zweytea  Claffe,  und  hei 
Isen  allemal  in  den  Urkunden  Domini  de  Trimberg,  und 
«tri  nobiles.     Jhr  urfprüaglicher  Anfitz  war  ha  Werin- 

§iu ,  einem  ia  der  Provinz  des  Grabfeldes  gelegenen 
aue,  wo  ihnen  das  auf  der  linken  Seite  der  fränkifeben 
Saale  gelegene  Schlof*  Trimberg,  von  welchem  fie  dea 
Namen  führten,  mit  vielen  umliegeadea  Ortfchaften 
angehörte.  Ia  der  Folge  erwarben  fie  auf  verfchiede- 
nen  Wegen  mehrere  Schlöffe r  undAemter.  Conrad  und 
fein  Sohn  Albrecht  von  Trimberg  fafsten  den  fonderba- 
ren  Entfchlufs,  ihre  Schlöffer  Trimberg  aad  Freuden- 
berg dein  Stifte  Wirzburg  1226  lehnbar  zu  machen,  und 
legten  reit  diefem  Lehnband  den  erften  Grund,  dafs 
nach  dem  Abfterbea  ihres  Gefchlecht*  eia  grofser  Theil 
ihrer  Güter  an  das  Stift  Wirzburg  heimfallen  mufste. 
Conrad  III,  der  Sohn  Albrechts,  giog  noch  weiter,  und 
ob ergab  das  Schlots  Trimberg  mit  deffea  Zubehör  dem 
Stifte  Wirzburg  als  Eigenthum.  Sein  Sohn,  Conrad  IV. 
unzufrieden  mit  der  Schenkung  feines  Vaters,  foderte 
nach  dem  Tode  des  letztem  das  Schlots  von  dem  Stifte 
Wirzbarg  wieder  zurück ,  aber  mit  fo  aaglücklkbem 
Erfolg,  dafs  er  das  Schlots  Arafteio  noch  dazu  heraus- 
geben, und  dagegen  die  Stadt  Bifchefsheim,  jedoch  un- 
ter der  bedungenen  künftigen  Wiederei  nlofung,  anneh- 
men muiate.  Durch  feine  Schweiler  Adelheit.  die  Ge- 
mahlia  des  Grafen  Harmana  H  von  Henneberg  -  Afcba 
kam  fchon  damals  die  Hälfte  der  Herrfchaft  f  rimber? 
an  diefe  Hennebergifche  Linie.  Conrad  IV  und  fein 
Sohn  Conrad  VI  waren  in  das  Intereffe  der  zu  ihrer  Zeit 
lebenden  Kaifer  fehr  verwickelt,  auch  beide  von  den- 
felben  begünftigt.  Conrad  IV  erwarb  fich  von  K.  Lud 
wig  dem  Bajern  das  zur  damaligen  Zeit  merkwürdige 
Privilegium,  dafs  keia  Fürft  und  keine  Stadt  feine  Un- 
terthaaen  zu  Bürgern  aufnehmen  follte,  uad  Carl  VI 
wirkte  für  feine  Dörfer  Schotten  und  Gaudern  mit  Be 
ftätigung  aller  feiner  andern  Privilegien  von  K.  Carl  IV 
die  Stadtrechte  aus.     Unter  fteiden  kamen  abev^uc* 
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die  ökonomifchen  Umftände  ihres  Hanfes  in  Verfall,  das 
bald  darauf  mit  Conrad  Mi  1376  gänzlich  erlofch.  Ihre 
wirklich  batrachtlicben  Güter,'  von  welchen  Hr.  S.  ein 
genaues  Verzeichuifs  mittheitt ,  fielen  theils  den  ver- 
fchiedenen  Lehnherrn,  unter  welchen  das  Stifr Würz- 
burg den  gröfseften  Antheil  davon  trug,  theils  dem  gräf- 
lich H-onebergifchen  Haufe  und  dem  Gefchlechte  von 
Eppftein  zu.    Unter  den  beygefugten  Urkunden,  wel- 
che gröfsteDtheils  aus  den  Originalen  genommen,  und 
dem  Vi.  zum  Theil  vom  Ha.  Regier.  Rath  Spiefs  mit- 
geth*>ilt  worden  find,  befinden  fich  der  vom  Bifch.  Veit 
zu  Bamberg  dem  Gr.  Hermann  zu  Henneberg  15öS  ober 
die  Herrfchafr  Henneberg  ertheilte  Lebnbrief,  und  der 
Reversbrief  der  Unterthaaen  des  Amtes  Trimberg  an 
Bifch.  Conrad  von  Würzburg,  die  in  dem  Bauernaufruhr 
▼erwüfteten  Schlöfler  Trimberg,  Bodeulauben  und  Aicha 
auf  ihre  Kotten  wieder  aufbauen  zu  wollen  vom  8  Jut 
1525.    II.  Einige  Urkunden  zur  Erläuterung  der  Gel  Juck- 
te und  Verfaßung  desSachf.  Amtes  Königsberg.  DieUr 
künden  betreffen  hauptfjchlich  die  zwifcheu  dein  Stif- 
te Würzburg  und  dem  Haufe  Sachfen  durch  mehrere 
Recefle  beftimmte  Jurisdictionsverfaflung  des  Amtes 
Königsberg,  welche  eine  rorauagefchickte  Gefchich- 
te  deflelben  noch  mehr  ins  Licht  fetzt.     Der  Grund 
der  getheilten  Jurisdiction  rührt  daher,  dafs  das  Stift 
Würzbarg,  an  welches  das  Amt  nach  vielen  vorher  ge- 
,  gangenen  Umwandlungen  endlich  durch  Kauf  gekom- 
men war,  bey  dem  Verkaufe  deflelben  an  die  Landgra- 
fen Friedrich  Wilhelm  und  Georg  von  Thüringen  nch 
den  Mitbefitz  fowohl  der  Cent  als  der  geiftlichcn  und 
weltlichen  Gerichtsbarkeit  in  dem  Amtsdiftricte  vorbe- 
hielt.    Hl.  Beurkundete  Nachrichten  von  den  Succefftons- 
»nfjmichen  des  Erneßinifchen  Haufes  Sadifen  an  den  (das) 
Herzogth.  Lauenburg ,  mit  Beilagen  I  —  V.    Eben  fu 
gründlich  als  kurz  bearbeitet,  und  mit  den  bisher  noch 
unbekannt  gewefenen  Vertragen  zwifchen  K.  Georg  II 
von  Grofsbritanien  und  dem  Herzog  Friedrich  von  S. 
Gotha ,  und  zwifchen  diefem  und  S.  Saalfcld  und  mit 
den  Ceffiensfcheinen  der  Herzoge  Bernhard  von  S.  Mci- 
fifngen  und  Ernft  von  S.  Hildburgshaufen  belegt.  IV. 
Zweij  Recefle,  die  nachbarlichen  Verhaltniffe  zwifchen  dem 
Stift*  Würzburg  und  dem  fürfll  Hmtfe  Sachfen,  betref- 
fen nemlich  den  Recefs  wegen  Berichtigung  einiger 
über  Berkach  und  Waldorf  entflandenen  Irrungen  vom 
I«  May  167p,  und  den  Vertrag  zwifchen  Würzburgund 
S.  Meiningen  wegen  ßeyleguug  verfchiedener  nachher 
Heben  Irrungen  t.  3  May  i6<>8-    Einer  der  wichtigsten 
nnd  für  die  Liebhaber  der  frankifchen  Gefchichte  ange- 
nehmften  Beytrage  ift  uoftreitig  V.  die  kurze  Gefchichte 
des  ehemaligen  Premonflratenferkfrflers  Vefsra  inderGraf- 
fckaft  Henneberg,  von  welchem  bisher  noch  nichts,  we- 
der zusammenhangendes,  noch  diplomatiK :hes.  gefchrie- 
hen  worden  ift,  mit  dem  DipTomatarium  deflelbm.  Vect- 
ra war  eines  der  anfehnlichften  und  reichften  Stifter 
der  frankifchen  Lande.    Gr.  Gottwald  von  Haneberg 
legre  mit  dem  Beyßande  feiner  Gemahlin  Liugard  die- 
fes  Premonftrarenfer  Mönchs-  und  N'onnenklofter  113a 
an,  nnd  widmete  es  dem  heil.  Petrus,  als  dem  Schutz- 
patron der  Kirche  zu  Bamberg.     Als  1 175  die  Wob- 
ung der  Nonnen  ein  Raub  der  Flammen  wurde,  fo 


nahm  Graf  Popp«  VI  die  gute  Gelegenheit  wahr,  die 
Sch weltern  von  den  Brjidecn  au  trennen,  und)  erhaute 
den  erftern  das  Klofter  z.u,  Troftadt.    Gr.  Gottwald  hat- 
te fich  fchon  bey  der  erden  Stiftung  die  Vogtey  •  nod 
Schurzgerechtigkeit  des  Klofters  vorbehalten .  die  ihm 
der  Bifch.  Otto  von  Bamberg  (o  übertrug,  dafs  es  den 
Mönchen  frey  liehen  follte,  unter  deu  ma unlieben  Nach- 
kommen des  Gott  wald  zu  ihrem  Vogt  zu  er.vahleo,  wel- 
chen fie  wollten.   Die  folgenden  Grafen  mißbrauchten 
diefes  Recht  zu  kleinen  GelderprefTungen ,  die  fie  aber 
durch  reichliche  Gefchenke  im  Uebennaafs  wieder  zu 
erfetzen  wufsten.    Das  Klo  Her  gewann  nach  und  nach 
fowohl  in  aU  aufserhalb  derGraffckaft  Henneber»  über- 
aus anfebnliche  Befitzungen  und  Reichthümer  an  Gü- 
tern, Zinfen  und  Zehenden.    Nach  einer  Rechnung  des 
XVI  Jahrh.  beilanden  die  Einkaufte  deflelben  in  4000 
fl.  an  Geld,  1000  Mltr.  Korn,  so."»  Ml:r.  Weiten,  200 
Mltr.  Gerfte,  1500  Mltr.  Hafer,   100  Mrtr.  Erbfen,  39 
Mitr.  Dunkel  und  35  Fader  Weis.    Zu  den  vorzüglich- 
ften.Gerechrfamen  des  Klofters  gebort  das  ihnen  anraeh- 
reren  Ortfchaften  zuftandige  Patronstrechr.    In  der  er- 
ften  Zeit  fand  die  Klofterverfainmlung  unter  der  Auf - 
ficht  eines  Probftes,  der  von  dem  Couvent  gewählt  wur- 
de, nnd  den  Titel:  Von  Gattes  Geduld»  führte.  Der 
Probft  Siegfried  (1323  —  1338)  w*r  der  erfte  Abt,  und 
Peter  (1490  -  1519)  der  erfte  infulirte  Abt.    Kaif.  Sig- 
mund regte  1437  dem  Abt  Johann  den  Titel  eines  ehr- 
würdigen Fürften  bey.    Von  der  Literatur  der  Vefiraer 
Mönche  ift  kein  Denkmal,  als  das  bekannte  Ckronictn* 
Hennebirgenfe  vorhanden.    ladeflen  hatte  Geh  der  Ruhm 
derfclben  doch  fo  weit  verbreitet,  dal*  der  Abt  Johann 
1431  von  dem  im  Herzogthftm  Kärnthen  gelegenen  Klo- 
fter  Griventhal  den  Auftrag  erhielt ,  fich  des  dortigen 
Vifitatiqns  •  und  Reformacious w  erks  zu  unterziehen.  Von 
die/er  Zeit  an  behaupteten  die  Aebte  zu.  Vefsra  die  Auf- 
färbt über  diefes  unter  der  Diüces  Salzburg  gelegenen 
Klofter  fo,  dafs  der  Convent  zu  Griventhal  die  jedesma- 
lige W  ahl  eines  Probftes  von  der  Abtey  au  Vefsra  be- 
ftatigen  Latten  munue.    Im  J.  »550  unter  Tagten  dieFürft-, 
grafea  Wilhelm  und  Georg  F.rnlt  den  Mönchen  den  ka- 
tholifchen  Gottesdienft,  und  tibertrugen  dem  evangek 
Prediger  zu  Themar  die  Befergung  und  Verwaltung  des 
priefterlicben  Amtes  zu  Vefsra.    l>ie  Mönche  wählten 
zwar  noch  einen  Abt  1553 ,  unterwarfen  fich  aber  der 
Reformation  willig,  und  mit  dem  letztern  Abt  Johann 
ftarb  das  ganze  KJoftcr  aus.    Auf  diefe  Gefchichte  den 
Klofters  folgt  das  Diplomatarium  deflelben,  das  hier  bis 
zur  Urkunde  LXX  ron  1 141  bis  1330  fortgebt.   Es  ent- 
halt ,  wie  man  es  zum  voraus  vermuthen  kann .  Sehen- 
kuugs-,  Vermachtnifs- .  Kauf-,  Beftarigungs- .  Verwilli- 
gungs- ,  Revers-,  Verlcihungs- ,  Bündnifs  ,  Briefe  etc., 
die  aber  einen  reichlichen  noch  ungenutzten  Schatz  zur 
Kenntnifs  der  altern  Topographie  und  Gefchlechts  und 
Gütergefchichte  des  Frankenlandes  in  fich  faden,  und. 
alfo  die  dankbarfte  Aufnahme  verdienen.    Mit  dem  raüh- 
famften  diplomatrfrhen  FleiCve  ift  VI  der  Verfuch  einer 
geographifclien  Befchrtibun^  dm  ujl!i<':rn  Grab fetJ.es  aus- 
gearbeitet, aus  welchem  wir  um  des  Raums  wijl*n  nur 
das  wichtrgftff  ausheben  wollen.    Das  Grahf>?d  war  un- 
ter den  frankifchen  Gauen  der  ftarkite  Pagus.  Seine 
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Morgen  und  Mitternacht  die  gro- 
fie  Provinz  Nerdthüringen  .  gegen  Abend  der  Hafsgau 
und  ein  Theil  der  Wettexau,  und  gegen  Mittag  der 
Mainflufs.  Er  begriff  alfo  des  gröfseften  Theil  des 
Würzburg.  Gebiets,  die  ganze  Graffchaft  Henneberg, 
die  Heizogth.  Coburg,  Hildburgshaufen  und  Meiningen, 
und  einen  beträchtlichen  Theil  der  Abtey  Fulda  in  fich. 
Man  theil  ce  ihn  wegen  feines  grofsen  Unfangs  fchon 
in  den  früheften  Zeiten  in  das  oftliche  und  weillicbe 
Grabfeld,  deren  erftera  der  Vf.  eigentlich  befchreibt, 
und  durch  ein  beygefügtes,  aus  den  Urkunden  gezoge- 
nes ,  Ortregifter  noch  kranbarer  macht.  Es  ift  lobens- 
würdig,  dafs  fich  Hr.  S.  bey  diefer  Untersuchung  nicht 
auf  die  unGcfaern  Archidiaconatsregifter  verJaffen,  fon- 
dern aus  der  Quelle  felbft  gefcfcfcpft  hat.  Der  diefem 
Theile  beigefügte  Anhang  einiger  Urkunden  zur  Erläu- 
terung der  frinkifchen  und  fach  fif eben  Gefchkhte  ent- 
halt mehrere  für  die  altere  und  neuere  Periode  der  Ge- 
fehfehte  diefer  Lander  merkwürdige,  bisher  noch  nicht 
gedruckte,  Urkunden«  unter  welchen  die  von  der  Lieh- 
tenfteinifchen  Familie  dem  Herzog  Johann  Cafirnir  von  S. 
Coburg  wegen  des  gefangenen  Ulrich  von  Lichteoftero 
übergebe»»  Cautionaleutuug  v.  si  Nov.  1597,  als  Sup- 
plement zu  der  von  dem  verftorbenen  RR  von  Hellfeld 
bearbeitetea  Geschieht*  der  unglücklichen  " 
►efonder»  willkommen  fieyn  wird. 


Ron :  Breve  ifloria  de  Doninio  temporale  delta  Sede 
Apojlolica  nrUe  diu  Sicilie,  deferitta  in  tre  tibi.  Se- 
conda  Edizione.  1789.  308  und  153  S.  gr.  4. 

Obgleich  diefe  biftorifche  Rechtsentwicklung  in  dem 
jeder  na  nn  bekannten  wichtigen  Streit  zwischen  Rom 
und  Neapel  nicht  die  förmliche  Befcbaffenheit  einer 
öffentlichen  Staatsfchrift  hat ,  Co  vertritt  iie  doch  die 
Stelle  einer  folchea,  Ihr  Vf.,  der  gelehrte  liurgia,  hat 
ßch  wahrfcbeiolich  eben  durch  diefe  Arbeit  die  Cardi- 
nab würde  erworben ,  und  ift  zur  Ausfertigung  derfel- 
ben  vom  Pabft  wohl  nicht  nur  aiifgefudert,  fondern  be- 
vollmächtigt und  mit  allem  Nöthigen  aasgerüftet.  Um 
fo  mehr  aber  ift  die  bisher  in  dergleichen  Schutzfchrif- 
ten  des  röroifchen  Hofes  faft  beyfpiellofe  Mafsigung  zu 
brwundern,  mit  wekber  hier  ein  in  der  That  doch 
bochft  fchatzbares  Recht  deffelb-n  gfgen  eiue  überaus 
empfindliche,  und,  wie  es  allen  Unparieyifchen  fcheint, 
mit  g  röfserm  Nachdruck  der  Macht  als  Gewicht  der 
Rechtsgründe  unternommene  Beeinträchtigung  vertbei- 
digt  wird;  eine  Mafsi^ung,  die  man  gar  wohl  von  dem 
Bewufstfryn  der  Schwache  des  Hofes,  fein  Recht  thät- 
Hch  ausführen  zu  können,  und  von  dem  Bertreben,  we- 
nigftens  in  den  Augen  der  Welt  und  Nachwelt  den  Ruhm 
der  unfchaldigon  Erduldung  des  Unrechts  und  der  edel« 
mäthigen  Aufführung  in  einer  hörhft  verdriefslichen  An- 
gelegenheit, zu  behaupten,  ableiten  könnte;  auch  eine 
M  -fsigung,  die  am  gefchicktefteo  dazu  diente,  gröfsern 
Schaden  zu  verhüten .  und  was  noch  irgend  gerettet 
<u>d  wieder  gut  gemacht  werden  konnte,  bey  Zeiten  zu 
retten  und  gut  zu  mit  heu.  Mit  dem  gröfsten  Recht 
»bp-  darf  man  diefen  auszeichnenden  Vorzug  der  romt- 
fcheu  Deduction,  iubefondere  dem  Y£  feibft,  zum  Lo- 


beanrechnen;  hätte  ein  Zsccaria  olerMamachi  dtejve- 
dar  geführt,  unfehlbar  wäre  alles  anders.  1  . 

Voran  fteht  die  Rede  des  Pabfts  am  Tage  derzuerft 
ausgebliebenen  Pilichtleiftung  des  Hofs  von  Neapel,  die 
fchon  bekannt  ift;  darauf  eine  genaue  Inhaltsanzeige. 
Zum  Eingänge  in  die  Ausfuhrung  der  Gcfchichte  zeitli- 
cher Befitzungen  der  römifchen  Kirche,  dient  eine  Be- 
trachtung der  grofsen  Vortheile,  welche  der  chriftliche» 
Republik  von  diefen  Gütern  zngeflofien  find.  Die  Aus- 
führung felbft  hat  die  Geftalt  einer  Widerlegung  der 
Schrift  des  Abbate  Ctjlari :  Efame  deüa  ptetefa  dumzio- 
ne  fatta  oa  5.  ArAgo  lmueradore  aüa  S.  Sede,  und  ent- 
hält im  erften  Buche  :  Urfprung  und  Rechsgründe  de» 
Oominiums  des  heil.  Stuhls  über  beide  Sicilien,  von 
Gregors  des  (Jr.  Zeiten  bis  zu  Robert  Guifcard ;  im 
zweyten  die  Recognitionshandlungen ,  welche  die  Für- 
ften  von  Sicihen  dem  beil.  Stuhl*  wegen  ihre»  Lais  des 
geleiftet  haben,  in  chronologilchor  Ordnung,  vom  Gra- 
fen Humfred  bis  zum  jetzigen  Konig.  Ihne»  find  noch 
einige,  zur  Sache  geh&rigc",  Folgerungen  beygefügt. ;  z. 
B.  Coallantius  Donation,  (die  hier  deutlich  genug ,  wo 
nicht  für  erdichtet,  doch  für  höchft  zweifelhaft  erklärt 
wird,)  ift  gar  keiner  voa  den  Gr.lnden  der  pjfhftl.  Ge- 
rechtfarae  über  Sicilien  ;  die  rnreltitur  mit  Sicilien  ift 
keine  Handlung  der  Andacht;  fie  ift  weit  verfchkd-ii 
von  derjenigen,  die  mit  Reichen,  weiche  dem  11.  Peter 
übergeben  waren,  gefchah;  Sicilien  ift  kein  Feudtm  oh- 
Ittum  u.  f.  w.  Im  dritim  Buche,  .Verteidigung  e>s 
Diploms  voa  Ileiutich  II  gegen  die  neue  Kritik  des  .Vf. 
von  E/limr  etc. 

Mit  der  neuen  Seitenzahl  folgt  ein  Anhang!  von 
Documenten,  zum  ThfiTaus  des  Cardinais  Deuuiedii  cot- 
Uct.  canon.  und  andern  vaticanifcheo  Handfchriften,  dl- 
plomatifch  genau  abgefchrieben ;  auch  ein,  wie  wir 
glauben,  rtngedrucktes  Chronikon  vom  J.  11T9.  Von 
allen  diefar» ,  auch  den  in  der  Gefchkhte  felbft  mitge- 
theilten  Urkunden,  Artdet  man  zuletit  ein  genaues  chro- 
nologifches  RegiitcW —  Wir  würden  aus  diefer  fehr 
intereflanten  und  reichhaltigen  Schrift  weit  mehr  mit- 
tbjilen.  wenn  wir  nicht  in  Planck»  neueftcr  Re'.igicms- 
gefch.  Th.  U.S.  2t.  einen  fruchtbaren  Auszug  dei!elbeu 
vorfanden,  zu  welchem  wir  Lefer,  die  naher  unterrich- 
tet zu  werden  wünfehen,  verweilen  dürfen. 
- 

Stb:asbubg.  b. Trcattel:  Summe  hißoriae  Grün- Trau- 
cicae  civitit  et  fcicrae ,  edita  a  Rottanne  Muhmle  La- 
tenz, EJuquentfae  et  Hiftoriarum  Prof.  publ.  i~90, 
3  Bande,  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen ,  942  s 
oder  2  Ainh.  u.  13  Bog.,  nebft  1,  Bog.  Vorrede  in 

Der  in  Bearbeitung  der  franzöfifthen  GefLhichte  grau 
gewordene  Vf.  berichtet  in  der  Vorrede,  er  habe  diefen 
Leitfaden  urfprüngiieh  zu  feinem  eigenen  Behuf  gefpor.- 
nen,  und  fich  bey  feinen  oft  wiederholten  Vorlefun^en 
über  diefe  Gefchkhte  daran  gehalten  ;  bl«>fs  auf  Bi'fen 
feiner  Zuhörer  mache  er  ihn  öffentlich  bekannt.  Die- 
fen ift  man  wirklich  Dank  dafür  fihuhiie.  Denn  das 
mit  der  ftrengften  Genauigkeit  »umgearbeitete  Werk  ge- 
währet einen'  fiebern  Ueberblick  der  Gefthiclite  Frank- 
reichs von  einem  Zeiträume  zum  andern.    Zum  Nach- 
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lefcn  ift  M  freylich  nicht  5  dean  es  ift  tabellarisch,  oder, 
wenn  man  lieber  will,  fkeletartig  verfertigt,  und  in  ei. 
ne  Meng«  Abtheilungen  und  Unterabtheilungen;  durch 
I.  I.  1).  (i)  *-»)-  (*>  ««i3.y-u.f-w.  zerfchniuen;  aber 
zum  Nacbfchlagen  oder  zur  allgemeinen  Wiedercrinue- 
rung  an  die  Hauptfacta  jeder  Periode  dient  es  unver- 
gleichlich. Was  aber  dem  Ree  am  allerfchätzbarßen 
an  dtefer  mühevollen  Arbeit  ift,  befteht  in  der  kxitifch 
genauen  Nachweifung  zu  den  vornehm ften  gleichzeiti- 
gen Gewährsmännern  bey  jedem  einzelnen  Satze.  Kei- 
nen Schwall  von  Citaten  findet  man  da,  fondern  die 
reinften  Dicta  claffica.  Hr.  L.  hat  nicht  etwa  nur  auf 
kriegerische  und  ähnliche ,  den  gewöhnlichen  Chroni- 
kanten geläufige  Begebenheiten  Rücklicht  genommen, 
fondern  auch  am  Ende  eines  jeden  Zeitraums  die  bür- 
gerliche und  kirchliche  Staatsvetfaffung  nach  feiner  Wei- 
le dargeftellt.  In  der  Vorrede  entwirft  er  ein  Miniatur- 
Gemälde  der  franxofifchen  Gefcbichte.  Der  dritte  Band 
gebt  nur  bis  zu  Ende  der  valefifchen  Periode  oder  bis 
rgSQ.  In  Bücherverzeiebniflen  finden  wir  rief  Bande 
angegeben;  ab  aber  wirklich  ein  vierter  exiftire,  und 
ob  darin«  die  Gefcbichte  unter  den  Bourbonen  bis  auf 
die  neuefte  Zeit  abgehandelt  fey,  können  wir  jetzt  nicht 
beftimmen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

F«a»kfw«ts.M.,  b.  Zefsler:  Dir  Proctfs,  elnSchan- 
fpiel  io  vier  Acten,  von  E.  F.  H...r.  1792.  i?4 

s-  in  8-  ^ 
Ein  Stück,  das  aus  der  Menge  neuer  Theaterproducte 

zu  feinem  Vortheil  hervorftichr/  Zwar  ift  es  kein  voll- 
kommenes, oder  auch  nur  in  den  wichtigften  Puncten 
tadellofes  Drama:  es  fehlt  der  Handlung  an  rafchem 
Gange,  der  Fabel  an  Einheit  und  hohem  Intereffe.  Auf 
der  Bühne  dürfte  es  fchwerlich  grofaee  Glück  machen ; 
auch  noch  fo  vortreflich  gefpielt,  wird  es  eine  gewilTe 
Leere,  einen  gewiffenFroft  empfiaÄi  laflen.  Bey  alle 
dem  tri^t  es  unverkennbare  Spuren,  dafs  es  nur  die  Ar- 
beit e^nes  guten,  eines  fehr  guten  Kopfes  feyn  kann. 
Die  meiften  Charaktere  find  ausnehmend  richtig  gezeich- 
net und  durch  geführt;  einzelne  Scenen  und  Tiradrn 
würden  dem  beften  dramatifchen  Dichter  keine  Schan- 
de machen.  Die  Charaktere  des  Grafen ,  des  D.  Mob 
renfela,  Elifens,  des  Schulzen  and  feiner  Tochter,  des 
Wirths,  haben  Natur,  Intereffe,  Würde  oder  doch  eine 
gewiffe  Kraft,  die  fie  anziehend  macht.  Eben  fo,  viel- 
leicht noch  natürlicher,  find  die  Charaktere  des  Amts- 
vogts, feiner  Frau  etc.,  aber  von  einer  gemeinen,  nichta- 
fageaden  Natur.  Es  find  Wefen,  von  denen  man  im 
gemeinen  Leben  die  Augen  mit  Verdrufs  wegwendet, 
und  die  man  auf  den  Theatern  in  treuen,  unverfcho- 
nerten  Copien  unmöglich  angenehm  ftaden  kann.  Mit 
Vergnügen  bemerkten  wir  hie  und  da  Keime  eines  Ta- 
lents, das  vortrefllche  Dinge  liefern,  undunfer,  bey  al- 
lem Ueberflufs,  Immer  noch  fehr  armes  Theater ,  der- 
einltmit  fchönen,  brauchbaren  Stücken  bereichern  kann. 
So  ift  im  erften  Act  das  Schwanken  des  Wirths  Zwi- 
lchen Ehrlichkeit  undGaunerey  ganz  nach  dem  Leben 


gefchildert:  eben  fe  die  wilde  Hitze  des  Amtsvogts  gegen 
den  Schreiber,  der  ihn  zum  Werkzeug  feiner  Büuereyesi 
gemacht  haue,  als  er  nun  hart,  was  für  Gefahren  ihm 
drohen.  (2.  A.  9.  Sc.)  Mohrenfels  wurde  intcreftanter 
feyn,  wenn  er  weniger  romanhaft  gehalten  wäre;  wenn 
er  z.  B.  fein  Geld  nicht  fogar  überfrcygebi^  um  fich 
ftreute.  Nirgeads  hafcht  der  Vfc  nach  pomphaften  de- 
clamatorifchen  Ausdrücken  (dieErbfuade  der  dentfehen 
Dramatiften);  nur  dann  und  wann,  und  faft  innner  am 
rechten  Orte,  entfchlepft  ihm  gleichfam  ein  glänzender 
Gedanke,  eine  Seatenz,  eine  Bemerkung,  die  unter  die 
Sprichwörter  aufgenommen  zu  werden  verdiente.  Nor 
können  wir  nicht  billigen,  dafs  er  diefe  fprnchahnli. 
eben  Gedanken  mit  auderer  Schrift  hat  drucken  laden. 
Die  Schaufpieler,  die  überhaupt  nichts  fehl  echter  vorzu- 
tragen Witten,  alsSentenzen  und  finn volle  Stellen,  wer- 
den das  für  einen  Wink  nehmen  .  die  ganze  Kraft  ihrer 
Lungen  an  diefen  Tiradea  zu  erfihopfe« ,  and  fo  den 
Eindruck  von  Ideen,  die  dar  Vf.  vorzüglich  eindring- 
lich machen  wollte ,  durch  Übertreibung  vernichten. 
Von  dem  noch  nicht  ganz,  gebildeten  Gefchmaxk  des  Vf. 
zeugt  die  Einmifchung  komifcher  Züge,  da  wa  fie  die 
Wirkung  einer  ganzen  enWtbaften  Scene  verderben  muf- 
fen. Ein  Schaufpiel  ift  eiuKunftwerk,  und  bey  diefem 
umfs  der  Küniller  nicht  blot*  anf  innen  Zafammeo- 
hang,  fondern  auch  auf  den  Eftact  iahen,  den  einzelne 
Theile  auf  die  Befchauer  deffelben  machen  muffen.  So 
z.  B.  4.  Act  6.  Sc.  Eia  Richter  hat  fein  Amt  gawifTenios 
verwaltet:  die  Klagen  der Unterthanen  driagea  endlich 
zu  den  Obren  des  Landesherrn.  Diefer  eilt  felbft  her- 
bey,  und  tritt  in  die  Wohnung  des  ungerechten  Rich- 
ters. Diefe  ganze  Situation  ift  Co  eraft,  und  auf  ernfte 
Eindrücke  berechnet ;  die  Erwartung  ift  auf  einen  wich- 
tigen Auftritt  gefpaant;  aber  nun  läfst  der  Dichter  den 
erfchrockenen  Richter  über  den  unerwarteten  Befuch 
in  eine  fo  komlfche  Verwirrung  geratben,  und  fich  fo 
carriraturmafsig  benehmen,  dafs  bey  der  Vorftell;:ng 
ein  braufendes  Gelachter  von  der  Gallerie  herab  nicht 
»ui bleiben  kann,  und  die  beabfichügte  Wirkung  der 
Scene  auf  jeden  vernünftigen  Zufchauer  verloren  ga- 
ben mnü,  auch  wenn  fie  ohne  allen  Vergleich  belTer 
wäre,  ab)  fie  ift.  Dar  dramatifche Dichter  darf  fich,  zu- 
mal wenn  er  Perfonen  aus  niedero  Standen  auftreten 
läfst,  auch  der  Sprache  des  gemeinen  Volks  nähern,  nie 
aber  foUteer  fich  Ausdrücke  verzeihen,  die  fo  pktt  und 
pöbelhaft  find,  wie  folgende:  Hordfhpftrmnt .  Him- 
awi  - ,  Erd  •  MohrenoeftiLmz  —  Schwemteth  —  GcAgtn- 
aYrtV  u.  L  w.  An  einigen  Steilen  ift  der  Ausdruck  zu 
koftbar,  wie  S.  39.  „Sie  rühmen  viel  von  diefem  Moh- 
renfels, und  mein  Herz  ift  fehr  geneigt,  dem  Verfremde 
ein  gleiches  Urthal  wegzuftthlen."  Oft  etwa»  fchielead 
und  dunkel:  S.  134.  vi* 

Fr.  Noch  ein  Wort,  Graufrmr. 

£/i/>.  Wie  hat  Geh  diefea  Wart  in  diefen  Mnnd  rrrirrt  f 
War  keinen  Sinn  für  Mitleiden  hat,  hat  auch  kein«» 
ft*r  üraiuaakeit. 

Auch  ift  die  Sprache  nicht  ganz  rein  von  Provinzialis- 
men; wie:  das  Maul  befchlüften  —  eine«  etwas  enr- 
leiden,  ftatt:  verleiden,  zuwider  machen  u.  f.  w. 
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Leipzig,  Im  Schwickertfchen  Verlane :  Phtjfikatifchet 
Wutterbtuli ,  oder  l'erfuJi  einer  Ei  klarung  der  vor- 
nehmfien  Begriffe  wid  Kunjlwbrter  der  KaturUhre 
mit  kurztn  hadirichten  von  der  Gtfchichte  der  E.Jin- 
düngen  und  ßefchieibungen  der  Werkzeuge  begleitet 
in  alphabetisier  Ordnung  von  D.  !lnh.  Sam.  Iraug. 
Gehler,  OberuofgerkhtsafT.  etc.  Illr  Tb.,  mit  $  K, 
-7v°-  95S  S.  iVr  in.  mit  6  K.  1791.  946  S.  gr.  j. 

\on' ganzem  Herzen  wird  Heb  jeder  Freund  der  Na- 
turkunde freuen,  dafs  diefes  klafllfcbe  Werk,  nach 
dem  anfangs  entworfenen  Plane,  nunmehr  glücklich  be^ 
endi-t,  und  dafs  fich  der  verdieultvolle  Vf.  in  dem  fei 
ben  bis  ans  Ende  fo  ganz,  vollkommen  gleich  geblieben 
ifr.  Alles  demnach,  was  wir  ehedem  im  Allgemeinen 
bey  den  beiden  errteh  Theilcn  in  diefen  Blättern  geäuf- 
fert  haben,  wiederholen  wir  auch  ganzlich  für  diefe 
beiden  letztern.  Der  3te  Theil  fängt  an  mit  Liquoren 
und  fchliefsi  mit  Srdativßüz.  Zu  den  grofsern  Artikeln 
diefes  Bacdvs  gehört  die  Lujt.  Dafs  diefe  unter  an- 
dern auch  im  WafTer,  Bier  u.  dergl.  vorbanden  ift.  kann 
wohl  nicht  bezweifett,  aber  auch  aus  dem  Verfuch  mit 
der  Luftpumpe,  wo  in  folchen  erwärmten  Fltifsigkeiten 
bey  einem  gewiflen  Grade  der  Verdünnung  eine  Menge 
RIafen  aufftiigen,  nicht  gefchloffen  werden.  Diefe  BÜ- 
fen  iiud  blofse  Dampfe  der  Flüfsigkeit,  welche  in  ver- 
dünnter Luft  weit  eher  liedet,  als  in  der  natürlichen. 
Es  erhellet  diefes  tb";' 
Gertalt  bis  auf  den 

daraus,  dafs  fie  wieder  in  tropfbarer  Gertalt  erfcheinen, 
fo  bald  fie  abgekühlt  werdeu.    An  einem  andern  Orte 
bemerkt  der  Vf.  felbft  diefen  ümftand.    Bey  der  Luft- 
el?ktricirät  hätten,  der  gänzlichen  Vollftandigkeit  we- 
gen, auch  noch  die  fchönen  Beobachtungen  darüber 
aus  dfn  Mannheimer  meteorologi/cben  Ephemeriden 
aufgenommen  werden  können.    Bey  dem  Luftelektro- 
meter vermifsten  wir  die  Sauffürifche  Einrichtung  def- 
felbea.    S.  45-  fagt  der  Vf. ,  dafs  das  YYarterbarometcr, 
deflen  in  der  Kartn.  Aerometr.  erwiibnt  wird,  zuletzt 
in  de*  verrtorbenen  D.  Lwl.  i^s  Händen,  und  er  felbft 
beym  Verfuch  behilflich  ge'.vefrn  Ware;   da  habe  fich 
denn  allemal  oben  über  dem  Wärter  ft.itt  dej  Luftlee- 
ren Raums  eine  Menge  Schaum  und  Blafen  gezeigt,  wo- 
durch der  Verfuch  mangelhaft  geworden.    Andere  fehr 
ausführlich  ausgearbeitete  Artikel  find  Mtgnet,  Materie, 
Sinthern  lik ,  wo  aufeer  Grundbegriff  und  Eintheilung 
diefer  W  ifTenfihaft  auch  eine  kurze,  aber  kernhafte, 
Gefchipbte  derfclben  von  den  alterten  bis  auf  unfere 
Zeiten  geliefert  wird.    Meer.    Mikrofkop,  mit  vielen 
A.  L.  Z.  1792.  Dritt»  Baad. 


s  daraus,  dafs  fie  unter  einerley 
ten  Tropfen  fbrtdauren,  theils 


Anwendungen  der  Mathematik.    Mnfkel,  wo  viel  Phy- 
/iologie  mit  eiugewebt  ift.     Naturgtfchichle,  eben  'fo 
wie  der  Artikel:  Mathematik,   behandelt.  Nordlicht, 
wo  zu  den  verfchiedenen  hier  angeführten  Mcynungea 
über  die  Natur  dertelben  der  Ree.  auch  die  feinige  noch 
beyfügen  will,  dafs  vielleicht  eine  jähling  abwechfeln* 
de  Bindung  und  Entbindung  des  Licht  -  und  Warme, 
ftolfs,  oder  eine  augenblickliche  Zerfetzung  und  gleich 
darauf  folgende  neue  Zufamme  nletzung  des  Urenifcheq 
Pklogirtons  in  den  hohem  Gegenden  die  Urfache  diefef 
Erfcheinung  feyn  könne,  woraus  wenigften»  die  häufi- 
gen Veränderungen  der  Stellen ,  wo  diefes  Phauomeq 
erblickt  wird,  To  wie  die  fchiefsenden  Straten  leicht 
begriffen  werden  können.    Pendel  mit  viel  Mathematik, 
Phlogiflon.    Phyfik.  Eben  fo  wie  die  Art.  Mathematik 
und  Naturgefchicbte.    Quelle,  wo  wir  bey  der  fo  wahr- 
fcheinlichen  Erklärung  derfelben  aus  niedergefchlage- 
nen  Dünften  des  Luftkreifes  noch  hinzusetzen  möchten, 
dafs  dergleichen  Niederfshlnge  am  häufigften  an  folchen 
Bergen  gefchehen,  welche  mit  HqIz  bewachfen  find^ 
Regen  und  Regenbogen.    Bey  dem  Art.  Schielen  habend 
wir  die  Erklärung  nicht  gefunden ,  dafs  diefer  Fehler 
von  einer  fchiefen  Lage  der  Krvft&IIIinfe  in  dem  einen 
Auge  herrühre,  wo  nemlich  ein  Perpendikel  auf  die 
Mitte  der  Hornbaut  bey  feiner  Verlängerung  nicht  fenk- 
recht  auf  die  Mitte  der  Linfe  ifr.      Diefe  Erklärung 
Scheint  dem  Ree.  richtiger  als  alle  andern  zu  feyn.  Wi- 
ren  die  im  Buch  angeführten  Erklärungsarten  richtig, 
fo  mufste  wohl  jeder  Schielende  die  Gegeoftande  eben 
fo  doppelt  feben,  wie  ein  Nichtfchielender,  welcher  den 
einen  Augapfel  mit  dem  Fingerein  wenig  auf  die  Seite 
drückt.    So  wie  nach  derjenigen  Erklärung',  die  dem 
Ree.  die  richtige  zu  feyn  fcheint,  ein  wirklich  Schielen* 
der  die  Gegeoftande  doppelt  fehen  würde,  wenn  man 
feine  Augen  mit  Gewalt  in  die  Lage  brachte,  in  wel- 
cher fie  bey  Nichtfchieleudeu  von  Natur  liegen. 


fängt  an  mit  dem  Artikel  See. 
in  diefem  Bande  find:  Sehen;, 


Der  vierte  Theil 
Die  ausführlichem  Artikel 

S.  22.  hätte  der  Vf.  gelegentlich  du  Tours  Angabe,  daft 
man  dir  Dinge  nicht  gefärbt  fehe,  wenn  mau  ein  Prifmt 
blofs  vor  das  Eine  Auge  halte,  als  völlig  falfch,  bemer- 
ken follen.  Spiegel.  S.  149.  wird  das  Gewicht  des  gro- 
fsen  Spiegels  zullerfchels  4ofüf$igen  Rcilector  nur  103? 
Pfund  gefetzt;  diefen  Spiegel  hat  aber  Herfchel  zu 
fchwach  befunden  und  der  jetzige  wiegt  2148  und  vor 
der  Bearbeitung  betrug  fein  Gewicht  gar  2300  Pfund. 
Stöfs;  fall  ganz  matheraatifch ,  nebft  einer  kurzen  Ge* 
fchichte  der  Gefetze  dertelben.  Thermometer.  Bey  Be- 
ftimraung  der  fefteo  Punkte  verdiente  Landrianis  finn- 
reicher Vorfchlag  einer  Erwähnung,  dafs  man ,  um  die 

1  DigitizeO  lCo,w 


4SS 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


43* 


Correction  Aach  dem  Barometerftaod  zu  vermelden,  das 

Behaltnils  in  eine  Meiallcumpofition  fetzen  folle,  wel- 
che gerade  bey  fco0  Reaum  eines  anf  gewöhnlich*  Art 
forgfältig  verfertigten  Thermometers  feit  oder  flüfsig 
wird;  und  da£»,  weil  fich  hier  das  Thermometer  eben 
fo  wie  beym  Aufcbauen  des  Eifes  oder  Gefrieren  des 
Waffers  geraume  Zeit  an  einecley  Stelle  erhalt,  man  an 
diefer  Stelle  den  Siedpunkt  nehmen  möge.  Ton.  S.  388 
nrnfs  der  Dedmalbruch  bey  H,  0,53^3..  heifsen.  Vul 
tan.  Gelegentlich  auch  wieder  vom  Bafalt  und  den  neu- 
erlichen Neptuniften  und  Vulkaniften ,  wobey  der  Vf. 
beide  Parteyen  in  ihren  Würden  liifst.  Warme.  Der' 
läugfte  Artikel  und  grofsentheils  ein  fchätzbarer  Nach- 
trag zum  Artikel  Feuer,  von  dem,  was  feit  Erfcheinqng 

{"enes  Artikels  in  diefer  Lebreneues  bekannt  geworden 
Ii.  Ohnerachtet  diefer  und  anderer  bereits  an  fthick- 
licbeu  Orten  hinzugekommener  Ergänzungen,  wodurch 
das  Werk  einen  fo  hohen  Grad  von  VoU&sndipkeit  er- 
halten  hat,  verfpricht  der  Vf.  doch  noch  in  einem  fünf- 
ten Thcile  nicht  nur  die  nöthigften  Ergänzungen ,  Zu- 
fetze  und  Berichtigungen  in  alphabetifch  geordneten  Ar- 
tikeln nachfolgen  zn  laffen,  fondern  auch  nach  dem  Bey- 
fpiele  des  Macquerifchen  chemifeben  Wörterbuchs  in  ei- 
nem genau  ausgearbeiteten  Realregifter  bey  jedem  Wor- 
te auf  alle  Stellen  z  >  verWeifen,  welche  die  dazu  gehöri- 
gen oder  damit  verwandten  Gegenfiände  und  Satze  be- 
treffen, um  dadurch  feinen  Lefers  die  Bequemlichkeit 
zu  verfchaffen,  dafs  fie  alles,  was  von  einem  Ge»enßan- 
de  oft  unter  mehrern  Artikeln  vorkommt,  und  was  He 
Ibnft  nicht  allezeit  da,  wo  fie  es  zuerfl  fachen,  möch- 
ten finden  können ,  zufammen  überfehen  und  nach  Ge- 
fallen am  gehörigen  Orte  nachfehtegen  können.  Zu- 
gleich werden  auch  Regifter  für  die  lateinifefaen  und 
franzöfifchen  Kunftwörter,  nebft  dem  Vorfchlag  einer 
Ordnung  mitgetheilt  werden,  in  welcher  die  Artikel 
des  ganzen  Werks  als  ein  zusammenhängendes  Lehr- 
buch der  Phyfik  gelefen  werden  können.  In  der  nach- 
ften  Ofteweffe  follen  diefe  Supplemente  und  Regitter 
fchon  in  unfern  Händen  feyn. 

i  Pisa:  AnaUfi  ckimita  deite  acque  dri  Bagni  Vifani,  e 
deU'acqua  acidula  di  Afciano,  di  Giorgio  Snnti,  Prof. 
•      di  ebiroica  e  d'Iftor.  naturale  


di  Pifa.  1789.  136  S.  8» 

Unter  der  überhäuften  Menge  von  Bronnenbefchrei- 
bunten,  die  feit  einigen  Jahren  überall,  fonderlicb  in 
Ueutf«  bland,  erfcheinen.  zeichnen  wir  billig  e>ne  aus, 
d"ie  eiuen  fo  berühmten  Ort  betrifft,  wie  Pifa  ift,  und 
der  auch  von  unfern  Landsleuten  nicht  feiten  befucht 
Wird;  um  fo  mehr,  da  das  Werk  wenigen  bekannt  ift 
und  fein  Verdienft  hat.  Es  ift  doch  auch  nicht  blofs 
ehymifeh,  wie  der  Titel  Tagt 

In  der  Vorrede  gieht  Hr.  5.  zuerft  von  den  vier 
hauptfachlicbften  SchriftfteHern  Nachricht,  die  unter 
vielen  über  diefe  Rader  gefihrieben  haben.  Es  find 
Z->mbeccari  17 1?,  Antonio  Cpcnfi  (ein  bekanntes  grofses 
fehr  elegantes  Werk  ^  1-50,  £Janus  Pla»cus  (eigentlich 
Giovanni  Bianchi)  i-t^t  und  ein  Jahr  fpater  BmrtoUmeo 
Mauij.   Aber  was  den  chymifchen  Theil  jeuer  Schrif- 


ten anhingt,  fo  *fts-da  fchlecht  beftellt,  und  es  war  dea- 

falls  eine  unfern  heutigen  Kenntniffen  angemeffene  Be- 
arbeitung fehr  noihig.  Ven  dem  Alterthume  diefer  Bo- 
der  Lif»t  fich  wenig  lagen.  Aufser  einem  Fragment  ei- 
ner Infchrüt,  die  man  neben  einem  der  jetzigen  Bader 
ausgrub,  und  welche  die  Worte  enthält:  .  .  .  .  S.  M. 

L.  EROS.  AQU  RVM.  AEDICLAM  ;  und 

aufser  der  Stelle  beym  Plintus  Hifl.  nat.  Lib.  II.  Cap. 
loi :  Patavinorum  aquis  calidis  yirentes  innajeuntur  her- 
bat, Iifanorum  Ranae  —  weil*  man  aus  frühern  Zeiten 
davon  nichts  aufzuiinden.  Aber  1161  gab  es  einen 
Commiffarius  .der  Bader  von  Pifa.  Unter  den  Medice- 
ern  wurden  diefe  Bader  febr  vernaebiafsigt.  Nur  erft 
Kaifer  Franz  I.  hob  fie,  und  bauete  fie  fo  fchön,  wie  fie 
jetzt  find. 

Lage  der  Bäder.  Da  der  Ree.  diefe  Ba'rfer  vor  we- 
nig Jahren  felbft  befucht  hat,  und  Urfach  hatte,  befon- 
dre  Aufoierkfamkeit  darauf  zu  richten ;  fo  mag  es  ihm 
erlaubt  feyn,  ein  Paar  Worre  mit  einilivfsen  zu  laiTeu, 
die  nicht  im  Buche  ftehn.  Die  Bader  liegen  etwa  drey 
Viertelmetlen  von  der  Stadt  hart  unter  einem  felfigten 
Berge,  von  deffen  Fufse  an  fich  eine  fruchtbare,  etwa 
X$  Meile  breite,  unfern  Marfchlandern  ähnliche,  waf- 
ferpaffe  Flache,  bis  ans  Meer  erftreckt.  Man  mu&  fich 
hier  nicht  deuffebe  Badanlagen  denken,  wo  man  in 
fehattenreichen  Gangen  Schutz  gegen  die  Sonne  findet. 
Gegen  die  italienische  Sonne  würde  damit  wenig  ausge- 
richtet feyn.  wenn  es  nicht  dicke  Wälder  wären.  Bey 
Tage  bleibt  man  in  den  Mauren  und  genieist  der  Luft 
bey  Nacht.  Man  fleht  gar  keinen  Baum,  der  rechten 
Schatten  gäbe,  bey  den  Badern;  wiewohl  die  von  Süd- 
weft  gegen  den  Berg  prallende  Sonne  den  Ort  fehrheifs 
machen  mufs,  da  bekanntlich  im  Sommer  in  mehrera 
Monaten  hier  kein  Regen  fallt,  und  keine  Wolken 
Schatten  geben.  Der  Nordweftwind  allein,  der  ge- 
wöhnlich von  Morgens  10  Uhr  bis  gegen  Abend  weher, 
kühlt  die  Luft  etwas  ab.  üngefund  ift  die  Gegend,  un- 
geachtet der  nahen  niedrigen  und  fumphgen  (meift  an- 
getreten) Flachen,  der  Erfahrung  nach .  eben  nicht. 

Von  der  abgehandelten  Naturgefchichre  diefer  Ge- 
gend, in  Abficht  auf  den  Boden  und  deffen  Pflanzen, 
dürfen  wir  nichr  viel  anführen.  Die  Berge  von  Pifa 
hangen  gar  nicht  mit  der  Kette  der  Apenninen  zufam- 
men, und  unterfcheiden  fich  Oberhaupt  in  mehrern  Rück- 
lichten  davon.  Aus  dem  Berge  S.  Giuliano  quellen  ei- 
gentlich die  WalTer  hervor.  Diefer  ift  mebrentheiU 
kalkartig.  Man  findet  d«  nn  auch  ,  aufser  ziemlich  gu- 
ten Marmorarten,  rothe  eiienhaltige  Erden,  höher  hin- 
auf, Scbiltus,  Quarz  und  ^reccia  fi'kea. 

Die  Natur  des  Waffers.  Die  wärmfte  Quelle  ift 
von  ito  Grad  nath  Fahrenheir.  Diekühlfte  von  g6  °. 
Gefrhmatk  hab  n  die  Waffer  nicht  ftark.  DurrhsSrehn 
in  der  Sonne  bekommt  das  Waffer  ein  kalkarttges  Haat- 
chen.  Alle  W  affer  führen  ungemein  viel  Selenit.  Die 
Quelle,  welche  man  Pozzerro  nennt,  ift  nnter  allen 
zwölfen  die  ftarktie.  und  tl'efe  enthält,  in  Einem  Pfun- 
de Wafkrs  obr)«efehr.  tj  Gran  Luftfaure,  2  Grar  Glau- 
bffalr,  2\  Gran  Koi'hfalz.  95  Gran  Selenit.  31  Gr«n  Bit- 
teHalz,  2  Gran  Mvgntfu\  muriita .  2j  Gran  Lufrfaurea 
Kalk,  1  Gran  Ittagiufi*,  •  Gran  Thooerde ,  •  Gran  Kie- 

fel- 
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Werde.  In  allem  etwa  34«,  Gran  fefte  Beftandtheile. 
Daraach  ift  die  Quelle  de*  Qn^ne  della  Regina  die  ftark- 
fkm.  Man  trinkt  hauptfächlich  das  Waffer  des  Pozzetto, 
id  es  hat  feinen  Nutzen  in  manchen  Fällen,  der  denn 
,'lich.  nach  der  Lehre,  die  blots  auf  Reizbarkeit  Rück- 
it  nimmt,  wenigftena  bis  jetzt,  hin  und  wieder  noch 
lwerer  zu  begreifen  ift,,  als  nach  einer  gemäfsigeen 


chen  und  felbft  im  gereilfcbsftlkhen  Leben  Co  mannich 
faltige  Anwendung  leidet.  Es  würde  uns  fürwahr  kei- 
ne Schande  machen wenn  wir  auf  die  Sprachorgaae 
unlerer  Jugend  wenigftena  fe  viel  wendeten ,  als  auf 
ihr*  Arm«  und  Füfse;  wenn  wir  ihnen  neben  den  Leh- 
rern im  Tanzen  auch  Lehrer  im  Sprechen  gaben. 
Schwerlich  wird  es  jedoch  vor  dem  Jahre  3440  dahin 


Hunacralpathologie.    Zum  Baden  gebraucht  man  die  an-  kommen,  und  die  wenigen  Perfonen,  die  das  Bedürfnifa 

und  die  Luft  empfinden ,  fich  einen  richtigen  und  fchö- 
nen  Vortrag  zu  erwerben,  werden  noch  lange  mit  den 
größten  bch Gierigkeiten  zu  kämpfen  haben.  Nicht» 
ift  feltaer  unter  uns  zu  finden,  ala  gute  Muftef,  und1 
doch  lind  diefe  zu  fiebern  und  fchnellen  Fortfehritten  in 
diel  er  Kunft  ganz  unentbehrlich.     Wie  viel  deurfche 
Städte  können  auch  nur  Einen  Melfter  in  der  Declama- 
tion  aufweifen,  und  wie  feiten  find  auch  diefe  Wenigen 
in  der  Lage  für  die  Ausbreitung  ihrer  Kunft  etwas  thun 
zu  können!  Dem  Lernbegierigen  bleibt  alfo  in  den  mei- 
ft*n  Fallen  ntents  übrig,  als  eigne  Uebung,  Nachden- 
ken und  das  Studium  fchriftlicher  Anweifungen,  fo 
mangelhaft  auch  aller  Unterricht  diefer  Art  nothwendig 
bleiben  muls.   Die  kleine  Schrift  (Nr.  I. )  können  wir 
ror  vielen  andern  zu  diefera  Zweck  empfehlen.  Sie 
enthalt  ungemein  viel  Gutes  und  Praktifches ,  nnd  ver- 
min eii.cn  Mann,  der  nicht  nur  feine  Vorgänger  mir 
Bfurtheilungskraft  und  Prüfung  benutzt,  fondern  auch 
IVlUft  gedacot,  und  lieh  Fenigkeir  in  der  Kunft.  die  er 
lehrt,  erworben  haben  mufs.    Der  Vf.  befitzt  die  Gabe, 
über  einen  fo  wenig  für  die  fchriftlicbe  Behandlung  ge- 
eigneten Gegenftand  fich  deutlich  und  beftimmr  auszu- 
drucken, und  durch  glücklich  gewählte  Bilder  das  Ab- 
ftracte  anftbaulich  zu  machen.    In  diefem  erften  Theile 
bandelt  er  von  der  Declamation  im  Allgemeinen,  von 
dem,  was  allen  Gattungen  des  mündlichen  Vortrag*  ei- 
gen ift.    Er  zerfallt  in  fechs  Abfchiülte.    In  der  Einlti- 
tung  fpriebt  der  Vf.  von  dem  Fleifs,  mit  dem  die  Alten« 
vorzüglich  die  Roiner,  fich  der  Declamation  widmeten» 
den  Fortfehritten,  die  die  Kuuft  bey  ihnen  gemacht, 
und  de*  n:annichial:igen  Vortheflen,  die  auch  wir  noch 
au»  diefem  Talente  ziehen  konnten.    I.  A']f.  tf'nt  iß  IV 
damntian?  „Sie  ift  der  im  lauten  Vortrage  vollkommne 
Ausdruck  durch  Worte  bezeichneter  Gedanken."     D«  r 
Vf.  erklart  fich,  dafs  er  unter  Gedanken  die  Empfindm« 


dem  Wajflfcr  inagefammt  auch,  zumal  da*  der  Königin 
Alle  fader  find  fehr  fchön,  angenehm  und  bequem  ein- 
gerichtet, von  Marmor  wie  natürlich  in  dem  Lande. 
Sie  find  zum  Tb. eil  für  Gefell  febaft  eingerichtet,  wo  bi* 
So  Perfonen  auf  einmal  baden  können  ,  wie  in  einigen 
Schweizerbadern;  jedoch  baden  hier  Herren  und  Do- 
rnen jede  befonders.  Zur  Douche  find  gute  Aorta  Iren. 
Die  ganze  Anlag*  der  Bäder  ift  artig,  und  man  findet 
die  Grundrhf*  davon  in  des  Cocchi  Werke. 

Das  Sauerwaffer  vonAfciano  quillt  eine  halbe  Mei- 
le von  den  Badern.    Es  enthalt  ungefehr  in  einem  Pfun- 
de Waffers  3  Gran  Glauberfalz,  3}  Gran  Kochfalz,  61 
Gran  Setenit,  Ii  Gran  Bitterfalz,  ij  Gran  Magnefui  n» 
tpittca,  3  Gran  Kalkerde,  1  Gran  Magnefie,  etwas  Thon 
und  Kiefelerde.    Eifen  ift  gar  nicht  darinn.  Luftfaure 
«übt  mehr  als  sj  Gran.   Gefetzt  diefe*  wäre  auch  et- 
i»'=*  weniger  Luttfaure,  als  es  würklich  enthielt  (denn 
es  ifl  faft  gar  zu  wenig,  wenn  es  ein  Sanerwafler  heif- 
fen  foll,  und  daa  ftarkfte  bekannte  hielte  denn  wohl 
Zwanzig  mal  fo  viel):  fo  mufs  es  doch  ein  fch wache* 
Wafler  feyn.   Weder  ia  Italien ,  noch  in  der  Schweiz, 
«liefen  fo  mineralifchen  Landern,  noch  irgendwo  fonft, 
hat  der  Ree  irgend  ein  Sauerwafler  angetroffen,  das 
mit  den  Deutfchen  in  Abficht  auf  die  Meng*  der  Luft- 
faare  verglichen  werden  konnte,  und  wenigftens  hierin 
hat  Deurfcbland  den  Vorrang ;  wofern  nicht  das  Waffer 
▼on  St.  Maurice  in  der  Schweiz,  wie  man  behauptet  hat, 
eben  fo  viel  führt,  —  welches  jedoch  dem  Ree.  fehr 
«Awahrfcheialkh  vorkommt. 

*  • 

SCHÖSE  KÜNSTE. 

GörnecEJC,  h.  Dieterich:  Urber  Declamation  von  IL 
G.B.  Franke.  ErfterTheil.  1789.  300  S.  g.  (13  gr.) 


LEtroie,  b.  Reiaicke:  SoU  die  Redt  auf  immer  ein  6en  oiitbegreife ;  diefe  Beftinmung  hatte  doch  in  d  t 
dunkln-  Gefang  bleiben,  oder  kornnen  ihr,  Arten,  Gan- 
ge nnd  Beugungen  nickt  anjdiaunlkh  gemacht,  und 
nach  Art  der  Tonkunft  gezeichnet  werden?  Aufgege- 
ben und  beantwortet  von  Chrißian  Gotthold  Scha> 

.    eher.  1791.  30  S.  4.  (t>gr.) 

In  Ländern,  wo  die  Beredtfamkeft  und  da»  Talent 
des  mündlichen  Vortrags  überhaupt  zu  Rekhthümern, 
Ehre.  Anfebn  und  Einflufs  den  Weg  bahnt,  braucht 
man  da*  Studium  derfelben  nicht  zu  empfehlen;  alfeEm- 
ptVhlungen  werden  im  Ge?entheil  unwirkfam  bleiben, 
wenn  jene  m9chtigen  Triebfedern  nicht  vorhanden  find. 
Dief«  üt  bey  uns  Deutfchen  der  Faft.  Ganz  indefs  ent- 
fcbulÜKt  diefs  unfere  fo  weit  getriebene  Vernachhif  i- 
gung. einer  A  bonen  Kunft  ni  I  t,  die  auch  aufser  der  hö- 
hern Beredtfamkeit,  die  wir  nicht  kennen,  im  bürgert!- 


Definition  deutlicher  angedeutet  werden  feilen, 
gut  zeigt  er,  dafs  dem  Declamator  der  Gedunkenaus- 
druck  withüger  feyn  ntülfe,  als  der  Worrausdrock. 
Die  Vollkommenheit  des  Ausdrucks  rrfodert  nicht  allein 
Aehnlithkeit  dclUlben  mit  den  Gedanken ,  fon- 
auch  Schönheit  und  Annehmlichkeit  des  Lauts  der 
Worte.  II.  Abf.  Der  Declamator  hat,  wie  der  Dichter, 
einen  doppelten  Zweck;  entweder  ift  es  ihm  um  die 
Schilderung  eines  Gegenftandes,  oder  um  den  Ausdruck 
reiner  Empfindungen,  den  der  Gegenftand  erregte,  zu 
thun.  Auch  fchon  zu  dem  erlten  wird  eine  lebhafte 
Pbantafie  erfodert,  ohne  die  es  fo  wen»»  einen  guten 
Vorlefer  als  Dichtergeben  kann.  Mittel,  nicht  blof» 
Gegeaftände  des  Gehörs,  fondern  auch  de»  Gefühls  und 
Gefühls  auf  eine  ahnh'ihc  Weife  nachzuahmen.  Durch 
gefchwtnde  oder  lanefanre  Ausspräche,  Höbe  oder  Tif- 
IÜ3  fr» 


— — 


Digiti 


A.  L.  Z.  AH'fiüST  ij^ti 


+3! 

i'c-,  Schwäche  oJcr  Starke  des  Ton«  laflett  Geh  felbft 
ununnliche  Ideeu  veranfchaulichen.  Warnung  ver  d«r 
iappifchen  und  kindifchen  Sucht,  alles  malen  tu  wollen. 
Wir  wünfchen,  dafs  der  Vf.  künftig,  wenn  er  auf  die 
naher«  Anwendung  diefer  Lehre  kömmt,  lieh  vorzüg- 
lieh  bey  diefem  Punkte  verweilen ,  und  häutige  Bey- 
fpiele  geben  möge,  weil  gerade  hierin»  am  metften  ge- 
fundigt wird.  Es  fehlt  unfern  meHten  Scbaufpielern 
und  Kanzelrednern  hier  an  den  erften  Begriffen ,  und 
was  noch  fchlimmer  ift,  auch  ganzlich  an  natürlichem 
Tacr.  ilL  Abf.  Darfteilung  der  Gedanken  oder  der  Be- 
wegungen der  Seele  über  einen  Gegenftand.  Einige 
treffende  Bemerkungen ,  wovon  wir  vorzüglich  das  S. 
74.  u.  f.  w.  gelegte  angehenden  Kanzelrednern  zur  Be- 
herzigung empfehlen.  Der  ürund  des  gemeinen  und 
fo  widerwärtigen  Kanzeltons,  und  des  todtltcben  Fri> 
ftes,  die  die  meiften  Prediger  fo  unleidlich  macht,  liegt 
gewifs  gröfstentheils  in  dem  gefühllofen  Herbeten  wört- 
lich auswendig  gelernter  Auffürze.    Die  Predigten  wär* 

den  ßcher  weit  mehr  wirken,  wenn  die  Redner  auf  der  weniger  es  uns  gelingen  wollen,  "aus  dem  Wenigen/ 
Studierftube  blofs  ihre  Materie  im  Ganzen  überdachten,  was  der  Vfe  hier  vorlauiig  darüber  äu  Isert,  ans  den  min* 
und  fich  eine  Fertigkeit  erwärbe«,  die  Ausführung  feibft  deiten  deutiteaen  Begriff  von  feiner  neuen  Methode  zer 
aus  dem  Stegreif,  aber  mit  Wärme  und  wahrem  Inter-  machen.  Bis  «tiefen  Augenblick  halten  wir  eine  Erfin- 
effe  an  dem  Gegenftand,  zu  machen.  IV.  Abf.  Vom  Ac-  dung,  die  das,  was  Hr.  5.  verfpricht,  leiften  tollte,  für 
cent.  Das  Bekannte  gut  und  zweckmäßig  vorgetragen,  unmöglich,  wollen  uns  aber  gern  durch  den  Augenfchein 
V.  AH-    Von  den  Tonen.    In  der  ganzen  Deciamation    widerlegen  lauen.     Ohne  das  Publikum  im  minderten 


damatton  der  mündliche,  "dmfe4»f^Rgen  SiMentuRtTuCt 

des  federnden  augemeffene,  Vortrag  von  Ideen  uvd  Em» 
JE***'»-  D£*  Be»ti"»nng  ut  otienbar  mangelhaft, 
indem  lie  nur  Wahrheit,  nicht  die  eben  fo  welentliche? 
Schönheit,  zum  tiefetz  macht.  Es  lieiVen  fich  noch? 
mehr  Lnanerungen  ^egen  uiefe  Detimtiou  machen  vr«r* 
au  eben  hier  der  Urt  nicht  iftv  ■ 

.-«  ••  ■  -:•  •  •  .i 
Nr.  2.  Die  erde  des1  beiden  eurgeworfeeeh  Fra? 
gen  beantwortet  Hr.  A'.  mit  /Vttw.'  die  zweyte  mit  Jji  > 
kauuigc  nemücJt  in  dielen  Bogen  eine*  von  ihm  eaN» 
deckte  Methode  au,  ,täte  Arten,  üange  und  Beugungen 
der  Hede  aitfduMik^i  malten,  und  midi  Art  der  lou- 
htnji  «m  b***tcnue+."  Hr.  S.  verspricht  hierüber  etsf 
ausführliche«  W  er«,  herauszugeben,  in  welchem  er,  ne-' 
ben  den  Ürundi,aueu  der  Deciamation,  alte  Arten  der? 
Rt<Ltoiie,  wif  auch  Gnduionen  und' Degradationen  inge-' 
zeichntten  beufpielen  der  Welt  mittheilen  will.  Wk 
iiad  defto  neugieriger  auf  diefes  angekündigte  Werk^  jw 


ift  keine  Lehre  wichtiger,  als  diefe;  mufste  aber  noth 
weudi0-  in  der  fchrifüicben  Behandlung  am  dürfdgften 
ausfallen.  Der  Vf.  hat  nicht  viel  mehr  gethan,  (und 
konnte  auch  kaum  mehr)  als  dafs  er  die  Wichtigkeit 
diefes  Gegeoftandes  ins  Licht  fetzte,  und  fie  der  eige- 
nen Untcrfuchung  dringend  empfahl.  Aber  auch  bey 
diefer  wird  es  niemand  weit  bringen,  der  nicht  ein  ge- 
fühlvolles Herz  befuzt.  und  das  Vermögen,  lebhalt  zu 
empfinden ,  und  fchncll  von  einer  Enipiindung  zur  an- 
dern überzugeben.    Neben  dem  S.  153.  angeiührten  P. 

Vranciuf  hätten  doch  die  ungleich  wichtigern  Schrift-  digt  1'u.h  Hr.  6\  in  einem  komifchen  Ton  gegen  einen 
fteller  Grimarejl,  Mafon,  Sheridan  u.  f.  w  nicht  über     Recenf.  in  den  Dresdner  Iritgen  und  Anzeigen,  der  von 


zum  Voraus  j;egen  den  Vf.  einnehmen  zu  wollen ,  kön- 
nen wir  deeb  nicht  verfchWeigen ,  dafs  manche  Stelle 
und  vorzüglich  die  feltfame  Schreibart  diefer  Bogen  den 
üefebrnack  uud  felbft  die  Beurtheilungskraft  des  Vf.  fn' 
ein  ziemlich  zweydeutiges  Licht  zu  fetzen  fcbeinen. 
Nach  Hn.  S.  haben  die  alten  Redner,  felbft  Demofthe- 
ne*  und  Cicero,  nichts  Zuvesläfsigcs  und  Regehttafsi- 
ges  von  der  Deklamation  gewufst,  und  fein  Grund  für 
diefe  Behauptung  alt ,  weil  fie  ihre  Kunß  von  Scliaufpie- 
lern  trlevnt  haitxtt.  —  In  derZueignungsfehrift  verthei-' 


traoeen  werden  follen.  VI.  Abf.  Von  den  Paulen. 
Auch  diefer  Abfcbnitt  enthält  mehr  Stoff  und  Fingerzei- 
ge zu  eignem  Kachdenken,  als  vollftand igen  Unterricht. 
—  In  der  Nacbfchrüt  fagtder  Vf.  etwas  zur  Ueurrhei- 
lutig  eines  ahnlichen  Verfuchs  von  einem  ge'.vilTen  M. 
Lober,  in  den  Denkwürdigkeiten  avs  der  phtlofophifilien 
fl'At.  '  Ree.  kennt  diefen  Auffatz  nicht ;  der  W  erth 
dcffelben  fey  aber  fo  grofs  er  wolle ,  fo  ift  es  doch  die 
gröfste  Ucbertreibung,  von  ibm  zu  fagen ,  er  verdiene 
in  den  literarifchen  Notizen  über  die  Deciamation  allem 
Erwähnung.  Hn.  F.  Einwendung  gegen  Hn.  L.  Defi- 
nition der  D-  Scheint  uns  fehr  gegründet.    Ibm  ift  De- 


feiner  Deciamation  eicht  ntch  feiaem  Sinn  gefjiuatst 
hatte.  Bey  diefer  Gelegenheit  erfahren  wir  zugleich, 
dafs  Hr.  i>.  lieh  bevnah  leine  ganze  Lebenszeit  mit  der 
Qrammarik  behbaltigt,  und  diefes  Studiums  wegen  Ruf 
und  Amt  ausgelchlagen.  Ferner,  dafs  er  „manchen 
Leipziger  Gelehrten  diefen  und  jenen  eutwifchteu 
Sprachfehler  insgeheim  entdeckt,  welche  Oßenlieit  man 
fo  gut  gejunden,  dafs  man  ibm  die  Manufcripte  vor  dem 
Druck  zum  Durchfehen  zugefebickt  habe."  Nun  weife 
man  allo.  wem  man  es  zu  danken  hat,  wenn  die  Schrif- 
ten mancher  Leipziger  Autoren  v  on  grammatifchen  Feh- 
lern irey  find. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vermischte.  Schrifteh.  Ohne  Druckort :  Kupido*  1  Mo. 
biliar •  VcrloujuHp.  Schone  huntüten!  Ein  neues  Gcfrllfchafts- 
fpiel  zur  luftigen  Unterhaltung  bey  laagen  Winterabenden.  1791. 
13.  Dem  Ree.  fiel  diefes  Product  einer  verworfaen  Creatur  ru- 
falliger  Weife  in  die  Hände,  da  es  einem  Kuaben  von  feinen 
Aeltern  zur  Unterhaltung  zugefchickt  wurde!  Um  den  V..  wie 


er  es  verdient ,  zu  brandmarken  ,  und  um  Aeltern,  deren  Ua» 
bedachtfamkeit  oft  das  Verderben  ihrer  Kinder  wird,  zu  war- 
nen, zeigen  wir  blofs  an,  dafs  diefes  Spiel  eine  Reihe  von  febam- 
lofen  und  «bgefchmackten  Reimereyen  enthält,  die  nur  ein  ge- 
meiner Zotenreifser  ausdenken,  uud  für  eine  eben  fo  süump  or- 
janiGrie  Gefellfduft  zubefciwn  könnt«. 
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Fr€ftagt,  den  24.  Juguß  17p*. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Mai  laut»  , ,  b. :  Barelli :  Verfi  dei  Petre  Gmfeppe  Gm» 
nü    1791.  183-  S.  8-  (11  gr-) 

Wir  Anden  .in  diefeu  Verfen  mehr  Poefie  and  we- 
niger Andächteley  und  Afcetik,  als  wir  in  den  Ge- 
dichten eines  italionifchen  Paters  erwarteten.  Dereru&- 
te  Theil  war  fcbon  ehedem  einzeln  gedruckt,  erfcheint 
aber  in  diefer  Sammlung  fo  genau  durchgehen  und 
verbefTert ,  t)s  dem  Vf.  fein  mühfames  Amt  veritattete. 
CEr  iftkönigl.  Vifitator  and  Director  der  Volksfchulen 
in  Lodi. )  Den  Anfaog  machen  Idyllen :  diefes  Wort 
iil  jedoch ,  nach  Art  der  Aken ,  in  einer  fehr  weitläuf- 
igen Bedeutung  genommen.  Uierauf  folgen  Cinee- 
»tftte,  Oden,  Sonette,  und  endlich  eine  befondere  Gat- 
tung von  Gedichten ,  wovon  wir  nur  bey  unfern  ältern 
Dichtern  einige  ähnliche  Verfuche  finden :  fo  genannt« 
Qacjiti  g alanti l;  poetifche  Diflertaiioneu  aber  Ajegen- 
flande  aus  dem  Gebiete  der  .Galanterie.  So.  unterfucht 
z.  B.  unfer  Dichter:  wer  von  beiden  treuer  in  der  Lie- 
he wäre,  Mannsperfonen  oder  Ftpuenzimmer ?  Ob  es 
befler  fey,  .in  der  Liebe  beftandig  und  treu  zu  feyn, 
oder  nicht?  Ob  man  zu  gleicher  Zeit  mehrere  Perfo- 
nen  feurig  lieben  könne?  die  Antwort  des  Vf.  auf  die- 
fe  letzte  Frage  wird  ganz  nach  dem.Gefchmack  der  Or- 
thodoxen in  der  Liebe  feyu,  wenn  fie _fich  gleich  noch 
fo  weit  von  der  Wahrheit  und  Erfahrung,  entfernt;  denn 
he  lautet:  Nein!  —  Die  Oden  haben  uns  am  beüen ge- 
fallen. Es  lind  einige  ftarke,  vorzüglich  lebhafte  und 
harmonifche  Stellen  und  Gemälde  darfnn ;  z.  B.  folgen- 
des aus  der  Ode  auf  Tiflots  Abgang  von  der  Unirerü- 
tät  Pavia :  S.  151. 

IJt  fulta  fpieggia  nera 
DeiC  OMtrnaU  irremmbil' onda 
"*       Onando  animi  Ttjjot  IWa  primiere. 
Come  Mra  africana  a  eui  pro/o«  Ja 
Ferita  porta  it  eacciator  Nvmido, 
Qndo  d'ira  »  dolor  fagita  e  feoU 
Mtttendo  aeutv  firido, 
ürli  ta  motte,  o  fco  etttC  nnghia  oliraggio 
AI  nudo  eranio,  e  detle  fear**  gote 
Air  arfn  pelle.    AI  minacciofo  raggio 

De  morbi  infelti  .  •  alla  magion  delanto 

Ritorfe  II  ool  rapente. 

Imtanto  Vempio  fra  Vacerbo  duolo, 

g,  U  endo  fdegno  ebbt  ftd  grun  parigliv 

Coltinoidiaeonßglio; 

A.L.Z.  X79«.  Dn**"  Bas* 


£  /«  an  balenfnor  de*  tariere!  campi 
Turbini  nttiro,  uftir  proeelle  e  lampi. 


Noch  thetlen  wir  eioige  Strophen  aus  einem  Canzonett 
mit,  aus  denen  man  fehen  kann ,  wie  in  dem  Kopf  ei- 
nes Italieners  Galanterie,  heidnifche  und  katholifche 
Mythologie  zurammenfcbmelzen,  und  wie  felbft  die  Phan- 
tafie  ihrer  keufchen  Priefter  fo  gern  mit  gewlflen,  fehr 
finnlichen ,  Ideen  fpielt.  Der  Gefang  ift  auf  das  Feil 
der  unbefleckten  Empfängnis  der  Maria  verfertige  S.  57. 


Addio  profane  Grazie, 
Prefani  Ajnori  addio  i 
Oggi  di  rofe  Idali* 
Non  eingo  U  pleite*  » 


Jji  et  Cipro  in  rfM  t< 
JKlnovo  foevi  conti. 
Che  forridenti  arcotgen* 
Ninfe  o  Paflori  amemti. 

Oggi  al  mio  fianco  ajjidonfi 
Scafe  dagli  olti  eori 
Nuove  cvltfli  Graste, 
Nnori  ealefli  Amori. 

Einige  der  folgenden  Strophen  wollen  wir,  ihrer  Son- 
derbarkeit wejjen,  den  liefern,  die  fles  Itzliänifchen 
nicht  kundig  find.  In  einer  wörtlichen  Ueberfetzung  mit- 
thrilen.  „Eilt,  ihr  Töne  meieer  Harfe,  in  den  muRi- 
fetten  Garten.,  wo  man  die  erfte  und  neue  Luft  des  Le- 
beas  empfangt  1  So  wie  die  kunftrelchea  Bienen  eifrig 
und  fchnell  um  den  duftenden  Kelch  einer  lachenden 
Blume  fleh  drängen  :  fo  fchlagen  hier  nm  den  edlen fieg- 
r  eichen  Keim  (inclitoe>ermoglio  trionfale)  taufend  herbey- 
eilende  Tugenden  die  glänzenden  Flöget  Er,  der 
muthig  feinen  Pfad  verfolgt ,  wenn  gleich  der  Augen 
beraubt,  der  Vater  jeder  Tugend,  der  beilige  Glaube: 
Sie,  die  den  troftvollen  Blick  gen  Himmel  richtet,  die 
nicht  erblafst  noch  zittert,  auch  wenn  die  Erde  und  der 
Abgrund  bebte,  die  Hoffnung  u.  f.  w."  Alle  Schönhel- 
ten des  alten  Teitaments  kommen  bey  der  Vergleich  lieg 
mit  der  chriftkatholifchen  Halbgöttin  zu  kurz:  Rahe}, 
Efther,  Judith  u.  f.  w, 

*  * 

Com»  oUa  rofa  anabile 
D'Aprile  »tottaßglia, 
Tntta  U  frefca  inchinafi 
De'  fior  gentil  famiglia. 


CoJtoW  ougnfto  fobole, 
Migliw  di  Dn  f 

Kkk 
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pur  mache  1 


Um  altro  untere,  e  « 

Jd  otteuere  uu  ultra  Dido, 
■A  forgtr  Jede ,  u  la  qua!  pol  tu  HMi 

Quaudo  Juri ,  che  du  tu  ueugu  eretta 


Citta 
Tu* 


come  Cartago ,  t  rhu  tu  miri 
ascefu  de  la  roeca  tu  vettu  t 


otteathi,   e  le  tu 

ti  f  iudugiuo,  iu  quäl  luopo 

,  du?  eofi  iumc?  etc.  etc. 


ALL«.  LITERATUR  •  ZEITUNG 

*  Si  proßrn  r'tnu  *  eedmnu 
Tutte  la  pulmo  loro, 

Cfcf  mai  di  lei  pik  mobile? 
Chi  pik  leggiadra  t  pura  7 
Maria  uon  tiuge  o  macchtm 
L'  antica  culpa  impura. 

Tutta  la  refe  caudida 
Onda  dal  ritt  difcefa, 
Ra^gia  diviuo  lue ida 
M  pur  d,l  Soi  Cha  re/u  etc.  etc. 

jlm  _  Auch  hier  ift,  wie  bey  den  Ueberfetzuagen  der  vorigen 

Moroni  :  Upen  del  Signor  GL   Bände,  das  Original  beygedruckt.    In  der  Vorrede  klagt 

der  Vf.  über  den  Verfall  der  italiänifchen  PoeCe ,  wo- 
von  er  den  Grund  in  der  VernachJafxigung  des  Studiums 
undder  Nachahmungder  Alten  fiudet.  Die  jungen  Difh- 
ter,  lügt  er,  lefen  heut  zu  Ta^e  blofs  nruere  Schrift- 
fteller,  die  doch  im  Fache  der  fchonen  Wiffeufchaften 
den  Alten  fo  weit  nachgeben ,  f<>  pure  non  ßen  an»  ri- 
Zv>fie  tattivi !  Aufset  der  von  den  Alten  betretenen  Stra- 
fte lieht  Hr.  P.  nichts  alt  balze  t  dirupi,  dort  cht  va  ad 
ogni  paffa  per  Lola ,  t  final  mente  ravina.  Offenbar  viel 
zu  einfeitig:  die  Gründe  de*  Uebels  liefen  tiefrr.  und 
fuid  weit  mannichfaltiger.  Die  Puefie  trug  in  Italien 
herrlichere  i>luthcn,  als  in  irgend  einem  andern  Lande, 
die  Fruchte  aber  haben  Despotismus  ,  Aberglaube  und 
ahnliche  Furien  vor  der  Reife  verniebtet. 


b.  de 

rolamo  Pontoti  Gentiluomo  Verönefe.  171,1.  Tom 
III  421  P-  T.  IV.  336  p-  T.  V.  a7g  p,  |.  (,  Rtnlr! 
16  gr.) 

Der  dritte  Bond  enthält  die  Heroiden  Ovids  metrifch 
therfetzt.  Der  Vf.  legte  bey  feiner  Arbeit  den  TeX» 
yon  Heiofius  zn  Grunde,  doch  erlaubte  er  lieh ,  wo  es 
Jbm  ntithig  fehlen,  Abweichungen  Die  Ueberfetzung 
oft  in  einer  Art  von  Terze  Kirne  gefchrieben,  die  Heb 
blofs  dadurch  von  den  gewöhnlichen  unterfcheidet.dafs 
der  zweyte  Vers  jedes  Terzetts  reimlos  ift.  Die  Nach- 
bMung  ift  treuer ,  al«  peetifche  Verfionen  im  Durch- 
fchniK  zu  feyn  pflegen ;  die  Verfe  find  mit  Fleifs  gear- 
beitet, nicht  ohne  Harmonie  und  Eleganz,  nuretuas 
trocken  und  kalt.  Den  fchlüpfrigen  Stellen  hat  der  V  f. 
einen  befcheidenen  Schleyer  übergelegt.  Zur  Probe 
teilen  wir  den  Aufang  der  uebenten  Heroide,  Dido  an 
Aeneas  mit :  S.  106. 

€oß,  quaudo  fuo  fato  ultimo  arrivm, 
diflefo  Jovra  f  umitT  erbe 
tiguo  del  Meaudro  iu  riva. 

Kiyiu  cou  ifperamXa  fu  tu  Javullo, 

Che  il  pregar  mlo  fmuomer  ti  paffa.  Quefll 
Mi*  voii  iu  Jutcio  ud  un  Numu  rmbcllo. 


9Ta  e fama,  e  merto,  e  ovendo  iu  reu 
Perduto  cerpo  ,  ed  animo  pudico, 
Perder  parole  i  perdita  leg  giere. 

Jtui  pur  ftrmo  dl  gir,  la  fueuturatm 
Didu  la/,  laude  ;  e  du  i  medetu 
Com  i  liui  Iu  fi  Juri  portata, 

Di  pur  fciugliere,  e  Emern,  fermo  »I  flal 
Com  t  petti  le  muri,  »  di  Jrguire 
Criteli  re^mi,  ch'omm  ßem  mumfai. 

I 

XX*  la  more  Curtagiue,  dt  muri, 

Che  pur  crejeemdovauuo,  e  de  le  eo/u 
Tutte  commeffe  al  tuo  feettro  • 


CÜ  fuggi  che  jatf  e:  cii  che  dre  far/i 
Cerchi.     De'  due  parß  uuo  i  troeatu, 
L'altru  du  te  pel  moudo  i  da  trwarfi. 

ancore  il  travaffi ,  e  ehi  ßu  pol 
Che  u  te  il  cuncedu  7  Chi  a  perfoue  <j 
jrj»>M»  mmtk  de'  tmmpi  Juoif 


Vierter  BatuL  Drey  hernifche  Trauerfpiele  in  reinV 
lofen  Verfen  :  Ipermrjira  ~  Calirfie  —  Tamira.  Ihr«  er- 
fte  Erfcheinung  fallt  über  die  Periode  der  A.  L.  Z.  hin- 
aus ;  wir  verweilen  alio  nicht  bey  ihnen.  Sie  haben 
felbft  in  Italien  wenig  Senfation  gemacht,  und  haben 
ganz  den  Zuf<  bnitt  der  gewöhnlichen  ital.  Trauerfpiele 
feit  Maffei.  Den  Reft  des  Bandes  füllen  Riw  dicerfe : 
Canzonen.  Sonette  etc.,  meift  Gelegenheitsgedichte,  un- 
ter denen  fleh  nur  wenige  auszeichnen.  Ungetbhr  die 
Cantate  S.  297.  an  den  March.  Piedrmonte  S.  313.  das 
belle  von  allen  ift  ein  eingenicktes  G'dicbt  der  Gräfin 
Griimondi,  (oder  mit  ihrem  akademifchen  Kamen  Lei* 
bia  Cidonia.)  an  den  Vf.  S.  325. 

Fünfter  Band.  Die  in  diefem  Theil  befindlichen 
Gedichts  hat  der  Dichter  nicht  felbft  diircbTehen  und 
ordnen  können.  Der  Herausgeber  wählte  fiw  au«  feinen 
Papieren.  Vielleicht  würde  der  Vf.  manches  Stück  gsr 
nicht  haben  drucken  laden,  die  meiften  aber  würde  ef 
gewifs  vorher  fotyf dtiger  ausgefeilt  haben.  Manftofst 
häufig  auf  Nat  hläfsigkeiten,  Wieüerhel  ungen  •  Harten 
etc.  Sie  find  in  zwey  Bücher  getheilr:  vermifchte  und 
geiftliche Gedichte:  Sonette.  Canzonen,  Saryren.  Terz« 
Rime,  einige  Epigramme  ett\  Oft  zeigt  der  Dichter  Ge- 
sinnungen und  Grundfatze.  die  eines  vernünftigen  und 
aufgeklarten  Mannes  in  unferm  Zeitalter  durchaus  un- 
würdig lind  ;  z.  B.  S.  10. 

jievexturufi  tempi, 

Ova  ai  campt  0*.  di  Criflo 

S«p»  era  il  popol  che  Macou  adorat 

Com  HimoranH  efempi 

il  l«r  braccio  ju  rifh 
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tmprmfefar  ehe  eniran  famefe  »gnon. 
Bern  ■'  di  nofiri  ancon 
JJi  Qeatt  eh»  vicina 
E  a  r  oqmlom  f  aiwmm 
Comtro  VodKi/U  lun; 
.        Ma  TO*  r  cii  per  frior  Im  PaUßimm 
Dul  tiu  Jirm^f'iu  indegno; 
Clt  i  per  vughczza  «T  ingrammlirm  il  regmo. 

r«rehe  drh  höh  fi  togii» 
Ter  hui  i'almo  paefe 

A  l'tmpio  mfurpator  che  lo  poffede?  etc.  etc. 

berhaupt  hat  die  angftliche  Frömmigkeit  den  Dichter 
zu  manchen  wunderlichen  Einfallen  verführt;  wie, 
wenn  er  den  Juden  bittere  Vorwürfe  macht,  dafs  He 
in  der  Wufte  das  Manna  nicht  eflen  wollten,  und  die- 
fer  Speife  eine  prachtige  Lobrede  halt:  S.  41. 

Man*  imeffubä  efetr. 
Efca  gerrtil  di  cui 
£runo  men  foovl 

£  le  camne  di  Cipro,  e  oTIMa  i  favl 

Das  mufs  doch  den  Juden  nicht  fo  vorgekommen  feyn. 
Km  Lieblingsthema  de»  Vf.  ift  die  uub  -fleckte  limplaiig- 
itifs  Marttriis,  auf  wrlrben  unpoetifchen  Gegenstand 
er  eine  Meitze  Canzonen  gedichtet  hat.  Unbegreiflich 
iü  es,  wie  ein  Mann  von  fonft  fo  gefunden!  Verltand 
und  fo  viel  guten  Keuutniilen ,  fo  widerfinnige,  unge- 
reimte iJeen  nähren  konnte.  Den  Leib  der  Mutter  der 
Maria  vergleicht  er  n<it  der  Buudeslade,  und  .Mariens 
Leih  nennt  er  eiuen  KaHtn,  in  den  Hott  fich  Jelbfl  ver- 

Area  ,  in  cui  (Dio~)  pmlea  ekiuJer  fe  flrffo. 

An  einem  andern  Orte  lafst  er  den  heiL  Geift  Geh  in 
die  Reue  Mariens  verlieben :  (S.  225.) 

1 

reu/6  Cturno  Vddf 
Di  pmra  e  belia  Jurri, 
E  d'alti  prnt  ornarvi 
Sstra  qtiante  ti  },iret>pe  apre  IrggiaJre  i 
Verthe  n  circa*«  poi, 

Cfc'il  fantt  Amore  .nnamorö  di  .©»- 

Die  heften  Stücke  find  ein  Ganzen  und  ein  Sonett  auf 
Kiedrich  d.Ü.  (S.  123.),  eine  Epirtel  an  Hertola  S.  100., 
ein  L'apitolo  über  den  Satz,  dafs  dem  Dichter  die  Wif- 
leufchaftea  unentbehrlich  find.  Er  fodert  darinn  den 
Apoll  auf,  die  uuwillendea  Reimer  vom  Parnaüt  zu  ver- 
J*gen:  (S.  80.) 

Cmattano  i  ßori  de  la  tu»  pendJci ; 
Inturb  tf.no  I 'aequo  J'  l/iptcrer.e  ; 
E  le  rergimi  Dem  Jan  meretnei. 

Sopptan  cofiuro,  che  imparar  cunvieme, 
A  cht  aper  di  poeta  il  vumt>  w  tule, 
Cid  che  «*  tempo  infepao  R  mm  et! Atent. 

Che  pik  che  a'tnee,  «<-  le  Grrche  feamU 
Virtm  f  af-fren.!',  r  da  1711*'  muti  egregi 
Ii  torio  armomiuar  de  le  parmle.- 
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Che  i  laümi  da  for  totfero  i  pregi ; 
£  da  quafii ,  e  da  quellt  i  miylior  Tofchü- 
Fr*  qmai  rifplende  pik,  chi  pik  fem  fregi  t 

Che  mal  glori  a  nun  vien  da  vi$a  ipnava  ,- 
£  il  canlor,  che  «  fi  fece  e  a  Laura  Omare, 
Pik  che  con*Z-awa,  cow  Platoit  fi  /iaea. 

Mehr  leidenfehaftlich  als  überlegt  ift  der  Eifer  de« 
Dichters  gegen  die  Bekanntmachung  und  das  Narhah- 
men  neuerer  auslandifcher  Dichter.  Wenn  die  ItallS- 
ner  die  bellen  Werke  der  Auslander  nur  mftr  kennten, 
fie  würden  fich  nicht  übel  dabey  befinden.  Dies  könn- 
ten fi«  aber,  ohne  dals  fie  deshalb  ihre  eigene  Sprache 
zu  entftellen  brauchten,  wie  es  freylich  jetzt  viele  Scbrift- 
fteller  Italiens  thun ,  die  eine  Sprache  fchreiben,  die 
halb  italianifch,  halb  franzöfifch  ift. 

Leipzig,  b.  Reinicke:  Abendmtfse  zweyer  Freund«. 

Erlies  Bandchen.  179  t.  149  S.  g 
Auf  einem  zweyten  in  Kupfer  geftochenen  Titelblatt« 
heifst  es  ftatt  Abendmufse  —  Abendmufe.  Wahrschein- 
lich ift  jedoch  das  letztere  ein  Verfehen  des  Kupferfte- 
chers,  da  fchwerlich  die  beiden  Freunde  tür  jede  Ta- 
ges^tit  eine  belöndere  Mnfe  haben  werden.  Ueberhaupt 
iit  die  Mufft,  die  diefe  Herren  fn  ihren  Abendrunden 
bffui  ht,  ein  ziemlich  zweydeutiges  Wefen.  Die  hier 
bekannt  gemachten  Proben  von  dem,  was  unter  ihrem 
Einfiufs  zu  Stande  gekommen,  haben  eisige,  doch  nur 
wenige,  und  zum  Theil  zweifelhafte,  Merkmale  acht 
portifchen  Urfprungs.  —  Diefes  Bandchen  enthalt  1) 
i'i  fuj  /f:tt  der  Vorrede.  Betrachtungen  über  das  Glück 
des  bnJlichen,  ftillen  Lebens,  der  ungettörten  Geiftes- 
thatigkeit  und  Schriftftellerey :  nicht  neu,  aber  gut  ge- 
fagt.  3)  Ehemals  Thalin,  nun  Merkur;  Fragment  auft 
einem  Reifejournal.  Als  Erdichtung  —  denn  warum 
follte  fonft  der  Vf.  den  Ort  nicht  näher  beftimmt  haben  T 
—  gan?.  unbedeutend.  Ein  verfallnes  Theater  veran- 
lagt Betrachtungen  über  die  Hinfälligkeit  aller  Dinge, 
die  durch  einen  Ruber  unterbrochen  werden.  3)  Der 
IVrltmtnn  und  dar  Frühling.  4)  /ibeudkhwarmerey.  5) 
¥.tne  Rrde  an  Crlia.  Drey  lesbare  Auffarze ,  die  aber 
nichts  ausgezeichnetes  haben.  6)  J>»>  Vniverßtatsjnhrt 
des  Gnafen  v.  Z.  aus  Kurland,  von  ihm  felbft  gefchrie- 
ben.  und  herausgegeben  von  IT.  F'ßes  B»cÄ.  Dem  In- 
halt nach  fo  unbedeutend,  als  die  G.fibichte  von  Uni- 
verfitrittjahren  nicht  wohl  anders  fevn  kann ;  doch  hat 
der  Vorrrag  gewifTe  Verdi-nite.  viel  Leichtigkeit  und 
I^bhat'tigkeit.  Jetzt  heifst  es  no<h  :  mafmont  long* 
juperat  opus,  gewifs  aber  wird  der  Vr".  etwas  Gutes  lie- 
fern können,  wenn  er  zu  feinen  Firmen  durch  Erlah- 
rung  und  Studium  auch  reich haln?en  Stoff  »efammelt 
haben  wird.  Nur  follte  er  die  Scbulzifche  Manier  nicht 
fo  geiliilentlich  nachahmen,  und  immer  nur  auf  Ueber- 
rafchung  und  geraufchre  Erwartungen  lONarbeiten.  D"T 
Vf.  fcheint  ein  guter  Kopf  7.u  feyn!  und  wer  felbft  Herr 
fevn  kann,  fo'f'e  fich  nicht  unter  die  Mavifche  Nach- 
treterfebaar  mifchen.  7)  Erflrs  Gefprath  ü'*r  die  Fre\f 
ktit  der  Wittens.  Man  weif«,  wel  hen  Scbartfinn  und 
welche  G-»iteskräfte  die  gröfsten  Manner  aller  Zeit«" 
Kkk* 
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verwendet  haben ,  '«liefen  gordifchen  Knotea  zu  lofen, 
und  wu  der  Erfolg  diefer  Bemühungen  ge.wefen  ift. 
Diefes  Qefpräch  enthalt  die  £inleitung  zu  einem  neuen 
Verfuche,  der  wahrscheinlich  die  Hauptfchwierigkeiten 
nicht  aus  dem  Wege,  räumen  wird.  Der.  Vf.  Zeigt,  dafs 
alle  unfere  Handlungen  durch  ein  leitende*  Princia  be- 
ftimmt  werden ,  und  dafs  die  -Freiheit  des  Willens 
nur,  dann  nrft  vollftändig  erwiefen  werden  könne,  wenn 
man  dargethan  habe,  data  fie  fich  mit  dem  Dafeyn  eines 
folchen  Princips  und  deuGefetzen  uaferer  Vernunft  ver- 


A.  L.Z.        OHLS  T  .v?9*. 


8 )  Der  HarfafpicUr  oder  4er  glücklich*  Abend. 
Ein  rührendes  Luftfpiel  in  Einem  Aufzage.  .Nach  ei- 
ner Erzählung  bearbeitet  von  W.  2m  einer  Erzkhlung; 
möchte  der  etwas  verbrauchte  StotF hinreichen ;  zu  ei- 
nem Theaterftück  wird  mehr  erfodert  Das  kleine  Scfaau- 
fpiel  ift  faft  ganz  teer  an  Handlung;  die  Form  des  Ge 
fprachs  allein  macht  die  Erzählung  noch  nicht  zur  dra- 
matifchen  Actfon.  Der  Dialog  ift  leidlich :'  dies  ift  aber 
auch  alles  Lob,  worauf  der  Vf.  Anfpruch  i 
Culpam  vitavit,  landen  i 


TT 


X  L  E  I  N  E   S,C  II  R  I  FT  E  N. 


1046.  gr.  g 
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loei*.  Leipzig,  b.  HOfcher:  Utbrr  die  bcfl**  Mit- 
rfucht  derer  ,  die  tum  Stmdirem  keinen  Bar»)  habe», 
Büie  SchulTchrüt  von  AL  C.  A.  Dottiger.  1^9. 

Weimar»  k.  HotTnunn:  Später**  in  FlemiMe  Afade. 
)ntltt*iar»m  Vlnditiae.  Oratio  in  mutier«  Directoris  Gy- 
Vimarianfis  eapeffcndo  habita  a  C.  A.  Bouigin,.  1791. 


Nr.  t.  ift  au**' wen  dan.  frühem  Scheinen  de»  Vf. .  dw_wjr 
hier  mit  der  letztern  in  unfercr  Anzeige  verbinden,  theil»  weil 
das  Uebel,  dem  fie  entgegen  gerichtet  iß,  noch  immer  die  Ord- 
nung der  Dinge  retkehrt,  theil»  weil  die  Vorfchlage  zaTer- 
bafferuagen  •  -ni«  darüio  enthalten  Bad,  allerdings  Aufmerkfam- 
keil  verdienen.  Hr.  B.  hat  die  Frage ,  die  eigentlich  feinen  Ge- 
■raitftaiid  aufmacht,  fo  beßimmt:  ...Wer  kann  dazu  beitragen, 
d.if*  die  Wahl  des  gelehrten  Stande»  behutfamer.  und  .die  Stu- 
direnden,  die  keinen  Beruf  . dazu  halten ,  "weniger  werden V' 
Darauf  antwortet  ar,  —  nachdem  er  feßgefeizt  hat.  was  es  hev 
f«e:  Beruf  »um  Studiren  haben  :  —  entweder  die  AeUern ,  oder 
der  Staat,  oder  die  Lehrer.  Ii». diefer  Schrift  hat  der  Vf.  nur 
auf  die.  beiden  erfiem  RückCcht  genommen,  was  üch  von  den 
leutern  erwarten  laue,  verfprient  er  in  einer  Fortfetzung  zu 
zeigen,  die  aber,  unfer*  Wiflen*,-  bis  jetzt  noch  nicht  erCchienen 
iK.  Wir  wünfehen  diefe  Fortfetiung  von  dem  Vf.  um  fo  mehr, 
je  mehr  wir  una  hier  von  feiner  Erfahrung  hhd  von  feinen  Ein- 
fiahten  in  die  innere  Oekoaomie  de»  ganzen  Erziehung»wcfei;s, 
ron  welcher  auch  diefe  Schrift  deutliche  Proben  enthalt ,  neue» 
und  wichtige»  verfprechen;  und  je  gcwüTcr  unfre  Uebcrzeu- 
gnng  ift.  ttaf«  gerade  .van  der  Seite  der  Lehrer  —  freylich 
nicht  allein  der  Schullehrer  —  alles  zu  erwarten  fey.  Ei  fey 
uns  eine  einzige  Bemerkung  erlaubt,  die  den  Ilauptgefichta- 
punkt  angeben  wird,  au*  welchem  wir  die  Uhterfuchung  anfle- 
hen AI«  den  Hauptgrund  der  Studierfucht  giebt  der  Vf.  felbil, 
das  alitememe  Emporringen  jedes  Standes  zu  einem  höhern,  au. 
Unter  dieCaa  ümfbndcn  möchte  wohl  von  den  AeUern  am  we- 
r.igftc«  gegen  diefes  Uebel .  da»  nur  eine  Art  jenes  allgemeinen 
ift,  zu  erwarten  feyn.  Aber  ganz  gewifs  iß  hier  der  Sitz  der 
Xraukheit.  und  die  Kur  tauf*  hier  ihren  Anfang  nehmen.  Die 
QueL'e  des  Hebels  iß  aber  ein  Vorurtheil,  da«  alfo  nicht  mit  Ge- 
walt  ausgerottet,  fondern  nur  mit  Gründen  be&rittea,  und  durch 
Aufhellung  der  Begrilu!  beuegt  werden  kann.  Diefe  Quelle 
mufs  aber  verßopft  werden,  wenn  je  das  Uebel  ganz  geheilt 
werden  foll.  Alle  andre  Mittel  dagegen  bleiben  doch  nur  Pal. 
liative ,  und  tragen  meift  fchon  dadurch  das  Gepräge  ihrer  Un- 
axhtheit  an  fich,  daf»  öe  den  MenCrhen  mehr  als  Mittel  zur 

an  fich  betrachten. 


folglich  Eingriffe  in. die  Recht*  dar  Mestfchkeit  find.  Maakaiya 

diefe  Bemerkung,  die  fo  leicht  uberfeoen  wird,  nickt  oft  genug 
wiederholen;  zumal  bey  foJchen  VojfchUgen ,  die  durch  die 
Feinheit  und  Klugheit  in  ihrer  Auawahl  Bewunderung  erregen, 
aber  darum  nicht»'  defto  weniger  Machtfpruche  find,  die  mit 
der  Verletzung  allgemeiner  fechte  enden ;  and  überhaupt  btjr 
allen  deu  Fallcii ,  wo  die  Gafetze  die'  Vorenundfchaft  der  Ver- 
nunft übemchp'.en  .  wo  «ine  .  VerbetTerung  durch  Gefntza  ge- 
macht werden  foll ,  die  eigentlich  njir  dur^h  die  Sitten  möglich 
iß.  Indefs  fo  lange  Palliativ*  nöthig  find ,' — und  das  möch- 
ten (ie  leider'  hoch  lance  feyn,  —  bleibt  es  immer  ein  gre-fses 
Verdienß,  folchePalJiativ*  su  bereiten,  die  am  wanigften  fchad- 
lich  find;  fu  lange  wird  es  immer  den  höchUen  Dank  des 
Publikums  verdienen ,  wenn  Mauner  von  Einficbx  und  Erfah- 
rung die  Muhe  ubernehmen,  Mittel  anfzufueben,  mit  welchen 
den  Hebeln,  welche  die  Menfchheh  teibß  in  ihrem  Fortfchrite 
zur  Vollkocmeuheit  aifbalteh,  am.ficherften' und  mit  der  we> 
nigften  Aufopferung  der  natürlichen  Rechte  eine*  jeden  abge- 
holfen, das  Wohl  d**  G*nzen.  mit  dem  Wohl  des  Einzelnen  der 
Harmonie  am  nächßen  gebracht  werden  kann.  Ob  die  In  die- 
[er  Schrift  gemaebteu  Vurfchlage  in  .dieCer  Aückficht  all*  eine 
ßrenpe  Frobe  auslialtrn,  getrauen  wir  una  nicht  zu  behaupten, 
wiewohl  c*  an  mehfecnStellen  Ochtbar  iß,  dafk  der  Vf.  diefe 


Nr.  ]■  ift  die  Rede,  welche  Hr.  £.  beyta  /Antritt  de*  Di- 
rectorats  am  Gymuaüum  zu  Weimar  gehalten  hat.  <^r  tumme 
darinn  die  nahe  b«y  eiaar  Univerfitat  gelegenen  Schulen  vor. 
laglich  gegen  folgende  Vorwürfe  iu  Schutz  :  1)  daf«  die  Schüv 
ler  frühe  die  Gefetzloligkeit  der  Studenten  nachahmen  lernen, 
2)  ihre  Sitten  der  Gefahr  des  frühem  Verderbens  ausgefetxt 
feyen,  und  1)  der  Trieb,  ihre  Ankunft  auf  der  Univerfitat 


befchleunigen.  erhöht  werde.    Gegen  einen  fo  allgemein  gefafs- 
eine  Apologie  im  allgemeinen  hin 
-um,   weil  die  Frag*  uabeßimmt  i 
wird  auch  die  Antwort  feiten  befriedigend  feyn.     Hier  wi 


tea  Tadel  iß  immer 
chend.  Allein 


den  Einwürfen 
etanf 


ird 


argumentum  in  pejut  —  „dafs 
ift"  —  begegnet.  Dadurch 
,  und  der  Gegner  um 


fo  mehr  berechtigt,  ihn  $anz  gehend  zu  machen,  fo  lange  nicht 
erwiefen  wird,  dafs  es  hier  »ida  /chU,,<mer  fey.    Indef*  hat  Hr. 


B.  dfis  Publicum  zu  dem  Vertra-aen  brrechtipt ,  dafs  er  an 
Weimarifchen  Schuleden  Bewüi*  a  pofteriort  um  fo  glänzei 


fuhren  werde.    -   Noch  können  wir  die  Bemerkung  nicht  un- 
terdrücken.  dafs  die  Schreibart  des  Vf.  viel  an  H  u,de  ge^i 
nen  würde,  wenn  er  weniger  /achea.wvllt«,  ihr  Ä/tmac* 
ertheilen. 
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.  GESpUlCÜTE.                    f|k  ftnbej  vor  das  Wort  äJÜU*Jf,  und  der  Sinn  iit  ganz 

Cr>p£KKACF.N :  Abulftdae  annale*  ATor/cwuciarabice  et  voüftandig.                                                   v  • 

Jaiine.  —  Tomus  IÜ ,  ccuuinens  res  geftas  ab  a.  tT  .  .  „ 

CCCCI  ad  finexn  dynaitiae  chalifarum  Fatemi  darum  uebngena  ift  auch  in  diefera  Bande  der  Druck  de* 

a  DLXVII.  170 u  766  S.  4.  Arabifchen  ziemlich  correct,     Einige  Verfeben  verdie- 

«en  gleichwohl  hier  bemerkt  zu  werde«.  S.  |66.  ift  io 

DelTecXt;  ,mi^der  ^iaifcV°  ÜÄbrf«ttB°fi»  Jjf  *  der  Stelle:  ofüdy  —  ^jjjf  UuhW«  JLS 

■V  bis  3,64/},  den  übrigen  Raum  nehmen  die  hifto-  *-r~  ~rJ 

rlfchen  Anmerkungen  ein.    S.  579.  fangt  daajeuige  Stück  ftr          zu  lefen  -J^' S.  414.  wird  von  Harirf. 

an,,  welches  von  Sctmltcns  mit  ßohadäiui  vita  Saladini    .      Z  .  .       _  ««  T    .„  .   


l7i5,  aber  mit  Ausfchlufs  Alles  denen,  was  auf  feinen  dem  beklnnt«  Vf.  der  Mokamat,  der  im  J.  der  H.  515 
Hc/den  keine  Beziehung  hat,  herausgegeben  worden  ftarb,  getagt:  '  *  v  *  J  »Lf  t  v'iff  \  wrH ,  Aj",. 
ift.   Der  Text  nimmt  nicht  in  beiden  Autgaben  durch«   1  ^    ~w  .  ,   Vr^ W  -7 


just,  die  lateinische  Ue- 
berfetzung  hat  nichts ,  das  diefen  Worten  entfprächei, 

cir^  SoIlte  - nidu*  **  &r» heifeen  ■affw  * 

50™*™-  rw^W.-  diefen  fouderbaren  ümftand.  £"4< t^t^S^U  tT^^ZtZ 
den  Reiske  /.war  in  einer  Anmerkung  erläutert,  doch  und  ™JP"**.    In  dem  bey  d.efer  Gelegen- 

\ 


ohne  ein  ähnliches  Beyfpiel  anzuführen,  hat  die  Schill-  heit  angeführten  Vers  S.  414.  X-*-*« 

njniifche  Ausgabe  nicht.      Schulten«  führt  S.  7.  einen  .  ,                    .                 vr  u.ru     r  ^  - 

Vers  anders,  und,  wie  es  fcheint,  weniger  richtig  an,  O"/-*-3'  »"                lu  le[tn'    N,cat  felten  fiod  a«f 

als  Reiske  S  614.  .  Heberbaupt  fcheint  der  Reiskefche  ähn,ichc  Weifc  die  Buchftaben  voo  defn  Setzer 
Text,  foweit  man  jetzt  eine  Vergleicbunganitellen  kann, 


br  dem  Schultenlifchen  einen  Vorzutf  zu  haben.  Schal-  hch  abgetheiit;  man  bjfe  z.  B.  S.  58.  Z.  16.  *-A.* 
rens  wollte  blols  einen  Abdruck  der  Leidenfchen  Hand-  ,  t  ..       .  \"  1  1 

fchrift  liefern:  Reiake  brauchte  neben  diefer  auch  noch  ftatt  *  «•*>  -»•  i-O  a»  ^  ftatt  Ja^l 

einige  andre  Hülfemitrel-  Aber  irnmer  ift  es  fahr  zo  s  2fc  Z.  +  y  ^  ,  ^  ^  ,  t-ffj  S.  a66.  Z 
bedauern,   dafs  eine  fo  fchöne,  fo  beträchtlichen  Anf-  ,         .,  °~  1  .% 

wand  erfodernde  Ausgabe  nicht  das  Glück  haben 

te,  durch  den  Gebrauch  noch  der  einen  und  der  andern  'V   0      e  v 

von  den  vorhandenen  mehreren  Abfchriften  einen  hö-  S'  3©a-  Z.  7.  cktv  5 ;  S.  376.      19-  — ^-fr-1  >^ 

hern  Grad  der  ^^^^^^J^  S.  424-  Z.  6.  ».V-J-^,  S.  4«.  rUä->Ltf? 
Jahr  513  folgt  S.  424.  35.  unmittelbar  daa  J.  520.  Keis-  J        -         l-         r»       .  1 

ke  war  ehrlich  genug,  den  Leferanf  diefen  Umftand  S.  454.  ^-  A-ft-^--?  rj0^»  S*  S0S*  Ä  l°"  ÖJ»~J 
durch  die  Note  aufmerkfain  zu  machen:  Nefcio  an  hie  j^-C  zu  lefen'. 

id«/rt:  egowr  praeterurm  integrum  anmun  per  er-  [^>-        5»-'*      5  Ul  -     .  <-w^L- 

t'n  eiftrritmd».  nn  not»  ifiMwerit*  an  codier  Leidana.  uVvC,  Reiske  macht,  in  den  Annotatc  hiftor.  ge- 


Aber  auch  vorher,  S-  348-  49-  -«  dcruU<rbe1TK"erun™it-  legenheitlich.  S-  750.  die  Bemerkung:  „Sacpiffime  A bm 
te4bar  Tom  J.  473  zum  J.  476,  und  hier  ift  diefer  Um-  "     •  «•  75  ^Mlt.„.ur  „  ...  -» 


telhar  vom  J.  473  zum  j.  4-70,   una  uxi  in  uwier  um-       -  ,  w   .   -«-«,» ..  •> 

fland  nicht  benrackt  worden.    Diea  vernrucht  eine  Un-  ^1  dvO»>l         "«^ -Äl>n  Pcn,ll'tÄmMr  "  rrrore'  «*■ 

gewifsheit,  die  wirklich  noangenehm  feyn  mute.   Ab  «  Beobachtung,  die  ohne  Zweifel  iehr  gegründet,  «aal 

einem  andern  Ort  aber  S.  100.  fürchtete  Reiske.  es  gut  zo  gebrauchen  ift. 

toengle  Etwas .  wo . doch  df efe  Beforgnifs  leicht  zu  he-  ^  diefen  Annotatt  itiflor.  ift  befondera  dtefes  fehr 

ben  ift.     Der  Text  ift  fo  gedruckt:  c^AÜLjf  JJljJ  fchätzbar,  dafs  die  arabifchen  Angaben  mit  den  Nach- 

,  ^_ vi    4  «.Ii    u  vi  v-Jt  ~1  lU.-Vi  fct  vi  richten  der  byzantinifchen ScnriftfteUer ,  vomekmHcfc 

J              WftWI  OlcUai)(<  cü  hier  roit  deB  Angabe«  in  den  Gcfta  DH  per  Francos,  fleJ- 

iehltwahrfcheinlich  weiter  nichts,  ^a  dar  einzige  Buch,  fsig  aulanimeiigehaUen.  und  diefe  aus  jeaea  erläutert 

A.  L.Z.  1792.  Dritter 3ma\  LH 
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diefes  ,  fcbon  bey  Renaudot  zu  finden  gewefen  wäre ; 
aad  dafs  felbft  der  Umland.  Vef  Ehnakln  müfce.ltatt 
v-f  j.y>o  ,  gelefen  werden  c/ji^O ,'  bereits  von  diefetn 

gelehrten  Schriftfteller  (S.  492.)  angegeben  worden  l£L 


den.   Auf  Herbetot's  Bibliothek  ift  immer  Rück  ficht  ge- 
nommen.  S.  690.  ift  zu  einem  von  Abulfeda  eingerück- 
ten Vera  auch  Herbelot's  Ueberfetzung  angeführt ,  mit 
der  luftigen  Anmerkung:  Non  purum  haec  a  noßris  dis- 
erepant.    Mirum  prvfecto  dual  hominis  Arabiae  doctos  in 
indem  reddrndis  adeo  dißerre.    Erunt  qui  nos  Calendario- 
rum  fabricatoribus  comparabunt ,  quomm  umts  eodem  die 
tandidos  (via ,  alter  faevam  tempeßattm  ptomittit.  Von 
den  häufig  angeführten  Dichterwerken  hatte  Reske  kei- 
ne überfpannce  M«)  nung.     Bey  einem  Probeßuck  S. 
IS         er:  Primum  verfttm  non  intelltgo;  neque  magna 
in  ea  jactura  eft :  paterat  absque  damno  tntvm  poimattum 
abfuijje.    Bey  einem  andern  S.  305.  pafet  ex  Arabico  fpe- 
ciinine,  totum  hoc  Carmen  argutw  ab  allitteratione  dejum- 
tis  multo  cum  labor*  et  artificto  conjutttm  eff- :  unde  tot 
frigida.    Eben  fo  S.  475.  V >x  poteß  plactre  tttum  hoc  car- 
tum,  nifi  in  Arabicis,  ob  allitterattunes  quasdamet  alki- 
fiones  ad  Coranutn,  fi  qm  fint  qui  talibui  delectentur.  Und 
endlich  vollends  S.  477.  Totum  apifpasmitium  ineptum 
efi.    Tardet  et  pudet ,  talia  lectoribut  proponenda  effe.  — 
Der  Charakter  dei  Dichters  Abu'l  Ola  wird  S.  677.  fol- 

gendermafaen  gefchildert:  Verum  tß,  Abu'l  Olam  opus  fpUnüdum  Carmen.  Aber  warum  ftnd'deon  dlefe  drey 
cum  tura  elaboratum  tt  magnum  edtdijfe  nullmn.  Nt-  \*meu  Verfe  nur  in  der  Ueberfetzung.  nicht  auch  im 
Aii  ejus  praeter  carmina  profiat,  in  quüms  nun  panra  Original  angegeben?  —  Es  wirJ  fich  nun  zeigen,  ob 
tenuii  et  levis  argumentt ,   multa  ultra  wiodum  inteuta, 


Lungen,  die  mit  des  verdienten  Herausge- 
bers Namen  bezeichnet  wären,  findet  man  in  tiefen 
dritten  Hände  nur  etne  einzig«,  S;  75t.  Relske  fchreibt: 
(\uid  fibi  velit  vox  Moni»  out  Mm  iet ,  non  novi.  Cer* 
temhabicam  non  puto,  fed  forte  CojticAm ,  qui  de  re  vi- 
derint  ejus  linguae  periti.  Nutlibi  alias  octurrit  haec  ap~ 
foßtio,  quam  in  Aegtmto ,  in  qua  feptendeeim  urbium .  ni 
fallor,  nomina  a  Moniat  incipUntia  enumerat  Geogra- 
phus  Nubienßs.  Videtur  flationem  aut  h abitat  i  o- 
nem  notare.  Hr.  A.  fetzt  hinzu:  R»cf<  conjeeit  R». 
kiift.  Ctptis  enim  MONI  efi  ftare.  Gleichwohl,  mögen 
nicht  alle  unter  der  lateinifchen  Ueberfetzung  flehen- 
den Noten  von  R.  herrühren.  Wenigftens  gewifa  nicht 
die  S.  321.  befindliche:  Hunc  verfum  et  fequentes  duos, 
qui  defunt  in  Abulfedae  codice ,  addidit  Reiskius  ex  Jbn. 
Schehna.  Dignum  fuerat  to.'um  appofuifle  mngntficum  et 


fpeciofa  magis  qium  Jana  ;  .fed  prodttnt  tarnen  hämmern 
futße  Arabiae  calUnttßunum ,  vafii,  fubtilis,  fublimis  et 
audacis  ingenii.  Tarn  docta  ,  tarn  variegata  ßmilitudini- 
bus  carmina  nullas  alius  Arabs,  qnam  nie  feripfit.  Ne- 
que carent  fentenüis  moralibus.  —  S.  728-  wird  von  den 
alokamat  eine  Vorftellung  gegeben ,  welche  wohl  dieje- 
nigen nicht  haben,  die  fie  mit  dt-m  Prediger  verglei- 
chen. Macamat  funt  dijfertationes ,  in  quibus  cn*r- 
rantur,  quae  inpubüds  convsntibus,  coneurfibns  plebis,  di- 
cta  factave  fuerunt.  Proprie  c  0  nfifi  entiae.  Je*  con- 
eurfus  populi  —  M» kimin  funt  ol  Tfp/qpaueyo/  o^oft 
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der  noch  vorhandene,  nicht  unbeträchtliche,  Reft  fich 
in  Einen  Band  werde  bringen  laßen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

London,  b.  Einuly :  Philajophical  Transactions  of  tkt 
rotpd  Society  of  London.  V»L  LXXXI.  for  the  year 
X79I.  P.  X.  4.  S.  127  und  S.  26  Witterungsjour- 
nal, welches  auf  Anordnung  der  königl.  Gefell- 
fchaft  gehalten  wird. 
In  dem  erflrn  der  hier  mitgetheilten  Auflatze  fetzt  de 


Luc  feine,  fcbon  im  Jahre  1773  angefi 
lung  über  die  Hygrometrie  fort.     Dazumal  deutete  ex 


mnltitudintm  ad  fe  oüu-iunt.  Talufuiti 

^UfmHtiririusinunaquique  dißertatione  introducit  alia  at-  feigende  Sätze  ala  Grandfarze  bey  Verfertigung  eines 

«h/  alia  et  femper  diverfa  rattone  impoßurae  crumenas  au-  Feuchtigkeitmeflers  an  :  1 )  Feuer,  ala  die  Urfache  der 

ditorum  emungentem.    Talium  nebulonum  plenv  effe  ur-  IVarme  betrachtet,  ift  das  einzige  wirkende  Mittel,  wo- 


bes  orientis  atque  Africae  docent  itineratores,  ut  Olearius, 
Leo  Africtmus  pag.  464.  et  alibi.  Leunctnv.  in  pandect. 
pag.  464.  qui  fraudes  et  faeetias  iftorum  hominum  deferi- 
9unt.  Eft  ergo  Uber  hic  Haririi  ennrratio  fatorum,  quae 
etut  re  vera  fubiit,  aut  faltim  fingit  fubuffefuis  W  itineri- 
bus  Haririus.  Ejus  generis  funt  noftrates  Robi  nfo n i 
Crufoe,  et  fimilis  farinae  libri  Crsdidime  debutjfe  ve- 
rum vocis  ßgnifioitionem  exponer e,  quae  ab  interpretibus 
bmetenus  pereepta  non  fuit. 

Sehr  b<fgierig  war  Ree.  von  Hakem,  dem  berüch- 
tigten ägyptifchen  Cbaliphen,  der  feit  einiger  Zeit  ein 
Gegenstand  der  Autm-rkfainkeit  worden  ift,  weitere 
Nachrichten  bey  Abulfeda  zu  fin  ien.  Allein  diefer  An- 
nalift fagt  S.  4/.  von  denselben  nichts,  das  flicht  fcbon 
vorher  bekannt  gewefen  wäre.  Hingegen  hat  Ree  durch 
Rnske's  Citationen  veranlafst,  die  Hiftoria  Patriarcha- 
tum  Alexandrinorum  §  icobttarum  verglichen ,  und  fich 
überzeugt,  dau  Alles,  was  neuerlich  von  diefem  Hi- 
lm bekannt  geuuuht  worden  ift,  und  feibft  Mehr  als 


durch  eine  abfolmte  Trockenheit  unmittelbar  hervorge- 
bracht werden  kann.  2  )  lVa0tr  in  feinem  tropfbaren 
Zuftande  Qiquid  ftate)  ift  das  einzige  fiebere  Mittel ,  «»• 
mittelbar  die  amfserfte  Feuchte  in  bygrofkopifchen  Sub- 
ftanzen  hervorzubringen.  3)  Man  hat  keinen  Grund 
a  priori,  von  irgend  einer  bygrofkopifchen  Subftanz  zu 
erwarten,  dafs  die  mefsbaren,  durch  Feuchte  in  ihr  hervor- 
gebrachten Wirkungen  der  Intenfitit  diefer  Urfache  pro- 
portionirt  feyen ;  uud  folglich  ift  eine  fichre  hygroMt- 
trifche  Scale  ein  befondrer  Gegenftand  der  Unterfu« " 


4)  Vielleicht  könnest'  die  comparadven  Veränderun- 
gen von  den  Dimtnfionen  eiwr  Subftanz  und  dem  Ge- 
wichte «tbenderfelben  oder  einer  andere  bey  den  nero- 
lichen Verankerungen  der  Feuchte  za  einer  Entdeckung 
in  diefer  Rückficht  fuhren.  Eben  diefe  Setze  find  der 
Gegenftand  diefer  Abhandlung,  in  welche  er  die  Refut- 
tate  feiner,  20  Jahre  hindurch  anhaltend  fortgefetzten 
Bemühungen,  die  Hygrometrie  aufzuklaren,  tufammen« 
gedrangt  hat  —   Von  der  abfotuten  Trockenheit,  Narh- 
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dem  er  die  ebArooIige  BeWrarmingtart  des  Punkts  der 
ebfbl.  Trockenheit  durch  gegluoete  Potafche  als  unvoll 
kommen  befunden  baue ,  fo  bei  er  auf  den  richtigen 
Gedanken  ,  dafs  jede  h\ grofkopifcbe  Subitanz,  welche 
ohne  Nachtheil  diefer  Eigeulcbatt  bis  zum  Weifaglüben 
erhitzt  werden  kann ,  gelchickt  fey ,  die  aujserjte  L  ru- 
Aenheit  in  einem  verfcbluffeeen  Räume  hervorzubnn- 
gen.    Unter  allen  Körpern,  «reiche  diele  Eigenfcbaften 
befitzen,  verdienen  die  den  Vorzug,  welche,  bey  ei- 
ner greisen  Capacitat  gegen  die  Feuchtigkeit,  diefe  lett 
lere  nur  langfam  aufnehmen;  und  aus  eiefem  Grunde 
hat  de  Luc,  anftatt  der  Potafche  und  einiger  andrer  aikav 
Hnifchen  Subftanzen  ficfa  bejr  feinen  Verfuchen,  den  ei- 
nen fixen  Punkt  der  Hygrometer  zu  beitimmen,  des  un« 
gelöfchten  KaJks  bedient.    Anlbtt  dea  Kalks  verfechte 
er  einen  Sanditeiu,  welcher  ron  Sauren  nicht  angegrif- 
fen wurde,  nnd  fowobl  vor,  als  nach  dem  Giehen,  Feuer 
ichlug.    Seine  Capacitat  gegen  die  Feuchtigkeit  verhielt 
fich  tu  der  des  ungekochten  Kalks;  wie  1 :  110.  Das 
Probehygrometer  wurde  durch  diefen  gepulverten  und 
weifsge^lübeten  Sandftein  eben  fo  afficirt,  als  durch  den 
ungelofchtenKaik.  —  Von  der  aufserfien  Feuchte.  Feuch- 
te ift  dem  Vf.  im  allgemeinen  VerJUndt  eine  Menge  un- 
fichtbares,  entweder  ausdünftbares,  oderausgeduuiteies 
Waffer:  nnd  der  äufserite  Grad  von  Feuchte  findet,  nach 
feiner  Meyaung,  alsdann  itatt,  wenn ,  alle  übrige  Um- 
flünde  gleich  gefetzt,  in  irgend  einem  Räume  nicht  mehr 
Waffer  aufgenommen  werden  kann ,  ohne  ücbtbar  zu 
werden,  welches  bey  jeßen  Körpern  durch  das  Naia- 
w erden  ihrer  überflache,  und  in  der  Luft  durch  eine 
freywillige  Niederschlagung  des   Waflers  gelchieht. 
Wenn  alfo  fefte  hygrofkopifche  Subftanzen  ins  Waffer 
eingetaucht ,  oder  der  Luft  zu  der  Zeit  ausgefeut  wer- 
den, we  fich  wirklich  das  Waffer  daraus  niederfchlagt, 
{während  eines  Nebels) ;  fo  ift  man  ticher ,  dafs  fich 
ihre  Poren  mit  der  ganzen  WaflTermenge  anfüllen  wer- 
den, welche  fie  aufnehmen  können,  und  dafs  man  den 
aulserften  und  nnveränderlidien  Grad  von  Feuchte  hervor- 
zubringen im  Stande  fey.  —    Von  dem  Maximum  der 
Auftdünftung  und  feiner  Uebereinkvnft  mit  d  a  Maximum 
der  Feuchte  in  einem  Medium.   Die  mitteilt  der  vom  Vf. 
erfundenen  Hygrometer  angeftellten  Verfucbe  zeigen, 
dafs  das  erliefe  Maximum  in  einer  eingefchloiTenen 
Luftmaffe  bey  weitem  nicht  identifch  mit  dem  Maxi- 
mum  der  Feuchte  fey,  indem  jenes,  fogar  bis  zu  einem 
fehr  hohen  Grade,  von  der  Temperatur  des  Raumes 
abhängt ,  in  welchem  die  Ausdünftung  vor  (ich  gebt. 
Diefe  Temperatur  mufs  ganz  oder  bey  nahe  die  neinliche 
feyn,  welche  da?  ausdiinitende  Waffer  hat.    Die  Feuch- 
te kann  ihr  Maximum  in  einer  eingefrhloffenen  Luft 
erreichen,  wenn  auch  gleich  die  duftere  Luft  bis  bey  na- 
he auf 'den  Gefrierpunkt  abgekühlt  ift:  die  Feuchte 
nimmt  immer,  mehrebv.iund  geht  fogar  in  eine  wirkli- 
che Trockenheit  über,  fo  wie  die  Temperatur  waebft, 
ungeachtet  das  Product  der  dadurch  zunehmenden  Aus- 
dünftung immer  mit  dea  verfebiedenen  Temperaturen 
flbereiniuftimmen  fortfahrt.  —     Von  3  verfekiedenrn  • 
Klaffen  von  Hj  grofkopen,  folchen,  die  aus  Streifen  (Slips), 
1,  die  aus  i-oeW,  (Threads),  befteheo.  Die 


erftern  beobachten  einen  nnd  den  nemlicxen  Gang,  fie 
mögen  aus  einer  Subita nz  zubereitet  worden  leyn  aus 
welcher  fie  wollen:  die  letztern  hingegen  weichen  un- 
ter einander  ab,  fie  mögen  nun  vonj^fchiedeuen  Sub- 
ita nzen,  oder  von  einer  einzigen,  gemacht  werden. 
(Darum  verwarf  der  Vf.  das  Haarhygrometer,  worüber 
zwjfchen  ihm  und  dem  Erfinder  fo  heftig  geltritten  wor- 
den ift.)  —  L  oa  der  Skala  des  Hygrometers  zwtfche» 
den  beuten  feilen  Punkten,  Verfueke  über  die  cumpara- 
tioen  Veränderungen  des  Gewichts  nnd  der  Dimenfionen 
rmigtvhygrofkopifcken  Subftanzen,  des  Fischbeins*  der 
Federkiele  und  des  Tannenholzes. 

II.  lieber  die  Entftehung  des  Ambra.  Ein  Capital«. 
§ofuu  Lojßn,  brachte  360  Unzen  Ambra  mit,  welche  in 
dem  Korper  eines  weiblichen  Wallfifches  an  der  Külte 
von  Guinea  gefunden  worden  war.  Aus  dem  darüber 
angelteilten  Verhöre  ergab  fich,  dafs  die  amerikanifchen, 
auf  den  Walllifchfang  ausgegangenen  Schiffe  bisweilen 
Ambra  in  den  getedteten  Walldfchen  angetroffen  bit- 
ten; dafs  der  Ambra  in  einem  unter  dem  After  gelege- 
nen, und  mit  dewfelben  communizirenden  Sack  gele- 
gen ;  dafs  der  Fifch  nicht  gefund  gefebienen  habe,  und 
lehr  alt  gewefen  fey;  dafs  von  der  Nahrung  des  Wall- 
fifches noch  Ueberbleiblel  im  Ambra  gefunden  worden 
leyen;  dafs  man  bisweilen  den  Aaabra  auf  der  See 
feawimmend  angetroffen  habe  etc. 

HI.'  Thon-  Be[ddots  über  die  Verwandfchaft  zwi- 
fchen  dem  Bafalt  und  Granit.  Der  Vf. ,  welcher  eine 
gute  Dekanntfchaft  mit  den  neueften  mineralogifchen 
bebruteu,  auch  der  Deutfchen  verratb,  ift  in  Anfehung 
der  Lutltehung  des  ßaialts  ein  Vulkanift.  Unter  Bafalt 
v  erhebt  er  „die  grofse  natürliche  Familie  von  Steinen, 
„welche  häutig  in  regelmäfsige  Säulen  fpringt,  und  io 
„einer  ununterbrochenen  Reihe  von  diefer  vollkordmeV 
„nen  Form  durch  unzahlige  Modificationen  bis  zu  der1 
„uiiformlichlteu  Maffe  des Trapps  verfolgt  werden  kann.**; 
Wenn  gleich  die  eifengraue -Farbe,  und  eine  einfortn}-', 
ge  Textur  ibm  häufig  eigen  fey,  fo  bemerkt  man  doch)" 
in  Aufehung  beider  Eigenfcbaften ,  felbft  in  einem  und 
dem  nemlichen  Stücke,  grofse  Verfchiedenheiten  ,  und1 
befondera  geht  er  durch  die  unmecklichften  Abftufun- 
gen  theils  in  den  Porphyr ,  mit  welchem  er  in  An  fie» 
huag  des  aufsern  Anfehens,  der  Zufammenfetzung,  und 
unftreitig  auch  des  Urfprungs.  ubereiutreffe ,  theils  in. 
den  Hornfteln  über,  von  welchem  der  Vf.  bey  Shifnal 
in  Sbropfbire  Varietäten  gefunden  hat,  welche  einen 
mufVhelartigen  Bruch  hatten,  halbduubfkbtig  an  den 
Kanten  waren,  und  in  andern  Rückfichten  fich  den  Rie- 
feln ftark  näherten.  Eben  fo  fey  der  ßafalt  dergeßalt 
mit  dem  Granit  verbunden,  dafs  wirt  die  allmähliche  An* 
nalierung  und  den  Uebtrgang  der  einen  Steinart  in  die 
andre  verfolgen  können.  Aufser  den  Zeugniffcn  von 
Hamilton,  Dolomieu,  Ferber,  Strange  u.  a  m  ,  welche 
dergleichen  Specimina  in  ihren  Schriften  antohren,  be- 
ruft er  fich  auf  Stücken,  worinnen  Feldfpath  und  Kör 
ner  von  durchfichtigem  Quarz  in  einer  Maffe  von  der 
nemlichen  braunrothen  Farbe,  und  Textur,  welche  die 
LH  2  Bafalt- 
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BafaltfäulenzuDunbar  in  Schot  riaad  haben,  angetroffen 
wurden.  —    Die  auf  Minera  ogie  angewendete  Schei- 
dekunft  richte  Dik  Verwirrung  in  ihr  an ,  als  dafs  fie 
Ordnung  in  fie  (Hingen  folUe:  denn  blof*  chemifche 
Kennzeichen  von  Mineralien  trennteti  iolche,  deren 
natürliche Gefcbichte  ähnlich  fey,  und  brachten  auf  der 
andern  Seite  wieder  folche  zufammen,   welche  in  ihrer 
Bildung  weit  von  einander  abwichen.  —   Wenn  l'erber 
und  andre  in  dem  Bafalt  Streiten  »00  Granit  entdeck- 
ten, To  macht  B.  hieraus  den  Schlufs,  dal»  der  iiraait 
«Sen  To ,  wie  der  Bafalt ,  durchs'Feuer  entitanden  fey. 
Dafs  tiat  uad  die  nemliche  gefchuiolzene  MalTe  bald- 
ein  homogenes  bafaltifclies  Anfehen,  bald  eine  betero 
gene  graiwravrjgv  innere  Structur  annehme,  rühre  von 
der  Särke  des  Feuers  und  der  Omer  der  Abkühlung  her. 
  Ferner  lägen  beide  Steinalten  fo  unmittelbar  bey  ein- 
ander, und  griffen  dergeftalt  in  einander  ein ,  dafs  wir 
oicht  umhin  könnten,  anzunehmen ,  dafs  beide  zu  glei- 
cher Zeit  den  neralichen  Operationen  der  Natur  ausge- 
fetzt gewefen  feyn  mochten.  —   Endlich  bezieht  (ich 
unfer  V. ,  um  feine  Meynnng  von  der  Aehnlichkeit  des 
Bafalta  und  Granits  zu  behaupten,  auch  auf  ihre  Lage 
in  Abficht  auf  andre  Felsertea. 

IV.  Wilh.  Herfehet  von  den  eigentlich  Sogenann- 
ten tiebelßernen.  Er  verfteht darunter  nicht  folche  Ster- 
ne, welche  mit  blofsen  Augen  ab  einfache,  mit  einem 
fchwachen  Lichtfcbimmer  umgebene,  Sterne  erfcheinen, 
aber,  mit  Fernrübren  betrachtet,  eineu  Haufen  vou  meh- 
rern, dicht  bey  einander  ftehenden,  Sternen  von  ret- 
fchiedener  Gröfse  ausmachen ;  fondern  folche,  wo  der 
(bgenannte  Nebel  um  den  Stern  ganz  und  gar  nicht  von 
aäner  Anhäufung  anderer  Sterne  herrührt,  oder,  wie 
ftch  H.  ausdrückt ,  fterniger  Natur  ift.  Er  plaubt  alfo, 
dafs  folche  Sterne  mit  einer  leuchtenden  Fiufligkeit  von 

uns  ganz  unbekannten  Natur  umgeben  find.  — 
e  leuchtende  Flüffigkeit  von  einer  hinlänglichen 
Ue,  um  aus  jenen  entfernten  Gegenden,  welche  Ster- 
ne von  der  achten  bis  zur  zwölften  Grofse  einnehmen, 
hta  zu  uns  gelangen 

Durchmeffer  dadurch  ausgefüllt  wird,  öffnet  uns  ein 
neues  Feld  zu  Vermuthongen. 

V.  Folgerungen  aut  den  zu  Lyndon  in  Rutland  im 

?,  1700  gemachten  meteorologifchen  Beobachtungen  von 
hom.  U'hite. 

VL  Eberhard  Home  über  gewijfe  hornige  Ans* 
wüchje  des  menfchlichen  Körper t.  Zwey  Weiber,  wel- 
che der  Vf-  beobachtet  hat,  bekamen  nach  Balgge- 
fchwülften  am  Kopfe,  welche  aufbrachen,  und  eine  fan- 
dige (grüty)  Fiüffigkeit  von  li«h  gaben,  Horner  von  5 
Zollen  Lange,  und  1  Zoll  im  Umfange  an  beiden  En- 
den.  Aufser  diefen  beiden  Fall-n  hat  er  noch  4  andre 
aus  andern  Scbrifrftellern  gelammelt.  welche  insge- 
fammt  Weiber  betrafen.  —  Ueber  die 
dergleichen  hornigen  Auswüchfen. 


zu  können ,  und  von  einer  folchen 
ein  Kreis  von  3—6  Minuten  im 


VII.  Aug.  Marc.  Picttt's  Betrachtungen  über  die 

Nützitclikeit  der  Meffnng  eines  Bogens  des  Meridians  und  des 
Parallel* ,  tutlclut  die  iienfer  Sternwarte  zum  gemeinfekaft- 
lichen  GefidUijnnkt  haben.     Der  Vf  glaubt,  dafs  die  fo 
auffallende  Verfchiedenheh  in  den  BeJÜnimun^en  des 
UiKericbtedee  zwifchen  der  Axe  und  dein  Durchmeffer 
des  Aequacurs  unferer  Erde  nicht  lowohl  von  eiuer  Un- 
regelmäßigkeit ihrer  Figur,  als  vielmehr  von  dem  min- 
der forgtäirigeo  Verfahren  bey  den  ehemaligen  Metlun- 
gen, welche  jenen  Bcftimuiuageu  zum  Grunde  liegen, 
hergeleitet  werden  müfte.    Er  wird  in  diefena  Glauben 
durch  die  Meffungen  des  Gen.  le  Kotj's,  wubev  der  ehe- 
dem ganilich  vernachlafitgte  EinAufs  der  Warme  and 
Feuchtigkeit  anf  die  Mefsinftrumente  mit  in  AnfchJag 
gebracht  wurde,  vollkommen  beftaüget.  SeinWunfcb, 
den  er  derkön.  Gefellfch.  zu  London  hier  vortragt,  geht 
daher  dabin,  dafs  man  das  ganze  Meffnagsgeichäfte 
noch  einmal  vornehmen,  und  dazu  auch  von  London 
einige  Mitglieder  der  kön.  Gefellfchaft  zur  Mcffung  ei- 
ne» Bogens  des  Meridians  und  des  Parallel*,  welche  die 
Genfer  Sternwarte  zum  gemeinfchaftlichen  Durchfcbnitts» 
punkte  haben,  nach  Genf  reifen  zu  l äffen.    Diefe  Mef- 
fnng halt  er  nicht  nur  wegen  der  Befchaffonhek  der  Ge- 
gend, welche  er  genau  uuterfucht,  und  hier  befcb rie- 
ben bat,  für  ausführbar,  fondern  auch  für  ungemeiu 
leicht.    Der  inelsbare  Bogen  erftreckt  fich  fudwärts  bis 
St.fjean  de  MuurieHce,  und  betragt  etwa  5g';  weiter 
zu  meffen .  hindert  das  Alpeagebürge.    Will  man  aber 
einen  gröfsern  Bogen  haben,  fo  kann  man  leicht  un- 
gefähr noch  16'  nordwärts  dazu  nehmen.   Hr.  P.  zeigt, 
wie  die  Arbeit  auf  eine  bequeme  Art  ausgeführt  wer- 
den kenne.    Die  Meffung  eines  ParaUds  auf  a°  oft  wart! 
von  Genf  hält  er  für  noch  leichter.    Der  Nutzen  diefer 
Meffunf»  ift  einleuchtend.    Genfliegt  neinlich  zwifchen 
dem  45<ten  und  46ften  Grade  der  Breite,  alfo  da,  wo, 
wenn  die  Krde  als  ein  Spbaroid  betrachtet  wird,  der 
mittlere  Erdbalbmeffer  hinfelk.     Eine  genaue  Befttuv. 
mung  deffelben  würde,  mit  den  Meffungen  beym  Ae> 
quetor  und  Nordpole  verglichen,   zur  Kenntnifs  der 
wahren  Geltalt  der  Erde  nicht  wenig  bey  trafen.  Ue- 
berdies  liefsen  fich  noch  manche  andre,  zum  Theil  ver- 
wandte Gegenftände  zugleich  mit  berichtigen;  z.B.  die 
genaue  Beftimmung  der  Länge  des  einfachen  Pendels, 
welches  in  diefer  Breite  Secunden  fcblägt;  Verfuche 
über  die  Schwingungen  des  PendeU  in  verschiedenen 
Höben;  Verflache  über  die  Anziehung  det  Berge;  Be- 
obachtungen aber  Meteore  und  verschiedene  atmofphä- 
rifebe  Frfcheinungen  in  Rückficht  auf  Strahlenbre- 
chung, Wärm«,  Hygremetrie.  Elekrricität  a.  a.  ist.; 
Vervollkomm  ung  barometrifcher  Höhenmeffung.  —  Die- 
fem  wichtigen  AnfTatze  ift  eine  ftanzöfifch  erläuterte 
Karte  beygefügt,  worauf  die  zum  Theil  bereits  beftimm- 
ten  und  gemeffene  Standpunkte  und  Dreyecke  ange- 
geben find. 
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ARZKFrGELAURTllElT. 

P«  ao  b.  Calve :  Beobachtungen  über  die  Kräize  ge- 
fammlet  in  dem  Arbeitshaufe  zu  Prag  von  D.  £.  F. 
Güldener  von  Übet.  1791.  180.  S.  in  g. 

Ein«  Fülle  von  Beobachtungen,  wie  ße  in  diefer  Krank- 
heit wohl  noch  wenige  Aerzte  haben  konnten,  mit 
wahrem  praktifcheu  Genie  angeftellt  und  verfolgt ,  von 
einem  vortreflichen  Kopf  benutzt  und  zur  Bereicherung  der 
Kunft  angewendet,  liegt  diefer  kleinen,  aber  böchft  in- 
tereffanteu  Schrift  zum  Grund.  Die  Wichmannfchen 
Ideen  haben  den  Vf.  geleitet  und  find  durch  ihn  beftatigt 
und  febr  fruchtbar  geworden,  ohne  dafs  er  nöthig  hatte, 
hier,  wo  er  blofs  zum  praktifchen  Behuf  feb rieb,  in  die 
Milbentheorie  einzugehen  und  über  fie  etwas  feftzuferzen. 
Der  wahre  philofophifche  Kopf,  der  die  Arten  und  Gra- 
de der  Evidenz  einlieht  und  vor  Augen  hat,  erhält  das. 
was  ihn  im  Handien  beftimmt,  gar  gern  von  Hypothefen 
getreust,  gefetzt  auch  dafs  fie  lieh  zur  höchften  Y>Jw- 
fcheialichkeit  erheben,  und  fucht  es  auf  fich  f.ibflLzu 
eründen  Das  ift  der  Geift,  in  dem  Hr.  Leibmed.  Vffeh- 
mann  felbft  denkt,  und  die  Kunft  ausübt,  und  welchen 
feine  Schriften  verbreiten:  Ihm  wird  alfo  das  Verfahren 
des  Hn,  G.  v.  L.  am  wenigften  unwillkommen  feyn. 
Koch  mute  zur  Nachahmung  empfohlen  werden,  wie  die- 
fer vortrefiiehe  Schriftfteller  die  Beobachtungen  andrer 
und  das,  was  fie  daraus  folgern .  zergliedert  und  beur- 

tbeilt.  _       ■    .       .  . 

Den  Anfang  machen  die  Topographie  und  innere 
Einrichtung  des  Prager  Arbeiuhaulea,  die  Gefchichte  der 
Witterung  von  1785  —  1788.  der  allgemeine  Gefundheits- 
zultand  in  der  Stadt  und  im  Arbeitshaufe.  Was  die  Kra- 
tze nur  allgemein,  hartnackig,  verwickelt  machen  kann, 
findet  fich  hier  gehäuft.  Sehr  gut  bemerkt  und  richtig 
heftimmt  wird  das  alles ,  den  einzelnen  Umftanden  nach. 
Ueber  die  verfchiednen  CompBcationep ,  die  die  Krätze 
einsieht ,~  wenn  fie  zu  lange  dauert  oder  einen  übel  difpo- 
nirten  Körper  befallt,  liefet  man  hier  die  feinften  Be- 
merkungen, denen  man  die  gtofse  Erfahrung  des  Vf.  an- 
ficht und  die  ihm  ganz  eigen  find.  Der  fortwirkende 
Reiz  der  Krätze  lockt  entweder  gefunde,  aber  zu  viele 
Säfte  nach  der  Haut,  die  verderben  und  fcharf  werden, 
oder  andere  fchon  verhandne  innere  Schürfen.  Dadurch 
neräth  die  Krankheit  gar  oft.  in  Unordnung,  nimmt  un- 
eewöhnüche  Geftulten  an ,  zeigt  fich  gegen  die  wirkfcun- 
ften  Mittel  hartnäckig,  weicht  ihnen  nicht  und  wird  fo- 
rar  oft  durch  fie  verfchlimraert.  Manchmahl  äufsert  fich 
auch  die  Wirkung  des  fortwährenden  Reitzes  in  den 
thierifchen  Verrichtungen  durch  allgemeine  VerderbnüTe, 
d   h,  durch  mehrere  oder  wenigere  Zufälle  der  herr- 


fchenden  Conftitution;  manchmahl  durch  die  nähere  Ent- 
wicklung der  fchon  vorhin  im  Körper  liegenden  ei  übet  - 
mifchen  Krankheitaftoffe.  Die  rheumatifebe  Conftitution 
ift  der  Krätze  vorzüglich  günftig.  Das  epidrmifebe  Fie- 
ber, das  mit  der  Krätze  coexiuirte,  mufste  vor  allein 
geheilt  werden ,  dann  auch  die  Krankheiten ,  die  es  ent- 
wickelt wo  nicht  erzeugt  hat.  Nicht  immer  blieb  die 
Krätze  unthitig.  So  ott  fie  fich  mit  Krankheiten  compfi. 
eierte,  deren  Wefen  die  gehemmte  unmerkliche  Aus- 
dünftung  mehr  oder  weniger  ausmacht,  die  fie  noch  mehr 
unterdrückte,  fo  oft  verfchlimraerte  fie  fie.  Die  Katarrhe 
wurden  hartnackiger,  die  Rubren  langwieriger,  die 
'Rheumattfmeii  fchmerzhafter.  Wie  eine  rheumatische 
Lungentzündung  fo  leicht  bey  der  Kratze  vpn  Erkältung 
entftcht,  von  der  man  Tagt,  die  Krätzfchärfe  hat  firli  auf 
die  Lungen  geworfen,  weil  die  Krättpaftelu  während 
des  Fiebers  zusammenfallen  und  weniger  jutken.  Ift  ei- 
ne Salbe  kurz  vorher  gebraucht  worden ,  fo  roafs  «fiele 
die  Krätze  zurückgetrieben  haben.  Diele  Idee  hat  dann 
auf  die  Cur  einen  nachtheiligen  Einflufs  und  nun  ift  der 
hefte  Fall,  dafs  fich  der  Rbeumatifimus  auf  eine»  ande- 
ren TheTl  wirfr.  Aber  am  gewöhnlichften  emftrhen 
Verhärtungen  in  derBruft,  die  endlich  in  Eiterung  über- 
gehen und  dann  heilst  'sJLungenfucht  von  zurückgetretaer 
Kratze ,  die  doch  nur  Folge  von  der  Übeln  Heilmethode 
ift.  Die  Verbindung  der  Krätze  mit  der  Gicht  und  den 
Scropheln  kam  oft  vor.  Sie  machte  den  fchwarzgallich- 
ten,  alten  Leuten  ein  unerträgliches  Jucken,  das  ihnen 
alle  Ruhe  nahm  und  den  Arzt  ermahnte,  mir  der  Kur 
nicht  zu  fäumen ,  wenn  er  noch  zur  rechten  Zeit  der 
Entwicklung  der  Gichtfchlrfe  zuvorkommen  wollte. 
Denn  nicht  feiten  ereignete  es  fich,  dafs  in  wenigen 
Tagen  nach  der  Anflcckung  ein  Abfatz  auf  irgend  einen 
Theil  gefchahe,  der  dann  die  Kur  unendlich  erfchwerte. 
Ein  gleiches  bemerkte  man  bey  den^ScrophuIöfen.  Nur 
war  bey  ihnen  das  Jucken  nicht  fo  heftig  und  die  Ab- 
lagrung  nicht  fo  fchnell.  Die  nun  fo  in  Bewegung  ge- 
brachte Schärfe  bat  nach  der  individuellen  BefchorTen- 
heit  des  Krauken  und  der  herrfchenden  Conftitution  ver- 
fchiedne  Zufalle  erregt.  Im  Ganzen  genommen  hat  die 
Gicht  mehr  auf  den  Unterleib,  die  Scrofuln  mehr  auf 
die  Bruft .  aber  beide  haben  auf  die  Haut  gewinkt. 
Drücken  auf  der  Bruft,  Hüften,  falfche  Lungenentzün- 
dung, Hämorrhoiden,  Gelbfucht,  unterdrückter  Monats- 
flufs,  berumgehende  Gicht,  Flechten,  Schwinden,  Ge- 
febwürchen ,  WechfeJheber  u.  f.  w.  waren  dann  die  ge- 
wöhnltchftenErfcheiiiungen,  deren  Behandlung  die  grufs- 
te  Vorficht  erfoderte.  Die  herrfebende  Conftitution ,  die 
Jahrszeit, -die  Verfcbiedenheit  des  leitenden  Thcils  und 
des  Weges,  auf  welchem  fich  die  Natur  desKrankbeite- 
ßotfes  zu  entledigen  pdegt,  mufsten  dem  Arit  tum  Le«. 
Mmm  ^  faden 
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faden  iu  der  Cur  dienen.     Oft  blieben  nach  geheilter 

Krätze  noch  Haurgcfchwürrhen  zurück,  die  aber  uicht 
mehr  anfteefcten  und  deu  Krttzmitteln  wtder&andea,  ja 
vom  ihnen  verfchitmmert  wurden.  Eine  GichtfchSrfe  lag 
hbr  noch  zum  Grunde,  die  aber  leicht  von  felbft  oder 
kleinen  Mitteln  wich.  Die  vcrdrufslichßrn  Zufalle  wa- 
ren Lungenentzündung,  die  alle  die  Übeln  Brüll/ u falle  fo 
Oft  nach  Cch  zog,  und  Geb  hwüre  die  meifte ns  am  Gefilfse 
0<!er  an  dm  B  «inen  entiianden,  m-hr  bey  Weibern  als  Min- 
n  rn,  harte  Rin  ler  hatt-n  und  lehr  fchmerzhaft  waren. 
So  f  rcfcterl»ch  auch  dief«  Couiplk  ationm  Anfangs  fchienen 
und  in  einigen  Fal«rn  auch  wirkluh  wiren ,  To  waren 
fi>*  doch' im  ümzru  in  hr  «üt»li«  h  uls  fchadlicb.  Viele 
wur 'en  ihrer  e  nhenrwli  hen  S  parte  los,  die  il<neu  für 
die  Zukunft  m  i  K  ankheiten  drohte,  vor  denen  f\*  w- 
nigltcus  j  -t/.t  auf  ao^re  Zeit  »,*eli<  hm  waren.  H<eh»r 
find  alle  i'-n*  zu  reihn  n.  -d>nen  der  R  -iz  der  Kratze 
fiiefs- ml*  H  unor  oden.  Abfatze  auf  äufserlicne  Theile 
O  er  Fieber  verau  a.ste.  Diefe  befanden  lieb  nach  drr 
Z  it  beym  ü -brauen  der  Mittel,  die  zur  Vollendung  der 
Kur  nach  eines  ted-n  individuellen  Bcfri>arT  nheit  und  fpe- 
clii  chenS  härfe  erfode-rlich  waren,  fo  put,  als  vorhm  n>e- 
sna  s ;  dancr  viele  den  WuuC  h  aufserten.  ebenfalls  Kratze 
zu  bekommen.  Er  feiblt  hätte  fie.  uenipft-  ns  all  u  ar- 
thr  iifcb  n  und  melancholifchen  gewiinfeht,  hatte  es 
auch  in  feiner  Gewalt  geftanden,  die  <<eun  in  ftewegung 
gebrachte  Scharfe  nach  Wnlkühr  dnhin  zuleiten,  wonin 
er  wollte.  Ein .^e  Falle,  wo  die  Krätze  fo  von  grofsen 
Krankheiten  befreyete.  Die  bekannte  Muzelfcbe  Ge- 
fcmrhte  wird  erzählt  und  die  Unvolftan  ligkeit  der 
B-ouacotung,  da»  Unzweckmafsige  der  Behandlung  und 
das  Nich'hewiMfende  des  Erfolgs  lehr  tieffcnd  entwi- 
ckelt. Die  luoculation  der  Kratze*  an  fith  bewirkte 
gewifs  das  Fieber  nicht  und  der  kntifche  Ausf«  blag 
•war  keine  Kratze.  Bey  der  CompUcanon  mit  der  Gicht 
erfolgte  nicht  feiten  nach  dem  Gebrauch  innerer  Mittel 
ein  Absatz  auf  die  Haut  in  G?fatt  etn*9  Ausfchla^es, 
den  man  dadurch  wahrnahm,  dafs  die  Krätze  fchnMI 
zunahm  und  gewöhnlich ,  wenn  ile  vorher  trocken  war, 
in  leuchte  über^ieng.  Hier  durften  die  innerlichen  Mit- 
tel nicht  eher  ausgefetzt ,  die  üufseriiehen  nicht  früher 
gebraucht  werden,  als  bis  die  Krätze  wieder  zu  trocknen 
anfi  -n».  Gliederreifsen  ,  Eugbruftigkeit ,  Colik  waren 
die  Folgen  der  zu  frühe  gebrauchten  Salben.  Einen  fcor- 
bu nlcheo  Ausfcklag  jjiebt  es,  obeT  keine  fcorbutifche 
Kratze.  Diefer  Ausf<  hlag  und  die  Kratze  können  zugleich 
da  feyn,  ohneE  nfluis  auf  einander  zu  haben.  Bückings 
A  han Hun^  öVr  dw  Hartnäckigkeit  gewifler  veneri- 
f<h*n  mit  der  Kratzlcharfc  vergefellfchaft-  ten  Gefrhwii- 
re  findet  Hr.  G.  in  den  Hauptideeu  faircb.  Er  b  ftreitet 
die  von  ihm  erzählten  Kranken  »efcbichten  meifterhaft. 
Die  geläuterteft  n  Begriffe  fetzt  der  Vf.  von  der  epii'e- 
mifch  u  ,  end-'mifchen  nnd  kenfehen  Kratze  eusein- 
an  ler,  indem  er  am  vollftaadigften  Facta  aufzahlt,  aber 
au  h  prüft ,  mit  denen  man  das  herrlchende  Syftera  ver- 
teidigt. Die  fogenaunteS  hnriderkratze  ift  keine  wah- 
a'  Krätze  und  unabhängig  von.  dem  Arbeiten  mit  Wolle, 
das  nach  des  VC  in  grofs-n  Wo.lenzeu*fabr-ken  ange- 
feilten Beo'nchtungen  nicht  die  Krätze  erzeugt.  Zuletzt 
üWd*a  tyeilar«  der  Kratze. 


sch"öse  Künste. 

Londom,  b.  Boydefl:  ffofrerth  IÜuflrated,  bv  50Ä» 
lrttand.  1791.  /.  CXXII  u.  311.  SS.  Vol  H. 

S.  S'l — 607.  gr.  g.  mit  vielen  Kupfern.  (2  Gui- 
nea, in  der  Bremeifchen  Kuaftbaodlung  in  Btaun- 
f  hweig  ^4  Rthlr. ) 

llogarth's  tt'erke  wollen  nicht  blofs  betrachtet,  fon- 
dern ftudirt ,  und  in  der  Folge  ftudirt  feyn ,  ii»  web  he 
die  meifteu  Blätter  gehören ,  die  eine  fortgeführte  und 
zufammenhengende  Gefchtchte  ausmachen.  S>*  find 
freyheb  für  hch  fchon  fo  redend  und  bedrtituiif scoll, 
dafs  es,  wenigftens  für  die  Hauptvorftel'ungen ,  kaum 
einer  Erklärung  bedarf.  Aber  man  weifs,  Cafs  diefer 
Kdntllrr  mehr,  als  irgend  etu  andrer,  das  Tab-nt  Hrtafs, 
auch  io  jedes  noch  fo  kleine  Be>  werk  feiner  Vorfteilu  gea, 
und  fall  in  jeden  einzelnen  Zut.  Bfdeutuni»  un-'  Anfpie» 
lung  zu  legen ,  und  ihnen  durebpangipe  lVzti'hu.-g  auf 
die  Hauprfubjecte  zu  geben.  Je  m.  hr  man  in  feinen 
Gell,  in  fein-  fo  ganz  originale  I  june,  eindrin^r;  detto 
zahlreicher  werden  die  Üntdrcknnpen  dier.r  Art,  nie 
rnrner  iieu."^  Vergnügen  .  neo»*  Bewunderung  des  uner- 
fchöpfl'.clien  Ku  -.(rj»enies ,  erregen.  ASer  tiurb  unter 
dielen  Anfpx'lungr'n  Riebt  es  fo  v:"!e,  die  «anz  local  und 
r-n  porell  find,  die  in  L-011  lün  und  zur  Z-it  der  rrften 
Bekanntmachung  der  Hu-anhuh  n  W-rke  einen  weit 
attrym  inern  Grad  voa  Verftandlichkcit  h<tten,  der  fich 
alin:n!il;ch  durch  Zeit  nnd  Ferne  invier  m«hr  verliereu 
muftt*.  HfljfiirlA  leibft  war  fchon  auf  die  Deutung  men- 
cbä^diofer  ü'nftunde  bedacht.  Er  verfeh  die  iwiften 
mit  Infchrifren ;  er  befs  Morto's  in,  freylith  khr 
armfcligeu,  Verfcn  von  einem  gewifler  MoadUtj  hinzufü- 
gen, in  denen  jedoch  mehr  erbauliche  Nntzanwenduo- 
qen,  als  unterrichtende  Deutungen  jener  Art,  vorkom- 
men. Mit  Recht  nenut  llr.  Lichtenberg  dielen  Hoodlty 
Ho^arth's  Pagtimto. 

Man  Iah  daher  bald  dos  ßedtirfnifs  ein,  diefea  für 
die  Auslegung  10  ergiebigen  und  leicbhaltigen  Text  mit 
Commentaren  tu  verlehen,  bey  denen  bald  ihr  Inhalt, 
bald  ihre  Gedrehte,  bald  die  darauf  verwendete  Kunft, 
ball  au-  h  ihre  moralifche Tendenz.,  das Hauptaugeamerk 
war.  Der  erlle  Verfuch  dieftr  Art  wurde  fchon  1746 
von  ein^tn  Schweizer,  Namtus  Rouquet,  gemacht,  in 
feinen  Ltttrrs  de  Mr.**  a  «u  dt  fts  Amisn  Paris,  pour 
imi  rxytt.juer  in  hßampex  de  Mr.  Hogurth  Es  find 
darin  vom  HaricCt  und  Rake's  fiofn^jt,  »on  dem  A'o- 
YKLrre  ö  la  MotU,  und  von  dem  Mirch  to  h'incMttjUt- 
fchreibnngen  emhalu  n ,  die  jetzt  h  vorn-mlich  des- 
wegen Aufmerkfaii  keit  verdienen ,  weil  tfagarth  felbft 
höohft  wahrfchfinlich  dem  VC  mit  behülfluh  War,  der 
fie  auch  lange  na  hher  erweitert  und  ins  Euglifche  üter« 
fetzt  wölke  l)irau?ärben  Ijfl'en.  Im  Gitizen  aber  lind 
doch  diele  Erlauterungen  lehr  geiülos,  und  von  ger,n- 
gem  Belanj'. 

Sogleich  nach  Hngarili's  Toie  unternahm  ein  engH» 
feber  GvfiiHber.  Dt.  I  ruiLr,  eine  ähnliche  Arbeit  too 
gröfserm  Umfange.  Er  lief«  die  Hogarthrfchrn  Kupfer 
ins  Klei:  e,  mnßeos  von  der  Gro  üe  einer  haiben  o>  et 
ganzea  Oktavfeite,  bringen,  un  a  bt  und  fi.»benzii  Ver- 
kJeiucruu^eu  uiefer  Art  in  feinen  C'yinuienur  mit  eia- 

fckal- 
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fchalt»n.  r)em  fr  Je«  Trtet,  Hogartli  Moralized,  gab. 
Kojirjitet'l  Erläuterungen  wurden  dabey  zum  Grunde  pe- 
Wt;  die  HauptabnYbt  »Ler  «inp,  wie  auch  der  Titel 
fhon  andeutet,  auf  moralifche  Betrachtungen,  die  für 
Oft  unJ  H  tz,  denen  doch  heidtti  UagartKs  Werke  (o 
ren  hi»  Nahru>  g  Verbieten,  wenig  Befriedigendes  haben. 
Jiug.i'tii's  Wittwt*  gab  ihm  indefs  einige  Nadinchtrn 
BmJ  Anekdoten  an  die  Ihnd;  auch  kaufte  fi<  die  ganze 
Auflage  na  fi  h  ,  u  n  dem  daraus  für  den  Ab'atz  der  Ori- 
pwa;e  i.u  bi  fiirrhtenoVij  Nachtheile  vorzubeugen.  Man 
fin  •  vor  etwa  dr<  -  fliz  Jahren  zu  Hamburg  au,  einen 
N'kUuic'i  un  l  ein  Uebcrfetzung  von  di>  ler  Arbeit  zu  lie- 
f<  rn,  wovon  aSer  nur  ivrn;gc  Bütter  herauskamen,  und 
die  bald  ms  Sff  ken  gerietb. 

Vau  lieni  K  uülvr  feiSft  und  feinen  Kupferftichen 
gj!»  rs  •  vul.Mauiige  i\ac:incht.*n ,  bis  /f.i/pole  m 
kinrn  fchaubaren  AAe<dutei  of  Vainting  fowohl  die  Vor- 
zü»e  als  dteMan.il  I  dc/es  berühnurn.  und  duaurch  noch 
berühmter  gewordenen,  KünfÜerr-,  rt.it  freundlehaftliciirr 
Warme  uad  chronoiofcilcher  Genauigkeit .  auseuiander- 
feute.  Die  Bemerkungen  ub-r  feine  Kunit  un-1  die  Deu. 
tuag  feiner  Kunlhvcrke  vrrdraan'en  znertf  das  Vorurrheil, 
weiches  bisher  Hogarlh  nur  e-s  CarncaUJrzeuhnrr  aniah, 
der  nur  blos  fein  •  DirJkilangen  lacherlich  und  bur:e:k 
zu  niarlun  f»efucht  baue. 

Im  dW  Folge  lieferte  Güpin  ia>  /einem  nn  Printt, 
den  auch  Hr.  Dr.  VoUtman*  zu  Leipzig,  ins  Drutkhe 
überfuzt  bat,  einige  Bemerkungen  über  eine  Folge  Ho» 
garthüclirr  Blatter,  nämlich  übtr  den  Rxtke's  Progttfi. 
Sie  cnrbalten  viel  Gutes  und  Scharffintiiges ,  ober  auvh 
minchs  willkubrliche  Deutung  und  etwas  «infeiu^e  Be- 
arth'ilung. 

I  n  JJ.  1781  gab  der  gelehrte  engiifche  Buchhändler 
KiJtollt  feine  Anecdvtes  of  W.  liuganh  heraus  ,  die 
gleichfalls  njeh  diefer  erflen  Ausgabe  zu  Leipzig  1782, 
wenn  wir  nicht  irren,  von  Hrn.  Krmchauf,  ins  Deiulche 
ubrrfctzt  wurden.  Unterdefs  aber  erfchieu  zu  London 
in 


Hogarth'r  ganzen  Künftlergeift  eingedrungen;  nnd/o  hat 
noch  keiner  den  wahren,  leibft  bügarthifchen,  Ton  ge- 
troffen, der  für  diefe  Erlauterungen  uuftreitig  der  ange- 
meffenfte  ift.  Schade,  dafs  unfer  neuer  englifcher  Ausle- 
ger diefe  Vorarbeit  nicht  kannte,  die  billig  ins  Engiifche 
langft  hatte  überfetzt  werden  fallen,  und  von  der  auch 
im  D'*utlt:hcn  ein  neuer  gemeinfehaftlicher  Abdruck  fehr  zu 
wiinfchm  wäre.  Sie  behauptet  noch  immer,  auch  nach 
dieler  tiruern  ahnlichen  Arbeit,  ihre  grofsen,  entfehied« 
neu  Vorzüge,  wiewohl  fie  durch  diefe  noch  hie  und  da 
Erweiterungen  erbauen  konnte. 

Jetzt  zu  dem  vor  uns  liegenden  Werke  felbft.  Der 
Vf.  liefert  zuerft  eine  umftündliche  Biographie  feines 
K'inll.ers,  die,  aufirr  den  IVbon  bekannten,  hier  zum 
Tneil  mehr  ins  Li.bt  geftellten ,  Nachrichten,  manche 
minder  oCei  noch  gar  nicht  bekannte,  ihn  und  feine 
Kunit  betmTeude,  Anekdoten  enthalt.  Es  ift  bekannt, 
dais  //.  io  feiner  ftühen  Jugend  Lehrling  eines  Silberar- 
beifrs  war,  unl  (ich  mit  eingegrabenen  Figuren  von  Na- 
menszupeu,  Wappen,  u.  dergl.  befchaftigte.  Callot's 
kleine  Blatter  leiteten  ihn  zuerft  in  der  Nachbildung  cha- 
r-iktenliikhcr  Figuren;  und  leiLe  erflen  Verfuche  waren 
durc-li  Zeitvorfall*  uau  Moiteihurheitcn  veranlafste  fatyri- 
frhe  Voritellungcn,  Suiuku  ark  •  Fair  war  fein  erftes 
{•rr.'s  r.'s  Blatt;  vorzüglich  aber  machte  ihn  fein  Hurlvt's 
tn^rrß  im  J.  1734  zuerft  bekatnt.  dem  im  folgenden 
Jahre  lein  Rahe*  Ptogrefs  folgte.  Die  Gemählde  von  bei- 
deu  liefs  er  im  J.  1745  in  einer,  uarh  eigenen  Bedingun- 
gen angeheilten,  Auktion  verkaufen,  nie  aber  keinen 
forderlichen  Erfolg  harte.  Die  erüern  wurden  jedes  mit 
14.  die  letztern  mit  22  Guiueen  bezahlt.  Für  das  herr- 
liche Gemahlde,  Moming,  gab  rotn  nur  ao,  und  für  das 
weit  fclecbtere.  Night,  26  Guineen.  Als  Einlaftüille« 
zu  diefem  öffentlichen  Verkauf  wurde  ein  eigner ,  fehr 
launiger,  Kupfcrßicb,  The  Battie  of  the  Picturiej,  ausge- 
geben ,  der  hur  roirgeih<:lt  und  t«f  t'chriebeu  wird.  Um- 
ftncdlich  wird  hernach  von  der  Anahjfis  offttauttj,  und 


cbcii  dem  Jahr  eine  neue,  anfehnltch  vermebtte.  Aus-    den  ihr  beygefügten  Kupl'"rn,  gehandelt.   Bey  der  Aus- 


gabe diefer  Anekdoten,  die  von  der  biographifthen Seite 
nach  immer  fehr  fcbjitibar  find,  und  eine  Menge  kleiner 
acgeuehmi  r  Nachrichten  enthalten,  welche  iliei'er  emli^e 
Sammler  aus  dem  Gnifc  Street  Journal  u.  a.  altern  gleich- 
zeitigen Quellen  zufämmeutrug  und  von  der  Vcrgeffrn. 
heit  rette  ti*.  »Wo  ll'c'.puie  u.  a.  vorhergehen  Je  Schru- 
,,Q,cIler  Mos  ein»  11  pferdehaörnen Angel  ausgeworfen  hat- 
„ten,  da  warf  Kuhulli,  wie  Hr.  Inland  Cch  ausdreitkt, 
„fein  autiqusrifches  7>iignetz  au;,  ui  d  brachte  aus  der 
„grofecu  Tiefe  einen  bewundernswürdigen  Fan^-  von 
„Seeun'jcl«f  iiren  und  (plnnenfiilsipetiTiiieten  Ii-  rauf,  die 
„um  liug  *^Vi  i  riuirphgondel  lieifchwaiiimc n.  •* 

Eue  wir  j?ut  zu  den  neu»n  un  1  vu  ;;tati-Jigern  Be- 
mühungen des  hier  «izuzeigenden  Com  ne:ir -irs  fortge- 
ben, niü.leu  wir  —  ob  es  gleich  dir  jleutfctie  Kunliheb- 
kiibsr  kaum  uöthrg  ift  — der  tr-lHieheu.  meillerhaften 
Krlauterun  en  erwähnen,  welche  der  Hr.  Hoiratn  Lieh' 
UKbt'rp  in  der  Folge  Guttinoifdir7  Tofiiienktlcndfr  vom 
J.  t7«4  nn.  ü>er  mehrere  HogarthiUhe  Blatter,  u.  deren 
von  Hrn.  2{.:>/ie:i/i<7M/en  rartirt  n  Veikür/.uuuen  cinielner 
F mrea  dtrielSen ,  peii«v«>t  hat.  Tiefer  til  tio  h  k>  in 
feibu  IJiu.  J>  tlanti  nicht  ausgenooimen ,  in 


arbeitung  des  Bm  .ies  Itjlift  waren  Dr.  Hoadle:\,  Dr.  Mor~ 
teil,  und  lein  Freund  1'ownJeij,  feine  lieb u Ifen;  denn 
die  Feder  zu  führen,  war,  wie  er  felbft  gefteht,  feine 
Sache  mehr.  Unßreitig  enthält  diefe  Schrift  viele  nützli- 
che Winke  und  Lehren  für  Kiinf.Ier,  SchaufpicJer,  Tio- 
z^r  un:t  Kutirtkenrer.  S.  iAXXlV.  wird  der  <Jcutf.  hea 
U.'bcrletzui:^  des  Werks  gedacht,  wo  aber,  wie  gewöhn- 
lich, die  Namen  c!es  Uebenetzers  fowohl,  (  MitUns  für 
Mtjlius)  als  des  Verlegers  (  l'odt  für  Vufs)  unru'htig  ge- 
ft  brici-.en  find.  Em-  itaiiilnilche  üeberletxung  kam  da- 
von  i7r>t-zu  Livuruo  in  }>vo  heraus.  — -  (if^en  alte,  bc- 
funde.-s  italianiü  he ,  ü-mal.Me,  und  die  hoh*n  Pfeife 
derfellir».  hatte  11.  ein:'ii  erklärten,  frcjlich  oft  fein 
üfitm  eb.  nen  ,  W^lerw  itlrn.  Als  im  J.  17^8  Sir  Tjio- 
raas  Sealm^ht  lur  Hie  Si^itn  uneia  von  Correggio  in  einer 
Amt  on  404  I*  5  Sh.  gab,  behauptete  II.  zur  unglückli- 
chen S'.miie,  er  wotle  für  eben  den  hohen  Preis  ein  bef- 
fens  uefem.  Sir  lltchard,  jetzt  Lprd,  Qrospet*f>r  P*r 
fte  Ite  eins,  jedoch  beding un^swi ife ,  bey  thm,"  Es  fiel 
a'or  fo  aus.  <*als  fß  unbezahlt  zurückgegeben  wurde. 
Jetzt  üt  cas  GcBiäMd-:  in  Hn.  BotjdeU's  btiakfpeurt-  GaU 
lery  bt  fin<U>,  Ii ,  und  hier  tus  Kleinen  nach^eiiochrn.  Un- 
Al  01  m  3  geaducf 
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geachtet  alles  bittern  Tadels,  welchen  dies  Gemühide,  be-    feinen  Flugein  hingen,  and  hemmte  reinen  Fing.**   

Ibüderß  von  OiurchiU,  erfuhr,  behielt  doch  II.  die  gröfste    „Man  hat  ihm  grobe  und  platte  Zöge  in  feinen  einzelnen 

Figuren  Schuld  gegeben ;  aber  die  herrfchende  Ader  fei- 


Vorliebe  fürdaffelbe.  und  verordnete,  dafs  es  feine  Witt- 
we  nicht  unter  fco  Pfund  verkaufen  follte,  Nach  ihrem 
Tode  kaufte  es  Hr.  Boydell,  freylich  wohlfeiler;  und 
Kriflt-H  ift  jetzt  befchäfltigr,  es  in  Kupfer  zu  ftecben.  Die 
erfteSkiize  foll  H.  nach  dem  Original  feiner  Frau  ge- 
mocht haben,  als  fie  Ober  der  Leiche  ihrer  Mutter  weinte. 
Da«  faryrifche  Blatt:  Time  ßnokitij*  a  Pictttre ,  welches 
Hr.  3-  iam  Frontifpiz  des  zweyten  Bandes  gewählt  hat, 
wurde  zum  Subfcriptionsbillet  zu  dem  Kupfer  von  SigiS' 
munde  Tadirt.  Ein  rühmlicher  Zug  war  es  in  KS  Cha- 
rakter .  dafs  er  fich,  bey  allen  Verfuchen .  nie  auf  poli- 
tifcbe  Partheylichkeit  einliefs.  Erft  im  J.  1762  gab  er 
zuerft  einen  politifchea  Kupf ertlich  heraus,  und  die 
darin  geäusserten  Grudftue  behielt  er  bis  ans  Ende 
bey.  —  Die  fchöaen  Verfe,  welche  fein  Freund ,  Gan  ick, 
den  übrigen  Infchriften  feines  Grobmals  zu  Chiswick, 
bevfügte,  verdienen  aoch  hier  eine  Stelle: 

FartvaU .  great  Fahtttr  of  MankinJ, 

Who  reach'd  tht  noblefl  poimt  ef  ort; 
fJTtof»  pittMr'd  muralt  charm  the  tnind, 

jl&d  ihrOMßh  tftt  £ff0  co/Kfct  tht  hdirt. 
lj  geeist  fire  thae,  r—dtr,  flay; 

lf  natura  tauch  tkte,  drop  a  teert 
tf  neither  nwi  ihn.  turn  atroy; 

for  HOCJRTtfS  hcmvr'd  dufl  litt  krre. 


Hogarth'*  Kupferplattea  kamen  nach  dem  AWlerben  fei- 
ner  Wittwe  im  J.  1789  durch  ein  Vermächtnifs  an  ihre 
Nichte,  Mrs.  Lewis,  die  fie,  gegen  eine  Leibrente,  an 
die  Herren  Boydelt  abtrat,  in  deren  Händen  fie  bisher 
vor  allem  Retufchirea  ficher  geblieben  find.  Souft  hat 
man  die  Platten  aHe  forgfältig  gereinigt;  und  da  fowohl 
der  Mechanismus  des  Abdrucks,  als  das  Papier,  jetzt 
befler  find ;  fo  haben  wirklich  die  neoera  Abdrücke  man- 
che Vorzüge  vor  den  iltern.  Nach  einem  am  Schlufa 
diefes  Werk  angehängten  Verzeichnifle ,  welches  die  je- 
tzigen Preife  der  fämmtlichea  einzelne«  Blatter  angiebr, 
die  fich  insgefammt,  mit  einigen  neu  hinzugekommenen, 
auf  105  Stücke  belaufen,  ift  der  Preis  der  ganzen  Samm- 
lung, in  halbledernem  Bande,  16  L.  16  Sb.  «der  fechs- 
zehn  Guiueen;  alfo  iv/\  Rthlr.  in  Louisd'or. 

Der  Vf.  befchliefst  diefe  biographifche  Anecdoten 
mit  dem  Charakter  Hogarth's,  alsKüaftler  und  als  Menfch. 
H.  war  kein  Schüler  irgend  eines  andern  Küaftlers,  noch 
irgend  einer  Kunüfchule.  Der  Tempel  der  Natur  war 
feine  Academie ;  und  feine  Topographie  war  die  Karte 
des  menfchlichen  Herzens.  Zum  Glück  war  er  ein  Eng- 
länder .  und  fand  in  feinem  Yaterlaade,  mehr  als  irgend- 
wo ,  Maanichfaltigkeit  treffender  und  abftecbender  Cba- 
ractere.  „Selten  verfuchte  er  es,  die  Natur  durch  idee- 
lifcbe  oder  erhöhte  Schonlieit  zu  heben ;  denn  er  hatte 
zwar  das  Auge,  aber  nicht  den  Fittig  des  Adlers;  wenn 
er  fich  esiporfchwaag  >  blieb  aoch  angeboraer  Staub  an 


nes  Genies  war  mehr  fähig,  den  Mann  von  Laune  lä- 
cheln, als  den  Humoriften  lachen  zu  machen;  er  hatte 
mehr  die  Manier  des  Cervantes  und  bteiding ,  als  des  Ra- 
betais  und  SmoUct»  —  Wenn  man  in  feinen  hiflorifthen 
Compofitionen  zuweilen  Feinheit  und  Anftand  vermifsr.- 
fo  mufs  man  auf  den  mindern  Grad  der  Verfeinerung  undr 
Delikateffe  feines  Zeitalters  Rückficht  nehmen. 

Die  verkleinerten  Kupferrafeln,  welche  bey  dem  ge- 
genwärtigen Commentar  befindlich,  und  auf  eignen  But- 
tern fauber  abgedruckt  find,  dienen  gar  fehr  dazu,  ihn 
brauchbarer  und  feine  Beziehungen  verbindlicher  zn  ma- 
chen. Sie  find  gröfstentheils,  fünfzehn  neu  hinzugekom- 
mene Stücke  ausgenommen,  die  nämlichen,  welche  feboa 
in  Truslet's  moralilirten  Hogarth  befindlich  waren.  Aber 
der  Commentar  unfers  Vf.  felbft  ift  in  jeder  Rückficht 
dem  eben  gedachten  weit  vorzuziehen.  Es  ift  darin  theüs 
anf  das  Hiftorifche  der  Blätter,  theils  auf  ihr  Artiftifchcs. 
und  feiten  nur  auf  ihre  moralifche  Tendenz,  weniWtens 
nicht  ia  Trusler's  weitfehweifigem  Predigerton ,  Hiufichr 
genommen.  Mehr  zur  Vollftändigkeit,  als  ihres,  äufserft 
unbedeutenden  Gehalts  wegen ,  find  die  unter  den  grÖ- 
fsern  Kupfern  befindlichen  Verfe  oder  Motto  s  mit  einge- 
rückt. Wo  man  dem  Künftler  ungerechte  Vorwürfe 
machte,  hat  fich  der  Vf.  feiner  mit  Wärme  angenommen, 
ohne  deswegen  fein  erklärter  Lobredner  zu  werden.  Wo 
man  feine  Arbeiten  und  Ideen  mifsverftanden ,  oder  aus 
einen  falfchen  Gefichtspunkte  erklart  hat,  fuchte  er  die 
wahre  Lesart  wieder  herzuftellen.  Bey  der  Erklärung 
und  Erläuterung  der  Kupfer  fuchte  er  die  «uverläfsigfte«* 
hiftonfchen  Data,  in  Aofehung  der  einzelnen  Umfbnde 
und. Anfpiclungen,  aufzufinden,  und  zugleich  manches 
beyzobringen,  was  vieUeicht  nicht  immer  unmittelbare 
Beziehung  auf  die  Blätter  felbft  hat,  aber  doch  von  ihren 
Subjecten  nicht  ganz  entlegen  ift.  Durch  diefe  Einrich- 
tung entfteht  dann  zugleich  eine  Mannigfaltigkeit  der  Sa- 
eben  und  des  Vertrages ,  welche  dies  Buch  zu  einer  un- 
terhaltenden Leetüre  macht.  Freylich  aber  ift  die  ganze 
Einkleidung  lange  nicht  das,  was  Hn.  Liehtenberg's  Vor- 
trag in  feinen  Erläuterungen  ift;  und  es  üefse  ifch  bey 
manchen  Stellen,  wo  auch  unfer  Vf.  La  une  und  W/rx 
verfuchte,  eine  Vergleichung  aufteilen,  die  gar  fehr  zum 
Vortheile  des  deutfchen .  wie  gefegt,  fo  ganz  hogarthi- 
fchen  .  Auslegers  ausfallen  wurde.  Nicht  feiten  wird 
der  Witz  des  Engländers  gefucht  und  unnatürlich,  ob  er 
gleich  im  Ganzen  viel  Gefchmack  und  richtiges  Kunftge- 
fühl  verrith.  Manchmal  hat  auch  hier  wohl  gewifs  Ha- 
garth  eben  das  Schickfal  gehabt,  welches  die  alten  Klaf- 
fiker  aoch  täglich  trifft,  dafs  ikm  Anfpielungen  und  6e- 
danken  angedichtet,  und  unabgezweckte  Schönheiten  ia 
feine  Vv  erke  hinein  erklärt  werdeu.  Für  jeden  Verehrer 
Hogarth  s  wird  ladefs  diefe  Arbeit  immer  fchätzbar  und 
dankenswürdig  bleiben,  — 
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Dienstags,  den  28.  Augufl  1792. 


ARZN  ETGELAHRTUEIT. 

KösicsBEno.  b.  Kicolovius:  Materialien  zur  Grün- 
dung und  mehreren  Aufklärung  der  wcdicin\fihen  See- 
lenlehr«  von  Heinrich  Nudow,  Hofrath,  ite  Samm- 
lung. 1791.  6  Bogen  in  g. 

In  keiner  Stelle  des  Werke»  fanden  wir  eine  eigne 
zweckmässige  Idee  oder  Beobachtung,  nirgends  auch 
nur  den  Verfudi,  die  hieher  gehörigen  Erfcheinungen 
zu  fammeln  und  zur  Feftfetzung  einer  Lehre  zu  gebrau- 
chen. Allenthalben  ftiefsen  wir  auf  leeres  Gefrhwätz, 
das  nicht  feiten  ganz  fremdartig  ift,  auf  Trivialitäten, 
«uf  Irrthümer  und  Widerfprßche,  felbft  auf  wahren  Un- 
finn.  Alle  nöthige  Einficht  Fehlt  dem  Vf.  zu  einer  fol- 
chen  Unternehmung.  Hier  find  einige  Belege:  S.  VIII. 
der  Vorrede  beiist  es:  Ich  fahe  Aerzte,  die  lieh  von 
dem  Däfern  ihres  eignen  Ichs  nicht  überzeugen  konn- 
ten, wie  viel  mehr  mufsten  fie  das  Ich  tndrer  bezwei- 
feln; Heilkünftler.  die  fich  felbft  nicht  kannten,  wie 
viel  weniger  mochten  fie  andere  kennen.  (  Als  wenn 
die  empirifche Pfychologie  und  eioe  folche  tranfeendeu- 
taleHypothefe  irgend  etwas  gemeinfchaftliches  hatten!) 
Der  Menfcb  wäre  immer  nach  Einficht  von  Wahrheit 
und  Widerfpruch .  von  Zufammenhang  und  Trennung 
beftrebt.  Diefes  Verlangen  foll  er  nun  auf  keine  Weife 
leichter  und  fchneller  befriedigen  können,  als  durch 
Analogie,  durch  Aehnlichkeit  in  feiner  Vorftellungs- 
weife,  die  er  auch  febon  ohnedies  mehr  als  Verschieden- 
heit liebe.  (  Welche  Verbindung  Ift  zwifchen  diefen  Sä- 
tzen ?  Erlangt  man  durch  jedes  Auffuchen  von  Aehn- 
lichkeit Einficht  von  Wahrheit  und  war  nicht  auch  von 
dem  Beftrebea  die  Rede,  Widerfpruch  und  Trennung 
wahrzunehmen?)  S.  5.  Das  genaue  und  innigfte  Band, 
die  wecUf elf  eisige  (?)  fo  vertraute  Harmonie  der  Seele 
mit  dem  Körper  verliert ,  wenn  wir  auf  dem  Fufs  ihr 
folgen,  zuletzt  fich.  fo  zu  fagen,  in  Eins  (?)  und  unfre 
Unterfuchung  (nicht,  hört  auf,  ift  an  ihrer  Grenze, 
Rindern  wahrhaftig  wyftifch ,  wie  Hr.  Nudow  fich  ir- 
gendwo erklärt  hat,  dafs  man  LebrfiUze  entwerfen 
müffe,  und  eoapfinditm )  geht  in  dunkle  Empfindung 
und  Bewunderung  über.  Herz  foll  einige  Satze  mit 
vielem  Offenfinn  behauptet  und  vorgetragen  haben.  Pfy- 
chologie und  Philosophie  unrerfcheidet Hr.  N.  wie  folgt: 
Pfychologie  liefert  uns  nur  Materie,  Stoff  zum  Nachden- 
ken über  uns  felbft  und  andere.  Philufophie  giebt  erft 
der  Seele  die  eigentliche  Stimmung ,  den  rechten  Ton 
ihres  Wirkens  an.  Jene  entwickelt  und  öffnet,  fam- 
melt  und  erfüllt  nur;  diefe  bildet  und  ordnet,  feuert 
felbft  an  und  leitet  auch  felbft.  S.  40.  Im  phyfifchen 
Sinn  ift  fchauen  das  alleinige  Stillehalten  oder  das  lei- 
A.  L.  Z.  1-93.    Dritter  Band. 


dende  Verhalten  des  Auges  z.  B.  bey  der  Einwirkung 
eines  Gcgenftandes;  vergleichen,  die  Abbildung  des  Ob- 
jects  auf  der  Netzhaut  und  die  fortgeführte  Wirkung 
deffelben  durch  bereits  gebahnte  Wege  der  Nerven  zum 
Senforio.    (  Der  mannichfaltige  Unfinn  folcher  Stellen 
fallt  bey  der  nackten  Ilinftellung  fchon  von  felbft  in  die 
Augen.    Von  einem  Blinden  könnte  man  alfo  fagen: 
er  fchaut,  aber  er  vergleicht  nicht!  !)  Die  WiikensiuCie- 
rungen  des  Gednchtnifles  werden  fo  feftgefetzt:  ein 
Aufnehmen  oder  Fallen,  Behalten,  Verändern  (?)  und 
Wiedererinnern  oder  Vergeffen  (!)  Aebnlichkeiten  auf- 
zufinden, ift  des  Vf.  Sache.    Er  fetzt  ja  auch  (S.  1. ) 
feft,  der  Menfcb.  habe  einen  Hang  zur  analogifchen 
Denkart ,  der  fich  gründe  auf  die  eigne  Lebhaftigkeit 
der  Phantafie,  df>/fj  oder  jenes  Individuums  u.  f.  w.,(wo 
vom  Mcnfchcn  überhaupt  die  Rede  ift.)    Solche  Aebn- 
lichkeiten find  nun  S.  42.:  So  wie  jedem  Eingeweide 
phyfifch  befondre  körperliche  Gefcbafte  angewiefen 
find,  fo  auch  phyfifch  dem  Gehirn  unter  andern  das  Er- 
kenntnisvermögen ,  dem  Herzen  die  Begierden  u.  f.  w. 
(welche  nnerwiefene  materielle  Ideen  liegen  hier  zum 
Grund?)  S.  46.  Auch  nimmt  die  Seele  jeglichen  befon- 
dren  Anthetl  (welche  Sprache!)  an  den  Veränderungen 
ihres  Körpers,  dafs  fie  darinn  faft  immer  den  Gelbfüth- 
tigen  nachahmt,  denen  fich  gemeiniglich  alles  gelb  und 
ungeßaltet  (?)  vorbildet.    (Dafs  man  einem,  der  die 
medicinifche  Pfychologie  begründen  und  aufklären  will, 
fagen  roufs,  dafs  die  Gelbfucht  keine  Art  des  Wahnfin- 
nes  ift ,  und  die  Gegenftinde  gemeiniglich  nicht  gelb 
vorbildet,  ift  doch  arg.)   In  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
fichtszüge  und  des  U^tchfes  eines  Menfchen  liegt  fehr 
oft  der  Grundfloff  (wahrlich  eine  grofse  Entdeckung!) 
der  moralifchen  Aehnlichkeit.    S.  50.  Wie  viele  menfeh- 
liche  Handlungen  beruhen  nicht  auf  Inftincten  —  auf 
fogenannten  dunkeln  Vorftellungen ,  die  betjm  Menfchen 
aber  nodi  immer  durch  die  Vernunft  geleitet  werden.  S. 
53.  Jedes  Räfonniren  über  den  Gegenfiand  des  Scb mer- 
ze ns  und  über  eine  gegenwärtige  unangenehme  Empfin- 
dung macht  keine  andre  Wirkung  als  was  im  Phyfifchen 
das  Kratzen  eines  Tlteils,   der  fiark  juckt,  verursacht. 
S.  56-  Schlaf  und  Schlagflufs  haben  fo  wohl  als  Erfchei- 
nung  betrachtet,  als  auch  in  Betreff  ihrer  Urfachen  und 
Wirkungen  fehr  viel  ähnliches  mit  einander.    Der  Tod 
ift  das  äufserfte  Extrem  von  beiden.    (Auch  von  dem 
Schlaf  und  der  Schwindfucht.)   S.  57.  Wirkt  nicht  die 
Hoffnung  faft  fo,  wie  das  Opium  in  der  erften  Periode 
feiner  Wirkensäufserung?  —  Ein  befondrer  Abfcbnitt 
ift  überfchrieben  :  Alles  in  der  Menfcbennatur  lebt. 
Alles  ift  Folge  des  Lebens.    Von  diefen  identifchen  Sä- 
tzen ift  aber  in  dem  Abfcbnitt  felbft  die  Rede  nicht. 
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KöNtGsur.nu,  bey  Nicolovius:  Dr.  Heinrich  Kndow —  finn  und  Enthufiafm  für  Unabhängigkeit  wohl  auch  im 

Verfiu.li  einer  iheorie  des  S.ltlafs.  1791.  336  S.  8-  Grunde  mehr  als  ein  wachender  A'ramn  f  "  —  4  Gleich 

iwiJi  ifwn/T.    Der  ichlaf  ift  eine  gemifchte  Verrich-  dar  unmittelbar  folgende  Abfatz  fängt  an  —  Der  Traun 

tung,  die  fowohl  im  Körper  als  in  der  Seele  Verande-  granzt  an  Wahnlinn,  Melancholie  und  mehrere  andere 

rungen  bewirkt.    Schilderung  des  Nutzens  der  Kennt-  Seelenübel  u.  f.  f.    ( Ob  wohl  dtefes  mit  Vorbedacht 

nifs  vom  Schlaf  für  den  Arzt  und  Weltweifen.  —  Auch  fo  zufammengereiht  ift?  Lief»«  fich  etwa  diefe  Stelle 

das  Blut  enthalte  ein  lebende«  Princip  in  fich.     S.  9.  nicht  auch  mit  tler  Stelle  S.  1^5,  zufammenreihen :  „Es 

Erfler  Abfchnitt,   vom  natürlichen  Schlaf,  küunen  im  Schlummer  oft  mehrere  h'ilere  und  flarkere 

Erftes  Kapitel ,  von  den  Erfiheinungen  des  natürlichen  aufsere  Empfindungen  entliehen,  w  elche  mithin  die  Ein- 

SchUifs.    Phyfifcbe  Notwendigkeit  bezeichne  im  Allge-  bildungskraft  und  andere  Erkenntmfckräfte  in  einem 

meinen  den  natürlichen  Schlaf.    Um  gründlicher  zu  Wer-  hobern  Grade  und  auf  eine  vollkommenere  Weife  in 

ke  zu  gehen,  fchildert  Hr.  N.  den  Zuftand  des  Wachens,  Thaiigkeit  fetzen.    Daher  entfloht  mehr  Starke,  Lebhaf- 

des  Einfchlafens  und  Wiedererwachens.    3.  Kap.  Ent-  tigkeit,  Ordnung  und  Wahrheit  in  dem  Traume.") 

ferntere  Urfachen  des  natürlichen  Schlafs,    Sie  laden  fich'  S.  143.  ,,  Vernunft  und  Erfahrung  lafleu  vermuthen, 

in  erregende  Urfaclien,  d,  i.,  welche  durch  anhaltend»  dafs  man  aus  den  Traumen  zukünftige  Dinge  weilsagen 

Erregung  die  Lebenskraft  fchwachen  oder  mindern,  und  vorherfehen  könne."  —  S.  144.  ,,lch  könnte  end- 

und  in  bef&nftigendt  Urfachen  theilen.    Zurerften  KUfle  Ikh  Ober  das  noch  ungemein  dunkle  Ganze  der  Traume  - 

rechnet  er:  j)  das  natürliche  Wachen.    2)  Die  gsmaf-  und  ihrer  Deutungen,  ganz  besonders,  was  die  Vorber- 

figteu  \nflrengun»en  des  Körpers  und  der  Seele.  Zu  den  fagungen  im  Traume  betrifft,  noch  Vielaus  meiner  ei- 

begünfligenden  Urfachen  rechnet  er:  1)  die  Anfütlung  genen  Erfahrung  anführen,  wenn  ich  nicht  vermuthen. 

des  Magens,  2)  Mäfsige  Wärme,  3)  Gefchlechtsluft,  dürfte,  dafs  ich  viele  meiner Lcfer  dadurch  eben  fo  we- . 

4)  Geiltige  gegohrne  Getränke,  5)  Arzneyen  und  Gifte,  nig,  als  durch  das  bisher  befagte,  überzeugen  würde." 

Zur  zweyten  Kliffe:  1)  Ruhe  des  Körpers  und  der  See-  (Und  doch  werden  manche  wünichen,  dafs  er  diefes 

le,  2)  Lange  Weile,  3)  Stille  und  Dunkelheit,  4)  Sanf-  Eigene  vorzüglich  vorgetragen  hatte,  und  möchten  ihn 

te  und  fchwache  Geräufche,  5)  Niederfcblagende  Lei-  hier  an  die  S.  2:0.  aus  Hn.  R.  Campe  angeführte  Stelle 

denfehaften,  6)  Leichte  Kürperbewegung,  vorzüglich  erinnern.)    Der  Traum  im  Weitelten  Sinne  de*  Wort» 

die  ftbwankende,  7)  Sanftes  Reiben.    3.  Kap.  Von  den  fey  alfo  nichts  anders  als:  eine  Verwirrung  der  urthei- 

nachfirn  Vrfaihen  des  natürlichen  Schlafs.    Er  giebthier  lenden  und  im  Gehirn  wirkenden  Seele.    3.  Kap.  Von- 

Hn.  CulUns  Meynung  den  Vorzug.    Doch  gelallt  ihm  der  ScSihfn-anderung ,  die  er  mit  Recht  fchlechtcHrngs 

daher  nicht  der  Ausdruck  des  Zufammenfallens.  (  Cul  für  Krankheit  erklart.    (Wir  haben  noch  keinen  Schlaf- 

lapfus.)    4.  Kap.  Wirkungen  dss  natürlichen ScJilafs.  Die  Wanderer  gekannt,  der  nicht  auch  im  wachenden  Zu- 

allgemeine  Wirkung  ift  eine  Mäfsigung  der  gefammt^.n  ftande  mehr  oder  weniger  etwas  Verrücktes  gezeigt  hat- 

Verricbtungen ,  die  v-orzüglichfte  Wirkung  ift  der  Wie-  te,  womit  auch  das  übereinftimmt,  was  der  Vf.  nachher 

dererfatz  der  Kräfte.     Der  natürliche  Schlaf  wahre  fo  S.  IS3-  an  ührt.  )     Zu  den  aufsern  Urfachen  diefer 

larpe,  bis  fich  das  Nervenfyftem  hinlänglich  erholt  hat.  Kranktnit  rechnet  er  auch  den  ...Mond,  der  nach  der 

Zuletzt  beantwortet  er  noch  in  diefem  Kapitel  die  in  Ja-  Meinung  der  Aftrciogen  das  Gehirn  bewacht."  Es  fey 

delots  Phyftvlugie  über  den  Schlaf  aufgeworfenen  Fra-  diefclhe  auch  erblich.  S.  16 1-  »Das  Gehirn  und  die, 
gen.  Unter  den  S.  77.  angeführten  Schriften  hatte  doch  Ner\en  iind  überhaupt  hey  der  Schlafwanderung  faii- 
vorzüglich  de  Gurt  er  de  Somno  et  Vigiüa  eine  Stelle  ver-    mehr  beunruhigt  und  cerruckt  als  ftumpf."  Vierter 

dient.    Zwct/ter  Abfchnitt.   Vom  widernatür-  Abfchnitt.  Iragnunte  über  den  Linfiufs  der  Lvft ,  der, 

liehen  Schlaf.    1  Kap.  Von  dm  Erfcheinungen  des  Sonne  und  befonders  des  Monds  anf  dm  Übenden  gefun- 

widemitürlidun  Schlafs.    Widernatürlich  fey  der  Schlaf,  dt»  und  kranken  Menfchcn.    Wir  können  unmöglich,  oh- 

wenn  er  keine  Folge  der  pbyfifchen  Notwendigkeit  ne  nicht  das  meille  wörtlich  abzufchreiben,  hier  die  Ge-. 

ift.    Er  unterfcheidet  drey  Grade,  Coma  vigil.  Coma  danken  des  Vf.  im  Zuferameiihange  darfteilen.  Doch. 

fomnotentum  und  Corus  oder  Letliargus:    Auch  der  Schlag  wollen  wir  einiges  ausheben.  S.  2c  1.  ift  wohl  ein  Schreib-. 
Apoplexia  gehöre  hieber.    Jeder  Schlag  verdiene  eigent-    fehler  oder  fonft  ein  Widerfprurh  gegen  alle  Erfahrung  : 

lieh  ein  Nervenfchlag  genennt  zu  werden.  2.  Kap.  „Der  Mangel  des  Lichts  und  die  beftändige  Gefährtin 
t  on  den  Urfaclun  des  u*de>  natürlichen  Schlafs.  Alle  ent-  deflelben,  die  dephlogiftiiirte  Lufe,  macht  Mifleihäter 
fernte  Urfachen  des  widernatürlichen  Schlafs  kommen  blasgelb  u.  f.  f."  Phosphorus  komme  gröfstentheils  mit 
darinn  überein,  dafs  fie  das  Gehirn  gewaltfam  (viulen-  dem  Mohnfaft  überein.  —  Der  menfcbliche  Körper,  be- 
ter )  rührten.  Diefem  Kapitel  fügt  er  noch  die  entfern-  fonders  der  kränkliche,  iß  ein  beflerer  Luftmefler.  als 
ten  Urfachen  der  Schlaftofigkeit  hey.  3.  Kap.  Von  den  alle  jene  künitlkben  Werkzeuge ,  womit  wir  die  Kalte 
Wirkungen  des  widernatürlichen  Sddafs.  Dritter  Ab-  und  Wärme  in  der  Atmofphare  berechnen.  —  Unfere 
fchnitt.  Seelenlehre  des  Schlafs.  Erftes  Kap.  Kranken  taufchtn  uns  weniger  als  die  heften  Barome- 
Allgtmrme  Grundsätze.  Es  fey  keine  Hypothefe,  fon-  ter.  —  Der  Mond  diene  dem  L  andmann  überall  zum 
dem  eine  eben  fo  erweisliche  als  begreifliche  Wahrheit,  Führer.  —  Der  Mond  wirke  felbft  auf  todte  Körper  und 
dafs  in  der  Menfchennatur  ein  zwiefaches  Seelenorgan  Verfuche  verfchiedeuer  Naturheobachter  in  f pittern  Zei- 
ift,  nemlich  ein  geißiges  und  ein  thierifdms.  2.  Kap.  ten  betätigen,  dafs  fie  fich  fehr  bald  verzehren,  (wir 
Von  den  Traumen.  S.  125.  „Ift  felbft  das  Auf  braufea  bekennen .  dafs  wir  diefen  Ausdruck  nicht  rerfteben.) 
verfchtedener  Völker  in  neuem  Zeiten,  ihr  Freyheiu-  wenn  der  Msnd  auf  fie  fchetaet.  —  Der  Schlaf  unterm 
'  ■  Monde 
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Monde  werde  viel  leicht  ffir  de«  Körper  deshalb  nach-' 
theilig,  weil  er  die  Säfte  verdünnt,  und  nun  hiedurch» 
das  Gehirn  leidet.  —  Fünfter-Abfcknitt.  GefuruU 
heitflehre,  dm  Schlaf  und  das-  Wachtn  betreffend,  raeift 
nach  Hfl.  HtUebraudt  und  Campe.  Sechßet  Abf. 
fch  nitt.  Von  der  AehnUehktit  des  Todes  mit  dem  Schla- 
fe. Der  Tod  fey  nicht  das  Ende  des  Lebens,  fondern 
vielmehr  nur  eine  Fortfetzung  deffelben.  Diefe  kurze. 
Darftellung  wird  hinreichen,  die  Vollftandigkeit  diefer 
mit  vieler  Gründlichkeit  geschriebenen  Schrift  einzu- 
leben. '  ■ 

L1TERA  RGESCJ1 ICHTE. 


Leitiic,  bey  Jacobäer:   Ulrich  von  Hutten.  1791. 
33S  S.  8 

Keine  trockene  Biographie,  keine  langweilig  gelehr- 
te Lebensbefchrcibung  diefes  biedern  deutfehen  Man- 
nes, keine  flüchtig  hingeworfene  Lobpreifung  diefes 
treflichen  Ritten  ift  es,  die  wir  von  Hn.  Legationsfe- 
kreta'r  Sehubart  (der  fich  unter  der  Zueignungsfchrift 
an  feinen  Landsmann,  den  Hn.  Prof.  Pf  äff  in  Helmftadt, 
felbft  nennet)  in  der  vor  uns  liegenden  Schrift  zu  er- 
warten haben.  Er  —  Ulrich  von  Hutten  —  felbft  ift 
es,  der  fo,  wie  er  war,  wie  er  dachte,  wie  er  handelte, 
von  innen  und  von  aufsen,  von  allen  Seiten  dargeftellt, 
und  nach  Jahrhunderten,  mit  den  lebhafteren  Farben 
ausge.mlr,  und  jedem  biedern  Diutfchen  anfchaülicb. 
gemacht  werden  follte.  Wahrüch  ein  Unternehmen, 
dis  eine  ganz  vertraute  Bekanntfchaft  mit  dem  Origi- 
nal •  von  dein  eine  fo  getreue  Copie  geliefert  werden 
füllte,  mit  allen  feinen  Eigenheiten,  mit  allen  feinen  Ab-  te  ihn  der  grofse  Kitter  EiteUvolf  von  Stein,  fein  nach- 
weichungen  von  den  Alletagsgefichtern ,  einen,  durch  maliger  grofser  Freund  und  Beförderer.  Doch  die  Gunft 
Uebung  gefcharften.  Blick  in  das  innere,  eine  genaue    feines  Vaters  und  feiner  Anverwandten  verminderte  fich 


„Briefen:"    Dafs  der  Vf.  diefe  Quellen  auf  das  forgfiit- 
tigfte  zu  benutzen  gewußt ,  das  giebt  nun  feinem  Ul- 
rich von  Hutten  vor  dem,  was  bisher  von,  und  über  den- 
selben gefagt  worden  ift.  einen  Achtbaren  Vorzug.  Ree. 
würde  gesne  das  Gemälde,  fo,  wie  es  aus  Hn.  S.  Hand 
gekommen  iß,  ins  kleinere  ziehen;  aber  es  würde  dem- 
ungeachtet,  wenn  die  Copie  getreu,  feyn  follte,  zur  Auf- 
ftellung  in  diefen  Blattern  zu  grofs  ausfallen.   Alfo  nur 
etwas.    Hr.  S..  begleitet  feinen  Helden  durch  die  drey 
wichtigften  Perioden  feines  Lebens  mit  aller  Treue. 
Er  ift  ihm  in  FuUa,  zu  Coln ,  zu  Frankfurt  an  der  Oder, 
in  Italien,  kurz  überall ,  wo  er  fich  gelehrte  Kenntniffe 
fanunelte,  zur  Seite.   Er  begleitet  ihn  auf  allen  feinen 
Reifen.   Er  läfst  ihn  an  dem  Hof  zu  Maynz  nicht  aus 
den  Augen.     Er  verlafst  ihn  auch  auf  feiner  Flucht 
nicht;  eben  fo  wenig  in  den  letzten  Stunden,  und  wenn 
ihn  das  tieffte  Elend   bis  auf  das  Aeufserfte  drückte. 
Schon  feine  Jugendjahre  zeichneten  fich  auf  eine  merk- 
würdige Art  aus,  und  foderten.  ihn  zu  manchem  Kampf 
auf,  indem  nur  ein  Geilt,  wieder  feinige  war,  den 
Sieg  davon  tragen  konnte ,  ungeachtet  derfeibe  immer 
für  feine  aufserlichen  Uroftande  die  unangenehmften 
Folgen  hatte.   Ree.  vetrouthet,  dafs  Hutten  fchon  früh- 
zeitig, und  ehe  er  noch  nach  i  uWa  gefchickt  wurde, 
einen  unwiderstehlichen  Hang  zu  dem,  was  dem  Adel 
das  verächtlichfte  war,  —  zu  den  WiffeBfcbatten  — 
muffe  verratben  haben ,  und  dafs  er  gefliffentlich  nach 
Fulda  gefchickt  worden  fey,  um  dafelbft  zur  Anneh- 
mung des  geiftlichcn  Standes  difponirt  za  werden,  und 
fe  eine  Bahn  anzutreten  ,  auf  welcher  für  ihn  ein  glän- 
zendes, und  der  Würde  feines  hohen  Adels  nicht  nach- 
theilises,  Glück  zu  holten  war.   Aber  zum  Glück  rette- 


Kenntnifs  des  Zeitalters  u.  d.  m.  noihwendig  vorausfe- 
tzet, wenn  keine  Carricarur  zum  Vorfchein  krrr.rrien 
follte.  Dafs  diefs  alles  der  Vf.  gewufst,  dafs  er  auch, 
ehe  er  die  Feder  ergriff,  daran  muffe  gedacht  haben» 
davon  finden  fich  in  jedem  Zuge  feines  vollendeten  und 
nun  zur  Schau  ausgefeilten  Gemäldes  die  deutlichsten  - 
Spuren.  Diefes  vorausgefetzt,  ift  leicht  zu  vermuthen, 
dafs  der  Vf.  alles  das,  was  vor  ihm,  Von  und  über  fei-, 
nen  Helden  gefagt  und  gefchrieben  worden  war,  be- 
fanden was  der  ganz  literarifihe  Hurckhur J ,  über  Hat- 
tens  eigene  Nachricht  von  feinem  Leben  an  feinen 
Freund  PirckJieimer,  freylich  r.icht  immer  in  der  heften 
Ordnung,  doch  mitder  ihm  gew  ähnlichen  Gründlichkeit, 
tommentirt  hat,  werde  gelefen  habin.  Auch  Mekhinr 
Adam,  Niceron  und  andere  durften  nicht  ungebraucht 
bleiben.  Doch  dadurch  würde  der  Vf.  noch  innner  fei- 
nem Ziele  fich  nicht  genähert  hab»n.  Er  nrufste,  um 
das,  was  fchon  Gxithe  vor  ihm  gethan  hatte,  in  weiterm 
Umfange  zu  leiden,  fich  an  Hutten  felbft.  das  ift,  an 
feine  Schriften,  befanden  an  feine  Briefe,  halten.  Von 
diefen  letztern  fagt  der  Vf.  in  der  Vorred«  felbft :  „Wenn 
»ich  ins  Innere  feiner  Bildung,  feines  GeinVs,  und  fei- 
ges Charakter«  dringen  wollte,  fo  mufst'tch  mich  nach 
..einer  andern  von  ihm  felbft  herrührenden  Quelle  um 
»fehen  —  und  eine  fokhe  Quelle  fprang  mir  in  feinen 


mit  der  fichtbaren  Zunahme  feiner  Geifiespolitur.  Er 
verlor  fie  endlich  ganz,  und  mit  derfclben  alle  Unter- 
Stützung,  fo  dafs  fchon  damals  der  Grund  zu  feinen  dürf- 
tigen Umftänden  gelegt  wurde,  mit  denen  er  feine  gan- 
ze Lebenszeit  hindurch  zu  kämpfen  hatte.  Indeffen 
war  ihm  die  Frey  heit,  die  er  eben  dadurch  erhielte,  fich 
felbft  ein  eigenes  Feld,  wo  er  nützlich  zu  werden  hof- 
fen konnte,  auszufuchen,  und  die  Bekaontfchaften,  die 
er  in  Deutfchland  und  in  Italien  zu  machen  Gelegenheit 
hatte,  für  alles,  was  er  verlor,  hinlängliche  Entfct>adi- 
ffH"<7  —  und  die  Lorbeeren ,  die  er  auf  feiner  fchrilV 
ftellerifchen,  im  Jahr  13 u  mit  feiner  Arte  verfifuatoria 
angetretenen,  und  kurz  vor  feinem  Ende  mit  feiner  Ei- 
pojlulatione  cum  Emsmo  Rni  irr.  Jarno  ruhmvoll  befchlof- 
fenen,  Laufbahn,  mit  fo  vielem  Rechte  rinärndtete. 
die  angenehmfle  Retölinuug  für  alles,  was  ihm  ein  wi- 
driges Gefchick  aufzulegen  befchlo.Ten  hatte.  Die  streif- 
te Periode  feiaes  Lebens  halle  für  unfern  Ritter  die 
glücklichfte  werden  können,  da  er  an  dem  Cardinal  AL- 
bsrt  zu  Maynz  gerade  das  Gegentheil  von  feinen  eige- 
nen Anverwandten  find,,—  einen  Fürften  nemlicb,  der 
ihm  aus  eben  dem  Grunde  feine  ganze  Gunft  fchenkte, 
aus  welchem  ihn  diefe  verachfeten,  und,  wie  es  fcheiof, . 
feiner  ganz  vergelten  hatten.  Hutten  febärzte  aueh  die 
Gunft  des  Cardinais  fo  hoch,  dafs  er  feine  Frenndfchafc 
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gegen  Lulhem ,  mit  dem  er ,  wie  leicht  zu  erachten  ift, 
ganz  harmonifch  dachte,  nicht  eher  öffentlich  kund  wer- 
den liefs ,  als  bis  der  Cardinal  lieh  genöthiget  fab ,  den 
ehrlichen' Ritter  von  lieh  zu  entfernen.  Dazu  gab  nun 
derfelbe  freylich  die  nächfte  Veranlagung.  Er  beleidig- 
te die  Rornaniften  durch  die  Ausgabe  einiger  Schriften, 

  von  denen  er  Geh,  aus  einem  Irrthum,  fie  würden 

gerade  fo  denken ,  wie  er ,  eine  ganz  andere  Wirkung 
verfpraih.  Sie  war  für  ihn  die  traurigfte,  die  man  fleh 
denken  mag.  Seine  Ruhe  und  die  fchönfteq  Ausflehten 
feines  Lebens  giengen  unwiederbringlich  zu  Grunde. 
Ein  päbftliche*  Brere  verbannte  ihn  von  Maynz,  ver- 
fcblofs  ihn  den  Weg,  bey  Ferdinanden  und  Carl  V,  bey 
Friedrich  den  Weifen,  Gehör  und  Schutz  zu  Gnden ;  und 
unter  dem  Adel  war  Franz  von  Sickingen  der  einzige, 
der  ihn  traulich  in  feine  Arme  fchlofs,  mittlerweile  alle 
andere  die  Hand  von  ihm  abzogen.  Aber  auch  diefe  Stütze 
muhte  ihm  auf  die  gewaltthätigfte  Art  geraubet  wer- 
den, und  fo  eilte  Hutten  der  letzten,  zwar  kurzen,  doch 
fchrecklichften  Periode  feines  Lebens  zu.  Er  gieng 
nach  Bafel,  in  derfeften  Ueberzeugung,  an  Erafmus  einen 
treaen  Freund  und  Befchützer  zu  finden.  Allein  auch 
hier  fand  er  nicht,  was  er  fuchte  —  und  wohl  mit  Recht 
erwarten  konnte.  —  Leider!  aber  das  traurige  Gegen- 
tbeil.  Gerne  möchten  wir  zur  Ehre  des  groben  Man- 
nes ea  verfchweigen ,  daf»  gerade  er  derjenige  gewefen 


fey,  der  Hutten  am  empfindlichen  gekränket  hat.  Doch 

es  gehöret  zum  Gemaide.     Erafmus  Jiiefs  Hin  von  fic/t. 
war  Urfache,  dafs  er  weder  in  Uafel  noch  \u  ' Zürich  ei- 
ne bleibende  Stätte  finden  konnte,  —  und  hingewor- 
fen auf  eine  kleine  Infel  Aufnau  im  Zürcherfce,  feinen 
edlen  Geift  im  bitterften  Elende  aufgeben  mufste,  zu 
Ende  des  Augufts  1523  im  36  Jahr  feines  Alters.  „Schit- 
„fe  hinüber,  Jagt  duthe,  reifender  Jüngling,  und  fuche 
„fein  Grab  und  läge:  Hier  liegt  der  Sprecher  für  deut- 
sche Nation  und  Freyheit  und  Wahrheit,  der  für  lie 
„mehr  als  Iprechen  wollte."    Das  voitrcflicbe  RejuUat, 
das  Hr.  S.  am  Ende  aus  feiner  fo  kraftvollen  Darfteilung 
von  Huttens  Leben,  Schriften  und  Mifsgefcbicke  zieher, 
ift  wohl  keines  Auszugs  fähig.    Es  mufs  ganz  gelelen 
werden.    Als  Anhang  ift  beygefugt:   1)  eine,  ganz  in 
Huttens  Geift  und  Manier  gefertigte,  deutkhe  Ueberfe- 
tzung  von  deften  Conqueflto  ad  Carol.  Imperat.  aduerfus 
intentatam  fibi  a  Romanifiü  lim  et  iniuriam.    2)  VYeifsa- 
gung  auf  das  Jahr  1516  an  Leo  X  und  3)  eine  metri- 
fche  Probe  aus  dem  Panegyricus  auf  Albert  von  Maycz. 
Das  von  Rußnern  geftochene  Bildnifs  Ulrichs  von  Hutten 
ift  würdig,  vor  diefem  Gemälde  des  Hn.  S.  von  ihm  zu 
flehen,  —  der  fein  Verfprechen  —  in  diefem  Felde  fer- 
ner zu  arbeiten  — 
nehmen  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


G0TT*»0«!.AMllTn«rf.  Neuflait  an  der  Ort.  ■  Coa___ 
in  Hebt.  X.  15.  auet.  Car.  Chi  iß.  Kuethlrr,  minift.  C*nd-  XII  p. 
1.  Die  bekannte  Stelle :  Laßrt  ums  nicht  vertoßen  unfre  Ferjamm- 
lung  etc.  wird  in  diefer  kleine«  Schrift  nicht  von  der  Verabfäu- 
mung  de»  Öffentlichen  Gottesdienftes.  fondern  vam  Abfall»  vom 
Chrifltnthume  angenommen  1  ixumnym,^  wird  durch 


Vermischt«  Scunirr«*.    Ifnu,  im  Verlag  der  _ 

pograph.  Gefellfcaaft :  Kleine  Fragment*  für  Denkerinnen.  Von 
der  Frau  Verf.  der  Philofophie  eine»  Weibes.  112  S.  g.  I7gg. 
Eine  Sammlung  einzelner  abgerufener  Gedanken  und  Betrach- 
tungen über  moralifche  und  andere  allgemein  intereffante  Gegen, 
[lande:  Geiftescultur,  Duldung,  Befcheidenheit.  Umgang.  Ehe 
u  f.  w.  Für  Denkerinnen  mochten  nun  aber  hingeworfene 
Ideen  diefer  Art  fo  wenig  feyn,  als  Ce  für  Denker  lind.  Wer 
Hang  und  Vermögen  hat,  felbft  zu  denken;  der  findet  in  al- 
lem, was  ihn  umgiebt,  und  wäre  fein  Zirkel  noch  fo  einförmig 
uadbefchränkt;  der  findet  felbft  in  gänzlicher  Einfamkeit  Ver- 
anlagungen in  Menge,  und  hat  gerade  am  wer.igllen  Luft,  den 
Stoff  dazu  aus  einem  Gedankenbi  chlein  zu  holen.  Allen  Nu- 
tzen wollen  wir  indefs  fokben  Sammlungen  nicht  abfprcchen  ; 
nur  möchte  er  fielt  blofs  auf  Ichwache  und  zerllreute  Leferinnen 
cinfchrasiken,  denen  es  an  Geduld  und  Aufmerkfainkeit  fehlt, 
•ine  Reihe  von  Ideen  zu  verfolgen,  und  auf  die  man  durch  ein- 
zelne, gut  und  eindringend  gefagte,  Wahrheiten  ftärker  wirkt, 
als  durch  eine  nach  den  ftrengften  logifchen  Regeln  verbundene 
Gtdankenfe-lge,  die  ihre  ungeübte  Den  Ii  kraft  ahichreckt  und  er- 
müdet.  Die  unerlafslicheu  Federungen  an  ein  Buch  von  diefer 


1,  daf*  die- Oedanken  und  Bemerkungen  nicke 
nur  wahr,  fondern  fo  viel  möglich ,  auch  gut.  mit  Lebhaftigkeit 
und  Warane  gefagt,  und  in  glückliche,  paffende  Bilder  eingeklei- 
det feyn  muffen.  Nicht  immer  aber  wird  man  diefa  Federungen 
in  gegenwartiger  kleinen  Schrift  befriedigt  finden.  Z.  B.  S.  7. 
„Vernsnft  leuchtet  überall  hin,  ohne  Ge  bleiben  die  Frauen  ' 
roer  Mägde,  deren  Smfn  nicht  weiter  reicht,  als  es  ihre 
De-.knngtart  erlaubt."  S.  sj.  „Wie  beuelarm  ift  ein 
mrr,  die  blofs  Larve  aum  Empfehlungsbrief  bey  fich  trägt.  Er 
kann  fchneil  terreiften,  und  dann  bleibt  ihrem  Gatten  uichta 
mehr  übrig,  als  blofs  Maenlatur."  Offenbar  falfch  find:  „Die 
Weiber  könnten  den  Männern  alles  fern;  Naber  fie  find  ihnen 
nichts ;  denn  unter  hunderten  erhält  einer  kaum  eine,  wie  fie 
feyn  foll."  Mit  gleichem  Recht  könnte  man  daffelbe  von  den 
Männern  fagen :  man  hat  folglich  nichts  getagt.  S.  50.  „  Zur 
xtahri-A  Cmfsmuth  gehört  eine  erhabene  Denkungsart ,  und  ein 
feir.rr  r/yjpniiter Kopf  u.  f.  w.  Die  Vf.  dring«  fehrauf  Grundfätze, 
lie  ubertreibt  aber  uiiiaugbar.  Wie  wenig  Manner  felbft  ift  es  ei. 
gen,  ja  auch  nur  möglich  (ich  immer  durch  Grundfatze  zum  Handeln 
beftiiamen  znlafleii.  Auch  ift  das  weibliche  Gtfchlecht  im  Gan- 
zen von  der  Natur  beilimmt,  mehr  aus  Gefühlen,  als  nach 
Gniudfatzeu  zu  handeln.  Wir  wunfehert ,  dafi  die  Vf. ,  die 
fonlt  l'chon  Bewriie  ihres  Talents  nnd  Berufs,  Lehrerin  ihres 
Gefchlcchts  zu  feyn,  gegeben  hat,  ihren  Unterricht  lieber  auf 
praku'fche  Re\  f.»ie!e  oinfciir.inlicn,  und  ihre  Lehren  den  1  .efe rin- 
nen durch  Erzählung  wnklithur  oder  erdichteter  Verfalle  an- 
fchaulich  und  -in ziehend  zu  m.-t]ji  :i  fuclun  moije.  Eine  Ge- 
fclneine,  die  d.is  IIa  .'Mich:  e:r.e» 
Lieht  leut,  kar:t:  auf  ein  r.:tht  ; 

möglich  ohne  alle  Wirkung  bleiben:  w eiche  Wirkung  aber  lief- 
fe  uch  w«*il  von  einem  trocknen,  übertriebenen  Sau.  wie  z.  B. 
fc'gender  ift,  erwarten?  „Iii  der,  der  Zutrauen  mißbraucht, 

nicht  Kdt  teufUJcfuH-,  als  der  T<*fel  fc'.bft?" 


M:!abrauchs  von  Zutrauen  ins 
:iz  unverdorbene»  Grrauth  un- 


Digitized  by  Google 


473 

»»  .  ':  rS 


T»  r. 


Numero  231. 


474 


ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


f. 

Ii: 


Mittwoch:,  dtn  sp.  Augujl  1792, 


— 


I»  II' 


G  ÖTT ES G EL  A HRT II E IT. 


Lsrvzio,  b.  Crufius  :  Religionsunterricht  nach  Anlei- 
tung der  heiligen  Schrift,  entwerfen  von  Johann 
Cafrar  Velthufen,  Hörzogl.  Meklenburgifchen  Ober- 

H  '  kirefaenrath  etc.    Dritte,  verbefferte  und  vermehrt« 

•*  '  Auflage.  17510.  222  S.  in  g. 

Ebendaf.:  Deffelben  F*agebuch  für  Eltern,  Lehrer  und 
angehende  Prediger,  oder  Anleitung  zu  Fragen,  Ge- 
jpraJien  und  Erläuterungen  über  den  Religionsun- 
tepicht,  mit  RikkftclU  auf  die  l'erfchiedenlieit  der  Fä- 
higkeiten und  dts  Alters  der  fugend.  Zweyte,  ver- 
meinte und  verbejjerte  Auflage.    179 1.  334  S. 

'  Ebendaf*. :  Biblifehes  Handbuch  für  felbflprufende  U- 
fer.  Zwatjte,  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  179 1. 
404  S. 

Diefe  drejr  Bücher  ftehen  fn  einer  genauen  Verbin- 
dung; denn  eines  beziehet  fich  auf  das  ander«. 
Um  diefe  haroiontfche  Beziehung  defto  merklicher  zu 
machen,  bat  der  Vf.  jedem  der  drey  Biicber  aufser  den 
eben  angeführten  Tifeln  noch  ein  befonderes  Titelblatt 
beylegen  laffen.  Hier  fuhren  diefe  drejr  Schriften  den 
gemeinfchaftliche«  Namen:  Religionsbücher.  Erfier 
Iheil:  Religionsunterricht  Zweiter  Theil:  Biblifdus 
Fragebuch.  Dritter  Theil :  Biblifehes  Handbuch.  DasFro- 
gebudi^  als  das  zweyte  unter*  diefen  Religio nsbiich er u, 
bezieht  lieh  ganz  genau  nnd  wörtlich  auf  den  Religion«* 
Unterricht,  wie  fchon  der  ausführliche  Titel  zu  erken- 
nen giebt.  Mit  unter  kommen  auch  Lehrerzählungen 
vor,  wodurch  Reügioaswabrheiten  deutlicher  gemacht 
werden  follen.  Eine  folche  Lehrerzählung  lieht  gleich 
im  Anfange  des  Fragebuchi.  Sie  ift  an  fich  fch  on  und 
rührend;  nur  fcheint  fie  nicht  recht  paffend  zu  feyn. 
Denn  es  werden  Umftände  eiogemifcht,  die  nicht  zur 
Sache  gehören ,  und  die  Anwendung  fch  wer  machen. 
Ganz  richtig  wird  Gott  mit  einem  Vater  verglichen,  von 
deffen  Dafeyn  wir  uns  überzeugen  können,  ob  wir  ihn 
gleich  nicht  fehen.  Dafs  aber  der  Vf.  den  Vater,  mit 
welchem  Gott  verglichen  \virJ.  einen  Wittwer  werden, 
ihn  eineSeereifc  rbun,  und  inSklaverey  gerarhen  la&t, 
ift  unfchicklich ,  und  trägt  auch  zur  Erläuterung  der 
Wahrheit,  welche  durrh  das  Gleich nifa  gelehrt  wer- 
den foll ,  ganz  und  ^ar  nichts  bey.  Für  kleinere  Kin- 
der fcheint  auch  diefe  Erzählung  etwas  zu  fchwer  und 
zu  lang  zu  feyn.  Paffender  ift  die  I.ehrerzählung  S. 
2g.,  nurdafs  fie  gleichfall»  etwas  kürzer  hatte  gefafst 
werden  können.  Weit  beffer  und  zweckmäßiger  ift 
die  Methode  des  Vf.,  die  Jugend  durch  Fragen  zum  eig- 
tn  Nachdenken  anzuleiten;  und  ja  diefer  Rücklicht 
A*  L  Z.  179a.   Dritter  Band. 


ift  diefes  Fragebuch  auch  denen  zu  empfehlen,  die  bey 
dem  Religionsunterricht  ein  anderes  Lehrbuch  zum  Grun- 
de legen  muffen.    Verfchiedene  Stellen,  die  auf  unrich- 
tige Vorftellungen  führen  möchten ;  hätten  wir  wegge- 
wünfeht,   wenn  z.  B.  S.  101.  zu  Pf.  56,  9.  die  Anmer- 
kung gemacht  wird:  „Gott  zahlt  dieThrä'nen  der  From- 
men; wir  können  keine  Zahre  vergiefsen.  die  er  nicht 
gleich fam  auffammelte  und  forgfälrig  aufhöbe,  um  fie 
uns  dereinft  durch  gröfsere  Freuden  zu  erfrrzen.  So 
keifst  es  in  einem  Gefange:    Du  zählft  die  Thränen, 
die  ich  weine  etc."    Das  dritte  diefer  Religionsbücher, 
»as  Biblifche  Handbuch ,  unterfcheidet  fich  von  dem  Re* 
ligionsuntrrricht,  womit  es  fonft  von  Satz  zu  Satz  einer- 
ley  Inhalt  bat,  dadurch,  dafs  es  den  Foderungen  des 
männlich  reifen  Verftandes  angemeffen  ift.    Daher  hat 
der  Vf.  hier  bald  abgekürzt,  was  in  dem  Religionsun- 
terricht ausführlicher  erklart  werden  mufste ,  bald  hin- 
zugefügt, was  in  jener  Schrift  unzeitige  Weitläuftigkek 
gewefen  wäre,  befonders  aber  den  biblifefaen  Unter- 
richt in  dem  Buche  für  felbftprüfende  Chriften  berei- 
chert, und  dahin  gearbeitet,  dafs  von  der  erften  ReK- 
gionsunterweifung  an,  zwifchen  den  frühern  Belehrun- 
gen und  den  fortgefetzten  Erweiterungen  der  Erkennt 
nifs  durchs  ganze  Leben  eine  beftändige  natürliche  Stu- 
fenfolge, und  der  genauefte  Zufammenhang  erhalten 
würde;  die  vorher  gefafsten  Begriffe  alfo  immer  Grund- 
lage blieben  von  dem  folgenden  Zuwachfe  der  Reli- 
gloMeinfichten.    Diefem  Handbuche  find  Zufammenhdn- 
gende  Betrachtungen  über  die  wichtigflen  Religionswahr- 
heiten  vorausgefchickt,  welche  dazu  dienen,  dafs  mau 
das  ganze  Religionsfyftem  gleichfam  mit  einem  Blick 
überfehen  kann.    Hierauf  folgt  eine  Einleitung,  unter 
der  Aufschrift :  die  Gewifsheit  der  evangeUfchen  Grfchich. 
te  aus  den  älteften  heidnifchen  und  jüdifchen  Schriften  be- 
tätiget.   Ree  wundert  fich,  unter  den  Stellen  aus  dem 
jüdifchen  Gefchichtfchreiber  $ofepkus  auch  die  beftrit- 
tene,  und  gewifs  äufserft  verdächtige,  Stelle  zu  fin- 
den, wo  er  ein  Zeugnifs  von  Jefu  ablegt.    Das  Hand- 
buch felbft  ftlmmt  mit  dem  Religionsunterricht  in  An- 
fehung  i!es  Inhalts  genau  überein.    Uebripens  find  die- 
fe drey  Religionsbücher,  nach  des  Ree.  Einficbt  im  Gan- 
zen betrachtet,  febr  zweckmafsig,  und  werden  gewifj 
zur  Ausbreitung  und  Vermehrung  wahrer  chriftlicher 
Keantniffe  viel  beitragen.    Defto  mehr  wäre  zu  wün- 
fcheo,  dafs  fich  der  Vf.  in  manchen,  nnd  zwar  eerade 
in  den  fchwerften,  Glaubenslehren  lediglich  an  die  ßT 
hei  gehalten,  und  das,  was  blofs  kirchliche  Hypotbefe 
ift,  ganz  wepgelaffen  hätte.     Man  merkt  es  z  B.  nur 
gar  zu  deutlich,  dafs  e"r  die  Stellen  des  N.  T. ,  welche 
von  Vater,  Sohn  nnd  Geift  handeln,  darch  knnftliche 
und  gezwungene  Erklärungen  der  fcholaftifchen  Vor- 
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Heilung  von  der  Dreyeinigkeit  anzu paffen  fucht,  dla 
doch  gewif*  nicht  au»  der  Bibel,  fondern  aus  Tradition 
».  ConciüenfchJüQen  hergeleitet  ift.  Bcfler  wäre  es,  vrenn 
man  die  hieher  gehörigen  Stellen  ohne  Rücklicht  auf 
Tradition  und  kirchliches  Syftem  lediglich  aus  dem  er- 
weislichen Sprachgebrauch  der  h.  Schrift  erklärte.  Das 
vürde  für  gelehrte  und  ungelehrte  Chriiten  genug  feyn, 
md  fo  würden  lieh  manche  unwiderlegliche  Einwürfe, 
die  (o  manchem  ehrlichen  Denket  da«  ganz«  Chriiten 
thum  verdächtig  machen,  von  felbft  heben. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Losdom,  b.  Cadell :  Difcourfes  on  differtnt  Svbjtcts 
by  tbe  Rev.  Rithard  PolwhU.  The  II  Edit.  To 
whtchare  added  two  Difcourfes  and  an  Ertay.  1791. 
2  Vol.  520  S.  8.  (3  Rthlr.) 
Wir  zeigen  diele  neue  Auflage  einer  in  England  mit 
Be>fall  aufgenommenen  Sammlung  geiitlicber  und  mo- 
ralifcher  Reden  der  dem  zweyteu  Bande  angehängten 
Abhandlung  wegen  an.  Sie  fuhrt  die  Auffcbrirt :  Ef- 
fay  on  the  compamtiv*  Leaming  and  Moralittj  of  the  an- 
cients  and '  mwdims ,  und  behandelt  einen  Gegenftand, 
der  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts  in  der  gelehrten 
Welt,  zumal  in  Frankreich,  heftige  Unruhen  und  Strei- 
tigkeiten erregte.  So  wie  jene  franzöiifcheu  Gelehrten 
in  ihren  Veiyleichungen  zunachft  aui'  ihre  Landsleute 
Rückficht  nahmen,  eben  fo  Hr.  P.  auf  die  feinigen.  Ge- 
letzt auch,  die  Acbiung,  die  die  Schriftfteller  der  Grie- 
chen und  Rum  er  Co  allgemein,  von  der  ganzen  cultivir- 
ten  Welt  geniefsen ,  gründe  fich  auf  Vorurtbeil ,  Auto- 
ritäten und  Machtfprecherey,  fo  ift  fie  doch  zu  weit  ver- 
breitet und  zu  tiei  gewurzelt,  als  dafs  fie  fich  durch  ei- 
nige wenige  Schriften  und  AufTatze  ausrotten  laden  füll- 
te. Am  allerwenigften  lafst  fich  das  von  einem  Auffatz 
erwarten,  der,  wieder  vorliegende,  faft  ganz  von  Grün- 
den und  felbft  von  Scheingründen  entblöfst  ift,  und  faft 
nur  aus  Machtfprüchen  und  kurzen  fefaneidenden  Ur- 
tb eilen  zulammengefetzt  ift.  Der  Vf  zieht  gerade  zu 
nnd  unbedingt  Miltoo  dem  Homer,  Camoens  dem  Vir- 
gil. Corneille,  Racine,  Shakfpeare,  Otway  etc.  dem  Ae- 
fcbylus.  Sophokles  und  Eurtpides  -  Moliere  und  Coa- 
greve  dem  Ariftophanes  und  Plaufus,  Pope  und  Boileau 
dem  Horaz  und  Juvenal,  Clarendon  dem  Tbucydides, 
Lyttehon  dem  Xenopbon,  Darila  dem  Livius,  Macchla- 
vel  und  Gibbon  dem  Tacitu»  u.  f.  w„  vor.  Schon  ans 
den  blofeen  Namen  der  Sc'iriftfteller  und  Dichter,  die 
Hr.  P.  einander  entgegenfetzt,  kann  man  feben,  dafs 
ihn  bey  feinen  Entscheidungen  mehr  ein  einfeittger  und 
«igenfinniger  Gefchmack.  als  Grunde  nnd  febarffinnige 
Kritik  geleitet  habe.    Nur  in  der  Baukunft  and  Bild- 


bauerey  gefleht  erden  Alten  den  Rang  vor  denNenera 
zu;  in  allen  übrigen  Zweigen  der  Künfte  nnd  Wiflen- 
schatten  aber  müden,  feiner  Meynun?  nach,  jene  die- 
len narhftehen.  Am  inr«reflameften  ift  unftreitig.  felbft 
iür  Ausländer ,  die  Vergleichung .  die  Hr.  P.  zwift  hen 
dem  jetzigen  Zuftand  der  Literarur  in  England  nnd 
dem  unter  der  glänzende«  Regierung  der  Königin  Eli* 


Infel  noeb  fahr  gangbare  Meynung,  dafs  das  jetzige 
Zeitalter  fich  weder  mit  dem  Zeitalter  der-erften  anGe- 
lebrfamkelt,  noch  mit  dem  der  letzter«  «n  7cidheil  und 

Eleganz  meflen  könne  „Diefes  Vorurtbeil,  fagt  er^ 
gründet  fich  auf  die  ganz  unftatthafte  Voraussetzung, 
dafs  unter  Elifabeth  alle  Leute  von  Erziehung  eben  To 
bekannt  mit  der  griechifeben  und  lateinifeben  Sprache 
gewefen,  als  die  Königin  felbft.  Elifabeth  befafs  aller- 
dings einige  Belefenbeit  in  den  alten  Kiaffikern;  allein 
ich  zweifle  fehr,  ob  fie  es  mit  einem  gefebicktea  Kua- 
ben  in  der  jetzigen  Weftminfterfchule  hatte  aufnehmen 
können.  Ihr  Jahrhundert  war  in  jeder  Rücklicht  das 
Jahrhundert  der  Affectation;  wo  (liefe  aber  hertfebt, 
da  ift  das  feböne  uefchlecht  immer  vorzüglich  damit  an« 
gefleckt.  Ein  klein  wenig  G  -lehrfamkeit  wird  durch 
Kunftgrifle,  Oftentatioo  und  Pedantcrey  zu  einer  Unge- 
heuern iMafTe  aufgefchwell:.  Roger  Afcham  erzählt,  er 
habe  Lady  Grey  bey  der  Leetüre  des  Plato  angetroffen, 
indefs  ihre  Familie  im  Park  jagte.  Er  fehlen  Ober« 
rafcht;  fie  verliehene  ihm  aber,  Plato  fey  ihr  liebfter 
Zeitvertreib.  Wahrscheinlich  (wir  fprechen  immer  mit 
den  Worten  des  Vf. , )  fah  es  die  Dame  nicht  ungern, 
dafs  fie  in  ihrem  Studiren  unterbrochen  ward;  fie  jagte 
nach  Beyfall.  Die  hohem  Stande  befassen  Unter  der 
Elifabeth  allerdings  Sprachgelebrfamkeit ,  in  andern 
Zweigen  der  nützlicbften  Kenntnifle  hingegen  befanden 
fie  fich  in  einer  klaglichen  UuwilTenheit.  Wenn  in  ei- 
nem Lande  die  Wiflenfchafcen  noch  nicht  allgemein  ver- 
breitet find,  fo  gebt  das  Licht  derselben  gewöhnlich 
zuerst,  bey  der  Geiftlichkeit  auf:  in  den  fogeoanntea 
goldenen  Tagen  der  E.  aber  war  der  Clerus  von  einer 
Art  von  Licht  erleuchtet,  das  nichts  als  Dunkelheit  er- 
zeugte. Jhre  Priefter  waren  grobe  M elfter  in  deoKün- 
fien  der  fcholaftifcbeo  Phihjfopbie.  wodurch  fie  jedoch 
weder  lieh  felbft  noch  das  Volk  überzeugen  konnten. 
Ihre  Sophifterey  war  fchlimmer,  als  Unwiffenheit.  Die 
Schriftfteller,  die  fich  damals  hervoTthaten ,  waren  al- 
lerdings Männer  von  grofaen  Fähigkeiten;  nur  war  ih- 
re Zahl  fehr  klein,  und  ihre  Talente  erhielten  überdies 
durch  den  Contraft  mit  der  allgemeinen  Finfternifs  ein 
glänzendes  Relief.  —  Uorcr  der  K.  Anna  fing  min  an, 
die  gelehrten  Sprachen  etwas  zweckmäßiger  mit  Rück- 
licht auf  wahren  Nutzen  zu  treiben.  Unfere  Mutter- 
fpracbe  ward  bereichert  und  verfeinert;  gleichwohl 
hatten  die  Autoren  im  Ganzen  noch  wenig  Anfpmch 
auf  Eleganz  zu  machen;  nur  der  kleinfte  Theil  befafs 
einen  richtigen  Gefchmack.  Oarke  war  ein  gründli- 
cher Tbeolog,  dabey  aber  ein  Schriftfteller  ohne  Lebe« 
«od  Geift.  Shafteibury  blendet  mit  dem  falfchen  Schim- 
mer fern-s  Stils,  Berkeley  durch  leine  SubtilitJren.  Un- 
ter den  Peeten  galten  Pope  und  A  Idifon  für  die  erften ; 
allein  Pope  ift  nicht  original .  und  Addtfon  hat  feinen 
Platz  anter  den  Dichtern  verloren.  Man  gefteht  zu, 
dafs  der  Strom  der  Literatur  in  unfern  Tagen  fich  wei- 
ter verbreite,  fetzt  aber  hinzu,  diefe  Ausbreitung  ma- 
che ihn  zugleich  feichter.  Diefe  abgenutzte  Idee  ift  ganz 
ohne  Grund.  Es  ift  lächerlich,  zu  behaupten,  weil  wir 
jetzt  taufend  Gelehrte  unter  uns  haben,  fo  müfle  jedes 
Indivi  oum  weniger  Kenntnifte  befitzen,  als  wenn  wir 
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oberflächlicher  Kenntnis«  glsbt,  können  dafür  «oder»    dar»  und  vergleichen  könne;  dafs  aber  alles,  was  wir 
nicht  defto  gründlicher  feyn?  Weit  vernünftiger  wäre    von  der  wahren  ßefchaffenheit  der  Sitte«  uud  Mu.-ali- 
es,  gerade  daa  Gegentheil  anzunehmen.    Je  mehr  Ne-    tat  der  Vorwelt,  und,  b.*y  allem  Schreiben  über  die- 
benbuhler  Torhandeo  find,  defto  begieriger  wird  man    fen  Gegcnftand,  fei  oft  von  unfern  Zeitgeiioffea  in  die- 
nach  dem  gelehrten  Lorbeer  ftreben.    Wo  es  mehrere    fer  Rückficht  wiffen,  viel  zu  dürftige«, Stückwerk  fey, 
gefchickte  Leute  giebt,  da  werden  vorzüglichere  Talen-    ab)  data  wir  befugt  feyn  follten,  daraus  für  die  Sittlich- 
te eriödert.  fich  vor  der  Meng«  herauszuheben.    Man  keit  ganzer  Generationen  eutfcheidende  Folgerungen 
nehme  z.  B.  nur  die  Poefie.    Mehr  ala  der  dritte  Theil  zu  ziehen/  gefchweige  ein  Jahrhundert  dem  andern 
von  denen,  die  eine  klaffifcbe  Erziehung  genoffen  ha-  vorzuziehen  oder  nach/ufetzen.   Statt  die  Begriffe  hicr- 
ben,  können  jetzt  ertragliche  Verfe  machen.    Die  Poe-  über  zu  berichtigen,  werden  fie  durch  das  Verfahren 
fieen  unferer  Wickhamiiten  (Zöglinge  eines  der  20  O*  unferer  Zeitungsschreiber,  Journaliften,  Vulksicbrifrftel- 
foxder  Collegten , )  übertreffen,  wenigfteus  in  Betracht  1er  u  dgL  Immer  mehr  verwirrt  und  verdunkelt  Wird 
der  Verfification ,  die  Arbehen  der  betten  Dichter  unter  ein  öffentliches  Gebsude,  das  unfere  Vorfahren  ganz  in 
der  K.  Anna,  Pope  und  Parnell  allein  ausgenommen,  der  Stille  ftifteten,  susgebeffert ;  erhalten  dieLehrer  ei- 
Jetzt  mufs  ein  Dichter  ungemeine  Talente  befitzen,  wenn  ner  Schule«  die  fie  gründeten,  ein  paar  Thaler  Zulage; 
er  nur  bemerkt  feyn  will.    Eben  das  gilt  von  allen  an-  die  bey  den  veränderten  Preifen  aller  Dinge,  die  ße- 
dern  Zweigen  der  Literatur.    Leute,  die  in  unfern  Ta-  foldung  immernoch  nicht  zu  dem  machen,  was  fie  fuuft 
gen  für  ganz  gewöhnliche  Gelehrten  gelten;  wären  fonft  war;  legen  Fürften,  die  fonft  faft  ganz  wie  Prhatper- 
als  grobe  Lichter  bewundert  worden.    Vielleicht  giebt  fönen  lebten,  eine  ihnen  felbft  laftige  Etikette  ab ;  er- 
es jetzt  in  England  mehr  Scbriftfteller ,  als  zu  den  Zei-  richtet  man  in  einem  Staate  Arbeitshäufer  für  Bettler, 
ten  der  Elifabeth  Lefer.    Indeb  ein  grober  Theil  des  die  er  felbft  durch  unüberlegte  Beförderung  unverhalt- 
Publikums  feinen  üeift  durch  Kenntniffe  aufgeklart,  nifsmäbiger  Population  hervorgebracht  hat;  wird  end- 
und  feinen  Gefchoiack  gebildet  bat,   ift  uafere  Poefie  lieb  der  Ausbrach  eines  Kriegs  durch  leere  Caffen  und 
reich  und  muftValifch,  uafere  Gefcbicbte  lichtvoll  und  Mangel  an  Credit  verhindert;  fo  verkündigen  es  hun- 
ausgearbeitet,  unfere  Pbilofnphie  umiaffender  uud  Übe-  dert  Zeitungsfcbreiber  im  Pofaunenton,  und  mit  d^m 
ralcr,  unfer«  Theologie  einfacher  und  geläutert  wor-  lacberücheo  Refrain:    „Seht«  wie  die  Zeiten  beffer 
den.    Noch  nie  gab  es  auf  diefer  In  fei  einen  Zeitraum,  werden!" 
wie  den  jetzigen,  wo  der,  welcher  zu  Winchefter  und 

Oxford,  unter  einem  Wittton  erzogen  worden,  fich  mit  Stockholm,  b.  Zetterberg  i  Philo  fophifla ,  hifloriftft 

einem  Haßley  und  Mifm  über  die  l'uetie,  mit  einem  och  politißn  Reflexioner,    ufverläutnade  tit  ett  unt* 

llttrd  oder  VorUut  über  die  Theologie,  mit  einem  rf  hn.  Prin,  ui  Acfs  uptrade  pa  Thronen.  (Philofophifche, 

fnt  Aber  die  Moral,  einem  üibbun  uud  Robrrtjon  über  hiftorilVheund  politif.  he  Bemerkungen,  einem  jun- 

dief  Gdrhichte,  eiixmi  ü>>ngh  oder  Witt  tacker  ober  die  gen  Prinzen  bey  deffen  ThrunbefteigUng  dargebo- 

Alterthümer,  einem  Sh  läon  über  die  Chirurgie  uuter-  ten.)    I791.  8«  (18  Sch'H.) 

halten,  und  wenn  er  die  Gemalie  eines  Reynolds  befe-  Im  erften  i\ap.  redet  ein  betagter  und  hochgeachteter 

Ben,  vor  den  Schauplatz  einer  Sittuns  treten  konnte."  Monarch  einen  feiner  getreueren  Grofsen  an,  befebwö- 

—  Manche  Uebertreibuog  abgerechnet,  liegt  geWifs  ret  ihn  bey  der  Wohlfahrt  der  Krone  und  des  MitbÜr- 
viel  Wahres  in  dieler  Da'ft  llung  des  Vf.,  das  faft  in  gers.  feine  letzten  Befehle  zu  vollziehe«,  und  nach  der 
gleichem  Maaf>e,  und  in  ina.uüem  Betracht  noch  mehr,  Erklärung,  wie  febr  er  feinen  Sohn  and  Thronfolger 
von  Deutschland  gilt.  Auch  hier  bort  man.  und  ge-  lieke,  und  dem  Wunfcbe,  daft  der  Prinz  zu  keinem 
Wifs  mit  weit  grotserm  Ungrund,  ewige  Klagen  über  reuen  Alter  kom irren  möge,  wot'ern  Graufamkeit  fefnen 
zunehmende  Seichtigke;t.  Fre>  lieb  giebt  es  jetzt  mehr  Thron  beseitigen  und  Tugend  und  Unfchuld  von  ihm 
feichte  Schriftfteller,  als  fonft;  allein  aus  keinem  an-  unter  die  Füfse  getreten  und  verachtet  werden  follten, 
dern  Grunde,  alaweü  die  Zahl  derfelben  fich  überhaupt  befiehlt  er  jenem  Grofsen,  Länder  aufzufuchen,  wo  die 
verzehn-,  ja  verzwanzigfaltigt  hat,  und  Ree  ift  voll.  Menfchlichkeit  nicht  vom  Lafter  verderbt  oder  von 
kommen  überzeugt,  dafs  es  jetzt  in  Deutfthland  in  al-  Sklaverey  erniedriget  wäre,  um  d>  Vollkommenheit 
len  Fachern  Männer  giebt,  die  gleichen,  wo  nicht  grö  der  Regiefungskunft  und  wahre  bfirgeiii  he  Tugenden 
fsern,  Reichthuia  und  Umfang  von  Kenutniffen  befitzen,  zu  erfernen,  und  fie  dem  Prinzen  einzupflanzen.  Wei- 
ab  die  angeftsunten  Lichter  der  beiden  letzt  v  erhoffe-  ter  fprichf  der  König  über  die  wahre  and  falfche  Ehre, 
nen  Jahrhunderte  ,  dafs  allein  die  Zahl  derfelben  ihren  über  das  Grab,  wo  der  König  und  der  Bettler,  der  Ty- 
Glanz  verdunkelt,  und  dafs  fie  nur  zu  viel  Gefcbmack  rann  und  der  Leibelgene  gleiches  Schickl'al  untergehen; 
nnd  BeurtheflHngskrafr  be fitzen,  um  einen  fo  auffallen-  erinnert,  dafs  die  Nachwelt  ohne  Sebmeicbeley  gegen 
den,  geräufch vollen  Gebrauch  *on  ihrem  Wiffen  zu  tni-  Hobe  und  ohne  Verachtung  der  Niedrigen  über  fie  alle 
eben,  als  jene  für  ihre  Zeiten  frey  lich  grofsen  Mjnner.  gerecht  urtheilen  werde,  mit  dem  Befehle,  folche  und 

—  Gaur,  unbefriedigt  hat  uns  da;  gelaffen,  was  Hr.  P.  mehrere  Wahrheiten  dem  jungen  Thronfolger  mitzu- 
über  die  verhaltnifsmafsige  Moralitdr  der  vergangenen  theilen.  indem  der  Monarch  felbft  merkte,  dafs  er  bald 
nnd  jetzigen  Zeiten  fagt,  wo  die  letztem  abermals  den  zu  Grabe  gehen,  and  dafelbft  zugleich  mit  feinen  Hoff* 
Vorzug  erhalten.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort  dazu ;  al-  nunjen  nnd  Wünfrhen  verfallen  würde.  -  K.  Ii.  Nach- 
lein Ree.  getraut  fi-  h.  bef'tediceml  zu  erweifen  .  daf*  dem  jener  Grofse  b-v  der  Throobeftei^ung  des  Prinzen 
man  zwar  die  Sitten  verfchiedener  Jahrhunderte  fthtf-  Wiedergekommen  wer,  redet  er  von  de»  verftorbeneil 

Oool  Monar 
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Mooarchen  Befehlen,  wie  er  demfelben  bey  feiner  Eh-    die  Retigion  Verfolgungen  hervorgebracht ;  ehe  die  Kö- 


re gefchworen,  dafs  weder  zuheftende  Belohnung,  noch 
zu  befürchtende  Strafe,  noch  Ehrbegierde,  noch  Par- 
tbeylichkeit  ihn  abhalten  füllten,   die  Wahrheit  frey 
herauszufagen;  oder  vermögen,  von  feinem  Berufe  ab- 
zuweichen.   Er  befchreibt  dann,  wie  er  gefehen  habe, 
dafa  hier  ein  Volk  über  das  andere  gefieget ,  oder  von 
demfelben  bezwungen  worden ;   nun  verzweifelt  die 
drückenden  Feffeln"  abgeworfen ,  oder  weichlich  fie  an- 
genommen habe;  wie  oft  die  Tugend,  oft  die  Harte 
diejenigen  regiert  habe,  welche  mit  Weisheit  und  Mil- 
de andere  bauen  regieren  foilen ;  wie  die  Raferey  der 
Leidenfchaften  mehr  Verheerung  in  der  politifchen,  als" 
Erdbeben  in  der  phyflkalifchen  Welt  verurfachet ;  wie 
die  Allein-  und  die  Vielherrfchaft  mit  einander  uroge- 
wechfelt  hätten  u.  f.  w.    Weiter  zeigt  er,  dafs  Kennt- 
nifs  der  Menfchen  für  Prinzen ,  welche  fie  beherrschen 
fallen,  noth wendig  ift:  dafs,  ob  fie  gleich  ihr  Leben 
bald  mit  edelnThateu.  bald  mitGrauTamkeit  ausgezeich- 
net, bald  fich  erhoben,  bald  fich  erniedrigt,  bald  einen 
Gott  verehrt,  bald  fein  Bafeyn  geläugnet,  er  doch  fin- 
de, wie  fie  aHe  gleicher  Natur  waren ,  gleiche  Empün- 
dungen  und  Begierden  der  Seele  hatten;  dafs  ungleiche 
Luftftriche,  Religionen  and  Regierungsfbnrtea  ihren 
Zuftaud,  ahex  nicht  ihre  Natur  verändert:  die  Empfin- 
dung von  Freyheit  und  Glückfeiigkeit  nur  mit  dem  Le-> 
ben  verloren  werde:  der  Mitbürger  alles  für  die  Frey- 
heit und  da«  Vaterland  wage.:  der  Leibeigene  nicht* 
eis  feine  Ketten  befirze,  fich  zwar  den  ejaen  Augen- 
blick aus  Niedrigkeit  zu  des  Tyrannen  Fnfsen  werfe, 
den  andern  aber  ihn  feiner  Rache  und  Verzweiflung 
aufopfere.  —   im  dritten  Kap.  von  den  -Urfachen  der 
Regierungsveränderungen  wird  aus  der  altern  Gefehich- 
te  dargetban,  dafs  Härte  nebft  dem  Miftbranche  der  Ge- 
fetze und  der  Freyheit  bey  den  Regenten ,  und  Hafs 
und  Verzweiflung  bey  den  Unterthanen  die  machrigften 
Reiche  über  den  Haufen  geworfen;  Aegypten  mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  unter  dem  Joche  gefeufzet ;  die 
vortreflichften  Köpfe,  Gelehrte,  Helden  und  Gefetzge- 
ber ,  welche  die  Freyhek  in  ihrem  Vaterlande  vereini- 
gen wollen,  die  zerftörenden  Folgen  derVelksherrfcbaft 
nicht  hindern  können,  und  mit  dem  Verluft«  der  Frey- 
heit  alles  verlohren ;  die  Gefange  des  Homers  und  die 
Stimmen  des  Sokrates  und  Demoflhenes  nicht  mehr  ge- 
höret werden;  Sklaven  nun  auf  den  Boden  treten,  wo 
das  Blut  der  Helden  für  die  Freyheit  und  die  Rettung 
des  Vaterlandes  ehemals  rann ;  anftatt  des.  Pindars  und 
Eurlpides  Stimmen  um  die  Klagen  von  Elenden  geboret 
werden;  dafs  Rom  feiner  Macht  und  Helden  unerachtet 
durch  ebenmaTsige  Regierung  gleiches  Schickfal  unter- 
gegangen, - —    Im  vierten  Kap.  werden  die  Gründe 
und  Mittel  zum  Beflehen  der  Regierung  aufgegeben. 
Diefe  find  l)  die  Religion,  deren  allgemeiner  Einflufs 
auf  die  Beherrfcher  und  die  Behrrrfchten  gezeigt  wird: 
fie  fey  ein  heiliges  Band  zwifchen  beiden :  Gefetze, 
wichtige  Aemter  werden  in  des  höchften  Namen  und 
Anbetung  mit  feyerlichen  Eiden  bekräftiget:  ibr  Troft 
für  Einzelne,  Unglückliche,  Verfolgte;  die  Wirkung 
des  GewüTens  bey  allen;  Faifchheit  des  Einwurfs,  dafs 


rrlge  ihres  Gleichen  weder  befchützten  noch  «aterdrück- 
ten,   bewies  die  Religion  ihre  Kraft;    es  fey  ein  Un- 
glück, lie  nicht  zu  haben,  ein  Verbrechen,  fie  zo  Ii- 
ftern.  und  die  Unglücklichen  ihres  einzigen  Trottes  zu 
beranben;  die  Zweifel  werden  gehoben;  Natur  und 
Vernunft  zeugten  von  ihrer  Wohlrhätigkeit,     2)  Di« 
Freyheit.    Eine  Stimme  aller  lebendigen  Wefen  in  der 
Natur  rufet  Freyheit;   fie  fey  der  Grund  aHe*  Erhabe- 
nen und  Edeln ;   Menfchen  wagten  «lies  für  ihren  Be- 
litz, und  ihr  Verluft  betrübte  ihre  Herzen,  fo  dafs  nichts 
in  der  N.itur  fulche  lindern  können;   fie  fey  nothwen- 
dij,  ftir  Könige,  Weife,  Krjeger,  Ackerleute  und  Hir- 
ten ;  die  Cafiii,  Rruri  und  Catoner  feyn  nicht  ihre  einzi- 
ge Hetdrn  und  Mjrt>rer  gewefen ;  Völker,  weiche  we- 
der Neros  Graufamkriten  noch  Thefeus  Tugenden  ge- 
kannt, hatten  Gott  geliebet,  und  eine  verlorne  Freybett 
beweinet.    Weiter  wird  ihre  Natur,  ihr  Grund  und  ih- 
re Grenzen ,  die  Gefahr  und  das  Unglück  ihres  durch 
einen  falfrhen  Begriff  von  ihr  entftan  denen  Mifsbrauchs, 
ihr  Einflufs  auf  Wiffenfchaften,  Tugend  und  Sitten  «. 
f.  w.befcfarieben.    3)  Gefetze.  Ueberzeugung  von  dem, 
was  wahr  ift,  fey  das  höchfte  fiefetz  dra  Verftandes; 
Menfchen  hatten  lieber  die  zärrlkhfteu  Grgenrhtnde  des 
Lebens  aufgeopfert,   als  fie  die  eigene  Ueberzeugung 
befieget  j  das  Urtheil  des  Verftandes  fey  das  Gefetz  des 
Herzens,  welches  ftets  das  Glück  in  demjenigen  fucht, 
was  der  Verftand  für  gut  erkennet ;  die  Gefetze  Gottes 
und  der  Natur,  dem  Zufammenleben  angepaflet,  hiefseu 
bürgerliche;  roenfebliche  Gefetze  feyn  gleich  ihren  Ur- 
hebern veränderlich,  die  natürlichen  aber  vollkommen  ; 
die  erften  feyn  partheyifch,  zu  hart  gegen  die  Schwa- 
chen ,  fehen  die  Perföa  der  Mächtigen  an ,  und  fchütz- 
ten  den  von  feinem  Beherrfcher  verfolgten  Unterthaa 
nicht ;  die  letzten  beftrafea  oder  befchürzen  ohne  An- 
fehen  der  Pcrfon  den  Regenten  auf  dem  Throne,  und 
den  Bettler  in  /einer  Hütte  jl  f.  w.  —  Im  fünften  Kap. 
von  den  Regierungen  werden  die  Gründe  Zu  der  höch- 
ften  Gewalt  angezeiget    Sie  find  weder  eine  Erfindung 
des  Hochmurhs  oder  der  Ehrbegierde,  des  Glücks,  der 
Reichrhüiner,  noch  eine  Zubehör  der  Ahnen,  fondern 
der  Bedürfnifs  und  der  Notwendigkeit.    Eine  Erbre- 
gierung wird  der  Wahlregierung  vorgezogen.    Die  Re- 
gierungsarten werden  befchrieben.    Der  Defpotismns 
wird  verwerfen;  ein  Defpot  gleicht  dem  Saturn .  der 
feine  eigenen  Kinder  auffrifst.    Eine  Gewalt  ohne  Gren- 
zen fodert  einen  Verftand  ohne  Grenzen,  ein  Herz  oh- 
ne Leidenfchaften.    Die  unglücklichen  Folgen  diefer 
Gewalt  oder  ihr  Einflufs  auf  Tugend,  Sitten  und  Wif- 
fenfchaften werden  gefchildert.    Eine  auf  gefunde  Ge- 
fetze gegründete  monarchifche  Gewalt  lfdrd  der  Demo- 
kratie nnd  Ariftokrarie  vorgezogen  ;  wÄhe  drey  Re- 
gierungsarten in  ihrer  Natur  und  Folgen  befchneben 
werden.   Es  wird  alsdenn  berühret,  wie  die  Glückfe- 
iigkeit ftets  gefuebt  und  feiten  gefunden  wird;  wie  die 
Monarchen  auf  ihren  Thronen ,  und  die  Unterthanen 
fie  gewinnen  können.    Endlich  befchliefst  der  gedach- 
te Grofse  feine  Anmerkungen  mit  einer  Schilderung  des 
Herzens  feines  v 
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>  b.  Prosper! :  Novo  Teatro  del  Sig.  Gio.  de  Ga 
rra,   J  enente  nelle  armate  di  S.  M.  I.  iomo  I. 
p.  T.  U.  34"  P-  T.  III.  384  P-  T.   V.  279  p. 
.  3T4  p.  T<  VI.  347  P-  T.  Vil.  35p  p.  8-  1789 
und  1790.  (7Äthlr.) 

Wieben  Rande  neHer  Originalfchaufpiele  von  einem  ha 
lienifcben  Dichter  find  eine  zu  feltne,  und  eben 
darum  aucb  zu  merkwürdige  r-rfcheinung,  als  dafs  wir 
fie  ganz  mit  Stillfchwcigen  übergehen  dürften.  Der 
Bcyfall,  den  mehrere  Stücke  des  Hrn.  Gamerra  in  ver 
fchiedenen^iadten  Italiens  fanden,  machte  ihn  zu  einem 
fthr  fleißigen,  zugleich  aber  auch  zu  einem  febr  feolzen 
und  zuverlichtlithen  Dichter,  der  nichts  geringeres  lei- 
ten zu  können  glaubte,  als  da»  Theater  feiner  Nation 
auf  den  Gipfel  der  Vollkommenheit  zu  bringen,  und  die 
Scbaufpieler  ganz  umzubilden.  Weder  das  eine  noch 
das  andere  ift  ihm  gelangen,  wie  man  aus  diefen  Heben 
Banden  und  dem  geftheiterten  Plan  zurGründung  eines 
italienischen  Nationaltheaters  in  Neapel  feben  kau. 
Der  Entwurf,  den  Hr.  G.  zu  diefem  Zweck  dem  Kerni- 
ge beider  Siethen  überreichte,  und  der  hier  dem  erften 
Bande  Torgedruckt  ift,  fetzt  die  Vortbeile  diefer  Unter- 
nehmung und  fürwahr  nicht  mit  kalten  Worten  ausein- 
ander; gleichwohl  machie  er  auf  den  Geilt  des  Königs 
und  der  zur  Prüfung  des  Plans  beorderten  Perfonen  kei- 
neu  Eindruck.  Die  Geldfbderung  des  Vf.  war  gering 
genug,  allein  er  bedung  fich  die  Oberaufficbt  und  die 
Wahl  der  Stücke  aus,  und  wollte  nichts  als  fogenannte 


°f'  fet*Kel;S"»'.  5     c.  p.  _)  zwof  heroifche  Trau- 
et  [pule  m  Verfen,  (D.  Fernando  Conte  dt  Lrrera   «  «  Z. 
Ü  GonzalVo  0  fia  gli  Amencani.  5  a. )    hin  'heroifJ,e, 
Irauerfptel  tn  Profa  (Maria  Stuarda  Regina  di  San* 
5  a)  hmheraifchesVorJyiel  in  Verfen  (Alewune)  „„d 
endlichem  mufikalißhes  Drama  (Pirro).    Von  jed.« 
Stucke  den  Gang  und  Inhalt  auch  nur  kurz  anzuheben 
wurde  hier  viel  zu  weit  führen.     Wir  begnügen  u2 
die  Manier  und  Eigenthümlichkeiten  unfers  Dicht,,-«' 
mit  wenig  Worten  zu  fchildern.  und  eiaie*  ch«ri»w  -1 
öifche  Züge  auszuheben-  *       ^  chaxakteri- 

Hr.  G.  hält  fich  (das  gieht  er  an  vielen  Orten  fehr 
deutl.ch  zu  verftehen)  für  einen  gro&en  dramatifchen 
?nMler-  de'das«w".f«ine  Vorgang«,  und  namentlich 
Cjoldon:  an  der  Ausbildung  und  Vervollkommung  des 
ilientfchen  1  heaters  übrig  gelaflen,  vollends  hiozuge- 


regelmäfsige  Schaufpiele  aufführen  laflen.  Kein  Wun- 
der daher,  dafs  die  Sache  in  ItaüAt  und  zumal  in  Nea- 
pel, ohne  Erfolg  blieb. 

Die  fieben  Bande  diefer  Sammlung  enthalten:  rier- 
zehn  Lußfpiele.  ( I  due  Vedovi.  5  o.  con  pantomime.  — 
II  Trionfo  dtlt 'amieizia.  4  a.  c.  p.  —  Jf  generofo  Ingle- 
fe.  5  a.  —  t  In  grata.  4  o,  c.  p.  —  Angtlka  perfegutta- 
ta.  5  <7.  c.  p.  —  Angelica  fuggitiva  ;  A.  tradita ;  A.  ven- 
dic&ta ;  jedes  von  3  a.  —  Idue  Nepnti  0  fia  l'uomo  det 
Secalo,  4  a.  c.  p.  —  II  Sarlo  di  Madrid,  %  a.  e.  p.  — 
La  Donna  riconofeente.  5.  a.  —  I.'uo«o  infncievoU,  4  a. 
c.  p.  —  Matilde  e  HUvoiv,  40.  —  Ii  Corfar*  di  Mar- 
figt*a .  3  a.  c.  p.  fämmtlich  in  Profa. )  tinin  bürgerliche 
■ofaifehe  TraurrfpicU ,  (  Le  due  Spofe ,  4  a.  e  p.  —  // 
idre  di  famiglia.  4  n.  c.  p.  —  La  mad*e  colpevale,  50. 
c.  p.  —  Zrila  o  fia  l'aßedio  i AXgfri ,  4  a.  e.  p.  -  Lo 
Spirito  forte  0  fia  il  funrfto  accidmte.  4  0.  c.  p.  —  Ii  Pal- 
tön volante,  4  <».  c.  p.  Ii  Parricida,  4  o.  c.  p.  J 
Sblirart,  4  n.  c.  p.  —  Erneftina  e  Ferditumdo  0  fia  ü  Tri- 
J.  L.  Z.  1792.  Dritt*  Band. 


than  habe.  Es  ift  nicht  zu  la8gnen,  feine  meiÄen  ko- 
m.fchen  Stuck«  f.nd  in  gewiffer  Rückiicht  regelmlfst 
ger,  als  die  gewöhnlichen  Luftfpiele  der  Italiener;  auch 
find  fie  nicht  ohne  Verdienft  von  Seiten  der  Ausfüh- 
rung: einzelne  Charaktere  und  Situationen  verratheu 
acht .dramatisches  Talent,  feiten  aber  und  vielleicht  nir- 
gend lodert  die  »Ächtige  und  reine  Hamme  des  Genies - 
fehr  oft  vermifst  man  feinen,  gebildeten  Gefchmack 
m!  r  ?eur*«lun§'k"ft.  Man  fleht,  der  Vf.  hat 
viel  Menfchen  kennen  lesneo,  auch  kann  er  kein  ganr 
unaufinerkfamer  Beobachter  derfelben  gewefen 
(dief,  ergabt  fich  aus  der  Zeichnung  der  mannichfalt?. 
gen  Charaktere,  Stände  und  Süten.)  allein  er  befitzt 
weder  die  fruchtbare,  fchöpferifche  Phantafie.  ohne  die 

J°  Äf"!,    a"11  ?a!,tUn?en  des  TrauerfpieU  nicht,  vor- 
treffliches ftatt  finden  kann .  noch  den  bellen,  durch, 
dringenden  Blick,  der  tief  in  die  geheimen  Falten  des 
Herzens,  und  das  Innere  der  Neiftunten  und  T  #i'H,n 
fchaften  fchaut.     Seine  komifchen8  Pe^n^etn 
Portraae  zu  feyn.  die  er  durch  Ueberladung  anziehend 
zu  machen  fuchte;  feine,  tragifchen  Helden  find  nicht 
nach  der  Natur  oder  eignem  Ideal,  fondern  nach  ähnli- 
chen Individuen  des  italienilchen  und  franzöfift  hen  Thea- 
ters  gezeichnet.    Ni.ht  den  Ausdruck  de,  Gefühls  und 
die  Sprache  der  I  eidenfchaft  bekömmt  man  in  den  he- 
roifchen  Tr.  des  Vf.  zu  hören,  fondern  abwechfelnd  kal 
je,  einförmige,  oder  wilde,  fchwülftige  Declamation 
Die  profaifcben  oder  foge nannten  bürgfrlichen  Trauer-* 
fp.ele  find  Zw.rteigefchöpfe  von  Luft  und  Trauerfpiel 
haben  jedoch  ungleich  mehr  von  der  erften  Gartunr 
Viele  von  ihnen  Iiefsen  fich  mit  cufseift  wenigen  Ver- 
il  "nT'ardZCh  bl°rfs:  der  KataftrC 

pp  Digiti,  fificii^^S^ 


ALL«.  LITERATUR  -  ZEtTUN* 


Tr.  ahmt  er  genta  die  franz.  Mattier  nach, 
nur  data  bey  ihm  alles  noch  weit  hyperbolifcher  und 
«ieckmaiorifcber  tft.  Seine  Böfewichrer  find  Teufel,  fei- 
«e  Ku*fn  Meöfchen  mafcrtlofe  "Engel :  alles  ift  (auch  in 
deu  Lultfpielen)  in  fduieidende  Conteefte  gefetzt.  Je- 
der Geizhals  bar  einen  Verfchweuder,  jeder  freundliche 
Mann  einen  Murrkopf,  jedes  fanfte  Madeben  ehi  wil- 
des, jeder  folgfame  Sohn  einen  ungehorfamen  Bruder 
zur  Seite.  Am  heften  gelingen  "Hn.  G.  komifche ,  lau- 
nige Charaktere,  Empfindung  und  Leidenfchaften  aber 
Aad  ihm  fremde  Regionen,  die  er  nur  vom  iiörenfagen 
Hier  ift  an  fceiue  Scbattirung ,  an  kein  fort- 
Wacbfen  des  Affecta  zu  denken.  In  den 
i  Scenen-iit  die  Leidenschaft  gewöhnlich  fcfaon  auf 
jdem  hoebften  Grade,  -und  mufs  nun  noth  wendig  feilen, 
«■Blich  wieder  tu  heben.  So  im  GonfaL*!  Ein  fpani- 
Aslttr  Genera! ,  der  mit  den  Indianern  m  Krieg  verwi. 
«keJt  ift,  entzweit  fich  mit  feinem  Sohne,  weil  diefer 
Ach  des  unterdrückten  Volk«:  annimmt,  und  den  ver. 
Aoqgeaen  Aufentbalt-etaes  flürbrigen  Haufens  nicht  ver- 
reiben will.  Auf  die  erfte  Weigerung  des  Sohns  ge- 
riith  der  Vater  in  Wuth,  and  tobt  wie  ein  Uttdtoftiges 


■V mtdlcmrmi  fapri.    Wind  im  fanfrme 
4         fik  aneor  di  prw  qnefta  nemica  terra. 
Stmar  iredrafp.    1  pik  feri  tormenli, 
<Cke  ta  barbarie  imrnagixi ,  foronn» 
im  epra  pofti  a  lacerare  i  ßgli 
Im  forcia  ai  padri ;  a  trmeidar  le  fpofe 
Dei  lor  conforti  al  fnto ;  a  naß« 
1  veechi  itnbelli,  i  t>meri  famcmlli, 
£  a  flerminar  eoi  ferro,  el  furo 
Sntto  di  qmrßo  deteflato  Curlo 
Spiro  Camre  di  vita.    A  um  coli  orrendo 
Spettacolo  di  marte  il  trodttore 
Miofglio  genta,  t'l  g.nHor  *e  gada  — **. 

ha  Hetzten  Act  wird  das  fpanifrbe  Heer  von  den  Indra- 
»ern  gefehlagen,  und  diefer  Wütherich  gefangen.  Sein 
Troft  ift.  dafs  der  Sohn  des  feindlichen  Königs  in  der 
Schlacht  geblieben :  ja  er  triumphirt  über  den  Tod  fei- 

II 


*  %o  qmt  tt  wodri  di  pionto  afper' fo  ? 
G  Qual  yioja  p*r  mef  pik  mom  mi  femhra 
"QfmdeU,  «  keginfh  il  m/o  drflim.    Tu  piaugi 
Keila  murte  d'mm  figtio ;  ed  io  trlpmdio 

Hello  frempio  del  mio  

iSopro  di  lui  ton  mio  piacere  io  vidi 
Kombor  la  fchitrm  —  —  #  /*  i 
9trepitare  mfcoltai  Varmi  fatati, 
■Che  gli  Wfiiro  inevitabii  mono. 

Der  fndianifebe  König  febenkt  Ihm  die  Freyheft:  allein 
auch  tflefes  Gef.  henk  empfangt  er.  wie  ein  Rafender 
Er  geht  mit  den  Worten  ab,  die  er  an  " 
gea  Feinde  ri  btet : 

i      Wrtmi  fUtmi  mkvrrUm,  oll,  eh-  preßo 


Httommr  ml  otdri  frm  erat*  fymdra 
im  morto,  od  il  | 


Der  Jammer  einer  unglücklich  Liebenden  (tt  Coafe  sfEr- 
twre)  ecgiefst  fich  in  feigenden  Spitzfindigkeiten,  in  die 
der  Vf.  immer  verfällt ,  wenn  er  feine  und  zarte  Eav 

t 


■Prrwv  dei  m/D  Fernando  io  mm 

Gu  ja,  frliciti,  grandexza  «  poce. 
Vitmi  adorata  hmmagine ,  dth  •■#■< 
A  imtbriare  n*  fidu  cor,  che  v/v« 
Solo  per  te    Mi  Jevmi,  e  mi  roa/orss 
sVc/  mio  ftmlo  pemofo»    II  m 
2*  rmddolcijci ,  e  la  mia  fpeme 
Ad  animare,  #  Joflener  ti  rforta. 
Qmeflo  mi/ero  cor  fara  mai  Jempta 
Uiiviolabil  tuo  lenero  oj'tlo, 
Donde  umano  peter,  tii  forte  aeverfo 
Di  feeilerti  oft r it.    Se  mo>  ta  io  fomo 
Alto  iclicitä ,  vioo  alTamare  

Deila  fortuma  e  di  not  fleffi  ad  onta 
Efli  (Camurc')  ci  nnifee  all'adorato  oggetto 
£  per  legge  com««  miferi  o  lieft 
Effer  pik  non  poßia-m,  f*  nun  inüemt. 
Ei  di  dmr  mime,  e  di  due  cor  me  formm 
Uno  fol  alma .  od  im  fol  cor.  Cornau/ 
5ono  od  effi  i  piacer.  comnne  il  duolo, 
Comum  la  vtta,  ed  e  comun  la  1 


In  den  Trauerfpielen  des  Hn.  G.  wird  viel  Blut  vefgof- 
fen ,  nur  pafst  auch  hier,  was  ein  witziger  Kopf  von 
den  Tragödien  eines  Englanders  fagte :  „Sie  gleichen 
einem  Schlachthaus,  wo  es  weit  mehr  Blut,  als  Hira 
-riebt.4'  Ia  dem  Tr.  Zeüa  werden  vor  aller  Augen  vier 
Menfcbeaköpt'e  auf  Pfahle  genagelt !  Ueberbanpt  gebt 
es  in  den  Stücken  des  Vf.  fehr  lebhaft  zu :  alles  ift  in 
bHtändiger Bewegung ;  das  gebt  und  kömmt;  man  früh- 
ftürkt,  dinirt  tltad  foupirt,  auch  wird  eine  gewaltige 
Menge  Kaffee  und  Schocolade  getrunken.  Nirgend  aber 
febeint  ftcb  Hr.  6.  belTer  zu  gefallen,  als  wenn  er  feine 
ShUitarifchen  Kenntmwe  produriren  ksnn.  Förmliche 
Schlachten  läfst  er  auf  dem  Theater  liefern,  Verfcban- 
zungen  beftürmen,  Kanonen  abfeuern,  Bomben  and  Gra- 
naten werfen:  man  bat  Zelte,  Lager.  Feldpoftea.  gan- 
ze Regimenter  und  Schwadronen  im  Profpect.  Er  ver- 
gifst  nicht,  auf  das  genauere  vorzufchreiben,  wenn  die 
Trommel  gerührt  und  falutirt.  das  Gewehr  iaArm  oder 
bey  m  Fufs  genommen  werden  feil.  —  Die  fchwachfte  Sei- 
te des  Vf.,  fo  wie  faft  aller  feiner  Lvndsleute.  (G»IdO- 
ni  und  Gnzzi  amgenommen  )  ift  der  D;alnp.  Die  Spra- 
che ift  faft  durchaus  periodifth.  weitfehweiftg,  declami- 
rend.  DiePerfunea  fprechen  über  pan7e  *»»jten  hinweg. 
Wollte  man  einige  der  beften  Sfü«ke  des  Vf.,  was  ße 
gewifs  verdienen,  für  das  deuefebe  Theater  bearbeiten; 
io  mü<ste  der  Dialog  faft  ganz  umgefrhmolzen  werden. 
Des  Vf.  Aufenthalt  in  Deutfcbland.  befonders  in  Wien, 
hat  ihn  mit  unfrer  Sprache  und  Theaterliteratur  etwas 
bekannt  gemacht.  Eine  Frucht  davon  ift  die  Beerbet* 

'•       •  •  ''DirpzedByGpf"1* 
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%ung  von  Lrlfings  Mrma  wi  ft»*»JvJ««,  die  min  rm 
«tea  B.  nnter  den  TM:  U  flow»»  rie&nojoe**,  findet. 
So  viel  dfefs  Stück,  und  vorzüglich  der  meifterbefte 
Dialog,  unier  der  Heed  eines  Italiener»  verlieren  tmifs- 
te,  fo  ift  e»  gleichwohl  auch  in  feiner  Metamonphofe 


Leßmg. 


I.  A.  i.  3.  Der  fflrtti  Den 
h»n'  ich  au«  d.  m  Haufe  reftof. 
ten  ?  auf  dieStrafte  ffeworfen? 
Di  tu  hab*  ich  viel  zu  viel  .4clv 
tun?  für  einen  Ofn'cier,  und 
viel  zu  viel  Mitleid  mit  einem 


h  «m  eactio  f*  Ijfralh  bM*. 
•«.  Priwiirram**te  tttt  treppi  wi- 
p  mardi  per  mu  L'jfizialr ,  quulun- 
qttt  tpli  fio ,  0  fermdariamati* 
oneor  pik  mUntertffa  quandu  »fc. 
bt  la  dugtazia  a"cjjcre  rijornato. 


Die  Veränderungen,  die  der  Vf.  fich  erlaubt,  find  ihm 
fall  durchgangig  mifslungen.    Die  fctaöne  Scene  mit  der 
Wittwe  Marlow  ift  ganz  entftellt.    Statt  ihrer  wenigen 
Worte,  eine  lange  Befcbreibung,  wie  ihr  Mann  im  Tref- 
fen bey  Rusbak  umgekommen.     Teilheim»  Charakter 
ift  durchaus  verftellt.    Der  Italiener  hatte  gar  keinen 
Sinn  für  das  Eigene  und  Grüfte  deffelben.    So  lafst  er 
ihn  den  zerriflenen  Scbuldfchein  feines  Freundes  mit 
einem  Billet  an  feine  Wittwe  fchicken!  Nicht  Er  bricht 
die  Correfpondenz  mit  der  Frimlein  ab,  fondern  diefe 
thut  es  bey  unfrei«  Dichter.    Und  nun  lafst  er  ihn  über 
Ihre  Untreue  gegen  feine  Freunde,  ja  gegen  feinen  Be- 
dienten, klagen!   »us  dem  Grafen  von  Brucbfal  ift  ein 
deutfeher  B«ron  worden,  von  der  Art,  wie  fie  auf  dem 
ital:enifthen  Theater  gang  und  gebe  find.    Ein  Menfch, 
dem  fein  Bauch  fein  Gott  ift,  der  fich  12  Bouteillen 
Wein  auf  Eine  Mahlzeit  beltellt,  in  einem  fteten  Raufch 
taumelt,  und  ach  !  aus  dem  trefflichen  Wachtmeitter  ein 
alberner  Fabndrich;  ein  Geck,  der  alle  Madchen  in  fich 
verliebt  glaubt,  und  die  unirutzefte  Rolle  von  der  Welt 
fpielt.    Ka»  Teilheims  Ring  4ind  ein  paar  Spitzenman* 
/chett<*n  worden.    Diefe  Aenderung  hat  wenigftens  die 
gute  Folge,  dafs  das  etwas  duirkle  Imbroglio  verfchwun* 
den.  und  alles  nun  weit  fimpler,  freylich  auch  fchwfl- 
eher,  ift.       Na<h  dem  Mufter  einiger  franzöfifchen 
Dichter  hat  der  Vf.  die  Zw  )f<  benarre  feiner  meiften  Stü- 
cke mit  Hummer  Pantomime  ausgefüllt.    In  einzelnen 
Fallen  thut  diefa  vortreffliche  Wirkung:  da  der  Vf.  fich* 
eber  zur  Kegel  machte,  fo  bemerkt  man  oft  genug  den 
mifslungenen  Kampf  mit  Sc  hwierigkeiten .  die  er  fleh 
felbft  muthwillig  lo  den  Wfg  legte.    Gewifs  füllten  die 
dramatifeben  D'Vhter  «fter  Gebrauch  von  der  ftummen 
Pantomime  machen,  und  ihre  Perfonen  nicht  da  fpre- 
chen  laffen,  wo  in  der  wirklichen  Welt  niemand  fpriebr; 
Warum  aber  nur,  und  warum  immer  in  den  Zwtf«-hen« 
arten?       Wir  haben  oben  bemerkt,  dafs  fich  der  Stand 
des  Dirhrers  oft  verrathe;  noch  öfterer  verrath  fich  der 
Geift  d«*r  religiöfen  Secte,  welcher  er  zu<?erhan  ift.  Er 
brüht  jede  Gelegenheit  vom  Zaun,  den  Ketzern,  ror- 
zü  'Web  den  arm««n  Türken,  den  Text  zu  lefen,  und  die 
G'ürkMiskett  der  Gläubigen  im  Scbrtftiall  der  aHetnfe- 
ligmacheoden  Kirche  zu  preifen.  — 

Dem  erften  Bande  ift  eine  Abhandlung :  Snlfa  Spet- 
tocolo  in  generale,  Jutta  Tragedia  etc.  vorgefetzt.  die  die 
en  Einfichien  de»  Vf.  eben  nicht 


ze Urfts  «Licht  ftelk.  Z.  B.  S.  *T»<  „Quantn  la  Rappre- 
jtnttmane  i  virtuofa ,  il  tore  dtUa  gioventü  e  pene'trüto, 
ifUemrito.    Ma  quando  ella  non  corrtge  il  vitio,  e  mm  dt- 
tacca  ehe  il  ridkota,  i  ajfulutamente  cattiva.    Und  S.  14. 
«,L*  Tragedia  *  una  atxüone  eroiea,  ü  di  eftt  oggetto  '  d 
•aftecitare  il  terrore  1  la  compajjwne.    La  /im  prw-'i  <ju  'ft* 
4a  e  duaque  d'Jfere  erpkä."  -  Intereflnnt  aber  war  ins 
des,  waa  der  Vf.  von  den  itat  SchMfpJelern  fagt.  Das 
niedri^komifche  abgerechnet,  fcheinen  fie  iai  Ganveii 
euf  einem  eben  fo  niedrigen  Kunftrtng  zu  flehen ,  dl» 
der  grOfsre  Theil  ihrer  deutfehen  Brüder.    S-  21.  ,.Dn- 
fere  Schaufpieler,  gro&tentheiU  IQs  der  unteren  Hefe 
der  Gefellfcheft  ,  können  fich  nicht  mit  Würde  in  die 
heroWche  Perlon,  die  fie  vorftellen  folleft,  verwendein. 
Welcher  von  ihnen  könnte  mit  einiger  Täufchung  ei- 
nen Care,  CMfar,  Alexander  fpielen?  Uebe'rdiefs  führeh 
fie  die  Trauer fpiele  in  fo  >fchlechten  Kleidern  und  mit 
einem  fo  dürftigen  Apparat  auf,  dafs  es  kein  Wunder  ift, 
Wenn  fie  weder  lUufion  noch  Interefle  erregen.  Die 
AmfeUgkek  der  Aufzüge,  die  Dürftigkeit  der  DecCra- 
tionen,  die  Schwäche  de»  AccompagneUents  benehmen 
dem  Tr.  alle  Kraft  u.  f.  w."     S.  82.  i,Unfere  meifteh 
Schaufpieler  brauchen  ohne  Ueberlegung  in  eilen  Situa- 
tionen den  declamh-enden  Ton,  und  fprechen  mit  einer 
Anftrengune,  die  gegen  alle  Regeln  der  Schicklichkrft 
und  Wabrfcbeiolicbkeit  verftöfst/'   S.  33.  „Es  ift  nicht» 
felfenes,  auf  unfren  Theatern  Schauspieler  zu  fehen,  die- 
in  Scenen  mir  vornehmen  Perfonen  den  Hut  auf  den 
Kopf  bebalren,  und  fo  in  Gefellfchaften  und  vor  Dameft 
erfcheinen."    Sie  memoriren  eben  fo  fchlecht,  als  dlb 
meiften  deutfehen  Schaufpieler.    Die  einzelnen  franzö- 
itfthen  Truppen,  die  nach  Italien  gekommen  find,  ha- 
ben doch  manchen  Mifsbrauch  abgefebaflf.   Auf  da»  Co- 
ftume  nimmt  man  aber  noch  fo  wenig  Rückficht,  dafs 
Cafar  eine  grofse  Allongeperuke,  und  Ulyfs,  wenn  er 
aus  den  Wellen  des  Meeres  kömmt,  einen  Lorberkranz 
auf  dem  Kopfe  bat    Es  fehlt  den  Schaufptelern  ganz  an 
Gelegenheit,  fich  zu  bilden;  ein  Bedienter,  der  die  Livree 
ausgesogen,  ein  Frifeur,  dem  nach  Krone  und  Zeptef 
gelüftet,  betritt  fogleich  ohne  Vorbereitung  die  Bühne. 

UTERARGESCHICHTE. 

Bf  Hi.f H,  b.  Rörrmann:  La  Prüfte  Utthaire  fons  Tre- 
deric  II ;  ou  Hifloire  abregee  de  la  plupart  des  Ath 
teurs ,  des  Academicietis  et  des  Aftifles ,  am'  jbnt  nit 
ou  qiii  f«  vt-cu  dans  tes  etats  Pit{lß<ms  depvis 
MDCCXL  jufqu'd  MDCCLXXXVL  Par  ordre  al- 
phab.  Par  Mr.  l'Abbr^  Dosma.  Tome  troifirme  et 
dernier.  Avec  un  Supplement  qui  contient  des 
flexinns  poUtiq»es  et  entiques,  relatives  a  Tlntrada» 
etiem.  et  Its  Articles  omis  dans  b  filite  de  t'oufirog». 
17  1.  Der  3te  Band  felbft  betrügt  1  Alph.  10  Bog. 
und  das  Supplement  n  B.  gr  8  ( i»  Rihlr.  8  gr.) 

In  ffinfi.hr  auf  unfre  Anzeige  der  beiden  erften  Bän- 
de (im  Jahrg.  17^0  B.  4.  S  754  u.  ff  )  bemerken  wir 
nur,  dafs  auch  in  der  Fofifetzung  der  Na«brichten  von 
SchriftrMlern  Fehler  mancher  An  erf.heinen.  Ohne) 
gerade  jaed  euf  fie  zu  machen,  verwerfen  wif  nnr, 
Ppp  2  m 
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zum  Erweis  unfres  Unheiles,  auf  folgende  Artikel :  Hie- 
bes, (mit  dem  der  Baad  beginnt,  uud  roa  den  nar  Ue- 
berfetzungen  angeführt  werden,  ob  er  gleich  aurh  »ine 
eigene .  im  gel.  Deutschland  verzeichnete  Arbeit  über 
die  Urfachen  der  ürojse  und  des  Verfalls  4  s  o>ma*tjckm 
Reichs  geliefert  hat.  Ii  traduifit  außi  du  lohn  une  äffet 
bonne  hifloire  de  la  Hollande.  Erl  tl  ich  itts  keine  Ge- 
fchichte,  (bndern  eine  Statiftik;  dann  hatte  iroch  der 
Vf.  diefer  fehr  guten  Statiftik,  Hr.  Vejtd,  wie  auch  im 
gel  Deutfchl.  fleht,  angezeigt  werden  folieu.)  Meine- 
eJk<r(A.  C),  wo  die  Magdeburgifclte  Hterm>j]e  überfetzt 
wird  durch:  La  Foire  de  V arw.ee  de  Magdehourg.  Mti- 
Jler  (C.  G.  L.),  von  welchem  nützlichen  Schrii'tftellur 
mehr  hatte  gefagt  werden  können  und  lolleu:  allein, 
felbft  in  den  7  Zeilen,  die  Hr.  D.  auf  ihn  verwendet, 
find  mehrere  Fehler.  Ein  Vorname  diefes  Gelehrten, 
Ludwig,  ift  ausgelaflen;  er  ift  nicht  1736,  foudern  1738 
geboren  ;  ftatt  Eilenburg  und  Wilden  ift  zu  lefen  Alten 
bürg  um 

dem  fchon  feit  1784  zu  Bremen;  nicht  Gibirt  heilst 
der  Verf.  des  von  ihm  überfetzten  Buches,  fondern  Gis- 
bert. Er  hat  nicht  fo  wohl  2  Werke  von  Merheim  com- 
pilirt,  fondern  in  Auszug  gebracht  und  mit  Zufätzen  be- 
gleitet. Sieben  Fehler  in  7  Zeilen !  —  üeber  den  Ar- 
tikel Eendelsfuhn  liefsen  fich  einige  Erinnerungen  ma- 
chen ,  befonders  über  die  Mangelhaftigkeit  der  Cbarak- 
teriftik  feines  Geiftes  und  feiner  Verdienfte  um  die  Phi- 
lofophie:  wir  bemerken  aber  nur,  dafs  S.  12  5«*toW, 
der  mit  ihm  über  Lefltng  difputicte,  nicht  blofs  Mr.  9*- 
cobi  heifsen  follte,  weil  es  mehrere  berühmte  Schriftftel- 
ler  diefes  Namens  giebt;  hauptfachlich  um  der  Auslan- 
der willen.  —  Unter  Merian  ftehen  AUotrien :  übrigens 
aber  einer  der  beften  Artikel.  —  Bey  Herren  ift  ftatt 
feiner  gröfsern  und  wichtigern  Werke  eine  kleine  Schrift 
angeführt.  —  Die  ziemlich  weitläufige  Notiz  vom  Gra- 
fen Mirabeau  gehört  nun  wohl  fo  ganz  eigentlich  nicht 
hierher:  doch  haben  wir  fie  gerne  gelefen,  zumal  da», 
was  von  dem  Werk  über  die  preufsifche  Monarchie  er- 
zahlt wird,  -r-  D'e  Vorftellung  von  Hrn.  Mohfens  Ge- 
febiefate  der  Wiflenfcbaften  NB.  in  der  Mark  Branden- 
burg, befonders  der  Arzneuwijfenfchaft  u.  f.  w.  ift  ganz 
unrichtig.  Bey  de  Maulines  finden  wir,  ,dafs  diefer 
Gelehrte  an  einer  franzöfifchen  Ucberfetzung  des  Oio 
Caflius  arbeite.  —  DerGeaeralchirurgus  und  Prof.  Mur- 
finna in  Berlin  ift  zwar  in  Bielefeld  Regimentschirurgus 
gewefen:  aber  er  ift  nicht  dort  gebaren,  fondern  zu 
Halle,  wo  fein  Vater  als  Ephorus  des  refonnirten  Gyran. 
noch  lebt.  Hn.  D.  zu  Folge  ift  er  geftorben.  Bekannt- 
lich hat  diefer  altere  M.  Polyaens  Stratageme  herausge- 
mit  einar  verbefferten  lateinischen  Ueberfetzung; 


Stratmgemu  dt  Polnm ;  and  welter  nichts.  ,  Dafs  D. 
Bahrüt  eisige  Schritten  diefes  Murfinna  zum  Druck  be- 
fördert habe,  ift  uns  ganz  neu.  Vermutlich  hat  Hr.  D. 
die  Worte  im  gel.  UeutfchL  mi/sv*rftandea,  wo  es  im 
Ilten  Nachtrage  der  4teu  Ausgabe  heifst:  Setzte  dieallg. 
thtol.  &it>L  f.irt,  davon  D.  tialirdt  die  4  er flen  Bande  zu 
Mit  tau  herausgab.  —  Oiefs  wäre  etwas  weniges  aus 
dem  ßuohftabea  M.  Welch'  reiche  Aerote  gaben  uns 
die  folgenden!  Befonders  der  Artikel  trudruh  Nicolai: 
Aber  eji  modus  m  rei<us ! 

la  dem  Supplement  ftellt  Hr.  D.  allerley  BetracJk- 
tungen  an  über  den  Einflufs  des  Klima  und  Handels  tu 
cjeu  üeift  der  Nationen  (  der  Vf.  will  nemlich  bemerkt 
haben,  ddfs  die  beruhmtefte»  Scbriftfteller  und  Secte«- 
itifter  in  Deurlchland  aus  Jen  mittägigen  Provinzen  die- 
ses Reicht  gebürtig  gewefen  waren,  und  daU  viele  Ge- 
lehrte udd  Kunftler  in  den  preufsii'chen  Staaten  aus  der 
Schweiz,  aus  dem  Ober-  und  NiederrheiaiTchen  Kreis. 


d  Waldau;  er  ift  nicht  mehr  zu  Duisburg,  fon-    aus  Schwaben,  Franken  u.  f.  w.  dahin  gekommen  wi- 

ren.    Ree.  findet  dabey  viel  Willkübrliches,  und  glaubt, 
dafs  man  den  Fall  auch  umwenden  könne),  über  die 
politische  und  kirchliche  Verfaflung  der  Proteltanter, 
und  wie  viel  fie  zum  Fortgang  der  Wiffenfchai'ten  und 
Künfte  beytrage  (fimtveramixtafalfis  ;einige  Bogen  wür- 
den kaum  zureichen,  diefe  Mixtur  zu  lautern.  Mancher 
bedanke  verdient  indellen  doch  nähere  Beleuchtung,  z. 
B.  derjenige ,  data  die  Ehen  der  proteihnrikhen  Geift- 
lichen  die  Hauptftütze  der  Literatur  und  die  Pllanzfchu- 
4e  der  brauchbarften  Unterthanen  zu  allen  Theilen  dar 
.Staatsverwaltung  wären),  über  die  deutfcheErziehungs- 
kunft  (bauptlachlich  gegen  die  Lateinfcheuen  Pädago- 
gen,   denen  die  Stimme  diefes  gelehrten  Auslanders 
nicht  gleichgültig  feyn  follte,  und  gegen  die  Lobpretfer 
der  Aefthetilt,  deren  Studium  er  mehr  für  nachtheilig, 
ab  nützlich,  halt),  über  die  deutfehen  Buchdruckerey- 
en  und  Zeichenkünfte  (der  Vf.  prediget  auch  hier,  wie 
anderwärts,  gegen  die  noch  immer  fortdaurende,  ob- 
gleich etwa«  abnehmende,  Anhanglichkeil  der  Deut- 
schen an  den  mönebifchgothifchen  Lettern  des  Mittelal- 
ters, und  empfiehlt  miternftem  Eiter  die  gefcbmackvol- 
lern  lateidifchen  Formen  ,  die  man  eben  im  Mittelalter 
verhunzt  hat.     Möchte  man  ihn  doch  hören!),  über 
die  englifche  und  deutfehe  Literatur  (eine  Parallele,  die 
febr  zu  unferm  Vortheil  ausfallt,  aber  auch  mit  einer 
wohl  zu   beherzigenden  Lection  endiget).  Endlich 
noch  einige  Bogen  voll  Zu  falze  zu  den  Kachrichten 
von  preufsifchen  Scbriftftellern.     Auch  unter  ihnen 
vermifien  wir  den 'Artikel  Hecker,   den  wir  fchon  bey 
der  Anzeige  der  beiden  erften  Bande  vergebens  fach- 
ten: hingegen  find  die  Herren  Kraus  und  Kraufe  nach- 
verfionem  latinam  ememlavit,  wie  es  auf  dem  Titel  heifst.    geholt.     Unter  Hermbfladt  ift  ftatt  Weidleb  zu  lefen: 
Daraus  macht  Hr.  Denina :  Ii  corrigea  une  tradudion  des  iViegleb. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AHZwarotulHilTHaiT.  Erfurt:  Henr.  Ludov  Henke,  Hil- 
defienus,  dtfl*.  \'.\»wx-  d.  huemorrhagiii  bteri  noeivit.  1791.  4.  23  S. 
tme  kürzt  und  uurolUlaudige  Daxftellung  der  Ur fachen  und 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Weidmann:  Abulfeda*  tabulae  quaedxm 
gebgnphicae  et  alia  ejusdem  argumtnti  fpcämina  e 
codd.  bibliothecae  Leidenils  nunc  primum  arabice 
edtdit  Fridericut  Theodorus  Rinck,  philofophiae  do- 
ctor.  1791.  171  S.  8- 

|H  in  blofser  Abdruck  einiger  bUher  angedruckten  Stü- 
cke  von  Abulfeda 's  Geographie  aus  dem  Exemplar 
zu  Leiden ,  das  bekanntlich  für  das  Autegraphoa  des 
Verfaffers  gehalten  wird.  {Jicht  einmal  fo  viel  Mühe 
bat  fich  der  Herauegeber  genommen ,  dafs  er  bey  den 
einzelnen  Stücken  angezeigt  hätte  ,  wo  fie  in  Reiske's 
lateinifcher  Ueberfetzung ,  im  IV  und  V  Th.  des  Bü- 
fchingifchen  Magazins,  zu  fuchen  find.  Diefes  will 
Kec.  nachholen ,  um  den  Gebrauch  des  Buchs ,  befan- 
den bey  ungeübteren  Lefern  des  Arabifchen,  zu  er- 
leichtern. I.  Perfia.  Bey  Rritke.  Tabula  X.  II;  De 
mari  ambitnte,  f.  Oceano.  Ein  Stück  aus  den  Prolegome- 
nis S.  140  der  bteiaifchen  Ueberfetzung  im  IV.  B.  des 
Magazins.  III.  Carmana.  ift  Tab.  XI.  IV.  De  mari 
BordiL  Wieder  ein  Stück  aus  den  Prolegomenis,  S. 
151.  der  lateinifcben  Verfion.  V.  Injulae  maris  mtditer- 
ranei  et  oceani  occidentaUs ,  ift  Tab.  V.  VI.  Fretum  bar- 
baricum.  Ein  Fragment  aus  den  Prolegomenis,  S.  144. 
VII.  Ftumen  Silian.  Ein  andres  Fragment  aus  den  Pro* 
tegom.  S.  168.  VIII.  Dailom  et  GiL  Tab.  XX.  im  V. 
B.  des  Magazins,  S.  328-  IX.  De  Oceano.  Aus  den  Pro- 
legom.  S.  145.  des  IV.  B.  X.  Zablefian  et  Gur.  Tab. 
XXIII.  XI.  Tabdrrflan,  Mazanderan,  Kumas.  Tab.  XXI. 
XII.  Tochareflan  et  Badachxßan.  Tab.  XXIV  XIII.  Ht- 
fpania,  Tab.  IV.  —  Die  Grade  der  Länge  und  Breite 
der  Oerter  und  überall  weggeblieben.  Eine  Urfache  ift 
nicht  angegeben :  der  Herausgeber  dachte  wohl ,  man 
•werde  fie  von  felbft  in  Reiske's  Vorrede  zur  lateini- 
fcben Ueberfetzung  fuchen  und  finden. 

Zu  diefen  Stücken  aus  Abulfeda  find  noch  zwev 
andre  hinzugekommen :  XIV.  Excerpta  miaedam  e  The- 
Jauro  geographica,  Mofclitarek  inferipto.  Vermuthlich  — 
denn  der  Herauageber  felbft  giebt  keine  weitere  Beleh- 
rung —  find  diefe  Auszüge  aus  der  Handfchrift  genom- 
men ,  welche  im  Catalog.  bibliothecae  Lugduno-  Bata- 
rae  pag.  478.  Num.  1705.  angeführt  ift.  XV.  Excerp- 
ta geograpfiica  ex  hiftoria  quadant  Arabum  in  Hifpania  et 
Africa.  Diefe  werden  aus  dem  Mfc.  feyn,  das  ebenda- 
felbft'S.  482.  die  Num.  1798.  bat  Jene  find  mager  und 
trocken ;  fie  können  von  dem  Ganzen  keinen  vorteil- 
haften Begriff  erregen.  Reichhaltiger  und  befriedigen- 
der find  die  andern,  welche  von  Spanien  handeln. 
A.  I*  Z.  1792.  Dritter  Band. 


Befonders  ift  die  Nachricht  von  Kortobah  S.  166  ff 
ganz  unterhaltend. 

Der  Text  ift  ziemlich  correct.  Aufser  den  wirk- 
lich angezeigten  Verbefferungen  wären  etwa  noch  fol- 
gende zu  bemerken:   S.  9,  Z.  14.  Kfe  man  ÄX^Jti 

fiart  tJ*Xj  -    S,  13.  Z.  14.  JUxjf  ^  ftart 

diäxh  jjj  —  S.  19.  Z.  1.  find  die  Worte  verfetzt; 
man  lef«;  u-**>  l^XU^L>f  1 

ebendafelbrt  lefc  man  (jJ&Jt  ftatt  «L^Jf  —  g 
wird  von  den  Cuiden  gefagt,  fie  feyen  ^\j(S\  J^J 
eben    diefe    Lesart    drückt    auch  Reiske's  Ueber- 
fetzung aus;    foUte  es  nicht  heifien  müffea  J  f 

peSJxm  hominum  ?  —  S.  36.  Z  2.  I  ^  v  y  ]f 
ftjtt  [jjtj^XXjf  —  S.  5Ö.  Z.  1.  cÄjöj  für  uUu 
-  S.  65.  (jVÜ\3-  fiatt  ^L^Jlä  -  S.  xf)7 
Z,  6.  ^^uJ  ftatt  jrj-***£  und  unten  IgSUif  für 

LgJüÜl 

Ueber  die  Wahl  der  ausgehobenen  Stücke  moch- 
te wohl  nicht  jeder  Liebhaber  mit  dem  Herausgeber  ei- 
nig feyn.  Der  eine  würde  die  Prolegomena,  der  An* 
dre  diefes  und  jenes  Land  lieber  gehabt  haben.  Indefs 
ift  nunmehr  die  volle  Hälfte  von  Abulfeda  durch  fq  ver- 
fchiedene  Beyträge  edirt.  Die  Tafel  vom  babylanifchen 
Irak  wird  Hr.  M.  Rofenmüller  noch  drucken  laden ;  nnd 
vielleicht  entfchliefst  er  fich,  auch  noch  Etwas  weiter 
dazu  zu  geben.  Dafs  nur  diefer  fleiftige  Gelehnte  nicht 
unterlaflfe ,  den  von  ihm  verfprochenen  Index  auszuar- 
beiten, der  die  zerftreuten  Stücke  zu  einem  Ganzen  ver- 
einigen, und  fie  für  die  Geographie  und  Gefchicfate 
brauchbarer  machen  wird. 

I 

GESCHICHTE. 

Palermo,  in  der  königl.  Druckerey :  Rerum  Arabv 
cartnn  quae  ad  hiftoriam  Siculam  jpectant  ampla  col- 
lectio,  opera  et  ftndio  Rofarü  Gregoriv,  eccl.  Pa- 
norm.  Canonici  et  Regjl  juris  publid  Siculi  proflef- 
foris,  Ferdinand!  III  pü  fiejids  augufti  auetoritate 
atfjue  aufoieiis  edita.  1790.  247  S.  rot 
0  q  q  Diefe 
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Diefe,  weniglleni  den  Format  nach,  anfehnliche 
Sammlung  enthalt  folgende  Stücke :   i)  Abu  Abd  Allah 
AI  Nonahi  Uißoria  itfiime  arabice  et  latine  cum  natis 
nunc  primum  prodit  ex  manuferipto  codice  Parifuufi  bi- 
bliothecae  regiae,  S.  i  —  29.    Die  Abfchrifk  des  Arabi- 
fchen  Text*  hat  Hr.  Cauflin  zu  Paris  geliefert.    Er  be- 
gleitete fie  mit  einer  franzofifchen  Ueberfetzung  und  ei- 
nigen Anmerkungen.     Da  er  iirh  begnügte»  nur  den 
Sinn  des  Originals  im  Ganzen  aufzufallen,  ohne  (ich  ge- 
nau an  den  Ausdruck  zu  halten;  (b  verfertigte  der  Her- 
ausgeber eine  eigne  lateinische  Verfion ,  die  eine  treue 
Copie  des  Originals  feyn  follte.    Sie  ift  aber  wahrhaf- 
ten nicht  durchaus  grammadfeh  richtig  und  zuverläf- 
fig;  auch  der  arabifche  Text  ift  mancher  Emendation 
bedürftig.    In  der  Vorrede  S.  VI.  fleht  eine  Probe  der 
franzöfifchen  Ueberfetzung  mit  der  lateinifchen,  und 
mit  dem  Original  zur  Seite,  welche  beiden  letztern  Stü- 
cke S.  16.  I".  im  Zusammenhange  wieder  vorkommen. 
Selbft  diefer,  für  eine  Vergleichung  abfichtlich  hinf;e- 
fteltte,  kurze  Abfchnitt  giebt  mehr  als  Einen  Beweis  für 
diefe  Behauptung.  —  „Et  preulium  undique  initur  ea  vehe- 
mentia,  ut  Masleuti  fpiritus  vitae  owines  tnufrrint :  quin  /.im 
mortem  uppetebmt,  vidtntes  Je  hn,1;bus  fulmiffo*  iri,  quorum 
resinvalefcebant,  iique  certam  ßbi  ominabantur  oictariam." 


et  duravt  fuga  fuperflitum  ad  noctem  uj- 
que.  —   Je  2c?  *\  <  mufs  heifsen:  \  l  

II.  Chronioon  Siciliae  e  mmuferipto  codice  biblioiheceu 
Cantabrigienßs  a  Johann*  Baptißa  Carufo  arabke  et  la- 
tine ante*  editum ,  nunc  vero  ad  fiiem  ttztui  arabici  ca- 
fligatius  reeufrn.  S.  3t  —  51.  Der  Herausg.  bemerkt, 
dals  der  Verfaifcr  auch  jetzt  noch  unbekannt,  dafs  er 
aber  wahrfcheinlith  nicht  ein  Muhammedaner,  fondern 
ein  Grieche  gewefen  fey.  Das  Chronikün  ift  fehr 
ger.    S.  151.  heilst  es:    „venit  Uafm  cum  copiis 

Aber,  ,s\ 


d^mitatum  eftjic,  ut  Maslemos  incederet  ptt- 
dorjui  j/L^o)  et  hoftis  devictori»  certus 

effe[t:  at  nunc  mortife  objecerunt  Moslemi, 
videntes  ,  kanc  Jibi  praeßare,  fuaeqne  con- 
ditioni  effe  covenientiorem.  —  „Si  homi- 
nes  me  produnt,  deferuntque,  tu  me  ferva  iHcolnmcm." 

tj-JL-^-JU-iX-i.   follte  heifsen:  ^/Juö 

tu  ne  deferas  me.  —  „atque  impulit  quos  fecum  ha- 
bebat homines,  eosquefimul  colUgavit"  J-*-^"  y 

vX_^   J-^/  *  ^'  *">  »  et  imV- 

Iii  fecit  quafi  hominis   unius  (cX^Jj).  — 

..Uoslcnos  occidebat"  fj^e  j>  _j 
y  .  t\rTt»  Moslem«  afujnem  occirfit.  —  Statt 
OilÄ^^J  ift  *u  lefen  OitCcf ^  —  „Sed  et  fugienti- 
bus  «orte  tnkr/rctij,  w*  rt/<»»«  «nd»^«i  «'»«rr 


fern :  pentt  cuä  copii  s  Berberorum,   ,  >f 


yV^UUi;  ficher  ift  es  fo  zu  rerbef- 


III.  >il  Kadi  Sheabaddini  liifl'.rii  Siciliae  JupjjUwuntis  aw 
cta  et  rnniiMiri  ii  m<"ul:s  eipv.vgit) ,  nnibus  ante  fatttbeu 
in  editione  Cantfii.  S.  53  —  63.  Das  Werk,  woraus  die- 
fer Auszug  genommen  ilt.  war  nach  der  Kachriebt  des 
vorigen  Herausgebers  ,  Carufo,  anf  der  Efcurialbiblio- 
thek  vorhandon.  Da  Caßri  deffelb;n  nicht  gedenkt  ] 
fo  mag  es  eines  von  jenen  MlTen  feyn,  die  1671  durch 
einen  Brand  verloren  gegangen  find.  Marco  Dobtlia 
Citetone  hatte  vorher  daraus  die  Sicilien  betreffenden 
Stücke  lateinifch  überfetzt,  aus  dem  Lateinifchen  ver- 
tirte  üelnveges  italiänifch,  und  rückte  fie  ftellenwele  In 
feine  Annales  ein,  Carufo  überfetzte  fie  wieder  in  das 
Lateinifche  zurück.  Grofse  Empfehlung  für  ihre  Zu- 
verlafsigkeit.  Glücklicherweife  erinnerte  Geh  der  Hr. 
Canonicus  Grtßorio,  data  Abiilftda  in  feinen  Antutie n 
den  Schehaboddin  excerpirt  habe.  Er  refermirte  alfo 
diefen  nach  Jenem ,  aber  freylich  nur  nach  der  blofseo 
lateinifchen  Ueberfetzung  von  Reiske.  Diefe  Excerpte 
haben  geringen  Werth  ,  fie  euthalten  nur,  was  man 
fchon  aus  Abulfeda  wiffen  kann,  der  arabifche  Text  ift 
immer  noch  ungedruckt.  IV.  Ismaelis  Abuifedae  anKa- 
lium Musirmicorum  ercerpta,  qaae  ad  hiftoriam  Statlam  et 
Afruanam  Jftctant  fub  imperio  Arabum.  S.  65  —  S<$.  Die 
Auszüge  aus  Abulfeda,  wie  fie  Carufo  geben  konnte, 
find  eben  fo,  wie  die  vorhergehenden,  von  diefem  aus 
dem  Iialianifcben  des  Jnvegrs  überfetzt.  Hr.  Gregor» 
liefert  fie  hier,  nach  einem  weitern  Umfang,  wörtlich, 
felblt  mit  Bey behalten»  der  Orthographie  in  den  Na- 
men, aus  Ucijke's  Abitjedae  Anna!.  Moslem.  Da  er  die 
fchune  AdUvifcbe  Ausgabe  nicht  zu  Rath  ziehen  konn- 
te; fo  mufstc  fo  manche  brauchbare  Erläuterung,  die 
daraus  genommen  werden  koniifc,  ungebraucht  bleiben. 
Noch  fchlimmer  Ift,  dafs  diefe  Excerpte  bey  dem  Jahr 
der  Ilcdfcbra  406  fteben  bleiben  muffen,  denn  weiter 
gebt  die  17S4  erfchienene  Ueberfetzun?»  nicht.  Es  er- 
giebt  fich  von  felbft,  dafs  diefe  ganze  Numer  gegenwär- 
tig fehr  entbehrlich  ift.  V.  RfjFiim  Agldbidarum  ei  Ta- 
temidamm,  qui  Africae  et  Siciliae  imperarunt,  ferirs  ex 
chronica  Ibn  M  Khattib  arabice  et  tatine  cum  iwlis.  S.  87 
bis  101.  Aus  Cnjiri  Catalog.  fiiblioth.  F.scnri^l.  Tom  II. 
mit  untergefetzten  Paratlellteücn  aus  de  Gu'gnes  hiß.  da 
Hwiu,  aus  Klmccin,  und  aus  AMpharnghts.  Vf.  Pnral- 
lelii  h-l><K  :az  ret>ur.i  Siciliae  fub  An\bum  imperio.  S.  1C2. 
103.  Ein  Anhang  zur  vorhergehenden  Numer.  VH.5»- 
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ciliat  dejcriptio  ex  Geographie  Kubienß  dtfumpta  nunc 
Brwfinitt  arabice  et  Iztine  cnfligatior  prodit.  S.  105 — 127. 
Die  Caftigatiouen  find  doch  nicht  fo  zahlreich ,  als  man 
nach  der  gegründeten  Klage  in  der  Vorrede  über  die 
vielen  Unrichtigkeiten  ia  Text  und  in  der  Uebcrfet- 
zung  erwarten  konnte.  Hier  eine  kleiae  Nachlcfe.  S- 
112.  fleht  noch  :  „ab  L/.vi  ad  injulam  Panofam,  Septen- 
trio>mn  inter  et  Cccideiiteir.  > "  der  arabifchc  Text  hat 

L  J  "   ^  '  Ct  ®'itniem'  —   ^-  "4*  finüie  Worte: 

intra  infnlutn  ipfam  eonttntas  flehen  geblieben,  da  lie 
doch  nur  unruhiger  Zufatz  des  Ueberfetzers  find;  der 
arabifche  Text  hat  ukhts  dergleichen.  -  S.  115.  Jupra 

aedes,  füllte  heifsen :  p.  laüix,  anes,  ^  »aoJ          S.  120. 

heifst  es  noch  :  ab  Girgenti  ad  AI  -  Mensciar  orienttm  in- 
ter  et  Jepttntrionem  Xlfl.  M.  P.,  da  doch  das  arabifche 

hat  ^ &*iUS'  XVI».  M.  P.  -   Hingegen  zu 

Ende.  §.  wo  das  Maafs  von  jeder  der  drey  Selten 
Siciliers  angegeben  wird,  lieft  mau  jetzt:  tx  inßtla 
AI  Arneb  ad  Trxpwum  rfl  CCCCL.  M.  P  atque  kuc  eft 

latus  ncridixiaU.  Wohl  hat  der  arabifche  Text  £-fyf 
JLjL*  ^l.v«  y^Mj^Aj  J^c.  Da  die«  offenbar  un- 
richtig Iii ;  fo  hat  die  Ueberfetznng  der  Marouiten  da- 
für geforgt :  CCL.  M.  P.  was  nichr  hätte  flberfeben  wer- 
follen.   VIII.  Marmora  atque  alia  Li  genus  monwmr.' 


ren  noch  viele  in  Archiven  vorhanden  find ,  gezeigt, 
dafs  euch  in  Sicilien  die  Araber  in  der  Regel  die  Zeit 
nachMondenjahren  von  derHedfchra  an  berechnet  haben. 
Auf  die  fonderbare  Zeitrechnung  im  Codice  diplomatko, 
die  das  Jahr  mit  dem  Monat  März  anfängt,  läfst  fich 
der  Vf.  nicht  eta:  ISos,  Zagt  er  S.  209.  ab  doctiwi- 
bus  viris  txpectamus,  ut  hoc  argumentum  dilutidius  et  in- 
telligentius  declarent.    X.  Siciliae  Geographia  fub  Arabi- 
bus,  S.  215  —  230.    Hier  find  mit  mühfamem  Fleifs  aus 
alten  Sicilifchen  Urkunden  geographische  Namen  zufam- 
anengeftellr,  die  aus  der  arabifchen  Sprache,  und  mit- 
hin arabifchen  Urfprungs  find.    XI.  De  vtris  titteratis 
apud  Arabes  Skulos,  S.  23 1  —  240.    Das  G el ehrten le- 
xicon  ift  nicht  grofs;  der  Literatorum  find  mehr  nicht 
als  9.    Die  meiften  bat  der  Vf.  in  Caßri  Catalog.  auf- 
gefunden.   Hier  noch  ein  kleiner  Beytrag  dazu :  Abttl- 
Jtda  in  feiner  Geographie,  nach  Reiske's  lateinischer 
Ueberfetzung,  in  Bufchings  Magazin,  4  Tb,  S.  232. 
fthreibt:  In  eadem  Sicilia  colhcat  idem  auetor  urbem  HU- 

zer  ( j, ,  a  qua  dinomimtus  et  ortus  ßt  ol  Mazeren- 

ßs.  cminentator  in  Mautha  MlUhi.  —  Ein  Regifter  be- 
fehligst das  Werk. 


PHILOLOGIE. 

Rostock,  in  Koppe's  Buchh. ;  Olai  Gerhardt  Tuchjen 
Elementare  arabicum  fiftens  Linguae  arabicae  ele- 
HKJnta,  cataiecta  inaximam  partem  aneedota,  et  glof- 
farium.  1792.  tg4  S.  8« 
Die  Einrichtung  des  Buchs,  wie  fie  der  Titel  angiebt. 


den  folien.  VIll..>/amor<i  atque  alui  ui  genus  monmmn'  .auie  ^,D«cntung  desliucös,  wielie  der  Utel  angient, 
ta  Cnfieo-Sicula  totideux  tabuUs  defcripta.in  vulgares  clia-  ,ft  ß?nz  zweckmässig.    Die  Grammatik  ift,  der  AWicht 


racteres  arabicos  iade  tradueta  et  tatine  reddita.  S.  129 
bis  191.  Üiee  ift  ein  fehr  fchiitzbares  Stuck.    Man  fin- 
det hier  unter  XLVI  Numern  Infcbriften  in  kufifeben 
oder  karmatifchen  Schriftzügen,  die  fehr  faub.-r  gefio- 
chen  find;  die  meiften  waren  vorher  unbekanur.  Zw  ar 
für  die  Gefchiehte  felbft  ift  der  reine  Gewinn  ganz  un- 
bedeutend :  aber  die  Paläographie  erhalt  dadurch  einen 
anfehnlichen  Zuwachs.     Dem  Herausgeber  mach:  die 
Offenherzigkeit  Ehre,  womit  er  S.  134.  dns  Verdiemr, 
diefe  Infcbriften  erklart  zu  haben,  dem  Hn.  Iloir.  Tt/c/.- 
fen  inRoftock  zuerkennt:  „Scd  hk  prae  omniius  r:i  gra- 
ti  avimi  trftimanium  emmetnorati  »»m/rir  (Maus  Gahur- 
dus  Titchjen,  linguarmn  Orietitalium  in  Acider.ia  IL.'io 
wiettß'l'rofejfor,  philclcgiae  arahicae  calUntijJ.-.ntis .  ei  cu- 
jus pratjertim  perüiam  in  expediundis  erptLandisqve  qtii- 
buscumq-ie  monumentis  cuficis  tot  ßia  tvfi  iniur  in  lu.im 
emijfa  id  genus  Specimina.     Cum  eo  ß'juUan  monumenta 
ow.uia  Anbico  -  Sicula  ,  fttmma  qua  fmi  patuii  d'.ligrntia 
defet  ipta  commtinicaritnus :  isqi't?  pro  maxr.nu  in  nus  bc- 
nevolentia  tedem  chr-.ra.b-re  neski  tranjeripta,  et  iaiine  red- 
dita transmißt.    Atque  {atemur  ingeiiue,  quam  hie  monu- 
nentorum  fere  omnium  edimus  explicationem ,  nonarfi  do- 
tliffmo  atque  humanijßmo  buk  viro  deberi  "    IX.  Doctri- 
na  temporum  Arabum  Siculonm,  S.  193  —  214.  Zuerft 
viel  Bekanntes.    Sodann  wird  durch  eine  Induction  aus 
liuchritten,  und  mehrern  fchriftüchen  Urkunden,  de- 


gemäfs,  nur  kurz;  mündliche  Anweifung  foll  das  De- 
brige  erfetzen.    Die  Sammlung  der  arabirchen  Lefeftü- 
cke  h3t,  nebendem  dafs  die  raeiften  vorher  nicht  ge- 
dru.kt  waren,  das  unftreitige  Verdienft  einer  grofsen 
Mannichfahigkeit.    Ob  das  Erfte,  Nomina  et  epithtta 
dtviiui,  und  das  Zw  eyte,  Nomina  Jeu  epiiheta  !ftu!>am 
medis,  ihre  Stelle  verdienen,  kana  zweifelhaft  fcheinen; 
fie  find  doch  gar  zu  einfb.mig;  denn  fie  enthalten  nur 
einzelne,  ohne  Verbindung  auf  einander  geftellte,  Wör- 
ter.   Allein  der  kundige  Lehrer  wird  ja  bev  dem  wirk- 
lichen Gebrauch  des  Buchs  feine  eigene  Wahl  zu  ma- 
chen wilTen  ;  er  kann  mit  dem  dritten  Stück,  Sen'en 
tir.e,  den  Anfang  machen.    Dafs  er  fich  aber  nur  nicht 
durch  die  dem  Druckfehlerverzeichnis*  angehängte  Ver- 
ficherung  auf  der  letzten  Seite  ficher  machen  lalTe: 
„ümma,  qttat  fub  oculos  cadebvit ,  in  punetis  et  litteris, 
fi  vel  levifTm.'.  erant ,  eteitwi  fpjulmiti ,  q  iibits  cave  ad- 
Jcribs.s  patiLOj  quasdnm  in  ipßs  cadkibus  obvLxs  a;iomx 
Uns ,  quas  conjecturando  emendare  piaculum  duxi,  liberum 
«t  cuiqM  jiidtcium  rtlinquerstu.    Er  wird  wahrhaftig  noch 
manche  Gelegenheit  finden,  feine  Kunft  im  Emendiren 
zu  üben.    Dies  inufs  an  einigen  Beyfpielen  gezeigt  wer- 
den.« —    In  dem  kurzen  Stück  S.  42.  von  der  erften 
Laudung  der  Mauren  in  Spanien ,  heifst  es  von  Larek, 
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<jj Juki ,  die  Wort«           (J>*  B*beo  Keinen  Sinn,  man  fetze  dafür:  UUaJ  der  Balke  umr  eine  halbe  Dm 

es  follte  beifien:            y-o,  er  /c/itff*  von  Ceuta  aus  **           Ebendaf.  O-Ä—C  !j_X.JL3         man  Iefe 

—  Weiter:  io^-X-JO  yVTj    mufs  heifsen :  Jlfj  jJLc.    In  der  Stelle  —  pl*Ja  Jnljo  »JUX*  J^.f  U, 

ftJ**o.    S.  44.  fteht:  Tudemir  fchrieb  an  den  König  foll  £*Ü>  heifsen  deUxit,  in  dem  Sinne:  Niemand  be- 

Roderich,  ^  cty«-*-^'  pH  U-aÄpLj  jJjj  üw>'  „,„1^  ihn  jemais  etwas  Speife  geniefien;  die  Bedeu- 

U*jM  V-*  ,J  f-*>  U-~M.    Man  lefe  fo:   tung  ;ft  nicht  etweislich.    S.  4$  Z.  2.  ift  \JU*-a^ 

^CpOJ  X  p>S,  ein  Volk,  man  weifs  nicht,  kommt  es  ^  zvrey  Worte  za  theilen,  hingegen  jj  W  ift  Ein 

i>oki  Himmel,  oder  von  der  Erde.    Und  nun  find  auch  ...        1.    ,  „      .             c  ...  k.rf,,w 

im  Giofl-ariuiu  S.  91.  unten  die  Worte  auszuftreichen :  Wort.  -   CA             fü»  n4ch  Gloffi,r  S'  bedeUJ 

i    '«.4                            „           •        "  ,  _  ten  Metamorp/10/en ;  dies  wäre  eine  Bereicherung  der 

.  e,Jöl,  ranu,  extraiteuj.    R.ran« y«if.    Diefe  Be-  r 

'                                         -        T.LJr,L<v  Wörterbücher.     Verdächtige  Wörter  find:  S^cW», 

dcutun<MVürde  fchwer  zu  erwcifen  feyn.   Ebendafelbft  wunw» 

mafs     L-J->  heifsen:     U-^O.    Druckfehler  ift  es  (j^t^l,                  ron  dem  letztem  vergleiche 

C                             .  „  .      «         .  man  doch  die  Erklärung  S.  98.   Von  der  Kleidung  des 
fchwerlicb,  denn  auch  im  Gloflarlnm  S.  114.  kommt 

w«.  ,u*  s- «.        « *»  «—»  H,k""  ke"i, " s-    *o*r  <*s 

C  VäJVä^,  fie  «*»'  zugeheftet,  zogefchnallt ,  wie  fit  Jeijn 

erblickte,  fagte  er  zu  feinem  Gefährten:    fc\      O»  s   ,  c  „ 


.JÖt  ^jC^cf  Ja,  und  im  GlofTarium  S.  l33-  Ae*:  ^     °M  Glo(rarium  abet  klt  S*   "*  jfOjjT* 

C-T^    , ✓  -t;  pfcx»  con'or'a-  - 

icCU  2^  "^ActUa  obtdüntia,  confolatio.     Es  ift  nicht 

Eine  merkwürdige  Erfchelnung,  die  einzige  in  ih- 

möglich,  dafc  da«  Woat  Ju^cLia  richtig  feyn  follte,  .  rer  Art.  ift  S.  79  -  86- ein  Gefpräch  in  der  gemeinen 

6                                  -7  arabifchen  Sprache  Ton  des  Hn.  Hofraths  T.  eigner  Com- 

—  So  ift  auch  das  nächftfblgende  Stück  S.  45.  Ktft»  Hn-  pofition,  zwifchen  «inem  Reifenden  aus  dem  Orient. 

kimi  Aegypti  Chalifae  e  eodtee  Niebuhriano,  origines  Je-  und  einem  Roftockifchen  Gelehrten,  über  die  Merk- 

ctorum  oruntis  exmonente,  mancher  Berichtigung  bedfirf-  Würdigkeiten  der  Stadt  und  UniverGtät  Roftock,  über 

a..  die  Pyramiden,  und  die  Ruinen  von  Perfepolia,  Pal- 

*-X-=cr  myra  und  Baalbec.    km  Reifenden  wird  gefagt;  Ein 

,1            v             t  ,   .  .  GewilTer  erklare  jene  Wunderdinge,  ohne  fie  felbft  ee- 

ftehen,  jJLcUa  CtJ5?y  —  u^iasw  bedeutet  luer  fehen  2U  habea>  ^  eia  hlohet  Naturfpiel;    und  der 

.  ,  .     e    ,                  ...  Reifende  findet  diefe  Meynung  noch  wunderbarer,  als 

nicht:  cmcionem  habuit,  fondern:  in  amctonious  com-  jene  Wunder  felbft.    —   Diefes  arabifche  Gefpräch 


R  a.1  ift    if     V  -^f  unrichtie.  es  mufo  fchickte  der  Vf.  an  den  türkifchen  Gefand  ten  zu  Berlin, 

0.47.                                 b,       «  Jhmedhfendi,  nebft  einem  arabifchen  Schreiben  an  ihn, 

.  .,        f  ..  t     ..j  ji-r,.  u'or,  ift         :«  i-i  rr-  «uf  welches  auch  unverzüglich  Antwort  erfolgte.  Der 

heifsen  / f^K          d,<f"  "ort  lft         •»  Giofla-  ßr}ef  und  die             jft  in  der  Vorrede  «i^^ 

,  ,•  .„     c        ft-ht.  /'x1•••-f-^f^     •••.IC":  iener  enthielt  den  dringenden  Wunfeh  nach  orientali- 

rium  zu  fuppliren.   5.  47.  KeÄt.  (a^arl)  ^jlJo  fthen  Gefchichtsbüchern.    Aber  Se.  Excellenz  antwor- 

t         _Jt      -           ,  i  *A  «     r,  v  V  ^  «  teten»  dafs  fie  aus  Conftantinopel  keine  Bücher  mit  fich 

y^WTI  c^-C           «-^r»  /cX-Jt-^  ^^ao»  genomni„  haben,  und  folglich  nicht  damit  dienen  kön- 

über  das  Wort  wird  man  i,n  GlofTariutn  keine 

Belehrung  finden,  es  giebt  auch  durohaus  keinen  Sinn, 


nen.  Uebrigens  ift  diefes  Antwortfehreiben  fehr  ver- 
bindlich und  fehr  vernünftig. 
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—  lull.  vid.  Hdftid:.  etc. 

—  i-  aau  of  för.  odj  fakerh.  Akte. 
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relthufrn  Relit/ionsuiterricht  3te  A. 

—  Fraßebuch  »ib.  d.  Rcl.  Unterr.  a 

—  bibl.  Handbuch,  itt  A.  _  _ 
Verfuch    «.  Lebvuabefchr.  d.  Feldm.  Gr.  v. 
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I  15.  1  H.  ,  96,  J97 

—  jimem.mnt  uwffeirb.  Inf.  Artneymiftall.      |oo,  83» 

—  i*M,'*r  ii«  la  trj;-.  crctque,  d.  Utsberf.         9$,  g»o 
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—  Dantlgtr  Tafthettb.   L  Kaufl.   Magaz.  u. 
Miliurperf.  53,  771 

—  Emmtyting't  Ueberf.  ail.  miecral.  einfach. 
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■ —  Franke'»  in  Bsr'iu  11.  V«rrla«;»b.      93.  ^4"y.  100,  828 

—  Franklin'»  jucenejjhre  überf.  v-,  Biir/rer.      92,  7<5 

—  /nr«wmu»m  ftuchh.  in  Züiiicbau  n.Verlegfb»  94, 777-8* 

—  G  uttMntht  verlauf.  Ant.    deutfchen  Gyuma 
fiaftik.  99,  317 

—  Hamilton  Manag,  of  fem.  CompU  i.  TJebf.   IC2,  845 

—  Himmel«,  und  Erdkugel,  neue  102,  «,43 

—  Hiüoire  du  iro*  hon.  ü. CöaÜelior d.d.  übt  loo,  6M 

—  Hoffmar.n  Buch«,  in  Weimar  n.  Verlag tart.  105,  |«9 

—  Holen ft  Rotd  to  Ruin,  d.  Ueberf.  jg,  gl<$ 

—  HuftLnd't  Fertf.  d,  Aanal,  d.  fr.  Arznerk. 

u.  Wundarzn.  97,  g0* 

—  «fWiEnq.d.Uebf.eenC.hum.Uiiderß*nding.sl,  -*% 
«—  Journal  L  Geaaeingeiü.  10«  St.  92,  7<5 

93.  T«9.  *«*•  8s? 

»-  —  d.  Luxus  u.  d.  Moden,  92.7«  Sc  91,  749 
»-      —  f.  Fabrik  u.  Manuf.  JuL  ,     03,  771 

—  —  f.  Sachfcn.  4*  H.  .  103,  843 

—  Eifers  Autikr.  gagen  N.  154.  iUz.' 

d.  I.  nebft  Am«.  07,  g<>6 

KakUr  in  Leipzig  An*,  ein.  Comtniflionsart.  98.  816 

—  Lang't  Alm.  L  <L  deutschen  Adel  1793.        99,  $19 

—  LmvoißeSi  iraite  elem.  da  Cbüue ;  Aita,  dazu  9g,  Sitf 

—  Link  Brütifh  Chronicle.  101,  833.   104,  861 

—  Malaiin,  n.*f.  Schulen.  I  St.  i«,  j4g 
■ —  V'utillnn't  Lefxnibefciir.  Ferdinand«,  Hz. 

1.  BraurifviiR-,  Lüneburg.  9?,  g>8 

—  Monatfchr.  laufiez.  k.  v.  Ftfaktk,  91.  Apr. 

M*>'._  fi,  79V 

—  —    Mufikal.  ts  S'.  y;'  JrJ 

—  Mufeum  f.  A.  weibl.Ccfchlecljt,  1791.  J  St.  i«o,  j jg 

—  M«:ik*jiin,  uriie.  ioc,  832.  |(< 

—  Ni  tur^efch.  r.  Z.nn  fegoflen  u.  luch  der 
frttur  fta-Mi  f.  KiKCer.  19^  j^j 

—  Koc*»r  it  pouroir  ejiacut,  daui  k»  graada 

ef.^'J,  «1.  '.'  berf.  104,  %£t 

—  A'i-0lv;>  vt  ii;  Kf^tiiiTibifr/,  n.  V«r!ag$b.  9g,  gij 
•—  O  hn'ükr''  in  IWliti.  11.  VerIae^b.  1^,3,  851 

—  Pa  tg.t,  .-  0:if«r\»(.  on  <!  e  Biamacal  Difor. 
der*,  d.  Drberr.  -  y>> 

— ^Pro.  ntialbir.  ühleKwig.  Ilolüein.  92,  I  B. 

2  ^l  *  5>4>  777 

•—  l'.ei'nfiun  e  Uwvi*  f.  i.  Fauft  Sehr.  Wie 
d.  i,cUi:  «:*.iit*ir.  d.  ;Vl.  n  Cid«.  «.  Dringen  92,  7Ä6" 

—  ^t..i  uiJ't  Ab- u.  Aiitriit*  J'rcd.  im,  ;l03 
''1  D,  Ua«w.  Woxtttbutii.^               iw#  gj9 


«—  Äo6/nrew,  MM.VacanM.  d,üeb«t  r.Mai 

Forkel.  9«.  «' S 

'  —  Romance  of  the  Foreft,  d.  Ueberfc  96,  l«^ 

—  Sü  lenkert't  Ruio'A  v.  IUb*burR.  9l>  773 
.  *—  $tkm;UeSi  d.  Ufte.  k.iif.  W.  Cipiu  Wo 

—  Schulten'/  Religion* proceta.  109 > 

!  h.  n.Verlagib.  «S,  Ü4 

—  Syi„ton  Trzv*.*  i.  Ueberf.  9»  8»7 

—  Tüfck-Jtikalcuäcr.  Oiffnbach,  1793.  '«". 

—  i-.  d.             I.fb?i'.  4r  B.  9h  7*3 

—  —   ku«u  Lahcnsgefch..  »0Jt  3*3 

—  —   Altouaer  MoitatTchr.  —  — 

—  Unptr's  in  Btriiii  u.  Terlagib.  98.  8«t.  t* 

—  i-"/JrW  Annale»  ä.  loUnik  ,  ?  St.  94.  777 

—  l*ng*nw',  J.thrb.  f.  d.  Volk.  a.  Erlar*.  d, 
lAnäptfrtvUe.  93,  77* 

—  /V*p/m«i:fliy  011  modern  Clöünng,  d.  Üebf.  104.  «Ä3 

—  Wiihlprotucol! .  1792.  »S.  8W 

—  If'iidman»  Buchh.  in  Leipz.  n.  Verlagth.      9'i  7^Ä 

—  /PinMwmn't  alte   Denkmäler   d.  Eunft. 

anB.  1  Lief.  J>3.  77« 

—  ifvMer's  in  Ül»  n.  Verlagsb.  104.861 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Aiamx  ru  Jena.  9*>t  79* 

Aluit  tu  Heidelberg.  9«.  795 

Jttntm^nn  iti  Göttinnen.  104.  858 

Baumann  zu  Leipzig,  98.  8>° 

BtrthtUl  zu  Pari«.  9$.  79  S 

Beutrlt  zu  Paria.  ■  "~ 

Cur, er  1  xu  Aurich.  97»  8ot 
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iVol.  Dr.  P,™.ProR.  Wechfc.ff*«« 
Difp.  .vo6r.  r.  aV-r/„.  5«/.r.  Ä«.  ^  ^ 

GtfTiM«"» ;  Hmfafitt  medic.  Dr.  Prom.  i        9S.  8  »9 
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Difo  frtmw.  10c,  8-5.  «•.  fer'';  *  '"V 
Dfo  u.  Pro«.  -  SiS.  Hemrtth  t  mmi. 
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Sonnabendr,  den  1.  September  1792. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

LmziG,  b.  Kummer:    Die  Srnnen-^un^frau  ein 

Schaufpiel  in  fünf  Aufzügeu  von  A.  v.  Kotubue. 

1791.  214  S.  8- 
Eienbas.:  Dax  Kiwi  der  Liibe  ein  Schaufpiel  in  ?  Akten 

von  demfelben.  Einzige  achte  Ausgabe.  1791.  XXIV. 

und  198  S.  8. 

Schaufpiel«  haben  vor  allen  andern  Werken  des  dich- 
terifchen  Genies  das  Schickfal ,  in  ihrer  Neuheit  par- 
rheyifch  beurtheilt  zn  werden.  So  gieng  es  auch  den 
Arbeiten  des  Hn.  v.  K  Es  ift  ihnen;  fehr  viel  unverdien- 
tes Lob,  und  mancher  alizuftrenge  Tadel  zu  Theil  wor- 
den. Einigefahen  in  ihnen  vollendete  Meifterwerke,  auf 
die  die  Nation  ftolz  feyn  dürfe ,  die  alles  vorhandene  in 
unterer  Sprache  verdunkelten.  Andere  hingegen  geften- 
den  ihrem  Urheber  nicht  das  minderte  wahre  Talent,  ein» 
lig  Theaterkenntnifs  nnd  Routine  zu'.  Offenbar  zu  ßreng 
und  wirklich  ungerecht.  Es  ift  wahr,  auch  die  heften 
Arbeiten  des  Hn.  v.  K.  haben  viele  und  grofse  Fehler. 
Mangel  anGefchmack,  Beurtheilungskraft  und  tiefer  Men- 
fchenkunde  zeigt  fich  allenthalben:  die  Charaktere  lind 
leiten  confiftent,  die  Vorfälle  feiten  motivirf.  Ueberau 
herrfchen  die  auffallendften  Unwahrfcheinlichkeiten,  muth- 
willige ,  zum  Theil  ärgerliche  Verftofse  gegen  Sitte  und 
Coavenienz  u.  f.  w.  Dagegen  aber  leuchtet  aus  einzelnen 
Scenen  unverkennbar  wahres  Talent  hervor.  Die  Schil- 
derung gemafsigter  Affecten .  die  Sprache  des  Herzens, 
die  Darftelluag  niedrig  komifcher  Auftritte ,  die  Auffaf- 
fung  naiver  und  rührender  Züge  glückt  ihm  oft  unge- 
mein ,  und  er  verdirbt  nur  dann  alles  wieder ,  wenn  er 
Menfchen  und  ihre  Handlungen  fo  fchildert,  wie  fie,  fei- 
ner Meyuung  nach,  feyn  follten;  wenn  er  fich  an  das 
Hohe ,  Edle  und  Feine  in  den  Sitten  und  Leidenfchaften 
wagt.  Gelten  bey  alle  dem  feine  Verfvche  hie  und  da 
für  etwas  mehr,  als  Stücke  vom  dritten  oder  vierten 
Rang;  hat  man  fie  für  Meifterftücke  gehalten,  und  halt 
man  fie  noch  dafür ;  werden  fie  fo  häufig  und  mit  fo  ent- 
schiedenem Beyfall  gefpielt :  fo  danken  fie  diefs  gewifs 
nicht  allein  ihrem  innern  Werth,  fondern  mehr  noch  der 
Nach  ficht  des  Publikums,  zufalligen  Umftänden,  vor  al- 
lem aber  dem  Zeitpunkt,  in  dem  Hr.  r.K.  mit  ihnen  auf- 
trat. Das  Publikum  fing  an ,  der  fngecannten  Spectakel- 
ftücke überdrüfsig  zu  werben.  Uufere  wenigen  guten 
dramatifthen  Dichter  hatten  fich  in  der  Weile,  als  diefer 
kindifche  T>nd  dJe  Theater  füllte,  gröfstensheils  zurück- 
gezogen, und  die  übrigen  fchienen  fich  gleichfam  das 
Wort  gegeben  zu  haben ,  Stücke  zu  liefern ,  die  fich 
nicht  fpielen  liefsen.  In  diefem  Augenblick  trat  Hr.  t\  K. 
auf.  Er  war  fchlau  genug,  diefen  Moment,  die  augea- 
A.L.  Z.  1792.    Dritter  BonJ. 


Wirkliche  Stimmung  und  Laune  des  Publikums  zu  nutzen 
Gefühle,  die  fich  in  einem  fonoren  Redeflufs  ergiefsen, 
eine  gewifle  Kraft  und  Derbheit  der  Sprache,  Declama- 
tien  mit  einem  Schein  von  Empfindung  tingirt,  hand- 
greiflicher Witz,  eine  bequeme  Moral,  Trotz  gegen  Con- 
venienz,  Eifer  gegen  alte  Einrichtungen  —  alles  das 
ftimmte  zu  gut  mit  der  eben  herrschenden  Stimmung  und 
dem  Modegefchmack  der  Menge,  dafs  es  ein  Wunder  ge- 
wefen  wäre,  wenn  Stücke  mit  diefen  Eigenfrhaften  we- 
niger Aufleben  erregt,  und  weniger  Beyfall  gefunden 
hatten.  Er  wird  ihnen  bleiben,  fo  laage  (liefe  Stimmung 
der  Gemüther  dauert,  und  was  alsdann  davon  noch  übrig 
bleiben  wird ,  mufs  die  Zeit  lehren.  Dafs  fie  einft  an- 
dern werden  weichen  müflen,  wie  andere  ihnen  weichen 
mufsten ,  kann  nichts  gegen  fie  beweifen :  die  Frage  ift 
nur ,  ob  die  ächten  Kenner,  in  deren  Urtheil  die  betten 
Stücke  eines  Sehkgel,  Weiße,  Lejfing ,  IVcul  und  eini- 
ger wenigen  andern ,  nichts  verloren  haben ,  wenn  fie 
gleich  faft  ganz  von  dem  Theater  verfch wunden  find,  ob 
jene  Kenner  alsdann  die  Stücke  des  Hn.  t>.  K.  noch  de» 
Lefens  würdig  achten  werden ,  wenn  daa  Publikum  fie 
nicht  mehr  fehen  mag?  — 

Nach  diefer  allgemeinen  Aeufserung  können  wir  uns 
bey  der  Anzeige  der  genannten  beiden  Schaufpiel«  defto 
kürzer  faffen.  Von  ihnen  gilt  eben  das ,  was  wir  zur 
Charakteriftik  der  K.  Arbeiten  überhaupt  gefagt  haben. 
Sie  find  beide  fo  bekannt,  dafs  eine  Skizze  des  Inhalts 
überflüfsig  wäre.  Die  Fabel  der  Sonnenjungfrau  ift  nicht 
von  Hn.  v.  K.  Erfindung,  fondern  von  einem  berühmten 
franzöfifthen  Schriftfteller  entlehnt,  und  fchon  mehr  be- 
handelt worden.  Einen  Helden ,  wie  diefer  Roda,  der 
fo  denkt  und  empfindet,  wird  man  freylich  kaum  irgend- 
wo, am  wenigften  unter  einem  Solche»  Valke  finden 
aber  defto  befler !  Die  Menge  liebt  die  Seltenheiten  aU 
ler  Art,  dietooralifeben  Raritäten,  wie  die  phyfifchcn. 
Wir  D?utfcheu  lachen  nun  fchon  lange  über  die  Fonte- 
nellifchen  Schafer  und  die  galanten  Helden  der  franzöfi- 
fchen  tragiferun  Bühne;  vor  unfern  Theatern  aber  klat- 
fchen  wir  uns  die  Hände  wund,  wenn  ein  indianifthes 
Naturkind  auftritt  und  dergeftalt  haranguirt:  „fa  diefer 
Höhle  bin  ich  glücklicher ,  als  taufende  in  prunkvollen 
Pallaften.  Sie  fey  mein  Grab!  Dann,  Oheim,  dann 
verfprecht  mir  diefs  eine :  füfcrt  an  einem  duckeln  trü- 
ben Tage  Cora  an  den  Eingang  diefer  Höhle,  Iaht 
fchauen  Rollas  Ueberreft,  wie  er  auf  feuchtem  kaiten 
Boden,  fein  liebefieches  Leben  ausgehaucht,  uic  auf  fei- 
ner Lippe  noch  der  Name  der  geliebten  Mörderin  fchitb' 
wie  fein  letztes  Lächeln  ahnden  läfst,  dafs  er,  Cora  fe 
gnend,  aus  der  Welt  gieng.  Dann  wird  vielleicht,  ge- 
rührt von  diefem  Bilde,  Cora  neben  reeinom  Leichname 
ßeben ,  und  eine  ßiume  —  oder  —  o  entrückender  G#- 
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danke  I  eine  Thrille  auf  mich  fallen  lafien,  und  diefe  bleiben  dem  Zufcbaoer  noch  zu  thun,  auf  die  ihm  der 
Ttirane  —  ach !  fic  trird  mich  von  den  Todten  erwecken .'  "  Dichter  die  Antwort  fchuldig  bleibt!  Was  wird  ras  6ora? 
Ks  ift  wahr,  ein  paar  Seiten  weiter  hin  kämmt  ein  was  aus  Alpbonfo?  Wird  man  fie  trennen,  oder  zifam» 
Uraftand  vor,  der  diefe  Tirade  begreiflich  macht.  Einft  men  leben  laffen?  Weun  ihnen  fchou  das  Leben  ge> 
an  einem  heißen  Schlachttage  war  er  mit  Wunden  be-  febeukt  wird,  bleiben  fie  deshalb  ganz  ungeftraft?  o-f.w. 
deckt  worden,  ein  Scbwerdtftreich  hatte  ihm  die  Wange  Nr.  2.  Das  Kind  der  Liebe  ift,  wie  die  Sonnen- 
gefpaltet,  und  ein  RauUnJchtag  fein  Gehirn  beinah.'  jungfrau,  ein  dramatifirrer  Raman ,  und  zwar  ein  eben 
Kein  Wunder,  dafs  der  Held  nun  raft,  und  winfclt  uud  fo  abenteuerlicher ,  eben  fo  unwabarcheinlicher  Roman, 
verfchmachtet ,  weil  ihn  ein  Madihrn  nicht  lieben  will.  Hr.  r.  K.  fcheint  hier  noch  mehr  darauf  ausgegangen  zu 
Ein  Erdbeben  mufs  die  Mau<r  eiues  Soiinentetnpels  fpal-  feyn  ,  alle  Conventionen  des  gefrtifchafriiehen  und  bor- 
ten, damit  ein  fpanifcher  Ritter  eine  Priefterin  heraus-  gerl'theti  Lebens  gerade  zu  vor  den  Kopf  zu  ftofsen,  was 
holen  und  fie  in  gefegnete Uuiftiiude  verferzen  kann.  Die-  doch  kein  Dichter  weniger  thun  füllte,  als  der  dramati- 
fer  Erfolg  ift  fo  natürlich,  dafs  die  gutmüthigen  Zu-  fche,  und  was  er  auch  nirgeud,  als  in  Deutfchland, 
fchauer  dasWunderbare  des  Mittels  überfehen.  Die  Schwär-  darf.  In  der  Sccne,  die  das  Stück  eröffnet,  fehen  wir 
merey  eines  Liebhabers,  der  das  Ziel  feiner  Wünfche  die  Pcrfon.  um  deren  Scbickfal  fich  das  Ganze  dreht,  als 
erreicht  bat,  ift  fo  froftig,  dafs  man  die  Porten  feines  eine  ausgeftofsene  Bettlerin  auf  der  Strafse,  wo  de  von 
Schildknappen,  womit  der  Dichter  fie  zu  würzen  ver-  hartherzigen  Menfchen  gcmishandelt  wird.  In  einem 
fuclite,  faft  erträglich  Endet  Wie  unwabrfcheinhch,  je  der  Vorübergehende«,  einem  beurlaubten  Soldaten,  ent« 
wie  uudankbar  ift  es,  dafs  Cora  das  Gebot  der  Keufch-  deckt  fie  ihre«  Sohn,  der  eben  kommt  fie  aufzufuchea, 
heit,  die  ihr  Stand  ihr  auflegt,  aicht  kennen  füll.'  Wie  Sie  entdeckt  ihm  jetzt  erft,  dafs  er  ein  uneheliches  Kind, 
kommen  diefe  Spanier ,  diefe  jungen ,  uubefonnenen  Leu-  und  fein  Vater  der  adlithe  Befiuer  eines  benachbarten. 
*e ,  zu  der  Achtung,  zu  dem  Vertrauen,  bey  einem  Landguts  fcy.  Seine  verfchmachteijde  Muner  zu  laben» 
Volke,  das  ihre  ganze  Nation  töJlich  hafste?  Nicht  blofa  weüs  er  kein  Mittel,  als  eicen  Strafsenraub  zu  begehen, 
die  coriventioaellen  Regeln  des  Wohlftandes  verletzt  der  Dererfte,  der  ihm  autftöfst,  ift  fem  ihm  unbekannter 
Dichter,  er  malst  fich  an,  felbft  die  allgemeinen  Gsfühle  Vater,  dem  er  den  Degen  auf  die  Bruft  fettt,  und  die 
der  Natur  reformiren  zu  wollen.  Was  ift  unnatürlicher,  Börfe  abfotlert.  Die  herbeyeilenden  Bedienten  des  Ober- 
sts die  Scenc,  in  der  Cora  ihre  Schwangerfchafc  decla»  ften  aber  entwaflTnen  ihn,  und  führen  ihn  ins  Gefangnifs. 
ritt?  Sobald  der  Menfch,  und  vorzüglich  das  weibliche  Hier  erhält  er  einen  liefuch  von  der  Tochter  des  Obcr- 
Gefchlecht  aus  der  erften  thierifchen  Rohheit  fich  erhebt,  ften.  die  dem  Manu,  der  ihren  Vater  morden  wollte,, 
lo  fielk  fich  fug'.eich  das  GelMhl  der  Schaatnhafti^keit  aus  chriftlic'aer  Milde,  einen  Teller  mit  Backwerk  und 
ein.  Diefe  Cora  aber  verruth  keine  Spur  davon:  fie  eine  llouteille  U'ein  mit  eigner  Hand  in  den  Kerker  tragt  * 
fpricht  von  dem  Kinde,  das  fie  unter  ihrem  Herzen  rrhgf,  Doch,  das  ift  noch  aicht  alles.  Ditffes  Mädchen  ift  fo 
mit  eiuer  gänzlichen  Unbefangenheit,  wie  von  einem  weit  über  die  Vorurtbeile  der  weltüblichen  Sitten  erhaben,. 
Stück  ihres  Putzes.  Was  fie  indefs  von  tl^m  Gefcba«  dafs  fie  die  ILmi  eines  Gxafen  ausschlagt  (der  frey lieh  eine 
der  Liebe  zu  viel  weife,  das  wiiren  ihre  Gefpidinnea  von  des  Hn.  v.  Ii.  ekelhafteften  Carrfcaturen  ift),  dem. 
zn  wenig.  Sic  willen  aicht  eirunahl,  dafs  Spanier  —  Hi/ior  Iki  eine  Liebeserklärung  tbur,  und  nicht  eher 
Manner  find!  —  Nichts  ift  vorbereitet,  nichts  fchattirt.  nvi.\-,  Iiis  er  uud  der  gnädige  Papa  ihr  Jawort  geben. 
Mit  der  grufsten  Schnelligkeit ,  gohen  die  Pcrfonen  von  Ua?  5tc-k  fchliefsr  lich  daiiu:,  dafs  der  alte  Oberfh»  fi.h 
eitirr  Empfindung  zur  entge-engefetzten  ,  von  Hafß  zu  gli-ichfulis,  mein  paar  Svenen,  von  feinen  adltclirti  Vor- 
Liebe,  von  Liebe  zu  Uafs  über.  Hieher  genert  d*e  jea-  urtueilen  heilen  Uhu,  die  uuglückliche  Willhelrcine,  die 
fche  Vcrfühnung  des  alten  Telesko  und  feines  Sohns  mk  fe«-ttleriu  aus  den  Lumpen  in  das  Ehebett  aufnimmt,  den 
Alplicnfo  ( 5  A.  3  S. ).  Doch  alle  bisher  gerügte  Unw are-  Mufketir  lejtümirt,  und  zu  feinen  einzigen  Sohn  und 
fchrinlichkeiten  lind  nichts  gegen  die  letzte,  die  denkuo-  Eibeu  erklair;  all«3,  weil  fic  05  nicht  anders  ihun  Wol- 
fen zerhaut.  Rolla,  dcF  verfchmähte  Liebhaber,  der  ie».  Ja.  rr  ift  felbft  über  diefe  Wendung  der  Sache 
Feldherr,  der  bisher  ttnmer  mit  Ehre  für  feinrn  Ft.riien  außerordentlich  vergnügt.  ,.  Ha  ,  ich  atbme  freyc-r  (ft'gt 
und  feiu  Vatedaud  gefachten,  erregt  einen  Aufruhr,  die  cO  die  (iefebichte  hat  mir  auf  dem  Herzen  gelegen,. 
Vcrbrechcrin,  welche  Gefctze  und  ein  akes,  geheiligtes  wie  ein  frlfe.i  von  Gnxnit. "  D^-fem  Piane  tnUprichi  die 
Vururtheil  verdammen,  zu  befreyen,  und  es  gelingt  u.w,  Ausführung  vollkommen,  und  nichts  wäre  überflüfsiger, 
dis  Voik  gegen  die  J'riejler  in  die  Waffen  zu  bring^u  !  als  noch  ein  Wort  h-uzuiufüge n. 

Man  fieht.  Hr.  r.  K  gehört  nicht  zu  den  Dichtern,  die  Hr.  v.  1\.  hat  vor  diefes  Stück  eine  Vorrede  gefetzt, 

uns  bald  nach  Argos,  bold  uarh  Athi»n  zu  verletzen  .er-  wt-rinu  f.-  e?-/tr?r  von  den  Veränderungen  fpricht,  die 

ftehen.  Dss  InterelTe  de^  Stücks  ilt  fchwath  .  und  gering  ein  berühmter  Schrifilieller  mit  demfeibeu  geiroffeq,  die 

derAnth-il,  den  wir  an  Coras  Schickfal  nehtrpu.    D:e  er  zum  i  heil  als  Verberterungeu  anerkennt .  gk-ifb.vohL 

Scenen  find  übel  verbunden,  und  kaum  eine  greif:  in  ciie  aber  nicltt  aufgenommen  hat  —  zivt  ytens  fich  gegen  die 

andere  ein.  Faft  alle,  die  zwifchen  der  Sthürzu:»g  und  üefthuldigung  vertheidigt,  als  fey  das  Kind  der  Liebe 

AuflöAiu?  des  Knotens  liegen,  find  müfeige  Falifcenen,  uach  ScAKi',/rrjFalindrich  gomoOelt,  —  dmtau  feine  Ee- 

die  zur  Kataftrophe  w«'nig  oilcr  nichts  lieytrogen.  Ueber-  wuederung  an  do«  Tag  lc£t,  tlafs  mau  nur  über  Jri.t:  ver» 

rafcheni  ift  «liefe  Kawftrcphe  uli.  rüti-s,  aikiti  imG:un-  f-.-hrrcn  uud  fchwuns^ru  Mädchen  fehreyr,  da  doch  über 

de  doch  nur  ein  frolti^cr  Theatcrftreich.  und  eben  fo  Z'fi  'iirchats  Eujenie  und  Gtmmir.gens  Lotte  niemand, 

anbefriedigend,  als  wiu  abwich  etilen.    Wie  vie»  tragen  gtlV  '»neen  'Jq  vufluus  von.  diefen»  Lrfckrey  kund  wordeiu 

hat 
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hat  niemand  etwas  gegen  d«sSchwangcrfeynfeinerFrau- 
enzimmer,  als  fokhes,  etwas  eingewendet,  mit  Recht 
aber  hat  man  fuh  an  der  Art  und  ll'eife  fcandalifirt,  wie 
ke  felbft,  und  die  Perfooen  um  iie  her,  fieh  dabey  be- 
nehmen)  viertens  die  Welt  belehrt,  dafs  Kritik  bUUue- 
r.'i-  bejfere  und  viel  verderbe,  und  dafs  Shakfpeare  nie  der 
grofse  Mann  geworden  feyu  würde,  wenn  es  zu  feiner 
Zeit  filio.'i  Recenfenteta  gegeben  (nun  ueifs  man  es  end- 
lich, warum  unft  re  Kotzebue  keine  grofsen  Manner  wer« 
den:  weil  es  A.  D.  Bibliotheken ,  A.  L.  Zeitungen  und 
Bibliotheken  d.  f.  Ii',  giebt!)  Vii^ftetM  und  letztens  end- 
lich erfährt  das  Publikum  ,4fefs  das  Kind  der  Liebe  das 
traurige  Schkkfal  erlebt  habe,  nicht  nachgedruckt,  fän- 
de™ dreyrr.uhi  v--r gedruckt  zu  werden  ;  Diefcs  Stück  hat 
aifo  in  dem  Zeitraum  E'üi^s  Jahres  iTi«hr  Auflagru  erhal- 
ten .  3J3  das  hefte  deutiche  Luftfpicl  in  30  Jahren.  So 
Idlst  lieh  die  Stimme  des  Volks  vernehmen,  die  Hr.  t>, 
K.  ans  fchtildiger  Dankbarkeit,  und  im  Gefühle  feines 
Wcrthcs  i'ur  nichts  geringeres,  als  die  Stimme  Gottes 
.erklärt. 

Zürich  u.  F.Kt?/.^.  Ziemer  u.  Sohne:  Gmf  Sp- 
recht >t  G. •  i.jm  vom  Verfafler  Friedrichs  mit  der 
gebifTcaen\Vaj»äc.  Zweiter  Theit.  1791.  334.  S.  8. 
Mit  zwey  Kupfern.  (  1  Thlr.  ) 
In  diefem  Fheile  fchleicht  die  langweilige  Helden  und 
Sraatsactiou  mit  trägem  Schneckenfeh  ritt  weiter.  Bcy 
dem  unfeligen  Talent  des  Vf.,  feine  Perfonen  über  jede 
Kleinigkeit  zwar  nicht«  fegen,  aber  doch  ungemein  viel 
fchwajxen  zu  laffen.  habrn  wir  nneh  eine  artige  Rübe 
v\m  Binden, in  der  Perfpectiv*  Üif  Periode  der  Kraft* 
»::nr.er  ift  vorüber  gegangen ;  die  Empfimiler  find  ver- 
fdiwunden,  und  fo  wird  uns  Apol'o  hoffentlich  auch 
bald  von  den  Erzählern  und  Drarr.atifirrrn  fckcaler  Rit- 
tergefchichten  bffreyen.  —  Dafs  der  Vf.  auch  liier  lieh 
in  feiner  Manier  vollkommen  gleich  bleibt  ,  d.v.*on  /.um 
B'-.v^?*;  nur  Eine  Stelle  aus  einem  Monolog  i>.  141.  ,,U 
tafs  doch  h.-ute  die  Sonne  nicht  untergehen  (rofr  die 
Koii'^stoihter  ^Jadüha  in  Erwartung  ihres  Grafen  v. 
Gfoilfci  auf::)  o^iae  deine  liebetrsate  NjgA  von  Ange- 
fleht zu  Angeü:  ht  {refehen  und  begrüfst  zuhaben  .'  Komm 
mein  G'liebtcr!  mein  vom  Himmel  felbft  mir  Erkohrner  l 
mrin  iccbtlich  und  kirrhlkh  Verlebter.'  komm  mein 
Wipre.hr!  Jaditha  ruft  dich ,  IVhnt  firh  mit  bräutliclie r 
Ungeduld  nach  dir ,  kreite-  ihre  Arme  zur  keufiiien  Um« 
arrr.ucg  Irsch  dir  aus  —  komm  tarin  ihturcr  —  Wip- 
rechr!  lafs  dich  doch  nicht  fo  lange  vergebens  rufen  — 
lafs  doch  —  fttll !  ich  höre  M<inn?rftim?uru ,  h-r ''es  rn- 
J<!ieln  in  dirfem  BajcUwrk.  Eift  dus  mein  W.  —  bifl 
du's?  ha!  da  bift's  —  ich  kenm*  deinen  F«.f:trit  —  ich 
fühl  es.  dafs  du  mir  nah«  lnft.  Komm  nur,  du  La. 
fi.i  !  dein  Liibefi-kinachtexdcs .  Utii'ZUterndss  Magdlein 
uiii  dir  deine  zaudernde  Neekcrcy  vei^eb-n  —  du  follft 
in  ihren  Armen,  auf  ihren  Uppen,  an  ihrem  B;.fen  — . 
—  "  In,  auf  und  an!  Hier  wird  das  gute  Kind  zum 
Glück  unterbrochen :  werweifs,  uis  fie  ficli  fünft  :101b 
Würde  haben  cnrfi  hl  ipfen  lalfim,  Die  Sagen  von  der  Tu- 
geivibiiic '*'»ilt  und  Sirtfimikeit  des  fchüuen  Gcfcblechts 
m  den  Kiiwr/^iten  fu;d  IreyHch  me;ft  nur  Schimaren. 
Die  damaligen  Weiber  und  Midgen  fündigun  wohl  fo 
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vie,  als  ihre  Enkelinnen  in  Werken,  gewiß  aber  wem- 
ge:  in  Gedanken  und  Worten.  Diefen  wichtigen  Urnftand 
überfehen  indefs  unfere  Romanenfchreiber,  die  ihren 
Stoff  aus  jenen  verflofsnen  Jahrhuaderten  entlehnen, 
gänzlich.  Faft  keiner  ift  in  den  Geift  derfelben  einge- 
drungen:  abentheuerliche  Begebenheiten  und  akfrünkt- 
fche,  barbarifrhe  Nomen,  ift  gewöhnlich  Alles,  was  fie 
in  ihren  Anoalen  fuchen  und  findeu.  Gab  es  der  Leute 
nicht  fo  viel,  die  die  Lectiire  zu  nichts,  als  einer  Vor- 
bereitung zum  Schlaf  brauchten  ;  fo  liefse  es  lieh  noch 
fchwere«  begreifen ,  wie  Bücher,  die  ganz  das  Anfehn 
haben ,  als  wenn  fie  zwifchen  Wachen  und  Schlafen  ge* 
fchrieben  wären ,  Lefer  und  Kaufer  fmdeu  können. 

• 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

London  b.  Dilly:  Solitude  ccnfuler»d  nilh  refftet  tu 
üs  h>ßuence  on  the  mimt  and  the  heart.  W'ritten  ori* 
ginally  in  German  by  M.  Zimmermann,  AuIicCoun- 
feRor  and  Pbvücian  to  kis  Brirannic  Majcfty  at  Ha- 
DO«t.  Translated  from  the  French  of  ^J.  ß.  Mir- 
ci«r.  1701.  3S0.  p.  8-  (  I  Thlr.  »S  grj 
Merciers  Auszug  aus  dem  grofsen  Zimmermaonifchen 
Werk  über  die  Einlamkcit  ift  mit  Beurthcilungskraft  und 
Gefehmack  gemacht.  Er  enthalt  In  drey  Abfcbnitien  al- 
les Intereffante  ündLefeiiswerihc  delTclben,  in  einer  bef- 
fern  Ordnung  und  ohne  die  manchcrley  Auswüchfe  und 
Flecken,  die  das  fchärzbare,  ohnftreitlg  aber  weit  über 
feinen  Werth  geprielene  Original  verunftahea.  Manche 
leere,  d«claiii.nonfthe  Tirade,  manche  unnütze  Wieder- 
bohUing,  viele  von  den  nicht  fehr  erbaulichen  und  bis 
zum  Eckel  gehäuften  Anekdoten  von  Mönchen,  Nonnen 
und  den  Halbmenfchen  der  thelutifcheo  Wiifte,  fowie 
die  in  einem  philofophifchen  Werke  fehr  übel  angebracht 
loa  Neckereyen  und  uaphilofophifchen  Auffalle  auf  Obe- 
reit  und  andere  Gegner  des  Vf.  find  hinweggeüllen,  und 
das  GJüze  hat  dedurch  firher  fehr  gewonnen.  Der  leb- 
hafte Stil  desllrn,  v.  Z  ift  freyltch  oft  etwas  gcfchwachK 
und  feine  kräftige  Diction  gewäfsert  werden,  dafür  ober 
findet  man  auch  nicht  die  mindefte  Spur  mehr  vo:i  den 
unzähligen-  platten,  gcfchmackividrigen  Ausdiücken,  die 
virle  der  frhtmftcn  Stellen  feines  Werks  enifteüeu.  Der 
engli/che  Ueben'etzer  ift  dem  Franzofen,  fo  weit  wir 
ycfglichfn  habe«,  v,  ortlich  gefolgt,  und  der  Sitn  ift.  bis 
auf -weuiKe  Ausnahme,  richtig  wiedergegeben.  H,er 
find  ein  paar  kurze  Stellen  aus  denen  man  einigerrniaf:e:i 
fchrn  kann,  in  wie  ferne  der  Vortrug  des  üiiginßlc  in 
ditfir  Deberfcizung  aus  der  zvt'cytcu  Ilaiid,  tüeils  gc- 
woiioen,  theüj  verloren  bat. 

Aus  nntVrpr  Co r.vur f. ltiori*-        i'nr^jf  •/ .'. r  ; ,  l.n:  ll.ii 

fpraclie  ilt  jrUrr  li.ir.'.e  Cod;n-  fr. ■  ui        lati^iu^e  lJ  roMi.-.^- 

ke    verb3)ii'r.    u:  4  n'.ch'.n  ift  t:uK.     Jiat  tj  ikt  //rerfem  i.-u.V 

in  pitcr  (j«reJlfcl^tc  Sine,  a!»  u hicJi  an  amtiier  oxprcjiet  Uiui. 

Worte,   dia  Ideen    erdroll«;)!,  Jelf  in  hit  uWn'xpx  he  rxinf1-- 

und  tielinmjr.ijfii ,  die  eben  fo  rakl»  m  th§  irt->rct,urf*  uith  ti.y 

erfihLlfind    (:nd  ,     v  ie   Ti:*j.  uarld ,  rtie  f-  jt  and  u>ent>:<  iuut 

Aber  bltdfre  ScUiftlttüerfpi's-  luKpuaf  of  Jocicii,  trotdj  h*  n- 

«heio»  lrireinr;e  wjtc  aine  C»r.-  cW«  ulvut  in  ln»e3f\t  cc«j;|»miMm. 

»ibjlriifprnehe.  nr:«l  die  fchmei-  An  *ntkor  n<a/i  fynle  in  U  « 

clielhafi«  Spncb«  deb  Lmgang*  ^iwg«  r£uath  i  'ut  /w»c;j  u  müh 
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wäre  in  Büchern  Fopperej*. 
Wahrheit  rauf«  gefaxt  werden. 
Nur  gewöhne  man  fich,  im 
Umgänge  fie  immer  zu  fühlen, 
and  fo  oft  et  nöthif  iß,  zu  vor- 
fchweigen.  Man  bilde  feine 
Manieren  in  der  WeJt ,  und 
feinen  Charakter  in  derEinCam- 
keit ,  und  fo  zeigt  Geb«  bald, 
wo  man  Gefchmeidißkeit  er- 
wirbt ,  und  wo  Freyheit,  Fefiig- 
keit»  Auadruck,  Selbßßindig- 
keit,  Wurde,  Adel,  und  dunh 
die;««  Alles  Nerv  zu  allem. 

Ein  Ruter  Kopf  denkt  man- 
ches auf  einfamen  Spatxi ergan- 
gen, das  verlachet  und  verhöh- 
net wird,  wenn  es  das  Ficht 
erblicket ,  und  doch  kommt  ei- 
ne Zeit,  d.i  es  Taufende  zu  Tha- 
ten  hinreiftet,  die  der  Ewig- 
keil werth  find.  Lavaters 
SehweiieVlieder  erfchietten  in 
der  Schweiz  in  einer  lendenlah- 
men Epoche.  Die  Scrweitaer- 
•»W.fch-ift  in  Schinznach  ,  die 
oieutra  Feuerkapf  den  Auftrag 

Serben  harte ,  diefe  Lieder  zu 
iebten  ,  war  ein  Dorn  im  Au- 
ge des  Frar.zo  'ifchen  Gclandten 
in  der  Schweiz,  und  folglich 
fortch  nun  Fluch  über  diefe 
Oefclifchaft  aus.  beynah  überall. 
Der  grofse  Haller  fogar  neckt« 
ditfe  Gefellfcbaft  in  allen  Brie- 
fen .  die  er  mir  Gehrieb ,  denn 
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ii  in  the  eonflant  habit  etf  feeüng 
it  only ,  für  he  muß  impojt  a 
necefjury  jilence  npon  hit  lys. 
Ttie  mannen  of  r.ien  are  bu  in- 
terenurfe  uith  the  wvrtd ,  tnd 
their  character  by  retiring  i*to 
fulitude.  Here  they  will  foun 
difeuver  whetlier  they  huve  ouly 
learned  cumplaifance  ,  or  heve 
acquired  freedum  uf  thought, 
ßrmneft  of  exprefsion ,  dignitu 
of  fentiment,  and  grandenr  of 

ß*u. 


The  mind  of  a  man  of  genim 
it  during  hit  folitary  waUufilled 
U'/th  u  crowd  of  ideat  urhich  ap- 
pear  ridienlout  fo  hit  fettow  ci- 
tizens  ;  bat  the  periode  will  ar- 
rive,  when  they  wiit  lead  mil- 
liunt  ,  to  perform  aett  wortity 
of  immartaitty.  The  Swift  fangt 
Cumpofed  by  Ljteatcr  appeared 
to  a  time  nnfavonrable  to  theif 
reteption ,  and  teilen  the  rryu- 
biic  was  in  a  declining  flute. 
The  Swift  Society  of  S.  who  had 
prevailed  npon  that  ardent  ge- 
rn us  to  cempofe  thofefongl,  of- 
fended  the  french  amba/tador. 
and  from  that  time  the  fo- 
againfi  from 


of  the  Kingdom. 
'aller  hi>  ■ 


The  grent  Haller  himfelf  poin- 
ted  hit  epigram t  againfl  the 
in  euery  letter,  i 


fie  hatte  feinen  Nahmen  lange 

nicht  unter  die  Nahmen  ihrer 
Mitglieder  aufnehmen  wollen. 
Er  hielt  mich  und  diefe  ganze 
Gefellfchaft  für  Feinde  unferer 
allciufeligtnjcbe.-ideu  Lande«- 
Orthodoxie  und  uns  alle  insge- 
fammt  far  I.ehrjmiger  und  Mit- 
verfchworne  des  in  feinen  Au- 
gen auflerß  verrufenen  J.  J. 
HouiTeau. 

Leere  Seelen  find  fch  fei  her 
zur  Laß  ,  und  j.igen  darum  bv- 
Bändig  nach  Zerßreuuug.  IM 
re  uuwiderßthliche  und  gewalt- 
fame  Begierde  ßets  auftcr  fich 
feibß  und  unter  einer  TWenge 
anderer  Meufchen  zu  feyn ,  ihr 
belUndiee«  Vorfahren ,  ihre  all- 
gegenwärtigen Vifiteukmen,  ih- 
re ewige  Schickere/  und  Mel- 
derey,  diefs  alles  verkündigt, 
fohhe  Seelen  feyen  nie  daheim. 
Sie  haben  nichts  in  (ich  felbft, 
das  vermögend  wäre,  fie  zu 
beschäftigen  und  zu  unterhal- 
ten. Sie  fuchen  alles  aufter 
fich,  drücken,  und  find  ge- 
druckt, und  tagen  von  Hau» 
zu  Haus,  bis  üe  endlich  den 
Hafen  finden  ,  wo  fie  geüchert 
find,  gegen  ihren  Unmuth  ,  und 
durch  eine  Reihe  von  fremde« 
Dingen  gegen  den  iiabjka  An** 
blick  ihrer  innerlichen  tfn 
digkeit. 


from  him  ;  für  imi  teng  re- 
fufed  tu  r.dniit  lim  in  the  [ecit- 
tij.  Iii  cc^idered  m  at  evemitt 
to  ortkodoxy ,  and  at  difriple* 
of  J.  J.  IL  a  man  httefnl  n 
I.jj 


PraraKt  foult  ire  aHuvant  I  ar- 
ifome  to  their  pofjrflori ,  «ni 
t  the  ueight  uf  tl.if  burict 
Tita*  impelt  them  incrfuutly  n 
the  pnrfuitl  of  diftipaüun  fn 
retief.  'J'l  e  irreßjltble  tneli*i- 
tion  by  v  ',:,ch  thetf  are  curneJ 
cunt.nually  abroad,  the  onijrf», 
w.th  which  they  feart  h  für  focit- 
ty  ,  the  trißtt  «m  wich  from  rf  ii» 
tu  day  they  fpend  tiietr  Uwe. 
annuunce  the  rmptineft  of  ther 
mindi  and  the  frieulant  affectiv* 
ot  thett^fearti ,  Foffefting  no  re. 
j'j :i>  rfiM+itliin  tiiemfelees,  they 
ore  fo\\\W  to  rove  abroad  ,  and 
fafien  lipon  every  ob}ect,  tl.at 
prcfenU  ttfelf  tu  their  view,  »«- 
ttl  they  ßiid  the  vtifhd  for  her- 
bonr  to  prutect  them  againfi  the 
attacki  of  dif content,  and  pre- 
vent  them  from  reflexting  on 
their  ign.ble  condilieu. 


gar. 
von 


KLEINE  S 

Physik.    London  ,  b.  Johnfon:  Chemical  Oojervatiunt  on  Sn- 
by  Edward  Iligby.  1781-  8-  «»  S. 

Dretden,  b  Kichter  :  tdward  JU^by  t  Chemifche  Bemerken- 
über  den  Zucker.     Aus  dem  Englifdien  mit  Anmerkungen 
D.  Sin).  Hahntmann.     179?    8-  82  S.     6  gr.  ; 
Dt'fe»  Wcrkdwu  «Mbalt  eine  wohlgeordnete  Sammlung  der 
vt»rzürlich"en  Tharfachen,  die  über  die  Natur  des  Ziuk-.rt  und 
der  Zuckcif.ihüanzrn  überhaupt,  in  lUickficht  auf  die  durch  na- 
türliche und  Umißlkhc  Operationen  zu  bewirkende  Trennung 
und  Z.ifammcnfetzting  der  ungleichartigen  Theil«  deflelben  ,  i.ni- 
pcs  Licht  verbreiten  könne».    Der  Vf.  folgert  aus  mehreni  vou 
\lieele,  W  eflrnmb  und  andern  Schoidekunfilern  angeileijen  Fr- 
fahrungen  ,  dafs  der  Zucker  vomamlich  aus  Saure  und  ntlugifton 
zufvnmen""fetit  fey,  er  plaubt  aber,  dafs  man  nicht  leicht  er- 
weutn  könne .  ob  fich  <üefe  beyd-n  lleilandtheile  in  den  l'uar.. 
zen  in  einem  aS.-ef'iMderten  Zollar.de  befinden,  oder  ob  fie  wah- 
rend  de^  Wschfc.:s  der  Pflanzen  mit  einander  vereinigt  und  als 
ein  gemifithtes  VVef,„  in  den  llonigbehaltem .  Fn.chten    «.  C  w. 
derfelb  a  abEcietzt  werden.     Auch  ote  Aufgabe,  ob  die  Saure 
dfr  pä*„z«i  det.re'.ben  durch  ihre  Wurzeln  »ugefühK  werde, 
oder  ob  vielmehr  die  Atmofpbare  diefelbe  darreiche ,  iü  .  annt 
Hr  f!  .noch  rieht  entfehieden ;  denn  Prießley  't  Verfucbe  fchemen 
der'  Meyitung ,  d tfs  der  Sauerftoff  aus  der  atmufplunfchen  Lutt 
•n  die  Planten  übergehe,  fehr  guiiftig  zu  feyn.    Diefe  Saure  ent- 
ftehr  faß  in  allen  Klima:en  g'eichinjfnir,  da«  Priticip  aber,  das 
nothi  •  iß  die  Saure  in  eine  (i.fse  oder  zuckerartige  Subüai<z  zu 
-erwa-id'';n,  wird  in  warmen  Kltmaten  am  hauligtten  erzeugt  und 
Merau»  eryiebt  fich  die  Urfache,  warum  de/  Zucker  und  folche 
Fruchte,  die  an  Zuckerfubtlanz  ehien  Ueberflufs  haben,  in  war- 
men KJimatcn  in  gröfeerer  Menge,  als  in  den  nördlichem  Gegen- 
den hervorüebraebt  werden.  —  Den  Zucker  ball  der  Vf.  für  das 
Vinii*  wahre  Subiect,  da*  der  Gahrungsveranderung  fähig  ill, 
7nd  die  weinige  fowob»,  als  die  faureGahning  der  vegetabilifchen 
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Subilanzen,  die  man  auf  Wein,  Bier,  Eilig  u.  f.  w.  zu  benutzen 
pr.egt,  iß,  uaeh  ihm ,  blofs  vou  den  ruckerhaften  Theilen  dieser 
Körper  herzuleiten.  Die  Gihrung  felbft  lieht  er  als  eine  Opera- 
tion an,  walireud  welcher  wahrfeaeüilich  eine  Scheidung  der  In- 
gredienzen, aus  denen  der  Zucker  vorzüglich  zufasamengefeut 
ill,  und  eine  Vermischung  derfelben,  als  verfchiedener  Körper,, 
mit  dem  AuÜöfungtmiuel,  womit  dio  ZuckerfubfUnz  vexdiulut 
ili,  ver  fich  g«ht.  Die  Hiifiigkeit,  worinit  diefe  Körper  vertheüt 
find,  nimmt  hierdurch  «rmen  neuen  Charakter  und  neue  Ligeu- 
feliai'tcn  an,  der  füfse  Saft  wird  zu  einer  fauerl.chen  mit  brenn- 
barem Wefen  gefchwar.gcrten  Feuchtigkeit,  oder  zu  einem  Wei- 
ne ,  und  diefe  Hülligkeit  entfpringt  aifo  von  der  Vereinigung  die- 
for  drey  Ingredienzen,  dts  Uaflers,  des  1  hlogiftons  und  der  Zu - 
ck  et  f. iure;  der  Fllig  hingegen  wird  au*  eben  dicler  ixiure  m-<l 
Wjffer,  ohne  Phlogifton,  gebildet,  und  der  entzündlich«  GeiU«t>'- 
fttht  .int  der  Vereinigung  det  brennbaren  VVrten«,  mit  VVafier, 
ohne  Saure  u.  f.  w.  Die  1  rage ,  ob  die  LunT.iure ,  die  Och  bv> 
der  lu.nrutig  entwicke;t,  einen  BcßaifOtheil  des  Zuckert»  oder 
der  zuckerhaften  Subßanz  ausmache,  wagt  der  Vf  nicht  au  ent- 
fcheiden  ;  doch  dünkt  es  ihm  wahrfchernl  <  h  ,  dafs,  wenn  diefe 
Saure,  wie  eimee  Naturferlcher  glauben,  au*  i  liioiiißon  und  rei- 
ner Luft  zufair. mencefeut  ilt,  he  wohl  durch  einige»  uberrtull. 

Se  Phii ^ißon,  dr.s  I.ch  nicht  mit  dem  Wafl'er  ver^in^r,  beym  rr- 
en  Ar.niige  d<-r  ZcTfu.-zung  dus  Zucker»  l:cr»-or,-:ebraclit  wvre?.;: 
mege.  Dil  (»riiiid«'.  mit  denen  Hr.  lt.  leine  IJehaup-ungen,  v-c: 
welchen  wir  nur  e:i;ige  «•  r  vorzü^lichfUn  angefitlirt  h&oen.  tu; 
lerltatzt,  lind  mr  vieier  Liniicht  gev.rhli.  und  üc  verdien«*»  durch 
wiedei  hn!tc  Frl.. iinircen  geprüft  zu  werden. 

Die  oben  zugleich  anßeztirte  Üeberfctzung  diefer  Schrift  Iß 
mit  Fleifie  de/ruint;  auch  hat  Hr.  Ihhnerr.nun  einiße  wettige  Ar- 
merkun^en  boygefupi,  und  in  denfelben  verfchied«-te  Aeufserun- 
gen  des  Vf.  thetls  bcft^Ugt,  theils  eingefchrankt  oder  verbetTert . 
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GOTTES  GELAHRTHEIT. 

1)  Breslau,  b.  Meyer:  Ein  kleiner  Beytrag  zu  Unter- 
fuchung  der  Frage :  Ob  und  wie  weit  es  einem  tcrt- 
fem  Manne  überhaupt,  und  befonders  einem  göttlichen 
Lehrer  auflandig  und  erlaubt  fey .  fich  zu  den  Mei- 
nungen und  Irrthümern  herabzvdaffen?  und  ob  und 
in  wiefern  diefes  mit  der  Pflicht  der  Wahrhaftigkeit 
und  Redlichkeit  befleften  könne?  179 1.  «o  S-  in  J. 

2)  Lübeck,  b.  Donatius:  Deber  die  Lrhrart  fjefu  und 
feiner  Apoßel,  in  wie  fern  dieselben  fich  nach  den 
damals  herrfchenden  Volksmey  nungen  bequemt  ha- 
ben, unterfucht  von  Herrman  Friedrich  Bchn,  e. 
Ehrw.  Lübeck.  Minift.  Candida.«*.  1791.  14g 
S.  in  g.  (8  gr-) 

Beide  Schriften  haben  zum  Theil  einen  gemelnfcbaft- 
lichen  Gegenftand.     N.  [.  ift  von  dem  Vf.  der 
Schrift :  Bemerkungen  über  die  Lehrart  w,t  R***- 

fleht  auf  jüdiflhe  Sprache  und  Denkungsart.  Die  Bemer- 
kung in  der  Recenfion  der  A.  L.  Z. ,  dafs  eufurderft  un- 
terfucht werden  müffe:  in  wie  ferne  die  Herablafiung 
zu  den  Meynungen  und  Irrthümern  anderer  mit  der 
Pflicht  der  Wahrhaftigkeit  und  Redlichkeit  beliehen 
könne  u.  f.  w.,  ehe  man  zur  zweyten  Hauptfrage  über- 
lange: ©bCbriftus  die  Meynungen  feine«  Zeitalters  ge- 
fchont  habe?  bewog  Ihn,  in  diefer  Schrift  zur  Beant- 
wortung der  erften  Frage  einen  kleinen  Beytrag  zu  lie- 
fern. Hr.  B.  hat  beide  Fragen  N.  2.  beantwortet,  und 
dabey  die  angeführte  Schrift:  Bemerkungen  über  die 
Lehrart  $}efu  u.  f.  w.  vor  Außen  gehabt  Es  kann  nicht 
fehlen ,  dafs  nicht  beide  Vf.  im  Ganzen  einerley  Weg 
betreten,  und  einander  oft  begegnen  follten,  da  fie  ei- 
nerley Ziel  vor  fich  haben.  Doch  weichen  fie  hie  und 
da  Ton  einander  ab,  und  jeder  hat  eigene  Regeln,  die 
man  bey  dem  andern  nicht  findet  ,  So  ift  Hn.  B.  die 
Regel  eigen ;  Der  Lehrer  darf  nicht  auf  die  herrfcben- 
den Volksideen  allein  bauen,  fondern  muff  zur  Beftari- 
gung  der  Wahrheit  auch  andere  Gründe  wühlen ,  fo 
dafs  jene  immer  in  ihrer  Richtigkeit  erkannt  werden 
können ,  ohne  dafs  dadurch  die  Ueberzeugung  etwas 
verlöre.  Dagegen  find  folgende  beide  Kennzeichen  der 
eigentlichen  Me>nung  eines  Volkslehrers  nur  in  N.  I. 
befindlich:  Wenn  der  Volkslehrer  ftatt  alter,  gewöhnli- 
cher oder  bekannter  Beweife  für  eine  gewiffe  Wahrheit 
ganz  neue  Riebt;  da  hat  man  Urfache  zu  vermuthen, 
dajs  er  mit  den  gewöhnlichen  nicht  ganz  zufrieden  ift; 
(oder  dafs  er  gefehen ,  dafs  fie  nicht  die  gehörige  Wir» 
kung  äufsern,)  und  :  wo  ein  weifer  Velkslehrer  Winke 
ffi«bt,  dafs  man  diefe  oder  jeneMeynung  —  jetzt  nicht 
A.  U  Z.  179«.   Dritter  Band, 


mehr  nothwendig  brauche ,  da  ift  zu  vermuthen ,  dafs 
«  fie  mit  der,  Zeit  ganz  abgefchafft  oder  weggeräumt 
ben  wolle. 


Hr.  B. ,  der  überhaupt  durch  diefe  erfte  fchriftftel- 
lerifehe  Probe  viel  Gates  für  die  Zukunft  verlpricht, 
hat  einen  methodifchern  Gang,  beftimmterft  genau,  was 
Accomodation  fey,  und  die  verfchiedenen  Gattungen 
derfelben,  unterscheidet  pofitive  und  negative  Kenn« 
zeichen,  fo  wie  hingegen  in  N.  I.  die  Regeln  mehr  un- 
ter einander  geworfen  find ;  obgleich  auch  hier  man- 
ches fpecieller  und  beftimmter  ausgedruckt  ift.  Su  ift 
es  von  Hn.  B.  nicht  genug  beftimmt,  was  wefentlicht 
Lehren  der  chrifllichen  Religion  find,  wenn  er  bey  folcben 
es  gänzlich  unerlaubt  findet,  fich  nach  irrigen  Volksideen 
zu  bequemen.  Er  rechnet  dahin  die  Lehre :  daß  fiefus  der 
verheifsene  Meffias  fey.  Aber  könnte  nicht  mancher  fa- 
gen :  das  ift  keine  wef entliche  Lehre ,  fondern  er  ge- 
brauchte fie  nur  als  ein  vorzüglich  gefchicktes  Mittel» 
feine  Abficht  zur  Ausbreitung  einer  geiftigen  Gottesver- 
ehrung, einer  reinem  Tugend  and  vernünftige  Hoff- 
nung einer  künftigen  Glückfeligkeit  defto  eher  zu  er- 
reichen? Die  Juden  hofften  nun  einmal  auf  einen  Mef- 
fias ;  was  war  alfo  gefchickter,  feinen  Lehren  Eingang 
zu  verfchaffen ,  als  wenn  er  fagte :  ich  bin  der  Meffias» 
und  alle  Stellen  der  Propheten,  die  ihr  als  Weiflagun- 
gen auf  den  Meffias  betrachtet ,  find  aa  mir  in  Erfül- 
lung gegangen.  Diefer  Irrthum  war  unfchä'dlich ,  und 
wenn  Hr.  B.  fagt:  fo  bald  man  das  Gruadlofe  diefer 


Behauptung  entdeckt  habe,  Wirde  diefer  Verdacht  ge- 
gen ihn  nur  Mißtrauen  gegen  feine  Lehre  erweckt  ha» 
ben ,  fo  läftt  fich  dtefer  Einwurf  bey  allen  Accomtne- 
dationen  machen;  fo  wie  Hr.  B.  S.  88-  felbft  zuglebt, 
dafs  Chriftus  und  die  Apoftel  fleh  in  Anführung  der  Stellea 
des  A.  T.  nach  dem  Geifte  ihres  Zeitalters  bequemt  ha- 
ben. Sobald  man  die  Wahrheit  feiner  Lehre  überhaupt 
erkannte,  fah  man  auch  wohl  ein,  warum  er  fie  unter 
der  Auetoritat  des  verheifsenen  Meffias  bekannt  ge- 
macht hatte.  Es  muffen  alib  genauere  Kennzeichen 
hinzukommen,  die  diefe  und  andere  Lehren  als  wefent- 
liehe  Lehren  bezeichnen. 

Aufserdem  denkt  Ree.  In  Anfehung  einzelner  Be- 
hauptungen mit  Hn.  B.  mehr  überein ftimmend ,  ab  mit 
dem  Vf.  von  N.  1.  So  wird  von  letztern  S.  67.  die  ble- 
fse  Veränderung  desSyftems  «der  der  Ordnung,- in  wel- 
cher zeither  die  Religionswahrheiten  dem  Volke  vorge. 
tragen  worden  find,  von  ihm  für  nachtheilig  gehalten. 
Aber  gerade  diefes  kann  oft  von  grofser  Wirkung  feyn, 
wenn  das  Volk  die  Wahrheiten  von  einer  andern  Seite 
und  in  einer  andern  Verbindung  kennen  lernt.  S.  7$ 
ff.  nimmt  der  Vf.  «1»  ««»gemacht  an,  dal«  alle  Bewe- 
S«» 
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gungsgrönde  zu  der  Tugend  In  Darfteilung  der  Vortbet- 
le  und  Nacbtheüe  betteten ,  and  leitet  daraus  die  Re- 
gel her:  dafa  der  VoUulehrer  liehen  sleiiiwaiuug  der 
Ultckfeligkeit ,  (denn  das  itt  nach  leiuer  Meynung  das 
fto.t  plus  ultra)  ganz  nach  der  kindlichen  Deukungsart 
der  Zuhörer  hcrablaffen  mülTe.  Aber  bauen  denuCbri- 
ftus  und  die  Apoilei  nur  von  Glückfeligkeit ,  von  Vur- 
theilen  und  Nacbtheilen  gelprochen,  weuo  iie  die  Tu- 
gend einplanten  •  Air  dichten,  wer  gefuude  Augen 
■hat ,  w  erde  das  Ge«entheil  leid»«  feheo.  Der  Vf.  wi- 
derlp'icht  lieb  auch  felbft,  wenn  er  S.  66.  Oebauptet: 
den  ureilien  Meulchen  fehle  es  am  Sinn  da/ui,  diefesVi 
d<*nkeo  und  zu  empfinden ,  dafa  man  aus  Liebe  zum 
Guten  ,  oder  aus  Liebe  zu  Gott  und  Jefu  ,  (doch  wohl 

•  ai<-ht  ans  (ionlicher,  fondern  aus  reiner  praktifcher  Lie- 
•be.)  diefes  o  ler  jenes  Gute  thun;  und  gleich  darauf  S. 
'87-  8K*  figt'-  daf»  zuweilen  ein  ganz  einfatligtr  Mann 
von  guten  Grundsätzen  oJer  gutem  Charakter  in  Falleu, 
Wo  von  Recht  und  Unrecht  die  Rede  fey,  bis  zum  Er 
-Hannen  fchnell,  fein  und  vollkommen  richtig  Wahle  und 
•emtfeheide ,  wo  mancher  Gelehrte  fchwerlich  fo  leicht 
•«od  richtig  würde  gewählt  Und  entfehieden  haben,  III 

denn  des  aber  nicht  Liebe  zum  Guten  an  fich  felbft,  oh- 
«ne  erft  das  Verhaltnifs  zur  Glückfeligkeit  in  Anfchlag 
«u  bringen?  —  So  ift  es  auch  eineallzuftrenge  Fode- 
-rungS.  161.,  dafs  ein  Volkilthrer,  fo  lange  er  einen  Satz 
öffentlich  rorzutragen  verpflichtet  ift,  als  Gelehrter  den- 
selben in  einer  öffentlichen  Schrift  nicht  beftreiten  dürfe, 
fo  wie  überhaupt  diefe  ganze  Materie  einer  weitern  Aus- 
führung bedurfte.  Hr.  B.  wendet  am  Ende  feiner  Schrift 
-die  vorher  angeführten  Regeln  auf  die  Stellen  des  N. 
T.,  welche  von  Engeln  und  Dämonen  handeln,  auf  ei- 
ste fohhe  Weife  an,  di^a  diefer  Abfchnitt  eine«  gute« 

-Bey  trag  zu  diefer  biblifchen  Lehre  ausmacht. 

•  « 

i   BnAONscnwjEto ,  {n  der  Schulbucbh.  i  Swenmrifehe 
Ueberfukt  der  wicfaHg/len  fteligtonilehren  in  Aphe 
mmea  zur  Beförderung  de«  eignen  chriftlich  frey- 
en  Nachdenkens.  179 1.  t8o  S.  8- 

Ein  Freund '  des  uns  unbekannten  Vf.  diefer  Schrift 
.hatte  einen  Auffatz,  welchen  ihm  diefer  zu  blofsem  Pri- 
▼atgebraueb ,  als  einen  Abrifs  feiner  Religionsüberzeu- 
•gnnge«,  mitgetbeilt  hatte,  ohne  Vorwiffen  defTelbeu 
drucken  laffen,  und  ihn  unter  dem  Titel :  Kurze  Revi- 
fion  der  wichtifrßen  chrifllicken  ReligiatvUhren  in  Apho- 
etmm,  Leipzig,  b.  Göfchen,  i7g<;.  (S.  A.  L.  Z.  N.  <,  t. 
«786.)  heransgegeben.  Diefer  Auffatz  war  fo  unvoll- 
kommen, und  enthielt,  weil  er  ein*  Arr  von  Glaubens- 
bekenntnis feyn  follte,  und  für  das  Publikum  gar  nicht 
beftimmt  war.  fo  viel  Behauptungen,  die  ohne  Beweis 
da  ftanden:  dafa  der  Vf.  allerdings  Urfacbe  hatte,  mit 
der  voreiligen  nnd  unbefugten  Bekanntmachung  deffel- 
>en  unzufrieden  zu  feyn.  Weil  er  indefTen  feine  Ge- 
danken der  öffentlichen  Beartheilung  einmal  überp efben 
fah :  fo  fuchte  er  den  Mängeln ,  welche  fle  in  ihrer  er- 
Ren  Gellalt  hatten,  durch  eine  ausführlichere  Behand- 
lung abzuhelfen,  und  infonderheit  zu  den  Sauen,  wel. 
che  in  d*ro  erften  Entwurf  als  blofse  Behauptungen  «h 
»e  alle  Gründe  au/geHell*  waren,  die  nothigen  Bewei- 


fe  zu  liefern.  Dies  thut  er  denn  in  diefer  Schrift,  wel- 
che nicht  etwau  ein  -bloftef  Commentar  über  die  vor- 
her feuou  gedruckten  Aphorismen,  fonder«  wirklieb 
ein  gaaz  neues  Werk  ift,  in  welchem  nicht  nur  die 
Zahl  der  Sät«  febit  viel  gröfser ,  fondern  auch  jeder 
derlelueo  viel  umständlicher  erläutert  und  bewiefeu  ift 
0<rr  Vf.  will  in  diefem  Buche  Veranlagung  zu  eig- 
nem Ircyen  Nachdenken  über  das  Cariilenthum  gehen ; 
man  kann  alfo  leicht  vermuthen,  dafs  er  fich  von  den 
eingeführten  kirchlichen  Vurftellungen  der  ebriftiiehen 
ReligionUehren  entfernen  werde.  Dies  gefchieht  denn 
auch  wirklich,  und  zwar  fo,  dafs  der  Vf.  bey  einer 
überall  durchleucatenden  tiefen  Ehrfurcht  gegen  die 
Schrift  und  das  Cöriuenthum,  feine  Gedanken  von  der 
Lehre  Jefu  in  ein-r  Verknüpfung  vorträgt,  uach  der  er 
keiner  mit  einem  befondern  Namen  bezeichneten,  chrift- 
lichen  Parthey  vellig  beygezahtt  werden  kann.  Es  ift 
nemlich  von  feinen  Behauptungen  zwar  nicht  eine  ein- 
zige ihm  allein  eigen  und  neu,  einzeln  find  fie  vielmehr 
alle  bereits  da  gewefen ;  aber  er  bat  fie  in  eine  Verbin- 
dung gebracht ,  die  fein  Werk  ift,  und  wodurch  fie  ei- 
nen gewinTen  eigentümlichen  Charakter  erhalten;  er 
hat  von  den  Syftemen  aller  vorhandenen  Partbeyen  das- 
jenige ausgevahlr,  und  mit  einander  vereinigt .  was 
ihm  mit  Vernunft  und  Schrift  übereinzukommen  fchien, 
Man  wird  uiebt  erwarten,  dafs  wir  den  Zufamroen- 
heng.  in  welchen  die  von  ihm  angenommenen  fchon 
hinlänglich  bekannten  Meynungen  geftellt  find,  aus- 
führlich beschreiben  foHen.  Wir  können  uns  hier  mit 
folgenderallgemeinen  Anzeig«  begnügen.  Aechte  ebrift- 
Ifche  Religion  beliebet  nach  der  Meynnng  des  Vf.  m 
dem  wahren,  Gacf  gefatli^eti.  fitilich  freijen  Leben  ;  was 
nicht  dazu  beytri«^,  diefe  wahre  Frey  beit,  dief:*  Bil- 
dung des  ganzen  Menfchen  zu  fittheher  Vollkommen- 
heit und  Würde,  zu  betontem,  das  fcheint  ihm  auch 
kein  Tbeil  der  reinen  chriftlichen  Lehre  zu  feyn.  Nun 
halt  er  aber  die  Athanafianifcbe  Vorstellung  von  derDrey» 
einigkeit,  die  ganz«  Dtmonologie,  die  Meynung  vo« 
einer  fielt  vertretenden  Genugtuung,  die  Behauptung 
von  einer  Rechtfertigung  durch  den  Glauben,  welche 
von  der  ßefferung  des  Menfrfien  vermitteln  des  Chri- 
ftenthnms  ver'Vbieden  feyn  f  i!l.  für  Lehrfitre,  weiche 
dem  wahren  inoraKfcben  Leben  theils  gleichgültig,  tbeil» 
fogar  fchtdlicb  ,  ans  der  Schrift  aber  nicht  erweislich, 
Bnd  der  Vernunft  anftöfsi^  feyen.  Er  beftreitet  alfo 
diefe  Dogmen  insgefamt,  und  fucht  dem,  was  die  Schrift 
davon  enthalt,  eine  Deutung  zu  geb«"n,  bey  def  ihm 
alles  wirkfamer  für  die  Befferunir  des  Herzens,  und  für 
die  Vernunft  annehmlicher  zu  werden  fcheint 

Der  Eifer  für  das  praknfche  Chriftenthum ,  wel- 
chen der  Vf.  überall  zeigt,  ift  fehr  lobenswürdig ,  nnd 
der  Grundfarz,  von  weKh-m  er  ausgeht,"  dafs  die  gan- 
ze Natur  der  chr'tftlirhen  ReIMo«  roorniifch  fey,  und 
auf  (ittliche  B'-fferung  abzwerke.  Hl' imreTS  Emcbtens 
über  a'len  Zweifel  rrhoben.  Was  erlmieffen  über  die 
theoretifchen  Lebren  des  Chriftentfaums  frrt,  enthalt, 
Wie  fibon  bemerkt  worden  ift,  nichts  Neues,  «kbca, 
wa*  nicht  fchnn  von  andern,  und  zum  Th-il  weit  eua- 
führlicher  und  gründlicher,  erinnert  worden  Wlrrn.  Bey 

gewöhnlichen  Mey- 
nungen 
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die  auch  von  aniera  Gegnern  des  Kir  ertlichen  Lehrfy- 
ftem*  begangen  worde«  find.  Dar  Vf.  bedrent  fich  z. 
B.  blutig  pbilofoebxfcker  Satze  au«  dem  Leibnitz-  Wei 
fif<hen  Syllern,  auf  welche  ücn  nach  dem.  was  die  kri 
tifche  Philofophie  dagegen  erinnert  bar.  nicht  mehr  fo 
fteber  bauen  lafst,  aU  er  glaubt.  Auch  lafst  er  de»  furch* 
Hebet»  Lehcmeynungen  nicht  immer  Gececbrigkeit  gs> 
snig  widerfahren,  fondern  irellt  tie  (ö  vor.  wie  ihm  der 
wird ,  indem  er  entweder  wichtige 


ff  he  z.  B.  aar  das  nach,  «U  er  wider  die  gewöhnliche 
Lehre  von  der  Gottheit  Chxifti  Tagt;  oder  einen  Begriff 
«um  Grunde  legt,  den  die  elnfichts  vollem  Vertheidiger 
des  kirchlichen  Syllems  langft  verlaffen  haben,   fo  üb 
bey  der  Lehre  von  der  Qenugtbuung  Chrilti.  Wider 
feine  Art,  die  Schrift  aeszadegen,  dürfte  gleichfalls  viel 
einzuwenden  feyn.    Er  erklärt  z.  B.  die  ganze  Lehre 
Vom  Teufel  für  ein  Gedicht,  and  beruft  fich  dabey  auf 
Job.  Vitt.  44,  wo,  wie  er  meynt,  Jefus  ausdrücklich 
fage:  an  der  ganzen  Sache  fey  nicht»  Wahres,  und  auf 
I  Tian.  IV.  1.,  wo  Paulus  die  Mvrxxk'Me  «WoviW.  die 
Lehr*  von  den  Dämmten,  (denefo  verlieht  der  Vi  diefen 
Ausef  ruck,)  unter  die  Setze  rechnen  fol) ,  die  dem  Ctavi- 
ftentbuaae  zuwider  find.     Was  es  auch  mit  der  Dirno- 
»ologie  für  eine  Bewaadnifs  haben  mag.  die  angetübr 
\ttt  meiden  Stellen  können  nach  dem  Sprachgebrauch 
das  unmöglich  anzeigen,   was  der  Vf.  in  tonen  findet. 
'Die  ctilifr*  fäutcra  bey  Paulo  ar  Cor.  Xfl.  4.  find  tuoh 
nicht  Erfenexnungeu,  uxkhe,  wie  es  $.  367.  herfst,  voH 


fondern  Dinge,  die  nicht  bekannt  gemacht  werden  durf- 
te«; dies  lehrt  der  Beyfatz:  «  *x  tgw  d^psi-rw  Kx-Sf- 
vjti ,  wenn  es  aoeh  der  Sprachgebrauch  nicht  loderte. 
Die  Lehre  vom  Seelenfchlaf  hält  der  Vf.  ftir  ein  eben 
fo  rein  biblifches  Dogma,  als  die  Lehre  von  der  Auf- 
erftehung.  Allein  aus  den  bildlichen  Vorftelluogen  vom 
Hillen  Todtenrefch,  welche  in  den  von  Ihm  zum  Be 
weia  angeführten  Stellen  des  Alt.  Ted.  herrfeben ,  und 
aus  dem  Ausdruck  uMutsSat,  der  im  N,  Teil,  von  V«r- 
ftorbenen  gebraucht  wird, 

fchliefsen,  wenn  man  nicht  vorausfetzen  will,  was  erft 
er  riefen  werden  foll.  Doch  da  die  Unierfucbungen 
■über  die  Gegeüftande,  von  welchen  in  dierem  Buche 
die  Rede  ift,  durch  daffelne  um  keinen  Schritt  weiter 
gebracht  worden  find ,  fo  tragen  wir  Bedenket) ,  uns 
länger  dabey  zu  verweilen. 

• '  • «  •  .  .  ..  1  -i 

FeAMKroiiT  e.  M.,  b.  Pech:  Hebet  die  Nutzbarkeit 
der  Aufklärung  in  der  chriflliehen  Religion  und  de- 
ren Beförderung ;  eine  Abhandlung,  womit  zugleich 
dem  verdienftvollen  Hn.  D.  Hufnagel  zum  Antrit 
feines  Seniorats  in  Frankfurt  am  Mayn  Glück  wün- 
fchen  wollte  ^.»noiw»  Gottlieb  GöntgeH,  Doct.  der 
Philof.  u.  Prediger  in  Boräheim  etc.  1791.  m. 
S.  8-  (6  gr.) 

Der  Vf.  hat,  wie  man  gleich  aus  dem  Titel  und  der 
Zahl  der  Seiten  abnehmen  kann,  ein  kleines  Buch  über 
•ieen  groüen  Gegeuilaiid  gefchrieben ,  und  hat  es  fich 
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durch  dfe  Kürze,  fltft  der  eralles  behandeln  mülste,  felbft 
tnrnroglich  gemacht ,  etwas  gründliches  über  feine  Ma- 
terie zu  fageu.    Er  hat  den  Begriff  der  Aufklärung 
überhaupt  beftimmen,   die  Notwendigkeit  und  Nutz- 
barkeit derselben  in  der  chriftlichen  Religion  erweifen, 
und  dann  zeigen  wollen,  wie  und  mit  welcher  Vorficht 
diefe  letztre  Art  der  Aufklärung  befordert  werden  mfiffe. 
Guten  Willen,  Freyfaefc  von  manchem  Vorurtheil ,  Ue- 
buag  in  derSchrifterklaTung,  lebendigen  Eifer  für  das 
ichre  reine  Chrifteutham  bat  der  Vf.  überall  in  diefer 
Schrift  gezeigt;  aber,  wie  gefegt,  an  tiefer  Ergrün- 
dung,  und  an  gehöriger  Vollftandigkeit  fehlt  es  dersel- 
ben gauzlicb.    Schon  der  Begriff  der  Aufklärung,  wel- 
chen der  Vf.  S.  *.  feftfetzt,  »ft  febwankend  ond  unrich- 
tig.   Die  Vermehrung  und  tweckmafsige  Anwendung  ver- 
nünftiger Kenntnilfe  und  Einteilten,  nennt  er  Aufkla- 
rung.   Es  lafst  fich  nicht  wohl  begreifen,  was  er  unter 
vrritü*ftsgY*K«nnrniftenrerftebt;  folche,  die  blofs  ver- 
mittelt der  Vernunft  gefunden  werden.;  dann  giebt  es 
keine  Aufklärung  in  der  cbriftlicfaen  Religion,  deren 
Erkennthlfsqcelie  die  Schrift  ift;  oder  folche,  bey  de- 
reri  Etnfammlung  die  Vernunft  mitwirkt?  dies  thut  fie 
aber  bey  allen,  wie  unterfebeidet  fich  dann  eine  aufge- 
klarte  Erkettntnifs   von  einer  gemeinen?  Ohnehin 
kommt  es  bey  der  Aufklärung  nicht  fowohl  auf  die  Ver- 
mehrung der  vorhandenen  Kenntniffe,  als  auf  ihre  Beor- 
beitung  durch  eignes  freyes  Prüfen  und  Forfchen  an. 
Die  /Inwendung  dir  erworbenen  Eir.lichten  aber  ift  gar 
kein  f  bei!  der  Aufklärung,  weiche  fchon  ihre  Vollftan- 
digkeit hat,  wenn  da»  Vorhand  ene  Wiffen  rein  von  Vor- 
anheilen  und  Irrrhümern  il;  es  giebt  daher,  fonder- 
licb  in  Abliebt  auf  Rel^ion,  fehr  aufgeklarte  Kopfe, 
die  von  Ihren  Fjnüchten  keinen ,  oder  nur  einen  fehr 
HnvollkotniiMien,  Gebrauch  im  Leben  machen.   Auf  den 
Unterfchied  z*ifchen  der  individuellen  Aufklärung  ein- 
zelner Menfchen,  und  der  allgemeinen  ganzer  Völker 
und  Zeitalter,  welcher  hier  vorzüglich  wichtig  war, 
hat  der  Vf  gar  nicht  Ruckliebt  penommen.    Doch  wie 
wenig  brauchbar  der  von  ihm  zum  Grund  gelegte  Be- 
griff fey  ,  Ufst  lieh  am  fei«  hteften  beunheilen ,  wenn 
lafst  lieh  dies  unmöglich    man  die  S.  77.  beiin  Jliche  H  jupiregel,  wie  man  Auf- 
klärung in  d-r  Religion  befördern  muffe,  damit  ver- 
gleicht.   Der  Vf.  fetzt  folgenden  Kanon  left:  Man  f«r- 
dere  die  Aufklarnng  in  der  Ultgion,  wie  j«te  andre,  ge- 
rade alsdann  am  behwfimiim.  wrnn  fn  fJum  meinem 
merklichen  Grude  varhmien  iß,  und  d*s  <lu^  Keiner  andirn 
Lrja.he,  alt  weil  die  !H^ifch-n  q.rn  auf  hx'r.nte  verfet- 
ten.   Dies  bat,  alfo  nach  obiger  D  finiii..n  des  Vf.  fol- 
genden Sinn:    man  arbeite  an  der  Vermehrung  und 
zweckmäßigen  Anwendung   vernunftiger  Keuntnilfe 
und  Einücbten  in  der  Religion  dann  am  wenigften. 
Wenn  es  die  Menfchen  fchon  weit  darinn  gebracht  ha- 
ben, und  zwar  darum,  weil  bey  weiterer  Fortfetzung 
diefer  Bemiihuug  die  vorhandenen  vernünftigen  Ein- 
fichien  leicht  unvernünftig  werden,  und  die  Vernunft 
in  Uüfinn  ausarten  könnte.     Hat  der  Vf.  dies  wohl  fa- 
gen  wollen  ?    Oder  weifs  er  feine  Aufklarungsregel, 
mit  Beybehaltung  des  von  ihm  angenommenen  Begriffs 
der  Aufklarung,  anders  zu  paraphrafiren  ?  —  Dafs  übri- 
gens feine  Schrift,  de*  Mangele  an  Gründlichkeit  un- 
5s**  C«»cbtet, 
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wahre 
ftanden. 


manche  faeilfame  Betrachtung,  und 

haben  wir  bereits  einge 


NATURGESCHICHTE. 


Berlik»  b.  Moriao  1  Von  de»  Hn.  Dr.  Blochs  allge- 
meine* NeUwgtfchithU  dtr  miutatuUfdu»  Ftfche  ift  nun 
die  Fortsetzung  bis  auf  des  9ten  Theils  erftes  Heft,  oder 
der  auslandifchen  Flfche  6ten  Theils  erftes  Heft  gedie- 
hen, welche  die  Gefchlechter  Scann ,  B*li*nus,  Holo- 
oentrus,  Lutiatms,  Sjnrus.  Labrus  und  Sciaem  in  ge- 
nauen Abbildungen  liefern.  Eben  die  grofsen  Schwie- 
rigkeiten,  vrelche  der  Vf.  bey  der  Beftimmung  der  Ge- 
fchlechtskennzeichen  und  bey  der  Befcbreibung  der 
durch  die  Verfchiedenheit  der  Nachrichten  und  durch 
die  natürliche  Aehulichkeit  fo  fahr  verworrenen  und 
verwandten  Arten  fand  und  glücklich  überwand,  hat 
der  Verleger  bey  der  Fertfetzung  diefes  fchcmen  Werks 
angetroffen,  nnd  endlich  durch  die  glückliche  Einlei- 
tung einer  nach  englifcher  Manier  eröffneter  Subfcrip- 
tion  auf  den  Stich  der  Plauen  rur  Ehre  unfrer  Nation 
überwunden.  Die  Platten  von  No.  271  an  bis  306  pran- 
gen mit  den  Namen  der  preufsifchen  Prinzen,  Minifter, 
Staatsmänner  und  Gelehrten ,  welche  das  Werk  durch 
ihre  Beytrage  nnterftützt  haben.  Wir  haben  nun  gute 
Hoffnung ,  dafs  diefe  Beyfpiele  mehrere  begüterte  und 
eifrige  Freunde  der  Naturkunde  zur  Nacheiferung  er- 
wecken and  bewegen  werden ,  einen  Theil  ihres  Ue~ 
berfluffes  zum  Nutzen  und  zur  Zierde  eines  bisher  fo 
vernachlifligten  Theils  der  Naturgefchichte  anzuwen- 
den. Ree.  bewundert  den  Beichthura  der  Sammlung, 
welche  Hr.  EL  durch  die  wUlfihrige  Mitteilung  feiner 
Freunde  und  durch  eigne  Korten  von  fein 
deuten  fa»  den  entfemteften  WeJttheilen 
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Englandern  aus  Auftralien  mitgebrachten  Arten  wird 
man  hier  vermtfTen,  deren  Abgang  aber  durch  viele 
theils  aeue,  theils  folche  Arten  erfetzt  wird,  wovon 
man  feither  unrollftandige,  unmethodifche  oder  gar  faj- 
fche  Beftimmuugen  und  Befcbreibungen  hatte.  Und  fo 
hat  hier  die  Willenfchatt  weit  mebr  an  Berichtigungen 
des  halb  oder  falfch  bekannten  gewonnen,  als  an  Be- 
reicherungen aus  diefem  einzelnen  Welttheile,  welche 
hinfdhro  fich  weit  leichter  zu  dem  Ganzen  werden  fü- 
gen Uffea,  als  vorher,  eke  die  Lücken  fo  weit  und  fo 
glücklich  gefallt  waren.  Wegen  der  befondern  Schwie- 
rigkeiten in  der  Beftimmung  nnd  Befcbreibung  der 
hier  abgehandelten  Gefchlechter,  hat  der  Vf.  noch  die 
Zahne  im  Maule,  Schlünde  and  Gaumen  genau  befchrie- 
ben,  und  neben  den  meiden  Fifchen  befunden  abgebil- 
det; dagegen  aber  werden  die  innere  ThcUe  feltner  be- 
rührt, wovon  wir  wenigftens  doch  fo  viel  immer  an- 
geführt zu  lefen  wünfehten,  dafs  man  daraus  das  männ- 
liche oder  weibliche  Gefchlecht  des  abgebildeten  Fi  fche  j 
erkennen  könnte.  Diefer  Umftand  hat  nach  Ree  Mey- 
nuog  vielen  Einflub  auf  die  Beftimmung  der  Fi  fche 
nach  äufsern  Merkmalen  als  Farben  und  dergleichea. 
und  ift  doch  bisher  fo  wenig  geachtet  werden  1  Die  Li- 
teratur und  Synonymie  ift  mit  einer  mufterhaften  Vott- 
ftandigkeit  und  Genauigkeit  ausgeführt  worden ;  nur 
hie  und  da  wird  man  beym  Abdrucke  der  Namen  und 
fremden  Worte  anftofsen.  Zur  allgemeinen  Nutzbar- 
keit des  Werks  mufs  man  wünfehea,  dafs  der  mit  dem 
zwerten  Bande  der  auslandifchen  Fi  fche  unterbroche- 
ne Druck  der  Octavausgabe  mit  fchwarzen  und  aus- 
gemalten Abbildungen,  feinen  Fortgang  weiter  habea 
möge,  wenn  anders  der  nicht  ohne  Grand  zu  fürchten- 
de  Nachdruck  den  Vf.  «Ja 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gesewienra.  Sahh 


Mayr. 


hrrg  in  d. 


etc.  0 
fchoft 
35  3. 


anf  die  VorftMmgen  und  l 
am  der  Oa/lerraiehifchen  Lembarde*. 
g.  —    Du  Schreiben  ift 

und  nie  Weiaheit,  Würde  und  Maftigung  ab'g*- 


Aui  dem  lul.  1701, 
ift  zu  Floren«  unter  dem  jten  April 


Unter  den  Vorftellungen  der  Oeftreichüch.l^ombardi. 
tiftlichkeit.  heifst  es,  .  Jandan  wir  nieht  wenige  G*(uek*. 
\uf  atts  Vomriheüe  gegründet  waren,  umt  ihren  Urfprung 

irrigem 
Um 


Grund/atzen  jener  Zeiten  hatten ,  in  denen  man 
Haren  und  genauen  Begriffe  ron  den  ömttm  dtr 
gnifltielm  Maeht  befaft.  Und  das  verhält  fich  wirklich  alftw 
Denn  man  erhalt  hier  zugleich  die  Vorftellungen  und  Bitten 
jener  Klerifey,  vennuthlich  nur  nach  ihrer  Subftaps,  mit  des 
darauf  ertheUten  Beftheiden.  Vom  Erxb.  zu  Mailand  find  die 
Er  verlernt  das  Diöcefanfeminarium ,  die  theolog. 
die  Wahl  der  Katechismen  den  Bifchöfen  wiedergegew 
beasefehto;  das  alles  wird. 


ti  dar.  afcer  die  Bifchüfe  cenfarfrey,  und  felbft  die 
Ceuforen  aller  Druckfchriften  feyn,  in  Ehefacfaen  (brechen  .  die 
geiftl.  Immunität  und  das  Kirchenafyl  wieder  «ufrichien  wol- 
len .  abgefchlajen ;  und  Co  faft  alle  übrigen  angeblichen  Colii- 
fioiien  der  geiftl  ichen  und  polilifeben  Macht,  z.  E.  dafs  die  po- 
Ntifche  Macht  fieh  wicht  in  Sachen  des  Oottesdienfts  einmenge, 
die  Gerichts  barkeil  über  die  •eiftlichen  in  bürgerlichen  uad 
peinlichen  Fallen  zurückgebe,  mit  fernem  Aufhebungen  der  C 


venie.  Kloßer  und  anderer  kirchlicher  Iiillituce  inne  hatte, 
die  Bifcho/e  den  Gciftlichen ,  die  ihre  Verordnu 


Verordnung*  nähertreten, 
afen  auferlegen  u.  f.  w.  Die  BiGchofe  ron  Paria,  Cre- 
anone,  Lodi.  Com«  und  Mantua  treten  theils  ihrem  Erzbifahofe 
im  Allgemeinen  bey,  theils  bringen  Ce  noch  hefondre  Befch wer- 
den tot.  Dieft  wenigen  Blätter  find  doch  ein  nicht  unwichti- 
ges Document  der  ftandhaften ,  wiewohl  bedächtigen  und  Geh 
rar  übereilten ,  und  keiner  gewiuen  Vellftrtckung  und  Dauer 
fähigen  Befehlen,  '  ' 
Leopolds  H. 
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PHILOSOPHIE. 

Jeva,  b.  Cuao'«  Erben :  Lthrjätze  des  'Naturrechts  und 
der  dornt  verbundenen  Wiffenfchaften  von  Gattlieb 
Hufeland,  4.  W.  W.  u.  R.  D..  und  der  letztern  öf- 
fentlichen Lehrer  auf  der  Univerfität  zu  Jena. 
1790.  300  S.  in  gr.  g.  aufser  der  Vorrede ,  Inhalts- 
anzeige und  dem  Regifter.  (13  gr«) 

>Tie  war  wohl  eine  ftrengeEntwickelung  derMenfch- 
'  heiarechte  ein  dringenderes  Bedürfnifs,  als  in  un- 
fern Tagen,  wo  die  Nachfrage  hierüber  fo  ernfthaft  und 
laut  geworden ;  aber  nie  war  auch  glücklicher  Weife 
für  die  Möglichkeit  diefer  Entwickelung  fo  hinreichend 
geforgt,  als  jetzt,  da  es  der  kritifchen  Philofepbie  ge- 
langen ift,  das  fo  lange  gefliehte  wahre  Priocip  aller 
Pflichten  und  Rechte  in  feiner  vollkommenen  Kernig- 
keit und  Wurde  aufzustellen.  Hr.  H.  verdient  alfo 
nicht  wenig  Dank ,  dafs  er  den  rühmlichen  Verfuch  ge- 
macht, uns  ein  auf  diefem  Princip  errichtetes  Naturrecht 
zu  liefern.  Von  einem  philofophifchen  Rechtslehrer, 
den  die  gelehrte  Welt  bereits  als  einen  unparteyifchen, 
fcfaarfen  und  gründlichen  Denker  kennt,  läfst  fich  fchon 
von  felbft  erwarten ,  dafs  daffelbe  ihn  nicht  nur  auf  fo 
manche  neue  und  hellere  Begriffe  leiten  mufste,  fon- 
darn  dafs  zweckmässige  Anlage  des  Ganzen,  forg faltige 
Beftimmung  der  Begriffe,  Strenge  in  den  Folgerungen 
und  lichtvolle  Deutlichkeit  in  Vortrage ,  die  feine  vori- 
gen Schriften  auszeichnen,  in  einem  zu  Vorlefungen  be- 
ftimmten  wifTenfchaftfichen  Syftem  vorzüglich  herrfchen 
werden.  Es  würde  überflüssig  feyn ,  von  einem  Wer- 
ke, das  der  gröfsteTheil  derer,  welche  Naturrecht  in- 
tereffirt,  ohne  Zweifel  fchon  gelefen  hat,  einen  Auszug 
zu  machen.  Dagegen  halt  Ree.  es  für  defto  pflichtmaf 
figer,  das  Charakteriftifche  defTelben  anzugeben,  um  deAo 
Sicherer  beftimmen  zu  können,  in  wiefern  dadurch  das 
■Naturrecht  feiner  Vollkommenheit  näher  gebracht  wor- 
den. 

Der  Plan  des  Vf.  ift  fo  vollftändig,  als  möglich. 
Denn  er  befafst  das  Naturrecht  im  weiteflen  Verftande, 
als  einen  InbegrilT^der  Wiflen  Schäften,  welche  die  Rech- 
te der  Menfchen  lehret*,  die  ihnen  im  NaturfUr.de,  oder 
unter  der  Vorausfetzung  des  allgemeinen  Begriffs  vom 
Staate  zukommen.  Daher  tragt  er,  nach  einer  zweck- 
mifcigen  Einleitung  über  Begriff,  Zweck,  ThtÜe,  Nn- 
l*en,  Gcfchichte  und  Literatur  des  Naturrechts,  nicht  nur 
das  eigentliche  Naturrecht,  und  nächft  diefem,  wie  ge- 
wöhnlich, das  allgemeine  Staats-  und  Völkerrecht,  fon- 
dern zugleich  das  altgemeine  bürgerliclie  Recht  vor.  So 
fefir  auch  diefes  letztere  Verfahren  von  vielen  Rechtsge- 
lehrten getadelt  zu  werden  pflegt;  fo  findet  Ree.  diefen 
A.  Li  Z.  I7fa.    Dritt tr  Band. 


Tadel  doch  febr  uuftatthaft.    Denn  Staats  and  Völker 
recht  find  fchon  angewandtes  Naturrecht;  aber  Ge  er- 
schöpfen diefes  nicht,  fondern  da  das  Staatsrecht  nach 
der  einmal  angenommenen  Bedeutung  blofs  die  gegen- 
seitigen Rechte  des  Oberherrn  und  der  Unterthanen 
zum  Gegenfunde  hat,  mithin  die  allgemeinen  Rechte 
der  Staatsbürger  gegen  einander  ganzlich  übergeht;  f« 
bleibt  hier  für  da»  angewandte  Naturrecht  eine  fear  wich- 
tige Lücke.     Will  daher  der  Lehrer  des  Naturrechts 
feinen  Plan  nicht  willkührlich  and  rhapfodiflifch,  fou- 
dern  feientififeh  nach  einem  Princip  entwerfen ;  fo  roufs 
er  fich  entweder  lediglich  aufs  eigentliche  reine  Natur- 
recht einfchränken ,  (und  diefes  befriedigend  zu  liefern, 
ift  fchon  grofses  Verdienft)  oder  wenn  er  das  aogth 
wandte  Naturrecht  mitnehmen  will,  es  ganz  roitneb-  ' 
men,  und  daher  dem  allgemeinen  Staatsrechte  auch  das 
allgemeine  bürgerliche  beyfügen.    Hiedurch  wird  zu- 
gleich dem  praktifchen  Juriften,  den  das  Staats-  und 
Völkerrecht  oft  wenig  kümmert,  das  Naturrecht  wich- 
tig gemacht.    Denn  wenn  er  gleich  vom  pofuiven  Rech 
te  nicht  abgehen  darf:  fo  mufs  es  ihm  doch  bald  ein- 
leuchten, dafs  es  nicht  nur  wenig  ehrenvoll  ift,  ein  Wo- 
fies" Sprachrohr  pofltiver  Gefetze  zu  feyn,  ohne  ihre 
praktische  Vernunfcmäfsigkctt  beurtheiien  zu  können, 
fondern  dafs  es  Gewiflenspflicht  für  ihn  ift,  da ,  wo  die 
Entscheidung  pofltiver  Gefetze  zweifelhaft  ift,  verzüg- 
lieh  darauf  zu  fehen,  was  praktifche  Vernunft  gebiet«. 
Was  ändert  der  Eintritt  in  den  Staat  an  den  Rechten  der 
einzelnen  Menfchen?  Was  darf  der  Staat  an  ihnen  än- 
dern ?  Was  mufs  er  an  ihnen  andern  ?    Diefe  drey  Fra- 
gen ,  durch  welche  Hr.  II.  den  ganzen  Inhalt  des  allge- 
meinen bürgerlichen  Rechts  fo  treffend  angiebr,  gehö- 
ren offenbar  ins  angewandte  Naturrecht,  denn  woher 
anders  als  aus  dem  reinen  Naturrecht  auf  den  Begriff 
eines  Staats  angewandt,  liefse  fich  wohl  ihre  Beantwor- 
tung fchöpfen?   Allein  diefe  Tragen  find  doch  ohne 
Zweifel  Ttel  zu  wichtig,  als  dafs  es  denkende  Köpfe  be- 
friedigen könnte,  wenn  man  fie  nur  gleichfam  im  Vor- 
beygehen  berührt;  fle  aber  fo  gründlich  nnteTfucht  z« 
fehen,  als  es  von  Hn.H.  gefchehen  ift,  mufs  dem  Freun- 
de des  Naturrerhts  zwiefach  angenehm  feyn. 

Das  eigentUcfi*  Naturrecht  erklärt  Hr.  H.  durch  die 
WifTenfchaft,  welche  die  Zwangsrechte  des  Menfchen 
im  Naturftande  lehrt,  und  beweift  die  Möglichkeit  def 
felben  fehr  richtig  daher,  weil  die  Fragen,  die  es  be 
antworten  foll,  blofs  durch  die  Vernunft  veranlafst  find, 
mithin  auch  diefe  eine  genaue  Rechcnfchaft  darüber 
mufs  geben  können.  Eben  So  richtig  zeigt  er,  dafs  die 
Unverbrüchlichkeit  der  Gefetze  nicht  auf  ihrem  Gceen- 
ftande  oder  Zwecke  beruhen  könne,  alfo  blofs  von  der 
Form  der  GeJettmäfsigkeH  herzuleiten  fey.  welche  in  der 
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Vernunft  allein  ihren  Grund  hat,  folglich  alt  gemein  für 
alle  vernünftige  Wefe»  gih,  und  dif»  äffe  der  oberfte 
Gruodbta  alles  Sittlichkeit  kein  anderer  ift,  als  der 
Kantifche,  den  er  S.  33  —  36  fehr  faßlich  erläutert,  und 
alfo  ausdruckt :  Die  VorfJiriften,  nach  denen  du  handtlfl, 
muffen  fo  beßhaffen  ffyn,  dafs  fie  allgemeine  Gejetze  feyn 
können,  oder  doch  dafs  du  wollen  kann}},  d.:ß  fie  allgemei- 
ne Gefetze  würden.    [  Ree.  iA  mit  diefem  Ausdrucke  des 
Princips  nicht  ganz  zufrieden,  weil  er  theils  ohneNoth 
zu  weitläufig  ift,  "theils  leicht  Mifsverftand  veranlaffen 
kann,  und  zieht  die  Formel:  handele  fo,  dafs  die  Maxi- 
me dtines  Willens  jederzeit  zugleich  als  Ft  irxip  einer  «U- 
gemeinen  Gefetzgebung  gelten  könnt,  welche  Hr.  Kant  in 
der  Kritik  der  praktischen  Vernunft  gewählt  hat ,  allen 
übrigen  vor].    Da  aber  dem  Vf.  eine  fyftematifch  voll- 
Randige  Entwickelung  niederer  Grundfätze  aus  höhern 
nicht  fo  leicht  möglich  fcheint,  wenn  man  dem  forma- 
len Moralprisrip  nur  einzelne  Falle  als  Stoff  unterlegen 
wollte;  fo  glaubt  er,  dafs  zu  diefem  Zwecke  aus  dem- 
felben  erft  ein  allgemeiner  materialer' Grundfatz  derSitt- 
lichkeit  feftgefetzt  werden  roüffe ,  und  fucht  daher  die- 
fen  aus  jenem  auf  folgende  Art  zu  deduciren.  Wenn 
gleich,  fagt  er,  die  fittlichen  Geferze  nicht  nach  einem 
durch  He  zu  erreichenden  Zwecke  beftimmt  werden 
können ;  fo  können  fie  doch  nicht  ohne  folchen  Zweck 
feyn.    Nun  kann  ein  vernünftiges  Wefen  nicht  blofs 
■als  ein  Mittel  zu  hohem  Zwecken  angefehen  werden. 
Alfo  muffen  fich  alle  Zwecke  der  menfehlicben  Hand- 
lungen zuletzt  auf  die  twuunftig-m  Wefen  beziehen,  oder 
denfrlben  untergeordnet  werden.     Der  vernünftigen 
Wefen  eigentliche  (für  uns  erkennbare)  Beflaiuttheile 
aber  find  Vermögen  oder  Kräfte.    Was  alfo  in  Anfehung 
derfelben  abgezweckt  werden  kann ,  ift  Ausbildung  ih- 
rer Kräfte,  und  der  letzte  mögliche  Zweck  wäre  die 
hochfU  Ausbildung  derfelben.    Der  Menfch  ift  tndeffen 
nkht  ein  blofs  vernünftiges  Wefen.     Neben  der  Ver- 
nunft find  in  ihm  noch  mehrere  Kräfte,  die  aber  derfel- 
ben ihrer  Natur  nach  nur  untergeordnet  feyn  können, 
durch  die  Vernunft  eigentlich  ihren  Werth  erfüllten,  und 
durch  fie  zu  einem  Ganzen  vereinigt  werden.    Die  höch- 
fte  Stufe  der  Ausbildung  aller  Kräfte  de*  Menfchen  ia 
Zufammenfiimmung  zu  einem  Ganzen  kann  man  Voll- 
kommenheit des  Menfchen  nennen.     Eis  kann  alfo  kein 
höherer  Zweck  in  Anfehung  des  Menfchen  gedacht 
werden ,  als  feine  Vollkommenheit.    Demnach  ift  das 
höchfie  materiale  Gefetz  der  Sittlichkeit  diefes  :  vervoll- 
kommne alle  Menfchen,  oder:  befördere  die  Vollkommen- 
lu-it  aller  Menfchen.    In  diefem  Gefetze  liegt  vorzüglich 
das  Gesetz:  verhindere,  dafs  die  Vollkommenheit  atter  Men- 
fchen nicht  gemindert  werde.    Diefes  ift  der  allgemein/U 
Grundfatz  des  Naturreehts,  mit  defien  Ausübung  Zwang 
unwiderfprechlich  verbunden  ift,  und  das  vornehmfte 
untergeordnete  Gefetz  deffelben  ift  alfo  diefes :  irrhin- 
dere, dqfs  deine  Vi 


Menfchenrechte  zu  urtheilen  pflegt,  nur  feinem  Grund- 
fatz« nachgeht ,  nichts  ohne  Prüfung  hrnwirfr,  und  so 
nasche  verkannte  oder  entftelite  Wahrheit  in  ihrem 
reinen  Lichte  darfteil r.  Vorzüglich  zeigt  fich  diefes  in 
der  Lehre  von  den  Rechten  der  Religionsgefellfchaft, 
und  Im  Staatsrechte,  obgleich  in  der  Erklärung  des  Staats 
der  Mangel  der  Präcition  dem  Vf.  bey  näherer  Unrerfu- 
chung  von  felbft  einleuchte«  muff.  In  diefer  Rückficht 
hat  das  Naturrecht,  und  befonders  das  angewandte, 
durch  diefes  Lehrbuch  allerdings_nicht  wenig  gewon- 


Aus  diefem  Grundfatz«  entwickelt  nun  Hr.  H.  fo 
wohl  das  eigentliche  als  angewandte  Narurrecht  fo  fy- 
ftematifch und  deutlich,  als  es ,  leiner  Natur  nach ,  nur 
irgend  gefchehen  kann.    Ueberau  fieht  man  den  Selbft 

t ,  wie  man  gewöhnlich  über 


Was  aber  das  materiale  Fundament  def 
neinlich  den  Grundfatz  der  Vollkommenheit  betrifft;  fo 
mufs  Ree.  bekennen,  dafs  diefer  ihn  auf  keine  Weife 
befriedigt,  fo  fcheinbar  auch  Hr.  H.  derfelben  aus  dem 
formalen  Princip  «5er  Sittlichkeit  zu  deduciren ,  und  fo 
forgfältig  er  auch  den  Begriff  der  menfehttchen  Voll- 
kommenheit von  altem  Schwankenden  und  V 
tea  zu  lautern  gefucht. 

Man  würde  Hn.  II.  fchr  mifsverftehen, 
ihm  vorwerfet/ wollte,  dafs  er  auf  feinen  materialen 
Grundfatz  die  Unverbrüchlichkeit  der  Gejetze ,  d.  i.  die 
enoralifJic  Notwendigkeit  der  Handlungen,  gründete. 
Vielmehr  erkennt  und  beweift  er  (§.  61.  62.}  ganz 
richtig,  dafs  diefe  nicht  auf  ihrem  GegenfianJe  oder  Zwe- 
cke beruhen  könne,  fondera  lediglich  von  der  f  orm  der 
Gefrtzmafiigkeit  herzuleiten  fey,  und  erklärt  daher  (§  73)  _ 
jenen  Grundfatz  erft  um  diefer  Form  willen  für  verpflich- * 
tend.  Alfo  foll  derfelbe  nicht  fo  viel  fagen:  befordere 
die  Vollkommenheit  aller  Menfchen,  weil  diefe  der 
hochfle  materiale  Zimi  aller  vernünftigen  Wefen  ift. 
fondern:  weil  keiner  andern  Maxime  als  diefer  die 
Form  der  Gefetzmaßigkett  zukommt,  mithin  foll  diefer 
materiale  Grundfatz  nichts  weiter,  als  das  allgemeine 
Kriterium  feyn,  aus  welchem  man  ficher  beuitheilen 
kann ,  ob  einer  Maxime  die  Form  der  allgemeinen  Ge- 
fetzraafitgkeit  zukomme,  oder  nicht,  und  fo  fcheint  dem 
Vf.  (f  73-)  alles  das,  was  Kant  und  andere  nach  ihm 
gegen  die  materialen  Grundfätze  der  Sittlichkeit  gefagt 
haben ,  auf  den  feinigen  gar  nicht  zu  paffen. 

So  fein  indeffea  diefe  Diftinction  ift;  fo  ift  fie  den- 
noch für  Ree.  gar  nicht  befriedigend ,  fondern  nach  fei- 
ner Einficht  hebt  ein  höchfter  mnterialer  Zweck  aller 
fittlichen  Handlungen,  welcher  es  auch  fey.  alle  Sittlich- 
keit geradezu  auf.    Denn  gefetzt,  es  gäbe  eisen  folchen, 
fo  wäre  nichts  gefetzmäfsig,  als  was  diefem  Zwecke 
entfprärbe,  folglich  würde  die  Gefetzmäfsigkeit,  d.  1. 
die  fittliche  Güte  und  Nothwendigkeit  einer  jeden  Hand- 
lung, nicht  durch  diefe  felbft,  fondern  blofs  durch  jenen 
höchften  Zweck  und  durch  ihr  Vdfbältnifs  zu  ihm  be- 
nimmt; alfo  wäre  keine  einzige  fittliche  Handlung  an 
fich  und  unbedingt  gut,  d.  i.  moralifch  nothwendig,  for- 
dern blofs  bedingt,   um  des  durch  fie  zu  erwartende« 
höchften  Zwecks  willen.    Allein  moralifch  gut  und  noth- 
wendig, und  doch  nicht  an  fich,  fondern  nur  bedingt 
gut  und  nothwendig  feyn ,  ift  ein  Widerfpruch.  Auf- 
ferdem  hängt  die  Erreichung  eines  materialen  Zwecks 
—  er  fey  Vollkommenheit  oder  Glückfeligkeit,  oder 
man  will  —  weder  von  der  Gefinnung  des  Han- 
der Handlung  allein,  fondern  haupt- 
fachlich 
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fachlich  von  de*  tfaturettmehtuwg  «V  cHe  wir  nicht  a 
priori,  fondern  blofs  aus  Erfahrung  kennen.  Alfo  kann 
ein  Syftem  unferer  Pflichten  und  Rechte,  das  diele  aus 
einem  bechften  materialen  Zwecke  aller  fittlicben  Hand- 
lungen, als  einem  allgemeinen  Kriterium  der  Gefotzroä- 
fsigkeit  ableitet,  nicht  reine  Vernunftwiflenfchaft  feyn, 
welches  fie  doch  nach  Hn,  H.  Geftändnifs  durchaus 
feyn  mufs. 

Kann  es  aber  keinen  böchften  materiatm  Zweck 
der  fiulichen  Handlungen  geben;  fo  mufs  derfelbe blofs 
formal  feyo,  mithin  mufs  die  Sittlichkeit  oder  die  allge- 
meitrr  GeßtzmafsigkeU  der  Handlungen  felbft  den  buch- 
ten Zweck  aller  vernünftigen  Wefen  ausmachen,  und 
diefes  ift  au«  h  f;hon  für  lieh  gewifs,  indem  nkhts  an 
ßch  oder  fclileJiihin  gut  ift,  aU  ein  guter  Wille,  d.  t.  ein 
foleber,  der,  ohne  lieh  durch  irgend  ein  Object  beftinj- 
menzulaiTen,  zu  feinen  Handlungen  lieh  blofs  durcli 
die  Varflellung  ihrer  Gefeti\i^iigLeit  beftimmt.  Diefcr 
hohe  abfolute  Werth  der  Si.ilicbkeit  ift  es  eben,  wor- 
auf die  abfolute  Würde  der  Menfchheit  und  eines  jeden 
vernünftigen  Wefeos  überhaupt  beruht.  Denn  d3  die 
Sittlichkeit  nur  durch  Freiheit  oder  prahtifhe  le.nunfi 
möglich  ilt;  fo  ift  der  Meafch  und  jede«  vernünftige 
Wefen^  tu»  feiner  praktifeken  l  ern  inft  vuülen  ,  nicht  blofs 
als  Mittel  Oder  Sache  zum  beliebigen  Gebrauch  für  die- 
fen  oder  jenen  Willen,  fondern  als  /,:•■  -A  an  jich  fel!>fl, 
als  eine  Perfon  da,  und  hiedurch  benimmt  eben  das 
formale  Princip  der  Sittlichkeit  den  böchften  Zweck, 
worauf  alle  unfere  Handlungen  fo  wohl  in  Anfebung 
unferer  felbft,  als  anderer  gehen  füllen,  indem  es  uns, 
vermöge  feiner  blofsen  Analyfe,  gebietet:  Itandele  fo, 
dafs  du  die  MenfchJieit  fo  wohl  in  deiner  Perfon,  als  in  der 
Per f oh  eines  jeden  andern,  jederzeit  zugleich  als  Zweck, 
niemals  blofs  als  Mittel  gebraucheß.  Diefer  Zweck  un- 
ferer Handlungen  ift  wirklich  objectiv,  denn  er  bezieht 
ßch  theils  auf  uns  felbft,  nicht  als  Subje-te,  fondern 
als  auf  Objecte  der  Handlungen,  theils  auf  alle  Meufchen 
überhaupt,  aber  er  ift  nicht  ein  materialer,  fondern  blofs 
formaler  Zweck,  denn  er  geht  nicht  dahin,  diefe  Ob- 
jecte felbft,  oder  irgend  etwas  an  ihnen  ivirUich  zu  ma- 
chen, fondern,  fie  bey  jeder  Maxime  unferer  Handlun- 
gen als  felbfißantlige  Zwecke  zu  fchatzen,  und  fie  nie  zu 
blofsen  Mitteln  herabzuwürdigen,  daher  nennt  Hr.  Kant 
denfelben,  im  Gegenfatze  eines  zo  bewirkenden  Zwecks, 
eioen  nur  negativen.  Der  hüchfte  Zweck  der  Tätlichen 
Handlungen  bezieht  fleh  alfo  allerdings  auf  die  vernünf- 
tigen Wefeu,  aber  nicht  darauf,  dafs  dadurch  in  ihren 
für  uns  erkennbaren  Beflandt heilen,  d.  i.  in  ihren  Ver- 
mögen oder  Kräften  etwas  bewirkt  werden  möge,  fon- 
dern blofs  darauf,  dafs  fie  jederzeit  als  Zwecke  an  fich 
behandelt  werden,  indem  nur  diejenigen  Maximen ,  in 
welchen  diefes  gefchieht,  als  Principlen  einer  allgemei- 
nen Gefetzgebung  gelten  können.  Alfo  bat  der  Schluß), 
dafs  in  Anfebung  der  vernünftigen  Wefen  kein  ande 
rer  Zweck  Statt  finde,  als  die  Ausbildung  ihrer  Kräfte, 
nicht  den  minderten  Grund,  fondern  der  hoch fte  Zweck 
eines  jeden  vernünftigen  Wefens  ift  vielmehr  kein  an- 
derer, als  der,  moralifch  gut  zu  feyn.  Blofs  diefes  letz 
tere  ift  es,  was  den  vernünftigen  Wefen  einen  unbe- 
dingten Werth  ertheilt,  der  kein  Ae^uivalent  verftattet, 
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über  allen'  Preis  unendlich  erhaben  ift,  und 
was  alfo  ihre  eigentliche  abfolute  VoUkommptheit  aus- 
macht. Die  Ausbildung  ihrer  Kräfte  hingegen ,  felbft 
die  höcbfte  Verftandes  -  und  Vernunftcultur,  ja  die  grö-  - 
fsefte  erworbene  Fertigkeit  in  Einfchrankung  des  un- 
tern Begehrungsvermögens,  z.  B.  Mfcfsigung  der  Be- 
gierden, Selbftbeherrfchung ,  Sündhaftigkeit  und  nüch- 
terne Ueberlegung,  giebt  für  ßch  den  vernünftigen  We- 
fen noch  keinen  abloluten  Werth,  fondern  nur  einen 
-Preis,  indem  fie  hiedurch  blofs  taugliche  Mittel  zu  man- 
cherlei), theils  guten ,  tlieils  bofen  Zwecken  werden ,  mit- 
hin gehört  auch  die  höcbfte  Ausbildung  der  Kräfte  blofs 
zu  den  relativen  Vollkommenheiten  eines  vernünftigen 
Wefens,  denn  durch  ße  allein  wird  dafleibe  noch  gar 
nicht  eine  Perfon,  oder  Zweck  an  ßch  felbfl,  fondern  in 
Anfebung  ihrer  ift  es  noch  immer  nur  eine  Sache,  die 
zu  ilwas  nnderm  gut  ift,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  - 
es  jetzt  zu  mehrern  und  erheblichem  Zwecke  tauglich, 
und  daher  eine  Sache  von  höherm  Prcife  wird. 

Hr.  H.  hat  diefes  felbft  empfunden,  wenn  er  (§. 
69.  7a)  fagt:  dafs  diejenigen  Kräfte,  welche  neben  der 
Vernunft  im  Menfehen  lind,  nur  durch  die  Vernunft  ei- 
gentlich ihren  Werth  e,'ialten,  und  durch  fie  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  werden ,  und  daher  Vollkommenheit 
des  Menfehen  durch  die  höcbfte  Stufe  der  Ausbildung 
aller  feiner  Kräfte  in  Zufaunnenflimmung  zu  einem  Gan- 
zen  erklirr.  Denn  was  foll  hier  die  Vernunft  bedeu- 
ten ?  Die  theoretifche  kann  nicht  gemeynt  feyn ,  denn 
diefe  hat  für  fich  allein  ebenfalls  noch  keinen,  eigentli- 
chen abfoluten  Werth,  Vielmehr  finden  auch  bey  der 
höchften  Cultur  derfelben  noch  Immer  fehr  unmorali- 
fche  Gdthnungen  und  Handlungen  Statt.  Es  kann  alfo 
blofs  die  praktifche  zu  verliehe n  feyn ,  und  fo  meynt  es 
der  Vf.  (§.  144.)  auch  wirklich,  mithin  erhalten  alle 
Kräfte  des  Menfehen  und  feine  theoretifche  Vernunft 
felbft  ihren  eigentlichen  Werth  nur  dadurch  und  in  fo 
fern,  als  durch  fie:  die  Ausübung  des  SittUchßuten  beför- 
dert wird,  und  nichts  anders,  als  diefes,  Iaht  ßch  auch 
unter  dem  Ganzen  denken ,  zu  welchem  alle  Kräfte  des 
Menfehen  zufaumenflimmen  follen.  Weit  gefehlt ,  dafs 
die  Ausbildung  unferer  Kräfte  der  Zweck  der  Sittlich- 
keit fey,  mufs  alfo  vielmehr  umgekehrt  bey  der  Ausbil- 
dung unferer  Kräfte  unfer  höchfter  Zweck  jederzeit  die 
Sittlichkeit,  als  unfere  abfolute  Vollkommenheit ,  feyn, 
nemlieh  um  uns  dadurch  zur  Ausübung  fittlich  guter 
Handlungen  defto  tüchtiger  zu  machen,  denn  ohne  diefes 
ift  ße  nicht  einmal  Tugend,  fondern  ohne  allen  fitt/t- 
chen  und  abfoluten  Werth.  Alfo  ift  die  Regel :  beförde- 
re die  Vollkommenheit  aller  Menfehen,  auch  in  der  Bedeu- 
tung, in  welcher  Hr.  Ii.  fie  nimmt,  zu  einem  allgemei- 
nen Grundgefetze  der  Sittlichkeit  Schlechterdings  un- 
tauglich; denn  das  allgemeine  Kennzeichen  der  Sittlich- 
keit, welches  fie  aufftellt,  fagt  eigentlich  fo  viel:  eine 
Handlung  ift  fütlichgut,  wenn  fie  alle  Menfehen  zur 
Ausübung  ßttliebguter  Handlungen  tüchtiger  macht.  Ift 
aber  diefes ;  fo  folgt  von  felbft,  dafs  die  Regel :  verhin- 
dere, dafs  die  Voükommenlieit  aller  Menfehen  nicht  gemin- 
dert uerdf,  eben  fo  wenig  zum  allgemeinen  Grundgefe- 
tze des  Naturrechts  tauglich  ift,  und  es  zeigt  fich  auch 
Ttts  „ 
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an  dem  Syftem  des  Vf.  deutlich,  wie  fehr  hindurch,  un- 
geachtet aller  feiner  Scharflinn igkeit,  der  wahre  Ge- 
fichtspunkt  unferer  Rechte  verrücket  wird.  Ein  Paar 
BemerKungen  werden  hinreichend  feyn,  diefes  fichtbar 
zu  machen. 

Unter  der  Vorfchrift:  verhindere,  dafs  die  Vgll- 
kummenhelt  aller  Menfchen  nicht  gemindert  werde,  ift 
auch  diefe  mit  begriffen:  verhindere,  dafs  deine  Voll- 
kommenheit nicht  gemindert  werde.  Nun  kann  aber 
die  Erhaltung  meiner  Vollkommenheit  mit  der  Erhal- 
tung der  Vollkommenheit  anderer  fehr  oft  In  Colliiion 
kommen,  ufithin  habe  ich  kein  Recht,  die  Verminde- 
rung meiner  Vollkommenheit  durch  Zwang  zu  verhin- 
dern, bevor  ich  nicht  verfiebert  bin,  dafs  im  vorkom- 
menden Falle  entweder  keine  Colliiion  Statt  findet,  oder 
dafs  ihre  Entfcbeidung  für  mich  ausfallt.  Hr.  H.  ge- 
ftebt  diefes  felbft,  und  fügt  daher  bey  der  Entwicklung 
der  Rechte  nicht  nur  überall,  wo  fich  dergleichen  Col- 
iilioDen  denken  laflen,  die  nothig  fcheinenden  Einschrän- 
kungen bey,  fondern  fetzt  auch  in  einem  befondera  Ab- 
fchniue  (S.  76—  80»)  die  Regeln  für  Collifionen  um- 
ftandlicb  aus  einander.  Allein  da  die  Anwendung  die- 
ler Regeln  lediglich  auf  Erfahrung  beruht,  und  über 
diefs  wohl  feiten  jemand  auch  nur  wahrscheinlich  zu 
erkennen  im  Stande  ift,  dafs  durch  die  Erhaltung  einer 
feiner  relativen  Vollkommenheiten  nicht  weit  mehrere 
und  höhere  Vollkommenheiten  fehr  vieler  anderer  ge- 
mindert werden;  fo  würde  das  Recht  aum  Zwange 
nicht  nar  überhaupt  -auf  Wofser  enptrifchtr  Einficht  be- 
ruhen ,  fondern  in  den  mehreilen  Fallen  fo  gar  höchft 
zweifelhaft  feyn.  Aber  ein  Zwangsrecht,  das  nur  im 
minderen  zweifelhaft  Ift,  ift  ein  Widerfprucb.  Denn 
ein  vernünftiges  Wefen  zwingen,  heifst:  es  wider  fei 


nen  Willen  hefttmmen,  d.  I.  es  nicht  als  Zwcc*  an  fich, 
fondern  als  ein  Sxnnenwtjen,  eis  blojtei  MitUl  behandeln, 
und  es  von  der  erhabenen  Würde  einer  Petßan  zu  einer 
blofsen  Sadie  erniedrigen.  Eben  bierinn  aber  befteht 
die  Verletzung  der  unveräusserlichen  Urrechte  des  Men- 
fchen.  Alfo  ift  Zwang  an  fich  betrachtet  gerade  das, 
was  das  Wefen  der  Ungerechtigkeit  ausmacht,  und  da- 
her Moral  und  Naturrecht  unmittelbar  aufbebt  (§.  53  ). 
SoH  daher  Zwang  erlaubt  feyn;  fo  mufs  ihn  nicht  nur 
ein  höheres  Gcfetz  gebieten  und  dazu  berechtigen,  fondern 
dafs  diefes  fo  fey,  mufs  zugleich  apodikt  ifch  gewifs  feyn, 
denn  bey  der  geringften  Zweifelhaft  igkeit ,  ob  eine 
Handlung,  die  an  Ach  höchft  bofe  und  ungerecht  ift, 
durch  ein  höheres  Gefetz,  für  erlaubt  und  rechtmafsig 
erklart  wird,  fie  dennoch  ausüben  wollen,  wäre  auf 
fjerft  befe  und  ungerecht.  Soll  diefes  aber  apodiktifch 
gewifs  feyn;  fo  mub  das  Recht  zum  Zwange  blofs  auf 
Gründen  3  priori  beruhen,  mithin  ganz  abfolut  und  un- 
bedingt feyn,  und  mit  nichts  in  Collifion  kommen  kön- 
nen; denn  fonft  hinge  feine  Gewifsheit  von  empiri- 
feben  Erkenntnifsgründen  ab,  und  könnte  daher  nie 
apodiktifch  feyn.  Eine  Collifion  zwifchen  Zwangsrech- 
ten ift  demnach  nicht  möglich,  vielmehr  befteht  die  Na- 
tur eines  Zwangsrechts  gerade  darinn,  dafs  es  ein  a 
priori  völlig  beflimmtes,  abfohUes  und  vollkommenes  Recht 
ift,  was  durch  keine  Collifion  mit  anderweitigen  Pflich- 
ten und  Rechten  aufgehoben  werden  kann,  fondern  a 
priori  fchlecfuhm  fagt :  du  darfft.  Ein  Syftem  des  Na- 
turrechts, in  welchem  Collifionen  Statt  finden ,  verräth 
alfo,  nach  der  Ueberzeuguog  des  Ree,  ficher  ein  un 
richtiges  Fundament. 

(Der  Befcklufi  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pmjt*  Berlin,  b.  Unger:  (Jeher  Feereu.    Auch  ein 

Beytrag  zu  den  Theorieen  des  Wunderbaren.  17$»!.  3«  8.  Ei- 

S entlieh  ei«  Hai/trag  zur  Widerlegung  der  Lehre  ven  den  Wim- 
t-rn  ,  der  aber  den  fchon  bekannten  Gründe«  keine  neue  und 
pariert  hinzufetzt,  ja  nicht  eiiunal  das  fchon  Bekaunte  durch 
Kunft  des  Vortrags  eindringlicher,  fafslicher  und  überzeugender 
macht.  An  fyltemaüfche  Ordnung  ift  auch  nicht  zu  denken,  das 
Gante  befteht  vielmehr  in  einem  blofsen  Aggregat  von  Bc-haup- 
rungen  und  Widerlegungen,  das  felbft  nicht  voliftandig  ift.  wie 
fich  auch  fchon  aus  der  geringen  Anzahl  der  in  einer  Art  vjq 
Duodezformat  gedruckten  Seiten  rermuthen  lafst.  Der  Vf.  hat 
diefe  Blatter  Ueber  Frrrey  betitelt,  weil,  wenn  man  die  Mirakel 
zulaffe,  man  nach  dem  Drtheile  gewiffer  Philofophen  ,  wie  er 
Geh  S.  IS,  IJ.  ausdruckt,  auch  die  Magie  und  teeren  nicht  ver- 
werfen könne.  Er  hebt  feine  Diattibe  fo  an.  aU  ob  er  die  Mey- 
nung  einiger  Philofophen.  dafs  die  abfolutc  Unmöglichkeit  der  fo- 
genannte«  rigorofen  Mirskel  vollkommen  fo  febarf  und  evident, 
als  irgend  ein  geometrifcher  oder  algebraischer  Satz,  beriefen 
werden  könne,  widerlegen  wolle.  Abir  im  Verfolg  fiicftt  das 
njifonuement  diefer  Philofophen.  die  er  Grübler  nennt,  mit  dem 
eigenen  Kaifonnement  des  Vf.  fo  zufammen,  dafs  es  zweifelbaft 
bleibt,  ob  jene  Behauptung  von  ihm  felbft  gebilligct  oder  ver- 
worfen wird.  uBd  dach  liegt  hier  die  Seele  der  ganzen  Streitfra- 
ge.  Ob  Wunder  in  jenei 


da  für  unfer  Erkeniitnif*  feyn  können?  ob  es  überhaupt  einen 

Erkenntnifsgrund  zum  Behufe  eines  Beweifes  für  die  Möglich, 
keit  oder  Unmöglichkeit  der  Wunder  gebe?  das  wird  hier  völ- 
lig mit  Stilifcfaweigen  ubergangen  ;  ttatt  deflen  aber  die  Mög- 
lichkeit der  Wunder  aus  Gründen  beftriuen.  die  tk§  der  Natur 
der  Erscheinungen .  mithin  aus  einer  Ordnung  von  Dingen  und 
Begriffen  hergenommen  find,  zu  we.cher  die  Wunder  in  Anse- 
hung ihrer  Urfache  gar  nicht  gehören;  folglich  ift  durch  diefe« 


En«Ar)uxosscM»irT«ir.  Worms,  b.  Kranzbühler:  Tro*. 
errede  auf  Leopold  den  Zuvyten ,  am  Pahnfonntage  1792.  in  der 
FrLrdriehskircke  gehalten  von  Philipp  Lorenz  Endemann,  Pfarrer 
bey  der  evangel.  reform.  Gemeinde  zu  Worms,  j  B.  g.  Diefe 
Rede  ift  über  ß.  d.  Weich.  6.  v.  16.  gehalten.  1fr.  E.  hat  zum 
Haupt  Tatze  derfelben  Leopolds  n  ähre  b  „rßen^rnfse  erwählt  und 
einige  Folgerungen  dsraus  hergeleitet.  Ohne  alle  Schmeieheley 
und  Wottgepciiure  fchildert  er  dteGeifteskrafte,  Selbftregierung. 
Gerechtigkeit.«!iebe.  Keligionaüebe  und  Duldung  gegen  fremde 
Olaubensgenoffen ,  Menfchlichkeit  uud  SelbftbeherrCchuag  des 
verewigten  Monarchen  und  fucht  dann  gute  Emfchliefsongen 


Seele  der  ganzen  Streitfra-  verewigten  Monarchen  und  Tucht  dann  gute  Km 
ftrengen  Sinne  Gegeaflan-    Gefinimngcn  in  den  Seelen  seiner  Zuhörer  an 


erzeugen. 
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Mittwochs,  den      September  179a. 


PHILOSOPHIE. 

Jan*,  b.  Cuno's  Erben :  Lehr fdtze  des  Naturrechts 

etc. 


(BrfrkUfs  der  im  vorigin  Stuck» 

E> 
in  Gleiches  zeigt  (ich  iuch  bey  der  Frage:  in  wie* 
fern  fowohl  derjenige,  der  Zwang  gebraucht,  als 
der,  welchem  er  widerfahrt ,  das  Recht  dazu  kennen 
mufs.     Ree.  ftiramt  Hn.  H.  völlig  bey ,  dafs  die  blofse 
Ueberzengung  des  Rechthabenden  zum  Gebrauch  feines 
Zwangsrechts  hinlänglich  ift;  denn  müfste  er  erlt  die 
Anerkenna ag  deffelben  vom  Pflichttragenden  abwar- 
ten ;  fo  würde  es  um  den  Gebrauch  deffelben  fehr  mifs- 
üch  aitsfebea.     Allein  diefes  kann  fie  nur  dann  feyn, 
wenn  das  Zwangsrecht  ein  abfolutes ,  durch  keine  Col- 
lifion  surzuhebendes  apodiktisch  gewiffes,  Recht  ift, 
das  der  Pflichttragende  eben  fo  wenig  bezweifeln  kann, 
als  der  Rechthabende.     Denn  wäre  es  dem  erftern  in 
derThat  möglich,  das  Recht  des  andern  zu  bezweifeln; 
fo  würde  er  ungerecht  gegen  (ich  Selbft  handeln,  wenn 
er  fich  von  ihm  zwingen ,  und  zu  einem  blofsen  Mittet 
herabwürdigen  Uefse ,  mithin  käme  die  praktifche  Ver- 
nunft mit.  fleh  felbft  in  Widerfpruch ,  es  fände  kein  an- 
deres Zwangsrecht  ftatt,  ab  das  Recht  des  Starkem, 
und  der  Naturftaad  wäre  ein  bellum  omnium  contra 
omnes.      Beym  Grundsätze  der  Vollkommenheit  aber 
find ,  wie  her  jedem  materialen  Grundfatze  überhaupt, 
Colliftonen  ,  deren  Entfcheidung  blofs  durch  Erfahrung 
möglich  ift,  unvermeidlich;  mithin  ift  hier  fo  wenig 
für  den  Rechthabenden ,  als  für  den  Pflichttragenden, 
apodiktifche  Gewifsheit  möglich.    Alfo  wären  in  die- 
fein  Falle  Zwangsrechte  Rechte,  die  fich  felbft  aufhe- 
ben,  und  in  der  Tbat  wäre  auch  kein  Satz  bequemer, 
jedes  Unrecht  zu  fanetioniren ,  als  der:  waa  ein  jeder 
als  feine  Vollkommenheit  anfleht,  das  darf  er  mit  Zwang 
fich  erhalten.    Befonders  auffallend  zeigt  fich  diefes  bey 
feiner  Anwendung  auf  das  Eigenshumsrecht.    Denn  nun 
würde  ganz  coafequent  der  Grund  deffelben  allein  auf 
der  Verßellung  des  Rechthabenden  beruhen,  dafs  eine  Sa- 
che fein  Gut  fey ,  und  nur  durch  ausfchliefsenden  Ge- 
brauch ihm  als  Mittel  dienen  könne  ($.  185.),  mithin 
wären  zur  Begründung  des  Eigenthums  gar  keine  au 
ftern  'Zeichen  deffelben  nothwendig  (§.  186.),  fondern  zum 
Rechtstitel  wäre  nichts  weiter  erfoderlich ,  als  dafs  die 
Sache  nicht  eines  andern  Gut  fey  ($.  193.),  und  die 
Erwerbungsart  (modus  acquirendi)  beftünde  blofs  in  der 
Mwaini  Handlung,  vermöge  deren  jemand  anfängt,  eine 
Sache  als  fein  eigentümliches  Gut  anzufehen  ($.  194.). 
Allein  dafs  hiedurch  alles  Eigentumsrecht  ganz  und 
A.L.Z.  179*.    Dritter  Band. 


gar  onmöglich  wird,  ift  nicht  fchwer  zu  erkennen. 
Denn  ift  die  angezeigte  Erwerbungsart  zur  Begründung 
des  Eigenthums  hinreichend;  fo  find  freylich  gar  keine 
iufsere  Zeichen  deffelben  nothwendig,  aber  wie  ftün* 
de  es  nun  1)  um  den  Rechtstitel?  woran  könnte  nun 
der,  der  eine  Sache  als  fein  Eigenthum  anzufehen  an- 
fangt, erkennen,  dafs  fie  nicht  herein  ein  Gut  eines 
sndern  fey?  t)  wie  wäre  es  nun,  wenn  im  Naturftan- 
de  zwey  Perfonen  eben  diefelbe  Sache  in  eben  drmjel 
ben  Augenblick  als  ihr  eigentümliches  Gnt  anzufehen 
anfingen ,  ohne  dafs  einer  dem  andern  hievon  Eröff- 
nung thäte.  Offenbar  hätte  hier  keiner  ein  Zwangs- 
recht gegen  den  andern  ,  alfo  auch  keiner  ein  Eigen- 
thumsrecht an  der  Sache.  3)  Wie  wäre  es  felbft  dann. 
Wenn  der  eine  jene  innere  Handlung  früher  vornähme, 
als  der  andere?  Gäbe  diefer  Umftand  den  Ausfchlag;  fo 
Wäre  Recht  ein  finnliches  Object ,  das  von  Zeitbedingun- 
gen abhinge.  4)  Da  die  Befugnifs,  etwas  als  fein  Ei- 
gentum anzufehen ,  nur  unter  der  Einfchränkung  ftatt 
fände ,  dafs  dadurch  nicht  die  Vollkommenheit  anderer 
gemindert,  oder  die  Mehrung  einer  gröfsern  Vollkom- 
menheit erschwert  würde  ($.  IS9-);  w'e  wollte  doch  je- 
mand bey  der  Erwerbung  eines  Eigenthums  fleh  auch 
nur  wahrscheinlich  verfichenf,  dafs  diefes  Iiindernifs 
ihm  nicht  im  Wege  ftehe.  da  man  es  vielmehr  beynabe 
als  ein  NaturgefeU  annehmen  kann,  dafs  im  Naturftan- 
de  durch  jedes  Eigentum  des  einen  dem  andern  die 
Erwerbung  deffelben  notwendig  erfchwert  wird? 
Aber  keine  Wahrscheinlichkeit,  To  grofs  fie  auch  ift, 
ksnn  ein  Zwangsrecht  begründen,  fondern  hiezu  gehört 
apodiktifche  Gewifsheit  a  priori.  5)  Am  empörendstes 
aber  wäre  es,  wenn  jemand  eine  Sache,  an  der  er  auch 
nicht  die  mindefte  Spur  finden  kann,  dafs  bereits  ein 
anderer  fie  als  Eigen tbum  angefehen  habe,  in  Befitz 
nähme,  nnd  nun  gleichwohl  Zwang  gegen  fich  verftat- 
ten,  und  fich  als  einen  Ungerechten  behandeln  lafTen  . 
foHte,  der  nicht  praktifch  vernünftig  gebändelt*,  und 
fich  dadurch  zu  einem  blofsen  Sinnenwefen  und  Mittel 
für  andere  herabgefetzt  hätte.  t 

Die  Wichtigkeit  des  Werks  wird  Ree.  entschuldi- 
gen ,  wenn  er  fich  vielleicht  zu  tief  in  die  Unterfu- 
ebung  deffelben  eingeladen.  Wäre  die  Sache  weniger 
erheblich,  oder  hätte  es  Ree.  mit  einem  Schriftfteller  zu 
thun,  dem  Rechtbaberey  teurer  als  Strenge  unpartey- 
ifche  Untersuchung  der  Wahrheit  ift;  So  hätte  er  fich 
feine  Recenfentenpflicht  erleichtert,  und  mit  der  Mine 
der  Bescheidenheit  die  Sache  bloSs  dem  Urteil  desPu 
blikums  aaheim  geftellt.  Allein  er  ift  überzeugt,  dafs 
er  Hn.  H.  hiedurch  einen  Schlechten  Beweis  feiner  Ach- 
tung gegeben  hätte,  und  dies  beftimmte  ihn,  ihm  feine 
Gedanken  ohne  Rückhalt  zur  Prüfung  vorzulegen,  um 
Uau  ;hm 
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ihm  dadurch  Anlafs  zu  geben,  feinem  Syfteme,  auC«er 
dea  vielen  Vorzügen,  die  es  beßtzt,  auch  noch  diejeni- 
ge Fettigkeit  und  Evidenz  zu  verfebafien;  die  man  bis- 
her noch  in  allen  Syftemen  des  Naturrechtt ,  eben  um 
ihrer  materialen  Grundlatze  willen ,  nothwendig  ver- 
miflen  mufste.  Da  Zwang  an  fich  betrachtet  blofs  des- 
halb unerlaubt  ift,  weil  dadurch  efn  vernünftiges  We- 
fen  als  blofses  Mittel  behandelt  wird ;  To  ift  von  felbft 
einleuchtend,  dafs  das  höhere  Gefetz,  welches  den 
Zwang  gebietet ,  und  hiedurch  für  rechtmässig  erklärt, 
kein  a öderes  feyn  kann,  als  das  allgemeine  formale  Prin- 
dp :  verhindere  jeden ,  der  dich ,  oder  einen  andern  Men- 
fchen,  als  ein  blofses  Mittel  behandelt.  Sollten  alfo  nicht 
in  diefera  Princip  alle  «bfolutc  und  hypothetifche 
Zwangsrechte  fo  rollftandig  daliegen,  dafs  nichts  wei- 
ter, als  eine  blofse  Zergliederung  deffelben  nuthig  ift, 
um  fie  im  vollkommenften  fyftemarifchen  Zufammen- 
hange  ganz  kategorifch  darzuftellen  ?  Und  wenn  Hr.  H. 
nicht  nur  zumBeweife  feines  Grundfatzes,  dafs  nur  mit 
der  Erhaltung,  nicht  aber  mit  der  blofsen  Vermehrung 
der  Vollkommenheit  Zwang  verbunden  fey,  fich,  au- 
iser  zwey  Erfahrungsgründen,  die  für  fich  wenig  ent- 
fcheiden  würden ,  ( S.  4a.  N.  3. )  ausdrücklich  auf  die- 
fes  Princip  a  priori  beruft,  fondern  fogar  (S.  79.  go.) 
fagt:  dafs  alles,  was  er  fowohl  im  abfohlten  Naturrecht, 
als  auch  zur  Entfcheidung  der  in  feinem  ganzen  Syftem 
unentbehrlichen  Collifionen  vorgetragen,  fich  durch  die- 
jes  Princip  noch  viel  deutlicher  machen  laße ,  läfst  es  fich 
da  wohl  verkennen,  dafs  er  diefes  felbft  empfunden 
hat,  und  von  der  Ausführung  diefer  Idee  blofs  durch 
einige  ihm  zu  grofs  vorgekommene  Schwierigkeiten 
abgehalten  worden? 

NATURGESCHICHTE. 

•  •  • 

Neapel:   Domin.  Cijrilli  Entomologtae  neapuütanat 
Tab.  V  — VIII.  179 1.  Fol. 

Von  der  Einrichtung  und  dem  Werth  diefer  Fortfe 
fzung  der  Cyrill,  neapolitanifchen  Entomologie  gilt  das 
nemliche,  was  bey  der  umftandlichern  Anzeige  der  er. 
ften  Ausgabe  (  A.  L.  Z.  179t.  N.  168.)  von  diefem  vor- 
trefiiehen  Werke  fchon  erwähnt  worden.  Ree.  bat  fich 
aifo  bey  der  Anzeige  diefer  unlangft  erhaltenan  vier 
neuen  Kupfer  -  und  der  dazu  gehörigen  Textplatten, 
nur  auf  den  Inhalt  derfelben  einzufchranken.  Tab.  V. 
fi>.  1.  Mantis  filiformis.  Fabrk.  Mant.  I.  n.  1.  Diefe 
Fangbenfehrecke  kam  ans  dem  füdlicben  Amerika  zu- 
erft  in  das  Hunterfcbe  Cabinet  nach  London.  Nach 
)In.  Cirillo  ift  fie  überall  in  dem  ganzen  neapolitanifchen 
Gebiete  anzutreffen.  Hier  ift  das  Weibchen  abgebildet  : 
«ure  duploftre  major,  corpore  pedibusque  viridibus:  was 
corpore  eft  fufco,  magit  attenuato.  Pedis  anlici  tenuiores 
et  reliquis  longiore».  Fig.  2.  Ctcindela  germanica  Linn. 
Die  Variet.  mit  ftahlblauen  Flügeldecken.  Fig.  3-  Ci- 
eindela  flxu)fa.  Fabr.  Mant.  I.  n.  13.  Ift  die  wahre  Ci- 
cind. firxuof.  Fahr  gewifs  nicht!  Auch  ift  fie  weder  die 
Cicind  lunitLUn  noch  ImidaF.,  fo  wenig  als  eine  andere 
dem  Ree.  unter  dem  Namen  C.  fxnuata  Schneidert  be- 
kannte L   Auf  diefe  Ciriliofche  Cicind.  pafst  keine  Be* 


fchreibung  der  eben  genannten,  fondern  fie  ift  neu,  und 
war  bisher  noch  nnbekannt!  Fig.  4.  Man'is^-abjccta. 
N  t  u  !  —  thorace  tereti  ptaniijiulo,  eliitns  ptdibusque  fe*- 
rugineis.  Fig.  5.  P*p.  urb.  p;/  rinatus  F.  In  Oftindien  fa- 
wohl  als  an  der  Külte  von  Amalfaea  undStabie  zu  Han- 
fe. Fig.  6.  Acheta  capmifif  F.  Auch  um  Neapel ,  wie- 
wohl fehr  feiten.  Fig.  7.  Uljlabris  lopunetata  F.  Fig. 
g.  Mjjlabris  jjpunctata.  S  eu!  —  Afra  elatris  teßaceu 
punstisfex  nigris.  Fig.  9.  Pap.  N.  P.  Celtts.  F.  Diefe 
Abbildung  ift  entweder  nicht  fo  correct  wie  die  Lai- 
chardingfehe  im  Fueslifch-n  Archiv  (  »tes  Heft  tab.  II.), 
oder  ift  eine  Abänderung  von  felbiger.  Die  Flecken 
auf  den  Oberflügeln  find  nicht  durchgehend*  aurantiae 
oder  fulvae ;  auch  fehlt  die  lineo'.a  albida  auf  der  Unterfla- 
che  der  Unterflügel.  Fig.  10.  MelolontHa  nn  i;o!x  F  .Ane- 
mine  depicta  fpecies ,  fagt  zwar  Hr.  Cirillo ,  dies  ift  aber, 
unrichtig,  weil  diefe  Abbildung  nicht  die  erfie,  fanden 
fchon  die  vierte  ift.  Tab.  VI.  Fig.  1.  Mantis  pauperata 
F.  Auch  in  Apulien  zu  Haufe.  Die  Fabritifche  Beschrei- 
bung trifft  vollkommen  zu.  Fi*.  2.  Cimet  carinatus. 
Neu!  fcutellaris  ovatus,  grifeo -fnfcoque  varius,  fcutelli 
baß  carinata.  Viel  ähnliches  mit  dem  C.  atomarius  F, 
und  dem  C.  grifeus  L.,  das  Schildchen  ift  hier  aber  ebeo 
fo  lang,  als  der  Unterleib.  Fig.  3.  Cimet  aeruginosa. 
Ntu\  fcutellaris  rufus,  thorace  obtufe  angulmto  antice  te- 
flaceo,  pedibus  teßaeeis.  Fig.  4.  Lacttßa  falcata ,  ebea- 
djefelbe  ,  deren  Linne  Faun.  Suec.  n.  X2t3-  cauda  enfi- 
fem  recurvata  gedenkt ,  und  von  der  er  fagt:  audivu 
fed  non  vidi  Itac  iufectum  in  patria.  Hr.  C.  beftimmc  fie 
zum  erftenmale uagemeiu  richtig:  viridis  eltßris  bafi  octl->- 
latis,  antennis  longißimis,  alis  apice  coleoptratis.  Fig.  5. 
Bombyx  Candida.  Scheint  neu  zu  feyn:  alis  deßexü api- 
ce rotundatis  niveis,  punetis  duobus  Linea  ane  co/lale  ni- 
gris. Ift  noch  einmal  (o  grofs  wie  Tin.  evontjmetla,  und 
hat  außerdem  noch  vieles  aholiche  mit  der  P/i.  vivea- 
:ki  F.  und  nivtata  Scop.  Fig.  6.  Tiphia  femoraia  F» 
Vielleicht  nur  Gefchlechtsuiuerfehied  ?  Fig.  7.  Nochu* 
claoata.  Neu!  Vieles  ahnliche  mit  PA.  circnmßexa  I.i.m., 
excepto  colore  argenteo  »Macula«  flexuofat.  Sie  wird  alfo 
beftimmt :  N.  criflata ,  alis  deßexit  fafcefstntibus  margi- 
ne  cinerea:  anticis  diaractere  flrxuofo  argenteo  ctavaefor- 
mi  Fig.  g.  Noctui  paralUla.  Neu!  Aehnlich  der 
oßindifchen  N.  gtometrica  F.  Syft.' ent.  n.  37.,  fie  uo- 
terfcheidet  fich  aber  durch  nachgebenden  Charak- 
ter: crißata,  alis  anticis  ma*gine  elevato  cinerea,  di- 
fco  ni^ro,  fafeiis  dttabus  p-iralldis  albidis.  Fig.  9.  Ctmex 
falcitus.  Neu!  fcutellaris  grifeus  thorace  antice  coneavo 
biajrni ,  :arvubus  obtulis  apice  nigris.  Hab.  in  Apuliae 
Stjipnbriis.  Fig.  xo.  Cim.'je  nervofus.  Neu!  fcutellaris 
Jlavicans.  thorc, ■■:»  fcuteUoque  nrrris  elavaiis  longitudinali- 
b'.u  albiJiatibns.  Hab.  in  Carduis.  Tab.  VII.  Fig.  1.  Man- 
tis  fdif otmis.  Hier  das  Minnchen  zu  dem  Tab.  V.  t ig.  I. 
abgebildeten  Weibchen.  Fig.  2.  Muülla  ^macuLua.  S  t  u .' 
Vieles  ähnliche  mit  der  M.  europaea.  Sie  wird  alfo  be- 
ftimmt: hiria,  capite  thorateque  rufis,  abdumnu  nigra, 
macuUs  attin<)He  albis.  Fig.  3.  Mutilid  tuxapaea  Linn. 
Fig.  4-  Cimsx  femipunclatns.  Fig.  5.  Asüirta  üalica  Fabr. 
Vit;.  6.  Adula  italka.  Ua-'^tits  certe  pr.rr^ieniis.  Snm 
femina?  Fig.  7.  Aranea  hirtipts.  Hr.  C.  halt  diefe  Fa- 
brik gleiches  Namens  für  «ioerley.   Jene  ift  über  um 
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dreyekigter  fthwarzer  Fleck,  der  allerdings  das  fein  ige  mit 
zur  nähern  Beitimmung  diefes  Spinners  beytragen  kann. 
Hr.B.  fagt  aber  nur  tijoraxnigtr,  humeris  cineris.  Ree.  wür- 
de vorfcblagen:  thorax  eineieus,  macula  medio  trigoni  ni- 
gra.— P/i.B.  Qneina.  Hageichtnf.  iniur.  Sehr  wahrfchein- 
lich  auch  dletatnic  ß.  tyifino.  Hr.  B.  hatRccht,  wenn 
er  fich  durch  das  Fabric. ,  quarum  bafeos  minima,  nicht 
abhalten  Hefa,  die  feinige  dennoch  dafür  zu  halten.  Es 
ift  bekannt  genug,  wieoftund  marinichfakig  diefe  Zeith- 
nungen hier  varüren.  Ph.  B.  äußern.  Ruthlich  ^ttuter 
brattngezsichneter  Spinner.  Der  Wiener  B.  aujlerc,  ver- 
fchieden  von  der  Efperfchen.  —  Ph.  B.  Dodoncca.  Die 
nemliche.  dieEfper  (tab.  60.  flg.  1  —  1)  unter  Tritorhits 
abgebildet  hat.  Diefe  Spinner  find  fa;n;utl!ch  neblt  ei- 
ner fehr  merkwürdigen  Varietät  der  ß.  liebe  auf  Tab. 

VII.  fehr  fchbu  abgebildet.  2)  Fortsetzung  der  Bejchrei-  . 
bung  verfchiedenerJLafer  von  L  G.  Saiba.  üeber  eini- 
ge Arten  der Cajftda,  wie:  vibex,  mbuhfa,  fajluofa,  no- 
bilis;  und  Coccionella,  wie:  ocellata,  Argus,  spuuet.  mit- . 
tabilis,  variabttis,  impuftnlata,  ribii,  aurita,  rtisipuJlnU- 
tj,  unijafeiata  und  6puß.  rar.  giebt  Hr.  5rr.  fülebe  Auf- 
klarungen, die  hollentlich  jedem,  der  lieh  mit  Unterfu- 
ebung  diefer.  allerdings  einer  fo  forgfaltigen  Mufterung 
werthen,  Gefchöpfe  abgiebt,  willkommeu  feyn  mülTen, 
nur  hier  keine  bcfoiidere  Aufzahlung  aller  derjenigen 
Falle  zulaffen,  in  welchen  es  dem  Vi.  geglückt  ift,  ins 
rejne  zu  kommen.  Hr.  S.v.  hat  auch  alTe  eben  ange- 
führten Arten  des  Schild-  und  Sonnenkafcrs  auf  Tal». 

VIII.  abbilden  laffen,  aber  gerade  fu,  wie  feine  im  er- 
ften  Hefte  befchriebenen  Kafcr&rten,  weswegen  lieh 
auch  Ree  auf  fei«  voriges  hierüber  gefälltes  Unheil  be- 
ziehen in  ufs.  Es  ift  doch  fonderbar,  dafa  gerade  die  Ki- 
ferarten  in  diefem  Werke  fo  unglücklich  wegkommen, 
da  doch  zum  Theil  ungleich  febwerer  und  raühfamer 
zu  behandelnde  Infecteu  mit  ungleich  mehr  Schönheit 
und  Genauigkeit  hier  vorgeftellt  werden.  Die  Kaferar- 
ten  verdienen  doch  eben  diefe  Sorgfalt,  fie  verdienen 
es  in  dem  Verhaltniffe  der  Genauigkeit  und  desl'icitses, 
mit  dem  fie  der  Vf.  befchreibr.  3.)  Hr.  Licent.  B:\hm 
liefert  die  Befchreibung  und  Naturgefchicbte  der  wah- 
ren WolfsmiUmJe  Ph.  K.  Luphorbiae  des  Wienerfyft. 
mit  beyfallswürdfger  Genauigkeit  und  VolllUndigkeit. 
Sic  ift  feither  fad  durchgängig  verkannt  worder..  Auch 
dk-s  fetzt  Hr.  B.  mit  vielem  Scharfsinn  auseinander,  und 
zerftruut  die  bisherigen  Zweifel  über  diefe  E.  auf  eine 
ganz  befriedigende  Art  in  feinen  hierüber  angeführten 
kritifchen  Bemerkungen.  Ph.  A'.  Capjhicohz.  l.ij:':r,i- 
fanmitu  >ds ,  vun  Ebendimfd'.>au  Beide  Arren  find  auf 
Tab.  IX.  abgebildet  worden.  4)  Ph.  S.  Fpfnoz.  Sur. 
b.iumutle,  beft'hrieben  von  .)/.  H.  Borkhaufin.  Der  Vf. 
hielt  diefe  Eule  anfangs  für  N.  Susi  citvuri,  wei  hen 
Namen  iie  auch  auf  der  Ki:pfe«-:.ifer .  auf  der  iie  ai'ge- 
bildet  worden,  führt.  —  Ph  S.  Hula.  Das  Kautz:!*»* 
von  Ebevdemfclhen.  Minor  Bombyce  Morione  et  inter 
Bombyccs  aüs  ret-erfis  faeüe  minima.  5)  Ph.  Tin.  Ü>:<>5- 
tnelln.  Die  LotintrzfJurbi-,  vom  Licent.  ßro/iw.  6)  Per- 
Jehiedene  Eulen  hek'uicben  von  JVI.  B.  Borkhaufen.  Sic 
find  PA.  N.  Gilvago.  Die  S.  Ctvceago  des  Wienerfyft. 
Efper  nannte  fie  fouft  N.flavefc. —  Ph.  N.  Flava gn «de r 

Aui^dem  Rücken  liegt  ein"  unmöglich  zu  überfehender   Erters  N.^Togata.  —  Ph.  N.  Fulvtgo.  —  Ph.  N.  Po;- 

Uuu.  a 


Cayenne  za  Haufe.  Die  Augen  ftehen  alfo :  ::::.— 
Fig.  g.  Cttrctdio  algirusF.  Vielleicht  nur  das  Mannchen 
vom  C.  barbarus  ?  von  dem  ihn  nur  feine  verfchiedene 
Gröfse  auszeichnen  foll.  Fig.  9.  Bombylius  oter  F.  Die 
Bafis  der  Flügel  ift  mehr  rothbraun,  als  fchwarz.  Fig. 
10.  Noctua-Iexmaculata.  Wahrfcheinlich  nur  eine  Ab- 
Änderung  von  der  Tab.  II.  fig.  6.  abgebildeten  Tinea 
ftxmac.  Hr.  C.  erinnert  aber ,  dafs  fie  dafelbft  unrich- 
tig für  eine  Tinea  angegeben  worden.  Fig.  11.  Ltjtta 
eruthrocephalfi  F.  Eine  nicht  zum  heften  gerathene  Ab- 
bildung diefer  Lytta ,  die  Hr.  C.  noch  überdies  nur  für 
eine  y46ai»drruiig  der  L.  dubia*  hält.  Fig.  12.  Curculio 
«igrüa  F.  Tab.  VIII.  fig.  T.  MaiUii  pauperata.  Hier  nur 
die  Laroe  des  auf  Tab.  VI.  fy.  1.  abgebildeten  vollkomme- 
nen  Infects.  Fig.  2.  Apis  hutttof*  Scop.  Fig.  3.  Apis 
punctata  F.  Fig.  4.  lieduvius  iracundus  F.  Beide  erft 
genannte  Arten  feheinen  jedech  in  einem  und  dem  an- 
dern von  den  Fofin'c.  verfchieden  zu  feyn.  Fig.  5-  Ci- 
mex  fpiniger  F.  Fig.  6-  Redttvius  atbo -fafeiatus.  Neu! 
—  OMteWlii  apice  capillanbus ,  capite  thorace  elytrisque 
grifeis ,  abdomiae  nigro  fafdis  quinqiu  al'fis.  Fig.  7. 
Aranea  fenoculato.  Lina,  et  Fabr.  Fig.  8-  Mutila  Jexma- 
culata.  Aus  Apulien.  Neu!  nigra ,  fronte  thoraciique 
dorfo  rttfa,  abdomine  maculis  fex  jajäaqu»  albis.  Fig.  9. 
Curculio  bnrbirus  F.  Fig.  IO.  Andrena  hirjuta  Fahr, 
Auf  den  nächftfolgenden  Kupfertafeln  verfpricht  Hr.  O- 
rillo  folgende  neapolitanifche  filtene  Infecten  abbilden 
zttlaffen:  x.  Afiku  ferox.  Erax  ferox  Scop.^  3.  Aßlus 
punetatus  Fabr.  3.  Sjrphus  crabrvnifnrtnis  F.  4.  Syr- 
•  vhiu  bijafeiatus.  tonops  bifafeiatus  Scop.  5.  Syrpkus 
arbuftorum  F.  6.  Ciwut  nigricornis  F.  7>  Apis  tnacida- 
t»  F.  g.  Cimrx  ptdemontantis  F.  9.  Ascalaylius  Itali- 
ens F.  IO.  ftletolonth*  villoja  F.  11.  Scolia  intertvpta 
F.  12-  Aßlus  Diadem*  F.  13.  Stfia  maricaF.  l+S/yr- 
vhns  trif  xfeialus.  Conop»  trifafeiatus  Scop.  15.  Apis 
kunurrhoa  F.  16.  Numatia  rußwruis  f.  17-  Apis  vil- 
loja F. 

FaawKFuar  a.  M.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner:  L.  G. 
Scriba  bttßräge zur  lufektengsjchkltfe.  £we\  tcsHefr. 
Mit  6  ausgem.  Kupfert.  1791.  194  S.  4. 

In  diefem  zweyten  Hefie  kommen  folgende  entomo- 
legifche  Auffatze  vor.  1  )  PerfJiiedc.u  Syi^ner  von  M. 
B.BorUuuJen.  Pii.  B.  bijlngat.1.  Zuviigrflffifiiger  Spin- 
ner. Vidahnüches  mit  der  Cluxoma  dc-s  il'unerfitjf.  Hr. 
B,  beftimmt  denfelben  alfo:  R.  alis  dtfitxis  giijeis:  Jhi- 
gis  duabus  undatis  albidis,  latc\ibus  ave>Jis  fufeu-  indu- 
etis.  Die  wohlgeratbene  Abbildung  diefes  Spiuuers 
klart  das  unverftandliche  und  nicht  gut  gefagte  lateri- 
bus  averfts  fufi»  indiictis  auf.  —  Ph.  Ü.  tftlagona.  Aßh- 
grauer  jchwavzflcckigter  Spinner.  Das  fJiuwte  Eck.  Ei- 
ne neue  Art!  Nicht  ift  die  in iciila  apitis  »u:;ra  tripar- 
tita  —  es  find  in  der  davon  hier  raitgetheilren  Zeich- 
nung drey  von  einander  abgesonderte  febwarze  Flecken 
deutlich  zu  bemerken.  Eine  \n xculx  tripartitn  mufs 
aber  oben  oder  unten  zufammenbiingen.  Hier  ift  da» 
Gegentheil!  Die  Fühlhörner  uud  der  Unterleib  haben 
in  Ree.  Exemplar  einerlei)  Farbe.  Nach  der  Befchrei- 
bung find  die  erftern  ferrugineae,  der  andere  Ihium. 
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phyrea.  Hier  die  Naturgefchichre  reo  der  Raupe  an. 
Diefen  Namen  trug  einft.  wie  lieh  Ree,  noch  gar  wohl 
erinnert,  diejenige  Pbalaena ,  welche  nachher  Fabric. 
In  feiner  Mant.  B.  Spreta  genannt  hat.  Efpers  Porphy- 
rea  gehart  nicht  hieher,  welches  auch  fchon  durch  da«  ? 
angezeigt  werden.  Ph.N.ferruginea.  Hr.  ß.  läfstea  un- 
entfehieden,  ob  diefe  ferruginea,  auch  die,  des  U'ifnerfjft. 
fey.  Ph.N.Algae.  Ph.  N '.  Uncana.  Diefer  ehemalige  Lin- 
ntffche  Spanner  lieht,  wie  auch  der  Vf.,  und  zwar  . mit 
Recht ,  behauptet ,  unter  den  Eulen  an  feiner  eigentli- 
chen Stelle,  ungeachtet  ihn  Fabridus  unter  den  Pjralid. 
genannt  hat.  Ph.  N.  Sulphurea.  Der  auf  der  Rupfer- 
tafel ftehende  Name  N.  trabeata  ift  in  diefen  richtigem 
umzuändern.  Alle  eben  genannten  Eulen  find  auf  Tab. 
X.  eben  fo  fchön,  wie  die  vorigen,  abgebildet  worden. 
n)  Einige  netzßügliehte  Infecten  (Neuroptera) ,  von  Eben- 
demfrlbcn.  Panorpa  Coa  F.  Afcalaphm  barbarus.  Eine 
neue  Art !  Afcilaphus  longicornis  oder  Myrmeleon  longi- 
corne  Linn.  (Myrmeleon  longicornis.  Muf.  Lud.  ülr.) 
Afcalaphus  barbarus  F.  Pap.  Macaronius  oder  Myrme- 
leon Macaron.  Schrank.  Hr.  Borkh.  bemüht  fich  mit 
lehr  vielem  Fleide  Irrthämer  zu  rügen,  welche  in  der  Ge- 
richte der  Askaluplien  von  den  Autoren  find  begangen 
worden,  und  wodurch  die  Gefchichte  diefer  üefchupfe  fehr 
:i  Verwirrung  gerathen  ift,  und  Ree.  glaubt  auch,  dafs 
es  ihm,  befanden  was  diefe  Arten  betrifft,  vollkommen 
gelungen  fey.  Linnes  Marmel,  barbar*  ift  nicht  Fabr. 
feit,  biirb.,  fondern  deilen  A.  auftralis.  —  Myrmel. 
oiellat.  und  nemauf.  Beide  neu  ,  und  aus  der  reichen 
Gerningfchen  Sammlung.  Auf  Tab.  IX.  lind  die  Arten 
diefer  Neuropteror.  fehr  kenntlich  und  fchön  abgebildet 
werden.  8)  Beschreibung  einiger  Eulen,  vom  Hn.  Li- 
cent.  Bralim.  l )  Ph.  N.  Diffinis.  Die  Feldulmeneule. 
Diefe  fehr  fchöne  und  richtige  Abbildung  haben,  wie 
Ree.  gerne  gefleht,  weder  die  Hübnerfche  noch  Efper 
febe  Abbildung  entbehrlich  gemacht.  Sie  verdiente 
auch  allerdings  ihre  Stelle  neben  der  musterhaften  voll- 
Händig«'»  Naturgefchichichte  diefer  Eule,  die  uns  der 
Vf.  davon  gegeben.  2)  PA.  N.  Dipfacea.  Mengelwurz- 
eule.  Ree.  will  Ha.  B.  ein  zwar  lehr  unbedeutendes, 
doch  hieher  gehöriges ,  Synonym  von  diefer  Eule  mit- 
theilen ,  welches  in  dem  höchft  elenden  Gladbach/eben 
Werkchen  anzutreffen  Ift.  Dafelbft  ift  fie  auch ,  aber 
man  weifs  wie,  abgebildet  worden,  unter  dem  Namen : 
der  rar*  Seitenflügel  Tab.  1  g.  fig.  5.  6.  —  Auch  von  diefer 
hier  die  Naturgefehichre.  So  übertrieben  befcheiden 
Hr.  B.  feinen  Sundpunct  (S.  172.)  gegen  Hn.  Efper  ab- 
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mtfst,  fo  ftrenge  rfigt  er  eine  Verirrung,  die  der  fei.  Sta- 
tin* Mütter  bey  Befchreibung  diefer  PhaL  zu  Schulden 
kommen  tiefs.  St.  Mütter  that  gewils,  was  er  konnte, 
mehr  konnte  man  auch  nicht  von  ihm  verlangen,  fo  we- 
nig als  von  ihm  jene  hellem  „entoroologifcben  Einrich- 
ten und  Erfahrungen,  die  fich  nur  derjenige  verfchaf- 
fen  kann,  der  fich  inniger,  wie  Hr.  B.,  mit  diefem  Stu- 
dio abgiebt.  MülUr  war  kein  Entomolog !  auch  (hau- 
chelte  er  hiev  nicht  allein.  %)  Ph.  N.  Afjmis.  Die  Rn- 
ftereule.  ■  Auch  hier  nicht  Mofs  trockene  wörtliche  De- 
taillirung,  diefer  weit  richtiger,  als  von  Efper  und  Hübner 
vorgeftellten  Eule ,  fondern  abermals  eigentliche  frucht- 
bare Naturgefchichte.  4)  PA.  N.  Jlbipuncta.  Wege- 
richeule d.  W.  Eben  fo  wie  die  vorige,  mit  fteter  und 
genauer  Hin  ficht  auf  das,  was  die  eigentliche  natürliche 
Gefchichte  diefer  Eule  vorzüglich  aufklarendes  über  fie 
giebt,  beschrieben. 

Jena,  in  Comm.  der  akad.  Buchhandl.:  A.  G.  C. 
Batfeh,  Prof.  Jenen.,  Teftaceorum  Aremdae  marinat 
tabula*  fex  priores,  ad  opus  teftacea  minutiora  hoc 
ufque  nota,  vel  nondum  in  feriptis  divulgata,  ac 
curatius  defignata  complectens  elaborandusn,  fperi- 
roinis  loco  ;fecundum  natura m  delineatae  et  aeri  in- 
eifae.  1791.  4. 

Ebendaf. :  Sechs  Kupfertafetn  mit  Conchylien  des  See- 
fandes,  gezeichnet  und  geftochen  von  A.  gf.  G.  C. 
Batfeh.  1701.  410.  (Pranumer.  Pr.  fchwarz  13  ggr. 
illura.  1  Thlr. ) 

Aus  dem  Titel  erhellet,  dafs  der  würdige  Hr.  Prof. 
Batfeh  willens  Ift,  den  kleinfteo  Schaalthiergehäufen, 
die,  wahrfcheinlich  eben  wegen  ihrer  Kleinheit .  noch 
lange  nicht  fo  unterfucht  und  beftimmt  worden,  wie 
fie  es  verdienen,  ein  eignes  Werk  zu  widmen,  und  fie 
darinn  auf  eine  Art  zu  unterfuchen  und  darzuftellen. 
wie  bisher  von  keinem  feiner  Vorgänger  gefchehon  ift. 
Von  diefem  Werke  find  gegenwartige  fechs  Kupferta- 
feln die  Vorlaufer,  die  der  Vf.  fehr  befcheiden  fpeeimi- 
nis  loeo  bekannt  macht,  welche  aber  auch  zugleich  du 
Ganze  fo  ankündigen,  dafs  fie  auf  alle  Weife  den  Wunfeh 
recht  dringend  erregen,  dafs  bald  wenigftens  einTheil 
des  Ganzen  erfcheinen  möge.  Hier  werden  vorläufig 
nur  durchaus  gerade,  oder  nur  zum  Theil  gekrümmte  viel' 
iatrtmerigte  Schaalthirrgehäufe  vorgeftcllt.  Die  Kupfer- 
tafeln, fo  wie  die  eigenen  Beftimmunges  de«  Vf.r  ver- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Aarseroai..  Erfurt:  J.  Jak.  Erhßein  Uffhovena  -  Thuring.  -  det,  z.  B.  »uf  diel. ehrfron  der  frhnoll  entftVhenden  nnd  fchnell 

diff.  inauR  medica  de  efeite.    1791.  16  S.  4.   Bey  dem  kleinen  ablaufenden  Bauchuafferftichr.    Pureanien,  die  Aarker  wirken, 

Raum,  den  der  Vf.  hatte,  hat  er  das  wiAentwertheRe  von  der  als  die  Jalappe  ,  will  er  bey  dieü-r  Krankheit  nicht  angewendet 

Biuciiwafferfuiht  mit  ziemlichem  Fkifs  zufainmengetragen  und  wiflen:  er  hau*  aber  doch  die  in  Fallen,  wo  f.t  angezeigt  Gn«f, 

auf  manchen  Gecenßand  aufmerkfam  «'macht,  den  min  fonft  bewahrt  erfundenen  ftärkern  Abführung»mittel,  z.  B.  das  cum« 

tu  kleinen  Schriften  über  diefe  Krankheit  feiten  entwickelt  hn-  mi  gittae,  nicht  übergehen  fallen. 


Digitized  by  Google 


5«9 


Numero  238. 


53« 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags ,  den  6.  September  1  79a. 


GOTTESGEL  JHRTHEIT. 

GosrrmcKir,  b.  Ruprecht:  Neue  Benträge  zur  Er- 
Inuterung  der  biblifchen  Propheten.  Von  M.CarlFr. 
Stmidlin,  ordentl.  Prof.  d*r  Theot.  zu  Güttingen. 
I7vi.  8-  3^0.  S. 

Sieben  inhaltsreiche  Abhandlungen .  in  welchen  uarh 
einem  durch  klaillfcbe  Philologie  geieinigten  Ge- 
fchmack,  befonders  durch  Zufammenftellung  ähnlicher 
Ausdrucke  und  Bilder,  manche  Schwierigkeit  lichtvoll 
und  überzeugend  aufgelöft  wird.    Zugleich  ein  Beweis 
von  der  geübten  Belefenheit  des  Vf.  in  jenen ,  jetzt  wohl 
felbft  von  manchen  Theologen  wenig  gelefenen  und  noch 
weniger  vsrftandenen,  Schriften.  Denn  foweit  hat  es  die 
aulTerrt  inconfequeote  Zurückfetzung  jener  Denkmale  der 
altera  Offenbahrungcn  des  Jehova  gegen  die  orutrfta- 
mendichen  doch  immer  auf  das  A.  T.  xurückweifenden 
Offenbaruugsfcbriften  bereits  gebracht,  dafs  felbft  aka- 
demifchgelebrte  Theologen  nicht  nur  die  größere  Hälfte 
ihres  Bibettextes  nicht  genau  verliehen  ktnnen,  —  denn 
dies  konnte  fo  mancher  alte  Theologus  auch  nicht,  — 
fondern  dafs  fie  auch  dabey  für  das  Unentbehrliche  in  ih- 
rer Wiffenfcbaft  nichts  zu  vermiffen  fich  überreden ;  in 
einer  WifTenrchaff,  welche  doch,  wenn  fie  nicht  gelehrte 
Kenntnifs  der  unter  dem  hebrüifchjüdifchen  Volk  ent- 
ftandenen  Offenbarungen  ift,  gerade  das  gewifs  nicht  ift, 
was  fie  nach  den  Unterfcheidungsmerkmalen  der  pofiti- 
ven Theologie  derChriften  feyn  foll !  Die  i.  Abb.  erklart 
die  Stelle  £cf.  LH,  13  -  Uli,  1  —  12.  als  einen  Ge- 
fang  auf  den  gewaltfamen  Tod  des  fyfnias.  welchen  die- 
fer  mit  der  königlichen  Familie  injudaa  verwandte,  fehr 
angefehene  Prophet  unter  Manaffe ,  nach  der  Tradition 
des  Talmud  und  einiger  Rsbbinen  erlitten  habeo  foll. 
Grotius  und  lange  vorher  R  Saaditxs  Haggaon  haben  in 
eben  diefer  Stelle  die  Leiden  des  Propheten  Jeremias 
zu  finden  geglaubt.    Der  erftere  glaubte  aber  doch  auch 
mit  feiner  Deutung  die  Beziehung  auf  den  Melfias  im 
Traetatvs  de  veritate  retig.  chriß.  vereinigen  zu  können. 
Mit  vieler  GefchickÜchkeit  fucht  Hr.  St.  jeden  einzelnen 
Zug  des  Gedichts,  die  Chronologie  des  Lebens  von  Je- 
faiuh  und  gewiffe  Parallelen  von  den  harteu  Scbickfalen 
der  Prophrtm  aus'  Jer.  XX,  7-13-  20,  14-  18-  15. 
lo-  21   für  feine  Hypothefe  anzuwenden,  welcher  wir 
am  allerwenigften  die  Erklärung  des  Philippus  an  den 
religiöfen  Kämmerer  der  Königin  von  Meroe  (Apoftel- 
gefeb.  g,  28  -  36-)  entgegen  fetzen  möchten;  und  zwar 
dies  aus  dem  ganz  einfachen  Grunde ,  weil  wir  und  alle 
Exfgpten  jene  Erklärung  des  Diakons  Ph.  nicht  mehr 
wiff  n  können  !  Der  vom  Feft  zurückreifende  athiopifche 
Höfjude  nemlicb  bat  zwar  ganz  unläugbar  die  Verfe  7. 
4.  L.  Z.  179J.  DritUr  ' 


g.  aus  dem  LUI  Kap.  in  feinem  Wagen ,  gerade  da  Ph. 
dazu  kam  ,  laut  gelefea  und  diefer  ift  ficher  von  di.fer 
Stelle  ausgegangen  (ctpgxftsvoi  *to  t.  ypufic  r-nny«  Act. 
35.),  um  auf  die  heilsvollen  Erzälungen  von  Jefus  Lebe* 
und  Lehren  zu  kommen.  Aber  die  WVndung.welehe  Ph-  bey 
diefem  „Davonausgehen"  genommen  habe,  ift  von  Lucas 
mit  keinem  [Fort  bemerkt.    Ohne  Anftand  konnte  fie  aU 
fo  wohl  auf  die  Frage :  von  wem  der  Prophet  rede  ?  ge- 
rade diefe  gewefen  feyn:   Allerdings  Spricht  der  Pro- 
phet von  fich  felbft,  aber  fo  geduldig,  uufchuldig  und  Kot- 
tesergeben,  als  nach  Jef.  53,  7.      der  alte  grofse  Pro- 
phet Jefaiah  in  feinen  Tod  gegangen  ift,  eben  fo  und 
auch  mit  grofsen  glücklichen  Folgen  für  ihn  und  andere  ift 
der  noch  weit  gröfsere.  Jefus,  in  unfern  Tagen  gewor- 
ben u.  f.  w.  „Dafs  es  überhaupt  dem  Ph.  nicht  fowohl- 
um  den  Text  des  Jef.  als  um  die  Wendung,  auf  Jefus  zu 
kommen,  zu  thun  war,  ift  febon  daraus  klar,  weil  die 
Stell-  nach  der  Alexandr.  Verfion,  welche  hier  in  mehre- 
ren Hauptworten  vom  Hehr,  irrig  abweicht ,  citirt  und 
ohne  Verbefferung  angenommen  wird.  „Die  II  Abb  Dan. 
IX,  fl+  -  27.  nach  ParallelflAlen  erklart,"  nimmt  fürs  er- 
fte  mit  Harenberg  K.  XI,  21—45.  als  Gemälde  von  den 
Unternehmungen  des  Antiochus  Epiphanes  gegen  Aegvp- 
ten  und  Judäa.  an,  wogegen  auch  nach  unferraUrtheii'al- 
le  etwa  übrigen  Zweifel  fich  durch  die  Beobachtung  he- 
ben  laffen,  dafs  natürlich  Epiphanes  und  feine  Thaten 
nach  dem  Geficfatspunkt  und  den  Nachrichten  gefchildert 
werden,  die  einem  Judaer  aufgefallen  waren.    Eben  To 
richtig  findet  dann  Hr.  St.  den  Epiphanes  durchaus  im- 
merals  den  letztendet  griechifch  fyrifchen  Könige,  bis 
aufweichen  und  nicht  weiter  dieOrakel  des  Buchs,  bef.  K. 
7«  8-  ff  8.  9  - 14-  herabfteigen.     Nach  dielen  Paralle- 
len alfo  wird  erwiefen,  dafs  auch  die  berühmte  Stelle 
von  den  70  Hebdomaden  auf  diefen  defpotifihen  Verbrei-  • 
ter  des  Heidenthums  unter  den  Juden  fi(h  beruhe,  und 
mit  feiner  Tempelentweihung,  der  Maccabäifcben'wie* 
derherftellung  des  Opferns  gerade  nach  3;  Jahren  (Vgl 
XII,  7.)  und  mit  feinem  Tode  firh  als  erfüllt  zeigen  lafl 
fe.     Wie  natürlich  diefe  Erklärung  im  Ganzen  des  Tex- 
tes liegen  müffe,  lieht  man  auch  aus  dem  aufsern  Grund 
dafs  zu  einerley  Zeit  Hr  Eichhorn  im  III  Bande  feiner 
Bibliothek  im  V  Stück,  die  Stellen  den  Hauptzügen  nach 
auf  eben  diefe  Art,  erörtert,  dabey  aber  auch,  was  Hr 
St.  völlig  übergeht,  die  chronologifchen  Punkte  ins  kb> 
re  zu  bringen  gefucht  bat.    Diefe  ganze  Deutung,  dafs 
die  gnech. ,  nicht  die  römifche ,  Monarchie  die  letzte 
ift,  von  welcher  Daniel  fpricht,  weil  gerade  Antiochus 
zu  diefer  Monarchie,  „als  dem  vierten  Thiere,  eehörizT 
gefchildert  wird,  (K.VII,  20.  ai.)  verdient  die  aufmrrk- 
famfte  Prüfung.    Denn  offenbar  lafst  Daniel  ganz  unmit- 
telbar nach  Antiochus  Epiph,  und  der  griech.  Monarchie 
Xxx  ^ 
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das  Univerfalreirli  derjenigen  Heiligen,  mit  welchen 
Antiochus  gekriegt  hatte ,  d.  i.  eine  Univecfatmon&ra.ie 
der  Jüdin,  folgen  iK.  VII,  26.  27.  vgl.  v.  7  —  14.) 
Welcher  Seine  Kation  des  Erdbodens  leicht  widerfteh?n 
fol't».  M*n  riebt  «Mo  wo«  felbft ,  welchen  Einfhrfs  die- 
fe  Deutung,  wenn  fie  feft  ftrht,  auf  die  B-gnffe  von 
der  G.aubwürdiiikett  und  Aecbtheit  des  Ruths  Daniel 
habm  anüffe.  Bis  jetzt  ift  fie  weder  von  Ho.  Eiskhnrn 
noch  -von  H«.  St.  in  diefer.  Beziehung  aufgeftellt  wor- 
den. Soviel  Ree.  frhen  kann,  hatte  lie  den  Vi*,  zu  einem 
entfcheidenden  Refultat  in  der  IV  Abb.  „über  den  Ur- 
sprung des  ^uchs  Dutiel,  vorzüglich  in  Ruckficht  auf  die 
6.  letzten  KtspitA  dejftlben*'  fuhren  können,  wo  er  ei- 
nige fonft  auf^eftellte  Hypothefen  prüft,  noch  aber  wei- 
•er  nicht  als  bis  zu  der  Behauptung  gehr ,  dafs  das  Buch 
Dan.  erft  fpttt  gefammelt  und  vielleicht  feinem  hiiton- 
•Yhen  Theil  nach  aus  ulten  chronolo?.  B.i<  hern  drr  Chal- 
däer  gefloflen  fey,  wenigstens  aber  einzelne  achte  Stücke 
enthalte.  Auf  diefes  (ehr  behutfam  dargeftellte  Refultat 
hatte  wohl  das  in  der  IV.  Abh.  erwiefene  Datum  ,  einen 
vielleicht  zu  grossen  Einfluls:  dafs  auf  die  fechs  letzten 
Capitel  des  Buchs  im  Neuen  Trft.  häufig,  auf  die  fechs 
erften  aber  nie  zurückgefehen  wird,  und  überhaupt 
die  ganze  Dan.  Schritt  weder  bey  Chnftus  und  den  Apo- 
fteln,  noch  her  ihren  Zeitgeti  offen ,  noch  bey  allen  fyä- 
tsreujud-u  ^euii,;gelch1i/.t  worden  ift.  Die  2  nä<  hlt- 
folgendeu  Abhandlungen  :  über  die ßjmbalijekcn  Handlun- 
gen der  Propheten  und  über  Form .  Zweck  und  Charakter 
der  prophet.  Vifionen  laufen  durch  alle  Propheten  hin. 
Durch  fo  gehlufte  und  ganz  durchgeführte  ßeyfpiele 
rnülste  wohl  Her  ftrengfte  Literalexegete  über  diefe  fo 
fehr  '»(«handelten  Stücke  der  prophet.  Hermeneutik  fich 
aufklären  laffen.  Bemerkungen  über  Stellen  des  Jeremias 
fchiiefäen  diefe  empfehlenswürdige  Sammlung. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lstrzio.  b.  Göfchen ;  Gdmme  OefMchte  des  PÄ1W0. 
piien  Peregruvis  Proteus.  Von  C.  /W.  tVieland.  Er- 
fter  Theil.  3,-j  S.  Zweyter  Theil.  424  Mit 
zwey  Tirelkupfem.  1791.  g. 

Das  Verd  enft  der  reinfien  und  fUefsendften  Spra- 
che.  das  Verdtenft  einer  planen  l'bilofophie,  einer  ge- 
wTsen  fnvtothneff  in  dem  Raifotineinent  fowohl  als  in 
der  E  nkleidnng,  ift  der  charaktenftifche  Zug  des  Wie- 
laodil«  h«*n  G  n  us;  weit  entfernt  <"ur.  h  das  Alter  ge- 
fchwachtzu  wer  en ,  f.  n'int  dieler  SfhriftftePer  in  fei- 
nen letzten  Werken  an  Coiififtenz  gewonnen  zu  haben, 
unddi<»  zunehmen  1»»  R,-ife  de.-,  Zeitalters  mit  bewunderus- 
würdiger  Fant  keit  iu  feine  Individualität  iitierzu tragen. 
SrluJi  als  Kualt^crk   wird  die  geheime  Gefchuhte  des 
Pdregrmus  Proteus  unrer  dr  n  prolaifidvn  Schriften  de« 
Hj.  IV.  viell  icht  dip  erfte  Stelle  behaupten.     In  lotVrn 
f  ine  fterr'chP'tde  Idee   h  er    eine   Z  rgliederung  der 
S  •hwarm.-rey  in  ihret  vi  luichen  Verirrungen  war,  in 
fo>  rn  l  h  int  der  hftorifene  u^d  kririiihe  Theil  diefer 
S  hr  ft  1  ur  Veh  k  l  od-r  G  ruft  zu  jener  Idee  zu  f  yn. 
Aoer  üie  an  iquarifche  Beziehung,  in  welcher  diefer  Theil 
»arbeitet  ift,  Hie  Ehrecrctrung  des  P*i egrinus  Proteus 
bl\  10  lucukrhafi  mit  uem  Ganzen  verfchmoUen  und  io 


vortrefflich  ausgeführt,  Ms  keines  dem  andern  fcha-Vc, 
und  beides  uiiter'-ennlich  und  notbweodjg  v/rhun'en 
fch  int.  w"'e  die  Philo>ogiebey  dieler  Art,  fie  zu  behau, 
dem  und  anzuwenden  gewinnt,  in  eben  dem  Verhaltende 
errrt  t  auch  die  Ph'lo'ophie  durrh  diefe  lebendige.  1m4 
fo  vieltältig  anziehende  EinfafTung  einen  neuen  Wrrth 
und  einen  beftimmteren  Aus'rutk. 

Lucian  halte  den  Perrgrtnus  Proteus  in  feinen  S.  hri f. 
ten  als  einen  argen  Rcdewitht.  als  einen  plumpen  Char- 
latan  gefcßildert.  Nach  Herrn  WiHands  Fiction  treiTrn 
fie  fich  beide  in  Elyfium  wieder;  febon  der  Umland,  dafs 
fie  diefen  feiigen  Aufenthalt  mit  einander  tbi-ilcm,  feut 
den  verlaumdeten  Proteus  in  einen  gtofsen  Vortheil,  um 
zu  beweirea.  dafs  ihm  Lucian  Unrecht  gethan  hal>e.  Der 
redliche  Schwärmer  xergfiedert  vor  dem  kalren  Phdufo- 
phrn,  vor  dem  erklarten  Feind  alles  Uebervernünfiigen, 
alles  Ueberfinnlichcn,  feinen  panzen,  fo.T.:  r  ar:  n ,  der 
Verfolgung  eines  llirngelpiuftes  ge  vidir.et  n  L»">e::!.wan- 
del.  Er  reinigt  fich  von  jeder  Anklage,  welvhs  feme 
Antriebe  und  feine  Handlungen  verdachtig  machte;  der 
vermeintliche  Betrüger  ze;gt  fich  überall  als  Betrognen, 
und  ferne  Gefchichte  macht  einen  vollUändigen  pfycholo- 
gifcnen  Curfus  über  die  Schwarmerey,  in  ihreu  hsutisßen 
Modifikationen.  Dem  Charakter,  den  beide  Interiocutorcn 
in  ihrem  Erdeuleben  behauptet  haiien,  bleiben  fie  auch 
iu  Elyfium  getreu;  nur  aufsert  er  fich,  unter  dem  leich- 
ten Schleier  der  Erinnerung,  nitldtr  und  bdiiger.  Ehr- 
lich bekennt  fich  Peregrinus  Proteus  zu  den  zwey  ge- 
wohnlichen  Kataftrophen  der  Si  bwdrmerey ;  der  Aufld- 
funt;  des  geiftigen  Selbftbetrugs  in  Sinnlichkeit  und  AnU 
malitat,  und  der  Entdeckung  einer  nicht  geträumten  Ein* 
würkung  fremder  Klugheit  und  Lift.  Jeder  neue  Weg 
den  er  etnfchlagt,  um  zu  feiner  Ludamonie,  zur  freye» 
ften  geiftigen  Exiftenz,  zu  gelangeu.  fuhrt  vor  eine  die- 
fer beyden  G tanzen ;  wenn  aber  Lucian  die  Begebenhei- 
ten feines  neuen  Freundes  als  Belege  zu  reiner  Verach- 
tung alles  deffeo ,  was  mit  den  Sinnen  und  dem  gemei- 
nen Menfcbenverftand  nicht  zu  fallen  ift,  anfieht:  fo 
nimint  Proteus  die  Denkungsweife,  welche  ihn  auf  diefe 
Abwege  geführt  har,  foirrosmüihig  in  Schutz,  als  wäre  er 
nie  br:ro«en  worden.  D45  Wahrfte  und  Bülte,  was  über 
S<  b-.vJrmerey  gedacht  tverden  kann,  fcheint  uns  glrirhlam 
zum  Refulrat  diefer  Behandlung  zu  werden.  So  hell  und 
drud^ch  Proteus  alle  Erfahrungen,  die  er  auf  Erden  als 
Sihu armer  mni  hte,  jetzt  erblickt,  fo  blribt  fein  (xeift, 
geliutert  von  Irrthum  und  U'ahn,  drxb  imm?r  der  wär- 
mere und  feinere  Stoff,  dem  Schw-Irmerey 
war:  er  hl»iht  ein  Geift,  der  fehwärmeu  mußte, 
Lucian  ein  Geilt  bleibt,  der  nicht  fchwärmen  konnte.  In 
fofern  wiederrahrt  allo  in  diefein  Werk,  das  vor  allen 
erfindlichen  Venrrungen  der  Schwarmerey  fenützen  kann, 
der  Schwarmerey  frlbft  zugleich  ihr  voilkummnes Recht; 
fie  bleibt  das  uothwendi^e  Gefetc  jed«r  Seele,  die  für  lie 
gebildet  ift  Ii  -  behauptet  einen  gleichen  abfoluten  W^rth 
mit  der  Wjbrheit.  oder  ipird  vielmehr  fel^lt  zur  Wahr- 
heit, narhdem  jede  'hrer  Wurkuug«  n  läugrt  für  Djuft 
und  Lujje  aiii-rkünnt  dt. 

Es  ift  der  grofse  Vonheil  diefer  dramatjrchen  Me- 
thode üier  dip  dtda\-t'fcb,' ,  dals  alier  S>  he  u  vonEmiei- 
trfakeit  vermieden  wird,  da.s  die  ßc^nffe,  gleiLhlam 

fpie- 
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fpirlend  hin  und  her  g#»wwfe« ,  In  all*n  ihren  Beziehun- 
gen erfchopft  werden,  dafs  die  Feinheiten  in  den  De- 
tail, weh  he  die  Manier  des  Künftlers  an  Werken  dicfer 
Art  ausmachen,  felbft  dem  Wefentiichen  des  Gedankens 
defto  mehr  zu  gute  kommen,  je  beffer  ihm  die  Sorgfalt 


gelingt,  die  rr  darauf 


wendet.  Sie  ift  aber  auch  faft 
nar  das  eigentümliche  Talent  des  reifen  und  hellen 
Kopfes,  der  feinen  Stoff  befler  zu  umfafTen  als  zu  durch- 
dringen verfteht,  d-m  es  leichter  wird,  vorfchiedne 
Denkungsarten  zu  einem  Ganzen  zu  kombiniren ,  als  ei- 
ne zu  ergründen  und  fich  zu  eigen  zu  machen.  Daher 
kann  jaan  eiuer  Seite  bey  diefer  Schrift  der  Zweifel  ent- 
ftehen^ftb  die  Sthwarmerey  nicht  einer  zarteren  und 
würdigeren  Behandlung  bedürfte,  als  fte  in  dielem  Dia- 
log, befonders  durch  die  nahe  Zufammenftellong  ihrer 
huthft  menfrhlichen  Schickfale  mit  ihren  damontfi.hen 
Traumen,  erfahren  mufs?  Ob  der  Vf.  über  dem  ganzen 
Stoff  eines  edlen  weifen  Schwärmers  —  and  d&is  wir 
uns  hier  nicht  fürchten  mit  eim-r  sontradirtto  in  adjecto 
iu  lündigen  .  ift  ja  fein  gr0ls<s  Verdient!  geiihwebt 
hat,  wie  es  die  höhere  Wahrheit  lemft  vielleicht  gefor- 
dert hatte? 

Die  Manier  des  Vf.  ift  indeflen  zu  fehr  ihm  eigen, 
nnd  als  fouhe  zu  vollkommen,  als  dais  R  eenfent  diele 
Zweifel  als  Kru  k  aufgeworfen  haben ,  und  nicht  lieber 
bekennen  mothte,  dats  fie  auisrr  den  Uranz^n  der  Kri- 
tik liegen.     Em  Punkt  ab<  r  bleibt  noch  übrig ,  über 
welchen  fv  h  dieKunft  mit  Hrn.  W.  eh.-r  in  verftändigen 
brauchte.    Den  Ruhm,  derjenige  unter  unfern  Schnft- 
fteUern  iu  feyn,  der  es  fich  am  an  elrgenftea  feyn  liefs, 
die  frauzöfifche  Leichtfertigkeit  mit  dem  fpröderen  Stolf 
nnfrer  Sprache,  und  vierieicht  unlrer  ganzen  Cultur  zu 
vereinigen ,  hat  Hr.  W  auch  in  dieler  neuen  Schritt  he- 
bauptrt ,  und  wie  uns  dunkt ,  nicht  roenr  noch  wniger 
glücklich  als  in  feinen  vorhergehenden.     De  nvitt-n 
Abentheu  r  des  Perrgrtnus  Proteus  drehen  fl  h,  fo  uh- 
feautdig  der  heilige  Schwärmer  auch  dabey  ift,  um  Ga- 
lanterien; und  Lucian  ahndet,  feine<n  Charakter  gemafs, 
die  Ent Wickelung  diefer  Begebenheiten  meift<'fls  Ichon 
in  ihrem  Urlprunge  fehr  ficher  vorher,  tinJ  hat,  ohuge- 
fahr  wie  Mrph'Jitiyhelrs  im  F*it)t ,  •  unz  vorzüglich  ftine 
treudt  dran.  D-  r  philo  ©philfhe  Sinn  und  der  poetilche 
Werth  «tiefes  Contraiis  liegen  am  Tage  ;  die  Ausführung 
aHein  konnte  beydem  htnd.-rlK  h  werden.    I  ucians  Cy- 
nifmu6  hat  zu  wenig  K'inltverdienft,  u;n  die  Wirkung 
zu  thun ,  die  von  dem  Gmrraft  zu  erwarten  war,  um 
die  D-bcatelTe  und  die  Empfindung  nicht  zu  bel'Htgen, 
die  er  weder  dur.  h  W  k  noch  durch  Originalität  be- 
flicnt.    Die  Auttritte,  rfie  f<  ine  Laune  in  Bewegung  fe- 
tzen, find  freylich  im  Ginzen  auch  nirht  weniger  ver- 
fehlt ;  und  hier  eben  ilt  es ,  wo  das  Reftreben  des  Hn. 
tP.  ein  g»  w  fses  goüt  du  terreir,  das  uns  die  Franzo- 
fen  in  dief.  iu  F  che  befen'lers  vorwerfen,  zu  verbergen, 
von  jeher  nicht  zu  gelingen  fchien.    Seine  Verfübrungs- 
künfte  fin-1  alltäglich  und  gleichen  fich  alle  unter  einan- 
der; die  feingemilchte Sinnlichkeit,  die  er  annimmt,  von 
welcher  uiH  für  wel«  he  er  fehreibt .  mag  diefe  K.infte, 
wenn  fte  (o  für  ihre  Qiiintcffeoz  ausgegeben  fth-inen, 
ncht  i<  it  dem  gröberen  Theil  der  Menfcbheit  theilrn. 
Seine  Schilderungen  fia4>  mit  den  ttemaJÜea  andrer 


Meifter  in  diefer  Manier  vffgfichen .  weder  fo 
noch  fo  muih willig,  noch  fo  tief  in  die  Metaphyfik  der 
Sinnlichkeit  eindringend,  dafs  die  Kunft  oder  die  Philo- 
fophie  fie  gegen  die  Moral  in  Schutz  nehmen  möchte. 
Lucians  Verbältnifs  gegen  Peregrinua  Proteus  laTat  fich 
üherhaupt  mit  dem  Verbältnifs  desMephiftopheles  gegen 
Fauft  vergleic  hen ;  und  unftreitig  ift  Mepnifiopheles  un- 
uagleich  frecher  als  der  abgefchiedne  grirchilche  Philo- 
fcpj.  Aber  MephÜopheles  ift  frech  wie  ein  Teufel ; 
Lucian  hingegen  gleicht  durch  feine  Luftigkeit  öfter  ei- 
nem Di-utfchen  Schach  Äa/uw  auf  dem  Katheder  oder 
in  einer  Reichsftadc.  als  einem  Weif-n  aus  der  gebildet- 
ften  Nation  der  Welt.  Mephiftopheles  laftert,  weil  er 
ein  Teufel  ift.  Recht  behalt  er,  aua  dem  nämlichen 
Grund ;  aber  wie  gern  laffen  Wir  diefes  Wefen  Recht 
behalten,  das  mit  feiner  zermalmenden  Erkennmils  doch 
fo  viel  fchtechter  da  fteht  als  der  Menfch?  Der  Drchier 
hat  hey  diefer  abentheuerlirhen  Compoßrion  ,  oder  viel- 
mehr diefem  >*Forfo,  die  Phanufi*  (einer  Lefer  immer 
für  fi  h;  das  Gefahl  und  der  Verftand  tafle»  fich,  indem 
fie  fo  fonderbar  gereizt  und  gerührt  werden ,  der  Phan- 
tafie  willig  unterordnen,  und  man  maij  blofs  kindlich 
empfangen,  was  der  Dichter  m  der  erhabnen  Grotes  « 
hergiebt ,  oder  man  verfolge  dir  kjftige  fWung  mit  dem 
Gedanken;  auf  beide  Arten  erhalt  man  den  ih  titelten  und 
riHchlte  i  G  'aufs.  Lucian  hingegen  wird  mir  feinen  plat- 
ten Wahrheiten  oft  überla'tig,  weil  er  überhaupt  lür 
einen  Satyr  zu  elegant  gekleidet,  und  für  einen  Mann; 
von  gut  r  G-l<T,ichai't  nicht  artig  genug  ift.  Er  hat  es 
fchiimmer  als  fein  Nebenbuhler  mit  dem  Pferdrfufs  ,  die 
Hallte  von  dein,  was  diefem  hingeht,  ift  für  ihn  fcboA 
um'-illändig;  denn  er  fteht  unter  der  G  richtsliark»ic 
des  Gekhtnai  ks,  deribnni.h  dem  Maa-sltab  «Vr  Pal* 
toire's ,  der  CrewUon't,  der  Foifenon't  richten  mufs. 

Die  Klarheit,  wekhe  H,i  IV.  Stil  immer  auszeich- 
net, linden  wir  auch  in  diefer  Schrift  wieder,  und  hier 
un>l  da  freylich  wiederum  etwas  w-itlchweifige  und  ver- 
wliTtTte  Stellen,  bey  denen  «las  IJeftrehen,  alles  zu  fagea, 
an  Sc  h'\atzhsftigkeit  zu  gr3n/.-n  a»>t'angt.  Aber  der 
grofseRuhm,  Claisi.itat  mt  Popularität  zu  verbinden, 
und  mit  feinem  Begriff  von  Popularität  der  Nation,  für 
welche  er  Ichreibt,  die  Ehre  zu  t  rweifen,  <ia's  er  Fein- 
heit und  Cultur  darunter  mit  vettivhr;  üieferRuhm  bleibt 
Hn.  IV.  faft  noch  immer  ausu  hlülsüch  eit-eo.  und  er 
fichert  fich  deulelben  nut  jeder  letntr  Arbeiten  immer 


Magdifvro  b.  Crantz  :  Vate*lä*dij  he  Eichen  Eine 
Leetüre  für  Manner  ,  von  C-  ä,tdt'  "W* 
323  S.  8. 

Das  Bm  h  ift  dem  regierenden  Herzog  von  Braun, 
fchweig,  dim  grofsen  gütigen  /Wen/t funbegtücker ,  mit 
dem  IVunfche  der  a!Urgnadigßen  Verzeihung  in  tirjfler 
Devotion  von  'lern  Vf.  gewidmet.  Ah*r  eine  Sunde  wi- 
der den  guten  Gefcbmack  kann  keinFürft  verzeihen;  nrd 
diefer  Sünde  hat  fich  C.  Siede,  Hofmeifter  »m  Fr  y- 
hrrrlich  von  Steina«  kerlchi-n  Haufse  zu  ßrumbi .  fi  hul- 
dig gema  hr,'  Die  heiligen  Eich-  n,  in  de renSv hatten  rr 
fi'h  fluchtet,  fchiitzen  keinen  elenden  Dichter  vor  den» 
Hobngeia.  hter  der  Welt.     Hr.  S.  m*£  den  Verliebten. 

X  x  x  %  dea 


Digitized  by  Google 


535 

den  Melancbolifchen ,  den  Naifen  fpielen.  er  rft  immer 
meich  erbärral.ch.  Hier  Ond  Proben  aller  Art  aus  den 
erften  Blauern: 

Wenn  ich  bebt  au  Bette  geh. 
In  die  Fiiifternifle  feh' 
Und  mein  Athtra  ßillc  weht. 
Glin«  vor  meiner  Phantafie 
Di  e5n  Mädchen  Au«'  und  hie 
Wangen  wie  die  MorgenrbU. 

So  fpriebt  der  Verliebte.   Wir  wollen  « 
Uncholifcben  hören: 

Ich  will  mir  meinen  Sarg  befteOea 
Ot.ni  eng  und  kurs. 
Denn  grade  liegen  will  ich  nicht. 
Wie  ich  in  meiner  Mutter  Leib  leg. 
Die  Hand  auf  beyde  Augen  feftgedeeftv. 
Ich  habe  ja  mein  Lebeleng  geweift» 
Und  gar*  gebückt  mit  meim 
Ich  habe  mich  mein  Lebenlang  geki 
An  meiner  Leutha  will  ich  ruhe. 

CS.  Hl  ) 


A.  L.  Z.  SEPTEMBER,  tffc 


aus  einer  Anrede  an 


Schön  kühlen  Schatte«  weh* 
Auf  a  Wandrer*  müde 
Für  Nachtigallenlieder 
Belaub  dich  in  die  Höh ! 
Dann  ftehft  du  da.  wie  ich. 
So  her*  ich  füC*e  Lieder 
Und  Cnge  neue  wieder;  — 
JSun  <et*'  mich  über  dich! 


Der  Lefer  wolle  nicht  ungeduldig  werden.   Er  mu& 


Gott 


IQ*a  heut  am  Himmel  helle. 
Es  muö  ein  groder  Herre  feyn  ;  — 
Wenn  unfre  Herrfchaft  Fremde  hat 
Da  ift  am  Fenfter  neiler  Schein : 
Ich  glaub'  dal*  Gou  auch  Fremde  hat. 

aus  einem  Liede  an  ein  Storchneft : 

Ich  will  euch  nicht  wft'öhren 
In  euren  füllen  Neft ; 
Ihr  könnt  mein  Dach  beehre» 
So  Gott  uns  Leben  Übt 
Viel  Jahre  noch  in  Frieden; 
Könnt  immer  luftig  feyn, 
Wie  üotl  es  hat  befchieden 
Und  fiek*  o*f  Einem  Bein. 

So  Stans  pede  in  uno  treibt  Hr.  S.  fem  poetifche* 
Unwefen,   Einmal  wird  er  gar  kriegrüch  und  .Ufer,  acht 


Preofsifche  für  FrtyhtU  in's  Feld  ruckend«  Sehnujrfclrte 
in  der  Nacht  mit  einander  " 


fuigt: 

Wie  Schwerier  heH 

Wie  Schwerter  febarf 

Scheint  meinem  Aug  die  Müternacht; 

Wjo  Schwert«  fauben  fauft  der  Wind. 

Der  dritte  Schnurrbart 

Die  nand  ift  leer 

Mir  her  das  Sch  .vert. 

Wo'«  rif*  da  wachft  kein  Haar  mehr  hin. 

Die  Scharten  reiben  fchöu  in'«  rieuVh. 

Alle 


Wir 

Der  achte  Schnurrbart. 

Der  Arm  ift  ftark. 
Stark  ift  daa  Sehe 
Du  helle 

Ich  lang  dich  auf.  mit 

Alle. 

Tal]  nieder  Mondenfcheibe  dort 
Und  fall  auf  unters  Schwerte*  Spiee. 
Wir  fangen  dich 
Mit  fteifem  Arm. 

Doch  genug!  Wahrlich  die  grofste  Schonung;  tat 
den  Vf.  ift's,  wenn  man  nicht  mehr  aus  /einem  Buch« 
abfchreibt .  Auch  die  Sünde ,  dato  der  jugendliche  Ver- 
fuch  einor  Dune :  der  Kirchhof  als  Anhang  hier  abge- 
druckt fleht,  ruht  fchwer  auf  ihm ,  da  er  diefen  Abdruck 
veranstaltet  hat.  Die  Profe  ift  nicht  völlig  fo  unausfteh- 
lieh,  wie  die  Poelir.  Das  hefte  im  Buche  ift  aber  das 
Schaufpiel  Hermann  und  Thiutuld*  von  Mnioch.  Eine 
Ilias  poft  Homerum,  eine  Hermanns  Schlacht  nach  Klop- 
ftock;  wird  man  fagen.  Wohl  ift's  ein  keckes  Unter- 
nehmen, das  aber  grade  feiner  Keckheit  wegen  Auf- 
merkfamkeit  verdient.  Von  dem  Ganzen  läfst  lieh  noch 
nicht  unheilen.  da  hirr  nur  die  erften  beyden  A.  te  mir- 
getheilct  lind.  Die  Diction  artet  oft  iu  SchwuJft  aus. 
Was  heilst  z,  E.  Trinkt  unfre  fcharfgefchlirTnrn  Lan. 
aen  «in !  (S.  4.,  Folgender  Gefang  ift  wähl  der  fchoufte : 

Ihr  Vater  in  Walhalla'»  Hainen, 
Wo  goldner  Eichen  Schatten  wallt , 
Dort  wo  der  Bach,  wie  unfre  Harfen, 
Wie  unfer  Horn  der  Fluthfall  tönt. 

Ihr  Vater  in  Walhalla'»  Hainen, 
Wo  Ur  und  Hirfch  die  Thaler  fallt, 
Wo  eure  Jagdgefchcfle  Ulitie. 
Und  eure  Rotte  Stürme  find! 
Ihr  Väter  in  Walhalla'*  Schatten, 
Nehmt  freundlich  eure  Kinder  auf. 
Äie  bringen  neue  Trinkgefrhirre, 
Sit  bringe«  Roaerfchadel  mit. 
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Freytagt,  den  7.  September  1792. 


NATURGESCHICHTE. 

a,  b.  Crufius :  Stephan  Lumnitztri,  M.  D.,  Flo- 
ra pofunienfij,  exhibens  plautas  circa  Pofonium  fpon- 
te  crefeentes ,  fecundum  Syftema  fexuale  Linnea- 
auan  digeftas.  1791.  g.  ii  Aiph.  1  Kupfett. 

Aeufserft  fchatzbar  muffen  dem  Phytologen  Nachrich- 
ten aus  einem  Lande  feyn,  das  man  zwar  reich 
genug  an  vegeiabilifchen  Gegen!  tan  den  immer  geglaubt 
hat,  tob  dem  man  aber  in  diefer  Hinficbt  kaum  et a a i 
nur  einigermaCien  betrachtliches  und  zuverlässiges  in 
Erfahrung  bringen  konnte.  Es  hat  noch  niemand  dar- 
an gezweifelt,  dafs  das  Königreich  Ungarn  nicht  auch 
Zur  den  Botaniker  eine  Goldgrube  feyn  könne,  und  ddfs 
man  in  phytologifcher  Rücklicht  nicht  auch,  befonders 
im  Verhältnis  der  Grufse  und  Fruchtbarkeit  dcifclben 
manches  aus  derfelben  zu  Tage  fördern  könne,  welches 
keynahe  eben  So  Werth  und  verdienftlich  wäre,  bekannt 
werden  zu  laffen ,  als  jene  «dein  Metalle ,  um  die  nur 
die  Naturforfcher  Ungarns  fich  bisher  bekümmerten. 
Was  l erber,  Scopali  uod  Bora  im  Mineralreich  thaten, 
und  einft  l'Echife  im  Pfianzenreich,  ift  doch  beynahe 
alles,  wenn  man  auch  das  wenige,  welches  Hr.  Ten 
fiacauin  durch  feine  Freunde  in  Erfahrung  brecht«,  mit 
hinzunimmt,  was  von  der  Naturgefcbichte  Ungarns  be- 
kannt wurde.  Und  dies  ift  doch,  wenn  man'das  Ganze 
darnach  berechnet,  fehr  wenig.  Es  ift  daher  fehr  an- 
genehm zu  fehen,  dafs  doch  nun  einmal  fich  im  Ernfte 
jemand  anfehickt,  uns,  aufser  dem  Mineralreiche,  auch 
mit  andern  Naturprodukten,  welche  das  Königreich  her- 
vorbringt, bekannt  zu  machen,  und  durch  ein  fehr  lo- 
bens würdiges  Beyfpiel  zeigt;  dafs  diefes  Reich  es  eben 
fo  verdiene,  im  Betrachte  feiner  Vegetabilien  bereift 
und  unterfucht  zu  werden,  woran  es  feiner  Grüfse  und  na- 
türlichen fruchtbaren  Anlagenach  gewifs  keinen  Mangel 
haben  kann.  Der  Vf.,  welcher  die  Gewächfe  des  Prtt- 
burger  Comitats  hier  aufzahlt,  ift  dererfte,  welcher  uns 
von  diefen  Produkten  feines  Vaterlandes  eine  regelma- 
fsige  fyltematifche  Ueberficht  giebt.  Von  dem  Tyrnauer 
Cnmitat  erfchien  zwar  fefaen  im  J.,i774  ein  Verzeich- 
nifs  der  dafelbft  etnheimifchen  Pflanzen,  unter  dem  Ti- 
tel :  Florae  tyrnavienfis  indigenae.  Pars  l„  (wovon  nach 
Hn.  l.wr.nitters  Angabe .  der  Vf.  ein  gewiftirr  Sigism. 
Horvatuvszky  feyn  foll,  der  fich  aber  nirgends,  wen'15- 
ftens  nicht  in  des  Ree  Exemplar,  genannt  hat.)  nach 
dem  Linn.  Syftem.  Es  enthalt  aber  nur  diefer  Pars  i. 
die  13  erften  Klaffen,  und  feitdem  ift  kein  Pars  II.  her- 
ausgekommen. Beylaufig  zu  bemerken,  fo  tritt  Hr. 
Lumnitztr  dem  bekannt  gemachten  Vf.  diefer  Fltym.  of- 
fenbar zu  nahe ,  wenn  er  (  Praef.  p.  IV. )  fagt : 
*.  I„  7~  1792.  Thüter  Band. 


praeterea  nulla  ibi  Synonyma  addueantur,  et  quam  minime 
locus  natalis  indicetur:  videtur  mihi  Üiffertatio  iUa  nihil 
ntfi  inchoatam  confignationem  piantarum  in  botanico  iUius 
temporis  Univerßtatis  regia«,  harto  obviarum  ezhtbere.  — 
Ausserdem  hat  man  alle  Urfache,  mit  dem  Fleifse  des 
Vf.  zufrieden  zu  feyn ,  ungeachtet  es  Ree  ungern  ge-  ' 
fehen,  dafs  derfelbe  dennoch  jene  häufigen,  ftets  irri- 
gen, auch  noch  in  dem  Syft.  veget.  ed.  XIV  Murr,  fte- 
henden  generifchen  Beftimmungen  beibehalten,  und  fie 
eicht  nach  Anleitung  der  theils  dem  fei.  Murray  vorge- 
arbeiteten, theils  nach  ihm ,  genauer  als  er,  Deubach- 
tenden  botanifchen  Schriftfteller  verbeflert.  Wir  führen, 
nur  einige  an,  ohne  fie  eben  ängitüch  aufzufuchen.  S.  1. 
Htppurü.  Diefer  Gattung  wird  mit  Ungebühr  Semen  um 
cum  zugefchrieben,  was  doch  anftreitig  eine  Nhc  ift. 
S.  4.  bey  Circaea  ift  die  Capjuia  —  bivalois.  S.  17  Po- 
lycnemum  hat  ein  pericarpium  membranaeewn,  nicht,  wie 
es  noch  irrig  genennt  wird  —  Semen.  S.  ig.  Iris.  Was 
man  feither  für  Stigmata  gehalten ,  Gnd  es  nicht !  Der 
yttflur  ift  pttakformis ,  und  das  Stigma  fitzt  auf  der  Un- 
terfette. S  57.  Afperula  hat  keine  Semina  duo  globofa, 
foadern  in  einem  integumento  globofo,  Recken  zween 
Saamen,  wie  bey  Galhtm.  S.  93.  Bey  Rhamnus  ift  die 
Frucht  eine  Drupa !  S.  94.  Ewnymus  hat  keine  Kapfei, 
fondern  eine  tiueam  antrofam.  S.  15Ä.  fleht  Aefculus 
nicht  an  feinem  rechten  Orte,  er  gehört  in  die  ajfte 
KlaiTe  vor  Acer.  S.  160.  Bey  Vactinium  heifst  es  irrig : 
fiUmeni*  reetptaculo  in/erta,  de  doch  die  filamenta 
auf  dem  g  er  mini  fitzen,  welches  man  fchon  aa  allen 
Heidelbeeren  fehen  kann.  S.  222.  Bey  Anemone  find 
das,  wss  man  für  Semina  gehalten,  —  Kapfein.  S.  225. 
Bey  Clematis  mufs  es  ftatt Semina  caudata  —  Pericar- 
pia  caudata  heifsen.  S.  326.  Thalictrum  hat  wahre 
Kipfeln,  was  doch  hier  wieder  Semina  ecaudata  heifst. 
S.  227.  Adonis  hat  ftatt  Semina  —  Pericarpia,  in 
welchen  die  Saamen  decken.  S.  343.  Leontodon.  Hier 
flehen  manche  Arten  nicht  an  ihrem  gehörigen  Orte, 
und  füllten  richtiger  unter  die  vom  Hn.  Präsident  von 
Sihreber  errichtete  neue  Gattung  Apargia  gebracht  wor- 
den feyn.  S.  342.  Hierac.  echtoides,  vielleicht  nur  ein« 
Varietät  vom  Hterac.  villofo  Linn? 

Unter  diefen  um  Prefsburg  von  dem  Vf.  gefammel- 
ten  1294  Arten  kommen  auch  verfchiedene  feltene.  doch 
keine  neu  entdeckten,  Gewächfe  vor,  wenn  man  die 
Dactylit  polygatna,  welche  Horvatovszky  fchon  um  Tyr- 
nau  gefehen ,  ausnimmt.  Möchte  doch  der  Vf.  die/es 
befondere  Gras  auch  in  einer  guten  Abbildung  vor»e 
legt  haben.  S.  29  t  wird  der  Cmmbe  tataria  zwar,  doch 
nicht  als  einer  um  Prefsburg  einheimifchen  Pflanze,  ge- 
dacht. S.  14.  Anthozanthum  aeuieat.  gehört  jedoch  be> 
weitem  nicht  unter  Anthtixautimm,  wenn  es  auch  deich 
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von  dem  PlTanzenfiipplemeute  darunter  gebracht  wor- 
den, (o  wenig  als  unter  Scfioenus.    S_  38-  De»  Vf.  und 
Seoptlts  Poa  ykornix  würde  Ree.  mit  Uatttrn  unter  fe- 
fluca  eLttior  laden!  Die  kryptogamifchen  Gewschfe  bat 
der  Vf.  mit  vorzüglichem  Fleifse  gefammelt,  und  in  ei- 
ner grofsen  Anzahl  vorgelegt.    Hr.  Prof.  Httkvig  bat  die 
Laubmoofe  beftimmt.    Aufs  er  Bauhin,  V  Eclüjc  find  Sco- 
poli,  Halkr,  Qacrptin,  auch  Wildenow  mit  ihren  Schrif- 
ten genannt  worden.    Das  Smijrnium  perfoliatum  Linn. 
ift  in  einer  faubern  Abbildung  vorgeftellr.    Wenn  doch 
'des  Vf.  lobenswürdiges  Beyfpiel  mehrere  Gelehrte  er- 
muntern möchte,  uns  nun  auch  mit  den  zootogifchen  Sel- 
tenheiten diefes  Landes  bekannt  zu  machen  ! 

RtGENSBURG,  in  der  Montag*  u.  Weifs.  Rurhhandl.: 
G.  A.  Harrers,  des  innern  Raths  zu  Regensb.  etc. 
Befchreibungen  zu  des  Hn.  Dr.  /.  C.  Schaffen  nalür- 
tich  ausgemahUen  Abbildungen  Rrgenjpur  gif  eher  hl- 
Jeden.  Erfter  Band.    1791.  20  i  Bog.  4tQ. 

Schon  1784  gab  der  Vf.  die  Betreibungen  derjeni- 
gen Infecten  heraus,  von  welchen  der  feitdem  verdor- 
bene Hr.  Superint.  Dr.  Schaffer  au  Regeasburg  in  fei- 
nem bekannten  Werk:  Iconts  infector.  circa  Raiisbonam 
indigenorum  nur  die  Abbildungen  geliefert,  ohne  uns 
■  (einen  frühem  Verheifsungen  geraafs,  auch  mit  dem  dazu 
tothwendig  erfoderlichen  Texte  au  befchtnken.  Ma« 
mufstc  zufrieden  feya,  dafs  ein  anderer  gelehrter  En- 
tomolog  hier  an  de»  fei.  Dr.  Schaffers  Stelle  trat,  und 
uns  über  fo  manche  tbeil*  verkannte,  und  unendlich« 
Mifsde utungen  veranlagende,  theils  aber  auch  ganz  ver- 
fehlte dafelbß  befindliche  Abbildungen  gehörige  Auf- 
IVhlüiT»  gab.  Dies  konnte  wohl  nicht  leicht  auch  je- 
mand anders,  nachdem  es  der  fei.  D.  Schaffer  ganz  auf- 
gab, felbft  feine  Kupfertareln  zu  illuftrireri,  als  der  g#- 
nannte  Vf.  Ihm  verdankte  man  fchon  damals  fo  man- 
che gründliche  Aufklärung  über  die  nicht  feiten  dea- 
tungsvollen  Sehäfferfchen  Figuren,  die  ihm  aber  auch 
ungleich  Mchter  werden  mufste,  als  irgend  einem  auch 
aoth.  einfichfsvoHern  Entomologen»  Denn  wer  ver- 
möchte es  mirder  Beftimmtheit  einUrtheil  über  fo  man- 
che kaum  zu  entziffernde,  in  diefem  Werke  vorkom- 
mende, Figliren  zu  wagen,  wenn  er  nicht  die  natürli- 
chen Gegenwände,  über  die  er  fprechen  foll,  unmittel- 
bar vor  Augen  hat  ?  Und  dies  war  der  für  ihn  fowohl, 
als  auch  für  das  rntomologifche  Publicum  glückliebe  Fall 
des  V£  So  wurden  nun  fo  unzahliche  Verirrungcn,  die 
Linne,  Fabricixs  und  ihre  Nachfolger  fammt  ihren  Nach- 
fchxeibern  bey  Anführung  der  Sehäfferfchen  Figuren 
begingen,  fchon  damals  gehoben  und  verbeffert,  und 
unzahliche  Giraten  vernichtet,  oder  beftimmter  gemacht, 
ßiefea  frühere  Werk  des  Vf.  kam  aber,  wahrfcheiolich 
nur  au«  eigner  Schuld  der  Verlagihandlung,  nicht  ge- 
hörig in  Umlauf,  und  feitdem  hatte  derfelbe  auch  Ge- 
legenheit, während  der  Erweiterung  feines  eigenen  fchö- 
nen  Cabinets,  felbft  in  den  Belitz  der  vollftandigen  Sehäf- 
ferfchen Infectenfammlung  zukemmen,  und  zugleich 
auch  die  dadurch  feitdem  fein  Werk  noch  mehr  mit  im 
Bezug«  auf  die  Sehäfferfchen  Figuren  zu  berichtigen, 
flu,  «ntiuud  dtefe»  in  allem  Betracht  fear  verdLenfilitbe 


Unternehmen,  wodurch  der  Vf.  das  iha  dadurch  um  fo 
mehr  fchätzeode  eatomologifche  Publicum  in  den  Stand 
fetzt,  an  diefem ,  gewif»  auch  fnr  ihn  vortheilhafeea 
und  günftigen,  Ereigniffen  Antbeil  zu  nebinen.  Es 
tritt  nun  an  die  Stelle  der  frühern  Haxreruhen  Befchrei- 
bung  derScbuffcrfchca  Infecten  gegenwärtiges  ganz  um- 
gearbeitete und  betrachtlich  vermehrte  Werk ,  das  als 
ein  vollmundiger  Gommern«?  über  felbige  angesehen 
werden  darf.     Man  konnte  es  (ich  von  den  bekanaten 
Einiichren  und  dem  Fieifs  des  Vf.  verfprechen,  bey  ei- 
ner umgearbeiteten  Ausgabe  feines  altern  Werkes,  den 
Erwartungen  zu  genügen,  die  man  fchon  eher  dlb  theo 
fchöpüe,  und  Ree  bezeugt,  dafs  er  foiche,  wo  nicht  zu 
übertreffen  ,  doch  denfelben  gewifs  zu  entfprechen  ge- 
fuebt  habe.    Diofer  neue,  die  Schaffe  riehen  Figuren  re- 
gensburgifcher  hifecten  nun  illuftrirende ,  Commentar, 
wovon  wir  den  erflen  Band  artzeigen,  ift  der  Gleichför- 
migkeit wegen  mit  dem  gedachteu  Scbafferfchen  Weck 
in  Quarto,  und  mit  lateinifchen  Lettern  abgedruckt 
Es  enthalt  felbiger  die  eine  Hülfte  der  hartfehaalichten 
Infecten,  und  bandelt  die  Gattungen:  l.u:intii,  Scara- 
baeus,  Melolontha,  Trichhu ,  Cetunia,  Hißer,  Dermefltt, 
Boftrietiiw ,  Burr/»«J,  Pftnar,  Bruchus,  Anthrenxis,  fii- 
crophorus,  Hijpa,  Silvlta,  Coccmdta ,  Cajftdn,  Chryfom- 
ta,  Cryptocephaius ,  Crioceris  ab,  von  welchen  170  Ar- 
ten unter  den  Schäffer.  leon.  vorkommen.    In  Hioficht 
ihrer  fyftematifchcn  Folge  hat  fich  Hr.  H.  mehr  an  die, 
in  den  Fabricifchen  Schriften  beobachtete,  gehalten, 
und  in  fo>  ferne  die  bey  feiner  erften  Arbeit,    wo  er 
fich  mehr  den  entomoiogifchen  Grundfätzea  des  fei. 
Staatsrath  Müllers  genähert ,  verladen ,  und  da»  gewifs 
nicht  zum  Nachtheil  feines  ganzen  Werks  -und  deüen 
bequemerer  Benutzung.    Dies  gilt  auch  in  Beziehung 
auf  manche  von  eben  diefem  vortrefiiehen  Beobachter 
ehemal»  adoptirte  Beftimmungcn ,  die  nun  dem  gegen- 
wärtig allgemein  angenommenen  Syfteme  gemafs  vor- 
gelegt worden  find.    Bey  Aurzahlung  der  jeder  einzel- 
nen Art  etgenthümlchen  Synonymen  zeigt  fich  zwar  öf- 
ter» eine  Fülle  und  «in  Reichthum,  der  von  der  Bele- 
fenheit  des  Vf.  in  den  beften  nkern  und  neuern  entomo- 
iogifchen Werken  ein  unverwerfltches  Zeugnifs  ablegr, 
zugleich  aber  auch  einen  Beweis  von  deffen  entomolo- 
gifcher  Redlichkeit  und  Genauigkeit,  wober  man  nur 
feiten  etwas  zu  erinnern  nöthig  findet,  abgiebt;  zumal 
fich  Rcr.  überzeugt  hat,  dafs  auch  der  Vf.  unter  die  fel- 
tenen  Entomologen  gehöre ,  die  ihre  Gitaren ,  ehe  iie 
folche  niederfebreiben ,    vorerft  gehörig  nachfeilen. 
Doch  zu  weirläuftig  findet  Ree.  manche  BKchreibuu- 
gen  von  altbekannten,  unzahlicb  oft  betriebenen.  In- 
fecten, wie  z.  Bi'voo  dem  gemeinen  Sihroh  r ,  feinem 
GattungsgenofTen  dem  Ralkuifclirotrr ,  dem  kleinen  Sa- 
citnhorn,  dem  S.  typhoms,  gemeinen  Rnfskäfer ,  dem 
Mondfchild  u.  a.  m.    Dagegen  find  die  faft  unter  jedet 
befondern  Art  flehenden  kritifchen  Bemerkungen  defto 
lefens werther,  und  aller  Aufmerkfamkeit  vrerth  ,  und 
hier  zeigt  es  der  Vf.,  dafs  es  ihm  emftlub  darum  zu 
thun  war,  jeden  Befitzer  des  Sehäfferfchen  Work»  ge- 
hörig und  bündig  über  diedafelbft  befindlichen  Figuren 
aufzuklären.    So  wenig  es  fehlen-  konnte,  dafs  der  Vf. 
manche»  von  andern  ScbxifxileÜera  fchon  vor  ihm  be- 
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merkte,  hier  wiederholen  mufire;  To  wenig  fehlt  es 
auch  an  neuen  und  nur  ihm  eigenen  Bemerkungen.  E» 
würde  zu  weit  führen,  wenn  man  jeden  wichtigen,  nur 
dem  eigentlichen  Entomologen  interefllrenden  Um- 
flaod  mit  Anführung  jeder  befonders  bemerkenswerthen 
Beobachtung  und  Berichtigung  hier  anführen  würde, 
zudem  da  doch  jeder  Befitzer  der  Schärf.  Icon.  /»/i-die- 
fes  Harrcrfche  Werk  mit  jenen  Figorea  felbft  wird 
vergleichen  kiinpen. 

Frankfurt  a.  M.,  b-  Varrentrapp  u.  Wenner:  Jour- 
nal für  die  Liebhaber  der  Entomologie,  herausgege- 
ben von  L.  G.  Scriba.  Drittes  Stück.  1791.  64 
Bog-  8- 

Hr.  Licent.  Brahtn  fetzt  feine  entomolngifehen  heben- 
fluaden.  und  wie  Ree.  glaubt,  auf  eine  für  ihn  fchr 
ruhmvolle  Art,  fort.    I Her  befchäftigr  er  fleh  unter  der 
befcheuTenen  Auffchrift:  2)  Fttnn  iibcr  die  Sdiuanzfpi- 
tzen  der  Scltutärvurr-xupen,  mit  der  Unterfuchung  des  End- 
zwecks und  Nutzens  dieies  Organs,  und  theiituns  feine 
hierüber  angeheilten  febönen  Beobachtungen  mir.  Was 
auch  einige  Entomologen  glauben  mochten,  fo  gebt  zu- 
verlässig nicht  die  Sch'.ranzfp:t/c  an  den  Schwarmeirau- 
pen  bey  dem  Verpuppen  in  die  Stielfpirze  über,  welches 
der  Vi.  mit  überwiegender  Eviden2  beiviefcn  hat.  •  Da- 
gegen reicht  die  Schwanzklappe  genau  dasjenige  Organ 
dar,  welches  man  an  der  Puppe  unter  dem  Namen  der 
Stielfpicze  verfteht.     Der  eigentliche  Nutzen  aber  der 
Schwanzfpltzon  bey  den  Schwärmern  und  andern  diefen 
Theil  befitzenden  Ilaupen  concentrirt  fich  hauprfaeblich 
«Jarinn,  wenn  man  annimmt,  dafs  diefer  Theil  lediglich 
beftinr.mt  fey ,  die  überflüfsig  genolfenen  Nahrungsfafte 
von  der  Raupe  wieder  abzusondern  ,  und  daher  gerade 
das  bewirken  könne,  was  die  Dornen  nach  den  neuern 
Beobachtungen  in  dem  Pflanzenreiche  verrichten.  Der 
Vf.  ftützt  feine  nicht  unwahrfcheinliche  Hvpotbefe  auf 
die  b.  Kannte  Analogie  der  Infecten  mit  den  Pflanzen. 
Auch  erklart  er  fufcs  hieraus,  warum  dergleichen  Rau- 
pen aus  Hunger  oder  Mangel  der  Nahrung  einander  ih- 
re Schwanzfpitzen  abgeftelTen-,  und  glaubt,  daf^  nun 
die  hungrigen  Raupen  in  dein  Benagen  derfelbeu  einen 
•ihrem  gewöhnlichen  Futter  ähnlichen  (iiTcbmack  muf- 
fen gefunden  haben,  der  fle  zu  diefer  Handlung  verlei- 
tet.     Der  Vf.  führt  aufrer.lem  feigen  Surs  mit  vielem 
Scbarflinn  aus,  und  wird  dadurch  gewifs  noch  manchen 
denkenden  Entomologen  ermuntern,  hierüber  nodi  meh- 
rere Verfuche  anzuftellen.    Die  ganze  Abhandlung  ift 
«bri^ens  sufaerft  lefenswerth ,  und  dies  um  fo  mehr, 
da  diefe  Materie,  wie  Ree.  wcnigßcns  glaubt,  hier  z^in 
•r.lenmal  auf  eine  fo  gründliche  Art  zur  Sprache  ge- 
bracht worden  ift.     Lepidnyterolo^ifche  Beobachtungen 
*nd  Bericht! gitirgen ,  ron  O.  L.  Scharfenberg .  Pa'tor  in 
Rufchenhauien  bey  AL«ynungen.    Die  Berichtigungen 
gehen  das  Efperfche  Werk,  und  andere  von  ähnlichem 
J«halt,  an ,  wobey  lieh  der  Vf.  als  einen  fehr  genauen 
Beobachter  an!"  ündi»r,  von  dem  die  IiifectenkunuV,  und 
b*T<<r.ders  deflen  lepidopreroto^ifi  her  Theil  noch  man- 
che wichtige  und  vorzügliche  AuiTchluife  erwarten  kaan. 
nai  aber  Hr.  SJi.  S.  213»  «•  20.  über  Fwpome,  J]:,a- 
k  und  Pclacno  äufsert,  kann  Ree  wenigiteus  näht  iur 


WofalgeurrbeUr  unterfchreiben.    D*nn  wenn  Hr.  Fabrik 
aus  des  fei.  Linnes  Meynung  über  titj  ik  und  Vcd&eno 
vollkommen  inne  hat ;  warum  Collte  man  fte  nicht  auf 
der  Stelle  adoptiren,  gefetzt,  dafs  man  fleh  auch  anfangp 
nicht  fogleich  daran  gewöhne?  heiler  ifts  doch,  dem  al- 
ten Vorurtheile  zu  entfagen,  fey  dies  auch  mi:  einiger 
Befck  werde,  als  die  neue  Wahrheit  zu  verkenpen.  Dar 
um  wärs  doch  rachlicher,  die  Elperiche  frühere  irrige, 
weun  fchon  reeipine  ,  ßeftiunnurig  zu  verlaiTeu ,  und 
lieh  au  die  fpätere  richtigere  zu  halten.    Nac'ftra*  des 
lL'rausgdxrs.    Hr.  Scviba  bemuht  fich  hier,  einige  Sä- 
tze über  die  Wirkung  des  Lichts  und  der  Luft  auf  dier 
Farben  der  Schmerterlingsflugel,  und  über  das  verfpä- 
tete  Ausgehen  der  Schmetterlinge  aus  den  Puppen  ge- 
hörig zu  eut  wickeln,    hntomologifdte  Bemerkungtnt  and 
Erfahrungen  von  Ebcndewfelben,  —  die  den  Entomolo- 
gen, ebeu  fo  wicdieScbarfcnbergfcheo,  angenehm  ftya 
werden,  nur  hier  keine  umüäadiichare  Erwähnung  au> 
lailen.    Der  Hartmannfcke  S^aralwus  flercorofus  verdien- 
te eine  gute  Abbildung  in  des  Vf.  Beytragen:  —  für 
Ree.  wenigftens,  der  ian  genauer  zu  kennen  wünfebt; 
eine  fehr  Ichatzbare  Entdeckung  !  Fortgesetztes  Ferzeicli* 
m(s  der  üottingfJu-ti  Sjiitnen ,  von  Dr.  F.  A.  A*  Meyer. 
Ü»t-VL  gab  vorigen  Michaelis,  da  er  feioe  Vorlefengen 
in  Guttingen  ankündigte,  eiu  Vcrze'uhsjifc  von  den  da« 
felbft  einheimifchen  Spinneu  heraus.    Ree.  ift  erlies  Ver- 
zeichnifs  ,  das  hier  nur  fortgefetzt  wird ,  nicht  zu  Ge> 
licht  gekommen ,  er  glaubt  aber  doch  diefe  Fortfctzung; 
als  eiuen  nöthigen  Beytrag  zur  Gefchichie  diefer  Tnfe» 
cten  empfehlen  zu  können,    lieber  die  Göttingfchen  Me- 
Utlonthen  von  EbcndcmfelWn.    Um  Güttingen  traf  Hr. 
von  diefer  Käfergattung  nur:  Metol.  Fullo,  vulgaris,  fot~ 
fiitialis,  bniunea,  horttcola  und  ntricala  an.  —  Revifion 
einiger  Thvle  der  erßen  Hefts  der  Be'jtr.  s.  fnfecttngefcK 
und  der  erjltn  Stücke  diefas  Journals  von  dein  Herausge' 
btr.     Hr.  Sa  10a  vartheidigt  lieh  hier  gegen  die  Recen- 
lionen  feines  Journals  und  feiner  Reyträge  in  der  A.  L. 
Z.,  jedoch  fo,  dafs  Ree.  nicht  umhin  kann,  ihm  darauf 
zu  antworten.     Nur  kann  es  hier  nicht  füglich  gefche- 
hen,  defto  gewifter  und  umft^ndiieher  an  einem  andern 
Orte.     Dritte  Fortjetiung  des  l'rrzeithnijfes  der  Ttifeeten 
der  Darm/} adtf chen-  (iegerjt.  von  L.  G.  Scriba.    Hier  die: 
Übngen  Arten  des  Sonnenkäfers  t  und  die  Blattkäfer.. 
• 

-BfHi  tv.  b.  Vtew^g:  Tabäiarifchrs  Vrrzeichniff  der  tiv 
d:r  Cturmark  Brandenburg' ' tinheimifthtn  SJimetter- 
„  \:nge.  \-on  C.  F.  Vieueg.    Zweites  Heft.  1730.  ^ 
12 1  ß.  mit  3  ilJum.  Kupferr. 

Die  Alj/icfit  und  Einrichtung  diefes  Werkes  ift  be* 
r-ti:j  bey  Erwähnung  de*  erftvn Heftes  ausführlich  ap- 
g«eigt  worden.  Wir  rheilen  alfo  hier  nur  dasjenige- 
mit.  was  diefes  Zivejte  Urft  enthält.  Avf  die  zungenlo-- 
fc:i  SchwU-rürg.',  wovon  nur  zwo  Arten  (Hrjii'aluj  H:<- 
in.rli  und  llrctus )  um  Berliu  einheiroifch  find ,  folgern 
die  Li nnei felien-.  Sociuce  fpirUingitep  oder  eigentlichem 
Noctttae  Fabr.  Da  on  werden  ia/)  Arten  nauibaft  ga>- 
macht  Diefe  find  fämmtlith  kurz,  jedoch  hinreichend',, 
befchrieben  wordin.  Hey  den  allermeiften  ift  e»  sucht 
anfrez-f^t,  wer  ihrer  auch  au/ssrdem  gedacht  hac,.  wie- 
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denn  in  tiefer  Abficht  fleifsig  Inf  die  Werke  des  Hn. 
Prof.  Fabricius  Efpers,  das  tPtenerfyflem  u.  a.  htngewiefen 
worden.    Am  Schilifte  diefes  zweyten  Heftes  (S.  93  )  ift 
noch  ein  reicher  Nachtrag  von  Synonymen  geliefert 
worden,  das  zvrar  an  und  für  fich  verdienftlich,  fo  wie 
für  jeden  Befitzer  diefea  Werka  nützlich,  war,  jedoch 
noch  verdienftlicher  und  nützlicher  wäre  es  gewefen, 
wenn  es  Hn.  V.  gefallen,  diefen  Nachtrag  reichhaltiger 
zu  machen ,  oder  doch  jedesmal  bey  der  Befchreibung 
derjenigen  Arten,  denen  gar  kein  Synonym  vorgefetzt, 
deren  auch  nicht  einmal  in  dem  Nachtrage  gedacht  wor- 
den, anzuzeigen,  ob  fie  für  neue  Entdeckungen  angefe- 
hen  werden  follen,  oder  ob  ihrer  unter  eben  diefem  Na- 
men ,  z.  B.  in  dem  tVienerfyflem ,  nicht  auch  fchon  er- 
wähnt worden.    Dies  wäre  doch  für  die  Folge  fehr  zu 
wünfchen,  zumal  da  man  dadurch  in  den  Sund  gefetzt 
würde,  die  fehr  guten  Beschreibungen  des  Hn.  V.  zu 
benutzen,  und  mit  ahnlichen  zu  vergleichen.    Um  dies 
mit  einem  Bey fpiel  zu  belegen ,    fo  wird  S.  58*  *»n« 
Norf,  thalaffma  angeführt    Nun  fragt  es  fich ,  weiche  ? 
Ift  es  die  thalafGna  des  If'ientrfyfl.  Farn.  O.  tu  13. 0.  82.. 
oder  die  des  tf<Umrforfdurs  9.  St,  f.  119?  oder  eine  drit- 
te des  Hn.  Viewegs?  Ift  fie  die  nemliche,  die  von  Ho. 
Borkhaufen  in  den  Scribajchtn  Beutragen  (jtes  Hefi  S. 
I45.  tab.  X.  'fig.  4.)  unter  dem  Namen  Voryhyrta  be- 
fchrieben  und  abgebildet  worden  ?  So  könnte  Ree.  meh- 
rere Fragen  aufwerfen ,  die  aber  Hr.  V.  in  der  Folge 
leicht  zum  voraus  wird  beantworten  können.  Uebri- 
»ens  ift  Geh  der  Werth  diefes  Werks,  auch  bey  diefem 
»weyten  Hefte,  gleichgeblieben,  ond  befonders  noch 
dadurch  erhöhet  worden,  dafs  verfchiedene  feltene  Eu- 
ienarteo  auf  3  Kupfertafeln  in  fehr  vorzüglichen  Abbil- 
vorgeftellt  find. 
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Bxrltn,  in  der  jüdifchen  pädagogifchen  Drnckerey : 

SK-rttn  no  TicSn  wdd  ii^ua* 
tjwv  p  p->riN  nND  iay  nnann  hihy 
rwhrvni  3>an  mi«>  manSnan  (Eiemen- 

ttrbuch  für  Judenkinder  und  alle,  welche  hebraifch 
lernen  wollen.    Von  ^Äaron  Wolf&hn.  84  S-  8- 

Nach  einer  Dedication  des  Vf.  an  einen  feiner  Schü- 
ler ,  einem  Briefe  Ton  D.  Fnedländer  an  den  Vf. .  und 
einer  Vorrede  von  letzterm  folgen  kurze  hebräifche  Er- 
zählungen aus  der  althebr.  Sagen  -  und  Volksgefchichte, 
Gefchichten  nach  Sentenzen  ,  auch  Fabeln.    Hinter  je- 
dem Stück  find  einige  jüdifchdeutfehe  Erklärungen  oder 
andere  Bemerkungen.    Am  Ende  ein  kurzes  jüdifch- 
deutfehe» Wortregifter.    Die  Manier  ift ,  wie  man  von 
felbft  Geht,  von  unfern  belfern  Klnderfchriften  diefer 
Art ,  gut  abftrahirt.    Die  hebräifche  Diction  ift  meiften- 
theils  fo  rein ,  dafs  dies  Lefebürhelchen  auch  von  uns 
bey  Erlernung  der  hebraifeben  Sprache  in  Gymnafien 
und  Schulen  mit  Nutzen  gebraucht   werden  könnte. 
Legt  man  dort  Bücher  oder  Stellen  der  Bibel ,  wie  ge- 
wöhnlich, zum  Grund;   fo  mifeben  fich  meiftentheils 
neben  dem,  (oft  fo  feichten, )  Sprachanfang  fchon  exe- 
getifche  Vorurtheile  und  Mifsverftändnifie  mit  ein,  die 
in  der  Folge  den  richtigen  Begriffen  hinderlich  Wer- 
den, und  in  dem  Jüngling  Ekel  vor  dem  Bibelftudium 
erwecken.    Zugleich  würden  fich  die  Schüler  auch  an 
die  an  fich  leichte,  und  fogar  dem  Kaufmann  und  Künft- 
ler  oft  nothwendtge,  KenntnUs  der  jf "  ' 
Schrift  gewohnen  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AatnavosiaitftTSiBf.  Jenm,  b.  Fiedler:  Chri/Hani  Friden- 
ei  Quandt  Difp.  inaugural.  dt  nitri  vi  f  *!o*t*.  1791.  17  8-  ~ 
Man  hat  geweiniglich  die  guten  Wirkungen,  die  der  Salpeter 
oeynahe  immer  in  inflammatorifehen  nnd  einige»  andern  hitzi- 
gen Krankkeiten  hervorbringt,  vom  der  erkaltenden  Kraft,  die 
diefes  Mittelfalz  äufcert.  wenn  man  et  in  Waffer  aufloß.  her- 
geleitet. Ter  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Abhandlung  macht 
aber  wide*  riefe  Erklärung  einige  Einwendungen,  und  bemaht 
fich  rielmehr ,  zu  beweifen,  daf»  jene  Wirkungen  Folgen  der 
auHÖfenden  und  erfchlaffenden  Kraft  deflelben  feyen  ;  vermöge 
der  erftern  ,  meynt  er,  löfe  der  Salpeter  die  u'Lfl«mm*^>r^c^ 
Steckungen  auf,  ver 


möge  der  letztern  aber  mache  er  die  Fafera 


Btecaungcn  iu',  »«««s«  ,     «,  r,     j  ;  vT  <r 

des  ganze«  K  r^er».  befonder«  der  Schladern ,  fchlaff.  . .. 
vindere  fo  die  zu  fchnelle  Bewegung  des  Blute«  .  und  bringe 
noch  andere  tuie  Wirkungen,  zumal  Erkaltung  nnd  BeruhiKung, 
henror.  Auch  die  fchweifstreibrnde  Kraft  diefes  Mittelfalze* 
leitet  der  Vf.  ve-n  der  erfchlaffenden  Kraft  deflelben  her,  und 
fuhrt  zugleich  einige  Gründe  an ,  welche  fowohl  diele ,  »1«  die 
rorher  erwähnten.  Behauptungen  111  bettatigen^  und  du 


der  erkaltenden  Eigenfchafc  deflelben  einiges  Antheü  habe« 

foll»  zu  widerlegen  gefchickt  find. 

Aitorj:  Georjt.  AnAr.  JMtdrrer,  Alforfini,  diA*.  inaug.  medic., 
de  hoemorrkagia  naritmt ,  pntffrttm  rtjpttl*  jtmitaico.  17p!.  |. 
47  S.  —  Der  Vf..  der  eine  grofte  Rckanntfcbatt  aait  den  «Jten 
Acizten.unferer  vornehmnen  Quelle  in  der  Zeidienlehre.  ver- 
rlth ,  behandelt  in  diefer  Schrift  dsc  Nafenbluten  blofa  in  pa- 
tholugiichcr  und  femiorifchar  Ilinücbt.  Er  theili  das  Nafenblu- 
ten.  nach  den  Urfachcn  ,  die  et  bewirken,  pathologifch  ein; 
dann  red«  er  von  den  Kennzeichen .  welche  »on  dem  Nafen- 
hlutcn  bey  Krankheiten  vorhergehen,  und  von  den  Krankheiten, 
bey  denen,  fe  wie  von  den  Umftanden.  unter  weihen  man 
ein  kritifihe»  Nafenbluten  zu  erwarten  bar.  Mit  vorzüglichem 
Fleifs  ift  der  Abfatz :  von  dem  Nafenbluten.  welche«  von  Feh- 
lern  im  Unterleib  enrftebvt.  ausgearbeitet.  Der  Vf.  nimmt  vier 
Urfachen  d.u-on  an:  VerfVopfungen  und  Infarcru*  der  Einge- 
weide. (fnr?inigkcu*n .  Würmer.  Krämpfe,  und  zeigt,  dafaaie 
Alten  fthon  fehr  gute  KenntnirTe  von  den  confenfueJicn  BIuc- 
flüffcD  hatten.  Am  Ende  wird  von  den  Krankheiten  gereder, 
bey  denen  das  Nafenbluten  eilt  böfe»  Kennzeichen  ift. 
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Sonnabtndt,  dtn  f.  Stpttmber  179*. 


RECHTSGEL  AHKTHEIT. 

Pisssbürg,  Schueswi«  u.  Lairric.  b.  Korten:  PM- 
lofoyhißher  Abnfs  von  dem  allgemeinen  bürgerlichen 
Rccktsverfahren.  Mn  Verfuch  tob  Eggers.  1790. 
g.  4«o  S.  ohne  dl«  Vorrede. 

Diefe  Schrift  foU  nach  der  eignen  Angebe  des  Vf.  in 
der  Vorrede,  weder  ein  gewöhnliches  Handbuch 
über  das  bürgerliche  Rechts  verführen  nach  den  pofiti- 
Ten  Vorfchrittcn  diefer  oder  jener  Procefsordnung,  noch 
auch  eine  blotse  phllofophifcbe  Darfteilung  des  Procef- 
fes  nach  feinen  aus  der  Natur  der  Sache  zu  entwickeln- 
den Grundfatzen,  ohne  Rücklicht  auf  pofitive  Gefetze 
'enthalten;  fondern  He  foll  zwifchen  beiden  in  der  Mitte 
-ftehen  .  und  einen  Abrifs  liefern ,  „der  unmittelbar  auf 
„der  pofiriven  Beschaffenheit  und  Einrichtung  des  allge- 
meinen bürgerlichen  Recbtsverfabrens  in  Deutfcbland 
„beruhet,  und  nur  davon  abgezogen  ift.  Es  follen  dar- 
,,inn  allgemeine  Begriffe,  rintheilungen  und  Grundfätze 
„ausgetioben ,  und  nach  der  angemefTenften  Ordnung 
„zufammeflbängend  vorgeftellt  werden."  Der  Nutzen, 
welchen  fleh  der  Vf.  von  einem  folchen  Abritte  ver- 
fpricht .  foll  diefer  feyn :  „dafs  die  darinn  enthaltene 
„reine  Angabe  der  wefentlichen  näher  beftirnmbaren 
„Grundfätze  Gelegenheit  gehen  foll,  die  willkührlicben 
„einzelnen  Bellimmungen  zu  prüfen ,  und  das  Verhalt- 
„nifs  zu  beobachten ,  in  welchem  diefe  zu  ihren  natür- 
lichen Anlagen  (lehn.  Er  foll  eine  nähere  und  leich- 
tere Ueberlicht  über  das  Ganze  des  Verfahren*  ver- 
schaffen; fo,  dafs  man  von  den  dadurch  erlangten  er~ 
„flen  Begriffen  und  Kenntniflen  vom  bürgerlirben  Rechts- 
„verfabren  überhaupt,  zur  Erlernung  der  willkührlicben 
t,Vorfchriften  und  Einrichtungen  entweder  des  gemei- 
nen und  Reichs-,  oder  des  befördern  Landesprocef- 
„fes  den  Uebergang  machen  könne.  Er  foll  endlich 
„felbft  von  den  ausübenden  Rechtskundigen  als  eine 
„angenehme  Erinnerung  an  das,  was  bey  ibrei  Wiffen- 
„febaft  nicht  blof*  Gedachtnifsfsche  ift.  oder  als  eine 
„lehrreiche  [Jeherftcht,  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
„können  " 

Ree.  kann  nicht  leugnen,  dafs  ihm  bey  Befrach- 
tung dlefes  Plans  verfchiedene  Zweifel  gegen  die  Aus- 
führbarkeit und  Nützlichkeit  deftelben,  die  in  ihm  felbft 
Zu  liegen  fcheinen ,  beygefallen  find.  Der  pbilofophi- 
febe  Abrifs  des  Vf.  foll  aus  der  pofitiven  BefchafFenheit 
und  Einrichtung  des  allgemeinen  bürgerlichen  Rechts- 
-verfabrens  in  Deutfcbland  abflrabirt  feyn.  Nun  giebt 
es  aber  in  Deutfcbland ,  aufser  einigen  wenigen  in  den 
Reichsabfihieden,  befonders  in  dem  von  1*54.  enthatt- 
«en  Beftiromungen,  gar  keioe_ allgemein«  pofuiv«  Pro 

J.L.  Z.  1792. 


cefsordnung,  da  der  Procefs  bey  den  zwey  höchftea 
Reichsgerichten  in  fehr  vielen  und  wefentlichen  Stu- 


cken verfebiedeu  ift,  und  die  befördern  Procefsordnun- 
gen,  mit  welchen  tait  alle  einzelne  deutfehe  Staaten  ver- 
fetten lind,  eben  fo  fehr  von  beiden ,  als  von  einander 
felbft  abweichen.  Es  ift  alfo  fchwer,  abzufehn:  was 
«Ar  ein  allgemeines  pofitive»  Rechtsverfahreo  in  Deutsch- 
land der  Vf.  bey  feinem  AbrifTe  habe  zum  Grande  le. 
gen,  und  Data  zur  Abftrahirung  philofophifeber  Begrif- 
fe, Eintheilungen  und  Grundfätze  daraus  hernehmen 
können.  Ift  es  aber,  wi|  es  fcheint,  feine  Abficht  ge- 
wefen,  auf  dem  Weg«  der  »nduetion,  aus  allen  den  ver- 
schiedenen Procefsvorfchriften  bey  den  Reichs-  und 
Proviodalgerichten  in  Deutfcbland,  die  mannithfalrige« 
Begriffe,  Eintheilungen  und  Grundfätze,  welche  (ich 
auf  die  Lehre  vom  bürgerlichen  Rechtsverfahren  bezie- 
hen, zufammenzullellen ,  und  daraus  ein  Ganzes  zu  bil- 
den, in  welchem  das  deutfehe  Rechtsverfahren  im  voll» 
Rindigen  Zufammenbange  aller  dabey  möglicher  Weif« 
vorkommenden  Beftimmungen  überfchaut  werden  könn- 
te; fo  ift  wiederum  nicht  wohl  abzufehn:  wie  dadurch 
ein  Uebergang  zur  leichtern  und  richtigem  Erlernung 
des  Reichs  -  oder  eines  beftimmren  LandesprocelTes  ge- 
bahnt werden  follte.  Vielmehr  ift  zu  befolgen,  dafs, 
wenn  der  angehende  Rechtsgelehrte  aus  dem  gegenwär- 
tigen AbrifTe  eine  Menge  von  Brftimmungen  mühfaof 
kennen  gelernt  hatte,  von  welchen  fehr  viele  auf  die 
pofitive  Procefsordnung  feines  Landes  gar  nicht  anwend- 
bar find,  es  demfelben  nunmehr  neue  Zeit  und  Arbeit 
koften  werde,  um  unter  jenen  gefammelten  Kenntniflea 
das  für  ihn  brauchbare  von  dem,  was  ihm  in  feiner  ge- 
gebenen Lage  ganz  unnütz  ift,  zu  febeiden,  und  fich 
gegen  Irrungen  zu  verwahren ,  die  aus  einer  Vermen- 
gung  deffen,  was  er  in  feinem  AbrifTe  als  allgemeines 
deutfehes  pofitivea  Procefsrecht  gelernt  bat,  mit  dem, 
was  die  Gefrtze  feines  Landes  beftimmen,  nur  allzuleicht 
entliehen  können.  Es  lafst  fich  mir  einem  Worte  über 
den  Plan  des  Vf.  In  gewiffer  Rücklicht  beinahe  eben 
das  fagen,  was  gegen  einige  neuere  Verfuche,  ein  all- 
gemeines deutfehes  Privatmhr  aufruftellen,  mit  fo  vie- 
lem Grunde  ift  erinnert  worden.»  Ree.  kann  fich  daher 
des  Wunfcbes  nicht  enthalten,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen 
haben  möchte,  die  Zeit  und  Mühe,  welche  ihm  die  ge- 
genwärtige Schrift  aurenfrbeinlirh  gefcoftet  bat,  auf  die 
Ausarbeitung  einer  Philofopbie  des  ProceiTes  zu  wen- 
den :  fo  wie  er  die  Idee  dazu  in  der  Vorrede  felbft  an- 
giebt,  in  welcher  ohne  a'le  Rü'ckficbt  auf  pofitive  Vor- 
schriften, blofs  der  Begriff  und  Zweck  des  bürgerlichen 
ProcefTes,  die  verfchiednen  Theile,  aus  welchen  derfel- 
be  feiner  Natur  nach  zufammeneefefzt  feyn  mufs,  und 
die  bey  jedem  diefer  1  heile  zum  Grunde  liegenden  un- 
Z  z  z  terge- 
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tergeordneten  Zweck« ,  deutlich  und  beftimmt  entwi- 
ckelt, daran»  aber  hergeleitet  würde:  was  aus  diefen 
Begnffeu  und  Eiutheilangeo  für  natürliche  Folgen  flief- 
ffii;  Aas  t'ur  Vurkbriiteu  dauey  im  allgemeinen  und  im 
befondern  zweckmaltig  und  ratbläm  lind,  und  wie  weit 
die  WiUtühr  poiitiver  Gefetze  in  näherer  Beitimmung 
aller  diefer  Dinge  lieh  erftrecken  könne.  Durch  eine 
fol  b  -  Schritt  wäre  eine  von  ihm  felmt  bemerkte  Lücke 
in  der  Philoiopnie  des  Privatrechts  au&getullt  worden. 

Inzwifchen  wäre  es  unbillig  und  undankbar,  mit 
einem  Manne  zanken  zu  wollen,  dafs  er  uns  niebt  alles 
gab ,  was  wir  von  ihm  gewünfebt  hatten.     Es  kommt 
jetzt  nur  darauf  an,'  zu  prüfen :  wie  der  Vf.  den  lieb 
felbft  vorgezeichneten  Plan  ausgeführt  habe.  Nach 
Eeftfetzung  einiger  allgemeinen  Begriffe,  und  voraue- 
gef.hickten  kurzen  Bemerknagen  über  die  Mittel  zur 
aufsergerichtlicben  Verfolgung  der  Gcrechtfame  durch 
Selbfthülfe,  Vergleich  und  Compromifs,  zerfallt  die  Ab 
handlung  felblt  in  vi  r  Haupdlücke.    Das  Erde  derfel- 
ben  bandelt  von  den  bey  einem  Procefs  vorkommenden 
Perfonen,  fo  wobl  auf  Seiten  der  Parteyen  als  des  Rieh* 
ters.  (S.  lo  —  46.)    Das  zweyre  entwickelt  die  Rechts- 
fachen (Caufae)  und  deren  verfchiedne  Einteilungen, 
in  Beziehung  theils  auf  das  Factum,  welches  bey  einem 
Proceffe  zum  Grunde  liegt,  thei's  auf  den  Rechtsfatz 
oder  die  gefetzliche  ßeftimwung,  welche  dabey  eintritt, 
theils  auf  den  Gegenßand  deffeibeo,  (nach  der  gewöhn- 
lichen Eintheilung  in  Perfonen  -  und  Sachenrechte,  und 
diefer  letztern  in  -Jura  in  re  und  ad  rem. )    Ferner  in 
Beziehung  auf  die  Verbindung,  in  welcher  mehrere 
Rechtsfachen  mit  einander  flehen  können;  (Hauptfa- 
chen und  Neben  fachen)  auf  die  Perfoa,  welche  über 
das  ftreitige  Recht  zu  verfügen  hat;  endlich  auf  die  Art 
de«  Verfahrens,  welche  dabey  ftatt  finden  kann.  (Cau- 
Jae  Ordinariat  et  ettraordinariae ;   Procejfus  Ordinarius, 
fummarius,  fummarißimus  etc.)  S.  4/, —  "5.    Im  driften 
Haaprftück,  bey  weitem  dem  reichbaltigften  unter  allen, 
wird  von  den  Handlungen  geredet,  aus  deneu  das  Pro- 
cefsverfahren  zu  rammengefetzt  ift,  und  wel  he  dabey 
vorkommen  können,  nemlirh  von  den  ve  febiedenen 
Arten  des  Vorbringens  der  Parteyen,  von  der  richterli- 
chen Prüfung  und  Entfrheidung,  und  von  der  Gelo 
Dung.  (S.  75 —  364- )    Das  vierte  Hauptftück  endlich 
erklärt  den  Recbrsgang,  oder  die  Folge  der  verfcblede- 
nen  im  vorigen  Abfchnitt  einzeln  erörterten  Handlun- 
en.  (S.  365  bis  ans  Ende.)     Eines  Auszugs  ift  eine 
irift,  wie  diefe.  natürlicher  Weife  nicht  fähig;  aber 
auch  eben  fo  fchwer  ift  es  beynabe,  ein  beftimmtes  und 
durchaus  richtiges  Unheil  darüber  zu  fallen.    Ein  ho- 
her Grad  von  Schärfe  und  Genauigkeit  in  Entwickelung 
der  Begriffe  und  Einteilungen  f che  int  der  unterfebei- 
dende  Charakter  derfelben  zu  feyn;  vielleicht  ift  fogar 
die  Analyfe  hin  und  wieder  zu  fehrins  Feine  und  blofs 
Speculative  fortgefetzt.    Im  Ganzen  genÄnmen  find  die 
vorgetragnen  Satze  wahr  und  richtig,  und  die  Vellftan- 
digkeit  ift  gewifs  bis  zu  dem  Grade  erreicht,  dafs  nicht 
leicht  irgend  eine  Materie,  di<-  in  das  Procefs verfahren 
einfehlägt,   und  dabey  möglicher  Weife  vorkomnien 
kann,  ganz  übergangen  oder  vergeflen  worden.  Be- 


fonders  fcheint  dem  Ree  die  Lehre  von  der  richterli- 
chen Prüfung  (S.  243  —  29I)  gauz 
ekelt  und  aus  einander  gefetzt  zu  feyn» 

Auf  der  andern  Seite  wird  man  aber  die  nötige 
Beftimmtheit  in  Begriffen  und  im  Ausdruck,  fo  wie  bey 
der  Abhandlung  einzelner  Materien  ,  die  erfoderlitbe 
Vollftandigkeit  hin  und  wieder  vermiffen.  Ree.  müls- 
te  ein  zweytes  Buch  fchreiben,  wenn  er  alle  Stellendes 
vorliegenden,  wo  er  diele  Mängel  bemerkt  zu  haben 
glaubt,  anführen  und  einzeln  beurtbeilen  wollte.  Alfo 
nur  zwey  Bejfpiele,  und  zwar,  um  den  Raum  zu  fpa- 
ren,  zwey  der  kürzeften. 

Bey  der  Lehre  vom.  ßeweife  durch  Urkunden  könnt 
der  Vf.  such  auf  die  Herausgabe  oder  Edition  derfelben. 
Davon  fagt  er  folgende»:  „Bey  einem  rechtmafsigen 
„Streite  lullte  jeder  Belitzer  einet.  Urkunde ,  die  zur 
„Führung  des  Beweisfatzes  beytragen  kann,  iolcbe  den 
„Beweilenden  auf  fein  Verlangen  zu  feinem  Gebrauche 
„nicot  vorenthalten.     Denn  jeder  im  Staate  follte  ge- 
zeigt feyn ,  zur  Aufklärung  eines  Rechuftreits  nach 
„Vermögen  beyzutragen ,  wenn  der  Befitzer  nicht  ein 
„eignes  Selbftinterefie  dabey  aufopfern  müfste,  ohne 
„dafs  ihn  der  Beweifende  wegen  der  Herausgabe  fchad- 
„los  halten  könnte.    Die  Herausgabe  der  Urkunden  ge- 
„hört  aber  zu  den  eigenwilligen  Freyheuen.  Daher 
„laffen  die  Gefetze  nur  in  einigen  Fällen'  defsfalls  einen 
„Zwang  ftatt  finden."    Nun  werden  diefe  Fälle  ange- 
geben; remlich  1)  eine  Partey  rauf»  der  andern  ediren, 
wenn  die  gefederten  Urkunden  Documenta  communia 
find,    e)  Der  Kläger  mufs  dem  Beklagten  ediren,  „weil 
„er  diefen  in  die  Nothwendigkeit,  fich  zu  verteidigen, 
„gefetzt  hat ,  und  feine  Klage  durch  die  Weigerung  der 
„Herausgabe  gar  leicht  den  Schein  eines  unterdrücken- 
den und  übel  begründeten  Unternehmens  bekommt." 
S)  Der  Beklagte  iß  nicht  fchuldig,  dem  Kläger  zu  edi- 
ren ,  „  weil  der  Klager  vorher  den  Grund  feiner  Klage 
„gelegt  und  geprüft  haben,  nicht  aber  verlangen  mufs, 
„feinen  K  agegmnd  nachher  felbft  mit  Beyhülfe  des  Be- 
klagten auszuführen."    4)  Ein  Dritter  ift  beiden  nur 
dann  zur  Herausgabe  gehalten,  wenn  die  Urkunde  der 
Partey  eigen,  oderzwifeben  ihm  und  ihr  gemeinfebaft« 
Hch  ift.    Diefe  Theorie  von  der  Edition  fcheint  weder 
beftimmt  noch  vollftändig  genug  zu  fey  n.     Gehört  es 
zu  den  vollkommenen  oder  unvollkommenen  Pflichten 
eines  Staatsbürgers,  dafs  er  die  in  feinen  Händen  be- 
findlichen zur  Aufkhrung  eines  Rechtsftreits  nötigen 
Urkunden  herausgebe ;  und  kann  ihn  alfo  der  Staat  da- 
zu zwingen  oder  nicht?  ift  es  mit  dem  Zwecke  des 
Staats  überhaupt  und  dem  des  Procefs  Verfahrens  infon- 
derheit  vereinbarlich ,  dafs  es  der  eigenwilligen  Frey- 
beit  des  Befitzer»  einer  Urkunde  überlaffrn  feyn  foll: 
ob  er  dem  Kichter  die  in  feinen  Händen  befindlichen 
Mittel,  wodurch  eine  ftreitiireThatfache  aufgeklärt,  und 
dem .  der  Recht  hat ,  dazu  wirklich  v  erholfen  werden 
kann,  mirtbeilen;  ob  er  fie  ihm  und  «fer  Partey  aus  Ei- 
genfinn ,  Laune.  Bequemlichkeit,  oder  andern  Neb*n* 
abfiebten  vorenthalten  wolle?  lalfen  nicht  eben  diefe 
Gründe,  aus  welchen  man  es  unbedenklich  zu  den  ber- 

Dlgitized  by  (  ^er^" 


5« 

•erli.hen  Zwing^pfliVhcen  rechnet,  fein  Zeugnifs  in  ei- 
ner Rechtsfaek«  nach  der  AufTbderung  des  gehörigen 
Richters  ablegen  zu  muffen,  nicht  auch  auf  die  Pfliiht 
zur  Herauagabe  der  Urkunden  fich  anwenden  ?  Kann 
min  nicht  den  Grund,  welchen  der  Vf.  felbft  anführt» 
warum  der  Kläger  dem  Beklagten  ediren  müffe.  auch 
auf  den  Beklagten  umkehren,  und  fagen:  diefer  fey  dem 
Kläger  zu  ediren  fi  huldig,  „weil  er  demfelben  in  die 
„Notwendigkeit,  fein  Recht  durch  den  Richter  fuchen 
„zu  muffen,  gefetzt  hat;  und  fein  Leugnen  oder  feine 
„Einwendungen  durch  eine  folche  Weigerung  gar  leicht 
„den  Scholn  einer  Übel  begründeten  Weigerung  desje- 
nigen, was  dem  Klager  wirklich  gebühret,  bekommen 
„können  "  Eine  Höhere  Erörterung  diefer  Fragen  wä- 
re um  fo  weniger  überfldfsig  gewefen,  da  et  bekannter- 
marsrn  Procefrordnungeo  in  D'utfchland  giebt,  welche 
die  Lehre  von  der  Edition  nach  ganz  andern,  ala  den 
hier  vorgetragen ,  Grundfarzen  beftimmen.  Ueber- 
haupt  fiebt  man  leicht, 
den  Vortrag  dea  Vf.  b 

aufgeklärt  fev,  und  dafs  vielmehr  eine  gründliche  phi- 
lofophifchjuriftifche'  Behandlung  derfelbeir  noch 
tu  &  die  pia  defideria  gehöre. 
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welchem  die  angemeldeten  Foderungen  fowohl  ihrer 
Richtigkeit  nach  betfimmt,  als  in  der  Ordnung,  wie  Ii« 
bey  der  aus  der  Maffe  zu  nehmende«  Befriedigung  hin- 
ter einander  folgen  Collen,  aufgeführt  werden.  Ein 
'  Verfahren,  welches  zu  der  befonder«  in  Concursprocef- 
'fen  fo  nöthigen  Koftenfparung  ungemein  viel  bej  tragt, 
und  daher  billig  als  Regel  auigettcllt  werden  lullte. 
Auch  die  Aeufserung  des  Vf.,  „dafs  bis  zur  Erledigung 
„der  gegen  das  Rechtfertigung*-  oder  Orduungsurtel 
„erhobncn  Befchwerdeführungen  der  Fortgang  des  Con- 
„curfes  ruhe,"  ift  zu  allgemein  und  unbeftimmt.  Wenn 
z  E.  die  Appellation  nur  die  Richtigkeit  einer  hinten« 
Sehenden  Foderung  betrifft,  fo  ift  gar  kein  Grund  vor- 
banden,  warum  die  unftreitig  vorftef  enden  Gläubiger, 
ippellation  gar  keinen  Einflute  hat, 


auf  welche  diefe  Appellation  gl 

nicht  noch  vor  Erledigung  derfelben  ihre  Befriedigung 
aus  der  bereiten  Maffe  Tollten  fodern  können.  Daher 
fiorfauch  in  vielen  Procefsordnungen  PartialvertheiHin- 
dafs  dinfe  wichtige  Lehre  durch  gen  nach  erganguem  PrMdußonsurtef  tugelaffen. 
y  weitem  noch  nicht  hinlänglich         Küjj  noth  etWM  von  derSprache>  inwekher  dfefe 

Schrift  abgefaßt  ift.  Eine  blühende  und  anmuthige 
Schreibart  kann  in  Werken  diefer  Art  nicht  gefedert 
werden ,  fie  würde  fogar  hier  nicht  am  rechten  Orte 
(eyn.  Aber  Klarheit  und  Sprachrichtigkeit  kann  man 
doch  verlangen ;  und  diefe  Eigenfchaften  hat  Ree.  lei- 
der in  fehr  vielen  Stellen  vermifst.     Der  Stil  ift  faft 


Einen  zweyten  Beleg  zu  der  obigen  Behauptung 
des  Ree.  liefert  die  Abhandlung  über  den  Concurspro 
cefs  ( 

drittehalb  Seiten  onenDar  zu  Kurz  u^oooerMc«..*»         fehr  ^        R  deffl  Genius  def  gp 

gefertigt.     Die  Fälle,  wenn  der  Richter  den  Concurs  n».  \re  c^^jk,  ,   p     r„u  , 


S.  478.  48°:  )  Diefe  wichtige  Lehre  wird  aut  darcb  hends  fteif  und  fchwer  die  Wortfügungen  find 
alb  Seiten  offenbar  zu  kurz  und  oberflächlich  ab-  *  ufld  ^  ^  s*  che  Mt 


eröffnen  müffe,  giebt  der  Vf.  foan:  „Wenn  ein  Schuld- 
ner zu  gleicher  Zeit  von  mehrern  Gläubigern  belangt 
„wird,  und  fich  entweder  unvermögend  zur  Zahlung 
„bekennt,  oder  fich  perfönlich  dem  gerichtlichen  An- 
spruch entzieht.  In  beiden  und  ähnlichen  Fallen  bitten 
„die  Gläubiger  den  Richter,  fich  der  Güter  des  Gemein 
„fcbuldners  zu  verfichern,  und  ihnen  daraus  Bezahlung 
„zukommen  zu  laffen."  Hier  ift  es  zuerft  unrichtig,  dafs 
zurConrurseroffnungira  Allgemeinen  fchon  hinreichend 
fey,  wenn  der  Schuldner  lieh  perfönlkh  dem  gerichtli- 


angeroeffeu.  Der  Vf.  fchreibt  z.  E.  „fich  gewärtigen 
ftatt,  gew artigen;  „es  ift  ein  Selbftverftand, "  ftatt,  es 
verlieht  fich  von  felbft.  „Es  kann  erbeben"  ftatt.  Es 
kann  erbeblich  feyn.  „Sich  deffen  entlegen"  ftatt,  fich 
dem  entziehn ;  das  verweigern.  „Des  Behufige'*  u.  f. 
w.  Die  Interpuection  ift  meiftens ,  vermuthlich  durch 
Schuld  des  Setzers ,  fehr  fehlerhaft.  Drm  Perioden  S. 
479.  Z.  10.  „Wenn  ein  Concurs  etc.  fehlt  der  Nachfatz. 
Befonders  hat  der  Vf.  fich  viele  Mühe  gegeben,  die  aus 
dem  Lateinilchen  herkommende  Kuiiftausdrücke  in  gleich 
bedeutende  Deurfcbe  zu  übersetzen.    Oft  ift  es  ihm  da- 


chen Anfpruche  entzieht;  welch«  höchftens  nur  von  ^  ^  ^ 
Kau  Reuten  gelten  kann,  die  zu  einer  Znt.  wenn  Wech-  t_r__,__  c-  


fei  get  en  fie  ablaufen,  fich  entiernen,  ohne  zu  deren  Be- 
richtigung die  nöthigen  An  Halten  getroffen  zu  haben. 
W'ie  unbefHmmt  ift  ferner  der  Ausdruck :  in  beiden 
und  ahnlichen  Fallen !  Weifs  nun  der.  welcher  hier  Be- 
lehrung fucht,  unter  welchen  ümltänden  die  Concnrs- 
eröffnung  wirklich  ftatt  finde?  in  der  Folge  nimmt  der 
Vf.  einen  dreyfachen  Termin  zur  Zufummenberufung 
der  Gläubiger  an ;  einmal  zur  Angabe  ihrer  Foderun- 
gen;  zweytens  zur  Rechtfertigung  derfelben ;  und  end 


berfetzüng  den  Stil  gezwungen ,  und  den  Sinn  dunkel 
oder  zweydeutig;  z.  E.  Dingliche  Gerichtsbarkeit, 
(nicht  Realjunniktion ,  wie  man  glauben  follte,  fon- 
dern die  einer  Sache  anklebende,  o^er  di  •  Patrim^nial- 
ge.richtsbarke.it);  Beyfprecher  ( Int trreiient ) ;  Haupt- 
beyfprecber  (Ptincipnlintervenient ) ;  TStreitsan Kündigung 
(Litis  denunäMion) ;  Ctirator,  bajd  Stellvertreter,  bald 
Fürsorger;  Vörträger(R^«mO  ;  Sachentfcheidung  (De- 
finitio  Entfcbeidung)  u.  f.  w. 


lieh  drittens  zur  Ausmittelung  des  einer  jeden  gebüh-      ^  üebrigens  würde  man  den  Ree.  ficher  mtfsverftehn, 
Eben  fo  ftatuirt  er,  wo  nicht  ein    wenn  man  glauben  wollte,  dafs  obige  Bemerkungen  ei- 


renden  Vorzugs! 

dreyfaches,.  doch  wenigftens  ein  doppeltes  Erkenntnis, 
nerolich  ein  Rechtferrigunps  und  ein  Or'nungs  (Claf- 
fifikations  )  tlrteL  Bek-nntermafs«n  erfolgt  ab<r  n.nh 
fehr  vielen,  ja  den  meiften  Procefsordnungen,  die  Ver 
handlung  über  die  Richtigkeit  unl  de»  Vorzugsrechts 
der  einzelnen  Federungen  7.»  gleicher  Zeit,  und  in  Ei- 
Protokoll;  auch  wird  nur  Ein  Uttel  abgefaßt,  in 


ne  gänzliche  iirrunterfetzung  des  Werths  der  Egger- 
fcben Schrift  zur  Ahfirfat  harten.  Sie  kann  und  wird 
von  manchen  Seiten  fehr  nützlich  feyn.  Befinden  wer- 
den diejenigen,  welche  Gelegenheit  und  Auftrag  haben, 
die  Procefsor-lnung  ihres  Landes  zu  >erb«  ffern,  dieMa* 
terien,  auf  w-lthe  fie  dabey  Rückficht  nehmen  müffer» 
nirgend  fo  vollllandig  und  zufammenhaugend ,  ab  hier, 
Zzza 
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dargdWlt  finden  ,  »od  viele  vortreffliche  Winke  auf 
die  einer  fol«  heu  Verbefferunt;  an  meiüen  bedurfenden 
Stücke  dankbar  benutzen  können» 

PHILOSOPHIE. 

HahBuko,  kHermfen:  Zeit fchrift  m  befonderer  Rück* 
ficht  auf  Gegenflinde  des  vornehmem  (• )  It'tjfens. 
Erfte»  Stock.  1759.  128  S.  g.  («  gr.) 

„Aus  eamirl«  Trieb«,  "  fagt  der  Vf-  dem  Publicum, 
„eriebeint  hier  ohne  alle  Ankündigung ,  ohne  alle  Vor 
bereuung,  mit  dem,  was  dahin  gehört,  eine  Zeitlchrift 
■uf  einmal;  zu  welcher  kein  anderer  Beweggrund,  als 
Unterfuchungen  der  angtfehrndiien,  der  vornehrafteo 
Wahrheiten  befördern  zu  helfen,  fern  konnte;  das  jetzt 
mehr  als  jemals  ein Zeitbedürtnif«  geworden."  —  „Nur 
von  den  bewahrteften  Mannern  feilen  >ufiatze  anfge- 
nommen  werden»4*  Seinen  Correfpoodenten  (deflnn 
$*ndjchrnben  an  dem  Herausgeber  vorang»druckt  ift,) 
lafst  er  fein  Unternehmen  edel  heifsen,  und  die  Refchei- 
denheit,  womit  er  fich  dabey  erklärt,  feinem  Herzen 
zur  wahren  Ehre  anrechnen.  —  Die  ausgefallenen  Stel- 
len diefes  Briefes  laflen  ahnden ,  dafs  noch  mehrere«, 
was  dem  Herausgeber  zum  Ruhme  gefagt  worden,  in 
der  Abficht  weggelaflen  werde,  um  diefes  Lob  der  Be 
febetdenheit  zu  rerdienen.  Der  zweyte  AurTatz  hat  die 
AufTchnft:  Veber  die  lieutige  Philofinthie.  Die  Dunkel- 
heit, *>e  darien  mit  der  weitfchw/eihgften  üefrhwatzig- 
keie  und  Selbftgenügfamkeit  vereint  ift,  entfprichtganz 
der  Dunkelheit  des  Triebes,  dem  wir  die  Exiltenz  die- 


fcr  Zehfcbrift  verdanken.    Er  aufcert  darinn  fehr  am- 
Jehnlulie  bedenken  gegen  die  Kritik  dar  reine«  VernuBlt, 
deren  Hauptinhalt  dannu  bettehen  toll ,  data  fie  1)  das 
*Vr»og.»  zu  atmen,  dirfeo,  aU  ablolutea*ubjeci,  ewig 
cur  uns  unergründlichen  liegenUaoe,  2 )  den  v  orgelt  hrie- 
fcenen  Gruuu,  «>o  und  nicht  Anders  zu  denken ,  die  Be- 
ftbatTcuheit ,  und  3 ,  den  lirund  des  Denzens  al»  Den- 
ken betrachtet,  die  Ueätugung  der  Muglickirit,  nubt  ge- 
hörig von  einander  abgefoadert  habe,  und  alto  zuenarg- 
ften  dogmat.fi.hen  Sccpticifmus  führe.  —  Welche»  Sinn 
dieser  Einwurf  habe,  und  in  wie  fern  er  die  Kr.  der  r, 
Vera»  etwa  treu«,  darüber  hat  Ree  in  allem,  was  der 
Vf.  zur  Erläuterung  fagt,  nicht  das  minderte  Licht  er- 
halten können.    Aus  eben  der  (Jrfache  fühlt  er  hob  auch 
ganzlich  unvermögend,  die  amfehnluhm  Satze  den  Le- 
iern deutlich  darzuftelten ,  die  der  Vf.  den  Ksntitre,«, 
cutgegenftellt.    Es  ift  nur  Eine  Denkform,  fagt  er  (& 
30 ) ,  nemüch  ese  nothwendtge  abfidute  Furm  edler  kf~ 
fchetnunge»,  inm  meyne  das  Verhaltwft  aller  Dinge  an 
ficht  »at7i  welchem  ttn  §fedes,  was  es  iß,  ausfihhejji>ng£ 
weife  iß.    Der  Gruodfatz  des  Widerdruckes  dangen  iil 
falfch.  -  Der  dritte  Abfchnitt  heifst:  Literat*, kenntet 
für  die  Lehren  der  iirunae  des  U'tßens;  er  fangt  micSex- 
tus  Emptricus,  Sandte* ,  Auguftin,  Noiaoe,  und  euer 
ooerflächigen  Darfteilung  ihrer  (irundfatze  an,  nmd  en- 
det mit  einer  flüchtigen  Kritik  verfchiedeoer  Definitio- 
nen von  der  Wahrheit.    Lehrreich  ift  fie  eben  nicht, 
aber  doch  hin  und  wieder  verftandlich.  —  Die  Bedürf- 
mjfe  unfrer  Zeit  fcheinen  die  Fordetzung  diefer  Zeit- 
fchrüt  eben  nicht  zu  erfodern. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ee»ABtr»oiscMniFTae.  Ohne  Drackott:  Maria,  die  Mut. 
ter  Jefu  teuie  Predigt)  gehalten  im  Julius  1790  «r»#r  Jon.  II,  I. 
$4  8.  12-  Der  Inhalt  diefer  Kanzelrede  endpriebt  ganz  ihriun 
Titel-  Weil  Maria  in  der  angezeigten  Textes  gefchichte  als 
Hauptperfon  zum  Vorfchein  kommt:  To  nünmt  der  ungenannte 
proteltantifche  Vf.  Gelegenheit,  die  zerftreuten  ni/krtfche»  hlecn- 
tichten  ihre*  Leben«  auszuheben  und  üe,  fo  weit  et  möglich 
war,  in  einem  zufammenuangendtn  Ganaen  feinen  Zuhörern 
und  dem  Publikum  mitzutheilen.  So  weit  wir  davon  entjernt 
find,  heifst  et  S.  4.,  Irgend  etuat,  wai  von  jtdamt  Fleijeh  und 
Blut  herjlammi ,  wie  vortreflich  et  auch  immer  Jeu ,  tu  vergöttern. 
—  Eben  fo  weht  find  wir  amrk  davon  entfernt ,  ein  foteh  erhabnes 
Mußer  der  Frömmigkeit  und  meufeheumög  lieher  Vollkommenheit 
mit  Gleichgültigkeit  vorüber  zu  gehen.  Wirklich  hat  auch  der 
Vf.  viel  —  fehr  viel  außerordentliche»  in  dem  Cliarak'T  der 
Maria  entdeckt.  Er  nennt  ße  S.  4.  eine  erhabene  und  einzige 
Verfon,  eine  unverbleit  hbare  Perfon  ;  8.  5.  die  Prettwmrdigjie  und 
Cepriefeufle  alier  Erdet.ychter ;  3.  6-  <*''  heuige  Moria,  (  ! )  «i* 
merkwurdigfie  aller  Frauen tper fönen  .  8.       die  ;un^jrau  irhe  Na. 

o.  die  kimdlUh  junyjriiullche  Seele ;   8.  11. 


tarenerin  t   S.  r 
Frommße  .  S.  -3-  die 


S.  23  and  54.  die  Heiligfle.  (  !  ! ; 

n  Enget 


cn  au)  Gott  raug  einen  Enget  vom  H  mmrl  h 
von  ihrer  Gutmütigkeit  und  Tagt  auf 
Urne  von  der  Erhabenen,  C>' ) 


S.  so. ;  Ihr  Vertntu- 
Kr  redet  S*.  47. 
ff.  Seiten:  O  lerne. 


,  S.  14.  die  beg.UMdigßm  t 


'•' k«~  — ■  v.,  /  vnMwr   nie  genug  gelernt 

werden  kann  ,  ( I  t )  Fürbitten  Dcy  andern  einlegen.  (III)  — 
Ihr  handelt  nicht  im  Getfie  der  gutmutl  igen  Mutter  Je/m .  wenn 

ihr  mich* 
die  dar 
nickt 
prote. 
Bibel  hinein* 
Charakter- 
iracbt.  Mehrer« 
lange  projectirten 
.  msverriniguiig 
zur  fiefekamung 
Katkulikeii  5  fundcrii  zur 
ihrer  Mitte  ge- 
rie  man  »Ugo- 
,  Jlr.  L«»0ur  u 


..-Homilete  fich  in  die  „  ... 
ttudirt  —  nicht  leicht  einer  eine  fo 


fchilderung  auf  den  geiOlichen  Reduerfluhl  gebra 
folche  Predigten  und  wir  find  der  Cchon  fo  lang 
und  von  manchen  fo  eifrig  gewitschten  Religio 
wieder  eintn  betrachilicben  Schritt  naher,  der  zu 


.,1 


■  -    1  »•.-..» 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Montags  ,  den  10.  September  1792, 


ARZN  ET  GELAHRT  HEIT. 


vaera 


Leipzig,  b.  Junius :  Scriptores  Neurologie  live 
minora  adAnatomiam.  Vhyfiologiam,  et  Pathotogitm 
ncrvorum  fpectantia.  Tomus  H.  1792.  i*2.  S.  gr.  4. 
ohne  die  Vorrede  mit  neun  von  Ha.  Capieux  tref- 
lich  copirten  Kupfern.  (  3  Rthlr. ) 

T  Infere  Anzeige  desErllen  Bandes  S.  i79I.Nr.  228- N. 
U  1.  S.  T/i.  Stimm  ering  de  Baß  Encephali  et  orxgi- 
nibus  Ntrvorum  cranio  egreiientium ;  durchaus  vermehrt 
und  erweitert.  Die  nieiften  ZuRitze  finden  Geh  im  Lib. 
I.  S.  I  r- ;  z.  B. :  Viele  neue  Beyfpiele  werden  be>  ge- 
bracht, um  zu  zeigen  ,  wie  wechfelfeitig  beym  Verder- 
ben eines  Organs  der  Nerve  zugleich  mit  verdirbt,  und 
wie  auf«  Verderben  eines  Nervens,  Verluft  der  Wir 
kung  eines  Organs  eatfteht.  Santorini's  TatnUae  poft- 
hnmae  ünd  nun  überall  genutzt;  umftändlicher  ift  der 
Satz  von  der  Kreuzung  der  Nerven  im  Allgemeinen  aus- 
geführt ;  fo  wie  auch  die  Bemerkungen ,  die  über  die 
Structur  der  Nerven  im  Allgemeinen  feit  1778  gemacht 
worden  ;  z.  B.  über  den  gefalteten,  conifchen  Bau  ih- 
rer Fafern. 

Zu  der  Lifte  der  Abbildungen  von  der  Bafis  Cen- 
tn find  acht  hinzugekommen.  Viel  genauer  ift  nun  von 
der  grauen  Hirnmafle  gefprochen,  zumBeweife,  dafs 
das  InfundibuUtm  nicht  offen  fey,  ift  manche  Airtori  tat 
bevgefügt ;  von  der  dritten  Subftanz  im  grofsen  und 
kleinen  Hirn,  von  den  Olivenkörpern  wird  weitläufti- 
ger  gehandelt.  Die  Befchreibung  des  Geruchnervens 
zeigt  viele  und  lange  ZuTätze.  In  der  Befchreibung  des 
Sehnervens  wird  nur  die  Durchkreuzung  als  ausge- 
macht angenommen,  die  er  ehedem  ganz  la'ugnete.  Der 
dritte,  der  vierte,  der  /Ä*/.»  Hirnnerve  werden  fehr  viel 
weiter ,  bis  tief  aus  der  Subftanz  des  Markknotens  her- 
geleitet u. f. m.  ».An de rfch  Fragmentum  deferiptionit 
ntrvorum  cardiacorum,  editum  a  Summering.  Kaum 
ein  paar  gedruckte  Exemplare  waren  unfern  Wittens  in 
den  Händen  der  Gelehrten  von  diefer  mit  eifernem 
Fleifse  gefchriebenen  Abhandlung.  §•  S0,u  Fried*. 
Meckel  de  nervis  faciei.  Die  lateinifche  Erklärung  der 
unvergleichlichen  Tafel  aus  den  Memoire*  de  l'Academie 
des  Sciences  de  Berlin,  nebft  einem  kurzen  Auszug  aus 
Meckels  Abhandlung  und  Vorbericht  von  Hn.  Ludwig. 
4-0o.  Frtd.  L  obftei  n  de  nervo  Jpirali  ad  par  vagum 
accejforio.  5.  Adolph  Murr  au  de  Infundibulo  Cere- 
bri  \ct  variathnibus  quibusdam  in  parte  cetvicali  Nervi  in- 
tercoflalis.  6.  E.  G.  B  ofe  de  Ntrvmum  actione  ex  cot- 
Ufione.  7.  Erw.  Platntr  dt  caufis  confenjus  Ntrvorum 
phijfiologicis.  $}o.  Hen.  a  Brunn  Experiment»  eir- 
A.  L.  Z.  179«.   Dritter  Band. 
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in  vivis  anmatibus.   9.  §0.  Hei- 
frequentijfma  et 


Tübingen  ,  in  der  Cottaifchen  Buchhandl. ;  Materia- 
lien fiir  die  Anthropologie,  herausgegeben  vonE6er- 
hard  Gmelin.    Erlter  Band.  179 1.  27  Bog.  g. 

Ungeachtet  dlefe  Schrift  keine  Materiaken  für  die  An- 
thropologie enthält,  auch  nach  des  Vf.  Abficht  keine 
enthalten  foll ,  fo  wählte  er  darum  doch  diefen  Titel, 
„damit  gewijfe  Dilettanten  des  hier  abgehandelten  Gegen- 
flandes  nicht  aufmerkfam,  andere  dagegen ,  welchen  der 
gewöhnliche  Name  dejjetben  nach  ihrem  eigenen  Vorgeben 
Ekel  erregt,  durch  die  Ueberfchrift  gerade  darauf  auf- 
merkfam gemacht  wurden."  —  Was  das  nun  für  ein 
hier  abgehandelter  Gegenftand  fey,  dies  verrathe,  wie 
der  Vf.  meynt,  fchon  fein  Name,  und  fey  nichts  mehr 
noch  weniger  ala  fein  bekanntes  Steckenpferd  . —  thie- 
rifcher  Magnethmus.  Ree.  bezweifelt  indeffen  dennoch, 
dafs  er  mit  diefer  nicht  fonderlich  naiven  Täufcbung 
feine  Abficht  erreichen ,  und  dadurch  fein  Buch  in  die 
Hände  gerade  derjenigen ,  für  die  er  es  gefebriebea, 
fpielen  werde;  Gewifle  Dilettanten  diefes  Gegenftan- 
des  lockt  vielleicht  gerade  diefer  tttufchende  Titel  erft, 
und  diejenigen,  welchen  der  gewöhnliche  Name :  thie* 
rifcher  Magnetismus,  fchon  Ekel  erregt,  werden  zwei- 
felsohne diefe Schrift,  wenn  fie  bemerken,  dafs  es  dar- 
auf abgefehen  worden,  unwillig  über  diefen  Kunftgriff, 
noch  zeitiger  wieder  aus  den  Händen  legen.  Ob  es 
übrigens  dem  fo  genannten  thlerifchen  Magnetismus  zu 
grofser  Empfehlung  gereichen  kann ,  wenn  ihn  felbft 
feine  eifrigften  Anhänger  nicht  mehr  öffentlich  zu  nen- 
nen wagen,  und  nur  unter  fremden  und  erborgten  Na- 
men von  ihm  fprechen  und  fchreiben,  mag  Hr  G.  felbft 
entfebeiden.  Wir  zeigen  blofs  an,  was  die  Gönner  und 
Verehrer  des  thierifchen  Magnetismus  unter  diefer  Ue- 
berfchrift  hier  finden  werden.  In  der  Vorrede  lafstluh 
der  Vf.  uraftändlich  über  feine  eigentliche  Abliebt  her- 
aus, die  ihn  antrieb,  folch*  Materialien  bekannt  zu  ma- 
chen. Die  von  fo  vielen  unbefangenen  Forfrhern  be- 
obachteten Erfcheinungen  feyen  nun  nicht  mehr  weg- 
zuleugnen :  die  auf  gewifle  Art  verrichtete  lebendige 
menfehliche  Einwirkung  bringe  Erfcheinungen  nervo*, 
wobeyman,  wenn  man  fie  nur  von  der  Seite,  und  ein- 
zelnbetrachtet, anflehe,  welcher  Kraft  man  fie  zufrbref- 
ben  foll?  Daher  käme  nun  die  Verfcbiedenbeit  der 
Meinungen.  Um  nun  zu  einiger  Urbereinftlmmung 
zu  Kommen,  ladet  der  Vf.  daher  alle  Aente  und  Natur- 
fbrfcher  zu  gemeinschaftlicher  Unterfuchung  ein,  um 
entweder  die  vorhandenen  Tha (fachen  kritifch  zu  fich- 
A  a  a  a  *-«. 
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ten,  zu  ordnen,  tm  prüfen  und  lo;;ifch  richtige  Rcfultate 
berauszuhel>?i> ,  oJer  durch  neu  ange  fteÜte Verfucke  die 
bereits  gemachten  Erfahrungen  zu  berichtigen,  zu  be 
ftatigen.  oder  zu  widerlegen,  damit  man  doch  endlich 
allgemein  in  den  Stand  gefetzt  werde,  noch  vor  Abflufs 
diefes  Jahrhunderts  die  bisher  unter  dem  Namen  — 
thierifchcr  Magnetismus  —  befafste  Sache  entweder  als 
Unding  zu  verwerfen,  oder  als  Realität  zu  erkennen. 
Nichts  feybiezu  dienlicher,  ab  die  Erfcheinuogen,  w  ie 
fie  fuh  jedem  aufnicrkfamen  unbefangenen  ßfc.-bachter 
"darbieten,  rein  nach  der  Natur,  ohne  Vorliebe  für,  oder' 
IIa fs  gegen  ein  Syftem ,  lichtvoll  zu  erzählen,  richtige 
reine  Begriffe  daraus  zu  abftrahiren,  und  demnächft  ge- 
nau zu  beftimmen,  was  denn  thierifcher  Magnetismus 
eigentlich  fey ,  damit  man  doch  endlich  einmal  wiffe, 
worüber  man  zanke?  Hiezu  habe  der  Vf.  in  diefem  er- 
ften  Bande  den  Weg  gebahnt  —  wenn  fchon  ,  wie  er 
felbfl  gefleht:  «nnc/ie  wähnen  möchten,  er  Jen  >ler  rech- 
te Mann  zurr  Weg  bahnen  eben  nicht,  weil  tr  fehm  eint 
Theorie  gefchaffen  haSe,  und  l.mfe  nun  andern  Gängel- 
band feiner  thewetifchen  Grillen,  alt  w*re  einer  mit  der 
Peitfrhe  hinter  ihm  drein,  fort.  So  gut  es  übrigens  der 
Vf.  mit  dem  thierifeben  Magnerismus  und  mit  denen, 
die  denfelben  treiben,  meynen  mag;  fo fcblüpfrig  dünkt 
■uns  indeffen  doch  diefe  Bahn,  als  dafs  wir  es  wagen 
füllten,  mit  demfelben  darauf  fortzulaufen.  Wir  wol- 
len rfan  daher  ruhig  darauf  fortfehreiten  laffen,  und 
■es  abwarten ,  wohin  fie  auch  ihn  führen  wird.  Hier 
können  wir  nicht  anders,  als  lediglich  nur  anzei 
gen.  was  man  noch  überdies  in  diefem  zum  reinen  thie- 
rifchen  Magnetismus  hinleitenden  erften  Band  zu  fuchen 
habe.  Der  Vf.  beginnt  denfelben  mit  der  Erzählung 
einiger  Krankhelwgefchichten.  ganzindeffelben  bekann- 
tem Ton.  ond  ibeilt  hierüber  reine  eigenen  Bemerkun 
gen  nach  feiner  bekannten  Art  hierüber  mit.  Di«?  Heil 
kräfte  des  thier.  Magnetismus  in  einer  Krankheit  e.  ccA- 
hvie  fer»f<i,  werden  von  S.  320  -  336.  umftandlkh  dar- 
euthiin  verfucht.  Auch  hierüber  commentirt  d«r  Vf. 
Dann  foljrr  die  Beantwortung  der  Frag« :  was  iii  thie- 
rifcher Magnetismus?  —  die  wir  »ber  felbft  nachzule- 
fen  um  deswillen  rathen  müffen.  weil  das  Ganze  fehr 
iuf'wmeiibärgt,  und  hier  in  keinen  fehlt ktichen  Aus- 
zu»  1;  b-arht  werden  kann.  Endlich  äufsert  fich  der 
Yf  über  die  von  ihm  veranlafsten  und  öffentlich  be- 
ka  nt  «»«»nurhten  Verfuche ;  grOfstentheils  eriftifchen 
IitLa'ts  und  Tons.  Die  Beleuchtung  einer  Recenibn 
in  der  Allgem.  deutfeh.  Bibl.  über  des  Vf.  Neue  Unter- 
Rehungen  über  den  thierifchen  Magnetismus,  ift  mit  vie- 
ler Befcheidentaeit  abgefafst. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wa*sc*i*0,  im  Verl.  der  Nationalzeitung:  Kazimien 
W'.(ielki).    Dram(m)a  we  trzech  Aktacb.  Repre- 
na  teatrum  Warfzawfkim  dnia  3.  maja 


1792.  wroexnice  obehodu  uftawy  rzidowey.  przei 
sfuliana  Urfyna  Nietncewlczt ;  (Cajimir  der  Qroftf, 
ein  auf  dem  Warfchauer  Theater  am  3ten  May  1793 
bey  der  Jahrsfeyer  der  Conltitution  aufgeführte» 
Drama  in  3  Aufzügen,  voq  L'.  Sumcewkz.) 
1792-  100  S.  kl.  g.  X.  S.  Vorrede. 

Recglsubt  feinen  I.efern  den  richtigen  Gcfichtsp  ankr, 
aus  dein  diefes  neue  Produkt  der  theatralische  Muten  des 
durch  feiuen  l\>urjt  Posta  auch  in  Deutfchand  rühm- 
lich bekannten  Vf.  *)  beurtheiit  werden  mufs,  nicht 
beffar  angeben  zu  können,  als  mit  den  eignen  Worten 
des  Vf.  in  der  vorangefchickten  mit  eben  fo  viel  esa- 
nehmender Befchei Jenheit  als  rührendem  Patriotismus 
abgefaßten  Zufchrift  au  den  Lefer:  „Der  Konig  und 
„die  Stande,'*  heifst  es  S.  VII.,  „verordneten  am  3ten 
„May,  als  dem  Jahrstage  der  Conftitution,  das  Gedacht 
„nifs  unfers  Emporkommens  aufs  feyerikhfte  zu  bege- 
,,ben.  Ein  Feft  der  Wonne  für  jeden  guten  Polen !  Auch 
„ich  wünfehte,  foviel  in  meinen  Kräften  Hand,  zurFey- 
„er  deflelbeu  beyzutra  »en ;  felbft  die  Kürze  der  Zeit 
„hat  mich  nicht  abgefchreckt;  lieber  wollt'  ich  der  Kri- 
„tik  mich  unterwerfen ,  als  mich  des  Vergnügens  eig- 
„ner  Tbeilnabme  an  diefer  Feyerlichkeit  berauben.  D:e 
„Regierungsumftaode  Kafimirs  des  Grofsen  febienen 
„mir  in  mehreren  Beziehungen  mit  den  gegenwärtigen 
„zulammen  zu  treffen.  Kafimir  belli eg  in  ftürmifchen 
„Zeiten  den  Thron;  aber,  wie  Stanislaus  Auguß,  wufs- 
„te  er  durch  Klugheit  die  Eiferfucht  des  Gefchicks  zu 
„befiegen.  Ihm  verdankt  Pulen  den  erften  wohlgeord- 
neten Reichstag  in  Wislic«:  ihm  die  erften,  heilfamen, 
„alle  uud  jede  Bürger  des  Staats  umfallenden  Gefetze. 
„Er  ßellte  OrJnung  im  Lande  her,  und  ficherte  den  in- 
„ne rn  Frieden,  indem  er  noch  bey  feinem  Leben  Lud- 
„wig.  der  Ungarn  König,  zu  feinem  Nachfolger  wähl- 
„te.  D  e  Ähnlichkeit  diefer  Begebenheiten  mit  den 
„heut^fi.  bot  den  Stoff  zu  gegenwärtigem  Drama  dar. 
„Die  djiinn  aufgehellten  Tfiatfacben  find  aus  den  pol- 
„nifchen  Chronillen  mit  hiftorifcher  Treue  entlehnt; 
„ich  fachte  felbil,  foviel  möglich .  die  gerade  einfaltige 

„Sprache  jenes  Zeitafters  beizubehalten.  ,.Bey 

„dem  allen  antworte  ich  denen,  die  diefes  Stück  tadeln 
„werden,  in  Zeiten,  dafs  ihr  Tadel  gegründet,  dafs  es 
„unvollkommen  und  feh'ersoll  ift;  aber  mögen  fie  auch 
„bedenken,  dafs  mir  nur  zwanzig  Tage  zur  Fertigung 
„deffelben  übrig  waren,  und  es  nicht  darauf  ankam, 
„ein  den  Vorschriften  des  Thea.ers  völlig  angemeffenes 
„Ki:r'*werk  zu  liefern,  fondern  am  Tage  eines  Natio- 
„  11  a tieftes  ein  Schaufpicl  zu  veranlblten,  das  als  treues 
„Gi  malde  der  Sitten  unfrer  Vorfahren  ,  und  durch  die 
„Aehr.lichkcit  mit  den  gegenwärtigen  Zeitumftanden 
„die  Polen  interefllren  konnte." 

Eine  folche  Erklärung  mufs  auch  die  ftrengße  Kri- 
tik entwaffnen,  und  fie  zu  einer  gelinden  undnaebftcht*- 
vollen  Beurtheilung  bewegen ,  wenn  auch  .mehrere  ih- 
rer gegründeten  Foderurtgen  an  den  theatralischen  Dich- 
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ter  nicht  überall  und  zur  volligen  Bifr:«*digung  de*  Kunft- 
richte«  erfüllt  feyn  füllten.  Unverkennbarer  Zweck 
des  vor  uns  liegenden  Dramas  fcbeint  uns  Anempfeh- 
1  mg  der  neuen,  in  ihren  EinflclTen  auf  die  Bildung  und 
du  (ilück  der  Nation  fo  wohhhatigen ,  Staauverfaffung 
eu  feyn,  aus  dem  für  Freunde  und  Gegner  derfelben 
gleich  belehrenden  und  in  der  Gefchicb.ce  Polens  aufge- 
fundenen Gtilchtspunkte,  daf»  die  wefentlicbften  Grurni- 
fatze  der  neuen  Ordnung  fchon  in  weit  früheren  Zeiten 
ttrfudtt.  und  in  ihrer  dnvtiutimg  bewahrt  gefunden  wor- 
den. Diefen,  felbfl  den  hartnackigen  Vertheidigern 
alles  Aken  unwiderlegbaren,  Grund  für  die  Zuläfsigkett 
und  Nützlichkeit  nur  fcheiubarer  Neuerungen,  der.  fp- 
Vicl  Ree.  fich  erinnert,  in  mehreren  Reden  wahrend 
der  Sitzungen  des  gegenwärtigen  Reichstages  feiblt  von 
dem  verdienten  Vf.  diefcs  ScImui'i  iels  mit  Vortheil  ge- 
braucht worden,  wollte  Hr.  N.  bey  einer  fo  febönen 
Veranlagung ,  durch. die  dram.itifsho  Uehan'-lung  noch 
anfchau'ichrr  und  eindringender  machen.  Er  wählte 
dazu  einige,  mit  den  jetzigen  fo  nahe  v  er. vandte,  Haupt- 


mit  dem.  zärtlichften  Andenken  an  feine  abwefende  Ge- 
liebte bellbaftigt  iit,    gefeilt  lieh  Ojrowif:  zu  ihm, 
ein  alter  ehrwürdiger  Ritter  an  Konig   Calimirs  Ho- 
fe.   Niemira,  in  delTen  jugendlicher  Brüll  das  Herz 
des  künftigen  Helden  klopft,  lenkt  das  Gefpräch  abficht- 
lieh  auf  die  Erzählung  von  Kämpfen  und  Schlachten, 
und  der  brave  Greis  entwirft  ihm  ein  kurzes,  aber  leb- 
haftet,  Bild  der  mannichfaltigen  Gefahren  und  Drang- 
fale,  die  er  felbft  mit  einigen  treuen  Diener«  des  un- 
glücklichen Wludislaw  Lokietek ,  des  Vaters  und  Vor- 
gängers Kaf.  des  Gr.,  in  innaxn  und  auswärtigen  Krie- 
gen beilanden,  und  fchliefst  dann  feine  Erzählung  mit 
dem  Lobe  des  friedlich«!,  fein  Volk  väterlich  beglü- 
ckenden, Kafunir.     Bald  darauf  erhalt  Niemira  einen 
Brief  von  feiner  geliebten  Hanna,  aus  Lobzowa,  und  mit 
ihn  die  Nachricht  von  dem  durch  die  Bemühung  ihrer 
Eltern  glücklich  gehobenen  Alifsverftandnifs,  das  folao- 
ge  Zwilchen  der  Königin  ^jx-Uig*  und  Kaf.  ihrem  Ge- 
mahl, wegen  der  Liebe  des  letitern  zur  Jüdin  Efther 
obgewaltet  hatte.    Die  Kö.iigin  fey  entfchlolTen,  noch 


legebenhciten  aus  der  Retfürungsgefchichte  Katituirs,  'an  «Jemfelben  Abend  Lobzowa.  ihren  bisherigen  Auf- 


jenes  guten  von  der  Nation  noch  jetzt  allgemein  ver- 
ehrten Königs,  der,  wahrend  einer  beynah  «cjahrigen 
Regierung  (v.  J.  i"t:i3  ■  1370.)  nur  darauf  bedacht  war, 
fein  von  blutigen  Kriegen,  Unruhen  und  Bedrückungen 
lang«  verheertes  und  zerrüttetes  Reich  durch  weife Ge- 
'fet/.e,  durch  Einführung  einer  gerechten  und  unparteyi- 
febenjuftizi  durch  Erbauung  und  Wiederher  fiel  lung  der 
?,erftort«n  Burgen  und  Schlöffer,  durch  Gründung  und 
Vcrfdt'ineruog  mehrerer  Städte,  durch  Aufhellung  des 
■Rd-fjer-  und  Bauernftande«.  Beförderung  des  Ackerbau*, 
der  Handlung  und  Induftrie,  ja  der  WHleufchafren  fclbft 
fuiiteifr  Stiftung  der  Krakauer  Unirerdtat  —  zu  einem 
polictrten,  in  fich  mächtigen  und  glücklichen  Staate  zu 
erheb  m  ;  der.  um  jene  fo  eben  erwähnten  grofsen  Ent- 
würfe der  wtrktlcberj  Ausführung  fähig  zu  macber;,  fm 
J-  1 34*7  d^n  i"  der  Gefchichte  Polens  fo  merkwürdigen 
Reicbtta^  zu  Wislica  berief,   und  noch  acht  "abre  vor- 
her,  bald  nach  dem  Antritt  feiner  Rejterucg,  aufei- 
"isem  Reichstage  zu  Krakau,'  den  b«-y  einer  'i'nronerle- 
r!::urj;  zu  beforgeuden  Unruhen,    'durch  die  mit  Ein- 
.flitmnurrg  der  Nation  getroffene  Wahl  Ludwigs  von  Un- 
garn 7.u  feinein  Nachfolger  vorzubeugen  wufite.  —  Die 
-Jahrsfeyer  jenes  Wh-'licer  Roichitags  nun,  verbunden  mit 
den  von  Kalimirs  veranfolteren  FeyerJi.  hkeiterj  bey  der 
,an  eben  deinTagc zutreffenden  Ankunft  Ludwigs  vonUn- 
-garn,  foliren,  nach  der  befondern  durch  die  Umitände 
Mbit  beftimroten  Abficht  des  Vf.  den  Hauptgegemiand 
feines  Drama  s  ausmachen. 

Allein  diefer  Stoff  war  für  den  Umfang  eines  thea- 
tra'ifch#n  Werks  nicht  reich  genug.  Um  ihiw  rfaher  ei 
ne  gröfsrre  Ausdehnung  zu  geben,  verwebte  der  Vf.  mit 
feiner  Hauprhaadlung  mehrere  epifodifrhe  Nebenband 
lun?en.  NiVmmi,  der  Waffenträger  des  Königs,  ein 
ed'er  vi^lverfprechender  Jijnglioß  li(  btdie  wunlisir'foch- 
'er  eine«  der  redlichen  und  verdie  t-ften  Rathe  des 
Königs,  flan  vonMitlfztiina.  mit  aMrm  Feuer  der  erften 


enthalt,  zu  verlarten,  und  initlljuna,  ihrer  unzertrenn- 
liehen  Gefahrtin  ,  in  aller  Stille  aufs  königliche  Schlofs 
nach  Krakau  ikh  zu  begeben.  Vielleicht  fey  der  König, 
der,  wie  lie  wüfste,  die  titbor  nur  noch  feiten  Iahe,  zu 
ihrer  gänzlichen  Entfernung  von  fich  zu  bewegen;  — 
ein  Schritt,  der  auch  ihr  eignes  und  ihres  geliebten  Nie- 
mira 1  Scbickfal  feiner  Eotfcheid.uig  näher  bringen 
würde. 

Durch  einen,  unfeem  Gefühl  nach,  ziemlich  uo- 
w-hrfcbeinlichenThearerftreich  —  der  Vf.  läfst  den  von 
Liebü  ulhI  Erwartung  gleich  trunkenen  Jüngling  ein- 
ftblumtnern ;  d»r  Konig  findet  ihn  Ahlafend,  und  be- 
merkt den  Brief  im  Bruittuch  Niemira's  —  geriith  diefer 
Brief  in  die  ILnde  des  Königs ,  der,  nachdem  er  jhn 
diircbgeUCw,  auf  der  Stelle  den  Entfchlufs  fafst,  fich 
mit  feiner  Gemahlin  wieder  zu  vereinigen,  und  dem  er- 
wachten Niemira  die  Veriicherung  giebt,  ihm  zum  Be- 
litz fe*inex  Geliebten  zu  verhelfen.    Nach  einigen  Zwl- 
feheufeenen ,  in  welchen  Kuf.  einem  Hauern,  einem 
Städter,  4ind  dem  fchon  im  erften  Act  aufgetretenen  pra- 
lerifchen  und  mit  der  Regierung  des  Königs  mifaver- 
gnör;'en  Ritter  Powala,  mit  eiuer  mufterhaften  Herab- 
Jaffung,  Milde  und  Klugheit  Gehör,  und  auf  ihre  An- 
trdj;e  und  Bitten  Befcheid  ertheilt,  erfcheint  der  fchon 
genannte  er.le  Miniiler  des  Königs,  $an  von  Mielsztynn, 
ftattet  frinem  Herrn  weiiläuftige  Berichte  über  ver- 
fchiedne  Zweige  der  durch  den  Wi.<iicer  Reichita»  ver- 
befferten  Landesökonomie  und  Regier  ungab.und  fchliefst 
»it  der  dringenden  Bitte  um  die  Wiedervereinigung 
des  Künips  mit  feiner  Gemahlin.    Kaf.  nimmt  den  Vor- 
fchlag  mit  Dank  auf,  rechtfertigt  lieh  mit  feinen  meift 
gegen  feine  Neigung  gefchloiTenen  Heiratben,  und  ver 
Tpricht,  um  alle  Hrnderniffe  der  Ausföhnung  -snie  Jad 
wigen  aus  dem  Weg*  zu  räumen,  feine  faft  nur  aus  Ge- 
wohnheit noch  ftirr.Tffetzie   Verbindung  mit  Efther, 
durch  ihre  gänzliche  Verabfchieüung,  völlig  aufzuhe- 
ben.   Nach  einer  kurzen  Entfernung,  während  der  Han 


"od  tugendhaften  Liebe.   Indem  er  gerade  eiufam.und   *ia,  bal  l  na  h  ihrer  in  GefeJlfchaii  der  Königii  wirk/ 
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lieh  erfolgten  Ankunft  in  Krakau  zu  ihrem  Vater  eilt, 
und  die  für  fie  doppelt  frohe  Verficherung  von  demEnt- 
fchlof«  des  Königs  inAnfehung  Jadwiga's,  zugleich  mit 
der  väterliche.»  Einwilligung  zu  ihrer  Verbindung  mit 
Niemira  erhalt ,  erscheint  der  König  aufa  neue  ,  und 
übergiebt,  wiewohl  nicht  ohne  Rührung,  feinem  Freun- 
de die  fchriftliche  Beftätigung  feines  gethanen  Verfpre- 
cben»,  mit  dem  Bedeuten,  fie  der  Eilher,  zugleich  mit 
den  beyliegenden ,   ron  feiner  ehemaligen  Geliebten 
langft  fchon  erbetenen,  Privilegien  für  ihre  Nation  und 
einer  Kette  zu  feinem  Andenken  zurufenden.  Beide 
entfernen  fleh  hierauf ,  uro  über  die  getroffenen  Anhal- 
ten zu  der  doppelten  Feyerlicbkeit  des  folgenden  Tage* 
zu  fotechen.  —  Der  dritte,  an  Handlung  reichfte,  Auf- 
zug hebt  mit  einer  nachtlichen  vorher  verabredeten, 
aber  von  Powala ,  dem  eingebildeten  Nebenbuhler  Nie- 
mira's ,  geftörten  Unterredung  der  beiden  Liebenden 
unter  den  Fenftern  des  Schlöffe»  an.    Powala  und  Nie- 
snira  eutzweyen  fich ;  das  dadurch  entfUndeneGerifufch 
zieht  den  alten  Odrowaz  herbey,  der  die  Streitenden 
trennt,  nnd  lieh  bey  fchon  anbrechendem  Tage  mit  Po- 
wala entfernt ,  um  dem  fchon  nahen  Ludwig  von  Un- 
garn entgegen  zu  gehen.     Es  erfolgt  hierauf  die  erfte 
Ziifammenkuoft  KaGmira  mit  feiner  Gemahlin,  und  die 
endliche  durchs  ganze  Stück  vorbereitete  Ankunft  und 
öffentliche  Aufnahme  des  K.  Ludwigs,  welche  letztere 
dadurch  noch  feyerlicher  wird,  dais  KaJlmir  auf  Jo- 
hann'* von  Mielszfyna  und  Odrowaz  Bitten  Nieair* 
mit  den  gewöhnlichen  Ceremonien  zum  Ritter  fchlapr, 
der  dann  Hanna,  die  Tochter  Johanns,  fich  nach  Rit- 
terfitte  zur  Dame  feines  Herzens  erbittet,  und  nicht  nur 
hiezu ,  fondern  auch  zur  Vermählung  mit  ihr  vom  Ve- 
ter und  dem  königlichen  Peer  die  Einwilligung  erbalt. 


In  diefem  fo  viel  möglich  gedrängten  Auszüge  wird 
»an  die  Fehler  der  Anlage,  die  aus  dem  zu  mannichfal- 
tig  vertheilten  Intereffe  und  dem,  befanders  in  den  zwey 
erften  Aufzügen, aufserft  fchläfrigen  Gang  der  Handlung 
entftehen,  nicht  verkennen.  Die  Gefchichte  der  Köni- 
gin und  ihrer  Ausföhuung  mit  Kaf. ,  wenn  fie  der  Vf. 
gleich  mit  dem  Schickfal  feiner  beiden  Liebenden  zu 
verweben  gefacht  hat,  ift  ein  Nebenwerk ,  das  wir  um 
fo  lieber  entbehrt  hätten ,  je  unangenehmer  der  Schat- 
ten ift,  den  fie  auf  das  übrigens  Co  anziehende  Gemälde 
des  grofsen  Königs  wirft.  —  Die  Charaktere  find,  den 
einzigen  Powala  ausgenommen,  alle  gut,  und  auch  die- 
fer irrt  mehr  aus  Unverftand  und  Selbftdünkei,  als  aus 
vorfetzlicher  Verblendung.  Doch  würde  Ree  verlegen 
feyn,  wenn  er  befUmmen  follte,  für  welche  unter  den 
4  Hauptpersonen  der  Vf.  feine  Zufcbauer  am  mehreirea 
intereffiren  wollte.  Der  Dialog  ift  natürlich ,  und  die 
Sprache  kräftig.  Neue  und  tief  gefchöpfte  oder  durch 
einen  originellen  Ausdruck  frappirende  Gedanken  ftie- 
fsen  uns  nicht  auf.  Einzelne  kleinere  Flecken,  die  eine 
wiederholte  Aufmerkfantkeit  leicht  wegwifchen  wird, 
mögen  wir  nicht  rügen.  Sie  werden  durch  den  überall 
athmenden  aufgeklarten  Patriotismus  des  würdigen  Vf. 
und  die  zahllofen  uogefuchtoa  Anspielungen  auf  die 
neueften  fchon  gemachten  oder  doch  dunkel  geahnde- 
ten Veränderungen  in  feinem  leider!  von  neuem  be- 
drängten Vaterlande,  und  ihre  Haupturbeber  reichlich 
erfetzt,  und  höchft  ungern  verfagen  wir  uns,  durch  die 
Ausführlichkeit  der  gegenwärtigen  Anzeige  genothigt. 
das  Vergnügen,  mehrere  folcher  Stellen,  die  wir  uns 
bey  der  Leetüre  ablicbtlich  ausgezeichnet  hatten,  seit 
den  eignen  Worten  des  Vf.  herzufetzea. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Üüttb*c*i~  PFien,  b.  Kurtbeck  :  Predigt  amf  den  Tri». 
Jcnifthluft  zuifchen  Oeflerreich  umd  der  Pf  ort;  im  J.  1791..  von 
Jok.  Dunst  it*tan*»Jpi  Hofpred.  30  S.  4.  DeT  Vf.  folgt  feinem  Text, 
lef.  32,  18-  und  redet  erft  von  der  Schönheil  des  Frieden»,  dar- 
auf ron  den  Hütten  der  Sicherheit^  und  zuletzt  von  der  Ruh« 
voll  Ueberflufs.  Unter  dieftn  Rubriken  fetzt  er  die  fchatzbsren 
Vonheile  des  Friedens  auseinander,  und  begleitet  jede  «ok  Et. 
Wecklingen  zum  Dank  und  weifen  Gebrauch  ;  alle«  in  einer  ge- 
fühlvollen pathetifchen  Sprache,  der  Gemüthtftimmung  angemef- 
fcn.  die  einfolche»  Feit  erzeugt —  Was  aber  au*  der  Gefchich- 
te des  Krieg»,  oder  doch  toii  der  Veranlagung ,  daf*  Oeftreich 
Aniheil  nahm,  gefagt  wird,  halte  dürfen  wegbleiben;  kein  Hof. 
oredicer  mufs  behaupten,  daf»  irgend  ein  Krieg  gerecht  fey,  den 
fein  Herr  unternahm.  Es  fmchtet  auch  nichts ;  es  .fcludet. 


Anz-vsroSL.  Hinunter»:  De  rebus  ex  Homcro  nrtrfjW/ 
«•»ißwla,  «ua  viro  illuftri  —  Je.  Cettft.ed  Leotluirdi.  SereuiT". 
Elm.  S»xon.  a  confil.  aiüae  et  archiatro.  —  nomine  nonnullo- 
rum  fautorum,  amiconim  audttorumque  die*  naulem  et  munera 
eius  nova  fplendidüümaque  gratulaiur  Itaidef  Gottlob  H  o!f, 
A  A  L.  M.  et  Rer.  min.  cand.  1701.  3a  S.  4.  —  Es  ift  fihon 
.über  die  Heukur.de  unoNaturwifc.,fch«n  des  Ho- 


mer  gefchriaben  worden,  und  man  hat  den  Vater  der  Dichter 
zum  Wundarzt,  Arzt,  Botaniker,  ja  zum  Metaphyfiker  gemacht. 
Der  Vf.  diefer  Schrift  nutzt«  die  Collectaneen ,  welche  der  fei. 
Prof.  Jahnichen  über  medkinifdie  Gegenftände  im  Homer  zu- 
fammengetragen  hatte,  (ohne  doch  fo  wie  einer  ins  TnteiL  Bl.  der 
A.  L.  Z.  diefe*  Jahrs  zu  infinuirea  fehien,  diefe»  zu  rer- 
heimlichen,  auch  nicht  ohne  felbß  dabey  tkitig  zu  leyn.J  und 
feine  Schrift  enthält  die  Stellen  im  Homer,  die  Bezug  auf  di«s 
Meditin  haben,  vollft.indigcr  angeführt ,  als  Ree.  fie  anderswo 
Befunden  zu  haben  ßch  erinnert.  Nur  die  Heilung  aufierlicher  Ver- 
letzungen war  der  Theil  der  Heilkunde,  den  die  Helden  im  trojan. 
Krieg  trieben  :  i'«r€sV  war  nicht  der  Arzt,  der  innerliche  Krank- 
heiten heilte,  fondern  der  Wunden  durch  Heilmittel  und  durch 
Incantationrn  zur  Getiefung  brachte.  Innerliche  Krankheiten 
fchrieb  man  einer  höhern  Macht  zu:  von  einer  Heilung  folcher 
Krankheiten  durch  innerliehe  und  natürliche  Miuel  findet  f.ch 
daher  in  dem  Zeitraum  .  in  welchem  Homer  feine  Helden  leben 
und  handeln  lieft,  keine  Spur.  fAber  zu  den  Zeiten  des  Ha- 
ie* felbü  kannte  man  Innerliche  lteümiu«! ,  "nd 


zur  Heilung  der  Krankheiten  an  ;  vergl.  odvff.£.  «p.  Zuzei- 
ten des  Trojanifchen  Krieg«  war  der  Dienft  des  Aefkuiapiu» 
noch  nicht  eingeführt,  wohl  aber  zu  Zeiten  Homers,  and  die 
Priefter  des  Gottes  übte«  in  den  Tempeln  deflelben  dieHetlkunde) 
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SCHÖNE  KÜSSTE. 

Paris,  b.  Defenne:  ConßderationS  für  lex  Arts  du 
Dt'ffin  cn  France,  Suiries  d'ua  plan  tCEcoU  publi- 
que et  d'un  fß'eme  Sencouragement  par  Mr.  Qtta- 
tremere  de  Quinaj.  179'.  16$.  S.  8«  XIV.  S.  Aver- 
tiffement,  und  lntroduction. 

Die  grofse  politifche  Revolution  in  Frankreich  hat  ei- 
nen  fehr  beträchtlichen  Einflufs  auch  auf  die  Künde 
gehabt,  welchen  mau  aus  mehrern  Gefichtspunkten  be- 
trachten kann.  Die  Natiunalverfammlung  hat  diefes  wohl 
eindrehen,  aber  es  ünentfehieden  gelaflen,  in  wie  fern 
akademifche  Anflaltcn  überhaupt  von  Nutten  feyn  mö- 
gen, oder  nicht.  Sie  hat  die  Mahlerakademie  fetbft  zu 
Ratheperogen,  und  ihr  aufgegeben,  der  Nationalver- 
sammlung den  Plan  ihrer  Urgauifaüon  vorzulegen.  .Die 
Mablerakademie,  die  aus  mehrern  Partkeyeu,  Ariftokra- 
ten,  Demokraten,  Uuparthfyifchen  u.  f.  w  bedehet,  befand 
ficli  dabey  in  einer  fchr  kritilhen  Lage.  Diefes  bewog  den 
Tin.  Q_,  der  als  ein  unpartheyifcher  Mann  ,  und  grofser 
Kenner  der  Kunft  bekannt  ilt.  derNacionalverfammluBg 
feine  Gedanken  über  diefen  Gegenfland  vorzulegen. 

Die  Hauptfrage  ift  folgende:  Hat  Frankreich  nöthig, 
auf  feine  Kotten  eine  Akademie  oder  öffentliche  Schule 
der  zeichnenden  Kunft  zu  unterhalten?   Und  welche 
Mittel  lind  die  vortheilhafteden  bey  einer  folchen  Ein- 
richtung? Das  ganze  Werk  zerfallt  in  zwey  Haupttbeile. 
In  dein  1  den  wird  die  Noth wendigkeit,  die  zeichnenden 
Künde  in  Frankreich  zu  cultiriren  und  zu  unterftützen, 
untergeht.  Der  zweyte  Theil  erforfcht  hiezu  die  heften 
Mittel.    Um  feinen  Plan  recht  auseinander  zu  fetzen, 
fängt  der  Vf.  mit  einer  Uaterfuchung  über  den  Erfin- 
dungsgeift  an,  wo  er  der  Meynung  beyftimmr,  dafs  der. 
Telbe  hauptfachlich  vom  Clima  abhänge,  und  gehet  hier- 
icn  bis  zu  den  Zeiten  der  Griechen  zurück  etc.  Hierauf 
kömmt  er  auf  die  Nachahmung,  (teilet  die  Kiinfte  als 
AiT<'n  der  Menfchen  dar,  und  behauptet,  die  Menfchen 
liebten  die  Küafte  aus  Eigenliebe,  weil  fie  fich  in  ihren 
Werken  fpiegelten.   Dann  fchreitet  er  zu  dem  phyfifchen 
und  moralifchen  Einfluß,  den  fie  haben  können  fort, 
und  zeigt,  dafs  die  Künde  defto  mehr  geliebt  und  ge- 
fchätzt  werden,  je  mehr  fie  fich  auf  dicNothdurft  bezie- 
he».   Urfachen  hiervon  fiud  theils  religiöfer,  theils  mo« 
rahfoher,  theils  politifcher  Art,  die  der  Vf.  vortrefRich 
aus  einander  gefetzt  hat.    Im  %  ten  Kapitel ,  wendet  der 
Vf.  diefs  alles  auf  Frankreich  an.    Hier  ift  er  mit  allem 
Was  Lage,    Klima  und  Producte  betriff,  unzufrieden. 
Diefs  find  feine  Worte :  „Rien  n  a  pu  encore  y  faire 
ngermer  aueun  des  elemens  de  la  poejis.    Rien  de  pitto- 
»restjue,  dt  contrafle,  de  vnrie,  ä  irregulitr duns  Ces  fites, 
A.  L.  Z.  179a.   Dritter  Bund, 


,,n'  a  pn  y  apeUer  les  enchantemens  des  poetes,  n'a  fqu  vi- 
„vißerfes  afpects,  n'a  pu  y  faire  naitre  cvs  charmantes 
„iUuJions,  dont  les  arts  aiment  a  cntourer\leur  berceau." 
Aber  Hr.  Q  läfst  es  nicht  bey  blofsen  Ausrufungen  be- 
wenden ,  fbndern  er  beweifet ,  dafs  feine  Nation ,  blofs 
aus  Mangel  jenes  Entbufiasmus  weder  einen  epifchen, 
noch  lyrifchen  Dichter  habe  hervor  bringen  können» 
S.  41.  kömmt  er  auf  die  Kleidung,  Trachten,  und  Mo- 
den, und  endlich  beweifet  er,  dafs  die  Kund,  defecon- 
tre faire,  in  Frankreich  auf  den  höchften  Gipfel  gediegen 
fey.    Diefes  tragt  immer  mehr  dazn  bey,  allen  Geftalten 
ihren  wahren  Naturcharakter  zu  benehmen.    „La  foeii- 
„te  n  eft  plus  qu'un  affetnbloge  de  portraits  factices,  ap- 
„pretes  et  compofes,  dont  Limitation  n'a  aueun  rappori 
„d  celle  de  la  nature.  La  nature  r.e  fauroit  pltts  ptreer,  nt 
»Je  faire  jour  au  traoers  de  cet  attiraü  de  modes  et  de  to- 
„lifichets,  au  travers  de  ce  mahne  dt  plalrages ,  de  «m- 
„leurs  et  de  bizamries.    Plus  a  exprefßon  franche  et  wai- 
„w.  plus  de  mani'eres  naturelles,  plus  de  maintien  qui  ne 
,J6it  conipofe,  plus  d*  attitudts  qui  ne  foient  guindeer. 
,.plus  de  paffion  a  de  couvert,  plus  de  chaleur  dans  Ulangage. 
„Et  quel  ptut  itrele  fort  des  arts  qui  ne  trouveront  nifen- 
„timens  vrais,  ni  ntoeurs  naives,  ni  pafßons  entirres  dans 
„leurs  modtUs."  Das  HI  Kapitel  enthält  die  Beantwortung 
der  Frage,  ob  Frankreich  die  Ausübung  der  zeichnenden 
Künde  nöthig  habe,  oder  nicht  ?  Nai  hdem  der  Vf.  hier  dea 
Einflufs,  den  die  fchönen  Künde  auf  die  Sitten  haben,  dar- 
geftellt  hat,  und  den  Streit,  ob  die  Kauft  die  Sitten,  öder 
diefe  die  Kunft  verderben;  fo  fchiiefst  er  damit,  wenn 
die  Künfte  keine  andre  Triebfeder,  als  den  Luxus  hätten, 
fo  müfsten  fie  Werkzeuge  de«  Verderbens  werden,  Aber 
fltadana  hätte  fie  auch  der  Luxus  vergifter.    Zur  Zeit 
Oer  erftea  Römer  diente  die  Kunft ,    den  Göttera, 
dem  VaterUnde,  und  der  Tugend;  aber  nach  dem  Sit- 
tenverfälle dienten  fie  der  Eitelkeit,  und  allen  laderhef- 
ten  Begierden.    Alles  hangt  bierbey  von  den  Gefetzea 
eines  Volkes  ab.   Sind  diefe  gut,  fo  können  die  xeich- 
nenden  Künfte  Lehrerinnen  der  Tugend  und  Werkzeuge 
der  Wahrheit  werden.    Frankreich  hat  alfo  von  einem 
fchädlichen  Einfluffe  der  zeichnenden  Künfte  auf  die 
Sitten  nichts  zu  befürchten,  fo  bald  feine  Gefetze  gut 
feyn  werden.     Zum  Befchlofs  diefes  Kapitels  zeigt  der 
Vf.  den  Einfiufs  der  zeichnenden  Künfte  auf  die  Induftrie, 
auf  Handlung,  und  die  meebanifchen  Künfte. 

Im  IV.  Kapitel,  befchaftiget  fich  der  Vf.  mit  dea 
Mitteln ,  welche  man  in  Frankreich  zur  Cultur  der  Z. 
K.  anwenden  foll.  Er  fchlägt  deren  zwey  vor :  unentgelt- 
lichen öffentlichen  Unterricht,  oder  Erziehung,  und  dann 
Aufmunterung.  Hier  zeigt  er  die  Nothwendigkeit  ei- 
ner öffentlichen  Schule,  und  unmittelbaren  Aufmun- 
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ImzweyrenTheile,  deraus  y  Kapiteln  beftehet  gif bt 
der  Vf.  Tri«  Syftem  einer  öffentlichen  Erziehung  für  die 
Künfte,  und  einen  nützlichen  Plan  zur  Aufmunterung. 
Dun  Schritt  für  Schritt  zu  folgen,  erlauben  untere  Blätter 
nicht.  Das  meifte  beziehet  lieh  auf  das  Localc  von  Pa- 
ris, auf  die  dortigen  Anftalten.  die  Akademie,  die  ein- 
genfTenen  Mifsbränche  ,  den  Defpotismus,  ü.  f.  w! 
Ob  die  Verfchlage  des  Vf.  Heb  eben  fo  gut  ausfüh- 
ren lafien  werden,  ala  fie  entworfen  find,  daran  moch- 
te Ree  fehr  zweifeln.  Denn  wenn  fielt  auch  alles  um. 
fchtnelzen  laist,  fo  dürften  doch  wohl  Denkungsert  und 
Charakter  der  Nation  in  Rückficht  auf  Künfte,  fo  wie 
ihre  feit  langer  Zeit  hergebrachte  Kunft- Manier,  fo  naen- 
giebig  n<t  ht  feyn.  Denn  durch  bloße  Veränderung  der 
Gefttze  wird  doch  derjenige  nicht  auf  einmal  glaubeo, 
•r  male  fchlecht ,  der  fc  hon  so  Jahre  das  Gegentheil  ge- 
glaubt bat  Ungemein  treffend  lind  einige  Bemerkungen 
über  das  Studium  des  Nackenden ,  in  dem  der  Vf.  zeigt, 
dafs  die  Griechen  die  Natur  zu  ihrem  Modell  hatten, 
wir  aber  öfters  ein  fehr  elendes  Modell  zur  Natur  haben. 
Was  die  praktifrbea  Studien  betrifft,  fo  follen  felbige 
in  5  ClaftVn  eingeheilt  werden:  i)  Studium  der  Natur, 
3)  der  Antike,  3)  der  Ornamente t  4)  der  Architectur, 
und  endlich  5)  der  Conßractian. 

Die  Tbeeretifchen  ebenfalls  in  5  Clauen  1)  Studium 
der  Gefchicfate,  a).  des  Coftüme  und  der  Antiquitäten, 
3)  der  Optik  und  Perspectiv,  4)  der  Anatomie,  3)  der 
Geometrie  und  Mathematik. 

Uebrigens  fiud  noch  zwey  Schriften  von  demfelben 


l)  Ebendaf.:  Suite  fltiz  conßderations  für  Us  ArtT 
im  Deffiu  en  France ;  ow  Reflexion*  crttiques  für  ie 
frojet  dt  Statuts  et  Regieüutu  de  la  majorite  dt 


egievuns  et 
Sadpture. 


1791.  149.  S. 


0)  Ebendaf  :  Seconde  Suite  aut  conßderations  für  Us 
Arts  du  Deffin  ;  Oa  projet  dt  regUmenf  pour  l'Ecole 
publique  des  Arts  du  Deffin;   Et  de  rtmplacemeH 
convenabte  d  Ptuflitut  National  der  Sciences ,  ßeUtS- 
Lsttres  et  Arts  1791.  103.  S.  g.  je 
Da  verfchiedene  Küoftler  von  der  Majorität  der  Na- 
tional •  Verfem m long  Projrcte  und  Plane  zu  einer  neuen 
Einr-rhrung  und  Mrthode  des  Unterrichts  -vorgelegt  hat- 
ten ,  fo*  hat  der  Vf-  fie  in  diefer  Schrift  unterfucht.  Er 
.▼erwirft  aber  das  Ganze*  und  zeigt,  dafs  die  Plane  weit 
mangelhafter  find,    als  die  gegenwartige  VerfafTung. 
Si  enthalten  ein**  Menge  eigennütziger  Vorfchlage,  die 
Hr.  Q.  mit  fehr  lebhaften  Farben  fchilderr.   Er  gebt  zu- 
rück, und  zeigt  die  vielen  Ungerechtigkeiten,  welche 
die  Köntgl.  Akad.  fchon  ausgeübt,  in  dem  fie  es  im  J. 
1776  fo  gar  dahin  gebracht  bat,  den  andern  Künftlem 
alle  möglichen  Grrechtfame  zu  entziehen,  und  ihr  Corps 
.ganz  zu  vernichten.   Die  neuen  Vorfchlage  der  Akade- 
mirten  tu  Errichtung  einiger  b**fondrer  Lehrftellrn  poar 
ks  Genres,  wie  auch  für  die  Kupferftecherkuaft,  ver- 
wirft der  Vf.  aus  fehr  vielen  Gründen. 

Auen  in  der  zweytea  Schrift  unterfucht  Hr.  Q.  die 
Plane,  welche  die  Künftlex  vorgefchingen  he'wo.  und 
zeigt  hier  ebenfalls,  wie  der  Eigennutz  die 


Künrtler  der  Haoptftadt  in  drey  Hauptparrheyrn 
theikt  habe,  neinlich  in  Eigen  na  t  zige .  Stolze,  und  Ei- 
ferfiirhtige.  Zar  erften  Partbey  gehören  diejenigen, 
welchen  bey  der  K.  Akademie  Bedienungen  haben ; 
Zur  zweyten  die  Adepten,  die  Mofa  durch  ihre  Mit- 
glieds -  Diplome  ein  Anfehn  erworben  haben,  und  nun 
auf  den  glücklichen  Augenblick  lauern ,  unter  die  Erften 
aufgenommen  zu  werden.  Zur  dritten  Parihey  unter 
den  Nahmen  Cbimnitne  des  arts,  zahlt  der  Vi*,  alle  dieje- 
nigen, die  nicht  zu  dem  privilegirren  Corps  der  Akade- 
mie gehören,  entweder  weil  es  ihnen  an  Talenten  oder 
Glücksgütrrn,  an  Keckheit  oder  Niederträchtigkeit,  am 
Können  oder  am  Wollen ,  an  Zeit  oder  andern  Mitteln 
gebrach,  den  Eintritt  in  dieis  Heiliethum  des  Glücke 
und  des  Ruhmes  zu  gewinnen-  Die  Erften  wollen  gern 
die  defponfehe  Gewalt  bey  behalten ;  die  Z*eyten  moch- 
ten mit  jenen  das  Reich  rheilen;  die  dritten  aber  u  unfeb- 
ten  das  ganze  ?m  zernichten.  Nun  kömmt  der  Vf.  auf 
die -Notwendigkeit  einer  Schule,  auf  die  Metbode  des 
Unterrichts  und  endlich  auf  die  Unkoften  ,  wo  Er  nach 
gemachter  Bal^nz  zeigt,  dafs  der  N  V.  e  n  VortheH  von 
fiisjo  Liv,  gegen  die  bisherigen  Unkoften  zuuiefse» 

VERMISCHTE  SCIIRIFTEN. 

Hankover,  b.  Schmidt:  Jahrbuch  für  die Menfchluii, 
oder  Reutrage  zur  Beförderung  haofslicher  Erziehung, 
kaufslicker  Glüctfeligltet  und  praktifther  Menfchm- 
hunde,  von  Friedrii  h  Burckard  ßeneken.  17^9.  Erften 
bis  zwölftes Stü«k  568U.578S.  1790.  538  u.  556S. 
179t.  Elftes  bis  feebftes  Stück.  536  S.  8-  (l'ranu- 
merationspreifs  für  drn  Jahrgang  3  Rth>r.) 
Von  eim  m  Journal,  wenn  es  auch  keines  der  fcbJech- 
teften  wäre,  eine  fo  grofse  Anzahl  Hefte  auf  ein  mihi 
durchlcfen  zu  muffen ,  wozu  wir  uns  lediglich  aus  Re- 
cenfrntrnpflieht  eatfchloffen ,  ift  gewöhnlich  eine  fehr 
unangenehme  und  langweilige  Sache.   Diefsmahl  haben 
wir  uns  für  den  Zeitaufwand,  der  dazu  erfoderlich  war, 
reichlich  belohnt  gefunden  durch  das  Vergnügen,  eine 
M<nge  und  Mannigfaltigkeit  vou  Auffatzea  kennen  zu 
lernen,  worunter  kaum  einer  und  der  andere  eigentlich 
fi  blecht,  nur  wenige  raittelinafsig,  viele  fehr  gut ,  und 
brynahe  alle  dem  würdigen  Endzweck  diefer  Sammlung, 
weither  auf  dem  Titel  angegeben  ift.  in  hohem  Grade  an- 
gem>  Ifen  find.    Das  Modewort  unfirr  Zeit  —  Gemein- 
milagkeit ,  der  fchooe  Dn  kmartel ,  worunter  fich  o'.ters 
grobe  Eigennützigkeit  der  Si  hnftfteller  und  Verleger 
verbirgt,  ift  doch  das  einzige  Wort,  was  die  eigentliche 
Befi  haftenbeit  ditfes  Journals  richtig  bezeichnet.  Der 
Gelehrte,  bJofs  als  Gelehrte  betrachtet,  wird  feiten  fei- 
ne Re- hnung  dabey  finden;  aber  dem  gebildeten  Meu- 
feben  in  allen  Standen,  dem  es  um  Vernnbrung  feiner 
praktifchen  M  ■nlchcnk**nnmtrs ,  um  Fortühritte  in  fei. 
ner  eignen  Bildung  zu  beflerra  Gehrauih  leiner  Kräfte, 
zu  Wredluug  fernes  Herzens,  zu  frohtm  und  würdigem 
G-nufs  lemes  l.*  bros  ernltiit  h  ?.u  irun  ift,  der  eb- n  t  iefe 
Gute  auch  tn  feinem  baulslkben  Zirkel  und  in  dem  wei- 
tern Kr  i/o  funrr  Frfun  le  odt  r  biSamuen  ft  ftenmö.Ü 
te,  wird  aulser  der  augencüweu  Unterhaltung,  Aale 
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long,  Regel ,  Reyfpiel  und  EVnlunferong  dazu  in  fehr 
vielen  Auffitzen  diefes  Jahrbuchs  znTheil  werde«.  Sie 
beziehen  lieb  auf  VerhältmfTe ,  D-nkarten  und  Verirrun- 
gen  des  Zeitalters ;  betrachten  diefs 
fchen  ünd  richtigen  Gefichtspuukt  nnd  leiten  die  Auf 
snerkfamikeit  auf  viele  nieht  genug  betrachtete  Quellen 
hiirfclichen  Glückes  und  Elends,  der  Verfchlimmerong 
und  Verbeffvrungt  des  Charakters  und  der  Sitten.  FQr 
die  Moral  und  Klugheitslehre  des  Eheftandes  empfehlen 
wir  besonders  die  Brief*  eines  ttöflbarcn  IVittwtrs  von  ei- 
nem Ungenannten  ,  das  Schreiben  eines  Hageftolzen, 
Schwagers  und  M.  Magenau  Briefwechfel  über  Mifsheu- 
ratheih  die  Fabeln  für  Damen  von  Beneken  und  des  Ptt- 
ßors  Schwagtr's  Ahh.  über  die  bürgerliche  Verb*  hWung 
des  weiblichen  Gefrhlechts.  Für  Erziehung  verfcbiede- 
ne  Auffitze  von  Knigge  <zumTheü  polennfchen  Inhalts), 
JSerendt,  Srttwager ,  und  der  Grafiii  von  *  *.  Für  Bil- 
dung des  Landmanns  einige  Abhandlungen  von  den  Pro* 
digern  Schwager,  Cramer^Kehl\fs,  Schlez,  Ewald  u.  an- 
dern. Biographien,  Dialogen.  Briefe,  Gedichte,  kleine 
Romane  und  Abbandinngen  werfifeln  immer  mir  einan- 
der ab  —  von  ungleichem  Werthe  zwar,  aber"  doch  nie- 
der Sittlichkeit  gefährlich,  faft  alle  fehr  lehrreich»  und* 
unterhaltend.  Einer  folchen  Zeitfchrift  fmd  viele  Lefer 
;  fich  gleichbleibende  Fortsetzung  zu  wiinfchen. 
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Göttivgin,  b.  Dietrich:  Magazin  für  Thiergef ehiel- 
te, Thieranatomie  und  Thierarzneykumte  herausge- 
geben von  F.  A.A.  Meyer.  I  B.  i  Sr.  1790.  g.  mit 
Kpfrn.  8  Bog. 

Em  neues  zoologifchrs  Magazin  wird  auch  neben  an- 


dern ,  in  welchem  die  auf  dem  Titel  genannten 
Difiiptinen  bearbeitet  werde»,  gar  nicht  überfTüfsig,  viel- 
mehr von  gutem  Nutzen  feyn ,  wenn  nur  bey  Legung 
des  Plans  hinlänglich  auf  das  Eigentümliche,  das  man 
einem  folchen  Magazin  gebe*  will .  gefehen ,  und  bey 
Ausführung  deffelbeo  mit  hinreichender  Vorficht  verfah- 
ren wird.  Dann  kann  es  an  Inti* reife  auch  nicht  fehlen, 
und  die  Dauer  eines  folchen  Inftitu«  gründet  (ich  von 
felhtt.  So  viel  Ree.  von  dtel'em  gegenwärtigem  der 
Zoologie  gewidmeten  Magazin  nach  Pinn  und  Ausfüh- 
rung abftrahtrt  hat;  fo  mag  weht  die  gute  Abli<ht  des 
Herausgebers,  diefes-  alles  zu  leiften ,  oder  in  der  Polge 
leiiVen  zu  Wolfen,  hiebey  am  eheften  in  Anregung  kom- 
men, die  inzwifchen  Ree.  auch  nicht  verfeennru-  will. 
In  der  Vorrede  wird  eigentlich  nur  derUrfache  gedacht; 
die  zur  Eutftfhung  des  Magazins  Gelegenheit  gegeben. 
Hier  heifst  es :  Man  ift  in  Güttingen  gUühfam  an  der 
Quelle  au\ländif eher  Gelehrsamkeit ,  deren  Schätze -an  an- 
dern Orten ,  feibft  auf  Akademien ,  fo  äufterjt  feiten  find. 
Schande  wäre  es  für  mich,  wenn  ich  das,  was  tck  haben 
kann .  nicht  benutzte,  und  wenn  ich  nicht  das  Gute,  was 
hier  mir  fo  off  anffloßt,  fo  viel  ich  kann,  bekannter  zu 
machen  Jnchte  Aber  damit  ift  nicht  gefagt,  dafs  ich  bloft 
auiiandifclte  Schriften,  bloß  die  Werke  gelehrter  Ge- 
Jeilfcliaften  btnu.zcn  will.  Sein  ich  werde  auch  vatertan- 
dtje'iie  Sihrtjten.  jedoch  nach  folchvn  Grundfalzen  benutzen, 
dafs  mine  Lefer  mit  mir  zufrieden  feyn  foilen  A\txh 
werden  meine  Freunde  und  ich  fetbfl  zu  dtcfim  Magazin 
Beitrage  Utjern.  —  Auszüge  ausr  grofteu  Werken ,  die 


anderwärts  feltener  als  an  des  Hfl.  M.  gerühmter  Quelle 
auslandtfcher  Gclehtfamkeit  find,  werden,  wenn  befon- 
ders  mit  Sachkunde.  Bedachtfamkeit  und  nötbiger  Aus- 
morali-  wähl  dabey  zir  Werke"  gegangen  Wird,  ihren  Zweck  fo 
ie  Anf.  wenig  verfehlen,  als  varerländifche  Schriften  und  die 
Bey  träge  Hiera  etwas  angftlich  gewählter  Freunde.  Doch 
dies  mufs  fich  erft  in  der  Folge  zeigen .  ob  der  Hr.  Her. 
ausgtb.,  und  aufweiche  Art,  hievon  Gebrauch  mache« 
kann.  Die  Auszüge  wenigstens  find  diesmal  faft  aus  lau- 
ter fehr  bekannten  Schriften  hergenommen,  welche, 
wie  da3$t>ttm«ü<kPÄif/tgueetc  noch  in  andern  beliebten 
deutfthen  Samminngen  benutzt  werden.  Diefra  erft* 
ffefl-nthäU  folgende  Auffitze.  /.  Thier  gefehickte. 
1)  lieber  die  Baftarde  der  warmblütigen  Thietr.  Nur  das 
fchon  ttngft  bekannte,  s)  Betradttungen  <ti*t  die  Natur- 
gefchxchte  der  Alten,  vom  Hn.  Dr.  Link  in  Gottmgeo, 
jetzt  in  Roftock.  Hr.  L.  muftert  diejenigen  Quadru- 
plen,, deren  Plinius  erwähnt,  zeigt  die  Üniötäne. 
lichkeit  feiner  Bcichreibungen ,  und  zählt  dann  die 
Wabrrcheinlich  erkennbaren  der  bey  demfelben  vorkom- 
menden Arten  auf.  Die  ganze  lefenswürdige  Anhand- 
lung  verräth  vielen  kritifchen  Scharffinn ,  und  eine  nicht 
gemeine  Belefenheit  in  den  Schriften  der  alten  Naturtoc- 
fcher.  3)  Befchreibnng  der  Mufophaga  violaced.  Eine 
überflüfsige  Wiederholung  deffen.  was  gfert  von  diefem 
Vogel  fchon  In  den  Schriften  der  Beel.  Gef.  Naturf.  Fr. 
bekannt  werde»  liefs,  Auszüge  aus  dielem  bekannten 
Werk  rollte  fich  Hr.  M.  nicht  erlauben  !  4)  Hn- 
teujt  d.  jungem,  d.  A.  Dr,  z.  Montp.  Befchretbung  des 
Scosyio  occitanus.  Aus  dem  Journal  de  Plujfique.  $} 
Dret)  nette  Arten  des  R&ffelkafers ,  aus  dem  franz.  Guyana 


von'Hn  5a «iiini  de  Manoncour.  Aus  eben  diefem  Jour- 
nal. *6)  Ueber  ein  neues  Saugthiergefeldecht.  Hr.  M. 
trennt  von  dem  Haafengefchlecbt  das  Kaninchen*  und  er- 
hebt daflVlbe  zu  einer  neuen  Gattung,  die  zwifchen  dem 
Haoftn  und  der  Savia  mitten  innen  Rehen  foll.  Aehn- 
liehe  firbtile  Trennungen  liefsen  fich  auch  wohl  bey  an- 
dern Gattungen  anbringen,  wie  z.  B-  bey  den  Liunei- 
Jchen  Alfen.  7)  fW  den  VerwandlungikiUfen  der  Pftrif. 
ganam  und  einiger  verwandten  Infecten  der  Gvttingf  lien 
Gewäjfer.  Eine  am  21  Marz  in  der  hiefigen  phyiikali- 
fchen  PrivatgefellMiaft  gehaltene  auiserordentlub«  Vor. 
lefung ,  vom  Hn.  Dr.  17.  t).  Seetzen,  aus  der  Herrlcb. 
Jever.  Der  Vf.  diefer  lehrreichen  Abhandlung  unter- 
flicht  die  verfchiedenen  Beftandtheile  der  Verwandlung!, 
hülfen  der  Phryg. ,  und  fand  ,  dafs,  da  fich  faft  eine  je- 
deSpecies  befondere  Baumaterialien  zu  ihrem  Gehauffl 
wählt,  ße  1)  aus  einer  einfachen  Membrane,  a;  aus  mn 
neralifchea .  3)  aus  vegetabilifchen  Theilen ,  4)  aus  klei- 
nen Koncbylien  beftehen.  Die  Beobachtungen  hierüber 
find  feht  genau .  und"  verbreiten  ungemein  vieles  Licht 
über  die  Naturgefcbichte  diefer  Infecten.  8)  K«'» 
fchreibungm  neuer  Thiere.  Ausgezogen  aus  dem  Leipzi- 
ger natvrhißorifchen  M  igatin.  Abermals  ein  Auszug  au« 
einem  auch  anderwärts  fehr  bekanntem  Journal.  B«y 
Bettimmung  der  Schildkröten ,  den  Beftimmuitgen  de» 
Hn.  Cepetle  zu  folgen,  wurde  Ree.  nur  mit  iufserfter 
Bebutfwnkeit  anrathen  r  indem  er  aus  Erfahrung  hier  be- 
zeugen kan ,  dafs  Cepede  freh  aui  h  da  manche  vielleicht 
flicht  erwartete  Verirrungen  zu  Schulden  kummen  Iteif, 
Bbbb* 
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Seine  Nomenclatur  ift  bey  weitem  die  richtigfte  nicht,  To 
wenig  die  mit  unter  neuen  Namen  vorgelegten  Arten 
immer  neu  und  unbekannt  find.  Es  ift  zu  uüufchen, 
dafs  er  reine  verfprocbene  Fifchgefchicbte  mit  weniger 
franzofifcher  Lebhaftigkeit  und  Redfeeligkeit  behandeln 
möchte !  g)  Auszüge  aus  dtn  neuen  Abhandlungen  der 
fchwed.  Acad.  der  Wiffenfch,  9  ß.  Pulex  penetrant  von 
Schwarte  und  Trtgia  rubicunda  von  Hornßedt  dafelbft  be- 
fchrieben.  II.  Thier  an  atomie.  1)  Ueber  die  ver- 
aUichende  Plvjfiologit  zu/tfchtn  warm  und  kaltblütigen 
Thier en:  vom  Hq.  Hofr.  Blumenbach.  '  Eine  Ueberfe- 
ttuog  der  bekannten  in  den  nov.  Comment.  Joe.  reg.  üott. 
Vol.  g.  Hebenden  auch  einzeln  abgedrukten  Schrift  des 
berühmten  Hn.  Vf.  fpeeimen  Phyfial.  comparatae  int  er  am- , 
mantia  caUdi  et  frigidi  Sanguinis.  Die  Fortfetzuag  foll 
hievon  im  nächften  Stück  erfcheinen.  III.  Thier aez- 
nei, künde:  1)  Schreiben  vom  Barouit  L  Banks,  Prfi- 


fid.  d.  K.  Gef.  der  W.  z.  Lond.  an  den  Seeret.  d.  LoneL 
Gef.  z.  Verbeff.  d.  Künfte,  Ma»ufaciur«>n  u.  d.  Handels: 
Ueber  ein  uürkfames  O/Uttel  gegen  de  Räude  der  Sehaaft. 
Hr.  B-  macht  der  Gerellich.  diefes  Mittel  bekannt,  jias, 
wie  aus  der  Mifchuog  erbellet,  auch  der  Hr.  Ii.  bemerkt, 
viel  ähnliches  mit  dem  Unguent.  NeapoUtanu  hat ,  nur 
dafs  hier  noch  Terpentinöl  darunter  kommt.  2)  Ueber 
die  Bauchivafferfiuht  der  Schweine.  Eine  eigene  fehr  le- 
fenswürdige  Abhandlung  von  dem  Hn.  II.  le-lblt  Er 
verbreitet  fich  über  das  pitholo^ifihe,  fo  wie  über  das 
therapeutifche,  diefer  Krankheit  mit  fehr  vieler  gelehr- 
ten Umüdudlichkeit.  3;  Ueber  die  Schädlichkeit,  des  Taxus 
beu  Thieren.  Aus  dein  Ilmmvr.  filagaz.  und  hier  aber- 
mals abgedruckt.  Kuch  find  diefem  ifton  Hefte  2  Kup- 
fertafelu  beygefugt,  welche  den  Sco>pio  oeettanus  und 
die  Trigla  rubicunda  vorltellea. 
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Staatswis«.  Salzburg,  in  der  Mayrfchen  Buchli. :  Ueber  Jen 
Str.iftrnbau  vun  Franz  Anton  Reijipl.  1791.  3  Bog  g.  (  ?  %r.)  Diefe 
wenigen  Bo.;en  voll  pirrioüfeher  Ermunterungen  und  guier  Anwei- 
f  ingen  zur  Anler  ung  und  Unterhaltung  guterlJandilrafc»eti  verdienen 
ohne  Zweifel  in  dem  Lande  ,  wofür  fie  beitimmt  Und  und  wo- 
feiert  es ,  nach  den  ZeutfnüTe  de«  Herrn  Vf. ,  noch  fo  fekr  an 
(pichen  Laiidltrafsei»  mangelt  —  nemlich  in»  Erzbiühutne 
Salzburg  —  mit  Beyfalle  und  Danke  au 
Vollkommen  richtig  lind  die  in  der  Einleitung 
dem  Staate  lue  der  VernaeJJafligung  de*  Straf 
{enden  verderblichen  Folgen ,  (worunter  er  jedoch  die  unaus- 
bleibliche Verwuftung  der  an  unfahrbarea  Landßrafsen  «uiuchft 
Dclegenssi  Wiefen  und  Getreidefelder  mit  anzuführen  vergeflen 
hat.)  In  feinen  hierauf  abzweckenden  Vorfchlagen  .beantworteter 
drey  Fragen,  nemlich:  wem  die  Anlegung  und  Unterhaltung  der 
Heer,  -  Landes,  -  Gemein,  •  oder  Gerichtsltrafsen  obliege  ?  an 
■welchen  Orten  diefelbeti  und  auf  welche  Art  He  zu  veranlialten 
fey  ?  Aua  dem  Grundfttze  :  dafs  wer  den  Nutzen  habe ,  auch  die 
Befcbwerlichkeiten  fragen  nttüTe,  zieht  er  die  Folgerung,  dafs 
von  dem  Landeaherrn  nur  die  Maut  weg«  (Zoll-  und  Geleits  «re- 
ge ) ,  hingegen  alle  Herrn  -,  l  ande*  • ,  Gemein  •  ,  oder  Gericht«, 
weg«  von  den  famtlichen  anfafsigen  GcricJitsgemc-inen  allein 
bauet  und  erhalten  werden  in  iffeti.  Aber  aueh  die  letzt^edac  tuen 
Wege  werden  ja  nicht  von  den  aufafsigen  Unierthsnen  Allein, 
fondem  auch  von  Seiten  der  landesherrlichen  Domänen  guter  je» 
nutzet ;  alfo  muffen  auch  diefe  dazu  beytragen.  Auch  wird  von 
der  vorgefchlagenen  Beftilluug  eines ,  oder  mehrerer  Einwohner 
in  jedem  Gerichte  zu  Straftenbautneiftcrn  (  S.  12.)  die  nöthige 
Gleichförmigkeit  und  1  üchti<keit  in  dem  Bau  und  der  Befferuitg 
der  Wege  nicht  wohl  zu  erwarten  feyn.  Beffer  würde  wohl  die 
Anordnung  und  Direction  diefer  Gefchafte  einem  befouderen  De- 
partement und  die  Ausführung  kunftverfUndigen  Baumeister«, 
nach  einem  gleichförmigen  Plane  von  der  1-andesregierung  ap - 
vertrauet.  Bey  der  tweyten  Frage  kam  es  darauf  an :  die  tu 
erbauenden  neuen  Sirafsen  da  anzulegen,  wo  man  fich,  nach 
der  EcfchafTenlioit  des  Hodens ,  ihre  langfte  Dauerhaftigkeit  vea*- 
foreclien  darf,  Ge  furiel  möglich  ,  gerade  und  durch  die  am  ftark- 
Iten  bewohnten  Bebenden  bauen  zu  laffen;  und  hier  bat  der 
Vf.  deutlich  boftimmr ,  was  zur  Erfüllung  eines  jeden  diefer  Er- 
fordern ifTe  zu  beobachten  fey.  Mit  gleicher  Deutlichkeit  und 
Bedachifamkeit  find  dann  auch  feine  Belehningen  über  die  drit- 
te Frage  abgefafst.  Sie  enthalten  zuerft  die  allgemeinen  und 
hierauf  die  befanden. ,  auf  die  verfchiedenen  LocalumfUmde  an» 


gepafsten  RegVn  des  Verfahrens  fowohl  in  der  Aslage,  als  auch 

tu  der  Untvthaltung  der  Straften  ,  nacu  den  ErfordemiiTen  ihrer 
Breite,  Höhe,  Grandlage,  Beseitigung,  der  Abzugsgraben  und 
Brucken ,  ferner  nach  inreu  For.laufe  im  feiten  ,  osjer  (ockereai. 
.trockenen,  oder  feuchten  Budeu ,  in  ebenen,  oder  gebirgigen 
Gegenden  ,  und  zwar  uut  fpecieller  Rücklicht  auf  folche  im  Erz- 
bisthume  Salzburg  vorhandene!)  Verfchiedeuheien.  Dabey  fin- 
den wir  nur  zu  erinnert»,  daf»  die  zur  Breite  der  Heer» 
und  Landilrafüen  angegebenen  10  bis  ta  Schub  in  ihrer  gerade« 
und  16  bis  Jo  Schuh  in  ihrer  krummen  Richtung  (S.  je.  nicht 
hinlänglich,  fondern,  wegen  des  uö:higen  Raums  für  die  Fu 
g.inger  an  beydeu  Seiten  und  für  die  difeibft 


t'orr.uhe  ati  Steinen  aur  AusbelTerung  diefer  Straften  fS  40. ) 
im  »rttern  Falle  weni<ftens  24.  und  im  letztem  Falle  30  Schuh 
durchaus  erfoderlich  und  —  Die  Anfuhrung  verfchiedener  Rö- 
mil'clier,  auf  die  lleutf.hen  Weguateriiajtuugs-uttd  Befierungs- 
and.ihen  gar  nicht  anwendbarer  Gefeize  geben  diefem  Büchleiat 
nicht  den  mindeileu  Werth :  wohl  aber  wurde  der  Herr  Verf. 
dcnfelben  vermehret  haben ,  wenn  er  vielen  außerhalb  Salzburg 
unrerftandlicben  l'roi-inzialausdriicken  eine  Erklärung  »der  da« 
Hochieutfchen  Synonymen  beygefugt  hatte. 


LtTiRAitCBSCMtcHTP..  Frmtbfmrt :  a.  d.  Oder,  b,  Kunrzea 
D.  Jo.tekim  Oear(>  Daria  als  acadenifcher  Lahrer  gefchildert  von 
Cor/  /Ivjiutni  llaujsn.  17/ 1.  2  Bog.  4.  Diele  kleine  Schrift, 
worinn  die  Verdieulte  des  verdorbenen  Daries  aU  akademifchsr 
Lehrer  gefchildert  werden,  macht  dem. Herzen  und  der  colle- 
gialifchen  Freundfchaft  des  Hn.  Vf  Ehre.  Wie  fo  g.ini  wahr  ift 
dieie Stelle:  Sein  Beyfall  auf  der  (Jniireratät  Jena  war  der  preiste, 
und  fein«  Schuler  haben,  wo  ich  nicht  irre,  feinen  Ruhm  eben 
fo  ftark  (wo  nicht  ftarker)  als  die  von  ihm  herausgegebnen 
Schriften  gegründet  und  ausgebreitet.  "  Kec  weil's  ,  dais  der 
aufgeklärte  VerfatTer  des  preullifchen  Gefetzbuches  (der  königliche 
Grosksncler  Freyherr  von  Center),  mehrmals  es  öffentlich  geaut 
fett  hat,  dafs  er  Dariefen  «s  vorzüglich  verdaoke,  dafs  er  in 
der  Iurifprudens  habe  denken  lernen  Solche  ZeugnuTe  erhöhen 
und  vermehren  den  Ruhm  akademifcher  Lehrer.  Auch  ander« 
grofae  und  vornehme  Gefchaftsmartner ,  fagt  Hr.  Haufen  in 
preufl  tahea  und  andern  Landern,  haben  fo  von  Dariea  getu> 
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.  NATURGESCHICHTE. 

KorenHACEW,  auf  Kotten  des  Vf.  N  Möller  u.  Sohn: 
Simbolae  botanicae,  five  vknntarnm  earum ,  quas  tu 
nitre  inprimis  orientali  collegit  Petrus  Forskai,  quam 
recentius  dettctanm,  exactiores  dtfcriptiones 
asdam  plantat  dudum  cognitas ;  Auetore 
VM.    Pars  I.  cum  tabuÜs  XXV  aeri  iud- 
fis.  1790.  FoL 

Xl/renn  es  dem  (elFonkZl  geglückt  hätte,  feine  nach 
V  V  deflenTode  herausgekommene  Werke  felbft  zu  edl- 
ren;  fo  würden  onftreitig  der  Fehler  ungleich  weniger, 
und  das  Ganze  feiner  Beftimmung  bey  weitem  angeroeile- 
ner  und  brauchbarer  geworden  leyn.  Ohne  allen  Zw«" 
fei  würde  er  feine  gemachten  und  befonders  für  die 
Kräuterkunde  wichtigen  Entdeckungen  genauer  geprüft, 
unterfuebt.  feine  auf  einer  fo  mühfeligen  und  geUhr- 
vollen  Reife  nur  flüchtig  hingeworfenen,  mehr  für  lein 
Gedäcatnifs  als  für  das  Publikum  beftimmten  Nomen- 
clatureii,  mit  den  heimgebrachten  Gegenftänden  ver- 
glichen, die  dazu  notwendigen  Subfidien  benutzt,  und 
fonach  ,  befonders  in  feineu  Drfcriptionibus  plantarun 
ver  Aeguptum  inferiorem  et  Arabiam  felicem  dctccta>-um, 
weit  richtigere  und  fichere  Beftimmungen  hinterlaffen 
haben;  dies  alles  konnte  man  fich  von  dem  unermüde- 
ten.  fleifsigen  und  genau  beobachtenden  Forskai  ver- 
fnrechen.  Allein  fein  Tod  liefs  das  nkht  zur  Ausführung 
bringeo.was  er  gewifs  fich  vorgefetzt  hatte.  So  wenig  nun 
hiebey  dem  fei.  Manne  zur  Laft  fallen  kann,  dals  fich 
auf  einer  folchen  Reife  unmöglich  zu  vermeidende  Ir- 
rungen in  feine  Papiere,  die,  wie  fie  waren,  dem  1  ubli- 
ko  mitgetheilt  worden,  eingefchlichen  haben  ;  fo  wenig 
kann  dies  auch  dem  Herausg.  derfelben  angerechnet  wer- 
den, denen  Sache  es  nicht  zu  feyn  fchien,  das  zu  verbef- 
fern  und  zu  berichügen,  was  man  ner  von  dem  fei.  Fors- 
Jtal  felbft  mit  ungleich  mehr  Legalität  erwarten  konnte. 
Jodetten  kamen  dennoch  •! Je  und  jede  in  den  gedachten 
Dtfaipt.  plantar,  etc.  eingefchlicheuen  Fehler  dergeftalt 
in  Umlauf,  dafs  jeder  aus  Fonk&ls  fi.  arab.  die  dafelbft 
namhaft  gemachten  Pflanzen  citirte,  und  unter  gleich- 
namige als  Synonymen  brachte.  Auch  blieb  dies  lau- 
ea  fo  •  denn  wer  wollte  auch  nur  von  ferne  da  Venr- 
rungen  wittern,  wo  Forskhls  Autorität  ftand  —  und 
Hr  NiebUhr  war  uns  nur  ein  zu  getreuer  Referent! 
Endlich  übernahm  es  Hr.  Prof.  Vöhl,  die  freylich  einzi- 
ge und  koflbare  Gelegenheit  zu  benutzen,  Forskals  heim- 
gebrachte Pflanzen  zu  revidiren:  und  dies  konnte  nur 
«r,  mit  einem  Erfolge,  wie  er  nun  vor  unfern  Augen 
Hegt.  Schon  vor  acht  Jahren  fchrieb  er  feine  wawa> 
t'wxs  plantarum  Forsialianamm  nieder,  und  feine  Rei- 
A.L  Z.  179»-   D""«  Band- 


fe  in  die  Barbarey  und  durch  das  ganze  fddliche  Euro- 
pa waren  nua  jene  einzigen,  aber  auch  zugleich  glück- 
lichen, Hiudernifle,  die  der  endlichen  Bekanntmachung 
derfelben  im  Wege  ftaaden.   Hr.  Prof.  Vahl  ifl  bekannt- 
lich felbft  ein  /ehr  genau  beobachtender  gelebrtei  Bora- 
nift;   es  konnte  aUb  gar  nicht  fehlen ,  dals  feine  wich- 
tige und  merkwürdige  Reife  in  die  Barbarey,  einen 
Theil  des.  Vaterlandes  forskalifcher  Pflanzen,  das  unab- 
lässige Studium  derfelben ,  bey  der  Durchficht  der  Lin- 
neifeben,  Burmanofchen ,  RauwoliTchen ,  Touraeibrt- 
fchen,  Vaillantfchen,  Hallerfchen,  Michelfchen,  Pluke- 
netfehen,  Petiverfchen,  Raifchen  und  aller  grpCsen  be- 
rühmten Herbarien ,  welche  Holland,  Frankreich ,  Spa- 
nien, Italien ,  Mailand ,  Englaad  and  das  hrittfehe  Mu- 
feum  gefangen  hält ,  und  bey  den  Subfidien  ,  weiche 
ihm  die  erftea  Botaniften  diefer  Länder  gaben,  nicht 
Vorbereitungsmittel  genug  feyn  folltea,  die  ForskSl- 
fchen  Pflanzen ,  fo  reta  berichtigt  und  beftimmt  vorzu- 
legen, wie  fieJ-Wifaiiwahrfcheinlich  bey  einem  längern 
Leben  vorgelegt  und  bekannt  gemacht  haben  würde. 
Hiermit  vereinten  fich  noch  manche  wichtige  Vortheile, 
welche  den  Werth  von  Hn.  V s  Arbeit  überaus  erhöhen, 
und  für  die  Wiflenfchaft  von  ungemein  beträchtlichen 
Folgen  find.   Man  konnte  es  fich  auch  in  allewege  von 
Hn.  V.  verfprechen ;  die  Künftigen  Ausfichten,  die  ihm 
offen  Hunden ,  in  jeder  Rücklicht  für  fein  Studium  zu 
benutzen,  und  fo  kam  es,  dafs  .wir  aulser  diefen  illu- 
ftrat.  plantar. forskälianar.  auch  in  dem  Befitze  von  Hn. 
V's  eigenen  in  der  Barbarey  gemachten  Entdeckungen, 
und  auch  von  denen  find ,  die  ihm  jene  erft  gedachten 
vortreflichen  Subfidien  an  die  Hand  gaben.   Diefe  find 
hier  zugleich  mit  bekannt  gemacht  worden.    Man  wird 
fich  fogleieh  von  dem  laterefle,  welches  fie  für  jeden 
haben  muffen,  der  fich  diefem  Fache  gewidmet  bat,  über- 
zeugen, fobald  man  fie  nur  einigermafsen  prüft,  aber 
ganz  vorzüglich  von  der  Wichtigkeit  der  Vahljchen  Be- 
riditigungen  der  Forskälfchen  Pflanzen,   welche  den 
Hauptgegeniland  des  Werks  ausmachen.     Diefe  find 
eben  fo  anziehend,  als  mehrentheils  frappant;  aber  man 
fleht  es  doch  bald ,  dafs  nicht  Unkande,  fondern  ledig- 
lich oftmals  Verwechslung  der  Papiere,  oder  Eilfertig- 
keit im  Aufzeichnen ,  und  überhaupt  felbft  die  Lage  des 
fo  mühfelig  Reifenden,  mit  in  billigen  Anfchlag  gebracht 
werden  mufs.    Wir  legen  hier  diefe  fo  merkwürdigen 
als  vortreflichen  Vahlfcfaen  Berichtigungen .  .«wodurch 
nua  die  Forskal.  Defcript.  plant,  erft  brauchbar  gemacht 
worden  find,  in  einem  Auszuge  zum  Betten  unferer  Le 
fer  vor,  welche  Hn.  Vs  Werk  nicht  befitzen,  dafTclbe 
aber  mit  ihrem  Exemplar  von  Forskäls  JL  aegtjpt.  a,  ab. 
zu  vergleichen  wunfeben. 


Cccc 


Suflicia 



ALLS.  -LITERATUR  -ZEITUNG 


S7J 


fiußhia  viridis  Forsk.  n.  14  ift  Juft.  Ecboliuru  Linn,  jflngften  Comment.  de  Pn  fea,  gefaxt  bat.  —  tlaefa  F.p. 
Von  der  £jufl.  panicaL  t'.a.  9.  f.  Furskalei  genannt,  ftvht  ift  66.  ßaeobotbrys  Unceol.  l'ahl. —  Gt«W>a  f.  p.  $•».  jft 
fcbon  in  der  Mant.  II.  p.  147.  eine  B*  fthreibung,  die  Stroe,  mia  l  ahl.  Eine  neue  befördere  Gattung,  worunter 
aber  nicht  zur  vorßehenden  J.  faftuofa  gehört.  —  folgende  Arten  gehören:  Cad  favinuja  F.  n.  12.  p.  68. 
fottida  F.  n.  ia.  ift  Juft.  bivalvis  Linn.,  die  nemliche.  ift  Stroem.  farin.  V.  —  Cleome  frutic.  Li»»,  gehörtauch 
welche  unter  Folium  mortuuni  vom  Rumph.  (Herb.arob.    hicher,  uud  ift  Stroe».  tetraudr.  ValiL      C*d.  glandul. 

F.  p.  6g.  n.  13  ift  Str.  gland.  V.  Ca/.  rutu,idif.  F.  n! 
II.p.  öS-  ift  Str.  rotundit*.  VahL  —  Catha  eduiii  F.  p. 
63.  ilt  Celaltrus  eduüs  Vald  —  Citha  fpi.iof*  F.  p.  64. 
ilt  Cehftr.  parviO.  VahL  —  Achjranth.  panic.  F.  p.  4*. 
n.  62.  ift  Celofu  caudata  l'ahl.  —  Achjranth.  villofn  F. 
n.  64.  p.  48.  ift  Illectfbr.  lanat.  L.  —  CintgiuLt  alhlla 
F-  p.  31.  p.  207.  ift  Illeccbr.  arabic  L.  Mtern.iw.hcra 
F.  p.  28.  n.  100.  ift  lilecebr.  ieliiie.  Antura  F.  p.  63. 
ift  Cacilia  edulis  V.  —  AjcL-pits  cordata  F.  p.  4,.  ift 
Perguluria  tomemofi  L.  -  //(i^'ioj  Lxnifinra  F.  p.  5L 
/vVu/  —  Afclepus  fitoja  F.  p.  51.  n.  7,.  Neu!  Sil- 


6-  p.  5i-  tab.  22.  fig.  i.)abgebirdet  worden.  —  Didn- 
thera  americ.  F.  n.  25.  die  var.  altera  ß.  ift  eine  eigene 
Art,  vom  Hn.  iaht.  D.  punctata  genannt,  fo  wie  die 
var.  x  hier  ebenfalls  unter  dern  eignen  Namen  D.  flava 
vorkommt.  -  FHanth.  panicul.  F.  n.  19.  ift  die  D.  Has- 
lah Suppt.  PL  p.  85.,  die  D.  bicalycul.  Rttz.  A  K.  A. 
Suec.  1775.  p.  »97.  tab.  9.  Ejutd  übf.  fafc.  i.p.  10.  und 
Juft.  ligul.  LimarL  Encycl.  nr.  37.  Utriculana  ittflf 
ii  F.  a.  26.  ift  Urne.  Hell.  Sttppl.  PL  p.  86.  -  MeUßi 
ptnnnis  F.  1.'.  30.  ift  Salvia  aeg)  pt.  Lt»m.  —  Cijirr.  ui- 
lot.  F.  n.  37.  ift  Cyp.  articul.  Linn.  —    Grp.  lat er.ü.  F. 


.  2g.  ift  Cyp.  tnucronat.  Rott  oll.  defc.  "p.  19.  n.  20.    f*d*  mono'jractea  F.  p.  55.  o.  fcj.  ifti>alf..Ja  muricata  L. 


tab.  8-  tig.  4-  —  Ctfper.  gfab-f.  F.  n.  40.  ift  C.  cruenf. 
Rott**,  ibid.  n.  23.  tab.  5.  fig.  1.  —  Cup.  ferrugiu.  F.  n. 
43.  ift  C.  fufeui  L.  —  Sarpus  globof.  F.  n.  45.  ift  Scirp. 
artic.  L.  —  Sc.  bifumbe'lat.  F.  n.  46.  ift  S.  dichorom.  L. 
—  Sti  cfuir  bifol.  F.  11.50  ift  Saab,  fpontan.  L.  —  P/m- 
|or.  vtlnuna  F.  n  5?.  ilt  Panic.  fanguin.  L. —  Panic.gr- 
tr.tnat.  F  n.  59.  ift  Panic.  tluirans  Retz.  obf.  fafc.  III.  p  8- 
o.  12.  Hieher  gehört  auch  Gramen  panic.  polyltacb.fi- 
nir.  binis  granor.  ordin.  Pluk.  amaltb.  p.  110.  tab.  417. 
fig.  7.  Er  fide  ttorti  ficei  Plukenrt.  —  Pnui«.  tetraßich. 
F.  n.  62.  ift  Pan.  colon  L.  —  Pholar.  dißichn  F.  n.  53. 
Ift  Agroft.  pungens.  Schreber.  Gram.  tab.  27.  fig.  3.  Vt 


—  Salf.  mucron  F.  p.  56.  n.  ss-  i  t  Anabai.  fpitutifti- 
rna  L.  —  Farnajij,  pohjnectar  F.  p.  307.  utSwertia  de- 
cumb.  f'oAI.  —  Statice  Jptciof«  F.  p.  63.  a.  192.  iftStat. 
incana  L.  —  Statice  axtlUtti  F.  p.  5«.  n.  96.  Neu.'  — 
Stat.  cjUndnfol.  F.  p.  59.   heu!  ilt  das  Liraooium  gal- 

liierain,   foliis  c\  lindi  ic's.  Sluw.  afr.  p.  3^.          $t  it. 

aphjllii  F.  p.  60.  n.  99.  ilt  St.  pruinutk  L.  —  Tillandfia 
diCtunbens  F.  p.  72  n.  23.  ,i.  ift  TradeU-antia  papiliona. 
cea  L.  —  Runitx  perncar  n  t.  F.  p.  7^.  n.  41.  ift  Runex 
nervofus  Valil.  —  «jjufluiea  eduiu.  F.  p.  210.  n.  44.  ift 
Antichorus  depreffus  L.  —  ßinertiti*  F.  p.  82.  ift  Mi- 
mufops  Kauki  L.  —   Aiwjris  Kauf.  F.  p  %q.  Neu!  — 


Varietät  mnritma  A.  ftolomf.  in  Herb.  Linn,  afftrvatur.    Amijns  Upobalfamum  F.  p.  79.  ift  A.  gileadenfis  L.   

69.  ift  Agroftis  fpicata  Vaitl.  —  Ag.    Patfentn  Metn-xn  F.  p.  gl.  n.  51.  ift  PaflTerina  birfntaL. 


Agr°ß.  vir  gilt.  F.  n. 

indica  F.  ■.  66-ift  Ag.  corromandel.  Rxtx.  obf.  IV.  p.  iy. 
—  Cynofur.  floccifol.  F.  d.  73.  Nett!  —  Feflucn  miinron. 
Y.  n.  74.  ift  F.  pungens  wald.  —  Arvndo  Epigeiua  F.  n. 
g2.  ift  Lagiirus  cylindr.  L.  —  Arißida  lanata  F.  n.  tf*. 
ift  Arift.  plumofa  L.  —  Triticum  aegilopoid.  F.  n.  94. 
iftRottboliia  birfuta  Fahl.  —  Feftuca  dichotoma  F.  n.22. 
Ift  Tritic.  maritim.  L.  —  Qpliiorrfriz*  lanceol.  F.  n  39. 
p.  42.  ift  Manettia  lanceol.  Vaid.  —  Plantaga  cijUndr. 
F.  n.  4.  p.  31.  ift  PI.  albicans  L,  —  Scorpar.  tern.  F.  n. 
7.  p-  31  «ft  Scop.  dulc.  L.  —  Ciffus  atborea  F.  n.  %.  p. 
32.  ift  's-ilvJ.Jora  perfica  L. ,  oderdeften  Rivina  panicu- 
lata.  Ah  h  gehört  Embelia  Burinanni  Retz.  obf.  fafc 
IV.  p.  23.  n.  69.  hierher.  —  Helictrop.  ov.difoL  F.  p  3«. 
ift  JI^I.  coromandel  Retz.  obf.  fafc.  II.  p.  9.  -  Lithujp. 
kifpid.  V  p.  38-  24.  ift  Heliotr.  undul.  Fahl.  •—  Li- 
ihufp.  Iiil'ntrnp.  F.  p.  30.  0.-25.       Hei.  Itneat.  Vah\.— 


—  Folutella  aphijll*  F.  p.  84-  n.  56.  ift  Caffytha  filifor- 
mis  L.  —  Cjjf/i»i  procumhens  F  cat.  pl.  arab.  p.  CXI.  ift 
C.  nigricans  Faid.  —  Ultfcirrliiza  aadeata  F.  p.  135.  n. 
so-  >tt  Guilandina  Bondmella  L.  —  Hyperanthera  pert- 
grtnn  F.  p.  67.  ift  Hyper.  femidecandra  Vald.  -  Lleaim 
F.  p-  127.  n  100.  iit  i  richilia  emetica  VahL  —  ffuf- 
fi<v a  dijj,ifa  F.  p.  210.  ift  Juft".  erecta  L.  —  Papularia 
vrijlalli.ui  F.  p.  69.  ift  Trianthema  cryftall.  iahL  —  üy 
m'UKiirpos  decandrum  F.  p.  65.  n.  g.  Icon,  tab.  10.  ift 
'i'riantb  frutieofa  FM.  —  Dnn:ltut  uiuflorus  F.  cat.  pl. 
arab.  p.  CXI.  n.  284-  >ft  Dianrüus  pumilus  Fahl.  Art* 
wind  jdzjolni  F.  p.  2 It.  Nrn.'  Qrtjgia  partutacifoli» 
F.  p-  103.  ift  Portulaca  cuneifolia  l'ahl.  -  Ortjgia  de- 
cumhens  F.  p.  103.  ift  Portul.  decuinb.  VahL  —  Kvontj- 
mtts  inermu  F.  p  204.  iftO»hna  parvifolia  Fahl.  —  Cha- 
dara  frn-ix  F.  p.  iof.  n.  23.  ift  Grewia  populii'olia  FahL 


Anchufa  tn^ercul  F.  p.  41.  ift  Lithofp.  Orient.  I-  —  Li-  —  Cluidara  avbwa  F.  p.  105.  ilt  Grewia  eJtcella  VahL 

lhorp.  nnguflif.  F.  p.  39.  ift  L.  callof.  VahL   -   Lithofp.  —  Citadura  v4ntit>a  F.  p.  106.  n.  25.  ift  Grewia  veluti- 

tUiat.  F.  p.  39.  Neu!  —  Anchufa  flava  F.  n.  30.  p  40»  na  lahl.  —  Maerua  ciajjifulia  F.  p.  104.  ift  Marrua  uni- 

ift  ^fperugo  aesypt.  L.  —  Priwtiiia  verticilL  F.  n.  3$.  p.  flofa  Fahl.       Cijius  ßipuliim  F.  p.  100.  iitC.  Lippiii« 

42.  Neu.'       Coni*>f!<.  haftotui  F.  p.  203.  NVu7—  C»n-  —  Aconit,  monogen.  F.  p.  XXV'U.  n.  24$.  ift  Delphin. 

90t».  ferkrus  F.  p.  204.  ift  C  althaeoid  ß.  L.  —    Ipo-  Aconiti  L.  —r  ßhifcharia  afpcrijolia.  F.  p.  15g.  Ift  Teu- 

»neu  pahnata  F.  p.  43.  ift  Conr.  cairic.  L.  —    Conv.  criuni  Iva  L.       Clinopjdiumfruticof.  F.  p.  107.  IßPhlo- 

Cneor.  F  o.  124-  p.  36.  'ft  C.  lanat.  Faid.  —  Conv.  fpi-  mis  motuetoide«  Faid.  —  Plüomis  alba  F.  p.  I07.  Keul 

nof.  F.  p-  CVi.  n  12t.  Ift  C  hyftrix  VahL  -  Ipom.  aqu-  t.  —  Ocymum  ferpyllifol.  F.  p.  110.  Neu!    (kymum  ha- 

I*.  p.  44.  ift  Conv.  repen«  L.  —  Camus  fang.  F.  n  10»  dienfe  F.  p.  109.  ift  Plectranthus  ForsltSlej,    VahL  — 

p.  ^3.  Ift  Cortlia  Myxa  L.    Hierüber  verdient  nachge-  Oajmnm  Z  >tathendi  var.  a.  F.  p.  109.  ift  Plectranthus 

ieCea  zu  werden,  was  Hr.  Präfid.  von  Scltrebtr  in  leiner  «raföibl.  FahL  —  Churaehera  vtburnoides  F.  p.  1 17.  ift 
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■[.»nun»  Tiburnoidef  Vakl.  —  Rnellia  intrnfa  F.  p. 
113.  Vn.'  -  CunrflM  (rrrore  editor.)  lottgijhra  F.  p. 
u  ,  n.  99.  ift  Ruell.  lon^ifl.  t'a/il.  —  J^Ikä»  appreffa 
V.  p.  6  i't  Birleria  Prio  .iti»  L.  —  $  i/h:.  trifpU >fa  F. 
p  6.  ift  Barler.  tnfpio.  Fa/jf.  -  $uft.  bifpin.  F.  p.  6.  ift 
lljfler.  bifpin.  Fahl.  —  $  i^'.  I<»««at(i  F.  p.  6.  ilt  ßaf 
ler.  nöciriora  l/ahl.  —  5tew"»  *JMnft<rn  F.  p.  37-  a- 
ilt  Avicennia  towetit.  L.  —  Acanth.  arbureus  F.  p.  115. 
N  (i .'  WOTüffciif  fJ"i"  F.  p.  114.  Neu!  wohin  aucü 
Ru-Iiia  ciliaris  Linn,  gehört.  —  LrpiJ.  /pwWiir.  F.  p. 
117.  n.  69.  ilt  Cochlear.  Coronop.  L.  —  Lumma  fca- 
br,i  F.  p.  1 17  ,  und  Clteiranih.  linearis  F.  p  120.  var.  ß. 
li.tU  Cb.-ir.int>».  Farf'tia  L.  -  Ck<>«<;  augnjtif.  F.  p.  120. 
n.  71  ift  Cleume  filiiul.  I-'iiAJ.  —  (ie-ran.  /mfum  F.  p. 
123  iV«;  -  iLtüi.  cmtfj/.  F.  p  153  ift  ü.  glaucopb 
1..  MJ'i.t-k/i  tvj<t.  F.  p.  64  ilt  Fenopetes  relaun. 
l'ahl.  —  »iK.t.'  t'i  i  F.  p-  134.  iitMaltra  nicaeenlia: 

AlU<vi.  fl  j>e*l*m.  n.  1416.  —  lW>if**s  ftavus  F.  p.  126. 
ift  11.  uiurophvllui  l'ahl.  -  I  ren*  o^Ufol.  F.  p.  124. 
ift  ilibif.  us  o/ahtol.  l  'aUl.  —  Pvltjgala  bractsolata  F.  p. 
jlj.  ift  t'ol.g.  tuittoria  I'.iAf.  —  üeirtfta  ILitam  F.  p. 
214.  a.  66  ift  Spar:.. im  moni/p.  L.  -  DoliJus  cunei- 
f.i.  F.  p  134.  n.  i$  iit  Croialana  retufa  L.  —  Oiioiw'jr 
/rmi.i  F.  p.  131.  Neu!  —  üionn  Qurlen  F.  p.  131. 
iit  Jaonta  Vaginalis  l  \M.  —  Phafeoliu  palmatus  F.  p. 
214.  n.  6S-  iftFhaf.  a,onitifol.  fiacau^wal.  III.  tab.  52. 
—  Uthijras  fpectabiluF.  p.  I3>.  uniftriJ*.  iwta*-F.  p. 
CXVH.  n.  436.  find  Clituna  ternatea  C  -  Dutums  ar> 
r.  F.  p.  134.  ift  Aefchynomene  grandifi.  L.  —  üoti- 


cata  F.p.  135.  Neu!"  Indigo}.  HouirY.  p.  137.  ilt  In- 
digot.  nnctor.L.  —  Indigof.  tinet.  F.  p.  m  lnüibo/. 
argeut.  L. ,  auch  Ind.  articuL  G.jbwi«.  illuitr.  p.  4»/.  — 
Ajtragal.  frutieof.  F.  p.  l3>  M  Aftr.  Christum.  L.  — 
AJi>ig.  wmn&mis  F.  p.  139-  Neu!  oder  Altr.  macul.  La- 
mavk,  En.  n.  36.  —  Colutea  fpinufa  F.  p.  131.  ilt  Attrag. 
RauWoltii  Fahl,  —  Tri/ot.  umful.  F.  p.  140.  ift  Plurales 
corylitol.  L.  -  Lotus  villofa  F.  p.  LXXl.  n.  336.  ift 
Lot.  peregrio.  L.  Lotus  rofea  F.  p.  140.  n.  33.  ntLot. 
arab.  L.  —  Lot.btlgra.iica  F.  p.  315  n.  71.  iftLot.grae- 
cusL.  —  Oaoms  quiivua  F.  p.  13J.  ift  l^ot.  Oorycnium 
L.  -  Uijperic.  Kalmtin.  F.  p.  CXVIH.  11  469-  ntll.per. 
revulut.  i/.WiJ.  —  Ptenantlus  fptit  tfi  F.  p.  144.  ft.  59. 
Nru.'  I lieher  gehört  auch  Lectuc*  hifpanira,  inar.ctiua 
frutieofa  l'pinofa.  Ttturnef.  I»ift.  R.  H.  p.  474*  Au)i:«af. 
act.  partf.  1721.  p.  3  )1..  und  Souckus  petr-eus,  trutico- 
fus  africanu»  Ipiuolus  Parkinf.  cheatr.  p.  804.  -  L  ip- 
fitna  tarazxcoidts  F.  p.  145-  o.  63.  alt  Ilyoloria  hui»la  L. 
-  Serratuluccntaaroui.  F.  p.  XXXII.  o.  3  >2.  iftCtrJuus 
molhs  L.  -  Ci'itf'JK»'.  cardnus  F.  p.  152-  in  Airart)  Iis 
hamiüs  L.  Cnicns  dentatus  F.  p.  «17.  ilt  Ciiiöa.Di« 
dentatu«  Fii/jt.  C»«£iif  /jor»id«j  F.  p.  217.  iltCirtham. 
corymbol'.  L.  kaliiria  F.  p.  153.  ift  Ethulia  iuni<ui- 
des'L  ChrijftKOHti  mucrunata  F.  p  147.  ift  Suebeli- 
»a  fpiuofa  l'ahL  —   ChryfiKoma  Jpathul.  F.  p.  I47.  Iii 


Staehelina  haftata  Vöhl.  —    Santolina  fmgrantiff.  F.  p. 

147.  n.  72.  N«i»/  Santolina  terreftris  F.  p.  147  n. 
72.  ift  Tanecet.  moaao&os  L.  —  Ckrufocoma  Jpica- 
t*  F.  p.  LXXIII.  n.  433.  ift  Gnaph.  fpicat.  Vöhl.  — 
&ntjz\  tomentofa  F.  p.  148.  ift  Conyza  rapeftrls  L.  — 
Coiujza  cauU  alxto  x.  F.  p.CXIX.  n.  495.  ift  Con.  crifpa. 
ta  Vahl.  —  Erigeron  tamentof.  F.  p.  143.  ift  Eng.  ae- 
gypt.  L.  —  Ssnecin  linifol.  F.p.  CXIX.  n.  502.  iftSenec. 
billorus  I'aAI.  -  Senec.  hieracifol.  F.  P.  LXXIFI.  n.  446. 
ift  Senec.  arabic.  L.  --  Senec.  Ujratus  F.  p.  148.  ift  S«n. 
auriculatus  Vakl.  Stntcio  hadienfis  F.p.  149.  Neu!  — 
Senec.  fuccuUnt.  F.  p.  149.  ift  Inula  crithmiföl.  L.  — 
Tan,icet.  humil?  F.  p.  14g.  n.  73.  iftCotula  anthero.  L. 

—  Santvlini  flava  F.p.  XXI.  n.  336.  ift  Anthemis tineto- 
ria  L.  —  Micrelium  ajleronlcs  F.p.  152.  n.  96.  iftEclipta 
erecta  L.  —  Mkrtl.  tolack.  F.  p.  152.  n.  96.  ift  Eclipta 
proftrata  L.  —  Buphttialm.  gravcitUns  F.  p.  151.  0.90. 
Neu!  -  Ceruana  ptat^nßs  F.  p.  153  ift  Buphthalm.  pra- 
tenfe  l'ahl.  ~  Centa-trea  miniita  f.  p.  152.  n.  92.  ift 
Ceotaur.  verbafcifolia  l'ahl.  —  Achyranthe*  pappufa  F. 
p  4g.  n.  60.  iit  Axyri»  certtoides  L.  —  ^atroplia  pun- 
gtm  F.p.  163  iftTia^ia  rurdifolia  l'ahl.  —  Urtica  iners 
F.  p.  160.  ilt  Urtica  vcriicill.  l'ahl.  —  Urtica  palmata 
F.  p.  13^.  ift  Urt.  hrterophylla  V.ihL  (lieber  gehört 
auch  Anu  -  fchurigenam.  WieM.  mal.  2  p.  77.  rab.  41.  uad 
Urtica  urensracemifera  nrnjor.  Ptuk.  alm.p.  393.  —  Ur- 
tica ditaricUa  F.  p.  i6v.  ift  Urt.  hirfuta  l'ahl-  —  Urtica 
parafitica  F.  p.  100.  ift  Urt.  muralts  l'ahl.  —  Acalypha 
ciltata  F.  p.  ifia.  Neu!  —  Acalypha  frutieofa  F.  p-  l6l- 
ift  Acal.  b<f(ulina.  Rttz.  obf.  fafc.  V.  p.  30.  —  Croten 
argent?  F.  p.  LXXV.  n.  491.  ift  Crot.  obliquum  Vöhl. 

—  Crutnn  tnlobai.  F.  p.  163.  ift  Crot.  lobat.  L.  —  Crot. 
lubat.  F.  p.  161.  ift  Jauropba  glauca  Vöhl,  und  Ricinua 
maderafpat.,  flore  purpureo,  trilobato  folio,  moilib.  fpt- 
nulis  de  11  tato.  Pluk.  alm.  320.  tab  220.  fig.  4.  Fide  hör- 
tt  ficei  ejuidewt.  —  Cruton  fpinojum  F.  p.  160.  ift  Jatro- 
pha  fpinofa  VahU  -  Crot.  varugat.  F.  p.  163.  ift  Ja- 
tropba  variegata  VahU  —  Croton  viüofum  F.  p.  163.  ift 
Jatropba  glandulofa  Fahl.  —  Culhamia  F.  p.  96.  iftSter- 
cuha  platanitblia  L.  Ilieher  gehört  folgende  fehr  merk- 
würdige ß;merku«g:  Folia  kujus  fub  nomine  Inbifci  fim- 
plicis  in  iu-ibxiriti  l.tnmui  affervantur.  Cum  in  hortis  bo- 
t  uveis  Euntpxe  burralts  jiortre  veeufavit ,  ob  habitum  ad 
llt'  i  cos  refaltt  Linnaeus,  flores  enim  numquam  vidit  vir 
lUn,Hnjf.  nt  ipfi  fMeiur,  in  fpecieb.  plantar,  p.  977.  Ex- 
d^tivur  ig/.'nr  lhbijcus  fimpUx.  in  Syß.  Veg.  et  Sptc. 
pla.ti.  cum  tadrm  plania  rfl  ac  StercuL  platanifolh.  -  Fto- 
vf,  i/:w;M.im>  fab  die  Patauiae.  —  Cebatlta  edulis  F.  p. 
171.  iit  .Me:ii!pL'rm>irn  edule  V 'hl.  —  Holcus  Durra  F. 
p.  174.  ift  ti  >l  iis  Sorthum  L.  —  Hnlcui  raiguus  F  p. 
174  11  75  )i\  H .)»<:.  halepenfis  f>.  " —  Phalans  mw'^ata 
F.  p.  201.  iit  LViiFhrut  rarrmofu*  L.  —  Eltrrnm  Gtput 
iH  daßr  F  p  25.  iit  Onchrus  echiuato»  L.  —  Mirnofa 
mnva  F.  p  177.  undi>i/w».  gumrnifera  p  CXXfV.  n  615- 
HuA  Mim.  horu,ia  L.  Miwfa  fcorpiauiryF.  p.  XXXV. 
n.  448-»  und  p.  I. XXVII.  n.  453.  find  Miro,  tarneriana 
L.  Mun>ja  flfll^a  F.  p.  177.  Nr«.'  Dactulus  trape 
zn.tunn  F.  p  XXX^f.  n.  48  t  ift  CHofpyroa'  Lora»  L. 
f*u.  rrlfgujfa  F.  p.  igo»  üt  Fk.  populoai  Vakl.  —  Fi- 
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cus  vafta  F.  p.  179.  ift  Ficus  benghnlenfis  L.  —  Ficus 
mdica  F.  p.  179-  ift  Fic.  falicifol.  I'<iM.  —  Ficus  fr.rata 
F.  p.  179.  Ne«.'  —  Ficiu  palmar  F.  p.  179.  N«i .'  — 
Acroßichuni  dkhotom.  F.  p.  184.  n.  2.  ift  Acroft.  aufträ- 
te L.  —    Vteris  obliqua  F.  p.  Igf .  ift  Pteris  virtata  L. 
—  Ptet  is  femijen-ata  £ .  p.  Ig6.  ift  Pteris  crctica  L.  — 
PrfWi ;  JevruJutrt  F.  p.  187-  'ft  Pteri«  »ifruta  l'akl,  und 
Filix  non  ramofa  jamaicenfia  pediculu  albicante.  Vluk. 
alra.  p.  153.  tab.  290.  Hg.  2.  —  /ftUOKthum  inct/uM  F.  p. 
ij;x.  ift  Adiauth.  caudat.  L.  —    Lycovod.  imbricat  F.  p. 
18^.  ift  L)copod.  Bryopteris  L.  —    Lycopad.  fanguina- 
lent.  F.  p.  CXXV.  a.  650.  ift  Lycopod.  circinale  L.  — 
Vucus  conoides  F.  p.  iya.  ift  Fuc.  turbinatua  Linn.  — 

Die  eigenen  nicht  im  Bezüge  mit  den  Forskniifchgn 
Dfjcrift.  plant,  flehenden  hier  bekannt  gemachten  Ent- 
deckungen und  Beobachtungen  neuer  feltcoer  Gewach- 
le  des  lin.  1  's,  Co  wie  deiTen  Berichtigungen  Rhön  be- 
kannter, muffen  im  Werke  felbft  nacbgelefen  wer- 
den, da  fie  auch  wegen  ihrer  Anzahl  und  Wichtigkeit 
keinen  fchioklichen  Auazug  zulafTen.  An  den  diefem 
erften  Theile  beigefügten  Abbildungen  ift  gar  nichts 
zu  wünfehen  übrig,  als  dafs  es  dem  Hn.  P.  Fahl  gefal- 
len möchte,  uns  mit  noch  mehrere  zu  befchenken. 
Sie  ftellen  folgende  höcbft  fdtene  Gewachfe  vor:  Tab. 
1.  *juflicia  fafiuofa  Linn.  Tab.  H.  Frftuca  pungens.  Tab. 
III.  Ariflida  plumofa  Linn.  Tab.  IV.  Salvadora  perfua 
L.  Tab.  V.  Primula  veriicillata  Forsk.  Tab.  VI.  BofO- 
balhrits  lanctolata.  Tab.  VII.  Afclepias  Uniflora  Forsk. 
Tab.'VlII.  AJclepiaf  fetofa  F.  Tab.  IX.  Statiee  axillaris 
F.  Tab.  X.  Stattet  cyUndrifol.  F.  Tab.  XI.  A nuris 
gileadenßs  L.  Tab.  XII.  Arenaria  JitifU.  F.  Tab.XM. 
Jielphinuut  Acoiiiti  L.  Tab.  XIII.  Plilomis  molueeoidrs. 
Tab.  XiV.  Ruetlia  longiflora.  Tab.  XV.  Rarlrria  tongi- 
fiora.  Tab.  XVI.  CarthawMS  dentatus.  Tab.  XVII.  Se- 
necio  nuriculatus.  Tab.  XVIII.  Bvphthatnum  gravculens. 
Tab.  XIX.  Acnlypha  eiliata  Forsk.  Tab.  XX.  ^Jatropba 
vanrgata.  Tab.  XXI.  Ficus  mopulifolia.  Tab.  XXII. 
Ficus  falicifolia.  Tib.  XXIII.  Ficuj  palmata  Forsf.nl. 
Tab.  XXIV.  Acroßichum  aufträte  Linn.  Den  zweyten, 
fchen  in  unfern  lianden  befindlichen,  Theil  werden  wir 
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Camrj  ,  b.  Eftieane:  Predigten  über  die  häusliche  Er- 
ziehung der  Kinder,  aus  den  Werken  deutfeber  Kan- 
zelredner gefammelt,  von  G.  F.  Gott.  Erfter  Theil. 
1791.  474  S.  g.  Zweyter  TheiL  1792.  532  S.  8. 
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Der  Vf.  wollte  durch  dJefe  Sammlung  dem  Beddrtails 
derjenigen  Perfaapn  abhelfen ,  welche  die  grofse  An- 
zahl der  gegenwärtigen  Erziehungsfchriften  nicht  lefen 
oder  nicht  lefen  können,  aber  doch  Predigten  von  ihrer 
Leetüre  nicht  ausfchliefsen.     Seine  Abliebt  war,  eine 
Sammlung  zu  veranftalten ,  in  welcher  der  ganze  Um- 
fang der  Regeln  über  die  Erziehung  enthalten  wäre,  da 
bisher  nur  Predigtfammlungen  über  einzelne  Materien 
von  der  Erziehung  vorhanden  find.    D-if»  die  Auswahl 
auf  eine  forgfahige  und  zweckmässige  Weife  geschehen 
fey,  lafst  lieh  von  diefem  Vf.  nicht  anders  erwarten, 
und  die  Namen  berühmter  Kanzelredaer ,  tmefti.  Tob- 
ler,  Zollikufer,  Zerrcnner,  Sturm  u.  a.  geben  dieferVer- 
muthung  noch  ein  gröfseres  Gewicht.     Die  übrigen 
von  For/ler,  Orot,  Petßhe,  Duttenhoßr,  Ifofer  u.  dergl. 
find  zwar  nicht  von  gleichem  Werth,  die  tob  Duttm- 
hofer  ftud  etwas  trocken  und  fchwerfallig ;    man  ftofst 
auch  zuweilen  auf  einige  unverAandliche  biblifche,  etwas 
tu  niedrige,  auch  wohl  anftüfsige.  Auadrücke,  (die  von 
dem  Herausgeber  mit  andern  hatten  verlaufest  werden 
können;)  z.  E.  S-  49.  u.  65.  eine  chriftlicbe  Erziehung 
in  der  Zucht  und  Ermahnung  zum  Herrn ,  S.  52.  ftirbt 
ein  Kind  ohne  Unterricht  früh ,  wie  wird  es  denn  fah- 
re* ?  S.  65.  Unzüchtige,  mehr  als  tbierifche  Menfcben 
die  ihren  Kindern  das  Dafeyn  geben,  nur  um  ihre  tfne- 
ri/Jte  Brunfl  ta^llen.     Auch  der  Bewegungsgruad  S. 
37.,  der  von^Pl  Schutzengeln  der  Kinder,  die  durch 
grobe  Sünden  verfcheucht  werden ,  follte  in  einer  fo 
gefchmackvollen  Sammlung  lieh  nicht  einfchleichen. 
Aber  im  Ganzen  find  die  Predigten  fehr  belehrend,  gröfs- 
tentheils  fafsüch,  überzeugend  und  rührend.    Die  Fvr- 
flrrißln'n  zeichnen  ftch  befanden  durch  edle  Simpliciiat 
und  Würde  des  Kanzelvortrags  aus.    Ueber  diejenigen 
Materien,  über  welche  Mr.  G.  keine  Predigten  fand, 
lind  von  ihm  felblt  einige  ausgearbeitet  worden;  z,  E 
Tb.  II.  Pr.  15.  Allgemeine  Anleitung,  wie  Aeltern  für 
das  Leben  und  die  Gefundheil  ihrer  Kinder  auf  eine  ver- 
nunftige Weife  forgen  können  und  mulTen;  worinnen 
viele  berrfchende  Vorunbeile  auf  eine  fehr  einleuchten- 
de und  dem  gemeinen  Mann  verständliche  Wreife  °erügt, 
und  viere  heilfame  Kegeln ,  befonders  auch  von  der  In- 
oculation  der  Blattern,  ertheilt  werden.    Freylich  wür- 
de es  ein  mehr  zusammenhängendes  ganze  feyn .  und 
weniger  Wiederholungen  verurfacht  haben,  wenn  alle 
Predigten  nur  einen  VerfaiTer  hatten.    Aber  wer  kann 
es  tadeln,  dafs  das  Gute,  das  in  fo  vielen  Sammlungen 
zerftreut  zu  finden,  fo  zweckmässig  hier  zufamroenge- 
ftellt  worden  ?    Wir  wünfehen  nur ,  dafs  diefe  Samm- 
lung in  recht  vielen  Haufern  ein  Familienbuch  ausma- 


Dneifrh'.er. 
injohnr.  S.  34g. 
argnxiiavjen. 


No.  202.  S.  246.  23.  Vüt 
X.  15-  von  oaen :   M  u  et 


tn  ift  zu  lefen:  dpfl  ftlbß  rncl  t  r^trtf^nr ,  Ü^H:  d„f>frl!f1  ,iair,  Rur- 
dan dem  SdiHjmeVUr      U*KeM**j,*t  iUtt  :    *■«  w       d^  Scl.;,i,,„/Ur  r« 
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SCHONE  KÜNSTE. 


Berlin,  b.  Maurer:  Sagtn  der 
btr.  Vierter  Band.  1791.  666 


von  Veit  IVe- 


ner  He  für  an 
Stärke.  — 


verletzlich  erklären,  wird  dadurch  zur 


Zwey  Gefchichten  enthält  diefer  vierte  Band,  die 
TeufelsbeSchwörung  und  die  Brüder  des  Bandes 
für  Frcyheit  und  Recht.  Dafs  der  Vr*.  eine  Fabel  anst- 
iegen, zu  leiten,  zu  beleben  weif»,  dafs  er  DarftcUungs- 
gabe  und  die  Kunft  des  Dialogs  befitzet,  dafs  er  den  Le- 
fer  befonders  in  Sitten  und  Grift  des  Mittelalters  hin- 
ein zu  täufchen  verfleht,  dafs  ihn  hoher  Sinn  für  Frey- 
heit',  Recht  und  Biederkeit  befeelt,  dafs  feiner  Wün- 
fchelruthe  fich  oft  verborgne  Schatze  der  Sprache  zei- 
gen,  diefs  ift  es,  was  ihm  einen  grofsen  gebildeten 
Lefezirkel  verfchafft  hat.  Gern  laffen  wir  uns  auch  in 
diefem  Theile ,  befonders  in  der  zweyten  Gefcuichte, 
am  Faden  der  Analogie  aus  dem  vierzehnten  Jahrhun- 
derte in  das  jetzige  Zeitalter  hinüber  leiten,  und  uns 
mit  Wahrheiten  umringen,  deren  Wiederkehr  dem 
Menfcbenfreunde  unter  jedem  Gewände  willkommen 
ift.  Die  verfchiedenea  Charaktere  der  beiden  Bieder- 
männer, Sundhainer  und  Falkenhelm,  find  fcharf  ge- 
zeichnet. Die  Erzählung,  wie  Falkenhelms  Schweiler, 
Eleonore,  vom  Herzoge  allmälig  verftricket  und  verfüh 
ret  worden,  zeuget  von  grofser  Menfchenkenntnifs. 
„Wir  wollen  doch  willen, "  fagt  die  Erzahleria  Maria, 
(S.  205  u.  f.)  „wir  wollen  doch  Witten,  welchen  Freu 
den  wir  entfagen  :  drum  zergliedern ,  unterfucfaen  wir 
fie  fo  genau .  und  finden  dann  immer  etwas  darinn ,  fo 
unfrer  Eitelkeit  fchmeichelt.  Sie  ift  die  Amme,  welche 
alle  Dirnen  erzieht;  und  wozu  kann  uns  eine  Pflege- 
mutter nicht  uberreden  ?  Nun  tadeln  wir  folche  Freu- 
den, der  erfte  Beweis,  dafs  wir  fie  liebgewonnen  ha- 
ben. So  ifl  ur.fer  Tadel  oft  die  Tochter  des  Verrlrufks, 
wenn  wir  der  Manner  Vorzüge  nicht  laut  und  frey  lo- 
ben dürfen."  —  „Unmutbig  kam  Eleonore  nach  dem 
Tanze  zu  mir  und  fchalt  den  Herzog,  der  ihre  Hand 
hiy  dem  Reigen  fo  lange  in  der  feinen  gehalten,  de/ 
fic  fo  oft  zum  Schleifer  auC^efodert,  dafs  fie.  war*  es 
noch  eimnal  gefchnhen,  ihn  mit  harten  Worten  wurde 
zurück  gewiefen  haben.  Da  bat  ich  fie,  nie  wieder 
zum  Tacz  zu  gehen.*'  —  HE«  wufile  der  Herzog,  das, 
was  Eleonore  als  Mann  verkleidet  zugab,  müde  fie  in 
Weibergewand,  weniger  fich  ßraubend,  zugeben,  wufs 
te,  dafs  Dirnen  mit  ihren  KleiJern  zugleich  fich  vieler 
ihrer  Rechte  entäufsern.  Die  Schwache  verkündende 
Weibestracht  febüt/t  ftets  bey  Riedermannern  Weibes- 
feh anche.  zeugt  fclion  \om  Vertrauen,  dafs  die  Min- 
A.  L.  Z   179a.  Dmtir  Bfind. 


Ift,  was  des  Hereids  Wapenrock,  des 
einzelnen  Ritters  Geleits-  und  Schutzbrief  durch  und  in 
Feindes  Laad.  Maria.  Entlägt  daa  Weib  diefer  einge- 
bildeten ,  aber  durch  das  Uebereinkommeu  mächtig  ge- 
wordenen Befchützerin,  dann  trotzt  ea  auf  eigne  Kraft, 
und  fodert  den  Mann  sott  Kampf,  bey  dem  es  immer 
verlieren  mafs.  Alle  unfre  Rechte  tragen  wir  von  der 
Schwäche  zu  Lehn,  und  bringen  uns  um  IIa,  wollen 
wir  ftark  Scheinen." 

Auch  die  Geftäadnifle  des  Caglioftro- Archimbald 
verratheu  gute  Kunde  der  Kniffe  folcher  Betrüger.  Der 
oßne  Bund  für  Freybeit  und  Recht  hatte  fich  während 
des  Stifters  Falkenhelms  Abwesenheit  zur  Geheimhal- 
tung bequemt  und  Zeichen  erfonnen,  welche  den  Ur- 
fprung  und  die  Gefcbichte  des  Ordens  in  Bildern  auf- 
bewahren follten.  Hierüber  zürnt  der  Wiederkehrende. 
„Wie?  Ihr  habt  das  Gute  verheimlicht,  den  Bund,  die- 
fer Quell,  der  allen  Menfdsen  zuganglich  und  offen,  zur 
Labung  und  Erquickung  flofä,  in  einen  Felfenkeller  ge- 
leitet ;  den  freyen  Heerweg  zum  Glücke  abgraben  laf- 
fen, um  einen  Schlangenpfad  durch  dichtverwachfenes 
Geftrüpp  hauen  zu  können ;  der  Sonne  Licht  vermie- 
den ,  um  in  einer  Höhle  eure  Unfchlittsftümpfchen  an- 
zuzünden; Gewächfe  aus  der  warmen  Muttererde  ge- 
nommen ,  in  geheizten  Kammern  de  zur  Reife  zu  brin- 
gen ?  Ihr  habt  Unterscheidungszeichen  für  den  erfan- 
den, der  als  Menfch  handeln  will?  Den  Zweck 

habt  ihr  wie  einen  verwefendeu  Leichnam  verfcharren 
mögen,  daraus  ein  Geheimnis*  gemacht,  was  in  die  Au 
gen  fallender  feyn  follte,  denn  Tag  und  Nacht,  be- 
kannt allen  Menfcben ,  wie  die  Gewifsheit  des  Todes, 
von  dem  man  überall  Sprechen  follte ,  wie  von  einem 
Haarftern,  der  den  ganzen  Himmel  überflammt?  Was 
beraufchte  euch  zu  einem  Solchen  Wahnfinn?  Geheim 
nifshülle  darf  nur  göttlich -grofs'  und  gute,  oder  teuf- 
lifch-böfe  Dinge  bedecken.  Was  verführte  euch,  daa 
Gute  zu  verbergen?  Wer  lehrte  euch  das?  U'endtli*. 
Birgt  nicht  Gott  das  Gold  auch  in  tiefe  Erdklüfte?  Fal- 
ienlielm.  Wahr;  aber  nicht  WafTer,  Kräuter  und  Früch- 
te.   Das  Unentbehrliche  liegt  uns  offenbar,  nur  dasEnt- 

behrliche  ifl  uns, verborgen  Eure  Kraft  durfte 

fich  ja  nicht  mehr  regen,  da  ihr  aus  dem  Harnifche  der 
Öffentlichkeit  in  jUe  Kapuze  des  GebeiraniiTes  fehl  pf 
tet:  Ihr  Spieltet  Verftecken  mit  dem  Herzog,  und  das 
ganze  Spiel  war  euch  verdorben,  wenn  ihr  nur  zu  hef- 
tig Athcm  zogt."  (S.  192.  384.)  Falkenhelm  drarg 
durch.  Der  Bund  wirkte  offen.  Aber  er  erfuhr,  da  s 
dieZeit  der  Fr ev heit  noch  nicht  gekommen  war.  Ueber 
D  d  d  4  die 
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die  Grün**  jagte  das  von  Prieftern  aufgehetzte  Volk  die 
Brüder  des  Bund«  und  fegt«  ihnen  von  dort  durch  Stri- 
ae und  Fläche  Dank  und  Valet. 

Noch  eine  ScbJufaaumerkung,  die  lieh  zum  Tbeil 
fchon  durch  die  angeführten  Stellen  rechtfertiget,  und 
durch  taufend  Beyfpiele  weiur  gerecht  fertiget  weiden 
könnte.    Sie  betrifft  die  Schreibart  des  Vf.    Mit  jedem 
Bande-dvr  Sagen  wird  fie  gefuchter  und  unnatürlicher. 
Die  Inverfion  wird  fichtbar  gemifsbeaucht.  Gehämmer- 
ter werden  die  Perioden,  gehäufter  die  Verzierung eö. 
Bilder,  Tropen,  Allegorieen,  Concetti  und  Figuren  al- 
ler Art  jagen  (ich  einander.    Unter  den  fteten  Kämpfen 
des  Witzes  und  der  Spitzfindigkeit  wird  —  wie  kann 
«s  anders  feyn?  —  die  Erzählung  oft  froftig  und  er- 
müdend.   „Es  hat  (ich  in  unfre  Romane,  Schaufpiete 
„etc.  eine  fcblane ,  den  Ohren  der  Zeit  angepafste  Lo- 
„godädalie  und  Vcrfetzongskunft  des  Uufendmal  gefeg- 
ten eingeschlichen,  die  die  Lefegefellfchaftcn  in  Er- 
„ftaunen  fetzt;  aber  jeden  wahrhaften  Kenner  des  Men- 
archen mit  unbefchreiblichem  Unwillen  erfüllt,"  fchrieb 
Lichtenberg  vor  zwölf  Jahren  und  er  hätte  Recht,  wean 
er  es  geftern  gefchrieben  hatte.    Meifsner  war  in  Ge- 
fahr, an  gleicher  Klippe  zu  febeitern.    Er  lieft  fich  vom 
Pharus  der  Kritik  warnen.    Möchte  doch  auch  Webern 
diefer  Pharus  leuchten !  Möchte  er  bedenken,  dafs  unfre 
Nachbaren  jenfeits  des  Rheins,  die  fich  auf  Gefchmack 
verftehn,  ihren  Arnand  vergaßen ,  und  ihren  Worwon- 
tel  mit  immer  erneuertem  Vergnügen  lefen  !'  Möchte  er 
des  alten  Quintilians  Worte  erwägen*  Vignrae  fient  Or- 
mont oratiotum  opportun*  pofilae,  ita  ineptiffimae  funt 
am  inmodice  petuniur,    iVe  kac  quidem,  quae  rtete  fiuut, 
devfandae  Junt  nums. 

Einige  Worte,  die  der  Vf.  geh  rauchet,  waren  dem 
Ree.  wenigftens  neu.  U'orteln,  fich  ernüchtern,  Ergeb- 
nifi  der  Gedanken  ftatt  Refultat  find  nicht  übel  Auch 
das  von  Wieland  verjüngte  Wort  fehnecktn  für  Jclmecktn- 
mäfiig  krieclien  nutzt  er  fehr  gut :  Qahrfi  werden  ItinJJtne- 
elien.  Minder  gefällt  Büchere y  fütBücherfammUne,  Tür 
ckebote  für  Irrmfch,  Schmückebold  für  Stutzer.  Wer  das 
journalier  der  Franzofen  nicht  kennt,  wird  das  ihm  nach- 
gebildete fagVc/i.  Schwerlich  verftehn..  Die  Erneurung 
des  alten  Worts  Galeye  für  Galeere  würde  man  nur  dem 
Reimfuchenden  Dichter  verzeihen,  und  der  unaufhör- 
liche Gebrauch  de»  Worte»:  Kniidiler  für  Tod  ift  offen- 
bare 


Die  Profe  ift  auch  in  dlefem  Bände  wie  in  den  vo- 
rigen mit  Gedichten  untermifcht.     Das  Freybeitslied 

Der  Buudesbrüder  Schaar 


S.  6l6>  hat  gute  Strophen.  D< 
fccgrüfs*  den  kommenden  Tag : 


Herauf  im  MorginpnrpurcgtartZi 

Erhoffter  Freyheiubringtr ! 

Meritif  im  Swinenftrahletikranr 

Du  Finßernifsbczwinger ! 

Wir  bintn  alle,  harren  dein* 

Wir  warten  deiner  Pickel  Schein, 

DaC»  fie  den  Feind' ans  zeige. 

Wir  kämpfen  nicht  für  Geld  mich  Out, 


Wie  feile  ruritenknechte; 
Wir  wagen  Freunde.  Haabe,  Blut 

Für  unfrer  Bruder  Rechte. 
Die  Frt-)htil  fchwinget  (\a  Pjmier, 
Und  fro?igem>ither  ful(j'.-::  wir,- 
Sic  fuhrt  uns  in  die  Schrank:.!. 

■ 

Leipzig,  b.  Köhler:  Hermann  wndfjutie, 
Kornau.  1790.  246  S.  8. 

Weiter  bat  wohl  kürzlich  kefn  Schriftfteller  die  Un- 
verfchamtheit  getrieben,  als  der  Vf.  diefes  Romane.  — 
Man  braucht  nur  einige  Seiten  darinn  zu  lefen ,  uns  fo- 
gleich  zu  bemerkt«;  dafs  es  eine»  wiewohl  jämmerlich 
verhunzte  Copic  von  Iloufleaus  0uli«  ift.   Die  Gefcbich- 
te  ift  freylich  febr  ins  kurze  gezogen,  manche  Begeben- 
heiten find  aus  dem  Zufammenhaog  gerücket,  und  der 
Schlufs  ift  ganz  von  des  Vf.  eigner  fcharftlnnigen  Er- 
findung; aber  dennoch  ift  nicht  allein  der  Iiauptftoff 
derfelben  unverändert  geblieben ,  fandern  es  find  fogar 
hin  und  wieder  die  bekannteren  Details  beybehalten, 
z.  E.  die  MJfshandlung  Julien»  durch  ihren  Vster,  wo 
iadefs  die  wichtige  Veränderung  angebracht  ift,  daf»  Ju- 
lie nicht,  wie  beym  Rouffeau,  an  den  Tifcb/ufi,  rbn- 
dern  an  die  Tlfchrcfe  .fällt.     So  findet  man  hier  auch 
die  Unzertrennlichen,  däs  Gijnaorum ,  und  mancherley 
kJelne  Züge,  die  jedem  fogteich  auffalten  müffen,  der 
die  £)ulie  auch  nur  Einmal  gelefen  hat.    Als  ein  Bey- 
fptel  der  Verhunzungen  darf  man  nur  den  igten  Brief, 
von  Henrietten  an  Julien ,  lefen ,  der  mit  den  matten 
Worten  anhebt:  „Gott!  wie  geht  mit- dein  2uftand  fo 
„nahe!  Wie  fehr  empfinde  ich  mit  dir  zugleich  deine 
„traurige  Lage"  u.  f.  w.   Man  vergleiche  ihn  mit  dem, 
deffen  Imitation  er  ift,  mit  dem  vortreflirben  Briefe  von 
Ciaire  an  £f:i'.:e,  dem  3often  im  iften  Theile-:  fille  in- 
fortunee!  hetas!  quasrtnfait?  tuetbis  fr  dignt  d'etre  Ja- 
gt', tic.    Auch  von  den  beym  Rouffeau  eingeflochtenen 
Abhandlungen  über  mancherley  Gcgenftande  find  eint- 
e  benutzt.   So  ift  der  i4te  Brief,  über  die  Behandlung 
er  Bedienten,  nichts  wie  ein  Auszug,  bisweilen  eine 
wörtliche  Deberfetzung ,  des  ioten  im  iften  Theile  der 
ffulie.  —  Allein  nicht  genug,  dafs  unfer  Vf.  mit  raube- 
'  rifcher  Hand  Rouffeau  plündert,  (  vielleicht  wufsre  er, 
wie  wentg^  Rouffeau  in  Deurfchlsnd  gelefen  wird)  er 
erfrechet  fich  fogar,  eine  der  fchonften,  gelefenftea 
und  jedem  Kinde  bekannten  Idyllen  Gusners,  unter  ver- 
änderter Geftalt,  in  feinen  Roman  einzuflicken,  und  fo 
für  feine  Arbeit  auszugeben.    Es  ift  die  Idylle:  Jrfrnaf- 
tas  und  Alexis,  die  hier  im  aiften  Briefe,  der  die  Be- 
fchreibung  einer  Reife  in  die  Schweiz  enthalt,  fo  vor- 
getragen wird,  als  wenn  der  Reifende  felbft  Augenzeu- 
ge der  Begebenheit  gewefen  wäre.     Um  feinen  Raub 
zu  verhehlen,  macht  er  aus  den  arkadifchen  Hirten 
Schweizer  Bauern,  fetzt  ftatt  Alexis,  Heinrich,  ftatt:  ihr 
Götter!  o  Gott!  und  zerläfst  Gesners  einfaltigerhaben« 
Sprache  in  die  matteile  Profe.     Z.  E.  bey  Gesnern : 
linier  die  Spiele,  die  tr  ß*  lehrte,  mi  feilte  er  immer  füfs- 
treffenden  Unterricht;  hier:  mit  den  Spielen,  welche  er  ße 
Wirte,  verband  er  jedesmal  einen  einfachen-  und 
dennoch  Av/merkfamkeit  erregenden  ünter- 

ricJit. 
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rieht.    Bey  Gesaeru :  hmtr  kamen  fit  gelaufen .«  mach 
uns  diefs  und  mach  uns  das;  hier:  immer  kämm  fie  auf 
ihn  zu  gelaufen,  und  Jagten:  ach!  mache  uns  das, 
und  hernach  noch  jenes.  Bey  Gesnern:  Aus  Schilf 
lehrte  er  fie  Fluten  machen  ;  hier:  er  lernte  ihnen  Bin- 
fen  Jchnetden,  und  daraus  Flöten  und  Schalmetjen  machen. 
Sehr  jpoJTierlich  ift  es,  dafs  der  Vf.  in  der  FoJge,  wo  es 
bey  Gesaern  bcifst:  Welche  gutige  Gotüieit  tltut  diefes 
Wunder?  das  erfie  aus  diefer  Flafche  giefse  ich  dir  aus, 
11.  f.  w.  in  der  Eile  ganz  vergifst,  dafs  fein  Schweizer 
Bauer  keine  Gottheit«  und  keine  Libationea  kennt, 
und  ihn  (rijum  tenealis!)  fagen  ladt:  0  weiche  gnadige 
Gottheit  hat  diefes  Wunder  bewirbt?  dir  bring  ich  die 
erficn  Ttxipfen  ditßr  Milch  zum  Dankopfer  u.  f.  w.  — 
Hütte  es  lieh  der  Mühe  verloborr  fo  würde  Ree  viel- 
roehrern  Stellen ,  die  ihm  beym  DurchWea 
1 ,  die  Quellen  haben  aufhieben  können ;  aber 
wollte  man  dem  Vf.  nach  mehrere  Federn  ausrupfen,  fo 
würde  es  ihm  endlich  gehen,  wie  der  Krähe  in  der  Fa- 
bel.   Dank  ihm  vielmehr,  da/s  er,  da  nun  einmal  mit 
jeder  Melle  ein  paar  Dutzend  fehieebte  Romane- geschrie- 
ben werden ,  Lefer  finden ,  und  —  recenfi.-t  werden 
muffen,  und  er  auf  den  unglücklichen  Hinfall  gerietb, 
auch -einen  folchea  zu  Markt  zu  bringen,  dafs  er  da  lie- 
her,, ftatt  uns  blofs  fein  eignes  Machwerk  aufzutifchen, 
entwandtes  Gut  anderer  bernbmeer  Meifter  einmifchte, 
am  den  einfältigen  Lefer,  der  diele  nicht  kennt,  zu  un- 
terhalten r  und  den  Ree.  durch  den  Cootraft  zu  beru- 
ft igen. 

Fba  WKPt'at  am  M. .  b.  Fleifcher:  Briefe  für  T/Taln; 
ZeicJiner,  Formfehneider ,  Kupferftecher  und  Bild- 
hauer, welchen  daran  gelegen  ift.  Geh  über  den 
b'.ofsen  Handwerker  empor  zu  heben  und  fir  olle 
Liebhaber  diefer  fchönen  Kiinfte  von  Carl  Lang. 
Erller  Bsnd.  1791.  367  S.  aebft  XVJ  S.  lubalts- 
aazeige. 

Schon  im  J.  17X9  hat  Reh  der  Vf.  dem  Pubücum 
durch  eine  Bibliothek,  für  Maler  bekannt  gemacht.  Ge- 
genwärtige Schrift  ift  in  Briefe  eingekleidet,  die  an  ei- 
nen Freund  gerichtet  find,  und  deren  Hauptzweck  dar- 
in n  befteht,  Künßler  und  Liebhaber  mit  den  wichtig- 
ften  Büchern,  die  über  Konft  handeln,  fo  bekannt  zu 
rocchen,  dafs  man  das  Werk  entbeLreu,  und  dieKo.len 
der  Anfchaüung  erfparen  könne.  Üaltrenlr»  wate  eine  • 
folche  Unternehmung,  zura  Bellen  jüngerer  nicht  wohl- 
habender Künüler  fehr  empfeblurgswürdig;  fobald  Hr. 
L  eine  gute  Wahl  träfe,  und  uns  mit  Auszügen  aus  al- 
ten feiten  gewordnen  Schriften  der  Kunft,  in  der  lta- 
lienifchcn ,  franzoGfcheo  ,  fpanifchen ,  oder  fonft  einer 
sudern  Sprache,  nicht  minder  aus  fo!cben  Kunftfchrif- 
ten,  bekannt  machte,  derea  typographifche  Koftbarkcit 
mir  den  Bbrfen  junger  Künftler  in  keinem  Verbuhnifs 
flehet.  Aber  leider  findet  fleh  nichts  von  allen  diefem 
in  Hn.  L.  Briefen,  fondern  er  girbt  uns  nur  aus  Bufch 
Entwttrf  einer  Gefchichte  der  z^idinendcn  fchünen  Künße 
etc.  Hamburg  J787.  in  8«  einen  Auszug  in  5  Biiefen. 


Dunkers  erßer  Grundlage  zu  einer  auigejuchtrn  Santm 
lung  neuer  Kupferfliclte ;  Bern,  1776.  8  bekannt.  Alle 
diele  Schriften  find  durch  Journale  und  andere  Werke 
fchon  längft  bekannt,  find  nicht  feiten,  nicht  im  gering- 
ften  kofibar,  fo  dafs  Bec  das  Ganze  für  eine  blofse  Fi- 
Banzoperation  anfehen  mufs.  Auch  fcheint  es  Hrn.  L 
an  gehörigen  Kenntniflen  und  Hülfsmitteln  zu  fehlen. 
Nicht  ohne  Lächeln  laffen  fieb  die  Quellen  wfhrneb> 
raen,  deren  lieh  der  Vf.  bey  einigen  Lebensläufen  be- 
dient hat,  z.  B.  S.  314.  bey  dem  Leben  von  Raphael 
von  ürbino,  S.  330.  bey  dem  von  Albrecht  Dürer,  und 
S.  935.  bey  dem  von  Annibale  Carracci. 

Eist. nach,  b.  Wittekindt:  Die  Tami'.iinbegehenheiten 
dir  Lady  Amalia  R-alsad,  2  Thciie.  1*791.  I  Tb. 
«38  S.  2  Tb.  320  S.  8-  V 
Ein  Roman,  der,  wie  fo  viele,  an  der  unfcligen  Mir- 
telmäfsigkeit  leidet.    Das  Gefte,  was- man  davon  fa- 
gen kann,  ift,  dafs  er  nicht  uumoralifch  und  der  Stil 
ziemlich  correct  ift. 

ERBAU  UN  GSSCHRIF  TE  N. 

EitKuiw,  bey  Keyfcr:  Handbuch  zu  Hubners  biblifdien- 
Hifiarien,  oder  gemeinnützige  Bearbeitung  der  wicJ» 
tigjlen  Gefchichttn  der  Bibel  für  Eltern  und  SchulUli- 
rer,  von  M.  Georg  Adam  Horrer,  Archidiakon  zu 
Weifsenfee.  Zweyten  Bandes  erfter  TheiL  1750. 
S«S  S.  Zweyten  Bandes  anderer  und  letzter  Theil. 


1731-  ms.  g. 

Alle  drey  Theile  auch  unter  dem  veränderten  Titel 
zu  haben : 

M:  Gong  Adam  Himers  InbUßhg  Ufjhrim ,  oder  ge- 
incumiutige  Bearbeitung  etc. 

Diefen  zweyten  Titel  lief*  der  Vf.  auf  Verlangen 
des  Verlegers  hinzufügen,  um  dem  Wahne  vorzubeu- 
gen, als  wenn  diefs  Buch  ubne  Hübners  bib'.ifche  Üi- 
rtorien  (welche  in  vielen  Landern  brym  Schulunterrich- 
te gar  nicht  mehr  üblich  find, )  zur  Hand  zu  haben, 
r.i<at  gebraucht  werden  könne,  und  fo  diefs  Buch  allge 
meiner  *u  machen;  was  es,  wie  wir  aus  Ucberzeugung 
.innzufetzen  können,  auch  wirklich  verdient.  Die  Ge- 
fcliühu.i  des  N.  T.,  Welche  nemlich  diefer  /.weyte 
Beiid  tntbult,  find  gut  ijeoriaef  und  eingekleidet.  Die 
pnKtifchen  Bemerkungen  lind  roeillcns  alle  fehr  natür- 
lich aus  den  Begebenheiten  hergeleitet,  und  fo  kurz 
vorgetragen,  dafs  man  den  Faden  der  Gefchichte  nicht 
darüber  verliert,  und  zum  eignen  Nachdenken  Stoff  ge- 
nug tibri:;  biiält.  Auch  hat  der  Vf.  mehrere  gute  Inter 
pretcu  bi'iiur/f,  und  fo  über  manche  Begebenheit  aiebr 
Licht  verbreitet,  3I3  man  «s  von  iiiibner  erwarten  konu- 
te.  Doch  bleibt  noch  immer  manche  Verbcfferung  zu 
vr  dnfJjcn. 

Was  *.  R.  die  Einleitung  betrifft,  fb  fcheint  der  Vf. 
&  16  f.  die  judUchc  Religion  zu  fehr  zur  Religion  des 
Im  fiten  bis  zum  I3ten  Briefe  einen  Auszug  aus  Hage-  Her/.eni,  und  zwar  der  fanftcren  Empfindung  deffelbeu 
*Wr  Betrachtung  über  die  Matereif,  Leipzig,  1762.  8.  zumachen.  Vielmehr  war  doch  wohl  Hauptgericht*, 
■■d  im  LAten  Briefe  nacht  Hr.  L.  feinen  Freund  mir    punkt  derfelbcu  der :  die  rohe  Nation  durch  dieEronfin» 
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düng  von  Furcht  zu  erfchüttern ,  and  nicht  fovrohl 
durch  die  feineren  Gefühle  der  Liebe,  des  inneren 
Werths  der  Tugend,  etc.,  wofür  fie  noch  nicht  em- 
pfänglich war,  zu  leiten.  Eben  fo  will  auch  das  Feier- 
liche des  jüdifchen  Gottesdienftes ,  deflen  der  Vf.  er- 
wähnt, wohl  daher  erklärt  fern,  dafs  der  grofse  Gesetz- 
geber dadurch  den  Rückfall  zum  Götzendienfte  verhB- 
ten  wollte,  welcher  mit  fo  vieler  Feyeriichkeit  ond 
Pracht  verbunden  war.  —  S.  ag  f.  hätte  der  Vf.  wohl 
eine  Sorgfältigere  Auswahl  unter  den  MelTunifchen  Weif- 
fagungeu  treffen  können,  indem  viele,  befonders  aus 
dem  Jefaias  angeführte,  Stellen,  bey  grammatifcher 
Interpretation,  nicht  als  Weifsagungen  erfcheinen  durf- 
ten, —  S.  45.  geht  der  Vf.  bey  Darlegung  des  chrifili- 
chen  Lehrgebäudes,  von  der  Taufformel  aus,  und  (teilt 
fadann  kürzlich  zufammen ,  was  das  N.  T.  vom  Vater, 
Sohne  uod  GeiAe,  jedem  insbefondre,  lehre.  Wie  mifs- 
billigen  diefen  Ideengang  an  fich  nicht  ganz;  'aber  für 
Kinder,  denen  man  das  Unbegreifliche  in  der  Religion 
nicht  fpät  genug  fagen  kann,  fcheiat  er  uns  nicht  der 
zweckmäfsigfte.  Warum  nicht  lieber  das  Wefentliche 
der  chriftlichen  Religion  auf  deutlichere  AuffchlüfTe  über 
Gott,  uod  auf  innere  Herzensverehrung  deflelben.zurück- 
geführt?  — ■  S.  gl.t  wo  der  Vf.  von  den  vier  Evange- 
lien redet ,  wären  vielleicht  die  Bemerkungen  nicht 
überflüfsig  gewefen,  dafs  man  fich  darunter  nicht  fo 
wohl  vollftandige  Lebensbefchreibungen  Jefu,  fondern 
blofs  Denkwürdigkeiten  (vrou^iutr*.)  ans  dem  Leben  Je- 
fu vorzuftellen  habe  —  und  dafs  die  Evangeliften  bey 
ihrer  Arbeit  mehrere  Auffätze  andrer  von  den  Tbaten 
und  Reden  Jefu  benutzt  hatten,  was  deutlich  genug  er- 
wiefen  werden  kann,  und  der  guten  Sache  der  Evan- 
eeliften  gar  nicht  nachtheilig  ift.  —  Im  folgenden  wer- 
den Verfaffer,  Zweck  und  Inhalt  der  Schriften  des  N. 
T  bey  aller  nöthigen  Kürze  ganz  gut  gefchildert,  wenn 
wir  gleich  in  manchen  Stücken  mit  dem  Vf.  nicht  einer 

lev  Meynung  fißd-  So  ßnd  wir  z'  B-  oen«'l?ter>  mit  KoP- 
«/anzunehmen,  d3fs  der  Brief  an  die  Kphefer  ein  Cir- 
cularfcbreiben  an  mehrere  Gemeinen  war,  als  d*C*  er 
blofs  an  die  Ephefinifcbe  Gemeine  gerichtet  gewefen 
fern  follte;  geneigter  ferner,  mit  Storr  den  erßen  Brief 
Tohannu  für  Fortfetzung  des  Evangelu .  als  für  einen 
Brief  zu  halten,  wovon  er  das  Anfchen  fo  gar  nicht  hat. 
Doch  übet  das  alles  werden  die  Meynungen  oorh  lan- 
ee  eetheilt  bleiben.  —  Debrigen*  hauen  wir  gewünfeht, 
dafs  der  Vf.  die  Gefcbichte  der  Religion  nicht  blofs  bis 
auf  Chriftut»,  fondern  noch  weiter  herauf  geehrt,  und 
befonders  der  Reformation  erwähnt  haben  mochte. 

In  Anfehung  der  hierauf  folgenden  52  Erziihlan- 
felhft,  können  wir  einmal  feine  Erklärung»  rieht 
durchweg  billigen.  Unter  dem  «ferne  z.  R. .  weLhen 
die  Weifen  im  Oriente  fabfn.  verKeht  er  ein  ß(mah-:li- 
dies  Luftzekh***  was  fich  in  der  unteren  Luft  vor  ihnen 
hin  bewegte,  dem  fie  folgten,  ohne  lieh  um  den  V.  eg, 
j1«  fw  als  Fremde  nicht  wufsten.  genau  zu  bekümmern, 
un.  wsTüber  der  Wok-uf  Jefu  unbeweglich  ftiU  ge- 


ftanden  habe.  In  diefer  Erklärung  wird  das  Auffallen 
de  und  Wundervolle,  was  der  Vi.  zu  mildern  fuchte, 
nur  noch  mehr  erhöhet.  Natürlicher  verlieht  man  die 
Stelle  von  einem  vorhin  noch  nicht  bemerkten  Sterne. 
Auf  -  und  Untergang  der  Geflixne  aber  wurden  gewöhn- 
lich als  Bilder  der  Geburt  odes  des  Todes  grolser  Für- 
ften  betrachtet.  Wie  natürlich  alfo,  dafs  Judlfche  Ge- 
lehrte beym  Aurgange  eines  noch  nie  gefehenen  Ster- 
nes an  die  Geburt  des  Meinas  dachten.  Sic  brachen  al- 
fo auf  nach  Jerufalem,  dem  Sitze  des  jüdifchen  Reichs. 
WO  fie  feine  Geburt  vermutheten.  Hier  entdeckten  fie 
den  Stern  wieder,  den  fie  im  Orient,  aber  auf  ihrer 
ganzen  Reife  nicht  wieder,  gefehen  hatten.  Das  wird 
oprjfch  fo  ausgedrückt:  der  Stern  war  vor  ihnen  her 
gegangen ;  war  hier  eher  angekommen  als  fie.  etc.  — 
Die  Worte :  der  iß  nicht  dein  iHann,  welche  Jefus  zn  der 
Samariterin  lagt,  erklärt  lieh  der  Vf.  daher,  dafs  fie  von 
einem  ihrer  vorigen  Manner  wäre  verladen  worden, 
ohne  einen  bcheidebrief  darüber  zu  haben;  daher  dann 
der  Mann,  den  fie  nun  gehabt  hatte«  gar  nicht  ihr 
Mann  gewefen  fey.  Warum  nicht  natürlicher  fo:  der 
Mnnn,  den  du  jetzt  haft,  ifl  nickt  im  eigemtkdien  Sinne 
dein  Mann,  du  lebfl  nur  mit  t!m;  zumal  fich  gegen  die 
etile  Erklärung  viele  Schwierigkeiten  erheben.  Insbe« 
fondre  aber  (cheint  der  Vf.  das  Wunderbare  in  manchen 
Begebenheiten  zu  fehr  und  oft  ohne  Notb  in  Schutz  zu 
nehmen.  Dem  Zacharias  erfcheint  wirklich  ein  Engel. 
Auch  foll  Jefus  wahrend  feines  Aufenthalts  in  der  Wd- 
fte  in  40  Tagen  wirklich  gar  nichts  geooffen,  —  Satan 
jelbft  foll  ihn  verfucht,  —  und  Engel  »ollen  feintn  Be- 
dürjnijjen  abgeholfen  haben.  Eine  natürlichere  Erklä- 
rung, nicht  fo  wohl,  dafs  diefs  alles  Jefum  in  einer  Ent- 
zückung fo  gedünkt ,  fondern  dafs  ein  andrer  Nicode- 
mus  Chriftum  auszuforfeben  gefucht  habe,  ilt  zu  be- 
kannt, als  dafs  wir  fie  hier  zn  entwickeln  nothig  hat- 
ten. Die  Dämonen  endlich  füllen  wirklich  aus  den 
KefciTenen  in  die  Schweine  gefahren  feyn.  Zwey  ver- 
febieüene  Facta  angenommen,  die  wegen  ihrer  Gleich- 
zeitigkeit in  eins  verwebt  wurden,  verbreitet  un\  erhöt- 


tc  Uej.li  Jikeit  über  die  ganz«  Gafchi 


dt»  wir  übri- 


gens in  diefe Sammlung  nicht  aufgenommen  haben  wer- 
den. -  Ferner  halt  fich  der  Vf.  bey  Ueberfetzungen  oft 
zu  wörtlich  an  den  Text,  z.  B.  fey  da  Begnadigte  ge- 
grüfst !  der  Herr  mit  dir,  du  unter  den  Frauensperfoura 
Glückliche!  —  So  fchätzbar  die  unter  dem  Texte  fle- 
henden Noten  find,  fo  bedürfen  doch  eitrige  einer  Be- 
richtigung oder  Erweiterung,  wie  z.  Ii.  die  über  den 
Bethlemitifchen  Kinderniord;  und  an  andern  Stellen 
fehlen  fie  ganz,  wo  man  fie  vermifst,  z.  B.  bey  der  Un- 
terredung Jefu  mit  der  Samariterin ,  welche  undeutlich 
bleibt,  wenn  man  nicht  von  den  Urfaih^n  du  } littet 
zwif<  her»  Juden  uud  Samaritern  unterrichte;  ift.  —  Enii- 
lir.d  auch  einige  Anwendungen,  fo  trefflich  lie  auch 
im  Ganzjn  lind,  doch  zu  weit  herjrrholr,  und  erköiiitelr. 
z.  B.  die  von  der  Gefcbichte  des  Wandt  les  Clirilti  atf 
dem  Meere,  und  der  Austreibung  der  Dämonen  in  die 
Säue. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


Fr eif tagt,  den  14.  September  1792. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Lcifzio,  b.  Hemfius:  Das  Gehetmnijs  der  Dreyrinig. 
keit  in  feiner  gefabrU.hen  Lag«.  Eint  neue  Ltee  v<-n 
der  Dreieinigkeit  in  fünf  Abhandlungen  von  M. 
Oirijiinn  Friedrich  Buccrus,  Diaconua  in  Geithayt». 
1792.  446.  S.  8. 

Redet  man  einmal  von  der  gefaltrUdien  Lage,  In  der 
Geh  das  Geheim  oifs  der  Dreyeinigkeit  befindet, 
oder,  welche*  einerley  ift.  will  man  die  Schwierigkei- 
ten bemerklich  machen,  welche  dem  onpartheyifchen 
Forfcher  bey  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  theolo- 
gifihca.Gelehrfarakeit , .  und  bey  den  Uotrrfucbungen 
der  philofophirenden  Vernunft,  an  der  Dreieinigkeit** 
lehre  nach  den  gewöhnlichen  Vorfteüungen  noth wen- 
dig in  die  Augen  faUen  muffen :  fo  giebt  es  unfers  Er- 
achtens vier  Seiten,  von  welchen  man  diefe  Sache  lu 
betrachten  hat.    Die  erfie  und  wichtigfte  ift  die  extgtti- 
fche.    Di»  Stellen  der  Schrift,  an*  welchen  das  kirchli- 
che Dogma  tos  der  Dreyeinigkeit  gefamraelt  und  ge- 
folgert worden  ift,  haben  fonderlich  in  der  letzten  Hälf- 
te diefes  Jahrhunderts  fo  manche  neue  Aufklärung  er- 
halten ,  find  wenigftens  fo  häufig  in  ein  Licht  gelteilt 
Worden,  wo  fie  ganz  andre  Rcfultate  geben,  als  die  ge- 
wöhnlichen :  dafs  fich  auf  diefer  Seite  in  der  That  weit 
mehr  Gefahr  für  die  eingeführte  Lehre  findet,  als  viele 
Vertheidiger  derfelben  fich  vorftellen.  —  Der  kritifche 
Geift,  mit  welchem  man  in  den  neuern  Zeiten  ange- 
fangen hat,  fowohl  die  Kirchengcfchichte  überhaupt, 
als  auch  insbefondre  die  Gefchichte  der  Dogmen  zu  be- 
handeln ,  nöthigt  den  Unterfucher  der  Dreyeinigkeits- 
lehre,  feinen  Blick  auf  die  tUftorifche  Seite  derfelben  zu 
richten,  theils  weil  die  herrfenende  Vorftellung  von  die- 
fer Sache  weder  gerade  die  ältefte,  noch  die  einzige  ge- 
wefen  ift;  theils  weil  man  die  Ürfachen  kennen  niiu, 
durch  welche  diefe  Vorftellung  fich  nach  und  nach  ge- 
bildet hat,  um  entfeheiden  zu  können,  ob  nicht  dabey 
mancherley  ihr  nicht  eben  zur  Empfehlung  dienende 
Einflöße  ftatt  gefunden  haben  mögen.  —  Diejenige  Sei- 
te, welche  man  zu  allen  Zeiten  für  die  bedenklichfte 
gehalten  hat ,  nnd  welche  für  unzählige  Menfchen  ein 
Aufrufs  geworden  ift,  ift  die  philofopltifche.     Die  Geg- 
ner  diefer  Lehre  find  nicht  müde  geworden«  fie  als  Wl- 
derfprechend  und  vernunftwidrig  anzuklagen  ;  und  ih- 
re Vertheidiger  haben  allen  Ihren  Scharflinn  aufgebo- 
ten, diefe  Befchuldtgung  zu  widerlegen  ,  und  daher  aaf 
mehr  als  eine  Weife  verfucht,  die  Einheit  Gortee  mit 
der  Vorftellung  dreyer  in  feinetri  Wefeu  befindlichen 
Pcrfoaen  zu  vereinigen.  —  Ein«  ganz  neue  Qefchr  fär 
diefes  Dogm* 
-    4.  L.  Z.  179»-  Dritter 


zu  entftehen ,  welche  die  kritifche  Philofophie  über  den 
Umfang  und  die  Befchaffenheit  anfrer  Erkenntnifs, 
über  Vernunft  und  Offenbarung  angeftellt  bat,  und  die 
ejne  fo  allgemeine  Veränderung  in  den  bisherigen  Mey- 
nungen  vorbereiten.  Es  ift  eine  Frage ,  der  ein  Ver- 
theidiger der  gewöhnlichen  Dreyeinigkeittlebre  nun 
nicht  wohl  mehr  ausweichen  kann,  ob  durch  irgend  ei- 
ne Offenbarung  eine  ebjectiv  gültige  Erweiterung  uav 
frer  Erkenntnifs  von  überfinnlichen  Dingen  möglich  ift. 
ob  fie  nicht  vielleicht  unnütz,  vielleicht  gar  moraliftk 
frhadlich,  feyn  würde?  Ehe  diefer  Punkt  ins  Reine  ge- 
bracht ift,  dürften  Hypotbefen  über  die  innre  Möglich- 
keit und  Uebereinftimmung  der  Begriffe  von  Dreyeinig- 
keit  überfluffig  feyn ,  und  noch  viel  zu  früh  kommen. 
Man  kennt  die  gefährliche  Lage  der  Dreyeinigkeitsleh- 
re  fehr  unvollkommen ,  wenn  man  eine  von  den  ange- 
gebenen vier  Seiten  aus  der  Acht  läfat. 

Hat  der  neue  Vertheidiger  diefer  Lehre,  bat  Hr. 
Jtucerus ,  der  gleich  aaf  dem  Titel  der  oben  genanritea 
Schrift  von  diefer  gefährlichen  Lage  fprlcht ,  fie  nach 
ihrer  wahren  Befchaffenheit  gekannt?  Hat  er  wirklich 
etwas  beygetragen,  fit  zu  verändern,  und  die  bemerk- 
ten Gefahren  abzuwenden  ?  Ift  die  neue  Idee  von  der 
Dreyeinigkeit.  die  er  verfpricht,  fo  befchaffen.  dafs  die 
Stellen  der  Schrift  dadurch  mehr  Licht ,  die  Gefchichte 
diefer  Lehre  einen  brauchbaren  Zuwachs,  die  innre  Na? 
tur  derfelben  mehr  begreiflichen  Zufammenhang  erhal- 
ten hat,  die  objective  Gültigkeit  und  Wahrheit  diefes 
fo  ganz  über  alles  Sinnliche  hinausgehenden  Dogma  aber 
auagemittelt  und  gerechtfertigt  worden  ift  ?  So  gern  wir 
auch  dem  Vf.  den  Ruhm  eines  nicht  gemeinen  Scharf- 
finn*  zugeftehen;  fo  viel  Vergnügen  es  uns  auch  ver- 
urfacht  hat,  eine  Uebung  im  Denken  bey  ihm  wahrzu- 
nehmen, die  fich  auch  wohl  eigne  Bahnen  zu  öffnen 
weifs;  fo  fehr  wir  endlich  den  unverkennbaren  Fleifs, 
mit  welchem  er  gearbeitet,  die  Redlichkeit,  mit  der  er 
viele  Schwierigkeiten  der  gewöhnlichen  Verfteüungsart 
eingeilanden,  und  die  Billigkeit,  mit  der  er  Andersden- 
kende, wenigften*  in  den  meiften  Fällen,  behandelt 
bat,  rühmen  müden:  fo  feft  find  wir  doch  auch  über- 
zeugt, dafs  die  kirchliche  Lehre  von  der  Dreyeinigkeit 
durch  diefe  Darfteilung  wenig  oder  gar  nichts  gewon- 
nen hat,  und  dafs  es  dem  Vf.  an  einer  Menge  von  Kennt- 
ni Arn  fehlt,  ohne  die  man  diefer  Lehre  in  ihrer  itzigen 
gefahrlichen  Lage,  und  bey  der  Richtung,  welche  theo- 
logifche  und  philofophifcb»  Unterfuchungeu  gegenwär- 
tig genommen  haben,  gar  nicht  folke  zu  Hülfe  kom- 
ra«n  weisen.  .  ,{4  ^ 

WäV  Btthlicn^dle  vortanfiM  rW  bWrtfft ,  ob  eine 
rWttichd'«Hrekerur!g''udfre/  Erkennt««*  vetri'tfebef: 
Eeee  flnB. 
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f.nnlichen  dnrch  Offenbarung  phyßfvh  möglich,  und 
moralifcb  nützlich  ift:  fo  "hat  der  Vi.  fie  nicht  einmal 
berührt.,  l^ach. fernem  Buche  zu  urthuilen,  bat  er  von 
dem,  was  zu  einer  fulcben  Unterfut.hung  gehören  wür- 
de, nicht  den  minderten  ßp.-riir,  und  alles,  was  JLvit 
und  andre  kritifihe  I'hilufophen  über  diefe  wichtige  Sa- 
che geichrieben  haben ,  ift  ueoigftens  bis  jetit  für  ihn 
noch  i'y_gut,  als  ob  es  gar  nicht  vorhanden  wäre.  Man 
begreift  ohne  uafer  Erinnern,  dals  die  Dreyeinigkeits- 
lehre  fonath  gerade  von  d«?r  Seite,  auf  Reiche  jetzt 
die  Augen  denkender  Mcufchirn  am  meiden  gerichtet 
find,  in  diefem  Buch  un verfahrt  geblieben  ilt.  . 

Eben  fo  wenig  hat  der  VF.  etwas  beygetragen ,  die 
Vorwürfe  abzulehnen,  welche  drm  gewöhnlichen  Dog- 
ma Tön  der  Dreyeinigkeit  aus  der  Gcfchichte  gemacht 
werden  könnten.  Es  rallt  ihm  gar  nicht  bey,  dafs  ei- 
ne  fehr  früh  in  der  Kirche  herrfchend  gewordene  Art, 
iber  Glaubenslehren  zu  philufophirea,  einen  wirkfa- 
nten  Elnflufs  auf  die  Bildung  des  angenommenen  Lebr- 
begfiffs  gehabt,  und  fogar  das  exegetifche  Gefäbl  der- ' 
geitalt  verändert  haben  könnte,  dafs  man  in  den  Stellen 
der  Schrift  fand,  was  man  finden  wollte,  und  bey  Be- 
urteilung und  Vergleichung  derfelben  nicht  mehr  un- 
befangen genug  war.  Wer  der  allmählichen  Ausbil- 
dung diefer  Lehre  in  den  erften  fünf  Jahrhunderten  mit 
prüfender  Beobachtung'  nachgegangen  ift ;  wer  die  Ur- 
facben  kennen  gelernt  bat,  warum-  gerade  diefe  and 
keine  andre  VorRellungsart  von  derfelben  zuletzt  den"1 
Steg  behielt :  der  wird  es  nicht  zu  laugten  verlangen, 
da/s  man,  um  iie  aus  ihrer  gefahrlichen  Lage  zu  retten, 
gegen  hiftorifebe  Schwierigkeiten  nichts  weniger  als 
gleichgültig  feyn  darf. 

Am  allerwenigften.  war  Hr.  B.  durch  exegrtißhe 
Kenntniffe  vorbereitet ,  fich  einer  folchen  Rettung  zu 
unterziehen.  Er  ift  aufrichtig  genug,  dlefs  zweymal 
felbft  nnd  ausdrucklich  einzugeßehen.  Er  verfichertS. 
319.,  allen  Refpect  für  Philologie  zu  haben,  bekennt 
aber  auch  zugleich  feine  Schwache  in  der  Sprachkennt- 
nlfs;  und  S.  3gg.  fetzt  er  hinzu:  er  könne  ßch  nicht 
rühmen,  eint  Starke  in  der  Kenntnifs  griechifdier  Autoren 
;  befitten,  und  muffe  fich  alfo  einer  griechfifchen  Re- 


Sprachgebrauch und  Zufammenbang,  und  wie  ohne  O» 
le  forgiultige  Auswahl  und  Genajigkeir-der  Vf.  feine 
Beweuftellen  anführt:  fo  darf  man  cur  S.  34  37-56- 
57-  91.  92  u.  f.  w.  cachfehen,  und  man  wird  Stellen 
genug  finden,  die  nach  dem  Aosfprucb  verlichtiger  uad 
gelehrter  Interpreten  in  diefer  Lehre  entweder  gar  nicht, 
oder  doch  nicht  mit  Sfcberheit  gebraucht  werden  kön- 
nen. Zwar  fagt  der  Vf.  S.  93-  er  mochte-  doch  wilTea, 
warum  in  den  kurz  vorher  von  ihm  angegebenen  Stel- 
len der  Sinn,  nicht  liegen  könne,  welche«  er  darinn  fin- 
de ,  und  verfpricht ,  dafs  er  es  demjenigen  Dank  willen 
wolle,  der  inm  die  dahin  gehörigen  fcririkben  Zweifel 
eröffnen  werde.  Wir  können  uns  dielen  Dank  darum 
nicht  verdienen,  weil  et  onfre  Lefer  fehr  übftl  empfin- 
den dürften,  wenn  wir  den  Vf.  hier  über  die  gemeie- 
rten Dinge  belehren  wollten;  wir  verweilen  ihn  dshet 
blofs  auf  den  nächrten  heften  Com mentar,  wo  er  die 
Gründe  bald  wird  finden  können,  warum  z.  B  derOdem 
de«  Allmächtigen  Iiiob  XXill.  4.  warum  der  Grift  fei- 
nes, Zorns  Hiob  IV.  9.,  warum  der  von  deu  Israeliten 
erbitterte  heilige  Geilt  Jef.  I.XIH.  10  ,  warum  der  Seift 
des  Mundes  Gottes  Pf.  XXX  Iii.  6..  u.fw.  nicht  ttit  drit- 
te Perjon  der  Gottheit  feyn  kann.  Will  man  ein  recht 
auffallende»  Beyfpiel  zu  Sjrnrfh's  Abhandlung  devtrnU* 
te  philoßphdntium  in  interpretatione  tibrorum-facromn 
haben,  fo  fehe  man  nur  dasjenige  nach,  was  der  Vf.  S. 
214  ff.  aas  der  Stelle  1  Cor.  iL  10. 11.  herauszubringen 
weife.  Es  tbut  uns  leid,  den  Vf.  in  der  Schrffbuslegung 
fo  ganz  ungeübt  zu  finden,  da  er  nach  feinem  fonftigeu 
Scharflinn  gewifa  hier  manches  Gore  feilten  Wörde, 
wenn  er  auf  gelehrtes  Bibelftudium  den  gehörigen  Pleiis ' 
wenden  wollte.  Aber  da  er  auf  diefea  erfte  und  wich» 
ligfte  Gefchaft  eines  M  ahren  Theofegen  einen  fehr  ge- 
ringen Werth  zu  .legen  fcheint :  fo  muffen  wirs  erin- 
nern .  dafi»  auf  dem  Wege ,  welchen  er  ein gefcb lagen 
hat,  nichts  weiter  entdeckt  werden  kann,  alabochrtens 
ein.  Gewebe  von  Subtiütaten,  da*  nirgends  bele/Hgt, 
nirgends  auf  eine  baltbare  Art  angeknüpft  ift,  und  eben 
daher  dem  Anfehen  der  Religion  wenig  Vortheü  brin- 
gen kann.        ■  •  ■ . 

Man  wird  es  nemlich  nun  von  felbft  vennuthen. 


Evangelißantm  darüber  angemerkt  ha 
be.  Und  in  der  That,  alle  die  Stellen  diefes  Werks, 
wo  der  Vf.  Beweife  aus  der  Schrift  führt ,  bezeugen  es 
auf  das  deutlicbfte,  dafs  es  ihm  an  Uebung  in  der  Schrift- 
auslegung gänzlich  fehlt ,  und  dafs  ihm  das,  was  von 
den  bewährtsten  Interpreten  zur  Erläuterung  der  We- 
her gehörigen  Beweisftellen  beygebracht  forden"  ift; 
faß  ganz  unbekannt  feyn  muf*.  In  den  raefften  Füllen 
begnügt  er  fich  mit  Luthers  Ueberfetr.ung,  und  diesfö- 


.  l.e"    dafe  es  blofs  die  phHafnohifdlu:  Seite  der  Drereiniirkcirs- 
b  ofs  auf  das  beziehen,  was  Gerhard  in    ,-k„  ift    „.  e  ar*^t,t*  A"    v,-  r  r  l  ^cim^«»- 

lenre  itt,  anr  WeTcner  der  Vi.  Gefahr  wahrgenommen 

hat;  öder  mit  andern  Worten,  uafs  die  neue  Idee  von 

der  Dreyefni^keit.  die  er  zu  gebe«  verfpricht,  nichts 

mehr  und  nichts  weniger  ift ,  als  eine  neue  tiupotheje, 

wie  man  ßch  die  inner»  Verhält  nißg  der  iu  aV»  einzige* 

göttlichen  IPeJen  befindlichen  Dreißeit  denken  könne,  ohne 

,  dabetj  in  If'idtrfprvche  zu  Verfallen.    yOr  wollen  e»  ver- 1 

fuchen,  die  Msynung  des  Vß  karzH^d^ufte^eh. 

  Bi*friatur,fosWeßnGoUei,dieunf^kch$fanftG<>IW. 

gar  bey  foJcfcen  Stellen,  wo  man  ihr  nicht  folgen  kanhy    die  Gottiieit,  (denn  diefe  Ausdrücke  find  gleichbedeutend,) 

ohne  etwas  Unrichtiges  anzunehmen.   So  ftehen  z.  B,;  n  ift  nnr  eine;eüwige,  fie  ift  nur  einmal  vorhanden.  Allein 

I  Cor.  XII.  1  —  5.  die  unausfprechlichen  Worte,  die  lern  esgiebt  dreyunumfehr  unkte  Befitzer  derfelben,  welche ge- 

Kenfch  /iigm  Imm  ,  nnd  auf  die  fich  der  Vf.  S.  Ii.  be-  meinrihaülich  undmir  Rürkficht  auf  einander  die  »ötdl* 

ruft,  «ofs  in  L»K/imUeberfrftzung}  Im  Griechifchen  ift  •  che  AJaciar gebrauchen.    Diefehßchften  Refirzerder  GbtV 

von  geheimen  Dingen  die  Rede,  die  fich  zwar  recht  wohl  heiihenpifian  out  Recht  Per/oirmmeanen.  Sie  find  nem- 

ver&hen  laffen,  *b$w  nicht  bekannt  gemaelU  werden  *i>-  lieh  nk*t  eßvan  bfeise  Namen  eine*  und  eben  ddMbe» 

fen.  Witt  m»u  fich  ubmenfiea,  wie  uabekOaune«  uw  öeiteji^  «der  eine  drsy£ache  Art  der  StÄi^dSfekrit 
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oder  wefentllche  Eigenfchaften ,  oder  verfchicdene  Ar- 
ten der  Offenbarung;  wollte  man  fie  filr  fo  etwas  er- 
klären, fo  Würde  man  bald  von  der  Schrift  abweichen, 
bald  Och  in  handgreifliche  Wfderfprücbe  verwickeln. 
Blofs  dadurch  kann  man  allen  Schwierigkeiten  begeg- 
nen, wenn  man  die  drey  unumfLhrankteii  Befitzer  der 
Qoitheh  für  felhfiflcvidige  liräff  halt.    Freylich  für  Kräf- 
te von  gaits  eigner  Art;   fie  find  weder  unter  die  Gat- 
tung der  körperlichen,  noch  UBter  die  Gattung  der  gei- 
fb'gen,  zu  zahlen ;  fie  befitzen  an  fich,  und  abgefunden 
von  der  Gottheit  betrachtet,  weder  geiftiges  Leben,  noch 
Vernunft,  noch  irgend  ehe  andre  geiftige  Vollkommen- 
heit.    Dagegen  kommt  ihnen  das  eigcnthümlicbe  Veä- 
mö»en  zu,  die  alUroollköimnmfle  N«;i:r  Gottes  zu  gebrau- 
chen, ur.d  fie  gleich fam  an  fich  zu  ziehen.    So  denkt 
freh  'demnach  der  Vater  als  Vater  durch  den  Verftand 
der  einigen  Gottheit;  durch  eben  diefen  Verftand  denkt 
fich  der  Sohn  als  Sohn,  und  der  Geift  als  Geilt  So 
macht  fich  jede  Per fon  ron  ihrer  Gottheit  und  von  den 
Dingen  aufser  derfelbrn  die  deuttichften  Verftellangen 
durch  eben  denfelben  Verband.    Nicht  minier  befchlle- 
fsen  fie  alles  dur.-h  den  ihnen  gcmelnfchaftlichzuftehen- 
den  Willen  der  Gottheir,  und  führen  ihre  Werke  durch 
die  Allmacht  derfeiben  aas.   Die  Gottheir,  oder  die  un- 
endliche Kraft  Guttesfeiber  wirkt  eigentlich  gar  nicht  oh- 
ne diefemitibr  auf  das  ionigfte  vereinigten  drey  felbft- 
flaodi^en  Kräfte,  denen  fie  fich  zum  Gebrauch  überläfst, 
von  denen  fie  in  Thätigkelt  gefetzt  wird ,  deren  jede 
dicfelbe  dergeftalc  an  fich  zieht,  dafs  fie  auf  eint  befon- 
dre  Art  ihr  eigen  wird ,  wobey  jedoch  jede  auch  auf 
ihre  übrigen  Mitbefirzer  Rücklicht  nimmt.     Es  vertritt 
alfo  die  den  drey  Pdifonea  zugehörige  Gottheit  gleich- 
em die  Stelle  eines  ihnen  gemeinfchiftlidieii  Leibes ,  and 
hieraas  entwickeln  fich  die  tunrra  und  perfonlicun  Ei' 
ge»f$iiaften  der  göttlichen  Perfonen,  die  eben  daher  auch 
etwas  analoges  mit  körperlichen  Bcfcharfenheiren  ha- 
ben.   Die  erftc  Perfon  heifst  neinlich  Vater,  weil  fie  die 
Gottheit  nach  Vaterart ;  die  zweyte  Ferfon  heifst  Sohn, 
weil  fie  eben  diefe  Gottheit  nach  Sohnesart,  durch  ewi-  ' 
ge  Zeugung  oder  Mittheilung;  die  dritte  endlich  heifst 
Grift  oder  Odem,  weil  fie  noch  einmal  diefelbe göttliche 
Natur  mch  Art  eines  Odems  befirtt.    Dafs  fich  auf  diefe 
Weife  auch  die  aufserlkhen  Eigevjchaflen  der  göttlichen 
Perfonen  und  ihre  Werke  leicht  entwickeln  lafTen,  Vt-ii 
die  drey  unumfehrankten  Befitzer  dar  Gottheit  bey  ih- 
ren Rathrchlüffen  und  Tbatigkeiten  ftets  Rürkficht  auf 
einander  nehmen,  und  übereinftimmend  handeln.  leuch- 
tet von  felbft  ein.  —    Dies  ift  in  der  Kürze  dos  ia  den 
dretf  erften  Abhandlungen  dargelegte  S>  llcm  des  Verfaf- 
fers.    Die  vierte  Abhandlung  foll  nicht  nur  die  Mög- 
lichkeit fokber  felbftftäadigen  Kräfte,    wie  er  fie  an- 
nimmt, ins  Licht  fetzen »  fondern  auch  darthen,  dafs 
die  drey  Perfonen  in  der  Gottheit  dergleichen  find  und 
feyn  muffen.    Im  letzten  Abfrbuitt  beantwortet  der  Vf. 
■Ovb  einige  von  einem  Freunde  vorgelegte  Einwendun- 
gen, und  nimmt  dabey  Gelegenheit,  manche  einer  Mifs- 
deutung  unterworfene  Behauptungen  und  Ausdrücke, 
er  in  den  vorhergebenden  Abfchnitten  gebraucht 
hatte,  zu  berichtigen  und  genauer  zu  befljmjoen. 


Die  Ehre,  diefe»  Syßem  erfunden  za  beben,  wot 
len  wir  dem  Vf.  jetzt  aiebt  ftreitig  machen.   Zwar  könn- 
ten wir  bemerken,  dafs  fchon  andre  den  Gedanken  ge- 
äufsert  haben ,  man  könne  die  drey  Perfonen  in  Gort 
Kräfte  nennen.     Si  Deum,  fagt  z.  B.  Point  in  den  Co- 
giUitionibus  rationalibus  de  Deo,  anim\  et  mal*  L  HI.  c. 
8.  p.  268-.   tamtjujm  ens  activißimum  infe  et  rejpectnfui 
conßdero,  pojfum  tria  illa,  qttae  in  ipfo  funt,  appeUart 
tres  potentias ;  fi  tamqnam  ens  ,  quod  haec  tria  non  modo 
in  Je  habeat ,  fe d  et  extra  fe  juxta  illa  agat ,  tres  faculta- 
tes.   Aber  wiegefagt,  die  Ehre  der  Erfindung  foU  Hr. 
B.  behalten;  die  Frage  ift  nur,  eb  durch  diefe  ganze 
Vorftellungsart  etwas  gewonnen  ift;  ob  man  hoffen  darf, 
dafs  diejenigen,  welche  bisher  Widerfpruche  in  diefer 
Lehre  gefunden  zu  haben  glaubten,'  und  fich  an  fie  ftte- 
fsen,  nun  geneigter  feyn  werden,  fie  anzunehmen  und 
zu  billigen  Y  Wir  wollen  itzt  gar  "nicht  erwähnen  ,daf» 
der  Vf.  eine  legitime  Ableitung  feiner  Meynung  aus  der 
Schrift,  nach  den  Gefetzen  einer  richtigen  g  ramm  ad» 
feben  Erklärung,  fehuldig  geblieben  ift,  und  alfo  den, 
der  die  Sache  exegetifch  betrachtet,  unmöglich  zufrie- 
den -ftellen  kann.     Auch  wollen  wir  itzt  nicht  fragen, 
wie  fich  überhaupt  die  objecrive  Gültigkeit  der  von  Ihm 
zufammengewebten  Vorftellungen*  auf  eine  genugthuen- 
de  Weife  begründen,  wie  fich  zeigen  lafie,  dafs  fie  mehr 
feyen,  als  ein  Gedanken  fpiel,  das  zwar  an  fich  Mög- 
lichkeit  enthalten  kann,  dem  aber  darum  noch  nicht 
foglelch  ein  aufsres  Object  entfp rechen  mafs.    Alles  die- 
fes  itzt  bey  Seite  gefetzt,  wird  fiebs  der  Vf.  gefallen  laf- 
fen  muffen  ,  wenn  ein  Gegner  der  gewöhnlichen  Drey- 
einigkeitslebre  auch  bey  feiner  Erklärung  die  Wider- 
fpriiehe  wiederfindet ,  denen  er  bat  auaweichen  wollen. 
Denn  wie?  find  denn  feine  febftftandigen  Kraft»  wirk- 
lich etwas  anders  ,  &ls  die  ff.ppofita  oder  fubjecta ,  von 
denen  andre  Theologen  reden ,  und  denen  auch  nach 
ihrer  ßebauptunj  das  VVefen  Gottes  gemein  ift?  Die 
Verfchirdenheit  des  Namens  tbuthier  nichts  zur  Sache; 
der  VT.  kann  von  feinen  fdbflftändigen  Kräften  eben 
fo  wenig  einen  deutlichen  Begriff  geben ,  als  jene  von 
ihren  f:ippf,filit.     Wer  wird  ferner  die  Erklärung  an- 
tcbmlich  finden,  die  er  von  der  Gottheit  feftfetzt?  Die 
unendliche  Kraft,  das  unbegranztefte  notwendige  Ver» 
innren  z-i  wirken,  foll  an  ikh  unlhätig  feyu  und  nichts 
v»"i:ken  .  (  und  doch  erklärt  der  Vf.  eine  onthätipe  ru- 
t.wtle  Kra-r  S.  30?.  felbft  für  ein  Unding.)  fie  feil  erft 
dxnh  ihry  andre  Kräfte,    die  für  fich  weder  Verftaftd 
noch  Wiilen,  noch  freiftiges  Leben  haben,  angezogen, 
und  in  Thütigkeit  gefetzt  werden     Hier  wird  alfo  die 
Allwiffenheit  durch  eine  Kraft  wirkfam  gemacht,  die 
felbft  nichts  weifs,  die  Allmacht  durch  eine  Krafr,  die 
felbft  nichts  vermag,  der-böchneWiHe  durch  eine  Kraft»  - 
die  felbft  keinen  Willen  bat !  Kann  man  wohl  die  Drey-  • 
eintgkeitslebrc  mehr  in  Unbegreiftichkeiren  und  Dun- 
kelheiten verhüllen,  als  fo?  Der  Vf.  wijl  aber  doch  al- 
les Widersprechende  aus  derfelben  entfernt  haben.  Wir 
wollen  feben !   Der  Vater  dankt  fich  nach  S.  5*, .  durch) 
den  Verftand  der  einigen  Gottheit  als  Vater,  der  Sohn 
als  Sohn,  und  der  Geift  als  Geift.  Ein  und  eben  derfelbe 
göttliche  Verftand  ftellt  fich  demnach  ia  allen  Augen- 
Zeee  2  Mic\en 
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blicken  feiner  Exlftenz  zugleich  als  Vater,  und  nicht  als 
Vater,  als  Sohn,  und  nicht  als  Sohn,  als  Grift  und  nicht 
als  Geift  vor,  er  ift  fich  unaufhörlich  Colcher  Prädicate 
bewuist,  die  einander  geradehin  aufheben  und  ausfcblie- 
fsen;  und  doch  foll  kein  Widerspruch  in  diefer  Vorftel- 
lung  liegen '.    Der  Vf.  könnte  einwenden ,  der  göttliche 
Verftaad  denke  (ich  als  Vater,  wiefern  er  von  der  erften 
felbftfländigen  Kraft  im  Wefen  Gottes  gebraucht  wer- 
de; als  Sohn,  wiefern  ihn  die  zweyte  Kraft  in  Thatig- 
keit  fetze;  und  als  Geift,  wiefern  ihn  die  dritte  an  Geh 
ziehe,  und  mithin  fey  hier  kein  Widerfpruch.  Allein 
erftiieh  bediente  er  Geh  hiermit  ja  eben  der  Ausflucht, 
die  er  S.  187  ff.  bey  der  gewöhnlichen  Vorftellungsart 
nicht  will  gelten  laden.    Hernach  kann  man  fragen,  wo 
denn  die  Vorftellung,  welche  das  anterfcheideude  Be* 
wufstfeyn  des  Vaters,  Sohnes  und  Geiftes  ausmacht,  ei- 
gentlich liegen  foll?   In  den  Perfonen  felbft  kann  fie 
nach  der  Voransfetzung  des  Vf.  nicht  liegen  ;  denn  die- 
fe  haben  für  fich  felbft  gar  keine  Vorftellung,  fon- 
dern  denken  alles  erft   durch  den  göttlichen  Ver- 
ftand.      Alfo  ift  es  diefer  Verftand .   der  fich  un- 
aufhörlich als  Vater,    Sohn  und  Geift  zugleich  den- 
ken ,  d.  h.  fich  felbft  auf  fo  eine  An  vorftellen  mufs, 
dafs  er  feioe  Natur  mittheUt  und  nicht  mittheilt,  em- 
pfangt und  nicht  empfangt.    Und  wenn  vollends  die 
Behauptungen  von  einem  vaterartigen ,  Johnartigm, 
oiemartigen  Belitz  der  Gottbett  hinzukommen ,  auf  wel- 
che der  Vf.  fo  fehr  dringt :  darf  man  dann  hoffen ,  dafs 
Köpfe,  welche  reine  Begriffe  von  der  Gottheit  fodern, 
die  fo  dargeftellteDreyeinigkekslehre  annehmlicher  fin- 
den werden,  als  die  bisherige;   ift  nicht  vielmehr  zu 
vermuthen,  dafs  fie  noch  weit  l 
1  dürften? 


1 

Der  Vf.  bezieht  fich  hie  and  da  auf  philofophifche 
Meynungen  gewiffer  Manner  und  Schulen;  aber  da  ha 
ben  fich  feltfame  Mifiverftändniffe  eingefch lieben.  S. 
ej.  heilst  es  z.  B. :  nicht  Körper  find  die  Perfonen  der 
Gottheit,  dafür  mögen  die  Liebhaber  der  Platonifchen  Drrtj- 
einigkeit  fie  hatten.  Was  mufs  der,  welcher  ie  fchrel. 
ben  kann,  für  einen  Begriff  von  der  Platonifchen  Drei- 
einigkeit haben?  aber  noch  weit  auffallender  ift  die 
durch  das  ganze  Buch  fortlaufende  Verwechslung  U'ol- 
fifcher  and  Crufiusf\fcher  Grundfatze.  In  der  Vorrede 
e  rklart  fich  der  Vf. :  er  fchreibe  für  Theologen,  die  Wolr 
fifehe  und  Crußußjche  Prtncipia  haben,  und  giebt  alfo  da- 
mit zu  verftehen,  er  fey  mit  den  Syftemen  diefer  bei- 
den Phüofophen  bekannt.  Gleichwohl  legt  er  Wolfen 
die  Meynung  bey,  sr  tängne  felbflßandige  Kräfte,  und 
knüpfe  jede  Kraft  an  ein  metapbyfifches  Subject ,  an  ei- 
nt Monade;  Crmfius  hingegen  erkläre  diefes  Snbjeet  für 

*- CiÜtiS 
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Ji*  $.  132  ff- ;  Crufita  hingegen  ftreitet  fir  diefes  Sub- 
ject, und  leugnet,  dafs  eine  Kraft  denkbar  fey,  ohne  ein 
Etwas,  dem  fie  zukomme  f.  feine  Mctaphyfik  $.  20  ff. 
und  $.  62  ff.  Ueberhaupt  kann  man  fich  des  Lacheins 
nicht  enthalten ,  wenn  man  die  feltfamen  Vorftellungen 
liefet,  -die  fich  der  Vf.  von  den  Leibnitzifchrn  Monaden 
macht,  denen  er  gar  nicht  hold  ift ,  die  er  aber  unmög- 
lich anders,  als  vom  Hörenfagen.  kennen  kann.  Die 
Übelgewahlten  Erläuterungen,  welche  der  Vf.  zuweilen 
beibringt,  den  Apftlßamm  ,  der  nach  S.  245.  die  Gott- 
heit vorftellen  foll  ,  iu  welchen  ein  Btnßorfet  Aß ,  als 
ein  Bild  des  Vaters,  ein  Stettiner  -  Aß,  bIs  ein  Bild  des 
Sohnes,  und  ein  Renetten  -  Ah .  als  ein  Bild  des  heiligen 
Geißel  eingepfropft  ift,  wollen  wir  nicht  befondere  rü- 
gf  n.  Auch  Vergleicbungeo  mCffen,  wenn  man  fie  von 
einer  fo  erhabnen  Sache  braucht,  die  erfoderliche  Wür- 
de haben. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Retnicke:  Not«»  geograpkifches  Lefebnck 
zum  Nutzen  und  Vergnügen ,  von  £.  Fabri, 
Prof.  in  Jena.  Erltes  Bauchen.    1791.  226  S.  g. 

Diefes  Buch  foll  eine  Fortfetzung  des  altern  Lefekuchs 
in  gleichem  Plane  und  zu  gleichem  Zwecke  feyn ,  wie 
der  Vf.  fagt ,  nur  mit  Weglaffung  der  Kupfer  und  mit  An- 
gabe der  Quellen ,  woraus  gefchöpft  wurde.  Warum 
gerade  das  Buch  geographifches  Lefebuch  heilst,  lieht 
Ree.  nicht  ein  ;  es  ift  eine  Sammlang  von  si  Auffitzen 
fehr  verfchiedenen  Inhalts.  Den  grofsen  Hänfen  der 
Lefewelt  mögen  Sammlungen  der  Art  immer  erbauen ; 
jeder  andere,  der  nicht  zu  diefer  Klaffe  gehört,  findet 
hier  faft  durchaus  nur  bekannte  Sachen,  wie  febon 
die  Angabe  der  Quellen  erwarten  lüfst,  unter  welcher 
man  felbft  Sprengeis  neue  Beitrage.  Valkmanns  Befchrei- 
bung  von  Italien,  Grellmanns  italienifche  Staatsanzei- 
gen und  fogar  Sshedels  Journal  für  Kaufleute  findet. 

Altona  ,  b.  Hammerich :  Etwas  zur  genauem  Kennt- 
nifs  von  Englands  und  Frankreichs  Staatsvermögen, 
Handlang  u.  f.  w. ,  infonderheit  für  Kaufleute  und 
Gefchaftsmänner.  1791.  155  S.  8. 

Keiner  erwarte  hier  neue  AufTchlflne,  oder  auch  nur 
neue  Zufammenftellung  des  allgemein  Bekannten,  in 
Betreff  der  angegebenen  Gegeuftände.  Man  Gndet  hier 
nichts  mehr  als  eine  Ueberfetzung  von  dem  vor  eini- 
gen Jahren,  unter  dem  Schilde:  Situation  actuelle  de 
la  France  et  de  VAngleterre  erfchienenen,  fo  bekannten, 
als  elenden  Werke,  und  eine  Ueberfetzung,  fo  hart, 
platt  und  unverftändlich,  dafs  man  fchon  auf  den  er- 
ften Seiten  die  Taufchung  ahnden  mufi. 
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N  AT ÜRGE  SCHICHTE. 

Gottingen  ,  b.  Dietrich  :  Briefe  über  einige  mineralo- 
eifche  Garen/lande  an  Herrn  Peter  Camper  etc.  Au» 
lern  Franzöfifchen  oberfettt,  und  mit  Anmerkun- 
gen vermehrt  herausgegeben  van  F.  A.A.  Meuer, 
der  Weltw.  Doctor.  Erfter  und  zweyter  Theil.  Mit 
Kupfern.  1791.  328  S.  g. 

Der  erft«  Theil  enthalt  8  Briefe,  deren  Inhalt  vor- 
züglich geognoftifche  Gegedrtände  betrifft.  Im  er- 
ften  Brfefe  beftreitet  der  Vf.  die  Meynung,  dafs  der 
Granit  uranfangli*  fey.  „Diefe  Felsart,"  heifit  es,  „be- 
geht aus  vermiedenen  Materien,  und  kann  febon  des- 
wegen keine  «anfängliche  Maffe  feyn;  denn  die  Exl- 
fteriz  einer  Sache  mufs  ihrer  Zufammenhäufung  vorher- 
eehn  "  Diefs  ift  nicht  allgemein  richtig,  da  felbft  bey 
chemifchen  Operationen  im  Kleinen,  Körper  durch  Kry- 
iVallifation  zu  gleicher  Zeit  aus  einer  Solution,  wonna 
lieh  ihre  vermiedenen  Beftandtheile  befinden,  erzeugt 
werden  können,  und  dann  unter  und  durch  einander  ge- 
wnchftn  gefunden  werden.  Der  Vf.  geht  weiter  die  ein- 
zelnen Beftandtheile  des  Granits  durch,  und  glaubt»  be- 
wiefen  zu  haben,  dafs  folche  fammtlich  nur  Modijicaho- 
*en  des  Q^rzcs  find.  Wie  unrichtig  dies  fey ift  nur 
■zu  bokanat,  auch  findet  fich  der  Schorl  mit  Unrecht 
als  wefentücher  Beftandiheil  des  GraniU  aufgeführt,  da 
er  doch  nur  feiten  und  mehr  zufällig  vorkommt.  —  Das 
(freylich  falfche)  Refultat  diefes  Briefes  ift:  Der  Quarz 
bildet  olfo  durth  feine  Verwitterung  den  Granit.  —  Im 
zweyten  Briefe  folgt  eine  grufte  Abhandlung  über  den 
Satz,  dafs  die  ifolirten  Qmrzbocks  auf  dem  Gipfel  der 
Gebirge,  Ueberreße  der  alten  QuarZgebirge  find.  Eigent- 
lieb  Tollte  es  heifsen:  von  Qmnbergen,  und  dies  hatte 
fich  weit  kürzer  beweifen  laffen.  Beyläufig  finden  fich 
hier  und  im  erften  Briefe  ausführliche  Nachrichten  über 
den  Granit  von  Afchaffenburg ,  welcher  überhaupt  zu 
diefem  Werkeben  die  nachfte  Veranlagung  gegeben  hat. 
Im  dritten  Briefe  folgt  zdförderft  die  ausführlichere  Be- 
treibung eine«  grofsen  bey  Afchaffenburg  gefundnen 
Feldfpathblocks,  hernach  die  Befchreibung  eines  Stü- 
ckes Gneifs,  deffen  Höhlungen  Eifenglimmer  enthalten 
follen ;  und  endlich  führt  den  Vf.  eine  Reflexion  aber 
üle  Schichtung  des  Gncifses  zu  einer  weitiäufören  Be- 
trachtung von  dem  Einflufle  der  vulkanifchen  Revelu- 
tionen  auf  die  Bildung  der  Erde.  Der  Bafaltberg  vor 
Unkel  am  Rhein,  und  ein  an  demfelben  Ufer  des  aemU- 
chen  FlufTes  eine  Viertelmeile  devon  ftehender  (Thon) 
Schieferberg  find  ihm  „zwey  fchätzensWürdige  Monu- 
o*ente  der  nnterirrdifeben  Feuerkraft,  die  fich  ehedem 
in  den  daßgeu  Gegenden  äafrert*«  — 
JL  L.  Z.  179a,   Dritt»  Bond. 


nimmt  fich  der  Vf.  der  Bujfonfchen  Theorie  von  den  er* 
anfänglichen  Gebirgen ,,  gegen  die  Saufftirefche  an.  Ee 
gefchieht  aber  mit  wenigem  Glücke,  und  wie  unbekannt 
derfelbe  mit  den  neaeften  geognoftifchen  Schriften  ift, 
erfieht  man  aus  S.  33. ,  wo  es  heifst :  Hr.  v.  Sauffurt 
hege  die  Meynung  allein,  dafs  die  grofsen  Granitmaf- 
fen,  in  denen  man  keine  Spur  von  Lamellen  oder  reget- 
mafsigen  Unterabtheilungen  antrifft,  nichts  weiter  wä- 
ren, als  fthr  dicke,  in  den  Zwischenräumen  der  Sto- 
ckung der  Flüffigkeit,  worinn  die  Erzeugung  vor  fich 
ging  ,  gebildete  Lager.  Diefer  Meynung  find  fehr  vie- 
le, befonders  deutfehe,  Mineralogen  beygetreten.  Im 
fünften  Briefe  erfahren  wir,  dafs  fein  Urheber  den  Quare 
als  ein  wirkliches  Urgebirge  unferer  Erde  betrachtet,  wenn 
es  nicht  ein  noch  älteres  für  uns  unfichtbares  giebt, 
dafs  aus  dem  Quarze  Granit,  aus  diefem  endlich  Gneifs, 
Jaspis,  Porphyr,  Homßein,  Wackt  und  mehrere  gemeng- 
te Mineralien  entstanden  find.  Kaum  ift  es  glaublich, 
wie  jemand  dergleichen  am  sten  Jenner  17S9  noch  den- 
ken, gefchweige  denn  fchreiben  konnte,  da  die  Ver- 
wandlungsgrillen langft  vergeben  waren,  und  diefs 
doch  eine  unftreitige  Umwandlung  der  Kiefelerde  in 
Thunerde  vorausfetzt.  .  Den  gröfsern  Tbeil  diefes  Brie- 
fes nimmt  aber  eine  Aasfchweifung  weg,  welche  die 
Frage  betrifft:  warum  man  niemals  foffile  Mcnfchenkne- 
cben  findet?  und  diefe  Frage  führt  den  (wahrfcheinlich 
fehr  bejahrten  und  daher  redfeeligen)  Verfaffer  zu  einer 
weitläufigen  Reflexion  über  die  intellectuellea  Kräfte 
des  Menfchen.  —  Die  hohen  Schweizergebirge  hält  un- 
fer  Brieffteller,  wegen  der  Unzulänglichkeit  ihrer  Gi- 
pfel, und  des  Mangels  an  Vulkanen ,  dem  Studium  der 
Structur  unferer  Erde  nicht  für  angeroeffen,  nnd  hier- 
mit fangt  er  feinen  6ten  Brief  an.  Er  glaubt,  diefe  Be- 
hauptung noch  dadurch  zu  begründen,  dafs  er  die  Schlöffe 
für  fehlerhaft  erklärt,  welche  Sauffwre  aus  feinen  Beob- 
achtungen euf  dem  Chawioum  •  Glrtfcher  zog,  dafs  nera- 
lich  der  Granit  und  Gneifs  dort  zu  eineüeu  Formation 
gehörten.  Dies  ftimmt  freylich  nicht  mit  der  obigen 
Verwandlungstbeerie  überein.  Der  7te  Brief  ift  gegen 
llu.de  Luc,  doch  nur  in  fo  ferne  diefer  ein  anderes  koe- 
mologifches  Syftem  als  Hr.  v.  Büffon  hegt.  Unfer  Vf. 
febeint  für  letztern  eine  unbegrenzte  Anhänglichkeit 
zu  haben,  wie  auch  der  8te  Brief  beweift,  worinn  jene 
Materie  fortgefetzt  ift,  und  der  Schliff*,  nach  einer  klei- 
nen Ausfchweifung  über  die  Hunnenbetten ,  noch  ein  öf- 
fentliches Zeugnils  der  Verehrung  für  Ha.  0.  B.  enthalt. 
—  Unter  dem  Namen  des  zweyten  Thails  ift  ein  Brief 
an  Hn.  G.  Forfier  von  demfelben  Vf.  gerichtet,  der  aus 
Graven  Hamg  vom  iften  Febr.  iy$o  datirt ,  alfb  ein  Jahr 
fpiter,  ab  die  elfteren,  gefefarieben  ift.  Die  Lefer  finden 
darinn  EinWarfe  gegen  Sauffure's  Idee  von  dar  Erzeu- 
Ffff  gUng 
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gütig  der  Gebirgsarten  durch  Kryflatlifalion ,  ( wobey 
abermals  die  /alfche  Behauptung  vorkommt,  dafs  diefer 
Gelehrte  nur  aUein  «anfänglichen  Granit  in  Lagern  ent- 
deckt habe,)  ferner  brauchbare  Anmerkungen  über  die 
Verfchiedenheit  der  Epochen  zur  Bildung  dcr'Katkber- 
ge,  einige  Zweifel  gegen  die  chexnifchen  Analyfen,  fo 
dann  öftere  Fingerzeige  über  den  Scharffinn  und  die 
Richtigkeit  des  Buffonfcbcn  Syfterns,  und  zuletzt  des 
Vf.  Eintheilung  der. Mineralien  nach  ihrer  Abltammung, 
in  folgende  7  Ordnungen.  1.  Ordn.  Quarz.  (Die  Uo- 
terabtheilungen  enthalten  Kiefel -,  Thon und  Talkar- 
ten.) 2.  O.  MetalUfcke  Materien.  3.  0  Kalhmaterien. 
4.  0.  Kiefclrrde  mit  lialierde  vermfiht.  (Von  den  ig  Gat- 
tungen beifst  eine  Müldfleine.)  5.  O.  VegetabiUfthe  und 
enimalifche  Producte.  (Darunter  die  Inflamtnabilien,  der 
Sclwerfpath,  Rubin,  T(tpaj  und  Sc.phyr.  )  6  0.  Sturm 
und  Sake.  7.  0.  lulkanifche  Producte.  —  Ein  ahnli- 
ches Syftem  ift  wohl  nieerfchienen,  und  wird  auch  hof- 
fentlich nicht  wieder  erfcheinen.  Als  eine  grofse  Sel- 
tenheit haben  wir  obiges  ausgelesen ,  und  als  folche 
kann  es  auch  dieLefer  inrereflken,  die  Unterabtheilun- 
gen  deflelben  felbft  naher  zu  unterziehen.  —  Die  Ue- 
berfetzotig  ift  nicht  ganz  fehlerfrey.  En  maße  heifit 
derb,  zuweilen  ungefchichtet,  Hr.  JH.  glebt  es  aber  S. 
36.  und  öfter  fehr  undeutfeh  in  -Muffe.  Der  Satz  (S.  57  ) : 
denn  er  fahrt  fo  fort,  «in  feine  ReJaisart  zu  vollenden; 
ift  völlig  fprachwidrig.  Statt  Stollen  findet  man  S.  77. 
Gallerten ,  welches  alfo  gar  nicht  überfetzt  ift.  Eber.- 
dafelbft  durchfiepern  ftatt  durchfei^ern.  S.  III.  —  ,./';• 
men  deutlich  kennen  lehren  etc."  Die  Anmerkungen 
find  unerheblich,  und  die  S.  106.  in  der  erften  Anmer- 
kung vorgefchragne  Eintheilung  der  Gebirgsarten  dürf- 
te fchwerlich  eine  philofophifche  Kritik  billigen.  —  Hr. 
H.  befchenkt  auch  das  Publikum  noch  in  einem  Anhan- 
ge mit  folgenden  eignen  Arbeiten : 

l)  ffoh.  Gesners  etc.  Abhandlung  vom  Torf.  Aus 
feiner  Phytelogia  facra  abgekürzt,  überferzt  und  mit  An- 
merkungen verfehen.    2)  Einige  Zweifel  gegen  IIn.de 
Lucs  Theorie  vom  Torf.    3)  Allgemeine  Zufätze  zn  den 
jnineralogifcben  Briefen,  (nemlichzuden  oben  angezeig- 
ten,).   Es  find  2  Bemerkungen,  über  die  (iraiiu  jcte  und 
den  Hornfdnefer. ,  wie  auch  Hornftein,  aus  den  neuern 
Schriften  compilirt.    4)  Gerhard  Gysbert  ten  Haaf  über 
den  falzigen  Anfchlag  (Anflug)  der  Torfh>Ulen.  Aus 
dem  Holland,  auszugsweife  nberfetzt.     (Das  Original 
fleht  in  den  Rotterdammer  l'erhandclingen  vom  J.  17ÜI.) 
5)  Befchreibung  einer  kleinen  mineralogifchen  Reife  nach 
den  BafaHbergen  in  der  Gegend  Von  Göttingen,  die  im 
April  1789  unternommen.     Hierbey  kommen  manche 
nützliche  und  angenehme  Nachrichten  vor;  auch  über- 
zeugt man  fich  dadurch,   dafs  Hr.  M.  riebt  ganz  ohne 
mineralo^ifcheKenntniffcift,  und  in  der  Folge  mehr  let- 
zten könnte,  wenn  er  mit  feinen  Arbeiten  nicht  fo  flüch- 
tig und  mit  mehrerer  Kritik  zoWerke  ginge.    Statt  Oli- 
vin lieft  man  immer  Olivit  ,  welches  wabrfcbeinlich  ein 
Druckfehler  fevn  wird.    Den  Befcblurs  diefe*  Auffatzes 
mächt  einVerfiieh  eines  voHftättdigen  Verzeichniflesder 
Mineralien  um  Göttingen.     Die  Ordnung  ift  ziemlich 
nach  dem  Kronftedt  gewählt.   6)  Vtberdi&V, bergan  ge 


der  Bitlerfilztrden  in  einander.  Sollte  heifsen :  über  die 
Ueb.  der  Bilterfalz  a  r  ten  etc. ;  denn  es  giebt  mir  eint 
Bitterfaizmff.  —  Hr.  M.  meynt  hier  auch  :  denJUeer- 
f.-haum  fty  mit  der  Mondmilch  (Montmilch),  oder  auch 
allenfalls  mit  dem  Mergel  verwandt.  Wer  lehrte  ihn 
das  ?  7)  beber  die  llarzgranite.  Kann  als  Nachtrag  zum 
La/iujgelten.  %)Ueber  die  Granit gefchickte  zwifJini  Utldrs- 
heim  und  Heife.  Viel  Schorl  im  Gemenge.  Statt  Gemen- 
ge fchreibt  Hr.  M.  immer  fehlerhaft  tlijchur.g.  Die  Un- 
richtigkeit diefer  Verwechslung  ift  fo  oft  auseinander- 
gefetzt,  dafs  nur  die  geringfte  Aufmerkfamkeit  dazu  ge- 
hört, um  felbige  einzufehen.  9)  lieber  den  Karfunkel  der 
Alten.  Eine  gute  Compilation.  10)  Vom  B>if<dt  der  Al- 
ten. Unbefriedigend.  11)  Ueber  das  Kennt  inanitifche 
Mineralienfyftem.  Der  Auffatz  geht  nicht  ganz  ins  Ein- 
zelne, fondern  .  betrifft  hauptfachlich  die  Unterfchiede 
der  Kennt niiinnifchen  Klaffen  von  einander. 

Dtjow,  b.  Mailly:  Tratte  des  chincteres  exterieurs  des 
foßtles,  trad'uit  de  l'alleroand  de  M.  A.  G.  Werner 
etc.,  par  le  tradueteur  des  memeires  de  Chymie  de 
Scheele.  1700.  350  S.  8-  (ohne  die  Vorreden.) 

Mademoifelle  Picardet,  die  berühmte  Ueherft-tzerio 
des  Sclieeljc!{en  Werkes,  hat  fich  ein  neues  Veriienft  da- 
durch erworben,  dafs  fie  ihren  Laudsleuten  die  H  emer- 
fche  Abhandlung  cot:  dV;j  änfserliJicn  Kennzeiclien  der  Faß 
filien,  in  ihrer  Muttcrfprache  mitgetheilt  hat.  Dies  Ver- 
dienft  ift  um  fo  gröfser,  je  mehrere  Schwierigkeiten 
fich  bey  diefer  Arbeit,  wegen  der  Terminologie;  ror- 
finden  mufsten,  und  je  glücklicher  felbige  überwunden 
find.  Man  überzeugt  fich  bild,  nitht  nur  aus  der  Treue 
und  Richtigkeit,  welche  fich  bey  Vergleiehung  mit  der 
Urfchrift  ergiebt,  und  die  ohue  Aufopferung  der  Leich- 
tigkeit des  franzöfifchen  Gewandes  erreicht  worden  ift, 
fondern  auch  aus  verfchiedenen  Anmerkungen,  (z.  B.  S. 
89.  bey  Gelegenheit  der  Benennung  der  gemifthten  Far- 
ben), welche  die  Zufammenfetzung  der  Worte  angehen, 
dafs  die  Ueberfetzerin  mit  dem  Wefen  der  deutfehen 
Sprache  ungewöhnlich  vertraut  ift.  Sie  mufs  aber  auch 
mit  der  Sache  fehr  bekannt  feyn;  denn  fonft  hätte  fie 
weder  die  Kunftausdriiike  fo  gut  überfetzen,  noch  fo 
vielen  Antheil  an  der  Erweiterung  der  Wiffenfchafr 
nehmen  können,  als  fie  wirklich  genommen  hat.  Letz- 
teres erhöhet  den  Werth  ihrer  Arbeit  angemein,  und 
giebt  der  Ueberfetzung  felbft  einen  entfehiedenen  Vor- 
zug vor  der  Urfchrift. 

Gleich  in  der  Vorrede  der  Ueberfetzerin  findet  fich 
ein  fehr  guter  literarifcher  Nachtrag  zu  der  Materie  von 
den  Farben  .  die  Hr.  Werner  bekanntlich  mit  ziemlicher 
Ausführlichkeit  in  dem  4ten  Kapitel  feines  Buchs  bear- 
beitet hat.  Mayer' s  Farhendretjedt ,  Lambert  s  Farbenftj- 
ramide  und  Prangrr's  Farbenlezicon  werden  nicht  nur 
darinn  genannt,  fondern  es  werden  auch  von  ihrer  we- 
fentlichen  Einrichtung  richtige  Notizen  gegeben ,  wel- 
che wir  nur  bey  dem  Farbetilexicon  etwas  ausführlicher 
gewünfebt  hatten.  Unfere  Ueberfetzerin  ift  indefüen 
nicht  felbft  Urheberin  diefer  Ergänzung,  fondern  ein 
Unbekannter,  welchen  fie  nur  durch  die  Chiffer  M.te 
P.  D.  V.  kenntlich  mtthfc—  Hn.  Wenns  erfte  Tafel 
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ift  hier  in  zwey  geheilt;  auf  der  erften  find l  blofs die 
aLmeinften  generifchen  Kennzeichen  nach  der  Rl  he 
Stellt;  die  fpecififchen  des  Zusammenhange»,  wel- 
he  bey  Hu.  W.  mit  unter  jenen  einge  ehaltet  waren 
Lach«  eine  befondere  Tafel  (zu  S.  45  )  Die.  »ft 
^Deutlichkeit  recht  gut.    Mit  folgenden  Kennzeichen 

jjoi  ^ta^^h^^^9^J^in^  duugt  den  KryftaUen  wiener:  uT™^-fehr  Klein 
Ii**- , Ä- .  cocÄrniUf  •  und  «/«rorÄ  ;  2)  bey  der  au 


dt  tfrnain.r  extraordinairt  rr«  gm«*  —  fi  ,1^ 
den  Kr/ftallen  wtoto*« klein 


ztegei ■  ,  «wic-him* - >"j  »         £•     h  t 

fsern  Geft.lt:  ro/,r/omt>.  jlandenformxg ,  **f*fe  ™* 
Uß.  Reßoffen.  in  BUittchen,  du  Zwulfeck,  die  Lin/e.  (der 
Kr  t  ift  weggeblieben.)  ;  3)  bey  der  äufcern  Oberfläche  . 
iudrufige;    4)  bey  dem  Geruch:  der  thonig..  Mlle 
P  bemifkt  felbft.  dafs  fie  diefe  Z»«»«  < 
fcuuarzu  verdanken  hat,  der  bekanntlich  ielbft  einSchu- 
lervon  Hn.  Werner  ift.   Da  jener  ober  der  Ueberfetze- 
rin  bey  feiner  Durchreife  nach  Sachen  und  Ungarn  (im 
I  ,706)  alle  Erweiterungen  mitzuteilen  verfprach,  wo- 
mit Hr.  IV.  die  aufsere  Charakteriftik  bis  dahin  berei- 
chert haben  würde;  fo  ift"  befremdend,  dafs  man  hier 
in  der  Ueberfetzung  fo  manches  verraifst,  was  iir  W. 
feinen  Schülern  fchoo  vor  g,  10  und  mahreien  Jahren 
bekannt  machte.     Dahin  gehört  z.  B.  der  Unterfch.ed 
der  a»grla»/»ei.  Farfre*.  der  fremdartigen  äußeren  Ixefial- 
t"   und  insbefondere  das  fo  wefentUche  Kennzeichen 
iet  absonderten  Stücke,  deffen  Gebrauch  man  fchon 
5„  der  Überfettung  des  Kronftedt  ( im  J.  1780) fhndet. 
Diefem  allen  ungeachtet  müiTen  wir  dürfe  Ueberfetzung 
nicht  nur  denen .  welche  da.  Original  ga, -  nicht  mehr 
erhalten  können,  fondern  auch  denen  Liebhabern  der 
Mineralogie,  welche  das  Original  befitzen,  aber  nicht 
(Wesenheit  gehabt  haben,  mit  den  mancherley  neuern 
ü'er£trfc!*u  Ergänzungen  bekannt  zu  werden .  fo  lange 
.1.  das  befte  darüber  herausgekommene  Buch  empfeh- 
len ,  als  in  Deutfchland  noch  keine  neue  vollkommen 
„«gearbeitete  Auflage  von  dem  Original  erfchienen 
f c  v  w  wi  rd 

Die  Verftändlichkeit  der  Kunftansdrücke  ift  dadurch 
fahr  erleichtert,  dafs  in  den  Tabellen  die  deutfehen  Na- 
men neben  den  franzöfifchen  gefetzt  find.  Freyhcbkom- 
men  hie  und  da  verfchiedene  Druckfehler  vor;  z.  B. 
f>ec!<  fckivarz  ftatt  dunkelfchwarz ,  ftandenförmig  für  flau- 
denfovmig,  geßofstn  für  gfJMen,  in  Körnen  f.  in  Kor- 
Jn,  fckr  glänzend  ßmfiytol»*»*.  ftatt  de.  «  fteht 
mehrentheils  ein  a ;  z.  B.  fchwarzluh  f.  fehwarzheh,  l  la- 
cht Ha«/«,  Starke  f.  Starke;  desgleichen  ftatt  des  o 
ein  o;  z»  B.  /orW  ftatt  formig.  G>t)/«  ftatt  wi/jeete., 
allein  diere  laflfen  fich  bald  herausfinden,  und  felbft  oh- 
ne dentfebe  Namen  würden  die  franzöfifchen  Ausdru- 
cke nicht  unverOnndlich  feyn.  weil  theils  die  wenigen 
neuen  Worte,  welche  die  Ueberfetzerin  gebildet  hat, 
f«hr  treffend  gewählt,  theils  die  Grade  in  verfchiedenen 
Kennzeichen^ für  welche  dexdeutfehe  Urheber  mancher- 
ley Zufammenfetzungen  neu  angegeben  und  beftunmt 
hat,  im  Franjüfifchen  den  nrfprünglichen  Ausdrücken 


-  pru  brillant,  JcintiUant.  *at ;  wenn  hart 
_  weich  -  und  fehr  weich,  durch:  dnr  oj«i-a\ir 
-TeZdre  -  und  trh- tendre;  wenn:  durchfiel» «g 
halboTrchfichtig  -  durchfeheinend  und  en  den  ..anten 
durchfeheinehd,  durch:  transparent  -  ^*J™£*r. 
rmt  _  translucide  -  und  tWucide  aux  fror*  über 
feu  worden  ift?  [Das  Undurchfichtig« ,<opaque)  ift. auf 
der  ftten  Tafel  ausVerfehn  ganz  weggeblieben.]  HJOTi 
Sud  Feftigkeit  find  glücklich  durch  dur^euad  foluU^ 
UB?erf,hieden.     Subtiler  ift  im  Franz ofifchen  der  1 U« 
terfchied  zwifchenft-udenförmig  und  aft-g.  ^h  j 
fie  und  ram  ux.     Auch  fchei.t  es  uns ,  dafs  der  ebne 
Sruch  beffer  durch  caffure  plate.  als  ^rch  c  «m,  .  das 
eradblättrige  beffer  durch  direchon  drottc  *J™** 
recHon  pfeS  (de.  feuilles)  gegeben  worden ^"j^JJJ 
dergleichen  Verbefferungen  Uefsen  fich  im  Ganzen  nur 
noch  wenige  vorfthlagen.  , 

Wie  aufsere  Befchreibungen  der  Foffilien  nun  tal 
Zufammenh^nge,  nach  obiger  Methode,  lau 
mag  nachftchende,  ßeyfniel  vom  grünen  BUijerz»  (S. 
3J4-  325  )  Wer  noch  einen  Platz  finden: 


Mine  de  Plomb  verte. 


Uli  „H  orJUüirtmeut  t-rrfr  ;  rartment  jtwM  « r 
verj.  olive  a*  »  c  r  ä  -  d.  ,  h  r .  -  et  mtns,  au 
citron.  '• 

Eltefetromni»  mojf*  M  CfMe«*  pritmatU 
qin  s  it  fi  X  cotti; 

Ctl  crißoux  ».f  1  im*  f:r}acel  ijfe  ; 

Iis  font  brillant  ä  Pexie.  Uur . 

hurieuvment  cette  minc  *ß  p  «  «  b  T  i  IU  n  t«  .  et  fotnent 
fctJemtnt  Jcintillantc  ; 

En  eintrat  fon  iclal  <rß  ordinaii  i ; 

Ln  caffure  efl  a  n  ß  u  l  S  "«  ' «  /«  "  • 

171.  Sc  c*$e  cn  moneuux  ****  l«  «»S'«  1°»*  ">Jeltr- 
jnirtet ;  • ,  , 

Elle  efl  communement  transparente  quelqnefols  pret- 

q*e  opaqnr, 

Sa  tachnre  efl  £*a  blonc  veriätrej 
Elle  efl  tendre; 
Tout.'a.fait  aigrr; 
Nullemer.t  grefte  au  Uucler  ; 

Sa  pe(**te><r  plu,  prand,  qtie  teile  de  U  pyrlte  de 
tmvre,  moindre  qae  cell»  du  Späth  pe[*nt.  — 

Der  Inhalt  eiebt  von  jedem  Paragraphen  Rechen- 
fchaft,  (in  der  Urfchrift  nur  von  den  Kapiteln),  . und  da. 
F  f  e  e  RegiUer, 
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Regifter,  womit  fich  du  Ganze  fcbliefst,  weifet  von  je- 
dem Foffil  die  Stellen  nach,  an  welchen  es  im  Buche 
zum  Exempel  und  Beleg  der  Kennzeichen  aufgerührt 

iit 

Es  wäre  fehr  zuwünfchen,  daTs  MUe  P.  fortfahren 
möchte ,  ihren  Landsleuten  klaffifche  Werke  deutfcher 
Mineralogen  in  klaffifchen  Ueberfetzungen  mitzuthei- 
len;  dann  würden  fie  gewifl  nicht  lange  anflehen,  den 
bereits  gebahnten  Weg,  auch  in  diefer  Wiffenfchaft, 
mit  rafchen  Schritten  zu  verfolgen. 

Wie»,  b.  Wappler:  Carola  a  Linne  Genera  plantarum 
eorumque  characterts  naturales  Jeamdum  numerum, 
jiguram,  fittm  et  proportionem  onsnium  fructificatio- 
nes  partium.  Juxta  Thunbergii  emendationes  dige- 
fia  Edlrio  octava.  Praecedente  longe  auctior.  Cu- 
ranteT/indaowHenJk*,  SocieUtis  Scienüarum  Pra- 
genfis  fodali.  Vol.  L  43S  S.  Vol.  Ii.  —  811  S.  g. 
179 1. 

Man  fieht  aas  der  Jahrzahl,  dafs  diefe  Aufgabe  der 
Gattungen  mit  der  Schreberfchen  zufammentrifft,  wel- 
che ihr  Vf.  ebenfalls  die  achte  genannt  hat.  Wenn 
die  eine  daffelbe  enthielte,  wie  die  andre,  oder  wenn 
eine  offenbar  fchlecht  feyn  könnte,  fo  möchte  das  wohl 
hingehen  ;  aber  fo  hat  jede  ihr  Gutes  und  Eigentüm- 
liches}  man  wird  alfo  gecöthigf,  die  Eine  fo  gut  zu  kau- 
fen, wie  die  Andere.  Das  Zufammen treffen  ift  auch 
fQ  fonderbar,  dafs  Hr.  Hanke  bey  feinem  Werkeden 
erften  Theil  der  Schreberfchen .  aber  nicht  den  zwey- 
ita  benutzen  konnte.  So  hat  er  auch  die  Schreberiam, 
als  eine  Speciem  Cmcutae  aufgehoben,  und  die  Curtifiam 
mit  dem  Namen  Schreberia  belegt.  In  der  Vorrede,  wo 
er  dies  anzeigt,  verfpricht  er  nach  Vollendung  feiner 
amerikanifchen  Reife  die  Species  plantarum  ebenfalls 
nach  dem  Tbunbergifchen  Syfteme  zu  bsarbeitea.  Er 
dürfte  alfo  wohl  zum  zweyteiunal  mit  Hn.  Schrtbtr  in 
CÖllifion  kommen ;  Specüs  plantarum  können  übrigens 
nicht  fo .  Wie  Gattungen ,  nach  Thunbergs  Anordnung 
aufgeführt  werden,  fie  bleiben  ja,  als  Sptcies,  unter  ih- 
ren Gtruribus  für  fich.  Hier  kanu  uns  die  Anordnung 
des  Ganzen  gleichgültig  feyn,  wenn  wir  nur  mehrere 
Spttus,  eine  gröfsere  VoDftändigkeit  in  der  Anzahl, 
und  mrhrere  Beflimrotheit  in  den  Kennzeichen  erhal- 
ten. DieThunbergifcbe  bekannte  Verbefferung  desSe- 
xualfyftesns -ift,  aller  feichten,  und  auf  das  Herkommen 
Begründeten  Widerfprüche  ungeachtet,  nothwendig  und 
richtig;  man  widerfpricht  ihr  eben  fo,  als  dem  Sexual- 
fvÄeme  felbft,  da  es  entftand ,  weil  man  nichts  altes 
aufopfern  will.  Doch  ift  Ree.  überzeugt,  dafs  fie,  um 
völlig  confequent  zu  werden,  noch  weiter  getrieben  Wer- 
den ,  und  noch  einige  linneifche  Klaffen  koften  mufs. 
Ohne  dies  zu  erörtern .  ift  nur  bey  dem  gegenwirti-en 
Werke  zu  erinnern,  dafs  wenn  z.  B.  Viscum  unter  Te 
tpandria  Monogynia  aufgeführt  wird,  diefea  noch  immer 
eben  fo  gut  eine  Claffilication  für  den  Verftand  bleibt, 
«!s  wenn  diefelbe  Gattung  nach  Linne  unter  DioeämTe- 
tmndria  (leben  geblieben  wäre ;  denn  beides  fetzt  die 
vollftandige  Kenntnifs  der  ganz  getrennten  Gefchlechts- 
ladividuen  voraus .  der  man  dock  durch  die  Thirober- 


glfche  Anordnung  der  gegründeten  Befchwerden  we- 
gen ausweichen ,  und  für  die  Cbarakteriftik  der  einzel- 
nen vorliegenden  Blumen  forgen  will.  Wenn  die  blofs 
männlichen  und  die  blofs  weiblichen  Ulumea  nicht  ih- 
re eignen  Abtheiinngen  bekommen,  fo  verfahrt  man 
nicht  zweckmäßig.  Mann  kann  leicht  denken,  dafs 
die  Hänkirchen  Klaffen  fich  ganz  anders  ausnehmen  muf- 
fen ,  als  die  Schreberfchen ,  da  diefer  der  alten  Abthei- 
lung folgte;  ja  fie  welchen  auch  außerdem  noch  isa  eig- 
nen Gattungen  ab,  die  dem  andern  fehlen,  und  die  Cba- 
rakteriftik der  Generum  ift  zuweilen  merklich  verfchie» 
den ,  z.  ö.  nur  die  erften  beiden  Klaffen.  In  der  Mo- 
nandrie  haben  beide  Vf. :  Ccnnn,  Rmnlwü-i,  Amomurr. 
Cöftxs,  Alpinia,  Mipjnna,  Marnnta,  Canum*.  Kämpft- 
tia,  Thalia,  CucuÜaria,  Qualeo,  Botrhavia,  S*licon$ü>, 
Hippuris ,  Corifpermum,  Callitridie ,  lllitum,  Mniarum; 
SJirrbrr  hat  allein  die  Cinna  ,  Ha nke  hingegen  die  Gas- 
tungen mit  getrennten  Gefehl ech fern  :  CW<i,  Cijnomor 
rinm,  Brofmum,  Cafu.zrina,  Ptufllachne,  IlUe.ium,  l'he- 
Ißpaea,  BalanopUora,  Kaps,  Aj'carina,  Sipt,  Pattdanas. 
CcratccnrpHt,  A.'goprkun,  ZannichtUia ,  uod  nochzwey 
hermaphroditifche  Gattungen:  PullichLi  und  Laciftema, 
welche  Schreber  in  einem  Nachtrage  zu  Ende  deszwey- 
ten  Bandes,  und  zwar  letztere  ausführlicher,  anzeigt, 
und  auch  noch  PhUfdmm,  U/itria,  und  Mit.'iri&itra  za- 
feut,  welche  bev  Hauke  fehlen.  In  der  Dlandrie  hat 
letzterer  aus  der  Gynandrie  die  ()-chidtn  und  die  Ganve- 
ra, wegen  des  getrennten  Gefchlechts,  die  Vallitneria, 
Lemvct,  Silix,  Cccroyia,  Fraxinus,  Anguria ,  auch  noch 
eine  Zwittergattung,  Cnjpfis,  aufgeführt,  die  auch  von 
Schreber  im  Nachtrage ,  nebft  Lithophiia  und  Linocierg, 
die  bey  IL  fehlen,  bemerkt  wird.  Sonft  finden  fich 
noch  manche  Ab  veichnngen  in  den  Gattungen  felbft. 
welche  Unterfuchuflgen  in  der  Folge  veranlagen  kön- 
nen. Beyfpiele  hievon  liefern  die  Gattungen  TawanV 
dus,  Nepentlus,  Crratonia,  Barreria,  Portuincaria  und 
viele  andre.  Unter  den  Monadelphien  find  die  Gattun- 
gen des  Cavanüles  aufgenommen,  doch  auch  hier  mit  Ab- 
Weichangen.  So  ift  die  Solandr»  verfchwiegen ,  und 
die  Lagunen,  die  Schreber  mit  jener  verbindet,  blofs 
angezeigt.  Die  Klaffe  der  Cryptogamien  ift  hier  bey 
weitem  nicht  fo  gut  beforgt ,  als  in  der  Schreberfchen 
Ausgabe,  wenn  gleich  felbft  in  diefer  nicht  fo,  als  es 
Wohl  möglich  gewesen  wäre,  auf  die  nhlreichen  Data 
der  Neuern  Rückficbt  genommen,  und  hiernach  eine 
Aufftellung  der  merkwürdigsten  Formen,  bewirkt  wor- 
den ift.  So  hebt  H.  die  CUUoniam,  Peltigeram,  Vem- 
cäriam  und  Lepram  als  eigne  Gattungen  aus,  und  unrer- 
fcheidet  fie  von  den  übrigen  Flechten ,  die  er  als  Lieft*- 
nrj  zufammennimmt,  macht  unrichtig  Poranht,  Carpobo- 
Uu,  Naemafpora  zu  eignen  Gattungen,  und  lefst  die  Gat- 
tung Mucor  fo  unbeftimmt ,  wie  fie  war.  Wenn  man 
auch  nicht  iäugnen  kann,  dafs  die  Luft  der  Kryptogatno- 
logen,  neue  Gattungen  zu  machen,  fehr  grofs  ift.  fo  ha- 
ben doch  die  allgemeinen  Syftematiker  zu  Wenig  auf 
die  wirklich  vorbandne  Verschiedenheit  Rückficbt  ge- 
nommen, oder  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig  getfaan,  und 
keine  gleichförmige  AnfReHnng  verfucht.  '  Dafs  H.  dea 
ganz  unfchicklichen  Linneifcnea  „Appendix  Palma*** 
wegUefs,  aad  die  Palmen  einschaltete,  wer  MUig. 
11 
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TAbxmcen,  b.  Heerbrandt  t  Vollßdndige  Anleitung  zu 
einer  nurzhc/ien  «nd  dauerhaften  Blagazinbtenemmdtt 
von  M.  5.  F.  Wurfler.  Mit  6  Kupferufeln.  i7eo. 
Mit  der  Vorrede  i  Alph.  13  Bog.  8- 

TV/T  U  der  Bienenzucht  hat  es  diefelbe  ßewandnifs, 
ITA  wie  mit  den  meiften  Theilen  der  Naturkunde. 
Je  welter  wir  in  derfelben  fortrücken,  na  fo mehr  erbli- 
cken wir  neue  Ausfichten  auf  fernere  der  Aufmerkfam- 
keit  und  dw  Natur  forfchung  würdige  Entdeckungen. 
Wer  daher  von  der  noch  mit  mancherley  Dunkelheiten 
umhüllten  Lebensgefchichte  der  Bienen  einige  Kennt- 
oifs  bat,  wird — ungeachtet  der  zahlreichen  Menge  von 
Bienenb&chern  and  der  gründlichen  und  nützlichen  An« 
weifungen  eines  Schirachs,  Euriehs,  Sprengers,  JUetns 
etc  —  dennoch  jeden  fernem  Beytrag  biezu  nicht  über- 
flüssig finden ,  wenn  er  nur  einige  Ton  folcben  Duukel- 
keken  aufhellet,  und  Grundfätze  berichtiget.  Das  Pu- 
blikum nahm  fchon  die  erftc  Ausgabe  von  Hn.  W.  An- 
leitung zur  Magazinbienenzudit  gunilig  auf,  und  die  ge- 
genwärtige, zwar  nicht  in  fyftematifcher,  jedoch  merk- 
lich verbeflertef ,  Ordnung  abgefaßte,  und  mit  vielen 
nützlichen  Zufätzen  bereicherte  zweyte  Auflage  wird 
dsiTelbe  noch  mehr  von  feinem  Werthe  überzeugen. 

Iü  der  Vorrede  widerlegt  der  Vf.  eine  Recenfion 
feines  Buchs  in  der  Tübingfchen  gelehrten  Zeitung. 
Weit  angenehmer  würde  es  gewiß  den  Lefern  gewe- 
fen  feyn ,  wenn  es  ihm  gefällig  und  möglich  gewefen 
wäre,  feiner  hierauf  folgenden  Befchreibung  einiger  we- 
nigen ,  der  Bienenzucht  zuträglichen ,  Pflanzen  etwas 
mehr  VollftSndigkeit  zu  geben.  Zum  Befchlufs  der  Vor- 
rede fiud  Wahrnehmungen  über  die  Wirkungen  des 
ausserordentlichen  Winterfroßes  void  J.  1788  bis  17SO 
hinzugefügt,  und  daraus  nützliche  Belehrungen  für  die 
Zukunft  gefolgert. 

Da*  Buch  felbft  enthält  st  Kapitel:  vom  Bienen- 
ftaode.  vom  Ankaufe  der  Stöcke,  von  der  Königin,  von 
den  Arbeitsbienen,  von  den  Drohnen,  von  den  Krank- 
heiten der  Bienen,  von  der  Weifetloilgkeir,  von  fchwa- 
eben  Stöcken,  von  den  Bienenwohnungen,  von  den  nö 
thigenGeräthfcbaften,  vom  Reinigen  im  Frühjahre,  vom 
Füttern,  vom  Rauben,  von  Untersätzen,  vom  Verpflan- 
zen in  Magazinkörbe ,  vom  Schwärmen,  vom  Ablegen, 
vom  Austrommeln,  vom  Honig-  undWacbsärnten,  von 
den  Feinden  der  Bienen .  und  vom  Ueberwintern,  und 
zuletzt  ein  angehängtes  Regifier.  Ueberall  liegen  helle 
Zeugnifle  von  viel  jähriger  Beschäftigung  mit 
nenzMcbt .  von  -Scharfer  Beobachtung , 
-   ALZ.  1792.  Dritter  Band. 


Nachfpürung  der  Urfacben,  und  von  vieler  Erfahrung; 
auf  dies  alles  find  dann  Entdeckungen  verschiedener  Irr- 
thümer  u ad  Fehler  fowobl,  als  auch  der  Mittel  zu  ihrer 
Verbeflerung  gegründet.  Dies  zeigt  Heb  fogleich  in  der 
mit  entscheidenden  Gründen  unterftützten  Empfehlung 
gemeinschaftlicher  Bienenftände  nicht  nur  zum  Vorthei- 
le ihrer  gemeinschaftlichen  ßefitzer,  fondern  auch  znr 
Aufnahme  der  Bienenzucht  überhaupt  und  in  der  deutli- 
chen, ausführlichen  und  durch  die  beygefügten  Kupfer- 
tafeln erläuterten  An  weifung  zur  Erbauung  und  Einrich- 
tung foicher  Bienenftände,  wodurch  denfelben  alle  er 
foderliche  Dauerhaftigkeit,  Sicherheit  und  Bequemlich- 
keit verfchafft  wird.  So  wenig  es  auch  vielen  Bienen- 
wärtern bekannt  ift,  nnd  fo  fehr  auch  einige  daran 
zweifeln  mögen;  fo  findet  doch  Ree.,  nachanalogircher 
Schiiifsfolge  von  andern  Thierarten,  nicht  die  mindefte 
Unwahrfcheinlichkeit  darinn,  dafs  der  Vf.  aus  genauen 
Beobachtungen  und  Vefgleichnngen  in  der  Arbeitfarn- 
keit  der  Bienen ,  und  folglich  auch  in  dem  von  ihnen 
zu  erwartenden  Nutzen  einen  merklichen  Unterfchied 
wahrgenommen  hat.  üeber  den  Ankauf  der  Stöcke, 
über  ihre  fonftige  Beschaffenheit ,  über  Zeit,  Ort  des 
Ankaufs  und  über  den  Transport  hat  der  Vf.  brauchbare 
praktische  Regeln  ertheilt.  Vielfältige  Untersuchungen 
haben  ihn  überzeugt,  dafs  eine  übermässige  Drohnen- 
brot in  dem  Alter,  oder  der  Schwächlichkeit  der  Köni- 
gin ihren  Grund  habe;  daSs  diefe,  ungeachtet  foicher 
Untüchtigkeir,  von  den  Arbeitsbienen  nicht  getödtet, 
fondern  bis  zu  ihrem  natürlichem  Abfterbcn  bey behalten 
werde,  und  daf*  das  Lebensalter  einer  Königin  gewöhn- 
lic%  auf  ein  Jahr,  oft  auch  noch  auf  kürzere  Zeit  ein- 
geschränkt fey,  woraus  viele  nützliche  Belehrungen  über 
die  Wartung  der  Bienen  gefolgert  find.  Eine  zwar  noch 
nicht  völlig  erwiefene,  jedoch  durch  wiederholte  Ver- 
suche und  Erfahrungen  Sehr  wahrscheinlich  gemachte, 
und  der  Aufmerksamkeit  und  weitern  Nachforschung 
würdige,  Bemerkung  ift  es,  daSs  die  Arbeitsbienen  weib- 
lichen GeSchlechts  find,  und  daSs  fie  alle  ursprünglich 
Königinnen  werden  konnten,  es  aber  deshalb  nicht  ge- 
worden find,  weil  der  enge  Raum  der  Zellen,  in  wel- 
chen fie  ausgebrütet  wurden,  die  völlige  Ausbildung  ih- 
rer weiblichen  Geburtsglieder  nicht  geftattere.  Von  der 
ungleichen  QröSse  der  Bienen  wird  die  Sehr  glaubwür- 
dige UrSache  angegeben,  dafs  der  innere  Raum  der  Zel- 
len durch  die  vielen  von  der  Brut  zurückgebliebenen 
Nyaphenhäutchen  nach  und  nach  verenget,  und  dafs 
daher  der  Wuchs  der  jungen  Bienen,  durch  das  wie- 
derholte Ausbrüten  derfelben  in  einerley  Zellen  .  im- 
mer mehr  verkleinert  werde.  Nach  des  Vf.  Behauptung 
find  die  Bienen  nur  wenigen  Krankheiten  unterworfen, 
nemuch  der  Ruhr,  der  Faulbrut,  der  Tolikrankheit  und 
GSEC  der 
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4--r  H6rner  oder  Büifhelkrankfieimn»  denen  Urfprung 
Verwahrtagsroittel  und  Heilmiuel  angezeigt  werden, 
und  wovon  der  Reo  ntter-den^Urfachet)  der  erft  ge- 
dachten gefahrlichften  Krankheit  eise  bisher  faft  gar 
nicht  bekannte  auszeichnet,  nemiieb  dafs  dte  Bienen  im 
Sommer,  bey  häufig  eingefallenen  Honigthaucn,  vielen 
Honig,  aber  wenig  Blumenmehrodc»  Staub  eingetsa- 
gen,  und  jenes  allein,  oboe  gehörige  Vermifcbuog  mit 
diefem,  im  Winter  genoffen  haben.  Ausführlich  und 
lehrreich  ift  die  Befchreibung  der  {Machen  und  Kenn- 
zeichen  der  Weifellofigkeit ,  und  der  Mittel,  diefem 
Ufbcl  abzuhelfen.  Zur  Rettung,  auch  VerbetTerung 
fch  w  acher  Stocke  empfiehlt  and  vertheidigt  der  V£  mU 
überzeugenden  Gründen  das  von  einigen  reit  Unrecht 

?;et.>J«.ke  Verfällen  derfeluen  mit  ftarken  Stöcken,  wenn 
ckbes  im  Frühjahre  uud  in  den  Nachmittagsftundea 
zu  Hellen  4  um)  6  Uhr  gefchieht.    Dafs  hölzerne  und 
z'var  em.e  H  llkurbe  von  der  befchriebenen  und  durch 
die  K 'prVrtattln  erläuterten  Structur  und  Einrichtung 
>(ir;h.  i!t  a.'t.  r  find,  als  Strohkörbe,  oder  andere  geräu- 
mig Wohnungen,  wird  hinlänglich  erwiefen.  Unter 
df-n  G<ru.h!<  bieten  verdient  die  zum  Aufheben  eine« 
ftitnenl'n.-bes,  fowohl  wenn  ihm  ein  Untersatz  gege- 
l>-.»n,  nls  auch  wenn  er  gewogen  werden  foll,  angege- 
I)  nf>  reue,  dciirli.h  befchriebene, .  und  fehr  bequeme 
r'-iil-inc  »or/ü  lich  bemerkt  zu  werden.     Von  dem 
•V"..-  ,iohfn  'Vr  Raubbieuen  erkennt  der  Vf.  nurdreyUr- 
i"<  ':« f  für  r  thtig,  wann  die  Bienen  an  einem  warmen 
'Jage  mit  Houig  gefüttert,  und  durch  dielen  Geruch  an- 
dere Bieuen  herbeigelockt  werden ;  wenn  ein  Bienen- 
korb aufser  dem  Flucloctoe  nicht  wohl  verwahrt  ift.  und 
unten  auf  den  Fingbrette,  oder  fonft  wo  eine Ocffhnng 
hat;  und  wenn  ein  Stock  weifellos  geworden  ift,  wel- 
ches letztere  eigeutfirh  die  einzige  Urfache  aller  Rau- 
be rey  fey.   AHein  wenn  gleich  der  Vf.  jede  vonseiner 
Behauptung  abweichende  Mej  nung  ($.  £38-)  für  ein 
leeres  Gefxhwatz  erklärt,  A>  können  wir  doch  einige 
Zweifel  nicht  unterdrücken.    Da  die  Bienen  in  ihrem 
ruhigen  und  gefunden  Zuftande  ihrer  gewohnten  Heimat 
fo  fchr  ergeben ,  und  zu  VVanderfchaJten  nach  andern 
Bienenftänden  nicht  geneigt  find ;  fo  mufften  doch  wohl 
die  vorangeführten ,  zur  Räaberey  anreizenden ,  Urfa- 
eben  von  den  in  einer  Wohnupg  beyfammen  befindli- 
chen Bienen  weit  eher  bemerkt ,   uad  weit  mehr  be- 
nutzt werden,  als  von  den  Bienen  eines  fremden Bie- 
nenftandes,  und  folglich  der  Fall  des  Angriffs  und  der 
Plünderung  von  den  letztern  a'ufterft  feiten,  hingegen 
von  den  Erftern  ungleich  öfter  ereignen.    Das  ift  aber 
der  Erfahrurg  nicht  geraäfs.    Es  mufs  daher,  aufser  je* 
nen  äufsern  Verat,laffiin/»en  zum  Raube,  noch  eine  an- 
dere, in  den  Bienen  felbft  lire-ende,  Urfache  vorhanden 
feyn,  wodurch  diefe  in  Räuber  verwandelt  Werden. 
Dafs  fte  durch  den  Genufe  eine«  unreinen  und  giftigen 
Futters  in  Tollheit  geratheu,  bat  der  Vf.      i  it.  ^254. 
felbft  augeführt,  und  dafs  eben  dies  durch  boshafte 
Ku* •ftgriff* ,  z.  B.  durch  Fütterung  des  mit  fpanifchem 
Secte  vermifebten  Honigs,  bewirkt  werden  könne,  bleibt, 
ungeachtet  feines  Widerspruchs  ($.  342.)  gewifs.  Höchft 
wahrfrbeiulich  ift  es  daher ,  dafs  die  Bienen  durch  den 


raubfilchtig  gemacht  werden.     Von  dem   

Schwärmen  und  künftKcben  Ablegen,  ingleichen  dem 
Austrommeln  der  Bienen-,  als  deu  gewöhn  liehen  Arten 

zur  Vermehrung  der  Bienenzucht,  und  derfelben  vor- 
theilhaftelten  Benutzung  bat  der  Vf.  ausführlichen  und 
brauchbaren  Unterricht  ertbeilt.  Zu  dem  Verr.eichoifs 
der  bekannten  Bienenfeinde  find,  nach  des  Vf.  Wahr- 
nehmungen, auch  noch  die  dafür  bisher  nicht  erkann- 
ten Hübner  und  die  fogenannten  Guldküfer  mit  grünen 
und  goldgeflreifren  Flügeldecken  hizugekommen.  Schon 
diefe  wenigen  Bemerkungen  werdeu  hoffentlich  hin- 


länglich feyn , 
fertigen. 


Unheil  zu 


Pn*e,  b.  Calve:  BrnrnioneV  Werk  von  der  Zucht  Her 
Pferde,  Efel  und  Maulthiere ,  und  von  den  gewotm- 
Uchfien  GtflüttkraoMmten.  Uebarfetzt  aus  dem  lts> 
hanifchen,  und  vermehrt  mit  einem  Anhange,  die 
Oefterrelchifchen  Verordnungen  über  die  Pferde- 
zucht enthaltend,  von  G.  Frcftiwr,  mit  einer  Vorre- 
de von  M.  G.  Stumpf,  HochftfürOl.  Fftrfteaberg. 
Oekonomie  •  Rath  und  Prof.  tu  Jena.  179».  978 
S.  in  8- 

Sicher  hat  Deutfchland  unter  dem  Schwall  detzudiefer 
Klaffe  gehörigen  Schriften  nur  hdchft  wenige,  die  man  die- 
fem Produkt  des  Auslandes  mit  gutem  Gewiffen  an  dii 
Seite  fetzen  darf.  Ea  war  daher  um  fo  mehr  zu  wünfeben/ 
dafs  diefea  intereffante  Werk  bald  im  deutfehen  Gewän- 
de erfcheinen,  und  einem  Manne  in  die  Künde  geratben 
möchte,  dar  nicht  allein  snhder  Sprache  den  Vf.  be- 
kannt ,  foadern  auch  mit  guten  Sarbkennenlffen  ausge- 
rdftet  wäre.    Oer  gegenwärtige  Ueberfetzer  kann  aaf 
beides  Anfpruch  machen.    Die  Sprache  ift  f*ft  durchge- 
hend* rein,  nur  wenige  Ausdrücke  ausgenommen.  Dem 
Texte  find  Anmerkungen  von  merkwürdigen  Erfahren* 
gen  uud  felteuen  Berichtigungen  bey  gefügt,  die  theih) 
andern,  theils  aber  auch  dem  Ueberferzer  gehören,  uad 
durch  welche  das  Ganze  an  Vollftandigkeit  und  Brauch- 
barkeit nicht  wenig  gewonnen  bat    Der  Anhang,  der 
die  neuen  Verordnungen  Oeftrekhs  üb-r  die  Pferdezucht 
enthalt,  wird  manchen  angenehm  feyn ,  bauplfachlicb 
aber  nationaliflrt  er  diefesBuch  für  die  Einwohner  die- 
fer  Monarchie,   und  erfetzt  diefem  durch  feine  Locajfr- 
tät  au  InterefTe  das,  was  einige  Auffatze  in  diefem  Wer- 
ke, die  eigentlich  nur  dem  Italiäner  lehr  intezeflant  feyn 
können ,  etwa  fehlen  dürfte. 

Wünimno,  b.  Rienner:  DerFränkifihe  Weinbau  auf 
dem  Felde  und  rn  dem  Keller,  von  C.  Fifciur  in 
Markthrek.  Nene  verbefferte  Auflage.  179 1 .  aag 
S.  in  8. 

Die  Befchreibung  der  verfchiedenen  Gattungen  Wein- 
ftöcke  nach  dem  unterfchiedtieben  Verhältnifs  ihrer 
Tragbarkeit,  Zeitigung.  Daiserhaftigkeit.  BefchafTeubeit 
des  Weins,  den  fte  geben  *tc. ,  wie  auch  die  Bearbei- 
tung der  Weinberge  uud.  Behandlung  des  Weinftocks 
bis  ins  füonfte  Jahr  nach  der  Anlage  ift  praktifch  be- 
handelt. In  den  Anmerkungen  des  Vf.  foltren  ihm  fei- 
folgen, bey  dem  Scbniit  t 

■den 
Jahr 
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Jahr  ganz  wegionehtnea ',  daWlf  bieht,  wie  häufig  ge- 
fchiehet.  der  Saft  vertrockne,  der  die  Rebe  nähren  m ufs. 
Mit  Yn&ng  des  zweyten  Theils  lehrt  der  Vf.  eine  Ne- 
benfach« ,  die  bekannte  Weintraubenpemade,  zu  ma- 
chen ,  wie  such  aus  unreifen  Trauben  einen  Wein  zur 
Arzney  wider  Verftop  ungen  zu  deftiüireo,  wobey  aber 
zuzufügen  gewefen  wäre*,  dafs  bey  dem  Gebrauch  zu- 
vor die  Genehmigung  des  Arztes  und  fein  Gutachten 
einzuhohui  Wir«.  Sodann  vom  Keller,  von  den  FnflTern, 
etwas  weniges  von  der  Kelter,  (bey  deren  Elnfchmie- 
rnng  mit  frifcber  Seife  beygefügt  feyn  follte,  mit  dick 
gekochte*  Seife);  von  der  Weinlefe,  von  dem  Werth 
des  Franken wei us  in  Abficbt  auf  die  Gesundheit,  von 
der  Behandlung  der  Weiue  in  Ctumpagne  und  Burgund, 
von  der  Weinlefe  in  Tokay,  von  der  Ganrung  des  Weins, 
wofcey  gelesenheiilich  die  Behandlung  eines  vom  Dunft 
erftickten  Meufchea,  von  der  Pflege  geiftiger  und  dau- 
erhafter ,  wie  auch  der  bald  trinkbaren  Weine ,  vom 
Weineffigbereiten  ,  (dies- halte  vollftdndlger  feyn  kön- 
nen.) auch  aus  Regenwaffer  und  Buttermilch  Eftig  zu 
machen,  wobey  aber  nicht  der  üble  Gffcbmack  und 
fehl  echte  Gehalt  deffelben  gemeldet  wird;  Etwas  vom 
Brand  wein  brennen  aus  Wein  -  Treftern  und  ausgeprefs- 
ten  Hefen,  präparirten  Weinflein  zu  machen,  Wein- 
fteinöl.  Kupferdruckerfcbwärze,  (welches  aber  alles  un- 
▼oHftandig  befchrieben  ift.)  Gfdnfpan  aus  den  Kimmen 
nnd  Hülfen  der  Trauben.  Etwas  vom  Gebalt  der  Ei- 
che oder  d«m  flüssigen  Maafs;  fodann  wieder  vom  Schö- 
nen der  Weine,  welches  gut  befirhrleben  ift,  vom  Auf- 
brennen ,  von  den  Gerzthfcbafren  im  Keller.  Den  Be- 
fchlufs  macht  ein  brauchbares  Regifter. 

Leipzig ,  b.  Junius  :  Die  GeffüfU  dt/  lliufmutter  in 
d.  r  ihßnde  Uö-i  lierrfdiaffsküchr,  vom  Verfarter  der 
II.  M.  Erfler  Band.  170  x.  gr.  g.  7j}o  S.  Zwejter 
Band.  1791.  S92  5. 

Ein  zwar  dem  Titst,  aber  dem  Inhalte  nach  im  min- 
derten nicht  unterfchtedeoes  Werk  von  der  bekannten 
H.  M.  Da  der  Verleger  zu  einer  dritten,  5  Bände  Aar- 
krn.  Auflage.  Schreiten  mufsta ;  fo  wollte  er  denjenigen 
Lefcriniicn,  welche  die  zwey  erften  Rinde  der  vori- 
gen Autgaben  felbö,  oder  durch  ihre  Stellvertreterin- 
aieniu  H«r  Küche  abgenutzt  oder  befthmutzt  haben,  oder 
nicht  Willens  find .  fich  alle  5  Bande  anzufcherTen ,  in 
fo  fern  dienen,  dafs  fie  die  beiden  erften  Bande,  als 
ein  für  lieh  beliebende*  Werk,  haben  können.  Es 
liegt  daOVlhe  jenreit  der  Entflebunp  der  A.  L.  Z.,  daher 
davon  weiter  nicht*  zu  lagen  ift.  als  data  zu  jedem  Ban- 
de ausführliche  Regifter,  die  zuvor  fehlten,  hinzuge- 
kommen find.  .... 

.  .      .    .  TECHNOLOGIE. 

Lond-»k,  b.  Hamilton:  A  Treatife  of  nnivryfnt  Inland 
frlwißntioas ,  nnd  the  ufe  of  alt  forts  of  Minrt.  A 
work  er.t-rcly  new  Reeuinmended  to  thf  Inbabi- 
tan-*s  cfGreat  Britain  and  Ireland.  Plainry  demon- 
ftrating  the  poflibitity  of  maktng  any  River  and 
Sircam  of  Running-  Waiex  in  the  World  navigable. 


by  Canalj  of  a~  neW  cöhftractiön ,  withöar  Lock* 
and  üams,  wirb  Eftimatlons  of  the  Expence  of  the 
making  thereof  per  mite  in  leogtb.  Together  with 
the  Conftruction,   Explanation  and  Ufe  of  a  new 
invented  Mechanical  and  Hydraulical  Machine,  for 
Inland- Navigation,  ofthis new  Conftruction,  wbkh 
will  raife,  on  an  inclined  Plane,  Boats  or  Lighters, 
and  Cargoes  all  at  once ,  even  to  fifty  fathoms  in 
perpendicular,  without  unloading.    To  which  is 
added  a  Supplement,   plaialy  demonftrating  the 
poffibllity  and  means  Whereby  a  Ship  of  any  Size 
may  be  launched  at  any  Time,  excent  at  low  -  wa- 
ter, without  waitiag  the  Time  of  hi^h-  water  ;  to- 
gether with  the  Conftruction,  Explanation,  and 
Ufe  of  a  Machine  for  that  purpofe,  with  Tables  to 
fbew  the  Power  and  Force  required  to  draw  or  roll 
a  Ship  op  upon  a  launch  of  any  Size  not  more  than 
two  thoufand  Tons.  By  Edmund  Leoeft.  Surr eyor. 
179 1.  i  Bogen  Titel,  Dedicat.  u.  Vorrede.  10 1  S. 
g.  5  Kupfertafeln. 
Der  Inhalt  des  Buchs  erhellt  aus  dem  fehr  weitläufi- 
gen Titel,  defled  Umfang  aber  wohl  beftimmter  beiden 
möchte:  DefcripL.  ofaMacItine  intrnded  for  the  ufe  of 
Inland  Navigation!  ,  and  all  f  trts  of  Mines ;  denn  von 
dem  Ufe  of  the  Mmrfr  Terbft  enthalt  das  Buch  kein  Wort, 
Die  Einrichtung,  durch  welche  der  Vf.  die  Schleufca 
erfparen  will ,  kömmt  den  Sogenannten  Roüfchleufsen  am 
oaenften,  fft  jedoch  von  dielen  auch  wefentlich  verfehle- 
den.  Die  einzelnen  wagerecht  läufenden  Strecken  fei- 
ner Kanäle  find  durch  fchiefe,  oder  gegen  den  Horizont 
nach  Maafagabe  der  Höhe  des  nachft- vorhergehenden 
Stucks  des  Kanals  über  das  nIchhfol*ende  tiefer  liegen- 
de, geneigte  Ebenen  verbanden.   Diefe  nnd  die zonScbft 
gegen  fie  tretenden  Enden  dar  Kanäle,  lind  etwas  mehr 
als  doppelt  fo  breite  als  die  zu  Befäbrung  des  Kanals  be- 
flimmten  platten  Fahrzeuge.    Das  ober*  $oiek  des  Ka- 
nals ift  gegen  diefe  geneigte  Ebene  mit  einem  möglich», 
fchmalen,  aber  waflerdichtem.  Damm  gefehloflen.  Die 
^abrzeuge  werden  diefe  völlig  trocken  Bebende  Ebe- 
^n ,  durch  zwey  auf  Walzen  bewegliche  Rollwagen, 
hinauf-  und  heruntergebracht     Diefe  haben  in  einem 
vertikalen  Durchfeh nitt  ungefähr  die  Geftalt  eines  X, 
welches  zwifchen  feinen  beiden  Armen  gefehloflen  wä- 
re, der  Arm  rechter  Hand,  und  der  nach  eben  gekehr 
te  Fuls  diefe. Buch ftaben,  «iflfsten  Our  in  einertey  Rich- 
tung fortlaufen,  nnd  Wörden  denn  die  unteren  Seiten 
des  Rollwagens  bilden,  die  fleh  vermirtelft  der  Walzen 
der  geneigten  Ebene  parallel  bewegen;  der  linke  Arm 
wird  dann  horizontal  fall«»,  uod  die  Steilen  der  Wagen 
bezeichnen,  auf  welchem  die  Fahrzeuge  flehen;  und 
der  .Kaum  zwifchen  den  beiden  Armen .  die  Gegenden 
der  Wagen ,  in  welcher  wafferdiebte  Karten  von  der 
Gröfse  angebracht  find,  dafs  fie  -  lieh  bis  zur  Schwert 
eines  beladenen  Fahrzeugs  mit  Waffer  anfüllen  laden, 
dergeftalt:  dafa  allemal  beide  Wagen,  fie  feyen  no« 
beide,  oder  nur  einer  mit  einem  Fahrzeuge  beladen,  da- 
durch jus  Gleichgewicht  gebracht  werden  können.  Bei- 
de Wagen  find  durch  zwey  Taue  von  zureichender  Stär- 
ke, welche  oben  in  entgegengefetzter  Richtung  «Iber 
eine  Welle  geleitet  find,  (9  mit  einander  verbunden, 
öggg*  dafs 
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dafs  der  eine  hinauffahrt,  Wenn  der  andere  herunter-    von  den  darauf 

kommt,  und  daf$  die  an  der  Welle  anzubringenden  rae- 
chamfcben  Kräfte,  zu  Hebung  oder  HeruaterlafTung  ei* 
nes  Fahrzeugs,  blofs  die  Bewegung  der  beiden  im  Gleich- 
gewicht  flehenden  Laften  hervorzubringen  haben.  Wie 
dies  durch  ober fchlacht ige  und  uuterfchUchtige  Räder 
vermitteln  des  Walters  des  obern  Kanals,  und  bey  Man- 
gel an  Walter  durch  Treträder  zu  bewerkfteUigen  fey, 
zeigt  der  Vf.  Ueber  den  das  höhere  Stück  des  Kanals 
gegen  die  fchiefe  Ebene  zu  fchliefsenden  Damm,  wer- 
den die  Fahrzeuge  auf  Rollen  oder  Walzen  gefchoben, 
auf  denen  fie  auch,  während  fie  auf  dem  Rollwagen 
find,  Rehen ;  der  vordere  Theil  des  Wagens ,  (welcher 
in  dem  A  durch  deu  nach  oben  gekehrten  Fufs  diefea 
Buchftabens  bezeichnen  würde,)  ift  dergeftalt  beweg- 
lich ,  dafs  er  bis  zur  Richtung  des  linken  Arms ,  ( die 
man  (ich,  wie  angezeigt,  horizontal  denken  mufs,)  her- 
unter geladen  werden  kann ;  auch  lind  dazu  noch  hin» 
ter  dem  Damm  innerhalb  des  Kanals  einige  Rollen  oder 
Walzen  an  feften  Axen  angebracht.  Der  untere  Roll- 
wagen wird  in  dem  untern  Kanal  verfenkt,  und  dann 
werden  die  Fahrzeuge  auf  Walzen  hinaufgefchoben. 
Zu  dieler  Verfenkung  und  der  Bewerkftelligung  des 
Gleichgewichts  der  beiden  Rollwagen,  nach  dem  fie  be- 
laden find  oder  nicht  etc.,  find  die  wafferdithten  Kaften 
der  Wagen  mit  Klappen  verfehen.  Die  Einrichtung  ift 
ualäugbar  finnreich,  obgleich  Ree  zweifelt,  dafs  fie  in 
der  vorgefcblmgenenMaaf.se  völlig  ausführbar  feyn,  und 
den  Erwartungen  des  Erfinders. völlig«  Genüge  leiften 
möchte.  Ebea  das  ift  der  Fall  bey  des  Vf.  Vorfchlägen 
zu  Aufwindnngtund  dem  Ablaufen  von  Schiffen,  wel- 
ches auf  ähnliche  Weife,  doch  ohne  die  Rollwagen,  auf 
zwey  parallel  neben  einander  liegenden  Hellungen  ge- 
fchiebt,  auf  welchen  die,  durch  ein  über  eine  Erdwiedc 
oder  ftehendes  Spill  geleitetes  Tau,  verbundenen  Ge- 
bäude, ins  Gleichgewicht  gebracht,  und  jedes  durch 
vier,  paarweife  mit  einander  vereinigte,  Spillen  in  Be- 
wegung gefetzt  werden  kann ;  zu  gefchweigen ,  dafs 
wohl  eicht  allemal  Veranl'aflnngfeyn  dürfte,  zweySchit 
fe  von  uugefabr  gleicher  Schwere  zugleich  aufzuwJ^ 
den,  und  ins  Wafler  zu  lafien.  Wir  könne*  hier  eben 
fo  wenig  dem  Vf.  in  feinen  Berechnungen  folgen ,  die 
alle  ziemlich  roh  find,  als  Erinnerungen  zu  andern  Ma- 
terien machen,  die  er  beyläufig  mit  abbandelt,  z.  B.  das 
NiveUirea ,  wozu  man  eine  Anleitung  hier  fehweriieh 
wird.  Auch  auf  Berechnungen  der  Aofchlege 
und  des  Nutzens,  den  fie 


Kofteu,  ab  Capital  ange- 
feben«  eintragen  wurden,  hat  er  fich  eingelaflea.  Et- 
was eigen  ift  feine  Art,  auslaodifche  Wörter  zu  feb rei- 
ben ;  er  fchreibt  z.  B.  Sign  ihm  Sine  (Sinus). 


einzelnen  Zeichnungen  -die  Beftimmtheit  uni  Richtig- 
keft,  die  wenigftens  bey  neuen  Angaben  nicht  vernach- 

Baatiit  n.  KüsTatw,  b.  Oehmike:  Betttrag  zu  der 
Kunß  des  Schlafen,  oder  Verjnch  itber  die  hitrogtn- 
f  hij c/ie(n)  kunftjclilüßtrwerke .  wich*  bejlmdcrs  das» 
angewandt  werden,  um  die  Wirkung  der  heften  er 
t  wuhnluhen  Scliloger  abzuändern.    Aufgefetzt  durch 
W  S"*™1*«'  voa  Tilborg  im  Lande  Öfter- 
Wiek.    Ein  Werk,  das  aus  dem  HoUändifcben  ins 
Franzofifche  überfetzt,    und  allen  verftändigen 
SchlolTern  nützlich  ift.    Bekannt  gemacht  durch  Hn 
Ftutrtj.   ins  Deutfche  übertragen  (von  *Joh.  Saml 
JlaUe).  1790.  i5o  S.  4.  mit  6  Quart- Kupfertafeln. 
(1  Rthlr.  12  gr.) 
Diefes  Werk  ift  als  ein  Beytrag  zu  der  in  dtm  Scham- 
£  ^ZLr     Künfie  vnd  H-imfwerker  gelieferten  Kauft  des 
Schlaflers  ,  von  Dü  Hamel  aazufehen ,  und  gehört  als 
Fortfettung  zu  jenen  Bauden.    Der  Vf.  liefert  hier  Be- 
fchreibungender  bisherigen  Erfindungen  von  Schloflern 
mit  Combiaaüonen,  deren  verfchiedene  mögliche  Ver« 
fchhefsungsart,  durch  die  Stellung  der  äufiern  Theile 
des  Schleffes  in  jedem  Falle  nur  von  dem  zu  erkennen 
ift.  welcher  ihren  Bezug  auf  die  Lage  der  innere  Theile 
weifs,  den  er  übrigens  auch  abändern  kann.   Es  wer- 
den vorzüglich  4  Hauptarten  des  Coiubinationsmechanis- 
mus  hier  autgeführt,  nemlich  folcher  Schlöfler  bey  de 
nen  man  fich  nur  1)  concentrifcher  kreUfexmi-erSckei- 
i" '  •  °rdf  r V  af  f"115*  ^er  Rollen  auf  eiier 

geme.nfcbafchchen  Axe,  oder  3)  auf  abgefondertea  ver- 
rcbiedenen  Axen  bedient  ?  aus  der  Verbindung  zwever 
oder  der  drey  angegebenen  Methoden  entliehen:  4)  die 
zufammengefetzten  Combinauonsmechanismen    Die  Er 

^T^deJKuÄerl4felaT0n|-  37-  nimmt  den  gror,- 
ten  fheil  de.  Werks  ein.  Es  finden  fich  verfchiedeee 
VorlegefchloQer  nach  Cardan  mit  Walzen,  ein  Schlofs 
welches  einen  Pirtolenfchufa  nachmacht,  VorrichtunP-*n 
zum  Verbergen  de.  Scblüjellochs  rom  Regnirr,  verfcLe- 
dene  Combinat.onsfchlöfier  für  Thören,  Thorwege,  fo 
wie  auch  furErea  abgebildet  und  befchrieben.   la  An- 

Ii  !'f  .        u    4  ^nfch«.  daf,  fie  deue. 

in  den  erften  Banden  des  Schauplatzes  gleichkamen 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Satte  10*1.    Osnabrück :  Predigt  auf  Veranlagung  irr  den     bey  den 
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OEKONOMIE. 

>  Leipzig,  Crufius  :  Ueber  Feld  •  vnd  Garttnproduktt, 
mit  Mckßcht  auf  das  Klima  in  Dtntjchiand.  1791. 
31  Bog.  8.   (16  Gr.) 

\Jon  der  Menge  neuer  nützlicher  Entdeckungen  in  der 
Naturkunde  find  uoch  viele  den  praktischen  Land- 
wirthen  theils  gar  nicht,  theils  nicht  genugfara  bekannt; 
weil  de  in  folchen  Schriften  und  unter  folchen  Vorträgen 
2erftreut  undverftrekt  liegen,  welche  zwar  dem  Phyfiker, 
dem  C hr mitten  und  dem  Bouniften ,  aber  nicht  jenen 
Oekonomen,  imereffant  und  verftandlich  find.   Da  fie 
aber  doch  den  retitern  zur  Berichtigung  ihrer  Begriffe 
Ton  den  Eigenfchaftcn  der  Naturalien  ,  mit  welchen  He 
Geh  tefchäftigen ,  von  ihren  Wirkungen  und  Urfachen, 
und  dadurch  zur  fiebern  Anweifung  in  ihrem  Verfahren 
£0  viel  nützen  können  ;  To  ift  es  gewifs  ein  verdienftli- 
ches  Unternehmen,  durch  eine  ordentlich  und  deutlich 
abgefafste  Sammlung  der  Refultate  Solcher  Entdeckungen 
ihre  Kenntmfs  allgemeiner  zu  machen.    Dies  ift  der 
Zweck,  des  vorangezeigten  Buchs  und  elf»  auch  der 
Maafsftab  zu  deffeuBeurtheUung.    An  einem  wohlgeord 
neten  Vortrage  hat  es  der  ungenannte  Vf.  —  der  fich 
nach  S.  173.  im  Voigtlande  authalt  —  nicht  mangeln  larV 
Cen.    Von  den  beiden  I'heilen  de9  Bucha  foll  —  nach 
der  Vorrede  —  der  erfte  aU  eine  Einleitung  zum  zwey» 
ten ,  und  beide  als  eine  Einleitung  zur  allgemeinen  Oe- 
Honoroie,  (in  fofern  hierunter  blofs  der  Feld  -  und  Gar- 
tenbau  veiftauden  wird.)  betrachtet  werden.  Dafürkön- 
nen fie  auch  füglich  gelten :  denn  der  erfte  Theil  ent- 
hält in  10  Kap  teln  ii.h?x  das  Leben  der  Pflanzen,  ihre 
D«ftandtheile»  Nahrung  und  Wachsthum,  über  die  Ein» 
Wirkungen  des  Walfers,  der  Wärme,  der  Lufx,  des, 
Lichts,  der  Erde,  der  Electriciiat  und  des  Klimas,  led- 
erte Aufklärungen,  die  wieder  in  den  16 Kapiteln  des 
zweyten  Theils  auf  den  ökonomischen  Pflanzenbau  an» 
gewendet  werden.   Diefe  Belehrungen  find  fo  deutlich 
und  leicht  begreiflich  dargestellt,  als  es  der  angegebene 
Zweck  erfodert.  Ks  kommt  alfo  nun  noch  auf  die  Unter- 
suchung ihrer  Richtigkeit  und  Brauchbarkeit  an.  Indem 
lften  Kap.  des  iftf  n  Th.  wird  das  von  dem  Leben  derThie- 
re  hlofs  durch  Stufen  unterschiedene  ihierifche  Leben 
der  Pflanzen  aus  vielfältigen  Wahrnehmungen  an  densel- 
ben, Cwobry  wir  bemerken,  dafs  fich  die  hoch  waehfeu- 
den  Vitsbohnen,  oder  weifsen  und  bunten  türkifchen 
Bohnen  {Pliajeolus  vulgaris  et  coccineus)  allemabl  an  ih- 
ren Stangen  eben  fo,  wie  die  §.9  angeführte  Pflanze, 
heraufwiadenO  erwiefen,  und  daraus  §  at.  richtig  ge- 
folgert, dafs  das  Mifsgedeihea  eim-s  Gt>\ Achfes  oftmal« 
dariun  feinen  Grund  habe:  weil  dnflelbe 
A.  L.  Z.1793.    Dritter  Band. 


Beschaffenheit  und  den  Graden  feiner  Empfindbarkei* 
fey  behandelt  worden.      Bey  der  Lehre  von  de» 
Wurzeln  der  Pflanzen,  als  allgemein  nöthigen  Ernäh- 
rungEwerkzeugen  derfelben   ha  sten  Kap.  findet  der 
Ree.  zu  erinnern  nöthig,  dafs  hie  von  einige  Schmaro- 
tzerpflanzen auszunehmen  find,  z,  B.  das  unter  dem  Flach- 
fe.  Klee  und  demSommerrübetamen  am  meiften  anzutreffen, 
de  Filzkraut,  Flachsfeide  (Cuscuta  ruropata.)  als  welche 
ihren  Lebensunterhalt,  ohne  Wurzeln,  aus  der  Atmos- 
phäre und  jenen  Pflanzen  blofs  durch  die  einsaugenden 
Gefäfse  ihrer  Zweige  empfängt.     Eine  deutliche  und 
richtige  Befehreibung  der  Blatter ,  Betveife  ihrer  Unenr. 
behrlicbkeit  zur  Ernährung  der  Pflanzen  aus  den  neueffe* 
und  heften  Erfahrungen  und  hieraus  gezogene  nfitzliche 
Folgerungen  geben  dem  3tea  Kap.  einen  vorzüglichen 
Werth,   Unter  diefen  Erfahrungen  hätte  jedoch  mit  an- 
geführt zu  werden  verdient,  dafs  die  Gewtfchfe  mit  brei- 
ten, lockeren  «ad  fertigen  BlärKra  mehr  durch  die  Zu« 
flüffe  der  Nahrung  aus  der  Luft  t  als  aus  der  Erde ,  er- 
nähret werden  .  dafs  hingegen  die  Pflanzen  am  fehmalen 
und  dichten  Blättern  ihre  Nahrung  mehr  von  diefer ,  abf 
von  jener,  empfangen,  und  dafs  daher  für  die  letztem 
mehr  Dünger ,  als  für  die  Erftern ,  erfodert  werde.  Von 
den  Ausdünnungen  der  Pflamen  uud  verschiedenen  dar- 
aus zu  erklärenden  Erscheinungen  an  denfelben  konnte 
— ^  be fonders  in  Hinficht  auf  die  Cultur  der  Garten  •  und 
Waldbäume  —  mehr  lehrreiches  gefagt  werden .  als  im' 
4ten  Kap.  gefchchen  ift.    Hingegen  können  die  Belehrun- 
gen des  5trn  Kapitels  von  der  Befruchtung  der  Pflanzen, 
und  die  daraus  hergeleiteten  Vorschriften  ZurGewfnnun« 
reinen  und  ächten  Samens ,  und  zu  künftlicfaen  Befruch- 
tungen von  dem  eir.pirifchen  Landwirtbe  vielfaltig  und 
gut  genutzet  werden.   B?y  der  Lehre  von  dem  Stamme 
und  den  Äfften  im  6ten  Kap.  fehlen  die  Bemerkungen, 
dafs  fich  die  Rinde  nicht  ailemat  durch  den  inneren  Wachs- 
tnum  ausdehnen  und  erweitern  läfst;  (§.  6%)  fondern  — 
vorzüglich  an  einigen  Waldblumen  —  zerfprenget  und' 
dann  die  Lücke,  durch  den  Anfatz  einer  neuen  Rinde, 
ausgefüllet  wird ;  ingleichen  dafs  fich  wahrscheinlich 
die  mehrften  Saftröhren  in  der  Rinde  befinden:  weil  ein 
Baum  durch  das  Sogenannte  Beringein,  oder  Abfrhalen 
nur  eines  Schmalen  Streifs  Rinde  rund  um  den  Stamm 
her,  geiödtet  wird.     Von  den  Luft  -  und  Saftröhren. 
Saftbl;ischen  und  Schläuchen  in  den  Pflanze«,  inglrichen 
von  dem  Kreislaufe  des  Safts-  giebt  das  7te  und  gte  Kap. 
einen  befriedigenden  auf  die  Entdeckungen  verschiedener 
Naturforscher  gegründeten  Unterricht.     Im  9t rn  Kap, 
beschreibt  der  Vf.  die  Entwickeluog  und  das  Wachsthum 
d»s  in  dem  Samenkorne  liegenden  Embryos  recht  deut- 
lich and  in  dea  beyden  folgenden  Kapiteln  bat  er  die 
varfebiedeaea  Behauptungen  dar  Naturforscher  von  dea 
H  h  h  h  cigeat- 
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eigentlichen  Bf  ftandtheilra  der  Pflanzennahrung  und  too 

dem  Methanismus  des  Hinauffteigens  aus  den  Wurzeln 
in  alle  Theile  der  Pflaiue  mit  vieler  Mühe  gefammlet, 
Terghchen  und  hiedurch  eine  Fefte  Theorie  der  Vegeta- 
tion zu  begründen  gefucht ;  indelTen  ift  dabey  doch  noch 
Dunkelheit  übriggeblieben.   Im  Uten  Kap.  ift  erwiefen. 
dafs  di«  Subltanzen,  welche  die  Pflanzen  ernähren;  nach 
ihrer  edlen  Zubereitung  in  der  Erde,  durch  Vcrniifchung 
und  Gahrung,  in   den  Pflanzen  felbft  durch  Filtration 
naA  Digestion,  jene  in  den  Knoten  unddiefe  in  denThci- 
len  der  Pflanzen  zwischen  den  Knoten ,  ferner  zubereitet 
und  verfeinert  werden,  und  dafs  hierinn  der  Grund  des 
verschiedenen  Wa  hsthums  der  Pflanzen  liege.    Die  c  fol- 
genden Kapitel  beschäftigen  ficb ,  nach  einigen  vorgän- 
gigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Unentbehrlich* 
keit  des  Waffers ,  der  Wärme ,  des  Lichts  ,  der  Luit  und 
der  Erde  zum  Leben  und  Wachs thume  der  Pflanzen,  mit 
jedem  von  diefen  Elementen  «Sonderheit,  von  einem 
jeden  werden  feine  Eigenschaft  n  und  Veränderungen  und 
hiernach  die  Grade  richtig  beßimmt,  nach  welchen  daf- 
felbe  den  Pflanzen  mehr  oder  minder  nützt,  oder  fcha- 
det.    Auf  einige  Stellen  in  diefem  Vortrage  haben  den 
Ree.  ihre  Erheblichkeit,  auf  andere  einige  Zweifel  ge- 
gen ihre  Richtigkeit  befonders  aufmerkfua.  gemacht. 
Dahin  gehört  z.  B.  die  Beobachtung,  dafs  die  Wanne 
im  Ganzen  immer  mehr  ab*,-  die  Daner  der  Kalte,  in* 
gleichen  die  Anzahl  der  wolkigten  feuchten  uid  reguig- 
ten  Tage  hingegen  beftändig  zunimmt  (§.  177.  I7K)> 
welches  auch  felbft  durch  die  jetzt  weit  fpatere  Zeitigung 
und  Reife  einiger,  nach  einer  gewiffen  Jahreszeit  be- 
nannten Früchte  als  JW<»i/kirfchen ,  ^o/tamiubeeren,  Vits- 
höhnen  etc.  betätiget  und  woraus  richtig  gefolgert  wird, 
dafs  man  die  Kräfte  der  Natur  vervielfältigen  und  haupt- 
sächlich die  Erde  mehr  erwärmen  möffe  (§.  179  ).  Von 
dem  ($.  ii»8)  angeführten  Nutten  der  Winde ,  dafs  fie 
durch  ihre  Bewegung  der  Bäume  und  Pflanzen  das  Stei- 
gen und  Fallen  und  die  Abfonderung  und  Ausdünftung 
der  Safte  befördern,  ift  auch  der  Ree.  dadurch  überzeu  ge- 
worden :  da  er  einen  belfern  Wachsthum  an  den  Oblt 
bäumen  wahrgenommen  bat ,  wenn  diefelben  kurz  vor 
dem  Eintritte  des  Frühlings  und  des  Safts  von  Winden 
waren  gefchüttelt  und  wahrfcheialicb  dadurch  die  Saft- 
röhren mehr  geöfnet  worden.    Ob  man  aber  auch  den 
Wanden  das  Aufhalten,  oder  Entfernen  der  Erdbeben 
und  der  Blitze  zu  verdanken  habe  (§.  199),  ift  wohl 
■och  vielen  Zweifeln  unterworfen.    Auch  iftder  Schwär- 
zefte  Boden  nicht  aürmal  der  reichfte,  oder  fruchtbarfte: 
($.  216)  >  denn  es  giebt  eine  fchwarze  und  fette  Erde, 
Welche  zum  öftern  fchlechte  Ernten  liefert :  weil  man 
bey  ihrer  genauen  Unterfuchung  findet ,  dafs  fie  bindend 
und  mit  allzuviel  fauren  Saften,  die  der  Fruchtbarkeit 
fchlechterdings  entgegen  find,  angefiiuVt  ift.    Die  in  der 
Nahe  von  Steinkohlen flotzen  behudliche  Erde  ift  febr 
fchwarz ;  aber  zum  Pflanzentaue  gar  nicht  tauglich.  Die 
beyden  letzten  Kappel  des  iften  Theils  find  Betrachtun- 
gen über  den  Einflufs  der  Elektricitat  und  des  Klimas 
auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  gewidmet.     Bey  dem 
Erftern  mangelt  es  noch  fehr  an  hinlänglichen  ßeweifen: 
da  hing-gen  unzahlige  Erfahrungen  das  Letztere  aufser 
allen  Zweifel  fetzen  und  den  Ree.  überzeugen,  data,  da 


einige  Ge wach fe  nur  gewiffen  Gegenden  des  Erdbodens  ei- 
gentümlich find  und  ficb  außerhalb  denfelbea  gar  nickt 
verpflanzen  laden,  andere  zwar  eine  mlffige  Verfrtzuog  aus 
ihrem  Vjterlande,  jedoch  mit  mehrerer  oder  minderer  Ab- 
nahme ihres  Wacbsthums  und  der  Menge  und  Güte  ihrer 
Früchte,  vertragen,  und  noch  andere  unter  jedem  Klima  mit 
geringen ,  oder  gar  keinen  Abänderungen  wachfen  und 
gedeihen,  eine  üeograpJüa  botanica  ein  eben  fo  nützli- 
ches Werk  feyn  würde,  als  es  die  Zimmentuinnijcke  Gto- 
graphia  zoologica  KL  Die  Bemerkungen  des  H  n.  Vf. 
hierüber  find  eben  fo,  wie  feine  Bezeichnung  des  Unter- 
fchiedes  zwifchen  dem  geographischen  und  Ökoiromifchea 
Klima  und  die  daraus  gezogenen  Folgerungen,  vollkom- 
men richtig. 

Der  zweyte  Theil  enthalt  die  Refultate  der  vorher- 
gehenden Grundsätze  und  deren  Anwendung  auf  den  An- 
bau der  Geuächfe  in  Deutschland.    Im  erften  Kap.  wird 
gelehrt,  wie  biezu  die  Kdintnifs  des  Klimas  zu  nutzen 
fey.    Dahin  gehöret  zuförderft  der  Anbau  der  tiewäcb- 
fe  nach  dem  Unterfchiede  des  kälteren ,  oder  wärmeren 
Klimas ,  welches  ihrem  Wachsthutne  vorzüglich  zuträg- 
lich ift.    Dies  wird  durch  Beyfpiele  von  verschiedenen 
Früchten  in  verschiedenen  Gegenden  erläutert  und  betä- 
tiget (§.4)  Ferner  können  auch  durch  Fleifs  und  Kunft 
einige  Schädlichkeiten  des  Klimas  theils  vermindert,  theils 
verhütet  werden.    Hiezu  find  verschiedene  Mittel  ange- 
geben, z.  B.  ein  foör  einlaches ,  in  einer  gewiSfcn  Ge- 
gend der  Schweiz  gebräuchliches  Mittel ,  das  Schmelzen 
des  Schnees  zu  befördern  und  dadnreh  eine  allzu  Spate 
Bearbeitung  und  Beftellung  der  Felder  in  gebirgichten 
Gegenden  zu  verhüten;  eine  Pfleg«  und  Wartung  der 
aus  einem  warmen  in  ein  kälteres  Klima  verfetzten  Pflan- 
zen gegen  die  entstehenden  Unfälle  in  letztern.  (§.6  —  1 0 
So  werde  für  die  Erhaltung  weichlicher  GewächSe  alsdann 
gewiffer  geSorger,  wenn  man  fie  Ii  lufig  aus  dem  Samen  erzie- 
bet,  ihren  erften  Standplatz  nicht  verändert  und  ihren  natür- 
lichen Wacbstbum  nicht  durch  Beschneiden  und  durch 
den  Zwang  in  gewilfe  künftliche  Formen  hindert.  Auch 
gewöhnen  fich  gedachte  GewächSe  eher  an  ein  kälteres 
Klima ,  wenn  fie  dahin^  nach  einer  Stuten weiSe  gesche- 
henen Verpflanzung  in  Gegenden  von  minderer  Warme, 
z.  B.  aus  Griechenland  m  Italien,  von  da  ins  fidliche 
und  von  hier  ins  nördliche  Deutschland,  aus  ihrer  Hei- 
mat gelanget  find.    Von  der  nöthigen  Kenntnifs  der  gu* 
ten  Lage  eines  Orts  nnd  derfelben  Anwendung  im  Pflan- 
zenbau  handelt  das  2te  Kap.    Eine  von  Weften  gegen 
Often  etwas  abhangige  Lage  fey  die  hefte:  weil  da  die 
Digeftion  des  Nahrungfaftes  langfam  fortgehe  und  die 
Warme  von  Grade  zu  Grade  auffteige.  (  $.  16  >    D*s  3te 
Kap.  ift  der  Bearbeitung  des  Erdreiths ,  mit  Rücklicht 
auf  die  zu  erbauenden  Gewächfe,  gewidmet.  Verbefle* 
rung  einiger  fehlerhaften  Erdarten ,   befonders  des  tho- 
nichten  und  Sandigen  Bodens.     Die  en.pfohlne  Vermi- 
schung mit  Erdarten  vou  entgegen  gefetzter  Eigenschaft 
ift  hinlänglich  bekannt.  Minder  bekannt  rft  es  aber,  dafa 
die  kleinen  Steine  in  einem  leichten  Boden  die  allzubal- 
dige Verdünftung  der  flüchtigen  N-hrungstheile  der  Pflan- 
zen verhindern:  daher  .hrem  Wachst hume  zuträglich, 
folglich  nicht  wegzufchalfen,  fondern  bey  zubehalten  find. 
Vollkommen  richtig  ift  d.e  hier  aus  den  Vorderfitze« 
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gezogene  Hanptregel :  dafs  der  Boden ,  in  welchen  man 
Baum  verpflanzen  will ,  mit  demjenigen ,  worauf 
her  geltenden,  eine  Aehnlichkeit  in  allen  Stücken 
muff«,  niemals  aber  von  geringerer  Güte  fey« 
dürfe.  In  den  beyden  folgenden  Kapiteln  über  die  Dün- 
gung und  Brache,  als  Mittel  zum  Erfatze  des  Abganges 
an  Nahrungskräften  im  Erdboden  wird  erkläret,  wie  der 
Dünger  entftehe,  was  er  fur  Theile  enthalte  und  wie 
er  zur  Ernährung  der  Pflanzen  wirke.  Die  Erklärung 
des  Düngers,  dafs  überhaupt  alle  Subftaiizen  dahin  ge- 
hären, welche  Erde,  Salz  und  Oel  bereits  in  einer  na- 
türlichen Mifchuag  enthalten  und  desfalls  am  leichterten 
eine  Nahrung  der  Pflanzen  werden  können ,  ift  aus  Hn. 
Bfcturjtntu  Grundfätzen  der  deutfehen  Landwirthfchaft 
gezogen,  aber  hier  durch  den  Zufatz  erweitert,  dafs 
auch  diejenigen  Mineralien  dahin  zu  rechnen  lind,  wel- 
che Salze  und  OAe  an  jkh  ziehen.  Hiedunh  wird  diefer 
Begriff  auf  verfchiedeue,  fonft  eigentlich  nicht  dahin  ge- 
hörige Dinge,  Gips,  Kalk,  Mergel  etc.  ausgedehnt.  Un- 
tf  r  den  folgenden  Erklärungen  der  Miliaren  findet  fich 
auch  der  gemeine  Irrthum ,  dafs  der  Schweinemtft  zu 
kalt  fey  und  viel  Unkraut  erzeuge  (§.  39) ;  allein  erftlich 
ift  keine  'Art  des  Miftes  kalt,  fonderu  nur  eine  wär- 
mer, als  die  andere,  weil  aller  Mift  durch  Glhrutig 
eniAehet  und  diefe  allemal  durch  Warme  bewirkt  wird; 
und  dann  hat  das  nach  dem  Schweinemift  erwachfende 
Unkraut  nicht  in  diefem  Mille  felbft,  fondera  in  der  ge- 
wöhnlichen ArL  der  Futterung  der  Schweine  mit  Kaf, 
Spreu  etc.  allein  feinen  Urfprung.  Von  der  Brache  leug- 
net zwar  der  Vf.  nicht,  dofs  fie  für  diejenigen  Landwir- 
fchaften ,  welchen  es  an  Dünger  fehlet ,  ein  Mittel  feyn 
könne .  dem  Erdboden  wieder  neue  Nahrungskrafte  zu 
verfciaffon ,  verwirft  fie  aber  doch,  aus  den  allgemein 
bekannten  Gründen,  überhaupt  gänzlich,  (.§•  44  4»0 
Gegründete  Zweifel  dagegen  hat  Hr.  Matthefiiu  in  feinem 
Buche  über  die  Theorie  derLandwirthfciiajt  vorgetragen. 
U-ber  die  Wahl  des  Bodens  nach  der  Natur  der  Früchte 
und  der  Abfuhr  ihres  Anbaues  enthalt  das  6teKap.  viele 
nützliche,  gröfstentheils  aus  klaffifchen  Schriften  über 
Feli  —  und  Gartenbau  und  ForftwitTenf^baft  entlehnte  An- 
weiluogen.  (§.  49—65.)  Die  im  7ten  Kap.  von  dem  Aus- 
ften  des  Samens  zum  Grunde  gelegte  Hauptregel:  dafs 
derfelbe  in  derjenigen  Jahreszeit  auszufaen  fey,  wenn  er 
gemeiniglich  von  der  Pflanze  abfallt,  kann  wohl  bey  vie- 
len, aber  in  Hinficht  auf  das  Klima  nicht  bey  allen  Ge- 
wachsen mit  Nutzen  beobachtet  werden;  hingegen  ift 
die  Behauptung  offenbar  unrichtig:  dals  die  Erbfen, 
wenn  fie  im  fpäten  lhrbfle  ge/aci  werden ,  befTer  gera- 
then  ,  als  im  Frühjahre.  (§.  66.)  Der  abwechfelnde  Ge- 
brauch einiger  Feld-  und  Gartenfamereyen  aus  andern 
Gegenden  wird  mit  völligem  Recht*  empfohlen.  Nach 
Be weifen  und  Beifpielen  von  der  Notwendigkeit  eines 
mit  der  vermiedenen  Natur  d  r  Gewachfe  übereinkom- 
menden Verfahrens  in  ihrer  Pflanzung  und  Wartung  im 
Sten  Kap.  folgen  Kap.  9  nähere  Beftimmungen  davon, 
vermitteln  einer  ökonomiA-hen  Einthcilung  derGewä'ch- 
fe  zur  Beförderung  ihn  s  Wacbsthums  nach  der  Verfchie- 
denheit  des  Bodens,  die  fich  jedoch  mehr  auf  die  ein« 
jährigen ,  als  auf  die  fortdaurendeu  Gewachfe  beziehet. 
Sie  »erfüllt  in  drey  lüaüen,  in  diejenigen,  weiche  den 
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Boden  ausfragen,  mehr  Nahrung  aus  der  Erde  und  An 
mofpbare,  als  andere,  und  defsbalb  ein  fettes,  neuge- 
düngtes Land  erfodera ,  2)  in  folche ,  die  den  Boden, 
weniger  ausfaugen,  keine  frifche  Düngung  verlangen 
zum  Thetl  fie  euch  nicht  vertragen  können,  aber  doch 
ein  nahrhaftes  Land  erfodera,  und  3  m  diejenigen ,  für 
welche  fchon  ein  mittelmafsiger  Beden  hinlänglich  ift, 
und  welche  nicht  allein  in  einer  etwas  magern  Erde  fort- 
kommen, fondern  auch  diefelbe  auf  eine  gewiiTe  Art  frucht- 
bar machen.  Hiemit  ftehet  das  iote  Kap.  von  der  Abwechs- 
lung der  Gewachfe  in  wefentlicher  Verbindung :  weil  das 
für  jede  Pflanzenart  erforderliche  verfchiedene  Verhähnifs 
von  Nabrungsfaften  eine  gewifleAbwechfelung  der  Fruch- 
te nothwendig  macht.  Zur  Erläuterung  werden  viele 
Beyfpiele  angeführt;  doch  geht  die  Behauptung  zu 
weit,  dafs  die  aUerfchlechteflen  und  von  Nuhtungsfajtcn 
ganz  erfchOpften  Felder  durch  den  Kleebau  verheuert,  her- 
geftellet  und  fruchtbar  gemacht  werden  tonnen.  (S.  104) 
Das  ute  Kap.  befchäftiget  fich  mit  der  Unterfuchung  der 
Frage :  in  wiefera'der  Anbau  gröfserer  Gewachfe  unter 
kleineren,  vorteilhaft,  oder  fchädlich  fey?  uud  beant- 
wortet diefelbe  folchergeftalt,  dafa  er  die  Anpflanzung 
der  Obft-  und  Waldbaume  in  trockenen  und  fündigen  Ge- 
treidefeldern ($.  iig>  und  den  vermifrhten  Wuchs  der 
Laub-  und  Nadelbaume  in  den  Wäldern  empfiehlt  ($  120), 
worinn  ihm  aber  erfahrne  Landwirthe  und  Forfimanner, 
befonders  im  nördlichenDeatfchland,  fchwerlich  bej  pflich- 
ten werden.  Diefem  Vortrage  find,  mit  wiederholter 
Anführung  der  Ernahrungswerkzeuge  der  Pflanzen  und 
ibrer  Nahrungsmittel,  einige  hieraus  gefolgerte,  auf  die 
Beförderung  des  Wachsthums  abzweckende  Anmerkun- 
gen im  isten  Kap.  hinzugefügt.  ($.  12t  —  133)  Kap.  13: 
von  der  Verhütung  des  nachtheiligen  Ausartens  der  Ge- 
wachfe :  der  feftgefetzte  Begrif  von  ausgearteten  Pflan- 
zen ift  eber.fo  richtig,  als  die  davon  angegebenen  Urrachen, 
die  .fich  theils  aufser  den  Pflanzen  befinden.  Kap.  14. 
Urfschen  von  der  Unfruchtbarkeit  der  Gewachfe  im  ge- 
funden Zuftande:  ein  ailzuftarker  Zuflufs  an  Nahrungs- 
fäften,  oder  Mangel  an  hinlänglicher  Befruchtung,  oder 
allzu  enge  Nachbarschaft  der  Gewachfe.  Unter  den  Fol- 
gerungen daraus  möchten  wir  das  Ausfcbneiden  eines 
Ringes  von  der  Rinde  der  Bäume  bis  aufs  Holz  (S.  150) 
nicht  wagen ;  es  würde ,  wenn  folches  am  Stamme  ge- 
fchiehet,  gewifs  eher  ihren  Tod,  als  ihre  Fruchbarkeir, 
befördern.  Von  der  Schädlichkeit  des  Harken  und  häufi- 
gen Befchneidens  der  ObftbSume  ($.  152)  aberfind  wir 
vollkommen  überzeugt  Die  beyden  letzten  Kapitel  des 
Buchs  betreffen  die  Krankheiten  der  Gcwächfe  und  ent- 
halten viele  nützliche  Belehrungen  über  dieUrfachen  der- 
felben  und  Uber  die  Mittel,  wie  diefelben  fowol  verhü- 
tet, als  auch  geheilet  werden  können. 

Zu  einer  fo  ausführlichen  Recenfion  find  wir  durch 
die  Ueberzeugung  bewogen  worden,  dafs  eine  woigeord- 
nete  Sammlung  der  neueften  und  bellen  ,  auf  den  Feld- 
und  Gartenbau  angewandten  Entdekungen  in  der  Pflan- 
zenlehre ein  vorzüglich  nützliches  Werk  fey,  und  eine 
verdoppelte  Aufmerklamkeit  verdiene.  Eben  fo  wünfeh- 
ten  wir  auch  eine  ähnliche  Sammlung  zum  Behuf  der 
laadwirthfehaftlichen  Viehzucht  zu  erhalten.  Für  bey  de 
aber  wird  die  forgtiidufte  Prüfung  und  Auswahl,  die 
Hfahha 
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g  tu  r.liche  Vermeidung  «ülee  bcx*  fchmmkenden  Hypothe-" 
fea,  und  noch  mehr  jeder  Unrichrigkait ,  die  kliirue  Dar« 
Heilung  und  eine  erfahrungsnäfsige  Anwendung  der  theo- 
retifche»  Wahrkeken  wefentlich  erfodert.  Sehl  viel  lei, 
ßet  immer  dies  angeztigw  Werk,  wenn  es  auch  nickt 
ganz  febkrfrey  ift«  . 
•-'     :.  -   '•  '.       .  1  .  "  •     !      ••  *.  " 

RINDERSCHRIFTEN. 

NüRNBgRß  u.  ALTnoar,  in  der  Monat hfchen  Buchh. 
Mttrttiana ,  ein  kleines  moralifches  Lefebuch  zum 
Gebrauch  für  Knaben,  die  Lateinifcfa  und  Qriechifch 
lernen.  1790.  S.  IIa.  in  8, 


Es  find  fünfte!)*  Brre£»  des  Mureras,  ntte  an  Jüoe- 

ringe  gefchrieben ;  dana  die  bekannten  L)  Aicha,  /«2t? 
tiv  fturiUi  an  feinen  Brudersfohn ,  und  oas  Paraenttuon 
a4ßn*ttm  l  tiium  ;  dann  die  jeeen  öfter*  brygedruiiuen 
Twutr.  lauter  Sachen,  die  man  dem  zartem  Alter  sieht 
genug  empfehlen  kann.  Wenn  alfo  Papier  mit  Lnwm 
verJrwkt,  Warden  fotlte,  fo  war  diele  Wahl  gut;  und 
vielleicht  findet  auch  der  Schüler  jene  Stucke  fonli  nicht 
fo  wohlfeil  beyfammen.  Nur  das  Griechunhe  hatte  lore-. 
faltige*  abgedruckt  werden  füllen,  ßey  dem  grtech.  und 
lat  Wortrrgifter  ift.  wie  ea  fcheint  auf  Kinder  Rücklicht 
gekommen,  denen  alle  ähnliche  Udllamitiel  mangeln.  Du 
fqllte  doch  ukht  feyn,wenn  nicht  eiuerley  taufeudmaj  «, 
•  t  werden  fo.ll. 


KLEINE  5CHRIETEN. 


OnOlim-  Salzburg,  in  derMayrCcben  Buchh.  t  Vtm  Geber-. 
\^**hfg  (Ableitung  der  Salzähe  (des  Fluffes  Salz«)  jiuitroek- 
nu*g  »«d  Urbarmachung  des  grofiem  PiHigamfeke*  Moujes  (_  Mo« 
raftes,  Bruches ).  .  Eine  Abhandlung  von  t'ramf.  Jjyton  Bßifigi. 
(7y  1  4  Bogen  |.  Eben  fo,  wie  dieser  Ticel.  ift  die  Abhand- 
lung felbtt  mit  unveeftandlicheu  Provinzialismen  und  auffallende* 
Sprachfehlern  zum  NachtheiLe  ihres  foult  unverkennbaren  Wer. 
che*  verunltaltet.  Dies  kann  durch  ihre  nächfU  Beftimmung  für 
Salzburg  nicht  gerechtfertiget  werden:  denn.  da.  der  Vf.  fein« 
Schrift  dem  lefenden  deutfehen  Publikum  durch  den  Druck  uber- 
gab, f«  war  er  auch  fchuldig.  mit  demfejben  in  einer  ihm  rca> 
(ländlichen  Sprach«  au  reden.  Dem  Rae.  hat  die  Erfurfchuna; 
de«  wahren  Sinn«  vermiedener  Ausdruck«  und  Redentarten  oft 
nicht  wenig  Muhe  verurfechet,  und  er  rauf*  dennoch  um  fo  mehr 


nicht .. 

beforgan,  denfelben  zuweilen  verfehle  eu  habe«  ,  da  er  die  Bedeu- 
tung einirw  fokber  Wörter  zu  errathen  nicht  vermögend  gowe. 
fen  ift:  a.  B.  die  unter  den  Grundeigentümern  (  8,  -a  der  Eiu- 
lcitiuig  )  mit  angeführten  briejvjuhiutn  Herne,  ferner  den  ßi*mer.. 
bejuch  un'er  den  Nutzun  starten  des  urbar  gemachten  Bodens 
CS.  2O  «'••  üm  n"r*lt  fe'°*'  feinen  I.efcru  in  der  Feige  diefer 
Ree  gleichfalls  unverflandlich  au  werden ,  liehet  er  fich  genothi- 
mti ,  fein«  -r-  hoffentlich  richtige  —  VerdoUmetfcauug  den  Sali- 
burgifcheu  Prorkiaialiaman  beizufügen. 

Di«  Wichtigkeit  und  Nützlichkeit  der ,  nach  des  Vf  Vor- 
fchlagen ,  tu  unternehmenden  Austrocknung  und  Urbarmachung" 
des  i»rof*en  Hinzgauifchen  Moofes  (Mörfelden,  Bruches)  imLrz- 
bifrthume  Salzburg  wird  in  der  Emleituug  «heile  au«  den  allga« 
meinen ,  richtig  bezeichneten  Schädlichkeiten  der  Morjfle  und 
Bruche,  thetls  aus  dem  auf  )f  Milliouen  Q.  Schuhe,  oder  auf 
615  Morgen ,  jedeu  zu  40  Taufend  Q.  Schuhe  gerechnet ,  ange- 
gebenen Flächeninhalte  jene»  Bruches ,  theüä  aus  befonderen 
mit  deffelben  Urbarmachung  verbundenen  Vortheilen  erwiefeu. 
Von  den  hierauf  folgenden  3  Abfchnitten  betrifft  der  Erlte  die 
Nothwendigkeit  und  Möglichkeit ,  die  Ueberwerfung  .Ableitung) 
der  an  vielen  Orten  um  1  bis  a  Klafter  über  die  angrenzenden 
Gruudftück*  erhöheten  Salza  he  ( des  Salza  Flufses  }  zu  bewerft* 
ftellieen,  ihr  (in  anderea  unfchadliches  Rinnfahl  (Lauf)  zu  ver- 
fch.iPTen  und  dadurch  den  jetzigen  und  künftigen  Verätzungen 
(Verlufte  des  nutebaren  Dodeua)  abzuhelfen.  Das  Wefentliche 
des  Plant  hiezu  beflehet  darinn ,  dafs  man  gedachten  FluCt  in  die 
niedriqfte  Gegend  verlegeu.  und  die  jetzt  gerade  in  denfe'besj 

-  tolle  (S. 


denen  Ausführung  von  Orte  zu  Orte,  mit  Befliauniing  der  Di. 
rectionilinie ,  der  Breite  und  Tiefe  de«  neuen  Achfurths  (lluth. 
bette«),  auch  der  Verwerkung  Q Venbeil ung)  de»  dadurch  ff. 
wonuenen  Huden«  zwar  nicht  auifuhriieh,  aLer  doch  g«uig&ai 
zu  einem  Leitfaden  bey  einer  Lucaiumerfuthung  uud  weium 
B«raihichlaguug  hierüber,  befchrieheu  wird. 

In  dem  z*?>  ien  Abftnnitte  werden  die  fernerweit  er(i>dtr!i. 
chen  Mitrtl  zur  Trochcnmachiiug  des  vorbeninnteu  Btuchrf 
roreefchlac,«'!!  Hieiu  luidu  der  Vf  die  ff«ilandifcben  Pol- 
der -oder  U'aüermühicn,  «  i-een  des  im  I'inzgauilchen  Thale  rar- 
handenea  hiuia'iig.ichen  WjQergafaJIes,  nicht  ertoderlich.  (an. 
dem  die  Ziehung  einiger  Hauptkauale  und  deren  fchiefe  Leituoi 
in  die  Salza  ,  auch  einnj.r  kleinen Seiteograben  .  hinreichend  und 
alienfalle  die  Durchßechung  des  thonigten  Boden*  «um  DurcM«. 
fem  des  Woflers  ttuizluh. 

Wi«  nun ,  nach  gefohehener  Abtrock nung  des  Bruch*,  ia 


Weiden  und  Pappeln  bvpüanzen ,  auch  zum  Wiefenbaue  nuuen; 
auf  dem  übrigen  Tbeüe  den  aus  den  Graben  gewonnenen  Thon 
und  Schlamm  dünn  ausbreiten,  mit  Keifshojz«  rermifchen,  ab» 
ueocknen  lafien  ,  dann  anzünden,  hierauf  den  Boden  mit-Kuf«- 
Tande  weuigüens  j  Zolle  hoch  bedecken ;  diefen  6  Zolle  tief  nn- 
terackern;  fodann  den  Hoden  ein  volles  Jahr  ruhen  lafäen  und 
hiernach«  denfelben  p:iugen  und  düngen,  wozu  die  Diipgaiij! 
mir  zerflogenen  Knochen  xxr^uglich  empfohlen  wird.  Ein  ful- 
ch«r  aubereiteuir  Roden  foll  zuerü  mit  Erbten ,  (noch  beJ3Vr  mit 
Bohnen;)  und  hierauf  mit  Wiutergetreide  beflejlet,  auch  zum 
Kleebatui  genutzet  weiden.  (S.  3,-.  ?0)  Den  vöiluieii Eefchlufs 
machet  ein  fumtnarhehee  Verzeithnifs  der  durch  folche  Trocken- 
und  Urbarmachuog  zu  gewinnenden  Vortheile,  deren  jährlicher 
Betrag  an  vermehrtem  Gräfe ,  Heue  ,  Viehbeftande  und  Getreide 

■uf  i|.i4a  Gulden  berechnet  wird.  (S.  fo  57) 

Ueber  die  Ausführbarkeit  diefea  Projecr«  und  die  SUirerMtit- 
keit  dar  davon  verfprochenen  Vortheile  können  wir  aus  Mangel 
der  erforderlichen  Localkenntnifs  nicht  tirthcilen  •  dennoch 
fcheinen  uns  dea  Vf.  Vor/chlage ,  wegen  der  Wichiirkeit  ihre» 
Gegetittandes,  wegen  der  Klarheit  ihrer  Darflellnug  und  weren 
der  aus  ihnen  hervorleuchtenden  Wahrfcheinlicbkett  eines  glück- 
lichen Erfolgs.  Aufmerksamkeit  und  nähere  Prüfung  zu  ver- 
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MATHEMATIK. 

Chäsiwitz,  b.  Hoffmann  u.  Fiedler :  Gejckicftte  derAftro- 
numevon  titn  älteficn  bis  au j t  gegenwärtige  Zeiten ,  In 
zvrey  Bänden.  Erfter  Band,  enthält  nie  Gefchkh- 
te  der  Aftronomie  bis  zu  Ende  des  i7ten  Jahrhun- 
derts. 17*3.  545  S.  ».  (i  Rihlr.  16  gr.) 

Der  uns  unbekannte,  am  Ende  der  Vorrede  mit  C. 
G.  F.  unterzeichnete.  Verfaffer  theilt  die  Geftjiich- 
te  der  Aftronomie  in  vier  Periodeu,  nemlicb  in  die  fa- 
belhafte und  alteile  Gufchichte,  alte  Gefcbichte  bis  auf 
Carl  den  Groisen,  von  diefem  bis  zur  Refomation,  und 
endlich  von  der  Reform,  bis  auf  unfere  Zeiten.  Von 
der  letztern  Periode,  o>ler  der  neuern  Gefcbichte,  ent- 
hält der  erfte  Band  noch  das  16  und  i7te  Jahrhundert ; 
der  Reft  ift  dein  zwej tea  Bande  vorbehalten.  Der  Vf. 
hat  zwar  aus  den  von  ihm  genannten  Gewährsmännern, 
vorzüglich  aus  Bailly,  Weidler,  Caffioi  u.  f.  w. ,  „von 
dem  Lrben  und  Schriften  der  Altronomen  alter  und 
neuer  Zeit,  auch  von  ihren  rühtnlicbrt  rollbrachten  Le- 
bensende," (denn  damit  befthliefst  er  gemeiniglich  fei- 
ne biographifihen  Skizzen,)  mancherley  zufammenge- 
tragen.  Ree.  aber  zweifelt,  ob  der  Vf.  zu  dem  wichti- 
gen Gefc hafte,  das  er  untenoinmen,  auch  nur  ger.ug- 
fame  hifiorifche  Keantnifs  der  Aftronomie  befitzt,  und 
ob  daher  das  Buch  auch  nur  Anfängern  ganz  brauchbar 
feyu  rröchte,  um  von  den  \  orzfiglicbften  aftronomifrhen 
Entdeckungen  fich  richtige  Ideen  zu  fammeln.  Denn 
Von  eigener  Einficht  und  ktitifcher  Benutzung  der  Quel- 
len, fo  wie  von  richtiger  Würdigung  aftronomifcher 
Verdienfte  findet  Heb  überall  keine  Spur;  ohne  Aus- 
wahl ift  faft  alles  aus  fthon  vorhandenen  Gefchichtfchrei. 
bern  der  Aftronomie  zufjmmeagerarTr.  Zur  Rechtfer- 
tigung diefe«  ürtheils  hier  nur  wenige  Proben.  Von 
Kepplera  wichtigften  Entdeckungen,  den  von  ihm  auf- 
gefundenen Weltgefetzen ,  kein  Wort;  dagegen  Nach- 
richt von  feinen  Träumen  über  die  Seele  der  Erde,  und 
feine  Hypotbefe  von  den  Kometen.  Von  Römers  Wahr- 
nehmungen über  die  allmahligc  Fortpflanzung  des  Lichts 
Wird  S.  450.  noch  fehr  problematifch  gefproeben,  und 
der  neuen  Betätigungen  durch  Bradley  nicht  gedacht. 
S.  466.  wird  Keppler  gar  zu  einem  Zeifgenoflen  von 
Dominicas  Ciffini  gemacht.  Nach  S  517.  ift  e*  wahr  und 
gewifs,  dafs  Newton  feine  Theorie  der  Schwere  aua 
P>  thagoras  gelernt  hat.  Von  der  Aftronomie  der  Patri- 
archen und  jüdifchen  König«  trägt  der  Vf.  ganz  eigene 
und  feltene  KenntuifTe  vor,  wovon  wir  zur  Probe  hier 
nur  Fragmente  geben  können.  Gott  foü  (nach  S.  6  ff.) 
den  erften  Menfrben  unterrichtet  haben,  den  Untergang 
der  kaum  erfchaffenen  Welt  aus  den  Geftirne«  feinen 
.    J.L.Z.  1703.   Dritt«  Bund. 


Kindskindem  zu  weiffagen .  um  diefe  zu  Beobachtun- 
gen zu  veranlagen.  Mit  keinem  foll  find  die  folgen- 
den Nachrichten  des  Vf.  begleitet.  Mofes,  ein  grofser 
Aßronom,  kannte  Heben  Planeten.  Der  Calender,  oder 
die  aftron.  Tafeln  der  Ifraeliten  rührten  von  Mofes  her, 
und  wurden  von  David  und  Salomo  verbeflert;  letzte- 
rer beftellte  auch  die  Priefter  zu  Obfervatoren.  Seine 
Nachfolger  verfaumten  fogar  die  Regierungsgefchäfte 
über  der  Aftronomie ,  und  fuebten  den  Feuerdienft  ein- 
zuführen. Einer  von  ihnen  liefs  eine  Sonnenuhr  er- 
richten, nach  welcher  man  in  Babylon  (in  Babylon  nach 
der  Sonnenuhr  zu  Jerufalem  ?)  Beobachtungen  aufteilte. 

Breslau  u.  Hirschbero,  b.  Kora:  Beyträge  zur  prak- 
tifclien  Aftronomie,  in  ver  fchiedenen  Beobachtun- 
gen, Abhandlungen  und  Methoden,  aus  den  altro- 
nomifchen  Ephemeriden  des  Hn.  Abbe  Maximilian 
Hell  etc.,  aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  von  L.  A. 
fiungnitz,  Mitglied  des  K.  Preufs  Schuleninftitutt, 
Profcffor  der  Aftronomie  und  Meteorologie  etc.  in 
Breslau.  II.  Band,  mit  5  Kupf.  Tafeln.  1793.  300 
S.  8-  (1  Rthlr.  6gr.)  '  , 

Der  erfte  Band  diefer  Beyträge  ift  A.  L.  Z.  Jan.  J792 
angezeigt  worden ;  diefer  zweyte  B  nd  begreift  nach- 
folgende Abhandlungen  :  1)  Ueber  einen  Venustrnbanten. 
1766  von  Hell  zuerlt  bekannt  gemacht,  und  hier  auch 
noch  mit  einem  Schreiben  Heils  an  Lambert  (aus  Lam- 
berts gedrucktem  Briefwechfd)  vermehrt.  Bekanntlich 
hat  der  fei.  H.  es  febr  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  der 
Venustrabant  eine  optifche  Täufthung  war  ,  und  wohl 
am  Himmel  nicht  exiftiren  mag.  Der  Ueberfetzer  hat 
diefer  Abhandlung  ein  Epigramm  angehängt,  das  Ree, 
weil  es  in  keinem  Mufenalmanacb ,  fondern  in  einem 
aftronomifchen  Buche  fleht,  hier  aufbewahren  wiH : 

Wie  kam  es  .  dafs  man  bey  der  Venus  nicht 
Den  himmlifchen  Trabanten  fand? 
O  Ge  bedarf  ihn  an  A-m  Himmel  nicht ; 
Die  ganze  Weh  ift  ihr  Trabant. 

3)  Neue  Theorie  des  Nordlidits,  1770  in  der  K.  Akade- 
mie zu  Kopenhagen  vorgelefen,  und  1776  in  den  Ephe- 
meriden für  1777  zuerft  gedruckt.  Hr.  0.  liefert  hier 
den  erften  Tbeil  der  vollftandigen  Ausführung  der  Hy- 
potbefe über  das  Nordlicht,  deffen  Materie  nach  H. 
aus  glatten  gefrornen  Dunfttheilchen  der  obern  Luft  be- 
liehen, und  deffen  Lichtpbäaomene  von  dem  verfchie- 
denen Stande  der  Sonne  und  des  Monds  gegen  den  Ho- 
rizont durch  Reflexion  und  Refraction  der  Strahlen  in 
jenen  Eistheilchen  bewirkt  werden  follen.  Vielleicht 
veranlafst  diefe Erklaruogaart,  wenn  fie  hierdurch  eine 
liü  deut- 
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deutfche  Uebcrfetzung  des  Hellfchen  Auffatzes  in  ra eh- 
rern Umlauf  gebracht  wird,  eine  neue  Prfifuag  der  Pby- 
fiker;  diefe  Terdient  fie  wenigftens  immer  wegen  der 
fyftematifchen  Art,  worinn  fie  von  H.  dargeltellt  ift. 
Auch  ift  bemerkenswerth,  dafs/i.  felbft,  als  er  das  Nord- 
licht in  feiner  Heimath  ,  der  kalten  Zone,  beobachtete, 
von  der  mehr  gewöhnlichen  elektrifthen  Erklärungen 
eingenommen  war,  aber  durch  feine  Beobachtungen, 
wie  er  behauptet,  bald  gezwungen  wurde,  fie  zu  ver- 
laflien.  3)  Abhandlung  des  Hn.  de  Ut  LtStde  (von  17S4) 
über  den  neuen  Planeten,  aus  deflen  franzüfifehen  Ephe- 
meriden  in  Heils  lateinifcbe,  mit  Anmerkungen  von  die- 
fem,  und  hier  ins  Deutfcbe  übergetragen.  4)  Von  ei- 
nem prifmJtifJien  Mikruxieter,  durch  Hu.  Msfielyne  l"77 
zuerft  bekannt  gemacht,  mit  Anmerkungen  von  lidU 
Auch  bey  diefem  Bande  hat  derUeberfetzer  keine  eige- 
nen Anmerkungen  und  Ergänzungen ,  die  etwa  oöthig 
waren ,  geliefert ;  er  verfpricht  aber  in  der  Vorrede 
diefes  zweyten  Bandes .  folche,  mit  eigenen  Abhand- 
lungen begleitet,  vielleicht  einmal  herauszugeben. 

BfcRLiv,  b.  Himburg :  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  ge- 
flimten  Himmels  ,  von  Johann  Eiert  Bode ,  KonigL. 
Preufs.  Aftronom  und  Mitglied  der  K.  Aka<L  der 
Wiffenfch.  zn  Berlin  etc.  Sechfte  verbeiTerte  Auf 
läge,  mit  des  Vf.  Bildnifs,  1 5  Kupfertafeln,  und  ei- 
ner grofsen  all  emeinen  Himmelskarte.  1792.  61 1 
S.  gr.  8-  (4  Rlhi*-  S  gr  ) 

Diefe  neue  Ausgabe  einer  langft  mit  Beyfatl  aufge- 
nommenen Schrift  ift  der  reg.  Herzogin  zu  Sachfen  -  Go- 
tha dedicirt.     Ueberall  lind,  wie  lieh  leicht  erwarten 
läfst.  die  neueften  Entdeckungen,  beibnders  voo  Her- 
fchel  in  nnferem  Planetenf) Htm  und  ara  Fixfternenhim- 
mel ,  eingefcbaltet;  auch  die  Karte  des  Sonnenfyftems 
hat  einige  Erweiterungen  und  Verbefferungen  erhalten. 
Zur  febonen  und  febr  vollftändigen  Fix/lernkarte,  wel- 
che fchon  der  vorigen  Auflage  von  1788  angehängt  war, 
werden  von  Hn.  Himburg  tranfparente  Horizonte,  das 
Stuck  für  12  gr.  an  die  Liebhaber  befonders  verkauft, 
und  Hr.  Mechanicus  Hofchet  in  Augsburg  erbietet  (Ich, 
auf  Verlangen  gläferne  Horizonte,  die  noch  bequemer 
find,  zu  liefern.  Es  ift  zu  hoffen,  dafs  diefes  Buch,  wel- 
ches bisher  fchon  manche  populäre  Kenntniffe  der  Agro- 
nomie in  Deotfcbland  verbreitet  bat.    in  feinem  Wir- 
kungskreise noch  weitern  Nutzen  rtiften ,  und  den  Ge- 
fchmack  an  ernftbaften  Wiffenfchaften  bey  dem  Iefen- 
deu  Publikum  unterhalten  werde.  —    S.  583.  wird  nach 
Bradley  die  Entfernung  der  nächften  Fixfterne  vierhun- 
derttaufendmal  gröfser,  als  der  Abftand  der  Er  Je  von 
der  Sonne,  angenommen,  und  daraus  S.  584.  hergelei- 
tet, dafs  das  Licht,  um  von  jenen  Fixfternen  auf  die 
Erde  zu  gelangen ,  60  Jahre  Zeit  brauche.    Es  reufs  6 
Jahre  heifien ,  und  diefer  Irrthum,  welcher  bereits  in 
den  vorigen  Auflagen  fich  fand,  ift  auch  in  die  gegen- 
wärtige übergetragen;  durch  ein  ganz  ähnliches  Ver- 
fetten ift  auch  in  Bpde's  kurZgtfafster  Erläuterung  der 
Sternkunde.  Berlin.  1778  S.  507.  30  Jahre  ftatt  3  Jahre 
gefetzt  worden.    Ree.  würde  diefer  Kleinigkeit  hier  gar 
nicht  erwflhnen ,  wenn  es  niealt  die  vielfältige  Erfah- 


rung lehrt«,  dafs  alles,  was  ein  Schrlftfteller  von  Auto- 
rität in  reinem  Fache  fagt,  in  hundert  andere  fo^enann- 
te  populäre  Schriften  getreulich  und  ohne  weitere  Prü- 
fung verpflanzt  wird.  Mochten  aber  doch  uniere  Schrift- 
fteller  fich  einmal  überzeugen ,  dafs  man  einer  Wiffen- 
ftbaftMetfter  feyn  mufs,  um  populär  darüber  fr h reiben 
zu  können,  wenn  anders  nicht  eine  Menge  fchiefer  und 
halbwahrer  Begriffe  in  Umlauf  kommen  foll ! 

Paris  ,  gedr.  auf  königl.  Korten  :  Ertrait  des  0\fer- 
vatums  aftrononu  jUes  et  paußques,  fdites  par  Ordre 
de  Sa  Msjefte ,  a  l'Obfervatoire  Royal ,  en  l'aunöe 
I790>  —  M.  de.  Cajfini,  Directcur.  Mrs.  Sauet, 
Perny  et  Rueüe,  Eleve*.  —  179s.  267  -  3:6  S.  4. 

Seit  1783  giebt  der  Gräfte/».  Domin.  ren  Cajfini,  Ur- 
enkel des  im  vorigen  Jahrhundert  berühmten  -p>h.  Do- 
min. Cmjjxni,  diefe  dem  praktifchen  Aftrontmen  fcbjcz- 
bare  und  febr  reichhaltige  Sammlung  aftronomifcher 
Beobachtungen,  heraus,  welche  übrigens  nicht  verkauft, 
fondern  blofs  unter  europaifche  Artronomen  vertheile 
wird ,  und  aufserdem  noch  die  raeteorologifchen  Bcob 
■chtungen  und  die  Gefchicfate  neuer  Entdeckungen  in 
der  Aftronomie  für  jeden  Jahrgang  enthalt.    Im  Jahr- 
gang für  1790  findet  fich  das  fchon  im  Extrait  vom  vor- 
hergehenden.  Jahr  gegebene  Verzeichnis  der  Abwei- 
chungen der  vnrnehmrten  Sterne,  verbeffert  und  ver- 
mehrt, auch  mit  den  Catalogen  von  Ma(->ei<jne,  Rradley, 
Tob.  Mayer,  nnd  la  Caille  verglichen.    In  diefem  Jahre 
hat  auch  Hr.  v.  C.  die  erften  glücklichen  Verfuche  ge- 
macht, kleine  artronomifche  Kreife  von  13  und  15  Zol- 
len im  Durchmeffer  zu  aftronomifebem  Gebrauch  anzu- 
wenden.   Er  hatte  fich  fchon  vorher  bey  trigonometri- 
feben  Operationen  auf  der  Erde  von  der  Vortreflichkeit 
diefer  ncaen  nach  der  Methode  des  Ch£val.  ron  R»rda 
gearbeiteten  Werkzeuge  verliehen,  wo  fie  die  Summe 
der  drey  Winkel  jedes  Dreyecks  falt  immer  auf  1  bis 
2"  genau  angaben;  hier  Heng  er  nun  an  ,  die  Abwei- 
chung einiger  Sterne  dadurch  zu  beftimmen,  und  durch 
Vergleichang  deffen,  wasder  grofse  Mauerqoadrant  an- 
gab, die  Fehler  in  der  Eintheilung  des  letztens  zu  er- 
forfebpn.     So  muffen  fich  cVronach  durch  Inrtrumente 
von  fo  geringer  Au*debnun.r,  über  deren  Werth  aber 
die  neueften  Beobachter  panz  einftimmig  denken,  felbft 
feebs    bis  achtfehuhige  Mauerquadranfen ,  welche  bis- 
her das  nnn  plus  ultra  der  Kunft  fchienen ,  verifiriren 
laffen.    Die  mittlere  Schiefe  der  Ekliptik  für  das  Sotn- 
merfolrtitium  1790  gaben  die  ganzen  Kreife  33*  28' 
3",  9,  der  Mauerquadrant  n",  2  geringer.  Merkwür- 
dig ift  auch  das  als  Supplement  gelieferte  Verzetchnif» 
von  verfchie^enen  Beftimm engen  der  Polhöbe  der  kön. 
Sternwarte  zu  Parts  von  ihrer  Etbsuung  an  bis  auf  die 
neueften  Zeiren.    Die  filtern  franzöfifchen  Aftronomea 
fanden  diefe  PolhOhe  4g'  50'  lo",  Cajfini  deThunj  fand 
12'!,  und  fe't  h^frer  Zeit  bis  jetzt  nahm  man  14'  an. 
Hr.  Graf  v.  C  fsna  durch  for^faltige  Beobachtungen  am 
6fchuhigen  Mäi'crqnadranteu  von  1780  — 1790  im  Mit- 
tel 5"',  2,  aber  1790  durch  die  aftronomifrhen  Kreife  15" 
6.  und  diefe  letztere  Beftimmung,  welche  jedoch  um 
10",  4  von  jener  durch  den  Mauerquadrant  abweicht, 
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ift  er  geneigt  vorzuziehen.    Wird  man  fich  noch  wun-   »fh    Und  wie  wird  man*  gar  die  Trennung. der  CipfnLie 
Atta,  dafs  ea  Mühekoftet,  eines  Orts  geographifche  La-    circumfcijlie ,  der  foliomm  connatorum  in  Craffulis  und 
ge  auf  Secunden  genau  zu  beftimmen,  da  felblt  noch  in    Lonicrris,  und  der  Kelchränder  der  Daturne  blofc  au»  ei- 
der Polhohe  einer  der  berühmteren  Sternwarten  inEu-    nem Drucke  erklaren  können?  Hierauf  (bricht Hr.  S.  de 
fopa  eine  Ungewißheit  von  mehreren  Stcunden  herricht?   diffireniia  regni  vegetabilis  et  aninatis.   Er  beftreitef  mit 

guten  und  natürlichen  Gründen  den  ganz  originellen 


NATURGESCHICHTE. 

Zürich,  b.  Orell.  Gefsner,  Füfsli  u.  Comp. :  Annaten 
dar  Botanik.  Herausgegeben  von  Dr.  Paulus  U/le- 
ri.  Erftes  Stück.  1791.  203  S.  mit  einer  Kupferta- 
fel. Zweites  Stück.  336  S.  mit  4  Kupfertafeln.  179a. 
g.  (1  Rthlr.  12  gr.) 


Einfall  Hedwigs  in  der  Permanenz  der  Gefchlechtsrhei- 
le  einen  Unterschied  beider  Reiche  za  finden«  fetzt, 
fehr  richtig,  das  Wesentliche  iri  die  Spontaneität  der 
Thiere,  und  vergifst  nicht  zu  bemerken,  in  wie  fern 
man  diefen  Unrerfcbied  fcheinbar  als  unzulänglich  flnfe- 
hen  könne.  Wenneraber  bey  den  Pflanzen  alles  durch 
blofse  bekannte  Gefetze  der  Mechanik,  Hydroftatik  und 
Hydraulik  erklärt,  und  die  Lebenskraft  verneint  witfen 


Das  mit  dem  zwölften  Stück  gefchlofsne  botanifche  will,  fo  mufs  z.  B.  die  Abfcheidung  der  Säfte  und  die 
Magazin,  welches  das  Verdienfi  hatte,  diefe  WilTenfchaft  Zufamraenziehung  auf  Reiz  unter  allen  dabey  vorkom- 
in  gröfsem  Umlanf  zu  bringen,  und  manche  feltne  oder  menden  Um/landen  noch  zu  jenen  bekannten  Gefetzea 
eigne  Abhandlung  und  Bemerkung  bekannt  zu  machen,  hinzukommen,  oder  eine  eigene  Kraft  bezeichnen,  j) 
wird  hier,  unter  einem  veränderten  Titel,  and  von  Ha.  Frultch ,  Dijjerentiafpecificafonchi  auflralis  alpmi,  et  S. 
V.  allein  fortgefetzt.    Die  Einrichtung  bleibt  diefelbe,  cqnadenfis  L.    Nach  Smith  und  dem  linneifchen  Herba- 
und  wie  Ree.  glaubt,  auch  der  Werth.    Ja  die  unange-   rium  wird  S.  alpinus  tapponicus,  tfad  S.  atpinuS  auflrd- 
nehmen  Ausfälle,  die  fich  befonders  in  den  letzten  Stü-   Iis  unterschieden  ,  und      canadenfis  verglichen.  Au** 
cken  häuften,  aber  nach  Hn.  D.  Ruwers  Proteftation   Züge  ausländischer  Schriften :  hier  Cavcnilles  diff.  YJl 
flicht  auf  feine  Rechnung  können  geschrieben  werden,   X.    Hierauf,  wie  bey  dem  folgenden  Stück,  (wö  Unter 
fcheinen  fich  zu  verlieren.    Und  das  wird  der  Schrift  jener  Rubrik  Bülardiere  Decas.  I.  platüarum Syriae,  und 
fehr  frommen,  da  man  noch  kein  Beyfpiel hat,  dafs  Un- 
anftändigkeiten  ein  Journal  hatten  heben  oder  erhalten 
können,  wenn  es  für  eine  gelittete  Klaffe  befÜmmt  war, 
welches  aber  freylich  manche  Jouraaiiften  nicht  zu  glau- 
ben fcheinen.     Das  erfte  Stück  der  botanifchea  Anna- 
hm enthält  unter  den  eignen  Abbandlungen  und  Auffa- 
tzen  :   1 )  Roth  vegetabilia  cryplogamica  minus  hueusque 
cagnita.    Aufser  den  Beschreibungen  von  Conferoa  Li- 
nunU  Ulvaplicati,  Granularia  pijijormis,  Ojnth.us  niti- 
dus* Merulius  muscarum ,  Ciavaria  byjjacea  und  Feziza 
Sphaeroides  ,  ift  die  B^ftimmung  eines  neuen  GenerisR'ii- 
xomorpha  merkwürdig,  unter  welchem  billig  einige  nete- 
artigennd  veräflete  Agarica  des  Micheli  vereinigt  werden, 
Sie  fcheinen  Ree.,  (der  fie  auch  in  Schachren,  wo  felblt 
wahre  Blatterfchwämme  ramificirren,  häufig  angetroffen 
hat,  und  der  ficbaucb  erinnert,  eine  ganz  fchwarzeArt 
an   Blumentöpfen  gefehen   zu  haben.)  am  nächften 
bey  den  Conferven  und  Corallinen  zu  flehen.  Aufser 
zweyen,  die  fchon  Micheli  kannte,  wird  hier  noch  ei 


Cavanület  le.  et  defer.  plant.  Hifpaniae  eingerückt  Wer- 
den,) Recenficrnen  und  kurze  Nachrichten.  —  Zweytti 
Stück.  Eigne  Auffätze.  1)  Midicus  über  Lihnii  HtfacirU 
thengattung.  Sehr  natürlich  rügt  Hr.  M.  hier  die  ftf^ 
confequenz  des  Ritters  bey  Anlage  diefer  Gattung,  was 
einem  jeden,  der  die  Species  auffuehte,  raafs  bekannt 
geworden  feyn;  und  wobey  fich  Linn6  offenbar  an 
hergebrachte  Namen  und  Begriffe  hielt.  Hr.  91.  hac 
dafür  die  Gattung  in  einige  andre  richtiger  abgetheilt, 
undllrc.  ift  bey  weitem  nicht  fo  orthodox  litweifch,  wie 
überhaupt  bey  der  Naturgefchichte  weder  paulifch  noch 
kephifch,  dafs  er  Hn.  M.  wegen  Einmifchung  der  Wurzel 
in  die  üatttingskennzeichen  verketzern  möchte.  Er  ift 
vielmehr  überzeugt,  dafs  es  für  alle  Theile  und  BeftJm- 
mungea  der  Radicis  und  Herbat  Fälle  geben  kann ,  wo 
fie  fich  an  den  Charakter  der  Fructificationis  anfchlie- 
fsen.  Dafs  aber  Hr.  M.  etwas  ganz  vergebne»,  und 
noch  dazu  falfches,  (weswegen  es  eigentlich  verlohrno 
Müheilt,)  durchzuietzen  Sucht,  wenn  er  gegen  die  Ver- 


ne von  dem  Cbinabaume,  die  ebenfalls  nnter  der  Rinde   wandfehafeshypothefe  eifert,  und  unbeftimmfe  Gattun 


wächft,  befchrieben  und  abgebildet.  2)  F.  d.  P.  Scliranck 
ObfervatianHm  in  fafeiculos  promptuarii  botanici  turicery- 
Jis  Continuatia.  Zuerft  de  perfiflentia.  Sttjlorum  tenaciori 
in  plant is  non  foecunditit,  et  prtalorum  in  ptenti.  Fafc. 
VTI.p.  87.  Ree.  hat  immer  geglaubt,  dafs,  da  diefe  Er- 
folge fich  auf  Fortpflanzung  und  Reife  beziehen,  fie 
wohl  von  den  nemlicben  feinen  und  innnern  Beftimmun- 
gen,  wie  die  letztern,  abha'ngm  mögen.  Hr.  5.  will  alles 
mechanifch erklären.  Wir  wollen  nnr  eine  Einwendung 
bemerken.  Er  glaubt,  die  Griffel  fielen  bey  den  tetragy- 
mnofpemis  wegen  des  Drucks  der  umgebendenGerminum 
fo  lekbt  ab.  Aber  die  Griffel  hängen  hier  fo  Jofe  an, 
dafs  fie  fchon  bey  der  leichterten  Behandlung  können 
ab»eftofsen  werden,  ehe  noch  die  Befruchtung  bewirkt 


gen  für  traur\ge  Folgen  derselben  hält,  das  kann  er  fich 
nicht  bergen.  Wie  Erbart  fagt  r  „Dafs  doch  die  Bota- 
niker  natürliches  und  künflliches  Süßau  nicht  unterschei- 
den wollen  —  oder  können  I  *'  Ueber  den  Hyacinthur 
monftrofus,  bey  dem  Hr.  M.  auch  declamirt,  hefte  fich 
manches  erinnern.  Er  ift  Art  und  Degeneration ,  wie 
man  will,  wenn  man  den  Gefithtspurikt  befb'romr.  Hr. 
tU  verfpricht  felbft  mebreres  über  ihn,  welches  wir  er- 
warten. 2)  ScJtkuhr,  einige  botanifche  Anzeigen,  mit  vier 
Pßanzenabbitdungen.  Di<-fer  brav  e  Botaniker  giebt  hier 
Zeichnungen  von  feinem  Scirpus  Michetianus  und  der 
Tillaea  atpmtica,  wobey  die  yier  unter  den  Blumenblät- 
tern flehenden  anfruchtbaren  Staubfäden  fich  fehr  gut 
mit  denen  im  Ceraßio  femidecandro,  und  andern  Vetkdr- 
liii  3  zao- 
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zcngen  to  diefer  Stelle,  wie  in  den  Epilobiis ,  rerglei- 
cheu  laßen;  hierauf  zeichnet  er  noch  ein  raonilrofea 
Gewächs,  wovon  aber  leider  er  felbft,  da  er  doch  die 
Pflanze  abpflückte ,  keine  Abftaramung  angeben  kann, 
und  noch  eine  Pflanze  ohne  Blütbe,  die,  wenn  He  nicht 
eine  junge  Pflanze  feyn  Tollte,  eine  merkwürdige  Art 
Oder  Ausartung  wäre, 

Lsipzie,  b.  Beer:  Nachtrag  zu  den  ConahyUen  im 
fürfllichen  Cabinette  zu  Rudolfladt.  Mit  vier  Ku- 
pfern. VIII.  u.  76  S.  1791.  8«  (  I  Rthlr.) 

Der  Vf.,  Hr..  Kämmerer  zu  Rudolftadt,  beftirnmt  in 
der  Vorrede  den  Gefichtspunkt  für  diefen  Nachtrag  fei- 
ner Befchreibung  der  Conchylien  in  dem  Cabinette  des 
damaligen  Hn.  Erbprinzen,  jetzt  Fürften  zu  Rudolßadt; 
er  will  dadurch  nicht  nur  das  Verzeichnifs  vollftandig, 
fondern  auch  die  merkwürdigem  und  neaen  Körper  be- 
kannt machen.  Zugleich  hat  er  auch  nach  reiflicher 
Vergleichung  der  von  ihm  befchriebnen  Sammlung  ei- 
ne natürlichere  Folge  der  Gattungen  und  Arten  abzufin- 
den gefutht,  und  aas  Refultat  diefer  Betrachtungen  am 
Ende  des  Nachtrags  vorgelegt.  Es  hat  eben  fo,  wie  die 
Befchreibungen  der  einzelnen  Körper,  und  die  allgemei- 
nen ehedem  y<  m  Vf.  in  der  Vorrede  des  Ha  uptverzei  Ch- 
eines geäusserten  Gedanken,  das  Gepräge  der  Reinheit, 
und  eines  merklichen  Grades  von  Vollendung,  welches 
die  Arbeiten  des  Vf.  auszeichnet.  Freylich  bat  er  fich 
Torzüglich  an  die  vor  ihm  liegende  Natur  halten  muf- 
fen ,  und  bey  mehrerer  Kenntnifs  vorhandener,  oder 
bey  Entdeckung  neuer  Arten,  dürfte  fich  manches  ver- 
ändern, aber  den  denkenden  Kenner  wird  man  in  fei- 
nen Angaben  nicht  vermiffen.  Ree.  mag  die  vorgeschla- 
genen Anordnungen,  die  ihm  gröfstentheils  fehr  natür- 


lich fcheinen,  hier  nicht  anführen,  da  fie  z«  viel  Raum 
einnehmen  würden,  nur  deu  beurtbeilenden  Liebhaber 
der  Conchylien  interefiiren,  und  diefer  Heb  ohnehin  mit 
der  Schrift  felblt  bekannt  machen  wird.  Ree,  welcher 
auch  gefucht  hat ,  eine  naturliche  Folge  der  Schien- 
gehäufe  zu  entwerfen,  und  dazu  eine  ausserordentliche 
Gelegenheit  hatte,  weicht  in  einigem  von  Hn.  h.  ab, 
welches  fich  aber  leicht  bey  gleicher  Natürlichkeit,  aus 
der  mehrfachen  Verwandfihatt  einer  Gattung,  und  der 


Unmöglichkeit ,  fi 


e  natur!jert 


in  eine  einzige  Reihe 


zu  ftellen,  erklären  laf»t.  Natürliches  S)fte«n  inuf»,  wie 
Linne  fchoa  fugte,  der  hochfte  Wunfch  der  Naiurfor- 
fclicr  feyn ,  und  dafs  Hr.  JC  denfrJben  Wunfch  habe, 
zeigt  er  fehr  deutlich.  Er  glaubt,  es  fey,  was  er  auch 
immer  getban  hat,  ein  wefeniliches  Lrfodernifs  bey  der 
Bekanntmachung  eines  Naturkörpers,  ihm  feine  Stelle 
zwifchen  leinen  Verwandten  beftimrot  und  gründlich  an- 
zuweifen ,  immer  das  Einzelne  in  Beziehung  aufs  Gan- 
ze zu  behandeln.  Sehr  richtig  erinnert  er,  dafs  die 
kleinen  Theile  des  Syftems  der  Konchyliea  durcJi  die 
Gehäufe,  die  grofsern  Parthien  hingegen  durch  die  De- 
wohnrr  beflimmt  werden  müden  ;  und  eben  fo  gegrün- 
det ift  es,  wenn  er  den  Unterfchied  zwifchen  Moltztcis 
und  Teßaccis  aufzulirbeu  anrath.  Die  Vermehrung  dos 
Cabinets  ift  bry  jrder  Gattung  nach  fortlaufenden  Nu- 
mern  .  zugleich  aber  nach  angezeigt  worden ,  zwifchen 
welche  Numern  des  HauptvcrzeichnitTes  der  neue  Kör- 
per naturgemäfs  zu  ftellen  fey.  Auf  den  Tafeln  find  31 
neue  Arten  oder  Varietiiten  von  Kegeln,  zackigen  Schne- 
cken, Kinkbörnern.  Krüufeln,  Neriten,  Venusmufcheln, 
Teilinen,  Stumpfmufcheln  und  Auftern  abgebildet,  dl« 
fehr  treu  und  fauber  dargeRellt  werden,  und  nur  einer 
etwas  gröfsern  Schärfe  in  den  Umriflen,  auch  eines 
ßarkern  Schaltens  bedürfen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gr.*T«io«rr-AltiVTi!«r.  Berlin,  b.  L'nget :  Strmon  f<<r  U 
Uevoir  de  yticr  fwur  let  Boit  —  par  Monf.  Lrman.  —  59 
S.  gr.  8.  —  Am  Geburtstage  des  Königs,  und  bey  Gelegenheit 
einer  doppelten  wenig«  Tage  darauf  gefchloffeneu  Vermahlung 
in  feinem  Haufe,  war  eine  Materie  von  diefer  Art  gewifs  di* 
fcliicklichit«  für  einen  Kanzelrortrag ;  zumal  vor  einer  Gemeine, 
welche  dem  kernig).  Preufs.  Haufe  fo  ausnehmend  viel  verdankt, 
und  zu  einer  Zeit,  wo*  die  ehemaligen  Landtieute  diefer  Gemei- 
ne fich  fo  unehrerbietig  gegen  ihren  König  auslasen.  Der  Vf. 
verlieht  auch  die  Kunll,  alle  diefe  Umftande  fo  auszuschmücken, 
daf»  er  feine  Zuhörer  feltkalt  und  iuiereffirt.  Er  zeigt  erft  die 
Grunde  der  Pflicht,  fiir  die  Konige  zu  beten  ,  und  dann  ihre 
Vortheile.  Unter  diefen  ift  vornehmlich  der.  dafs  Könige  durch 
unfre  Fürbitte  felbft  nachdrucklich  an  ihre  Beft immun g .  an  ih- 
ren hohen  Beruf,  erinnert  werden,  vortreflich  ausgeführt.  Die 


Begr»<httrg  ;  Trauerrede  auf  —  Frobeniul,  de*  h  R.R.Fnr- 
ften  d:s  K.iifL-rl.  fr  Rtichfßiftes  zu  8t.  Emmeram  in  Hane- 
burg Abt  —  den  Jten  Dec.  1701.  vorgetragen  von  —  httpettiu 
IL  dt»  Stiftca  und  Kioiter«  Prrfling  Ab:e  u.  f.  v.  aj  Bogen, 
fol.  Der  würdige  Prälat,  dein  dios  D-nkmal  geftifiec  ift,  ver- 
dient bey  der  Seltenheit  einer  folthen  HrfcheinunfT.  al»  er  wirk- 
lich unter  Mannern  feines  Standes  war,  auch  als  Gelehrter,  als 
Kenner  und  in  feimm  Wirkungakreife  bemühter  Beförderer 
der  Gelehrfamkeir,  ein  dankbares  Andenken.  Schon  in  Hiti- 
ficht  auf  ihn  hielten  wir  uns  zur  Anzeige  diefer  Lobfeh ri fr, 
die  zugleich  feine  wichtigften  l.ebensumlt  inde .  nur  mit  etwas 
zu  groftem  Aufwände  von  Kunft  und  Zierr.ithen  der  Hede  ,  esv. 
lihk.  verpflichtet.  Sie  ift  aber  auch  an  (ich  eine  angenehme 
ebildetern  Gefchmacks ,  in  welchem  zu  unfern  Zci» 
ten  .  wenigstens  hic  und  da,  dergleichen  fc/erliche  Auffitze  ver- 


Vrwltfrhtrr.     In  der  Ree.  von  Grujons  litchttmofrhin»  No.  17a.  8.  7.  Z.    16.  fleht  in  ftatt  und.     Z.  10.  ditft  ftatt 
Z.  29.  feht  5-  «..ftatt  z.  B.  S.  g.  Z.  17.  y.;  u.  fteht  Webs  fUu  Weki«.   Z.  14.  y.  n.  Acht  w«/rt«n  Aatt  »uu/ügem. 

1 1  n     1  «  '  mm 


Digitized  by  Google 


Numero  250. 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags,  den  20.  September  179*. 

1  1  — - 


ARZSETGECAURTIIEIT. 

Liimo,  b.  Weygand:  Anwtifung  zur  praktifchtn 
Zergliedentngskunn  nach  Anleitung  des  Thomas 
Pole  Anatomicat  InfinKtor  von  Johann  Leonhard 
Fifcher,  Profektor  am  Leipziger  Zergliederungsfaa- 
le,  mit  dreyzehn  Kupferplatten.  i?pr.  306  S.  gr. 
8.  ohne  mehrere  Bogen  Vorrede  und  Erklärung 
der  Kupfertafeln. 

* 

Die  prakdfche  Zergliederungskunft,  heifst  ea  in  der 
Vorrede,  fey  noch  lange  nicht  To  bearbeitet,  als 
de  verdiene,  manche  Lücke  fey  noch  unausgefülk  ge- 
blieben. Dieter  Mangel  habe,  wie  der  Vf.  glaube,  nicht 
einzig  darinn  feinen  (Grund,  dafs  Zergliederer  ihre  Vor- 
theile dem  Publiko  vorenthielten,  oder  in  Vernachläfst- 
gung  der  Mechanik,  fondern  vielmehr  darinn  dafs  die  Na- 
tur der  Sache  kein  geschwinderes  Fortrücken  erlaube.  Er 
wollte  daher  Jh.  Pole  ins  Deutsche  überfetzen;  allein 
da  er  UnvoIIftandigkeit  fand,  fo  entfchlofs  er  lieh  zu  ei- 
ner  eigenen  Anwcifung  nach  Pol«  Grundtatzen  mit  Weg- 
laflung  des  Localea  und  in  die  Thierzerjliederung  ein- 
klagenden ;  doch  habe  er  vieles  noch  dem  mündlichen 
Unterricht  vorbehalten.  In  der  Zubereitung  der  Kno- 
chen fey  er  manches  Lyfem,  hingegen  fehr  wenig  Po- 
le Schuldig;  in  dcnMuskeln  Caffebohm,  Lieutaud, 
und  h'abricius.  Zur  Präparat  Ion  d^r  Gefäfae.  merkt 
er  fehr  richtig  an,  fey  mehr  Fleifs  und  Geduld  als  Kunft 
und  Gefchicklichkeit  nöthig.  Die  Zubereitung  der  Ein- 
gew«idc  und  Sinnwerkzeuge  habe  er  für  einen  andern 
Zeitpunkt  und  zu  einer  andern  Abhandlung  beftimmt. 
Die  fchkhtweife  angeheilte  Präparadon  fey  fehrfchwer 
and  unbequem,  (fehr  oft  auch  unmöglich.)  Dann 
folgt  das  Verzeichnis  von  Schriften  über  diefen  Gegen- 
stand alphabetisch  geordnet;  (den  hier  genannten  Schrif- 
ten kann  noch  der  Auffatz  aus  Bttldingers  Journal,  M., 
B.  Vültntiin  Theatrum  zootomienm ,  Wagler  in  den  Got- 
ting, gel.  Anzeigen,  fo  wie  auch  Rieger,  Paraevs,  Be- 
ton, Reffen,  iL  Sebiz,  t\ardiur,  Gnibert ,  Gliffon.  M.  R. 
in  Rjziers  Journal,  Queltmah,  üiles,  RovhavU,  Vag- 
Uns,  Peaicher  u.  f.  w.  bey gefügt  werden. )  Allgemeine 
Anmerkungen.  Vorflchtsregeln  beym  Oeffhen  kranker 
Leichen.  Empfehlung  der  Reinlichkeit;  die  hefte  Art 
Tifche  fey.  die  auf  einer  Nuf3  ruhen,  und  fich  erhöhen 
laflen,  ohne  Kotbiege  man  beym  Zergliedern  die  Hand 
nicht  auf  den  Leichnam,  bey  Bearbeitung  der  Muskeln 
feyen  Efngumfchläge  dem  Waffer  vorzuziehen.  Im  ho- 
hen Alter  feyen  die  Nerven  zaber.  vielleicht  e:ich  gtö- 


fxtr,  als  in  den  Jugendjahren.    (Wir  muffen  geliehen, 
flafs  fi«  uns,  vergeht  iUh  dafs  das  Fett  hier  nicht  in 
Anfchlag  kommt,  eher  U*i*cr  ithtenen. )    IadeaTro  fey 
A.  L.  Z.  179*.  Dritter  Band. 


eine  zahlreiche  Sammlung  von  Inftrumenten  nicht  im- 
mer ein  Beweis  von  der  grofsen  Gefchicklichkeit  des 
Befitzers,  weil  —  nemlich  der  gefchickte  Künitler  fei- 
ten viele  und  fchöne  Werkzeuge  befitze;  Sandern  mit 
wenigen,  öfters  fehr  Schlechten  (?)  Inflrumenten  die 
bellen  Arbeiten  zu  verfertigen  wiffe.  Er  empfehle  je- 
dem Anfanger  fieifslges  Studium  der  Mechanik.  Man 
rechne  unter  die  Werkzeuge  des  Zergliederers  vier  Ar- 
ten I  anzetten,  ein  kleines  und  ein  gröfseres  Inciflons- 
mefler,  das  Bifturi  zur  Oefthuug  der  Saugadern,  das 
Scalpell,  das  Bruftraeffer,  den  Beinhautfchaber ,  ver- 
schiedene Meifel,  die  Sage,  wo  erder  neuften  Meffcr- 
fjge  unter  den  gröfsern  billig  den  Vorzug  giebt,  Uhrfe- 
derrägen,  (  man  kann  noch  die  Haarfagen  hinzusetzen.) 
das  Elevatoriura  werde  durch  einen  Meifel  entbehrlich. 
Ferner  die  Schere,  (der  ä'ufserft  bequemen  Knochen- 
feheren linden  wir  nicht  gedacht,)  die  Zangen,  (vor 
allen  hätten  wir  von  einer  guteu  Pincette  eine  Abbil- 
dung gegeben,  da  fall  keine  Arbeit  ohne  fie  verrichtet 
zu  werden  pflegt,  und  wir  unter  den  vielen,  die  wir 
in  England  Sahen,  keine  bey  weitem  fo  bequem  und 
brauchbar,  als  die  Tiliifchen  aus  Berlin,  fanden),  der 
Haken ,  ( wir  haben  nie  Vortheil ,  aber  wohl  Schaden, 
vom  Gebrauch  der  Haken  gefehen ,  und  glauben  doch 
manches  fchwere  bearbeitet  zu  haben.)  Bohrer  von 
verschiedener  Gröfse,  Nadeln  von  verschiedener  Geftalt 
und  Gröfse,  Sonden,  Röhren.  Hier  befchreibt  er  die 
Art,  fich  Glasröhren  zu  machen.  Die  Spritze,  der  eng- 
lifche  Streichriemen  und  die  Wetzfehaale.  Der  Le- 
vintfche  Wetzflein  fey  zum  Oele,  der  Hirfchhornftein 
aber  zum  Walter  der  vorzüglirjiftc.  Vergrößerungsglä- 
ser. Andere  Genthfchaften  find :  der  Leichenkorb, 
der  Wärmekaßen  (follte  billig  von  Kupfer,  nicht  von 
Holr,  feyn),  kupferne  Keffel,  irrdene  Töpfe,  B-Jitcher- 
gefchirr,  Bleicbbretter ,  Praparationsbretter ,  Leicben- 
bretter,  Suppofitoriuiu  oder  ein  hölzerner  Keil,  Kopf- 
halter, Kopfichraube ,  Bohrmaschine,  Drehhink  ('?). 
Hobelbank  (?),  Schürzen,  Handtücher,  Leichentücher, 
Schwamm,  Griffel  zum  Vorzeigen.  ( ift  ja  wohl  bey  den 
Sonden  entbehrlich, )  Hammer,  Beifs- oder  Kneipzan- 
ge, Feilen.  Nagelbohrer,  Zwirn,  Bindfaden,  Dratb. 
Blafebalr,  Kohlen,  Wachs,  Talg,  Fifch  und  Tischler- 
leim, Weingeift,  Weineffig,  Terpentinöl.  Lackfirniffe, 
Pinfel  und  Surften,  Farben.  Queckfilber,  Fifchbein, 
Seide,  feidene  Bänder,  Schwein-  und  Kälberblafen, 
Klebewachs,  Papier,  Pra'parationsglaTer,  SchermcfTer. 
(Wenn  denn  doch  alles  fo  vollltändig  als  möglich  feyn 
Soll ,  fo  muffen  wir  noch  ein  Thermometer  zur  Bestim- 
mung des  Wärmegrads  der  Injcctionsmaflen ,  und  ein 
Areometer  zur  Beflimmuog  der  Stärke  des  Weingeifts 
und  zinnerne  Sarge  zum  Aufheben  ganzer  Körper  hin- 
Kkkk  zu- 
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Wir  würden  wenigftens 

ungern-entbebren.)   per  ^ergliederer  muffe  Kenntnifs 
vom  Zeichnen  haben.    £rß es.  Kapitel.  Vo\  der-  Zuberei- 
tung und  Verfertigung  der  Kiiuli-rfkelette.     Den  Kopf 
▼oni  Rumpf  zu  trennen»,  würdeo  wir  doch  sie  aarathen, 
weil  er  nie  fogut  nachher  wieder  befeftigt  werden  kann; 
diefs  zu  thun  haben  wir  eben  fo  wenig  als  eine  Weg. 
nabine  der  Arme  jemals  nöthjg  gehabt,  auch  frlbft  nicht 
einmal  hey  den  zarteften  Leibesfrüchten.    Nach  gehö- 
riger Au*wäiTerung  bringt  er  fie  in  Kalkwafler,  trock- 
net ile  dann,    und  beflreicbt  fie  mit  Terpentin  oder 
ftof-maritjbl ,  auch  wohl  mit  Larkiiraifs.    Wir  muffen 
geliehen  ,  dafs  uns  weder  das  Trocknen ,  noch  das  Be- 
ftreithen,  noch  Fi rniffen  gelallt,  foudern  halten  da- 
für, dafs  tnan  zarter  Kinder  SMete  in  Weingeift  auf 
heben,   oder  wenigftens  nicht  firniffen  füllte.  Die 
übrigen  Regeln  find  gut  und  aus  der  Erfahrung  ge? 
rtb'  ptt.    Z:veij'es  Kap.  Von  der  Reinigung  und  Zubtrei- 
tmg  der  Krochen  vn  erwadijcnen  PerJemen  uooluupt. 
(  D  i*'  Anbohren  der  Keuchen  will  uns  nicht  recht  beha- 
gm.  d«  Mark  fibaft  die  Faulnifs  und  Einwafferung  ge- 
wöhnlich am  beileu  *eg.)    Drittes  Kap.   Ion  der  Kei- 
nifcm  g  Ui  d  Abh  nürur.g  der  Kmchtn  des  Kupfs.  Er 
Äath  den  Kopf  durch  Erbfen  zu  fprengen,  (doch  mufs 
hitbey  noch  bemerkt  werden,  dafs  allemal  alsdann  das 
Grundbcii»  wieder  natürlich  in  zWey  Stücke  zerreibt.) 
l'u:  (es  Kit;*.    I  on  der  lieinigung  und  Zubereitung  krun- 
h~e?  Knoden.    Zeh»  Monate  laog  haben  wir  doch  nie 
nötbig  gehabt,  die  Knochen  in  Faulnifs  liegen  zu  laden, 
denn  bleiben  fie  zu  lange  liegen,  fo  verderben  fieleicht, 
befonders  wenn  fie  von  jurgen  Leuten  find.    5  Kap. 
Von  der  Verfertigung  des  uatHtliclun  Stelets.    Wer  wird 
aber  rathen,  durch  das  Blattchen  oder  durch  eine  Tre- 
panöffr.ung  das  Gehirn  beransznfcharTeo  ?  Wir  haben  es 
ohne  grofse  Befchwerlichkeit  allemal  durch  die  hinläng- 
lich gerdumife  Oeffnung  zwifeben  dem  Grundbein  und 
Erften  Halsw  irbel  herausgefchaffr.  —  Auch  haben  wir 
fchUcbterding^nie  die  Arme  vom  Rumpf  abpelöft;  denn 
thut  man  diefs .  fo  bat  man  ja  kein  natürliches  Skelet 
mehr.    Auch  h.^bcn  wir  soch  nie  in  irgend  einer  Samm- 
lung eine  kdtiftlkhe  Zufummenfügung  diefes  Gelenks 
gefeben,  welche  ertiäglich  gewefen  wäre,  und  diefe 
Stelle  fo  natürlich  als  z.  B.  die  trefiieben  natürlichen 
Skelete  in  Ctmper's  Sammlung  gezeigt  hätte.)    6  Kap. 
Vom  kiinßltchen  SkeUtte  e\  wachfener  Perfonen.  Zwifeben 
die  Wirbel  bringt  er  Kork,  den  er  nachher  armalt. 
Die  meiden  Kochen  bringt  er  durch  Drath  zufammen  ; 
Charniergeleuke  ahmt  er  durch  Blech  und  Stifte  nach. 
Wir  würden  nrxh  bey  fü^en,  dafs  Kniylioff  in  der  von- 
Ho.  F.  angeführten  DifTertation  ganz  gut  diefe  Verbin- 
dungsarten der  Knochen  abbildet.   7  Kap.  Von  der  Zu- 
bereitung des  Knwlirnzrtlgrwebes.     S»  76.  Z  4.  v.  u. 
mufs  es  wo  1  fchön  flau  ftlion  beifsen.    g  Kap.  DieKno- 
ehen  weich,  btugfim  und  dmchßchlig  zu  ntachm.  Durch 
Salzfäure  1  TLeil  zu  12  Tbeilen  Waffer  und  Terpentin- 
öl.   9  Kiip.  Von  dirn  fttizen  und  Farben  der  Knochen, 
IO  K«P.  Allgemeine  Anmakungrn  übrr  die  Zuberiitung 
der  Mufkdn.     Ii  Khp.  Von  der  Zubereitung  der  Kopf- 
unJ  U'timufkctn.     Splenius   überfetzt  er  Milzförmig. 
is  Kap.  Von  der  Zubereitung  der  Brufi  - ,  Unterleibs  - , 


und  Rcdtenmfbin.-  Um  die  Mufkela  des  Unterleibs 
aufzubewahren ,  rsth  ex  Brandewein  oder  Efltg  io  den 
Unterleib  zu  fpritzen  und  die  Ocrrauog  mit  Kork  tu 
▼erfrhliefsen.     13  Kap.  I'ua  der  Zuberttsn-ig  der  ober» 
GliedmmaJ 'stnrnnj  krin.       ir  fifligni  deth  vor  der  Frans* 
raiion  des  drej eckigen  Ob:rarmmuf  kds  ,  des  Muf  keif, 
der  über,  und  der  unter  der  Grate  liegt,  den  Arm  der 
mehreren  Bequemlichkeit  wegen   ubtofrn  zu  lajTeu; 
denn  felbft  diele  Muf  kein  erkennt  man  alsdenn  leichter 
und  heller.    14  Kap.   Ion  der  Zubereitung  der  Sillium- 
mufktln  herj  dem  männlichen  GrfdtUcht.    Sollte  diefe  fo 
wie  die  füllenden  nicht  fch  ick  lieh  er  ror  den  Oberglted- 
miafseniuul  Kcla  betraihtet  Werden  t  önnen,  um  fo  gleict- 
fam  die  Mufkela  des  Rumpfs  za  eadigen?  15  Kits*.  Von 
der  Zubereitung  der  Mufkcln  am  Mitteljleifdie    S.  139. 
Z  8-  mufs  wohl  t'UifJi  ftatt  Fnul  Cehen.    16 Kap.  Vn 
der  Zubereitung  der  Sthuammufiuln  bey  dem  wtiblidu» 
Gefekieckt.    17  Kap.   Von  der  Zubereiiu.ig  der  Leuden- 
und  untern  Giiedm*fier.tnv.f*eln.    (Die  b.quemiie  Mode 
ift  doch  wohl  onltreirig  die  SchaambeinrerelniguCig  za 
trennen,  die  Lendenwirbel  zu  dttrehfagen  und  nun  erft 
diefe  Muf  kein  zu  praparirea. )    Billig  füllten  doch  wohl 
Wadeamufkeln  und  Soteus,  den  der  Vf.  Solilenmnßitl 
seant.  zufammen  liehen,  da  er  von  ihm  fich  nicht  tren- 
nen lafst ;  dergleichen  Sachen  find  keine  Kleinigkeiten, 
weil  fie  die  Kenntnifs  erleichtern ,  zu  welcher  Abficht 
diefs  ganz«  Werk  doch  nur  gafchrieben  ift.    IS  Kan. 
fem  <Um  an  den  Blufütln  und  Gelenkt  n  (wir  würden  lie- 
ber lagen:  Sehnen)  befindlichen  SchUinfockrn.  Billig 
hätten  doch  hier  die  Scbleimfacke  des  Circumßexus  Pa> 
lati,  Qbliquus  fuperior  OcuU ,  Biverter  Manila*  aus  Som- 
merring vom  Bau  des  menfehlichen  Körpers  eingefcbal- 
tet  werden  können ;  diefe  aber  liegen  frei  lich  nicht  aa 
tir lenken.)    ig  Kap.  Vom  der  Zufammenfetzuug  und  den 
higfnJclixfUn  gifeabter  Injectionsmaffrn  ;  nerolich  grober, 
feint  1  ,  zarter  und  metallener.    Die  Farben  müiTen  fpe- 
ciiifch  leuht  feyn,  (indeffen  ift  ja  doch  Ziaaober  uuter 
allen  uas  wenigfteas  bekaunten  Farben  die  hefte  zum 
injiciren  und  doch  nicht  fpeciiifch  leicht  zu  nennen.^ 
20  Kap.  Allgemein»  lUmtiliursgeu  uixr  das  EinfpritzenmA 
gefarbttn  Ftüfsigkeittn.     Wir  wundern  uns,  dafs  die 
Spritzen,  die  lir.  SihIz  zu  Coffcl  fo  unvergleichlich  lie- 
fert ,  wobey  die  Röhrihen  mit  Hähnen  und  hölzernes 
Grillen  verfehen  fiud.   und  die  Spritze  felbft  eine  höl- 
zerne Kapfei  umfehtiefsf,  und  womit  uas  aoeh  nie  eis.a 
Einfpriuuag  unter  gehörigen  Uinliauden  mibrathen  ift, 
von  Herrn  Fifcher  nicht  er* ahn« t  worden.  Hlebey 
bat  nua  des  höchft  unbequemen  Uuiwitkelns  mit  Lein- 
wand u.  f.  w. ,  um  fich  nicht  zu  verbrennen,  garoicht 
nöihig.    Wir  haben  kiemit  \  or  großen  GefelKchaftes 
eruachfene  ganze  Korper  mit  einer  fcKhen  Leichtig- 
keit und  Reinlichkeit  ausgefpritzt,  dafs  kaum  ein  paar 
Tropfen  InjeoionsmaiTe  nebenbin  liefen.  Allein  freylieb 
hatten  wir  uns  auch  von  dem  Wärmegrad  der  In jectiona- 
Bialfe  vorher  durchs  Thermometer  unterrichtet;  indem 
wir  fanden,  dafs  die  Injertuin  am  bellen  gerarh.  wann 
eine  mittelmäfsig  harte  Maffe  gegen  sco  Grad  Fahren« 
heil,  folglich  nicht  zu  heifs,  ift.    Die  übrigen  hier  ge- 
gebenen Regeln  find  fahr  nützlich.    21  Kap.  Ktcepte 
für  grob*  lnjectioHimaffen,    Wir  haben  wirklich  die koft- 
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bore  Tnjectfoh  mft'Carmin  angefteUt,  aber  gefunden,    24t.  gedacht  zu  Baden,  fiel  ans  'dock  auf.    $2  Kap.  Von 
dafs  Zinnober  doch  ohne  Vergleich  weit  brauchbarer    der  Etnfpritzung  einer  Frucht,  um  den  Blutkreislauf  der- 
ift,  befunden  wenn  man  nachher  die  Sachen  unters  Mi-    felben  in  der  Gebärmutter  zu  zeigen.    33  Kap,   Von  der 
krofcop  bringen  'will.    22  Kap,  Kecepte  für  feine  In-    Einfpritzung  und  Zubereitung  des  männlichen  Gliedes, 
yctionsmaffen.    23  Kap.  Rectpte  für  zarte  Injectionsmaß    34  Kap.  Von  der  Etnfpritzung  der  Hoden.    35  Kap.  Von 
Jen,    Pür  zarte  gelte  Injectionlmafle  geht  doch  nichts    der  Etnfpritzung  der  Blutgefäße  des  Gekrößs.    36  Kap. 
über  eine  Auflöfung  von  Gummigutt;  nur  läfst  fie  fich    Von  der  Einfpritzuug  der  Knochen  und  Mittel,  fie  durch 
freyürh  nicht  wohl  aufheben.    Das  berüchtigte  (S.  ige)   fichtig  zu  machen,  um  ihra-Gefafse  tu  reinigen.    In  der 
puuifche  Wachs  des  Hn.  Calau  habe  keine  Vorzüge  vor   Sonnenwanne  pflegen  mit  Terpentinöl  gefüllte  Glafer 
dein  mit  Terpentinöl  weich  gemachten  Wachfe,  hn  Ge»    leicht  zu  zerfpringen.    37  Kap.  Von  der  Emfpritzung 
gentheil  habe  man  mit  feiner  Zubereitung  und  Anflö-   der  Haut,  dir  Gedärme,  und  der  nötigen  Eingeweide  der 
fung  viele  Mühe.    Wir  haben  nicht  nur  eine  Portion    Bauchhole  mit  zarter  lnjectionsmaffe ,  um  iltre  Gefafse  zu 
des  fogenannten  punifchen  Wathfes  von  Hn.  Calau  in   zeigen.    38  Aap.  Von  der  Emfpritzung  und  Zubereitung 
Berlin  felbft  gekauft,  fondern  auch  eine  Portion,  die   des  Kopfes,  um  ihn  im  natürlichen  und  guten Zuflande  zu 
Hr.  Prof.  Walter  verfertiget  hatte ,  von  ihm  felbft  ge-   erhalten.   Wer  mag  wohl  künftliche  Augen  eiafetzen  ? 
fchenkt  erhalten,  und  finden,  dafs  fie  doch  ein  wenig   Solche  Kindereyen  follte  man  in  Vergeffecheh  begta- 
-verfchieden  find.     34  Kap.  Von  der  Einfpritzung  der   heu.    Hier  kommen  übrigens  noch  einige  das  Einfpri- 
Btutgefnße  mit  gefärbten  FU-ffigkritcvL    S.  197.  Z.  5.  v.    tun  im  Allgemeinen  betreffende  gute  Regeln  vor.  39 
u.  roufc  ftatt  Blutadern  Arterien  flehen.    Zu  S.  197  ge-    Allgemeine  Bemerkungen  über  das  Injiciren  mit  Queckjü- 
hurt  die  von  Beuth  angerührte  Abhandlung.     Nicht   ber.    40  Kap.  Von  der  Injection  der  Lymphgefäße  (war. 
JU;r/l-A,  fondern  Lieberkuhn,  füll  fich  der  Luftpumpe  zu   lim  nicht  Saugadern?)  mit  {(neckfilber.   4t  Kap.  Von 
In jectionen  bedient  haben.    Strt~mann ,  oder  eigentlich    dir  Injection  der  Ohren  (  Speichel )  Drüfie  mit  Qjteckfitber. 
Hr.  Stolz,  fein  Tochtenttann,  hatte  für  Hn.  Beuth  die    43  Kap.  Von  der  Injection  der  auf  der  Oberflache  der  ge- 
Inftrumeute  verfertigt.    Indeflen  haben  wir  unter  den    &grth'«  lymphatijchen  Gejafse  mit  Queckfolbtr.  Dief»  Kap. 
vielen  Lieberkühnfchen  Präparaten  doch  kein  einziges    würden  wir  gleich  aufs  «ofte  haben  folgen  lallen.  43 
gefunden,  was  uns  nicht  eben  fo  gut,  wo  nicht  beflfer,    Vvn  dtr  Injection  der  auf  der  Oberfläche  der  Lungen  Ue- 
unter  gehörigen  UmftÜndeu  ohne  Luftpumpe  gerathen    gtnden  lymplnitifchen  Gefafse.    44  Ken.  I  on  der  Injection 
wäre.    25  K<ip.  Von  der  Etnfpritzung,  Zerlegung  u.  f.    dtr  Schlagadern  und  Blutadern  der  Hand  mit  Queckfiber, 
f.  eines  g-.mztn  Körpers,  um  die  Schlagadern  zu  verfoV    Sollte  wohl  auf  das  3gfle  Kapitel  folgen,   f Schön  find 
gen  und  darzußtUen.    Ree  hat,  wie  fchoa  oben  gefegt,    diefe  Präparate,  aUein  durch  Wachsmaflen  dock  leichter 
«rwachfene  Körper  ohne  die  minderte  Schwierigkeit  fo    und  weniger  koflbar  und  zur  Unterfuchung  bequemer 
vollkommen  ausgefpritzt,  dafs  faft  überall  die  Mafia  aus    zu  erhalten.    45  Kap.  Von  der  Injection  der  weiblkfien 
den  Arterien  in  die  Venen  übergieng,  aber  nie  dazu  die    Bruße  mit  Qjueckfilber.    46  Kap.  Von  der  Injection  der 
Aorre  narh  geöffneter  Bruft  gebraucht ,  fondern,  weil   MUcli gefafse  (Saugadern  der  Därme)  mit  QuecJtfilber. 
er  nicht  links  ift,  entweder  durch  die  Carotis  fmißra.    Warum  ift  diefes  Kap.  fo  weit  vom  43  Kap  getrennt? 
oder  durch  die  l  'emaraiis  dexlra,  diefs  verrichter.    Er   „Im  menfehlichen  Korper  find  fie  denlymphaüfcheo  Ge- 
tnufs  al!o  die  S.  19g.  angegebene  Methede  widerrathen,    falserffehr  Ähnlich"  wir  dachten,  vollkommen  gleich- 
weil zuviel  Arterien,  die  Mantmaria,  die  Intercoßales    47  Kap.  Allgemeine  Bemerkungen  Uber  das  Cortodireu, 
etc.  unndthig  zerfchnitten  werden,  dahingegen  bry  der    Ueberfirniffen  und  Aufbewahren  (von)  drrgleiclien  Präva- 
Einfpritr.ung  durch  die  Carotis  nur  ein  paar  unbedeu-    rate  (n).    4g  Kap.   Von  der  Einfpritzung  und  Corrofion 
ierule  Rrifar  der  Thyreoidea  fuperior  zerfchnitten  werr    d  s  Herzens  und  der  Lungengefajse.     49  Kap.  Von  der 
*\ea;  nicht  zu  gedenken,  dafs  er  felbft  Tagt  S.  200 :  »  das    Etnjpritzmg  und  Corrofion  des  Herzens,   neinlich  des 
Herz  und  dis  Lungen  bekommen  nichts  von  derMafle,"    Herfens  allein;  fonft  wäre  diefes  Kapitel  fchon  im  vo- 
die  fuh  doch  auf  de»  Ree.  Art  fehr  fchdn  füllen.    26    rigeii  begriffen,        Kap.  Von  der  Etnfpritzung  und  Cor* 
Kap.  Von  der  Einfprhzting  und  Zubereitung  der  Blutge-    rujion  der  Uber.    51  Kap.  V.  d.  E.  u,  C.  der  Alilz.  53 
jafse  des  Köpft.     27  Kap.    Von  der  Emfpritzung  der    Kap.  V.  d.  E.  u.  C.  der  Nieren.    53  Kap.  V.  d.E.u,C. 
üliedmaß-n,  um  die  Blntg'ßiße  zu  verfolgen  und  darzu-    des  Mutterkuchens.    Man  folle  das  Präparat  in  die  faure 
fiellen.    Wozu  diefe  fpecieilen  Eiufpritzungen ,  da  man    Flüfligkeit  bringen,  eh«  noch  die  injicirte  Made  kalt 
weit  bequemer  diefe  Gefuf*e  am  gJrfzen  Leichnam  ein»    und  zerbrechlich  wird.   54  Kap.  Von  der  Emfpritzung 
fpritzt?  2g  Kay.  Von  der  Einfpritzung  dir  Blutgefäße    und  Corrofion  des  männlichen  Gliedes  und  55  Kap.  der 
der  fchwaugem  Gebärmutter  und  der  Aufbew  ahrung  des    großen  Gekrosdrüfe.    56  Kap.  Von  der  AbUifung  und  Anf- 
Präparats  im  tt'einf'e'tft.    Er  rath  die  Injectionsröhrcben    bewahrung  des  Oberhäutchens  der  Hand  und  des  Fufses 
in  die  Saainengff.ike  zu  bringen,    jr,  Kap   Von  der  Ein-    durch  die  Maceration.    57  Kap.  Von  der  Zubereitung  der 
Jpritzung  und  Zubereitung  des  Mutterkuchens.   30  Kap.    Luftgefäße  durch  die  Maceration,    Sehr  richtig  bemerkt 
Vvn  der  trockenen  Zuber,  ttung  der  fchwau  gern  Gebarmut-    er,  dafs  man  Corrofionsprf  parate  eben  fo  fthön,  wo 
ter  mit  fad  ohne  i-rjüirten  Blutg>fä[[sen.   31  Kap.  Von    nicht  noch  fchöner,  durch  die  Maceration  verfertigen 
der  Efr'roritzuvg  und  Zubereitung  des  Herzens  in  natür-    könne.    5g  Kap.  Bemerkungen  über  die  Ausdehnung  und 
liclier  Lage  nehft  dem  Kopfe ,  den  Iteuadtbarten  Blutgefäß    AufßtUuug  hohler  Präparate  vnmittelß  des  U'tingeifies. 
Jen  und  dem  Brußgang  Ductus  thorackus.    De»  Milch-     go  Kap.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Ausdthnung 
foftbehälters  Receptacuktm  Chuli  S.  331,     wie  auch  S-    bohler  Präparate  mit  Laß,  Haaren,  Wolle,  Baumwolle 
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tifr:iacfi  zu  trockne*. 


».  f.  v: ,  um  fit 

man  ölen ,  eh«  fie  gekrempelt  wird 
nein  fey  da«  beA«  Mittel,  das  Oel  gleichförmig  zu  ver- 
teilen.   60  Kap.  Ueber  die  Ausdehnung  hohler  Präpara- 
te mit  Gups.    61  K<t|>.  Ueber  die  hockne  Zubereitung  des 
maunlichen  Gliedes  nebft  den  innern  Zeugung  stielen.  62 
KU*    Ueber  die  Zubereitung  des  männlichen  Gliedes,  um 
die  innere  Strudur  de ffelben  fichtbar  zu  mache».    63  K«/>. 
Ve ber  die  trockne  Zubereitung  des  Herzens ,  nwi  dcjjelben 
Höhlungen ,  Kleypen .  Sehnen  u.  f.  f.  fi  Jübar  zu  machen, 
64.  Koj'-  U'btr  d:e  Aufbewahrung  der  Präparate  in  II  er* 
p r  ill    Terpentinöl  und  andern  FeudUigkeiten.    Nach  fei- 
nen Erfahrungen  ift  Kalkwaffer  vieler  Empfehlung  Werth 
zum  Aufheben  von  Präparaten.   Sehr  antifeptifch  ha- 
ben wir  das  Kalkwaffer  in  unfern  Verfuchen  gefunden, 
ungeachtet  wir  es'  noch  nicht  gerade  zum  Aufbeben 
thierifcher  Theile  angewandt  haben.   65  Kap.  Ueber 
Ais  VerfMiefsen  naßer  Präparate.      Ueber  diefes  und 
das  vorige  wichtige  Kapitel  haben  wir  von  Hn.  Doctor 
Oficr.Kler  zu  Kirchheim  an  derTek  eine  eigene  fehr  vor* 
trefliche  Abhandlung  erhalten,  die  nächftens  gedruckt 
erftheinen  wird.   66  Kap.  Allgemein*  Bemerkungen  über 
dai  Trocknen  der  Präparate.    67  Kap.  Von  der  Auße- 
ufährung  der  Steine  aus  der  Harnblafe  und  anderer  almitr 
eher  Körper.    6t  Kap.  Ein  Präparat  zu  verfertigen,  wor- 
an die  Verttuilung  der  Nerve»  gezeigt  umde»  kann. 
Scheint  uns  gar  zu  kurz.   69  Kap.  Vom  Leberfirniße» 
der  Präparate.    70  Kap.  Mittel,  getrocknete  Präparate 
vor  der  Zerfti>ru»g  der  lnfeete»  zu  fichern.     71  Kap. 
Ueber  die  Ausbefferung  alter  und  neuer  Präparate  durchs 
Torben    7"  Kay.  Methode,  nineraUveiJs  und  Fernabuck- 
Karmin  zu  verfertigen.    73  Kap.  Ueber  die  Zufammenfe- 
l^g  Verfchi^Tirniffi.  -  Zuletzt  folgt  die  ErklM- 
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Die  Wolle  tnfiffe 
denn  das  Krem- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bcrmn,  beyrn  Autor,  n.  in  der  Mauerfchen  Bucfa- 
u.  in  d.  ueuen  Berlinifchen  Mufiktundlung:  Sechs 
Clavierfonaten  für  Liebhaber  und  angebende  Cla- 
vlerfpieler  von  <=/.  G.  Witthauer.    Erlte  Sammlung. 
1793.  34  S.  queer  4. 
Hr.  //'.  hilft  mit  diefen  Sonacen  einem  gegenwirti 
tigen  Bedürfnifs  der  Mufikllebhaber  ab.     Die  aiierea 
fchweren  kUii.fcheu  Cla vierfachen  aus  der  Bathifchea 
Schule  werden  —  leider  zu  früh!  —  nach  und  nach 
bey  Seite  gelegt ;  und  die  neuen  galanten ,  leichteren 
Clavierlachen  aus  der  Reichsfchule  drängen  ikh  mir 
Uogedüin  an  ihre  Stelle.     Angenehme  mannigfaltige 
Formen  raachen  diefe  dem  Dilettanten  mit  Recht  an- 
nehmlich.    Der  Claviermeifter  von  beflerer  Einlicht 
feufzt  nun  mit  eben  fo  viel  Recht  dabsy,  dafs  dadurch 
oft  nur  die  Hand  des  Schülers  geübt  wird,  und  der  rei- 
ne Gefchmack  angebildet  bleibt.     Hr.  W.  liefert  nua 
hier  Soaaten,  in  welchen  die  Gründlichkeit  jener  älte- 
ren Schule  mit  der  grofsern  Annehmlichkeit  und  Man- 
nichfaUigkeit  der  neuern  auf  eine  glückliche  Art  ver- 
bunden find;  und  glebt  damit  den  Clavierfpielern  ein 
eben  fo  nützliches  ab  angenehmes  Gefchenk.  Die 
Fortfetzung  diefer  Sonaten  wird  hoffentlich  bald  erschei- 
nen, und  wenn  wir  Hn.  W.  für  diefe  noch  einen  Wunfeh 
äufsern  füllen,  fo  ift  es  der:  dafs  er  (Ich  einer  etwa« 
grüfternMannichraltigkeit  in  den  Sätzen  befleifiige  und 
fich  einiger  zu  of 
tig  enthalten. 


OsKonoM».   Dahlen,  b.  M.  Job 


KLEINE  SC 

Gottlob  Cadner  u.  Leip- 


zig, b.  Böhm«.  Hanmaltungs-  mut  Gefchichtt-Kalmder  für  Lieb- 
Jtaber  ine  Angenehmen  und  Nützlichen  auf  das  J.  G.  17p-  auf 
den  ].«ip«iger  Mittagazirkel  gerichtet.  6  Heg.  4  maj.  (  3  gr. ) 
Dafs  untre  mehrften  Kalender  einer  großen  Vcrbeflerunii  be- 
dürfen, iftgewifa;  und  man  mafs  fich  in  der  That  wunder», 
daft  die  Landes?0'»"*'6"  in  diefem  Stücke  noch  fo  wenig  thun 
und  gethan  haben,  da  diefea  Bedürfnifs  dodi  fchon  im  fechszehn- 
tsn  Jahrb.  nicht  nur  gefühlt ,  fondern  auch  von  dem  gelehrten 
Franx  V'teta  in  einer  eignen  Schrift  gefchildert  worden  ift.  Ge- 
genwärtiger Kalender,  deffen  Vf.  Hr.  M.  Cadner,  fouft  fchon 
niuiliche  Verfuch«  in  derOekononv'e  gemacht  und  auch  zugleich 
grofte  Verdieuft«  um  die  VerbrDerung  der  Bienenzucht  in  fei* 
ner  Gegend  hat,  beützt  all«  die  Ejgenfchaftcn.  welche  das  zllge- 
roeinfte  Volksbuch,  d.r  Kslendfcr.  haben  mufs,  wann  es  Aber* 
glauben  und  Uufinn  bey  den  niederu  und  mittlem  Volktklaflen 
nach  und  nach  verdrängen  füll.  Der  gante  Druck  ift  fdiuart 
ohne  Roth,  welches  manchem  Käufer  nicht  gefallen  will,  und, 
wie  Her.  weif»,  den  Abfall  um  etwa«  vermindert  hat.  AnfUtt 
der  aftrologifchen  Spielwerke  und  der  Erwähnungen  ift  der  Monds 
Auf.  und  Untergang  gefetzt  worden.  Di«  in  andern  Kaien* 
dern  Behende  Vorherverkandignng  der  Witterung  hat  der  Vf. 
mit  der  Angahe  der  Witterung  vom  J.  1773  vertaufcht.  wefl 
nach  mebrern  befUtigten  Witterungsbeobachtungen  nach  tojah- 
r«n,  eis  der  Dauer  des  Mondzirkels,  die  vorige  Witterung  wie- 
der eintreten  foll.  Diefe  Veränderung  hat  nicht  nur  den  Bey- 
fall  mehrerer  Sachkundigen  erhalten,  fondern  Ree.  beßitnmt  bey 
hinan  ökenomifebe*  Verrichtungen  fich  fchon  feit  mehrarn  Jah- 
ren Hie  VVitteruag  auf  diefe  Weife.  Im  Monat  Januar  179 2  ha» 
die  Witterung  nebft  den  übrigen  Luft  -  und  Erdbewegungen  mit 
dem  Jahre  1773  bis' auf,  einige  kleine  Abweichungen  Schritt  ge- 
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halten;  ja  fogar  die  Erdbeben  find  nicht  ausgeblieben,  nur  mit 
dem  Unterfchiede,  daf*  man  fi«  I77J  au  Wennersburg  in  Schwe- 
den, und  1792  an  der  weÄ liehen  Spitze  r~on  Europa  and  den  Iit- 
fcln  des  mittelländifchea  Meeres  empfand.  Die  vierte  Columne 
giebt  eine  karze  Ueberficbt  der  Gefchichte  des  Jahres  1700  nach 
den  Tagen,  an  welchen  Geh  diefe  oder  jene  Begebenheit  erritr- 
nete  und  unter  den  wirthfebaftlichen  Bemerkungen  werden  die 
merkwürdigüen  Begebenheiten  de«  gedachten  Jahre*  kurz  ina 
Zu  fa  mm  enhauge  erzahlt,  wobey  Ree.  wünfehta.  dafs  der  Vf. 
dem  Folit.  Journale  nicht  zu  treu  geblieben  wane-  Die  wirtk- 
fchaftlichen  Bemerkungen  find  ebenfalls  vom  JjIt«  1773  nttdl 
aus  des  berühmten  Prot.  Titias  WiMcnbeqjifcJitn  W.-'clicnblatle 
entlehnt.  Wenn  ei  im  Januar  Z.  10  heifst :  Diefer  Monat  hatte 
3  klare,  6  trübe,  12  gemachte.  6  trockene,  25  ni*He  Tage,  fo 
könnte  mancher  glauben  ,  es  würden  hier  61  T*r;e  inr  den  Ja. 
nuar  gezahlt.  Es  bezieht  (ich  aber  auf  die  dvppeUtc  Wiuenings- 
beobachtung,  woron  die  erften  31  Ta;c  die  Heiligkeit  und  Kl«r- 
heit  der  Atmofphäre  und  die  letzten  die  FeuclttiiiUcit  oder  Tro- 
ckenheit der  Luft  anzeigen.  D:e£»  gilt  von  alten  Monaten.  Vor- 
züglich angenehm  mufs  dem  Oekonomen  und  Sioeiflikcr  derVer- 
gle.chiing  wegen  die  Angabe  der  Getraiilrpi-eifc  im  J.  177.;  von 
14  Städten  feya.  weil  die  Intelligenzblatter ,  woraus  fie  Be*ortrt 
find,  aufserll  feiten  voliftanditj  zu  haben  find.  Ganz  '.oca!  inr 
Kurfachfen,  aber  fehr  nützlich,  find  die  an  den  Sonntagen  an^.c 
fulirteti  Mandate,  welche  in  Kurfacbfen  von  den  Kanzfln  vtrlc- 
fen  werden  follen;  uad  nach  den  12  Monaten  bat  der  Vf.  auch 
einige  Anszüge  daraus  snitgetheilf.  Unter  der  Ueb-»fclirift : 
,  folgen  fehr  nützliche  und  durch  Erfahrung  or- 
te Land-  und  hauswtrthfcbaftliche  Sachen,  welch««  einige 
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Freytagt,  den  21.  September  1792. 


TECHNOLOGIE. 

Air ,  b.  Gibelin-  David :  Memoire  für  la  moniere  de  te- 
ferrer  te  Ht  des  iorrens  et  des  rivirres ;  par  M.  Be- 
raud,  dcl'  Oratoire,  ProfeflT.  de  Matbem.  et  Phyf. 
au  College  de  Marfeilie.  1791.  in  8.  1  mit  Kupfer- 
platten;  irfS. 

Zuerft  halt  fich  der  Vf.  ziemlich  umftändlich  beyUlVr- 
Dämmen,  welche  durch  Steine  aufgeführt  werden, 
und  bekanntlich  grofsen  Aufwand  erfodem,  auf.  Er 
widerrath  ihren  Bau,  weil  ihn  die  Erfahrung  an  fehr 
Vielen  Orten  überzeugt  habe,  dafs  fit  der  Friction  und 
Gewalt  dcsWafTers  nicht  Ian^e  widerftehen  können.  Der 
Strom  finde  allemal  leicht  kleine  Lücken  an  Stein -Däin- 
men,  die  er  erweitre;  und  dann  fpiilc  er  nach  und  nach 
Löcher  aus ,  zum  fuccefliven  Verderben  der  koflbarften 
Werke.  Hierauf  kommt  der  Vf.  auf  feine  eigene  Vor- 
fchllje.  Man  folle  doch  nur  der  Natur  folgen,  und  be- 
trachten, was  zufällig  an  Ufern  liegende  Bäume  und  Qe- 
fiuTche  über  den  Lauf  der  Flülfc  vermögen?  De»" Garten 
eines  feiner  Freunde  habe  feine  fortwährende  ^äitenz 
blofs  einem  alten  Feigenbaum  zu  verdanken,  welchen 
'das  vorbeyftrömende  Wafler  an  den  Wurzeln  unterhöhlt 
habe,  und  der  recht  gefchickt  geftürzt  fey.  Aber  man 
muffe  freylich  durch  Kunft  nachhelfen.  Man  folle  die 
fteberften  und  hochften  Plätze  eines  vorhandenen  Ufers 
auserfeben,  und  von  da  an  folche  Bäume  fetzen,  wel- 
che gewohnlich  ia  der  Nahe  des  Wärters  wohl  fortkä- 
men. Wenn  diefelbe  einige  Jahre  wohl  gewachfen  feyen, 
folle  man  fie  in  der  Mitte  des  Stamms  hauen,  und  diefe 
Hälften*  nach  der  Reihe  am  Ufer  niederwärts  hinwerfen, 
und  fo  einige  Jahre  mit  Pflanzungen  und  gleichförmigen 
Hauen  fortfahren.  Durch  diefes  einfache  Mittel  werde 
dem  Eindringen  verwaltender  Ströme  am  glücklichen 
rewehret.  Der  Schlamm  uod  Kies- Sand,  den  das  Waf- 
ler in  den  Sträuchern  der  gefiilten  Uaumköpfe  abfetze, 
veraulaue  natüriiehe  Erhöhungen,  und  weil  in  dcnfelben 
viele  Zweige  felbft  wieder  nach  und  naJi  ausfchlügen, 
fo  entftünde  bald  eine  dichte  neue  Anlage  voller  Wur- 
fcein,  die  den  Verheerungen  des  WalTers  ftark  genug  und 
mit  jedem  Jahr  ficherer  widerftehen.  Selbft  würde  das 
Erdreich  allmählich  allda  bis  an  den  Rand  des  Wafler» 
zur  Cu!rur  brauchbar,  und  fo  gewinne  man  auch  in  die- 
fe r  Rückficht  bedeutende  Striche  Landes,  welche  man 
bey  Steindammen  geradezu  verliere.  Uebrigens  /ey 
in  den  ineilten  Fällen  mehr  als  nur  eine  Reihe  von 
Bäumen  auf  die  gedachte  Weife  unweit  des  Ufers  anzu* 
pflanzen,  um  dem  Eindringet]  der  Strome  nachdrücklich, 
nicht  nur  in  einem  einzelnen  Jahr,  fondern  in  mehrern 
Wintern  nach  einander,  Widcrftand  zu  geben.  Damit 
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man  die  Ausführbarkeit  der  gemachten  Vorfchläge  nicht 
in  Zweifel  ziehe,  führt  der  Vf.  individuelle  Erfahrungen 
an ,  die  nicht  blofs  er  felbft,  fondern  auch  andre  Öko- 
nomen in  dem  mittäglichen  Frankreich ,  ohne  fein  Mit» 
wirken,  angeftellt  hätten ;  nnd  benennt  Zeiten  und  0-r- 
ter,  über  welche  noch  hierüber  Nachfrage  angeftellt  wer- 
den könne.  Weiter  befchäftigt  fleh  der  Vf.  mit  Roth« 
fchlägen  für  den  Fall ,  wenn  keine  hohen  fchicklichen 
PUtze  an  unliebem  Ufern  vorhanden  feyen,  aufweichen 
man  fogleiGh  Bäume  anpflanzen  könnte.  Die  Mühe  ver- 
lohne fich  wohl,  behaupteter,  befondre  wohlgeftampfre 
und  fo  hohe  Erd  Jämme  in  dem  Fall  aufzuführen ,  dafs 
fie  wenig/lens  zwey  Schuh  über  den  böchften  Stand  des 
ftrümrnden  Wülfers,  das  in  der  Nähe  laufe,  erhaben 
feyen ;  und  er  zeigt  hierauf  verfchiedene  Fehler  an,  die 
man  fich  gewöhnlich  hiebey  zu  Schulden  kommen  laf» 
fe.  —  An  die  Waflerfeite  diefer  Dämme  feyen  wieder 
auf  der  Böfchang  Bäume  anzupflanzen.  Die  Dichtigkeit 
und  Breite  der  Dämme  müfle  fich  nach  der  Gefchwindig*» 
keit  des  vorhandenen  Stromes  richten;  doch  fev  der 
Schlufs  fehr  irrig,  wenn  man  annehme,  an  das  Ufer  ei- 
nes Flufles,  der  doppelt  fo  geschwind  ftröme,  als  ein  an- 
drer, gehöre  ein  doppelt  fo  dichter  und  breiter  E 


als  der  fey,  den  der  weniger  gefchwind  ftrömende  er- 
fodere.  Die  Verbättnifle  fliegen  nimmermehr  fogleich 
fort.  (Das  ift  fehr  bekannt ;  aber  ei  hätten  doch  dabey 
nähere  Beftimmungen  angegeben  werden  feilen.)  Allge- 
mein lafle  fich  behaupten ,  dafs  das  Verhältnils  der  Bö- 
febuog  zu  der  Höhe  des  Damms  nie  über  3 :  1  fteigen, 
aber  auch  nie  unter  3 :  2  feyn  dürfen.  (Deutfche  Mathe- 
matiker ,  wie  K.  C.  Langsdorf  in  feinen  Kechan.  und 
fitjdrodtjnam.  Unterfuch.-  S.  97  —  too-  haben  doch  hier- 
über viel  fchärfer  calculirt.)  Der  Vf.  benennt  hierauf 
auch  die  Bäume ,  welche  er  befonders  zum  AnpAantzejt 
an  Wafler  Ufern  zn  gedachter  Abfleht  gefchickt  hält,, Er. 
len ,  Weiden ,  Pappeln ,  Platanus ,  Efchen ,  Birken ,  und 
auch  Eichen;  und  fügt  Belehrungen  her,  wie  fie  zu  pflan- 
zen und  X«  warten  feyen .  wo  viel  bekanntes  vorkommt, 
einiges  aber  von  Forft  Oekonoraen  wohl  bezweifelt  wer 
den  dürfte.  Im  Ganzen  enthält  das  Buch  viel  prakrifrhe 
Erfahrungen ,  welche  wohl  gröfsere  Verbrettung  verdie- 
nen ,  und  auch  bey  uns,  in  D.^utfcbländ ,  aller  AorVnerk- 
famkett  werth  find,  da  Waflerbaue  an  Ufern  in  allen 
Provinzen  des  deutfehen  Reichs  gar  häufig  mit  grofser 
Unkunde,  und  mit  außerordentlichen  Kotten  geführt 
und  die  Frohnen  der  Unterthanen  und  befonders  des  ar- 
men Landmanns  dadurch  öfters  ohne  Noth  bis  zu  der 
drdtkendftea  Laft  vennehrt  werden. 
■.•<■•.    -  »      .        ■        •  '  •  •*•.  . 

Mannheim,  in  der  Hof •  und- Akademie- Buchh.  b. 
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in  AnfeJumg  der  Manufakturen,'  Fabriken  und  hüer 
VLunßunflaeUn,  wtMit  auf  du  Handlung  Beziehung 
/wir«,  für, das  Kurpfulzifche  Erziehujgsinftitnt  in 
Mannheim  und  Realfchulen.  iftes  Bändgen.  g.  1790. 
256  S.  nebft  einem  abgekürzten  Grundriß  des  Kur- 
pfalzifchf  n  öffentlichen  Erziehung«-  Inftitutes  fürZog 


gewifs  eben  fb  Wunderbar  gehanet  oder  fchbn,  ebea  fo 
mnzHch  und  fch*dlich,  wie  andere  Thiere.  E«  giebt  Ka- 
ter ihnen  einige»  die  kaum  mit  dem  b/ften  VAgröfterunR». 
glas  entdeckt  werden  können,  und  andre,  die' an  6co  Pf. 
wiegen.  Keine  Thiere  frad  uns  näher  als  fit,  wir  tri* 
ken,  wir  athmen  fi.*  zu  taufenden  in  uns.  Wir  beherber. 


Imge  des  männlichen  (iefcblechies  aller  drey  ebrift-  gen  fif  feibYt  zu  grafeen  HautVn  in  unferm  Körper,  wirge 
lieben  „Heligions  Pariheyen  in  Mannheim.  C16  gr.)    nieffen  Ii?,  ohne  es  zu  willen,  in  Menge  in  andern  Thinci 

u.  f.  w.     Wie  angenehm,  wie  nürzlicu  mufs  alfo  eint 


•  Die  Gewerbe,  bey  welchen  die  Natur  durch  Weder, 
Feuer,  Sonnenhitze,  Luft  oJer  Kalte  würkt,  vereinigt 
der  Vf.  in  die  erfte  Abtheüung.  und  befchreibt  hier  die 
Salinen,  die  ZukerrafEncrien,  die  Salpeter-,  Alaun-,  Vi- 
triol-, und  Potrafchiiederey,  in  dem  sten  Abfchnkt  aber, 
wo  er  die  Gahrungsbereitungen  behandelt,  die  Hier- 
brauerey  ,  Eiligfiederey ;  die  Weinbereitung,  die  Starke, 
Fabrik,  die  Verfertigung  des  Indigo  und  Waids,  die 
Ürunfpan-,  und  Lakmus- Bereitung,  und  die  Tabak. 
Fabriken.  Die  Befchreibuageu  der  Gewerbe  felbft  find 
Cur  die  Abfleht  de?  Inftituts  kurz,  aber  in  dem  wesentli- 
chen deutlich,  und  enthalten  aufser  einiger  Gefchiciite 


Thinta 
wt 

gemue  Kennüi.fs  derfelben  feyn  >  2)  Hn.  Ci.  Rjetkwdet 
Fortsetzung  feiner  themomttrtfchen  "Beobachtungen  vkr 
dit  Warme  der  Erde  im  J.  1790;  befonders  in  llinßtht 
des  Aufkeimens  des  Getrautes  und  des  Laicbeus  der 
Fifche.  der  Wirme  des  Wallers,  auch  des  Schwees.  Im 
J.  1768  d.  13  Merz  kamen  in  einem  heftigen  Sturm  and 
Schrreegeftober  26  Perfonen  auf  dem  Felde  ums  Leien; 
diejenigen  aber,  die  fleh  ganz  befchnewn  Uelsen,  bebirl- 
tea  es.  Bey  lofeea  Schnee  dringt  die'Katte  weniger  tief 
in  die  Erde,  als  wenn  er  feft  auf  einander  gepackt  liegt. 
Auch  Verfuche  über  die  Wärme  der  Baume,  des  Heuet 
in  Haufen,  der  Bienen,  des  Miltes  u.  I.  w.  ingleicbea 


eines  jeden  Gewerbes,  auch  eine  Ameige  der  von  allen   Beobachtungen  über  die  Wirkung  dVr  Witterung  auf  dis 

•  ir  -r_t  1  1        i.:-  .     •      r»  :.v  fl  k.i  :       r.  1   :  i_  -  t.         r\-  j  _  t-    •  ,« 


in  den  Kurpfälzifchen  Landen  bis  1774,  in  Betrieb  ge- 
ßur.denen,  welches  Verzeichmfs  der  Vf.  in  dem  folgen» 
den  Bande  erweitern  und  berichtigen  wird.  In  Aafei.ung 
des  Ausdrucks  uud  mancher  Begriffe  ift  aber  der  Vf. 
nicht  beitunmt  genug,  auch  eben  nicht  glücklich  in 
neuen  Worten.  So  wird  das  mineralifche  Laugenfalz 
des  Küchenfalzes,  das  Salzmineral  und  die  PottaTifce  ein 
feue/be  ftandiges  getvächfertus  Laugenfalz  gencent,  und 
en  andern  Orten  von  tbierifthen  ynd  gen  achfern:  n  Thei- 
leu  geredet.  Zu  den  Alatuimiuern  rechnet  der  Vf.  auch 
Kalkffeina rten,  und  nennt  den  Alaun  ein  achteckiges 
Salz.  Befunders  umßäadlich  hat  der  Vf.  die  Tabackbe- 
icituogeu  abgehandelt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm  h.  Zetterberg.    llongl.  Veter.skaps  Acadc- 
miens  Nya  MatuÜingar  —  (Neue  Abhandlungen  der 
Acaderaie  der  WiflenTchafwn)  XHI  Band  für  da« 
Jahr  1792.  goS.  &  mit  4  Kupfcriaf.. 
Das  erfte  Quartal  diefe* -Jahrgangs  enthält:  x)  Hn. 
Ad.  Modeers  Einleitung  zur  Kennini/s  der  IVürmrr  (Ver- 
nes) üterliaupt.   Sie  werden  in  6  Gaffen  eingeiheilr,  da- 
von die  beyden  erften  die  nackten  (nuda,  nemlicb  die 
&l'ptozoa  und  Quiimodda,)  und  die  andern  vier  die  be- 
deckten sinitolucratd)  als  die  acoehltata,  coclücata,  concha. 
ta  und  Phytozaa  in  (ich  begreifen :  Ihr  allgemeiner  Cha» 
raktec ,  wodurch  fle  (ich  auch  von  den  Larven  der  In-, 
fekten  unterfcheiden,  aber  ift:  Aaimalia  moUia ,  penden- 
tia,  huinida,  upoda,  mutica  aiit  tenlaeulata;  nuda  aut 
isxvolucrata  tegumento  proprio*   Hr.  AI  zeigt  fowohl  die 
Grüude  der  angenommenen  6  Claffeo,  als  der  Ordnung 
diefer  Thiere,  er  verdoppelte  beynabe  ihre  AiizeiU  Wie 
lehr  ift  folebe  nicht  durch  Müller  und  Goeze  ver- 
mehrt? Wie  viele  Mufchein,  Schnecken  u.  f.  w.  fhid 
nicht  noch  im  Meer  uns  verborgen  ?  fo  dafs  alfo  unter 
allen  Thierarten  von  den  Würmern  noch  wohl  die  we- 
nigften  ent4«ckt  und,  bekannt  find.     Uad  doch  find  ße 


GewÄcbsrcith  find  mitgetheilt.  Da  die  Erde  im  Herbft 
des  Jahrs  175,0  nicht  fehr  kalt  war;  fo  folgte  auch  kria 
kalter  Winter  noch  Schlittenbahn  darauf.  3.  Hrn.  Prof. 
Thunbcrg  Btfrfii  etbung  zwoer  Fifche  aus  ^apan.  Leidet 
ift  ein  grufser  Theil  der  Sammlung  japanifcher  Fifche, 
die  dei  Hr.  Vf.  von  dort  in  Spiritus  vini  eingelegt  mitge- 
bracht hatte,  dadurch,  dafs  die  Plafchen  zerbrochen  wor- 
den, verlobren  gegangen.  Eine  andere  ganze  Sammlung 
davon  j^tte  Hr.  7  ft-  dem  Hn.  Railtwacher  in  Bauvia  e,e- 
fcheukf7  dief«  ift  glücKlich  und  unbefchäd.  igt  nach  Hol- 
hnd  gekommen,  wo  Hr.  D.  Houttutniüe  in  denlLarlein- 
lcheu  Verhandlungen,  doch  ohne  Zeichnungen,  befebrie- 
ben  hat.  Wt.'^lh.  tft  nnn  auch  die  UeberhlribTcl feioer 
Sammlung  durchgegangen,  mid  liefert  hier  eine  ausfuhr 
I*chc  Wih  lireihüiig  «el>lt  Zeichnungen  ein  pjar  dteler  fi- 
fche, ranmikh  :  CaUiur.yixtis  ßaponiau,  capitis  Sptna 
Jimplici  fett  .ta  ,  pinna  äorjali  nr.acn  bniißima  occeüata; 
uud  Siiurut  Wi.culatus  ,  pitina  dorfali  poßie«.  qJipofa 
nigro  occitlhta  ani  radtis  22  ,  cinu  6,  caihia  Li/«r»tt, 
4.  Hn,  C.  N.  Hellenius' Befchreibutig  einer  neuen  Ge- 
w1t±££jattuDg,  von  ihm  Hijingi Ja  genannt,  deren  Cha- 
rakter ift : 

*•  -  '   \  t 

«AH,  Cul.  4-  phyllu^.    Ci,r.  *u!U.    Filant.  tf  —  «. 
■  ex.  CjI.  6  pbj Uu«.    Ct.  null».   Styli  1. 

Stiämal*  capitata  <UprelTa.   liacc,  didy  W  fiipsrs. 

Sie  blühet  in  Japan  im  Auguft  auf  den  höchften  Bergen, 
j.  Hu.  /.  A.  Sorberg  Beschreibung  eines  Getraiikttagtt- 
Zins,  mit  Zeichn.  Das  hier  befchriebeae  enthalt  nur  7t 
Tonnen  G  .'traide,  ift  in  vier  Fächer  gethcilt,  durch  Um- 
drehen der  Acl»fe  ka«n  das  Gitruidc  in  jedem  Fach  mit 
weit  kichrerer  Rlühe  als  fotift,  ohne  ans  einem  Fach 
iu  das  andere  zu  fallen,  umgewendet  und  durch  einander 
gcfchüttelt  werden.  Das  Getraide  ift  darin  vor  Ratzen 
uud  Maufe«  fither,  es  darf  nicht  vorher  getrocknet  wer- 
den, es  kann  nicht  fo  viel  Staub  und-Uncetnigkeit  dazu  kom- 
men, uud  es  wird  weder  durch  Zertreten  mit  den  Schu- 
hen noch,  durch  die  Wurffchaufel  manches  hernach  zur 
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Aasfaatnicht  taugliches  Kern  zenruetfchet  .6.  1.  F.  Tifcher* 
finim  von  der  Bereitung  der  Quften  und  der  zum  Gerben 
taugliikcn  Materien.  Der  von  dem  Ad j.  der  Chemie  io 
Abo,  IIa.  Uolmberg  eingefchickte  ausführliche  Bericht 
von  4er  Bereitung  der  juften  in  Rufsland,  befonders  in 
Jaraslaw,  die  für  die  heften  gehalten  werden,  hat  dem 
lln.  Vf.  zu  diefer  Abb.  Veramaffung  gegeben :  Es  wer- 
den  jährlich  über  130,000  Pud  rothe  uud  fchwarze  Juften 
aus  Petersburg  in  die  Fremde  ausgeführt,  worunter  die 
rotbea  doch  am  meiften  gefucht  werde».  In  Amfterdam, 
wo  eia  ftarker  Handel  mit  Juften  getrieben  wird,  rechnet 
man  fechs  verfebiedene  Sortiments  derfelbcn.  Der  Ge- 
nich ift  freylich  das  hanptfächlichfte  Kennzeichen  derfel- 
ben;  allein  auch  das  Auge  mufs  von  ihrer  Fache,  das  Ohr 
von  einem  gewiifen  Knittern,  wenn  man  fie  zwifcheaden 
Fingern  reibt,  das  Gefühl  von  ihrer  Weichheit  urtheilen, 
and  auf  der  Zunge  miilTen  fie  wie  gebrannt  Leder  febme- 
ckeu,  fo  das  die  Hullen  mit  Recht  fagen,  man  mülTe  bey 
ihnen  eile  fünf  Sinne  zu  Rath e  ziehen.  Maa  hat  ver- 
fucht ,  die  Juften  an  mehrern  Orten  nachzumachen ,  die 
Annaberg ifchen  and  Leipziger  kommen  den  ruffifebtn  noch 
am  nätlüien;  aber  feboniu  Anfehung  des  Geruchs  merkt 
man  e:nen  ziemlichen  Uaterfchicd.  Od  aus  Birkenrinde 
wird  in  Rufeland- hauptfichlich  dazu  gebraucht.  Allein 
mau  kann  auch  andere  Rinden  und  Gewichte  in  Schwe- 
den  zum  Gerben  gebrauchen,  befoaders  von  Heidekraut, 
Erica  vulgaris ,  das  faure  Walter,  das  man  beym  Ab- 
fchwefeln  der  Steinkohlen  erhalt  u.  dg),  to.  Der  Vf.  glaubt, 
es  könnten  in  Schweden  daher  eben  fowohl  Jufifabriken 
wie  in  Siberien  angelegt  werden,  und  zeigt  die  dabey  nöthi- 
ge  Artzuverfahreu.  7.  Ha.  0.  Aktrren  vom  Sclmcepjhigtn 
und  einem  Schntrpfiug,  -wodurch  man  mit  einiger  Leichtigkeit 
die  MberßüfsigcSjhneemaßevreghhafoakann,  fodafs  dach 
fo  viel  liegen  bleihr,  als  dazu  gehört,  eitwn  guten  und 
dauerhaften  Grund  zu  der  in  den  mirdXchrn  Gegenden 
Co  rhjt'jigen  Schlittenbahn  invWiater'/.u  legen  Derda- 
zn  dirnü  !tc,  hier  ausführlich  befchriebe;u>  Schneepflug 
ift  durch  die  beygelugte  Zeichnungen  deutlicher  ge- 
macht, g.  Hu.  CJ.  Bjtrkander  fernere  Verfache  mit  Schwe- 
dijchen  in  Ubalde  Baume  ah  Efchen,  Ellern.  Birken,  Eichen, 
Gi  a  »t.t.  n.  Kirßchbavmen,  fthhtbaum,  Palm«  ritten  eingefttz- 
te.i  TlurMOmel'rn  ,  «wi  Zu  erfahren  ,  wie  warm  odar  kalt 
Jt.ld.ff  us»  (kr  Lmfc  werden.  Der  Th«rmora<*cer  war  nach 
der  Norderfeite  3  bis  4  Zoll  ttef  in  de»  Baum  nieder- 
gefenkt.  die  Öffnung  aber  mir  Werg  und  hernach  mit 
einem  S:ikk  MAi  verftopft;  die  H^ume  waren  bisweilen 
warmer  als  die  Luft.  F.rlt  künftig.;  Uuierfu»  luingen  muf- 
fen zeigen,  ob  die  Median  ur.d  Ückonomic  etwa  Nutzen 
davon  lraben  könne,  um  dahingeborige  Dtngc  uvlebetrden 
Bäumt  langer  und  befler  aiu'iübewahren. 
■.  t 

Frankfurt  am-  M.'.wb.  Efclinsrr.  Socrattt  von-lFillu 
Friedrkh  lltlier.    Erfter  Hand,  *&$  S*.  Ztveyter 
Band.  1363.  S.  8vo.  1790. 
Das  f«*genw  artige  Buch  ift  eine  Frucht  der  deutfehen 
Nacltahmun^sfucht.   Hr.  heiler  hatte  den  meifmerifchen  Al- 
eibiadrs  cr'tUu.  und  da  er  zu  Unternehmung  eines  ahnli- 
chen Werks  Beruf  in  fish  fuUlte,  fo  wählte  er  die  Ge- 
fchiclue  feines  Lieblings,  des  Sokrates,  zum  Grgenftande 
deflelben.    Ohne  hier  weiter  unterfuchea  zu  wollen,  ob 


und  in  wie  ferne  Meißneri  Alcibiades  ein  Gegenftand  der 
Nachahmung  zu  feyn  verdiene ,  fo  fällt  doch  fchon  bey 
einer  fluchtigen  Vergleichune  deflelben  mit  $ie(em  Sokra- 
tes in  die  Augen,  dafs  der  Nachahmer  die  gute  Abficht 
des  Originals  ganzlich  überfehea  habe,  nemlich,  die  zer- 
ftreuten  Nachrichten  des  AUerthums  zu  einem  poetifchen" 
Ganzen  auf  die  Weife  zu  vereiaigea,  dafs  aus  demfelben 
die  Gefehichte  der  Individualität  des  Helden  und  die  fort- 
ichreitende  Bildung  feines  Charakters  pragmatifch  ent- 
wickelt werde.  Uofcr  Vf.  hat  fleh  die  Arbeit  fo  leicht  als 
möglich  gemacht.  Ihm  fcheint  es  nur  darum  zu  thun, 
einen  berühmten  Nabmea  des  Alterthuuis  zu  finden,  die 
Nachrichten  von  ihm  zufammeln,  und  —  weil  fein  Ori- 
ginal häufig  dialo^ifirt  ift  —  ebenfalls  fo  oft  als  möglich 
Dialogen  einzuftreun.  Um  die  Verbindung  der  einzel- 
nen TWile  za  einem  ganzen  ift  er  unbekümmert.  Er 
braucht  den  Stoff,  fo  verarbeitet,  wie  ihn  Xenophon,  Pinto 
und  Meudelsfehn  —  die  er  als  feine  Wahrmdnner  nennet  — 
geliefert  haben ;  und  fein  Werk  ift  aifo  nichts  weiter  al* 
ein  Cento  lä'ngft  bekannter  Dinge,  wilikührlicb  zufam* 
meo  gereiht;  ohne  dafs  aus  diefer  Zufammenftellung  det- 
Charakter,  die  Denkuugsart  und  Handlungsweife  des  ath«- 
ntCchen  Philofophen  auch  nur  im  mindeften'  deutlich« 
und  anfchaulicher  würde,  als  fie  fchon  aus  den  bisher 
bekannten  Werken,  war.  —  Nach  einer  kurzen ,  hbcbft 
oberflächJichen  Schilderung  des  Zuftandes  von  Athen  zu- 
den  Zeiten  des  Socrates,  kömmt  er  auf  feinen  Helden 
felbft,  nennt  deffen  Eltern  und  führt  uns  mit  eiaemmaj,. 
bey  Erwähnung  der  drey,  von  Sokrates  verfertigten  Gra- 
zien, in  das.  foltere  Leben  des  Weltweifen  ,  wo  ei1  die 
Wcrkftättea  der  Kiinftler  befiichte  ,  und  Geh  mit  ihnen 
üb?r  das  Wefen  der  Kühlte  hefpracb.  Hier  w-isd  noa- 
das  Gefpräch  des  S.  mit  dem  Parrtutfins  aus  XenoaAo» 
III.  10.  eingefchaltet;  fo  wie  weiterhin  die  Unterreduji. 
geamitdem  Cliton  ( Xenoph.  MF.  lo.),  mit  dem  PijliüP 
(HI.  to.),  dem  l.ampr«Ves  (II.  y.),  dem  CaehrektaUS 
CIL  3  )  f-  vr."  Diefe  Dialogen  find  nichts  weiter  als 
ßei£i  und.  wörtliche  Ueberfetungen  des  grieehifchen  Ori- 
ginals, bey  denen  lieh  der  Vf.  kaum  einigemal  die  Mühe 
gegeben  bar,  fie  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verknüpfen 
und  auf  eme  gefchickte  Art  einzuleiten  Doch  mufs  man 
ihm  vielleicht  noch  Dank  wiffcn  ,  dafs  er  diefc  nicht  öf- 
terer verfocht  hat ,  da  ihm  jede  Veränderur^  mit  feinem" 
■Original  verunglück  t  ift.  So  fängt,  et  das  GffirracH  mit 
d>m  Sophifteo  Anüphon  (S.  g6.  Xenoph.  1.6.^  l'ol^en- 
dermaafsen  an  :  ttAntipho  n.  Vergieb  r  Heber  i'o.Vrnf«*, 
aViji  ich.  dich  einmal  kfutfa.  —  (nach  einigem  Nacliden*- 
ken)  Ich  habe,  geglaubt,  die  Liebhaber  der  Weibheit  etc. 
und  nun  weiter,  wie  beym  Xtnoplion.  üben  fo  fehr  iffc 
ihm  drrSchluls  der  Vnteiredung  dr*  5.  mit  dem  Burrha- 
fius  misratben  ,  wo  der  Küuftler  ,  nachdem  lieh  der 
Philofopa  entfrrnt  hat,  in  folgende  Worte  ausruht:: 
^O  ich  verliehe  deine  Anficht,  weiferSokretes !  Du  haft. 
.mich  auf  den  Wog  geführt,  wo  ich  die ßrglückerinn  der 
Menfchen  in  ihrer  Schönheit  erkenne!  Ja,  f^böncr  biflE 
du,  ©Tugend,  beffrr  und  hebenswiirdiger  «ir  das  La- 
.ßtrr  dean  fchon  krtdofe  Zuge  von  dir  und  Abbildungen» 
mnf  kaltem  Steine  find  liebensAvöriig  und  fchoa  l  ( luuah 
einer  Paufe. )  Aber,  wie  Sokrates  zu-  diefer  GcftaU. 
kömmt »  das  kann  ich.  nicht  begreifen }  So  ein  Flott fdu*- 
Uli  x 
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J.i ,  und  fo  viel  Weisheit !  So  wiederwirtig  geMlet, 


6-t» 


uud  foviel  Tugend!  Freylich  fein  Auge,  voll  durchdrin- 
genden Scharffinns.  und  zugleich  voll  Wolluft!  *  (!!!) 
Diefe  begeiftert  fcheinende  Lobrede  der  Tugend,  welche 
in  dem  vorhergebenden ,  ruhigen  Gefpräch  .  ganz  und 


des  gutmüthigeu  Oncles  von  meinem  TrillranO  hatte  «4 
etc.  oder  endlich  in  Raifonnement ,  wie  z.  B.  das  unbe- 
deutende und  verworrene  Gewafche  über  den  Genius 
des  Sokrates.  Ueberau  tft  die  Sprache  gefacht,  neole- 
gifch  und  unrein;  das,  was  zum  Schmuck  dienen  foll. 


r»r~nicht  verbereitet  war,  mit  dem  platten SchluTs ,  kann  ift  nicht  feiten  gel'chmacklos ,  bisweilen  noufeuücaüicJi. 

einen  Begriff  geben,  wie  der  Vf.  fein  Original  biswei-  Wir  woUen  einige  Beyrpiele  von  jeder  Art  anführen.  S. 

ten  zu  verfuhönern  verfucht  habe;  wem  aber  an  diefer  5."    Zeuxis  und  Parrhafius  bezauberten ,durch  ihre  Pen- 

rjobe  noch  nicht  genug  ift,  dem  rathen  wir  eineVerglei-  fei  (Pinfel)  Menfchen  und  Thieren.  Sophokles  und  Eu- 

chun*  der  fclvjn?n  und  berühmten  Allegorie  des  Prodi-  r  pides  fchmelzten  die  empfindf«roen  Herzen  der  Mädchen- 

rutfx  n  1  e*  S.  Xenoph.  IL  7. )  reit  dem  Original  aiuu-  und  Jünglwge  .   dafs  ße  fich   aufaßen  in  Thti 

Fnftio  allen  den  Stellen,  wo  fich  der  Vf.  folche  Strecken  und  Mitleide,,.    S.  10.  elektrifche  Schlage 


erlaubt,  verräth  fick  auch  fein  Mangel  Vaterlandsliebe  empGnden.  S  34.     Nach  meinem  Da/ür- 


ftelien. 

^  ric^tiKew  DGcfübl ,  indem  der  Ausdruck  faft  immer  halten  wollte  man  dem  lichtvollen  Gemähide  des  Sokra~ 
SS«r  oder  unffr  dem  Ton  iflt.    Diefs  liegt  bisweilen  nur  tes,  damit  es  nicht  zu  febr  blende,  etwas  Schatten  ge- 
rn 
lieh 
ter 

'«^•^"afs'abeefchmaCkt  vorkommen  kann.    So  wie  den 
xZZhon,  fi>  benutzt  er  weiterhin  auch  die  Gefpräche 
nt  t»9   und  daa  Leben  des  Sokrates  von  Irlendelsjohn. 
n  ölen  fchreibt  er  off  wörtlich  ab.  So  z.  B.  S.  6g.  „Bald 

h*  merkte  unfer  Philofoph  —  gar  nicht  beftimmt,  fie  zeigen,  dafs  Hr.  H.  nicht  berufen  war,  nach  Plato ,  Xe- 
'*     nterfuchen. "   Bisweilen  erlaubt  er  fich  auch  hier  nophon  uud  Mendelifohn  das  Leben  des 


fuaden  als  Kunilideale.  S.  117.  Ein  Exiralieuüng  den 
Gottheit.  S.  126.  Ein  privilegirter  Extrarnenfch.  —  Wirt 
könnten  die  Beyfpiele  diefer  Art  noch  anfehniieh  ver«. 
mehren,  wenn  es  nicht  an  diefera  genug  wlre,  um  zu 


kleine  Vetä 

fh^Ulsfohn. 
D.m.l«  «and  »  ©riechen- 

Und.  wie  "»  *«•«»  Zeil«n 
de».P*bel.  die  An  ron  Ge- 
lehnen  in  grtxfce»  Anfchn,  die 
•  Geh  angelegen  fern  lauen .  «in- 
«wuKelte  Voiurtheile  und  ver-  Jtm  p"^  £ 
j.hrun  Aberglauben  durch  al-   denn  ihre  fi 
lernend  Scheinende  und  Spill-  f^^"^ 
findigkeiten  z*begu.dtlgen.  S.e   gljuben  duJ 
gaben  fich  den  Ehrennamen  So-  ar±nit  ulMj 
phiftV" .  den  ihre  Aufführung  in 
einen  Ekelnahmen  verwandelte. 
Sie  beforgten  die  Erziehung  der 
Jugend  und  unterrichteten  auf 
entliehen  Schulen  fowohl  u. 
C  w. 


Art :  z.  B.  S.  68. 


Heller. 

•  Als  Socrates  die  Bahn  eines 
Lehrers  betrat  ,  wurde  Grie- 
chenland mit  einer  Art  von  Ge- 
lehrten beimgefucht  ,  welche 
mehr  verwirrten  al«  aufklärten. 
Diefe  Art  Hand  xu  allen  Zeiten 
und  unter  allen  Völkern  her 


Augrle- 


Aber- 
ad  Schein- 
Spitzfindigkeiten  au 
_  in(tigea.  Sie  gaben  Geh 
den  Ehrennahraen  Sophiflen ; 
den  ihre  Aufführung  aber  in 
einen  Schandnabmen  verwan- 
delt«. —  Diefe  Weishe'u»leh- 
rer  beforgten  die  Erziehung  der 
Jugend,  fo  wie  zwey  Jahnau- 
fende nachher  deine  febwarzea 
Söhne,  heiliger  Inigo  vonLoio- 
1«  t  In  öffentlichen  Schulen  fo- 
wohl u.  f.  w. 


edeiften  unter  allen  Griechen  zu  fta  reiben. 
Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungea 


Jena,  b.  Cuno's  E. :  Bibliothek,  von  Anzeigen  und  Auf- 
zügen kleiner  meß  akadtmifcher  Schnjlen.  3  B.  i„ 
2  St.  226  S.  8. 

KorSKHA&Ejt  b.  Proft:  Lotte  Wohlftem.  jter  B.  1791. 
510  S.  8. 

LBirziG  b.  Junius:  flüdifche  Briefe,  Erzählungen* 
Dialogen  etc.  von  J.  Kr.  Pfeunxnger.  I2tes  B.  i7v* 
188  S.  g. 

Strasburg  i.  d.  Akad/  Buchbandl  :  Sammlung  kleine- 
rer Romane  und  Erzählungen,  loter  B.  1701.  23*  S. 
Itter  B.  240  S.  8. 

Berlin:  V ade  Mecum  für  luftige  Leute.  leterTk. 
1792.  188  S.  8. 

Ebend.  b.  Mylius:  Bibliothek  d.  neueft.  phgßfck  che- 
mifcii. ,  meiallurgifch. ,  technologifch.  u.  pharmactu- 
tijchen  Literatur,  von  D.  5.  F.  Hermbßadt.  4 ter  B; 
1  St.  1792.  128  S  S- 

Lairztc  b.  Beer:  Der  Prediger  bnj 


Wir  haben  bisher  gefehn,  wie  Hr.  H.  feine  Wahrs- 
männer  benutzt  und  es  bleibt  uns  nichts  weiter  übrig,  als 
noch  einige  Worte  von  dem  zu  fagen ,  «ras  er  hin  und 
wieder  von  feinem  eignen  eiugefchalcet  hat.  Diefrs  be- 
fiehlt zum  Theil  in  witzigen  Anwendungen;  z.  B.  S.  31. 
wo  dasjenige  was  S.  dem  ilarnifcbmacher  Pißias  fagt, 
unfehickheh  genug  auf  die  Schnürarüfte  angewendet 
wird;  oder  in  Anfpielungen ,  wie  S.  119.  „Sohn  Toby, 
im  aiitn  Tefiament  (vermutbiieh  nicht  der  Summherr 


4ter  Th.  179a.  342  S.  8 
Erlang  in  b.  Palm:  Kleine  juriflifdu  Bibliothek.,  ron 
D.  J.  L.  Kluber.  12 (tes  St.  17^.  12«  —  j^j  g, 
LsirZiG  b.  Crufius:  Bricfwedij'd  der  tamilte  des  Km- 

derfreundes.  I2ter  Th.  179a.  3S5  S.  8- 
Halssr.-tadt  b.  Grofs:  Materialun.  z.  Varfchriften, 
von  l~  Ch.  A.  Wigand,  rtes  B.  t7S9.  132  S.  6  tes 
B.  179a  X28  S.  7trs  B.  1791.  104  S.  8 
Miisssn  b.  Erbfieia :  Homeii  Iiiados  lihapfodia  V. 
fiue  Lib.  III  cum  excerptis  ex  Eußathu  commen, 
tariis  et  fcholüs  edidit  J.  A.  Müller.  1791.  y6  S.  g. 
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Sonnabends,  den  22.  Stptember  179s. 


— 


STA  JTSIf  ISS  EN  SCHÄFTEN. 


1» 


f  —  3)  Bern»  b.  Hortin  :  üeber  die  Einrichtung  einer 
Brand  •  Affecnranz-  Anflalt  in  dem  Caitton  Bern.  Drey ' 
bey  der  löbl.  ökooomtfchen  Gefellfcbaft  zu  Bern 
»gelangte  Preisfchriften,  1789.  m  S.  g. 

4)  Ebendaf. :  Von  Brand  -  Affecnranz  -  Aufteilten  Uber- ' 
Haupt,  mit  einem  befanden!  Entwurf  zn  einer  Brand- 
Affecunnx  für  den  Conto»  Bern.  1789.  31  S.  g- 

5)  ZfiaicH,  h.  OreU  ■.  Comp.:  Abhandlung  über  Er- 
richtung tiner  Brand-  Affecnranz  ■  Cafft  im  Canton 
Bern.  Line  gekrönte  Preisfchrift.    Verfallet  von  0. 

Bniciiur,  77  S.  $. 

Im  J.  1787-  g*b  die  ükonomiiehe  Soeietät  zu  Bern  auf 
VeraoJaffuog  der  Regierung  die  Preisfrage  auf:  „Ift; 
„eine  Feuer  -  Affecuranz  -  Anftalt  in  dem  Canton  Bern 
..rathfam,  und  aus  welchen  Gründen?  und  welches  wä- 
„re,  nach  der  Befchaffenheit  und  den  Um  (landen  des, 
„Cantons,  die  befte  und  zweckmiisigfte  Einrichtung  ei- 
„ner  folefaen  Brand  -  Affecuranz  -  Anftalt?"    Von  den 
•uf  diefe  Frage  eingegangenen  17  Schriften  find  Ree. . 
nur  die  gegenwärtigen  fünf  zu  Geücht  gekommen. 

No,  I  -  S-  ßad  blofs  dadurch  merkwürdig,  dafs 
fie  gegen  die  Nützlichkeit  oller  Brandaflecuranz  entfeheä- 
dtn ,  und  zwar  nicht  blofs  uns  localen ,  fondern  felbft 
■es  allgemeinen  Gründen.  Nach  der  Meynung  diefer 
Vf.  find  BrandalTecuranzen  hauptfächlkh  darum  fchäd 
lieh,  weil  fie  freye  Wohlthatigkeit  in  Pflicht  und  Recht 
verwandeln,  weil  sie  Mitleid  und  Menschlichkeit  austil- 
gen« weil  fie  der  Regierung  die  Gelegenheit  benehmen, 
den  Verunglückten  durch  Wohl  Chat  aufzuhelfen,  und 
weil  fie  dem  Wohlhabenden  fs  gutSchadenserfatz  fchaf- 
feo,  als  dem  Armen.  Mit  den  erften  drey  Gründen  ge- 
traut Ree.  fich  mit  gleichem  Fug  zu  beweifen,  dafs  Man- 
gel aller  pofidven  Gefctze  beffer  fey ,  eis  das  voll  kom- 
men de  Gefetzbuch,  und  Betteley  befler.  als  die  wohl- 
gewfdoetße  Arsnenanftalr.  (Jod  eben  <b  wenig  kann 
Ree.  fich  überzeugen,  dafs  eine  Polizey ,  die  nur  aus 
Gnade  Elend  lindert,  und  nur  denjenigen  Schaden  er- 
fetzt, der  direct  zum  Bettler  macht,  befler  fey,  als  eine 
Polizey,  die  jedem  Bürger  ohne  Ausnahme  Schadenser- 
satz zuficherc,  ihn  befugt,  diefen  Schadenserfatz  als  eht 
Recht  zu  fodern ,  und  ihm  dadurch,  dafs  fie  dem  bypo- 
tbekarifeben  Gläubigerauch  hey  Brandfcbäden  feine  Hy- 
pothek fiebert,  Gelegenheit  verCcbaffr,  zu  massigen  Zin- 
fen  Capitalien  auf  fein  Grundftüok  aufnehmen  zu  kön- 
nen. Uebrigens  find  aHe  drey  Auffetze  roll  von  un- 
überwindlichen Schwierigkeiten  geg* n  die  Einfahrung 
solcher  Anftslten,  befonders  in  Fri 
4.4- 2~  179»-   Dritter  Band. 


reo  auf  jedem  Schritt  Eingriff*  in  bürgerliche  Freyheit. 
Ree,  lebt  auch  in  einem  Freyftaat,  aber  kennt  keine. 
tou  allen  diefen  Fäbrlichkejten,  obgleich  diefer  Staat 
fchon  feit  beynah  a  Jahrhunderten  Brandaffecuratioas- 
anftalten  hat,  und  fich  fehr  wohl  dabey  befindet. 

Dieerße  diefer  drey  Preisfchriften  ift  vonHn.  Kauz- 
ley-Secretair  Wild;  die  zweyte  von  Hn.  Commiffionc- 
Secretair  Wittenbach;  and  die  dritte  von  Hn.  Pfarrer 
(anders  weifs  Ree  den  Titel  Diener  göttlichen  Worts 
nicht  zu  verdoUmetfehen.)  Gruner.  Die  twetfU  ift  bev 
weltem  die  befte;  reich  nu-ftatiftifchen  Dati»,  und.  die 
Paradoxien  abgerechnet,  an  gefunder  und  gründlicher 
Politik.  7 

Der  Vf.  von  No.  4.  widerlegt  die  Parodoxlen  der 
drey  vorhergehenden  Schriften  mit  guten  Gründen 
Seine  Vorschläge  felbft  aber  fefaeinen  Ree.  zu  oomflli- 
drt;  befonders  der 'Hauptvorfchhtg,  ftatt  der  jährliche* 
Beyträge  ein  für  allemal  ein  äquivalentes  Capital  zufror 
menzulegen,  mit  demfdbeo  zu  fiuancierea,  und  mit-i 
telft  des  Ertrags  die  jährlichen  Brandfchaden  zu  beft/ei- 
ten.  Offenbar  würde  dies  manchen  InteresTenten ,  der 
den  jährlichen  Beytrag  leicht  aufbringt,  «ine  uner- 
schwingliche Ijrft  feyn,  und  zu  einer  höchft  bedenkli- 
chen und  verwickelten  Adminilbration  führen.  Der  Vf 
diefer  Schrift  hat  fich  nicht 


No.  <.  ift  nach  Ree  Unheil  die  gründlich  fte  und 
lchrreichite  von  allen.  Der  Plan  Ift  finjpd ,  zweckmä- 
ßig ,  und  mit  Ordnung  und  Vollftändigkef  t  entwickelt, 
obwohl  nicht  neu,  wie  der  VL  zu  glauben  fcheint  Ee 
ift  die  läegft  bekannte  und  längft  angewendete  Merho- 
de.  die  ganze  Summe  der  jährlichen  Schäden  unter  fammt- 
liehe  Intereffenten  nach  Maafsgube  des  felbftbeitimmtea ' 
Cepitalwerths  ihrer  verfieberteu  Gebäude  zu  repartiren. 
und  bis  dahin  die  Schadenserfetzungen  aas  de»"-* 


Die  Berner  Sodetät  hat  dadurch,  dafs  fie  * 
lstztern  Vorfchlag  den  Preis  zuerkannt  hat,  einen  ru 
Uchen  Beweis  gegeben,  dafs  das  Vorrecht  der  Re-ierur.fr 
die  Schaden« erfettnngen  blofs  aus  Gnaden  zu  verwiUigeu 
in  Ihren  Augen  nicht  fo  wichriggewefen  feyn  muffe  als* 
in  den  Augen  der  Vf.  von  No.  1  -  3,  fo  W|e  il0  d'orti. 
ge  Regierung  felbft  durch  Ausfetzung  diefer  PreufVae« 
von  ihren  aufgeklärten  und  lediglich  auf  das  Wohl  den 
Ganzen  gehenden  Grund&tzen  den  ül 
weis  giebt. 


MzwMiiinujr,  b.  Maier 
dens  ■  Vrrficherm 
Reichsa 
M  mam 


GeftUfchaflliche  Brandfdm- 
Verßcherungt  -  Anßaüen,  reo  verfchiedenen 
inaäsyrii  in  Schwaben.  1787.  4  Bog.  foL 

Digitized  by-ffoogle 


1 


ALL0.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Die  Einrichtung  fetbft  ift  vöfiig  zweckmäßig ,  und 
die  Vorfchrift  darüber  mit  vieler.  Ordnung,  Präcifton 
und  Vollftändigkeit  entworfen,  obwohl  in  widrig  ftei- 
fen  Kanzleyltil.    Merkwürdig  find  Ree.  folgende  nach* 
ahmungswürdige  Einrichtungen  :   feindliche  EinäTche- 
rungen  werden  nicht  von  der  Affoeiation  erfetzt.  -  In 
Fällen  grober  Nachläfsigkeit  wird  der  Erfatz  zwar  be- 
zahlt, aber  nicht  an  den  Eigentbümer  ,  foadern  an  die 
Orts  Obrigkeit;  und  die  Verwendung  des  Geldes  zum 
Aufb.au,  famrat  der  Strafe  des  Eigenthämers,  wird  de- 
ren Verfügung  überlaffen.    Die  Aufficht,  dafs  die  Gel- 
der wirklich  zum  Aufbau  verwendet  werden,  bleibt 
gleichfalls  in  jedem  Fall  der  Ortsobrigkeit  überladen. 
Ift  in  2  Jahren  der  Platz  nicht  wieder  bebaut ,  fo  wird, 
die  Schadenserfetzung  unter  die  hypothekarifchen  Glau* 
biger  des  Gmndftücka  repartirt.  — •  DieBewirkung  die- 
fer gemeinnützigen  Anftalt  verdankt  man  der  Reichs- 
prälatur  .Odifeiüuujen ,  bey  der  euch  für  itzt  das  Dfre- 
ctoriom  derfeJben  ift. 

» 

GESCHICHTE. 

Lmrzic,  b.  Crufius:  Die  Gefchichte  der  Rumer  zur  Er* 
Jüftrurig  ihrer  clafüfchen  Schriftfteller.  2ter  Band. 
2790.  616  S.  |. 

Der  Plan  des  Vf.  ift,  wie  man  aus  der  Recenfion  des 
•vften  Bandes  in  den  Supplementen  zum  J.  1787*  Nro. 
24.  fleht,  zum  Verftandnifs  der  romifchen  Gefchichtfchrei- 
ber  die  Verfaffung  der  Rumer,  ihre  Gebrauche  und  Sit 


das  über  den  Charakter  des  Calligala  geht  vonS.  373 
bis  376.,  »nd  welches  Refukat  ant  Ende  „Aib-rdinga 
„kam  er  in  feinen  Handlungen  einem  Rafendan  seist. 

„nahe ;  doch  er  raße  mit  Vernunft."  (Gerade  fo  nrtheil- 
te  der  ehrliche  Polomus  über  den  Harntet :  „Wenn  das 
„gleich  Tollheit  ift,  fo  ift  doch  Methode  darinn.44)  Im 
Anfange  des  Werks  hingegen  ift  das  Raifonneraent  zu 
fparfam  angebracht,  da  doch  die  Entwickeiung  der  Grün- 
de der  Begebenheiten,  fowohl  um  junge  Leute  zum  Nach- 
denken Uber  die  Gefcbicbte  zu  gewöhnen,  "als  zur  Er- 
klärung der  Gefchichtfchreiber  nothwendig  ift  Nur 
Ein  Beyfpiel  anzuführen,  fo  begnügt  er  fich  S.  48.  -tu 
erzählen ,  dafs  Pompeju*  Bedenken  getragen  habe,  dem 
Mithridates  weiter  zu  folgen ,  ohne  anzugeben,  warum, 
welches  fich  auf  drey  Zeilen  angeben  Hefa,  und  noch 
dazu  von  Fergufon  (Rom.  Gefch.  2.  B.  £.265.  d.  deutlich. 
Ueb.)  wirklich  angegeben  ift.  Wir  erwähnen  Fergufon» 
hier  deswegen,  weil  der  Vf.  in  den  erften  Bogen  die- 
fes  Bundes  ihm  faft  durchaus  folgt.  Da  der  Vf.  unver- 
kennbar ein  Mann  ift,  der  die  romifche  Gefchichte  aus 
den  QueUen  ftadirt  hat ,  fo  kann  ihn  wobl  nichts  be- 
nimmt haben,  einen  Neuern  in  der  Aneinanderreihung 
der  Begebenheiten ,  und  bisweilen  felbft  in  der  Erzäh- 
lung, fo  anglrllch  zu  folgen,  als  Mächtigkeit  im  Arbei** 
ten,  von  der  fich  anch  wirklich  hie  und  da  Spuren  fin- 
den. So  ift  z.  E.  folgende  Stelle  S.  20.  „Darüber  kam 
„es  erft  zo  Streirigkeiren  zwifchen  gröfsern  Panheyen, 
„Welche  bald  die  gegenfeitigtn  /Innren  in  den  Kampf 
„brachten.  Nach  einem  Gefechte  difjer  Art  etc."  doch 
wobl  nichts  anders,  als  die  unrichtig  naebgefebriebene 


ten,  kurz  alle  diejenigen  Theile  der  romifchen  Alter-    Stelle  Fergufons,  z.  B.  S.  204. d.  dcütfcb.  Ueb.  „die  zw  i- 

„fchen  den  fouragirendeu  Partheven  oft  vorfallenden 
„Scharmützel  zogen  beträchtliche  'Theile  der  beiderfeiri- 
„gen  Armeen  in  den  Kampf,  und  als  die"  Truppen  dea 
„Mithridates  in  einem  diefer  einzelnen  Gefechte  gefchla- 
„gen  worden  waren  etc."   So  ift  vielleicht  auch  die  un- 
recht verftandene  Note  *)  Fergufons  2.  B.  S.  285-  die 
Urfache  der  verkehrten  Behauptung,  dafs  die  Spiele,  die 
Caefar  mit  dem  Bibulus  gemeinfehaftlich  gab,   ans  Cct- 
fars  Beutel  gefloflen  feyen.     Eben  diefe  Flüchtigkeit 
verurfscht  bisweilen  verdrehte  Darftellungen ;  denn  nur 
durch  fie  wiffen  wir  es  uns  ru  erklären,  warum  S.  221. 
der  Tod  des  Cicero  mit  f alfeben,  ihm  unrühmlichen,  Vm- 
ftänden  erzählt,  warum  S.  543.  Marc  Aurel,  Trojan  und  - 
Titus  dem  Antcminus  Pius  nachgefft-t  werden.  Auch 
Irrthümer  in  dea  Nachrichten  von  romifchen  Schrirrftet- 
lern  muffen  auf  die  Rechnung  diefer  Flücfatierkcit  ge- 
fetzt werden.    Der  Bibliothekar  Augufts,  Huginui,  «dem 
nicht  einmal  die  mythologifcben  Fabeln  mit  voller  Si- 
cherheit zugefchrieben  werden  können,  wird  5.  461. 
ganz  poiiiiv  als  der  Verlader  des  Gromaticum(s)  ange- 
geben, in  welchem  doch  des  Kai  fers  Trojans  Erwähnung 
gefchieht.    Und  roufs  man  nicht  den  Curtius  und  Arrim* 
nus  fehr  flüchtig  relcfen  haben,  wenn  man  diefen  über 
jenen  fetzt,  wie  der  Vf.  S.  «53*  ff.  thut?  Endlich  rührt 
auch  von  der  neiniicheo  Flüchtigkeit  die  häufige  Ver- 
nachl<Jsigung  der  Spiathe  her,  welche  folgende  Prob- 
eben  kenntlich  muhen  mögen.     S.  ro.  ..Er  liefs  den 
.Jungen  Adel  in  der  Stadt  Ofca  —  erziehen ,  und  be- 
ihn  zugleich  als  tivGeiffel  für  die  Treue  der 

Vätnr 
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r,  welch«  Licht  über  die  romifche  Gefchichte  ver- 
breiten,' in  diefe  Gefchichte  einzuweben.  Der  Ree.  die- 
ses 2ten  Bandes  ftiinmt  in  die  Billigung  diefe*  Plans 
ganz  mit  dem  Ree.  des  elften  Bandes  überein ;  mit  der 
Ausführung  aber  kann  er  nicht  durchaus  zufrieden  feyn. 
Das  Werk  de*  Vf.  f«n  dazn  dienen,  die  romifchen  Ge- 
fchichtfchreiber, welche  die  Begebenheiten  ausführlich 
erzählen ,  durch  die  Kenntnifs  der  erläuternden  Alter- 
tümer befler  verliehen  za  lernen;  der  Vf.  mufste  alfo 
nothwendig  zwar  die  Alterthümer,  welche  jene  Ge- 
fchichtfchreiber nur  berühren ,  ausführlich  vonragen ; 
dagegen  aber  von  den  Begebenheiten ,  welche  bey  je- 
nen febon  mit  allen  Umftänden  erzählt  find ,  nur  die 
Hauptmomente  und  Ihre  Verbindung  mit  einander  aus- 
heben, and  kurz  und  pragmatifch  darftellcn.  Es  ift  dem- 
nach ein  offenbarer  Fehler,  dafs  er  in  diefem  .Bande 
durchaus  fo  viele  kleine  Begebenheiten  und  fo  viele 
kleine  Urnftände  grofser  Begebenheiten  —  man  kann 
nicht  fagen  erzählt,  aber  erivälmt ,  wodurch  die  Lectdre 
feines  Buchs  ermüdend,  und  doch  nicht  belehrend  wird. 
In  manchen  Stellen  befonders  ift  er  ganz  unverhältnifs- 
mäftig  weitlauftig,  z.  E.  in  den  Nachrichten  von  der 
Familien  und  Privatgefchichte  der  erften  Kaifer  nach 
den  Cäfarcn,  (man  fehe  z.  E.  die  vom  Velpafian  S.472.) 
Seifert  in  dem  antiquarifchen  Theile  feines  Werks,  wo 
die  Ausführlichkeit  zweckmäfsiger  ift,  überfchreitet  fie 
bisweilen  die  Grenzen,  wie  die  Abhandlung  übor  die 
Ler$ulia  et  Payia  Voponea,  die  Geh  von  S.  327.  bis  33«. 
erftreckt.   Auch  manches  Raifonnement  ift  zu  gedehnt ; 


Hy  Ä.  »53.  SEPTEMBER  179«. 

VhW  auf »   S  161.  »Wee  Wtfnde.  «He  Porda  fleh  die  Acten  noch  einmal  zu  revidiren  .  und  eine  kthlfche 

"ÄLfth.l.Krtl,;  Jnd  r«"V«  hatre  -   S.  441.  „Das  Unterfuchung  Üb«  das  Leben  und  die  Thaten  diefe* 

^Mn^^^^S^^^^  Manne,  anbelle»,  das  Fabelhafte  von  dem  Wahre« 

1  W, ,;J£a!>«  S  «Mi     Calieuia  lieft  über  dieBay  abzufoudern,  und  dadurch  jedermann  in  den  Stand  tu 

^^S^mh^n-^^^^  f«—.  «In  richtige,  Urtheil  von  demfelben  fallen  zu 

„zwnenes                             ^  r  j  jHJ>  JtÖBneo    Djefe  Abficht  hat  auch  der  Vf.  der  gegenwär- 
tigen Schrift  zu  erreichen  gefucht;  nur  wäre  zu  wüs- 


ten .  -  Seine*,Mordlufl  zu  büften,  wurden  endlich 
'  viele  von  den  Zufchauern  von  der-Brücke  hinab  in. 
"MeerReftürzet.  Natürlich  wurde  hitdurcfi  feine  Schatz 
'.'.kadmer  ganz  erfebopft.»  —  Die Flüchtigkeit  des  Vf. 
fcheint  den  Setier  angefteckt  zu  haben.  Da»  Buch  Ift 
durch  eine  Menge  Druckfehler  entftellt.  tos  denen  wir 
«In  paar  aasheben,  die  uns  im  I^fen  aufgehalten  haben. 
S.  132.  Z.  6.  Cicero  f.  Cafar.  S.  449.  Z.  6.  v.  u.  „und 
„übertrug  die  Gewalt.  Gefetze  zu  geben"  ausgelaffen 
dem  Senat.  S.  541.  Z.  3.  gnlian  f.  San.  Wenn  wir 
hier  unfre  Recenflon  endigten,  fo  würde  der  Vf.  fö  fehr 
Unrecht  nicht  haVen ,  wenn  er  sich  beklagte,  daft  wir 
ihn  hämifcb  behahdelt  hätten,  ob  whr  gleich  alle  unfre 
Erinnerungen  durch  Belege  gerechtfertigt  haben.  Denn 


fchen  gewefen,  dafs  auch  diejenigen  Qaellen  dabey  wa- 
ren benutzet  worden,  die  der  feL  D.  Heumann  In  einem 
Schreiben  an  D.  Haubern,  das  im  27*enSt.  der  bekann- 
ten Biblioth.  magic.  des  letztern  S.  tg4  u.  f.  fleht,  in- 
gleichen in  den  Mifc.  Lipf.  Not».  Vol.  II.  p.  122  fqq.  ent- 
deckt hat.  Wenigftens  hätte  durch  das  Zeugnifs ,  da* 
der  glaubwürdige  Trithemius,  in  einem  an  den  berühm- 
ten Mathematiker  gfoliann  Virdung  von  Hasfurt  fchon 
1507  gefrhriebenen  Brief  von  D.  Tauft  ablegt,  die  Exi- 
ftenz  deffelbea ,  vollends  aufser  allen  Zweifel  fetzen 
können.  Doch  wir  wollen  jetzt  von  derkritifchen  Un- 
terfuchung des  Vf.  felbft  eine  kurze  Nachricht  gehen. 


bezeugten ,  dafs  fein  Werk ,   ungeachtet  aller  Mängel 
deflellieü.  Im  Ganzen  ein  gutes,  und  durch  die  Ueber- 
und  Erläuterungen  des  pol  iri  fchen  und  literari 


gefebickte,  ziemlich  weitläuftige  Einleitung,  in  welcher 
bemerkt  wird,  dafs  der  Glaube  an  gute  und  böfe  Gel- 
fter  fehr  alt,  und  dafs  es  fall  von  jeher  Mode  gewefen 

fAeTzüftande^  feinen  ver-    fey.  außerordentliche  Begebenheiten  jeder  Art  dem  FÄn- 

fehledenen  Perioden,  ein  fflr  jüngere  Freunde  undFor-    flufle  derfelben  geradehin  zuzufebreiben;  daher  |ey 
ftber  der  römifchep  Gefehichte,  und  felbft  für  Lehrer 
derfelben  auf  GymnaGen , '  fehr  brauchbares  Werk  fey, 
das  in  fofern  alle  Empfehlung  verJicue.     IndcfTen  ha- 

,  durch  die  hervorftechende  gute  Seite  die-  fchuldiget  habe,  deren  er  verschiedene  namhaft  macht, 
nicht  abhalten  iaffen,  fehle  fchwache  und    aber  auch  erinnert,  dafs  die  Nachwelt  fo  billig  gewe- 


geratL. 

denn  gekommen,  dafs  man  Männer  von  aufterordentU- 
chen  Talenten,  vorzüglich  aber  Narurforfcber  und  Ma- 
thematiker, eines  vertrauten  Umgangs  mit  Dämonen  be- 


ben wir  uns 
fes  Werkes  1 

fehlerhafte  Seite  zu  rügen ;  denn  aufser  dem ,  dafs  die 
Bemerkung  der  Fehler  dem  Vf.  bey  einer  zweyten  Aus- 
gabe nützlich  feyn  kann ,  halten  wir  es  für  eine  eben 
fo  fchwere  Recenfentenfündej  dein  Vf.  eines  guten  Bu- 
ches feine  Fehler  zu  verbergen,  als  ein  gutes  Buch,  um 
feiner  Fehler  willen ,  den  Lefern,  denen  es  brauchbar 
feyn  kann ,  aus  den  Händen  zu  fpielen. 

Leipzig,  in  der  Dykifchen  Buchh.:  Hifiorifch- kriti- 
(che  Unttrfuclning  über  das  Leben  und  die  Thaten  des 
als  Schwartkünfitr  verjehnetnen  Landfahrers  Doctor 
«Johann  Faufts,  des  CaglioAro  feiner  Zeiten.  1791. 
Ohne  Vorr.  176  S.  gr.  g. 

Der  berufene  Doctor  Fawft  hat  ehehin  ,  zumal  nach- 
dem man  eine  fogenannte  Gefchichte  von  feiarm  Ler 
ben'und  Teufeleyen,  ausftaffirt  mit  fehr  vielen  erbau"i->  von  dit-fem  feinem  HeUcn  gieb%  führt  er  die  verJcnie-% 
chen  Nutzanwendungen,  in  dem  bekennten,  öfters  wie-  denen  Schriften  an,  die  von  feinem  Leben  und  ThataUi 
der  aufgelegten,  Widir.annifchen  Roniah,  felbft  dem  ge-  bandeln,  unter  denen  eine  Hambur^ifthe  Ausgabe  Vt>q; 
meinen  nach  fokhen  Mährchen  insgemein  lüfternen  Vol-,  Georg  Rudolph  Widmantts  Hiftari«  von  1399.  4.  die  er- 
ke  bekannt  gemach*  bat.  die.  Aufinerkfamkeit  des  Pu-<  fte  ift.  Ob  eine  noch  altere  Ausgabe  vorhanden  fey« 
blikums  gar  fehr  auf  fich  gezogen,  und  vielleicht  mag-  kann  Ree.  nicht  fagen.  Alles,  wfts  aber  der  Vf-  zuver- 
er  in  unfern  hellem  Zeiten  hin  und  wieder  noch  immer    lafsiges  von  D.  Faiift  zu  fagen  weifs,  ift  aus  Monlii  Cot' 

Irctaneis  S  33.  aus  einem  Brief  tlelarxhthans ,  (d«  aber 
nicht  genau  genau  genug  angezeigt,  und  aus  dem  noch 
weniger  die  hicher  gehörige  Stelle  felbft  angeführt 
wird,)  und  aus  einem  Briefe  Conrad  Gegners  an  den 
kaiferltrben  Leibarzt  Crato  gezogen;  und  das  ift  in  de? 
That  fehr  wenig,  und  noch  dazu  mit  fabelhaften  Er- 
M  m  m  m  2  roh- 


fen  fey,  ihre  Ehre  wider  die  ihnen  gemachten  Vorwür- 
fe zu  retten  ,  welches  auch  gar  leicht  gefchehen  konn- 
te. Aufser  diefen  Mannern  habe  as  auch  andere,  zum 
Theil  wirklich  geiehrte  und  auch  fonft  berühmte,  Man- 
"ner  gegeben,  die  fich  nicht  nur  von  der  Möglichkeit  ei- 
nes vertrauten  Umgangs  mit  höhern,  guten  und  böfen 
Geiftern  zu  überzeugen  fuchten ,  fondern  fich  deflelben 
auch  wirklich  rühmten,  und  durch  ihre  Affiftenz, 
Wunderdinge  ausrichten  tu  können,  prahlten,  aoeh 
durch  ihre  liaukeleyen  manchen  ehrlichen  und  leicht- 
gläubigen Mann  betrogen.  In  diefe  letzte  Klaffe ,  von 
denen  abermals  verschiedene  namhaft  gemacht  werden, 
fetzt  denn  nun  der  Vf.  auch  den  hochberfibmteo  D. 
Fauft,  den  eraber  doch  nicht  unter  die  gründlichen  Ge- 
lehrten zählt,  fondera  ihn  blofs  für  einen  Scharlatan 
will  gehalten  wiffeu.     Ehe  er  nun  nähere  Nachricht 


Leute  "eben  ,  'die,  wenn  fie  das  auch  nicht  alles  glau- 
ben, was  von  ihm  gefagt  wird,  doch  nicht  recht  wif- 
feu, wie  fie  mit  ihm  daran  find;  jener  Unfinnigen,  die 
noch  immer  mit  Faußs  Hollenzwang  in  der  Hand,  gro 
fse  Dinee  ausrichten  zu  können ,  fich  eiubilden  ,  nicht 
Es  war  alfo  wohl  nichts  überflüfsiges. 
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Zahlungen  verun Haltet.     Das  übrige  hat  der  VC  «0» 
U'Hma**s  Roman  entlehnt,  doch  fo,  da/s  er  es  aücht für 
W  ahrheit,  fondern  blofs  für  Sagen  ausgiebt,  die  einen., 
hpben  Grad  der  Wahrfxheinüchkeit  haben ;  oder,  bey  . 
denen  doch  immer  etwas  wahres  zum  Grunde  liegt. 
Wae  die  Fauftifchen  Gaukeleyen  fejbft  betrifft,  fo  fuebt 
Tie  der  Vf.  meift  aus  ganz  natürlichen  Gründen  zu  er- 
klären.  Aus  «liefen  allen  nun,  und  ans  dem ,  was  X*** 
tltetnitu  von  l'auß  erzählt ,  fcheint  fo  viel  zu  erhellen, . 
dafs  derfelbe  mit  dein  bekannten  Buchdrucker  fauß  zu  . 
ülaynz,  nichts,  als,  den  Namen  gemein  gehabt,  und  etil, 
nach  diefe*  verdienten  Mannes  Zeiten,  und  zwar  in . 
der  erden  Hälfte  des  fech» zehnten  Jahrhunderts  gelebt, ' 
und  fein  Unwefen  an  verfchiedeneo  Orten  Deutfchlands 
getrieben  habe.      Nach  dem  Zeugnifs  des  Trithemius 
hiefs  er  nicht  GJaluumes,  fondern  Georg,   fr  fejbft  nann- 
te Geh  Magifler  Georgius  Sabttlicui,  Fauflus Junior.  Nach 
aller  Wahrscheinlichkeit  war  l'auß  Cein  Gefchlechts- 
uad  Sabelkcus ,  ein ,  vielleicht  aus  Prahlexey  angenom- 
mener« Name.  Sein  Geburtsort  war  Acher  hutuili*gcn,  i 
ei»a  wenig  bedeutende  Stadt  im  tfürtrmbergifchtn,  die 
in  der  Felge  Knittlingen  genennt  ward.    Dafs  er  ftu 
dirt  habe,  und  nicht  ganz  ungelehrt  gewrefen  fey,  mag 
darau»  erhellen,  weil  man  ihm  .die  Magifterwörde  er- 
theilte,  und  weil  er  auch,  wie  Trithemius  berichtet,  eine 
Zeit  lang  Rector  der  Schule  in  Crcuzenoch  gewefen,  wel- 
che Stelle  er  aber  felbft  wieder  aufgehen,  und  feiner 
{ajbindlichext  Aufführung  (  tnpx  Hefandißimo  foraicationit 
jj/nterttCumpueris  videlicet,  voluptari  coepit,)  dieFiuchter 
«reifen  mufste,  um  nicht  nach  Verdi enftgeziithtiget zu 
werden.     Ob  er  den  Grund  zu  den  Wiffenfchaften  in 
bigolfladt  gelegt  habe,  ift  ungewifs,  und  eben  fe  unge- 


lelne-  augtfehen  Keaornifle^hn^t 
er  fey  in  hrjktm  aalt  djefeo 


wifs  1(1  es, 

habe.    ibUttclitliv*  lagt, 

Küoften  bekannt  gemacht  worden.  Wahrfcheioiic 
ift  vielleicht  Gemfrs  Nai bricht,  dafs  er  zu  Sola* 
als  wolelblt,  fo  wie  in  üranada,  Sevilien,  Toledo, 
duba,  die  Lieblingswiifeufchsfren  jenes  Zeitahera  — 
Aiirologie,  Magie.  Nekrotosatie ,  und  andere  geheime 
Künfte  voo  den  Mauren- und. Arabern,  »vfr-gs  cuTent- 
lieh,  und  nachher  heimlich,  und  in  -Gewolbere  pater 
der  Erde  gelehrt  wurden,  jenen  Unfiun.  den  er  in  der 
Folge  trieb,, gelernt  habe.  EuUlich  iSk  aus  eilen 
fUnden  fo  viel  mit  ziemlicher  V>  ahrkhelnlichkeit  zbzu- 
nehmen,  dafs  Fauß  uuter  die  fogeoanntea  falirendtn 
Sek  Act  ( Scholjfticos  vagante* )  gebort  habe,  die  in 
Dcutfchland  von  einem  Orte  zum  andern  zogen,  Son- 
nen-; und  Monds unfterniffe  verkündigten,  Kalender  her- 
umtrugen, fich  aber  auch  dabey,  wenn  jfie  Gelegenheit 
halten,  ruh  QeU\cilaaaet),  SckätzgraUen,  Chiromantit» 
Naciviociieüea,  auch  mit  damals  wenig  bekannten  piiy- 
Ckalifchen  und  chrraifdiea  Experimenten  abgaben,  da- 
durch grofses  Autlehen  machten,  und  auf  diefe  Art  ihr 
JBrod  zu  verdienen  fuchten.  Von  dem  berufenen  Fom- 
ßifdifiik  HuUenzmüKg,  von  welchem,  der  Vf.  zuletzt  noch 
handelt,  merken  wir  an,  da/s  derfelbe  im  7ten  Theil 
der  Ge/c/ucAt*  der  menjchlid^u  Narrhat  abgedruckt  wor- 
den fey.  —  freylich  nicht,  um  Gebrauch  davon  ma- 
nchen zu  kvnuae,  fondera  wo  möglich  manchen  fchwa- 
chen  Kopf,  der&h  vielleicht  he  wegen  Ulfen  konnte, 
fulchen  mit  Aufwendung  geofser  Kotten  in  die  Hände 
za  bekommen ,  noch  bey  Zeiten  von  feiner  Narrheit 
zuheile*. 


11  ■  ■ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PMitosorat*.  fTritU*berfr,  gedr.  b.  Charitas:  D»  tßetf 
mrmcipii  jurii  naturalis  in  yurt  thili  —  diu*,  inaug.  jur.  —  pco- 
ponet  Cor.  Ckn.  Kohl Jcht<t fr.  1791.  30  S.  i.  . —  Von  dem 
wirklichen  Einiuffe,  den  derGrumffatz  des  Naurrechts  auf  ein. 
zelua i  Beftimmun««n  der  poGiiTenGefecz«  auiiern  foilte.  ift  hier 
picht  die  Rede,  iondarn  nur  von  der  Wichtigkeit  eiae»  folcben, 
der  «rtt  gefunden  werden  mü&te,  und  auch  dabey  bleibt  derVt. 
in  Allfeaeinen  flehen.  Pech  find  akiig«  juie  Betrachtungen 
auf  diejeii  weniffen  Seiten.  ^lir  und  da  war«  wehl  noch  etwas 
xu  erinnern  5  z.  B.  wenn  8.  1.  dieienieen  eetadelt  werden  ,  wel- 
che d»i  Nerurrecht  nur  euf  den  Naturftand  einfabrinlien.  Diefe 
ganze  Verfcbirdenheu  der  Meynun^en  wird  foijleirh  durch  ge- 
uaue  Unterfcheiduag  des  Naturrecht*  im  engern  and  weitem 
Verftjnde  gehohen.  Auch  werden  wohl  mehrere  auf  dieFrj*eS. 
U-:  ob  denn  die"«Re?enteii  unifrrecht  handeln,  die  ihre  Unter- 
tü»ne.  toit  Gewalt  zu  Vrr-mekr&z  de«  dffe.ulichen  Jf  cJiii  awia- 
gea  'l  leicht  mk  Jm  antworten. 


CanAflooan,  Hrvfißit.m  dar  AifdLi  /eA>  Fri*Jr.  Ptftn. 
—  Director ,  r'rofcflor  und  Fiiipeetor  ■ —  irtW  einig«  ftn iuil» 
«ktrr  fiir  drn  (Jntrrritkt  auf  Sdkml»»  twaebnifsit?  eingrrirkletru 
jMvuxmnf  dar  a^tm  kUtffiicbru  $rnri,tß*ller ,  r-rhnndrn  mk  ei. 
uer  gefckmackvollc*  Erkfmrung.  1792.  i  Bog.  in  f.  —  Erft  ei- 
nige für  deu  Lehrkrcia  des  Vf.  heJUmnue  Erinnerungen  über 
die  .Vottheile  der  alten  Xtaffiker,  befondan  Art  Grn-chifcher», 
und  über  ihren  Voran»  bey  der  Ansbildmig  des  jugendlichen 
Geifiea  vor  Metfterwerken .  b  noch  lebenden  Sprachen  rer- 
fafit;  woher  Hr.  D.  fich  auf  daa  Unheil  einea  unfrer  Miurbei.'1 
aar  (im  Jahrg.  1791.  Nr.  23a  S.  32«.  )  ftiiuet.  Dean  triftig«: 
Urfachen.  warum  nun  ihre  noch  ubrt*en  .  gioXitentheiU  ühne- 
hip  unroUftiadigen  Arbeiten  nicht  immer  ganz  mit  der  Jo<end 
durehftuiiren  h5nhe.  Endlich  rierarlcy  VortheH>,  die  durch 
eine  folche  Abkur/.ung.  wie  fi«  der  Titel  diefer  5cbrift  «-har 
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Montags,  den  24.  Stptember  179». 


PHILOLOGIE. 

Laimo ,  b.  Voh  u.  Leo »  Lehrbuch 

Erlernung  der  jüdifck  dtvtfchen  Sprache  für  Beamte, 
Gericht! verwandte,  Advocaten  and  Insbefondrre 
für  Kaufteure;  mit  einem  vollftkn<Hgen  ebraifch 
und  jfidifch  deutfchen  WOrterbuche  nebft  einigen 
[fc.  zwey  j  in  Kupfer  geftocfaenen  und  gedruckten 
Tabellen.  1702.  356  S.  8-  nebiti  B-  Vorr.  B.4H. 
Regifter. 

AI*  die  Juden  nach  Deutfchland  kernen,  verbreiteten 
fie  ficb  zuerft  in  die  mittäglichen  Provinzen  def- 
felbeo.  Damals  pronuncirten  fie  nocb  —  wie  es  leicht 
iarzuthun  ift  —  das  Hf  bräifche  beynahe  eben  fo  rem. 
Wie  ibre  Brüder  im  füdlichen  Europa  und  in  Aßen.  In 
Anfefaung  unfrer  Sprache  aber  machten  fie  es  wie  alle 
Fremdlinge ;  fie  verraifchten  fie  mit  der  ihrigen  na* 
sprachen  das,  was  fie  aus  der  Uebung  erlernten,  äaS- 
ferft  unrichtig  aus.  Rechnet  man  dazu  noch,  dafs  man 
nur  bey  den  GeiAHcben  lefen  und  fchreibeu  lernen 
konnte ;  dafs  diefe  fich  durch  den  Unterricht  der  Juden 
nicht  entweihen  durften;  dafs  diefes  Volks  wegen  der 
Verachtung,  die  es  allenthalben  gegen  fleh  und  Wn« 
Glauben  antraf,  auf  allen  nahern  Umgang  mit  den  Em- 
gebornen  Verzicht  thun  mufste,  und  dal»  e»  dadurch 
»uch  ron  aller  äufsern  Cultur  zu rückgeb alten  ward  ;  fo 
wird  es  fich  leicht  erkllren  laden,  wie  die  deutfebe 
Sprache,  in  feinem  Munde,  folch  eine  barbarifche  Form 

behalten  konnte. 

Wollte  ein  Jude  fich  einem  andern  fchriftlich  rait- 
theilen;  fo  mufste  erdiefs  in  feiner  gemifchten,  deutfeh- 
hebrhifchen  Sprache,  mit  hebräifchen  Schriftzeichen 
thun.  Da  es  ihr  aber  gapr.  an  SeibWautern  gebricht, 
das  Punctiren  fiufierft  langweilig  ift,  und  die  deutfchen 
Worte  fich  nicht  fo  reicht  wie  die  hebräifchen  ohne 
diefe  lefen  leiten ;  fo  mufste  ein  Mittel  gefunden  wer» 
den ,  aus  diefer  Verlegenheit  zu  kommen.  Diefc  bot 
fich  dann  auch  bald  felbft  dar.  Man  bediente  fich  nem- 
lichder  hebräifchen  Fnfcmdazu.  fo  wie  die»  auch  die 
Talmudiften  bey  den  fremden  Worten  thaten,  die  fie 
In  ihre  Sprache  atifnahmen.  N  vertrat  die  Stene  de« 
A,  *  des  0  oud  i,  S  0,  1  de»  OY1*  des  ri  (indem 
man  fich  eine»  als  Fulerum  de»  e  und  das  andre  als  Ful- 
erum de»  f  dachte)  u.  f.  w.  Späterhin  modelte  fleh 
»ach  ihre  Ansprache  des  Hebräifchen  immer  mehr  nach 
der  rohen  füdlicbdeutfchen  Mundart  um.  Sie  ringen 
»n  da»  KmvuIz  wie  0,  das  Cholem  wie  et»  n.  f.  w.  aus- 
zubrechen. Diefs  hatte  wieder  einen  ftarken  Elnflufs 
auf  ihre  Orthographie.  Aleph  mufste  nun  A  und  0  ver- 
ebten etc.     Die  Verderbtheit  des  ' 

A.L.Z.  1703* 


nahm  durch  das  Schwankende,  das  hieraus  entfiaud, 

noch  mehr  zu,  und  erreichte  endlich  ihren  höchften  Gi- 
pfel durch  die  vielen  Vertreibungen,  Auswanderungen 
und  Verheirarhungen  der  Juden  In  die  endegeoften  Pro- 
vinzen. Sie  brachten  ihre  verderbte  Sprach»  nach 
England  und  Holland,  nach  Pohlen  nnd  Hnfsländ,  und 
erhielten  fi»  von  dorther  noch  verderbter  wieder  zn- 
rflek.  Es  vergingen  Jahrhunderte,  ohne  dafs  von  ih- 
ren alten  Büchern  neue  Auflagen  gemacht  worden,  and 
•Ine  vor  beynahe  200  Jahren  von  einem  polnifcben 
Rabbi  veranualtete  Ueberfefzung  der  Bibel,  hat  fich  biß 
mm  vorigen  Decennio  —  wo  fie  durch  die  MendeW- 
fohnfehe  verdrängt  ward  -  als  Handbibel  beym  gemei- 
nen Mann  erhalten  und  nicht  wenig  zur  Fortpflanzung' 
der  elendeften  Sprache  beygetragen. 

So  entiland  und  erhielt  fich  eine  völlig  regellofe> 
vermifchte  und  ungebildete  Sprache  unter  den  Juden,  dar 
wir  den  Namen  Judendeutfch  beylegen,  die  wahrschein- 
lich noch  lange  ihre  eigne  Sprache  geblieben  feyn  wür- 
de, wenn  fie  nicht  durch  .die,  in  dem.grüfsten  The  äs 
Deutrchlandes  an  fie  ergangenen  Befehle,  ihre  Bücher 
und  Schriften —  bey  Strafe  der  Ungültigkeit  —  deutfeh 
zu  führen,  einen  mächtigen  Stöfs  bekommen  hätte»  Die 
Juden  langen  nun  aber,  bey  hin  und  wieder  erweitet- 
ten  Rechten  und  zunehmender  Cultur  an,  fich  ihrer  zn 
fchämen  und  es  ift  fehr  zu  erwarten ,  daüt  ihre  verbef- 
ferte  Kiudererziehung  es  dahin  bringen  wird ,  dafs  fte 
von  der  folgenden  Generation  kaum  mehr  wird  verftan- 


In  diefer  Rückficht  alfo  wfirdo  auch  die  hefte  jd- 
difch  deutfebe  Sprachlehre  jetzt  viel  zu  fpät  erfcheinen; 
von  der  gegenwärtigen  aber  würde  Ree.  auch  Vor  5s 
Jahren,  --  wo  man  In  Gerichten  etc.  vou  der  Kennt- 
nifs  diefer  Sprache  noch  einigen  Nutzen  erwarten  konn- 
te —  fich  Wenig  verfprocbeo  haben.  Der  Vf.,  wel- 
cher fich  onttr  der  Vorrede:  Gottfried  Selig,  L-cLpubL 
uuterfchreibt  und  durch  andre  Judenfcnrirten  bekannt 
Ift,  fcheint  feine  Matterfprai he  feit  feiner  Converfion 
na  Theil  vergeflen  und  die  deutfrhe  Sprache  noch  nicht 
recht  erlernt  zu  haben.  Er  nimmt  auf  die  Gefchichte 
der  Sprache,  auf  ihren  urfprüngUchen  Dialect  u.  f.  w.„ 
welches  fehr  wichtig  ift,  und  woraus  allein  in  diefetn 
Labyrinthe  von  Unregelmäßigkeiten  ficb  ein  Leitfäden 
abfpianen  liefse,  gar  keine  Rücklicht,  und  verwickelt 
fich  oft  In  feine  eignen  Regeln.  Er  Weifs  fich  nicht 
deutlich  genug  für  den  gebor nen  Ch  ritten  zu  machen, 
der  ohne  alle  Vorkennrnifs  des  Judend-utfcken  aus  die- 
fer Quelle  allein  den  nörhigen  Unterriebt  fchöpfen  will, 
und  ift  wiederum  in  manchem,  wa«  ganz  tiberflüfsig  ift, 
viel  zu  weitläufig.  So  könnte  i.  B.  «lies,  wa»  er  auf 
Nnnn  26 
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36  Seiten  von  der  hebraifcben  Sprache  fagt,  wegfallen. 
Wer  von  dem  Hebraifcben  gar  nicht»  weif»,  wird  es 
hieraus  nicht  erlernen,  und  wer  es  lefen  und  verficben 
kann,  den  kann  man  mit  fehr  wenigen  Worten  nach  Art 
der  deutfchen  Juden  lefen  lehren.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  diefer  Unterricht  felbft  vou  Unrichtigkeiten  wim- 
melt. In  den  Regeln  heifst  es  z.  B. :  die  Juden  fpre- 
chen  Kametz:  O  und  Cholem:  au,  aas,  und  doch  lieft 
Hr.  S.  in  dem  aufgeftellten  Mufter  (S.  23.)  nach  Art 
derCbriften:  Moffeioffemo,  tucoffemo,  tamo,  ftatt:  tnnu/- 
ftraußirmau,  awavffcw.an,  loman.  Wie  foll  ßch  der  An- 
fanger hier  durch  finden?  Sehr  unrichtig  heilst  es  (S. 
35.):  aufier  dem  Lamed  wird  kein  Buchftabe  verdop- 
pelt. Alle  Buchftaben  werden  verdoppelt,  wo  es  nö- 
thig  iit     So  fchreibt  man:  ..»yCOSTTVa  .\W3JnD 

'.wrn  .pmyw»  .ivBfiyHv  .jyppvS  .Tvt3»yn 

n.  f.  w.  Das  einzige  Nun  macht  am  Ende  des  Wortes 
'eine  Ausnahme  und  diefs  mit  g;item  Grunde:  denn 
iwev  Nu»  fin.  dürfen  nicht  gefetzt  werden ,  weil  das 
erfte  noch  nicht  am  Ende  des  Wortes  fleht ;  zwey  ge- 
wöhnliche 22  darf  man  auch  nicht  fetzen,  well  dasletz- 


Vf.  fich  im  nyau?  n 


JU«. 


in 


Sammler  Raths  erholen  kennen. 


Wotfit  BiW.  h*r. 


Ki  agenfvrt,  b.  Edeln  von  Kleinmayer:  Deutfeh- 
U'indijches  Wörterbuch,  mit  einer  Sammlung  der 
verdeutfehten  windifchen  Stammwörter  und  eini- 
ger vorzüglichem  abdämmenden  Wörter  verfaffet 
von  Oswald  üuliwunn.  Welrpriefter ;  mit  obrigkeitk 
Genehmh.  1789.  372  S.  4.  (2  Rtblr.) 

Die  zum  Slawifchen  Stamm  gehörige  Sprache  der 
Winden  in  Kärnten  und  Krain  wird,  fo  wie  in  der  Lau- 
fitz, nur  von  dem  gemeinen  Volke  gebraucht.  Man  hat 
daher  nur  wenige  Religion*-  und  Schulbücher  darinn 
überfetzt  und  über  die  Sprache  felbft  ift  feit  A.  BaAe- 
rizh  dt  Camiolana  Literatura  Wittenb.  1584-  nicht«  her- 
ausgekommen. Hr.  ü.  leifter  daher  durch  die  Ausgabe 
diefes  Wörterbuchs  mit  Unterftützung  eines  ungenann- 
ten Grafen  und  Beyhulfe  einiger  andern  Geift  Ii  eben  fei- 
nen Landsleuten  fowohl  als  fremden  Sprachliebhabern 
einen  nützlichen  und  angenehmen  Dienft.  liauptfach- 
lich  hat  er  mit  Recht  auf  die  erfteren  Rückfichi  genom- 


tere  nach  allen  Regeln  ein  nun  finale  feyn  mufs,  und   men,  und  daher  ift  der  deutfehwindifebe  Theil  beyweK 
'  durch  C,  welches  nach  den  Regeln  richtig  wa-   tem  der  ftärkfte,  welcher  nebft  einem  Anhang  Lis  S.  459 

gehet.  Er  enthält  nach  Verbaltnifs  der  Grufse  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Wörter  mit  der  Windifchen  Uebetfe- 
tzung  und  bisweilen  einigen  Redensarten.  Bey  dem 
Windifchen  ift  das  Gefchlecht  der  Hauptwörter  oft  und 
bey  unregelmäßigen  Zeitwörtern  nebft  dem  Infinitiv 
auch  die  erfte  Perfon  bemerkt,  in  Abficht  des  Deutfchen 
aber  gar  nichts.  Die  Ordnung  ift  blofs  aipbabeiifch, 
aber  nicht  durchgängig  genau ,  indem  z.  B.  Uebel  nach 
Uhn  und  doch  äufsern  erft  nach  aufier  folget ,  Adeln 
•ach  Adelftand  u.  d.  g.  Ein  Hauptfehler  aber  iii  die 
Unreinigkeit  des  Deutfchen  überhaupt.  Vieles  ift  in  der 
Bildung  oder  auch  ganz  fehlerhaft  oberdeutfeh.  z.  IL  ab- 
zäumen, abfimd.'rn,  abknoten,  abknüUtn,  dreyfig.  Gerhab 
für  Vormund.  Germ  für  Hefen,  Lump,  Srtlenkrt  Schlin- 
gel, Mader  für  Marder ,  pfnoten  für  fchweigen,  Rupfen 
für  Werg,  Semden  für  Binfen.  Spat,  Spatz,  Titz  für 
Stier,  unvonnothtn,  u-oritln.  Noch  auffallender  find  Tie- 
lc  bl«Ts  nach  dem  Windifchen  gemachte  Wörter  z.  B. 


re,  könnte  {eicht  der  Irrthum  entliehen,  dafs  man  es  für 
eine  befondre  Sylbe  nähme  und  neu  läfe,  weil  die  Juden 
das  y ,  welches  das  kurze  e  bezeichnen  foll,  häufig  aus- 
zahle« pflegen.  ,  Z.  B.  fJ*U»p  könnte  Königinn  und 
Königinnen  gelefen  werden. 

•  * 

Eben  fo  falfch  heifst.  es  (S.  36.),  dafs  die  Juden 
nichts  von  der  Interpunction  wiffen,  dafs  die  Worte  am 
Ende  einer  Zeile  nicht  getheilt  werden  können  u.  f.  w. 
Aber  eine  Verfundigung  gegen  die  deutfehe  Sprache  ift 
Hr.  5.  behauptet:  die  Juden,  welche  fich  et- 


was  mehr  nach  uns  in  ihrer  Orthographie  richten,  fe- 
tzen ein  19  vor  dem  IC ,  wo  wir  t  z  fetzen ,  und  fchrei- 
ben  ftatt  Priar*  Y»r"tt.  Welcher  Deutfcher  fchreibt 
jetzt  noch  Prinfz? 


deutuhgen  des  N  angegeben  und  fleht  flatt  deffen  einD.  wi^ircb(leutrcne Theil  ift  ziemUch  m.gerweg- 

mV3H  TO  Soiin  Cbaichofs.    In  dem  Rcgifler  gekommen,  fo  ilafs  felblt  manche  der  gememaen  Wor- 

/'  Jier  fehle«,  wie  z.  B.  Ar  ja  der  Roft,  Vtber  der  Bieber. 


S.  97. 


der  Druckfehler  heifst  es,  dafs  folches  durch  mS'EH  T 
▼  erbetTert  werden  foll:  der  Vf.  vrrgifst  aber,  dafs  im 
Deutfchen  auch  Chathichos  verbeflert  werden  müfste, 
und  dafs  im  Hebraifcben  ein  H  ftatt  ü  ftehen  mufs. 
Auch  die  Kupferplatten  find  fehlerhaft  geftochen ,  dafs 

aber  auf  der  zwe\ten  "-iin  und  nicht  HSTH  fleht, 
ifl  gewifs  ein  orthogra^hilchcr  Fehler  des  Vf.  Von  den 
Abbreviaturen  und  dca  VYonerbuebe  mufs  Ree.  gefte- 
hrn,  clafs  er  lie,  —  fo  w:lt  er  lie  durchfeben  konnte,  - 
mi:  vielem  Piifse  zufa? *n  ?etr;>rirn  und  fehr  voüftän- 
O  j  ^cfuuien  hat.    Wl-ic  d-r  Judennamea  hätte  der 


.  wie  z. 

Drajar  der  Groftben,  fr  fin  die  Efche,  ^og  r  der  Jün- 
ger, Klnt  Roth.  Otrok  da»  Kind,  r/nen  elend,  Stenn  der 
Sturm,  Hopm  fcbmelztn.  Sritva  die  Saat.  Stava  das 
Hauptftück.  l'arflißui  die  Regel.  Zholmzh  das  Schiff. 
Die  Behandlern:  ift  au  h  hier  eben  diefelbe.  dafs  nur 
von  den  Windifchen  W  örtern  einige  grammatifche  Be- 
ftimmungen  auger'« brn  werden,  der  deutfcblernende 
Wende  ab-r  t  jui  leer  ausgeht.  Urbrigens  beftehet  das 
Unterfchei  ei.i.- diefer  Mui  dart  vornehmlich  in  derVer- 
mifchun.;  iv.'t  ;fm  bcna<  fcSartcn  deutfrhen  und  italienl- 
fdien,  1.  Ii.  Ana,  Amme;  Banden,  Fahne;  Ean^Io, 

Vi  ein. 


Digitized  by  Google 


653  as|.  SEP 

Weiriflifche ;  Barkader,  Schfffspatron ;  Brunx,  Metall; 
Bukve,  Buch;  Dita,  Brett;  Data,  Morgengabe;  ErMty 
Erbe;  Erfim,  Kuppler;  ferfhmagam,  ich  tadle;  Hifs, 
FJeifs;  Gondola ,  Kahn ;  Gwlo,  Gewölbe;  Katawnra, 
Blackßfch;  Kaiamt,  Magnet;  Knof,  Knopf;  Ltüra, 
Leiter;  Mutaft,  Stumm;  Oflra,  Aufter;  Padar,  Bader; 
Pild,  Bild;  Putra,  Butter,  Rink,  Ring;  Shpendia,  Nah- 
rung; Taberna,  Schenke;  l'ierüi,  Weihrauch;  Zaf, 
Scherge;  Zvirn,  Zwirn;  für  welche  alle  die  andern  Sla- 
wen eigene  Wörter  haben, 
i-  •     *         .  * 

Lond  ,  b.  Direct.  Berling:  Engelfka  Sprakets  Art  vi- 
fat  uti  Fortlasningar  —  (Natur  und  Beschaffenheit 
der  Eaglifchen  Sprache  in  Vorlefungen),  von  Chri- 
ftophDan.Bu.nth,  auf  eigene  Kotten.  1791.  13JS.  g. 

Ebend. :  Kort  Anvisning  til  Engelf ka  Sprakets  rätta 
uttal  och  accent,  —  (Kurze  Anweifung  zur  rechten 
ausfprache  und  Accentuation  der  Englifchen  Spra- 
che) von  C.  D.  Buntk,  auf  eigene  Kurten.  1791. 
64  S.  in  g. 

Ebendaf. :  An  Effau  on  Eaglifh  Lecture  felected  for  tht 
moft  partfrom  tote  authors  —  (von  C.  D.  Bunth) 
1792.  193  S.  in  g. 

,* 

Hr.  Mag.  Bnnth,  welcher  Lector  der  Eaglifchen  und 
Franzöfifchen  Sprache  zu  Lund  ift .  bat  in  der  erAen 
Schrift  eine  kurze  Englifche  Grammatik  geliefert.  Sie 
jft  in  14  Vorlefuogen  gefafst  und  fo  eingerichtet ,  "dafs 
man  daraus  ahne  mündlichen  Unterricht  für  fleh  felbft 
«las  Englifche  lernen  kann.  Der  Vf.  glaubt,  mit  der 
Ausfprache  und  Accentuation,  die  das  fchwerfte  im  Eng- 
lifeben fey,  und  wovon  die  Vorbereitung  handelt,  kön- 
ne fkh  ein  Anfänger  taglich  zwey  Sruudeu  einen  Monat 
lang  befchafri^cn ;  auf  jede  zwo  Vorlefuogen  raufst«  er 
eine  Woche  anwenden,  uad  wenn  er  dann  einige  leich- 
te Iliftorien  dabey  lieft,  fo  könne  er  binnen  drey  Mo- 
naten im  Stande  feyn,  ein  hillorifcb.es  englifches  Buch 
mit  Hülfe  ein«  guten  englifchen  Lexicons  zu  lefec  nnd 
zu  venlehcn.  Die  Regeln  der  englifchen  Sprache  flnd 
gut  geordnet  und  deutlich  aus  einander  gefetzt. 

In  der  zweyten  Schrift  ift  das,  was  in  der  Vorbe- 
reitung der  erflen  von  der  Ausfprache  und  Tonferzung 
der  Englifchen  Sprache  nur  kurz  gefagt  worden,  noch 
weiter  entwickelt  und  deutlicher  gemacht  worden,  auch 
find  Exempel  zur  Uebung  beygefügt,  und  ift  hier  im- 
mer beygefetzt  worden,  wie  die  englifchen  Wörter  in) 
Schwedischen  nach  Schwedifcher  Ausfprache  müfsten 
gefchrieben  und  im  Schwedifchen  auigefprochen  werden. 

Diefe  beiden  Schriften  flnd  nur  eigentlich  für  Schwe- 
den gefchrieben ;  allein  die  dritte  iit  für  mehrere  Lan- 
der zu  gebrauchen.  Es  ift  eine  Sammlung  von  Senten- 
zen, Fabeln.  Erzählungen,  didaktifeben ,  moralifchen, 
fatyrifchen  Abhandlungen,  Reden',  ein  Auszug  aus  der 
Englifchen  G»*f<hirhte  und  J-tatiftik  u.  d.  ro.  von  ver- 
fehiedenen  Scbrif'ftellern ,  als  Sterne,  Bacon,  Chefter- 
field,  Holland,  Harris.  Lyftleton,  Price  u.  f.  w.  Es 
werden  noch  drey  ähnliche  Sammlungen  folgen ,  und 
zwey  und  zwey  ein  Bandchen  ausmachen,  welche,  da 
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die  englifchen  Bücher  felbft  oft  fo  fchwer  zu  erhalten 
und  gemeiniglich  fo  tkeuer  find ,  den  Liebhabern  der 
eaglifchen  Sprache,  die  fleh  darinn  üben  wollen,  um  fo 
willkommener  fevn  muffen,  da  alle  4  zufammen  nur 
1  Rthlr.  Spec.  karten  follen.  Aoch  ift  die  Auswahl  der 
Stücke  gut  gerathen.  Die  Englifche  Sprache  wird  im 
Schweden  jetzt  vorzüglich  geachtet.  Sie  hat  auch  ia 
der  That  mit  der  fchwedifchen  feit  altern  Zeiten  viele 
Aehnlkhkeiten.  Als  der  H.Siegfried  aus  England  nach 
Schweden  zum  König  Olof,  dem  fbgenanmen  Schoo fs- 
könig,  kam ;  konnten  fleh  beide  ohne  Dolraetfcher  ver-. 
flehen.  Bey  mehrerer  Cultur  beider  Sprachen  find  fle 
zwar  etwas  weiter  von  einander  gekommen;  allein 
Ree.  erinnert  fleh  doch  noch,  als  er  vor  etwa  25  Jahren 
ia  Schweden  war,  dafs  er  fleh  oft  im  Schwedifchen  aus 
der  Englifchen  Sprache  ungemein  helfen  konnte. 

Kopenhagen,  gedr.  in  der  Waifenhau*  Buchdrucke- 
ney :  Fnrfog  til  en  forbedret  Grvnlandsk  Grammatik 
(Verfuch  einer  verbefferten  Grönlandifchen  Gram- 
matik) von  OthoFabricius,  Sognepraft  ved  vorFree- 
feres  Kirke  paa  Chriflianshavn.  1791.  322.  u.  VIII 
S.  gr.  g.  neblt  2  Tabellen  fuffixa  Verborum  in  folio. 

Diefes  zweyte  Lehrburch  einer  in  febr  vielem  Be- 
tracht ausgezeichneten,  ganz  eigenen  Sprache,  ift  von 
dem  Miflionskollegio  zum  Gebrauch  bey  dem  Unterricht 
der  Seniinariften ,  die  nach  Grönland  gefandt  werden, 
beftimmt.  Es  ift  freylich  dem  Wefentlichen  nach  aus 
die  Grönländifcbe  Sprachlehre  gebauet,  welche  der  Bi- 
fchof  Egede,  der  Stbapfer  der  fyftematifchen  Behand- 
lung dtefer  Sprache,  1760  zuerft  herausgab;  allein  diefs 
zweyte  Werk  ift  doch  beides  ia  dem  gTamtnatikslifcheo 
Th"ile  und  in  dem  Würterbuche  beträchtlich  erweitert 
und  genauer  beflimmt.  Dem  Vf.  ftanden  dazu  viele 
Hühsmittel  offen,  da  jeder  Miflionair  nach  feiner  Inftru- 
ction  immer  aufzeichnen  füllte.  Was  er  in  der  Gramma- 
tik und  dem  Wörterbuche  zu  verbeffern  frtnde;  und  die- 
fe Bemerkungen  hat  er  mit  grofser  Sorgfalt  und  vielem 
Flcifse  benutzt,  wozu  er  auch  um  fo  mehr  im  Stande 
war,  da  er  felbft  über  fünf  Jahre  in  Grönland  fleh  auf- 
hielt und  feit  17S3  dem  Bifchof  Egede  bey  dem  Unter- 
richt der  SemieariAen  adjunqirt  ward,  auch  zu  diefem 
Behuf  fchon  damals  feinen  Entwurf  ausarbeitete,  den  er 
nachher  bey  feinem  Unterricht  zum  Grunde  legte.  Um 
etwas  an  den  Köllen  zu  fparen,  hat  rr  an  den  Worten 
keine  latcitifthe  Ueberfetzun.™  hinzugefügt;  allein  diefs 
ift  für  die,  welche  etwa  aufser  Dnnnemark  diefe  Spra- 
che kennen  lerneu  wollen,  fchr  urargenehm.  Bey  ei- 
ner neuen  Ausgabe  wünfehen  wir  diefcvu  Mangel  abge- 
holfen zu  feben. 

■ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipmo.  in  der  Dykifrhen  Buchh. :  Erfcheivargen 
und  Träume  von  Ncnicr  xihi  ti'r.ujm  Hai'fcittn  Ge- 
lehrten. Uehcrfetzt  und  hersusjregcben  von  G.  Schaz. 
ifterTh.  336  S.  2ter  Tb.  392  S.  1791-  8- 
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Dieb  ift  ein«  VerrJeutfchung  der  bekannten  Songef 
at  vifums  philofapfnquei.  U«ber  den  gemifchten  Werth 
der  Schrilteu  Mercuts  überhaupt ,  und  feine  poetifched 
und  fahilofuphifcheo  Schriften  intbefondere,  hat  dasrV 
biicuan  la%lt  eutfchieden.  Eine  lebhafte  Euibjluireg» 
krau  und  glückliche  Darftelluugseabe  giebt  feinen  uns 
dar  Natur  entlehnten  Schilderungen  V\  ahrheit  und  lo- 
te  rette  und  den  Idealen  feines  üeiltes  Aimutb  und  Ken; 
—  nur  find  jene  manchmal  In  eine»  tu  kLinlichen  Ge- 
febmack  ausgemahlt,  gedehnt  uud  Ott  Wiederholungen 
deffelben  nur  etwa«  anders  gefeilten,  und  mit  unbedeu- 
tenden Nebenfacben  überladenen,  Gegenhandel ,  und 
auch  diefe  ermüden  oft  durch  Eintönigkeit  in  der  Hai- 
tuag  und  Zeichnung.  Blühend,  leicht  und  edel  ilt  fei- 
ne Sprache,  zuweilen  aber  auch  zu  fehr  gefVhroben  und 
zu  aogfüich  gefchmücku  Treffend  und  neu  lind  mar* 
che  feiner  Reflexionen  ,  andre  hingegen  flach  und  all- 
täglich, und  arten  fehr  oft  in  leere  Declamatioo  aua  — 
Das  ror  uns  liegende  Werk  vetleujmet  weuigftens  zum 
Theil  diefen  Charakter  feines  Autors  nicht.  Doch  iit 
nicht  zu  leugnen ,  dals  mehrere  der  darinn  enthaltenen 
Stücke  dem  innern  Gebalt  nach  EU  feinen  voreüglichften 
Producten  gehören.  Aus  der  Natur  entlehnte  und  idea- 
litirte  Darftellungen,  Spiele  einer  reizbaren  blühenden 
Einbildungskraft; —  fufse  Träume  find  es,  mit  allen 
den  bunten  Luftgebflden  gefchmdekt,  welche  den  Träu- 
menden umgaukeln.  Mancher  treffenden  Reflexion, 
mancher  Rüge  der  Thqrheiten  und  Vorurt heile  unfera 
Zeitalters,  und  ihren  Verbefferungsvorfchlagen  ift  je- 
nes gefallige  Gewand  gelieben,  um  ihnen  allgemeinen 
Eingang  zu  verfchaffen.  Die  Ueberfetzuag  ift  trefiieh 
<rrratben>  Vortrag  und  Sprache  tragt  den  Charakter  dea 
ftanzpuTcheo  Originals,  verleb  iedene  Stellen  find  dabev 
■lücklich  verändert,  und  hie  und  da  mit  Anmerkungen 
begleitet.  —  Die  dem  zweyten  Theil  angebängten 
denijJten  Traume  untexfeheiden  fich  zum  Theil  durch 
Aeu  Vortrag,  mehr  aber  noch  durch  dep  innern  Gehalt 


vermiedener  derfetben.  Nicht  jene  Leichtigkeit  der 
Hand  verratb  diefe  Manier,  nicht  immer  bat  der  Vor- 
trag die  Graue,  und  tue  Darftcllung  neu  Geilt  desFran- 
coieu.  Degegeu  herifiht  aber  auch  eine  *  tM^CTlchwel- 
gevd«  Pbautaue  dariun ,  und  mau  tritft  nicht  lo  uit  auf 
errouUet.de  Wiederholungen  «ad  leete  DetLaujationet*. 
Mau  uudet  mehr  Uuruiuacnte  GründiivbJvcit  desKailotv 
Dement»,  mehr  treUeude  uud  praktiitbe  Bemerkungen. 
Vericbiedeue  Dichtungen  Mercirrs  babeu  hiet  üegen- 
bildcr  erhalten,  Wunne  Ute  von  ihm  aufleuchten  Gr  uud* 
faue  widerlegt  oüer  doch  von  der  entgegensetzten 
Seite  daxgeiieik  werden,  uud  manchem  Bilde  ift  etue 
%*da  der  Icmigeu  ganz  vcif  biedene  Beleuchtung  ge-^e- 
bra.  Andere  di  ler  AiuTatae  behandeln  GcgeaiiUuUe, 
die  von  den  vorarr^'»henden  üutrfetzicn  Tiaaauea  un- 
abhängig find,  pbiioibphilche  Ideen  und  Maurien,  die 
fich  beionders  aut  Deuifchiand  beziehen,  ijie  Rubriken 
derfelben  lind  tblgei.de:  das  Mifsbändeif»;  der  bolaat; 
Gegenftocke  zu  Merdera  iften  und  steu  Traum-,  dm 
Liebe  —  und  der  krieg;  (beide  <en-D.j  die  alte  und 
die  neue  Welt ;  ( von  tiu.  .ulag.  Maats  iu  Haüej  «in  Ge- 
genitb^k.  su  M.  jten  Traaoi,  die  alre  V\  lt.  Dea  Welt- 
alter  oder  über  die  Ausbildung  d«aM«nf(.heage<cbkuiits; 
(voa  iin.  Prof.  Manfu  in  Breslau.)  Der  Sta  .d  der  Na- 
tur] eia  üegenftütk  zu  Ä1.  jteu  Traum :  die  glückliche 
Welt;  (vom  IIa.  M.  Maafs.;  Die  iViode;  (vou  dein? 
felben.)  Der  Traum  des  Euipeuoxlea,  oder  über  die 
Erkennbarkeit  dar  Natur;  (vom  Hu.  P.  Manfe  )  LeC 
fing.  —  Die  Sohne  der  UnfterühUia,eit.  —  Ott  Ttm» 
pet  der  deutfehen  Dichtkunst  Menr  als  die  tbhgen  Stü- 
cke tragen  diefe  drey  das  Gepräge  des  Geiltes  und  der 
Manier  des  franzofüchee  Originals,  ohne  die  Fehler 
deffelben  zu  haben ;  man  erkennt  darinn  einen  mit  bei- 
den fehr  vertrauten  Schriitßeiler ,  und,  auch  ohne  die 
Namensunterfcbriü,  Merciers  Ueberletter,  als  den  Ver* 
fafler.  —  Franklin,  (von  D ■) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


8T4ATfWissa»tcaArTtP.  fmakfar*  am  Mau* ,  in  Com»», 
k.  Sckneidemin  :  Patriutifche  Wink*  ,  fj'unfcha  mai  Verfchläga 
tttfem  dea  mbaraui/tigaa  Wwtasr  1  in  einer  Reih«  von  Briefen. 
1791.  tpo  S.  8-  Aach  diefer  Verfoffer  ift  der  Mry»«ne;,  data 
Strafeefeta«  nicht  das  rechte  Mittel  ßr.d,  dem  Wucher  zu  ftea. 
ern.  Er  ldftdas  b*kannte  grofse  Problem  dahin  fehr  richtig  auf. 
data  ,  da  der  nbertnäfsige  Wacher  nur  aus  der  Nothwendigkcit 
enrftefie,  zu  diefer  oder  jener  Zeit ,  zu  diefem  o<!er  je— 
durfmfle  eine  gewiffe  Summe  Geldes  haben  zu  muffen 
than  fern  werde,  wenn  die  Regien. ngen  die  Quellen,  woraus 
dief«  traurige  Notwendigkeit  et.tfl  hl.  zu  verstopfen  fochten. 
Der  Vf.  l-ctddest  nunmehr  die  1  ge  derjenigen  «tü.de .  die 
durch  den  Wucher  am  m^iften  gedrückt  wurden,  d.  h.  des  Led- 
des gemeüien  Bürgers  in  den  Städten,  u  id  des  von  Be» 


rftche,  zu  diefer  oder  jener  Zeit,  zu  diefem  o<!er  jenem  tte-  msn  alfo  iu  diefer  Schrift  rfT^thpiis  fuchen.  A 

rfmfle  eine  «wiffe  Summe  Geldes  haben  zu  muffen ,  allee  ge-  wiffe  Wahrheiten,  die  fehr  oft,  fehr  laut,  «nd 

m  ftyu  werde,  wenn  die  Regien-ngen  die  Quellen,  woraus  f«  Farmen  eingekleidet,  gvfagt  werden  münVrn, 

<•  traurig«  Nothwendigkeit  ei.ifl  ht,  zu  verflopfen  fuchieiu  teil,  wo  Ge  wirken  können.     3.  59—  «3- 

t  Vf.  l-chdde»t  nunmehr  die  1  ge  derjenigen  5iii.de.  die  fehr  ernftbafi  die  B«d.unafsigkeit  u.»d  Nothwei 

rch  den  Wucher  am  mniften  gedriickt  wurden,  d.  h.  des  Land.  ftuviGtaiionen.    Sollte  es  in  unfrem  Deutfchlan 

msss,  des  gemeinen  Bareers  in  den  Stadien,  u  id  des  von  Be-  Lander  gebea,  wo  die  eine  oder  die  andre  bei» 
dornt  od«r  Deputat  lebenden  herrfchafilutH.n  Be.roten.  Br 
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mevnt ,  wenn  dam  Drückenden  diefer  Lage  durch  weife  un4 
milde  Versnflaliungen  der  Regierung  »biebolfen  würde,  fo  wur- 
de auch  die  Neihwettdigkeii ,  fleh  dem  Wttr^errr  in  die  Arne 
tu  werfen  ,  hinweg  fallen.  Wie  nun  diele  Verbefferungen  zat 
bewrrlJUllülxi  feyn  moebten.  darüber  thut  der  TL  viele  gewü» 
fehr  woblgemeynte,  und  gröfsentheils  riciiiiee,  aber  auch  fchoa 
oft  noch  viel  btfltmmtcr  gefagte ,  VortVhlag*.  Neues  wirsl 
msn  alfo  iu  diefer  Schrift  vergebens  fuchen.  Aber  **  giebt  ge- 
wiffe  Wahrheiten,  die  fehr  oft,  fehr  laut,  und  in  maneichfahU 
ge  Farmen  eingekleidet,  gefagt  werden  müden,  est«  fle  da  kaf. 
un,  wo  Ge  wirken  kdnnen.  S.  59— ÄJ.  venheidi^t  der  Vf. 
fehr  ernftbafi  die  Rocliunafsigkeit  und  Notwendigkeit  dar  Ju- 
fl  1      .l.j,  ,m  er,.     S..    '-  .'s   s    r,ff  •:.  n  ■'[     n  ' 1      'H  noch 
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PHILOLOGIE. 

Frakkfurt  am  Mayn.b.  Ilcrrman.  Sammlung derneue- 
Jten  Ueber [et zungen  derluteinifchtn  profaifckenSchrif- 
fteUer.  Eilfrcn  TheiU  erftcr  Band.  —  auch  unter 
dem  Titel:  Die  feehs  kleinen  Gefchichtfchreiber  der 
Hiftoria  Augufla  überfetzt  und  mit  erläuternden  An- 
merkungen  begleitet  von  /.  P.Oflertag.  ErfterBand. 
17*0.  502  S.  8. 

Gerne  wollten  wir  uns  der  Frage  enthalten,  wozueipe 
Ueberfctzung  von  SchrifUlellern  dienen  könne,  wel- 
'che  niemand  zum  Vergnügen,  und  zur  Belehrung  nur 
diejenigen  lefen,  von  denen  man  voraussetzen  darf,  daf« 
lie  das  Original  zu  verliehen  im  Stande  find,  wenn 
nur  Überhaupt  durch  diefe  Arbeit  die  Anzahl  der  guten 
UebeTfetzungen  alter  Schriftfteller  vermehrt  worden 
wäre.  Aber  leider  ift  He  nicht  nur  im  Ausdruck  und  Pe- 
riodenbau von  einem  Ende  bis  zum  andern  latinifirend, 
fondern  auch  felbft  im  Gebrauch  der  Partikeln  und  Zei- 
ten ganz  undeutfeh,  und  eben  dadurch  unlesbar  und  un- 
verftandlich.  Wir  wollen  die  Beyfpiele  nur  von  den 
erden  fechszehn  Seiten  hernehmen  und  auch  hier  nur 
das  auflallendfte  auszeichnen.  S.  4.  Sein  Grosvater 
(chwung  (fchwang)  (ich  in  tiefer  Familie  tuerft  zur  Se- 
natorwürde (empor).  Ebenda!*.  Da  er  feinen  Vater  vor- 
'lohrnx,  bekam  er  den  Ulpius  Trajaaus  zum  Vermund. 
ftatt:  Nachdem  er  f.  V.  ver I obren  hatte,  •eerbefler :  Nach 
'iem  Tode  feines  Vaters  —  Ebendaf.  kömmt  der  Aua« 
"'druck  vor  :  einen  ßarken  Gefchmack  an  etwas  finden. 
S.  5.  und  fodann  in  (nach)  Niedermöfien  verfem  wurde, 
5.  9.  Als  er  bey  diefer  Gelegenheit  bey  einer  Rede,  die 
'er  in  des  Kaifers  Nahmen  vor  dem  Senat  halten  mufste, 
"Wegen  feines  Jchltchten  Vortragt  (Im  Original :  agrefliut 
pronuntians  wegen  feiner  fchlechten  Ausbräche)  fich  ver- 
spottet fah,  fo  fludirte  er  in  der  Folge  die  lateiflrfche  Spra- 
che bis  zur  gröfsten  Vollkommenheit  und  Woklredenheit. 
Ebendaf.  „in  welchem  Amte  ihm,  feiner  Meynung  nach, 
dies  ein  Vorzeichen  (omeuj  von  dem  beständigen  Tribu 


nat  gegeben,  weil  er  wahrend  deflelben  feinen  Regenuisn- 
gel  vertohren.'*  (Diefe  ganz  falfche  und  unvollftändige 
Art  zu  reden  ift  unferci  Ueberfetzer  unzlhligemahl  in 
die  Feder  gekommen.)  S.  15.  und  zwar,  wie  er  tagte, 
nach  Catos  Beyfpiel:  die  IWacedonier,  weil  es  die  Rö- 
mer nicht  behaupten  konnten ,  liefs  er  frey  "wo  aüfser 
dem  Fehler  gegen  die  Syntax,  der  Sinn  verunftaltet  ift. 
Es  mufs  hei  (Ten  —  nach  Catos  Beyfpiel ,  welcher  die 
Macedonier  für  frey  erklärte.  Catonis  qui  Macedonas 
lrberos  pronuntiavit.  — |  Noch  ein  Beyfpiel  einer  uadeut- 
fchen  Periode  finden  wir  S.  16.  —  „doch  keinem  was 
tu  Leide  thw.  Wiewohl  den  letztern  m  der  Folge,  < 
ü.  L.Z.1793.  Dritter" 


er  fich  von  feinem  Verbanaungsorte,  um  vermuthlich  Un- 
ruhen anzufungeu .  entfernt  harte,  den  Statthalter  ohne 
feinen  Befehl  hinrichten  laden.*'  —  Bey  einer  genauem 
Vergleichung  mehrerer  Lebensbefchretbungen  mit  dem 
Original,  haben  wir  die  Ueberfetzang  gröftentheirs  treu 
gefunden  ,  und  nur  hin  und  wieder  fehlen  uns  der  Sinn 
verfehlt  oder  fchielend  ausgedruckt.  Im  Leben  desGeta 
Cap.  II.  S.  450.  Geta  ward  aber  entweder  von  feinem 
Oaeim  oder  von  feinem  väterlichen  Grasvater  bergenaant. 
ftatt :  den  Nahmen  Geta  erhielt  er,  entweder  u.  f.  w. 
_  Geta  autem  dictus  eft,  vel  a  patrui  nomine;  und  etwas 
weiter  hin  heifst  es  dem  Zufammenhang  zuwider :  Geta 
ward  vielleicht  auch  deswegen  Antonin  genannt  —  ftatt : 
Antonin  aber  wurde  er  vielleicht  deswegen  genannt. 
S.  45  2.  ac  vereretur  tyrannicam  ex  pamadia  notom  fehr 
uneigeiulich  durch :  Als  er  Vorwürfe  verübter  Grausam- 
keit befürchtete.  Ebendaf.  utcvnque  rediit  cum  fama 
in  gratiam,  Wo  der  Sinn  ift,  Bainanua  habe  dadurch 
dafs  er  feinen  ermordeten  Bruder  vergötterte ,  den  übehi 
Gerfichten,  fo  weit  es  möglich  war,  geftenerr.  Ünfer  0. 
„und  Geh.  f«  gut  er  konnte,  mit  der  Übeln  Nachrede  wie- 
der ausfohnte.  —  Im  Leben  des  CaracaÜus  S.  436.  als 
'er,  um  die  Natur  zu  erleichtern,  vom  Pferd  abgeäirgea 
war,  ftatt :  bey  Seite  gegangen  war,  deceffißet.  S.  43« 
find  bey  dlo  die  Worte :  welcher  zum  zweytenmal  Prt- 
faectus  und  Conful  war,  ausgelaflen.  S.  440.  Auch  dies 
iß  ungegründer,  ftatt :  Auch  geht  die  Sage.  —  Als  Zu- 
gabe erhalt  man  bey  diefer  Ueberferzung  literarifrhe  No- 
tizen über  die  Scripteres  Hiftoriae  Augvftae  tusFabrkius 
und  Voßtnt. 

Bem  in  ».  Mylius.    Piatonis  Diatog'i  IV.  Meno.Crito, 
Alcibiades  utertftte,  com  animadverfioniburs  Virorum 
Clartfftmorum  Gediehe,  Gottleber,  Schneider  priorum- 
que  editorum.  •  Curavit  Siefler.   Editio  altera.  1790 
«04  S.  g. 

Diefe  neue  Auflage  bat  vor  der  erftern  einige  wefenc 
liehe  Vorzüge.  Die  Herren  Gtdike  und  Biefler  haben  ihre 
Anmerkungen  von  neuem  durchgefeben,  manches  weg- 
gefebnitten,  manches  hinzugefetzt.  Ferner  find  die  kri- 
tifchen  Anmerkungen  der  Zweybrücker  Ausgabe  beyge- 
fügt  und.  die  Exeurfus  vermehrt  Wörden.  Hr.  G.  hat 
S.  66.  einen  neuen  Verfucb  in  der  Erklärung  der  fchwe- 
reu  Stelle  im  Menon  gemacht,  wo  Sokrares  durch  ein 
aus  der  reinen  Mathematik  genommenes  Beyfpiel  er- 
klären will,  was  man  in  der  Geometrie  eine  Hypotbe- 
fit  nenne.  Da  er  ehemals  oiov  £v  »uro  ri  irepiktkjnuufvw 
ftatt  rafxrtrx/nivtv  zu  lefen  vorfchlug,  fo  nimmt  er  jetzt 
diefe  Conjunctur  zurück ,  und  erklärt  die  gewöhnliche 
Lefeart  durch  figura  juxta  appofita.  Aber  die  Veranda- 
rung  -des  tfapw  rp'ywr&in  rtrftäytm»  und  de*  raenref- 


Digitized 


A  LLG.  •  LFTE&ATU  R-  ZEITUNG 


660 


vtjrx  in  vr.trtr.vr.  7*  halt  er  auch  noch  jetzt  für  rich- 
tig. Hr.  Prof.  iVüütetftu  .hingegen  (  derten  Erklärung  S. 
ty>.  mitgethei«t<wird  )  fucht  aus  der  unveränderten  Lefeart 
der  vorigen  Ausgaben  einen  Sinn  Herauszubringen,  aber, 
wie  es  uns  Icheint,  mir  geringem  Erfolg.  Uns  fcheint 
ftatt  vxpxrsrxfLivov  gelefen  werien  iu  muffen  vxpxri- 
rxyy-lvov,  was  wohl  eher  den  Sinn  jiirr«  appofitum  ha- 
ben kann,  als  die  gewöhnliche  Lefart.  So  erklärt  we- 
nigftens  Timaeus  vxpxrxx^^-i  durch  ttxJ'x-jtw  rxyJn'i. 
&.  206.  fdil.  Ruhnk.  —  Den  wicbtigftvn  Zuwachs  hat 
diefe  Ausgabe  durch  einen  von  IIa  Bultmann  verfertig- 
ten ,  Index  der  vonüglichften  und  fchwerften  Worte  und 
Redensarten  erhalten«  in  welchem  vornehmlich  auf  das- 
jenige, was  dem  PJato  eigentümlich  ift,  Rückficht  ge- 
nommen worden.  Diefer  Iudex  euthalt  nicht  blofs  die 
Worte  mit  einer  Ueberfetzung,  fondern  gelehrte  Erläu- 
terungen derfelben,  mit  Zuziehung  erklärender  Stellen 
aus  andern  Werken  des  Plato ,  und  er  hat  hieriun  einen 
wesentlichen  Vorzug  vor  andern  Arbeitern  diefer  Art. 
Einiges  wiuifchten  wir  in  demfelben  berichtigt,  z.  B.  xux- 
xoi  vocabulum  houeflum  pro  tit.tuv  vt  dacctVlaio*  In  der 
Stelle,  aufweiche  verwiefen  wird,  heifst  es  nur,  dafs 
diejenigen  ,  welche  Thoren  vo/i  .  &i£:;,i:or.xrc/«  evou-c 
benennen  wollten,  fie  xmxxovc  xxl  u-rsipovt  nennten. 
Diefe  Benennung  follten  die  d$pcrwyj  irgend  eines  Tn- 
dividui  cleichfam.in  eine  Tugend  verwandeln  (denn  der 
xxst4ei  ift  der  Homo  ingenuue  fimpUcHatis")  aber  in  eine 
Tugend*  welche  fo  nahe  mit  der  Einjalt  verwandt  iff, 
düfs  fie  bisweileu  mit  derfelben  verwecbfelr  wird.  — 
"Avxßxt'itoiV'  Vvrbum  proprium  de-  itinere  tu  Pcrjbrn  inte- 
riorem.  Hier  hatte  aber  bemerkt  werden  füllen,  iafs 
diefes  Wort  überhaupt  von  denen  gebraucht  worden, 
welche  vom  Ufer  iu  das  Land  hineinreiten.  —  Die  Be- 
deutungen von  xtvt'jvtvtiv  derivirt  Ruhnkeu  ad  Tiv.ae, 
p.  15«;.  .J^öwj»  ni  Latmi  dkunt,  per  iculum  eflne 
hoc  ha  Jii  fic  eiiam  Griuci  pro  4yy[£nv-"  Dofi?  Hb. 
ß.  Derivation  unrichtig  fey ,  erhellt  fichon  daraus,  weil 
£e  die  Bedeutungen  mebt  erfebupft.  Er  fagt:  xj,i.  propr. 
pcrirfiiari ,  unde,  Jatis  quitüm  ex  natura  notionis  prima- 
nae,  fluxit  altera  JufvicioniJ  gravis  et  Jini- 
fi  r  ae.  Std  piprfuj  ttxpxioiw  tjf,  quaudo  haec  vox  adki- 
belur  in  re  minin.e  moUßa  etc.  Bey  $xZXc»  verfocht  Hr  B. 
eine  Gierte  des  HefjcJtitu  zu  verbelfern,  wo  durch 
erklärt  wird.  Er  vermuthet  'ärAoIß'.  Eine folche  Verän- 
derung ift  nicht  fehr  wahrfclteinjich ,  obgleich  der  Sinn 
iccrTendware.  Wir  mochten  lieber  lefen :  $xv'kov  p xitov ; 
Käs  der  gemeinen  Lefart  näher  kömmt,  fo  bat  auch 
Tvvdus  V.  p.  265. ,  wo  der  Herausgeber  das  Wo« 
^otlXae.  durch  eine  Menge  Stellen  aus  den  Plate  erläu- 
tert bau. 

Bau.»  »  b.  Hendel :  Plyormi» ,  ein  Luftfpfel  des  Te> 
renz;  welches  metrifch  verteotfeht,  und  mit  philo- 
Iogifchea  und  moralifchen  Anmerkungen  hegleitet 
hat  ML  Benjamin  Friedrich  Schmieder,  Rector  des 
Luih.  Stadt- Gymuas.  zu  Halle  17^2.  z\i  S.  g. 
Obgleich  Hr.  S.  den  hiüorifchen  Beweifs.  dafs  Te- 
senz  fe:ue  Hccyra früher  als  Phormio  gab,  felbft  kennt 
CS.  11.)  und,  blofs  der  Uro ftarid,  dafs  in  allen  übrigen 
Stücken,  immer,  ztuxtj,  iuuglinge,.  in.  der  Hecjra  hingegen 


nur  dieUebeshlndel  eites  einzigen  vorkommen,  das  klei- 
ne ilyfteron  Proteron,  den,  Phqcmio  voraus. gehen  z» 
laflVn,  nicht  ganz  rechtfertigt,  fo  bat  doch  dies  in  die 
Bearbeitung  keinen  weitem  Ewiflufs,  und  gegenwärtige« 
Ree.  tritt  dem  ,  was  andere  vor  ihm  -mm  Lobe  diefer 
Ueberf.  pefafjt  haben ,  mit  Vcrgntgen  und  Ü  berzeugung 
bey.  Ddfe  überhaupt  die  Gefchmeidigkeir,  mit  der  ehe- 
mals I.Hfing  in  feiner  Dramaturgie  einige  S.e>.en  aua 
den  Brüdern  überferzte.  hier  nuht  erreicht  Itt",  daran 
mig  vor  andern  a  jeh  der  Zwang  des  Metrum  Schuld  haben, 
DieAbficlii  ,  wiefie  Hr.  S.  in  einem  feiuer  neuefteu  Einia- 
dungsCcbriitchen  felbft  angiebt,  „dem  jungen  Lateiner  nütz- 
lich zu  feyn,  wenner  denTereo/.privatimAuJirt,  untfiba 
in  den  Stand  zu  fetwn,  in  den  Geift  des  vortreläichien  Komi* 
kers  einzudringen, ift  ganz  gewTs  erreicht,  und  die  Anmer- 
kungen ,  in  deuen  aus  dem  Sprachgebraucbe ,  dem  Zu- 
fammenhange ,  den  Parallelftellen  u.  f.  w. ,  der  Sinn  ge- 
meiniglich fehr  glücklich  entwickelt  ift,  machen  dem 
Schüler  Ernefti's  Ehre,  obgleich  Ree.  Über  einige  Stellen 
mit  demfelben  nicht  ganz-eiuverflanden  ift.  Vorzüglich 
war  dies  der  Fall  bey  Act.  5.  Seen.  1.  (nach  Iin.  5.  Ab- 
theilung, in  den  gewöhnhehen  Aufgaben  Sc.  a. )  T-  33- 
34.  Quart  nos  anbo  oprrt  maximo  dabamut  operam  ut 
Jieret ,  Jint  nojlra  cur*  tnaxim*  Jua  cura  haec  Joio  Jecit. 
„Alle  deuten  dies,  fagt  II.  S.  Note  152.  ganz  wißaUit*Jt 
auf  die  Sjphrona.  Chremes  redet  febr  emfthaft ,  wie 
kann  man  ihn  fagt n  laffen :  Was  ich  und  mein  Brudc> 
mit  vereinigten  Kräften  thun  wollten,  das  hst  ohne  uha 
eine  alte  Frau  gethan. "  —  Ree.  hat  nichts  dawider, 
dafs  Chremes  ernßhafr  fpricht';  nur  hat  ihm  IL  S.  das 
nicht  Erqfthafte  durch  die  eingefihobene  alte  Frau  felbft 
geliehen.  Chremeswürdc  der  guten  Frau,  derer  foviel 
Dank  fchuldig  ift,  mit  der  er  jetzt  felbft  fpricht,  (denn 
dafs  er  für  fieb,  Oder  blofs  an  die  Zuhörer  gefprocheo. 
—  dazu  ift  die  Stelle  zu  lang.)  wcntgftens  kein  feines 
Cütnplinient  gemneht  haben.  —  l.Aurh  dusi  mtaxima  Jua 
iura,  fahrt  flr.  S.  fort,  pafiet  auf.  die  $ophroaa  nicht, 
denn  fie  hatte  doch  bey  dem/llled  viel ke wagt,  das  übel 
hätte  ablaufen  können.  "  —  Aber  defto  weniger  Spott, 
defto  mehr  Dank  verdiente  fic.  Und  maxima  cura  mir 
Hn.  S.  auf  das  Scbirkfal  zu  detittu,  kau«  Geh  Ree.  um 
fo  weniger  entfchliefsen,  weil  die  Fort,  nicht  eben 
mit  maxwa  cura  fick  abzugebin,  vielmehr  nach  Chre- 
mes Zeugnirte  felbft  v,  ,30.  nur  immer  iesitxe  zu  ban> 
d*hi  pflegt. 

2  TüatNCKN,  b.  Cotta  u.  dem  Vf.  felbft:  Fraltifche  Ar*> 
textung  zur  lateiaifjien  Sprache  Jür  Aafangtr,  im 
teichien.  £e\jjpitltn  u.  Exercitien ;  von  Gr.  4ndrr 
Wcrucr  ,  Lehrer  an  der  Knabenfchule  in  Tübiu- 

("  gen.  Mit  ejuer  Vorrede  begleitet  von  M. ,  0oAl 
,  Ce.  Huticfa  der,  anato'ifchen  Schule  zu  Tübingen 
Rector.  t'JQs.  140 S.  ß.  . 

Ganz  gewifo  verdient  diefer  unfeheiabare  und  doch 
für  die  Anfanger  im  Lateinlernen  fehr  nützliche  Verfucb 
einer  ftufc'nweife  fortfcbreitetidcn  Uebung  in  den  Sprach- 
regeln durch  faisliche  und  auch  lurh  ihren» Iijohalt  nich* 
ÜMpafTende  Exrmpel ,  vpr  .'jhwiii.ncii  Büchern  von  5i?ec- 
ciiis  und  Koclur  .;bejrjvejtc«u  ücn  \  orzug.  Denn  diefe 
zwey  in  .WjUU^'fft  4i^  tiue.  unbeS,dflicbe  Art  »ishex 
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bey  gehaltene,  vonr  jeden  laF.  Schiler  fo  langt  mit  Aogfc 
■und  Staunen  durcharbeitete«  Schulbücher  find  iu  der 
That  ein  Mufter  undeutfeher  Schreibart  und  abenteuer- 
lichen Iaahalts.    Aber  auch  vor  den  aufler  Würte.nberg 
irewc-hnlicheren  Schriften-  diefer  Art,  Emurtits  verbef- 
t erten  Specci us  und  KifeW/?i£.j  Sprachübungen  hat  die  Me- 
thode des  Hrn.  Vf.  einige  Vorzüge.  Hr.  W.  bat  einen 
jnehr  für  dag  Alter  der  Schüler  pcTendcn  Inhalt,  als  der 
erfte,  und  einen  allmähligern  Fortgang,  weniger  Sprünge 
vom  leichten  zum  fchweren  als  der  letztere.    In  der  Vor» 
rede  verfpricht  Hr.  Huittn  eine  Vertbeidigung  derSprach- 
•übungeu  durch  Componiren,  gegen  Ernefti's  allzu  all- 
gemeines  Abbrechen  gegen  diefelbe.    Auch  im  Griechi- 
schen und  fogar  im  liebräifcben  will  er  fie  vertheidiajen  < 
(JmKiuuVr,  denen  es  noch  febwer  wird,  eine  Regel  oh- 
ne eine  Reihe  von  Bt*yfpiclen  zu  verliehen  und  fich  ein- 
zuprägen, in  der  erfteu  gelehrten  Sprache,  die  fie  ler- 
nen, zur  Fertigkeit  in  diefem  unterfteu  Mechanismus  der 
Sprache  zu  bringen ,  lind  folebe  Exempeliibungen  gewifs 
nützlich.   Aisdaun  aber  würkt  das  Lefeu  von  Autoren, 
das  Auswendiglernen  fch&ner'  Steilen ,  wohl  auch  das  To- 
genannte  Imiciren  weit  befler,  als  dts  in  Wü  Hemberg  fo 
febr  gewöhnliche  Uebcrfetzen  aus  der  bekannten  in  die 
unbekannte  Sprache.    Nothwendig  bildet  diefes  fchlech- 
te  Lateiner.     Nach-  kennt  aehmlich  der  Schaler  das 
für  den  Zufarnmcnhang  fchickliche  Wort  nirhr,  weil  er  zu 
wenig  die  bteinifchru  Wortrjim  ZuXamracnhangbcy  £<*n 
Autoren  zu  Huden  angeführt  wird.  "  Er  facht  n.'fo  fhr-' 
fein  dentfilus  Wort  irgend  ein-totciuifcües  aus  den  meh- 
reren i&i  dcudchl*teü)jf(.ben  Lixicon  auf  gtrathewöhl 
heraus.    Weil  er  Mühe  dabey  bar,  fe  drückt  er  es  lieb, 
wie  wenn  es  an  diefe  Stelle  paffte,  ins  Gfdäeluniü.  So 
bleibt  es  ihm  such  weit  fefter  eingeprägt,  als  er  das  rich- 
tigere Wort  dagegen  nachher  auiTafst,  wenn  der  Lehrer 
dies  in  der  Schnelle  bey  der  Correctur  in  die  Stelle  des 
unrichtigen  hinfebreibt  und  dabey,  wie  weca  der  arme 
Junge  das  paffender«  hatte  diviniren  können,  eine  Av.tre 
Mine  mr.rht.    Frevlich  aber  mufs  eben  diefer  Sdniler, 
wenn  er  in  den  Miucljalwen  feiner  Spraiaübuug  meift 
üuich  Lefen  den  Gang  der  Sprache  kennen  gelernt  hat, 
fpaterhin,  fobald  er  überhaupt  Auffittze  zu  machen  im 
Staad  ift,  ohne  ein  vorgeRhriebenes ,  deutfehes,  wört- 
lich zu  uherf£cz*ndes  Penfurn  feine  üi danken  über  Ma- 


Im  j.ten  lief  ;:.adrt  hch  :  L  i'ori Je! zun g  und-Brßhlufi 
tfcv  KwßnjiielifJtcK  .ii/r.-.-Jidln-.g  von  dt  m  ftw.in-jlandigen 
Vfianzenlaugtafclzs  uüd  dedeu  Uifprung  und  Entftehung. 
Der  Vf.  hat  iich,  wie  man  Edier,  fehr  viel  Mühe  gege- 
ben, dij  Meynungen  d^r  äl:ern  und  neuem  Chcrriften 
zu  enoxichen ,  auch  eine  Reihe  ven  Vetfi.chen  fclbft  an- 
geftellt  und  erzähh  ;   iudeOen  fichr  er  z-.i^-c-ileu  dabey 
gegen  lingft  widerlegte  ßihauptuiigeu  ,  mit.  n  »:«ifsera 
'Aufwände  von  Z-si:  und  Worten;  als  wohin  wir  z.  B. 
die  Bereitung  der  Mcynung  rechnen^  dafs  die  Saipetcr- 
faure  tey  dem  Verpuffen  des  Salpeters  inLaugenfalz  ver> 
wandelt  werde.    Dergleichen  fallt  keinem  vernünftigen 
Chcm.ilea  mehr  ein.    II.  Ucbcr  die  hyher-e  J'olizeiy  Ein 
DtnktaaiA  fiA  gtiU  rürjien.    Diefes  ift  ein  von  dem  Kur- 
fürften  voii  Maynz  eilüll'encs  Publicandum  vom  elften  Jan. 
«er  i/bi!»  worms  den  Unrxrt  hauen  deffelben  bekennt  ge- 
macht wird,  dafs  ihnen  fcnuntlu.Ii  erlaubt  l>yn  fo!l,  fith, 
bey  gegründeten  ßefehwerden  und  wirklichen  Bedrü- 
ckungen, an  des  Xutfürflen  Perfou  unnnltellar  f  mirnd- 
lieh  und  fcbris'ilich  zu  wenden,  wozu  ufyht  nur  eine  be- 
flinimt;  Audiei«zeit,  nciwliih  desMontags  Nachmittags 
tm\  4 Uhr,  ci)gcfc;zt ;  fondern  SJth  verordnet  ift,  dafs  kl 
dringenden  Fälle u  uicfc  niclit  einmshl  erwartet ,  fondern 
su  fder  Zeil  und  Stur.dc,  der  Untcrthan  feine  Befchwer- 
drn  anbringen  kanu.    Die  d  üirui  angegebnen  Modalitaren 
find  fehr  gut  ouseinti.dergt  fettt ,  die  Gründe  belehrend 
beftimmt,  und  das  Ganze  .v.hmet  Liebe  und  Wohlwollen 
iu  AWVb  ke.  '  Ks  ift  eine  den  Patrioten  noch  eiciger- 
.maafsen  wieder  aufrichtende  Erf<-heinung,  wenn  er  lin- 
der, dafs  wcnigßens  einige  FürAtri  in  DeutfchUtld  jerrt 
den  Unteni.ancn  diejenigen  Rechte  einräumen ,  welche 
ihuen  feit  eiuigrn  Jahren  hie  ued  da  ganzlich  entzogen 
werden.    Was  kii-nte  einem  guten  Fürllcn  wohl  ange- 
nehmer und  bena  gender  feyn ,  als  eigne  ünterfuchung 
der  Be  kümmernifTe  feiner  Uuterthcnen'f  Und  was  beior- 
dert die  Bedrückungen  fchlechtgefianter  Menfchen  tut  br, 
als  Verhotr :  dafs  Niemand  lieh  unmittelbar  an  des  Für- 
fte n  Perfon  wenden  foi!  ?    III.  Anzeigen  neuer  Bücher  «ler 
tüe  auf  dem  Titilbluti  Ußisumten  Materien.    Sie  betreffen 
in  dem  vorliegenden  Stüeke   1)  den  dritren  und  vierten 
Jahrgang  der  HandJungs  Zeitung;  2)  das  //»•.  v.  Lvigs- 
tiorj  Lehrhegrifl"  fän.11  tluher  Forlterw  Ülenfchaften.  IV. 


1'tirat 
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tarien,  welche  er  gefefet  hat,  fogteich  ia  lateinifeher  de*  Suxtt,  mit  der  JiucetuU-ig  äitf  u'u.  j  xi.id  iuv.rre 
Sprache  zu  entwerfen ,  fleifsig  geübt  werden.  Und  die-  .Staat»  n,  Diefer  Aufi'atz  illhier  nur  angefangen. .  h  der 
fe  den  Intetnifchen  Stil  am  meiften  bildende  Uebung,  de-  Einleitung  deilclbenhat  der  Vf.  von  dem  VVerthe  des  lUn- 
rcu  W'irkfamkcit  gar  leicht  pfyehologifrh  erwielen  we/-  dels  überhaupt  uud  von  feinen  mSJinichfaitigcu  Formen 
denkauuv  ift  vor  wenigen  Jahren  felbft  in- foiitt  gute«  ■  geredet,  hierauf  aber  die  wichtigften  Staaten  des  Al- 

tenhucs  /.u  Bejfpiclen,  von  ictu  grofsen  Eiußufse  itf- 


ift  vor  wenigen  Janren  le 
Lehainfiituten  noch  gar  zu  feiten  gewefeu. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Hannovek  ,  iu  der  Melwingfchen  Buchh. :  D.  flohann 
lirnutan  l'ßngjleii,  Churfürftl.  IVjjyuzifcker  (u) 
wirklicher  (nj  KammeraiaQellbr  Cs),  etc.  tfuurnul 
für  forß  • ,  ßtr (>  werkt  ■ .  Sulz-,  Schtmtzhiiittn- ,  la- 
brik-t  Manufaktur  - ,  Mandl nngs  ■  tuii  l'ö!:?.>,if::i!ic;\ 
Zweyten  Jahrgangs  2tes  Hefr  oder  des  Jour.itf>  4:  r. 
Hsft.  i7go.  160  S.  8-  iUeft.  J7V0.  S.  ^. 
(LZ  &r.i 


feiben  auf  den  Wuhiftand  der  Lander  und  Volker,  aufge- 
teilt. —  f.  Urft,  I.  l'ur tfitzungen  der  ßetratkttin&rih 
etc.  Der  Vf.  cr/.ahlt  die  Fortfrhrme  des  Uatldels  in  J:a- 
lien,  irol/aai!  und  England  r  und  beginnt  die  Einllufse 
da«ule!;en  ,  welche  derfclbe  auf  den  Staat  äufferr.  Von 
ic  Punktenrwekhe  hier  als  folche  aufgeftellt  find,  rinden 
lieh  jjtdorh  erft.  4  gehörig  entwickelt ;  die  übrigen  we*- 
tie.n  in  einer  zweytPn  Fo'rtfctzung  auseinander  zu  ftftzcn 
feyn.  II.  Vehr  die  Polizei;,  a;  Em  Abdruck  der  lirfur- 
'Jufchtn  Dorf'-  Polizei;  -  Ordnung,  hn  Ganzen  sedu  gut ; 
Üooo  :  .nur 
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nur  fürchten  wir,  daf«  der  141*  Punkt,  nach  welchem  die 
Orts  Vorgefetzten  jährlich  eine  Privirbefichtigung  der 
Flur- und  Qreazfcheidungen  vornehmen  Tollen,  oft  un- 
nüta  feyn ,  und  zu  überfliifsigen  Ausgaben  Antafs  geben 
wird,    Der  SAÄe  Punkt,  welcher  die  Knechte  und  «He 
Mannsperronen  aus  den  Spinnftuben ,  zu  Verhütung  der 
Unzucht,  trerweifet,   mochte  fchwerlich  zu  realifiren 
ftchea;  auch  in  der  Hauptfache  nicht  viel  helfen,  da 
das  Alleinfeyn  eines  Knechtes  mit  einer  Magd  wohl 
eigentlich   die   ÜJuptreranlaOung   dazu  abgiebt.  b) 
Refcr.  des  Kurf.  v.  Mainz  v.  17.  Nov.  1789,  einigen 
Ertafs   der   Frohmtienfte   betreffend.     c)  Ein  anderes 
y.  4.  Nor.  178V-  wegen  des  aufgehobtnen  LotloprivAe- 
giums.    Hl.  Anzeigen  neuer  Bücher.    Diefe  Bücher  find : 
»)  GUditfch  binterlafleae  Abhandlungen,  das  Forftwe- 
fen  betreff. ,  herausgegeben  von  A.  G.;G«r*«rd  b)  v. 
Cancrin's  Salzwerkskunde  3.  Theile.  (Eigentlich  bette- 
pcn  diefe  Anzeigen  in  dam  wörtlichen  Abdruck  der  Vor« 
reden  zu  allen  3  Theilen ,  wobey  noch  des  v.  C.  Erklä- 
rung der  Gradirtaa/r  und  Stedekunfl  ausgehoben  ift.  c) 
Gothaer  Handlung*  Zeitung.  5.  J»hrg.  d)     PK  Frank'» 
Syriern  der  Landwirthfchaftlichen  Polizey.  t .  TheiL  e) 
Leber  die  Vtkne  oder  Torfgrabereien  von  J.  C.  Freeje. 


tV.  Armen  -  Aümofen-  uad  Spinn 
Faber  im  Jahre  1761  entworfen  * 
Stuttgardt  im  Druck  erfchienen. 


fo  von  G.  Fr. 
1766  zu 


Von 


find 


:  Kurzer  Entwurf  der  alten 
A,  Nitfch.  ateAufl.  1792. 


Lnmo  b.  Heinfius  u,  S. ; 
Geograyhie ,  von  P.  F. 
304-  S.  8. 

Ebend.  b.  Barth:  Neues  Spmckbuch  oder  Sammlung 
auserlesener  Bibetfteilen  über  die  gewöhnlichen  Sonn- 
und  FeJftngSevangeJia  mit  kurzen  Erklärungen  für 
Volksjckuten.    Neue  Aufl.  1792.  126  S.  8. 

Altoma,  d.  Hammerich:  Sammlung  von  gerichtlichen 
3üWfckenG>ntrn^nR*bbintfchundDeutfch.  Zwey. 
te  Aufl.  1793.  176  S.  g. 

Halb ersta,dt,  b.  Grofs:  Anweifnng,wie  die  Gefchichte 
der  heil.  Schrift  mit  der  Qugend  zu  lefen  ift.  Neue 
Aufl.  1791.  912  S.  g. 

FaAwaruaTa.  M.  b.  Herrmann:  ZfufUns  IfeUfjefchich- 
te,  überfetzt  von  J.  P.  Qßtrtag.  I.  S  fi.  2te  Aud. 
179*.  34«  »•  S»  S-  8- 


KLEINE  ICHRIFTEN. 


STAATiWiSsa«eitArr.  Ohne  Druckort:  Bemerktmgem,  mmd 
t'vrlchlJg«  über  dal  Schrei  b*rty-tf7ej4*  im  Wirtembcrgifthen,  mit 
Bcylagen.  I79L  in  I-  IM-  Diefe*  Werkchen  ift,  wie  in  der 
Einleitung  ausgeben  wird,  zunachft  durch  ein  Promemoria  ver- 
anlaftt  worden ,  weiches  ein  Mitglied  de«  Hegierungtrathtkolle- 
giumf  au  Suineard,  (der  lungft  verdorbene  bekannte  PraGdenr, 
Vrtyhrrr  »0»  Gffmiuftm)  dem  regirr.  Herzog  bry  Gelegenheit 
der  Frage :  wie  die  übermafaige  Auuhl  ron  Gelehrten  und  Schrei- 
bern im  Wirtetnb.  gemindert  werden  möchte?  übergeben  haue. 
In  diefem  Pro  memoria,  weichet  alt  eine  Beilege  dem  Werkchen 
angehängt  iß,  fpricht  Hr.  ».  G.  (ehr  freymüthig,  und  in  der  1  hat 
ziemlich  verächtlich  ron  der  fehr  grofteti  Anzahl  der  Schreiber 
im  Winembergifcheo.  Er  äußert  Geh  dahin,  als  ob  De  ihre  Zeit 
nur  mit  Abfchreiben  zubrachten,  ganz  fchlechthin  nur  handwerka- 
owfrig  arbeiteten  ;  tragt  auch  fehr  nachdrücklich  darauf  an,  an- 
dern KünlUeni  und  Profefttonißen  doch  mehr  bürgerliche  Ehre 
und  Beförderung  angedeiben  zu  lade»,  und  das  Land  ron  dem 
Druck  der  A«  hrribrrzm-ujt  zu  befreyen. 

Dagegen  tritt  der  anonyme  Vf.  der  ror  uns  liegenden  Schrift 
nun  auf,  und  fucht  dartuthitn:  daft  der  Winemb.  Schreiber  gar 
nicht  bloft  ein  Cooift  fry,  fondara  »tri mehr  die  wichtigsten  Rech- 
nungen Im  Land  fVir  Communen  und  Priretpetfouen  Utbfl  führen, 
Relationen  fertigen,  Oekoiiorniegutachten  auffetzen ,  ProtocoUe  in 
Civil  -  und  Cnm'malfacbeit  ,  nicht  nur  bloft  nachfehreiben,  fou- 
dem  aut  dem  Kopf  coneipirea,  und  überhaupt  eine  Menge  Auf- 
fetze ordnen,  und  ausarbeiten  muffe,  welche  man  ia  andern  Län- 
dern gewöhnlich  nur  Gelehrten  anzuvertrauen  pflege.  Man  möge 
fagen.  wat  man  wolle,  Wirtemberg  könne  de*  Standet  der  Schrei- 
ber nicht  entrathen  ;  die  Oboramtleute  ,  Forfljufreher  und  meh- 
rere Vorgefetzte  bedürften  ihrer  Arbeiten  zu  fehr;  und, info ferne 
fie  Geh  nach  und  nach  cuhirirten,  feyn,  oder  würden  Ge  I "" 
fich  ganz  brauchbare,  brave ,  uodnöthige  Glieder  der  I 
ehen  üefelifi  haft. 

Ree.  bekannt,  dad  ihm  die  Vortrag,  de*  Vf.  Cwenige  Blauer 


aufgenommen)  nur  feiten  befriediget  haben ;  dagegen  er  i 
Geitt  und  Leben  abgefaftte  Gutachten  de*  Frey«.  ».  O.  für« 

Crofli»  hr.  mit  prakutchen  Wahrheiten  angefüllte  Arbeit  halt.  Je  

Blatt  derlei ben  hebt  Erfahrungen  aut,  die  kein  unbefangener  Deut- 
fcher,  der  Wirtemberg  kcant,  in  Abrede  (teilen  möchte,  und  an- 
ptiehlt  Beherzigungeo,  die  nicht  genugempfohlen  werden  können. 

Der  anonyme  Vf.  kann  felbfl  nicht  in  Abrede  (teilen,  dafe  die 
Airzahl  der  Schreiber  im  Winemb.  fiel  zu  groCt  fey,  daft  Ge  Geh 
einer  Menge  von  Gefchaften  unterziehen,  oder  dazu  fem  ift  braucht 
werden,  welche  Gelehrten,  Beamten,  uud  verordneten  Vorflehcrn 
verfchiedener  Art  yWfcjf  obliegen,  und  welche  Ge.  ihrem  Eid  nach, 
nicht  Scribenten  übergeben  follten ;  er  geßeht  felbß  zu,  daft  auf 
den  ungleich-groftern  Theü  der  Schreioer  die  doch  feetß  überall 
zunehmende  Aufklärung  keinen  Einflute  habe,  data  ganze  11  Ver- 
den derfe.ben  dem  elendeften  Schlendrian ,  und  den  abgefchmack- 
teften  Formularien  getreu  blieben ,  und  die  wohlgemeynteßen  Er- 
innerungen uud  Befehle  der  Regierung  an  Ge  nur  wenig  fruchte» 
ten;  daft  der  Kleinigkriu-Geilt,  die  Steifheit,  dat  grundlofe 
&e:  bitzutrauen,  der  Ifang  nach  lauten  raufchenden  und  rohen  Ver- 
gnügungen ,  jetzt  aoeh-immer,  beynahe  ganz,  wie  ror  20«  und 
mehr  Jahren,  diefe  I.eute  charakteritrre  Dat  räumt  der  Vf.  insbe- 
fendre  S  70  —  7}.  und  an  aodern  Stellen  felbft  ein;  wie  vielen 
Werth  alfo  die  übrige  Verteidigung  haben  mag,  laßt  Geh  hier- 

—   Daft  et  1  1 


umurc  a  ,o —  /i  um. 
Werth  alfo  die  übrige  1 

aut  nun  felblt  wol  fchon  fchliefcen.  —   Dafte*  übrigens  Aataah- 
sJyH^AumtzS'bey^CGU  nach  und  nach  bef- 


wohl  gar  nicht  beza-eifeln;  noch  weniger,  daft 
Unterricht,  welchen;!  ehvherrn  und  Printipaleangehen- 
aen  Schreibern  minheilen,  der  moralifche  Grund  ihrer  lebentlaW 
liehen  Uefchränkthek  fey.  In  diefer  HuckGcbt  mag  der  Vf.  fehr 
recht  haben,  und  Recenf.  kann 
gebrachten  Erinnerungta.  den  er 
lunglingen  doch  mehr  Cultur  zu 
Umfang  recht  fehr  zu  1 
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Mittwochs,  den  26.  September  17p*. 

.  •  ■  •     -  .  •  » 


PHTS1K. 

■  St orr«  ard,  b.  Metzler :  Befclneibung  einiger  Etektri- 
firmafchinen  und  eUktrifeher  Vcrjuctte.  Fünfte  Fori- 
fetzung  Bit  Verbefferungen  und  Zu  fitzen  zur  vier- 
t  ,  ten  Fortfetznng,  von  M.  Gottlieb  Cliriftoph  Bohnen- 
berger,  Pfarrer  in  Altburg  bey  Calw,  mit  g  Ku- 
1790.  333  S.  t- 


To  der  Vorrede  hat  es  der  Verfafler  mit  den  Recenfea- 
-1-  ten  feiner  vorigen  Schriften  diefes  Inhalu,  vorzüg- 
lich in  unfrer  A.  L.  Z.  zu  thun,  die  ihm  den  Torwurf 
gemacht,  dafi  er  bey  feinen  Verfuchen  mehr  für  die 
Sinne,  als  für  den  Verfknd,  und  die  weitere  Aufklä- 
rung der  Wiffenfchaft  geforgr  zu  haben  fcheine.  Dafs 
ihm  hierinn  Unrecht  gefcheben,  kann  er  nicht  bewer- 
fen, vielmehr  fagt,  er  felbft,  dafs  er  ea  xuverlaftig  er- 
.warten  konnte,  nud  erwartet  habe ,  man  würde  feine  Ver- 
fuche für  weiter-  nidits ,  alt  JchÖne  Spielwerkt  erklären. 
Aber  getadelt  foll  das  doch  nicht  werden,  weil  Frank- 
lin ,  Cavallo  und  andere  grofse  Elektriker  dergleichen 
.Spielereyen  auch  hatten,  und  eben  diefe  finnlichen  Er- 
gutzungen  die  belle  Reizung  zum  Forfcben  und  eignen 
Kachdenken  gäben.   Die  Erklärungen  würde  jeder,  der 
-den  Cavallo  gelefea  und  verbanden,  leicht  felbft  finden, 
■ohne  dafs  er  nöthig  hätte,  bey  jedem  auch  noch  fo  ein- 
fachen Verfuche  fich  diefelbengleichfaro  vorkauen  zalaf- 
fen.     Einer  hat  fogar  über  einen  feiner  Verfuche  ge- 
-fpottet,  weiche«  er  gern  für  Pedanterey  erklären  möch- 
te, wenn  er  nicht  wükte,  dafs  ea  nicht  klug  fey,  wenn 
man  et  fich  mit  dicjen  Leuten  verdirbt.     Er  wollte  alfo 
nidttt  gefagt  haben,   ladet»  fängt  er  doch  gleich  mit  ei- 
nem andern  Ree,  der  fich  hier  leicht  verantworten  könn- 
te, wenn  der  Vf.  waa  gefagt  haben  wollte,  wieder  an. 
-Diefer  hatte  geratbea,  die  eine  Scheibe  für  die  Trom- 
meimafchine  beweglich  um  die  Axe  zu  machen,  wel- 
ches vorausfetzt,  da  ff  hinter  derfelben  eine  unbewegli- 
■ehe  fich  befindet,  von  der  fie  durch  Stellfchrauben  zu- 
•rückgeprefst  wird.   Doch  darf  fie  fich  nicht  drehen,  und 
mufs  deshalb  in  der  Mitte  ein  viereckiges  Loch,  oder 
fonft  eine  leicht  zn  treffende  Vorrichtung  haben.  Am 
meiften  fcheinter  darüber  ungehalten  zu  feyn,  dafs  eben 
diefer  Ree.  ihn  in  den  VerJacht  bat,  er  beleb  riebe  zum 
Tbeil  Mafchinea,  die  nar  in  feinem  Kopf  vorhanden 
find,  und  zum  Beweib  diefer  Vermuthuug  die  Angabe 
eines  innern  Reibezeuges  für  die  Trommelmafchine  an- 
fuhrt, die  fchlecbterdings,  fo  wie  fie  hier  abgebildet 
und  befchrieben  Ift,  nicht  möglich  ift ,  weil  fie  gar  kei- 
ne Reibung  verftattet-   Da  dies  ganz  offenbar  ift,  and 
in  Anfehuog  der  Spielereyen  feine  zuverlafsige Erwar- 
tung dem  Urtheilejles  Ree.  längft  zuvorgekommen  ift; 
A.  L.  Z.  1791. 


fo  glauben  wir  gern,  dafs  jene  Aeufeerong  fein  völliger 
Ernft  fey,  dafs  er  nemlich  mit  allen  feinen  Anmerkun- 
.gen gegen  die  Recenfionen  in  der  Vorrede  fowohl  als  im 
Buche  eigentlich  nichts  habe  fagen  wollen.  Wir  wer» 
den  uns  alfo  auch  darauf  nicht  weiter  einlaffen,  fon- 
dern fich  nur  überhaupt  darüber  erklären.  Zuerrt  über 
feine  Spielwerke  —  Wir  haben  deren  jetzt  fo  unend 
lieh  viel,  dafs  es  wohl  einmal  Zeit  ift,  mit  der  Bekannt- 
machung einzuhalten,  wenn  fie  keine  neuen  Entdeckun 
gen  oder  belle re  Beftätigungen  irgend  einer  Theorie 
oder  fonft  einen  praktischen  Nutzen,  beffex  als  die  be- 
reits bekannten  Methoden,  in  der  Medicia  u.  f.  w.  dar- 
bieten, Zwey tens  nicht  das  Vorkauen,  (wie  er  fich  aus- 
drückt,) der  längft  bekannten  Franklinfchen  Hypothefe 
•der  anderer  höchft  bekannter  Sachen  ift  es,  was  aast 
verlangt ;  wir  geben  ihm  vielmehr  das  Zeugqifs ,  dafs 
-er  dies  alles  bis  zum  iJebermaafs  thut  und  gethui  bat, 
fondern  die  Angabe  folcher  Werkzeuge  und  Vorrichtun' 
gen,  deren  vorzuglichen  Werth  er  aus  eigener  Er 
fahrung  kennt,  und  diefe  mit  der  immer  gerühmten 
Deutlichkeit,  fo  dafs  auch  gemeine  Werkleute  darnach 
arbeiten  können.  Hätte  der  Vf.  fich  hierauf  in  diefer 
Fortfetzuog  ei  ngefch  rankt,  fo  würde  die  Bogenuhl 
«war  viel  geringer,  aber  deito  fchätzbaxer  feine  Arbeit 

Indefs  hat  doch  diefes  Stück  grofse  Vorzüge  vor 
allen  vorhergehenden.    Man  findet  darinn  erft  einige 
Verbefferungen  der  Nairnifchen  Mafcbine.    Das  Relbe- 
kiffen  ift  hier  für  fich  und  ifolirt,  hat  aber  doch  Verbin 
dung  mit  dem  zubringenden  Leiter,  welcher  bekannt 
lieh  mit  dem  2 ten  Leiter  oder  Anhänger  eine  parallele 
Stellung  mit  der  dazwifeben  liegenden  Glaswalze  hat 
Beide  Leiter  ftehen  in  Verftärkungsflafchen ,  doch  fo, 
dafs  fie  auch  a|s  einfache  Leiter  gebraucht  werden  kön- 
nen.    Nemlich  jeder  ruhet  auf  zwo  in  ihren  Verftär- 
kungsflafchen befeftigten  Glasröhren,  welche  durch  den 
Leiter  ganz  durchgehen,  fo  dafs  in  jeder  Röhre  oben 
ein  Drath  an  einem  Knopf  hineingefteckt  wird,  der  die 
Flafcben  ladet.   Zieht  man  ihn  aber  mitteilt  des  Knopfs 
heraus,  fo  hat  man  eilten  einfachen  Leiter.   Die  Axen 
der  Glaswalzen  find  von  Holz  aus  einem  Stück  mit  den 
Büchfen,  worin  fie gefafst  find,  undbaben  ein  Loch,  wel 
ches  er  hier  zum  erftenmale  als  nöthig  erkennt  Ver 
fchiedene  artige  Verfuche  mit  diefen  Flafchen  zeieen 
die  Nutzbarkeit  diefer  Einrichtung.  —  6 

Der  Walkierfcben  Mafchioe  mit  feinem  verbefferten 
Reibezeuge  hat  er  auch  eine  totbreebte  Stellung  gege 
ben.  Weil  er  aber  nicht  Luft  hatte,  die  Ladung.fb 
fche  auf  die  Erde  zu  (teilen,  (  welches  doch  »  Maruw 
in  dem  grofsea  Taylerfchen  Mufeum  mit  allen  fein« 
"PPP  §ar 
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Batterien  thut,)  fa  hat  er  dem  Conductor  ein  eigenes 
Geftcll  gegeben ,.  wobey  freylidi  die  lothrecbte  Stel- 
hiog  wenig  Bequemlichkeit  verfchaffr.'  Kleine  Zimmer 
»ber  taugen  überhaupt  für  fogar  grofse  Mafchinen  nicht. 
Für  fokbe  können  allerdings  kleinere  Walzen  und  die- 
fe  enger  zufammesgerückt  genommen  werden ,  wo  äls- 
denn  felbft  oberwärt»  noch  wohl  Anfallt  zu  den  Ladangs- 
flafeben  gemacht  werden  konnte.  Bey  des  Vf.  kleiner 
Tafrhenelektrilirmafcbjoe  gedachte  fich  Ree.  felbft  für 
das  Reibezeug  I.eidenfche  Fiafcbea,  und  hoffte  gewifs 
dergleichen  von  dem  V/.  im  Grofsen  ausgeführt  zu  fe- 
hen.  Für  die  innere  Reibung  der  Glaswake  hat  er  die 
Rüchfen  mit  einem  grofsen  Loche  verfehen,  damit  lau- 
fen He  über  dicke  hölzerne'  Zapfen,  in  welchen  die  Fe- 
dern befeftigt  find,  wodurch  die  Reiber  inwendig  an 
der  Glaswalze  gepre&t  werden.  Es  ift  noch  fehr  zu 
aweifeln,  ob  die  Glaswalze  es  vertrügt,  an  einem  Ort* 
inwendig  and  auswendig  fich  reiben  zu  laflTeo;  den 
fchweren  Gang  derfelben  nicht  einmal  zu  rechnen.  Denn 
auch  grofse  Kugein  und  Walzen  würden  leicht  durch 
ein  einfaches  Reibezeug  zu  heits.  LH«  fich  aber  dies 
noch  gut  bewerkstelligen,  1b  «fcwenigftens  keinEtagufs 
künftig  mehr  oöttfg.  und  die  Glaswalze  wird  immer 
noch  einen  heflern  Effect  tfcun. 

Nichts  ift  dem  Reci  in  diefer  Schrift  angenehmer 
gewefeo,  als  die  verbefferte  Einrichtung  der  doppelten 
r'lafche  und  ihre  Anwendung  auf  Batterien.   Was  Adams 
und  Cuthberfon  davon  haben ,  ift  bey  weitem  nicht  fo 
gut  und  fo  brauchbar,  und  wer  die  artigen,  gewil» 
lehrreichen  ,  Verfuche  mit  diefen  Doppel  Jlafchen  recht 
lernen  will,  mufs  den  Unterricht  hier  fliehen.     Er  er- 
klärt zwar  alles  nach  der  Franklinfcben  Hypothefe;  al- 
lein wer  zweyerley  Elektricitären  annimmt,  wird  damit 
gewjfa.  auch  und  noch  leichter  fertig  werden.   Eben  fo 
febon  find  feine  Verfuche  mit  dem  Phosphorus ,  den  er 
nur  auf  einsaugenden  Spitzen  bat  entzünden  können.  Pul- 
ver entzündet  er  mit  3  fehr  nu  feigen  Ladungsnsfchen 
frp.y  liagend  auf  einer  Glastafel  durch  Unterbrechung 
der  Entladangakette ,  indem  zwey  Enden  an  dam  Pul- 
ver liegen ,  und  an  dem  andern  Ende,  womit  der  Fun- 
ken gesogen  wird,  ftatt  eines  Gliedes  ein  nicht  zu  lan- 
ges Stück  Bindfaden  genommen  wird.    Was  er  hier  von 
gröfserer  Anhäufung  des'  elektrifchen  Vorraths  in  di- 
cken Glaafiafchen ,  und  Verdichtung  de»  Feuerftroraa 
fagt,  verdient  nähere  Unterfuchungen.   Die  gleichfam 
durch  eine  Scheidewand  abgefonderte  Menge  elektri- 
feber  Materie  im  Glafe  und  dar  darnach  berechnete  Man* 
gel  und  Ueherfluis  der  elektrifchen  Materie  nach  Frank- 
lins Hypothefe  hat  uns  am  wenlgften  befriediget.  Endlieh 
giebt  er  noch  auf  feil  2  Bogen  eineBefchreibung  feiner  pbJ- 
lofophifchen  Lampe.  Weil  man  mit  diefero  «lektr.  Feuer- 
zeuge fchon  viel  gefpielt  bat.  fo  ift  es  auch  fchoa  unter  rie- 
lerley  Geftalten  bekannt.  Man  bat  es  mh  und  ohne  F.lek- 
rrophor,  und  beide  Arten  mit  oder  ohne  einen  Hahn 
aar  die  Wafferröbre.    Letzte  Art  mit  einem  Elektrophor 
befcfareibt  er  bief.     Eben  diefe  Vorrichtung  übrigens, 
die  brauchbare  Luft  durch  Waffer  aus  dem  untern  Ge- 
Safse  zu  verdrängen ,  giebt  einen  bequemen  Mechanis- 
mus, an-  die  II*nd,  mit  gehöriger  Veränderung  der  Roh- 


ren und  des  Hahns,  (der  3  Locher  hat,)  jede  künftliche 
Lufrart  aus  einem  Gefafs  in  das  andere  au  bringen,  baf- 
fer noch,  als  durch  die  Bhtte. 

Halle,  b.  Gebauer:  Vevßich  einer  hißorifcliett  Na- 
turlikrc  oder  einet  nllgmcvten  nnd  befonJw  Ge- 
fdikhle  dtr  körperlichen  Gruntijljjf?.  für  Naturfreun- 
de entworfen  ron  D.  A.  G.  C.  lintjch.  Zwey- 
ter  ph'jjlkalifJierTheil  mit  lechsKupfertafeln.  1791. 

452  s-,s 

Die  hier  abhandelten  Materien  find  :  XXIV.  Schwe- 
re, Fall  der  Körper,  fortdauernder  Druck  der  Schwere, 
VertikaHinie des  Falls,  Urfach  der  Schwefe  unbekanat. 
Befchleuaiguog  des  F*lb,  fcheinbare  Vertikallime  und 
Abänderung  derselben.  Wirkung  auf  feitwarts  geworfe- 
neKorper;  Hydroftatik.  ejügehängte,  unterftützte,  und 
feitwarts  fallende  Körper,  Statik,  Veränderung  der 
Schwere,  und  ihr  Einüufs  im  Reiche  der  Natur.  XXV. 
Anhaegung,  fichtbare  Anhaugang  ganzer  Matten  ohne 
bemerkbare  Urfachen,  Vermuthung  derfelben,  Mangel 
der  Anhängung  ganzer  Maßen  unter  gewiffen  Umftan- 
den.  Anhängung  feinerer  Beftandtheile  oder  chemifcher 
Gntndßoffe  uud  ihre  Ordnung  in  Rückfich*  auf  gewrfle 
Arten;  daher  rühre  die  Fettigkeit  und  ihre  Grade.  Kenn- 
zeichen und  Grade  der  Flüftigkeit,  Luftpumpe;  Unter- 
fchied  der  tropfbaren  und  luftförmlgen  Flüffigkeite«, 
Verwandfchaften  derfelben ,  Sättigung  dar  einen  durch 
die  andere,  Areoraeter  und  Hygrometer,  Elafticität  und 
deren  Wirkungen .  Verfuche  mit  der  Luftpumpe , .  Ba- 
rometer,  Manometer,  Wirkungen  des  Stofses ,  barter, 
weicher,  elaftifcher  und  unalaftifcher  Körper,  Schall, 
Veränderung  des  Zusammenhangs  der  Körper  durch  äu- 
ftere  Umftaede.  felbft  durch  ibreGeftalt.  Verhältnils  der 
Anbaogungskraft  gegen  die  Kraft  der  Schwere  und  ihre 
WirNung  rn  den  drey  Reichen  der  Natur.  XXVL  Wär- 
me, Gefühl  derfelben  nnd  ihre  Grade,  Entftehungr-arten 
der  fühlbaren  Wärnie,  Wärmeftoff  und  Mittbeilung  der 
Wärme,  Tabelle  über  das  fpeeififche  Vermögen  eini- 
ger Körper,  Wärme  aufzunehmen;  cfaemifche  Eigen- 
schaften des  Wärmeftoffs  bey  feiner  Ausftheidung  in 
Rückficht  der  Körper,  die  er  veriaffen  bat,  und  bey  fei- 
ner Verbindung;  Hnterfcbied  das  Warmelroffs  von  al- 
len übrigen  Stoffen  und  feine  Leichtigkeit,  Ausdehnun- 
gen durch  Wärmeftoff  bey  feften  flüffigen  und  luftarti- 
gen Körpern.  Aufhebung  aller  dadurch  bewirkten  Aus- 
dehnungen durch  Entweichung  des  WarraeftoftV,  Go- 
frierung,  Kryftaliifation ,  bKtimmte  Meffuog  des  Wär- 
megrades durch  Hülfe  der  Ausdehnungen ;  Thermome- 
ter, Pyrometer,  Bemerkungen  über  diefe  Ausdehnun- 
gen, Jede  Verdunllung  ift  Ausdehnung,  (und  Folge  der 
Ausdehnung)  durch  die  Wärrae ,  und  indem  fie  erfolgt; 
bewirkt  fie  zugleich  an  der  ausdünstenden  Matte  und 
dem  Körper,  der  diefe  berührt,  Abkühlung  und  EtkäV- 
tung.  Umgekehrt  bringt  die  Verminderung  der  Aus- 
dehnung Wärme  hervor.  Die  freye  Wärme  wirkt  in 
ihren  Erfcheinungen  nicht  nur  als  Stoff,  fondern  auch 
als  Kraft.  Gihth.  Flamme  und  Wirkung  der  Wärme  in 
der  Oekonomie  der  Natur.  XXVii.  Licht;  Sichtbarwer- 
den durch  feJ beleuchtende  Körper,  durchfichtige  und 
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undurcbfichtige  Körper ,  Gang  und  Brechung  des  Licht- 
Strahls,  wahrscheinlich  durch  eine  Anhängung  an  dl« 
Körper,  Erfolg  davon  bey  gradflachlgen  oder  krumm- 
flächigen  Mafien,  Zurückprallen,  von  undurchsichtigen 
Körpern,  und  daher  entstehende  Bilder;  Farbenverbin- 
d-ing  des  Lichts  mir.  der  Wärme.  Kraft  und  Materie  des 
Lichts,  das  thierifche  Sehen,  Sowohl  das  unmittelbare 
a!s  mittelbare  durch  Glafer  und  Spiegel ,  and  noch  eini- 
ge Einwirkungen  des  Lichts  auf  die  freye  Natur;  man« 
che  LufterfcheiuuBgen.  XXVIH.'  Elektricität;  Anzie- 
hen und  andere  Erscheinungen,  Mittheilung  derfelben 
und  Abftofsen  elekrrifch  wirkender  Körper,  das  elek- 
trifche  Licht,  Anziehen  elektrifch  wirkender  Korper, 
und  doppelte  Art  der  elektrifchen  Wirkung,  Harz-  und 
Gliseleiurfcitat ,  rar  ein  -  und  ausftromender  Wirkungs- 
kreis. Beide  rindet  man  zuweilen  an  ein  und  densel- 
ben Körper  zugleich  an  vermiedenen  Stellen.  Polari- 
fche  Elektricität,  Turmsilo.  Verftärkung  der  Elektrici- 
tät bey  der  elektrischen. Ladung,  Verfucbe  mit  gelade- 
nen Flafcben,  Elektropher,'  atmofpha'rifche  und  organi- 
fche  Elektricitilt.  XXIX.  Magnetismus,  Wirkungen 
des  natürlichen  Magnetismus  und  Mittheilung  feiner 
Kri'fte  gegen  das  Eifen,  genauere  Beftimmung  der  po» 
larifchen  ßlchtung  der  Magnete  auf  dem  Erdball ,  De- 
cllnition,  Inclinatipn,  Variation  der  Magnernadel,  Erre- 
gung der  magrretrfcben  Kraft  an  Eifen  ohne  Magnetitein 
und  Vernichtung,  diefer  Kraft  überhaupt  durch  Wärme, 
Roft,  verehrt?  Stellt!"  den  elektrifchen  Schlag,  Bie- 
gen, S«:hbg.-.n  etc.,  mi/f -*:ifche  Strömung;  die  nvigne- 
tifrhen  E:fcbe;nungOii  nv.igen,  wie  die  elekrriLhen,  von 
zwey  verfchiedeaen  Strömungen  abhängen.  Einflufs 
des  Magnetismus  auf  die  freye  Natur,  VerluHrnifs  rlef- 
fe!b?n  gegen  die  Elektricität  und  aller  Naturkrafre  ge- 
gen rioai>*!i>r. 

Ks  i.1  niebi  zu  leugnen ,  dafs  man  bey  dem  Lefen 
auf  t-iiie  Menge  von  wichtigen  Betrachtungen  und  Ent- 
deckungen il*r  neuem  Chemiker  geführt  wird;  nur 
S^ha \a.  dafj  He  gewöhnlich  zu  kurz  abgebrochen,  und 
no^h  dam  etwas  unter  einander  geworfen  find.  Ware 
nuhr  hinter  je  lern  Kapitel  ein  Vcrzeicbnifs  der  -vorzügli- 
chem ilarinu  zerfireut  vorkommenden  Sachen,  und  am 
Ende  des  Buchs  ein  Regifter.  fo  würde  man  aus  diefea  Cfr- 
keln  fi  h  nicht  gut  heraus  Huden,  und  >ielc  Materien 
wenigstens  da  nicht  fuchen,  wo  ihrer  gedacht  ift.  Auch 
v  ird  man  mit  manchen  Sätzen  und  Erklärungen  nicht 
zufrieden  JVyn  können;    z.  B.  gleich  im  erAen  Satzos 
alle  Körper,  einige  dampf  -  und  Ijfiarrige  ausgenom- 
men, worden,  wer.n  fie  keine  ilindernifs  antreffen,  ab- 
wärts nach  dem  Erdboden  getrieben.    Sinken  denn  die 
dimpf  •  und  luftarri?en  nicht  auch,  wen»  fie  keine  Hin- 
dernis antreffen  ?  Dies  fagt  der  VC  ja  in  der  Fo'ge  felbft, 
alfo  v.-o.-u  die  Ausnahme  ?  Der  Weg»  den  frej  e  Korper  auf 
der  Erdoberfläche  nach  dem  Mittelpunkt  dtefes  Plane- 
ten nehmeii,  fcheint  einen  dahin  gehenden  Strom  an«- 
eeicj'n,   und  der  Fall  der  'Korper  Itat  eine  große  Affin- 
licli&eit  mit  einem /efeften  unficlitbaren  und  doch  wirkfamen 
Strom.     Ab  't  der  Strom  hat  \4  keine  gleichförmig  be- 
fchleuivgte  Geschwindigkeit,  anderer  Schwierigkeiten  - 
nicht  r.u  gedenken.     In  der  Folge  fcheint  ibm  ein  all- 
gemeiner äufsrer  Druck  nickt  hlois.bey  der  Schwere» 
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fondern  auch  bey  der  Coh&Son.  oder  wie  et  andere 
nennen,  anziehenden  Kraft  die  Urfadi diefer  Erschei- 
nungen zu  feyn.  Der  Unterfchied  in  der  Kraft  baym 
Zerreilsen  oder  beym  Zerbrechen  fcheint  ihm  nicht  we- 
sentlich zu  feyn.  Dafs  bey  dem  Zerbrechen  auch  ein 
Zerreifssn  vorgehet,  i.l  klar,  aber  ift  denn  der  Unter- 
fchied  zwifeben  abfölnter  und  rei-tiver  Kraft,  womit 
diefes  gef  hiehet,  nicht  we.entlkh  ?  wie  ungemein  viel 
geringer  ift  nicht  die  Kraft,  womit  der  Körper  zerbro- 
chen werden  kann,  als  diejenige,  die  ihn  zerreifst,  bey 
jener  wirkt  der  Hebel  mir,  bey  diefer  nicht;  S.  to'u 
werden  in  eben  diefem  Capirel  die  Vetatil«  folgender 
Geftall  erklärt:  Sie  lind  Aefte,  über  den  Oeffnungen 
von  Höhlen  befindliche  Körper,  die  von  etaemgewilTen 
Strome  aus  oder  in  die  Höhle  von  der  Oeffuung  ahge- 
ftofsen»  von  dein  entgegengesetzten  aber  an  fie  ange- 
druckt werden.  — 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Gotha,  b.  Ettmgcr:  Ztrßr.'v.tt  Bistro- von  0.  G.  Her- 
der. Erde  Sammlung.  Zwey re,"  neu  duresgefehe» 
ne  Ausgabe.  17^1   34$  S.  g. 

Die  vorzügiiehften  Veränderungen  in  diefer  neuen 
Auflage  der  zerftreuten  liÜtfer,  welchen  die  Mannicb> 
faltigkeit  und  der  wahre  innre  Werth  der  meiften  in 
ihnen  enthaltenen  Aurfürze  eiuen  verdienten  Beyfall  ver- 
schaffe hat,  haben  die  Ueberfetcungen  kleiner  Gedichte 
aus  den  griechischen  Anthologien  betroffen.  Dlefc  Sorg- 
falt war  weder  uonötbig  noch  unverdient.  Hr.  H.  hat- 
te fich  bey  der  Ucbertragung  diefer  lieblichen  Blumen 
manche  Freyheiten  in  Sprache  undSylbenmaafs  erlaubt, 
welche  den  reinen  und  vollkommenen  Genufs  um  defto 
mehr  flortea ,  je  weniger  fich  in  dem  kleinen  Gedichte 
irgend  ein  Flecken  verbergen  kann.  Aber  immer  wird 
eine  gute  EmpGnduag,  eine  treffende  Reflexion,  oder 
ein  witziger  Einfall  den  heften  Theil  feiner  Wirkung 
verlieren,  fo  lange  er  noch  ein  Kind  der  Miihe  fcheinf; 
und  diefes  wird  er  fo  lange  Scheinen ,  als  er  fich  nicht 
auf  das  vollkommenste  mit  der  Sprache  und  dem  Metro 
-vertragt.  An  einem.  Schönen  Werke  der  Kunft,  an  ei- 
nem Product  l'.t  frey  wirkenden,  fji?lenden  Ein- 
bildungskraft ,  darf  keine  Spur  der  Gewalttätigkeit, 
k*in  Zeichen  von  Feffelo  haften  i.  es  mufs  frey  aus  der 
Seele  geil  offen,  nicht  mübfam  herausgepreßt  Scheinen. 
Kar  wenigen  Gedichten  diefer  Sammlung  gebührt  die- 
fes Lob.  Einige  derfelben  haben  zwar  allerdings  durch- 
Verbefferungengewonnen,  aber  noch  Weit  mehrere  find, 
im  Ansd/uik ,  in  der  Wortfügung  und  dem  Versbau  feh- 
lerhaft. Unftreitig  liegt  der  vornehmfte  Grund  bievoi» 
in  dem  Gebrauche  des  elegifchea  Sylbenmaafjes,  an 
welches  fich  die  alten  Sprachen  1b  leicht,  die  deurfebe 
nicht  ohne  grofse  Muhe,  anfehmiegt;  aber  auf  der  ah« 
dern  Seite  fcheint  es  dem  Ueberferzer  auch  an  der  me- 
cbanifthen  Fertigkeit  in  der  Behandluog  des  Verfe«  zu 
fehlen,  um  iha  mit  der  in  unfrer  Sprache  möglichen  Voll- 
kommenheit auszuhärten.  Der  Pentameter  ift  ihm  nur 
feiten  geglückt.  Oft  wird  er  rauh  durch  einefblge  eis. 
fylbiger  Wo«»,  (z.  B.  S.  «S»  Scheitel  ziemet  nie  nlchrr 
PPP-P* 
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wie  ich  nicht  zieme  für  ihn.  S.  $6.  Alt  mit  "mir  und 
fchläft  hier  an  der  Seite  bey  mir.)  Oft  fallt  auf  die  mit- 
telfte Un«  Sylbe  ein  accentlofer  Artikel  oder  ein  an- 
dres unbedeutende« Wort;  (z.  B.  S.  43.  So  tränke  denn 
dennoch  geniefsenden  Stau».  S-  15.  Wenn  wir  die 
<sorr«n  nicht  reiften  an«  nnferer  Bruft.)  Oft  befteht 
Jer  vorletzte  Fufs  aus  einem  Trocbäu«,  wodurch  die 
andere  Hälfte  de»  Pentameter  unvermeidlich  zu  Grunde 
hu  nnd  zur  Claufel  eine«  alcäifchen  Verfea  wird  z.B. 

S.  19-  •  „.  w  ^  _  —  s. 

mit  Tiel  |  Augen  dich  aiuufchaun 


'  richtige  Wort  fern  dürfte.  —  In  dem  Gedicht  S.  14 . 
einem  der  wohlgeratneaften  der  ganzen  Sammlung,  hiefi 
e*  buk:  0 !  nehmet  des  reiaften  Danke*  füfses  Gefchenk , 
jetzt  befler:  0 !  nehmet  dea  Dankes  Beines,  füfses  Ge- 
fchenk. —  S.  ig.- ift  das  zweyte  Difticbon  durch  die 
Verbefferungfaft  untadelhaft  geworden:  Hin  zum  Grabe 
des  edeln  Agricola  find  wir  geflohen,  kühlen  da  weinend 
den  Krug,  der  feine  Afcfae  bewahrt,"  welches  vormaU 
fo  lautete:  Hin  find  wir  geflohen  zum  Grab  Agricolat; 
weinend  kühlen  wir  da  den  Krug,  d.  f.  A.  b.  —  Noch 
▼erdient  folgendes  Epigramm  als  glücklich  verbellen  br 
S.  46. 


S*  3&b«  aalt  der  Vernunft  |  und  du  bift  | 

S"  8A«.  und  driiekt  ihm  die  Ha.d  |  Vater  ich  [ 
S.  S7- 

__  du  fatftefte  Ruh  |  gönn'  ihr  in  1  deinem 

S.  59 


Paphia  fprach  zu  den  Mufen  :  ,.r«rebrt,  e  Mischen .  die  hakt 
Paphia ;  oder  icb'—  ruße  den  Amor  auf  euch !" 

Schwägerin,  fprach en  die  Mufen.  dem  uageüueten  Maren 
Drohe ;  den  Mufen  bringt  immer  dein  Knabe  Gefahr. 


Dankbar  über  dem  Haupt  |  Krauter  und  J  Blumen  bluhn. 

»och  find  eine  Menge  Verfe  flehen  geblieben,  in  wel- 
rhen  die  Worte  auf  die  willkürlich fte  Art  verworfen 
find  -  andre,  welche  den  unverletzlichften  Regeln  der 
Grammatik  Gewalt  tnthun;  noch  andre,  welche  unter 
der  Laft  von  Flickwörtern  nnd  Flickfylben  einherfchlei- 
chen  Wir  wollen  einige  Beyfpiele  ron  jeder  Art  an- 
führen, «1»  einen  Beweis,  wie  viel  noch  für  eine  küaf- 
dritte  Ausgabe  zu  verbeflern  geblieben  Ut   S.  10. 

S.  13. 


So  wie  indef«  auch  hier,   der  Verbefferoageo  unge- 
achtet, noch  manches  zur  Vollkommenheit  fehlt,  fo  ift 
iaft  keine«  der  aufgenommenen  Gedichte  zur  Vollendung 
gebracht  worden,    ja.  was  noch  fchlimmer  ifl.  in  eini- 
gen haben  die  Veränderungen  neue  Fehler  erzeugt  (Ju- 
piter 1  fchonfler  der  Träumt,  wie  es  S.  9.  heifst,  ift  oh- 
ne Vergleich  fchlechter  als  die  alte  Lesart:  tmd  muh 
nicht  SupitersfJwnfltr  Traum,  wo  auch  freylich  ein  Flick- 
wort ift.    Die  Veränderung  (S.  39.):  §eaer  beweinet  aU 
Fin  eineet  (einziges)  goldenes  Haar.    S.  13.  Menfch.    fein,  Sie,  die  doch  kein  noch  nw    ift  nicht  nur  Weaij 
Slniefcf  de  n  Leben    als  müff.ft  (müfsteft)  morgen  du    heffer  al.  die  ehemahge  Lesart ,  fondern  drückt  auch 
SSm   Schone  dein  Lebern ,  aU  ob  ewig  du  weüeteß    den  S.nn  n.cht  pracis  genug  aus.    In  dem  Wuujch  S  45. 
Wi!f?«  -  Solche  Flickfylben .  wie  wtiUteß .  eueren  S.         gerade  die  tadelhafteften  Ausdrucke,  (wie :  mSchwü- 
n  le  de«  Tage»,  atbmcte  mich  in  dich  ein,)  Heben  geblie- 


tige 


hier.»  -  Solche  Flickfylb 

vT  fallet  S.  40.  muffen  doch  jedes  feinere  Ohr  beleid Ii. 
«n  S  U  Bifs  er  zufsmmen,  ft.  Bifs  er  die  Zah- 
ne zufammen.  Ganz  undeutfeh  ift  S.  36.  der  Vers :  © !  wie 
lanee  willt,  (fo  fchreibt  Hr.  H.  immer  ftatt  wi«Ä)du 
denn  leeren  Hoffnungen  fliegen  nach?   Oder  wenn  er 


ben,  und  das  übrige  ift,  man  weift  nicht  recht  warum, 
verändert  oder  vielmehr  verfchlimmert  worden.  Diefes  ift 
dem  Vf.  an  mehrern  Orten  begegnet  —  Man  würde  übri 
gern  die  Abficht  des  Ree.  fehr  verkennen,  wenn  m*a 
glauben  wollte,  dafs  er  nur  darum  von  den  Mangeln 


«euu  »         -      wat|!ender  Sturm  ent-    glauben  wollt 

kennt  die  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  Ueberfetzang 
der  alten  ,  vornemlich  aber  diefer  zarten  Producte  der 
griechifchen  Einbildungskraft  verbunden  find,  zu  gut, 
als  dafs  er  geneigt  feyn  konnte,  übertriebene  Foderuc- 
gen  zn  machen.  Er  würde  es  auch  faft  für  unnütz h»l 
ren,  diefer  Mängel  in  den  Werken  eines  mitrelmäfslgen 
Kopfes  oder  eines  unbekannten  Schrift  ftellers  Erwäh- 
nung zu  thun ;  aber  hier  glaubte  er  diefelben  rügea  ta 
muffen,  um  derjenigen  willen,  die  (ich  alles  erlauben 
und  (ich  für  vollkommen  gerechtfertigt  halten,  wenn 
fie  das  Beyfpi'el  eines  Mannes  von  grolsera  Namen  und 
Anfehn  für  fich  anführen  können.  Hier  tritt  da«  ein. 
wa»  ein  vortreflicher  Kunftrichter  fagt :  Levium  komi- 
num  errores  nec  cautos  homines  infuiunt  et  ipfi  Jua  Utk* 
te  evemejeunt :  magnorum  virorum  errores  auetoritede  pi* 
rfmum  noemt  et  ceierius  animos  capiunt  et  in  iit  aitieres 


¥li ;  mkder'  Inde'rnYand  fchwenkt  (fchwin«)  er  ftatt 
Gelftel  die  Fackel.  —  Es  würde  uns  wenig  Mühe  ko- 
r»»a    die  Beyfpiele  diefer  Art  zu  häufen ,  wenn  eine 

•&A**TJ*.«  1»  •"'««3» 
I  leber  wollen  wir  noch  einige  Worte  von  üen  veroei- 
feruneen  in  diefer  Ausgabe  fegen,  welche  bisweilen 
»lückUch  gerathen  find,  nnd  wenigfteiu  einige  Flecken, 
fnter  vielen,  hinwegeetilgt  haben.    S.  ia.  (Die  alte 

sr.«i%s  ^^««£Ä£Äsa 

fTrf-  es-  „Sehet,  da  ftürzte  nieder  des  Haufe*  Gipfel* 
„nd  traf  döch  nicht  das  liebliche  Kind ,  flog,  wie  ein 
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Donnerstags,  den  27.  September  179z, 


GOTTESGELA  HRTI1E1T. 

Riga.,  b.  Hartknoch:  D.  floh.  Sal.  Saniert  Pa-aphra- 
fis  in  pyimavn.  *fo*nnis  epiftolam  cum  prnUgotmnis 
et  animadverfionibw.  Acceffit  de  £J°-  Sat-  Semlero 
rjusque  ingenio  inpriinis  ei  meritisin  mierpretatianrin 
S.  S.  fcripturantm  narratio  Gjoflnnis  Augufli  N  </- 
ßUi.  ircjz.  352  S.  nebft  70  S.  der  vorgefetzten  Ab- 
handlung. 8«  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Bevor  wir  diefes  Schätzbare  Stück  des  Semlnfchea  ge- 
lehrten NachlafTcs  genauer  befchreibea,  fey  es  uns 
erlaubt,  von  der  Abhandlung  etwas  zu  fagen,  die  Hr. 
Nbjjtlt  demfelben  vorgefetzt  hat.  Sie  kann  die  Stelle 
eines  freilich  gearbeiteten,  und- ungemein  ähnlichen, 
Portri'rs  vertreten ,  welches  hier,  von  der  Hand  eines 
Meifters  aufgeführt,  um  fo  mehr  am  rechten  Orte  fleht, 
je  gefchäftiger  atlerley  Stümper  gewefen  find,  ein  fal- 
fches  Bild  von  dem  guten  Semler  zu  entwerfen ,  und 
Züge  in  dalfelbe  zu  bringen,  die  dem  in  fo  mancher 
Rückficht  grofsen  und  ehrwürdigen  Mann  eine  fehr  un- 
angenehme uud  verbafste  Geftult  gaben.  Wir  wollen 
eä  verfuchen,  das  fchone  Gemälde,  welches  Ur.Noffelt 
'  hier  anrgeftellt  hat,  wenigftens  nach  feiner  Hauptanlage 
nachzuzeichnen,  und  jeder,  der  Semlern  gekannt,  der 
feine  Schriften  mit  AufmerkfamkeU  und  ohne  Vorur- 
theil  gelefen  hat,  wird  eingeftehen  müden:  das  war 
Er! 

Eine  Geradheit,  eine  edle  freymüthige  Offenher- 
zigkeit, die  nicht  fähig  war  zu  heucheln,  die  jede  er- 
langte nützliche  Einficht,  unbekümmert,  wie  man  fie 
aufnehmen  werde,  fo»leich  mhtheilte,  die  oft  fogarüe- 
bereilung  und  Unvoriichtigkeit  zu  werden  fehlen,  war 
das  Herrfchende  in  Semlers  Charakter  ;  er  nannte  fich 
daher  felbft  am  licbtten  den  ehrlichen  Set.iler,  und  gefiel 
fich  im  Bewufstfeyn  diefer  Redlichkeit  am  meiften.  Es 
verband  fich  damit  bey  ihm,  was  mit  einer  folchen Ge- 
radheit nicht  immer  verknüpft  zu  feyn  pflegt,  eine  Gü- 
te des  Herzens,  und  ein  faaf:es  menfthesfreundliches 
Wohlwollen,  das  fich  im  Umgang  gegen  jedermann  äu- 
sserte ,  Dürftigen  mit  der  uneigennützigen  Gefchafdg- 
keit  beyftand,  und  fich  felbft  über  Gegner  und  Beleidi- 
gerausbreitete. Zwar  fcheint  die  Hitze,  mit  der  er  fei- 
ne gelehrten  Fehden  führte,  und  die  Härte,  mit  der  er 
fich  in  feinen  Streitfchriften  erklärte,  nichts  weniger 
als  «in  wohlwollendes  Herz  anzuzeigen;  das  Dunkle, 
Unbellimmte  und  Vieldeutige  feiner  Schreibart  aber, 
worüber  fo  oft  geklagt  worden  ift,  und  das  er  doch  nie 
abgeändert  hat,  fehr  wenig  mit  der  Redlichkeit  beliehen 
zu  können ,  welche  er  felbft  fo  gern  \  rühmte.  Allein 
alles  wird  begreiflich ,  wenn  man  das  Eigenthüra- 
4.  L.  Z.  179a.   Dritter  B*nd. 


liehe  feines  Kopfs,  uad  die  Art  hinzunimmt,  wie  er 
ftudirt  hat,  und  zu  fch reiben  pflegte.  Die  Natur  hatte 
ihm  ein  ungemein  fcharfes  kritifebes  Gefühl  verliehen, 
das  ihn  da,  wo  andre  nichts  Anftüfsiges  bemerkten,  ei- 
ne Menge  von  Bedenklichkeiten  und  Zweifeln  entde- 
cken liefe,  und  ihn  weit  fähiger  zum  Zerftören  und  Nie* 
derreifsen,  als  zum  Aufbauen  machte.  Seine  faft  uner- 
mefsliche  Belefenheit ,  die  ihm  noch  mehr  Stoff  zum 
Zweifeln  geliefert,  und  ihm  die  rnannirhfaltigen  Vor- 
ftellungtarten  gezeigt  hatte,  die  von  einer  und  ebender- 
selben Sache  bereits  da  gewefen  find ,  brachte  fehr  na- 
türlich jene  Billigkeit  gegen  anders  Denkende  bey  ihm 
hervor,  vermöge  der  er  gern  jedem  feine  Meynung  lief», 
Weit  lieber  Meynungen  erzählte,  als  felbft  darüber  ent- 
fchied,  und  überall  darauf  drang,  es  müde  jedem  frey- 
ftehen,  alles  aus  feinem  befondern  Standpunkt  anzufe- 
hen;  man  ddrfe  daher  infonderheit  die  fnbjective  und 
Privatreligion  einzelner  Menfchen ,  die  fie  fich  durch 
eigne  freye  Anwendung  ihrer  geiftigen  Kräfte  bilden 
müfsten,  nie  mit  dem  pffeatlichen  und  der  äußern  Ord, 
nung  wegen  feftgefetzten  Syftem  verwechfeln,  oder  fie 

gar  tyrannifch  an  dafielbe  binden  wollen.  Bey  diefea 
eberzeugungen  fodert  er  alfo  überall  ungeftörte  Frey- 
heit  im  Denken;  und  diefer  alleFeffeln  verabfeheuende 
Freyheitsfinn  wurde  bey  ihm  durch  die  ausserordentli- 
che Lebhaftigkeit  unterftützt,  mit  der  er  fich  zu  ent- 
fchliefsen  und  zu  handeln  gewohnt  war.  Ohne  alle 
ängftliche  Bedenklichkeit ,  ohne  alle  furchtfame 


ficht  auf  Schwierigkeiten  und  Hinderniffe  fieng  er  an 
zu  wirken ,  fo  bald  ihm  etwas  als  gut  und  recht  ein- 
leuchtete. Auch  bey  feinen  fchriftftellerifchen  Arbei- 
ten gieng  er  ohne  lange  Vorbereitung,  ohne  Sorgfältig 
überdachten  Plan  zu  Werke;  er  ergriff  die  Feder,  fo 
bald  irgend  ein  Gegenftand  ihn  erwärmt  hatte,  und 
überlief«  fich  dann  dem  Strome  feiner  Gedanken.  Da- 
her die  grofse  Menge  von  bedeutenden  Winken,  von 
glücklichen  Bemerkungen,  von  kühnen  unerwarteteu 
und  neuen  Vorftellungen ,  die  durch  feine  zahlreichen 
Werke  vorbreitet  find,  und  die  fich  ihm  um  fo  leichter 
darboten ,  je  mehr  er  immer  in  einer  Art  von  Begeife- 
rung Schrieb,  und  Seine  ganze  Kraft  auf  das  coocentrir- 
te,  wovon  er  fo  eben  voll  war;  aber  daher  euch  der 
Mangel  an  Ordnung,  an  richtiger  Methode  und  tiefer 
Ergründung ,  der  mehr  oder  weniger  in  allen  feinen 
Schriften  fichtbar  ift;  daher  die  häufigen  Wiederholun- 
gen, mit  denen  fie  angefüllt  find;  daher  endlich  bey 
der  menfchenfreundlichften  Gutmüthigkeit  jene  Stren- 
ge, die  er  zuweilen  feine  Gegner  fühlen  liefs,  und  mit 
der  er,  So  Sehr  auch  manche  derSelben  durch  ihre  eigne 
Heftigkeit  fie  verdient  hatten,  dennoch  felbft  unzufrie- 
den war,  wenn  fich  die  erfte  Hitze  abgekühlt  hatte. 

Qqqq  Setzt 
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S«tzt  ma  nun  Doch  hinzu,  dafs  er  das  Studium  derPhi- 
lofophie  ganz  verabsäumt ;  dal*  er  in  Abliebt  auf  Rio* 
kleidung  und  Schreibart  fich  nie  nach  einem  guten  Ma- 
lier gebildet  hatte;  dal«  er  endlich  mit  grober  Eilfer- 
tigkeit febrieb,  und  bey  feinem  gefchäftevollen  Leben 
fich  die  Mdhe  nicht  nehmen  kennte,  feine  Werke  forg- 
faltig  aujzubefleru ,  und  ihnen  dadurch  einen  höhere 
Grju  vou  Vollkommenheir  zu  geben :  fo  wird  man  fich 
auch  jede  l£igenthämlichkeit  feines  Stils  erklaren  kön- 
nen j  man  wird  von  dem  (Ju verbindlichen  und  Zwey- 
deuiij.en  dclT  ibjn  Utfachea  gtnag  einfehen,  und 
es  rtebr  weiter  von  dem  Vorfatz  abzuleiten  brauchen, 
deflVn  ihu  manche  befchuldlgt  haben,  feine  wahren  Ue- 
berr.eugungen  zu  verdecken ,  uud  (ich  bey  feinen  Be- 
hauptungen immer  gleirhfam  eine  Hiuterihür  offen  zu 
lallen.  Uebrlgens  fallt  es  in  die  Augen,  dafi  er  gerade 
dwjer  Mann  fey n,  und  gerade  dieje  Eigenfchaften  befi- 
tzen mufcte,  wenn  er  der  Reformator  der  neuern  Theo- 
logie werden  foUte,  der  er  wirklich  geworden  ift;  wenn 
er  die  tru^e  Sicherheit«  mit  der  die  meiften  Theologen 
in  d«sr  bfrcjoeiHert  Wohnung  des  eingeführten  Syftems 
ihrer  Ruhe  ptfe^ren,  kräftig  ftören,  den  Geift  der  Un- 
terluctiwng  an: wecken,  nnd  die  freyere  Lehrart  beför- 
dern wollte,  die  durch  ihn  fo  glücklich  aufgebreitet  wor- 
den iil. 

Dies  find  die  Grundzüge  des  febönen  Bilde«,  wel- 
ches Hr.  \\\'Jelt  von  Semltrs  Geift  und  Denkungsart 
entworfen  bar.  Hier  fey  es  auch  für  un/re  Lefer  hln- 
geftellt;  gewila  ift  mancher  unter  ihnen,  der  es  mit 
dankbarer  Rührung  betrachtet,  und  das  Andenken  des 
edlen  biedern  Mannes  fegnet.  — 

Hr.  Noßeti  fügt  noch  etwas  über  die  Verdienfte 
bey ,  die  fich  Semirr  infonderbeit  um  die  Erklärung  der 
heiligen  Sihvift  erworben  hat.  Die  Theorie  der  Ausle 
gung  hat  durch  ihn  Wenig  gewönnen.  Weil  es  feine 
Siehe  übaihauot  nicht  wer,  blofsen  Spekulationen  nach 
zuhängen;  aber  defto  mehr  ift  der  Apparat,  welcher 
dem  gelehrten  Interpreten  zur  Hand  feya  «aufs,  durch 
ihn  theils  ve  mehrt,  thcils gereinigt  und  geläutert  wor- 
den. Wie  viel  er  für  die  Kritik  des  N.  Ttft.  getban. 
wie  viel  er  beygeiragen  bat,  die  Haodfcbriften  densel- 
ben betfer  zu  würdigen,  die  mebrern  Recenfionen  des 
Texte«  in  demfelben  genauer  von  einander  zu  unter- 
scheiden ,  und  infonderheit  den  Werth  und  die  Wich- 
tigkeit der  alren  Utwmifchen  Ueberfetzungen  in«  Licht 
zu  ftelie»,  ift  bekannt  In  der  Kritik  de»  A.  Teß.  hat 
er  wenicer  geleiftrt,  und  ein  ganz  eigner  Widerwille, 
den  er  bey  feiner  freyen  Denkungsart  gegen  jüdifche 
Mikrologie  und  Sklav'enfina  empfand,  machte  ihn  ge- 
gen manche  Bücher  des  A.  Teft. ,  wo  er  Spuren  jeuer 
Fe"er  tu  finden  glaubte,  zu  unbillig.  Zu 
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JütTe,  welche  zu  den  Zelten  der  bi- 
hlifchen  Schriftfteller  faerrfchten. 

Dafs  dies  der  wahre  Charakter  Uy ,  der  anch  in- 
fonderheit SemlerS  Parapht^ftu  mehroser  Rächer  deiN. 
Teft.  auszeichnet,  wird  jeder  eingerieben  muffen,  der 
diefe  Arbeiten  kennt.  .  Im  Ganten  genomem 
fich  auch  bey  die/er,  nach  feinem  Tod  herausgek'j 
nen;  doch  mit  dem  Uuterfcbiede,  dafs  philölogifche 
Worterklarungen  hier  faft  ganz  fehlen :   kririfebe  An- 
merkungen zur  Berichtigung  des  Textes  hur  iu&etft 
feixen  vorkommen,  (denn  fetbft  bey  dsr  Stelle  I  Job»V. 
7,  ift  alles  we^gelafifen,  was  zur  Kritik  gehört,  und  als 
bekannt  vorausgefetzt)  andre  Ausleger,  <dea  einzigen 
Beza  ausgenommen ,  gar  nicht  benutzt  find ;  die  Ge- 
wohnheit aber,  von  dem  Inhalte  des  Texte 
beit  zuallerley  dw^raatifchen  Erläuterungen  zu  ne 
hier  noch  weit  fichtbarer  ift,  als  in  irgend  einer  der  al- 
tern Paraphrafen.    In  der  That  findet  fich  in  dem  gan- 
Zea  Buche  faft  nicht  eine  einzige  Anmerkung,  in  der 
nicht  die  Lieblingsideen  berührt  waren,  um  die  fich  in 
den  letzten  Schriften  Srmlrrs  alles  dreht;  in  der  »»cht 
vom  Unterfchied  der  öffentlichen  und  PrivatreUgioo, 
von  der  unbefchränkten  Frcyheit  der  letztern,  von  dem 
unendlichen  und  moralifchen  Inhalte  d**r  chriftlichen  Re- 
ligion ,  von  den  unrechtmäßigen  Beftrebungen  der  fti- 
fchöfe.  Theologen  und  Regenten,  eipe  allgemeine  Ue- 
bereinftimmung  in  den  Vorftellungen  der  Cbriften  zu 
bewirken  ,  und  die  Hoffnung  der  Seligkeit  an  die  Bey- 
behaltung  der  privilegirten  Kirchenfprache  zu  knüpfen, 
u.  f.  w.  geredet  würde,  und  erftaunen  mufs  man  über 
den  Reiththum  und  die  Mannichfaltigkeit  von  Ausdrü- 
cken und  ModificJtionen,  mit  welchen  immer  dafTHb« 
auf  allen  Seiten  wiederholt  wird.    Bsy  folchen  Umftäo- 
den  kann  denn  Irej  Iii  h  nur  ein  fehr  geringer  Tbeil  def- 
.  fen,  was  die  Anmerkungen  enthalten,  als  wirkliche  Er 
Liutefung  d-*s  paraphra.lrten  Briefs  angefehen  werden; 
der  Gffichtspunkt ,  aus  welchem  Semler  diefe  Schrift  Jo- 
hannis betrachtet,  vrrdient  es  iadefien ,  dafs  wir  nech 
etwas  darüber  anmerken. 


So  weitlauftig  nemlich  auch  die  der  Paraphrafe  < 
gefetzten  Prolegonu-na  find,  fo  läfst  fich  doch  das, 
wirklich  hieher  gehört,  fehr  kurz  zufammenlaffen.  Bey 
dem  Mangel  hifrorifcher  Nachrichten  von  der  Verenlaf- 
fung,  welche  Johannes  zum  A  breiben  gehabt  Bat,  glaubt 
S.-mler  in  dem  Briefe  felbft  Spüren  von  folgenden  Um- 
ftauden  zu  finden.  Der  Apoltel  hat  mit  Chriften  aus 
den  Juden  zu  thun;  denn  er  dringt  überall  darauf,  der 
Mefflas  fey  bereits  gekommen  ,  und  dürfe  nicht  weiter 
erwartet  weiden.  Diefe  Judenrbriften  febeinen  fich 
au fserbalb  den  Grenzen  dfs  römifchen  Reiches  befunden 

pkifatogifchen  krläutetUHg  des  Textes  fehlte  es  ihm  nicht  zu  haben;  dies  erbellet  fr*on  aus  der  lafeinifrhen  U* 
an  Gelegenheit  und  SprAchkenntnifs ,  aber  wohl  an  Ge-    berfchrift  od  Parthos,  und  ift  auch  darum  wahrfchein- 

lirh,  weil  im  ganzen  Briefe  nichts  vorkommt,  was  anf 

Geographie  oder  Gefcbichte  de*  römifchen  Reichs  Be- 
ziehung hätte.  Der  Inhalt  des  Briefes  felbft  ift  ganz 
den  Vorurthellen  entgegengefetzt,  welchen  die  Juden 
der  damaligen  Zeit  ergeben  waren.  Sie  hofften  auf  ei- 
nen Meffies,  der  der  Urheber  irdifcher  Wohlfahrt  fey«. 
und  du  jüdifche  Volk  in  die  blühendftea  Uotfiande  v«r- 
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duld;  indeffen  wird  man  auch  hier  überall  einen  richti- 
gen Blick,  und  infonderbeit  eine  glückliche  Benutzung 
der  altern  Schriftausleger  finden,  die  er  vorzüglich  ge- 
lefen  hatte.  Am  meiften  bat  er  auf  hiflorifche  Erklärung 
gedrungen,  und  zu  zeigen  gefurbt,  wie  man  alles  im 
Geift  und  Sinne  des  Alterthums  faiTen,  und  mit  beftän- 
diger  Hinficht  auf  die  Umitande,  Meyanngen  und  Vor 


«TT 

fetzen  follte;  Johanne,  telgt  dagegen  ObeCan,  4»  Chri. 
fteiitbtim  bebe  ein«  blofs moralifehe  Abzweckuog,  und 

wer  ein  Chrift  feyn  wolle,  müffe  alle  finnlichen  Lüfte 
tu  bezähmen  Wlfleft.  Sie  hielten  das  romifche  Reich 
mit  Mnen  Beherrfther* ,  unter  deren  Gewalt  daa  judi- 
fcheVolk  damals  ftand,  tut  den  Antlchrlft.  wekhen  der 
Meffias  bezwingen  muffe;  Johanne»  behauptet  dagegen« 
«  gebe  viel  Antichrifte,  und  jeder  verdiene  diefen  Na- 
men ,  der  einen  andern  Meffias  verheifse ,  ala  den  von 
den  Apofteln  gepredigten ,  und  von  demferben  andre, 
eis  moralifche  Wohlthaten  erwarten  lehre.  Sie  verach- 
teten, von  jüHift  hera  Stolz  aufgebläht ,  die  Chriften  au» 
den  Heiden;  Johannes  ermahnet  alfo  auf  du  driogend- 
fte  rar  wahren  BruderHebe,  und  zu  einer  herzlichen 
Vereinigung  aller  Chriften  mit  einander  ohne  wekere 
Uüterrehiede.  Da  übrigen»  Cermthas  und  feine  Anhän- 
ger diefe  jüdtfeheu  Vorurtheile  gleichfall«  verbreitetet», 
fo  bSlt  e»  Semler  nicht  für  unwahrfcheinlich ,  daf»  Jo- 
hannes auch  auf  fte  Rücklicht ; 
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Den  int  betriebenen  ßefichtapunkt  findet  man 
die  ganze  Parapbrafe  hindurch  unverrflckr  beybebalten. 
Eine  Menge  von  Stellen  bekommt  dadurch  einen  ganz 
andern  Sinn,  ata  man  ihnen  gewöhnlich  beylegr.  So 
wird  das  Wort  Finßemifs  immer  von  den  jüdifchen  Vor- 
urteilen undTraumen  verAanden  ;  fo  wie  dagegen  Licht 
die  feinere  noraUfche  Ftkenntnifs  anzeigen  foll ,  welche 
da»  Chrißenüinm  verbreitet.  Da»  Wort  Vetter,  von  Gott 
gebraucht,  foll  in  diefer  Epiftel  den  Gedauken  ausdrü- 
cken, Gott  fey  nfcht  WoMtbiter  der  Juden  »Hein ,  fon- 
dern gemeinfjtnftlietier  Beglücker  der  Menfchen  ohne  Ün- 
terfchied.  Die  Welt,  die  man  nicht  lieben  foll,  und  die 
mit  ihrer  Luft  vergehet,  Cap.  II.  13  17,  Ift  die  irdi- 
dijche  Gtückfeligkeit ,  welche  der  finnliche  $*dt  im  lleiche 
des  M'ffios  erwartete,  und  die  der  Chrift.  der  Bekenner 
einer  geiftigen  Religion,  unmöglich  als  fein  böchfte» 
Gut  verlangen  kann.  In  den  Augen  des  Hunzen  Juden 
waren  die  Heiden  febon  vermöge  ihrer  Geburt  Sünder, 
i'voue/,  *7tßeii,  »ugfrxXci,  fich  felbft  hingegen  hielt  er 
feiner  Abdämmung  wegen  für  heilig,  wenn  er  gleich  la* 
fterhaft  lebte.  Die  Wort-  Cap.  HI.  4.  rü:ir»i^v  rty  xuxpr'xv 
XJti  txv  XJQutxv  T(,it%  }{^Lf  i'j  u'-iußTiu  ilfiv  t)  atvou'x.  find  alfo 
kein  Gemeinfat? .  wie  man  gewöhnlich  glaubt;  fondern 
baben  mit  Rü>k  ficht  auf  jene  jtidifche  Anmafsung  den 
Sinn:  uhr  laflirhaft  ift,  der  iß  nkto  btjfer  als  ein  Heide, 
er  mag  immerhin  von  jüiifJier  Herkunft  feyn;  d>u  Laßer 
iß  eben  dte  wehr.-  üehtmidrigiei? ,  Hie  der  jndifdie  Stolz 
fonß  btnft  den  Heiden  vorzuwerfen  pflegt.  Qoßoe,  Sin  itiv 
iv  rf*  xyz~r  Cap.  IV.  i)>  bezieht  fich  auf  die  fürchterli- 
che n  Vorßcllungen,  welche  der  jüdifebe  Aberglaube  von 
Gott  und  feinem  Feuereifer  machte,  die  aber  den  Chri- 
ften, derGotr  als  die  Liebe,  als  den  Urheber  einer  all- 
gemeinen GlüükfeL'gkeit  keimt,  nicht  weiter  beunruhi- 
gen können.  In  der  berühmten  Stelle  Cap.  V.  6  -  8 
wird  rv7vpx  von  der  rolUummmer*  Religion,  die  Chri- 
ftus  der  Welt  tfegebea  hat;  U»p  von  der  Taufe  Chrifli 
im^ord-jn,  und  der  dadurch  geichebenen  feyerlichen 
Ueberuebmung  feines  öffentlichen  Amtes;  Lu«  endlich 
dem  gewaltfamenTod$efu  erklärt,  und  die  Anmer- 


kung beygefogt:  daraus,  das»  Jefu*  nicht  durch  Waffer 
allein  gekemmnn  fey,  «L  k  da»  Amt  des  Meffias  nicht 
hlofs  öffentlich  angetreten,  fondern  auch  vermitteln  fei- 
ne« Tod»»  die  Erde  wieder  verladen  habe,  fey  es  ganz 
offenbar,  poUtifche  Veränderungen  und  irdifihe  Wohltha- 
ten,  die  der  fledfchlich  gefiunte  tfude  verlange ,  feijen  von 
41m  gar  wicht  zu  erwarten  ;  feine  Lehre,  fein  Leben  und 
fein  Tod  beweise,  daf»  fein  graue»  Gefchäft  blefs  mo- 
ralifch  fey.  —  Doch  fchon  diefe  wenigen  Beyfpiele 
find  hinreichend ,  zu  zeigen ,  wie  fich  die  vom  Vf.  an- 
genommene H>pothefe  über  die  Abficht  und  Beftim- 
mung  diefes  Brief»  »nf  einzelne  Stellen  anwenden  läfst, 
nnd  auf  welche  fruchtbare,  zum  Tbeil  neue,  Erklärun- 
gen fie  führen  kann.  Denn  oh  wir  gleich  der  Mey- 
aung  find ,  daf»  Johanna»  nicht  blof»  Juden  in  den  Ge- 
danken gehabt  haben  möchte,  al»  er  febrieb,  fondern 
daf»  er  vornemlich  den  fich  fchon  überall  zeigenden  gno- 
ftifchen  Meynungen  habe  entgegenarbeiten  wollen  :  fo 
hat  man  doch  die  Widerlegung  jüdifcher  Vorurtheile 
und  Erwartungen  nicht  auszufchliefsen ,  da  fie  mit  der 
Abficht,  vor  den  Traumen  der  Gnoftiker  zu  warnen, 
(ehr  wohl  belieben  kann. 

Noch  verdienen  ein  Paar  Gedanken  •  welche  bey- 
laufig  geäufsert  werden,  Aufraerkfarokeit  und  weitere 
Prüfung.  Die  xXxvmvrec,  von  denen  Cap.  II.  26.  die  Re- 
de ift,  wäre  der  Vf.  nicht  abgeneigt,  von  geheimen  Ge- 
fellfchaften  zu  verlieben ,  die  fich  unter  den  Chriften 
fchon  damals  zu  bilden  anfingen,  und  In  welchen  man 
allerley  falfche  Begriffe  und  »usfehweifende  Hoffnungen 
verbreitete.  Es  ift  wahr,  dafs  man  für  diefe  Vermu- 
thung  keinen  ausdrücklichen  hiftorifeben  Beweis  füh- 
ren kann ;  aber  unwahrfcheinlich  ift  fie  keineswegs,  da 
es  unläugbar  ift,  daf»  manche  gnoftifebe  Partheyen  du 
iolgendeu  Jahrhundert»  dergleichen  myftifche  Verbrü- 
derungen waren,  und  durch  diefe  Einrichtung  viel  Un- 
'  vorlkhtige  und  Neugierige  an  fich  zogen.  Johannes  be- 
ruft fich  auch  einigemale  auf  du  valept,  welches  die 
hatten ,  an  die  er  fchreibr.  Der  Vf.  nimmt  an ,  diefer 
Brief  fey,  wie  alle  Briefe  der  Apoftel.  zunachft  und  vor- 
nemlich den  Lehrern  befiimmt  gewefen,  und  da  ift  ihm 
denn  wabrfcheinlicb,  dafs  die  fymbolifche  Handlung  des 
Sd'vns  auch  unter  den  alteften  Chriften  eingeführt  ge- 
wefen fryn  mochte ,  um  Lehrer  und  Vorfieher  der  Ge- 
meinen dadurch  zu  ihrem  Amt  einzuweihen.  Es  ift  nicht 
zu  leugnen,  dafs  die  Srellen,  wo  Johanne»  diefe»  yjplttwx 
erwähnt,  durch  diefe  Vorausfetzung  ein  gute«  Licht  er- 
halten. —  Uebrigen«  find  hie  und  da,  theil»  durch 
Druckfehler,  theil»,  wie  es  un*  fcheint,  weil  d«r  Vf. 
felbft  die  Handfchrifr  nicht  nach  gebelfert  hatte ,  eini- 
ge Srellen  dunkel,  und  manche  ganz  unverftandlicb  ge- 
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llKLMSTäoT.  b.  Fleckeifen :  Üeber  die  Wirkung  Kai- 
ferkclier  Erßtn  Kitten  nach  dem  Tode  des  Verleihers 
—  von  Dr.  Friede.  Auguß  Schmelzer,  Profeffor  zu 
Helmftadt.  179a.  149  S.  gr.  g. 

Eineftharffinnige,  philofophifche  Bearbeitung  einu 
Qqqqa  prak- 
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praktifcnen  Abfcbnirtt  at»  dem  deutfehen  Staatsrechte. 
Die  VeranlafTung  dazu  gab  eine  vom  Kaifer  Leopold  aa 
den  Hn:  Hofrath  von  Crcil  in  Helroftadt  am  29  July  1791 
ertheilte  Erfte  Bitte  auf  das  Domcapitel  in  Hamburg, 
welche  nochitzt,  ungeachtet  aller  nachher  vondemPre- 
ciften ,  felbft  bsy  der  letzten  Kaiferwahl  angewandten 
Bemühungen,  nicht  erfüllt  worden,  und  wovon  die  Ur- 
kunde in  den  Anlagen  S.  117—  121.  hier  beygedruckt 
ift.  Die  kurze  Regierungszeit  diefes  Kaifers  hat  viele 
andere  Preciften  iu  eine  ähnliche,  zum  Theil  noch  fchli  Di- 
mere.  Lage  verfetzt,  in  fo  fern  ihre  Bitten  noch  nicht 
infinuirt  oder  felbft  noch  nicht  einmal  expedirt  worden. 
Eben  daher  war  es  wohl  der  Mühe  werth ,  diefem  Go> 
„cnftandeeine  eigene  Abhandlung  zu  widmen,  obgleich 
derfelbe  in  der  Literatur  nicht  ganz  fo  fremd  ift,  alsilr. 
S.  ihn  darfteilt.  Die  meiften  hier  vorliegenden  publi- 
eiftifehen  Probleme  find  in  den  ältern  Diflertationen  we- 
ntffftens  beylnuHg  aufgelüfet  worden,  ehe  noch  die  Pra- 
xi* darauf  führte ;  namentlich  entfehied  fchon  1741  H.4- 
vetius  in  feinen  Objervutionibus  dt  hnveratore  nonno 
ex  onnatibMi  «*  Ugibus  conquifitis:  den  Hauptfall  in  fol- 
genden Worten:  Interim  Jota  Imperatoris  nomi;iatis  .Pn- 
rfflje  jus  in  benefiäum  tribuü,  quod,  licet  Imperator  mn- 


vel  Vier- 


te moriatur  quam  rac«*%  Mi 
rü  adimert  foffwU,  ui  patms  id  adjtumrc 

fr*«  1«      #  „  .1 

B«y  dem  Mangel  poßtiver  Gefeue  und  einer  recht- 
lichen Obfervam  führt  Hr,  5.  fein  Thema  mit  gründli- 
cher. 4ind  tietjer  hiftorifcher  Kenntnif*  auf  Analogie  ued 
auf  den  Zweck  der  Erften  Bitten  zurück ,  nachdem  er 
vorher  feine  Lei«!  dazu  durch  richtige  Praniiffen  vor- 
bereitet hat.  Urfprüngliche  Abficht  der  Verleihung 
war  unftreitig  Belohnung  des  Verdienßes.  Ob  aber  die- 
fe  eben  für  den  Nachfolger  etwas  verbindliches  enthal. 
Xet  ift  wohl  nicht  fo  ausgemacht;  wenigstens  unterftiitu 
die  Specialgefchichte  der  deutfehen  Staaten  diefen  Be- 
weisgrund nicht.  Richtiger  gründet  Hr.  5.  die  Verbind- 
lichkeit auf  dieQuAÜut  eines  Rechts,  das  der  Kaifer  im 
Namen  des  Reichs  ausübt,  und  das  daher  durch  feinen 
perfonlicbep  Austritt  nicht  erlofchen  kann.  Auf  diefe 
Ausführung  in  den  zuey  erflen  Abfchnitten  folgt  im  drit- 
ten eine  Auseinauderfatzung  der  veifchiedenen  denkba- 
ren Lagen,  worinn  fich  die  Preciften  befinden  können, 
welche  dk-fe  Verwickelungen  in  unferm  StMUfyften 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RzciiTtoEr  ahäthiit.  Ohne  Drurkort:  An  den  Herrn 
Rath  Meinhof  am  Tage  feiner  Promotion  den  3ten  April  1791. 
—  hnig«  Bemerkung**  über  den  EinHnft  der  ultern  licßrtße  »oh 
der  Oerichtiburktil  auf  hentipe  Sittin  nnf  Offrtxe  —  (von  Hb. 
S«h.  Finanzrath  r.  11 'agner  dem  jiingern  aus  DreidenJ  Sl  S.  J. 
Eine  Meine,  aber  mit  eben  fo  großer  Belefenheit  als  ruh  tieer 
Einfiel»  in  die  Verbindung  der  Begebenheiten  und  angenehmer 
Uarftellungsgabe  abgefafstc.  Abhandlung.  Er  geht  von  dengel- 
ten der  Carolingeraus,  um  den  Einflofs  der  rdm.  Geleue  zu 
zeigen,  fpricht  darin  von  der  fpätern  Verbreitung  ititlumfeher 
Reihtsgelehrteu  und  Ree  htsgrundiarze  durch  Deutfclihnd,  von  der 
Ueurtheilung  der  deutfehen  Verfaffung  und  deutfehen  Kegierungs- 
reehte  nach  der  rdm.  Gerichtsbarkeit ,  nach  dem  nera  und  mixta 
•  inwerio,  mit  befoudrer  Baziehun*  auf  Sachfen.  von  der  An  wen- 
dun«  der  mannichfclrigen  Eiiuheilun|eii  der  Gerichtsbarkeit  out 
die  Jacd,  den  Bergbau  ,  (Von  deffen  Legalität  der  Vf.  fchon  im 
Irr^l Joelen  Journal  fo  belehrend  gefchrieben  hat.  ;  auf  man. 
cherley  andre  Abteilungen  der  Gerichtsbarkeit  und  das  Reeht 
des  Fifcu*. 


NiTt  RorfCHTCMT*.  Dretden,  in  derBrehkepf.  Buchhand- 
iu.,„.  J.  I  .  /  Z4  üaekniu  Schreiben  an  einen  Ireund 

„te.den  Dafaü.'  1790.  U  S.  8-  -  mnik-«. 
nc  die  Naturprodukte,  an  deren  Bddung  das  Feuer  Aniheil  hat. 
unter  folgende  KlaUcu  bringen  :  U  Producte  des  Feuers,  die  bey 
heftigen  Ausbrüchen  iunerer  Entzündungen  durch  einen  Krater 
abgeworfen  werr.en;  2)  Producte  innerer  F.rdbräad*-.  die  nicht 
u  irklieh  ausgebrochen  fondern  unter  der,  Frde  theils  noch  fort- 
brenneu,  theils  fchon  veriofehen  find;  3),Producte,  die  durch  Gah- 
runaen,  und  endlich  *)  durch  D.impie  gebildet  worden.  Zur  drittem 
Elafle  glaubt  Hr.  v-R.  denBaisU  recftnen  zuaiuTea ,  und  dadurch 


die  Viilkauißen  mit  den  Keptuniften  vereinige n  tu  können.  Hr.  v. 
Ji.  denkt  Cell  nemlicli ,  dafs .  wenn  ein«  von  den  vielen  L'cber- 
Cchwemmungen ,  die  fich  auf  unferin  I'.riball  Um.^i  ereignet  iia- 
ben,  einen  Bit«  von  ziemlicher  Ausdehnung  li«f ,  der  vir!  Li- 
f,*.  Thcn,  K.rftt,  H*lk  nrd  l  iuioif  ^re  hielt .  fo  ftv  durch  d«s 
in  die  Erde  dringend«  Waller  eine  atherordentüch.  Ouh  t  ung  un- 
ter der  Uebe,i{h:eemmnne  entftandeu ,  welche  die  ertle  Vcrao- 
laffung  aur  Eiitllehuug  der  B.ifalte  gegeben  habe.  Wir  begrei- 
fen nicht  wohl,  wie  der  Vf.  diefc  M.-ynnng  durchaus  verthtidi- 
gen  will,  da  einmal  die  Vitriolfaure  nicht  im  freuen  Zu/lande 
angenommen  werden  kann  ,  fobald  auch  Kalk  und  Thon  vor- 
handen feyn  füllten,  und  da  »um  andern  eine  jede  wirklich  ent- 
ltandene  Guhrung  durch  die  Fluth  darüber  iu  der  Geburt  hatte 
erÜickt  werden  iiinlTri:,  indem  bekanntlich  eine  jfde  Gahrmig 
einigen  Zutritt  der  l.uf't  v  .r.»i;si"eut,  und  Rende  das  W.tfl'erd.r 
I.ttf:  den  Zuijanif  vollkommen  vetichliefst.  —  Bey  der  Eikli. 
•  rang  der  fdulenfdrmigeu  Geüalt  einiger  UaCilte  l.iist  Hr.  r.  /!. 
es  uneiitfchiedcn ,  ob  Tie  durcli  allmähliche  Austrocknuiig,  oder 
durch  den  Seitendruck  nach  Art  der  BicneniflJen  ,  diefc  Figur 
erhalten  haben.  Gleichwohl  hat  er  fnr  leutere  r.rk'.  r  ir.r^jiri 
die  mehrefte  Vorliebe,  womit  wir  indeilen  nicht  übereiultiir.'.n«n 
können ;  indem  hier-ger.:de  der  Kern,  welcher  von  allen  Sci;en 
geprefst  wird ,  fehlt,  der  bey  dem  Wachfc  die  Biene  ift.  — 
Beylautig  von  einer  zugefpitaten  BafjltCtu'.e  zu  Töplitz,  von 
dem  Stolpner  Bafalte  faus  f.  Clutrper.tier't  Uefehreibung ,  )  u:'d 
vom  gegliederten  Bafalte,  deden  Erkiamn?  auch  mifslutigcn 
fcheint.  —  So  wenig  nun  vielleicht  diefe  klein"?  Schrift  ,  (der 
zur  Erläuterung  eine  Kupfertafel  angehängt  iÜ.)  zur  weiteren 
Erörterung  der'  fchwierigen  Streitfrage  er  was  wti'tntliche»  bei- 
tragen dürfte,  fo  fehr  ift  doch  das  zu  beherzigen,  was  d<r  lnuifft 
achtutigswerthe  Vf.  über  die  Streitigkeiten  der  Naturforfcher, 
und  ihr  Benehmen  da  bey  sufuhrc 
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PHILOSOPHIE. 

Behlib,  b.  Matzdotf:  Lehrbuch  der  theoretifcJien  Phi- 
hfophie  von  M.  Soh.  Chr.  Vollbeding ,  Gouverneur 
bcym  adelichen  i'adettencorps  in  Berlin.  1793.  488 
S.  g.  (1  Rjblr.  6  gr.) 

Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede  S.  10.,  man  könne  es  ei- 
nem einleben  Denker  über  die  Aufklärung  philo- 
fophifcber  Begriffe  nicht  verargen,  wenn  er  nach  den 
Veränderungen,  die  mit  der  Philofopbie  vorgingen, 
fein  Modell  umfchmelze,  und  demfelben  eine  dem  Ge- 
nius des  Ziitalter*,,  In  welchem  er  lebt,  angemeflene 
Einrichtung  gebe.  Dagegen  läfst  (Ich  nun  nichts  ein- 
wenden. Jeder  Lehrer  hat  die  Freyheit,  nach  den  Be- 
dürfuilfen  der  Zeit  und  feiner  Schüler  ein  Lehrbuch, 
das  ihm  zum  Leitfaden  dieneu  foll ,  entweder  zu  wäh- 
len ,  oder  felbft  zu  verfertigen.  Ob  es  in  dem  letzten 
Falle  auch  dem  Publikum  vorgelegt  werden  fülle,  ift  ei- 
ne andere  Frage,  welche  davon  abhängt,  ob  es  ein  gu- 
tes Lohrbuch  ift,  d.  h.,  ob  es  eine  Wiffenfchaft  voll- 
fründig,  mit  zweckmafsiger  Kürze,  deutlich,  präcis  und 
in  einer  wiflsnfchaftlichcn  Form  vortrage.  An  diefen 
Erfodcrni.fen  aber  fehlt  es  diefem  Bucne  fall  durchge- 
hend in  einem  folchen  Grade,  dafs  es  zu  einem  Mutter 
dienen  kann,  wie  nun  ein  Compemiiutn  nicht  febreiben 
foll,  ucA  weit  gefehlt,  dafs  Hr.  V.  durch  diefes  Werk 
feinen  Beruf  zu  Anfilarwig  philofophijeher  Begriffe  an 
den  Tag  gelegt  härte,  fo  verräm  er  vielmehr  gar  wenig 
Einficht  in  dasjenige,  ohne  welches  Geh  Philofopbie  gar 
nicht  denken  läfst,  nemlich  wiffenfchaftlicbe  Form  und 
fyftematifche  Einheit.  Wir  find  es  dem  Publikum  fchul- 
dig,  diefes  Urtheil  mit  Belegen  aus  dem  Buche  zu  beftä- 
tigen.  wiewohl  das  ganze  Buch  Bele,;  dazu  ilL. 

Wenn  die  Philofopbie  ein  Ganzes,  ein  Syftem  aus- 
macht, fo  raufs  es  fich  fchon  aus  der  Darfteilung  des  Be- 
griffs und  der  Herleitung  und  Anordnung  der  Theile 
derfelben  offenbaren,  ob  ein  VerfafTer  eines  Lehrbuchs 
der  Philofophie  Beruf  dazu  hatte,  oder  nicht.  Beydem 
V£.  kommen  mehrere  Erklärungen  von  der  Philofopbie 
vor.  welche  aber  entweder  zu  enge  oder  zu  weit,  oder 
Such  t>ar  unter  einander  widcrfpmhend  find.  So  fagt 
erS.  Vf.  derVorr.  Der  kochfle  Zweck  der  Philofophie  ift: 
Erlangung  von  grufster  mbgUdier  Fertigkeit  in  Überall 
anwendbaren  Erkemttniffen  a  priori.  Denn  Philofophie  int 
engern  Sinne,  abgefmdert  von  allem  blofs  uns  dem  Gebiet 
der  Erfntining  entlehnten  Kcnntniffen ,  beschäftiget  fich 
mit  der  lierUitung  aus  allgemeinen  Grundsätzen  und  Be- 
griffen ;  und  S.  99. :  Sie  ift  Wiffenfchaft  der  notwen- 
digen überfiunlichen  Wahrhelten;  oder  mit  ander*  aus 
fflhrlichern  Worten :  eine  Sammlung(?)  von  Kenntnif- 
A  L,  Z.  179s.  Dritter  Bernd. 


fen  ,  worinn  die  Natur  des  Menfchen  unterfucht  wirtL 
Man  weifj  nicht,  was  Hr.  V.  fich  nach  diefen  Aeufse- 
füt  einen  Begriff  von  Philofophie  gemacht,  oder 
unter  Erkenntnifien  a  priori  verbanden  habe, 
da  er  doch  S.  124.  1:6.  alle  Begriffs  und  Grund/atze  fit 
empirifch,  oder  aus  der  Erfahrung  eotftandea,  anfle- 
het,  oder  wie  man  damit  wiederum  die  Behauptung 
vereinigen  foll:  in  der  Seele  Jelbft  liegt  eine  Virtutp- 
tat,  unabhängig  von  allem  auj serlichen  Erkenntnifs.  etwas 
Anlage  von  diefen  nothwendigen  Wahrheiten,  welche  alfo 
angebohren find,  zum  Setbßt  der  Seele  gehören,  und  zn~ 
favimen  das  ansmaelun,  ums  man  Vernunft  nennt.  S.  125. 
—  An  befttmmte  Begriffe  von  den  Theilen  der  Phils- 
Tophis,  oder  sn  sius  fyftematifche  Ableitung  derfelben 
aus  einem  Grundbegriffs  ift  gar  nicht  zu  danken.  Wir 
wollen  nur  zur  Probe  die  Erklärung  von  der  Metaphy- 
fik  geben.  Sie  ift,  fagt  er.  das  Studium  oder  die  Gs- 
fchichte  (?)  der  Grundbegriffe  vom  Möglichen  und  Noth- 
wendigen in  Beziehung  auf  die  wirkliche  Welt. 

So  verwirrt ,  unrichtig  und  unbeftimmt  die  Be«- 
griffe  von  Philofophie  find,  tu  ift  es  auch  das  ganze  Lehr- 
buch. Das  Ganze  befteht  aus  einer  Sammlung,  -.  wor- 
inn  frey  lich  Hr.  V.  dasWefeo  der  Philofophie  zu  fetzen 
febeint  —  verworrener,  rober,  unverarbeiteter  Vor» 
ftellungen.  ohne  Auswahl,  Anordnung  und  Verbindung.- 
Jn  dem  erften  Th eile,  welcher  eine  kurze  UeberJkbt 
der  Gefchichte  der  Philofophie  bey  der  Vorwelt,  bey 
den  älteften  Völkern  und  erften  Philofophen ,  enthält, 
fpricht  der  Vf.  noch  von  der  Weltweistteit  der  erften 
Menfchen  vor  der  Nsachitifchen  Fluch,  von  der  Philofo- 
phie der  Chinefen  in  Erfindung  des  Seidenbaues,  der 
Seideuuunufacturen ,  der  Tufche,  des  Rechen bretes  u. 
d.  gl.  In  der  Gefchichte  der  ju  Lifeben  Philofophie  han- 
delt er  auch  vom  Kanon  des  alten  Teftaments  und  von 
Mofes  Mendelsfohn.  So  bunt  geht  es  unter  einander 
fort.  Der  Vf.  erzahlt  mancherley,  was  ihm  fein  Gr. 
dächtaifs  oder  feine  Hilfsquellen  zufftlligerweife  dar- 
reichten ,  aber  feiten  das  ,  was  man  erwarten  mnfste* 
Ilochftens  werden  einige  Meynungen  der  Philofophen 
angeführt,  und  einigs  Begebenheiten  aus  ihrem  Leben 
erzahlt,  und  das  heifst  dem  Vf.  Gefchichte  der  Philofo- 
phie. Wenn  es  übrigens  wahr  wäre,  was  er  S.  VH. 
Vorr.  fagt,  dafs  ein  gutes  Lehrgebäude  der  Philofophie 
dis  Gefchichte  derfelben  vorausfeoce,  fo  würde  er  wohl 
fehr  um  eine  Antwort  verlegen  feyn .  wenn  man  fra- 
gen folJte,  warum  denn  gerade  die  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie bey  den  älteften  Völkern  und  Philofophen,  von 
denen  wir  das  wenigfte  willen,  fo  unentbehrlich,  und  ob 
die  Gefchichte  der  Periode,  worinn  eigentlich  philo- 
fophirt  worden ,  entbehrlicher  fey.  —  Dana  folgt  dis 
Einleitung  zur  Kennmus  der  Philofophie  und  ihrer  Thel- 
Rrrr  L*, 
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le,  und  endlich  da«  Lehrgebäude  der  theoretifeben  Phi- 
lofqpbie  felbft,  welches  aus  drey  Theil  en  beliebet,  I) 
Theorie  der  Seele.  II)  Theorie  der  Vernunft.  III)  Theo- 
rie der  Metaphyfik.  Mühe  kann  diefes  Gebäude  dem 
Vf.  gar  nicht  gekoftet  haben;  denn  es  ift  gröfctentheils 
Compilation,  zu  welchen  Hr.  Planier  den  gröfsren  Theil 
aiu  feinen  Aphorismen  bergegeben  hat.  Und  wenn  er 
dann  auch  aus  der  kritifchea  Philofophie  ein  und  das 
andere  heraushebet,  fo  ift  es  Bruchftück,  das  zum  Gan- 
zen nicht  paCst,  oft  den  grellften  Contraft  macht.  So 
wird  z.B.  S  430  der  Beweis  von  der  Wirklichkeit  Got- 
tes aus  dem  Begriff  des  unendlichen  Wefens  für  hicrei- 
.  chend  und  anfehaulich  erklart,  und  einige  Seiten  nach- 
her folgt  die  Kantifche  Kritik  aller  objectiven  Beweife, 
wodurch  ihre  Untauglichkeit  bewiefen  wird.  Oder 
wenn  er  S.  358.  ftgt :  Alles ,  was  fleh  auf  die  allgemei- 
nen meafchlichen  Neigungen  und  BedürfniiTe  bezieht, 
hat  einen  Marktpreis;  was  aber  die  Bedingungen  aus- 
macht, unter  denen  allein,  etwas  Zweck  an  fich  felbft  feyn 
kann,  das  hat  einen  innern  Werth,  eine  Wurde,  und 

•  diefe  kommt  nur  allein  der  Sittlichkeit  und  der  Menfch- 
beit  zu,  und  gleich  darauf  S.  361.  fortfahrt :  ..Selbftliebe 
ift  die  Quelle  der  Thätigkeit  uud  Wirkfamkeit  alier  le- 
bendigen Wefen.  —  Aus  Neigungen  entfteht  Morali- 

•  tat  und  moraüfehe  Verirrung;"  fo  dürfte  fich  wohl  fra- 
gen, wie  aus  diefer  bunten  Reibe  ganz  entgegenge- 
fetzter Behauptungen,    die  aus  fo  heterogenen  Quel- 
len gefchöpft  find,  „die  gröfste  mögliche  Fertigkeit  in 
„überall  anwendbaren  Erkenntniflen  a  priori die  der 
Vf.,  wie  oben  gefagt ,  für  den  höchften  Zweck  der  Phi- 
lofophie halt ,  erlangt  werden  foll.  —   Zum  Scbluffe 
folgt  noch  ein  Anhang :  Topik  der  rationalen  (reinen) 
Seelenlehre,  (vermutlich  weil  ihr  der  Vf.  keine  Stelle 
in  derMetaphyfik  anweifen  konnte,  oder  weil  Hr.  Plat- 
ner  mit  der  Lehre  von  der  Unfterblichkeit  befchliefst.) 
welche  mehrentheils  wörtlich  aus  Kants  und  Reinholds 
Schriften ,  und  was  die  Gefcbichte  der  I,ehre  von  der 
Unfterblichkeit  betrifft,  aus  Tennemanns  Lehren  und 
Meynnngen  der  Sokratiker  u.  f.  w.  abgefchrieben  ift. 
Wir  würden  diefer  Autorfünde  nicht  erwähnt  haben, 
da  das  ganze  Buch  Compilation  iß,  wenn  Hr.  Y.  nicht 
fo  unbefcheiden  gewefen  wäre,  fich  eines  fremden  Ei- 
gentumes anz  um  alten.    „Wie  weit  —  fagt  er  S.  XIII. 
Verr.  —  „ich  übrigens  das  Ideal  erreicht  habe,  die  rä- 
„fonnirende  Gefcbichte  der  meafchlichen  Seele  in  allen 
„bekannten  Zuftanden  darzuftellen,  überlaffe  ich  dem 
„Urtheile  entfehiedener  Kenner  und  unbefangener  For- 
scher der  philofophifeben  Wahrheiten." 

Züm.ichau,  b.  Fromman:   Beyträge  zur  Gefchichte 
der  Philofophie.     Herausgegeben  von  Georg  Guflav 
EülUborn.   Erftes  Stück.  1791.  134  S.  8- 
Ein  glücklicher  Gedanke,  und  ein  glücklicher  Anfang, 
ihn  auszuführen.    Die  Gefcbichte  der  Philofophie,  ei- 
ne Difciplin  von  fo  ungeheuerm  Umfange  und  von  fo 
vielen  andern  Schwierigkeiten ,  womit  ihre  Bearbeiter 
zu  kämpfen  haben,  kann  nur  dadurch  ihrer  Vollkommen 
heit,  von  der  fie  noch  weit  entfernt  ift,  merklich  na- 
her gebracht  werden ,  da  Ts  fich  mehrere  ge'ehrte  und 
pbilofephifche  Köpfe  mit  der  Berichtigung  und  Erläu- 

Vor- 


arteiten  der  einfiige  Verfaffer  einer  fbichen  Gefchichte 
im  Ganzen  nicht  leichter  beoutzen  kann,  als  wenn  die- 
fe partiellen  Unterfuchungen  in  Einer  MareriaHenfamra- 
lung  Ycreict  find.  Aber  es  konnte  auch  für  ein  fokhes 
Unternehmen  keine  günftigere  Periode  gewühlt  wer- 
den ,  als  eben  die  gegenwartige,  wo  die  Philofophie 
felbft  bis  zur  Untcrfuthung  ihres  Begriffes,  ihrer  Mög- 
lichkeit und  ihrer  erften  Quelle  vorgedrungen  ift,  und 
wo  man  durch  die  Yereimen  Bemühungen  eines  liant 
und  Reuihald  fich«re  Standpunkte  enrderkr  hat,  die  den 
Beobachter,  welcher  fie  wallt,  Verhaltnifle  erblicken 
lafTcn,  wodurch  eine  wirkliche  pragmatifebe  Gefcbichte 
des  philofophirenden  Geules  ued  feiner  Produkte,  der 
Philofophie  felbft  in  allen  ihren  Thtilen  möglich  wird. 
Endlich  konnte  dies  Magazin  auf  keine  zweckmäfsige- 
re  und  fchönere  Weife  beginnen ,  als  mit  demjenigen 
A':ffar.:e,  der  wirklich  an  der  Spitze  derTclben  fleht. 
Esilt  nemlich  eine  ukademifebe  Vorlefung  des  Hn.Rxin- 
hold  über  den  Begriff  der  Gefchuhte  der  VkUafupkie.  Er 
kann  und  follte  biilig  allen  Mitarbeitern  an  diefer  Samm- 
lung zur  Richtlchnur  dier.en,  wornach  fie  ihre  Uu.'rrfu- 
chungen  an»ufteHea,  zum  Ideal  racb,  dtflen  RtaTifirung 
fte  zu  ftreben  -haben.  Um  denp>?grlff  der  Gefchuhte  der 
Philofophie  richtig  zu  entwickeln,  wird  vornemiieh  ein 
beitimmter  und  erfchöpfender  He^riA*  von  dtr  I'hilofo- 
phie  felbft  vorausgefetzt.  Das  Rcfuliat  von  der  Beur- 
theilung  der  bisherigen  Definitionen  ift  folgende  Defi- 


nition :  Philofophie  ift  ll'iffenfchnft  des  bejlimmttn 
der  Erfahrung  unabhängig vn  Zufamwcnhanges der  Dinge. 
Die  Rechtfertigung,  Entwicklung  uud  Anwendung  die- 
fes Begriffes  ift  meiiierhaft.     Gcfchidite  der  VhiU>ft>phie 
ift  demnach  der  dargtßrilic  l>;begrijf  der  Veranderunge;:, 
welche  die  U'iffenfchaft  des  nothwendigen  Zufamtnevh..n- 
ges  der  Dinge  von  ihrer  Entftehung  bis  auf  unfre  Zeiten 
erfahren  hat.    Durch  diefen  Begriff  leuchtet  ihr  oft  ver- 
nachlässigter Unterfchied  ein  von  der  Gefchichte  des 
menfefalichen  Geiftes,  von  der  Gefcbichte  der  Wiffen- 
fchaften  überhaupt,  von  der  Gefcbichte  einzelner  pbi- 
lofophil'chen  Wiftenfchaften.  von  der  Gefcbichte  des  Le- 
hens und  der  Meynungen  derPhilofophen,  und  von  der 
Literargefchichte  der  Philofophie.    Das  Studium  diefes 
herrlichen  Auffatzes,  von  dem  fich  hier  kein  weiterer 
Auszug  geben  lafst,  ift  allen  denen,  die  fich  mit  diefem 
Studium  befchafrigen  ,  auf  das  dringendfte  zu  empfeh- 
len.   W  ürdige  Früchte  eines  alfo  vorbereiteten  Studi- 
ums find  die  folgenden  Auffat/e  vor  Hn.  Fi^lehomüber 
die  Gefchichte  der  ätteflen  gtied.ifchen  Fliilofopliie,  woraus 
felbft  geübtere  Forfcher  vieles  lernen  können ,  was  fie 
durch  grof^e  Schwierigkeiten  ficher  hindurch  führt,  und 
vor  gewöhnlichen  Verirrungen  warnt.    Hr.  V.  zeigt  meh- 
rere Proben ,  wie  viel  bey  allen  diefen  Bemühungen 
auf  einen  beftimmten  Begriff  von  Philofophie  und  auf 
ein  genaues  Studium  ihrer  noch  immer  fortfliefsenden 
Quelle  —  des  menfchlithen  Vorftellungsvermögens  — 
ankömmt.    Daffelbe  gilt  auch  von  dem  Verfuch  desnem- 
lichen  Vf.  über  die  Philofophie  des  Xenophanes,  deffen 
Pantheismus  noch  nie  fo  viel  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren ift.    Die  darauf  folgende  Ueberfetzung  einer  Stelle 
aus  dem  Netnefius  von  der  menschlichen  Natur,  die 
von  der  Freiheit  handelt,  kann  ihrer  Natur  nach 
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minder  intereßant  feyn.   H*i.  Forberg' i  Abhandl.  über 
das  bisherige  Schickfal  der  Tncorie  des  V'orftellungs- 
vermögens  fetzt  das  Verdieoft  diefer  ScbriYt  ins  Licht 
durch  Da-ßelluug  ihres  Zwecks,  ihres  Hau'.itinhrilta  und 
der  Faßlichkeit.  Aniauth  und  Eleganz  der  Sprache,  — 
weiche  letztre  doch  dem  Ree.  nicht  fo  fehr,  wie  Iln. 
F. ,  mit  der  Trockenheit  der  Ka  milchen  Terminologie 
zu  contraftiren  fcheint.    Wirkfarcer  für  den  Zweck, 
•Ten  Hr.  i".  mit  fo  viel  rühmlichem  Eifer  zu  befordern 
flicht,  iit  vielleicht  doch  der  Füilebornifcke  Anhang,  der 
den  wefentlichen  Inhalt  der  Kantifchen  Kritik  fowohl 
als  der  Reinholdifchen  Theorie  in  einer  folchen  Kürze 
und  Fafsüchkeit  vortragt ,  als  es  vielleicht  bisher  noch 
von  keinem  gefehehen  ift.     Wenn  die  folgenden  Stü- 
cke viele  eben  fo  lehrreiche  Auflätze  enthalten  werden, 
wie  das  erfte,  wenn  fie  mit  gründlicher  Unterfuchung 
der  kitern  und  neuern  Syfteme  eben  fo  viel  Befcheiden- 
heit  gegen  Andersdenkende  ferner  verbinden,  und  wenn 
der  würdige  Herausgeber  vornetnlich  lolche  Auffitze 
ganzlich  von  feiner  Sammlung  ausfchliefst,  die  eine  par- 
theyifche  und  mikrologifche  Polemik  gegen  einige  und 
für  andere  Ze.'tgenoflen    -  Gegenftände  des  Ekels  für 
jeden  gutgeiinnten  Freund  der  Philolophie  —  enthal- 
ten: fo  müfste  das  Zeitalter  nicht  fo  viel  Interefie  an 
dergleichen  Untcrfuchungen  nehmen,  als  es  doch  wirk- 
lich verrath,  wenn  ein  fo  zeitmufsiges  Unternehmen 
nicht  aus  allen  Kräften  unterftützt  werden  follte. 

S  TAA  TS  WISSE  N  SCHAF  TEN. 
Kopbnhasen,  b.  Proft :  Drey  Abbandlungen  über  dfe 
Frage :   Iß  es  nützlich  oder  fchädlich,  eine  National- 
Tracht  einzujuhren  ?  die  in  Kopenhagrn  den  von  ei- 
nem Freunde  des  Vaterlandes  ausgelegten  Preis  er- 
halten haheo.  Erlte  Aluheilung.  1791.245S.  Zwey- 
te  Abtheilung.  1792.  J^o  S.  gr.  %. 
Die  häutigen,  zum  Theil  gegründeten,  zum  Theil 
aber  auch  übertriebenen  ,  Klage»  über  den  unvortheil- 
bafren  daniiehen  Wechfelcurs  in  deu  Jahren  17^6,  17S7 
und  1718,  welche  von  verfchiedenen  Pamphlets -Schrei- 
bern unter  dein  auffalleudüen  Gefichtspunkte  geliellet 
und  ausgezeichnet  wurden,  veranlaß  en  natürlich  auch 
bey  wahren  und  verftandigen  Patrioten  eine  gefcharfte 
Aui'nierkfaiakeit  auf  alle  erhebliche  Gegenftände  derün- 
terbalanz  des  dänifchen  Handels ,  als  der  einzigen  reel- 
len Quelle  jenes  Uebeb.    Einer  der  auffaliecdßen  unter 
diefen  war  der  Kleider  -  Luxus,  der  in  Dännemark  über- 
haupt, und  in  Kopenhagen  infonderheit.  felbft  unter  Pcr- 
fonen  des  geringeren  ßürgerftandes ,  ja  unter  Dienftbo- 
ten,  allerdings  ziemlich  weit  geht,  zumal  da  er  fo  oft 
Buständifche ,   leicht  verbrauchtere  Waarcn  erfoderf, 
die  gewöhnlich  nur  durch  die  Mode  Werth  erhalten  Die 
Verordnung  gegen  den  Luxus  \  om  soften  Jan.  1783  war, 
Wie  es  deitn  fich  auch  vorherfehen  llefs,  nicht  wirkfam 
genug;  ja  man  behauptet,   daTs  felbft  in  Kopenhagen, 
Wo  doch  auf  die  Befolgung  der  Vorfchrii ten  die  mcifr«n 
Augen  gerichtet  waren,  viele,  von  denen  «tan  eher  das 
Gegentheil  haueerwarten  follen,  fdbit  dasBeyfpiel  der 
UebertreUug  gaben,  infonderheit  verbreitete  fich  eben  im 
J.  1787  eine"  allgemeine  Suc  ht  nach  engl  jfchen  oder  foge- 
nannteu  engl,  lif^tall  -  u.  Suhlknopfen.  und  andern  Stahl- 
»rheiten,  die  fehr  kofihar  waren,  zum  Theil  weit  koftbarer, 


als  die  durch  ilieüVerordnong  noch  bis  jetzt  verdrängten 
Gallonen,  und  In  kurzer  Zeit  ganz  ansehnliche  Sucniuet» 
aus  dem  Lande  zogen.    Diefer  Umftcnd  trug  vitl  dazu 
bey,  dafs  die  Idee  von  einer  allgemeinen  Nationaltracht, 
wovon  Schweden  gewiffermafsen  vor  nicht  gar  langer 
Zeit  dasBeylpiel  gegeben  hatte,  wieder  hervorgefucht, 
allgemeiner  verbreitet,  und  lebhafter  detaillin  ward; 
und  dies  war  denn  auch  die  Veranlagung  der.  wie  man 
fagi,  von  dem  Erbptitizrn  von  Holfiein-  AugufttnoHrg 
ausgefetzten  Preisfrage.    Dfe  Entscheidung  derfelben  ift 
fo  ausgefallen ,  wie  fie  der  deukende  Menfchenfreund, 
der  aufgeklarte  Staatsmann,  wünfehen  mufste:  alle  drey 
gekrönten  Schriften  find  gegen  die  Emführung  einer 
Nationaltracht.    Man  weift  zwar  nicht,  wer  die  Rich- 
ter waren  ,  allein  der  Werth  der  nua  gedruckten  Ab- 
handlungen fcheint  dafür  zu  bürgen,  dafs  fie  ein  ge- 
rechtes ürtheil  falleten.     Ohne  Zweifel  hat  diefe  Auf- 
löfung  efner  Frage,  worauf  das  ganze  Publikum  fehr 
neugierig  war,  auch  vieles  auf  die  allgemeine  Vorftel- 
Iung  gewirkt.    Die  Ideen  febeinari  berichtigt  zu  feyn; 
man  fpricht  nicht  mehr  von  einem  Wunfche,  den  kein 
Verftandiger  billigen  kann,  wenn  er  es  anders  mit  fei- 
nen Mitbrüdern  gut  meynt,  und  fich  nicht  von  knrz- 
fichügen  Betrachtungen  einfekiger,  temporärer  Vorthei- 
le hinreifsen  lafst."  , 

Die  drey  gekrönten  Abhandlungen  haben  jede  ihre 
befondern  Vorzüge.  Der  Vf.  der  erften,  Hr  Hefr.  Witte 
in  Röftock  unterfucht  die  Frage  am  fchärfften  von  der 
philofophifchen Seite;  der  SecretairPnMfi,  deffeu Schrift 
den  zwevten  Preis  erhielt,  entwickelt  feine  Vorfchläge 
zu  möglichen  Verbefferungen  mit  einem  grofsen  Reich- 
thum fiatifiifcher  KcrnntnifTe;  der  Kammerherr  uadAmt- 
mann  Henningi  betrachtet  unfere  Kleidung  hauptfach- 
lich nach  den  Regeln  des  Gefchinackv  und  pach  des* 
Zuftande  der  eiaheimifchen  Fabriken.  Die  erfte  und 
dritte,  welche  urfprünglich  dtutfeh  fint,  nehmen  die 
erfte  Abtheilung  ein;  die7.weyte,  deren  Original  in  da- 
nifeber  Sprache  herausgekommen  ift.  füllt  die  zweyte 
Ahtheüuii;  aus.  Jene  zeichnen  fich  auch  durch  einen 
fchonen  Vortrag  aus;  in  diefer  ift  der  Stil  mehr  vernach- 
läfsigt,  welches  aber  doch  auch  die  Schuld  des  Ueber- 
fetzers  feyn  dürfte,  da  er  an  mehreren  Stellen  bewei- 
fet, dafs  er  nicht  deutfeh  fchreiben  kann. 

Hr.  Witte  beßimmt  zuferderft  genau  den  Begriff  der 
Nationaltracht,  und  unrerfcheidet  ihn  vo»  ähnlichen 
verwandten  Begriffen.  Nationaltracht  oder  Landestracht 
ift  ihm  eine  allgemein«  Uniform,  oder  doch  eine  folche 
durch  Gefetze  vorgefchriebene  Tracht,  »ach  welcher 
der  politifche  Charakter  eines  jeden  Standes  durch  eine 
.vom  Staate  feftgefetzte,  aber  durch  gewiffe  Abänderun- 
gen und  Abzeichen  verfchiedentlith  modificirte,  Uni- 
form bezeichnet  ift.  Die  Einführung  einer  folihen 
Tracht  ift  einer  Nation  in  Anfehung  ihres  Vermögens  kei- 
neswegs nützlich,  fondern  vielmehr  fehr  fchädlich.weil  es 
nach  allgemeinen  Grundfatzen  vem  Handel  und  der 
raenfchlichenßetriebfamkeit.keineaweges  vorteilhaft  ift, 
dasGeld  durch  Eiafchräckung  der  auswärtigen  Kleidungs- 
bedürfniffe  im  Lande  zu  erhalten.  Sie  würde  auch  auf 
den  fittlichen  und  gefellfchafilichen  Charakter  des  Volks 
die  nachtheiligften  Einflüffe  haben,  indem  fie  die 
Aeufserung  und  Entwicklung  des  individuellen  Cha- 
R|rrrs  rak- 

Digitized  by  Google 


687 


A.L.Z.  SEPTEMBEE  179t. 


raktera  hindert,  alle  Originalität  zerftört,  den  Gefchmack 
einfchlafert  und  eiufchrankt,  das  Volk  für  Freyheit  und 
wahre  Ehre  gleichgültig,  aber  zu  Ranglucbt ,  Conpli- 
menten  und  Titeln  geneigt  macht.  Nachteiligkeit  und 
Unredlichkeit  befordert,  den  ücineinlinn  unterdrückt, 
and  den  Famlliengeift  mit  allen  feinen  Übeln  Folgen 
hebt,  eadlich  das  Volk  von  allen  andern  gelitteten  Na- 
tionen trennt,  und  es  von  dem  allgemeinen  Gefchmack 
entfernt,  welches  letztere,  uaferm  Bedünken  nacn.  ge- 
rade der  wichtigfte  Grund  ift.  Auch  wäre  die  Einfüh- 
rung einer  Nationaltracht,  die  nach  ihrer  Materie  und 
Form,  fo  genau  als  es  feyn  kaon,  beftimnit  feyn  in ü fi- 
te, durch  keinen  andern  Weg  möglich,  als  durch  ge- 
setzlichen Zwang,  welcher  entweder  in  unmittelbarer 
Vorfchrlft,  oder  in  dem  Verbot  auslan  lifches  Kleiduoi;»- 
Aeffe  beftehen  müfate.  Jene,  als  eine  Beeinträchtigung 
der  perfonlichen  Freyheit,  itt  fcbon  in  der  Preisfrage 
felbft  verworfen;  diefea  wire  immer  ein  febr  bedcnk.- 
ltches  Mittel,  nicht  allein  der  Contrebaude  wegeu,  Ga- 
dern auch  ia  Rückficht auf  die  Fabnkea  felbß.  deren 
Emporkommen  man  dadurch  befordern  wollte  weil  «leu 
Fabrikanten  alsdann  allerhand  Gefetze  und  Taxen  vorge- 
fchrieben  Warden  müfsten.  wenn  nicht  die  übrigen  Ua 
tertbanen  Ihrem  Eigennutz  Preis  gegeben  werden  füllten. 

Hr.  Pram  unterfucht  zuerft  die  allgemeinen  Erfe- 
derniffe  der  Kleidung .  nach  der  verschiedenen  Abhebt 
derfelben,  uns  gegen  die  Witterung  zu  fchürzen,  and 
unfern  Trieb  zn  gefallen  zu  befriedigen ;  er  zeigt,  wor- 
inn  Kleiderluxus  beftehe,  und  wie  weit  er  zulafiig  fey, 
wie  der  Staat,  um  allen  Uoterthanen  nicht  nur  das  not- 
wendige, fondern  auch,  foviel  möglich,  jedoch  nach  ei- 
nem billigen  Unterfcbiede  der  Vermögens,  das,  was 
zum  angenehmen  Genufs  gehört,  zu  iichern,  dem  Luxus 
allerdings  Grenzen  fetzen  könne  und  muffe,  wenn  der 
Aufwand  für  auslandifthe  Producte  die  eluheimifchen 
Producte  durchaus  überfteigt.  Iozwifchen  halt  er  we- 
der allgemeine  Anordnungen  wider  den  Luxus ,  noch 
übermäfsige  Zollabgaben  und  PolizeycontruUe  für  dien- 
liche Gegenmittel;  auch  fcheint  ihm  die  Eiaiührung  ei- 
ner Nationaltracht  in  keinem  Betracht  nützlich,  hinge- 
gen in  mancher  Rückficht  fehadlicb.  und  überdies  iiber- 
ftuffig  zu  feyn ,  wenn  man  für  alle  Civilbediente  und 
"ihre  Familien  eine  befiimmte  Uniform  einführte.  Ü3S 
letztere  Mittel  rith  er  fehr  aa,  fobald  der  Staat  auf  ei- 
ne Erfparuogzu  denken  genöthigt  wäre;  wir  raü Ifen 
aber  geftehen,  dafs  wir  Ranz  verfchiedener  Meynuag 
find,  weil  alle  die  Nachtheile,  welche  eine  National- 
tracht in  fich  hat,  auch  bey  einer  Uniform  für  eine  fo 
ausgebreitete  Klaffe  der  Staatsbürger  eintreten  muffen. 
Sehr  richtig  fagt  unfer»  Bedanken»  Hr.  Witte  S.  71.: 
„Alle  Uniformen,  dergleichen  ^  le  Amtskleidungen 
find,  find  des'nlb  eb*n  fo  viele  politifche  Masken,  die 
gar  nicht  zu  den  persönlichen  Kleidungen  oder  zu  den 
ächten  Trachten  gehören;  daher  füllten  fokbe  auch  aus 
dem  gefellfchaftlicben  Umgänge  als  ganz  fremdartige, 
unbehörige  Dinge,  die  ihn  nur  in  Verlegenheit  fetzen, 
und  den  freyen  Umlauf  der  peinlichen  Ei-enfcbaften 
ftören,  verbannt  feyn.  Aus  diefen  Gründen  können 
wir  auch  nicht  mit  dem  Vf.  dafür  halten,  dafs  eine  Sol- 
che Veranftaltung  für  Dannemark  rathfam  fey.  ob  wir 
gleich  übrigens  gern  zugeben ,  dafs  diefes  Land  aller- 


dings die  gro&te  Uifache  hat ,  fich  einer  ftreogera  Oe- 

konomie  in  der  Kleidung  zu  befleifsigen.  Der  Vt  be- 
weirt  die»  aus  mühfamen,  umibudlichen  Bereüiauogtn 
über  die  gelammte  Production  vou  Dannemark  mit  la- 
begr  ff  des  UeriOgthums  Schleswig  und  des  Königreich! 
Norwegen,  fu  wie  über  die  Summe,  welche  beide  Rei- 
che, nach  Abzug  dril'en,  was  im  Lande  verbraucht  wird, 
für  aus«  artige  Bedurtiuffe  der  eriten  und  zweiten  Notn- 
wenuigkeit  oder  des  Urbertluffes  verwenden  können. 
Zugleich  liefert  er  detaiUirre  Ueberfchläge  über  den 
wirkliche«  Aufurand  für  fremde  Kleidujjgsftücke  nach 
d>n  B.'dünnilTen  des  gemeinen  Mances,  des  MirceUtu- 
des  uni  der  Reichen,  und  zei^'t  vermitteUt  eines  fcharf- 
finnigen  CaL-alj  da*  Verbalruifs  diefer  Bedürteiüe  za 
dein,  was  man  nach  M  taü-abe  der  Anzahl  der  Perioden 
in  jeder  KuiC« .  Tun  rfer  ganzen  Summe  theiU  für  jede 
der  ilrey  Klaffen  überhaupt,  theils  für  jede  Perlon  ia- 
fondi:rheit  rechnen  kann.  Diele  Erläuterungen  gelen 
feiner  Arbeit  auch  als  Hülfsquelle  zur  danifchc-n  Surf- 
ftik.  einen  entfebiedenen  Werth,  und  lie  dürfte  lekht 
zu  den  wichtigen  Schriften  diefe«  Faches  gebor.-o.wor- 
inn  fich  manche  Nachrichten  fir.den,  die  man  fünft  nir- 
gends To  gefammelt  und  fo  aofchauhch  dargeftelit  aurrilff. 

Hr.  Utnniitgs  anal>  firt.  nach  einer  kurzen  Betrach- 
tung der  wefemlichea  Eigenschaften  der  Kleidung  über- 
haupt, die  ein/  i  luen,  jeru  üblich ?n ,  Kleiiuu.«;sftyr±e, 
wo  bey  manche  wahre  und  inrerefPvtre  Bemerkungen 
beygebracht  werden.  Darauf  Schildert  er  umtbnedick 
dis  Bemühungeu  u«*r  oV.riifchen  R<?jieraug  zu-* 'Aufnah- 
me und  Ausbreitung  der  Fabriken,  und  zitdit  aus  dem 
im  Verhaltmfs  zu  den  angewandten  Kräften  geringen 
Erfolge  den  richtigen  Schlufs,  dafs  dem  Empörkommen 
der  Manufacturen  in  Dannemark  erbebliche  Hintier- 
niiTc  im  Wege  Rehen ,  die  wenigftens  keine  fchnel- 
le  Verbefferung  hoffen  laffen.  Da  nun  auch  auf  der  an- 
dern Seite  der  Hhu  lelsgewinn  nicht  beträchrlich  genug 
ilt,  um  den  Abgan«;  der  Manufacturen  zu  erfetzea;  fo 
wird  denu  allerdings  die  Simpiicitat  in  der  Kteidaag  fiür 
Dannemark  eine  notwendige  Bürgertugeed ,  dieeber 
nur  aus  (milchen  Gründen,  ohne  irgend  eiue  gefetzHche 
Eiufchrankucg  oder  lleziefaung  auf  mehreren  oder  min- 
deren Verbrauch  einer  gewiffen  Manufacturwaare  be- 
günfljgt  werden  mufs.  Er  erklart  fich  daher  gleichfalls 
wider  die  Nationaltracht,  und  zeigte  ihre  Schädlichkeit 
auch  mit  Anwendung  auf  die  Gefchichte  des  Fortfchritts 
der  europäischen  Cultur;  dagegen  empfieht  er  Aufkla- 
rung und  Bevfpiel  als  die  einzigen  wirkfamen  Mittel. 
So  fehr  wir  ihm  bierina  bev  pflichten,  fo  wennrkönnea 
wir  es  billigen,  dafs  er  eiue  Uniform  für  Civilbediente. 
und  zwar  mit  Rückficht  auf  den  verschiedenen  Rang 
zu  empfehlen  fcheint;  eine  Maafsrcgel,  die  in  gleichem 
Grade  erniedrigend  für  die  Men  fehlt  ei  t  und  verderblich 
für  das  Glück  der  Staaten  feyn  würde. 

Ueberhaupt  haben  wir  in  allen  diefea  Schriften  die 
Unterfuchung  der  I'räliminarfrawe  vermifst:  ob  eine  R<- 
gicrun£  zu  et'nrr  fotJien  l/eranftaltung  auch  überhaupt  be- 
fugt feij?  Da  die  Antwort  hierauf,  einen  kaum  denkba- 
renCollifionsfall  ausgenommen,  nach  allgemeinen  Grün- 
den des  Rechts  allerdings  verneinend  ausfallen  dürfte, 
fo  hoffen  wir.  in  unfern  Zeiten 
nie  wieder  erneuert  zu 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

LtivziG.  b.  Beer:  Donald  Monros  chemisch -phcttm- 
cevtifcheArznetfmil  teilehre  überfetzt  und  rttit  Anmer- 
kungen von  D.  Samuel  Hahnemann.  f.  1791.  I  B. 
480  S.  II  B.  473  S. 

*  *  "  * 

Man  kann  diefes  Werk  gewiffermafaen  als  einen 
prakrifcben  Cornmentar'  über  die  Londner  Pbar- 
macopoe  betrachten,  welche  auch  in  der  engiifchen  Aus- 
gabe angehängt  ift.  Ei  enthält  die  RefulMte  von  viel- 
jabrigen  reifen  Beobachtungen,  und  der  Vf.  hat  die  Ga- 
be, fich  zu  der  Faffungskraft  der  Anfänger  herabzulaffen. 
Die  Ucberfetzung  des  Hn.  D.  H.  ift,  wie  man  von  dem 
Ueberfetzer  der  Cultenfchen  Matena,  medita  nicht  anders 
erwarten  konnte,  fehr  gut  gerathen,  und  fie  hat  vor 
dem  engiifchen  Original  wesentliche  Vorzüge.  Einige 
offenbar  unrichtige  Stellen  und  überflüfsige  Weitfcbwei- 
figkeiten  find,  wie  wir  bey  der  Verglefchung  finden, 
ganz  weggelaffen,  da  fie  nur  wenig  Inrerefle  habe« ;  da- 
gegen find  die  Befcbreibungen  von  einigen  deutfehen 
MineralwafTern  eingefchaltet,  und  hin  und  wieder  An- 
merkurgen,  theils  zur  Ergänzung,  tbeils  zur  Berichti- 
gung, zugefügt.  Vom  Original  f.  übrigens  A.  L.  Z. 
1790.  N.  68-  Wir  wollen  zu  jener  Recenfien  nur  eini- 
ge Anmerkungen  hinzufügen. 

Zuerft  von  den  chemifch  pkarmaceutifchen  Arbeiten. 
D;r  Vf.  hatte  Geoffrojs  Vervrandfihaftstabclle  abdru- 
cken lafTcn ,  ftatt  derfclben  bat  der  Urberfetzer  die  Ta- 
fel von  Gren  gefetzt,  welche  ungleich  vollkommner  ift, 
und  die  Verwandfchaften  der  Körper  erft  auf  naf!cm, 
dann  auf  trocknem  Wege  darfteilt.  Von  der  Außofung, 
Hier  folgt  die  Tabelle  von  Montau,  ebenfalls  mit  eini- 
"gen  Veränderungen.  I  on  den  Gefafsen,  Gewickten  und 
Äaajsen.  In  der  letzten  Edinburger  Pharmacopoe  ift 
die  Anwendung  der  Menfuren  in  den  Apotheken  ganz 
verboten,  weil  fie  oft  unüberlegt  gebraucht  werden  und 
zu  Irrungen  Anlafs  geben,  alle  feiten  fo  wohl  als  flüfsi- 
genSubftanzen  muffen  bey  der  Bereitung  gewogen  wer- 
den. Es  ift  fehr  zu  wünfehen,  dafs  alle  roedicinifchen 
Collegien  ein  gleiches  thun. 

si  1  Die  Eintheilung  der  Arzneyen,  welche  der  Vf.  be- 
folgt, ift  gänzlich  die  chemifche  Ordnung,  in  folgender 
-Reibe:  1)  Salze,  2)  Erden,  3)  Metalle  und  metallifche 
■Zubereitungen.  4)  Schwefel,  5)  Producte  der  Gahrung, 
.6)  Oele,  7)  Harze  und  Schleimharze,  g)  eingedickte 
Safte  aus  dem  GewMchtreich  und  Gummiarten,  »  )  ein 
Jache  und  mineraltfcbe  Waffer ,  10)  endlich  die  ver- 
fchiedenen  thierifchen  und  Gewürhsfubftauzen,  welche 
diefen  Hauptftücken  nicht  begriffen  lind.  Von  den 
A.  L  Z.  179a.  Drüttt  Band. 


Mitteln  bringt  er  zuerft  nach  ihrer  Ordnung 
das  wlchtigfte  pharmaceutifche  bey,  und  dann  in  einem 
folgenden  Abfchnitt  ihre  medicinifchen  Eigenschaften 
und  Wirkungen.  Diefe  Eintheilung  fcheint  uns  für  den 
Anfänger  fehr  zweck mafs ig,  und  die  Ueberficht  wird  da- 
durch fehr  erleichtert.  Bey  dem  pharmaceutifchen  Theil 
und  den  Zubereitungen  hält  er  fich  allemal  am  weitläuf- 
ttgiien  auf;  daher  möchten  wohl  die  puri  puti  Practici 
nicht  fo  fehr  ihre  Rechnung  dabey  finden.  Unter  den 
Sauren  find  die  drey  mineralifchen,  und  einige  wenige 
aus  dem  Gewächsreich,  welche  in  der  Praxis  gebraucht 
werden ,  weitläufiger  angeführt ,  die  übrigen  dagegen 
blofs  kurz  augezeigt.  Der  Ueberf.  hat  dabey  überaH 
auf  die  neuern  Berichtigungen  der  deutfehen  Chemiften 
hingewiefen.  Es  ift  unrichtig,  was  der  Vf.  von  der 
Salpereröure  fagt,  dafs  fie  durch  blofse  Gewalt  des  Feu- 
ers aus  dem  Salpeter  gefchieden  werde:  fchwerlich  hat 
fie  wohl  Jemand  für  fich  aus  dem  Salpeter  erhalten  kön- 
nen. Die  Methode,  dafs  man  fie  durch  den  Zufatz  von 
Vitriolul  ausfeheidet ,  ift  allerdings  leichter ,  oder  dafs 
man  ftatt  Jetten  den  grünen  Vitriol  nimmt.  Dem  Pro- 
ceffe  einiger  franzöfifchen  Chemiften,  dafs  fich  aus  der 
Vereinigung  der  Salzfäure  mit  dein  Weingeift  ein  wah- 
rer Aether  herausbringen  lalTe.  der  auf  Waffer  fchwimmr, 
traut  Hr.  M.  doch  zu  viel;  Hr.  Welhumb  konnte  nichts 
als  verfüfsten  Salzgeift ,  und  fckweres  füfses  Salzöl  er- 
halten. Zwifcben  dem  Effig  und  dem  Weinftein  nimmt 
der  Vf.  noch  einen  Unterfchied  an.  Unter  den  Säuren 
kommt  auch  eine  Säure,  welche  in  dem  Ttiau  enthalten 
Jeyn  fall,  vor.  Ein  Wundarzt  zu  Gundore  auf  der  Kü- 
fte  von  Coromandel  beobachtete,  dafs  dafalbft  alle  Jahre 
im  Auguft  und  September  ein  Thau  fallt,  welcher  ei- 
nen angenehmen,  aber  dabey  ftark  fauren,  Gefchoaack 
hat;  man  gebraucht  ihn  dort  als  ein  kräftiges  Mittel  in 
GaUenkrankheiten.  und  läfst  ihn  zu  dem  Ende  mit  Stü- 
cken Muftelin  auffangen,  welche  man  ausringt,  und  die 
Fiüfsigkeiten  aufbewahrt.  Die  eigentliche  Natur  diefer 
Säure  ift  noch  unbeftimmt.  Die  medicinifche  Kraft  der 
Vitriolfaure ,  Steckflüffe  zu  hemmen,  oder  allzuhäufige 
Schweifte  zu  vermindern,  fand  der  Vf.  fehr  vermehrt, 
wenn  er  fie  in  einem  Glafe  Seltefer  Waffer  oder  Spa- 
waffer  nehmen  lieft.  Die  Weinfteinkryftallen  giebt  er 
»  der  Wafferfucht  in  einer  Ijuwerge,  welche  aus  fein 
gepulverten  Weinfteincryftallen  zwey  Unzen,  gepulver- 
ten Ingber  und  Rofeneonferve  von  jedem  zwey  Quenr. 
and  foviel  Pommeranzenfyrup,  als  zur  Confiftenz  erfb- 
derlich  ift,  bereitet  wird,  die  Kranken  bekommen  da- 
bey nicht  das  laftige  fauxe  Aufftofsen.  Gegen  die  B'ey- 
cölik  wird  der  gereinigte  Weinftein  in  Derbyshire  fehr 
ftark  gebraucht.  Das  Minerallaugenfalz,  welches  an 
ten  Orten  natürlich  gefunden  wird,  glaubt  derVf- 
Ssss  fey 
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iiey  zuerft  Seefalz  gewefen,  und  fey  durch  einen  befon- 
dern  Procefs  im  Innern  der  Erde  davon  getrennt.  Un- 
ter den  N«utraUala«n  ift  er  fehr  geneigt,  einzelnen  Sal- 
zen befondce  eigentümliche  Wirkungen  zuzufchreiben, 
eineMeynung,  welchefauch  viele  deutfche  Aertzte  nor  h 
anhängen.  Was  bey  der  langen  Dauer  der  Krankheit 
die  Natur  thut,  was  die  vielen  Getränke  und  das  di&te- 
tifche  Verhaken  ausrichten,  wird  meifteus  nicht  in  An- 
fchlag  gebracht  So  geht  es  mit  Vitriolweinftein,  mit 
Arcanwn  viuplicatvm  u.  m.  In  grofser  Menge  gegeben, 
laxirenfie,  wie  die  meiden  andern  Neutralfalze,  jund 
alieis  ift  ihre  einzige  Wirkung.  Data  das  Glaubtrfalz 
hey  der  Auflöfung  eine  beträchtliche  Warme  verurfa- 
«he,  ift  ungegründet;  vielmehr  folgt  das  Gegentheü, 
eine  fehr  merkliche  Kälte.  Von  dem  Salpeter  wird  mit 
Recht  der  Gebrauch  beym  Tripper,  fo  häußg  er  auch 
ift,  verworfen.  Er  vermehrt  die  Schmerzen  und  das 
Harnbrennen,  und  man  kann  ihn  ganz  entbehren.  Ue- 
fcerhaupt  follte  man  den  Gebrauch  des  Sslpeters  als  ein 
kühlendes  Mittel  einfchfänken ,  weil  er  fo  oft  ein  Ue« 
beibefinden  verurfacht,  und  befare  Salze  feine  Stelle 
Vollkommen  erfetz  en.  Den  Gebtauch  des  Seewaffer« 
und  der  Seebäder  gegen  icropbulöfe  ZuraUe  empfiehlt 
er  mehr  als  Nebenmittel,  um  den  Korper  zu  ftärken. 
Die  Salzmixtur  aus  dem  Gewächslaugenfalz  mitCitronen- 
faft  fand  er  fehr  wirkfam,  um  Rhabarber  und  andre  ab- 
führende Mittel  darinn  einzunehmen ;  die  Kraft  wird 
dadurch  vermehrt  und  der  Kranke  hat  weniger  Be- 
fc  h  werden  . 

Auf  ähnliche  Art  geht  der  Vf.  auch  die  Metalle 
durch.     Man  findet  nicht  ausführliche  Anzeigen,  in 
welchen  Fällen  die  Mittel  irgend  einmal  gebraucht  find ; 
dagegen  überall  intereflänte  kurze  Bemerkungen  in  ei- 
ner leichten  und  fafslichen  Manier  vorgetragen.  Un- 
ter den  Fifenmitteln  hält  er  den  Eifenroft  für  die  wirk- 
famfte  Bereitung.     Er  hat  den  Vorzug  vor  der  Eifen- 
feile,   dafs  er  kein  fo  übles  Aufftofcen  hervorbringt 
Das  Eifenöl  ift  das  Hauptingredienz  der  Beftucbeffchen 
Tinctur.     Die  Weinprobe,  welche  unter  dem  Artikel 
von  Bley  angeführt  ift ,  dafs  man  mit  Bley  verfälfchte 
Weine  durch  zugemifchten  Kochfalzgeift  ausfindig  macht, 
ift  nicht  zuverläfüig ;  felbft  eine  beträchtliche  Menge 
von  Bley  wird  dadurch  nicht  entdeckt     Unter  allen 
Proben,  welch«  man  dann  gebrauchen  kann,  ift  doch 
die  Hahnemamfche  Weinprob«  die  allerficherfte.  welche, 
jedesmal  angewendet  werden  follte.   Den  BJeyzucker 
fab  der  Vf.  Innerlich  bey  gefährlichen  Mutterblutüüflen 
in  verfchiedenen  Fallen  mit  dem  beften  Erfolg  anwen- 
den.   In  Fallen,  wo  keine  Gefahr  ift,  würden  wir  Be- 
denken tragen,  ihn  zu  gebrauchen;  in  verzweifelten 
Umftänden  follte  man  aber  allerdings  alles  verfuchen, 
und  wenn  man  ihn  gleich  nachher  wieder  ausfetzt,  io 
kann  auch  gar  kein  Nachtheil  davon  erfolgen.  Das 
fchlimrofte,  was  man  dabey  zu  fürchten  hat  ift  ein  ge- 
ringer Anftofs  von  der  Bleykolik,  und  diefer  wird  fehr 
leicht  gehoben.    Die  Doli»,  welche  hier  angegeben  ift, 
kann  man  um  vieles  vermindern,  einige  Grane,  hoch-' 
ftens  ein  halber  Scrnpel ,  lind  faft  allemal  hinreichend. 
Die  Anwendung  des  rohen  Queckfilbers  in  Verftopfun- 
gen  ift  ein  Mittel »  wogegen  man  mehr  warnen,  als  es 


empfehlen  follte.  In  venerifchen  Krankheiten  wirken 
die  Quekülbermittel  nicht  wie  hier  angegeben  ift,  durch 
die  Verftärkung  irgend  einer  Ausle«raug;  wie  oft  find 
nicht  die  Salivationen  ohne  alle  gründliche  Hülfe  ange- 
wendet! Dagegen  fcheint  die  Wirkung  mehr  durch  den 
eigentümlichen  Reiz  diefer  Mittel  zu  gefchehen  ,  w«- 
durch  der  krankhafte,  durch  das  venerifche  Gift  hervor- 
gebrachte, Zuftand  des  Körpers  aufgehoben  wird.  Wie 
wäre  es  fonit  möglich ,  dals  eine  fo  unbeträchtliche  Ga- 
be von  ilercurius  folubilis  in  fo  kurzer  Zeh  eine  Befle- 
rung  hervorbringt?  Die  guten  Wirkungen,  welche 
Qucckfilbermiuel  in  Oftindien  und  America  bey  Eotzün- 
dungskrankbeiten  haben ,  z.  B.  Entzündungen  der  Le- 
ber, Seiienftich  u.  a.,  laffen  fich  wohl  nicht  geradezu 
überall  anwenden.  Ree.  glaubt,  dals  in  jenen  Gegen- 
den die  Entzündungskrankheiten  wahrfcheinlich  fchnel- 
ler  in  den  chreaifchen  Zeitraum  übergeben,  und  daher 
reizender  Mittel  mehr  bedürfen ,  als  bey  uns.  In  dar 
Wsflerfucht  lief«  der  Vf.  kleine  Gaben  von  verfüfscem 
Quückfil her  innerlich  gebrauchen,  und  war  nur  feiten 
dabey  glücklich,  nach  den  neuern  Erfahrungen  der  Edin- 
burger  wirkt  «s  am  kräftigften,  wenn  es  als  Salbe  in  den 
wafferfüchtigen  Theil  eingerieben,  und  innerlich  die 
nrintreibenden  Mittel  dabey  gebraucht  werden.  Ree  fah 
verfchieiene  male  davon  gute  Wirkungen,  und  kann  diefe 
Methode  zu  ferneren  Verfuchen  fehr  empfehlen.  So  wie 
die  Queckfilberfalbe  anfingt,  ihre  Wirkung  zu  äufsern, 
wirken  die  Diwttiat,  wenn  fie  vorher  unkräftig  waren. 
Wards  fogenannte  weifse  Tropfen  follen  aus  Queckfil- 
ber  mit  Salpeterfäure  bereitet  belieben.  Nach  einem 
andern  Recept,  welches  Ree.  erhielt,  foll  vielmehr  Ar- 
fenik  darinn  enthalten  feyn.  Der  Mercurtus  Jhkdiiis 
ift  hier  von  dem  Ueberfetzer  ei ngef ehaltet.  Den  rohen 
Spiefsglanz,  den  manche  deutfehe  Aerzte  ebenfalls  noch 
fehr  in  Ehren  halten ,  febränkt  er  mit  Recht  ein ,  als 
ein  unlieberes  Mittel ,  welches  in  manchen  Fallen  gar 
nicht,  und  in  andern  fehr  heftig  wirkt.  Gegen  v«r- 
fchiedene  Krankheiten  der  Thiere  bat  er  feinen  guten 
Nutzen.  Das  berühmte  James'spulver  befteht  nach  ei- 
nem authentifthen  Recept  von  Dr.  Qames  felbft ,  wel- 
ches aus  den  Regiitern  der  Kanzley  gezogen  ift,  aus 
Spies^lanz,  welches  in  einem  un^fafurten  irdenen  Ge- 
Jafse  lalcinirt  ift,  indem  man  von  Zeit  zu  Zeit  eine  h/t- 
rcichende  Menge  (wieviei  ift  diefs  aber ?)  von  irgend 
einem  thierifchen  Oel  oder  Snlz  zufetzt,  und  es  dann  in 
zerfthmolzenen  Salpeter  eine  Zeitlang  kocheu  läfst,  und 
darauf  in  Wärter  auflöft,  um  den  Salpeter  von  dem  Pul- 
ver wieder  abiufebeiden.  Bey  diefe m  entdeckten  Ge_- 
heimnifs  ift  in  England  doch  niemand  im  Stande,  das 
ächte  James'spulver  gehörig  zu  bereiten  ,  als  die  Erben 
des  Dr.  gjcxmes  felbft.  Diefs  beweift  auch  der  auffallen- 
de' Unterfchied  in  der  Dofe ,  worinn  das  ächte  und  das 
nachgemachte  wirken.  Der  Hnxhamfche  W«ia  zu  drey 
Theilen  mit  einem  Theile  Mohnfafttinctur  ift  eine  de* 
Wirkfanrften  Arzneyen,  um  die  Aundünftung  zu  beför- 
dern, in  rneumatifchen  Zufällen.  Von  den  Zinkblutnea 
denkt  Ree  völh't*  gleich  mit  Hn.  linhumann .  dafs  fi* 
ihre  gerühmten  Wirkungen  gröfsenthcils  nur  bey  Kin- 
dern hervorbringen ,  weil  die  meifteu  Krankheiten  bey 
dielen  blefs  von  Säure  und  Schwäch«  des  Darmcanata 
.:JJt  :  hat  ruh 
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herrühren.     Finden  fie  »dn  Slure  im  Magen ,  To  wir-  tbnrarren,  felbft  auch  für  die  Myrrhe.   Außerdem  wird 

ken  fie  wie  weiber  Vitriol  und  daher  eatftebt  das  Wfir-  die  Auflösbarkeit  noch  erhöht,  wen»  man  diefe  Sub- 

gen  und  Erbrechen,  fie  treiben  Schweifs,  ftillenZuckun-  ftanzen  vorher  mit  etwas  Karopher  zufamraenreibt. 

gen ,  und  das  Zurückbleibende  ftärkt  wegen  feiner  ad-  Das  belle  Mittel  zur  Auflöfung  des  Opiums ,  welches 

ftringirenden  Eigenfcbaften.    Fehlt  aber  die  Magenfäu-  durch  Verfuche  in  der  Apothekers  Halle  zu  London  un- 

re,  fo  find  fie  ganz  unwirkfaro.    Gegen  den  Gebrauch  ter  Aufficht  des  Vf.  bewährt  ift,  ift  der  probehaltige 

des  Arfeniks  eifert  Hr.  31,  wie  mehrere  deutfche  Aerz-  Brandwein.    Solche  Tinctur  ift  vollkommen  gefattigr, 

te.    Leider  ift  diefs  in  den  Händen  der  Unwiffenden  und  löft  genau  neun  zwölftel  des  trocknen  Mobnfafts 

und  der  Empiriker  nur  zu  fehr  nöthig.    Nach  mehre-  auf.    Diefs  ift  die  Tinctura  Opii  Piiarm.  Land. ,  wovon 

ren  einzelnen  Erfahrungen  ift  Arfenik  unläugbar  ein  vor-  jede  Drachme  gf  Gran  Opium  enthält.   Der  Rath ,  dafs 

trefliches  Mittel  gegen  Wechfelfieber,  Epilepfie.  Bruft-  in  den  Apotheken  eine  diluirte  Mohnfaftrinctur  aufbe- 

bräune,  Krebs,  aber  frey  lieh  nicht  unter  allen  Umftin-  wahrt  werden  follte,  welche  man  nach  dem  Gewicht 

den,  und  nur  in  den  Händen  eines  erfahrnen  und  vor*  verordnen  könnte,  verdient  Aufmerksamkeit*  DasTro- 

fichrigen  Mannes.  pfen  der  gewöhnlichen  Tinctur  ift  doch  allemal  unficher. 

Unter  den  Erden  find  noch  manche  unnütze  und  Er  fchlägt  vor,  dafs  man  drey  Unzen  Tinct.  Opii,  mit 

überflüssige  Arten  als  brauchbar  angeführt.     Das  ge-  acht  Unzen  deft.  Kümmelwaffer  vermifcht,  zu  dem  En- 

brannte  Hirfchhorn,  eine  nur  durch  concentrirte  Säuren  de  aufbewahren  foU;  diefs  kann  lange  Zeit  ohne  Zer- 

aufiösbare  phosphorfaure  Kalkerda,  ift  fchlechrerdinga  fetzung  gefchehen.    Dafs  Opium  die  Säfte  dicker  und 

verwerflich.    Statt  der  Bolarerden  Schlagt  der  Vf.  vor,  confiftenter  mache,  ift  doch  nicht  erwiefen;  eben  fowe- 

dafs  in  den  Difpenfatorien  die  Erde  des  Alauns  aufge-  nig,  dafs  Opium  in  die  Nerven  wirke:  nach  unläugba- 

nommen  werden  möge,  weil  man  immer  gewifs  ift,  fie  ren  Verfuchen  wirkt  es  blofs  auf  die  Muskeln  und  zer- 

-ächt  zu  erhalten.  ftört  die  Reizbarkeit  derfelben.    Die  gute  Wirkuug,  wel- 

Von  den  Waffern.   Die  Beftandtheile,  zumal  der  che  man  vom  Opium  in  venerifchen  Krankheiten  beob- 

mineralifchen  Waffer,  find  einzeln  abgehandelt  und  ha-  achtet  hat,  gründet  fich  ficher  auf  ein  Mifsverfiändnifs. 

ben  von  dem  Ueberf.  viele  Zufatze  erhalten.     Es  ift  Opium  ift  ein  vortrefliches  Mittel .  um  die  Nachwehen 

kein  Wunder,  dafs  diefer  Abfchnitt  manche  Unrichtig-  von.  dem  Mifsbrauch  des  Queckfilbers  wegzunehmen; 

keiten  enthält.    Zugefetzt  find  das  Seltefer  Waffer,  das  daraus  hat  man  dann  den  Schlufs  gemacht,  dafs  es  die 

Bitlner  Waffer,  das  Seydfchützer  und  Sedlitzer  Waffer,  venerifcb«  Krankheit  felbft  gebeilt  habe.    Diefs  leuch- 

das  Lauchftädter,  Pyrraonter,  Driburger  Waffer,  das  tet  doch  bey  den  To  gepriefeuen  Erfahrungen  leicht  ein. 

Karlsbad  und  die  Aachner  Bäder.  Auch  in  Verbindung  mit  den  Mercurialpräparaten  ift  es 

Zweifler  Band:  Den  Anfang  diefes  Theils  machen  ein  Schätzbares  Mittel,  welches  den  Kranken  in  den 
die  weiniebten  Flüfsigkeiten.  und  die  gebrannten  Gel-  Stand  fetzt,  den  Gebrauch  derfelben  mit  minderer  Be- 
ttet als  Productc  der  Gährung.    Die  Gshrung  felbft  ift  fchwerde  zu  ertragen, 
zu  kurz  abgefertigt,  weitläufiger  aber  die  Verfertigung 

der  verfüfsten  Sauren  angegeben.     Die  vorhin  ange-  Der  letzte  Abfchnitt,  welcher  die  tbierifchen  und 

führte  Ordnung  ift  nicht  genau  befolgt  worden.    Auch  vegetabilischen  Subflauzen  enthalt,  die  nicht  unter  den 

in  diefem  Abfchnitt  kommen  einige  Unrichtigkeiten  vor,  angegebenen  Klaffen  begriffen  find,  ift  ganz  nach  dem 

Welche  durch  Anmerkungen  aus  den  Beobachtungen  Alptubet  geordnet,   weil  die  Beftandtheile  derfelben 

neuerer  dtmtfcber  Cbeniijten  berichtigt  find,  und  uns  der  nicht  mit  gleicher  GewiSsheit  bestimmt  werden  können. 

Pflicht  überheben,  die  Lefur  darauf  aufmerJtfam  zu  ma-  Diefs  ift  doch  immer  eine  grof>e  Unbequemlichkeit.  Es 

chen.    Unter  den  wesentlichen  Oelen  ift  die  Bereitung  wäre  beffer  gewefen,  wenn  fie  in  Unterabtbeilungen  in 

des  koftbaren  Rofenöls,  welche  der  Vf.  von  einem  Ol'-  den  einmal  angenommenen  Rubriken  aufg efteilt  wären, 

ficier  erfuhr,  der  angeblich  lange  in  Oftindien  fich  auf-  da  fie  nun  ganz  ohne  alle  Ordnung  zerftreut  flehen.  Im 

gehalten  hatte.    Sie  ift  ganz  einfach.    Blofa  dadurch,  Ganzen  find  alle  diefe  Mittel  zu  kurz  angegeben ,  die 

dafs  man  auf  Rofenblfltter  reines  Quellwaffer  giefst,  und  Kennzeichen  der  Güte,  und  die  Arten  der  Verfalfchung 

diefes  einige  Tage  in  die  Sonne  Hellt,  entwickelt  fich  ganz  übergangen.    Von  dem  Schierlingsextract  fagt  Hr. 

das  Oel  und  Schwimmt  oben  suf  der  Oberfläche.    Viel-  M. ,  {dos  er  weder  gefehen  not h  gehört  habe ,  dafs  ein 

leicht  liefse  fich  diefes  Verfahren  auch  bey  andern  fei*  einziger  wahrer  Krebs  dadurch  gebeilt  fey.    In  einigen 

nen  Oelen  auwenden.    Das  Verdicken  der  wesentlichen  wenigen  Fallen  verfchafte  er  auf  eine  kurze  Zeit  Lin- 

Oele  leitet. der  VfL  davon  ab.  dafs  fie  eine  Säure  aus  der  derung,  und  dann  fuhr  die  Verhärtung  fort  zuzunehmen 

I  uft  an  fich  ziehen.    Hr.  Guttling  fand  auch  die  Säure  wie  vorher.    Auch  von  der  Amica  fabe  er  in  den  Fäl- 

in  manchen  Oelen  febr  deutlich.    Der  wrrkfanje  Theil.  Jen,  wo  er  fie  gebrauchte,  keinen  Nutzen.    Die  Wir- 

im  Thcerwaffer  ift  die  Säure,  oder  die  Sogenannte  Holz-  kung,  die  fie  befitzen  Soll,  innre  StocKungen  und  Blut- 

fäüre.    B-y  den  Anflöfungen  d*r  Gummiharze  kommt  unterlaufungen,  welche  Niemand  gefehen,  noch  bawei- 

es  doch  ficher  wohl  nicht  darauf  an.  dafs  man  ängftlich  fen  kann,  aufzulösen,  ift  doch  auch  nur  eingebildet, 

nach  Mw*V  facht,  welche  beide  Reftandtheile  vollkom-  Von  dem  Colchicum  fabe  er  nie  die  roindefte  Wirkung; 

roen  auflofen.    Der  kräftigfle  Theil  ift  doch  allemal  das  bey  diefem  Gewächs  hat  aber  der  Standort  und  die  Zeit 

Harz,  -und-dieica-  kann  mauJb  rein  herausziehen,  dafs  der  Ein  Sammlung  einen  grofsen  Einflufs.     Die  Bella- 

das  nathbleibendc  Gun.mi  weder  Gefthmack  noch  Ga-  donna  ift  ganz  ubergangen.   Von  der  Digitalis  Sahe^r 

ruch  behält.   Am  befteu  find  dazu  überhaupt  die  Ae-  in  verschiedenen  FäUen  einen  ftarken  Abgang  von  Waf- 

Siss  i    -  fer. 
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fer,  welcher  mit  grofser  Heftigkeit  erfolgte.  Der  Ver- 
hieb, aus  uVn  eiD&eimifchf  n  Mubuköpten  durch  dasKo 
eben  deu  Mohnkopffyrup  zu  venerrigen,  i:t  fenr  em 
piehluiiKSwerth.  w*ü  der  Sjrup  immer  von  g  eicher 
Starke  bereitet  werden  kann.  Man  hat  lelolt  aus  icfaut- 
tifchen  Mohnkopfen  ein  kx.ractum  Upu  bereitet ,  wel 
ches  aber  nur  halb  fo  Itark  war  als  das  türkifche  Opium. 
Von  der  rothe»  Chinarinde  fagt  er,  dafs  tie  leiten  mht 
in  England  zn  bekommen  fey,  und  dals  man  mefaren- 
theils  gefärbt*?  Rinde  für  die  wabre  rothe  verkaufe.  Die 
Chinarinde  gebraucht  er  in  Wechfelfiebern .  wenn  kei- 
ne Härte  oder  aodre  gewüTe  Zeichen  der  Verltopfung 
wabrzunAu.ea  lind,  mit  dem  belten  Erfolg  gleich  %on 
Anfang  an,  ohre  dafs  ein  übler  Zufall  darauf  fol^t ;  der 
bittre  Gefchmatk  im  Munde,  dai  gallichre  Erbreeben 
und  die  übrigen  Symptome  der  Galle  verlobren  fich  dar- 
auf, zum  Beweife.  dafs  Ii»  durch  den  Anlall  de»  He- 
bers entftanden  waren.  Die  Verfuche  von  Dr.  Hörne 
in  Edinburg  mit  der  Rubra  tinetmum  in  Verftopfuni-en 
der  monatlichen  Reinigung  find  nichc  fo  zut-eriaftig, 
als  fie  angegeben  werden.  Als  eine«  Anhang  hat  der 
Ueberfetzcr  einige  in  dem  Werke  ausgelafsne  Artikel, 
welche  von  dem  Vf.  in  einer  eignen  kleinen  Schrift 
nachgetragen  wäre»,  hinzugefügt.  —  Wenn  man  auch 
die  Genauigkeit  und  Beftimmtbcit,  welche  in  unfern  be 
ften  Schriften  über  die  iHateii*  mrdica  herrfcht,  in  die- 
fera  Werke  nicht  allemal  beobachtet  findet ;  fo  bleibt  es 
doch  immer  ein  febr  fchätzbarer  Betrag  zo  der  Bear- 
beitung diefer  Wiffenftbaft. 

ERDBESCHREIBUNG.  , 
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bey gelegt  find,  fo  mufs  jeder  Käufer  der  1 
be  trlt  leiua  austindeu,  aut  weicher  Seite  derlelben  das 
autleis  pagn.irte  Kupier  pailen  möge.    Noch  ein  unan- 
gcuehuicr  .uangel  b=y  einem  I«  reichhaltigen  Werk  ift, 
dals  ter  Verleger  uas  Kegift-r  weglief»,  da  doch  khon 
die  ente  Aio^un   A  ludheiiiiifche  Aufgabe  dieler  üe- 
beiletzung  vuu  1""$+  ein  lehr  brauchbares  Regitter  ge- 
baut bat.    V\  ie  leicht  baue  iich  wohl  jemand  bnden  laf- 
leii,  welcher  die  neuen  heiteuzablcu  ins  Regiker  einge- 
tragen halte  l  Und  wie  \  leleu  Leiern  wäre  dadurch  in 
der  Folge  Zeit  und  Müh«  erip-irt  worden?  Dals  doch 
mehrere  uuirer  Buchhändler  lo  gar  nicht  nachdenken, 
was  ajeh  uur  zur  mechaniiehen  Beförderung  der  Lite- 
ratur und  eü.en  daJunh  zu  ihrem  eigenen  Kurzen  die- 
nen mochte!  Nutn  wendig  ioltte  zu  jedem  Theil  ein  Re- 
giiter  und  zugleich  ein  Verzeichniis  narbgeliefert  wer- 
den, zu  weicher  Seite  der  neuen  Ausgabe  des  'J'cxts  die 
alten  Kupfer,  eingebunden  werden  lollen.    Dei  n  wer- 
den au(.b  gl  ich  nie  Kupfer  alle,  wie  in  einer  Anmer- 
kaug für  die  Buchbinder  angerathen  wird,  hinten  an- 
gebunden; fu  Ht  ja  doch  das  ABtüchen  der  anders  pa- 
giciirten  Kupier  immer  noch  unbdtiniun  und  fo  beleb*  er- 
heb, wie  vorher.    Auch  die  fetu»  bey  der  Windheimi- 
feben  Ausgabe  immer  am  Rande  angemerkte  5 ei ten zah- 
len des  euglücben  Originals  hätten  zur  Bequemlichkeit 
der  Nachlcblagenden  und  der  ia  Eng! Lüben  Schriften 
baulig  v  orkooiraenden   Citationen   des  Pccockelchen 
WerKs  nicht  weggeialTen  werden  follen.  —  Wie  wir 
benu  rkeir,  find  die  Kupfer  nicht  einmal  zunächft  aas 
der  Breuer  SchreberLfchen  vorigen  Ausgabe  von  1771 
her,  fundern  noch  aus  der  Mosheim  -  Windheiaaifchen 
herab  vererbt.    Noch  auf  diefe  beziehen  li<h  die  Seiten- 
zahlen derfelben.     Und  z.  B.-aof  Tab.  LIX.  p.  397. 
(welche  bey  der  jetzigen  Ausgabe  bey  S.  283-  ftehen 
follre)  fteht  noch  immer  in  der  »Mitte:  dangende  Wdi- 


Neue  Ausgabe  nach  der  eoglifchen  Grundfthriüge-  ber  in  AegypWIIf  ijatt:  tarnende.  In  der  vorigen  Aus- 
nau  durebgefehen  und  verbeffert  von  I).  „7      tr.       b   natte  u, 


Hofr.  u.  o.  off.  Lehrer  der  Weh  Weisheit  zu 
Erlangen,  und  mit  Anmerkungen  erlaunrt  vo:i  D. 


nau 

Bretter, 

~ Irlangoi ,  o —   

Soh.  Chtillian  Ehn.  $J \reber ,  Hofr.  und  Pr„f.  der 
RrauterwiflVnfchaft  u.  Oekonomie  ebeiidaf.  I  fh. 
1791.  428  S.  4- 
Nur  der  Text  ift  neu  abgedruckt,  dabey  aber  die 
Unvorfichtigkeit  begangen  worden,  dafs  nicht  Blatt  für 
Blatt  die  Ausgabe  befolgt  wurde,  auf  wejehe  die  Kupfer 
fich  beziehen.  Da  nun  dreh  diefe  nicht  neu  geltochen, 
fondern  nur  die  vorräthigen  alten  Abdrücke  mit  ihren 
auf  die  alte  Ausgabe  fich  beziehenden  Seitenzahlen  hier 


gäbe  hatte  Hr.  Hofr.  Breyer  auf  Anmerkungen  von  fei- 
nem Freund,  Nailumael  Davifon,  Hoffnung  gemacht. 
Auch  ohne  diefen  Freund  hätte  ein  neuer  Abdruck  der 
Ueberferzung  in  Worten  und  Sachau  leichtVerbelTerufl- 
gen  genug  erhalten  können.  Indem  aber  der  Verleger 
in  einem  recht  wortreichen  ArerthTement  feine  dritu 
Ausgabe  anpreift,  erhält  das  Publicum  einen  Abdruck, 
welcher  in  wefentlichen  Stücken  der  allererfte»  Ausga- 
be nachftehr.  Diefen  öffentlichen  Musbrauch  ihrer  Na- 
men hätten  die  berühmten  Herausgeber  nicht  dulden  fol- 
len. Die  Sckrebtrfchen  Anmerkungen  find  ohnebin  fo 
aufserft  fparfam. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oskowomie.  Ha!k  uni  Ehleben  :  Nut^chc,  K^lhnrh  für 
Jettifch,  Mud'l»*  '>  Süml-  uHtlJUvmsJrU'Jcke*  K.-titr.  t-m  Ueih- 
oachuaefcheiilu  .79*  «♦  S.  8-  ^r.n  eerlK«u.«.  bernucb  .:ur 
Sie  Mühe  de«  Ab-  und  Ausffhreih  ,.s  «hahi  h^-.  <o  Wnnte 
tr  Geh  bey  feinen  Madchen  wenigAens  als  C  -pill  nt>*n  Rhenen 


Dank  verdienen.    Er  hat  aber  Germershaufen's  Hausmutter  ver- 

muihlich  nur  dem  S>  t*er  gegeben,  um  die  angütnchi.e«  StcUen 
d  in  .s  AbiV.ht  :■  i.  Difur  h«t  denn  nun  dicfcr  femeii  Luhn,  wie 
Liliu.  der  Herfunjeber  aber  weder  Dank,  - 
Abf.itx  vcvdieiif. 


Qena,  gedruej 


kt  bev  Johann  Michael  Mauke. 
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Mon  atsreg  iftet 


v  •  m 


September  i  7  9  2. 
I.  Verzeichnifs  der  im  September  der  A.  L.  Z.  1792.  recenfirten  Schriften. 

Mm.  Die  erlie  Ziffer  «igt  die  Numer,  die  xweyre  die  Seite  tn. 


•AbhandL  drey,  üb.  d.  Frage  :  Iß  es  r.ützl.  oder  fchädL  c. 

NaitonaHr.  eimuführ.in  ?  2*7,  6g5 

Annalen  d.  Botanik,  h.  v  L'flerl  1 .  3  Sf.  611 
Anweif,  wie  d.  Gefcb.  d.  h.  Schrift  an.  d.  Jugend 

su  lefen  ifi;  N.  A.  254.  664 

B. 


Ermm  Serm.  für  le  Deroir  de  prier  pour  le« 

Roia.  2«9.  $1) 

Er(c)ieii:.  u.  Träum«  v.  Mnclrr  u.  ein.  deutfeheu 

Gel.  uberl'.  u.  h.  v.  Schatz  1  - 1  Tn.  253,  «5* 

Etwa   1.  Ken.  Ketmtu.  r.    Engl,   u.  Frauke. 

Staate  vermögen.  345.  592 

F. 

/  •/        Priorei      237.  j>8     F"M^J°tL  U1  cn  forbe*r-  «^fl">d>k  Gr,a'a53i 

Fotsi't  11.  geogr.  Lefebuch  it  Bdch.  24 (,.59} 

Faraiiienbegebenh.  d.  Lady  Am.  Ruüand.  2  Thie.  2««,  5S3 


115,  65g 
235,  505 


—  6  Kupft.  mit  Cotichyl.  d.  See  fände* 

—  Verf.      hüt.  Niturlchre ;  Jr  phyC  Th 
Bikn  üb  d.  I.ehMrt  Jefu    u.  fr  Apoftel. 
Bemerk,  u.  Verfehl,  üb.  d  Schreiberweren  im 

Würtember?.  25».  ««3 

Btraui  Mem.  für  la  man. ,  de  referrer  le  lit  d. 

torreus  et  d.  riv.      •  251,  633 

Beytrage  1.  prakt.  Aßron.  a.  HeFt  Ephem.  v. 

ffungnii»  II  B.  249.  6«8 

—  x.  Gefch.  d.  Philofophie,  h.  r.  filefcom. 

I  St.  257.  6tl 

Beytrag,  e.  kl.  2.  Beaniw.  d.  Fr.  ob  u.  wie  weit 
es  t.  weif  Manne  erlaubt  fey,  fleh  x.  d.Meyn. 
u.  Irrth.  herabzuiaiTen  ?  235,  5o5 

Blathi   »11g.  Naturgcfch.  d.    ausländ.  Fifche 

9r  Tn.  1  II.  235,  SU 

Bod.'i  Anteil,  z.  Kenntn.  d.  geflirrt.  Himmels 

6te  AuA.  249,  dtp 

Bvkmentcrgtr'i  Befchr.  ein.  Electrifirmafchiaen 

Sie  Fortf.  255,  645 

Boiterrna-nn'i  Leytr.  z.  Kunß  d.  Schlöffen  a.  d. 

holt.  u.  frans,  deutfch.  v.  Haie.  247,  60g 

Braiidfchidenverfi<herung«>.inß.    gefellfch.  ron 


verlch.  Reichaabt.  in  Schwaben.. 


Fifchtti  J.  C.  Fraenk.  Weinbau.  247,  604 

—   J.  Lh.  An  weif.  x.  prekt.  Zergliederungak. 
nach  Polet  Anleit.  •  350,  615 

ü. 

Gefchäfte  d.,  d.  Hautmutter  MB.  247.  605 

Gefchichte  der  Aflronomie  lr  B.  2411,  617 

—      der    Römer   z.  ErkJ.    ihrer  klaff. 
Schriftß.-2r  Th.  25  J.  «43 

Gefchichtfchr.  d.  6  kleinen  d.  hiß.  Aug.  übert 

v.  1  B.  254*  ^57 

Gvtlini  Material,  f.  d.  Anthropologie  I  B.  241.  55* 
Oönigtn  ub.  d.  Nutabark.  d.  Aufkl.  in  d.  ehr. 

Rcii*K.ii.  2)5,  jop 

C»tt  Predigten  üb.  d.  häuft!  Erzieh,  d.  Kader 

2  Thie.  243.  57» 

tt  deutfeh  wind.  Wörterbuch.  253,  65a 

H. 

nindl.  nya ,  d.  k?l.  Vetenfk.  Acad.  XIII  B.       4«r,  635 


252,  «42     Hattert  Befchr.  z.  Schäßtrt   Abbiid.  regei.sb 


Brief«  üb.  ein.  mineral.  Gegenß.  a.  d.  Franz.  r.  Infecten.  I  B.  239.  5)9 

iVe Htr  2  Thie.  24H.  595  Häuft* :  Jo.  G.  Daria«  als  akad.  Lehrer  gefch.  242,  568 

Baiefwechf.  d.  Familie  d.  Kinderfr.  i»r  Th.        231,  640  Htier  Socrates ,  I  -  II.  B»  251,  647 

Brückner  t  (Jftt'i*)  Aon-   UB-  Erricht.  e,  Srand.  htrdtrr  xerßr.  Blatter  t  Saml.  2  Afl.  255,  670 

Allee.  Ciffe  im  K.  Bern.  252,  631  Hermbjläii't  Bibl.  d.  nfl.  phyL  ehem.  anet  techn. 

Bruf*o*e  tV\'etk  von  der  Zucht  d.  Pferde  überf.  u.  pharm.  Lit.  4  B-  1  St.  251.  64» 

v.  Ftchittr.  347,  004  nermann  u.  Julie  ..mehr  alt  Roman.  244,  580 

Buterut,  d.Geheimn.  d.  Dreyeia.  in  fr.  gefährl.  HoUmtnryt  Pred.  auf  d.  Friedeuafchi.  zw.Oßerr. 

Lage  24r,  f 85  «■  <ä-  Pfwte.   .    .24t,  559 

Bun'.h  engelfka  Spraket»  Art.  >5j,  (J53 

—  Anv.  til  engl.  Spr.  retta  uttal  och  «ccent.  — 

—  Eüay  on  engl.  Lecture.  — 


C. 

Cattntr't  Häuf  halt.  v.  Gefchichta  -  Kalender.  150,  631 

Cafmi  Extrait  d.  obferrat.  aßr.  et  phyf.  1790.  249,^20 

Cyrilli  Entoanolog.  neapoL  T.  V-  VW.  237,  623 


Dt  gen  üb,  ein.  Vorth,  e.  zweckmässig 

Abkürz.  d.  alt.  klafr.  Schriftß.  "    352,  647 


Hrme  i  liiad.  Rhapf.  y.  c.  exc.  ex  Eüßath  ed. 

MüUtr.  351,  640 

Horrtrt  Handb.  a.  Hübners  bibl.  Hiß.  2r  Band 
'  I  •  2  Th.  244,  582 

—  bibl.  Hi ftorien.  — 
Bujthndt  Grundfatse  d.  Naturrechtf.  236,  ftja  237,  Sit 

Jahrbuch  f.  d.  Menfchheit  kheraufg.  v.  Beuten 

1789  -91.  242.  S64. 

ffuftini  Weltgefch.  überC  ron  OflerUf,  2  Aufl. 

1  ■  2r  B.  254.  664 


Eggtrt  philof.  Abrifa      d.  allgem.  bürgerl. 

Rechtaverfahren. 
Etidematin  Trauerrede  auf  Leopold  IL 
Erbfitin  D.  iua.  med.  de  afeite. 


Komment,  Nachte,  a.  A  Cenchyl.  im  fßl.  Cab. 

x.  Rudo  ßadt  249.  **23 

940,  54?     Kliber't  kl.  jur.  Bibliothek.  22  St.  951,  640 

33«,  620    Kochbuch,  nüul.  f.  d.  Mädchen  im  Saal  u, 
«37»  6*7  Mansfeld  Kr.  358.  69S 

X  Kohl- 


Digitizpd  by  Google 


X*htfckütt*r  de  effertu  rjrineipii  iur.   Ott,  in 

iure  civ.  3^J»  '47 

d.  Sennenjimfiirau.  2;*,  497 
_    d.  Kind  d.  1  iebr. 


Xn«f  Vred.  auf  Veranlafr.  d.    d    ew*.  ref. 
En.w.  d.  St.  Oinabruck  verleb.  Trcyb.  x. 


öf.  tioitwverolit. 


Z. 


Zo»*  Brich  f.  MV«r.  Zeichner  etc.  i  B. 
J.tach  trcat.  of  «>!"<•••  «"Id.  Navigat. 
Eehrb.  d.  CurerbwilT.  x*  Bdih 
Ltppoirt  II.  Airiwotifinr.  auf  d.  Vorßell. 

Ertb.  u.  d.  BiTth.  ».  d.  Lnrntardey. 
ZiW  Genera  Plantar,  iuxta  /Wer* 

Ed.  Vitt.  cur.  H/iiür. 
Lotte  Wahl  (lein.   2r  ü. 
Zwn/iiuer  Hör«  Pofou. 


247.  «°7 


344.  5$l 

2«:. « .i 

351.  6j» 

'235,  511 

24«.  599 

35t.  6-,« 

239.  5i7 


Maeatin  f.  Thiersefch.  Thieranat.  W,  Thicraxn. 

h.  v.  .VVuer.  I  ß.  1  St.  242.  565 

Vnii  die  Mutter  Je<ü,  e.  Fred.  240,  551 

JHlW/  them.  pharm«.  Armeym.ttellehM  ubcrf. 

».  H*km*.**»*  1  -  »r  B.  J«.  «*9 

tfnmiut  .  e.  kl.  moral.  l.efc*.  «4g.  6*5 

JV. 

Aifr.rrr.Vc  Xa^imierx  W.  Drama.  241,  5j5 

jMi#/d»  kurx.  Entw.  d.  alt.  Geographie ,  2te  A.    254-  6«4 

f. 

täubt  Bibl.  r.  Anr.  u.  Aue*,  kl.  Sehr.  3  B. 

1.3  St.  nuUß 
Pfe*»ini>tSt  jiid.  Briefe  12  B.  251.  640 

Ahtf/Wl    Joum.    f.     Forfl  •  Bergw.  Sali- 
'  Schmelzh.  Fabr..  Manuf.  Hdl.  u.  Po.u*>f. 

4.51I.  254»««« 
TUtonii  Dialog!  IV.  cur.  BUflt.  3i4.  «>S 

J>oeo<k*  Befi.hr.  d.  Margenlatid.  N.  A.  v.  Ert<jtr 

u.  S<hr*ber,  1  Th.  2^?.  «*> 

Predigeri  d.  in  bef.  Fallen,  4r  B.  »51,  64» 


Sammlung  y.  gfrichtl.  jiid.  Contracten,  3te  AO.    35«,  «64 

—  kl.  Rom.  u.  Erxah!.  ,or  B.  aji,  640 

—  d.  t  ft.U  .Lcrf.  d.  Iii  P,oC  Schrift*.  XI  Tb. 

1  B.  ui,  6S7 

Sc  hineilt  r  ..»>.  d.  Wirk   Kaif.  erften  Bitten  nach 

<d.  Tode  d.  VfTiuihcra  2«f,  f-$ 

Sr.tVl  If)tr.  a.  Inf.  '<rcugcA.h,  2*  II.  33".  527 

—  Jm:r...  f.  d.  1  »«•'.':-.  d  T  •<m.-\  3»  fr.  339  541 
Sinjtorcs  neuro!,  n  1'  rc»  er  /.i. T.  II.  241,  553 
•SV.V»  J  (hrb.  x.  gr.   Erlrr;:.  d.  deutfefcen 

8prac.  ..  353.  6;0 

Stroit ti  Par*r'  r  it.n  m  1  Josn.  Ep:ft.  356.  <l"3 

.Mr./r  vateri  n.„.  1     Iini.  23S.  534 

i-pri^linnih  ,  i   t.       X.  A.  25«.  6*4 

•JtuKJ/ifl  /  11.  Beytr.  x.Erluut.  d.  bibl.  Propheten  13g,  jsp 

r. 

Ttrrnttns  Fharmio  metr.  rert.  von  Srt.mUJtr.     154.  *S9 

U. 

Uebrr  d.  F.irricht.  e   Brand  i  AfiVcuranr  -  Anflalt 

Iii  d.  Cent.  Bern  drey  Preitfihr.  2C1,  641 

—  Frrrey.  j3*.  513 

—  Feld.u.  Garte!iprodukte.  14»,  609 
I'tbctfickt ,  fumniar  d.  wicht.  Reli^iontlrhren.  335,  507 
Untorfuthung,  hiO.  kr.  ub.  d.  3«eben  d.  Ur.  J. 

Fauß.  s  251.  <«! 

F. 

Vademecnm  f.  lufl.  Leute,  lorTh.  25«,  Ä40 

f«AI  JSjmbola«  boian.  f.  pUat.  q.  coli.  Fintel 

dffer.  243.  5*9 

i'itwtf't  tabel!.  Verzeichn.  d.  in  d.  Kurm.  Bran- 
de; hur«;  einh.im.  Avhmcrterl.   2»  II. 

I\3b*Jtry  I  fhrb.  d.  throrc-.  PI 

Von  Btaiidallccurans 


rorc-.  11  lioft'pbie. 
AnOalteu  uberb. 


239.  542 

257.  w 

»52,  641 


Cuanit  D.  ina.  de  nitri  ri  j>e!ante.  239.  543 
üuautmlrt  dt  (i-i-ty  Cm. Uder,  für  lea  art»  du 

^   Del'fl»  er.  F.arce.  '42. 

—  Suite  et  lld«  futte  **%  C011C  241,  5*3 

*. 

Ä«b,f».Freihn.  Sehr,  an  e.  Fr.  üb.  d.Baialf.    25«.  ^79 

Vmi'ial  üb   d   Sirkfs^nhau.  24),  587 

*  ™  r  U.b-r*crfur.?  d.  S.tz.hle.  2*S.  «.5 

Jtiederrr  I).  i.  de  haemurrh  iiarium.  239.  544 

JtiLb*  ci.tm.  obf'rvat  on.  Su«ar.  23«'  5<>3 

ehem.  Bemerk,  ub.  d.  Zucker,  a.  »•  E. 

v.  Hfh»tm*>nn.  2^*'  5°3 

^al1^  fc  Priflk,g*  m».  "4  TC3K 


H'apre*  ein.  Bemerk*.  i:b.  d.  Eii-fl.  d.  alt.  Begr. 

v.  fieritht^ü.  »uf  l  >ur  f-itt.  u.  (Jtfette.  255,  «79 
Ilster,  f  tit ,  SjvI^ii  d.  Vurz-it,  «r  B.  244,  577 

H\rrrr  A.  G.  Trane  d.  ti.niau.  «xter.  d.  fuffile», 

t  -.td.  p.  V.  \c  Vu^rHct.  34«.  59* 

—    G.  \.  prakt.  Aren  7.  Ist.  Spr-che.  3$v,  *«o 

HltUnd  t  9kK  GcfJ..  d.  fhilof.  Pere(rr.  rroteu»  53«.  5JI 
Ifiefnd'i  Material  <   Vcrn.hr   5-7  »dtt«.  251.  «4« 

Winke.  Wüiifche  u    V'orfcij!.  Ke^.  d.  .bermäb. 

Wucher.  25s  «55 

Wiprtthi  run  Groitfrh,  Graf,  Ilr  Th.  334,  SOI 

H'jih^y  rU  6  Clavierfoi.ai.ii   ite  Samml.  35J.  6J5 

Wolf  de  rebu*  ex  Uomero  roedici«.  24I.  559 

Wu  ftfohn  ,  Aar  Klementarb.  f  ludenk.  «tc  J39.  544 
Wurßcr  Anl  x.  Magaxiaibienentuch«.  «47.  «« 


Zeitfchrift  in 
W  Iffens 


z. 

befond.  Biickf.  auf  GgA.  d.  rom. 
folitude  IMML  from  the  /r«nd»  oi 


24».  551 
234.  5o3 





II.  Im 

Digitized  by  Google 


IL  Im  September  des  Intel] igeazblatles. 


Ankiiprflßiirßen. 

ron    -iiken  üb.   Reinbr-iche  u.  Verrenk. 
K  .  1.  v.  l'ei.k. 
—  Amilians  Erholungsßunden 


1792. 


a.  A. 

iio.  cos  , 
Sort.    Ii),  95- 
«15. 

—  Amuleri  d.  brfthv.   lürub,  Cliurl.  VI  J. 

2  -j  st.  10»,  yj7 

—  Aiurknrngen  Reh.  op.  e.  Raize  door  Türk,  d. 
Ueberf  r.  C*ntlee  Up,  potf 

—  Apoihekerhucb .  k'urfathf.  loß.  89« 

—  Baehmtnni"  u.  Gundermann  i  in  Himburg 

n.   Verlaub.  1 17,  9*7 

—  Äa/»V#  iii  I.eipiiu,  n.  Verlaub.  (      10*,  891 

—  z7ef«  in  Leipzig ,  Verz.  fr.  Verleib,  im 

91  St.  d.  IB>.  bericht.  Uo,  571 2 

—  ß'Sermjrn'i  Skizzen  üb.  Rusland  betr.        lc.9,  9;o 

—  ßiyhmr't  in  Leipzig,  o.  Verlagsb.  109,  90 2 

—  Bauwixghanftn  v.  /Palmendr .  Freihn.  Ta- 
fchenb  £  Pferdeliebh.  1793.  log,  891 

—  Brüning' t  6  Sonatinen  f.  Clan'er.  109,  90a 

—  Cerntinati  Sa?gio  di  alc.  ricerche  fui  princ. 

e.  falle  rirtfi  d.  rad.  di  Cataif.  d.  Ueberf.     117,  961 

—  CAorfn uirdy'i  12  Blatter  auf  merkw.  Vorfalls 

*  J-  «79o.  107.  «83 

—  Crjm  Fraftn  üb.  verfchied.  Gegenft.  <L  nö. 
Zeiwfih.  10  Sr.  1.9,  897 

—  CrrBi  ehem.  Annalen  91.  tf  St.  Iii,  91S 

—  Curtiu*  Kufus  cur.  Cunte. 

—  Ditttrichi  in  Gö'tincen  Almanache  f.  1793, 

—  Duä'i  Buch»,  in  Wien  rt.  Verlaetb, 

—  ßaminikm  :  Erfurt  u.  d.  Erfurt.  Gebiet 

—  Dyck  in  Leiptn;  ;  <*ini«ce  n.  VerWfb.  deU". 

—  de  Florian  Nouvelles  nour,  d.  Ueberf. 

—  Qahinui  de  viribus  eleur.  in  motu  mufcul. 
&  Ueberf.  I0Ö>  g?3 

—  Geküuer  r  in  Halle  n.  Verlagsb.  100,  906 

—  Gefchichre  praifm.  d  fichf.  Truppen.  108,  893 

—  ürrfilrr  d  Darchmarfch  d.  preufs.  Trupp-a 

«<*.  87» 


I  «4.  937 
113.  935 
Iii.  915 
107,  »»! 
109,  899 
"4.  940 


Gefell,    d.  falzfauren 


durch  Sachten  in  ein.  Märchen  etc. 

—  Gr  ffo  t  zu  ll«ilberfladt  n.  Verlaub. 

—  HaKifcher  YVaifenhau*b  n.  Verlaub. 

—  Hrckeit  ehr.  Beruh,   unt.  d.  Leiden 
Befchw.  diff.  Leben«. 

—  Hi-ron.  Knicker,  e.  kom.  Oper. 

—  Ilittorienbuch ,   unterhalt,  f.  Bürger  . 
Bauers],  tu,  #17 

—  /Y«e/  Reuefia  dipl.   et  hift.  res  Mogont. 
et  terr.  anivt.  conc. 

—  Huftlon4,i  volift. 
Schwererde. 

—  alle.  Ueberf.  d.  Geofr.  Stat. 
Gefcn.  famirtl.  eiirop.  .Staaten,  3r  Th 

—  Journal   d.  KrSr  d.  Theur.  u.  Widerfpr. 
d.  Nat  u,  Ariiieiw.    I  Sr. 

—  —   rt  Lux.  u.  d.  Moden,  91.  A«t». 

—  —  philof.  f.  Moral,  ftehg.  u.  Menfcheijw. 
r.  Schm>4  u.  Stell.  , gs_ 

—  —  Phyfik    h  r.  Gren.  1792.  Vn  B   1  H.  to-T  tS, 

—  —  f  rabr.  Mar.uf.  u.  Hindi.  91.  Au*,  ua'.os 

—  -  her^miun.  h.  v  A.AW  „.  Heßmann.    in\  930 

—  Kom  „fit  Graf  r.  T  ur.  .  S.hfp.  ,oi 

~  *  "r-r'iau  "■  Vrrlagsb.  iaJ>'  ^7 

-A^en   Ch^raktrrz-ige  d.  preiift.  Gene-  " 

—  Landkarten,  neu?.  J?» 
~»tf  "Hvd''  Ök°"'  "*  k,me^*,•  Tafchanb.  ' 

—  LeJ^;  Gbld.  Ephr.  Schriften  betr.  i"''  \\\ 


109.  90  t 
tio,  c»9 

110,  910 
110.  906 


10«.  875 
'07.  888 

u. 

.   »4.  939 

111,  918 
>•*.  873 

iii. 


—  Mis'jiJn,  deutfehei,  h.  r.  Eggen  Jul.      '107,  81* 

—  -  M-iy.  Jun.  Ju'.  Aue.  109,  S98 

—  —  (  öuiuir.   hiÜ.  v.  Mtinrrt  u.  Spiltier. 
311  R.  j»  St.  103,  89« 

—  Mi<r:.Hi£  11.  akad.  Buchh.  n  Verlagsb.        110.  yoj 

—  Vt-iJ.rJt  111  Berlin,  n.  Verlagfb.  114,  94<> 
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JVIontagt,  den  1.  Octoberiyga, 


ARZN  ETGELABRTHEIT. 

Frankfurt  M.,  b.  Andrea":  Briefe  an  einen  Freund 
über  die  Aachener  Mineralquellen  von  D.  VtUng,  des 
Marianifchen  Hofpitals  dafelbft  Phyficus.  1791.  11» 
S.  g. 

Ea  ift  fonderbar,  dafa  über  ein  fo  berühmtes  Bad.  wie 
Aachen,  fo  wenig  gutes  gefchrieben  ift,  tu  einer 
Zeit,  wo  fo  manches  Bad  von  geringer  Erheblichkeit, 
wenn  nicht  gründliche,  doch  artige,  Beschreibungen  auf- 
weifen kann.  Seit  dem  alten  Bloudel ,  deflen  lateinifebes 
Buch  denn  doch  nur  überfetzt  ift,  haben  wir  kein  deut- 
fches  Product  über  disfe  Quellen ,  bis  auf  die  Schrift  des 
Hn.  Michels,  der  eigentlich  nur  Krankengefchichten  fam- 
meJte*.  und  als  ein  Arzt,  der  an  einem  andern  Orte 
wohnt,  nicht  viel  mehr  leiften  konnte.  Die  heyden Eng- 
länder [<ucas  und  Williams  fchrieben  vor  der  Zeit  der 
verbefTerten  oder  wiedergebobroen  Cbyraie ,  und  reichen 
nho  nicht  zu.  Oiefe  mit  lateinifchen  Lettern  gedruck- 
te Briefe  des  Hn.  V.  find  zwar  ganz  gut  zu  lefen ,  aber 
befriedigen  das  Bedürfni fs  nicht ,  weil  fie  wQrkJich  fo 
ganz  leicht  weg ,  wie  an  einen  Freund,  gefehrieben  find, 
den  chymifchen  Punkt  gar  ircht,  und  alles  übrige  nur 
ziemlich  oberflächlich  berühren. 

Die  Aachener  Quellen  find  die  ftärkften  Schwefel* 
quellen  ,  man  möchte  Tagen  in  der  Welt ,  depn  felbft  in 
den  fo  äufserft  fulphurifchen  campis  pfilegraeis  fand  der 
Ree.  kein«  WafTer,  die  fo  viel  Schwefel  aushauchen. 
Die  Menge  des  Schwefels,  der  (ich  aus  dem  Wafler,  in 
Aachen  fowoht  als  zumal  in  Burfcbcid,  eigentlich  in 
Gefhtlt  der  Blumen  fablimirt,  rft  fo  grufs,  da/s  einfichts- 
volfe  engländifche  Naturforfcher  dem  Ree  diefcs  auf 
fein  Wort  kaum  glauben  wollten,  und  zweifeiten,  das 
WafTer -könne  fo  viel  aufgelösten  Schwefel  in  fich  hal- 
ten ;  und  doch  kann  man  ihn,  in  den  Kuhren  und  Deckeln 
derOefntmgen,  Pfundweife  finden.  Etwas  genaues  hier* 
über  müfete  daher  fehr  willkommen  feyn.  Sehr  gegrün- 
det ift  es,  was  Hr.  V.  behauptet,  dafs  dieSchwefeldünfte 
den  Ort  nicht  ungefund  machen ,  und  das  hier  angeführ- 
te Wort  des  Proropius,  fie  feyen  fogar  heilfam  bey 
Lungenfacbten,  ift  fthr  wahT.  Zwar  nicht  nach  der  Ge- 
gend des  Vefuvs  fchickt  man  die  BruttkrBnkcn ;  aber 
viele  gehen  von  Neapel  nach  der  Gegend  der  Solfatara 


bey  PuztuoIo.  weniglten«  mir  Erleichterung,  und  die 
Luft  hat  da,  nach  des  Ree.  Gefühl,  würklich  etwas  vor- 
anglich  Sanftes,  Mildes  und  Angenehmes;  fi  respira  con 
unacertu  vnUuta,  fagt  man  davon  in  Neapel.  Die  Wär- 
me der  Quellen  in  Aachen  fteigt  nur  in  den  wärmften 
auf  138  erratf  nach  Fahrenheit,  die  kühlere  auf  112; 
die  Quetlea  von  Buritheid  (ein  kleiner  Ort  dicht  vor 
A.  L.  Z.  1792.    Vierter  iinnd. 


dem  Thore  vor  Aachen)  find  bis  160  Grad  warm.  Ei- 
ne Pflanzen  Art,  die  ein  Dr.  U'illan  in  warmen  Schwe. 
felwalfcr  entdeckt,  und  ByJJus  lanuginofa  benannt  hat, 
findet  fich  hier  in  einer  neuen  Species.  Die  Beftandthei. 
le  der  biefigen  Wafler  werden  nur  nach  Augenmafs  ange- 
geben, und  ihnen  Schwefel,  Laugenfalz,  alkalifche  Er- 
de, und  etwas  Luftföure  zugefchrieben.  Nähere  Unter- 
fuchuugen  find  indeflen  nicht  vorhanden,  oder  doch 
nicht  angeführt.  Einige  Quellen  enthalten  doch  gar  kei- 
nen Schwefel.  Ueber  die  Lebensordnung  bey  einer 
Brunnen  Cur  hat  man  wohl  genauere  Anleitungen.  Die 
wichtige  Materie  vom  Badegebraudu  ift  auf  6  kleine« 
Seiten  abgehandelt,  und  giebt,  in  diefer  zuverlässig 
noch  nicht  genug  ins  Licht  gefetzten  lehre,  keine  Befrie- 
digung. Die  Badftuben  unfrer  Vorfahren  gehören  wohl 
eigentlich  nicht  tu  den  Bädern.  Der  Vf.  geht  einigt 
Krankheiten  durch,  bey  welchen  der  innerliche  Gebrauch 
des  Wärters ,  das  Bad,  das  Dampfbad  und  die  Douche 
heilfam  find.  Vielleicht  wäre  der  Vf.  diefer  Briefe  im 
Stande,  mit  Beybülfe  eines  guten Chymiften,  und  wenn 
er  fich  in  diefes  Fach  tiefer  einftudieren  wollte,  nach 
einigen  Jahren  ein  Werk  zu  liefern,  wie  es  Aachen  wohl 


Prag,  b.  Schönfeld  u.  Meifsner:  Da*  Saidfchitzer 
ß itter walfer,  phyficalifch  ehymifeh  und  medicinifcb 
befchrieben.  von  Fron*  Ambras  Reufs,  d.  A.  D. 
int.  228  S.  8- 
Diefe  Brunnenbefchreibung  ift  febätzbar,  da  fie  eine 
Quelle  betriff ,  von  welcher  grofscr  Gebrauch  gemacht 
wird ,  und  da  fie  zumahl  im  chymifchen  Fache  gründlich 
ift.  Vor  dem  J.  1712  weifs  man  eben  nichts  von  diefen 
Quellen ;  durch  Fr.  Hofmann  wurden  fie  1717  zuerft  be- 
kannt. In  der  mineralogifchen  Befchreibuiig  der  Gegend 
können-  wir  dem  VC  nicht  folgen ,  fie  wird  aber  für 
Manchen  interefiant  feyn ,  und  erftreckt  fich  über  einen 
b.'trachltchen  Umkreis  umher.  Die  Gegend  ift  ziemlich 
flach  ,  einförmig  und  traurig.  Der  Ort  liegt  liegt  9  Met- 
lea von  Prag  und  eben  fowett  von  Dresden.  Saidfchite 
undScidlitz  liegen  nur  ein  Paar  taufend  Schritte  von  ein- 
ander. In  der  Nahe  findet  man  fehr  viele  Spuren  von 
Bitterfalz,  aber  immer  viel  Glauberfalz  dazwifchea.  Oh- 
ne dem  Hn.  12.  einen  Vorwurf  zu  machen ,  der  blof»  die 
Weife  der  meillen  modernen  deutlche  n  Cbecniften  befolgt, 
möchte  der  Ree.  hier  einmabl  Gelegenheit  nehmen ,  ein 
Wort  über  neuere  chemifche  Terminologie  zu  fagen,  Es 
mufs  einem  faft  Leid  feyn ,  tine  lächerliche  und  würk- 
lich befchwerliche  NeoWgje  in  eine  fo  folide  Wif- 
feafchaft  gebracht  zu  fehn.  Wh  wufaten  doch  alle  voff 
diefen  Zeilen,  was  Kochfalz,  was  Bitter  falz,  was  Glau- 
berfalz  war,  und  aus  welcher  Säure  und  Alkali  es  zu- 
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fammengefetzt  fey.  Wimm  Tagen  wir  nun  jetzt  fo^ern, 
Sakfaures  Minerallaugntfalz  für  Kochfalz ,  Vitntilfuure 
Bitterfalzerde,  fürBitterfalz,  oder  Vitrinlfaures  Mineral- 
laugenfalz  für  Glauberfalz  ?  Aufser  der  Lange  und  Wi- 
drigkeit folcher  Worte ,  und  dem  Nachdenken,  das  fie  je- 
desmahl  foderu,  iß  würklich  (auch  etwas  lächerliches 
darinn,  fie  den  alten  Nahmen  als  beffer  vorzuziehn.  Man 
verwirft  das  Wort  Bitterfalz ,  und  bringt  es  in  den  ver- 
befferflen  Nahmen  wieder  hinein ,  indem  man  vitriolfaure 
Bitterfa!zerde  fchreibt.  Das  Wort,  was  man  ausmerzeu 
wollte ,  gebraucht  man  noch  wieder ,  um  ein  Theil  des 
compofiti  zu  bezeichnen.  Wollte  man  aber  Tagen ,  die- 
fer  widerfp rechende  Urbelftand  und  wahre  Cirkel  wür. 
de  wegfallen  wenn  man  lieh  das  unfchuldige  ,  wenn 
gleich  nitht  deutfehe  Wort  Mngurfia  gefallen  liefse:  To 
bleibt  es  doch  bey nahe  derfelbe  Fall  bey  d»tn  Kochfalze. 
Für  diefes  Wort  letzt  man  :  falzfaures  Mincraliaugenfalz ; 
Salzfäure  aber  Tagt  bekanntlich  nichts  anders  als  Koch- 
falzfäure,  und  To  wird  hier  wieder  die  5üure  mit  dem 
Worte  beftimmt,  das  man  nicht  nennen  wovlte.  Wo  woll- 
te es  hinaus,  wenn  man  überall  Definicijnen  oder  partes 
conflituerrtes .  ftatt  Nahmen  geben  wollte?  Warum  aber 
fo  viele  neue  deurfebe  Chymiilen  den  Hang  der  Zeit  zum 
Purifmus  und  zu  einer  kleinlichen  geluchteu  Neo!ogie, 
faft  noch  weiter  treiben  als  viele  andre  deutfehe  Schrift- 
äeller ,  darüber  mächte  der  Ree.  Teine  Gedanken  lieber 
nicht  Tagen. 

Die  Refnltate  der  Unterfuclrungen  diefes  Waflers, 
welche  unferVf.  mir  guten  Erdächten  angeftellt  bat,  wei- 
chen etwas  von  Bergmann  ob,  wie  das  natürlich  Ift,  und 
wie  auch  der  VT.  Telbft  nicht  immer  geneu  das  Gleiche 
herausbrachte.    Bitterfalz  ift  denn-  bekenntlich  das  Haupt- 
beftandtheil,  und  in  jedem  PTunde  WafTer  ift  davon  nicht 
weniger  als  4?  Quentchen.   Sonft  Gnden  fich  noch  darin 
7  Gran  faldaure  Magnefia  5  '  Gr.  Glauberfalz  5  «  Gran 
Selen it  5  Gr.  luftfaure  Magnefia  1  \  Gr.  Kalkerde :  fo 
dafs  diefes  Mineralw'afler  nicht  weniger  als  300  Gran 
oder  <  Quentchen  fixer  BeflnndtheiJe  führt.   Au  Luftfau- 
re halt  es  fehr  wenig ,  nur  ohngefehr  ein  Achtel  feines 
eignen  Volumens .  nemüch  in  ico  Cubik  Zollen  Waffers 
13  Cubik  Zolle  Luftfaure;  man  erinnert  fich  nemlich, 
wie  hoch  das  Verhältnis  hierin  fteigen  kann,  und  dafs 
dir  Menge  der  Luftfture  in  dem  Pyrmonter  WafTer  bis 
an  das  doppelte  der  eignen  Ausdehnung  reichte ,  alfo, 
dafs  16  Cubik  Zolle  Waflers ,  in  Tehr  günftigen  Befchaf- 
fenhetten  der  Armofphäre ,  bis  an  32  C.  Z.  Luftfaure  ra 
fich  hielten.   Der  Gebrauch  des  Waffers  ift  fo  bekam*, 
dafs  man  wenig  davon  zu  fagen  hat.    Als  ein  überaus 
gutes  abführendes  Mittel  hat  es  feinen  erheblichen  Nu- 
tzen ,  und  in  manchen  Fallen  ift  es  wiirkiich  andern  Arz- 
neyen,  der  Erfahrung  nach ,  vorzuziehen.  Es  ift  hier 
von  den  Krankheiten  umftlndlich  gefprochen ,  bey  wel- 
chen das  WafTer  von  guten  Würkung  ift.  und  gti'e  An- 
leitung ift  auch  gegeben ,  wie  es  zu  brauchen  fcy.  Es 
vertragt  unter  manchen  Umftanden  die  Vermifrhung  mit 
Milih  fehr  gut,  fouderlkn  da,  wo  das  blofse  Waller  zu 
reizend  uare. 

Berlin  b.  Mylius  :  Die  norddeutfeheh  jtrztmjpflan- 
zt»,  für  Anfänger  der  Jpothekerhmft  ,  ton  Johann 
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Chrißian  CM  Schräder.  644  S.  und  einige  Tabellen. 

1792-  8-  (  iThlr.  20  gr.)  ,  ,, 

U'enn  gleich  fchon  mehrere  Schriften  vou  Arzneyge- 
wächfen  handeln,  ja  felbft  mit  diefer  cinerley  Zweck  hatten, 
fo  ift  dieExiftenz  von  einem  Buche  diefer  Art  trthr,  wohl 
eine  Savhe,  die,  wenn  das  Buch  übrigens  gut  Ift.  der  Sorge 
des  Verfaffers ,  Verlegers  und  derKaufer  übeilaflRn  bleibt, 
aber  darum  von  der  Kritik  nicht  eben  verworfen  werden 
mufs ;  und  nenn  der  Vf.  feinen  Gegenftand  etwas  aus- 
führlich und  wortreich  behandelt,  fo  kann  es  ihm  zur 
Entfchuldigung  dienen,  dafs  er  ganz  unvorbereitete  jun- 
ge Leute  belehren  will,  denen  es  oft  kaum  deutlich  ge. 
nug  gemacht  werden  kann.  Eben  zu  diefeui  cigefchränk- 
ten  Zwecke  gehört  es  auch  wühl ,  wenn  er  die  Pflanzen 
a'pbabetifch ,  nach  den  oiRcinellcn  Benennungen  auf  ein« 
ander  folgen  Hkt,  und,  da  ibre  Beschreibungen  deutfeh 
find,  am  Eade  ein  deutsches  Regifter  der  ftunftwbtter 
bcyfii£t.  Letzteres  ift  gut,  und  zweckmalfig,  aber  daa 
erftere  fetzt  doch  offenbar  voraus ,  dafs  irgend  eine  An« 
leitung  vorhergegangen  fey,  die  die  PiLnze,  zum  we- 
sigftec  dem  Namen  nach  ,  angedeutet  habe.  So  kana 
der  Anfänger  immer  nur  fehen,  ob  eine  benannte 


ze  auch  iu  Wahrheit  diefelbe  fey;  hat  er  aber  keiuen 
Namen,  fo  weifs  er  nicht?.  Und  wenn  es  gleich  unnö- 
thig  ift,  zu  verlangen»  er  folle  auch  nicht  dKcinelle 
Ptfaazen  befiimmen  kotinen ,  fo  hatte  doch  mit  leichter 
Mühe  durch  eine  fjfiematifche  Anordnung  für  deu  An- 
fänger bey  der  klcin«n  Zahl  norddeutfeher  Medidnalge- 
v  wächfe  in  foweit  geforgt  werden  feilen,  dafs  er  bey  je- 
der Pflanze  hätte  entf.heiden  können,  gebort  fie  unter 
jene  Zahl ,  und  in  diefem  Falle,  welche  ift  fie  ?  —  Aber 
hier  find  im  Eingänge  nur  die  Species  nach  Linnes  Claf- 
fen  und  Ordnungen  angereiht,  und  weiterhin  ift  von 
keinem  Charactne  gencrico  weiter  die  Rede.  Der  Vf. 
erzählt  cur  S.  41.  u.  f. ,  wie  man  im  Linneifchen  Sy- 
ftem  Gattungen  aufTuchen  folle,  welche  grofse,  oft  ver- 
gebliche Mühe,  er  hier  leinen  Lefem  hätte  erfparen 
können.  Die  blofs  genannten  Präparate  können  nur  die« 
nen,  in  den  Difpr nfatorien  weiter  naebzufehen.  Die 
Befchreibungeu  der  einzelnen  Pflanzen  find  übrigens  für 
ihren  Zweck  treu,  genau,  und  brauchbar.  Am  Ende 
find  noch  Tabellen  über  die  monathlicbe  Blühzeit  ange- 
hängt, welcher  Gedanke  fehr  gut,  aber  auch  einer 
gröfsern  Beßiuinitheit  in  der  Ausführung  fähig  ÜL 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Güttingen,  b.  Vandenhöck  u. Ruprecht:  Sammtungen 
zur  Gtf dächte  und  Staatsunjfeufchaften  herausgegeben 
voja  Valentin  Augujl  Heinze,  der  Philofopbie  ordent- 
lichen Proleffor  zu  Kiel  1.  Band  17g«  39a  S.  II,  k 
Bandes  1  Heft  1792.  222  S.  gr.  6- 
Dieft  r:eue  Sammlu«g,  welche  an  die  Stelle  des  von 
demfe'ben  Vf.  herausgegebenen  liitlifdien  Magazins  tritt,  ; 
kündigt  fich  dunh  die  gegenwärtigen  Stücke  dem  Pu-  ; 
blikum  vou  einer  fehr  vorteilhaften  Seite  aa,  weiche 
die  Fortferzung  m  t  Verlangen  erwarten  lafst. 

In  dem  1  Bande  findet  man;  1)  Jujfaue,  betref- 
fend die  in  dem  jähre  1769  in  den  Konigl.  Danifdun 
Staaten  in  Europa  vorgenommene  Volkszählung  von  d?nt 
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fei.  Stlfrsamtitntnn  tnn  OedVr.  Diefer  för  die  Dänifche 
Statiftik  und  die  politifche  Arithmetik  gleich  wichtige 
Auffatz  erfcheint  hier  zum  erftenmal  und  zwar  auf  erhal- 
tene Erlauhnifs .  (weil  die  Arbeit  Dienftfache  war,)  Ratz 
vollftändig,  nachdem  im  fiten  Bande  des  Bufehingifchtn 
Magazins  das  allgemeine Refultat  diefer  Zahlung,  fowie 
im  aten  Bande  der  Materialim  zur  Statijhk  der  danifchen 
Staaten  v.Flensb.  1786.  8-)  ein  aimftandlicherer  Auszug 
daraus, Jedoch  ohne  Zuthun  des  Vf.,  den  die  Herausgo 
ber  felbtt  nicht  kannten,  mitgetheilt  waren.  Er  ift  Fol- 
ge und  Ausrichtung  eines  Auftrags,  der  ihm,  bald  nach- 
dem die  Zablunjjsliften  eingekommen  waren  ,  ertbetlt 
ward,  um  Refultate  aus  diefen  Liften  auszuziehen,  Be- 
trachtungen darüber  anzuöellen,  und  einen  Plan  zu  etwa 
in  der  Zukunft  anzu  fiel!  enden  neuen  Zählungen  vorzu- 
legen. Auf  den  crtten  '1  heil  des  Auftrages  beziehen  (ich 
7«  Tabellen  (S.  49  —  120)  über  die  Zahl  der  Einwoh- 


„zum  unredlichen  Betragen  verleitet  wird. "  (Und  den- 
noch befteht  diefe  fchandliche  Finanz  -  refsource  noch  in 
fo  vielen  Staaten,  befteht  noch  immer  in  Dannemark,  — - 
in  Dannemark ,  wo  mehr  als  ein  Schriftfteüer  lieh  mit 
der  Stimme  der  Nation  vereinigt,  und  Mittel  zurAbfchsf. 
fung  vorgefchlagen  hat).   Der  dritte  Auffatz  C  (S.  ist 
—  138.)  ift  ein  Plan  zur  Zahlung  der  Menfthen  im 
Staate,  wie  lie  etwan  von  s  zu  5  Jahren  wicderhohlt 
vorzunehmen  wäre ,  mit  einem  fehr  unterrichtenden 
Schema  begleitet.  2  J  Richard  Price  vom  öffentlichen  Cre» 
dit  und  Nationalfchiitden  aus  der  vierteu  Ausgabe  des  be- 
rühmten Werks  Obfervations  on  reverfionary  payments  etc. 
(Loudon  178S.  gr.  8.)  von  dem  Herausgeber  fehr  gut 
uberfetzt.  3)  Anmerkungen  zu  der  vorgehenden  Abhand* 
lung  von  Un,  Juftizrath  Trtmr,    worinn  verfchiedene 
Satze  näher  beftimmt  und  erläutert,  andere  berichtigt 
werden ;  4)  Beytrage  zum  Behuf  der  Holfteinifchen  Ge- 


ner verglichen  mit  dem  Area!,  fowohl  im  Ganzen  als  Schichte  von  Hn  Domproft  Dreyer  zu  Lübeck :  Wichtige 


in  den  einzelnen  Provinzen;  über  das  Verhälinifs  der 
Einwohner  des  platten  Landes,  und  der  Städte;  der 
beyden  Gefchlechter  gfgen  einander;  des  verfebiedenen 
Alters  nach  7  Stufen  von  7  zu  7  Jahren ,  ( da  in  der  letz- 
ten alle  die  ,  welche  über  49  Jahre  alt  lind ,  fle- 
hen,) fowohl  zu  dem  Total  als  zu  den  beyden  Gefchlech- 
tern  infonderheit ;  der  verheyraiheten  und  unverheyrs- 
theten,  der  letzteren  auch  nach  dem  Unterfchied  des 
Alters;  der  Bedienten ,  Geiftlicben  und  Civilßandes  tu 
dem  l  etal  der  Menfcbe«;  des  Bürgerftandes  zum  Total 


Äcteultücke,  befonders  zur  Beförderung  des  Landfrie- 
dens von  den  Juhren  1391,  1327*  1338  *  1354  auca  ei* 
ne  Verbindung  der  Reichstädt  Lübeck  und  des  (damals 
freyen )  Landes  Dkhmarfen  zur  wechfelfeitigen  Vcrthei« 
digung  vom  J.  1493.  5)  Vervrdnungen ,  welche  die  Auf" 
hebung  der  Leibeigenfclutft  in  Dunnemark  betreffen;  aus 
drin  Danifchen  überfetzt:  dus  Und  die  drey  wichtigen, 
hier  zuerft  vollftändig  in  deuefcher  Sprache  mitgetheilten 
Verorduungen  vom  fetenjun.  1787  betreffend  dieGereca* 
famen  der  Gutsbefitzcr  und  Pachtbauren  in  Däunemark 


der  Menfchen.  und  der  fogenannten  Fabricanten  der  beym  Antritt  und  der  Verladung  des  Hofes ;  eine  andere 
Städte  zum  Total  überhaupt,  zum  Total  der  Städte  vom  $tea  Jun.  1787 1  betreffend  die  Verminderung  der 
und  des  Bürgerftandes  infonderheit ;  des  Baueruftandes,  Landereyen,  die  zu  einem  Pacbtbofe  (Fuftegaard)  ge- 
der  Seeleute,  der  Dienftboteu  und  Unvermögenden  zum  hören,  und  die  Verletzung  der  Hofe  aruTethalb  der  Döt- 
Total  der  Menfchen,  und  bey  dem  Bauernftande  und  fer;  und  vom  aoft.  Jun.  17S8  über  die  Aushebung  der 
den  Seeleuten  der  Ehepaare  zu  den  Kindern;  endlich   Gutspiüchtigkeit  (glebae  adferiptio,  Stavnsbaandj  der 

Bauren  männlichen  Gefchlecbts  in  Dannemark  (aber  lei- 
der noch  nicht  in  llolßcin,  wie  das  politifche  Journal 
»789.  Marz  S.  344  durch  einen  lächerlichen  Irrtbum 
fagt)  6j  Vcrmif<:hi.e  Auffitze  S.  34t,  unter  welchen  N. 
I.  über  die  Betteley  in  Schleswig.  N.  IL  über  den  Kaaz- 
leyftyl  in  Verordnungen  and  N.  IV  über  den  BeruÜein- 


über  das  Verhaltnifs  des  Zebrftandes,  (Civilbediente, 
geldliche  Bediente  und  Unvermögende )  mit  dem  Nahr- 
ilande  (Bürgern,  Bauern  und  Seeleute).    Der  Auffetz 
B  (S.  J  —  48.)  enthält  intereflänte  Betrachtungen  über 
das  Refultat  diefer  Tabellen ,  welche  mit  eiefu  htsvollen 
und  hochft  freymüthigen  Bemerkungen  durchweht  fiud, 
welche  die  Aufmerkfamkeit  der  Regierung  allerdings  in 
mehr  als  einer  Rückßcbt  zu  verdienen  fcheinen.  Befon- 
ders zeichnet  der  Vf.  Mangel  und  Gebrechen  aus,  wie 
z.  B.  das  fehr  ungünftige  Verhaltnifs  der  zehrenden  Mit- 
glieder der  bürgerlichen  Gefellfchaft  zu  dem  Nahrftan- 
de,  wovon  jene  noch  dazu  ganz  neuerlich  (1770)  durch 
Einführung  der  Zahlenlotterie  vermehrt  waren.  „Alle 
„Gründe,  der  Politik  fowohl  als  der  Moral fagt  der 
würdige  Mann ,  and  gewifs  mit  ihm  jeder  verftandige 
Menfchenfreund  ,   „  vereinigen  fich   zur  Schande  des 
„menlchlichen  Verftandes  gegen  diefe  fchadliche  Erfin- 
„dang.    Das  ganze  Zahlenlotto  ift  an  fich  ein  Qeu  de 
,Mupj.  wo  zwifchen  dem  grofsen  Rifico  der  fpielendon 
„und  der  für  fie  fo  geringen  Wahrfcheinlichkeit  drs  Ge- 
.Winnes  gar  kein  Verhaltnifs  ift.    und  es  ftiftet  das 
„grofsc  ausgebreitete  Uebel,  dafs  der  zahlreiche  gemri- 
„ne  Mann  vom  rechtmässigen  Wege  und  Mitttl  des  Er- 
,,wcrbes,  dem  Fleil&e  und  der  Sparfamkeit  abgezogen, 
„dugegen  mit  dem  Schwindelgeifte,  im  Müiliggunge  oh- 
it  glücklich  werden  zu  wollen,  erfüllet,  und 


handel  die  wicheigften  find. 

Des  II  B.  1  St.  enthält  I )  A'.iffatz  eingereicht  im 
£fahr  1772  zu  Kopenhagen  an  diejenige  Commijjion,  ivet- 
Che  ausdrücklich  zw  l'nterfucliung  der  feit  dem  Octob. 
JJ70  in  und  mit  den  Collegtis  vorgefallenen  Veränderun- 
gen angeordnet  war  von  (Jeder;  nähere  Erläuterungen 
über  die  von  dem  Vf.  vorgefchiagene  Einrichtung  des 
Finanz-  Coüegii,  vergl.  Ui-ktuide n  und  Materioiii»  nur 
nahern  Kenntnijt  der  nordifchen  Reiche  Th.  I.  S.  2öS 
u.  f.  529  u.  f.  2  )  ArJiivalifche  Kachrichten  von  den 
Niederfachfifchen  Kreis  tibfchuden  nebji  dem  fummarifchen 
hauptfachlichfien  Inhalte  derfelben  von  Dreyer :  Der  erfte 
vom  sten  Jun.  1542  zullelmftädt;  der  letzte  vom  23ftcn 
Jun.  168*  zu  Lüneburg.  Seitdem  ift  keiner  wieder  ge- 
halten. 3  1  hinige  Bemerkungen  über  die  Anwendung  des 
finkenden  Fonds,  vorgelefen  in  der  Gefellfchaft  der  Wif« 
fenft haften  zu  Kopenhagen  den  5  März  17^,0  von  Tttens. 
4)  Antwort  auf  die  Fi\ige :  fall  mm  dm  Adel  unterdrü-  ■ 
cken?  S.  87-  aus  dem  Uanifcuen  überferzt-  Das  Origi- 
nal fteht  in  der  Umerua  1700  Jul. ,  Es  ift  mit  eben 
Aa  "  fo 
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fp  viel  Freyrnürhigkeit  als  Wahrheitsliebe  gefchriebeii.    Arten  von  «Jon.  GtHlob  Schneid*,  Profeflbr  zn  Frsnk- 

So  wenig  günfti-  d*9  de«  Ad*l        f°  wenig    furth  a.  d.  Oder.   -    Mit  einer  illuminrrten  Kupürtafel. 


gegrüadetes  dürfte  lieh  gegen  die  meiden  Behauptungen 
des  Vf.  einwenden  laden,  y )  Bettacht itngt n  über  die 
filage  einiger  Gutsbefitzcr in  ^füthnd  wegen  Krankung  ihres 
Eigenüiums  durch  die  Verordnung,  betreffend  die  Fretf- 
laßung  des  Baurenftandet  von  der  Gutspfikhtigkeit.  Die- 
fe  Ueberletzung  einer  fd>6nen  Dänifchen  Schrift  des  Ho. 
Staatsraths  Cutbiornfen  ift  der  zu  Kopenhagen  herausge- 
kommenen weit  vorzuziehen  ;  nur  wünfehten  wir,  dafs 
die  Klage  felbft .  welche  lieh  bey  jener  befindet ,  auch 
hier  mit  abgedruckt  wäre.  So  febief,  falfcb,  und 
niederträchtig  fie  ift,  fo  verdient  fie  dennoch  in  den 
Annalea  der  Literatur  aufbewahrt  zu  werden;  fie  ift 
ein  trauriger  Beweis  der  Denkungsart  eines  Theila 
des  Dänifchen  Adels  gegen  das  Ende  des  igten  Jahrhun- 
derts. 6)  Vermjchte  Auffatze.  N.  I.  Die  fdmmtliche 
Ejänifche  Kriegsmacht  zu  Lande,  die  Nationaltruppen 
einberechnet ,  betrug  17g;  überhaupt  76,366  Mann  und 
2g  Officiere  vom  Ingenieur*  Korps.  Sie  koftet  z,ogo,coo 
Rthl.  N.  IV.  Das  wichtige  und  weife  neuefte  Gefcrz 
über  die  Prefs  -  Freyheit  in  Dännemark  vom  3ten  Dec. 
1790.  N.  V.  Dinemark  verlor  wahrend  des  kurzen  Feid- 
zuges  des  Dänifchen  Hüüscorps  ( vor*  etwa  12090  Mann) 
gegen  Schweden  im  J.  I7gg,  faft  ohne  Schwerdfchhg 
und  Kanonen  beynahe  4  —  5000  Mann  blofs  aus  Mangel 
an  guten  »ledicinalanjialten.  N.  VII.  ift  eine  Vertheidi- 
gung  des  Juftizraths  Chrijliani  zu  Kiel  g» 
Eon  in  d.  Gotting.  Aaz.  1790  St.  77. 

Bsrliv,  b.  Vieweg  dem  jungem:  Beobachtungen  und 
Entdeckungen  aus  der  Naturkunde  von  der  Gefell- 
fclxaft  Naturforfchcniler  Freunde  zu  Berlin.  Vierten 
Bandes  drittes  Stück;  Oder:  Schiften  der  Gefeit- 
fchaft  Nuturforfchendtr  Freunde  zu  Berlin.  Zehnten 
Bandes  drittes  Stuck.  Mit  einer  ausgenutzten  Kup. 
fertafel  1T91.  7  Bogen  In  8. 
'  Diefa Zeitschrift,  die  uns  bereits  fo  viele  vortreüiche 
Abhandlungen  geliefert  hat,  erhält  fich  noch  immer  in 
ihrem  Werthe.   Das  vor  uns  liegende  Stück  enthält.  1. 
RtJclmibuMg  einer  neuen  Art  von  Waffcrfchildkrbte  nebft 
BtftimmuDgen  einiger  bisher  wenig  bekannten  fremden 


pu-i 

Das  Original  befindet  fich  in  der  Sammlung  diefer  Gefeil* 
febaft,  und  ift  aus  Oftindien.  Hr.  S.  legt  ihr  den  Nah- 
men Trß.  ptmnieeps  bey.  Die  Unterfucbung  etniger  We- 
her wenig  bekannten  fremden  Arten  tritt  die  T.  tetßUa- 
ta.  So  wird  hier  die  331c  Art  der  Lan  Jfcbildkroten  im 
Linueifrhen  Syftem  nach  Qmelina  Ausgabe  genannt  — 
T.  guttata  Sehe.  I  Tat  go.  Fig.  7.  aus  der  Sammlung 
des  H.  v.  Bluk  ia  Dresden.  -  Einige  von  Thunberg 
m  dem  achten  Bande  der  neuen  Scbwedifchen  Abhand- 
lungen nurgetheilte  Arten.  T.  cinerea  Brown.  —  T. 
eUiuja  —  T.  triunguU.  Ihnen  fügt  Hr.  S.  noch  einige 
anatomifche  Bemerkungen  über  die  Mufkeln  bey,  wel- 
che zur  Bewegung  des  Schwanzes  und  des  Zeugangsglie- 
des  dienen,  die  Perrault  uuvoilnaodig  befchnebfn  hat. 
II.  17.  F.  B.  Brückmans  neuere  Beytrage  über  den  fibiti- 
fcht*  Topas  und  ßenjL  III.  Ueber  den  fibirißlien  rothen 
Blenfpat  von  0.  *f.  Bindheim  in  Mofkau.  IV.  Kurze 
Berichtigung ,  den  Schwerjtci»  von  Pmgiily  in  Corrtwal 
betreffend  von  Klaproth.  V.  Beobachtungen  des  Saturn* 
in  den  Jahren  1789  u°4  <790  vom  Hrn.  O6eroi*fmann 
Sehrtter  zu  LtlienthaL  VL  Bemerkungen  über  daa  Ser- 
■ertftn  Steingebürga  m  Nkderf -.hießen ,  von  Karflen  VlL 
Bemerkungen  über  die  Ntigungsnadel  roa  dem  Irm, 
Landmarfchail  von  Hahn.  VIII.  Merkwürdige  Beobach- 
tungen am  HirfchgefchUcht  vom  Hn.  Grafen  von  Meilin. 
Er  lieft  einem  Damhirfch  gleich,  nachdem  er  gefegt 
hatte,  das  Gehörne  dicht  über  den  Rofenftock  ablagen, 
der  Hirfchbrunfte .  befchlug  fein  Thier,  das  aber  gelte 
blieb.  Diefe  Operation  wurde  drey  Jahrebinter  einander 
angeftellt,  der  Erfolg  war  immer  der  nämliche.  Nun  liefe 
der  Hr.  Graf  dem  Hirfche  die  Geweihe,  das  von  ihm  be- 
fchlagene  Thier  wurde  tragend  und  fetzte  im  folgenden 
Sommer  ein  Hirfchkalb.  Der  Hr.  Graf  giebt  hierbey  die 
Wachen  an,  warum  das  Abfegen  des  Gehörns  nicht 
immer  die  nämliche  Würkung  hervorbringe.  IX.  Bey- 
trag  zur  Geich iebte  von  dca  Zwittern  aus  einem  Briefe 
des  Hrn.  Pfarrer  Scriba  zu  Arheilgen.  Das  Subject, 
worin n  die  angegebene  Zv ' 
wurde,  war  ein  Schaaf, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


•  GrSCHICHrZ.  Itohnzolitm '.  Sckrcifan  itt  alten  preufiifcktn 
Ofßciert  an  /«*«  Freund  zur  Erliiuttriung  dtr  Gloubumrdigieil 
ftfntr  Sackrichten  vo»  l'ritdrich  II  ijrjjr*  einen  Fctdpredt^rr, 
dar  k*  hat  befreiten  wollen  1702.  g.  4  Bog.  Diefe  kleine  itreit- 
fchrift  vcriheidigt  einen  Tbetf  de*  Tadels ,  mit  welchem  der  alt« 
pfculfifrh«  Offictet  manche  Handlungen  dies  grofsm  Fricderiehs 
belegte ,  gegen  au'  wa*  dar  Feldprediger  dagegen  gefegt  hat, 
mit  AaftandigkeU,  und  gröbtemheiU  geaugthuend.  Ks  folgt 
freylich  nicht,  dafs  man  deswegen  einem  erofsen  Mann  ver- 
böu«,  wenn  man  geftehet,  er  habe  hie  und  da  Fehler  gemacht, 
oder  etwas  unreehte*  «ethao.  Man  mufs  vielmehr  fagen  ,  dafs 
das  Lob  eines  feschen  fcharsen  Beurtheilers  deflo  rollgtiltiger  Cey, 
weil  der  Tadel  beweifet,  dab  er  von  feinem  üegenRjnde  nicht 
aiagenemmen  und  hegeiftert  fey.  Die  Handlungen ,  welch«  der 
■In  OlUcier  tadelt« .  fchbu;en  grofctentheil«  in  das  iniliuirfche 
Fach ,  und  mai.  weife ,  wie  Kufserft  defpotifch  und  nach  unhe- 
sretnichen  Launen  der  Kotiie  dabey  verfuhr.  In  den  mahrften  ciugciu» 
Widerlegungen  fcheint  dar  Vf.  gegen  den  Feldprediger  deutlich  anredet. 


Reciu  zu  haben;  in  andern  kaan  er  den  Behauptungen,  die 
der  Feldprediger  auf  gehörte  Krxählungen  gründet,  doch  auch 
nur  geborte  Erzählungen  entgegen  Hellen.  Ks  ift  wahr,  er  nennt 
gewöhnlich  fein«  Auflager,  und  wo  dürfe  noeb  lebend«  Perfonrti 
ran  bekannter  Rechtfchjffenheit  «nd  Wurde  £ud,  da  verdient 
er  das  gröfste  Zutrauen.  Aber  oftmals  find  Ce  fchon  todt,  und 
dann  kann  wenigRen*  ein  Irthum  in  Erzählen  und  Hören 'nicht 
vwbcüert  werden.  Denn  dji  der  »IreOflicier  immer  mit  Uebeneu- 
gung  und  nie  aus  Luft  zu  tadeln  ,  diefe  oder  jene  Handlung  als 
verwerflich  vorftellte.  wird  wohl  nivmand  iäugneu  wolle«  Wir 
wundern  uns  indeffeti .  dafs  er  am  Ende  der  Schrift  fo  hanriäckis? 
darauf  befteht,  dafs  der  Verdacht ,  da(s  der  König  ein«  Zeit- 
lang  «ntfchloffen  gewrfen  fey,  (ein  Leben  durch  Gut  zu  endigen, 
wenn  der  Krieg  einen  zu  widrigen  Gang  nähme ,  ungegruudet 
fey.  Er  fchetm  ziemlich  cewifs  erwiefen  zu  fey».  Uebrtgens  ift 
die  Widerlegung  des  Oegaers  in  «inen  Brief  an  «ipm  Fntutd 
twgcUtidu,  in  weJchem  er  bald  diel«,  bald  den  Faldpr^g* 
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Dienstags,  den  2.  Ortober  179s, 


STAATSWISSEN  SCHÄFTEN. 

Ohne  Druckort:  Du  Pouvoir  rxeattif  datu  Us  erands 
Etats.  ParM.N«Aer.  1792.  I.  Vol.  407.  S.  Fl.  Vol. 
36f  S.  8- 

Nach  dem ,  was  Ree  in  Nr.  244.  der  A.  L.  Z.  vor. 
Jahrs  bey  Gelegenheit  des  Buches  des  Vf.  aber  fei- 
ne eigne  Staatsverwaltung  über  die  ganxe  poliiifche 
Wirksamkeit  geurtheilt,  erwarten  diejenigen,  welche 
darüber  mit  ihm  gfaichftfmmend  denken,  wohl  nicht 
mehr ,  dafs  Necker  noch  auf  dem  Schauplatze  wieder 
erfcheinen,  und  amwenigften,  dafs  er  auftreten  würde, 
urn  zu  lehren  ,  waa  in  Frankreich  haltte  gefcheben  fol- 
lea.  Einem  Manne,  der  grofse  politische  Fehler  began- 
gen ,  ja  der  durch  feinen  ganzen  Plan  fo  viel  dazn  mit- 
gewirkt, die  Verwirrung  hervorzubringen,  aus  welcher 
alle  die  Uebei  entfprungen  find ,  gegen  welche  er  jetzt 
feine  Stimme  erhebt,  für  den  wäre  es  vielleicht  fchick- 
Jicher  gewefen ,  nachdem  er  feine  Rechtfertigung  mit 
fo  vielem  Anftande  vorgelegt,  znfehweigen,  und  es 
andern  zu  überlaflen,  Ratbfchloge  zu  gehen,  deren  Aus- 
führung es  ihm  ehemals  zukam ,  zu  manftalten.  Es 
ift  Schwer*  bey  eiuem  Buche,  das  von  grofsen  prak- 
tifchen  Angelegenheiten  handelt,  den  Verfafier  vom 
Werke  zu  trennen.  So  wie  ein  Mann,  der  durch  Cha- 
rakter .  Talente  und  Umftande  zum  Handeln  beftimmt 
ift,  unmöglich  über  einen  Gegenstand  feiner  Tbütlgkeic 
fchreiben  kann,  ohne  dafs  feine  eigne  individuelle  Sin- 
nesart allenthalben  durchscheine,  und  dasjenige,  was 
er  gethan  oder  thun  würde,  fich  oft  in  das  allgemeine 
Raifonuement  einmifche  ,  und  die  Aufmerfcfainkeit  des 
Lefers  auf  die  Perfon  feines  Scbriftftellert  lenke :  fo  ift 
es  auch  unmöglich .  das  Werk  eines  Mannes  zu  lefen, 
dereine  ausgezeichnete  Rolle  auf  dem  grofsen  Schau- 
platze gefpielt  hat,  ohne  auch  da,  wo  er  es  wohl  nicht 
wollte,  an  ihn  feibft  zurückzudenken.  Wenn  man  in 
Neckers  Buche  nur  die  Uebirfcnrift  des  Capitets  liefet, 
worfnn  er  beweifet,  dafs  diefe  Natipnalverfammlung 
unmöglich  eine  gute  VerfalTung  hätte  verfchaffen  kön- 
nen: kann  man  fich  da  erwehren,  zu  fragen,  warum  er 
ihr  denn  diefes  Geschäft  überliefs  ?  warum  er  nicht  für 
eine  befiere  Einrichtung  derfelben  geforgt  ?  Der  groCte 
Vorwurf,  den  er  der  erften  National verfammlnng  in 
dem  ganzen  Werke  macht,  ift  diefer,  data  fie  die  Re- 
form aller  Theile  der  Adminiftration  angegriffen,  ohne 
vorher  einen  beft  im  roten  Begriff  davon  gehabt  zu  ha- 
ben, was  die  Adminiftration  eines  grofsen  Reichs,  das 
Pmnoir  tteentif,  wie  fie  es  nennen ,  in  einem  grofsen 
Reiche  fey,  und  in  Frankreich  forthin  feyn  follte.  Kann 
man  fichs  erwehren,  den  nemlichen  Vorwurf  in  Anfe- 
A.  L.  Z.  1791.    Vierttr  Band. 


bung  der  legislativen  Macht  gegen  ihn  feibft  zu  keh- 
ren, der  eine  ungeheure  Verfammiung  dazu  berief,  oh- 
ne fich  vorher  deutlich  gedacht  und  beftimmt  zu  haben, 
wie  denn  künftig  das  zu  der  Theilnahme  an  der  gefetz- 
gebenden Macht  berufne  Corps  befchaffen  feyn  folle? 

IndeiTen  mufs  das  Werk,  um  gerecht  beurtheiit  zu 
werden,  doch  vom  Verfafier  getrennt  werden,  und  die- 
fes Werk  verlangt  es  ganz  vorzüglich,  weil  alsdann  fein 
wirklich  in  gewiiler  Rückficht  fehr  grofser  Werth  da- 
durch allein  hervorleuchtet.   Der  Vf.  hat  dies  ziemlich 
erleichtert,  indem  er  von  fich  feibft.  von  feinem  Anthei- 
le  an  den  Begebenheiten,  feinen  Planen,  gar  nicht  re- 
det.   Er  verleugnet  feine  Eigenliebe  fo  fehr,  dafs  er  nur 
ein  paarmale  auf  da*  binweifet,  was  er  der  National- 
verfammiung  in  feinen  Vortragen  gefagt.    Digeßn  aber 
lieht  man  auch  in  dem  ganzen  Buche ,  fo  viel  vorzügli- 
ches es  auch  enthält,  nirgends  den  Mann,  der  feibft 
eigne  Plane  gehabt,  der  aus  einem  durch  Erfahrung  und 
Kenntnifs  der  eigentümlichen  Umftande  des  franzöfi- 
fchen  Reichs,  beftimmten  Gefichtspunkte  urtheilte  Das 
ganze  Buch  hätte  eben  fö  gut  von  einem  ruhigen  Zu- 
schauer gefchrieben  werden  können,  der  öffentliche 
Blätter  aufmerkfam  gelefen ,  und  mit  der  Literatur  der 
Revolution  bekannt  wäre,  als  von  dem  gewefenen  Staars- 
minifter  von  Frankreich:  von  einem  Deutfchen  oder 
jedem  Dritten,  der  nie  das  Land  gefehen,  vollkommen 
eben  fo  gut  als  von  ihm.    Man  findet  von  allem,  was 
man  in  diefer  Rücklicht  erwartet,  nichts.     Keine  Be- 
merkungen über  die  vorige  Adminiftration  und  über  die 
Mittel,  welche  in  ihr  feibft  zu  finden  gewefen  wären 
fie  zu  reformiren.    Man  erfebrickt  in  der  That,  wenn 
man  den  Inhalt  derCapitel  übergefehen,  und  begierlr 
zu  dem  dritten  eilt,  das  nach  der  Ueberfchrift  das  in- 
tereflantefte  von  allen  zu  feyn  verfpricht:  Dt  qvtlIe-Aa- 
niere  kqutßion  du  P»uvoir  Eittutif  attroit  pu  itre  trai- 
tee  a  V Ajjemblee  nationale  ;  und  nichts  findet,  als  dafs  fie 
befebeiden  die  englifche  Verfaffung  hätte  zum  Mufter 
nehmen  follen.    Welch  ein  arm  feiiger  Gedanke'  das 
ganz  abgerechnet,  dafs  die  Eitelkeit  der  Franzofcn'fo  un- 
bedingte Nachahmung  nicht  trug,  und  man  es  Ihnen 
auf  alle  Weife  hätte  verbergen  müflen,  wo  man  frem- 
dea  annahm;  durfte  die  Nationalverfamralung  nicht  ein- 
mal englifche  Einrichtungen  der  Staatsverwaltung  ohne 
die  grdfste  Verficht  zum  Mufter  nehmen.    Necker  feibft 
glebt  hin  und  wieder  National verfchiedenheiten  an 
hievon  die  Notwendigkeit  beweifea. 

Aber  nunmehr»  von  dem  Werke  feibft,  und  nicht 
mehr  vom  Verfafier. 

Er  geht  von  dem  treflichenGeflchtspunkte  aus,  den 
das^allgemeine  Verhältnis»  der  Gefetzgebung  zu  der 
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vollziehenden  Macht  im  Staate  anglebt.  In  der  wirk- 
lichen Welt  ift  jene  nichts  ohne  dicfe.  Nicht  etuen 
Augenblick  kann  fle  ohne  diefelbe  beliehen:  und  die 
Nationalverfammlung  hatte  von  einem  durchaus  be- 
ftimmten  Begriffe  ,  wh  die  vollziehende  Macht  feyn 
follte,  ausgehen,  und  beftandige  Rückficht  darauf  neh- 
men muffen,  wenn  lie  eine  Organifatiun  der  legislati- 
ve« zu  Stande  bringen  wollte,  die  in  Bewegung  ge- 
bracht werden  konnte.  Denn  diefes  gefchiehet  nicht 
durch  einen  Machifpruch,  wenn  alle  Glieder  gelahmt 
find. 

Der  Plan  der  folgenden  Ausführung  ift  ditfer.  Um 
zu  zeigen,   was  die  vollziehende  Geweit  in  einem  gro- 
fsen  Reiche  fern  müfie,  um  den  BedurimiTen  der  Na- 
tionalangelegenheiten Genjge  zu  thun,  vergleicht  er 
die  Organjfetion  derfelben,  welche  die  franzöfifebe  neue 
Conftitution  vorfchreibt,  zuerft  mit  der  engHfcben.  und 
darauf  mit  der  oraerikanifchen  :  um  zu  zeigen,  dafs  fie 
weder  einem  monsrehifeben,  noch  auch  einem  republi- 
kanischen Staate  aagemeffen  fey.     Eie  Vergleich ung 
mit  der  englifLhen  Verfaffun»  nimmt  den  eriten  Tfaeil 
ein.    Der  Anthei),  den  der  König  in  ihr  an  der  gefetz- 
gebenden Ge»va!t  hat;    der  grofse  Einflufs  diefes  An- 
theil*, felbft  auf  das  Anfehn,  die  Wurde  und  Kraft  der 
vollziehenden  Macht,  der  Vortheil,  den  fie  von  der  Ab- 
fonderuag  der  zwey  Kammern  und  der  Erblichkeit  der 
Würde  eines  Gliedes  des  Oberhaufes  zieht;  die  Macht, 
EingriJfeder  gefetzgebenden  Verfammlung,  durch  ver- 
weigerte Einwilligung,  und  durch  das  Recht  derConvo. 
cation  und  Diffulurion  zu  vereiteln;  die  englifche  Juftiz- 
verwaltuog;  das  Verbältnifs  der  Staatsminifter  zum  Par- 
lemente,  deffen  Mitglieder  fie  feyn  dürfen,  und  beftan- 
dig  find  ;  die  Rechte  der  Krone  in  Anfehung  der  Be- 
fetzung  aller  öffentlichen  Bedienungen,  und  daraus  ent- 
fpringeode  kräftige  Subordination;  die  Majeflat  des  Re- 
genten, und  das  Ceremoniel,  wrlches  dem  Volke  durch- 
gehend» Reipect  gegen  fein  Oberhaupt  einflofst;  das 
Recht,  Krieg  und  Frieden  zu  erklären;  die  Einheit  des  Sy- 
ßems  innerer  Ciriladminiitration,  Welche  durchaus  vom 
Konige  ausgeht;  der  Militärrerfaffung;   die  Fertigkeit 
endlich  der  Verladung,  welche  feit  hundert  Jahren  kei- 
ne Veränderung  erlitten ,  welche  der  Nationalfreyheit 
nachtheilig  wäre:  alles  diefes  wird  mit  guter Kenntnifs 
des  englifchen  Rechts  erläutert,  und  mit  den  fo  fehr 
contraftirenden  Einrichtungen  der  neuen  Conftitution  iu 
Frankreich,  verglichen. 

Im  zweyten  Theile  vergleicht  Necker  zuerft  die 
franzöfifcheStaatsverfaffung  im  Gegenfatze  mit  der  eng» 
lifchea,  auch  mit  der  amerikanifeben :  and  diefer  iß  un- 
gleich interefifanter  als  der  erfte.  Die  englifche  Staats- 
verfaffung  ift  feit  einiger  Zeit  fo  oft  und  fo  gut  erläu- 
tert, ihre  Vorzug«  find  durch  fo  viele  trefliche  Bemer- 
kungen  ins  Licht  gefetzt,  dafs  für  den  je  nigen,  der  nicht 
zu  eigner  Beobachtung  in  England  felbft  berufen  ift.  faft 
nichts  übrig  bleibt,  als  fammeln.  Klarheit  und  Ordnung 
des  Vortrags  ift  beynahe  das  einzige  Verdienft,  das  fich 
ein  Schriftfteller  dabey  erwerben  kann.  America  ift 
überhaupt  weniger  bekannt,  und  es  ift  fiufserft  inter- 
effant.  zu  beobachten,  wie  unter  fo  vielen  unabhängi- 
gen Staaten,  ihrer  individuellen  Freyh.it  unbefchadet, 


ein  kräftiges  Band  hat  gefchaffen  werden  können.  Die 
vierzehn  Staaten  von -Amerika  haben,  dem  Anfcheiu 
nach,  der  franzofichen  Einrichtung  zum  Vorbilde  ge- 
dient. Necker  zeigt  hier  febr  gut,  mit  treffenden  und 
neuen  Bemerkungen,  dafs  dirft.»  Nachahmung  höchft 
unglücklicher  Weife  nur  ei-nij-je  Formen  getroffen .  und 
dafs  beide  Reiche  im  wefentlicber.  gerade  das  Wider- 
fpiel  eines  vom  andern  find;  fo  wie  auch  der  Gang 
der  ver.'.ndermn  Conftitution  einander  entgegengefetzt 
war.  Frankreich  war  ein  einziges  grofses  Reich,  und 
ift  im  wefentüchen  .  in  unzählige  Republiken  zerfplit- 
terr,  die  i«  dem  Zuftanic  der  Nation,  ihren  innern  und 
äufsern  Verhaltnifleu  durch  ein  lehr  kräftiges  Band  mit 
einander  zu  einem  Ganzen  verknüpft  werden  mufsten  : 
dahingegen  die  Staaten  von  Amerika  durch  die  neue  de 
friedliche  Revolution  in  ihrem  Syfteme  zu  einem  Ganzen 
coalescirten.  Dafelbft  war  ein«  innre  Administration 
im  Gange,  und  behielt  ihr  W'efen  und  ihre  Rechte,  bis 
auf  einige  wenige  ,  die  dem  neuen  CongrefTe  ertheilt 
wurden.  In  Frankreich  hingegen  ward  die  boebfte Ge- 
walt, welche  bil  dabin  alles  zufammengebalten  hatte, 
vernichtet,  und  die  innre  Adminiftatioa  aller  Theile 
des  Landes  ift  neugefchaffen.  Die  unendlich  verwi- 
ckelten Verhältniffe  des  alten  geld  und  volkreichen 
Staates  erfodertea  eine  ungleich  kräftigere  höchfte  voll- 
aichende  Gewalt,  als  Amerika  bedarf:  und  man  hat 
diefelbe  vielmehr  ungleich  fchwächer  gemacht ,  als  fie 
dort  ift.  Die  Vergleich  ung  der  Prärogativen  des  Prä- 
fidenten  mit  dea  Rechten  der  Krone  in  Frankreich  zeigt, 
dafs  jener  weit  mehr  vermag,  und  alle  die  Rechte  er- 
halten hat,  welche  nothwendig  waren,  um  die  Autori- 
tät des  Congrewes  zu  realifiren.  Auch  in  jedem  einzel- 
nen amerikanifeben  Staate  hat  man  das  Anfehen  der 
Magiftratore«  ungleich  mehr  vor  Augen,  als  die  könig- 
liche Würde  in  Frankreich.  Beyläufig  wird  gezeigt, 
daSs  diefes  auch  in  den  kleinften  europaifcheu  Republi- 
ken der  Fall  fey. 

In  Frankreich  bat  man  zwar  decretirt,  die  Verfaf- 
fung  fey  monarchifch,  und  das  Reich  unzertrennlich  Ei- 
nes. Allein  man  bat  keinen  feilen  Begriff  davon  ge- 
habt, was  ein  Monarch  fevo  folie.  und  die  Zertrennung 
des  Reichs  durch  Vernack'lafs)Vung  aller  kräftigen  Mit- 
tel der  Verbindung  vorbereiter. 

Efne  grofse  Parthey  in  Frankreich  will  darrhau« 
eine  vollendete  Republik  einfahren  :  allein  dadurch  wür- 
de die  Nation  um  nichts  beffer  daran  feyn,  als  in  dem 
jetzigen  Zußande:  ein  erwählter  Senat  itatt  des  Königs 
würde  bey  den  übrigen  Einrichtungen  eben  fo  ohn- 
mächtig fern.  Die  vollziehende  Gewalt  würde  dadurch 
allein  um  nichts  mächtiger  werden,  und  im  Gegentbei- 
le»  die  Unordnung  müfste  dadurch  auf  das  höchfte  ftet 
gen.  indem  Intrigue,  Cabale  und  Gewalttätigkeiten 
nur  noch  verdoppelt  würden,  wenn  zwey  grofse  von 
einander  unabhängige  Verfammlungen,  beide  von  Wah- 
len abhängig,  im  Reiche  exiftirten.  und  das  Anfehen 
unter  fich  theilten:  durch  die  Uneinigkeit  derfelben 
würde  die  Verwirrung  auf  das  höchfte  Reigen :  es  ift 
kein  andres  Heilmittel,  als  Verbindung  zwischen  bei- 
den Mächten  im  Staate. 
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Frankreich  kann  überdies  flicht  fn  eine  Republik  ver- 
wandelt werden ;  denn  wenn  gleich  die  beftandige  Auf- 
merkfamkeic  auf  die  Mißbrauche  der  königlichen  Ge- 
walt, deren  fich  ihre  Diener  ,  in  vorigen  Syfteme  fcbul- 
dig  machen  konnten,  ein  unaufhörliches  Frohlocken 
über  die  Streiche  verurfacht  bat,  Welche  der  Ad  mini  - 
ftratioo  verfetzt  wurden;  fo  ift  die  franzefifche  Nation 
doch  im  Herzen  monarcbifch  geflnnt,  und  würde  die 
Vernichtung  der  königlichen  Würde  nicht  tragen.  Eben 
diefe  Denkungsart  der  Franzofen,  Welche  fo  viel  aus 
Natioaalehre  macht,  widerfetzt  (Ich  dem  Gedanken,  ein 
üouvernsment  federatij  einzuführen.  Die  Adminiftra- 
tionen  der  Departemente  können  die  Stelle  der  Pro- 
vinzialßaaten  von  Amerika  gar  nicht  vertreten.  Diefe 
haben  vollkommnes  legislatives  Anfehen,  und  neben 
jeder  ift  eine  vollziehende  gut  organitirte  Macht  zur 
Hand.  Der  entfernte  Congrefs  hat  nur  die  Angelegen- 
heiten zu  beforgen ,  die  das  Verhältnis  der  Staaten  un- 
ter einander ,  und  des  ganzen  Bandes  zu  Auswärtigen 
angehen.  Seine  Intervention  ift  alfo  gar  nicht  nöthig, 
um  eine  regelmäßige  Verwaltung  def  Innern  Angele- 
genheiten einzelner  Staaten  zu  bewirken.  In  Frank- 
reich hingegen  foll  alles  von  den  entferten  und  unkräf- 
tigen Obern  abhängen. 

Die  Revolutionen  von  Amerika  und  von  Frank- 
reich find  in  ihrem  Wefen  und  in  Ihren  Folgen  febrvon 
einander  ver/chieden.  In  Amerika  ward  nur  erfchaf- 
fen;  in  Frankreich  zerfturt.  Schreckliche  Folgen  diefer 
Zcriiörung,  welche  nur  durch  eine  Vernichtung  aller 
ehemals  heiligen  Begriffe,  und  Luslaffung  der  heftig- 
Ree  Leidenfchafren  eines  unbändigen  Haufens  vonMen- 
fchen  bat  können  zu  Srande  gebracht  werden.  An  die 
Stelle  der  Tugenden ,  die  man  vernichtet  hat  und  ver- 
fpottet,  find  der  grubfte  Egoismus  und  die  unbcgrä'nzte- 
fte  Eitelkeit  getreten.  Harte  und  Graufamkett  reifsen, 
nacb  dj.-n  Beyf;>iele  derNationalverfammlung,  ein.  Die 
eigentümliche  Nationalcultur  mufste  vernichtet  werden, 
weil  (ie  mit  Einrichtungen  eatftanden  war,  und  fich 
auf  folche  bezog,  die  zerftort  worden  find.  An  die 
Stelle  derfc'b™  foll  eine  vermeyntlich  deraokratifche 
Rauhbeit  der  Sitten  treten  ,  die  bis  auf  die  Sprache  der 
Nation  verderbt. 

So  wie  man  mit  dem  Anfehen  der  politischen  Ge- 
walt verfahren  ift;  fo  auch  mit  der  Religion,  die  in 
Worten  gefchont ,  aber  durch  alle  Einrichtungen  her- 
abgefetzt wird. 

Alles  diefes  Ungemach  ift  grofjcntheils  daraus  ent- 
(T2nden,  daß  die  Nationalvcrfammlung  ihr  grofses  Werk 
einer  Reform  aller  TheHe  der  Staatsverwaltung  ange- 
fangen hat,  ohne  einen  beftimmten  Begriff  von  dem  zu 
haben,  was  dazu  erfbderlich  ift  Sie  Int  .iamir  ange- 
fangen, das  Anfehen  der  alten  gefetzm.;if«igrn  Gewalt 
zu  zerftüren.  Sie  hat  diefes  nur  durch  Hülfe  des  Volke 
thun  können.  Nur  dadurch  konnte  fie  fich  nachftde  rn 
halten.  Ihm  hat  fie  alfo  beftandig  fcbmeicbeln,  von 
ihm  fich  tyrannifiren  lafTen  müfTen.  Eine  fchöne  Stelle 
über  die  verworfne  Denkungsart  und  mißliche  Lage 
folcher  Schmeichler  des  Volks ,  die  dar  Vf.  fehr  glück- 


lich mit  Löwenwärtern  vergleicht.  Treffende  Deiner 
kungen  über  die  unglückliche  Lage  derjenigen  Mitglie- 
der der  Nationalrerfammlung,  welche  in  Zeiten  merk- 
ten, dafs  man  zu  weit  gehe,  und  dennoch  felbft  immer 
weiter  vorwärts  zu  dringen  genöthigt  wurden,  um  ibr 
Anfehn  als  Patrioten  nur  nicht  zu  verlieren. 

Ferner  hat  die  Nationalverfemmlung  ihr  grofses 
Werk  gleich  vom  Anfange  auch  darinn  febr  fehlet  ht  be- 
trieben, dafs  fie  alle  grofsen  Fragen  über  die  Conftitn- 
tion ,  die  in  ihren  mannicbfaltigen  Verhaltniflen  hatten 
im  Ganzen  und  im  Zufammenhange  erwogen  werden 
muffen,  einzeln  debattirte.    Der  Ausfchufs  der  Confti- 
tution  war  zu  einer  folchen  Prüfung  viel  gefebickter, 
als  die  grofse  Verfammlung  felbft,  in  der  nichts  ruhig 
erwogen  werden  konnte.    In  Amerika  bat  die  Conven- 
tion, welcher  es  aufgetragen  war,  den  Plan  einer  neuen 
Vereinigunsacte  zu  entwerfen ,   und  die  aus  wenigen 
Perfonen  belrand,  weiter  oichts  als  diefes  zu  thun  ge- 
habt.   Die  Nationalveifammlucg  hingegen  war  im  Gr- 
ätinge der  Uroftände,  und  füllte  zugleich  die  Gefcbäfte 
einer  gewöhnlichen  legislativen  Verfammlung  befor- 
gen.   Sie  hat  fich  verleiteu  lafTen.  ohne  Führung Sach- 
ver  fundiger,  alle  Tbeüe  der  Adminiftration  einzelnen 
Ausfchütfen  zu  übergeben ,  welche,  ohne  mit  einander 
über  die  allgemeinen  Grundfnize  eins  geworden  zu  feyn, 
jedewiiikührlich  nach  Gefallen,  der  königlichen  Gewalt 
genommen  und  gegeben,  fo  wie  es  fiel.    Daher  hängt 
die  Organifation  der  vollziehenden  Gewalt  fo  äußerft 
fcblecht  zufammen.     Die  ganze  Menge  von  Decreten, 
welche  hieraus  eatftanden ,  hat  die  Verfammlung  end- 
lich gar  unter  die  Fundamentalartikel  der  Conftitution 
gefetzt,  und  als  unveränderlich  befchwören  lauen.  Sie 
hat  nemlich  folche  Bedingungen  zu  der  Abänderung  ej- 
nei  conftitufionellen  Artikels  erfoderUcb  gemacht,  dafs 
dergleichen  fchwerlich  jemals  in  Erfüliuqggebracht  wer- 
den kann ,  wie  Necker  ausführlich  zeigt:  diefe  Abän- 
derung wird  noch  dazu  durch  diefeibe  ganz  zufällig  : 
und  die  Veränderung  unbedeutender  Einrichtungen  dir 
Adminiftration  fo  fchwierig,  als  der  erften  Grundarti- 
kel   auf  denen  die  Freyheit  nach  den  Begriffen  ihrer 
Urbeber  beruhet. 

Zur  Vertbridi^une  der  Rechtmäfsigkeit  der  neuen 
Conftitution  wird  immer  snjeführt.  dafs  das  ganze  Volk 
fie  genehmigt  habe.  Necker  zeigt  fehr  gut.  wie  wenig 
ein  fokherBeyfaU  bedeute,  der  durch  zufällige  Umftände, 
durch  die  Zauberkraft  einzelner  Worte ,  im  Augenbli- 
cke der  Gäbrungfo  leicht  zu  erhalten  fteht;  und  fo  leicht 
wieier  in  ruhigeren  Zeit  verloren  geht. 

Der  Konig  hat  am  4ten  Februar  ijot  gefefaworem 
die  Conftitution  aufrecht  zu  erhalten:  nach  den  Grund- 
sätzen ,  weiche  damals  decretirt  waren.  Necker  zeigt 
ausführlich  .  dafs  die  königliche  Gewalt  in  ihren  we- 
fentlichen  Stücken  erft  nacb  dem  4tea  Februar  1791  an- 
gegriffen worden,  dafj  die  Lage  des  Monarchen  durch 
die  fpatern  Decrete  ganz  verändert  worden .  und  dafs 
er  alfo  durch  feine  im  folgenden  Junius  verfuebte  Flucht, 
feinen  Eid  nicht  gebrochen.  Die  Sache  ift  höchft  ein- 
fach und  klar.  Dennoch  ift  diefes  Capitel  fehr  merk- 
B  *  würdig, 
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würdig,  denn  es  werden  fchwerlich  viele  Lefer  feyn, 
welche  die  Unterfuchung  angeftellt  hätten .  auf  welche 
{Ich  diele  Betrachtung  gründet.  Vielmehr  ift  das  Ur- 
theil  ganz  allgemein ,  dafs  der  unglückliche  Monarch 
durch  leine  Flucht  allen  vorhergehenden  ( gewifs  auf- 
richtigen) Erklärungen  zum  Vortheile  der  neuen  Con- 
ßitutiou  entgegen  gehandelt,  und  deren  Falfchheit  da- 
durch bewiefen.  Necker  zahlt  alle  einzelnen  Decrete 
auf,  durch  welche  die  königliche  Würde  feit  dem  4ten 
Februar  17p  I  gefcbmälert  worden  ilh  und  man  erfchrickt 
über  die  Zufainmenftellung. 

Dies  ift  kurz  der  Inhalt  des  reichhaltigen  Werks. 
Viel  neues  läfst  fich  über  die  Conltitution  nicht  mehr 
/«gen ,  und  wenn  man  Burke's  Betrachtungen  über  die 
Revolution,  {wovon  in  Nr.  71.  vor.  Jahrs  Rechenfcbaft 
gegeben  werden,)  Calonne's  (in  Nr.  72.  vor.  Jahrs  an- 
gezeigtes )  Werk  de  r Etat  de  la  France  und  etwa  die* 
Analyfe  des  Grafen  von  Germont- Tonnerre  (f.  Kr.  63. 
diefes  Jahrs)  gelefen  hat,  fo  werden  in  Neckers  Werk« 
■ur  wenige  einzelne  Gedanken  über  die  franzöfifche 
Gefetzgebung  als  ganz  neu  auffallen.  Allein  es  exiftirt 
noch  kein  Buch,  in  welchem  diefelbe  in  ihrem  Zufam- 
menbange  und  in  allen  ihren  Theilen,  in  fo  vielen  Ruck- 
lichten  und  Vergleichungen  fo  ausführlich,  und  zwar 
durebgehends  fo  treffend  geprüft,  und  in  ihrer  Schwä- 
che dargeftellt  wäre.  DleUnterfucbung  ift  fo  durchge- 
fübrt;  jeder  Tbeii  derfdben  ift  foforgfaltig  autgearbei- 
tet, dafs  das  Werk  zu  den  lebrreichften  über  die  Politik 
gezählt  werden  muf« ,  und  dafs  man,  —  denn  hier  am 
Schluffe  kann  fich  Ree  doch  nicht  erwehren,  noch  ein- 
mal auf  den  VerfafTer  zurückzukommen ,  —  dafs  man 
fich  wundert,  wie  es  nach  allem,  was  vorgegangen  ift, 
ihm  möglich  gewefen  ift,  die  Seelenruhe  zu  erhalten, 
welche  zu  der  Verfertigung  eines  folchen  Buches  un- 
entbehrlich ift. 

DieCeRuheherrfcht  in  der  Unterfuchung,  und  wird 
noch  vorzüglich  durch  die  forgfaltigfte  VoMUndigkeit 
bewiefen,  mit  der  alles  ausgeführt  Ht  Doch  ift  der 
Vortrag  fehr  lebhaft:  an  vielen  Stellen  voll  Empfindung, 
an  einigen  wirklich  beredt.  Indeffen  hat  doch  die  Be- 
gierde des  Vfu  beftändig  in  recht  treffenden  und  dabey 
neuen  Wendungen  zu  reden ,  die  man  aus  feinen  frü- 
hem Werken  kennt,  auch  hier  im  Ganzen  einen  oft  ge- 
fachten und  gefchrobnen  Ausdruck,  und  eine  Meng« 
fonderbarer  Wendungen  erzeugt ,  von  denen  manche 
äufserft  treffend  und  fogar  fchon  find ;  aber  auch  viel« 
über  die  Grenze  des  guten  Gefchmacks  hinausgehen. 

schöne  kvnste. 

Berlik,  in  der  neuen  Berlin.  Mufikhandl. :  Muß- 
knlifche  Monathsfchrift.  Erftes  Stück-  Julius  1793. 
Zweytes  St.Auguft  1795.  Mit  fortlaufenden Seiten- 


zablen.  60  S.  4.  in  einem  blauen  Umfchage  ge- 
heftet. 

Dies  ift  die  Fort  fetzung  des  vor  einiger  Zeit  in  un- 
fern Blättern  angezeigten  mufikalifchen  Wochenblatts. 
Auch  diefe  Stücke  zeichnen  fich  durch  Mannichfaltig- 
keit  und  fleifsige  Bearbeitung  des  darinn  enthaltene« 
Stoffs  aus,  und  da  durch  die  veränderte  äufsere  Form 
viele  Unbequemlichkeiten,  als  das  ftete  Abreifsen  ein- 
zelner Auffitze  u.  f.  w.  aufgehoben  find ;  fe  dürfen  die 
Herausgeber  mit  Fug  und  Recht  den  fortgefetzten  Bey- 
fall  des  Publicum«  erwarten.  Das  erfte  Stück  enthält : 
t)  Ueber  die  Natur  der  Tone  vom  Hn.  Prediger  Horftig. 
In  diefem  Auffatze  ift  die  Rede  von  der  Natur  und  dem 
Wefen  einfacher  Töne ,  ohne  Beziehung  auf  harmoni- 
fche  oder  melodifche  Vervielfältigung  derfelben.  Ein 
gründlicher,  fehr  gut  geschriebener,  Auffatz.  2)  Re- 
cenfionen.  Genauer  und  kritifcher  als  die  mebreften  Re- 
cenfionen  in  dem  Wochenblatt.  3)  Berichtigungen  und 
Zufdlze  zum  Gerberfchm  Lexicon  der  Tonkünßler  u.  f.  w. 
von  Hn.  Capellmeifter  Reichardt,  Bode  in  Weimar  iit 
jetzt  auch  noch  Heften  •  Darmftädtifrher  geheimer  Rath. 

4)  Stärke  des  Königi.  Pmi/V.  Orclteßers  in  1791.  Die 
Zahl  der  Per  fönen  beträgt  84,  die  angehängte  Charak- 
teriftik  der  vorzüglichften  Virtuofen  in  diefem  Orchefter 
ift  gröfstentheils  intereifant,  und  wir  wünfehen  ihre 
Fortsetzung,  nur  mit  AusiafTung  aller  Peinlichkeiten. 

5)  Nachrichten  aus  Briefen.  6)  Nachricht  von  merkwür- 
digen Tonkünfilern.  Diesmal  von  Hunzen.  7)  Nach- 
richt von  einem  neuerfundenen  mufikalifchen  lnßrument. 
Sie  betrifft  Hn.  Trrigrrj  Nagelciavier.  6)  Mufikavjjüh- 
rung  in  Berlin.  Die  übrigen  Seiten  diefes  Stücks  find 
Auszügen  aus  Schriften  berühmter  Schriftfteller  und 
Anekdoten  gewidmet.  Die  drey  angehängten  Mufik- 
ftücke  find  zwey  Chan  Tons  aus :  Nicodeine  dans  la  Lüne 
Opera  du  Coufin  Jfacques  und  der  Wald  von  ilatthifon 
und  RtUhardt.  Das  zwey te  Stück  fängt  mit  einem  febr 
intereffanten  AufTatze  des  Hn.  D.  ChUtdnVs  in  Witten- 
berg über  die  Langentone  einer  Saite  an.  Die  Längemu- 
ne  find  ihm  das.  was  Hr.  Prof.  Buße  im  23  und  24ften 
St.  des  mufikal.  Wochenblatts  Vogeltone  nannte,  bey  de- 
ren Hervorbringung  die  Saite  nach  der  Richtung  ihrer 
Länge  erfchüttert  wird,  und  wobey  ein  Streichen  oder 
Reiben  nach  diefer  Richtung  erfodert  wird.  Die  Ver- 
fuebe  find  mit  vieler  Einficht  und  Genauigkeit  ange- 
ftellt, und  verdienen  nachgelefea  zu  werden.  2)  Forf- 
fetzung  der  Berichtigungen  zum  Gerbet  Jchen  Leziam  u.  f. 
w.  3)  Recenfionen.  4)  MaJameToAi  inBerÜTu  Etwas 
langweilig.  5)  Nachriditen  aus  Briefen.  Sehr  reich- 
haltig. 6)  Die  Kunfl,  ein  Gedicht  von  Herder.  Die  an- 
gehängten Mufikftücke  beliehen  aus  einem  Tauzftück 
aus  der  Operette:  die  Fifcher;  von  Hunzen,  und  einem 
Liede  von  Kofegarten  und  Spazier.  Die  Umfchläg«  ent- 
halten Ankündigungen .  unter  denen  die  von  Keichards 
Mufik  zu  Güthe's  Werken  gewifs  langft  die  Aufmerk- 
fajEkeit  des  Publicum*  auf  fich  gezogen  hat 
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Mittwochs,  den  3.  October  179s. 


STAATS  WISSEN  SC  HAFTEN. 

Frankfurt  u.  Leipzig:  $oJeplis  von  Wnrmhramd, 
Kaiferl.  AbyflinifchenEac  Minilters,  jetzigen  Notarii 
Caefarii  public!  in  der  Reichstädt  Bopfingea,  puliti- 
fchcsGlaubensbtktnntnifs,  mit  Hinfichtauf  die  franzofi- 
fcheRcvolmtion, «.  deren  Folgen.  179a.  VIII  u.  173  S.  8» 

¥"Yer  auffallende  Titel  diefes  Backs  bezieht  fich  auf 
M-J  ein  andres«  das  aus  der  nemlichen  Feder  genoffen; 
*uf  Benjamin  Noldmanns  Gefchichte  der  Aufklärung  m 
Abtjjfmkn.  Der  Tadel,  den  diefe  poliiifche  Satyre  we- 
gen der  da  rinn  vorgetragnen  Grundfätze  verfchiedent- 
lieh  erlitten,  ift  nemlich,  der  Einleitung  tu  Folge,  die 
Veranlaffung  zu  der  gegenwärtigen  Schrift,  deren  Vf. 
Oreyherr  von  Kuigge)  ihr  übrigens  eben  Co  wohl  fei- 
nen eignen  Namen  geben  kennen,  als  er  die  Vorrede 
nnterfchrieben.  Inhalt  und  Ton  des  Buches  felbft  ha- 
lben keine  der  Eigenheiten ,  welche  die  Auffchrift  er- 
liefsen,  und  diefs  ift,  wenigftens  nach  des  Ree. 
Gewinn.    Der  Inhalt  ift  kurz  diefer : 


Ueber  poütifche  Gegenftande  und  Begebenheiten 
kann  nur  die  Nachwelt  ein  gegründetes  Urtheil  ßülen, 
weil  fie  das  Ganze  uberfieht,  welches  fich  gleichzeitigen 
Zufchauern  entzieht.    Man  kann  alfo  bis  jetzt  auch  die 
franzüfifche  Revolution  noch  gar  nicht  beuxtheilen.  Die 
Frage,  von  welcher  ihre  Tadler  ausgehen,  ob  die  Na- 
tion überhaupt  befugt  gewefen ,  ihre  VerfaiTung  zu  än- 
dern? ift  albern;  denn  alle  Handlungen ,  welche  nicht 
aus  dem  Plane  eines  einzigen  Kopfes  entfpringen ,  fon- 
dern durch  ein  ganzes  Volk  bewerkftelligt  werden,  muf- 
fen gleich  pbyfifchen  Revolutionen  der  Welt  blofs  nach 
den  Naturgefetzen  beurrbeilt  werden,  nach  denen  fie 
erfolgen.    Nach  diefen  war  die  franzöfifche  Revolution 
unvermeidlich.     Alle  die  verfchiednen  und  einander 
entgegengefetzten  Urtheile  darüber  werden  durch  die 
befondern  Standpunkte  beftlmmt,  aus  denen  ihre  Urhe- 
ber die  Begebenheiten  anfehen.    Alle  diejenigen ,  wel- 
che bey  einer  andern  Ordnung  der  Dinge  Gewalt  in 
Händen  haben ,  tadeln  fie  natürlicher  Weife  fehr  nach- 
drücklkk,  aus  Interefle  oder  Vorurtheil.    Manche  andre 
lind  dafür  eingenommen,  fchaden  aber  der  Sache  durch 
ihren  blinden  Feuereifer,     Unparteyifch  urtheil t  faft' 
niemand ,  und  denn  fo  ift  auch  beynahe  niemand  gehö- 
rig unterrichtet.    (Schadenfreude,  Hofiert  und  unbändi- 
ger Ehrgeiz  haben  alfo  wohl  nirgends  Antheil  an  gün- 
Itigen  Urtheilen ? )  Das,  was  ein  unparteyifcher  Mann 
darüber  zu  fagen  hätte,  wäre  ungefähr  folgendes :  Die 
Revolution  war  noth wendig,  fie  ward  durch  die  Macht 
des  Schickbls  kerbeygeführt.     Di«  Unordnungen  und 
A.L.  Z.  179a,    Vierter  Band. 


Gewaltthätigkeiten ,  die  fie  mit  fich  bringt,  wird  nie- 
mand billigen :  aber  fie  find  gering  und  unbedeutend, 
in  Vergleichung  mit  den  Verheerungen,  welche  andre 
Völker  ohne  Revolution  durch  Krieg  und  Unterdrückung 
der  Mächtigen  erleiden :  die  neue  Conftirution  beruhe 
auf  Grund/ätzen,  die  den  Stempel  der  gefundeilen  rein- 
ften  Vernunft  tragen :  (  Hier  urtheilt  alfo  doch  der  un- 
parteyifche  Mann,  der  es  der  Nachwelt  überladen  woll- 
te, das  Ganze  in  feinen  Folgen  zu  überfehen.)   Die  Ver- 
folgung und  Zerftürung ,  welche  die  hohem  Stände  er- 
litten, war  nothwendig,  um  jene  Conftirution  darauf  zu 
gründen.     Die  Vorwürfe,  welche  dem  Charakter  der 
Perfonen  gemacht  werden,  welche  fie  bewirkt,  find  un- 
bedeutend; denn  es  kommt  allein  auf  das  Werk  an, 
welches  fie  gefebaffen.   Diefe  Betrachtung  führt  auf  die 
Frage:  welche  Staatsverfäffung  die  hefte  fey?  Diejeni- 
ge, welche  vorausgefetzt,  dafs  fie  die  übrigen  Haupter- 
rorderniffie  habe,  (welche  find  diefe  denn?)  erftlich, 
mit  dem  dermaligen  Grade  der  Cultur  und  den  übrige« 
der  Veränderung  unterworfnen  Zeitumftänden  in  der  he- 
ften Harmonie  fteht,  und  zweytens,  fo  wenig  als  diefs 
mit  Rückficht  auf  die  Bedfirfniffe  von  Zeit  und  Umftän- 
den  möglich  ift,  die  natürliche  Freyheit  und  die  nr- 
fprünglicfaen  Rechte  jedes  einzelnen  Menfchen  ein- 
fchrünkt.   Die  Form  ift  alfo-gleicbgültig.    Sie  mufs  fo- 
wohl  als  die  Religion,  nach  Zeit  und  Umftändeu,  nach 
dem  Grade  der  Cultur  und  Stimmung  der  Völker  abge- 
ändert werden.     Alle  Oberhcrrfchaft  beruht  auf  dem 
Rechte  des  Stärkern,  oder  auf  Uebereinkunft,  weil  kein 
Menfch  dem  andern  gehorcht,  als  weil  er  wro/r,  oder 
weil  er  unlL   Das  menfchlicbe  Gefchlecht  ift  keiner  fol- 
chen  Vervollkommnnng  fähig,  welche  alle  Staatsverfäf- 
fung und  Religion  entbehrlich  machte;  denn  die  Lei- 
denfehaften  treiben  es  in  einem  beftändigen  Kreife  um- 
her, ohne  dafs  die  Erfahrungen  der  frühern  G  efehl  ech- 
ter den  folgenden  zu  gute  kämen.     Erkenntnifs  kann 
alfo  das  menfchliche  Gefchlecht  nie  regieren.  Zwangs- 
mittel und  Täufchung  find  daher  unentbehrlich,  und 
werden  es  immer  bleiben.   Nur  diejenigen  VerfafTun- 
gen  können  fich  verfprechen  zu  dauren,  in  denen  die 
Aufopferungen  der  natürlichen  Unabhängigkeit  dem  Vol- 
ke wohltharig  find,  oder  fcheinen.   Die  gegenwärtigen 
europäischen  Staaten  haben  aber  allmahlig  folche  Grund- 
fatze angenommen,  welche  jenen,  auf  deren  Befolgung 
ihr  Beftand  beruhet,  widerfprechen.   Willkührliche  Ge- 
walt der  Grofien  in  allem,  was  das  Eigenthum,  das  Le- 
ben ,  und  fogar  die  Religionsmeynungen  des  Volks  an- 
geht, finden  die  Stelle  der  natürlichen  Rechte  des  Volks 
getreten.    Diefes  kann  nickt  anders  als  eine  allgemeine 
Unzufriedenheit  hervorbringen,  welche  nicht  durch  das 
Beyfpiel  der  franzofifchen  Revolution  erregt  wird,  fon- 
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Vf'  von  jenen,  Dinge,  die  fie  nicht  allein  niemals  bewo- 
gen werden  können,  auszuführen,  fondern  die  auch  auf 
die  Art,  die.  er  vorfcbreibt,  mit  den  wahren  Wohl  der 
Nationen  in  fehr  zweifelhafter  Verbindung  ftehen.  Es 
Ift  fehr  fcheinbar  und  einleuchtend,  wenn  man  ren  den 
Grofsen  verlangt,  dafs  he  felbft  regieren  and  dafür  fol- 
gen fallen«  dafs  alle»  im  Lande  wehl  ftehev  Allein-  die 
Grofsen  muffen  doch  ihren  Willen  durch  geringere  aus- 
führen laffen ;  von  diefer  Ausfuhrung  hängt  das  Glück 
der  Völker  nicht  weniger  ab,  als  von  den  Gefetzen  und 
Entfchlüflen  der  Regenten,  und  es  zeigt  alfo  nur  eine 
höchft  klägliche  Eingefchrarkheit  des  Ge'rftes,  Wenn  ein 
pofirlicher  SchriftfteÜer  lieh  fo  viel  mit  den  Grofsen  za 
thun  macht.  Die  franzöfu'chen  Demagogen,  Welche 
manche  deutfehe  Schriftrteller  in  ihren  heftigen  Angrif- 
fen auf  die  Adminiftration  nachahmen,  wittern  wohl, 
dafs  fie  mit  Unrecht  immer  anf  diefe  losgehen,  und  dafs 
die  Quelle  an  andern  Stellen  liegt ,  die  fie  nicht  anfüh- 
ren mögen.  Wenn  mm  auch  nach  des  Vf.  erbaulicher 
Vorfchrift  fich  um  den  Charakter  derfrlben  gar  nicht  bev 
käurntern  foll,  um  da»  Werk  zu  beurtbeiten;-  fo  könnte 
es  doch  nicht  fchadeu ,  die  Bewegung (gründe  der*  Per* 
fönen,  von  denen  man  (ich  leiten  läfst,  ztf  erforfchen, 
um  vorfichtiger  in  ihrer  Nachahmung  zu  werden, 

Der  Vorwarf,  dafs  das  Buch  eine  fchfecht  maskir- 
te  Empfehlung  der  Revolution  enthalt,  ift  fchon  fehr 
febwer:  und  doch  noch  nicht  das  fchlimmfte,  was  da- 
von za  fatjen  ift.  Wenn  es  auch  gar  kernen  Einfluf» 
auf  die  Möglichkeit  von  ähnlichen  Auftritren  inDeutfch- 
land  haben  follte,  fo  würde  es  den  auch  durch  die  Grund- 
fitze,  von  denen  der  Vf.  ausgeht ,  tu  einer  der  unmo- 
ralifchften ,  und  durch  die  Ausführung  zo  einer  der  ge- 
fährlichften  Schriften  werden. 

Alle  Regierungen  beruhen  auf  Taufchnng,  «nd  die- 
jenige ift  die  hefte,  welche  nach  der  Denkart  ihres  Zeit- 
alters das  Voik  in  dem  Wahne  erbalr,  dafs  es  glücklich 
fey,  und  gut  regiert  werde.    Welch  ein  abscheulicher 
Grundfarz !  Ift  in  der  ganzen  bürgerliches  Gefellfchaft, 
und  der  zu  ihrem  Beibnde  nothwendigen  obrigkeitli- 
chen Gewair.  nichts  beffer, gegründet,  als  auf  Tsufchung 
nnd  Wahn?  Beruhet  denn  die  Sicherheit  des  Eigen 
thums,  welche  doch  fogar  die  franzöfifchen  Lehrer  und 
Vorgänger  diefcs  Schriftftellera  für  das  erfte  vernünfti- 
ge Grundgefetz  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  erklären, 
auf  nichts  als  auf  Gewalt?  und  ift  t'i.-  Verwaltung  der 
Juftirz  nichts  als  Unterdrückung?  Bedarf  diefe  heilige 
Verwaltung  der  Juftitz  nicht  einer  höhern  Macht,  um 
fie  zu  fichrrn?  Sind  die  Veranftaltungen  zur  Sicherheit 
gegen  die  Angriffe  äufsrer  Feinde  und  die  dadurch  noth- 
wendigen Auflagen  nur  Unterdrückung  ?  Wenn  die  Mea- 
fchea  ohne  folche  Veranftaltungen  den  Zuftand  der  Ci- 
vilifation  nicht  erhalten  können,  wie  der  Vf.  felbft  zu- 
giebt ;  ift  es  denn  nicht  die  unvrrantwoTtlichfte  Verfüh- 
rung des  Vo'ks.  wenn  man  daffelbe  lehrt,  alle  feine 
VerpflichtaRgen  und  Unterwürfigkeit  gegen  gefetzmäf- 
fige  Obern,  dadurch  ilrm  feine  Rechte  gefiebert  werden,  fo 
leichtfinnig  zu  beurtheilen  ?  Es  ift  überall  keine  Mom- 
lität  unter  den  Menfcben  möglich,  wenn  du  erlaubt 
feyn  foll.  .  • 


Die  Vorrede  nnd  Einleitung  des  Buchs  l$fst  erwar- 
ten, dafs  der  Ton  durchgehends  anftändig  feyn  werde. 
Auch  fonft  hat  der  Vf.  wohl  Urbanität  empfohlen.  Ea 
wäre  allerdings  fehr  zu  wünfehen ,  dafs  unfre  Schrift» 
fteller  fich  bemühten,  das  Publicum  an  einen  feineren 
Ten  zu  gewöhnen :  und  es  ift  in  der  That  Pflicht  fol- 
cher,  die,  fo  wie  diefer  Scbriftftelier,  das  Talent  eines 
populären  Vertrags  haben,  fichdeffelbea  m  befleifsigen. 
Die  Verachtung  de»  fchaUlichen  undfchlechten  kann  gar 
wohl  beftehen,  oh  ne  pöbelhaft  ausgedrückt  zu  wenden, 
und  es  ift  auf  da»  weaigfte  nnanftandig,  gefchmacklos 
nnd  niedrig,  Perfonen  von  hohem  Stande  mit  Schimpf- 
worten zu  belegen ,  wenn  man  fie  tadeln  will:  fo  wie 
hier  z.  B.  Frau  von  Maintenoo  (die  gewifs,  wie  man 
auch  fonft  von  ihr  urtheilen  mag,  kein  gemeine»  Weib 
war)  eine  Vettel,  und  den  Bn.  von  Calonne,  (der  ein 
fehr  rerdammnngswürdiger Mrnifter  gewefen  feyn  mag, 
dem  aber  noch  niemand  bewiefen  hat,  dafs  er  grfioiden 
habe)  ein  Erzdieb  genannt  wird. 

Pa«u,  h.  Bei  in:  Confiderattons  für  l'infiwtict  des 
Moevrs  dans  (etat  militatre  des  nations.  1790.  $43 
S.  s- 

Ob  fich  die  fchrecklkhe  Kunft  des  Kriegs  aus  fi- 
ebern Grundfatzen  vertheidigea  laffe,  und  welches  die 
Grenzen  fe)  en,  in  welchen  (ich  eine  Nation  halten  müf- 
fe?,  die  unglücklich  genug  fey,  Tod  nnd  Wunden  zu 
ihren  Nachbarn  zu  tragen.?  Die  Eroberung  einer  Stadt, 
eines  Königreichs  zog  vor  Zeiten  deffen  gänzliche  Zer- 
ftörung  nach  fich :  Ohne  Rückficht  weder  auf  Aker  noch 
Gefchiecht  wurden  die  Thebaner  und  Tyrer  niederge- 
macht und  gekreuzigt.   Cyrus  iiefs  den  König  von  Sar- 
des,  den  reichften  und  michtigften  Fürften  von  Klein- 
airen ,  auf  den  Scheiterhaufen  fetzen.   Nur  Alexander  « 
tröftete  dieSyfigambis,  die  unglückliche  Wiuwe  des  Da-  / 
r/u».    Heut  zu  Tage  contraftirt  die  Einäscherung  der 
Pfalz  fehr  lebhaft  mit  dem  menschenfreundlichen  Betra- 
gen der  Sieger  nach  der  Schlacht  bey  Fontenoy.  Ift 
diefe  Verfchiedenheit  in  den  Gefinnungen  nur  die  Frucht 
des  Eigenfinna  der  Eroberer,  oder  eine  genaue  Beob- 
achtung der  Narurgefetze?  ltt  dem  ßürger,  welcher  fei- 
nen Heerd,  fein  Vaterland  vertheidlget,  daran  gelegen, 
fich  von  der  Gerechtigkeit  feiner  Sache  zu  überzeugen, 
oder  ift  er  nur  das  blinde  Werkzeug  des  Eigenfinn»  fei- 
ner Vorgefetzten ;  Datier  Soldat,  dem  der  Staat  feine 
Sicherhett  übertragt,  mehr  Recht,  als  andere ,  die  Gefe- 
tze der  Religion  und  der  Tugend  zu  übertreten  ?  Ift  es 
genug,  wenn  er  nur  den  Tod  nicht  fcheuet?  Diefesfind 
die  hauptfachüchften  Fragen,  welche  der  Vf.  in  diefem 
Werk  zu  beantworten  fich  vorgenommen.   Der  Krieg, 
fagt  er,  fey  die  erfte  und  fchrecklichfte  der  Geifeeln  des 
menfehlichen  Gcfchlechts.   Gott  habe  damit  fein  Volk 
m  feinem  Zorn  bedroht.     Dief»  btifst  mit  Erlaubnis 
dea  Vf.  fehr  einfältig  vom  Kriesf  gefprocheo,  wenn  man 
lieh  auf  die  Schrift  bezieht.    In  diefer  werden  glückH- 
che  Kriege  von  Seiten  des  Volks  [frael  allezeit  als  eine 
Belohnung  der  Gottesfurcht  und  Tugend,  unglückliche 
aber  als  ein  Mittel,  das  ausgeartete  Volk  wieder  zu  Gott 
zurück  zu  bringen,  gefchildert.    Hatte  der  Vf.  nicht 
C  2  blofs 
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y.^t  Anekdoten  a:;s  der  Gefchicbte  gefammelr,  Co  wür- 
*le  er  g#»uucrji  L»b«.n  ,  cLfs  der  Krieg  eben  fo  gut  eine 
Wobltbat  des  menkhlühen  Gefchlechts  als  ein  Uebel 
genannt  werden  könne.    Braven  Völkern  war  er  feiten 
Jchädlich,  oft  rühmlich  und  nützlich,  vertilgt  wurden 
durch  ihn  gemeiniglich  nur  folche,  die  bereits  fo  tief 
gefunken  waren,  dafs  fie  nicht  ohne  ein  Wunderwerk 
wieder  gut  gemacht,  und  daher  dem  ganzen  incnfchli- 
eben  Geichlecht  fchadlich  werden  konnten.    So  fither 
Hegt  der  Wethfcl  von  Krieg  und  Frieden  im  Plane  des 
Schöpfers,  als  der  Wechfel  von  Tag  und  Nacht,,  von 
Regen  und  Sonnerfchein.   Gott  vertrieb ,  heilst  es  ia 
der  Schrift,  nicht  alle  Cananiter  vor  dem  Volk  IfraeL 
blodi  damit  auch  künftige  Gefcblechter  den  Krieg  ken* 
nen  lernten  und  Uebung  darinnen  hatten.    Kriege  wer- 
den daher  nur  mit  dem  menfcblichen  Gefchlccht  au/hö- 
ren, und  alsdann  auch  keine  Kriegsübungen  mehr  no- 
ch ig  feyn.    Diefes  geftehet  der  Vf.  felbft;  weil  er  alfo 
den  Baum  eben  fo  wenig  umhauen  kann,  als  der  ehrli- 
che Abb6  St.  Pierre,  fo  will  er  wenigftens  feine  Aut» 
wüchfe  befebneiden ,  und  ihn  in  feinen  Schranken  er- 
halten.   Hatte  er  doch  dafür  der  fraazöfifcben  Philofo- 
phie  diefen  Dienft  geleiftet,  hier  hatte  es  wohl  viel  zu 
befchneiden  gegeben.    Ein  neuerer  Schriftfteller  fangt 
fein  Werk  über  den  Krieg,  um,  wie  unfer  V£  fagt,  die 
Vortreflichkeit  dcffelben  zu  preifen,  mit  folgender  Stel- 
le an :  Unter  allen  fchönen  Künften  gehöre  unftreitig 
derKriegskunft  der  erfte  Platz.    Oer  Krieg  fey  die  wah- 
re Wiffenfcbaft  des  Helden,  vergebens  betrachte  man 
ihn  als  ein  Uebel  etc.    Nun  fehen  wir  nicht  ein ,  was 
an  diefer  Stelle  ( die  fchöne  Kunft  freylich  abgerechnet) 
fo  gar  verfängliches  feyn  foll.    Haben  nicht  die  gröfs- 
ten  Manner  des  Alterthums,  ja  ganze  Staaten  fo  gedacht 
und  fleh  wohl  dabey  befunden  ?  Vegez  nennt  die  Spar- 
taner bewunderungswürdige  Leute,  weil  fie  gelehrt  hät- 
ten, dafs  man  fich  vorzüglich  auf  die  Kunft  legen  müfle, 
ohne  welche  alle  andere  Künfte  nicht  belieben  können. 
Iii  hierinn  etwas  unwahres?  Folgt  diefs  nicht  aus  des 
Vf.  eigenen  Warten  ?  Denu  wenn  der  Krieg  das  furch- 
terlichfte  unter  allen  Uebeln  ift,  fo  mufs  nothwendig  die 
Kunft,  welche  diefes  Uebel  von  unfern  Grenzen  ent- 
fernt, euch  die  fcha'tzbarfte  unter  allen  Künften  feyn. 
Dem  Vf.  will  aber  diefe  Stelle  gar  nicht  behagen;  da- 
her labt  er  fich  äber  fie  folgender  Geftalt  heraus :  Am 
Ende  des  igten  Jahrhunderts  untergehet  man  fich  noch 
eine  folche  Sprache  zu  führen!  Man  febeue:  fich  nich*. 
in  eben  dem  Augenblick  folche  abfeheuliche  GrundCitze 
•  verbreiten,  wo  das  mehr  durchdachte  und  gefcbä'rz- 
' -rrecht  zu  erkennen  giebt.  Welche  wahrhafte 
Zw  *ie  Philo fophie  macht.    So  gar  deutlich  zei- 

,f?  Vöik.  :nflüffe  auf  jene  WifTenfchaft  denn  wohl 

« ortfehritte  .  -e  doch  aus  der  Gefchichte  wiflen, 

g?"u  i    M.«  köflft.       Veine  Kenntnifs  von  der  menfeh- 
01       „an  auch  lonft  .      '**«  Wten  das  Menfchen  -  und 
v,r,r  bat,  dafs  «i       i  mifshandelt  worden,  wo 
Volkerrecbt  da  am       n  fcbrtt  ^  ^  ^ 

,Dun      Ä  die  Zeichen  der  V.       feyB,  UBd  mr  Mi. 
ebenrLbe  habe«,  aufibrer  Hut  u.     .n.   D„  tnwi 
«n  Urfacbe  nape        f  ff      IU  erbjrU.  ^ 
ütar  in  einer  guten  ^  u-  diefe  fc     w     o  BH 

fte  dabey  ^  djf  «Jf 
,lar»n  gelegen  Ift,  «alB 
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frieden  ift;  und 1ha  W*,  ftrtbge»  Difdptm  gehalten  wer- 
£.   5  n'cbf^>  Scbritbirllcr  und  H,dn« '  eiaf"- 

Zeiten  den  iSLTc"  V°n  Du,Zn>  die  zu  allen 
feiten  aen  Umfrnrz  der  Staaten  nach  fich  eezoj»e„  k. 

halten  kann;  fonft  härte  das  ansceartete  Af|,.„u 
den  genug  gehabt,  um  die  U^n^^S^ 
xanders  in  ihrer  Geburt  zu  erfticken.    Da^ls  ^tt 
Athen  eben  auch  der  Ton  ging  und  gäbe,  de  htu  zu 
fage  erß  aufzukeimen  anfangt;  Wie  hart  ift  ~  * 
zahlreiches  Kriegsheer  zu  untfrhahen  habe"  ! '  M?n*  f& 
dadurch  unfere  Einkü-ft.  angreifen,  u.  d.  gl  Wem 
die  Antworten  des  Demofthenes  kein  Genü-e  !h.,n  \ 
mag  fich  M  vonCofaken  und  cS^S^k^ 
verftand  predigen  laflTen,  wozu  es  leicht  kommen ,  kft  " 
,u,.AWe,V1  f,ch  die  Fürft«n  Deutfchlands  von  unf,™ >£. 
phiften  bereden  liefsen,  den  Mifitirftand  zj iv^JSttE 
^eo^um  alJeufalbdi.  prob.  von  Xen  Sutten  z." 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Stockholm,  b.  Carlbohm:  KSnm  (  G  P  ~\ 

öfver  Stockholm  Stads  Laß.  lffi^ü2S35 
Sren  etc.  i79r.  6  Octvb.  (,6ScbilL)'ff 
Im  J.  I78s  fc^en  die  Refidenz  Gefahr  zu  laufen,  to» 
der  Seefeite  mit  einem  rull.fchen  UeberfaUe  heim«! 
fchafr2"  nf rrde'*    £  he™*°'*  ^b  alfo  die 
ter  dem  Retcbsuge,  fehr  nach  feinem  \Vülen  ■SÜJS 
und  zur  Stimmung  der  Reichst.gsmunner,  auch  der  Fi n* 
Verhaftung  verfchiedener  Grofsen  des  Re  chs  -ehrLchr 
D.efe  kleine,  obgleich  unverfchamt  theurT,  SArift  l£ 
fert  alfo  einen  Bmc/ir  von  der  ll  aJi'-att,,**  liZ  e?  \,  , 
mifckenBi: rgerßtpft.    Es  ift  gle^f^^^^ 
was  dabey  vorgefallen  ift.  und  geht  alfo  oft  «r  fÄ 
KleinUche  in  Sachen,  die  Niemanden ,  .ate^kÜ» 
angehen,  ift  aber  gleichwohl  ein  glaub^rdter  Kd  ™ 
™  Vorftltoa.  die  vielleicht  ™ ^ 

werden  wollen. 
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Donneritags,  den  4.  Octoberijpa. 


NATURGESCHICHTE. 
Londov,  b.  White  u.  Sohn:  Transaetions  of  the  Li«* 
neoM  Society.    Vol.  1.  1791-  4-  M*«  20  Kupferta- 
feln in  4. 

n  der  Einleitung  trügt  Hr.  Smith ,  Stifter  und  gegen- 
wärtig Prafident  diefer  neuen  Iinneifchen  Gefellfchaft, 
die  Fortfchrittte  und  kurzgefafste  Gefchkhte  des  Natur- 
ftudium»,  vorzüglich  aber  der  Krauterkunde,  vor.  Er 
zeigt ,  aber  nur  oberfhichüi  h ,  das  Verdienft  deutfcher 
Gelehrten  um  diefe  Wiffenfchaft.    Ausführlicher  be- 
ftimmt  er  Linne'*  und  feiner  eigenen  Landsleute  Ver- 
diente.  Zuletzt  wkd  die  Abficht  der  Societät  feftge- 
fetzt :  alles  neue  in  derNaturgefchichte  bekannt  zu  ma- 
chen, und  durch  richtige  Beftimmungen  gegen  Verwir- 
rung zu  fiebern;  vorzüglich  aber  Pflanzen  vermittelt 
der  iinneifchen  Sammlung,  in  deren  Befitz  fich  bekannt- 
lich Hr.  Smith  befindet ,  aufs  forgfältigfte  mit  den  lin- 
Aeifchen  Exemplaren  zu  vergleichen,  und  ihre  künftige 
Verwechslung  zu  hindern.    For  my  own  part,  fetzt  Hr. 
South  befcheiden  hinzu:  t  conßder  myfdfas  a  traft ee  of 
the  public.    1  hold  tliefe  treafures  onty  for  the  purpofe  of 
wiaking  them  vfrfull  to  the  world  and  natural  hißory  in  ge- 
ncral,  and  particularly  to  this  offociety,  of  which  l  gle~ 
n  in  hacing  contributed  to  tau  the  foundatian,  and  to 
the  fervice  of  which  l  fhaU  joufuttu  confecrate  my  Labours, 
fo  long  as  tt  continuu  to  anfwer  the  purpofe  for  which  ü 
is  defigned.  —   Wir  zeigen  die  Auffdtze  in  der  Ord- 
nung an,  wiefie  einander  folgen.   IL  Hr.  Tingry  «heilt 
feine  Bemerkungen  über  fchweizerifche  Foffile  in  frau- 
zöfifcher  Sprache  mit.    III.  Marßum  über  die  Phalae- 
n«  bombyx,  tubrieipeda  Lln.  uad  andere  damit 
verwechfeJte  Arten,  die  auf  einer  illumlnirten  Tafel 
vorgeftellt  werden.     IV.  Salisbury  befchreibt  vier  Ar- 
.  ten  von  Cypripedium:  C.  calceolus,  C.  parvi flamm,  C. 
fpfctabile,  (album  Ait.).  C.  husrnte  (acaideAit).   Die  Bin» 
mentheile  einer  jeden  Art  werden  auf  der  2ten  Tafel 
abgebildet.     £}.  E.  Smith  der  Herausgeber  befchaftigt 
fich  im  Vten  Auffatz  mit  10  Arten  Flechten  (Lichenes), 
nie  zumTheil  neu,  zum  Theil  fehr  unkenntlich  auf  der 
4«n  Tafel  abgebildet,  find.    Lieh,  tumidulus  ift  wahr- 
scheinlich L.  Candidus  Web.  und  L.  ßuäfragus  hat  die 
fehr  langen  Wurzeln  eines  andern  Gewachfes.  Lieh. 
cucuUatui  wird  fehr  richtig  als  eine  von  L.  nivalis  ver- 
fchiedene  Art  beftimmt  und  vorgeftellt.    VI.  W.  Curtis 
liefert  die  Naturgefchichte  des  Curculio  Lapathi  und 
der  Silpha  grifea  (Tab.  5  ),  welche  den  Weidenftäm- 
men  fehr  nachtheilig  find ,  und  folche  bis  auf  das  Holz 
durebfreffen.    VII.  Befchreibung  und  Abbildung  eines 
neuen  Fifchee  (Ilylephorus  cliordatus),  von  D.  Shaw,  der 
Indem  folgenden  Auffatz  eine  fehr  kleine  Art  Blut- 
A.  L.  Z.  1792.  Vierter  " 


igel  (Hirudo  viridis)  bekannt  macht,  fo  wie  die  merk- 
würdige Reproductionskraft  diefer  Tfaiere.   Sie  ift  bey 
H.  flagnalis ,  comptanata  und  octoctilata  beynah  eben  fe 
grofsalsan  Polypen.   IX.  Die  Caneila  alba  wird  von 
0.  Swartz  hier  genauer  befchrieben,  abgebildet  (T.  8  ) 
und  ihre  Verfchiedenhelt  von  Winten  aromatica  g* 
zeigt.    X.  B.  Shaw  Naturgefchichte  des  Cancer  flog 
na  Iis  L.  (T.  9.)  XI.  Smith  zeigt  hier  genau  und  rich- 
tig, dafs  Anthoxamthum  pani culatum  Lin.  gar  nicht 
exiftire,  fondern  mit  der  Feftuca  fpadicea  (  Poa  üe- 
rardx  Gallopr.  t.  2.  f.  I.  Allion.  ped.  2201,  Hall.  hift. 
1463-Rudb  Eljrf.  1.  f.  14^  letztere  Figuriftaof  der  ioten 
Tatel  copirt,)  elnerley  fev.    XII.  Markwick  über  die 
Wanderungszeir  gewilTer  Vögel  zu  Catsfield  in  Suflex, 
mit  einer  Befchreibung  und  Abbildung  der  Tringa  gta* 
reola.     XIII.  Woodward  befchreibt  einen  Tang  (Fucus 
fubfufens),  woran  vorzüglich  die  rifpenförmige Stel- 
lung der  achtfamigen  Kapfein  merkwürdig  ift.    XI 7. 
Gwrna  über  die  befondere  Bildung  der  Flügel  einiger 
Phallen  (T.  13  )    XV.  T*.  KoHyn  zeigt  die  Schwie- 
rigkeiten, die  botaaifche  Terminologie  in  englifcher  Spra- 
che auszudrücken.    XVL      Dryander  Über  die  Gattung 
Begonia,  wovon  21  beftimmte  Arten  und  9  ungewiße 
aufgeführt  werden  (Tah.  14  -  16.).    XVII.  XVIII.  L'He- 
rrttrr  Uber  die  Gattungen  Symptoms,  Höpen,  Alßonia, 
Upotiima,  die  er  als  Arten  von  Symplocos  verbindet, 
fo  wie  Pterococcus  und  PaÜafia  mit  CeUigommi:  eine 
neue  Art  von  letzterer,  C.  comofiim,  wird  zugleich  mit 
aufgeführt.    XIX.  Dickfon  u-terfucht  die  Verschieden' 
hV*  "S^W  Oreopteris  von  Polyp.  Thetypte- 
r  t  s.   XX.  üeber  eine  fpinnende  Erdfchnecke ,  (Limax 
ftla  ns ,  awmu  margineflavo)  von  Hn.  Hoy.  In  der  Note 
gedenkt  D.  Shaw  einer  ahnlichen.    XXI.  Einige  neue 
Seethtere  aus  dem  Hillen  Ocean  (FTcheneis  lineata;  Fa- 

T/'  ™5-  8'  E-  Smsth  über  die  Gattung  Veronü 
ca.  V  ß  offianafis  ift  V.  AUionii,  Villars.  V.  mnltifida 
tlt  nach  dem  Iinneifchen  Exemplar  nicht  nur  von  auitri*. 
co,  fondern  von  aUen  unter  jenen  Namen  bisher  dafür 

v2SS?  V^richiedea'  V'  ««"•«•  L.  ift  nichts  al, 
u  ^  ^  ,yeron*  romo»a  AlL  W  eine  Spielen  von 
V  mamfisUa.  V  biloba  L,  (Mant.  2.  172.)  fehlt  noch"" 
allen  neue«  Angaben  ron  Linne,  r! f  it if0  rm  f?  ft 
verfchleden  von  kederacea:  fotiis /oraaiis  crenatis 
calu«n,s  foUolxsl ^^is.pedunculo  longiori  filiform!. 

&*****Ua  (T.  17. )  XXIV.  Thumberg  theilt  die  Be 
fchreibung  von  6  Arten  Dillenia  mit,  wovon  >a  abl»Kn 


ihre 
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ihre  Vermi/cbung,  und  befcbreibt  de  auf»  neue  mit  un- 
tergefetzter  kriniiher  Synonynfle.  Das  'Info! tun  m  t- 
diutn  (flaxuofum  Jactj. )  findet  man-  in  de*  mebrften 
Floren  mit  T.  alpefire  verwechfelt.  Den  Befchiufs 
machen  einige  neue  der  Societät  mitgetheiite  PÜaazen, 
und  einige  andere  kürzere  Nachricht «n. 

GESCHICKTE. 

„  ■ 

Paris,  rx  BuriTon:  Hifloire  de  ta  pretemtueVevoluiicai 
dePvhgne;  avec  u:»  Ezamra  dt  Ja  nouveile  Conjli- 
tution.   Par  M.  Mchee.  1792.  376  S.  8- 

Die  ira  Mny  1790  in  Polen  verfuchte  Revolution  bot 
durch  die  Grufse  des  Guten,   welches  fie  vermöge  ei- 
ner neuen  Cooftitution  der  Nation  verfchaffen  füllte,  fu- 
wohl  als  durch  die  Art.  wie  fie  ausgeführt  ward,  des 
lebhaften  BeyfaU  und  Bewunderung  bey  allen  erreg», 
diewirkliche  Begebenheiten,  nicht  nach  ausgefoonenen 
Idealen,  fondern  nach  den  Uraftaoden  beurtheilen,  wel- 
che befummen,  was  ausführbar  und  %vas  unmöglich  ift. 
Diefe  Constitution  fcheint  wirklich  alles  zu  teilten,  was 
gegenwartig  geschehen  konnte,  um  die-  Nation»  die  fich 
nicht  mit  einem  Zaubesfcbiage  umfchalTen  hfst,  auf 
dem  Wege  der  Vervollkommnung  fortzuhelfen:  in- 
dem fie  den  untero  Klaffen  alle  die  Rechte  zugeftan- 
den,  desen  eio  bisher  fehr  rohes  Volk  fähig  ift;  und 
die  hühern  Stande  ki  der  willkürlichen  Gewalttbatig- 
keit,  welche  äu«  ihrem  Verhälmifte  zu  jeaea  natürli- 
cher Weife  entspringen  muffte ,  durch  die  Verftärkung 
und  Ausdehnung  derjenigeu  M^cht,  wekhe  die  Gefetze 
vollziehen  foll,  einfehrankte ;  zugleich  aber  die  Frey- 
heit  diefer  bisher  faft  geuz  unabhängigen  Staatsbürger 
durch  mancbcrley  Vorkehrnogen  führte.     Von  diefer 
grofseu  Begebenheit  ift  man  »ufscrhalb  Polen  noch  durch 
keine  Schrift  naher  beehrt  worden,  und  das  hier  anzu- 
zeigende Buch  wird  daher  ge/.vifs.  fo  wie  vom  Ree.  go» 
febaho,  von  fear  vieleo  ink  le'uhifter  Begierde  in  die 
Hunde  genommen;  aber  man  wird  fich  durch-  dalrelbe 
auf  das  es-.;>fimH:.cr«fte  getauft,  bs  fehen.     Das  Verbot, 
das  an  den  Vf.  irr  Warfcäeu  ergierig,  ein  öffentliche» 
Blau  ferner  zu  fchreiben,  in  wekbera  er  anfieng,  fear 
grobe  [ßiiifcrstionen  zu  begehea,  wie  er  felbft  in  der 
Vorrede  erzähl»,  und  die  Lobeserhebungen,  die  drr  neu- 
en Verfaffung  von  Polen  im  Meraire  de  Fruruc  ercheiJt 
wurden,  erregten  in  ihm  eine»  heftigen  Zorn,  der  die- 
fes  Buch  erzeugte:  n<js  welchem  leider  gar  nichts  zu 
lernen  ift.    Seine  Gefchichte  der  Revolution  fäll  die  ?äe- 
gotiationen  des  Königs  von  Polen  mit  den  benachbar- 
ten Machten,  wodurch  die  Revolution  vorbereitet  ward, 
darfteilen :  verbreitet  aber  gar  kein  Licht  über  dteCel- 
ben.  Es  ift  nur  eine  F.rzahlur.g  de»  aus  Zeitungen  bekann- 
ten in  einen  dem  Ktmi-e  von  Polen  fehr  carirrheiligeB, 
Geficho?uiikt  gefteUt.  "Alle  Bemühungen  diefes  vereh- 
rungswiinli^n  Patrioten  werden  nerrlich  Wofs  für  eine 
Intrigue  ausgegeben,,  um  fich  cröfsre-Macbt  au  verfebaf- 
fen,  oder  vielmehr,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  um  fich 
zum  Despoten  zu  machen.    Die  Kritik  der  Conftitution 
hl  in  dieJem.  Tone  und  aua  den  Grundfättea  gafchrie- 


ben,  die  fich  hieraus  fchon  abnehmen  l«ffrn.  Sie  be- 
liebt in  kurzen  Nofen^,  mit  deiien  er  ä,i  UrHucdc  be- 
gleitet, undbi  denen  er  fich  :.!»  den  hefrfpifen'Dtemo» 
kraten,  von  der  Art  derer,  die  nun.  in  Paris  er.rages 
nannte,  zu  erkennen  giebr.  Kr  behauptet  nemlicb  :  es 
fey  für  Polen  befSergevrefen.  im  alten  /.uftande  zu  blei- 
ben, well  doch  Hoffnung  war,  dafs  die  ungeheure  Gri>- 
rse  de?  Uäbrls  eine  Regeneration  erzeugen  werde;  als 
einen  Fcrtfchrltt  zu  tbun,  wodurch  eigentlich  narh  fei- 
ner Erklärung  nichts  gefebeken,  um  die  irotern  Klaffen 
zu  verkette rn,  weil  nicht  alle*  gefchehen  ift,  was  er  Jür 
gut  hält.  Drr  Eüifiufsd»  Königs  in  die  gefetzgebende 
Macht  ift  ihm  ein  Greuel,  nach  der  beliebten  Theorie  Je 
fi  feparatim  des  Pouvoirs ;  uud  jcJe  Veranftaltunr,  dem 
Ponvoir  etccjLtif  Kraft  zu  geben,  dfe  Befolgnrg  der  Ge- 
fetze wirklich  einzufcharfrn ,  heifst  ihm  eine  unrrtrag*- 
liche  Despotie.  Aus  dem  Buche  felbft  ift  gar  nichts  zu* 
lernen  :  es  ift  ganz  vollkommen  elend.  Als  Zugaben 
find  eine  Menge  von  Schriften  und  Reden  über  polaifche 
Angelegen  hei  reo  angehängt,  die  nur  dazu  dienen,  da» 
Buch  etwas  dicker  zu  inachen,  denn  die  wenigften  Stü- 
cke beziehen  fich  auf  die  Revolution.  Es  find  dar- 
unter gsofse  Stücke  aus  den  Werken  des  Königs  9t*- 


Der  V£  verfpriclit  ein  Tablean  de  la  Potogne.  At- 
lein  dies  wird  fchwerlich  ein  treue»  Gemaide  werden; 
Er  ift  zwar  dagewefen ;  allein  es  finden  fich  fchon  in  die> 
fem  erften  Buche  Beweife,  dafs  er  wenig  AufmerMam- 
keit  auf  die  Befcrwfrenhert  des  Landes  gewendet.  Er 
fagt  z.B.,  man  raufte  den  Juden  das  Hecht  geben.  Land 
zu  cultiviren ,  um  fie  fudann  zu  Bürgern  des  Reichs  zu 
machen.  In  Salomon  Maimons  (eines  polnifchen  Juden) 
Lcben*gefcbichte  liefet  man  ,  dafs  die  Pächter  der  Do- 
rna inen  pomifcher  Grofscn  mehrentbeils  finden  find. 

Fr  akkkl'ut  n.  M-,  B.  Andrea.-  Wahre  Darßdlung  der 

S\rcyjen  frjnzüfy'Jien  Staatsrevolutioo  in  ihver  Entße- 
tuKgt  üiteiii  iottgarfg  und  in  denen  fu'^en.  ireUhe 
duJeVbe  für  Europa  urd  vot-stTgüWi  jur  li'.iijihtand 
kabin  dürfte,  entworfen  von  C.  F.  von  Kmfe.  Büt- 
te vermehrte  und  verbitterte  Auflage.  17^2.  XVI 
und  153  S.  a. 

Der  V/.  diefer  gutpemeynten  Schrift  holt  weit  aua. 
Zuerft  vom  Natiooalcharakter  überhaupt,  was  er  fey, 
woher  er  enlfpriage  u.  f.  w.  Ferner  vom  Charakter 
der  franzöfifchen  Nation,  worauf  doch  r.ur  wenig  Ruck- 
firht  in  den  folgenden  Betrarhturgen  genommen  v.ird- 
Darauf  eine  kurze  Darftellung  der  Urfachen  der  Revo- 
lution. Endlich  ein  Raifonnemeat  über  den  Werth  der 
neuen  (  onftitution,  in  welchem  wahres  und  gutes,  aber 
zum  Theil  fehr  unvollkommen  ausgeführtes,  mit  folchea 
Grundfatzen  uatermifebt  ift,  die  von  Gegnern  fchwes- 
lich  zugegeben  werden  können ,  und  daher  einer  wei- 
tern Erörterung  bedurft  hätren.  Die  Beurtheilutg  bleibt 
ganz  bey  den  allgemeinen  Fragen  ftehen,  ob  «ine  foge- 
nannte  freyc  Volksrcgierung  in  einem  grofsen  Staate 
möglich,  und  beffer  aFs  eiae  monarchtfi-he  fey  ?  Hier 
Beht  der  Vf.  von  dem  Principium  aus,  die  menfchlicbe 
.  .  Katur 
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?*atur  fey  "irrfprQngtich  fcöfe,  und  muffe  deswegen  zu 
ihrem  eignen  Beilen  durch  Gefetzgeb ung  eingefchränkt 
werden.    Die  Ungleichheit  der  Stände  leitet  er  von  der 
natürlichen  Uegleichheft  der  Seelen  -  nnd  Leibeskräfte 
der  Menfchen  ab.  (Man  könnte  aber  mit  eben  dem  Rech- 
te fagen,  dafs  die  bürgerliche  Gcfellfchaft  die  Menfchen 
in  manchen  Rückfichten,  der  natürlichen  Ungleichheit 
entgegen,  wieder  gleich  mache.   Solche  Unterfuchun» 
gen  erfodern  eine  tiefere  Entwicklung  und  genaue  Aua* 
ebaaaderferzung. )    Betrachtungen  über  das  Verhältnifs, 
In  welches  Frankreich  mit  feinen  Nachbaxea,  und  vor-' 
züglich  tnitDeutfcbland,  der  neuen  Cooftitutioa  und  den 
Decrften  dcrNationalrerfammking  zu  folge,  treten  wer- 
de,  machen  den  Bcfchlufs.    Einige  gute  Bemerkungen 
über  das  chinfurifche  der  Erklärung,  dafs  Frankreich  fiefi 
alles  Einfluöes  auf  andere  N^tiouen  fleh  eathalten  Wol- 
fe, und  aber  da*  Wicrerfprechende  in  den  Derreren  der 
Natiooalverfararclung,  welche  den  Bourbonifchen  Fa- 
müier.traan  beybehalten,  und  dencoch.  keine  andre  als" 
DefenfivkriegÄ  zu  fahren  befchloffen.  .Hier  tnifcht  der 
Vf.  aber  auch  «rieder  Dinge  cta.  die  fchwerlich  Scyfatf 
verdienen  können:  das  ireurfcbe  Reii*h  bedtirfe  in'  fei- 
nen jetzigen  Umflä'nCen  der  franzofifchen  Garantie  des 
weftphalifchen  Frieden*.    Dia  häufigen  Contrnventio- 
sten  diefe»  Fnedenifcblußes  und  andrer,  deren  fich  die 
jetzt  in  Frankreich  herrCL-hende  Parthey  f«htildi»  ge- 
macht,  rechtfertigen  einen  Reichskrieg  zur  Vernichtung 
der  demokratifchen  neuen  Verfaflung,    die  aUe  herge- 


brachten  Rechte  in  und  au&ef  Frankreich  zu  rexftören 
dröhn  Der  Vf.  fchliefst  mit  einer  Auifc>derung  zu  ei- 
nem folchen. 

•  - 

Berlin,  b.  Maurer:  Gefckicfite  des' heutigen  Europi, 
vom  fünften  bis  zum  achtzehnten  Jahrhunderte.  — 
Aus  dem  Englifchcn  fiberfetzt,  mit  Anmerkungen, 

von  fiüliar.u  Tneilnch  Zullncr,  Obercooßft.  fotb, 
u.  f.  w.  17p  1.  Neunter  TheU.  376  S.  8- 

Wir  haben  diefes  Buchs  fchon  fo  oft ,  und  mit  doew- 
mentirter  Beßitarnung  feines  mittelmäßigen  Werths, 
Erwähnung  gethan  ,  dafs  uns  für  diefen  Theil  nicht» 
weiter  zu  fegen  übrig  bleibt,  als  dafs  der  vom  Nimwe- 
ger  Frieden  noch  nicht  völlig  bis  zum  End«  des  Spanf- 
fehen  Erbfolgekriegs  geh».  Wer  Uber  die  Gcfthichte 
triefe»  Zeirraams  eine  Reibe  fliefsender  Erzählungen, 
Anekdoten  au»  i  oUaircT  hHloriithen  Schriften  ,  kleine 
Zuge  des  gefei.Ychaftricheu  Lebens  und  d*r  Künde  in 
Frankreich  und  England,  viel Befoodei»  von  den  Bege- 
benheit«! des  letztem  Feeichs  u.  dgl.  m.  lefen  will,  Iin- 
det  zwar  hier  feine  Rechnung;  aber  nur  keine  gründli- 
che Gefchichte  des  heutigen  Europa.  Anmerkungen 
von  H«.  Z.  haben  wir  kaum  drey,  und  auch  diefe  nur 
uncrhej'ich,  angetroffen  ,  wiewohl  zu  weit  mebrern 
Veranlagung  vorhanden  war,  z.  B.  wenn  S>  agt.  dem 
Prinzen  von  Baaden  verwrharifebe  AnfchWg»  Schuld 
gegeben  werden. 


KLEINE  SCHUFTE* 


CftKoKOWie,  PjtIs,  b.  dem  Vf.:  Le  chaußnee  ironon;i.j>:s, 
tu  lt>  uHt  riemi  ntatret  evtt  Uttjtteüet  chorvn  jnurra  uttouf/cr  h 
fei  iij  y.Mii.  /'irto  K-.ir  de  fu  jru</o«  oit  Ar  fen  npyartnntKt,  Par 
Mr.  C'JiiiU-rraxx  ,  Profeffeur  d*A  rchitecture  rursle.  i*"<Jj.  ^to. 
2<?  ?.  3  Tab.  —  Die  Parifer  Munizipalität  fetzte  17s?  einen 
Prfti  cus  über  diu  belle  Weife  ,  dos  Holl  bey  der  Erivartr.urj 
der  Zimmer  /'i  fp.iren  ,  ohne  d;n  Grad  vom  Wanne,  woran 
man  gewohnt  ilt,  zu  vermindern.  Der  Vf.  befchirtigte  Geh  ds- 
her  von  der  £-h  an  ,  einen  holzfpnreiidendtn  OVn  zü  verferti- 
gt :i  ■  d'.r  alie  Eit.-vnfi  haften  zu  brfiuen  fcheint,  dieir.au  ver- 
lange, und  der  in  P^ri*,  wo  m.-n  noch  hnmer  tir.en  Wt  ä"r«:i!- 
U11  oder  V'-rurtbcile  rr-.i.'cn  O-.fiii  iu-;;t  •  vun  gntfsüm  Iv'ufica 
foyil  kir.n.  It\  Uotwfchhr.d  dürfte  di  -  KrH-idu-iif  drt  ^1.  C«'in- 
turcaux  \vi?ni^pr  Ksn^atK;  hiid.n  .  da  u-ir  iib-.r  ditfen  Theil  drr 
O.'Uonomitf  b«f#r*,  und  denr  kaltcrn  CU.ri  und  den  Bfd  irfnifi. 
Ten  anijerurrl'inere,  Erfriidun^en  atif/nv/eifm  hsben.  Hr.  C. 
fcheint  ubri-JCTS  unfre  liul/.l'p^renden  Oefe.i  (jekemu.  od^r  doch 
wo:  iffftens  die  Zeichnungen  genuine  xu  heben  ,  ob  er  gjekh  &1- 
I*»,  als  e:gi*  ErJindu»g.  hingiebr. 


NATt  nc*scMjcnrr.    Tlamburg ,  b  iro(TrCTnn  .'  Gommern. 

tio  pili^'iH'u-.:  Jr  V  n:iarui/J  «ini-f./fuf  rrterihut  iuntjlii.-r-ir.t  )<,r.,:if, 
ta.n:r.  j.f  r,  vki  u  '>:ir ,  pro  rpeciNli'sc  uicillLii'i  ,  qua  hift.  n.M.  vi: 
ter.  ad  f>  Item*  n  turic  Lii'ii.  «xi?»-:»d.i  .i?  ;u>-  «donianda ,  sb 
aurt  M;  A.  j4.  H.  Uclamft.u, ,  JoJj.  ir mb.'  Heciorc.  i^or.  8. 
S  Bog.  —  LWr  veräi«uÄ%olJe  Vi.  bat  dt»  Abliclu»  alle  üud  je- 


de den  ahcTA  Natnrfbrfehern  bekannt  grweTenen  Thierarfen,  in 

den  Sclmften  derfelben  «ufrufuchen,  und  nach  ihren  heutis«u- 
Bdtirnmuup^n  anzugeben.  Wer  er  weift,  wie  viel  triüfcher 
5cbarf!inn  hiezu  gehört,  um  aas  fo-m^ncheii  tchwankenden .  ja 
nuht  feiten  ranz  irrigen,  und  öi-ers  fakelhafteti,  IU-Laiioiien  Ceh 
bcrai:s-uf::id«n  ,  um-  mit  rnoßlitüller  Zurerlafsigkeit ,  auch  bsy 
dur  fc!idef>-n  ans^ebreheton  n-Juinntfchsri  mit  d-^n  ge?enwaf- 
ttg  b:kannten  '/nkranen  jade  Anqahe  bewahren  »1  können; 
wir  er  weif»,  mit  wie  vieler»  Sch  vieriijkcu;n  man  bey  einer 
To  .rj?neh  '!!>nd  muhevoüeti  Arb»it  zu  kämpfen  hat  .  die  es  nur 
efir  tu  o.-t  rö!lt<  unmöglich  machen  ,  a':th  mit  *'.\eti  dazu  riö- 
jh  rjen  i'.uenten  und  Keimniüen  ausgeruftet.  in  jeder  ditferP.«- 
i<ii9?>«i  dt?r  Ake-»,  «arade  den  Gv$v:iit«nd  zu  iinde» ,  den  ofe 
i,x,r  vmma.  feiblt  der  emhlenrle  Sehriftlleiler  Rcfeiien ;  der 
m-iii  es'  in  dsr  Thnt  dem  Vf.  Dank  wififen,  dafs  er  fich  diefer 
ejtn  fo  beu !iw erheben ,  als  verdi  -nfiüclien  Arbeit  nnterzrehen 
wil..  T7m  (ith  eine»  rorlaofiijen  BvetUT  a-on  des  Vf.  Bcnif  zu> 
errer  fük'-cn  Arbeit,  von  f-i-ien  fowohl  »t ri ti fr h «11  und  philoW- 
giichct!,  »ls  H.-.MrhiUorifAen  hrtzu  errbder.ichen  Talenten  *tf 
inicheR,  drrf  man  uitrdefl'en  hi*r  aniuzeigende  vortrcüichc  Afc- 
naiiQ!t:r;j  über  die  Affenarten  der 'A!ren  "lefen ,  in  welche  «r 
mit  einer  nur  wahren  deiufchen  Gelehrten  eignen  I}»fike;  ien- 
hci:  zu jierch  etu  und  ander»,  Kit  feiner  erwa/iuivn  Abuci  t  im 
Ik-r.-ge  ftehend«  ,  erinnert.  Es  ift  gar  uich's  =u  wur.frhen 
ubrjfc-. .  a!#  dafs  der  W;m'.i.;*  Hr.  I.  i  ,!d  ir«:d  ,n  die  Ausfuh- 
rKiitj  feini*  l'iaiw  lo^en,  .md  nieLts  rriÄwifch«:  Och  abermals  er- 
eignen möge,  welches  eine  zwt>re  2.-,).üirice  l'aafe,  xwifchen 
dem  Vtfrfprcchcn  und  der  Auaiufcrung  eine*  fachen  Werke», 
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▼eranlane«  könne.  Ree. ,  der  bey  der  Anfrage  des  Vf. :  ob  ein 
folcbc»  kriiifcbrs  loologilcht*  Repenoriuni ,  über  die  Thier«  der 
Alien,  nach  dem  Syftem  der  Natur  de»  fei.  Archiaters  van  Lin- 
ne, oder  n»ch  dem  Alphabet  eingerichtet  werden  falle  ?  f retlich 
nur  eine  einzige  Summe  hat,  w^gt  «.■*  doch  hierauf,  den  Wunfeh 
luaufsern,  daf»  die  Wahl  de«  Vf.  hiebey  auf  ' da»  erßere  fallen 
möge;  nur  mutete  dief  »  wichtige  Werk  mit  den  nbthigen  Re- 
gittern  verfehen  werden,  um  da»  AufCuchen  den  nicht  naturhi- 
Aorifcheii  Philologen,  fowohl  als  den  Naturforfcheni  felblt  zu 
erleichtern.  Eine  zweckmaftige  ceneife  Bearbeitung  de»  Gan- 
zen ,  ohn«  Vern-K-iilafsiguiig  der  wichtigem ,  hiebey  einfchla- 
enden.  aufklarenden,  berichtigenden  und  bewaifeuden  Umftan- 
ie,  wird  der  Vf.  gewifs  ohnedies  beobachten.  Dies  vorlief  ende 
Probeftück  zu  diefer  Arbeit  ift  freylich  mit  einem  grofseu  Auf- 
wände von  Gelehrfamkeit  und  Beledenheit  rerfaf»t ,  und  dach 
sogleich  ganz  dem  mit  fo  vieler  philologifchen  Solidität  noch  nir- 
gend» fo  behandelten  Gegenlbnde  augemeflen.  Wir  michen 
tu>fece  I.efer  nur  mit  den  ilauptfauen  diefer  Schrift  bekannt. 
Zuerft  »o»  dm  Affen  überhaupt.  Der  unvollständige  Begriff,  un- 
ter de«  «tan  uch  fünft  die  Affen  dachte,  war  am  ebeiten  an  den 
Confu.lonen  Schuld,  in  welchen  man  fie  im  den  Schriften  Cour. 
Offner,  und  Ol.  Ahirovnnd,  antrifft.  Bey  den  rdmifchen  Schrift- 
Hellem  kommt  das  Wort  Affe  unter  dreifacher  Bedeutung  vor. 
Einmal  deutete  man  aile  diejenigen  damit  an ,  die  Linn*  unter 
feiner  Affe ngauung  hatte,  al»  auch  die,  welche  denfelbeu  ähnlich 
waren,  oder  man  bezog  (Ich  damit  nur  auf  dis  ungefchwaazien, 
mit  Ausfchluf»  der  Meerkatzen,  oder  man  befchra'nkte  fich  hie- 
mit  nur  auf  die  gememße  Affenart ,  den  S.  fulnanns  Linn.  In 
eben  der  fchwankenden  Bedeutung  nähme«  auch  die  Grieche« 
ihren  Pithtcnt.  Soviel  Linne  hier  berichtiget,  und  durch  feine 
Gent*»  Ittermedia  gutes  gell  ift«  bat,  fo  fragt  et  uch  doch ,  ob 
es  wohlgetban  war,  fo  rieie  und  fo  verfchiedene  Arten,  au» 
der  alten  fbwohl  als  neuen  Welt,  unter  eine  einzige  Gattung  zu 
Tammeln?  Dief  es  möchte  wohl  nach  einem  kunllluUvn  Syütem 
angehen ;  aber  nach  einem  natürlichen  könnte  und  fallt«  die 
Ordnung  der  Primatum ,  in  weit  mehrere  natürliche  Gattungen 
zerfallen.  Die  Affen  der  Alten,  die  Paviane,  Meerkauen,  die 
Sapajous  und  Sagoina  könnten  mit  eben  dem  Rechte ,  wie  die 
Makis,  unter  befondern  Gattungen  vorgelegt  werden.  Iii  dem 
dritten  Abfchnitte,  über  die  ungefchwj tuten  Affen  ,  (die  Linne 
die  Affen  der  Alten  genannt  hat.  di«  man  aber  nach  Salmnfim 
Vorgange  eher  Coturt*  nennen  dürfte, 1  wird  «in«  fehr  genau« 
Unterfuchung  aageftelk.  in  wie  ferne  dl«  »on  den  alten  Scbrrft- 
fteltern  gebrauchten  Na 

a4iiil«nl»TBin  Wt^cb 

"So  ift. 
rr  Satyrus  de»  Aeliant  und 
Ptinins  wahrfcheinlkh  eben  der,  deffen  Linne  unier  diefem  Na- 
men gedacht  hat.  Uier  wird  beylatiüg  auch  jener  ftchßtn  Art 
ungefchwanzter  Affen  gedacht,  welchen  die  littrarijehe  Soeietmt 
tu  Battteia,  zuerft  unter  dem  Namen  W u»wei»  bekannt  gemacht 
hat,  und  wovon  auch  in  dem  Lichtenberg/ehe*  Magax.  jur  dal 
Nrutrflcaui  derPhufik  nnd  Natnrgafek.  Meldung  gefchiebet.  in  der 
Gmelinfchnt  Aufgabe  des  t\'atur(ußemt  aber  nichts  erwähnt  wird. 

hat  fchon  den  Linneiicheo  Pfeudo  -  Homo  Lar  gekanut, 

Arifatel 


und  unter  dem  Namen  Onocentaurut  genannt.  Dea 
Pükecus  ift  zweifelsohne  Linnes  Sim.  fulvanut,  unter  welchem 
Namen  er  auch  öfter»  beym  Aelian  vorkommt.  Ptiniut,  Solinut 
nnd  Str»!<o  befchrieben  ihre  CynoeephaUtt  aufiserft  unzulänglich ; 
da  G«  aber  denfelbeu  keine  Schwänse  beylegen,  fo  ift  et  wenig- 
ft«nj  wanrfcheinlvn .  daf»  der  X  Inunt  de»  Linne  darunter 
verftanden  werde.  Zavcrlaftig  ift  di«»  vom  Aolinn,  deften  Be- 
(chreibung  feine»  Cunncepkuli  weit  eber  auf  den  Innut  angewen- 
det werden  kann ;  ungeachtet  er  auf  der  andern  Seite  mit  Cte- 
ßat  die  fünfte  Gnaelinfck«  Menfcfaeavaricut  unter  («inen  Gyno- 
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Gelehrfamkeit  als  Scbarffinn  hiebey  anbringt,  leidet  keinen  Aus- 
zug.und  mufs  felblt  bey  fivm  nacngelefen  werden.  Den  Sehr,, 
berjehen  Sim.  ptatupugo,  hauen  wahrfcheinlich  Arifletelet,  Galt. 

f  ^n«rli.lM."'iCban>0nLer  d,e?  XancuLwix  gekannt.  ut*d  dre 
Cynocephalu»  de*  AgntharchuUt  und  «Ks  Ü„.ju„  ^n  SuciUm 
ift  dann  zweifeltobn«  eben  derfclbe.    In  dem  ri  rten  Abschnit- 
te wird  von  den  Satyria  dei  Alte,. ,  oder  den  Pavianen  ireW 
delt.     Da  die  altern  Schnftfteller  uns  keine  Bcfchreibun^  de« 
Ä/yi^hinterJaflen.  eine  Stelle  bey  dem  Ph.il^or^,  autgenon.- 
men ,  fo  fallt  es  auf.erß  fchwer .  zu  beftimmen,  was  die  aken 
Griechen  und  Lateu.er  unter  dem  Namen  Satin,,  wenn  Ce 
fleiifelben  nicht  im  ravthologifchen .    foudern  im  «Jjlojifchau 
Sinne  nahmen,  verftanden.    Wahrfcheinlich  verft^nden  fie  aber' 
bald  den  S.  Mo.mon  de.  I.W,   bald  alle  gefchwa»«en  A(ta 
darunter.     Die»  geben  theil»  verfuhioden«  bey  ihnen  roekoa«. 
inende  Stellair  durch  die  Induction  zu  erkennen,  thsiJs  die  Ery- 
n.uiügie  des  Worte»  felbft.     Von  den  letztern  handelt'  d«rVf 
weulauftig.  und  wie  wir  glauben,  fehr  ^rundlich,  und  übernCe 
erfteru  Verbreiter  erUch  nicht  minder  fcharfiinnig.  nur  kttnnen 
wir  hier  nicht  alle«  anfuhren.     Wer  e»  weif»,  wie  müaiidi  ei 
Iii.  aurch  die  Induction  au»  den  oft  fo  verworrenen  und  untt,- 
langlichen  Stellen  dec  Alten  herauszubringen .  welche  Art  Ce 
unti»  gleichem  Namen  rerftanden,  wird  dem  Vf.  vollkommen  ber- 
pflichten .  wenn  er  fogleich  im  Anfange  fagt :  imu  »mminn  im 
talibnrd'.JqtüikiomnMt  cerfit  Uta  M  »law  indnbia  fathU  wr/un  rw  • 
fnmnt,  oiw  malhemotici,  platitn  {na  demonßrare  liret—  und  lehre 
dann  fort  über  die  Haupiftellea.    in  welchen  die  Aken  ihrer 
Satyrorutn  gedacht  haben ,  zu  commentiren.   So  war«  dann  der 
Satyrn,  n>«W  des  Atilon,  und  Pliniut,   der  S  Mormon  -  der 
6>t»r.;  prjamv  Piin.  der  S.  Maim^n ,  eben  der.  den  auch  AV 
Jsjuw  und  Galenat  gekannt  haben .  und  wovon  wahrfchaielich. 
doch  oben  fo  wenig  mathematifch  gewifs  .  das  gilt .  was  bev™ 
Juvenal  (Sat.  n,  v.  105. )   vorkomfljt.     Der  Sclmeintnß,  (Sm 
uorcam  liodd.j  komm»  fchon  bey  an  Arlßxet,,  und  MmwSm 
dem  Namen  Vhmtrf pithtcnt  vor.    lu  dem  fünften  Abfchnitte  wird 
von  den  :C«to.  oder  Cercepithmcit  der  Alten .  dm  ungefebwanz- 
ten  Affen,  ajehandelt.     In  diefer  Affenfamilie  herrfcht  aberanal« 
bey  den  Alten  fo  viel  Verwirrung  al»  Unlauterkeit.    Der  einzi- 
ge Anfielet  mag  das  Wort  CeAer  in  der  Bedeutung,  um  dief- 
ganze  ramilic  darunter  zu  verftehon.  gebraucht  haben:  fall  aUe 
■ongan  nach  ihm  hoben  ganz  unbedachtfam.  und  pinguiort  If,. 
«»rirtr.  wie  Reh  der  Vf.  auedrikkt.  daven  gehandelt,  diefet  Wort 
im  m-rhrtachen  Sinu  genommen ,  und  awhr  al»  eine  Art  darun- 
ter zu  verlleien  gegeUn.     Doch  die«  ginge  noch  an  .  ab«  oh 
lind  di  -  Beichreibuiigen  ihrer  C*b,mm  oder  Cepomm.  fo  iufserft 
polliriich,  dal*  man  kaum  klug  daran«  werden  kann.    Hier  zur 
Prot«  eine  aua  dem  Agatharthidet :  Ctpnt  facie  Itomtm ,  eorptrt 
pontharam,   tt  magmtudine  Dnreadem  imitatnr.     Front  tarint  rfl 
,to  et  n»men  fibi  inditnm  hobtt ,  —    welche»  Ditdnr  von  Sicilin 
getreulich  nachfehneb.    Der  Vf.  glaubt  den  Sim.  Diana  L.  dar- 
imi  zu  erkennen.     Der  Ccput  facie  Saturo  fi milit ,  cetera  iWr 
ranem  tt  nr/um.  fch-i«t  nun  der  S.  Uam.idr»*,  z„  feya ;  und  Ac 
tun  berchr^bt  weulüuftig  den  rothen  Affen,  oder  den  S.  Pu,„ 
d«*  /tef m  und  Schrobtru     Schwerlich  ift  aus  einer  Stelle  de» 
j%WM.  wonnn  von  einer  Meerkauenart.  di«  aus  A«hio?ie« 
nach  Koin  gebracht  woroen.  die  Rede  ift.  her/mszubritujen .  ob 
S.  Diana  eder  S.  nhra  Gmrl.  darunter  zu  verfielen.    Noch  hat 
i  .m/w  eirie  Stelle,  wonnn  er  eines  Cercopitbec,,  fonft  aber  nir. 
gend*  mehr  erwähnt,  worunter  er  wahrfcheinlich  jene  Pennant- 
iche  Varietät  mit  müchweiffem  Bart  des  S.tt.  V<tcr  L.  verftan- 
den haben  mag.   —   Am  Schlaft«  ift  ein  ßrerhriom  über  die 
den  Alien  bekannten  Affenarten,  nebft  ihren  fynonj «ifchen  Be- 
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LITERARGESCHICHTE. 

London,  b.  Longman,  White,  u  a.:  An  EJJay  on 
ttie  Life  and  Genius  of  Samuel  ejohnfon,  LL.D.  by 
Arthur  Murpliy,  Efq.  1792.  187.  S.  gr.  g. 

Ungeachtet  der  rühmlich  bekannte  Vf.  dlefe*  Verfuch« 
ein  mehr  all  dreyfsigjähriger  Freund  und  öftrer 
G<'fellfchafter  Dr.  ^Johnfot/i  war;   fo  würde  er  doch 
Cch Gedieh  die  Meuge  der  über  diefen  denkwürdigen 
Mann  fchon  erfchieneaen  Schriften  durch  die  gegen- 
wärtige vermehrt  haben ,    wenn  er  dazu  nicht  durch 
die  Verleger  der  Johnfonfchen  fitmmtlichen  Werke  auf- 
gelodert wäre  ,'•  die  ein«  neue  Ansgabe  deffelben  ver- 
auftalteten.    Vor  der  erften  Ausgabe  hatte,  wie  be- 
kannt, Sir  $ohn  Hawkms  eine  fehr  weüläufrjge  Biogra- 
phie vocausgefchickt,  die  allein  einen  Aarken  Octav- 
band  füllte,  und  eine  rudit  indigeftaque  rnoles  war.  Man 
wüniebte  eine  kürzere,  heiler  geordnete,  und  dabey  tref- 
fendere Schilderung  von  gjohnfmt's  Leben ,  Geilt  und 
Charakter,  und  in  derfelben  ihn  felbft  ala  Hauptfigur  zu 
feheu.    ünfer  Vf.  übernahm  die«  Gefchift,  und  gefleht, 
data  er  es  ah  zitternder  Hand  übernahm.    Er  hat,  wie 
er  felbft  bekennt,  keine  Entdeckungen,  keine  geheimen 
Anekdoten,  keine  beyläufigen  Ausfalle,  keine  witzigen 
«od  launigen  Einfülle,  keine  Privatgefprache ,  keine 
neuen  Thatfachen,  um  feine  Arbeit  damit  aufcuftutzen. 
Denn  Aernte  und  Nachlefe  von  dem  allen  ift  laogft  ge- 
macht.  Man  ift  dabey  nur  allzu  freygebig  und  wHlffch- 
rig  gewefen ,  und  hat  alles  durch  einander  in  die  Weit 
gefchickt ,  was  Bekanntmachung  verdiente  und  nicht 
verdiente.     Dicta  tacenda  toatti!  Ihm  blieb  alfo  nichts 
übrig,  als  —  was  bey  dem  allen  doch  noch  fehlt  —  ei- 
ne kurze,  aber  vollftändige,  eine  treue,  aber  gemäßig- 
te, Lebensgefchichte  Dr.  ^johnjons.     Seine  Vorgänger 
hat  er  überall  benutzt,  aber  mit  Wahl  pnd  Gefchmack 
nur  das  Zuverlafsige  und  Unpartbeyifcne  ausgehoben, 
alles  belTer  geordnet,   und  die  dort  zerftreutea  Zü- 
ge in  Ein  Ganzes  vereint.   Die  Epochen  in  dem  Leben 
eines  Schrlftftellers  werden  überhaupt  am  bellen  nach 
feinen  Werken  beflimmt;  und  dies  ift  auch  bey  der  ge- 
genwärtigen Erzählung  befonders  der  Fall.     In  feinen 
jüngern  Jahren  war§.  durch  feine  Umftände  genöthigt, 
zur  Schriftftellerey ,  als  einem  Erwerbsmittel,  feine  Zu- 
flucht zu  nehmen ;  und  von  feiner  unerroüdeten  Arbeit- 
famkeit  in  diefer  Ruckficht  giebt  vornemlich  fein  gro- 
fses  Wörterbuch  der  englifchea  Sprache  einen  rühmli- 
chen Beweis.     Aber  auch  bey  feiner  Wochenfeh rift, 
The  Rambler,  zeigt  fich  feine  anhaltende  Thätigkeit. 
Die  Anzahl  der  darinn  enthaltnen  Auflatze  beläuft  fich 
auf  hundert  und  acht  Addisons  Beyträge  tut 
4.L.  Z.  1792.    Vierter  Banal 


tor  find  zwar  zahlreicher,  fie  betragen  aber  in  Anfe- 
hung  ihres  Umfange*  nicht  die  Hälfte.  Addifou  hatte 
fich  nicht  an  gewifle  Tage  gebunden  ;  er  konnte  die 
Ebbe  und  Fluth  feines  Genies  abwarten,  und  fein  Blatt 
nach  Gefallen  dem  Druck  übergeben.  $oJmJon  befand 
fich  nicht  im  gleichen  Falle.  Er  fchrieb  fein  Wochen- 
blatt einzig  und  allein.  Nicht  mehr  als  zehn  fremde 
Beyträge  erhielt  er  dazu;  und  in  Anfehung  der  übri- 
gen fchildert  er  felbft  feine  Lage  in  folgender  Stelle : 
„Wer  fich  felbft  dazu  veurtheilt,  an  beftitnmten  Tagen 
„zu  fchreiben,  wird  oft  mit  zerftrenter  Aufmerkfamkeir, 
„mit  untreuem  Gedächtnifs,  mit  überladener  Einbil- 
dungskraft, mit  einem  vom  Kummer  befchwerten  Ge- 
„müth,  mit  kränklichem  Körper,  an  feine  Arbeit  gehen; 
„er  wird  über  einen  unfruchtbaren  Gegenstand  fo  lan- 
„ge  arbeiten,  bis  es  zu  fpat  ift,  die  Materie  zu  verän- 
dern; oder,  in  der  Hitze  der  Empfindung,  feine  Ge- 
danken üppig  auswachfen  laden ;  und  die  dringende 
„Stunde  der  Bekanntmachung  erlaubt  es  ihm  nicht,  fie 
„ruhig  zu  prüfen,  und  ins  Kurze  zu  ziehen."  Von  die- 
fer treflichea  Wochenfchrift  wurden ,  bey  ihrer  erften 
Erfcheinung,  nicht  mehr  als  fünf  hundert  Exemplar« 
jedesmal  verkauft ;  und  folglich  machte  der  Verleger, 
der  dem  Vf.  wöchentlich  vier  Guineen  bezahlte ,  kein 
fonderliches  Gluck  dabey.  Defto  mehr  Lob  verdiene 
feine  Grofsmuth  und  Beharrlichkeit,  die  auch  zum  Glück, 
als  die  Sammlung  bandweife  erfchien,  reichlich  belohnt 
wurde,  äohnfon  erlebt«  noch  die  zehnte  Ausgabe  feiner 
Arbeit.  Seine  Nachwelt,  wie  ein  finnreicher  franzöfi- 
fcher  Schriftfteller  bey  ähnlicher  Gelegenheit  fagt,  fing 
fchon  bey  feinen  Lebzeiten  an. 

üafer  Vf.  rettet  S.  59  ff.  das  Andenken  ffs  von 
dem  dnreh  Hawkms  und  andre  ihm  gern  achten  Vorwur- 
fe, an  Länder' s  bekannten  Angriffen  auf  Milton  willent- 
lichen Antheil  genommen  zu  haben ,   indem  er  zeigt, 
dafs  gf.  felbft  eine  Zeitlang  im  Irrthume  war,  und  die 
vorgeblichen  Beschuldigungen  des  Plagiaa  für  gegrün- 
det hielt.  —   Seine  bekannte  Mifshelligkeit  mit  Lord 
Chefterfield  wird  auch  hier  S.  74  ff.  fehr  gut  aus  einan- 
der gefetzt,  und  S.  79.  kommt  der  Vf.  auf  die  Erzäh- 
lung der  Umftände  feiner  erften  Bekanntfchaft  mit  dem 
merkwürdigen  Manne.     Unter  andern  gedenkt  er  fol- 
gender Anekdote.     Wenig  Tage  nach  der  Herausgabe 
von  Lord  Bolingbroke's  nachgeladenen  Werken  fragt« 
Garrik  den  Dr.  ff. ,  ob  er  fie  gefehen  habe.   „Ja,"  Tag- 
te er,  „ich  habe  fie  gefehen."  —  „Und  was  denken  Sie 
„davon?"  —  „Was  ich  davon  denke?"  fragte  er,  hielt 
eine  Zeitlang  inne,  und  fuhr  fort :  „B.  ift  ein  Schurke 
nnd  eine  feige  Memme !  Ein  Schurke,  weil  er  fein  gan- 
zes Leben  darauf  verwandte,  «in  Gewehr  wider  das 
Chriftenthum  zu  laden;  und  eine  Memme,  weil  er  zu 
E  furcht- 
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f urchfam  war ,  den  Knall  des'  Schliffe»  aus  feinen  eig- 
nen Gewehr  zu  hören,  und  jeinem  hungrigen  Schottin«- 
der  eine  halbe  Krone  hinterlief» ,  um  nach  feinem  Tode 


g»knfvn's  kränkliche,  grämliche  nnd  fchwermüthi- 
ge  Grmüihsftimmuug  wird  begreiflicher,  wenn  man 
weift,  daij  er,  ungefähr  in  feinem  zwanzigften  Jahre, 
dem  daiuU  beruh  mtenAratet  Dr.Swtnfen,  einen  fchrift* 
liehen  Aufiatz  über  feine  Gefundheitsumftände  mittheil- 
te, und  darauf  zur  Antwort  erhielt,  dafs  feine  Sympto- 
men einen  Verluft  de«  Veritande»  befürchten  lieben. 
Kein  Wunder  aJfo,  dal*  diefe  Beforgnifa  iba  traorig  und 
nfedergeftblageu  machte.  Die  Furrht  vor  dem  irgften 
Uliglücke,  welches  die  raenfthliche  Natur  treffen  kann, 
fer,  webte  feine  ganre  übrige  I.ebenazeit  über  ihm,  wie 
da*  aufgehangene  Schwert  jene« Tyrannen  über  feinem 
Gafte.  In  feinem  fechzigften  Jahre  -war  er  Willen»,  die 
Gefchithte  feine«  Tieffinns  zu  fchreiben ;  er  gab  aber 
diele  Idee  wieder  auf,  weil  er  fich  dadurch  zu  fehr  zu 
beunruhigen  fürchtete.  Indefs  hat  er  in  einem  lateint- 
fchen  G«dichte,  mit  der  Aulfchrift  IV«.*/  <riavrev,  fei« 
eigne»  Gemälde,  voller  Wahrheit,  mit  feiler  Hand  ent- 
worfen. Hr.  M.  giebt  von  diefem  Gedichte  S.  82- 
freye  Ueberfetzung.  Ea  wird  darinn  das  traurige  L.ooa 
eines  Lexiiograpben  fehr  lebhaft  gefchildert.  Und  doch 
hatte  er  deu  Vorfatr,  noch  mehr  VV  örterbücher.  befanden 
ein  kaufmännilches,zu  fchreiben,  womit  er  auch  wirklich 
ukon  den  Anfang  machte.  In  feinen  bedrängten  Um  Hän- 
den wandte  er  fich  einmal  an  den  berühmten  Richardfon, 
und  fprach  ihn  um  Vorfchufs  von  5  L.  ig  Sh.  an,  diej 
•t  fchuldig  war.  R.  fchickte  ihn  feebs  Guleeen,  folg- 
lich nur  acht  Schillinge  mehr .  al»  er  brauchte.  „Wä- 
re," fagt  Hr  Jtf..  „ein  Vorfall  diefer  Art  in  einem  fei- 
ner Romane  vorgekommen;  fo  würde  Richardfon  frbon 
gewufst  haben,  vi  ie  er  feinen  Helden  hatte  grof»mfithig 
handeln  lalTm  füllen;  aber  in  erdichteten  Scenen  koitet 
fre>lkh  dem  Verf-ffer  die  Grofsmuth  nicht».** 

Der  Widerwille,  den,  g.  gegen  die  Schottländer 
hatte,  ift  bekannt.  Dr.  Rufe,  vonCbiswick,  den  3.  lieb, 
te  und  hoebfehätzte,  ftriit  einmal  mit  ihm  über  die  Vor- 
züge der  fthottifeben  Schriftfleller ,  und  berief  fich  auf 
tergujons  Werk  über  die  bürgerliche  Gefellfchaft.  wel- 
che» den  folgenden  Tag  herauskommen  würde.  „Wa* 
kann  er  darüber  Neue*  fagen,  —  verfetzte  ffohnfon ;  — 
Ariitoteles.  Pol)  bins,  Groriua,  Puffendorf  und  Burlama- 
qui  haben  ja  fchon  alle«  über  diefe  Materie  erfchöpft  !'• 
—  „Aber  er  wird  fie."  verfetzte  Dr.  R.,  „in  einer  neu- 
en Manier  behandeln."  —   „In  einer  neuen  Manier! 
Buckinger  harte  keine  Hände,  und  fchrieb  zu  Charing- 
crofs  für  eine  halbe  Krone  feinen  Namen  mit  den  Ze- 
hen;  das  war  auch  eine  neue  Manier  im  Schreiben!" 
— -  Dr.  R  antwortete:  „Wenn  Sie  denn  damit  nicht  zu- 
frieden find  ,  fo  will  ich  Ihnen  einen  Schriftfteller  nen- 
nen, den  Sie  ?ewifs  für  den  heften  im  ganzen  König 
reiche  ballen  müfieu."        „Wer  wäre  denn  das?"  — 
„Graf  Rute ,  als  er  die  Ausfertigung  über  Ihre  Penfion 
fchrieb.**  —  „Ich  bin  gefangen,"  fagte       „dem  Lord 
Rufe  mufs  ich  alles  r.ob  zugeftehn,  du  üe  ihm  nur  im- 
mer ertheilen  wollen. *• 


Von  dem  berühmten  Burke,  einem  feiner  vertrau- 
teften  Freunde,  hatte  er  einen  fehr  hohen  Begriff.  „Man 
kann,  fagte  er,  mit  ihm  nicht  vor  dem  Hegen  unter  ei- 
nen Thorweg  treten ,  ohne  fogleich  überzeugt  zu  wer- 
den, dafs  er  der  erfte  Mann  in  England  UL" 

Ueber  das  Eigentümliche,  und  vornemlich  über 
das  Pomphafte  und  Gefuchte  in  Dr.  g 's  Schreibart  fin- 
det man  S.  156  ff.  einige  fehr  wahre  kririfche  Bem<*r- 
ku»'0en.  Diefe  feine  Manier  war  defto  fooderaarer,  da 
er  Addifan's-  edle  Simplicitat  zu  fchätzen  wuf»te,  und 
ihn  den  Raphn,l  unter  den  Verfaflern  kleiner  Auffätze 
(Ejfiy-  Writers)  nannte.  Originaldenker  war  er  gewif» 
gar  fehr,  und  ein  tieferer,  al»  A detifim.  Diefer  leiht  der 
Wahrheit  Schmuck  undAnmuth;  $ohnfon  giebt  ihr  Stär- 
ke und  Nachdruck.  A.  macht  die  Tugend  liebenswür- 
dig; 9-  ftellt  fie  als  eine  ehrwürdige  Pflicht  dar.  A, 
nimmt  un»  mit  feinem  befcheidnen  Wefen  ein ;  g.  be- 
fiehlt wie  ein  Dictator ;  aber  in  feyerllrher  Amtsklei- 
dung ,  nicht  wie  ein  Dictator  hinterm  Pfluge.  A.  ift 
der  Jupiter  Virgil'«,  der  mk  ruhiger  Heiterkeit  zur  Ve- 
-  redet: 


lrultu,  qua  cotlum  terrpefbletque  frrenat : 

ffohnfm  ift  der  Jupiter  tmans ;  er  fehlenden  fei- 
ne Blitze  und  rollt  feine  Donner  für  die  Sache  der  Tu- 
gend und  Religion.  Die  Sprache  fcheint  für  feine  G* 
danken  nicht  hinzureichen;  fie  ftrömt  in  kühnen  Iover- 
Honen  und  wohlklingenden  Perioden  fort;  man  kann 
•her  von  ihm  fagen,  was  Pope  vom  Homer  fagt :  der  Ge- 
danke fchwellt  und  füllt  den  Ausdruck,  der  fich  mit  je* 
neu  hebt,  und  um  ihn  her  bildet;  wie  Glas  im  Schmelz- 
ofen, welche»  immer  groiner  wird,  je  ftirker  der  bla- 
fende  Hauch ,  und  je  gröfser  die  Hirz«  ift. 

Als  VerfalTer  der  Biographien  englifcher  Dichter  IR- 
g. oftmals  angefochten  worden;  Hr.«.  furht  auch  von 
diefer  Seite  feineu  moralifchen  und  fchriftftellerifcheo 
Charakter  zu  vertfceMigen,  beinnders  in  Ansehung  des 


Chemnitz,  b  Hofmann  u.  Fiedler:  Hiftnrifck  -  Lit> 
rarifch  -  Btbliographifches  Magazin  Herausgege- 
ben voo  ^uhuHnüeorg  ftleujtU  V.  Stuck.  179J.  ig« 
S.  gr.  9.  - 

Diefe«  vor  uns  liegende  fünfte .  fehr  Ahdn.  und  fall 
zu  prächtig  gedru«  kte .  Stück  enthält  folgende  Artikel. 
An  der  Spitze  der  Abhandlungen  ftebt  Hn.  Pf.  Steiners 
betj  S.  Vlrkh  zu  Augsburg  ganz  neue  Entdeckung  über 
die  Bush  bm.ktt^fUhichte  Hambergs.    Hr.  St.  hat  woM 
ganz  Recht,  wenn  er  verrautbet,  dafs  feine  Entdeckung 
den  Freunden  der  altern  Literatur  nicht  unangenehm 
feyn  werde.    Sie  wäre  febon  an  und  für  fich  bedeutend 
genug;  fie  ift  aber  auch  in  einer  andern  Rücksicht  fehr 
fchatzbar.  weil  dadurch  etwas  enträthfelt  wird,  das  bis- 
her ein  Geheimnif»  geblieben  war.    Man  wufste  nein- 
lich nicht,  was  man  aus  der  bekannten,  von  verfchie- 
denen  Literatoren  befchriebenen  Bonerifchcn  Fabeifamm- 
lung,  mit  der  Unterschrift :  zu  Bamptrg  dis  püchleyn  ge- 
endet iß  Math  der  gepnrt  unjers  herrn  ihefu  arift  Do  man 
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zalt  taufend  tmde  vierhundert  far  Und  um  ein  und  fechr 
zigßen  das  iß  war  u>  f.  w. ;   wo  «n  lieh  «in  Exemplar 
in  der  Bibliothek  zu  ll '»Ifeninitul  befindet,  machen,  wie 
man  das  Wort  geendet  analeren ,  ob  man  folches  von  der 
Volk  ndung  des  Druckers,  oder  der  gefertigten  Abfchrift 
verliehen  follte.    Hr.  St.  war  nun  fo  glücklich,  einen 
Band  in  die  Hände  zu  bekommen,  worinnen  fich  ver- 
fcbledqe  alre  Drucke  Befinden ,   und  wo  am  Ende  de« 
einen  Stüdvee  liehet:  dem  yuchlein  iß  fein  ende  geben. 
Tzu  bambergk  in  der  felben  ßnt.    Duj  albrecht  pfißer  ge- 
druckte hat.    Do  man  Zalt  taujena  vnd  vierhundert  jar. 
Im  z'i  ei  vadfichzigflen  das  iß  war  u.  f.  w.    Da  nun  die- 
fes puchleio,  (welches  einige  biblifche  Uiftorien,  und 
«Wer  die  von  Jofeph,  Daniel,  Eltber  und  Judith  ent- 
hält, und  mit  Holzfcbnicten  geziert  ilt.)  mit  den  nemli- 
chen  Typen  gedruckt  ift,  die  zu  dem  Fabelbuch  gebraucht 
Wurden,  und  da  ilch  in  diefem  iiand  noch  ein  paar  an- 
dere Stücke  befinden,  die  dem  Woltenbüttelifchen  Exem-* 
plar  des  Fabelbucha  b«ygebunden  worden  lind,  und  die, 
wie  es  fcheint,  zufammeo  gehören;  fo  ift  nun  kein 
Zweifel  mehr  übrig,  daf«  gedachtes  Fabelbucb  diefem 
Drucker  muffe  zugeeignet  werden,  und  dafs  folches  folg- 
lich zu  B,unberg  gedruckt  worden  Jey     So  Wenig  diefe* 
min  wird  geleugnet  werden  können,  fo  wenig  würde 
es  doch  Ree-,  wagen,  zu  behaupten  ,  dafs  durch  diefen 
Albrecht  Pfißer  die  Druckerey  zu  Bamberg  eingeführt 
worden  fey.     Um  diefes  fsgen  zu  können,  raubte  die 
Pfifterifche  Druckerey  im  Bamberg  forrgefützt  worden 
feyn.  welches  aber  wahrfcheinlich  nicht  gefchehen  ift, 
indem  diefer  Pjißer%  von  dem  fonft  nirgend  eine  Spur 
zu  finden  ift,  vielleicht  nur  ein  durchreifender  Drucker, 
oder  eigentlich  ein  Holzfehneider,  gewefen  ift.    Es  blie- 
be slfo  noch  immer  dem  ^okann  SenfmfcHmid,  der  von 
Dürnberg  naoh  Bamberg  zog.  die  Ehre,  die  Druckerey 
dafeibrt  zuerß  eingeführt  zu  haben.    Das  erfte  von  die- 
fem Senfsnfchnud  dafelbft  gedruckte  Buch  ift  aber  nicht, 
wie  Hr.  St.  angiebt,  von  1487.  indem  ein  fchon  1451 
von  demfelbea  gedrucktes  Miftale  vorhanden  ift.  2) 
Wenn,  wo,  und  was  Martin  Flach  gedruckt  habt  f  nebß 
einer  Anfrage,  das  Monnftermm  Sortenfe  betreff.  M.  Rich- 
tig ift  es,  dafs  Martin  Flach  fehr  frühzeitig,  und  wenig- 
stens fchon  1475  zu  drucken  angefangen  habe.  Da  er  nun 
von  Bafel  gebürtls  war,  und  auch  dafelbft  wabrfthein 
lieber  Weife  die  Knnft  erlernt  hat,   fo  wäre  es  wohl 
möglich,  dafs  das  bisher  von  ihm  bekannt  gewordene 
erfte  Product,  dem  das  deutliche  1475  und  fein  N'auie 
bergest  ift,  nach  &i  fei  gehörte.    Allein  da  diefes  wohl 
fchwcrlich  mit  Gewißheit  beftimret  werden  inörlre,  und 
de  er  in  der  Folge  wirklich  in  S'rafsburg  wohnte  <nii 
druckte,  fo  hält  es  Ree,  um  allen* Verirrunsen  auszu- 
weichen, für  zuträglicher,  ihn.  den  Strafsb ärgern  ganz 
zu  überlafTen.     Uebrigena  hat  Ree.  ein  gefchriebencs 
Verzeich  nifs  einer  anfehnlichen  Klofterbibliothck  in  (lan- 
den gehabt,  in  welchem  verfchiedene.  bisher  unbekannt 
gebliebene,  Drucke  von  diefem  Martin  Flach,  z.  B.  ein 
Donatus  von  1477,  ein  Aefopus  moraltfatus  von  1470, 
als  zu  Strafsburg  gedruckt,  an^ezefgt  werden.    Ob  es 
damit  feine  Richtigkeit  habe,  mufs  Ree  gegenwärtig 
noch  dahin  gefeilt  feyn  laffen.   Du  Menafterium  Ser- 


tenfe,  das  Ree.  bisher  ebenfalls  vergeblich  zu  entdecken 
gefacht  hat,  mag  feyn,  wo  es  will,  fo  viel  aber  ift  rich- 
tig ,  dafs  das  lateinifche  Luftfpiel  des  Leonh.  Aretinut 
dafelbft  fchwerlich  gedruckt  worden  fey.    Ree  hat  fol« 
ches  vor' Augen  gehabt,  und  gefunden,  dafs  die  T)pen 
auf  das  genauefte  reit  jenen  übereinftimmen,  womit  ein 
noch  unbekannter  Drucker  in  Strafsburg  druckte .  und 
defiee  Typen  fich  durch  die  fonderbsre  Figur  desBuch- 
ftaben  S,  (der  in  der  Milte  befindliche  Zug  ift  doppelt,) 
auszeichnen.     Aus  diefem  Grunde  rechnet  Ree.  diefes 
Luftfpiel  unter  die  Strafsburger  Producte.    Noch  eins ! 
Der  Vi.  diefes  Auffarzes  fragt :  warum  Martin  l-lach  bey 
feiuen  l'roducten  feinen  Namen  und  den  Ort  feines  Auf- 
enthalts verfchwiegen  habe?  Ich  mochte  fragen,  war- 
um diefes  auch  MenteUn  und  Eggenßein  zu  Strafsburg 
gethan  haben?   Ree  denkt  lieb  einen  Grund,  den  er 
aber  hier  in  der  Kürze  nicht  darlegen  kann.    3)  Mann 
nriechifche  Tt.pen  m  Wittenberg  zutrß  gebraucht  worden? 
Die  hier  vorkommende  Entdeckung  hat  Ree  vor  kur- 
zem auch  im  iften  Theil  von  Hn.  Kuhlers  Btuträgcn  ge- 
funilen,  und  b* y  Gelegenheit  der  Recenfion  diefer  Schrift 
das  uöibige  %em*rkt.    4)  Kritifche  Anmerkungen  über 
das  Mcütomifdie  Chronkvn  Magdeburgenfe.      Ein  fahr 
weitläufiger  Auffatz  von  Hn.  liimlcrling.  Reewünfcht, 
dafs  die  auf  denfelbeli  gewendete  Mühe  durch  Entde- 
ckung befierer  Handfchriften  möge  belohnt  werden.  5) 
Bucherpreift  im  ftebzthnten  Jahrhundert,  nebß  einigen 
Charakterziigen  aus  Cafpar  Barths  und  Ckrijhan  Daums 
Leben.    Ein  ,  fchon  der  beiden  genannten  Manuer  we- 
gen, merkwürdiger  Auffatz.    Der  gute  Ritter  Barth 
fah  fich  geuöthigt,  in  feinem  Alter  feine  Bücher  zu  ver- 
kaufen    und  der  gar  nicht  reiche  Daum  kaufte  fieihm 
ab,  —  wie  fonderbar!  Barth  beftimmte  diePreife  felbft, 
woraus  nun  frey  lieb  abzunehmen  ift,  wie  er  fie  febatzte. 
In  unfern  Tagen  wird  davon  wohl  wenig  Gebranch  zu 
machen  feyn,  fo  wie  überhaupt  auf  Verkaufspreise,  z. 
B.  bey  ölFeetlichen  Verfteigerungen ,   nicht  immer  zu 
achten  ift.    Habent  enim  et  fua  fata  libelli.    6  )  Oelridis 
Schreiben  überD.  Sah.  Laffenius  angebliche  fonderbare  To- 
desart.   Die  Fabel,  als  ob  Laßsnius  der  ihm  von  dem 
Könige  ChrilHan  V  dicrirten  Todesftrafe ,  durch  einen 
fchneüen,  eigentlich  durch  ein  Wunder  bewirkten/ fanf- 
tea  Tod  entgangen  fey,  wird  hier  widerlegt.  Unter 
der  zwtulm  Rubrik:    Recenßonen,  oder  Beitreibungen 
fei' nur  Biicher  zeichnet  fich  Hn.  Lengniehs  Befchlufs  der 
Nachrichten  von  der  Marienbibliothek  zu  Danzig  vor- 
züglich aus.    Sie  find  zwar  kurz,  doch  genau,  und  für 
die  Literatur  vorkommen  befriedigend,    wenn  gleich 
der  bbher  unbekannt  gebliebenen  Artikel  nur  wenige 
fiud.    2)  Fostfrtznng  der  Ergänzung  der  Baucrifchen  Bi- 
blioih.  Ubr.  rar.    Die  unter  der  dritten  Rubrik  flehenden 
Recenüonen  neuer  Bücher,  lind  durchgehe nds  gründ- 
lich und  belehrend.    Den  Befchlufs  machen  wieder  ein- 
zelne Bemerkungen  und  Berichtigungen  u.  f.  w.     S.  17g 
ff.  wird  b«y  Gelegenheit  des  Worts  Finanzer ,  das  Lu- 
ther in  feiner  Ueberfetzung  Rum.  1 ,  v.  30.  brauchte, 
gefagr,  dafs  diefes  Wort  noch  in  einer  Ausgabe  von 
1336  zu  finden  fey.   Ree  aber  hat  folches  noch  io  ei- 
ner Ausgabe  von  1540  gefunden.    Erft  in  der  großen 
E  #  R«ri- 
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Revifion  der  Lutherifchen  Ueberfettung,  die  1541  her- 
auskam ,  wurden  die  Finanzer  in  Scfiäälidie  verwan- 


KiieMBiRC  n.  Leipzig,  her  Martin  Pech:  Verjuck  ei- 
ner Brandenburgifchen  Pinacothek  oder  Btliergaüe* 
rie  der  beyden  nunmehr  königlich  •  Preufsifchen 
Fiirftenthümer  in  Franken,  Anfpach  und  Bayreuth, 
nebft  beygefugtem  Verzeichniffe  der  vorhandenen 
Landkarten,  Abriffe  und  Profpecten  von  Städten* 
ScbölTern  u.  f.  w.  diefer  Lander.  Herausgegeben 
ven  Georg  Fr.  Cafmxr  von  (?)  Schad.  Mit  Kupfern 
1792.  ohne  Zueignungsfchrift  und  Vorbericht  264 
S.  gr.  8- 

So  weiüäuftig  diefer  Titel  ift,  To  lagt  er  doch  das- 
jenige, was  man  in  diefem  Werkchen  eigentlich  zu 
Tuchen  hat ,  nicht  deutlich  genug.  Es  enthüll  daflelbe 
weiter  nichts,  ab  ein  Verzeichnifs  von  Anfpachifcbcn 
und  Bayreuthifchen  Portraiten,  Landkarten  und  Pro- 
fpecten. Der  Gedanke,  diefe  Blatter  in  eine  Samm- 
lung zu  bringen,  und  nach  gewiffen  Klaffen  zu  ord- 
nen ,  war  allerdings  gut .  und  wenn  fich  gleich  man- 
che von  dem  daher  zu  erwartenden  grofsen  Nutzen  nicht 
wollen  überzeugen  laffen,  fo  wird  doch  der  Sammler 
und  Liebhaber  ein  folches  Werk  immer  mit  Dank  an- 
nehmen. Im  Ganzen  genommen  bat  Hr.  Schad  auch 
bey  diefem  erften  Verfuch  viel  geleiftct,  und  als  er- 
fter  Verfuch  darf  derfelbe  nicht  zu  ftreng  beurtheilt 
werden,  wenn  es  gleich  am  Tage  liegt,  dals  derfel- 
be noch  weit  vollftändiger  hatte  ausfallen  können, 
wenn  der  Verfeffer  die  wirklich  vorhandenen  Quellen, 
vorzüglich  aber  andere,  weit  reichere  Sammlungen  die- 
fer Art  zn  benutzen ,  Gelegenheit  gehabt  hatte.  Doch 
wir  wollen  von  der  Einrichtung  diefes  Werkes  felbft 
eine  kurze  Nachricht  geben.  Nach  einer  vorausgefch  ick - 
ten  Zueignungsfcrift  an  den  König  von  Preufsen ,  def- 
fen  (fchleeht  getroffenes)  Bildnifs  beygefDgt  ift,  folgt 
ein,  fchon  1785  ausgefertigter,  und  nur  mit  einer  An- 
merkung von  1792  verfehener  Vorbencht  des  Verfar 
fers  Dann  findet  man  eine  kurze  Ueberficht  des  gan- 
?«n  Werkchens,  dem  ein  Entwurf  von  einer  Büdergalle- 
rie  der  Buchdrucker.  Buch- und  Kendler  älterer  und 
neuerer  Zeiten  beygeffigt  ift,  welchen  der  Vf.  um  fo  b.l- 
Ueer  hätte  weglaffen  follen,  da  derfelbe ,  ungerechnet, 
dafs  er  in  ein  folches  Werk  gar  nicht  gehört,  die  gröfs- 
te  Dürftigkeit  feiner  fo  genannten  Sammlung,  und  noch 
über  diefes  feine  ünkunde  in  diefem  kleinen  Fache  nur 
nr  zu  deutlich  verratb.  Das  Werk  felbft  hat  zwo  Ab- 
theilunren.  von  denen  die  erfte  in  vier  Abfchnitten, 
die  dean  Vf.  bekannt  gewordenen  Porträte  der  Mark- 
rrafec  von  Anfpach  und  Bayreuth,  adelicher  Perfonen, 
Lehrter  Mann«  u.  f.  w..  die  in  beiden  Fürftenthü- 
mern  zu  Haufe  waren  und  noch  find,  namhaft  maebt. 
So  fehTes  zu  billigen  ift.  dals  der  Vf.  nicht  nur  Blatter, 


die  einzeln  erfchienen  find ,  fondern  auch  die  in  eige- 
nen Werken  befindlichen  Bildniffe  anfahrt,  auch  folche, 
die  auf  Münzen  angetroffen  werde»,  wenn  Kunferfti- 
che  davon  vorhanden  find,  anführt,  fo  febr  ift  es  zu  ta- 
deln, dafs  er  es  blofs  bey  einer  trocknen  Anzeige  der 
Exiftenzfolcher  Blatter  bewenden  laffen,  ohne  fie  durch 
gelieferte  vollftandige  Um  -  und  Unterschriften  genauer 
zu  cbarakterifiren .  als  wodurch  feine  Anzeige  derfrl- 
ben  erft  einen  Werth  würde  erhalten  haben.  Die 
elende  Henningjche  Silhouetten  -  Sammlung  hätte  billig 
ganz  wegbleibeu  follen.  Die  zweute  Abtheilung  enthalt 
in  drey  Abfchnitten  das  Verzeichnifs  der  dem  Vf.  be- 
kannt gewordenen  Landkarten,  Profpctte  und  Stamm- 
bäume, welches  reichhaltiger  ift,  und  fich  auch  durch 
genauere  Beschreibungen  der  Blätter  auszeichnet.  Im 
vierten  Abfchnitt  ftehen  zwey  alphabetifche  Regifter, 
von  denen  das  tweyte  die  Namen  der  KünftJer,  deren 
in  dem  Werke  gelegenheitlicb  gedacht  wird,  aufzählet, 
nnd  kurze  Nachrichten  von  ihren  Lebensumftanden  u. 
f.  w.  giebt.  Diefes  Regifter  hat  der  Sehn  des  Vf.  ver- 
fertiget, der  dat  Publikum  mit  feiner  eigenen  Lebens- 
befchreibung  in  eben  diefem  Regifter  beehrt  hat,  ans 
welchem  erfichtlich  ift,  dafs  feine  Keuntntffe  nicht  an- 
ders als  noch  fehr  eingefchrinkt  feyn  können,  daher 
auch  der  ftrengfte  Richter  uicht  mehr  von  ihm  fodern 
kann,  als  er  geleiltet  hat,  das  freylich  fehr  wenig  ift. 
Indeffen  würde  man  mit  diefem  wenigen  zufrieden  feyn, 
wenn  fich  nur  der  Vf.,  (oder,  wie  faft  zu  vermuthen  ift, 
der  Vater  felbft,)  nicht  erlaubt  hätte,  hin  und  wieder 
hamifche  Ausfälle  auf  noch  lebende  gefchickee  Leute  zu 
thun.  Nun  folgen  einige  Nachträge  von  frifch  hinza- 
gekemmenen  Blättern.  Unter  diefen  hat  Ree.  eins  be- 
merkt, wo  der  Vf.  die  Verwegenheit  gehabt  hat,  einen 
verdien ftrullen  Gelehrten  durch  Verfalfcbung  der  Uni 
terfchrift  eines  bekannten  Portraits  deffelben  anf  eine 
pasquillantifckeArtarmitaften,  —  wodurch  er  fich  nun 
wohl  felbft  bey  dem  Publikum  am  meiden  gefriedet 
hat.  Den  Befchlufs  macht  ein  Heer  von  Druckfehlern. 
Da  auf  dem, Titel  fteht:  mit  Kupfern,  fo  erinnern  wir, 
dafs  wir,  aufser  dem  Pertraite  des  Königs  von  Preu- 
fsen und  das  anfpachifchrn  Mahlers  FeuerUin,  nichts, 
als  noch  zwey  Vignetten  im  Buche  gefunden 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  etfehienen: 

Zittau  u.  Lsirzie,  b.  Schöps:  M.  Ch.  Pejchccks  Re- 
ifte Aufl.  1791.  igo  S.  g. 


Berlik,   b.  Mylius 
Schwangern 
208  S.  8- 
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F.  Zückerts  Diät  der 
Jte  Aufl.  1791. 
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ARZKEYGELAHRTHEIT. 

Paris  ,  b«y-*l.  Vf.  Ui  Ifc  Croullabois :  Methode  curotfre 
de  trottet  ies  mttladies  veaeriennes  yar  les  gäteaux  to- 
niq»e»Mereurutst  /«v  ridttsr*  es  formt  les  Trtmvtr, 
fmsfejaur  d'hapit*t:  ennmcee  dam  kS  pOrts  dü  Hm 
etc.,  par  Mr.  Bm,  Maitre  en  Chirurgie,  aucien 
Chirurgien  d  Armee,  Chirurgien  -Major  de  la  Mari- 
ne etc.  Sons -Lieutenant  de  la  Garde  Nationale  Pa- 
...   riöenne.  1789.  T.  I.  i<  u.  324  S.  T.  II.  308  S.  g. 

nebft  einem  (fehr  übertiiifaigen)  Kopfer. 
^  _  .  r..         .  ■ 

ach  ei  ni-en  allgemeinen  pbyfiologifchen  und  patho- 
logifchen  Bemerkungen,   welche  wir  hier  nicht 
ausziehen  wollen,  wendet  lieh  der  Vi.  zur  Betrachtung 
der  U .'fachen  der  venerifchen  Krankheiten.    EinHaup  - 
fatz,  wekhen  er  auOlellt,  ift.  dafs  lieh  die  Krankhet 
nicht  durch  Mlttbeilung  desjenigen,  was  man  veneri- 
fche« Gift: nenne,  (des. Eitere  aus  venerifchen  Gefchwü- 
rea)  fendern  des  venerifchen  Modus  (der  die  Natur  und 
Form  dos  Uebels -befrinraieuden  Urfache),  welchen  er 
von  dem  Gift,  als  einer  Wirkung  deflelben  unterfchei- 
det,  fortpflanze.    Er  verlieh  er  t,  Materie  von  Trippern, 
Chankern,  venerifchen  Hubonen  u.  f.  w.  auf  verfchie- 
dene  Art,  mit  der  Lanzette,  vermitteln  eines  Blafenpfla- 
fter*.  mitBougies,  eingeimpft  zu  haben,  ohne  dafs  je 
eine  örtliche  oder  allgemeine  venerifche  Krankheit  dar- 
auf erfolgt  fey.    (Seine  Verfuche  flehen  alfo  mit  allen 
Erfahrungen,  die  man  je  gemacht  hat,  and  welche  z. 
B.  Wundärzte,  die  Geh  mit  einer  Lanzette,  woran  ve- 
nerifches  Eiter  klebt,  verletzen,  fo  oft  zu  ihrem  nicht 
geringen  Schaden  machen,  geradezu  im  Widerfpruch ! ) 
Er  fucht  Hunters  Verfuche  über  diefen  Gegenstand,  mehr 
durch  allericy  Vermutbungeu  und  durch  Perfiflage  ah) 
durch  überzeugende  und  deutliche  Gründe*  zu  widerle 
gen.    Von  dem  Machanifmus  der  Begattung:  erbette- 
lte in  Erweckung  der  Elektrizität  (  Electrifation  Jponta 
Hit).    Nie  anders  als  durch  die  Begattung  und  durch 
andre,  Elektricitat  erregende,  Reibungen  undBerühmo 
gen  werden  venerifche  Krankheiten  mitgetheilt,  aber 
auch  daon  nur  vornehmlich,  wena  fich  der  an  fleckende 
Korper  in  einem  Zuftand  pofuivn,r  flUktricitat  befinde. 
Der  venerifche  Modo*  felbft  oder  du  Urfache  der  An 
fteckung  fey,  wie  der  Vf.  glaubt,  ausgeartetes  and  aus- 
gedehntes elektrifche»  Feuer.    (  Feu  electriqme,  altere, 
paffe  fem  an*  forme  d'expanfion.)   Diefes  allen  glaubt  er, 
durch  viele  zum  Theil  fehr  weit  hergeholte  Beweife. 
welche  wir  unfern  Lefera  erfparen  wollen,  fo  überzeu- 
gend dargefban  zu  haben,  dafs  er  zuletzt  mit  den  Wor 
te»  frhliefst :  U  ne  peut  dorne  y  aeoir ,  que  Cigwormnce  dt 

•    M.  JL.  179**  *,erttr 


June  opimon  combattur,  q*i  puijfent  exmtejttr  Affe «fc«r* 
ne:  quaique ceprmLuU  (fetzt  er  mit  unerwarteter  Befehefi 
•Uahett  hinzu)  nousne  la  donnions  que  comme  la  pfn#  • 
vraifemblabU ,  et  edle,  doiu  les  confequences  et  ks-rnd»- 
etions  paar  la  pratique  s'.uxvrdent  te  plus  avee  l'experieK- 
d*.   Das  Queckfilber  verbinde  fich  im  Körpe*  mit  detr 
nierifchen  Saften ,  ( wie  fchon  mehrere  behauptet  hat 
ben,)  zu  einer  auhoslkheo  Subftanz,  und  äufsere  fein» 
Wirkungen  nur  in  diefer  Verbindung:  die  venerifchen* 
Krankheiten  aber  heile  es  vermutlich  durch  die  Vet* 
bindung.  welche  es  mit  dem  ausgearteten  elektrifcherf 
Stoff  eingehe ,  und  wodurch  es  denselben  zu  feiner  vtfi 
rigen  Reinigkeit  wieder  herfiel le.   Seine  heilfame  Wir- 
kung verhalte  fich  wie  feine  Auflöslich keit;  wenn  es  in* 
unauflöslicher  oder  halbauflöslicher  Form  in  den  Körper" 
gebracht  werde,  fo  greife  es  mehr  die  Conftiturion  untf 
die  Kräfte,  als  die  Krankheit  felbft  an.   Auflöslicher  als1 
alle  andre  Queckfilberfalze  fey  das  Sri  rtgalm  de  Mercn- 
re,  weichet  die  Bafis  der  tonifefaen  Queck  Iii  herkucherf 
uafers  VC  ausmacht.    Um  dafTeibe  zu  bereiten,  gfefsr 
man  einen  Theil  Salpeterfaure  auf  eben  fo  viei  reines1 
lebendiges  Queckfilber,  und  fchüttet,  ween  letzteres  a!* 
len  nefallifchen  Glanz  verloren  hat,  nach  und  nach 
zwey  Theile  Salzfaure  dazu.     Der  hiebev  enrfrph.n^- 
Niederfehlag  Idft  fich  bald  wieder  iat\"|2Ä 
Flüssigkeit  bin» zur  Trockenheit  abdampfen,  und  erhalt 
fo  ein  gelbliches  Salz,  (im  Grunde  doch  eine  Art  von* 
weifsera  Pradpitat)  weiches  in  wenig  fiedendete  WaflTef 
aufgelölt,  und  nochmals  abpernuebt,  dne  weifte  Farbe" 
annimmt  und  io  diefer  Geftalt  zum  Gebrauche  nfbe*. 
wahrt  wird.    Die  Queckfdberkuchen  felbft  zu  bereitet? 
lehrt  eine  am  Ende  des  Bachs  befindliche  Vorfcbrfft 
Man  loft  2  Quentg.  von  dem  Sei  regalin  nerctfrlH  in  ei- 
nem Pfunde  fiedenden  Waffen  auf,  dazu  riefst  man  esV 
ne  Auflöfung  von  3j  Quentg.  AUua  in  eben  fo  vfefWafV 

w-  .  Hu  ÜMe.°  Ho0ni?*  61*  Mrfchnntf 
Im  Wiater  einen  Monat,  im  Sommer  14  Tage  laue  aaf 

einem  warmen  Orte  gihren;  dann  rührt  man  unter  die' 
eine  Hälfte  derfelben  (»  .  |j  )  2Wey  Unzen  Mehl  und 
ebea  fo  viel  Caffbnnadezucker,  fchüttet  nach  und  nach 
immer  Mehl  dazu  (in  allem  ungefähr  l*5''fv.)  und  kan- 
tet alles  recht  durch .  dafs  ein  Tele  daraus  wifd  Di«- 
fea  dehnt  man  mit  einem  Mandelholz  bis  zur  Dicke  von 
8 — 10  Linien  aus,  und  aus  diefero  fcbneldet  man  mir 
efaer  Form  14a  kleine  Kuchen,  welche  zuletzt  in  eine» 
Backofen  aufl 'apier  gaiind  gebacken  werden  M« 
giebt  insgemein  an  den  erften  beiden  Taeen  der  kZ 
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kungen  über  die  venerifchen  Krankheiten,  welche  ne- 
ben vielen  weitfchweitigen  und  überflüfeigen  Digrefiio- 
nen  manches  nützliche  enthalten.  Die  venerifcke Krank- 
heit iA  eine  Mittelgattung  zwifchea  hitzigen  und  chro- 
nifchen  Krankheiten  —  oder  vielmehr  fie  ift nach  Maas- 
gabe der  Kräfte  und  der  Conftitutioa  des  Krauken  bald 
das  eine,  bald  das  andre.   Die  Natur  heilt  ße  oft  allein, 
und  eine  fchickliche  Local Behandlung  ift  oft  zur  Kur 
hinreichend.     Eine  gefchafrige  Lebensart ,  geroafsigte 
Bewegung,  eine  nicht  allzu  ftrenge  Diät  find  zur  Hei- 
lung nqthwendig.   Venerifche  follte  man  nie  in  Hofpi- 
tälern  behandeln,  wo  fie  nur  fpat,  fchwer  oder  gar  nicht 
genefen.   Die  Luftfeuche  greife  nie  den  ganzen  Körper 
an.    Wenn  fie  das  zu  tfann  fcbeine,  fo  höre  fie  auf  zu 
feyn,  was  fie  war,  weiche  dem  Queckfilber  nicht,  und 
fey  nicht  mehr  aufleckend.    (Der  Vf.  möchte  hier  wohl 
.nicht  nur  den  von  ihm  beftrittnen  Aflruc,  fondern  feit 
aller  Aerzte  Erfahrung  gegen  ficb  haben. )   Gewlffe  und 
zweydeutige  Zeichen  und  Symptome  der  Luftfeuche. 
Diefe  Krankheit  fey  in  neuern  Zeiten  nicht  gelinder, 
fondem  vielmehr  fchlimmer  geworden.  —  Complication 
der  Luftfeuche  mit  dem  Scorbut  und  endern  Krankhei- 
ten, wo  viele  Bemerkungen  über  den  Scorbut,  befon- 
ders  über  den  hitzigen,  auch  allerley  Hypotheken,  wel- 
che wir  übergehen ,  vorkommen.   Der  hitzige  Scorbut 
vernichte  die  venerifche  Anft eck ung;  darum  richte  man 
auch  bey  diefer  Complication  mit  antivenerifchen  Mit- 
teln nichts  aus.  und  fchade  vielmehr  dadurch.  —  Die 
folgenden  Kapitel  handeln  von  den  verfchiednen  vene- 
rifchen Zufallen,  dem  Tripper,  der  Harnverhaltung,  der 
Verhärtung  der  Proftata,  den  Hodengefch  Wulften,  eben- 
eres, Bubenen,  Phtmofis  etc.  etc.  worauf  eine  Prüfung 
aller  bekannten  Methoden ,  die  Luftfeuche  zu  behan- 
deln, folgt.     Dafs  der  Vf.  feine  Methode,  die  veneri- 
fchen Krankheiten  durch  die  Queckfüberkuchen ,  mit 
Befolgung  der  oben  angezeigten  diätetifchen  Vorfchrif- 
ten  zu  heilen,  allen  andern  vorziehe,  wird  man  von 
felbft  erratfaeu.    Sie  fey ,  verfichert  er,  einfach ,  leicht, 
wohlfeil,  fchicke  fich  för  alle  halle,  auch  wo  Scorbut 
oder  Fieberbewegun«en  .  find ;  es  erfolge  dabey  weder 
Sptichelflufs,  noch  Cotik,  noch  Durchfall,  nnd  die  Kräf- 
te nehmen  dabey  eher  zu  als  ab.    Den  Befchlufs  des 
Buchs  machen :  ein  Plan  zur  Behandlung  kranker ,  be- 
fanden venerifcher,  Seefoldaten  und  Matrofen  aufser 
dem  Hofpital,  welcher  nach  des  Vf.  Rath  bereits  zu  Brcft. 
Toulon  und  Rochefort  ausgeführt  worden  ift ,  nebft  ei- 
ner Berechnung  der  dadurch  erfparten  Summen.  Vor- 
fcbläge,  wie  die  Menge  der  venerifche«  Kranken  zu 
vermindern  fey.   (Sie  kommen  am  Ende  darauf  hin- 
aus ,  dafs  an  allen  Orten  Magazine  von  Gdtcaux  antive- 
neriens  errichtet  und  eigne  Wundste  für  inficirte  Weibs- 
perfoneri  befoldet.  diefe  letztern  aber  von  der  Ihnen  be- 
ftimmten  Hülfe  Gebranrh  zu  machen,  gezwungen  wer- 
den follten!  !)  Die  fchon  oben  erwährte  Vorfchrift  zur 
Bereitung  der  Queckfilberkucben ;  eudiometrifihe  Be  - 
obachtungen über  die  I  uft  im  Seebofpital  tu  ßreft.  in 
Verglekbuog  mit  der  athmofp'Ärifrhrn.  (Das  hefte  Mit- 
tel, dwLuft  in  Hefpifttlern  zu  reinigen,  fey  beftänrfig 
in  den  Zimmern  Waffer  fieden  und  verdampfen  zu  laf- 
fen.  woran  wir  fahr  zweifeln,  da  doch  derWafferdampT 


den  eigentlichen  fehadiiehen  Stoff  der  Luft,  nemlich 
die  phlogiltifirte-Luft^dw  "Azote  «er  Antrpbl0'oi(ttkes, 
nicht  zu  abforbiaen,  noch  za  zevftören  vermag. )  End- 
lich einige  Zeugniffe  für  des  Vf.  Hellmetbode,  und  ver- 


Frankfurt  ah  Math,  b.  Fleifcher:  Freund  der  Ge- 
jur.dhtit  von  Samuel  Hahnemann,  der  Arzflei  (?) 
Doctor.    Erften  Bandes  erftes  Heft,  mit  einer  Ku- 
1792. 


Wieder  «in  neuer  Beytrag  zur  Pop 
ond  zur  medidmfehen  Volksaufkittrang!  Man  wdfs  nun 
ans  fo  manchem  verunglückten  Verfuche,  und  ans  fo 
manchem  Unheil  cempetenter  Richter,  was  ungefähr 
dazu  gehört,  und  dafs  es  in  der  That  nicht  leicht  ift, 
den  rechten  Ton  zu  treffen,  und  eben  fo  wobl  das  zu 


viel  als  das  zu  wenig  zu  vermeiden.  Wh*  wollen  fe- 
ben ,  ob  di-  fs  Journal  diefen  Erfoderniffen 


Zuerft  vom  Bifs  des  tollen  Hundt.  Der  Vf.  facht  vor- 
züglich einige  Vorurtheile  za  beftreiten,  und  dadurch; 
dfefe  Krankheit  feltner  zu  machen.  Das  erfte  ift,  daf« 
man  zu  oft  ein  blindes  Vertrauen  auf  ein  innres  Mittal 
fetzt,  und  darüber  die  ttufserlichen  vernaefaiafafgt ,  dar 
zweyte,  dafs  man  nur  dann  glaubt,  der  Hund  habe 
durch  den  Bifa  die  Wuth  mitgetheilt,  wenn  er  einige 
Tage  darauf  fterbe ,  hingegen  nicht ,  wenn  er  am  Le- 
ben bliebe ;  für  Laven  wohl  nicht  deutlich  genng  aus- 
gedrückt; toll  mufs'derHund  aaf  jeden  Fall  feyn,  wenn 
er  die  Wafferfcheu  mittheilea  foll ,  nur  fcheinen  einzel- 
ne Beobachtungen  zu  beweifen ,  dafs  die  Tollheit  bey- 
dem  Hunde  nur  noch  im  erften,  beilbaren,  Grade  exi- 
ftiren,  und  dennoch  durch  den  Bifs,  wahrfcheinlich  we- 
gen gröfsrer  Reteprivitttt,  die  auch  hier  die  Wirkung 
des  Miasma  modificirt,  die  völlige  Wafferfcheu  hervor- 
bringen  kann.  Der  Vf.  ttufsert  bey  diefer  Gelegenheit, 
dafs  vielleicht  ein  fiufserft  kraftiges ,  ohne  Feuer  bereit 
tetes,  Extract  des  Hyöfcyamtis  niger,  das  befte  Mittet 
feyn  möchte.  (FflrLayen  wird  eine  folche  theoreti- 
fche  Möglichkeit  nicht  viel  Nutzen  haben.  Betler  wä- 
re es  gewefen ,  er  hatte  die  Belladonna ,  von  der  wir 
doch  fo  viele  glückliche  Erfahrungen  haben,  dringender 
empfohlen.)  Das  dritte  Vorurtheil  ift,  dafs  man  ge. 
wohnlich  glaubt ,  das  Wuthgift  ftecke  nur  durch  den 
Bifs  an,  da  es  doch  auch  durch  die  unverletzte  Ober- 
heut eindringen  könne.  Diefe  Warnung  ift  allerdings 
wichtig,  und  kann  befonders  Wundirzten  zur  Lehre 
dienen,  dergleichen  Wunden,  nur  mir  Handfcbub»  n  ge- 
fiebert, zu  behandeln.  Die  ttufserlichen  Mittel,  die  er 
empfiehlt,  find :  Afchenlauge.  Aezfteln.  Spanifrbe  Flie- 
gen. (Warum  nicht  auch  Einreiben  der  Queck  filber- 
falbe,  und  befonders  die  wichtige  Regel,  das  Geich«  ür 
lange  offen  und  in  Schtvttrung  zu  erhalten?)  Die 
Kranienbefiukrrin.  Diefs  Kapitel  hatte  fich  viel  lehrrei- 
cher machen  lsftVn.  —  '  Vrrwchrttng  für  Anfttcltnng  in 
epidemifchen  Krrnkhriten.  Enthält  viel  gutes,  befooder« 
die  Regel,  fich  auch  hier  durch  allmähliche  Annäherung- 
an  das  Miasma  zu  gewöhnen ,  und  es  dadurch  unschäd- 
licher zu  machen.     Nor  darinn ,  dafs  es  bey  folchen, 

gewohnt  lind,  elnerley  fey,  ob 

fie 
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fie  nüchtern  oder  nicht  zum  Kranken  glengen ,  Können 
wir  nicht  einftimmen.     Bey  einem  nüchternen  Men 
fchen  ift  unftreitig  weniger  peripherifctur  ausftofsender 
Antrieb,  mehr  Reforprion,  und  folglich  die  Anfteckung 
leichter.  —  In  der  Rjodumphilofophie  ift  auch  etwas  gu- 
tes, tver  es  nur  zu  finden  weifs.    Verfchiedene  Beyfpiele 
Ton  nützlichen  Hausmitteln,  mit  Warnung  vor  ihrem 
Unrechten  Gebrauch.    Wenn  aber  Hr.  H.  beym  böfen 
Hals  ftatt   des   gebräuchlichen   angehabten  wollnen 
Strumpf«  Flanell  empfiehlt,  fo  hat  die  Rockenpbilofo- 
pbie  dennoch  Recht;   denn  erftrer  wirkt  beffer,  und 
diefa  ift  febr  begreiflich ,  da  er  durch  den  hineingezog- 
nen Schweifs  ein  wahret  Liniment,  volat.  enthalt.  — 
Luft  verderbende  Dinge.  —  Auch  nacfuheiüge  Dinge  ha- 
ben Gutes.    Unter  andern  ein  Beyfpiel  von  einem  Kna- 
ben mit  einwärts  gekehrten  Füfsen ,  der  durch  Erler- 
nung des  Schneiderhandwerks  geheilt  wurde.  —  Dia» 
tetifckes  Gefprjch  mit  meinem  Bruder  vorzüglich  über  den 
tlngeninftinct.    Wir  fdrcbten,  dafs  der  Mageninftinct 
nur  fchon  zu  viel  Einftuft  bey  den  Layen  hat,  als  dafs 
man  nöthig  hätte,  fein  Anfeben  noch  mehr  zu' erhöben. 
Er  bleibt  immer  ein  febr  träglicher  Führer  ,  den  man 
eher  verdächtig  machen  follte.    Wenn  Hr.  ff.  fagt:  „ein 
„faules  Ey  ift  uns  eben  fo  abfcheulich ,  als  es  unfertn 
,1  .eben  gefährlich  feyn  Wörde,  und  Arfenik  bat  für  ei- 
,'jne  feine  Zunge  eben  fo  viel  abfchreclendes,  als  er  Tod 
i.fur  den  Magen  in  lieh  halt ; "  fo  möchten  wir  ihn  wohl 
an  Brechweinftein,  verfüfttes  Queckfllber,  Kirfchlor- 
beerwaffer  u.  d.  gl.  erinnern ,  die  gar  nichts  abfeh re- 
ckendes, ja  zum  Theil  einladendes  für  unfern  Gefchmack 
haben,  und  wobey  uns  alfo  ein  zu  grofses  Vertrauen  auf 
den  MagentaftHKC  febr  üble  Streiche  fpielea  könnte.  — - 
Zuweilen  eine  Lax  im,  follte  die  wohl  fchaden?  Wider 
das  Vorurtheil ,  ohne  Noth  Lajdrinittel  zu  nehmen.  — 
AMiirtung  des  Korpers.     Viel  gutes  über  den  fo  noth- 
Wenuig  und  fo  w  enig  beherzigten-  fucceflivea  Ueber- 
gaog  von  der  Weichlichkeit  zur  Härte,  und  über  den 
Fehler  untrer  Erziehung,  dafs  man  blofe  auf  Ertragung 
der  Kalte,  nicht  auch  der  Hitze,  fleht-  —  Das  bey  die- 
Tem  Heft  befindliche  Kupfer  ftellt  einen  Hund  im  hoch- 
ften  Grad  der  Wuth  vor,  ift  gut  gewählt  und  febr  treffend 
ausgeführt.  —  Man  fleht  zur  Gnüge ,  dafa  die  Arbeit 
des  Vf.  nicht  ohne  Verdienft  ift.    Nur  bitten  wir  ihn,  in 
der  Folge  forgfältiger  in  der  Wahl  der  Materien  und  des 
Ausdrucks  zu  feyn.  und  nie  zu  vergeflen,  dafs  in  einer 
Volksfcbrift  eine  gewagte,  dunkle,   nicht  genug  be- 
ftimtnte  Idee ,  «in  febwankender  oder  zu  viel  faxender 
Ausdruck  (welche  beide  Arten  Hn.  H.  febr  gewohnlich 
find )  fiurierft  leicht  mifsverftanden  werden ,  und  un- 
glaublich viel  Schaden  anrichten  können.  Dieäufserfle 
Deutlichkeit  der  Begriffe  und  Pracifion  des  Ausdrucks 
find  die  gröfsten  ,  man  konnte  fagen,  die  einzigen  Ver- 
dienfte  des  medlrlnifihen  VolksfchriftftelVrs ;  denn  neu- 
es verlangt  man  ja  fo  nichts  von  ihm  zu  boren. 

VTiew.  b.  Grtflfer  u.  Comp. :  Preisfrage :  weiche  ift  dU 
fi  herfte  und  bette  Mrthodt  Schufswunden  zn  heilen  9 
bf antwortet  von  Wüh.  Schmitt,  K.  K.  Oberchirur- 
gus  und  correfpondirendem  Mitglied«  der  K.  K. 
i788-4-l»3S. 
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Di«  K.  K.Akademie  konnte  zu  einer  Zelt,  wo  die 
Oefterreichifche  Monarchie  in  Kriegen  vern  ickele  war. 
keine  den  Umftänden  angemefsuere  Preistrage  bekauut 
machen,  deren  Kenntnilä  für  den  Feldchirurgu*  ganz 
unentbehrlich  ift.    Die  vor  uns  liegende  Abhandlung, 
welche  den  Preis  davon  getragen,  itt  in  aller  Rückficht 
•ine  Tortrefliebe  Schrift,  mit  einem  ruhigen  philofophi- 
fchen  Geifte  entworfen,  mit  Klarheit  und  Deutlichkeit 
ausgeführt,  und  überall  auf  Erfahrung  gegründet.  Die 
Frage  betraf  vorzüglich  drey  Hauptpuncte :  1)  Welche 
Verschiedenheiten  fleh  bey  den  Schufswunden  ergeben, 
wenn  fie  mit  Piftolen,  Musketen  und  Kartatfchenku- 
gelu  gefchehen  ?  2)  Welche  Kurart  bey  dielen  als  febäd- 
lich  anzufehen?  und  j).  welche  Behandlungsweife  die 
fieherfte  und  hefte -ift?  Dlefen  zu  Folge  ift  die  Schrift 
in  drey  Abfchnitte  ei  ng  et  heilt.   Der  Vf.  geht  aoalytifcb 
die  Wirkung  der  verfchiedenen  Arten  von  Schufswun- 
dea  und  der  Trennung  der  Theile  mit  den  dabev  fich 
ereignenden  Zufallen  durch,  erklärt  dann  den  Mecha- 
nismus der  Theile,  und  diefes  Gemälde  Hellt  gleicfafam 
eine  Cbarakteriftik  von  Schufs wunden  dar,  wodurch 
man  gleich  die  wefentlichen ,  von  jeder  gefebofsnen 
Wunde  unzertrennbaren,  Zufalle  überflebt.    Darauf  be- 
schreibt ct  die  Verfcbiedenheiten  der  Kugeln  in  Abficht 
auf  ihre  Grofse,  ihre  Materie  und  ihre  Weite.   Die  Ku- 
geln der  Türken  verursachen  allemal  fchliminere  Zufäl- 
le, weil  fie  nicht  rund  lind,  wie  unfre  gewöhnlichen 
Kugeln,  fondern  länglicht,  mit  vielen  kleinen  erhabnen 
Puncten  in  ihrem  Umfange,  oder  mit  Zapfen,  weich« 
Gufle  zurückgeblieben. 


Ein  febr  reichhaltiges  Feld  gießt  der  zweyte  Ab- 
fchnitt:  Welche  Kurmethode  für  Schufswunden  fchad- 
lich  ift?  .Die.  U Hache,  warum  die  Alten  fo  unrichtige 
Begriffe  von  den  Schufswunden  hatten,  lag  gewiü  dar- 
iftn,  dafs  fie  die  Wirkung  nicht  auf  ihre  Urfachen  zu- 
rück zu  bringen  wußten;  vorzüglich  aber  auch  in  dem 
Geifte  des  Zeiulters,  worinn  fie  lebten,  weil  fie  glaub- 
ten, dafs  der  Grund  aller  Zufalle  in  einer  Verbrennung, 
Vergiftung  oder  fünftigen  Malignität  liege.  Zu  den  er- 
fteu  Verbeflerern  der  Behandlungsart  der  Schufswunden 
gehört  aufser  ßthiggi  vorzüglich  auch  Ranby,  deffen  der 
Vf.  nirgends  erwähnt.  Unter  den  Methoden,  welch« 
bey  Schufswunden  fehr  nachtheilig  find,  kann  nun 
überhaupt  alle  reizenden  adftringirenden  Sachen  rech- 
nen, und  diefe  werden  einzeln  durchgegangen.  Es  ift 
auffallend ,  dafs  ein  neuerer  Schriftfteller  Bell  noch  die 
Bleymirtel  bey  Schufswunden  empfiehlt  Die  aromati- 
fthen  und  geilt  igen  Mittel  find  durchgehendes  fc;  ädlich. 
Ueherhaupt  iii  eine  jede  Behandlungsart  bey  Scbu&wun- 
den  verwerflich,  welche  ohne  Noth  Schmerzen  macht. 
Zu  diefen  Fehlern  rechnet  er  aueü  mit  Recht  die  zweck- 
widrige Anwendung  der  zum  Auszieh n  der  Kugeln  he* 
ftimmten  Werkzeuge.  Die  HerausfchafTung  mufs  weni- 
ger fchaden,  als  der  Aufenthalt  der  fremJen  Körper. 
In  gewöhnliche«  Fällen  empfiehlt  er  zum  Herausziehen 
die  Kornzange .  und  in  aufserordentlicben  den  dreyar- 
miebrrn  Kugclzieher;  wir  würden  ftatt  di-ffen  nunmehr 
den  Kugelzieher  vou  /«reu  vorziehen,  ein  Inftruin-  t, 
welches  als  Zange,  als  Löflei,  ais  Bohrer  und  als  liuoel 
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,  r      „t  werden  luu ;  die  Füll*,  wo  der  Trepan  oder        Der  Vf.  beftimmt  den  Unterfchied  zwifcben  Gelehr- 
das  Hebeifen  erfoderlich  lind,  kommen  nicht  fo  häufig    famkeit  und  Aufklärung  fair  richtig  und  zeigt,  dafs  el- 
vor.   Das  Keiultat  von  diefen  Bemerkungen,  welches 
such  durch  die  Erfahrung  bewghrt  wird,  ift  nun.  diefes: 
dal»  Schutswunden,  weil  fte  7.u  der  Klaue  der  gequetfeh  . 
ten  Wunden  gehören,  mit  Deftruiüon  mehrerer  i'heile, 
und  mit  Zufällen  de«  Reizes  verbunden  find,  nicht  durch, 
Zerthetlung  oder  Vereinigung  heilen  können ,  fundera 
allemal  eitern  mdlten.    Dabey  mufs  die  Natur  der  Stbufs- 
wunden,  fo  weit  es  möglich  ift,  verändere  und  umge 
fchaffen,  alfo  erweitert  werden.    Flache  >chuiue,  blo- 
fse  Hautfchnitte  leiften  diefes  aber  nicht,  sondern  fcha- 
den  mehr  als  fie  nützed,  weil  die  unterliegenden  Mus- 
keln lieh  entzünden,  anschwellen  und  in  die  Zuifcben- 
rnume  der  Einfchnitte  dringen.     Zum  Verbände  em- 
pfiehlt er,  als  das  einüchfte  und  bette  Mittel,  die  ein 
fache  Digeftivfalbe.     Die  Lage  und  die  Regeln  bi>>  ra 
Transport  find  ebenfalls  nicht  vergeiTen,  und  die  Kurart 
nach  der  Verfchiedenheit  der  verletzten  Theile  botumuit. 


ne  dem  Bauren  augeiueffene  Aufklärung  keineewege» 
ihn  in  feinem  Glauben  irre  mache,  ihn-  v erführe,  feine 
Arbeit  zu  verfcumen,  noch  ihn  gegen  feine  Obrigkeit 
auf  heue,  uder  ihm  feinen  Suud  verleide.  Zu  einer 
fo.cheu  Auiklaruug  extuueri  er  KeuatniUe  der  natürli- 
chen und  geotienuarteo  Religion ,  der  Sittenlehre,  der 
Geleite,  die  leinen  Suud  betrrtfen;  das  ailgemcinfte  der 
Gelthicnte  und  Geographie  des  Vaterlandes;  einige  Be- 
griffe t  on  der  Naturlchre  und  NaturgekUicbse ;  die  Kunft 
zu  Ichrcioen  und  zu  rechnen;  hiulanguche  Einficht  in- 
die  Oeknooniie  und  dun  Ackeraau.  Ln  Ganzen  wäre 
es  freilich  u  uufchcns.verth,  dal»  der  Hauer  von  allen/ 
dielen  ü^genltinden  etwas  wufste,  aber  die  weit  fch.we- 
rere  Frage  was?  und  uu?  hat  der  Vf.  bey  weitem  nicht- 
hicdauglicb  erörtert;  er  fcheint  auch  einer  folchen  Un- 
teriucluing  kaum  hinlänglich  gewachfen  zu  feyn ,  ob 
gleich  feine  Schrift  einzelne  fear  gute  und  brauchbare 
Die  K.  K.  Akademie  hat  hin  und  wieder  prak-  Bemerkungen  enthalt,  die  fich  auf  LocalkennrnilTe  zu. 
tiTehe  Anmerkungen  zogefetzt,  welche  den  Werth  dien  gründen  fcheiueu  und.  allerdings  Aufuierkfamkeit  bey: 
fer  Schrift  noch  erhöhen,.  :  denen  verdienen,  die  Beruf  und  Kraft  haben,  tiefer 

..        .  >»j  . 

STAATSW1SSENSCHAFTEN. 

Kopkmhaoen  ,  b.  Möller:  Tanker  om  den  daiuke  Bo 
des  Optuming  (Gedanken  über  die  Aufklärang  des 
Danifchen  Bauern)  af  Q.  Hanjen,  Procurator  ved  JJ 
Hof  ög  Stadsretten.  1792.  t- 


wichtigen  Materie  weiter  aachzudenken  und  Auftatten 
zur  Ausführung  guter  Wünfche  zu  bef  r  lern .  Als  Mit- 
tel fchlugc  er,  bis  man  e.umal  nach  einem  Zeitraum  «  en 
SO  Jahren  etwa  gute  Schullehrer  würde  gebildet  haben, 
das  Zutbun  der  Prediger  vor,  welche  doch  (eh wer! ich 

e  Gefchick  und  Neigung  zu 
haben  möchten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Weljtnftlt,  b.  Seririn:  Die  Ajce 
w  weMicUmn  Iittkent  befchriebeu  tob  JD.  Job-  Chr.  Sommer, 
Herzog).  Bramiftliw.  Hofrath,  und.  Leibarzt.  Nebft  einem  Ku- 
pfer. I791-  3*5.  f.  Viele  'unlerer  neuer«  Schrift  fiel  ler  übet 
die  Geburtshülfe  beruht  ten  diefe  Axt  entweder  gar  nicht.  oJer 
dock  nur  unbettimmt  und  mit  wenig  Worten  j  bey  allen  dem 
fey  es  aber  dorn  fenderbar ,  dafs  man  in  den  Abbildungen  der 
aitern  Schrift  fieller  der  Stellung  «der  Richtung  des  Beckens  ziem- 
lich richtig  und  der  Natur  gemäfs  antreffe.  l»ie  ijenaue  Kennt. 
olr#  de*  Becken»  überhaupt,  und  der  Ax*  des  Beekci.s  insbefun- 
rltve  ibar  fay  für  den  Geburtshelfer  eine  Sache  von  d<-r  gröfsten  . 
Wienagkeic  „Keine,  attth  nicht  die  klrinflr,  l'errithi>tHi>  io». 
n-nn  evir  ohne  diefe  Kmntitift  gehörig  und  mit  Nutzen  rorncl.men. 
Ohne  fie  kimien  wir  nicht  die  richtig»  Stelluip  det  Bedient  keßim- 
men ,  und  nicht  einmal  Schwangere  und  Uetoirtnde  geltong  unter, 
ficht»,  gefchweie»  denn  den  Vorgang  einer  natürlichen  Oeb'trt  im 
■■  rrn,  u*d  bey  derfelben  Hulje  2«  leijlen  u.  f.  f."  i'iit  folgt  ] 
Vorauafchickung  der  uöthigen  VorbegriffV  und  Dffinitio- 
von  dem  Wort  Axe  die  Beschreibung  der  Axe  1  ach  Lerrec 
und  naeh  Röderer,  Hie  er  als  richtiger  annimmt,  ungeachtet  er 
mehrere  Irrungen  Tvrbefl'ert.  (fl#  «7-  Linie  2.  muie  w«,ul  IIa« 
H:  F.  Reben  E.  M.  )  Den  vordem  Winkel  des  Trianerl» 
nah«  Röderer  au  17-  ig'  an.  da  er  doch  IJ°  if  ift,  und  in  der 
Miueluhl  :8°  Jö'.  da  er  doch  19^  17  f«yn  miifarc.  Nach  Rö- 
derer macht  die  Axe  od»r  Centrallini«  d'»  Reckens  mit  der  Ho- 
rtro»talfl»ch«  »ach  vorne  einen  Winkal  von  '2°  %' .  der  doch 
richtiewr  70"  3''  ift  Er  tritt  drm  verdicmeii  Ho.  HR.  Stein 
bey.  welthec  Sri>  herüber  fehr  deiulich  ausdrücke,  wenn  er  fa- 


ge;  »daf*  beidi  Linien,  aus  denen  die  Axe  des  Beckens  be- 
fiel u,"  eigentlich  in  einem  (einen)  Zirketfcbnitt  üb  rgeben  (über- 
gehen") uifd  djfr  ajfo  die  Axe  des  Becken«  eine  Begenlinie 
fchreib«.    Ec  falle  daher  Hn.  Pr.  Meckel«  Vorwurf,  dm  er  t 
matbemaüfcb  heraitsgrkünllelten  Axen  in  Abücht  ihres  geringen 
Nutzens  für  dai  Praktifche  in  der  Geburt  hülfe  mache  ■  weg. 
Gegen  II.  H.  Stein  bemerkt  er.  dal*  es  wohl  den  Ar.fcheip  ha- 
ben kennte,  alt  wenn  ßch  der  Gebarmuttergrnnd  beym  Aufftei- 
een  in  den  Unterleib  vorwärts  würfe ;  allein  da  unter  diefen  Um» 
feinden  die  Gebärmutter  ftlbA  grefser  wird,  und  mehr  rkndet, 
(•  nv>ge  altdenn  wohl  au  diefer  mt-hreren  Autdefanttng  und  Run- 
dung der  Gebärmutter  vom  Grunde  eiwas  hergegeben  und.  an- 
gewendet werden  ;   die  eigentliche  Axe  aber  ,  wenn  ajlei  foult 
in  Ordnung  ift,  wohl  nicht  verrückt  werden  können.    Auel)  im' 
ungefehwängenen  Xuftaude  hatten  die  innerlichen  Oeburtscheile  - 
im  Becken  nach  der  Axe  des  Beckens  ihre  Lage,  freylieb  ftsi- 
gen  Tie  auch  im  befchwangerten  Zuftaude  nach  diefer  in  die 
Hohe,  fo  wie  fie  Geh  auch  in»  Anfinge  der  Geburt  nicht  ändert.  - 
Soeii  iih  nach  der  Geburt  falle  twar  die  Gebärmutter  ren  die- 
fer Linie  nach  rorwärt*  ab,  doch  nicht  auf  gar  lange  Zeit,  feig- 
liest  fey  es  unftreitig  richtig,  was  Atiken  fage,  dafs  in  einer  halb 
filzenden  und  halb] fegenden  Stellung  der  Rand  des  Beckens  dem' 
Iloriiente  gleich  Cch  nähere  und  die  obere  Axe  perpendikulirer 
(  perpendikular)  würdt ,  aber  diefes  fey  keine  Verriicfcung  ist» 
nennen,  fond>:rn  eine  andere  Richtung  des  ganzen  Syftems.  So 
klein  auch  diefe  Schrift  an  Bogenzahl  ift,  fb  vieles^ Firnis  und 
Gfündluthkeit  varraüi  deck  ihre 
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RECHTS GEL AHRTHEIT 

• 

"  Tübingen,  b.  Cotta:  Vtmifchtr.  Bemerkungen  über 
GegenßänJe  der  ll'irttmher^ifchen  Oberamtsprajis, 
nebfi  eittem  Anltang dahin  einjch'.agcrder  Gtfetze.  Von 
D.  U'ilhehn  Ludn-ig  Storr ,  Herzoglich  -  Wirtember- 
gifchen  (  m  >  Hofrath  und  Oberanrrmann  zu  Beben- 
haufen. 179'*  200  ^*  S* 

Eigene  Umerziehungen  und  Bemerkungen  darf  man 
hier  nicht  Tuchen,  fondern  das  Ganze  beftehet  bjps 
aus  einigen  kurzen,  unter  gewiffe,  in  alpbabetifcher 
Ordnung  an  einander  gereihte.  Rubriken  gebrachten  Aus- 
zügen aus  wirtembergifchen  Gefetzen,  vorzüglich  aber 
aus  neuerlich  ergangenen  Relcripten,    welche  letztere 
dann  im  Anhang  in  eitenfo  noch  abgedruckt  find.  — 
Was  der  Vf.  eigentlich  mit  feiner  Schrift  bezweckte,  und 
befonders  was  rhu  wranlufste,  erft  Auszöge  aus  den  Re- 
fcripten  zn  machen ,  und  dann  noch  die  Refcripte  fclbft 
wörtlich  abdrucken  zu  lafftn,  vermögen  wir  wirklich 
eicht  einzufehe-.j.     Seinen  Collegen  kann  feine  Arbeit 
nichts  nutzen,  denn  alle  ergangene  Refcripte  werden  in 
allen  Amtsregiftraturcn  im  Original  aufbewahrt;  andere 
wirtembergifche  Gefchäftsmanner  befirzen  die  neueren 
Refcripte  tkeils  felbft ,  theils  können  fie  folche  leicht  be- 
kommen ;  für  den  Auslander  aber  find  die  meifteu  hier 
gelieferten  zu  wenig  intereflatnt ,  and  dann  wird  aufser- 
dern  ein  jeder,  der  die  Refcripte  in  extenfo  befitzt,  dem 
Hrn  Vf.  für  feine  kurzen  Auszüge  wenig  Donk  wrflen, 
da  ja  die  wenigen  Allegaren  und  Hinweifuugen  auf  ältere 
Gefetze  füglich  bey  einem  jeden  Refcript  felbft  hatten 
angebracht  werden  können.  —  Nur  zwey  Artikel  zur 
Probe:   S.  5.  Amtsaecidemien.    Belohnungen  für 
amtliche  Bemühungen,  die  man  zu  fodern  nickt  gefetz- 
lieh  beredttigt  ift ,   das  heifsi  Amtsaecidemien  anzuneh- 
men, ift  de«  Ober  -  und  Staatsbeamten,  wenn  fie  von  der 
Art  und  Befchaflenheit  find,  dafs  folche  weder  dem  her- 
zoglichen Intereffe,  noch  der  Juftizpfiege  im  geringsten 
einigen  Abbruch  thun  können,  erlaubt.    Hingegen  follen' 
die  Beamten  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  folche 
Verehrungen  und  Gefchenke  annehmen  ,  wovon  nur  eine 
Vermuthung  entftehen  könnte,  dafs  fie  um  defswilten  in 
ihren  obhabenden  Amrsverrichtungen  Mehr  oder  Weni- 
ger tbun  möchten ,  als  fonft  ihre  Pflicht  und  Obliegen- 
heit wäre.   S.  Gen.  Ref.  v.  21.  Oct.  1776.  Vergl.  6er//. 
lachet-  t.  B.  S  250.  —   Wie  konnte  der  Vf.  hier,  wo 
von  einem  fo  praktifch  wichtigen  Gegenftand  die  Rede 
ift,  bey  den  fo  allgemein  und  unbeftimmt  gefafsten Wor- 
ten des  Refcripts  ftehen  bleiben?  S.  9.  Bür  gerreiht. 
Den  Magiftraten  jeglichen  Orts  ift  nach  den  Gefetzen  die 
Bewilligung  oder  Verfagung  des  von  einem  gebonien, 
A.  L.  Z.1793.    Vierter  Band. 


oder  bereits  angefeffeneo  Wirtemberger  nachgefuchren 
Bürgerreclits  eingeräumt;  Auslander  muffen  aber,  ehe 
fie  zu  Bürgern  von  den  Magiftraten  angenommen  werden 
können,  [von  H  Regierung  indasLandesunterthanenrecht 
aufgenommen  feyn.  Diejenigen  Wirtemberger,  welche  ob- 
re zuvor  eingeholte  gnädigfle  ( warum  auch  in  Auszü- 
gen immer:  gnädig/}?)  Erlaubnifs  und  ohne  vorherge- 
gangene Proclemation  in  ihrem  Geburts-oder  Wohnort 
fich  in  auslandifchen  Orten  priefterlich  trauen  lafieu,  wer- 
den eben  dadurch  ihres  bisher  gehabten  Landesunterrfaa- 
nen  -  und  angebohrnen  .  oder  erkauften  Bärgerrechts 
verluftig.  —  Wie  viel  Schönes  und  Lehrreiches  hatte 
fich  hier  fflaeu  laffen !  Statt  deffen  aber  verweift  uns 
Hr.  5.  auf  "Brey*  r  Element a  juris  plublici  Wirtmber- 
gici.  §.  33<5. 


Lcirzic,  b.  Böhme:  Ge fchichtc  des  Rtmifchen ,  Cotie- 
nifchen  und  Deutfdhen  Rechts  zu  Vorlefunge; 
324  S.  8. 


n.  1791. 


In  der  Vorrede  fagt  der  Vf. ,  der  auch  der  Heraasge- 
ber des  Handbuchs  des  bürgerlichen  Rechts  ift:  er  be- 
fchaftige  fich  vor  dem  Vortrage  des  Civilrechts  felbft  -30 
Sümden  bauptOlchlich  mir  Auseinanderfetzung  der  römi- 
ficlien  Staats*  erfaffung ,  die  genauere  Ausführung  deffen 
hingegen ,  was  in  Rückficht  auf  die  römifchen  Rechta- 
gelehrten  und  die  eineeinen  Gefetze  zu  bemerken  fey, 
fchalte  er  bey  dem  Vortrage  der  einzelnen  Rechtswahr- 
heiten felbft  jedesmal  de  ein ,  wo  er  glaube ,  dafs  die 
Sache  am  deutlicbften  gemacht  werden  könne,  und  fich 
auf  der  anziehendften  Seite  zeige;  1.  B.  bey  der  Lehre 
von  Zinfcn  fchalte  er  die  Gefchichte  der  römifchen  Ge- 
fetzgebung  über  diefen  Gegen ftand  ein.  Wenn  er  Gefe- 
tze anführe;  fo  bemerke  er  zugleich  das  wichrigße  von 
den  Lebens umtbtn den  und  Schriften  desjenigen  Rechtsge- 
lehrten,  aus  delTen  Schritten  das  einzelne  Gefetz  ein 
Fragment  ift.  Wenn  andere  Juriften  in  demfelben  ange- 
führt würden;  fe  fage  er  ebenfalls  etwas  darüber,  wenn 
fonft  keine  fchicklichere  Gelegenheit  dazu  vorkommen 
füllte.  Zu  diefen  feinen  Vorlefungen  nun  habe  er  das 
gegenwärtige  Lehrbuch  entworfen,  weil  er  keines  ge- 
funden, wo  die  römifche  Staats verfaflung,  mit  Anfüh- 
rung der  alten  Schriftfteller,  als  der  Quellen,  auf  die 
Art  entwickelt  worden ,  wie  er  es  wünfehe,  und  er  die 
Gefchichte  der  juftinianifchen  Gefetzgebung  ebenfalls  et- 
was ausführlicher,  als  gewöhnlich,  vorzutragen  für 
nützlich  halte.  Das  mehrefte  von  feiner  Arbeit  ftehe 
bereits  in  dem  erften  Theile  feines  Handbuchs  des  Burg. 
Rechts.  Die  Gefchichte  des  kanoaifchen,  und  gemeinen 
deutfehen  bürgerlichen  und  peinlichen  Rechts  aber  ha- 
be er  defswegen  kürzlich  mit  berührt,  weil  man  viele 
Materien  des  heutigen  Civilrechts  nicht  gehörig  erlau- 
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tern  könne,  wenn  man  nicht  inf  iiefe  Theile  der  Rechts» 
geirhrCunkeit  verweiSr.    Die  angeklagte  kürzt  Liters- 
Air  des  löniitken  und  gemeinen  deuttchen  Rechts  end- 
lich Tolle  dazu  dielten ,  dafs  feine  Zuhörer  gleich  Anfangs 
mit  den  heften  Bdihern  bekannt  würden.  —    Nach  die* 
fem  Plane  darf  man  alfo  in  diefem  Lehrbuche  keine  Dar- 
fiellung  der  inneren  Fortfihritte  der  Gefetzgebung  im  rö- 
mifcheo  Staate  und  der  «iflVnXcuaftJkhen  Entwükelung 
drr  wtehtigften  Rechsmatrrii  n  ,  auch  nicht  eine  voliftin- 
digt  Erzählung  der  äufscrrn  Schickfale  der  römifchen 
Gefetzgebung  fuchen ,  fond»  rn  das  ganze  foll  hauptfacb- 
Jich  eine  kurze  hiftorifcbe  EntWickelung  der  römifchen 
Staatsverfaflurtg  feyn.    Drr  Vf  ift  mithin  von  dem  Plane 
feiner  Vorgänger  in  wefectücben  Stücken  abgewichen, 
and  da  wir  es  für  unbillig  halten ,  einem  akademifchen 
Lehrer  wegen  des  Entwurfs  eigener  Lehrbücher  zu  dem 
Behuf  feiner  Vorlefungen  eine  Rechtfertig  ui;g  abzufedern  j 
fo  wolleil  Wir  auch  mit  dem  Hn.  Vf.  über  die  Nethwen- 
digkeit  feines  Werks  nicht  rechten.    Allein  das  können 
wir  nicht  unbemerkt  loffen ,  dafs  bey  dem  feftgelerztru 
Plane  billig  ungleich  mehr  hStre  geltiftet  norden  follen. 
Wir  habt*n  (u  viele  vortreffliche  Hültsmittel,  und  einige 
•euere  Gelehrte,  befondets/u-irrmeirr  und  Tafinger,  ha- 
ben auf  eine  fo  ir.ufterluifte  Weile  gezeigt,  wie  diefe 
lLilfsmiftel  zweckmafsig  zu  benutzen  find,  dafs  es  wirk- 
lich wehe  that,  durch  ein  abermaliges  neues  Lehrbuch 
Itrb  auch  nicht  um  einen  Schritt  weiter  geführt  zu  fe* 
"lten.    Nicht  eine  durchdachte  hißmifehe  Entivuketung 
der  rimifthtn  Staat t vtrfafsung ,  Jondrrft  eine  J:hr  fkixzir- 
te  Gefckichte  der  romifclien  Kunige  und  Katfer  in  Btzit- 
hnng  auf  Gejetzgebimg  ift  hier  geliefert ,  und  auch  dabey 
ift  riehandlungs  •  und  Darftellungsart  ulterer  Vorgänger 
fo  getreu  copirt.  dafs  wer  diele  je  gelefen  hat,  hier  doch 
auch  fo  ganz  keiae  neuen  AutToh  nfle  findet.     Noch  tu>- 
verzeihlicher  abe*  ift  die  Flüchtig«  it  -  und  Unvcllftandig- 
keit-mitwekhir  dieGefc'r.icbicdeskanontlchen  unddeut- 
•feben  R?c.hu  bearbeitet  ift.    Das  wenige ,  was  man  hier 
findet»  ift  aus  den  bekannteren  Schriften  faß  wörtlich 
•bgefchrirben ,  und  einige  neuere  Werke  von  vorzügli- 
cht m  Werthe  ,  z.  B.  Bienen  Cummemarien  ete.  Malblanks 
Gefchtchte  drr  peinl  chen  Gerichtsordnung  Kaifer  Karls 
V.  u.  f.  w.  fcheint  dtr  Vf.  gar  nicht  gekannt,  gefebwei- 
ge  benutzt  zu  haben.    Die  angehängte  Literatur  endlich 
durfte  einen  Lehrer,  der  feine  Zuhörer  gleich  Anfangs 
mit  den  beften  Schriften  bekannt  machen  will,  wohl 
wenig  umerftotzen.      Was  kann  eine  acht  Seiten  lange 
Rrtfaeobm-  Auswahl  undOrclcui  g  atgedruckter  Bucherti- 
tel nutzen  ? 

BtKLiK,  auf  Koften  der  Ccwptignie  du  Confißoire:  A*- 
tlmmt  poar  la  tampogme  äu  Conffioirt  de  t'egl{f$ 
fratififi  de  Berlin.  1791.  g.  622  S. 
Dieft  Sammlung  kinhÜiher  (Jrfetze  für  die  fehr  an* 
fehnheben  franzöfifch-  reformuten  Gemeinden  in  Berlin 
betrift  die  Regierung  ihrer  Kirche,  die  Aufteilung  der 
Lehrer  und  andrer  zur  Beforgung  kirchlu  her  Angelegen- 
heiten  nöihigen  Ptrfonen ,  die  Verwaltung  der  Kirchen* 
giitir,  Verformung  der  Armen  und  Krauken  u.  f.  w.  An 
einem  folchen  Werke  hatte  es  den  Reformirten  in  Berlin 
Ungft  gefehlt.   Die  Ccunpagnie  du  Coniiüoizc  hatte  zwar 


von  jeher  ihre  kirchlichen  Gefette ,  die  fie  che  Iis  von  ih- 
ren Obern  erhalten,  theils  fieh  felhft  gemacht  bäte*, 
man  fühlte  aber,  immer  mehr  die  Nothweodigkeit,  die- 
fe Vorfchriften  in  eine  Sammlung  zu  bringen  ,  wefentlt- 
che  Veränderungen  vorzunehmen  (  die  fchon  vorhande- 
nen Anordnungen  mit  neuen  zu  vermehren,  ihnen  die 
nüthige  Sanction  zu  geben,  und  insbefondere  den  Perfo- 
nen ,  denen  fie  zu  willen  nöthig  find,  die  Kenntnifs  der- 
fclben  zu  erleichtern.  Diefem  Bedürfnis  ift  durck  ge- 
genwartiges Werk  abgeholfen.  Es  ift  daffilbe ,  wie  man 
aus  der  Vorrede  lieber,  mit  grofser  Sorgfalt  entworfen, 
und  nicht  eher  als  nten  maneberfey  Berathfcblagucgen  zusn 
Druck  befördert,  und  als  ein  gülriges  Gefctzbuib'  beftä- 
tigt  worden.  Die  erften  Vorbereitungen  dazu  wurden 
fchon  1^78  gemacht,  zu  verschiedenen  Zeiten  wieder- 
holt und  tbrtgefetzr,  und  den  7.  Marz  175,1  würfe  es  in 
einer  GencraJverfatnmlung  beftatigr.  Das  Weik  befte- 
het  aus  vier  Abfchnitten ,  wovon  jeder  in  mehrere  Kapitel 
eingetheilt  ift.  Seenot!  I.  Aflemb'.ee  generale.  Sectio« 
II.  Conjißoire.  IIL.  Dtaconat,  IV.  Cowmijfictr.s.  Einen 
Auszug,  der  auch  wohl  wenige  Lefer  intertifiren  wür- 
de, wird  man  hier  nicht  erwarten.  Wir  bemerken  alfo 
nur  eines  und  das  andere.  Die  Kirchenregterung  ift  in 
den  Hunden  der  Cumpagnie  du  Cmtfyioire ,  welche  zwo. 
Abteilungen  bat:  t)  Coußßoire,  welches  aus  den  9 
Paftoreu,  allen  Aelteften  und  5  Deputaten  desD.aconats 
befteht ;  2)  das  Diaconat ;  worunter  alle  Diaconea  der  Kirche 
die  unter  de»  alternirenden  Leitung  eines  Paflors  Beben, 
verftanden  werden.  Die  üelchaue ,  welche  for  die  gan- 
ze Verlamrolung,  und  für  jede  der  heytlen  Abtheilun-e» 
befonders  gehöre* ,  werdm  genau  btftimmt.  Bey  der 
Wahl  eines  Paftors  hat  die  ganze  Gemeinde  das  Recht 
zu  votiren,  wie  es  in  der  erften  Kirche  gebräuchlich  war. 
Was  dabey  zu  beobachten  ift ,  fiehet  m,in  aus  einem  be- 
tendem Reglement,  (Sert.  1.  Chap.  IX,)  welches  den 
31.  Dec.  1789  vom  Köj  ig  b- fiatigt  worden  ift.  D:e  Pro- 
ceduron  find  fehr  weithuitig.  Wenn  die  erledigte  Stelle 
eines  Paftors  zu  befetzm  ift,  fo  mufs  das  Coiififtorium 
It  Paltores,  die  wenighens  5  oder  6  Jahre  lang  an  einer 
franzofilch  reformirten  Stüdt^eineiude  im  Amte  geftandtn 
find,  in  Vorfchlag  briitgen.  Aus  dielen  Zwölfen  wer- 
den 6  durchs  Loos  bcftiu.n-.t,  drrwn  Nahmen  der  ganzen 
verfammelttn  Gemeinde  bekannt  g» macht  werden,  die 
dann  an  einem  dazu  angefeilten  Viub  tag  ihre  Stimmen 
auf  die  im  Reglement  verordnete  Weile  giebt.  Hierauf 
werden  3  aus  denen,  die  d  e  ist  ifien  St-mmen  haben, 
dem  Konig  prafentirt,  mit  drr  uni>  rt  aiiiglten  bitte,  et- 
uem  von  diefea  Dreyen ,  und  zw  »r  dem,  der  uuter  ihnen 
die  meißen Stimmen  hat,  zu  behalten,  es  fey  denn  dafs 
der  König  feine  belöndem  üiuiitic  hatte,  die  Steile  dem 
atenoder  3  trn  zu  geben.  Die  Candidatcn  (Sect.  Ii 
Chap.  IV.)  aiUlTen  bey  ihr^r  Aulnahuie  e.ne  SteiJe  der 
h.  Schrift  franzofifch  etklareu.  Es  werde»  ihnen  zwey* 
mahl  24  Stunden  Zeit  zur  Aufarbeitung  gegeben  ,  die  fie 
aus  dem  Gedarhlntffe  heriagtu  mülhn.  Emen  zwryten 
Text  muften  fie  lateiniich  ausarbeiten.  Hierauf  werden 
fie  examinirt  in  der  griexhijelun  Sy>acl,e,  um  zu  febea 
ob  fie  das  N.  T.  im  Original  verluhen;  im  Hcbraifchen% 
wovon  fie  weaigfiens  fo  viel  verliehen  müflea,  dafs  fie 
fich eines  Coqmcnurs  mit  Nuucn  bedienen  können;  in 
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der  Pktiofaphie,  inbefondre  in  der  Logik,  Morat  und 
Gciflerltkre;  endlich  in  der  Ideologie  und  Kirchen ge. 
Jchtchte.  Auffer  dirfem  werden  jährlich  noch  zwey  Prü- 
fungen mit  den  wirklichen  Caudidaten  anReftVUr.  Erbal- 
tm  fie  ein  Amt.  fo  muffen  fie  fich  vor  ihrer  Ordination 
noch  einer  Prüfung  unterwerfen  ,  die  der  erften  ahnlich 
ift,  nur  dafs  hier  »ehr  auf  Kirchengefchichte,  Cateche- 
tik  unl  Paftoral  gefehen  wird.  Sehr  lobenswiirdig  ift 
es,  dafs  den  Studenten  die  Erlaubnifs,  zu  predigen, 
nicht  zu  friihe ,  und  nur  unter  gewiffen  Einfchrankün» 
gen  gegeben  wird,  ingleichen  dafs  keinem  Candidaten 
vor  völlig  zurückgelegtem  äfften  Jaltr  feines  Alters  ein 
Predigtair.t  anvertrauet  werden  tJarf.  Hingegen  war 
manches  dem  K-c.  doch  in  etwas  auffallend,  z.  B.  dafs 
die  Ehe  zwifrhrn  einer  refortnirten  und  römifchkatholi- 
fchen  Prrfon  zwar  eriaubt  wird ;  aber  von  den»  Parior 
erft  ein  Verfuch  gemacht  werden  foil ,  den  reformirteri 
Theil  auf  andere  Gedanken  zu  bringen  (Sect.  H.  ebop. 
VI.) ;  dals  die  Nothtaufe  noch  gewohnlich  »ft,  und  bey- 
brhaltcn  wird;  dafa  bey  der  Taufe  der  Kinder  ven  refor- 
mirten  Ehern  keine  Römifchkatholifchen  Taufpatlirn  gf» 
noinmen  werden  dürfen  etc  Indeflen  ift  die  Vei  fafTuiig 
dpr  fraiuölifchreformirten  Gemeinden  in  Berlin  fehr  gut, 
und  das  mit  fo  vielen  Einfichten  entworfene  kirchliche 
>en  Urhebern  deßelben  Ehre. 
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HATURGESCHICUT& 

Leipzig  ,  b.  Crufius:  Gemeinnützig*  Naturgefchichle 
Deutschlands  nach  allen  drey  Reichen.  Ein  Hand» 
buch  zur  deutlichem  und  vollftandigern  Selbftbeleh- 
rung  befonders  für  Forftmänoej ,  Jugendlehrer  und 
Oi  konomen,  von  §4  M.  Bechflein.  Zweiter  Fand, 
welcher  die  Einleitung  in  die  Gefthühte  der  Vögel 
überhaupt,  und  dieüefchir htc  der  Raubvogel,  Wald- 
vögel und  Waffervögel  Deutschlands  enthalt.  179T. 
{40S.  8-  mit  '9  Kupfertafeln  (weh he  für  beyde 
Theile  auch  gut  illuinioirt  zu  haben  find,  auch  für 
minder  begüterte  weggelaflen  werden)  (2  Kthlr.) 

Die  Einleitung  diefes  in  vieler  Rürkficht  empfehlungs- 
würdigen Buthes  enthalt  folgende  Kapitel.  1)  Von  den 
aufsern  Unterfchejdung6merlimalen  der  Vögel  von  andern 
Toieren.  j)  Vom  Schnabel.  3)  V.  d.  Nafe  (richtiger 
Nafenloihern ).  Zunge,  den  Augen,  Ohren  und  andern 
'J  heilen  drs»  Kopfs.  4)  Von  der  Bedeckung  der  Vö^el 
oder  den  Federn.  5)  V.  d.  Fcttdriefen  und  den  Mau- 
fern der  Vogel.  6)  V.  d.  Farbe  der  Federn.  7)  V.  d. 
Flügeln,  g)  V.  d.  Schwänze.  9 )  Vom  Fluge  der  Vögel, 
lo)  V.  d.  FtiTen.  11)  V.  d.  befondern  Knochenbau. 
13)  Der  befondern  Einrichtung  der  Sinneswerkzeuge  und 
dem  Gehirne  (nach  Monro)  13)  dero'Gedaihmifle,  der 
Phantafie  und  dem  Schlafe,  14)  de r  Luftröhre ,  l.unge 
und  den  Luftbehältern.  15)  D<r  Stimme.  16)  Den  Vrr- 
dauungswerkzeugen  J7)  dem  Herzen,  der  Leber,  Milz, 
den  Nieren,  18)  den  lymphotifcben  Gefilsen,  to)  den 
Zeugungsiheilen  beyder  Gefthlechter  uud  der  Begattung, 
20)  den  Ncftern  21)  dem  Ey  und  der  Ausbreitung  der 
Jucgen,  23)  dem  Alter,  23)  drm  Aufenthalte,  24)  der 
25)  den  Feinden  und  Waffen .  26)  der  Jagd  und 


dem  Fange  27)  dem  Nutzen  und  Schaden ,  28^  der  Aus- 
ftopfung  und  Aufbewahrung  der  Vögel.  2j0  Von  der 
Einteilung  diefer  Claffe  in  ihre  Ordnungen  und  Gattun- 
gen bey  den  Alten,  Klein,  BruTon.  Linne,  Lefte,  Blu- 
menbath  und  Batfch. 

In  der  befondern  Gefchicbte  folg«  der  Vf.  dem  Im- 
neifchen  oder  vielmehr  gmelinifchen  Syfteove  ,  denn 
fchwerlicfa  würde  der  grofse  Syftematiker  diefe  Afterge- 
burt für  fein  Kind  erkennen  wollen.  Es  würde  eu  weit 
läaftig  feyn ,  wenn  wir  alle  angeführten  Gattungen  und 
Arten  durchgehn  wollten.  Wir  begnügen  daher  uns, 
blofs  im  Allgemeinen  anzuzeigen .  wie  der  Vf.  bey  ihrer 
Behandlung  verfahre.  Bey  dt 0  Gattungen  giebt  er  einen 
deutfehen  und  lateinifchen ,  bey  den  Arten  einen  will- 
kürlich, und  nach  keinen  Regeln  gewählten  deutfehen 
Namen,  den  linneifthen  oder  gmelinifchen  (wekheu  letz- 
tem der  Vf.  immer  unrichtig  für  einen  hnneifchen  aus- 
gießt )  lateinischen ,  einen  fraflzöfifeben  nach  Buffon,  und 
englifchen  nach  Pennant  an ;  dann  folgen  deutfihe  meh- 
rentheils  vou  den  Farben  entlehnte  Kennzeichen  der  Art 
irech  Linne  oder  (imelm,  welchem  letztern,  mit  allen 
feinen  unzähligen  Fehlern,  et  auch  in  Beftimmung  der 
Arten  folgt,  und  hierauf,  unter  der  Rubrik:  Betrei- 
bung, die  Anzeige  der  Lander,  in  denen  fich  die  Vögel 
aufhalten,  ihrer  Länge  und  Breite,-  ulu*  fiatt  der Befchrei- 
bung  eine  Auizihlung  ihrer  Farben .  nnd  Bemerkungen 
über  ihren  Flug  und  ihre  Stimme,  dann  wird  noch  vda 
ihrem  A urenthalte ,  ihrer  Nahrung,  Fortpflanzung ,  Jagd 
nnd  Fang  und  ihrem  Nutzen  und  Schaden  gehandelt,  und 
zuletzt  die  Namen  «npegefen,  womit  man  fie  in  den  ver- 
fchiednen  Gegenden  Deutfc blandes  belegt. 

Na»h  diefer  bloisen  Anzeige  des  Inhalts  halten  wir 
Ons  um  fo  mehr  verpflichtet,  einige  Bemerkungen  über 
das  Ganz«  zu  machen,  weil  dies  Werk  (ehr  voluminös 
werden,  dem  Vf.  noch  viele  Jahre  Arbeil  und  den  Käu- 
fern grofse  Koflen  verur  fachen  wird,  da  diefer  Band,  der 
fo  viel  flarker  iÄ,  wie  der  eifte,  norh  niiht  d*  Hallte 
der  Vögel  in  fich  enthält  j  wir  find  aber  noch  um  fo  mehr 
bey  diefem  Bande  zu  einer  ftrengern  Beurrheilung  berech- 
tigt, da  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  fagt:  „Um  meiner 
„Gefthichte  der  Vögel  nach  meinen  Krltten  Wahrheit  zu 
„geben,  und  meinen  Weg  ßcher  zugehen,  habe  ich  al- 
,Je  diejenigen  Vögel,  die  von  jeher  neben  und  um  wirb 
„wohnten,  und  wohin  ich  denn  wohl  alle  Thitrhigifcht 
„zahlen  darf,  vieJe  Jahre  hindurch  zn  allen  Jahreszeiten 
„fleifsig  und  genau  Icvbuchtn.  ihre  Gefchicbte  nach  dtf 
tJen  £eobuMungtn  entworfen,  die  Dtfchreitung  jedes 
„einzelnen  Vieris  folchergeßait  fiat«  der  Kutur  gemacht 
„u.  f,  w."  Aber  leidfr  ift  dies,  zu  gTofse  Erwartungen 
erregende,  Vorgehen  {.röfstei  theils  eine  grobe  Unwahrheit, 
Wie  wir  dies  aus  der  ßi-handlung  faft  jeder  Art  bevveWen 
können.  J-'o  ift  die  Belchreibung  des  edlen  Falken ,  den 
Hr.  b.  doch  als  einen  Thüringiichrn  Vogel  anhiebt ,  aus 
Pei.-Mimt'j  hrtttißi  Znology,  die  des  J-ofco  rujiicolus  aus 
Fabricit  t'auna  grunlandtca  wörtlich  üfcrrfetzt ,  und  fo 
köuuteu  wir  ulnrall  genau  die  Quellen  angeben,  woher 
Hr.  ff.  feine  Materialien  genommen  hat,  und  wocurch 
feine  eignen,  oft  fehr  guten  ,  Bemerkungen  erftickt 
Werden.  Hätte  Hr.  B.  das  gethan,  was  er  gethan  zu 
haben  vorgiebt,  die  Vtgel  nach  der  fiiutur  bejehrieben, 
G  3  und 
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und  nicht  ftatt  der  Befchreibungen  nur  ihre  Farben  nach 
andern  aufgezahlt ;  fo  würde  er  überdem  viele  Fehler 
vermieden,  und  z.  13.  den  weifsköpligen  Adler  nicht 
für  ein  Junges  dVs  Meeradlers  gehalten ,  er  würde 
bemerkt  haben,  dafs  diefer  fchuppigte,  jener  gepanzerte 
Füffie  hot;  er  würde  gefunden  haben,  dafs  fein  Hühner- 
falke  und  Edler  Falke,  ein  und  eben  dcrfelbe,  und  kei- 
ner dfr  wahre  edle  Falke,  fondern  dafs  dies  fein  Wah- 
«lerfa'.ke  fey  u.  f.  w.  Mangel  an  Kritik  und  Theorie^  in 
der  Natnrgefchichte  ift  überall  fichtbar;  die  Arten  lind 
feiten  gutWlitniW,  ihre  Namen  nach  keinen  Regeln  ge- 
wählt/uud  viele  Gattungsnamen  z.  B.  Birkheiier,  Specht- 
meife,  Tauchente  u.  f.  w.  gegen  alle  Logik.  Am  mehr, 
ften  ift  dem  Vf.  die  Einleitung  verunglückt ;  fie  ift  voller 
Fehler.  So  behauptet  er.  die  Augenlieder  der  Vögel 
waren  gewöhnlich  ohne  Wimpern,  einige  Vogel,  iiie 

die  t'j'k 
Stiraknockei. 


hatten  einen  über  die  Augen  hervorragenden 
die  Yugel  hatten  aufser  dem  Daumen  tween 
Fiii"cr;  er  verwechfelt  Schulterfedern  und  Achfeifedern; 
hgt:  ..dafs  die  fogenannteu  Beiue  der  Vögel,  nicht  wie 
bey  den  Saugthieren  aus  z.veen  Theilen,  dem  Sehen» 
"kel  und  Schienbein,  fondern  aus  dreyen  beilehn;  M  dafs 
jeder  Vorderzehe  drey  Gelenke  habe;  nennt  den  Für«, 
Iiiin;  hält  Kropf  und  Vormagen  für  einerley;  fchreibt 
die  Verdauung  des  Huhns  blofs  dem  Reiben  zu;  fpricht 
den  Heifchfreffenden  Vögeln  die  Blinddärme  ab;  und  leug- 
net den  WinterfchUf  de*  Schwalbe  im  Rohre  durch  lee- 
res Raifonnement ,  wirft  dabey  Fragen  auf ,  und  beant- 
wortet fie  auf  eine  Art,  die  hiulanglich  beweift,  dafs 
er  nicht  einmal  das  hierüber  gclefen  habe ,  was/V»a/u- 
r;llS  ,  Klein,  Barriugtoa  u.  a.  darüber  gefamaeU  ha- 
ben, u«  f-  AV* 

Diefe  Fehler,  wozu  wir 


figkett  des  Vf.  und  das  Herbeyzrehen  von  Dingen ,  die 
nicht  hieber  gehören,  und  das  Werk  uunöthiger  Weife 
vergröfsern  und  vertheuren,  z.  B.  vom  Entcnfing  auf 
Faroe,  der  Falknerey  der  Perfer  u.  a.  reihum,  bemer- 
ken wir  um  fo  viel  ungerner,  da  daiTelbe  fonft  durch 
feinen  Gegenftand  und  nach  feinem  gut  angelegten  Plane 
eine  fehr  nützliche  und  angenehme  Unterhaltung  feyn 
würde,  und  durch  fie  auch  fo  manche  der  vielen  eignen 
oft  wichtigen  Beobachtungen  -des  Vf.  und  das  viele  Gute 
in  diefem  Buche  verdunkelt  wird,  und  verlobren  geht. 
So  Gnd  feine  Bemerkungen  über  die  Stimme  der  Vogel 
vortreflich,  fo  blicken  überall  eigne  Erfahrungen  durch, 
und  ge»  »fs  werden  viele  feine  Lehren ,  wie  man  die  Vö- 
gel in  den  Zimmern  ernähren  foilc ,  oder  die  Befchrei- 
bung  des  Vogelheerdes  (  der  doch  in  den  Gegenden,  wo 
Ree.  wohnt,  noch  einfacher,  wohlfeiler,  und  zweck? 
jnäTsiger  eingerichtet  ift;.  des  Waflervogeh'angs  aus  dem 
llannovr.  Magazine,  der  Dohnen  und  Sprenkel  mit  Nu- 
tzen und  Vergnügen  lefen.  Zwey  Erfahrungen  des  Vf. 
find  uns  zu  auffallend  gewefen,  als  dafs  wir  üe  unfern 
Lefern  vorenthalten  konnten,  uämlich  dafs  die  länglichen 
Eyer  der  Hühner  lauggeftreckte  mit  langen  Halfen  ver- 
fehne  Junge  geben,  und  dafs  derfelbe  einen  Seiden- 
fchwanz  uud  ein  Blaukehlcheu  befitze,  die  oft  in  einem 
Tage  fo  viel  Gerftenfchrot  mit  Milch  zu  fleh  nehmen, 
als  ihr  Korper  wiegt. 

Ree.  bofr,  dafs  «liefe  Beitrtheiluog  Hn.  B.  eine  Auf- 
munterung feyn  werde,  fein  Unternehmen,  das  ihm 
Ehremaciii,  mit  gtöfserer  Sorgfalt,  wie  bisher,  fort- 
zufetzen,  und  ihm  dadurch  eine  Vollkommenheit  zu  «ge- 
ben ,  die  ihm  ein  dauerhaftes  Verdienft  um  feine  deut- 
fchen  Mitbürger  und  die  Katurgefchichte  erwerben 
noch  die  Wettfcbwei-  kann. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


StaATS1WS8*k*CHa*tbi».  Tarit,  De  la  tteftjfitc  cToac-.iper 
uvavluoeiifcm'^t  tarnt  les  gros  ovvritri.  Par  Mr.  llomrrf,  de  la 
5ci\er»  roya'e  d  Agricukure  et  Tun  de«  Adminiftrateurs  de  1* 
rill«;  de  Paris.  1792.  40  S.  g.  Die*  ift  bereits  die  <<e  Auflag« 
diefcs  kleiner,  nützlichen  Werke«,  das  in  diefer  letzten  Ausgab« 
auch  nöch  einige  Verbeffrtingen  und  Zufall«  etlmlten  hat.  Man 
we-.ts,  wie  fehr  di-i  ftuuz.  N.  V.  und  die  Parifee  Municipjiit.it 
.ntoiiderheit,  c*  tich  zu  Anfang  der  Revolution  angelegen  feyn  lief?, 
di?  Wiruc  der  Taglohner  und  tu  schweren  Arbeiten  jewbhmeti 
Handwerker  (zu  er: übren  ,  die  entweder  au*  Mangel  »n  Arbeit 
in  den  Provinz«« ,  oder  «weh  aufgewiegelt ,  der  llaupiftadt  zu- 
ilrömwn  ,  du«  Brodt  und  Verforguüg  feierten ,  und  nicht  feiten 
zu  iiunchefley  verdriefslichen  Auftritten  Anlafs  geben.  Ur.  Ii., 
eine»  der  Ad.T>imftr.»iomi  der  Scadt  Paris ,  der  von  Anfang  der 
Revolution,  geraüe  dn/tn  Theil  der  AdT.itüftration  zu  verwalea 
hatte,  thac.  -yas  ein  ehrlicher,  und  eiufichtsvoüer  Mann  meiner 
ähnlichen  Lage  etwa  gethan  haben  wurde.  Unglücklicher  W«ue 
dachten  feine  Culleijen,  oder  diejenigen  ,  die  ihn  h.itten  unter- 
ikut.-.fa  Ollen,  nicht  fo.  wie  er;  daher  gerieth  die  Municipaliut 
auf  eine  Meine  Ablege  und  in /ehr  betriebliche  Aufgaben,  die 
denn  tuletitdcch  nicht  die  crwütUchte  Wurkung  hervorbrachten. 
Hr.  B  zeigt  kür*! ich  ,  wo*  für  Arbeiten  man  haue  unicriuthmen 
iui:en  ,  um  dwfe  Leute  eu  befchal.ii;e:i .  neinlich  verfchiedene, 
grofitenthei!«  veritachbu>:r;te ,  Weg«  de«  Ackerbau«*.  Angenehm 
wird  es  aber  vielleicht  mehren  uufer*r  Lefer  feyn  ,  hier  eine 
kurz«  Ueberiiciu  zu  linden,  was  fiir  Produkte Frankreich  in  den 
J.  ni7  und  Sg  aus  der  Fremde  gttogen  hat ,  die  e»  doch  bey 
etwas  mehrerer  Begünßigüng  des  Ackerbaues  grouKeniheils 
feibft  hätte  «rteugeu  können. 

Meulle.  dieil  rÄnkreich  aus  der  Fremde  va%,  und  die  dach 


Ur. 


im  Jahr.  1717.  —  20  Millionen  I.iir. 

—  —   I7S8-  —  Jt  Mül.  747  Liufenc 
Schlecht,  uud  andres  Vieh. 

Im  Jahr.  1787.  9  Millionen  5co  taufend  Livree 

—  —   17&8.  9  Millionen  5J2  teufend  IM. 
Butter,  Kafe  und  gefalzen  Fleifch  aus  der  Fremde 

Jm  Jahr.  i7%7   beyr.ahe  10  MilHonen  Liv. 
~-   —  178S.  —  —    11  Millionen  1 01  Laufend 
Haut«  uud  Leder  kam  aus  der  Fremde 
Im  Jahr  1787  für  1  Millionen 

—  ~-    17&S. —  5  Millionen  gjo  faufeud  Lirres 
Hanf  und  Flachs ,  theils  r  jh  theils  fabrizirt 

Jm  Jahr  17*7.  —  lp  Millionen 

—  —  17s*.  —  37  Millionen  xt7*oo  Liv. 
Wolle  .wurde  173$  eingebracht.  H.r  17  Millionen  39» 
Lirres..  StrumpiVaaren,  «ai.der.  Spitzen,  Schnupftücher ,  kur- 
ze Waaren ,  betrugen  in  dem  uemlicken  jshre  13  Millionen  671 
taufend  Livr. 

Ohne  mehrere  Artikel  umftindlich  anzuüüiren.  gebt  Hr.  R 
den  Beirag  der  £inf;yr  für  17SS  auf  302.  iS'.  fit»  Livr.  an. 
Diefes  ungeheure  Kapiul  geht  für  Frankreich  verlohren;  anffcit, 
dafs  es  vielleicht  nur  den  vierten  Theil  au-f opfern  würde,  wenn 
man  lieh  ernftlich  angelegen  feyn  liefie,  nicht  blofs  über  die  Ver- 
be£»rang  de«  Aci»erbatie»  zu  fchreiben ,  fondem  wurklich  Hand 
ans  Werk  legte,  Morkfte  auszutrocknen  ,  das  Wicfenland  zu  ver- 
mehren ,  die  Forftverwaltung  auf  einen  beue(n  Fufs  tu  fetzen, 
und  den  Bergbau  wirkfamer  zu  unterflützen.  Hr.  D.  iQ  übrigens 
nicht  blofs  Theoretiker,  denn  aal  feine  eigne  Koüen  hat  er  meh- 
rere Moraße  in  Wiefenland  verwandelt ,  fo  wie  er  alurch  ineh- 
res«  ähnliche  Unternehmungen  die  Möglichkeit  feiner  Vorfchlage 
überzeugend  bettiefen  hat. 
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Dienstag! ,  den  p.  Octobet  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Kopenhagen,  b.  Schultz:  Labyrinthen  eller  Reife 
eiennem  Tydskland,  Schuvitz  og  Fränking,  ( Dax 
Labyrinth ,  oder  Rrt/r  durcA  D**x/chland  «.  f.  w. ) 
ved  3tm  Baggefen.  I  DeeL  4ig  und  XXXIX  S.  g. 

\/l7er  eine  geo£rapbifch  •  ökoaomifch  •  politisch  ■  Aa- 
*  V  tiftifcb-tnerkaotilifche  Reife  lefen  will,  wie  Hr. 
Volkmann  aus  aodern  Büchern  gründlich  zufammeofchrei- 
ben  kann,  ohne  die  durchretfeten  Länder  gefehen  zu 
haben;  dem  rächen  wir,  dies  Buch  nur  gleich  aus  der 
Hand  zu  legen.  Wer  hingegen  einem  Manne  von  hel- 
lem Kopfe ,  von  glücklicher  Phantafie ,  von  leichtem 
Witz,  von  reger  Empfindung  und  wohlwollendem  Her- 
zen in  einem  unterhaltenden,  den  jedesmaligen  Gefüh- 
len angemeifenen  Ton  will  erzählen  hören,  wie  er  Ge- 
genftande,  die  jeden  Menfchen,  der  (Ichgerne  als  Menlch 
fübit,  intereffiren,  fah,  wie  er  fie  beherzigte,  was  er 
<dabey  empfand;  —  dem  empfehlen  wir  das  Bnch  zu 
•inem  köfttichen  Genufs  für  Verftand  und  Herz.  Ihm 
zu  Liebe  zeichnen  wir  die  Stellen  «0 ,  die  uns  vor  an. 
dern  gefielen. 

Reinlichkeit  eines  Bauerhaufes  um  Kiel  S.  4g.  Vofs 
In  Eutin  S.  6t.  Klopftock  S.  130.  vortreflichund  wahr, 
ganz  wahr1!  Seine  Ode:  les  Etats  genernux  deutfch  und 
dänifch  S.  141.  Ein  fehr  richtiges  Urtheil  über  die  dä- 
nifche  Sprache  S.  145.  Ohne  die  ganze  Leichtigkeit 
der  franzöfifchen ,  und  die  ganze  Kraft  der  deutschen 
Sprache  zu  haben,  befirzt  fie  genug  von  beiden,  um  die 
Nation  durch  Ueberfetzungen  oder  Nachahmungen  mit 
beider  Segnungen  zu  bereichern.  Klqpftock  arbeitet 
noch  immer  mit  ungefchwächter  Starke  der  Seele,  wenn 
gleich  -tneiftens  in  einem  andern  Fache.  Jetzt  widmet 
er  fich  vorzüglich  einer  deutfchen  Grammatik ,  oder  ei- 
gentlich einer  philofopbifchen  Kritik  der  wichtigilea 
Sprachen  dramatifch  bearbeitet  S.  250.  König  Lear  von 
Schröder  S.  155.  Schröder  S.  169-  Gerftenberg  S.  17g. 
Der  Hamburgifche  Pabft  Gute  verglich  elnft  dieGefchicb- 
te  de«  Chriftenthoms  in  Hamburg'mit  der  gordofenZu- 
frramenziehung  der  drey  Worte  iSanct- Peters-Oit  (der 
Platz  bey  der  Kirche  St.  Petri ) ,  welche  gleichfam  die 
DreyeiRtgkeit  bezeichnen  könnten,  in  das  einzige  SPeers- 
OrtS.  19^.  Am  sten  Sontag  nach  Epiphanias  177  bewies 
er  nach  Anleitung  von  Matth.  XIII,  24  ff.  die  Wichtig- 
keit und  Notwendigkeit  der  Lehre  vom  Satan  nnd  fei- 
nen Wirkungen;  denn  t)  wenn  es  keinen  Satan  giebt, 
ft>  fällt  ChriiVi  Wahrhaftigkeit  und  die  ganze  heilige 
Schrift  dabin,  und  2)  ohneErbfünd«  ift  es  durchaus  um 
möglich ,  den  Urfprung  der  Sünde  zu  erklären  S.  199. 
Äie^'ierlande  S.  230.  Empfindungen  beym  letzten  Blick 
A.  L.  2.  1792.  Vierter  Band. 


auf  die  Elbe  S.  23g.  Unterredung  mit  einem  aufge- 
klarten Manne,  der  bey  allen  möglichen  Urfachen,  glück- 
lich und  zufrieden  zu  feyn .  fich  dennoch  unglücklich 
fühlte  —  Weil  ihm  der  Kaffee  durchaus  unterfagt  war 
S.  34g  ff.,  ein  fehr  intereffantes,  lebhaft  erzähltes  Stück. 
Lage  der  Bewohner  der  Lüneburg! fchen  Haide  S.  271. 
Maufoleum  zu  Celle  S.  27g.  „Opfer  der  Liebe,  Herrfch- 
„fucht  und  Kabale!  verführte,  gemifshandelte,  ermor- 
„dete  Unfchuld!  Nach  hundert  Jahren  wird  dein  Na. 
„me,  dem  Phönix  gleich,  aus  feiner  Afche  wieder  auf- 
,,  flehen,  und  auf  ein  Monument  Arabien,  fchöner  noch 
„und  dauerhafter  als  diefesl  Ueber  hundert  Jahre  wird 
„dein  Glanz  die  Rottannen  Grays,  Marien  von  Stuart, 
„und  felbft  Marien  von  Moulins  verdunkeln !  "  Die  In- 
fchrift  über  dem  Eingang  zu  dem  Garten  bey  Herrenhau- 
fen enthalt  unter  andern  folgende  deutlich  in  Stein  ge- 
hauenen Worte:  jedermann  iß  erlaubt,  fich  im  Küttig/. 
Garten  eint  Veränderung  zu  machen  —  gemeinen  Leuten 
wird  jedoch  bey  Leibe  sftrafe  verboten,  keine  Hunde  mit  fie* 
in  den  Garten  tu  nehmen  —  und  fich  der  Bänke,  fo  bey 
der  grofsen  Fontaine  flehen,  nur  alsdann  zu  bedienen, 
wenn  folche  Standesper fönen  oder  andere  vornehmen  Frem- 
de nU:t  nothig  fallen  S.  287,  2g8-  Ein  aufgeklarter  Ju- 
de, Miiiyfon  S.  2y6-  Der  ehrwürdige  Andrea  zu  Han- 
nover S.  302.  Die  Georgsfeftung  bey  Hameln  S.  313. 
Pyrmont ,  mit  Marcards  verfebönernder  Befchreibung 
verglichen  S.  3:7.  Gefeltfchafdiches  Leben  in  Pyr- 
mont S.  350.  Hermannsberg  oder  Armentusberg;  Her- 
manns Andenken  S.  362  —  372  : 

„Von  Germanien»  Wildem  giene.  FreuUeit  aus  ! 
„Gicn* ,  mir  reinerem  Glauben  ,  mit  tieferem  Wiu*en. 
„Mit  Fackeln,  die  leuchteten  über  Himmel  und  Erde 
„Und  des  Menfchen  Gottheit,  Aufklärung  aus, 
„Umtönt  von  der  Mufen  lieblichften  Geringen 
„In  neuen  vom  Himmel  erborgten  Melodien.'* 


Die  Wolken  vertb eilten  fich  und  fchwanden  zwifchen 
den  Bergen;  in  all'umftrahlenden  Glanz  brach  die  Son- 
ne hervor.  Nun  fühlte  der  Vf.  es  auf  dem  Hermanns- 
berge ,  dafs  Strahlen  derselben  Sonne  nicht  gegen  ein- 
ander ftreiren  können  ;  dafs  alle  Menfchen  Brüder  find; 
dafs  Deutfche  und  Danen,  Franzofen  und  Engländer, 
Spanier  und  Hollander  Menfchen  find,  ehe  fie  Deutfche 
und  Danen,  Franzofen  und  Engländer,  Spanier  und  Hot 
lander  werden.  Ganz  vortrefiieh,  mit  dichrerifeaem 
Feuer,  und  von  der  Menfchbeit  Genius  fortgerilTen,  ei- 
fert er  nun  gegen  Nationalba  Ts,  gegen  Nationsleiferfiicht, 
gegen  alle  Folgen  diefer  eingefchränkten  Sinnesart  — • 
■ad  bey  diefer  Stelle  wollen  wir  ihn  verlafTen.  mit  dem 
Wunfche,  die  Reife,  die  er  beym  Schlufs  diefes  Ban 
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des  nach  Bafel1  antreten  wollte,  bald  mit  ihm  zurückzu- 
legen» 

Und  nun  einige  Bemerkungen  noch  für  den  Verfaß 
[er.  Er  trifft  meiileus  das  glücklich«  Maals  bey  der  In- 
dividualifirurg  feiner  Lage  und  Empfindungen;  nur 
bey  wenigen  Stellen  fcheint  er  vergaffen  zu  haben,  dafs, 
der  vielen  Lefer  wegen,  für  die  er  fichcrlich  fchreibt, 
das  Individuelle  nie  fo-  unverftaudlich  feyn  muf*  ,  dafs 
lieb  nicht  jeder  Lefer  von  Gefchmack  und  Empfindung 
fti  die  Lage  des  SchrifrfteUers  verfetten  kann.  Der  Vor1 
trag  ift  im  Ganzen  vortreflich;  einzelne  Flecken ,  die 
bald  in  gefchrobencn ,  bald  in  übcrfpannten ,  zuweilen 
auch  in  gcfucbten  Ausdrücken  beftshen,  wird  er  leicht 
felbft  bemerken  und  leicht  in  der  Folge  vermeiden.  Sein 
Witz  ift  faft  durchaus  treffend,  und  dabey  gutartig ;  in- 
zwifchen  find  uns  verfchiedene  Stellen  aufgeltofsen, 
wo  er  zu  herbe,  andere,  wo  er  fchief ,  uud  noch  ande- 
re, wo  er  zu  trivial  fehlen.  Wir  können  uns  aber  nicht 
entfchliefsen ,  bey  einem  fb  vorzüglichen  Ruche  diefe 
Bemerkungen  mit  ßeyfpielen  zu  belegen.  Für  den  Vf. 
find  fie  nicht  nüthig;  andern  Lefern,  die  vielleicht 
nicht  die  ftrenge  Aufmerkfamkeit  des  Kunftrichters  ha- 
ben, wollen  wir  die  Freude  des  Genuffes  um  nichts 
frhmälern.  Nur  eise  einzige  Stelle  nehmen  wir  aus, 
weil  der  VerfalTer  dadurch ,  dafs  er  den  vermeynten 
Witz  noch  in  dem  InbaltsverzeichniiTe  auszeichnete, 
die  Rüge  der  Kritik  r.othwendig  macht.  Es  ift  der  un- 
artige Scherz  zwifeben  dem  Vf.  und  dem  Hh.  Prot".  Cr*- 
mrf  in  Kiel  über  die  Etagen  eines  Galgens  und  die  Rang- 
Ordnung,  die  man  dabey  beobachten  künnte.  Galgen 
und  Kad  find  für  den  wohlwollenden,  aufgeklarten 
Mann  unter  keinen  Umftanden  ein  Gegenftand  des  Wit- 
zeln?. Gefetzt  aber,  man  vergnfse  fich  in  einer  augen- 
blicklichen, in  befondern  L'mftin  Jen  gegründeten  Stirn* 
mung  wirklich  bis  zu  einem  unüberlegten  Sehen'.:  fo 
ift  es  doch  aui  keine  Weife  fchkklich  ,  dem  Publikum 
dergleichen  vorzulegen. 


KoPF.NHAoru  ,  b.  Güldendsl-:  Svnling  af  de  btfe  og 
mtr'lc  Retfebefkrivelfer  i  et  udfutU.^i  l'dtcg,  \v;*i  -i- 
en  n><ingtig.Ejttrrc!r.i.ig  rr.n  adikiliige  Liv.des  og 
Fulkcs  Religion,  Regierings  Ferfii'.ruug,  llu::*L-i,^!ta- 
drr,  Xax-thifiorit  og  andre  tr.crkviirthge  Tvrg, 
(Sammlurg  des  befieu  und  neueften  Keif:  fcefchrei- 
biingea  in  einem  ausführlichen  Auszüge  u.  1".  w. ) 
Sammendragct  eg  orerfat  af  forskicllgv  Sprog, 
med  Kobbere.  I  Diel,  i"?S9-  572  S.  II  Deel,  1700. 
616  S.  III  Deel,  179  ■>.  512  S.  IV  Deel,  1790.  627 
S.  V  Deel,  1-9 1.  s-yiS.  VI  Deel,  555  S.  vn 
Deel,  5to  5.  S-  C  Jeder  Theil  1  Rthlr.) 

Ein  rühmliches  Unternehmen  des  Agenten  Gülden- 
dal,  die  wichtigen  Kenntni.Te,  welche  wir  den  neuern 
Rei/ebefchrefbern  verdir.Uen.  bey  feinen  7.and>leutea 
in  allgemeineren  Ura'auf  zu  brir.gen.  Diu  Ausführung 
iltganagüt  gerathen.  Die  Auszüge  lind  meiitecs/.weLk- 
mufaig,  imd [der  Vortrag  leicht  uud  fließend  ;  aber  nach 
einem  ordentlichen  Plan  fcheint  das  Werk  nicht  bear- 
beitet zu  feyn;  auch  trifft  mau  nur  feiten  eigene  Erlau- 
terungen der  Ueberferzer,  wozu  doch  bey  manchen  der 


bearbeiteten  Reifen  fo  reicher  ?»ffgewefen  w8re.  Die 
ganae  Sammlung  MYalfe  bloOeia  nützliches  hefebuch, 
da  De  doch  durch  gröfsere  Gdfcbjcklicbkcit  der  Ver>a& 
fer  zugleich  für  manche  damfehe  Gelehrte  hatte  wif- 
fenfchaftlichesllulfsmittel  werden  können,  für  die  nem- 
lich,  denen  die  Uraltande  es  nicht  geftatten,  (ich  die 
Ongin.dwerke  anzuschalten,  oder  iie  zu  Itudiren.  Man- 
findet  in  diefen  Heben  erften  Binden  folgende  Reifen: 
Mauiuirdls  Reife  von  Aleppo  nach  Jerufjlera;  SJioms- 
Reife  nach  Palmtjra;  Pockots  und  Dumatunds  Reifen; 
Rjjfels  Befchreibung  von  Aleppo;  Hviwatjs  Reifen; 
Fabricius  Reife  nach  Norwegen  ;  Nordins  Reifen  durch 
Ae^yten  und  Nubiea ;  Sckttuhzers  und  Grimers  Reifen 
durch  die  Schweiz ;  Lffenbaclj  Reifen ;  Marco  Polos 
Reifen  ;  Iferts  Reife  nach  Guinea  und  den  caeaibifchen- 
Infeln;  Reifen  in  Sicilien  aus  Gmelin  und  Malter;  Kray 
Jtkrnnimkuws  Befchreibung  von  Kamtfchatka ;  Ourdins 
Reife  nach  Perfien;  eine  Reife  dnreh  Frankreich;  Ro- 
ger; und  Courtreij's  Reifen  um  die  Welt;  Smiths  Rei- 
fen; Befchreibung  einiger  Lander  des  födlichen  Afri- 
ka aus  des  Hieron.  MinAla  de  Soorento  Reifen;  Dam* 

Siers  Reife  um  die  Welt;  Befchreibung  von  IFafners 
,eife  über  Darier»  Ifthinus;  Kämpfers  Befchreibung  vos» 
Japan ;  Befchreibung  voa  liindoftan  aus  Roes ,  Holuteli- 
und  andern ;  De  Bowgoing's  neue  Reife  nach  Spanien, 
(ganz  überferzr),  nebft  dem  Anhang  von  dem  gegenwär- 
tigen Zuftande  der  Literatur  in  Spanien,  tob  Hb.  Prof. 
Tijchfert  in  Gottingen ,  aus  der  deutschen  Ueberfetzung 
von  Bourgoings  Reifen ;  Wendeborns  Nachrichten  von 
England,  welche  noch  fortgefetzt  werden.  Den  mei- 
fien  Bänden  find  eioige Kupfer  und  Karten  hinzugefügt, 
unter  w  elchen  auch  eine  I>andkarte  von  Spanien  bey 
dem  fechften  Bande  gehört 

,KorzsfiACT..f,  h.  Schultz:  Efttrrstniaff  om  Fattigme- 
fentts  Tüftand  i  JXinmarÄ  (Nachrichten  vom  Zu» 
Aande  des  Armenwefen»  in  Dänemerk,)  af  Affeffor 
H.  Harens,  Sekrefeer  i  den  til.fommes  bedre  ln- 
dretning  aediatte  Comraifllon.  1790.  44  und XVIII 
S.  gr.  tot 

Die  im  J.  17ST  zu  Kopenhagen  zum  Behuf  einer  bef- 
fi-rn  Einrichtung  des  Armenwelens  in  Düaemark  im 
Allgemeinen  niedergesetzte  Comraiiiioo  machte»  wie 
billig,  den  Anfang  ihrer  Arbeiten  damit,  da(s  fie  ge- 
nau:» Nachrichten  über  den  jetzigen  Zuftand  des  Armen- 
wefens verlangte.  Es  ward  nemlich  den  bey  kommen- 
den Beamten  aufgelegte  r)  anzuzeigen,  wie  grofs  die 
Anzahl  der  Armen  in  jedem  Ktrchfpide  fey,  und  wie 
viele  deren  Gtbrecilirhe»  Bettlägerige  u.  f.  w.  waren; 
2)  einen  Auszug  aus  den  Rechnungen  der  beiden  letz- 
ten Jahre  über  die  Armcngelder  einzufen Jen  ;  3)  Vor- 
fehles  zum  Unterricht  und  Verforguog  der  Kinder  m 
thun,  fo  wie  4)  über  die  Mittel,  den  Armen  nach  den» 
Verhaltnifs  ihrer  Kräfte  Arbeit  zu  verfebaffen  ;  5).  zu» 
befiimmen,  ob  und  wie  weit  jede  Stadt  und  jedes  Kirch- 
fpiel  foine  eigenen  Armen  verforgen  könne,  und  6)wo- 
dereb  man  die  Betreleley  hemmen,  und  Berriebfamkeit 
befordern  könne;  7)  anzugeben,  wiedie  Armen  und  Bett- 
ler des  benachbarten  Diftrict»  am  heften  abgehalten  wer- 
den konnten»  uud  8)  wie  viel  Unvermögende  in  den 
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Hospitälern  verforgt  würden,  nnd  wie*  grofs  der  dazu 
beftimmre  Fonds  fey.    Aus  der  grofsen  Menge  detaii- 
tirter  Nachrichten,  Welche  durch  dlefe  Veranftaltung 
«ingezogen  wurden ,  bat  der  Vf.  mit  vielem  Fleifa  Ta» 
bellen  ausgearbeitet,  welche  beflimmtc  Antworten  auf 
den  iften,  sten  und  3ten  Punkt  enthalten ,  und  die  zu- 
gleich einen  fehr  intereflan*en  Beytrag  zur  danifchen 
Statiflik  liefern,  um  fo  mehr,  da  er  die  Refultate  mit 
dem  Flächeninhalt  und  der  Volksmenge  verglichen  hat, 
fo  wie  jene  von  Hoffmann  in  feinen  Sammlungen  von 
■Stiftung*briefcn  u.  f.  w. ,   und  diefc  von  Hn.  Zoego 
fn  feinen  noch  ungedruckten  Tabelle«  über  'die  Zah- 
lung ron  1^9  angegeben  find.     Wir  theilen  aus  der 
Fct.-.ten  fuminarifehon  Gcneraltabelle  das  Refullat  für 
gaoz  Dänemark  mit,   wobey  vrir  jedoch  bemerken, 
•data Kopenhagen  darinn  nicht  mit  begriffen  ift  -r  und  daia 
'die  Anzny  der  Anten  nicht  immer  nach  gleichen  Grund- 
'IStren  be.'Hmmc,  fondern  in  vielen  Diftxicten  überhaupt 
auf  alle  die  erstreckt  worden  ift,  welche  den  Kopffcharz 
nicht  bezahlen  können  f  fo  wie  auch  im  Gegentheil  nur 
'öffentliche  Annengelder  unter  4en  Mitteln  zur  Verfor- 
mung in  Anfchlag  kommen  kennten*.     Es  find  neinlich 
in  den  Stedten  unter  7329»  Menfchen.  5  t  to  Arme,  wo- 
von 2139  Attmofeo  r»eoii*fecn,  zn  deren  •  UnteTbidtting 
jährlich  16,467  Rihlr.  einkomme«,  und  17591  Rthlr. 
ausgegeben  werden,    fm  ganze u  Lande  find  auf  0968*1 
Tonnen  Hartkorn  onren  6*12.934  Menfchen,  39g-}.  Ge- 
brechliche, 2150  bettlägerige  Kranke  ,  9939  Alte,  3372 
Aelfernlofe,  und  374^  a*d*e  Kinder,  zufnmmcn  aber 
37615  Arme,  (jene  5  Klaffen  machen  nur  23.192  V  aSfo 
find  wenigfrena  die  übrigen  15,453  keine  eigentlichen 
-Armen,)' von  welchen  14906  Allmofen  geniefsen.  Zu 
ihrer  Unterhaltung  hat'  man  überhaupt  die  Naturalien 
zu  Gelde  angefcbl«gen  56,253  Rthlr.  jährlichen  Einkom- 
mens, die  Ausgaben  aber  betragen  37,178  Rthlr. ,  wo- 
von auf  Alte  und  Kranke  13698  Rthlr.  gewandt  wer- 
den,  niit  Begrijbnifrkolten  1659  Kthl.  auf  Kleidung-,  Un- 
tern ehr  u.  f.  w.  für  Kinder  2537  Rihlr. ,  auf  andere  Aus- 
gaben ,  als  E*foldur.g  von  Bedienten  u.  f.  w.  ( in  den 
Städten  allein  8W9  Rthlr).  überhaupt  19273  Ktblr.  (das 
ift  ungeheuer  viel  ,  und  fcheint  uns  einer  nahem-  Un- 
terfuefaungeüerdings  au  bedürfen);  endlich  noch  aufser- 
dem  19362  Rihlr.  in  Arincnfüf-ungen ,-  wo  (mir)  t.V>s 
Perfonen  verfolgt  werden,  und  zwar  in  den  Städten  al- 
lein 1742Ö  Rtblr.  zur  Verforgunß  von  703  Perfonea, 
(alfo  auf  jede  Perfon  gegen  i$o  Rih'.r.    Welche*  wun- 
derliche Verhältnifs  gegen  das.  was  unter  fo  vielen  Dürf- 
tigen auf  dem  Lande  gewandt  wird,  da  auf  jedes  Kind 
nicht  \  Tbaler  kömmt;  wie  fruchtbare  Rctrachtungen 
laffen  fich  nicht- aus  foleben -Angaben  ziehen,  die  man 
doch  ohne  eine  weife  Publizität  nich:  aufteilen  könnte:) 
Die  Antworten  auf  die  übrigen  Fragen  waren  zum  Tbeil 
unbeftimmt,  zum  Tbeil  unbefriedigend .  alle  aber  fehr 
verfchieden  j  nur  d&fs  alle  faft  darinn  übereinfilmroten , 
die  Abänderung  der  Kopffteuer.  ( welche  bekanntlich 
von  jeder  erwachfenen  Pürfon  mit  1  Rthlr.  jihrlich  ent- 
richtet wird . )  als  ein  wirkfatnes  u.id  zum  Theii  not- 
wendiges Mittpl  peren  i!:j<  V«?r.*!nii3n  vorzufohlagen. 
(Allerdings  hat  dWe  Steuer  in  <I<  r  Arf,  wiefie  vertheilt 
ift  und  erhoben  wird  ,  fehr  viel  drückendes-  und  nach- 


rheiliges  für  defl  Lcndmann,  wdrüeer  man  befonder» 
viele  Belehrung  in  einer  neuen  dänifchen  Schrift  erhält, 
welche  unter  dem  Titel :  A'oad  til  de  Herrer  Praefltr  paa 
Landet  i  Danmark  ved  Extrasknts :  Mandtalltnes  Forfat- 
relfe  of  D.  N.  Blichtr  zu  Kopenhagen  1792  in  8  her 
ausgekommen  ift.).  Von  dem  Refultat  der  Arbeiten  des 
Gomrniffion  ift  bisher  noch  nichts  weiter  bekannt  ge- 
worden ;  aber  ohne  Zweifel  darfman,  nach  diefer  Schrift 
zu  ui  theilen,  viel  Gutrs  davon  erwarten, 

Rotenhagen ,  b.  Popp:  Magna»»  for  almetnmjtt'ige 
Buirag  til  hwuUkab  om  Irjretninger  og  Forfatmn- 
">#r  :'  rfs  Hinget.  Pins*!  Stüter  (Magazin  für  nützli- 
che Reytriige  zur  Keuntnifs  von  Einrichtungen  und 
Verfaffungen  in  den  Kon.  Danifchen  Staaten ,)  af 
Carl  Por.toppidan,  Jußioeraad  og  RaadinaucL  1  Deel. 
303  S.  4*  m.  K. 

"  Der  Herausgeber  vermehrr  durch  diefe  Sammlung  die 
Anzahl  der  üülfsmhtel  zur  dUnifchen  Statiftik,  welches 
jedem  Freunde  derfelben  um  defto  angenehmer  feyn 
inufs,  wenn  er  feicem  Verfprechen  gemafs  in  den  fol- 
genden Theilen  Nachrichten  von  der  Hauptftadr,  deren 
Schulen,  Erziehungs  -  und  Armenweren,  dtarNahrungs^ 
zweigen  und  Gewerben  u.  f.  w.  bekennt  machen  wird» 
In  dem  gegenwärtigen  Theile  ift  die  Inßructlon  für  die 
Bedienten  des  Königlichen  Mandela  in  Grünland  S.  38 
bis  97.  bey  weitem  das  wiectigfts  Doeument,  welche* 
hier,  fo  viel  wirwifTen,  tum  erftenroal  gedrnclft  er- 
fchelnt.  und  S:  <j%  —  ->C5  durch  verfchiedtne  Schemata 
und  Tabellen  erläutert  wird.  Darauf  folgen  einige  kö- 
nigliche ComrrrifToria  an  verfchiedene  (+r  Island1  und 
Finmarken  nift'.rrgeretlte  eommifJionen ;  und  S.  177 
bis  2 SO  verfihisr>r,c  Auff.ite,  die  fich  auf  eine  ftreitige 
Berechr.  Tg  des  Verkfte*  beziehen,  welcher  ehemals 
Bsy  dTefejn  tranJel  ftatt  gefunden  haben  fbll,  die  wir 
nis  z'j  fpeciel'  übrrgf hen ,  u::i  fo  mehr,  da  der  Zufam» 
menhar.g  zvvjfchen  den  einzelnen  Stücken  uns  niche 
deutlich  fcheint.  Endlich  werden  einige  Berechnun- 
gen über  den  Zußand  des  FäriSifcllen  und  Isiandifchetf 
Handels  in  den  letztem  Jahren  mitgetheilr,  auch  zwey 
Kupferrif.fn  r.ur  Einrichtung  einer  Tranbrennerey  ge* 
Börig,-  worauf  aber  Keine  Diineafionen  angegeben  find, 

Korf.SHr'.GErf ,  b.  Froft:  Tuldffani'g  SürtsforUgiitl?« 
oui'r  D-iKmtifÄ ,  Notge  og  Provinrtferne  med  jhigi- 
t'elfe  of  T):>ved-eg  SidtgaarÜT-  Eierne  i  Dunmark 
og  ITerli.gJommrtie  og  tn  fu'.dßiindig  Rang  folgt, 
CVoUflamligcs  Verzeichnifs  der  Beamten  in  D:,  R 
unddrn  P.o\injcn,  nebft Angabe  der  adelichen G* 
rcr  in  Däruiemark  und  der  Herzogth.  und  deren  Be» 
fic.-cr.  a^ch  ciuervollftändigen  Rangordnung).  179& 
375  S.  12. 

Anftatt  des  politifch- ökonomifcHen  Tafchenbucbsr 
we!'-hes  feit  17^4  jährlich  herauskam,  und  wovon  auch 
einige  Jahrgänge  in  def  A;  L.  Z.  aoger.eigt  find  ,  giebr 
Hr.  Proft  feit  dem  Anfang,  des  gegen  wartigen  Jahres  die* 
fc  neue  Sammlung  heraus.  Sie  verdiene  mit  zu  den 
Hülfsmitreln  der  danifchen  Statiftik  gezählt  zu  werden, 
de  fie  in  manfhen  Sticken,  befendee»  fü«  Koaenhage», 
H-  >        .  ihrem 
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ihrem  Endzweck  nach  vollftändiger  ift.  als  der  Altonal- 
fche  Staatskalender,  der  aber  auch  auf  feiner  Seite  Vor- 
züge voraushat;  fo  data  man  beide  verbinden  roufs. 
Sie  wird  jährlich  wieder  gedruckt  und  verbeflert.  Ein 
vollftändiges  Regifter  erleichtert  den  Gebrauch  derfel- 
beu;  auch  kann  man  zugleich  mit  derfelben  denT 
hageeer  WegweiCer  «halten ,  welcher  die  W<~ 
fehr  vieler  Perfouen  aus  allen  Klauen  anzeigt. 

Koprncagen,  b.  Popp :  Korr  V eile  Auing  til  det  Dmnske 
»lonarchier  Statiftik,  famt  dens  Litteratw,  (Kurze  An- 
leitung zur  Statiftik  der  dänifchen  Monarchie  und 
deren  Literatur,)  ved  Friderik  Vuuuup,  Fuldmäglig 
ved  Rentekamret.  1790.  341  S.  g. 
Ein  fehr  fchätzbarer  Verfuch  eines  vollftändigen  Um- 
rifles  der  dänifchen  Statiftik,  welcher  grofse  Aufmun- 
terung  un  d  Bey  fall  verdient,  zumal  wegen  fehr  guten 
Literarnotizen  und  verfchiedener  Nachrichten  über  den 
innem  Zuftand  des  Reichs,  die  wir  theils  nirgendwo 
fonft,  theils  bey  andern  weit  unvollkommener  fanden. 
Es  wdrde  unbillig  feyn,  von  einer  folchen  Arbelt  gleich 
Anfangs  Vollkommenheit  zu  erwarten ;  allein  der  licht- 
bare Fleifs  des  Vf.  verfpricht  fie  allerdings  für  die  fol- 
genden Auflagen,  wozu,  (wie  wir  aus  dänifchen  Blat- 
tern erfahren . )  auch  die  königliche  llentkammer  ihn 
aufmunterte,  indem  fie  ihm  für  diefe  Schrift  ein  konigi. 
Gefcbeuk  von  100  Rthlr.  auswirkte.     Der  Vf.  fcheint 
alfo  mit  Recht  von  jedem  competenten  Richter  Schonung 
und  Belehrung  erwarten  zu  können ,  wo  fieb  Mangel 
linden  ;  und  in  diefer  Rückficht  wollen  wir  einiges  an- 
zeigen,  was  uns  minder  gut  ausgeführt  zu  feyn  fcheint, 
zugleich  nber  auch  auszeichnen,  was  vorzüglich  interef- 

fant  feyn  dürfte. 

In  der  allgemeinen  Literarootiz  fehlen  viele  fremde 
Reifebefchreibungen,  die  der  Vf.  doch  mitnehmen  woll- 
te ,  und  die  oft  neben  vielem  Falfchen  auch  manches 
Gute  enthalten,  z.  B.  Wilhams,  Coxe,  Vertun  de  taCrenne 
u.  a.  m. ;  auch  find ,  infonderheit  bey  den  Herzogtü- 
mern theila  beträchtlich  viele  einzelne  Schriften  aus- 
eelafTen,  z.  B.  S.  31.  BüJJiing,  theils  Abhandlungen  aus 
Sammlungen  nicht  angeführt,  die  der  Vf.  doch  zu  ken- 
nen  fcheint.  S-  6-  Ganz  Dännemark  enthält  48  Aemter, 
iaa  Ilarden ,  66  Städte,  1755  Pfarrkirchen,  5060  Dör- 
fer. 3402  einzelne  Höfe,  (diefe  Anzahl  ift  wohl  ohne 
Zweifel  in  den  neuern  Zeiten  betrachtlich  vergröbert.) 
400  WXTermüblen .  310,589  Tonnen  Hartkorn,  und 
q.  MeUen,  (daa  Areal  folUe  aus  den  neuen 
Karten,  wenigftens  foviel  es  feyn  kann,  berichtigt  wer- 
den) S  38-  o-  f-  Die  Kehrichten  vom  Fabrikwefen 
find  mangelhaft,  und  können  Idcbt  aus  andern  Schrif- 
ten ergänzt  werden ;  auch  fcheint  eine  allgemeine  Be- 
trachtung über  die  Hindernine  und  Vortheile  der  Fabri- 
ken für  Dännemark  nicht  uberfiufsig  zu  feyn.  S.  33. 
Norwegen  enthält  14  Aemter,  19  Städte.  1  Grafschaften. 
jBaronie.  4t  Vogteyeo.  197  Kirchfpreogd  und  Genchts- 
diftricte.  JoProbfteyen,  und  (aufser  Nordland  undFin- 
marken)  3640  Q-  Meilen.  Dafs  von  den  Grenzen  zwi- 
schen Rufsland  und  Norwegen  mchts  gefagt  wird,  Ift 

eirf  trroffr  Fehler.  S.  45  u-  f-  von  den  Prodacte*  d" 
Mineralreichs  in  Norwegen  fehr  gut ,  und  zum  Theil 


neu  ,  SM  einer  Haodfchrift  des  Hn.  l'ofs.  Das 
Product  der  Eifenwerke  betrug  im  Jahr  178 1,  435,901 
Rthlr.    Von  den  Bergwerken  nährten  fich  14,850  Men- 
fchen.    S.  65.  Die  Fi/chereyen  in  Norwegen {Ind  zu  kurz 
berührt.     Man  findet  in  mehreren  Schriften  hinlängli- 
che Hülfamluel,  zu  einem  allgemeinen  Refultat  zu  kom- 
men.  S.  105.  Wir  kennen  eine  Karte  von  Foröe  von 
Svabo  und  Mohr  vom  J.  1784.   S.  Iii.  Von  den  däni- 
fchen Ecablifleroenten  in  Oftindien  giebt  Hennings  fehr 
gute  Nachrichten,  die  beffer  hätten  benutzt  werden  kön- 
nen.   S.  1 15  Ueber  die  Bevölkerung  ift  der  Vf.  viel  zn 
kurz.   Er  berührt  nichts  von  der  Einrichtung  der  Kir- 
chenliften u.  f.  w. ,  welches  doch  eine  Hauptquelle  ift. 
S.  125-  hätten  die  Urfachen  des  Verfalls  der  Städte  be- 
rührt werden  follen.    S.  128-  In  den  dänifchen  Staaten 
find  3272  Kirchfpiele  und  2462,  nemlich  2267  Prediger, 
deren  Einkünfte  zufammeu  1,132000  Rihlr.  betragen 
(100  zu  60,  200  zu  100,  400  zu  300,  300  zu  400,  400 
zu  500,  300  zu  600,  390  zu  700,  170  zn  800 •  100  zn 
zu  1000,  40  zu  1500,  für  jeden  500  Rthlr.)  19g 
geniefaen  3925  Rthlr;   14  Bifchöfe  haben 
sSooo  Rthlr. ;  227  Pröbfte  von  ihren  Probfteyen  3270 
Rthlr. ;  Küfter,  Caotors,  Schulmeifter ,  Todtengräber  u. 
£  w.  haben  226.700  Rthlr.    Alfo  koftet  die  Geiftlichkeit 
dem  Staat  jährlich  1.391.895  Rthir..  die  aber  bey  wei- 
tem nicht  alle  aus  der  Stastakafte  fließen.   S.  138-  hät- 
te die  Verbindung  zwifchen  Holftein  und  Deutfchland 
angeführt  werden  müften ;  fo  auch  die  eheouhgen  Vex- 
l:-.'.'i::l'  mit  Hamburg,  die  nun  Thnl  noch  jetzt  !>etie- 
ken.     S.  150.  von  der  Collegialverfäffung ;  ungemein 
belehrend,  und  beffer  ala  alles,  was  man  fonft  hierüber 
wurste.   S.  17g.  von  den  Wiflenfchaften  und  Künften ; 
auch  vieiegute  Nachrichten,  obwohl  noch  manches  über- 
gangen ift.     S.  223.  Das  dänifche  Theater  koftet  nach 
Abzug  aller  Einnahmen  dem  König  jährlich  30,000  Kt  kl. 
Die  gefammten  Ausgaben  follen -im  Jahre  1787»  64.103 
Rthir.  32  Schül.  betragen  haben.   S.  326.  Ueber  den  Han- 
del hätte  der  Vf.  viel  mehr  fagen  können,  da  es  an  Hülm* 
mittein  dazu  nicht  fehlt.   S.  267.  von  den  Münzen  nichts 
als  einige  Citationen ;  eine  unverzeihliche  Naeblafsig- 
keit,  um  fo  mehr,  da  dies  wichtige  Fach  der  dänifchen 
Statiftik  jetzt  vollftändiger,  als  irgend  ein  anderes,  be- 
handelt ift.    S.  269.  von  den  Abgaben ;   manche  gute 
Nachrichten.    &  392.  eine  ganz  neue ,  wie  es  fcheint, 
zuverlässige,  U eberficht  der  Staatsausgaben  vor  weni- 
gen Jahren.   Sie  betrugen  6,320,942  Rthlr.  4g  Schill. 
S.  297.  Die  Staatsschulden  zu  Ausgang  des  J.  1770  wa- 
ren 17,190.946  Rthlr.;    die  Foderungen   des  Staats 
4.392.31 1  Rthlr.  aufser  einer  alten  Foderuog  an  Spanien 
von  4.077.40T  Rthlr.   S.  304.  Nach  dem  neuefteo  Plan 
von  1789  befteht  die  dänifche  Landarmee  aus  75.846 
Mann,  und  9231  Pferden.    Davon  liegen  in  Besitzun- 
gen und  Quartieren  JI658  Mann,  und  520  Pferde,  die 
übrigen  64.188  Mann  und  871 1  Pferde  find  mobil  S. 
337.    Die  Angabe  der  Freymaurer  -  Logen  hatten  wir 
in  einer  Statiftik  nicht  gefucht.    S.  338  u.  f.  das  Ver- 
zeichnis der  Tracttten  mit  fremden  Machten  ift  nicht 
ganz  vollftäodig.     Unter  andern  fehlen  verschiedene 
Convention»  wegen  Erlaflung  der  Abzugsgelder  von 
Erhfchaften  u.  f.  w..  die  aus  dem  Lande  gehen. 
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Mittwochs,  den  10.  October  179** 


»i. 


SCBÖKEKÜHSTE. 

Reblin,  h.  RellAab :  Orphee,  Tragedi«  en  troii  Actes 
par  Mulme  arrangee  pour  le  Clavecin  par  ^.  CK 
RtUftab,  mife  en  Mulique  par  Mr.  U  Chevalur  Gluck. 
—  Ortheus,  Oper  in  drey  Acten  von  jlluhne,  fürs 
Ciavier  eingerichtet  vo«  C/t.  Pr.  lieltftao,  nach 
der  Mufik  des  Ritters  Gfacfc.  op.  77.  der  Rellftab- 
Munkdrwckerey.  27  Bogen.  (2  Rthlr.  12  gr.) 


er  Werthers  Leiden  in  der  franzöfifcbea  Ueberfe- 
*  *  fzung  und  dann  auch  die  eogjifche  Ueberfetzuag, 
die  nach  der  franzöfifcbea  gemacht  ift,  gdefsn  hat; 
der  kann  fich  eine  Vorftellung  von  diefcr  Ausgabe  des 
Gluckifchen  Orpheus  machen.  Sie  ift  das  treueile  Cie- 
genftüek  zu  jener  englifchen  Verhunzung  unters  erften 
Romans.  Es  thut  uns  um  fö  mehr  leid,  dafs  das  deut- 
fche  Publicum  Glucks  Werk  To  erhält,  da  noch  immer 
efn  großer  Theil  unfrer  Kürrftler  und  Kritiker  Glucks 
grofse  Verdiente  um  die  lyrifcbe  Buhne  fo  ganz  ver- 
kennt. Um  dssUebel  noch  zu  vergrößern  und  die  Gal- 
le jener  Herren  defto  lieberer  rege,  zu  machen ,  zeigt 
lieh  Hr.  Rellflab  im  Vorbericht  als  enthufiaftücher  Ver- 
ehrer Glucks  und  meynt,  die  Vortrefiichkeit  diefes 
Werks  in  ihr  rechtes  Lacht  zu  ftellen. 

Diefer  Vorbericht  ift  durch  die  Anmaßung  des  Her- 
ausgebers ,  durch  uuzahliche  hiftorifche  und  kritifche 
Unrichtigkeiten  und  durch  das  fonderbare  Gemifcb  von 
Notenhändler-  und Dilettantemnterefte  zu  merkwürdig, 
als  daß  fich  Ree.  nicht  befonders  dabey  verweilen  foll- 
te.  Er  tragt  um  fo  weniger  Bedenken,  da  faft  alles, 
was  er  dagegen  zu  ßgen  bat,.  au<h  zugleich  über  das 
Wrerk  des  Meifters  felbft  einiges  Liebt  verbreitea  kann. 

Werna  der  gewöhnliche  Buch  •  oder  Notenhündler 
ßgt:  „Bey  mir  wird  ein  Werk  wenigftens  um  ein  Drit- 
tbeil an  Bogenzahl  geringer  ab  bey  andern,  bey  mir 
werden  der  Holten  weniger  und  der  Preis  fürs  Publi- 
cum geringer ;  die  Wiener  Ausgabe  vom  Doctor  und 
Apotheker  (wohl  zu  merken,  vom  Compoaiften  felbft 
Veranstaltet)  ift  noch  einmal  ib  ftsrk  aß  die  Meinige, 
(die  wieder,  wohl  au  merken,  der  Berliner Nocenkaad* 
ler  unbefugt  und  ganz  eigenmächtig  veranstaltete);  — 
da  ich  überzeugt  bin .  dafs  die  Liebhaber  keine  Recita. 
dre  fpieten,  fo  Ufte  ich  fie  lieber  aus  dem  Orpheus  ganz 
weg,  die  Oper  wird  ja  fonft  raft  zeba  Begen  ftarker; 
—  Um  hervorftechende  Begleitungen ,  die  eine  beson- 
dere Oifcantliale  erfodert  haben  würden,  nicht  verlöre« 
geben  zu  laflen,  bring  ick  fie  «ofen  ha  Baß  an  ,  kehre 
dasOberfte  zu  unterft  -  und  was 
4.  L,  Z,  179*  Vierter  Band.  u  c 


Im  Vorberichte  Hebende  Armfeligkeiten  mehr  find.  — 
Wenn  das  der  gewöhnliche  Buch-  und  Notenhaudler 
fagt;  fo  lächelt  mau  feiner  Naivität,  mit  der  er  feine 
Krjmerklugheit  vorbringt  und  bedauert  den  Künftler, 
deflen  Werk  in  folche  Kipper  und  Wipperhande  fiel. 

Hr.  R.  zeigt  aber  auch,  daß  diefes  die  einzige  wah- 
re Art  fey,  Ciavierauszüge  zu  machen;  er  fetzt  ganz 
will  kührlich  voraus,  dafs  Clavierauszüge  nicht  für  Mu- 
fiker  und  Componifteh  find ,  fondern  für  Liebhaber.  -* 
(Mufiker  und  Componiften  könne«  fich  alfo  immer  die 
vol  Irland  igen  Partituren  komme«  laflen?  Junge  lehrbe- 
gierige Künftler,  die  leider  bey  uns  oft  febon  von  Glück 
fegen  können ,  wenn  fie  Ciavierauszüge  von  de«  Wer- 
ken eroßer  Meifter  in  die  Hände  bekommen,  die  rolle« 
«Icht  einen  Ciavierauszug  mit  Vortheil  anwenden  kön- 
ne« ?  Und  der  Kritiker,  der  bey  uns  die  großen  Werk« 
ßft  nie  anders  zu  fehen  bekommt?)  -  „Es  ift,  fagt 
Hr.  R.,  eine  ungerechte  Foderung  an  die  Talente  der 
»haber,  welche  Jußerft  fekeo  befriedigt  wird,  wen« 
verUagt,  daß  die  eine  Zeile  foll  gefungen,  die  an- 
dre gefpieit  werden. "  Hiebey  wird  zuerlt  voraufge- 
setzt, dafs  der  Ciavierauszug  eines  Mngeftücks  noth wen- 
dig von  einer  Perfoet  allein  benützt  werden  muß.  War- 
um foll  nicht  die  eine  fpielen  und  die  andere  fingen, 
wenn  eine  beides  nicht  vermag?  Ea  giebt  aber  wirklich 
«ine  große  Zahl  Muftkdücttanten,  die  beides  können; 
und  die  übrige«  feilen  ea  niemals  lernen?  weil  fie  es 
■och  «lebt  können  ?  folle«  es  auch  einem  große«  Mei- 
ft erwerk  zu  Liebe  nicht  lerne«  ? 

Hr.  R.  fährt  fort :  „Es  ift  eine  unbillige  Foderung 
aa  den  Beutel  der  Liebhaber,  (warum  auch  fo  viel  gute 
Werke  liegen  bleiben.)  daß  fie  ein  Werk  nun  noch  ein- 
mal fo  theuer  bezahlen  follen ,  was  fie  bey  bequemerer 
Einrichtung  fürs  halbe  Geld  haben  könnten."  Wen« 
diefes  ohne  Nachtbeil  für  das  Werk  gefchehen  kann, 
(huts  jeder  vernünftige  KUnHl.  r  voa  felbft.  Die  Wehl- 
feilheit  des  P reifes  aber  zum  Hauptaugenmerk  mache«, 
dies  kann  nur  der  Mufikbandler ,  der  lieber  zwey  klei- 
ne wohlfeile  Werke  fchnell  verkauft,  als  ein  grofses 
langfam,  und  dazu  wird  ihm  nur  der  Handwerker  in  di« 
Hand  arbeiten.  Doch  Hr.  R.  bedarf  auch  deflen  nicht, 
er  weiß  firh  felbft  zu  helfen,  er  kehrt  fich  an  die  weife 
Warnnng  nicht:  [.aßt  die  Todten  ungefchoren. 

Weiter :  „Die  Compoaifteo  wollen  ihre  Kunft  fe- 
hen  laflen  und  liefern  halbe  Partituren  von  3-  4.  ja 
mehrerer«,  Zeile«,  durch  das  ganze  Werk;  dadurch 
wird  das  Werk  überteuert  und  unbrauchbar.*4  Wenn 
Zeilen  ohne  Noth  genommen  werde«,  fo  ift  das 
■gt,  denn  jeder  will  freylich  auch,  daß  fein 
ijü  a,  u  '  »  W«k 
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Werk  fo  viel  ab  möglich  unter  die  Leute  kommen  foll, 
aber  darum  unbrauchbar? 

Weiter:  „Ein  Ciavierauszug  ist  nie  DarfteUang, 
fondern  Schatten  de«  Körper»."  Da«  war  unglücklich 
verglichen !  Wenn  verglichen  feyn  feil,  wa*  beffer  ua> 
verglichen- bleibt;  fo  foll  der  Clavirrausrag  die  ireue 
Zeichnung  im  Kleinern  von  dem  dargestellten  Werke 
feyn.  Hr.  R.  fahrt  fort:  Man  kann  nie  ein  Miniatur- 
gemilde daraus  machen,  wo  alles  in  denfelben  Farben 
£ch  nach  verjüngtem  Maafsftabe  findet."  Noch  unglflck- 
licher!  und  doppelt  unglücklich!  denn  hierinn  liegt  zu- 
gleich der  ganze  Beweis,  dafs  Hr.  R.  gar  keine  Idee  da- 
von bat,  was  ein  guter  Ciavierauszug  ift.  Was  Hr.  R. 
auch  fchon  aus  der  öffentlichen  Anzeige  des  Hn.  Kapell- 
roeifter  .Schulz  über  den,  —  wie  diefer  fo  billige  und 
gerechte  Künftler  ihn  felbft  nennt,  —  (rümperhaften  Cia- 
vierauszug einer  damals  ohne  Schulzens  Witten  von  R. 
herausgegebenen  Arie  feiner  Arbeit  -  - 

Doch  wir  halten  uns  zu  lange  beyro  NotenbandJer 
und  Auszugmacher  atf.  „Jetzt  noch  einiges  über  die 
Oper,**  fagt  Hr.  R. ,  und  wir  mit  ihm. 

„In  der  Ouvertüre  führt  Gluck  febr  schön  des  la* 
au  durch,  obgleich  fie  rm  Ganzen  nicht  zum  Anfange 
der  Oper  pafst;  da  eine  Ouvertüre  ans  wohl  doch  eigene 
lieh  in  die  Stimmung  verfetzen  foll,  womit  die  Oper  an- 
hebt. Die  Franzofen  malen  in  ihren  Ouvertüren;  die 
Italiener  machen  gar  nichts  daraus."  So  viel  Worte,  fo 
viel  Schiefheiten  und  Unrichtigkeiten  •  Die  Italiiner 
wollen  mit  ihrer  Ouvertüre  nichts  mehr  fagen ,  als: 
Aufgtjchättt !  und  Gluck  wollte  mit  diefer  Ouvertü- 
re,  die  er  In  Italien  fchrieb ,  eben  nur  fagen :  >f  u/ge- 
fchaut!  und  nicht«  weiter.  Wen*  nun  Minner ,  die 
noch  immer  kein  Bedenken  tragen,  öffentlich  auf  Gluck 
zu  fchetten  und  ihn  auf  jede  erdenkliche  Art  herabzu- 
fetzen ,  wenn  diefe  nun  von  der  Hand  eines  Mannes, 
der  fich  feit  einiger  Zeit  auf  mancherley  Weite  das  An» 
feben  zu  geben  gefneht  hat,  als  gebare  er  zu  den  Wei- 
fen im  Rathe,  lefen:  Gluck  habe  in  diefer  Ouvertüre 
das  Thema  fehr  fchön  ausgeführt ,  und  finden  ftatt  def- 
fen ,  was  fie  fich  mit  Recht  unter  fchöner  Auaführung 
eines  Themas  denken,  nichts,  als  öftere  Wiederholung 
der  beiden  erften  Tacte;  kommt  es  ihnen  in  einer  bö- 
ten Stunde,  fo  verwechfeln  fie  wohl  gar  den  unberuf- 
nen Kritiker  mit  dem  Componiftenr  —  wie  es  diefem 
letztern  leider  oft  wiederfahren  Ift  —  meynen  wohl»' 
Gluck  habe  wirklich  geglaubt,  damit  das  Thema  fchön 
auszuführen,  da  Gluck  doch  nur  das  erfte  hefte  Aufge- 
fchaut,  das  ihm  einfiel,  hlnfchrieb,  und  wenn  er  müde 
War,  aufgefchaut  zu  rufen,  auch  noch  allerley  derglei- 
chen dazwifchen  rief.  Man  findet  wirklich  ein  fo  fon- 
derbares  Gemifch  von  unzufammenpaffenden  Rytfamen 
und  heterogenen  Figuren  und  Melodieen,  dafs  man  deut- 
lich fiebt,  wie  der  reiche  Componift  das  Ding  in  der 
hJrfcten  Stunde  fo  aas  dem  Ermel  aufs  Papier  gefchuttet 
habe. 

T?r.  R.  fahrt  fort:  „Des  erfte  Chor  des  Orpheus  ift 
ein  Meiiferftfick  Im  Ausdruck  der  Leidenfchaft ;  da  »Kla- 
gende deffefben  'Wird  fehr  durch  die  rweyte  lange  Not« 
fa  jedfcrn  TaeteJgeboben  Hier  im  CJaei^uszug*  mufe- 
meiü  wegfallen,  da  es  nur  in  der  Berei- 


tung Hegt."  Wenn  Hr.  R.  diefes  felbft  gefühlt  bitte, 
fo  bitte  «r  auch  gleich'  bey  diefem  zweyten~Tad  dar 
Oper  daran  denken  muffen,  defs  dieMurVc  nichts; u  den 
franzöfifchen  Worten  componirt  fey;  bitte  fühlen  und 
erkennen  muffen,  wie  gefühllos  der  franzöfifche  lieber- 
fetzer  die  inlutoifchen  Worte  ins  Franzöfifche  übertra- 
gen bat  und  wie  ganz  unverantwortlich  man ,  die  fen 
Worten  zugefallen,  die  Muftkhat  veiftflinnidn müffen. 
Und  dann  bitte  er  uns  nimmermehr  können  die  Paro- 
die von  diefer  schlechten  Parodie  geben  und  fo  nach 
feinem  eignen  Ausdruck  von  dem  fchönen  faftvollen 
Körper  einen  wahren  Schatten  nicht  einmal  wahren, 
getreuen ,  fondern  fchiefen  Schatten  vom  Schatten  — 
geben.  Er  höre  nun,  Wie  die  italienifcheu  Worte"  heif- 
len,  die  er  vielleicht  noch  gar  nicht  einmal  kennt,  und 
dann  wird  er  erkennen,  dafs  die  bedeutende  Nöte  in 
der  Melodie  in  der  Originalcotapoilrjdn  nicht  hlöfs  in 
der  Begleitung  liegt,  fondern  wirklich  im  Gefange  im- 
mer auf  eine  bedeutende  Sylbe  fallt.  Die  Melodie  bleibt 
sn  den  ittrlenifchen  Worten  ganz  diefelbe,  wie  fie  hier 
im  Ritoruel  fleht  und  gerade  in  dlefen  wieierholren 
Sehlägen  liegt  die  grofse  Kraft  des  Ausdrucks ,  der  bey 
den  franzöfifchen  Worten  faft  ganz 

geht. 

Ree  fetzt  die  franzöfifche  UeberfeUung  daneben, 
um  wenigfiens  an  Einem  Stücke  zu  zeigen ,  wie  def 
franzöfifche  Ueberfetzer  mit  dem  vortreflichen  italieni- 

Ut: 


Ah  ft  Intorno 
J  quejr*rna  funtfia 
Euridiet  ombra  tttrjla 
Ombra  b*lla  Cufgiri: 
Odi  i  pianti,  i  lamnti 
I  fofpirl  ck,  dcUuti 
Si  Jpargtn  ptr  te, 
Ed  a/eoita  il  tuo  fp»/o  in/Wir« 
ti  thiama  «  fi 


Cum  anaade 

1  ortorttta 

1..V  .. 


Ah  Jans  et  Ms 
Trar.quiüe  et  fombr» 
Eitridice,  fi  ton  oribrt 
Si  Ich  umbre  maus  trt&nd  : 
Sou  JenfMe  i  nos  aüarmcs 
Vuit  »ospeinn,  nisleila 
0tt9  jpour  toi  tun  rrjtatui. 
jth  I  prtndt  pitie  du  wttwt 

rtHX  Orph/» 
II  foupirt,  ii  gemit.  il  fUint 

f*  dißim/» 
Uctmanrettfe  tanrtrrelle 
TotQouri  tendri  tonionrr  fideh 
Ai.fi.  Jospin  «  m~*  4,  dou- 


Nicht  einmal  den  Ideen  zu  den  Bildern  ift  der  Üeberfe- 
tzer  getreu  geblieben.  Der  Italiener  hat  den  traurigen 
Afchenkmg  vor  Augen»  der  Frauzofe  fprkht  vom  ftil- 
lam  dunkeln  Walde.  Der  Italiener  will  den  geliebten 
fit  h« tu  ii  r  traurig  und  fchön ,  da  umherwandeln  fehn  ; 
der  Franaofe  will  nur,  dafs  der  Scharten  ihn  hören  foll) 
um  den  Vers  aber  voll  zu  machen,  wiederholt  er 
Äatt  ombra  mefta  ombws  Ulla ;  fi  ton  ombre,  fi  ton  ombrt. 

Nun  will  der  Italiener,  daü  der  geliebte  Sfbaiten 
alle  Klagen,  alles  Win  fein,  alle  Seufzer  hören  foll ;  der 
Franzofe  verlangt,  dafs  fie,  wenn  fie  ihn  hört,  feine 
Pein  und  Threna»  fehen  und  für  feine  Unruhe  nicht 
unempfindlich  feyn  foll-  Der  Italiener  will  nur.  die  G* 
unglüchÄAen  Gesnahi  höt«.;  der  Fran- 
zofe 
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zofe  begnügt  fich  mft  dem  Namen  (h-phee,  und  wie  die- 
fer  nun  das  fo  einfach  fchöne  nur  angedeutete  Gleich- 
nifs  de»  Italiener»  forgfaltig  ausmalt!  Einen  ganzen  Vera 
moffl  fleh  der  Coroponift  für  die  immer  zärtlichen ,  im- 
mer treuen  Tauben  einfehieben  laden.  Und  fo  gebt  es 
durch  das  ganze  Stock;  man  begreift  nnr,  wie  Gluck 
(ich  folche  Stümpereyen  hat  gefallen  lafleu  können, 


Weiter  fagt  Hr.  R. :  „Wunderbar  ift  es.  dafs  Gluck, 
der  faft  nie  Cadenzen  machen  läfct ,  hier  den  Sänger 
beym  traurigften  Affect  und  Gefühle  Gelegenheit  giebt, 
eine  zu  machen."  Noch  wunderberer  ift  es,  dafs  im 
Italienifchen,  wo  man  es  noch  durch  den  ganz  allgemei- 
nen Gebrauch  zuerft  entfchuldigen  könnte,  keine  Ca- 
denz ift.  Auch  ift  auf  dem  franzöfifchen  Theater  gewiß» 
wenn  man  feine  ganze  Lage  in  Paria,  und  fein  ganz  keine  gemacht  wordeu,  wenigftens  gewifs  nicht  bey 
eigne»  Benehmen  mit  dem  parifer  Publicum  und  den  der  zweyten  VorfteJlung;  denn  dergleichen  offenbare 
Leuten,  die  ihm  dort  zur  Hand  giengen,  kenne  Abfurditaten  leidet  das  Opernparterre  dort  durchaus) 

Wenn  man  nun  noch  dazu  bedenkt,  dafs  das  deut-  nicht.  Steht  das  Zeichen  zu  einer  Cadenz  auch  wirk- 
liche Publicum  viel  lieber  italienisch  fingt  und  fingen  lkfa  in  der  frenzöGfchen  Partitur,  die  Ree.  eben  nicht 
hört;  fo  bleibt  nicht  die  minderte  Entschuldigung  für  vor  Augen  bat,  fo  ift  der  Schluf»  doch  gewifs  nur  et- 
die  Wahl  des  fraazöfifehen  Orpheus  übrig.  Doch  die  wes  anhaltend  und  verfchmelxend  vorgetragen  worden. 
Recintire,  die  Gluck  zum  franzöfifchen  Text  neu,  und  Ree.  vermuthet  aber,  dafs  das  Zeichen  nicht  dort  fteht, 
mit  gröfserm  Fleifse  ausarbeitete?  —  die  lifst  Hr.  R.  und  der  Componift  jenes  Verlängern  des  Schluffe*  eben 
ganz  weg,  weil  die  Liebhaber  Singerecitarive  nicht  zu 
Spielen  pflegen,  und  weil  der  Auszug  darüber  einige 
Grofcfaen  mehr  gekoftet  haben  würde. 

Hr.  R.  fagt :  „Wie  Ampel  ismigft  zärtlich  ift  der  Ge- 
lang der  erften  Arie  des  Orpheus.  *•  Diefe  kleine  Arie 
hat  in  der  franzöfifchen  Umarbeitung  ganz  unendlich 
▼erloren.  Hier  ift  fie  im  j ,  dort  im  ,  Tact ;  wer  weift 
nicht,  wie  viel  diefes  auf  die  Ausführung  einwirken 
kann  :  auch  wird  die  Arie  in  Pari»  wirklich  lebhaft,  in 
Italien  hingegen  mit  dem  vollen  portamento  der  Stimme 
lengfam  gerungen;  hier  hat  die  Arie  fo  gar  ein  ganz  an- 
deres Thema,  dem  dennoch  die  franzöfifchen  Worte  fo 
»gezwungen  find ,  da/s  der  erfte  Tact  der  Melodie  oh- 
ne Worte  bleiben  mnfs ,  um  nnr  einen  korrefpondirea- 
den  Rythmus  von  vier  Tacren  zu  haben :  zwifchen  de- 
nen flehen  zwey  Dreyer.  Im  italienifchen  Original 
ganz  ander«,  wo  zwey  Dreyer  zw  ey  Zweyer  einfchlief- 
fen ,  deren  einer  einen  fehr  heroifeben  Gang  bat ,  wo- 
da»  Liebliche  des  Folgenden  fehr  gehoben  wird, 
wodurch  die  fchöae  Einfalt  der  ganzen  Arie  etwas 
Grofses  erhält 

Auch  ergiebt  fich  zur  italienifchen  Poelie  das  Echo 
ganz  von  felbil;  denn  der  letzte  Vers  fchliefst:  Veco  ri- 
Jponde ;  und  nun  wiederholten  die  Waldhörner  den  letz- 
ten Tact  des  Sängers.     Dahingegen  im  Franzöfifchen 
nach  den  Worten  ma  voix  t'appelU  encore  das  Echo  nicht 
den  letzten  oder  die  legten  Tacte  des  Gefaeges  wieder- 
holen, fondern  eine  Melodie  haben,  die  fünf  Tacte  vor- 
her gebort  worden  ift.     Man  fleht  auch  hieraus,  wie 
erbarmli  h  die  franzöfifche  Umarbeitung  ausgefallen  ift. 
Ueberdem  ift  diefe  Arie,  wie  die  ganze  Parthie  des  Or 
pbeo  im  C<  n'tre  Alf»  gefebrieben.  und  ia  dem  vor  uns 
Hegenden  Auszuge  nach  der  franzöfifchen  Parodie  fteht 
fie  im  Difiant,  welches  einen  gar  grofsen  Unrerfchied 
im  Charakter  der  Melodieen  macht.    Wo  die  Melodieen 
dieselben  geblieben  find .  fin^t  fie  jetzt  die  Stimme  um 
eine  Ocrave  höher,  und  wo  fie  dazu  zu  hoch  waren, 
und  nicht  ganz  nen  umgearbeitet  worden  find,  giebt  es 
fehr  unnatürliche  Sprünge  aus  einer  Octave  in  die  An- 
dre.   Ueber  d-n  ganz  eigentlich  verfehlten  leiden fchaft- 
liehen  Ausdruck  diefer  Arie  und  m-hrerer  Arien  in  der 
Rolle  des  Orpheus      befonders  der  berühmreften  ehe 


färb  fenxa  Euridke  hier  fich  ajnzuUiTen ,  geht  nicht 
wohl  an.  Es  wurde  uns  zu  weit  führen.  , 


deshalb  in  Noten 

Ferner  fagt  Hr.  R. :  „Die  Bravourarie»  womit  der 
erfte  Act  fchliefst,  rft  nur  für  Paris  gemacht,  wahrschein- 
lich um  die  otrrti  irgend  eines  Singers,  vielleicht  des 
berühmten  Davide,  zu  zeigen.'4  Wieder  fo  viel  Wor- 
te, fo  vi«  Unrichtigkeiten.    Die  Bravourarie  ift  nicht 
für  Paris  gemacht,  und  David  ift  ein  italienifcher  Teno- 
rift,  der  niemals  suf  dem  franzöfifchen  Theater  gelin- 
gen hat,  fondern  erft  fett  7—8  Jahren  einige  male  die 
Faften  über  in  den  Parifer  Concerts  fpiriitult  gefungeU 
hat.   Die  Gefchichte  diefor  Arie  ift.  wie  Ree.  fie  aus 
dem  Munde  eines  Mannes  hat.  dem  fie  Gluck  felbft  er- 
zahltet folgende:  Zu  einer  Hofvorftellung  des  italieni* 
fchen  Or/aoi  in  Florenz  wurde  ein  neuer  Sänger  ver* 
fch rieben.    Diefer  kam  wenige  Tage  vor  der  Vorftellung 
in  Florenz  an ,  und  es  ergab  fich ,  dafs  er  nichts  fingen 
konnte,  als  einige  auswendig  gelernte  Arien.  Darunter 
war  auch  eine  Bravourarie  von  Berta  tri.   Um  mit  irgend 
etwas,  feiner  Art  bey  der  Vorftelluug  zu  glänzen,  lag  ef 
Glucken  inftandigft  an,  ihm  zu  erlauben,    dafs  er 
diefe  Arie  einlegen  dürfe;  eine  fatale  Gewohnheit,  die 
in  Julien  ganz  allgemein  gilt.    Die  Worte  wurden  der 
Situation  leicht  eiuigermafsen  angepafst.    In  Paris  be- 
hielt man  aber  hernach  die  Arie  als  GTUfks  Arbeit  aus 
falfchem  Eifer  bey,  um  feinen  italienifchen  Gegnern  zu 
zeigen,  .Gluck  könne  auch  fo  fchraiben,  wenn  er  wolle. 
Man  tbat  ihm  aber  einen  fchlechten  Dienft  damit.  In 
einer  Note  fagt  Hr.  R.  noch :  einige  lagen,  dieArie  ift  von 
Bertonl.  und  Guadagni  habe  fie  gefungen,  indeffen  ift, 
da/*  Ae  von  fremder  Hand  fey,  nirgend  zu  finden.  Wieder 
febief  und  unwahr.  Guadagni  konnte  fie  anf  keine  Weife 
fingen,  da  für  ihn  eigentlich  die  Rolle  des  Orfeo  gefebrie- 
ben rft.  mrt  der  er  auch  auf  allen  Theatern  Italiens  fo 
oft  und  fo  lange  geglänzt  hat,  dsfs  er  endlich  an  Ber- 
tonl fich  wandte  und  den  zu  dem  elenden  Gefcbaft  be- 
wor.  ihm  «ine  neue  Mufik  zu  der  Oper,  in  welcher  er 
auch  ab  Scbanfpreier  glänzte,  zu  komponiren,  die  fich 
aber  in  allem  genau  an  die  Gluckifcbe  Compofition  hielt« 
und  die  dennoch  wirklich  eiuefo  fklavifche,  g*ift  und 
kraftlofe  Nachahmung  geworden  ift,  dafs  fie  als  folche 
-merkwürdig  ift    Uebrigens  find  alle  Schriften ,  die  in 
der  grofsen  Gluckfchen  Parifer  Periode  gegen  Gluck!  In 
Paris  pefchrkben  worden,  und  die  man  fammt  den  Ge> 
1»  gen- 
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genftflcken  in  «Inen  groben  Octavbsnd  gerammelt  bar, 
TOU  r0n  jenem  rermey  milchen  Gluckifchen  Diebftahi: 

Hr.  R.  läfst  Ach  nun  noch  über  einzelne  Stücke  die- 
fer  Oper  au».  Ree.  ermüdet  aber  über  all«  die  unzähli- 
gen Ao i umtäten  und  behält  es  fich  vor.  bey  der  Er 
iciiejnui.g  eines  andern  vor  kurzem  angekündigten  Cla 
vlerau-^uges  von  djefern  MeiÄerwerk  über  du  Werk 
felbl't  leine  Mevnung  In  fa^en.  Die  Vermifthung  de« 
iioth  wendigen  harten  Tadels,  den  uns  der  Aastieher 
Überall  abdringt,  mit  dem  Lobe  und  felbft  mit  des  ta- 
delnden Bemerkungen,  die  diefe  Gluckfche  Arbeit  mehr 
als  jedes  andere,  von  ihm  unter  uns  bekennt  geword- 
ne, Werk  veranlagen  mufs,  verurfatht  dem  Ree.  ein« 
zu  widrige  Empfindung,  um  auf  dieiem  Wege  weiter 
gehen  zu  mögen. 


Warschau  u.  Leipzig ,  b-  Groll:  Die  Rückkehr  des 
R  itlistug'gefandten,  eine  Komödie  in  drey  Aufla- 
gen, »on  ffwiian  Ntflsw<syics,  Landbvien  von  Lief- 
Und.  1792.  »3o  S.  8- 

Da  Ree.  das  polnifche  Original,  den  bekannten  Pouvot 
Posta  (C  davon  A.L.Z.J.01.N  16a  )  gerade  nicht  bey 
der  Hand  hat,  und  folglich  über  die  Treu«  diefer  proiai- 
fchen  Ueberfetzung  des  erwähnten  Luftfptels  kein  Ur 
theil  wagt,  fo  mögen  inzwifchen  folgend«  Proben  den 
übrigen  Werth  diefer  Verdeutlchung,  fo  wie  den  Beruf 
des  ungenannten  Vf.,  feinen  Landsleuten,  (wofern  er 
•in  Dcutfcher  Ift,)  ein  aualandifcbe*  Product,  und,  waa 
mehr  fagen  will,  ein  Werk  des  Gefcbmacks  les •  und 
geniefsbar  zumachen,  entscheiden  :  S.  7.  »Gott  gab  ihr 
doch  ein  fchbnes  Vermögen,  Gefundheit  und  U  urdot." 
S.  8-  ..Sie  würde  aus  der  Tochter  «in  r«cht  erfreultctus 
Gefchöpf  gebildet  haben."  Ebendaf.  Agatchen  „Was Irl 
das  für  ein  Lärm,  was  für  ein  blajen  ?'•  ~  $j(uob.  „Go- 
Wifs  gehl  Herr  Scharmant  a«f  die  Jagd.  »Agatcheu.  „Der 
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noch  das  ganze  Hans  umkeh- 


■Eulenfpiegel  wird 

ren  —  Utk*  giei/t  oWi  der  nuu  oiwun/"  —  S.  11. 
„Noch  niemal*  bat  mich  die  iaei\ie  nach  Reuhihum  ge- 
.ocn  ocunne  i  en 


S.  14.  „Eben  bcunhe.l  en  wir  den  Pro  eis  ier 
Freu  V\o>  woaiu."  S  17  „O  wie  yiuLkiith  uut  ich, 
Itnwn  lange  verlangte  iih  in.u.u-u  u*cb  ihu«."  S.  20. 
fagt  der  lUmmohcrr,  (neu  dtr  OttKriciter  uuuier  t\am- 
uterer  nennt . )  auui  autoiicü  ;  „öita  .u;  uu  jüin^u,iä£ 
htiegiruflung ,  aut die  achadreu  nmtbi^er  Jumjiinge." 

—  b.  39.  „vVir  haben  t»  ja  fciüit  geleheii,  uais  Ue  (die 
pulnilchen  Üautenj  der  iluuier  üe^ipiet  beiol^ten,  .... 
von  tlnem  tittupL  du  jt  ^Ue  Zirids  entjernun,  und  iie  dem 
Vaterlaude  Weinten."  5.  39.  llureje:  „in  diefem  ver- 
thntngsunrUtgfn LUtqc  itOlt  es  ja  niemanden  au  Bequem- 
lichkeit immer  wird  mir  die  Erinnerung  an  Ihm 
zanitche  Bemühungen  peudenreich  ley  u."  S.  44.  Schar- 
mant:  „Ach  welche  Wonne!  O  ich  wäre  der  tlucklicü- 
fte  Menfth,  wenn  ich  Jltts  um  ju  Jeun  könnte,  wenn 
ich  am  heilen  Morgen  an  ihrer  Seit«  reitend  der  Vogel 
aufnehmet  Zwitlcöern ,  der  (^ueHe  Murmein  hören, 
das  i'euer,  das  mein  Herz  fo  ieoUaft  durchdringt,  Our 
(wem  ?  d«r  Quelle  oder  Therefen  V)  JchiUlern  und  mei- 
ne Tbrauen  in  den  wühlt  iecheudeti  i'hau  des  Himmels 
mifchen  könnte!"  S.  50.  „Ach  mein  lieber  Sohn ,  fo 
kehritdu  denn  endlich  in  deiner  Mutter  Schuajs  zurück." 

—  Eigentlich  fogenautite  grammadfthe  Sprachunrich- 
tigkeiten iiad  Ree.  weniger  auJgetlcfsen ,  z.  ü.  S,  eo. 
„Aus  Büchern  lernten  Sie  alle  diele  Pollen,  aus  Büchern] 
worüber  Sie  fchon  ihr  Geiicht  eingebüßt  haben.  S.  io<». 
Von  Schmerzen  niedergebeugt ,  traurig  und  gegen  Ttu- 
rtjen  gejtldt,  werd'  ich  auch  wohl  ihren  Blick  ertragen 
können  V  -  Ach  wodurch  werde  ich  ihre  Bekümmer- 
ntjs  wieder  erjrlzen?"  —  Uebrbjens  fcheint  es  dem 
Ueberfetzer  nicht  an  gutem  Willen,  auch  nicht  an  allem 
Talent  zu  fehlen.  Manche  Stellen ,  wie  z.  B,  S.  f.  37, 
86. 1  find  ihm  leidlich  gut  gelungen. 


LANDKARTEN, 


Ute  Graffchtft  Mark  Mxetcknet  ren  FrMrieh  Cknjhpk 
MutUr,  Predüjer  zu  Schwein»  und  Miiajl.  der  KO...R1.  Hreui.u 
feben  AcademiederWUTeufchaften,  ron  F.F.  Weddign,.  1791. 
Das  iit  dar  Titel  einer  gensuen.  ron  Hn.  Fr«i<W  gut  «Uoche- 
sien.  und  nett  illuminirien  Specialkirte  eines  «.cht  unbeu-<cht» 
Dchen  Iheils  von  WiilphaJen,  durch  wrkhe  der  verdiente  Vf, 
derfelben  «inen  netien  Bewei«  linier  raftlofen  imizJivhen  Tili, 
tiffttetc,  und  feiner  praktirchm  Kenntniffr  in  diefer  Art  Arbeiitm 
•hlecx.  Pie  llanc  rft  iwifchen  den  MuURfkreifen  von  Lipp- 
Oadt  und  Bflen,  und  den  P»rallelkreifeu  durch  50"  57  .  und 
51°  41'  begrünet,  und  gründet  fich  auf  ein  mit  «uiem  Theodolit 
▼on  ig  Zoll  Durcfcmefter  aufgenommenes  trigoiiometrilcbe»  Svit, 
von  3g  feiten  Puncten .  welche  durch  LTnierltreichuug  ihr-r  Na- 
man  ausgezeichnet  find.  Die  Graduauon  derfelben  beruht  auf 


•ftrononjifcher  Beftimmung  der  Lange  „ 
nach  der  Soiinenhiifternifs  Tom  iSien  Junius  178?,  und  ander- 
weitige genaue  Beftimmung  fc.net  Breite.  Jene  ift  ♦o*  56'  10" 
Öftlich  ron  Peru,  dteft  51 0  IT  io~.  Doch  glaubt  Ree.  Uber- 
xeugt  feyn  zu  können,  dafs  «ufser  diefem,  auch  die  ehemaligen 
Wohndrter  des  Verf.  Sußsnderf  in  der  Soefter  Bdrde.  und  Unna 
auf  ähnliche  Weife  beftimmt  hnd.  Da«  Verfahren,  welche«  der 
Vf.  bey  Aufnehmung  der  Karte  befolgt«,  hat  er  in  einer  noch 
ungedruckun  Abhaudlung  befchneben.  ron  welcher  «an  roll, 
ftandtger  Auazug  in  dem  41*11  Stuck  der  Zimmemvnnjchrn  An- 
nalen  Jur  Gto^raphic  und  Sutißtk  für  i;«t  enthalten  ift.  Auch 
iit  die  Karte  iii.cn  durch  einen  Profpect  des  Schlöffe«  und  der 
Stadt  Altona  ,  der  Beudens  de 


>  > .  t 


Digitized  by  Googl 


73 


N  U  Hl  C  T  O  26$. 


ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


Donnerstags,  dtn  er.  O et  ober  179z. 


GESCHICHTE. 


XorsmiAOEff ,   h.  Poutfen:   Ny#  Samlinger  ttt  den 
Datuke  Hiflorie,  (Neue  Sammiaagen  zur  dänifchen 
.<Gefchichte. )  L  B.  3  Heft.  1791.  S.  197  —  20g.  I. 
JB.  4  lieft.  1792.  S.  299  —  386.   II.  B.  x  a.  2  Heft 
1792.  S.  1  -  J92.  4. 


D 


&s  3te  Heft  diefer  Schätzbaren  Sammlung ,  welche 
unter  Aufficht  dei  Herrn  Kammexherrn  Suhm  tob 
•dem  Bibliothek -Secretair  Hn.  Mag.  Syerup  herausge. 
geben  wird,  enthält  1)  Befchtverdm  des  Bürgerftandes 
for  Einführung  der  Souveränität.  Mao  fleht  daraus, 
dab  eine  eben  Po  widerrechtliche  als  fchändliche  Unter- 
drückung des  Bürger  -  und  Bauernftandes,  welche  der 
Adel  faß  ala  unfreye  bebandelte,  die  wahre  Veranlal- 
fung  zur  Veränderung  der  Regierungsform  ward,  fobald 
fleh  eine  fchkkliche  Gelegenheit  fand,  wo  die  Gährung 
reif  werden  ond  zum  Auebruch  kommen  konnte.  Daa 
erfte  Stück  infenderbeit ,  die  Befchwerden  des  jfltifchen 
Bürgerftandes  unter  Chrlfiian  IV  nach  dem  unglückli- 
Aen  deutfeheo  Kriege,  zeichnet  fleh  durch  eine  kräfti- 
ge, eindringende  Sprache  aus,  4er  man  es  anfleht,  data 
.<He  Thatfachen,  welche  zum  Be weife  angeführt  wer- 
.Aen,  snf  gutem  Grunde  beruhen  raüffen.  2)  Beutrage 
cur  Souveränität  igtfebichte.  Acht  Auffätze,  die  hier  zum 
«r  den  mal  gedruckt  erfcheloen.  -Ihre  Bekanntmachung 
verdient  wirklich  für  des  erfteo  Triumph  der  Pubiici- 
j*at  in  Dännemark  gehalten  zu  werden;  denn  man  er- 
fährt daraus  neue,  bis  jetzt  ganz  unbekannte,  Nachrich- 
ten von  dem  wahren  Hergange  einer  Revolution ,  die 
jauch  um  deswillen  eine  der  merkwürdigften  in  Europa 
ift,  weil  fie  bey  weitem  den  weniglien  Widerfpruch 
fand,  ob  fle  gleich  nach  diefen  Aufklärungen  unter  ei- 
nem beträchtlich  -veränderten  Lichte  ericheinen  dürfte. 
Es  war  nerolich  zufolge  diefer  gleichzeitigen ,  ohne  al- 
len Zweifel  fehr  wohlunterrichteten  Zeugen  im  Anfan- 
ge gar  nicht  von  Souverainität ,  foedera  nur  von  Erb- 
lichkeit der  Krone  die  Rede.  Diefe  verlangten  Geiülich- 
kelt  ond  Bürgerfchaft  in  ihren  Erklärungen  ron  dem 
Staatsrath  vom  gten  Octbr.  1660;  und  diefe  ward  auch 
«lern  König  anfangs  von  den  Ständen  allein  angeboten 
und  von  ihm  augenomroen.  Oer  Kenig  verlangte  dar- 
auf am  I3ten  Octob.,  dafs  fleh  die  Stände  am  i3tenOct. 
in  einer  Deputation  auf  dem  Schlöffe  verfammeln  möch- 
ten, am  über  die  Art  zu  berathfohlageo ,  wie  nnn  nach 
beliebter  Erblichkeit  die  Regierungsform  einzurichten 
wäre.  Ja  er  (Mite  an  eben  dem  Tage  einen  höchft 
merkwürdigen  Revers  aus.  in  welchem  er  in  21  Arti- 
kein  theils  allen  Untertbanen ,  ond  den  Ständen  insbe- 
fondere  gewHTe  Gerechtfame  ond  Vortheile  verfpTicht, 
A.UZ,  1792.    Vierter  ~ 


theils  auch  fleh  verpflichtete  (Art  4.),  mit  einigen  vom 
jedem  Stande  das  Reich  zu  regieren ;  ein  Revers,  deffen 
Exiftenz  man  zwar  bisher  nicht  gekannt  hat,  wovon 
fleh  aber  in  dem  Königl.  geheimen  Archiv  noch  jetzt  ei- 
ne Abfchrift  befinden  foll.  Ali  fleh  nun  die  Deputation 
am  Sonntag  den  14  October  verfammelte,  4  vom  Reichs- 
rath, 4  vom  Adel,  5  von  der  Geiftlichkeit  und  7  vor» 
Bflrgerftande,  zu  welchen  noch  Willttm  Lange  von  Sei- 
ren der  Kopenhagener  Uoiverfität  trat,  flog  letzterer  an, 
voo  Abfafiung  einer  Conftitution  zu  reden ;  aliein  als* 
die  Bifchöfe  fahen,  dafs  feine  Reden  Eingang  fanden 
fchlugen  fle  vor,  die  Verfammlung  bis  nach  der  Nach« 
mittagspredigt  aufzufchieben,  weil  die  Beratbfchlaguae 
zu  weitläuftig  werden  dürfte.  Dazu  gab  der  König  fei- 
ne  Genehmigung.  Profeflbr  Lange  erhielt  den  Befehl 
nicht  wieder  in  die  Verfammlung  zu  kommen ;  dieübri- 
gen  fanden  fleh  em  Nachmittag  wieder  ein.  Nun  ward 
auf  Anfrage  der  Bifchöfe  zuerft  einmüthig  befchiolTen, 
dem  König  die  befchworneCapitulation  zurückzugeben. 
Aber  die  zweyte  Frage,  weiche  Verficherung  nun  die 
Stande  für  die  Beybehaltung  Ihrer  Gerechtfome  erhalten 
mufsten,  erregte  grofse  Schwierigkeiten.  Einige  der 
Reichsräthe  und  alle  Adeliche,  nebft  einem  der  Jütifche« 
Bürgermeilter  drangen  auf  betömmte  Verficberungen 
Bifchof  Svane  und  der  Kopenhagener  Bflrgermeüter  Aow- 
Jen  hingegen,  leiteten  die  Unterfuehung  ru»örderA  auf 
die  Vorrechte  des  Adels.  Hierüber  wurden  die  Depu- 
tirten  des  Bürgerftande«  aufgebracht,  und  fragten  zor- 

-  1er  Adcl  etWifl  noch  aU  unfrey«  behandeln 
wollte?  Der  Stadthauptmann  Thumfen  fchlug  auf  feinen 
Degen  und  fragte  den  Oberften  Fräs,  ob  er  etwa  feinen 
Degen  fo  brav  in  Fühnen  geführt  hätte,  als  er  und  an- 
dre brave  Bürger  den  ihrigen  während  der  Belaß€rune 
von  Kopenhagen,  und  des  Generalfturms  ?  Der  Adel 
verdummte.  Brfchof  Svane  priefs  die  vorzüglichen  Ei- 
geofehaften  der  König«  de.  Oldenburgifchen  Stammet 
jnfoederheu  Königs  Friedrich  III,  mit  der  ib«,  eigenen 
Beredfamkeit  und  fchlofs  mit  dem  VorfchUge  dem  Kö- 
nige eine  unumschränkte  Macht  zu  übertragen,  nur  un- 
ter der  einzigen  Verpflichtung,  defs  die  Augfareifch* 
Confeßon  die  herrfchende  Lehre  feyn  follte,  zu  der  fich 
auch  der  Konig  und  fein  Haus  bekennen  wollten,  und 
daü  die  beiden  Reiche  immer  unzertrennt  nach  dem 
SiX  ?  Jn«0^1««»  v«wbt  werden  feilten.  Ihm 
pflichteten  Reusrath  BtVfte  und  der  FeldmarfchaU 
Spaeh  bey  Alle  Geiftliche  und  die  vom  Bürgerftande 
gaben  mit  lauter  Srimn«  ihre  EinwilllgBng,  dfr  darauf 
auch  der  Adel  folgte.  Sie  verfertigten  nu.  eine  des. 
gemäfse  Erklärung,  welche  fie  noch  an  demfelben  Ta- 
ge dem  Könige  übergaben,  der  fie  gnädig  annahm  und 
verwahrte.   (  Allein  diefe  EriOärun|  ift  j.  von 
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Lange  mir  «nterfchrieben.    Wie  ift  "uTers  smt  der  Aus- 
ftbliefcung  deJTelben  .zu  reimen?  Karo  tr  etwa,  nach 
gefafstem  Befibluf»,  wieder,  am  zu  unterfchreiben ; 
oder  \Sf  diefe  Erklärung,  welche  hier  unter  N.  5.  mit- 
gerheilt  wird,  in  Abficht  der  Namen  nicht  zuverldfsig? 
\Vir  wünfchten  doch ,  diefen  Urnitand  in  einem  der  fol- 
genden Hefte  erläutert  zu  frhen. )   Auf  diefe  Verhand- 
lung gründet  ficb  denn  die  erbliche  Souverainitatsacte 
vom  loten  Jan.  1661.  welche  hier,  fo  wie  fie  von  we- 
gen der  gefammten  Geiftütbkeit  ausgefertigt  ward,  mit 
allen  Unrerfcbriftcn  vollftandig  abgedruckt  ift.  Dauer 
fagt  K.  Cbrifiian  V  in  der  Vorrede  zu  dem  dänifchen  Ge- 
fetz,  ifafs  die  Souverainhat  feinem  Vater  ubertragen  wä- 
re; allein  d»r  Viccftatthalicr  von  Norwegen,  briediith 
ton  Gabel,  fand  fchon  zu  Anfang  ditJee  Jjhrh.  Uiefao 
Ausdruck  unrichtig,  weil  die  Unterthanen  nicht  über- 
tragen konnten,  was  ihnen  nicht  geao'te,  fondern  maa 
vielmehr  fügen  müfste,  der  Konig  Friedrich  Iii,  welchen» 
das  vi  atUiqiiijJtMae  inßitutiomt  regni  allein  zukomme, 
habe  durch  feine  'lugend  und  großen  Verdienlle  um 
das  Vaterland  nach  der  Gaade  Gotres,  wovon  er  lieb 
mit  Hecht  allein  fchreiben  müfste  poßliminio  reverfum 
abfolutum  Imperium  wieder  eingerichtet!  3)  Körnig  Citri- 
fiian's  11  Verordnung™  für  fruland  vom  Jahre  iSU- 

Im  4'tn  Heft  findet  man  t)  Zwey  Sclareibc*  von  de* 
Reichsrath  Cfittftctt  Skeel  vom  aalten  Nov.  i658  27. 
Febr.  1659  auI*  feinem  Todbette  an  die  übrigen  Reichs- 
räthe  und  den  Konig,  über  die  Gebrechen  der  damali- 
gen Verladung  und  die  vielen  Fremden,  welche  in  Staats- 
gefrhifteo  gebraucht  wurden.  2  )  Leber  die  neue  Ma- 
trikel von  Norwegen  vom  1723,  welche  aber  nicht  zu 
Stande  kam.  3)  Etcerpt«  aus  Hm  Qe-tfens  Mrmorabi- 
lien.  Einige  biiiuiirdie  Oara  aus  dem  Zeitraum  vor» 
16  ri  bis  1660  von  einem  gleichzeitige«  Zeugen.  4) 
Leben  da  Grafen  QJi.  St^ist*.  S Judin.  Er  war  16^4 
zu  Roftock,  im  Anfpachn't  i/en ,  geboren,  und  kam  ab 
Hofmeilter  des  Markgrafen  Friedrich  Eraft  nach Daune- 
toark.  Unter  Chrillian  VI  Regierung  ward  er  1730  Di- 
reeteur  des  Poltanvs,  kam  nai  hher  in  das  geheime  Con- 
feil,  und  ward  8  Tage  vor  feinem  Tode  iu  den  Grafen- 
ftand  erhoben.  Von  feir.eo  Verdienlten  um  den  Staat 
wird  weiter  nichts  gefagt,  n1s  dafs  er,  obgleich  er  nicht 
danrfcb  reden  konnte  ,  (  fehlt  mm  geoug  für  einen  däni« 
feben  Staatsminifif  r.)  dennoch  dünifch  getinnt  w  ar.  uud\ 
profec  Eigenschaften  befafs.  5)  Auszug  aus  Siels  Svun- 
Jen  Befcltreibun«  von  Daunemirk,  aus  d?ru  löten  Jahr- 
hundert in  latcirwfcher  Sprache,  zum  Tlieil  in  Verleu. 
6)  K.  Chriflinn  II  Verordnungen  für  Qixtland  von  1S19 
bis  1523-  Dem  liandeift  ein  voUftandiges  Regifter  bin- 
zugefügt. 

Des  Ilten  "Rinkes  r.  nnd  2»  Heft  enthalten  O  Data 
zur  Gef  lächte  Frirdr.  IV  von  dem  Etatsrath  und  Polizey- 
meifter  in  Kopenhagen  Erich  Tonn.  Unter  vielen  un 
wichtigen  auch  einige  erhebliche  Anekdoten.  2)  Ko- 
mödie der  Grafen  und  Freiherren.  3)  Apologie  des  alten 
Adels  g'gen  die  Errichtung  des  fogenannten  Adels.  J-ne 
ift  eine  Satire  auf  die  unter  Chntr.  V  eingeführte  gralt. 
und  freyberrl.  Würde ;  diefe  eine  Satire  auf  den  alren 
Adel.    4)  Lettre  de  Mr.  de  Viereck,  Envoue  du  Roi  dt 


Prnffe  a  In  Cour  de  Dannemark,  ernte  au  Comte  Wärtern- 
berg,  Confeüler  et  fliwflre  yrici  ä  U  Gm*  de  Berlin  im 
20  Uttofc  1703.  betreffend  die  Ueiraib  der  Tochter  .des 
Herrn  v.  V.  tn:t  König  Friedrich  IV  zur  linken  Hand.  5) 
T.rtfteilungsrt'cefs  det  SachLiJfrs  des  D.  Ole  Harm  l6«S- 
6)  K.  Qt.ijiian  Ii  Verordnungen  SJionen  und  Mailand 
btcreßtnd  v.  1513  —  i$it.  j)  A.  \l<tjer  ühtr  die  Erzie- 
hung JL  Frid  11.  Der  K.  g«ftaad  felbü,  da£i.lit  fehr 
verlaüint,  und  er  bey  feinem  Regierungsantritt  unwif- 
fer.d  gewefen  wäre;  welches  einige  an  feine»  Vaters 
Hofe  villgeltende  Mannf-r.  theils  weil  fiff  felbft  nnwif- 
fetvd  Waren ,  theils  weil  fie  ea  den  iüxigcn  für  vortheil- 
hafi  hielten,  bewirkten,  obgleich  fein  Vater  ihm  gute 
I^ehrer  gab.  g  )  Vermifchte  Sachridtten  aus  des  Etnts- 
raths  Langebeck  Papieren,  meifteu*  zur  Literargefchichte. 

KorE»HACEft,b.  GyldenJal ;  SicoUttieller  Sielsog  Eri* 
Fmivui,  (ü  fchichte  der  Könige  Nicolaus  und  Eric 
Emund.).  l-jl.  in  JtortlaufeuJen  Ssitenzahlen.  143 
bis  536  S.  4. 

Diefe  Fortfetzung  der  mit  Recht  fo  fahr  gefchätzteo 
dknifchen  üefchichte  desK  mmerherrnS«/««  ift  den  vor- 
hergehenden Stücken  an  Genauigkeit,  Vollßandigkeit 
und  kritifcher  Bcurtheilaag  vollkommen  gleich.  Köotg 
Niels,  der  von  1104  —  1137  regierte,  war  zwar  eio  fanfe- 
mütbiger,  freundlicher«  mifeiger  König,  dabey  aber  auch 
ich  wach,  feig  und  geizig.  Zu  feiner  Zeit  lebte  Graf 
Peier  der  Dane«  der  lieh  in  der  polnifchen  Gefchtchte  fo 
berühmt  machte,  und  der  trefliche  Herzog  Knud  Laward, 
Eric  Eiegods  Sohn,  der  von  ihm  felbft  zum  Siatthaher 
oder  Herzog  in  Schleswig  ernannt  ward ,  nachher  von 
dem  deutlcUen  König  Lothar  das  wendifch  obotrrtifche 
Reich  zu  Lehn  erhielt,  und  al»  er  darauf  des  dawfehen 
Koai^a  Eii'orfucht  erregte  ,  von  deiTe»  Sohn  M-igaus 
und  leinen  Verkhwofuen  am  7ten  Jan.  113  t  auf  eioe 
metKhel.'fu>rderifche  Art  um  da«  Leben  gebracht  ward; 
eine  Mordthar,  welche  die  Quelle  der  Kriege  ward,  die, 
Daunemark  27  Jahre  lang  verheerten.  König  Niels,  der 
tür  einen  Mitverfrhwornen  gilt,  ward  im  J.  1134.  ?-u 
Schleswig  trmonlet,  wo  eine  St.  K»uils  Gilde  war,  die 
ibie  brüJer,  zu  d-»nen  auch  Herzog  Knud  gehörte  ,  zu 
racbea  lieh  verpflichtet  hiekeu.  E*ic  Emund,  Knuds 
Bruder,  der  gleich  nach  feines  Druders  Tode  den  könig- 
lichen Titel  angenommen  hatte,  folgte  ihm.  ■  Er  war 
eiu  harter  Regent,  der  die  uuter  der  vorigen  fchwachen 
Regierung  übennürhig  gewordenen  G  ofsen  mit  Scharfe 
de.jiu:hi(:ie.  aber  b«y  dem  Volk  bfliebt  war,  cUs  er  auch 
Hürth  leiue  Rercdnsmkeit  zu  gewinnen  wufste.  Eiaer 
von  den  jutifchen  Grofsen,  PI05.  gewöhnlich  Sorte  l'iog 
geuaant ,  Ik  is  leinen  Hafs  »0  Tnat  übergehen.  Nach- 
dem der  Kouig  einen  fehr  unglücklichen  Zug  nach  Nor- 
wegen geiban  haue,  überfiel  tr  ihn  im  J.  113?  den  iS- 
Soptemb.,  da  er  Gericht  hielt,  crltach  ihn  otVentlsch  mit 
feinem  Spiefs,  uud  bekannte  ficb  frey  als  Morder.  Er 
lebte  dconoch  l.inge  mit  vielem  Aulehen,  bis  ihn  des 
erfchlagenea  Sohn,  Svend,  aus  dem  Wege  räumte. 

Kopenhagen,  b.  Möller;  Den  Marakanske  Käufer,  JMa- 
homed  Ben  Abdallahs  llißorit.  (Gefchichte  des  AI«' 

roka- 
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rokanifchen  Karfera  Mahomed  Ben  Abdallah  , )  ved 

G.  Höfli  Etatsraad  og  Secretaie  ved  det  Kongel.  De- 
partment for  de  udealandake  Sager.  1791.  334  S. 
ohne  Vorerinneruag  üad  Regifter. 

Diefe  eben  fowicbtige  als  unterhaltende  Schrift  enthalt 
sjjfser  der  eigentlichen  Gefchichie  des  letzten  Kai  fers  von 
ji]aiok.ko  manche  fchdrzbare  Nachrichten  ßber  den.  Zu- 
Hand  und  die  Sitten  diefes  Landes.  Esftehtulfo  gewifler- 
maafien  mit  den  rühmlich  bekannten  Nachrichten  def- 
ftrlb'.-u  Vi.  von  den  Königreichen  Marokko  und  Fez  in 
Verbindung ;  ünd  eine  Ueberfetzung  dcfTelbea  würde 
für  das  deuifrhe  Publicum  allerdings  fthr  wünfehenä- 
wcnhfryn,  zumal  weun  es  dem  Vf.  gefiele,  die  Materie 
weiter  auszuführen,  welche  er  in  dem  Vcrbericbt  nur 
flüchtig  berührt,  neulich  die  LMachen  naher  zu  entwi- 
ckeln, welche  die  Llr.ierthaoen  die.'es  Despoten  in  einer 
fo  unbefi  krankten  Unterwürfigkeit  erhalten  ;  EnthuEas- 
njus  fiir  Mahomed  und  feine  Nachkommen,  ihr  Glaube 
an  Pradeiliuarion,  ihre  Erziehung,  UnwifT-Mibeit  und 
Armuih.  Auch  die  Gcfchicbte  des  lerzten  fcnile-rs  hat' 
manche  inten  flfknie  Züge.  Er  war  im  Ganzen  ein  gL- 
ttr  R>geat  und  nicht  graufam.  ob  er  gleich  zuzeiten 
ftreoge  feyninufste,  uro  nicht  für  feige  gehaken  zu  Wer- 
den. Er  btfafa  eine  grofse  Wifsbeg  erde ,  liebte  aber 
Küaftler  und  Handwerker  mehr  als  Gelehrte  und  Dich- 
ter. Recht  fchön  iß  fein  Brief  an  die  Dduea,  wo'rintf 
er  fie  tadelt,  dafs  fie  die  Schweden  im  Jahre  i78ü  be- 
kriegen wollten,  da  fie  ducli  mir  ihnen,  als  Nachbarn  in 
Frieden  leben .  und  nicht  dem  ftärkern  Rufsland  gegen 
fie  beyrtebea  m  ieten.  Als  ihm  i-.drflen  bedeutet  ward, 
da (9  fie  dazu  durch  einen  ältern  Tractat  verbunden  wä- 
ren, ward  er  völlig  wieder  verfuhnt,  und  fuchtenur  bei 
de  Reiche  wieder  zu  v.  rgleichen.  zu  welchem  Ende  er  für 
alle  beide  ganz  gleiche  Gefehenke  far.dte-  Er  Harb  am 
Ilten  April  i7;i-  Er  ivar  geb.  1718.  Sein  Vhter,  der 
fcbrecklithe  T)rann,  Mula  Abdallah,  übertrug  ihm  im 
J.  1750  die  Regierung  von  Marokko,  Sus  und  einigen 
andern  Provinzen,  und  rtarb  darauf  1757. 

Kopr*haorji,  b.  Morthorft:  Fßerrrtninger  tit  dansk 
Infi»»*  hmdskabs  vidtre  Udbredelfe  i  Almindeiighfd 
(Nachrichten  zur  weiteren  Verbreitung  der  Kennt- 
nifTevea  der  dänlfehen  Gefcbickte  überhaupt,)  Sam 
let  af  0.  H.  L&zou ,  Soe  •  Capitain  og  Toymefter. 
1  Hefte.  1731.  208  S.  8. 

Wenn  die  folgenden  Hefte  diefer  Sammlung  nicht 
wichtiger  und  mit  mehr  Verfland  gefchrieben  find,  ala 
das  ertte,  welche»  gerade  die  Einführung  der  Sourerai- 
aitat  betrifft,  fo  wird  der  Herausgeber  am  bellen  thun, 
«s  bey  den»  erftea  bewenden  zu  lauen.  Wir  haben  we> 
njt.ftena  nicht  dasgeringfte  von  Erheblichkeit  gefunden^ 
was  nicht  aus  ganz  allgemein  bekannten  dänifchen  Ge 
fchichtfcbrelbern  entlehnt  wiire;  und  wenn  der  Heraua- 
eeber einige  wenige  nicht  bekannte ,  noch  dazu  mer- 
Üens  triviale,  Uraftande  der  Welt  endlich  mittheilen 
will,  fo  findtt  fich  ja  dazu  wohl  ein  helleres  Vehikel, 
als  ein  rüftige»  Ausschreiben  von  ganzen  Dogea. 
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VERÜtSCETE  SCHRIFTEN. 


Kopenhagen,  b.  Poulfen:  KaiafcierAm*  og-  Kongelig 

Hißoriograph  Peter  FrideriJi  Svhni  famlede  Skrif- 
ttr  (gefatnmelte  Schriften).  Vif.  Deel.  179 1.  464 
S.  8. 


Diefer  Tbeil.  welcher  die  literarifcfaen  Schriften 
halt,  ift  wahrlich  nicht  der  intefeffautefte.     Da»  ifte 
Stück :  l'erdienfte  der  Norweger-**  dielViJJcnfckaften  176». 
und  nachher  etwas  vermehrt,  (aber  bey  weitem  nicht 
vollftandig.  wie  man  doch  wohl  bey  einer  neuen  Samm- 
lung erwarten  konnte,  )  bat  manche  gute  Nachrichten. 
Die  Runen  lind  die  alterten  nordifchen  Buchrtaben,-  phö- 
nieifchen  Uifprungs.    Im  6fen  Jahrb.  lehrten  die  Juden 
fie  in  Brüanien,  und  von  da  kamen  de  im  Tten  Jahrb. 
nach  Norwegen.    Der  alterte  Dichter  war  Brege  im  5ten 
Jahrb.;  das  alterte  einheimifche  Gefetz Hridfiva-  Things 
Lov  unter  K.  Halfdan .  der  863  ftatb.    Nachher  lebten 
verfchiedene  gute  Dichter,  bis  bey  Einführung  des  Chri- 
ftenrirums  im  uren  Juhrh.  viele  fremde  Geiftliche.  Eng- 
länder, Deutfthe  und  Danen  ins  Und  kamen,  die  frem- 
de WdTcnfchaften  mitbrachten ,  die  Runenfchrift  ver- 
drängten, an  deren  Stelle  die  lateinifchen  Lettern  ein- 
führten, und  die  Natfonalgediehte  af»  abgöttifcb  verach- 
teten.   Daher  erhielt  fich  die  alte  Dichüuinrt  nur  in  dem 
werter  entfernten  Island,  das  auch  die  Mutterfprache. 
wiewohl  in  einem  etwa»  veWehredcnen  Dialect,  beybe- 
hielt*     Kurz  nach  Einführung  de»  Cbrifleurbum»  wur- 
den Scholen  errichtet.   Unter  K.  Magnus(ft.  1280)  fchrieb 
Meiller  Bibrn  von  Drontheim  die  Rißinga-  Saga ,  eine 
der  allerweitläuftigflen ,  die  aber  nur  a's  Gedicht  zur 
Erläuterung  der  alten  Sprache  befondern  Werth  hat.  Die 
Reformatoren  verbrannten  ond  zerrtörtea  nachher  i»  ih- 
rem unbefbnnenen  Eifer  alle  Documente  derKlorter,  wo- 
durch fie  der  Gefchichie  unfäglichen  Schaden  zufügten. 
Buchdruckereyen  waren  in  Norwegen  nicht  zur  Zeit  der 
Reformation.     Das  Mißote  pro  ufu  regni  Norwrgiae 
ward  »si9  «u  Paris  gedruckt.    Unter  Chriftiao  IV  hatte 
Norwegen  mehr  Schriftrtclter  ab  zuvor.    Einer  der ver- 
dieatefien  unter  ihnen  war  Peter  CUiu/.<on,  Prediger  zu 
Undal,  der  Verfafier  einer  ge^raphifchenBefchreibung 
rem  No.  wegen.     In  der  fpfcern  Zeit  werden  a's  ge.  - 
lehrte  SrfirurJtellrr  genannt :    Jonas  Ramua ,  Johann 
Brunsmana,  (ein  Theolog).  Otho  Sperliog,  Ped*r  liers- 
leb, Ludwig  Holberg.  J.  E  Gunnerui.  H.  Ström,  B  nj. 
Drifs,  Gerb.  Schröding,  Tullih  (der  Dichter).  Jens  Kraft, 
P.of.zu  Soröe  &.  1765  ein  vorzüglich  aufgeklarter  Mann, 
delTen  Sclrrift  ü^erdte  Sitten  derlfiUien  klaflifch  irt.  —  Das 
Ute,  nmluge  Bioliutkek  1767.  irt  jetzt  nicht  mehr  brauch- 
bar.   111.  Anmerkungen  über  Horas  1763  find  unbedeu- 
tend,  fo  anch  IV.  Bemerkungen  Uber  einige  Steilen  icS 
Thiu  tjdidej  1764.     V.  Anmerkungen  über  das  Gefetz  der 
4ngdn  und  Varinen  und  die  oWi 
II ötter  1764»  wieder  ein  gutes  Stöck.   Tit.  I.  I^z.  1. 
Soltdns,  SciUing*  worauf  3  TremhTes  giengen.  war 
bey  den  brittifchen  Angeln  viermal  mehr  wenh,  fo  dal» 
er  12  Treiaifles  oder  Denarios  h:elt ,  deren  Werth  fich 
nicht  veränderte.    Tit.  6v  Atod*  lwixu«  wahrfchetnlich 
K  x 
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von  Od,  .arfnr,  proptieiai  foffrffio'L.  ■$.  Lrwdu,  ,compo- 

Jirio  homicidii  von  liit,  tat,  homicidium,  mors.  VI,  An- 
^eige  guter  neuer  Bücher,  (d.  i.  die  feit  J5ep  gefchrk'ben 
find)  in  <len  Jahren  1761,  1762,  1763.  6+  und  65.;  füllt 
hey  weitem  den  gröfsten  Tbeil  de«  Bandes  vpn  S.  161. 
■n.  Es  lind  kürze  Urtheile  über  eine  grofse  Anzahl 
höchft  verfchiedencr  Schriften,  die  manchmal  gute  Be- 
merkungen oder  eine  einzelne  erbebliebe  Nachricht  ent- 
halten, meiftens  ober.feicht  und  ober^ächüca ,  oft  auch 
ganz  fchief  find,  und  fich  überhaupt  1  Jcht  über  Collecra- 
neen  «heben,  die  ein  Jeder  Gelehrter  von  Profefiion 
gerne  zu  feinem  Gebrauch  fich  macht,  die  man  aber  dem 
Publicum  nach  dreijfsig  fahren  wieder  vorzulegen  billig 


yftiMK* ,  in  der  HorTaaaon.  Buehfe. :  Tafehen-Buck 
für  Sclieidekünftler  und  Apotheker  auf  das  Jahr  1752. 
Dreyzehntes  Jahr.  208  S.  JtL  g. 

■Die  Form  und  Einrichtung  diefe«  Tafchenbuchs  ift 
die  nemliche,  wie  in  den  vorigen  12  Jahrgängen.  Aua 
der  Fortfitzung  der  kleinen  Bemerkungen  aus  der  Chemie 
hebt  Ree  folgende  aus :  Ckaptal's  Verfchlag ,  ftatt  der 
bleyetnen  Zimmer  zur  Bereitung  der  Vitriolfäure  aua 
Schwefel,  hölzerne  Zimmer  inwendig  mit  einem  Firnifs 
au?  gleichen  Thailen  Harz  ,  Terpentin  und  Wache  au 
überziehen,  .hat  Hr.  Giittlmg,  vermittclft  eines  inwen- 
dig mit  folchem  Firnifs  .überzogenen  Oxthofts  geprüft, 
und  anwendbar  gefunden.  ■>—  uiaubetfalz  unter  vulka- 
nifchen  Productcn  ;  woher?  ift  nicht  gefagt.  —  Dafs 
Armands  Lampe  beym  Brennen  keine  Luftfaure  hervor* 
bringe,  durch  Verfuche  widerlegt.  —  Nachricht  von  ei- 
nem mit  prisroatifchen  Salpeter  durchdrungenen  Tuffftein, 
woraus  ein  ganzer  Berg,  der  Homberg  im  Würzburg- 
rehen ,  bellehe*  —  Dafs  der  ätzende  Sublimat  eben  fo 
wenig*,  ala  der  verfüfete,  das  Gold  verquicke:  wie  auch 
Berffwonn  fchon  gelehrt  bat.  —  Die  rothe  Tincrur  der 
Paeonie  als  ein  fehr  empfindliches  Mittel  für  die  Lau- 
eenfalze ,  empfohlen,  wodurch  fie  fogleich  in  grün  ver* 
ändert  w'ird.  nicht  aber  von  denjenigen  merallifchen 
Salzen,  welche  den  Violenfaft  und  ähnliche  blaue  Safte, 
deich  den  Laugenfalzen,  grün  färben.  —  Violette  fäu- 
lenförmige,  und  im  Waffer  fchwerauBöslicheKryltaUen, 
entftandea  in  einer  Mifchung  aua  Salmiak,  Zucker  und 
Kupferfoänen.  —  Salpeterlufr,  nach  tlilner,  vermittclft 
der  über  glühenden  Braunftein  getriebenen  alkalifchen 
Luft  erzeugt.  —  Veberfieht  der  neueften  und  merkwürdig- 
aen  frr  Chemie  gtmachten  Erfahrungen.  Aus  Gren's 
"toum.  d.  Phuf.  den  Annates  de  Chimie,  den  Crell.  Anna- 
tm  u.  a.  in  der  A.  L.Z.  bereits  angezeigten  periodischen 

Schriften.          Unter  den  weittauftigern  Aujfatzen:  ein 

Schreibe»  über  den  Zufland  der  Pharmacie  in  Wien.  Ent- 
hält freymüthige  Rügen  der  groben  Unwiflenheit,  der 
lächerlichen  Indolenz,  der  niedrigen  Gewinnfucht,  der 
Wiener  Apotheker,  —  mit  Ausnahme  einiger  wenigen; 


-r-  wie  auch  das  wohl  hergebrachten  Schlendrian*  bey 

Prüfungen  der  Apotheker  und  Vifitationen  der  Apo- 
theken. —  -Die  Herren,  die  es  angeht,  mögen  .fich 
vertheidigen,  —  Bemerkungen  Ober  eine  Apotheke  nvifi- 
tation  in  einer  Reich  jßadt ;   von  Liphardt.  Begleitet 
mit  fader  Wirzeley  über  Neben  -  Sachen«   und  unge- 
ziemendem Spott  über  Perfonen ,  die  in  öffentlichen 
Aemtern  ftehen,    wodurch  die  fionft  vielleicht  heil- 
fame  Wirkung  der  Publicität  gehemmt  wird.  Be- 
richtigung über  de»  verfüfsten  Q^tkßberfublimxt.  Hr. 
Prof.  Guttting -fucht  in  diefem  AufTarze  feine,  inderun- 
lingft  zwifchen  Hn.  Hermbfladt  und  Ihm  vorgefallenen 
—  etwas  hitzigen  —  Fehde,  geäufserte  Meynung  von 
dem  chemifchen  üaterfchiede  zwifchen  dem  verfüfctea 
und  dem  ätzenden  Queckfilberfublimat  zu  vertheidigen. 
Ree  ift  der  Meynung,  dafs  man  bey  diefer  Frage  nicht 
allein  auf  das  verfchiedeae  Verhälteifs  der  Salzfaure, 
fondern  voraemlich  auch  auch  auf  den  wichtigen  Un- 
terfchied  dea  Zuftandet ,  in  welchem  fich  das  Queckfil- 
ber  in  Rückficht  des  Sauerftofta  (Oxw£f*j«rm)  befindet, 
zu  fehen  habe.  —    Einige  Erfahrungen  über  das  Knall- 
fix  oer,  von  Hn.  ^frachimü    Dafs  der  Verfuch  fich  er  er  ge- 
linget, wenn  man  den  kauftiTcfacn  Sxlmiakgeift  über  dea 
durch  Kalkwafler  gefällten  Silberkalk  eintrocknen  läfst, 
hat  Ree,  ebenfalls  gefunden.  Merkwürdig  ifts.  dafs.  wieHr. 
Arboe  bemerkt,  bereits  Kunkel  von  diefem  fulminirenden 
Silber  Kenntnifs  gehabt  hat.  —  Ein ficherers  Verfahren,  das 
Fifen  tu  verquicka^  —  Befchreibung  eines  fehr  bequemen 
Ofens  zum  Drjlillircn*  Digeriren  und  Abdampfen ,  nebft 
einer  Zeichnung,  —  bey  welcher  aber  die  Verbältniffe 
der  im  Text  angegebenen  Mafie  eben  nicht  forgfältig 
beobachtet  worden.  —   Einige  Bemerkungen  über  Man- 
roth's  verbefferte  Beflufcfieffche  Nerventinetur ,  von  Hau 
Buclwlz.    Dafs  neben  dem  Eifeagehalte  gar  keine  Salz- 
faure in  die  Naptha  mit  eingebe,  ift  wohl  nicht  Hn.  KL 
Meynung;   fondern  er  verfteht  darunter  ohne  Zwei fet 
nur  denjenigen  Anrheil,  der  nicht  völlig  mehr  mit  Eifen 
gefertigten  feuren  Fi ülfigkeit,  welche  zurückbleibt,  wenn, 
nach  feiner  Vorfcbrifr,  ein  Theil  zerfioffenes  EifenfubU- 
mat  mit  nicht  mehr  als  zwey  Theilen  Naphta  übergof- 
fen  ,  und  letztere  fogleich ,  als  fie  das  Eifeofalz  in  fielt 
genommen  hat,  von  der  unten  flehenden  FlüUigkeit  ab- 
gefondert  wird.  —  Auch  ein  Paar  KohUnverfuche,  (deut- 
licher :  Verfuche  über  die  entfärbende  Eigenfchait  der 
Kohlen.)  vom  Hn.  Tramsdorf.  —  Bereitung  derfaUJan- 
ren  Schwerer  de;  —  des  Hahneinannfdu*  aufioslidten 
Qfieckfdbas.   Zum  Befchlufs  eine  kurze  Ueberficht  der 
neuem  ehem.  und  fharmac,  Literatur.  —    Dafs  die  Käu- 
fer diefes  Tcfchenbuchs  nun  zum  i3tenmale  ein  und 
daflelbe  Verzeicbnifs  der  Arbeiten  in  jedem  Monate  be- 
zahlen muffen,  hat  wohl  feinen  Grund  nur  darinn,  dafe 
man  den  Titel  Almanash  nicht  gen  ahnt  allen  Bezug 


Nu m ero  a 69. 


ALL  GEMEINE  LITER  AT UR- ZEITUNG 

Fretftagr,  den  12.  O  c  tober  1792. 


GESCHICHTE. 

Göttinck w  im .  Vandenböck  -  Ruprecbtifcbrn  Verlane  • 
D.  Chrifloph  Wilhelm  fiacob  Gatterer's,  kurpfa"?.i- 
fchen  wirklichen  Bergraths,  Orden  tl.  öfientl.  Pro- 
frffors  der  l.andwirrhfrhafr ,  Forft,-  Fabrik-  «ad 
Han4lungswiflenfchaft  auf  d.  Staatswirthfchafts  ho. 
hen  Schule  zu  HHdelberg  etc.  Anleitung  den  Harz 
und  andere  Bergwerke  mit  Nutren  zu  bereifen  3ter 
Tbl.  413  S.  in  g.  ohne  das  Regißer.  1750. 

•wifs  würde  fi<  h  jeder  gctaufcht  finden,  der  lieh  dies 
Buc  h  in  der  AWicht  kaufte,  um  an  demfelben  einen 


gaben  und  Behai 

nicht. 
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Hirz  Reife  zu  bekommen,  der  ihn  mit 
allen  ferm  r  Aufmerklarnkeit  würdigen  bergminnifchen  Ge- 
genlHaden  dafelblt  bekanntmachen  und  ihm  den Geftchts- 
Pur.kt  anheben  follte,  aus  welchem  er  fie  zu  beurtheilcn 
Hatte.  D<?nn  dies  verfpricht  offenbar  der  Titel  diefes  Buchs. 
Allein  fratt  deffen  enthalt  diefer  3te  Theil  Beitrage 
awr  üvfchichte  der  Ober  «mi  Unter  harzer  Bergtv.-ike,  wel- 
che, wie  der  Vf.  feiult  bekennt,  nach  dem  erften  Plane 
mir  ein  Kapitel  diefes  Bandes  ausmachen  foüten.  Der 
Vf.  entfchuldigt  fich  aber  wt?gen  dieftr  für  manchen 
Lefer  gewifs  unangenehmen  Taufchtmg  in  der  Vorrede 
damit,  dafs  er  «ine  ziemlich  anfehnliche  Sammlung,  von 
ungedruckten  Urkunden ,  Rechnungen  und  andern  Nach- 
richten,  den  Harz  betreffend,  rheils  felbft  befitze,  tbeils 
noch  vor  der  Abrc'fe  aus  feinem  Vaterland«  zum  Gebrauch 
erhielt;  er  glaunte  daher ,  dem  Publicum  Keinen  unau- 
genehinen  Dienft  zu  erweifen,  wenn  er  diefe  ungedruck- 
ten Nachrichten  mit  Ausziigeu  aus  den  im  zweiten  Ban- 
de angezeigten  gedruckten  Werken  zu  einem  eigenen  Ban- 
de vereinigte  ,  u  n  auf  diefe  Art  etwas  vollftijndlgeres, 
als  alle  bisherigen  Schrift*«?]  !er,  über  diefen  G»genftand 
liefern  zu  kdnaeii.  Kein  wiffenfchafrJicher  Bergmann 
wird  das  Unternehmen  ffiifsbihtgeu ;  nUr  asrte  rnan  fo 
dern  können ,  dafs  der  Verfaller  fein  Kind  bey  feinem 
eigentlichen  Namen  genannt  nnd  mehrere  einzelne  unbe- 
deutende und  geringfügige  Nachrichten ,  welche  gewifs 
niemand  im  Publicum  (hochfiens  etwa  einen  einzel- 
nen Beawten  des  Harzes  bey  gewiffirn  Vorfallenheiten, 
der  aber  ja  in  dergl.  Fällen,  zu  den  Megirturaiuren  oder 
Archiven  lerne  Zuflucht  nehme«  kann,)  interrffiren,  aus- 
getanen  bitte.  Endlich  hatten  wir  auch  erwartet ,  dafs 
ee  in  diefen  Reijtragtu  zur  Gefchtckte  des  Harzer  Berg- 
baues die  Quellen  immer  genauer  angegeben  bitte,  aus 
welchen  er  diefe  oder  jene  Nachricht  gelchopft  hat ;  ienn 
dadurch  würde  feiu  Unternehmen  erft  gemeinnützig  ge 
worden  fey»;  allein  fo  kann  der  Lefer  fchlechterdmgs 
bey  vielen  Sachen  nicht  beurtheik«.  ia  wietera  die  An- 
4.  U  Z.  179«,  Vierter  Bind, 


hauptungen  des  Vf.  gegründet  ftyetf  oder 
.......  ..  B.   Gleich  im  Anfange  der  L  Abtheiiune  2 

«eiche vob .den»  Unterharze  oder  Rammeisberge  vonS  r 
bis  S.  8S.  handelt    -  f.g,  der  Vf.:  Einig*  Sc&nkei. 
Irr  (welche?)  verfetten  die  Entdeckung  der  unterhaZi 
fchen  oder  Rammefilergtr  Bergwerke  tnfneunte  J*omW 
derl \  verdtenen  aber  hierin»  gtr  keinen  Glovben.  (  warul 

l.ntdtckung  der  Unterliarzfchtn  und  RammeUbcrg,rJZ 
B'rgiverkefouvhl.aU  die  Erbauung  der  Stadt  üa*£,  ?n 
dte  Zeiten  Konig  Heinridis  I;  folglich  in  die  erde  uLrZ 

«S5ffl£Ä { w  fr 

gere  ocJirijt/ telier  (warum  denn  ejauhu  £$rd  ger  ?  »  *,!,■>.„ 

dte  Entdeckung  der  Rammelsbergämk  Beruhe  ,21 
der  Regiemng  Kaifers  Otto  I.  [gWcn  im TCt  oIl 
Barrien  im  «fahr  074.)  an".  etc.  °      9  *"* 

Der  Vf  geht  die  Gefchichte  des  Itammelsberws  von 

de  ausfuhrl.ch  zu  befchre.ben.  Ree.  hofft,  dafe  der  Vf 
bey  diefer  ßefchreibuog  mit  mehr  Kritik  tu  Werk*  H: 
hen  werde,  als  bey  diefem  Bande  gefchehenVft 

fes  J^ÄIS?^  *. 

5    ,f  r  ,  women  itt ,  ift  vom  /.  1506.  Der  V?  eeht 
die  Gefch,cht«  der  Oberharzer  ßerffiCrk«  -  Va?/fab? 
lieh,  als  «,  hm  fem  Vorrath  von  Nachrichten  eXul  e 

J ^l*u,«d*fCommunion.  Oberharzes  erfolirte  rV.it 
welcher  das  Haus  Braunfchweig  .  Wol-enbü  f/l  l ,"!C* 
der  oberharzifchen  (^mmunionlergwerke  an    anno ve 
Kan/.  abgetreten,  und  dagegen  7o.oroMoreenW.lrf  i 
Salaw,rk  jul.us  Halle  «u^arabnr^vSoa^^^^^ 
für  fich  aUein  bekommen  hat.     Die  Gerecht k  muT.' 
man  dem  Vf.  widerfahren  l«Teo .  dafs  er  die  GefchShS 
ieS  roUaiB,S*f'  t,s  Wne  Vorginge   y* 1 1* 

J./ncWf  mit  ihm  omgegin.en  fey.  ^  ^.^^ 

t  ittuwennen,  weil  der  Vf.  bi  Jer 

Tfaat 
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That  wenig  eigene«  Verdienft  an"diefeBl  ateoThetle 
hat ,  und  der  Inhalt  auch  gar  nicht  .dem  von  dem  Vf. 
aufgehängten  Schilde  'entflicht 

Kopehhacek,  gedr.  b.  Möller;  Beßrivetfe  over  Danske 
Mynter  og  Mtdaiiler  i  den  tiongclige  Simfiiig,  (Be- 
fchreibung  der  danifchen  Münzen  und  Medaillen 
in  der  kbnigL  Sammlung.)-  Tom.  L  LX1V  und  816 
~S.  Tom.  II.  319  Kupfertateln  ohne  verfchieueue 
Titelblatter.  179 1.  gr.  fbl. 

Ein  Werk,  Welches  für  die  dänifche  Gefchichte  und 
Münzkunde  von  der  gröfsren  Wichtigkeit  ift,  ikh  auch 
zugleich  durch  eine  angemeffene  typograpbifche  Pracht 
auszeichnet,  wenn  gleich  die  Kupferplauen  manchmal, 
infondertuit  die  fpäteren,  vules  zu  wünfcben  übrig 
laden.  Schon  fmj.  1739  ward1  der  erftetirund  zu  dera- 
felben  durch  den  lateinifchen  Katahg  gelegt,  der  über 
d'e  damalt  von  König  CbriJiian  VI  angelegte  dänifche 
Münzfaramlung  verfertigt  wtrd;  nachmals  ward  die 
Vollendung  deffelb an  nach  drmTodc  des  fei.  geheimen 
ConferenzrathsHielmfiierna  i7iio  den  Hn.NieHen,  Mül- 
ler, Kölle  und  Spengler  aufgetragen ,  welche  einen  da- 
nifchen Katalog  autubeirr.'t  n,  die  Münzen,  welche  man 
mit  grofser  Sorgnfl^oliitindig  zu  bekommen  fuchte, 
zeichnen  liefsen  «Fd  verniiftalteten,  dafs  mit  den  Ku- 
pfiTplatten  fortgefahren  wurde,  wovon  die  erüen  fchon 
fahr  lange  fertig  waren.  Endlich  erhielt  derkönigl.  Hi- 
ftoriograpb,  Hr.  Kammerherr  Suhm,  178g  den  Auftrag, 
d>r  ßefehreibüng  hlftorifche  Anmerkungen  über  die  Zeit 
Miid  Veranlagung  der  Münzen  hinzuzufügen ,  und  mit 
diefen  Nachrichten  vermehrt,  erfcheint  derKatalpgnun 
im  Drucke.  Er  ift  fo  vollftändig ,  dafs,  nicht  leicht  ein 
Stück  fehlen  wird,  weichet  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
den ift;  follre  man  aber  in  Zukunft  noch  mehrere  fin- 
den, fo  werden  fie,  wie  die  neueren,  für  die  königliche 
Sammlung  angefchafft,  und  alsdann  auf  gleiche  Weife, 
geftochen  und  beschrieben,  dem  Werke  all  Supplemen- 
te hinzugefügt. 

In  der  Einleitung  zu  dem  erften  Theil  glebr  der 
Kammerherr  Subm  aufser  jenen  T.iterarnorizen  nor+»  ver- 
fchiedeneKachricbten  von  dem  ä'refren  danifchen  Münz- 
wfen.    Man  fieht  aus  Snorrn's  Erzählung  von  Odin  und 
Freyer.  dafs  im  Norden  fchon  vor  Ein  frthmeg  desChrt' 
ftenthums  Münzen  exiftirten.  und  «hfr  man  Kupfern.fin-, 
zen  zu  einer  Zeit  harte ,  wo  man  Gold  und  Stltw r  rorh 
auswog,  nicht  vermünzfe.    Im  loten  Jahrhundert  bitte 
Dännemark  fchon  einbeimifcbe  Kupfermünzen,  unter 
welchen  die  ältefte  voe  Harald  Riaarand  zuferr  f-heint. 
Aiugemacht  ift  es,  dafa  Knud  der  Grofse  und  O'uf  der 
Helige  zu  gleicher  Zeit  in  Dannemark  und  Norwegen 
Münzen  fcbluge»,  wozu  ft*  (ich  eoglifrher  MünzmeilW 
bedienten.  Uebrigens  bew vifen  die  vielenRunifchen  Mün- 
zen von  ^en  Königen  Ma?nüs  demGufn.  S  end  Eftrit 
fer.    Harald  Hein.  Oluf  Hunger,  weh  he  man  im  J< 
173g  in  der  Graffrhaft  HoJrteiosburg  fard.  dafs  die  Ru- 
ner die  alterten  nordifchep  Bnchlbben  find,  und  keinen 
lateinifr)  01  l'rfprune  haben;  Wenigften«  erheller  e*  au* 
den  andern  Münzen  dieler  Könige,  >  dafs  die  nordifchen 
Münzmeifter  im  eilften  Jahrhundert  verftanden,  latei- 


nische Buchftaben  auf  ihren  Münzen  anzubringen,  and 
dafs  fie  al(b  nicht  ,  Wie  einig«  rteyBen,  die  Kunifchen 
Bachftaben  aas  Mangel  an  Geschicklichkeit  formten,  in- 
dem fie  lateinifche  Buchftaben  geben  wollten.  Üeher 
den  Gehalt  der  danifchen  Münzen  von  Knud  des  Gro- 
fsen  Zeit  an  bis  auf  das  151c  Jahrhundert,  hat  der  fei. 
Geheimerath  Lüxdorph  zwey  vortrefliche  Abhandlun- 

Seu  in  dem  9tcn  J'heile  der  Schriften  der  G*fdtfchajl  der 
"ißcnj "Mafien  verfertigt,  welche  auch  über  die  Gefchich- 
te des  Handels  zwifeben  Daunemark  und  den  Haufeßad- 
ten  viel  Licht  verbreiten. 

Alsdann  folgt  S.  XIX  u.  f.  eine  Abhandlung  des  fei. 
Conferenzraths  L.  Praetor  jus,  welche  verfchiedene  aus 
dem  könlgl.  Rentekammer  -  Archiv  gefamtrielte  Nach- 
richten zur  Gefchichte  der  danifchen  Munzwefens  vom 
J-  1593  bis  1755  enthalt.  Sie  betreffen  infonderbeitden 
Gehalt  der  fehr  mannichfalügen  zu  vermiedenen  Zei- 
ten geprägten  Münzen ;  aucii  ift  oft  die  ausgemünzte 
Summe  nicht  bemerkt.  Inzwifchen  find  diefe  Nachrich- 
ten ,  welches  fehr  zu  bedauern  ift,  nicht  vollftändig; 
vermutblich  aus  der  Urfache,  weil  das  Münzwefen  fo- 
wohl  unter  der  Aufficht  der  köntgl.  dänifcben  Kanzley 
als  der  köaigl.  Rcniekammer  ftand,  auch  cir.e  Zeitlang 
dem  konigl.  Commerzcollcgium  übergeben  \.  ar.  Voll- 
ftändtger  noch  find  S.  LH  ff.  dje  im  J.  17g«  vom  Hn. 
Staatsrath  Kölle  verfertigten  Tabellen  über  dieAusmün-. 
zung  der  danifchen  Gold  ■  und  Silbermünzen  von  König 
Chriftian  II  bis  zum  J.  1772,  woraus  man  den  Gehalt, 
das  Gewicht  und  den  Werth  derfclben  im  Verbaltnifa 
zu  danifchen  Dukaten  und  dem  groben  Silber  •  Curant- , 
gclde  in  laStüverftücken  fieht.  Inzwifchen  mufs  man 
mit  beiden  die  lehrreichen  Auffatze  des  fei.  Etatsraths 
Zo^ga  verbinden,  die  in  der  danifchen  Monatsfchrift 
Minerva  v.  1788  eingerückt  wurden,  und  nachher  auch», 
einzeln  in  einer  deutschen  Ueber fetzung  herauskamen. 

Die  Befehreibung  der  Medaillen- und  Münzen  felhft 
ift,  fo  wie  die  Kupfertafeln  des  zweyten,  in  drey  Klaf- 
fen abgetheilt. 

Die  erße  liefert  Bracteaten  und  andere  alte  goldene 
und  filberne  Münzen,  welche  man  für  dänifche  halt,  ob  , 
man  gleich  die  Zeit  und  das  Land,  wo  fie  geprägt  wur- 
den, nicht  gewifs  weif*.    Einige  von  ihnen  haben  Ru- 
nenfebrift.   Dazugehören  die  12  erften  Kuprertafeln. 

Die  saveute  enthält  die  Münzen  von  Knud  dem  Gro- 
fsen  bis  zur  Regierung  des  Oldenburgifchen  Haufes.  Der 
Name  der  Nation  wird  auf  Knuds  und  SvendE'tritfena 
Münzen  fehr  verfchieden  gefchrieben:  Danorum,  De- 
nor,  Tanoi,  Tmamm,  Tonnen,  Tanoi,  Tonott  1,  Tanor,  . 
Tanorum ;  wahrfcheinlich  weil  die  alreften  Münzmeifter 
Engländer  waren.  Die  alterten  Runenmünzen  find  von 
König  Magnus  dem  Guten.  Man  findet  hier  auch  *er- 
fchtedeoe  hifchöfiiebe  Münzen.  Die  Abbildungen  fal- 
len 30  Tafeln. 

Die  dritte  befafst  die  Medaillen  und  Münzen  des ' 
Oldenburgifchen Stammes  auf 277  Tafeln;  neralüb Cbri- 
fttan  1  3  T. ,  Johann  n  T. ,  Chrift.  II  7  T. .  Friedrich  I 
IT  T  .  Chrift.  III  14  f..  Friedr.  II  9  T.  Chrift.  IV  34 
T.,  Friedr.  IU36T.,  Chrift,  V  62  T.,  Friedr.  IV  S7  ' 
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Chrift.  VI  16  T.,  Frdr.  V  27  T.,  Chrift.  VII  19  T.,  und 
im  Anhang  noch  4  Tafeln  Gedächtnifsmünzen  über  die 
Könige  de«  Oldenburgifchen  Stammes,  und  3  Tafeln 
Siegel.  Man  findet  hier  beides  alle  Münzen  und  alle 
hiftorifche  Medaillen ,  nicht  nur  von  Konigen  zum  An- 
denken öffentlicher  Begebenheiten  und  einzelner  ver- 
dienter Männer,  fondern  auch  von  Privarpcrfonen ,  ja 
in  neueren  Zeiten  einige,  die  man  kaum  erwarten  Toll- 
te. Die  Medaillen  fangen  unter  König  Friedrich  II  an. 
Kunftmäfsig  fcbön  werden  fie  erft  unter  den  letzten  Jah- 
ren König*  Chrift.  V,  da  Dännemark  an  den  deutfchen 
Blum  und  Meybufch  gefchickte  Medailleur*  erhielt.  Ue- 
brigen*  ißt  die  fpeciellere  Ordnung  blofs  chronologifch. 
Befler  wäre  es  gewefen  ,  wenn  man  die  blofsen  Mün- 
zen von  Schau-  und  Gedärbtnifsmünzen  gerrennt,  und 
die  letzteren  wieder  in  öffentliche  und  Privatmünzen 
abgefoodert  hätte.  Auch  dürfte  ein  vollftändiges  Regi- 
fter  über  die  Schaumünzen  die  Brauchbarkeit  des  Werks 
für  den  Hiftoriker  vermehrt ,  und  den  Gebrauch  deffel- 
ben  erleichtert  haben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

;Kofj£HHagen,  b.  Proft:  Hiftorifche  Abhandlungen  der 
königlichen  Gefeüfchift  der  //":•]>  ifehafien  sr«  Kopen- 
hagen, aus  dem  Udnifchen  überfetzt,  und  zum  Theil 
mit  Vermehrungen  und  Vtrbefferungen  ihrer  Ver- 
faffer,  auch  einigen  eigenen  Anmerkungen  heraus- 
gegeben von  Valentin  Augvft  Heime,  der  Philofo- 
phie  Doctor  und  ordentlichem  Profeffor  zu  Kiel. 
IV  Band.  17S9.  35S  S.  mit  2  Kupfertafeln.  V  Bd. 
1751-  332  S.  m.  1  Kupfer. 

Der  IVre  Band  diefer  Sammlung,  durch  deren  Bear- 
beitung der  Herausgeber  den  Gefcbichtforlchern  einen 
Wahren  Dienft  erzeigt,  enthalt  nur  eine  Abhandlung, 
nerolich  dieXVtet'o*  dem  waliren  Begriffe  unl  den  Kennt- 
niffm,  wcUhe  die  alten  Griechen  und  Römer  von  den  nor- 
difchen  Landern  ,  befanden  von  dem  von  ihnen  Jogtnann- 
ten  S.cudintii  '  n  bef<fsrn,  von  Gerhard  Sci'.univg,  aus 
dem  9ten  Theile  der  ürfchriften  durch  zwey  Abbildun- 
gen erläutert ,  wovon  die  eine  ganz  Europa ,  befonders 
da*  nördliche,  darfteilt,  die  zweyte  den  Norden  nach 
der  Befchreibing  des  Ptolemaus.  Diefe  klaffif che  Ar- 
beit ift  fchon  aus  dem  3iften  Bande  der  allgemeinen 
Welthiftorie  bekannt;  wir  übergehen  daher  hier  ihren 
rähern  Inhalt,  und  zeigen  nur  an.  dafs  wir  die  jefr.t  ge- 
lieferte  neue  üeberfetzung  bey  weitem  für  vorzü^üi  her 
halten. 


einer  Tochter  der  Rlgifze,  die  König  Erich  Gepping» 
Tochter,  und  an  Nicalaus,  Herrn  von  Werla, 
war.  Die  dämfehe  Nation  hatte  von  Alters  her 
Recht,  ihre  Konige  im  regierenden  Haufe  ,  und  nach 
erlofchenem  Minnsftamme,  aus  der  weiblichen  Abkom- 
menfehaft  deffelben  zu  wählen,  ausgeübt;  and  von  die- 
fen  Grundfätzen  ward  fie  felbft  durch  den  Caimarifchen 
Band,  wodurch  der  weiblichen  Abkeromenfchaft  des 
Hanfes  Dannemark  aller  fernere  Anfpruch  auf  die  Kro- 
ne benommen  ward,  nicht  abgebracht.  Diefer  Gesin- 
nung zufolge  ward  auch,  nach  Chriftoph  III  Tode,  weil 
s  Waldema 


aldemar  III  und  Chriftoph  II  weiblichen  Stamm 
niemand  übrig  war,  dem  Herzog  Adolph  zu  Schleswig, 
wegen  feiner  Abkunft  von  Erich  Glipping  eben  durch 
die  gedachte Rigitze,  die  Krone  angetragen,  und  als  er 
feinen  Schwefterfohn ,  Graf  Cbriftian  von  Oldenburg 
vorfchlug,  folchem  Antrage  groftentheils  darum,  weil 
auch  der  Graf  aus  Erich  Glippings  Stamme  war.  Gehör 
gegeben.    Hiebey  wird  noch  infonderheit  der  Einwen- 
dung fehr  gründlich  begegnet,  daf*  in  Chriftian  I  Hand- 
.fefte  Dannemark  zuerft  für  ein  freyes  Wahlreich  erklärt 
werde,  indem  die  urfprüngliche  Veranlaffung  diefe*  feit 
144g  in  den  königlichen  Handfeftungen  vorkommenden 
Artikels,  nebftder  denselben  nach  Unterfchied  der  Zei- 
ten und   Umßände  gegebenen  Bedeutung  ausführlich 
dargelegt  wird.    Mit  diefer  Abhandlung  ftcht  N.  XVII 
in  Verbindung,  welche  hinlängliche  Bsweife  enthält,  dafs 
die  einzige  Gemahlin  des  Grafen  Gerhard  des  Grofsen, 
Sophie  von  Werl*,  des  Königs  von  Dännetnark,  Erich 
Glippiags  Tochtertochter,  and  der  gedachten  Rigitze 
Tochter  gewefen  fey.     Beide  Abhandlungen  hat  der 
würdige  Vf.  aufs  neue  durchgefehen  und  verbefTert, 
und  ihnen  dadurch  noch  vor  dem  Original  Vorzüge  ge- 
geben.   N.  XVUI.  XIX,  XX.  Von  denBt griffen  und  der 
Kenntnifs.    welche  man  von  unfern  nordischen  Landern 
nach  dm  Zoten  des  PtoUmauj  und  bis  zu  den  jegmann- 
♦fit  u\ittlern  Otiten  halte,  von  Gerhard  Schöning,  mit  ei- 
ner Karte  der  nordifchea  Länder  nach  dem  Bericht  des 
Jornandes.     Diefe  wichtigen  Abhandlungen,  welch« 
hier  zum  erftenmale  überfetzt  erfcheinen,  begreifen  ei- 
ne Menge  der  fcha'tzbarften  Erbuterungen  über  die  alte 
Geographie  und  Völkeriranderungsgefcbichte  der  nor- 
difeben  Lander,  Britanien  und  verschiedene  benach- 
barte Länder  an  beiden  Seiten  mit  einbegriffen.  Diefe 
Materie  ift,  ihrer  Natur  nach,  nicht  wohf  eines  Auszug* 
fäbw;  wir  begnügen  nn*  alfo,  einige  einzelne  Data  aus- 
zuheben, welche  vielleicht  der  Aufmerksamkeit  derLn- 
fer  vor  andern  würdig  feyn  dürften.    S.  157.  Das  w  ah- 
UDd  «gediehe  Thüle  der  Alten  ift  kein  anderes  Land, 
In  dem  Vten  Bande  findet  man  XVI )  amfuhrluhe    als  unfer  Norwegen:  von  den  fpitern  römifchen  Dich- 
Dfftellung  der  wahren  und  näcbften  Atyamming  Kö- 
ni<»  Chriftian  I  aus  dam  Geblüt  der  vorigen  einbeinii- 
fthen  Könige  von  Dannemark.  und  des  diefer  Grft  blecht* 
Verbindung  zukommenden  Antbeils  von  feiier  Erhebung 
auf  den  dänifchen  Thron,  roa  A  G.  Cirfli  iM    Mit  vie 
ler  Sorgfalt  und  ächter  kriiifcher  Gefchicbtskunde  wird 
hier  bc-wiefen,  dafs  K.  Cbriftian  I  aus  trieb  Geppings 
Geblüt  entfproffen  war.  durch  Sophia  von  Wer  a,  der 
Gemahlin  de*  Grafen  zu  Holllein,  Gerhard  de*  Grofsen, 


lern  ward  diefer  Name  nur  gemifsbraucht,  um  damit 
das  aafserfte  Land  gegen  Norden  anzudeuten,  welche* 
ihnen  bekannt  war.  S.  i«?9.  Orofius  gab  zuerft  Gfle- 
gpnh-it,  dafs  die  Srhriftfieller  des  mittlem  Zeitalters 
die  Danen  Da«,  und  Dannemark  Aicia  nannten,  und. 
dafs  die  dunifchen  Könige  oder  ihre  Seen  faire  es  für" 
rtrhtiger  bielren ,  Rrges  Daciae  als  Reg>-<  D»r.i<xe  zu 
fchreiben  S  194.  Die  mehreften  weltlichen  Kurten  von 
Europa  haben  kenntliche  Spuren  einer  aulserorder.türb 
L  2  grofsen 
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proben  find  heftige«  Waflerfluth,  «eiche  S.  197.  noch 
über  das  hidorifche  Zeitalter  unter  den  Griechen  oder 
über  die  Zeit  des  Herolot  hinaus  zu  gehen,  und  in 
die  Zeiten  zu  fallen  fcheint,  wo  .liefe  erll  anfingen, 
von  den  weillichen  Theilen  von  Europa  etwas  zu  hö- 
ren. S.  19g.  Die  erflen  Wohnplatze  der  Ligurier  in 
Gallien  waren  am  weltlichen  Meere,  ehe  fie  fich  in  Ita 
lien  niederliefsen ,  etwa  den  Soriingifchen  Irtfeln  und 
den  weftllchen  Köllen  von  Britanien  gegen  über.  Sie 
wurden  durch  eine  Ueberfchwrmmung  oder  durch  die 
Gefahr,  welche  das  Meer  bewirkte,  ingleichen  durch 
die  dadurch  unter  den  Celten  verurfachten  Kriege  ge- 
nötigt, ihr  Land  zu  Verlanen,  und  es  öde  liegen  zu 
laffen.  Darauf  zogen  fie  vahrfcheinlich  nach  den  Al- 
pen, wo  fie  glaubten ,  vor  dem  Meere  in  Sicherheit  zu 
fern,  gieagen  endlich  nach  Italien ,  und  liefsen  fich  in 
Ligurien  nieder.  S.  236.  150.  Das  Scanzien  des  Jörnen- 
des,  mit  welchem  Namen  er  den  Norden  überbaupr  be- 
legt, grenzt  gegen  Wellen  an  die  Wedfee  und  an  Thü- 
le, gegen  Norden  an  das  Nord  und  Eismeer,  gegen 
Süden  an  Germanien  und  Sarmatien,  gegen  Oden  an 
die  Mündung  des  Cafpifcb.cn  Meers,  eine  Mündung, 
welche  wahrfcheinlich  niemals  dagewefen  id,  wrnig- 
ftens  nicht  zu  des  Jornandes  Zeiten.  S.  273.  Die  ein- 
zelnen Völker,  deren  er  gedenkt.  müCen  nicht  an  der 
weltlichen,  fondern  an  der  oftlichen  Seite  von  derOHfee 
gefacht  werden.  S.  295.  Die  Nachrichten  des  Proco- 
prus  vom  Norden  find  die  erden ,  welche  geradezu  zu 
den  Griechen  kamen,  ohne  vorher  durch  die  Hände 
vieler  SchriftfteUer  gegangen  zu  feyn.  Schade  um  fo 
mehr,  dafs  Schöning  durch  den  Tod  gehindert  ward, 
feiner  Arbeit  über  die  Nachrichten  des  Prscopius  die 
letzte  Feite  zu  geben,  welche  die  GeMlfcbaft  der  Wif- 
fenfehaften  aus  feinen  hinterlaffenen  Papieren  herausgab. 

Kopenhagen,  b.  Poulfen:  J/Iaansdsfkrivtet  Iris.  (Iris, 
eine  Monatsfchrlft),  udgivet  af  S.  Poulfen.  I  B. 
179».  360  S.  II  B.  34*  S.  III  B.  344  S.  IV  B.  370 
S.  8- 

'Diefe  neue  Monatsfchrift ,  welche  unter  Aufficht  des 
Hb.  Prof.  Tode  zu  Stande  gekommen  ift,  erfcheint  feit 
Anfange  des  vorigen  Jahres.  Jedes  Stück  enthalt  anfser 
verfchiedenen  Abbandlungen  und  Gedichten  unter  dem 
Titel  Kritik  und  Analyfe,  einen  üterarifefaen  Anhang 
verfchiedener  kurzer  Recenfionen  der  neueften  Schrif- 
ten  von  Tode,  die  meideos  unparthej  ifch  und  in  einem 
guten  Ton  abgefafct  find.  Den  erden  Band  hat  der  Ver- 
leger, der  vermuthlich  damals  auch  febon  Herausgeber 
war,  (denn  kein  anderer  Herauageber  hatte  ja  wohl  fich 
to  prollituirt).  dem  erflen  Gelehrten  Europens, 
der  Wiffenfchnftrn  edelftem  Freunde  und  Brfvrderrr,  des  Va- 
terianies  geliebten  Suhm,  feinem  gröfsten  U'oftUhäter 
gewidmet.  Ihrer  älteren  Scbweder,  der  Minerva,  id 
freylkh  diefe  jüngere  noch  nicht  gleich;  indefien findet 


man  doch  auch  -hier  mehrere  recht  gute  Auffetze,  von 

wir  • 


/  Band.  Ueber  das  Affidenzhaus  vom  Prof.  Tode. 
Ueber  das  Recenttveren  von  ebendemfelben.  Ueber 
die  Vortheile  öffentlicher  Zefsmmeukünfte.  Ueber  den 
Gefang  in  GeM.'fchaften.  Rath  fehl. ige  an  Studenten 
für  ausländifche  Reifen  vom  Prof.  Tode.  Gewinn  der 
Liebe,  von  ebendemf. ;  ein  Roman,  der  in  vielen  Stü- 
cken fortgefetzt  wird,  und  Intereflante  Situationen  hmt, 
aber  oft  zu  langweilig  id.  ond  nicht  immer  im  edleren 
Gefcbmack,  vorzüglich  im  Komifchen.  Nachrichten  von 
dem  kön.  Bergfeminarium  vom  Prot  Thorficnjon,  Der 
Drang  zu  Klagen,  ein  Sonnet  von  llaße.  Amaliens  Klagen 
von  Irankenau.  Af  nes,  Ballade  von  demf.  Die  fchune 
Signild ,  eine  Ballade  von  Haßt.  Einer  Wittwen  Kla- 
gelied beyra  Grabe  ihre»  Mannes,  von  demfelben.  Lied 
einer  verladenen  Liebenden  bey  der  Wiege  ihres  Sohns 
von  Olfen. 

II  Bind.  Fabrication  der  fchwarzen  Jüttfchen  Tö- 
pfe, und  deren  Vortheil  für  den  Maat,  vom  Prüf.  Smith. 
Unterfuchung,  ob  geehrte  Manner  in  keiner  Kückficht 
ohne  Bereidifjung  können  gering  gefchatzt  Werden. 
Wdnfche  und  Vorfchlage  wegen  des  Bergfeminarium 
vom  Prof.  Tliorjienfon.  Ueber  akademische  I,ehrbucfc«r 
vöm  Prof.  fade.  Vorfchlag  ?u  Verb««fferunsen  der  Cbi- 
rnrgifcben  Andalten  auf  dänifeben  HandeUfchiifen  von 
demfelben.  Verfchiedene  Gedichte  von  Tode,  Hafle, 
Olfen,  Hiortimd  R.v.beck. 

III  Band.  Nachrichten  von  der  dänifeben  Infel  Sr. 
Croix,  von  dem  Rector  Wtfl.  Betrachtungen  über  die 
letzten  15  Jahre  auf  Ole  Barchs  Colleg'utn,  veranlagt 
durch  die  Feyer  des  Jubelfelles  (liefe r  Stiftung  am  9ten 
Jun.  179t,  rom  Secretair  Gudenrath,  (enthält  manche 
gute  literarifthe  Nachrichten,  obgleich,  wie  es  fcheint; 
mit  vieler  Bitterkeit  oft  einfeitig  da rgeJbUt ).  Ueber 
die  Eidesformel :  So  wahr  helfe  mir  Gott  und  fein  hei- 
liges  Wort.  Ein  Morgen  auf  dem  Lande.  Gedichte 
von  den  genannten  VerfaiT.Tn. 

IV  Band.  Briefe  über  Helfingöer,  worinn  verfchie- 
dene das  Schulwefen  und  dis  Ho»pital  betreuende  Miß- 
brauche gerügt  werden,  worüber  nachher  ein  bitterer 
Streit  entdanden  ift.  Betrachtungen  über  zu  grofse  Ge- 
lindigkeit  gegen  gefallene  Madchen,  vom  Prof.  Tode. 
Ueber  dieUrfachen  der  Armuth  und  desRettelna  innen 
dänifeben  Staaten  und  dem  Zudande  des  Bauern  in  die- 
fer  Rückficht  Einige  Anmerkungen  über  das  allge- 
meine Hofpital  In  Kopenhagen.  Verfuch  eines  Plans 
zu  einem  Lehrbuch  in  der  Religion  für  erwaebsae Chri- 
ften,  (vortreflich ;  aber  kaiitn  wohl  den  dänifeben Geid- 
lichen  gerecht).  Verfchiedene  Gedichte  von  den  obi- 
gen VerfafTern,  und  eine  Erzählung  auf  Veranlagung 
der  Geburt  des  Prinzen  Cbridian  Friedrich  am  igten 
Sept.  175,1,  von  dem  Conferenzrath  ^aeobi. 
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Sonnabend/,  dtm  13.  Octobtr  1792. 


1  NATURGESCHICHTE. 

Limio,  b.  Beer:  CtunU.  Linn!  Sußema  naturae.  Edit. 
decima  tertia  aucta  cnra  gF.  F.  ümciin.  Tom.  I.  Par» 
V.  1790.  8-  S.  «225  bi<  3020. 

jVeSer  TheH  liefert  die  fünf  letzten  Ordnungen  der 
M-~  Infecten  «ad»  dem  Linne.     Ree  findet  keine 
^Gründe,  tob  feinem  über  das  Unternehmen  und  über 
die  Ausführung  eines  foleben  Werks  in  Nnm.  Hg  der 
A.  L.  Z,  von  1791  gefälltem  Unheil  ab  mg  ehe.  Denn 
auch  in  diefeai  Theil  hat  fleh  der  Tonil  berühmte  Vf. 
■einer  unzähligen  Meoge  eigner  und  fremder  Sinden 
iheilhaftig  gemacht   Alle  aus  des  Hn.  Fabridi  entoroo- 
-logifchen  Werken  auf  das  getreuste  nachgeschriebenen 
Irrthumer  und  Druckfehler  beweife«.  dal«  der  Vf.  über- 
haupt nichts  felbft  untersucht,  Sondern  alles  auf  Glau- 
hea  angenommen  habe.     Beschuldigungen  dieSer  Art, 
«renn  üe  «inen  Mann  von  den  Verdienten  des  Vf.  tref- 
fen, find  hart  und  muffen  daher  mit  hinlänglichen  Be- 
greifen belegt  werden.   Man  wird  uns  daher  entschul- 
digen, wenn  wir  uns  bey  einem  fo  ganzlich  verunglück- 
ten Werke  .  langer  aufhalten,    als  foaft  gewöhnlich. 
Doch  würde  fokhes  nicht  gefchehea ,  wenn  wir  nicht 
den  Entomologen  dadurch  einen  angenehmen  Dfenft  zu 
«hun  fehr  gegründete  Hoffnung  hatten.    Unfere  Anmer- 
kungen werden  beweifen,  wie  vider  Verbefterungen 
•och  das  befteSyftem,  wir  meynen  das  Fabridfche,  dem 
utler  Vf.  blindlings  gefolgt  ift,  bedarf.     P.  2325  ift 
beyra  P.  Hecter,  tbmulus  Cram.  angezogen  worden, 
der,  wie  Qnblousku  ps.  pag.  143  erwtefen ,  eine  von 
jenem  ganz  verfenedene  Art  ift.  —  P.  2227.  Potytes  ß 
Alphenor  gehören  nicht  zulammen.     Letzterer  unter- 
scheidet Ach-  rorzüglich  durch  den  rothen  Streif  am 
Grunde  der  Oberflügd ,  welcher  dem  Polvtes  fehlt.  — 
P.  2228*  Asterias  Crom.  35  ftatt  33 ;  Phorbanta  tab.  79. 
f.  2.  3-  fürt  tab.  12.  f.  3 ;  Philen or  gfabL  tab.  70  ftatt 
ig ;  Fanmon  Crom.  tab.  14  ftatt  141  find  aus  Fabricii 
mantiffa  abgefchriebene  Druckfehler.  —  P.  2229.  Acha- 
tes, ß  Alphcnor,  Antenor  Cram.  t.  166.  Die  Vergleichung 
diefer  Schmetterlinge  beweifet  augenfcbeinlich,  daSs  üe 
nicht  zusammen  gehören.   Hr.  G.  ift  auch  in  diefemlrr- 
thum  Hn.  Fabricius  gefolgt.    Der  aus  dem  Crawter  u  166 
angezogne  Schmetterling  beifst  dafelbft  Alcanor,  und 
nicht  Antenor,  aber  Antenor  Staad  in  den  Specieb.  Fabr.; 
wie  konnte  er  alfo  hier  anders  beifsen,  da  Hr.  G.  nur 
abschreiben  lief«.  —  P.  2230.  Remus,  ß  Hippolythus. 
Die  Abbildung  des  Remus  aus  dem  ^abionsky  ift  hier 
nicht  sngezogen.    Hippolythus  gehört  hier  nicht  her.  _ 
P.  2231.  Androgens*  ß  Acanthns  Cram.  t.  204.  Cranttr 
nnd  Fabricius  nennen  letztern  Perantbus.    Du  CiUt 
J.  L.  Z.  1792.  Surfer  Band. 


aus  Kiemann  gehört  nicht  zum  Androgens,  fondern  1 
Peranihus,  wie  auch  fchon  Fabricius  richtig  bemerkt 
hat.  Obige  beide  Schmetterlinge  find  gewifs  der  Art 
nach  verfchieden.  Dafe  Peranihus  und  Polydamas  ähn- 
lich feyn,  finden  wir  gar  nicht.  —  P.  2232.  Memnon, 
ß  Laomedon,  7  Androgens.  Fabricius  hat  freylich  die 
letztern  für  Verschiedenheiten  des  Memnon  angegeben. 
Da  fie  sber  aus  verfchieden en  Weltgegenden  find,  auch 
in  den  Zeichnungen  von  einander  abweichen ;  fo  trete« 
wir  der  Jablonsky  Sehen  undCramerfchenMeynuugbey, 
dafs  fie  verschiedene  Arten  feyn  können.  —  Protenor. 
In  dem  SyJL  Entern,  hat  Fa&ricius  zwar  den  Protenor  für 
den  Memnon  gehalten ,  diefen  Irrtbum  aber  ra  den  Spe- 
cieb. abgeändert  und  jenen  auf  de«  Memnon  als  eine  eig- 
ne Art  feigen  lauen.  Aber  Hr.  G.  vereinigt  fie  hier 
wiederum.  —  Sarpedon  Jabl.  t.  1 1.  ftatt  10  auch  ein  in 
Fabr.  Maat,  befindlicher  und  hier  aufgenommener  Druck, 
fehler.  —  P.  2333.  Aeneas  und  Cramurt  Vertumnus  wei- 
chen in  der  Zeichnung  zu  fehr  von  einander  ab,  als  data 
fie  unter  einer  Art  vereinigt  werden  könnten,  auch  hät- 
ten die  ab  Abarten  angenommene  Lyjander,  Hyppann, 
Enrifieus  nnd  Sefoflns  das  Vorrecht  besonderer  Arten 
verdient.  —  Beym  Beius  find  die  Abarten  CraJJus,  Lu* 
äiitts,  fis'umitor  und  F.rimantlins  nicht  angemerkt  wor- 
den ,  wahrfcheinlich  wdl  es  Fabricius  nicht  gethan.  — 
Beym  Pontfconr  ift  auch  das  unrichtig« Citet  Rceuw  Crom, 
aus  dem  Fabricius  wieder  nachgeschrieben  worden.  -» 
P.  8234.  Mmim  ift  keine  Abart  vom  Aftenous,  fondern 
eine  eigne  Art.  —  P.  2235.  Petuu  und  Polhuc  weiche« 
zu  fehr  von  einander  ab,  ab)  dafs  fie  Abarten  feyn  könn- 
ten. Auch  das  Caflori  valde  affinis  finden  wir  nicht. 
Ccftot  hat  gdbe  Flügel  ohne  Binde,  Pollux  und  Pelias 
aber  braune  Flügel  mit  einer  gdben  Binde.  —  P.  2236. 
Polycaon  fleht  hier  an  einem  unrechten  Orte  und  gehört 
zu  fdnen  Verwandten  Thons  und  Cresphontes ,  wohin 
ihm  auchFafrneiuj  feinen  Platz  angewiesen.  —  P.  2337. 
Ifilus  und  Stoaneus  find  augenfcbeinlich  verschiedene 
Arten,  und  keine  blofse  Varietäten.  —  Beym  Brutus  ift 
Merope  als  Abart  angegeben  worden.  Beide  find  aber 
völlig  ein  tri  ey.  Fabricius  nennt  ihn  Brutus  und  Cra- 
nur  Merope.  Letzterer  bat  tab.  151  das  Weibchen  und 
tab.  373  das  Manneben  abgebildet.  Das  Männchen  ift 
gefchwänst,  .das  Weibchen  nicht.  —  P.  2340.  Thoas  und 
Cresphontes  Cram.  t.  165-  i6e>.  find  keine  Abarten,  Son- 
dern eigne  Arten ,  wie  Hr.  P.  Herbft  bewiefen  bat  — 
P.  2241.  Beym  Pompiliu*  ift  Policerts  Crom.  tab.  37. -an- 
gezogen. Vompilias  hat  nach  der  ße  Schreibung  weiSse, 
PoUcenet  hingegen  Schwarze  grün  gefleckte  Flügel  nnd 
eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  darauf  folgenden  Si- 
non,  ivobin  ihn  auch  Fabricius  in  feine«  Speciebus  ge- 
bracht, in  der  &uti\jß  hingegen  mit  dem  Fompitius  ver- 
M  einigt 
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einigt  hat,  welche«       G.  ohne  weitere  Unterfuchung  denn  am  angezognen  Orte  ift  P.  Cordanmes  abgebildet 

aacÄgÄfchlleben.'_£i».'Ä42.  MeMHws  und  TepeaCram.  —  P.  337a  Palaena  mit  «*nv  CitatFr».  tabv  4.  f.  t.' 

«*b.  102,  nicht  igt,  wie  auch  in  Fabr.  Specitb.  unrich-  Earopom*.    Diefe  findet  lich'tab., 42k  f.  Co*  PalatuoitL 

tig  angegeben  ift,  lind  keine  bloße  Abarten.    Diefs  ift  tab.  4.  f.  2-  abgebildet.     Im  Cramtr  befindet  (ich  tab. 

auch  der  Fall  P.  2244  mit  Mer.elaus  und  Rhelenor,  P.  340.  a.  b.  Pataeno  fem.  vom  Cap.  Da*  Mannchen  aber 

5245  l"1  Achülts  uod  Hrknu-f,  P.  3546  mit  Demvleus  tab.  14.  —  Hi/nk,  mit  dem  Citat  F.ip.  tab.  4.  f.  4.  P«. 

und  FrttAonwj,  P.  2247  mit  Amphitrion  und  Gambrifcits,  taeno.    An  diefem  Orte  ii\  P.  RJiamni  abgebildet,  auf 

P.  22.^  mit  i<A>HMfk«i  u»4  JiMM«Mf,  und  ebendat  «sk  Tab.  14.  Ciuie.  aber,  wie  bereits  gefagt.  Palaeno.  Hin. 

Teucrr  und  JE.«iiJ(/c/<t«.  —  P.  2246.  Ceres,  oder  Ludtid  gegen  itt  tab.  351.  Cramvr  richtig.    Offenbar  hat  Hr.  Fu- 

£ram.  gehört  nicht  zu  "den  Achl vifchen  Rittern,  fanden  bricins  diefe  Schmetterlinge  verwechfclt,  mithin  auch 

zu  den  Symphalyhaler.  _  P.  225t.  Bey  Euterpe  ift  die  die  Citate  unrichtig  angegeben,  worinn  ihm  dann  Hr. 

Cramerfcbe  Abbildung  tab.  264.  und  P.  2252  bey  Gea  G.  treulich  folgte;  fo  wie  er  auch  die  hieher  geboren- 

des  Cramtr  s  Fpaea  tab.  230  niebt  angezogen  wurden,  de  Chrtjfotlume  und  Miftmidone  ausgeladen ,  weil  er  fie 

konnte  aber  auch  nicht  wohl  gefchehn,  weil  es  Hr.  Fo-  in  der  Mantißa-  nicht  iand.    Pap.  Edufj  cff.nis  Hitalae, 

irriems  nicht  gethan.  —  P.  2253  lind  P.  Ricini  Rhea  aus  Spanien,  ift  wahrfcbeinlKh  il:;,nU  febit.  weil  heb 

und  Amathußa  in  einer  Art  vereinigt  worden.      Doch  foleber  In  Spanien  auch  iindet.    Palatna,  der  auch  öf- 

wie  kann  man  vom  Hn.  G.  verlangen,  dafs  er  den  Fo  ters  ganz  jQjis  ausfallt ,  bleibt  Palatnat  E»p.  t.  4.  f.  2. 

iricius  berichtigen  foll?  —  Fabriems  hat  in  den  Spec.  und  die  Espetfche  YlyaU-  der  wahre  Pap.  littale,  da  fich 

Jf  (.  bey  der  unter  Thalts  nachgetragnen  Cvbelt  confirat.  Linne  ausdrücklieb  arjf  Rufet  ps.  3.  t.  45.  bezieht  und 

gefetzt.    Hr.  G.  macht  aber,  ohne  Bedenken  aus  beide«  in  der  Fauna  Sveeica  hin^ufetzt:  fimüimvs  Palaen.,  fid 

einerley  Schmetrerling,  da  fie  doch  naih  den  im  Cra-  atee  magis  ftauae.  —  Aurora  au  raiittai  Hyaks?  ift  ei- 

mtr  und  Hcrbfl  befindlichen  Abbildungen  zuverldfsig  ne  felrfame  Frage.  —  P.  2271.  EubttWt  £  Anoge,  y  Her* 

verfchieden  find.    Eben  fo  unrichtig  iftderZufatz:  Cy-  fiUa,  hier  als  fclofse  Abarten  von  einander  aufgeführt; 

Inte  Eratom  valde  affinis.    Letzterer  hat  auf  den  Unter-  machen  nach  den  Cramerfchen  Abbildungen  unftreiti«, 

Äugeln  feebs  rothe  Straten,   die  fich  bey  der  Cybele  drey  verschiedene  Arten  aus.  —  Cramer  hat  den  F,  Seit- 

nicht  rinden.  —  P.  2254-  AegU  und  EnWmedia  find  kei  nae  nicht  unwahrscheinlich  unter  dem  Nnmen  Ctpns  ab- 

•«Abarten,  fondern  blofse  Synonimcn.  —  Daf»  Pap.  gebildet,  daher  b«  ide  angeMiche  Varietäten  blofae  Sy- 

Pfidii  mit  Charit or.ia  nahe  verwandt  fey,  ift  ein  Zufatz  nonymen  find.  —  P.  2*72.  ift  bey  Marcellina  die  Cri- 

vom  Ha.  Cr.,  weither  beweifet,  dafs  er  diefe  Schmet-  merlche  Abbildung  t.  163.  nicht  ongazogea  worden.  — . 

terlinge  nicht  kenne.    Die  Abbildungen  beider  Papilio-  P.  2273.  Die  >>eym  Midamus  citirtc  tab.  9.  KUmann  Ift 

Ben  von  Ctamer  und  Utrbjl  beweifen  keine  nahe  Ver*  unrichtig  und  gehört  zum  Claudius;  auch  ß  Elenfina,  y 

wandfehaft  —  P.  2053.  Erato,  Ycfi>\  und  F.gtria  follen  Cor«  und  i  Mulciber  gehören  nicht  hieher,  euch  nicht 

einerley  feyn.    Die  geringfte  Vergleich ung  würde  Hn.  zufamraen,  fondera  find  rerfchiedene  Arten;  —  P.  2274. 

G.  vom  Gegentbeil  überzeugt  haben ,  fo  wie  Von  der  Zum  Atethußu  Crem,  (nicht  17  fondern  77)  gebort  Leo- 

Verfchiedenheit  der  Mrtpiwene  und  Callycopis.  -  P.  damia  Cram.  (nicht  too  fondern  130)  nicht    Diefe  on- 

•364«  E«cAc»t#,  Ktorta  Cram.  ftatt  Eborea,  ein  Druck-  terfebeidet  firh  von  jenem  hinldngii«h  durch  die  breit« 

fehler,  der  fich  in  Fahr.  Mantiff*  befindet  und  von  Hu.  weifse  Binde  der  Oberftogei,  die  jenem  mangelt.  Fo» 

G.  treulich  übertragen  worden.    Euborca  bar  keine  gel-  bricins  merkte  diefen  Unterfchied  doch  noch  in  feine« 

be,  fondern  eine  rotbe  Spitt«  an  den  Vorder  Hügeln.  Sptctrhus  an,  den  aber  Hr.  G.  gänzlich  mit  Stillfchwei- 

Cramtr  hat  dief«  Fucharis  unter  dem  Namen  Aurma  tab.  gen  übergeht.  —  P.  5*74.  Hr.  tabricius  febrieb  in  fei- 

100.  fig.  a  bis  d  abgebildet,  aufweiche  auch  das  apice  nen  Spec   bc)tn  Mortlievs:  Cnnf.  Pap.  Thons.  Anf 

fuleis  margine  ntgris  beffer  pifsf.  —  P.  »-.66.  Die  ß*-  diefs  Wort  vereinigt  Hr.  G.  beide  als  Abarten,  welches 

Schreibung  von  Fwi./imo  ift  Verftümmelt:  oninorfbMi  apü  nicht  wohl  begreiSicb  ift.    Morpheus  ift  voo  der  Grafs* 

ttnigris,  muf»  heifsen,  p+monbut  apici  (tnntio  futt  is)  des  P.  Dia  und  hat  {.elbe  Fhjgel,  Tharas  mit  blauen 

•igris.     Dlefer  Schmetterling  foll  dem  P.  Carrfoir.m«  Flügeln  hingegen  ift  bfynahe  fo  grofs  als  P.  Bnficae. 

fehr  ähnlich  feyn,  welches  wir  gar  nicht  finden.  —  lhf-  —  P.  227g.  Plexivpus,  ß  F.r ippus  und  y  Genutin  haben 

partthe,  wozu  hvJtaris  als  Synonimie  und  Antonot  und  zwar  eine  grofje  Aebiilirhkeii,  doch  kann  man  fie  wohl 

Iffe  als  Abarten  gezogen  worden,  welche  aber  zu  fahr  bey  einer  nibern  Vergleiihung  nicht  für  bioffe  Abarten 

von  einander  abweichen,  als  dafa  man  fie  für  blofse  Ab«  halten.    Diefe  Ar  raerkung  gilt  auch  vom  Mißyptts  und 

arten  nehmen  könnte.  —  P,  226".  Iphigmia  ift  mit  der  Melanippus ,  Ingleichen  vom  ^ktufrppus,  Diocippm,  Er* 

weiter  unten  0.413.  vorkommenden  Purrha  völlig  einer-  fitnus  und  Inaria.    -  P.  22sC  vereinigt  Hr.  G.  den  Xan 

ley.  Den  letztere  Namen  gab  Crmner,  den  erftern  Walch,  thus  mit  Crumers  Qttitcria,  auf  des  H«.  Fabrieius  conferj 

—  Ueicita  Cram.  39.  f.  4  fhut  129.  f.  c.    Linne  brachte  in  der  Mantifle,  freylich  nur  Fragweife.     Aber  auch 

diefen  Spanner  ?.ü  den  Daoaider,  von  Welchen  ihn  aber  diefs  fcheint  uns  überflufslg  zu  feyn.    Denn  P.  Quit/n'a 

Ffltrrcinr  und  Crflftier  trennten  und  feinen  wahren  Platz  ift  nicht  nur  gröfser  als  der  Xanüins,  fondern  unter* 

nnter  den  Spannern  anwiefen.     Fabrieius  nannte  ihn  febeidet  fich  auch  von  diefem  durch  die  ausgekerbten 

Macularia  und  fagt  in  feinen  Specieb.  p.  246.  ausdrück-  Mügel,  durch  die  grofse  Verfchiedenheit  der  Zeichnoa- 

lieb  :  antetmat  morit  yectrmtae,  feminae  Jetaceae,  dem  ur«  gen  auf  den  Unterflügeln  und  durch  die  gelbe  Binde  auf 

erachtet  macht  ihn  Hr  G.  «och  zum  Donata.  —  P.  2269.  der  Unterfeite  der  Oberflügel,    welche  dem  XatUhus 

Edufa.   Dm  Citat  Esp,  t.  4.  fig.  1.  HyaU  ift  unrichtig,  fehlt  —  P.  2283.  Ciofta.   Diefer  Dana«/  ift  mit  dem 
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unter  den  Nijmpti.  gnmkat.  aufgeführten  P.  Tißvhone 
Naturf.  ps.  6-  c  I.  völlig  dnerley.  — -  P.  2285.  Beym 
jLvopus  ift  die  Cramerfche  tat».  254 ,  auf  der  daa  Weib- 
chen befindlich  ift,  übergangen  worden.    Die/«  Citat  ift 
um  fo  noth wendiger,  da  das  Mannchen  braune  Flügel 
mit  einer  rotben  Binde,  das  Weibchen  aber  fchwarze 
Flügel  mit  einer  gelben  Binde  hat.  —  P.  3286.  Beym 
Vjmphilüs  findet  fich  ein  Citat  aua  Kiemann,  der  aber 
dielen  Schmetterling  nicht  abgebildet  hat.  Dagegen 
vermilfcn  wir  bey  ifim  das  Citat  aua  dem  Esper  t.  21. 
f.  3  —  Auch  PluUf.Us,  Oßnia  und  Thymetits  find  unrich- 
tig alt  Verschiedenheiten  einer  Art  vereinigt  worden — 
Bey  m  Arciuiui  vermiiTeii  wir  die  Esperfche  T.  21.  f.  4. 
—  P.  25>i-  OrUhia,  Evanthe  und  Lavinia  find  wobl 
nicht  uluise  Abarten.  —  P  2297.  M'dufa.    Nicht  Elp. 
f.x  7.  i-  2.  Ligeä,  wobl  aber  Aethiops  Vjp.  ift  der  Wie- 
ner RlüJuia.  —  Blandina  ilt  die  Esperfcbe  Ligca  und 
der  Wieuef  Medea.  —  P.  2"tco.  Zum  P.  Pdofdlas  ge- 
hurt eicht  Lycaon  des  Naturf.,  fondern  Eupers  'Juphon. 
Litcaun  ift  dieE»p3rfche  Eudjra.  —  P,  2303  u.  4.  £}ur- 
tum  UDd  ^Janira  lind  nicht  der  Art,  fondern  nur  dem 
Gefcblechte  nach  verfebieden.  —  P.  z'^o'j.  A:hr.»nU  iit 
kein  Nymph.  pliaUr.,  fondern  ein  Achivifcher  Ritter, 
wohin  ihn  aurh  Cmmer  und  Herhft  unter  dein  .Namen 
Oidmus  gebracht  haben.  —  Troglodita  von  Garnen»  und 
Uerbft  Ajlihoz  benannt,  gehört  gleichfalls  zu  den  Achi- 
•vern,  —  Auch  P.  'ihetu  ift  kein  N.  phaler; ,  fonderu 
ein  Ileliconief,  wohin  er  auch  von  den  fo  e'-en  genann- 
ten Autoren  Unter  dem  Namen  Petreus  gefetzt  worden. 

  P.  4310-  P<nthcfiUa  und  Biblis  gehören»  nicht  zufam- 

men.  Erfterer  hat  eine  weifse  Biude  auf  den  Oberlid- 
geln,  die  dem  letztern  fehlt.  —  P.  231g.  Leucothoe.  In 
i'abr.  Spec.  Inf.  heifat  er  l^eucothea,  uud  in  der  Mantiffe 
Leucotlusc.  Leucothta  oder  die  Cram.  Emfine  tab.  203 
ift  P.  Actris  Esp.  t.  %i.  f.  1.  Der  kleine  P.  Actris  Eap. 
t.  gl.  f.  3.  4.  hingegen  Ift  der  Pap.  Leucothot  Cr.  L  296. 
Sulpüia  Cr.  t.  214  hat  zwar  viele  Aebnlichkeit  mit  der 
Euifuu,  allein  die  weiden  Flecken  und  Binden  weichen 
doch  von  einander  merklich  ab.  —  P.  2919.  Mtltterta, 
HeUo-lore,  Agatha,  Blandina  find  in  einer  Art  vereinigt. 
Die  beiden  letztem  haben  zwar  unter  fich  eine  grofse 
Aebnlichkeit,  aber  zu  der  MAicertu  gehören  lie  nicht, 
da  diefe  noch  einmal  fo  grof»  und  ganz  anders  gczeiih- 
■et  ift.  —  yfcnt'j  Esp.  t.  gt.-  f.  3.  4.  Hierbey  hatte 
Cramers  Leucothoe  t.  256.  angezogen  und  das  andere  Cit. 
Esp.  t.  «,2.  we^geb-Ten  werden  muffen.  —  Uippona  und 
Salia  fied  Heliconier.  wohin  fie  auch  lltrbji  verfetzt 

hat          P.  2321.  Sibilla  und  Lueretia  Cram.  geboren 

nicht  zufammen.  Lueretia  hat  einen  grofsen  weiften 
Flecken  auf  den  Oberflügeln ,  und  die  Linterfläche  ift 
gänzlich  von  der  der  SibilU  verfebieden.  —  P.  2322. 
Jthija,  Cr.Agatlüna,  Orphifa.  Wir  finden  doch  den  Un 
terfebied  der  l-jiden  letztern  zu  grofs,  als  dafs  wir  fie 
mitFutr.  blofa  für  einen  Gefchlecbtsuntcrfebied  nehmen 
follten.  —  P.  2323.  Bolina,  Auge,  Lifiannjfa.  Cramer 
hat  aus  diefen  dreyen  verfebiedene  Anen  gemacht,  wo» 
bey  man  es  unfers  Eracbrens  ouch  hatte  laffen  können. 
_  P.  2324.  Dido.  Das  Ci'ar  aus  der  Merian.  Inf.  ift  un- 
richtig, weil  hier  Pap.  SttUnes  abgebildet  worden.  — 


P-  9335  fina'  P.  Sinilis  Fabr.,  Melaneus,  Limniace  und 
Apentina  vereinigt.    Die  beidern  erftern  gehören  nicht 
zufammen,  wohl  aber  die  beiden  letztem,  die  fich  aber 
mit  keinem  der  erftern  verbinden  laffen.  —  AffmiUs 
üß&Smilis  Cram.  find  unfrer  Meynung  nach  auch  nicht 
von  einer  Art.  —  Agnatus  ift  Af Jinis  Fabr.    Hr/  G  ver- 
änderte diefen  Namen,  weil  er  ihn  P.  2289  einem  neu- 
en Schmetterlinge  beylegte,    Er  hatte  beffer  gethan,  den 
Fabricifcben  Namen  unverändert  beizubehalten  und  den 
neuen  Agnatus  zu  nennen,  da  die  Namensveränderung 
diefer  Art  immer  Gelegenheit  zu  Verwirrungen  giebt. 
—  P.  2326.  Panope,  Perimele.    Auf  derhiebey  aus  dem 
Cram.r  ungezognen  Tab.  67. ,  welche  die  Abart  ,3  ent- 
halten foll,  linden  fich  Akmene,  Pnvmele  fem. ,  Antigo- 
tie  und  lj  h\ genta.    Hier  herrfeben  grofse*  Verwirrungen. 
l'abricius  hat  in  den  Sp.  I.  bey  Punope  des  Cramers  Pf 
rhnele  Tab.  65  angezogen  und  in  der  Mantiffe  noch  Pn- 
nope  Cram.  t.  295  beygefügt ,  der  aber  nicht  hieher  ge- 
hört, fondern  eine  befondere  Art  macht!,  von  deffen 
IVJ  anriehen  Cramar  verfichert,  dafs  er  kleiner  als  das 
Weibchen  fey»  und  die  pfeilförmigen  Flecken  unten  am 
Rande  der  Unterfiügel  deutlicher  und  mit  einer  höhern 
gelben  Farbe  ausgedrückt  habe.    So  viel  ift  wohl  ge- 
wlfs,  dafs  Panope  l'abr.  mit  Peritnele  Crctmer.  einerley 
fey.  Aber  Linnes  Panope  Ift  Panope  Crdm.  t.  295.  Nach 
Cratntr  gehören  Perimele  t.  67.  B.  und  f.  65  wahrfchein- 
lich  aU  vV eibchen  und  Mannchen  zufammen ,  Alcmm» 
hingegen,  Antigone  und  Ipltigenia  find  unftreitig  befon- 
dere und  von  einander  fehr  Verfebiedene  Arten.  — 
llllhucia  und  Polinice  gehören ,  wie  Cramer  verfichert, 
nicht  zufammen.    Auch  find  P.  2327  Emfine  und  SaJ~ 
«RuNi-tu  unrichtig  vereinigt.  —  P.  2398  ift  bey  Maturna 
Esp.  Ctnxia  1. 16.  f.  3  nicht  angezogen  worden,  die  wir 
für  die  wahre  Malurna  des  Ritters  halten.  —  P.  2329. 
vermiffen  wir  bey  Delta  die  Citate  aus  dem  Esper.  t. 
47.    Püoftüat  mar,  t.  25.  f.  3.  Cinxia  major,  deffen 
Weibchen,  welches  der  Vf.  P.  2330  bey  Phoebe  angezo- 
gen hat.  —  Auch  bey  Hecate  und  Artemis  find  die  Es- 
perfchen  Tab;,  nicht  citirt.  —  Cinxia  foll  die  Trioia  der 
Wiener  feyn.    Wir  glauben,  dafs  fie  Athalia  Esp.  L47. 
77  ilarunter  verftanden  haben.  —  P.  2330.  finden  fich 
Dtctynr.a  und  Athalia  minor  unrichtig  vereinigt.  —  P. 
2331.  Bey  hiplie  ift  das  Citat  Esp.  t.  4g.  f.  3.  übergan- 
gen. -     P.  2335  paffen  Bellona  und  tlegefia  gar  nicht 
zufammen.  —  i£ur  Dnphne  gebort  der  Wiener  Dictunna 
nicht,  hingegen  hatte  bey  ihr  Esp.  Chloris  t.  44.  f.  3. 
und  t.  75.  f..  3.  4.  angezogen  werden  können.    P.  2338 
üetus  und  PeU'ps  Cram.  mögen  wohl  zufammengehören, 
nur  fueben  wir  bey  letzterm  die  alas  fubtrkaudatas  ver- 
gebens.     P.  234t.  find  beym  P.  Betulae,  J'runi  und 
Quemis  die  Esperfchen  Tab.  nicht  angezogen  —  Beym 
P.  St  ini  verujifien  wir  P.  Quercus  var.  Esp.  t  39.  f.  3. 

—  P.  2343-  Oie  untere  Seite  der  Flügel  von  Ethion  und 
Erix  weichen  zu  fehr  von  einander  ab,  als  dafs  man 
beide  Schmetterlinge  mit  einander  vereiniget!  könnte. 

—  P.  2345.  Bffy«n  P-  Stdi  ift  Eip.  Tetevhü  t.  41.  f.  2. 
nicht  angezogen  worden.  —  P.  2347  foll  Cyllarus  der 
Wiener  Damoefas  feyn.  Diefer  ift  aber  P.  Argiolus. 
Den  P.  CuUarus  heben  die  Wiener  wahrfcheinlich  mit 
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dem  N'araeo  /fw  belegt. 
r:w,  fontlern  «Ja«  Weibchen,  /legon  aber  ein  noch  un 
bekannter  JMebej.  der  Wiener,  der  kleiner  als  Argm 
{era  foll.  —  P-  234J-  Ri»t'»'J  Hi  bereit«  p.  234g  unter 
dem  Namen  V.  Setli  aufgeführt  worden.  —  P.  2355  Afe- 
tii  ift  von  dem  Vf.  unter  die  ruraUs  verfetzr,  da  er  doch 
von  fair,  und  traner  (cht  richtig  zu  den  Irbic.  gezahlt 
w  ird.  Diefs  ift  der  nemliche  Fall  beym  Taltws  und  mit 
dem  PeUus  p.  235Ö«  der  aber  mit  dem  Phereclo  keine 
Aehnüchkeii  hat,  und  zu  dem  auch  p.  2356  AgtHins 
nicht  gehören  kann.  —  P.  2337-  darbus,  Circe  Wien, 
kann  nach  der  Befchreibung  kein  anderer  Falter  ala  P. 
Vhocas  f.  E*p.  t-  35-  /•  l-  fe>  n-  Dafür  halttn  wir  auch 
des  Vf.  XaittU  n.  gio.  Der  Wiener  Xanthe  ift  der  Et- 
perfebe  A^ph-idamas  —  lielU  ii\  nicht  Ampkidamas  Esp., 
fondern  Akiphron  Naturf. ,  Hippothoe  var.  Esp.  t.  35.  f. 
«.  und  Hyponot  Jen.  t.  7g.  f.  6.  nach  der  Befchreibung 
von  lUllt.  —  stiere  ift  der  Wiener  Lampetie  und  Hippo- 
not  Esp.  t.  62.  {-  2-  —  P-  2359-  if*  Mmfeis  Wien.  £u- 
1  Met  Esp.  t.  23.  t  3.  mas.  und  t  31.  J.  5.  fem.  An 
manchen  diefer  Verwirrungen,  denen  freylich  Hr.  G. 
hatte  abhelfen  folle»,  ift  Hr.  Espm  Schuld ,  dai*  er  die 
Wiener  Benennungen  abänderte.  —  P.  2S61  werden 
Paiufius  und  Silvlus  freylich  unter  dem  Panier  des  Fa- 
l/ricvtt  mit  einander  rereinigt,  da  fiedoch  unftreitig  ver- 
fthL-dene  Arten  find.  Hr.  G.  giebt  ihnen  noch  einen 
Gefährten,  den  Cramerfchen  Salius  (!),  einen  ziemlich 
grofsen  Falter  mit  durchfeheinenden  Flecken  anf  den 
Flügeln  wie  Proteiw.  —  P.  2J'>2.  Tityms ,  Ctarus  und 
Coeliu  gehören  wegen  ihrer  verfchiedenen  Gröfse,  Zeich- 
nungen und  Schwänze  nicht  zufammen;  eben  das  glau- 
ben wir  auch  aus  gründen  von  den  P.  2365  unter  'i*r«ur 
aus  dem  Qr&wicr  zufammengezognen  feyn  tollenden  Ab- 
arten Salius,  Enßliut,  Daums,  Orchamus,  Sebaldus  und 
Ramußs;  vom  dentius  und  Procus.  P.  2367.  rot»  He- 
rnes, Phurcus  und  Pfcllw  P.  2368-  Ehen  dafelbft  hätte 
unter  P.  Malvae  der  Wiener  FrirtKuw  und  P.  23*9  oa- 
ter  P.  Alceae  der  Wiener  Malvae  i  beym  P.  Lavaterae 
Esp.  t.  82-  ßg-  ?•  endlich  P-  3370  beym  P.  Tages  Esp. 


*fV     9"  W?0**"  '5r*rden  Höffen.  Dagegen  .c- 

hört  P.  23*9  *  »IaivoM  minor  Esper.  nicht  zui«  lr,ul- 
tum,  foudera  zum  p.  AUheae.  Biete  Anmerkungen  find 
durch  Aie  auf  de«  145  erften  Seite«  hefindlichen  Tage- 
vuge  veranlagt  worden,  welche  ungefähr  den  /uniten 
i  heil  des  vor  uns  liegenden  Bandes 
kann  daraus  eine«  Schilds  auf  des 
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Jeende  Ißieres  Ltv ,  Skiebne  og  forge'.ige  1\idro\uUtr 
(Befchreibung  der  Kirchfpiele  Bringftrup  ondSker- 
fted  bey  Ringrted,  nebft  einer  tragifchen  Erzählung 
von  den  Schjckfal«,  der  erften  Bewohner.)  Ted 
Sajer  MahUng  Beyer,  Sognepräft  dl  Eggersiöv  niaRl* 
1  Sielland.  179 1.  230  und  XVI  &  8-  mit  einer  Si- 
tuitionskme  und  2  Kupfern.  ÖJ 

Die  geringe  Beuctheilungskraft  and  Üeberlerunir 
wie  die  gänzüche  Unwiffenh-it  in  der  Naoireefchichte 
welche  man  in  diefer  Topographie  antrifft,  fcheiDcn  « 
/ehr  probJemaufch  zu  mache«  .wie  weit  man  den  w" 
nigeo  an  fich  erheblichen  ilatiftifchen  Nachrichten  d£ 
fie  enthalt,  oder  den  Erläuterungen  des  AUerthum< 
welche  darum  mitgetheilt  werde«,  Glauben  bevmefTen 
darf.    \\  a«  kau«  man  einem  Manne  glauben,  der  an  Orr 
iind  Stelle  lebt,  und  v«rfichert.  «£  der  Budw,^ 
40  hu  5ofaltig  trage?   Wa«  darf  alib  die  Nachricht,  ^ 
des  Vf.  nicht  ohne  Behutfamkeit  benutze« ;  dochfchcinr 
e«  aus  verfchiedejien  genauer  befchriebene»  DenJ  M 
ief?  .de*  ^lterthuois  2*»  erhellen,  dats  die  trauriee  nl" 
/chJchte  von  Signe  und  Habor.  welche  aus  den!  SaTn 
Grammaricu,  hinlänglich  bekannt  ift.  n«d  SuhTzu  ei 
ner  Co  fchönen  Erzählung  Stoff  gab,  fieh  in  di«./>r  al 
gend  wirklich  ereignet  habe,  tfer  6e* 


KLEINE  5CHRIFTEW. 


OfiTTs»oELAH*TMUT.  Tabing*«,  in  der  Co« aifclirn  Buch- 
handl. :  l'v*  J«"  faig<*  Zufland  der  Sielt  *ath  dem  Tod  vor  drr 
A»lcrii.-h**g.  Eine  ran  Hn.  D.  Gottlob  Cktifiian  Storr  litei- 
uifch  gefefcriebene  Afchandlunr.  ftpy  iib«-fe«t  r»n  D.  ll'Ukdm 
L»il*tg  Siorr.  179t.  6z  6.  g.  Hr.  Dr.  M'.  L.  St,tr,  fo  viel 
wirwiMen.  Herxogl.  Wurtembergifcher  Hofraih  und  Obenmc- 
m»nn  in  Btebephaufen  liefert  hier  eine  fr«)  e  Ueberfetzung  .einer 
von  feinem  Bruder,  d«o»  Hn.  D.  Storr  in  Tubiiigen  17S5  ber- 
au$gegebc::en  theolojifthen  Di(f<?ruti«n :  de  bcota  vUa  yoß  murr 
t/.m.  Er  iienni  ielM  die  üebtFfetiu:n  frey,  weil  er  nicht  nur 
im  Text  (J.  J.  und  4.  >  die  zur  pro^hetiuihen  und  chrcuologi- 
fönen  ErkUruntf  der  Offenb«runa;  Johanni*  gehörigen  Stellen, 
fondern  auch  die  frampaciXcben.  exe<[ettfchen  und  biof*  für  Ge- 
lehrte bcßiauntea  N«t«n  und  Alle^ation«n  we?geUtTen,  und  Geh 
überhaupt  nicht  fklavifch  an  die  Wort«  gebanden  hat.  Dk  U«- 
berfeaunf  lau«  Ctb  gaat  pu  lefen :  nur  fefctd  wir  keiaen  rsch- 


i^^Tl  1  r  V*6»*«»»»  ein.  Der  rclehrte  The.1«, 
C«  hndet  njetr  für  ßch  in  der  lateinir.-hen  Abhandlun»,  al4  Ia 
iefer  Utberfetaung;  für  den  gelehrren  -Nicb.Uj.ologen  irt  di« 

T  k'  i  ^*  des  ubr.j.e».  fpr.ichg^ehrte«,  Hn.  D.  .W 
in  Tübingen  nicht;  und  für  d'en  Unffe!ehrtcn  ill  Ce  zu  .rocken. 
Deca  mag  fich  mancher  fromme  lM%r  i«  Wirtcnberg.fJSn  an 

iT^ÄTcW  •8n«el"hLrt«'  W«!CAen  Stellen /woran  e" 
«r.  iJ.  Ararr  nach  feiner  bekannten,  eben  nich« 

Manier  in  allen  feinen  Schriften  nicht  S'enht 
ben:  und  fo  ift  d,e  ficher  au.  Vorliebe  für  feinen  Bruder  über- 
nommen. Muh«  de.  Ueberfetzer.  nicht  nur  verzeu  ch  ; 

n°hl  lUCh  fur  L«f«  nicht  ohne  Nuuen.  wen« 

gle1Ch  Ree.  der  gantco  fitocrifchen  Abhandlung  keine.  Gefchrnjck 
3  >E«winiien  kann.  —  Uebrigena  ift ;  et  etwa«  feltenes. 
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Montags ,  den  jj.  October  17p* 


VERWISCHTE  SCHRIFTEN. 

sPrag,  b.  Calre:  LnÜM  der  K.  JL  Mi-dittnafge/rfw, 
bearbeite!  von  Johann  Diunis  S-oltn,  mit  einer  Vor- 
rede von  E.  G.  öu[rfi«ger.  —  Erfter  TheiL  539  *• 
und  XXIV  S.  Vorreden.  Zwevter  Theil,  567  S. 
Dritter  Theil ,  542  S.  Vierrer  Theil ,  3*7  S.  nud 
i$o  S.  Anhang.  1790  —  91.  8- 

Bey  den  gerechten  Auffbderungen  der  Aerzte  an  die 
Regenten  und  ihre  vornebmften  Diener,  der  Aez- 
>aeywiMeaichaft  den  Wirkungskreis  zu  eröffnen,  wo  fie 
.dem  Staat  Kurzen  und  Wohlftand  verfchaiFen  kann, 
und  bey  dem  Anfchein,  dafs  diele  fo  oft  wiederholten 
und  fo  vielfachen  Aoftbderungea  endlich  hie  nnd  da 
-Eindruck  machen  und  beherziget  werden ,  ift  es  aller- 
dings beilfam  und  zweckmässig,  wenn  SachverftandJge 
«in  Gemälde  aufilellen,  das  den  Wirkungskreis  der  Arz- 
laeywifleaichaft  in  diefem  oder  jenem  Land  darfteilt ; 
je  gröfaer  und  je  befler  diefe*  Land  Hl,  defto  wichtiger 
•ift  ein  folches  Gemfride.  Allerdings  ranfs  es  in  einem 
-weitumfafTeadsn  Staat  Mühe  koftea,  alle  hieher  gehö- 
rigen Gefetze  aufzufinden  ;  traurig ,  wenn  ein  grofser 
Theil  diefer  Mühe  fish  darinn  gründet,  dafs  die  gcofste 
Anzahl  folcber  Gefetze  und  Verfügungen  unter  dem 
Staub  und  Moder  der  Archive  hlofs  darum  vergrabe« 
liegt  und  vergaffen  wird ,  weil  niemand  lie  beobachtet, 
«nd  niemand  auf  die  Befolgung  derfeJben  fein  Augen- 
merk richtet;  diefe  Vernachläbigung  der  Medizin  alge- 
fetze würde  freylich  ein  nachtheiliges  Licht  auf  die  HeU- 
famkeit  derfelben  werfen,  wenn  nicht  unzählbare  andere 
eben  fo  menfxbenliebende  zweckmässige,  dem  Lande 
nützliche,  und  dem  Gefetzgeber  ehrenvoll«  Verordnun- 
gen und  Verfugungen  daffeibe  traurige  SxMckul  hU  l 


Gut  wäre  es  alfo,  und  in  mehreren 
fant,  wenn  die  GefetzcoapiUtoren  bey  jedem  Gefetze, 
das  fie  dem  Publicum  vorlegen ,  auch  anführen  konn- 
ten oder  dürften,  ob  es  noch  Leben  habe  und  ausgeübt 
werde,  oder  ob  es  todt  fey,  und  blofs  als  archivalifche 
Nachricht  aufgeteilt  werden  müde.  Die  Staaten  des 
deutfchen  Kaiferbaufes  find  fo  zahlreich  und  fo  grofs, 
fie  haben  das  Glück,  von  vortrefiichen  und  thätigea  Re- 
genten beherrfcht,  und  von  weifen  Mioiftern  verwal- 
tet zu  werden ,  fo  oft  und  fo  lang  geaoflen ,  dafs  je- 
der ,  der  die  Wirkungskraft  der  Staatsarzaeykunde  auf 
die  Vervollkommnung  und  auf  den  Wohlftand  der  Län- 
der kennt ,  nach  einer  vollftändigen  Nachricht  wißbe- 
gierig feyn  mau,  welcher  Wirkungskreis  in  deafelbea 
der  Arzneywiflenfcheft  eröffnet  und  augewiefen  wer- 
den,  und  welchen  Werth  die  Regenten  and  ihre  Mihi- 
Her  diefer  Wiffenfchaft  in  der  Stastsi 
jS.  L.  Z.  1792-    Vitrttr  Baad. 


kannt  haben.    Diefe  Wilsbegierde  wird  durch  das  vor 
■uns  liegende  Werk  vollkommen  befriediget ,   mit  der 
Ausnahme ,  dafs  noch  fehr  oft  die  genaue  Beftimmung 
rehlt,  ob  das  angeführte  Gefetz  auch  noch  jetzt  feine  ge- 
hörige Gültigkeit  habe.    Man  fieht  aua  dtefem  Lexicon 
nicht  allein,  was  In  der  gröfsten  Monarchie  Europeas 
vea  jeher  zum  Beften  des  Medtcinalwefens  ergangen, 
fondern  auch,  in  wieweit  die  Arzeneykundc  felbft  zur 
Aufrechthakung  und  Vervollkommnung  des  Landes- 
wohls  genutzt  worden  ift.    Der  grofse  Umgang  des  Vf. 
mit  mehrern  Rechtigel  ehrten ,   und  insbefondere  der 
tagliche  mit  feinem  rechtsgelehrten  Bruder,  feiae  eige- 
ne KenntnKs  in  der  Recbtikunde,  fein  Sechsjähriger 
Fleifs  im  Sammeln,  der  ein  fprechender  Beweis  der  herz- 
lichen Liebe  für  feine  Kunft  und  für  die  Ehre  feines 
Vaterlandes  ift,  fetzten  ihn  in  den  Stand,  alles  zu  teilten, 
was  man  von  einem  Sammler  der  medicinifchea  Gcfe- 
tze  einer  fo  grofsen  Monarchie  fodern  kann.    Den  Haupt, 
plan  der  alphabetifchen  Ordnung  rechtfertigt  er  dadurch, 
dafs  er  den  Gefetzbedürftigen  alles  Nachfuchen,  Zeit 
und  Mühe  und  die  dabey  immer  noch  vorhandene  Un- 
gewißheit erfparen  wollte,  und  um  auch  den  Wunfeh 
einer  wiftenfehaftiieben  Ueberficht  zu  befriedigen ,  hat 
er  im  Anhang  des  vierten  Theils  ein  Syftem  der  K.  K. 
Medicinalgefetxe  mit  Bezug  auf  die  Artikel  und  Seiten- 
zahlen des  Hauptwerks  bey  gefügt.    Alle  Gefetze,  wel- 
che auf  irgend  eine  Art  in  das  Medicinalwefen  einfcbla- 
geo,  fie  mögen  poUtifcb,  gerichtlich,  railitärifch,  geift- 
lkh,  ökonomifch  oder  bergmnnnifch  feyn,  find  aufge- 
nommen worden,  felbft  auch  die  Verordnungen  für  die 
barmherzigen  Brüder  und  die  Elifabethiner  -  Nonnen, 
weil  ihre  Ktöfter  Zufluchtsörter  der  armes  Kranken 
find ,  und  ihre  Begünftiguagea  fich  auf  ihre  medicini- 
fchea Gefchüfte  gründen.     Die  Sammlung  fangt  vom 
tgten  Jahrhundert  an ,  und  endigt  fich  mit  dem  Regle- 
rungsfchlufs  des  groben  Kaifers  gofeph  II.    Ift  der  Ge 
genftand  durch  ein  neues  Gefetz  deutlich  und  ganz  ent- 
fchieden ;  fo  fteht  das  neuefte  voran ,  und  die  altern, 
oder  viebnehr  deren  Erwähnung,  folgen  demfelben  zur 
Gefchichte  des  Medicinalwefens;  iftderGegenftand  nur 
bruchftäckweife  bebandelt,  und  die  altern  haben  mit 
den  neuern  gleiche  Kraft,  fo  ftehen  fie  gaaz  in  chrono- 
logifcher  Ordnung;  haben  die Gegenftände Unterabthei- 
lungen,  fo  werden  auch  bey  den  Gefetzen  Unterabthei- 
lungen  geaannt,  als:  Gtfimgmjs  (Klofter  )  Gefangnifs, 
(Crimlas!  - )  Grfäugnifs  (der  Trnterthanen).    Die  Gefetze 
find  wertlich  eingerückt,  wenn  man  den  gewöhnlichen 
Patenteiagaug  uad  die  Unterschrift  ausnimmt;  Stil  und 
Worte  find  nur  hoch  (Helten  verändert  oder  verrückt 
worden.    Einige  grofse  Gefetze,  z.  B.  die  Verfaffune, 
ad  tiit  Ordaaag  der  


Statuten 
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Akademie,  die  Gejundheits  • ,  die  Metficihatördnung ,  da« 
Reglement  der  feldwtmdämte  find  vollftäedjg  und  ganz 
snitgetheilt,  bey  jedem  Gegenftaod  aber  Bezug  auf  all« 
darüber  noch  vorhandenen  Verordnungen  gemacht  wor- 
den. Aua  ander«  großen  Gefetzcn ,  z.  B:  aus  dem  alt- 
gem.  Gtfetzbuch,  au*  den  Landrechten,  au»  dem  Patent 
von  der  Schafzucht,  der  ZoUordnung  Wurde  »ur  dasjeni- 
ge ausgehoben ,  was  der  Aufnahme  angemeffen  war. 
Ge  fetze,  in  welchen  vielerley  Gegenftände  bebandelt 
werden«  welche  auch!»  andern,  jedoch  uotu  einer  an- 
dern Qualität,  vorkommen,  werden  ftück  weife  nach 
ihren  einzelnen  Schlagwörtern  angegeben,  als  die  Pro- 
vineial  und  Armenpkarmacapot,  die  Apotheturtaxe ,  der 
tUlitdrkatalag,  die  bohmfclitn  Giftpflanzen*  di«  tlüuir- 
jovmrl*.  Diese  Inhaltsfumm«  zeigt  den  Umfang  und 
di«  Einrichtung  de«  Werks  hinreichend  an.  So  reids- 
haltlg  diefe  vier  Baade  auch  find,  fo  macht  der  Vf.  doch 
nicht  auf  den  höchften  Grad  der  Vollftändigkdt  An- 
fprueb,  fondern  bittet  Aerzte  and  Rechtsgelehrte,  Ge- 
fetze, die  ihm  etwa  unbekannt  geblieben  wären,  noch 
mitzutbeilen.  Da  die  Apothekertaxe  aufgenommen  wer> 
den  «DuCite ,  fo  hielt  der  Vf.  auch  die  Einrückuug  der 
Fharmacopöcn  fßr  notbig.  (Gut,  und  in  mancher  Rück- 
£tht  auch  febr  zu  billigen,  wenn  dadurch  da«  Werk  nur 
nicht  viel  Aarker  und  thenrer  geworden  wir«,  wodurch 
gewifs  viele  von  dem  fonft  fo  h«ilfamen  Ankauf  deffel- 
ben  abgehalten  werden. )  Anmerkungen  und  Verglel- 
chungen  mit  ahnlichen  Gefetzen  anderer  Staaten  und 
Verbefferungsvorfcblage  fand  der  Vf.  nnangemeffen  und 
Überfiuffiig;  doch  bat  er  hie  und  da  «inige  Erläuterun- 
gen bey  gebracht,  welche  zur  befiern  Ueberficht  der 
Gefcbicbte  eines  Gefctzes  oder  der  Verbindung  und  des 
Zufammenhangs  mehrerer  untereinander  nützlich  fchie- 
nea.  UnwiderfprechUch  hat  der  Vf.  durch  feine  fach- 
kundige, fleibig«  und  forgfaroe  Arbeit  den  politifchen 
Stellen,  den  Richtern  und  den  Advocaten.  denMedid- 
nalperfonen  und  den  ärztlichen  Collegien  der  überrei- 
ch ifeben  Monarchie  «inen  wichtigen  Dienft  geleiftet. 
und  ein  grof&es  Bedürfoifa  befriediget;  auch  wir  Aus- 
länder find  ihm  Dank  dafür  fchuldig,  er  bat  um  einen 
wichtigen  Beytrag  zur  Medidnelpolizey  geliefert,  und 
an  manchen  Mangel  uafers  Vaterlands  erinnert ,  un# 
durch  die  Autorität  der  Staatsverwaltung  einer  fo  wei- 
ten und  mit  Weisheit  und  Klogheit  regierten  Monarch!«» 
vielleicht  Kraft  gegeben,  diafen  Mangel  an  heben,  und 
uns  über  die  Nichterfüllung  manches  heilfamen  Wün- 
fche  in  unferm  Vaterland  —  getrottet;  denn  «uch  in 
djefem  Lexkon  werden  noch  manche  Medicinalgefetze 
vergeben«  gefucht,  deren  Dafeyn  für  den  Wohlftand 
■pd  da*  Glück  der  Länder  heilfam  und  wüofchenswenh 
ift!!  Unmöglich  kann  man  in  diefer  Anzeigeeine  de- 
taillirte  lithaltsanzeige  diefe«  Werk«  erwerten,  eben  fo 
wenig  eiae  Kritik  der  darinn  angeführten  Gefetze;  aber 
einige«  auszuheben  und  hier  anzuführen,  was  entwe- 
der dar  Weisheit  und  Klugheit  des  Gefetzgebers  Ehre 
macht,  oder  was  in  vielen  andern  Ländern  fo  ganz  ver- 
aachläftiget  wird,  oder  was  einen  auffallenden  Zug  von 
Eigentümlichkeit  an  fich  hat,  mag  doch  hier  zweck- 
mäfrtg,  nnd  vielleicht  auch  nützlich  feyn.  Der  Th.  I. 
geht  Ton  J  bi»  GL    Zur  Aturottung  des 


bens  Toll  das  Vb-urtheil,  als  kämen  fotehe, 
dere  ohne  heiL  Taufe  veeftorbene  Kinder,  weaa  üe 
auch  nicht  feiig  würden,  dennoch  niemals  in  die  Holl«, 
in  Predigten  und  in  Beichtiluhlen  widerlegt  werden. 
Die"  Aeltern  fallen,  wenn  ihre  Kinder  aus  ihrer  Nach- 
lässigkeit ins  WalTex  fallen,  die  Rettungspritmie  zu  ;j 
fl.  bezahlen.    Der  Kreisarzt  feil  auch  unterfuchen ,  ob 
die  Knv.f.eute  die  Unterfchddungszeichen  der  den  Gif- 
ten ähnlichen  Materialien  kennen  ?  ob  die  Bezeichnun- 
gen der  Gefafse  richtig?  und  ob  die  Gifte  von  andern 
Waaren  gehörig  abgefondert  find?  Unausgebackene« 
Brödt  f«U  dem  Becker  confisdrt  werden.   Die  Kau  Heute 
Collen  für  jede  faule  Außer,  welche  fle  verkaufen,  7  Xr. 
Strafe  geben.    Kein  Jude  fall  vor  Verlauf  von  4g  Stun- 
den begraben  werden,  es  fey  denn,  dafs  der  Kreisarzt 
oder  Landwundarzt  die  Sicherheit  und  Notwendigkeit 
einer  frühern  Beerdigung  bescheinige.    Das  Cborfingen 
foll,  weil  es  die  Leibesbefchaffenheit  der  Mönche  zu 
Grunde  richtet,  in  einen  mflfsigen  Gefang  oder  in  ein 
laute«  Gebet  abgeändert  werden.    Strafe  fey  nicht  da« 
wahreMittd  zur  Tilgung  der  Selbftbefleckung,  fondern 
nachdrückliche  und  fürchterliche  Vorftelluogen .  jedoch 
nur  unter  vier  Augen;  beffert  fieh  ein  Knabe  nicht  bald, 
fo  fey  er  lieber  aus  dam  Erziebungshaufe  (der  Soidaten- 
kinder)  zu  eudaffen.   Das  Verkaufen  todter  Fifche,  die 
an  den  FJoffen  fchon  ganz  weifr,  und  deren  Fleifch  weich 
und  aufgelaufen,  ift  verboten;  auch  Fifche»  die  bey  ei- 
nem ftarken  Winter  in  den  Teichen  erfrieren,  dürfen 
nicht  genoflen*  fandern  muffen  mit  Kalk  beftreut  in  tie- 
fe Gruben  verfcharrt  werden.    Da«  Halten  uad  Maden 
der  Schweine  ift  den  Scharfrichtern  bey  Connscatioos- 
ftrafe  verboten ,  weil  fie  felbige  oft  mit  Loder  futtern. 
FUegenftein  ift  allgemein  allen  Apothekern  und  Han- 
delsleuten zu  verkaufen  unterfagt,  und  zur  Ausrettung 
der  Fliegen  der  Fliegeafchwamm  angerathen.    Die  nav 
tfirlkben  Fehler  de«  Verftaude»  der  Kinder,  z.  B.  Blo- 
digkeit, natürliche  Langfamkeit,  geringes  Faffungs  ver- 
mögen und  die  Temperamentsfehler,  wi«  Flüchtigkeit, 
Unachtfamkeit,  Schlafrigkeit,  find  in  den  Schuten  nicht 
zu  beftrafen.   Alle  Klöfterkerker  follen  vertilg«  werden; 
Schoo  1754  wurden  in  Wien  die  Nenjahrsgefchenke 
der  Apotheker  verboten.     Die  gewöhnliche  Beforde* 
rungsformel  beym  Doctoret  ift  fehr  verbeffisit,  und  der 
Docteretdin  nlntSponfio  folemis  abgeändert    Befo äde- 
re Auitaerkfamkeit  verdieaea  in  diefem  Theil  auch  di« 
grötsern  Artikel.    Augenfckeinsbefund,  fiegrabmfse,  Biui- 
Jauger  ( Vampier  Moroi),  Fleifch,  Gebarhaus,  Gefund- 
heitsordnung  von  S.  3$6  —  506.  Medidaalverordnun- 
gen  haben  viele  Länder,   aber  Gefundbeitsordnungen 
fehlen  faft  allen ! !    Der  Theil  IL  geht  von  fl  bis  Q. 
Hebammen  follen  die  fich  ihnen  anverrrauendea  ge- 
ichwachten Weibsperfenen  bey  Strafe  des  Msineids  ver« 
fch  wiegen  halten.    Zur  Vertilgung  der:  Fliegen,  Hauen 
nnd  Maule  foU  kein  Gift  verabfolgt  werden.    Wer  die 
en  feinem  Vieh  entdeckten  Zeichen  der  Wath  anzuzei- 
gen unterlaf«,  -ift  eine«  politifchen  Verbrechen« 
fchuldig.  Kinder,  welche  mit.  einer  wirklichen  oder  mit 
oder  mit  einer  anleckenden  Krank- 


wegblei- 

ben- 
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ben.    Wegen  der  Krtirtickiiflfc  fbllen  die  Aeltern  ihre    ekenordnungen  vom  J.- 1711  — -1790V  Wütwengefeltfihafi 
Kinder  unter  fünf  Jahren  nicht  zu  ficb  ins  Bett  legen,    fat4iäai{che),lVundarztt,Z.eugniJ[e.  Du  Anhang  eot- 
brfonders  follen  die  Seelforger  davon  abmahne«.    Die    hält:  ditK.lL  Medicinalgefetze  nach  der  Zeitfolge  vom 
Unterhaltung  oder  Geftattung  eines  Kohlenfeuer«  in  Ter-    Q.  1230  bis  20  Febr.  1790.    Die  in  das  Medicfnalwefen 
•fibloffenen  Gemächern  .iß  bey  10  Tbaler  Strafe  unter-    und  in  die  medicinlfcbe  Polizey  einfchlageaden  Verord- 
fagt.    Krauterhändler  muffen  vor  Ertheilung  der  Hand-    Bungen,  Verfügungen,  Mandate  etc.  während  der  Re- 
lun^serlaubnifs  erft  gehörig  in  der  Wurzel-  und  Krön-   gierung  der  K.  K.  Mari*  Therefiai  vob  Monat  Decem- 
terkunde  geprüft  werden.   '  Die  Doctormäntel  iind  ab-    her  1740  bis  November  1780,  hat  unfer  Vf.  in  450  Nu- 
gefchafft.    Deo  Phyfikern  find  alle  Nebengefchafte  un-   mern  rubricirt ;   die  Regierung  des  Kaifer  fiojephs  II 
terfagt.    Das  Tragen  der  Mieder  (Schnürbfüfte)  ift  in    von  Januar  17g!  bis  Januar  1790  füllt  32 J  Numero.  Das 
allen   Kloilern,   Waifen-  und  öffentlichen  weiblichen   Syftem  der  K.  K.  Medicinalgefetze  befchlielst  das  Glnze 
Erziehungtanilalten  verboten.     Die  PrOfeflbren  follen   diefes  vortreüichen  Werks,  delTen  Werth  aus  diefer  An- 
sicht mehr  ilxcelienhffimi ,  föndern  allein  nur  Clari,  Ce-   zeige  zwar  geahndet  werden  kann*  der  aber  jedem  bey 
ieberrimi  betitelt  werden!!  Die  gröisern  Artikel  find:  dem  Studium  deffelben  vollkommen  fichtbar  werden 
Hauptfpital,  HunJswuth,  Kindermord,  Lebensmittel,  Markt-   wird ;  dies  Syftem  ift  dem  Werk  febr  nützlich,  denn  et 
Ordnung,  Medicinalordnung ,  Peflordnwigen  von  S.  3%4   gieht  einen  gewiffen  gelehrten  und  zugleich  iaßructl- 
bis  470,  Pferdezucht ,  Phyjiker,  Quacifalber ;  befondere   ven  Ueberblick,  wodurch  das  Lexicon  an  Interclte  b#- 
nachabmungswürdig  fcheint  dem  Ree  die  Marktord-  trächtlicb  gewinnt    Des  Vf.  macht  uns  Hoffnung  zu  ei- 
nung, welche  gewifs  für  jedes  Land ,  verftefat  ikh  mit  ndm  Werk  über  medicinifche  Privatftiftungen'und  fan- 
den nötbigen  nähern  BeftlmmuDgen  and  Verhefferoa-   ftige  beilfame  Verfügungen  feines  Vaterlandes ,  zu  def- 
gen  ,  wünfehenswerrb  ift.     Th.  Iii.  geht  von  R  —  S.  lern  Vollendung  Ree.  ihm  herzlich  jede  Muffe  und  jedes 
Diefer  Tbeil  enthält  von  S.  a  —  334  das  von  Bramlhüa  fiedingniä  wünfeht ;  ein  folches  Werk  ift  der  Humanl- 
verraftte  Reglement  für  die  K.  h.  teUchirurgen.    Bat-  tat  und  der  Arzneykunde  gleich  ehrenvoll  und  intcr- 
dinger  hat  es  neuerlich  auf  feine  Art  laut  lobgepriefen;  eflaot. 
es  ift  hier  der  Ort  nicht,  zu  unterTuchen,  mit  welchem 

Recht,  gewifs  hat  es  viel  Gutes  und Heilfames,  aber  der  Kop&xhag&m^  b.  Schultz:  Minerva  et  Maanedsfkrift. 
Bedenklichkeiten,  Lücken  und  Mangel  find  auch  nicht  179*-  I  B.  454  S.  U  ß.  444  S.  III  B.  438  S.  IV  B. 
wenige,  vielleicht  daü  et  in  dnenf  andern  Journal  im.-         504  S.  g, 

ftändlicher  geprüft,  und  ein  ÜrtheU  darüber  cum  ratio-      Wir  zeiebben  aus  dem  verfloffenen  Jahrgange  diefer 
nibus  decidendi  gefallt  wird,  das  dem  Baldmigerifchen  Monatsfchrift ,  die  lieh  immer  bey  ihrem  Werth  erhält, 
Machtlnbfpruch  nicht  völlig  beyftimmen  mochte.  —  die  vornehmften  Auffatze  aus.   $)an.  Briefe  aus  Norwe- 
Schmiedgewerbe  find  nur  folchen  zu  verleihen,  die  ein  gen.    Nachricht  von  dem  grönlandifchen  Handel  vom 
Zeugnifs  über  ihre  Kenntniffe  in  derPferdheUnngskunde  Prot  von  Eggers.    Die  Laftreife  oder  die  Schminke,  ei- 
vorzeigen  können.  Die  Verfertigung  der  rothen  Scbmin-  na  Intereffantc  Erzählung  vom  Secretair  Pram.    H  vrano 
ke  foll  an  einige  von  den  Landesftelien  zu  ertfaeilendeo  von  Tltamrupj   Febr.  Heber  .Rettang  verladener  Mütter 
Conceffionen  gebunden ,  Und  wer  diefe  Befugnifä  ver-  und  unglücklicher  Kinder  auf  dem  Lande.  Schreiben 
langt,  gehalten  feyn,  durch  vorzulegende  und  von  der  über  die  Streitigkeifen,  die  Klagen  der  jütifchen  Guts- 
Behörde  zn  untergehende  Proben  die  Unfchfldlichheit  befitzer  gegen  die  Freyheit  der  Bauern  betreffend,  vom 
derfelben  darzuthun.     Die  Verfertigung,  der  Verkauf  Knozleyratü  Fabricius.    CanWte  auf  des  Königs  Geburts- 
und die  Einfuhr  aller  weifsen  Schminke  wird  als  eine  tag  und  des  Kronprinzen  Einzug  von  Vlum.    Marx.  Ue- 
der  Gefundheit  fchädliche  Sache,  bey  Confiscation  nnd   ber  die  Prefsfreyheit  vom  Paftor  Birkner.    Der  Morgen 
Strafe  verboten.    Alle  mit  Sprengglas  belegten  Waaren   von.  M.  E.  Benin.   Auf  Bergers  Tod  vom  Secretair  Prtiw. 
nebft  den  Glasfedern  find  bey  Confiscation  undsoRtblr.   Apr  il*  Eine  Rede  überWünfche  fft*  Dännemark.  üe- 
Strafe  unterfagt   Zur  Bcftrafung  der  Kinder  in  Schulen   her  Küfter  auf  dem  Lande.    Auf  Veranlaffung  vom  Se- 
ift kein  anderes  Werkzeug  als  die  Ruthe  erlaubt,alleande-   crerair  P.  U.  Angaards  Tod.     May.  Ueber  das  Schul- 
re  thätlichen  Strafen,  als  das  Haarretfsen,  dasObrenzwl-   wefen  vonH.  ZvT  £t.  T.  S.    Ode  bey  Ab  reife  der  Prin- 
cken,  das  Schlagen  in  die  hohlen  Hände  find  verböte»,   zefjfin  Lourfe  Angurte  von  Pnmr.    g-nnrni.  Ueber  den 
Die  merkwürdigem  gröfsern  Artikel  diefes  Theiis  find   Eid  von  Neunaber.    Befchreibung  eines  vorteilhaften 
noch:   Säuberung,  Schafzucht,  Schiffahrtsordnung  auf  Stubenofens  von  dem  Kammerrath  U'ith  (ift  nachher  ver- 
der  Donau,  Straf  gefetz.     Th.  I V.  gebt  von  TbitZ.    mehrt  einzeln  abgedruckt).     Ueber  das  Sprüchwort: 
Mit  Potafche  vermifchter  Toback  foll  nebft  der  Strafe    Der  Meufch  ift  eine  kleine  Welt,  vom  Prof.  Baggefen. 
des  dreyrechen  Werths  vertilgt  werden.    Die  Tanzart,    Ueber  die  Verwaltung  der  Ländereyen  in  Dännemark. 
du  Walzen,  ift  gänzlich  abgefteüt  und  verboten.  Wer   von  dem  Stadtvogt  Lemvigh.    Briefe  eines  danifchr» 
ohne  ärztliche  Verordnung  Kindertheriak  abgiebt,  foU    Reifenden  in  Deutfchland,  ( wahrfcheinllch  vom  Pro- 
sit 34  Rthlr.  beftraft  werden.    Schon  1771  wurde  be-    Settot  Schnedorph.   Diefe  Briefe,  welche  nachher  in  vle- 
fohlen ,  bey  jeder  Kirche  gerüumige  Todtenkammer«    len  Stücken,  auch  aus  Frankreich,  fortgefetzt  werden, 
anzulegen.    Vor  den  Fenftern  follen  keine  Blumentöpfe    enthalten  manches  Gute,  aber  auch,  befonders  über 
oder  andere  Gefchirre  geduldet  werden.    Die  gröisern    Deutfchland,  viel  Triviales  und  Falfches,  mit  einfälrl- 
wichtigen  Artikel  diefes  Theiis  find:    Todtenbefchau,    gen,  gefchmacklofenRaifonnement  verbrämt).  Auswel- 
Veberfchwemmmg,  Unterricht,  Verbrechen,  die  Viehfew    eben  Urinchen  mufs  die  Strafe,  die  das  Gefetz  auf  ein 

N  s  Ver- 
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4.  L.  Z.  0  CT  OB  ER  f.?«*; 


y erbrechen  fetzt,  gemildert  Verden.  Der  einzige  Gott, 
ein  Fragment  vom  Prof.  Bapgejen.  Julius,  Die  Ta- 
gend» Ton  Pavels.    Der  Tbautropfen ,  Tom  Prof.  Bag- 

f tjtn.  Etwas  Ober  Malerey ,  Gefchmafrk  und  Luxus, 
ragen  und  Antworten  über  den  Einfall  fremder  Mach- 
te in  Frankreich .  (vortreliiob).  Augufl.  Üebwr  däni- 
fchc  Städte  mit  Rücklicht  auf  Induitrie.    Auf  Veranlaß 


lofophifcheTroftgründe  Aber  allerleyT.eidender  Menfüh- 
iheit,  Armutb,  Zurücksetzung,  Verwahrung,  urglückli- 
che  Liebe,  Verheerung  des  Vaterlands  durch  Krieg«, 
f.  w.  vorgetragen  Werden.  Min  Coüte  alfo  wohl  eine  neue 
Conjolationem  philofopkiae  erwarten ,  die  die  alle  um  f» 
weit  überträfe,  als  die  jetzige  Philofophie  der  griechi- 
fchen  und  römifchen  vor/,  h  riehen  ift,  aber  der  Vf.  hat 


fung  der  Ausheilung  der  Kunstakademie  am  gten  Aug.    weder  eignen  Scharffinn  atagewendet,  um  neue  Gründe 

1791.  Ueber  die  i4te.Gefundheit,  wekhe  in  London 
von  einer  Gelelifchaft  im  Julius  ausgebracht  ward,  (über 
Revolutionen  überhaupt,  und  in  Rücklicht  auf  Danne- 
nhrk  infonderheit,  wo  der  Vf.  mit  Recht  fagt,  dafs  es 
keiner  Revolution  bedarf ;  nnr  hat  er ,  wie  et  fcheinf, 
njcbt  bedacht,  dafs  das  jedesmalige  Glück  des  lindes 
doch  allein  nach  der  Conftitution  von  der  individuellen 
Stimmung  des  Regenten  abhängt).  Milon  und  Iris  von 
Smidih.  Septemb.  lieber  den  Verfuch  zu  einem 
Lehebuch  der  chriftlichen  Religion.  Hat  der  Bauer 
Mittel,  fich  ein  neues,  irgeod  vollßSndlges ,  Gefong- 
buch  anzufchaffen?  Beym  Tode  des  Prinzen  -Chriftian 
von  3.  Stnidth.  0  et  ober,  lieber  Religion  und  Auf- 
klärung im  Staat,  von  N.  £*'  T.  S.  lieber  die  Gravier- 
kunft.  Maria'a  Tempel  zu  Einfiedel.  vom  Prof.  Bagge- 
fen.  Befiehl  unfre  Prefsfreyheit  blofs  in  Aufhebung 
der  Ceofur  ?  vom  Prof.  von  Eggers.  N ov  emb.  Schrei, 
ber»  über  eine  Veränderung  der  kirchlichen  Gebräuche. 
Königliches  Refcript  vom  I2ten  Februar  1783  betref- 
fend die  Genehmigung  eines  Plans  des  Amtmann Horn- 
mir  zur  ünterftützung  hülfsbedürftiger  Wktwea  und 
Kinder  der  beym  Fifchfang  im  Ransthsi  vernngrücfctrn. 
Kouffeau's  Infel  von  Baggefen.  Decemb.  lieber  die 
Extrafeffionen  in  Dännemark  bey  der  Landnriliz  von 
dem  General  -  Kriegscommiflair  Pflug.  Ueber  Vermef- 
fuug  und  und  Behandlung  des  Korns.  GefellfcluftHcb- 
kcU.   Gelang  an  den  Grafen  Reventlou  von  Schmidt. 


Halle,  b.  Gebauer :  Tfxeodor's  Morgeflgefpräciie  mit  fei- 
tun  Freunden ,  der  bedrängten  Menfchheit  gewid- 
met, von  Chrifiütn  Friedrich  Tliormeyer,  Infpector 
der  jateinifchen  Schule  des  YVaifeubaufes  zu  Halle. 
1792.  260  S.  8- 

Diefes  Werk  befteht  ausüOnf  Gef prächen,  (das  letzte 


oder  neue  Bekräftigung  der  bekannten  aufzufinden, 
noch  die  heften  Bemerkungen  der  neuern  Weltweifeo 
Concentrin,  sondern  .grofsxentheüs  den  Griechen  und 
Römern,  Sogar  oft  wörtlich,  nachgefchrieben.  Dafs  der 
Reichthum  an  fich  nicht  glücklich  mache,  dab  Ehren- 
fteilen  an  fich  keine  wahren  Älter  feyen,  dafs  man  das 
wahre  Glück  in  fich  felbft  fuchen  rnüfle,  dafs  maa  nach 
einer  gewiflen  Gleichmuth  der  Seele  zu  trachten  habe, 
dafs  nichts  fo  böfe  fey,  dss  nicht  einige  gute  Folgen  ha- 
ben könne,  dafs  fich  alles  nach  einer  bedingten  Not- 
wendigkeit ereigne  u.  f.  w.  Diefe  Sätze  findet  maa,  oft 
mit  den  etgnenWorten  der  alten  Schriftfteller,  ausgeführt. 
Der  Vf.  glaubt,  wie  er  fich  in  der  Vorrede  erklärt,  nach 
feiner  Empfindung,  da/s  die  Grund/atze  der  Stoiker  die 
wkkfsrofte  Beruhigung  in  Leiden  gewähren ,  und  da 
predigt  er  dann  fo  ftrengen  Stoicisutus ,  wie  z.  B.  S. 
18):  „Du  wirft  arm?  Nein,  frey  uad  glückselig!  — 
„Das  JGlück  nimmt  dir  die  Laften  vom  Hälfe ,  du  ver- 
„lierft  das  durchs  Schicküri,  was  andre  von  felbft  weg- 
geworfen haben !"  So  wie  auf  der  einen  Seite  derglei- 
chen Sefinnungen  fich  Wohl  den  wenigften  Lefem  em- 
pfehlen werden ,  fu  werden  unftreitig  auf  der  andern 
die  mei ften  fich  wundern ,  dafs  der  Vf.  nicht  triftigere 
Beruhiguagsgründe  aus  der  beutigen  philofophifchen 
und  chriftlichen  Sittenlehre  an  die  Stehe  jener  unwirk- 
samen gefetzt  hat.  Die  mei  ften  Erläuterungen  feiner 
Sätze  entlehnt  der  Vf.  aus  der  alten  Gefchkhte.  Viel- 
leicht wäre  es  befler  gewefen ,  wenn  die  ganze  Seena 
feiner  Gefpräche  in  das  Alterthum  wäre  verlegt  wor- 
den. Neue  Einkleidung  "bekannter  Lehren,  den  blä- 
henden Vortrag  des  Nümewifchm  Philotas  mufs  man 
hier  nicht  erwarten,  alles  iit  trocken  und  plan  weg  ge- 
fegt. Der  Vf.  kennt,  wie  man  S.  XI.  der  Vorrede  lieht, 
die  Schwierigkeit  des  Dialogs,  hat  fie  aber  nicht  zu  über- 
ftetgen  vermocht;   vornehmlich  fehlt  feinem 


ift  allein  faß  fo  lang,  als  die  vier  übrigen,)  worinn  pbj-    fchen  Stil  Geschmeidigkeit  uxid  Lebhaftigkeit. 


t  1  .  1   1  1     .    ■   ,  , — — 


«LEINE  SCHRIFTEN. 
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*Uc#**oir-    Berlin,  b.  Schone:  Rrperfrrinm  ui*r  datJCri*  [iu  die  Preaf*.  Staaten  naher  beAunmt  ur.d  fe&qetetu  worden 

get  •  und  Soldatenrecht .  £•  wie  folelics  in  altern  uad  neuem  Zei-  find.    1792-  *j  S«  g.  —    Der  ungenannte  Vf.  dWec  Regilierf 

ten,  vuriie])")tkh  bey  der  Königl.Prectf».  Armee,  und  In  denGe-  ha:  den  Beftuern  des  Miil!erlyJ>c:i  Werk«,  das  in  der  A.  L.  Z. 

richten   fjiumtlicher  Preu^a.  Staaten  üblich  und  gewöhnlich  ift,  (No.  47O  angezeigt  worden  ift.  durch  feine  Arbeit  einen  wah. 

von  Georg»  Friedrich  MulUr ,  Königl.Preuf«.  Kriegsrath  her-  ren  Dienft  erwiefen.    Die  angehängten,  ans  dem  neuen  Preuf**. 

ausgegeben,  nefcft  den  Ahaaderunfca »  fo  doreb  das  Cefeubuch  Cchea  GcCeubucb«  gcwgcae  Afeanderiuureu  füllen  acht  &mca, 
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Dienfl  ag s ,  den  16.  0  ctobtr  179a. 


GESCHICHTE. 

UinNi  bey  Haugs  Wiuwe:  Karl  Rammerdotfers 
öffeotl.  Lehrers  auf  der  Unirerf.  zu  Jen« ,  Grund- 
züftt  der  allgemeinen  Welt  gefchichte ,  zum  Gebrauch 
bey'ro  Unterrichte,  nebft  euer  leichten  UeberGcbt 
in  einer  Zeittafel.  1739.  106  S.  in  8. 
Halle  im  Waifenhanie  :  Allgemeine  Weltgefcfnehtt 
Hau  de»  alteflea  bis  auf  die  »eueften  Zeiten.  Ein 
Lehrbuch,  auch  für  Nkhtgelehrte«  voa  Knrl  Harn' 
nUrdorfer,  Prof.  zu  Jena.  E'fltr  Band,  die  Ge- 
fchichte  bis  zu  Roms  Erbauung  enthaltend  1789. 
4SI  S.  in  gr.  8»  —  Zweifler  Band,  die  Gefchichte 
bis  zun  Ümiiurz  des  Weftrömifchen  Reichs  ent- 
halieod.  1790.  694  S.  —  Dritter  Band,  die  Gefchich- 
te bis  zur  Entdeckung  Americas  enthaltend  1790. 
S44  S.  —  Vierter  und  lezter  Uand.  die  Gefchichte 
bis  zum  J.  1783-  enthaltend.  774  S. 

Die  Verlagshandlung  der  erften  diefer  Schriften  trug 
dem  Vf.  auf,  eine  od?r  etliche  Tabellen  über  die 
voraebmften  Weltbegebenheiten  zu  verfertigen,  welche 
mit  Kutten  betjm  Unterrichte  gebraucht  werden  konnten. 
Bey  welchem  Unterrichte?  fagt  er  zwar  nicht;  allem 
Anfehcu  nach  aber  ift  Wohl  der  für  die  erften  Anfänger 
beftimmte  gemeynr.  Die  von  ihm  entworfene  Tabelle, 
auf  einem  halben  Fuliobogen ,  ift  mit  einer  ziemlich  gu- 
ter! Wahl  der  Uauptbegebeirheiten  abgefafst ;  deren  Öe- 
berficht  aber  dadurch  fehr  erfchwert  wird ,  dafs  fie  nur 
auf  vier  Zeiträume  gegründet  ift,  davon  felbft  die 
fruchtbatften,  taufend  bis  zwölthundert  Jahre  in  (ich  be- 
greifen. Unrichtig  ift  es,  wenn  darinn  getagt  wird, 
sWs  durch  die  Schlacht  bey  Ipjus  die  Macedontfche  Mo* 
natckie  zcrftäckelt  worden  J'.tj;  ua£s  Odoaker  ein  Hervitt 
gewefen ;  dafs  der  Anfang  des  Papfl thums  in  das  J.  607 
gehöre.  Diefes  trockne  Memorieuwerk.  fagt  der  VC« 
noch  in  etwas  zu  erleichtern,  und  die  der  Zeitfolge  we- 
gen aufeinander  geriflecen  Glieder  wieder  zu  verbin- 
den .  fügte  er  etliche  Bogen  Text  hinzu.  Hin  und  wie- 
der konnte  in  denselben  manches  wegbleiben,  z.  B.  wenn 
«er  V/.  8.  7.  von  drey  Nationen  weiter  nichts  su  fagen 
weifs,  als:  Plirugitr ,  ihre  Gefchichte  ift  ganz  unerheb« 
Ifen ;  MitjUr,  und  eben  fo  unbekannt  und  unwichtig  \ 
Ltfdier,  fangen  erft  am  Ende  diefes  Zeitraums  an  wich- 
tig z«  werden.  Dagegen  hätte  wohl  manche  andere 
Begebeoheitmit  ihren  Urheber  einen  Platz  verdient.  Dafs 
mich  S.  54.  febon  im  J.  613.  die  frätkifehe  Monarchie 
fkh  bis  an  das  Ufer  der  Elbe  erftreckt  habe ,  mochte  et- 
was fchwer  zu  beweifen  {allen.  Jedem  Zeitraum  ift  eine 
fogenannte  Literatur  vorgefezt,  WO 


A,  L.  Z.  Vierter 


1792- 


Das  gröfsere  Werk  des  Vf.  über  die  Weirge- 
fchichte  fchetnt,  nach  feiner  Vorerinnerong  zum  Erften 
Bande  zu  urtheileu ,  eigentlich  für  die  gebildeten  unge- 
lehrten Stände  gefchrieben  zu  feyn.  Dadurch  würde  das 
Schwankende  des  Titels  1  Ein  Lcfebuch,  auch  für  Nicltt 
gelehrte,  erftbeftimmt:  und  aus  diefem  Gelich^punkte 
wollen  wir  es  daher  auch  betrachten.   Denn  Gelehrten 
kann  die  ganze  Anlage  des  Werks,  die  Seltenheit  hifto-. 
rifcher  fie  weife  in  demfelben ,  und  dgl.  m.  doch  weit 
weniger  brauchbar  feyn.  Und  in  diefer  Rücklicht  mG/Ten 
wir  fogleich  geftehen,  dafs  es  uns  unzahliche  Nachricht 
ten  zu  enthalten  fcheine,  welche  für  Nichtgelebrte  gar 
nicht  gehören,  ihnen  nicht  allein  nicht  nützen,  fon- 
dern kaum  verftandlicb  find ;  und  dafs  auf  der  andern 
Seite  viele  darinn  fehlen,  welche  iie  mit  ungleich 
weit  mehr  Dank  annehmen  würden.   In  der  Einleitung 
von  aoS.  wird  von  den  Dunkelheiten  der  alterten  Welt 
gefchichte  gehandelt,  die  Mühe  undankbar  genannr. 
welche  die  Ausleger  Mufis  angewandt  halten,  feine 
Nachrichten  von  der  Schöpfung,  vom  Paradiefe,  u.  f.  w. 
mit  einer  gereinigtem  Philosophie  und  Naturlehre  zu" 
vereinigen ,  und  fehr  zuverfichtlich  behaupter,  die  6ooo 
Jahre,  welche  ihm  zufolge  die  Welt  ohngefehr  ftchea 
fpll,  reichten  durchaus  nicht  zu,  um  alle  die  Revolu- 
tionen zu  erklären,  welche  die  Erde  bereits  erlitten 
Hierüber  werden  denn  aus  der  Weit-  und  Menfcheryre- 
fchichte,  Buffon,  Bnjdotte,  und  andern  Neuern  die  be- 
kannten Data,    Vermuthungsgründe  und  Hyporbefen 
angeführt;  es  wird  auch  Gatterers  Behauptung  von  den 
Retten  der  Elepbantan  in  Sibirien  widerlegt.  Gegen 
die  Abdämmung  der  M estchen  von'  einem  ei« igen 
Paare  folgen  etliche  Zweifel;  fo  wie  auch  einige  Mey- 
nungen  von  der  Lage  des  Paradicfes,  und  noch  mehr  von 
s>*  Atlant^  UBd  dem  cultJvirten  Urvolk.    JH0ft,  fa| 
nach  S.  19  durch  die  in  Rücklicht  auf  feine  Nation  VOf 
getragene  Erzählung,  dafs  die  Urwelt  einen  «inzi«en 
Gott  verehrt  habe,  einen  leicH  verzeihlichen  frommen 
Betrug  begangen  heben,  indem  man  gar  nicht  leuenen 
könne,  dafs  die  Religion  der  Urwelt  Vielgötterei  -e. 
wefsn  fcv.  So  viel  in  der  Einleitung  für  Nichtgelehrte  1 
In  der  Gefchichte  des  erften  Bandes  felbft,  findet  man 
in  drey  Abfchoitten  die  Gefchichte  der  Afiatifcben.  Afrl- 
canifchen  und  Europiifchen  Völker  befchrieben,  bis 
^^oma  Erbauung.    Ob  für  jene  Gaffe  von  Lefern 
nicht  Perioden ,  die  ihnen  befonders  den  Synchronifmus 
vor  den  Augen  erhalten  konnten ,  dienlicher  gewefen 
wären,  überlafTen  wir  ihnen  felbft  zu  beuriheilen  Die 
Erzählung  eilt  übrigens  gröfstentheils  mit  einer  aar., 
"iww  ichd8ki"  Begebenheiten  weg;  £ 

weih  fich  aber  auch  öfters  bey  abweichenden  NacLich 
te».Qt.  B.  dea  Reichen  der  aegyptifeaen  Könige  nach 

dem 
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dem  Manetko  and  Herodct,  felbft  bey  den  Nahmen  Ae- 

Sptens,  u.  dgl.  m.  ift  reich  an  Schilderungen,  Muthma- 
ingea,  flüchtig  angebrachten  Zweifeln ;  wie  denn  der 
Vf.  unter  andern  wegen  der  Unwiflenheit  der  eigenen 
Jüdifchen  Geftbichtfcbreiber  in  der  ausläodifchen  Ge- 
fcbichte,  und  ihrer  Prablereyen  von  der  ihrigen  faft 
die  ganze  Jiid.  Gefchicbte  aufgeben  möchte.    S.  53.  fg. 
Obgleich  der  Vf.  das  Merkwürdige  der  Nationalverfaf- 
fung,  Sitten  u.  dgl.  nicht  feiten  gefchickt  ausgehoben 
hat;  fo  giebt  es  doch  eine  Menge  ganz  unbedeutender 
Stellen,  die  für  gar  keine  Gattung  l.efer,  am  wenig- 
sten für  feine  Nichtgelehrten,  den  geringften  Nutzen 
hüben;  z.  R.  S.  114.  tiS-  von  Aethiopien:  „Hierwohn- 
„ten  die  fabtlliaftrn  PAemmijer  und  Trogloilyten ,  die  Se~ 
„fcritä,  auf  der  fabelhaften  Inj rl  Meroe,  welche  98  deut- 
sche Meilen  im  Umfange  hatte,  und  vom  Nil  gebildet 
,,war,  die  Memnonrs  und  die  Nubci,  an  denen  man  die 
„heutigen  Nubier  ohne  Mühe  entdeckt ;  keines  diefer 
»Völker  hat  feine  Nahmen  durch  grofse  Theten ,  oder 
,  merkwürdige  Schickfale  auf  die  Nachwelt  gebracht ; 
,  wir  wiffen  blofs,  dafs  ße  exiflirt  hoben;  ihre  ganze  übri- 
„?e  Gefchichte  und  l'erfaffung  ift  bis  auf  einige  wenige 
,  Ueberrefte  vericren  gegangen."  Was  will  alfo  der  Vf. 
mit  ihnen  hier  fagen?  Eben  fo  S.  167     „Nach  dem 
„Horns  erscheint  in  diefer  Gott? rdynaltie  auf  einmal, 
„und  ohne  dafs  man  weifs  wofür,  Ares  oder  Mars,  der 
„23  Jahre  über  Aegypten  geherrscht  haben  foll ;  von  def- 
,.Jcn  Regierung  aber  dtirchaus  veiter  gar  nichts  bekannt 
,.iß."     Hingegen  fpringt  der  Vf.  öfters  über  Gegen- 
stände weg,  mit  denen  er  gerat'e/rt'ne  Lefer  naher  be- 
kannt machen  follte.    So  find  S.  344  die  fieben  Weifen 
Griechenlands,  den  Sohn  aus? enommen,  in  eine  Note 
geworfen,  und  was  der  Vf.  z<  gleich  über  fie  hinwirft, 
zeigt,  dafs  er  den  Gefichtspinkt ,  aus  welchem  fie  be- 
trachtet werden  muffen ,  gar  n<cht  kennt.    PUtacus  von 
Lesbos;  von  feiner  Phihfophie  ift  nicht»  auf  uns  gekom- 
men ;  Bias  von  Bnjene,  "(PrieneJ  u  dgl.  m.  Arißuphanes 
foll  nichts  als  ein  plumper  Spötter  gewefen  feyn.  Gar 
nichts  mehr?  wie  aber  wenn  der  nichtgtlfhrte  Lefer  ihn 
au«  der  Ueberfetzung  der  Vaeier  oder  einiger  Deutfchen 
fchon  etwas  befler  kennte,  als  Hr.  Himmerdvrferl  Am 
Ende  diefes  erften  und  auch  des  zweyteo  Bandes  bat  er 
eine  Liirrarnofts  der  von  ihm  erwähnten  Schriftfteller 
angehängt;  beym  dritten  fehlt  fie  und  wird  für  den 
vierten  verfprochen.  in  dem  fie  aber  auch  nicht  erfchie- 
nen  ift.    Am  füeUchften  hatte  fie  ganz  wegbleiben  kön- 
nen. Deno  Ni.htgelebrte  werden  fich  daraus  wenig  be- 
lehren, und  Gelehrte  werden  fie  a  iel  zu  feicht,  mehr- 
mals auch  fali'ch  linden ,  wie  wenn  gfornandes  m  die 
Kitte  des  /ften  Jahrhunderts  nach  C.  Geb.  verfetzt  wird, 
Augußinm  de  Civ.  Det  den  Varro  ausgeschrieben  haben 
fM,  u.  dgl.  m.  Dazu  kömmt  noch  eine  andere  Urfacbe. 
Hr.  H.  klagt  nicht  allein,  felbft  im  vierten  Bande,  über 
den  Mangel  an  Büchern  ;  fondern  es  ift  auch  leicht  zu 
entdecken ,  dafs  er  einen  grnfsen  Theil  feines  Werkt 
aus  einigen  neuern  berühmten.  .Schriftftellem  über  die 
Welt-  und  Europaifche  Staateogefchichte.  vorzüglich 
aber  aus  der  hl  tuen  Welt -und  Menfchengefchichre ,  - 
uad  das  in  aller  Eilfertigkeit  —  excerpirt  hat.  Defto 
weniger  war  es  nötaig,  viel  voa  den  Quellen  zu  fagen, 


auf  welche  er  wohl  zuweilen,  auch  zurück  gefehen 
haben  mochte. 

Wir  finden  nicht  aöthig ,  von  den  drey  übrigen 
Banden  des  Werks  noch  befondere  Nachriebt  zu  geben. 
Vieles  iß  darinn  allerdings  zweckmaTsiff  ued  gut  erzählt; 
(wenn  man  gleich  gegen  die  allgemeine  Anordnung  ei- 
nige Bedenklichkeiten  erregen  könnte, )  aber  der  Stel- 
len, die  man  wegfehneiden  könnte,  ohne  fie  zu  vermif- 
feu ,  der  willkührlicben  Combinationen  und  Kaifonne- 
ments ,  u.  dgl.  m.  giebt  es  auch  darinn  nicht  wenige. 
Bey  den  im  lezteu  Bande  die  deutfehe  Gefchicbte  be- 
treffenden Abfchnirten,  wo  Hr.  H.  nach  feiner  eigenen 
Anzeige ,  manches  anders  dargeftellt  hat ,  als  es  bisher 
gefchehen  war,  brauchen  wir  darum  nicht  ftehen  zu 
bleiben,  weil  er  verfpricht,  da«,  was  er  hier  nur  andeu- 
ten konnte,  einft  in  einer  Gefchichte  der  Reformatio*  und 
des  Schmzlkald  fehen  Bundes  mit  unverwerflichen  Zeug- 
niflen  zu  befcheinigen.  Das  wollen  wir  alfo  erwarten. 
Ein  Vorfchmack  diefer  Gefchicbte  kann  die  Stelle  Th. 
IV.  S.  54  geben :  „Dafs  ein  Theil  Europens  von  zwan- 
„zig  GeheimnifTen  fünfzehn  verwarf,  dafs  in  dem  Got- 
„tesdienfte  Veränderungen  vorgenommen,  dafs  dem  ge- 
„meinen  Mann  das  Lefen  der  Bibel  erlaubt,  und  fo 
„manches  in  der  Chriftenheit  abgeauderc  ward,  das 
„machte  die  Menfchen  weder  klüger  noch  beffer;  das 
„veränderte  den  moralifchen  Zuftand  der  Welt  fehr  we- 
„nig;  oder  es  müfste  fich  jetzt  finden,  dafs  der  prote- 
„ftantifche  Bauer  weit  reinere  Begriffe  und  weit  erhab- 
„nere  Tugend  befäfse ,  als  der  katholifebe."  —  Sollte 
man  in  diefer  Behauptung  etwas  AnlWsiges  finden, 
fagt  Hr.  H. ,  fo  würde  er  bereit  feyn ,  feine  Meynung 
mit  ftarkern  Gründen  zu  behaupten.  Allein  diefe  Mühe 
wird  ihm  wohl  niemand  verurfachen,  der  diefe  und 
ähnliche  Entdeckungen  fchoa  in  Schmidts  Gefchichte 
der  Deutfchen  gclefen  hat. 

Lok don  und  Paris,  b.  Moutard :  Ga'.nie  philofophi- 
que  du  Seizicme  Siede.  Par  M.  de  Marjer.  T.  HL 
1790.  492  S.  g. 

Seit  der  Erfcbeinung  der  zwey  erften  Bände  diefea 
Werks  im  J.  1783  ift  wohl  die  hiftorifche  Manier  des 
Hn.  v.  M.  zu  bekannt,  und  der  Gehalt  feiner  Arbeiten 
für  die  Gefchicbte  zu  feit  beftimmt  worden,  als  dafe 
es  nicht  übetllüfsig  feyn  follte,  mit  jener  erft  den  Lefer 
bekannt  machen ,  und  diefen  noch  einmal  würdigen  zu 
wollen.  Statt  deffen  kann  es  bey  dem  vorliegenden 
Bande  an  einer  kurzen  Anzeige  des'  Inhalts  und  einigen 
Bemerkungen  genug  feyn. 

Den  Anfang  macht  eine  Schilderung  des  Haufes 
Lothringen;  vielleicht  das  febätzbarfte  Stücke  diefer  gan- 
zen Sammlung  von  hiftorifchen  Gemahlden,  wenn  auch 
nicht  als  Bereicherung  der  Gefchichte  durch  neue  That- 
fachen,  doch  wegen  der  Darfteilung,  in  welchen  hier 
weit  mehr  L.icht  herrfcht,  als  man  fie  von  unferm  Vf. 
gewohnt  ift,  uud  wegen  einer  Fülle  von  Gedanken  und 
Fingerzeigen  zu  weiteren  Betrachtungen.  Als  Beilagen 
da/u  liefert  Hr.  v.  Irl.  die  letzten  Anreden  der  Herzog« 
von  Guife  an  frine  Hiuterlaffenen ,  (welchen  er  jedoch 
wohl  mehr  Werth  beyzulegen  fcheüat,  als  die  ftren.,« 
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prüfende  Kritik  rugeftehen  dürfte)  und  eine  bisher  nicht 
bekannte  Schutzfchrift  für  das  Haus  Guife,  in  welcher 
für  eine  fchlechte  Sache  viel  Kunft  aufgeboten  ift.  —  In 
einer  Note  S.  43.  fcbaltet  Hr.  v.M.  in  Abficht  auf  die 
unglückliche  Nichte  der  üuifen  einige  Notizen  ein,  die 
für  die  Verehrer  derfchöcen  Maria  fehr  anziehend  feyn 
muffen.  Auf  einem  Lacdfirze  des  Haufes  Devonfhire 
findet  man  ein  Gemihlde  von  Marien  in  ihrer  erften 
Jugend  und  Schönheit,  von  Guido  gcmab.lt ;  und  zum 
Nachbarftürk  einen  Belifar.  der  um  eine  milde  Gabe 
fleht,  von  Vandyk.  „P/ux  exprimitur,  quam  piugitur " 
fagt  Hr.  v.  M.  mit  volleaa  Recht. 

Der  Herzog  von  Matjenne  und  K.  Philipp  von  Spa- 
nien. —  Von  jenem  fagt  der  Vf.  nur  wenig,  und  auch 
das  ungleich  rbapfodif  her  als  die  vorhergehende  Schil- 
derung. —  Mit  gutem  ürunde  fodert  er  mehr  Aufmerk- 
ftmkeit  auf  die  Manifeftc  IHnricbslV  während  der  Li- 
gue.  Bewunderung  und  Ehrfurcht  fühlt  man  bey  Hein- 
richs hellem  Blick  in  die  damahligen  Verhältniffe ,  bey 
feinem  Geifte  achter  Duldung,  bey  der  ungekünftelten 
Sprache  des  menfehlichen  Königs.  Mag  immer  manche, 
vielleicht  noch  u&entdeckte.  Schwäche  an  ihm  aufzufin- 
den feyn :  im  Ganzen  genommen  wird  doch  fein  fchö- 
nes,  erhabenes  Bild  demjenigen  vorfebweben,  der  fich 
am  Ideal  eines  guten  Fürftcn  laben  will.  —  Mehr  fagt 
Hr.  v.  M.  von  K.  Philipp  II,  der  hier  in  der  Rechnung 
von  dem  wenigen  Guten ,  das  er  gehabt  haben  mag, 
noch  viel  verliert.  —  Von  der  Hinrichtung  des  unglück- 
lichen Sohnes  diefcs  unnatürlichen  Vaters  fleht  hier 
eine  Sonderbare  Anekdote.  „Calla,  fagte  der  Henker, 
„beym  Anlegen  des  Stricks .  zu  dem  Verurtbeilten  — 
„call*  Senner  Don  Carlos!  7  Wo  to  que  Je  hazt,  es  per 
„fubrn."  (Still!  ltiü,  S.  D.  C  „Alles  was  jetzt  gc- 
„fchicht,  dient  zu  eurem  Heften  ).  —  Ganz  die  Philofo- 
phie  des  ehrwürdigen  Doctors  Panglofo !  —  — 

Der  Cjr.net-xble  von  P.lontinorenctj  —  ein  treues,  kraft- 
volles  Gemah'.Je   diefcs    würklich  au.Wroriientlichen 
Ma::ue5,  nach  feiner  ganzen  Mifchung  von  Schwäche 
und  Er.er.»i.*,  ».ich  feiner  ganzen  Origiualit.it.  „Nicht 
„d;:rch  Gcfihmcidigkeit  wand  er  fich  zum  Gipfel  des 
,, Glücks  empor.    Verdienfie,  Redlichkeit,  Unbefangen- 
„beit,   ftrerge  Anhänglichkeit  an  unverdorbene  Sitie;i 
,  fpracben  für  ihn.    Frühzeitig  gewöhnte  er  die  Hofleu- 
„te,  in  ihm  etwas  mehr  als  einen  Günfllicg  zu  fchea. 
„Was  er  fprach,  was  er  that,  aller  h»:te  etwas  Aus- 
zeichnendes an  fich.    Dabey  gab  er  Alie;n  einen  Sol- 
schen Auftrieb  von  Treuherzigkeit ,  dafs  mm  lieh  nie- 
„mah's  einen  öffentlichen  Tadel  über  das  Eigenthüm- 
„liche  feiner  Grundsätze  und  feiner  Handlungsart  er- 
„laubte.    Bey  aller  diefer  Eigentümlichkeit  nahm  er 
„dennoch  zuweilen  Antheil  an  den  Vergnügungen  fei- 
,,nes  Königs;  und  dann  glich  er  einem  Halbwilden,  der 
„fich  unter  die  Gewalt  des  Weins  und  der  Schönheiten 
,,fchmiegt,  und  ftruubcnd  feine  Keule  gegen  den  Zau- 
„berkelch  der  Freude  vertaufcht."  —  „Er  war  ein  gutes 
„Carholik,  und  war  es  vielleicht  nur  zu  fehr.  Erft  den- 
,,kcu  und  dann  handeln,  das  konnte  er  bey  feiner  un- 
vollkommenen Griftesbildung  nie.    Er  pflegte  zu  fa- 
„gen:  es  müffe  nur  eine  Religion  im  Staate  fevn ;  und 
„diefer  Grundfatz  machte  ihn  unduldlem  bis  zur 


„famkett."  —  Nur  in  feiner  Verbannung  verlieft  ihn» 
feine  foaft  gewohnte  Fertigkeit;  auf  jedem  Schritte  be- 
gleitete ihn  dort  „vergebliches  Zurdckwünfchen  des* 
„Verlornen,  und  Hafs,  oder  vielmehr  eine  Art  von  Ab- 
scheu gegen  den  Hof.    Chantilly  war  ihm  für  die  ge- 
genwärtige Stimmung  feiner  Seele  ein  viel  zu  freund- 
licher Aufenthalt.    Er  baute  fich  im  Walde  Monttno- 
„rency  ein  Schlofs  am  Fufs  einiger  Anhöben  ,  bewach- 
„fen  mit  Bäumen,  die  keinen  Sonnen ftrahl  durchbrechen 
„ließen.  Hier  wählte  er  fich  feine  Wohnung,  fern  vom 
„Hof  und  aller  Möglichkeit,  etwas  davon  zu  fehenoder 
„zu  hören.    Ich  habe  diefe  Einöde  gefehen.  und  dabey 
„gefagt:  Montmorency  mufste  doch  viel  Unrecht  ge> 
„than  habca,  dafs  er  fich  felbft  eine  folche  Strafe  auf- 
„legte!  "  — 

Nach  dem  Oheim  der  NeiTe,  Coligmj,  in  des  Vf.  Au- 
gen weiter  nichts  als  ein  EhrfÜchtiger,  ein  Empörer. 
„Dan*  tute  Monarchie  tirer  l'epee  contre  les  Miniflres,  c'eft 
„lu  tirer  contre  le  Roi"  —  fagt  Hr.  v.  M. ,  ohne  fich 
über  diefe  angenommene  Identität  weiter  zu  erklären, 
welches  doch,  um  das  harte  Unheil  zu  rechtfertigen, 
nothwendig  gefchehen  mufste.  Ueberhaupt  möchte 
man,  wran  irgendwo  in  diefen  Betrachtungen  über  das 
Eigentümliche  des  fechszehnten  Jahrhunderts,  v  orzüg- 
lich hur  das  Gedankcnfyftem  des  Hn.  v.  M.  zu  kennen 
w in f eben.  Eben  in  der  Schilderung  von  Culigny  ift 
ganz  vorzüglich  einer  von  den  Fallen  wo  man  in  ihm 
irre  wird,  wo  er  Widerf--:  flehe  auf  Widerfprilche  häuft, 
Und  mehr  als  einsaht  nachdrücklicher  als  der  ftrcngfte 
Gegner  thun  könnte,  iieb  felbft  widerlege  —  Unter  den 
Beylagen  zu  diefer  Schilderung  mochten  wohl  C.  Tefla- 
ntfiit,  und  die  Relation  von  feiner  Verfthickung  an  dea 
Kayferlichcn  Huf  zur  Ratification  des  Vertrags  von  i?66, 
als  ein  Bsytrag  zu  der  Gefchichte  der  Sitten  und  des 
Collums  im  fechszehnten  Jahrhundert,  vorzügliche  Auf- 
merkfamkeit  verdienen. 

Der  }l.  ;  z:i%  von  Alme  »1  —  weniger  glänzend  als  die 
vorhergehenden  Schilderungen,  nbrr  lehr  lehrreich*. 
„Er  hatte  (Ich  ['chlechtrn  Rrth^ebern  überlafTen.  und 
,. diefe  lenkten  ihn  nach  Wil:ki:hr.  Bey  unerfuttlichen 
,, Dürft  nach  Lob  wufste  er  n.cJit  den  Schmeichler  vom 
„Biedermann  zu  unterlclieiden.  Weil  geheime  Ueber- 
„zeuguug  ihm  fagte:  er  verdiene  die  öffentliche  Ver- 
achtung; 1b  hielt  er  fich  auch  immer  für  verachtet*  fo- 
„bald  die  Stimme  des  Lol-re.dnrra  fchwieg.  Prachtliebe 
„und  Wohlgefallen  an  koftbarcr  Kleidung,  an  zahlrei- 
chem fchimmeruden  Gefolge,  der  luftigen  Nahrung 
„befchränkter  Seelen,  venvechfelte  er  mit  Begierde 
„nach  wubrem  Ruhm;  und  je  mehr  thörichten  Auf- 
wand er  machte,  Ar\\o  mehr  wähnte  er  fich  ächter 
„Gröfse  zu  nähern.  Ehen  das  Unternehmen,  worüber 
„er  fo  lange  gefonnen  hatte  ,  liefs  er  im  Widerfpruch 
„mit  fich  felbli.  wieder  fallen.  Sein  ganzes  Leben  war 
„ein  Gewebe  von  Tücke,  von  falfchen  Schritten  und 

„von  unmännlichen  Zänkereyen."  In  der  Zer- 

glie;'?ruri£  f.  incs  Verh.i'tnifles  gegen  Maria  Stuart  undt 
Elifabeth  er!chei;;t  cli«?  Letztere  in  einem  febr  gehafs> 
geu  Lichte;  gewifs  ein  reichhaltiger  Stofl"  zur  ernft  haf- 
ten Prüfung  lür  den  uneir  genommenen  Freund  der  l-' 
ftorifeben  Wahrheit, 
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Die  Günfllingt  oder  Brouillons  de  Cour  —  ein  Snp- 
pfemeat  zum  Vorhergeheadee ,  und  eh)  Thema ,  wel- 
ches uns  Brizard  ungleich  beffef  ausgeführt  hat.  Bri- 
zard liefert  hiftorifche  Data  in  lichtvoller  Verbindung, 
and  überzeugt:  Hr.  v.  M.  zerftreut  die  Aufraerkfamkeit 
durch  Einmifchung  gar  nicht  hierher  gehöriger  Dinge, 
und  lafat  uns  in  Anfehung  deffen,  was  eigeirttich  Rein* 
tat  feyn  /oll.  iu  Zweifel:  wo  dort  völlig  Tag  iß;  da 
ift  hier  nur  Dämmerung.  — 

{Jeher  die  Kriegsverfaffur.g  des  ftchszeUntrn  $Jahr- 
Iwnderis  —  ein  Abfchnitt,  welchea  Ree.  den  Kennern 
nur  andeutet. 

Üebtr  die  franz.  Gcifllicht.eit ,  von  ihrem  Vrfpruuge 
an  bis  zum  Jechszehnien  Jahrhundert  —  und,  in  genauer 
Verbindung  damit  : 

Ucber  den  Urfprung  der  Annaten  unter  allen 

am  wenigfteabefriedigend.  Ein  ganzes  Buch  müfcte  man 
fehreiben,  wenn  jruaa  die  unrichtige  oder  mangelhafte 
Darfteilung  der  Thatfachen  berichtigen  und  ergänzen, 
das  Schwankende  in  den  Grundfrtzen  und  Raifonne- 
roents  fefter  beftiinmen .  die  auffaltenden  Ungleichhei- 
ten zwifchen  heller  Eingeht  uud  Monachifmus  auf  eini- 
germafsen  auszugleichen  verfuchen  wellte.  Wem  an 
der  Sache  gelegen,  und  wer  jür -gewachfen  ifJL  mufs 
fich  durch  eigene  Prüfung  überzeugen  :  für  die  Grenzen 
ditfer  Recenlion  würde  eine  folche  Unterfudiuirg  viel 
zu  weittäoftig  feyn. 

VERMISCHTE  SCHR+FTEK. 

Lsirzio,  in  der  Baumgärtnerifcben  Buchb.  Oekonomi- 
Jenes  uud  Camera!  iß  Jches  Tafchenbuch  für  daa  Jahr 
1793,  herausgegeben  von  M.  F.  G.  Lennhardi,  Ord. 
Prüf,  der  Ockunömie,  der  Leipz.  Ökonom,  u.  d. 
Hall.  Naturf.  Gcfellfch.  Ehrenmitglied:  1793.  S. 230. 
kl  8-  m  K.  (lögr.) 

Ein  angenehmer  Beytrag  zur  nützlichen  Leetüre 
für  Frauade  diefer  VVUTenfchaften  !  Blofs  die  Inahalts- 


onzeige  wird  ntfebft  dem  Nahmen  feines  Verfaflers  hin» 
längliche  Empfehlung  feyni  Vorander  Kaieader  Neuen 
und  Alten  Stils,  fodann  folgen  I.  Beantwort.  der  Frage: 
Jfrr*  r»6aitf  mnn  aus  deutfehm  Uinfaamen  eben  J6 


Fl<ichs  und  tüchtigen  Sanusen,  als  aus  dem  LUfiandiJckenf 
ganz  in  Erfahrung  unbefangener  älterer  und  neuere* 
Oekonomen  gegründet.  II.  Verfu.k  einer  Gefdiichte  der 
landwirthfcfutfUichen  Baukunjl  in Dcutfcklaud ;  auch  obae 
Belege  Geher  vor  Wrderfpruch.  1U.  Betreibung  »imt 
utftphaUßchen  Bauerhofes  nebfl  dem  Atkerbaue  und  eines 
Pürgerhaufts:  deren  innre  Einrichtung  zwey  Kupfer- 
ftiche  dem  I^fer  anfcbaulich  machen.  IV.  Von  der  Be- 
nutzung eitgiifcher  GartenanLigen ;  Lehrreich  für  Belitzer 
und  Freunde  derfelben.  V.  fSeuträge  cor  Gefchklje  der 
Errithtung  der  fchlefifchen  okonomifcken  GefeUfchaft :  tu 
befottdrer  Ehre  derfelben  und  zugleich  des  jetwgcn  kö- 
urgl.  Preufeifchefl  Groskanzlers  Hn.  v.  Carmcr.  VI.  Br- 
fAachtuttgtn  eifics  Bienenßandes  in  Dahlen  (in  Sexbfen) 
J-  i?87<  mit  einer  illumiairten  Knpfert.  Witterangs- 
irotl  Bienenkalender  auf  das  Jahr  1797  betitelt.  Unfehl- 
bar allen  Bieonnfreunden  willkommen.  Vif.  l'erzekh- 
nifs  der  Infekten ,  welche  den  Getreydefffjern  ßhaden,  und 
Beobachtungen  Uber  einen  im  %jahr  i<j88  in  Srkleßen  ent- 
decken Feind  der  Winterfaat:  Naturforfcbern  fchatzbar, 
imd  belehrend  für  praktifche  OekQnomen,  weiche  noch 
mit  vielen  ihrer  Feinde  unbekannt  find .  deren  Verhee- 
rungen fie  fb  oft  erfahren  !  Wir  zweifeln  nicht,  dafe 
.Freunde  der  oekonomifchen  undcameraliAi.rcuen  Litcera- 
tat  der  ia  der  Vorrede  verfprochenen  jahrlieben  r'oit- 
fetznng  um  fo  viel  mehr  mit  uns  mit  Verlangen  entge- 
gen fcheo,  da  Hr.  L.diefem  Kalender  ia  der  Zukunft  die 
gröfste  Mannichfakigkett  za  geben  gedenkt,  wie  er  denn, 
zur  Theilnehmung  daran  jeden  Freund  jeper  Wiffen- 
fchaften  einladet,  und  dabey  verhältnismässige  Sntfchi- 
digung,  worunter  wir  wohl  nichts  aaders.  als  ein  an- 
nehmliches Honorarium  für  jeden  zweckmäßigen  Auf- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RcCHTlOeLAHHTHKiT.  Q.tfteU:  Dftomcwrfu  klfothtCMl  grme- 
I  pnwtt  et  fjQjJtriortl  im  rtbmt  pvji  mramqm  mdqmj.tis.  Aue- 
Fridtr.  ITutpU.  Hamm,  l.ubecenli  Dill  inaug.  179t.  lg.  5.  4^ 
Im  Fall  dt«  Konkurfes  einer  alteren  um!  jüngeren  Gen*ralh>  pa- 
diek  von  eerfchieJener  Qiwlirit,  faßt  der  Vf.,  ift  der  V*rz«?d*x 
einen  vor  der  andern  ledielicto  mch  der  Vatfchieilenheji  dttrftr 
Uuafiuccn  beurtketlen.  Ergehet  mithin  die  pririJefirte ,  Ceronc 
nun  dte  jüngere,  oder  alMr«  feyn,  der  einfachen  in  Anfehung  des 
(•wohl  vor,  als  nach  der  Hypothekenbeflelluna;  erworbene*  Ver- 
mögens ror.  Eben  fo  die  ö*Tentliche  der  Priraüiypothek.  Konkur- 
riren  hirue^en  xwey  Generaibypoihcken  »'on  der  nümlicheR  Qna- 
Reit,  deren  eine  immer,  als  jlie  ardere  itl;  fo  rilt  awrh  in  An  Ca- 
hunf  de»  nach  der  Hypoihtkenbeßellone  erworbenen  Vcrsiögens 
der  »iljemeine  tiraudfaex  —  prior  reinpore,  potior  jure  —  Diefen 
eattcsn  Sau  hu  Hr.  Ji.  hier  vorzüglich  ausgetiibrt ,  uvd  die  Kicb- 


üfheit  deßeibet!  eeaen  die  beknnmen  Einwend:irgen  anderer 
Gelehrten  zu  rechtfertigen  «efcrltt. 

fi^aoas  KiixsrK.  A'.->«tr-^  b.  Fiaacuholx,  Pstjfagit  es 
»wir et  /»fett,  iav.  et  txi^hvi  h  i'eau  fort«  par  t.  C.  Üienfth, 
(  Wahrfcheiiitich  derfdbige,  wc.'cher  in  Fttfih'i  )\iu  l.ltr  Lexi. 
kon  ß.  tot.  Joh.  Chr:ßofk  Ditir/\-h  genannt  witd  ;  Uiafe  Sijnm- 
luug,  beftehc  aus  }o  Siuckt-ti , 'isater  Landfr^afieii,  auiser  dert 
St.  9  und  10,  wajehe  ein  yur  alte  Köpfe  rurfüdlen.  Es  f. nden 
fich  einige  Hiätter  datwüVran .  welche  mit  der  Jahrsiahl  17(9 
nnd  1760  bezeichnet  find.  L)ie  gante  Sammlung  ift  blofs  radiert, 
aber  mit  Ohr  vielem  Geilt,  und  ungemeiner  Wii'.yng  d«s  Lichta 
und  des  Schatteiis  bearbeiitu  £>er  Baumfililag  ifi  mit  einer  un- 
befchreiblichen  Leichtigkeit  rereacht.  Auch  die  Gruppirungen 
der  Figuren  zm  diefen  Lsndfchiften  find  fehr  gut  gewählt,  und 
das  gauxe  Werk  rerraih  eii,«a  Masin  ,  der  feine  Kunft  keiiuu 
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Mittwochs,  den  17.  O ctober.  1792. 


PHILOSOPHIE. 


Zittau,  b.  Schöps:  Hr/fm,  adrr  fiber  die  Seeleitwatt- 
drrting,  ton  Carl  Grajji.  1789.  226  S.  g. 

Die  Verfuch?,  den  erhabenen  Ernfl  einer  philofophi- 
fchen  Betrachtung  mit  den  lieblichen  Grazien  de&  üe- 
fchmacks,  der  Pnantafie  und  des  feinen  Gefühls  zu  ver- 
einen ,  wollen  überhaupt  und  vornehmlich  auf  deutfchem 
JJoien  nur  feiten  gelingen.  Und  gleichwohl  ift  es  nur 
diefe  glückliche  Vereinigung,  die  den  Geift  reiner  und 

Schabner  Grundfjtie  aus  den  Schulen  der  Pbilofophen  in 
ie  Zirkel  der  übrigm  fchon  gebildeten  und  eben  da- 
durch einer  hohem  Bildung  bedürftigen  und  empfängli- 
chen M^nfchenclaflen  verbreiten  ,  die  der  felbft  für  die 
Sitten  verderblichen  Trennung  einer  gefälligen  Cultur  von 
der  veredelnden  Aufklärung,  u«d  des  durch  eine  reilba- 
rere Einbildungskraft  belebten  und  verfeinerten  Gefühls 
von  der  Erhabenheit  des  (ich  felbft.  beherrfchenden  GcU 
ftes  und  einer  veredelten  Denkungsart  fanft  und  wohltha- 
,tig  vorbeugen,  und  einen  im  Ganzen  wahrhaft  heilfaraen 
fiinflufa  beyder  Büdungsmtttel  der  fogenannten  niedern 
päd  .hübern  Seelenkräfte  auf  den  Charakter  der  Nation 
hervorbringen  kann.  Diefen  Betrachtungen  zu  Folge, 
dimmt  Ree.  trotz  allen  Bedenk! ichkeiten,  welche  die  aiu- 
fchiiejfenden  Freunde  der  ftreng  fyftematifchen  undfchul- 
gerechten  Metbode  zu  »hilofophieen  gegen  ein  Product, 
-wie  das  gegenwärtige,  tu  deffcn  Erzeugung  Gefühl,  Phan- 
tafie  und  Vernunft  das  ihrige  beygetragen  haben ,  erre- 
gen möchten ,  dennoch  nicht  den  mindeften  Anftand,  za 
bekennen  ,  dafs  er  diefer  Leetüre  einige  fahr  angenehm 
und  wohl  auch  nicht  untfonft  verlebte  Stunden  zu  ver- 
danken habe.  Er  vermuthet  daher,  dafs  vielleicht  auch 
jnanche  andere  I>efer,  die  er  durch  diefe  Erklärung  fei- 
nerfetts  veranlufleu  möchte,  die  kleine  Schrift  ihrer  Auf- 
inerkfamkeit  zu  würdigen,  lieh  am  Schlufle  mit  grofsen 
und  nützlichen  Betrachtungen  erfüllt ,  zum  Gefühl  de* 
Glückes  und  der  Würde  ihrer  Beftiminung  erhoben  und 
durch  die  lteblichften  Bilder  der  Natur  zu  froher  Heiter« 
keit  geftimmt  fühlen  werden.  Verßatteten  es  nur  die 
engen  Gränzen  eines  recenfirenden  Auszugs,  von  dem 
Itcichthum  grofser  Gedanken ,  von  der  Fülle  reizender 
Bilder,  von  der  Schönheit  der  Sprache,  von  dem  Intereffe 
glücklich  angelegter  Situationen ,  von  der  Leichtigkeit 
und  Gewandheit  des  Dialogs ,  von  der  Kunfi  des  Vf., 
bald  an  die  rührendftenScenea  der  N«tur,  bald  an  gebet- 
me  Sagen  bramipifcher  Weisheit  tiefe  Wahrheiten  unfres 
Zeitalters  glücklich  anzuknüpfen,  kurz,  von  allem  dem, 
wodurch  das  ganze  kleine  Buch  dem  Ree.  fo  intereffant 
wurde,  dem  Lefer  diefer  Anzeige  eine  nnfehaatiche  Vor, 
ftellung  zu  geben,  wie  ganz  anders  mußte  die  Schrift  er- 
A.  U.Z.  1792.  Viertt 


Scheinen ,  als  nun,  da  fich  nur  eine  und  die  andere  Haupt- 
idee aus  dem  innig  verwebten  Ganzen  herauszießpiL 
nur  en:e  und  die  andere  Probe  von  der  Manier  der  Dar. 
ü  .llu  i^  geben  lafsr. 

Helm ,  der  Sohn  eines  reichen  Perfers,  als  Jüngling 
in  Indoftan  von  einem  alten  Braminen  erzogen,  von  die. 
fem  iiber  alle  G^heimnifle  der  Religion,  der  Philofophie* 
der  Natur  und  der  Heilkunft  reichlich  belehrt,  und  mit 
deflen  eiuzigen  Tochter  Zaide  verbunden  —  verliert 
durch  den  Tod  eben  diefe  feine  geJiebte  Gr-mahlin-  er 
verlafst  den  Ort,  der  nur  die  fchwermiithigften  Erinne- 
runden  in  ihm  weckte,  und  eilt  mit  Fxtime,  feiner  ein- 
zigen x  ochter  ,  dem  reinen  Abdruck  ihrer  fchÖnen  usd 
guten  Mutter,  den  füfsen  vaterlandifchcn  Fluren  wieder 
zu.    Hier  ward  er  Vater.  Beglücker,  Arzt  und  Lehrer 
fernes  Volks,  Erzieher  zweyer  Sohne  des  Königs,  Ibra- 
htm  und  Abdallah.    Abdallah  war  fanft,  biegfem  und 
hatte  einen  Geift,  der  mit  Philofophie  usd  den  Witten 
fchaften  leirht  vertraut  wird  und  in  ihrer  Freundfchafr 

di!.h?Ä  ?a?fc"Pkeit  fiadet:  b»,d  HebtenficbFaiime 
und  Abdallah ;  der  Zögling  wurde  Helims  Freund  und 

lnttL. teln "  Fi,h/UBS  wagten  fich  beyde  in  die  geheim- 
sten Tiefen  derPhilolöphie,  zu  den  Schickfalen  derMen- 
fcheji,  zu  feiner  Seele,  zu  ihren  Kräften,  zu  ihrer  Un- 
ft..;rblicukeit  hin.    Was  er  mit  ihnen  hierüber  unter  freven 

h^™,Iin\AOßefi?tder/Cküncn  Natur  und  ,n 
neuern  Nachten  oder  im  Schimmer  des  Mundes  an  fei 

ner  Zaide  Grabmahl  gefprochen  hat,  davon  fiel»  uns 
Hr.  G.  einige  Brucbftücke  auf  -  vier  Dialogen,  woraus 
wir  nur  folgende  Refultate  zu  ziehen  einen  Vertuen 
machen. 

Wir  find  hier  nicht  in  onferm  erften  Zußande.  Vor- 
geiuhle,  Ahndungen  ferner  entzückender  Freuden  finden 
fleh  laut  und  lebhaft  in  Seelen,  die  noch  kaum  zu  einem 
Schluflre  von  ihrer  Betäubung  erwacht  find.  Hierauf 
flützt  fich  aller  rcl.giöfe  G'auhe.  Schon  Verfprechuugen 
ohne  irgend  einen  begriff  von  ihrer  Möglichfce,,  oder 
Unmöglichkeit  ,  beruhigen  die  Menfchen ,  wenn  fie  nur 
mit  ihren  Ahndungen  übereuiftimmen.  I0  der  erften  E  n  f 
Wickelung  des  Geiftes  konnten  diere  Ahndungen  nicht 
wohldafeyn.  Wir  könnten  nicht  ahnden  und  uün- 
fchen.  wenn  wir  nicht  fchon  genolTen  hltlen.  Diefe 
Ahndungen  weifen  alfo  auf  einen  vorhergegangenen  Zu 
fiand  zurück.  Sie  find  rechtskräftige  SifgTl  Tf/es  hS 
heren  Urfprungs  und  noch  mehr  unfres  verlohrenen  Adel" 

Pen  n.el\h^!n  rCh/?,!ka00,,nenl,e,t-  das  S^»c£ 
tea  nach  Thatigkeit  und  Anftrengung.  -    Alle  WeiV» 

wurden  gleich  Anfangs  ans  Zie.\hrer  Beft^gte 

ftellt,  waren  des  höchfte«  Genufies  ihrer  Art  empftE 

iieh.   AberGeifter  konnten  fich  im  innigften  Seffi fufi 

rergdTen,  und  dem  luflinkte  ^UnS^SS^l 
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ihnen  doch  einheimifch  feyn  morste?    Sie  {treckten  die 
Hand  nach,  verbotenen  Früchten  aus.    Die  Soge  alter  Vcd- 
•ker  von  einem  Sündenfall  ift  au»  dielen  Ahndungen  fchon 
früh  entfianden.    Vielleicht  waren  Menfcben  nicht  die 
einzigen,  welche  fielen.   Auf  jeden  Fall  war  uns  nun  eine 
neue  Erziehungsanftalt  nötbig,  —  uuddiefs  wäre  die  je- 
tzige Periode  unfres  Dafcyns.    Dte  Schale  .  die  uns  und 
jedes  Erdenwefen  bilden  foll,  ift  die  Schule  der  Erfahrung. 
Aber  taufende  von  Mcnfthenltben  reit  heu  nicht  hin.  um 
mit  dsr  Erde,  mit  uns  felbft,  unfern  Mttgcfchopfcn  nnd 
snferm  erhabenen  Urheber  innigft  bekannt,  zu  reiner  Lie- 
be Gottes  und  der  Mrnfchen  gebildet  zu  werden.  F.ine 
andere  Lage,  eine  Verbindung  mit  ganz  anders  gearteten 
Wefen  könnte  uns  den  Verluft  nicht  erfet/cn  ,  wenn  wir, 
ohne  jene  Bildung  empfangen  zuhaben,  die  Erde  ver» 
lafleu  müfsten.    Ä!fo  find  mehrere  Erdcnlciien  uothweii- 
dig.    In  jedem  Erdenkben  lafleu  wir  unfre  Kcuntnifte 
Zurück,  und  nehmen  aus  einem  jeden  nur  die  erworbe- 
nen Seelenfühigkeittn ,  etwas  von  reinen  Bildern  mir, 
und  die  Hauptgabe,  als  Folge  ehemaliger  Anftrengung 
und  darauf  folgenden  GenulTcs,  die  Neigung  zu  einer 
neuen  Anftrengung.   Selbft  die  Thiere  werden  durch  ih- 
re Lage  gebildet ;  ihrer  gefellfchaftlicbeii  Verbindung  ver- 
danken  iie  eine  Sprache  und  wcchfelfeitige  Anhänglich- 
keit.   Auch  unter  ihnen  findet  ein  eigner  ßildungszweck 
ihn,  und  nur  unter  diefer  Vorausfetzung  ift  ihr  Dafeyn, 
ihr  Schickfal  und  ihr  jetziges  Verhaltnifs  zu  dem  Met»- 
fcheit  eines  weifen  und  wohlhabenden  Urhebers  wür- 
dig. —    Im  letzten  Dialog  zieht  der  Vf.  dte  Grundlinien 
zur  Gefchtchte  der  Menfchenbildung.    Aus  feinem  frühe, 
ften  Zuftar.de,  dem  Stande  der  Luichuld,  den  er  vertof- 
fen  mutete ,  weil  er  gefallen  war,  weil  er  dort  nicht 
mehr  Empfänglichkeit  und  Kraft  zum  Leben  mit  reinen 
fieiftern  hatte,  dürft»  derMenfch  nichts  mit  fich  nehmen, 
als  eine  Hand  voll  Ahndungen.    In  ein  anderem  Land  ver- 
fetzt,  mufsce  ein  leifer,   unmerklicher  Stafengtng  fhm 
die  verfcherzte  Empfänglichkeit  und  Spannung  wieder 
verfchalfen:  ihn  wieder  an  .verlorne  Gefühle  allmuhlig 
gew«shflen.    Der  Meufdurnveiftaud  dämmerte  au«  der 
jungrn,  rohen  Tnierheit  hervor.     Hier  gewohnte  fich 
der  Geift  an  di«  fiunüchen  Empfindungen,  fchliff  feine 
rauhen  Ijeider.fi  haften  leife  an  der  Gefelifchaft  ab ,  ge- 
wann  fchon  einen  Hang  zu  Freundfcbaft  und  Liebe,  um 
nicht  ganz  thierifch  in  den  Meufchen  zu  ziehen.  Diefer 
Uebcrgang  aerrifs  ihm  dann  das  Band,  das  vielleicht 
einige  feiner  nächftzuempfangenden  Ideen  mir  allen  hätte 
an  einander  knüpfen  können,  und  nur  die  Fabigkritund 
Neigung  brachte  er  mit  fich ,  diefe  vereinzelten  Vcrftr!» 
lungen  zu  verknüpfen.    Auch  mufste  er  den  Inftinct  zu 
feiner  Erhaltung  mit  binübernehmen ;  um  feine  erwachen- 
de Vernunft,  welche  fich  durch  die  glückliche  Organifa- 
tion  wieder  bekbt  fühlte,  iu  Schranken  tu  halten.  Sei- 
ne allgemeine  Herrkbafr  konnte  indefs  felbft  im  Anfange 
nicht  hinge  dauern.    Baldfieng  die  Vernuai'tun  zu  fchlief- 
fen;  dur<h  eine  zufällige  Vrranlaffun,-;  vielleicht  ward 
6s  ihres  Vorrechts  inne,  felbft  zu  wählen,   tiefühl  der 
Freyheit  war  ihre  Tochter;  Lüftcrnheir  ihre  Enkelin. 
Nach  dem  erften  Schritte  erwachte  eine  Empfindung  der 
AengfUichkeity  beydec  Empfindung  eines  Fehltrittes,  di« 


Scham.  —  Durch  die  VereiVgung  mehrerer  Menfchen 
eneftanden  zuerft  die  -Beende  von  TiLgeud  uod  Laftcr, 
Die  erften  Tugenden  waren  Tugenden  blöket  thienfehef 
Vereinigung,  Bedürfnifstuger.den  ,  die  auf  fein  e:{;nea 
Selbft,  und  in  fo  fern  das  Dafeyn  anderer  auch  für  diefs 
etwas  Intcreffe  hat,  auch  aufdiefes  obzwerkten.  Nur 
einzelne  edle  Köpfe  fanden  den  Begriff  von  höherer  Tu- 
gend. Sie  wurden  Volkslehrer,  und  erofneten  eine 
zweyte  Periode.  Doch  um  diefe  an  d  e  vorige  Bnza- 
Icl.licfstn ,  mufcten  fte  fiunürhe  Belohnungen  verfpre- 
chen  und  mit  finnlichen  Strafen  drohen.  Wenn  der 
Mcnkh  fich  an  jene  Lehren  und  an  den  Gehoffem  lie- 
gen diefe  gewöhnet  hat,  dann  erufnet  ihm  ein  neuer 
Melfias  den  Himmel,  ivo  Helden  und  Halbgötter  auf  ihn 
warten;  dochmufs  auch  hier  noch  auf  feine  S  nne  etwas 
Rückficht  genommen  werden.  Wen»  er  auch  diefe* 
Vrrfprcchungen  nickt  mehr  bedarf,  u:n  Tugend  zu  fu- 
chen,  und  diefer  Drohungen  nicht  mehr,  um  das  Lsfter 
zu  meiden ,  fo  hebt  der  vierte  und  wabrfcheinlich  auch 
drr  letzte  Zeitraum  an ,  m.t  deflen  Eode  ihm  eine  Ver- 
änderung bevorfteht,  die  zur  Vollkommenheit  feiner  Se- 
ligkeit fuhrt.  Diefe  regel.iufiige  Abwiegung  deflen,  was 
die  Menfchheit  jedesmahl  zu  ihrer  Bildung  bedurfte,  war 
Sache  der  Propheten,  die  durch  die  Zeitumflände  frlbft 
darauf  und  nicht  weiter  geführt  wurden,  oder  auch  wei- 
fe genug  waren,  um  ein  Licht ,  das  ihuen  in  trüber  Fer- 
ne allenfalls  dämmerte,  forgfaltig  zu  verdecken.  Selbft 
ein  Gott  oder  Gotcesfohn  konnte  den  Menfchen  nicht« 
Brauchbares  ■  geben ,  wus  nicht  in  den  Uuiftanden  lag, 
weil  nur  allein  diefe  die  Kmpfanglickeit  zur  Aufnahme 
des  Uiuerrich.s  ftimmen;  nichts  daher,  was  dermenfeh- 
liche  Geift,  die  wahre  Quelle  alles  deflen,  was  unterai- 
len  Völkern  OiTenbahruug  heifct,  nie ht  auch  herausge- 
funden hätte.  Eifahrung  mute  jedem  Menfcben  erft  alte, 
oJer  weuigftens  die  meiften  Seiten  der  Dinge  zudecken, 
um  ihn  eines  reinen  S«lbftger.ulTcs  in  edler,  harniotiifcher 
'ihätigkeit  empfänglich  zu  machen.  —  Zum  Genufle 
des  hu  bilen  Glückes  mufs  man  mehr  als  einmahl  gclcbr 
haben.  —  Wie  wäre  es  denkbar,  dafs  nur  Einer  mir 
durchgängiger  Ucbcrzeugutg  d  *m  Vf.  über  fogrotee  und 
weit  entlegene  Gcgenftandc  luken  konnte?  Aber  ohne 
Vergnügen ,  und  ohne  manuichiältige  Belehrung,  ohne 
Erhebung  der  Seele  zu  grofcen,  ruften  Gedanken  wird 
ihn  wohl  keiner  auf  feinem  Wege  begleiten,  der  überd.'efs 
mit  den  fchoufira  Blumen  der  Dichtung  und  fanfter  G*> 
fwlile  befireut  ift.  Freyheit  der  Vernunft,  Unabhängig- 
keit von  Vorunheikn  des  Aufehcus  behauptet  der  Vf.  bey 
nilem  Aufchein  lieblicher  Scbwarnicrcy ;  und  den  mora- 
likiieu  Standpunkt,  den  höchften  und  einzigen,  woraus 
fielt  die,  Meulchhcit  und  ihr  Schickfal  überfchaufn  läter, 
hat  er  nirgends  verladen.  Ware  nun  auth  alles  ein 
Traum,  was  er  erzahlt:  fo  kann  doch  ein  Traum,  wie 
der,  weder  der  Vernunft  im  Denken  noch  dem  Gewiflen  im 
Handeln  das  vorgefteckie  Ziel  verrücken.  Djefs  i&fchoa 
hinreichend,  um  eiueu  Traum  als  Traum  über  jene  Welt 
zu  rechtfertigen  ,  die  etnmahl  aufcer  dem  Kreifse  unfrer 
eigentlichen  Erkeuntnifs  liegen,  wohin  aber  Vernunft  ihre 
Denkkraft  ,  und  Phanrafie  ihre  Diclukraft 
ein,  uaabhVsiges  Beßrebru  aufiert 
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Frankurt  n.  Lsirzie  :  Briefe  über  Erlangen.  Erfler 
Theil  iv  Boges.  —  Zweyter  Thcil.  175,3.  gl  Bo. 
gen  in  kl.  8» 

Der  Vf.  diefer  Briefe  hat  zwar  viele  Jebre  lang  in 
Erlangen  gelebt,  ift  aber  kein  Mitglied  der  dortigen  Uni. 
verlUat.  Wir  wiffen  dies  zuveriaisig,  denn  feine  vorge- 
nommene Schweitzermafke ,  fein  Vorgeben,  als  wrun 


S-  2T  giebt  tot  Vf.  toi  Sfjtff  10700  Bewohner 
»Hein,  ihre  Zahl  fcbwebc  wahr  fcbc-inlich  zwifchen  8  und 
9000.  Der  Studirenden  find  nun  wieder  über  200.  Rich- 
tig wird  die  inrereffante  Lage  der  Stadt  zwifchen  Nürn- 
berg, Anfpoch.  Fürth,  Damberg  und  Bayreuth  gefehlt* 
derr,  fo  auch  ihre  Bequemlichkeit,  ihre  Wohlfeilheit  und 
andre  den  Studirenden  vortheilhafte  Umflandc.  Die 
Schilderungen  der  Proff  (Torrn  lind  viel  zu  obei  ilätlilich 
and  einigen  gefchtebt  offenbar  Unrecht.    Welcher  Con- 


er lena,  Güttingen  und  I.eipzig  befucht  habe,  ehe  er  -  traft  zwifchen  der  S.  41  u.  ff.  befindlichen  Schilderung 


flach  Erlargen  gekommen  fey.  macht  uns  fo  wenig  irre, 
ah>  die  Voripiegehnig ,  ein  anderer  habe  den  vor  kurzem 
gedruckten  zweyten  Thcil  gefehrieben.  Ob  er  der  Mann 
fey,  der  uns  eine  befriedigende  Schilderung  der  Univerfi- 
rat  zu  E:l2rg«-n  und —  was  er  rrit  in  leiten  Plan  zieht  — 
der  SfaJt  überhaupt  und  ihrer  Einwohner  geben  könne, 
das  ift  die  Frage.  Um  lie  gehörig  zu  beantworten ,  ha- 
ben wir  ons  bey  glaubwürdigen  Müunern  fehr  genau  er- 
kundiget, B.rc.  felbft  hat  auch  vor  kurzem  und  ziem- 
lich lanpe  vergnügt  in  E.  gelebt.  Er  weif?,  dafs  der  Vf. 
mehrere  Jahre  hindurch  dort  ftudirte  und  bis  in  das  /.  1792. 
hinein  eben  dafelhlt  privattiirte.  Diefer  Umftand  ift  ihm 
in  fo  fern  vorrlieilliafr,  doli;  er  ihm  Gclegcnheir  gsb,  Cs$ 
Erlangifihe  IVrram  rurrh  und  durch  kennen  r.u  lernen : 
aber  auch  nachrheilig,  indem  er  fo  nicht  itn  firen<-lten 
Verftand  unpartcyifch  fehreiben  konnte.  Wahr  ift  indef- 
fen.  dafs  feine  meiften  Nachrichten- glaubwürdig  find 
und  der  dortigen  Univerfitär  zar  Ehre  gereichen;  wahr, 
dnf;  er  eine  ziemlich  unterhaltende  Darftelhsn^rgabe  be- 
fnzt;  wahr,  dafs  erfiih,  eini»?  Nasrhliifli^heucn  ausge- 
nommen, gut  auszudrücken  weif;:  wahr  aber  auch,  dafs 
er  hier  nnd  da  uunz  oder  halb  fialfch  beobachtet,  dafs  er 
feinen  Letdenfihafteu  den  Zügel  fchiefsen  hrfft,  und  dafs 
er  Peinlichkeiten,  die  felbft  der  Unparteyifche  übel 
angebracht  linder,  einmifchet. 

Zu  allem  üv in  hier  einige  B«-h»ge  t  Vor  oHera  aber 
nuifsmtn,  um  dem  Vf.  fjvrec*m!;kcit  wiederfahrrn  zu 
lan>n,  d.n  erften  Theil  nicht  allein  lefen,  fondern  den 
zweyten  damit  verbinden,  o!>  lieh  gleich  der  Vf.  auch 
darir.n  rmneher  Unbilligkeit  fclvuldig  nucht ;  und  dann 
ift  zu  willen,  dafs  neuerlich  verfchiedene  Mangel  abge- 
ftellt  find;  wie  lelbft  der  are  Thril  ein  Paarmahl  bezeu- 
get. S.  14  nennt  der  Vf.  Erlangen  in  Einem  Athem  ein 
Städtchen  und  eine  Stadt.  Dafs  die  FeUkrranf.altrn  n;t- 
fserfl  tlciut  fryn  füllten,  ift  eine  der  gröbften  Unwahrhei- 
ren .  deren  ir  fich  theiihaüig  machr.  Gleich  hernach 
kommt  fthon  wieder  aufsoji  elend  bey  Häufern  in  gc- 
wiffen  Neben^nffen  vor.  Wenn  fie  auth  dort  nicht  grufs 
und  anfehnlich  find;  fo  find  fie  doch  niedlich,  und  nur 
fthr  wenige  r/e/?ii.  Ueberhaupt  wird  kein  Reifender, 
der  mehrere  Städte  gefehn  hat,  Erlangen  das  Beywort 
filtvn  abfprechen  :  obgleich,  wie  S.  ig  ganz  richtig  be- 
merkt ift,  nicht  immer  für  die  fchnelle  Wcgfchalfung 
des  Kothes  auf  den  Straffen  geforgt  wird.  S.  i-j»  wird 
es  mit  dem  Sand  um  die  Stack  herum  gar  zu  arg  gemacht* 
Vor  allen  Thoren  kommt  man  doch  wirklich  bald  auf 
Pfade,  die  zu  derr  labendlren  Wicfwi  oder  zu  fchartig,- 
Waldungen  oder  auf  Berge  leiten,  wo  man  der  herr- 


lichften  Auflichten  geniefst.  Das  findet  jeder ,  der  auch 
nur  einige  Tage  laug  (Ich  tun  die  dortige  Gegend  brkünv 


eines  gewiß™  ProfelTors,  der  neulich  irgendwo  ein  wahr- 
haft großer  Mann  genannt  wurde,  und  zwifchen  derje- 
nigen in  dem  gegenwärtigen  Zuftand  drr  Univ.  zu  E. 
S.  35 !  BcydcTtnd  übertrieben ;  das  Wahre  liegt  mitten 
inne.  Die  Anekdor-Mi,  die  unfer  Ungenannte  von  ihm  er- 
zählt, find  zwar  meiftens  richtig;  aber  fie  geboren  nicht 
für  das  Publikum.  An  3000  Gulden  geht  in  £.  k**in  Pro- 
fefibrgehalt,  gefthweige  darüber.  Derjenige,  der  S.  4}?. 
genannt  ift,  hat  wegen  feiner  vielfachen  Vccatronen  und 
Verdienfte  i2c»fl..  einer  1500,  einige  900,1000,  meh- 
rere  7  -800  fl.  Der  Fonds  der  Bibliothek  (S.  »ft  m 
der  nt nern  Zeit  verftärkt  und  mehrere  koftbare  Werke 
angefchaft  worden.  Bey  dem  annt.  Theater  (S.  {2.)  ift 
oft  UebcrSufs  an  Kadavern  :  nur  bisweilen  fehlet  es  daran. 
Ueberhaupi  wird  die  Anatomie  unter  Ifenilanim  und  Lofch- 
ge  vorzüglich  gut  behandelt.  Dafs  nianthe  Profefforen 
rhre  Vorlefungen  erft  1?  Miuuttn  nach  dem  Schlag  der 
Uhr,  auch  wohl  einer  und  der  andre  noch  fpüter  anfan- 
gen, ift  wahr:  aber  auch  dies,  dafs  mehrere  um  10  Mi* 
nuten  anfangen.  Noch  früher  foll  es  nicht  füglich  ge- 
fchehen;  können  ,  weir  die  Wohnungen  der  Profefforen 
zum  Thcil  gar  zu  weit  von  einander  entfernt  find.  Eine 
Rüge  hatte  wohl  der  Umftand  verdient,  dafs  die  meiften 
Profefforen  nicht  mit  dem  auf  den  Ltctionskatalügen  be- 
fiimmten  Termin  ihre  Vorlefungen  anfangen,  fondern  erft 
1,  2,  auch  wohl  gar  3  Wochen  hernach;  fcroer,  dafs  fie 
noch  vor  Thumactag  Paufe  machen  and  erft  nach  heil.  3  Kö- 
nig wieder  anfangen.  Preisfragen  für  Studirende,  wie 
S.  57  gewänfeht  wird,  waren  langft  auügefetz*  worden, 
wenn  es  der  Fonds  verftatterc.  Was  S.  59.  und  ander- 
wärts von  den  Vorzügen,  die  man  den-  ftudirenden  Kava- 
lieren crtlieilte,  gefügt  wird,  fäiit  ganz  weg,  feitdem  der 
grofse  Beförderer  alles  Guten  und  Nützlichen,-  der  diri- 
girende  Miuiftcr  von  Hardenberg,  die  goldene  Verord- 
nung ergellen  liefe,  vermöge  welcher  der  adeliche  Stu- 
dent vor  dem  bürgerlichen  keinen  andern  Vorzug  haben 
fwl,  als  denjenigen  des  Fleiffes  und  Wohlverhalitns.  Im 
2ten  Th.  S.  41  führt  der  Vf.  felbft  etwas  davon  an.  Eben 
fo  wird  auch  fei:  der  königl.  preufsifchen  Regierung  beyBe- 
fetzung  der  Stellen  in  de nLandeskoüegien  nicht  mehr  wie- 
6ey  der  markgraflichen,  auf  Geburt,  fondern  auf  Verdienfte, 
Rücklicht  genommen.  Was  S.  63  von  der  all2u  örengen  Be- 
handlung, der  Studenten  ficht,  hatte  fich  fchon  geraume 
Zeit  vor  der  Erfcbeinung  diefer  Briefe  geändert.  Nicht 
vom  feinen  Staub,  wie  es  S.  78  beifet,  bekommen  viele 
Leute  in  JE.  die  Schwindfucht,  fondern  vom  Bierraufe« 
in  Felfenkellern.Tabaekraochen  (vergl.  S.  120.)  und-hfltf- 
figenStrumpfwürken,wieder  2afrßh  verfiörßene  D:  Jg«f- 
ßz  neulich  in  einer  eigenen  Difputation  gezeigt  hat.  Eben 
diefer  Urfachen  wegen  uift  jene  Krankheit  gewöbnlieh 
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die  gemeinen  Bürgersleute.  Wae  S.  129  von  Galan- 
terie  und  1'aiUardift  getagt  wird,  mag  wohl  ia  allen  Uni- 
verfititsftadten ,  mutatis  mutarttiis,  daflfelbe  feyn.  Doch 
befcheide t  fich  Ree.  gerne ,  da  Ts  er  in  dergleichen  My- 
fterieo  viel  zu  wenig  initiiri  ift,    als  dafs  er  davon 
entfehetdend   fprechen  könute.      Oafa  der  Wein  in 
F.  fehr  theuer  und  meift   verfalfchj   fcv   (S.  120), 
ift  eine  von  den  Unwahrheiten   unfres   Briefftellers : 
in  gemeinen  Schenken  mag  es  vielleicht  gelten.  Die 
Die  S.  130  mirgctheilten  Regeln  Uber  die  okonomifchen  .  1 
Einrichtungen  eines  Studirccden  in  E.  fchrinen  auf  ei- 
gene Erfahrung  gebaut  zu  fejn  und  find  allen  Studiren- 
den  lehr  zu  einpft  hlen.    Vortreflich  ift  die  dortige  Poli- 
jey  freylich  nicht ;  aber  über  alle  Brfckrtibvng  fehltritt 
doch  auch  nicht.    Die  vornrhmften  Urfachen  ihrer  Man* 
gelbaftigkeit  liegen  darinn .  dafs  der  Chef  nicht  ftrenge 
genug  ift ,  dafs  er  fowohl  als  die  Reyfitzer  mit  ander» 
Amtsarbeiten  zu  viel  zu  rhun  haben,  und  keinen  Kreuzer 
Vortheil  dabey  geniefsen,  und  dafs  die  Subalternen  nichts 
taugen.   Wuhlfeilheit  der  Lebensmittel  wird  allerdings 
oft  von  ihr  bewirkt :  aber  fie  kann  hierinn  nicht  immer 
nach  den  Wünfchen  des  Publikums  verfahren ,  weil  die 
Nachbarfchaft  von  Nürnberg  und  Fürth  ihre  Maafsregelu 
oft  vereitelt.  —  Anhangsweife  wird  noch  eines  und  das 
andre  von Pommersfelden  und  von  der  Muggend orfer 
Höhle  beygebracht.  —   Im  zweyten  Theil  fchreibt  der 
Vf.  mit  fttbtbarer  Erbitterung  und  fallt  ins  Uebertriebene 
und  Verluumderift  he.    Dies  kommt ,  wie  man  uns  auf 
unfer  Erkundigen  von  E.  meldet ,  von  gewiflen  Unan- 
nehmlichkeiten her,  die  er  fich  felbft  zuzog.    Bey  einer 
Stelle  S.  7  bedachte  er  nicht,  dafs  im  akad.  Senat  alles 
durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  ausgemacht  wird,  dafs 
folglich  nicht  immer  alle  Glieder  dcjTelben  an  allen  Ver- 
fügungen Theil  haben  oder  fie  billigen.  Vermeffenheit 
ift  es  doch  wahrlich,  wenn  der  Vf.  S,  13  versichert ,  er 
könne  alle  feine  angegebenen  That fachen  im  eigentlich« 
ften  Verftande  belegen.    Mehrere  Beobachter  finden  ge- 
rade das  Gepentheil  von  dem.  was  S.  36  von  dem  Betra- 
gen  der  ProfefTören  gegen  die  Studenten  gefagt  wird, 
und  dafs  fich  E.  hierinn  vor  manchen  andern  Univerfita- 
ten  merklich  und  zu  feinem  Vortheil  auszeichnet.  Ueber 
das  Verfahren  gegen  die  Orden  auf  Univerfitilten  urtheilt 
der  Vf.. wie  uns  dünkt,  S.  71  fehr  richtig;  fo  wie  wir 
auch  mit  dem  übereinftimmen,  was  S.  99  u.  ff.  über den 
Ton  in  Univerfitätsftadren,   befonders  in  £.,  geäufse« 
wird.    Und  fo  könnten  wir  noch  manche  wahre,  kalb- 
wahre und  falfche  Nachricht  oder  Bemerkung  anführen : 
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^RLAncrn,  b.  Palm:  Vnßr  Tageburfi  oder  Erfahr** 
gen  und  Bemerkungen  einet  Hofweijlers  urul  feinet 
ffh*8<«»f«»cr  R,ifedur<:h  einen  großen  'Thai 
det  tranktfenen  Kreifes  nach  Crlsbad  und  dutxh 
Bayern  und  Pajjau  nach  Unz.  Dritter  Theil.  179 1. 
?i  Bogen  in  g.  (iß  Gr  )  /y 

Hiermit  befchlierst  Hr.  Fötfr*/ feine  ia  der  That  brauch*, 
re  Reilebefchrcibui.g,  deren  ifter  und  2ter  Theil  im  J. 
1788-  .V765  u  ff.  u.  B.  4.  S.  117  befthnehenuur- 

L  rI^efer  3te  ,ft  noch  bdTcr  «usgeafbeitit.  Der  Vf. 
?  u?  '  S,eJnB°  deutlich  «»«kt,  w,it  m.hr  Muhe,  zu- 
verlälsige  Nachrichten  von  den  Gegenden  und  Ocrteru, 
die  er  mit  feinen  Zöglingen  bererete.  einzuziehen.  Da- 

.  vi'  Üh^Z,  'ren^ BeY"*g*  zor  Statift  k  des  fogenann- 
te,,  Marktfleckens  Fürth,  der  aber  mancher  fogenantuen 
Stadt  nichts  «aehgiebt.  Denn  wenn  gleich  nicht,  wie 
fc.  6  Üeht,  30.OCO  Menfchen  dort  leben;  fo  find  ihrer 
doch.wenigftens  i8oco,  welche  in  der  grofsten  Thattf- 
kelt,  <n  ftt  teui  Handel  und  VVandelaihmen.  Wenn  man 
das,  was  neuerlich  in  dem  Journal  von  u.  jur  Franken 
über  die  dort  blühenden  Manufacturen  und  Handwerke 
bejumni ;  gemacht  wurde,  mit  den  FufTelifchen  Nachrich- 
ten verbindet;  fo  hat  man  eine  ziemlich  genaue  Nach- 
richt von  diefem.  auch  in  andern  Hiafichten,  merkwür- 
digen  Orr.  Es  folgen  B-merkungen  über  das  ebenfalls 
i?  /L  iChc  Sj-h«  abach.  «ber  Wendelftein  im  Anfpa- 
chifchea ,  berühmt  wegen  feiner  fehr  guten  Steinbruche, 
über  Neumarkt  »m  der  Oberpfrlz,  Regensburg,  PalTau 
umLLl**:.  {n  Anfehung  dieler  drey  Jetzten  Städte  ge- 
wahret die  \ergleichung  der  Nicoüifthen  Nachrichten 
mit  den  Füffelifchen  eine  lehrreiche  Befchafcigung.  Die 
S*  a57  —  336  angehängten  Ergänzungen  des  iften  upd 
2ten  Iheüs  und  keineswegs  geringfucie  und  zeueen 
gleichfalls  ron  dem  Eifer  Su  Vf.AJel  NachrTS 
den  möglich!*  hohen  Grad  von  Zuverlaffigkeit  zu  Ceben. 
Befonders  machen  wir  aufmerkfam  auf  das,  was  über 
Berneck,  Gefrees,  den  Wohnort  des  Verfaffers,  Arzberg, 
WunßedeJ  und  hauptfachlich  über  den  Fichtelberg  nach- 
geholt und  berichtiget  wird.  S.  326  u.  ff.  geht  ein  Ver- 
zeichmfs  der  hohen  Ocfen ,  Hämmer  uud  einiger  andern 
Werke  im  bayreothiiehen  Überlande.  Ein  vollftandigrs 
Regifter  über  ein  fo  reichhaltige»  Werk  wlre  nicht  über- 
flaüig  gewelen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TBCMKOiccr*.  Nürnberg ,  in  der  Rawifchcn  Duihh  :  Die  grojs* 
Brauer-*!/ zu  Jlurpfakmbach  berchri^ben  röa  ein«m  Saihkundi- 
gen  Augenieugöi.  I7»i.  8.  44  8.  Von  ditfer  beirathtlichen 
Brauerey  in  der  Nachoarfchaft  von  Nürnberg ,  welcbc  in  Antem 
hun*  des  Gebäudes,  denen  bequemer  Einrichtung,  und  in  Kuck- 
ßcht  der  vortiigJichAen  angebrachten  Mafchincn  eine  ausführli- 
chere B«fchreibung  mit  einigen  Abbildungen  verdiente,  liefert 
der  Vf.  hier  bloA  ein«  kurz«  Ucbcrlicht  ««•  merkwurdigae». 


i>,*.'  )V*1?riI  deffen  ,m*n  Rc)t  bev  in  B^uerey  bedient  und 

■T.Mf^ri  yjTy**r^„wrich*  r.0n  Tkiere"  trieben  werde,! 
hcraufeefordertMird.  in  eiue  minor Jlirche  Queue,  deren  Br,^* 


«*iien,  fie  Ut  out  «lner  Brandcweuibrennerey  und  Vithm.ll  »er 
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STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

I.0N00K,  b.  Jordan:  Rights  o  f  Man;  Part  the  Second, 
cowbining  Piociple  and  Praciice ;  by  Thomas  Paine, 
Secrrtary  tbr  Foreign  effaire  to  Congrefs  in  che  Arne* 
rican  War,  and  Autbor  of  the  Work  entitled  Com** 
■fton  Stnfe;  and  thtfirfl  part  of  the  rights  of  Man. 
17 97.  178  S.  g. 

Der  erfte  Theil  (S.  N.  343.  der  A.L.Z.  1791 )  war 
doch  eine  gar  zu  ungeftüme  unzufammenh  angende 
Rhapfodie.  Der  Vf.  mag  diefs  felbft  gefühlt  haben ,  und 
giebt  feinen  Leiern  unter  dem  Namen  eines  zweytea 
Theils.  eine  Ausführung  der  Grundfitze  f  auf  denen 
feine  Empfehlung  der  amerikanischen  Verfaflimg  und 
frar.rMfchen  Revolution,  und  feine  Invectiven  gegen  die 
Monarchische  Staatsverfassung  beruhen.  Der  Inhalt  ift 
Ciefer : 

Der  natürliche  Hang  c>s  Menfchen  zur  Gefdligkeit, 
der  natürliche  Verftand.  Vernunft,  und  das  In tereffe  brin- 
gen Schon,  ohne  alles  Zuthun  der  Regierung,  die  mehre- 
ren aller  der  Vortheile  hervor ,  die  man  als  Wohlthat 
dieSer  letzten  anzufeilen  pflegt.  Alle  heutigen  Verladun- 
gen find  vielmehr  die  ürfache  mannichmltigen  Uebela 
und  aller  Unruhen  unter  dem  Volke,  weil  fie  nur  in  der 
Unterdrückung  beliehen ,  in  welcher  die  Gro'feB  und 
Wichtigen  die  Nation  halten.  Die  einzige  rechtaiäfsige 
Form  der  StaaisverfalTung  ift  das  reine  RepräSentatioas- 
Syßem,  welches  in  America  entdeckt  worden.  Monar- 
chie ift  etwas  ganz  verwerfliches :  weil  Talente  und  Tu- 
genden, welche  zum  Oberhaupte  eines  Reichs  erf oder- 
lich find,  nicht  anerben.  Die  euronlifchen  Staatsverfaf- 
fangen  beruhen  Sämtlich  in  ihrem  Urfprunge  auf  Gewalt» 
thätigkeiten :  und  es  ift  widerfinnig,  zu  behaupten,  dafs 
aus  Solchen  in  der  Folge  durch  die  fjinge  der  Zeit  etwas 
rechtmässiges  enefpringen  könne.  Auch  haben  die  Grund- 
gesetze, welche  tn  England  als  Acten ,  worauf  die  Con- 
stitution des  Reichs  Ach  angeblich  gründen  foll ,  nicht, 
wie  es  feyn  follte ,  den  Monarchen  und  Staatsbedienten 
Rechte  ertheilt.  fondern  fie  enthalten  nur  Einfchränkun- 
gen  der  willkührlichen  unrechtmässigen  Gewalt  der  Mo- 
narchen, wodurch  lieh  die  Nation  Regen  diefelben  zu 
fchützen  gefacht  bat:  fie  find  nur  Wiederherftellungen 
der  urfprüngUchen  Rechte  des  Volks.  Nur  in  Amerika 
und  Frankreich  ift  ein  Gouvernement  rechtmässiger  Wei. 
fe  durch  den  Willen  des  Volks  errichtet  Mit  den  Fran- 
zofen ift  der  Vf.  indeffen  nicht  zufrieden,  weil  fie  zu  viel 
Wefen  vom  Pouvoir  executif  gemacht,  du  es  doch  die 
fimpelfte  Sache  von  der  Welt  fey ,  dafs  eine  Nation  die 
Geschäfte,  weiche  die  Handhabung  " 
n  Perfonen  auftrage. 
A.  L.  Z.  Vierter  Band.  179a. 


Diefe  Gedanken  find  indeffen  weder  gründlich 
ausführlich  vorgetragen.  Im  erften  Kapitel  will  der  Vf. 
beweifen ,  dafs  die  Vortheile  der  bürgerlichen  Gefell- 
fchaft  aus  der  Civilifation ,  ohne  alles  Ztithun  des  Gou- 
vernements, von  felbft  entfpringen:  er  übergeht  aber 
ganz,  dafs  die  Cultur  nur  unter  dem  Schutze  der  Öffent- 
lichen Nationalmacht,  (welche  geordnet  feyn  mufs,)  un- 
gehindert fortgeht.  In  dem  folgenden  Hellt  er  den  Satz 
auf,  dafs  jedes  Gefchlecht  das  Recht  habe,  für  fich  felbft 
zu  handeln,  und  das  folgende  nicht  binden  könne :  aber 
die  Gründe,  die  er  dafür  anfährt,  haben  eine  folche  All- 
gemeinheit, dafs  fie  alles  Erbrecht  mit  treffen,  und  damit 
aller  Civilifation  ein  Ende  machen,  welche  anmöglich 
befteht,  wenn  nicht  ein  Gefchlecht  auf  dasjenige,  was 
das  vorhergehende  gethan  hat,  mit  Sicherheit  bauen 
kann.  Die  Auseinandersetzung  der  Grünten  jenes  Prlft- 
eips  wiire  alfo  ein  verzüglich  notwendiger  Gegenftand 
der  fpeculativen  Ausführung  ge wefen,  die  der  Vf.  ver- 
spricht. Statt  derfelben  halt  er  fich  lange  dabey  auf,  tu 
zeigen,  dafs  der  Ausdruck:  Republik,  der  Monarchie 
nicht  entgegengesetzt  werden  könne,  weil  in  jedem 
Staate,  und  bey  jeder  Verfaffung,  das  Wort  Republik, 
res  publica,  das  gemeine  Wefen  bezeichnen  Solle, welches 

aber  in  Monarchien  und  nun  kommt  eine  grofse 

Fluth  von  Befchimpfungen  diefer  Verfaffung  und  der 
Monarchen. 

Ueber  diefe  GrundfMtze  bat  fich  Ree.  »ebreremate, 
und  auch  bey  der  Anzeige  des  erften  Theils  der  Schrift, 
ausführlich  erklärt :  er  Schränkt  fich  daher  hier  auf  fol- 
gende Bemerkung  ein. 

Paine  Hellt  das  Beyfpiel  von  Amerika  allenthalben 
tum  Beweife  feiner  lehren  auf.  Diefes  macht  bey  vie- 
len Lefern  grofsen  Eindruck,  nnd  es  ift  fehr  wichtig, 
diefe  zu  warnen,  dafs  fie  fich  nicht  durch  dieDarfteUuag 
einer  wirklichen  Eretgiiifs  in  der  Welt,  die  immer  für 
den  bellen  Beweis  fpeculatirer  Grundsätze  gehalten  wird, 
hinreiSsen  laffen,  das,  was  dort  ganz  wohl  angewendet 
werden  konnte,  für  allgemeine  Wahrheit  zu  halten.  De» 
neuerlich  angezeigte  Buch  von  Necker  für  le  Pouvoir 
execntif ,  enthält  fehr  viele  vortreffliche  Bemerkungen, 
welche  dazu  dienen  können ,  diefe  FehlfchJüfte  zu  recti- 
ficiren,  und  die  fehr  zu  empfehlen  find. 

D?efer  theoretischen  Abhandlung,  wenn  man  das 
Buch  anders  dafür  gelten  laffen  will,  find  im  letzten  Ka- 
pitel, welches  über  die  Hllfte  des  Werks  einnimmt,  Be- 
trachtungen angehängt,  Über  die  Mittel,  den  Zuftandvon 
Europa  zu  verbeffern.  Es  fingt  mit  einer  fehr  merk- 
würdigen Betrachtung  an.  Bey  den  emlifirteften  Narto- 
"i ,  fagt  der  Vf. ,  erftreckt  fich  die  moralifcbe  Aushil- 
fen nicht  weiter,  als  auf  die  innen)  VerhähnoTf, 
inander  leben  diefe  Völker  vollkommen  im  onci- 
Q  rilifirtr« 
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vilifirten  Stande  der  Natur,  ond  »ach  dem  Rechte  des 
Starkem.    Diefe  äufseru  Verhältnifle  hoften  den  Völkern 
okht  allein  ohne  allen  Vergleich  mehr  Geld,  als  alle  in» 
nern  Veranltaltungen  der  bürgerlichen  Orduung,  foudern 
auch  am  Ende  fogar  ihre  Freiheit,  indem  fie  den  Re- 
genten durth  die  Mmge  von  Perfonen,  welche  vermit- 
telt des  Dienftes  von  ihnen  abhängig,  und  der  ungeheu- 
ren Geldbewilligungen,  welche  dadurch  nothwendig  wer- 
den ,  die  Mittel  geben ,  alles  zu  unterdrücken  oder  zu 
eorrumpiren :  und  das  alles,  ohne  dafs  fie  davon  einigen 
wahren  Gewinn  zögen:  denn  die  Quelle  des  Reichthums 
nnd  der  wahren  Maiht,  To  wie  vielen  andern  Gewinnftes 
für  alle  Nationen  ,  ift  wechfelfeitige  friedliche  Gemcin- 
fchaft  durch  den  Handel.    Nun  kann  man  nicht  länger 
an  ein  Volk  verkaufen,  als  es  zu  bezahlen  vermag :  auf 
die  Dauer  kann  ein  fob'drr  Handel  nur  unter  Völkern 
beliehen,  die  beide  in  U  ol  lflande  find.    Alsdann  gewin- 
nen beide  dabry.    Der  Krieg  aber  zerftö'rt  unfehlbar  mit 
dem  Wohlftande  des  Feindes,  auch  die  Quelle,  aus  wel- 
cher der  Handel  der  Gegenden  Nation  feine  Nahrung 
20g.    So  weit  Paine. 

Wenn  man  diefes  Raifonnerrent ,  welches  fo  viel 
Wahres  entfallt,  nur  etwes  weiter  verfolgt,  fo  kommt 
man  auf  Refultate,  die  mit  den  vorhergehenden  Grund- 
latze n  des  Vs  febr  fchlecht  übereinftimmen,  und  von 
denen  man  glauben  fo  i  e,  dafs  fie  fich  ihm  felbft  hatten 
aufdringen  müflVn,  da  er  jene  Ideen,  aus  denen  fie  fol- 
gen, fo  gut  vorträgt.  Die  Quelle  nehmlich  desBedruckes 
der  Völker  durch  hohe  Auflagen,  über  die  der  Vf.  fo  laut 
klagt,  ift  in  dem  allgemeinen  Charakter  der  Menfchheit 
zu  fuchen ,  welcher  es  eigen  ift ,  in  grofsen  Angelegen- 
heiten fich  mehr  von  Leidenfchaften ,  als  von  Uebcrle- 
gung  regieren  zu  laffen.  Paiae  will  zwnr  die  Schuld 
aller  Kriege  auf  die  Monarchen  und  ihre  Minifter  wal- 
zen, allein  die  ganze  Uefchicbte  beweifet  oHrnbar,  dafs 
,  er  ihnen  Unrecht  thut;  dafs  Republiken  eben,  lo  wohl 
und  oft  noch  mehr  dazu  geneigt  find,  und  es  von  andern 
Umftandea  abhängt,  ob  eine  Nation  den  Krieg  oder  den 
Frieden  liebt.  Die  Ruhe,  die  das  ifolirte  Amerika  feit 
wenigen  Jahren  geniefst ,  kann  gar  nicht  zum  Bey'piele 
dienen.  Gefetzt  aber  auch,  die  Urfache  aller  Kriege 
würde  durch  eine  Revolution  in  der  Conftitution  wegge- 
räumt, fo  würde  jene  Wirkung  doch  nicht  eher  erfolgen 
können,  bis  die  Revolution  ganz  allgemein  geworden 
wäre.  Ein  einziges  unruhiges  Volk  zwange  alle  übrigen 
zu  einem  Defenfionsftande ,  wie  der  gegenwartige,  und 
würde  Kriege  veranlagen,  und  Verbindungen,  und  über- 
haupt die  ganze  beutige  Politik  nöthig  machen.  Und 
da  diefelbe  fich  mit  der  Conftitution,  die  Paine  anpre.fet, 
wie  er  ftlbft  fagt,  durchaus  nicht  vertragt;  fo  müfste 
diefe  auch  wieder  vernichtet  werden.  Er  felbft  zeigt 
darauf  hin,  dafs  in  dem  natürlichen  Laufe  der  Welt,  und 
dem  allroahligen  Fortfehritte  der  Denkungsart  und  Le- 
bensweife der  Völker  das  wahre  Mittel  liegt,  die  morde- 
-rifche  Politik  zu  vernichten,  oder  wemgfiens  ihre  Aus- 
brüche zu  verringern.  Der  zunehmende  Handelsgrift, 
und  die  Induftrie.  welche  deflelben  bedarf,  find  die  M  t- 
tel,  friedlicher*  Zeuen  zu  erzeugen,  welche  durch  Re- 
volutionen in  der  Regierungsform,  fo  wie  Paine  fie  ver 
langt,  ichwexlich  befördert  werden:  denn  es  ift  wohl 


eiaerley,  ob  der  Ehrgeiz  eines  gewühlten  Demagogen, 
oder  eine«  Exkönigs,  eines  Prrikies,  eiaei  Cleon .  o.'ec 
eines  Ludwig  XIV,  eines  Karl  XII  den  Ausbrurk  den 
Krieges  verurfaihf.  Zur  gröfsten  Verwunderung  dea 
Lefers  bri  ht  Paine  die  oben  aus  feinem  Wetke  ausgezog- 
nen Betrachtungen  kurz  ab ,  und  geht  zu  einer  Kritik 
der  engUfchen  Staatsverfassung  und  Verwaltung,  und  Vor- 
fchlagen  zu  deren  Verbeflexung.  Diefe  laufen  alle  da- 
rauf hinaus,  den  Eigenthümern  des  Landes  ihren  über- 
wiegenden Einflufs  auf  die  Gefetzgebung  zu  nehmen,  die 
Stadtrechte  aufzubeben,  Primogenitur  abzufi  haften ,  um 
die  großen  Befirrungca  zu  zertheiien,  und  durch  Aef- 
heburg  alter  Veranftaltungen.  wodurch  Claften  von  Men- 
feben  und  Familien  in  ausgezeichnetem  Wohlßaode  er- 
halten werden ,  möglichfte  Gleichheit  und  allgemeine 
Freyheit  einzuführen.  Auf  dea  Unterfchied  der  Uro- 
ftände  in  Amerika  und  England  ift  hier  gar  keine  Rück- 
ficht genommen,  und  daher  lind  die  Raifonnrmrnts  fehr 
fchwach.  Ferner  foll  die  difpendiöfe  Adminiflratioa 
fimpliücirt  werden,  durch  eine  Verbrüderung  mit  Frank- 
reich, welches  durch  die  Revolution  zu  einem  folchen 
Schritte  vorbereitet  worden,  Ijtnd-  und  Serarmee  über- 
flufsig  gemacht  und  fehr  eingefchrinkt  werden :  wodurch 
denn  ein  grofser  Theil  der  jetzigen  Staatseinkünfte  tu 
freyer  Difpofiiion  bleiben  würden.  Mit  diefer  will  der 
Vf.  die  Armee  im  Reiche  verforgt  wiften.  Dieu  letzte 
ift  gut  gemeynt,  und  fthr  populär;  aber  es  verräth  we- 
nig politifche  Einzieht ,  wenn  man  den  Naiionalübeln 
durch  Verkeilungen  an  die  Armee  aufzuhelfen  meynf. 
Die  fchlechte  Kcnntnifs  des  Vf.  von  den  verwickelten 
Verhaltniflen  einer  grefsen  und  reichen  Nation,  zeigt  fich 
zuletzt  noih  in  dem  Vorfchlage,  die  Intereflen  der  Na- 
tionalfchuld  mit  einer  befonderii  Auflage  zu  belegen,  die 
mit  der  Zeit  immer  fteigen  folie.  Eine  ehern  fo  unpoli* 
tifebe  als  höchft  ungerechte  Maafsregel. 

Der  Vf.  diefer  Schrift  ift  bekanntlich  wegen  ihres  In- 
halts einem  Criminalprozefie  unterzogen  worden.  Er 
lehrt  in  derfelbeu ,  alle  europaifcbr  lJtadrr  müfsren  fich 
nach  dem  Beyfpiele  von  Frankreich ,  eine  neue  Verfaf- 
fung  geben:  das  Volk  habe  ein  Recht  dazu:  die  jetzigen 
gefetzmäfsigen  Autoritäten  in  England  werden  nicht  .ei- 
le in  von  ihm  febr  hart  befchuldigt,  das  Unglück  der  Na- 
tion auszumachen,  fondrrn  er  giebt  fehr  deutlich  zu  ver-. 
ftehen,  dafs  man  das  regierende  Hau»  gar  uicht  hatte- 
vom  feiten  Lande  herüber  kommen  laffen  follen ,  und 
dafs  es  Zeit  fey,  die  Monarchie  abzufcharfen.  Und  die» 
fes  aUes  ift,  nach  des  Ree.  Einficht  und  Meynung,  aller- 
dings Hochverrath. 

Ai-tona ,  b.  Hammerich:    Patriotifche  Gedanken  eines 
Danen  über  jhtunde  Heere,  polittfehes  Gleichgewicht 
und  Staatsrevolutiantn,  1792-  144  S.  kl  g. 
Lange  haben  wir  keine  politifche  Schrift  grlefen,  die 
fo  unverkeonbar  tiefe  Einfiel»  mit  weifer  Freymüthigkeit 
und  entfehiedenem  Wohlwollen  für  das  Menfthenge- 
fcblechc  verbindet,  als  dit-fe  Arbeit,  die  man  allgemein 
dein  Hn.  (trafen  Mai  Schmtttau  zufrhreiht ,  einem  Man- 
ue,  der  lai^-ft  als  ein  aufgeklärter  Freund  der  Willen-' 
fchaften  unü  dabey  als  ein  gel- hu  kter  Orficier  bekannt 
ift.    Wir  preileu  lie  daher  allen  Leiern,  wes  Orts  und 
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Stkndes  fit»  fevn  n-öpe«.  »U  ein  wahr«  Wort  der  Weie- 
heit  an .  das  wrifr  Beberzigung  verdient  und  ficherlich 
bey  keiocin  unwirksam  feyn  wird ,  der  nicht  feip  Ohr 
der  Wahrheit ,  nicht  fein  Herz  der  Menfchlichkeit  ver- 
Pchlieftr.  Nicht  am  den  Geift  diefer  Schrift  auszuzie- 
hen, denn  ein  fo  reichhaltiges,  fo  unterhalcendes  Buch 
inufs  billig  jeder,  wer  lefen  kann,  felbft  lefen,  nur 
um  die  Aufmerkfamkeit  der  Lcfer  noch  mehr  zu  reizen, 
wollen  wir  einige  der  Hauptideen  auszeichnen. 

Stehende  Beere.  Bey  Dänemark  fallen  alle  die  Grün- 
de weg,  welche  vielleicht  in  andern  europfiifchen  lin- 
dern die  Unterhaltung  eines  grofsen  flehenden  Heeres 
entfchuldigen  möchten.    Er  hat  keinen  Angriff,  feiner 
Lage  und  feinen  politifchen  VerhältniiTen  nach,  je  zu 
befürchten  ab  von  Schweden.  Die  andern  Mächte  wer- 
den es  aber  nie  zugeben,  dafs  Schweden  Norwegen  er- 
obere.   Norwegen  kann  lieh  auch  felbft  vertheidigen, 
wenn  man  der  Verteidigung  des  Landes  unter  vernünf- 
tigen Anftfllten  den  repfera  Einwohnern  überlifst.  Hin- 
gegen würden  die  d.inifchen  und  deutfehen  Soldaten 
bey  dem  Klima  und  der  Lebensweife  diefes  fellichten 
Landes  nie  beliehen.    Ueberdies  ift  das  Reich  niclit  im 
Stande ,  ein  Heer  mobil  zu  machen ,  das  im  Frieden 
nicht  ohne  die  äufserfte  Anftreagung  nnterhalten  wird 
und  über  ein  Drittel  aller  Einkünfte  verzehrt.  Ein 
Drittel  der  Armee  wäre  für  diefes  Land  vollkommen 
hinlänglich.  Diefes  kleinere  Heer  könnte  beffer gehalten 
werden ,  und  würde  felbft  im  Fall  eines  Angriffs  beflere 
Dienfte  leiften.    Dann  fielen  auch  die  abfeheulieben 
«usländifchen  Werbungen  weg,  deren  Gräuel  S.41  u.f. 
vonxefhch  gefchildert  werden. 

Das  politifche  Gleicli gewicht ,  als  Titel  betrachtet, 
diefen  Hof  an  einer  Erwerbung  zu  hindern,  jenem  aber 
eine  zuzufchanzen ,  ift  eine  wahre  Charlatanerle.  Die 
Hofe  und  Cabinettcr  haben  das  Publicum  fall  jedesmal 
zum  bellen ,  wem  fie  entweder  ihm  Anfprüche  nach 
irgend  einem  pofitiven  Rechte  deduciren  oder  auch  un- 
ter dem  Vorwande  des  politifchen  Gleichgewichts  einen 
andern  Hof  an  der  Ausübung  feiner  Hechte  hindern. 
Das  wird  durch  eine  meifterbafre  Skizze  der  Staatsge- 
fchichte  des  laufenden  Jahrhunderts  beftäu'gt,  und  felbft 
auf  einige  der  neueften  Begebenheiten,  als  auf  den  ge- 
priefenen  Fürflenbund  und  den  verhinderten  Taufch 
von  Baiern.  angewandt. 

Es  giebt  zwey  Arten  von  Sta.it srevolulionen ,  die 
Ton  jeher  üatt  gefunden  haben  und  in  Zukunft  immer 
ftatt  linden  werden.  Die  fanfte  durch  blofse  Aufklärung 
bewirkte  und  die  gewaltfame  durch  Empörung.  Jene, 
die  durch  die  allgewaltige  Hand  der  Natur  unwidrrfteh 
lieh  wirkt,  nicht  hindern,  ihr  freyeu  Lauf  an  fich  laf- 
„  fen.  und  fie  blefs  von  ferne  weife  leiten,  ift  das  einzige 
Mittel,  der  letztem  mit  allen  ihren  Gräueln  vorzubeugen. 
Diele  troftreiche  Wahrheit  ftellt  der  Vf.  S.  117  u.f.  ganz 
yortre flieh  dar ,  und  fchildert  zugleich  bey  diefer  Gele- 
genheit die  vornebmften  Urfachen,  welche  die  Franzo- 
fen zu  gewaltfamen  Maafareg*ln  trieben,  vollkommen 
tteifend .  und  fprtcht  am  SchluflV  dringend  den  Landes- 
Eerrn  zu,  doch  wenigftens  aus  Furcht  zu  thun.  was  fie 
hin  und  wieder  aus  GerechiigkeitsUebe  thun  feilten. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

LsiPzto,  b.  Cruiiusj  Flemming's  Gefckichte,  ein  Denk- 
mal des  Glaubens  an  Gott  und  Unfterblichkeir. 
Zweytcr  Theil  384  S.   Dritter  und  letzter  Theil. 
440  S.  8-  1792.  m 
Der  edle  Patriot  erfahrt  auch  in  diefen  Binden  noch 
manche  Prüfung  und  Verfolgung,  bleibt  fich  aber  in 
f.-iner  Ergebenheit  in  den  göttlichen  Willen ,  und  uner- 
fcbütterlichem  Vertrauten  auf  die  Vorfehung  immer  gleich, 
und  wird  dafür  am  Ende  belohnt    Ob  er  gleich  im  An- 
fang des  zweyten  Theils  durch  das  Zögern  des  Scharf- 
richters, deflen  Wohlihater  er  einft  gewefen,  und  durch 
die  raftlofe  Thätjgkeit  feines  biedern  Freundes  vom  Tode 
auf  dem  Schairot  gerettet  wird ,  fo  verliert  er  doch  feia 
ganzes  Vermögen,  und  wird  des  Landes  verwiefen,  ja, 
durch  die  Kabale  feiner  Feinde  felbft  aus  einem  Zufluchts- 
orte nach  dem  andern  verdrängt,  und  endlich  heim- 
tückifcher  Weife  gar  wieder  in  Feftungsarreft  gebracht, 
wo  er  durch  eine  gefahrliche  Krankheit  an  den  Rand  des 
Grabes  gerätb.    Ob  er  gleich  am  Anfang  des  dritten 
Theils  wieder  feine  Freyheit  erlangt ,  und  fich  allmäh- 
lig  erhohlt;  fo  hat  er  doch  durch  die,  in  Melancholie 
übergehende,  Krankheit  feiner  Gattinn,  uud  durch  die 
heftige  Liebe  feiner  Tochter  zu  dem  adelichen  Sohn  fei- 
nes ärgften  Feindes ,  der  dadurch  auf*  neue  zu  Bedrän- 
gungen feiner  Familie,  und  zu  aufserordeatlichen  Ge- 
walttätigkeiten gereitzt  wird,  mit  vielen  bittern  Leiden 
zu  kämpfen.    Ganz  zuletzt  erft  erhält  er  nicht  nur  völ- 
lige Genugtuung,  fondern  wird  auch  in  alle  feine  eh- 
malige  Ehrenixellen  und  Glücksumftände  wieder  einge- 
fetzt.   Das  Beyfpiel  eines  ausharrenden  Duldens  ift  al- 
lerdings lehrreich,  und,  aufser  den  Gründen  und  Mit- 
teln ,  fich  in  Leiden  zu  beruhigen ,  enthält  diefer  from- 
me und  religiöfe  Roman  viele  gute  Maximen  vom  Edel- 
muth  gegen  Feinde,  von  der  Verachtung  der  Rache,  von 
den  Pflichten  der  Regenten  und  Untertanen,  viele 
rührende  Gebete  und  erbauliche  Betrachtungen.  Uebrt- 
gens  aber  fchleicht  in  dielen  Tbeilen,  wie  im  erften, 
die  Haupthandlung  gar  zu  langfam  fort,  und  wird  durch 
allzulange  Reden  und  Gt-iprache ,  durch  zu  viele  Erör- 
terungen und  Wiederholungen  aufgehalten.  Der  letzte 
Theil  ift  in  fo  fern  der  beile,  als  er  die  Erwartung  des 
Lefers  am  längften  hinhält. 
Lei??  ig,  b.  Fleifc  er:    Romcmtifche  Cfchicltfen  der 

Vorzeit.  IIB.  333  S.  8-  1792. 
Vier  kleine  Rittergefchtcbten  begreift  diefer  zweyte 
Band,  wovon  nur  die  zweyte  ihren  Schauplatz  im  Aus- 
land hat,  die  andern  drey  aber  altdeutfcbe  Charaktere 
und  Sitten  haben.  Die  auslandliche  Erzählung  unter  der 
zweyten  Nummer,  welche  die  Gefchiehte  des  Triftan 
und  der  Ifeult  enthält,  gründet  fich  auf  dasjenige,  was 
der  Vf.  davon  in  dem  zu  Frankfurt  am  Mayn  1587  erfchie- 
nrnen  Buch  der  Liebe  davon  fand,  und  ift  eigentlich  eincon- 
centrirter  und  moderuifirter  Auszug  daraus,  in  welchem 
zuweilen  die  eignen  Worte  des  alten  Vf.,  wenn  fie  im  neuern 
Stil  verloren  haben  würden,  angeführt  werden.  Der  neue 
Vf.  harte  auch  einen  nouveau  Triftan  traduit  en  Franfois par 
Maugin,  Paris,  1 5-M  zur  Hand,  wovon  er  vermutet,  dals  er 
aus  einem,  in  fpanifcher  oder  lateiuifcher  Sprache  abgefafs- 
Q  *  ten 


Digitized  by  Google 


III 


A.  L.  A.  OCTOBER  179a. 


tea.  Original  übergetragen  feyn  möchte.  Allein  die  erfte 
Quelle  diefes  Rittergedirhts  ift  das  Werk  des  Thomas  aus 
Writcamun,  von  derLandhern  Leben,  inlornbardifcher  oder 
provenzalifcher  Sprache  abgefafst,  aus  welchem  auch  die 
Minnefänger  Gottfried  von  Strasburg  und  Heinrich  von  Vri- 
dwot  fcböpften,  deren  Trißan  und  ffot  in  der  MüUerifchen 
Sammlung  von  Minnefangern,  zuerftin  Druck  erfchienen 
ift.  Daraus  wurden  frühzeitig  (die  erfte  fchon  um  1120) 
franzößfche  Ueberreczungen  «macht.  Die  deutfche  pro- 
faifcbe  Erzählung  im  Buch  der  Liebe  ift  vermutlich  nur  ein 
wiederholter  Abdruck  derjenigen,  die  bereits  1498  zu  Augs- 

k  l  eTnTT 

Arzwktgci  ahrtkbit.  GSttixg**,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht. 
A<rnem*un>  D.  Prof.  Ord.  der  Med.  eic.  Bimerkungtn  über 
die  Durchbohrung  dtt  I'roctjfm  mafioideut.  in  gtwijftn  täi- 
kn  tUr  Teuhktit  mit  drey  Kuptertafeln.  179].  6a  S.  B.  — 
Die  Operation,  von  welcher  hier  die  Rede  ift.  hat  in  den  letz- 
ten Jahren  viel  Auffalten  {raucht,  und  verdiente  es  allerdinge, 
in  einer  eignen  Schrift  befanden  abgehandelt  zu  werden.  Hr.  A. 
giebc  Jturdrderft  eine  kurze  Ueberöcht  der  Gehörkrankheiten  , 
welche  er  in  idiopathische  und  confenfaelle  oder  tnetafteufche 
einiheilt-  7.u  jenen  rechnet  er  die  Taubheit  von  Verftopfungen  dea 
dutsern  Gehörgang«  und  der  Euftachifcben  Trompete  ,  von  üe- 
fchivürtn  oder  Beinfrafe  im  Gehörorgan  oder  im  ProcetTu»  mi- 
ftoideus,  von  einem  fehlerhaften  Zuftaud,  befandera  Lähmung 
der  Gehörnerven  und  der  Gefafle  dea  inntm  Ohre:  Dahin  hatte 
auch  die  Taubheit  und  das  fchwere  Gehör  von  Mangel  dea  puf- 
fern Ohr«  ,  von  Zerreißung  oder  Verhärtung  de«  Trommelfells, 
von  Vcrftörung  des  mufenti  falfi»goßapkj»timt  bey  venerifchen, 
von  Knochengcfchwulfteii  des  parlit  pcirof-e  offis  ttmpnrrrm  tte. 
gezahlt  werden  fallen  ,)  zu  den  confenfuellen  aber  die  Periodi- 
ka«. Taubheit  von  Witterungswechsel  und  fearkJliung,  d.is  aftzu- 
fcharfe  und  fehmerzhafu»  Hören  in  Nervenkrankheiten ,  (  die 
fchmerzhafte  Unertraglichkeit  des  Schalls  ilt  doch  eigentlich 
wohl  nicht  als  eine  Krankheir  des  Gehörs,  fandern  vielmehr 
als  eine  Affection  des  allgemeinen  GefühltGnns  zu  betrachten  ) 
dve  Taubheit  von  L'areinigkeiten  in  den  Verdeuungswerkzeu^n, 
(  bey  deren  Erklärung  der  Vf.  vorzüglich  auf  die  Verbindung 
dt*  Intercoftalnerven  mit  den  Gehörnerven  RückGcht  nimmt ; 
worin  wir  ihm  nicht  beypfliebten  können,  da  der  eigentliche  Ge- 
hornerve  ,  die  fauft  fa  genannte  f>»ni0  ma/lis  nrrii  cc.flici,  in 
keiner  bekannten  Verbinduup  mit  dem  tnrerceflalaerven  fleht  ) 
von  Congefttonen  nach  dem  Kopfe,  und  von  Abfettun^  krank- 
hafter Materien,  welche  lauern  zuweilen  endlich  in  Locj! fehler 
ausarten.  Von  den  Einfpritzungen  in  die  Gehörtro.upete  durch 
dl«  tCafe  »der  durch  den  Mund.  Sie  können  zu  weilen  die  Ro- 
ckende Materie  in  die  Trotnmelhöie  felbft  treiben  n'.rl  dadurch 
das  Uebel  unheilbar  machen.  Der  Vf.  glaubt,  e«  C  vt^.-i;.  wenn 
die  einc«(pritzte  Materie  auch  nur  an  jene  Röhre,  *  e:m  gleich 
nicht  inaiefelbe  gebracht  werde,  um  da  felbft  einen  iWu  zu  er- 
regen. Die  dazu  erforderliche  vorn  mit  vielen  Meinen  Löchern 
verfallene  Spritze  hat  der  Vf.  abbilden  hfi-n.  Geu-hichte  der  An- 
bobrung  dos  Proieffnt  msfloldtr.  Riolan  (der  jünger«)  brachte 
ße  zuerlt  in  Vorfchlag,  nach  ihm  Kelfiirk;  und  (-'alfjlva  übte  ue 
suerft  ms  (auf  Veranlafl'ong  eines  Beinfrafles  am  frac.  reaft.. 
auirerdem  auch  Htatrmenn  ).  Die  Structur  des  froerfot  trm- 
fioid  ,  dt«  auffere  Form,  Clrnfsc,  Oberfläche,  Dicke  feiner  auffern 
KnoceartUniellc.  Fiifur,  Grrlf>e  und  Proportion  feiner  Zellen  ift 
bey  verfehiednen  Subj.  cten,  Altern  und  Gefchlechtern,  wie  euch 
durch  eiuk'e  Abbildungen  hier  gezeigt  wird ,  fehr  verfchieden. 
und  der  Vf.  SaM  bey  der  Vergleiehung  von  c«  Köpfen  fall  nie) 
eine  vollkoKinnc  Gleichheit  f:itden  können.  Bey  Venerifchen  v.r- 
fchwinden  oft  die  Zellen  und  find  mit  ejuem  kreideartigen  Con- 
creme.it  angefüllt.  Die  grrtfsten  Zel'en  fand  der  Vf.  immer  an 
der  linken  Seite,  und  vornemlk*  da,  wo  fich  die  HJnftuli  fttr. 
nnmafioidti  und  SpUmii  anlegen.  Die  Haut,  welche  die  CeUwtae 
m.xßoidees  von  der  Tri 


borg  herauskam.  Indes  drey  übrigen  Erzählungen,  welcfce 
iiberrafchende  Begebenheiten,  ein  Gewebe  miisbeher  Ver- 
legenheiten, und  intereflante  Situationen  enthalten,  hat  fich 
der  Vf.  immer  mehr  als  ein  fehr  unterhaltender  Kovellift  be- 
wahrt; wie  wir  fchon  bey  dem  erften  Bande  von  ihm  ge- 
rühmt haben.  Eben  die  täufchende  DarfteUung,  eben  die 
wahre  Charakterifirung.  eben  die  lebhafte,  und  doch  natür- 
liche Erzählung,  eben  die  fleckenlofe  Schreibart  Endet  maa 
hier.  In  denen  drey  Erzählungen  deutfehen  Inhalte  kota- 
men  viel  Dialogen  vor,  weil  der  Vf.  anfangs  wirklich 
vorhatte,  Dramen  daraus  tu  machen. 


Trommelhöle  nach  Morgagni  trennen  foU. 
hält  der  Vf.  blof«  für  zufällig.  Man  erkennt  aus  den  hier  ang«. 
fuhrten  ümftanden,  wozu  auch  noch  die  öfters  bemerkte,  (von 
Hn.  A.  für  widernatürlich  gehaltn«  )  grofse  Empfindlichkeit  der 
innere  Gehörorgane  gegen  die  Einfpritzungcu  gehört,  dafit  die 


CHRIFTE  N. 

Operation,  von  welcher  hier  die  Rede  iß.  mit  mancheriey  Schwie- 
r.ekeue..  verbunden  Ut,  und  in  vielen  r allen  mif.Itngen  ka™. 
Wo  nicht  etwa  em  fchon  verhajidetiec  Gefehwür  den  Ort  der 
Durchborung  beftimmt ,  da  fall  man  diefelh«  auf  der  Mute  des 
Proceffes  doch  mehr  nach  dea  Ohre  hin  (C»thfn  giebt  den  auf- 
fern und  htnterften  Theil  deffeiben  als  die  bee>emR«  Steile  an) 
und  zwar  am  liebften  auf  der  linken  Seite  dazu  wählen.  Dt« 
Anbohrung  gefchieht  am  bequemften  und  Ikherftea  atech  des  Vf. 
Meynuag  mit  einem  vorn  konifchen  GrabUichel  oder  Stile.  (Wir 
kdlinen  doch  kaum  glauben ,  dafs  bey  diefem  das  allzutief«  Ein- 


dringen  wen! 
tu  befargen 


-J  nur  fand  gut  gearbeitet  find ,  dos  Umlegen 
oder  Abbrechen  der  Spitzen  fo  leicht,  als  Hr.  A.  glaubt ,  zu  br, 
fürchten  habe ).  Der  Druck,  mit  welchem  man  bohrt,  mu<a 
fehr  gemäfsigr  feyn.  Eben  fo  auch  bey  dem  darauf  folgende  u, 
Etnfpritzen.  Die  Hille  in  welchen  diefe  Operatton  nach  Hn  J 
Meynung  rorgenommen  werden  und  helfen  kann  ,  find  •  1 )  eiii  el 
Itche  und  durch  andre  Mtuel  unheilbare  Taubheit  überbatu  r 
(Wenn  alle  folche  Falle  dazu  berechtigen  konnten,  fa  wür.si 
man  diefe  Operation  oft  fehr  aufs  Geratbewobl  voruehmtn  ml  f- 
fen.)  »)  Eiterfammlunge«  oder  Beinfraa  in  den  ct/hUts  naffulde  t  ■ 
i)  Anhäufung  und  Stockung  fobleimUjer  Feuchtigkeiten  im  innetn 
Ohr.  4^ng  anhaltende  und  Taubheit  bewirkende  Obrentchmer- 
ten  und  Braufen  im  Ohr  (Wie  zweydeutig  diefe  Anzeige  Tey  brau, 
chen  wir  nicht  zu  erinnern,  da  die  Urfachen  diefir  Uebel  fehr 
vielartig  Cnd>  j )  Verllopfung  der  EuAachfchenTrouipeie  durch 
Schleim  u.  a.  flockende  Feuchtigkeiten.  Wenn  Geh  diefe  in  dem 
knorpluhten  I  heil  jenes  Canals  beHnden,  fo  fey  das  Eitifp'iuen 
durch  den  Mend  an  die  Röhre  befter  (fefchicht  es  in  die  K^hre 
fa  kann  es  eben  fa  leicht  die  flockende  Materie  in  die  Trommel! 
hohle  treiben  und  dadurch  fchaden ,  wie  der  Vf.  oben  fahr  eat 
bemerkt  hat)  Sitze  d,e  Hakende  Materie  ober  in  dem  knoeber- 
neu  Iheü  der  Cehortrompete,  fa  könne  man  Geh  mehr  von  desn 
Linfpntzen  durch  den  Procefn-  Maftoid.  verfpreeben.  (  ^ber  die 
Materie  kann  auch  dadurch  in  den  enger«  Theil  der  Rohre  nach 
dem  Munde  hingetrieben  werden,  und  daftlbB  nur  «r/t,  wenn 
fie  fahr  zal«  ift  «ine  unauHödicho  VerÄopfung  venirtachen.l 
^um  Befchlufs  hat  Hr.  A  fünf  fchon  bekannte  Falle ,  wo  diefe 
Operation  «macht  worden  ift,  nimlich  die  in  Shmuticrs  verm. 

chtrurg.  Bibl.  u.  in  den  N.  Abhandl.  der 
*™  S«wed.  Acad.  d.  W.  befmdlichen  Beobachtungen  von  ffaßm-, 
/i#/t/r,  Ltjf  itr  und  Hmgstrtm  eangexiickr.  FmlUtmt  dritte 
Beobachtung  haben  wir  vermila«.  Dea  Fall  des  Ceefarenzraxh 
*;  *"  CoP«1,h««cu.  l>«y  welchem  diefe  Operation  mit  un- 

glücklichem Erfolg  verrichtet  worden,  ero-ihnt  Hr.  A  nur  im 
yorwsyeehen.  Vermuthlkh  hat  er  die  neuefton  Nachrichten  von 
diefem  l  all  ,  von  Atf/ew,  Tedeund  CoUtfem ,  fa  wie  auch  die  vom 
üamfehen  Kegimentachirurgu»  Frort  gemachte  nicht  ranz  guufti- 
ge  Erfahrung  ,  ingleichen  Hrrh.old*  und  C.Uif.nt  Abbandiungen 
über  dteren  Gegenttatid  (in  Todens  arzneykund.  Anaalen  Heft 
XU.  und  jfrr«  Soe.  Mtg.  med.  Navnienf.  VoL  III.)  zu  der  Zeit. 
7?n  J"  ^.l  fc*«1™*«  »«fde.  »och  nicht  gekannt.  H.rMd  n. 
Co«V«  trtöen,  ui.iers  Beduukens  die  Acten  und  Zeicht«  der 
Taubheit,  bey  welcher  die  Anhohrnng  de.  Prot  «aüoid.  hefte,, 

Uf^i-  V  r  *e'^ITiUr  -  be»1™m'e/«"«eg»ken.  als  Hr.  A,  wel- 
cher In  diefem  Theil  feiner  Abhandlung  voruehmtich  ~ 
fa  wi!  in  dem  aaatemifclieii  croüenihcil«  *d  1*1—- 
gcfolgt  ift.  '  ' 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR-ZEITüNG 

Freytagr,   dtn  ip.  October  1792. 


'  TECHNOLOGIE. 

• 

Halberstadt,  in  Comm.  b.  den  Groftefcban  Erben : 

Eifenhiiiten  -  Magatin.  Decetnber  1791.  Januar,  Fe- 
bruar, Merz,  April,  Mai,  Juni  1792.  S.  53  —  164. 
Belagen  zu  «liefen  Monaten.  S.  ©5  —  176. 

,s  Im  December-  und  Januarßück  des  Magazins  felbft 
1  rinden  wir  die  l'ortfetzung  und  den  Bcfcidufs  du 
■vierten  Ahjshnitts,  (der  ganzen  AbhandL  über  das  Eifen- 
hüttemvefen,)  welche,  wie  unter«  Lefer  aus  der  Anzei- 
ge der  vorigen  Stücke  wiffen,  von  den  im  Fürßenthum 
Blankenburg  brechtiuirn  Eifevfleinen  handelt.  Sie  find 
•  nach  den  Zü^en  aufgeführt,  nach  ihren  aufaern  Merk- 
malen zwar  nur  unvollftändig  befchrieben;  aliein  ihr 
Verhalten  im  Feuer  und  ihr  Gebalt  an  Eifen  ift  defto 
-genauer  angegeben ,  welches  den  Praktikern  fehr  lieb 
feyn  wird,  a)  Fünfter  Abfchnitt.  WorUm  von  der  ganz 
alten  Art  bis  zu  den  (dem  )  jetzt  gewöhnlichen  Sclimelz- 
f  euer  zum  Eifenftcin  •  Schmelzen  vorzüglich  derer  (der)  Ho- 
henofens (Hohen  -  Oefen  )  gttumdelt  wird.  Die  Zerrenn- 
feucr  oder  fogenannten  Bauernöfen  find  nach  Rinmann, 
-die  Blauöfen  nach  Agricola,  und  die  holten  Otfen  nach  den 
allmählichen  Fortfchrittan  befchrieben,  welche  man  hie- 
bey  auf  dem  Harze  gemacht  bat.  Hieran  fchliefst  fich 
nun  eine  ganz  ausführliche  Abhandlung  über  die  Anla- 
gen der  hohen  Oefen ,  und  über  die  Zuftellungsmetbo- 
den,  von  denen  mehrere  Bejfpiele  vom  Harz  ganz  ge- 
nau beygeb  rächt  werden.  Bey  diefer  Gelegenheit  wirft 
der  Vf.  diefer  Abhandlung  14  Fragen,  welche  die  Ab- 
meflungen  und  Geftalt  des  Schachtes  fowohl  als  des  Ge- 
ftelles  betreuen,  auf,  aus  deren  ausführlichen  Beant- 
wortung man  erfleht,  dafs  der  zu  den  wenigen  recht 
nachdenkenden  ilütteneflicianten  gehört.  Nur  über 
zwey  diefer  Fragen  müffen  wir  noch  etwas  bemerken. 
•)  Bey  Beantwortung  der  Fragt:  ob  zum  Geftell  keine 
andere  Mafle  als  Sandflein  genommen  werden  kann  ? 
giebt  der  Vf.  zwar  die  Möglichkeit,  thönerne  Gefteüe 
anzuwenden,  zu;  allein  er  fcheint  die  Sache  noch  ale 
bypothetifch  anzufehn.  Ree.  kann  daher  hier  nicht  un- 
«ngezeigt  laflen ,  dafs  auf  dem  grafl.  Einßedelfchen  El- 
fenwerken bey  Mückenberg  feit  mehreren  Jahren  die 
thönernen  Geilelle  mit  vielem  Vortheile  eingeführt  find, 
und  dafs  man  dergleichen  auf  dem  preubifeben  Hüt- 
tenwerke bey  Peiz  ebenfalls  nachgeahmt,  und  gleich 
bey  der  erften  Hüttenreife  vortreflieb  befunden  bat, 
daher  man  auch  dafelbft  mit  Anfertigung  der  Thon- 
fteine  zu  diefem  Behuf  fortfahren  wird.  Ea  kommt  hie- 
bey  bauptfachlich  auf  einen  recht  guten  kalkfreyen  Thon, 
und  auf  das  Durchkneten  deffelben  mit  reinen  Klefs 
oder  groben  C(uarzkÖrnern  an,  daher  die  Mafia  einem 
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künftlichen  Porphyr  gleicht,  b)  In  Aafebnng  der  HdA# 
der  Raß;  fo  führt  der  Vf.  Beyfpiele  an,  dafs  bey  einer 
Raft  von  15  Zoll  der  Erfolg  des  Schmelzens  fehr  nach- 
theilig gewefen  fey,  und  glaubt,  dafs  dadurch  die  am 
Harz  gewöhnliche  Höhe  der  Raft  von  10  Zoll  am  bellen 
gerechtfertiget  werde.  Dagegen  kann  Ree.  ebenfalls 
aus  der  Erfahrung  wefentliche  Einwendungen  beibrin- 
gen. Auf  einem  feiner  Leitung  anvertraueten  Eifen- 
hflttenwerke  am  Harz  ift  feit  2  Jahren  die  Aenderung 
getroffen,  den  Raft  ftatt  10  Zoll,  ig  Zoll  Höhe  zu  geben, 
und  man  hat  dadurch,  bey  übrigens  gleichen  Umftän- 
den,  von  der  ioren  bis  2often  Blafewoche,  das  wöchent- 
liche Ausbringen  von  40  —  50  Centner  vermehrt,  ohne 
dafs  das  Eifen  an  feiner  Güte  das  minderte  verloren 
hatte.  — 

Die  Abhandlung  über  die  Anlage  und  Einrichtung 
der  hohen  Oefen  ift  übrigens  mit  dem  Juniusftücke 
«och  nicht  beendiget;  auch  find  die  zur  Erläuterung 
angeführten  Kupfer  noch  nicht  mit  ausgegeben.  In  den 
Beylagen  fteht :  Befchluft  der  Abhandlung  über  eine  Tan- 
nen -  Baum  -  und  Tannen  -  Stuckenkolilen  -  Probe  beym 
Frifchfcuer.  i  Baum  -  und  «  Stuckenkohlen  können  oh- 
ne fonderlichen  Schaden  des  Ausbringens  und  der 'Güte 
des  Staheifens  mit  einander  vermengt  werden.  2)  Ue- 
btr  das  Schmelzen  der  Eiftufteine  mit  Holz,  Torf  und  Stein- 
kohlen. Aus  Schwedenborgs  Schriften,  zur  Beantwor- 
tung der  Anfragen  des  Hn.  Heinrich  Grün.  Das  bekann- 
te Refultat  ift:  Holz  ift  nachtheilig,  Torfkolüen  gehen 
beymFrifchen  zurKoth  an;  Steinkohlen  find  aber  beym 
hohen  Ofen,  zumal  als  Cooks,  fehr  gut  zu  brauchen; 
daher  bey  diefer  Gelegenheit  aus  Sarj  die  Methode,' 
Steinkohlen  abzubrennen,  (fafchlich  Schreibt  man:  dbzu- 
fchwefetn),  mitgetbeilt  wird.  3)  Von  der  Art,  wie  im 
Tliüringen  und  auf  dem  Harz  Kohlen  gebrannt  werden  • 
•ine  Abhandlung,  welche  der  Hr.  Graf  v.  Hohenthal  den 
Herausgebern  zugefebickt  bat  Darüber  hatte  fich  noch 
•twas  befriedigenderes  liefern  laden.  4)  Antwort  auf 
die  im  Octoberftück  befindliche  Frage:  woran  «im»* 
man  eine  gute  Kohle?  Sie  bezieht  fich  fowohl  auf  das 
anfserc  Anfehn,  als  auch  auf  den  Gebrauch,  nnd  ift  zweck, 
madig  abgefafst,  Beylaufig  auch  wefendiche  Anmer- 
kungen  über  die  Vorfichtigkeitsregeln  beym  Verkohlen 
diefer  oder  jener  Holzart.  4)  Anfragen,  die  Arten  und 
Wirkungen  vermiedener  Kohlenforten,  nach  Verschie- 
denheit der  Verhältnifte  des  dazu  gebrauchten  Holzes 
betreffend.  Es  find  deren  26.  5)  Abhandlung  von  Er- 
Jenproben.  Der  Vf.  derfelben  ift  Hr.  llfemom.  Er  fand 
die  bisher  bekannnten  Methoden  oft  unzureichend,  und 
giebt,  nachdem  er  vorher  alles  beygebracht hat,  was 
Pott,  Cramer,  Schreber,  Markgraf,  Wallerius,  Scheele, 
Momut  und  Gerhard  darüber  angeführt  haben,  dreuerfef 
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Mifchungsverhattniffe  an,  aus  welchen  nach  Verschieden- 
heit ,der  zu  probirenden  Eifenlteine  eine  gewählt  wer« 
den  kann,  tlufsfpath  finden  wir  gerne  iu  allen  dreyen. 
6;  Eine  zweyte  Antwort  auf  die  Frage:  woran  man  eine 
gute  Kohle  erkenne?  von  Iln.  Hnttenfchreiber  Rubber 
auf  der  Ludwigshütte.  Diele  Antwort  ift  im  Eingänge 
noch  treffender  ala  die  erfte;  im  Verfolg  geht  der  Vf.  je- 
doch zu  einer  formlichen  Abhandlung  über  daa  Kuhlen- 
fchwerlen  fort,  wobey  die  Vorfchriften  nicht  fo  indivi- 
duell ala  bey  der  erflen  Antwort  find.  7)  Gemachte  An- 
merkungen  über  die  Verfiifchungsart  des  dickgrellen  und 
galiren  liohtifens,  auf  die  Anfertigung  guten  und  haltba- 
ren Stabeifens ,  von  Hn.  Balte.  Hr.  11.  führt  die  felbft 
unternommenen  Verfuche  mit  vieler  Genauigkeit  an, 
und  darf,  wie  wir  hoffen,  auf  den  Beyfall  der  erfahren- 
den Hüttenverfiändigen  rechnen.  8)  Anmerkungen  über 
einen  gemachten  VerjucJi,  flatt  des  geiuJmliihen  Kuhriems, 
Ilufifpath  in  eifern  hohen  Ofen  zuzufetzen.  72  Kübel 
Eifenfteiu  liefs  Hr.  Bakks  mit  2  Kübeln  Flußfpath  bo- 
fchicken,  flatt  dais  fonfl  8  Kübel  Kuhriem  genommen 
wurden.  Die  Schlacke  ward  äuiserft  düonßufsig,  und 
daa  Eifen  im  Heerde  ganz  matt.  Weil  der  Wind  am  En- 
de gar  die  dünnfiüüige  Schlacke  fo  arg  unter  dem  Tüm- 
pel hervortrieb,  data  das  Eifen  bei  nahe  ganz  unbedeckt 
blieb,  fo  erkaltete  es,  und  Hr.  D.  mufste  lieh  des  Zu- 
fa ups  der  Kupferfdilacken  bedienen ,  um  nur  nicht  aus- 
kratzen zu  dürfen.  Im  Allgemeinen  hält  Ree.  diefen 
Verfuch  für  ganz  unbefriedigend,  da  er  nur  beweifet, 
dafs  man  zu  viel  Flufsfpath  zugefetzt  hat ;  fo  lange  aber 
auf  dem  Harz  der  Kuhriem  (ein  eifer.Jchüfsiger  Kalkftein) 
um  billige  Preife  zu  haben  feyn  wird,  bleibt  es  in  allen 
Fallen  vortheilhafter ,  diefen  dort  zum  Zufatz  zu  wäh- 
len, well  er  zugleich  das  Ausbringen  an  Ko'ieifen  ver- 
mehrt. 9)  Beantwortung  der  oben  erwähnten  26  fragen, 
ebenfalls  vom  Hn.  Oberfactor  Balte  auf  Rübeland.  Wir 
finden  fie  im  Ganzen  fehr  befriedigend.  10)  Abermal» 
«ine  Abhandlung  über  Eifenproben,  von  Hn.  lilar.ann, 
wobey  wir  erfahren,  dafs  die  unter  5)  erwähnte  nicht 
unmittelbar  von  Hn.  £f.,  fondern  durch  die  dritte  Hand 
an  die  Herausgeber  gekommen  ift,  und  hier  verbeffert 
erfcheinen  foÜ.  Bis  jetzt  ift  nur  der  Anfang  vor  uns, 
aus  welchem  noch  kein  richtiges  ürtheil  über  die  et  wa- 
ttigen Verbeflerungen  gefällt  werden  kann.  Die  Fort- 
fetzung  mufs  darüber  nähere  Auskunft  geben.  Endlich 
befchliefiven  das  letzte  Stück  11)  wiederum  10  Fragen, 
die  die  Anwendung  der  verfchiedenen  Kohlenarten  und 
auch  befonder«  den  Quandel  betreffen.  Ree.  gefleht  in- 
defs,  dafs  fie  eigentlich  von  der  Art  find,  dafs  jeder  fie 
beantworten  mufste,  welcher  ein  einziges  Jahr  hindurch 
ein  aufroerkfamer  Zeuge  der  Arbeiten  eines  Eifenwerk* 
g ewefen  iß. 

S<-hl:efilich  bemerken  wir,  dafä  die  Herausgeber 
den  vierteljährigen  Pränumerationspreis  für  die  Zukunft 
von  3  gl.  herabsetzt  haben.  Auch  wird  vom  Auguft 
d.  J.  an,  di*  vierteljährige  Lieferung  t>  Boaen  vom  Ma- 
gazine frlbft,  un<i  3  Bogen  Beylagen.  enthalten.  Wir 
wünfihen  den  Hera'i»£ebern  täglich  mehrere  gute  Bey- 
trage,  wenig-r  uuoütze Anfragen,  und  hiernächfl  auch 
recht  vielen  Abfatz. 


MATHEMATIK. 

Lairzio  ,  in  der  Weidmannifchen  Biirhh,:  ff.  Pav- 
qmcii  Untemcht  in  der  Mathemtitifhen  Anaiyfis  und 
Mafehinen*  Lehre,  ater  Band,  enthaltend  die  DitTe- 
rential-  und  Integral  -  Rechnung  nebft  Anwendung 
auf  die  merkwürdig (len  krummen  Linien.  179z. 
526  S.  8. 

Das  vorteilhafte  Urtheil,  das  ein  anderer  Ree  von 
dem  erflen  Thefle  gefallt  hat,  (A.L.Z.  1791.  N.  266.) 
gilt  auch  von  dem  zweyten.    Diefem  Werke,  das  nun, 
lo  viel  die  Analyiis  betrifft,  als  vollendet  anzufehen  ift, 
gebührt  allerdings  unter  den  deutfehen  Lehrbüchern 
über  die  Anfangsgründe  der  hohem  Mathematik  ein» 
fehr  rühmliche  Stelle.   Aus  der  Vorrede  ifl  erfichüich, 
dafs  von  diefem  ßten  Theile  Hr.  P.  allein  Verfaffer  ifl, 
da  er  her  dem  erflen  die  von  dem  fei.  §F.  Mitterfoclur 
hioterlaffene  Manufcripte  benutzt ,  obgleich  auch  felbft 
Antheil  daran  genommen  hat.    Aua  diefem  Umftande 
und  zugleich  aus  der  grofsern  Schwierigkeit  der  dies- 
mal behandelten  Materien  konnte  man  nun  freyiich  im 
voraus  einigen  Unterschied  in  der  Ausarbeitung  und 
dem  Werth  beider  Theile  erwarten.  —   Der  vor  nun 
liegende  Band  begreift  in  III  Hauptftücken  1)  die  Diffe- 
rential-, II)  die  Integral -Rech  nung,  III)  ihre  Anwen- 
dungen. —   Die  Differentialien  nennt  der  Vf.  Immer 
mit  einem  eigenen  ungewöhnlichen  Namen,  Verfhwin- 
dungiimotteiUen.    Schon  daraus  überfieht  man,  von  wel- 
chen Begriffen  er  ausgeht,  und  nach  welcher  Methode 
er  die  Grüude  der  Sogenannten  Rechnung  des  Unendli- 
chen feitfetzt.    In  der  Vorrede  hat  erfich  darüber  noch 
ausführlicher  erklart,  und  manche  gründliche  Bernes» 
kungen  gemacht,  die  von  eignnm  Kachdenken  zeugen. 
S.  VII.  äufsert  er  feine  Meynirng  beftimmt  dahin,  dafs 
es  ihm  noih  wendig  fcheine,  die  Differenzen  in  der  Dif- 
ferentialrechnung in  Nichtfe  zu  verwandeln.  Obgleich 
diefe  Vorftellungsart ,  (die  unter  andern  insbefondere 
auch  Tempelhoß  gut  aufgeführt  hat,)  manche  Schwie- 
rigkeiten wegräumt,  in  die  man  fleh  verwickelt,  wenn 
man  den  unbeftimmten  und  unmathematifchen  Begriff 
des  Unendlichkleineu  gebraucht ,  fo  ift  Ree.  doch  über- 
zeugt, dafs  auch  auf  diefem  Wege  nicht  alle  Schwierig- 
keiten gehoben  werden,  befoeders  bey  der  Anwendung 
auf  höhere  Geometrie  und  Mechanik.    Es  febeint  viel- 
mehr die  ächte  Methode,  bey  welcher  allein  völlige  Evi- 
denz und  geometrifche  Strenge  herrfcht,  darauf  anzu* 
kommen,  dafs  man  die  Differential  verhälrniffe  als  Grenz- 
verhaltnijfe  betrachtet,    und  aus  diefem  feilgehaltenen 
Begriffe  alles  ableitet.    Den  G#iit  diefer  Metbode,  (die 
Zeichen  und  Werte  abgerechner.)  lernt  man  am  rieh- 
tigflen  aus  den  Reliquien  der  Alten,  b?fonders  des  Ar- 
chimedes  kennen.    Neuerlich  hat  Hr.  L'Huilier    -  zwar 
nicht  zuerft  und  nicht  allein,  aber  doch,  wie  una  dünkt, 
am  ausführlichtt*>n  und  deutlichflen  die  hieber  gehöri- 
gen Begriffe  entwickelt.    Verfrhiedene  unter  den  Nen- 
ern  haben,  ungeachtet  ihres  Vorgehens,   eben  diefer 
Methode  gefolgt  zu  feyn-,  doch  den  wahren  und  Aren' 
gen  Begriff  der  tirenzei.lfhre  vertVblf.    So  wenig  der 
Cirki  l  als  ein  wirkliches  G«i»d  in  der  Reihe  der  Potygone 
anzufehen  ifl,  fo  wenig  und  die  Begrijfe:  Differential- 

ver- 
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verfciltniA  and  Werth  des  Differenzen  •  Quotienten,  für 
Ax=o,  identifch.  Wir  wünfchen,  dafs  der  Vf.  bey 
der  Abarbeitung  der  in  der  Vorrede  verfprochenen  kri- 
tifchen  Unterfuchungen  über  den  Urfpmng  und  Fort- 
gang der  Grenzealebre.  dem  erwähnten  Unterfcbiede, 
der  fubtil  ftheint,  aber  wichtig  und  wefentlich  ift,  meh- 
rere Aufmerkfamkeir  fchenken,  und  auch  die  ihm  ,  wie  es 
faiHchcint,  nicht  bekannt  gewefene  Preisfchriftdes  Ho. 
L'JLuiiVr  dabey  benutzen  möge.  Der  /.  Abf.  entwickelt 
nun  nach  des  Vf.  Begriffen  die  Grundlehren  der  D.  Rech- 
nung ;  der  zweyte  betrifft  befonders  die  Differentiation 
algebraifchtr  Functionen,  und  ift  gut  ausgeführt.  Der  lllte 
Abfchn.,  von  den  tranfeendenteu  Functionen  hat  uns 
weniger  Genüge  geleiftet.  Schon  dieErklärung  dcsMo- 
dulus  bey  den  Logarithmen  §.  i6>  ift  mangelhaft,  da  die 
Gleichung  a^r^A*1  und  das  Verhälrnifs  von  m  und  M, 
nicht  die  Gröfsen  felbft  beilimmt:  daher  auch  durch  die 
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rechnung.  Das  Integral  tj  Ton  dtj  =.  pdx  nenntderVt. 
das  mit  diefem  Verfchwindungbcjuotienten  xufavmer.- 
kangtnde  Integral.  Beftimmter  hiefse  es:  zusammenge- 
hörig. I  Alf  An.  Grundlehfen  der  J.  R.  Die  ganzen  ra- 
tionellen Differentiale,  nebft  Anwendungen  auf  Kubatu- 
ren ,  auch  das  bekannte  Binomial  -  Differential.  U  Ab- 
fdmüt.  Von  den  merkwürdigen  Differentialen,  deren 
Integralen  von  Logarithmen  und  Kreisbogen  abhangt. 
///.  Abfchn.  Anwendungen  auf  mehr  zufammengefetzte 
Differ. ;  weitere  Ausführung  des  Binomialdifferentials, 
auch  Integr.  logarithraifcher  und  trigonometr.  Different. 
Diefe  drey  Abfchnitte  erftiecken  fich  von  S.  94  — SSO.» 
woraus  man  fchon  auf  ihre  Reichhaltigkeit  fchliefsen 
kann :  der  Vortrag  ift  dabey  gedrängt.  So  fichtbar  und 
fo  verdienftlich  die  Mühe  ift,  welche  fich  der  Vf.  gege- 
ben hat ,  die  vermiedenen  Fälle ,  befonders  auch  bey 
der  Integration  des  Binom.  Differ,  zu  entwickeln  , 


und 

Vorausfetzung  m  =  l  das  natürliche  Logaritbmenfyftem    die  für  "jeden  bequemfte  Integralionsmethode  anzuge- 
ben, (wobey  er  fich  befonders  auch  der  Reductionen 
und  der  daraus  fliefsenden  Formeln  mit  Vortheü  und 
häufiger  als  gewöhnlich  gefchieht,  recht  gut  bedient); 
fo  würde  doch  der  ganze  Vortrag  in  diefen  drey  Ab- 
fchnitten  bey  einer  andern  Anordnung  und  Abteilung 
der  Materien  an  Klarheit  und  Pradfion  Mir  gewonnen 
haben,  wenn  auch  z.  B.  nur  die  von  Enltrn  gewählte 
Methode  beobachtet  wäre.   Jetzt  find  verfchiedene  Ma- 
terien unter  einander  geworfen,  folche,  die  zufammen- 
geburen,  getrennt,  z.  B  die  Behandlung  de»  Bin.  Diff. 
läuft  durch  alle  drev  Abfchnitte  durch-  DieUeberfirht 
des  Ganzen  leidet  dabey,  und  daran  ift  doch  mehr  ge- 
legen, als  an  fpeciellen  Integrationsvortbeilen :  auch 
wird  der  Gebrauch  und  das  Auffuchen  fchwerer.  In 
das  einzelne,  was  wir  fonft  dabey  auszufeuen  hätten, 
können  wir  uns  der  Weitläufigkeit  wegen  hier  nicht 
einladen.     Die  Integration  der  logarithm.  und  trtpt>n. 
Differentialien  ift  fehr  gut  ausgeführt,  befonders  auch 
die  Aufgabe  §.  55.     Nur  hatten  einige  von  den  dorti- 
gen Zufatieu  als  eigene  Sätze  ausgezeichnet  werden 
mögen,  da  die  erwähnte  Aufgabe.  diehiemls  dieHaupt- 
fjehe  erfdjeint,  doch  nur  als  Hülfsauf^abe  gebraucht 
wird.    Ueberhaupt  wird  des  Vf.  Gewohnheit,  viele  Zu- 
fitze  zu  raachen ,  die  bis  auf  einen  gewlffen  Grad  fehr 
zweckmäfsig  ift,  doch  zuweilen  der  Deutlichkeit  nach- 
theilig.   Der  IV  Abfchn.  handelt  von  der  Integration  der 
Differentialflonnen,  worinn  2  veränderliche  Gröfsen  vor- 
kommen, von  Differentialgleichungen,  (weUhe  die  Auf- 
fchrift  nicht  erwähnt ,  da  doch  die  Auflöfung  derfelbeB 
ch  von  bühern  Differentialen.  Im 


nicht  gehörig  unterichieden  wird.  Schon  im  I  B.  S.  426. 
ift  eine  Erklärung  des  Sloduii,  aber  der  gegenwärtigen 
widerfprechend,  daher  auch  in  denZufäuen  das  einmal 
ein  verkehrtes,  das  anderemal  ein  gerades  Verhaltnifs 

vorkommt.   Dort  ift  nicht  /t,  fondern  1  für  denModu- 

lus  zu  halten.    In  den  Beweis  des  Logarithm.  Differen- 
tials $.  17.  hat  fich  ein  ziemlich  verdeckter  Febtfchlufs 
eingefchlichen.    Schon  das  mufs  Verdacht  erwecken, 
dafs  die  Formel  für  den  natürlichen  Logarithmen  her- 
auskommt, da  doch  in  den  Prämiffen  nichts  liegt,  was 
gerade  diefen  Logarithmen  eigentümlich  wäre.  Bis 
n.  6.  ift  alles  richtig;  aber  n.  7.  laffenfich  dlezwey  er- 
ften  Glieder  zufammen  als  ein  Bruch  betrachten ,  bey 
dem  für  den  Fall  jx  =  o  Zahler  und  Nenner  verschie- 
den ,  deffen  Werth  mithin  nicht  geradezu  =  o  gefetzt 
werden  darf,  (wie  dort  gefchieht),  fondern  nach  einer 
erft  unten  vorkommenden  bekanr.ren  Regel  beiiimmt 
werden  roufs :  fo  ergiebt  fich  dcrfelbe  r=  (1  — 1c) :  zle, 
Welches  zu  1 :  z  addirt  giebt,  1  :zle:  das  ift  nun  auch 
der  allgemeine  Ausdruck  für  alle  Logarithmen,  deren  Ba- 
lis e  bedeutet:  für  die' natürlichen  ift  nun  freylich  le 
r=  1.    Auch  fchon  im  1  Tb.  ift  die  Lehre  von  den  Lo- 
garithmen nicht  ganz  befriedigend  vorgetragen.  Inste- 
fondere  i  ommt  in  dem  Beweis  des  wichtigen  Sarzrs  §. 
117.  ein  unrichtiger  Schlufs  vor:   Nemlich  n.  6.  ift  es 
nicht  verftatret,  —  X  ftatt  X  zu  fetzen,  und  doch  n  und 
u,  folglich  auch  m,  ungeändert  zu  laffen,  da  ja  z,  folg- 
lich auch  X,  von  diefen  beiden  Gröfsen  abhängt.  Die 
Formel  n.  7.  ift  daher  im  Allgemeinen  unrichtig.  Da 
die  Lehre  Ton  den  Logarithmen  in  der  ganzen  AnaJy- 
fis  fo  wichtig  ift,  fo  wünfchen  wir.  dafs  der  Vf.  die  an- 
gezeigten Fehler,  die  in  einem  Lehrbuche  eine  wefent- 
fiche  l.uVke  machen,  in  der  Fort  fetzung  verbeffern  mö- 
ge.   Befriedigender  waren  fdr  uns  die  folgenden  Ent- 
wicklungen.   Befonders  ift  der  Vf.  S.  19.  20  u.  21.  den 
wahren  Begriffen  der  Grenzenlehre  näher  gekommen. 
Nir  ift  es  unbequem,  dafs  §.  21.  gleichfara  ex  abrupto 


die  Hauptfache  ift, y 

diefes  Abfchnitts  ift  eine  Lücke.  Nach  des  Vf. 
Begriff  und  Bezeichnung  $.  5.  bezieht  fich  jedes  Diffe- 
rential einer  Function,  (das  immer  als  Vermehrungs- 
quotient betrachtet  wird.)  auf  das  als  Einheit  angenom- 
mene Differential  der  veränderlichen  Gröfse :  Was  ift 
nun  bey  dy>"  die  Einheit?  DerZufatz  $.  59.  fleht  hier 
als  eine  unmittelbare  Folge  der  Erklärung;  uns  dünkt, 
er  hätte  follen  bewiefen  und  die  Erklärung  ander»  ein- 
gerichtet werden  (vergl.  Karßen  $.  60.)   Von  Differen- 


von  krummen  Linien,  ihren  Gleich un»en  und  Tangen-    «•—,-—--  -;       •  #— *  --'  , 

ift.  da  doch  diefe  Begriffe  erft  fpät  in  der    Jalgleichungen  kommen  vor  und  werden  gut  «ntw»^ 


ten  die  Rede 
Folge 
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entwickelt  werden.   UOiuptft.  Integral-    die  gleichartigen,  die  von  einer  Dimeufion,  und 
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c      Form ,   wo  von  der  einen  veränderlichen  Gröfse 
nur  di«  enie  und  noch  eine  willkührliche  Potenz  in 
das  Düferential  der  andern  multiplicirt,  und  fonft  noch 
Functionen  der  letztern  vori  iomroen.     Die  Integratio* 
neu  durch  Factoren,   und  die  hohem  Differentialglei- 
chungen find  fibergangen;  fo  wie  überhaupt  in  allen 
deutichen  Büchern  in  dielem  Theil«  der  I.  R.  eine  Un- 
voüßandigkett  herrfcht.   Der  Fall,  da  ein  anderes  Dif- 
ferential als  dx  aU  beständig  angenommen  wird,  hätte 
'auch  noch  eine  Entwicklung  verdient.    Iii  Hauptftück. 
Aawndungen  I  Abjchn.  Der  Taylorfche  Satz,  aus  dem 
ßtnomifchen  hergeleitet,  mit  feinem  Gebrauch.   II  Abf. 
Summirung  der  Reiben,  neinlich  wenn  das  allgemeine 
Glied  eine  ganze  rationelle  Function  des  Index  ift:  faft 
ganz  nach  Eulern :  her  der  Gleichung  y  =  S  y  —  S  v 
Hl  die  Conftanz  vergeilen,  die  Euler  noch  dazu  nimmt: 
nemlich  Sv  mufs  immer  die  Summe  von  X  Gliedern  be- 
deuten.   III.  Abjchn.  Von  den  Gröfsten  nnd  Kleinften, 
gründlich.   S.  342.  ift  nicht  befriedigend  erklärt;  war- 
um auch  dy:dx  =  v  Maxima  und  Miulma  gebe.  Das 
Beyfpiel  $.  76.  zeigt  niebt,  wie  in  der  Anmerk.  gefagt 
wird,  dafs  blofs  von  rejpediven  Max.  und  Min.  die  Re- 
de fey :  hier  ift  wirklich  der  Fall  eines  abfotuten  Mini- 
ml.    IV.  Abf.  üeber  P  :  Q  ,  wenn  P  und  Q  =  o.  Die 
hier  vorgetragne  Methode,  die  der  Vf.  dem  fei.  Karften 
zufebreibt,  ift  zwar  von  der  in  Eulers  Different.  R.  ver- 
fchieien ,  aber  auch  von  Eulern  felbft  in  Act.  Petrop. 
T.  IV.  P.  I.  (1780)  deutlich  entwickelt  worden.  —  An- 
wendung auf  Zerfällung  in  Factoren.    V.  Abjchn.  Von 
krummen  Linien.    Die  Kegelfchnitte  find  ausführlich 
abgehandelt.    Die  Tangenten  werden  aus  den  Sexanten 
abgeleitet,  Ax=o  gefetzt.     Dies  dünkt  uns  den  rein- 
geometrifchen  Begriffen  und  dem  Geifte  der  Grenzen- 
tehre nicht  ganz  gemäf*.   Rectification  derEUipfe  durch 
eine  Reihe;  in  der  Anmerkung  eu  $.  115.  fuhrt  der  Vf. 
noch  eine  andere  Reihe  von  Euler  an,  aber  auch  jene 
«rfte  lehrt  Euler  in  den  opusculis  varii  argumenti  T.  II. 
Von  Quadraturen  und  Cubaturen,  gut  angeführt.  Am 
End«  noch  das  Wichtigfte  von  der  Cycloide. 


A.L.  Z.  0CTO.BE1  1791. 


End« 

Der  bisherige  Auszug  wird  die  Reichhaltigkeit  und 
Brauchbarkeit  diefes  Werks  hinlänglich  dartbun.  Wir 
wüufchen,  dafs  die  eingeftreuten  Bemerkungen  dem  Vf. 
und  feinen  Lefern  nicht  überllüfsig  fcheinen  mögen  : 
fje  follen  aber  keineswegs  den  Werth  feiner  vorzüglich 
guten  und  nützlichen  Arbeit  vermindern.  Wir  fehen 
der  Fortfetzung  diefes  Werks,  nemlich  der  Abhsndlung 
vom  Mafchinenwefen ,  mit  Verlangen  entgegen.  Da- 
durch kann  fich  der  Vf.  ein  noch  gröfteres  und  gewifs 
wichtiges  Verdienft  erwerben,  wenn  er  hinlängliche 
Kenntnifs  der  praktlfchen  mit  folchen  theoretifchen  Ein- 
fichten  verbindet. 

•  Paris,  b.derWittweHerisfant:  Ephe'mnides des Mou- 
venens  celeftes,  pour  le  meridien  de  Paris.  Tome 


im 

loa  bnit  annees  de  170«.  ä 
igoo.  Revue«  et  publice»  par  M.  de  la  Lande,  de 
l'Acad&nie  Royale  des  Sciences  de  Paris ,  de  ceues 
deLondres,  de  Berlin,  etc.  Profeffeur  Royal  d'A- 
ftronomieetc.  —  410.  1792.  348  S.  mit'fiteli  ignet- 
te  und  Karten.  (13  Livr.) 

Der  neunte  Band  diefer  feit  170*  beftehenden  Pari- 
fer  Epbemeriden,  welche  nach  Desplaces  und  Lacaille 
Hr.  de  Ii  Lande  fortgefetzt  hat,  befchliefst  nun  das  acht- 
zehnte Jahrhundert;  der  bisherige  Herausgeber  fcheint 
hier  aufzuhören,  und  die  Fortfetzung  folcher  mehrere 
Jahre  zugleich  umfallenden  Ephemeriden  den  Aftronc- 
men  zu  Bologna ,  von  denen  ein  ähnliches  Werk  ar- 
gefaugen  ift,  überlaffen  zu  wollen.    Der  größte  Theil 
des  Calculs  in  diefem  Bande  ift  von  Hn,  le  Francais  ei- 
nem Neffen  desHn.  de  la  Lande;  Herjchcls  Oerter,  und 
des  Monds  Zufammenkünfte  mit  Planeten,   hat  feine 
Gattin,  Mad.  le  Franc  iis,  berechnet;  auch  Mad.  le  P^nte, 
die  berühmte  Rechnerin,  hat  vor  ihrem  Tode  noch  ei- 
nige Bey  trage  geliefert.    Rechnung  und  Karten  für  Son- 
nen -  und  Monds  -  Finfternllfe  find  von  dem  Mafr«  zu 
Evreux,  Hn.  Duvaucel,  der  in  der  neutn  Ausgabe  der 
^rt  de  verifier  les  ÜMes  fchon  eine  allgemeine  Ber-ich- 
■nng  der  Finfterniffe  bis  aufs  Jahr  2000  gegeben  hat. 
Jupiters,  Saturns  und  Herfchels  Längen  find  mittelft  der 
neuen  Tafeln  desHn.  de  Lambre  verhelfen;  Erklärju? 
und  Gebrauch  der  Ephemeriden  und  der  fonft  gewöhn- 
liche Sternkaulog  bleibe«  diesmal  weg.  Angehängt 
find:  allgemeine  Aberrations-  und  Nutattonstafeln  von 
Hu.  de  Lambre,  fammt  Erklärung  und  Beyfplelen  zum 
Gebrauch,  S.  209  —  348.   Es  find  zum  Theil  die  Metz 
gerfchen  Tafeln,  erweitert  nnd  zum  bequemen  Gebrauch 
auf  «Le  möglich  vortheilhaftefte  Weife  eingerichtet;  al. 
les  auf  Hundarttheile  von  Seounden  berechnet.  Diefe 
fchätzbaren  Tafeln  begreifen  :  Aberration  der  Fixfter- 
ne  in  Länge  und  Breite;  Aberration  derlelben  in  gera- 
der Auffteigung  und  Abweichung;  (fowohl  in  ausfuhr- 
lichen als  in  kürzeren  Tafeln);  Nutarion  derfelben  in 
gerader  Auffteigung  und  Abweichung;  Aberration  der 
Planeten,  auch  Herfchels,  in  der  Länge,  und  für  Mer- 
cur  und  Venus  auch  Aberration  in  der  Breite,  alles  mit 
Rückficht  auf  die  verfchiedenen  Abftände  der  Planeten 
von  der  Senne.    Die  Aberration  für  Mercur  ia  der  Län- 
ge fowohl  als  in  der  Breite  erfedert  jede  vier  befonde 
re  Tafel«.  —    Hr.  de  la  Lande  bedauert,  dais  der  ge- 
ringe Debit  diefer  Ephemeride«  ihm  nicht  erlaubt  ha- 
be, noch  mehrere  neue  und  nützliche  Tafeln,  und  be- 
sonders noch  ein  Verzeichoifs  neubeftimmter  Oerter  von 
taufend  nördlichen  Sternen  anzuhängen,  die  er  aus  acht- 
taufend auf  der  Ecoie  militaire  neubeobachteten  hätte 
wählen  können.    —   Dafs  fchon  auf  der  erften  Seite 
de*  Werks  das  Jahr  1793  in  der  üeberfchrjft  biffextile 
durch  «inen  blofsen  Irrthum  genannt  wird,  fällt  In  die 
Auge«. 
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Sonnabends,  dtn  zq.  October  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin  ,  b,  Petit  a.  Schöne :  Eßai  ftatiflipu  für  la 
Monarchie  Prufsienne,  par  le  Baron  Heim  de  Korff, 
Confeiller  d'Ambaflade  de  S.  AI.  le  Rol  de  Prufle. 
179 Ii  8-  141  S,  u.  1  Bog.  Tabellen. 

Zwar  fehr  befcheidea  find  die  Worte ,  deßo  anmaf- 
fender  aber  die  Vorfatze,  womit  fich  der  Hr.  Ba- 
ron ins  Publicum  einführt.  Einen  veruuglücktern  Ver- 
fuch  hat  in  Staarsfacben  wohl  nie  ein  Preu&ifcher  Le- 
gationarath  gemacht«  weil  vielleicht  noch  nie  ein  Schrift- 
Keller  mit  einer  fo  allfeligen  unbefangenen  Unwiflen- 
heit  lieh  an  einen  ihm  gänzlich  fremden  Gegenftand  ge- 
wagt hat  Der  Vf.  fleht  in  dem  Irrwahne,  dafa  fein 
Verfucb  Männern  von  Verdienten  gefallen  könne,  und 
ift  kecklich  entfchloflfen ,  auf  diefen  Fall  nicht  nur  über 
die  preufsifchen,  fondern  auch  über  andere  Staaten  voll- 
fUodigere  Werke  zu  liefern.  Das  Publicum  Ift  nicht 
die  Perfoo,  welche  man  zuerft  nm  Rath  fragt.  Irgend 
ein  inländischer,  auf  einer  Schule  gewefener  Gefchafts- 
mann  hätte  den  Vi",  belehren  können,  dafs  er  erlt  die 
A«fa agagründe  der  Erdbefchreibung  und  Gefcbicbte  der 
preufsifchen  Staaten  erlernen  müfste,  ehe  er  ftatiftifche 
Verfuche  zur  eignen  Belehrung  machen  dürfte.  Wir 
urtheilen  nicht  zu  ilrenge;  denn  wirklich  «in  nicht  ganz 
verwabrlofeter  Student  müfste  etwas  tauglicheres  gelie- 
fert haben,  wenn  er  nur  ein  Paar  Bücher  benutzte,  die 
jedermann  kennt,  wie  wir  denn  wirklich  ein  ganz  arti- 
ges Werkchen  über  die  preufsifchen  Staaten  von  einem 
adlichen  Hainichen  Studiofus  erhalten  haben.  Diefes 
hätte  der  Hr.  Legationsrath  zu  feiner  Uebung  im  Fran- 
zöfifchen  und  in  der  Statiftik  im  Stiilea  überfetzen  kön- 
nen. Von  Plan,  VoUfta'ndigkeit,  Beftimmtheit  u.  f.  w. 
darf  gar  die  Rede  nicht  feyn  bey  einem  Verfafler,  der 
feinen  Gegenftand  gar  nicht  kennt.  Es  ift  alles  unter 
etnanter  geworfen;  Unwahrheiten,  halb  wahre  Angaben, 
Widerfprüche  drängen  fich.  Doch  wir  wollen  den  Vf. 
felbft  reden  laffen.  „  Die  Weftphälifchen  Länder  — 
(anderwärts  der  Weftphälifche  Kreis)  —  granzen  an 
das  deutfehe  Meer,  an  die  vereinigten  Niederlande  und 
an  Deutschland  —  die  Frankifcben  an  Sachfen,  Böh- 
men ,  Pfalz  und  Schwaben  —  der  Diftrict  Zauchfche, 
Bees  und  Storkow.  —  Sehr  genau  ift  die  Aufzählung 
der  Flüffe  und  Producte.  In  Schießen  Riefst  zwar  die 
Elbe  und  in  Weftphalen  die  Wefer  und  die  Werra,  aber 
nicht  der  Rhein  u.  a.  Manche  Linder  haben  gar  kei- 
ne Flüffe.  Die  Mark  Brandenburg  erzeugt  viel  Hanf, 
eben  fo  Schießen ,  nur  letztes  ptu  de  Im  ( vermuthlich 
war  Flachs  und  Leinfaamen  eiherley.  Da  nun  Schießen 
viel  Leinfaamen  aus  dem  Norden  bezieht:  fo  hat  es  na- 
4.  L.  Z.  179*.    Vierter  Bond. 


turlich  peu  *  ;  die  Gebirge  aber  liefern  Edel- 

gefteme,  als  jajpis  etc.  und  Salz.   Die  Weftphälifch* 
?rod"c5?.,,nd  «berßüfsig  viel  Getreide  und  Hanf;  doch 
bat  Oitfnesland  auch  Hornvieh.   Mehrere  Länder  ha- 
ben  glattweg  gar  keine  Producte.    Ueberluftig  ift  die 
LiniheiJung  der  Länder;  doch  kann  die  Bevölkerunes- 
nbelk  der  Städte  ihr  mit  Recht  und  gleichen  Ehren  zur 
Seite  ftehen.   Neue  Entdeckungen  fehlen  auch  nicht 
Das  Lutherifche  ConßftorUim  in  Geldern  -  die  Herrn" 
huther  oder  Mährifthen  Brüder,  welche  17R9  die  Er 
laubn  ft  erhalten,  fich  in  Schießen  zu  Neufalz  etc.  nie- 
dermaßen,  das  Gvmnafium  (College)  zu  Rckahn,  die 
Ritterorden  zu  S.  Stephan  In  Halberftadt,  zu  S.  Johann 
In  Camin  u   a.  m.  gehören  hieher.     Nicht  einmal 
fem  Berufsfach  kennt  der  Hr.  Legationsrath.  Unter 
den  »uswärtigen  Mimftero  in  ßfrlin  befindet  fich  auch 
der  Agent  von  Cleve,  Mark   und  Geldern.  Weft- 
preußen  hat  eine  Kr.  u.  D.  Kammer  zu  Gumbinne«. 
\V  urdig  des  Uebngen  find  die  Angaben  der  Landftande  l 
in  Preußen 1 ;  Adel .  Klerifey.  Städte ;  in  Schießen  -  Her- 
zoge, in  Magdeburg  und  Halberftadt  Adel  und  Slidre  u 
r'u'  T   ÜM  Verzeichnifs  der  Auflagen  in  den  Preüffil 
fchen  Staaten:  /«mfj  des  Bourgeois;  für  C  indußrte 
UNanruugsfteuer);  Service;  Protection;  impot  des  fabn. 
brtques  ■  dMdiarges;  für  le  luxe  ;  für  Us  fjuifs  ;  für  tes 
tenes,  fums  bten  foiuis;  für  Us  heritages;  für  tes  alie 
nations ;  Impot  eonnu  fous  te  nom  de  Geueralbubenfchofs 
gratnsdr fern»;  augnuntation ;  impotsfurta  bierre;  dU 
•US  nouveiUs;  impot  nppeüi  Scbofszinfe  ,•  impot  pour  U 
Kot;  mp.furles  eoux;  detmetiers;  impot  appelU  Para- 
phenfteuer  ;  produit  des  timbres;  revenu  des  plombs-  et 
V  aeeife.   Dazu  kommen  nun  noch  fünf  Klaffen  von  *R*. 
venu*  ertraordinaires.   Hierauf  folgt  eine  chronologifche 
Ueberficht  der  Gefehichte  des  reg.Haufes  von  eben  dem 
Werth«:  z.  B.  die  Friedens  fehl  üffe  von  Oliva  und  S  Ger 
mam  machen  dem  dreyfsigjährigen  Kr.ege  hier,  'eini- 
ge Seiten  fpater  andre  Verträge  -  ein  Ende  -  Aisdenn 
zählt  der  Ur.  Baroa  aüe  Staatsvertnige  des  Kaufes  auf 
Iiier  hofft  man  vielleicht  den  Hn.  Vf.  in  feinem  Fache  zu' 
finden.    Wichts  weniger!  Die  Benennungen  Convention 
/tliance.  Traue,  (Congres  fogar,  werden  fo  gefetzt,  dafs 
lie  der  Herr  Legationsrath  wohl  für  ganz  gleichbedeu- 
tend gehalten  haben  mufs.   Die  Aufzahlung  felbft  beginnt 
n»t  Warum  grade  hier!    Das  wiffen  die  Gütrer! 

Uebrigens  wimmelt  euch  oiefes  Verzeichnifs  von  Fehlern 
und  Auslaffungsfünden.  Eine  fehr  unbedeutende  und  im 
Ge.ße  des  Ganzen  fehr  unrichtige,  Angabe  der  Druck- 
fehler und  andrer  Fehler  macht  den  Befchluf«  des  Werk 

,ein^AaSKg",Undurchwee  .'L0  Druck**ler  Schade 
um  das  fchone  Papier,  welches  mit  diefem  Verfuche  bev 
nahe  gänzlich  verderbt  worden  ift  •  y 
S 
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Parma,  in  der  König!-  DrucJcerey:  CabhSäriodi Cor- 
te per  l'snno  MDCCXCI.  49*  S.  g. 
Ein  im  Sthwarikopfifchen  Werke  über  Seaatakelender. 
wegen  der  Saumfeligkeit  des  Itaüänifchen  Correfpondcn- 
ten,  nur  dem  Tittl  nach  angezeigter  Sraarscalender,  der 
fich  fowohl  durch  die  Eleganz,  der  Bodonifcben  Lettern 
als  durch  die  Vollftandigkeit  und  lrstifiifche  Erläuterung 
des  Inhalts  auszeichnet.  Vorati  iß  ein  Zeitcalender  und 
ein  Gcfchlechtsverzeichnifc,  in  welchem  vorzüglich  der 
Artikel  von  Grofcbxitnnnien  entßellt  ift.  A:sd«un-  die  ■:. 
Inäicazioae  dei  Minifltro,  delU  Corte ,  dello  Statu  e  dtilo 


JVFtttare  nach  der  Abtheilung  der  n*rzonthfimef  Parma, 
Piacntza  uod  Guaßaütt.  -  Bry  dvn  AUulcwir n  ist  Parma 
■fiad  31  Frcfefsori  cm  v(4ot  «  (»uVxt.ci  coi  vott>,  11  in», 
ländifche  Acadtmiei  H'onore  und  53  Ausländer,  unter 
welchen  aber  kein  Deutfcher  ttt-  S.  163  flndet  man  die 
Real*  Stanyain,  und- zwar  aufscr  D.  Bcdoni  i»och  G.G. 
Handu  trk,  einen  D?utlthen ,  als  Dinttvre  deil'  Econo- 
wa^  --  auch  ill  es  merkwürdig.,  dafs  darin. ein  Mac- 
)h*  ää  IL  iViai.^e  treditario  nella  liugu*  Tedf/t* 


KLEINE  SCHILIFTEN. 


Y*itwnr.nTr.  SenitrrTTN.  In  einem  Zeitpunkte,  \vi>  auf 
dereinen  Seite  Freyheiibliebe  eis  Hang  tum  Wid'rKreben  pr- 
laAert ,  auf  der  andern  Seite  aber  Anhänglichkeit  «n  Ordnung- 
Wih  SiklaveiiQnn  vcrwcchfelt  wird,  wo  »lw  raaiieher  wohlwollen- 
de Mann  zweifelhaft  am  Scheidewege  fleht;  —  iu  einen»  fol- 
«he«  Zcitpnf:k:c  ift  es  ein  mutiißarkendcs  Ptunoir.tMi,  einen 
Mann  xu  fehen,  difl'en  Bnft  beide«  zu  f.tiT*:i  ret^"gi  der  vir- 
bannt,  angeklagt,  gefclimihl,  beidem  tuicrfchüuerlich  tmi_  ver- 
bleibt, bis  er  endlich  von  feinem  ganzen  Volk«  ein  ciftcnilicbea 
«ind  feyerliches  Anerkenntnis  feiner  Unfchuld  erhalt.  Wird 
nun  durch  Verkettung  derüir.Aande  di»  Piche  eines  fokhrn  Msn- 
■es. zur  Sache  feines  Volk*,  werden  d*b*y  Fragen  in  ü.nerfi:. 
chung  gezogen,  di'  von  jeher  wiehtie:  waren  und  ewig  bleiben 
werden;  fo  erhebt  f;ch  d.«  in<3i ridufil«;  zum  Indien  und  diriVs 
immer  höher /.sm  .llUrejruiiicu  UtertnV.  d*«man  gern  vertolfi. 
nn  es  .v.;ih  in  AciaiiRutken  von  ui;r,t:wcuaiiclM;r  totm 


Bekanntlich  ifr  es  in  Grcubtihdten  feit  einigen  Jahren  über 
verfchiedeue  felir  wichtige  Funkte  der  fo  einzigcav  Verfjfliing 
des  Vehlins  xwifchen  der  Lsndesherrfchaft  und  aw«  Un'erihs- 
rien  ziemlich  hm  zur  Sprache  geko.-rmen.  Es  «ntftatid  ii:e  Fra- 
ge über  den  ,Turi<i!irtio.isjinf;ii|j  de*  Vk^ricit  ('hocl.fteu  Ciriri- 
nalgerichts )  im  Vekliu,  über  feine  Iuioj-elhi-ilini ,  über  die 
Vortheile  und  Nachthrile  dirfes  TribunJ«,  in  we'rhe.-n  die  öf- 
fentliche oder  verborgene  Herrfchfutht  einen  Stein  «Ks  Anltofjes 
zu  f« hen  feheint,  der  Untertlun  aber  eine  &Lutzwehr  gegen 
Bedrückung  zu  bciuzcn  glaubt.  Es  ei  ilhnd  öic  Franc  iiber  die 
Nutzlichkeil  oder  Schädlichkeit  der  DtUfatimin,  und  vorzi.nVh 
hier  theilten  fich  Meinungen  und  Inierefle,  wie  *i  aticH  nicht 
anders  zu  erwarten  war.  Es  sntAand  di«  Fratre  über  JVobncn- 
surg  oder  Verletzung  canes  Vertrags,  der  bisher  der  Conititu- 
don  zur  Sicherheit  gtdient  hatte,  des  Mn^aiulif^H  C  y  .  jU 
v-  I#J9<  WM  wegen  auch  die  Vermittels  d.r)-.t.:cn  .\i.uv.t. 
tuiter  deren  Gewahr  jener  Vertrag  ßclu,  reicht  wtirce ,  und 
uoch  von  einereignen  abgefchiduen  Gofandifchat't  erwurt«  wird. 

Alle  dieft  wichtigen  Fragen  wurden  mit  doppelter  und  noch- 
«inraal  fo  lebhafter  Thei]ne::mung  zur  Unterfucliung  gebracht, 
•ft  Hr.  Gaudenz' vr.  Pl^.tn  ii.?t  wi.hdge  Amt  eines  Vicarii  ver- 
fall, und  Wegen  ditftr  Amt<verw."iJtung  von  z.vev  Seit«»,  f.ifl" 
su  gleicher. Zeit,  auf  eine  Art  angegriffen  wurde,  die  dss  Gluck 
ftlaei  Lehe:«  untergraben  konnte  .  wenn  er  nicht  i?auz  ein  rtd- 
eher  Mann  war,  wie  er  (ich  fo  fchr  w  feinem  Vortheil  in  den 
vorliegenden  ActenRückcn 


We  fdnderbar  grrrug  verflochtene  G«.rchiif;tr  diefrr  geTirht- 
lich-polidfchen  Fehden  imrt  in  einem  doppelten  Sehriftwechfel. 
der  aber»  da  sum«!  die  an  fich  verfchiedenea  Grgenllande  ziem- 
lieh  fehaxtni  einander  greif«),  daaMciße  gamein  hat. 


f.  Fir.'ag«  (hier,  Apjeiration )  an  die  chrfaairn  BTiih«  uatf 
Gonu Inden  Löblicher  drey  Blinde,  von  ttTartin  Jithn ,  als  regier 
retid^n  PodeüitvOii  Tirati,  zu  völliger  Rechtfertigung  ftinesBo- 
tMgens  und  Widerlegung  dar  g.ms  unbegrünnsteci  laktgcn  und 
Fwiderangen  de,  rcg.irreüdcu  Iki«  Vütan  und  feine«  Tnbunai«. 
i7^c.  26  S.  4. 

ir.  n7idetl»gu9g  der  Einlaß  de«  Herrn  MVrlin  Juhu,  der- 
mah  igen  Amtmanns  zu  Tiran;  nebft  dem  r*chttj>eibind:gen  Er. 
weis  feiner  *  idrrreohuichen  Anmafsuogen,  auch  verlaumdcn- 
fchen  und  faltVlieu  V«  rfpieglunKen.  Von  dem  jiigen  Vikar 
de*  Vclilin«,  zu  \*.iiliger  Rrchrfcrti^tng  fei::e*  Retrigens  und 
den  bcgruitdeten  Fardcrungeti  feines  Tribnnalj.  Im  May  1701- 
44  3.  4- 

III.  Rrrtif.-'i'rMn  d«  Je:::  auscetreuenen  C  zulrtct  »bp«- 
gaugetieaj  Vixati,  Gau'.viu  von  F.'a».'«  von  Samaden,  gvf.cudie* 
Civ  il  -  und  Staatsbcühuldic-.ir.Ren  fo  llvrr  Allifier.t  Johann  Hein- 
rich von  l'tritii  von  äkaufs  vor  letztem  Lob.'.  Btnids:-;  gegen 
ihn  eins* bracht  hat.  Die  liefti<niü,  GerechtigUeit  und  In.tppel- 
liljilitJt  eines  vom  Ttib.aialvUario  zwischen  cedachtem  Herrn 
von  Piriri   m;d   ir-r.n  G^ltciirBi  enheüten  V«>ti  betretend: 

Ch^r,  im  Jcniur,  (<-  4. 

•  ...  • 

JV.  S  t  l  trjg  tu  der  flcchif  •rtig'ing  du  Wie.  G.  v.  F'.  v. 
S,  gefen  cli-  Vi  kl-^o  des  Ilm.  Mi.  J.  II.  r.  f.  v.  Sc.  Knii.ji- 
tend  nie  Gel*  hülitc  dir  Fxcn  •'•  .•«  ''.es  Doomr  Gi-como  Lamier- 
tc  irhi  vo.i  Villa  (des  über  ä  n  Naclüaf.  dl-s  Dr.  G.  L-*-  v.  V. 
eriolgtcn  ConoursprecdTes)-    «*hur,  im  Hornuiig,  172a.  35S.  4, 

V-  Blufthrift  der  GrV«dr.  P.-rini  v.  Sc.  nn-di.-  Ehrf.  H.  u. 
G  d.  Dr.  B.  wegen  eiiuin  t:::  •..■resht;i!i  Votum  t"c-s  Tribuns'* 
des  Herrn  V:c  0.  f.  11..  wc!.j:.r  ilT  BtindnerifVI-in  Rtpa- 
b  i;.,  a'j-derer  S.i*n-«rqinitat$rvch'-  »Kwr  da»  V-lu'n  dadurch 
fr!;itu)ert  wurde:»,  zu  grofsem  ^.artitiitil ,  und  den  Gebrüdern 
Pcri:.i  m  oit.em  brirAchiliiiitB  S^iinde;!  cjeiKicht  (  ;  >  eingegebcu 


atu  }c._:;n  1-»g  des  incrkwurdigeu  J...rs  17^1.  11  c.  fcl. 

VI.  Mtttrlirljt  etc.  etc.  (  völlig  unter  ebendemr^b 
"  40  S.  fol. 


Tiul 


VIT.  .4rtivort  auf  die  /iri/f  erc.  etc.  ©«1er:  prcin'.rch.eT 
Beweis,  d. To  das  Votum  Vicnrii  fefifti  di^  IT.  GeLr.  F.  lidchß 
g»;reriit  '.rar:  und  daf«  ditrrh  das  Vottim  die  bundncTifchc  Hc- 
pulj'ik  und  dtren  SourerainittttsrecliJ«  ubtrd:s  V.  in  p.T  nichts 
frvlclimaJert  Worden.  Dunea  (den )  Fjirf.  K.  u.  G.  d.  er.  B. 
vorgelegt  vou  G.  v.  iV.  v.  S.,  u  «iicg.  d.  17  J<nner  i7i)J. 
3i  S.  4. 


VII/.  Der  gerechtfertigto-Vikari  Gsude.ir  von  Planta 
famadt-n  gegen  die  Permifcbe.  Anklage.     Chur  itn  Merzeu 
Olaizj  170:.  |  Bogen.   (Abdruck  dar  hierher  gehörigen  Funk- 
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Srpt.  1791 ,  und  au»  dem 
Vortneü  de*  Iii.,  v.  «. 


ft  aus-  dem  Bundtagsdekrete  v.  /, 
OVe/rr«  J f  ahren,  wodurch  jenci 
fcvftaiigt  wird.) 

Schon  die  Aufschriften  dieftr  Actenftücke  bt-ftimmea  «ine 
zwiefache  KlaQ'e  von  Befchuldignngcn.  Mthreie  Amtsverrich- 
tungwi  des  Ilm.  v.  PI.  wurden  nicht  nur  als  Ungerechtigkeiten 
gegen  Beamten  und  Partrycn  angefochten, fondern  auch  alt  ahn- 
Sungswardige  Schritte  gegen  di«  Hi.he.nsrcc;ae  der  LEiaksherr- 
tchaft  dargcitelit.  In  Anleitung  der  letztum  wurde  ihm  zurLaft 
grlcgi :  lt  Jute  dfn  Umfang  der  Geiichu  barkeit  feine»  Tribunals 
vvri*üi.tig>widrig  zum  iNacJtd.ei!  der  Zwifcbeiiütib.in-.eu  (  dos 
C^tiß^üu  üVJ  ö'üi-iu  und  der  Probt  J,  den  S>  ncicitutcn,  der  Adli- 
ger in  Ytliliu  und  ihttr  Einkunft'''  und  der  Buiitlc^verfoniuilaa- 
gen  felbft  zu  erweitern  gciucht;  er  habe  da»  Recht  der  Deleija- 
uonserkennur  g  befnittcr..  und  dch  dadurch  zum  Richter  Uber 
feine  Obere  .-  tilge  woifcn ;  er  habe,  durch  alle  dieto  geüthl  liehen 
Schritt«  neu  mifsi-ov1^;'-"  Uiiierilmun,  befoi;tkr  j  in  dein  Qt- 
geimartigcn  kritifchca  /'^ciipur.i.tc,  noch  :n-:nr  Hang  zurGaung- 
fcliatzufig  der  übern,  iie-cu  mc.ir  Math  zu  übertjia'Unten  Jüi'.ts 
rangen  eutgcüofat,  erfty  daher  em  gefährlicher  und  llratwür- 
diger  Bargcr.  —  11  ie  Iii:  1:  i .'.  üva  gegen  die  Belcliuldigungen 
der  erllcn  Kiaae  gereilnfenigt  hibe,  gehört  cm  fo  weniger 
hierher,  da  er,  nnch  dem  r,unilüjcn  Ausbruch  feiner  biedern 
Richter,  die  I'ublicitat  aufzurufen  nicht  ihciir  notkig  bat.  Und 
da  er  sucii  in  Abliebt  auf  dit  B*i<  t.ulriiguugeu  der  zweytcu  Klif- 
fe dir  Ituii:;;  liuifc'  c-dtr  Btria.ig.ni.'j  einn  10  wenig  bcii.it t.  fo 
.Könnten  viuleiiht  dic_  eben  E?nu.mcn  6:rcieftlit  Jicu  g  .r  uiujt 
au  einer  Anzeige  in  oü  im  Bi.nccra  ';.i-niicin  fe>u.  yviin  nc 
naht  fo  Vieles  ei:i hielten,  'A  ns  zu  ifiitr  Zeit  belebtem',  und  bey 
d-.r  gegenwartigen  Lage  dtt  Dinge  l'iucbtbarer  Sioa  zum  Nach- 
denken und  Vergleichen  werden-  kenn. 

Diefes  gilt  Vorzugs  .',  '.  ife  Key  den  zahlreichen  und  at'.üfulir- 
Jichen  Stellen  feiner  Vcitl.tidüjang.  wo  er  die  B.:fcau!diguiig 
'von  ßegierd;1,  leine  Ger.ch?»i-arkcit  zu  erweitern ,  reblt  ihren 
feijadhii-en  Folgt  1  mit  liegenden  Gründen  i.i«  d-r.Vhh^r.  L'r 
'fetzt  alid.inti  die  V'i if*!l.iug  und  Befognifle  de-  ihm  awetuaut 
gcweiciicn  Tt  ibun.  U  fu  unbifti :^en  ui.d  zngleicl)  fo  k-'vlirvnd 
au»  eai.'tider,  dal*  n  ju  Liyn.i'.ie  dem  friedlichen  Vcltlin  dtiiB-'- 
fitz  eines  fbieben Tr.batials,  beneiden  mochte,  wo  di.Tiehti  d^r 
Qbcrn  und  der  Uiiitrt'uuen  fo  glücklich  im  Gleichgewicht  Ce'- 
ff-tzt,  tli-:  Kechied<r  MtufcJ.e«,  mit  dm  Oblier.euheiten  de»  Our. 
ft'jrs  veiLuiiiltn,  fo  weislich  und  ir.tnfchenfrturtdJkh  jj.chu:.t 
au  fejn  febeiuet». 

Wer  k  'nn  e  e<  tadeln,  daf*  Tl.:  r.  PL  ein  jW:cs  Trihw  il 
*.it  Naciidruck  tun'.  Warme  in  feiner  ganzen  Wurde  zu  r*iteu 
fuvht?  Oder  vic.'ma;.r .  vier  fch.::n  ii.n  nicht  eben  de.-wegerl, 
d.-.fs  er  ei  tl.Ut,  tli  eit.en  nuf^phllirteti  Verfechter  vernünftiger 
Ftevluit  V  Gewifs,  wer  ihm  dicf..s-  Lob  verfagm.  wer  il.u  leq.ir  «J«'  dtr 
detweftn  bitter  tidel.n  ,  cdtr  1  trdichti?  tnaciin  k.ian.  der  ";ü|f  .fl|r 
«uf»  e»-i  LuerefTe  in  AbHch«  suf  die  abfalW*.!  ,r.t!nt*W  ' 
t.abm.  wie  cerFtt'.r.ra  von  T.un  C.H.  Ii.  .dct:tiich  ner.eijj  vrrrüth. 
Sehr  iehrrvieh  iL  ft-r;  er  die  ih;u  wieduhoSt  .ibg.-druitgcnc  Vof- 
Uieidi^iinii  gi£e:i  den  Vorwurf,  d^s  l'.tcht  il.r  L>uie>;c-,ionswrkc".- 
iMlitg  uhuhai  ,<1  Lcflrittca,  und  lieh  d.ulnrtl:  einer  uttbefu^tvii 
Kritik  über  Cie  Vetiiipn^ea  Iciüer  O'j.hi  a'iüetnafst  tj  Ii.ibi-n. 
Er  zeigt  hier,  wie  hc>ci.ft  rstVuüch  ri»r  Mifilrw.uli  die't'rt  fo:,lt 
fO  (liiatzbarcu  Vorrechts  der  Staatigttvalt  für  das  Eigeiuhum 
und  ti»r  die  f'erföi.lichki  i*  d^r  l'i.;(?:iiian -n  werden  Lokhc  ,  ui.d 
im  Veltlin  nur  par  zu  vieiiaiiij;  ^u-^.-J'-h  (ey  (befonders  III. 
2j.).  Was  er  hier  crz.ü;k  und  mit  i'hwtifuiutiiVafiii  R jif'jr.ne'. 
Itienl  beKl'"eti  kenn  jtdir.i  5:-ale,  Wo  man  ct  ra  v  11;  dt  tu  ^M. 
den  l'l'sdc  dtr  Juf.iz^n<£e  au!' den  Nebeu.reg  der  Cvuunithci  Hii 

Ikh  Tcritreu  wollte,  zur  W.it.  tinK  dienen.  In  beiden  Au». 

Ätürtiurev.  Si.det  Ilr.  r.  PI.  tttr'  zit  Veran!;!flw»t:  .-a  nacb- 
druck»\  oilen  lU.gen  von  .Coccuibonea  und  MtfibiJuchen  cller 
Art  ("vorzüglich  III.  a5  — 39-  3i»  f?-  IV  durvlig.J.  Wahr  ift 
•s,  er  bfWeifct  ditfc  Küge»  nicht  volllbr.dig  und  fi.li.rrf:  aber 
«t  hat  fich  doch  feyerlirh  cu  diefem  Beweis  erbaten  (  VII.  55.), 
und  feiae  Richter  —  ein  ganzes  Volk  —  babea  feine  Erbictana; 
für  T-hat  ^ngenvmmeu.  Ca  Ichcir»  alfo,  mau  hab^  daa  Ucbvl  ge- 


kannt, aber  gefuuden  ,  dsfs  Zeit  und ■  Stünde  aor  ÜeHung  noen 
nicht  gekommen  fey ,  at.d  alfo  lieber  nicht  fragen  mögen,  um 
nicht  noch-  mehr  zu  erfahren.   Tiefer  Eindruck  mufste  es  ohne- 
hiti  gemacht  und  hihterbücu  haben ,  was  entweder  von  ihm  be- 
wiefeji,  oder  keinem  Zweifel  unterworfen  war.  Unverkennbar 
war  ja  fein  edles  üeßreben,  dem  dbermuthigeti  Eiiitluile  gewtt. 
fer  Perronen  entgegen  zu  arbeiten ,  verderbliche  Mißbrauche 
vcrtilgefi  zu  helfen,  achte  Freyhclt  der  D-moitratie,  wo  da»  Volk 
durcJi  die  Stimmen  feiner  Eiaaclaca,  Oemciaden  und  Hochge- 
richte fpricht;  wo  fclblt  in  dtr  Unteitainen  Landen  ein  Mann 
aus  dem  Schoofss  des  Voiks  dem  Critrin.-.lrichttr  au*  dem  Lan- 
de feiner  Obern  zur  Seile  (itzt  und  ihre  AiiM'prdcue  ohne-  weite- 
re- Berufung  ertl-.cilen  hntt,  zu  befördern,   'l'iulclntng  beforgteti 
fic  nicht  von  dein  Manne,  der  mit  ächweizerfreyntuthigkea  in 
ihre  Mitte  trat,  und,  uiiabgeicareekt  durch  Eritin-rang  an  V  er- 
foiguiigcti  feiner  patriotifeheu  Voigaug^r,  unabgefehretht  aurch 
üedauken  an  ei.^r.e  Gefahr,  nicht  blof»  für  Geh.  fond  rn  auch 
für  ftfir.j  Mitb  .r^er  t;nd  felblV  für  die  ihm  lieb  gewordenen  )  elt- 
llner  Iprach  (III.  33 — 36.,.     Von  einem  fokkeii  .'.Unne  lernt 
auch  der  Ausländer  gera;-'lat*t  üch  gern  von  ihm  .ik-r^e'.'gaai, 
d=.»  die  Bedrückungen,  über  Weiche  die  Untcninnen  dt.Bundt- 
ne.-btaldes  feit  einiger  Zeil  gelU^it  haben,  nicht  von  der  I-an- 
dasherrfchaft  herrnhre».  nicht  eou  ihren  hohen  Tribunalen,  fon- 
dcrti  blofa  von  der  I'orekhcruugsfacht  oder  Hcrrfchbtgierde  ei« 
niger 'Wenigen.    Mit  vcl.er  Aufmerkfamkeit  foljjt  er  ihm,  wenn 
er  auch  den  verborgei.Kci.  l  aden  nachfaurt,  au  weichen  die  üiu 
gartkie  ihr  Gtw'ebe  i.i  Uio  üiione  Orgai.tfaüdn  der  deinokrau. 
lohen  V*ii»flui:g  eiruurat.kcn  ^ewutit  hat,  und  immer  enge* 
einzuiU-ch'in  fuclit.   B.fchleici  t  ihn  dabey  wehmUihie.es  Oefual, 
fo  heOt  t»  : : - •  >  wieder,  weua  er  f.uJct,  wie  Hr.  »■  PI-  r"-h  fo 
»earehenf.e.nidlkh  bemüht,  auf  der  einen  Seite  dem  herrfchen- 
den  Theile  die  itötkige  Aei.tung  für  die  Hechte  der  Uuterihaaen 
ana  Hera  zu  legen,  auf  der  anccni  abir  dem  B.trger  und  I-«,nd* 
manu  vernünftige  i'wigfatnkeit  gejen  die  Obern  als  theure Pflicht 
eiiizupijg-ii,  ui.d  fo  d<-.s  fchör.s  Band,  da*  beide  zu  ihrem  Gluck 
binden  fo.Jj.tf,  d.n  man  aber  auch  dort,  wie  anderswo,  aufau.i». 
fort  fodü,  das  Bal  d  des  u-crUjrlfiu&ii  ZuS/aar«»  immer  Ittte* 
zu  ].::uufei:.    Wenn  er  üch  durca  feine  l'.e.v.nhii.-gen  überhaupt 
^nforacae  abf  den  Uctik  feiner  ..i.tii.h  Lr.Kd'W-'K-'*"  erwor- 


Lm'hct,  fo  er.viibt  er  lieh  durch  mV/'  lereterc  B.ur.uhung^ßo 
rechte  Anfprüchs  auf  die  Achtung  de»  Weltbürgers .  der,  fern 
vom  Sturm,  die  Befeftigung  jenes  crfeh'aften  Bandes  zum  G Joele 
UeaCnnzen'WeBigltens  wanftbt,  wenn  ihm  aucli  da*  Veraogcn, 
dazu  be>  zutragen,  vertagt  ift. 

Von  einem  folchen  Marne,  wie  Hr.  ven  P/m»n  ift.  b.ört 
man  «  gern,  wenn  er*  ftlbft  err.ililt.  u  iV  er  ■iv.s  w.  rd,  w^s  lan 
jttti  zu  einem  Ge<: t.flaada  nnfercr  A>!:t:.:.rf  tAzcbu  Aue a  die- 
fcs  ftück  ilt  fekr  lihrrtidi,  um  rr.inf,-:«'  )v.-.?Ai>S  odtt  Mann 
aus  dem  Ii  ibfchl. immer  der  l .  ;'•  a.i^kf :t ,  oder  aus  dein  I..u. 
nie!  der /rrlüfiuig  zu  wecken,  c.iit.  er  fich  er.ifc+.liefso ,  ijtenc 
fond.  rn  auch  liir  Andere,  far  fein  Vaterland  und 
vielleicht  far  d-ieu    noch    wt:;era  Wirkf.iul'kreis  zu  leoeu. 


Aach  in  diefer  Kvckficht  iff  Az.<  »•orzn^tcMU'StücV  dieftr  klej. 


neu  J-aivm'i!::?  von  CLTirii!,;:!..-;!  Sm-iiicariften  (.Nr.  HU) 
Aufmerk/air.keit  utid  der  Krr.ptVbluiiij  auch  aafser  Bündtea  und 
Vejt.ia  Vcr.u?»wet.e  wurd.g.  Nicht  of»  und  dria.'.md  genug 
können  de.-gleithcn  Mriiinen.ngon  an  höchfte  l'-lichttaaui^ktlt  tu 
tii.cra  Zcitputikte-  wiederholt  werden  ,  we,  der  Spinne  gleich, 
die  Selbftfucht  far  fieh  arbeiten  lat>t.  n.d. Ts  ße  unthatig  auf  Nah» 
runs'  huert,  die  ihr  die  unbeforgte  Trtulierxigkeit  zufülirea 


Schlief.:;^  f.  ;t  Ree.  die  nöthige  Anmerkun-j  hinzu,  dafr 
es  feine  AbStüt  kt ine.«. wegs  war,  noch  ftyn  konnte,  von  dtefer 
Sache  iiier  etwas  nitar  eine  kurz«  Anzeige,  aus  gut'-'n  Gran, 
den,  ba'.i!  zu  geleii,  wubey  «r  lieh  eine  umlläud'.iclierd  Oirftel- 
la;ic  dit.er  in  fo  viekn  Iutck.lchtfu  wichtigen  Sache  yielleicht- 
ah  einem  atiBem  Orte  Vorbehalt. 


Wahrend  dafs  ein  Pljnta  die  Rechte  der  Ünterthanen  iffl- 
Veltlin ,  mit  Ehrfurcht  fcegeu  die  Rechte  der  Ohem,  in  Schute 
S  > 
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nahm,  vereinigte  fleh,  Bach  mefcrern  frucntlofen  Verfuchen ,  ei. 
ne  Gefellfchart  aufgeklarter  und  gutde«kend«r  Männer,  um  Geh 
von  einer  andern  Seite  nützlich  zu  machen.  Vaterlandsliebe, 
Kenntnifs  der  Gefchichtc,  Verf.iffung  und  Gefetze  des  Fatidcs, 
Feldbau.  Handwerker  tuid  Profeiliouen .  Handlung.  Fabriken 
und  Wifleiifchatien  zu  befördern,  iß  ihr  wejitimfalTcnder  /  reck, 
den  tie  iheils  durch  belTere  Benutzung  der  Stadtbibjiothek,  theii» 
durch  Ausarbeitungen  ui  Bezug  auf  die  genannten  Gegenllande 
su  erreichen  Jüchen  will.     Um  jene  deflo  mehr  zu  erleichtern, 
hat  ihr  die  Landesherrfchaft  uiebt  nur  die  freye  Difpofition  und 
Adminiftraiion  der  Bibliothek  .  unter  der  .Verbindlichkeit  de» 
Gebrauch  derielben,  gegen  ein  feftgefetues  Lefegeld.  mit  dem 
Publikum  zu  thcilen ,  und  bey  ihrer  Vermehrung  befonders  auf 
die  vaierlauduche  Gefehlt  hie  Kuckficht  zu  nehmen,  eiinj«  räumt; 
fonderii  auch  du  eigene  Wahl  ihres  Bibliothekar»  nndi  mrera 
Gefallen  überlsffeu.    In  Abüchi  auf  zweckmäßige  Au..;rb^kiiii- 
gen  ilt  feftgefetzt,  dafs  Ge  in  den  wöchentlichen  Veii'jiumlun- 
gen  vorgelefeu.  und.  wach  Befinden  ihrer  Würdigkeit,  aU  Ver- 
bandlungeu  der  Gefell  fchaft.  gedruckt  werden  füllen.    Jede»  Mit- 
glied  ift  befugt ,  Gedanken  oder  Vorfchlage  in  das  offene  Ver» 
fammlungkProtokoU  einzufchreiben ;  welches  nachher  iu  einer 
ZufammenLunft  aller  in  Chur  anwesenden  Mitglieder  abgelelen 
und  erwogen  wird.   JJie  anwendbarlten  Vorschläge  werden  aus- 
gehoben, und  entweder  durch  Umtauf«  allen  Mitgliedern  in  und 
aufser  der  Stadt  mitgetheilt,  «der  der  nächiten  halbjährigen  Ge- 
ncralverfammlung  vorgelegt ;  wo  fodann  die  Mehrheit  derSum- 
ineu  emfeheidet.    Wichtig  ift  übrigens  das  Vorrecht  der  Geteil- 
fchafx,  dafs  Ii«  nicht  verbunden  feyn  foll,  irgend  jemand  zum 
Mitglied  aufzunehmen ,  der  nicht  von  allen  Gliedern  einhellig 
angenommen  wird ;  fo  bedenklich  es  auch  in  anderer  Rücklicht, 
aus  bekannten  Gründen,  werden  ' 


Quellen  der  bisherigen  Heiftmuthigk.it  in  vermiedenen  Bedenk- 
hchkeiten  und  Zweifeln ,  die  «r  nach  der  Reihe  prüft  und  befrie- 
digend widerlegt.  „Ein  fo  weites  Feld  durch  fo  wenig  Arbeite» 
ru  beforgen  t  "  —  auf  dirfe  Bedenklichkeit  erwiedert  er  ;  es  fey 
ja  nicht  die  Rede  top  Urbarmachung  drs  Ganzen  auf  ein  mihi, 
fondern  nur  von  Bearbeitung  einzelner  Steden  nach  Fahigkettond 
Wahl  eine«  Jeden  ;,  viel  könne  doch  die  Thättgkeu  6  bis  7  e»- 


Da  die  Getejlfchaft  von  der  Gemeinnützigkeit  ihrer  Abfich- 
ten  öffentlich  zu  überzeugen  wüufcht,  fo  macht  Ge  jetzt,  als  Km, 
leitung  zu  ihren  künftigen  Verhandlungen,  eine  liurre  Gefchich- 
ta  ihrer  EutUehutig,  einen  Auszug  aus  ihrer  Verladung  und 
zwey  Krofnuugsreden ,  drts  eine  vom  22  Ott.  1790,  die  andere 
vom  2  Aug,  des  vorigen  Jahres ,  bekannt.  Sie  wählte  laut  das 
Probeheft  einer  ZcitfiJiri{i .  unter  dem  Titel : 


Bm/JMge  zur  Kenntnifs  und  Aufnahme  Art  Kaurlandei ,  pon  der 
BibUnthekargtfeUfckaJt  :u  Chur  im  Grjt'.undtn  — .  3g  S.  kl.  g. 

Diefe  B«y träge  fallen  in  der  Felge  ihre  bisherigen  und  künftigen 
Arbeiten  enthalten.  Von  der  Aufnahme  diifea  erjien  Heftes  will 
fie  es  abhängen  laßen,  ob  und  wie  bald  ein  zweites  —  welch' 


unter  ai 


Bemerkungen  über  Hm.  llofr.  Meli, 


Briefe 

über  die  Schweiz,  fo  weit  Ce  Graubuiideii  betreffen,  von  Hn. 
Siadtfchreiber  Otto,  nebft  auffallenden  Nachrichten  über  Bün» 
den  und  höchlt  wichtigen  Winken  für  jeden  künftigen  Befucher 
diefe«  Frey Aaats,  enthalten  würde  —  nachfolgen  falle.  Weiter- 
hin würden  jahrlich  4  bis  6  Hefte,  jedes  etwa  Ton  4  Bogen,  in 
blauem  Utufclilag.  erfcheinen ,  und  für  den  jedesmal  auf  du  fem 
gedruckten  Preis,  bey  dem  Bibliothekar  der  Gcfclifduft ,  Hrn. 
Rathsherrn  H  'aljer  iu  Cour,  zu  erhalten  feyn. 

Darf  man  top  den  beyden  Proben,  die  hier  geliefert  werden, 
auf  die  eigentlichen  Arbeiten  der  Gefcllfchaft  in  der  Folge  fchlie- 
fsen,  fo  bat  min-  allerdings  von  Mannern,  die  Kenntnifs  und 
Einficht  mit  innerer  Kraft  zu  verbinden  fcheiiien ,  nicht  wenig  su 
erwarten.  Gern  überläfst  man  Geh  dieftr  Erwartung  beym  1  jfen 
der  erlieti  Eröfnengsred« .  deren  ungenannten  Vf.  über  die  Ver. 
Kindlichkeit  eines  jeden  Bürgers  zum  allgemeinen  Betten  fich  tha. 
tig  zu  zeigen,  fo  viel  Wahres  und  Gut««  fsgt:  noch  mehr  aber 
beym  Lefen  der  tweyten ,  we  der  ebenfalls  ungenannte  Redner 
die  Uuellen  der  biaherigen  Unthatigkeii  dar  Gefcllfchaft  auf  Jucht, 
ynd  ße  »u  frifeberm  Lebest  su  ermuntern  fuchs.   Er  Cndet  diefe 


Männer  fchon  jetzt,  und  in  der  Folge  voriichtic;«  Erweite- 
rung der  GefelHchaft  leiflen  u.  f.  w.  —  Die  zweyte  BedenkJirh- 
keit  von  Verfaumnifs  der  Berufcgefchäfte  fucht  er  dadurch  zu  he- 
ben, dafs  er  zeigt,  die  Mitwürkung  zu  dem  grofsen  Zwecke  der 
Gefcllfchaft  könne  keinem  Mitgljedo  jrrmdt  ilefcwtiigutig  fe,n, 
Jeder  bringe  vielmehr  erweiterte ,  berichtigte  Ketitnrilie  für  jttm 
Fach  davon  zurück;  überdiefs  wurden  ja  nur  drey  Nachmittags» 
ftundrn  in  jeder  Woche  das  grof»te  Zcatopfrr  .  zu  ihren  Ausar- 
beitungen uöer  ihre  Erhob lungtftundeu ,  neblt  den  Feyertagett, 
hinreichend  feyn.  —  Auf  den  dritten  Zweifel  an  hinlänglichen 
Vorrath  vou  Kenmniflen  und  Wifl'enfchaftcti  antwortet  der  Red- 
ner gröfsientbeils  durch  Beziehung  auf  das  \  orbergefagte.  Am 
laugften  verweilt  er  bey  der  vierten  Bedenklidkeit  von  Mangel 
eine«  Fonds  zu  Beltreiiung  der  vielen  Autgaben  der  Gefcllfchaft, 
und  widerlegt  Ge  durch  eine  Berechnung  der  HülftqueUen ,  auf 
welche  die  GefelitViMti  mit  Gewifsheit  rechnen  könne.  Zu  die- 
fen  rechnet  er:  1 J  Erfparnifs  durch  Gebrauch  der  Stadtbibl.oihek ; 
2)  die  Lefcgelder;  3)  drn  Büchervorrath  der  erjofebenen  öLcne» 
mtfehen  Gefellfcbaft  zu  Ziun,  wenn  die  angetragene  Vereinigung 
*u  Sunde  gekommen  feyn  werde;  4J  eine  alsdann  von  den  Ge- 
meinen der  drey  Bunde  jährlich  zu  erwartende  Geldunterftützung 
für  Bücher  und  Prämien ;  5)  die  haaren  Beytraee  der  Mitglieder; 
6p  die  >ubfcvipu«nsgelder  der  J^temitglieder,  die.  vieler  Schwie- 
rigkeiten ehnefachtet ,  einen  g» willen  und  nicht  unbeträchtlichen 
Zullufs  verfpreebeu.  —  Zuhitn  unterzieht  der  Redner  noch  ge» 
wifle  Beforguille,  welche  die  .Vorurthcile  und  der  Geiu  der  Zeit 
und  der  Nation  erwecken  könnten.  „Eine  neue  gcfchlnflet.p Ge» 
„felifclaft  *u  formieren ,  wahrend  als  man  nicht  nur  jtu  Ausland 
„fo  viele  Klubbt  betadelt,  foneYrn  auch  eine  nur  auf  Freund. 
,,[chaftli<he  Unterhaltung  zielende  Gefeil fuh^it  erü  kürzlich  noch 
„bey  uns  dem  Volke  verdächtig  zu  machen  gefurht  hat ! 
„Aber,  fa gt  dagegen  der  Biedermann:  ..wer  furchtet  in  unfern 
,, Zeiten  noch  donquifchottifche  V\  indmühlen  ?  in  uufcrn  Zettes, 
„wo  nur  Wahrheit  und  Freymuth ,  felbfl  wenn  er  irret.  Gehör 
„finden  ?  **  (haue  doch  der  Biedermann  durchaus  utiwiderfprech- 
,,lich  Recht/)  Wer  wird  Heforguitle  über  den  Namen  einer 
„gefchloQetiecGefeilfctuft  ernähren,  wo  doch  Unfre  Ablichten,  um. 
„Ire  Privilegien,  unfre  Verfafftuig ,  unfre  Arbeiten,  unfre  Ab» 
„haiidiun^cn,  felbll  unfre  Protokolle  öffenlich  feyn  müllen,  wen« 
,.fje  5eini;iinützig  und  unfere  Zwecke  augemeüen  feyn  foUeo? 
„Wer  wird  wohl  den  HafS  oder  die  Eifeifucht  des  Volkes  be- 
„furchten,  deiTen  Wohlfland,  deflen  Verfaffung,  deficit  Gute, 
„dellen  Freyheü ,  deflen  Glück ,  das  Zjcl  aller  unferer  Wünfch« 
„und  Bemühungen  iß?  Seinen  Seemen,  feine  Liebe,  fein  Zu- 
„traueu ,  feinen  Schu.z  und  Unterftutzung  haben  wir  vielmehr 
„ticner  zu  erwarten  ,  je  mehr  wir  uns  um  das  Vaterland  und  um 
„unfere  Stadt  verdient  machen  werden." 

Nach  diefem  politifchen  Exorcifintt«  (der,  mit  den  gehöri- 
gen Modihcationen,  auch  noch  hier  und  da  foutl  nicht  überflüf- 
Cg  feyn  aürfie^ ,  ruft  der  Redner  nrch  zum  jich'.ufs  den  reinern 


Geift  des  edleu  Selbflvenrauens  nuf  feine  Gefcilfchaft  herab. 
„Wenit  mnhfame  anhaltende  und  ernfth«ft«  Arbeite*  lange  auf 
„einigen  Erlolg,  und  noch  langer  auf  den  Beyfaü  der  Weit  war- 
„ten  miulcn :  fo  braucht  er  grofse  —  Ileldenl'ec'en  ,  —  wenn  der 
„Muth  immer  in  gleich  hohem  Grade  anhalten  foll.  Aber  wenn 
„unire  Arbeit  fchon  frühe  Früchte  tragt,  wenn  wir  fchon  dan 
„lkyfall  des  Vaterlandeg  eineniditn .  fo  erreicht  unfcr  Geilt  in 
„Balde  eine  Schwungkraft ,  die  »uifern  Eifer  smd  untre  Kräfte  un- 
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GESCHICHTE. 

Lissabon,  in  der  Buchdruckerey  der  ko'nigL  Akad. 
d.  Wiflenfch.  CotUcfdo  de  livros  incditos  deHifloria 
PortuQWza.  dos  Reinadot  de  D.  loaö  l.  De  Duarte, 
D.  Aflmfo  V,  e  D.  loaö  II ,  publicados  de  ordern 
da  Academia  Real  das  fciencias  de  L'sboa  por  lofe 
Correa  da  Serra ,  Secretario  da  mefma  Academia. 
e  Socio  de  varias outras.  Mit  Krlaubnifs  der  KönigL 
.Cqmmifs.  'zur  Prüfung  und  Cenfur  der  Bücher. 
(Sammlung  ungedruckter  Bücher,  zur  portug.  Ge- 
fchichte der  Regierungen  D,  Ioao  i ,  D.  Duarte .  D. 
AiTonfo  V.  u.  D.  Ioao"  II.  Herausgegeben  auf  Befehl 
der  JLonigl  Akad.  d.  Wiflenfch.  von  I.  C.  d.  S.  Secr. 
diefer  Akad.  u.  Mitglied  einiger  andern.)  Tom  I. 
1790.  XII S.  Titel  u.  allgem.  Eisleit.  626  S.  Tom. 
XI  179*-  63Ö  S.  Wein  Folio. 

De  k.  Akad.  d.  Wiflenfch.  zu  Liflebon  vermehrt  Ihre 
Verdienfte«im  dießefchichte  ihres  Vaterlandes,  in- 
dem fie  eine  Sammlung  älterer  National  Gefchichrfchrei- 
ber .  deren  Werke  zeither  in  Archiven  und  Bibliotheken 
qibeten,  zum  Druck  befördert,  und  dadurch,  nachdem 
Ausdruck  des  Redacteur* ,  den  Horizont  der  portngiefi- 
Xcben  Gefcbichte  erweitert.  Zur  Urfache  der  bisher  un- 
terlaffenen  Bekauntmachung  diefer  Quellen  der  altern 
port.  Geich,  giebt  der  Redacteur  die  geringe  Neugierde 
/einer  Landesleute  an.   Sollte  aber  nicht' vielmehr  eben 
die ,  oder  irgend  eine  ahnliche  Urfache ,  «reicher  in  der 
Felge  die  Verftümmelung  einer  weiter  unten  in  diefer 
Sammlung  mit  vorkommenden  Chronik  des  Grafen  D. 
Duarte  dt  Menezes  zugeschrieben  wird,  die  wahre  feyn? 
wenigftens  kann  es  im  Auslande  fcheinen ,  als  ob  eine 
Furcht  vor  ahnlichen  Verftümmelungen  allein,  wenigftens 
die  Befitzer  von  Priratbibliochcken,  von  der  Mittheilung 
folcher  Manufcripte  abhalten  könnte;  und  bey  einiger 
Bekanntfcbaft  mit  dem  Charakter  der  Nation,  fcheint 
der  vom  Redacteur  angegebene  Grund,  wahrfcheinlich 
der  erfte  dar  belle  zu  feyn ,  der  ihm  in  die  Feder  lief; 
den  er  angab ,  da  ihn  vielleicht  andere  Rückfichten  hin. 
denen ,  den  wahren  offenherzig  zu  gefteben,  indeffen 
»Ist  fich  von  den  Bemühungen  der  Akad.  euch  bofien, 
dafe  fie  immer  mehr  und  mehr  an  der  Wegräumuog  der 
wahren  Hindernifle  der  Ausbreitung  der  Wiffeufchaften 
und  der  Kcnnoufa  der  Gefchichte  ihres  Landes  arbeilen, 
und  mit  der  Zeit  fich  anch  den  Ruhm  erwerben  wird, 
fie  gänzlich  aus  dem  Wege  zu  räumen.   Wie  ftark  diefc 
Sammlung  noch  werden  wird,  und  ob  ße  in  der  Folge 
auch  noch  auf  andere  Epocheu  der  portug.  Gefchichte, 
als  die  auf  dem  Titel  angezeigte,  ausgedehnt  werden) 
dürfte ,  iH  nirgends  angezeigt. 
A.  L.  Z.I79».    Vierter  Band. 


D>  beyden  verliegenden  Bände  diefer  Samml.  enN 
halten  fünf  alte  portug.  Chroniken  des  angegebenen  Zeit- 
raums.  jeder  ift  eine  kurze,  vom  Redacteur  verfafste 
Einleitung  vorgefetzt,  welche  literarifche  Nachrichten 
von  ihren  Ver  faflexn ,  und  den  Manuferipten  enthält,  von 
denen  fie  abgedruckt  find. 

L  Livro  da  gutrra  deCeuta  vor  Meßt  e  Matthe- 
us  Pifauo.  Bis  S.  70.  Vom  Vf.  deflelbeu  ift  nur  fo 
viel  bekannt:  dafs  er  wahrscheinlich  Königs  Alfönf.  V 
Jugend lebrer .  und  ein  zu  feiner  Zeit  fear  berühmter 
Mann  war.  Er  fchriet>45  Jahre  nach  der  Einnahme  von 
Ceuta,  folglich  1460  ,  wahrfcheinlich  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs, und  damit  auch  die  Thaten  des  Grafen  D.  Pedro 
de  MenezeJ  den  Auslindern  bekannt  würden,  lateinifch. 
Seme  Erzählung  weicht  in  einigen  kleinen  Umftandeu 
von  den  Nachrichten  des  Duarde  Nunes  des  Leao  ab, 
und  fein  Styl  ift  heffer  als  er  gewöhnlich  bey  SchriftfteU 
lern  feines  Zeitalters  angetroffen  wird.  So  unpartheyifch 
er  ift,  fo  fcheint  er  doch  eine  hefondere  Vorliebe  für  den 
Infanten  D.  Henrique  zu  haben.  Das  vortreüich  erhalte- 
ne Mfcut,  von  dem  das  Buch  abgedruckt  ift,  gehört  dem 
Marquez  von  Pmalva,  und  fcheint  nach  untrüglichen 
Kennzeichen  dem  Vf.  gleichzeitig  zu  feyn. 

iL  Chronica  do  Senhor  Ret  D.  Duarte.  Eforita  por 
Ruy  de  Pina,  Chronica  -  mör  de  Portugal  e  Guarda 
mär  da  Tom  de  Tombo  (Reichsarchivar).  Er  wurde  1454 
als  Gefandfchaftsfecretair.  und  nachher  felhft  als  Ge- 
fchäfisfiihrer  au  den  Spanifcben  Hof  gefandt,  um  fürfei- 
nen  Herrn  um  die  fpanifche  Prinzeffin  tu  werben ,  die 
aber  mit  dem  König  Febor  von  Nararra  vermählt  wurde. 
1484  wurde  er  bey  einer  Gefandfchaft  nach  Rom  gel 
haucht,  und  beyderaahl  befchenkte  ihn  der  König  bey 
feiner  Heimkunft  mit  eingezogenen  Gütern  jüdifcher  Fa. 
milien.  Gleich  nach  Beendigung  diefer  Gefchäfce  fcheint 
er  den  Auftrag  erhalten  zu  haben,  die  Gefchichte  zu 
ich  reiben.  Er  erhielt  dafür  eine  Rente  von  ^600 ,  und 
nachher,  um  bequemer  an  der  Gefchichte  arbeiten  z« 
können ,  noch  eine  Zulage  von  6000  Rees.  1493  WOrde 
er  wiederum  bey  einer  Gefandfchait  gebraucht,  die  nach 
der  Rückkehr  des  Chriftoph.  Columbus  in  den  Hafen  zu 
LMabam  an  den  Span.  Hof  gefandt  wurde.  Er  erhielt 
nachher  noch  Gehaltszulagen,  wurde  1495  zuVerfafTunj» 
des  Teflaments  Kön.  J»f.  II.  und  deffen  Publicirung  aU 
Notartus  gebraucht.  Kön.  O.  Manoel  beftätigte  feinen 
Gehalt,  machte  ihn  zum  Reichsarchivar  und  Chxoaiften 
des  Reichs,  nachdem  Fia/ce  Femaudez  de  Lucena  beiden 
Stellen  entfagt  hatte.  Die  Chroniften  waren  damals  zu- 
gleich Bibliothekaren  der  Königl.  Bibliothek.  Nachher 
erhielt  er  wiederum  weitere  Gehaltsverbefferungen ,  ein- 
gezogene Güter  etc. ,  und  lebte  noch  einige  Jahre  mir 
Ihren  und  Güten  überhäuft  unter  Kön.  D.W  III.  Dae 
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Scherfte,  war  man  von  de»  rTülfsmitteTn  weifs,  die  er 
bey  feiner  Gerchicbrsbefthreibung  au  Rathe  zog,  ift:  dafs- 
er  alle»  bia  zur  Gefchichte  der  Könige  D.  Saniho  I;  u.  D: 
Affonfo  V«  aus  andern  Schriftftellern ,  wahrfcheinlich 
von  dem  Fernando  Lopez,  dem  Erzvater  der  portug. Ge- 
Lhichtfchreiber,  compilirte.  Die  hier  bis  S.- 194  abge- 
druckte Chronik  ift ,  fo  wie  die  beiden  folgenden  von 
eben  dielen  Vf.  naclv  einem  Mfcpt»  des  Reichaarcbivs  ab- 
gedruckt. 

III.  CJiron'ca  d.  G.  R.  D.  Jfionfb  V.  eforifo  etc. 
wie  bey  II  Sie  füllt  das  noch  Uebnge  diefes  erften  Batn 
des.  Von  diefer  glaubt  man ,  Gomes  Eannes  de  Janrara 
habe  ße  angefangen ,  und  bis  in  die  Gegend  des  i2$ten 
Kapitels  gefchrieben..  Nach  deflfen  Tode ,  wahrfcheinlich 
um  das  Jehr  1472.  wurde  fie  vonRiiyiie  Pinn  forrgefetzn 

IV.  (Die  erfte  im  2ten  Bunde  bis  S  204.)  Chronica  d. 
Q.  R.  ü.  Iono  Ii.  Efuriia  etc.  wie  bey  II  u.  HI.  D^rr 
Ueraufgeber  halt  diefe  für  die  fohätzbarfte  Arbeit  diefes 
Vf.,  weil- er  die  Gefchichte  feiner  Zeit  in  derfclbe«  be- 
fchreibt. 

V.  Chronica  do  Conde  D.  Pedro  de  Meneztf,  eforita 
pur  Games  Eannes  de  Zurara  Ckronifla-mar  de 
Portugal,  0  Guar  da  -  mör  da  Torrede  Tontbo.  Der  Vf. 
war  nach  archivalifchen  Bew-eifen ,  Sohn  eines  Ganoni- 
ui  zu  £ycr3  und  Coimbra.  Er  trat  früh  in  den  Orden 
Chrifti,  und  wurde  Coramenthur,  wozu  man  damals 
nicht  anders  als  durch  Anciennete  uod  wirkliche  Dienfte 
gelangte.  Worinn  diefe  Dienfte  aber  heftenden,  ift  un- 
licher  ,  weil  die  Regifter  der  Ritter  des  Ordens  und  an» 
derc  fchriftl.  Nachrichten  nicht  höher  als«  bis  zum  Anfang 
des  fcchszehnten  Jahrhunderts-  hinaufreichen.  loderten 
fin<l  andere  srthivaüfche  Nachrichten'  davon  vorbanden, 
i»fs  er  vor  14.34  fchon  Cummcmhur  von  JUaies  war, 
und  dafs  er  diele  Commentbarey  14^9  fchon  abgegeben, 
uivl  die  vou  Pir.heiro  Grande  und  tiranje  de  Aimtiro  in 
U  \Uz  hatte.  Erft  fpür  legte  er  ßch  auf  WHTenfchaften ; 
der  Hut"  feiner  unerwarteten  Fortfehritte  in  deofelben 
veranlagte  Kun._  D.  Alfor.f.  V,  ihn  an  die  Stelle  dos  al- 
ternden Ftrnao  Luyts  1454  zum  Rciehsurchivar  zu  ma- 
chen, welcher,  fceyiaulig,  der  erfte  diefes  Amts  gewe- 
feu  war,  indem  diefe  Stelle  vorher  mit  zu- den  König): 
Finanzen  (faztnda  real)  geborte.  Wie  lange  Gomes  Eatu 
nef  fie  bekleidete,  ift-  nicht  entfehieden ;  nur  dus  :  lu73 
bekleidete  er  fie  noch,  und  1497  trat  lernaud-s  Je  La* 
«.'ja,  fein  Nachfolger,  fie  weiter  um  an  de«  I'mj  d.^J'ina 
i»t>.  Man  rechnet' es  ihm  zum  grossen  Verdient*  an,  dafs 
»■r  Auszüge  aus  den  fchrtftlichen  Nachrichten  ven  den 
Regierungen  der-Kiw^e  D;  I'cdro  U  D.  Fernando  ,  und 
D.  Ioao~  1  machtr ;- Allaiti  die  Wahrhe.r  zugesehen,  find 
«tiefe  Schuld,  dafs -man  die  Original  -  N«chrtchren  dar* 
übervernachlafsigte.  Et  war  gleioHfniJf*  Kön.  H-hliotbe* 
Jfor,  und  verlieh  BücheruuE  der  Krifiipl.  BiMioil''.4i  an 
Gelehrte.  Er  erhielt  mor.nichfaUip:;-  Bewe:fe  der  Köntgh 
iJuld,  durch  Gehaiisvermehrungen,  freye  YYohnun«, 
Bauteu ,  Befreiung  feiner-  Erbgür»r  von  ürnfien.  eir. 
Noch  reicher  wurde  er  dadurch,  dal&eine  reiche  \Vitr- 
we  bürgerlichen  Standes  ihn  adoptirte,  welch«  man  als 
etwas  ganz  unerhörtes  aofoh,  uod  darinn  Alibis- zu  ü'-eln 
Nachreden  fand.  Seine  Schreibart  ift  fich  nicht  gleich  ; 
nicht  feiten,  füllt  fie  ins  Sch wül£t»Ae ,  Ucixrtrwbese  .und 


Gefuchte;  doch  find  feini»  Aufrichtigkeit  nnd  ITnparthejr- 
lichkeit  unbezwrifeit.  In  Mncr  Lag*  rM/sts  er  Velde« 
U'mftinden  der  Gefchichte  feir.er  Ze-rfehr  gut  ireferrich* 
tet  feyn  j  auch  war  er  fel^ft  eine  geraume  Zeit  in  Afrika. 
Seine  Schriften  find:  t)  Chronica  da  tomada  dt  Ceuia, 
D>  liodtguda  CunAa'beförderte  fiefehnn  i6j4zuni  Dru-  ky 
und  fie^  macht  den  dritten  Theil  der  Chron-.k  des  Kön. 
D.  loao  K  von  Fernando  Lopes:    2)  Chronica  do-  Condr 


1).  Pedro  do  Mennes.    Die  auf  Befehl  D  M: 


lurch' 


Blatiheus  Pifuiio  ins  Lateinifcbe  üBen'etzt  wtrJf ,  u  idt 
3  Clironica  da  Conde  D,  Daarte  de  Me;ieies ,  Uttpuao  _dm 
/iUticcr.  Die  beiden  letzten  waren  noch  nie  gedrurkt 
und  folgen  hier.  Die  erfte ,  welche  noch  in  dirfetn  Bin- 
de von  S:  2t3  bis  zu- Ende  des  Bandes  folgt;  ift  nach  ~env 
älteften  davon  vorhandenen  Mfcpr.  abgedruckt,  das  ehe- 
mals dem  Haufe  Tavora ,  jetzt  aber  dem  Monfenhor  ffiifie 
gehört.  Die  St  hrifrzöge  find  vom  Ende  des  fünfzehnten, 
oder  vom  Anfange  des  fechszehnten  Jahrhunderts,  und 
das  Mfcpr.  ift  ziemlich  gut  erhalten;  Die  noch  felrenere 
Chroaik  des  Grafen  D.  Duarte  de  Meneses^  wird  nach  ei- 
nem dem  Grafen  von  G.  Loarengo  D,  laeio  de  Noronk» 
gehörigen  Mfcpt  abgedruckt,  welches  aber,  vielleicht 
über  ein  Drittel  des  Ganzen  betragen  Je,  Lucken  bar,  die 
hier  nach  den  Seirenzahlen  drs  Mfcpt3  angegeben  find. 
Man-  vernuth^t-,  dafs  fie  durch  die  Ceufur  entftanden 
feyn  mögen,  da  iie  fich  fchon  in  dem'  Exemplar'  eicer 
Abfchrifr  befinden  ,-  welches  unter  der  Regierung  desKö- 
nigs D'.  Sebaffian  die  Erlaubnifs^um" Druck  erhielt.  Mit 
diefer  verftüramelten  Chronik  wird  der  dritte  Band  au- 
fangen. 

Die  Cbronik?o  felbft4  e-nrhalten  viele  Nacbrlchtei* 
von  den  grefsten  Kleinigkeiten  der  Gefchichte  der  Re: 
gierungen  der  Könige,  welche /!>*  bffchreihen  ,  und  kön- 
nen ,  da  fie  grof3tentheils-  von-  befindeten  gleichzeitigen 
Gefchichilchreibem  verfafFt  find,  nicht  wobl  auf  den  voU 
len  Werth  gänrlieh  un;wrtheyifcher  GefchichtsbefcStrei* 
butigeo  Anfprucrr  niichtn.  JadolTen  b!e:ben  fie  immer 
fehr  ftharzbare  Quellen  der  altrru  ponug.  Gcfchicbte ; 
und  wenn  fie  gleich  felnffnur  w*::ii;  eigentliche  pragma^ 
tifthe  G^fch'cbte  enihahtu,  fo  liefern  doch  oft  eben  die 
kleinen  Umßande,  auf  deren  Erzählung  diefe  Cbeoniftea 
fich  einladen ,  dem  Ccfchithifchretbfr  wichtige  und  in- 
t'  rcfTante  Be^  trSge  zum  StniV  einer  pragmatifchen  fies 
febichte;  auräcrdeift  dafs  fie  auch  noch  älkr  die  Sitten 
ihrer  Z'.itrn.  die  Stsjtsverfaffn:»g,  und  StaatsverwaUuug 
manrüe  Auskunft- ertheile it  ,  die  demjenigen ,  der  Beruf 
findet ,  fie  zu  lludieren ,  für  die,  durch  die  alte  Sprache, 
und  die  Beibehaltung  deraltenRechtfchreihung  erfchwer- 
tt  Mühe,  fi  jher  entfehadigen  wird.  Die  alte  Rechtfcltrei- 
bung  ift,  wt-il  dir  öftern  clopptlten  Cofifoiianten  Schwü- 
rigkeiren  in  der  Druckerey  vcrdiilursten,  bis  auf  diefe 
brvbehaltrn.- 

■  •  -  rl  ..- 

Ohne  Qrtickorr:  Verfaih>inry  Lebenshffctirelbtmg  des 
Ftldt.\arLhalU  Grafen  von Urcknidorfi ,  meifl  niw«i* 
gid$-tuktnt  hachrichte»  beut  bettet*  Zweyter  ThciU. 
1791.  1  Alpb.  n  Bo^en  in  8. 

Die  baldige  F.rftheitoung  diefes  zweyten  Theils  (von» 
erften  f.  A.  L.  Z.  -d.  J;  B.  3.  S.  537  u.  ff.)  macht  unk 
wahre  Freude,  theils  weil  der  erite  nefre  .Lüifwnhelt 
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»arh  drr  Fortfetzonr?  reirzre,  theils  Weil  er*  noch  irtteref- 
fantcr  ift,  indem  der  Held  untres  ac*Hungswücdigen  Un- 
genannten in  böhern  Sphären,  als  Oberbefehlshaber  gro- 
sser Ihrer«,  aüfserfr  wirkfirm  ericheint  Und  weil  Weit 
mehr,  als  im  erßen  Theil-,  aus  nngedruckten ,  btl- 
fopdcrs  aus  Seckendorfs  eigenhändigen  Papieren,-  »ft 
mit  denen  eigenen  Worten  erzählt  ifli  Hier  Tand  fkh 
atrrh  öfter  Gelegenheit  7m  Verthjridigungen  gegen  Secken- 
dorfl's  Grrricr  «ad  Tadle t,  YorzüVlirh  f.egei»  K.  Frie- 
drich II  %  ou  Preußen  in  deflen  Oeuvre*  pnjlkimes  und  ge- 


te,  aber  auch  vdn  des  ftrsIUcbflerf  tfecMäfcigkeJten  und 
Mifsbräiucben  der  Generale  undReginienttinhaber.  „Die 
Wirkung  des  neuen,  aber  traurigen,-  Lichta ,  welches 
S.  nach  feiner  Rückkunft  in  Wien  aufzufiecken  wagte. 
War  bey  dem  Kaifer  und  bey  feinen  Dienern  ganz  ver- 
fchieden.     In  dem  VerhaltniSTe ,  wie  ein  vernünftiger 
Hausvater  dankbar  die  erften  Strahlen  derSonae  grüfst,  . 
die  ihm  feine  Fluren  erleuchten  und- wärmen,  find  fle 
dem  Putbs,  der  Eule,  dem  Tiger  unwillkommen,  die 
nur  in  der  Finflernifs  der  Nacht  herrfchen  und  fleh 


gen  den  Grafen  von  Schtoettau  und  d*  Ifen  Mattones  fe-  füttern.    Karl  VI  billigte  den  Patriotisroua  «nd  die  Of- 

creti.    Man  erirennrt  daraus,  dafs  ihm  nicht  feiten  Utf-  fenheraigkeit  fdnes  rechtfehaffenen  Dimers,  und  gebot 

recht gefehah,  dafs  der  utglflcklkfie  Erfolg  mancher  fei-  ihm,  fortzufahren.    Der  Hofkriegarath  hingegen,  def- 

ner  Unternehmungen  nicht  ihm',  (bndern  hSmifchen  Ge-  ten  PaTtey liebkeit  und  Trägheit  er  angeklagt  hatte,  war 

geuarheiren  IV  irrt  Feinde  oder"  dem  auch  aus  ändert  Quel-  ira  böebfien  Grade  unzufrieden  mit  ihm.    Deutlich  lief« 

len  fltefarndeii  Marbel  an  Bedürfniffeu ,  ohne  die  kein  er  ihm  diefs  durch  die  fpiite  oder  völlig  unteriaflene 

Feldherr  Kriege  mir  Abdruck  fShrcn  kanl,  zuzufchre?-  Beantwortung  feiner  driagendeften  Vurftellungen  füh- 


ben  ifV.    Die  öftt 


türJrifche  Kriegegcfi  bii  hte  i>n  J, 


und  die  Gefeint  hte des  unglücklicher.  Kaifer.«,  Karl 


erhalten 


len,  und  durch  taufend  Hinderniße,  die  er  feinem  Renn- 
laule  gleich  anfangs  in  den- Weg  ftellte.  Auch  wurde 
dem  Kaifer  von  den  unauffchieblichen  Dingen ,  die  5. 
anbrachte,  entweder  gar  nicht,  oder  doch  fchr  langfam 
Bericht  abgekartet.  Aber  dieferw«4|e  durch  geheime, 
an  den'  Monarchen  unmittelbar*  gerwhtrte,  Anzeigen 
diefe  nrlöblichen  Abflchterf  zu  vereiteln.  An  diefe 
oberfte  Stella  fchloff  fich  nicht  nur  die  Hofkaiamer  an, 
fondern  auch  ein  garrzes-  Heer  von  Befehlshabern  in 

Unternehmern  und 
n  hatte  in  der 


VlI.  —  Die  Hauptmaterien  diefey  Bandes  — 
durch  diefe  vortrefituB  geratHrfle  AtBeiteine  ganz  andre 
Geftalr.  als  fle  bisher  hatten.  B*  r  Vf.  benimmt  fleh  da- 
bey  fo  ktltblürfg,  dafs  man  K-h>s  Zutrauen  zu-  feinen 
Erzählungen  empfimgr.  Ncr  feltpn  dürfte  der  ftrei-pe 
Zweifler  den  Kupf  fchittre'n ;  etwa  da,  wo  dcr  Vft  lieh 
einzig  und  all? in  auf  die  Berichte  des  Felemarfchalls  As- 
tert; wo  es  ungefähr  heilst :  Srctrudorjfs  FtivJe  erzählen  Städten  und  bey  Regimentern,  w»n  Unt« 
die  Sache  fo  ctirr  /o:  er  felfyi  aber  fo  oder  '0  .  folglich  ift  von  Schreibern.  Der  Vetfill  der  Zei»e 
tffe  jirznftktrig  fiiner rdnde  faifcH,  Matt  fche  z.B.  9. 44  r)  ßftr.  Monarchie  das  zur  Regel  gedeihen  lallen,  was  jetzt 
und  S:  34*  Man  weifs  ja  «ohl,  was  des  hfcifse,-  in  lei-  bey  einigen'  D-enften  glücklichtf  Weife  r.ur  noch  als 
nen'ergenen  Angdcgenbcfteo Zeuge  oder wohl^ar Rieh-  Ausnahme  gilt,  dafs  r.rm'ich  Feftungseoromandanten 
ter  zu  feynr  Ks  Wörde  itdeflen  eine  der  ganzen  Ge-  dnd  Regimerttsinhaber  ihre  anvertrautet!  Städte  und 
fchtchre  nachthcilipe  Zweifelfücbl  Vcrrathtfn,  wenn  man  Kriegsfchaaren  urreftbrin  der  Maafse  arfaben  und  be- 
kcinem  Erzähler  feiner  eigenrn  TJintrw  glauben  wollte.  Irandelrcfi ,  wie  weihsd  ein  frarrzöfifcher  Geaertrlpach- 
Vielrocbr  ftimmea  Seckendorirs  Nachrichten  oft  To  fthon  tCr  feinen  Fircnidiftrict,  wie  es  eoch  ictzt  der  Moldau 
mit  andern  b«kai:rtfnTbatrathcn  Überein,  daf*  man  fit h  und  Wallctb'ey  von  Seiten  ihrer  Ilofrodaren  ergeht, 
freuer,  ihngrörstentkeik  unfchuldig  zu  dnltv.tvr.nuk-  Dc^  Vcm  Scör^be*,  Rechnen  und  Geldzablen  lebende 
te  denn  w16  S^meituu-geflnnt  fejn.  Unter  den  L'a.ftäc-  Voikchenzog  aua  der  allgemeinen  Verwirrung  den  gröfs- 
ff^n,  als  unter  welchen  S.  den  widerwärtigen  Türken-  fen  Nmtea.  Von  der  Auszebrune;  anderer  Wnrde  es 
kr.eg  Rürde-f^bit  ein  Eugen  untcrgel^cn  ha.   ft.{r,  ur,(1  bevortheilte  mit  grbfttcr  Unparteyli^hkeit  deö 

ben.  Das  oftreirttfcbc  Heer  war  durch  den  kaum  5cit..  Soldaten  u,fd  den  ICrifer.  Ein  unqefiorter  Befitz  fehlen 
d1Sten  ,  d,«n  Haufe  Ocflrcicrrfo  nüchthedigen  Krlig  mit  diefen  Räubereyen  und  Ungerechtigkeiten  das  Siegel 
►ranJcreuii,  Speien  und  Sardinien dwnn  Lnd  muthlus r«.   dcr  Verjahrurg  uiid  des  Rechts  aufgedrückt  zü  haben. 


ma.kt;  die  aus  Italien  und  endem  eotingerten  Prctrirwn 
eilig .zufammtngrrritbrnen  'IH-wppen  Wrren  eben  r'tTrfli 
diefe  R»ie  voll'nds  nriirbe  gru-orJen;.S.  bekam  ftart  drr 
nicht  \X3T.  ?.it<3,  fon'ero  durch  dule  Märfche,  durch 
fehkehte  Nahrung  und  elende  Ouartirre  geiodt'ten  Ve- 
teranen, R^kruien,  die  fchwach  und  untauglich  71U» 
Denft,  zum 'i  heil  fugar  bünd  und  lahm  waren;  ihre 
Ktridungsflirke  v.  nreif  rrhirn  iic'.i:  l).<r  Hofkriersroib. 
der  ?:jc!)  in  <]..r  Fulgeder  Tb^ti-Ja-it  Seck-, Udorfs  (0  vie- 
le Hiuderiiiltc  i:»  Jen  Weg  J.^te,  war  eisrz?g  und  aliein 
an  d^efen-A-tili-cbten  Anhalten  Schuld ,  indem  dfOd  rri  i- 
ftc  M»fgli«)<r  f:fb  auf -U:?l. efren  r!rs  Stiuts  rj.  b; reichern' 
fnchter,.  A  s  S.  vor  den«  Anfang  des  Kriegs  die  Stand- 
qvfirticre  du  Tiiippenii,  Ungarn  und  Crciatirn  bc  reift  te, 
frh  er  überall  die  trcurigft'en  Spuren  von  betrügerlfcher 
Sparfnrpkeit  und  abfebeutichrn  Plünderungen,-  dt* fleh 
der  Iclrreihtüde  Stand  auf  Koftcn  de»  fechtenden  exlaub- 


Pello  erprimmfer  waren  afie  diefe  Leute  gegen  denVer- 
Weger.-n.  der' ihrem  gc-rr»einfcbaltl:cben  Ob-rn  die  Au- 
ßtii  7:1  i.ficei)  futbte;  deflo  fe'/ler"  fechten  fle  ihre  Fan- 
Ke  in  die  unglückliche  Beute  zh  verkiarl  mo.-n,  und  de- 
H©  eifriger  war  ihr  Beflreben ,  den  Wfcb'werliched 
SrhreytrVerfcafir  zu  raachen  und  za  emrernen."  D!efs 
f-y  zirglüch  ei«  Probe  von  der  Schreibart  unfers  Hi- 
flc;ril.rrs!  I»]an  wird  dadurch  das,  vü  wir  bVy  Gele- 
genheit de»  erflen  'JheHs  ^*on  ihr  rühmten.  bVf'Stigt 
lit  den.  Abs  dem  von  ui:fcrm  Vi.  aufoefta'Jten  F/efafl 
fleht  msi:,  wie  r^^n  damals  üa$  Publicum  durch  Prahle«- 
reyen  vun  der  Sti'rice  der  uttr.  Armee,  dafs  flf  mit  allen» 
Erfordern» hen  verleben' gewefen  «.  d'rrc".',  liintergange» 
habe,  und  wie  I.-erparh  MMi  neuere  Hiöor*ker  dadurch 
verteilet  wurden,  ddfTeibe  als  Wahrheit  naehiuerzfthleil. 
Man  gir+r  r.  ß.  S*ekena*or  Arn  bev  ErüfFiiung  des  F«^d- 
augrs  i2j-,coo  Streiter  unter  feine  Befehle ;  hier'aber 
V  >  (S. 
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(S.  77.  f.  f..>  wird  gezeigt,  dafs  ihrer  nur  42,0000 
waren.  So  geht  es  durch  alle  Rubriken  durch,  und  die- 
fem  nach  muls  jene  Kriegsgefchichte  ganz  anders  gefafst 
werden,  als  man  fie  bisher  gelefen  hat;  nemhth  fo, 
wie  hier.  Prinz  Eugen  ron  Savoyeu  fchlug  feJbß  dem  Kay- 
(er  auf  fein  Befragen :  Wem  er  nach  deffen  Abfterbea 
den  Oberbefehl  feines  Heeres  am  füglichßen  anvertrauen 
könnte?  Seckendorfen  dazu  vor.  —    Merkwürdig  itt 


lofe  Betragen  der  Frattzofen  fchutd ,  das  er  mit  aller  fei- 
ntt  Thätigkeit  und  feinem  ra/Uofem  ßeftreßcn,  nehft  der 
K-gierde,  feinen  in  öftreichifchen  Djenft  verlohrnea 
Ruhm  wieder  herzuftellea,  nichts-  an  richten  konnte. 
In  andern  Dicuften  und  unter  andern  Umflanden  wujde 
S.  waferfcheialich  einer  der  xjihmwürdjgftsn  Helden  des 
I8ten  Jahrhuorjerts  geworden  feyn.  Aber  fo  hatte  er 
nicht  biofs  mit  auswärtigen ,   fondern  auch  mit 


-  — ~  .  " — ~         .        '     "  •>  **  ««.in  utviH  «in  »usu artigen,   louüern  aucn  m  t 

die  S.  45  — Ä3  «irrgeruckte  loftruction,  die  S.  von  dem    eiaheimifchea  Feinden,  mit  Geld  -  und  Brodmaneel  und 

Kavfer  vor  Ausbruch  Am  Kriei?r<;  pmnfipnfr       F.Krn  fn     m\r    Kur.nJ  \ «7 ■  j  •  •  ,  rP.  . 
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Kayfer  vor  Ausbruch  des  Krieges  empßeng. 
die  geheine  Anweifung  in  Anfehung  des dauahligen  Her- 
zogs Franz  von  Lothringen ,  des  Kayferlichen  Schwie- 
gerfohw,  der  dem  Krieg  als  Volontair  beywohnen  woll- 
te  ,  dem  aber  5.  den  Vortrag  and  die  höfhfte  Ehre  ein. 
räumen  mufste,  ohne  ihn  zu  gebrachen,  und  über  def. 
fen  Betragen  er  gefetzt  war,  ohne  ihm  zu  befehlen.  Man 
kann  daraus  fchliefsen ,  wie  laftig  djefe  vornehme  und 
überflüfhge  Zulage  Seckendprfea  geworden  feyn  muffe, 
und  dafa  fein  Feidherrntkel  nur  ein  leerer  Name  war. 
Nachdem ,  wie  bekannt,  der  erfte  Feldzug  einen  betrüb, 
ren  Ausgang  genommen  hatte;  fo  (ollte  S.  dafür  hüflen. 
Er  wurde  nach  VUtn  gefodert  und  bekam  Arreft.  S. 


—    _  -   —    ~- — —      — ■»    UIVUUllUlgll  Uli« 

tben  io  mit  taufend  andern  Wieder  Wertigkeiten  im  Felde  zu 
kämpfen.  —  S.  368  wird  S.  gut  entfcbuldigt  gegen  <Ue 
Vorwürfe,  die  ihm  mehrere,  befoaders  aber  der  König 
von  Preufeeo  damahls  fchoa  öffentlich  .und  he rnach  in 
feinen  Oeuvrupofihumes,  machten,  dafs  er  nämlich  dem 
jungeu  Kurfürften  (ron  Bayern  zum  Frieden  mit  Oeß> 
reich  gerat hea  hatte.  Das  erfte  Werkzeug  daza  war, 
wie  wir  jetzt  erft  S  370  erfahren ,  ein  noch  im  hohen 
Alter  zu  Weingartsgereuth  in  Franken  lebender  Secken- 
dorff.  -  S.  38$  wird  zugeltandeu.  was  bey  des  Feld- 
marfchalls  Lebzeit  feine  Freunde,  wo  nicht  laugneten. 
doch  zweifelhaft  zu  machen  fuchteo .  dafe  er  feiner  Ein- 
famkett  zu  Meufelwit*  Briefwechfel  mir  den  Feindendes 


Vorwürfe  bey . 
zuag.  Wäre  all»  dies  Xchon  llngft  und  fo  genau  be» 
kamt  gewefen ;  fo  würden  Seckendorfs  Theten  und 
Türkenkrieg  fchwerlich  fo  unriebig  vorgefteUet  woc 
den  feya.  Manche  ihm  gemachte  Vorwürfe  kana  man 
nicht  ohne  den  tiefßea  Unwillen  lefee;  fo  nichawür- 
üig  und  auf  Schrauben  gebellt  find  fie. 

In  dem  Kriege,  den  S.  ab  Oberbefehlshaber  der 
Truppen  Kayfers  Karls  gegen  Oeftreich  führte,  war  die 
Armuth  feines  Herrn  und  das  Bundeswidrige  und 


«  o  ' — r» —  v»guEuuig    •ugciuiui  hui  r mW 

nicht  eher  wieder  los ,  als  nach  beynahe  5  Monaten ; 
And  auch  die*  würde  nicK  gefchehen  feya,  wenn  nicht 
der  Wiener  Hof  den  preufs  Feidma  rfchall,  JVinxenAie- 
ehz  -von  JDeffav .  in  der  Gefangenfchaft  gehabt  und  ihn 
flicht  anders  hätte  lesgebea  wollen,  als  gegen  die  l 
laflupg  eines  Generals  von  gleichem  Range,  um 
Auszahlung  eines  Löfegelds  von  10000  Thalern.  -  Nun. 
mehr  erwarten  wir  fehnfuchcsvoll  die  unbekannte™  Tha- 
teaSeckendorfTs,  des  Staatsmannes.» 
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I  LIINS  SCHRIFTEN. 


SJOTTStl eaz*a*it«iT,  Leipzig ,  h.  Sommer :  CemmenMio 
Phil  et.  Tl<tol.  i*  VatitinimmJrJaiae  I.II,  tj—  LIII,  12.  quam.. 
Jo.  Ge.  Chrißi.  Hdpfnrr*..  MuniM  ConrectorU  i*<Gymn«(i«  ]*]«■ 
bienfi .  •  gratiUtturus. .  feripfit  Jo.  Jmman.  Hanfi,  WehTa  -  Alibi. 
8.  S.  Th.  C.  rTfl*  8.  *©.  S.  Dar  Vf.  findet  in  dar  erklärten  Stelle 
lefu  Leiden.  Ta4,  Wiederbelebung,  Erhöhung  und  alle  Folgen 
jener  Gefchichte.  Darüber  ift  alfo  mit  ihm  hier  nicht  ui  rächten. 
Um  fo  wen.igar,  da  übrigens  die  Fora  feines  Aufbtaes  und  die 
ganze  phtloteg.  Bchandlungtart  feinen  Fleife  und  .gan«  -gute  me> 
chanifehe  Cwir  fersen  diefe  den  mflhttifiJitn  entgegen,  Spraehkennt- 
nifle  beweiß.  IIa!  ein  junger  Mann  diefe  InßrumenialkenntnilTe, 
fehlt  es  ihm  nieb*  ">  Talent  und  Gelegenheit  au  philofophifcher 
Geißetbildung  und  iß  diefe  nicht  durch  äufsete  Umfünde  Rtwif- 
rrrmifeen  gefeffeli,  fo  darf  man  gewif«  hoffen  ,  dafc  er  üo  Fort* 
fchreiten  auf  dam  eaegee  Feld  von  alten  Vorurtheilen  (ich  entfer- 
nen und  au  gefehm'c-t'rolfern  Ueberßchten  auf  dem  Schauplatz 
des  Alterthuma  durcharbeiten  werde.  Hiesu  vtrdient  Hr.  B. 
Aufmunterung.    Za  diefem  Zweck  einige  Bemeskungen.  Die 

Vergleichune;  S.  sy .  Von  ITH  mit  dem  arab.  jscXia.  twur*. 
nerari,  rtfuu,  ift  wider  die  Regeln  der  I.iteralrerwaadtfch.ft 
»wifchen  data  arab.  und  heoraifchen.     Auch  bedeute»  j\>An» 
n  hüftmmur  Swhffflm,  and  dahat  fen-ohl 


#epere,  als  .-  neemfitam  tffe,  f.  tH^,.    Der  Urbargaiur  re. 
ßfvtrt  zu  tinrn  etc.  wäre  »war  möglich ,  iß  aber  Ai.r 
Wort  al.  wirklich  nicht  zu  erweifen  —  V.  ,    Whi  feh«^ 
rüg  uberfctxt :  tnd*  a  judkii  vioUntim,      e.  m,R  iaiin,,^  , 

folgeHden  TVorte  hingegen  können  unanögJid,  bede.W-  ai  „„,! 

r^^'"X  °"r;d,V  uD*"n  *11TTIN  k»"n  nicht  hriüfcy^ 
alt  Y\YVÖ-  —  Die  bekannten  Üchnviirieaeiten  de«  V  o  fuckt 
II.  II.  ohne  Gewaltthaugkeit  geßen  den  Text  ©der  4k  Gramm» 
uk  durch  diefe  Erklatung  zu  beben :   dsfii„werat  quiJem  (S? 
fopulMO  ipfi  ,un  aliat*  ftpmltnrem  nifi  cum  maUfieit  rtlimUt  f«i 
cpmd  itmttm  honorifirus  tmtuulut  ejus,  fr.  extet.    Wir  wüfeu 
wai  gegen  diefe  Erklärung ,  aufaer  dem  Zufammenhane 
aax,  von  der  fipraeaknade  eiBzuweaden  feya  könnte? 

...    ZT,™ '  br°re11     Comm. Jüegiflcr  über  dfe  im  Hfßemt  Iffms. 

gabt)  erklärt»,  SettriftfltiUm.  Zum  GV6r„«cfc  dar  F,  otml*«*.  mmdt 
V.L^kert  VeberJ<l^g.  t79l.  g.  7,  S.  Eben  dej>W6,.  _  Kmtk 
irr  V  ujgata.  Zmm  Gebrauch  der  Kathaiitkn,.  i791.  g.  g 
Er  wird  geimg  feyn ,  die  Exiftcnz  diefer  mit  Fleift  und  Genaele 
keit  verferueten  Regißer  anzuzeigen.  Eine  Anzeige  rerdiansmiia 
aber  um  de&wMllen,  weil  durch  fie -der  Oeknuci  diefer  SSI. 
HetTuchsa  Werke  zum  N.eafdilagei,  fear  crleicatm  wirA 
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NATURGESCHICHTE. 


<» 


Göttingbn  b.  Dietrich :  Verfush  einer 

geolo^ifh  :n  Kenntnifs  der  Mineralien,  von  D.  H.  F. 
Link.  239  s-  8-  '79°-  ( 'S  gr.) 

Alle  Körper,"  fagt  Hr.  /,  in  der  Vorrede,  . 
eia  Beftreben,  eice  beftimmte  Geflalt  anzuneh- 
mea ,  und  viele  nehmen  fie  wicklich  an.  Die  Kenntnifs 
der  natürlichen  Körper  falle  daher  von  felbft  in  zwey 
Haupttheile:  i)  in  die  Kenntnifs  der  gebildeten  Körper, 
oder  derer,  die  eine  befummle  Geftalc  haben.  —  Natur- 
gefchichte  im  engern  Veijlande.  2)  In  die  Kenntnifs  der 
ungebildeten  Korper,  der  rohen  Stoffe,  Geologie.  Die 
Thfile  der  Geologie  find  :  1)  aßronomifch»  Geologie. 
2)  MithetnatifcUe  Geologie.  3)  graphifche  G.  4)  Mi- 
tiera'vgifJ*  ü.  5)  Meteorologie."  Hr.  L.  hat  hier  nur 
von  der  mineralogi feiten  Geologie  gehandelt,  unter  wei- 
ther er  die  Kenntnifs  der  rohei$  ungebildeten  Maßen  der 
Erde  begreift.  —  Wenn  man  2  Paragraphen  ausnimmt, 
fo  enthalten  die  erften  11  diefes  Buchs  eigentlich  eine 
v  eidäuftige  Einleitung  in  die  abzuhandelnde  Difciplin 
der  Mineralogie.  Hr.  L.  redet  darin  nach  der  Reihe : 
ven  dem  Btg)iß der  vtineralogifchen  Geologie,  von  den 
Bcjlandtheilen ,  von  der  äufseren  Gejlalt ,  von  den  phijfi- 
filun  Kennzeichen,  v<Tn  der  Entßehtir.g,  von  den  Ver- 
änderungen und  von  der  Zerjh>mng  der  Mineralien;  von 
Schichten,  Gangen,  HJUen,  Gfchicbcn,  von  der  Gt~ 
fihi:hte  der  Erde,  von  der  Benennung  der  Verfchieden- 
heitender  Mineralien,  (wobey  des  Hn.  L.  orvktognofti- 
fthas  Syftem  vorkommt.)  und  ron  den  3  Hauptlagen 
der  Gebirgsmaffen.  Diefe  find  Quarz  -  Thon-  und  Kaia- 
Lagc.  Sie  geben  die  3  allgemeinften  Abheilungen  an 
die  Hand,  unter  welchen  der  Vf.  feine  Gebirgsmaffen 
nach  der  Reihe  clalfificirt  und  abbandelt. 

I.  Qnarzlage.  Unter  diefer  Rubrik  finden  wir  fol- 
gende Steinarten  aufgeführt :  1.  a  Granit,  b.  Gneifs.  2. 
a  Geftelftein  2.  b  Glimmerfchiefer.  3.  Graniteil.  4.  Gra- 
nitic  5-  Hornfels.  6.  Quarz.  7.  a  Sandftein.  «.  Sand- 
fchiefer. 

II.  Thanlage.  1.  Feldfpat.  2.  Granitone.  3.  a  Por- 
phyr, b  Porphyrfchiefer.  4.  Glimmer.  S-  Schneiderte«. 
6.  Trapp.  7.  a  VVacke.  7  b  Bafalr.  8.  a  Eifenwacke.  b 
Eifenftein.  9.  Jafpis.  10  Hornftein.  ir.  Serpentin.  12. 
Thonfchiefer.  13.  Thon.  14.  Steinkohlen.  15.  Gipa.  16. 
Steinfalz. 

UI.  Kalklage.  Kalkftein. 

Jetzt  gleichfara  als  Anhang  : 
IV.  Vulkane.  V.Gletfrher.  VI.  Die  oberfle  Erdjchitht, 
«ad  rwar  1.  Gefchiebe.  2.  Dünen.  3.  Damm  erde.  4. 
Wtffer. 
4.  L.  Z.  1792.  Vierter 


VI.  Luftarten  im  Innern  der  Erde.  i.Fixe.  2. 
giftifche.  3.  Hepatifchef  4.  Brennbare  Luft. 

Hr.  L.  fucht  im  ixten  §.  die  Gründe  von  diefer  all- 
gemeinen Claflication  darzulegen.  Er  behauptet,  die 
Erfahrung  zeige  uns  in'feüen  Gebirgen  die  oben  erwähn- 
te dreyfache  Hauptverfchiedenheit ,  welche  er  durch 
Hauptlagen  ausdrückt;  diefe  folgten  immer  in  einer  he- 
flimmten  Regel  auf  einander.  Diefe  Regel  wird  ferne« 
auf  folgende  Weife  angegeben:  „Der  Uebcrgang  derfel- 
ben  (nemlich  der  Quarze,  Thon-  und  Kalklage)  in 
einander  gefchieht  befanden  gegen  jede  Oberfläche, 
es  fey  die  wahre  Oberflache  der  Erde ,  oder:  eine  Ritze, 
eine  Spalte  im  Gebirge.  Ift  die  Quarzlage  die  Baus,  fo 
deckt  fie  fehr  oft  Thon  und  Kalk ;  überdem  nimmt  der 
Thon  gegen  jede  Spalte  zu,  und  zuweilen  entfteht  dort 
ein  kalkartiges  Gebirgslager  oder  Gang.  Gewöhnlich 
ift  die  Quarzlage  die  Hauptinafle  unferer  Gebirge,  der 
Kalk  die  Decke  und  Thon  die  Zwifckenfchicht.  Doch  lafaC 
fich  nicht  laugnen ,  dafs  auch  die  Kalklage  die  Haupt- 
maffe,  «he  Quarzlage  die  Decke  oder  eine  parafitifeae 
Maffe  und  Thon  die  Zwifchenfchicht  zuweilen  ausma- 
chen ,  wie  Hacquet  behauptet.  —  Vergeblich  fucht  man 
nach  treffendem  Auffchlüffen  über  die  gedachte  Regel, 
und  es  ift  daher  wohl  klar,  wie  fchwach  die  Stützen 
find ,  auf  denen  diefea  geognoftifche  Gebäude  ruht  — 
Bey  dem  Unterfchiede  der  einzelen,  unter  obige  Haupt- 
abtheilungen gebrachten  Gattungen,  forfcht  man  verge- 
bens nach  feften  Principien ,  und  daher  auch  die  groffe 
Vervielfältigung,  welche  fich  hiebey  findet.  Auf  innere 
Verfchiedenheiten  der  Gebirgsarten ,  welche  fich  durch 
das  Verhalten  der  darin  enthaltenen  fremdartigen  Lager« 
ftatte  äußern,  ift  faß  gar  nicht  Rückficht  genommen. 

Ueberhaupt  enthält  das  ganze  Buch  ein  foaderba- 
.res  Amalgam  von  einigen  wenigen  fcharfflnnigen,  felbft 
originellen,  Urtheilen,  und  von  vielen  überspannten, 
zu  allgemeinen ,  daher  nicht  feiten  unrichtigen  und  hlu- 
fig  fchwankenden  Sätzen.  Wir  können  diefes  alles  mit 
Beweifen  belegen ,  und  wollen  mit  der  guten  Seite  des 
Buchs  den  Anfang  machen. 

Bey  den  phyfifchen  Kennzeichen  heilst  es  von  der 
Härte  z.  B.  (  S.  25. )  ..Härte  ift  ein  Produtt  aus  Zaliig. 
keit  und  Sprödigkeit ,  zwey  Eigen fchaften ,  von  denen 
die  eine  die  umgekehrte  der  andern  ift.  Es  ift  uicht  ei- 
nerlei) ,  einen  Stein  leicht  ritzen  oder  ihn  leicht  zerbre- 
chen können."  Ueber  die  Entziehung  des  Bafalts  redet 
Hr.  L.  fehr  unpartheyifch  und  vermeidet  hier  die  Ein- 
feitigkeit  im  ürtheile  vollkommen.  Unter  andern  lagt 
er  S  i65*  «Ich  gebe  die  Frage  zurück,  die  die  Neptu- 
niften  den  Vulkaniften  vorlegen :  zeigt  uns  wahre  Lava 
in  Bafaltbergen ,  ich  frage :  zeigt  eine  wahre  Bafaknaffe, 
die  das  Meer  weh  erzeugt  oder  vor  kurzem  erzeugt  hat." 
ü  Den 
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Ufo  Vulkaniften  äufsert  er  (S.  166.)  fehr  richtig  folgen- 
de« :  Es  ift  wahr,  daf»  die  Bifalt  berge  viel  ähnliches 
mit  einigen  Vulkanen  haben .  dafs  fich  oft  Vulkane  in 
der  Reihe  der  BafaJtberge  Huden,  aber  daraus  folgt  eben 
fo  leicht«  dafs  Vulkane  nicht  liafakbrrge ,  als  dafs  Ila- 
faltberge Vulkane  waren.  SonQ  ilt  Mr.  L.  fehr  gegen  alle 
Hj  pothefen  eingenommen ,  welche  zumahl  groJse  Re- 
volutionen vorausfetien,  fie  mögen  Namen  haben,  wel- 
che fie  wollen.    Er  fagt :  (  S.  69.)  „Grofte  Revolution 
■es  fcheinen  nkbt  im  Plan  der  Natur  zu  feyn,  die  al- 
les Rufen  weife  thnt.   Es  fcheint ,  als  ob  alle  die ,  wel- 
che fokhe  ausfännen,  geträumt  hätten.     Man  kann 
leicht  dadurch  erklären,  aber  die  leichterten  Erklt- 
»ungsarten  find  oft  die.  welche  man  fault  Erklär,  nennt. 
Ferner  S.  166.  , »Das  Syftem  der  Entftehung  aller  Steine, 
§0  wie  fie  fich  jetzt  finden ,  aus  dem  Meere  ( diefe  hat 
eigentlich  im  ftrengften  Sinne  niemand  X  ift  Alexander» 
Schwerdt.  das  den  Knoten  zerhauet,  nicht  löfet.  Ich 
holte  es  für  eine  blofse  Hypothefe .  bis  man  mir  da,  wo 
das  Meer  das  Land  veriäfst,  etwas  anders  zeigt  als 
Sandhügel."  So  ift  auch  folgende  Stelle  fehr  fkeptiicb. 
(S.  6g.)  i  «Was  können  wir  von  dem  verfchiedenen 
Alter  der  Steinarten  überhaupt  fagea .  fowohl  derer,  die 
keine  Verfeinerungen  haben«  als  der,  die  wirklich 
folche  enthalten?  weiter  nichts,  als  dafs  du  Deckt  nicht 
ohne  eine  Unterlage  war.  Hr.  L.  halt  fehr  viel  auf  die 
Uebergänge.  Seine  Erklärung  derselben  S.  42.  ift  nicht 
im  mindelten  anftöfsig:  „Uebergang  «ine«  Steines  tu  ei- 
nen andern  heilst  nicht*  weiter,  als  dafs  ein  Beßandtheil 
entweder  hinzukam  oder  verloren  ging,  welches  die  Ver- 
änderung verurf achte;  allein  in  der  Anwendung  bedient 
er  fich  derselben  viel  zu  rafch  und  zv  oft.  Wahrfcheln- 
lich  liegt  es  auch  an  einer  vorgefaßten  Meynttng.  oder 
an  falfchen  Datis ,  wenn  Hr.  L.  Uebergänge  von  Granit 
im  Thonfchiefrr ,  in  Serpentin,  in  Braam;  von  Sand- 
fein  in  gemeint  Watkt  (Argilla  Vacka  IVerneri)?  in 
(  Thon  Y )  Schiefer;  von  Häuflein  in  Granit  und  Gneifi, 
angiebt.  Es  ift  offenbar,  dafs  Hr.  L.  diefs  nicht  aus  Be- 
obachtungen der  Natnr  im  Großen,  föndcrn  entweder 
aus  einzelen  undeutlichen  Kabraetsftückea  gefchJoffen, 
«der  aus  unrichtigen  fchriftftellerifchea  Angaben  ge- 
fchöpft,  hat.    Wie  häufig  andere  Unrirbiigkeiteo  find, 
zeigen  folgende  Stellea:  (  S. 23  )  „Die Farbe  hängt  von 
der  gröfseren  «der  geringern  Menge  dea  Erdharzes  oder 
des  Eifens  ab."    Diefs  ift  viel  zu  allgemein  ;  denn  die 
klaprothifche  Anaryfe  des  Rubiaa  (eigentlich  des  Spü 
metts)  zeigt,  a.  B.  dafs  weder  der  eine  noch  der  andere 
Stoff  die  Farbe  darin  hervorbringt  Ebendafelbft;  „Far- 
be da  fie  Stuf*  der  Vollkommenlmt  eines  Minerals  an- 
zcet,  ift  von  grofeer  Wichtigkeit."  Wie  kommt  Hr.  U 
zu  einem  To  unreifen  Uttheile?  das  gilt  ja  nicht  einmal 
von  den  Steinarte«,  gefchweige  denn  von  allen  Minera- 
lien. S.  7**  «Die  ¥Äef*ltrde  fcheint  organifihtn  Urfprungs 
xu  fevn ,  und  vielleicht  entftanden  die  trfltn  üuorzfHßm 
ius  Zoophutenhemfen.»  —  (S.41.)  „Sollte  Waffer.  fo 
wie  es  im  unterirrdifcheo  Reiche  rntfteht,  nicht  auch 
durch  toi  che  grofse  SteinmaiTen  wiederum  zerlegt  wer- 
deo  können«  und  dadurch  der  Stein  nicht  allein  dephlo- 
riüiüren,  fondern  ihm  auch  einen  grönera  KrvfUllüa- 
Soa^rad  beilegen?"  —  Wen«  das  Waffer  in  feine 


beyden  Elementarftoffe  zerlegt  würde,  fo  bliebe  et  je 
nicht  mehr  die  vorige  Sobftraz,  und  wie  könnte  es  da- 
her als  folche.  den  Steinen  einen  gröfsern  Kryftallifa- 
ttonsgrad  mittheilen  Y  Und  wie  ift  die  blofs  meebanifche 
Attraction  im  Stande,  das  Walter  zu  zerlegen?  Jenen 
Ift  alfo  fehr  inkonfequent  ausgedrückt.  Ebendaf.  „Die 
mufchelichte  Spaltung  ift  eine  der  trfltn  Stufen  zur  Kry- 
ftallifation.  Diefs  liebe  fich  wek  eb-r  von  der  blättri- 
gen behaupten.  S.  50  „Es  giebt  viele  Berge,  die  ganz, 
allein  aus  Schichten  befreiten,  welche  mehr  oder  vreni- 

§rr  horizontal  über  einander  Hegen.  Man  nennt  folche 
erge  gewöhnlich  Flötgebirge  ••  Das  jft  ganz  faMck. 
Hätte  Hr.  L.  doch  tfWr'j  kurze  Ktalfifikation  der  Ge- 
birgsarten  dabey  zu  Ratbe  gerogen  t  S.  55-  ..Das  Strei- 
chen des  Ganges ,  der  Winkel ,  den  feine  Ebene  mit 
dem  Horizont  macht ,  mufs  natürlich  durch  den  Compafa 
gefunden  werden."  Wieder  völlig  unrichtig.  Das  Strei- 
chen wird  ja  der  Wickel  genannt,  welchen  die  Ebene 
einer  Lagerflatte  mit  der  Mognttcbne,  oder  genauer  mit 
der  Mittagtebene  macht.  Vom  Feldfpat  heilst  es  S.  84- 
Er  fcheint  das  zu  feyn.  was  die  kleioen  Nefter  von 
Schiefer  in  Sandftein  find,  erscheint  ein  kicfrlartigtr  kry- 
ftallintfcher  Schiefer.  Welch  ein  Mifchraafch !  5.  10S. 
„Es  ift  überhaupt  fonderbar.  dafs  in  allen  Steinarten, 
die  fchiefrirht  reifsen.  die  Ginge  fo  autdaurend,  fo  reich 
und  fo  häufig  find  ,  dahingegen  man  in  allen  Steinarten, 
die  Säulen  bilden,  keine  Spur  von  G.utgen  antrifft."  Hr. 
L.  bedachte  bey  diefem  Satze  nicht,  was  er  fchrieb,  fonft 
hätte  ihm  doch  der  Porphyr  einfallen  tnüflen ,  welcher 
nicht  feiten  in  Säulen  vorkommt,  und  demungeaebtet 
die  edelilen,  zum  Tbeil  fehr  mächtigen,  Gange  enthält. 
—  Hr.  L.  kündigt  im  igten  £.  (S.  feine  Beobach- 
tungen überd<>n  Sar.dfiein  und  dieD-Jriiellung  derfelben 
mit  fo  vielem  Pathos  aa,  dafs  man  zu  den  gröfsteu  Er- 
wartungen berechtiget  ift.  Er  findet  den  Sandftein  in 
allen  Mineralogien  und  Geologien  fiufserft  vemachlä- 
fsigt,  und  nur  als  einen  Anhang  betrachtet;  dagegen 
find  hier  2a  Seiten  nur  vom  Sandflt-iii  voll  gefchrieben. 
Ree.  geftcht  jedoch,  dafs  der  wahre  Gehalt  derfelben 
füglich  auf  die  anderthalb  Seiten  zurückgeführt  werden 
kennte«  welche  fich  in  der  Wernerifcben  CblGfication 
befinden.  Wozu  die  U^herfchweinmuog  von  halbwah- 
ren  Sätzen  und  feichten  Vermutbungen  ?  Z.  B.  Die  Er- 
klärung des  wesentlich  verfchiedenen  Erbft-n-  und  Roo- 
genfletns  (S.  ico >.  welche  mir  dem  gemeinen  kalkhalti- 
gen Sandfteine  in  einen  Topf  geworfen  werden.  

Bey  fo  vielen  Spreu  und  fo  wenigem  Weizen  kön- 
nen wir  das  Buch  Anfängern  in  der  Geognofie  gar  nicht 
empfehlen;  fie  würden  Mühe  haben,  die  Verwirrung 
wieder  aus  ihrem  Ideeufvfteme  zu  verbannen,  welche 
dadurch  aoihwendig  biacingebra.  bt  wür^e  Geogno- 
ften  ex  p'ofefTo  werden -es.  fchun  drr  Gefachte  der 
WilTenfchaft  wegen,  längft  geltfen  hüben,  und  gewifs 
mit  dem  Ree.  dea  Hr.  Vf.  erfueben.  theils  feine  mine- 
ralogiftben  KenntniiTe  noch  zu  berichtigen,  weun  er 


wieder  hierin  als  Schriftßelh  r  auftreten  will,  theils  auch, 
uns  in  allen  Fallen  mit  Arufseruogen  der  Art;  (  S.  32) 
Jffrr  wird  ts  widei legen  wollen,  dafs  Gott  den  Granit,  den 
Kalkjleiu  mit  atttn  feinen  JMufchtln,  wie  Adam  un>i  Eva 
fchuft  welche  ganz  uafrucAtW  in  der  Naiorajefchichte 

find; 
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find;  theile  endlich  mit  folchee Art  fich  »oaandrücke«, 
wie  S.  117.  Der  Hornfchiefcr  ato  Voigts  etc.  die  wohl 
eiorm  Frauenzimmer,  aber  keinem  Gelehrten  vergeben 
werden  kenn,  zu  verSchone«. 

Ko?inra6SM,  b.  Oy  Wendel:  Forfog  tie  tn  ahmendcttg 
filaturhiflorie  underdanigft  beskrevet  Hans  Hoifge- 
ftelige  DuxchUuchdghed  Princes  Carl  af  Heften 
(Vernich  einer  allgemeinen  Natargefchichte)  red 
Efaias  FUifchtr.  Conferenceread.  1793.  94°  ■»* 
LXXX  S.  g. 

Dar  vorliegende  Tbeü  diefee  wichtigen  Werks,  wel- 
cher von  Salzen,  den  Bergen  und  Metallen  bandelt«  ift. 
vorzüglich  reich  an  Schätzbaren,  aus  vielen  Schriften 
gefammeltea,  aait  Verftand  und  Beurtbeiking  benutzten 
Bemerkungen,  anch  an  eigenen,  fcharffuinigen  Ideen 
des  Vf.;  aber  leider  find  auch  hier  wieder  eben  die 
Spuren  rbörichter  Bibliomanie  und  anftöfsiger  Frömme- 
le y,  die  wir  bey  den  vorigen  Banden  getadelt  haben. 
Ein  Naturforscher,  der  irgend  Herz  hat ,  wird  nach  un- 
ferm  Bedünken  bey  Betrachtung  der  grofsen,  der  unbe- 
schreiblich erhabenen  Werke  der  Schöpfungskraft,  von 
Ideen  durchdrungen ,  die  der  Würde  der  Gottheit  weit 
angemeflfener  find,  als  alle  jütb'fche  Vorftellungen ;  wir 
geftehen  daher,  dafs  wir  durchaus  nicht  zu  begreifen 
vermögen,  wie  jemand  1.  B-  bey  der  Unterfuchung  der 
Verwandtfchaft  der  Metalle  auf„Mofes  goldenes  Kalb 
feine  Aufmerksamkeit  wenden ,  oder  wenn  von  Erzeu- 
gung der  Metalle  die  R«?de  ift ,  ingftlich  nachforf « hen 
könne,  warum  Mofes  lie  nicht  mit  unter  den  erfchaf- 
fenen  Dingen  genannt  habe  * 

Die  drey  Arten  des  Akali ,  nchmlich  die  flüchtigen» 
und  die  reuerbeftändigen  atinerali'chen  oder  vegetabili- 
fchen  Laugenfalze  find,  fo  wie  man  fie  durch  die  Kuuft 
entwickelt,  wirklich  von  der  Natur  bereitet;  fie  werden 
alfo  nicht  durch  das  Teuer  hervorgebracht ,  Sondern  nur 
aus  der  HJlle  gebogen,  wo  fie  v.'rborgm  lagen.  Kurzen 
des  Salaauksfpintus  bey  allen  BrandfcbiMeo ,  Erßickten, 
von  tollen  Hunden  und  andern  Tuieren  Gebifleuen,  viel- 
leicht auch  gegen  deu  Krebs.  R<»\  fpiele.  dafs  die  feuer- 
beftlndigeu  vegetabilif«  hen  Salze  auf  d»r  Oberfläche  der 
Erde  gefunden  werden.  Von  der  Potaf  he  und  deren 
ttkonomifchen  Gebrauch.  Salpeter  wird  allerdings  rt  n 
«nd  grdiegen  hervorgebracht,  welches  der  Vf.  fehr  gut 
b?weifei.  Uebergang  des  Sau'rla<zes  in  Saipeterfaure, 
und  vorteilhafte  Anwendung  dief<-r  Bemerkung  bey  Zu- 
bereitung des  Salpeters.  Die  vifle  Salpetermaterie  >u  der 
Erde  ift  die  Urfarite,  warum  ts  in  der  grofaen  Tatercy 
nnd  in  mehr  p*u  Gegenden  weit  kühler  ift.  als  in  Euro« 
pa  unter  gleichem  Grade  der  Breite.  Sehr  gute  Regeln 
Uber  die  Zubereirung  des  S  biefspulwrs  und  S.  hvide- 
waflers.  Eigenschaften  und  Nutzen  dts  Küch<  nfaJzes. 
Umftandlich  vom  Alaiui  und  Vitriol  und  dem  vielfachen 
Gebrauch  derhlben. 

Die  Naturgefthichte  der  Berge  S.  199  bis  480  ent- 
hält viel  lehrreiches.  D>  r  Vf.  beftitigt  feine  Hypothefe 
von  Ausbruch  der  Steinmaffe  von  unten  auf  durch  Grün- 
de, welche  Aufmerksamkeit  verdienen ,  und  ihm  eine 
Ccherffinoige  Erklärung  des  Zufammenhangs  der  Berga 


ge    Mannichfaltiger  Nutzen  derfelben;  fehr  Arbön  und 
wahr.    Eintheilung  der  Berge  in  RäckAVht  auf  die  Me- 
tallurgie in  ganze,  ftratilicirte  und  gefchüttete  Geburge. 
Die  itratificirten  find  theils  einfache .  thetls  zufammen- 
gefetzte  oder  Fldtzberge.   Das  Eifen  ift  das  einzige  Me- 
tall, das  an  einigen  Stelleo  ganze  Gebürge  durchdringt; 
die  übrigen  werden  nur  in  Klüften  und  Gangen  gefunden. 
Von  der  verschiedenen  Lage  der  Gange  und  deren  Art. 
Ihre  Entziehung  wird  im  Zusammenhang  mit  des  Vf.  Hy- 
pothefe vom  Ausbruch  der  Steinmaterie  erklärt.  Die 
Matte  in  den  Gängen  war  anfangs  weich,  als  die  Erze 
hinein  drangen ;  auch  waren  damals  die  Berge  nicht  voll- 
kommen hart,  welches  wieder  durch  die  Beschaffenheit 
des  Kupferwerks  zu  Röraas  erläutert  wird.    Die  ver- 
schiedene Art  kam  in  jeden  Gang  durch  Verwitterung 
und  Uebergang  in  Steinmaterie.  —  Wahrscheinlich  find 
Eifeiitheile  der   Anfang  aller  übrigen  Metalle.  Der 
GrundftofF  alter  Metalle  lag  in  dem  Granit  und  ward  aus 
diefem  durch  Verwitterung  entwickelt.     Sie  werden 
noch  jetzt  erzeugt  und  reproducirt,  wo  fie  erfchöpft  wa- 
ren. Man  kann  auch  ein  Sogenanntes  geringeres  Metall 
in  ein  edleres  verwandeln.    In  fo  weit  ift  die  Alchymie 
nicht  ohne  Grund;  allein  der  Procefs  kann  nie  Gowinn 
geben»  welches  fehr  gut  gezeigt  wird.  (Uebrrhaupt 
fcheint  uns  doch  der  Vf.  hier  etwas  zu  leichtgläubig  zu 
feyn.)     Alter  der  Bergwerke,  welche  ihre  Entftehung 
meiftens  dem  Ungefähr  verdanken. 

Die  Anzahl  der  Metalle,  die  wir  kenne»,  ift  in  den 
neuem  Zeiten  beträchtlich  vermehrt,  da  man  im  J.  1730. 
nur  11  kannte.  Inzwischen  will  der  V£  das  Hydrolide- 
rnm  und  den  Saturnit  nicht  als  Metalk  gelun  laflen. 
Ueber  die  Molybdän»  getrauet  er  fich  noch  nicht  zu  ur- 
theilrn.  Erhebliche  Gründe  gegen  die  Eintheilung  der 
Metulle  in  vollkommene  und  unvollkommene,  ganze  und 
halbe.  Von  dem  Catc  niren  und  der  Reduction  der  Me- 
talle fehr  gut,  auch  in  Itückficht  auf  ökonomifebe  Vor- 
tbeile.  Von  der  Amalgamation ,  die  Schon  Viiruv  uud 
Pumus,  doch  unvoilkommner  kannten.  Kennzeichen  der 
Anwesenheit  der  Metalle ,  die  man  am  fieberften  durch 
den  Kompafs  erfahrt. 

Darauf  werden  die  einzelnen  Metalle  S.  538 
umftändlich  beft  (trieben ,  und  bey  jedem  infondethnt 
detTcn  Eigenschaften  und  Wirkungen  auf  andre  Metalle 
gezeigt;  ferner  wie  jedes  Metali  aufgeloiet.  nieder«- 
fchlagen,  reducirt.  gefchmolzen  wird;  in  welcfcec  Ge- 
ftalt  es  in  der  Erde  und  den  Bergen  vorkömmt;  welche 
Länder  und  Bergwerke  die  grofste  Menge  davon  oder 
auch  besondere  Arten  und  Vererbungen  liefern ;  endlich 
wie  man  es  auf  verschiedene  Weife  in  der  menlchl'chen 
Haushaltung  benutzen  könne.  Allenthalben  kommen  viele 
nützliche  Bemerkungen  und  Regeln  vor,  vorzügüch  öko- 
nomiche,  infanderheit  bey  dem  Golde ,  Suber,  Kupfer. 
Bl«»y  und  Eifen,  bey  welchem  letzten  zugleit  h  vom  Stahl 
und  dem  Mahnet  gebandelt  wiH.  Den  Befchlufs  nua 
theo  S.  936  u,  f.  einige  Bemerkungen  ü'ier  die  aenlkh 
entdeckten  bafonderen  Erdarfn  IPuhtrit  und  Strontium^ 
ingleichen  über  das  im  J,  1750  in  Ungarn  gefunden« 
vermeyntltcb  neue  Metall,  welch,  s  der  Vf.  doch  mit 
Bluuunbach  nicht  für  ein  Metall  gelten  lafst. 
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Prag,  in  d.  Schönfeld  -  Meisnerifchen  Buchh. :  Ver- 
zeichnifs  Bümfcher  lnjecten ,  von  %}oh.  Dar.  Prer;/*- 
ler.  Erltes  Hundert  mit  rweyen  illuminineu  Kupfer- 
tafeln. 1790.  13  Bog.  in  4. 

Der  Vf.  lafst  die  von  ihm  b^  fchriebene  In  fetten  nicht 
in  fyfteroatifcher  Ordnung  auf  einander  folgen,  wird 
aber  am  Ende,  den  dadurch  entftun denen  Unbequem- 
lichkeiten, durch  Mittheilung  eines  nach  dem  Fabrizi- 
fthen  Syftem  verfertigten  Regifters,  abhelfen.    Er  be 
fchreibt  die  Infetten  ziemlich  genau,  und  tbeilt  manche 
fehr  willkommene  Bemerkungen  über  ihr<«  Lebensart 
mit;  daher  wir  der  Fortsetzung  diefes  Werks  mit  Ver- 
gnügen entgegen  fchn.  —  Lttcwns  fufeus.  ift  zwar  von 
Geoßrotj  und  nachher  von  Herbfi  auf  Scriba's  Atifehn 
unter  dem  Namen  L.  dubius  zu  den  Schrötern  gebracht ; 
aber  wir  können  ihn  dahin  fchlechterdmgs  nicht  rech- 
nen.   Schallet  zog  ihn  in  den  Sehr.  d.  N.  /.  G.  in  Hille 
S.  319  zu  den  Tenebrionen,  und  nannte  ihn  T.  piceus. 
Hier  lieht  er  in  aller  Rücklicht  bis  jetzt  noch  am  he- 
ften.   Selbft  die  Art  feines  Ganges  ift  völlig  die  nehm- 
liehe  mit  dem  T.  molitor.  —  Dafs  der  ziegelrothe  Un- 
terleib und  Füfse  beym  Lucanus  Caraboides  den  Go- 
fchleclusunterfcbied  bezeichnen,  und  nur  dem  Weib- 
chen zukommen,  daran  mufs  Ree.  doch  nach  feinen  Er- 
fahrungen zweifeln.  —  Warum  der  Hr.  Vf.  eine  Na- 
mensveränderung mit  dem  Necrophorus  Vefpillo  gemacht 
und  ihn  N.  vulgaris  genannt  habe,  fehn  wir  nicht  ab.  — 
Dcrmtjh'S  Urdarius  fkelettirt  fehr  gut;  der  Vf.  zeigt, wie 
man  lieh  ihn  zu  diefer  Abficht  in  Menge  verfchaffen, 
und  erhalten  könne.  —  Scarabaeus  cruciatofulcatus,  eine 
dem  Sc.  tefludinarius  ahnliche  neue  Art.  —  ßombtjx Sa- 
licis erhielt  der  Vf.  zweymal  aus  der  Puppe,  dafs  ihm 
der  eine  Unterflügel  fehlte.  —  Beym  Dytiscus  margina- 
Iis  mas  wird  einer  merkwürdigen  Verlchiedenheit  ge- 
dacht, der  die  Patcllen  an  den  Vorderfüfsen  fehlen,  die 
Ree.  auch  einmal  in  feiner  Gegend  gefangen  hat.  Die 
Beschaffenheit  der  Wunde,  welche  die  Larve  diefes  Kä- 
fers einem  Cyprinus  Phoxinvs  Lin.  beygebracht  hatte, 
llefs  den  Vf.  vermuthen ,  dafs  fie  einen  ätzenden  Saft 
ip  die  Wunde  einfpritze,  der  die  Zerftörung  der  Theile 
bewirke,  damit  Tie  ihre  Speife  defto  leichter  zermalmen 
könne.  —  So  gut  der  Sc.  fubterratuus  hier  befchrieben 
wird,  fo  fehr  ift  die  Abbildung  deflelben  verunglückt; 
denn  die  Geftalt  des  Brultfchildes  weicht  ganz  von  der 
Natur  ab.    Vielleicht  dafs  folches  zum  Theil  mit  von 
der  übertriebenen  Vergrößerung  der  Abbildung  herrührt, 
da  diefe  ii  Parifer  Zoll  lang  und  9  Linien  breit  ift.  — 
Searab.  tenukornis  ift  doch  ficher  nichts   anders  ala 
Herbfis  Sc.  Coenobita,  der  fehr  abändert.    Der  Vf.  fagt, 
er  würde  diefen  Kater  für  den  Sc.  Coenobita  halten, 


wenn  er  kein  kupfergtönzende«  Rückenfcbild ,  kein  an 
der  Wurzel  fo  retinales  Horn  und  felbft  die  bogenför- 
mig erhöhte  Linie  am  Kopffchilde  nicht  hätte.  Allen 
diefs  find  Merkmale,  die  dem  Coenobita  zukommen  und 
zum  Theil  felbft  von  Hcrbfl  abgegeben  werden.  —  Der 
Rückenfcbild  der  NeluL  vulgaris  enthalte  einen  gelbbrau- 
nen Saft ,  der  eine  fehr  fehöoe  dauerhafte  gelbbraune 
Farbe  giebt,  die  mit  grofsem  Vortheil  in  der  Waflermah- 
lerey  gebraucht  werden  kann .  da  Ce  lieh  aus  dem  dun- 
keln leicht  bis  in  das  höchfte  Licht  vertreiben  läfat.  — 
Beym  5c.  variabiiis  Lin.  ift  doch  der  Vf.  noch  nicht  auf 
dem  rechten  Wege.    Wir  verweifea  ihn  der  Kürze  .hal- 
ber auf  das  dritte  Stück  des  dritten  Bandes  des  neuen 
Mag.  d.  Enron.  t\  Füsly  S.  92.  —  Hißer  bmacuJatus  ift 
nicht  der  Linn&fcbe.     Diefer  hat  eUtra  pofticr,  nicht 
tmdio,  rubra,  wie  dar  des  Vf. ,  welcher  H.  fimeatus 
Htrbft.  N.  S.  d.  J.  T.  35.  f.  3.  ift.  —  Scorpio  teiiaclte- 
latus,  eine  neue  Art  —  Für  die  umftandltche  Mitthei- 
lung  der  Naturgefchichte  der  Cantharis  fusca  verdient 
der  Vf.  den  wärmften  Dank  aller  Verehrer  der  Natur.  — 
Claviger  teftaceus,  eine  neue  Gattung  und  Art.    Es  ift 
ein  ganz  befonderes  Gefchöpf,  das  in  Anfehuog  des 
Körperbaues  mit  der  Gattung  Pfrtaphus  Herbfi.  überein- 
kommt, wegen  der  Fühlhörner  aber  doch  gänzlich  von 
demfelben  abireicht   —  Beym  Carobus  fiavicornis  hat 
der  Vf.  nur  vier  Frefsfpitzen  entdeckt.    So  viel  Ree.  an 
feiuen  dreyen  Exemplaren  diefes  Kufers,  ohne  fie  z\t 
anatomiren,  bemerken  kann  ,  fo  hat  die  Beobathturg 
des  Vf.  feine  Richtigkeit.    Die  Abbildung  ift  nicht  f<  hr 
glücklich  ausgefallen.  —  Sc.  rufipes  ift  Herbfis  Sc.  /ro- 
tot,  Fabricii  nigripes  Ent.  Syfi.  p.  35.,  und,  weit  bei 
der  Vf.  freylich  nicht  glauben  wird,  bloße  Abart  feines 
Sc.  luridi  p.  3g.  n.  37.   —  Afiins  bohenvais,  eine  neue 
Art.    Der  Hr.  Vf.  hat  die  Abbildungen  felbft  gezc'chnet 
und  in  Kupfer  geftochen.    Key  der  Fortfetzung  diefea 
Werks,  die  wir  fehr  wünfehen,  empfehlen  wir.  di  wo 
es  von  Nutzen  feyn  kann,  die  in  dem  Herbltdhen  'In- 
fectenwerke  bey  Abbildung  der  Hiftern  angewendete 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,   b.  Schneider:    Witz  und  Laune.  Eine 
Sammlung  charakteriftifcher  Anekdoten  der  Fran- 
zöfifchen  Nation.    Aus  dem  Franzöfifchen  über- 
fetzt.  1790.  224  S.  8- 
Der  Titel  ergiebt  den  Inhalt.     Die  Sammlung  ift 
nicht  übel  und  die  Ueberfetzung  pafllrt  auch.    Bey  Ver- 
fen  folite  man  doch  neben  der  Ueberfettung  das  Origi- 
nal beibehalten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Lttsvanceschtciitb.     Ccb.rg,  b.  Ahl:    Memoria  Umtm.  Ctn/mte»*  Camerae.   Es  läfat  fich  folchei  auch  durch  alt  -  und  • 

Cirhardi  Gruturl ,  Screniu".  Dur.  Oobur*.  et  SalfelH.  11  cot.filüs  cut-lattwifch  geben.    Di«  mdvotati  fi/ci ,  welch«  in  de«  Hömi- 

interioribu« ,  Camerae  DucalU  Iraefidis  et  Cymn.  dfim  Scho-  fchen  Recht  vorkommen,  waten  daflelb«,  was  die  Cammer -Con- 

larchae,  defuntt.  d.  1,  Ju).  MDCCXC.  (von  S oh.  /.W  Facius,  fulenten  in  den  Fürfll.  Sacbf.  Undeti  lind.    Eine  Rem -Cammer 

Prof.  der  Griech.  Sprache  xu  Coburg.  )  i?pi .  S  S.  a.    Tier  (VI  ver-  kann  man  auch  alt  -  lateinifch  ausdrucken.    Sie  ift  tvnfihym  f»«*- 

diente  Geh.  Rath  Crmiur  wnrdc-  176«  ru  CobwR  Cammer.  Con-  ttcum ,  od«r  bonfilium  /enatorum  ,  fis<i  rtdttibut  admimftramdit 

fulent  ;  1770  Cammer -AflefTor;  Cammer- Rath  urd  Scho-  iußitutum.   So  redet  *.  E.  Livius  (45,  33.)  von  /*n*torib»t  U- 

larch  des  Gymnafittms ;  178}  Geheimer  -  Rath  und  Cammer.  IVa-  gtndis,  qmrum  ccfilio  rtspublte*  Mitctdani**  adminiftrurUur. 
Cd.nt.   Daa  Wo«  Camm,r  -  C,«f»!cnt  gtebc  der  Hr.  Vf.  durch 
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TECHNOLOGIE. 


Bejlun,  b.  Pauli:  Anfangsgründe  der  Schiffbaukunft^ 
Oder  prajUtfche  Abhandlung  über  den  Schiffbau.  Aus 
dem  FranzofiSchen  des  Ha. -du  Hameidu  Mouciau, 
nach  der  zweyten  Ausgabe  des  Originals  überfetzt, 
Ton  C.  G.  D.  Müller,  Capitain  desKouigl.  Grofsbritt. 
und  Churfurftl.  Braunfchw.  Lünen.  Wachtfchiffes 
auf  der  Elbe.  1791.  4. 

on  diefem  Werke  erfchien  fcboo  Im  J.  1757  eine 
¥  holländische  Ueberfetzung  anter  folgendem  Titel : 

Grondbfgin feien  van  den  Scheepsbouw  of  werkdagigt 
verhandeling  der  Sclieepstimmerkunft ,   In't  FranSch 
befciareven  door  den  Heer  du  Hornel  du  Monceau,  ea 
in  her  Neerdutts  gebracht  door  een  Liefhebber  der 
vry«  Kunden ,  zynde  deeze  Vertaaling  onder  hei 
opcigt  ran  iure  beroemdeHbliand'fche  Scheepsbou- 
wers  verrykt  met  eenige  aantekeningea  etc.  Gra- 
«▼enhage.  4to. 
Da  die  sneiften  deutfchen  Worter.«  -flie  beym  Schiff- 
baus vorkommen ,  hollandifch  find,  fo  mufs  diefe  (Je* 
berXetzung,  wenn  Hr.  Müüer  ihr  anders  gefolgt  ift,  bey 
-der  Ausarbeitung  des  JA  Hamelfchen  Werks  von  gro- 
läera  Nutzen  gewefen  feyn.    Denn  von  allem,  was  bis- 
her über  Schiffbaukunft  in  deutfcher  Sprache  herausge- 
kommen ift,  .hat  der  Ueberfetzer  wenig  oder  gar  keinen 
-Gebrauch  machen  können.    Und  eben  daher,  weil  wir 
To  wenig  eignes  in  dieCem  Fache  befitzen,  verdient  Hr. 
M.  für  diefe  in  der  Thst  fchwere  Arbeit,  und  die,  über- 
haupt genommen ,  fo  lohens würdig  gerathen  ift,  den 
innigften  Dank  des  deutfchen  Publicuros.   Freylich  ent- 
hält diefea  Buch  nur  grofstentheils  eine  praktifche  An- 
weifung  zum  Schiffbau ,  aber  gerade  deswegen  ift  daf- 
felbe  unfern  Schiffbauern  verzuglich  zu  empfehlen,  weil 
die  meiften  bisher  faft  gar  nicht  gewohnt  find,  über  ih- 
re Arbeit  gehörig  uod  zweckmässig  nachzudenken,  fon- 
dern Vorschriften  folgen,  die  mit  der  Erfahrung  anderer 
fehr  oft  im  Widerfpruch  riehen. 

Das  Original  ift,  befonders  von  den  Franzofen,  lan- 
ge für  das  befte  praktifche  Werk  in  der  Schiffbaukunft 
gehalten  worden,  und  wie  Ree.  glaubt,  verdient  es  das 
auch ;  vorzüglich  was  die  Anweifung  zu  den  verschie- 
denen Riffen  von  Schiffen  betrifft,  die  alle  umftandlirh 
und  auf  eine  fafsliche  und  leichte  Art  in  diefem  Buche 
erläutert  werden.  Der  Verfaffer  war  ein  Mann  von  Me- 
tier, er  war  Au  ff  eher  der  Marine,  befafs  alle  dazu  erfo- 
derlichen  Kenntniffe ;  und  fo  war  es  ihm  leicht,  die  Er- 
fahrung anderer  mit  feinen  eigenen  zu  verbinden,  und 
in   einem   zusammenhangenden  Ganzen  aufzufteJlen. 

A .  L.  Z.  1792»  Vierttr 


r 

Selbft  das  wenige,  was  ans  der  Theorie  des  Schiffbaues 

vorkommt,  ift  ohne  Weitschweifigkeit,  zweckmäßig 
und  dabey  äufserft  deutlich  auseinander  gefetzt  wor- 
den. Durch  die  vielen  fehr  gut  gewählten  Anmerkun- 
gen des  Ha.  M.  hat  die  Ueberfetzung  erstaunlich  viel 
gewonnen ,  und  verdient  daher  in  jeder  üioficht,  dem 
Original  vorgezogen  zu  werden.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  das  letztere  Sich  blofs  auf  Anweifung,  Kriegsfchiß* 
zu  bauen,  einfehränkt,  und  der  Bauart  der  Handlungs- 
fchiffegar  nicht  er» ahnet.  Deutschland  bauet  keine 
Kriegsfchiffe ;  alfo  würden  die  Regeln ,  nach  welche« 
fie  gebauet  werden,  mehr  zur  Befriedigung  u uferer  Neu- 
gierde dienen,  als  wirklich  vom  Nutzen  feyn.  Hätte 
daher  Hr.  M.  blofs  überfetzt,  fo  hätten  wir  im  Ganzen 
genommen  das  Buch  entbehren  können.  Um  aber  die- 
fera Mangel  abzuhelfen  ,  hat  Hr.  M.  das  vorzüglichste, 
was  die  Bauart  und  Einrichtung  der  Handluogsfcbjffe 
•betrifft,  aus  den  heften  Schriftstellern,  befonders  aus 
der  Anweifung  des  berühmten  fehwedifefaen  Schiffsbau- 
eneifter  Chapmann,  entlehnt,  und  in  befonders  Anmer- 
kungen und  Anhängen  der  Ueberfetzung  beygefngt. 

Das  ganze  vor  uns  liegende  Werk  befteht  aus  te 
Kapiteln.  Zuerft  Dedication  (an  den  Hn.  Grafen  von 
Kielmansegge),  Vorrede  des  Ueberf etzers  und  Verfuch 
einer  Ueberficht  der  Literatur  des  Schiffbaues  LXXII 
Seiten  zuSammen.  —  Die  Ueberficht  der  Literatur  hat 
auch  Hr.  M.  befonders  drucken  laffen.  Gewifs  ein  lo- 
benswürdiges  Unternehmen,  das  aber,  felbft  nach  dem 
befcheidenen  Geftändniffe  des  Vf.  für  nichts  wenie?r 
als  vollftändig  ausgegeben  wird.  Am  Ende  diefer  An- 
zeige wird  Ree.  fich  die  Freyheit  nehmen,  einzelne  felt- 
ne  und  neue  Werke  über  die  Schiffbaukunft  zur  Ergän- 
zung der  Sammlang  des  Vf.  anzuhängen ,  deren  Anzei- 
ge von  einem  Manne  herrührt,  der  die  ausgebreitetften 
Kenntniffe  in  dieSem  Fache  der  Literatur  bcSirzr. 

Die  Vorrede  des  Vf.  enthält  auf  :a  Seiten  eine  kur- 
ze Darstellung  des  ganzen  Werks ;  er  giebt  hierinn  «I- 
ne  allgemeine  Ueberficht  über  die  Mannichfaltigkeh  der 
verschiedenen  Schiffe  in  Rang  und  Ordnung;  Ze,yt 
dafs  man  nicht  fo  fchwere  Schiffe  (Kriegsfchiffe)  bauen 
tnüffe,  wie  vor  diefem,  fondern  beftimmt  für  ein  Schiff 
vom  erften  Range  für  das  unterfte  Verdeck  30  Kanonen 
von  36  Pf-;  für  das  zweyte  Verdeck  36  Kanpnen  von 
Ig  Pf-;  für  das  dritte  Verdeck  30  Kaoonen  von  ig  Pf. 
und  auf  Bock  und  Schanze  noch  18  Kanonen  von  6  und 
8  Pfund,  alfo  in  allen  110  Kanonen.  Die  Zweydecker 
verwirft  er  ganz,  weil  felbige  nie  fo  gut  verbunden  wer  ' 
den  können,  als  dieDreydecker.  Er  ift  auch  derMey- 
nuog,  dafs  ein  Schiff  vom  zweyten  Range  drey  Decke 
haben  müffe,  doch  ohne  Bock  und  Schanze;  und  eiebt 
diefen  go  Kanonen.    Schiffen  vom  dritten  Range  giebt 
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er  zwey  Verdecke  mit  Bock  und  Schanz,  and  in  allen 
74  Kanonen;  Schiffe  vom  aten  Range  enthalten  64 Ka- 
nonen, und  die  vom  5ten  Range  bekommen  Überhaupt 
50  Kanonen.  Diefe  letztem  halt  er  doch  für  zu  Schwach, 
um  lie  mit  in  die  Linie  ftellen  zu  können,  und  fchlägt 
Tor,  Tie  zur  Befchützung  des  Handels  und  auch  zu  an- 
dern Gelegenheiten  zu  gebrauchen,  welches  im  Origi- 
nal durch  das  Wort :  armer  en  Flute  gegeben  wird,  und 
das  Hr.  H.  fo  überfetzt:  alle  königl.  Schiffe,  die  nicht 
zum  Kriege  gerüftet  find,  heifsen  arme  en  Flute.  Schiffe 
diefer  Art,  die  einer  Flotte  Bedürfniffe  jeder  Art  nach- 
führen, (wie  die  Bagage  einer  Armee),  lind  en  fin:e  ar- 
mirt  Aber  euch  HofpitalfchhTe  im  Gefolge  einer  Flot- 
te, und  Transportschiffe,  die  zur  Ueberfahft  von  Land- 
truppen  dienen,  lind  en  Finte  armirr,  obgleich  von  die- 
len, wenn  man  ganz  genau  reden  will,  lieh  nirht  Sagen 
Wiat,  dafs  fie  Laftfchiffe  feyen.  S.  6>  der  Vorrede' be- 
febreibt  der  Vf.  die  Vorrichtung,  deren  er  fich  zur  Be- 
ftimaiung  der  Schwere  des  füfsen  Waffers  bediente, 
um  daraus  genau  die  Schwere  des  Seewaffers  heraus- 
zubringen. 

Erfles  Kapitel.  Von  der  Starb  und  den  übrigen  Mao- 
fsen  der  vorzüglichflen  einzelnen  Stücke  zum  Sdiiffbau. 
Diefes  Kapitel  befteht  aus  54  Artikeln ,  die  das  Beiteck 
der  einzelnen  Stücke  eines  Schiffes  genau  erklärt ,  nnd 
wozu  die  vier  erften  Kupfertafeln  des  Buchs  gehören. 
Hierauf  folgt  a)eine  alphabetifche  Befleck -Tafel  Air 
Kriegsfchiffe ;  eine  ähnliche  Tafel  für  Kauffährer  und 
Kaper  von  Hn.  tl,  nach  Chapmann.  Diefe  Tafel  macht 
das  erfte  Stück  zum  Anhange  des  erften  Kapitels  aus. 
Diefem  folgt  2)  theoretische  Betrachtung  über  die  ver- 
hiltniSsmttfsige  GröSse  des  Beftecks  des  Baubolzes  für 
Sdiifta  verschiedener  Grofse,  nach  den  Grundsätzen  des 
Dom  George  fjfum,  und  3)  Verwandlung  der  Befteck- 
znaafsen  des  Holzes  nach  feiner  eigentlichen  Stärke,  für 
andere  Holzarten,  nach  dem  George  Juan. 

Zweijtes  Kapitel.  Allgemeine  Verhaltniffe  zum  Schiff- 
bau. Diefes  Kapitel  befteht  aus  25  Artikeln,  die  aber 
alle  auf  Kricg5fchiffe  angewendet  lind.  Um  aber  aurh 
die  Hauptmaafse  für  KaufT.hrer-  und  KnprrSchiffe  zu 
beftimmen,  hat  Hr.  HJ.  diefem  Kapitel  einen  Anhang  mit 
7  Beftecktafrln  beygefügt,  und  alles,  was  hierauf  Be- 
zug bat,  nach  Chapmnim,  mit  vieler  Deutlichkeit  aus- 
einander gefetzt,  und  mit  den  nöthigen  Beyfpielen  er- 
läutert. Die  Formeln  zur  Berechnung  der  Reiteike  für 
KaperSchiffe  find  von  Hn.  M.  durch  die  Logarithmen 
auf^elöfet  worden. 

D-ittes  Kapitel.  Zeichnung  des  Seitenriffes  eines  Schif- 
fes von  7+  Kanonen.  Zu  diefem  Kapitel  gehören  46  Ar- 
tikel, die  bin  und  wieder  mit  erläuternden  Anmerkun- 
gen vdn  dem  Ueberferzer  verfehen  find. 

Viertes  Kapitel.  Zeichnung  des  Spantenriffes  eines 
Schiffes  von  74  Kanonen.  Diefe  Art  Zeichnungen,  wel- 
che Profile  des  Schiffes  an  verschiedenen  Seiten  feiner 
Lange  nach  verdauen,  erläutert  der  Vf.  in  72  Artikeln, 
die  aber  in  fehr  vielen  Anmerkungen  von  dem  Ueber- 
fetzer  näher  und  beftimmter  aus  einander  gefetzt  wer- 
den; und  in  dem  Anhange  zu  diefem  Kapitel  entwickelt 
Hr.  Hilter  überdies  noch  die  Zeichnung  der  Haupt  -  oder 


Lebnfpanten  im  Allgemeinen,  und  nimmt  dabey  befon- 
dersÄüchfichtaufKauffabrer,    '     '  *     T  J 

Fünftes  Kapitel.  Von  deti  unfferpajfen  Riffen-r  nnd 
bey  diefer  GcUgcnluit  von  dta  auf  dem  Säten  -  und  Span- 
tenrifs  gezeichneten  Senten  und  Wafferlinitn.  In  dem  An- 
hange zu  diefem  Kapitel  beschäftiget  fich  Hr.  M.  mit  der 
Zeichnung  aller  Spanten  eines  Schiffes  nach  einem  Mall. 
Diefe  Art  Zeichnungen  bat  der  Vf.  in  der  zwey  ten  Aua- 
gabe feines  Bucha  ganz  weggelaffen.  weil  fie  wenig 
oder  fall  gar  nicht  mehr  von  den  Schiffbauern  gebraucht 
werden.  Hc.  JH.  hält  aber  dafür,  dab  fich  diefe  Metho- 
de noch  mit  manchem  Vortheile  bey  verfchledenea  Fahr- 
zeugen anwenden  lafsf,  und  aus  diefem  Grunde  stimmt 
er  hier  das  Nötbige  derfelben  aus  der  erften  Aufgabe 
wieder  auf,  wobey  er  aber  gröfstentbeiis  dem  Hn.iMar- 
maduke  Stalkart  in  feiner  noy.il  ArcHtectnre  gefolgt  ift. 

Im  fechflen  Kapitel  zeigt  der  Vf.  eine  sndere1  Art, 
die  Spanten  und  wfferp  tffen  Riffe  zu  zeichnen,  womit  zu- 
gleich der  praktifche  Theil  der  Schiffbaukunft  befchlof- 
fen  wird. 

Im  fubentett  Kapitel  knmmen  allgemeine  Bemerkun- 
gen über  den  Schiffbau  vor. 

Das  achte  Kapitel  enthält  Prüfung  eines  Schiffes  nach 
den  Bauriffen,  wie  hoch  es  die  unterße  Lage  über  Waffer 
führen  wird.  Zaerft  Lehnfatze  aus  der  Hydroftatik,  die 
mit  Verfachen  erläutert  werden.  ,  Dann  Berechnung 
des  Gewichts  eines  ausgelüfteten  Schiffes ,  hierauf  Be- 
rechnung des  Inhalts  des  Wafferrauina  eines  SeefchifTes 
nach  Würfelfufsen,  zuerft  durch  eine  Näherungsmetho- 
de,  dann  berechnet  er  den  Inhalt  nach  dem  Verfahren 
des  Hn.  üuuger  io  feinem  Tratte  du  Navire.  Zuletzt 
folgen  Anwendungen.  — -  Im  Anbange  diefes  Kapitels 
bat  Hr.  M.  die  von  dem  Vf.  vorgetragenen  Lehren  zu 
Berechnung  des  Inhalts  der  Kriegsfchiffe,  auf  Kauffah- 
rer angewendet,  und  mit  verschiedenen  Beyfpielen  er- 
läutert. Hier  giebt  Hr.  M.  zegleich  vollständige  Nach- 
richten von  der  Ayclie  der  Schiffe,  eder  die  Schätzung 
der  Laftigkeit  der  Schiffe  nach  diefer  Metbode.  Auch 
giebt  er  S.  441.  eine  genaue  Befrhreibung  von  dem  fo- 
genannten  Laftentnaajsttub  für  den  Wafferraum  des 
Schiffes. 

Das  neunte  Kapitel  enthält  die  Berechnung  des  Wv- 
derflandes,  welchen  das  Vorfckiff im  Waffer  leidet.  Zuerft 
einige  allgemeine  Betrachtungen  über  den  Stof*  flüfsi- 
ger  Körper  gegen  fefte;  Anwendung  diefer  Lehren. 
Hierauf  folgt  die  Berechnung  des  Widerftandes  des  Waf- 
fers gegen  das  Vordertheil  eines  Schiffes  von 70  Kanonen. 

Zehntes  KapiteL  Nach  tlem  Rifs  zu  prüfen,  ob  ei» 
Schiff  gut  Secgel  tragen  werde.  In  diefem  Kapitel  wer- 
den einige  wichtige  theoretifche  Sätze ,  die  zur  Schiff- 
baukunft  gehören,  z.  B.  allgemeine  Begriffe  der  Schwe- 
re, der  Schwerpunkt  und  die  Momente,  ohne  Kennfnif- 
fe  der  büheru  Mathematik,  erläutert.  Der  Vf.  folgt  auch 
hier,  w  ie  im  vorhergehend? n ,  der  Methode  des  II n. 
Bonger.  Der  UeberSetzer  bat  dem  Werke  eiu  fehr 
brauchbares  Regifter  beygefügt,  wodurch  der  Lefer  in 
den  Stand  gefetzt  wird  ,  von  jedem  Kunftworte  die  Er- 
klärung leicht  im  Buche  aufzufinden.  —  —  W'ir  rü- 
cken nun  am  SchluSs  noch  das  obengedachte  Verzeicb- 
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Spanien. 

In  fpanifcher  Sprache  ift  dem  Vf.  nichts  au  Ittrfden 
gekommen ;  allein  Spanien  hat  mehrere  Producta  diefe» 
FacR*  aufzuweisen,  das  ältefte  ik  das: 
I)  R.  Cano  Arte  de  fäbricar  vajeles  ohne  Jahrzahl,  es 
mufs  aber  vor  dem  Jahr  1686  geschrieben  worden  feyn. 
tyProporcionet  de  bis  medidas  mas  efempciales  dadas 
por  tl  Tlteniente  General  dt  la  Armada  Retl  dtl  mar 
oce>no.  Dun  Antonio  dt  Gaßanetat  de  Orden  del  Reij- 
meßrn  Settor  para  la  Fabrica  dt  navios  y  fragatas  dt 
gueira  que  paeden  montar  desdt  ochenta  canones  hafla 
dier,  cujas  proporckmes  lietu  refuelto  fit  Mageßadje 
obferven  por  regln  general  en  todus  jus  aßilleros  de  Es- 
paün  Cüwto  en  las  de  la  America  con  las  txpiicjciones  de 
tu  confiruetion  de  la  varengß  mteflra,  piano  :j  perfil par- 
tieular  de  un  navio  de  fetenia  cu.ones  con  los  latgos, 
grueffos  y  anchos  de  los  muttriaUs  ca.i  quefe  debe  ext' 
cUtar.  Madr.  fol.  1720.  Ctg.  (ein  fehr  felcues  Buch.) 

3)  Gr/ntier  Arquitectma  naval  in  franzufilcfler  und  fpa- 
.    nifcher  Sprache.  1774.  fig. 

4)  Rephinento  de  midn-as  niefariax  para  la  Fabrica  de 
los  Bajeus  del  IL\f  y  deuuis  ataicmiss  dt  f:is  Arjenaks 
y  Depailatnentos  formadt)  por  Dr.  ^Jofef  Ronu.ro  fei- 
uandez  de  Laad»  de  la  Orden  di_  Santiago  Brigaditr 


de  la  Real  armada  y  Ingenier 0  Director  de  ella  apro- 
Kupferplatten,  Splendider  Druck. 


.  hat  ebenfaHs  eine  ArckUectura  nttutk*  ge- 
schrieben. 

2)  Duarte  Games  Solis  contracto  cerca  de  las  Fabricas  dt 
las  Nare s  etc.  Linabon,  i6f 2. 

3)  Bartholomen  Lomenqo  de  gusman  varios  modos  de  es- 
gotar  fem  gente  as  naos  que  fazem  agoa.  Lift  1710. 4. 

4)  Gregorio  Soares  de  Brito  Tratado  da  Tfieorica  e  prü- 
ften da  guerra  to  mar  e  terra.  Lid.  1643. 

5)  Antoaii  da  Conto  de  Caflello  foranco  memorias  milia- 
res pubiieadas  y  dadas  a  Lux  p&r  Antonio  de  Novats 
Ferram.  Amiterdaw,  1719  in  g.  (DiefesWerk  handelt 

.  von  rerfchiedenen  zumSeedienft  gehörigen  Arbeiter^ 
Und  enthält  auch  eine  Erklärung  der  Port-Kunftsror- 
ter,  welche  beym  Schiffbau,  Manöuvre  etc.  gebraucht 
werden. 

6)  Dr.  Francife.  Xavier  tJascaranhs.  Asvozes  mais  pro- 
prior  pnra  o  tnantjo  das  armas.  1735.  4to. 

7)  Ejusd.  Tratado  do  Exereicio  da  manobra  etc.  Liflab. 
1737.  4«.  und  173g.  8- 

Italien. 

I)  N mtica  mtditerranea  dt  Bartolomeo  Crtfcentio  Romano 
a!l'IUußri{f.  e  Reverend  Card  Aldobrandini,  »ella  quäle 
fi  moflra  la  fxbrica  delle  gälte ,  Galeazze  e  Galeoni  con 
tatii  i  loro  armamenti  ujjiäj  e  ordini  e  il  modo  di  far 
vog^re  una  galea  a  tuiti  i  tranßti  del  man  con  Jolo 
vinti  remeri  etc.  Rom,  1607.  4to.  (ig. 


iH  h»  Real  armada  y  -..^  ~  ~  ~.  H  ■  —  „ 

badn  por  Ja  Majeßad.    Madrid,  1734.  gr.  fol.  mit  77  2)  Bouguer  Trattato  della  Nave.  410.  Venedig.  1777. 


Dännemarh. 

j)  Laar.  Bragtnes's  Soe  Architectm  eller  Skibbygger Run- 
fiens.  1  Piece.  Kopenhagen,  1733.  fol. 

2)  Ernß  WiVi.  Stibolts  Aßiandling  om  Skibes  Kiölbräkke- 
iighed.    Kopenh.  1784.  mit  Kupf.  4t». 

3)  Danfk  Takelagk  Bog  fuU  ohne  Jahrzahl. 

4)  Söe-Krigs  cg  üilagsmandsllaandbog  af  teter  deOnm- 
telctrg.  Kopenh.  1768-  8« 

Schweden. 

1)  Th.  Rajalins  Undcrrättelfe  om  Skiepsbyggeriet.  Carls- 
croua  1730,  410.  mit  6  Kupf. 

2)  CUfotit  Anma.kningar  vid  Soenfk  Sjofart  og  Skjeps- 
byggeriet.    Stockholm,  1709. 

3)  lliunberg  Kortß  at  bijgga  under  vaie.  Stockh.  1775. 
4to.  (handelt  infonderheit  Ton  Anlegung  der  Schiifs- 
dokken.) 

4)  Th.  Rtijalins  Underrattelfe  om  Skieppe  s  och  andra 
Forty ges  Formaflning ,  Takling  0J1  Seglins  proportio- 
nerande.    Carlsctona.  410.  ohne  Jahrzahl. 

5)  OrUigsmanna  Hli  tdbog.  Stockh.  8«  1787- 

6)  Nodiga  RrgUmenie  for  Skepps  Matare.  Stockh.  1778. 
j)  Utkaß  til  et  Sjö  Lexicon  hvarutinan  de  ordfom  egen- 

ttligen  brukas  vid  Ammiralitetet  och  til  Sjos  korteli- 
gen  blifva  forklar  ade.    Orebro,  4W.  1765. 
8)  A  Table  of  terms  of  trade  and  navigationEnglifh  and 
Svedijh.  4«).  1788.  Stockh. 


5)  Vetipie  general  para  cualquier  tamafio  de  navio  arre- 
jglato  a  Ju  manga.  (Ein  ganz  praktischer  Tractat,  zu 
verfchiedeoen  Zeiten  gedruckt,  nach  demfelben  wer- 

•    den  alle  fpanifchen  Schiffe  aufgetaktlt.) 

6)  locabuUrio  maritimo.  umo.  1696.  Daflelbe  wurde 
1722  aufs  neue  vermehrt  herausgegeben,  unter  dem 
Titel:  Vocabulario  tnaritir.io  y  Explicaiion  de  los  vo- 
cablos  que  ufa  la  gente  de  w.ar  en  ju  exereicio  del  arle 
demareat:    En  Sevilla,  ismo.  8g  S.  (fahr  felren.) 

7)  Comaendio  de  AvtiUeria  yara  el  fervicio  de  mar t na.  Ca- 
dix.  1754*  4'0-  und  Sevilla.  1762.  4to. 

8)  Reglamtnto  de  maderas  de  roblc  neceffarias  para  fäbri- 
car un  navio  de  70  eaitones  conforme  ai  fyflema  avro. 
bado  por  fu  Majeßad  del  corotul  de  Infanteria  Don 
Franctfco  Gautür,  Director  general  de  conßrucäon  y 
Carenas  de  la  Armada.  Anno  1769.  fol. 

9)  Maderas  de  Roblc  Keceffarias  para  fabtiear  una  fraget- 
tu  de  44  di'iones.  fol. 

10)  Reglamento  de  Gvuejfos  de  Aparexos  pari»  las  navios 
de  In  real  Armada  itnprejfo  en  Murcia ,  pur  N.  ViV 
largordo  y  Alearaz.  1753.  fol. 

jl)  IJompeudio  dtfilatematicat  difpueßo  para  las  efcuelas 
dA  Real  merpo  de  Artilleria  de  Manna  baxo  la  direc- 
cion  de  Don  Franc.  Xavier  Rovita.  Cadix.  4>o.  4  To- 
mos.  Der  4te  624  Selten  Harke  Theil  enthalt  dieyfr- 
tiUeria  de  mar  y  tierra. 

Portugal. 

l)  0ooo  Boptißa  Lavanfta.  der  Vf.  des  Regimento  nau-    9)  Man  findet  auch  in  ghc.  Serenius  Dictionarium  Sve- 
tico,  weichet  1595  und  1606  zu  Liflabon  gedruckt      thico  ■  anglo  ■  latinum,  welches  1761  in  Quart  zu  Stock- 

X  3  holm 
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bolm  gedruckt  woriS««.  am  Ende  das  7  Seilea  ftarke 

Suenfk  Sio  och  Handels  -  Regißer.  ' 

Frankreich. 

1)  Tratte  Jur  la  Conflruetion  des  Vaiffeaux.  Dedie  et 
prefente  au  Roi ,  par  Monf.  le  Comte  du  Mail  de  Goimptj, 
Cayitaine  des  Vaiffeaux  de  Ja  Majefie.  ^to.  Pari»,  ity6. 

2)  V  Arckitecture  Xavale  contenant  la  marjere  de  conftruire 
les  nnvires,  Galeres  tt  Chalouprs,  et  de  la  Deßnition 
de  vhfiturs  autres  Especes  de  Vaiffeaux.  Per  U  Sieur 
C.P.  Doße.  410.  Pari»,  ifjj. 

j)  Defcription  du  Vaiffeaux  le  Rotjat  Luis  par  Hauet.  410. 
Marfeille,  1676. 

4)  Invertaire  vaur  feryir  ä  l'armement  et  deform  emevt  de 
la  galt  re  du  Roy  Toalon  1753. 

5)  Tratte  piatiqut  du  greement  des  vaiffeaux  et  autres  ba 


timens  de  vier  pullie  par  ordre  du  Roi  vom  l'inflrnction  °' J" '  Seaman  s  Gra\ 
det  Eines  de  la  Marine.  Par  M.  Lelcallier.  Paris.  a\o.  *»*''•  $mitn-  Lond 
2  Vol.  1791.  mit  34  PL  und  Fig.  7)  A'araJ  Evolutions  1 


«6« 

Uye  Charters  der  otetogSetetpek  m  SdkeepsattWer.telc 

onderwys  der  adeihorflen  om  mtt  tm  Scheep  vn/oor. 

äUuZT™"       AmtL  W-«7ji  3  Theil. 

'  'Ii  -  •'  ..'  \Z  :-.  :    ■  ■     ' ' 
England. 

.1)  Sohn  Hardinghanf,  Accomplifh'd  Skipwrighand  Ma- 
riner. Lond.  1709.  410.  fig.  "  ^ 
2)  %  Selltrs  SeaGunner  I.ooi  1691.  g.  fiV 

■*\~r"  J°iS  M  °f  Sea  Fi8htin£  ia  5  Th,Üen.  Lond. 
170&.  g.  ng. 

^„'Ü erf.tamrnn 'sPfnwt  c0*ta™«S*!t th*  technicaX  words 
andPhrafa  ufedat  Sea  and  belonging  to  afhip.  Loa- 
don.  g.  ohne  Jahrzahl.  J  y 

^ Loul%"arit'ma  0,SeaDialoe"»,  byrn  Monier. 


ißrtiction  6^  ^eaman's  Graumnr  and  Didionary  etc. ,  bti  Capt. 
..1.    .._  Moli.  Struth.    \m\A    im  - ✓  -  j  r 


4to.  1692.  163  S. 
or  a  5^?m  of  5<fa  Dijciplme  ete.  to 
whtch  are  added  an  abfiract  of  tlie  Theoru  of  SkipbmJ. 
ding  ;  an  Effay  on  Naval  Difciptine ;  a  generalldea 
oj  the Armament  nf  ih.e  french  biavtj  withfome  practi- 
ca Observation,,  jjy  Cltriftopher  O  Brym,  Lient  of  his 
M.  havy.  410.  1762. 
8)  Rrgulaaous  and  Jnßruetions  relating  to  Ms  Kairfltfs 

Service  at  Sea.  j3te  Aufl.  Lond.  4to.  ,1790. 
5)  Marine  Architecture  or  Directions  for  carrspntr  an 
a  Jhrp  from  the  firfl  layng  of  her  ked  to  her  actiud 
goxng  to  fea  ;  Mnth  TabUs  af  Proportion  for  Txmbers. 
Mafis  etc  by  tulm.  Bushnel,  Shipivreght.  6te  Aaflla- 
ge.  1716.  r  * 

.10)  Art  EJfarjon  Naval  Tactics .  bu  fahn  Clark.  i»QO 
410.  ifter  Tkeü. 


■   -  .  7  -   JT  -  —   — — —  •  "{>• 

6  )  Marine  müit»ire  ou  Recutil  des  differens  vaijfeaux, 
mii  fervtnt  d  la  g'.tcrre  fuivis  des  Manoeuvres  qui  ont 
le  plus  d<  Export  au  combat  ainfi  qu'a  Vataque  et  la  de- 
fence  des  ports  par  Ozanm  l'aine, 
rine.  8-  ßg-  (ohne  Jafarzahl.) 

Holland. 

1)  W.  I  Jemens  körte  Verhaadeling  over  de 
konß.  Middelburg,  1757.  410.  mit  Kupf. 

2)  3  de  Boer  Zeemans  Oeffeninp  over  de  große  Zeevart 
als  mede  een  naauwkeunge  Jsefchryving  van  het  Dry- 
fr.nker  en  desztlfs  Gebruck.  Amft.  1769.  8-  (Dr.  Frank- 
lin ift  alfo  nicht  der  erfte  Erfinder  diefea  Treiban- 
ker«.) 

3)  Seviboetje  voor  aÜe  Zeeofficieren  opt  lands  uloten.  Amft.    j  1 )  The  Art  of  War  at  Sea  rtc.  transtated  front  the  french 
1779.  4to.  of  vifcount  de  Grenter  Rear,  Admirat  of  the  Erm^h  mm. 

4)  A-  Govertze  Aßeelding  van  alle  de  Seinen  die  geohfer-  •  vt. 
veerd  worden  ins  Lands  Vtoot.  1746.  Amft.  8. 

5)  T  Sitbrants  Hoogbatsmanskonfl  of  der  Matrofen  Stu- 
die. 1780.  8. 

6)  G.  van  der  Teilen  het  nieuw  Licht  dcrBusfchiettry  zyn- 
de  etre  vrlhomen  onderuijzing  van  het  Konflaptlfchap 
zo's  tir  Zie  as  te  Land.    Amft.  g. 

7)  C  van  l'üilcnhoven  Boot  man  leerende  al  het  geen  een 
Eooisr.uvi  noodigis  te  iveeten  in  heet  toetakelen  van  Scite- 
pcn.  Amft.  g.  ohne  Jahrzahl. 

8"i  Loder-  :h  Grave  van  Bylaitd  Zeetaktik  of  Gronil  Regu- 

Under  sin  gtkuztie  ter  Zte  handtlende  van  de  Eiolutien 

en  Ziiv.en  -.net  vcele  Plaaten.  2  Deelen.  4.  Amft.  1767. 
9)  J.  N.  Himbergen  Zeemans  Handboek  beheizende  al't 

greiie  etn  jong  Zeeojjiäer  noodine  heeft  de  iveeten  de 
■  ßefcltrvvhge  vau't  Siheepshol ,  de  Takalagie  van  aller- 


vtj  by  the  Chavalier.de  Saufeuil.   4to.  178g. 

12)  A  Treaufe  of  Lmverfat  Inland  Navigationsand  the 
ufe  of  all  Sorts  of  Vires.  A  uork  entinh  new  Rerant- 
mandedto  tjie  Inhabitants  of  great  Britain  and  Jrefand 
Plamly  demtnflratü:g  the  p„jßb:hty  of  maktng  an»  Ri- 
ver andStnam  of  rituning  matrr  in  the  xvorld  nnvtnabte 
by  uinals  of  a  netv  Conflruction  etc.  etc.  Together  uith 
a  JuppUment  plamlu  dcmcnßratmg  the  pojßbiiittj  and 
mcans  uherebj  a  Siip  of  äny  Size  niay  te  launchrd  at 
any  time  excevt  at  Low  water,  uithout  waitiun  the 
timc  of  liigh  water  etc.,  by  Edm.  Leach,  Surveuor.  te 
London.  J  9 

13)  TheBvii-fh  Mars:  containing  feveral  Scheines  and 
Inventsous  to  be  practised  by  Land  and  Sea  againd 
the  Enemies  of  Great  ■  Britain  ttc.  etc..  in  fiofeph  Rot* 
fon.   London,  1763.  mit  illum.  Kupf. 


De*cif.hier.  In  der  R««r,fion  BiWiotcka  Warf21w*ka  S.  3-  i"  zu  lef,-n:  Der  verje]»,»«  Aitvor  f  aus  Werth«  UinenlWern 
1771.  8  J   I"  der  Rccenf.  von  Wiüenbergh  Uiffen.  S.  4.  «ed.  Ul  iUu .  nrn  wie  cu.vc  DcUctuSe  zu  icicn  :  mit  wie  «Tn«  hI2 
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Donnerstags ,  <ft*  2j.  Octoberf  I792- 
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N>f  TUR  GE  SCHICHTE 

Lkipziq,  b.  Beer:  Caroji  a  Linne  Suflemm  naturae 
(Edit.  XIU.  Gau/in.)  Tom.  I.  PareV7.Seite  3021  — , 
391».  ohne  du  Regifter  über  alle  vorige  Theilevoo 
391 1  —  4120.  179 1.  8.  (■  «bJ.  10  gL)  .« 

Ohne  im  gemigften  mit. IIa.  G.  in  einer  nähern  Ver- 
bindung zu  feyn,  glaubt  Recenfent,  er  müde  ihm 
bey  der  Vollendung  des  durch  ihn  erweiterten  Linnet» 
fcben  Verzeichniffes  der  Thie/welr  Glück  wünfchen,  und 
feinem  Fleifse,  feinen  ausgebreiteten  Kenntniften ,  und 
feiner  ßeharrhcbkeit  voll«  Gerechtigkeit  wiederfahren 
iaflen.  Er  weifs  es  wohl ,  dafs  andre  Beurtheiler  ganz 
anders  d-»von  denken,  und  diefes  auch  auf  eine  fehr  un- 
zwey  deutige  Art  geäufsert  haben ;  aber  er  vermag  es  nicht, 
die  Billigkeit  aus  den  Augen  zu  fetten ,  die  ihm  hier 
Schuldigkeit  zu  feyn  fcheinr,.  Ein  Werk,  wie  diefes,  das 
von  vielen  Taufenden  fein  unterfchiedner  und  fo  ungleich 
be  Hinunter  Gegenftande  überftromt  wird,  kann  nicht 
ohne  Flecken  feyn,  felbft  wenn  fieb  mehrere  Sachkun- 
dige Manner  für  einzelne  Fächer  zur  Ausarbeitung  des 
Ganzeu  vereinigen  füllten.  ImErufte  wird  wohl  niemand 
vorfchlagen,  für  jede  Gattung  einen  eignen  Naturkenner 
anzuftellen,  und  wenn  es  nur  bey  den  einzelnen  Gaden 
blühe ;  fo  würde  Ungleichheit  der  Ausführung  und  Zu- 
xückfetzung  bey  einem  oder  dem  andern  unvermeidlich 
feyn.  Wir  können  alfo  leicht  den  Vortheilen,  die  uns 
die  Beharrlichkeit  und  der  eiferne  Flcifs  Eines  geübten 
und  wohlunterAützten  Naturkenners  gewährt,  die  immer 
noch  ungewißen  Vortaeile,  die  vielleicht  aus  der  Vereinze- 
lung entftanden  wären,  aufopfern.  Einzelne  Berichti- 
gungen werden  dem  Publicum  fowohl ,  als  dem  Vf.  ge- 
wifs  willkommen  feyn ,  und  die  Gelegenheit  hierzu  ift 
ja  jedem  befler  unterrichteten  unbenommen.  Aber  Käl- 
te oder  Verachtung  kann  ein  Unternehmen  unmöglich 
mit  Recht  verdienen,  das  mit  fo  vieler  Anstrengung  alle, 
feit  20  Jahren  nach  Lnuea  unftcrblicher  Arbeit  bekannt 
gewordne,  Katurkürper,  in  ein  zugleich  mit  dem  Fort- 
gange der  Zeit  verheuertes,  Regifter  einzutragen  be- 
müht  ift. 

Es  wire  freylich  zu  wünfehen  gewefen,  dafs  gleich 
vom  Anfange  die  neuen  Zufätze  von  Linnes  Eigenthum 
für  diejenigen  wären  unterfchieden  worden,  die  die  letzte 
Sckwedifche  Ausgabe  nicht  vergleichen  können ;  doch 
thut  es  dem  wefentlichen  Nutzen  des  Werkes  keinen  Ab- 
bruch. Eben  fo  wäre  es  wohl  eine  Erleichterung  bey  fehr 
grofsen  Gattungen  gewefen,  wenn  von  den  Speciebus 
ein  Confpectus  der  Unterabtheilungen  vorausgegangen 
wäre  ,  da  fie  zuweilen  ,  wie  in  diefem  Bande  ,  der  die 
Würmer  enthält,  bey  Echinus,  fehr  compücürt  werden 

J.  L,  Z,  1793.    Vierter  Band. 


m übten.  Oft,  wie  bey  manchen  Gattungen  der  Conchy." 
iien  und  Eingeweidewürmer,  war  es  dem  Vf.  nichr  mog-» 
lieb ,  wegen  der  nicht  ganz  vollendeten  Bezeichnung  des 
Körpers,  oder  wegen  der  grofsen  fchon  vorhandnen  Men- 
ge der  Arten  alle  Speeles  gehörig  zu  inferiren ,  oder  zu 
beftimmen,  aber  wenn  diefs  auch  von  ihm  nicht  gefebe- 
hen  ift,  fo  deutet  er  dadurch  doch  eine  wahre  oder  ver- 
raeynte  Entdeckung  an,  und  giebt  einzelnen  Unter- 
fuchem  Gelegenheit,  etwas  Vollkommneres feftzufetzen. 
Die  linneifche  aphorißifche  Sprache  hat  er  gut  dem  Gan- 
zen eingewebt  So  fagt  er  bey  Taenia ,  von  welcher 
Gattung  bekanntlich  Liane;  ganz  andre  Voröellungen  faao> 
te  :  Taeniae  crijanis  in  capite  pofitis  nutrimentum  hau- 
rientes  rcnifßme  Jolitariae,  fertütffimat  oviparae,  ovif  per 
canales  proprioi  duetit,  per  ofcula  marginalia  ezeuntibut, 
in  articulis  poflerioribus  Jenionbvs  copiofioribus ,  fpeciet 
pauciores  adhuefatis  accurate  definitae,  plnres  incognitae, 
mtdtae  forfan  pro  deftinetis  habitoe  eaedem ,  diferimine 
fulua  a  nutrimenti  tt  hubitaculi  indole  varia  profusem- 
te.  Als  neue  und  und  vorzügliche  Gattungen  erfcheioea 
hier,  gegen  die  letzte  Ausgabe  nämlich,  Trichocepha- 
Ins,  tilaria,  Echinorhijnchuj ,  Cucullanus  Nais,  und  die 
grofse  Nachlefe  der  Müllerfchen  Infuforien.  Ändern 
Gattungen,  als  Uncinaria,  Scolex,  Caryophytlaetu,  Lim- 
guatula,  Safpa,  Dagtjfa,  Clara  Mammaria,  Lobaria, 
möchte  Ree.  bey  weitem  nicht  mit  den  vorigen  eineiley 
Werth  eugeftehen ,  und  hoffentlich  werden  fie  bey  ge- 
genauorer  Kenntnifs  und  Beurtheilung  andre  Stellen  in 
Zukunft  erhalten.  Sa  hätten  auch  alle  Schröterfche 
Flufsfabtllen,  wie  es  der  Vf.  felbft  eingefteht,  beffer 
von  diefer  Clafle  weg,  und  als  ein  Anhang  unter  die 
Gattung  Phryganea  zu  den  Infekten  gebracht  werden  fül- 
len. Von  neuern  Schriftßellern  find  befonders  Poitet, 
Schröter,  Martini,  Chemnitz.  Marten  ,  Block  ,  Gutxe, 
Werner.  Batfih.  0.  F.  Mullei,  0.  Fabricius.  Gärtner, 
Phclfum,  Leske,  Molina  u.  f.  w.  für  die  letzte  Claffe 
des  Thierreichs  benutzt  werden.  Oes  Soldani  Saggia 
orittografico  uad  feine  neuern  kleinen  Teßacea  hat  Ree. 
unter  den  Autoren  ,  unter  den  Speciebus  die  Ctfpraea 
Aurora,  und  einige  von  0.  Müller  beftimmte  Arten  ver- 
mifst.  Sonft  find  die  Gattungen  äufserft  reichhaltig  ge- 
worden ;  fo  ift  z.  B.  die  Gattung  Patella  von  36  Arten 
zu  2?7,  dflerins  von  16  zu  37,  Echinus  von  17  zu  107« 
Taenia,  mit  Einfchlufs  der  Hydotigenarum ,  zu  g6  an- 
gewaebfen.  Das  Regifter,  welches  bey  einem  fo  weit- 
läufigen Werke  höchft  nothwendig  war,  entfpricht  fei- 
nem Zweck,  Es  ift  dreyfach;  das  zweyte  enthält  die 
Trivialnamen  (hier  einfachen  Benennungen) ,  nebft  den 
Synonymen,  das  dritte  die  KunftwÖrter;  aber  das  erfts 
und  vorzüglichste  führt,  eben  wie  der  Jacquinfcbe  In- 
dex plantarem ,  nicht  nur  die  Gattungsnamen,  fonder» 
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•och  unter  diefen,  (beffer  als  jener  Index,  wo  diefer 
Mangel  befchwetlich  wird)  felbjt  die  Tririalnaaeen  4er 
Arten  in  alphabetifcher  Ordnung  auf.  * ' 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zittau,  b.  Schöps.  Klane  Natm-umi  Sitte»- Gmat- 
du  1790.  Erfter  Theil  jÄaS.  17BX.  Zweyter  Theil 
3«S.  g. 

Ein  Gemffch  von  A offirren ,  die  man  anter  jenen 
Titel  fcbwt-rlub  erwarten  wird.  Erft  ein  flüchtig  ge- 
schriebener Brief  über  Lauchftldt.  Ein  Gemälde  nennt 
ihn  der  Sammler.  Dafaes  weder  durch  Zeichnung,  noch 
Colon t  bervorfteche,  daron  zeuge  folgende  Periode,  „ich 
kenne  keinen  Ort,  wo  der  Adel  feine  Vorzüge  mehr  be- 
hauptet, und  dadurch  dem  gefeUfchaftlichen  Inte  reue  fo 
entgegen  handelt,  als  die  Bader;  die  Hofe  ausgenommen, 
WO  der  Adel  allerdings  zn  tntfchuldige»  ift,  weü  ihn  fei- 
*e  Geburt  nnd  der  ehemalige  Umgang  fetner  Ahnen  mit 
Ben  Ahnen  des  Fürsten  tu  einer  folchen  Nähe  um  Inno«* 
,  und  ein  gewiffes  Verhdhnifs  des  regierenden 
feinen  erften  Uuerthanen  weit  Gchtbarer  wird.'* 
Galimathias  • )  „Aber  in  den  Bädern  ift  dies 
keine  Weife  der  Fall ,  und  es  wundert  mich ,  dafs 
hiebt  fchon  längft  die  vernünftigen  Glieder  diefes  Sran- 

die  Unge- 
die  übrigen 
Foderangrn 

nbftehn  nnd  fieh  mehr  zu  andern  Menfchen  herabtajfen.'* 
♦Nun ,  herabUJfen  will  fich  der  Adel  noch  wohl.  Aber 
dies  gradige  air  der  Herabl&flung  ift  es  grade ,  was  das 
Gefühl  des  edeln  Nichtadlicheu  empört)  „WenigftVns 
kommt  es  hier  in  Lauchftadt  jedem  vor,  der  kein  Edel- 
mann ift ,  als  wenn  er  lauter  Wefen  höherer  Art  um  fich 
fahe ,  mit  denen  er  nichts  als  die  Figur  gemein  bar." 
(Zur  Ehre  des  Sachlifchen  Tiers -etat  mufs  man  hoffen, 
•dafs  dies  nicht  in  feinem  rollen  Umfange  wahr  ift.  In 
der  That,  er  verdiente  kaum  die  vom  Vf.  gewflnfch 
te  Herablaßwng,  wenn  fich  das  fo  verhielte.  O,  nicht 
die  Adlichen  rollte  man  apoftrophiren.  fondern  die  Bttr- 
getlichm.  „Werdet  Manner,  ruft  ihnen  der  Zeitgrift, 
>,uud  habt  Ehrfurcht  für  euer  Jahrhundert !  Beherziget 
»den  Spruch  des  weifen  Dichters; 


:  erbebtn 

Tön  Hochmuth ,  d«n  dar  Adel  übt. 
xVt  AdtU  Bocbmotb  wird  Geb  febeo. 


Der  tweyte  Aufratz  den  erften  Tbefls  fft  eine  ab- 
gerittene  Nachricht  von  den  Beduinen  Arabern  ohne 
Angabe  der  Quelle.  Die  darauf  folgende  Klage  über 
die,  Schanfptele  kleiner  herumziehenden  Geiellfchafren 
Wird  ihren  angegebenen  Zweck,  „die  Bettler  verbau- 
nen  tu  helfen**  icbwerHch  erreichen,  und  lachen  kann 
Irtan  auch,  nicht  darüber,  da  es  dem  Vf.  ganz  an  Fiel« 
*ftngifcht roder  Kniggifcher Laune  fehlt.  —  Eine  Nach- 
richt von  den  Beschäftigungen  zweyer  Blinden  ift  aus 


Hilten,  ift  der  Stoff  zu  dem  fchon 

iogiinrtrn  Romane  t  der  ferrwuche  Kaiig.  w  sjeaft  data 
ans  der  Yranzoftfeheu  £rbhorhek  -der  Romane  gezog- 
nen Lebens  des  LaiariDo  von  Tormes^  welches  einen 
grofsen  Theil  des  erften  und  zweyteu  Bandes  einnimmt, 
möchte  R*c.  lieber  eiadge  Capitel  ans  dem  Git  BUs  wie- 
der zu  lefen  bitten.  Warum  mufs denn  alles  Mitteünafsige 
wiedeT  aufgerifchet  werden ,  da  man  das  ungleich  Be fie- 
le in  der  Art  befitzet?  Was  in  einer  Romanen  -  Biblio- 
thek allenfalls  an  reinem  Orte  Acht,  ift  meiner  Auswahl 
von  Gemälden  nicht  zu  dulden.  —  Den  übrigen  Theil 
des  zweyten  Bandes  füllet  eine  Ueberfetzung  von  Vol- 
taire'« Candide ,  den  man  hier  Schwerlich  erwartet.  My- 
Rw  hat  zudem  eine  gut  aufgenommene  Ueberfetzuug 
davon  geliefert.  Woza  dann  die  aeoe?  ..Sie  n%  nicht 
getreu,  fagt  Hr.  Krttfchmann ,  welcher  fich  als  Ueber- 
ferzer  nennt.  „Mylius  zwang  den  Candide  manches 
von  feiner  Hand  und  feinem  Schnitt,  manches  Anhing- 
fei und  Kleidungsftück  anzunehmen ,  das  dem  Originale 
völl  g  fremd  war.  Meine  Abliebt  war,  derr naiven  me- 
taphyÜTchen  Srrohkopf  Candide  in  aller  feiner  urfpriug- 
liehen  Nacktheit  wieder  herauftellen."  Ree.  hat  Mylina 
Ueherfetznng  nicht  zur  Hand ,  wohl  aber  das  Original, 
und  da  bat  Hr.  K.  die  Erwartung  nicht  erfüllet,  die  er 
von  fich  erregte.  Er  überfetzt  wirklich  etwas  fteif, 
und  wie  manches  fich  beym  Ausdruck  erinnern  tafle,  da> 
von  mögen  einige  aus  den  erften  Cspitein  gezogene  Stel- 
len zeugen.  .  Sa  phufiognomie  amumfaü  Jon  ante."  Sei- 
ne Gefichtsbildung  entsprach  feiner  Seele,"  überfetzt  Hr. 
X.  war*  es  nicht  beffer :  Srin  Antlitz  Warder  Spiegel  fei- 
ner Seele.  -  11  avoit  lejagement  ajfcz  droit  avec  l'e  + 
ort t  Je  plus  fimple.  „Er  belafs  ziemlich  graden 
Verlland  bey  hodtjt  einfaltigem  üeiße."  Bey  hochfttr 
Einfatt  des  Getßes  wäre  doch  wohl  milder  und  richtiger. 
Iis  rictimt  quand  ä  ftfait  des  contes.  Sie  lachten ,  wenn 
er  S  hnaken  erzahlte.  Warum  nicht  Hifiörchen.  Schnm- 
km  ift  nicht  deutfth.  -  D  e  Frau  Baronefle,  ohngefahr 
vierthalb  hundert  Pi  nnd  an  Gewicht ,  zog  fieh  dadurch 
grofsrs  Anfehen  zu.  Es  ift  das  wörtliche  Franzöfifche, 
\fattiroit  par  iaune  tres  gründe  conßdemtion.)  aber  kein 
gutes  Deutfcb.  Uun  zieht  fich  Critiken  zu ;  Aber  man  er- 
wirbt  fieh  Anfehen.  Fräulein  Cunigunde  wrrJ  gefchildeit 
als  haut  en  couleur.  Lebhaft  von  Farbe  überferzt  es  Hr. 
K. ,  da  es  doch,  wenn  Ree  nicht  irret,  hier  her  durch 
tUgelmth  zu  überfrtten  gewefrn  wäre.  Qu*  renfermök 
ia  p»J  belle  des  baroneffes ,  des  die  febönfte  der  Baronef- 
fen  in  fich  enthielt,  (in  fich  fchlofs ,  oder  fnfste.)  1/  en» 
brau  dire ,  qne  les  volontes  fönt  librti  etc.  Er  mochte  fe- 
gen, was  er  wollte,  der  Wide  des  Menfchen  wärefrey  etn. 
Er  mochte  fagen.jb  viel  er  wollte  etc.  oder,  umfonjl  wie* 
er  u.  f.  w. 


BaAUKSCHwere,  in  der  Schulbuchh. :  Heinrich  Auguß 
Vezmi Famdiengefprathe.  1791.  294  S.  Vorr-  gS.g. 
Pädagogik  und  Moral  des  häuslichen  Lebens  werden, 
tn  fyftematifchen  Lehrbüchern  nnd  fchulgereciien  Ab>> 
bandlungen  vorgetragen,  feiten  Eingang  finden,  am Wa> 
nigften  bey  demjenigen  Gef tili  echte ,  welches  die  Narar 


«em  Englifchen^entlehnt.  —  ^Pie  darauf  folgende  Ge-    zur  Pflegerin  dn-^Kmche it  nnd  zur  G-tiüIfin^es^nnW- 
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nonp  ff»  daher  ein  Werk,  welch«,  1a  Gefpracken  xwi- 
fchen  Mann  und  Frn,  Mntter  nnd  Tochter,  Vater  ood 
Sohn  ,  eine  Rf  ihr  von  Familien  ■  Folien  auf  eine  nocet- 

Art 
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„wi&  die  erft«  Bildung  des  Menfchen . 

nein  anhalteudftes  und  zugleit 
Ein  und 


Dem  erflen  Gefprlche  fcbenit  vor  allen  der  Vorzog 
tu  gebühren,  und  es  wäre  febr  zo  wüofchen ,  dafs  die 
darin  n  enthaltenen  vortrefflirhen  Lehren,  die  freylich 
sam  Theil  von  Roufseau  entlehnt  find ,  in  diefem  neue* 
Gewände  aufs  neue  recht  eroftlich  beherziget  wurden. 
Emma  bat  ihren  Knaben  fcharf  gezüchtigt ,  als  er  einen 
Apfel ,  den  fie  ikm  gab ,  darum  nicht  eften  wollte ,  wefl 
es  der  nicht  war ,  welchen  er  haben  wollte.  Diefs  ver* 
anlafst  eine  Unterredung  mit  WCktbn,  ihrem  Mann,  über 
das  Zwangsrecht  der  Eltern  gegen  ihre  Kinder,  überne- 
gtttive  Küiderzucht,  über  die  Redentart:  einem  Kindsäe* 
Kopf  brechen,  über  das  Schreven  der  Kinder,  ihre  Spei- 
fen ,  und  andere  verwandte  Materien.   Sehr  treffend  und 


febön  beifst  es  S.  6.  »Der  Despot,  der  nach  «flgeWofer 
.Wilikubr  die  Unglücklieben  ,  die  unter  feimm  eifernen 


war,  fo  Wog  ich 
zugleit  h  mein  Lieblings* 
mt  ich  von  den  Refulta- 
i.ten  meines  Studien»  bekannt  gemacht  habe,  ift  niclu 
„ohne  Beyfnll  aufgenommen  worden ;  und  dann  müfste 
„ich  meiae  Zeit  eatfetzlich  verfchleudert  haben,  wenn 
„mein  fo  mühfam  znfaaimengetragenesSyaem  deiner  und 
„deiner  Tonte  Empirie  nicht  aufwiegen  follie.  Vor 
„gründlichen  phHofophifcfaen  Erziehern  will  ich  gemcit 
„Segel  ftreichen ,  aber  vor  dir,  Emma  1 "  Ree.  ift  kei- 
nesweges  der  Meynung  des  Vf.  des  Buchs  über  die  Ehe, 
der.  ffir  die  Weiber  Sitz  und  Stimme  im  Staatsrath 
verlangt;  aber  in  welchem  Fache  können  fie  wohl  ge- 
gründetere Ansprüche  auf  gleiche  Rechte  mit  den  Männern 
machen ,  als  in  der  Kinderzucht  ?  '  .... 

Wilhelms  Lieblings-  Vogel  ift  dnreh  Nachläfsigkeit 
«er  Magd  von  der  Katze  getreuen ;  Emma,  um  ihm  Ver- 
drufs  zu  erfparen,  hat  ihm  getagt,  er  fey  geftorben. 
Dies  verantafst  das  zweute,  gleichfalls  fehr  unterhalten- 
de  Gefpräch  über  die  Pflicht ,  wahr  zu  feyn  bis  m  den 
geria^ften  Kleinigkeiten.  —    So  notwendig  die  Aus- 


,,  ...  —  v..b.-vn>.v»w.  ,  —  —  -  — 

„Scepter  ftehn  ,  mishaadelt,  iß  weaigfteiis  nicht  fo  nie-  m~.  — 

„drig  nach  meinen  Begriffen,  als  -der  Ettieher,  der  flbung  ditfer  Pflicht,  befonders  in  der  Ehe,  in  den  roet 

>,gegen  feioen  Zolling  auch  nur  die  kleinfte  Ungerath-  ften  Fallen 


..tigkeit  begeht,  jene  könnten ,  wenn  fie  wollten ,  das 
«Joch  aufcbütteln,  uud  die  verhafetpn  Ketten  auf  dem 
.»Kopfe  des  Despoten  zerfchlagen ;  diefer  kann  nichts  als 
„dulden,  jene  Aomafsuugeo  find  doch  immer  mit  eini- 
ger Gefahr  verknüpft ;  diefe  grfebehen  in  fchindl icher 
„Sicherheit  des  Anmafsenden."  —  Hütte  aber  Wilhelm 
Emmas  Entfchuldigung :  (S.  36.)  ».Du  haft  gutfpreeben, 
,,ützell  auf  deiner  Stube,  yehft  aus,  u*d  fichit  deine Kin- 
„der  nicht  anders,  als  wenn  du  m.t  ihnen  tändeln  willft, 
j.ich  aber  habe  den  ganzen  langen  Tag  uud  alle  Tage  das 
„ganze  Gebraufe  um  mich"  u.  f,  w.  hatte  er  diele,  zwar 
iehr  alltägliche,  atKT  dennoch  lehr  gegründete  Entfchul- 
digung nicht  wohl  etwas  humaner  beantworten  mögen, 
als  mit  einer  troi  koen  Ennai  nung  zum  kalten  Blut  ?  We- 
nigftens  hätte  Ree.  gewücfcht,  dafs  diefes  zur  Belehrung 
folcher  Ehemänner  voder  f Jirteb  der  Vf.  blofs  für  Frauen  ?) 
fefchenen  wäre,  die  mit  Sultans  -  Blicken  auf  ihre  Wei- 
her wie  auf  Sciavinnen  herabfehaun ,  oder  die,  mit  ihren 
theoretikhen  K  nnturtfrn  in  der  Pädagogik  fith  brüftend, 
jeden  Fehler  in  der  Auwendung  als  ein  Verbrechen  der 
■beleidigten  roaonliihen  Majeftat  betrachten,  und  mit  ge- 
«uhllolem  Herzen  die  lange  Kette  voa  Leiden  und  Auf- 
opferungen, diefiih  um  das  Leben  der  Mutter  ihrer  Kin- 
der f»  hlinget ,  -  durch  vordocirte  Regeln  der  Kunft  zo 
erleichtern  vermeyoen.  Sollte  der  Vf.  oder  vielmehr 
■fein  Hr.  U'ilhtitn  nicht  etwas  in  diefem  Falle  feyn?  Vee- 
tdth  es  niint  viel  Egoismus,  (der  Männern  wek  weni- 
ger anlieht,  «is  Weibern),  wenn  er  S.  3:.fpncht:  -.Ich 


feyn  mag,  fo  hätte  doch  auch  derjenigen FäU 
Je  erwähnt  werden  follen,  die,  felbft  zwifchen  Eheleu- 
ten, eine  Ausnahme  von  derfelben  verftatteo.  Dafs  die 
Verletzung  jener  Pflicht  heroifche  Tugend  feyn  kann, 
hätte  der  Vf.  durch  das  rührende  Beyfpiel  der  Arria  beym 
Plinius  (B.  j.  Br.  16)  erläutern  können.  Die  Actuhrung 
diefes  fchöneo  Briefes  würde  wenigftena  für  die  Leferin- 
nen  intereffanter  gewefen  feyn,  ab  die  Note  5.  65.. 
worin  der  Vf.  mit  Rückficht  auf  Frankreich,  das  Vi  eh« 
-über  diejenigen  ausruft,  die  das  Volk  klugmachen  wollen. 
(Weniger  einfeitige  Politiker  finden  den  Grund  der  Aus- 
fchweifungen  des  Parifer  Pöbels  eben  darin,  dafs  er  nicht 
kluggenug,  nicht  aufgeklärt  genug  ift,  umdiefchwer 
*u  lernende,  Wahrheit :  „Unterwerfung  unter  das  Geierz 
„ift  ächte  Frey  he  it , "  ganz  zu  erkennen  und  auszuüben.) 

Es  würde  za  weitUuftig  feyn ,  den  Inhalt  eines  je- 
den einzelnen  Gefprächs  hier  anzugeben.  In  manchen 
herrfebt  ein  etwas  ermüdender  Cathedertoo.  Aber  das 
Sechfie  zeichnet  fich  durch  einen  rafeheren ,  natürlicher 
Gang  des  Dialog»  febr  vortheilhaft  au«.  Es  wird  1a  die- 
fem Gefpräch,  über  das  Spiel,  zwifchen  Wilhelm  und 
feinem  erwachfenem  Sohn  Fritz ,  unter  andern  die  1m- 
moratität  gewhTer  Verfchweigungen  und  Zurückhaltun- 
gungen,  die  beym  Spiele  beynBh  conventioued  gewor- 
den ,  (wenn  z.  B.  beym  Faro  der  Banquier  die  verlieren- 
de Karte  des  Pointeurs  überJkat.  *.  «gl)  fehr  gilt  aue- 
einandergefetzt. 


£er  anfleht,  «is  Weibern),  wenn  er  S.  3:.fpncht:  -.Ich  Aus  der  Vorrede  fieht  maa,  dafs  * 

rfüble,  dafs  es  eine  Verirrung  des  Verftaudes.  nicht  de»   logen  fchon  feit  178a.  vdn  Zeit  zu  Ze 
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«.Herzens  war,  und  die  verzeihen  wireuvh  Weibi-rngern, 
„Wann  ihr  euch  nur  nicht  anmafst ,  klüger  zu  feyn  als 
„aw?"  Und  fteigt  dirfer  Männerfiolz  nicht  bis  zur  Pe- 
danterie, (Ree  beruft  fi  .h  auf  das  Zeugaifs  aUerl^Artn- 
aMtn,  wenn  jemand  diefen  Ausdruck  zu  hart  finden  tollte) 
~  *nn  er  S.  137.  in  vollem  üruji  zu  feiner  geliebten  Emma 
t?  „Menlcht* n  •  Rechte ,  Menfchen  •  Kenntnifs ,  Men- 
..Menfchen-Wohl, 


nabrütk  hera 
ftancen 


einige  dieler  Dh> 
eit  in  den  zu  Ofr 


in  der  Uühaifchen  Bochh.:  Btytr&gt 
g  und  UnterheUungin^ ^^^J^ 


WlTTIVSIRG  , 

Zur  Belehrul-n  »«»  — ~"*^"A"r  ~C 

fatzen.  berausttgeben  von  /.  C.  Gi«/e«*en,  oflenrJt- 
chea  Lehrer  der  Religion  bey  derGrnjrinde  des  St. 
Georgen-  Stifts  au  Magdebueg.  - 
T  1 


.  s. 
133, 
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192,  zweites  Bündchen ,  S.  270,  dritte«  Baadeben, 

S.  I9<»  8-  »792. 
Theils  eigne  Auffitze  des  Herausgebers  felbft,  theils 
BeytTäge  gewiffer  Ho.  Godicke,  Becker,  Wismar  und 
DresUr,  theils  profaifche,  welche  den  gröfsten  Theil 
aasmachen,  theils  poeüfche  Ausarbeitungen  machen  die- 
fe  vermifchte  Sammlung  aus.  Zur  Belehrung  können 
rerfchiedene.  Erzählungen  aus  der  wahren  üefchichie 
dienen ,  wenn  fie  nämlich  Lefer  finden ,  die  noch  Neu* 
linge  in  dem  Studium  derselben  find,  denn,  fie  betreffen 
fo  bekannte  Gegtnfiinde  als  die  Entstehung  des  luquifi- 
tionsgerichta ,  die  Scbickfale  des  Herzogs  von  Mattbo- 
roueli ,  Müton ,  der  Maintenon  u.  f.  w.  uod  alle  folche 
Auffitze  find  wegen  Mangel  des  Raums  äufserft  kurz  ge> 
fafst.  Solche  Themata,  wie  der  Einlluls  der  Religion 
in  die* Glückseligkeit  des  Staates,  das  Lob  der  Aftrono» 
mie,  u,  dgl.  liefsen  fich  ganz  lehrreich  ausfuhren,  find 
aber  hier  fehr  oberflächlich  bebandelt.  Einiges  belehren' 
de  ift  aus  andern  Schrifcäellern  entlehnt  z.  B.  die  dtu- 
fserungen  (das.  ift,  Maximen)  der  Frau  Rirooom,  und  die 


Sentenzen  aus  den  Schaufpielen  desHn.  Prot  Bob«.  Zar 
Unterhaltung  find  erftlich  rerfchiedne  kleine  Romane  be- 
lli rnmt,  meiftetis  nach  fremden  Erfindungen  ftiefsend  er» 
zählt,  (nur  die  Gcfchichte  des  Fräuleins  B.  im  zweyten 
Bnudchen  ift  gar  zu  unintereffant)  fodann  kleine,  wie- 
wohl ziemlich  unerheblich«  Anekdoten,  ferner  allerley 
Vcrfc,  worunter,  aufser  dem  Lied  auf  den  grofseu  Kur- 
fürften,  fich  nichts  auszeichnet.  Die  eignen  Sinngedich- 
te der  Vf.  find  kaum  mittehnafsig,  belfer  die  Ueberfe- 
tzungen  in  dem  Auffatze  über  Owen.  Uni  hat  am  stei- 
ften unterhalten,  erftlich,  der  geheime  Briefwechfal  des- 
aus  Ltikow's  Schriften  bekannten  ,  Prof.  Phüippi  mit  der 
Frau  von  Ziegler,  der  fo  wohl  den  Eigendünkel  desGrofs- 
prihicrs,  als  die  damahl'ge  fchlechte  Befcbaffenbek  des 
(kurfchen  Gefchmacks  fehr  auffallend  Charakter ifirt.  zwey- 
tens  das  Schaufpiel  im  letzten  Bjudchen :  der  blinde  Harf- 
ner,  auch  feit  Webers  Sagen,  recht  gut  dialogirt.  Nur 
wire  zu  wdufeben ,  dafs  der  Vf.  Emmelintns  " 
nicht  fo  ganz  unentfehieden  gelaffen  hätte. 


KLEINES 

O««.  o?\OMls.  Alemoire  Jnr  l*t  boil  de  Corje,  et  obfe.va- 
tieui  jjrVt/rjiri  für  f  epuqne  de  in  cuupe  des  arbrei  par  Mr.  Ladet, 
de  pluGeurs  academies.  1791.  33  S.  12.  Frankreich  hat  bisher 
au»  der  Befitzung  von  Gorfika  wenig,  oder  gar  keinen  Nutzen 
gezogen  ;  aus  mehreren  Berechnungen  erhellt  fogar,  daft  feit 
1768  verfchiedene  Millionen  darsut"  verwandt  Wörden  Cnd.  Un- 
treue und  fehlerhafte  Finanzverfaflung  lind  hieran  auf  der  einen, 
fo  wie  die  febr  unrichtigen  und  unbestimmten  Keuntniffe,  die 
man  ron  diefer  Infel,  und  ihrer  natürlichen  lkfiuaiTeiiheit  hatte, 
auf  der  andern  Seit«  Schuld,  dafc  alle  in  CorGka  auf  Kotten  der 
Begierung  angriaugucn  Unternehmungen  fo 
habt.  Die  fahr  beträchtlichen  Waldungen  r 
dien  feit  geraumer  Zeit  dem  franzöülchen  Seewefen 
die  Vortiieile ;  wirklich  hat  man  auch  angefangen ,  diefe  Wal. 
danken  zu  bsnutzen  ;  allein  die  grofseu  Köllen ,  und  die  fehr 
schlecht«  Wirwfdiaft  bi>  in  HoLfchlage  felbft ,  haben  in  den 
letiturn  Jahren  alle  weitem  Verfciche  verhindert.  Der  Vf.  ge- 
gcnwartlgir  kleinen  Schrift,  der  mehrere  Jahre  in  Corüka  ge- 
lebt hat,  und  die  Befchaflfciiheit  der  Waldungen ,  fo  wie  der 
Holzkultur  überhaupt  zu  kennen  frheint,  liefert  uns  hiedurch 
»licht  allein  einen  nützlichen  Bcytrag  zur  Forligeographie .  foft- 
dem  auch  zum  vegetabilifcheii  i'i.eu  dei  .Naturgetchicaie  dieser 
noch  wenig  bekannten  Infel. 

Die  Lage  von  Corüka  b-ftimmt  der  Vf.  zwifchen  den  41 
Gr.  23  M.  13  See.  4  Ter«,  und  43  Gr.  35  See.  3  Terz.  Breite. 
Die  Inf«!  hat  vier  lehr  bestimmte  Reihen  Berge,  die  felbft  in 
der  Höhe  verfchieden  lind  ;  die  höchfteu  Berge,  die  in  einer  un- 
unterbrochenen Kette  ,  Corfika  der  Lange  nach  durchlaufen, 
find  gemeiniglich  über  das  Meer  an  11  bis  1500  Toifeu  erha- 
ben.    Die  hoch  fie  Bergkette  wird  von  den  übrigen  drey  Berg- 
ketten in  einer  gewiffen  Entfernung  umgeben.     Die  hdchften 
Berge  find  durchgehend»  mit  Eis  bedeckt.   Die  Verfdaiedenheit 
der  Berghöhen  bat  ebenfalls  einen  beträchtlichen  Eitiflufs  auf  die 
regetabilifchen  Producte,   vorzüglich  die  Baume.  Pomeranzen- 
swid  Citronenbuume  kommen  im  rrryen  Lande,  wenn  irgend  die 
Lage  nur  etwa«  giintlur  ift,  uud/kr  Boden  nicht  über  250  Tot- 
fen  über  die.  Mwesfiache  lirgt,  fehr  gut  fort;  iudeCen  wird  ih- 
re Cultur  ikur  nachllfsig  betrieben.    Olivent-tume  lind  in  Corfi- 
ka  einheimifch,  wachfen  fo  wohl  wild,  als  gepilanzt,  in  allerley 
Land,  fogar  dem  allerunfruchtbarften,  doch  kommen  fie  bey  400 
Toifen  Hohe  nicht  weiter  fort.   Das  Holz  der  wilden  fowobl  als 
zahmen  Oelbaume  wird  als  Nutzholz  fehr  gefchatzt,  und  fogar 
beym  Scliifsb'u  gebraucht,     JLoßamenbattme.    In  mehreren  Ge- 
genden der  Infel  findet  man  davon  betrachtliche  Walder,  befon- 
der*  auf  der  ältlichen  Seite  der  Infel  t  fie  wachfen  gut  bis  zu  ei- 
ner Höhe  von  7°*  Toifen.     A'n/ffraici*  finden  fiep  nicht  in  fo 
grofser  Menge ,  als  die  Kaftanienbäume,  komsnes  aber  in  der 
Hebe  fort. 


C  H  R  i  F  T  E  N. 

■ud  maucherley  arten ;  die  immergrünen  de  Eiche,  die  in  de/a 
harten  Winter,  von  i7oj>  in  den  mittäglichen  Provinzen  toi» 
Frankreich  durchgehend»  erfror,  hat  fich  in  Corüka  gut  erhaltcit 
über  8  —  000  Toifen  HaVe  wachft  keine  Eiche  weiter ,  gemei- 
niglich finden  lieh  felbige  am  l'ufa  aller  grossen  Wilder.  Kie- 
fen (Saputa.)  folgen  nach  der  Eick«;  Ii«  wachfen  fort  bis  au 
einer  Hohe  von  1100  Toifen:  der  Arten  und  Abarten  giebt  rs 
fehr  viel.  So  höbe  und  gerade  1  ichtec,  als  der  Vf.  dort  fandj 
fahe  er  bis  dahin  in  keiner  der' frantdüfehen  Waldungen.  In  ei- 
ner Höhe  von  1  aeo  Toifen  und  druber  wachfen  nur  e  nii 


nige  krüp- 

noch  überdem  befonderu  Schu:« 
;  weiter  hinauf  finden  üch  bioft 
und  MoosarLen.   Die  Forßluushaltung  ül  übst- 


haupt  aufserö  fehlerhaft.  KorGka  erhielt  im  J.  1771  eine  efjue 
Forltordnung.  die  nach  der  alten  franzdCfchen  ron  1669  elnge- 
richtet  iU,  aber  der  Verschiedenheit  de*  Klimas  und  andrer  Um- 


stände wegen  gar  nicht  anwendbar  ift.  Ein  grofser  Tneil  der 
zunachlt  der  Sceküfle  bvlegenen  Waldungen  iu  ron  unverftan- 
di^en  und  lubfuduigen  Ünternehmern  verwüftet  worden;  d;e 
groisien  und  geradrlten  Kiefern  und  Fichten,  die  zu  M^ltbau- 
men  theucr  gekauh  werden,  wurden  von  den  tinrerllandigen 
Unternehmern  zu  Breitern  vertchuitteii ;  jetu  find  der^leirl.ra 
Baume  nahe  an  der  See  füllen.  Tiden  Sei  ade»  ih.uen  auch 
die  Thecrfcbwaier ,  die  ohne  Anflicht  die  fchönften  Bjujne  an- 
zapften, der  Harz- und  Thecriiutzaug  wegen.  Viele  Wal. 
düngen  wurden  auch  von  Hirten  angezündet,  dia  Och  dadurch 
bequemere  Wiefen  zu  rerfcha(T?n  fochten.  Hr.  C.  wünfeht  für 
Corüka  eine  ron  der  franzöüTchen  verfchiedeaen  Forltordnung, 
befonders  wül  er,  dafs  man  dort  von  der  in  Frankreich  einmal 
angenommenen  Methode  abweiche ,  der  zu  Fo'f.e  nun  nehm- 
lieh  die  Harzbiume  ehemal*  von  April  bis  September  nicht  fchlug, 
weil  «an  glaubte ,  dats  in  Frankreich  der  Saft  in  den  Baumen 
erft  den  15  April  in  die  Höhe  fliege,  im  SepMmber  aber  wie- 
derum zuruckgienge.  In  dem  niedrigen  Theile  der  Infel ,  ift  dar 
Uebergaug  vom  Winter  zum  Frühling,  nur  ein  Punkt;  Harzbüu- 
me  follten  alfo  nur  in  den  M^nathen  Dezember  u.  Januar  gefchla- 
gen  werden.  Er  führt  einen  Beweis  an,  von  wie  weniger  Diuer, 
Fichtenholz  ift,  welches  zu  einer  uufchickiichen  Jahreszeit  ge- 
fthlagen  worden  ift:  Der  Dachiluhl  des  Theaters  zu  Salti J  .  der 
aus  den  (chöiiften  FichtenbaJken  beftand ,  die  au«  der  Waldung 
ron  Stella  im  Jahr  1 770  erbaut  worden  war ,  fid  nach  wenigen 
Jahren  ein  ,  weil  das  Holz  tu  einer  unrechten  Jahreszeit  gefchla- 
gen  murde.  Data  diets  aber  nicht  an  dem  Holte  oder  der  Eigen- 
fchaft  wid  ßefchaffenheit  desselben  liege,  beweifst  Hr.  Cadct  durch 
ein  zweites  Beyfpiel  eines  englifchen  Kriege*fchift*e«  MuMsga«, 
das  ron  dem  nehssJichen  Höhte  eben  in  dem  Jahre  erbauet  wur- 
de .  das  aber  Im  Winter  gefchlagea  wordta,  und  das  noch  jetzt 
Dioift«  ihm. 
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Freytagt,   den  26.  October  1792. 


GESCHICHTE. 

JCopsmb  AflKN ,  b.  Möller  gedr. :  Scriptores  rerum  Da- 
nicarum  medii  acvi,  partim  hactenus  inediti,  partiin 
emeadatius  editl,  quos  collegit  et  adoznavit  $aco- 
bus  Langebek,  S.  R.  Maj.  a  conClüs  ftatus  «t  tabu- 
larif  fauctioris  praefectas ;  pell  mortem  eutera  viri 
beati  recogaovit,  illuftrevit.  publicique  juris  fecit 
Petrus  F-.idjrkus  Suhm.  Toraus  VII.  1792.  626  u. 
XXVIII  S.  fol.  mit  7  Kupfertafeln. 

In  der  Vorrede  fetzt  der  Hr.  Kammerherr  StAm  fei- 
nem TcrQorbenen  Freunde,  dem  Geheimenrath  Lüx- 
dcrpb,  der  ihm  auch  bey  den  zahlreichen  Erläuterun- 
gen des  wichtigften  Stücks  in  diefem  Bande  Co  fehr 
so  die  Hand  gieeg,  ein  Denkmal,  indem  er  feine  kur- 
ze Lebensbeschreibung,  welche  der  Ausgabe  feiner  Car- 
mhia  vorangefetzt  ift,  mitthellt,  und  zugleich  eine  Ue- 
berfetzung  der  fchönen  Charakteriftik  des  verdienten 
Mannes  hinzufügt,  die  er  zuerö  in  der  Minerva  in  dl- 
nifcher  Sprache  bekannt  gemacht  halte. 

Die  Auftaue,  welche  diefer  Band  enthält,  find  fol- 
gende ig,  deren  Zahlen  mit  denen  in  den  vorherge- 
henden Bänden  unter  eins  fortgehen.  CXIII.  Libcrcen- 
fualis  Episcopi  Röskildenfis.  Das  Original  ift  im  i4ten 
Jahrhundert  auf  Pergament  gefchrieben,  und  wird  jetzt 
auf  der  Uuiv-erfitäubibliothek  zu  Upfal  bewahrt.  Es 
enthält  verfchiedene  wichtige  Erläuterungen  zur  Kennt- 
nifs  der  VerfatTung  der  Nordifchen  Reiche  im  mittleren 
Zeitalter,  als  Spuren  vonUfurpationen  der  grösseren  Gü- 
terbefitzer,  vom  Anfang  der  Frohndienfte  u.  f.  w.  S. 
g6  (f.  findet  man  das  biher  ungedruckte  kopenhagener 
Stadtrecht  von  dem  Bifchof  Johannes  Krag  In  Iloth- 
fchild  im  J.  1294  gegeben.  CXIV.  Catatogus  Evifcopo- 
rum  Roeskildenfium  aus  Arri  Olai  Excerpten.  CXV.  Se- 
rie* Episcoporum  Siesvicenfium,  CXVH.  Catalogus  Epis- 
copotum  Süsvicenf.um  ;  yoa.Cornelius  Hamsfert,  meittens 
aus  gedruckten  Büchern.  CXMX.  Hieronymi  Cypraei 
Catalogus  Episcopormm  Siesvicenfium,  ein  neuer  Abdruck 
eines  feltenen  1560  zu  Lübeck  gedruckten  Buchs.  CXIX. 
C/uwuA  der  Bifchufe  in  Ribe,  aus  Uamsforts  gefchriebe- 
nen  und  Terpagers  gedruckten  Kachrichten.  CC.  No- 
wiinaEvjfcoporumjIrufienfisEcclefiae;  unbedeutend.  CCL. 
Serirr  Epifcoyorum  Othonienfium ,  von  Cornelius  Harns- 
fort,  aus  Urkunden  gezogen.  CCII.  Excerpta  ex  rtgiflro 
vilüe  mahiogtnfis,  anno  1420,  facto,  enthält  einige  in- 
tereflante  Züge  zur  Kenatnifs  diefer  Zeiten.  CCI1I.  Ver- 
zeichnis der  Brieffchaßen  des  Capitels  zu  Luttd ,  aus  ei- 
nem Codex  auf  Pergament,  welcher  dem  Antiquitäten- 
archiv in  Stockholm  gehört.  CCV  — CCVIIL  Acta  pro- 
A.  L»  Z.  1752.  Vierter  Band, 


erffus  inter  Eriatm  Regem  Daniae  ab  ihm,  et  Ducem  Stes- 
vicenfem  ac  Comites  Hvlfatiae  ab  altera  parte,  de  Dmcatn 
Slesvicttifi  1424.  S.  2^3.  bis  4«.  Sehr  wichtig  zur  ge- 
nauen Kenntnifs  fowohl  der  Frage ,  ob  Schleswig  ein 
Theil  des  dänifchen  Reichs  gewefeu  fey,  welche  mk 
voller  Ueberzeugung  bejahet  werden  muf«,  als  auch  des 
ganzen  Proceffes  im  mittleren  Zeitalter  und  der  dabey 
■üblichen  Formalitäten.  CCIX.  Uber  cenfitalis  epifcopi 
SUsvicenfis  1436.  aus  einem  Codex  in  dem  köoigl.  Ar- 
-chlv,  den  Cvpraus  unter  dem  Namen  Uber  Svabftedenfis 
anführt.  Man  erfährt  daraus  verfchiedenes  von  der  da- 
maligen ökonomifchen  Verfafiung  diefea  Landes,  fo  wie 
dWSorgfalt  des  Bifchofs  Nlcolaus  Wulf,  fich  Holzun- 
gen und  Jagdrecht  zu  erwerben,  nnd  die  Bauern  davon 
airtzufcbUefsen.  CCX.  Uber  Cenfus  Daniae  tempore  iie- 
gwn  Waidemari  Ii  et  ChriJlopltoH  I  confechu.  et  codice 
mrmbranaceo  Hotmenfi  coaevo  deferiptut.  Das  wichti»fte 
Stück  in  diefem  Bande,  ja  vielleicht  unter  allen  Docu- 
raenten  zur  Kenntnib  der  Verfettung  von  Dännemark 
im  mltdeTen  Zeitalter.  Dr.  Langebeck  fchrieü  es  ven  dem 
während  des  Kriegs  unter  Kön.  Friedrich  HI  nach  Schwe- 
nden gekommenenOriginal  1754 ab,  und  arbeitete  beftaa- 
d ig  daran ,  e*  vollftändig  und  10  gena u  als  möglich  hera us- 
zugeben.  Zu  dem  Ende  liefe  er  von  Gebhard!  in  dem 
J.  1760  und  1761  fünf  Karren  dazu  zeichnen,  wovon  die 
beiden,  welche  Dienemark,  Nordalbingien ,  Eftland 
nebft  einem  Theil  von  Schweden  und  Norwegen  und 
Süderjthland  und  Nordalbingien,  zu  Waldemars  Zeiten 
vorftellen,  1760  und  1761  geftoeben  wurden ;  die  übri 
gen  drey.  welche  das  nördliche  Jütiand.  die  lofeln  und 
Schonen,  Hailand  und  Blaking  enthalten .  find  gegen- 
wärtig geftochen,  und  nebft  jenen  diefem  Bande  hinz« 
gefügt,  üeberdies  fieng  auch  Langebek  an,  umftändli- 
che  Anmerkungen  zu  fchreiben.  welche  jetzt  nebft  ver 
fchledenen  von  Lüxdorph  und  fehr  vielen  mit  prof^m 
Fleifse  und  kritifeber  Einficht  von  de»  KÄS 
verfertigten  dem  Original  beygefügt  find.  Durch  diefe 
Anmerkungen  wird  die  Brauchbarkeit  dee  inte-effanten 
Stücks  fehr  vermehrt,  da  fie  über  viele  Schwieri»k*i 

erläuternde  Umftar.de  hinzufügen ,  wodurch  infimder- 
heit  die  in  manchem  Betracht  fo  wichtige  VereleichunP 
des  gegenwärtigen  Zuftnndes  der  dänifchen  T  Suder  mir 
dem  ehemaligen  fehr  erleichtert  wird.  M3n  findet  hier 
auch  mehr  als  eine  fchjtzbare  Aufklärun-  über  Sirt-n 
und  Haushaltung  diefes  Zeitalter.  im  All|eme?ne„  f. 
dafa  diefes  Werk  von  dem  Gefchichtforfcher  als  ein* 
vorzügliche,  neue  Quelle  bey  Bearbeitung  der  Gefchich 
t^de.  mittleren  Zeigers  allerdings  ge.ützt  w?rden 
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Nürnbkuo,  indefGrattenaner.Buchh.:  Bernhard  Frie- 
drich Humm-ls,  eheaal.  Reetor  der  latein.  Stadt- 
fcbule  zu  Altdorf,  Defchreibung  entdeckter  Altertü- 
mer in  Deutjchland.  herausgegeben  von  Chrifixan 
Friedrich  Carl  Hnmmel .  des  I^bramtea  Cändidat. 
>793-  183  S.  uod  16  S.  Vorrede  und  Inhalt,  in  8. 
(12  gr.) 

Der  nm  die  deutfehen  Alterrhürner  durch  mehrere 
Schriften  fo  verdiente  Vf.  bat  in  diefer  hinterlafleoen, 
von  feinem  Ho.  Sohne  nach  feinem  Tode  herausgege- 
benen Schrift  eine  fehr  fchöneund  ziemlich  vollftandige 
Befcbreibung  von  demjenigen  geliefert,  was  Deutfch- 
land  noch  aes  feinen  älteften  Zeiten  aufzuweifen  hat. 
Lr  konnte  wcitläuftiger  feyn .  konnte  fich  bey  unzähli- 
gen Kleiuigkelten  aufhalten,  aber  er  wollte  es  nicht i 
eben  fo  wenig  gab  er  Geh  mit  den  Münzen  ab,  und  nach 
unfrer  üeberzeugung  handelte  er  in  beiden  recht.  In 
zehn  Kapiteln  handelt  et  feine  Materie  ab,  und  fo,  dafs 
f£VV''*h'eder  Liel,naDef  damit  zufrieden  feyn  kann. 
V.ennRec.  etwas  wünfchie.  fo  beftilnde  es  darinn,  dafs 
der  Vf.  die  Alterthümer  felbft  beffer  von  einander  ge- 
fchieJen,  und  nicht  Römifcbe,  Deutfche  und  Slaw-iTch* 
«nter  einander  geworfen  hätte.  Auf  diefe  Art  hätte 
■an  eine  heuere  Ueberfichf  von  deutfehen,  romifchen, 
rüraifch  -  deutfehen  und  flawifrhen  Ueberbleibfrln  be- 
kommen. Unter  röm.  •  deutft  hen  Alterthümern  verlieben 
wir  folefae,  die  entweder  vonRömern  auf  deutfcheGotthel- 
ten ,  oder  von  Deutfehen  durch  römifcbe  Künftler  ver- 
fertiget worden  find.  Unter  jene  gehören  z.  B.  die  den 
Matronen  geweihten  Altäre,  unter  diefe  der  Stein  mit 
dem  Aliemannifchen  Ritter.  Das  fite  Kapitel,  welches 
die  Denkmale  alter  Helden  S.  73.  enthält,  ift  am  unfi- 
eherften  gerathen,  wenigen*  hatten  die  Roiandfäulcn, 
da  Tie  keine  Denkmäler  lind,  und  auch  in  neuere  Zei- 
ten gehören,  ganz  wegbleiben  können.  Waider  Vf.  S. 
1:53.  von  den  bey  Zittau  1773  gefundenen  Meifseln  faget, 
iit  nicht  gar.z  richtig.  Ree,  der  fie  fab,  erkannte  in 
ihnen  die  fogenannten  Celts.  Wie  man  fie  in  England 
häufig,  auch  in  Deutfchland  an  mehreren  Orten  findet. 
Sie  find  von  Bronze  mit  der  fchönften  Platin«  bedeckt, 
nnd  recht  hübfeh  geformt  Man  fand  faft  die  nemliche 
Art  1776  bey  Neuer  heiligen,  zwey  Stunden  von  Langen- 
falra ,  f.  Acta  Acad.  Fleet.  Mogunt. ,  quae  Erfurti  eß.  ad 
*.  1777  S.  177.  wo  fie  auf  der  Kupferrafel  n.  9.  abgebil- 
det find,  nur  dafs  die  Zittauer  an  dem  Griffe  noch  eine 
Cefthmackvolle  Einbiegung,  faft  wie  ein  Loch,  hatten. 
Hr.  H.  mhro  feine  Nachricht  aus  dem  Deutfehen Mujtum* 
wo  die  Betreibung  vom  Hn.  von  Schachmann  herrührt, 
der  fie  für  Inftrumente  römifcher  Gerber  und  Handwer- 
ker hielt. 

Mainz,  in  der  kurf.  privil.  Uaiverfitatsbuchb. :  AU 
terthümrr skuruU  vun  Germanien,  oder  Tasirnt  über 
G  rmaniens  Lagt,  Sitten  und  V dtker ;  In  ein  Syftem 
gebracht,  und  mit  Zufätzen  von  den  übrigen  klaf- 
«fi  hen  rchriftftellern  erläutert,  von  Ph.  Lmdw.  Hans. 
Zweyter  Theil,  Germanifche  Staaten  und  Völker 
Insbefondere.    17*2.  326  S.  und  12  S.  Vo«.  and 


Schon  der  Titel  zeigt,  dafs  man  in  diefem  Thelle  die 
Geographie  von  Germanien,  d.  1.  die  Lage  und  Wohn- 
fitze der  einzelnen  Stämme  zu  fuchen  habe.  Es  ift  auch 
in  der  That  ein  recht  brauchbares  Repertoriam  aller  ger- 
manisches Volkerfchaüen,  ihrer  Lage,  Hauptplatze  und 
denkwürdigen  Begebenheiten,  äuch  einzelner  Sitten, 
und  wir  wollten  es  gern  ein  Syftem  nennen,  wenn  wir 
nicht  fänden,  dafs  dazu  etwas  wefentlicbes  fehlte.  Der 
verdiente  Vf.  hat  zwar  eine  fchöneClaffitkation  der  Völ- 
ker gemacht,  hat  die  Germum*  cisrlienana  und  tränt- 
rhenäna  mit  ihren  Unterabiheilungen,  das  Ober-  und 
Untergermania  ü.  a.t  nnd  hier  die  gewöhnlichen,  nach 
dem  Plmius  angenommenen,  Hauptitamme  der  Iftäro- 
ner,  Inga roner,  Herrn  inöner,  Vindeler.  Penziner  fehr 
gut  befebrieben ;  allein  diefes  ift  immer  noch  kein  Sy- 
ftem, denn  da  die  angeführten  Stämme  nie  zugleich,  for- 
dern in  vier  bis  fönf  Jabrhun  lerten  vorkommen  ,  ihre 
Sitze  oft,  ficher  a«rh  ihre  Namen,  änderten,  fo  befindet 
man  fich  in  einer  Uusjevrifsheit,  äus  der  uns  nnr  eige- 
nes Studium  reiben  k  inn.  Ueberdies  dehnt  er  fein  Ger- 
manien Wohl  etwas  z.  1 1  weit  aus,  du  er  die  fielvetii.hen 
Völker,  uod  auch  einige  flawifclie  mit  in  diefe  Be 
fchreibung  aufnimmt.  Eben  fo  hätten  vielleicht  auett 
die  fabelhaften  Nationen  weggelaflen  werden  folleo.  Un- 
ferm  ErmelTen  nach  würde  diefe  Land  und  Völkerbe- 
fchreibung  fich  am  heften  in  drey  Theüs  trennen  laf. 
fen:  1 )  alte  Geographie,  bis  auf  Cäfar,  2)  mildere, 
bis  ungefähr  auf  den  K.  Mark  Aurel. ,  3)  neuere,  oder 
facbfifche,  fränkifche  n.id  alemaanifche  Völker;  denn 
da  Franken  und  Alemanen  ausgemacht  einft  unter  an- 
dern Namen  fchon  exiftirten,  fo  ift  es  fchlimm,  alle 
gleichfam  auf  einer  Landkarte  als  Zeirgenoflen  zu  er- 
blicken, die  es  nicht  waren,  nnd  man  weifs  oft  nicht, 
wo  marf  die  Wohnplltze  für  alle  hernehmen  foU. 

ERBAUUNGSSCHR1FTEH. 

Dessau,  b.  Heybruch  u.  in  Camm.b.  Crufius  in  Leip- 
zig :  Diey  Predigten  über  die  Re/urnwtion,  in  der 
Stadtk:rche  zu  Wörlirz  gehalten,  und  auf  Befehl 
Seiner  Hocbfurftl.  Durchl.,  des  regierenden  Für- 
ften  herausgegeben  von  £}nhann  Caspar  Haefeli,  An- 
halt- DelTauifchem  Hufcapellan.  186  S.  f. 

Ree.  bat  diefe  Predigten  mit  wahrem  Vergnügen  ge- 
lefen,  und  kann  fie  mit  Recht  als  eine  lehrreiche  Le* 
cture  für  folche  empfehlen,  welche  fchon  einen  gewif- 
fen  Grad  von  Bildung  haben.  Die  beiden  erften  find 
hMorifchen  fnhalts.  Der  Vf.  erzählt  ztierft  d'e  Gefchirh- 
te  der  Reforirarion ,  und  macht  d-mn  feine  Zuhörer  mit 
der  Entftehung  .«er  allmählichen  Entwickeln^  und  ei- 
gentlichen Reft  haflTenheit  d*r  in  der  proteftintif«hen  Kir- 
che eingeführte«  lurherifcben  und  reformirten  Confef- 
fionbekanrit.  und  ergänzt  und  berichtigt  die  mangelhaf- 
ten und  irrigen  Vorftellungiarten  von  diefem  Gegen- 
ftande.  Die  Erzählung  ift  fo  wahr  und  unparthevifcb, 
als  fcböifund  anziehend,  und  läfst  bey  der  Kürze  fo 
leicht  keinen  merkwürdigen  Gegenftand  unberührt.  Die 
dritte  Predigt  giebt  das  Refultat  diefer  Gefchichte,  und 
enthält  praktische  Lehren  und  Anwendungen,  die  zwar 
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nicht  netf  md  fchon  tum  öfter»  fellft  In  ReibrmatloM- 
predigten  vorget  agen  worden  find,  die  lieh  aber  durch 
ihfe  gute  Ausführung  empfehlen ,  nnd  die  vorzüglich 
in  unfern  Tagen,  wo  fo  viele  Pfoteftanten  auf»  neue  an. 
proteftantifch  denken,  und  wo  man  den  Gewiftenszwang 
fo  gar  jnriftifch  dedudren  will,  nicht  oft  and  nicht  laut 
genug  wiederholt  werden  können.  Wir  Wollen  fie  zur 
Beherzigung  derer,  die  folcher  Erinnerungen  bedürfen, 
hieb  er  fetzen.  I.  Die  Reformatoren  waren  Menfcben 
wie  wir,  und  ihr  Werk  (war)  ein  menfebliches  Werk, 
II.  Die  Reformation  ift  kein  vollendetes  Werk,  kein  ge- 
ichloflenes  Ganze,  das  keiner  FortfeUung  und  VerbefTe- 
rung  fähig  wäre ;  fondvrn  fie  iftein  angefangenes  Werk, 
weiches  auch  irzt  noch  fortgefetzt,  erweitert  und  ver- 
vollkommt  weiden  kann  und  MI.  III-  Denk-  undGe- 
wiiTensfreyheit  ift  eines  der  wefentlichften  Vorrechte, 
und  liebevoll-?  Toleranz  und  Verträglichkeit  eine  der 
erften  und  vornehmften  Pflichten  proteßantifcher  Chri- 
ften.  IV.  Die  Reformation  des  Glaubens,  der  Lehren 
und  Gebräuche  hat  hauptsächlich  die  Reformation  des 
Herzens  und  Lebe:«  rym  Zwecke,  und  ift  ohne  dlefe 
von  keinem  wahren  Werthe.  —  Wir  können  uns  nicht 
enthalten,  zur  Probe  ein  paar  vorzügliche  Stellen,  de. 
reo  diefe  Predigten  viele  enthalten,  auszuheben,  Zuerft 
aus  dem  Gebet  S.  1 14. 1  Lais  die  Anzahl  derer,  die  nur 
blind,  und  auf  Autorität  ihrer  Erzieher,  Lehrer  und  Bü- 
cher glauben,  oder  zu  glauben  rühmen,  immer  kleiner, 
und  dagegen  die  Anzahl  denkender  und  prüfender  Cbri* 
ftea,  die  ihres  Glaubens  aus  Gründen  gewifs  zu  Wer- 
den ftreben,  immer  ausgebreiteter  und  wirkfatner  Wer* 
den!  I,ehre  uns  die  fchöneu  Rechte  und  Frey beiten, 
die  unfere  Vorfahren ,  mit  deinem  Beyftande,  uns  fo 
theuer  erkämpft  und  errungen  haben ,  richtig  frhatzen, 
und  mit  befchetdeoer  Weisheit,  aber  auch  mit  uner- 
fchrockenem  Mutbe,  gegen  unbefugte,  willkührliche 
Eingriffe  und  Beeinträchtigungen  behaupten  und  aus- 
üben. Lehre  die  Rezenten  der  Völker  erkennen  •  dafs 
ihre  Unterthanen  nicht  Gefchtipfe  einer  niedrigem  Gnfv 
tung.  food-srn  Menfchen  find,  wie  fie,  und  daiTelbe  un- 
verjährbare Recht  der  Glaubens  und  GewilTen^fre)  beit 
haben  ;  lehre  fie  ihre  Würde  und  Grote  darinn  fetzen; 
worinn  fie  allein  beftefat  —  in  einsr  väterlichen  milden 
Regierung,  Erziehung  und  Beglückung  ihres  Volks;  und 
lafs  fie  durch  die  lau:fprecbende  Gefchichre  d<?r  Vorwolt 
nnd  Mitwelt  kräftig  gewarnet  werden,  d.ifs  fie  die  ih- 
nen verliehene  Gewalt  -  die  fo  fern  anerkannt  und 
verehrt  wird,  wenn  fie  fi.h  auch  felbft  regiert,  und  in 
weifen,  gerechten  Schranken  bleibt  -  nicht  zu  tyrnnni- 
fcher  Harte  und  unvernünftiger  Gewalttätigkeit,  nicht 
zu  anenfcbheitfrhändendrr  und  aufftandrei/euder  Zrrtre- 
tung  der  unveriufserrrhe:i,  geheiligten  Menfihvn  und 
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Völkerrechte  mif.'brau  hen !  —  «Ferner  S.  131.:  Z'ir 
B:nut:ung  d^s  Si^pes,  zur  Cultur  des  wi«_*d>r  erober- 
ten, ueter  Feindes  Ilerrfchaft  fo  übel  **er«  ü  'eten  M  - 
dens.  blieb  ihnen  weder  Mufft  no<  h  Kaum;  *i«  nrnfs- 
ten  fie  ruhig-rn  Zeiten  und  glücklichem  Um'lan  Jen 
überlaTen.  Die  verfi  li'edenen  Auflarze,  welihe  fie 
während  ihres  Lebens  bekannt  machten;  die  au?tb>ir 
gifche  Cocfeffion,  die  ^genannten  fchnralkaldifchen  Ar- 


tikel —  eine  von  Luthe«  verfertigte  fummarifche  Dar- 
fteilung der  proteftantifchen  Lehrfdtze,  wodurch  man 
fich  gegen  die  parteyifchen  Unterfuchungen  und  Be- 
fchlüfie  der  trientifchen  Synode  zum  voraus  za  verwah- 
ren fuchte.  —  Zwingiis  Glaubensbekenntnifs,  undande- 
re  Schriften  diefer  Art,  waren  nach  jbrer  erften  nnd  ei- 
gentlichen Belllmmüng  nichts  weniger,  als  unverbefler* 
liehe,  bindende  Glaubens  -  und  Lebrvorfcbrlften ,  fon- 
dern, wie  fchon  gefagr,  nur  Darftellungen  ihrer  Ueber- 
zengungen  ,  Vertheidigung  gegen  die  iälfehen  Beschul- 
digungen ihrer  Feinde.  Erklärungen  und  Beweife  ihrer 
milsTerfbndenen,  oft  boshaft  verdrehten  Lehren :  oder 
anch,  wie  Luthers  kleiner  und  gröfserer  Katechismus, 
Verfuche.  der  tiefen  Unwiffecheit  der  damaligen  Geift- 
lichen  zu  Hülfe  zu  kommen ,  und  den  äufserlt  vernach- 
läfsigte«  Kinder-  und  Volksunterricht  in  Gang  zu  brin- 
ge». Sie  fclbft  fetzten  voll  edler  Beftheidenbeit  auf 
ihre  Schriften  keinen  fehr  hoben  Werth,  und  hielten 
ihre  Meinungen  gar  nicht  für  unfehlbare  Entscheidun- 
gen der  Wahrheit ;  fie  wollten  diefelbe  nur  als  Weg- 
Weifer  zur  heil.  Schrift  angefeben ,  und  nach  dei  heil. 
Schrift  geprüft  wiflen,  —  die  fie  noch  lange  nicht  durch- 
forfcht  und  erfchöpft  glaubten,  und  deren  unermüdetes, 
forrgefetztes  Studium  fie  daher  nicht  dringend  genug 
empfehlen  konnten.  —  S.  135. :  Erft  fpärer,  alt  der 
Geift  der  Eiferfucht  und  Zwietracht  erwachte,  als  ou 
fich  über  gewiffe  Meinungen  und  Lehrfätze  allgemei- 
ner und  heftiger  zu  ft  reiten  anfing,  und  das  aus  dem 
Pabftthnm  inrückgebtiebene  Unkraut  priefterlicher  Into- 
leranz und  Herrfchfucht,  auch  auf  proteftantifebem  Bo- 
den wieder  in  die  Höhe  zu  wachfen  begann  ;  als  man 
für  die  verdorbenen  Reformatoren,  deren  Menfcblkh- 
kett  man  nicht  mehr  fahe,  und  deren  Treflirbkelten  die 
Entfernung  vergrößerte, '  eine  Verehruag  fafste,  die 
man  ihnen  lebend  nicht  bezeugt  hatte,  als  man  des  von 
ihnen  fo  febr  empfohlenen  Prüfers  und  Forfcbens  fatt 
geworden  war,  und  durch  ängftlicbe  und  fpitzfindige 
Erkhrong  nnd  Ausbildung  ihres  LebrbegrirT«  den  böch- 
ften  Gipfel  der  Wahrheit  erftiegen  zu  haben  fich  einbil- 
dete, als  man  eine  völlige  Gleichförmigkeit  der  Mey- 
nungen  und  Vorfiel! ungsarten  für  das  einzige  Band  der 
Eii  ickeit  des  Geift  es  und  des  Friedens,  und  für  das  fi- 
crurfie  Verwahrungjmittel  gegen  Verführung  uml  Rück- 
fall in  die  al:en  Irnhümer  1  irlt ;  als  man  das  Reforma- 
tionswerk nur  durch  eine  baldige,  wenn  r.och  fo  lücken- 
hafte und  urpaffer.de  Zukmmenfügur.g  feiner  zerftreu- 
trn,  ui  ausgearbeiteten  Bruch  ftücke  retten,  und  der  pro- 
tePantiicben  Kirche  nur  durch  die  fchärffte  Reftimmung 
ihrer  Glaubensartikel,  äufsere  Ruhe  und  innere  Fefligkeit 
und  Diuerverfcbafffn  zu  können  glaubte  —  erft  da  wur- 
den jene  Auffetze  der  Reformaroren  und  einige  andere 
ähnlichen  Intalis,  zu  einem  geferzlichen  Aefehen  erho- 
ben; erft  da  wurden  fie  zu  allgemeinverbindlichen,  un- 
veränderliihen  Glaubens  ■  und  Lebrvorfcbriften  ge- 
macht, und  die  Frey  beit  der  Prüfuag  und  Verbefierung 
durch  politifrhe  Zwangsmittel  befchränkt  und  unter- 
drü<  kt.  Ganz  gegen  die  urfprünglicbe  Beftimraung  die- 
fer Auffitze ,  und  gepen  den  Sinn  und  Geift  der  Refor- 
matoren, die  fich  dem  Gewiflesszwang  der  katholifchen 
Z  s  Kir- 
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Kirche  fo  marhig  widerferzten ,  und  auf  nichts  fo  «Faß- 
lich drangen,  als  auf  die  AbfchaiTung  aller  menfcfalichen 
Autorität  in  Glaubensfachen .  und  auf  die  Freyheit  der 
eignen  Prüfung  und  Untersuchung.  Sollen  nun  aber 
die  Proteftanteu  die  Ueberzeuguagen  und  Glaubensbe- 
kenntnisse ihrer  Vorfahren,  als  vollendete  und  unfehl- 
bare Beftiinmungen  der  chriftJichen  Lehre  annehmen, 
und  da  unverrückt  ftehen  bleiben,  wo  diefe  flehen  ge- 
blieben find:  wo  bleibt  denn  dieFreyhiit,  für  die  jene 
rerehrungswOrdigen  Männer  lebten,  litten  nn-' Starben? 
Hcifst  das  nicht,  das  Joch,  welches  iie  fo  ent  chiulVen 
abwarfen,  ihren  Nachkommen  wieder  auflegen,  and 
unter  dem  Namen  proießantifiher  Rechtgläubigkeit,  daa 
alte  Pabftthum  mjt  feinem  gewifienbeherrfchenden,  ver- 
nunfterdrückenden  Scepter  wieder  auf  den  Thron  fe- 
tzen?   S.  150.:  Jch  weifs  nicht,  m.  Fr.,  ob  es  für  ei- 
nen Menfcheu  ,  der  auch  nur  den  minderten  Anfpruch 
auf  den  Namen  eines  denkenden  Menfchen  machen  darf, 
eine  leichtere  Ueberzeugung  giebt ,  als  die :  dafs  jede 
Art  von  Gewlflenszwang,  jedes  gewaltfame  Aufdringen 
religiöfer  Meynungen  und  Begriffe,  jede  gefeuüche  Fo- 
derung  gewifier  Vorftellungsarren  und  Ueberzeugungen, 
die  unbefugtefte  Anraafsung,  die  härtefte  Tyranney  ift. 

  S.  170.:  Aber  noch  eine  Betrachtung,  m.  Fr.,  die, 

dünkt  mir,  Schon  allein  hinreichend  iß,  jeden  Proteftan- 
ten  von  dem  unveräußerlichen  Rechte  der  Denk-  und 
Gewiffensfreyheit,  and  von  der  Ungereimtheit  und  Ty- 
ranney der  Intoleranz  und  des  Glaubens  Defpotiamus 
ZU  überzeugen.  Was  war  es ,  was  die  erften  Reforma- 
toren zu  ihrer  groben  und  wohlthätigen  Unternehmung 
unumgänglich  bedurften  ?  Was  war  es ,  worauf  Iie  Co 
ernftüch  drangen ,  und  was  iie  fo  entfchloffen  behau- 
pteten? War  es  nicht  Penk-  und  Gewiffensfreyheit, 
Toleranz  und  Verträglichkeit?  War  es  nicht  die  Unab- 
hängigkeit von  gefetzlichen  Glaubenibeftimmungen  und 
Lehrformeln?  War  es  nicht  die  ungehinderte  Freyheit, 
glauben  zu  dürfen ,  was  fie  glaubten,  und  nicht  glau- 
ben zu  muffen,  was  iie  nicht  glauben  konnten?  Wie  — 
wenn  fie  nun  diefe  Tolerant  nicht  endlich  erkämpft, 
diefe  Freyheit  und  Unabhängigkeit  nicht  endlich  errun- 
genJiätten;  wenp  fie  mit  überwiegender  Gewalt  an  den 


einmal  herrschenden  Lebrbegriff  gefeffett,  and  vo«  al- 
ler Untersuchung  und  Prüfung,  und  aller  Mtttheiiong 
qnd  Bekanntmachung  derfeiben  zurückgehalten  vrxx- 
den  wären:  was  wäre  denn  aus  dem  ganze«  Keferms- 
tiopsgefchafee  geworden?    Mir  welchem  Scheies  voa 
Recht  kann  nun  aber  den  Nachkommen  als  Unrecht  be- 
(bitten  und  verfagt  werden,   was  den  Vorfahren  als 
uuwiderfprechliches   Recht,  —  .denn  dafür  erkennen 
ja  doch  alle  Proteilanten  die  Foderungee  der  Reforma- 
toren —  zugeftanden  wird!  Mit  weither  Befugoife  kann 
nun  von  jenen  verlangt  werden,  was  diefen  ihr  ganzes 
Gefchäfte  anmöglich  gemacht ,  und  uns  aller  wohlthäti- 
gen Folgen  defielben  beraubt  hatte  ?  Heifit  das, im  Grun- 
de nicht  floh  derfeiben  Anmabung  fchuldig  machen,  die 
man  an  den  Widerfachern  der  Reformatoren  fo  laut 
mißbilliget  ?    Heißt  das  nicht  den  erßcu  and  wefent- 
ljchften  Grundsatz  der  Reformation  umftofaen,  nnd  die- 
selbe für  eine  ungültige  und  verwerfliche  Unterneh- 
mung erklären?  Qder  ift  etwa  Intoleranz,  ift  wiükühx- 
Uche  Befchräakung  der  chriftüchen  Denk  -  and  Gewif- 
fensfreyheit weniger  Intoleranz  und  Beschränkung, 
Wenn  fie  von  Proteftanten,  als  wenn  fie  vonKatholikea 
ausgeübt  wird?    Ift  unbedingte,  alle  weitere  Unterfu- 
chung und  Prüfung  ausfchlietsead,  oder  unnütz  machen- 
de Verpflichtung  auf  menfehliche  Glaubens-  und  Lehr- 
beftimraungen,  d*m  ächten  Geifte  der  Religion,  den  un- 
veräusserlichen und  unverjährbaren  Rechtender  Mensch- 
heit weniger  zuwider,  wenn  diefe  Beftimmungen  den 
Namen  Luthers  und  Calvins,  des  Kiofters  Bergen  and 
der  Stadt  Dortrecht  —  als  wenn  fie  den  Namen  Athana- 
sius und  Pauls  des  Dritten,  der  Stadt  Nicäa  and  Trient 
tragen?  Wir  haben  diefe  ftark  und  Schön  ge- 
sagten Stellen  unter  andern  auch  darum  anagehoben« 
weil  bey  den  Verteidigern  der  verwerflichen  Mey- 
nungen, gegen  die  Hr.  H.  eifert,  diefe  Stellen  viel- 
leicht um  fo  eher  Aufmerksamkeit  erregen, uad  Ein- 
gang finden,   als  ihr  Verf.  ehemals  von  ihnen  Sehr 
geachtet,  nnd  gewifs  als  Anhänger  ihrer  Parthey  an- 
gesehen ward.    Doch  erScheint  gerade  dieSer  freymü- 
thigen  «nd  unerschrockenen  Umänderung  wegen ,  der 
Vf. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PioA«ooxx.  Berlin  .  b.  Unger  i  Einige  Gedautem  über  du 
Ordnung  und  F<tii!<>  der  Gegenßamde  dt  jmgemdlkhm  Unterrichli, 
von  Friedrich  Gedicke  etc.  179I.  $6  8.  %.  _Ägr. 


Die  Vocfchlage 


d«  Hu. '.'Vf.  gehe»  dahin,  däfs  man  die  Bjtider  nicht  fo  frühzei- 
tig .  wie  gewöhnlich  gefchiehet .  und  am  lieolten  ohne  ABC 
und  Buohftabiren  zum  Lefeu  anführe.  dafs  man  fje  eher  zeich- 
nen und  gefchriebenes  lelen  als  fchreiben  —  eher  lateniifche  als 
deutfehe  Buchftaben  fchreiben  —  ferner  die  Murterfprache  eher 
als  die  fremden,  die  franzöGlche  eher  als  die  tpdten .  die  gne- 
chifche  eher  als  die  lateinifche  lehre,  die  hebrauche  aber ,  fo 
lange  fie  blofa  theoloffUcher  Ballau  bleibt,  lieber  der  Uniwfität 
uberlalle:  daß  «an  den  Anfang  sllM  Unterrichts  «ut  der  hl*- 


turgefchiehte  mache,  die  Mathematik  bald  darauf  folgen  lafle 
und  die  Kinder  frühzeitig  durch  da*  Rechnen  im  £*pfe  daua 
▼orube;  dafs  man  den  Religionsunterricht  bis  zur  Zeit  des  rei- 
fenden Verbandes  verfchiebe»  die  Geographie  vorder  Gefchiehra 
hergehen  lade  und  letztere  lieber  rückwärts  »ortrage ,  d.  i.  von 
der  neuem  zur  alcern  fortgehe.  Dafs  bey  jetziger  Lage  der  Si- 
eben .  beionders  auf  ötfcntlichen  Schulen  ,  nicht  alle  diefe  Vor- 
fchlage  gleich  ausführbar  find ,  giebt  Hr.  G.  zu.  Allerdings  ift 
weife  Oekoriomi*  einer  der  wichtigften  Vortheile  in  der  Metho- 
de und  über  diefen Gegenstand  nachzudenken,  werden  Lehrer 
Kopf^  durch 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Fr*nkfürt*a«  Mayi»,  b.  Gebhard  u.  Körber:  Oro- 
grapitifth;  li>ufe  über  das  Sauer'.är.difche  Gebirge  in 
ifejlphaleii  an  Herrn  Jobann  Philipp  Becher,  fürfti. 
Oran.  NalTauifchen  BcrgslTeffor ,  verfchiedener  ge- 
lehrten Gefallf chatten  Mitglied,  TOn  Dr.  Carl  Wil- 
helm No/e,  nebft  literarifchen  Kachträgen  und  Re- 
gifter  zu  den  niederrheinifchen  und  weftphälifchen 
Reifen.  1791.  204  S.  in  4.  ohi»e  du  df  eyfache  fehr 
volliiandige  Regifter. 

Diefe  Briefe  find,  wie  fchon  der  Titel  ausweiß,  ei- 
gentlich eine  Forrietzuag  dir  OrographiJJitn  Brie- 
fe i'jrr  d  is  Siebtwgcbisge  und  die  benachbarten,  zum  Tlieil 
tn'ik:inifdim,  Gegenden  beider  Uj\r  des  Niederrheins,  yon 
welchen  der  ite  Theil  in  der  A.  L  Z.  Jahrg.  1790-  Nr. 
147.  und  der  zweyte  im  Jahrg.  1791.  Nr.  i6g.  (von 
r..v_'ysn  von  dem  jetzigen  ßeurtheiler  verfchiedenen 
R.vertfenteu)  angezeigt  worden  ift.    Diefer  dritte  Baad 
"e.v'jilt  nur  7  Briefe.    In  dem  erflen,  der  blofs  zur  Ein- 
leitung dient,  giebt  der  Vf.  die  Griindc  an ,  welche  ihn 
zu  dieler  Keife  veranlagt  haben.    Er  bereitete  fich  auf 
eice  zweckmäßige  Art  zu  diefer  Reife  dadurch  vor,  dafs 
er  feinen  Wegweifer,  den  er  bey  feinen  vorhergehen- 
den  Reifen  bey  fich  hatte,  im  J.  1789  von  Oberwinter 
au»  das  huc  hftc  Wcftphaleu  bereifen ,  und  fich  Proben 
von  den  dortigen  Ge^srgsartca  durch  ihn  mitbringen 
liefs,  weil  er  in  Schriften  vergebliche  Beiehrang  über 
die  mineralogifthe  Befchaffenheit  des  Sauerländifchen 
Gebirgs  fachte.     Der  2te  Brief  enthält  eine  Reifebe- 
fchreibung  von  Oberwinter  in  das  Ueizogtiium  IVeßpha- 
Itn,  oder  vielmehr  nur  eine  ganz  unbedeutende  Kach- 
le fe  zu  Iln.  Htc'iev's  mii)erak>£ifcher  Befchreihung  die- 
fer Gegend;  iu  diefem  Brief  befchreiht  der  Vf.  mit  al- 
ler ihm  eigenen  äufserft  ermüdenden  Weitfch%veifigkeir, 
einen  Sandltein,  deflen  Bindungsmittel  Braunftein  feyn 
foll;  ferner  eine  üebirgsart,  —  die  mit  No.  40.  in  deh 
LcifiußifJxn  Sammlungen  der  Harzer  Gebirgsarten  ganz 
übereinkommen  fall ,  unter  dem  Namen  Grauwackiger 
Varphifrfchirß'r.    In  dem  3ten  Brief  wird  die  Reife  von 
Elberfeld  cur  i'i:  das  Sni<rl<tnd  ,:n  der  Lenru:  befohrieben ; 
allein  da  di.  fe  Genend  fehr  einförmig  und  für  den  Mi- 
neralogen uniutereffant  ift,  fo  ift  auch  der  luhalt  diefes 
Brief*  unbedeutend.    Der  4ta  Brief  fangt  mit  einer  Apo- 
logie über  das  Siidiglas  (die  Lupe  oder  l'ergrofserungs- 
glis)  an,  welche  e;egen  den  Ree.  des  iten  Theils  der 
^niederrheinifchen  Reife  in  der  A.  L.  Z.  gerichtet  ift; 
allein  die  Gründe,  welche  Hr.  Nofe  hier  vorbringt,  find 
nicht  fehr  erheblich ,  und  Ree.  pflichtet  feinem  unbe- 
kannten Hn.  Collcgen  aus  voller  Ueberzeueung  bey. 
J.  L.  Z.  1702.  Vierter  * 


dafs  mikrofkopifche  Beobachtungen  in  der  Gebirgsleh- 
re  vön  keinem  grofsen  Nutzen  lind ,  weil  es  hier  nicht 
auf  Aehalichkeiten  der  einzelnen  Stücke,  oder  gar  nut 
einzelner  Punkte,  fondern  auf  Aebnlichkeiten  und  Ver- 
hihnifle  der  Natur  im  Grofsen,  ankömmt;  denn  die 
Beobachtungen  des  Vf.  mit  der  Lupe  haben  nicht  deh 
geriogften  Nutzen ;  zum  ßeweife  diefer  unferer  Aeaf- 
lerung  mag  folgende  Stelle  dienen.    Der  Vf.  lagt  S.  2$. 
und  29:  „Auf  einer  durch  die  Haramerfcblage  weifs  und 
ftaubig  gewordenen  Stelle  des  Ochfeuberger  Foffils  be- 
nü^kte  ich  ein  himmelblaues  fehr  kleines  Körnchen. 
Di«  Lupe  vergröfserte,  dafs  es  ein  [Labrador ■  CryftiU- 
chen  fey,  dem  Ingennannländifchen  durchaus  gleich, 
an  einer  Stelle  von  dem  gedachten  Blattchen  rothlich 
gefärbt.    Hätten  Sie  unfere  Gefchäftigkeii  gefehen,  mehr 
dergleichen  und  gröfsere  Stücke  theilhaftig  zu  werden. 
Wer  in  feinem  Leben  keiner  Sucbglafer  zu  bedürfen  ge- 
glaubt hatte,  der  foderte  fie  jetzt,  manchmal  mit  auffal- 
lender, mir  eben  nicht  angenehmer,  lleftigkeir,  weil  Ich 
ihrer  gerade  eben  jetzt  bedurfte,  indem  alle  Augenbli- 
cke Jemand  mit  Piubeu  kam  ,  worinn  fchlechterdings 
etwas  Blaues  zu  fehen  feyn  feilte.    UntcrdefTen  die  Mü- 
he war  vergebens.    Nur  in  dem  nemllchen  Stücke  fan- 
den fich  nachher,  aber  nicht  anders,  als  nach  flarker 
Befeuchtung,  (  fo  dafs  die  Flachen  wirklich  unter  Waf- 
fer  ftthen.)  aufser  einem  f3lt  ganz  kleinen  Schwefel- 
ki'spünktchen,  noch  einige  ganz  kleine,  fchwarh  amä- 
thift-  oder  weiulich  blaue  Flecken  oder  Prifmen  (?) 
der  Art.     Vielleicht  lind  andere  glücklicher :  ich  wün- 
fche  es  zum  Beffcen  der  braven  Smerlander ! "  Ree,  kann 
fchlechterdings  nicht  einfehen,  was  für  ein  Nutzen  für 
die  Sauerländer  daraus  erwachfen  würde,  wenn  man 
noch  Millionen  ähnlicher  Pünktchen  von  fchielenden 
FeMfjiat  in  dem  Ochfer.hcrge  finden  foüte.    Es  ift  auch 
nicht  begreiflich,  was  diefe  und  nachfolgende  mikro- 
fkopirchen  Beobachtungen  und  Befchreibuogen  für  ei- 
nen Auffchlufi  in  der  Geognofi«  g.  beu ;   deun  der  Vf. 
giebt  auf  der  nemlichen  Seite  noch  ein  auffallendes  Bey- 
fpiel  von  der  Geringfügigkeit  feiner  mikrofkopifchea 
Beobachtungen  und  von  feiner  Weitfchweifigkeit  in  der 
Brfchrcibung  derfelben;  denn  er  fagt:  „Um  diefer  Mt- 
r.i.irurapolüÄie  dos  Mikrofkeps  von  einer  andern  Seite, 
Wien  glehb  blofs  indirecte,  forr/.ub«lfen,  erlauben  Sie 
die  Anzeige,  dafs  ich  unweit  der  verwiuerteii  Ta<»e  Fli- 
ehe eines  Stücks  vom  Rimbergs  ein  einziges  ?ar  fchma- 
les,  etliche  Linien  langes  Spältchen  wahrnahm ,  wei- 
ches von  einer  gelblichen  geradfa&rigen  Subftanz  theils 
fattenfurmig  belogen,  theils  ausgefüllt  war.  Schnell 
entftand  der  Gedanke:  das  ift  Araianth ,  der,  wie  man 
rprh  neuerlichftin  Hn.  Uermann's  Befchr.  des  Ural.  Geb. 
1hl.  3.  S.  3:2.  las,  manchmal  erft  durch  Verwitterung 
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fichtbar  wird.    Nach  einer  wohlverdienten  Selbftrtige, 
daf»  bey  gemengten  FoflUien.  künftig  alfo  fort  an  Ort  und 
Stelle,  fo  oftea  lieh  fugen  will,  eine  genaue  Unterfuchung 
anzufüllen  fey.  um  etwanigen  Merkwürdigkeiten  forgfiü- 
tiger  und  auf  dem  kürzeften  Wege  naebzu/püren'*  u.  f.  w. 
Wi*  überlaffen  es  dem  fachverftnndigen  Publicum ,  zu 
entfeheiden ,  welchen  Nutzen  dergleichen  Beobachtun- 
gen für  die  Naturgefchichte  haben  ,  und  in  wie  ferne 
wir  AuffchlOffe  von  einem  unendlich  kleinen  Körnchen 
Labradorflein,    oder  einem  kaum  fichtbaren  Pünktchen 
Schwefelkies  oder  einem  einzelnen  feurigen  Amiauth ,  das 
man  mit  vieler  Mühe  mitteljt  eines  Vergrofserungsglafes, 
in  einem  einzelnen  Stück  von  einer  Gebirgsart  entdeckt, 
für  die  Entftehungiart,  du  Alter,  oder  die  Veränderung 
und  Lagerung  derselben  zu  erwarten  haben.    In  diefem 
Briefe  werden  noch  verfchiedene  Abänderungen  des 
Porphyre  befchrieben,  aus  welchen  der  Iflenberg  beftehr. 
Der  5te  Brief  enthalt  die  Befcbreibung  der  Reife  von 
ESnngh auf en  <xuj  Beilen,  Rhüden,  Kaldenliart  u.  L  w.  dem 
Ruerufer  wieder  zu,    Diefe  ganze  Gegend  be  fleht  eus 
diebtem  Kalkftein,  Thonfcbiefer  und  Sandflein.  ^Der 
Tbonfchiefer  enthalt  an  verfchiedenen  Orten,  z.  B.  auf 
dem  Dorrenbergt  unweit  Herringhaufen  Bleyglanx  und 
Kupferkies  in  Quarz.    In  dem  Kalkftein  bey  iSrilen  wird 
Bergbau  auf  Galmai  getrieben,  wo  befonders  tropfftein- 
artiger  Galmai  vorkommen  foll.   Der  6te  Brief  enthalt 
die  Reife  von  Mefehede  auf  Iferlolm  und  Altena.  Andert- 
halb Stunden  vor  Elberfeld  in  der  Herrfchaft  Harden- 
berg findet  fleh  nach  des  Vf.  Verücherung  Feuerftein  jn 
halo  Schuh  mächtigen  Flötzen  über  dichtem  Kalk-  und 
Stinkflein,  der  gleich  empfindlich  für  Sauren  als  forden 
Stahl  feyn  folle.    Auf  diefer  Reife  hat  der  Vf.  an  meh- 
reren Orten  fowohl  Bergbau  auf  Eifen,  als  auch  Eisen- 
werke angetroffen ;  aber  er  beftimmt  nicht  einmal  die 
Art  des  Eifenfteins,  noch  weit  weniger  befchreibt  er 
dieUmftande,  unter  welchen  die  Eifenfteine  in  jener 
Gegend  vorkommen ;  diefs  fcheint  uns  um  fo  viel  un- 
verzeihlicher zu  feyn,  als  manche  Seite,  ja  manches 
Blatt  in  diefen  näneralogifchen  Briefen  mit  den  unerheb- 
lichften  und  unintereiTanteften   Dingen  angefüllt  ift. 
Der  7te  und  letzte  Brief  hat  zur  Ueberfchrift :  Epilog : 
In  diefem  Ep'log  blickt  nun  der  Vf.  mit  vieler  Selbftge- 
falfigkeit  auf  feine  vollendete  Arbeit,  und  tröftet  fichi 
fchon  im  Voraus  in  einem  etwas  dunklen  Style  über  die 
Einwendungen,  welche  man  gegen  feine  Arbeit  machen 
wird.    Ree.  läfst  dem  Eifer,  der  Belefenheit  und  den 
übrigen  Verdienften  des  Vf.  gewifs  alle  Gerechtigkeit 
wiederfahren ;  allein  es  febeint  ibm  doch,  als  wenn  Hr. 
N.  öfters  wichtige  Gegenftände  übergangen  und  fleh  zu- 
viel ans  Kleine  und  minder  Bedeutende  gehalten  hatte, 
und  als  wenn  er  wegen  feines  wortreichen  und  öfters 
gefliehten  Ausdrucks,  fo  wie  wegen  feiner  vielen  neuen 
Fo.Tilie«.benennuneen,  (wovon  auch  diefer  Theil  Bey- 
fpiele  aufweift.)  den  Nutzen  mit  feiner  Arbeit  nicht  er- 
reichen werde,  den  er  fleh  vor^efetzt  hat.    Ree.  hätte 
überhaupt  gewünfeht,  dafs  der  Vf.  alle  feine  eigenthtim- 
liehe  13  •  Pachtungen  .  die  er  auf  feinen  Reifen  zu  ma- 
cheu Gelegenheit  "-ehabt  hat,  in  das  Kürzere  ge/o^cn, 
und  in  einem  kleinem  und  mindern  kofibaren  Format 
herausgegeben  hatte.    Auch  hielt  es  Ree.  für  unzweck- 


mäßig und  dem  Titel  diefes  Buches  zuwider,  dafs  der 
Vf.  diefen  Theil  über  die  Hälfte  mit  feinen  CoUectaneen 
über  den  Ba/ak  angefüllt  hat;  denn  die  Briefe,  oder 
yder  eigentliche  Gegenftand  diefes  Werks  nimmt  nut 
73  S.  ein ,  die  liteearifchen  Nachträge  hingegen  füllen 
129  Seiten  aus.  Ree.  mifskennt  den  Nutzen  von  der- 
gleichen Sammlungen  »von  Literatur  für  einzelne  Gegen- 
wände nicht;  allein  er  hält  es  für  unbillig,  wenn  man 
ein  ohne  diefs  zu  koftfpieliges  Werk  mit  Cotlectaaeen 
diefer  Art  anfüllt,  und  dadurch  den  Käufer  eines  Werks 
nöthiget,  für  fein  gutes  Geld  das  noch  einmal  zu  kau- 
fen, was  er  theils  fchon  weifs  und  beGtzs,  oder  was  ihm 
minder  intereffant  für  feine  Lage  ift.  Der  Vf.  hätte 
immer  feine  CoUectaneen  über  den  Bafalt  drucken  laden 
kennen ;  nur  in  einem  minder  kofibaren  Format  und 
auf  eine  Art ,  wo  es  jedem  freygeflanden  hätte ,  fleh 
diefe  CoUectaneen  zu  kaufen  oder  nicht,  welche  doch 
jetzt  alle  Befitzer  der  2  erften  Tbeile ,  wenn  fie  etwas 
vollfländiges  haben  wollen,  mitkaufen  muffen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leifzio,  in  der  Dyckifchen  Buchh. :  Bluhmen  auf  den 
Altar  der  Grazieiu  1787.  XXII  und  172  S.  in  g. 
Mit  lateinifchen  Lettern.  (21  gr. ) 
Zufällig  ift  die  Anzeige  diefer  Gedichte  des  Ha. 
Schatz  in  Gotha  in  der  A.  L.  Z.  fo  fehr  verspätet  wor- 
den,   ludeffen  ift  eine  folebe  Verfpätung zuweilen  wirk- 
lich vortheilhaft,  vornehmlich,  wenn  in  nnferer  für  die, 
befonders  lyrifche,  PoeJle  fo  kalten  Periode  einachtnngs- 
werther  Dichter  auftritt,  deffen  Producte  nicht  mit  ih- 
rer Erfcheinung  vergefTen  zu  werden  verdienen.  In 
folchem  Falle  kann  man  durch  eine  Spätere  Anzeige 
wohl  bewirken,  theils,  dafs  die  Werke  des  Dichters  bey 
dem  fchon  ehraals  unterrichteten,  aber  nur  zu  leicht  ver- 
gebenden, Publicum  wieder  in  Erinnerung  gebracht,  und 
vielleicht  noch  mehrere  Liebhaber  für  fie  erwärmt; 
theils  aber,  dafs  der  Vf.  felbft  auf  ältere  Tadel  neuer- 
dinps  auäuerkfüm,  und  zur  Vollendung  eines  würdigen 
Opfers  ermuntert  werde.     Diefs  ift  auch  hier  der  Fall 
und  die  Ab'.icht  der  gegenwärtigen  Recenfion.    Hr.  S., 
der  feine  Talente  durch  das  Studium  der  Alten  und 
Neuern,  vornehmlich  aber  der  Franzofen ,  gebildet  hat, 
zeichnet  fich  unter  den  beutigen  Dichtern  fehr  aus  durch 
die  jetzt  fo  felrene  Sobrietät  der  Begeillerung,  durch 
Feinheit  der  Empfindungen  und  Reflexionen,  durch  De- 
ik atefle  des  Aufdrucks,  Leichtigkeit  des  Vortrags  und 
der  Verfe ,  überhaupt  durch  jenen  anfpruchlofcn  Reiz, 
der  allein  ein  F.tgtuihum  der  Grazien  ift,  denen  der  Vf. 
diefe  Blumen  dargebracht  hat.    Freylich  ift  er  fleh  nicht 
durchaua  gleich  gebliehen;  aber  das  Schöne  und  Vor- 
tretliche  überwiegt  das  Schlechte  und  Unbedeutende  fo 
fehr,  dafs  es  ungerecht  wäre,  ihn  nach  den  Letztern 
beurtbeilen  und  mit  dem  Tadel  den  Anfang  machen  zu 
wollen.      Die  Gedichte  find  alle  von  der  kleinem  Gat- 
tung. Epigramme,  Madrigale,  Epifteln,  Catullifcbe  Hen- 
dekafyllaben,  Anakreontifche  Stücke,  Lieder,  Roman- 
zen  und  Fabeln.    Wenn  wir  nicht  irren ,  fo  war  er  in 
den  drey  erftern  Arten  und  in  der  letztem  am  glücklich- 
en 
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ften.  Unter  den  Epigrammen  könnte  wohl  die  Grab- 
fchrift,  die  fich  der  Vf.  im  Ende  des  Büches  felbft  ge- 
fetzt bat,  roranfteben.  Sie  cbarakterifirr  den  Dichter 
und  feine  Werke,  und  ift  reit  der  gefalligften 
Nur  ein  paar  Züge  daraus : 


Ei»  zärtlich  Herz  war  feine  bette  Habe, 
Und  aller  Ruhm,  um  den  er  fich  bewarb. 
Die  Mufen  liebt*  er  fehr  —  «war  liebten  Ca  ihn 
Und  doch  hatt*  er  dem  preisten  König 

Sein  Fünkchen  Witz,  fein  fchalkhaft  Saitenfpiel. 
D«  feiner  Fannia  und  ihm  fo  wi 
Für  keine  Krone  hingegeben,  u.  f. 


Wirklich  arhmet  auch  der  Geift  der  Liebe  und  Zärtlich- 
keit aus  den  roeiften  diefer  Blumen ,  und  rerliert  fich 
felbft  ia  den  Epigrammen  nicht  ganz.  Wie  fchöa  und 
neu  ift  nicht  folgender  Wunfch: 

An  Laura 

im  mimer  jlermehttien  Naeht. 
taura,  du  blickflt  nach  den  funkelnden  Sternen  toU  Sehn- 

fucht :  ach  War'  ich 
Doch  der  Olymp  und  fah  mit  fo  viel  Angeu  dich  an ! 

Die  eigentlichen  Sinngedichte  verbinden  mit  gleicher 
Kürze  oft  den  feinden  und  treffendften  Spott,  z.  B. 

Wiederruf. 

Jüngft  macht'  ich  Daphncr.s  Reiz  bekannt, 
loh  fang  von  ihrer  fchdnen  Hand. 
Und  hiemit  war  mein  Lied  am  Ende. 
Heut  fah  ich  Ge  genauer  an : 
Wie  unrecht  heb'  ich  ihr  gethan ! 
Sie  hat  —  fie  hat  zwo  fchöne  Hände. 

• 

A n  den  Bav. 
Wie  weit  traf  nicht  Uoraz  rom  ZM, 
Der  una  die  Poeße  fo  fchwer  und  mühfam  fchildert  1 
Wie?  oder  hat  vielleicht  ihr  Sprödfinn  fich  gemildert? 
In  deinen  Händen.  Bav !  ift  fie  ein  KinderfpieL 

An 

Schön  ift  deine  Techt 
Corydon.  nicht  acht. 
Aecht  find  deine  Verfe.  aber. 
Coryden.  wie  fchlecht! 

Eine  arge  Satyr«  ift  das  Epigramm : 

Anf  Tnff. 

Der  kenfehe  Tun*  rermählte  fich  Alceften, 
Doch  mitten  im  Geraufch  Ton  Schmaufereyn  und 
Auf  denen  fich  bey  hundert  Bauche  mallen. 
Rief  ihn  der  Tod  aus  feines  Weibchen*  Schoofs. 
Dir  arme  Mann  !  fon  allem  HockteitgUfle* 
War  leimt,,  J„  muht  lamger  fi.  g  *„»/>. 


Hier  fcheinen  uns  jedoch  die  hundert  Bauche  fibertrie- 
ben, und  zugleich  ein  unenftändrger  Ausdruck  zn  fern. 
Durch  fanfte  Empfindung,  einen  leichten  und  feinen 
Ausgang,  ein  anmuthiges  Colorit,  durch  Flufs  der  Verfe, 
und  Wohllaut  der  Worte,  zeichnet  fich  folgendes  lieb- 
liebe  Madrigal  aus,  dem  wir  an  Vollendung  nur  Nr. 
LXXIII.  und  CXLIU.  gleich  ' 

Das  JhaL 

Hier  bejrm  Gelifpcl  fanfter  Wellen, 
Die  durchs  verwachfene  Geftrauch 
Aus  einem  Veilchenhü«el  quellen. 
Pfleg'  ich  der  Ruh.   Hier  find  die  Lüfte 
Die  Schauen  frifch,  die  Rafen  weich. 
Der  Blumen  viel,  die  meinen  Sitz  umfallen ; 
Hier  bin  ich  glucklich,  froh  und  reich. 
Ich  würde  diefes  Thal  um  keinen  Thron  rerlafien. 
Doch  um  Bin  Küfsch« 
Verliefe  ich'*  gleich. 


Eben  fo  fchön  ift,  die  vereinten  Sprachen  und  etwa  den 
zweyten  Vers  ausgenommen,  Nr.  VII.  «n  Dem.  F  —  r. 
Schluß»  von  Nr.  CLXI. 


Hau*  ich  gewufst,  wie  fear  ich  fie  eiaft  lieben  würde. 
Ich  hatte  fie.  beym  Amorl  ni 


obgleich  die  nahe  Wiederhohlung  des  Wortes  hätte  un- 
angenehm klingt.  Uater  den  Epifteln  dünkt  uns  die 
fjahrts fever  der  lieb»  (doch  fleht  diefer  keine  der  andern 
beträchtlich  nach)  und  unter  den  Catullifcben  Gedich- 
ten der  furchtfame  Atnnr  das  Bcfte.  unter  den  Anacreon- 
tifchen  Stücken  aber  der  Wunfch  das  Einziggute  zu  feyn. 
Die  Lieder  fcheinen  uns  nichts  hervorgehendes  xu  ha- 
ben, noch  weniger  aber  gefallen  uns  die  Romanzen. 
In  einer  der  letztem,  Hanndien  betitelt,  hat  fich  der 
Vf.  an  dem  ganzen  fchönen  Gefchlechte,  fo  wie  an  der 
Dichtkunft,  fchwer  verfündigt.  Hannchen ,  die  nach 
dem  Walde  ging  mit  der  blanken  Sichel ,  und  mähte, 
wo  fie  Blumen  (nachher  ftebt  Gras)  fand,  fchlief  ein; 
es  kamen  drey  Rittersmänner,  der  eine  griff  ihr  fchüch- 
tern  an  das  Kinn,  der  zweyte  küßt  ße  laut  und  lang 

Der  dritte,  der  auf  fsinem  Rofs 
Erft  geftern  von  Paris 
Zurückgekommen .  wo  er  ScMof* 
Ruh  und  CefmJheit  lief* 

Und  nun  diefe  im  böchften  Grade  beleidigende  Wendung : 

—  was  der  dritte  Rittersmann 

Der  fchönen  Schlaferin  gethan, 

V trhchUt  mein  Gedicht. 

Den«  lehrt'  ich*  euch  im  DUUerfchwnng  O) 

Ihr  würdet  oW«  (II)  gehn, 

Weib,  ff  luve.  Madchen,  Alt  mnd  Jung, 

Im  Walde  Gr«  zu  m«/u  (?> 


Und  alles 
Aa  3 


fe  unrichtig  ausgedrückt !  Man 
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mufs  ficb  wundern,  dafe  ein  Mann  von  To  feine«  Ge- 
ithinatk*  in  eiae  den  Grazien  geweihte  und  derfelben 
•rofstenibeüs  würdige  Sammlung  fo  etwas  aufnehmen 
mochte.  In  der  Allegorie  Sv79.  hat  der  Vf.  entweder 
ein  näher  beftiamendes  Bey  wort  vergeben,  oder  er, 
bedient  fich  darin  einer  nicht  zu  entfchuldigenden  Zwey- 
deutigkeit,  wenn  die  daujekm  Barden   .  , 

Baftarde  der  Kamönen,  Stiefföhne  vom  Apoll ! 


A.  L.  Z.  OC TOBER  W.  ,. 


Dies  w#»  die  Sitte  j.dar  Zeit, 
Der  kühne  Räuber  wird  »u  Opfern  üb 
Und  darben  tnu&te  die  Wohlüiaügkeii. 
Wenn  Ge  allein  vom  Dank  an  leben  baue* 

Oder  S.  *o. 

„Heut  au  Tage  nraf*  min  entweder  auf  allen  Dank  Yei-icht 
„ihun .  oder,  wie  wir  Fiichfe  ca  zu  halten  püege*.  lieh  ihn 


genannt  werden.  Denn  wer  fällt  uns  bey  der  Nennung 
ueutfeher  Barden  eher  ein,  als  Klopllock ,  Gesenberg, 
Denis,  Kreifchmano?  Und  diefe?  —  Ganz  unver- 
bindlich Ift  Ree  das  Gedicht  An  ein  treulojes  Mädchen ; 


Um  die  Talente  und  das  Verdien  ft  des  Dichters  aber  an- 
fchaullcher  zu  machen,  heben  wir  noch  eine  der  lehr 
reichften  Fabeln  aus ,  (De  uns  eine  meifterhafte  Cople 
der  lächerlichen  Einbildungen  eitler  und  auch  argwob- 
wenigitecs  bitten  wir  den  Vf.,  den  3  und  4  Vers  noch  „ifcber  Thoren,  und  fehl  wirkfam  zu  ihrer  Heilung  zu 
einmahl  zn  revidiren.    Das  Iviolet  b.  49.  feb eint  uns    j-eyn  rcteint.  6 


für  diefe  fpielende  Dichtart  nicht  gewand  und  gefällig, 
und  die  Gedanken  nicht  Verfehlungen  genug.    In  i1 
Gedichte  An  Hn.  Gotter  wünfehen  wir  diefe  Worte 

und  —  wif  mehr 
■  Ms  taujfr.d  Zungtn     rieht,  was  Ge  für  diefe  fühlen, 

in  jeder  Rßrkficht  verbeflert ,  und  weniger  dunkel  S« 
auch  den  Anfang  von  Nr.  L. 


*  1 


Der  Staar. 


Der  unerbittlichen  Rofanra  raabt'  ich 
Jhr  unverfehent,  «inen  Ruf«. 

Ihr  unverjeluns  fteht  ganz  mütäig  da ,  und  erzeugt  noch 
aufserdem  einen  für  das  grammattfebe  Ohr  uiiangeneh.- 
men  Donpelfino.  H  dem  Gedichte  an  den  ilatj  mu£s- 
te  in  der  erften  Zelle  der  letzten  Strophe  entweder 
darum  oder  auch  und  noch  weggeftrieben  werde«. 
Die  Hendekafyllaben  an  Molly  verlieren  als  folche, 
wcnigliens  nach  der  Idee,  die  wir  una  aus  CatuU  von 
dielen  Tändeleyen  gemacht  haben,  durch  den  epigrantr 
niatifchen  Ausgang,  unerachtet  eben  diefer  vielleicht 
noch  das  gröfste  Verdie-nft  in  den  Verfen  an  Molly-  ift. 
Doch  es  fey  des  Tadeins  nun  genug!  —  Nochhnben  wir 
von  den  FabHn  zu  reden,  die  einen  beträchtlichen  Theü 
diefer  Sammlung  ausmachen.  Z wey  bis  urey  aufgenom. 
men  find  fie  alle  in  Profa  verfafst,  die,  wie  bekannt 
der  \bficht  und  den  Erl'odernilsen  der  F..  bei  lehr  gut 
zu  flatten  kömint.  Nur  einige  wenige  hat  der  Vf.  nicht 
mit  gleichem  Glücke  gearbeitet:  der  bey  weitem  gro- 
ssere Theil  verdient  die  Lobfprücbe  der  Kritik  und  den 
Hevfall  der  Lefer.  Ree.  glaubt  verfichern  zu  können, 
dafs  die  meiften  mit  den  Producten  der  heften  Fabel- 
dichter an  Präclfion,  Deutlichkeit  und  Gemeinnützig- 
keit wettftreiten.  Einige  Lehren  find  fo  wahr  und  tref- 
fend, und  fo  gut  pef3f*t.  dafs  man  fie  ab  " 
auswendig  lernen  dürfte :  z.  Ii. 


•     -  .  *  * 

Ein  philofophiicher  Staar,  der  Cch  fchr  mir  den  Endursa- 
chen der  Diii?e  lnichiüigte,  horte  eine  Heerde  Ga.-iftf,  beym 
Anblick  eine«  cn.tthaften  B  .deJg,  ein  hutes  Gefch:  atier  er- 
heben. Kr  mufs  wolji  ein  «rofser  Geck.  (< :\n,  öu-fer  Budel. 
.weil  die  Damen  ihre  fpöttifwhen  Schnabel  (u  weit  über  üin 
aufreißen:  fo  dachte-  er  und  Liipf«  näher  f.inau.  Kaum 
aber  wurden  ihn  die  Gaule  gewahr,  ata  Tie  ihr  »yflifchea 
Konzert  von  neuem  anßimaiten. 

Ich  Imbe  dem  Rudel  Unrecht  gethaa,  wiederrief  er  nua- 
Die  Damen  fchreyen  wohl  nur,  wenn  Ge  einen  Weif™ 


-  i  ■ 


Sthreyern  felblt  erkundigen. 

Warum,  fragte  er,  als  der  Lärm  fich  ein  wenig  gelegt 
haue,  warum  erhebt  ihr  eure  Stimmen  fo  taut,  wei  n  ihr  ei- 
nen Wanderer  die  Strafte  «Jeden  feht? 

Warm»  ?  er wiedene  eine  alre  Gans,  nachdem  G*- fich  tan. 
ge  bclonucn  haue;  warum?  —  ja,  das  willen  w.r  fclul 
twriit.  _ 

Wenn  fich  je  ein  junger  Dichter  bey  feinem  erden 
Auftrftt  vor  dem  Publicum  zum  Claflifchen  qualificirte; 
fo  ift  es  Hr.  Schatz.  Und  weun  wir  je  eineu  aus  wah- 
rer Liebe  zu  feiner  Mufe  und  Achtung  für  fein  Genie 
angelegentlich  aufloderten  ,  feine  Sammlung  noch  ein- 
mal ze  ficheen  ,  und  fchlechfen  oder  unbedeutenden  Stü- 
cken der  Gefellfchaft  vortreflieber  Producte  nicht  Werth 
zu  halten ;  fo  gefebicht  es  jetzt.  Aua  dem  Deutlichen 
Grunde  hatten  wir  freylich  auch  gewünfeht,  dafs  uns 
der  Vf.  diefe  Aufforderung  ganz  entbehrlich  gemacht 
hätte,  zumal  da  es  ihm  bey  feinem  erprobten  Gefchma- 
cke  und  feiner  Lage  weder  an  eigenei 
an  kritifchen  Freunden  fehlen  konnte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Senöm  Knssre.  Knpethapen:  0'<ferratio»S  critiqMt  für 
CtxpolUh*  «  rAc^'.'-.lr  Jet  fo«*x  Ans  h  neriin  m  17S9-  179?. 
tl  S  8    *^iefe  Scluiu'  .welche  ohne  Zweifel  von  einem  Dani- 


fchen  Künftler  herrührt,  enthält  detaillirte  Kritiken  ,  freylich  in 
einem  fcharfen  und  bittern  Ton,  aber,  wie  es  fckeint,  doch  auch 
viel  gegründete«. 
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Montags,  den  sp.  Octobtr  1792. 


LITERARGESCIIICHTE, 

Paris,  b.  Cailleaa  und  Soha  :  Dicthnnaire  bibtiogra- 
phiqve,  htftorique  tt  critique  des  livrcs  rares,  pr&cintx, 
finguliers ,  citrieux ,  eßmes  et  reclurches ,  qui  n'  ont 
aucun  prix  fixe,  tant  des  auteurs  cowtus,  que  de  ceux 
qui  ue  U  font  pas ,  /ort  manufcrits ,  atrant  et  drpuis 
V inventioH  de  V Inprimerie ;  foit  impritnes ,  et  qui 
ont  pari*  Jucceßtvcment  de  uns  jours,  en  Francas, 
Grec,  Latin,  Italien,  Efpagnol,  Anglqis,  etc.  Avec 
leur  valeur  rfduite  h  une  jufte  apprcdatiou,  fuivant 
les  prix,  auxquels  ils  ont  et6  portes  dans  lea  Tentes 
publiques,  depuis  la  fia  du  XVII  Siede  jusqu'ä 
prcfent  Auxquels  ob  •  ajout6  des  Obfervations  et 
Notes,  pour  fjciliter  la  coanoiffance  exacte  et  cer- 
taine  des  Edition«  originales,  et  des  Remarques, 
pour  les  diftinguer  des  £ditions  contrefnites.  Suivi 
d'un  ijfai  de  Bibliographie,  oü  il  eft  traite  de  la 
Connoiffance  et  del'Amour  des  Livres,  de  leurs 
divers  degrfs  de  raretc.etc.  etc.  Ouvrage  utile  et 
neceffaire  a  tous  Litterateurs ,  Bibliographes ,  Bi* 
bliophHes,  et  a  tous  ceux,  qui  veulent  exercer, 
avec  quelques  connaiffancr«,  la  Librairie  ancienne 
et  moderne.  Tom*  premier,  XXIV.  S.  Preface. 
Nomen  da  ture  des  Caralogues  et  Notices  de  Lirres 
avec  lea  prix.  qui  ont  cte  confultes  pour  la  Compo- 
fition  de  ce  Diciionnaire .  Table  des  Macieres  con- 
tenues  dans  1'EfTai  de  Bibliographie  und  Table  des 
Abbreviations,  SSi  S.  A  — GYllALD.  TomeSe- 
cond.  SSI  (eigentlich  543'  C  P*g-  3»8)  S.  H.  — 
SC  ATT  AQUA.  Tome  Troifieme.  S44  S.  SCHAAF 
bis  zu  Ende ,  Livree  Anonymes  mit  dem  Specialti- 
tel: Seconde  Partie,  A.  —  Z  ,  Supplement  und 
Effai  de  Bibliographie,  1790,  Mediacoctar.  3  Voll. 
(7  Rthlr.) 


D 


aa  Diciionnaire  typographique ,  hißor\qae  et  critiqus 
du  Livres  rares,  das  der  Buchhändler  C 


Ofmont  im  J. 

176g  in  aOctarbänden  zu  Paris  herausgab,  ift  fo  fehler- 
boft,  die  Anzahl  der  in  demfelben  aufgeführten  Bücher 
lange  nicht  reichhaltig  genug,  die  Anzeige  der  Preife 
endlich  wenig  unterrichtend  und  nach  demerften  bellen 
Verfteigerungaverzeichnifa  and  noch  daza  fehr  forglos 
gemacht.  Indeffen  hat  das  Buch  doch  immer  Glück  genug 
gemacht,  und  wird,  nachdem  die  Auflage  deffelbea  ver- 
griffen ift,  in  Aucrionen  weit  über  feinen  Werth  bezahlt. 
Daher  war  denn  der  Gedanke  eia  vollständigeres  nad  ge- 
aaneres  Werk  diefer  Art,  nach  34  Jahren  aa  veranffal- 
tan,  aa  fich  nicht  za  tadeln.  Der  Vf.  des  anzuzeigenden 
, Werks,  deflea  Veranlaffung,  Hinderniffe.  Unterflützong 
«ad  Fortgang  ein  TaeU  der  Vorrede  erzählt,  bat  lang 
A.  L.  Z.  Vierter  Band.  1793« 


genug  mit  G<*genftMnden  der  Bücherkunde  fich  befchSf- 
tigt.  und  befindet  fich.  anter  dem  Zu  Aufs  der  koftbar» 
ften  Hülfsmirtel  aller  Art,  auf  einem  fein  Unternehmen 
fo  fehr  begünftigenden  Standpunkt,  dafs  es  einem  Wun- 
der ähnlich  frhen  würde,  wenn  er  feinen  Vorgänger 
nicht  übertroffen  hätte.  Ob  er  es  fhm  aber  in  dem  Gra- 
de zu vorgethan,  wieder  Entwurf  und  die  Befchaffen- 
heit  eines  folchea  gelehrten  Haasratbes  zu  erfodera 
fcheinen,  das  ift  dena  doch  noch  eine  andre  Frage» 
Der  etwas  naarktfchreyerifche  Titel,  fo  wie  mehrere 
Stelleu  der  Vorrede  können  zwar  die  grofaen  und  man. 
aifhfalcigea  Vorzüge  und  Voethefle  des  neuen  Werks 
nicht  genug  empfehlen ;  und  maa  kann  freyiich  einer 
fo  mühfamen  Arbeit,  zumal  ia  den  Händen  verfuchtar 
Literaturen  und  Bibliographen  ,  eine  verhättnifsmofsigt 
Brauchbarkeit  auch  nicht  abfprechea.  Indeffea  dünke 
es  uns  bey  einem  literarifchen  Werke  diefer  Art,  der- 
gleichen mit  Ablauf  eines  Jahrhunderts  vielleicht  Imme* 
nur  eines  herv  ortreten  Tollte,  Pflicht,  daa  wirklich  Gute 
zwar  anzuerkennen,  aber  auch  die  Unvollkommenhei- 
teu  und  Maogel  der  Einrichtung  und  des  Details  ge- 
nau darzulegea. 

Das  Werk  verbreitet  fich  zwar  über  «He  Wiffea- 
fchaften ,  und  führt  Bücher  aua  den  meiden  Europäi- 
frhen  Sprachen  auf;  felbft  wichtige  Schriften  ia  dent- 
fcher  Sprache  kommen  dock  gewöhnlich  mit  lateinifchea 
oder  franzöfifchen  AufTchriften  vor :  (wo  fie  dentfeh  find, 
da  fehen  fie  ohogefahr  fo  aus ,  wie  folgender  T.  1.  p. 
205:  „Sondern  Cirurgicus  Durch,  loh.  Grumger  c' eft  *S 
„dire  1  Du  Chirurgien  par  lerimu  de  Brunswich  —  put 
»tltan  Gruniger"  u.  t  w.)  :  doch  ift  voa  eigentlich  fo  zu) 
nennender  Holländifcher  fchünen  Literatur  wenig  oder 
aichta  eingemifcht ;  (nach  dea  Namen  Howoaert,  Bnder, 
Cats,  Vondä,  Bake,  Kotgans,  Britta.  Künkhammer, 
HoogvUet  u.  £  w.  fahea  wir  uns  vergeblich  am),  und 
von  Dänifcher,  Schwedischer,  Potnifcher,  Ruffifcher  gar 
nichts;  Engl  1  (che,  Spanifcbe,  Portugieüfcbe ,  Italieni- 
fche,  wenigftens,  nicht  mit  gleichem  Umfang  wie  die 
FranzoGfcbe.  Griechifche  und  Röraifche  Klaffiker,  die 
mit  Furie  gekauft  and  in  koftbarea  Binden  hingeftellc 
werden,  betragen  beyaabe  ein  Viertel  des  Ganzen  (vom 
Cicero  find  T.  I.  p.  agt  —  306  über  100  feltene  Ausga- 
ben und  Handfchriften  aufgeführt).  Nachft  diefen  Pa- 
rriftik.  Kirchengefcbichte,  Kanonifckes  Recht,  kathoH- 
fche  Theologie  (TertuUian  ift  doch  zu  kurz  weggekom- 
men; der  feltene  Novatiamus  von  lactfon  fehlt  ganz; 
vom  Tlieodorets  Ausgabe  durch  unfern  Schulze  a.  NoTJH* 
muffen  fie  in  Frankreich  nichts  wHTea ;  Grabe  SpiciUg 
ift  da,  aber  die  Anecdota  voa  Wolf,  voa  dem  doch  andere 
Sache«  vorkommen,  Delkiae  von  Lami  u.  f.w.  vermiffen 
wir).    Dann  Naturgefcbicbte,  (z.  B.  lac  Theod.  Klein, 

T.II. 
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T.  II.  p.  103 —  ioy;  Linne  142  —  144.    Die  fchätzbaren 
Sammlungen  der  Sibylle  Nerton.  234,  2S5;  Sckäjfcr  T. 
3.  p-l-fi.  ziemlich  vollftandig)  Gefihicbte.  Gefchichta- 
willenfchaften,  Künfte  finden  wir  am  bellen  bedachr. 
Davon  find,  die  anonymen  Bücher  abgerechnet,  nicht 
ganz  10,000  Verfajjernomen ,  die  Stückbücherzahl  ift 
Ire)  lieh  höher,  auf  etwa  4  Alphabeten  verzeichnet,  wei- 
chet, wenn  man  des  Umfang  der  gefammten  Literatur 
in  unferm  Zeitalter  überfchlägt,  freylich  eine  nach  fehr 
eiste  fchr  takte  Summe  ift,  indefe  zur  Aufnahrae  dea 
wirklich  fcltalzutigiieerthrn  Theils  der  Bücherfummc  für 
ein  folchea  Dictionnaire  vielleicht  3  bis  4  Quartanteo 
erfoderlicb  gewefen  feyn  möchten.    Wir  lehre  iten  ab- 
sichtlich :  des  wirklich  fchatzungsuerthen  Theils ;  denn 
wir  nehmen  an,  dafc  bey  einer  folchen  Zufammenftel- 
lung  wrfentliche  und  bejirmmte  Zwecke  für  jede  Wiflen- 
fchaft  überhaupt  und  für  alle  Tbeüe  derfelben  beabfrcli- 
tet  und  durchaus  nicht  Büchertitel  für  die  lange  Weile 
mit  eingereihet  werden ,  die  nun  einmal  in  den  excer- 
pirten  Preisverzeichniflen  ftueden,  und  doch  auch  ihren 
sumerum  ausmachen  helfen,  daher  wir  z.  B.  für:  „lUnr. 
nZcibichii  de  Praedefiinationr  et  R/probatione  Infan- 
„tum  Disquif.  U'tttemb.  1704.  4.  nliv.Of.  if-19."  und 
ah  d Weben  Produkte  durchaus  keinen  Platz  einräumen, 
oder:  „Hifloria  Mich.  Servdi  auet.  Henr.  ab  Alluoer- 
dea,"  aufführen  und  Mosheims  gröfseres  Werk  hin- 
terher  vergeflen  würden  ;  doch  vom  letztern  ift  nicht 
'  einmal  der  Name ,  felbft  unter :  Cudworth  nicht  zu  fin- 
den.  Der  Vf.  hat  freylich  aus  nahe  an  dritthalbbundert 
Verzeichniflen  gefchöpft,  und  fagt  deshalb  S.  XI  und 
XII  der  Vorr. :  „que  ett  ouirage  eji  exaetement  U  prteis  de 
„tous  lex  cataloguts  qui  ont  ete  publies  depuis  la  fin  da 
„dix- ff pt irrne  fxvcle  jusqu'  ä  prefent ;  deforte  que  nous  pow 
„vons  avancer  qn  ort  les  aura  tons  en  un  Jenl,  et  q:t  en 
„ccvfuüaitt  ce  Dictionnaire ,  on  les  aura  tous  cotißute." 
Aber  erftena  lind  diefs  grö&rentheils  VerzeichaifTe  voa 
Verfteigerungen  in  Frankreich ,  wenige  etwa  von  Hol- 
land; was  hätte  fich  aber  nur  z.  B.  aus  den  Catalogen 
▼on  io.  Alb.  Fabricius,  lo.  Pet.  v.  Luduig,  Menke.  Chrifl. 
Fiatner,  Mead,  Aflieu;  Gronov,  Rofe,  Thott  u.  d.  gl.,  und 
in  Abficht  auf  felrene  und  koftbare  fraazöfifche  Ueber- 
fatzungea  der  alten  Klaffiker  aus  dem  Verzeichaifs  des 
Gen.  Maj.  v.  Cocceji  zu  Warfebau  aufnehmen  laden! 
Hernach  dürfte  es  auch  mit  dem:  „exaetement "  wohl 
sieht  fo  ganz  genau  zu  nehmen  feyn :  fo  befitzt  z.  B. 
Ree  aus  der  Bibliothek  des  Grafen  r.  Fourcu,  wie  das 
wohl  erhaltene  Befitzung6wappen  ihn  glauben  heifst, 
das  ungern« in felteae  and  klalhfche  Werk  des:  lo.Bapt. 
Tontrü  de  ptijca  Corfiorvm  gente  c.  lul.  lacubonii  Appen- 
dice.  Bcnop.  i.;&2  und  1583.  gr.  infot.    Dos  Verlleige- 
rungsverzeiihuif»  diefer  Bibl.  findet  fich  unter  den  ex- 
cerpimn  Catakgen,  von  dem  Werke  felbft  aber  keine 
Anzeige  in  dem  Dictionnaire,  die  doch  von  einem  fol- 
chen Cinielio  gtwifs  zu  erwarten  war.     Wer  möchte 
die  Geduld  haben ,  mehr  folebe  Spuren  zu  Verfolges, 
auch  wenn  er  die  Beweife  in  Händen  hatte! 

VotiJläiid:gkt:t,  nicht  eine  abfolute,  aber  doch  nach 
dem  wirklichen  Bedürfnis  des  mauuichfaltigen  menfeh- 
lithen  Willens  berechnete,  darf  doch  wohl  ein,  für  kei- 
nen Theil  der  Literatur  aHein  eingenommener ,  Beur- 
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theiler  als  ein  Erfodernifs  an  ein  folches  Werk  geltend 
machen.    Ein  Verzeichnis  der  voa  ans  TerrrJIfstea  Na- 
men und  Werke ,  die  Ree.  gröfetentheiis  vor  firfi  hat 
mag  lehren,  wie  viel  fehon  das  eingefchrankte  Wiffen 
eines  einzigen  Mannes  von  dieler  Seite  0 
iiude. 


anr. 

r  r  r  et  e. 


A.  Allioni  (Fler.i  PedemontanO. .  Altefcrra.  Kein  ein- 
ziges vou  feinen  fchätzbaren  und  jetzt  gröfste.iiheils  feltenen 
Werken.  Arcuthnot:  da  tifeujehmid  leinet  Orss  gen.mnt  ift, 
fo  hatten  werihjflens  die:  TaUet  of  at.tie»t  Coint  eine  Stelle  verl 
dient.  Ancherjeu.  yJrtedi.  —  B.  llaralier.  bey  /,  i 
Dt  gar'  fehlt  juU  eine*  feiner  betten  Werke  die  jVnwi 
lieg,  et  lmp.  Rum.  c.  cum.  Alb.  fiubcuii.  k'  ie  r  r  »  Iii 
Be  r  e  r  r  e  t  (riutonomutotechnie  univer'u\j,  fiatin  (lli/ioirt 
det  Infeitrs,  Paris ,  1747-  «■  Voll.  g  >  Bertolt  CAnticlia 
d-  .IqnUnaJ.  B  o  t  c  o  v  t  c  h.  ü  U  d  a  e  u  1  (nicht:  Buddarns)  GaU. 
fehlt  wiederum  juft  die  trhaubarc  und  feltene  Aufgabe  der  Vpc 
mm,  VilVi,  bey  Eri/«ipms  1557.  fol.  4  Vol!.  Heut  an  per. 
UuUr.prr  (Jiü.  Cot/ )  d.ii  :  Opus  üt  Irrtf.  Rom.,  das  :  Stflcma 
Ür»f<.c.  in  J  1  uJwr.ten  und  die  einzelnen  Abdruck«  der  kleinen 
rrniiMi  (Jo.Ourop.)  die:  Crtff.  Ar.tverp.  Unddier 


Optra   huh  edito. 
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l.alliach  imt  (de  lKJ!t  Jce'nic.  n,,mor. 
mim.)  Ca.ajr«  (i'h^p.J  (Lettre,  et  A>r.bajjadtt.  Parti 
töiJ.  J  Voll.  fol.  )  Ca  nnrgieter.  L'wer  d-n  antiaiuracben 
und  I»uii(twerkeii  de«  Graten  Co. 1  lut  fehlt  doch  noch:  L  Hi~ 
ßo.re  eT  Hercule  le  Thehain.  (  elf  tut  (OLtut),  nicht  einmal  dag 
bedeutende:  HteroHtanam.'  Lliami  llard  (  DiJ/rrtnlhnt  f*r 
plujirurt  MedtUltt  et  pitrrei  prav.  dt  Jon  Cabiüet).  C/m  r  *  m  d  u  n. 
Cii  eßtrfitld.  Co  i  (UUhJ,  (Hiberui*  Anglicann,  er  tb.e  ki'iore 
of  Irtdand.  Lond.  160;.  fol.;.  Collier  (J.-r.)  LccUßaß.  h(fl.  of 
GrtAt  -  Lritnm.  I.ond.  170S.  I.  VoU.  fu\. '.  Cup  (IJ  'iÜj  (Scr.!. 
pturj  l:ißonca  technit*).  Nichts  von  dem  redlichen  und  gelehrten 
Zweiflet  S<im.  Creitiut,  weder  hier,  noch  unter  Artrmouus 
oder  Me/iieriut;  nicht*  von  dem  in  der  Liter.itur  fruchtbaren 
Namen  der  Carpicr;  nichts  tun  dem  eleganten  Canoniften 
CironiKt;  nkh  s  von  den  b.-ider.  Ilumaniflen  Seba/l.  und  t^. 
Murin  CerraJat;  kein  ein.-ijcs  Werk  von  dem  altera  JoarA. 
Camera  r  in  ii  von  Chemnit  tus  das  eüui^e:  Eram.  Couc. 
iriti.  ;  nichts  vom  Cnjjatxdtr,  C  o  mt  r  0 ,  Ck  a  mit  r ,  C  «N 
tenburg  k,  Curceliaeut  ,  Cvrcrjui,  Lrejut,  Ceti»»; 
von  dem  heredlen  und  angenehmen  Claude,  der  wenieflens  alt 
Ccpiior  des  nicht  weniger  beredten  Aittoud  in  Frankreich  noch 

ir>  Andenken  feyn  wird,  auch  nicht  eine  Anzeige.         D.  Daille. 

Dalr^mpic  (AUi.)  (ColUction  ef  refuget  et  Dif.01  trict  in  th't 
Pacific  Ocram).  Daunj-iur.  Denis.  Uillmiut-  fehlt 
doch  noch  der  feltene  und  von  I'tlanzenkenncrn  geachtete:  Ca- 
ta.'ogux  r.'oi  tJrum /ptmte  circa  Gi^.m  txaj;t*tir<r.,  impeufisiaueio. 
t'f.  Ü:  minici,  (/Viele  l'itton ,  Sou'teri  td  Atcf-ittttt  Xep'. 
Irtan:  ,  Xapcli,  174a.  J  V«  ;).  4.)    Üow  (Aicr.')  (k'ßott,  of  Hin. 


i  v. 

70.  j  Vi>  L 


4  >     Doiiacil;  "feklen  die ."/>#»- 
leett.  Cambdtnkmjt,  die:  DiJJ.  in  ireuatutn,  in  C  priznvm  u.a. 
Schriften.    Die  Dr  el  > •  n  ci  u  rt ,   D it  t  0  n,  f)  oc td r  i,l Ee  wird 
doch  kein  erzbifchößicher  Glaub«  auCser  Cours  Rt(ttTt  haben, 
wenigen*  hndea  wir  die  praktifdten  Erbiunnusfchrirten  des 
SUrrlcck  zahlreich  femif   aufgeführt.   —   F..    Engel  (Sunt  ) 
(Die  geofTT.  und  kru.  Nachrichten  uber  die  nördl.  Gebenden  roa 
Afitn  und  Amerika;,  da  dech  :  Laxe  (acteuvt  cj  tke  Rnßam 
difcoveriet*)  aufgeführt  ift.    Lvt!»n,  (Dihonrje  rf  Ftreß  -  trees). 
Fmlit*.    Von  Z«»/i.  Eitler  (hier  Eu.'triu  .')  blof»  die:  Xova 
Tkecria  Mußcne ,  wicht  einmal  die :  Motu,  Seitutia,  Petrop.  1-3«. 
2  VoU.  4- .  die:  Scienna  narabt,  ib.  1749.  2  Voll.  4.,  die:  pio». 
trica,  ib.  «769—71.  3  Volt.  4.  und  die:  Tkeoria  motu  um  tunat, 
ib.  1771  4.  —    F.  Nichts  von  dem  in  vieler  Betrachtung  merk- 
würdigen Fe  fix  Fabri;  ein  Ichöues  Manufcript  von  o+Quart- 
feiten  x-on    feiner  Dr/criptio  Gcrm.inia»  partiniit   et  prac.-rpua 
Suieiae,  aus  Samknci :  KadjuU  btlittt  Kec   felbft.   Pey  F 1 1  9. 
ront  fehlt  noch:  1  taii  ed  uitrt  in  r  .mmti  l.v/ort.  Faltonct. 
Faüopius.  Ftchard.  /'  a  o  i ,  /  /  /  //.  F 0  r  b  t/i  »  s.  JMiehtl 
le  Vamchtui.  Fellrntrt  p.  Franc.  Florcm,  der  Schüler 
des  Marantu.    Henr:  qnc  F-ortt  (Jllf.io'ri  de  ><i,  coUxiar, 
mgnieipias  y  pueMet  auliqnes.  Ltt  Ma,\rid,  1757.  3  Voll.  4,j.  — 1 

G.  Cal. 
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G.  Ca  Iva  nxs  Genevefi  (tttioaü  <f  es  ar.omia  civi/e) ,  da  doch 
Aj.<ire  vorkömmt.  Georg  Ii  Alphabtt.  Tibet*  1:.  Dan.  Gtr- 
dn.  Gili  [Filip.  Ah}/.)  ( Agri  Ramani  kißeria  natura  tri}.  <5«. 
Gram.  Otlc  t.  Gutrick»  (Lipeirmmta  t>  nvuo  fpalie,  Amfl. 
l6] -•  fol>  Gif  »niiis.  Goitauui.  Gratianmt  {Ant. 
mar.').  Xi:.  G  ruck  ins,  Gut  her  tut.  Guii/trt  (de  n:ur- 
»ti»i\).  Marita  Utrbert  . —  If.  BeV  :  IIa  g  tu  b  11  ch  fehlen 
die  Ppifl-  rpigraphhae.  Kein  einziges  von  }Jc*ies  Harris  über 
die  Grand  begriffe  und  Katar  der  K«n(te  und  fv  honen  Wiffen- 
fchaften  gelieferten  Werken-  J«<w.  Harrinston  (Ottana,  Du- 
blin. 1737.  fo!.")  Hei  rera  (Xoeui  Oriir,  Arafl.  1611.  fol.  uebft 
dem  dabey  befindlichen  t'oeal  u/arit  Iiidiso).  Jo.  He  u  ma  n  n  ; 
Reine«  von  feinen  diplomatifchen  Werken.  Hey :  //>  f n  litis 

fehlen  auüter  andern  auch  die  :  Exercitt.  SS.  Bey  :  Harm.  Hugo 
da*  Werk  :  <fo  nuliuu  eqttefiti  und:  de  prima  ftrib.  ortg.  nur  dl« 
nicht  fehr  wichtigen:  jh«  dtßaeria  lind  genannt  Nichts  vom  dem 
Philofophen  /I ui .  h  ej  a  n.  Kein  einziges  v«nHi/perii  immer 
noch  gefchatsten  theologifchen  und  excgeiifchen  Werken.  — 
I.  /natt  (Otigg.  arglic.  or  a  kiflnrv  0/  tkt  Pnglijk  Chnr.k,  Oxf. 
170 *  —  iq.  2  Voll.  fb).).  cVkrr.  lughitamiui.  3°-  genfint 
3oiu.  Sa  ri  tu  «  rieus.  Ge.  Chrifl  ■  3"  e  et  n  n  e  t  >  der  Sammler 
der  Mainzifchen  Gcfchichtfchreiber  und  Verf.  andrer  geachteter 
hilf.  Werke.  lßktia«fi.  T/iom.  Itt  ig ,  der  doch  für  Patriftik 
und  Kirchcngefchiehte  immer  Kürzlich  bleiben  wird.'  Conr  Ikan. 
Qo.  lackjou.  <J».  Ckr.  de  3 0  r  d  an  (Origg.  S/arfsae,  Vindob. 
174J.  1  touii  fol  >  —  K.  A  nr/ioir>  ki ,  nicht  die  fchätzbaren 
und  feltsiien:  Ui«ta>ttie>  Auualium  Peluuiat.  Krater .  fehlt 
doch  noch  aufscr  vielen  andern  die  lehrreich«  Epiüelfammiuiu; 
durch  Sfi'utfclt.    Fr«,  f.  Ant.  Knitttt.    Kcnnisott:  da  doch 
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R.    Rupia.   Edm.   Richer,  v.   Riegger.'  /Ii  galt  int,  «U- 
f*er  andern  auch  da* :   GloJJarinm  zan-Tutn.  Ccnr.  Pitterthn- 
fiut.  Vom:  Vlaut  /lud  back  dem  Sohn  fehlt  die :  Jcktliudogia 
bibL  P.  Ii  II.  Upjal.  1705.  1721.  4)  c?oc  zVo-erurdm.  Reziu- 
■  it«  [Difqnij).  Piinianae)  Aug.  Mar.  Rice  Int  (D-ß.  Home- 
ricae).  K  h  enf  erd.  Roland  {OicUotmoire  d Architectnre ,  /'arit, 
1770,3-  voll.  4. )  Rujjell  (.VoUroi  Hijiortf  of  Aleppo.  —  S. 
Saavcdra  (JOlritt  m  tres  turnui  divididat.  Amb.  170g.  3.  volL 
fol.")  Sa  ndford  (Gcnmlogicul  lujloru  0}  the  Kißgs  of  F.Kgtand.y 
Von  Schottgan  blu?s  die:  Diplomataria  et  Script.  Hiß.  Gcrm.^ 
Seguiut    Scleeta    A'iunifmata.     Sepulve  du.    Septali  u  tr 
Schläger,   v.  Somm  ertberg.  Sa  muiei  (Brilannia  antinua. 
Mmflruta  Lond.  1676.  fol.)  Sp  ernte  ^l'alumetis').  Stateila 
CLrx/rca   topograph.  Sicuium  ,  /'ajicrwi,  1757-  ,0*      40  Sint. 
St  euin  QUeuerei  utaüi/matiqurl ,  Lau/.  IÖ34-  f«l.J  —  L  bey: 
Andrt  /'/irret  fehlen  doch:  Lei  vrais  J'ortraitt  et  via*  de;  hum- 
mes  iliajlres,  Grcct ,  Latin  f  et  Fetfenu  Pmril  IJS4.  2  tom.  fol.) 
Tirabotchi  {Sloria  della  lettcratura  itatiana)  tfac,  U.  Chrijh 
Thome.fi  m  r.  3~o.Apk.Tu  r  rat  i  n.  Ambro/,  f  r  »verfarii  Epi- 
ßulae  Ltt.  ed'it.  Mehus  l'lureat.  I/Jo.  2.  »oll.  gr.  foL^  'i'rora- 
belli.  Tollner  {Hifloria  falatina  ).  Tin.daL  Tartarotti 
(biblioteca  lirolrfa,  i'caec  1777.  f..)  Torrubia.  Bey:  Edm-Ty- 
Ja  n  fehlen  noch  .•  Jnatumu  oj  a  Perpefs .  Land.  l6px  4  C"- 
rigueiiH  fen  Marfupiole  Americanum,  tb,  169%.  4.  c.  fig.  —  V. 
i  an  ouu/,  weder  hier,  noch  unter:  Cool:  De  Xieuwe  Sekou. 
Lutg  de  .\'i*dcrtunlf.Ue  Kmijlfchildert  tu  SMdcrejJe*.  Cravtnliage. 
U.  Voll,  g.,  da  doch:  Ho*broken  rorkömoit ,  fran  Man- 


171 ).  iL  »un.  5.,  <u  auvn:  nomyraeen  »orKoiumi  > 
dar  CSckildcr.  Ilaeck),  fan  Swieteu.  fenema.  fi  tri 'ige. 
Bey:  Am.  Vinuiut  fehlt  norh  diu  Ausg.  v.  Hcincccmt ,  Lugd. 
Menbigant  genanin  i«.  Chrrft.  K  e  rth  alt  d.  jung.,  die  Samm-  B.  i7j5.  4.  Ulpianut  tlreSmenta  libri  Jleguiaritm  von  Ca*- 
lung  IeibniBifcher  Briefe  und  Aufßtz«  in  4  BB. ,  weder  hier  ntgittery  G  ifl.  I'uttiai.  bu,üiul.  f'io  tti  feltenta  W.rk:  de 
»loch  in  I..  Von  &o.  luv.  Kotler  nicht  einmal  die  hifiorifchen  Denonßraüune  ,  Brnjvig.  Zöge.  4.  W.  JVeucrman*  (Letetu- 
Miiiizbelulligungen.  Von  G.  W.  Kraft  nichts  weiter  als  die  befelitai-imi-tn  der  KtitilatUj'tht  Kunj  fcliUdtrt  ea  KoniIfchiUe- 
des  Petersburger  Eisbaufes.  —  L.  /.  o  mArc  i»s  .•    r»ye«.  Graaenhag  17J9-  176p.  IV.  Voil.  4.  )  IJill.liht 
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die  neue  Ausgabe  der  Cemmtntar.  de  Bit.',  yind  ,  weder  hier, 
■och  unter:  Kellar.    L  an  gib  et  k.    Die  Mafchiuentheatra  von 
Leup  0  Id ,   d^e  doch  in  Frankreich  feiten  feyn  folleu  ,  viel  zu 
unvollfbndig.    Ltpptrt.    Lnj/er     We/fe.  Lazias.  &a. 
L  a  uii.    Lanioni.    Lrlanii.     Fortin.  Licttut,  viel  zu 
dürftig  von  diefem  gelehrten  und  bisweilen  fonderbaren  Poly- 
graphen.  —    M.  Morgagni.    M  a  gu  ar.l  {Miftelt.  Nnmif. 
«tot.  Kein.  1773.  4  Voll.  4.)   Martert/U.    Ale  nttna  ri  {M 
Uatro  L/limpita  tte.J.    jMerillius.    Muranns.    Von  Siepk. 
Ai-t.  Hie  n  1 1 1 i  die:  lrjiriptier.es  co;mt:cr.fjri!\  J..AjtUit,  Kä- 
met, 4-  mai.  und  die  :  libri  3  de  ft.la  ii-juiptt.  Ulm.  Rjih. 
17*1.4.  roai.  beides  ein  p.iar  herrlich« Drucke  von  der  gei'chrnack- 
Toilften  ümpelilen  Ausführung.    Von  Ai-dr.  AInl/tr  nicht  ein- 
mal die  felitne  und  gelch-uzie  Sammlung:  de  Rtgianiims  Critn- 
talibut.  —    N.   AatiL    Xardini.    iXteilham  (^detauvtrlts 
/an  11  arte  It  mi.re/iupr).    Tktodur':..  a  A  / e  in.  yicomaclii 
Gtra/eni  aufü«rft  felter.e  'A(3urTtx.i\,  I'c.rit,  !{JS.  4.  A'-g. 
Ziipkns.    :\'eordkeik,    Von:  Gerard  Xuodt  ein  eitizifts 
Werk.  A'otttniut.  —  0.  Obrttht  (Uhic\)  Otrnhiaelm. 
Von  mehrern  Cleat  11t  iil  nur  dtr  Pcrüftbe  KeifcbvfchreibjK 
anifelührt.     Ogle  [Co/Uctisn  ef  Gmr.   Lond.  174I.  4.  man 
Ott  r  ick  1.    v,  0  lern  fc  hl  iger.    Sim.  0  c  k  I  e  ;>  (T!:t  Conqneß 
ej  Afrm,  Ptrßa  und  Ai^pt  t-n  tht  S.naccnti.  Land' 1703.  gr.  f  .) 
Giivenra.    Orbeffon.    Oliva  (in   matmor  Ijiacnm  ,  Rom. 
»7li>.  8  )  —    P    /' i'/.'adi  11,  (dt  gtntitas  Injiae  tt  Bragmani- 
fc«;.    Pmtmtrint  fthlt  die:  Lieft  nptw  G>  antue.    Antonia  Pa- 
lomino (^EJ Mu/ro  Vittoris»  :j  EJ.sila  C'/>fL«,  t.i  Madrid,  Tom. 
J  — III.  I7,5_i724.  fol.  und  die  aus  dem  ;icnTom.  befunden 
abgedruckten:    f  Uas  de  lax  Jin.'oret  y  EHatrarios  einnentts 
Efp.inaUs.  /.tmdeti,   1741.  g.)     Peritentui,   die  einzigen: 
Otigg.  Lehnt,    ga.  Ftarfea.    Pantiroll,   blots  die :  libri 
anemnral-ü.     I'i  a/tein  s    ( Chrat.i.  Sttph.    I '.    pi  gkius, 
nicht  einmal  die:   Annalts  R  inauoi  um.    .■'.xhihtild  Pitcarn. 
Gia'i  Franc.  Pivati,  fehlen  mehrere,  die  medicinifche  EieL'trU 
cit.it  anpehend«  Schriften.    c?u/.  Pogi.mr  s  (die  kofibar«  Aus. 
gäbe  von  feinen  hptfiiiiiet  ünitt.  durih  Himn.  Lagoniarßnius, 
Re.i.  1757.  4  Voil.  gr.  ^.).    P  onted  1  r  a,  die:  Antiquitatt.gr. 
ei  tat     U«y  :  S  im.  Petiti  l.tgg.  altic.  fehlt  die  H'tjfelingjcke 
Der  Artikel :  Lindums  Jkcbatsus  kommt  e,*i  nkbt  ver.  — 


,-i76p. 

Q/'rimiU'-t  Chrt/itamiu  ,  Lond. 


on 

177!.  e.Voll.  8.)  Prarx.  H  if» 
(Xnmi  Builtjaui,  üx'on.  1750.  fol.)  Von  Lkriß.  M'olf  blof* 
di« :  hlerncta  wathefrol ,  Ifurae  fub/tcit  ao  u.  Tlxol.  Xet. 
kYeflphaUa  (  Mjnum'nta  ined.)  —  V.  1  riartt  weder  hier  noch 
unter:  Iriarte »  (  Bibiiotketa  Alatritenfu.  tom.  I.)  —  Z..  Za- 
ma.gna.  Zannoni.  (der:  Arial  de  In  Polagne).  Zaccaria; 
ketn  einziges  Werk  von  diefem  fruchtbaren  l'.iterator.  Zavar- 
roitt  (P.:,i.i  OptifcnU.  Xe^p-  174a  Voll.  %).  Hier.  Zanchinu 
Zc  nobel  ti  (M.!-agri  i.IvKion  i.t  Per.  Horn.  1759.  4-)  Andr. 
Chrujujl.  Zaiu/iiQ  f-pijtuUc  kr/,  f am/Ii jeei  4.  roll,  toi.) . . . 

Von  allen  dieTen  Namen  und  Werken ,  bey  denen 
Ree  hoffentlich  das :  die  atr  hic  nicht  aus  der  Acht  ge- 
1  äffen .  fölken  doch  wohl  keine  in  einem  bibliogrnphi- 
fchen  Buche  von  diefem  Umfang  übergangen  feyn,  das 
fo  manchen  unwichtigen  Artikel  aufgenommen,  wovon 
man  uns  den  Beweis  fthenken  wird.  Vorzüglich  volU 
iländig  und  brauchbar  find  die  Artikel : 

Amboi/r,  Pietro  Arttino,  Aubritt;  feine  naturbifln- 
rifchen  Zeichnungen;  S.  Au g  h  //  i  n  u> ,  die:  /  e.ndai  des  3oa* 
de  Harret  fortgefetzt  durch :  Pirgo  de  Lauto  (die  Decad* 
Vlll,  IX,  X  erinnert  üch  Kec.  doch  bey  einem  der  durch  i'omhäl 
vertrieben«!  Jefuiten ,  der  ihm  in  l'orturieüfv.hen  Unterricht  er- 
theilte.  gedruckt  gefehen  zu  haben  ;  Pierre  Hello»,  B  u  s  a  c  c  i  o, 
Boi  lean.  Stb.ijl.  Brandt:  die  alterten  franzolifchen  Ueber- 
fetzungen  von  der:  Xatis  Jlultifera  lind  vielleicht  nirgends  voll- 
lUndigcr  aufgezahlt :  Giv,  danu  Brune,  Xolane,  Burchiello. 
Co/met.  Attn.  Chan  dt  er  (die:  irairli  in  Alm  mir.or,  dio 
Ree.  nach  der  Originalausg.  Land.  177«.  4.  maj.  vor  fuh  hat.  feh- 
len  BlofsJ,  Ant.  Chappuii,  Ant.  C  o  r  n  a  t  a  11  0  ,  Cod.  See. 
Cnrio,  Polte,  Poittus.  Bey  dem  fonrt  tleifsitjen  Artikel : 
Du  Che/ne  verroilTen  wir  noch  dif :  Hißont  d'Angleterte, 
Patii  16  4.  fol.  Dante  fehr  reichhaltig.  S  346  —  351.  Der<- 
don;  ziemlich  belehrend  von  diifcm  wuchern  und  in  fehr  ver- 
kannten Denker ;  D  rß  re",  Duhamel,  D'  A 1  g  e  uu  1  i  le  ,  Fe- 
lenge,  la  Fontaine,  Flatiut  llluricm  v.  S.  450  — 
Bb  S  454. 
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itard  ,  dt  Im 
Gohr.  Mirlit; 
bekannten  Ptrifer 

e/e.7n      e  jVff  M*  t 


4J4  der  hier  nur:  FTe-mt  heifre ;  Jtthrt  Gaguin,  Ger- 
fa'i.  der  Htflorieu*  :  Si<n.  Goalart,  Arhrwiah  6'nv,  wo 
Vir  nur  die:  CtfuAogia  Sacra,  or  a  difcourfe  of  the  Unietrfe 
in  V.Ruokt,  L-r.t  iroi.  fol.  rermifieri;  der  alt«  fra.irofifche 
Reimer:  Pierre  Gringore,  Gxichenom,  Gnilian  mt  4'  E- 
amitlevllte ,  ein  vorzüglicher  Artikel  .  reun  an  M*nifcnpie* 
und  feltenf  n  Au*f»*ben  von  dem :  Kemant  d  t  troit  .'  /irrtaaigts; 
der  N»iurforfcher:  Jokm  Af»n,"  Viele»  von  dem  berühmten  Cal- 
lijraphea  jV.  &mrrg;  /mkoff,  Atkanaf.  Kirtktr,  Laße. 
■  «/«.  Je»  Ludolf,  .Muh.  Meier 
Harth*,  Mariana,  Clement  Marot, 
»i»e  Reib«  berühmter  CetaloRen  ron  dicfem 
Buchhändler;  di«  A'aretf«  des  i  Maffmtet i  a  , 
die  tahlreichen  Ausgaben  und  rUndfchrifcen  de»  Retten  dt  la 
^att;  Sfekan  Mithtl;  de»:  Mufirit  Je  la  tagten,  ffaqaet 
fllilt't:  die:  Dr/huetion  de  Trefft  U  Gr  aal  \  die  fchon  in 
Frankreich  gefuchten  Aute^lbeti  de«:  Lhrt  du  [toi  f.'edut  et  de 
Im  Rtiu*  Ra<  ie,  de»:  JVJent*  Rotktrii  manipnlut  cnratomm; 
Mantfauttn,  Simon  Mar  im,  ffe.  Mari  mm.  Ahr.  Müm- 
ling, Mnratori ,  Thom.  Naogeorgu,;  viel  nach  ihm 
in»  Praniöufche  überftuc;  Nandt.  tfe.  Xiralai,  Bem*r4in* 
Octtine,  tom.  II.  8.  J05  —  Jogi  die  deutfcbe  Uoborfiruum?  S, 
307.  v.J.  iffo  kennt  Ree.  v.J.  1  {57  in  4-  Petrarca;  reich 
u\  Manufcripten  und  gedrukten  Ausgaben.  Phi  lelpkm,  Quit. 
PoflfU,  Poggimt  Flor.  Panlini,  Raketmit  Adr.  Ro- 
land; nuv  die:  formet*  fehlen;  Ra  nnandnt ,  Roderiem* 
Zamoren*.  Saiml  -  üelai  t ,  Sammazar  e  ,  Mich  Seree- 
tui,  Schtmthntr,  Mtnr.  Stepkam  nt ,  Taffo,  Thom.  44 
jtqnino.  Terqnemada  (.  /mrrecremata  ) ,  VaHlant, 
Mick.  Btm.  Valentin  ,  Den«dttto  Parehi,  y amder  Mem- 
l,n.  Jehan  ie  t  enette;  defen  Buch :  La  fie  de*  trvis 
ritt;  Ver  geriut  ,  Iran  de  f'igna»  ,  Petr.  Ytrttm  ; 
XAhlreicb.  tom.  3,  S.  t?«  —  17».  Joe.  de  Ve  ragine. 

Dagegen  find  folgende  Artikel  äufserft  dürftig  und 
mangelhaft  abgefafit: 

Jl(1a$,  Algatotti,  Allatim.  Arnoblut,  Cafm. 
Barth,  Jo.  hrid.  Bnddaem,  Ckifletim,  Co  rfi  *>'>(«• 
eiuzi«.eu  Fafii  ettiei;)  Wsinpillt.  FaetioUtt.  Ja.  Rüpt. 
Oramaet,  Grotiut.  Grnter,  Creljer,  v.  Malier, 
Hardnin,  Utideggtr,  Heliodor,  Igaatint,  ^"»S"' 
Lntker,  M.  A.  M nrefur ,  Mannt,  Marino,  Af#«r- 
&ns,  Ofjmudtr.  Pm/qmier,  Poleni.  ''•//'•'»' 
Pallas.'  nur  die:  Mif^ellaaea  u.  Speilegia  Zoologie;  PaJJe- 
ri.  Reimefimt:  Wof«  da»  :  Suntugma  Injenmtt.  ,  Rtneklin, 
Salmmfimt;  Heft  die:  £**rci«.  Plin  ;  Sand, nt,  Sanctm  s. 
Buk.  Simon,  Sirmond.  S.m.  Sidonius.  Slttdamnt, 
Sckmllemt,  Cetk.  Jo.  I  affin, ,  Conr.  f  orfltmt.  Wo* 
^amf*i.l,  tVeffelin^.  Apoß,  Zeno. 

Zur  engtifchtn  fchönen  Literatur  hah  en  wir  gelten- 
de Namen  vermiist:  Beoumon*  ond  Flttcher,  But- 
ler, Churchill.   Cibbtr,  Cowley.  Draut»nt 
Etberege.  Farquhar,  Garth,  Goldfmtth,  Aar. 
ron  Hill,  den  von  Sulier  gerühmten:  Will.  Uamtl- 
ton,  Lte.  Lillo.  Moore.  Otway.  Qfftnn, 
we,  Sontheme,  Stiele,  Thomfon.  Vnnbrngh, 
lV*U«r%  Toung,  Torik.    Mit  einem  ganz  neuen 
Autor  fleht  fleh  die  enelifche  Nation  To.  a.  p.  3".  be- 
ehrt:   the  iiw«5  of  Henry  .Jt.  fifo/i«  Lord  Vtjcouat; 
OLINGBRORE,  *?54-  ' 
doch  fo  gerecht ,  ihr  to.  ...... 

JROKC-  x»  Eb«»  fo  Uhlretche  Lücken  f#n 

de.  wir  ü»  der  Jtnl.rn/cA«  fchonen  Literatur.  w»r  neu 


voll.  4."  Dabey  ift  man  "ber, 
1.  p.  163.  eineo :  „BOU.NG- 


trali,  Chiabrer4L, 
ti.  Filicaja^Frm- 


ieltenhett  der  Auagaheo  und 
Werke  gefammelt  üod,  auf 


wieder  nur  einige  Vi 
tu  Gebote  flehen:  Bondi.  Cop 
Calfabigi ,  Copetto,  üurax 

eoni,  Guidi,  Menxini,  Fnlvio  Tefti,  Viceinwi 
Cwo  fchon  die  trrflichen  Siichein  der  Ausg.  Parigi  1783, 
13.  eine  Anieigc  *  verdient  hatten  ) ;  Zacc  hiroli, 
Zappi.  Bey  Pallavicini  b«-ftrhi  die  Ausg.  l'nuzia 
1744,  8.  maj.  nicht  a«a  g  Banden ,  wie  to  3-  P-  333» 
gelagt  ift:  fundern  aua  4:  Oer  41c  Band  enthalt  die 
Oden  und  Kantaten,  meift  auf  Augufl  111.  und  Difcurfe. 
Noch  dürftiger  ift  die  Spamjclu  u.  Portugiejifche  fchöne 
Literatur  weggekommen:  Auch  unter  den:  JLivres 
Anonyme s"  haben  wir  zahlreiche  und  beträchtliche 
UoroUftäadi&keiten  bemerkt ;  wir  hoffen  aber,  dafa  dt« 
Werk  Ton  diefer  Seite  durch  una  kenntlich  genug  ge- 
macht ift.  Nur  folgendes  wäre  noch  tu  erinnern.  Oer 
Vf.  hat  bey  den  vorzüglich  eoUitandig  abgefaisten  Ar* 
tikeln  der  Clafaiker  ein  Hauptaugenmerk  auf  Original — 
kritifch  bearbeitete  und  Prachtausgaben  gerichtet ,  auch 
bey  andern  Büchern  auf  Seltenheit 
bey  den  Verfaffern ,  deren 

diefe  Sammlungen  gewöhnlich  Rücklicht  genommen: 
doch  ift  auch  in  Anfehung  diefer  drey- Stücke  noch  roan- 
chea  an  feiner  Arbeit  aufzufetzen  und  fein  Fleifs  auch 
hierin  nicht  gleich  geblieben.  So  fehlen  z.  B.  bey  So- 
phocles  die  Ausgabe  des  Colinaei  und  die  fanvl.  von 
Brunk;  da  doch ^auvtlliers  aufgeführt  ift;  hey  Paufn- 
nias  fehlt  die  immer  frltener  werdende  und  in  kriti- 
fcher  Hinfleht  wichtige  Baßleenßs  iattrprttt  Abraham* 
Loefohero,  per  Ia.  Oporin.l5So.(oL;  bey:  Statins  die 
MarUandifctu  ron  den  Sijlvis.  bey :  Plinii  Epifiolae  die 
zwar  nicht  prächtig  ina  Auge  fallende,  aber  für  den 
Kritiker  und  folglich  auch  den  Biographen  wichtige:  Baß. 
leenfis  Cratandri,  1S30,  8-»  weil  Ue  aua  Sichardi  Hand- 
schrift geOoffen  ift  u.  f.  w.  Dafa  ein  :  Anacrton  Fi- 
Jener i,  ein:  Qeüius  Longo  Iii  u.  f.  w.  vorkommen, 
•ber  kein:  Epictettu ,  TibuKw.  Apottodorus  Hey- 
•  ti  n.  f.  w.  ift  ein  fonderbarer  Uebelftind.  Bey  an- 
dern Büchern  find  gar  oft  die  feltenften  Ausgaben 
mit  StilUchweigen  übergangen,  wie  z.B.  bey:  Saxo 
Grammmtieus  die  Pnrifina  1514.  fol.  bey:  ßodinut 
de  RemMica  die  Part/in«  1S86,  fol.;  bey:  Fortuna- 
tus  Ssacchut  (Sacror.  FJaeochrißuatmm  Myrothecmm) 
die  Romano  i6a5  in  3  Qannbanden  u.  f.  w.  In  Anfe- 
hung der  fogeoannten  Optra  omnia  aber  vermifTen  wir 
doch  noch  unter:  Anton.  Aug uftinut  die  zu  Luccn 
bey  Rocchi  r.  J.  176s  —  7^  in  «cht  Foliobänden ,  und 
bey:  Cujucius  die  Neapoütatiifcha  173a  in  XI  Folio- 
bauden veranftaltete  Ausgabe,  andere  dergl.  Sammlun- 
gen zu  gefchwelgen.  Dafa  zuweilen  bey  zofammeoge- 
druckten  Werken  die  darin  enthaltenen  einzelnen  Trae- 
tate  befonders  angegeben  find,  wie  bey:  Clufii  Er- 
otiea  to.  L  p.  31 3.  »A  lobenswerth  und 
nicht  fchon  in  bekannten  Büchern 
gangig  zu  beobachten  gewefen. 

i.D*r  Befcklnf,  feig*.) 
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LITER  ARGES  CHI  CHTE. 

P Ar»,  b.  Caillesa  u,  Sohn: 
phique,  etc. 

iDefihlnfi  der  im  vprigm  Stück»  tbgtbfchenn  Rtcenßn.') 

M 'ntauigkeit  in  Anfehung  der  Titel ,  Vcrfaffennamen, 
*J  Drucker,  Druokörter  und  Jahrzahlenangabe,  fb  wie 
«einer  ordentlichen ,  bequemen  und  einleuchtendes  Stel- 
lung der  Artikel  ift  freylieb  eine ,  bey  der  Anordnung 
jeines  fo  mann  ich  faltigen  und  kleinlichen  Details  fchwer 
zu  leidende  Sache,  aber  doch  immer  eine  unerläfaliche 
Schuldigkeit,  woferne  der  Gebrauch  eine«  folchea 
Werks  nicht  erschwert  oder  unGeher  gemacht  werde« 
foll.  Ohne  dem  Vf.  dergleichen  Gebrechen  mit  einer 
Miene  von  Wichtigkeit  zur  Laft  zu  legen,  oder  hier  kl 
nnzweckmäfsige  Corrigenda  einzugehen,  muffen  wir 
doch  anzeigen,  und  mit  einigen  Beyfpielen  belegen,  was 
ans  von  diefer  Seite  zu  wünfehen  übrig  geblieben  ift. 

Die  Titelanzeigen  find  roeiftens  ausführlich,  richtig 
«od  fehr  befliremt  gefafat;  nor  bey  deutfeben  Werken 
wird  man  es  bisweilen  anders  finden.  So  ift  z.B.  H  art- 
in ann  Seht d  eis  Regifler  des  Buchs  der  Ciioniken  vud 
Gefchichten  mit  Figuren  vud  pildnujfm  von  anbeginn  der" 
Welt  auf  diefe  vnnfere  zeit,  Nfirnb.  H93—  to.  3.  p.  5- 
fcblechthin:  Uber  Chronicarum  ^per  Hartman  Sehe- 
del )"■  angeführt.  Nicht  wohl  zu  verzeihen  ift  doch  fol- 
gende, to.  I.  P-472  befindliche  Titelanzeige:  „Mimoira 
pnur  fervir  ä  V  Hißoire  de  la  maifon  de  Brandebourg,  aar 
Charles  FREDERIC,  troifieme  du  Now,  Roi 
de  Prujfe"  u.  f.  w.  oder  to.  1.  p.464:  „Fontanini  de  An- 
«h/o  tnortuali  S.  Athanafii".    In  den  Namen  der  Verf af- 
fer ift  häufiger  und  zum  Tbeil  auf  eine  fehr  anftöftige 
Weife  gefehlt,  fo  dafs  wir  denen,  die  gern  Bücher  blofs 
dem  gefallenen  Titel-  und  Verfafiernamen  nach  citiren, 
den  Gebrauch  diefes  Werks  nicht  wohl  empfehlen  kön- 
nen.   Nur  einige  der  auffallendilen  Verftofse  lafleafich 
hier  bemerklieb  machen.    Der  verftorbene  Doge  und 
Vf.  des  Werks:  deL'a  Letteratura  Vtneziana,  Marco 
Foscarini,  der  doch  in  Paris  als  Amaaffadeur  geftan- 
den,  fmdet  fieb  to.  1.  p.466  2wifchen:  „Fo  r  bonnais" 
und  Formu":  Forcarini  genannt;  Hanwatj,  ein 
Name,  der  berühmt  genug  ift,  fleht  to. s.  p.  8  nach: 
Haurifius  in :  Hauwaij  verwandelt;  des  weltberühm- 
ten Baumeißers:  Inigo  lones  Name  ift  to.  3.  p.  80  fo 
angegeben:  „Tht  Defing  inigo  30NES,"  der  Name 
des  TJtewrdank  ift  bald }  „Tewrdauneths,"  bald:  „Cheva- 
lier übeurdonck"  orthographirt;  der  Name  des  gefchäta- 
Franctsco  Patrici  ift  to.3.  p.446  dermafaen  entftellt, 
erfchwerlich  zuerkennen  ift ;  DoppHmaier  heilst : 
4.  L.  Z.  1792.   Vierter  * 


Dovpemazerus,  u.  f.  w.  Manchmal  find  die  Vorname« 
zu  Zunamen  gemacht,  und  z.  B.  ffonas  Arngrim  un- 
-t*r:  „vfonas  (Arngrin1*  fchreibt  der  Vf.),  Partlunius 
(iiaunetafius  unter:  „Partlunius",  Otto  I/aenius 
unter:  „Otko"  aufgeführt  „Guttirius"  ftatt:  Gutbirius, 
„Montuela"  ftatt:  Slontucla,  „Beattic"  ftatt:  Beattie. 
„Sterbech"  ftatt:  Sterbeeck,  ,&itiar" ftatt :  Z«7w,  „Zte- 
genbald>'  ftatt;  Ziegenbalg  u.  dergl.  wollen  wir  unter 
die  Setzer-  und  Druckfehler  rechnen. 

Die  Namen  der  Drucker  und  Druckörttr  find,  wie  es 
'«och  der  Abliebt  des  Werke  gemäfs  war,  befonders  bey 
altern  Büchern  and  den  fogeoaanten  Druckdenkmale« 
meiftetttheils  mit  vielen  Fleifse  angegeben,  und  in  fo 
ferne  für  bibliographifche  Unterfuch ungen  brauchbar. 
„Kiobenhaun"  und:  „Risbenhaum"  wird  ein,  des  Dani- 
fchen  ankundiger  fcbwerltch  in  Ki*beuhavn  zu  verwan- 
deln whTen. 

Um  die  Zahlangabe  der  Druekjakre  mag  es  wohl  ata 
fcblhnmften  ausfehe*.     So  giebt  es  demnach  vom  : 
„Ariftides"  keine  „Editio  prineeps  v.  J.  1617."  wel- 
ches IS  17  heifsen  follte;   „Briet ii  Parallela  geogrä- 
phiae  vet.  et  nov."  kamen  nicht:  1748,  fondern  164g 
heraus*  die  Iateioifche  Ausg.  von  „Merfcnni  Harmu- 
nicis"  ift  nicht  1548,  foadern  1448  erfchienen;  des  fpe- 
nifchen  Arztes:  „Monardhs  Hijioria  medicinal  de  las 
cafas  qtie  fe  traen  de  Indias  Orientales"    kam  nicht: 
1580.  fondern  1574  heraus,  wie  man  fkb,  in  Erman- 
gelung des  fpanifchen  Originals .  aus  der  lateinifche« 
Vorrede  überzeugen  kann,  die  Clufuis  der  lateioifchrn 
Dollmetfchung  in  feinen :  Exoticis  vorgefetzt  hat.  Tom. 
I.  p.  432  fiebt  Geh  Hr.  Ruhnken  gar  ins  171c  Jahrh. 
verfetzt,  wo  das :  „Supplement "  zu  den  Libris  Baßlicxn, 
„donne  par  David  Rutmkennius  en  1,663 "  namhaft  ge- 
macht wird.  .  .  .  Mehr  Beweife  diefer  Art  aber  aufzu- 
zählen, wird  man  uns  wohl  nicht  anmuthen.    Gut  ift  es 
übrigens,  dafs  wenig  grieebifebe  Namen  abgedruckt  find. 
In  Paris  follte  man  doch  vermuthee  den  Titel  von  „Cafp. 
ZiegleriZttr^vhiv  eccteßafiicum,"  das  dort  vermuthlich 
um  der  paradoxen  Miene  willen  mit  XXII  Livres  be- 
zahlt wird,  fehlerfrey  gefetzt  und  abgedruckt  zu  fehen ; 
to.  3-  P  «a5  «ber  fteht diefes  Wort  fo  da:  Z^pveidv. 

Gar  viele  Artikel  find  weder  bequem  noch  einleuch- 
tend genug  geftellt.  Manche  ftehea  ganz  am  unrechten 
Ort,  und  find  daher  beym  abfichtlichen  Nachfchlagen 
gar  nicht,  fondern  nur  zufalligerweife  beym  langem 
Nachblättern  zu  finden.  Die :  Scriptores  hifloriae  Aw 
guftae  muffen  einmal  unter:  „Accurftus"  ein  andermal, 
unter:  „Cafattbinus"  und  wer  weifs  wo  fonft  noch  ge- 
fucht  werden !  Die :  Geographi  minores  anter :  trDod- 
weW'i  S.  HippotuU  Opera  unter:  »Hyppolutus» ;  Febro- 

C  c  nius 
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hittl  unter:  „Hontheim";  la  Mellrit  unter:  „Oßrotj"; 
Jpieini  unter:  „Cbrhur';  vom  d*  Luc  fleht  einiges  ia 
I>.  andtfreS  in  L,  wo  er  gar  „Dititie**  betfst.  Maimo- 
nides  in  Porta*  Mofis  (acht  kein  Menfch  unter:  ,iMofestl 
und  luliani  Ccufares  von  Heitßnger  eben  fo  wenig  jemand 
unter:  „Sponheim"  oder:  Gemiflhm  Plrtho  unter  :  ,.RW- 
tnirwj".  Die:  Poiffons ,  Ecreuijfes  et  Crabes,  que  C on 
trouve  cmtour  des  /riej  BJokteptes  et  fnr  ies  cotes  des  Ter- 
ra Außrales  hatten  wir"  fcbon  als  fehlend  aotirt,  als  wir 
fle  nachher  zufiilllgerWeife  unter:  „Adrien"  to.  I.  p.  ?. 
antrafen.  Eben  To  gieng  es  uns  mit  vielen  ander«  un- 
recht verzeichneten  Werken.  Seltener  ift  wohl  der 
Herausgeber  eines  Werks  mit  dem  Verfafler  deffelbeo 
verwechfelt  und  durch  ein  dergleichen  Verfehen  ein 
Buch  zweymal  aufgeführt,  wie  mit:  „Hodü  Graecis  illü- 
flribus"  gefcheberi  ift,  das  auch  unter:  .  lebb"  geftelit, 
wo  diefer  als  Vf.  genannt  iß,  der  doch  nur  der  Heraus« 
geber  war.  Voütel  de  vera  Relig,  ift  einmal  unter  die« 
fem  Namen  und  dann  wieder  als  ein  besonderer  Vf.  un- 
ter: „JToIMitw"  genannt.  Eben  fo  findet  man:  „um 
dti  Hardt"  uater  H  im  2  tom.  p.  6.  und  wiederum 
Hl'on  der  —  Hardt"  unter  V  im  3  tom.  p.  1^3.  Wo 
mehrere  gleichnamige  Verfnffer  zufamrnen  kommen,  da 
find  die  Namen  und  Titel  dermafsen  unter  einander  ge- 
worfen, dafi  es  Mühe  macht,  das  Gefliehte  heraus  au 
finden.  Man  ff  he  z  B.  loan.  Alb.  Fabriems ,  lo.Fnbric. 
und  CkrifL  Wolf.  Io.  Chrifl.  Wolf,  lac.  Wolf,  Io.  Wolf. 

Mit  den  Preisangaben,  die  üSrigcns  forgfalfig»  und 
wie  der  Vf.  verfichert,  gemeiniglich  nach  einer  Mittel- 
7.'jUI  be)  gefetzt  find,  dürfte  wohl  Ausländern,  zumal 
tfeuifchen  Gelehrten,  am  wenigften  gedient  feyn.  Die 
1' reife  aus  der  Hauptfra^t  Frankreichs  ans  einer  Vallie- 
rifeben  Verftcigerung  Und  in  einem  Hotel  de  Buliion 
i:;üflVo  freylich  anders  ausfallen,  als  in  einem  Vapora- 
rio  zu  Leipzig.  Ree.  wenigftens  find  Bücher  für  Gul- 
den und  Thaler  aus  letztem  zugebracht  worden ,  die 
dort  für  100,  1S0  bis  300  f.h*rcs  verkauft  worden  find. 
Nnchft  dem  erhalten  viele  Bücher  einen  höhern  Werth 
durch  diefc  oder  jeni-  Localitat,  der  auf»er  fulchen  Fal- 
len fre>lich  wieder  finken  mufs,  und  dann  vereinigen 
lieh  unzählige  UmftänJe,  die  wenigftens  bey  gewilleu 
Gattungen  vo<>  Büchern  das:  habenl  fmfata  libtlli  auch 
in  Abficht  des  Oeldwerthes  beftärigen.  Ein  grofser,  ja 
vielleicht  der  gröfste  Theil  der  bsygefeczten  PreiCe 
dient  alfo  wohl  meiO?ns  zu  erfahren,  was  diefos  oder 
jrnes  Buch  in  Frankreich  gilt,  und  welchen  Werth  die 
verfchwenderifebe  Prachtliebe  der  Pfeudo  •  Maecenaren 
diefer  Gattung  von  Tapeten  zuerkennt  IndefTen  fpre- 
chen  wir  doch  auch  dielen  Nachweifungen  nicht  allen 
Nutzen  ab,  und  glauben,  dafs  fie  einem  fonft  wohl  ua- 
terrichteten  Bücherfreund  in  mancberley  Rückficht  will- 
kommen feyn  werden.  Aber  nicht  immer  wird  fich 
ciefer  auf  des  Vf.s  Urtheile  lieber  verlaffen  dürfen. 
B<*v  t  „Olivaril  Vredi"  hiftorifih  -  genealogifeben  und 
tlit>'lomaiifchen  Werken  find  z.  B.  to.  3-  P- 196  197  ein- 
zelne Binde  zu  4,  5  Livres  angefetzt;  dafür  dürften  de 
fcber  aufh  einzeln  fchwerlich  erhalten  werden,  wenig» 
Rens  Ree.  find  fie  auch  einzeln  Viel  höher  zu  ftehen  ge- 
kommen Anderwärts  werden  fie  ihm  dagegen  zur  Lei- 
tung divuen  können.    Bey:  „Du  Chejnt1'  Htft.  Franc. 
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Scriptt.  eoaetanei  wird  to.  i.  p.  Sjosj  angemerkt,  dafs  der 
Preis  von  der  163 5er  Ausg.  in  V  Foliobänden  nach  dem 
Recutü  des  Hifloriens  des  GuCeS  durch  die  Benedictiner 
In  Frankreich  beträchtlich  gefallen  fey,  50  —  60  Livres, 
da  fie  doch  in  Deutschland  framer  noch  einmal  fo  theuer 
bezahlt  werden.  Aber  200  —  400  Livres  wird  wohl 
fchwerlich  noch  jemand  für  ein  erftes  Exemplar  des 
Thcurduti  aufopfern !  Bey :  „DiUemut  Hißoria  mufo*- 
rum"  kann  R»c.  hinzufetzea,  dafs  ein.  von  dem  Vf. 
felbft  ausgezahltes,  Exemplar  in  England  mit  20  Gui- 
neen  bezahlt  worden  ift.  Auf  manche  Bücherpreiftf 
köUnted  die  Deutfcben  beynahe  ftblz  feyn:  „  Achilles 
Tatius"  v.  Boden  hat  in  Frankreich  gegolten :  to.  Livres. 
,,/ö,  Alb.  Fabricii  Stjtloge  öpnfcc. ,  noch  im  J.  1779  t 
ig  Livrea  12  t  „Klotz  A.ta  Literaria- :  is  L.  19  t 
„Kromäftri  Scrütin.  relig.":  12  L.  „Winklers  Cttnetia 
ISibl.  Rrg.  Bero/i».  Aethiop.",  ein  Buch  von  wenig  Bo- 
gen :  13 iL*.  —  aber  min  fühlt  diefen  Stolz  gemindert, 
fo  bald  man :  „Saho-pflini  A  fattant  illnjimtan"  für  $ 
und  7  L.  und:  Ouhpers  demnnßrationts  anntomico  pa- 
thohrricas*',  noch  dazu  ia  der  alles  vertheuernd-n  Val- 
Iierifclien  Auaion  ftfr  17  I-  verkaufr  fteht.  Zum  Er« 
ftauneu  ift  es,  den  Wechfel  mancher  Büch  erpreife  ia 
diefer  Galleric  von  dem  Vf.  bemerkt  zu  fehen.  Di« 
Florentiner  Ausgabe  von:  „Pauli  ^ftjvii  Libris  Hijlorin- 
rum  fui  tentporis"  galt  fonft  bis  6cL- .  jetzt  6  —  8  L 
Ree.  fchämt  fich  zu  tagen,  wie  er  fie  in  Deutfchlaod  er- 
hielt. Soaft  geben  die  den  Bilchefa  b  -y^eretzten  Preife 
aufmerkfamen  Lefern  zu  mancherley  BemerkuBg-o  Aa- 
lafs.  Das  civiliftifrhe  Studium  mufs  woHl  in  Frankreich, 
wo  es  im  16  Und  17.  Jahrhundert  mit  fo  vielem  Gianze 
fich  zeigt,  noch  tiefer  darnieder  liegen,  als  unter  den 
Deutfcben?  Pbilologifche  Bücher  werden  dort  ungleich 
wohlfeiler  bezahlt,  als  in  deutfcben  Auctionen. 

Die  „Obferotfions"  und  .,Rtmarqnes'\  die  unterdes 
Tite'angaben,  mit  kleinerer  S.?hrift  gedruckt,  fich  befin- 
den, find  wieder  jin  gtöfstenrheils  für  die  koftbarea  und 
raffinirenden  Bikherkiufer :  ob  z.B.  eia  Buch  auf  gr^-Cs 
Papier  oder  8uf  Pergament  gedruckt,  welche  Ausgabe 
nachgemacht,  und  an  welchen  Merkzeichen  folcaer 
Betrug  zu  erkennen  fey ;  daher  laufen  diefe  Bemerkun- 
gen zum  öfrern  auf  folche  Kleinigkeiten  hinaus,  wie 
to.  2.  p.  34t  bey  den:  „Lettres  Prvpineiales  des  P.ifcal, 
die  wir  noch  dazn.  wie  bey  dem:  Afotw  Teßtmento  Hob. 
Stephen'  to.  *.p.  56  nicht  einmal  charakterillifch  finden. 
Wo  uafer  Exemplar  diefer  fog?mnnten  Mirißca  weder 
die:  ..longne  peface"  hat,  die  fie  auszeichnen  foll, noch 
den  Druckfehler:  ,p;dres"  ftatt:  „vlures"  und  doch 
auf  dem  Titel  ausdrücklich  die  Jahrzahl:  M.  D.  XLV1 
führt.  Nur  felt.-n  find  diefe  ,.Rrmnr.;u.r'  inftruetiver 
Art,  wie  etwa  to.  3.  p.  132  ü'jer  die:  „Dos  Tratados 
del  Papx  v  de  la  Mtjfa  dunh  Ctipi  iano  de  Valer  «, 
wo  bemerkt  wird,  dafs  die  fonft  gar  nicht  geachtete 
Ausgabe  1399  in  12.  dem  Original  i58S-  8-  oeJ  weitem 
vorzuziehen  fey,  oder  wie  bey:  „Verelii  Index  ltv 
gnae  Sajtho  ■  Scandicae ,  wo  einige  Exemplare  befoa> 
ders  noon:  „Caroli  Lundii  notae  in  Lericon  Verelii" 
auf  14  Seiten  befon<?ers  gedruckt  enthalten.  Von  einem 
Vf..  der  di*  Bibliographie  zu  feinem  Gefchsfte  maebae, 
und  der  Zeit  und  Gelegenheit  hat,  felteae  Bucher  öftere 
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und  genauer  tu  fehn,  hatten  wir  doch  lidch  etwas  mehf 
erwartet,  das  auch  dem  mit  Rath  kaufenden  Gelehrten 
brauchbar  gewefen  wäre.  So  ift  z.  B.  bey  dem  Saidas 
Chalcondjlae  nicht  angemerkt,  dafs  wahrfcheinlicb  meh- 
rere Exemplare  auf*  der  Rückfeite  des  Bogens  ■iill  und 
auf  der  Vorderteile  des  Blattes  a  i  i  i  i  i  von  den  Worten : 
„t©>  iy^-j  itw"  in ;  „ix»*i">  bis  zu  den  Worten : 
exx^%i.  au^rparov"  in  .^aTA^V  einen  Mönch  ha- 
ben, der  bey  einem  fo  t heuern  und  fo  feltcncn  Buche 
einem  um  gelehrter  KückJkhten  willen  anfehaffenden 
Käufer  fehr  unangenehm  feyn  nrufs.  So  finden  lieb 
auch  von  der  Urrechter  1697er  Auagabe  des  Lexicon 
JhilolagiCu*  v.  Martinius  Exemplare,  die  das  auf  dem 
Titel  angelegte :  IfiJori  Gu.JJarium  mit  Graevü  Verbelle- 
rurtgt?n  nicht  haben,  welches  zu  willen  doch  manchen 
Geh  hrten,  der  in  der  Entfernung  durch  (heuer  bezahlte 
und  unwilTende  Agenten  kaufen  läfst,  gar  nützlich  und 
nothig  ift:  ähnlicher  Waxnungsrcgelu  hiet  zu  ge- 
fchweigen. 

Das  Üictiodnaire  kündigt  fich  dem  Titel  zufolge! 
auch  als  ein :  Kritifihrs  an.  Wir  glauben  indefs  Urla- 
chen  gefunden  zu  haben,  die  den  nicht  genug  unterrich» 
teten  Bücherkenher  antreiben  können,  gegen  die  Kriti- 
ken deflelben  auf  feiner  Nuth  zu  feyn.  Kritifch  ift  doch 
wohl  nicht.  Wenn  es  bey  der  Leipziger  Ausgabe 
des  Xenoplion  to.  3.  p.  sig  heilst:  t,0n  fait  cos  de  cette 
Edition  ä  caufe  des  remarques  et  des  dijfer  tations 
tJavantes,  qui  la  difl  inguent  et  dont  eile  efl 


t,en  richte*' ;  denn  diefe:  t,üiJfertations  Ja v an- 
te:" did  eine  Sache,  worauf  man  in  Deutfchland  noch 
wartet  j  wiewohl  die  Verlagshandlung  den  nützlichen 
Vorfatz  haben  fall,  die  Ausgabe  durch  einen  InJuim 
philologicum  und  Iiiftoticum  vollenden  zu  laden.  So 
wird  auch  kein  verftändiger  Käufer  „Euripidis  SuppiictS 
v.  Markland  nach  der  Ausg.  „Lon.f.  HoUjrr,  17*" r,.  tf." 
dem  Ürigina'.druck  v.  J.  1763  in  4.  vorziehen.  Man  kaea 
auch  gar  ni<;ht  fagen,  daß  die  Wtterj'Ju-  Ausg.  vom  Co- 
dice Theodof.  nicht  viel  mehr  gefacht  Jey ,  als  die  Lyon- 
ner  v.  es  inüfste  denn  da  feyn,  wo  man  lie  beide 

nicht  fuchr;  oder  dafs  die  1760er  Ausg.  von  „Fabricii 
BiViogrnphia  antiquaria*'  Im  Vergleich  mit  der  1716er 
Edition  —  „t ig a  lernen  t  lonne"  fey,  da  fie  ihr  in  fo 
vielen  Rücklichten  vorzuziehen  ift. 

Eine  febätzbare  S;ite  diefes  Diotionnaire,  die  wir 
nicht  unberührt  lafiVn  dürfen ,  ift  die  häufige  Anzeige 
rieler  und  koftbarer  Haadfchriften  von  griechifchen  und 
römtfehen  Klalfikern  und  andern  ungrdruckten  und  nuf 
in  der  Handfchrift  vorhandenen  Werken.  Doppelt  nütz- 
lich würde  dufe  Anzeige  geworden  feyo,  wenn  es  de« 
Vf.  gefallen,- oder  wenn  et  in  feinem  Vermögen  geftan 
den  hatte,  aus  den  Verft^ijerungsverzr'ichnirten  anzu- 
merken, wohin  diefe  Srhenbe'ten  gerathen ,  und  ob  fie 
in  öffentliche  oder  in  Privaib .biiutheken  oufgekauft  wor- 
den find.  Die  Anzeige  nur  einiger  dorfelben  wkd  die 
fen  Wunfcb  fchon  rechtfertigen;  to.  /.  p.  44.). 

„Recued  tres  -p rttitux  eontcHanl  114  feuälets,  für  letjutlt 
„/cht  rtprt'frmiii  des  Veißms,  d<t  Gifts**,  des  Uuadrupidet, 
„des  Seyens»  du  Vo<juuU,t  tt..  im  ftl. 


Mit  der  Anmerkung : 

„Ce  hffueil  rart  a  i'tt  deffi*e' par  le  R.  P.  FF.  (/IL  LEE .  au 
„Ptreu  ei  dans  Uf  autrei  parües  dt  f  Amt'i  iqut  eü  il  a  t-0- 
„u„g/.    i'end*  go*  h  19  f.  m  l'Hltel  de  Bullten,  en  i7ki." 

io.  3.  p.  30a. 

,./  o«  ntit  Xot'illaei  PoSmeta  ,  Cardinen  luttuni  Lotka- 

„ringo  deJUeta.  fol." 

Mit  der  Note : 

.J'r,~t-b*Ju  manvflrit  für  vel'iu  du  lerne  fie'.le,  e'crit  en  Itt- 
,.tm  runde*  ,  ä  lonpues  llgnet  et  enrl.ki  de  ig\  grandet  et 
„heil**  mii.K.turet ;  vendm  40  Hern  chee  M.  de  Gaiguat 
„er.  t-6;-  et  JiJO  i.  chet  M.  le  Urne  de  l  *  l ■  allitrt  *n 
„i~X4.  tn  croit  ifue  Us  paeiitt  ttajermtes  daas  ee  mmujtrit 
i.prsittux  h  QUt  jamiUi  ttt  ijnpriutfy$,"  1 

fo.  2.  p.  3 43. 

„Ditti  nnarhtm  Laheum  tx  Pemptie  Frßo  et  ontijris  t**i- 

„ .■.■>g.-upii>  drfumtum,  manu  J<j.  fASSLHATI/.  y." 

Mit  der  Anmerkung : 

„niauvftrit  autrogrnpee  de  Paffer «t.  l'eniu  29  I.  /?/. 
,.tfc*i  M.  d'  Agutjjtnu  m  i7xj." 

Wahrfcbeinlich  enihäli  <!lef*  Arbeit  Paiteradi  kritifebe 

V».»rbeiTerungen  im  Feftus  u.  f.  w. 

to.  2.  p>  Stf. 

„Ihalogtes  en're  Plerrt  SA&VtOX  et  Charte*  VI,  Rai  de 
i,  Frame.  —  Ducrjes  Letten  de  Pierre  SALMOtX  ä  tinrlee 
„VI,  hau  Jans  peur,  Due  de  Bourgo^nt  —  avte  fei  repon/es. 
„in  fei." 

Mit  der  Anmerkung : 

bSxperbe  et  infimment  pretitux  menaf.rit,  für  tielin,  Bu  ts—e 
,,jitcle  <}  Ivngun  lignei,  ave.  lei  Summaires  en  rangt,  er.rnhi 
,.de  Uttra  tonr»tm  et  yei;>tes  en  er  tt  en  eouliw  s  it  de  VI 
,*gi  jr.jf,  et  b-llti  mi'f  untres,  tres  •  curienfel  et  intSreffanle*, 
,./  end.  ur»  Ut,,  i9f.  chez  M.  U  Dui  de  In  l  etltiere, 
„en  t7n." 

so.  3.  Livres  anonymes  pag. 

„flißvire  naturelle  der  Inde* ,  euntenant  let  Arhrrr,  ler  Plmn- 
„iif,  Frnils,  Anima.uc,  C'iquiU.iget ,  Reptil*} ,  lufertrs,  Oi- 
..l.nuxet.,  qui  fe  treuen  t  dun*  In  Inder,  re'yrtftute'i  par 
...  et  .tg.ires  peintet  en  Cvult.in  r.n'urrlUt ;  tonme  uufi  let 
m*tet  mm  eres  de  vivre  des  Indiens,  Mt  Chuffe,  I»  Piette 
„etc.  Manttfcrit  Original,  en  lettre/  GotliXjuei,  tieee  des  Ex- 
,plicmrieu*  „,  Jrautais.  in  fei.  lendn  4?  Uv.  1  f.  —  <k*I 
„M.  Ue  Oaignat,  (en  t~C)9)" 

So  haben  wir  auch  die  Anzeige  von :  Zncharixc  Lun- 
dii  zum  Dr  jck  fertiger  Ausgabe  der :  Ctfii  des  ffrulins 
Afrovrus  in  2  Quartanten  gefunden,  die  im  J  i7g6 
nicht  iheurer  als  für  134  Livres  (gewifs  eine  Kleinigkeit 
für  ein  folches  Manufcnpt)  verkauft  worden  ift,  und  an 
deren  Bekanntmachung  durch  den  Druck  allen  gründ- 
lichen Gelehrten  wühl  viel  gtlegen  feyn  möchte.  Es 
ift  eine  Schande  für  unfer  Jahrhundert,  das  fo  viel  un- 
nütze Waare  durch  den  Druck  in  die  Weh  fendet ,  eine 
Arb'  it  diefer  Art  noch  nicht  gemeinnützig  gemocht  zu 
haben.  Aber  das  to.  1.  p.  332  angezeigte:  „Lexicon 
Aegtjptiaco  ■  Latinum"  rom  La  CK07.E,  wovon  das 
Manufc vipt  noch  im  J.  17^5  für  i^g  Livv.  verkauft  wor- 
den, ift,  wie  man  fich  aus  den  Anmerkungen  zu  Björsv 
ft:hls  Briefen  (I.  410)  erinnern  kann,  10  Jahr  vorher 
bereits  gedruckt.  Auch  fehlt  die  Vorrede  dazu  in  der 
Bibtwtkeca  Brmnfis  Vetos  Claff.  V.  fafc.  IV.  p.  74+- 
Cci  Ueber 
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Uebrr  rVn:   ..F/fr»  dV  BibHograp'iie" 
nicht«  wei:er  zu  fagen,  als  dafs  er  ganz  [ 
niit  Kenntnifs  der  Sache  verfafst  ift. 

Endlich  dürfen  wir  auch  die:  „Obfrrvttion  impor- 
tantc",  dU  jedem  Bande  vorgedruckt  und  folgenden  In- 
halts ift,  nicht  übergehen : 

.X1  JSSCMBLkE  WmOiMLE  ayant  r/foi»  de  ira. 
..vailler  ä  U  formticu  ri'  im  u  vta  u  Plan  d' Q  r  d  f 
„lu  die  tat  rt ,  d.  l  et  moment  prtufut  toui  Us  Inns  de 
,jrl\!$FlWü£.YCK  feit  dt  Droit  Canon,  fotl  da 
„Dr»it  Civil,  irdj\j»r't  dem  cH  Ovvi*£t  avet  Uur  prit, 
„taut  d  raufe  dt  Uur  rarM,  qua  canft  dj;  Uur  betau  td{liett, 
„ohI  perdu  dt  lear  valeur.  AW  tous  (r«yo»i  tbltget  dt  pri- 
„vfnir  .t ;;v  v  "  airvitnt  ä  corfulttr  et  DtetiuKuairt  ponr 
yij;«lqntf  k>«  dt'  Ltirti  dt  a(U  Clafft,  dt  nt  paittt  i  arr/ttr 
,  aux  prtx  o.i  üs  Ut  Xtoui  fi  anl  poriu.  Cts  prix  ftront  voir 
...in  inuui  eemtorn  ut  fcrttt  dt  Iji  rtt  out  tproW  dt  thu»- 
„prmtKt  quunt  d  Uur  tldexr  ,  drpuit  U  rtvolMitv  du  lf 
„indltX  n*9."  «C 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopenhageb  b.  Gyldendal :  Naturen  beiragtet  efter 
hortmts  Maade  (Die  Natur  nach  Bonneta  Art  be- 
trachtet) ved  Tuge  Rotiie.  H  Deei  236  S.  g. 
Mit  eben  den  pbitolbphifchem  Geift,  eben  den 
weit  umfafienden  aaf  Menfchenwürde  und  Menfchen* 
glück  gerichteten  Blicke,  eben  dem  fühlbaren,  wohl- 
wollenden Herzen,  eben  dem  Harken  und  lebhaften  Vor- 
trag, den  wir  bey  dem  iften  Theile  diefes  Wetks  aus 
voller  Ueherzeugung  priefen.  fchildert  uns  der  würdige 
Vf.  in  diefem  TbeÜe  den  Steruenbimmel.  Urfprung 
und  Fortgang  der  Sterne nknnde  zeugt  von  der  Jugend 
unfers  Gefchlecbts.  Aller  alten  Völker  Zeitrechnung, 
auf  Jahre  reducirt,  geben  für  das  Alter,  womit  fich  ihre 
Gefchichte  anfangt ,  oder  welches  einerley  Ift,  wo  die 
Erinnerung  des  Menfchen  an  die  Revolution ,  wodurch 
die  Erde  das  war,  was  fie  nun  ift,  anhebt,  bis  zum 
Anfang  der  cbrililichrn  Zeitrechnung  einen  Zeitraum 
von  608 1  bis  62Df  Jahren.  Reichten  einige  hundert 
Jahre  zu  den  Fortfehritten  hin ,  welche  zwischen  Galt- 
lai  und  Newton  und  HerXchel  liegen ;  fo  können  auch 
4  bis  6000  Jahre  genug  feyn  ,  um  von  dem  Atlas  oder 
Uranus  oder  Fohi  der  Fabel  bis  zu  dem  Stand;  u»ct  der 
Alexaodrioifchen  Schule  zu  kommen;  man  darf  alfj 
nicht  mit  Bailly  aus  der  Gefchichte  der  Alironomie  auf 
ein  beträchtlich  höheres  Alter  des  Menfchengefchlechts 
fchliefien.  Alle  Bemühungen  der  Aftronomcn,  die 
Sterne  zu  zählen,  vonHipparcb,  von  der  Alexandrini- 


fchen  Schule,  der  i$o  Jahre  vor  Chriftus  1600  Sterne 
zahlte,  bis  auf  Herfchel,  der  in  einer  Stunde  an  einem 
Stücke  des  Sternenhimmels,  das  15  Grade  lang  und  a 
brek  war,  Scooo  deutliche  Sterne  zählte  und  eben  fo 
■viele  in  flimmernden  Punkten  ahndete,  überzeugen  uns 
nur,  dafs  uns  jetzt  das  Sternenheer  unzählbar  ift.  wie 
wir  weder  ihre  Ratfern ung  von  ans,  noch  ihre  Gröfsc 
'berechnen  können;  aber  deswegen  wollen  wir  nicht 
den  irteafchlichen  Entdeckungeu  Grenzpn  nach  dem  be- 
stimmen, was  mir  jetzt  vermögen.    Der  Grdar.ke  aa 
die  Beftimrnung  der  Sreme,  an  die  lebenden  Wefen. 
welche  fie  bewohnen  können ,  führt  unwiderstehlich 
durch  unnennbare  Gradationen  von  höherer  Vollkom- 
menheit uns  fort  bis  zu  dem  aüfseriten  Gliede  der  Kette, 
bis  zu  dem  Wefcn ,  zwifchen  welchem  und  Gott  nichta 
weiter  ift,  welches  an  der  Granze  des  Narurraums  lieht. 
Die  Sterne  bewegen  (Ich.    Ncch  wiflea  wir  nur  es  un- 
vallkommea ,  aber  wir  wiflen  es  doch ,  dafs  Geh  unfee 
ganzes  Steroenfyftem  nach  feften  Gefetzen  bewegt» 
tauften  wir  nicht  fchliefsen ,  dafs  fich  auch  andre  Ster- 
nenfyfteme  fo  bewege»,  dafs  fie  alle  jedes  f\ir  fich.  oder 
alle  zu  einem  Ziel  fich  belegen  können?  Die  Mildi- 
ftrjfso,  ein  Phänomen,  das  zu  allen  Zeiten  der  Men- 
fchen Aufmerkfamkeit  feflelte ,  kann  nach  Vriglits  Be- 
rechnung irco  Sterne  in  jedem  ihrer  9  Grade,  und 
$888000  Wcltfv  fteme  haben.    Wer  fühlt  nicht  in  de» 
allen  den  herzerhebenden  Gedanken,  dafs  alles  mögliche 
Seyn,  alle  mögliche  Perfectibilitat  in  Gottes  ewigen  Ge- 
danken ftets  wirklich  ift  und  war?  Aber  wir,  mit  un- 
trer eingefchrankten  Vorftellungskrafr,  dürfen  wir  uns 
erkühnen,  der  wirklichen  Natur  Gränzen  beftiromea 
zu  wollen?  Welche  thörichte,  hirnlol'e  Idee,  dafs  wir 
erkennen  können,  was  dem,  deren  Machfund  Dafeyn 
unendlich  ift ,  möglich  ift  und  von  Ewigkeit  her  mög- 
lich war!  Alles  ift  Zusammenhang  in  der  grofsen  Na- 
tur.  Der  Rau,m  zwifchen  uns  und  der  Sonne,  zwifchen 
uns  und  dem  Uranus,  zwifchen  dem  Uranus  und  dem 
nächüen  Stern,  zwifchen  diefem  und  dem  Fernften  ift 
mit  etwas  angefüllt.    Wir  nennen  es  Aether.  DidTe  un- 
endlich feine  Materie,  die  alle  Körper  durchdringt,  fühst 
uns  zurück  auf  unfere  Erde,  leitet  uns  auf  den  Begriff 
von  einem  erften  GruudftofT  aller  gröberen  Materie. 
Wird  dann  elnft  unfer  Organi/ationsTyflem  verändert, 
trift  uns  die  Erschütterung,  die  wir  Tod  nennen,  nun 
fo  können  wir  immer  fortdauren  als  organifirtes  Wefen; 
denn  wir  können  ein  Medium  Gaden,  worin  wir,  a^s 
ein  folches  Wefen  beliehen  möge*.    Wir  können  lebe» 
auch  als  materielles  Wefen,  dean  wir  linden  ein  mate- 
rielles Medium,  worin  wir  belieben  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 

Scnoirs  IKMsra.   PMU,  b.  lUehetr:   FtrAnngtopftr  auf  H  ie  wenn  ihr  Weifte*  Winterkleid 

Jtooh'f  Grab  1791.  1J.  8.  g.  Die  jünflt  verblühete  Natur. 

Xwey  Gedicht«,  das  eine  von  Dedtkutd,  das  andre  von  Puf-  Ein  VertUnd  i(t  11  brisen»  in  allm  Strophen ;  auber  index  riertaa. 
fendorf.   Hier  ift  ein«  Strophe  aus  dem  erften  :  Dit  Stu:ide  lehntet  -r  Jehorah  winkt  —  Em  ak 

Man  bahrt  ih«  a»f  -  Sei»  blaich«.  BMnUk  trlget  fr"  Cherub  nach  der  All erttadt. 

Noch  Aea  atbib>en  üeiftes  Sanr  Vo  un"r  Urei»  nath  a"f  dem  P»"he  WWh, 
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Mittwochs,  den  31.  0  ctober  ijoa. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pavia:  Biblioteca  fifica  d' Europa,  offia  Raecotta  dt 
cjftrvazimii  fopra  Li  fific*.  m  Ucmalica ,  chimica,  fio- 
na  naturale,  mediana  td  ruft".  Di  L.  Brugnatelli. 
Tom.  VII.  i?S9-  159  S.  To.ti.  VIII.  159  S.  Tom. 
Tom.  IX.  160  S.  Tom.  X.  166  S.  Tom.  XL  160 
S.  Tom.  XII.  88  und  LXX  S.  Tom.  XIII.  1790. 
159  S,  Tora.  XIV.  f6o  S.  Tom.  XV.  160  S.  Ts». 
XVI-  160  S.  Tora.  XVII.  160  S.  Tom.  XVIII.  160 
'  S.  Tom.  XIX.  179 1.  16g.  Tom.  XX.  «d  ultimo  del- 
la  collezione.    CXXXVIII  S.  8- 

Tom  Vn  VAotf*ergiU.  Kraft  kleiner  Gaben  Brechwur- 
i  zel  gegen  langwierige  Burchfalle;  a.  d. 
Engl.    G.S.  l/otfar»  Brifcf  über  das  Scxualfyftera.  Merk- 
würdige Erfahrungen,  welche  zeigen,  » ie  die  Natur  bey 
den  weiblichen  Blüthen  der  Monöcien  und  Dioden  den 
Mangel  der  männlichen  Blüthen  erfetzt,  (wenn  man  bejr 
«rftern  die  männliche  Rifpe  abbricht,  und  bey  letztern  al- 
le männlichen  Pflanzen  nus  der  Nähe  entfernt,)  um 
gleichwohl  reife  Samen  zu  erzeugen.    Hehtrden  über  die 
Rochein.    Gut  psthologifch ;  Aderlafa  das  Hauptmittet. 
M'Mza.  Eine  Reihe  unbedeutender  Aphoritmen  ü  er 
die  Bin  -  and  Aushauchung  der  anfsern  und  innere  Flü- 
chen des  menfehlichen  Körpers.    Flnmlrin,  über  die  K^r- 
art  des  (ofr  gefchwind  todtenden)  Bienenftichs  bey  kräu- 
tPffrelT-n-Ifn  Hausthieren.      Man  befeftigt  das  Thier, 
tödtet  und  verjagt  die  Bienen  mit  cnem  angezündeten 
Strohwifihe  oder  einer  glimmenden  Lunte,  -zieht  dte 
Stacheln  mit  den  Nägeln  au«,  bähet  die  gefchwolleoen 
Theile,  und  öffnet  die  Droffelader.    Sage  drückt  fein« 
Unzufriedenheit  über  die  neue  rhemifche  Noraendarur 
tns.    Gr.  Fontana.  über  den  Satz,  wie  zwey  unter  den 
beiden  aneinan^rflafsenden  Seiten  eines  Parallelograms 
vorgeftellte  Kräfte  durch  eine  einzige  Kraft  mittelft  der 
Diagonalen  deffelben  Parallelograms  vereinigt  ausge- 
drückt werden  können.    Er  fuckt  ihn  zu  vereinfachen. 
Ebeni.  Grundbegriffe  zur  Erleichterung  der  Integration 
der  Gleichungen  in  endlichen  Differenzen,    um  fia 
auf  die  Lehre  der  unendlichen  Reihen  anwendbar  zu 
machen.    AI.  Volta.  Sechfler  Brief,  über  die  elektrifche 
Meteorologie.     Das  bey  einer  weit  geringem  Wärme, 
als  der  Siedepunkt  ift,  verdampfende  Waffer  giebt  deut- 
liche Zeichen  pofuiver  Elektridtät    Wäkrend  dem  Re- 
gen nimmt  die  negative  Elektricität  überhand.  Spat- 
Unzani^  einige  vollftändige  Wafferhofen  auf  dem  adria- 
tifchen  Meere  genau  beobachtet,  und  darfteilend  be- 
fchxieben.      Tingry's  Brief  über  die  Verfertigung  des 
(Vitriol-)  Aethers.    Er  entzieht  ihm  das  Weinöl  durch 
Zumifchuog  etwas  kauftifchflüchtigen  Laugenfalzes,  bis 
bey  der  Mifchung  kein  weifser  Dampf  mehr  im  leeren 
d.h.  Z.  1791. 


Raums  des  verftopften  Glafes  aaffteigt ;  dann  tnifekt  et 
etwas  Waffer  zu,  um  ihm  das  entftandne  MJttelfalz  und 
den  Weingeift  zu  benehmen.  Von  zwölf  Pfunden  die* 
fes  abgewanderten  Aethers  zieht  er  zuerft  fechs  Pfund 
über  zum  Arzoeygebrauche.  und  dann  noch  zwey  bis 
drey  Pfund  zur  Auflofung  des  Federharze*.  Letzterer 
hat  in  dem  Räume  Einer  Unze  Waffer  das  Gewicht  voa* 
5  Quentchen  661  Gran ,  erfterer  aber  von  5  Quentchen 
63}  Gran.  Er  brennt  durchaus  mit  einer  lebhaft  wei- 
ften Flamme,  hinterlaßt  von  diefem  Gewichte  beym 
Verbrennen  nur  15  Tropfen  eines  ftyptifeben  Waffers 
und  überzieht  dabey  den  Rand  des  Gefälles  nicht  mit 
einer  zähen  braunen  Materie,  fondern  nur  mit  einen» 
weifsen  pülvricliten  Häutchen.  Reynolds  Brief  übe« 
den  innerlichen  Gebrauch  der  Bleymittel  bey  einige« 
Blutflüffen.  Auszug  einer  Abhandlung  von  Carminati 
über  die  Arzneykräfte  der  fauren  Seife.  Es  wird  ein 
Pfund  Baumöl  durch  Reiben  in  einem  gläfernen  Mo r fei 
fb  allmählich  mit  einem  halben  Pfunde  Vitruxlöifgemtfcbt, 
dafs,  wenn  eine  kleine  Menge  des  letztern  darunter  ge- 
rührt worden,  die  Mifchung  jedesmal  vorher  erkühle, 
ehe  man  neue  Vitriolfa'ure  zumifche.  Man  bringt  die 
talgartige  Maffe  auf  ein  Filtrum,  und  fcheidet  fo  din 
meifte  hervorflechende  Säure,  die  übrige  aber  durch 
Auflö'en  dieCer  fauren  Seife  in  hei&ern  Waffer,  da  fie 
fich  denn  beym  Erkalten  obenauf  abfeheidet,  und  ge- 
trocknet fich  mild  auf  der  Zunge  zefet,  als  ein  weifser 
harter  Körper,  weither  ftch  im  Waffer  aufloft,  damit 
fdnumt,  u.  f.  w.  Diefe  faure  Seife  bewies  fich  in  fei- 
nen Händen  als  ein  kräftige»  harntreibendes  Mittel  tat 
wäfferichten  Gafcb  Wulften  mehrerer  An,  vorzüglich, 
wo  es  zugldch  als  Kühlungimittd  wirken  follte ;  bis  zu 
einem  Quentchen  täglich  drey  bis  viermal  gegeben 
Literarijcke  Neuigkeiten.  Liinel's  (von  Brugnatelli  be- 
ftätigte)  Beobachtung,  dafs  die  zweymalige  Auskochung 
einer  Unze  gepülverter  Rinde  mit  zwey  Pfund  Waffer, 
worinn  jedesmal  6  Gran  Weinfteinfalz  aufgelöft  wor- 
den, alle  ihre  Kräfte  ausziehe.  Bücheranzeigen. 

Tom.  VIII.  Razoumowsky  über  die  Zergliederung 
der  Mineralwäffer.  Zur  Auflofung  der  kalkerdigen 
Theile  des  abgedampften  Refies  zieht  er  die  E(Ti»räure 
den  übrigen  vor.  Was  er  fünft  fagt,  ift  unbeträchtlich. 
Klapraüit  Brief  über  einige  feiner  Entdeckungen ;  un- 
ter uns  bekannt.  Giobert's  kurze  Nachricht  von  Pelletiert 
Methode  die  Piatina  durch  Phosphorglas  und  Kohlen  u.  f. 
w.  ftreckbar  zu  machen.  Fortsetzung  von  Fontana's  Grund- 
begriffen u.  f.  w.  De  la  Lande  über  die  Unfchicklich- 
keit  des  Namens  Uranus  gegen  den  des  Planeten  Her- 
fchd.  De  la  Kttherie  Abrifs  der  phyfikallfchen  Entde- 
kungen  —  gröfstenthdls  naf  derer,  welche  im  Jour- 
nal de  Phyfiqu*  vorkommen.   Giobert.  einige  ckemifche 
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mnd  naturhiftorifchel  Nachrichten.  Watfon  Ivom  Alter- 
thum der  Glasfpiegel.  Prarfon  vom  hülfreichen  Ge- 
brauche des  Muhnfafis  In  Harnverhaltungen.  Gelmi't 
Beobachtung  über  das  beffere  Gerathen  des  unterm 
Schnee  gelegnen  Getreides.  Rauch  von  den  ftärkeuden 
und  fchweifstreibemlea  Kräften  der  Beuzoeriade.  Li- 
terarifche  Neuigkeiten.  Büsheranzeigen. 

Tom.  IX  Gr.  Fontnna's  AbhandlungHOber  die  Theo- 
rie des  Pendels.  Er  zeigt ,  warum  Hugen's  Erfindung, 
den  Pendel  der  Uhren  zwifchen  zwey  zykloidifchea 
Blechen  gehen  zu  lafTen,  in  der  Erfahrung  die  Ungleich- 
heiten nicht  hebe,  und  fchränkt  den  Satz,  dafb  eine 
Kraft  unendlich  kleine  Zirkelbogen  gleichzeitig  durch- 
laufe, ein.  tibenderf.  über  das  Gefetz  der  Ceittripetal- 
kraft  —  auf  den  Pendel  angewandt..  Dt  U\  Metheri* 
Fortfetzung  des  Abriffes  der  phy/ikalifchcn  Entdeckun- 
gen. Lind's  Bemerkungen  über  die  W'irkfamkeit  des 
Queckfilbers  in  Entzür.tlungsliebern  und  Rühren.  I'-.  a  ii, 
über  die  Kruft  des  mit  Mofchus  verbundenen  Mohufifts 
bey  den  Schmerzen  des  trocknen  Brari<!«s.  F,he:i  kr  f. 
über  die  glückliche  Amputation  einer  weifsen  Gefch'.vulft 
am  Knie.  Reboul,  Prüfung  der  Phänomene  der  SUpe 
terfaure.  Er  erzählt  fie  weitlauft  ig,  und  fuchr  He  nach 
antiphlogiftifcb.cn  Grandtatzen  zu  erklären.  AUt.  l'nlr 
ta's  fiebenter  Brief  über  die  elektrifche  Meteorologie. 
-  Er  beftatigtTralles  Erfahrung,  dafs  (felbft  kleine)  Waf- 
ferfalle,  wo  dasWalTer  in  kleine  Theile  zerftiubt  wird, 
die  Luft  umher  negativ  elektrifch  machen.  Suuju-e 
des  jungem  Zergliederung  des  Sappirs,  fonft  des  blauen 
Schär!«  genannt,  worinn  er  Thonerde  66, 02  —  Bittcr- 
falzerde  13,25  —  Kiefelerde  12,  gl  —  Kalkerde  1,71 
und  Eifen  5,4g  faed.   Ltterarifche  Neuigkeiten.. 

Tom.  X.  Grieve,  Verfestigung  des  Milchweins,  von 
den  Tartaren  Kumifs  genannt.  Die  eintägige  Milch  von 
Stuten  wird  mit  einem  Sechftel  Waffer  und  einem  Ach- 
tel Laab  oder  alten  Kumifs  gemifcht  in  einem  verdeck- 
ten hölzernen  Gefäüe  an  einem  lauwarmen  Orte  54 
Stunden  hingeftellt,  die  dann  oben  auf  gefammelte  di- 
cke Materie  mit  einem  Rührbolze  bis  zur  gleichartigen 
Flüffigkeit  untergeführt,  dann  22  Stunden  gelaffen,  in 
ein  hohes  enges  Gefäb  gefüllt,  und  wieder  fo  lange 
umgerührt,  bis  die  Flüfßgkeit  eine  vollkommene  Gleich- 
förmigkeit erlangt  hat,  von  angenehmen  faucrlich  fü- 
fsem  Gefchmacke,  und  weinartiger  nährender  Na'ur. 
Aus  fechs  Pinten  diefes  Kumifs  erhalt  man  in  der  De- 
ftillation  drey  Unzen  guten  Brantwein.  Rebmtl  fetzt 
feine  Prüfung  der  Phänomene  der  Salpetcrfäure  fort, 
und  fchweift  dabey  auf  verwandte  Materien  r.us.  /'.er. 
Volta's  Zufatz  zu  feinem  Cebent^n  Briefe,  worinn  er  da r- 
thut,  das  dafi  feine  Pulver  von  idioclektrifchen  Körpern, 
z.  B.  Glas,  Harz,  eben  fo  wie  das  von  anelektrifchen, 
z.  B.  Gyps,  Zucker,  ji  felbft  das  Pulver  von  leitenden 
Körpern,  z.  Ii.  Kohle  gegen  eine  ifolirte  Platte  gewor- 
fen, mei  kliche  Spuren  von  Elektriritüt  erregen,  l.vt 
trell  von  der  glücklichen  Kar  des  nach  der  Ciftrarion 
enfftam!- non  Brands  durch  abwechfelnde  innerluln 
Anweisung  des  deftillirtcn  Eff'gs  und  des  Sa!miak?ri- 
fte»  (fnylich  mit  der  Rinde  verbunden).  Rofa  fahedie 
ausgerilteueu  Beiue  der  laugfüfsigen  Spinner  noch  faft 


acht  Tage  lang  zucken.  BonJaroy  über  die  Getreide- 
darröfen.  Bey  60  Grad  Rea  im.  gedorrte»  Getreide  bälr 
fich  gut  und  wohlfchraeckend  Jahrhundertelang-,'  tmc" 
diefe  Hülfe  iit  vorzüglich  bey  Uüflen  Aerndtcn  fehr  vor 
theilhal't.  Lettfi  m  über  die  Tugenden  d«  Quafli-obol- 
zes.  Rofas  Methode ,  die  Vugel  inNatura'.i  nfammlun- 
gen  zu  präpariren  und  zu  ver. Vahren;  ein  fehr detaOlir- 
ter,  aber  keines  Auszugs  fabiger,  Aull  atz.  Ltterarifche 
Neuigkeiten. 

Tom.  XI.  Pallas-.,  von  dem  wilden  Efel.oder  dem 
Onager  der  Alteu.    G  Funtana,  einige  unbedeutende 
mineralogifche  und  eini:;e  themilihc  Bemerkungen.  Er 
fahe  im  Winter  feine  Kr>  ftulien  ia  einem  drcjsnal  über 
getriebnen  Wacbsule.     l'u^Ur,  über  die  blaue  Tisctnr 
aus  der  Mercuriaüs  perennls.    /.Uz.  Volta's  achrer  Brief 
über  die  elektrifche  Meteorologie.    Er  gebt  In  der  Be- 
ftimmung  derKlektricitat  der  verfchjednen  WÄen  und 
der  vom  Ke^en  entiKhenden  Weiter  fort  —  immer  et- 
was zu  wortreich.    S.Ui  über  die  Brcnncflekur  (orttea- 
zione).     Eiuige  glück'.:  che  Heilungen  init  Neffelpeit- 
fchen  ia  langwierigen  RheumatUmen»  in  partiellen  Üb 
mungen  und  in  der  Schlaffucht.     Marvenu's  Brief  über 
das  Knaliulber  und  die  Zcricttung  des  Waffen.  Hol- 
ter über  die  förbendo  Kraft  des  fpanifcheu  Kleefamens. 
Nazzi,  einige  Cemerkuagea  über  die  mediciaifcheu  Kal- 
le des  Riänusöls.  -  Er  fetzte.es  im  Nufferfchen  Mittel 
glücklich  an  di«  Stelle  der  Gummigutte.    Van  Murum, 
und  Landriams  Bew^ife.  dal»  die  Kohle  fowobl  dis>Ba- 
fis  der  fixen  Luft ,  als  auch  brenubore  Luft  enthält;  a. 
d.  annaUs  de  chtimie.    üinbert,  über  die  Phosphorefccnz 
des  Vitriolweiofceins;  a.  d.  Turiner  Abb.  •  Catlopdr  ei- 
ne anatoroifche  Zankerey  über  die  Sch  eideiihaot  des 
liodem    Dtnilus,  von  einigen  Wirkungen  des  Lichts 
auf  verfrhiedne  Korper;  a.  d.  Am.  ch.  Lttterarijüa 
Keu^UÜen.  .     ,  -  ■■  •> 

Tom.  XII.  Eozzt,  fibsr  die  allgemeine  Revolutfcn 
des  Erdbcden».  Der  Verlaffer  hat  ein  fehr  reiches  Kt- 
blnet  von  Petrefact^n  aus  den  Bergen  um  Verona  ge- 
famrrsch;  unter  andern  die.»  Hi-'fre  eines  Schenkclküo- 
chens  v  >b  rinern  ur.bekar.rjttnThtere  3^'Fufj  lang.-'  Ia 
eini.  en  Ge^entlvn  findet  mtn  rnr  diefc,  in  andern  an- 
dre Familien  von  Ccrr4v!i  «n  ohnWerm-fcbung  mir  an- 
dern ;  anderswo  find  fie  rrit  auderh  vermtfeht.  Hier 
find  fie  ganz  unverft'nrt,  dorr  rrrtrönimeTt-,  hier  in  die^ 
fer.  dort  in  jener  Tiefe.  Vorzüglich  in  dem  BeTfjeVol« 
ca  liegen  in  einer  Schicht,  dier.irht  £b<rr  50  Schritt  lang 
ift,  in  Scbirfer  eine  fehr  grofse  Vc-irchiedenheit  von  Fi- 
fchen  fehr  kenntlich  und  urverfrhrr.  Er  bat  6co  ver- 
fcliierlne  E.^emphre,  unTiT  diefetj  riel^e  in  allen  Mee- 
ren gemeine,  unil  dorh  cnlt  merKwürligen  äufserlirhen 
AbTcichurgpn  ,  wovon  er  B-yfpielo  gifbt.  Viele  ge- 
hören b!ofs  im  S-1  ! Mieere ,  n^irc  in  BraliHrn,  andre  in 
Neufoundhnd  z  1  Haufe.  Sr>nuVrbar  ifts  noch,  dafs  die 
S»«verfteinerungf  11 ,  die  firh  a«!t*  den  hnchften  Ordffie- 
ra?  belinr'en.  f.m-h  zertr';iTT;"rt  Ruf.,  f»lbft  dieDaumeoj 
dicken  Schncckcii .  wel-he  TI irnrrcrfchlSge  ertragen.' 
Fall  die  ganze  Eriflarh»  'ft  mit  erlijf.h-nan  Vulkanen' 
anfT'-ftillt,  wovon  die  <lrr  alfüften  Art  deutlich  zeigen, 
dafs  fie  unter  Weder  geßanden,  indem  ihre  Spitze  ge- 
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ebnet,  und  oft  m!t  horizontalen Conchylienfchichten  be- 
denkt ift.  Kur  durch  eine  allgemein  über  den  ganzen 
Erdboden  verbreitete  Ueberfcbwemmung  der  Meere  laf- 
fen  fuh  alle  dtefe  Phänomene  erklären.  </.  S^raj-h.  Vol- 
<,:  bf-a  iti^t  in  einem  Briefe  an  Ho?ja  dief«;  Triatlachen, 
undzeirti7  Fifcheius  den  europüifcbrn  Meeren,  39  Fi- 
fvhe  aus  dem  aliatiTchen  Meere,  3  Fifchc  ans  dem  afri- 
kanifeben  Meere.  igFifche  aus  dem  mittägigen,  11  Fi- 
fche  aus  d?m  mitternächtlichen  Amcricaund  7  Fi  Ich* 
'  ans  füfsen  WalTern  von  verfchiednen  Weltth  eilen  an, 
die  fich  famtlhh  verfteinert  im  Berge  Volcn  gefun- 
den haben.  AL:n,  von  den  mineralifchen  Waffern 
zu  ConturJl.  Sehr  dürftig.  Cmtfri  beweift  durch  ei- 
nige chemifche  Verfuche,  dsfs  das  Weinul,  oder  fü- 
fse  Vicriotöl  nichts  als  Vitriolather  mit  Saure  überfetzt 
fey.  Von  einer  Unze  mit  einer  halben  Unze  Weinftein- 
öl  übergetrieben  ,  erhielt  er  fechs  Quentchen  des  heften 
*  Aethrrs.  CrelCs  Brief  an.  den  Herausgeber  über  einige 
"  cbemifche  unter  uns  bekannte  Entdeckungen.  Literari 
fche  NTeui^ki:iten.  —  Hai-ptregifter  über  die  zwölf  1  heile. 

Tom.  XIII.  BaML'  über  eine  besondere  Verände 
rung  in  der  Struetur  des  Eierßocks  bey   Menfchen ; 
a.  d.  En»l.    r<mrcrtvj  von  einer  blättericht  kryftalliirl- 
fchen  ( Wallrathähnlichen)  Materie  in  den  Gallfteinerf; 
a.  d.  Annzks  d.  ch.    KbenJerf.  von  einer  eyweifsahnli- 
chen  Materie  in  den  Gewachfen.    Dlefe  dehnbare,  un- 
febmackbafte,  in  kaltem  Waffer  auflösbare,  in  der  Hitze 
des  fiependen  Waffers  gerinnende,  und  dann  fich  von 
allen  Flüffigkeiten  trennende,  von  I^ugenfahen  ,  be- 
fonJers  dem  flüchtigen  auflüib.r*  Materie  fand  er  in 
dea  krefsartigen  und  andern  antifcorbürifchen  Pflanzen. 
Mtilacütne's  Briefwechfel  mit  Bonnet.  Erter  Brief.  De*  Vf. 
'rorzüglichftes  anatomifches  Studium  ift  das  menfchllcbe 
Gehirn p.ewefen,  auch  in  Verglr-ichung  mit  dem  der  an- 
dern Thiere.  Er  f;ndetB»Bnets  Gedanken  über  die  Fähig- 
keiten der  Menfchen  und  der  Thier»  mit  der  Anatomie 
völli?  übereinflitnmend.    Er  hat  die  Z  ihl  der  Blätteben, 
welche  das  .kleine  Hirn  des  Menfchen  bedecken,  und 
auch  in  feine  Subftanz  eingehen,  bey  verfchiednen  Ca- 
davern  Verglichen.     Einige  hatten  deren  bis  780,  — 
andre  nur  roo.  —  auch  einige  nur  60O,    Ein  einfälti- 
ger Mer.fch  aber,  welchem  der  Sinn  des  Gefchmacks 
fehlte,  haue  d»ren  nur  3:4.    Der  Vf.  war  eben  im  Be- 
griff, t'mc  Fji:-fi\'.itomi<i  uvam  e  compasafn  herauszuge- 
ben, von  der  inun  fich  lehr  viel  verfpre<ben  darf.  Bon- 
nett  Antwort.    M^ri  eaus,  Ltivoißr-s  u.  f.  w.  Antworten 
auf  Kirwan's  Verfurh  über  das  Phlo'riflon;  unter  uns 
bekannt.    Pr.rts  vmTronfhvyk's  und  IX  ■hnnn's  Brief  über 
die  Zerf»:tiuc>  des  Waffcr*  in  brennbare  und  Lebens- 
luff  (mitteilt  des  elek-rifchen  Funkens);  ebenfalls  un- 
ter uns  b-;' innt.    G.  Seraph.  Vulia's  Zergliederung  der 
Bäler  zu  Caldiero.     Sie  h.iben  eine  beftandige  Wirme 
von  n\"  Rrsum.  eine  fpecifi!>he  Schwere    von  1.0014 
unj  Z-  Pfund  enthalten   if,i  Kubikzoll  ("ixe  Luft,  iS'A 
GrinlufifaurenKalk.  61  Gyn*,  i-i  luftfaure  Bitterf.:h- 
erJe.  2'  KieM^-de,  2»;  kochfalzfaure Bitterfalzerdc,  13 
AliunC'O«  T:"  Koch  falz  und  4  Gran  luftfauren  Braun- 
ftein  (?).  Ül-  Lü's  Brief  über  die  Nafnr'de»  Wiflm,  drs 
Phl ir>cns,  der  Sauren  und  der  l  uftarten.    Aus  dem 
«jfouriuil  de  phyfique  bekannt.  Literarifche  Neuigkeiten. 


Tom.  XIV.  Morvcau's,  Lavoifier's  u.f.  W.  Antwort« 
■uf  Kirwan's  Verfuch  üb.  d.  Phlog. ;  Fortfetzung.  Gar- 
nett  von  dem  glücklichen  Abgänge  des  Eiters  eines  Le- 
bernhfeeffes  durch  den  Stuhlgang.    Es  giengen  5  bis  6' 
Pfand  mit  Blut  gemifchterEiter  ab, nach  einem  jäbling  ene- 
ftandnen  fehmerzhaften  Drücken  in  den  Gedärmen  und 
einem  ftnrken  Drangen  auf  den  Stuhl ;   der  Kinnbacke 
gen a  Ts  völlig.    De'.onefs  von  einem  neuen  Mittel,  die  Ho- 
nig- undSpeckgefchwülfte  zu  heilen.    Er  zieht  dem  ge- 
wöhnlichen Kreuzfchnitte  die  Oeffhung  der  Bedeckun- 
gen durch  einen  Winkelfchakt  am  untern  Theile  der 
Gefchwulft  vor  ;  man  hebt  den  entstandenen  dreyerki- 
gen  Lappen  auf,  fchält  das  Gewächs  aus,  und  verfcbliefst 
die  Wunde  durch  Einfügung  eben  diefes  Hauptlappcni. 
Sie  heiJt  binnenfünf  bis  Techs  Tagen  ohne  Fieber.  Hosjet 
über  die  Gefahr,  die  Milch  und  die  Producte  daraus  in 
bleyernen,  kupfernen  und  in e f fingen en  Gefafsen  aufzu- 
bewahren.   Nichu  neues.    Alst.  Voltas  neunter  Brief 
über  die  elektrifche  Meteorologie.     Der  äufserft  weit- 
fihwcilL>e  VT  unternimmt  hier  die  Eutflehung  des  Ha- 
gels zu  erklären.     Die  Külte»  welche  zur  Eatftthung 
des  Hagels ,  welcher  gewöhnlich  inwendig  einen  Kern 
von  Schnee  und  äu (»erlieft  eine  Schale  von  Eis  hat,  hin- 
reicht, geht  bis  15    unter  o  liraum.,  eine  Kalte,  wel- 
che fuh  etwa  erft  4000  Klaftern  über  unfrer  Meeresflä- 
che  antreffen  iafst.    Da  nun  die  Hagelwolken  fehr  nie- 
drig find,  und  auf  hohen  Bergen  unter  den  Füfsen  ge- 
fchen  werden .  wenn  im  heifsen  Sommer  und  am  Tage 
Hagel  fallen  foll ;  fo  folgt,  dafs  jene  hohe  Reginn  über 
der  Schneelinie  irofrer  Atmofphäre  nicht  an  der  Entfte- 
bung  diefer  Eisftückchen  Schuld  feyn  kann ,  fondern 
dafs  die  dazu  erfoderliche  Kalte  aus  einer  meteorischen 
Urfache  entfleheu  muffe,  nemtich  von  einer  fehr  fchnel- 
len  Verdkinftung  der  Wolken  in  der  fehr  trocknen  dar- 
über flehenden  Luft,  durch  die  Heftigkeit  dfrSonnen- 
ftrahlen  un  l  diepefitive,  jühlirg  in  negitiv  um S äder- 
te Elektrkitat  bsiorderr.    ül.laciirise's  zw?)  ter  iirief  ana- 
tomifchen  Inhalts,  mit  7?j -jn  Is  Antwort.      Die  grofste 
Zahl  der  BLttchen  auf  dem  k'eineu  Hirn  war  immer  mit 
einem  fehr  treuen  GedächtnilTe,  Scharfiinn^gkeit  und  Leb- 
haftigkeit gepaart.     Pndval  über  die  auflöfende  Kraft 
des  Kamphers.    Gleiche  Theüe  Kampher  und  Myrrhe, 
zufa(nmeng<»riebcn ,  bilden  einGemifcb,  welche*  fich 
leicht  und  fail  ohne  .catz  im  Waffer  auflufl.  Tolubal- 
fam  läfst  fich  mit  Ki  rpher  nicht  zu  Pil'en  machen;  da* 
Gemifcn  zoriliefst.    Chc.:zberlam;  beA.'itigt  diefe  die  Gum- 
miharze und  Harze  erweichende  Kraft  an  d*-tn  Beyfpie- 
le  der  Benzoe,  des  Malix,  des  Ammoniaks,  des  Drachen- 
bluts, des  Tetifelsdrecks,  de*  S3gapens,  der  Gummigut- 
te.    Das  Guajikl  arz  und  der  W  eihraueb  wurden  damit 
mit  der  Zeit  hiirter.     Medicinifche  Bemerkungen  von 
einem  Ungenarnten.     Er  zi%*ht  den-  Mohnfwft  (einen 
Gran  alL*r  fecb*  bis  acht  Stunden)  dem  Dovcrfchen  Pul- 
ver im  hit/.igen  Rheumattsm  vor.    Das  aas  Potafche  und 
Arfenik  beftehende  Mittelfalz  verringe-te  in  der  Gabe 
von  i;  bis  5j  Gran,  die  epileptiAhen  Anfalls  eines  faß 
täglich  Fallfüchtigen  ,  und  heilte  ihn  binnen  zwey  Wo- 
chen vnlbV.  —  Etwas  (unbeftimnt»  s)  von  Word*  w<  l- 
fsen  Tropfen.    Er  zieht  den  au»  Sau  t-n  dur^h  (1  nuften« 
falzniedergefchlagnen  Zink  als  kräftiger,  den  Zii  kblu- 
Dd  2  tn«n 
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men  vor.  Er  bat  die  Lungen  mit  vielen  Knoten  ange- 
füllt gefunden ,  ohne  dafs  der  Kranke  bey  Lebzeiten 
gehuftet  hätte ;  er  hat  die  Gatlblafe  voll  Steine  gefun- 
den, ohne  merkbare  Leberkrankheit;  die  Eingeweide 
hat  er  fogar  exulcerirt  angetroffen,  ohne  dafs  der  Le- 
bende irgend  einen  Schmerz  oder  ein  andres  hierauf 
htnweifendes  Symptom  Reklagt  harte.  Literarifche  Neu- 
iren ,  und  uuter  liiefen  eine  genaue  Befchreibung 
Reisbaue,  von  Cafanova. 


Tom.  XV.  Befrhiufs  der  Antworten  der  franzüfl 
fchen  Antiphlogiftiker  über  Kirwans  Verfurh.  —  Cag 
poli,  von  der  italiänifchen  Srundenzeit  in  Vergleich ung 
mit  der  franzöfifchen.  Zuerft  eine  fehr  fafsliche  Dar- 
ftellung  der  Ürfachen  der  Verschiedenheit  zwifchen  der 
wahren,  aftronoroifchen  und  der  bürgerlichen  Zeit,  und 
zuletzt  Beschwerden  über  die  ungeheuren  Mängel  der 
jtaliänifchen  Stundenrechnung.  —  Brandifh  aber  den 
Brand  des  Ünterfchenkels ;  ein  Fall .  wo  in  fünf  Wo- 
chen der  Brand  eines  Ünterfchenkels  vier  Finger  unter 

dem  Knie  glücklich  von  der  Natur  beendigt  ward.   

(Lebwürdige)  Cur  eines  hartnäckigen  Erbrechens  bey 
einer  Schwangern.  —  Reife  eines  Ungenannten  auf 
dem  Rheine  im  September  iffi.  Der  Vf.  hat  einen  gu- 
ten malerifchen  Ausdruck  in  fetner  Gewalt.  -  MaUunr- 
ru's  dritter  Brief ;  einige  Gegenftände  der  feinern  Ana- 
tomie berührt.  —  Von  Lettjom's  Anwendung  des  Fin- 
gerhuts in  der  Waflerfucbt.  -  Comlinfan  üb«r  die  Vor- 
züge der  Vereinigung  der  Wandiefzen  nach  der  Ope- 
ration des  Wafferbruchs  durch  einige  Falle  betätigt.  

FoUiergilt  vom  Kinogummi ;  bekannt.  —  Literarifche 
Neuigkeiten.  —  Bücheranzeigen. 

Tom.  XVI.  Ales.  Monro,  von  der  gefährlichen  Ent- 
zündung bey  Bruchfacksöffnungen  und  ihrer  Abhülfe; 
a.  d.  Engl.  —  Cerri  vom  angeblichen  Nutzen  des  Queck- 
silbers gegen  Würmer.   Er  erzählt  gelehrt  die  Gefchich- 
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u  diefer  Meynung,  und  wie  fie  faft  von  allen  dera  Braf 
iarolanachgefchrieben  worden,  aber  auch  welche  wich- 
tige Aerzte  ihr  widerfjJrochen  haben ;  er  bringt  Erfah- 
rungen bey,  nach  denen  auch  er  dies  Metall  bey  Wut 
mern  für  unnütz  und  fehadheb  hält.  -    Bondt  von  drr 
W  urmnnde.  —  Zucchini  Anleitung  zum  Tobaksbau,  vor- 
züglich u  i*  er  in  Chitignano  ßrtrieben  w  ird.    Die' grü- 
nen in  Bündel  zu  12  Stück  gebundnen  Blätter  icerden 
In  einer  Kammer  an  der  Wand  a-ifgefchichiet,  u»d  mit 
einem  Tuche  bedeckt  fieben  bis  acht  Tage,  da*  Iß,  (0 
lange  liegen  gelaffen.  bis  man  Warme  und  Feuchtigkeit 
in  den  Blattern  mit  der  Hand  fühlt,     Dann  Warden  £e 
au,  einander  gelegt,  und  OUT  diejenigen,  welche  eine 
Zimmtbraune  durch  dies  Schwitzen  erlangt  haben,  zum 
Trocknen  an  der  Luit  beftimmt;  die  übrigen  noch  ert- 
nen  werden  noch  einige  Tage  derfelbea  Schwitzoper 
rion  unterworfen,  ebenfalls  bis  zur  Zimmtbraace  G« 
trocknet  find  fie  dann  fchon  Kaufmannswaare.   Auch  Ce 
brechen  die  Bluthe  von  den  Pflanzen .  um  die  Blätter  vol!- 
kommner  zu  machen.  —  Ueber  den  Bau  der  Pitcolir 
Weinrebe.    Sie  ilt  im  Flecken  Pederoba  zu  Haufe,  liebt 
nicht  allzu  dürre  Anhohen,  kann  ziemliche  Kälte  ver 
tragen,  hat  kleine  gelbe  Beeren,  etwas  violette  Ranken 
und  Blatter,  die  denen  der  Trebianorebe  gleichen.  Der 
aus  den  getrockneten  Beeren  entftandne  Wein  körnet 
dem  Tokaier  gleich.  —  Malacartw's  Bemerkungen  übe' 
Hallers  Schrift  vom  Gehirn  der  Vögel.  —  Bon net's  Ant- 
wort auf  Malacarnes  dritten  Brief.  —    T*l  oner  über 
die  Gefundheit  und  die  Krankheiten  des  Landmanns; 
a.  d.  Engl.    Eine  fehr  fafsliche  Abhandlung.  —  Conti 
über  den  glücklichen  Gebrauch  des  Doverfchen  Pulve« 
in  der  Diabetes  —  bUfocchi  Schädlichkeit  des  Geoufles 
des  an  der  Seuche  verdorbenen  Federviehs; 
Weitfchweifig.  — -  Literarifche  Nachrichten. 

(Der  lUfcklufs  folgt.) 


KLEINE  SCHUFTEN. 


Fmtoioe.il.  Einig*  Vorfchtiig*  zu  Verbrßernnpen  im  Ho- 
merifrhäu  Jlumnui  auf  den  Apoll  179J.  32  5.  %.  Der  Hr.  Prof. 
MattkiU  in  Gruuftadt  wurde  zu  dielen  kritifchen  8<  merkungen 
veranlafst,  als  er  den  Hymnus  auf  den  Apollo  mit  feinen  Schü- 
lern, vartnuthlich ,  um  fie  mit  dem  Geiß  der  alten  Hymnen 
bekannt  zu  machen ,  und  dem  kritifchen  Divinationsfinu  ein 
weites  Feld  tu  eröffnen .  las.  Es  find  nur  beylaufig  emliaridiie 
Bemerkungen  und  Erörterungen,  die  aber  durchaus  von  einem 
glücklichen  Blick,  von  Gewandheit  und  Uebung  des  Geiftes  in 
diefem  Fach,  xeugtn,  und  eine  Vergltichurig  mit  den  fcharfGn« 
nigen  Kritiken  ein^s  Iluhnken  über  die  Hymnen  aushalten. 
Bey  einer  fo  grnfst  n  Anzahl  glücklicher  Verrnuthungen  uudVer- 
befferungen  ,  würde  es  dem  Ree.  fchwtr  fallen  ,  eii.c  eder  eint- 
ge  davon  mm  ßeyfpiele  auszuheben.  Nur  die  in  dem  Progr. 
auseinandergefetzte  Vermuihiing  7eichnet  er  aus.  dafs  oerllyro. 
nus  wahrfcheinlich  aus  Bruchftürken  acht  verfchü-dner  Hym- 
nen beftehe.    Ueber  das  letzte  BruchAuck,  V.  208  —  543.  fol- 


gen eine  Reihe  von  kritifchen  Anmerkungen,  Fiele  Verfe  wer- 
den als  unacht  verworfen,  andre,  durcü  VerbetTerungen  ein~ 
zelner  V>  orte,  od«r  auch,  durch  Vetfetzung  ihrer  Stelle ,  ge- 
rettet ui.d  hergeftellt.  S.  13  ff.  wird  unterfucht .  wer  die  V 
209  gerannte  Geliebte  des  Apollo  f»y  ,  und  in  wie  fern  üe  die 
Jxjmijd  fd.  h.  Arcadifche  Jungfrau  genannt  werde.  JDafs  die 
Arfmoi,  welche,  nach  ein' 


igt 


 Aeaculap  mit  dem  Apollo  er- 
zeugt haben  follte,  hjer  zu  verliehen  fey,  bezweifelt  der  Vf. 
weil  fich  in  ihrem  Gefchlechtsregifter  nichts  Arcsdifches  finde '• 
allem  fie  flammte  ja  vom  Gefchlecbte  des  Alias  ab.  deffcn  Tochi 
ter  .nach  dem  Apollodor ,  in  Arcadien  waren  ,  und  die  Les- 
art der  Mosk.  Handfchriff.  ArA*mJ«  fcheint  daher  eine  Er- 
klärung des  febweren  ■  AfaJm  zu  feyru  Indefs  zeigt  der  Vf.. 
dafs  der  Beyname  einer  Arcadierin  auch  der  Corcrfr.  welche 
nach  den  meiften,  Aefcnlaps  Mutter  war,  zukomme,  als 
Enkelin  der  Dotis,  der  Tochter  des  Arkadiers  Hiatus. 
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Mittwochs,  den  31,  October  1792. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

- 

P*via:  Bibliotlucafifica  d' Europa,  offia  Riccolta  di  oj 
Jervaiioni  Jtpr*  ßß-a,  matematica,  cliimka,  fio 
ritt  natural*,  mediciiui  td  arli.  Di  L.  Btugnatdli. 
etc.  tte. 

(M-fchlu;)  irr  im  vorigen  StuJlc  abgehnchrnen  Reecufio«.  ) 


Tom.  XVII. 


lefchlufs  von  Falconer's  Abhandl.  über 
die  Gefundheit  und  die  Krankheit  des 
Lundmanns.  —  Ein  (geheimnifsvoller)  hydraulifcher 
Briet  von  DtLwgrs.  —  J>Vrfi  von  einigen  wejgebroche- 
nen  lcberartt«en  Subflanzen.  —  Mascheroni,  Auflofung 
eines  von  D-ilembcrr  autgegebnen  mathematifchen  Para- 
doxons, vermittrlft  de*  £  -.  Valtolini  Beschreibung  ei- 
ner (fcbr  zweckmässig  fcheinendeo)  Scheere  zur  Opera- 
tion der  Mdrtdanniiiicl  mit  I  Knpfert.  —  Malacarne's 
vierter  ßrl;f.  Etwas  vorn  Urfprunge  der  Nerven  im  Ge- 
hirn. —  C'.irraiori  von  der  Repulfiooskraft,  welch«  er 
mit  Gründen  Liugnee.  —   Literarifche  Neuigkeiten. 

Tom.  XVIII.  Gr.  Fontana  von  den  Wirkungen,  di« 
(ich  vernünfri-jerwtife  erwarten  und  nicht  erwarten  laf- 
fen;  eine  wohlgefihriebae,  populäre  Abhandlung.  — 
fflsjjcchi  vom  Nutzen  des  Mohnfaft»  bey  Einrichtung 
der  Verrenkungen.  Toggia's  Briefan  Majocchi  zur  Be- 
tätigung ,  dafs  das  Fleifth  an  der  Seuche  geftorbnenFe 
derviehs  dem  Menfchen  fch.'.dlich  fey,  (welchem  der 
Heraus^e' er  in  einer  Anmerkung  widerfpricht.)  Ma 
liica  ne's  Brief  an  Bonn  et.  Eigentlich  ein  Profipcctus 
feiner  herauszugehenden  F.n.-'fatotomia  nmana  t  ewrpa- 
rata.  Er  wirl  darinn  die  Entftehung  der  17  Paar  aus 
djm  Ilirce,  kleinen  Gehirne  und  dem  verlängerte»  Mar- 
ke entfprlE^ender  Nerven  genau  nach  der  Natur  befchrei- 
ben.  Er  theiJt  fie  in  drey  Klanen;  in  j)  die  Empfin- 
tuftgsnerven,  z)  in  die  zur  Betreuung  der  Organe  die 
Stenden  Nerven,  3)  in  die  gemifebten,  welche  fowohl 
Empfindung  als  Bewegung  veranlagen.  Unter  die  er- 
ftern  gehören  die  Geruchs-,  Gerichts-,  und  Gehör» er- 
ven;  unter  d'*e  zweyten  gehören  die  gemeinfamen  Au- 
genbeweger, die  bei  tretenden  Äuget  beweger,  die  pa- 
thetifchen,  die  aufsern  Augenbeweger  und  die  Unter- 
binterbauptsnerven  ;  unter  die  dritten  gehören  die  klei- 
nen, grofsen  und  mittlem  fympatbifchen ,  die  Ober 
und  Uuterkinobackennerven,  des  Willis  Beynerven  und 
die  grofsen  Zungennerven.  Er  erzahlt,  was  dem  Galen, 
den  Mundinus,  dem  Bereagarius,  dem  Vefal  davon  be- 
kannt war.  Berthollets  Anmerkungen  zu  Gren's  Ab- 
bandl.  über  die  Verfertigung'  des  rotten  rürkifchen  Garns. 
Cr  zieht  zum  Beitzen  die  effigfaure  Alaunerde  and  den 
mit  Potafche  gefättigten  Arfecik  vor.  Man  nimmt  in 
Adrianopel  die  Gallapftltinctur  vor  der  Beize  znr.Ver- 
A.  L.  Z.  1792.  Vierter  ' 


ftarkung  der  Farbe;  zur  Röthebrühe  fetzt  erHaufenbla- 
fenauflörung,  die  Farbe  zu  befeftigen,  urd  f.hlagt  rak: 
Zinnauflöfung  die  Farbetheile  auf  die  Baumwolle  nie- 
der. Auch  ohne  Oel  und  Fertigkeiten  widerfteht  das 
Garn  der  Luft,  wie  das  türkifche,  nur  nicht  der  Gewalt 
der  Laugenfalze  und  der  Seife,  welches  auch  eben  nicht 
nöthig  ilt.  Er  zieht  eine  biofse  Digeftion  dem  Kochen 
vor.  Nach  ihm  foilen  fich  die  Türken  einer  befondera 
Abart  der  Rothe  bedienen,  die  fie  Lizari  nennen.  — 
Buniva  über  die  Mitte),  deren  fich  die  Franzofen  im  Jah- 
re -  1789  bedienten,  den  Mangel  der  (eingefror- 
nen}  Mahlmüblen  zu  erf erzen.  Ergeht  die  verfebiedenen 
Arten  Mehl  durch  Stampfen  und  andre  Arten  von  Müh- 
len zu  erhalten  durch ;  für  uns  nichts  neues.  —  De  Ii 
LanXe,  die  Fortfchritte  der  Aftronomieim  J.  i-»eo.  Eine 
ahnliche  Ueberficht,  wie  die  des  de  Li  Methme  für  die 
Phyfik.  —  Giobert  fucht  einige  Verfucbe  Prleftleys  auf 
gut  antiphiogiitifch,  (aber  dürftig.)  zu  erklären  —  Horn- 
by dTork  über  den  Möhrenbrantwein.  Gekocht,  zer- 
febnitten  und  drey  Stunden  an  einem  warmen  Orte  mit 
t'i  Waffer  lieben  gelaflen,  wurden  2:40  Pfund  Möhren 
zu  einem  Breye,  welcher  ausgeprefst  800  Pinten  moft- 
artigen  Saft  gab.  welcher  mit  1  Pfund  Hopfen  gekocht 
bey  66°  Fahr,  mit  6  Pfund  Hefen  geftellt,  nach  5  Ta. 
gen  zu  einer  weinartigen  Flüfügkeü  ward ,  und  in  der 
UefiilLition  300  Pinten  Lutter  gab,  aus  dem  man  4g  Pio- 
ten  guten  ßrantwein  erhielt.  Die  6-3  Pfund  Trpbera 
und  die  456  Pinten  Lutterwaffer  geben  eine  gute  Vieln 
nuft.    Literarif«  he  Neuigkeiten. 

Tom.  XIX.  Buniva  beendigt  die  Abhandlung  über 
die  Surrogate  der  Waffermühlen  und  gedenkt  einer  merk- 
würdigen Waffermüble  unter  einem  Brückenfache  zu 
Poat  de  l'arche  in  der  Normardie  angelegt,  welche  auf 
Panierart  eingerichtet  fear  nutzbar  feyn  würde.  Aach 
erwähnt  er  der  Horizonulmühlen.  —  Dehnges  etwas 
unbedeutendes  Hydraulifches.  -  IHalacarne^  der  Ur- 
fprung  der  Gehirnnerven  nach  Fallopii»,  und  nach"  Wil- 
lis. Hierauf  vergleicht  er  die  Angabe«  der  bisher  an- 
gegebnen fecas  Zergliederer,  und  geht  in  einzel- 
nen Capiteln  die  Geruchsnerven,  die  Sehnerven  (zu- 
gleich etwas  über  die  Kreuzung,  Ober  die  Hohlheit  der- 
fclb-n  und  einige  pathologifche  Anmerkungen  über  das 
Gefichnorgan ) ,  die  gemeinfamen  Aogenbeiireger  und 
die  Beynerven  der  Augenbeweger,  die  pathetlfchen  und 
die  Beynerven  der  pathetlfchen ,  die  Augenhöhlungs- 
nervea  (oUaUmci,  auch  nervt  orbitales,  fonft  der  erfte 
Aft  des  fünften  Paares)  ;  das  Ober.Veferpaar  (fonft  der 
zweyte  Aft  des  fünften  Paares),  das  ünterkieferpaar, 
(fonft  der  dritte  Aft  des  fünften  Paares)  durch,  darauf 
beftimmt  er  die  Zahl  Fafern,  woraus  der  Ober-  und 
Unterkiefer,  uad  der  Augenhöhlungsnerve  beftebt,  anf 
E  e  60, 
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(O »  liogne*.  4b  Gegenwirt  der  Nerve»  in  der  harten 
Hirnhaut ,  erkennt  den  angeblichen  Knoten  dlefer  letz- 
ten] drey  Nerven  für  einen  fennicfaten  Ring  (armulla) 
und  verfichert,  data  fie  nich.t  aua  oli  venartigen  Körpern 
entfpring<,n.    Dann  betrachtet  er  den  Urfprung  der 
äufsern  Angenbeweger ,  der  grofsen  fympathifchen  (in- 
tercoßiücs) ,  der  Gehörs  nerven  ,  der  kleinen  fympathi- 
fchen (portio  dura  n.  audit.),  der  mittlem  fympathifchen 
(par  vagum) ,  des  Beynerven  zum  pnr  vagum  (nervi  Spi- 
nales) ,  der  Zungennerven ,  und  der  Unterhinterhaupts- 
nerven.    Die  Arbeiten  diefes  Gelehrten  bedürfen  den 
Lobes  nicht.  Butüva  von  einer  venerifchen  Gefrhwulft.  — 
De  la  Place  über  die  I  heorie  der  Jupiterstrabanten.  — 
Gr.  Tuntana  van  der  Mechanik  der  thierifchen  Haushal- 
tung; nach  Bor  «Iii.  —  Uterarifche  Neuigkeiten. 

Tom.  XX.  Die  neue  chemifche  Nomenclatur  frauzö- 
fifch,  lateinifch  und  italiänlfch  und  Allgemeines  RegÜler. 

Kopenhagen,  b.  Schölt* t Tilskue ren,  (der Zufchauer.) 

179 1-  832  S.  8.  . 

Seit  dem  berühmten  Mußer  aller  Wochenfchriften  die- 
ser Art,  feit  dem  vortrefiiehen  Spettator ,  ift  uns  nicht 
leicht  eine  ähnliche  vorgekommen ,  die  wir  an  Zweck- 
mäßigkeit, an  Gefchicklichkeit  der  Darftellung  und  Leb. 
haftigkeit  des  Vortrag«  diefer  Schrift  dea'Hn.  Prof.  Rah- 
tek,  von  welcher  feit  dem  3ten  Jan.  1791  wöchentlich 
zwey  halbe  Bogen  herauskommen ,  an  die  Seite  fetzen 
mögen.  Frevlich  befiehl  ein  grofser  Theil  ihres  Werth« 
darin,  dafs  fie  locale  Mängel  und  Unvollkommeaheiten 
der  Sitten,  der  öffentlichen  Vergnügungen,  infonderheit 
des  Theaters ,  ja  zum  Theil  auch  des  Gefchmacks  und 
der  Denkungsart  der  Einwohner  der  Hauptftadt,  von  ver- 
schiedenen Klaffen  rügt ,  bald  mit  gutmüthiger  Laune, 
bald  mit  wohlwollendem  Ernft,  bald  auch  mit  fchärferer 
Satire;  allein  wer  wird  das  an  einer  folchen  Schrift  ta- 
deln, deren  Wirkungskreis  zunächft  nnd  unmittelbar  fich 
auf  das  Publikum  einfehränken  mufs  ,  das  wöchentlich 
die  Blätter,  fo  wie  fie  herauskommen,  lieft,  und  den 
Stoff  zur  gefelligen  Unterhaltung,  wenigftens  zur  Beob- 
achtung, zum  i'heil  mit  davon  hernehmen  kann.  Ver- 
geben alfo  gleich  auswärtige  Lefer  manche  Stöcke  nicht 
fo  völlig,  dafs  fie  den  Sinn  ganz  faden,  oder  vielmehr 
den  Werth  fo  genau  nnd  richtig  beuriheilea  können, 
als  die,  welche  von  allen  localeo  Verbaltniflen  unter- 
richtet find;  fo  werden  fie  doch  fchon  in  der  Einklei- 
dung und  der  mannichfaltigen ,  fäft  durchgehend«  an- 

femeffenen,  Art  des  Vortrags  nicht  wenig  Unterhaltung 
nden.  Ueberdies  ift  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Stücken  durchaus  gemeinnütziges  Inhalts,  und  für  alle 
Lefex,  die  auf  BildungundGefchmack  einigen  Anfpruch 
machen  können«  loterefTant;  wohin  vorzüglich  alle  die 
gehören,  welch«  die  Erziehung,  die  Theilnebmung  an 
Vergnügungen  betreifen  .oder  häusliche  Soenen  fchildern, 
Oder  auch  Betrachtungen  der  populären  Philofnphie  übe» 
Freundfdhaft  und  andere  Gegenftäade  enthalten.  Auch 
für  eigentliche  ä'fthetifcbe  Unterhaltung  findet  fich  man- 
ches; verfchiecene ,  zum  Theil  fehr  glückliche  Gedich- 
te und  Auffärz«,  welche  durch  die  Art  der  Einkleidung 
zugleich  in  dinsTach  gehören.    Kotz,  wir  dürfen  diefe 


Schrift  ohne  Bedenken  als  eines  der  voreiglichlten  Pro 
duete  der  neueren  danifchen  Literatur  allgemein  em- 
pfehlen, und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  dem  Vf.  ein  ana- 
gezeichneter Beyfall  feiner  Landsleute  und  die  füfseUe- 
berzeugung,  durch  eine  populäre  Schrift  manches  Gute 
gewirkt  zu  haben ,  den  fchönften  Lohn  gewähren  wer- 
den, der  einem  Schriftfteller  zu  Theil  werden  kann. 
In  diefer  Rückficht  haben  wir  mit  grobem  Vergnügen 
aus  dänifchen  Blättern  erfahren,  dafs  die  königt.  Gefell- 
fchaft  der  febönen  Wiflenfchaften  dem  Vf.  diefer  gemein- 
nützigen Arbeit  wegen,  ein  Gefcbenk  von  hundert  Tha- 
lern zum  Beweife  ihrer  Achtung  und  Dankbarkeit  ge- 
geben habe. 

Barst  au,  b.  Löwe:  ScUlefifche  Provineiat  -  Blätter, 
herausgegeben  von  5rrett  und  Zimmermann.  1701. 
1  —  9  Stück.  Jedes  ungefähr  6  Rogen,  mit  einer  an- 
gehängten literar.  Chronik  von  Schießen  von  2  Bog. 

Dlefem  Journal  gebührt  unter  den  manchen  nützlichen 
Provincialnachrichten,  mit  denen  Deutfchland  feit  eini- 
gen Jahren  bereichert  worden,  und  denen  vorzüglich 
Staatswiflenfchaften ,  Statiftik  und  Geographie  manaich- 
faltige  und  wichtige  Beyträg«  verdanken ,  ein 
tender  Rang. 

Aufser  mehreren  Auffätzen  von  allgemeiner 
hang  finden  fich  in  den  vorliegenden  Monatftücken  fol- 
gende Provincialnachrichten. 

1)  Statiftik:  Populationsliften  v.J.  1790;  neuer 
Canal  in  Niederfchlefien  ;  Ausbreitung  des  fchlefifchen 
Steinkohlendebits;  (im  J.  1790  betrug  der  Umfatzüber 
loy.oooRthlr.)  Freyburger  Caaal;  Schweidnitzer  Stein- 
kohleabau;  Mortalitätsliften  v.  1790;  Darfteilung  des 
gewöhnlichen  Zuftandes  des  polnifch  -  oberfchleüfchen 
Landvolks. 

2)  GeSchichte  und  Erdbeschreibung:  der 
fchwarze  Chriftwph,  ein  Bruchftück  aus  den  Ritterzei- 
ten; über  die  Grenze  zwifchen  Rohmen,  Schleiien  und 
der  Laufitz;  Nachricht  vom  Minifterberg  bey  Schmie- 
deberg; und  unter  der  Rubrik  hiflorijclie  Ciironik  in  je- 
dem Monat  eine  reiche  Aerndte  von  gemeinnützigen 
Anftalten ,  Vorfallen  und  Beyfpielen. 

3)  Naturge Schichte:  WitterongsbeobaehtHn- 
gen  ;  Kraakengefcbichte  einzelner  Städte;  nnd  in  den 
letzten  Stücken  Auffammlung  einzelner  Natnrmerkwür- 
digkeiten  unter  der  Rubrik  phyfikalifche  Chronik. 

4)  Staatswiffenfchaften  und  gemeinnü- 
tzige Anftalt  en:  Breslauer  Schule  für  Judenkinder ; 
neues  Gefangbuch  in  Hirfcbberg ;  gefellfcbaftliche*  The- 
ater dafelbft;  Inftruction  über  Verbeflerung  des  fchle- 
fifchen  Hebamraenwefens;  Bunzlauifcbe  Waifen-  und 
Schulanftalt;  Rüge  des  bey  Befetzung  der  Prediger- und 
Schulmeifterftellen  herrfchenden  Unfugs ;  Verwandlung 
der  Stadtfchule  zu  Grünberg  in  eine  Bürgerfchule. 

5)  Literar -GeSchichte:  Leben  des  Dichters 
Ephraim  Kuh;  Nachricht  von  der  i 
Breslau;    hiMia»hek*rifcJ.«a  Gefuch  an  fchlefifche  Pa- 
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Auszüge  am  diefen  Auffitzen,  und  nähere  Prüfung 
werden  nnfre  Lefer  hier  nicht  erwarten. 

Die  jedem  Stück  angehängte  tiurarijdu  Chronik  ent- 
hält inlandifche  literarische  Nachrichten,  Recenfionen 
iolandifcher  Schriften  und  die  Literatur  betreffende 
Verfügungen. 

1 

RINBERSCHRIFTEN. 

Berlin  ,  b.  Himburg:  Fabeln,  Erzählungen  und  Idyl- 
len. Zu  Weihnächte-  und  Geburtstagsgeschenken 
fäx  gute  Kinder.   Ohne  Jahrzahl.  16g  S.  12. 

Der  Vf.  •  der  fleh  in  der  Vorrede  mit  dem  Buchftaben 
K.  unterfebreibt.  fchmeichelt  fich  ,  dafe  man  die  erften 
Früchte  einer  fchichternen  Mufe  nicht  ganz  verwerfen 
wird  (werde).  Allein  wer  wird  unreife  Fruchte  i na  Pu- 
blicum bringen?  Wir  müden  dem  Vf.  rein  heraus  fe- 
gen, dafs  er  fich  in  feiner  Hoffnung,  es  werde  das  Büch- 
Uin  zur  Bildung  der  fugend  niclU  g  >nz  überjiüfsig  feyn, 
fehr  betrogen  hat,  Der  Vf.  hat  —  einige  wenige  zer- 
ftreute  Gedanken  ausgenommen  —  fait  keine  einzig« 
Eigenfchaft  eines  guten  Dichters;  er  ift  arm  an  Beur- 
tbeilucgskraft,  arm  an  logifth  richtigem  Darftelluag». 
vermögen,  arm  an  poetifcher  Kuntt,  arm  an  aftheti- 
fchem  Gefühl  und  arm  anKenntnifs  der  deutfehen Spra- 
che. —  Auch  dürfte  feine  Mej  nung,  ,Jich  fo  etwas  mit 
der  Kindesnatur  orientirt  zu  haben,"  leicht  ungegründet 
befunden  werden.  Dafs  es  ihm  an  richtiger  Beurthei- 
tungskrajt  fehlt ,  zeigt  er  vornemlich  dadurch ,  dafs  er 
kleine,  unbedeutende  fsnfte  Empfindungen  und  Wüa, 
fche  an  fichfehon  für  ein  Zeichen  von  Artigkeit  erklärt, 
und  allgewöbnliche  gute  Gefinnungen  und  Handlungen 
zu  grofsen  und  edeln  Thaten  erhebt ;  z.  B.  Mykin  hatte 
dem  arnea  Geront  ein  Stück  Brod  und  einen  Kr 
gefthenkt;  and  Geront 

—  »fs  und  trank  und  fegnete 
Den  jungen  Mykon.    Lange  noch 
Lebt  er  nachher,  und  dachte  oft 
An  diefen  Tag,  und  rühmte  laut 
Den  Mykon,  fo  dafs  immer  roch 
Von  Volk  zu  VM,  won  Land  tH  Land 
Des  Mykon*  That  verkündet  uird. 

Von  dem  Mangel  an  logtfeh  -  richtiger  Präcifion  nur  ei- 
nige Beyfpiele: 

O  wie  dankt'  ich  dem  Himmel,  als  er  (der  Himmel?? ) 

ron  Erdbeeren  zu  reden  anfing. 

Nicht  Blumen,  nicht  ein  fchönet  Band, 

Dar  ir'i       diefe  Binnen  wand, 

Bring  ick  dir  das,    weil  irk't  nicht  habe  u.  f.  w. 


80 
Das  k 


mit  Schlangenbiffen 
Cewißem. 


Dafs  der  Vf.  dürftig  an  roettfeher  Kunfl  ift,  davon  zeugt 
das  ganze  Machwerk.  Vornemlich  ift  er  in  feine  reim- 
lofen  Jamben  verliebt.    Frey  lieh  laffen  fich  Verfe  in  fol- 


eher  Manier  gut  lefen,  wenn  der  Mangel  des  Reims 
durch  Gedanken  voll  Gewicht  und  [poetifcher  Schönheit 
erfetzt  wird,  und  wenn  dabey  die  Verfincation  natür- 
lich, leicht  und  fließend  ift.  Aber  ein  alltagliches  Ge- 
fchwatz  in  Profa  vorgetragen ,  und  in  hinkende ,  hol- 
pernde, reimiufe  Verfe  gekleidet,  welches  Ohr  mag  das 
1!   Man  höre: 


80  glaube  mir,  ich  weine  nur 
Ana  Dankbarkeit ,  denn  Gott ,  o  Gott 
Hat  mich  errettet  I  —  O  wie  war 
Jeh  fteta  fo  traurig,  als  ich  noch 
Durch  Tag  und  Nacht  das  Bette  nicht 
Verlanen  durfte !  Was  mir  fonft 
80  manche  Freuden  gab,  das  war 
Mir  jetzt  verhafte   Ihr  kämet  oft 
Zu  mir  ans  Bett  und  wolltet  mit 
Mir  fpielen ,  —  und  ich  konnte  nicht. 
Der  gute  Vater  wollte  mich 
Durch  Troß  erheitern  —  und  kh  war 
FaßbÖfe  u.  f.  w- 
Oder: 

—  —  —   Wie  fo  gern 
Hör  ich  dem  Vater  zu,  wenn  «e 
Von  Jofeph  uns  erzählt   Ja,  ja. 
Auch  heate  fch'on  erzahlt  er  uns 
Davon.  Ich  will  ihn  bitten,  dafs 
Er's  thut.  Komm  Schweiber, 
Uns  da  die  Zeit  vergehn  u.  C  w. 


Wie  wird 


:be- 


fliffen ,  begiefsen  —  oder  folcher  Elifionen 
thefen ,  wie  daurt  —  Stiegelitz  etc.  ? 

Nnn  noch  einige  Probchen  von  dos  Vf.  Spracbkennt- 
nifs:  frug  (fragte)  —  um  es  (daflelbe)  her  —  Hüte  dich 
für  fit  (vor  ihnen)  —  ich  habe  nicht  verzagt  (bin  nicht) 
u.  f.  w. 

Leipzig,  b.  Fleifcher:  Kleine  Gefchichten  für  Rindet 
von  6 —  10  fahren,  die  gern  etwas  lefen,  was  ih- 
nen verständlich,  nützlich  und  angenehm  ift.  Mit 
einem  Kupfer.  1792.  314  S.  g. 
Ree.  hat  die  melften  diefer  Erzählungen  mit  Vergnü- 
gen gelefen.    Der  Vf.,  der  fich  in  der  Vorrede     G.  S. 
unterfebreibt ,  zeigt  allenthalben ,  dafs  er  Kenner  des 
Kinderherzen*  fey.    Dabey  verficht  er  die  Kauft,  fich 
Kindern  zu  nähern ,  hat  zugleich  die  Sprache  ziemlich 
in  feiner  Gewalt,  und  verrath  ein  warmes  Herz.  Seine 
Erzählungen  find  daher  fo  glücklich  angelegt ,  dafs  fie 
die  Aufmerksamkeit  fogleich  fpannen.    Die  Handlungen 
felbit  lind  na-    lieh  dargeAeMt,    mit  ihren  Folgen  ge- 
fchickt  ans  l  icht  gefetzt  i^id  mit  Lebhaftigkeit  und 
Warme  erzählt,  fo  dafs  der  gewünfehte  Eindruck  ge- 
wifs  bey  je  'em  tefenden  Kinde  erfolgen  wird.    Da  je- 
doch der  Vf..  laut  feines  GeftändnifTes,  in  der  Vorrede 
theils  felbft  lühlt,  dafs  er  hie  und  da  Redensarten  ge- 
wählt habe,  die  nicht  allgemein  verftandlkh  find,  tbrils 
über  das  Ganze  Belehrung  wünfrht,  fo  mag  ibmzur  Be- 
friedigung feines  Wunf.hes  folgendes  dienen.  Erbat, 
wie  er  such  felbft  vexmuthet,  eine  grofse  Menge  fach- 
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Rfcher  Vrovinciiiimm,  wovon  wir  nur  folgende  ausbeben 
wollen:  er  wird  nicht  wohl  werden  (ihm  wird  übel  wer- 
den) -  wenn  wir  her  wären,  (wenn  wir  uns  entfchlöfleui) 
_  cern  haben  (liebhaben)  —  ein  bisdun  in  den  Garten 
sehn  (ein  wenig  etc.)  —  weifidu  ihn  wohnen  (vveifstdu, 
wo  er  wohnt.)  —  die  Angeljchnure  (  \ngelfchnur)  djw 
GirtnerJein]anze(.detGi(ineTsJaa^e)    fich  es  zu  über- 
legen (es  zu  etc.)  —  fot/ikfcbauderten/L/i  beide  febau- 
derten)  u.  dgl.  m.    Der  Vf.  fucht  fich  zwar  damit  za  ent- 
fchuWigen,  daf*  jede  Provinz,  jeder  Orr,  ja  j«de  Fami- 
lie ihre  eigenthümlich«  Sprache  habe.    Allein  er  irrt 
fich:  nur  die  Uncultivirten  jeder  Provinz  ,  jodes  Orta 
etc.  reden  ihre  eigentbümliche  Sprache  ;  die  Gebildeten 
dagegen  fprechen  richtig  deutfth :  wie  vielmehr  muls 
affu  ein  Schriftfteller,  der  fürs  gan'e  deutfehe  Publicum 
fchreibr,  die  allgemeint  deutfehe  Rücherfpraehe  reden ! 
Aufser  den  gerügten  Provincialiamen  entdeckte  Ree. 
auch  manche  allgemeine  Spuchf^bler.  die  wir  aber,  um 
Raum  /u  gewinnen,  über«  theo.    Dagegen  find  dem  Ree. 
einige  Er/.äb'u»4?eji  aufgefallen ,    die  einer  genaueren 
Revifion  bedurft  hatten.    S.  41.  z.  B.  fchildert  der  Vi.  am 
Philipp  den  Fehler  der  Ünachtjnmkeit.    Philipp  hört  nein- 
lieh  eine  Erinnerung  nie  mit  voller  Aufmerkfamkeit.  Sein 
Vater  hatte  ihm  »n  einem  Jahrmarkt  erlaubt ,  erft  den 
Kjchmittag  auf  den  Markt  zu  gehen.  Gleichwohl  wünfeht 
der  Knabe,  einen  Spatzterftork  zu  befitzen.    Er  eilt  al- 
fo  fi.hon  den  Vormitngbin,  findet  aber  an  diefem  Vor- 
mittage noch  keine  Kaufl<;ute,  die  mit  folchen  Stöcken 
handeln,  verfehlenden  Um  Geld  in  Kleinigkeiten,  und 
vrirddann.  als  er  des  Nachmittags  wieder  auf  den  Markt 
«rebt,  zu  feinem  grofsen  Verdrufle  gewahr,  dafs  jetzt 
folche  Handelsleute,  die  die  gewünfchtenSpatzierftöcke 
befit/en,  in  Menge  da.find,    An  der  ganzen  Dichtung 
hat  Ree.  nichts  auszufegen  ;  nur  der  Umftnnd.  dafs  die 
Verkäufer  erft  den  Nachmiitag  angekommen  feyn  foll- 
len  ift  mit  de«  Haaren  het  hergezogen ;  denn  jeder  Han- 
delsmann kömmt  ja  zum  Markte,  um  zu  gewinnen;  er 
wird  alfo  die  volle  Marktzeit  nützen.    Wir  ermuntern 
übrigens  den  Vf.,  feine  Arbfiten  fomufetzen,  wdnfcben 
aber,  dafs  er  den  Adelung  fleifsig  ftudiere. 

Weim*r.  in  dem  privil.  induftrie  Coinptoir:  BiMrr- 
buch  für  Kindf  —  enthaltend  eine  angenehme 
Sammlung  von Thieren.  Pflanzen,  Blumen,  Früch- 
ten, Mineralien.  Trachten,  und  allerband  andern 
unterrichtenden  Gegenftanden  aus  dem  Reiche  der 
Natur,  der  Künfte  und  WifTenfchaften;  alle  nach 
den  heften  Originalen  eewrihlt  und  geftothen ,  und 
mit  einem  kurzen  wifleofchaftjichen  und  den  Ver- 
ftandeskrtften  eines  Kindes  •ngemeffenen  Erkl*. 


begleitet.    Seiner  Durchlaucht,  demHn.Krb- 
inzen  Carl  Friedrich  zu  Sachfen- Weilar  und  Ei- 
fenach  zugeeignet    No.  V  —  IX.  zufa  nmen  N.  16 
-—  45.  der  Textblätter,  mit  eben  fo  viel  Kupferta- 
feln. Jeder  Heft  mit  fchwarzen  Kupfern,  (g  gr.,  mir 
illuminieren  16  gr.) 
Der  vie/te  Htft  enthalt  Papageyen,  Perlmufcheln,  das 
SchilTsboot,  Löweu,  Panther,  i  iger,  Leoparden,  Unze, 
Seelowen,  Wallrof»,  Seebar,  und  Seghund ;  der  Jünjie 
rothe,  weifae,  fcb*  arze  Cwrallen,  CrocoJd.  Schildkrö- 
ten, Leguan.  Chamäleon.  Salamander  und  Renntbiere  ; 
der  Jechjle  mehrere  reifsende  i'hiere  aus  der  Gattung  der 
Katzen,  uuter  ihnen  die  wilde  Karze  und  den  Luchs; 
den  Oel   unJCacaobaum,  den  dioer,  die  Klartperlchlan- 
ge,  Pfeifer  nnd  Ingwer;   der  fieberte  Fifchoiter,  Meer. 
Otter,  Baummarder,  Zobel.  H.rmelin,  Veeh  oder  Grau- 
werk;  Barenarten,  worunter  a.ich  der  Dachs  und  Viel- 
frafs;  den  Lachs.  Thun,  Höring  und  die  Mnkrcele  «ls 
merkwürdige  Handelsfifche,  Gejer  und  Adlerarten,  und 
die  beiden  vorzüglichileii  Arten  von  Tabak.  Derne):/« 
Heft  begreift  in  fich  den  Kabeljau,  die  Scholle,  den 
ScheHfifch,  den  Zimmt-  und  Kampferbaum;  alsWafler- 
Vögel  den  Schwan,  Albatros,  Pelekan,  Rohrdommel, 
WatTerraben ,  und  die  Löffelgans ;  unter  den  iniecten 
den  Laterntriiger,  die  Wanderheuschrecke,  das  wan- 
delnde Blatt,  dieClcade,  den  Herkulffskafer  und  den 
Maykflfer.    In  diefem  Hefte  ift  auch  der  Anfang  mit  Er- 
klärung von  Kunftwerkeo,  und  z*ar  der  ^äulenordnun-. 
gen  in  der  Baukunft  gemacht  worden,  bey  welcher  Ge- 
legenheit die  einfache  Art  ihrer  Entftebung,  uod  ihre 
weitere  Ausbildung  angenehm  erläutert  wird.    Im  neun- 
ten Hefte  ftehen  als  Goidfifche:  der  Goldfcbley,  Gold- 
karpfen, Orfe und  Hochrücken;  der  Para  Jiesvo^l,  l'ro- 
merop«,  Calao  uudTucan  als  fonderbare Vögel;  Zibeth- 
und  Sinkthiere,  geharnischte  Thicre,  wie  das  Schup- 
penthier und  vi  rfchiedene  Gürtelthiere,  end'ich  noch 
ein  Z-veig  vom  Mabagonybaum .  und  vom  JiraGlien- 
holz.    Das  Werk  erhalt  fich  nicht  nur  in  feinem  vori- 
gen Werth  in  Auswahl,  Zul'am  neuiiehung  und  Erklä- 
rung feines  Inhalm.  fondern  es  wird,  wenn  zumal  durch 
Einmifchung  allgemein  interefT.inter  Kunftwerke  die 
Mannichfaltigkeit  zunehmen  follte,  immer  unterhalten- 
der und  belehrender.    Die  jun&en  Künftler,  welche  den 
Stich  beforgen ,  haben  in  den  letztem  Heften  mehrere 
vorzüglich  gute  Platten  geliefert,  und  dre  in  Weimar 
beforgte  Illumination  ift  fo  gut,  als  fie  Our  an  einem 
Orte,  wo  man  langer  darauf  eingerichtet  gewefen  wä- 
re, könnte  erwartet  werden. 
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et  ditucida  expofitio  auguftae  camerae  imperialis  ju- 
dicio  trium  ordinum  Leodienfium  nomiae  d.  5-  Oer. 

17S9.  °h'ata-  l7$9-  4* 

3)  Kurz«  Uebt* ficht  des  Lüttisher  Aufruhrs  vom  Jahr 
1789-  frofstentheiJs  aus  einer  eigenen  National- 
fchrift  der  fogenannten  Patrioten  herausgegeben  und 
erwiefen.  1789-  Fol. 

4)  Einige  Beruhtigungen  der  Druckrehriß:  Kurze  Ue- 
berfichi  des  lüttchtr  Aufryiirs.    Im  November  1789« 

5)  Note  für  C  äff ahe  de  Liege.  Decbr.  1789. 

6)  Berlin.  :  Die  Lütticher  Revolution  im  $ahr  1789. 
und  das  Benehmen  Sr.  KBnigt.  Majeftat  von  Preuf- 
Ten  bey  derfelben ,  dargeftellt  von  Allerhüchft  Ihrem 
Clevifchen  geheimen  Kreisdiractorialrath  und  bevoll- 
mächtigten Gefandten,  Chrißian  WilUidm  von  Dohm, 
im  Febr.  1790.  8- 

•  7)  Actenmäfsige  DarfteUung  der  Urfachen ,  warum  die 
von  dem  Kaiferlichen  und  Reichskammergerichte,  den 
Kreistiusfchreibenden  Herren  Fürflen  dtsutiiederrfiei- 
ni/c/i-  tTeßphalifchen  Kreifes  unterm  2/rAug.  1789. 
gegen  die  Lütticher  Fxecutions -  Commiffion  bisher  un- 
vollßreckt  geblieben  ift.  1790.  4. 
g  )  Nachtrag  zur  actenmäfsigen  Darßeltung.  etc.  1 790.  4.^ 
9)  Berlik:  Actenmäfsige  Berichtigung  der  fogenann-' 
ten  actenmäfsigen  Durßellung  der  Urftdien  etc.  und 
deren  Nachtrages  von  I.  E.  Küjler,  Königl.  Preufs. 
Legacionsfecretair.  1791.  gr.  8. 
f  o)  Stuttg  a r dt  :  Darßeitung  der  nsueflen  im  Bifsthum 
Littich  vorgefallenen  Begebenheiten  nehft  ftaatsrecht- 
tichen  Retrachtungen  darüber  1790.  g. 
•  Ii)  Fortgefetzte  Darßellung  der  neueßen  im  Bifsthim 
i        Lüttick  vorgefiiüenen  Begebenlteiten  etc.  1790.  8- 
12)  SruTTCARDT:  Staatsrechtliche  Betrachtungen  über 
die  Lüttkhfchen  Unrulien  vom  ffahr  1739.  von  D, 
iVOh.  Aug.  Friedr.  Danz.  1790.  8- 
.    13)  Ebendafelhft:  Fort  gefetzte  Staatsrecht.  Betrach- 
tungen etc.  von  D.  IPilh.  Aug.  Friedr.  Dunz.  1790.  8. 
14.  Zweite  Fortfetzung  der  flaatsrtcUilichen  Betrach. 
Hingen  etc.  über  das  Verhaltnifs  des  burgundifchen 
Kreifes  gegen  das  Reich  und  die  Reichsgerichte ,  von 
Willi.  Aug.  Fr.  Danz.  1791.  g. 
1$)  Leipzig  :  Frid.  Carol.  Hausmann  animadverfiones 
de  execuiione  fententiae  ab  augufto  Camerae  Impe- 
rialis  judicio  de  reftituendis  epifcopo  Leodiaofl  ju- 
.    J.L.Z.119*.  VierUr" 


ribus  latae  directoribus  circuli 
data.  4. 

16)  Von  den  Lüttkhfchen  Unruhen:  ein  Auffatz  in 
Reufs  Staatskanzley,  Th.  23.  S.  402  —  510. 

17)  Berlin  :  Von  den  neueren  Verbuchen  des  Konigl. 
Preufs.  Hofes  die  LütticJifclu  Sache  zu  vermitteln* 

1791.  gr-  8-  „ 

18)  Wetzlar:  Etwas  von  Lüttkhfchen  Sachen;  nach 
der  fogenannten  Revolution.  Ocibr.  1791.4. 

19.)  Wetzlar  :  Ueber  das  Lüttichfclte  Edict,  oder  die 
fogenannte  Amneßie  vom  30.  Qctobtr.  179 1.  Novem- 
ber  '791.  . 

Die  Schriften  unter  Nummer  1.  und  3.  haben  den  Iln. 
geheimen  Rath  und  Kammerßerichts  •  Procurator 
C.  /.  von  Zwierlein  —  Co  wie  die  unter  Nr.  2.  4.  18-  und 
19.  den  Htt.  geheimen  Kriegesrath  und  Kamniergerichrs- 
Procurator  C.  F.  von  llofmann  zum  Verfafler.    Die  von 
dem  rürllbifchöfl.  Müufterifchen  Hofe  veranlafste  Staats- 
fchriften  unter  Nr.  7.  und  g.  find  vom  jetzigen  Hn. 
Reichshofrath  F.  L.  von  Werner  verfafst,  und  die  Ab-  . 
handliitigen  unter  N.  ic.  und  11.  find  vom  Iln.  Kammer- 
junker  und  Profeflbr  von  Marfchall  zu  Stuttgardt.  Die 
Schriften  unter  Nr.  1.  und  2.  wurden  an  dem  Kammer- 
gerichte von  den  Anwälden  beider  Partheyen  übergeben. 
Die  Schriften  unter  N.  5.  6.  7.  8- '.  9-  fiad  gegenfeitige 
Staatsfchriften  der  Höfe  zu  Berlin  und  Bonn .  von  den 
unter  Nr.  10.  11.  12.  13.  14.  aufgeführten  Privatfchrif- 
ten  bezweckeji  die  unter  Nr.  10.  und  11.   die  Rechtfer- 
tigung des  Clevifchen  Benehmens  bey  der  Sache;  fowie 
die  unter  Nr.  13.  13.  14.  die  Begründung  de« 
gerichtlichen  Verfahrens,  und  die  Ausführung  <U 
Cleve  fey  zur  pünktllchften  Vollziehung  der 
rieht!.  Dekrete  verpflichtet  gewefen. 

Wir  find  dem  Publicum  die  Anzeige  diefer  wichti- 
gen Schriften  lange  fchuldig  geblieben  :  allein  wir  hiel- 
ten es  in  allem  Betracht  für  aothwendig,  den  gegenwär- 
tigen, der  hiftorifchen  Kritik  mehrgünuigen,  Ruhepunkt 
in  der  Lütticher  Kevolutions  •  Gefchichte  zu  erwarten; 
denn  Gegenöände  diefer  Art  huTen  fich  erft  alsdann  von 
allen  Seiten  anfeben  .  wenn,  bey  einem  kalten,  ruhigen 
und  ordnenden  Blicke  auf  vergangene  Ereignifle,  keine 
Taufchungen  einer  erhitzten  Einbildungskraft  oder  wi- 
driger Vorurtheiie  das  lebendige  Gefühl  der  Wahrheit 
fchwXchen ,  und  wenn  felbft  unter  den  handelnden  Per- 
fönen  die  ganze  Scene  fich  fo  febr  verludert,  als  eenun. 
mehr  in  Beziehung  anf  die  Revolution  im  Hochftift  Lüt- 
tich gefebeben  ift,  durch  den  Tod  des  Hrn.  Fürftbifchofa 
und  durch  Entfernung  derjenigen  Perforen,  welche  nach 
der  öffentlichen  Meynung  zu  jenen  bürgerlichen  Uaruhea 
den  ftärkftea  Anlaß  gegeben  hatten.   Selbft  hej  der  d«r- 
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mahligen  Lage  der  Sachen  ift  eine  freymflfhige  and  prü- 
fende Darftellung  der  Lütticher  Revolution,  von  ihrer 
hiftorifchen  und  ftaet4rechtlichcn  Seite  betrachtet,  To  wie 
Ans  felbige  vöu  der  X.  L.  Z.  zu  erwarten  berechtigt  ift, 
mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verbünden,  weiche 
unter  den  gegenwärtigen  Zeitumständen,  und  der  dadurch 
beftimmten  Denkart  fcbr  vieler  ZeitgenoiTen,  fich  fo  fehr 
▼ergröfsern ,  dafs  Ree.  —  er  gefteht  es  freymüthig,  — 
von  den  Zeitpunktean,  wo  er  diel«  Arbeit  uiuernenmen 
konnte,  mehr  als  einmabl  davon  abgefchreekt  worden. 
Man  hat  immer  geglaubt,  es  fey  nichts  in  der  Welt,  was 
fich  nicht  in  jedem  für  die  Geiites-  Diat  ftreng  wachfa- 
tnen  Staate,  -uöter  gehöriger  Einkleidung,  Tagen  liefse: 
allein  nach  den neueften Erfahrungen,  über  die  Anwend- 
barkeit diefer  Maxime  auf  pölitifche  Gegcnftäude,  möch- 
ce  es  auch  der  feinften  und  forgfaitigften  Ausübung  der- 
felben  nicht  ganz  mehr  gelingen ,  den  oft  recht  unver- 
dienten Vorwürfen  zweyrr,  vielleicht  gleich  Harken.  Par- 
theyen auszuweichen ,  in  welche  lieh  wcnigßeas  die  Ma- 
jorität unfres  denkerden  und  gelehrten  Publici  anjeezt 
getheilt  zuhaben  febeint.    Ley  der  einen  von  diefen  bei- 
den Partheyen  gerät b  faft  jeder  Schriftlicher  in  den  Ver- 
dacht einer  unedlen  Maskentragerey  ,  der  nicht  alles  bey 
feinem  Nahmen  nennt,  und  über  manches  fchweigt,  um 
nur  dem,  «ras  er  fagt.  defto  leichtern  Eingang  zu  ver- 
fchaffen.    Dagrgen  geht  die  andre  Parthey  in  ihren  For- 
derungen an  die  Schriftlicher  fo  weir,  dafs.  um  ihr  nicht 
taifsfallig  zu  werden ,  wenig  mehr  übrig  bleibt ,  als  felbft 
Tinferpo/ftit«  Staatsrecht  blofs  einfeitig,  das  heifst ,  in- 
fofera  es  nur  von  Regentenrechten  undUnterthnnenpflith- 
ten  redet,  zu  behandeln:  v> enigftens  hat  itau  fcaouUey- 
•fpiele,  dafs  freymfithige  und  gründliche  Erläuterungen 
fokher  Punkte  der  deutfehen  Grundvrrfaflung,  als  die 
Tecbtlichen  Verha'ltnifTe  der  Landeshoheit  zur  obriftrich- 
terlkhen  Gewalt  des  Kaifers  in  Ktegefachen  der  Ucter- 
tbanen  find,  auf  das  milderte  ausgedruckt,  für  unbeliut- 
fam  und  unzeitig  gehalten  worden.    Das  unatigcnehu  fie 
biebey  ift  diefes ,  dafs  fit  her  die  Hälfte  diefer  Männer 
aus  den  helldenkendfteu  Köpfen ,  und  denebrwürciigften 
Freunden  der  guten  Sache  befteht,  die  aber,  eben  dar- 
um weil  fie  es  fo  aufrichtig  mit  dem  Beften  des  Meufchen- 
gefchlechtes  meynen,  und  weil  He  vielleicht  die  ganz 
entgegengefetzte  Denkart  und  die  Abfichten  der  andwn 
Haßte  ihrer  eigenen  Parthey  zu  genau  kennen  oder  zu 
kennen  glauben ,  felbft  von  der  auflandigen  Freymüthig- 
keit  allzuviel  befürchten  und  allzu  nachtheilige  Folgen 
voraus  zu  fehen  glauben.   Den  Bey  fall  folcher  Männer 
■zu  verfehlen,  ift  fürwahr  für  jeden  ehrliebenden  und 
wohlmeynenden  Stbriftfteller  eine  recht  läftige  Beforg- 
«ifs  und  Ree.  fühlt  es  ganz,  wie  viel  er  mit  gegenwärti- 
ger Anzeige  übernommen  hat.    Suvielan  ihm  liegt,  hat 
ergern  alles  zu  vermeiden  gefucht,  was  ihm.  und  durch 
ihn  der  A.  L.  Z.  einen  anfeheinenden  Vorwurf  zuziehen 
könnte.   Die  Gefchtchte  der  Lütticher  Revolut.ou  hat  er 
klofs  aus  den  angezeigten  Schriften  ausgehoben,  und  die 
wicnttgften  entgepen^elemen  Behauptungen  ihrer  Ver- 
faßt r  zufammen  geftelit:  allein  über  die  dabey  eintreten- 
den Fragen  des  euutfeben  Staatsrechts  hat  er  auch  feine 
eigene  Meynang  forgetragen  und  unltreitig  mit  eben  lo 
vielem  Reckte,  als  dies  Von  jenen  oben  aufgeführten 


Sei  riff  Hellern  gefebeken  ift ,  und  ven  Jedem  deutfehen 
Publiciften  hoffentlich  gefchefcen  darf  ^fcHengndie-wif- 
fenfcbaftltche  Bearbeitung  unfres  Staatsrechts  druefeben 
Gelekrtea  noch  überlaflen  bieibt.  - 

In  wenigen  deutfeken  Staaten  find .  vom  Urfprunge 
der  Landeshoheit  an,  I&ndfchaftliche  Rechte  mit  mehr 
Eiferlucht  bewacht,  und  vertheidigt  worden,  als  im 
Hochftift  Lüttich !  Die  wichtigften  GruntJgefetze  diefes 
Landes  find  in  der  Form  feyerlicberFriedtasfcTilülTe,  we- 
nige durch  ruhige  Vereinigung  des  Fürften  mit  derl^snd- 
fchaft,  errichtet ;  das  landesherrliche  Anfebn,  und  die 
Undftändifchcn  Rechte  keimten,  wuchfen  und  reiften  ne- 
ben einander;  mit  jeier  Ausbreitung  des  erßern,  erwei- 
terte fich  allemahl  aurh  der  Umfang  der  letztem ,  uad 
die  endliche  Entwicklimg  des  Ganzen  ,  vollendet  durch 
ein  conftituirendes  üruudgefetz,  durch  den  Friede»  zu 
Fexh  im  J  131 6.  war  eine  Regit rungsfonn ,  «ekkeHr. 
von  Ztnerlein  im  Memoire  injiruitif  9.  de»  nohenTri- 
bunal  zu  Wetzlar  nicht  befler,  als  in  der  Eigenfchaft  ei- 
ner i'jfccc  de  partage  de-ia fouveramrte  ct'wfc  darzuftellen 
wulste.  Auf  dielen  Vertrag  ward  Luttichs  bürgerliche 
Frfyheit  gegründet;  nur  mulste  das  arme  Land  denGe- 
nüls  derfelben.  unter  einehi  nie  lange  unterbrochenen 
Kampfe  über  wirkliche  oder  beforgte  Eingriffe  der  aus- 
übenden Gewalt,  nichts  defto  weniger  entbehren.  Bey 
dem  oftetn  Regierungswechiel  wurde  freylick  diefe  Be- 
furgnif»  vuu  manchem  guten  Fürlten  lehr  vermindert: 
aber  deflo  mehrere  AnluTe  zum  allgemeinen  Mifsuauca 
glaubte  man  durch  die  Staatsverwaltung  der  Bifchöfe 
Johann  ton  Baiern  ,  LttOruig  van  BourOim  und  Aluxmi- 
itan  Heinrich  von  Buiern  zu  erhalten.  Der  erjit  hatte  ver- 
febiedene  Neurungen  vorgenommen,  die  felbft  Kaiferoi- 
aisn  und  nicht  bilbgen  wollte,  wie  nützlich  er  auch  die- 
lem  Bifchof  zu  derfelhen  Zeit  in  Beziehung  auf  die  Erb- 
fchaft  des  (Wen  Wilhelm  von  Holland  zu  werden  fuch- 
te.  Ludewig  von  Bourbon ,  ein  Schweüerfohn  des  Her- 
zogs Philipps  des  Gütige»  von  Burgund ,  und  nur  durch 
mühfame  Unterhandlungen  zum  Bifchof  befordert,  wei- 
gerte fich,  in  den  geiftlichcn  Stand  zutreten,  undbeftark- 
te  dadurch  die  Nation  in  einem  aaf  ihn  geworfenen  Ver- 
dachte, welchen  gleich  anfangs  die  fo  eifrig  betriebene 
Wahl  diefes  Herrn  erweckt  hatte;  man  fürchtete  aähm- 
lkh,  es  mfechte  wohl  gar  auf  eine  Vereinigung  Lütiiehs 
mit  den  Burgundifcben  Staaten  abgefehen  feyn.  und  die- 
fe Umftände,  welche  wir  in  keiner  der  oben  aagezeifcteri 
Schriften  bemerkt  finden,  erklaren  es,  wie  auch  die  Land- 
ftinde  fich  damahls  in  ihren  Foderungen  und  in  ihrem 
Verfahren  gegen  den  Fürften  fo  fehr  vergefien  konnten. 
Am  unrahigften  war  die  Regierung  des  Bifchofs  JH«»rori- 
lian  Heinrich ;  und  die  Verankerungen ,  welche  dierer 
Fürft  in  die  Conßiturion  des  Landes  zu  bringen  wufste, 
fiud  wenigftens  durch  ihre  D-uer  vorzüglich  merkwür- 
dig geworden.  Sie  wareu  die  frarkften  Motive  der  neue- 
ften  Infurrection,  und  haben  theils  auf  die  Ausübung 
der  Polizeygcwalt .  theils  auf  die  Ernennung  der  Magi- 
ftratsperfonen  in  den  Städten  ihren  Bezug;  zwey  Gegeu- 
ftande,  die  Wir  in  allen  uns  vorgekommenen  Schritten 
über  die  Lütticher  Angelegenheiten  nickt  forgtalüg  ge- 
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D-r  Grundvertrag ,  13 1 6.  zo  Fexk  errichtet .  fprack 
fehr  beftimmt :  „ß  quid  (rgvln  aut  eonfuetudinum  mutet* 
dum  vidtatur,  id  in  ordtnum  comitits  fiat,"  woraus  Hr. 
vjm  Zwierlein,  ehedem  fo  gut  den  viel  au  weit  führen- 
den Scblufs  zog,    ut  prmcrpi  fcli  nnlla  inperii 
pars  ammiffu  reptriatur.    Gleichwohl  zweifelte  man 
im  Verfolge ,  ob  diefe  Grundbertinniung  des  berühmten 
Friedens  auch  auf  die  Polizeygefetzgebttng  fich  anwen- 
des  Uefsen?  und  als,  während  der  Regierung  Lude- 
wigs  ron  Bourbon ,  es  auch  hierüber  cum  Widerfpru- 
che  kam,  fo  entfehied  Papft  Paul  11,  auf  welchen  das 
religiöfe  Vorurtbeil  diefes  Zeitalters  coroproreitürte,  fo 
fein,  als  es  der  Politik  gegen  einen  Bifchof,  der  dem 
Paplie  lelbft  mehr  als  zu  verdächtig  feyn  roufste.  nur 
immer jentfprechen  mochte,  dahin:  —  verum  et  plenum 
dotnmtnm  atque  omnmadam  jurisdictionem  per  antaten* 
*c  patriae»  Leodimfem  Epifcoporum  fuisfe  ac  ttfe ,  illam- 
que  his  plane  Jubjectam.    Katfer  Friedrich  III.  foU  diefe 
päpftliche  Sentenz  1473  beftütigt,  und  ein  neuer  fever* 
Iah  er  ^Gruudvertrag  un  J.  1477  foll  felbige  anerkannt 
haben:  allein  das  memoiti  inßiuctif  hat  nicht  für  gut  ge- 
funden .  die  beweifeiLieu  Steilen  vorzulegen ;  waren  he 
aliö  eben  fo  allgemein  und  »nbejimmt ,  als  die  Urkunde, 
worauf  fie  fich  belogen ;  fo  fcheint  ihr  dogmatifcher 
Werth  keiner  genauem  Würdigung  zu  bedürfen.  Mehr 
entftheidend  find  dagegen  zwey  vonKaifer  Karl  V.  den 
Lüttichern  ertheilte  Betätigungen  des  Friedens  zu  Fexh, 
die  fich  in  dem  Lüntgfchen  Werke  von  der  land- 
S*Sf*&**  Rttterjchaf  t  (lTkl.  S.  142^  und  145?.) 
tiuJen,  aber  nicht  nur  vom  Hn.  von  Zwierlein ,  fondern 
felbft  vom  Hn.  von  Hofmann  in  der  Gefchichte  diefes 
Streites  völlig  übergangen  worden.    Das  altere  diefer 
Privilegien  vom  J.  1521  beftatigt  die,  kurz  vorher  auf 
einem  Lutttther  Landtage  errichteten  Poltzeygefrtze ,  und 
autorifirt  das  Lürticher  Appellationsgericht  {confeil  or~ 
dinuire)  diefe  Polizeygefetze  mit  Zuziehung  einer  land- 
Jlandtfchen  Deputation,    l/ey  fich  ereignenden  Wider- 
fprüchen,  zu  erklären.    Noch  beftimmter  aber  hefchrankt 
das  zweyte  Privilegium  vom  J.  1545  die  Landesherrliche 
Gefetzgebong  in  Polttnfachen  in  den  Worten:  dantes 
atque  concedentes  dicto  pro  tempore  Bpifcopo,  in  praemif- 
fis  caeterisque  omnibtu  bunnm  politiam  ytMnttmque 
communem  fuae  reipub'icae  utilttatem  et  rectae  juflttiae  ad. 
tunjirationem  concrrneuHbttt ,  liberam  patejlot 


item  cum 

e««/i/to  fuorum  ftatuum  Jiatuendi  ordtnundi  et 
difponendi ,  prout  ju/ium  attfUt  loco  et  tempore  ex;  edunt 
vijmm  fuerit.  **  (jab  es  alfo  auch  bis  jetzt  Gründe  zu 
dem  Zweifel ,  ob  der  F  xher  Grundvmrag  auf  die  Polt- 
ze)  gefetzgebun,;  Beziehung  habe:  fo  waren  doch  nun- 
mehr diefe  Einwürfe  durch  des  Kavfers  Privilegium  ge- 
hoben .'Auch  mochte  fichs  ,  nach  bisher  angenommenen 
Ri'ßdn  der  juniblchen  AusN^ung^kunll ,  wohl  verthei- 
digeu  laßen ,  ,wenti  man  tlrey  neuere  Kailerl.  Erkennt- 
nhTeaus  den  J.  16x6,  l*-8  "»<!  1629.  mit  jenen  al- 
tern Privilegien  Carl  V.  b>  ftn oejiebit  zu  vereinigen 
fucht,    da  es  jenen  fo  ganz   an  B'ftunmthrit  und  aq 

halor.fch.n.  Aulfchluls  durch  die  Scbrrüfteller.  fehlt,  Sinn(f  d,9  VV0rtes!  Er  unterfebeidet  Pol:zcuvrrfU^.^ 
In  dem  letztern  Ürxheile  vom  J.  t629  h.efs  es:  ut  Jta-    Ton  P(rf,S(.  lJ0rdmmqtn  ,  4odem  ihm  jemr,\]s  Wintun- 

ZLVl  ttf* ttenCata  «*w  «««^«*  P"«P"  J«-    .gen  der  executiven  Gewalt,  blofs  die  Vollziehung  p-a- 

t    ictumt  uti  etiam  rcgalioui  et  Jentenluu  faulünae  con-    exiitirender  Gefetze  zu  bezwecken,  diefe  hiiigegen  u\» 
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trariis  repature  faiagant,    maxime  vtro  ea,  qnae 
in  ufurpatione  jurium  prineipis,  conteutu 
mandatorunt  ejusdem  in  re  nonetaria  et  poli- 
tiae  atlmmiftratione  etc.  —  allein,  die  wichtige  Frage, 
von  welcher  der  Verftand  diefer  Stelle  abhangt,  iit  denn 
doch  die:   was  für  Aeufserungen  der  Polizeygewalt 
Wohl  hier  gemeynt  feyn  konnten?  Diefe  Frage  würde 
gewifsriel  übereinihmmeuder,  als  es  gegenwartig  zo 
erwarten  ift,  beantwortet  werden ,  wenn  man  in  den 
Syftemen  uafere*  Staatsrechts  die  Natur  der  mannigfal- 
tigen Aeufserungen  der  höchften  Gewalt,  die  wir  Ho- 
heitsrechte  nennen,  etwas  richtiger  beftimmen  wollte. 
So  lange  man  die  Polizeygewalt  der  Gefetzgebung,  als 
ein  von  letzterer  unabhängiges  und  felbftJUndiges  Ho- 
heitsrecht, entgegenftellt,  mufs  über  die  Ausübung  der- 
selben oft  Zweifel  entfieben,  auch  wenn  die  Reichs- 
oder Landftändifcbe  Concnrrenz  bey  der  gefetzgeben, 
den  Gewalt  noch  fo  grundgefetzlich  entfehieden  ift; 
denn  es  bleibt  immer  der  Einwurf  übrig,  dafs  bey  Aus- 
übung der  Polizeygewalt  von  keiner  Gefetzgebung  die 
Frage  fey  !  Gleichwohl  kann  nicht  leicht  irgend  einem 
publiciäiYchen  Lehrfatze  es  an  logifcher  Beftimmtheit 
mehr  fehlen,  als  eben  diefer  Behauptung.    Gerade  die 
Gegenftände  der  Polizeygewalt  find  es,  welche  die  hau- 
figften  Anldfie  zu  den  Aeufserungen  der  gefetzgebenden 
Gewalt  enthalten.    Wenn  man  unter  einzelnen  Regie- 
rungsrechten nichts  anders  verfteht,  als  einzelne  Aeuf- 
ferungen  der  Staatsgewalt,  nach  der  Verfchtedeuheit  ih- 
rer üegenftande  betrachtet,  und  wenn  es  bey  der  Be- 
nennung diefer  einzelnen  Hoheitsrechte  blofs  darauf  ab- 
gefeben  ift,  die  mancherley  AnlaiTe  für  die  Thatigkeit 
der  höchften  Gewalt  nach  ihren  Hauptgattungen  zu  un- 
terfcheiden  und  aufzuzählen  ;  fo  nmfalst  die  Polizeyge- 
tvalt,  nach  einem  richtigem  Begriffe,  als  dem  gewöhnli- 
chen, und  im  Gegenfatze  andrer  einzelner  Hoheiurtch- 
tt,  aU&,  was  auf  Beförderung  der  iitnem  Sicherheit 
nnd  WobUarth  abzweckt,  und  dock  diefe  Abficht  weder 
durch  Jnftitzvenvalrung ,  noch  durch  Ausmittlung  des 
nöthigen  Scaatsverrnögens  erreichen  foll.   Nach  diefeo 
Andeutungen  unterfebeidet  man  alsdann  Gjuftitt-,  lia- 
meral-  ,  und  Polizeygewalt,  als  einzelne  Hoheitsrechte, 
von  einander;  man  begreift  aber  anch  foghskh,  dafs 
fowohl  das  eine  als  das  andre  diefer  Hoheitsrechtie  aus 
den  fogenannten  drey  allgemeinen  Regierungsreihten,  der 
auffeilenden,  gefetzgebenden  und  vollziehen- 
den Gewalt,  zufammen  gefetzt  wird,  infofera  nemlicb 
diefe  drey  Hauptöufserungen  der  höchften  Gewalt  auf 
Justizverwaltung,  auf  Ausmittlung  des  Staattvermogens, 
rrad  auf  Gegenftande  der  Polizey  angewendet  werden. 
Ree.  kann  es  daher  nicht  von  fich  erhalten,  alle  Poli- 
zey Verfügungen  als  etwas  von  der  Gefetzgebung  ganz 
Verfchiedenes  zu  betrachten,  und  die  1  andfundifthe 
Mitwirkung  bey  den  erßern  zu  beftreiten .  wenn  ihre 
Rechtmässigkeit  in  Beziehung  auf  die  letztere  bezwei- 
felt ift!   Er  halt  Gefetze,  fie  mögen  einen  Gegenftsnd 
haben,  welchen  fie  wollen,  für  Üeierze  im  tigrntlickfirr. 
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ronfthulrende  Benimmungen,  die  Eigenfeh aft  Wahrer 
Uefctze  unverkennbar  an  ilch  zu  tragen  fcheinen !  Und 
aus  dem  allen  würde  er,  in  Anwendung  auf  Lüttich, 
zu  folgern  wagen,  dafs  die  Mitwirkung  der  Lütricher 
Landfchaft  bey  Auaübung  der  gefetzgebenden  Gewalt 
ihre*  Fürßen  fich  bey  Volizeyordnuttgtn  nicht  weniger, 
als  bey  allen  andern  Gefetzen  äufsern  muffe,  und  dafs 
die  Kaiserliche  Entfcheidung  vom  J.  16:9  woht  nicht 
von  Po'.iteyge fetzen,  fondern  von  execuiivifchfn  f'oii- 
zeyvtrfügungen  zu  verliehen  fey !  Aber  auch  die  Worte 
diefer  Kaiferl.  Sentenz  fcheinen  hierauf  hinzuweifen : 
die  Laudßande  follen  den  Fürßen  in  adminiflratiure  poli- 
tiae  keine  Hinderniffe  entgegen  ftellen,  und  Verwaltung 
der  Polizey  gefebieht  natürlich  nach  vorhandenen  Poli- 
zeijgejeizcn.   Indefs  ward  der  Rechtspunkt,  den  es  hier 
gilt,  bis  zum  J.  1789-  d.  i.  bis  zum  Ausbruche  des  un- 
glücklichen Streites  nie  wieder  in  lauten  Widerfpruch 
gebracht ;  wenfgßens  finden  fich  hierüber  keine  Data  in 
den  Schriften  über  die  Lütticher  Revolution,  deren  vor- 
züglichßes  Verdienfi  überhaupt  nicht  in  die  hiftorifche 
Behandlungsart  ihres  Gegenßondfcs  zu  fetzen  iß.'  Bey- 
de,  Hr.  von  Zuierlein,  und  Hr.  von  Hofmann,  beru- 
fen fich  in  ihren  Ausführungen  unter  Nr.  1.  und  2.  mit 
Hinweifung  nach  Lotivrex  llecveil  des  Edits,'  auf  eine 
ununterbrochene  Staatspraktik,  welche  ihr«  gegen  einan- 
der aufgcßellten  Grundsätze  befeßtgen  foll ;  und  da  fie 
bey  de  auf  Glaubwürdigkeit  ihrer  Erzählungen  voUig  glei- 
du  Anfprüche  haben,  und  in  diefen  letztern  doch  10  auf- 
fallend von  einander  abgehen,  fq  möchte  fich,  da  Ree. 
die  erwähnte  Sammlung  des  Lumrex  felbß  nachzugehen 
keine  Gelegenheit  hat,  aus  diefen  Widerfpruchen  wohl 
der  Mittelfatz  herausnehmen  laffen 
thum  i.üttich   Polizeijverfiigungen  mit  und  ohne  Zu- 
thun    der   Landflände   errichtet  ;    und  wahrlchelnlich 
waren  die  von  der  letztern  Art,  nicht  fowohl  con- 
ftiruirende  Normen ,  als  vielmehr  executivifche  Deere» 
te  in  Beziehung  auf  beßrhende  Polizeygefetze.  —  Nun 
an  diefe  Vorgänge  fchliefst  fich  die  Gefchichte  der 
neueßen  Ereignifl'e  unmittelbar  an;  aber  eben  fo  auch 
die  dem  Privatfchriftfteller  mögliche,  Beurtheilung  der- 
felben  an  die  bisherigen  Beobachtungen.  —  Vielleicht 
früher,  als  irgendwo,  ward  im  Bifsthum  Lüttich  fchou 
feit  dem  ].  1487  bey  dem  Frieden  von  St.  Plaques  jedes 
Hazardfpiel  grundgefetzlich  unterfagt.  {Memoire  infiruetif 
t6>)    la  neuern  Zeiten  mufste  man  indefs  dam  Geifte 
des  Zeitalters,  und  befonders  dem  Geiße  aller  Kurärter, 


nachgeben ,  und  wenigftens  für  die  Brunnes  gäße  zo  Spa 
eine  Ausnahme  geßatten.    Der  Fürft  erlaubte  und  privi- 
legirte  zu  diefem  Zwecke  im  J.  1762  die  Errichtung  ei- 
nes öflfcntüchen  Haufes,  und  zwey  damahlige  Bürger- 
meißer,  Dtlca»  uud  Xhrouet,  fährten  das  Unternehmen 
aus,  da  ihre  Abfi  ht,  die  Stall  felbß  zum  Entrepreneur 
zu  machen,  unerreichbar  blieb.    Auf  gleiche  Weife  wur- 
den im  J.  1705  verfchiedenc  Perfonen  über  die  ausfchlie- 
fsende  Uni?rhaltune  eines  Vauxhall  privilegirt.    Die  Ei- 
ferfurht  auf  diefe  Monopolien  erwachte  nicht  eher,  als 
bis  der  damit  getriebene  Gewinn,  welchen  man  jährlich 
auf  15 —  20000  Carolins  fchatzte,  berechnet  ward.  Nun 
drängten  fich  mehrere  Unternehmer  zu  gleichen  Vorthei- 
len  ;  damahls  unterdrückte  in  iefs  der  Btfchof  Veldbrück 
den  Zwiß,  und  vereinigte  diefe  Competeaten  mit  den 
bereits  privilegirten  Perfonen.   Eudltch  unternahm  es  im 
J.  1787  eine  «efellfchaft ,  deren  Haupt  der  Kaufmann 
Levoz  war ,  mit  einem  Koftenaufwande  von  300,000  fl. 
ein  neues  öffentliches  Haus  für  Hazardfpiel  ond  Balle  auf» 
zuführen.    Niemand  ßorte  diefen  Bau  {Memoire  infirue- 
tif, $.  16.);  «rft  nach  deffen  Vollendung  bewirkte  der 
Füril  Bifchof  am  Reichskammergericht  ein  Mandat,  wor- 
in Levoz  angewiefen  ward,  den  fürfll.  Spielprivilegien 
gebührende  Folge  zu  leifien.    Damit  erhielt  jedoch  der 
Streitpunkt  nur  ein  deßo  höheres  und  ßarkeresiutereße: 
Denn  nua  gaft  es  als  Hauptfache,  den  wichtigen  Zwei- 
fei :  ob  einfeit  ige  Privilegien  diefer  Art  aus  landesherrli- 
cher Macht  ertheilt,    und  ob  überhaupt  Verfügungen 
über  Gegenßande  der  Polizey  ohne  Eidßimmang  der 
Stände  erlaffen  werden  dürften?    Merkwürdig  wird  es 
immer  bleiben,  dafs  diefes  publicißifche  Problem  anfangs 
es  giebt  im  Bjfa-    blofs  von  dem  Entrepreneur  Levoz  und  Conforten  aufge- 
worfen ward,  und  dafs  diejenigon,  die  allein  das  gröfs- 
te  Recht  hatten,  hiernach  zu  fragen,  die  Landjlrnnde,  erß 
hinter  her  an  dem  Streite  Theil  nahmen ,  da  die  ;u 
Claffe  derfelben ,  die  Ritterfchaft,  fich  befann,  dafs  die 
Summe .  welche  fich  der  Fih'ft  von  dem  Monopolißen- 
Gewinne  der  privilegirten  Spiel-  uad  Bollhäufer  jahrlich 
ausbedungen  hatte,  nicht  mehr,  wie  ehedem,  mit  dem 
Ad&l  getheilt.  fondern  von  dem  Fürßen  zu  milden 
Stiftungen  verwendet  werde.  {Memoire  infiruetif  i6> 
Aber,  was  den  aufgeworfenen  Staatsrechts  Zweifel  felbö 
betriff,  fo  mufs  man  freylich  in  Betrachtung  ziehe», 
dafs  jene  Privilegien  wider  ein  feyerliches  Grundgesetz 
"en  Frieden  zu  St.  Jaques  einfeitig  ertheilt  wärest.  — 

(Die  Fortjetinng  folgt.-) 


L  EINE  SCHRIFTEN. 


En»Ai>vKC»«CMnirTE»f.  Hannover:  IV»  Jfi  die  Er/chel- 
nung  z»  erklären  :  daft  die  Mnfthim  nicl.t  folten- gerade  gegen  die 
Fehler  ihrer  Nebmmrpfetien  am  flrengßcn  find  ,  die  fie  felbjl  an  fieh 
haben.  Eine  Predigt ,  (ehalten  von  A.  1-  ]l<rf>}><nJlrdt,.ln{p*ctoe 
det  Schulmeifter-Seminarii.  792.  24  S-  g.  DiaFreundfthaft  des 
Abt  Saalfeld  für  den  Vf.  ftelltc  diefe  Kanzelrede  an«  l.icht,  uäi 
der  grundlofen  Verleumdung  einiger  »ibeigefinnten  Menfchen  — 
wie  man  (aßt,  einiger  Candidajen  des  Predigtarnt* — dadurch  au 
begegnen  ,  welche  die  Tredigt  für  «ine  Copie  eine«  im  Msgaz,  f. 
Fred.  Th.  10  8. 181.  ff.  befindlich  fcya  follsstdan  Original« 


ben.  Die  Abh.  zeigt  von  einer  (einen  Kenntuifs  des  menfohli- 
chen  Herzens,  und  von  einer  Gabe,  deflen  Falten  zu  entwickeln, 
die  eines  fo  geübten  und  denkenden  VolkMehrers  würdig  ift.  Di« 
«itf  dem  Titel  angegebne  Erfcbeinung  wird  erklärt:  Ii)  ans  der 
F.rtheyhchkeu  der  Menfchej.  für  Geb  felbftj  «jaus  der  Ac^tun» 
für  die  rügend,  um  deren  willen  man  fich  und  andre,  in  An- 
ficht des  Manuels  derfelben.  zu  taufchen  facht.  3)  aus  Eifer,  an- 
dre vor  de»  Fehle™  zu  bewahre»,  di,  m«n,  bey  fich 
fchwach  iß. 
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RE  CHTSGELAHRTHE1T. 


der  Srhrifltn  über  dx4 


Afigt- 


Ein  zwryttr  Gegenstand  fowohlder  filtern  dl  der  neue- 
sten Streitigkeiten  zwifchen  dem  IIa.  Fürft  Bifchof 
von  Lüttich  und  feinen  Laodftänden,  vorzüglich  der  drit- 
tenKlafle  derfelben,  iftdns  Wablfyftern  der  ftadtifcben  Ma- 
'giftratskoUeglen.  Wer  dle.allmählige  Entwicklung  de» 
deutfchen  Stadtregiments  kennt,  wird  in  der  Gefchichte 
des  Hochftifts  Lattich  keine  Ausnahmen  von  denJßrund- 
Tatzen  erwarten,  nach  welchen  unter  gleichen  Umftlnden, 
die  deutfchen  Municipalitäten  überall  entftanden ;  er  wird 
folglich  annehmen,  dafs  auch  in  diefem  Lande  urfprüng 
I  ch  Niemand,  als  die  Städte  felbft.bey  Beftellung  Ihrer  Ma- 
pifträte  etwas  zu  fagen  hatte;  denn  landesherrliche  Be- 
tätigungen der  geschehenen  Rathswablen  waren  indem 
Zeitalter  der  ftädtifchen  Autonomie  noch  eben  fo  unbe- 
kannt ,  als  andere  Wirkungen  der  landesherrlichen  Po- 
lizeygcwalt,  wovon  man  kaum  dem  Namen  nach  etwas 
zu  willen  fehlen.  In  der  Tbat  fcheint  uns  daher  die 
Darii»llun£.  welche  H.  von  ZwierUin,  in  Beziehung  auf 
Lürttchi  ältefte  Munidpalverfaffung,  unternommen  hat, 
(Memoire  mflrnctif  $.  17.)  mit  dem  Geifte  und  der  Ge- 
fchichte des  damaligen  Zeitalters  eben  nicht  vereinbart 
zu  feyn:  Les  eclteiri*t,  —  /agt  er  —  nommes  par  U 
prince,  furetit  les  yr emiers  et  le  fruls  magißrats  de  ta  vitte 
mV  Ll.'ge.  Ce  nefut  que  l'an  1253,  que  le  prince  tut  ac- 
orda  la  permijfion  d'elire  deux  maitres  jures,  ou  Burge- 
muiiires.  Wohl  waren  die  Schoppen  fad  in  allen  deutfchen 
Städten  der  Stamm  der  nachberigen  Municipalitäten ;  fie 
waren  die  Beyfitzer  der  förftl.  Voigte.  anfänglich  zu  jedem 
Gerichtstage  erft  hefonders  niedergefetzt,  und  fpäterhin 
auf  immer  zu  diefem  Amte  in  vorkommenden  Fällen 
belli  mint.  Aber  fejbft  zur  Zeit  der  fdrftlichen  Voigte 
war  die  Wahl  der  Schoppen  nicht  allein  des  Voigte«  Sache ; 
und  mit  dem  Augenblicke,  in  welchem  die  Städte  von 
den  fürftlichen  Voigten  befreyt  wurden ,  konnte  deren 
Wahl  von  Niemand,  als  der  Stadt  in  Abhängigkeit  gera- 
then.  Von  jetzt  an  waren  fiedie  Befltzer  der  neun,  unter 
dem  Namen  Bürgercaelfter ,  an  die  Stelle  der  furftl. 
Voigte  gefetzten  Stadtbeamten  ,  und  erhielten ,  fo 
wie  diefe  letztern,  nur  durch  die  Stadt  den  Ruf  zu  ih- 
rem Amte.  Alfo  war  es  wohl  nicht  die  Erlaubnifs  der 
Fürften  allein,  was  den  Bürgermeistern  zu  Lüttich  gleich 
allen  Bürgerinet Aern  in  Deutschland,  die  Eziftenz  ver- 
lieh? —  fie  war  es  nur,  was  durch  Aufhebung  der 
furftl.  Voigteyen  in  den  Städten ,  zur  Wahl  derfelben 
den  nächften  Anlafs  gab.  —  Der  Pollen  eines  Lfltti- 
cher  Bürgermeisters  aber  war  bald  eben  fo  einträglich 
A.  L.  Z.  1792.   Viert*  B**d. 


als  ehrenvoll,  und  mufste  daher  bey  dem  Stadtadel  von 
Lüttich  den  Wunfeh  erregen,  wo  möglich  diefen  Porten 
ausfchliefsend  in  Belitz  zu  nehmen.  Es  kam  hier- 
über ,  —  fo  wie  in  manchen  andern  deutfchen  Städ- 
ten —  zu  hartnäckigen  Streitigkeiten  mit  dem  Bürger- 
Bande,  und  durch  diefe  zu  einem  Vertrage  vom  Jahr 
1331,  zu  dem  Frieden  zu  Jeneffe,  nach  welchem  künf- 
tig der  Magiftrat  z\x  Lüftich  Aato'aus  dem  Adel  und  halb 
aus  Perfonen bürgerlichen  Sundes  beftehen  follte.  Schon 
vorher  hatte  nicht  anebr  die  ganze  Bürgerschaft,  Son- 
dern nur  ein  Ausfchufs  derfelben,  an  der  Wahl  des  Ma- 
giftrates  'J  heil  genommen ;  —  von  nun  an  follte  denn 
auch  diefer  Ausfchufs  eben  fo  vom  Adel-  und  Bürger 
Stande  zufammengefetzt  feyn.  Modificirende  Beltira- 
mungen  bekam  diefer  Grundvertrag  Schon  1343  durch 
einen  neuen  Vertrag,  den  Frieden  zu  St.  Saques  Seit 
diefem  Zeitpunkte  hatten  fich  indefs  Starke  Misbräuch« 
in  das  verglichene  Wahlfyftem  unvermerkt  eiWefchli 
chen;  denn  was  die  erwähnten beyden  Friedens^hlülTe 
dem  ganzen  Stadtadel  als  Rjtcht  gegründet  hatten  war 
Vorrecht  von  zwölf  Familien  delTelben  geworden  '  Hie- 
durch  wurden  die  Fürften  freylich  faft  dazu  auflo- 
dert, durch  einfeltig  erlaffene  Betrete  dem  Wahlfyftem 
eine  veränderte  Form  zu  geben ;  und  wirklich  eefchah 
dies  vem  J.  1354  an  mehrere  Mahle.  Wir  bezweifeln 
daher  die  guten  Abficht«,  wodurch  fich  die  Fürften  bey 
uiefem  Ver  ahren  leiten  l.efs.n  ,  bey  weitem  „ich*, 
und  wir  würden  uns  davon  vielleicht  fogar  überzeu- 
gen, wenn  es  möglich  wäre,  die  vom  Hn.  von  Zu  Ur- 
lern  und  Hn.  ron  hoßmann  hierüber  gegen  eioander  ce- 
ftellten  Facta  zu  einer  zusammenhängenden  Gefchichte  zu 
verbinden,  oder  aus  felbigen  auch  nur  einen  wahr- 
scheinlichen Schluf.  auf  die  wahre  BefchatTenheU  der 
Sache  zu  ziehen.  Vorzüglich  hätte  Hr.  von  Zwierlein  dem 
dritten  Kapitel,« .dem  Memcnre  inflruetif  den  Titel  eicer 
analijje  de  ledtt  de  7684.  achtgeben  follen.  Man  lieht 
aus  allem,  was ;von  diefen  beyden  Gelehrten  vorgebracht 
Worten,  nur  fo  viel,  daf,  die  Fürften  in  ihren  eiifeitigen 
Veränderungen  des  Wahlfyft.mes.  fich  VOn 
grundgeferzlichen  Bertimmungen  bald  mehr  oder  weni- 
ger entfernten,  bald  aber  auch  wieder  denfelben  näher- 
ten. Je  nachdem  das  eine  oder  das  andere  eefebab 
darnach  wurden  freylich  die  dagegen  erhobenen  Wi' 
derfpruche  mehr  oder  weni/r-r  lebhaft.  Seit  ic7t  nro- 
cefl.rie  man  hierüber  am  Karnmergerichte .  ohne  zum 
Zweck  zu  kommen  ;  feit  l6lJ  am  Rekhshofratbe, 
ohne  viel  auszurichten;  denn  die  Ordination  wehh» 
hier  an  Vorteil  de,  Fürften  erhalten  und  im' 1.  ^ 
wirUich^  Execution  gefetzt  ward,  wir*,  nich  ^ 
langer,  als  die  katferttchen  Commijarim  fich  mit  dem 
Executwnsauftrage  befckajttgten.   Ea  war  Sehr  ftrafbar. 
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dafs  Rath  and Burgerfchaft zu  Lüttfch  fich  diefen  obrift- 
ricbterlicben  Verfügungen-  nicht  unterwerfen  woll- 
tet ;  nur  kirnen  denn  doth  auch  die  Fütfteir,  wider* 
jenes  reichsgerichtliche  Erkenntnifs,  nicht  fcbon  wie- 
der neue  Wahlordnungen  in  den  J.  1635  una"  T^49  em* 
feitig  crlaflen  füllen!  Ein  neuer  CrrundvergJeich,  weV- 
tben  der  Bifchof  Maximilian  Heinrich  im  J.  1684  roir  der 
Hürgerkhafr  zu  Lüttich,  über  das  Wahlfyftera  des  da- 
ligen  Magistrates,  errichtete,  fehlen  endlich  dem  Strei- 
te ehi  Ende  zu  machen.  Der  gefuode  und  die  Majori- 
tät beftimmende  Theil  der  ßürgerfebaft  fab  darin  nichss 
•ls  fein«  Wünfche  ausgedruckt;,  nur  eine  einzehie  Hot- 
te, eine  niedrige  Faction,  und  an  deren  Spitze  ein  ge- 
wiffer;  ZHarorjr  welcher  Bürgermeifier  werden  wollt«, 
widerfetzte  fich.  Dies  Factum  verdiente  die  Ahndung, 
welche  darauf  erfolgte;  Meteors  mufste  reit  feinem  Ko- 
pfe dafür  büfsen.  Aber  möchte  immer  der  Bifchof 
Maximilian  Heinrich  hiervon  keinen  Anlafa  ginottmoo 
haben,  jenen  feyeru'ch  eingegangenen  Vortrag  wieder 
aufzuheben!  Doch  es  gefcheh,  und  mit  den  Waffen  Ja 
der  Hand  erliefs  er  ein  neues  Edirt,  eine  infinite  d'  Ar- 
fielest  wie  es  Ifr.  von  Zwierlti*  im  nvmnire  inßructif 
•j.  21.  nennt,  wodurch  «r  fieh  die  Ernennung  der  Halt- 
te der  Magifiratsperfenen  bey!*gte.  uo.d  auf  die  Wahl 
cor  übrigen  fieh  einen  folchenEinflufs  verfchaiTte,  dafs 
Arn  die  Mehrheit  des  Perfonal*  immer  ergeben  feyn 
mufsre;  auch  hatte  er  fich  überdem  noch  jede  gefällige 
Modifccation  vorbehalten.  Nach  der  Darftellung  des 
Jh.  von  Zv-ierUin,  (Memoire"  hxftructif,  21  )  war  frey- 
lii  h  dies  Edkt  überaas  wohltbutig ;  es  gab  der  Mag]- 
fer  .-  ,ibl  «mr  orgauifathn  nnfofme  »  l'tfyrit  de  lc  »«- 
fi.n;  rmnena  Us  doueturs  de  let  pniz  et  de  !n  con- 
■;<rdr,  —  /«(  Jctlle  du  covfentement  taciti  dt  la  wnrionn» 
»irr.*,  et  cunfmue  uar  le  eonjentemtnt  expris  de  la  citi, 
I«;i(jM/  tnuis  Us  ouurgeois  et  comoofnräs  des  Chamirts 
1 )»  jurent  Valftrvancc.  Allein  die  Gegenparthey  hält  es 
für  das  Grab  des  Anfehns  und  der  landnandifeben  Vor- 
rechte des  tfr.r  t  t.U.  Der  FürA,  Jagt  %m:n,  b<»>«  von 
diefem  ZeitpunLte  an  auf  Landtagen  nicht  fowohl  mit 
Rcprlifentanten  des  Burgerfiande»,  als  vielmehr  mit  Män- 
nern zu  thun  gehabt,  die  ihm  ihre  einträglichen  Aem- 
ter  verdanken,  and,  wegen  ihres  weitern  Glücks,  von 
ihm  abhäDgi;;  feyn  mufsten.  Von  nun  an.  k:ißt  es  ftr<- 
vir,  wären  alle  neue  Anligen  nur  für  den  Bdrgerftand 
trückend  geworden;  ja  fclJ»fi  fler  Lütticher  Aftopagi- 
t-n  Senat,  das  Tribanal  der  Z«ey  und  Zwanziger,  be- 
b;  damit  aa  feiuer  Wirkfamkeit  verloren,  weil  die  Ab- 
hängigkeit vom  Hofe  auch  in  dem  Benehmen  der  den 
dritten  S'and  vorftelleeden  vierzehn  Bcy fitzer  diefes 
Gerichts  nur  zu  fichtbar  geworden.  —  Wir  können 
es  ganz  dahin  gefleUt  foyn  laffeo,ob  die  L-utücbcr.  »ach 
dem  Anführen  de»  lln.  von  Ilofmann  in  der  Schrift  un- 
ter Nr.  3  über  das  Ediet  von  1684  «in  beAarvd'rges  gehei- 
mes  Mifsvergniigen  unterhalten,  und  unterdero  Qrut  ke 
deflelben  103  lahre  hindurch  gefeufzet  haben  ;  vielleicht 
wurde  ihnen  der  Verlud  ehemaliger  conftkutioneller  G«- 
reebtfeme  mit  der  Zeit  eben  fo  erträglich,  wie  er  es, 
feit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte!,  unter  fo  vie- 
len veränderten  Umftänden ,  manrher  deutfe'trn  Land- 
Schaft  wohl  werden  mufste  L  Indef»  bat  uns  auch' Hr. 


von  Zwierlefn  nicht  überzeugt ,  dats  jenes  Edict  von 
1684,  wirklich  ftillfehweigend  anerk»nntr  worden.  Noch 
richtige*  natüalichen  Rechtigrundfutzen  gehört  hiesu 
weit  mehr  als  hlofsts  Schweigen;  man  mufste  demnach 
doch  erft  beweiferr,  dats  erwas  mehrere*  gefchehen  Tay, 
aus  welchem  fich  ein  Anerkenntnis  folgern  Hefte.  Ein 
fulther  Beweifs  dürfte  vielleicht  felbft  von  dem  UmfUnde 
nicht  herzunehmen  feyn,  dafs  bisher  jeder  Lütticher  Bür- 
ger diesEdict  befchwuren  mulste.  denn  dadurch  verpflich- 
teten lieh  einzelne  Bürger  zu  deften  Uefol^ung  auf  A> 
lange,  als  der  Staat  es  anerkannte.    Wirklich  hat  man 
min  diefem  Ajaerkenntnifs  gleich  mit  dem  Ausbruche 
der  Revolution  im  J.  1730  widerfprochen.    -Eine  Ver- 
beflerung  der  Magiftratswahlea  in'den  Städten,  durch 
AWcharVung  de?  gedachten  Edicts-  ward  jetzt  die  w  ich 
tiglte  Federung  im  Veihdrniis  zum  Fürftcn ;  wogegen 
die  nächfien  A:i]»fTe  zur  R«volutiou,  die  SpieJoctroy  s^u 
Spa ,  eine  neu  angelegte  Abgabe ,  und  die  allgemein« 
Iheurung  im  J.  178g  nur  als  folche  Nebeapaj\kta4n 
Betracht  kamen,  die  fleh  durch  die  verlangte  Haupt- 
veründerung  in  Repräsentation  des  tiers  etat  von  felbft 
heben  müfsten.    leider  war  die  Art  und  Weife,  <wk 
man  diefe  Foderungen  Uut  werden  Uefs,  mit  Darqie]- 
mäfsigk«iten  und  Ausfeh weHunr;«»  verbunden.  Die  WO- 
fentliehrten  Vorzug«  der  deutfehen  Couüitutioo  bege- 
hen eben  darin ,  dafs  zwifchen  deutfeheo  Staaten  ttfcd 
ihren  Regenten  noch  ein  höhere*  Richter  mitten  jnW 
ftehet,  dafs  kein  Theil  g«ge»  den  andern  verro«yolH- 
che  Anfprdche  nnd  Hechte  eigenmächtig  geltend  mitcSte 
darf;  und  mit  diefem  Grundfatze  des  cWutfchen  Staats- 
rechts, den  alle  FürAen,  in  Anwendung  auf  Ihre  Cc- 
terthanen,  ehren  ,  »ber  nicht  immer  alle  zum  M aafc 
ftabe  ihres  eigenen  Verhaltens  genotrtneu  haben,  iüdie 
Form  der  Luttirher  politifrhen  Reformation  in  kefatti 
Betracht  vereinbar.     Man  hatte  fehr  tumukuarifch  in 
den  Städten  des  Landes  die  dermaligen  Magi^trnt»p«^ 
fönen  abgefetzt,  neue  llsthsglieder  gewählt,  und  fowoht 
diefe  letztem  ,  als  die  von  feigen  getroiTenen  Verfft- 
guegen  durch  den  Fiirian,  dem  t;r;ter  diefen  Ereignlt 
Jen  fc&werlich  die  freye  Wahl  verblieb,  heutigen  lal- 
len ;  und  Selbfiiiülie  der  Unrer;hanen  ift  natürlich  für 
unfre  deutfehe  Conftitution  eben  fo  beleidigend  ,  'eis 
Selbfthülfe  def  Fürflen.     So  konnte  deinrach  frt*ylk^t 
A&3  Verfahren  der  Lütticher  dem  ehrw  ürd/g<*n  Reichs- 
gericht zu  Wetzlar  nicht  nn.'.erj.  als  verhaftt,  und  jua 
der  Eig«nfvhafr  eines   Iui:;dy,iedtnsbrnJis  erfcheirien\ 
Nur  niOchien  wir  hiebey  die  fo  treffende  Bemerkung 
des  lln.  von  fV»;j(Nr.  C.  S.  35  )  nicht  übergehen:  „Wer 
„etwas  Erfahrung  von  .Mentchen  und  Dtrgen  bar,  — 
„heifst's  drifelbfr,  —  weift,  dafs  es  bey  jrrdcrScche  der 
.,Gelkh»jpunkte  %\J-vf4t  gieb:;.cr  tadelt  defsha'.b  nicht 
,.tlcn,  wekher  uirfct  geiide  deji  fiwigtn  ha:,  zumal 
„wenn  andre  titbt  aus  de.m  und  n;  f:Ja:tiuUn 

1, Standorte  fehen  künnen,  auf  welchen  uns  das  Schick- 
sal geftellt  hat."  —  Von  diefer  Seite  r?laub:e  das  Cle- 
vikhe  Condireetorium  im  nicderrheinifihen  Kreife  die 
Sache  anfeben  zu  muffen,  nk  uoterdem  27.  Aug.  1789.—- 
erbethen  oder  unerbethen ,  dies  iä  fellift  aujetzt  noch 
nicht  mit  Zuverlnliigkeit  bekannt,  —  ein  Karr.tnerge- 
»khilkhes  ilandat  an  das  Weiipbaüfche  Kreisdtrecto- 
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rium  dahin  erging;  „den  Pürften  ond*  feine  Anhänger 
„mit  gewaffneter  Hand  und  auf  Kurten  der  Lütticher 
„Jnfurgenren  wider  alle  Gewalttbätigkeitea  Ifraftigft  zu 
s.fchätzen,  die  Staattverfafluag  in  den  vorigen  Zoftand 
„Wieder  herzuftellen ,  die  abgefetzten  Magiftratsperfo- 
,^nen  in  ihr»  Aemter  wieder  einzufetten,  and  darin  bis 
„zur  neuen  Wahl  zu  laffen,  d4efe  letztere  aber  nach  der 
„binherigen  Form ,  (nach  dem  Fdict  von  1684)  'vorau- 
snehmen-, und  endlich  gegen  die  Urheber  der  Rebei- 
„lion  zu  rnquiriren,  fie  in  gefängliche  Urft  zu  bringen, 
„und  die  Flüchtigen  mit  Steckbriefen  und  Gücrrbe- 
„fchlag  zu  verfolgen."  —    Um  diefe  Zeit  hatte  die  Ixe« 
volution  fcbon  ein  gefetzlichrrea  Anfehn  gewonnen :  es 
war  bey  weitem  nicht  eine  mehr  oder  weniger  zahl- 
reiche Vblkäparthey,  welche  eine  Verbefferung  der  bis- 
berigen  Conftitution  betrieb;  fondern  die  feit  dem  31. 
Aug.  1789  conflitutionsmäfsig  erörhero  Verfammluogder 
Landfiande  hatte  jene  auf  poliüfche  Verbefferung  ge- 
richteten Wünfche  bereits  zu  de»  ihrigen  gemacht,  ond 
-nm  I?.  October  fich  in  diefer  Beziehung  über  einige 
Grundartrkei  verglichen :  näfonfcrft  Jiefejlin\mcr  dtt  Frie- 
densvonFexf:;  jintrtanmngdertajUßaM^ißfxnfHitwirtnhq 
bev  der  PoUZi'ijgefetzgebuug  ?  fi;:tjps  irahheehl  ikr  S:>idte 
brtf  Pefiellung  tf*r  magiflreturtn ;   and  dawi  ÜtticHicit 
der  Staat  sab  galten  zivifcken  dem  dritten  Stande  und  den 
brifden  hohem  Volks fld*  den.     Der  Fürt  felbil  hatte  die- 
fen  Landtag  zjafanirnen.  berafea;  *  das  ßomcaptfel,  als 
der  etile 'Stand,1  hatte  dJefed  Gnrndartikeln  recht  nnch- 
druekstoli  feinen  Beyfail  gegeben  ;  (min?  fehe  die  rote 
Bejlage  der  Dohmfeh  er  Schrift)  und  der  Ader  hatte  fcl- 
higen  nicht  widerfurochen.    Zwar  wird  d;e  freye  Ein- 
wilHgHiog  der  beiden  erfien  landltendifchen  Klaffen  un- 
ter der  Betrachtung  nicht  wenig  verdächtig,  dsfs  eigent- 
lich war  der  tirrsetat  die  Sache  betrieb,  und  daf»,  nach 
dem  Bericht  der  feuüie  naikrube,  der  [.thsieber  Magi- 
Ärar,  während  der  landtäglicaen  Verhandlungen  über 
jene  Grtradartüie-l.  die  Othriefe  der  Rürgcrfcbtft  fchwo 
reo  lief« :  de  iUquiXer  Us  av.n.-s .  tyje  l-'.t  .^"»f-yt  p'i;^.'- 
sioN«  fuiran&s,  qxe  l'ktet  prim-iir*  /n»r  thfß'i:!; »'  d'^cetfier, 
ne  fcie.it  rra.'<itVj.    Aliern,  man  darf  dusa  «L'ch  nicht  i»r.- 
bernerkt  b.Ten,  dafs  diefer  Schritt  mir  das  DomKapitel 
galt,  nicht  cU«  Kiuerftb*.rt,  von  der  man  nä»uti  zu 
fürchten  hatte;  und  daTi  ferner  a  :s  derrr  aüerr  ejr.q  er- 
zwungene Einwihi-anj  des  DctüknrJitc.'i  cm  fo  weni- 
ger zu  fuTprrn  Kr,  d3  es  NT-!t>:  f'eirjg  L.vr:c,  ih  n  t-rvs 
etat  feine  Thoir^Snic  ■■>}  de:n  v  j  regieren  fo  feirbc- 
triebenen  Uc!uih  um  die  Ve nni:i!i::5~  d-s  Preufsifchen 
Hofi-s  abzufcblagen.  —      Verg«»biirh  bitten  die  Land- 
ftiinde  d:irch  ar-gefchickte  Deput^iloncn,  nin  Kimxer ge- 
riet: lusi  Zursickr,:.bsr.e  des  gedachten  Sr.ir.icrc»  —  urfd 
hu  dem  K.eis;h;:-\'üyv.i-.ry  urn  Ainve»J,*n,>  der  FoJgen 
deiJUben  bitten  iatfeu  ;  vergeblich  hatte  .iulö  tee:i,r/< 
zu  Bei'!:»  S'.biH/.  i'.nd  A'JlVbuS  Hei*  Fv -cu:'on  'u  brwiV- 
ken  r;efuchr.  Na  .b  vcMererl.iffcncn  D'-.hort.>:or;ea  wa.Ji 
vielüi'  Iir  dio  Krci^e  -et-uiion  fchon  in  tlev  .Miice  r>s  Xo- 
vereber*  17?9  durch  den  Aufbruch  eiaas  von  Preufjw- 
fi^en,  Füilzer  und  -  Müsfierfchcn  Ti  uppen  zufammen. 
geferzten  Corps  von^5  —  deen  Mann  erofnef.  Allein 
dies  w^r  auch  fall  der  einzige  Schriet,  den  die  KreisJireae- 
rialbuie  eiaverfueden  thjtea.    Die  Vecwendungea  dw 


LOttieber  zu  BerÜ.I  honen  immer  fo  vieV  gefrucliter, 
dafs  der  Oevifche  Directorialhof  überzeugt  ward :  eine 
glückliche  Vereinigung  des  Fürften  mit  leinen  Land 
ftanden  und  Unterthanen,  gegründet  durch  eine  wirk- 
liche Verbefferung  der  dermaligen  Couftitution,  fey  det 
einzige  Zweck,  worauf  das  Kamoiergeriebtikhe-  Mandat, 
feinem  Geilie  nach,  gerichtet  feyn  könne,  und  worauf 
die  Execottonshüfe  hin  arbeiten  müfsten :  ein  Grund- 
fatz,  in  dem  man  durch  die  immer  fortgesetzten  drin- 
genden Vomeliuogen  der  Lt.tticher  ,    vetbunden  mit 
der  kuhniren  Ankündigung  dermu^liibften  Üffgcnwehr, 
fireylieb  bellärkt  werden  muf&te  ,   der  aber  an  dent 
Verf.  Her  actemnafsigen  Barftellung  (Xr.  7  )  gewifs  den 
fcharffinHi<»ften  Gegner  gefunden  hat.     Das  Refultat 
diefer  wichtigen  Schrift  iftdie,  wie  un»  dünkt,  fehr 
gewagte  Behauptung,  das  Glevifche  Cendirectorium  ha- 
be dfe  VüMziehung  des  Kammergcrivhi'.kheu  Martdar? 
n;>fichtlich  verzögert  and  endlich  wirklich  verbiadert. 
Wenn  dies  nur  fo  viel  h-eilfen  füllte:  Cleve  b::be  t?er 
wortlichen  Vollziehung  de^  ilrengen  Kammergerichtli- 
cben  Mandates  wlderfprochen ,   und  durch  diefe  Ab- 
weichung von  den  Meynungen  de*  Mt-.nfterfchca  und 
lu^chfchen  CondirectorH  der  Kreisexecution  die;«ui2e 
Wendung  gegeben,  welche  fie  am  Ende  wirklich-  er- 
hielt; fo  reüfsren  wir  dfcfaa  jenerrf  Vf.  eicht  nur  zu- 
gesehen, fondern  wir  würden  auch*  nicht  verhehlen,  in 
dem  CievHchen  DirecrOtial verfahren  manche  Züge  wahr- 
genumnjin  au  haben,  die  es  uns  böchft  wabrlcncinlich 
ttiacben,  dafs,  von  der  hcdtflen  Behörde  aus,  ntcht  vom 
Anfange  bis  zum  Ende  ein  und  ebendörfelben  Hand  die 
Leitung  diefes  Gefchaftes  anvertraut  gewefen  ;  wir 
IftVnnten  uns  fbgar  bis  zu  der  Vermuihung  rerleiren 
laffen,  «frfs  manchmal  zu  denfclbea  Zsiten  wobl  mehr 
alj  Eine  Hand  im  Spiele  war.    Allem  in  einem  folchen 
S»nne  fcheint  die  acUK;ftafsrgeDarfleilung  ibreBehaupfumj 
nirhrzn  nehmen  ;  nach  t  "ir  war  es  vielmehr  eine  in  demKö- 
ni.;l.  Preufsffchcn  fmerefle  pegröndete  Politik,  was  dem 
Cltvirchrn  Cortdirectorio  feine  Maafsre'eln  cin^üb.  und 
die  würtlicbe  Vollziehung  des  rfammcrtrcrithtlicbvn  i\7an- 
djtes  erfchwerte.   G^eichwohI  Imd  dieic  Rehaupcungen 
Wider  durebActenftitcke  beurkundet,  noch  aus  dein  :t-c>';- 
ronGange  der  (iefchichte  raifonnirend  gefolgert,  fonderu 
theirs  rufiTKfsdewtungen,  theilsauf  Combinationcn  dcrEr- 
eti^niiTe  wiiler  den  hiftorifeben  Zufammenhang'Jcrfelben 
r.r^ründ/«r\vordcn ;  ein  Verfahren,  welches  den  L«Ierofi 
ia  (icc  Fall  gefetzt,  daf.'  er  fith  vcTzufc ben  bar,  niebt  iiaer 
4it  tf  tih.e  in  der  Argumentation  ivinwtt»  z:r  gießen.  — 

F.  s  licfs  lieh  voraus  fehen,  dafs  di-vfe  Schrt.'i  eine  rben 
fo  nachdrurKsrolle  Rrpük  erhalten  würde,  nnd  t'ie- 
fe  erfolgte  baM  in  der  .'-.-.•.•;::n.:f.KV.'s  V-vtc^ti^ -.v.<r.  ;'Xr. 

?.)  Nach  de«  Zeugriifs  des  diefer  Aujfi^rrng  u-'-f-sr 
;r.  6.  7. 2--  bevgf rVnckten  Brrefvver.i.'VJs  r.  vi.  i.  'n  d*m 

G.  :-ci  j-'it  S. .   nnd  tV-w  Pj'jiiri'J;rn  fkn-ril 
i:;~\'i<  h.'rt  d  -rn  "•itjfjffr-rfchen  G ; v.i- 

'!u»n  ä.-n  f>;br. 


ve.-i.cur  vr»a  i.-'.^-ji  bnnc  Cif ir:  r 
1^9  den  C«Midiret:toT:e  9  <  v-rt  övr  $\sui?.  vr.i  dV?n  (  ooi- 
mandeur  fcin?s  Trup.nen  -  C  mfin^ent;^  :t;r»,!iche  An- 
zeige geth«n ,  mit  dr  r  E'khruf?:' ,  i»h  jedoch  vor  dem 
i^ten  X.jv;n;l:er  dieics  Corps  nirin  rro'-il  ^em^ebt  wer- 
dvn  kourte.    Weder  von»  .M^j.^er.'.t-a.  roch  »t>m  J.i- 
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lichfchen  Condirecrorio  hatte  man  fich  om  diefe  Zeit  auf 
gleiche  Weife  gegen  Cleve  vernehmen  laffen  ;  der  Pfal- 
zifthe  General  von  Winkclhaufen  erhielt  erft  am  Soßen 
Octobr.  die  Hofbefehle  in  Beziehung  auf  das  Jülichfche 
Kreiscontingent ,  und  erklärte  gegen  den  Preufaifchen 
General  von  Schlieffe«,  dafa  felbiges  gegen  den  I3ten 
Novbr.  im  marfchfertigen  Stande  feyn  werde;  vom 
Münfterfchen  Coatiogente  erfuhr  man  zuerft  auf  eine 
vom  General  von  SchliefTen,  ala  Chef  des  ganzen  Kreil- 
Corps .  bey  dem  Gouverneur  zu  Münßer ,  von  Droit, 
refchehene  Anfrage,  dafa  zum  Aufbruche  dea  von  Mün- 
fter  zu  ftellenden  Contingentes  noch  kein  Befehl  ergan- 
gen fey.    Man  war  einig  geworden ,  in  einer  mit  den 
Commandeurs  der  drey  Kreisconringente  am  9ten  Nov. 
zu  DöfTetdorf  anzuftellenden  Coofcrenz  über  die  Ope- 
rationen dea  Executionscorps  das  Nöthige  zu  befcblie- 
fsen ;  aber  der  Generallieutersant  von  SchliefTen  ent- 
ichuldigte  fich  mit  der  Notwendigkeit  feiner  Gegen- 
wart  zu  Wefel,  deren  Dauer  er  bis  zum  i4ten  Novbr. 
anfetzte.  Hieraus  rieht  die  actenmäfsige  Darßellung  den 
Schlufs .  Cleve  muffe  die  Verzögerung  dea  Execution«. 
ecfchäftea  wohl  gewünfeht  haben ;  worauf  jedoch  Hr. 
KüHer  in  der  actenmaßigen  Berichtigung  mit  vielem  Aa- 
Ichcin  erwiedert,  dafs  vor  dem  ijten  Novbr.  noch  kein 
Chef  des  Münfterfchen  Contingentes  öffentlich  ernannt, 
mitbin  die  bezweckte  Conferenz  ohnehin  noch  unnütz 
eewefen  wäre.  —  Am  a6ßen  Novbr.  kam  diefe  verzö- 
gerte Conferenz  in  der  Canonie  zu  St  ilifaheth.  oha- 
w-eit  Atden  Goer,  zu  Stande,  wofelbft  hch  auch  <Ue 
Deputirten  der  Lütticher  Landflande  einfanden,  um  den 
letzten  Befcheid  auf  ihre  wiederhohlte  Vorftellungen 
eaeen  die  ftrenge  Vollziehung  des  Kammergerichtlichen 
Mandates  zu  erwarten.    Cleve,  in  Gemafsbeit  feines 
anpenommenen  Hauptgrundfatzea .  that  hier  den  Vor- 
fchlag    man  füllte  jedem,  ohne  Unterfchie d  drr 


fon  Verfön,iche  Sicherheit  zufagen :  folle  die  neuen  un- 
förmlich gewählten  Magiftratsperfonen.  fowobl  zuLüt- 
nch  als  in  dan  übrigen  Städten,  zur  Niederlcgung  ih- 
rer Remter  auffodern ;  foll«  aber  auch  die  alten  Rtuha- 

lieder  nicht  wieder  in  ihre  Würden  eiofetzen,  fundern  und  Jülicbfchen  Krcistruppen  zuzogeben.  — 
überall  ein  interimiftifches  Stadiregimeni  aufltelleo,  und  (Di.  Fmjeumg  joigt.) 


dann  in  dem  -Knrwrjrfe  einer  neuen  Munirfpalirätsver 
fa.Vung  arbeiten.  Allein  die  Beyftiminung  dea  Münfler 
feben  und  Jülicbfchen  Condirectorii  war  nicht  zu  bewir- 
ken; von  dlefer  Seite  bellend  man  auf  der  bucbftablirh. 
ften  Vollziehung  des  reichsgerichdichen  Erkennen iffcs. 
und  ertheike  den  Lütticher  Deputirten  im  Nahmen  des 
ganzen  Kreisdirectorii  den  Befcheid.  dafs  der  Marita 
der  'l'ruppen  und  die  vollftandige  Vollziehung  der  ge 
dachten  Sentenz  vor  fich  gehen  werde.  Bey  diefen  Um- 
ftanden  gab  Cleve  eine  beibedere  Erklärung  en  die  Lüt- 
ticher Deputirten ,  welche  die  gsdachsen  Vereinigung»- 
punkte  in  (ich  fafsre;  auch  fchetnt  eine  Folge  diefe* 
Schrhtes  gewefen  zu  feyn ,  dafs  wenigtlens  in  dem ,  ia 
der  Conferenz  am  26ften  Novbr.  vom  gefammren  Kreis- 
directorio  befchloirenen  Patente  an  die  Lütticher  der 
pünktlichen  Vollziehung  des  Kammergerichtlicfiea  Man- 
dates gar  nicht  erwähnt,  fondern  blofs  von  dea  gegen- 
feit  igen  Benehmen  der  Truppen  und  der  Landcseinwoh- 
ner  gebrochen  ward.  —  Immer  .wird  es'in  der  Qe- 
febichte  des  Lütticher  Execuriouegefchaftee  merkwür- 
dig bleiben,  dafs  Jülich  in  dirfer  Sache,  eine  geraume 
Zeit  hindurch ,  mit  Münjltr  eben  fo  übereinftünmend 
votirte ,  als  es  dagegen  mit  Cleve  gleichförmig  handelte. 
In  der  Conferenz  zu  Sr.  Elifabeth  half  Jülich  die  Gevi- 
fchen  Vorfchlage  überihmiuen;  aber  esliefafein  Kreis- 
cootingent  mit  dea  Clevilchen  Truppen  ohne  Widerre- 
de, zu  einem  ganz. andern  Zwecke,  »\%  worauf  die 
Münfterifch  Jülichfche  Abhimroung  gelichtet  war,  ia 
das  Hochitift  Lütttch  zwifeben  dea  2$&c*  nad  soften 
Novbr  einrücken,  und  die  Clevifchen  Maafsregeta  gel- 
tend machen ;  das  heifst ,  ej  half  Rtüie  und  bürgerliche 
Ordnung,  ubri^tns  aber  den  Zußand  der  Dingt,  wie  man 
ihn  traf,  aufrecht  erhalten;  denn  etwas  mehrere»  koSte 
man  nicht  auszurichten,  fo  lange  das  ganze  JCreisdi- 
rectorium  nicht  nach  einerley  ürttndfarzeu  handelte, und 
der  Fürft  Bifchof  von  Lüttich  zu  einer  gütlichen  Verei- 
nigung die  Hand  nicht  bieten'  wollte.   Hünfier  behielt 
dagegen  fein  Kreiscontingeut,  c5z  Mann  Hark  in  Be- 
reitfchaü ,  ohne  delTen  Vereinigung  mit  den  Clevifchen 
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iii«!<ricF.U»TH«iT,  KöMgibtrg,  b.Nicoloviu»:  Mchni. 
iltlKe  det  11  „chf*tfrJs  eebß  einer  Anweifung,  wie  nun Geh in 


hanp  a?>  n    , 

aJfCtr  Krankheit  verha.te»  muffe,  um  davon*  zu  genefc».  z»m 
uX.i  de»  Landvolks  .  von  Jacob  Fr.eJruh  Hoßmtinn  ,  irr  N. 
5S  W.  D.  «us  dem  PolBifcbe»Wb«rf«ut  1791.  31  Durch  ein 
VenTfÖherune»«'»*  bemerke  nun.  daf.  deruntere fehhehtpwacb. 
STh«"  der  Haare  du.iier  iß.  »1*  der  obere  verwickelte; 
K  „»„  ich  die  Mah..ein.nW.»chfelIopfetw^  ru  eutwickcln. 
£  würde  man  gewahr,  daf«  die  Haare  »um  Thed  der  Unte 
?«rg«f>.hVn.i.»  Theü  hlob  fchiefr«:  (?)  und  .durchneh- 
mt find  Der  Tbeil  der  Haare,  der  dem  Kopf  naher  iß,  fey  am 
m*iftcn  rerworren.  und  dunkler;  oft  Kefchtcht  die  Verwic*e- 
,  ;«  einer  Nacht,  wobey  die  Haare  fo  hart  werden,  al»  ob 
ir^  ßark  gebrannt  worden" waren,  fo  d.f»  f,e  MM thUtWaV 
"5  «.«len  Dann  befchnibt  er  Geben  von  ihm  beobachtet« 
Ä  ^  die  Kranken  ohne  Hülfe  de.  A««e»  blof»  T«  dn 
Lfi  gereuet  wurde«.    Ein  g».*^ befonder«  Scharfe ^  Blut*. 

.  -\Tch  in  den  »allertart  ge»  Theilen ,  bringe  diefe  Zufa'.Ie 
!°r^  welche,  »uch  die  Heilmethode  beweife.  Schmua  und 
KSchkeit  könne  den  WeichfeUopf  uicht  yerurfachen  ;  ..dem» 


„die  polnifchen  Damen  ubertreffen  an  ReinJichkeit  des  Anzug» 
„und  des  Körpers  alle  andere  Danen  vom  Europa  (?).  und 
„doch  werden  manrhe  v*n  di  .-fer  Krankheit  befallen."  Od  und 
gemeine  Speiien  können  nicht  Urfeche  feyn,  weil  auch  Pferde i  damit 
Dehaftet  werde«;  das  VV.i/Tcrkonne  wohl  die  vorzugUchue  Urf*c!i< 
feyn.  Wirkf.im  zeigte  liwh  ihm  folgende  Kurmethede :  glrich 
im  Anfange  laf*t  man  vollblütigen  ein  Pfuad  Blut».  häU  de« 
Leib. offen  durch  den  Abfud  von  einem  halben  l.oth  Sennit- 
bhtier,  verbiethet  wahrend  der  Krankbeitalle  hurigen  Getränk r, 
ui.d  briticht  Ichk-iraartige  das  Blut  rerduunend«  Decovte.  M»  ■ 
ken,  llaberfdileiiti;  unicrh.u't  die  Au*duiittutig  und  vermeidet 
alle  F..-!.jiiuü^ ,  grof'se  I  it  t»viiitie  mildert  man  durch  tialptf-.er. 
uinwiiid-'i  'L-n  Kopf,  um  ihn  vor  Verkeilung  iu  fchutzeiu  Xit 
der  Weik-Ws'z^pf  cu«gebr»chetia  braucht  man  reiiendere  L»xier- 
mittel,  lutuppj,  Oxune-i  S'iuiUitii  am ,  Swpkmr  auratnm.  Höre  ' 
die  Zuf.ilie  naih  fanf  bis  l'et  h*  Wochen  nicht  auf.  Co  giebt  min 
JWtnreunum  didcan  ;  verbietet  Fleifchfpeifen  .  und  endlich,  wen» 
der  Patient  Geh  wohl  befindet,  und  das  Haar  bis  zwey  Zoll  vom 
Kopf  fchlicht  ge-.v,ichfe*  iß.  fchneidet  man  d»s  ver.vickelie  Hur 
ab,  wobey  man  mit  lalapp*  laxirt. 
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Sonnabends,  den  3.  Novembßr  !79** 


RECHTSGZLAHRTHEIT- 

(Jortfeu^.g  der  Rtctnfion  der  Schriften  über  dil  Ltittitker 
Angrlrgtnhtitm.') 

Während  diefer  Ereigniffe  drang  ein  neues  vom  Hb. 
Fürft  Bifchoff  ausgewirktes  kamroergerichtlichee 
Mandat  vom  4.  Decbr.  nur  defto  ernftlicber  auf  fcaleu- 
■ige  und  pünkttiebfte  Vollziehung  der  altern  Sentenz, 
mit  der  einzigen  veränderten  Befiunroung.  ..man  erwar- 
te, dafa  nach  Wiederherftellung  des  Zuftandet,  worin 
„fich  alles  vor  Ausbruch  der  Revolution  befunden  ge- 
„habt,  der  Herr  Fürft  Bi/chofl" von  felbft  geneigt  feyn 
„werde,  die  Befchwerden  des  Volks  zu  entfernen,  und  die 
„allenfalls  nbthige  Verbefferung  der  CanjHtutkm  auf  ei- 
fintm  defihalh  neu  auszuschreibende*  Landtage  zu  bewir- 
ken."  Auf  diefe  neue  ernftliche  Wendung  der  Sache 
erklärte  der  Clevifche  Pirectorialgefandte,  Hr.  von 
Dohm ,  nicht  vorbereitet  zu  feyn,  und  trug  bey  feinen 
Collegen  darauf  an ,  bis  nach  Ankunft  der  einzuholen- 
den Verhaltungsbefehle,  alle  weitere  Berathfchlagungen 
und  Emfchliefsungen  einzuftelten.    Alleinder  Münfter- 
/cbe  und  Jülichfche  Condirectorialgefandte  wollten  dic- 
fem  Antrage  nicht  nachgeben ,  fondern  erließen .  ohne 
Cfcvifche  Concurrenz,  ein  neue«  Drhortatorium  nach 
Lüttich,  erttatteten  an  das  Kammergericht  die  Paritiyns- 
nnzeige  auf  das  eingegangene  neuefte  Mandat,  und 
•verweigerten,  wie  Hr.  von  Dohm  N.  5-  S.  116.  bemerkt, 
dem  Clevifchen  Condjrectorio  felbft  eine  erbetene  No- 
tiz von  diefen  Vorgängen;  worauf  letzterer  die  Erklä- 
rung tbat ,  dafs  er  bis  nach  eingegangenen  Ipftructio- 
neo  feines  Hofes ,  keinen  Antheil  an  den  Kreisdirecto- 
tia\  -  Eotfchliefsungen  weiter  nehmen  könne.  —  Wol- 
len wir  orTen  reden ,  fagt  Hr.  Küfler  (Nr.  9.  S.  1 14.)  — 
fo  waj  die  rechtliche  Einficht  bey  allen  drey  Directo- 
rien  in  gleicher  Maafse  zo  vermuthen,  die  politifcht 
aber  allenfalls  bey  Cleve  in  noch  ftärkerer,  wegen  feines 
höhern  Standpunktes  über  allen  Zuummeohang  der 
liäudei  diefes  Welttheiles ,  und  wegen  geübterer  Routi- 
ne. —  Der  Aufenthalt  der  Jülichfchen  und  Clevifchen 
ExecutJonstruppen  im  Bifithum  Lattich  foll  nach  dem 
Anführen  des  eben  gedachten  Schrift  Seilers ,  feinen 
Zweck  im  Ganzen  fo  vollkommen,  als  es  bey  einer  fo 
allgemeinen  Gahrung  der  Gemüther  nur  immer  möglich 
'war,  erreicht  haben ;  und  in  allem  Betracht  hält  er  es 
für  unbillig,  einzelne  picceffe  des  Volks  der  Aufrnerk- 
famkeit  der  Kceistruppen  zum  Vorwurfe  zu  machen,  und 
daraus  fogar  den  Schlufs  zu  ziehen ,  Cleve  habe  dnreh 
feine  Trappen  die  Lüttichtr  Revolution  felbft  unterftüt- 
zen  lafTea.    Gleichwohl  erlaubt  fich  der  Vf.  der  aeten- 
mnfsigen  Datßelluvg  mehrere  Folgerungen  diefer  Art , 
von  welchen  wir  die  wichrigfte  hier  nicht  unerwähnt 
A.  L.  Z.  Vierter  Band.  179a. 


In  Huy  war  es  zu  Rarken  Ausbrüchen 
des  gegenfeitigtn  Haffes  der  beyden  Parteyen  gekom- 
men; die  eine  fuchtc  den  alten  abgefetzten  Magiftrat 
wieder  einzufetzen ;  aber  die  Clevjfch-JüKchfchen  Kreis- 
truppen fchutzten  den  neuen  Magiftrat  gegen  diefe  Vcr- 
fuche.   In  diefem  Verfahren  glaubte  man  den  ftärkften 
Beweis  zu  entdecken,  dafs  Cleve  die  Lütricher  Rcvol. 
tUenden  begünflige,  und  diefe  Argumentation  ward 
durch  den  Umftand  anfeheinend  unterftützt ,  dafs,  bey 
diefem  Executionszuge  gegen  Huy,  Unbilligkeiten  ge- 
gen die  fürfUiche  Partey,  durch  die  felbigen  faft  allein 
gefchehene  Aufbürdung  der  Einquartirung ,  begaogen 
wurden.    Allein  Hr.  üüßer  fetzt  diefem  Facto  die  Be- 
trachtung entgegen ,  dafs  Cleve ,  bey  dem  Zwiefpalt  in 
den  Meynungen  der  Kreisdirectoren  nichts  weiter  thon 
Wollte  und  konnte,  als  den  Zußand  dir  Dinge,  wie  man 
ihn  bei)  dem  Einrücken  der  Kreistruppen  im  Hochfiiß  Lat- 
tich fand,  eehalttn,  und  fernere  Unruhen  und  (fewnlttha- 
thigkeiten  verhindern;  und  dafs  jene  bey  den  Einqu&r- 
lirungen  zu  Huy  begangenen  Unbilligkeiten  ohne  Wif- 
fen  und  Willen  des  Chefs  verübt,  und  nach  den ,  der 
actenmafsigen  Berichtigung  unter  jfVr.  £5.  angehängten 
Belegen  augenblicklich  abgeftellt  worden,  f0bald  mau 
felbige  nur  entdeckt  hatte.  —  In  diefer  Lage  befanden 
fleh  die  Sachen  noch  im  Monath  März  1790.   Jetzt  ge- 
fchah  noch  einmal  von  Berlin  aus  an  den  Hn.  Fürft  Bi- 
schof eine  nachdrückliche  Aufloderung,  doch  von  fei- 
ner Seite  zu  einer  glücklichen  Vereinigung  mit  dem  Lüt- 
iicher  Volke  mitzuwirken;  wobey  zugleich  die  Erklä- 
rung gefchah,  dafs  Cleve,  im  entgegen  gefetzten  Falle, 
fleh  aller  weitem  Theilnahme  an  dem  Executionage- 
fchäft  entziehen ,  und  feine  Truppen  zum  fchleunigcn 
Rückzüge  befehligen  würde.    Der  Hr.  Fürftbifchof  ver- 
bat indefs  in  einer  Beantwortung  vom  27  März  alle  auf 
gütliche  Unterhandlungen  abzweckenden  Vorfchläge, 
und  fchlofs  feine  Replik  mit  dem  merkwürdigen  Ausru- 
fe: „jufiice,  Sire ,  jujlice,  il  u  en  a  pe»  dans  les  piopo- 
fitions,  qu'on  Vous  a  induit  o  me  faire,  fen  appclle  ä 
Vous  mime,  ily  ena  d'avantage  dansvotre  cornr  Royal" 
—  Am  i6ten  April  erfolgte  hierauf  der  Rückzug  der 
Preufsifchen  Truppen  aus  dem  Hochßifr;  nachdem  Cle- 
ve auch  am  Kammergericht  die  Anzeige  gethan  hatte, 
dafs  es,  bey  fo  bewandten  Umfländeo.  an  dem  Lütticher 
Executionsgefchäft  keinen  Anthejl  weiter  nehmen  kön- 
ne.   Die  mit  dem  Preufsifchen  Corps  vereint  gewefe- 
nen  taufend  Pfälzer  blieben  in  der  Lüttichfchen  Sadt 
Mafeyck,  an  der  Jülichfchen  Gränze  zurück,  und  ver- 
einigten fleh  bald  darauf  mit  dem  Münfterfchen  ver- 
ftärkten  Truppencontipgent.  Inzwischen  hatte  ein  aber- 
maliges Kammergerichtliches  Mandat  vom  19.  April  auch 
auf  die  vier  Kreife,  Churrhein,  Oberrhein,  Franken 
H  h  uai 
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und  Sthwarirn  den  Exccutfonsaufträg  ausgedehnt;  vor-  auf  den  fechtten  Kreis,  abf  den  Nicderrdebfirchetf,,  in 

ptztward  obtr  nur  von  Chiumainz  im  Nahmen  der  erftrecken.    Aber  die  Parition  diefes  K reifes  erfolg«  Jo 

bcyden  zun ft  genannten  Kreifc  ein  Contingedt  von  1500  wenig,  als  fie  von  den  Kreifea  Cbnrrhdn  .  OberrfacSa. 

Wenn  geftellt  uad  damit  das  Executionscorps  bis  auf  Franken  und  Schwaben  gefchehen  war;  nur  die  einze1- 

4CC0  Mann  vermehrt.  Münfier  und  fjüiith  erliefeen  nun  neu  Krehftände,  Dl&inz  und  Trier  verftarkten  dos  Corps 

neue  Dthortatorien.  und  vom  Bifcbof  erftbien  ein  M*-  durch  Truppencontingente,  womit  am  Ende,  nach  cic«r 


nifeft.  worin  von  diefen  Kreutrup^en  gefegt  ward:" 
te  ntjont  pis  des  fol'dats,  et  font  des  liberaieurs  qui 
Vuus  arrivent.  Iis  ne  viennent,  que  pour  ramener  la  Con- 
corde,  qua  pour  detruirt  et  cißirpen  la  rtbtl- 
tionjusqn'en  Jes  dernieres  racincs.   Diefe  An- 
kündigung machte  auf  die  Landftande  und  denjenigen 
Volkstheil,  welcher  ron  der  Revolution  einige  Früchte 
zu  fehen  wünfehte.  da  einmal  das  Gefchehene  nicht 
wieder  zurück  genommen  werden  konnte,  keinen  guten 
Eindruck.    Die  Landfeheft  — >  jedoch  mit  Ausfchufs 
des  Domkapitels,  deffen  mehreß*  Glieder  nach  Achen 
gefluchtet  waren ,  und  liier  das  Domkapitel  formirten, 
4 —  wagte  den  Eatfchlufs,  Gewalt  mit  Gewalt  za  ver- 
treiben, und  errielitete  ein  Truppenkorps,  zu  welchem 
der  Zulauf  der  Frey  willigen  fo  grofs  war,  dafs  man 
dem  Anführen  nach,  ganze  Gemeinden,  die  lieh  ßell- 
ten,  w  ieder  zurück  weifen  mufcte.  Nun  erft  gefchahen 
Ausfcbweifungen ,    wie  ße  Lattiche  Revolutionsge* 
filiitbte  bis  dahin  nicht  aufzoweifen  hatte.    Man  con- 
fiscirte  die  Güter  des  fürßl.  Kanzlers,  Baron  von  Sluft, 
zog  die  Bischöflichen  Revenuen  ein,  and  (etzte  fclbft 
das  fürfll.  geheime  Ratbscollegium  ab.     Wichtig  war 
b?y  dem  aUcn  ein  Maniteft,  worin  Ritterfchaft  und 
Städte  erklärten,  f:e  bezweckten  keine  Trennung  vo\n  deut- 
Jehcn  Reiche  u*J  verlangten  A»/ne  neue  Covjiitutivn ,  fon- 
dern blofs  Abteilung  der  eingeJcliUJitnett  Mißbrauche. 
(Be>l.  8-  zu  Nr.  11.)  Wahrend  diefcr  Zulüftungen  ge- 
gen die  Kreisarmee,   konnte  fleh  letztere  über  iltxen 
Chef  noch  sieht  vereinigen  ;  denn  fowohl  der  Münfter- 
f<he,  als  der  Jüüchfche  Gtncral  nahm  das  Ccmmacdo 
in  Anfpruch;  der  erftere  wegen  des  Kreisrangrs  fei- 
nes Hofes,  der  latziere  hingegen  wegen  des  ungleich 
fiaikern  Trappen  •  Contingeats ,  welches  Jülich  Kellte. 
Ucbcr  die  Art  und  Weife ,  wie  diefe  neue  Kxeifcxe- 
eutiou  eröffnet  ward,  macht  Hr.  Küßer  folgende  Bemer- 
kungen. Man  hatte  es  von  Seiten  desMünfterfcbcu  Cor», 
directorii  dem  Preuffifthcn  Generale  fehr  zum  Vorwurfe 
gemacht,  dafs,  einigt  Tage  nach  dem  Einraarfche  der 
Cevifchen  Truppen  in  das  Hachßift  Lüttich ,  noch  pa» 
triotifche  Corardeo  getragen  wurden.    Was  damals  we- 
nige Tage  hindurch  der,  auf  wichtigere  Gegenstände  ge- 
lenkten ,  Aufmerkfamkeit  des  Prenlhfchen  Generals  ent- 
gangen  war,  ebs  wurde  nunmehr  von  Münfter  und  Jü- 
lich, als  dem  Kreisdirectorium  ,  der  Gegenpartey  fogar 
anbefohlen  i  (Beyl.  36.  zu  Nr.  ••)  und  in  einem  andern 
Directorial  •  ÄvenifTcment  vom  ig  May  ergiag  an  die 
flirftliche  Paney  fogar  die  Auffoderung  zur  Ergreif uug 
der  Waffen  gegen  die  andre  Portey,  mit  dem  ruerkwür- 
digea  Zufatz :  ,M  pour  lors  loin  4'  avoir  a  evaindrt  d'  «?- 
tre  trouves  rtfrehenfiblesr  ils  manifefleront  des  inttnlims 
louables'1  —  Kleine,  und  allemal  obae  glücklichen  Erfolg 
unternommene  Operationen  der  Executionsarmee  be- 
ftimmten  endlich  das  KammergeTicht  durch  ein  Decret 


auch  von  Münfter  und  Jülich  bewirkten  abermalige« 
Verürärkung.  die  Kreisarmea  bis  auf  s 200  Mann  anwuch«. 
Diefer  Starke  ungeachtet  ward  indefs  von  der  Armee 
den  drohenden  Directorial'- latenten,  welche  man  immer- 
fort nach  Lüttich  erliefs,  der  bezweckte  Nachdruck  nicht 
gegeben;  die  Armee  blieb  in  ihretf  Cantonirunga- Quar- 
tieren an  der  Masfs,  machte  nur  dann  ur.d  wann  eine 
Bewegung,  und  zog  fich  fchnell  zurück«  fo'baW  das  Lat- 
ticher Corps  fich  nitherte ;  ein  Verfahren ,  das  den  Mtftb 
des  letzter«  wenigfteu*  nicht  fiaken  liefe.   Endlich  ging 
die  Executiousawnee  am  3ten  Au^uft  in  zwar  Colon neH 
ins  Feld;  aber  auch  die  Lütticher  machten  fich  zur  Ge- 
genwehr- bereit,  und  thaten  einen  nächtlichen  UeberfoU 
auf  eine  Marke  Abrbeilueg  Pulzifeber  Truppen  ,  defJca 
Erfolg  für  die  Lütticher  in  fo  fern  entfeheidead  war.  4* 
die  ganze  Executionsarmee  fich  abermals  zurück  zog.-  «— 
liier  endigt  fkb  die  Gifchiehte  der  Lütticher  Executien 
in  denjenigen  Schriften,  deren  A&seipe  es  hier  gihvlfo? 
fie  bis  zum  endlichen  Refultote  auszuführen,  wollen  wir 
den  fernem  Verlauf  aus  dem  politifthen  Journal  erzählen^; 
denn  gerade  diefe  Regiftratur  der  neueften  Gefchtcte 
wählen  wir  hiezu.  weil  wir,  bey  dem  bekannten  Geifte 
diefer  ZeitfcRrift  den  Vorwurf  gevrifs  nicht  beFdrcl 
dürfen,  die  Pacta  aus  der  Brieftafibe  irgend  eiues  Frt 
de3  der  Lütticher  Revolution  genommen  zu  haben, 
dem  zuletzt  erwähnten  Auftritte  waren- oile  Operationen 
der  Kreisarmee  geradigt  r  und  es  ftheint  aus  dem  tlkr* 
fo  viel  zu  erhellen ,   dafs  die  Kreisdirectorislhofe  ron 
Münfter  und  Jülich  nunmehr  alle  die  Hindcrnifle  in  wört- 
lich ftrenger  Vollziehung  der  Karmnergerichtlkben  £■> 
kenntnifl«;  felbß  empfanden,  deren  Exiiieaz  man  gegen 
Cleve  fo  fehr  bezweifelt  hatte.  —    Dafs  die  Macht  der 
Lütticher  durch  die  d«-m  Cltvjfthen  Condirectorio  beyga- 
mefTeue  Verzögerung  der  Evecution,  erft  ftark  ge wer- 
den, will  die  actenruafiige  Berichtigung  nicht  zage/lehenv; 
fie  behauptet  vielmehr,  dafs  auch  zu  der  Zeit,  als  die 
Clevifchen  Truppen  in  das  Hochftift  etnrückirn,  ebem 
derfetbe  Widerltand,  w  elchen  nachher  die  übrigen  Kreis* 
truppeu  fanden,  zu  erwarten  gewefen,  weil  in  dem  el- 
ften Ausbrui.be  einer  pohtifchrn  Revolution,  von  derfeV- 
bigen  nusführeuden  Partcy  allemal  weit  mehr  Widerftand 
zu  beforgen  fey.  als  im  Verfolge,  wenn  der  Enthnfias- 
mus  fleh  abzukühlen  tinfingt.   —   Der  Churfürft  von 
Mainz,  welcher,  als  Erzkauzier,  die  Qev.Tchea  V*r- 
furhe ,  einen  Verßleich  zu  bewirken,  fehr  laut  gemifs- 
billiRt  hatte,  hielt  nunmehr  fellft  die  ReafTumrioa  der 
abgebrochenen  Clevifchen  Unterhandlungen  für  fracht- 
bar; Churmainz  felbrt  foderte  den  Berliner  Hof  auf,  fich 
der  Sache  von  neuem  anzunehmen,  die  indefs  nur  -noch 
mifsUcber  geworden  wer,  da  die  Lütticher  im  Monat 
September  es  fogar  gewagt  hatten ,  iu  der  Perion  des 
Erzbifchoffs  zu  Cambray  einen  neuen  Bifchoff  zu  wah. 
len.    D:r  Berliner  Hof  übernahm  daher  nochmals  die 


vom  23  Junius  den  fünffachen  Executionsauftrag  auch    angetragene  Vermittlung  in  Verbindung  mit  den,  auf 
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lern-  danfifligen  WrfilconvFBte  zu  Frankfurt  ve/fammel- 
en  ,  und  zur  Execution  berufenen  übrigen  Churhöfen 
Main/:,  Trier,  Cölln,  Pfalz  und  Brauufchweig.  Hier 
entwarf  man1  in  einer  Confereaz  am  i2ieu  November 
Vergleichs  vorfchläge,  deren  unbedingte  Annahme  von 
der  zu  Frankfurt  anwefendea  Deputation  <|er  I.rttticher 
Lundftande  gefodertward :  allrs  follte,  nach  ilitftm  Plane 
Kufürdcrjl  itt  dtn  Zußand'  der  Dinge  ihr  den  il]!an  du- 
gitß  her geßcüt ,  und  dann  fugleich  zur  tiritrlerimg 

ünU  JtbjUilung  der  VottsbcfJ-.werden  gefehtitfen  uerden. 
Wirklich  nahm  die  Deputation  diefc  Punkte,  in  Erwar- 
tung der  Ratification  ihrer  Principale,  unbedingt  on; 
diefe  letztere  erfolgte  aber  am  31  October  nur  modificirt 
und  mit  dem  Vorbehalt,  dafs,  bey  den  vorzunehmenden 


»4  ^ 


,  eine  Verheflerung  der  Conftirolion  zn  bewir- 
ken."   Vielmehr  fand  tler  iTr.  Bilchoff  eVfür  gut,  iti 
einem  am  toren  Auguft  eilaifenen  Edicte ,  fich  für  den 
alleinigen  Depoßtair  der  gt fetzgebenden  Gewalt,  und  dm 
Land  für  das  Eigenthum  feiner  Stiftiluche  und  ihres  v- 
efenna!igen  Vvrßeherx  zu  erklwen.    Hr.  voh  Hofmann  hat 
diefs  Edictin  der  Schrift  rinter  Nr.  ij.  abdrucken  laflen, 
und  darüber,  fowohlin  eben  diefem  AurTarze,  als  indem 
unrer  NTr.  19.  fo  freymüthige  Betrachtungen  angeftelli, 
dafs  Ree.  fi'  h  wenigftens  tns  der  neuem  Gtfchichte 
knum  eines  Falles  erinnert,  in  welchem  der  Kaiferltch- 
obriftrichterltchen  Gewalt,  felbft  durch  die  Sprühe,  worin 
Unterthanenrechte  unrer  den  Augen  der  Reichsjuftizboi'e 
vertbeidigt"  werden,  fo  herzlich  gehuldigt  worden  were, 
VerbeHerungen  der  Conftitution  , 'auf  eine  freye  R-piä-  als  in  den  gedachten  beiden  Schriften.    Fs  hei  fit  in  d.e- 
rentntion  des  tiers  etat  vorzügliche  Rückricbt  genommün  fem  Edict,  defs  feibigem  die  Lünichcr  I-andftandc  nr.ra 
würde.    Nach  gefehlolfenea  U  ah!con\ ente  zu  Frankfurt 


war  der  Berliner  Hof  eben  im  Begriffe ,  die  Ur.tcrha:id- 


reher  Lh'bf  rlt-gting  in  ihren  llezeffen  vöm  4  und  <?  An- 
guß eihftiimTjig  adiiärirt  h'Jtcen  '   „Gleich Vöhl,  fcgt  Hr. 


lungea  mit  den  fünf  übrigen,  bey  der  Sache  iuterefllrten,  von  llofmann,  (Nr.  19.  5!  5'.)  „mötht?  e"  :u  Ar.l'titurg 

Churhöfen  am  Orte  der  Reichsverfaminlung  förtzufetzen,  „diefea  neuen  LnUicher  Staatsrechts  noch  einige  Zweifel 

als  eben  ein  neues  Karomergcrichtliches  Decret  vom  20-  «geben.    Dean  nicht  zu  gcdenSen ,  daf:  dabey  die  der- 

ftea  December  de»  Burgundifchen  Kreis  um  Vollziehung  ,;malige  Majorität  irri  Domrapitel  gar  nichr  Hb  Landftand, 

der  wider  die  Lütticher  ergangenen  Urtheile  aufloderte,  „foudern  blofs  für  fuh",  als  Domcapitrl ,  als  eme  ^f.ßi'clte 

Von  den  Remüluingen  der  bisherigen  Kreisürmee  Ichien  „Curpjr.itfoj/,  zu;  fernen)  vermemterf  Rtften,  und  in  giinz- 

das  hohe  Tribunal  zu  Wetzlar 'nichts  m^'s  erwarten  zu  „ILchem  Einverftdnrtnifa  mit  dem  BifchofTe,  als  angeb» 

wollen;  dagegen  gab  das  Glück  der  kJiferlicheu  Wulfen  „ilchem  Eigehthümei' des  gamzen  Laudes,  gehandelt  hat ; 

gegen  die  laf urgenten  in  den  Oeüreii  her  Niederlanden  „dafs  der  tiers  e'tat  nach  feineT  dermaligen  Befchnflenheit 

wehr   eegiüadete^_ Hoffit ungeh  zu  ErreTchüng   jenes  „t/o/>  lUpräJentant  des  rürßbifchafjs,  nicht  R*prafentant 


Zwecks.  In  der  That  war  der  gegenwärtig»  ZcitpiJnlt  „('.es  Volks  iß ;  und  dafs  die  Wenngen  Glieder  der  Ritter- 
toiezu  der  günlflgfte  I  Denn  die  Niederlage  einer  weit  ..fchaft,  welche  im  Auguft  1791  zu  Lüttich  waren,  keine 
Öärkern  Macht,  als  diejenige,  weichedle  l.ütticher'  der  „Zsir  und  Mufse  gehnbt  ha'b;n,  noch  betf  genurrjamer 
Kreise xecution  entgegen  fetzen  konnten,  mufste-  wohl  den  „Stunmfrcyheit  und Zwcb;gbßgkeit  geWefen  lind,  um  fo 
Muth  der  letzterh  eben  fo  fehr'  fchw^chen ,  als"  ihn  vot-  „Wich rrge  Dingt  hinlänglich  zu  iiberlegen  1  fo- ift- wohl 
her  das  Glück,  welches  den  Niederländern  fo  lange  rur  tl«ine  feiir  gröfse  Frage,  ob  die  drey  Stände,  Wenn  lle 
Seiteging,  erhaUeo  und  gefUirkt  hätte.  '  tidefs  lag  ta-  „auch  in  d-»r  gehürigen  Verfaffbng  gewefen  wären,  eine 
Äreitig  iadem  allgemeinen  Vertrahen  zu  LcovdL  Gröfs-  „die  alte  tandesconftitution  abändernde  Verfaffun{r  be» 
mmh  und  Gerechtigkeit  einer  der  vörzüglicMirn  Befthr.-  „wSliigen  und  dazu  mitwirken  konnte?"  Ree.  würde 
mungsgrüudc  zu  der  völligen  Cnierwtrfurg ,  Wcftte  djefe  Frage;  unter  de«  gehorigeri  Vorautfetr.ungen,  nicht 
eodlich  vcrtiden  Lülticher  l-anüftcnden  gpfchah  und  dem  oriJers,  eis  bejahend  bearftworren ,  denn  eine  Verfafiung, 
Volke  djrch  eirte  AdrelTe  ani  34  Dece;tibcr  be.'camu  Rf-  welche  durch  Landftände  gegtünder  worden,  kann  ohne 
macht  ward.  Auch  dem  Kammergericht  und  denjenigen  Zweifel  auch  durch  Lanifon de  aufgehoben  werden. 
Churhöfen  ,  welche  zu  Frankfurt  die  Vermittlung1  über-  Aber  höthft  wüofchenswertli  findet  es  Ree.  mit  Hn.  von 
aotruneii  Batteft,  that  man  hievon  die  Anzeige.  ,  Ein  Hbfixtnn,  dafs  die  iHegrifre  vo.1  Freyheit  des  Willens, 
Oeareichifi  hes  Truppen  -  Corps  ükkte  nun  in  da-3  Hoch'-  nach  welchen  die  Vergleiche  des  Fürßbifchofrs ,  wahrend 
ftift  l.ü:tich  ein,  wogegen  die  bislierigc  rTrei^rmee  das  der  R?vo!ütion,  für  e^zwun^pn  gehalten  worden,  nim 
Land  vcrliefs.  Der  Fur.t'.  BifchciT  krRrte  am  13  Fe!!.',  auch  auf  ditf  r.andfthaniicbc  Einwilligung  zu  den  Edict 
179t  wieder  zu  ftincn  ü:iterthaaen  zurück;  olles  W;lrd   vom  10  Aug.  In  Anwendung  gebracht  wenden  möchten. 

Nach  diefer  gedrängten' hiftcrirchen  Darftelhuig  dea 
FütiicherE)fecution?2efch'jftes,  wobry  C9  ihrem  Vcrfafier 


in  die  alte  Ordnung  der  Dinge  tfad,  nach  der  dog- 
«aatifch  •  publiciftifchen  Vorft'ellungsart  des  pylitifcncn 
Journals,  verfajfungintafsig  —  bergefieUr.  auch  gegtn 
die  Urheber  der  Revolution  eine  peiulr-he  rutcrfaCuung 
aiagfurduft,  die  fich  mit  BcfcblagnchmUsig  d;  r  Göierd."Y 
Bürgenneifter  l  abrij  und  Cheßrrt.  der  Hn.  B'i7^!'Te  u- 
aiili'ig.  Ein  LauOtag  ward  am  rvrft?u  Mny  ci^Iarr,  ur.d 
auffelbigem  von  den  Landiläudtn  dem  Fürfieu  i.uclnn  \{s 
volllLojimene  Unterwerfung  betheuerr ;  aber  nar  gefcÖah 
nicht  eben  fo  ati<*h  von  der  andern  Seite,  was  fe Ihft  der 
bochfte  Gerichtshof  zu  Wetzlar  fit h  g'gen  den  Fiirftcn 
vnjtkcn  hatte ,  „er  werde  nehmüch  von^elbil  geneigt 
..ftja.  oach  hergeiUlltrr  Ruhe,  vereint  mit  feinen  Land- 


um  (Jjpa-teyHchkeii  und  Vo!!ß3ndigkeit  itrf  Wefentlichen 
herzlich  zu  tburt -.var,  kommt  es  ar.jrtzt  noch  auf  die 
Pi-iifung  der  wichtigen  Kechvptrnittc  an.  zu  deretvfruchr- 
b-sr?r 'tr."rrfrung  dif  Rev'^iKion  in  Ibrh ftift  I.üTtich  un- 
fern Sc'irjf.-ftellcm  äiii  eraften  dringenden  Anlaß;  gege- 
\>cn  Ynt. 

Auch  die  .!«iligfte;j  Tischte  dütft-n  von  demfehen 
Srasteit  gp>fofich  ur.rer  cinaedrr  ur»d  geg«n  ihreFürftea 
nicht  durch  Sebfthülfe  geitcuJ  jjiracht  werden,  fo  lan- 
g«  Sthotfr-voii  dem  höhern  bürgerlichen  Syftc'm.  wovon 
he  Glieder  lind,  zu  erwarten  Ul;  cliefs  ift  die  wefcnilith- 
13  h  i  fte 
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fte  Folge  and  zugleich  der  größte  Vorzog  der  deutfcfara 
Verfafl'ung,  und  Landfriede  und  Kammergericbtsordnung 
drücken  diefe  «Ues  über  dem  mit  Worten  aus.  Aber  Land- 
friede und  Kammerge/ichtsordnuug  enthalten  Buch  durch- 
geheads  überzeugende  Beweife  .vt-n  der  Vorficht  und 
Menfchenkenntnifs  ihrer  Urheber,  die  nur  zu  lebhaft 
fühlen  mochten,  wie  fchwer  es  fey,  allgemein  geltende 
Gründfätze  für  das  gerichtliche  Verfahren  in  allen  und 
jeden  Fallen  inzugeben,  in  welchen  künftig  wider  den 
Landfrieden  gehandelt  werden  dürfte.     Sehr  natürlich 
war  es  die  Mehrheit  der  Fälle,  worauf  die  Gefetzgeber 
am  meiften  Rückficht  nahmen.  Staatsrechtshäudel  ganzer 
Landfchaften  mit  ihren  Fiirften  lagen  freylich  fo  gut  als 
andere  Rechtsfälle  in  dem  Umfange  jener,  wider  die 
Selbfthülfe  gerichteten,  Sauctioqen ;  aber  es  waren  —  vor- 
züglich  in  jenem  Zeitalter,  —  dann  doch  nicht  die  ge- 
wöbnlichfteu  r  a.Je,  $\e  man  vorausfehen  konate ;  daher 
alles,  was  vom  gerichtlichen  Verfahren  gegen  Landfrie- 
densbrecher vorkommt,  blöfsauf  die  Fehden  der  Fiirften 
und  andrer  unmittelbaren  und  mittelbaren  Reichsglieder, 
und  auf  die,  noter  den  damaligen  Zeitumftänden  fo  ge- 
wöhnlichen,  Streifereyen  und  Gewalttätigkeiten  der 
dienftlofenSotdatesc*  feine  Beziehung  hatte.  Gegen  letz- 
tere infonderheit  ift  nach  demGeifte  jenes  Zeitalters  alles 
gerichtet,  w*s  Landfriede  und  Executionsordnung  von 
Vers aderung.  Aufwiegelung, '  Ve rf amn lang; 
Zufammenlauf  und  Empörung  verordnen;  und 
man  würde  feiner  Einbildungskraft  fehr  nachgeben  »äf- 
fen ,  um  in  diefen  Ausdrücken  die  Schilderuug  folcher 
politifcben  Revolutionen  zu  erkennen,  -wie  fie  das  Hocb- 
ftift Lüttirh  gefehen  hat,  oJer  vielleicht  irgeed  ein  an- 
dres Land  noch  Zehen  könnte.    Selbft,  was  die  gewöhn- 
lichen Aeufserungen  der  Selbfthülfe  betraf,  die  man  vor 
Augen  hatte,  fo  bemerkten  die  Gefetzgeber  doch  fehr 
richtig,  es  würde,  unter  maucherley  zufammen  tretenden 
Umftänden,  das  zur  Regel  vorgeschriebene  reichsgericht- 
liche Verfahren  keine  Anwendung  leiden.   Daher  ward 
in  der  Uauptfache  alles  auf  das  Gutdünken  des  Kammer- 
gericlits  aufgefetzt  und  diefem  aufgegeben,  Geh  durch 
die  befondern  Umßände  eines  jeden  Falles  in  ftrenger 
wörtlicher,  oder  modificirender,  Anwendung  der  gefetz- 
lichen  Regel  beftimmen  zu  laflen.    Der  I3te  Artikel 
des  Landfriedens  von  1543  ift  in  diefer  11  inficht  eine  fo 
wichtige  Stelle  deflelben,  dafs  wir  faft  behaupten  möch- 
ten, fie  allein  habe  bisher  die  Anwendbarkeit  diefes,  den 
heatigen  fehr  veränderten  Umftänden  fo  wenig  entfpre- 
chenden  Gefetzes  erhalten ;  denn  die  mehreren  in  das 
Detail  gehenden  Beftimmungen  beziehen  fieb  auf  Facta, 
die  lieh  in  der  Maafse  gar  nicht  mehr  ereignen  können. 
D«r  vornlglichfte  Grundfatt,  von  welchem  diefer  !3teAr- 
tikel,  verbunden  mit  dem  ijjten,  ausgebt.  ift  der:  „wo 
„die  wvrttictie   Vollziehung  der  porgrfchriebetun  Regel 
„mehr  Vnhed  verurfachen  konnte,  als  das  Factum,  welches 
„als  Landfriedensbrnch  in  Betracht  kommt,  angerichtet 
,,/iof,  und  noch  anrichten  mochte,  da  Jolle  dxs  Kammer ge- 
bricht,  in  AbßeUung  der  gebrauchten  Selbßhülfe,  nach 


„den  eintretenden  befondern  Ümfl&nden  feint  MfftregtU 
„nehmt n,   und  in  bedenklichen  Fällen  an  den  Kai f er  he- 
rrichten, um  die  Sache  an  den  Reichstag  zu  bringen. 
Fürwahr  konnte  man  in  einem  Zeitalter,  worin  man 
fehr  oft  vortreflich  dachte,  ohne  fieb  beftimmt  genug 
auszudrücken,  kein«  weifere  und  vorGchrigere  ModiE- 
cation  der  vora nsgefchick ten ,  blofs  nach  der  Mehrheit 
der  Fälle  geformten,  Regel  erwarten!  Man  erkennt 
da  rin  fo  ganz  das  kluge  Mißtrauen  der  Gefetzgebnag 
gegen  die  allgemeine  Anwendbarkeit  des  eorgefchrie- 
benen  gerichtlichen  Verfahrens .  und  es  fcheint  keinen 
Vorwurf  zu  verdienen,  wenn  tvir  gegen  die  ftaattredo- 
liehen  Betrachtungen  des  Hn.  Prof.  Dam  (Nr.  12)  be- 
zweifeln, ob  das  Kaiferliche  und  Reicht  -  Kammerre- 
richt,  wider  den  revoltirenden  Theil  der  Lü  trieb  er  Ka- 
tion, in  GemäTsbeit  des  Landfriedens  n otb wendig  fo , 
wie  esgefchehen  ift,  habe  verfahren  matten'.  Wir  lau- 
fen den  edelften  Motiven  diefes  ehrwürdigen  Gericht» 
.volle  Gerechtigkeit  fchuldigft  widerfahren ;  not  ertaube 
man  an«  die  Frage:  ob  die  Strenge,  womit  nua  '▼er- 
fuhr, and  die  von  dem  gerichtlichen  Verfahren  JaTfi- 
yatrecbtsfallen  entlehnten  Förmlichkeiten  ,  wohl  mit 
glücklichem  Erfolge  auf  einen  Gegenftand  angewendet 
werden  konnten ,  der  unftrejtlg  zu  den  verwicxelteJrev 
Fallen  von  der  Art  gehörte,  welche  im  i3ten  trai  igten 
Artickel  des  Landfriedens  gemeynt  find?  Schwerlich 
köuaen  die  Umftäade ,  nach  der  Sprache  des  Landfrie- 
dens,  der  Kammergerichts  -  und  Executipnsordnang.  te 
irgend  einem  Falle  mehr  wetUusfehend  and  gefährlich 
feyn .  als  bey  einer  fo  allgemeinen  Revolution  (p  einem 
deutfehen  Lende!  nirgends  läfst  fich  vielleicht  der"  Er- 
folg eines  gewaltrainen  und  ftrengen  Verfahrens  weni- 
ger berechnen  !  in  keinem  Verhältnus  ift  es  mPsHcher, 
das  durch  ftrenge  richterliche  Execution  zu  bewirkende 
Gute  mit  den  Uebeln ,  welch«  im  Gefolge  fler  execnti- 
ven  Gewalt  geben,  zu  bälaoeiren;  aean  onter  keiner- 
ley  Umftänden  läfst  fich  mehr  Widerfettlichkeit  bemreh- 
teu  ,  als  unter  der  allgemeinen  Anftrengung  der  durch 
politifche  Schwärmerey  und  Enthufiasmus  erweckten 
Kräfte  des  Volks !  MU  vieler  Wärme  behauptet  fowohl 
der  Vf.  der  actenmafsieen  Darfleitung,  $.  144  — J  5 l  *U» 
Hr.Prof.  Dam  in  der  Schrift  unter  Nr.  13.  §.0  —  tl,  nujr 
der  bey  weiten  kleinere  Theil  des  LüVuher  Volks  habe 
die  Revolution  betrieben ;  allein  BV.  Käfler  fcheint  uae 
doch  in  feiner  actenmäfsigen  Berichtigung  von  S.  i«;6, 
an  für  das  Gegentheil  mit  fehr  wichtigen  Gründen  ge- 
fprochen  zu  haben ,  und  alles ,  was  zu  Lüttich  gesche- 
hen ift ,  und  felbft  die  Thatfachen ,  worauf  das  kam- 
mergerichtliche Verfahren  gegründet  worden,  bezeugen 
aur  zu  fehr,  dafs  man  nicht  mit  einer  mehr  oder  we- 
niger zahlreichen  Menge  von  Unzufriedenen ,  fondern, 
wie  man  auch  die  Theilnahme  an  der  Revolution  be- 
rechnen mag,  mit  einem  fehr  anfehnlicben ,  vielleicht 
dem  gröfsten,  Theile  des  Volks,  und  mit  der,  an  def- 
fen  Spitze  fish  befindenden ,  Ltndfcbaft  zu  tbun  hatte. 
(D*r  aV/cMa/r  folgt.) 
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Unter  foichen  Umftänden  war  es  alfo  wohl  ein  etwas  be- 
denklicher Grundfatz,  von  welchen  man  ausging:  alles 
muffe  nahmlich  unbedingt  ra  den  Zuibrad  vor  der  Revolu- 
tion hergeftellt  werden,  ehe  man  -Ober  die  Notwendigkeit 
einer  politischen  Reformation  auch  nur  Ein  Wort  verlie- 
ren könne !  Staatsrevolutionen  kuTen  fich  nicht  fo  leicht 
fo  ins  Petitorium  verwerfen,  wieein  Privatrechtsanfpruch, 
den  jemand  durch  ein  Spolium  auszuführen  wagt !  Mit 
mehr  Sicherheit  würde  vielleicht  das  rekhjgerichtliche  Au- 
fehn  und  die  Subordination  der  Lütticher  unter  die  deut- 
fche  Conftitution  geltend  gemacht  worden  feyn,  wenn  man 
zwar,  cur  Herfteluing  der  Ruhe  nndz.ur  Abftellung  aller 
Selbftbtilfe ,  executivifche  Maafe  regeln  ergriffen ,  aber, 
wie  es  den  Clevifchen  VorfchJagen  etufpracb,  aar  Unter- 
Cuchung  der  Beschwerden  und  nöthigen-  Verbeilerung 
der  Conftitution  auf  das  Niederrheinifch-Weftphalifche 
KreisdkettOriuraCarnmUfion  erkannt  und  Niemanden  mit 
crimineller  Abnduag  bedrohet  und  verfolgt  hatte !  Viel- 
leicht hatte  fich  auf  diefe  Art  die  Erhaltung  des  Anfehns 
der  Reich«)  uftiz  mit  den  Wünfcben  der  Revohireuden 
vereinigen  lauen ;  und  wenn  man  fo  gezeigt  hätte,  wie 
die  deutfehe  Conftitution  zwar  die  Selbfthülte  der  Unter- 
thanen  verabfeheue,  aber  auch  Rechte  derfelben  eben  fo 
gern  in  Schutz  nehme;  fo  würde  man,  nach  geendigte-r 
Hauptfache,  diejeuigea  verhiütmfsmäfsig  haben  be (träfen 
können ,  welche ,  ohne  die  Keicusgerichtliche  Hülfe  zu 
reclamiren,  zu  gewaltfamen  Schritten  den  erften  Anlafa 
gaben-     Und  felbft  bey  der  lebhafteften  Ueberieugung 
von  der  Nothwendigkeit  des  in  Privatfallen  gefetzlicben 
Verfahrens  in  Beziehung  auf  Lüttich ,  fcheint  Ree  noch 
immer  der  wichtige  Zweifel  übrig  zu  bleiben ,  ob  nicht 
wenigftens  in  einem  fo  äufserft  bedenklichen  Fall,  dem 
igeea  und  29<btn  Artikel  des  Landfriedens  gemafs ,  an 
den  Kaifer  und  die  Reichsverfammlung  Bericht  zu  er* 
Ratten,  und  damit  eine  Pflicht  zu  beobachten  gewefea 
wäre,  die  bey  der  anjetzt/orfdaurmoVnReichsvef  fammlung 
fich  weit  leichter ,  als  in  dem  Zeitalter  jener  Sanctionen, 
ausüben  liefs.   Es  ift  fehr  glaubhaft,  dafs  am  Reichstage 
die  Sache  eine  Wendung  bekommen  haben  würde,  wel- 
che die  Sache  aus  dem  gewöhnlichen  proccflualifchen 
Gleife  heraus  geworfen ,  jiad  auf  einen  bequemem  Weg 
gebracht  hatte.  —   Von  dem  allen  aber  iß  nun  ein  ganz 
andrer  Rechtspunkt  völlig  unabhängig ,  wir  meynen, 
die,  zwifcheu  Hrn.  Prof.  von  SJarfchall  und  Hrn.  Prof. 
Danz  in  den  Schriften  unter  Nr.  10.  II.  m-  und  i%.  nach 
Grundfaoen  unfers  Staatsrechts,  fo  beftrittene  Frage: 
4.  L  Z.  1792.   Viain  Band. 


io  wie  fem  die  Kreisdirectoren  über  die  Zweckmäfsigkeät 
des  Kammergerichlichen  Verfahrens  urt heilen,  und  Celbi- 
ges  durch  die  Art  und  Weife,  wie  fie  die  Execution  der 
Kammergericbclichen  Decrete  bewirkten,  nach  Befinden 
■abändern  konnten?  Nack  unfrer  Einsicht  mufs  die  Ant- 
wort hierauf  fehr  verfchieden  ausfallen,  je  nachdem  man 
diefe  Frage  auf  das  gtfutrmte  JCreisdirecterium  oder  auf 
•tinteine  CondireCteren/  beziehet;  ein  Unterfchied,  wel- 
cher indefs  von  jenen  beiden  Gelehrten  nicht  fcharf  ge- 
nug in  das  Auge  gefafst,  wo  nicht  gar  verkannt  wor- 
den. —  Wer  über  die  Beftimmungen  der  Executions- 
ordnung  von  155?  je  im  Zufammenhange  nachgedacht 
hat;  wird  fich  mit  Ho.  von  MorfchqU  für.  is.  S.  17. 
u.  f.)  leicht  überzeugen,  dafs  den  Kreiibeamien  in  Be- 
ziehung auf  die  Erhaltaag  des  Rubella  n  des  und  des 
Landfriedens  ein  viel  gröfserer  Wirkungskreis  gezogen 
worden,  ab  es  nötkig  und  rathfam  gewefen  wäre,  wenn 
fie  fcblechterdings  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  Volt« 
zieher  des  buchftäb liehen  Sinnes  Kammergertchtlicher 
ErkeuntnhTe  und  Decrete  in  Landfriedensbruchsrachen 
hatten  leyn  wollen.  Statt  denen  ward  es  ihnen  (§.  54. 
5f/.  60.)  vielnaehr  zur  Pflicht  gemacht,  auch  ohne  reichs- 
gerichtliche Befehle  zu  erwarten  ,  zur  Erhaltung  des 
Landfriedens  erforderliche  Maaferegeln  zu  ergreifen  < 
und  eben  fo  wörtlich  erhielten  fie  (§.  72O  Macht  und  Ge- 
walt, gütHche  Unterbandlungen  zwifchen  den  Partheyen 
anzuftellen,  und  ihnen  eine  Vereinigung,  ftatt  ftrenger 
Rechtshülfe,  annehmlich  zu  machen.  Diefe  Difpofitio* 
ift,  wie  Ree.  zu  bemerken  nöthig  findet-,  ihrem  ganzen 
Zufammenhange  nach ,  auch  keinesweges  auf  den  Fall 
einzuschränken,  wenn  ohne  vorhergegangene  reichspt- 
richtlicJie  Erkemttniff'e  von  dem  Kreisdirecterhim  verfah- 
ren wird ;  der  vorgehende  7ifte  Paragraph ,  wovon  der 
72fte  die  Fortfettung  ift,  fpricht  vielmehr  einzig  und 
allein  von  der  Execution  reuhsgericktüeher  Sentenzen,  und 
dem  dabey  von  den  Kreisdirectoren  zu  beobachtenden  Ver- 
führen ,  und  es  war  gar  nicht  nöthig,  die  Verordnung 
des  72ften  Paragraphen  auf  den  erftern  Fall  tu  beziehen, 
weil  in  diefe m  fich  das  alles  fchon  von  feibft  verftand. 
Wir  können  auch  dem  Hn.  Prof.  Danz  (Nr.  13.  S.  21.) 
nicht  zugefteben,  dafs  die  Worte  der  Kammerger  ich  ts- 
orduungcP.  3.  tit.  S8-  pr.)  „gleichwohl  darüber  auf 
die  Mandata  des  Kammergerichts  nicht  zu 
fchreitenu  gerade  den  entgegeogefetzten  Sinn  der 
Executionsordnuogim  §.72  beweifen  foliten;  denn  ficht- 
bar deutet  diefe  Beftimmung  auf  einen  exeegum  in  exe. 
queudo ,  weil  es  freylich  ganz  etwas  anders  ift,  die  Exe? 
cution  ftrenger,  als  das  Kammergericht  es  wollte,  voll- 
ziehen, und  etwas  anderes,  durch  Vermittlung  und  Ver- 
einigung der  Parteyen  der  Ausführung  des  ExeAitrons- 
auftrages  zuvor  kommen:  fo  würden  wir  wehigfier» 
11  diefe 

.  Digitized  by  Google 


ALLQ.  LITERATUR  -  ZKITÜNO. 


*S2 


diefe  Stelle  1er  rtammergerichtsordnung  erklären,  anftatt 
felbige  mit  Hu.  ron  MarfcfuU  auf  den  Geiß  der  Kammer- 
gericbtlichea  Mandate  zu  beziehen.    Die  Falle,  worauf* 
Cch  Hr.  Danz  beruft,  in  welchen  eigenmächtige  Ab- 
weichungen der  Kreisdirectoren  von  den  Executionsauf« 
trägen  vom  Reirhshofratbe  geahndet  worden ,  fcheinen 
in  zweyerley  Rückfichten  nichts  zu  faeweifen ;  tbeils, 
weil  es.  keine  Landfriedensbruebsfachen  galt,  ron  wel* 
chen  jene,  die  Gewalt  der  Kreisdirectoren  erweiternden« 
Sarictionfen  allein  zu  verftehen  find,  theils  aber  auch,  weil 
nicht  alles,  was  die  Reichsgerichte  mifsbilligea ,  mit  def 
deutschen  Conßitution  unvereinbar  r  vielmehr  oft  felbft 
wider  die  Facta  der  Reichsgerichte  etwas  einzuwenden 
ift.   Es  fehlt  fogar  nicht  an  Beyfpielen«  dafs  auch  in  oh- 
dtm  Reehtsf  allen ,  als  in  Landfriedensbruchsfachen ,  die 
ftrenge  Vollziehung  der  reichsgerichtlichen  Executiuns- 
auftrage  von  den  Kreisdirectoren ,  ohne  WItferfprucb; 
der  böchßen  Reichsgr richte,  ausgefetzt,  und  die  Sache 
zum  Vergleiche  eingeleitet  worden.    Unter  mehrern  Fal- 
len, die  Ree.  in  Bereitfchaft  hatte ,  bedarf  es  blofa  einer 
Erinnerung  an  das  Verfahren  des  Kiederrheinifcb-  Weft* 

Shälifcben  Kreisdirecrorii  in  dem  noch  jetzt  unbeendigren 
lechtshandel  zwifchen  Churcölln  and  dem  Hochfiift  Cor« 
Tey,  worin  das  kaiferliche  R'ichikamrriergericht  dem 
Verzuge  der  Execution  gegen  Churcöl'n  und  den ,  eiue 
Vermittlung  bezweckenden,  Verfuchen  des  Jülichfchen 
und  Clevifchen  Condirectorii  bisher  ruliig  zugefehen  hat. 
Kurz,  wir  dichten,  das  grfammte  Directorium  des 
Wrßpbai.  Kteifes  Wäre  allerdings  berechtigt  gewefen, 
flau  der  wörtlichen  Vollziehung  der  Kammergerichtlichen 
Sentenzen ,  einen  Vergleich  zwifchen  dem  Fürßen  Bi- 
fchoff  zu  Lfiltich  und  feinen  Untertbanen  aus  allen  Kräf- 
ten zu  bewirken.  Die  Executionsordnung  autorifirt  fie 
birzu  fo  oft,  „als  fie  et  tatlijam  und  gut  auftken  uriir- 
den."  und  fo  viel  wird  jeder  wohl  zugeßeben  muffen, 
dafs  eine  gütliche  Vereinigung  in  dem  Lütticher  Revo- 
•luiionsfall  für  den  Herrn  und  für  das  Land  gleich  wohl« 
thacig  geworden  fern  würde« 

Allein  die  Anwendung  diefer  jetzt  ausgeführten 
Grundlatze  verändert  lieh  durchgehends,  fobald  nicht 
v*n  dem  Verfahren  des  gffatnnhn  Directorii  eines  Krei- 
ls, fondern  von  dem  Verlebten  eines  riiizeftirf»  Cond», 
rectorii  die  Frage  entlieht;  und  es  befremdet  fürwahr 
nicht  wenig  ,  da!s  von  keinrm  Schrifißeller ,  über  die 
Lüttichtr  Angelegenheiten,  diefe  fo  verfebiedenen  Seiten 
an  dem  Rechtspunkte,  welchen  es  hier  gilt,  genau  ge- 
■  ug  bemerkt  worden.  Ree.  weifs  fich  ganz  in  die  un- 
angenehme Lage  zudei  krn,  worin  man  in  wichtigen 
Angelegenheiten  die  Mehrheit  der  Stimmen  für  feine  ei- 
gene Ueberzeugung  armthmen,  und  fiih  nach  RouJJeaWs 
firundfaizen  mit  dem  Gedanken  beruhigen  muls:  wer 
tberflimtnt  wrrde,  fey  fTuwohr,  ohne  es  zu  wiiTeo,  eben 
derferbrn  Meynuug:  nur  kann  in  diefer  Unannehmlich- 
keit onmögliin  ein  Rechtsgrund  liegen,  Cch  dem  Zwan- 
ge der  Stimmenmehrheit  da  zu  entziehen,  wo  er  einmal 
pofitiv  gegründet  ift.  So  lebhaft  und  innigft  dsber  auch 
Ree.  von  der  Zwfdtmafiigktit  des  Clevifchen  Verfahrens 
überzeugt  iß;  fo  wenig  hat  es  iLm  dock  noch  zur  Zeit 
gelingen  wollen,  fich  etwas  zu  vollkommener  Begrün- 


zu  Tagen.  In  Kreifen',  welche  mehr  als  Einen  Kreisaus- 
fchreibeoden  Fürften  haben,  hangt  nichts  von  Einen 
allein  ab;  fie  »Offen  gemeinfchaftlich  bandeln.  Zwi-. 
fchen  zwey  Kreisausfchreibenden  Fürßen  ift  keine 
Ueberftimmung  möglich;  folglich  kann  zwar  bey  ge- 
theilten  Meynungen  der  Eioe  allein  handeln,  weun  der 
Andre  zu  dem  zu  betreibenden  Kreisgefchaft  nicht  mit- 
wirken will;  — *  aber  lind  fie  über  die  Behandlungsart 
des  Gefchaltes  nicht  einverftanden,  und  will  keiner  von 
beiden  fich  def  Theilnahme  an  felbigem  entziehen ;  fo 
bleibt  nichts  übrig ,  als  dafs  über  die  Aoßäode  an  den 
Reichstag  berichtet  werde,  denn  die.Reichsdcpuratiau, 
an  welche1  die  Execurionsordn.  6?  diefe  paile*  ver- 
weift,  wird  aoj?tzt  durch  die  Fortdauer  der  RWchsver- 
fammlung  völlig  unnöthig  gemarhr.  —  Ueber  die 
Ausübung  des  zwifchen  Pfalz-  Neuburg  und  Churbran- 
deaburg  getbeitten  Condirectorium  im  Weftphälifche« 
Krcife  find  zwey  Vergleiche  i665  zu  Dorjlen,  und  1666 
Neu  NeWjfJe  zwifchen  Pfalz- Neuburg  und  Churbranden- 
burg,  und  der  ältere  unter  BifchürH.  Münßerifcher  Ver- 
roittlnng  eingegangen,  die  beide  in  Mofers  Abhandl. 
"  von  der  Kreisverf.  S.  213  angetroffen  werden.  In  diefeo 
Vergleichen  iß  freylich  von  der  grmeinfchsftlichen  Tha- 
tigkeit  des  Jülich  Clevifrhen  Condirectorii,  nebi'n  dam 
Münßerfchen  Coadireaorio,  vorzüglich  und  am  am- 
ftündlichßen  in  Beziehung  auf  Kreisverfammtun- 
gen  die  Rede,  weil  fich  hier  diefer  gemein fdiaitikkea 
Thatigkek  natürlich  die  mihreßen  Hindernifle  entge- 
gen ftelltea :  aber  eben  fo  gewifs  fcheiot  es  uns  zu  feyn. 
dbfs  alles,  was  über  diefen  Punkt  im  Allgemeinen  ver- 
glichen worden,  auch  andere,  als  Kreist  »gliche  Birecto- 
rialgefchäfte  gelten  foll ;  und  es  liegt  blefs  an  der  Ua- 
beßimmiheit  des  Ausdrucks,  wenn  für  diejenigen  eini- 
ge Zweifel  übrig  bleiben,  welche  diefs  zu  bezweifeln 
nöchig  finden.  In  beiden  Vergleichen  heifst  es  im  Ein- 
gange erft  im  Aligemeinen:  tfalz  und  Jinwdenburgbk'.- 
ten  das  Jülich  •  Clrvifche  CoDdirertorium  gemeinfchsic- 
lieh  zu  führen .  mithin  im  Veihaituifs  zu  dem  Münßer- 
fchen Condirertorio  firb  nar  als  Eitt  Condirectorium 
vermittriß  him-s  iv.fi,  zu  betragen;  denn  man  wens, 
dafs  in  denjenigen  Kreifen.  worin  man  nicht  zwifchen 
Jusfd.rrtbeatut  uufl  Dirtclorium  unterfcheiJef.  unter  die- 
fem  letittm  alle  Vorzüge  und  Rechre  ver/hnden  find, 
wek-be  den  dirigirenden  oder  ausfehreibeeden  Feinten 
nach  Reichs  -  und  Kreisgefertlicban  fteßimroungen  im 
Verhälraifs  zn  dm  Kreis mit&änden  zußehen.  Naxh  obi- 
gem allgtmeinem  Grundfatze,  der  beide  Vergleiche  in 
ihrem  Detail  nicht  nur  erläutern,  fondern  auch  alles, 
was  darin  nicht  buchftr.bltch  ausgedruckt  worden,  ent- 
f( beiden  mnfs,  folgt  alsdann  die  nähere  Anwendung 
delTelben  auf  einzelne  Kreisdirectorialgefihäfte,  aber  mit 
fo  auffallender  Unordnung,  daf&  uns  fuft  keine  ähnliche 
Probe  der  altern  Urkundenfprache  vorgekommen  iß. 
Gleich  im  Eingange  wird  als  ungezwungene  Folge  des 
angenommenen  Hsoptgrundfatzes,  feßgeßellt.dafs  Mün- 
fter  durch  feinen  Bey  tritt  zu  der  Jülichfchen  oder  C'evi- 
fchm  Abßimmang  fo  oft  den  Ausfchlag  geben  f olle, als 
Jülich  und  Cleve  lieh  über  ein  gemeinschaftliches  Votcm 
nicht  vereinigen,  und  alle  Verfndbe,  eine  Ueberainßim- 
zu  bewirken,  vergeblich  feyn  würden;  und  in 
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den  hinter  her'  unter  Ziffern  aufgeführten  nähern  Be-' 
ftimmungen  verordnet,  in  Beziehung;  auf  diefen  Grund- 
satz, der  Duirfter  Recefs  unter  Nr. 7  und  der  NeuJJer 
Vertrag  unter  Nr.  g.  r  ,.e«  follen  die  esecutiones ,  und 
t,waa  fonft  in  Kreisfachen  vorzunehmen,  durch  die  aus* 
„Schreibenden  Chur-  und  Fürften  -  communi  confilio  et 
4,ope  fortgefetZt,  und  durch  einen  oder  andern  abfonder- 
»,li*h  und  ohne  feines  Mitauafchreibenden  Fürften  Vof- 
/.wiffen  und  Belieben  nichts  vorgenommen  werden,  auf- 
„fer  im  abgedachten  Diflenfioasfalf  zwifchen  Jülich  und 
„Cleve."  —   Beide  Stellen  verfteht  Cleve  dergeftalt, 
als  wenn  darin  blofs  von  Kreisdireetorialverrichtunges 
muf  Kreistagen  und  von  Kxecutionen,  die  au?  Kreis- 
tagen, (z.  B.  gegen  fäuraige  Kreisftande  in  Zahlung  de/ 
Matricularanfchlage.)  die   Rede  fey,  —  nicht  von' 
reichsgerichüichen  Executronsauftragen.    Wir  geliehen, 
dafs  uni  diefe  Auslegung  etwas  willkührlich  vorkommt, 
ISt  es  wohl  wahrscheinlich* ,  dafs  man  in  diefen  beiden 
Vergleichen  gefade  auf  diejenigen  Kreisdirectorialge- 
febäfre  ganz  und  gar  kerne  Rückficht  genommen  haben' 
follte,  welche  mit  zu  den  wfchtlgften  gehören,  and  über" 
deren  Ausführung  man  gewifs  faft  aoeh  mehr  als  in  an. 
dem  Fällen  einen  öftern  Zwiefpalt  der  Meynungcn  zu 
befürchten  hatte  7   Ueberdem  dachten  wir  auch  In  den 
Worten  der  Vertrüge  den  Unterfchied  zwifchen  Direc- 
torialgefcbJften  auf  Kreisterfammlungeit  und  aufserhaib 
dctjelbtn  fichtbar  abgedruckt,  und  die  Sancßon,  welche 
es  hier  gilt,  Sowohl  auf  die  eint  als  die  andre  Gattung 
der  DirectorialgefchäAe  bezogen  zu  finden«  wenn  wif 
gleich  die  in  allen  Schriftlichen  Auffitzen  diefer  Art  fo 
notbweadige  logifche  Bündigkeit  oad  Beftimmtheif  im 
Ausdrucke  vermifTen.    In  der  im  Eingange  enthaltenes 
nähern  Anwendung  des  vorausgeschickten  allgemeines 
Grandfatzes  über  die  VerbfilfnüTe  des  Jülich  -  Clevifcbea 
Condirectorii  gegen  das  Münfterfrbe  Condh-ecforiura, 
find  ja  die  Ausdrücke,  Kreistage  und  andre  Zufammea- 
künfte,  —  Conferenzen  der  Kreisdirertoren  auf  Kreis- 
tagen und  Conferenzen  derfelben  unter  fich  aliein  aufser- 
haib einer  Kreisverfammlung ;  —  Handlungen  auf  Kreis- 
tagen und  überhaupt  actus  circulares  einander  durchaus 
entgegen  gefetzt;  und  für  alle  diefe  Falle  wird  alsdana 
die  Regel  angenommen,  dafs  Münfter  bey  einem  Zwie- 
fpalt  der  Meynungen  zwifchen  Jülich  und  Cleve  ent» 
Scheiden  fülle.    Am  wen  ig  den  dürfte  der  Sinn  des  7ten 
und  gten  Artikels  im  Dörfter  und  Neuffer  Vertrage  eine 
Mifsdeutung  zulaffen;  denn  unmöglich  kann  in  diefen 
Artikeln  blofs  von  Directorialverrichtungen  auf  Kreista- 
gen die  Rede  feyn ,  da  fie  aufser  aller  Verbindung  mit 
den  vorhergehenden  Beftimmungen  des  Dircctorialver- 
fahreas  auf  Kreisverfainmlungen  flehen.  — >'  Aber  bat 
nicht  wenigftens  der  Dörfler  und  Neuffer  Recefa  durch 
einen  aeuera  flillfchweigend  errichteten  Vertrag  eine  ein- 
febrünkende  Interpretation  erhalten?    Diefs  behauptet 
Hr.  Küfter  (Nr.'o.  S.  15  u. f.)  mit  dem  Anführen:  nie 
fey  bey  Vollziehung  reiebsgerichtücher  Executionsauf- 
träge  und  bey  den  deshalb  gehaltenen  Conferenzen  die 
obige  Regel  für  anwendbar  gehalten,  und  dem  Mün- 
fterfchen  Cond irectorio ein  Entscheidungsrecht  von  Sei- 
ten des  Jülich  •  Devifchea  Condirectorü  zugeflanden 


werden.   Um  hierüber  zu  urtbeilen ,  gehen  uns  die  hi- 

ftorifchen  Notizen  ab;  indefs  bemerken  wir,  dafs  Hr. 
Kufler  in  der  actenmäfsigen  Berichtigung  keine  actenmaf. 
figen  Data  hierüber  beygekracht  hat.'   Wir  bezweifeln 
dte  Jülich  -  Clevifchen  Proteftationen  nicht,  welche  wi- 
der das  Mtlnfterfche  Entfcheidangsrecht  in  den  gedach- 
ten Fallen  eingewandt  feyn  mögen ;  aber  wir  mochten 
doch,  ohne  von  dem  Münfterfehen  Benehmen  bey 
folchen   eingelegten    Proteftationen    unterrichtet  zu 
feyir.  auch  nicht  gern  eine  rechtliche  Argumentation 
aus  diefen  Vorgänge»  hernehmen.-    Am  Ende  fehen 
wir  auch  nicht,  was  Hr.  Küßer  durch  diefe  Behaup- 
tung eben  gewinnen  konnte  7  denn  kann  gleich  Mün- 
fter gegen  Jülich  und  Cleve  keine  Ueberftimmung; 
bewirken',  fo  darf  doch  wohl  eben  fo  wenig  auch  Cleve 
hey  einer  Verschiedenheit  der  Münfteriftben  und  Jilich- 
frheu.  Abftiinmung  von  der  feinigen,  in  irgend  einer 
Beziehung  allein  verfahren;  dies  Scheint  uns  die  un- 
gezwungenfte  Folge  der  unbeftrittenea  rechtlichen  Ver- 
hültuifTe  mehrerer  Kteisdirectoren  zu  einander  zu  Seyn. 
Man  hat  gleichwohl  für  das  einjeitige  Clevifche  Verfah- 
ren auch  noch  dlefes  angeführt,  dafs  dem  Clevifchen 
Condirectorio  nicht  zuzumuthen  gewefen  fey,  Münfter 
und  Jülich  über  den  von  dem  Clevifchen  weit  ftärkern 
TruppeocoUtiogent  zu  machenden  Gebrauch  entscheiden 
ta  laffen ;  und  dafs  Cleve  nicht  allein  als  Condirecror 
im  Weftphät.  Kreife ,  fondern  vorzüglich  als  ein  mäch- 
tiger Reichtfürft  gehandelt  habe.   Wir  wollen  dns  hier- 
über aichf  umftandlich  erklaren ,  da  fchon  Hr.  Regie- 
rungsrath Revfs  in  der  Abhandlung  unter  Nr.  l6<  (S.  476 
u.  f.)  fehr  richtige  Bemerkungen  geliefert  hat ,  die  vom 
Ho.  Prof.  von  Marfchaü,  (Nr.  11.  S.  23.  u.  f.)  nach  un- 
fern» Gefühl  nur  unzureichend  beantwortet  worden. 
Blofs  zwey  Bemerkungen  wollen  wir  hinzu  fetzen.  Aua 
dem  erfiem  Satze  würden  wichtige  Schlufsfolgen  in  Be- 
ziehung auf  dea  reichstäglichen  Gefchäftsgeng,  bey  Be- 
ratbfehiagungen  über  die  Operationen  einer  aus  fehr 
ungleichen  Cnntingenten  zufammea    gestellten  Reichs- 
armee ,  fliefsen ;   und   hey  dem  andern  Enlfcbuldi- 
gungsgrande  würde  die  Prajudicial  •  Frage  eintreten : 
inwiefern  denn  Cleve  in  irgend  einer  andern  Eigen- 
schaft, als  in  der  eines  Herzogs  von  Cleve  und  Weft- 
phälifrhen  Kreis -Mitausfchreibenden  Fürften,  bey  dem 
Lürrrrber  Executionsgefchaft  in  Betracht  kommen  konn- 
te? Wir  find  demnach  von  den  edelften  Abficbtea  des 
Berliner  Hofes  inoigft  überzeugt,  und  wir  wünfehten 
zum  Wohl  des  Lütt  ich  er  Landes,  dafs  es  den.  Bemühun- 
gen diefes  höcbßen  Hofes  gelungen  feyn  möchte ,  die 
bryden  andern  Directorialhöfe  über  gleiche  Maafsregeln 
zu  vereinigen :  allein,  da  wir  hier  über  den  vorliegen- 
den Rt\  hf!pu:ikt  des  deutfefun  Staatsrechts,  nnfre  Privat- 
ütierzeug  jng  darzulegen  hatten ,  fo  hielten  wir  uns  für 
verpflichtet,  diu  mit  3llrv  anltinri.gen  Freymüthigkeit 
zu  thuo.    Zum  Befchlufs  diefer  Koceniion  miiffen  wir 
endlich  eirwr  Schrift  gedenken,  die,  da  fie  unvollendet 
geblieben-,  unrer  denjenigen  Schriften ,  deren  Anzeige 
es  hier  eigentlich  gair.  nicht  fchicklich  mit  aufgezählt 
werden  konnte,  die  aber  durch  die  völlige  Ausführung 
ihres  Planes  gerade  dasjenige  erfetzt  haben  würde,  wes 
Ii2  allein 
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allen  jenen  fchriftftellerffchea  Bemffhungen  darchatas 

abgeht,  wir  meynen,  forgfaltige  biftorifcbe  Aufkläru^- 
gen  der  Gegcnfliade.    Unter  dem  Titelt 

Lxtrr.iG,  h,  Göfcben :  lieber  das  llochßift  Lüttich,  nstf 
Veranloffung  der  merkwürdigen  Revolution  dafelbß 
com  Qahre  l~ti>).  1790 

ging  Hr.  Doctor  Hotnmel  zu  Leipzig  an  die  Ausführung 
eines  vortreflich  angelegten  Planes,  nach  welchem  iu 
drey  Abteilungen ,  Lüttichs  äufeere  Staatsgefchichte, 
fodann  die  innere  Gefchichtc  des  Ijindes,  mit  vorzüg- 
licher Hinficht  auf  die  Entwicklung  der  politifchen -Ver- 
faltuRg.  und  endlich  der  wichtigste  The il  des  Lütticher 
Staatsrechts,  d.  i.  das  rechtliche  Verhahnifs  der  Land- 
ftiinde  zu  dem  Fürften  ,  eine  zur  Reurtheüung  der  neüe- 
fien  Revolution  zweckmässige  DarhVIlung  erhalten  füll- 
ten. Die  tvfie  ^obengenannte)  Abrhe'rlung  verfprach  (o 
viel,  dafc  fachkundige  Lefer  es  fürwahr  bedauren  wer- 
den, wenn  die  Fortsetzungen  diefer  Schrift  auf  immer 
unterbleiben  füllten.  Die  Vollendung  des  Ganzen  mufs 
auch  dann  ihren  .Werth  behalten ,  wenn  die  neueße 
Lürticher  Revolution,  fo  wie  manche  ältere  läofft  v«r- 
geffen  feyo  wirrl»;  und  wäre  das  Ganze  vollends  unter 
den  bisherigen  Zeifurnfrn'nden  erfchienen,  fo  würde  es 
unftreiug  die  Houprfchrift  gewefen  feyn,  womit  jeder 
die  £,ectüre  alles  deifen ,  was  über  Lütt  ich  geschrieben 
worden,  hätte  anfangen  na  Offen;  es  würde  eine  frucht- 
bare Vorbereitung  zur  Ueberficht  und  Beurtheilung  der 
I  ütticher  Revoluüonsgrfchichte  und  der  dabey  bettrk- 
tenen  Rechtspunkte  geliefert  haben. 

4RZ\S  Et  GELAHRTHEIT. 

KömcJ>trEC.  b.  Nicolovius:  Ezercitationss  meMdemi- 
xae  Argumenti  out  anatomici  aut  phyfiologia ,  quas 


ex  dhTertionum  Regiömontarum  penn  in  fafciculaa 

collegit  §oh.  Dan.  Metzger  1792.  so*  •*»  ff»1-  S- 
Hr.  91.  hat  hierin  /olgende  feiten  gewordene,  länge- 
re und  kürzere,  Schriften  xufamrnen  drucken  UuTeau  1. 
ffoh.  Tfieoph.  Walters ,  des  fetzig«»  verdienten  Lehren 
zu  Berlin,  (naugural  Di  ff.  Erperimentomm  in  vi  vis  am- 
malibus  rcvifor\tm  circa  oeconomiam  emütuUm  fpeeimm. 
Regiora.  17s  5.  b.  gf.  Q.  Werner  refp.  G.  F..  Brück  fped- 
men  quaeitionem  movens:  ubi  manent  urina  feetus  .1759. 
5.  Ntjior  Kwidtkowiki  Thefes  anatomico  phyfiologicae 
de  Nervurum  fiuido,  Decuffatitne,  et  Gnngliit  Reg.  1784- 

4.  D.  Metzger  de  fecretione  gentratim  confiderata  »777. 

5.  Ejusd.  Progr.-Hißoria  feetionis  anntomicae  in  Cad&vtrt 
foemineu  maniaco  -  epiUpticne  inftitutee  173t-  6.  Ejusd. 
Prolufio  de  Rnbedine  fxngtdnis  17g!.  7.  Ejusd.  Proge. 
de  PtUmone  dextro  ante ßntjirum  refpir*nte.  1783.  8. Ejusd. 
de  conttovtrja  fabrica  mufeutofa  Uteri  Diitnba  prior 
«789-  9-  Ahr.  Schindet  isuijlir  DHC.  de  Vi  vitali  17%$-  iq. 
$f.  Car.  Eifcher  de  Aßmilatione  humorum.  IJ&6.  11.  3- 
Chr.  Crufe  VentricuU  humani  anatomite  et  phußologiee 
ccmfideriui  fectio  prior  178g.  12.  M.  Chr.  Roe/ecke  Me- 
letemata  de  Bile  1789.  1$.  £f.  D.  Anderfeh  -de 
1790.  14.  D.  iletzger  de  coni 
fa  Uteri  Diatribe  akera  1790. 

Lairzia,  h.  Schwiekert:  Anfangsgründe  der  iltfotogie 
oder  der  Lehre  von  den  Mufketn  des  menfihlkhe» 
Körpers  von  L  12  Bog.  8  vo.  Oft-) 
Ein  jämmerlich  nachgefchriebenea  Heft,  mit 
man  das  Publikum  um  fo  mehr  hätte  verfekouen  . 
da  es  an  beffern, kurzen  und  langen,  Handbüchern  über 
diefe  Lehre  gar  nicht  fehlt.    Bülig  bitte  der,  de»  esas 
fliachfehrieb ,  doch  auch  um  Erlaubnifs  gefragt  werde« 
ibüen ;  das  kann  aber  wohl  kaum  der  Fall  gewefea  fern ; 
Xonft  müate  ec  doch  etwas  befler  r 


— i— 


(LEIHE  SCHRIFTEN. 


tXMit**Oe£An*TU*tT.  HaO*  b.  Gebauer :  UeZer  di*  woth- 
trtndigfl**  jittUcken  Eife'/chufm  und  l'f.irkte*  mr.es  "-.iäuiri/chen 
VntVWiutdarStet ,  autg«f«t«  von  Chrijt.  Fri.\l,  OV.tnrjtU ,  llegi- 
meaifckirurgui  179t.  §•  70  S.  Et  itt  eine  vielfach  betätigte 
tffahmng,  daCe  junge  Leute,  die  ficli  dem  Stand«  eine*  Uuter- 
wundnrxtei  widmen .  fehr  häufig  da*  nicht  werden,  was  lie  wer' 
den  luinueo ,  und  die*  liegt  oft  uicht  iu  dem  Mangel  der  nöihi- 
een  AolS8tn  •  f°''dern  weil  ihre  üttiiehe  Auabiidung  etat,  verah* 
mnmt  und  veraathl^igi  worden.  Leider  ift  die*  nur  in  /ieuiich- 
land  ru  häufig  der  Fall.  -Unfre  Bader  imd  Barbierergefellen  ma- 
chen die  Klaffe  au*,  warau*  die  Unterwundarztüelltn  befecu 
werden ,  und  wie  zwecklos  diefe  ihre  Lehrjahre  hinLnogr«,  wie 
wenig  dabey  für  ihre  Cttliche  Ausbildung  geformt  wird  ;  darüber 
hat  mau  Ott  genug  Klage  gefuhrt,  ohne  diefen  (iebrechtn  abin- 
helfen.  Die  miliiairlfchen  Uiuerwundarzte  habni.in  vielen  Lan- 
dern vonüglich  in  de«  Kn*igl.  preuftifchen,  den  V'oreug,  d«f* 
ihnen  alle  Gelegenheit  gegeben  wird,  Geh  zu  unterrichten,  und 
Zu  ihrem  kuuWgeu  Sunde  (efdudec  su  machen.   Der  Yf.  diefer 


kleinen  Schrift  ift  k'.bO.  Lehrer  an  einem  tolchn  Inftkur,  und 
er  pAegte  alt  eine  Vorbereitung  zu  feinem  L'meerichr  die  hier 
abgehandelten  Sitze  vorzutragen.  Die  gure  Abliebt ,  ßch  auch 
u.11  die  Unierwundarzte  rerdtent  zu  m«cneo,  welche  feine«  L'n- 
terrichu  entbehren  muffen,  rerdient  alles  Lob,  und  wir  wkrt- 
Cchen,  daf*  die  Hrn.  Jtegiuienitchirurt^  und  Stadtchirurgi  ihren 
Untergebei.tti  und  I.ehrliugen  die  hier  enthaltenen  Wahrheiten 
zur  neherrifiur.g  empfehlen  m'iiea.  D&  gm:«  Schrift  zerfjlk  i.i 
Z'acI/  Abfohnirte ,  worin  die  Pilichren  gegen  Gort,  den  König, 
die  Vor^efetzeen  ,  die  Kranken  und  Verwundeten  ,  die  PflichteM 
der  BeiVlieideoheit,  der  Ordnung,  der  Verfchwiegenheit ,  der 
Aufrichtigkeit  und  Ucdlicbkeit ,  der  Maf*L/keit  ,  der  Uneigen- 
nntzigkru,  und  der  witlentchafilichen  Arbeitfamkcit  in  «inee 
eindringenden  und  /utrJuen  erweckenden  herzlichen  Sprache 
vorgetragen  werden.  Am  Knde  find  einige  rorziigJiche  Schriften 
welchc_<ur  Ikldutig  der  Wundärzte  abaweckcu,  ui  fo  ferne  De 
-  Materie  in  Vcrbindui.g  lU>hen.  angegeben. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


Dien  ttag t ,  den  6.  November  1792» 


SCHONE  KÖ'NSTE. 

ZüRtcH,  b.  Ziegler  u.  Sühne:  Alexander  der  Eroberer 
von  «Jo/«.  friedr.  Buien/cAuii».  Erfter  Theil.  Mit  Ku- 
pfern, sag  S.  1792.  g. 

leider  der  gewöhnlichen  Halbromane,  dergleichen  wir 
J-*  feit  der  Erfcheinung  ron  Wlcifsuers  Alcibiades  mit 
jeder  Mette  eisige  erhalten  haben.     Seit  einiger  Zeit 
lind  fie  jedoch ,  dem  Himmel  fey's  Dank!  felteaer  ge- 
worden, und  wir  glaubten  fchou ,  dafs  unfre  Romanen» 
dichter  wenigüena  das  Gebiet  der  alten  Gefchichte  gänz- 
lich geräumt  bitten,  da  uns  das  gegenwärtige  Werk  in 
die  Hände  fiel.     Unfer  Vf.  bat  den  grofsen  Alexander 
zum  Gegeaftande  feiner  Erzählung  gewählt,  und  einen 
Alexander  nach  feiner  Manier,  das  heifst,  einen  fehr 
kleinen,  daraus  gemacht.   Auch  der  Alcibiades  des  Hn. 
Meifsners  febien  uns  immer,  wenn  wir  ihn  mit  dem  wah- 
ren Alcibiades  verglichen,  nicht  fehr  gewonnen  zu  ha- 
ben ;  aber  mit  diefem  Alexander  fleht  es  noch  viel  übler 
aus.    Er  foll  mit  Gewalt  ein  Halbgott  werden,  und  wird 
darüber  eine  lächerliche  Carricatur.     Die  Gefchichte 
fängt  auch  etwas  mehr  als  von  vorne  an,  nemlich  »och 
vor  der  Geburt  des  Helden.   Damit  die  Lefer  erfahren, 
was  Philipp.  Alexanders  Vater,  für  ein  Mann  fey,  hal- 
sen ein  junger  Mecfch  Paufanias  und  ein  Philofoph 
Hermokxates  eine  Unterredung  über  ihn,  worinn  Pau- 
fanias  lieh  ihn  befchreiben  läftt,  und  Hermokrates  fo  ge- 
lehrt fpricht,  wie  ein  Buch.   Ueberhaupt  ift  die  ganze 
Gefchichte  mehrentheils  in  Dialogen  abgefafst;  denn  da 
mehrere  uaferer  neuern  Romanenfchreiber  ihre  Helden 
immer  nach  fich  zu  fchildern  pflegen ,  fo  gehört  auch 
diefa  mit  zu  ihren  Eigenheiren,  dafs  fie  erftaunllch  viel 
fprechtn ,  und  dafür  deflo  weniger  tkun.     Wenn  nun 
vollends  dem  Dialoge  alle  Gewandheit  fehlt,  wenn  der 
Vf.  fich  zwingt,  feine  Helden  immer  etwas  außeror- 
dentliches fagen  zu  lauen ,  und  beftandig  auf  Stelzen 
einherfchreitet,  um  dafür  jede  zehn  Schritte  defto  tiefer 
zu  fallen;  fo  kann  man  fish  fchwerlich  eine  unange- 
nehmere Leetüre  denken,  als  Schriften  diefer  Art.  Fol- 
gende Probe  mag  als  Beweis  dienen,  «b  wir  befugt 
find,  diefes  Unheil  auf  die  Schrift  des  Hn.  B.  anzuwen- 
den.   Nach  der  Schlacht  bey  Iflus  hält  AI.  eine  Unter- 
redung mit  feinen  vornehmflen  Feldherrn,  Hephlftio*), 
Philotas  und  Parmenion  in  dem  Zehe  des  Derius,  wie 
folget:  AU  Heute  haben  wir  Ruhe  verdient,  lafst  uns 
fie  genie&en!  P.  So  vollkommen  fiegte  Philipp  nie. 
AI.  Nun  fo  foll  er  auch  nie  fo  voDkommen  feinen  Sieg 
renoflen  haben.   Bey m  ewigen  Zeus ,  wie  glänzt  hier 
Alles!  find  wir  vielleicht  in  das  Gezelt  der  Weihet  ge- 
JLlmZ.  179s.  ' 


rathen?  üeph.  Welche  füfse  Gerüche!  Phil,  (indem  m 
fich  auf  einen  Sitz  wirft)  Das  nenne  ich  «in  wellüxigei 
Lager!  Parm.  Bey  meinem  grauen  Bart,  fo  viel  Gold, 
fo  viele  Pracht  fah  ich  nie  1  —  So  geht  das  alberne  Ge- 
fpräch  noch  fort;  —  (Philotas  bleibt,  fo  viel  wir  fo- 
hen ,  auf  dem  Sopha  liegen.)  bis  nach  ein  Paar  Seite*], 
—  wer  füllte  es  glauben?  —  er  zu  fingen  anfängt: 

Hüpfet  und  tanzet  ihr  Hügel  v»n  Schnee  (  ?  ) 
Lehnt  wie  das  Flimmern  des  Monds  auf  dem  See ; 
Mädchen ,  dein  Auge  fey  Feuer  und  Olut, 

durchttrömt  dann  mein  Blut.  | 


Die  Lefer  werden  vielleicht  glauben,  der  gute  Philotas 
foy  verrückt  geworden?  —  Nein,  noch  nicht!  Aber 
ein  Paar  Minuten  nachher  fcheint  er  es  wirklich  zu  wer- 
den ,  felbft  Alexander  hält  ihn  dafür.  Er  war  nemlich 
auf  einmal  von  einem  Liebesparoxysmus  ergriffen,  und 
zwar  von  einem  fo  erfchrecklichen,  dafs  ihm  nicht  nur 
das  Singen,  fondern  auch  beynahe  das  Sprechen  ver- 
ging. Wer  an  diefem  Liebesfieber  Schuld  war,  erra- 
then  die  Lefer  leicht;  natürlich  die  gefangne  Prinzef- 
fin,  Tochter  des  Darius!  Philotas  war  von  AI.  in  das 
benachbarte  Zelt  gefchickt,  wo  man  Weiberftimmea 
gehört  hatte.   Er  kommt  zurück  wie  begeifert: 

Ph.  Welches  blendende  Weifs!  welches  blühende  Roth!  I 
AL  Was  fehlt  dir? 

Ph.  So  fchlank,  fo  ganz  befeelt  to«  Reis  und  Liebe )  Ihr  fdtÖ. 
nes  Haar  umhüllr  einen  uneudluh  fchänern  Bufen ,  ihr  Ah. 
ee  wein»  fo  zärtlich,  fo  rührend,  ihre  Stimme  klagt  fe  durah- 
dringend,  fo  erfchütternd  —  — 

AI.  Philo  tat.  du  bift  wieder  von  Schlangen  gebuTent 

PhU.  Dir  nennt  diefea  glansende  Metall  Pracht,  diefe  weichen 
Tapeten  Herrlichkeit,  welchen  Namen  ,  —  giebt  es  fo  ftol- 
ze  Worte?  —  welchen  Namen  wollt  ihr  dem  Meiüerifcicke 
der  Natur  geben  ?  — 

So  geht  es  noch  ein  Paar  Seiten  fort,  bis  fich  Alexan- 
der eotfchliefit,  ins  Zelt  zugehn,  und  Philotas  asch 
verübergegangnen  Liebesparoxyfmus  fich  auf  die  künf- 
tigen Trinkgelage  freut!  Daran  labt  es  überhaupt  Hr. 
B.  feinen  Helden  nicht  fehlen ;  fo  wenig  als  an  Liebes- 
handeln; Hephaftion  hat  feine  Geliebte;  Philotas  führt 
fogar  dem  Alexander  ein  Mädchen  in  die  Kammer  der 
fie  aber  fehr  unfanft  ans  der  Thüre  weilet,  n.  dgl.  m. 

Efoe  weitere  Kritik  diefer  Schrift  werden  ans  na- 
fre  Lefer  wahrfchelnlich  erlaflen.  Aber  ihrem  Vf.  ha- 
ben wir  noch  ein  Paar  Worte  zn  fagen ,  ehe  wir  von 
ihm  fcheiden.  Hr.  B.  verfichert  irgendwo ,  aufs  fort- 
fähigfte  b«y  dem,  was  er  erzählt,,  die  Quellen  der  Ga- 
tt * 
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fchichte  zu  Rarhe  gezogen  zu  haben.  Wir  wollen  nicht 
hotten,  dal»  den  alfo  fey.  Denn  hätte  Hr.  B.  wirklich 
fchon  Gefcaichte  ttudiert,  und  kann«  doch  noch  fo  et- 
was  fuhrriben,  fo  tnüfsten  wir  ihn  für  ein  caput  infuna- 
biU  erklären,  an  dem  alle  Hoffnung  verloren  fey.  So 
aber  halten  wir  ihn  für  einen  jungen  Schrü'ttteller,  der 
feiner  Imagination  die  Zügel  fchiefaen  lief« ,  und  Men- 
fchen  und  Charaktere  fchildern  wollt»,  ehe  er  fie hatte 
kennenlernen.  Wir  worden  ihm  rathen ,  wofern  er 
sonft  noch  weiter  al»  Schriftfteller  aulcretea  will,  fein« 
Feder  von  etile  ruhen  zu  lattien.  und  einige  Jahre  ei- 
nem ernftlichem  Studium  grober  Mutter  zu  widmen. 
Wir  wünfchen  diefs  um  fo  mehr,  da  wir  auch  in  der 
gegen  wart  igen  Schrift  einzelne  Spuren  von  Genie,  fo  wie 
von  Fleifs,  gefunden  haben.  So  ftieCien  wir  z.  B.  auf 
eine  gut  gerathene  Ueberfetzuog  einer  Pindarifchen  Ode  ; 
fo  wie  auf  eine  Nachahmung  der  erften  Sapphifchen 
Ode,  die  bey  vielen  Schwächen  doch  auch  einige«  Ver- 
dienft  hatte.   Aber  da«  entfcheiaet  nicht  für  das  Ganze. 

Kopenhagen,  b.  Poulfen:  Nytoarsgave  for  Damrr. 
(Neujahrsgefchenk  für  Damen.)  1792.  224  S.  12. 

Eine  Sammlung  von  Gedichten  and  einigen  Sticken 
der  höheren  Profa ,  welche  mehrere  vorzügliche  Arbei- 
ten aller  Gattung  liefert.  Aufser  fall  allen  bekannten 
Danifchen  Dichtern  haben  auch  verfchiedene  ungenann- 
te daran  Theil  genommen.  Der  Kapellmeifter  Schulz 
hat  Compofitionen  za  drey  Stücken  mitgetbeilr,  weiche 
in  Kupfer  gettochen  find.  Aach  der  Titel  Ift  In  Kupfer 
gettochen ,  and  daa  Ganze  gefckmackvoll  gedruckt ,  ob 
gleich  noch  viel  daran  fehlt,  dafs  da«  Aeufsere  fo  weVe, 
Ii«  bey  verfchiedenen  Werken  des  Gefchmacks,  die 
jetzt  z.B.  aus  Hn.  Unger»  P  reffe  kommen.  Ohne  Zweifel 
wird  diefc  Sammlung  auch  bierinn  in  der  Folge  eine 
gröbere  Vollkommenheit  erhalten;  denn  (Je  verdient 
gewifs  fo  vielen  Bey  fall ,  dafs  man  doch  wohl  mit  Zu- 
verficht hoffen  kann,  fie  fortgefetzt  za  fehen. 

K1NDSRSCHR1FTEK. 

NAenneno  ,  b.  Zeh :  Kurse  Naturgefckichte  des  Men- 
fchm  nach  feinen  Innern  und  äufsern  Theilen  dar» 
geftellt  zum  Nutzen  und  Vergnügen  für  junge  Le«? 
te.  Mit  Kupfern.  $j  Bogen.  1792.  g. 

Et  wäre  onbiUlg,  diefer  kleinen  Schrift  alles  Gate 
abfprechen  zu  wollen .  wenn  man  aorh  nicht  mit  der 
ganzen  Ausführung  zufrieden  feyn  kann.   Die  Kupfer, 
die  doch  narh  dem  Zweck  etwas  Wefenttiches  abma- 
chen, lind  ungemein  erbärmlich.    Auf  dem  Titelkupfer 
macht  das  göttliche  „Ei  werde**  das  in  einem  breiten 
Streifen  aus  den  Wolken  kommt,  gar  eine  üble  Figur; 
man  !ft  in  Sorten,  der  fcblafende  Adam  werde  nebtt  fei- 
ner. Geh  fo  eben  aus  feinem  Hintertheil  entwickelnden, 
Eva  ven  einem  in  gerader  Linie  auf  fie  anrennenden 
Eber  befifcädirt,  und  ein  Theil  d'r  am  Ufer  Hebenden 
Tfciorgefe  Kibaft  ven  einem  grimmigen,   neben  dem 
Schwane  Ghwlromenden .  Wallfi  che  gefresTen  werden. 
B/ey  der  Abbildung  de«  weiblichen  K  Ötper»  zeigt  £ch 


das  alberne  Feigenblatt,  die  aoatomltthen  Figuren  find 
von  der  roheften  Sorte,  wie  im  alleren  Kalmus,  und  der 
Europier  wird,  wie  der  Afiatc.  bey  dem  elenden  Sdch 
gewifs  durch  nicht« ,  als  durch  Petz ,  Huth ,  Rock  und 
Bart  unterfchieden.  Solche  Schlechtigkeiten  darf  man 
nicht  hingehen  lauen,  wenn  es  die  Ablicht  war,  die  er- 
ften, oft  am  meinen  bleibenden,  Eindrücke  über  die  Na- 
tur der  Dinge  und  insbefondre  des  Menfchen  zu  bewir- 
ken. Alle«  angeführte  itt  fchief,  ekel  und  unwürdig. 
Die  fchöntten  Formen ,  die  erhabenften  Vorftellungen, 
oder  die  treffenditen  füllten  hier  gewählt  feyn.  —  Der 
Vf.  des  Textes  hat  übriges*  mit  dem  betten  Willen,  und 
iu  einer  guten  Ordnung,  alles  aufgeftei:t,  was  ihm  das 
Vorzüglichfte  zu  feyn  fchien :  BelUndtheile,  Organe  and 
ihre  Wirkungen,  Entwicklung  des  ganzen  Körpers,  dm 
Gröfse,  Farbe,  Seelenwirkungen,  Krankheiten,  Klaffen, 
Gefellfcbaft,  Sprache,  Religion.  Man  ficht  leicht,  dal« 
der  Raum  etwas  fehr  befch rankt  itt,  und  dafs  ein  viel 
umfallender  Geift  wohl  nichts,  als  die  gedrängteften 
Aphorismen  über  jene  Gegenttäcde  würde  geliefert  ha- 
ben. In  diefem  Fall  itt  aber  unfer  Vf.  nicht.  DaA  er 
mit  Gemächlichkeit  auf  der  gewöhnlichen  Strafse  fort- 
gehe, zeigt  der  Anfang  der  Vorrede.  „Nach  dem  das 
,  ganze  grofse  Weltgebaude  "  fagt  er,  „mit  allen  Man- 
nigfaltigkeiten, Crcaruren  und  Wefen,  fertig  von  de» 
„Schöpfers  Händen,  daftund;  da  es  von  Gott  mit  allen 
„Nothwendigkeiren  verfeben,  und  mit  den  gröfsteo  Zier- 
„rauhen  ausgefchmückt  worden;  fo  —  befchlofs  end* 
„lieh  die  Gottheit,  —  auch  eiu  Wefen  zu  fchaffen,  das 
„über  alle  eifchaflne  Wefen  erhaben  und  gefetzt  fey; 
„ein  Wefen ,  welches  die  Schönheiten  de»  Welt£ebäu- 
„des  betrachten,  erkennen,  und  den  Schöpfer  in  feinen 
„Werken  verehren  könne,  und  diefes  Wefen  itt  -  der 
„Menfch."  Wenn  wird  einmal  diefe  ganz  naturge- 
fchichtlicb  grundlofe,  die  Schöpfung  entehrende,  Idee 
aufser  Umlauf  kommer. !  —  Den  ungeachtet  bat  der  Vf. 
allen,  die  vielleicht  einen  buhern  und  angemrfsnern 
Standpunkt  nicht  einmal  ahnden,  vieles  Wahre  und  Gu- 
te mit  gutem  Her.  en  gefagt;  wenn  ihm  gleich  der 
Schwung,  den  fein  Gegeofiaäd  allc-rdirgs  erfodert  hätte» 
fehlr.  Bey  feinem  Wohlwollen  halte  der  Vf.  nur  zu- 
weilen unterrichteter  und  überlegender  feyn  follen.  So 
gedenkt  er  des  Saugadcrfytteroes  nicht,  meynr.  die  Luft 
fliene  zur  Reinigung,  Abkühlung  und  Verdünrtung  des> 
Blutes,  und,  ttatt  das  Alltrinciue  über  die  zweckmäfsÜ 
gen  Einriebrungen  des  Knc<  hengebäudes  zu  bemerken, 
zählt  er  die  einzelnen  J  otne  d^fltlben.  Beym  Niefeü 
macht  er  eine  Digrefliu»  über  das  Helf^ott.  Man  wird 
daher  überrafebr.  wenu  er  ?.<w  TMt  f»iner  Schrift,  die 
übrigens  lieh  über  das  Gewöhnliche  nicht  erhebt,  N«? 
gerhandel,  Soldatenaushtbeii  und  Lefbeigenfi  bafr  f&t 
klägliche  Vmfiande,  wo  die  HL-nfchen  einander  ab  FteÄ 
verhandtlten,"  crkltrt;  und  wn»c  er  glaubt,  ,;dafs  dtt 
Ewige  für  alte  Zuf.ait  ie ,  füi  alle  Vrrtnn-lnngen  und  G»» 
fclljchaften  (alfo  Grönländer.  Hindus.  P«>lynefen,  Etrro- 
pier  u.  f.  w. )  di*  Re'igion  nn^rW'tt,  und  fie  SU  aUen 
Zeiten  mit  dem  Fo.tfchruic  der  CuLu  und  der  Sitten  mm 
genaueßen  Ebtnmaafse  gemacht  Itabe." 

■  *  -  • 
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Sieka,  l>.  Carli:  IdeadeUs  »ito  delGiovuneÜö  efprefla 
in  documenti  morali  •  civili  dal  P.  Eugenia  Urlau- 
di Ab  Cher.  Reg.  delle  Scuol«  pie  Fiorentino.  1790. 
T.  L  201:  T.  II.  174. T.  III.  203.  T.IV.  298  S.  «. 
In  vier  Abfcbnitten,  deren  jeder  einen  ganzen  Band 
umfafsr,  wird  das  Leben  and  Betragen  eines*  Jünglings 
im  Haufe,  in  der  Schule,  in  der  Kirche  and  im  Umgang 
mit  Menfchen  fo  gefchildert,  wie  as  nach  den  Ideen 
des  Vf.  für  mufterbaft  gelten  kann.     Diefer  ift  Piarift, 
Mitglied  alfo  eines  Ordens,  der  fich  vorzüglich  mit  der 
Erziehung  und  Unterweifuog  der  Jugend  befchäftigt. 
Traurig  genug,  dafs  er  fo  wenig  mit  der  Zeit  in  Ein- 
lichten furtgefchritten ,  und  dafs  er  fich  nicht  fchamt, 
noch  immer  Verbreiter  des  finnlofeften  Aberglaubens  zu 
feyn ,  und  Tugend  und  Frömmigkeit  durch  die  abge- 
fchmackteften  Mahrchcn  lehren  zu  wollen.    Inder  Traar, 
wenn  man  diefes  Bnch  lieft,  fo  fällt  as  fchwer  zu  glau- 


allen guten  Gedanken  zuvor  zu  koirmen,  and  den  Men- 
fchen bofe  Begierden  einzuflöfsen.    Strebt  daher  aus  al- 
len Kräften,  dafs  euer  erfter  Gedanke  Gott  fey,  und  be- 
zeichnet euch  deshalb  dreymal  mit  dem  heiligen  Zei- 
chen des  Kreuzes  zur  Ehre  der  Allerheil.  Dreyeinigkeit. 
Diefs  wiederholt,  wenn  ihr  aus  dem  Bette  iteigt."  S. 
20.  „Mau  kann  lieb  des  Tages  nicht  oft  genuag  bekreu- 
zen.   Unter  diefem  Zeichen  mufs  all  euer  Beginnen  ge- 
lingen, verdienftlich  und  heilig  feyn."   Zu  einer  tägli- 
chen Morgenmeditation  empfiehlt  der  Vf.  das  ganze  Lei- 
den Chrifti  mit  der  höchften  An itr engung  der  Phantafie 
fo  lebhaft  als  möglich  durchzudenken,  fich  darüber  herz- 
lich zu  betrüben  u.  f.  w.    Hierdurch  werde  man  für 
fich  und  andere  viele  Strafen  des  Fegefeuers  austhun, 
und  fich  das  unendliche  Verdienft  Jefu  zu  eigen  machen. 
AI«  Mufter  der  Eingezogenheit  und  des  blofs  auf  Gott 
cingefch rankten  Umgangs  werden  angepriefen  die  Sei. 


bsn ,  dafs  es  am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  Zelidaria  Berhona ,  aie  in  ihrem  7ten  Jahre  ihre  Ael 


mitten  in  Europa  geschrieben  und  gedruckt  worden. 
Es  enthält  eine  förmliche  Anwaifuug,  die  gefunde  Ver- 
nunft und  Denkkraft  im  Keim  zu  erfticken,  unnü- 
tze Laften  der  Erde,  Glaubenshelden,  Rofenkranzbe- 
ter,  Mönche  und  mönchiähnliche  Gefchopfe-zu  bilden. 
Nie  mufs  wohl  eine  Religion  in  einem  fo  hohen  Grad 


terp  verliefs,  und  Gott  in  der  Einfamkait  fuchte,  und 
die  Schwerter  Catbarina  da  S.  Sanfeverina,  die  nie  fprach, 
und  alle  Frageu,  die  ihres  Beichtvaters  ausgenommen, 
mit  Ja !  oder  Nein  beantwortete.  Viele  Jabre  lang  Ta- 
ben ihre  Augen  auf  nichts,  als  das  Crucilix  oder  das  II. 
Sacraraeut  des  Altars.    Von  der  Kraft  der  Stoßgebete 


entartet,   der  Humanität  verderblicher  und  in  jeder  handelt  ein  ganzes  langes  Kapitel.    Er  nennt  fie  „eine 


Rückficht  verächtlicher  worden  feyn,    als  die  chrft 
liebe  unter  den  Händen  katholifcher  Mönche.  Was 
Wunder,  dafs  8er  gemeine  Mann  ia  katholifchen  Lan- 
dern in  einer  fo  fürchterlichen ,  thieraonlichen  Uawif- 
fenheit  lebt,  wenn  folche  Menfchen  feine  Lehrer  find. 
Die  Quelle  und  Nahrung  von  all  diefem  Unfian,  all 
diefem  Gift  des  gefunden  Menfchenveritandes ,  einer 
vernünftigen  Thärlgkeit  und  ächten  Moralitatj,  ift  der 
düftre  Müffiggang  der  Klöfter  und  das  Colibat  der  Prie- 
fter  und  Rehpioasl ehrer.    So  lang  es  noch  Klöfter,  fo 
lang:  es  noch  Meafchen  glebt,  die  von  allem  nützlichen 
Einflufs  und  Amheil  an  'dem  prakiifchen  Leben  ausge- 
fcbloffen,  die  Pflichten  der  Bürger,  Väter  und  Gatten, 
die  heiligften  Pflichten  der  Menfcbheit  nicht  üben  dür- 
fen, dafür  aber  mit  ungebildetem  Geifte  und  befchränk- 
tem  Blick  über  dunkeln,  myfteriöfen  Ideen  brüten  muf- 
fen ;  fo  lange  man  diefe  Menfchen  noch  zu  Erziehern 
und  Lehrern  der  Jugend  braucht,  oder  auch  nur  auf 
diefe  Erzieher  wirken  läfft,  fo  lange  darf  man  nicht  hof- 
fen, dafs  in  die  Nacht  ein  fruchtbarer  Lichtftrabl  fallen, 
und  die  beften  Anftalten  aufgeklärter  kathedifcher  Re- 
genten von  grofser  und  beftändiger  Wirkfamkeit  feyn 
werden.     Diefs  ift  klar ,  wie  der  Tag,  und  doch  kön- 
nen, felbft  nnter  Proteftanten ,  felbft  unter  Philofophes* 


füise  Harmonie  in  den  Uhren  Gott« .'*  Er  deliuiri  fie : 
„kurze  aber  faltige  (fugoji)  Sprüche,  die  gleich  ver- 
liebten Pteiien  fich  febneil  in  das  Herz  üotte»  fchwin- 
gen,  welches  dann,  auf  eine  liebliche  Weile  von  ihnen 
verwundet ,  mn  zärtlicherer  Neigung  auf  untre  geifti- 
gen  Bedürfnifle  blickt.*'  Utes  möglich,  den  Uufimi  hö- 
her zu  treiben  ?  Die  läcberUcbileu  Legenden  trägt  der 
Vf.  mit  einer  Zuverficbt,  wie  mathemaülche  Theoreme, 
vor.  S.  72.  „Uer  beil.  ilonifaz  hielt  dem  Schwerd  fei- 
nes Mörders  fein  N.  Tt  itament,  das  er  nie  von  iicb  leg- 
te, entgegen.  Es  ward  in  zwey  Tb»  ilegetbeilt,  fodoch, 
dafs  kein  Buchftabe  uud  kein  Lomma  dadurch  verletzt 
wurde,  wie  man  noch  in  unfern  lagen  in  Deutfchiand 
im  Klöfter  .  u  Fulda  feben  kann."  Den  jungen  Leuted 
wird  «s  febr  eiegefcharft ,  nie  vor  einem  Bildnifs  der 
Maria  verüberzugehn,  ohne  ihr  Herz  zu  demütbigen, 
den  Hut  abzuziehen,  und  eine  tiefe  Verbeugung  zu  ma- 
chen. Der  ehrwürdige  Euitacbius,  der  fein  Lebelang 
den  Namen  Maria  nicht  ohne  ein  äufseres  Zeichen  der 
Ver.eb.rung  nannte,  oder  nennen  hörte,  fetzte  fich  da- 
durch fo  feft  in  ihre  Guuft,  dafs  -  atrigite  aures!  — 
nach  feinem  Tode  ihr  heiligfter  Name  auf  feiner  Zun 
ge  zu  fehen  war.  Das  lohnte  der  Mühe !  Wenn  fie  noch 
bey  einem  Himmelsbai]  mit  ihm  vorgetanzt  hatte ;  eine 


■     ■  -  ,        *  —     —  1  1 — -  — ,     — /  —  •••Hiint.uucii  um  iuui  vuigriauM  nunc  ,  CJIjC 

fuperfHoe  foHiiker ^g^enJHe^Auf  bebong  der  Klöfter  .Ehre,  die  fie.  nach  dem  Bericht  der  altfränkifchen  Fa 

hliaux,  ihren  Gdnftlingen  bisweilen  erzeigte.  Als  Mu- 
fie»  der  Mafsigkeit  wird  der  heil.  NicoUus  aufgefüllt, 
der,  fchon  als  Säugling,  diefe  Tugend  in  folchem  Grade 
ante,  dafs  er  bisweilen  eine  ganze  Woche  hindurch  fich 


eifern,  und  dfefe  friedlichen  Rüftkammcrn  des  Aber- 
glaubens und  der  Geiftesverfinftrung,  einiget  icbeinba- 
ren  Vonheiie  wegen ,  irt  Schutz  rrehmeu-i  '  — •  Hier  find 
dnlpe  aosgehoben«  Stelleo  zur  Beftdtipuag  unfers  Up 
tfaeils  üher  die  Bef.  ■aftVnheft  diefer  Schrift.  I  Tb.  S. 
17.  „  In  5a*ans  Dienften  fleht  unser  andern  auch  der 
verft'hlagenfte  aller  büfen  Gelder,  der  den  Namen  Vor 


Milch  feiner  Amme  enthielt.  Diejenigen  ,  die  fich 
nicht  febämen ,  während  der  Melle  zu  fitzen ,  werden 
hart  angelaufen.    „Selbft  die  Engel,  ruft  der  Vf.  aus.  als 


lau/er  führt,  und  deffeu  ganzes  Gefchafte  darinn  befteht;  Wenn  er  fie  gefehea  hätte ,  waeen  es  nicht ,  wehrend 
in  den  Herzen  der  Erwachenden  zuerft  Pofto  zu  fallen,    diefer  heiligen  Handlung  die  Au| 


Kk 


aufzuftbloter." 

Von 
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Von  den  unzähligen  Vortheilen,  die  ein  tägliche«  MefTe- 
fcoren  begleiten,  »  eifc  er  nicht  genug  zu  erzählen.  Er 
bat  fich  einer  hefundern  himinlifchen  Ubbut,   und  der 
fichtbaren  Hübe  üoue»  und  feiner  Heiligen  zu  verfe 
hea.    Ott  kbon  habt  n  Engel  Arbeiteu  für  Heifaige  Mefa- 
gänger  verrichtet,  für  lie  geichrieben ,  geackert.  Bot- 
lcbatten  beiteilt.     Die  Kratt  diefer  Handlung  tilgt  die 
Schulden  der  Seele  au»,  ruft  die  Tugenden  herbey,  rot 
tet  das  Laiter  mit  der  Wurzel  au»,  vernichtet  die  Nach 
fteUsog«!u  des  Teufel»  u  f.  w.      Welcbe  bötbft  ve'r 
derblicbe  Tendenz  mufs  die  Einprägung  lolcher  Lehren 
in  das  Qemüth  undenk'  nder  und  uabey  ünnlicher  und 
leidenfchat'tlkher  Meufchen  haben !  Wer  wird  lieh  zu 
fündigen  ftheueu,  wenn  Sünden  fo  leicht  abgebüfat  wer 
den?  In  folchea  Köpfen,  wie  der  unfera  Vr  ,  mutä  al- 
le« verkehrt  und  verruckt  werden.     Die  Triebfedern, 
die  den  Jüngling  zom  Studiren  bewegen  füllen,  werden 
in  folgender  Rangordnung  aufgezahlt:  1)  nähere  Er- 
kenntnifs  Gotte*.   2)  Verteidigung  des  Glaubens,  d.  h. 
der  katholifchen  Kirche.    3)  öffentlicher  Nutzen.  4)  ei- 
gener VortheiL     3  Tb.  S.  9.  „Gott  wählt  zu  feinem 
Wohnort  auf  Erden  vorzüglich  Tempel ,  und  deshalb 
find  wir  ihnen  Ehrerbietung  fchuldig."   IV  Tb.  S.  4t. 
„Scheut  euch  weniger,  dem  Teufel  felbft  entgegen,  zu 
geben,  als  einem  Weibe,  das  fich  abfichtlich  gefebmückt 
hat,  zu  gefallen."    Sehr  fchlau  weif«  die  Mönchspoli- 
tik der  Jugend  alle  Bücher  aus  den  Händen  zu  fpielen, 
die  ihnen  die  Augen  öffnen  könnten.    Sie  erfüllen  fie 
mit  Abfcheu  für  die  blofsen  Namen  der  altern  und  neu- 
ern Reformatoren  und  Weiterleuchter  u.  f.  w.   S.  54. 
„Die  gotte»lafterlichen  Schriften  eine«  Calvin,  Luther, 
Oecolamp'adiu«  uad  hundert  anderer  fchäudlicher  Unge- 
heuer haben  die  Kirche  Gotte«  entweiht,  den  Jungfrauen 
die  Schaarn  geraubt,  der  Unkcufchheit  einen  Freybrief 
gegeben ,  die  fchöne  Reinheit  des  Glaubens  befchmutzt 
u.  f.  w.    Wagt  es ,  ein  folches  Buch  in  die  Hand  zu 
nehmen ,  es  zu  durchblättern >  und  ihr  werdet  bald  ea- 
ern  unwiederbringlichen  Untergang  zu  beweinen  ha- 
ben.   Ich,  für  mein  Theil,  wenn  ich  aater  zwey  grof- 
fen  Uebela  zu  wühlen  hätte,  würde  immer  die  Gefell, 
fchaft  eines  böfen  Menfcben  dem  Umgang  mit 

■»"«.  f.  w.  1! 


Erlangen,  b.  Palm :  Sophrons  Lehren  der  Weisheit  und 
Tugend  für  feine  erwachfene  Tochter  oder  Verfuch 
einer  Frauenzimmermoral  von  3'  A-  Schmurler, 
17$  I.  Zweyt«  Abtheilung.  S.  255 — 4itf.  Dritte 
Abtheiluag.  S.  »01—817.  8-  (tRthlr.  4gr.) 

Nunmehro,  da  diefe  Frauenzimmermoral  beendigt  ift, 
lädt  fich  über  das  Ganze  fchon  ein  vollftaadigere»  Ur- 
theil  fällen,  und  diefs  muf»  um  fo  mehr  vortheilhaft 
ausfallen,  da  der  Vf.  in  diefen  beiden  letzten  Abheilun- 
gen fich  minder  äogftlich  an  den  Leitfadea  gebunden 
hat ,  den  Campen«  väterlicher  Rath 


an  feine  Tochter 


fe  Schrift  fcheint  jetzt  mehr  nach  einem  eignem  fei  »Ii 
darchdachten  Syftem  geordnet.  Wirklich  bat  der  Vf. 
nicht  leicht  irgend  etwas,  was-  für  da«  Herz  oder  des 
Veriland ,  für  die  Bildung  und  die  Glückicligkeir  de« 
weiblicnra  üelchlechts  wichtig  feya  könnte,  übergan- 
gen, fo  daf»  man  hier  ziemlich  alle»  in  gedrängter  Kür- 
ze bey  einander  findet,  was  b«y  Campe,  KoulTeau.  Zof- 
likol'cr,  fxaux  Ehrenberg  i  Claudio» j  zerftreut  über  die 
moralllchen  Pflichten  und  Bildung  des  Menfcben  uad 
beloLider»  des  Frauenzimmers  vorkommt.  Vorzüglich 
viel  kbauee  und  brauchbares  fagt  der  Vf.  über  den  vor- 
fichtigen  Geuufs  der  iinalichen  Vergnügungen  uad  der 
geichigen  Freuden ,  über  die  N Schacht  in  Beurtheilung 
der  Fehler  unfer»  Nächften,  fetner  Irrtbümer  etc.  Da 
gegen  hatte  Ree.  gewünfeht,  dal«  die  Materien  von  der 
üewiffenstrejheit,  voa  den  Vertragen ,  von  dar  Ver- 
leb wiegenh  ei  t.  mit  näherer  Rücklicht  auf  dea  Zweck, 
daf»  e«  eine  Moral  für  Frauenzimmer  feyn  (oll,  bear- 
beitet worden  waren.  So  fpricht  der  Vf.  z.  B.  bey  der 
Lehre  von  den  Verträgen,  S.  532  u.  ff.  voa  der  durch 
unverfchuldete  Zufalle  entftehendea  Unmöglichkelr, 
Vertrage  zu  halten,  und  die  daraus  gezogenen  Vorlichts- 
regel —  felsige  demnach  auf  eiae  fo  kurze  Zeit  einsn- 
fchranken,  ala  e»  die  Natur  der  Sache  und  der  Eadz weck 
des  Vertrags  erlaubt.  —  Er  hätte  es  aber  dafelbft  billig 
nicht  blofs  bey  der  in  der  Folge  im  Allgemeinen  gage- 
benen Vorfchrift  bewenden  laffen  feilen,  daf»,  wenn 
man  lieh  „zu  einer  unbedingten  Verpflichtung  auf  1 
„lange  Zeit  aaheifchig  gemacht,'  nnd  es  treten  " 
„Falle  ein,  welche  es  dich  bereuen  laffen ,  dir  die  Hin 
„de  fo  fett,  auf  eine  langwierige  Dauer  gebunden  zu  ba- 
„ben,"  nicht»  mehr  übrig  fey,  „als»  die  Folgen  deiner 
„Unbedachifamkeit  geduldig  zu  ertragen,  desaeZasa- 
„gen,  wenn  fie  dir  auch  noch  fo  befefawarlick JajhW 
„füllten ,  auf  das  genauefte  zu  erfüllen,"  etc  fondern 
er  hätte  auch  ein  näheres  Wort  in  Anwendung  auf  die 
gewifs  den  in  elften  Leferinnen  dabey  ia  die  Gedanken 
hemmenden  Ehevertrage  beyfügen  follen. 

find  wohl  einige  Ausdrücke  ia  einer  Frauen 
"  nicht  edel  genug,  z.B.  wenn  S.fiou. 511 
von  feilen  Dirnen  und  Kupplern  gefpreeben  wird,  „die 
„ihren  fchand liehen  Lohn  durch  die  abfcheulicbften 
„PreiUreuen  (!)  zu  vermehren  fuchea."  Vielleicht  fin- 
det auch  der  Vf.  bey  einer  anderweitigen  Durchficht  fei- 
nes Werk«,  dafs  Campe  in  feinem  väterlichen  Rath,  wo 
er  von  der  Liebe  und  dem  FortprUnzungatrieb  fpricht, 
den  rahigen,  ungekünflelren  Tob,  in  dem  der  Vater 
Ober  diefen  Gegenftaad  mit  feiner  Tochter  fprechen 
muf»,  beffer  getroffen  bat.  Nirgends  ift  es  rathfamer, 
die  Phantafie  ganz  aus  dem  Spiel  und  alle  Bilder  send 
Schmuck  im  Vortrag  wegzulaffen,  als  beym  Unterricht 
über  diefe  kü  tili  che  Materie.  Die  fchöne  Seite  diefe» 
Trieb«  bedarf  diefer  Verzierung  nicht  zur  den 
und  um  diefen  gegen  die  _ 

deffelben  zu  verwarnen  und  zu  verwahren,  giebt  es 


et 


bey  dem  Entwürfe  des  erfteu  Theil»  und  befonders  der  keine  gefahrlichere  und  unwirksamere  Schutzwehr ,  als 
Einleitung  dazu  (C  A.  L.  Z.  179t.  N.  56.)  abgab.   Die-   die  p  •  - 
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amkfurt  a  M.  b.  Eichenberg  :  Kritifcke  Gt- 
Jchichte  der  kirchlichen  Unfehlbarkeit  zur  Beförde- 
rung tinsr  freyen  Prüfung  des  Katholizifmus.  179*. 
598  S-8. 

Unftreitig  ift  diefe  Schrift  eines  der  wicht  igften  Pro* 
ducte  der  neuefteu  rheologifchen  Literatur.  Der 
dem  Ree.  gänzlich  unbekannte  Vf.  greift  darinn  das  berr- 
febende  Sylt  cm  des  Katbolicifmus  in  feinen  Grundprinci- 
pien  an  und  erfchüttert  das  Fundament  delfeiben  mit  ei- 
ner Freymüthtgkeit  und  Starke,  welche  gerade  dem  un- 
parthcyifcheu  fcatholifchen  Lefer  am  meiften  für  die  Halt- 
barkeit des  ganzen  Gebäudes  bange  machen  dürfte.  Auf- 
geklärte Wahrheitsliebe,  ruhiger  Forfchungsgeift,  durch- 
dringender Schartlinn ,  ausgebreitete  Gelehrlainkeit, 
pragmatifebe  Kenntaifs  der  Gefchichte,  vertraute  Bekannt- 
schaft mit  den  Gruudfärzen  einer  guten  Exegefe  leuchten 
unrerl  .inbar  aus  diefer  Schrift  hervor.  Sie  verdient 
um  To  mehr  Aufaerkfamkeit  und  ift  felbft  für  diejenigen, 
dem  fonft  dieLectürepolemifcber  Werke  die  unangenehm- 
fte  Befchaftigung  ift,  um  fo  anziehender,  da  fie  in  einem 
fchönen  kraftvollen  Stil,  und  nichts  weniger ,  als  in  dem 
unanftandigen  ,  beleidigenden  Tone  der  gewöhnlichen 
Polemiker  abgefafst  iß.  Wir  halten  es  der  Mühe  werth, 
unfern  Lefern  einen  fo  viel  möglich  rollftaadigen  Aus- 
zug derfelben  vorzulegen,  der  dies  allgemeine  Urtheil 
biulänglich  rechtfertigen  wird. 

Die  Schrift  ift  in  8  Abfchnitte  abgethcilt.  Der  ttftt 
handelt  von  der  Gründung  der  Kirche  durch  Sefus  und  feine 
Haaßel  und  entwickelt  diebiblifchen  Begriffe  von  dem  An- 
fehen,  der  Dauer  und  Einigkeit  der  Kirche.  Nachdem  ge- 
zeigt ift,  dafs  und  wie  der  Satz  von  der  Unfehlbarkeit 
der  Kirche, nebft  allen  dahingehörigen  Fragen, aus  klaren 
Ausfprüchender  Bibel  entfehieden  werden  mufste,  wenn 
nicht  das  ganze  katholifche  Syftem  fch wankend  feyn  folle ; 
fo  folgt  dann  eine  Prüfung  aller  der  biblifchen  Stellen 
(Matth.XVl,  i8-  19-  loh.  XIV,  16.  Matth.  XXVIII,  ao. 
Ephef.  IV,  11.  f.  V,  26. 1  Tim.  III,  ij.)  aus  welchen  man  je- 
nes Dogma  zu  erweifen  facht.  Dir  Vf.,  der  hier  eine  fehr 
gute  B-kannifchaft  mit  den  heften  proreftantifchen  Exe- 


geten  verrat U ,  zeigt  mit  einleuchtenden  Gründen,  dafs 
in  allen  diefen  Stellen  nichts  als  der  einfache  Satz  lieg*: 
die  chriftliche  Kirche  vvir.l  immer  fartdauren ,  es  wird 
bis  ans  En  le  der  Welt  Cbriften  geben. 

Da  nu-i  aus  der  Schrift  die  Unfehlbarkeit  derKIr- 
che  nicht  bewiefen  werden  kann  ,  fo  fragt  fich  :  Ob 
nicht  wenifeftem  aus  der  Gefchichte  diefer  Beweis  geführt 
Werden  könnte  ?  ob  nicht  etwa  eine  beftandige ,  allre- 
sjaein  angenommene  Obftrvaaz  dafür  fpreche?  Haben  fieb 
A.  L-  Z.  179a,    VimrU*  " 


alfo  Cffäg*  Ach)  die  Mltern  Lehrer  das  Anfehn  beygelegf, 
welches  fich  die  fpltere  Kirche  anmafste?  hat -man  in  der- 
ahen  Kür  che  beym  Beweis  und  der  Verteidigung  ^er 
Dogmen  fich  ganx  allein  auf  die  h.  Schrift  oder  auch  auf 
eine  •ngefchriebene  Erbl-hre  berufen?  Hat  man  gera- 
dezu die  Ausfpriiche  der  Lehrer  uath  ihrer  Menge  ge- 
fchitzt.und  wo  fie  übereinltimmen  J  w  aren,  für  untrüglich 
gehalten  ?  Findet  man  in  dem  erfteo  Zeitraum  heutige  Form 
der  kirchlichen  ürtheile,  die  Anbrüche  auf  Infallibilitlt, 
die  Hierarchie?  und  -  wenn  dies  nicht  ift,  wie  haben 
fich  nach  und  nach  Hierarchie,  die  Concilien,  die  Präten- 
fionen  der  Kirchenvorfteher ,  die  Idee  der  reprafentir 
den  Kirche  gebildet  ?  Dies  alles  wird  in  de 
Abftbnitten  hiftorifcb  unterfuebt) 

Der  zweyte  Abfcbnitt  bandelt  alfo  von  der  Gründung 
des  'kirchlichen  Syflems  von  dem  Tode  der  Apoßel  bis  auf 
die  erfie  Sttnode  zu  Nicaa.  Nach  einigen  vorläufigen  Bemer- 
kungen über  die  Verfaflung  der  chriftlichen  Kirchen  wer- 
den die  Urtheile  der  afoftoüfchen  räter  über  Eintracht 
undAnfehen  in  der  Kirche  zufammengeftellr.    Das  Reful- 
tat,  welches  der  Vf.  herauszieht,  ift  (S.  ?g.  f.):  In 
diefem  Zeitraum  waren  die  chriftlichen  Gemeinden  noch  1 
von  einander  ganz  unabhängig,  fie  hatten  alfo  gleiche 
Rechte.     Nur  der  Trieb,  die  Religion  Jefu  aufrecht  zu 
erhalten ,  und  den  Gemeinden  mehr  Fertigkeit  zu  geben, 
veranlage  nähere  Verbindungen  unter  denfelben  j  daher 
die  Briefe  des  Clemens,  Ignatius,  Polycarpus.  Diefe  euthiel- 
tenaber  blofse  Ermahnungen  und  Gründe ;  keine  Macht- 
fprüche  und  Anmafsungen.     Jede  Kirche  hatte  ihre  be- 
fondere  Gefetze  und  Difciplinaranftalten.    Man  foderte 
nicht  Uebereinftimmuag  aller  Kirchen.   Noch  weifs  man 
nichts  ven  Glaubensentfcbeidnngen  der  allgemeinen  Kir- 
che ,  nichts  von  Concilien  und  Anathemea.     Die  münd- 
liche Tradition  war  jetzt  noch  die  vorzüglichere  Quelle 
der  Religion ,  weil  die  Schriften  der  Apoftel  noch  nicht 
allgemein  in  den  Hlnden  der  Chriften  feyn  konnten. 
Daraus  folgt  aber  nicht,  dafs  es  chriftliche  Lehren  gebe, 
die  nicht  in  der  Bibel  enthalten  find,  noch,  dafs  man  tat 
der  folgenden  Succeffion  der  Bifchöfe  noch  ebenfofieber 
der  mündlichen  Uebergabe  trauen  dürfe,  wie  vorher. 
Die  Gefchichte  der  Synoden,  welche  entworfen  wird, 
beweifst  ebenfalls ,  dafs  man  in  diefem  Zeitraum  noch 
von  keiner  kirchlichen  Unfehlbarkeit  wufste.  DieMey- 
nunc ,  als  wenn  die  auf  Synoden  verfammelten  Bifchöfe 
im  Namen  und  an  Statt  Jelu  Entscheidungen  und  Gefetze 
gäben,  war  damals  noch  nicht  die  herrfchende,  wie  fie 
es  bald  geworden  ift.   Die  Bifchöfe  waren  auf  den  Syn- 
oden nichts  als  Repräsentanten  ihrer  Gemeinden.  Man 
glaubte,  nicht,  dafs  die  Zahl  der  Bifchöfe ,  foadern  nur, 
dafs  Gründe  entfcheiden  könnten ,  man  fügte  daher  die- 
falbe  in  den  Synodalfcbreiben  bej ,  und  überließ  fie  der 
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Prüfung  anderer  Bifchöfe.  Die  Gefchichte  der  Synoden, 
welche  aus  Gelegenheit  des  Ofterftreits  und  der  Ketzer- 
taufe  gehalten  wurden,  fiod  Belege  hietu.  Hieaauf  wird 
der  Urrprung  des  Jnfehens  der  kirchlichen  Traditionen 
entwickelt.  Dos  ReTultat  iß:  CS-  123.  T)  „O  Alle  Vi- 
ter  diefes  Zeitraum«  kommen  darin  überein.  dafs  der 
übereinßimmende  Kirchenglaube,  er  fey  in  der  SchriTt 
deutlich  befiimmt  oder  nicht,  wahr  fey.  2)  die  Wahrheit 
oderUebereinßimmung  diefer  gleichförmigen  Kirchenleb- 
re  mit  demepoßolifchenUmerrichtfchloffen  fie  aber  nicht, 
wie  jetzt  die  Katholik« ,  aus  göttlichen  Verheiifuogea 
einer  kirchlichen  Unfehlbarkeit,  fondern  erftiich  daher, 
weildiefelbe  durch  eine  ununterbrochene  Reihe  der  I  *hrer 
fortgep flanzt  und  allem  Anfehen  nach  rein  erhalten  wurde. 
Diefe  beweifet  zugleich  auch,  dafs  die  Kirchenlehre  alter 
fey,  ala  alle  Ketzereyen.  Zwetjtens  daher,  weil  alle  Kirchen 
in  demfelben  Glauben  übereu:ßimmrn.  Diefe  Einförmig- 
keit kann  aus  keinrm  andern  Grunde,  als  einer  gemeiafa» 
meto  QuelJr,  aus  der  apoßoliUheu  L'eberlieferurig,  erkür« 
werden,  g)  Sie  betrachteten  die  Kirche  blofe  aU  Zeugen  d*  r 
von  den  Apofleln  durch  die  Aufeinanderfolge  der  Bifchofe 
angeerbten  Lehre,  deren  Zeugnifs,  wi*  jedes  audere. 
geprüft  werden  möfle.  4)  Aber  in  der  Folge  verwech- 
felte  man  das  Zeugnifs  ganzer  Gameinden  mit  dem  Ur- 
theile  einzelner  Bifchöfe.  Man  betrachtete  die  Ueberein- 
ßimmung  der  Bifchofe  und  ihre  Entfcheiduagen  auf  Syn- 
oden als  ein  apoftolifches  Erbt  heil.  Man  fchrieb  der 
lehrenden  Kirche  fchlechtt rdings  ein  unfehlbares  Anfe- 
hen zu.  Man  fetzte  den  Andersdenkenden  nichts  weiter 
ent  -egen,  ala  dafs  ße  die  Einheit  der  Kirche  Hörten,  ohne 
ßc^  wie  doch  die  Väter  des  aten  und  jten  Jahrhunderts 
thiten,  auf  den  Beweis einzulalTen,  dafs  etuegewifle  Lehre 
allezeit  von  allen  Kitchen  als  eine  Glaubenslehre  ange- 
nommen worden  fey.  Die  Kirche  erhielt  nun  die  Bey- 
nahmen  aUgeme'm  und  npofloltfch.  Man  fcblofs  :  dieapo- 
ftolifohe  Kirche  fey  auch  die  rechtgla  uSige.  Und  fo  dachte 
man  fich  bey  der  Kirche  immer  auth  Rechtgläubigkeir, 
fo.  dafs  man  den  Gefellfchaften  der  Andersdenkenden 
nicht  einmal  den  Namen  einer  Kirche  mehr  geftatten  woll- 
te. In  den  Denatiftifchen  Streitigkeiten  gieng  man  noch 
und  Hellte  die  aufsere  Comrounication  mit  der 


Zeitraum  noch  keine  Unfehlbarkeit  zugeßandea).-'  Dk 
Römifche  Kirche  karte  zwar  .  als  apoftoHfrhe  Kirche, 
mehr,  abvr  doch  nur  foviel  Anfehen .  als  ander»  epefto- 
lifche  Gemeinden  zu  Ephefus,  Kormth  u.  ÜV  g.  ——  So 
hat  alfo,  man  mag  die  Sache  betrahren.  wie  man  will, 
das  Dogma  ron  der  kirchlichen  Unfehlfwrkeit  fthlecbtcr- 
dings  keine  gültige  Obfervanz  in  den  3 
derten  für  fich. 

Der  III.  Abfchn.  fuhrt  nun  die  Gefcbtenre  der  Ent- 
ftehung  diefer  Mee  ven  Unfehlbarkeit  und  der  w*ttkwm 
Ausbildung  desbifchöflichen  Anfehewsbis  auf  Gregor  VIL 
fort.  Nach  einer  allgemeinen  Ur.berlithtdirfeaZeitrDuaj 
wird  die  Gefchichte  der  g  erßrn  aligemeinen  Synoden 
zur  Beantwortung  der  Fragen  durcbgegangea\f^fr  wie 
bildete  fich  allmahlig  der  Begrif  von  Unfehlbarkeit  der 
Concilien  ?  2)  lafat  der  Hergang  auf  denselben  uod  ihr» 
Annahme  die  Vermuthung  von  Infulhbilität  fcnäpfen,^»» 
In  Hinficht  auf  die  trfit  Frage  iß  folgendes  zu  bemerken*. 
Zu  der  Zeit,  da  ße  gehalten  wurden,  hatte  man  die  hohe 
Idee  von  ihrer  Unrriiglicbkeit  nicht.  Ihr  Anfehen  hieng 
von  zufalligen  Uwfianden  ab.  Sie  erhielten  ihre  verbin- 
dende Kraft  entweder  durch  die  Beftdrigung  der  Kaifer 
oder  erft  durch  d:e  nachher  gehaltenen  Synoaea*,  .  •  &aar 
iiudet  mau  allerdings  fahr  erhabene  Ausdrücke  von  Eio- 
würkung  des  h.  Geißes,  lnfpiration,  göttlicher  Automat, 
welche  die  Synoden  fich  felbft  uod  die  Kaifer  den  Syno- 
den zufchreiben;  allein  diefe  Ausdrücke  find  ntcfcfefo 
genau  zu  nehmen.  Es  waren  meill  leere  Titutotureo. 
Herlichkettsbezeugungrn ;  wie  hätten  fonß  fpater*  Syno- 
den ihre  Schlüße  aufheben,  wie  ihre  Gültigkeit  erft  voa 
keiferlicben  Betätigungen  abhängen  ,  wie  darüber  to 
febreckliche  Gährungeo  entßehen  können?  (Die*  afit* 
febeint  doch  nichts  weiter  zu  beweifen,  als  dafs  die  Unfehl- 
barkeit der  ConcihV a  nicht  ntlgenwinimei  könnt  war,  oder, 
dafs  auch  die,  welche  ße  anerkannten,  nicht  immer  con* 
ftquent  handelten.  Dafs  die  Concilien  oder  die  verfam- 
melten  Viter  felbß  fich  wurklich  unfehlbare  Autorität an> 
mafsten  und  es  wenigßens  darauf  anlegten,  die  Laien  zn 
bereden,  diefe  Autoritlt  käme  ihnen  wirklich,  «u*  — 
dies  febeint  aus  dem  ganzen  Hergang  der  Synodalver- 
handiungen  und  felbß  aus  dem,  was  d-r  Vf.  davon  an- 
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grofsen  Kirche  als  das  Kennzejchea  der  Reditgläubigkeit   fuhrt,  un  au|;bar  zu  fe\  n  )    „In  der  Folge  (fagr  der  V 


auf.  (Sa  wahr  dies  alles  iß.  fo  bitte  Ree.  dach  ge- 
wünfeht,  dafs  der  Vf.  fich  auf  einen  ausführlichen  Be- 
weis aus  der  Gefchichte  eingeladen  und  befonders  den 
wichtigen  Einflufs,  welchen  die  donatilbichen  Händel 
auf  die  Bildung  der  Begriffe  von  dem  Anfehen  und  der 
Unfehlbarkeit  der  Kirche  hatten,  in  ein  heileres  Licht 
gefetzt  hätte.)  Endlich  betrachtet  der  Vf.  noch  das  ß«- 
tw gen  der  ahm  Kirche  gegen  die  Irrlehrer  mul  tergüicht  et 
Mit  J,r  fya'.nn  iorw,  die  Ketzer  zu  verdammen.  Es  er- 
gienr  lie'ii  bierausfolgendes:  1)  Iu  der  alten  Kirche  durlie 
mar  ai:f  Akvnungen,  auf  Gebrauche,  die  uachber  vir- 
ketztri  wutd  halten.  2)  Mau  warf  die  Irrenden  nicht 
durch  blol.^e  Machtfprücbe  nieder,  man  firnt  mit  ihnen 
durch  Grunde.  {.D'-fe  Idee  von  dem  Bernigen  der  alten 
Kirche,  lo  allgemein  ausgedruckt .  Icheint  uns  co« h  zu 
uißit».  Die  Geühichte  des  Oüerßreits  uuri  über  die 
«/.ertaufe  ift  n-ebt  ganz  damit  vereinbar.)  Was  3; den 
Koonfthen  liiiciioi  anbelangt ,      wurde  ihm  in  di eiern 


f 


ohne  die  Ze»c  genauer  zu  bfftimmea)  nahmen  dann  frey- 
lich die  hohen  Begriffe  immer  mehr  überhand.  Man  fieng 
an  ,  ße  genauer  zu  formen  und  den  AusJrürken  da^on 
eine  ftrengere  Bedeutung  zu  geben.  Die  Bifchöfe  wufs- 
ten  ihren  Ausfprüchen  bald  ein  höheres,  göttliches  Ge- 
wicht und  ein  vom  Kaifer  unabhängiges  Anienen  tu  ge- 
ben." -  Die  zwa  le  Frage  iß  für  jeden,  der  die^fchasseV 
liehen  Auftritte  auf  dem  damaligen  Synoden,  welche  der 
Vf.  mit  lenhatten  Farben  fchildert,  nur  eiDigermafaen 
kennt,  bald  entlchicden.  Auch  ze»gt  der  Vf.,  wie  hifto- 
rilch  ungegrunUer  di^- Behauptung  fey,  dafs  die  allgemein») 
Annahme  einer  Syi  oue  un  il  weis  oder  eine  Folge  der 
fcaon  zum  Vouns  in  r!er  K n  he  all jeiueinherrfehenden 
Gaubensichrei»  1  y  .vo.i  weichen  die  verfammehen  Bilchö- 
fe  nur  ein  giaaiAv'm  .g»  sZ.  iignKs  abgelegt  haben  fc 
Dann  erzah  1  er  r^e  <u.r  Itter  dutfer  Ptr.  von  . 

Anjr'Utn  aer  J  i>itu.    3i   berrarhteten  die  K'fche  alaei 
De  wahrt  rui  der  Siiirutbücher  und  mamher 
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blifcben  Lehren.  De«  apoftol.  ürfprunp  der  letztem 
fchliefi en  fie  theils  au»  der  allgemeinen  Annahme  der- 
felben. theils  aus  den  ZeugnifTen  ilerdltern  Vater.  Diefen 
legen  fie  daflelbe  Anfehen  bey,  da»  man  zuvor  dem  allge- 
meinen Kirchenglauben  beygemefien  hatte.  Sie  fchlof- 
fen  aus  den  Schriften  der  Leörer  auf  den  Glaube«  der 
Kirchen,  denen  fie  vorgefetzt  waren.  Sich  felbft  leg' 
ten  fie  kein  befondere»  Anfehen  bey,  fondern  grün- 
deten die  dogmatifchen  Beweife  auf  die  vorhergehen» 
den  Väter.  Hirgegen  wftkten  noch  in  diefer  Periode 
verfchiedene  Urfachen  zufammen.  den  Ausfprüchen  des 
Rimifchen  Stuhls  ein  unabänderliche»  Anfehen  zu  ver- 
fchaffen ,  und  fo  wurde  dann  in  dor  folgenden  Periode 
von  Gregor  VII.  bis  auf  daa  grofse  Schifma  der  Rimi- 
fche  Papfl  allein  das  Subjrct  der  kirchlichen  Unfehlbar- 
keit. Dicfs  ift  der  Inhalt  des  IV.  Abfchn. ,  der  uns  in 
Vergleiehung  mit  den  übrigen  und  in  Rückficht  auf  die 
Wichtigkeit  de»  Gegesftands  etwas  zu  kurz  ausgefallen 
zu  feyn  fcheint. 

Der  V.  Abfchn.  zei»t  hierauf,  wie  in  dem  folgen- 
den Zeltraum  bis  zur  Tridentinifcben  Synode  neue  Re- 
ßimmurtgen  über  d*s  hochße  kirchliche  Anfh.'n  gemacht 
wurden.    „Das  Anfehen  des  Papfts  wurde  geftörzt,  man 
wurde  nach  und  nach  allgemein  einverftanden,  dafs  der 
Papft  das  Vorrecht  der  Unfehlbarkeit  nicht  befitze  und 
das  allgemeine  Concilium  über  dem  Papft  fey.  Ueber- 
fchaut  man  dfe  Mrtpmngen  der  Theologen  diefer  Periode 
über  J'iircJte  nmd  Concilien,  fo  findet  man:   1)  Dafs  fie 
fehr  richtig  die  Kirche  von  dem  Concilium  unterschie- 
den haben.     Diefes  kann  nur  infofern  Antheil  an  den 
Vorzügen  der  Kirche  haben,  als  e»  drefelbe  vorfteMt. 
Die  allgemeine  Kirche  ift,  wleAlphons  iojlat  diefe  Be- 
griffe fehr  fcharffinnig  entwickelt,  als  eine  nie  ausfter- 
bende  Gefellfrhaft  als  ein  bleibendes  Reich  anzufeben. 
Die  höcbfte  Gewalt  ift  eigentlich  bey  dem  ganzen  Kör- 
per.   Selbft  die  Apoilel  befaf5en  diddbe  nicht  als  ein- 
zelne Perfonen,  fondern  als  Diener  und  Sachwalter  der 
Kirche.     Diefe  ift  die  Quelle  un-i  Innhaberin  der  Ge- 
walt.   Den  Gebrauch  und  die  Ausübung  derfelben  über- 
lädt fie  einzelnen  Perfonen.  —    Diefer  Begriff  von  der 
allgemeinen  Kirche  war  von  al'en  jenen  vorausgefetzt, 
die  das  allgemeine  Concilium  für  treglich  hielten  und 
glaubten,  es  fey  fchon  wahr,  d»fs  Gott  die  Kirche  nicht 
verl  ifrt.  wenn  nur  die  ganze  Kirche  nicht  vom  Glau- 
ben abfiele,  wenn  nur  einige  in  dcrfeJSen  rechtgläubig 
blieben.    2)  Die  Frage  von  der  Unfehlbarkeit  der  Con- 
cilicn  ward  als  eine  unfchäJHche  Streitfrage  betrieben. 
Sie  ward  von  den  ange^ehenften  I  ehrern  ohne  Nach- 
tbeil ihrer  Rerhrgläubitjkeit  freläugnet .  und,  die  Ce  bei 
jabten.  thaten  es  nicht  aus  b i hl tfchen  Gründen,  fondern 
na'h  eigenen  Raifonnements."  (Wirfehen  nicht,  wie' 
firh  mitd'rfer  Behauptung  vereinigen  laffe.  was  S.  256. 
fivht:  "es  herrfrhte  nun  einmal  —  nebmlich  um  die 
Zeit  der  Tridentinifcben  Synode,   alfo  doch  am  Ende 
diefe»  Zeitraums  —  unter  den  Katholiken  der  Grund- 
fatz,  dafs  da»  allgemein*  Owri'iicm  in  der  Entfcheidung 
der  Gf-chensfrchen  tm  fr* WiV//  (eye.") 

Der  VI.  Abfchn.  Tir'gt,  \vje  endlich  von  der  Tri- 


Eine  Nachricht  von  der  Tridentlnifcheo  Synodt  und  eine 
kurze  Ueberficht  diefer  Periode  geht  voran.  Es  war 
nun  einmal  herrfchender  Grundsatz  ,  dafs  ein  allge- 
meines Concilium  in  Glaubensfacben  untrüglich  fey, 
daher  waren  die  Lehrfätze  der  Tridentinifcben  Synode 
das  non  yUts  ultra  der  menfchlichen  Eiufichteo  in  den 
Stücken ,  die  von  demfelben  erörtet  wurden.  Noch 
war  aber  die  Unterfcheidungelebre  von  dem  Anfehen 
der  Kirche  in  kein  Syftem  gebracht  Man  traf  bey  den 
Theologen  bisher  nur  beyläufige  Aeufcerungen  über 
diefen  Gegenftand  an.  Aber  nun  entftaaden  Strei- 
tigkeiten fowohl  mit  den  Proteftenten,  als  auch  unter 
und  daraus  verfchiedene  Theorien 
kirchlichen  Unfehlbar- 


ift 


denf irifrhen  SvroJe  an  bis  auf  unfere  Zeiten  das  kirch 

lidie  Sjltm  der  Unfehlbarkeit  vollends  ausgebildet  wurde    bei  für  die  einzige  üliubeniquelle  zu  halten.' 
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den  Katholiken 

über  das  Subjeet  und  Object  der 
keit.  Ueber  das  Subject  derfelben  bildeten  fich  dreyer 
ley  Syfteme ,  welche  mit  grofaer  Genauigkeit  befchrie- 
ben  werden.  Das  erfte  ift  da«  papiftifche,  welches  den 
Papft  viel  mächtiger  machte,  als  er  zuvor  war  und  bi« 
auf  den  Sturz  der  Jefuiten,  welche  die  Urheber  deffelben 
find,  und  bis  auf  die  Zeit  de»  Kebronlua  beynahe  überall 
das  herrfebende  war.  Das  ztveite  ift  das  Syfiera  derer, 
welche,  wie  Febronicts,  die  allgemeinen  Cuocillen  für 
das  Subject  der  Unfehlbarkeit  halten.  Das  drüU  befiehl 
In  dem  Glauben  an  die  Unfehlbarkeit  der  ganzen  7er- 
ftreuten  Kirche  oder  der  von  dem  Papft  mir  Beyftim- 
mnng  des  gröfsten  Theils  der  Bifchofe  aufser  dem  Con- 
dlium  abgefafsren  Glaubensdecrete.  Nun  folgt  einekrüi- 
fehe  l/ergteichnng  diefer  $  Hijpvthtfen.  Die  Uneinigkeit  der 
Katholiken  überdiefen  wichtigen  Punkt  giebt  fchon  kein 
günftiges  Vorurtheil  für  die  S  iehe.  Der  Vf.  zeigt,  wie 
jede  Partie  unter  den  Katholiken  felbft  die  Gründe  der 
andern  entkräftet,  deckt  die  Blöfsen  und  das  Schwan- 
kende eines  jeden  diefer  Syfteme  auf  und  führt  den 
unparthcytf<  hen  Leferauf  den  SchluCs  hin;  «es  ift  naht 
gewifs,  welches  das  Subject  der  kirchlichen  Unfehlbar- 
keit fey.  folglich  auch  nicht  gewifs,  dafs  es  überhaupt 
ein  unfehlbares  Anfehen  in  der  Kirche  gebe.  Eben  fo 
fchwaakend  find,  wie  der  Vf.  zeigt,  die  Grundlatze 
über  das  Object  der  kirchlichen  Unfehlbarkeit.  ßefiere 
Grundfarze  über  kirchliche  Infallibilitat  habe  holden, 
Doctor  zu  Paris  im  J.  i6<\2.  in  feiner  Schrift:  Divina« 
fidri  ar.alijf.s  f.  de  fidei  c'  rißianae  refoliüione  l~  II.,  fer- 
ner eire  zu  Lyon  im  J.  ißp'?.  erf'thienene  Schrift:  Trat- 
te l'ar.alrfe.  oh  He  tu  fui  dicine  et  ciif/toli«?!!«  und  endlich} 
die  Synode  zu  Piftoji  im  J.  1786.  aufgehellt.  Sie  kommen 
alle  darin  überein:  „Alle  diejenigen  Stücke  feyen  Glau- 
bensfätze,  die  Kirche  fey  in  allen  denjenigen  Stücken  un- 
fehlbar, welche  fich  auf  eine  alte,  allgemeine  und  überein- 
ftimmende  Uebergabe*  gründen :  r.ber  weiter  fey  auch 
diefe  Unfehlbarkeit  gar  nicht  auszudehnen.  Darauf  wer- 
den noch  die  neueften  Verfuche  deutfeher  Theologen, 
welche  feit  Cmtratjers  Zeit  denBegrif  der  kirrblichen  Un- 
fehlbarkeit zu  reinigen  fuchren.  angeführt.  Stefprechen 
alle  der  Kirrhe  die  unbedingte  Infallibilitat  ah,  und  un- 
terwerfen ihre  Entfcbeidungen  der  Prüfung  der  Gelehr- 
ten. Der  Vf.  ift  im  Grunde  auch  diefer  Meynunp,  nur 
gebt  er  nirbt  ganz  fo  v.eit,  als  der  Vf.  der  fmjbvrp,er 
JinjUc^ie,  fondern  fit^t  S.  445.  f-  ausdrücklich  :  ,.'fh 
kann  n:irb  roch  zur  Z»'it  nicht  dazu  verflehen ,  die  JW- 
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vor  der  Hand  noch  die  Erblehr«  als  zweyte  hypothetl- 
fche  Quelle  gelten  laflen.  Wir  wilten  die«  nicht  recht 
mit  der  Behauptung  S.  593.  zu  vereinigen,  „dafs  es  weit 
ficherer  und  kürzer  fey,  die  Bibel  für  die  einzige  Quellt 
der  Offenbarung  zu  halten."  Er  hat  uch  auch  iu  der  f  hat 
felbft  ans  heften  widerlegt,  wenn  er  S.  572.  f..  mit  den 
einleuchtendftea  Gründen  zeigt,  wie  fchwrer  und  zum 
Theil  unmöglich  es  fey,  irgend  ein  Dogma  aus  derTra 
dition  zu  beweifen ;  wenn  man  die  von  ihm  angege- 
benen Warnungsregel«  befolgen  will. 

Im  VII.  Abfchn.  folgt  eine  fcbarfllnnige  Prüfung 
der  Vernunftbeweife,  welche  keines  Auszugs  fähig  itt, 
und  darauf  eine  l'ergleichung  des  Katliolicismus  mit  dem 
ProtrflfiniiMTtus.  Der  Vf.  glaubt,  data  die  Proteltanten 
durch  Annahme  der  fymbolifchen  Bücher  die  kirchliche 
Unfehlbarkeit,  welche  fie  mit  Worten  laugneten,  in  der 
That  zugeftanden,  und  erft  jetzt,  feitdem  fie  das  Joch 
diefer  Bücher  abzuschütteln  fuchen,  fich  von  den  Grund 
fätzen  des  Katholidsmus  entfernt  haben.  Wenn  dies 
auch  in  Rücklicht  auf  die  Vorftellungsart  einzelner  Theo, 
logen  von  dem  Anfehen  unferer  fymbolifchen  RQcher 
wahr  feyn  möchte;  fo  haben  doch  liederlich  die  letz- 
tem gleich  bey  ihrer  Einführung  die  Beftimmuog  nicht 
gehabt ,  unfehlbare  Entfcheidungen  in  Glaubensfachen 
zu  feyn.  Der  ganze  Geift  des  Proteftantismus  ift  diefer 
Vorftellungsart  entgegen.  Zum  Beweis  berufen  wir 
uns  auf  eben  diejenigen  Proteftanten,  welche  neuerlich 
das  verbindende  Anfehen  der  fymbolifchen  Bücher  be- 


ftritten  haben.     Daln  folgen  noch 

der  die  kirchlichen  lufaliibilität. 


Der  VIII.  Abfchn.  fchliefst  endlich  mit  einer  Kritik 
der  Ii  eweisqueiltn  der  kulkoUjJu  *i  Dogmen ,  als  dem  letz- 
ten KrfultJt  diefer  ganzen  Uefciiuhce.  „Wenn  die  ab- 
folute  'Unfehlbarkeit  de  iurche  zweifelhaft  ift,  fagt  der 
Vf.  fo  lind  es  auch  a;l«  kirchliche  Lehrfatze  und  Anftal- 
ten,  die  fich  blof«  aui'  diele  Autorität  llutzen.  Der 
Katholik  ruüfste  fich  nun  gefallen  laflen,  fein«  Dogmen 
aus  hohem,  von  der  Kirche  unabhängigen,  Principien 
abzuleiten.  Er  «iu-fte  lieh  nicht  mehr' auf  das  Triden- 
tinilcbe  oder  irgendein  anderes  Concili um  berufen.  Ba 
ihm  bay  feinem  Nachdenken  kein  Ziel  gelteckt  ift,  da 
er  in  der  Sichtung  der  Beweisgründe  feinen  Einfichten 
folgen  darf;  Co  mufs  in  der  kaiholifchen  Dogmatik  eine 
grofse  Reform  möglich ,  vielleicht  nothwemug  werden. 
Der  Katoolik  mag  fich  von  den  Proteftanten  immerhin 
dadurch  unrerfcheiden  dafs  er  eine  doppelte  Erkeantnits 
quelle  der  Offenbarung,  Schrift  und  traditio» annimmt; 
aber  er  darf  und  mufs  beyde  nach  feinen  Etnfichten, 
ohne  Rückficht  auf  die  Vorfchriften  und  das  Urtheilder 
Kirche  behandeln.  Er  mufs  in  Anfehung  der  Traditio« 
beweifen  können,  dafs  fich  eine  gewilTe  Lehre  oder 
AniUlt  bis  zu  dem  apoffolifchen  Unterricht  hinaufziehe, 
dafs  fie  in  der  apoßolifchen  Kirche  herrfchend  gewefea 
fey."  Wie  fehwer  aber  diefer  Beweis  zu  fuhren  fey, 
hat  der  Vf. ,  wia  fchoa  bemerkt  wurde,  gazeigt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


i.iTT»mAt«B«*eniCHTB  :  Berlin,  im  Verlage  der  Realfchul- 
buchhandlung,  Johann  Efeiat  SÜberfMag't  Ltbtn,  von  Um  Jtlbft 
rben  ßiro.  61  S.      Niemand  kann  wobl  die  L.ebensum- 
eine«  Mannas  genauer  willen,  als  der  Mann  felbft:  wia 
es  aber  feilt,  dafs  die  Unheile  über  fiel»  felbft  itnpartheyifch 


bifchrteben 
ftands  eint 


auif*Hen.  da»  fleht  man  an  allen  Confellionen  von  Auguftms  bia 
auf  Ro  ifleeu's  und  Bahrdts  eigne  Lebensbtfchreibung.  6iiber- 
fchla«  hatte  wircktich  Talente  und  Verdienfte  ;  unter  feinen  Ta. 
lenten  haue  aber  doch  lebhafter  Witz,  unleugbar  Uber  reif«  Ur. 
dwilskraft.  und  unter  feinen  Verdijnften,  das  in  der  WaQerbau- 
kunft  über  da«  In  der  Theoloirie  ein  grolTe«  Ueberge*  .au.  Er 
fegt  zwar,  daher  Phyfik  und  Mathematiker  als  Nebenfachen 
eur  Erhohlun«  Betrieben  habe  t  ««war  aber  im  Grunde  feu.  Haupt- 
fach Von  der  Thaologie  gefleht  er  8.  1 1.  felbft.  data  es  ihn  In 
der  Jugend  »war  nicht  an  Unterricht  in  den  Glanbenswahrheiten 
(der  Sc'huldogmatik).  aber  wohl  an  prundlicherAnweifung  znr 
SZittn  Ausübung  der  Gottfeli|keit  gefehlt  habe.  Ob  er  nun 
Bleich  rernchert.  das  fey  in  »ofters-ergen  und  Ilalle  erfetzt  wer. 
Sent  fo  war  es  doch  an  ihm  bis  a«  feinen  Tod  fichtbar.  dafs  er 
das  Vchriftmafsige  Chriftenthum  nie  f«*bU  frey  von t  Vorurteilen 
der  Schule  erfbrftht  hat,  und  dafs  es  ihm  an  den  dazu  n«thig«n 
Hülf-henntniiTen  einer  richtigen  Hermeneutik  fehlte,  dafs  er  viel- 
mehr die  in  der  lugend  erlernten  Lehrbeftienmungen  als  entfchie- 
den  vorausfetzte;  daher  er  auch  die  Schriften  neuer  fprachge- 
lehrter  Schriftforicher  durchaus  nicht  lefen  wollte.  VVenn  er 
dahor  S.  ?5.  klagt,  dafs  feine  Geogonte  und  feine  Schriften  ven 
der  Allgemeinheit  der  SÜndfluth.  ven  der  ( athanaGfchen)  Drey- 
einigkeic.  Gottheit  ChriOi.  ftenr«riW«nden  Genuethuung  und 
den  Gnadenwirkungen  de«  heiligen  Geiöes  ihm tuetijth, >  JW'. 
/,/M'.nim  /*■«>•  PfrU  «•  f-  w^ugezogen  hatten  ;  fo  heif« 
da*  eigenüiA  nur  fo  viel:  relehrte Theolegen,  denen  diefeScbrif. 
un  »u  Gefleht  k«mmen.  haben  feine  Csickfen  exegeufchen  Kenat- 


niffe  bedauert ,  vielleicht  getadelt ,  mit  denen  er  Geh  aa  folche 
Abhandlungen  wagte,  denen  er  nicht  gewachfen  war;  beduien, 
da£*  er  SchriftfteJlau  »u  Beweifen  brauchte,  die  das  nicht  bewei- 
fen, die  davon  gjr  nicht  reden,  was  fie  feiner  Mejrnung  nach  be- 
weifen fülWn ;  beda-iert,  dafs  er  Tropen.  Bildeefprache  der  Urwelt, 
Anfpieluagen  der  Apnftel  auf  jüdifch*  Ideen  für  eigentliche  1  ehr. 
ferxe,  und  mcnfchliche  V~orftelliiMgsarcen  mit  der  reinen  I^ehre 
des  Evangeliums  fetblt  fiir  sinerley  hielt ;  bedauert,  daft  er  durch 
fehr  unpaflende  Erläuterungen  aus  der  Dynamik  u.  dergl.  der 
einer chrilllichen  Wahrheit  bey  manchem  nachdenkenden  untheolo- 
gifchen  Chriften  mehr  gefchadet  ,  eis  Benutzt  hat.     Wer.n  dies 
etwa  in  cheologUchen  Recenfionan  deutlich  ei wieSwi  wurde;  fo 
hielt  dies  der  feiige  Mann,  wie  f  «wohnlich,  für  Leiden  um  Chrifli 
mir  in,  und  i'chalt  diejenigen  Dsiilen,  Socinianer,  Frcygeifier,  Ver- 
ächter Cbrifti,  die  mit  mehr  Sprichgelehrfjfflkt'it  und  allgemeiner 
Kenntiufa  des  Grifte*  des.Chrill  nthiimsdasinder't<;rhrifti>ichifari- 
dan,  was  er  darin  fand,  oder  finden  wollte.     Die  Kirchen^«- 
fchichte  zeigt,  dafs  dt»»  in  allen  Jahrhunderten  die  gewöhnliche 
Sprache  war,  und  es  nech  bey  f»lchen  Theologen  ift,  die  irgend 
einer  Lieblingswiffeufchaft ,  als  Mathematik,  Baukunft,  Aßrusio. 
nie,  —  oder  einer  Lieblingsbeschäftigung ,  als  Sammeln  von 
Schmetterlingen.  Mineralien,  Couchilleti.  Münzen,  ihre  beße  Zeit 
widmen.    Uebrigen«  war  5'.  ein  th.iriger,  arbtirümer  Mann,  ein 
wirklich  beredter ,  fonderlich  in  lebhaften  finnlichen  Schilderun- 
gen der  uufichtbaren  unOnnlithen  Welt  fbrker,  ICanzeJredner. 
und  hat  eine  zahlreiche  Klaffe  von  Chriften.  die  lieber  nach  dun- 
oder  finnlichen  Vorftellungen  lebhaft  emplinden  und  ihre 
sft  lieber  erhitzen  lauen ,  ah  i>ach  deutlicher  Er- 
fchliefaen  und  handeln,  gerührt  und  erbaaec.  Er  war 
daher  auch  ein  lebhaft  unterhaltender  GefeUfchafter.     Die  Zahl 
feiner  8chrif.en,  (worunter  viele  eiazeUie  Predigten  und  Pre- 
und,)  belauft  ach  r 
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Donnerstags  den  8.  November  179a. 


RECH  TSGELAHRTHEIT 

Leipzig  ,  b.  Barth :  Publicum  Germania*  varüs 

voiitnvm  Dijfertetinibus  et  oliis  id  generis  libellis, 
ordine  qxodum  fijflematico  iilajbratum  et  editum  • 
D.  Theodoro  Kretjtlimann.  Volumen  primum.  1792. 
758  S.  4. 

Hr.  K.  vcrfpririt  in  der  Vorredetfflejenigen  Diffar- 
tafior.en,  welche  in  andern  SarittjHungen  nicht  be- 
reits anzutreffen  fayen,  nach  Ordnung  der  Materien 
des  deutfehen  Suatsrechts,  (welches  er  örähum  fyflema- 
t-ern  nennt,)  2u  liefern.  Er  glaubt  folches  in  fectu Bin- 
den bewirken  zu  köntien,  welche*  aber  Ree.  nicht  für 
möglich  halt.  Oer  gegenwärtige  erfte  Theil  fuhrt  die 
AulTchrift:  Dt  finibus  Imperii  Romani  Germania  Ree. 
bemerkt,  daf»  der  Ausdruck:  Imperium  Romamm  Ger- 
füiinicum  nicht  grarnmatikalifch  richtig,  und  ganz  unge- 
bräuchlich ift.  Man  fagt:  Imperium  Romano- Germani- 
cum ;  vielleicht  aber  ift  es  ein  Druckfehler.  Es  enthal- 
ten übrigens  die  hier  gefammelten  Schriften  gar  nicht* 
von  den  Grenzen  des  riimifrhen  Reichs,  welche*  unter 
den  Kaifern  Carl  dem  Gr.  und  Otto  I.  an  da*  fränkifebe 
und  deutfehe  Reich  gekommen  ift.  Hr.  K.  hat  kein  Ver- 
zeichnifs  der  in  diefem  Raud  gelieferten  Schriften,  wie 
doch  hatte  gefchehen  fallen,  rorausgefchickt  Sie  find 
folgende :  I.  Henrich  Gottlieb  Franke  Uift-ria  fatorum  do- 
ctrinae  de  finita  imperii.  (Diefe  Schrift  entfpricht  be- 
kanntlich dem  Titel  keineswejes.  und  enthält  weiter 
nichts,  als  die  blofsea  Titel  der  in  die  Lehre  von  den 
Grenzen  des  d.  R.  einfchlagenden  Schriften.)  II.  gfa. 
And*.  Gerhard  De  Stalibut  Imp.  ezemtis.  Eine  höchit 
elende  Arbeit,  die  nicht  werth  ift,  daf«  man  ihrer  nur 
gedenke».  II  f.  Mofer  Du  duHis  regni  G:rmanici  finibus 
ntoJernit.  IV.  Hahn  De  jufiis  Burgundici  novi  vrl  Ar$U% 
tenfis  regni  Imitibus  etc.  V.  Mascov  De  n«ru  regni  Bur- 
gundici cum  Imp.  Rom.  Germ.  VI.  Witz  De  tibertate  Hel- 
vetica. Vll.PfeffelDclimite  Galliae.  (Strasb.  171O  Hr. 
Pf.  giebt  fich  in  diefer  Schrift  viele  Mühe,  die  Recht- 
mäßigkeit der  fraozeflfchen  Reunionen ,  oder  der  Aus- 
sprüche der  fogenannten  Reunionscammern  zu  Metz  und 
Brei  fach  zu  beweifen.  Erzeigetaus  den  weftphali  fchen 
Friedenshaudlnngen,  dafs  der  Kaifer  und  die  deutfehen 
Reichsftände  wiederholt  darauf  angetragen  und  gedrun- 
gen haben,  dafs  den  Vafallen  der  durch  den  Münfteri- 
fchen  Frieden  an  Frankreich  überlaffeneo  Hochftifter, 
M  etz,  Toul  undVeHdn,  Ihre  bisherige  Verbindung  mit 
dem  deutfehen  Reich,  und  letzterm  die  Hoheit  über  fäl- 
ble« In  dem  Frledenslnftrument  vorbehalte*  werden 
^.Är-fcte-  dafs  aber  die  franröfifche  Gefandtfchaft  fokhes 


möchte:  dt 
tt  ni 


eicht  nachgegeben,   wnH  JaJaer  In  dem  Ar;,  XI.  %.  70. 


des  Münft.  Friedens  weiter  nichts,  als  die  Trierf*': 
fchen  Metropolitanrechte  über  diefe  drey  Hochftifter 
vorbebakee  worden  feyeo.  Er  zeiget  ferner,  da fa  bey 
den  wegen  Ueberiaffung  des  Elfafa  an  die  Krone  Frank- 
reich gepflogenen  Tractaten  der  Kaifer  ond  die  Reich  j- 
ftande  verlangt  haben,  in  dem  FriedvnsJnftrument  au*, 
drdeklich  zu  erklären,  dafs  dem  deutfehen  Reich  dfe 
Hoheit  über  die  in  dem  Elfaf*  gefeffenen  Reichaftändn 
und  ReicbjrUterfchaft  nach  wie  vor  verbleiben  falle«, 
daf*  aber  die  fraozöflfche  Gefandfchaft  dies  gleichfalls 
nicht  eingeräumt  habe,  und  den  gedachten  Reicbsftän« 
den, und  der  Reichsritterfchaft  au*  diefer  CTrfache  keine 
Reichsunmittelbarkeit,  and  mit  dem  deutfehen  Reich 
keine  Hoheit  über  felbige  vorbehalten  worden.  Es  hat 
nun  zwar  feine  Richtigkeit,  dafs  der  $  74.  Art.  XL  des 
M.  F. ,  durch  welchen  Elfaf*  an  die  Krone  Frankreich 
abgetreten  worden ,  keinen  dergleichen  Vorbehalt  ent- 
halt. Es  fcheint  fbgar,  ab)  ob  der  Sinn  deflelben  fey. 
dafs  der  Krone  Frankreich  die  Hoheit  über  die  Elfaffi- 
fchen  Reichsftände .  Reichsftadte  und  Reichsritterfchaft 
überlafTen  feyn  falle.  AHein  der  $.  87.  Art  XI  ent- 
hält den  von  dem  Kaifer  und  den  Ständen  bedungenen 
Vorbehalt  klar  und  deutlich,  und  fegt  wörtlich,  dafs  al- 
le und  jede  in  dem  Elfais  gefeffene  Reichsmitglieder 
in  dem  Belitz  ihrer  Reichsunmittelbarkeit  gelaffen  wer- 
den f ollen.  Was  Hr.  Pf.  dagegen  einwendet,  verdient 
kaum  angeführt  zu  werden.  Er  meynt  nemlicb,  dafs 
folchea  unbefchadet  der  Hoheit  der  Krone  Frankreich 
zu  verfteben  feye.  Dafs  auch  die  Execution  des  Frie- 
dens, fowohl  in  Anfehung  der  von  den  drey  Stiftern 
re'e^virenden  Lehen  und  Vafallen  ,  als  in  Aofehung  der 
Elfaffi fchen  Reichsftände  und  Reichsritterfchaft  nach 
dem  Sinn  und  der  Intention  des  Kaifer*  und  des  Reich* 
erfolget  ift :  dafs  die  Elfaflifchen  Reichsftände  über  drey- 
fsig  Jahr  nach  gefchlofTenem  Frieden  in  dem  Befitx  ih- 
rer Reichsunmittelbarkeit  geblieben  find :  dal*  Ae  diefe 
Zeit  über  ohne  den  minderten  franzöfifchen  Wider« 
fpruch  die  deutfehen  Reichstage  befuchet.  und  zu  den 
Reichsanlagen  contribuiret,  nicht  minder  vor  den  deut- 
fehen höchften  Reichsgerichten  Recht  gegeben  und  ge- 
nommen haben:  dafs  viele  Orte,  welche  die  Franzofen 
in  dem  Elfafs  in  Befiu hatten,  nach  dem  Inhalt  des  weft- 
phälifehen  Friedens  von  ihnen  reßitoiret  worden  find; 
ib  wie  von  andern  den  Reunionen  enrgegengeferzten 
Gründen,  welche  die  Aus fprüche  der  Kammern  zu  Metz 
und  Breyfach  in  ihrer  Nichtigkeit  darftellee  und  nieder- 
fchlagen,  fagt  Hr.  Pf.  kein  Wort  Leider  ift  es  nun  aber 
fo  viel  die  Innerhalb  des  Elfaf*  vorgenommene  Reunroe 
betrifft,  nach  der  Verordnung  des  Ryfswkkifchen  Frie- 
dens dabey  geblieben.  Diefer  Erinnerungen  unreach 
tat  bleibt  diefe  SeMft  de*  Ha.  Pf.  f«hr  merkwürdig 
^  und 
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und  lefenswerti.     VIII.  ihscov  De  nexu  regni  Lothes- 
ringici  cum  Imp.  Rom.  Germ.     IX.  Johann  von  Meer 
mann  De  famtiove  vinculi,  quod  oltrn  fuit  inter  S.  R.  Imp. 
•et  Foeäerati  Belgii  respubluas.  (1774.)     X.  Alb.  Phil. 
Trick  De  ficto  quod  am  Marchionatu  SUscicenfi  et  in  UUm 
imque  praetsnfo  S.  R.  G.  Imperii  jure.  1766.    Der  Vf. 
nennt  darinn  des  jet«  lebenden  Königs  von  Dänemark 
Maj. :  cunetos  omniutn  faeculorum  Titos  et  Lrajanos  fu- 
perantem.    Ree  halt  dafür,  dafs  die  gemeine  Lehre  der 
deutschen  Reichsgefchichte :  dafs  Kaifer  Henrich  I  einen 
Markgrafen  zu  Schlesw  ig  gefet/.t ,  und  dafs  K.  Conrad 
Ii  die  Markgraffchaft  Schleswig  an  Dännemark  zurück- 
begeben habe,  durch  alle  angewandte  Mühe  der  däni- 
Ichen  Gefchichtfchreiber  bis  jetzt  nicht  ift  widerlegt  wer- 
den. XL  Detlev  RevtntlowDe  nerufoederum  inter  Imp.Rom. 
Germ,  et  Regnum  Danixe.    XII.  Georg  David  /Hand  Res 
regum  et  Imperatorum  R<nn«no  Germanicorum  flirpis  Sa- 
xonicae  cum  Polanis.     XII.  Derfrtbe  D:  Imperii  Romano- 
.  Germaaici  regnante  fli*pm  Salica  hibitn,  prarfertim  ergi 
VoUmL-rm.     XIII.  Mich.  Conr.  Cnrti;ts  De  J'tufßae  hahttu 
ad  Germanium.    XI V.  Sjvoch.  Wilh.  ll'cikmann  Civitatem 
Gedtnenfem  neque  olim  in  regni  Gtrmanici  fuijfe ,  neque 
hodie  in  Imperii  Rom.  Germanin  ejfe  poteftate  1766.  XV. 
Bvncler  Dg  acqnifito  et  amiffo  Imperii  Rom.  Germ,  in  Li- 
vonium  jure.    XVI.  Chriftoph  von  (Jordan  De  Archtpincer- 
natu  etconnexUineregni  Boltemiae  cum  Imperio  Rom.  Germ. 

Recbusburg:  Unterfucfmng  der  Rechte  und  Pflichten 
eines  Kurfirften  von  Mainz  wahrend  des  Interreg- 
nums ,  von  Tkeoi.  Konr.  HartUben,  b.  R.  D.  und 
derKurmainzifchenJuriften-  Facultät  Affeffor.  1792. 
165  S.  g. 

Obgleich  den  Reichs  Vertretern  nur  allein  während 
der  Erledigung  des  kaiferlichen  Thron»  die  Reichsvor- 
iorge  ausdrücklich  übertragen  ift,  fo  folgt  doch  aus  dtr 
Analogie  der  Reichsgefetze  und  aus  derObfervanz,  daTs 
auch  andere  dazu  bey tragen  muffen.  Vai/üglich  grofs 
ift  dabey  der  Einflufs  eines  Kurfürften  von  Mainz,  und 
die  Erörterung  feiner  Rechte  und  Pflichten  hatte  fchon 
längft  eine  Abänderung  in  der  Vicariatsliteratur  ver- 
dient.  Bia  zu  dem  letzten  Zwifchenreich  batteu  isdefe 
die  Schriftfteller,  namentlich  Mojer  und  Da!tm,  folrhe 
nur  beylaufig  In  dem  Umfange  aller  ftaatsrecbtUchen 
Verbaltniffe  diefes  Kurhuts  berührt,  und  es  war  daher 
ein  fehr  zweckmässiges  Bemühen,  diefe  Lücke  Zu  füllen. 

Die  Trennung  der  dreyfachen  "Würde  eines  Erz- 
kanzler»,  des  erften  Kurfürften  und  Reicbsftandes.  und 
endlich  des  Reichs-  und  Kurcollegiurm  -  Direktors  fetzte 
Hn.  H  inStand,  die  einzelnen  Rechte  und  Pflichten  aus 
den  Quellen  herzuleiten,  Und  er  hat  aurh  feine  z^eck- 
mafsig  gewählte  Darfteilung  mit  Sfharffinn  ausge 
fchmückt.  Hatte  indeflen  Hr.  H.  mit  diefer  Arbeit  et*-a 
niht  fo  fehr  eilen  müden;  fo  Würde  wohl  eine  weniger 
ftuihti  >e  Ilinwerfung  allgemeiner  oder  gewagter  Srir/.e 
den  Vnrv,  urf  einer  Vorliebe  für  fein  Vaterland  entfernt, 
und  eine  forgfjlti^cre  I'ebrrTrbt  des  Drucks  den  Sinn 
hii«  und  tt  icier  weniger  entftellt  haben.  Reidta  ift  bey 
einem  ih  vi^h  ich  u'd  fu  I»  hbaft  heflrirtrr.en  fiefcenftan- 
de  doppelt  nachtheilig,  uud  giebt  wenigen»  keinen  An* 


"UK  -  ZEITüNQ  a7', 

fpruch  auf  Hterarifche  Autorität,  wenn  allenfal'j  der 
Streit  zwifchen  Kurmaiuz  und  dem  Rbeinifchen  Vwa- 
riat  eben  fv  leidenfchaftlich  erneuert  werden  follte,  als 
man  ihn  bey  Gelegenheit  des  Siegeutreits  am  Ks;nmer- 
gericht.  der  Actenaolieferung  unddes  Co.nmiii.iriats  bey 
Bifchofswablen  in  den  beiden  letzten  Z^ilcheareicheu 
geführt  hat. 

Hr.  H.  hat  die  ftaatsrechi  liehen  Berührungspunkte 
zwifchen  dem  Kurhute  und  den  Reichsverwefern  auf 
fünf  Rubriken  zurückgeführt,  welchen  eine  fy  ftematifch- 
hiiturifche  Einleitung  vorangefchickt  ift.    1)  Er!:  xUung 
der  Thätigkeit  auf  dem  Kridatare.     lliebey  zeichne:  er 
den  Reichaverwefern  die  Art  und  Weife  des  Eintritts 
mit  Ihren  Aufpicien  vor,   aber  mit  fulcher  Ausdehnung 
der  Reichadirectorialrechte  gegen  alle  Obfervanz ,  dafs 
diefe  im  wefentltcben  mit  den  darauf  lieh  beziehenden 
vicariatifchen  Gerechtfamen  ganz  überelnftiiamen ,  und 
alfo  nur  durch  die  aufsereForm  fich  unterfcheiden  wür- 
den.   ;)  lienuhfchl  jungen  mit  den  l'icarien.  Hiezuhäit 
Hr.  iL  die  ReidiSN  erwefer  gefetzlich  verpflichtet ,  und 
den  Kunürit#n  von  Mainz  fogar  in  eiligen  Fallen  zur 
Eriaftung  provitorifcher  Befehle  berechtigt.    3)  Erhal' 
tung  des  Reichsjujlizweßns :  Ift  am  ausführlichsten  be- 
handelt, aber  auch  hier  der  Eirfluf»  der  Kur  Mainz  aaf 
das  Reichakammergericht,  auf  die  Reichsvicariats- Hof- 
gerichre  ond  deren  Kanzleyen  über  die  bisherig«  Ob- 
fervanz  hinaus  erftreckt.    Ueber  diefe  Kaazleyen  wird 
ihr  insbefondere  auth  das  Recht  einer  genauen  Auflicht 
in  Anfebung  de*  Taxamts  und  der  Archive  zugeeignet. 
a)  üefetzltche  Verpflichtung  zur  Aujmrrkfamkett  auf  die 
Vicariate:  damit  dieiV  ihre  Grenzen  nicht  überfchreiten, 
und  die  kaiferlichen  Referrare  fo  wenig  als  die  Rechte 
der  Reicbsrtande  gekraukt  werden.    Eine  Rubrik,  wel- 
che die  Reichsverwcfer  wohl  nickt  gut  heifsen,  und 
wenigftens  mehr  beftreiten  werden ,  als  den  letzten  ganz 
unangefochtenen  Punct  —  5)  von  aV»  Beförderung  der 
WM  eines  luven  Oberhaupts. 

Halle,  b.  Hendel:  Chrißophori  Chrifliani  Dabelow 
Meletematum  juris  fead'alis  coUeciio  prima.  T791. 
124  S.  8- 

Diffe  erfte  Sammlung  enthalt  zwey  Abbaodlungea : 
1)  Flores  fp.irß  ad  ttxhun  juris  faidalis  h» ^obaräict  U. 
T.  26.  §.  lo.  Jeu  de  i'^üiw»  nathitate  Juccejfaris  feudalis 
commentatio.  Bekanntlich  befchranken  einige  die  Ver- 
ordnung des  angeführten  Texte»  auf  die  nach  dem  wirk- 
lichen Anfall  der  Succeffion  Legitimirten;  andere  hrn- 
gegeu  wollen  diel'clbe  »ur  von  legitimatis  per  rejcriptwn, 
nicht  aber  von  Irgitixiatts  per  cuunubium  gelten  laften ; 
andere  endlich  bleiben  bey  den  Wunen  des Ueletzesfte- 
hen ,  und  lafTeu  überhaupt  keine  unehelich  gebohrae, 
Wenn  gleii  h  na.hher  ye.  refcr.ptum,  oder  ptr  connubium 
leijitimirie  h-r.df  r  zu  der  Lehiufolge  zu.  Uiefer  leuiera 
Meynurg  iritt  d*r  Vf.  bey,  und  vertheidigt  folche  nur 
2u  weiilau. tig  aus  fch  »n  Idjigft  bekannten  Üründen.  An- 
gebilligt  ift  m>.  b  ,  l'u  veit  i.f  hieher  gebort ,  die  Streit- 
f ch  rite  des  Vi.,  die  er  i-^q  zu  Uutzow  unter  dem  Titel: 
natus  ex  ,/,.  iv fa  tui\.  <jionu  in  jetido  txpers,  \erthei  nbie. 
—  Hatte  Hr.  D.,  futt  die  fchon  oft  gefaxten  Gründe 
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und  Gegengrühde  zu  wiierhofen,  gezeigt*  tra»  nach 
den  beföndetn  Gefetzan,  und  dem  Herkommen  der.  vor- 
nehmfteu  I. eh  «böte  In  Deutschland  Rechteas  ift;  fo 
■w  flrde  fein«  Arbeit  viel  verdienftlicber  leyn.  Bey 
Reichsleben  werden  ja  ohnedem  L'gitimati  per  eontm- 
binm  fowohl ,  als  nati  exfponfa.   Wenn  nur  fünft  kein 
Mangel  ibnen  im  Wege  flehet,  unftreittg  zugelaflen. 
II  )  Commentatio  de  es  qnod  juftum  ejl  incoltifi»ne  -juthtm 
curiat  et  ftudi  fittrn  decidendi*  caufis  fmdaUbut.    Im  Cot- 
lifionsfalle  zwifchen  den  Lehnhofsrecbten  des  Lehns- 
herrn und  den  Gefetten  des  Ortes,  wo  deai.ehen  gele- 
gen ift,  fp rechen  einige  den  erfteren  das  Wort;  an- 
dere gebenden  letzteren  den  Vorzug;  uoch  andere  end- 
lich,  wie  neuerlich  Hr.  Schnauben,  machen  einen  Un- 
ter fchied  inter  jus  curiae  conoentionale ,  und  jus  curuu 
legale.    Bis  erftere,  fagen  fie,  mnfs  auch  in  Anfehung 
eines  fn  einem  fremden  Lande  gelegenen  Lehen«  actge 
wendet  werden ,  wenn  nur  dafeibft  kein  gültiget  ßaf 
tum  prohibitivum  vorbanden  ift,  in  Anfehung  des  letz- 
teren hingegen  kommt  es  auf  die  allgemeinen  Grund 
fätze  von  der  cvllifione  flatn^orum  an.    Alle  diefe  Mey- 
nuegen  aber  gefallen  dem  Vf.  nicht,  fondern  er  glaubt, 
die  ganze  Entfcheidung  der  Frage  aus  den  L.  34.  D.  de 
reg.  jur.  hernehmen  zu  müffen,   und  ftelit  d<ther  den 
Satz  auf.  dafs  denjenigen  Gefetzen  allzeit  der  Vorzug 
gebühre,  die  an  dem  Orte  gelten,  wo  der  Lehnscon- 
tract  eingegangen  worden  ift.  —    Allein  nicht  zu  ge- 
denken ,  dafs  Hr.  D.  die  fo  ftark  und  bündig  von  Böh- 
mern vorgetragene,  aus  der  Natur  der  Lehnsger  ich  tbar- 
keit  und  der  Gefchichte  hergenommene,  Gründe,  die 
alle  für  den  Vorzug  der  l^ehnshofrechte  fprechen ,  gar 
nicht  befriedigend  widerlegt  hat,  dürfte  feine  Meynong 


de  der  5«  iärk.  ungemein  willkommen.  Wir  Zeichnen  in 
der  letzteren  Kückiicbt  einige  der  raerkwürdtgften  Ver- 
ordnuugen  aus.    1788,  gten  Jan.  Verfügung  wegen  Be- 
lichtrgung  dtr  bey  den  Seflionea  auszubebenden  Nado- 
nalloüateu  und  Rekruten.    a3.  Febr.  Taxe  für  die  kb- 
nigl.  fahrenden  Poften  in  Donnemark  und  den  Herzog- 
thüui«rn,  womit  verfchiedene  Beftiromungen  der  Mei- 
len für  einzelne  Oerter,  und  ein  Schreiben  des  Gene- 
ralpottamts vom  soften  April  zu  verbinden  find.  29ften 
Febr.  Verordn.  Wegen  Einführung  einer  neuen  Speeles- 
münze  in  den  Herzogthümern.      Eod.  Dat.  Verord- 
nung wegen  Errichtung  einer  Schleswig- Holfteinifehen 
Speciesbank  in  der  Stadt  Altona.     i4ten  Marz.  Veierd- 
nung  wegen  Errichtung  eines  neuen  Schuld-  und  Pfand- 
ProtocolU  in  der  Herrfchaft  Präneberg.    soften  Apr.  Re- 
feript  wegen  Anordnung  eines  befondern  Conilftorii  und 
Beitallung  eines  eignen  Probften  f£lr  das  Amt  Bredftadt. 
9ten  May.  Verfügung  wegen  des  Fori  der  auf  Wartgeld 
geletzten  Ofriciere.    i^tan  Jan.  .u  ig.  JuL  Verfügungen, 
betretend  das  Verfahren  bey  Rettung  der  Schiffe,  wel- 
che bey  liel^olaud  in  Gefahrkommen,  i^ten  Jun.  Verfüg, 
wegen  Anwendung  der  Kammergerichtserdnung  und 
aller  auf  künigl.  Hebungsbediente  nch  beziehenden  Ver- 
ordnungen auf  die  Portnieitter.    4ten  Aug.  Verordn.  we- 
gen des  den  königt  Civil  und  geiftlichen  Bedientenob- 
liegenden Ernflufles  in  die  Witrwencaffe.    i9ten  Sept. 
Verfug.,  dafs  keine  berumziehenden  Scheerenfchleiler 
zuzulaHeo,  als  die  des  Lendes  Einwohner  und  unbe- 
fcholtene  Leute  find.    3iften  Oct  Allgemeine  und  neu- 
verbefferteEioquaitierungsordnung.  179 1.  soften  März. 
Refcript ,  betreffend  das  von  dem  Könige  errichtete  Sti- 
pendium für  4  Studierende,  die  fich  den  Schul wirten 


des  Lehnswefens  hier  auch  noch  heate  eine  Ausnahme 
oothweudig  machen  folltea ,  die  allgemeinen  Grundfa- 
rbe von  derCollifion  der  Statuten  notwendig  angewen- 
det werden  muffen,  diefe  aber  bekanntlich  der  unbe- 
fchrankten  Anwendbarkeit  der  Gefetze  des  Orts,  wo  ein 
Gefchafre  eingegangen  worden  ift,  ganzwiderfprecheo. 
—  In  der  närhften  Sammlung1  verfpriebt  der  Vf.  eine 
Abhandlung  über  den  Urfprung  und  die  wahre  Be- 
fchaftVnheit  der  I.ehnsgerifbtabarkeit  zu  liefern.  Wahr- 
fcbeinlich  xvtrJ  Ulfl  diefe  Unterfuchung.  vorausgefefzf, 
dafs  er  darauf  mehr  Zeit  und  Mühe  als  auf  die  beiden 


...une 

:Oer  am  1  iten  Wri  ausgefchriebenen  Steuer  zu  eröffnen- 
den Anleihe  gegen  Annuitäten  zu  3  pro  Cent  (vergl. 
ein  Placat  vom  26ften  Nov.  1790.  ) ;  29  May.  Verbot 
des  Probehandels;  i^ten  Jua.  Verfüg,  zur  Beförderung 
des  Abfarzes  des  Oldesloifchen  Salzes  auf  dem  Lande. 
I9ten  Aug.  Reglement  wegen  der  Concorrenz  *u  dep 
Deich  -  Koftcn  in  der  Landfthaft  Süder  •  ü 


4tm  Decbr.  Convention  mit  HefTen- Caffel  wegen  Auf- 
hebung des  .Abzugsrecht«.  -  igten  Dec.  Ermunterungen 
zum  VSslHifchtang,  (vergl.  für  Altona  das-Refcript  vom 
27ften  Fet>r.  1700).    1790   isten  Jan.  Verfüg,  wegen 


-T 


hier  gelieferten  Auffatze  verwenden  wird,  anf  andere   Einsendung  der  nnikttägigen  Kornpreife  aus  färarotli 

coe»  Städten.  i2tf/n  Febr.  und  Sten  Marz.  Verordn. 
zur  Beförderung  des  Umlaufs  derSpedesinünze.  soften 
März.  Verfüg,  wegen  der  zolifreyen  Ausfuhr  des  ein- 
gemachten Störs.  3 iften  Marz.  BefHmroung  der  Absa- 
hen der  Cbriftiansfelder  Brüdergemeine  von  dem  Nah- 


und  richtigere  Ideen  leiten. 

KiF-i .  lo  der  Schulbuch!). :  Cfimnotogifche  Sammlung 
.  der  im  0«/.r*  i^gg  .  1789,  1700  ergangenen  Verord- 
nungen und  l  isfügungtn  für  die  Herzogtümer 
Schleswig  und  Holfttin  ,  die  TierrJJiaft  Pinneberg, 
Graf  'chuft  Ranzau  und Stadt  Alton*.  1791.  1793. 
A3 2  S.  I06S.  lOÖ  S.  4. 

Eine  Sammlung,  wie  die  gegenwartige,  die  mit  gro- 


jrungsbetriebe.  lotenAug.  Vereinb  irung  mit  Hannover 
wagau  Aufhebung  de«  Abzugsfrelde*.  gten  Sept.  Ver- 
füg, wegen  des  Berjlehas  auf  Hel-o.'and;  v.ebendemf. 
Verfäg.,  dars  die  zum  Privathandel  nach  Oöindien  aus- 
geftellt^r  Rodmerey  -  Briefe  frey  vom  Srempelpap-eT 


fser  Sorgfalt  gemacht  zu  fej-n  .  und  aut  VolllWndigkett    ieyn  foUen;  Conv  ention  mit  dem  Ho.hftäft  Münfterv 
Arfpruch  machen  zu  können  fiheiut,  ift  nicht  nur  drm    gen  Aufbebun-:des  Abzugs^ldea     i->trn  W  V»rfL 
Huliieinifchen  Rechttgelehrten,  fondern  auch  de«  i-reun-    dafs  dem  Glückftädüfche^ ^^IC^S^l^t 

Ma*  zuliebe. 
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zuftehe,  fndlefer$radt  auf  Pfänderzo  leihen.  iftenDec. 
Convention  mit  Pieufsen  wegen  Aufhebung  des  Ab. 
7.ug»recht».  gten  Dec.  Aufhebung  der  Paffagezöile  zu 
Baa  und  Tollltedr.  —  Zur  bequemern  Ueberlicht  itt 
übrigen«  jedem  Theile  ein  inhaltsverzeichnif»  nach  der 
Zeitfolge  vorangefchickt  und  am  Ende  eine  wohl  ein 
gerichtete  fyftematifche  Clafiihcaüon  der  Verordnungen 
hinzugefügt. 

RINDERS  Cll  RIFT  EN. 

Fkankfurt  u.  Leipzig:  AuserUfene  Atjopifche  und 
aruitre  prafaifche  und  poetifht  iib-ln .  nebß  üeyge 
fügter  Moral  für  junge  Leute.   Mit  Kupfern.  1753. 

134  S-  8- 

Bies  Machwerk,  da«  auch  unter  dem  Titel:  Rofenbtät- 
Ur:   appifche  und  andere  atutrlefene  labein  für  die  §*■ 
rrnd,  mitKupf.  Loipt.  u-  Jena,  b.  A  G.  Schneider;  des- 
gleichen unter  dem  Schilde :  Lelir  und  Leftbxdi  für  die 
%u«end  und  iltre  Freunde,  dritte«  Rändeben  —  dem  Pu- 
blicum ausgekramt  wird,  hat  wahrfcheiulich  einen  Ter- 
tianer oder  einen  Lehrling  anderer  Art  zum  Sammler. 
Wenieftena  erwartet  Ree  blofs  von  einem  kecken  Kna- 
ben die  in  der  Vorrede  befindliche  Erklärung:  „Er  (der 
Sammler)  fcheue  fich  nicht,  mit  gegenwärtiger  Auswahl 
"ttc  ans  Licht  zu  tretten  (treten;,  in  der  Zuverficht, 
'dafs  folche  feinen  Wünfchen  völlig  entfprectaen  (wer- 
de"), nemlich  das  junge  Herz  zu  beffern,  die  lugend 
in  ihrem  Glänze  zu  fchildern.  und  das  Lafter  hinge 
"een  sls  verächtlich  und  fchddlich  darzuftellon  etc." 
Auf*er  einigen  Fabeln  von  Geliert,  Lkhtwekr.  Gleim  und 
Pfeifet  die  aber  der  Sammler  durch  verfchobene  Reime, 
und  der  Setzer  durch  eine  Menge  Druckfehler,  (wenn 
es  nicht  eigene  Schnitzer  des  Ausfchreibers  find,)  verun- 
ftaltet  hat,  beliehen  die  übrigen  theils  aus  afoyifchen 
Fabeln  die  im  höchften  Grade  lahm  und  hinkend  über- 
ftttt,  und  dabey  mit  langweiligen  bey  den  Haaren  her 
bevRezogenen  Seiten  -  langen  Muralen  aufgeblitzt  find, 
theils  aus  Originalen,  die  aber,  einige  wenige,  von 
fremder  Hand  entlehnte,  ausgenommen,  fchlechterdings 
keine  Kritik  aushalten.     Um  eine  derfelben  ganz  zur 


Probe  abzufchretben,  mufa  man  du  Papfer  zu  fehr  fcho- 
nen.    Einige  einzelne  Ausdrücke  und  Unheile  des  Her- 
ausgebers werde;i  zur  Probe  genug  feya.    Man  höre: 
„Ein    ichhorn  Tab  einen     aubrrofeh  »ich  fdtuidlns  zu- 
fammengihaucnt  Verberg  t n,"  —  „Der  Eft-)  od  neidet  ir- 
rig «las  Gluck,  des  ge>msbraw.hten(jauit»--  „W^tfshat 
ein  verxmtelrrr  Kurptr  vor  (uir)  eirien  Werth,  oh&eTti- 
geid'4  —  „Was  lind  Schönheit.  Starke,  0iififi»d,  Gluck, 
Kteiderpracht,  und  alle  die  zeitlichen,  ungcuijj'cn  Vor- 
züge, die  wir  in  jedem  Augenblicke  durch  Krankheitem 
und  Gefahren  auf  Reifen  verlieren  können  r*'     „In  fckwe- 
re  Korper  einen  aufgeweckten  Geiß  zubringen,  ift  bey 
aller  Mube  oft  unmöglich."       „Wirkungen  der  Rache 
aufüben"  —  „Ei«eS«hlaoge  war  umgefallen"  —  „Die 
AUjiftat  deines  Schnabels"  etc.     B?>  der  afop.  Fabel: 
„der  Fuchs  und  ier  gefhnitzt*  Kopf,"  ift  folgende  Moral: 
„der  gefchnitzte  Kopf  bedeutet  einen  Menfchen,  der 
wenig  Verftand  zeige;  der  Fnchs  Hellet  einen  ver,  der 
fich  einbildet,  dafs  Schönheit  und  Klugbett  nothwendig 
beyfaramen  feyn  müfstcu         Die  VortrefLchkeit  der 
Seele  ift  weit  über  der  Schönheit  des  Körpers,  man  fer- 
get  aber  gemeiniglich  dem  letzten  mehr  Vorzüge  als  der 
erften  zu  geben.     Es  gietit  Leute*,  welche  Oebaupten 
wollen,  in  einem  fchönen  Körper  märte  auch  eine  fi  ho- 
ne Seele  wohnen,  da  doch  die  Erfahrung  zeigt,  dafs 
tou  Nstur  ungeftaltete  Menfchen  mit  einem  trefl  chea 
Verftande  begabt  find.   Manmufs  alfo  hierinn  eise  Aus- 
nahme machen.  —  Schonen  Leuten  wird  zu  viel  Schmei- 
chelhaftes gefagt.   Derjenige  aber,  der  es  für  Ereil  auf- 
nimmt ,  würde  durch  dergleichen  zärtliche  Worte  nur 
mehr  an  Thorheit  zunehmen.  —  Nicht  äufserer  Um- 
fang,  fondern  innere  Kraft  ift  Vorzug  und  Bürge  das 
Lebens."    Mit  einem  folchen  langen  Senf  find  faft  alle 
profaifeben  Fabeln  verfehen.     Von  den  Kupfern  rerfi- 
chert  der  Herausgeber,  dafs  einige  recht  fdwn  ausgefal- 
len wären.    Diefe  recht  fchönen  kann  Ree.  nicht  linden; 
es  rnüf-te  denn  Lieh  tut  hrs  unter  N.  20.  befindlicher  Zie- 
genbock feyn,  dem  der  Kupferftecher  zwey  grobe  Fat  irr 
gegeben  hat ,  woran  das  junge  Röckchen  nach  Herzens- 
luft fauf  t ;  oder  die  bry  der  Fabel :  Malchen  und  die 
Seidenraupe  befindliche  Seidenraupe,  die 
ein  Drittel  grafser  ift,  als  Malchen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


*««.  «  Obelrich  diefe  Schritt  nicht  für  da*  Publicum  beftramt  in. 
i  wird  e»  doch  jeden  Freund  der  fdijnan  Ijtenwr  frenon, 
»iffen  dif*  diefe  Weine  Sammlunr  der  glücklichen  latcmt- 
-TSSL     des  verehrungiwurdigen  Gefceimeunths  C^flcni 


nen  fich  zumal 
mein  feine  We 
.  wie 


Unter  den  funfri?  EpiV.i  tarnen  seich- 
durch  wahre*  auifche»  Sala  und  unf»- 
iu»;    auch  iA  die  Sprache  fo  i 
leicht  bey  neuem 


DrmeHeUer.    In  der  RecenÄon  ron  Necker,  Werke  D.  JWr  Em^tif  Na.  ÜB.  ift  5,  14,  Z.  SO  ven  ante«  and  Z.  C  r. 
*  und  S   & Z~,o.  dw      Fsbruar  .?*>  tau  ,791  *u  leb.. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytagt,  den  0.  November,  iffZ» 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig  ,  b.  Göfchen  :  Goethe1  s Schriften  l  Band,  1787- 
XXVI  u.  310  S.  II  Band.  368  S.  III  Band.  t02  S. 
IV  Band.  2K4  S.  V  Band.  1788  388  S.  VI  Band  17,0 
"  300  S.  VII  Baad;  1790  320  S.  VIII  Band  178^  342 
S.  g. 

I  |nfer  Publicum  ift  fo  geruhig  überzeugt,  «Safe  es 
U  an  dem  Verfafler  der  Leiden  Wtrthers  einen  Mann 
bar,  welcher  fouft  gewaltigen  Lerm  machte,  und  auch 
noch  kürzlich  hier  und  da  Gedichte  zum  Beften  gege- 
ben hat,  die  recht  fchön  fejrn  Folien;  unfreSchrififteUef 
huldigen  diefem  Mann  mit  einer  fo  phlegmatifch  zufried- 
nen Refignation ,  und  wiffrn  es  ihm  fo  ftillfchweigeud 
Dank,  dafe  er  fie  nunmehr  Lärm  machen  läfst;  uafre  he- 
ften Köpfe  endlich  halten  fleh  iu  einer  Art  von  innerem 
Heilägthum  des  deutfehen  Genius  fo  hartnäckig  verfchlof- 
fen,  und  laden  ihre  Straten  fo  göttergleich  ausgehen,  fo 
unbekümmert,  wohin  fie  fallen  und  wie  fie  würken; 
kurz  die  ganze  Ungleichheit  unfrer  Bildunghat  in  Deufch- 
land  die  höher«  Kritik  noch  immer  fo  wenig  zum  Bedurf- 
nifs  gemacht,  dafa  wir,  indem  wir  uns  hier  beftreben 
eine  Charakteriftikder  Göthefchen  Mufe  zu  cot- 
ein  Denkmal  für  die  Zukunft  zu  fetzen  glauben, 
die  Zeiten ,  wo  üöthe ,  in  der  nämlichen  Ent- 
fernung wie  Sbakefpear,  fo  zu  fagen  der  ganzen  Welt 
angehören  wird ,  mehr  Rückficht  zu  nehmen  haben,  als 
auf  die  gegenwärtigen. 

Die  Gabe  des  Dichters,  in  ihrer  höchften  Abftrac- 
tion,  ift  die  reinfte  und  unhedingtefte  Verfetzung  aus  ei- 
nem eignen  Zuftand  in  einen  fremden ,  aber  durch  die 
Phantafie  dem  Geift  angeeigneten ,  die  innigfte  und  ru- 
higfte  Verwechfelung  feiner  felbft  mit  dem  Dargeftellten, 
die  einfachöe  Operation  der  Seele,  durch  welche  ihre 
Kräfte  nicht  erft.  gleichfam  eine  Brücke  bauen  zwifchen 
dem  Menfchen  und  dem  Dichter,  fondern  ungetheilt  und 
unmittelbar  die  Darftellung  hervorbringen.  In  der  Wie- 
ge der  Kunft,  wo  gleich  vertheiltes  Bedürfnifs.  durch 
diefe  Göttergabe  das  Leben  zu  fchmöcken,  fie  ans  dem 
Innern  der  Seele  hervorzog,  näherten  fich  ihre  Wirkun- 
gen dem  eben  entworfenen  Ideal  notwendiger  Weife  am 
meiften;  und  wie  wir  der  ächten  und  urfprünglichen  Be- 
fehaffenheit  der  menfchlichenNatur  in  ihrer  Kindheit  nach- 
forfche«  müflfen  ,  fo  haben  wir  die  Beftimmung  jenes 
Ideals  der  Kunft  in  ihren  früheften  Perioden  zu  entdecken. 
In  der  alternden  Menfcbheit  mufste  fich  die  Stimmung 
zur  Kunft  und  die  Gabe  des  Dichters  natürlicher  weife 
tbeils  entarten,  theils  vervielfachen;  und  der  urfprüng- 
liche  Mechanifmus  der  Kunft  würde  fie  gegenwärtig  in 
manchem  Betracht  eben  fo  wenig  kleiden ,  als  einen  er- 
A.  L.  Z.  179a.    Viert*  Band. 


waebfenen  Mann  der  Fallhut  oder  das  Knaben) äkchen. 
So  wie  aber  Kinderßnn  die  höcbfte  Vorftellung  aller 
menfebüchen  Tugend  immer  begleiten  mufste ,  eben  fo 
hat  es  das  Gröfete  der  Kunft  bleiben  muffen,  alle  objecti- 
yen  und  fubjectiven  Veränderungen  um  fie  herum  mit  ein- 
gerechnet, jenen  erften  Grundlagen  ihres  Wefens,  als 
eines  dem  geiftigen  Menfchen  ausfchliefslich  eignen,  und 
doch  mit  feinen  natdrlichften  Beftandtheilen  verwebten 
Triebes,  getreu  zu  feyn.  In  diefem  Sinn  kann  fogar 
manches  Kunft  werk,  das  den  gebildeten  und  männlichen 
Verftand  ergötzt,  weil  ein  folcher  es  hervorbrachte,  von 
dem  ächten  Wefen  der  Kunft  eben  fo  entfernt  feyn,  als 
das  gciftlofefte  Machwerk,  womit  diezerftreute  Neugier- 
de des  grofsen  Haufens  befriedigt  wird.  Der  Ideenreich- 
thum, welcher  ein  wichtiges  Kennzeichen  uqfers  Zeit- 
alters ift,  bat  freylich  der  Kunft,  fo  wie  allem,  was 
dem  Menfchen  angehört,  einen  Umfang  nnd  eine  Viel- 
feitigkeit  gegeben ,  bey  denen  man  ohne  Pedanterey  und 
Befcbrauktbeit  nicht  immer  auf  die  erften  Grundbegriffe 
zurückgehen  kann.  Wenn  es  abtreinen  Geift giebt, wel- 
cher diefe  Fülle  von  Beziehungen ,  von  Modificaiionea 
auf  der  einen ,  von  Uebertreibungen  auf  der  andern  Sei- 
te ,  überfielt ,  fie  auf  fich  zuftrömen  läfst ,  ohne  davon 
hingeriffen  zu  werden  ,  offen  für  alles,  durch  nichts  ron 
dem  reinften,  einfachften  Urbegriff  des  Guten  und  Schö- 
nen abgeleitet  wird;  fo  wird  diefer  Geift,  wenn  ihm 
Kunft  zu  Theil  geworden  ift,  der  erfte  Künftler,  dergül- 
tigfte  Beleg  zu  dem  abgezogen  ften  Ideal  von  der  Kunft 
feyn;  fo  wie  er,  wenn  jener  Trieb  ihn  nicht  beherrfch- 
te,  der  Weife  uud  der  Held  feiner  Zeit  feyn  könnte,  üb, 
sufser  der  Kunft,  ein  folcher  Geift  uuter  uns  lebt  und 
wirkt ,  gehört  keinesweges  hieher  zuumerfuchen;  aber 
in  der  gegenwärtigen  Sammlung  wird  er  diefpätefte  Nach-, 
weit  fogar  mit  der  kalten  Unempfänglichkeil  feiner  Zeit- 
genolTcn  ausformen. 

Ohne  die  alte  Sage  von  der  Linie,  durchweiche  fich 
Apelles  auf  Rhodos  demParrhafius  kund  machte,  kritifch 
zu  beleuchten,  können  wir  ihren  Sinn  auf  die  Sammlung 
von  Götbes  Schriften  ailegorifch  anwenden.  Des  Publi- 
kum hat  fich  meiner  Art  von  Verlegenheit  befunden,  was 
es  aus  einigen  dramatischen  Kleinigkeiten ,  die  hier  zum 
er  ften  mal  an  das  Licht  traten,  eigentlich  machen  follte. 
Wir  glauben,  dafs  in  jeder,  felbft  der  unbeträchtlichften, 
wenigstens  die  Linie  des  Apelles  zu  erkennen  ift:  die 
Ruhe,  die  Einfachheit,  die  Selbftbeherrfchung,  welche 
fogar  des  Lebens  und  der  Schönheit  nicht  bedarf,  um  dem 
Kunftverwandten  anfehaulich  zu  werden.  Wo  aber,  wie 
in  Iphigenie,  Egmont,  Taffo,  Fauß,  (der  älteren  Arbei- 
ten des  Verfaffers  hier  nicht  zn  gedenken)  Raphaelifche 
Geftalten  fich  an  diefer  Linie  bewegen ,  das  reinfte  und 
umfaffendfte  Gefühl,  der  reiffte  Gefcamack  uad  das 
N  n 
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kiihnfte  Genie  wetteifern ,  den  nächften  Uebergang  der 
Natur  in  die  Kunft  zu  treffen,  die  Schönheit  in  der  Ei- 
ge  nthüoalicbkeit  jedes  (iegenftandes ,  dem  fie  angehört, 
unvermifcht  und  unabhängig  von  jedem  Medium,  aufser 
drr  Gabe,  fie  zuerkennen  und  zu  empfangen,  darzuftel- 
len;  da  verliert  (ich  dieKilte  der  Kritik  in  Begeifteruug, 
da  gilt  von  reichen  Kunftwerken  der  Mahometanifche 
Glauben  von  dem  Heran :  dafs  er  von  Ewigkeit  her  exi- 
ftirte;  da  ift  kein  Machwerk,  keine  Fuge  auszumären; 
da  find  die  M öfter  aufgeßrllt,  in  welchen,  nächft  der 
Natur,  jeder  kunftfähige  Geiß  die  Regel  lebendig,  und 
dem  inneren  Sinn  anfchaulich  ,  zu  erkennen  hat. 

In  der  Zueignung  diefer  Sammlung  hat  der  Dichter 
gleichfam  fein  Geheimnifs  offenbart,  und  das  AHerhei- 
ligfte  der  Kunft  aufgefchloffen ,  wie  es  vor  ihm  noch 
sieht  in  iDcnfchlicber  Rede  gefchah.  Wir  glauben  nicht, 
dafs  es  in  irgend  einer  Sprache  etwas  giebr,  das  an  Vol- 
lendung, Zartheit,  Fülle  und  Einfachheit  diefem  Gedicht 
gleich  käme,  in  welchem  die  Allegorie  des  Dichters: 

Aus  Morgendtut  Rewebt,  nnd  Sonnenkltrheit 

Der  Dichtung  Schleier  «tu  der  Hand  der  Wahrheir, 

felbft  fo  lebendig  ausgedrückt  ift,  dafs  dem  Künftler.der 
fie  ganz  darinn  zu  f äffen  wüfste,  alles  ,  was  Aefthetik 
heifst,  entbehrlich  werden  kannte.  Unfer  Amt  ift  hier 
ßrfiimmtheit ;  aber  diefe  fühlen  wir  bey  einem  folchen 
Gf'genftand  unzulänglich,  fie  ift  nicht  die  Sache  der  Dicht- 
kunft,,  die  mit  Sormenklarhtit  das  Auge  des  Kritikers  Wan- 
det; und  wir  wünfehen  daher  nur,  von  dem  Geift  dirfer 
Zueignung  in  unfrer  Arbeit  geleitet  zu  werden:  überzeugt, 
dafs  kein  Dichter  diefes  Namens  würdig  feyn  könnte,  der 
nicht  feine  ganze  Seele  dabey  wiederklingen  fühlte,  und 
in  welchem  das  hier  aufgeßellte  Gemälde  nicht  die  wch- 
müthige  Refchämung  nnd  die  ermunternde  Begeiferung 
hervorbrächte ,  die  beyde  mit  der  treuen  Anerkennung 
der  höchften  Vollkommenheit  verbunden  find. 

Leid  tbut  es  uns  indeffen  um  unfre  Zeiten,  dafs  feilft 
diefe  Zueignung  der  Uogewifsheit  des  allgemeinen  Ur- 
theils  über  die  bey  diefer  Ausgabe  mit  den  Leiden  H  er- 
thers  von  dem  Verfaffer  vorgenommenen  Veränderun- 
gen, nicht  im  minderten  nachgeholfen  hat.  Sein  eigner 
Ausruf: 

Ach  da  ich  irrte,  halt'  ich  viel  Gefpie'.en. 
Da  ich  dkh  kenne,  bin  ich  gsn*  aliein  1 

ift  durch  die  Art,  wie  die  Leiden  Wertbers  in  ihrer 
neuen  Geftalt  gewirkt  haben ,  nur  zu  fehr  beftätigt  wor» 
den ;  denn  die  Vollendung,  welche  diefes  Werk  der  feu- 
rigen Jugend  durch  die  veränderte  Pcrfonalitat  des  Her. 
au.sgebeis,  da  wo  diefer  auftritt,  und  durch  die  damit 
verbundenen  mildernden  und  motivirenden  Züge  erhalten 
bat,  ift  für  das  gegenwärt-ge  Publicum  verloren  gegan- 
gen.   Mit  der  letzten  Hand,  welche  der  Vf.  nunmehr 
au  feinen  Werther  gelegt  hat,  fcheint  uns  fogar  das  ge- 
fahrliche afthetifch-  maralifche  Problem  diefes  Charak- 
ters aufgelöft:  der  Geift  des  Dichters  brauchte  nur  ru- 
higer, and  reifer  zu  werden  ,  und  der  nämliche  Charak- 
ter fich  unverändert  in  dem  aufgewachfentn  Geift  rufpie- 


geln;  fo  war  die  wahre  Moral  der  Ranft  verföhnt.  Ein 
neuerer  Philofoph  •)  hat  über  die  W.rkuog  der  Len!en 
WertÖers  fehr  viel  Vortreflicltcs  gefagt,  und  di  n  eigea*. 
lieben  Grund  der  Immoralitäi  diefes  Kunft  werk^s  fo  fcharf- 
finnig  als  ftreng  unterfueht;  zugleich  aber  sufsm  erden 
Wunich,  dafs  der  nämliche  Dichter,  welcher  mit  feinen 
verführerifchen  und  misverftandnen  Darfte Hungen  einer 
unmännlichen  und  unwürd  gau  Empfindungsart  zu  vielen 
Vurkhub  gethan  hat,  dis  kerzrrhebsndt  (jenvd't  t»':yi 
Menfrhen  aufteilen  mochte  ,  in  weUlum  nicht  das  Kleinli- 
che ,  Jondern  dat  grofse  und  mächtige  Edle  die  Oberland 
huts.  Uns  düukt  indeffen  bey  diefem  Wunfeh  die  Ge- 
richtsbarkeit der  Moral  über 'die  Kunft  überfchritten  zu 
feyn ;  mit  den  Veränderungen  in  der  neuen  Ausgabe  von 
Werthers  Leiden  ,  mit  dem,  Comraft  in  den  Charactern 
des  Tafso  und  des  Antonio,  mit  der  unpartheyHehen, 
wahr  a  t  poetifchen  Ruhe  in  der  Uarftellung  des  erlten, 
ift  ahe  Giougthuuiig  für  den  alten  Werther  und  für  den 
Fernando  geleift?t,  die  der  Kunft  nur  obliegen  kann,  und 
wir  müfsten  den  febätzbaren  philufopbifchen  Sittenlehrer. 
wenn  er  damit  noch  nicht  zufrieden  wäre ,  mit  feinem 
frommen  Wunfche  auf  den  Grandifon  ver weifen,  der 
denn  doch,  auch  dem  tugendbafteften  Kunftliebbaber 
weniger  Vergnügen  gewährt  als  Lnvtlcce,  als  Werth** 
und  lelbft  als  Fernando ,  wentglleus  um  SM/u'f  und  Ceri- 
iiens  willen.  Es  giebt  unftreitig  eine  Art  vou  Darftellung, 
bey  welcher  der  Dichter  Parthci  zu  nehmen  febeint,  und 
je  vollkommener  lie  ift,  alsdann  deßo  mehr  gehalten 
wird,  ihren  üegenftand  vor  dem  Kichterftahl  der  Moral 
der  hutift  zu  Hellen  ;  aber  eben  darum  offenbart  fica  die 
Erfctu'inung  der  ungenannten  Gottheit ,  von  welcher  der 
Dichter  in  der  Zueignung  gefungen  hat,  die  Idealitat 
zwifchen  der  Sittlichkeit  und  der  Kunft,  fchou  allein 
durch  die  veränderte  Rolle  und  Sprache  des  Herausgebers 
von  Werthers  Leiden  in  diefer  neuen  Sammlung.  Uebet- 
haupt  kann  der  Mordlift  in  den  Federungen ,  die  er  an 
die  Sittlichkeit  der  Kunft  macht,  nicht  behutfam  genug 
fejn:  das  Ziel  und  die  Seele  der  Kunft  ift  Schönheit,  und 
Sittlichkeit  gehört,  wie  Gefchmack  und  Bildung,  uur 
zu  den  noth wendigen  Beftasdtheilen  ihres  Wefens. 

Die  Veränderungen  in  Goz  von  Berlichingen  find  fo 
unerheblich  als  fie  nothwendig  waren.    Die  allgemtine 
Würkung  diefes  Schaufpiels  ift  nunmehr  auch  unterbro- 
chen ,  und  wird  erft  in  der  Folgezeit  wieder  aufgenom- 
men werdeo.  Es  war  das  erfte  hiftorifche  Siütfc,  das 
wir  in  DeutfchUnd  erhielten,  und  ift  noch  das  einzige 
geblieben.    Gerade  jetzt ,  wo  der  grofse  Haufen  andre 
Gegenftände  hat,  bey  denen  er  fich,  ohne  die  Mühe  des 
Denkens ,  an  alten  Haftungen ,  abentheueriieher  Sprache 
und  gräulichem  Gemetzel  ergötzen  kann,  gerade  jetzt  ift 
(ioz  von  Btrlichingen  der  ftillen  und  tiefen  Bewunderung 
wahrer  Freunde  der  Dichtkunft  zugefallen ;  gerade  jetzt 
können  fich  diefe  der  unnachahmlichen  Darftcllung,  dec 
Einfachheit  in  dem  Reichtfaum,  des  Griftes  in  derfchein- 
barchaotifchen  Maffe,  dergrofsen  und  rührenden  Einheit 
in  der  äufsern  unzurammenhäogenden  Unordnung,  unge- 
ftört  erfreuen.    Vorzüglich  wünichten  wir,  daö  diefes 
Schaufpiel,  verglichen  mit  den  andern  Meifterftücken 
des  nämlichen  Dichters,  zum  Studium  dienen  möchte. 

was 
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was  Manier"  heißt ,  Und  welctter  Ünrerrehted  zwischen 
Manier  des  jedesmal  gewählten  Stoffs  und  Manier  des 
Dichters  ift;  denn  fo  Frey  von  aller  eignen  Manier,  die 
immer,  wie  fehön  fie  aacb  fey,  dem  dargeftellten  Gegen« 
ßand  geliehene  Individualität  de»  DarftelJers  Weibt,  ift 
nie  ein  Dichter  gewefen,  als  Gothe:  oder  vielmehr  die  In. 
dividualitär,  die  man  in  feinen  Werken  wahrnimmt  ,  ift 
nichts  anders  als  eine  fuffc  über  die  Auffchlüfi'e  der  Pfy- 
ehologie  erhabne  Gabe,  fein  ganze»  Wefen,  wie  ein  Pro- 
teus, aber  ohne  Spuren  von  Anßrcu^ung  oder  Gt*walt- 
jfernkeit,  nach  der  Erfodemiß  jedes  Geg*nft*ades  umzu- 
formen, jedes  Ganze,  das  feine  Familie  auflaßt,  nie 
anders  als  in  defien  eignem  und  vollem  Lichte  zu  fthauen 
mnd  darzuftellen.   Zu  diefer ,  unftreitig  am  meiften  cba- 
rakteriftifchen,  Eigeufchafc  der  üoüiefchen  Mufe  tra- 
ten Buhe,  Simplicuät,  und  Klarheit  im  höchften  ued 
ßrengfte«  Sinn  diefes  Worts,  vorzüglich  aey;  auch  ift 
es  fear  genau  damit  verbunden,  da(s  ungeachtet  der  rie- 
test einzeln  fchünen,  finn  reichen  und  kraftigen  Gedanken 
in  feinen  Werken,  es  keinen  Dichter  giebt,  in  welchem 
■an  fo  wenig  fogenanste  Stellen  ausfindig  machen  könn- 
te, keinen,  an  welchem  mau  fo  fehr  zu  lernen  hatte, 
diefe  gewöhnliche  Klippe  der  dramatifchen  Begeifterung 
zu  vermeiden.    Darum  kann  er  fogar  einem  durch  die 
üppigere  Manier  manches  vortreilxlien  Dichters  verwohn- 
ten Gefchmack  oft  feichc  und  mager  fcheinen ;  darum  ift 
die  Haltung  in  feinen  Compofiiionen  zu  einfach,  das  Licht 
darinn  zu  hell  für  manche  Schönheiten  ,  manche  ausser- 
ordentliche Züge,  manche  kühne  SaUlitn  der  Fanufie, 
die  uns  in  andern  Dichtern  befcbaTtigen,  aufregen  oder 
hinreiLeu  können ,  deren  relative  Unmöglichkeit  aber  ge 
sade  die  Vollkommenheit  eines  Dichters  ausmacht,  an 
weichem  alles,  Charaktere,  Situationen  und  Details,  nur 
zu  Einem  fchunen  und  innigen  Eindruck  zulimmen  har- 
monirt. 

Wenn  in  früheren  Arbeiten  des  Vf.  vielleicht  ein 
glücklicher  luftiact  und  das  Genie  allein  diefes  alles  am 
meiiten  bewirkte,  fo  hat  er  nun,  in  feiner  höchfteu  Kei- 
fe, durch  feine  Iphigenie  ur.d  feinen  Tujjb  es  mit  der  letz- 
ten Vollendung  hervorgebracht.  Wir  wollen  jenes  Mei- 
fterftück  nicht  mit  Wort  und  Unheil  entweihen;  iniUy- 
fifcher  Klarheit,  ganz  Seele  und  Gefühl,  wird  lplii»cm$ 
ewig  das  Ideal  des  Künftlers  feyn ,  begeiftereder,  weil  es 
untiachgeahmt  bleiben  wird.  Tajfo  ift  c'as  eusgearbeite- 
fte  unter  allen  Werken  dufes  Dichtere ;  für  d:s  Studium, 
wie  für  den  Geuufs  des  Küuitkrs,  ift  rs  ein  küfthehes, 
in  feiuer  Art  cinzijra,  üäfcheuk.  ludeffen  feheiüt  das 
lutcreffean  diefrm  Drama  mehr  durch  die  Kuuft  aufge- 
drungen als  natürlich;  die  Charaktere  und  die  Si- 
tuationen behalten  unter  dem  zarten  Hauch  eines  minia- 
turähnlichen  Colcrhs,  eine  gewilTe  Unbt ftimmtheit,  die 
den  Eindruck  des  Ganzen  kaum  wohltbatig  macht,  und 
fie  find,  in  der  innigen  und  leelemollcu  ßthand  nn?, die 
Göthe  eigen  ift,  ungefähr  eben  fo  auf  eine  Aiadeiijiii/e  iktten" 
geftellt.  uie  manch.-  Charaktere  und  Situationen  iu  L<f.  Die  Schilderungen  weiblicher  Charactere  verdienen 

smg* (  fubtiler  und  ünnreichtr  Manier  M  diefem  U:cha,r  tKoch  befonderä  .         ichnet'  £ 

Gegen  über diclem  fall  bis  zur  Uebertre.bung  vollen-    dm.    Lotte,  Sulla,  Cäcilie,  Marie.  Iphigenie,  die  bey, 

den  Leonore»  in  Talfo,  Mariane  iu  den  Gefchwiftern, 


be allen  ,  gefchwelgt ;  Sbakefpearifche  Phaatafie,  treu- 
herzige  Abentheuerlicbkeit,  Swiftifche  Satire,  Gruppen 
von  Oftade  und  von  Michel  -  Angelo,  Empfindung,  Scherz 
Gröfsr,  alles  diefes  wechfclt  hier  fo  grell,  und  doch  durch 
jenen  lufiinct  von  Harmonie  fo  verbunden  neben  einan- 
der ab,  als  wenn  es  die  große  Natur  felbft  wäre,  dta 
man  nicht  ergründen,  nicht"  beftimmen  kann,  und  der  je- 
der blofs,    feiner  Organifatioh  geinaTy,   Gefühle  und 
Ideen  abgewinnt.'    Die  kühne  pbanti^.frhe  Zufammen- 
itcllurj  eines  böfen  Geiftes  und  eines  außerordentlichen 
Me::fthen  ift,  ohne  den  geriuglten  Zufatz  von  Philofo- 
phiien  oder  Kaifonniren  ,  Ohne  die  minderte  Nachhülfe 
von  Seiten  des  Vf.,  durch  das  b'.ufse  Geheirrr.ifs  der  Dar- 
ftr Illing,  liier  fo  erreicht,  dafs  fieden  tieflinnißften  Geift 
befchaitigen,  und  der  kindlicfcften,  ünbefangenfien  Ima- 
gination üblich  und  anziehend  fifyu  muß.    Zugleich  ift, 
uud  zwar  111  Knittelverfeu ,  ein  weibliches  Gcichöpf  ge- 
fthildert,  ein  albernes  alltägliches  GUn:chen,  das  nur 
durch  einfache  Natur,  durch  Uufcluld  und  Weibliclikeir, 
die  Züge  bald  einer  Madonna,  bald  einer  Magdalena, 
erhält,  und  mit  jenem  unglücklichen  Opfer  feiner  erha- 
benen Triebe  in  eine»  Abgrund  gi'ftürzt,  die  tragifchen 
Empfindungen  der  Rührung  und  des  Schreckens  in  vollfler 
Maaße  rf  weckt.   Aber  dies  alles,  fo  wie  der  ganze  Fauft, 
liegt  außer  aller  Theorie,  und  ift  das  unerklärliche  Ei- 
genthum des*  Genies: 

Die  A.  L.  Z.  enthalt  bereits  eine  fehr  gerftreiche 
Receiifion  von  Egmont.  Der  Recenfeüt  fchei  nt  mit  der 
Kunft  10  vertraut,  und  hat  die  Eigenheit  des  Hauptcha- 
racters  in  diefem  Schaufpiel  fo  gut  gefafst,  dafs  es  nicht 
ganz  zu  begreifen  ift,  welcher  mit  dem  wahren  Geletz 
der  Kunft  verwechfelten  Convenienz  zu  liebe  er  ftaitdea 
leichtherzigen  Helden,  welchen  Gotha  fchilderte,  den 
hißonfehen  Egmont,  einen  mit  Vater-  und  Hausforgen 
bey  feinem  Unglück  beladenen  Mann,  vorgezogen  haben 
würde.  Göthe's  Egmor.t  ift  ein  Gewinnft  für  die  dra- 
matifche  Kunft,  ein  Wogftüik,  das  nur  dem  Geift,  der 
es  befchloß,  gelingen  konnte  ,  und  an  welchem  die  Kri- 
tik fuh  uur  belehren  foll,  weil  es  die  Grunzen  ihrer  Er- 
fuhruugen  erweitert.  Zu  bemerken  ift  indeffen  an  diefem 
Schaulpiel  der  Ablttch  zwifchen  den  erften  und  den  letz- 
ten Acten,  der  plötzliche  und  fühlbare  Uebergang  von 
einer  populairen,  der  Natur  unmitte-barer  abgeborgten, 
zu  einer  lyrifchen,  fchw  ereren  Manier.  Auch  wird,  b<  y 
aiier  Gefangennehmung  der  Vernunft  unter  den  Glauben 
an  eine  f<i  mächtige  Phantafie.  die  Erfchtinung  der  mit 
der  Geliebten  des  Helden  identiiicirten  Freybeit,  immer 
ein falto  tmrtale  bleiben,  eine  Kühnheit,  über  welche 
wir  von  dem  Dichter  felbft  Rechenfchaft  zu  erhalten 
wür.fchten ,  weil  weder  die  Einbildungskraft ,  noch  der 
Vttftand,  noch  die  Illufion  desLefers  oder  des  Zufc han- 
ers, ohne  eine  unmögliche  Verwirrung  der  Gefühle 
d  Begriffe,  hinreichen,  fie  zu  erklären  oder  zu  ge- 


rieten Gemälde  mag  der  feltfame  Turfo.  lauft,  liehen, 

IShen  &?n^UV^r^?fR?*£m  G°'  "reUhen  in  Va^>  ^-rtca  in  Egmont  bUd7n"ein";o,i: 
üufchen  Legende,  vom  bloß  K.ndifchen  6,s  zum  Erha-    ftandiges Studium,  eineganre  Gafterie  von fchöner  We.b- 
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lichkeit:  alle  in  Sprache .  Tp'n ,  Phyfionomie  von  elnan- 
der  verfcMeden.  alle  an  Reil,  Adel,  Seele  und  Wahr- 
keit  einander  gleich. 

Die  Gedichte  im  letzten  Band  tragen  alle ,  bis  auf 
die  älteften  und  unbedeutenden,  jenes  Gepräge  der  all- 
umfaflenden  Einfachheit,  die  diefes  Meiftrrs  Zeichen 
ift.  In  den  erotifch  -  artiAifchen  Gedichten  von  dem 
Wandrer  bie  auf  die  Erklärung  eines  alten  Holzfckmttes, 
fo  vrle  in  den  beiden  Pramen :  Künßlers  Erdewallen  und 
Künßlers  Apotheofe,  hat  der  Dichter  das  innige  Kuuft- 
gerahl,  von  dem  feine  übrigen  Werke  zeugen,  ausdrück- 
licher niedergelegt,  dafs  jeder  Künftler  lieh  daran  be- 
lehren und  erwärmen  könne.  Der  üefang  der  Geißer 
über  den  Waffem,  die  Harzreife,  die  beefufirt ,  die  G'iflii- 
zen  der  Mcnjchheit ,  das  Göttliche  haben  einen  höht  ren, 
philofophifchan  Schwung,  fie  find  fchön  durch  Gricthi- 
ichen  Styl ,  fchöner  nach  durch  ihre  EigenthümhcbVui 
die  Mittheilung  feiner  ganzen  Humanität',  zu  welcher 
die  Erfcheinung  feiner  Mufe  ihn  ermunterte ,  verdanken 
wir  darinn  dem  Dichter,  und  die  Betätigung,  dafs  die- 
fer  hohe  Blick,  diefe  erhabne  Weisheit,  diefe  felbßlbu- 
dige  Tugend  die  Gefährten  jener  Mure  find  ,  deren  glii 
hendes  Bild  wir  in  der  Zueignnng  entworfen  fanden,  der 
ihr  Geweihter  das  reinfte,  freyefte,  unbedingtefte  Opfer 
brachte,  wodurch  je  ein  Sterblicher  fich  mit  der  Hiw- 
Ufchen  verband. 

BzaUN  b.  ünger:  Göthens  neue  Schriften.  Erfler  Band, 

mit  eitlem  Kupfer.  1792-  S.  8. 
Die  Linie,  die  Apelles  in  Parrhafius  Abwefenheit  an 
deiTen  Siaffeley  entwarf,  war  ein  Einfall  des  Künftlers, 
den  fein  Zunftgenoffe  wohl  verftaud.  »Wenn  er  aber 
dem  Parrhafius  ein  Gemälde  Ton  feiner  Hand,  eine  Com- 
pofitioa  von  feinem  Geift  angekündigt  hätte,  und  ftatt 
defien  nichts  za  fchauen  gewefen  wäre ,  als  die  trockne 
dürre  Linie;  fo  möchte  Parrhafius  ungefähr  folgender- 
maarsen  gefprochen  haben?  „Lieber  Bruder,  wie  halt 
du  das  gemeynt?  Du  kennft  die  Freude,  die  ich  uud 
unfer  kutiftliebendes  Volk  an  deinen  Werken  haben.  Für 
blinde  Thoren ,  die  auf  deinen  Namen  hin ,  die  leere 
1  einwand  in  deiner  Werkftatt,  wenn  du  es  ihnen  fagft, 
für  die  ZerftUung  von  Troja  oder  für  das  Urtheil  des 
Paris  anfehen ,  haß  du  ja  nicht  gearbeitet.  Farben  ,  lo 
faaft  gemifcht,  fo  leicht  und  duftig  aufgetragen  als  nur 
du  es  verftehft,  aber  doch  Farben  fuchen  wir  an  deinem 
Gemälde;  deinen  Geift,  deinen  ruhigen,  fchwebenden, 
nie  hingerifsoea  Geift,  aber  doch  Geiß  erwarten  wir  in 
deiner  Zufammenftellung,  deinen  Figuren,  deiner  Hand- 
lune.  Nichts  zu  viel :  diefes  Gefetz ,  diefe  weife ,  uber- 
iehende  bereichernde  Sparfamkeit  deiner  Phantafie  ha- 
v,_  wir* immer  geehrt.  Aber  lieber  Bruder,  auch  nichts 
S  \Ä !   Sonlt  ziehe  ich  ein  Problem  des  EuVüdes  ei. 


npm  Kunftwerke  vor.w  Wir  würden  begierig  gewefen 
feyu,  des  Apelles  Antwort  hierauf  zu  vernehmen. 

Awf  das  Luftfpiel:  der  Grofs  Cophta  folgen  zwrj 
profailihe  Auffetze ,  Erläuterungen  über  Caglioftro's  Fa- 
miüe,  und  die  bereits  vorein  paar  Jahre»  einzeln  heraus- 
gek  >m  uene  Befobreibung  des  Rötnifchen  Carnryals.  Für 
die  Liebhaher  unfrer  Sprache,  und  für  alle,  die  es  der 
Mühe  werth  achten,  fich  in  derfelbeo  zu  vervollkommen, 
bemerken  wir,  dafs  Göthe's  Profa  in  ihrer  Art  auch  ein- 
zig und  mufterhaft  ift.  Weil  fich  unfre  Sprache  krine 
Zulammenfetzung  von  Ideen  yerfagt,  fchreitet  fie,  auch 
in  ciuigen  unterer  beten  Profaiftrn ,  etwas  fchwer  e»n- 
her.  Von  üothe  gebraucht ,  ift  fi«  das  Werkzeug  des 
nämlichen  Geiftes,  d*n  wir  aus  feinen  poetifchen  Co.u- 
poßttom-n  abzufchildern  gefucht  haben,  und  empfaigt 
von  ihm  die  Reinheit,  die  SimplicHat,  die-  Klarh'ir,  dl« 
gcualsigte  'eindringende  Kraft ,  deren  fie  durch  fich  felbli 
im  Ganzen  weniger  fähig  fcheint  als  die  Franzöfifche. 
Leiiht  und  aafchaultch  ißt  in  diefen  beiden  AuiTältzea 
gefvhiloert ,  was  der  Vf.  während  feines  Aufenthalts  in 
lulien  bey  zwey  verfchiednen  Gelegenheiten  erfuhr,  fah 
und  fühlte ;  erfreut  und  theilnehmend  hören  wir  dem 
fchouen  Vortrag  zu,  und  horchen  coch,  nachdem  er 
fchon  geendigt  hat. 

Liiau  b.  Friedrich :  Vtrlohrne  Blatter  zur  Unterhal- 
tung des  Witzes  und  Verbandes.  Ans  der  frenzefi. 
feben  I iteratur.  1792.  Jtrfter  Theil.  232,  S.  £wey- 
ter  Theil  24a.  S.  8-  (r.  Thlr.^ 
Ein*  Sammlung  zerstreuter,  kleiner,  kemifcher  und 
ernfthafter  Erz<i  luu&en !  Die  Auswahl  ift  mit  Gefcbmtck 
getroffen;  auch  mit  d*r  Ueberfetzung  kann  man,  ein- 
zelne  Stelleu  ausgenommen ,  zufrieden  feyu ;  z.  B.  einen 
fi'aldnwt  (Forfter)  auf  ein  Gut  anfetz  en  —  S.  14.  3. 
Th.  „Wenn  es  nur  nicht  fo  vielerley  liebenswürdige  nnd 
tla  liebende  Bewegungtgriinde  im  menfchlichen  Herzen 
gäbe .'  ••  1.  Th.  5.  91.  „Der  Kaifer  von  Japan  bittet  fei- 
nen Frccnd,  beykommende  kleine  Schrift  aafser  feinen 
Staaten  lefen  zu  #r/i»"  ift' das  Dfutfcji?  „Der  Arzt  fagt : 
er  werde  auf  den  Lauf  gehn"  —  Am  fehieebteften  ift 
die  (Jeher  feuung  der  .Marmontelfcben  Erzlhlung :  das 
Dorft'rühfiück  oder  die  Abentheuer  auf  dem  Lande,  aus- 
gefallen, die  überhaupt  hieher  unter  verlohrne  Blatter 
gar  nicht  gehörte.  So  fchwer  ift  es ,  diefen  Schritrftel. 
ler  im  Deutfchen  lesbar  zu  machen.  Alle  uns  bekannt 
gewordenen  Verfuche  find  mehr  oder  weniger  mislungen. 
Einen  Amor,  der  fo  ganz  Frauzos  ift,l  wie  Martnontel, 
füllte  nur.  gar  nicht  überfetzen  wollen.  Warum  ahmt  man 
ihn  nicht  lieber  frey  nach  r"  warum  nimmt  man  nicht  fei- 
ne  Sujets ,  und  kleidet  fie  für  deutfehe  Lefer  in  ein  dem- 
fches  Gewand  ?  Aber  freylich  hierzu  wird  mehr  Zeit 
uud  mehr  Kuiift  erfordert,  ais  unfere  Mefsfabrikanten 
aufwenden  können  oder  wollen. 


Dmekfehlfr. 
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In  der  kura«n  Anceige 
t  a.  d.  Gr.  Wahre» , 


„  Stiwfchriften,  im  176  St.  d.  A.  L.  Z.  d.  J,,  muCi  S.  i«t  in 
a.  d.  Greffen  Mehren. 
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ARZNE  TG FLA HRTHEI T. 


SuKsr.Au  u.  Leipzig,  b.  Korn:  F.  L.  de  ta  Fontaine, 
Königl.  Pola.  Ilofr.  i».  wirk!.  Leibchirurg.  Chirur- 
gijch  *  medicinif  he  Abhandlungen  verf-h:ednen  In- 
halts,  Polen  betreffend,  mit  (7.)  Kupfern  1792. 
272  S.  8. 

Eine  kleine  aber  reichhaltige  Schrift,  welche  wir 
jedem  Arzte,  der  fleh  um  etwas  mehr,  als  um  die 
Kranken  feines  Wohnorts  bekümmert,  als  ein«  fowohl 
lehrreiche  als  unterhalteadeLecrfire  empfehlen.    Sie  ift 


in  Briefen  abgefafst,  von  welchen  der  erfte  uad  läugfte 
CS.  1  —  100)  die  erfte  Abtheilung  des  Buchs  ausmacht. 
Diefer  Brief  bandelt  rom  Weichfelzopf,  nad  ift  vielleicht 
das  vollftfindigfte  und  beße,  was  wir  bis  jetzt  über  diefe 
Krankheit  haben.  Hr.  de  fa  F.  kennt  die  Schriftfteller, 
welche  vor  ihm  vom  Weichfeizopf  gefchrieben  haben, 
und  hat  die  vornebmften  derselben  im  Eingange  feiner 
Abhandlung,  (dnch  nicht  mit  ganz  vollftandigen  Titeln) 
angeführt.  Der  Weichfeizopf  (Polo.  Kottun.  auch 
KSwüzJzUc)  ift  eine  in  Polen  und  den  angrenzenden  Lan- 
dern endemifche  Krankheit,  in  welcher  fleh- die  Krank- 
beitsmaterie  kririfch  in  die  Haare  abfetzt,  oder  auch 
auf  die  Nagel  der  Finger  und  Zehen  wirft,  welche  dann 
gröfser,  dicker,  ungeftalter,  nicht  aber  fchwarz  wer- 
den. Die  Krankheit  befällt  beyde  Gefchlechter,  allerley 
Alter,  (  neugebohrne  Kinder  bringen  fle  zuweilen  in  ih- 
ren wenigen  Haaren,  oder  wenn  fle  dergleichen  noch 
nicht  haben ,  an  den  Nägeln  mit  auf  die  Welt)  auch  in 
Polen  angefefsne  Auslander,  und  Leute  aller  Stande, 
jedooh  am  hiufigfteu  Bettler,  Bauern  und  Juden.  Am 
bftufigften  kömmt  fle  in  den  füdlichen  polnischen  Pro- 
vinzen ,  wo  die  Anzahl  der  Kranken  unter  den  Jude«, 
Bauern,  und  Beulern  wie  2  bis  3  ge^en  10,  unter  dem  Adel 
und  den  wohlhabendem  Bürgern  wie  a  gegen  3obi&4o  ift ; 
minder  häufig  in  der  Gegend  von  Warfchau  und  in  Lit- 
thauen. Manche  bekommen  den  Weichfeizopf  nie ,  an- 
dre öfters ,  auch  wohl  in  beftimmten  Friften :  häufiger 
im  Sommer  als  im  Winter.  Aach  langhaarige  Thiere 
bekommen  ihn ,  nicht  aber  das  Federvieh.  Bey  licht- 
braunen Haaren  findet  fleh  der  Weichfeizopf  aaa  häufig- 
ften ;  in  weichen  Haaren  bildet  er  fleh  am  leichterten : 
et  behält  oft  feine  Farbe  immer  fort,  die  er  anfange 
hatte,  niemals  aber  fah  ihn  der  Vf.  bey  ganz  weifen 
Haaren  alter  Leute,  auch  nie  zugleich  mit  dem  Erbgrind. 
Er  fttckt  an,  wird  angeboren. durch  Beyfchlaf.  Saugen, 
und.  (tan  häuugften)  durch  Kleidungaftücke  mitgetheilt. 
—  Aufser  Polen  ift  die  Krankheit  auch  im  ganzen  Strich 
der  Carpathen,  und  in  der  Tatarey,  von  wo  fle  im  J. 
1387  nach  Polen  gekommen  feyn  iöU.  Dafa  tie  fich 
A.  L.  Z.  Vierter  Band.  i7e2. 


unter  der  Regierung  Königs  Auguft  III  auch  in  Sachfen 
zu  verbreiten  angefangen ,  und  zwar  feiten  die  dahia 
verheyratheten  Weiber,  defto  häufiger  aber  ihre  Kin- 
der, befallen  habe,  davon  hat  doch  Ree.  felbft  ein  Ober- 
fachfe.  nie  etwas  gehört.  Polen,  die  den  Krankbeits- 
ftoff  fchon  in  fleh  tragen,  bekommen  den  W.  auch  aus-- 
wärts.  Oft  erfolgt  die  kritifche  Abfetzung  fehr  fchnell, 
z.  B.  nach  heftigen  leidenschaftlichen  Bewegungen,  und 
Ohne  einige  Befchwerden;  in  andern  Fallen  aber,  nach 
mehr  oder  weniger  langwierigen  Zufallen  befonders 
rheumatifchen  Schmerzen ,  Schwindel ,  Ohrenfaufen, 
Schmerz,  Entzündung,  Thränen  der  Augen,  Kopfwehe, 
heftigem  Jucken  in  den  Haaren ,  Schmerz  in  der  Herz- 
grube, Melancholie,  Unordnungen  des  Monatlichen. 
Oft  hat  der  Vf.  bey  bevorftehendem  Weichfelzopf  einen 
unwiderftehlichen  Hang  zum  Braatweinrrinkcn,  auch 
ungewöhnliche  Qelüfte  nach  gewinen  Speifen,  oder  Ekel 
gegen  andre  bemerkt.  Wirft  fleh  der  KraokheitsftofF auf 
die  innern  Theile,  fo  entftehendie  gefahrlichften  Krank- 
heiten: in  den  Augen  verdunkelt  er,  wenn  er  einen 
grauen  Sraar  hervorbringt,  nach  des  Vf.  Beobachtung, 
nur  den  Liquoren  Morgagni,  nicht  die  Kryftaliiafe  felbft. 
Wirft  er  fleh  auf  die  Knochen,  fo  entftehen ,  befonders 
am  Nafenbein  und  Hirnfchädel,  Auswüchfe  and  Bein- 
frafs,  in  den  langen  Knochen  unheilbarer  Winddorn. 
Der  kritifchen  Abfetzung  auf  die  Haare  oder  auf  die 
Nagel  gehen  erleichternde  zähe  Schweifte  und  eine 
fpanneade  Empfindung  am  Kopfe,  Fettwerden  und  wi- 
driger Geruch  der  Haare,  Froft  mit  Hitze  abwecbfelnd, 
and  eine  ftechende  unangenehme  Karte  unter  den  Nageln 
voraus.  Oft  wird  der  Krankhettsftoff  in  alle  Haare  am' 
ganzen  Körper,  nicht  nur  des  Kopfs,  fondern  auch  des 
Bartes,  u.  f.  w.  abgefetzt,  manchmal  in  fblcher  Menge, 
daft  die  Haare  davon  in  der  Mitte  platzen ;  wobey  fleh 
zugleich  unzählige  Läufe  einfinden.  Halten  die  Zufälle 
dann  noch  an ,  und  empfindet  der  Kranke  befonders  ei- 
ne anhaltende  Kälte  im  Kopfe,  fo  hat  man  noch  einen 
zweyten  Weichfelzopf  zu  erwarten.  Bey  einfeit  igem 
Kopfweh ,  einfeitigen  Lähmungen ,  und  Balggefchwül- 
ftea  auf  einer  Seite  des  Körpers,  gefchieht  die  Abfetzöng 


Seite  des  Körpers.  Manch- 
mal hat  man  fle  erft  nach  dem  Tede  in  die  Haare  über- 
gehen gefehen.  Der  Geftank  des  W.  gleicht  ranzigem 
Fett;  berührt  man  ihn,  fo  empfindet  man  ein  widriges 
Stechen  in  den  Fingern.  Bey  noch  feft fitzenden  Weieh- 
felzopfen  fand  der  Vf.  die"  Haarzwiebeln  ungewöhnlich 
grofs:  bey  lockerhangenden  aber  natürlich.  Thiere, 
welche  den  W.  bekommen ,  leiden  vor  dem  Ausbruch 
deffelben  vieleriey  Zufall« '•  die  Hunde  insbesondre  ha- 
ben dem  Anfchein  nach  alle  Zufalle  der  Wuth ,  beifaen 
auch  um  fich,  fcheuen  aber^das  Wafler  nicht,  faufen 
O  e  viel- 
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vielmehr  febr  viel,  and  ibr  Bifs  eriegt  dte*  Wuth  irre. 
Bifle  von  folchen,  nicht  von  wirklich  tollen  Hunden« 
Tollen  es ,  wie  Hr.  de  la  F»  (in  den»  folgenden  Brief« 
S.  I2T.)  zu  verftehen  giebt,  gewefen  feyn,  bey  welchen 
Hr.  de  Afonern  dorch  fein  neuer  lieh  fiiTehr  gerühmtes1 
Mitiel  die  (blof*  einRebildete^  Gefahr  der  VVuth  abge* 
wendet  habe.  Der  Vf.  unterfcheidet  den  hier  eigentlich 
betrachteten  wahren  Weicbfelzopf  von  dem  falfchen^ 
der  blofs  von  Unredlichkeit  und  Verwirrung  der  Haare 
entftebet,  aber  zuweilen  mit  dem  wahren,  wenn  dieler 
fchon  vom  Kopfe  »bgefondett  ift,  verbunden  fe\n  kann; 
den  gutartigen  und  bösartigen ;  nach  der  Geftalt ,  den 
einfachen,  halbfeitigen,  vielfachen  (an  rnrhrereo  Thei- 
lpn  des  Körpers  zugleich)  den  ftriernenartigen ,  den 
maßen-  und  m  ützen  form  igen ,  den  dre)  fachen,  (wo 
zwey  wahre  Weichfeizöpfe  vermitteln  eines  dazwifchen 
befindlichen  falfchen  zufamtnenbangen  )  den  vgm  Kopf 
abßebenden ,  den  kennbaren,  uud  den  unkennbaren. 
Alle  diefe  Spielarten,  fo  wie  die  Weichfeizöpfe  der 
Thiere ,  werden  durch  die  beigefügten  fieben  Kupfet- 
tafeln  erläutert.  Die  uaibfte  Urfache  des  W.  ift  unbe- 
kannt ,  aurser  dafs  es  ein  bffondrer  Krankbeitsftoff  ift. 
Auch  die  entfernt*  n  Uifachen  find  unbekannt :  denn 
Luft,  Waffer  und  Speifen  fcheinen  zu  diefer  Krankheit 
tfkhts  geradezu  beyzutragen ,  auch  fiebert  Reinlichkeit 
nicht  immer  davor  —  Von  der  Kur  des  Weichfeizopfs. 
Sobald  fich  die  Krankheit  anfängt,  mufs  man,  um  den 
Sft.fr  deffeiben  zn  verdünnen ,  zu  mildern  und  deffen 
Abfetzung  zu  befördern,  auflöfrnde,  verdünnende,  er- 
weichende Mittel»  wo  diefe  nicht  hinreichen,  Extr. 
QCutiiti,  ticutat,  »Schwefel,  Mercur.  äulc.  Spiefsglas- 
fchwefel,  u.  f.  w.  anwenden.  Vor  allen  hat  der  Vf.  die 
Spwfcglasarzneyen  faft  fpeeififeh  wirkfam  befunden ;  wo 
der  W.  mit  der  Luftfeuche  verhunden  ift,  den  Sublimat, 
Die  Salivation  aber  ift  in  jedem  Fall  höchft  fchadliib. 
Kacbft  den  auflöfenden,  fchweifstreibende  Mittel.  Fie- 
ber ift  auch  hier  zur  Krifis  noth wendig,  und  man  mufs 
es  nicht  hindern,  eher  oft  verftärken,  und  den  Kran- 
ken, wenn  er  entkräftet  ift.  durch  gute  Koft,  Wein, 
«.  f.  w.  Marken.  Von  dem  Lijcupudium  für  firh  allein, 
und  vom  Mufto  ttrrtjlri,  hat  der  Vf  nie  hinreichende 
ye  ikung  gelrhrn.  Ift  ein  Weichfeizopf  zu  zeitig  abge- 
fc-haitten  worden,  fo  mufs  man  ihn,  wenn  er  noch 
frifrh  zu  baten  ift.  wieder  anfe.'zen,  weil  fonft  der 
Kranke  fo  lange  elend  bleibt,  bis  durch  neue  Abferzun- 
gen  die  Krifis  vollendet  wird.  Wenn  die  Krifis  gefche- 
ben  ift.  snüfTen  die  gelinden  auflöfenden  Mine!  fo 
Lange  fortgebraucht  werden,  bis  fich  der  Weicbfelzopf 
losftölft ;  dann  giebt  man  bittre  und  ftarkende  Mittel. 
Aeufeerlich  wendet  man  bald  anfangs  erweichende  war- 
me Dämpfe,  Bähungen  u.  f.  w.,  auch  Seife,  und  um 
den  Zuflufs  zu  vermehren,  auch  einen  Seufabfud.  oder 
fclbft  Bwfenpflafter  an.  Wo  fich  das  Miasma  auf  die 
Nagel  wirft,  fand  der  Vf.  auch  äufserlich,  in  Salben  ge- 
braucht, das  Spiefsglas.  und  Umfchläge  mit  Lycopudium, 
Saflafres  oder  Fre)  Camkraut ,  wo  die  Abfetzung  zu  fehr 
Tbgerte ,  das  Einreiben  der  Caotharideaefienz  und  Bla- 
feopüüfter  febr  nützlich.  Man  kann  auch  und  mufs  zu- 
weilen den  Weichlelzopf,  verroittelft  einer  Mütze  oder 
«ines  andern  KieidungsÄuck* ,  da«  zuv-ot 


W.  bedeckt  hat.  ehumpfen.    Einen  noch  feft  änt  der 
Haut  fitzenden  W.  darf  man  nie  abfehneiden,  wohl  aber 
einen  alten  an  gefunden  nachgewachfenrn  Haaret»  auf- 
fitzenden.    Durch  Nacbwachfen  der  Haare  ftöfar  die 
{v*Hir  Ubft  deu  WeichfeUopf .  mancfH»*!  fchon  in  we- 
nig Wochen  oder  Monaten ,  manchmal  erft  in  Jjhre? 
frift  los,  i*  wia  fie  auch.- doch  fpa'ter,  durch  neue  ge- 
funde  Nägel  die  alten  durch  die  Krifis  verdorbnen  «b- 
fondert.    Um  fichrer  zu  gehen,  fchueid  t  man  erft  cag- 
lich  die  äufaefften  Spitzen  des  W.  ab.   So«  der  bar  ifls, 
dafs  ein  alter  W.  Wohl  nahe  am  Kopfe  in  den  gefundra 
Haaren,  nicht  aber  in  feioer  Mitte,  ohne  Schmerz  ab- 
gefchnirten  werden  kann.    Der  W.  fallt  oft  von  felbtt 
ab.    Die  Juden  laiTen  lieh  ihn  nie  abfehneiden  ♦  fondera 
tragen  ihn,  bis  er  voo  felbft  abfallt.    Um  diefes  zu  be- 
fördern, trinken  fie  Branrwein,  welcher  auf  einen  a/ren 
abgefallnen  Weicbfelzopf  gegoflen  worden  ;  —  diefes 
abfehenliche  Getränk  zieht  aber  o< C  die  IchliraraÄea  Fol- 
gen ndch  fich.    Den  Befchlufs  diefer  fchunen  Abhand- 
lung raachen  zwanzig  lehrreiche  Krankengeschichten, 
eiBige  Arzneyformeln  und  die  Erklärung  der  Kupfer. 
—  Die  zweyte  Abtheiluag  en.hält  tehu  Briefe ,  bey 
deren  Anzeige  wir  uns,  weil  das  bisherige  bereits  fo 
viel  Raum   eiagenainrnen  hat,  kurz.  üfTen  rn j Jen. 
I.  Brief.  U?ber  die  in  Polen  vorzüglich  herrfchendra 
Krankheiten.    Wenig  entzündliche,  auch  wenig  hart- 
nackige interrnitürende.  mehr  faule  und  bösartige.  Fe- 
her; eine  L>ftaeaza  im  J.  i7gg*,   viel  und  bösartige 
Pocken,  in  Luthauen  vorzüglich«  viel  Wurmkrankhei- 
ten ;  die  Inocu Urion  der  Blattern  ift  aufser  Warfchaa 
wenig  im  Gebrauch,  ja  unter  dem  gemeinen  Mann  fo- 
gar   verhafst,  wie  durch   eine  locdrrbare  Anekdote 
hier  hewiefen  ift.    Augenkrankheiten,  ThranenfifteJn, 
grauer  Staar,  Nafenpolypen,  Hafenfeharten ,  WarTcx- 
und  Fleifcbbrüch»,  Aiterlilteln,  Knochen- Krankherten, 
kon meD  hauitg;  der  Blafenftein,  widernatürliche  Ge* 
bunen,  BifTe  von  wirklich  rollen  Tbieren,  leiten,  Cifl 
niemals  vor.    Zum  Schlufs  von  dem  Glück  der  Aerzte 
und  Charlatans  in  Poien.     «.  Br.  Ueber  Freudenmäd- 
chen und  Luftfeuche,  welche  letztere  unglaublich  ge- 
mein, und  oft  de«  Klima  wegen  äufserft  hartnackig  ift. 
Eine  gewöhnliche,  oft  aber  in  ihnen  Folgen  fehr  trau- 
rige» Behandlungsart  ift  das  Eingraben  der  Veaeri/cbea 
in  Miit.    Qa-ickfjlbermntel,  befonderi  das  Gauderuqtf- 
fche,  find  fehr  gemein.    3.  fafc.  Heber  die  polnifchi*a 
Juden,  ihre  Lehensart  und  ihre  gewöhnlichen  Krank- 
heiten.   Bey  Er.vab&ung  der  frühen  Beerdigungen  der 
Juden,  wird  auch  hier  der  Verdacht  geäufsert,  den  wir 
fchon  einmal  irgendwo  —  wenn  wir  nicht  irren,  intder 
Berliuer  Monatsfchrift  —  ausgedrückt  gefunden  haben, 
dafs  es  bey  dea  Juden  nicht  ungewöhnlich  »fey ,  fich, 
durch  irgend  einen  gewaltfarnen  Handgriff  von  dem 
Tode  der  Ihrigen  zu  versichern.    4.  Br.  Von  den  Be- 
grahuifTen  in  den  Siadten.      Die  Ö;üiJentea  in  War- 
fchau  haben,  wie  es  nach  der  Erzälilungdes  Vf.  fcheint, 
fchon  längft  ein  eignes  Todtenhaus.  wohin  die  Leichen 
24  Stunden  nach  dem  Tode  gebracht  werdest,  am  am 
4ten  Tage  beerdigt  zu  werden.   Stadt-  und.  Kuchvnbe- 
prabniffe  find  in  Polen  noch  überall  febr  gemein.  In 
Cracau  werden  im  Winter  alle  Leichen  in  einer-  ge 
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neinfchaftlichen  grofsen  Grub«  beygefetzt,   die  man 

erft  im  tollenden  Frühling  wieder  zufchüetet.  Die 
Leichrnkoften  find  fehr  grofa;  betragen  bey  eine» 
Magnaten  wohl  3  bis  3000  Ducatea ,  bey  einen  wohl- 
habenden  Kaufmano  ub.*r  1000  Thaier:  nach  einer 
beygefügten  Specificatiun  koftete  die  Leicbenbeftattung 
eines  Kaufmannsdiener*  in  Warfchau  623  P«1«.  Gulden 
((03iRtbJr  )  5.  Br.  Ueber  die  polnifcben  Mineralwaf- 
fer  und  Ba  er;  in  Bush,  Kielce.  und  befondere  die' 
Stahl  und  Schwefel wa(T*r  in  Krzezowice.  6-  Br.  Lieber 
die  Srraft.cubeul.-r.  der -n  es  in  den  polnifchen  Städtea 
unzanliche  gieb:.  7.  Br.  Ueber  Cbarlacant ,  Betrüger. 
Ignoranten,  Scharfrichter.  Hebammen  u.  f.  w.  Eine 
Menne  luibgr  Anekdoten,  derglei.  hen  man  leider  auch 
in  D^u  Tcblan  I  zu  farnoielu  genug  Gelegenheit  hat. 
Auch  Caglioftro's  Begebenheiten  in  Polen  werden  bey- 
liiulig  erwähnt,  und^.ae  Abbildung  feines  fogenanntea 
Talismans  mitgetheiit.  g.  Br.  Ueber  die  Uuiverfität 
Cracau;  fchatzbare  Nachrichten.  9.  Br.  Lecüunsver- 
zeichnifs  des  CoMegii  pbyfici  bey  der  Akademie  zu  Wil- 
na.  10.  Br.  Karze  Ueberticlit  des  Perfonale,  der  Ein» 
nähme  und  Ausgabe  des  grofsen  Hofpitals  und  Findel- 
haufes  zum  Kiadlein  Jefu  in  Warfchau ;  in  Tabellen. 
Diefe  Briefe  empfehlen  lieh  nicht  nur  durch  den  nütz- 
Inhalt,  fondera  auch  durch  eise  fließende  und 


London,  b.  Richardfoa :  A  Differtation  an  the  Pro- 
of  Natur  ein  tht  fitling  up  cavities .  ktaling  0/ 
wounds,  and  rrjl  >ri*g  purts,  whuh  hao$  betn  de- 
jtroued  in  the  human  bodij,  which  obtained  the  pri- 
ze  Medul  given  by  the  Lyceom  Medicum  Londi- 
nenfe  for  the  year  1789,  by  fjames  Moore,  Mem- 
ber  of  the  Surgaooa  Company  of  London  1739. 
76  S.  4. 

Es  ift  ungemein  intereffant,  die  Refiiltate  der  Un- 
ter fuchungen  über  eine  Materie,  welche  für  einem  jeden 
Wundarzt  von  fo  grofaer  Wichtigkeit  ift,  aus  verfchie- 
denen  Gegenden  zufammengeftallr  zu  fehen.  Wir  ha- 
ben die  Verfuche  von  ßtzaet,  Eyting,  Amtmann,  Huhn, 
Murrau  vor  unr.  und  ohne  voa  dielen  etwas  zu  Witten, 
fU-llte  der  Vf.  feine  Unter  fuchungen  an,  wozu  eine  me- 
dicinifche  Privat- Gefellfchaft  zu  London  die  Veraalaf* 
futts  gab.  Ei  ift  fehr  beruhigend,  alle  diefe  in  dea 
wefpmlicbften  Puncten  hannonirend  zu  finden.  Die 
Preisfrage  begriff  hauptftchlich  die  Wunden  mit  und 
ohne  Verluft  von  Subltanz;  daher  ift  der  Verlauf  der- 
felbeu  lehr  ausführlich,  mit  vieler  Kenntnifs  und  einer 
Deutlichkeit  abgehandelt,  welche  fie  um  fo  fchatzbater 
macht  i  die  Reproduction  der  einzelnen  T heile  ift  da-, 
gegen  nur  kurz  berührt,  die  Haut  auagflaommen. 

Die  Schrift  felbft  zerfalh  in  drey  Abfcbuitte.  I.  Auf 
welche  Art  werden  Hui  nagen  (Cavities),  Tie  mögen 
durch  Eiterung,  Wunden,  oder  fünft  auf  irgend  eine 
Weife  etitftanden  feyn,  wieder  ausgefüllt?  und  welch-* 
find  die  Zeichen,  dafs  fie  firh  füllen  ?  Er  halt  tür  die 
Grundurlache  diefe»  Procefles  der  Natur  die  vif  midi 
catnx  ;  darunter  verfteht  er  aber  nicht ,  wie  fo  manche 
Aerzte.  eiaen  unfichtbaren  Gefundheitsgeift,  oder  eine 
unßcbtbare  Hjgiea,   welche  in  uns  wohnt, 


ein«  Kraft,  welche  Niemand  läugnen,  wiewohl  auch 
keiner  befchreiben .  kann,  und  welche  bey  der  Heilung 
der  Wunden  und  der  Regeneration  am  deutlichften  fich 
zeigt.  (Ree.  hat  lange  gewünfcht,<dafs  unter  den  vie- 
len medicin  ifchen  Schriftftellern  Deutfchlaads ,  einmal 
ein  einfichtsvoller,  unbefangener  und  erfahrner  Mann 
die  Begriffe  auaeinander  fetzen  möge ,  welche  man  nach 
der  hentigen  aufgeklärten  Medicin  von  der  Vis  medica- 
trix  fich  machen  kann,  und  wie  weit  fich  ihre  wirkliche 
Herrfchaft  erftreckt.)  Um  diefes  zu  bewerklMligen, 
entficht  eine  Entzündung  in  der  ganzen  innere  Flache 
der  Holung,  deren  Abficht  diefe  zu  feyn  fcheint,  dafs 
die  Blutgefässe  gefchickt  gemacht  werden»  eine  neue 
Subftauz  zu  bilden,  welche  die  getrennten'  Enden  ent 
weder  vereinigt,  oder  dieHölüng  ausfüllt.  Worin  diefe 
Veränderung  beftebt.  das  ift  freylich  bis  jetzt  unent- 
febieden  ;  fo  viel  wir  aber  wahrnehmen  können ,  ift  das 
erfte,  dsfs  die  Gefafae  in  ihrem  Umfange  vergröfsert 
und  denn  kleine  Gefafse  ficht  bar  werden.  (Was  man 
fonft  als  die  Folge  des  ftarkefa  Zuftrömens  des 
Bluts  anfieht,  wird  hier  als  die  erfte  Wirkung  der  Ent- 
zündung angenommen ;  dtefa  kommt  genau  mit  den 
Verf  jenen  überein,  dafs  nach"  dem  erften  Entzündungs- 
reiz die  kleinen  Gefafse  fich  erweitern).  Aufserdem 
fcheineu  die  Gefafse  durch  die  Entzündung  einen  Zu- 
wachs an  Stärke  zu  bekommen ,  oder  fie  wirken  mit 
gröfserm  Nachdruck;  daher  ftrömt  das  Blut  fchneller 
durch  dea  entzündeten  Theii.  Dazu  kommt,  dafs  wah- 
rend der  Entzündung  eine  Ergiefsung  der  wäfsrichtea 
Feuchtigkeiten  in  das  Zellgewebe ,  oder  zwifchen  den 
benachbarten  Theilen  ia  gröfserm  Verhältnifs  erfolgt, 
als  die  abforbirenden  Gefafse  wieder  aufnehmen  kön- 
nen. Zu  diefen  locelen  Zeiche«  kommt  noch  das  fym- 
ptomatifche  Fieber.  Der  Vf.  halt  diefa  nicht  für  eine 
Folge  der  Entzündung,  wie  man  allgemein  annimmt, 
fondern  für  die  Urfache,  nehmlich  dafs  das  Fieber  alle- 
mal vorher  geht,  and  die  Entzündung  nachfolgt.  Er 
nimmt  aun  an :  wenn  irgend  eia  Theil  im  Körper  ver- 
letzt oder  verwundet  ift;  fo  erfolgt  eine  gewiffe  Verän- 
derung in  der  ConAitutioa,  data  die  Entzündung,  wel- 
che zur  Heilung  aothwendig  ift,  eintreten  kann.  Nun 
entlieht  ein  Krampf  in  dea  kleinen  Gefafsen  an  der 
Oberfläche  des  Körpers,  und  die  andern  Symptome  des 
Fiebers,  welche  zulämmen  darauf. die  Entzündung  her- 
vorbringen. (Es  ift  nicht  zu  läognen,  dafs  diefe  Hypo- 
thefe  fi  h  auf  einige  Falle  natürlich  und  gut  anwenden 
lafst;  bey  den  fogenannten  medicinifchen  Entzündun- 
gen ift  es  offenbar  der  Fall,  und  es  ift  fchwerlirh  der 
Natur  gemafs.  für  einerley  Zufall  eine  doppelte  Entfte- 
htingsart  anzunehmen  :  dagegen  aber  giebt  es  doch  hef- 
tige Entzündungen  bey  fehr  geriiivem  Fieher.  In  man- 
chen Entzündungen  wird  etft  durch  die  folgenden  Zu- 
teile, vorzüglich  durch  heftige  Schmerzen,  das  Fietier 
erzeugr,  hier  kann  aliü  doch  das  Fieber  nicht  vorher- 
gehn?)  Diefs  Fieber  bewirkt  auch  nach  feiner  Mey- 
nung  das  Ausfchwuze»  der  Sublianz ,  wodurch  die  Ver- 
einigung erfolgt,  und  fo  bald  diefs  gefchehen  ift,  hört 
es  auf.    (Bey  weitem  nicht  immer.) 

Er  unterscheidet  zwey  Arten  von  Entzündung,  wo- 
durch die  Hölung  ausgefüllt  wird,  die  eine  nennt  er 
Oos  die 
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,die  tt/bende  (adhSflve)  Entrundung,  «nfl  die  zwevte 
die  .eiternde.    Wenn  die  erfte  Art  entftehr,  fo  zeigt  lieh 
überall  auf  der  entzündeten  Oberfläche  eine  gelblicht- 
braone  Subftaoz,  welche  der  coagulablen  Lymphe  des 
Bluts  fehr  ähnlich  ift,  und  auch,  wo  nicht  völlig,  doch 
gröfstentheils  aus  diefer  Lymphe  befteht.    Wenn  nun 
die  getrennten  Enden  (ich  berühren,  fo  werden  fie  durch 
diefe  Subftanz  vereinigt.    Diefe  Subftanz  ift  im  Anfang 
nnorganifch,  bald  aber  verbreite«  fich  Blutgefafse  da- 
rin, und  die  Theile  verwachfen.  (Eyting  und  Arneraana 
haben  diefs  eben  fo  beobachtet).    Wenn  Blut  in  der 
Wände  fich  befindet,  fo  wird  die  Vereinigung  dadurch 
nicht  verhindert ,  vielmehr  felbft  befördert.    Die  Blut- 
theilchea  werden  nach  und  nach  reforbirt,  und  in  dera- 
felben  fchiefsen  Gefafse  aus,  die  ganze  Maße  wird  end- 
lich in  ein  organifchea,  lebendes  Stück  Fleifch  verwan- 
delt   Daraus ,  glaubt  der  Vf. ,  kunne  man  den  ftürk« 
ften  Beweis  hernehmen,  dafs  das  Rlut  lebendig  Gry,  weil 
felbft  die  eoagulirte  Mafte  in  der  Folge  ein  orgaoifcher 
lebender  Theil  wird ,  wenn  fie  nicht  aus  irgend  einer 
Urfache  diefe  Kraft  verliert,  daran  ift  am  tneiftea  die 
Luft  Schuld.     Die  Heilung  der  Wunden  gefchieht  nie 
durch  eine  Anaßotnofis-  der  Gefafse,  weil  die  Enden  der- 
felben  gleich  durch  coagviirtes  Rlut  verftopft  werden. 
Er  widerlegt  die  Meynung,  dafs  Wunden  am  heften 
durch  die  erfte  Intention  heilen,  wenn  die  Entzündung 
geringe  ift ;  vielmehr  ift  ein  gehöriger  Grad  von  Ent- 
zündung allemal  erfoderlich,  wenn  die  Vereinigung  ge- 
fchehen  foll.    Ift  die  Entzündung  zu  fchwach;  fo  er- 
folgt eine  fchlechte  oder  nicht  hinreichende  Exfudation, 
und   diefe  wird  die  indirecte  Urfache,  dafs  Eiterung 
cot  fleht. 

Die  eiternde  Entzündung  unterfcheidet  fich  dadurch, 
dafs  eine  FlüfTigkeit  nemlich  das  Eiter,  abgeändert  wird. 
Die  adhäfi  ve  Entzündung  mit  allen  ihren  Symptomen  geht 
vorher,  die  ansgefchwitzte  Materie  und  das  Blut  werden 
nicht  orgaalfcD,  fondern  gehen  in  Faulung  über;  darauf 
folgt  denn  am  Ende  die  Granulation  des  jungen  Flet- 
fches.  (Wir  müflea  nns  wundern,  dafs  ein  fo  vortreff- 
licher Beobachter  in  denfelben  Fehler  verfallen  ift,  alt 
fo  manche  vor  ihm,  dafs  er  die  kleinen  Gefafse,  welche 
durch  die  Eiterung  entblöfsf  werden,  und  zwifchen  denn 
Eiter  hervorfchimmern,  für  wahre  Fleifchwärzchen  halt 
Er  fagt  felbft :  wenn  das  junge  Fleifch  zerfchnitten  wird, 
fcheint  es  verzüglich  aus  Blutgefäfsen  zu  beliehen.  Ein 
Irthum  ift  hier  übrigens  leicht  möglich .  weil  es  wirk- 
lich fcheint,  dafs  die  Ränder  der  Wunde  in  diefer  Pe- 
riode zu fammen  kommen,  diefs  rührt  aber  blofs  daher« 
weil  die  Entzündungsgefchwulft  nachgeladen  hat) 

H.  Auf  welche  Art  wird  die  neue  Haut  gebildet  ? 
und  woran  erkennt  man.  dafs  fie  gehörig  gebildet  wird? 
Er  hefchreibt  zuerft  die  Bildung  der  Narbe ;  unter  die- 
fer entfteht  darauf  eine  dünne  feine  Membran,  welche 
ellmalich  dicker  wird.  Diefe  neue  Haut  unterscheidet 
fich  dadurch,  dafs  fie  mehr  weife  nnd  Scheinend  ift  ala 
die  vorige,  fie  bekömmt  auch  nicht  die  kleinen  Haut- 
wärzchen und  Haare,  fie  ift  nicht  fo  empfindlich  und  fo 
elaftifch,  weuigftens  aber  ein  gutes  Subftitut 

III.  Auf  welQho  Art  werden  dieTheile,  welche  zer- 
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Hört .find,  wieder  hergefteflt?   Er  fteht  in  der  Mit* 
Zwilchen  denen,  welche  alles  regeneriren ,  und  denen, 
welche  keine  wahre  Regeneration  zugefteben.  Wem 
bey  irgend  einer  Verlerzong  des  Körpers  eine  C«%if3i 
gelaffen  ift,  f0  wird  diefe  wieder  ausgefüllt,  und  Theilf 
regeneriren  wirklirh;  wo  aber  diefe  fehlt,  folgt  keia 
Erfarz  wieder.    (Diefs  bat  Ree  ebenfalls  beftätigt  ge- 
funden )    Muskeln  und  Drüfen  machen  eine  gänzliche 
Ausnahme,  und  werden  nie  wieder  erzeugt,  die  Ausfül- 
lung der  Stellen  gefchieht  durch  eine  fibröfe  MafTe,  die 
wie  Zellgewebe  auslieht.    (Diefs  bat  Murray  fehr  gut 
abgebildet.)    Tmdines  nnd  Ligamente  werden  durca 
eine  ahnliche  Subftanz  er  fetzt,  welche  aber  dock  niebt 
fö  glänzend  und  mehr  angeschwollen  ift ;    die  Fibern 
find  auch  mehr  unordentlich,  oft  widernatürlich  ver- 
wachfen; aber  die  Bewegung  des  Theils  wild  deoev 
wieder  hergcllellr.      Kleine  durchgefchniftene  Nerven 
wachfen  wieder,  doch  gefchieht  es  nur  feiten,  «%d  et- 
fodert  auch  eine  beträchtliche  Zeit,    (Der  Vf.  fchltefa 
diefs  blofs,  weil  Bewegung  uad  Empfindung  fich  wieder 
einfinden ;  gefehen  hat  er  es  nicht)    Macöfe  Membra- 
nen, wie  z.  ß.  in  der  Harnröhre,  werden  zuweilen  wie- 
der erzeugt,  (Andre  fefte  Membranen,  wie  die  dura  ats- 
ter,  die  fascin  lata  u.  a.  aber  nie.)  Knochen  werdet 
wieder  erzeugt ;  aber  der  neue  Knochen  ift  gar  nicht 
dem  alten  gleich ,  fondern  in  feiner  Form  fehr  verfehle- 
den  uad  irregulär.    Di«  Vereinigung  der  Koiefcheibe 
nach  einem  Bruch  macht  keiae  Ausnahme j  vielmehr 
lag  die  Urfache,  dafs  fie  nicht  vollkommen  gefchahe, 
in  der  UnvoUkommenheit  der  alten  Behandlung. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

• 

Eohnhagzn,  h.  Proft:  Austmg  der  Schriften  einer  in 
Undu  efens  Sachen  hamptfachlich  zur  Herßettung  der 
Recht*  dts  BAuernßandcs  nieder  gefetzten  Commffva*. 
I.  Thefl.  179 1.  ijjS.  II.  Theil,  1791.  r66S.  g. 
Diefer  Auezug  aus  den  Verhandlungen  der  im  Jahr« 
l?86  niedergefetzten  Däuifehen  Laadwefens-CommHIion. 
welche  wir  in  der  Ä.  L.  Z.  J.  179©.  No.  349.  umftand- 
lich  beurtheilt  haben,  ift  mit  vieler  Einficht  verfertigt, 
und  fcheint  ans  feinem  Endzweck  vollkommen  zu  entfpr«- 
chen.  Er  foll  nemlichdem  deutfeheaLefer  diewichrigten 
Gründe  vorlegen,  welche  in  der  Commiffion  ff  r  und  wider 
die  Freyheit  der  Bauern,  für  und  wider  Genoß  der  Mer*. 
fcaen rechte  vorgebracht  wurden,  oder  auch  die  Ent- 
wicklung der  mit  grofser  Vorficht  befchloftenen  Maafs. 
regeln  zur  Ausführung  des  wohlthä'tigen  Plans  betrafen. 
Der  Ueberfetzer  hat  hie  and  da  Anmerkungen  hinzugav 
fügt,  welche  verfchiedene  ümftaode  näher  erläutern  und 
von  einer  rühmliche«  Freyinüthigkeit  zeugen;  auch  hat 
er  in  den  jedem  Bande  vorangefernten  kurzen  Vorreden 
intereffaate  Bemerkungen  über  die  nachtheiligen  Folgen 
der  Leibeigenfchaft  in  Dänemark  «md  dem  armfeligea 
Gruud.warauf  maH  fie  bauete,  beygebracht  Inzwifchen 
bleibt  das  Original  für  den  Stat.ftiker  dennoch  unentbehr- 
lieh ,  wegen  vieler  detaillirten  Nachrichten ,  welche  der 
Vf.  des  Auszuges  theils  ganz  übergangen,  theihlzu  kurz 
"      ^  •*  hat 
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Montags,  den  12.  November  17p*. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Fbahkfuät  u.  Leipmg  :  ffenncs  Reifen  von  St.  Peters- 
burg bis  Malta,  und  von  der  Donau ■  Mündung  bis 
in  den  Qjtajatquivir  durch  einen  Tluil  von  Afieruuni 
einige  Städte  in  Africa.  DreyTheile.  1790.  I.  Theil 
544  S.  il.  Theil,  506  S.  III.  Theil,  476  S.  »  8- 
(3  Rthlr.) 

Der  Vf.  iß  ein  Wiener  Kaufmann,  und  fein  Buch  blo- 
fse  Compilation ,  roll  geographifcher,  topographi- 
fcher,  hiftorifcher  und  ftatiftifcher  Fehler.  CailderGro- 
fse,  welcher  74a  gebohren  ift,  hat  im  J.  724.  eine  Kir- 
vhcaverfammlung  zu  Frankfurt  an»  Mai»  gehatten.  Den 
Marktflecken  Fürth  bey  Nürnberg  nennt  er  eine  Sradt, 
und  fchreibt  bey  diefem  Ort  febv  viel,  fogar  etwa»  un- 
anftrindig,  von  der  Stadt -Nürnbergifchen  fogenannten 
Keufchheitsvißtation,  Ichlägt  auch  in  allem  Ernft  ein  lä- 
cherliche* Mittel  vor,  den  Mädchen  die  Jungferfcbaft 
zu  erhalten.   Bey  Nürnberg  fagt  er ,  daf«  die  noch  vor- 
handne  fogenaunte  Vefte,  welche  er  Burg  nennt,  von 
dem  Kurfürft  Friedriehl  1427  an  den  Magiftrat  verkauft 
worden  fey,  hält  fie  alfo  irrig  für  die  Zollerlfche  Burg, 
wovon  nicht»  mehr  zu  fehen  ift-   Dicfe  ift  im  J.  1420 
gänzlich  abgebrannt,  und  nur  die  Ruinen  find  1427  an 
Nürnberg  verkauft  worden.    Von  der  Nürnberger  In- 
toleranz gegen  die  Katholiken  weif«  er  grofsea  Ge- 
fchrey  zu  machen ,  da  doch  Ree.  das  Gegentheil  be- 
kannt ift.   Weil  der  deutfehe  Orden  die  zum  deutfehen 
Hau»  gehörige  Kirche  niederreifsen  Hefs,  und  neu  baue- 
te,  räumte 4er  Magiftrat  fo  lange,  bis  fie  fertig  werden 
würde,  der  katholifchen  Geistlichkeit  eine  andere  ein, 
und  der  beiderfeit|ge  Klerus  liehet ,  fo  wie  die  Obrig- 
keit ,  unter  fich  im  heften  Vernehmen.     Bey  Regeu- 
burg  erzählt  er  die  elende  Fabel  von  dem  Bau  der  Brü- 
cke ,  zu  welchem  der  Teufel  geholfen  haben  foll ,  wel- 
che» er  fich  oft  und  f ehr  oft,  wie  er  Tagt,  erzählen  Hefa. 
Von  beiden  Städten  Nürnberg  und  Regensburg  bat  er 
gar  nichts  interefTantes  beygebracht,  da  fie  doch  beide 
Merkwürdigkelten  genug  enthalten.    Von  Frankfurt  an 
der  Oder  weifs  er  alles  in  fechs Zeilen  zu  fallen.  Dan- 
zig,  diefe  merkwürdige  alte  Hanfee  Stadt,  fertigt  er 
auf  zwey  Seiten  ab ,  und  auch  auf  diefen  nehmen  die 
dafelbft  zu  findenden  Raben  und  Dohlen,  Rofoli  und 
Freudenmädchen  den  m  elften  Platz  ein.    Mit  Königs- 
berg ift  er  in  fünf  Zeilen,  und  mit  Berlin  in  fechfen  fer- 
tig.   Ganz  Sicilien  kennte  er  auf  eilf  Seiten  befchrei- 
ben,  und  den  Wunderberg  Aetna  in  fechs  Zeilen.  Im 
erfien  Theil  reifet  der  Vf.  von  Frankfurt  über  Hanau, 
Würzborg,  Nirnberg,  Regensburg  nach  Wien ;  von  da 
über  Brünn,  Zittau,  Frankfurt  an  der  Oder, 
A.  L.  Z.  1792.  Vierter  Band. 


Königsberg,  Riga  nach  Petersburg;  von  da  Über  See». 
Berlin,  Dresden  und  Prag  wieder  zurück  nach  Wien. 
Nun  durch  Kroatien,  das  öfterreichifche  und  unga- 
rifche  Littorale,  Italien  nachTeulon  und  Marfeille;  über 
Paris,  Metz,  Luxenbnrg,  Trier,  Coblenz,  Mainz,  Stutt- 
gart, Ulm  auf  der  Donau  wieder  zurück,  und  von  Wie« 
über  Klagenfurt,  Görz,  Padua,  Rom,  Neajiel,  Mefflna, 
Catanea  nach  Malta.  Alles  diefes  auf  544  Seiten.  Der 
xueyte  Theil  befchreibt  die  Rückreife  von  Malta  nach 
Wien  ,  über  Theffalonich ,  Smirna,  Troja,  die  Darda- 
nellen, Chalcedon,  Conftantinopel ,  Warne,  Rüftfchuk, 
Bukareft,  Kronftadt,  Arrad ,  Temeswar ,  Peft  und  Pres- 
burg;  nun  wieder  auf  der  Donau  von  Wien  nach  Con- 
ftantinopel; von  da  wieder  zurück,  durch  die  Moldau, 
Wallschey,  Siebenbürgen  und  Sklavonien,  wieder  nach 
Conftantinopel  über  Kiab,  Efteck ,  Peterwardein ,  Sem- 
Kn  ,  Belgrad ,  Nifla ,  Soffia ,  Philippopoli  und  Adriano- 
pel, dann  zur  See  nach  Marfeille,  auf  506  Seiten.  Ein 
einziger  Bogen  ift  für  Allen  hinlänglich,  fo  wie  für 
Athen  6  Zellen.  Im  dritten  Theil  reift  er  dann  von  Mar- 
feille über  Alicante,  Murcia,  Cartbagena,  Granada,  Gi- 
braltar, nach  Africa ,  Ce uta .  Tetuan,  Tanger,  Cadix, 
nach  Sevilla,  und  von  da  wieder  zurück,  über  Marfeille 
nach  Nizza,  Turin,  Mailand,  Creraona,  Mantua,  Vero- 
na, Roveredo.  Trient,  Bozen,  Brixen,  Infpruk,  Paffau, 
Linz  nach  Wien.  So  wie  er  Afien  fehr  kurz  expedirt 
hat,  fo  macht  er  es  auch  auf  einigen  Seken  mit  Africa. 
Das  ganze  Buch  hat  bey  der  Beschreibung  eines  jeden 
Orts  Marginalien,  als  Theater,  Kirclien,  Buckdntckereyen, 
Fabriken,  Platze,  beftehet  alfo  aus  einzelnen,  unter  fich 
nicht  zufammenhängenden ,  Befchreihungen ,  fo  daf* 
man  einfchalten  und  wegftreichen  könnte,  was  man 
wollte,  ohne  dem  Zufammenhang  zu  fchadeo.  Zuwei- 
len kommt  freylich  auch  etwas  gutes  vor;  aber  dies 
wird  durch  das  viele  unerhebliche,  und  aus  geograph:- 
fchen  Lehrbüchern  und  Zeitungslexicis  allgemein  be- 
kannte, zum  Theil  auch  fabelhafte,  ganz  in  Schatten 
geftellt. 

Zürich,  b.  OralL  Gefsner,  Ffifsil  u.  Comp. :  MaJiU. 
rifcht  Reife  in  die  Italiänifdu  Schweiz,  mit  geätzte« 
Blättern,  von  S.  H.  Meyer.  1793.  75  S.  mit  1: 
Kupfern.  Länglich  Quart. 

So  fchön  und  mannfchfaltig  auch  die  italiäni/che 
Schweiz  für  jeden  gefühlvollen  Reifenden,  fdr  den  Mah- 
ler und  Naturforfcher  ift;  fo  feiten  find  dennoch  gute 
Nachrichten,  noch  fcltener  treue  Abbildungen  von  die- 
fen Gegenden,  und  darum  verdient  Hr.  M.  für  diefe  fei- 
ne Sammlung  wahren  Dank.  Die  zwölf  hier  geliefer- 
ten Landf chaften  find  freylich  nicht  alle  neu,  auch  nicht 
alle  von  Hn.  fonder«  fechs  von  Ha.  Ludwig  Hefs 
P  P  gezeich- 
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gezeichnet .  und  einige  davon .  Wie  Hr.  JH.  felbft  ge- 
ileht,  fchon  dem  helvetifdm  Mmanach  zur  Probe  bey- 
gefügt  worden :  hier  aber  rlnd  fie  auf  fcfaöuem  Papier 
abgedruckt,  und  machen  in  tiefellfchafr  mit  andern  neuen 
eine  niedliche  Sammlung  aui,  zu  deren  Foftfetzung  man 
billig  Hn.  Hn.  JH.  aufmuntern  Tollte.  Die  Landfchaftea 
lind  folgende:  i)  Bey  der  Sagmühle  des  Lauterbach  $ 
am  Zagerfee,  vou  H.  2)  Auf  dem  IV  Waldfttidterfee, 
mit  dem  Gletftber  von  Blümliaalp  und  dem  Brißenber- 
ge,  von  11.  3)  Von  Altorf  gegen  deu  Eingang  in«  Reufs- 
thal,  von  JH.  4)  Unweit  Airolo  im  obern  Livinerthale« 
von  H.  5)  Im  mittlem  I.ivinerthnle  gegen  das  Berg* 
dorf  Calonico ,  von  JH.  6)  Felfenquelle  bey  Quartino, 
anweit  Magadino,  am  Locarnerfee,  von  JH.  7)  Unweit 
Mollnetto  am  Locarnerfee,  von  JH.;  (fteht  im  helv.Alm. 
»790,  aber  etwas  Veranden),  g)  Am  Flufle  Trefa  in 
der  Herrfchaft  Lauia ,  von  JH.  (ift  Madonna  del  Piano.) 
9)  Bey  Ponte  Trefa,  in  der  Herrfchaft  Lauia,  von  JH. 
(über  den  Lagbetto.  nach  Lavena  und  Monte  di  Cailano 
hin.)  10)  Die  bekannte,  fchon  oft  befchriebeae ,  hier 
■nig  vorgeftellte,  Villa  Pliniua  des  jüngem,  dm  Cotnef- 
fee,  von  n.  u)  Via  mala  in  Bündten,  mit  der  mittlem 
Brücke,  von  H. ;  (fteht  im  helvet.  Alm.  1789,  aber  et- 
wa« verändert.)  12)  Ruinen  vom  Poramerftein  am  Wal- 
lenftädteffee.  —  Ret  wünfehte.  Hr.  JH.  möchte  die  auf 
diefen  Blattern  vorgeftellten  Gegenwände  etwas  um 
ftändlicher  erklärt,  und  infonderheit  die  Namen  der 
Berge  angeführt  haben.  —  Auf  dem  Titelblatt  fteht  ei- 
ne Vignette,  welche  eine  Tropffteinhüle  zu  Refthe, 
zwifchen  La  als  und  Porlezzo,  S.  40  —  und  am  Ende 
des  Textes  eine  andere ,  welche  den  Wafferfall ,  aqua 
fraggia ,  in  der  Nachbarfchaft  von  Gäven ,  S.  59.  vor- 
ftellr.  —  Hr.  M.  fagt  in  der  Vorrede,  feine  Befrkrei- 
bungen  enthalten  nur  Naturgemälde;  das  ftatlftifche, 
poluifche  und  ükonomifche  aber  fey  fchon  durch  den 
fei.  Schinz  (in  feinen  Bey  tragen  zur  nähern  Kenntnifs 
des  Schweizerlandes)  bearbeitet  worden.  Er  fat»t  aber 
nicht,  dafs  der  gröfite  Thell  feines  Textes,  von  S.  18  — 
66,  von  Wort  zu  Wort  fchon  im  helvet.  Alm  «nach  von 
178p  abgedruckt  ftebe.  Seine  Reife,  und  hiemit  auch 
die  Befchreibuag  derfelben,  geht  von  Zürich  über  den 
Schnabelberg,  nach  Zug,  Brunnen  und  Altorf:  über 
den  Gotthard  nach  Bellenz  und  dem  Lago  maggiore: 
nach  Lavino,  Ponte  Trefa  und  Lauis,  wo  er  die  in  der 
Narhbarfcbaft  befindlichen  Wiadhölen  befuchte:  von 
Lauis  nach  Mendrva  and  Como;  über  den  See  nach 
Riva ,  CIäven  und  Plürs ;  dann  über  den  Splügenberg, 
durcha  Schamferthal  and  die  Via  mala  nach  Chor  und 
Pfeffers,  und  über  den  Wallenfladterfee  nach  Zürich.  — 
Wenn  Hr.  JH.  diefe  Sammlung  fortfetzt ;  fo  würden  wohl 
viele  gern  lehn,  wenn  er  die  im  helv.  AI  mansch  von  1739 
befindlichen  und  auch  zu  diefer  Reife  gehörenden  Land- 
feinem Werke  einverleibte. 


Zürich,  b.  Orell,  Geisner,  Ffibli  u.  Comp.:  Hand- 
buch für  Reifende  durch  die  Schweiz,  mit  einem  An- 
banere  von  einigen  Merkwürdigkeiten  der  meiften 

Ortfchaften.  Zwey- 


ins  Handbuche  v 


1791. 


8.  Vorrede  XVI  S.  Text  ig4S.  (Verkaufprei«,  bro- 
chirt  1  fl.  15  Xr. ) 

Ebendaf.:  L  eber  das  Rrifin  durch  die  Sihwfiz,  oder 
karte  Anleitung  für  Ausländer,  uvtdie  mit  Zeit  -  und 
Kofienfparung ,  einige  der  merkwürdigen  Alp  -  Ge- 
genden bereij en  wallen,  Beytrag  zum  H<indbuch  für 
Keifende  etc.  etc.,  von  fl.  H.  mit  zwey  Kupfern. 
128  S. 

Bar  Verfaffer ,  Welcher  fleh  am  Ende  feiner  Vorrede 
mit  H,  H.  unterfchreibt,  verdien«,  fuwohl  für  die  öuf- 
ferft  mühevolle  Einrichtung,  als  auch  für  die  ia  diefer 
Ausgabe  angebrachten  Verbaffeiungen  diefe«  Handbu- 
che« von  jedem  Reifenden  wahren  Dank,  indem  daffel- 
be.  ungeachtet  feiner  fall  unvermeidlichen .Mangel ,  je- 
dem, der  die  Schweiz  befuchen  will,  faft  unentbehrlich 
ift.     Von  der  Anlage  and  Einrichtung  de«  Bache  foll 
hier  nicht  die  Rede  feyn ,  wohl  aber  ron  den  Zufätzen 
und  Verbefferungen ,  durch  welche  diefe  neueAutgabe 
deflelbeü  fich  auszeichnet.  —   In  der  Vorrede  rügt  der 
Vf.  einige  in  der  Schwtizttbibliothek  (St.  I.  S.  24.-31.) 
ihm  vorgeworfene  Fehler  mit  einiger  Bitterkeit;  ande- 
re dafelbft  angebrachte,  gegründete  Vorwürfe  übergebt 
er  aber  mit  Stillfchweigen ;  anderer  endlich  hat  er  «Ich 
in  der  That  zu  Verbefferung  feines  Werkes  bedienr. 
Die  letztere  Hälfte  der  Vorrede  (S  X  -XVI.)  enthalt  ei. 
ne  Nachricht  für  Reifeade,  gute  Rache,  cötbige,  wohl- 
gemeinte Warnungen  vor  Gefahren,  und  einige  Vor- 
fchldge  zu  verschiedenen  Reiferouten;  —  alle« aber  fehr 
kurz.    Da«  auch  diefer  Ausgabe  beygefügte  Kartchen  ift 
unverändert,  und  wird  dem  Reifenden,  der  nicht  eine 
gröfsere  Karte  von  der  Schweiz  dabey  hat,  von  fehrge» 
ringem  Nutzen  feyn.  —    Die  im  Handbuche  felbft  an- 
gezeigten Reiferouten  find  an  fehr  vielen  Stellen  ver- 
beflert,  vermehrt,  und  die  Diftanzen  der  Oerter  ge- 
nauer benimmt  worden.    Ree  hat  die  erfte  Ausgabe  mit 
diefer  zufam mengehalten,  und  z.  B.  S.  9,  14,  16,  23, 
24,  62,  63.  65.  9t.  112,  14S  etc  gute  Zufätze  gefunden. 
Ganz  neae  Rubriken  find  am  Ende  beygefögt,  z.  B.  die 
Reiferouten  von  St  Gallea  aus.    S.  150  —  157,  von 
Chur.  S.  158  —  170,  von  Genf.   S.  170  — 183.  Unter 
diefer  letztem  fteht  auch  die  Roure  nach  den  Saroyi- 
fchen  Gletfchera ,  nebft  einer  kurzen  An  weifung.  wie 
man  diefe  Gegenden  mit  Nutzen  und  Bequemlichkeit 
befuchen  könne :  wozu  der  Vf.  die  zwey  kleinen  Wer- 
ke von  van  Berdum  billig  hätte  anratben  follen:  fTxcur- 
ßons  dans  les  M'met  du  Haut ■  Faucigny  etc  ;  Laufaone, 
17J7.,  wo  auch  bequeme  Wege  auf  den  Buer,  den  M. 
Breven,  und  nach  den  hinterften  Theilen  der  filetfrher 
am  Mootanvert  angezeigt  werden  —  und :  hinerain 
de  la  vallee  de  Chamnnie,   cTiine  pariie  du  bas  Vallaistt 
des  Montagnes  mvoißnantes ;  Lauidune,  1790.,  welchem 
letztem  eine  fehr  nützliche  Karte  von  diefen  Gegenden 
beygefügt  ift.     Die  Exeliacquetfchen  Tafchenreliefs  von 
diefem  Berglande  konnten  dem  Vf.  noch  nicht  bekannt 
feyn ;  verdienen  aber ,  hier  angerathen  zu  werden.  — 
Ree.  kann  aus  eigner  Erfahrung  verfichern,   dafs  die 
Befteiguog  des  M.  Breven.    S.  177.  von?  dem  Prieure; 
aus,  aicht  gefahrlich ,  wohl  aber  fehr  befchwerlich  ift : 
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die  von  Scmffnre  befchrieben«  cheminee  matt  er  ver- 
fehlt haben;  wenigftens  wurde  er  durch  eine  geführt, 
welche  er  obne  einiges  Bedenken  pafßrte.  Der  Anhang 
oder  Zveyte  Abfehnitt  diefe»  Tafchenbuchs  ,  Welcher  die 
Merkwürdigkeiten  der  isn  Handbuche  vorkommenden 
Oerter  in  atphabetifcher  Ordnung«  die  Deducrion  und 
Vergleicfcung  des  Geldes  nnd  Curfes ,  und  eine  kurze 
alphabetifche  Anzeige  einiger  in  den  alten  Geographen 
und  Gefchichtfchreibern  vorkommenden  Oerter  des  al- 
ten Helvetiens,  enthält,  wurde  fchon  zu  der  erften 
Ausgabe  von  1790  gedruckt,  und  iß  nicht  wieder  auf- 
gelegt t  daher  wir  fle  hier  ubergehen. 

D«r  Bey  trag  zum  Handbuch  :  Veber  das  Reifen  durch 
die  Schweiz  etc.,  Scheint,  dem  Titel  nach,  mehr  Zu  ver- 
fpreeben,  als  er  enthält,  und  Ree.  glaubte  in  der  That 
mehr  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Endzwecke, 
Gegenftände,  die  Art  und  Weife  der  Reifen  durch  Hel- 
vetica, (  wozu  ihm  Schinz,  de  itineribus  per  llelvetiam 
infiituendts,  gute  Materialien  geliefert  hätte, )  da  rinn  zn 
finden.     Der  Vf.  fucht  nützlich  ZU  feyn,  und  erreicht 
im  vielen  RiickGchten  feine  Endzwecke;  wäre  aber  noch 
gemeinnütziger  worden,  wenn  et,  weoigftens  nach  den 
Begriffen  des  Ree. ,  die  Reifenden  nach  ihren  verfehle« 
denen  Abfichten  in  verfchledene  Gaffen  getheilt,  und 
jeder  derfelben  befondere  Rathfchlage  gegeben,  jeder 
die  ihr  nützlichsten  Rücher,  die  für  iie  wichtigften 
Oarter  und  Gegenftände  angezeigt  hätte.    Was  er  in 
feinem  Boche  Tagt,  ift  für  die  gröfate  Claffe  der  Reifenden 
fehr  gut.  —  Verdiente  aber  tu  B.  der  Naturforscher  etc. 
nicht  befondere  Anweifungen  und  Anzeige  folcher  Ge- 
genden, Welche  ihm  den  reichften  Stoff  zu  Beobachtun- 
gen und  Sammlungen  darbieten  könnten  ?  Doch  der  Vf. 
will  im  nur  für  folche  forgen,  die  mit  Zeit-  und  Ko- 
fteujparung  einige  der  merkwirrdigften  Alpgegenden  be- 
reifenwollen, un^Rec  darf  ihn  in  diefer  Rücklicht  dem 
Reifenden  empfehlen :  wünfebt  aber,  dafs  bald  auch  für 
Naturferfcher  geformt ,  und  ihnen  ein  gutea  Handbuch 
zu  ihrem  Bebnfe  in  die  Hände  gegeben  werde. —  Die  vor- 
nehmften  Rubriken  diefes  Werkes  find  folgende :  S.  14 , 
Bedürfniffczur  Reife.  —  Ree.  empfiehlt  dazu  auch  einen 
ieidenen  Regen  -  und  Sonaenfchirm ,  der  immer  treffi- 
che  Dienfte  thun  wird.  —   Um  40  Kreuzer  wird ,  we~ 
aigftens  in  den  Beroifchen  und  Savoyifchen  Alpen,  kein 
Führer  noch  Träger  gefunden  werden.   S.  17.  Etwas 
über  die  Eigenheiten  der  Alpen  und  EisfhSler:  flüchtig 
und  unzureichend ;  fo  data  der  Vf.  vielleicht  beffer  ge- 
than  ,  wenn  er  einen  kurzen  Auszug  aus  dem  Artikel : 
Alpen  nnd  Schweizertand .  ( im  Groffr.  hifl.  Lexicon  der 
Schweiz;  Bern,  1783.)  oder  aus  Sfow  Einleitung  zu 
feiner  Schweizerreife,  hier  angebracht  hätte.   S.  24. 
Die  Bergwerke  in  Hasleland,  in  Ilauterbrunn,  in  Wal- 
lis etc.  hätten  wohl  verdient,  angeführt  zu  werden.  S. 
ts-  Von  den  Thieren  auf  den  Alpen ;  —  aber  nichts  von 
den  nützlichen  Vögeln  auf  denfelben.  —  Von  S.  34.  an 
führt  der  Vf.  den ,  welcher  fleh  feiner  Leitung  überlaf- 
fen  will,  durch  die  Schweiz  felbft,  und  man  kann  fei- 
nen Rathfcbbgen  meifteas  mit  voller  Zu  verlieht  feleen. 
—  Billig  werden  S.  46.  die  grofaen  Verdienfte  des  Bild- 


hauers Ckrifi,  von  Stanz  in  Ünterwalden,  gepriefen  ; 
mit  Bedauern  meldet  aber  Ree,  dafa  diefer  dem  greis 
ten  Ruhme  nachßrebende  Künftier  nur  darum ,  (weil  er 
proteftantifche  Schüler  In  fein  Haus  aufgenommen ,  fo 
vieles  hat  leiden  muffen,  dafs  er  fein  intolerantes  Vater- 
land nun  verlaffen  bau   S.  5 1.  Dia  Prellereyen  der  Fuhr- 
leute, Träger,  Wirthe  etc.  werden  in  der  That  mit  je- 
dem Jahre  ärger;  woran  zum  Theil  fehr  viele  Reifende 
felbft  die  Schuld  tragen :  ob  es  aber  ein  wahrer  Schade 
für  das  Land  wäre,  wenn  viele,  durch  diefe  Gründe 
abgehalten,  nach  andern  Gegenden  hinreifeten?  dies 
glaubt  Ree.  nicht,  indem  er  durch  mehr  als  zwanzig- 
jährige Erfahrung  weifs ,  dafs  eben  in  den  Gegenden 
der  Schweiz,  wohin  jählich  mehrere  Fremde  kommen, 
die  Sitten  auch  fters  mehr  vergiftet  und  verdorben  wer- 
den.   Zu  Hallers  Gemälden  von  den  Sitten  der  Alpen- 
bewohner taud  man  vor  zwanzig  Jahren  noch  im  Ur- 
ferathale  und  Grindelwald  die  Originale;   itzt  aber  ift 
diefe  ünfchuld  dafclbft  durch  Lafter  befleckt,  und  bat 
fleh  vor  den  Verführungen  der  Reifenden  in  die  unbe- 
fuchteften  Tbäler  zurückgezogen.  —  S.  54.  Die  Reife 
über  die  Surenalpen  ift  nicht  beschwerlicher,  noch  min- 
der intereffant,  als  die  über  Joch,  $.  65.  und  dennoch 
warnt  der  Vf.  vor  der  erften ,  und  räth  die  letztere  «n. 
—  Die  S.  61  ff  erzählte  Reife  auf  den  Tittlisberg,  hat 
Ree.  auch  fchon  an  .einem  andern  Orte  gedruckt  gele- 
fen.  Die  Fabricatlon  der  Käfe ,  S.  66 ,  uod  die  Nach- 
richt vom  Ringen  oder  Schwingen,  S.  79-  hätten  zu  der 
Einleitung  gehört.    Das  Eifenwerk  im  Mühltbal  S.  85. 
hat  nie  Holzmangel  gehabt,  und  gfebt  gegenwärtig  gu- 
te Hoffnungen.  —  Die  Grimfelftrafse  S.  g6.  ift  hier  ganz 
falfch  befchrieben;  Storr  giebt  davon  beffere,  obfebon 
kurze,  Nachrichten.  —  Der  Weg  über  Weugenalp  nach 
Lauterbrunn  S.  III.  ift  allerdings  anzurathen,  wenn  das 
Wetter  fchön  ift;  denn  die  Ausficht  dafelbft  ift  herrlich, 
und  man  lieht  da  oft  die  fthönften  Lauinen  herunter- 
flürzen.  —   Lanterbrunn  S.  114.  wäre  minder  fehler- 
haft befchrieben,  hätte  der  Vf.  Un.  Wuitenbach's  Be- 
fchreibung  zu  Rathe  gezogen.  —    Mit  Recht  fchmahlt 
der  Vf.  S.  116.  auf  die  Landschaften  in  den  Tabbaux 
pitoresques  etc.  de  la  Suijfe;  denn  man  findet  gewifa  nur 
wenige  unter  derfelben  ,  welche  getreu  find.  —  Die 
fehr  intereffante  Reife  über  die  Gemmi  hätte  doch  S. 
120.  augeführt  zu  werden  verdient.  —  S.  1:8  Höhen 
einiger  Berge   über  das  Mitteiländifche  Meer,  nech 
Seheuchzer,   Tralles,  Haas  und  Ußeru    Wer  Dt.'wj  und 
die  neuern  Sorgfältigen  Verbefferungen  der  Höhenmef- 
fungan  kennt,  der  wird  fleh  wenig  um  die  von  Scheuch- 
zern  bekümmern.    Der  Vf.  hätte  daher  durch  die  An- 
gäbe  von  Deines  und  Siuffarts  Beftimmüogen  der  Hohe 
verfchiedener  Oerter  und  Berge  weit  mehr  Dank  ver- 
dient. —  S~.  127.  noch  eine  kurze  Na'  bricht  von  den  Meyn- 
fchenUttiefzn  Aarad  und  einigen  nach  derafelben  beftfmna- 
ten  Berghöhen.   —    Von  den  zuey  beygefügten  Ku- 
pfern ftellt  das  eine  das  Innere  einer  Alpenhütte,  fammt 
allen  zur  Fabricatlon  des  Kifes  etc.  gebräuchlichen  Ge- 
fallen vor,  aus  Scheuchzeri  Itineribus  alpinis  abgezeich- 
net, wo  fle  grttfser  und  deutlicher  vorgeftellt  werden. 
Das  andere  ift  eine  Karte  von  Grindelwald ;  der  Vf.  deu- 
P  p  2  tet 
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'tet  freylich  mit  keinem  Worte  an,  woher  er  fie  genom- 
men habe  ;  fie  ficht  aber  fcbon  im  Uivfiisrfclten  Mag 
zin  der  Naturkunde  ,  und  hat  Hn.  Prof.  Kuhn  ; 
iaüer. 


SC 


£nAHKFu*T  a.  M. ,  h.  Varrentrepp  u.  Wenner:  De« 
«ft««i  gentwlo  gifchen  Reichs -und  Staats  -  Hcuid  -  Buchs 
auf  des  Jahr  1792  zweyter  Theil;    oder  nett?*  /M- 
oVejr-  i! and  -  B  u'j  dfr  Stinten  von  Europa,  wie  auch 
der  Kurfürftea  und  Fürften  deaBömifch.  Deutfthen 
Reicht,  nebft  der  neueilen  Genealogie  der  mittel- 
baren Reichs-  auch  auAandifchen  Fürften  und  Gra- 
fen.   1792.  zufantroen  1  Alph.  n  Bogen  in  gr.  %. 
Auch  diefer  zweyte  Theil  entfpxicht  nnftrn  ehemalt 
geaufserten  Wunftben,  fowohl  in  Anfehung  des  Innern 
als  des  Aeufjern.    Was  man  darinu  zu  fueben  habe,  ift 
bekannt;  auch  dies,  dafs  diefer  Theil  allemal  weitmüh- 
fauier  zu  btarbeiten  ift,  befonders  die  Genealogie  der 
Fürften  und  Grafen,  die  nicht  Sitz  und  Stimme  auf  dem 
dentrehen  Reichstage  haben;   fo  auch  die  RegimecU- 
verfaflung  der  freyon  Reichsftädte  und  der  Hof-  R«gie* 
rungs  •  und  Kriegaftaat  derjenigen  fürfUicben  Lander, 
von  denen  keine  Addreftbücher  gedruckt  werden.  Nach 
/■Inhalt  -  Wernburg  und  /InJwlt  ■  Zevbjl  haben  wir  verge- 
bens gefucht.    Vielleicht  bat  man  den  uns  unbekann- 
ten Herausgeber  von  dort  aus  hüflos  geladen.  Wenn 
wir  ihn  aber  auch  in  Rücklicht  auf  diefe  beiden  Höfe 
entfchuldigeu  konnten ;  fo  gilt  dies  nicht  bey  Oldenburg, 
wo  feit  I7P6  einer  der  nützüchßen  Addrefii  •  Kalender 
jährlich  .erfebeint,  und  doch  findet  man  diefen  Artikel 
hier  nicht,  we^er  unter  Uolftein ,  noch  unter  Olden- 
burg.   Dt*  Ccrrectui  ift  bey  d;n  Artikeln,  die  wir  mu- 
sterten,  lobenswürdig ;  aber  fie  darf  immer  noch  ftren- 
eer  feyr.    Vorn  z.  B.  S.  g.  Z.  8-  mufs  Staatsfihreiber 
ftehen ,  nicht  aber  Stadtfdir eiber.    Ebend.  Steck,  nicht 
Stock.    S.  9-  TU  dring,  nicht  77inn>.   Der  jetzige  Doge 
zu  Venedig  beifst  Manfn,  nicht  Hauin,  und  ift  nicht 
17361  fondern  1720  geboren  (S.  to.) 

QESCUICUTE. 

Lovno»  t  Sketch,  of  die  Character  of  his  Royal  Eigh- 
nejs  tht  Prince  of  Denmark.     To  wbieh  is  added 


e«  fhort  Revietb  of  ti\t  prefent State  ofLitcralwu  arJ 
the  pAite  Arts  in  that  CouMry.  laterfperfed  witi 
eneedotes.  Iu  fonr  Letters  by  a  Gecrleuan  long 
rtfident  at  Copenhagen  to  his  friend  ia  London. 
The  fecond  Edition,  enlarged  withon  Appendix,  g. 

Diefe  kleine  Schrift ,  welche  aus  verfchiedenea  nichf 
englifchen  Wendungen  zu  fchlicfsen.  von  einem  Frem- 
den herrührt,  foll  vorzüglich  einen  Abrik  von  dem  ge- 
genwärtigen Zulbnde  der  WifTenfchaften  und  Kunfte 
in  pinnetnark  geben,  wobey  denn  zugleich  einlgeCba- 
rakterzüge  und  Nachrichten  von  dem  Kronprinzen  era- 
geftreuet  find.  Aber  webe  dem,  der  aus  diefer  vergrf- 
teren  Quelle  fchöpfen  mufs;  denn  eine  fo  unwahre,  fo 
unvfrfchämte  und  dabey  fo  finnlofe  Hterarifche  Schrift 
ift  uns  kürzlich  von  keinem  Lande  bekannt  geworden. 
Der  Vf.  ift,  wie  man  aus  dem  wenigen  Wabren  und  gu- 
ten, was. auch  hlar  unter  einem  Gewebe  vo*  »^ge- 
fchmackteä  Übertreibungen  und  Mahrchen  verftecW 
ift,  fleht,  nicht  ganz  unbekannt  mit  der  dänifchen  Li- 
teratur; wir  vermögen  alfo  nicht ,  es  zu  erklären,  wo- 
her dio  vielen  falfchen  Nachrichten  kommen,  deren  Un- 
grund  gleich  in  die  Augen  fallt.  Keiner  von  allen  Rei- 
fenden, die  je  nachteilige  Sachen  gegen  Bännemark 
fehrieben .  hat  der  Nation  bey  Vernünftigen  nur  den 
zehnten  Theil  fo  viel  gefchadet,  als  ihr  die  Gascona- 
dsa  diefe»  Lobredners  fchaden  würden,  wenn  man 
njdit  annehmen  m  Oiste,  dafs  die  Welt  zu  billig  ift,  um 
die  Sünden  eines  foleben  Schmeichlers  auf  einen  an- 
dern, als  auf  feinen  eigenen  Kopf  fallen  zu  laflen.  Und 
in  der  That,  er  wird  keinen  taufchen,  fö  lebhaften  Un- 
willen erweckt  der  Weihrauch,  den  er  den  Grofren 
ftreuet,  die  unwürdige  Art,  wie  er  vor  Dännemirks  edlem 
Kronprinzen  kriecht,  und  die  fichtbare  Begierde,  die 
Regierung  zu  erheben.  Was  werden  vernünftige  Män- 
ner dazu  fagen,  wenn  unter  Vf.  im  Ernft  verliehe«,  dais 
der  Kronprinz  faft  aus  allen  dänifche.t  Büchern  Auszü- 
ge mache?  werden  fie  mehr  über  die  Sucht,  zu  loben, 
zürnen .  oder  mehr  feinen  Unverftand  und  feine  Ein 
falt  bemitleiden,  dafs  er  eine  wahre  Sottife  füreinCora- 
pliment  hielt  ?  Aber  wer  wirft  nicht  das  Buch  mit  Ver- 
achtung aus  der  Hand,  wenn  man  liefet,  dafs  jedes  Kirch- 
fpiel  in  beiden  Königreichen  ein  Exemplar  der  Flora  Ja 
nisa  unentgeltlich  erhalte  V 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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Sr*AW*i>»MW)«irTW.     Kopenhagen ,  b.  P°Pp:  Unier. 
il'  {or  Foriatt.-rtm  of  enden  et  par  Oed  cm  A<tei  ,  (.  Unter- 
Hebt  fT.r  nen  VerfafTer  des  AuffatzeS :  noch  ein  paar  Werne  über 
d-ii  Ad.  l  in  derMinerra.  Decemb.  1750;)  ved  Kamraeriunker 
O.  D.      Si^eUt.    1791-  aoS.  8- 

■>  *)  Ebendaf. ,  b.  Hötke :  Enden  mere  »m  Adelt»  ,  ( noch 
mehr  Uber  den  Adel};  I79I-  6:  »•  8- 

3)  EbendaC. :  En  LVr  AielsmarM  ZW  over  det  Sporgtmnnl ; 
er  Atel  nUt:,g  M:r  ffdetig  i  en  Stnt,  (Eines  junRen  EdeJmann« 
Schreiben  ub*r  die  FriSe :  iA.der  Adeljeineni  Suaw  nulilick 
oder  fcludiich  )    i-yi-  8  S.  g.   


Alle  drey  Verfaffer  find  der  B«*rbeitunf,  dief»r  Frafe,  w«I- 
che  «ine  der  fchwerften  in  der  Politik  itt.  bey  weite«  nicht 
Ri-WJchfer. ;  auch  ift  ihnen  ibr  Gegner  in  der  Minerva  aachtif 
uLcrlrgen.  2s.  1.  ü  eini.'  anrrai'ütnde,  hV^UgffiWi^,  und  di- 
bey  htr*Hch  reichte  Schutsfd.rift  für  den  erbiidieii  Adel.  N.  2. 
enthalt  frey'.tch  fihei.:b»re  Grunde ,  mit  einer  wichtigen  Muu 
vorgetragen  ;  a'üein  bay  einer  ^eriauern  Umer/,icbunt;  errchei- 
n«n  Üe  tait  «Ue  falfch .  efe.akiR  und  oherflachl.c::.  zuaul  wenn 
man  fie  neben  die  weit  erheblichem  Gegengrunde  fteüt  Der 
Vf.  von  N.  3.  ift  beft-heiden.  und  me^nt  es  (?ut,  wie  e»  fcJic::;f. 
wenn  er  dco  Adel  wirklich  für  noihwcndi«  hüt.  um  tu  ( 
Tboten  «ntufpornen ;  er  hat  aber  über  die  " 
er  rchreibt ,  Jcaum  hwlaogbch  oach«edacht. 
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Dienßagt,  den  13.  November.  1792. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Br.RLis:  in  der  Franke fchen  Buchh.  Einzig  miieU- 
che  Zeugungstheoru  oder  die  Erzeugung  des  Men- 
feiten.  Ein  Lefeüuch  (wa3  mag  das  hier  wohl  heif- 
fen?)  für  Eheleute,  eheluftige  Jünglinge  u.  f.  f., 
von  einem  ausübenden  Arzte.  1792.  136  S.  g. 

Oach  der  Vorrede  iftderVf.  überzeugt,  dafs  viele  da- 
^   „durch  obgeichreckt  werden  follen  von  dem  Dienft 
einer  Sünde,  die  jezt  unter  dem  jungen  Gefcblecht 
■.:i:.mfhaltfain 'wüthet ,   'laufende  in  der  Lebeusblü- 
'.^c  dahin  rafft  (wo  denn?;,  ehe  fie  reit  waren, und 
Vhöns  FiüLhte  trugen,  weil  die  in  diefem  Buche  ent 
jsltenen  Sachen  eiuem  jaden,  der  Ge  lefen  und  beher- 
•i^ea  will,  auf  den  Adel  feiner  Natur,  auf  feine  wahre 
'.Icnfcheubeftiinmung  auimerkfara  machen  werden.  Es 
lad  Heiligtaümer  darin  aufgedeckt,  bey  welchem  der 
.  ernünftige  Menfch  feyerlich  anbeten  mufs."  Uiefer 
etiftifche  Ton  wirkte  bey  uns  nun  eben  nicht,  dafs 
■r  „begieriger  nach  dem  Werke  felbft  als  nach  einer 
vY.rred«  gemacht  wurden."    Bey  weiterm  Lefen  fan- 
ea  wir  folgendes:  —  „der  Bürger  mufs  eben  fo  gut 
3er  einen  Gegcoftand  belehrt  werden,    welcher  die 
lenfchheit  betrifft,  und  wenn  man  es  auf  eiue  ebrwi;r 
i'-'e  Art  thut,  fo  kann  ein  folchej  Buch  nicht  mehr 
Äaden  ftiffien  als  die  heilige  Bibel"  —  „Ich  habe  alles 
?)  benutzt,  was  zu  benutzen  war,  die  aken  tauglichen 
laterialien  gebraucht,  und  daraus  ein  ganz  neues  Ge- 
i:ids  aufgeführt?  Anatomie  ward  mein  LiebKogsftu- 
ium."  —  Vorerinnerungen  —  Erfte  Abtheilung  von 
;n  Gefchlechtst'ieilen des  Menfchrn.    Erfier  A bjc  hnit  t. 
m  den  Zeugung \thexien  d>-s  Mannes,  —    Die  Vorhaut 
•y  durch  ein  Fleifchbüadchea  (?)  an  der  Eichel  befe- 
In  —  Einige  Männer  haben  drey,  vier,  Hoden  (das 
itten  wir  nun  bey  einem  ,  deffen  Liebtiogsftudium 
natomie  ift,  nicht  gefacht.)     In  den  Saamenblischen 
ird  der  /einer*  Theü  des  in  den  Teftikeln  bereiteten  und 
»entlieh  befruchtenden  Saamens  aufgenommen.  (Wo 
eibt  den  n  itrgrvbere  Theil?  wird  man  fräsen)  Zwey- 
r  Abfchnitt.    Von  den  Geburt stheilm  det  Weibes.  „Hier 
•  mshr   zu  betrachten  ,  und  ein  heiliger  Anftand  und 
ich:  io-e  Stille  fey  dem  empfohlen.welcher  jetzt  mir  nach- 
ilgen°und  lefen  will."     „Die  Oefnung  der  Falloppi 
heu  Trompeten  in  dem  Grunde  oder  Höhle  der  Mut- 
.r  ift  fo  fein,  daf»  man  riebt  eine  Schwetrsborfte  hinein- 
ringen  kann.    Das  merke  man  im  Voraus,  weil  ich  auf 
iefe  Erfcbeinung  rn»>'ne  panz<?  Theorie  gründe."  „Die 
Velber  haben  eine  Vorfiel» -rd  rufe.4'    (Da?  ift  freylich 
twas  ganz  neues !)  Dritter  Abfchnitt   Verfchiedene  Zett 
nngstheorien    ..Die  Alten  dachten  fich  eine  bildende 
A.  L.  Z.   Vierter  Band.  17*3. 


fchafFende  Kraft.  —    Diefe  Meinung,  fo  albern  fie  ift, 
ward  in  neuern  Zeiten  wieder  angenommen."  (Welche 
Phyfiologen  mag  er  wohl  damit  meynen  ?)  „DerSaame 
bringt  im  Voraus  eine  Gährung  hervor,  welches  aus  fei- 
stem Geruch  und  aufserordeetlicheo  Neigung,  in  Fäul- 
nifs  üöerzugehen,  erhellt.    Diefe  Feuerraaterie,  fo  nenne 
man  fie.  fetzt  die  im  Eye  fcblafende  (?)  Theilchen  des 
künftigen  Gefchopfes  in  Bewegung  und  wirkt,  dafs  fle 
fieb  eutwickeln.     Zweyte  Abtheilung.  Einzig 
mögliche  Zeugungstheorie.  Erfier  Abfchnitt.  ..DerSaame 
ift  fo  dick  und  klebrig,  dafs  die  forttreibende  Kraft  der 
Ruthe  fehr  dadurch  gehindert,  und  ihre  Wirkung  beyeahe 
fogleich  gefchwächt  oder  zernichtet  werden  mufs,"  wozu 
noch  kommt,  dafs  der  Bau  und  die  Thätigkeit  der  Mut- 
ter fcheide  allein  vermögend  ift,  die  gewaltfame  Ein- 
fpritzung  des  Saamens  aufzuhalten ;  —  wie  foll  der  Saa- 
men  in  die  Gebärmutter  kommen,  da  die  Oefnung,  wel- 
che aus  der  Mutterfcbeide  in  diefelbe  führt,  nicht  ein«» 
mahl  für  eine  wahre  Oefnung  zu  halten  ift."  —  u.  f.  f. 
Die  Mutter  fchwUlt  während  des  BeyfcbJafs  durch  das 
hinzultrümende  Blut  auf;  Rutsch  Beobachtungen  von 
dem  im  Uterus  gefundenen  Saasnen  gelten  nicht  mehr 
als  Uuvey's,  der  nichts  fand;  dies  fey  nur  Schleim  ge. 
wefen;   der  Saame  bleibe  alfo  in  der  Mutterfcbeide; 
ihre  Falten  dienen  den  Saameax  langer  aufzuhalten,  da- 
mit ihre  Einfaugungsgefafse  ihn  aufnehmen  und  ins  Blut 
führen  könnten.  —     Sobald  der  Saame  zum  Theil 
oder  ganz  eingefogen  ift,  gehen  in  dem  Blute  der  Mutter 
die  wunderbarften  Bewegungen  vor;  fie  bekommt  Ekel 
u.  f.  f.  —    Die  Wirksamkeit  der  Säugadern  in  der  Mut- 
terfcbeide hört  auf.  —  (Wodurch  will  er  dies  erweifen  ? 
Alfo  könnte  auch  keine  Schwangere  von  der  Lu (Keuche 
mehr  angefteckt  werden?)  Hieraua  erhellt,  dafs  lieber- 
fruebtung  durchaus  unmöglich  ift."—  (Und  dach  ift  wohl 
nichts  gewifler;  wie  will  der  Verfaffer  es  denn  erklä- 
ren, wenn  eine  Perfon  nach  einem  Beyfchlaf  mit  einem 
Europäer  und  Neger  kurz  nach  einander  Zwillnge  und 
unter  felbigen  einen  Weifsen  und  einen  Mulatten  ge- 
biert? wovon  man  neuere  ganz  ungezweifelreBeyfpiele 
hat,)  oder  widerfprlcht  fich  nicht  der  Vf.  geradezu» 
wenn  er  gleich  auf  der  folgenden  Seite  46.  fchreibt:  — 
gleichwohl  verwerfe  ich  das  Wort:  Ueberfrurbtung,  und 
die  ganze  Sache  nicht,  wenn  man  will,  dafs  fie  fo  ge- 
fchehe,  wenn  nämlich  beym  erften  Coitu  nicht  Saarn en 
genug  ins  Blut  abgeführt,  und  diefes  durch  einen  zweyten 
Beyfchlaf  noch  mehr  gefchwäogert  würde,  mag  dies  ia 
zwey  oder  acht  Tagen  nach  einander  oder  noch  fpä- 
ter  —  dach  ein  feltner  Fall  -  gefcheben.   (So  freygebig 
waren  wenig  Neuere,  dafsfie  noch  nach  acht  Tage  Ueber- 
fruchtung  annahmen,  denn  wenn  von  Ueberfrucbrungdie 
Rede  ift ;  fo  Iii  gar  noch  nicht  vom  Wie,  fondern  vom  blo- 
Qq  « 
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Isen  Ob  fit'gefchehel  die  Rede.  Alfo  War  auf  jeden  Fall 
S.  45*  zu  viel  gefagt,  „dafs  Ueberfruchtung  durchaus 
unmöglich  HL'-)  >v0as  Bhit  der  Mutten  fobald  es  rem 
Samen  gefcb>wängert  ift,  gerath,  fo  su  reden,  in  ein  Brau- 
fen,  (?)  und  nimmt  einen  andern  Kreislauf  (??)  an ; 
ftrömt  io  die  Adern  des  Eyerftocks  (ift  das  ein  anderer 
Kreislauf?.) >  fchafft  hier  mehr  Laben,  Warme,  Auf- 


kommt er  nochmals  auf  die  alte  Grille,  wie  er  fie  nennt 
einer  (Jeberfruchtung.  Dritte  Abt  he  ilung.  l'er- 
fchiedene,  aber  mit  dem  Ganzen  verwandte,  Materie*.  Er  fit* 
Abfchnitt .  Von  dir  Unfruchtbarkeit  der  Weiber.  Nach  Hb. 
G.  Ch.  Iiiedens  auch  von  ihm  verlchiedeatlicb  gut  gefun- 
denen Rath  folle  (ich  der  Mann  beym  Heyfchlafe  im  ent- 
febeidenden  Augenblick  fo  ruhig  als  möglich  verhalten. 


fchwellung ;  und  diefer  Körper  wird  ungemein  weich,  das    Versündigungen  mit  eigener  Hand  machen  beym  weibli 


reife  Eychen  bekommt  Oetauag,  löfet  fich  von  feiner 
Hülfe  oder  Sch aale,  verlaßt  den  alten  Ort,  wie  die  Narb- 
chen beweifen,  wird  von  den  Frenzen  der  Trompete 
gefafst,  und  fchlüpft  durch  Ii« .  gewöhnlich  in  drey  Ta- 
gen  in  den  Uterus ,  wo  es  Ach  vermöge  eines  kleinen 
Stielcheas,  Caliii,  abfetzt."  ,,Hier  bekommt  der  werdende 
Menfch  feine  erfte  Nahrungans  dem  Blute  der  Mutter; 
u-  f.  f.  Dies  ift  alfo  ein  ganz  neues  Gebäude !  Dies  find 
alfo  die  aufgedeckten  Hesligthüner !  —  Schade  nur,  dafs 
Csrafsmflyer  in  feiner  Inaugural  Difputatlon  zu  Gottingen 
1790  diefelben  fchon  bekannt  gemacht  hatte.  —  „Di« 
Eyerftöcke  würden  ebenfalls  durch  den  Beyfcblaf,  er  mö- 
ge fruchtbar  oder  ohne  Erfolg  feyn.  erweitert  —  man 
könne  die  Natur  des  Saamens  mit  der  Natur  der  Gifte 


chen  üefcblecfate  Unfruchtbarkeit  und  elende  Kinder;  die 
verraaledeyten  Schnürbrafte  machen  Krampf«,  weiEsen 
Flufs  ttc.\Awey  ter  Abfchnitt.  l  ow  Unvermögen  des  Mannes. 
„Er  dürfe  behaupten,  dafs  diefes  Srnck  feines  Buchs  Act 
roehrftea  Werth  habe."  Aufser  allgemeinen  Rathfehia- 
gen  lobt  er  noch  die  achte  China  im  wäfsxigen  Aufguft 
oder  Extract  Dritter  Abfchnitt.  I  on  fchöne»  und  kafs- 
liehen  Kindern.  „Es  ift  möglich ,  dafs  leite«  fchöne 
Kinder  zeugen  können,  wenn  fie  wollen.  Pfänder  vex- 
ftohlner  Liebe  würden  fchün,  aber  fchüchtero.  Man 
lebe  von  einfachen  Speifen ;  die  Einbildungskraft  der 
Mutter  könne  —  die  Theile  des  Embryos  fchon  oder 
baulich  formen.  — -  Mau  forge  für  ein  fchönes  Gemälde 
als  eines  der  wichtigen  Hausgeratbe.    Man  lenke  die 


vergleichen,  z.  B.  Pockengift ,  Gift  der  I.ultfeuche.  —  Pbantafie  zu  Vorftellungen  von  Schönheit,  nicht  vor, 
Seine  Hauptwirknng ,  wenn  er  in  das  weibliche  Blut  nicht  während  der  Umarmung,  fondern  in  der 


aufgenommein  ift,  bleibt,  dafs  er  das  Blut  erhitzt,  fchnel 
ler  umlaufend  macht,  es  zu  den  Eyerftöcken,  fo  wie 
zu  allen  Theilen,  hintreibt,  fie  auffchwellt  —  und  da- 
durch bewirkt, dafs  ein  reifes  Eychen  lofsgebt.  Zweu- 
ter  Abfchnitt.  Erfier  Anfang  des  Mmfcheu  und  Wachs- 
thum.  S.  17.  Vor  dem  zwanzigften  Tage  entdeckt  man 
fchon  in  den  fchwtmmenden  Bläschen  einen  hüpfenden 
Punkt.  —  (Unfers  Wiffens  hat  dies  im  menfcfallcben 
Embryo,  der  doch  hier  gefchüderr  wird  ,  niemand  ge- 
fehen ;  denn  in  den  ovis  abortivis  humanis  ift  ja  allemal 
der  Embryo  todt;  und  im  Uterus  hat  vollends  niemind 


Zeit  der  Schwangerfcbaft.  S.  131.  „Wenn  ihr  dies 
alles  gelefen  habt,  fo  macht  es  wie  Maria,  Jefus  Mut- 
ter, von  der  es  hiefs:  und  fie  bclüelt  alte  diefe  Worte  » 

ihrem  Herzen. 

Warrinton,  b.  Eyres :  Medical  hißories  and  Reflexions, 
bij  *]ohn  Ferriar  M.  D. ,  pbyfician  to  the  Manche- 
fter  Infirmary  and  lunatic  hofpital.  1792.  24g  S.  %. 
Hr.  F.  bat  das  grofse  Krankeninftitutzu  Manchester 
fehr  gut  beuutzt.  um  die  Gefchichte  der  Krankheiten 
fowohl  als  den  Werth  mancher  Mittel  genauer  zu  be- 
die  Beobachtung  machen  können).  Seite  57.  „Immer  ftimmen,  und  gegenwärtiges  Werk  ift  das  Refultat  fei- 
noch  ift  der  Embryo  ein  Truncus  und  ungebildetes  We-  ner  Bemühungen.  Er  fagt  nls  Einleitung  viel  Wahres 
fen,  das  mit  einer  Menfcbengeftalt  nichts  gemein  hat  über  die  Beobachtung  und  Mitteilung  derfelben.  und 
Die  Grosse  ift  etwa  einen  Zoll  lang.  —  (Wenn  der  klagt,  (worüber  wir  vollkommen  mit  ihm  übereinflim- 
Embryo  einen  Zoll  lang  ift,  kann  man  ihn  doch  wahr-  neu,)  über  die  un  feiige  Gewohnheit  jetziger  Aerzte.  ein 
Uch  nicht  mehr  ein  ungebildetes  Wefen  nennen,  oder  zelne  Falle,  wortreich  und  dennoch  ohne  praktische 


man  mufs  ihn  nie  in  der  Natur  felbft  gefehen  haben) 
Dritter  Abfhnitt-     Wunderbare  Erfcheinungen  betf  der 
Empfangmfs  und  Bildung  des  Embryo  nebfl  deren  Erklä- 
rung.   S.  63.  „So  viel  ift  gewifs,  man  findet  an  vielen 
N taufend  Kindern  die  Abdrücke  der  Begierden  ihrer 
„Mutter.  Frücht«  und  thierenähnliche  Geftalten.  (Wie 
kann  doch  ein  Arat  fo  etwas  1792  noch  wiederholen!) 
S.  68.  „Wenn  ich  heut«  dem  Publikum  weifs  machen 
Wollt«,  dafs  Knaben  durch  Sa  amen  der  linken  Hode  er- 
zeugt würden ,  das  liebe  Publikum  würde  lefen,  glau- 
b«n,  verfuchen,  und  ich  hätte  die  blanken  Thaler  weg." 
Der  Vf,  machte  Verfuche  gegen  Hencke  an  Hunden,  die 
offenbar  feinen  Sitzen  widerfprechen :  und  doch  glaubt 
er  an  Hippokrates  Satz,  wenn  eine  Frau  Zwillinge  trüge 
U.  f.  w.     Vierter  Abfchnitt.    Gefchichte  des  Menfchen  im 
Mutterleibe  bis  zu  fi  tner  Geburt.      „Einige  Tage,  nach- 
dem das  Ey  in  die  Gebärmutter  gekommen  ift,  febwimmt 
«s  frey  in  derselben  umher."  (läfst  fich  denn  fo  etwas 


Beft  mmung  erzählt,  aufrüttelten,  wodurch  unglaublich 
viel  Schaden  ungerichtet  und  Verwirrung  fn  Pathologie 
und  Therapeutik  gebracht  wird.  Nur  eine  Reibe  von 
Beobachtungen  kann  in  der  Arzeheykonde  entscheiden, 
und  ihre  Mittheilung  follte  alfo  nicht  das  Gefthaft  an- 
gehender, fondern  vollendeter,  Aerzte  feyn.  —  Den 
Anfsng  der  Beobachtungen  felbft  macht  ein  fonderbnrer 
paraly  tifcher  Zufall.  Ein  junger  ftarker  Mann  bekommt 
plötzlich  den  empfindlich ften  Schmerz  in  den  Fingern  der 
rechten  Hand;  in  wenig  Minuten  werden  die  Theile 
fchwarz  und  gefühllos,  der  Schmerz  zog  /ich  längft  den 
Arm  hinauf  in  die  Seite  des  Mundes,  und  die  Zunge  wird 
halb  gel  ahmt.  Noch  einer  halben  Stunde  war  der  Zu- 
fall vorüber,  aber  er  kehrte  alle  2  bis  3  Stunden  wie- 
der, und  beobachtete  immer  den  iiemHchen  Verlauf. 
Es  wurt'e  ein  Blafenpflafter  längft  dem  Radius  autge- 
legt, und  fobaU  dies  gezogen  hatte,  war  das  Uebel  ge- 
hoben. Ein  Aderlafs  vo'lendet  die  Kur.  Offenbar  hatte 
Baa  der  Theile  denken  J )  S.  87.    der  Zufall  Analogie  mit  der  Aura  ep  Uptica;  füllten  da 
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nicht  auth  BlafenpflaAet  nützlich  feyn  ?  -r  Ein  andrer 
Krampf&ufall  bey  einem  mit  Flechten  bedeckten  Mad- 
chen, der  fehr  oft  kam,  und  immer  in  einen  völliges 
linnbackeokrampf  überging,  ward,  na  kleine  Dofen 
Opium  nicht  helfen  wollten,  durch  eine  fterke  von  10 
Gran  O^um ,  an  Gran  Mofchus  und  ebenfoviel  Kampfer 
vor  dem  Paroxyfmus  die  man  gab,  gehoben,  der  Zufall  kern 
nur  noch  einigemal  lehr  febwach  wieder,  und  was  fehr 
merkwürdig  ift,  der  Hautausfchlag  hellere  zugleich  mit 
nb.  —     Heydt  Uebel  find  von  der  Zeit  an  völlig  weg- 
geblieben. —     Heilmittel  der  Wafferfucht  ;  eine  fehr 
lehrreiche  Zufammeaftellung  der  vorzüglicbften ,  und 
ihrer  Wirkung.    Zuerft  14  Fälle  von  der  Wirkung  der 
Digitalis.    Von  34,  die  fie  bekamen,  wurden  nur  %  ge- 
heilt; doch  einige  von  den  übrigen  erleichtert  Der 
Wundarzt  Simetonj  erzählt  bey  diefer  Gelegenheit  einen 
Fall,  wo  bey  der  Paracentefe  eine  Menge  Blutausflob, 
da«  aus  der  Vena  epigaftrica  kam,  und  fchlägt  daher  vor, 
die  Operation  nach  dem  Rath  der  alten  und  arabifeben 
Aerzte,  in  gerader  Linie  unter  dem  Nabel  zu  machen.— 
Cremor  Lartari,  nach  Börnes  Methode,  zu  einer  halben 
Unze  bis  zu  anderthalb,  in  Waffer  aufgelöfet,  täglich 
gegeben,  bleibt  immer  eins  der  heften  Mittel,  und  half  in 
6  Fällen  vor  zehn  ganz  allein.    Dabey  hat  es  den  groben 
Vorzug  vor  der  Digitalis,  dafs  es  gar  keine  zer Hören- 
den Eigenfrhaften  befitz.  —     Machers  tooifcbe  Pillen 
find,  trotz  der  änderbaren  Zufammenfetzung,  nicht  zu 
verwerfen;   fie  bewirkten  allemal  einen  ftarken  Urin- 
aj^gang  und  einigemal  eine  vollkommne  Kur.  —  Dow- 
vers  Pulver  hobdieUautwafferfucht  durch  Schwitzen. — 
Gummi  Guttae  mit  Cremor  Tattari  war  in  einem  Fall 
unwirkfam-    In  einem  andern  liefs  er  6  Gran  Calomel 
mit  1  Gran  Gummi  Gutr.  alle  2  Tage  nehmen ,  und  die 
WafTerfucbt  wurde  völlig  gehoben.  —      Calomel  mit 
Squilla  fo  ftark  gegeben,  dafs  es  Speicbelflufs  erregte, 
verminderte  zwar  die  Gefchwulft;   aber  fie  kam  wie- 
der und  der  Kranke  ftarb.  —     Nicoticina  that  wenig. 
Ueberha»pt  bemerkt  Hr.  F.,  dafs  Digitalis  defto  weni- 
ger Urin  treibt,  je  mehr  fie  Uebelkeir  erregt,  und  dafs, 
wenn  fie  helfen  füll,  fie  bald  und  in  kleinen  Dofen  wir- 
ken mufs;  ferner  dafs  die  Ba  herfchen  Pille«  fchnell 
und  durch  ftarke  Äußerungen  wirken,  und  den  Kran- 
ken febwäcben.  und  endlich  dafs  es  gar  fehr  nothig  ift, 
die  blofs  urintreibenden  Mittel  von  denen,  die  wirklich 
die  Reforprion  des  extra vafirten  WafTers  befördern,  zu 
unterfcheiden.    3  t  Kranke  waren  männlichen  und  26 
weiblichen  Gefrhlechu.  und  es  fcheint  das  letztere  die- 
fer Krankhaft  mehr  unterworfen  zu  feyn.  Gewöhnlich 
endigten  die  übelauspebenden  Fälle  mit  einem  colliqua- 
tiven  Durchfall .  und  Entzündung  der  Gedärme  fand 
ffch  nach  dem  Tode.     Die  Paracentefe  unternahm)  er 
nur  dann,  wenn  die  Erftickung  drohete,  und  fand  dann 
immer,  dafs  febon  nach  24  Stunden  das  Waffer  wieder 
anlief-  —    I"  einem  Fall  von  Hydrorephal'is  bey  einem 
kleinen  Kinde  wurde  ein  Blafenpflafter  über  die  Fonta- 
nelle gelegt.  ut»4  Queckfilber  gegeben,  bey  einem  zwey- 
ten  Queckfilber  «Hein ,  und  beyde  wurden  rurirt.  — 
Von  der  Uvm  nrfi  hat  er  bey  Nephrtifchen  Kranken  die 
trefüichften  Wirkungen  beobachtet,  und  zwar  in  der 
Gabe  von  5  Gran  mit  etwa«  Opium  einigemal 


.  des  Tagt.    Nicht  allein  höretea  die  Schmerzen  auf,  (wor- 
an das  Opium  wohl  den  meiften  Antheil  haben  mochte,) 
fondern  die  Zufalle  kamen  auch  nicht  wieder.    Von  16 
Kranken  wurden  12  geheilt.  Er  erklärt  die  Wirkung  die- 
fes  Mittels  fo,  dafs,  da  die  neuefte  Chemie  in  den  Steinen 
eine  eigenthümliche  Säure  als  einen  Hauptbeftandtheil  an- 
getroffen bat,  die  bittre  und  zufammenziehende  Natur  die- 
fes  Mittels  wahrfefaeinlich  die  Wirkung  der  feften  Theile 
foändere.dafs  die  Trennung  diefer  Säure  verhindert  wür- 
de. —  Ein  Mann,  der  völlig  alle  hyfterifche Zufalle  bis 
auf  den  Globus  Hyfiericus  hatte,  und  durch  Ajd  fort,  und 
Opium  geheilt  wurde  (Leider  giebts  jetzt  auch  auf  dem 
feften  Lande  dergl.  Zwittergefchöpfe).  -  Ein  Fall  von 
Diabetes,  durch  Vitriolfäure  in  China  geheilt.  -  -  Be- 
fehreibung  eine«  epidemifchen  Fiebers  ,  welches  im 
Winter  i7go  uad  90  zu  Manchefter  herrfchte,  und  ein 
wahrer  Typhus,  und  contagiös  war.    Der  Vf.  fügt  fehr 
lerreiche  Bemerkungen  aber  die  Entftehung  und  Fort- 
fchaffung  des  Fieberftofra  bey,  und  zeigt,  dar«  das  Zu- 
fammenwobnen  fo  vieler  armen  Leute  in  niedrigen  en- 
gen und  dumpfigen  Stuben,  Mangel  an  Reinlichkeit  und 
Luft,  die  Hauptquelle  von  dergleichen  Contagien  fey.  — 
Dilatation  des  Herzens,   eine  Krankheit,  auf  die  man 
bisher  zu  wenig  aufinerkfam  gewefen  ift,  und  deren 
Hauptkennzeichen  in  einem  eignen  Gefühl  befiehl,  wel- 
ches die  aufgelegte  Hand  bey  der  Syftole  des  Herzeea 
bekommt,  und  welches  einer  Zurückhaltung  des  Schlags 
gleicht.     Die  gewöhnlichften  Urfnchen  find,  häufiges 
Getränke,  Aufheben  fchwerer  Gewichte,  oder  das  lange 
Verharren  in  einen  ftarken  Anftrengung  der  Kräfte.  — 
Barytes  muriata;  er  glaubt,  dafa  die  gute  Wirkung  des 
Mittels  bey  Skrofeln  vorzüglich  dem  Ucberflufs  von  Salz- 
fäure  zuzufchreiben  fey,  und  hält  daher  eine  nicht  völ- 
lig mit  Schwererde  gefaitigre  Auftöfung  für  die  hefte 
(worinsen  wir  ihm  aber  widerfprechen  muffen,  da  un- 
fere  häufigen,  und  zum  T heil  fehr  glücklichen.  Ver- 
fuche  alle  mit  einer  voll\ommnen  faturirten  Auflofung 
gemacht  find).  —  Mittel grgen  den  U'aJwfiitn:  Brechwein- 
fttin  als  Ekflkur,\\a  6  Fallen fchaffta  er  nur  einer  fehr 
wfithenden  Welbsperfon  Befferung.    Kampfer  thut  nie 
etwas.    ityt'uw  allein  el  er.  fo  wenig.   Digitalis,  die  er 
mehrmals  verfuchte,  verfchaffte  nie  einige  Hülfe.  Anri. 
phlogifltfjie  Methode  bewirkte  in  folchen  Fallen  Bette, 
rung,  wo  geiftige  Getränke  die  Urfacbe  waren,  China 
mit  Opism  that  in  folchen  Fäi>«n  außerordentlich  viel, 
wo  der  Grund  des  Uebela  in  einer  grofsen  Erfchlaffung 
der  feften  Theile  lag,  oder  die  Wuth  dem  Hillen  deli- 
rium im  Nervenfieber  glich.      Bäder,  fehr  nützlich, 
befonders  die  kalten  in  der  Melancholie',   die  war- 
men in  der  Manie.      Künflliche  Grfchwüre  waren  in 
Alchen  Fällen,  wo  gewohnte  Ausfcblage  unterdrückt 
waren,  befonders  ein  Setaceum  im  Nackeu.  vortrrfliib. 
Auch  hier  ein  Beyfplel -von  einer  Epileplie,  die  ledig- 
lich von  einer  durch  äufserliche  Mittel  zurückgetriebe- 
nen Kratze  entftanden  war.     Sie  wurde  durch  nichts, 
als  durch  Isoculation  der  Krätze  geheilt;  —  ein  F.'.ll, 
den  wir  den  unbedingten  Anhängern  A-t  neuern  Kratz- 
theoric  zur  beften  Beberzigung  empfehlen  wollen.  All- 
gemein*  und  örtliche  AJUrldffe.     Sie  erleich  teru;  alu«r 
man  hüte  lieh,  die  bewegenden  Kräfte  dadurch  nicht 
Qq  a  zu 
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r.a  fcbr  zu  fchwiicbe  n.  —    Großer  Nutzen  einer  Silbe, 
\on  2  Quent.  Kampfer,  1  Unze  Uitguent.  BaGlic  und 
e  ncr  halben  Uuze  fchwsrzer  Seife,  im  Rücken-  und 
Leudenfchmerz,  durch  mehrere  Fülle  erläutert,  nur  ift 
vergelten  anzumerken ,  dafs  es  oft  eine  Coogeliion  ift, 
deren  fchneller  Zurücktritt  durch  folcheauüerlkhe  Mit- 
tel fehr  gefährlich  werden  kann).        Wirkungen  dir 
Digitalis  bnj  activen  Haemorrliagien.     Die  Bemerkung, 
dafs  Digitalis  den  Pul»  fo  betrachtlich  retardiret,  brach- 
te natürlich  die  Idee  hervor,  fie  bey  Haemorrhagien, 
die  mit  heftiger  Bewegung  der  Blutgefaffe  und  ver- 
mehrten Kräften  verbunden  waren,  zu  verfuchen,  und 
es  werden  hier  vier  Fälle  aufgehellt ,  wo  nach  gehori 
gen  BlutausWerungen  ,   die  fortdaurende  Haemovtyfis 
durch  das  Infajum  der  Digitalis  gehoben  Wurde.  Diefe 
ferfuche, verdienen  allerdings  Aufmerkfamkeit  und  ge- 
nauere Prüfung.  —     Eine  U'ajferfchcu  ,  welche  erft 
~  Monate  nach  einem  fehr  unbedeutenden  Hundsbif* 
entftand,  und  am  fechften  Ta^e  tudtend  wurde,  ohner- 
aettet  man  in  Menge  Opium,  Mofchu»  und  China  inner- 
lich gegeben  hatte.    Bey  der  Section  fand  fich  alle*  ge- 
fund .  auagenommen  am  untern  Theil  des  Oefoplwgus 
verfchiedene  Stellen,  wo  die  Epidermis  gleichfam  abge- 
kratzt und  die  Farbe  fchwarzbraun  war.    Sie  entrech- 
ten fich  zum  Theil  in  den  Magen  felbft  hinein,  ja  bis 
X  IOT  Vylorus.  —     Ueber  die  Entjlehung  cuntagiüfer  und 
veuer  Krankheiten;  ein  fcharffinniger  und  vortrefticher 


Au/fetz,  worin n  der  Vf.  zu  b« weifen  fucht,  dafs  nicht 
fowohl  LuftbefcharTenheit  und  aufsere  Urfachen.  ja  nicht 
einmal  Ausdünnung  todter  Korper,  die  Urfache  pefti- 
lentialifcher  Krankheiten  und  der  Contagiea  find,  fonv 
dern  das  Elend  und  die  Noch  lebendiger  Menfchen. 
vorzüglich  die  Atmwh.  Die  Haupturlacben,  welche 
im  Stande  find,  thierifche  Gifte  zu  erzeugen,  find  nehm  • 
lieb:  Mangel  von  frifcher  Luft,  elende  oder  gar  feh- 
lende Nahrung.  Schnauz  und  Nirhterneuerung  der  WS» 
fche,  uud  Kummer  oder  Muthloll^keit.  Alle  (liefe  Ur- 
fachen treffen  bey  der  Armuth  zufammen,  und  der  VC. 
tieht  hieraus  den  vortrefiieben  Schlufs,  dafs,  indem  wir 
Elend  und  Armuth  vermindern,  wir  nicht  aüeia  die 
febonfte  moralifche  Pflicht  erfüllen .  foodern  auch  am 
iuheriien  für  die  Erhaltung  der  allgemeinen  Gefund- 
beitfurgen,  weil  gerade  die  fchmutzigen  Hütten  der  Ar. 
rnen  es  find,  wo  jene  Kraokheiugifte  ausgebrütet  wer- 
den, die,  wenn  fie  einmal  da  find,  auch  die  PaUafte 
der  Grofsen  nicht  verfchonen.  Freylich  ift  es  fchreck- 
lich,  wenn  man  lieft,  dafs  in  dem  fo  glücklich  gepriefe- 
nen  England ,  blofs  deswegen  in  einer  armen  Familie 
eine  anfteckende  und  bald  die  ganze  Stadt  iaficireede 
Krankheit  entftand,  Weil  diefe  armen  Lente,  aus  Furcht 
vor  der  Fenfterraxe,  faft  alle  Fenfter  vermacht  hatten, 
und  die  Luft,  in  der  fie  labten,  aufs  äufaerft«  vergifte- 
ten.  —  Wir  brauchen  wohl  nicht  hinzuzufetzen,  daf* 
diefs  Buch  gelefen  und  überfetzt  zu  werden  ve 


KLEINE  S 

VJT.MisrüTB  StHUlrTEKi  Turin  b*  Fca :  Vcuage aux  f  'allcct 
•V  La;ijj.  pr^cede  d'unmemoire  für  un  orage  dua  Juin  17S9.  par  1c 
Cemte  JmA'e  r^jUion  1700.  42  8,  «ff.  %.  Die  Nachricht  voh  dam 
fchrccklichcn  Utigewiuex.  welches  befondersjdie  Dorfer  Kmo  it 
Cr  t~a~Mlo,  Grstcaraltv,  Homo,  Mutten  uud  Chialambert-j,  fjnimr. 
lich'im  Lanzothat.  betraffen  hat,  ift  an  die  kgl.  Ak.  der  W.  zuTurin 
gf  richtet.  Das  erwähnte  Thal  licet  25  Meilen  von  Turin  und 
die  «'her«  Veranlagung  xu  de»  Vf.  Rufe  war  woU  der  Auf- 
trag de*  K^ni/i,  den  befciiadigten  Orifcruften  wieder  »ufutihel. 
fei!  A-M^-rdera  haue  er  fein  Augenmej-k  euch  auf  die  |-h> -f:- 
fche  Bcfcbaffetiheit  der  Gegend  gcrichiet  und  lor.rir.a  w.rtein 
Ileiüyefjhrte.  Daf  Wetter  war  fo  lieft.*,  da«  tm  1he.l  der 
Geblrpe  Üvgiußa,  Pefeito.  we'che  an  der  Nordfeite  als  Lanzo- 
thaW  liefen,  und  D  -fiaircla,  Lrvfttu  und  7  iirr/sn»  davon  ganz 
«.ufiusmenftünte  und  Aecker.  Wirf<-i>.  Wege  und  Gcb.i  jr!c  mit 
Sieinlagcn  ganz  uberdeckte.  Der  Urfrritngdes  Dürrns  i"ui:e:i 
an  der'Senv  des  Ongwft  und  JV/«*tj  zu  feyn.  Am  Ilten  Jun.  9 
*"  Uhr  fri'1'1  l>ef«  Geb  ziierlt  der  Danner  mit  einem  fanfton  Rtivn  hö- 
ren uud  dauerte  in  kl.iue;i  Abätzen  bis  Mittcrnaciii  10  fort. 
Jetzt  überzog  fich  der  Himmel  auf  einmal  mit  dicken  fco  wir. 
zen  Wolken  u-id  der  Donner  erneuerte  fich.  Der  Nordwind  blief» 
mit  großer  Gewalt.  Von  2  bi»  toUhram  jten  Jun. bniliiedcrDg:!- 
ner  unab^fetzt.  daf*  da«  Rir»«  Thjl  daron  wieoerbaüte;  von 
den  unaufnorlichen  niiucn  fcliien  die  c;»nze  I.uft  ein  Feuer  zu 
feyn  Der  Wind  änderte  feine  Ridiuin*  jeden  Augenblick  oder 
fchien  vielmehr  ear  keine  zu  haben  ;  denn  er  machte  Wirbel  auf 
Wirbel  und  der  Re?en  mit  etwas  Halte»,  ergff«  fich  wie  ein 
ßir  m  au»  d*n  Wolken.  Mit  11  I  -r  früh  Iü.fcii  die  Benre  an 
zufamraeti?.u!lUrzen,  wobiy  e»::r.e  Gthaude  verVbhuet  und  felbft 
vermiedene  Menfchen  umRek 

dj«  Ue.'  '•••v.vTf  r  röthlic»  an«.    Es  «ab  einen  B  »denfatz 
jre  ,ait  d- 11  in  den  Ber«fchieht-!»  herndlichrn  einer!e\ 


die  mit 
che«  Ar.lV 


imen  find.     Um  diefe  i^eit  fah 
Es  «ab  einen  B  >denfatz  von  Erde, 
lufserli- 
ierte  bis 


ue".    Jänner.  Eli:r.  Retren,  Wirbel 


Nachmittag  I  Uhr  fort,  wo  ein  Südwind  in  einer  halben  Stunde 
deil  i-anzen  Himmel  reitiujte.  Zur  Zeit  de»  heftigen  Sturms 
hatte  es  auf  dem  Ber*  Alvaua  ununterbrochen  gefchneyt.  auch 
war  in  der  Nacht  vom  ateu  der  Frort,  felbft  in  den  Dörfern, 
der  Nacht  von  3tcn  und  *ten  fror  es  noch 
rnftnneii  der  Beree  möchte  der  Vf.  theil»  von 
üieils  von  dem  Zerfallender  Schwefcikiefe 


CHR1FTEN. 

herleiten ;  er  hat  aber  ke'uae  genaue  üntfrfudiun^en  anft -llen 
könnet).  Dan  ganzen  Schaden  reebnet  man  auf  l4*».5iO  Iirre«. 
Der  befchädiute  Surich  batragt  doch  nicht  mehr  als  5  Meilen  in 
die  Lange  und  3  in  die  Breite-  Dia  Bevölkerung  ift  anfebniieb, 
und  erd reckt  fich  über  23000  Seelen.  Das  fch.immfle  Li,  daf* 
diefen  armen  Einwohneni  über  kurz  oder  lang  noch  mehr  folcte 
Einbrüche  .  fribft  ohne  einen  folch««  hefticen  Orkan,  droh.  n. 
indem  über  ihren  Haufern  eine  Me»?e  Felfen  fchweben.  die  faft 
ohne  alle  Unter» uixung  und  blofs  im  Sinie  emaeklemmt  ft.  d. 
Unter  den  hier  bemerkten  v  erfchiedenen  phyfikillfchcn  M4ri.- 
w.irdi.'.keittn  di.  frr  Gegend,  komme  auch  die  B.'fchreibang  ei- 
ner neuen  grofien  Hole  vor,  welche  de«  Namen  ta  Grotte  He 
Pu^ih  tü  fuhrt,  von  don  dortigen  Einwohnern  aber  d  em  irenaunt 
wird.  Miiten  in  ihr  üö£*t  man  auf  eine«  beträchtlichen  Säe  und 
ringsum  erblickt  man  nicht*  als  Stalaktiten.  Am  Ein^a-itf  der. 
felben  ftand  da«  Rcaum.  Therm,  auf  25.  und  in  der  Mitic-  auf 
10  Grid.  Auf  den  Berken  von  Vi/m  findet  min  /ilfcer. 
grauliehen  Aniant  und  an  der  Sarrirt»v  e>«  h.  fgnaz  eitrc5i  inoe 
vor.i^We^e  nach  Lanrc  Geht  nun  andern  Feire:!.  auf  welchem 
die  Bildf  iule  dief«»  l'-  iu^en  tlMu.  den  aP.mahlichcn  Ueberctng 
des  Schift  in  Amiar.t  fehr  d'  uitich.  Zu  IV/fmetto  ■  e':::!-ra  Dorfe 
im  Lsnzothal,  fah  der  Veri'.ifler  eine  Weibsperfoii  von  29  Jah- 
ren, die  ohne  allen  l'Vhler  zur  We'.t  «ekomiuen,  aber  durch  ein« 
ungefchicXte  Operation  des  Zungt-nbändchens  zu  einem  wahren 
Monftrum  geworden  war.  Ihr  Körper  war  etwa  j  Fufs  hoch, 
der  Kopf  übermaisig  grofg,  da«  Gefi  ciii  phttmit  einer  kleinen  aaf- 
geworfnen  N?fe,  der  Mund  abfeheulich  breit  m;t  einer  1  Zoll  dicken 
und  auf  3  Zoll  weit  heran  »hin  [»enden  Zun«e,  die  «anz  fchwarz  und 
mit  kleinen  Pufteln  bedeckt  war.  wozu  fich  am  Hälfe  noch  ein  paar 
Kröpfe  gefeilten.  Sonderbar  war  es,  dafs  diefe  l'erfon  demohn- 
geachtet  deutlich  fprechen ,  fingen,  das  trockenfte  Brod  käue« 
und  ohne  Anftofs  trinken,  konnte,  ob  es  ihr  gleich  nie  mti?licb 
war,  die  Zunge  zurückzuziehen.  Zwillings-  und  Drillingsgebur- 
ten  find  in  diefer  fonft  wenig  fruchtbaren  Cthjrnd  fehr  gemein 
und  zu  Margianfia  war  eine  Frau,  die  vor  kurzem  Vierlinge 
zur  Welt  gebracht  hatte.  Den  Befchlufs  macht  eine  Tafel  der 
'  verfebiedenen  Höhen  in  den  Thalem  von  Lanzo,  welche  der  Vf. 
mit  dem  Barometer  nach  de  Luc'»  Regel  gemeBeuhaU  Di«| 
Befchreibimg  der  Reife  ift  fear  unterhaltend. 
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Mittwoch/,  den  14.  November  179», 


GOTTES  GEL  AHR  THE  IT. 

Leipzig  .  in  d.  WeidmannfchenBuchh. :  gM.  Laur.  a 
Mmheim,  incL  Georgia«  Auguftae,  dum  in  vivia  effet, 
Cance?larii,  deBeghardiset  Beguinabtts  Commentariue. 
Fragmenium  ex  ipfo  MS.  Auctoris  Celeberr.  libro 
eettdit,  duplici  Appendice,  coroplurium  Diplomatum, 
varietate  lectionis,  notls  aliis,  et  indice  neceflario 
locupletavit  Georgius  Henriais  Martini,  Scholae  ad 
D.  Nicolai  Rector.  1790.  675  S.  in  gr.  g.  ohne  Vor- 
rede und  R^ifter. 


/icsttcvns  Verluß.  der  bald  darauf  erfolgte,  nachdem 
'  1  er  fein  grüfier«  Werk  über  die  chriftliche  Kir- 
chengefchichte  herauszugeben  angefangen  hatte,  war 
gerade  deswegen  am  empfindlkhften .  weil  man  Geh 
von  ihm  die  fchönßen  Aufklärungen  für  die  Kirchen- 
hirtorie  des  Mittelalters,  in  der  es  noch  fo  ungemein 
v;L-!e  dunkle  oder  unsngebaueto  Stellen  giebt,  verfpre- 
chen  konnte.  Die  Freunde  diefes  Studiums  erinnerten 
fich  zwar  fehr  wohl,  dafs  er  in  feinem  trefflich  en  Hand- 
buche, welches  im  Ganzen  noch  immer  nicht  übertrof- 
fen worden  Ift,  (Inflihtit.  Hiß.  EccleJ.  antiquae  et 


   *    s, /  — .  -  -  •  -j  «   — ■-•rS1^riMV   !,#  rfrvwr- 

tioris,  p.  531.)  eines  von  ihm  fall  vollendeten  ausführ- 
lichen Werks  de  Beghardis  et  ErJ.inabus  gedacht  hatte; 
allein  da  mehr  als  dr.-vfsig  Jahre  feit  feinem  Tode  ver- 
flof«en  waren,  g.iben  fie  die  Holloun^.  es  jemals  zu  le- 
fea,  beynahe  auf.  Defto  mehr  Vergnügen  macht  es 
jetzt,  nicht  allein  daffelbe  erscheinen  zu  faben ;  fondern 
es  auch  durch  einen  fo  würdigen  Herausgeber  zu  erhal- 
ten. Hr.  M-irtini  bekam  die  Hicdfchrizt  von  dem  vor 
einigen  Jahren  als  Herzog!.  Würtenberpifchen  Gehei- 
men Rath  verdorbenen  Sohne  des  Vf.  Um  das  daran 
noch  Fehlende  zu  ergä'rizen ,  und  das  Buch  auch  fonft 
mit  feinen  Reyträgen  zu  bereichern,  ftellte  er  eine  Zeit- 
lang mehrere  Nachforfchungen  und  Unterfi» .hungen  an. 
Er  konnte  zwar  die  Bulle  sjoJianns  XXII ,  welche  dem 
Vf.  mangelte,  eben  fo  wenig  erlangen ;  dafür  aber  wur- 
den ihm  durch  Hn.  Moreüi,  Bibliothekar  zu  Venedig 
und  Hn.  Abt  Henke,  andere  fcfaätzbare  Handfchriften 
nnd  Urkunden  zu  Theil,  deren  er  fich.  fo  wie  der  ge- 
druckten Ilülismhtel,  mit  folcher  Einficht  bedient  bat, 
dafs  man  künftig,  wenn  von  diefem  Gegen  flau  de  die 
Rede  feyn  follte,  neben  Mosheim  billig  auch  ihn  nennen 
wird.  Eigentlich  hatte  der  Vf.  fchoa  in  dem  gedachten 
Handbuche  übar  diefe  Materie  nicht  wenig  Licht  ver- 
breitet; wir  wollen  uns  alfo  bey  dem,  was  man  dort 
finden  kann ,  weniger  aufhalten.  Im  er/Un  Kap.  wird 
die  Bedeutung  und  der  Urfprung  der  Namen  I&guina, 
Kegmnus,  Begutta  und  Beghardus  erörtert.  (S  5  -  ieo.) 
Sie  zeigen  überhaupt  Leute  beyderley  Gefchlechtt  an, 


die  eine  aufserordentliche  Frömmigkeit  in  Ihren  GJtm. 
nungen  und  Sitten,  In  ihrer  Kleidung,  Abfonderunl" 
von  der  Welt  und  von  Gefchftften,  3  taSSSTS 
den  Tag  legten  ;  anfänglich  mit  Ruhm;  nach  und  «oh 
aber  unter  der  Befchuldigung  von  groben  irrthümern. 
Ladern  Hencheley  und  Unlfnn;  obgleich  bey  SS 
Vorwürfen  auch  «nancherley  Gattungen  von  M^nTrhS 
unter  einander  geworfen  wurden.  Dafa  der  ?f  ihrS 
allgemeinen  Namen  von  dem  altdeutfchen  BtJm  (ZS 
fonft  B.ggen,  Bedgan  u.  f.  w.)  da.  beifsÄ  J  ^ 
anMtevd  bitten,  herleite,  tft  fchoe  mit  Beyfall  befannT 
Hier  beftütigt  er  folchea  nicht  nur,  fondeWgit  .„S 
andere  Etymologien  durch,  die  man  gezwongScr  Wei- 
fe ausgefonnen  hat,  z.  B.  von  einer  Artrf^Tw* 
welche  noch  als  die  Schutzbeilfgia  «Her  in  ,£*  N?S 
Unden  vorhandenen  Begharden  und  Beguinen  anSen 
Wird;  deren  öffentliche  Verehnme  aber  fUirh  -°  -Z 
Anfange  geftürt  worden  tft;  S?*  JÄ" 
nen  Konfputze  Beguine;  u.  dgl.  m.  Wie  m,n 
nera  folcben  Manne  erwarten  kann,  find  diefes  rieht 

hqrJm,  u.  a.  m.  gewinnt  fchon  hier  rieht  wenTi  n 
die  «emehen  Beguüien  die  älteften  find    fo  h  °tr  & 
ihnen    das   -ru  m,**   KV.«     -  u„..     , "al  öer  »r. 


Eifer  für  ihre  Seligkeit,  der  Welt  entfagV,  ihre  Znk 
zwifcben  Arbeiten.  Gebet,  Betrachtungen  und  and™ 
gottfe  igen  Uebungen  getheilt,  atlch  im  Aeufseriicb« 
alle  Sittfamkeit  angenommen;  fich  iedoch  d"e  Frevh^ 

liegen     Vor  dem  taten  Jahrhunderte  find  ?!•  « 
von  ihnen  feiten;  im  drey^nten^" fi ?jg?5 
lein  durch  einen  profsan  Theil  m.  p  cnt  aI" 

fondern  ftanden  VoT ?m  JSSS  RUU7P "freitet ; 
fter  Wohnfitz  war  Herken  in nieder 1  ^IZ0™'^' 
man  fie  in  andern  Niederländif", sVadt«  l"* 
ben,  am  Rhein,  und  felbft  in  F„ti  ■  u  l  ^chwa- 
DieUrfachen  ih^er  f  >  £lien  Vermehrun^f  ft 
der.berglaubifcben  Frömmtgklirlene rZrfrt- '  "Sü 
Reizunge.  der  Phant.fie.  zuerfl  h '  Sir  Zf  '  °™*'a 
«leader  und  verlaffener  Fnue  «ÄS*SLM-IS! 
damals  ftft  i.  ganz  Europa  Z  S^SS^S^; 

In 


mit  den  PSbften  felbit  über  ihre  U"g<  In  fochten.  An- 
fänglich Wurden  fie  dech  mehr  für  uberglaubifh  ange- 
feben ;  aber  Im  i.jtcn  Jahrhund  rte  Ilde«  die  Bifchofe 
über  Ii«  als  Ketzer  her.  Zuc-f:  r,  b  der  Erzbifcbof  von 
Cölln  im  J.  igof>  eine  fchar.'e  Ver;rJj:urg  wider  fie, 
worinne  Tie  Beyg:vd<n  beiden:  uud  neben  ihaea  wird 
auch  der  Apoflel  gedacht,  einer  anJern  Secte  Jon  un- 
züchtiger Art;  bey  welcher  G  -legcuhcit  derVf^nBre- 
vc  Ba.üfacius  VIII  ans  I.icbt  if.-ht,  worinn  derfclbe  is 


J.  1400  den  Ketrerjigcr 


S.rwvdd  (Schonfeld) 
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to~die  Klöfter  konnten  fie  nicht  treten,  weil  es  ihnen    480.)  em  langften  befchaftlgt.   Aus  einer  nie  gedrurk 
an  Mitgäbe  reblte;  oder  wollten  es  nicht,  weil  lie  der    ten  Schrift  Albtrts  d?s  G-.  oJsm,  die  aber  der  berühmte 
j  ü  ganz  ab*aft«ben  gefonnen  waren ;  ei-    Dominicaoer  im  i5ten  See.  Johann  Nieder  nrfthrt.  fiebt 

ne  defto  angenehmere  Zuflucht  fanden  fie  unter  den  Bf-  man ,  dafs  fie  fich  um  das  J.  1240  fg.  zu  tulln  als  eine 
gumen.  Andere  nicht  eben  unglückliche  Weibsperfo-  keuerifche  Pirtey,  die  nach  einer  gewiflVn  F.- ftfh.it  des 
nen  wurden  durch  die  Vortheile  diefer  Gefcllfchaft  ein-  Gciftes  ftrebte,  bervorgethan  haben.  Sie  griffen  das 
geladen;  iie  gaben  Anfehn  und  mancherley  Rechte;  Mönchsleben  in  Schwaben  an:  im  Elfcfs  u?d  in  der 
wie  de  denn  blofs  unter  den  Bifchöfen  ftanden,  «euer-  Schweiz,  auch  im  mittäglichen  Frackreidi,  tlaZu  man 
frey  waren,  Gewerbe  treiben  und  ihr  Vermögen  erwei-  fie  nicht  lange  darauf.  Fall  feheinen  fie  aus  jeoen  ftren- 
tern,  auch  manches  Vergnügen  geniefsen  konnten:  und  gern  Francilcanern  entfnrungen  zu  fern,  welche  damals 
wenn  gleich  für  ihren  Unterhalt  durch  keine  gemein- 
fchaftliche  Einkünfte  geforgt  war,  fo  ballen  diefern  doch 
die  Vermachmifie  der  Reichen  und  andre  Anftalten  ab. 
Dazu  kam  noch,  dafs  in  diefen  Jahrhunderten  d«s  weib- 
liche ü  srcblecht  von  geringerm  Stande  gegen  die  Ge- 
waltthatigkeiten  des  Adels  und  der  Grofsen  wenig  ge- 
fiebert war;  in  jenen  Gefelilcbaften  aber  eine  Art  von 
Freyftatte  fand.  Die  ungemeit:  c  Gewogenheit  urd  Frey- 
gebigkeit,  welche  Fürften  und  Vornehme  gegen  die  Be- 
gumtn  bezeigten,  hatten  fie  ihrer  gctcteligen.  arbei'.fa- 
men,  niemand  belchwerlicben  Lebensart,  aber  wohl 
noch  mehr  der  Sorgfalt  ru  danken.  n:it  welcher  fie  Al- 
te und  Kracke  in  den  nn  ihre  Häuleroft  flofsenden  Spi- 
tälern pflegten,  arme  Mcrfchen  erzoren ,  und  andere 
liebreiche  Handlungen  ausübten.  Gil-i  h.«  ohl  wurden 
fie  zeitig  verfolgt;  der  Hauptvor.v.md  dazu  war,  ihr* 
fie  eine  von  denPabfien  nicht  genehmigte  geiftliche  Ge- 
fellTchaft  ausmachten.  In  der  That  aber  beneidi -e  fie 
der  Clerus  wegen  fo  vieler  Schenkungen  ;  die  furchtba- 
ren Bertelmönche,  welche  felbft  mit  Frauemperfonen 
von  einer  ähnlichen  Verfaflung  (  Terfi  imr)  verbunden 
waren,  konnten  ihnen  am  wenigften  güiiltig  fern,  da 
fie  durch  diefelben  befchämt  wurden  und  verloren. 
Auch  vielen  Layen  reifenden  dief-  Anftelrcn ,  d  ren 
Verwandtinnen  eine  Lebensart  wählten ,  dfe  ihren  Ab- 
lichten zuwider  lief,  und  zugleich  das  Frir.ilienverrriö- 
gen  an  fremde  Gefeilfcharren  brachte.  y«n  w  ird  t'ie 
Verrafturg  der  Beguinen,  ihre  Regierung.  Kl?idur.rr.  die 
Einrichtung  ihrer  Häuter  oder  Becnina^k»  ,  u.  dgl.  ra. 
berchrieben.  und  beronders  durch  die  Conftitutioncn  fJr 
ihre  drey  Häufer  zu  Strafsbur^  im  J.  1:76  er^uttrf. 
Aus  der  Nachahmung  diercr  Betfchwefiern  kamen  die 
Btßlnrden  (jetzt  Bagarden  genannt.)  oder  mannlitl^u 
Urgtunen  zum  Vorrcbein ,  von  welchen  im  3/cn  Kap. 
Nachricht  gegeben  wird.  Erft  im  isten  Jahrhunderte 
zeigt  fich  eine  Gerellfchaft  derfelben  in  Brabant,  bi\i 
euch  am  Rhein  und  in  Frankreich;  aber  in  den  Nieder- 
landen breiteten  fie  fich  am  ftarkften  aus:  und  hierfiod 
fie  auch,  dem  Namen  nach,  noch  übrig;  im  Grunde  aber 
find  fie  fchon  feit  der  Mitte  des  t4fen  Jabrh.  Terli.xrier 
des  Francifcanerordens  geworden.  Sie  lebten  fonft  un- 
gefähr nach  gleichen  Vorfchriften.  wie  Ihre  wciblirhen 
Mufter,  wiewohl  nur  wenig  von  ihrer  alfern  VerfafTunp 
bekannt  ift.  Beide  wurden  bnuptfikhlii  h  von  Clemens  V 
als  eine  Secte,  die  gefährliche  Meynungcn  he»te.  ver- 
tf>IT--  Ganz  von  dieren  waren  diejenigen  Br^harden 
und  Bi-gninrn  verfebieden.  welche  fich  "eis  öfT-mtliehe 
i  e:nie  iler  Rümifcbeu  Kirche  erklarten,  und  daher  auch 
völhjrusgerotret  wurden,    ihre  Gefckicbte  ift  tehr  dun- 


den  deutfehen  Grofseu  einptithir.  Bedrängt  durch  an- 
dere deutrehe  Prälaten,  aueü  durch  die  P  ibile  Clemens  V 
und  £jj'u\:i  i  XXII,  rettr;-:;i  iie  fi^h  w.r  nach  Nieder- 
deutfchland,  blieben  aber -ach  dif=lb:1  nicht  lange  in 
Sicherheit.  I  u.luirs  iUs  Brjer.i  Handel  mit  den  Päb- 
ften  r.'arcn  ihnen  eine  Zeitlang  günfti;?;  Karl  IV  hin- 
gegen lief-  fie  d-^xo  mehr  drücken.  ( Hr. ü/,i;.'mi glaubt 
S.  3:4.,  da  M(jJ:tiM  zwcjmal  nacheinander  cypngnaii 
fchrieb,  er  hätte  das  letzteremr.l  expugnari  fchreiben 
folkn;  allein  es  kann  b  :iile$:nal  flehen  bleiben,  weil  es 


einmal  nur  mit  yatieb 


h'tt 


d.ir  aideremal  mit  jubebat 


verbunden  ift.)  Sa  bat  <*er  Vf.  die  Schitkfale  dierer 
beriicbtigten  und  frey  denkende :i  Mjftiker.  iu  und  auf- 
ferbslb  Deutfchland ,  (in  Frankreich  waren  fie  unter 
dem  Namen  Turetapixs  beluiint, )  uiebt  allein  mit  un- 
gemeinem Fleifsc,  aiifgefuchtcn  vit'cn  Fpuren,  und  ein- 
gerückten Urkunder; ;  fordern  r-.a.h  mit  eben  fo  vieler 
Scbarfllr^rijktit,  glütkli'iicn  Mutbm.« Burgen  und  lehr- 
reichen Erläuterunjcr.  trcrkwür-.ii;;er  Perfocen  u  od  Den- 
kun^'srtcn,  hh£"s*:i  t:icMi:te  des  i.5'en  J:;hrh::nderts 
veriUft.  Kur,-,  a  Iii  ^'.c  eJis  HL  s'.ri.r.ifc'  e,  oder  acit 
hiik.if.be,  Mefbo.'e,  d:- -n  Fortd^Jtr  Wfnigftrns  wün- 
fchens.rrrth.  wenn  tfchh  nicht  den:  Gefcbn-ack  der  Zei- 
ten angemefT^n  ift  D:':  Sehrelb'Trc  ift  zxar  auch  hier 
meLr  nach  der  deiitfclvei".  ncreikfarr.kcit  dc5  grorsen  Man- 
nes gebildet;  doch  iraii't  nr',  angenehm  und  unter- 
haltend. Schon  bey  dej  von  ihm  n  itgetheilten  Urkun- 
den hat  der  Herausgeber  öfters  vi rft hi^dene  Lefearten 
hinzugefügt;  aber  befond.TS  wich'ig  find  feire  beiden 
Jlnltäuge.  In  dem  ertka  (S.  4S»  —  615  )  befchenkt  er 
uns  mit  einer  Fortreizung  und  Ergänzung  der  Moshei- 
wi/i.Vii  Gerchichte,  Jie  nehr-n  diercr  ihren  Platz  ver- 
dient. Außerdem  was  die  Gcfchi<hte  der  Begtrinenund 
Beghardrn  felbfl  angebt,  h;t  er  fie  auch  mit  den  ver- 
fchie  lenen  Gnttan^cti  von  Fr.ircifcaccrn.  mit  d?nen  fie 
verwandt  find,  nützlich  verglichen;  mehrere  ihrer  Be- 
ner.r-nr.gen  erkürt ;  ihreMej  nungen  noch  genauer  dar- 
genVlir,  und  die  Sibrif.ea  angegeben,  aus  welchen  fie 
diefelben  gefchöpft  hatten.    Der  zweyte  (S.  6r6  —  67^  ) 


kel;  fie  hat  daher  den  Vf.  im  vierten  Kip.  (S.  196—    enthält  ein  und  drey  feig  theils  Concilienfchlüffe ,  theil. 

Schrei. 
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Schreiben  und  Verordnungen  der  Pabfte  und  anderer 
r»:i'chöfi?,  die  oftgedachte  Partey  betreffend,  welche  Mos- 
heim nicht  beygcbr*cht  bat,  und  wovon  einige  zürn  er- 
ftenmal  ans  I .ich:  treten,  wie  von  ^Johann  XXII  und 
Gregor  XI.  Auch  zuletzt  das  Fürbittfchreiben  eines  Un- 
genaauteu  für  die  Partey  am  pabftlichen  Hof. 

•  * 

Rom,  b.  Craeas :  Der  fyfuitismus  ianuce,  oder  Cha- 
rnUaißik  des  hell  Igimz  von  LnyoU,  und  des  Gei- 
ftrs  des  vn  iV:i?i  gsfiifteten  O.dois.  Mit  Erlaubnifs 
der  pibftl.  Cenfur.  1789.  14S  S.  in  g. 

Fr.*)  Urb  wäre  eine  concentrirte  Darftellung  der  un- 
befchreibüch  grofsen  Wirkungen,  welche  dt r  Jefuiter- 
orden  auf  die  chriftliche  Welt  hervorgebracht  bat,  und 
der  Ihm  eigentümlichen  Mittel ,  die  ihm  dazu  behilf- 
lich waren,  eine  fehr  wünfehens Werth e  Sache.    Es  ift 
aber  auch  eine  der  fchwerilcn  Unternehmungen :  und 
gerade  je  kürzer,  treffender  und  bündiger  jene  Darftel- 
lung  ausfjllen  foll ,  deftr»  längeres  Studium  und  dello 
mannichfrltigere  Keontniffe  erfodert  fte.    Wir  können 
nicht  fagen,  d.ifs  wir  bay  dem  Vf.  diefer  kleinen  Schrift 
viel  von  einer  folchea  Anlage  gefunden  hätten.  Er 
fag^  zwar,  dafs  er,  um  ein«  auf  die  gegenwärtigen  Zeit- 
lauße  fehr  wühl  paffende  SchiMcutng  \on  dein  Wefen 
«liefes  Ordens  zu  entwerfen,  aus  verfchiedenen  neuern 
Schriften,   mit  Vergleichung  zweyer  Originalwerke, 
( Imctgo  primi  Scculi  Soc.  £}efu,  und  Libri  inßitnti  Soc. 
£}efu,)  die  wichtigften  Züge  diefes  Gemaides  zufammen* 
getragen  habe,  er  könnte,  fetzt  er  hinzu,  wenn  er  mit 
Relefenheit  Staat  machen  wollt«,  noch  weit  mehr  Ori- 
ginal fchriftfleller  anführen;  doch  wolle  er  nur  aufrich- 
tig gefteben,  dafs  er  alles  aus  einigen  deutfthen  Schrif 
ten,  (Ueber  Jefuiten,  Freymnurer,  etc.  von  ff  A.Maur; 
Leipzig.  1751-  8-  Jefuitenpift,  Wien,  17,^4.  S-  Nach- 
richt von  der  wahren  Refchaffenheit  des  Jnltituts  der 
Jefuiten,  Berlin .   1755.  g.  und  die  eieenihüsnlie  hen 
LeLifut.'.e  und  Maximen  der  Jefuiten ,  Hegtnsb.  17S6. 
8-)  genommen  kabr;  eben  deswegen  aber  glaubte  er 
fich  von  d<*r  Flicht  frey  fpr-chen  zu  können,  unter  je- 
dem Paragraj  h  feic.'u  Gewährsmann  anführen  zu  ruöf- 
fen.    Mau  fieLt,  wie  fehr  es  der  Vf.  felbft  fühle,  c'.ifs 
er,  fj  pern  er  auch  wollte,  geübren  Lefern  keinen  blau- 
en Dunft  voni.arben  könne.    Allein  feine  Gefur.dnilTe 
find  dennoch  nicht  volUlacilfg;  wir  muffen  fie  ergän- 
zen.   Ia  der  That  kennt  er  weder  die  Gefchichte  der 
Jefuftcn,  rech  dio  Quellen  dcrftlbcn.    Ilochitfeltram  ift 
et,  jene  gedachten  vier  deutfehe  Schriften  unter  diefe 
Quellen  zu  rechnen.  Wascra.isden  zwey  0:i,",inalfchrif- 
ten  pefthöpft  haben  will,  ift  eus  andern,  und  r.och  dazu 
unrichtig,  copirt.  Alles  w:is  er  von  diefer  Gcfthvhie  weifs, 
hat  er  aus  r  im'een  Neuem,  LauptfachJich  Annjcftsiten/ge- 
fchi-pff,  fiiithtig  excerpirt,  und  mit  proben  Fehlern  be- 
reichert.    Wenn  doch  unfere  hiftorifrhe  Co»npiInrcren 
endlich  lernen  woljren  ,  dafa,  wenn  fie  gleich  die  be 
rührcreften  und  belichteften  IMhrer  zum  Epitomiren  urd 
Verbrämen  nach  ihrer  Art  wühlen,  ei  dorh  unvermeid- 
lich für  fie  fry,  cir  m  d  übt r  das  andere  zu  füllen,  wenn 
Ii«  mit  demGegenftande  felbft  nicht  innigß  bekamt  find. 
Um  diefes  auch  an  feinem  Bejfpiel  zu  beweifen, 


der  Vf.  mit  fo',~rnden  Schnitzern  an:  ,Jgt:,\tiiis  Loyola 
„war  im  J.  1461.  wie  liotthours  berichtet,  im  lir.che 
„Bifcnjn  geboren."    Dafa  er  im  J.  1491  geboren  worden 
fey,  fagen  die  Haoptfchriftfteller  feines  Ordens ;  einige 
andere  haben  ihn  jünger  gemocht;  aber  keinem  ift  es 
noch  eingefallen ,  ihn  30  Jahre  älter  mit  onferra  Vf.  zu 
machen.    Bouhtnrs  (denn  fo  mufs  der  Name  heifsen.) 
fa5t  nichts  weniger  als  diefea.    Und  wo  mag  dann  das 
Reick  Bifcaja  liegen  ?  Bisher  liefs  ihn  jedermann  in  der 
Landfcbaft  Guipuzcon  auf  die  Welt  kommen.    Auf  der 
folgenden  Seite  wird  dasfo  berühmte  Klofter  Rhmtferrat, 
Kor.tfrnt  genannt.    Ucberall  faft,  wo  es  auf  Gefchich- 
te auäkimmt,  ift  das  Wahre  mit  vielen  feichten  oder  un- 
richtigen Stelisn  vermifcht.    Nach  S.  104  bat  Clrmsns  X 
die  Rulle  bnigntitus  ausfertigen  laffen.     Die  Rubrik: 
fiffuitifchelltUenthaten,  S.  Iii  — 115.  beftcht überhaupt 
in  einem  Verzcicho-ffe  aus  dem  Zufammenhange  abge- 
riffener  Vergehungen  der  Jefuiten,  dem  es  oft  an  Wahr- 
heit, Beftimmtheir,  und  befonders  an  Mafsigurg,  fehlt. 
Z.  B.  ..  Im  J.  138S  hetzten  fie  die  Ligue  gegen  Hein- 
rich III  in  Frankreich  auf;"  als  wenn  diefes  widerihn 
lanpe  vorher  gefchloffene  Bündnifs  nÄthig  gehabt  hätte, 
erft  wider  ihn  aufgehetzt  zu  werden;   und  als  wenn 
nicht  andere  Pfaffen  und  Grofsen  eben  fo  viel  und  r  och 
mehr  Anthetl  daran  gehabt  hatten,  als  die  Jefuiten.  „In 
„eben  dem  Jahre  machte  Molina  feine  gefahrlichen  Träu- 
„mereyen  über  die  Concordux  gratiae       dm  freuen  Wil- 
sten bekannt."    Es  mufs  heifsen:  er  fchrieb  fein  Buch 
deconcoulin  gratiae  et  liberi  arbilrii,  und  was  das  Ge- 
fahrliche feiner  darinne  enthaltenen  Grillen  berrifft:  fo 
mochten  wohl  die  Auguftinianifch  -  Janfeniftifchcn  r  och 
gefährlicher  für  das  wahre  tbrifienthum  feyn.  Dafs 
der  Vf.  von  den  Covgregatiauilus  de  auriliit  gar  keinen 
Begriff  habe,  merkt  Van  S.  112.    Untern  J.  lf.iS  mel- 
det er,  dafs  man  die  Jefuiten,  als  Störer  der  cffun-.lichcn 
Ruhe,  aus  Böhmen  vertrieben  habe;  er  \ ergibt  aber 
binzu.Ti  ictrrn.  dais  es  die  b*v.  aff.ictca  Proteftanten  ge- 
th.m  l:;-b;n.    Wir  wollen  nitc.t  I;  u;»nrn ,  dafs  über  die 
Vl  rf..ffi!';g  und  die  Max:<iien  diefer  berühmten  Gefell- 
fchaft  n-4-nrbes  RraucliV  :re  auf  diefen  Höpen  gefam- 
n:elt  fey ;  eher  einen  genauen  und  voHOardigen  Abrif* 
davon  wird  man  hier  auch  vergebens  fueben. 

OnB:«'5i:.  b.  5.-id^lin  :  Jlw.lrgtn  (der  Thcclog)  1791. 
I  Rind  1  u.  2  Hefte.  iSS  S« 

Der  Hr.  Bifthof  Bloch,  dir  Herausgeber  diefer  pe- 
riodifchen  Schrift.  erk'Srt,  d.:is  fr  fie  aus  Manpel  an 
Bej  trügen ;  fthen  n-.itc'iefen  beiden  5trl<ken  brfcbliefsen 
mü'fste  und  darüber  wird  (ich  das  Publicum  leicht  tro- 
ften;  dern  die  meifirn  dir  rcl:*fcncn  Auffitze ,  und 
die  ztunFrcrrmen  der  lieben  ))  :iiifchcn  C  iiUubkeit  be- 
fürgte  Ueberfetzung  des  Kein igl.  Pieufiifihfn  Refcripts 
vom  ejten  Decemb  1790  nebft  dem  bevrefii;;ten  Sche- 
ma, naih  welchem  junge,  angebende  Prediger^examf- 
rirt  werden  follen  ,  erregen  von  der  Aufklärung,  der 
Reurtheilurpskraft  urd  der  Wcisbei:  des  Hn.  HeTaL'jre- 
bers  eben  keine  pünfli^e  Meynune-  Dis  einzige  Stück, 
welches  allgemeine  Aufmerkfair. *.cit  verJient,  ift  des 
Hn.  Lüiken,  Prediger»  bey  den  Gemein«. u  zu  I'er.sn-.'.rk 
Rt  ]  und 
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und  Rüsler  in  Seland,  Abhandlung  über  den  populären 
\01irjg,  welcher  fehr  richtige  Bemerkungen  über  den 
weifen  Gebrauch  biblifcher  Redensarten  und  üleichniffe 
enthält,  die  leider  zum  grofsteo  NachtheU  für  wahre  Re- 
ligion und  Sittlichkeit  nur  zu  oft  aus  de«  Augen  gefetzt 
werde«.  Die  Erklärung  tu»  2  Petri  III,  5.  von  dem 
Profeflor  und  Stiftsprubft  Surr»  Bloch  hat  einzelne  gute 
Ideen;  die  Abhandlung  von  dem  Prediger  Thorning 
über  die  Oftern  der  Juden,  die  Anmerkungen  zum  Mat- 
thäus von  Stauntng,  und  de*  Hn.  Bifchof  Bloch  über 
die  EUipfen  in  Pauli  Briefen  fiud  auch  nicht  ohne  Werth 
in  ihrem  Fache.  Die  übrigen  Stücke  mögen  für  den 
Liebhaber  erbaulich  genug  feyn ;  Tellera  und  Jerufa- 
lems  Schülern  find  fie  ungeniefsbar. 

Odensk,  b.  Seidelin:  TU  Kierlighed far  Chriflendow 
men  hos  Chrijlne  (Zur  Beförderung  der  Liebe  für 
Chriftenthum  bey  Cbritten)  ved  Pet.  Chrift.  Steen- 
Vinkel,  Sognepraft  til  Affens  og  Kiärum  Meenighe- 
der.  17*0.  269  S.  g. 

Diefe  Schrift  gehört  freylich  bey  weitem  noch  nicht 
zu  denen,  wovon  man  fagen  konnte ,  dafs  Philofophie 
und  Religion  fie  in  fchweiterlicher  Eintracht  dictirt  hat- 
ten ;  allein  tie  ift  doch  auch  über  den  gewöhnlichen 
Tun  der  theologifchen  Ermahaungeu  erhoben  und  ver 
dient  roa  der  Seite  als  ein  Schritt  zur  liberale«  Theo- 
logie B?vfMl  und  Aufmunterung.    Sagt  alfo  der  Vf.  zur 
Herabwürdigung  de«  Syltems  der  alten  Phi'ofophen, 
über  d:e  [Machen  zur  Abneigung  gegen  die  Religion 
und  überhaupt  über  das  Verhältnils  Oer  Philofophie  zur 
Relseiou  *ieles,  was  dem  aufgeklarten,  wohlwollenden 
Denker  unmöglich  gefallen,  von  ihm  unmöglich  für 
würdige  Vorftellung  von  der  Gottheit  gehalten  werden 
kann  |  »  kommt  doch  dagegen  auch  viel  gutes  von  der 
liebenswürdigen,  moralifcheu  Seite  der  cbrifUUhen  Re- 
il- ion  vor,  von  ihren  wohlthätigen  Wirkungen  für  die 
Welt  von  ihren  weifen  Foderungen  a«  ihre  wahre  Die- 
ner Von  den  Verheusungen,  welche  fie  den  Menfcben 
•riebt,  und  von  den  Mitteln,  wie  diefe  Glückfeligkeit 
erreicht  werden  kann.    Solche  Wahrheiten ,  die  dabey 
in  einem  planen  Ton  mit  Ordnung  «od  Lebhaftigkeit 
too  dem  Vf.  vorgetragen  werden  .  wirken  immer  iriel 
Gutes;  und  fein  fichtbarer  Wunfeh,  fich  von  Vorurth«- 
len  zu  entfeffeln.  fo  wie  manche  einzelne  belle  Ideen 
eeben  allerdings  Grund  zu  hoffen,  dafs  et r  mit .der Zeit 
auf  dem  Wege  der  Wahrheit  noch  beträchtlich  tortfchrei- 


3^c 

KoriMHAGUf ,  b.  Gyldendal:  Kirkeforjntrumgen  i  de 
kungelige  danske  Stator  mtd  dem  vigtigfle  fordet  U 
ob  McmgUr  Jamt  mieligt  torbedrimger  { Kirchlich« 
Vertagung  der  kön.  da«.  Staaten  «ach  ihre«  wiefc 
tigftea  Vortheilen  und  Mängeln  auch  möglich  es 
Verbefterungen)  befkreve«  at  Henrich  Lßing,  re- 
fiderende  Capellen  for  Ringfted  og  BeenloJe.  I  Deal 
1786.  487      XXXU  S.  Ii  Deel.  i7g#.  542  s.  %. 
III  Deel  1  u.  11  Bind.  1787.  n  2  S.  IV  Deel«  I  Biaä. 
1788-  8o«  S.  II  Bind.  7*3  S.  g. 
Der  Vf.  befchreibt  den  ZuRand  dea  dknirchen  Kir- 
chenwefens.  fo  wie  es  «ach  dem  Gefetz,  den  Tielraehea 
einzelnen  Verordnungen,  Refcripten,  Sy nodal befthlüf- 
fen,  befchaffa«  ift,  zum  Theil  auch  durch  den  Gebrauch 
modificirt  ift,  mit  fehr  vieler  Sorgfalt,  aber  auch  mir  ei- 
ner oft  ermüdenden  Weitfchweiiigkeit  und  mit  Einmi- 
fchung  vieler  theologifthen  und  aaoralifchea  Unterfu- 
chungeo,  die  hier  niemand  fucht  und  erwartet.  Seine 
Bemerkungen  über  die  Mängel  der  jetzigen  Verfafiung 
und  feine  Verfchlage  zu  Verb «•  Herongen  zeugen  von  vie- 
ler Einficht  und  Freyin  üthigkeit;  fie  fcheinen  aber  auch 
oft  nicht  reiflich  genug  überdacht  zu  feyn,  Ueber- 
haupt  trägt  das  ganz«  Werk  bey  weitem  zu  fehr  du 
Gepräge  der  Flüchtigkeit,  welche  der  Genauigkeit  und 
Richtigkeit  der  bJRorifchen  Darfteilung,   fo  wie  der 
Zweckmäfsigkeit  des  phJIofophrfche*  Theils  fchader. 
auch  oft  Veranlagung  zu  der  Nacblataigkeit  des  Vortrag« 
gegeben  hat    Iozwifchen  ift  das  Werk ,  dieler  Mäurrl 
ueeraebter,  immer  ein  febr  fcfcitzbarer  Bey  trag  zur  da- 
nifcheu  Statiftik;  ja  ea  ift  in  dieiem  Fache  gewiffenra- 
fs«n  unentbehrlich,  wegen  einer  Menge  von  Nachrich- 
ten, die  man  hier  allein  findet.     Der  erfte  Theil  ent- 
halt aufaer  einer  kurze«  Gefchichte  der  kirchlichen  Ver 
fäfluag,  die  Lehre  von  der  herrschende»  Religion  und 
den  geduldete«  fremden  Religionen;  der  II  Theil  be- 
fchreibt die  Kirchcuregierung,  die  KirrheHgefetze  und 
die  kirchliche  Obrigkeit ;  der  litte,  die  Geiiilichkeit,  die 
verfchiedenen  KircJiec  bedienten ,  den  Zuftand  un*  uie 
Einkünfte  der  Geiftlichkeit;  der  IVte  die  Rdigionsu- 
bungen,  die  Liturgie,  den  öffentlichen  und  Prir2tect 
trsdienft.    Die  einzelnen  Materien  find  immer  in  guter 
Ordnung  abgehandelt,  und  ein  vorangeferzrea  Inhalrs- 
verzekhnifs  erleichtert  die  Ueb  erficht.   Sehr  intcrcfTaat 
werden  ohne  Zweifel  die  beiden  Tfaejle,  die  noch  zu- 
rück find .  wovon  der  Vte  die  gelehrten  Anftalteo  und 
das  Mifiionswefen ,  der  VIte  aber  dl«  KirchenpoUzey 
und  dea  Vf.  Refultat  fchildern  wird;  mochten  fie  nur 
auch  gedrängter  vorgetragen  feyn! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


\ ,  I.  (Kopenhagen.)  Dir  letzte  Krank-     Operation  gegen  einen  Fehler  des  Gehörs  ,  welche  dem  verdien 


halt  dt  Horm  Conferemruths  vun  üetgtr .  konigl.  Drillichen  er-  ten  Bertrer  den  Tod  tuxog,  ron  dem  Am ,  der  (ie  voruofcta, 

rten  Leib'Ti  -dici.  ^1791  )  26  S.  S.  felbft  errahU.    In  der  xweyten  findet  man L«rhebliche  Anmerkur. 

II    Ebdaf.   b.  Pos-p:  Conferenceraad  von  Eerpert  fidfle  pen  ub*r  diefe*  Verfahren  nebft  vi  len  bey  dwfcr  Gelegen^ 

d.m  „}  Hr.  JjüuraJ  hJ^u.     O.r.^t  pac  P..*»4  og  ferögrt  über  die  Operation  an  Geh  b^krsrhteD  ErUuuruugen.  Bt:. 

'    ,  L„;riniLef  tiiU  '.<"■  <  '!■•  >  J--ne  sUMnin.'  ndk.mne  *»ri-  de  CtiH  f.ir  den  ausübenden  Arzt  um  defto  wichtigen  ie  miiVi. 

2iJ'c\  ^  necZ:^(  Nicel.  Bö,el*r.  Med.  L).  179J.  >oo  8.  eher  die  Operation  an  ttch  iü.uad  j«  felt«ner  fi.  rorkoW 
§.     Die  erfte  Schrift  enthalt  die  Gefchichte  der  unglikklichen 
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'Donnerstags ,  den  15.  November  1790. 


— 


GESCHICHTE. 


Wietau,  b.  SteflVnhagen :  Sammlnng  al/er  buamgrn 
Selkri/Jew,  »tickt  durth  die  avf  den  ordtntlichen 
Landtag  von  30  Aug.  179«  geh  fachte  vorläufige  Dar- 
JietluHg  der  Bürgerlichen  Gerechtfame  veranlagst  wor- 
den. 71  S.  Fortgef.  Sammlung  64  S.  Dritte  Fort« ' 
fetzung  119  S.  >«rte  Fortf.  96  S.   Fünfte  Font 

In  veefchiedrnen  DfTeorlichen  Blättern  find  von  Zeit  zn 
Zeit  Nachrichten  von  den  Streitigkeiten  des  Curlindi- 
fchen  Adels  mit  dem  dortigen  Biirgerftaride,  wegen  eini- 
ger  von  letztem  verlangten  Rechte  gegeben  worden. 
Wer  fleh  Aber  wollöandig  ron  dierem  merkwürdigen 
Streit,  und  den  darüber  von  beiden  Theilen  gewechsel- 
ten Schriften  unterrichten  will,  dem  empfehlen  wir  die* 
fe  Sammlung,  die  alles  eothllr ,  was  in  der  ganzen  Sache 
vom  Anfange  an,  bis  Ende  des  J.  1701  verhandelt  wor- 
den.    Wir  können  hier  nur  unfere  Lefer  auf  die  wich- 
tigsten ActenfUlcke  nufmerkfam  machen ,  weil  auch  die 
kurierte  Relation  ans  denfelben  zu  viel  Raum  einnehmen 
würde,  auch  mit  der  Hauptftrettigkeit  verfchiedene  Ne- 
benfehden, deT  Bürger  und  Handwerker  gegen  ihren 
Ma«tftrat ,  und  der  Profeflbren  in  Mterau  gegen  ihren 
Cotlegeo,  Hn.  Tiling.  verwickelt  find.    Die  Oarftellung 
der  Befchwerden  der  Städte  Curlands  und  Semgallen,  die 
ihre  Depotirten  1700  dem  polnifchrn  Reichstage  über- 
gaben, halten  wir  für  die  wichtigfte  Schrift  der  ganzen' 
Sammlung,  indem  darin  ausführlich  gezeigt  wird,  dafs 
die  Stidte  ein  woblgegrfiodetes  Recht  haben,  an  den 
Landtagen  Theil  zu  nehmen,  dafs  der  Adel  den  Kauf- 
männlichen  Handel,  und  die  bürgerlichen  Gewerbe  der 
Stkdte  gvgen  die  darüber  vorhandenen  Rectfle,  mannich- 
faltig  beeiotrlcbtigt  habe ,  dafs  Bürger  ungerechterweife 
von  Scaatsamtern  aasgefchJoflen  worden,  und  man  ihnen 
dem  Ankauf  adelicher  Güter  verweigere.     Die  eben  die- 
fem  Reichstage  den  19  Nov.  1791  vom  Adel  übergeben« 
Widerlegung  4er  bürgerlichen  fiefchwerden  fucht  nun 
zwar  altes,  was  darin  zum  Heften  der  Stidte  vorgebracht 
ift.  insgefammt  zu  beftreiten  ,  aber  in  einem  allzu  hefti- 
gen erbitterten  Ton ;  auch  fchewen  uns  die  in  diefev 
Widerlegung  zur  Verteidigung  der  adelichen  Rechte 
gebrauchten  Gründe  nicht  alle  von  gleicher  Stärke  zu 
feyn,  noch  die  thoriehte  Regierungsform  zu  erweifen, 
die  nach  der  Mevaung  des  Adels  aus  den  Federungen 
der  Bürger  fliefseo  würde.    Lefer,  welrhe  dieGefchich- 
te  Curlands  mit  zum  Zweck  ihrer  Studien  gemacht  be- 
ben, werden  vielleicht  nach  wiederholter  Durchief ung 
der  Schriften  beider  Parteyen  verlegen  feyn,  für  welche 
fe  fich  erklaren  fallen,  weil  ' 
A.  L  Z.  179a.  Vmtet 


freylich  das  zn  Tagen  fcheinen ,  was  «ine '  von  tiefer 
daraus  für  fich  anführt,  aber  auch  leicht  auf  andere 
Weife  erklärt  werden  können.  Auch  möchten  wir  auf 
die  Stellen  aus  der  alten  Liefländifchen  Chronik  und  an* 
dere  Schriften,  weiche  von  Seiren  der  Stidte  angezogen 
werden,  nicht  viel  hauen.  Ueberbaupt  wundern  wie 
uns,  dafs  die  Städte,  um  ihr  riecht  zn  beweifen,  mit 
unter  den  Landftänden  zu  fitzen,  nicht  mehrere,  nicht 
ganze  Reihen  von  Berufungen ,  aus  den  Landragsacten 
für  fich  angefahrt  haben.  Von  den  Brofchüren,  die  ei- 
nige Ungenannte  theils  zur  Beiehrung  der  Einwohner, 
theils  die  Gemüther 


;r  gegen 


Warschau:  Sendfehreiben  eines  CurUndifchen  Bürgers 
an  feinen  Landmann  in  Warfchan,  den  ein  Curla»' 
difcher  Edelmann  einer  Unterredung  gewürdigt  ha- 
ben foü.  170 1.  4. 

Es  bezieht  fich  auf  eine  franxöftfch  gefchriebne  Brei 
fchüre.    Neue  Gründe  fdr  die  Kräfte  der  einen  oder 
fwtey  aart  man 


Altf.nblrg,  b.  Richter:   Gefchkhte  Atberts  von  Wal- 
len/lein ,  des  Friedlanders.  Ein  Bruihftück  vom  (?) 
dreyfsigjährigen  Krieg  fe).    Von  Johann  Chriftian 
Herctlenhakn ,  Herangl.  Sachf.  Meining.  und  Hochf. 
Scbwarzb.  Rudolft.  LegattonsRath  in  Wien.  Er- 
fter  Theil.  g.  1790.  336  S.  Zweiter  Theil.  175a 
340  S.  Dritter  L  heiL  1791.  390  S. 
Bruchftück  nennt  Hr.  H.  diefe  Gefchichte,  well  er 
«ine  Gefehicbte  des  dreyrsigjäbrigen  Krieges  unter  Hän- 
den hat,  feinen  Heiden  aber  belegt  er  mit  dem  bekann- 
ten vulgären  Namen,  weil  ihn  nnter  demfelbeo  nicht 
leicht  jemand  mifskonnen  wird.    Dem  Ree.  war  es  fehr 
erfreulich,  dafs  einmal  wieder  ein  Dentfcher  fich 


hatte,  den  kaum  ein  Ausländer,  wäre  es  «neu  m  nonen- 
fon,  vollkommen  darzafteilen  fähig  ift,  falls  er  nicht 
Kenntnifs  der  deutschen  Sprache  uad  Gebranch  dentfcher 
Bibliotheken  mit  den  Talenten  des  Gefchichtfchreibers 
vereinigt.  Die  vielen  Schriften  der  Auslander  über  Wal- 
lenftein  und  jenen  grofseu  Krieg,  keine  aufgenommen, 
können  ea  bewihre*.  So  trefflich  aber  auch  der  Gegen- 
ftand  ift,  eben  fo  grofs  find  auch  die  Pflichten  und  die 
Erwartungen,  welche  ein  GefchichtCchreiber  zn  erfüllen 
hat ;  und  jemebr  unfere  dentfehe  Lefewelt  unterhalten 
fevn  will;  je  mehr  es  Pflicht  Ift,  diefe  Begierde  von 
fchadlichen  Gegen  (baden  abiuleoken;  um  defto  mehr 
mufsre  auch  der  Hr.  Vf.  fich  bemühen,  diefen  edlen 
Zweck  durch  feine  Arbeit  befordern  tu  helfen.  Im  Gan- 
zen ift  auch  der  Ree.  und  mit  ihm  ficherlkh  ein  grofscr 
Sa  Theil 
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Theil  derLefer  mit  der  Arbeit  zufrieden,   Die  nützliche  1)  einen  höcbaren  Eindruck  machende  Vorfpiegelang. 
Unterhaltung  würde  aber  bey  weitem  gröfser  gewefen  e)  eine  Zauberlaterne,  welche  au  (Ich  zieht,  und  3>die- 
feyn,  wenn  Hr.  H.  erflens  nicht  To  oft  im  Ton  der  leider  fe  anziehende  Kraft  macht,  dafs  fie  zugleich  ein  Magnet 
nur  zu  beliebten  Schubartifchen  Chronik,  in  verunglück«  ift!   Th.  III  S.  199.  .Jetzt  war  das  Interefle  in  bäng- 
ter poetifcher  Prof»  gefchrieben,  und  durch  nichtsfagen-  „Furcht  gejagt.  IUo's  tückifche  Ranke  fteiften  es  in  tiner 
de  Wendungen ,  widerliche  Tautalogien.  und  ungegrün-  „tief  verwundeten  Geftalt  vor  die  Äugender  OfEciere 
dete  Urtheile,  durch  eine  unnatürliche  und  unreine  „hin,  und  der  geblendete  Egoismus  erhob  ein  aJlgcmemnct 
Schreibart,  und  durch  vernachläfstgten  Periodenbau  den  „Gefchrey.  AUe  Kehlen  riefen  u.  f.  w."    Elector  ILCbur- 
Eindruck,  den  grofse  Gegenftände  grade  am  ftlrkften  fürft,  Einrerftändiger  ft.  Mitwiffer,  Tbeilnehmcr.  ent- 
durch  prunklofe  Darfteilung  geben,   gehindert  hatte;  gegnen  ft.  antworten.  Schuljung  ft.  Schulknabe.  fcJun> 
wenn  er  twetjtens  ftreoger  ausgewählt,  und  nicht,  aus  pifch  und  ähnliche  Ausdrücke  erlaubt  fich  Hr.  H.  Eine 
Liebe  zur  VoUftändigkeit,  alles,  was  ihm  vorkam,  auf-  dreyfsig  »ufendköpfige  Armee ,  ein  fünfzig  taufen dtha 
ge rafft  hätte ;  wenn  er  drittens  die  oft  fo  einzigen  Tha-  lerwichtigea  Gefchenk  erinnerten  den  Ree.  an  die  Nasen 
tan  und  Schickfale  feines  Helden,  mit  WeghttTung  aller  der  Betedeputatiou  im  Barebone- Parlament  in  Crom  weis 
Kleinigkeiten  und  mit  Wegfchneidung  aller  fremdartigen  Zeiten.  —  Die  Art.  wie  Hr.  H.  feine  Gewaaxsmäaaer  aa- 
Auswüchfe.  (wie  zuweilen  gefchehea  iß.)  näher  an  ein.  führt,  ift  auch  fehr  fehlerhaft     Buntfcheckig  Athen 
ander  vor  die  Augen  feiner  Lefer  geruckt,  kurz  etwa  Schriften,  welche  Quellen  vom  erften  Range  find,  nach 
■ur  Einen  mäfsigen  Band  geliefert    hätte !   Der  Vf.  neuern ,  die  doch  böchftens  nur  dann  können  angeführt 
empfindet  ftark,  fühlt  tief,  beobachtet  richtig,  falst  gut  werden,  wena  Tie,  wie  z.  B.  Mamillen  und  Bougtcmt  vx 
auf,  und  ordnet  faft  ohne  Tadel;  und  defshalb  dürfen  gewittern  Betracht  Quellen  find,  oder  wohl  gar  in  GeXeii- 
wir  hoffen,  dafs  Achtfamkeit  auf  fich  felbft,  mit  fortger  fchaft  ganz  verwerdicher  Scliriften,  z.  B.  Teuflei.  Poiaftvi. 
letztem  Fleifse  im  Forfchen  und  Erwägen  einen  guten  Dagegen  verminen  wir  nicht  blofs  Pappi  vortrefflich» 
Schrtftfteller  aus  ihm  bilden  werden.    Wir  haben  nur  Epi turne,  die  hefte  Ausgabe  Wasenbergs  (der  eroew  erder 
wenige  Uebereilungen,  nur  wenige  Widerrprüche  gegen  teutfeher  Florus  Frankf.  1647.,  wovon  Ree  zwey  Aas- 
eigne Behauptungen  und  gegen  die  Angaben  hinlänglich  gaben  befiut)  den  Syanhrmifcken  Soldat  Suedois  u.a.  eU- 
unterrichteterZeitgenoflen  bemerkt ;  nur  feiten  gefunden,  gemeinere  Schriften,  fondern  auch  die  zu  den  Walleoftci- 
dafs  ihm  Quellen  und  Nachrichten  unbekannt  geblieben  nifchen  Unterhandlungen  neben  ViUorioSiri  fo  wiebtt- 
waren ;  enthalten  uns  aber,  von  dem  allen  hier  Beyfpiele  gen  Memoire*  de  Feuquieres,  a  Amfterd,  1753.  Hl.  8*  unter 
zu  gehen ,  da  der  Vf.  felbft  fie  wobl  noch  vor  Ablauf  den  vom  Hn.  Vf.  beuutzten  Schriften,    was  endlich  die 
der  Horazifchen  neun  Jahre  bey  der  Bearbeitung  feinea  vom  Hn.  Vf.  gebrauchte  Handfchrift  betrifft,  fo  wunfeht« 
grufsern  Werkes  finden  wird.    Wir  könnten  auch  hie-  Ree.,  dafs  man  fie  doch  archivalifch  uaterfuchen  möchte, 
mit  unfre  Anzeige  fchliefsen,  in  der  wir  hoffentlich  dem  So  wie  es  die  Vorrede  zum  dritten  Tb.  angiebt,  ift  fie  in 
Publicum  und  dem   Vf.  Gerechtigkeit   wiederfahren  deutfeher  Sprache.    Der  Ree  befilzt  (aus  des  ebemali- 
lerten,  wenn  nicht  die  Hinficht  auf  jenes  gröfsere  Werk  gen  Reichshofr.  von  Dankelmann  Papieren,  wie  er  glaubt) 
uns  noch  einiges  zu  bemerken)  nötb igte.    Getraut  fich  eine  Abfchrift  diefer  GcftäadniOe  des  Sefyna  (Sefinna) 
wohl  der  Vf.  folche  Stellen,   als  wir  hier,  ohne  lan-  Rafcbin  in  Uiteinijcher  Sprache,  in  welcher  er  nichts  ver- 
ge  zu  fuchep,  ausheben ,  zum  zweytenmale  dem  Publi-  geblich  fuebte,  fowohl  von  dem,  was  Kbevenhüller  dar 
cum,  das  gerechte  Anfprüche  auf  guten  Ausdruck  hat,  aus  genommen  haben  will,  als  was  Hr.  H.  ausgezogen 
vorzulegen?   z.  B.  Th.  L  S.  14t.  ..Mansfelds  Unterwer.  hat.  Das  Latein  ift  fehr  nett,  und  Ree.  findet  es  viel  Hä- 
ufung follte  Maximilians  heifsen  Wunfeh  feinem  Ziele  türlicher,  diefs  für  das  Original  zu  halten .  als  die  deut- 
„uäher  bringen,  der  Herzog  ergrimmte  alfo  um  fo  viel  febe  Abfcbrifr.    In  Wien  m.üfste  man  wohl  darüber  Aus- 
„mehr,  als  er  fich  durch  die  Lift. des  Mansfelds  hinter-  kunft  erhalten  können.   Dem  Grafen  KhevenbilUer  tritt 
„gangen  fand.   Diefer  Widerwille  (foll  Unwille,  Unmutk,  aber  Hr.  Ii.  offenbar  zn  nahe,  wenn  er  ihn  befchuldigt, 
„Verdrufs  heifsea)  ward  durch  die  Vorwürfe  des  Cbur-  dafs  er,  ohne  den  Vf.  zu  nennen,  dielen  Bericht  (T.  XU. 
„farften  von  Mainz  erhöhet.  Letzterer  führte  laatc  Kla-  f.  mo  etc.)  für  feine  Arbeit  aasgebe.  Denn  theils  bat 
„gen  über  die  Ausschweifungen  des  mansfeldifchen  Korps  diefes  der  Graf  deutlich  genug  gemeldet  (c.  1.  f.  ivji  j, 
„in  der  geifttichen  Stande  Lander  (Landern),  er  zieh  die  theils  aber  ift  es  bekannt,  dafs  derfelbe  ganze  Relationen, 
„Schuld  dem  Herzoge  (nach  dem  Sprachgebrauche  fagt  fliegende  Blätter  und  andre  gedruckte  Siaatsfchriften  mit 
man  t  einen  einer  Sache  zeihen,  und  doch  ift  die  ganze  eingerückt  hat,  wie  niemand, der  in  den  Acten  jener  Zei- 
Redensart  obfolet) ;  um  diefe  von  fich  abzuhmlfen  u.  i.  w."  ten  belefen  ift ,  in  Abrede  ftellen  wird.  —  Druck  and 
Th.  III.  S.  19c.  „Friedland  wflnfehte  vorher  den  E/adVncI  Papier  diefes  Werks  empfehlen  fich  dem  Auge  des  Lefers 
„zu  hören,  (Eindruck  wird  gefehen.  gefühlt,  empfun-  fehr. 


„der  Vortrefflichkeit  feines  Magneu  wollte  er  auf  dem  tion  tirt-e  des  ar^hives  de  Suede.  179a  8.  aaj  und 
„Grunde  des  Egoismus  (ein  Lieblingsausdruck  des  Hn.  Vf.)         uj  S.  (4  Lirr.) 

„lein  Gebäude  vollenden  etc."—  Sem EntfchJufs  iftaifo:  •    Ein  kleiner  UeberreR  von  grofsea  Reichthümem! 

1  w*ir 
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Wir  verdanken  ihn  dem  Eifer  des  Grata  Grmoard, 
welcher  »ufser  andern  Schriften  von  Werth«,  durch  fei- 
ne Gefebichte  der  deutfchen  Feldzflge  Goftav  Adolphs 
mehrern  unferer  Lefer  ve»  der  rühmlichften  Seite  be- 
kannt feyn  wird.    Er  hatte  fich  an  Nachrichten  hiezu 
Ctts  dem  Scbwedifchen  R  Archive  bemühet,  erhielt  aber 
weiter  nichts,  als  eine  Meine  Sammluag,  aus  weicher 
diejenige»  Stücke,  welch«  nicht  fchon  in  andern  Samm- 
langen ftehen,  hier  abgedruckt ,  mit  einigen  Anmerkun- 
gen geliefert  werden.   Altes  übrige  Hr.  im  grofsen  Bran- 
de des  königlichen  Schloffes  r.n  Stockholm  verloren  ge- 
gangen.   Die  Urfchrifrea  waren  fchtredifch  gefchriebe», 
find  aber  von  einem  Schweden  ins  Franzöfifche  Uber* 
fetat  worden.   Die  erfte  Abtbeilung  betrifft  die  Feldzü- 
fe  in  Preufsen  feit  i6a<  and  war  kaum  des  Abdrucks 
Werth.    Di»  andere  Abtheilung  beginnt  mit  dem  Septem- 
ber 1630  und  fchliefst  mit  einem  Bericht  vom  Treffen 
bey  Lützen.    Auch  hierin  ift  Faft  nichts  von  Ausbeute 
für  die  Gefchicfctc    Den  Befchlufs  macht  ein  Anhang, 
worin  der  franzöfifch  abgefafste  Bericht  des  Feldmar- 
fchall  Horn  vom  Treffen  bey  Nördlingen,  leider  aber 
unvollendet,  fich  befindet.    Es  ift  das  wiebtigfte  Stuck 
der  Sammlung,  »ad  verdient  eine  weitere  Prüfung.  Die 
Anmerkungen  geben  grofstentheils  geographifche  Wei- 
fungen  und  Verbefferungen ,  können  aber  felbft  oft  Ver- 
beflerungen  nicht  entbehren.    Noch  bemerken  wir,  dsfs 
die  Ausgabe  des  oben  genannten  Grimoirdfcben  Werkes, 
weichst  in  Neufchatel  17(9.  g.  erfchienen  ift,  verfiüm- 


NQr»b«so  b.  Grattenauer :  Das  Rüttrwefen  des  Mit- 
tdalttrs  »ach  feiner  politifchen  und  militärifeben 
Verfaffung.  Aus  dem  Franzöfifeben  des  Herrn  de 
la .  Curne  de  Samte  -  Palatje ,  mit  Anmerkungen , 
Zufatzen  und  Vorrede  von  D.  Johann  Ludwig  Kle- 
ber. Dritter  Band.  Mit  einer  Kupfertafel  und  einer 
1791-  8-  58i  S. 


1  Diefer  letzte  Band  betritt  zunächft  nur  das  §agH- 
wtjen,  und  zwar  nur  des  franzöfifeben  Königs  und 
Adels.  Weil  aber,  m»t  der  Vf.,  die  Jagd  eine  Belufti- 
gung  und  eine  Beförderung  des  gemeinen  BeRen  zu- 
gleich war  und  auf  Konige.  Fflrften  und  Adel  der  Vor» 
zeit  Eindruck  machte;  fo  glaubte  er,  in  Verfachen  über 
das  Ritterwefen  ,  fich  hierauf  einleffen  zu  ra Offen ,  will 
aber  nkht  Jagdkunft  lehren .  fondern  „in  Beziehung  auf 
„Sittengefchichte  den  Gefchmaek  der  Nation  (ib.  der 
„Könige  und  de*  Adels;  für  die  Jagd  fchildera  und  nach 
„der  Reihe  der  Könige  von  Frankreich ,  von  dem,  was 
„Gefehtchte  und  Literatur  Über  diefen  Gegenftand  lie- 
1,  dasjenige  fammten,  was  die  meifte  Unterkai- 


"tung  gewahrt.  Das  hat  denn  auch  der  Vf.  geleiftet 
Seine  1.)  Mhandlung  über  das  ^fagdwrfen  felbft  ift  fehr 
unterhakend  gefchrieben  und  hat  nach  einer  ähnliche« 
Jagdgefchichte  der  nördlichen  oder  germanifchea  Völ- 
ker, zu  welcher  Stiffer  u.  a.  m.  fchon  fo  gut  vorgearbei- 
tet haben .  den  Ree.  Ififtern  gemacht.  Nur  mufs  Ree. 
diefes  blofs  auf  die  unterhaltende  Manier  einfehränken. 
Die  Abhandlung  könnte,  nnbefchadet  jener  Ergenfchaft, 
gründlicher  fey»,  wie  fich  nachher  zeige»  wird.  So- 


wie bey  der  Abhandlung  über  das  Ritterwefen  felbft ; 
fo  find  auch  hier  bald  harzer»,  bald  weitläufigere  Au- 
merkungen  angehängt ;  in  welchen  die  dort  oft  nur  an- 
gedeuteten Sachen  weiter  ausgeführt  und  erörtert  wer- 
de».  Aufserdem  hat  der  Vf.  »och  einige  fehr  dankeas- 
werthe  Anhange  geliefert,  »emlich:  's)  einen  Auszug 
aas  dem  Bache  des  Göxes  de  la  Bigne  von  Jagdbelufti- 
gungen.  3)  Das  Reigergelübde  nebß  Bemerkungen  Ober 
den  Inhalt  des  Gedichts.  4}  Lebe»  Gemtiers,  —  eines 
der  Heide»  des  Gedichts,  -  ei»  vortuglich  fchönes 
Stack,  s)  Hiftor.  Anmerkungen  Aber  die  vornan  mften 
Perfonen,  welche  in  dem  Reigergelübde  angeführt  wer- 
den. 6)  Vom  de»  drey  Ritter»  und  von  dem  Hemde. 
Aua  dem  zweyten  Bande  des  Originals  rühre«  noch  her  : 
7)  Auszüge  aus  Provenzal  -  Diehtunge».  g)  Von  dem 
Hofceremoniel  u.  f.  w.   Der  Vf.  befand  fich  auch  hier 
wieder  meift  amr  auf  dem  Boden  Frankreichs,  uad  oben 
drei»  auf  dichtrücbem  Boden.    Indeffen  daa  Original 
liegt  aafeer  dem  Bezirke  diefer  Blatter,    Ree.  darf  es 
daher  zwar  nicht  nmftandlicker  beurtheitea,  muls  aber 
doch  melden .  dafa  der  Vf.  »icht  feken  gege«  die  Ge- 
febiebte  verftofee  und  »icht  immer  unmittelbar  aus  den 
Quelle«  gefchöpft  habe.  Masche  Schriften  würden  ihm 
aladea«  noch  manche«  Stoff  gegeben  habe« ,  wie  dem» 
z.  B.  die  Mem.  pourfervir  d  Phifl.  de  Bourgogne;  1  Pa- 
ris 1729.  II.  4.  nicht  angeführt  find  —  Um  defto  mehr 
alfo  hktte  der  Hr.  Ueberfetzer  den  Franzofen  zurecht 
weifen,  hie  und  da  ihm  nachhelfen,  mit  unter  auch 
widerfprechen  feilen.     Allein  die  Anmerkungen  find 
bey  diefem  Theile  fparfamer,  als  bey  den  vorigen,  uad 
in  Rückficht  auf  de«  inner«  Gehalt  jenen  nicht  zo  ver- 
gleichen.   Die  Turnierkarte  nach  Rüxner  war  völlig 
entbehrlich ;  und  es  war  offenbar  zu  viel  Ehre  für  fo 
grobe  und  armfelige  Lügen  eines  folchen  Stümpers  im 
Lügen,  als  ftsxnrr  ift,  dafs  ms»  ihr  eine  Kupferplatte 
widmete.   Jeder  Lefer  folcher  Schriften  wird  doch  auch 
wohl  fo  viel  Geographie  im  Kopfe  haben,  dafs,  wenn 
deutfehe  Sradte  und  Länder  genannt  werden ,  er  fich  zu 
Baden  weifs.    Angenehmer  ift  das  Bntremits  oder  In- 
termezzo, welches  nach  einer  Angabe  des  erften  Ban- 
des H.  ro»  Dobenek  gezeichnet  hat;  und  am  brauchbar- 
ften  das  febr  umftändliche  Regifter  über  alle  drey  Bände. 
Wie  febr  manche  Stelle  des  Originals  einer  Bericht:» 
gong  bedurft  hätte,  wollen  wir  durch  ein  paar  Bey- 
fpiele  beftttigen!  Gleich  zu  Anfange  der  Abhandlung 
verfichert  S.  P. ,  dafs  eine  Art  wilder  Thiere,  wefc 
ehe  die  Deutfchen  jagten,  (deren  Geweih  ein  grader 
Stamm  war,)  nicht  bekannt  fey.     Das  hätte  nun 
wohl  können   aus  Becmotu»  de  animaiibus  etc.  vei- 
beffert  werden.   S.  10.  und  in  der  dazu  gehörige« 
A»m.  XI.  wird  aus  ^oinville  vom  Vf.  eine  Art.  Luiwi 
zu  jagen,  fo  angeführt,  als  ob  fie  heifse»  Ländern 
etwa  eigen  wäre,  und  es  ift  doch  von  Norwegi- 
fchen  Rittern  die  Rede.    Die  Ueberfetzung  und  da» 
Original  habe»  aber  alles  äufserft  verunftahet.  Man 
urtheile!  „Während  dem  dsfs  der  König  Cefeire  (was 
„rft  das? )  einfperren  (ferner ? )  liefs,  harn  ei»  Ritter 
„zu  dem  König,  der  fich  Meßire  Elenmrds  von  Sennin- 
,.gaan  nannte;  diefer  fegte,  dafs  er  ans  dem  Königrei- 
che Nrroitr  komme,  dafs  er  über  das  Meer  uad  mmxh 
8s  a 
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auch  durch  die  Gegend**  von  Slarocc* 


5partie»>  wie  auCJö  «wen  tfir 

.^ekomhwn  u.  f.  w.  uDer  König  vernahm  von  ihm.dafs 
„in  dem,  Königreiche  Nerone  die  Nichte  im  Sommer  fo 
kurz,  wären ,  dafs  keine  Nacht  fey ,  wo  man  nicht  in 
'.ttr  fpÄeftee  Stande  noch  Tageslicht  (ehe,  a,  f.  w. 
Hr.  Kl.  —  Diefer  Ritter  nun  tritt  mit  noch  zrhen  fei- 
ner Lsodeleute  in  die  Dienfte  Ludwigs  .de»  Heilig 


die  Bemerkungen  und  Vorfchlige  de«  Vf.  aber  < 

gel»  welche  man  jetzt  noch  bey  der  üeuuchen  Litera- 
tur antrelTen  dürfie.  und  die  Mittel,  ihnen  abzuhelfen, 
der  ganzen  Ju'tararifchan  Sphäre  eine  fehaellere,  thüri- 

gung  getugen      werden;  uml  da  der  Vf.  ein  weife* 


gt  Löwen  ,  wie  es  Joinvüle  beschrieben  hat,  —  Mittel  halt,  zwifchea  de«  umwälzende*  R.efuxmatoreu 
lec  fiel  augeabliklich  Nerigon.  Norrige,  Nor-  und  den  fehlgingen  oder  fteiffionigeu  JLobrednexn  des 


und  jaf 

Dem  Ree  rtel  aageaDiuutcn  ZNengon,  t\orrjge ,  x\or-  uh  wo  icn^ingcn  oaer  rteuiiaaigen 
wegen  ein,  ohne  noch  die  kurze  Nacht  jrhoe  gefunden  Hergebrachtea ,  uad  allenthalben  die 
eu  haben.    Er  fchlng  den  Jeinvüle  (a  Par.  1608.  13  )  StaatskunA  einfcbärft,  einmal 

Chap  6p  nach  und  verglich  daaait  C.  s8-  Darnach  lafsc  gen  nicht  leicht  aufzuheben,  fondrra  vielmehr  %u  bei 
K.  Ludwig  die  bUher  offne  Stadt  Caefarea  in  Palaeftina  fern  und  vervollkommnen.  Befonders  empfehle»  wir 
mit  Mauren  befeftigen  (fermer;.  Hier  kommt  zu  ihn  in  diefer  Rücklicht,  was  5.  77  über  ein  für  Dänemark* 
Ctenard  von  Srmingam,  aus  dem  K.  R.  Nerone«  wel-  Bedürfnitle  eingerichtetes  Kepertorium 
che«  am  Ende  des  Occidenu  (im  Gegen fatt  de«  Oriente»  f*g»t  welches  die  Profertore»  in  iCopecl 
wo  man  war)  oder  Earopena  liegt;  er  hatte  dort  fein  füllten:  S  $2  u_  f.  von  der  Einrichtung  de*  erften £xa~ 
SchifT  gebaut ,  war  über  Meer  «m  ganz  Sptmien  herum,  mens,  nach  w  elchem  die  Zuteilung  zum  Siuiuen  auf 
und  durch  die  Straften  ron  tltjore  gefeegelt  0.  f.  w.  &  der  Akademie  zu  Lellimmen  iu;  5.  ijj  a.  £  von  der 
14g.  hätten  die  Hauptmannfcbaften  (  Capitatrurits )  er-  Akademie  zu  Soröe,  welche  lieh  vielleicht  mit  einer 
kllrt  werden  follen.  Fremde  Namen  bleiben  uudeutfeh  Einrichtung  verbinden  liefje,  wo  die  O&ciers,  ivenn 
z.  B.  MeÜnea  für  Mecheln,  Anrers  für  Antwerpen,  da-  lie  die  Ladeiten  Acadcmie  verkulea ,  ihr  Studium  fort- 
geben aber  werden  Nemina  prupria  überfein:  l'Eeiufe  fetten  k-unnten ,  S.  136  u.  L  von  dem  weilen  Gebrauch 
oder  Slutjs  in  Flandern  heifst  hier  die  Schleuse  —  Kä  der  Prefsfreyheit ;  S.  179  u  f.  vpn  der  zwechmjfcigen 
ni<7  ]i)hann  von  Bö  heim  habe  die  Kaiferkrene  dem  Lud-  Einrichtung  der  Volksfchulen  und  dem  auch  für  den 
vjV  von  Baiern  ftreitig  gemacht,  uad,  weil  diefer  fie  Baaren  augemeffenen  Plan  der  Aufklarung.  {Jeher  die 
erhalten,  ßch  an  Frankreich  gehangen.  Manche  Stcl-  Wirkungen,  welche  die  Prefafreyheit  nun  feit  einem 
len  der  Ueberfeuong  lind  dem  Ree  verdächtig  vorge-  Zeitraum  von  »q  Jahren  für  Danemark  gehabt  hat.  ur- 
kommen,  die  er  aber  aus  Ermanglung  des  Ur'ginale  theilt  der  Vf.  S.  12g  u.f.  mit  vieler  lleuntaifit  und  Frey- 
flbergehen  mufs.  Das  Jagdmefftr  QuemW,  ift  wohl  müthigkeit,  jedoch,  wie  una  dünkt,  etwas  za  ftrenge 
das  deutfehe  Kneif  oder  Kneift,  wie  man  Jönlt  jagte.  Er  klagt,  dafs  in fouderheit  ia.de*  philo  fophüchen  Juris. 
Die  Anmerkungen  dea  Ho.  pr.  Kl.  betreffen  die  hier  prudenz,  dem  CriminaJrecbt ,  der  Politik  wenig  oder 
geleugnete  gemejnfchaftliche  Abdämmung  des  Haufes  nichts  gefchriehen  wäre.  Aliein  wenn  wir  ihm  zugeben. 
Sachfen  und  Savoyen.  wofür  Hr.  v.  Kock  neuerdings  dafa  in  dieüen  Fachern ,  die  Philofephie  ihrem  ganzen 
Heb  geneigt  erklart  bat;  die  JagdAellen  bey  einigen  Umfange  nach  einbegriffen,  niaju  vitle  erbebliche  Wer- 
Volkern;  die  Falkiierey  und  die  Habicbtslehen;  Afnr-  ke  geichrieben  lind;  fo  maßen  doch  auf  der  andern 
cairrJ  Zweykampf  mit  dem  Hunde  des  ermordeten  Au-  Seite  fo  manebe  fchatzbare  einzelne  AhhaudJungen  über 
br>  ;  und  einige  literarifche  Nachweifuogen.  —  Gegenftande  diefer  Art,  die  in  der  Dänifchen  Miner. 

i/CDKKrHTF  ?rHl?IFTFV  oder  *ach  b*^ntIf  rä  gedruckt  find ,  nicht  uberfehen 

VERMISCH  1 1  SCHKU  ÜA.  werden,  weil  fie  ^laugbar  viele  KenatnÜTe  und  Ideen 

Kofehkagbw,  gedr.  b.  Scbulrz:    Koget  am  Videns-  mit  einer  Freymnihigkeit  in  Umlauf  gebracht  haben, 

kobernr  (etwas  über  VViffenfchaft )  af  C.  W.  Mor-  die  in  den  lettterem  Jahren  in  keinem  Lande,  wo  Ord- 

genftiene  179^  190S.  gr.  S-  »ung  und  bürgerüche  Ruhe  henficht,  iibertroffen  ward. 

Eine  Schritt,  welche  wegen  vieler  hellen  und  wirk-  Man  mufa  ferner  bedenken,  da(s  der  eigentliche  Genufa 

Heb  brauchbaren  Ideen  und  einer  anftöndig  frej  müthigen  der  Pref*fteyheit  über  folche  Materien,  welche  gerade 

Schilderung  des  der  mal  igen  Zuftandee  der  Wiflenfchaf-  die  kiaüchiten  find,  erü  vom  Jahre  i7gA  an  darin  wirdU 

und  dafs  feit  diefer  Zeit  verba' 


Zeit  verbaltnirsmaViig  viel  geleiftet 
fey,  kann  niemand  leugnen,  der  die  DauHche  Literatur 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  kennt  uad  nicht  durch 
lächerliches  National rorurtheil  oder  durch  unbefonnene 


ten  in  Dänemark  grofse  Aufmerkfamkeit  verdient,  .wenn 
man  gleich  zuweilen  ungerne  auf  Schatten  ftöfat.  wo 
Hterarifchea  jand  politifches  Vorurtbeil  den  Vf.  zu  fefTeln 
fcheiuen.    Auch  der  lichtvolle .  lebhafte  und  meiAens 

angemeflene  Vortrag  verdient  hey  einer  Schrift  vorzog-  Geringfehätzung  der  monarchifeben  Coaliitution  gegen 
lieh  erwähnt  zu  werden,  wrlcjte  fleh  auch  durch  eine   Danifchea  Verdjenft  blind  üt  und  buad  feyn  will.  Ei 
gefallige  Einkleidung  dein  Frtund«:  der  WüTenfchfl/te»   genükfa  wiffenfehafdiebe  Werke  find  fxeylich  feiten; 
und  dem.  der  za  ihrer  Beförderung  bey  tragen  kann,   aber  fie  müfTen  ,  fie  werden  ea  alfo  immer  feyn,  wecn 
fchon  in  diefer  Rückficht  lehrt  eine    man  eine  Nation  von  anderthalb  Millionen 


empfehlen  follte ; 
Verßleichung  mit  einer  alteren  Schrift  deffelben  Vf.  (Vei 
fuch  über  eine  beffere  Einrichtung  des  J-andwirtbfchaft- 
lichen  Syftema  178J.  8-)  durch  den  Augenschein,  wie 
ungemein  Sprache,  Literatur  und  populaire  Philolophie 
in  Dinemark  in  den  leiten  g  Jahren  fich  gehoben  ha 
Um  fo  mehr 


Menfchea 

mit  andern  von  10,  so,  24  vergleicht,  bey  denen  fich 
übrigen«  ein  gleicher  Grad  von  allgemeiner 
auch  wohl  ein  grösserer  findet.  Dänemark  ka 
dabey  ziemlich  beruhigen,  weil  ea  die  Schätze  anderer 

Nationen ,  theiU  durch  Ueberfetzuagea  lieh  zu  eigen 

.....  „  ...'<.,. .  .  1         ...  j  ..  c    ... .     i         ~  *  " 
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PHILOSOPHIE. 


Mawwbim,  b.  Schwan  u.  Götz.  Locke  vom  menfchli- 
chen  l'erßande  zum  leichten  und  fruchtbarem  Ge- 
brauch zergliedert  und  geordnet  von  Gottlab  Auguß 
Titel,  marsgräfl.  badenfchen  ivirkl.  Kirchenratb,  dtr 
akad.  FürltenfchnleEphorusund  der  Philofophie  ord. 
Prof.  zu  Karlsruh.  179 r.  y57  S.  gr.  g. 

1  ocke(S.  IV.)  der  fo  fehr  es  verdiente,  roo  allen 
«  *—*  ..gelefen  zu  feyn ,  war  es  bis  jetzt  von  denen  mir 
»noch,  welche  Philofophie  zu  ihrem  Lieblingftudium  oder 
„ihrem  Bckenntniffe  machte».«'  —  Ha.  Titel,  der  be- 
kanntlich für  keine  diefer  beiden  Klaffen  pbilofopbierr, 
findet  diefe»  höchfi  unnatürlich ,  uud  unternimmt  es  da- 
her, den  lackifdien  Verfuch  über  den  menfcUlichen  Ver. 
ftaad  durch  die  gegenwärtige  Bearbeitung  deffclben  vor 
ein  neues  und  grösseres  Publikum,  nemlirh  vor  das  Sei- 
mige, zubringen.  Da  nun  die  „(S.  V.)fich  neurühmen- 
„de  Schule,  Welche  das  aaf  feinen  Grundfäulen,  A'arw 
nnnd  Gefckichte,  unbeweglich  feft  gegründete  Lockifche 
„Syftean  zu  erfchiktern,  oder  wenn  es  möglich  wäre,  ganz 
„niede  rzureiffen  ftrebr*  unters  WifTens  theils  aus  Philo- 
Cophen  von  Profefsion,  theils  aus  Freunden  der  Philofo- 
phie befiehl ;  fo  würden  wir  nie  vermuthet  haben ,  dafs 
diefetbe,,^/i/o/jr  zu  (liefern  Werke"  gegeben  hätte ,  wenn 
wir  der  ausdrücklichen Verficherung  des  Hn.  Kirchenratha 
nicht  glauben  müfsten.  Wahrfcheinlich  beforgt  er,  fein 
Publikum  fey  weder  durch  das  belehrende  Verwahrungs- 
mittel,  welches  in  feinen  Abfertigungen  der  Kantifchen 
Moralreform,  und  der  kantifchen  Denkformen,  —  noch 
auch  durch  das  Abfchreckende ,  das  in  der  „gelehrten 
„Barbaretf  und  dem  U'ortwitfi  jener  vibflractionsmei/ler  und 
„pfulofophierenden  Terminolo&n"  für  daffelbe  enthalten 
feyn  follte.  genug  gefiebert.  (Wie  weit  diefsttlls  die  Be- 
forgnuTe  der  Volksphüofophen  gehen  können,  be weifen, 
aulserdem  die  Briefe  über  die  ktintifche  Philofophie  an 
Emma,  in  weichen  Hr.  Eivald  das  fcböne  Gefchlecht 
gegen  die  Gefahren  des  .kategorifchen  Imperativs  in  ei- 
ner  Sprache  warnt,  die  bey  feinen  Leferinnen  keine  ge- 
ringe Vertraulichkeit  mit  der  Terminologie  des  Philofo- 
phen  von  Königsberg  vorausfetzt.  Wir  wünfehen  den 
Bemühungen  diefer  Manner  um  fo  herzlicher  glücklichen 
Erfolg,  je  mehr  wir  überzeugt  find,  dafs  die  Lefer,  die 
aus  den  Schriften  derfelben  lieh  zu  belehren  gewohnt' 
find ,  mit  der  Kantifchen  Philofophie  wirklich  ihre  Zeit 
verderben  würden). 

Es  würde  ganz  vergeblich  feyn,  Hn.  T.  überzeugen 
zu  wollen,  dafs  fich  diefe  Philofophie  durchaus  nicht 
durch  die  Lockifche  widerlegen  laffe;  indem  fie  das  ganze 
Fundament  ,  worauf  die  letztere  gebaut  ift ,  nämlich  den 
A.  L.  Z.  1792.    Vierter  Band. 


Sinn ,  in  welchem  Locke  das  Wort  Erfahrung  braucht, 
in  Anfpruch  nimmt;  und  daher  aus  derfelben  nur  durch 
folche  Principien  befiritten  werden  könnte,  die  für  fie 
keine  Principien  find  ;  dafs  alfo  der  Empirismus  gegen 
Kant  durch  Gründe  unterftützt,  die  Locke  noch  nichtauf- 
geftdlt  hat .  oder  welches  eben  fo  viel  heifst,  dafs  er 
aus  dem  Lockfchen  zu  einem  Tiklfchen  —  erhoben  wer- 
den müfste,  wenn  er  gegen  die  Angriffe  des  Kriticumus 
feftftehen  follte;  worauf  es  Hr.  T.  laut  feiner  Vorrede 
felbft  nicht  angelegt  hat.  Wir  können  nicht  hoffen,  hier- 
Uber  von  einem  Schriftfteüer  veefiauden  zu  werden,  der 
von  der  kantifchen  Philofophie,  nachdem  er  diefeibe  fckon 
in  mehr  als  einer  gedruckten  Abhandlung  befiritten ,  und 
folglich  doch  auch  wohl  ftudiert  hat,  'genau  fo  viel  verliebt, 
um  ihr  die  luftigen  Schwanke,  womit  in  einer  oahmenlo- 
fen  Brofchüre,  wir  wiffen  nicht  ob  fie  felbft,  oder  die 
Hcpcrothodoxie  des  Kirchengliubers  geneckt  wird ,  als 
ernflhafte  Befchuldigungen  zur  Laft  legen  zu  können. 
„Für  jeden  Inbefangenen"  (fehreibt  er  S.  VII)  ,.pa  r  a- 
„dox  und  empo re ndüni  auch  die  von  einem  Kami- 
„fchen  kritifchen ,  Pbilefopheu  (in  der  Schrift:  Vcber- 
„zeugender  Beweis,  dafs  die  Kantifc/ie  Philofophie  der  Or- 
thodoxie nieht  nachteilig,  find  ns  vielmehr  beförderlich, 
,fetß  in  befonderer  Hinficht  auf  ttne  zwifchen  kantifcher 
„Philofophie  und  orthodoxer  Theologie  zu  bewerkfielli- 
„gende  Ausföhnung,  aufgeftellte  und  im  93  Bande  der 
..A,  d.  B.  als  Probe ;  wie  weit  diefe  kantifche  Spiel  ge. 

„trieben  werden  könne,  ausgehobenen  Satze.  — 

„Bey  Phänomenis  ifi  1  +  1  +  1  nie  =  1.  Was  bey  Pha- 
„nomenis  Uiifinn  ift,  braucht  es  nicht  bey  den  Noumenis 
„tu  feyn.  Findet  man  es  unfinnig,  dafs  in  der  Gottheit 
„drey  Perfonen  Eins  machen  follen :  fo  wendet  man  die 
».Gefetze  der  Erfcheinungen  auf  Noumena  an.  —  Wenn 
„der  Vater  in  der  Erfcheinung  einen  Sohn  in  derErfchei- 
„ming  zeugt,  fo  mufs  der  Vater  in  der  Zeit  eher  feyn 
„Nicht  ifo !  bey  den  Noumenis —  Chrifius  ift  Gott  als 
„Noutnenon,  M-?nfch  als  Phünomenou  —  Pbäuomcua 
„können  aufgezehrt  werden ;  von  Noameuis  roa»  man  effe« 
„fo  viel  man  will,  fie  bleiben  immer  gan/.."  u  f  ,v 
Freylich  wenn  man  bedenkt,  dafs  diefe  Waffen  /«/die 
Hyperorthodoxie  wenigftens  eben  fo  haltbar  find  als  die- 

fcmfie?,r???e.nLan  s"sm  -iefc,be  «"S  der  bisherigen 
Metaphyfikfchmieden  konnte;  fo  kann  man  die  Be/ont 
niffe  des  durch  fie  empörten  pliilofopbirenden  Hn.  Kirchen- 
rathes  nicht  fo  ganz  grundlos  finden. 

,  ^  .R*fs  h 0lkeS  lerfuch  weniger  als  populär  ce- 

fchrieben  fey,  weifs  Hr.  T.  und  gefieht  es  durch  feine 
ganze  Unternehmungen!.  Allein,  dafs  man  den  Geilt 
d,€f"  W,.crkes  "fftören  miiffe,  wenn  man  denfelben  fei- 
nes T.effinnes  zum f  Vortheil  folcher  Lefer,  die  keinen 
Tieffinn  vertragen  können ,  berauben  will;  dafs  bey  ei- 
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n-r  Zergliederung  drr  Gruß dbegfirfV  m  ehre  letzten  tttrd 
einfachen  Beftaadtheile  die  Klarheit  der  Popularität  durch 
die  Dämlichkeit  der  wifleafchaftUchen  DarfteUeng  aus» 
gefchlotTen' werne  j  und  dafs  man  den  S'mrt  eines  philo- 
iophifchrn  Syftejns .  das  mit  fo  vieler  Prarißon,  wie  des 
Lockifcbe,  vorgetragen  ift,  in  dem  Verhlltnifs  verdunk- 
le, als  man  defcfelben  durch  WeglüTung  der  dem  Verfaf- 
fer  eigeuthümlw  heh  Erörterungen  aufeuklärrn  verfuche  — 
tiefes  sttes  Weifs  Hr.  T.  hiebt,  wie  ebenfalls  feine  gan- 
ze Unternehmung,  und  die  Art  der  Ausführung  derfelbeu 
bewcifst.    Der  Commentator  des  populären  Federt  et- 
fcheiut  hier  als  Evitomator  des  tieffinnigen  Locket,  um 
ah  fiirfem  durch  Zufammenziehung  oder  vielmehr  durch 
Verftünimelung  zu  bewirken«  was  er  M  jenem  durch 
Erweiterung,  oder  eigentlicher »  Eibmenguttg,  beabfiih- 
tiget  hat. 

Man  roüfs  Hn.  T.  über  fein  Abentheuer  felbft  fpre- 
chen  hörefl.   Er  kündigt  daflelbe  folge  ndermafsen  an: 
..Nicht  Autzug  jrnesLockifchea  Werke»,  fondern  dasgaa- 
,,7.e  frlbßandige  Werk,  nur  im  Ausdruck  etwa,  wiefer- 
,,r.e  es  zur  leichtern  Fällung  dienen  konnte,  abgekürzt, 
„nicht  als  wörtliche  Ueberfetzung,  deren  es  viele  tw- 
„/i/n  gab,  feadern  als  verdeutlichende,  dem  Original  an 
„Sinn  und  Geiß  völlig  treue  Darfteilung  bearbeitet,  und 
..ein  Werk ,  das  bry  feinett  allgemein  erkannten  hoben 
..uod  bleibenden  Werth,  doch  immer  für  eine  dem  Um* 
,.<ifiv*;Meu  noch  zu  fihwere  Leetüre  gehalten  wurde,  in 
„•  inen  Ja  lachten  ZufammerJiang ,  uud  unter  einen  fo 
,.y!a,ien  und  lichten  Ausdruck  gcßellt,  dafs  jeder,  auch 
„rtiiht  eigentlich,  philofvphifclier ,  Lrftr,    und  der  Anfin- 
fgerjehfi.  unaufgehaheu,  ohne  mühfam  erQ  den  SmO 
„uud  die  Verbindung  fachen  zu  muffen,  und  ohne  die 
,,im  Original  vorkommenden  Schwierigkeiten  kaum  zu 
„bemerken,  fottltbreiten  kann,  und  in  RückfJchtaut"  die 
„reichhaltige  Subjictnz  defTrlben  fchwerlich  einen  ein- 
,.-!i*en  tceß-ntixlun  oder  inttrrjfantni  Gedar.ken  veriuiffen 
„Wird,"    Dirfe  letztere  können  aaen  wir  mit  II».  T.  al- 
I'Q  unptnlofophifchen  Lefern  verfprecheh»    Die  phiLfo- 
phifchrn  hingegen,  die  in  diefet  Oollmeifchung  die  Lo- 
ekif.he*  Gedanken  eben  fo  wenig  Jüchen,  als  ihre  An- 
t  poden  dicfelbe  vermißen  werden  ,  durften  *n  folgenden 
Proben  genug  haben.    Aus  dem  beträchtlich  verkürzten 
Briefe  an  cht  Lrfer.    Der  Verltand  heilst  r'afelbft  nach 
Locke,  dasethabfnfte  Vermögen,  tlie  nwß  elevated  facut- 
tij,  noch  H.  Titel  tlie  edeifte  Potenz  der  Seele.  Sein  (des  Ver- 
ftaadesj  Forfchen  nach  Wahrheit,  itjfearchet  öfter  trutk, 
Wird  von  Hn.  T,  durch  den  Ausdruck:  Verßandesfor- 
fJutng  verdeutlicht,  der  freylich  mit  grofserer  Kürze  mehr 
als  der  Lockifthe ,  dämlich  fowohl  eine  Forfchung ,  die 
den  Verftend  tum  Snbject,  als  eine  andere,  die  ihn  zum 
Object  hat ,  bedeuten  kann.    U  dißetent  refpects.  T.  ver» 
febiedenen  Refpecten.   L.  Minner  von  weit  umfaffendem 
fchaell  eindringendem  Blicke  des  üeiftes,  man  of  /arge 
thoughtt  and  quick  appreheafiont*    T.  Hochgelehrte,  L, 
Einige  Wahrheiten  fafsllch  und  geliuüg  machen ,  matte 
fhin  and  familiär  fotke  trutht.    T. :  „Auflichtung  man- 
cher Wahrheiten"   L.t  die  Abgezogenheit  der  Ideen; 
the  Abßractednefs,   T.  tiAbßrOcte  Begüffsgefpinßc*  L. : 
\V-nn  der  aufgeftellte  philofophifche  ßegriß'neu  ift,  oder 
von  der  gewöhnlichen  VotfteUungsait  abweicht»  wild 


die  Daifteitung  ecs  Emern  Grficbrsponcte  allein  hiebt  hin- 
reichen .  um  dem  fr  Iben  in  jeglichem  Verftande  Eingang 
ia  verfchaffen ,  Ifhen  the  notion  it  new  —  er  out  of  tue 
brdinaru  way,  it  is  not  One  finiple  View  Of  it  that  itrÜ 
gnin  it  admttUmct into  eveh»  underßumh'ng  T.  „Wut 
„neu  und  a6/trc/itudift.  bedarf  mehr  als  ein**  einfa- 
chen Blicket,  wenn  es  auch  dem  fiumpfc*  Ver- 
„ftadde  einleuchten  füll."    L.  Nicht  jed/r  Gcgrnftaad 
trift  auf  die  Einbildungkraft  eines  jeden  Mcnfchen  auf 
diefelbe  Weife ,  everu  Uung  does  not  ahke  hit  npon  every 
motu  i»:aginatiou.'  T.   „Der  Verßand  wird  fehr  verfchie- 
„den  affictert."  L»  Das,  was  ich  zu  fagenhabe.  allen  Ar- 
ien von  Lefern  fo  leicht  und  verflindlich  zu  macheo  als 
Ich  vermag,    To  niakcühal  Ihme  to  faij  at  eafy  and  in- 
telligibie  to  all  fort  of  rtadtr  ui  /  can.  H.  T. ,  Nach  pe~ 
piildrer  Faffubg  mich  zu  aecomodiren"  L.  Soüte  jemand 
hur  gut  finden ,  darüber  zu  zürnen  oder  zu  fpotten  ;  fo 
bleibt  es  ihm  uhverwehrt.    //  anxj  one  thinki  fit  to  bean- 
gnj  and  rail  at  it  he  nuiy  do  it  fecureltj  T.  „Do.h  fey  es 
euch,  wer  Luft  hat  au  /ekelten  und  zu  laßem,  ungeahn- 
det gegönnt,"   U  Einzubrechen  in  das  lleiligtbum  drr 
Eitelkeit  und  Ünwiffenhcit,  dürfte  wehl  einiges  Verdieuft 
um  den  menschlichen  Verftaad  feyn.    To  treMk  ia  npc» 
the  Santtuaru  of  vanitu  and  ignurance  wät  be  I  fupp^jt 
ferne  ftrvice  to  huuian  underßandiug  T.   „Diefe  bürg 
der  InanUdt  zu  beitürmen,  ift  hixhßeS  lutereffe  du  MLn- 
fchenverßandet.- 

Die  Kunftgriffe.  durch  welche  Hr.  T.  dem  Werke 
über  den  meufchtichen  Verftend  die  verkürzende  Ver- 
deutlichung oder  verdeutlichende  Verkürzung  an  geben 
gefucht  hat.  beliehen  vorzuglich  darin,  da/s  er  dea  be. 
ionderen  Abhandlungen  Auszüge  aus  den  am  Rande  du 
Originals  fehr  häufig  vorkommenden  Bezeichnungen  des 
Inhalts,  unter  dem  Titel  der  Summarien  voranfchickr,  in 
der  Ausführung  aber  manche  von  den  genaueren  Beftim* 
munden ,  duren  weiche  Locke  feine  Behauptungen  einge- 
fchrankt  bat,  wegläfst,  und  manche  von  dem  engl i (eben 
Philofopben  durch  auseinander  gefetzte  NL'rkmafe  bezeich- 
nete Begriffe  in  ein  einzigtt  übelgewähltes  Kunßwvrt 
zufamnwndrängt,  welches  neben  den  nicht  feiten  vurkom- 
den  Tautologien  contraftirt.  So  giebt  er  die  Ucberfchrift 
des  :C.  i  B.  folgendermafsen  an:  „Genefit  und  Urfpruug 
„aller  menfihlichen  Begriffe,  Nichtigkeit  und  U'uhn  der 
^ngegebornen  Notiaen."  So  nennt  er  die  aitgtlolmu* 
Vorßellungen  der  Seele  „von  ihrem  erjlen  Entßehtu  (jirft 
Beräg)  Kieichfam  eingezeichnete  Intelligenzen  "  Das 
Verzeichnifs  der  neuen  Kunftworte  diefer  Art,  womit 
H.  T.  die  Terminologie  der  populären  Ph'loiophie  be- 
reichert hat .  würde  rin  ziemlich  ftarkes  U'ortertuch  ab- 
geben. Z.  B.  Begriftempfangiichkeit  ,  Begriftbildung, 
„Begriftalteration,  Begrijtquel/e,  Begrifscombtnaiion,  fce- 
„gr if runter fcheutuiigen ,  BrgriftduntuUirtt,  Empfindungt- 
»oegrif,  IntetUgenzotgtif ,  üemttnfJtaftsbegrif  ,  einfinni- 
i tger  und  mthrfinntger  Begrif,  Proportional-  Natur-  In* 
vjtituten  -  und  Sittenverhaitmft,  Exißimationsgefetz.  Comtn- 
„nationspotenz,  Sleutalfeparathm ,  Mentaltheilung ,  Zah- 
„lemomplexion,  der  tVHUe  ein  Agent,  Mental  ■  und  Verbal- 
.  fatz  u.  d.  m.  Die  Ver  wesl  ich  ke  1 1  diefer  Ausdrücke  fpr ingt 
fchoa  durch  die  blofse  Couftrucüon  derfelben  in  die  Augen. 

Durch 
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Durch  iie  Bedeutung,  in  welcher  fie  vo»  ««.  * .  _ 
find,  werden  die  meiftvn  davon  vollends  ungereimt.  So 
verfteht  er  unter  ein  finnigen  und  mehrfinnigen  Bef  riffen, 
folche.die  ihren  Inhalt  durch  Einet  der  fünf  Organe  oder 
durch  mehrere  erhalten.  Die  Arbeit  des  Ueberfetzens 
hat  fleh  Hr.  t  dadurch  fehr  erlekhtett.  dafs  er  eine  fehr* 
«rrofse  Menge  tateimfiher  Worte,  die  tum  Theil  in  der* 
englifchen  Sprache  Bürgerrecht  haben,  mit  demfelbeh 
in  dt-r  dt  ud'chen  bef-  bt-nhte  z,  B.  R  fpe«  (für  Rücklicht), 
dißerent,  Inf-tltnz.  Menfur,  Prae^ipUnnZ,  ceßiren,  intern- 
pefHv,  vtnuiitnir.  Potenzen,  Facultaeten  (der  Seele),  ap* 
uüciren,  variiren  u.  L  W.;  eine  Sprachmengcrey,  die  ne. 
hen  dem  Purismus ,  der  in  den  Ausdrücken  Zuqebbetr- 
keit,  Mliegrnlieit,  Zuhbark  il,  Unteißuluttg  (fuppofitoo); 
Hlundfertigkeil  u.  d.  m.  erkünfiVlt  wird,  gur  feltiam  ab- 
fticht.  Wenn  mau  nun  noch  Ueberfet^urgen,  wie  fol- 
gende: Ein  Meulin^.lur  iTIiimjical,  Conveuumoder  Mit- 
pnnmung  der  Degnße,  für  ngrerwuni  or  duagteement  of 
Ureas,  UnndtungsprinapienfatpractitalyriitctpUs,  discre- 
ttou  für  d'ueerning  u.  (.  w.  in  Anfchlag  bringt,  Co  kann 
es  wohl  keinen  Äugenblick  zweifelhaft  bleiben,  dafs  lieh 
Hr.  T.  ao  Loche  durch  die  ror  uns  liegende  Erläuterung 
und  Empfehlung  noch  weit  mehr  verrundi^et  habe,  als 
ehema's  an  Kant,  durch  die  brreits  vergällt  ne  Prüfung 
Und  Widerlegung  (der  Moralrrform  und  der  Denk- 
Jörn**»).  Aber  auch  gegen  den  Lernt  reo  febeint  das  Mails 
ferner  Sünden  noch  nicht  orfüllt  zu  feyn.  Dreymal  giebt 
er  den  Lefern  Winke  üb«  ftrekig  gewordene-  Materien 
in  Beziehung  auf  Kmtifehe  Philo>ophie,  Nur  einen 
davon  zur  Probe.  Nacndem  S.  356  und  357  Locken  fn> 
gen  lafstt  „die  aufitinmengeletaten  ätodalbegnße  liegen 
als  Original  den  in  der  Natur  hiernach  zu  eraneuden  üe- 
genftanden  voran:  macht  er  in  feinem  eigenen  Namen 
folgende  Anmerkung.  ».Auch  Locke  erkennet  damit  Ver- 
„flandesbegriße,  das  keifst:  (?)  vor  aller  Erfahrung,  und 
„von  ihr  unabhängig  im  Verßande  gewebte  Begriffe;  nur 
"nicht  im  Kant  ifchea  Sinn,  dafs  heifsr :(!.')  hlofs  dem  Z  n- 
,Jam nunfatz  nach,  nicht  in  Abficht  auf  den  Stoff. 

Was  auch  für  einfache  Begriffe  nun  immer  in  dem  Zufam- 
„mengefttzten  liegen  mögen ,  die  find  nach  Locke  doch 
„immer  auch  uriprünglichaus  Empfindung  ur.d  Reflexion 
„gefeböpfr.  NurderZa/bmiwor/a^ift  das  Werk  des  Ver- 
bandes. W eiche  einfache  BcgrifTe,  und  wie  title  man  in 
„ein  folches  Cotnpojttum  legen  wolle,  war  der  meufch- 
glichen  Ivillkühr  übtrlaffen  (<  !)  Nach  Hunt  loll 
„auch  der  Stoß  felbft  vom  Verfbnde  rein  aus  (ich,  und 
„■»011  aller  Erfahrung  unabhängig,  hervorgebracht  feyn. 
„So  werden  die  eioleuchtendüen  Wahrheiten  durch  Ueber- 

treibuag  in  der  Kantifchen  Phitofophie  zum  Kdthl'el  ge« 
"macht!"  Zum  Unglück  für  Hn.  f.  lehrt  Kant  geiade 
das  Gegentheil  von  dem.  wasibm  hier  aufgebürdet  wird. 
Es  gehört  unter  die  Hauptauomehte  der  Kritik  d.  1.  V.: 
„dals  die  Kategorien  den  Stoff,  dem  fie  Utre  olije»  five  R*a- 
„liiat  (ihre  Anwendbarkeil  auf  wirklicheGegeniijnde )  ver- 
„danken,  nur  durch  Ähnliche  Anfchauung  und  ErrpfiiK  ung 
„erhalten**  und  dafs  fie  nur  als  blafse  tarnten  der  Begriffe, 
oder  der  dem  Verfkande  eigentbümlichen  Vcrkniipjungen 
(in  der  Titelfchen  Sprache :  Znfammeti/atzej  vor  -ilt  r 
fahruug  im  Vermögen  des  Veittandes  gegründet  fiud. 


KOPENHAGEN,  b.  Thiel«  <  WoJaisU  Fotfög  (Profaifche 
Verfuche)  1  Sammlung  aa»  S.  8. 

Ebeadafelbft  b.  Schultz:  Profaüke  Forjog  II  Samm. 
fing.  1796.  a*6  S«  8. 
Wir  führen  auch  den  erften  Theil  diefer  Sammlung 
he*  Gelegenheit  des  zweyten  an,  ohneraebtet  fohon  eine 
fo  lange  Zerf  feit  det  Herausgabe  derfelben  verRofiVn  ift, 
um  üfifereLefef  darauf,  als  auf  eins  dervorzaghchitenPrO- 
duete  der  fchönen  Literatur  in  Dänifc  her  Sprache  autmerk- 
fam  zu  machen.  Freylich  lehrt  eine  Vergleicburg  der  Dar- 
itellung  und  des  Vortrags  inbeydenTheilen,  dafs  dem  Vf. 
die  fünf  Jahr«,  um  welche  beyde  von  einander  entfernt  find 
tu  feiner  Ausbildung  nicht  vergebens  waren;  aber  wel- 
chem Freund«  der  Knnft  und  welchem  Kennte  ,  der  Ue- 
fchmack  befitzt,  follte  auch  hiebt  eben  diefe  Bemerkung  er- 
freulich feyh  uad  Achtung  gegen  den  Verfaffer  einflössen. 

Der  erfte  Theil  enthalt  Baron  Wahiheim,  eine  Er- 
zählung; der  Vertrauliche,  ein  Schaufpiel  in  einer  Hand- 
lung; Sophie  Braunek.  «ih  Schaufpiel  in  dfey  Handlum 
gert,  das  fchon  1779  gefchrieben.  uad  im  folgenden  Jahr« 
der  königl.  Theaterdirektioo  zu  Koprohagen  übergeben 
ward,  aber  bisher  noch  nicht  aufgeführt  ift  tWir  willen 
nicht,  warum  dies  Stück,  das  doch  gewifs  zu  den  guten 
gehört,  und  durch  eine  UmarbeittH  g  leicht  ein  (ehr  vor- 
zügliches  werden  könne»,  fo  gan»  zutückgefetzt  ift.  wenn 
nicht  etwa  die  ddnifche  Bühne  ein«*  Ueberflufs  an  tref. 
liehen  OrigittHancken  hin«,  Welches  tarn»  freyheb  nicht 
bekannt  ift») 

In  dem  zweiten  Tlieile  findet  mlü  die  Üchwiich  em- 
pfindsame, lehr  gut  nach  Moliere'a  precieufes  ridtcuUsmo- 
derhifirt;  Iltana  von  Oftheini»  «ine  treflich  bearbeitet« 
Qefchichte,  die  lieb  auf  eine  Wahre  Begebenheit  grün- 
det, und  zwey  fehr  glücklich  mit  einander  contraftirand« 
weibliche  Charactere  aufftellt;  und  der  Wahrfager.  eine 
rührende  Anekdote,  welche  die  Gefahren  und  die  verderb- 
lichen Folgen,  welche  nur  zu  oft  aus  Privattheatern  eattte- 
hen,  auf  eine  überzeugende  uad  eindringende  Art  lichüdert. 

schose  Künste. 

KofchagIn  ,   b.   Proft :  Scannet  Ewalds  Jamitig» 
Skrifte  (J°h.  Ewalds  fammtliche  Schriften)  IV.  Deel. 
1791.  422  S.  8. 
Hit  dem  gegenwärtigen  Theile  wird  die  vollftündige 
Ausgabe  der  Werke  des  Dichters  befchloften ,  dem  an 
Feu-  r  der  Einblddungkraft,  an  Schwung  des  Geiltes  ond 
en  Originalult  kein  anderer  danifeter  Dichter,  defien  Wer- 
ke wir.kennen.  gleicht.    Das  Aeufsereenifprichtaurh  dem 
Werth  des  Inhalts,  zumal  da  Hr.  Chodowie<ky  zu  den 
drey  Irtzien  Bänien  fo  mHflerhafte  Kupfer  geliefert  bat. 

In  dem  vierten  Theile  findet  man  Harlekin  den  Pa- 
trioten, oler  der  uuücbte  Patriotincus,  ein  Luflfpiel  in 
drey  Handlungen ,  voll  feinen  Salzes  und  ichter  Laun« 
im  J.  177^  gelchriebrn.  und  wanrlich  werth,  jetzt  fo 
i*-hr  als  jemals  beherzigt  zu  werden ;  2)  die  Hagefiolze, 
ein  Lnftrpiel  in  fünf  Handlungen ,  das  interefiante  Situa- 
tionen bat.  aber  doch  unrer  Ewalds  Stücken  das  fchwäch- 
fte  feyn  dürfte;  3)  die  brutalen  Klatfcber,  ein  tragicomi- 
fches  Vorfp.el  in  drey  Handlungen,  am  soften  Novemb. 
177t  bekannt  gemacht.  Et  betieht  fich  freylich  zunachft 
und  eigettrika  nur  auf  einen  fkaadalaleufen  Vorfall  hey 
Tt  2  dem 
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..  ITopenhagener  Theater,  ein  mk  handgreiflicher  Ge- 

wa"lab3t:skeit  erre8,e?  Applaudiren.das  durch  einen  heichft- 


unvyilT;itiieo  und  unjefchickten  Directeur  veranlagt  vre/d, 
vor  den»  fich  gleichwohl  noch  bis  auf  deai  heutigen 
Tag  die  Sucht  der  gcfchmacklofcn  Operetten  herlchrei- 
b"n  fo» ;  allein  es  befafst  zugleich  fo  treffend  geschilderte, 
Mehr  komirehe  Charaktere ,  iic  mk  fo  viel  Witz  und  Laune 
bearbeitet  und  fotreilich  dialogifitt,  dafs  es  theils  als  Thea- 
terflück  an  fich  einen  eutfehiedeneo  Werth  hat.  thcüs 
als  ein  beiKames  Mittel  gegen  ähnliche  üirection*Cündea 
empfohlen  werden  kann.  4)  Kleinere  Gedichte,  unter 
welchen  auch  mehrere  vartretliche  Stücke  find.  5)  Ge- 
legenheitsgedichte von  1765  bis  1776,  wovon  fich  dm 
mciften  durch  ftarke  und  fckvue  Gedanken  und  neue  U  en- 
düngen  austeicheen .  uod  den  Keichthiuu  von  Ewald* 


dfekterffchem  Genie  in  reiner  ganzen  FflHe  zeigen.  Der 

Anhang  enthält  zwey  unbedeutend«  demfehe  Stücke, 
die  wir,  fo  wie  auch  einige  von  den  Danitchen  Gedich- 
ten, iu  eine  Sammlung  feiner  Schriften  nicht  würden  auf- 
genommen haben.  Chodowiecky  bat  zu  diefero  Bande 
vier  t/etliche  Kupfer  geliefert,  drry  zu  Harlekin  dem  Pa- 
trioten und  eins  zu  den  brutalen  Klatf ehern.  Uebrtee  na 
hat  der  Dichter  nur  den  erften  Theil  der  Ausgabe  feiner 
Werke  erkbt;  er  ward  fehr  früh,  febon  im  J.  1781, 
•in  Opfer  der  Moth  und  des  Unglück?.  Eine  kurze  Le> 
bensbelchreibung  ven  ihm  i'te ht  im  Uentfchen  Mufeum ; 
fein  Biidnifs,  voll  Ausdrucks  von  Genie  und  Schwermutb* 
ift  dem  lÄea  Binde  diefer  Ausgabe  feiner  Werke  w- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vehm*«'"*™  SfüRWTiH.  Ohne  Dnicko« :  Stt-.rmben  eimtt 
H  i  te  ntereert  an  U-ir.e  Land  fiele ,  fr/W«"  '"«  Stuttgart,  ncbfl 
';    '  jrtuurt  der  W'irtrmberficr  auf  dieCe»  Schreiben  lkres  uii- 
renannt«iL»nd*iniini.wb«ünd«der%Mi*»rdi«.  «792. 
lVr  Vf  der  wshtfebeiniieh  Ai*  Sri. reibe«,  mit  di  r  Antwort  darauf, 
,,,f**feut  rat.  facht  feine  Landete,  ?.  I  —  13.  zu  überrede:-.. 
Sf«  da»  FfzttfcU»  tr^heittuefen,  welche*  manch«  Mi.yer- 
Siiiew  in  <eine.n  Vaterland,  (wie  er  hörej  mtze,    und  bleu- 
de   den  Kuhm  g«r  nicht  verdiene,  welchen  ihm  unüberlegte 
Schwärmer«*  wohl  beylege.    Er  fey  Augenzeuge  gewefea,  wie 
r-rr  fich  dec  WobJuarid  von  Strasburg,  z.  B.  verringert  habe. 
Fhedem  feyen  einem  auf  den  Striften  r.lte  zwey  Schrine  Equi- 
oj  'ai  b^eertei ;  je««  fehe  m»n  k*>lie  mehr.    uie  Handwerker, 
«  e'che  mV  6  bi*  12  Cefelfen  gearbeitet  hauen,  (Schufter,  Schnet- 
j-r    11  a   m.)  brauchten  jetzt  kaum  zwe?n.    Statt  haaren  Cei- 
d..i'f;he  man  '(*&  nur  Papier.    Es  habe  wohl  in  Zeitungen  ge- 
i'-uden-      ö  Cotta  von  Stuttgard  habe  b-ry  feinem  Uebergang 
fo-'.cuii  in  Straaburg  ein«  6t«lie  von  lico  Eiv.  erhalte«.  «•  Aber 
"der  Nahe  betrachtet,  muffe  man  dabey  ?0  Procent  unmittelbar 
'  bwhn  en,  wegen  de*  fcblechten  Werth«  d««  Papier  Gelder;  und 
din-i  wieder  5  l'rocent,  als  Uefuldung«-  Abzug  Jae  die  Soti-n; 
\ 'id  dann  feyen  die  raeißen  Stellen  nur  at-f  ein  paar  Jahre,  hech- 
auf  6  J*are  verlieben;  und  nirgend*  lehcn»;ar,|jlicbe  Ver- 

^Ferner  nehme  da«  Renne«  in  Ciubb«,  die  Feftivitäte»,  zu  Wan- 
u„  —  da«  F-xcrciren,  dieBurgerwacbeu,  unubetfehlich  vi*!  Zeit 
X  Verdienft  weg.     Weiier  zerrütte  der  Pmheygeift  fall  alle 
rümllien  ia  Innern  ,  und  de«  UnHtil«  der  fortgehtnden  Gahrun- 
k«n  E'.de      Auch  hinee  man  iiberall  zuviel  von  Ein- 
de»  Pobel»  »b-     N"r  mit  Mühe  hauen  Vernünftiger«  da« 
Volk  bisher  abeebahen,  frtmdet  GebÜK  zu  Terlenrn.  Wo 
«™  fontt  «»'en  *Ä«  W-"*^'  nur  Eebraudu  Iwtte.  na 
.n.ndene  Unruhen  zu  dampfen,  da  mulTe  man  jeut  immer-  &ol- 
•Httunaa.«  icffen;  das  veranhiTe  unfaeücbe  Unkoner. 

rühme  wohl,  „die  Jutta  hoft«  jeut  nid,,,  mehr!«  aber  e« 
t        cht  wahr-  «*  fey  )«iz«  Stemvetpafier  eingeführt  ,  «uf 
«m  autgefertigt  wcrd«ti  mufsten,  und  dad« 

;  u^en  auch  die  dicke, ^et .  mit  welchen ,  »« M«^™^ 
?i  *  «Inhereehe ,  und  fo  faft  imme*  bewaiinö  fey«  mufle  .  gar 
ilt^rbüTgerlicher  Sicherheit. 

Schlaft  wird  angeführt  :  Wa,  w.rklich  fohd  und  gut 


von  Frankreich  ata«  angegangen  würden  Das  Gut»  ihrer  neuen  Con- 
fiitutiou  fey  uns  nicht  fo  fremd.  Vor  Einfcbrankung  willkührli* 
cl-er  Gewalt  und  Abgaben  fsy  bereu«  hinlänglich  in  Wirtmnberg 
grforgt!  Es  feyen  da  gar  keine  Grunde  zu  Meutereyeu  vorfeaa- 
Scii,  die  do;h  »wie  er,  der  Erieftteller,  bore)  eialig  genug  ange> 
zettelt  werden  woliteri. 

Hierauf  f»I{t  nun  die  Antwo  rt ;  dirfe  keürhaütget  fich  vor. 
züglich  mit  Widerlegung  der  Nachrede,  als  Ceyen  fehr  viel«  Wir* 
lemberger  mit  Emporungsfucbt  angefleckt,  und  als  eaüttirtaa  na- 
mentlich in.  Stuttgatd  geheime  GaTeilfchafteu ,  welche  ftVeuterey 
znin  Zweck  hauen.  Der  Vf-  der  Antwort  behauptet:  Dergleichen 
Gerüchte  feyen  hauptficklich  durch  neidifebes  Weibergefchwaez 
entQaicdcn.     Die  errichteten  Clabbt,  bey  welchen  dem  andern 
Gcfchlecfat  der  Zugang  vertagt  worden ,  hätten  fchon  bnge,  und 
bereit«  vor  Auabruch  der  franzöüUhen  iievolution,  fehr  viele  Ma. 
uonen,  ui.d  junge  Ditnenmit  Aerger  und  Vcrdruf«  erfüllt.  Neu. 
gier  und  beleidigte  Eitelkeit  hatten  fchou  lanje  den  eriaubietten 
M^nnergefellfchafien  gtlieime  Ablichten  angedichtet  ;  neuerlich 
fey  der  Stoff  au  diefen  Dichtungen  fehr  v  ex  in  che  worden,  weil 
üi  diefen  hlännerclubh«  leicht  erachtlich  viele  Raifonnement* 
über  Frcnkreicht  Corvttitution  in  unfern  Tagen  vorttelen.  Aber 
von  wirklichen  Gahrungen  de.- halb  Vcrmuthung  zu  hegen,  fey 
Traum  und  Thorhcit.  Die  C'Jnniuiiou  in  \Tinemberg  f«y  fo  vor- 
züglich ,  daf«  da  Rar  keine  Vcrgleichun^en  mit  Frankreich  fiatt 
haben  konnten.  Die  Landeagefetze  Heuerten  aller  Willkühr.  —  — 
Um  dieia  leuten  a  Gedanken  drehen  üch  bey  nahe  aüe  wei- 
tere Gegenaufeerur.gen  unfere«  Dricftteller«  bis  an«  Ende  des 
Schrift,     Auf  die  angeführte  Facta  der  erlten  Iiiatter  Jaf«  er  Geh 
gar  nicht  ein.     Iliedurch  wird  die  Erwartung  gar  nicht  betriedt- 
get,  welche  doch  bey  jedevi  Lefer  des  erßen  Briefe  nothwendig 
rege  werden  muftte.  —     Zuletzt  wüd  noch  den  Vorwür/cta 
eii.e$  Straisbur^er  Jaurnjliften  zietnüch  oberüächikb  begegner. 
Die  SchretLart  itt  g^t  und  llieftrtMl;  t»ur  einige  Stellen  paffen  nicht 
recht  in  den  Zufimcienhinf!  d;s  Ganzen;  inkbefondre  fallt  eine 
Note  S.  42.  gewaltig  auf,  wie  auch  die  Anfpieluiig  auf  die  bekann- 
te Anekdote  von  Alexander  dem  Grofseo^dir  gegen  dl«  Warnung 
den  Arzeneybecher  auatrank.  (S.  4«.) 


Pazdacocik.  Berlin ,  b.  Petk  u.  Schone.  JUfiexicns  fmr 
Fid:iCct:on  det  •eunet  gent  deftii:«?«  k  l'eta«  miütaire.  prL-ce?d«e» 
d  un  difcours  für  la  neceilite  de  perfectionner  lärt  de  h  guerre. 
Nonvelle  tdüiöu.  179;.  iteS.  g.  ^tf,  gr.;.  Em  unverr.oder- 
ler  Abdruck  tine*,  im  Jahr  17JS  heraj»gekocnr;enen  S'chrirt.  du 
den  Iln.  Kiusr  du  Vernoit ,  damaligen  Ob-ifilieutetunt  der  Ka- 
vallerie in  Ueuencaflelfchen  Dientteri ,  und  jeuigen  kön. 
m  precuüfehe«  Hofe,  zum  Verfaffee  hat; 
wir  aifo  blofs  i 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabtndr,  den  17.  November  ijf*. 


PAEDAGOGIK. 

1)  Leiden,  b.  Mortier.  u.  Deventer,  b.  Lange:  Ver- 
handeling  orer  bet  Qnderwijs  in  Itet  Spellen,  Leezen 
en  SJiryven,  uitgegeven  door  de  Maatfcliappy  tat 
Nut  vau't  Algrmeen.    1791.  47  S.  gr.  g. 

2)  Lethe» ,  b.  Monier:  Spei-  en  Leesboekjen  voor 
eerfi  beginnenden,  uitgegeven  door  de  Maatfcluippy 
tot  Nut  van't  Algemeen,  Derde  Druk.  179 1.  20  S. 
Cr.  8. 

3)  Levden,  b.  Moriier,  u.  Deventer,  b.  Laoge: 
Tran  der  ^eugd ,  uitgegeven  door  de  Maatfchappy 
tot  Nut  van't  Algemeen.  179 1.  63  S.  gr.  8« 

Die  Gefellfchaft  zum  Nutzen  des  Publicum*  verdient, 
dafs  fie  aucb  in  Deutfchland  mehr  bekannt  werde. 
Sie  hat  den  gemein nützigflen  Gegenftand  für  ihre  Be- 
mühungen und  ihren  Aufwand  gewählt,  nemlich  die 
wahre  Au j klarung  und  Veredlung  der  gemeinen  Bürger 
und  Landleute,  befanden  der  Unvermögenden.  Im  An- 
fang des  J.  178s-  machte  ein  Prediger,  Nieuwenhuyzen, 
den  erßen  Entwurf  davon,  und  vereinigte  (ich  mit  noch 
vier  andern  großen  Menfcheufreunden.  Es  war  damals 
gerade  die  unruhigfle  Zeit  in  der  Republik  Holland, 
und  doch  hatte  diefer  Entwurf  ein  fo  vorzügliches  Glück, 
dafs  zwey  Monate  nach  feiner  Entftehung  die  Regie- 
rung zu  Amflerdam  die  Gefellfchaft  nicht  nur  privile- 
girte,  fondern  auch  auf  das  aufeknüchfte  unterstützte, 
und  dafs  fie  bereits  damals  über  taufend  Mitglieder  zahl- 
te, die  (ich  in  die  Departements  von  Amfterilam,  Boden- 
graten,  Rotterdam,  Goudn,  Leydenu.  f.  w.  begeben  hat- 
ten. Seitdem  bat  fich  ihr«  Anzahl  noch  ungemein  ver- 
mehrt. Unter  den  vielen  wirkfamen  und  mehr  bekann- 
ten Ge  feil  Ich  aften  in  den  vereinigten  Heben  Provinzen 
iit  diefe  unftreitig  die  nfltzlichfte. 

Mit  dem  beffern  Unterricht  and  Erziehung  der  Ju- 
gend aus  den  niedern  Stünden  befchäfn'get  fie  fich  haupt- 
ffichllcb.  Ree  hat  17  Stück  Schriften  in  Händen ,  die 
fie  in  diefer  Abficht  mit  grofsen  Köllen  hat  drucken  laf- 
fen,  und  mit  unerhört  geringen  Preifen  dem  Bürgerund 
Landmann  nach  und  nach  In  die  Hände  gebracht  hat. 
Es  find  Preisfeh riften  von  den  Pflichten  der  Handwerks- 
leute  und  des  Gefindes  darunter.  Die  verschiedenen  Re- 
den und  Abhandlungen,  die  feit  ihrem  Urfprung  bis 
jetzt  in  ihren  allgemeinen  und  befanden*  Zufammen- 
künften  gehalten  worden  find ,  liegen  auch,  zwey  Al- 
phabet ftark,  gedruckt  vor  uns ;  fie  find  aber  nur  für 
«He  Glieder  der  Gefellfchaft  gedruckt \ 
in  den  Bachhandel  gekommen. 

Ä.L.Z. 


Zu  den  Schriften,  die  fie  hat  drucken  lafTeo,  gebä- 
ren denn  die  drey  obengenannten.     Die  Abhandlung 
über  dm  Unterricht  im  Bttehflabierm  und  Lefen  No.  1) 
fpricht  zn  Anfange  von  den  Eigenfchafren  eines  gute« 
Schulmeifters  in  den  niedern  Schulen ;  aber  da  könnte« 
noch  manche  nöthige  Eigenfchaften  aus  der  An  weifung 
der  Schullehrer  für  das  Hanoöverifche  Seminar  S.  7$  u.  f. 
nachgetragen  werden.    Auch  hatte  wohl  in  diefer  Ab- 
handlung mehr  von  den  Strafen  in  den  Schulen  gefagt 
werden  fallen  ,  wie  auch ,  dafs  die  Schullehrer  unter 
gehöriger  Auffiel*  flehen  muffen.    Der  Vf.  lafst  es  neck 
dabey,  dafa  Frauenzimmer  den  Kindern  die  Buchflaben 
bekannt  raachen,  und  das  Buchflabieren  halb  lehren. 
Warum  nur  halb?   Iii  das  nicht  fchädlich,  wenn  ein 
Scbulmeifter  dlefes  letzter*  Gefchüfte  unterbrechen,  und 
nach  S.  22  von  Anfang  wieder  vornehmen  fall? 

In  dem  Buchflabiet  -  und  Lefebudi  N.  2)  flehen  viel- 
leicht zu  wenig  Sylben  von  zwey  Buchftaben.  Das, 
was  zur  Uebung  im  Buchilabieren  hergefetzt  worden 
ift,  befördert  aucb  zugleich  gute  Sacbkenntnifs. 

Mit  vieler  Ueberlegong  ift  der  Trap  der  Swgd  N;  3) 
gemacht  worden,  welches  eine  gefchickte  Fortsetzung, 
oder  eine  fernere -Stufe  des  Angefangenen  Lefens  ift, 
Djs,  was  S.  5.  von, den  lauten  und  ftummen  Buohftaben 
undS.  8*  von  den  Ruchflaben  nach  ihrer  Abdämmung 
flehet,  gehört  wohl  fchicklicher  für  die  erde  Stufe.  Die 
Gefpräcbe.  fittlichen  Siitze,  Gefchichte  und  Briefe,  Ge- 
bete und  Gedichte,  welche«  alles  durch  unten  liebend« 
Fragen  zergliedert  wird  ,  find  darinn  völlig  zweckraä- 
fsig.  Manches  ift  mit  grofsen,  mittelmäfsJgen  und  klei- 
nen, manches  mit  Curfiv  ,  und  wieder  anders  mit 
Schreibe -Buchilaben;  wie  auch  einiges  mit  alten,  jetzt 
ungewöhnlichen  Schreibe-  und  Druckbuchftabea  abge- 
druckt worden.  Wer  diefe  Werkchea  fiehet,  wird  wün- 
feben ,  dafs  fie  ein  Muller  für  manche  deotfehe  Lander 
werden  möchten. 

Amsterdam,  b.  Kayfer.  Fokke  u.  deVries:  SchooU 
boekjen  van  Nederlandfche  Deugden ,  uiteegereven 
door  de  Maatfchappy  tot  Nu*  va»' t  Algnneen.  1791. 
148  S.  gr.  g. 

Jedes  Land  bat  feine  befondre  Sitten  und  Volks  -  Ei- 
genfchafren ;  was  bey  der  einen  Nation  eine  Tupend 
ill,  kann  bey  der  andern  ein  Fehler  feyn.  Wenn  un- 
terdeffen  ein  Volk  bey  feinen  befondern  Sitten  und  Tu- 
genden bleiben  fall,  fo  mufs  das  der  Jugend  eingefchärft 
Werden.  —  Diefe  Ueberzeugung  hat  den  Doctur  Med. 
zu  Amfterdara ,  Hn.  M.  Nieuwenhuyzen,  welcher  der 
überaus  thätige  Secretair  der  Gefellfchaft  zum  Nutze» 
des  gemeinen  Wefens  ift,  bewogen,  gegenwärtiges  Schul- 
buch zu  febraiben.    Es  fall  nicht  blofs  zur  Uebung  im 
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Lefen  dieses,  fondern  auch  die  niederlandfches  Tu- 
genden bey  der  Jugend  wieder  herftellen.  Es  hefte- 
5et  daffelbe  zu  dem  Ende  in  lauter  Erzählungen  und 
Gefpräcfaen ,  welche  die  Rinder  gleich/am  fpielend  von 
dem  belehren  följen ,  welches  fie  als  Niederländer  wif- 
fen  und  betrachten  naüJTen.  (Nur  allein  die  Niederlän- 
der ?)  Zu  mehrerm  Reiz  find  bty  <6  Fabtin  6  feine  Ku- 
pfer in  dem  Buche.  Ob  Hr.  N.  feinem  Zweck  gemjfs 
gearbeitet  hat,  kann  aus  der  Erzählung  S.  9-  beurtheilt 
werden,  da  er  die  Empfindung  des  Mitleids  rege  erkal- 
ten will.    Sie  lautet  fo : 

Antjen  bekam  von  ihrer  Mutter  ein  grofses  Stuck.  Kuchen, 
weil  fie  gehorfam  gewefen  war.  Vergnügt  über  die»  Ge- 
fchenk  hupfte  fie  vor  die  Thure.  Ihre  Mutter  hatte  ihr  be- 
fohlen» dafs  fie  nicht  alles  auf  einmal  eilen,  fondern,  wenn 
fie  wieder  in  die  Stube  käme,  die  Hälfte  Ton  deia  Kuchen 
wieder  mitbringen  muffe.  Sie  halte  Geh  aber  nicht  lang* 
vor  der  Thüre  aufgehalten  und  gefpielt,  fo  horte  fie  ein  ar- 
mes Nachbar«  -  Kind  au*  liunger  bitterlich  weinen.  Ant* 
jen  weinte  auch,  aber  aus  Mitleiden.  „Ja  ,  wenn  ich  auch 
nimmermehr  wieder  ein  Stück  Kuchen  besame,"  dachte  Ca, 
und  voller  Ahndung  gab  fie  das  ga nie  Stück  Kuchen  dein  ar. 
men  Kind«,  da«  begierigdenfelbeu  verzehrte.  Da  das  Madchen 
nach  Haufe  kam,  warder  Kuchen  weg.  Doch  Aatjeu  flürz- 
te  der  Mutter  um  den  Hals,  und  eranhlie,  was  fie  geihan 
hätte.  Ihre  Mutter  lobte  fie  fehr.  Mutter,  fprach  Anijen, 
wenn  Bit  es  für  gut  fanden ,  fo  will  ich  »eine  Sparbüchfe 
den  armen  Ackern  diefes  Kiades  bringen.  Matter.  Warum 
das?  Antje*.  Die  armen  Menfchen  werden  auch  einen  fol- 
chen  Hunger  haben,  und  alsdann  konneu  fie  etwas  tu  eflen 

■  kaufen.  Mutter.  Nein,  mein  liebes  Kind!  ich  will  ihnen 
atwaa  fcaicken  :  nun  bift  du  mir  aber  noch  lieber:  komm 
und  küHemich:  D*i  Mitleide*  lajit  einem  Nieder!»*dfchenCQ 
Mädchen  fo  fchöu. 

Amsterdam,  b.  Kayfer,  Fokke  u.  d.Vries:  Brie/  asn 
de  Sehoothouderen  in  NeJevlnnd,  uitgegeven  door 
de  Maatfcha^ypy  tot  Nur  van't  Algemeen.  1791.  44 
S.  gr.  8. 

Es  war  der  löblichen  Gefellfchaft  zum  Nutzen  des  Pu- 
blicum* nicht  genug,  gute  Bücher  zur  Verbefferung  der 
niedern  Schulen  herausgegeben  zu  haben ;  es  kam  nun 
2uforderft  darauf  an,  die  Schullehrer  zu  bewegen,  rech- 
ten Gebrauch  davon  zu  machen ,  and  überhaupt  die 
«dein  Ablichten  der  Gefellfchaft  befördern  zu  helfen. 
Zu  dem  Ende  lieft  fit  «liefen  Auffarz  drucken ,  wo- 
durch die  Hinderniffe,  die  dem  Gebrauch  der  neuen 
Lehrart  und  Bücher  entgegen  ftünden,  weggeräumt, 
und  die  dringendften-  Bewegungsgründe  zur  Anwen- 
dung der  neueilen  Hülfsmittel  vorgetragen  werden  foll- 
ten.  Der  Vf.  deffelben,  Hr.  Dirk  Boing,  der  auch  den 
goldnen  Ehrenpreis  von  jo  Duetten  erhalten  bat,  ver- 
dient wegen  feiner  Gtfchicklichkeit  gerechten  Beyfall. 

A*iste«dam,  b.  Kayfer,  Fokke  u.  de  Vries:  Prys- 
vethandelingen  over  de  zedeUjke  Opvoeding  der  Rin- 
deren. Uitgegeven  door  de  Maatfcliapvy  tot  Auf 
vant  Algemeen.  Twede  Druk.  1791.  187  S-  §r*  8- 

Täglich  fiehet  man  immer  mehr  ein,  dafs  von  der  jf»ti- 
ten  Denkurgsart  der  gemeinen  Bürger  und  Bauern  der 
Wchlftand  der  Nation  abhangt.  Auf  die  Beförderung 
der  Wifferfchaften  des  zablreicbften  Standes  bat  man  in 
den  vergargnen  zwey  Jahrzehenden  fleißig  gedacht, 


aber  nicht  Co  häufig  auf  ihre  fUtliche  Bildung.  Und! 
auch  dabey  hat  man  oft  vergeffen ,  den  Ackern  In  ge- 
meinen Börger-  und  Bauern  Familien  Bewegungsgrüs- 
de  zu  geben ,  die  Vorfchriften  dabey  zu  befolgen ;  und 
wenn  nun  auch  folche Bewegungsgründe  und  Verfchrif- 
ten  da  waren,  fo  hat  man  nicht  auf  Mittel  gedacht,  wo- 
durch fie  jenen  Ackern  bekannt  werden.  Diefs  hat  die 
gedachte  Gefellfchaft  in  Holland  veranlafst,  zwey  Preis- 
fchriften ,  eine  von  dem  Prediger  ten  Oever  zu  Herzo- 
genbufch ,  und  die  andre  von  dem  Doctor  und  Prediger 
wrt'gm'  zu  Beverwyk  drucken  zu  laffen,  worinn  auf  ei- 
se faftliche  Art  die  ßttliclie  Erzichtmgskunfl  und  die 
BeuegMtqs  gründe  dazu  vorgetragen  werden ;  und  zwar 
darum,  damit  alle  und  jede  Volkslehrer  diefe  Anleitung 
auf  der  Kanzel  vortragen,  fie  ihren  Zuhörern  bekannt 
machen,  und  manche  bewegen  möchten,  diefelbe  zukau- 
fen, weil  fie  wenig  koftet. 

Die  Richter,  welche  Hn.  ten  Oever  den  goldenes 
Ehrenpreis  von  go  Ducaten ,  und  Hn.  Wigeri  nur  des 
Albernen  Ehrenpreis  zuerkannt  haben,  müUes  wohl  ein 
befonderea  Ideal  voa  einer  fafslictien  Vorfiel] ungtart  ha- 
ben. Der  erfiere  fetzt  diefelbe  darinn,  dafs  er  zu  der 
Sonne  noch  eis  Licht  trügt ,  oder  durch  Wendungen, 
Fragen,  Erklärungen  und  Gleichniffe.  wie  S.  297.  und 
320.  alles  überdeuilich  macht.  Dadurch  entliehet  aber 
eine  unnütze  Weitlaurtigkeit,  underraufrte  deshalb  man- 
ches unberührt  laffen ,  was  er  doch  bey  bringen  folke ; 
wie  er  denn  wirklich  S.  $4». ,  da  er  von  der  Verbeffe- 
rung der  Fehler  der  Kinder  reden  follte,  gerade  die 
Kauptfache  ausläfsr.  Hr.  Wigeri  liefert  eise  allgemein- 
nützliche,  allgemein  begreifliche  und  vollftändige  An- 
leitung zu  einer  fittlich  guten  Erziehung  der  zahlreich 
ften  Klaffe  der  Menfchen ,  und  verbindet  zugleich  da- 
mit die  Mittel  zur  Ausführung  derfelben.  Die  Gründe, 
wodurch  gemeine  Ackern  gerührt  werden  folien,  fich 
diefer  Anweifung  zu  bedienen,  hat  indeffen  Hr.  ten  Oe- 
ver befier  und  reizeeder  vorgetragen,  als  et  in  derzwey- 
ten  Abhandlung  gefebebeo  ift.  Wenn  man  ans  diefer 
die  Vorfchriften  zur  Bildung  der  Seelr,  und  aus  der  er- 
ften  Abhandlung  die  Bewegnngt gründe  für  Aeltern,  zu- 
Jimcnenbrjchte,  fo  würde  ein  Büchelchen  entlieben, 
das  man  in  die  Hände  der  meißen  gemeinen  Bürger 
und  Landleutn  wünfeben  follte. 

Amsteroam,  b.  Cornelius  de  Vries:  VerfaiideltngMi 
over  de  hefte  Wyxe,  om  de  gtaigd  retds  in  de  Sclioo- 
len  tot  gezeUige  Dengden  op  te  leiden.  Uitgegeven 
door  deMoat/cAopnji  tot  Nur  van '  t  Algemeen.  179 1. 
72  S.  gr.  8- 

Diefe  Schrift  macht  den  Befchlufs  von  denen,  wel 
che  die  gedachte  Gefellfchaft  unmittelbar  zum  Beftcn 
der  Schulen  herausgegeben  hat,  und  ift  unter  allen  die 
autgezeiebnetfie.  Es  ift  darinn  von  zwey  fachverftfn- 
digen  Mannern  die  Frage  abgehandelt  werden ,  dureb 
was  für  Mittel  die  Jugend  ber-hs  in  den  5chu!cn  oder 
bey  dem  Unterricht  zu  grfeUi^rn  Tngenritn  angeführt 
werden  könne.  Eine  Frage  ,  die  in  den  vielen  d^ut- 
fchen  Erziehungsfrhriftrn  feiten  und  riebt  vo!i<tändig 
genug  durchgegangen  worden  ift!  Man  freuet  fich,  wie 
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ti  «liefen  zwey  Abhandlangen  sugenfcheialich  bewie- 
en  worden  ift,  dal«  man  durch  eise  rechte  Art  de»  Un- 
:errichts  und  durch  Sachen  ,  die  man  lehrt,  die  junge 
Nachwelt  zu  würdigen  Mitgliedern  der  Gefellfcfaaft  bil- 
ien  könne.  Die  erfte  ift  ron  IIa,  Bsrnardus  Spoetflra, 
5cbmllehrer  in  Qldeborn,  und  die  andre  von  Hn.  Petrus 
Weiland,  remonfiantifeben  Prediger  in  Rotterdam.  Der 
letztere  macht  eine  beffere  Befchreibung  von  den  gefel- 
ligen Tugenden,  als  der  erftere,  Hr.  Spoelftra  trägt  hin- 
gegen wieder  die  Mittel,  wodurch  die  Kinder  berein 
in  der  Schule  zu  guten  Mitbürgern  gebildet  werden 
können ,  beffer  und  vollständiger  vor.  Beides  zufam- 
caengefetzt,  macht  ein  brauchbares  Ganze. 

Lissabon,  in  der  Buch druckerey  der  K.  Akad.  d.  Wif- 
fenfeh. :    Tratado  da  Educagao  Ftjßca  dos  Menmos, 
pnra  ufo  da  Nagaö  Portugucza  ,  publicado  por  or- 
dern da  Academia  Real  das  feieacias,  por  Prandfco 
^jfofe  de  Almeida ,  Correfp.  do  Numero  da  mefma 
Acad.  e  da  Sodedade  Real  de  Medidna  de  Paris. 
Mit  Erlaubn.  d.  General  •  Commiffion  zu  Prüfung 
und  Cenfur  der  Bücher.    1  Bog.  Titel ,  Approbat. 
der  Akad.  u.  Vorrede.  143  S.  kl.  4. 
(Abhandlung  ron  der  phyfifchen  Erziehung  dar 
Kinder,  zum  Gebrauch  der  portugiefifchen  Nation, 
auf  Befehl  der  Akad.  d.  W. ,  von  F.  J.  d.  A.,  Cor- 
xefp.  Mitgl.  diefer  Akad.  u.  MitgL  der  K.  Medidn. 
Gefallfch.  zu  Paris.) 
Bey  dem  Mangel  an  Schriften  über  dlefen  Gegen* 
ftand  In  Portugal,  war  es  des  Vf.  Abficht,  vernünftigen 
Leuten,  die  Rath  annehmen ,  ein  Buch  in  die  Hand  zu 
geben ,  welches  ihnen  geläuterte  Grundsätze  über  die 
phyfifche  Erziehung  der  Kinder  bekannt  machte.  Doch 
erklärt  er  ausdrücklich:  dafs  er  weder  für  Aerzte,  noch 
in  der  Abficht  fthrie be ,  um  eine  allgemeine  Umfchaf- 
fung  der  phyfifchen  Erziehnng  bey  dem  Volke  zu  ver- 
anlagen.    Diefer  Abficht  getreu,  hält  er  nach  des  Ree. 
Beurtkeilung  eine  fehr  gute  Mitrelftraise  zwifeben  der 
neuerlich  in  Deutfcbland   oft  verfuchren  allgemeinen 
Verbreitung  medicinlfcher  Kenntniffe,  auch  unter  Nicht- 
ärzten,  und  dem  gänzlichen  Mangel  an  den  Kenntniffen 
der  gemeinnützigsten  Vorfchriften  zu  Erhaltung  der  Ge- 
fundheit  des  Körpers,  indem  er  forgfäJtigft  die  Fälle  aus- 
zeichnet, wediefe  unzureichend  find,  und  Hülfe  des  Arz- 
tes Bötbig  wird.     Eine  kurze  Abhandlung  von  dem 
Verhalten  während  der  Schwangerfchaft  geht  voran.  Lo- 
ralumftände  veranlagen  den  Vf.  gegen  die  zu  frühe  Ver- 
bindung beider  Grfchlechter,  vor  dem  achtzehnten  Jah- 
re 7u  eifern ,  da  in  Portugal  die  Ehe  dem  männlichen 
(lefrblecht  mit  dem  vierzehnten  Jahre,  und  lern  weib- 
lichwa  fo-Ieich  erlaubt  wird,  als  fich  die  gewöhnlichen 
Zeichen  der  Mannbarkeit  äufsern,  (welches  nicht  feiten 
im  eilften  oder  zwölften  Jahre  gefchehen  foll).  Dem- 
nachft  giebt  er  die  gewöhnlichen  Kennzeichen  der  Em- 
pf ingnlft  an ;  räth  ftarken  und  gefunden  Perfonen  eine 
vorhin  geführte  vernünftige  Diot,  bey  welcher  fie  fich 
wohl  befanden,  wahrend  der  Schwangerfthaft  gar  nicht 
zu  verlern  ;    Kränklichen  eine  rerrr.i fehle  vegetabi- 
lische und  animalifthe  Diät,  mit  vorzüglicher  Rückficht 


auf  die  Erhaltung  der  gewöhnlichen  Leibesöönnng.müfti- 
gen  Gebrauch  des  Weins,  noch  mäfsigern  Gebrauch, 
oder  gänzliche  Enthaltung  von  allen  warmen  erfchlaf- 
fenden  Getränken;  grofse  Vorficht  bey  dem, Gebrauch 
fokher  Arzney mittel,  welch«  die  Eröffnung  des  Leibes 
befördern,  und  der  Aderläffe  ;  und  Enthaltung  von  al- 
len befügen  Leibesbewegungen.     Dagegen  empfiehlt 
er  weite  und  bequeme  Kleidung,  Befeftigung  der  Röcke 
an  den  Oberkleidern,  und  zeitige  Zuratheziehung  des 
Arztes  bey  jedem  ausserordentlich  fcheinenden  Vorfall, 
und  Anwendung  ftärkender  Mittel  bey  Schwächlichen. 
Die  Abhandlung  lelbft  redet  in  einzelnen  Artikeln: 
von  der  Notwendigkeit ,  die  Kinder  nach  der  Geburt 
zu  bedecken ;  von  der  Temperatur  und  Reinheit  der  Luft ; 
von  dem  Verfahren  bey  Abfchneidung  der  Nabelfchnur, 
und  der  Zeit,  wenn  es  gefchehen  foll;  (nicht  eher,  bis 
die  Pulfation  in  derfelben  aufhört;   er  erwähnt  auch 
hier  des  2u  Verhütung  der  Pocken  empfohlnen  Ausdrü- 
ckens der  Nabelfchnur,  und  des  Abreiben«  der  Kinder 
unmittelbar  nach  der  Geburt  mit  Salz,  als  eines  Vorur- 
teils). —  Vom  Wafchen  und  Baden.   Erfteres  ift  naf- 
fes  Abreiben  der  Haut,  und  foll  zuerft  mit  blutwarmen, 
allmählich  mit  kälterem  Waffer  gefchehen ;  letzteres  ift 
plötzliches  Eintauchen  in  kaltes  Waffar,  und  gefch win- 
de» Wiederherausziehen ;  bey  gefunden  und  ftarken  Kin- 
dern kann  es  mit  dem  achten  Tage  angefangen  wer- 
den;  bey  fchwächlichen  nach  Befchaffenhelt  der  Um- 
ftände,  nach  fechs  Wochen  und  fpäter,  nachdem  die  Kin- 
der vorher  allmählich  an  kaltes  Waffer  gewöhnt  worden. 
—  Von  der  Behandlung  der  Kinder;  merkwürdig  durch 
die  Befchreibung  der  Art  wie  die  Kinder  durch  die  Wär- 
terinnen in  den  Wochenftubea  behandelt  werden,  dl« 
auffallend  viel  ähnliches  mit  der,  Gott  lob  grefsenthcils 
ehemaligen,  in  Deutfcbland  hat,  und  vom  Vf.  eifrig  be- 
ftritten  wird.  —  Von  den  Betten  der  Kinder,  und  ihren 
erfiea  Ausleerungen.  Kin  Jer  feilen  nicht  bey  der  Mutter, 
fondern  allein,  und  mä&ig  warm  liegen.  Zu  den  erften 
Ausleerungen  wird  mit  Weinfteinrahm  gemachter  Mol- 
ken durch  Hanig  rerfüfst,  empfohlen;  wenn  die  nicht  zu- 
reicht, follen  keine  ftärkern  Mittel  ohne  Zuziehung  ei- 
nes Amtes  angewendet  werdeu ;   und  nachdem  dief« 
Mittel  gegeben  find,  in  den  erfton  84  Stunden  keine 
Nahrungsmittel,  felhft  nicht  die  Muttermilch.  Vom  San- 
gen. Sei  bftftillen  der  Mütter  wird  drinr.endft  empfohlen. 
Eigenfchaften  der  Ammen;    ihre  Behandlung;  Nah- 
rungsmittel der  Kinder;  Zeit  und  Art  des  Entwöhnens ; 
Ruhe  und  Bewegung  der  Kinder;  ihre  Kleidung;  Ein- 
flufs  der  Ixideufchaften  auf  die  thierifche  Oekonomie. 
Diefer  letzt«  Artikel  könnte  zum  Uebergange  auf  mo- 
ralifche  Erziehung  dienen,  auf  welche  der  Vf.  fich  aber 
bey  dem  vorgefetzten  Ziel  nicht  einläfit,  fo  geläutert 
übrigens  auch ,  nach  einzelnen  bey  läufigen  Aeufserun- 
gen  zu  urtheilen,  feine  Begriff«  darüber  zu  feyn  fchei- 
nen.    Er  eifert  in  diefem  Artikel  auch  gegen  das  Ver- 
*4h'en«  Kind«rn        Verunreinigung  ihres  Lagers  im 
Schlaf,  durch  körperliche  Strafen  abzugewöhnen,  ab)  ge- 
gen eine  große  Graufamkeit.    (Im  Ganzen  mn->  da»  wahr 
feyn;  doch  kennt  Ree.  Fülle,  in  deern  Väter  mit  ver  - 
Sünder  und  mjfiiger  Auwenduog  diefcs  Mitte!« .  daj 
Uu  a  Uebei 
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Uebel  in  fehr  kurzer  Zeh  bezwungen  haben,  welches 
Aerztfl  für  eine  erft  mir  den  Jahren  heilbare  Schwäch« 
erklärten.)  Bey  dem  Zweck,  den  der  Vf.  fich  Torfetz- 
te  .  wird  man  hier  nicht«  anders  als  ron  dem  gröfsten 
Theil  aarerer  heutigen  Aerzte  allgemein  als  gut  aner- 
kannte Vorfchriften  fuchea ,  deren  einziges  Verdienft 
eine  faüüiche  Darftellung  Ihrer  Anwendbarkeit ,  und  ei- 


ne anfchaulkhe  Atiseinanderfetxang  des  von  ihrer  An- 
wendung tu  erwartenden  Nutzana  feyn  kann ;  die  man 
beide  dem  WL  gern  zugeftehen  wird.  Noch  rft  eine 
kurze  Abhandlung  fiber  die  empfohlae  Einimpfnng  der 
Blattern  angehängt,  und  ein  in  Aphorismen  verfafster 
Auszug  der  in  den  obigen  Artikeln  vorgctrageaca  Vor- 
fchritten ,  befchlrefat  das  Buch. 


- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Va ami sc mtb  ScmittcR.  Soruu,  b-  Winkler:  Juk.  Ceti- 
lob  H  orbs,  Paftor  in  Priebu*.  im  Fürßenthum  Sagau,  (  d  10. 
Febr.  I?»lO  Vcber  du  Bündel-  und  Freundfcltaftsfumbote  der 
n,l„rpeni  ander  zur  Erläuterung  mehrerer  biblifcher  Stellen.  (Eine 
Gckgeulicitsfchrift;.  21  S.  g.  —  Mit  Gefchmack  lUllt  der  Vf. 
ir.tHrerL--  Beweib  sufamineu.  dafs  vcrfchiedeiien  orientaiifchen 
Völkern  i*ler,  welcher  mit  ihnen  gefpeift  bat,  folke  er  auch 
nur  Brodt  und  Salz  g  egeAen,  oder  Brod  gegeben,  und  rtu<u  d^zu 
getrunken,  edrr  auch  Uuft  eiuai'girrß-n  tder  getrunken  l.abtn, 
durc'tnui  unverletzlich  ift.  Er  wendet'  diefes  mit  vieler  Wahr- 
fcheinlichkeit  auf  die  Erklärung  mehrerer  Mofaifcher  Opferge- 
braud  e,  wie  3.  B.  Mof.  1,  13.  ,  4.  B.  M.  ig,  19.  befonders  gut 
tuf  die  Sckaubrodte  und  den  damit  verbundenen  Weihrauch  (3. 
B.  M«  2*»  7.)  au.  da  die  Orientalen  mit  einem  Freund  nie 
uhtie  B<  rsucherung  zufammen  zu  feyn  pflegen.  Eine  andere 
Ai.wcü  iaug  verdient  «it  feinen  eigenen  Worten  kinr  zu  Heben: 

,, Nicht  nur  Brodi  und  SaU  find  d-.m  Morgenländer Symbo- 
le der  Bundesue«e  und  der  weihfelfciiigen  Freu:idiVhift.  Litt 
Bißen  Ihodt,  verbunden  mit  einem  Trunk,  den  zwo  oder  meh- 
rere Perfonen  aus  Einem  Gefäfse  thun .  hat  die  nemlicfce  kei. 
Uge  Bedeutung.  Der  Prafectus  der  Franciscaner  in  Aegy  - 
pten, deffen  Tagreifen  von  Grofs-Cairo  nach  dem  Berge  Si- 
uai  der  englifche  Bifchof  Clayton  zu  Clogher  ins  Sngüfcha 
uberfeut  und  bekannt  gemacht  hat,  und  welche  175*  zu  Han- 
nover deutfeh  gedruckt  worden  And,  erzählt  in  diefem  feinem 
Tagebuche  am  i3ten  Sept.  (1722  ).  wie  er  ron  den  Mönchen 
in  dem  Kloftcr  am  Bf  rge  Sinai  bswirthet  wordtn  fey.  .Nack 
4er  Mahlzeit,  fpricht  er,  flunden  mir  alle  auf,  uud  jeder  na.'im 
ein  mittelmaftig  Stuck  Brodt,  uir  fchnitten  etwat  davun  ab,  und  tran- 
ken euek  alle  aus  einem  Becher,  womit  der  trzbifchuf  den  An- 
fang macht».  Als  alle  getrunken  hatten,  brachen  wir  auf.  und 
aineenweg.  Diefe  Ceremonie,  fetzt  der  Prafectus  hiiiu,  wird 
ilseiu  Kennzeichen  beiderfeiliger Liebe  und  cbri.liiche r  Gnt- 
tkä'iekeit  beobachtet.  Die  Ausdrücke  :  „nach  der  Mahlzeit," 
und  •  Ji»  fr««*»"  alleaut  eit  ern  Becher,'-  fcheinen  mir  fehr  m^k- 
würdig.  Die  Aebnlichkeit  diefer  Sitte  mit  dem  von  Chrifto 
gelüfteten  Gedachtnifsmahle  kann  man  gar  nicht  verkennen. 
Ja  diefes  freundfchaftliche  F.ffen  und  Trinken  im  arabifchen 
Kloßer  ift  in  der  Form  faft  ganz  die  nemliche  Handlung,  als. 
da>  Etfen  und  Trinken,  da*  Chriftus  bey  f.-iner  letzten  Ofter- 
bmsmshlxeü  anordnete.  Ware  die  angeführte  Nachricht  die 
Erzählung  eines  Muhammcdauers,  fo  mufte  man  faß  glauben, 
er  rede  von  der  Abendmab'sbandlung .diefer  chriftiichen  Mön- 
rke  •  aber  fie  ift  von  einem  ehr. Micken  Geiftltchrn.  Hatte 
diefer  das  AK-ndmahl  hrfdireihrn  wollender  hatte  gewifs  in 
andern  Ausdrücken  erzählt.  Nach  feiner  Erzählung  mufs  man 
dTefe, Effcn  undTrinken  nach  der  Mahlzeit  Mof.  als  eineLan. 
JSfiue  anfehen.    Kann  man  aber  hieraus  tucht  fchliefsen.  dafs 


Chriftus  bey  Einfetznng  feines  Abendmals .  bey  dem  er  viele 
vortreffliche  Zwecke  vereinigt«,  diele  Ceremonie  such  dt  s wo- 
gen wablte,  um  das  nauptgebot  feiner  Lehre:  ..Lirtet  «*ck 
unter  einander,"  zu  rerfinnlirhen,  di.fe  edle  Sitte  des  Or  t  ms 
noch  mehr  zu  heiligen,  und  auf  der  Erde  .i!l<cmein  zu  mi- 
chen?  Biaher  hauen  nur  bofonders  gute  Freunde  (ich  durch 
diefes  S>mbol  herzliche  I.iibe  zuqtßchcrt.  Von  nun  an  füll- 
ten feine  Verehrer  ohne  LJntrrfchi^d  jeder  mit  d*m  andern 
"es  thun;  dean  öe  Ct'lken  fuK  alle  lieben.  Chriftus  ge- 
brauchte zu  dem  ron  ihm  gettifteten  Bunde  fchon  gewöhn- 
liche Symbole ,  ein  feverliches  Elten  und  Trinken  ,  weiches 
nach  feinen  eignen  Worten  auch  öfters  wiederholt  wer- 
den fällte.  'Ilm  fulchet ,  Ju  oft  ilur's  thut  etc.  Dai*  aber  das 
Effen  und  Trinken  Chrifti  aach  die  Abficht  hatte,  einen  Buhö 
zu  fchliefsen ,  und  oft  *n  «wuern .  Ufaren  wieder  feine  e<- 
neu  Ausdrucke.  Dir/er  Inuli  i.t  der  ne^e  Land  in  meinen 
Blut  (Luc.  21,  ip.  vergl.  1  B.  M  f.  g. )  Wenn  nun  aber 
Chriftus,  indem  er  d;s  Abend:, 1  -.Kl  einf«tzte,  nicht  eine  neue, 
bisher  nie  erhörte,  Ccremo.  ie  anordnete;  wenn  er  ße  zu  ebrn 
folchen  Zwecken  anordnete ,  als  zu  welchen  man  üe  bit-her 
fchoii ,  ob  zwar  nicht  Co  oft  und  fo  allgemein  beobachtet  baue; 
wenn  fogar  die  van  uns  für  fo  fchwer  gehaltnen  Worte :  diet 
iß  mein  Leib,  auf  die  bey  dem  Ofterl in»m  gewöhnliche  For- 
m'jl :  dies  ift  das  Pafcha  ,  welches  wir  zum  Andenken  eßen 
u.  f.  w.,  und  auf  den  Ausdruck:  L#i'J>  det  C^JeWon-n  zieien. 
(F.in  Ausdruck,  mit  welchem  die  Jaden  den  Theil  diefes  Lamms, 
den  man  als  ,  von  dem  uiiterfcnieden  ,  der  geopfert  wnrde^  ; 
fo  ilt  leickt  zu  begreifrn,  warum  di^  Eraagclitteu  diei>  Hand- 
lung und  diefe  Anordnung  Chrifti,  fo  ohne  alle  Anmerkung 
er-ahlen,  wie  fie  bev  andern  leicht  verfundlichvn  Vorfchrif- 
ten Chrifti  thun.  Weder  diefe  Handlung,  noch  ihr  Zweck, 
noch  die  cV-ey  gebrauchte  Redensart  war  ihuen  fremd.  Es 
ward  nur  hierdurch  zun  l'.eligionsgebot,  was  bis  dahin  blofs 
löbliche  Si'tu  gewefen  war.  Ich  behaupte  nicht,  A»fi  das 
Abfndm'hl  auf^er  der  Beförderung  der  al'gemetnfn  Liebe  und 
der  Befrfhgtuig  der  Keligion  Chrifti.  (des  neuen  Bnnd>$),fonft 
keine  AbCcht  eehabt  habe.  Jefus  fsgt  ja  fclbft.  dafs  «s  auch 
zu  feinem  Gedachten»  gefcheken  foilte.  Es  gehört  aber  nickt 
zum  jttzn/en  Zwecke,  aire  Abliebten  Chrifti  dabey  zu  entv..- 
ckeln  u.  f.  w." 

Dergleichen  Einfichtea  machen  einem  Predü^rr  mehr  Khre, 
als  jenes  Zittern  vor  furchtbaren  Oebeimai/Ltn.  Mit  Reckt  fin- 
det Hr.  W.  auch  dus  Stellen  1.  B.  Mof.  24,  ts-  t7-  B.  d.Ruxh. 
4.  10.  5,  24-  25-  Joh.  4.  9.  Luc.  9,  52-  Matth.  9.  11.  Luc. 
7.  34.  aus  eben  diefer  orieutalifchen  Sitte  erklärbar.  Sie  ift  al- 
lerdings auch  bey  1.  Cor.  5.  11.  Matth,  ii.  50.  «nd  j.  Sam.  12, 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Frrtfch:  Lehrbuch  der  Stati flick,  ausgear- 
beitet von  $oh.  Georg  Meufel  1792.  gr.  8.  ( mit 
grofsen  Utein.  Lettern)  S.67S  (iRihL  16  gl) 

ift  denn  endlich  der  Wunfeh  erfüllt,  ein  hinrei- 
cbend  vellftändiges  Lehrbuch  der  Staatenkunde,  von 
einem  Literator  der  erften  ftatiftifchen  Behörde  zu  er- 
halten ,  das  nicht  nur  für  Lehrer  und  Lernende ,  fau- 
üern  auch  in  Verbindung  mit  des  Vf.  bekannter  Litera- 
tur der  Statiftik,  für  Forfcher  nnd  jeden  Freund  der 
Staatenkunde ,  den  nützlichften  Unterricht  gewährt.  — 
So  lange  hatten  Deutsche  an  Materialien  zur  Statiftik 
gefammelt,  fo  manche  köftliche,  feltene  Staatemerk- 
Würdigkeiten  wurden  zn  Tage  gefördert;  allein,  zer- 
streuet 1  oft  in  ganz  heterogenen  Schriften  und  Journa- 
len aufgeftellt ,  blieben  fie  ifolirt  oder  zu  wenig  benuzt, 
weil  es  nicht  fo  fehr  an  der  ordnenden  und  lichtenden 
Kennerhand.  als  vielmehr  an  Mufse  nnd  Ueberwindung 
der  mübfamften  Schwierigkeiten  fehlte,  die  rohe  Mafle 
zu  wnrdieren,  und  in  ein  zufammenhängendes  Ganze 
zu  verarbeiten.  In  des  neuen  Auflagen  der  heften  Com- 
pendien  wurde  daher  ftatt  einer  völligen  Umarbeitung, 
nur  et  niger  neuer  Zuwachs  eingefchaltet,  nnd  die  wich- 
tigen Staaten:  Oeftreich,  Preuflen,  daa  Osmanifche 
Reich,  Polen,  Italien  u.  f.  w.  gar  übergangen ,  oder  wo 
fie,  wie  bey  Rtmer,  bis  auf  Oeftreich  aufgenommen 
waren,  zu  kurz  behandelt.  Mit  vollftändigeren  Syfte- 
men  haben  nun  wohl  andere  Gelehrte  den  Anfang  ge- 
macht; allein  nicht  zu  gedenken,  dafa  noch  eine  gute 
Zeit  zu  ihrer  Vollendung  hingehen  wird :  fo  wird  doch 
immer  ein  Lehrbuch  der  Scatiuik  von  allen  Enropäifchen 
1 ,  wenn  es  in  vielen  Stücken  die  vornehm- 
Staatsmerkwürdigkeiten  auch  nur  blofa  an- 
deuten kann,  von  (ehr  grobem  Werthe  feyn.  Und  die- 
fes  neue  Verdienft  hat  fich  Hr.  M.  durch  gegenwärtiges 
Lehrbuch  zuerft,  und  bis  jetzt  ausfchliefslich  erworben. 
Schon  feine  ausgebreitete  Bekanntichaft  in  diefein  Fache 
der  Literatur,  wie  mit  allen  ihren  Hülfswiffenfcbaften, 
bürget  für  die  ftatiftifch  gerechte  Wahl  und  Ausführung 
der  Materien  au  einem  wohl  überdachten  Plan  des 


Ganzen. 

Die  Anordnung  des  Werks  ift  folgende :  In  der  fehr 
richtigen  Vorausfetzung.  dafs  die  Deutfchen  ihr  Vater- 
land zuerft,  und  dann  erft  die  demfelben  zunächft  liegen- 
den grofsen  Staaten  am  meiften  intereiliren  mülTen,  hat 
der  Vf.  nach  einer,  wie  uns  dünkt,  etwas  zu  kurzen  Ab- 
handlung von  Europa  überhaupt,  das  deutfehe  Reich,  das 
in  den  heften  Lehrbüchern  noch  immer  übe 
wichtige  Deutfchland!  allen  andern  varangejlt 

A.  L.  Z.  Vierter  Band.  1792. 


Portugal,  womit  Tonft  ganz  verkehrt  der  Anfang  gemacht 
ward,  ans  Ende  poftirt.  Sonach  kommt  bey  ihm  fol- 
gende Stellung  heraus :  1.  Hauptft.  Europa  überhaupt, 
j.  daa  deutfehe  Reich,  3.  Oeftreich,  4.  Preuflen ,  c. 
Grofsbritannien  und  Irland ,  6.  die  vereinigten  Nieder- 
lande, 7.  Frankreich.  8-  Schweiz.  9.  Venedig,  r0.  p0. 
len  mit  Anhang  von  Curland,  11.  Dänemark,  12.  Schwe- 
den, 13.  das Ruififche  Reich,  14.  das  Osmanifche  Reich 
ic.  Spanien,  16.  Neapolis  und  Sidlien,  17.  Kirehenftaat. 
j8-  Sardinien,  19.  Portugal 

In  Rückficht  auf  ein  Lehrbuch  zu  akademtfehen  Vor- 
lefungen ,  daa  in  diefem  Umfange  fchon  faft  3  Alphabet 
anfüllte  konnte  Deutfckltnd  freylich  nur  im  Allgemeinen 
dargeftellt  werden,  ohne  in  die  Special  -  Statfftik  der 
einzelnen  grofsen  Reichsländer  hineinzugehen.  Dare- 
gen haben  Oeftreich  und  PreuiTen,  die  Cardinalmäcbre 
von  Deutfchland  und  Europa,  eine  ausführliche  Befcbrei- 
bung  erhalten.  Ueberhaupt  ift  ja  DeutfchUnd  von  fol- 
chem  extenfiven  nnd  intenfiven  Belang,  dafs  auf  dent- 
fchen  Univerfitäten  befondere  Vorlefungen  darüber  ge- 
halten werden  müfsten.  in  welcher  Abficht  der  verdien- 
te  Hr.  ürellmann  bekanntlich  den  erften  klalfifchen  Ent- 
wirf begonnen  hat  —  Ungern  werden  mehrere  beT 
halten  den  Staat  von  Tofcana  vermiflen.  Neben  dem 
Kirehenftaat  hätte  er  gewifs  feine  Stelle  verdient:  denn 
vornehmlich  den  auftauenden  Contraft  einer  weifen! 
überdachten  Regierung  gegen  eine  benachbarte  jatnmer- 

pÄ^M-Ä?  —sä, 

druckende  Annona  u.f.  w.  tiefe  Arrauth  herbey geführt 
haben,  und  waa  überhaupt  die  Regierung  der  Leopold«, 
nifchen  Epoche  hervorzubringen  vermochte:  dazu  ift 
der  Tofcanifche  Staat  in  der  Statiftik  recht  geeignet 

In  der  Ungewiöheit,  was  jetzt  in  der  Statiftik'  au« 
trankreich  zu  machen  fey,  hat  man,  in  der  neuen  Aus- 
gabe der  Tozenfchen  Staatskunde,  diefes  Reich  eanz 

r  Jnei.Ühr  ÄffeB-  "r*  Ä  'beTr  ftBd  M  doch  baffer  die 
Geftalt  deflelben,   w>e  es  im  J.  i79r  war,  wiewohl 

nur  kurz  anzudeuten,  als  die  grofse  Lücke  gauz  offen 
zu  Jaflen.  So  epbemerifch  nun  auch  die  damals  vom 
Könige  angenommene  Conftttotion  nach  dem  blutigen 
Vorgang  vom  10  Aug.  1792  und  den  neuern  Befchluf- 
fen  desNa.tenal-Convents  geworden  ift:  fo  kann  mau 
fie  und  die  nachfolgenden  Umformungen,  doch  als 
tiöjfche  Phänomene,  zur  Gefchichte  der  franzöfifchen 
Statiftik  gehörig,  betrachten,  bis  die  Crifen  von  Ionen 
und  Aufsen  fich  aufgelöfet,  und.  f0  die  Vorfehune  will 
eine  bleibende  Organifation  werden  herbeygeführt  haben! 
Ree.  will  hier  nur  noch  bemerken,  dafs  der  Vf.  anftatt 
83  Departements.  84  annimmt,  indem  er  das  Gebiete 
von  Avigaon  und  du  Coatat  als  ein  neues  Dep.  hinzu- 
X  *  rechnet. 


Digitized  by  Goo 


ALLG.  LITERATUR- ZKITÜNQ 


34« 


rechnet.  So  viel  aber  Ree.  bekannt  ift,  hat 
beionderrs  Departement  daraus  gemacht, 
ein  oder  awey  Diftrkte,  weicht  man  ohne  Zweifel  so 
den  feebs  Diftricten  de»  Deport,  des  Bouchts  du  Wtone 
fchlagen  wird.  —  Eben  fo  ift  auch  die  Poloifche 
Staa-sverfaffungnach  der  neuen  Conftitution  vom  3  May 
1791  aufgenommen  worden,  nun  aber  als  eine  ftaiiftt- 
fthr  Reliquie  wieder  erlofchcaer  Selbilltandigkeit  und 
ftaatshSrgerlichen  Freyhsit  anrufeben. 

Was  die  Stellung  der  Staatsmerkwürdigketreo  be- 
trifft ,  fo  ift  der  Vf.  dem  Plan  des  vor  mebrera  Jahren 
bekannt  gemachten  Ideals  einer  allgemeinen  WeUftcuifttk 
von  Gatterer,  jedoch  mit  mehreren  Abweichungen,  ge- 
folgt. Die  Hauptabficht  gehet  dahin,  da£t  eine  nardr- 
liche  Folge  der  Materien ,  welche  die  fpatero  Rubriken 
durch  die  leichteren  erläutert,  beobachtet  werden  fuft. 
Man  (ladet  daher  t~  B.  die  Materie  vom  Mflazwefeu, 
Maak  und  Gewicht,  hier  in  der  Erften  Hauptabteilung, 
anter  dem  Artikel:  Cultur  des  Bodens,  unmittelbar  nach 
dem  Handel ;  anftatt ,  dafs  bey  Gatter  er  und  Tose  der 
Artikel :  Handlung,  erft  nach  der  Regiernngsverfaflung 
vorkömmt.  In  de/»  ift  doch  damit  die  Schwierigkeit  eiche 
\  uliig  gehoben,  denn  gemeiniglich  hat  man  fchoa  die 
allgemeine  Kcnntnifs  von  Maafj  und  Gewicht  und  den 
vornehtnften  Laaeesmnnzen  nöthig,  wenn  das  Margen- 
Maate  bey  den  Grofsen  der  Aecker,  Wiefen  etc  ,  oder 
der  Werth  der  Produc  e  nach  Scheffel  «Gehalt  oder,  Gel- 
des Werth  beftirarat  angegeben  werden  Toll;  und  diefer 
Fall  tritt  gleich  bey  der  Lehre  von  Producten  ein.  Die- 
ler Uubequearlichkeit  ladt  fich  wohl  nicht  beffer  abhel- 
feo,  als  dal*  fodann  mitteilt  einer  Anmerkung,  das  All- 
gemeine hierüber  als  Prämirte  angeführt,  dasBefoadere 
und  mehr  Beftimmte  aber, 
Materie  verwiefen  wird. 

Sonach  werden  im  vorliegenden  Werke  alle 
metkwüttligkeiten  in  folgend«  Ctalfilicatioa  gebracht  1 

A.  RtßaKärktilt  dtt  Amt,  oder  Land  und  Leute.  T.  Gräfte 
de»  Staats.  IL  Gramen  und  EinthcÜung  l)  des  Haupilan- 
des  2)  der  Nebenlander  j)  der  Bewohner  nach  den  vericbie- 
denau  Volkerklaffen ,  nach  ihrer  Anzahl,  nach  ihren  Sitten 
vnd  Gebrauchen.  III.  Producte  des  Staat«,  die  in  Gcverb- 
Cunkeii  und  Handel  Einflufa  haben  1)  Beschreibung  dersel- 
ben nach  den  drey  Naturreichen.  1)  Vortheithif'e  oder  nick- 
ahMÜ^e  Anlage  de«  buii»  fur  die  Producte  und  ihre  politi- 
fche  Beziehung;  a)  Erde  oder  Boden  b,  \V;(Ter  etc.  c^Lulc 
und  Witterung,  3)  Cultur  des  Boden«  etc.  43  Lebensarten 
und  Gattungen  der  Hewohner,  in  Anfehun.j  a)  der  Vieh* 
xueht ,  Fifchtanges ,  der  Jägerey  b  des  Land  •  oder  Acker- 
baue*',  c)dar  Fabriken  und  Manufacturen  d)des  Handels; 
Wuirrwefen.  Ma.i&e.  Gewicht,  e)  «n  Aofebung  der  Reli- 
gion O  der  YVifieafL-haften  und  febonen  Kiinße ,  ueblt  allen 
höhern  und  uiedrm  Lehrannalten  ,  BiMioihekin  etc.  g)  in 
Anfcbung  des  Adelst  b)  Bürger  und  Städte,  i)  Bauern  und 
borfer.  (  Religion ,  Witten  fchaf.cti  »nd  Lehranitaiten  fchei- 
tien  in  diefe  Rubrik  nicht  reci«  su  paffen,  Ree.  würde 
Cultur  des  Geilte»,  wohin  4»t  gehören,  von  der  Cultur  de» 
tiodtnt  abgefunden  haben.) 


lf.  Reä*r**gter/ckäjte.  1)  Staat  (fachen,  und  da«  Staats-  oder 
Geb. Rath» Collef  iunj  «tc.  j)  RtJiakinsCKhen,  Kireh?nK.^»nve->i 


k.  in  gemifchten  Regierun 
Arie-..   3^>  Erlangung  d  ? 


Erbfcftaft  oder  Wahl , 
♦)  Tita*  uoa>  Wf  fp«ü 


ouer  r.riiennuiig 
1) 


nach  ihren 
ten  Gewair, 
de»  Vertan- 


fachen  nebft  den  Gefeuen ,  Unter-  und  Obergerichten.  tf) 
Fmatizfjchen  und  daau  gehörige  Collegia.  7)  Kriegsrichen  r 
Land  und  Seemichi ,  Kriegsfchulen  ,  Kriegsorden,  Inralidrn« 
haufer  etc,  Iii.  Politische»  Verbjl:ni&. 

Die  in  den  meiften  Lehrbüchern  aufgenommene 
Staatsgefchichte  ift  mit  Recht  wegjrbffea,  fo  auch  die 
Materie  von  den  Sprachen ;  dagegen  find  andere  nöthi- 
gere,  als  von  der  Landeacultor  etc. .  vorgetragen.  Alle 
diefe  Gegenflinde  find  grofsrer.theiU  zergliedert,  mit 
Beftimnuheit,  Kurze  und  kritifcher  Würdigung  angege- 
ben, wie  maa  folche  Arbeit  von  einem  Manne  erwarten 
kann,  der  das  Gebiet  diefer  WifTenfchaft  nickt  nur  firit 
vielen  Jahren  kennet,  fondern  auch  fchaxzbare  Bey  träge 
111  deren  Erweiterung  geliefert  hat.  Der  vollftuu- 
dtgfte  Beleg  davon  ift  bekanntlich  feine  Literatur  der 
Statißik  1791*,  die  auch  hier  in  Anficht  der  Quellen  zum 
Grunde  gelegt  worden,  um  deswillen  in  die  fem  Lehr* 
buch  die  in  andern  beobachtete  Nachwei/ueg  der  Quel- 
len überflüfsig  fchien.  Die  innere  Einrichtung  diefer 
Literatur  palst  zwar  nicht  genau  auf  die  Ordnung  des 
Ijehrbuchs;  Hr.  M.  verfpriclit  aber,  fie  bey  der  «achten 
Auflage  hiernach  umzuformen.  Anfsardrm  ift  aber  noch 
der  nach  der  Zeit  hinzugekommene  ftariftifthe  Zawacbs 
moglichft  benutzt  wurden,  wie  z.  B.  Townlead  über 
Spanien  und  Thaarup  über  Dänemark ;  weoigften»,  ge- 
fteht  der  Vf. ,  haben  ihm  hierin,  die  ihrem  Werthe  nach 
viel  zu  wenig  bekannten  Geogr.  jhtiji.  Anmalen  des  Hu. 
Hfr.  Zimmermam»  in  Brattnichweig,  treffliche  Dientie  ge 
leiftet,  da  die  Werke  felbft  noch  nicht  zu  erlangen  wa- 
ren. Dafs  deraungeichtet  dem  Vf.  nicht  manche  neue 
und  bewährte  Notizen  entgangen  feynfollten:  das  bringt 
schon  die  Natur  der  faft  uneimeiilichen  Menge  vanGe* 
genilanden  mit  fich,  wo  bey  ftets  auf  da»  rechte  Maats 
eines  compendiarifebeu  Lehrbuchs  gefehen,  und  bey  der 
Kürze  des  Ausdrucks  vieles  dem  müadücbeu  Vortrag 
vorbehalten  bleiben  mofste.  Von  einem  folchrn  auf- 
merkfamen  Kenner  ift  aber  gewifs  an  erwarten,  dafs  je- 
de neue  Auflage  des  Werks  nicht  nur  die  alten  Mangel 
tilgen,  foadern  immer  auch  die  beften,  neueften,  itJtilh- 
fchen  Angaben  enthalten  werde.  Dem  Hn.  Vi*,  gebühret 
wahrer  Dank,  dafs  er  vorjetzt  dem  Lehrer  eine  voll- 
kommnere  Anleitung  als  die  bisherigen ,  in  die  Hände 
gearbeitet,  uad  da  bey  dem  Kenner  die  angenehmfte 
Ueberficbt  der  Befbndtheilc  feiner  Wiffenfchaft ,  dem 
Dilettanten  aber  den  mftrucüvften  Katechismus  der 
Staatakunde  verfchafft  hat.  Noch  verdient  bemerkt  an 
werden,  dafs  in  diefem  ftntiUi fchen  Lehrboche,  das. in 
andern  noch  ftets  vermifste,  und  doch  von  Anbeginn  al- 
ler Regierung  fo  wahrhafte  Naturgrundgefetz  (S.  21)  3'-u" 
erft  an  ^erteilt  worden :  „data  Königreiche  und  Länder 
dem  regierenden  Gefchleohte  nicht  als  Eigenthum.  fuu- 
dern  nur  zur  Verwaltung  anvertraut  worden  find." 

Obwohl  durch  gegenwartiges  Werk  ein  grofaes  fta- 
tiftifches  Bediirfnifs  befriedigt  worden  ift:  fo  wird  doch 
jeder  Freund  und  Literetor  der  Staatenkunde  xnit  ans 
wüafchen,  data  nun  noch  Hr.  Prof.  5nr*ng«i  bald  in 

.  Con- 


Digitized  by  Google 


5  49 


N.3M.   NCVEMBER.  I»* 


35c 


3oncürrenz  treten .  und  feine  läagft  zugefagte  Staaten- 
made  dem  Publicum  bald  mittheilen  möge.  B«y  dem 
Wetteifer  fo  geübter  Veteranen  »üfste  die  Wiftenfchaft 
f*r  fehr  gewinnen. 


Bayreuth,  in  der daGgen  Zeitungsdruckerey ;  Gtgew 

.wartiger  Zufiand  der  Lnndeshanptmannfcliaft  Hof, 
als  ein  Bej  »Hg  zur  ftatiftifchen  Kenntnifs  des  Burg- 
grafthuins  Nürnberg  oberhalb  üebürgs.  1792.  15 
Bogen,  nebft  6  Tabellen  in  g.  (14  gr.) 
Die  Grundlage  diefes  Buches  find  Auffätze  in  dem 
iaofer  InteUigeniblatt.    Aus  ihnen  eatftaad  die  zu  Hof 
verlegte  UtbtrßilU  der  Stadt-  und  Landeshauptmann- 
rchaft  Hof  in  2  Abteilungen  iu  OcUr  und  Quart  ( 17g* 
md  17^7.'.    Diefer  in  deu  Supplementen  zur  A.  L.  Z. 
17^7-  Nr.  13  angezeigten  Ueberli.  ht  haben  wir  de  n  vor 
ins  liegenden  gegenwärtigen  Zujhiid  u.  f.  w.  zu  danken. 
£.9  ift  diefs  nicax  fowohl  eine  neue  Ausgabe,  als  viel- 
nehr  eine  völlige  Umarbeitung ;  jenes  kleinem  Werks, 
ind  ein  wirklieb  wichtiger  Beytrag  zu  der  uoch  immer 
n  der  Wifge  liegen  Jen  Statiilik  dem  uu  mehr  preullifcheu 
•'ürltenthu.nf  r  in  Franken.    E»y  einem  fokhen  Buche 
iommt  viel^  auf  die  Keunmifs  feines  Urhebers  an.  Zu 
•o\ga  tlea  iften  Nachtrages  zur  41*0  Ausgabe  des  gelehr- 
en  DeutCuhlandes  ift  es  der  Hr.  geheime  Rath  von  Wci- 
trsh*ufc%%  rieljahriger  Landeshauptmann  zu  Hof,  und 
e»  1790  zugleich  wirklicher  Staatsminiiter  und  Gouver- 
leur  des  Burggrafthums  Nürnberg  oberhalb  Gebürgs; 
eit  1793  aber  wirklicher  kö'nigl.  preuff.  geheimer  Rath, 
/oa  einem  folchen,   in  G^fchaften  grau  gewordenen, 
Wanne,  den  der  edelfte  Patriotismus  für  das  Wohl  des 


der  Häufer  auf  jenem  Räume  im  J.  1787  war  7'85>.  die 
Zahl  der  Menfchea  41213.    Pferde  waren  634»  Rind' 
vieh  34352.  Schafe  lgöai ,  Schweine  5858  Stück.  D.e 
in  der  Brandafleruration  Behenden  Haufer  waren  ge- 
fchätzt  auf  2,606.500  fl.  Rhainl.   Der  Cenlens  •  Schulden 
waren  300,73$  fl.  Frank!.  —  Die  Artikel  der  Baumwol- 
lenwaaren  und  E.fenauafuhr  betragen  ilcher  400,000  fl. 
und  find  fo  beträchtlich,  dafs  dadurch,  mir  Inbegriff  der 
fiarkeu  Durchfahrt  und  Tranfito ,  der  Acrivhandel  den 
Pallivbandel  überfteigt.   Bauerngüter,  die  im  Anfang  des 
jetzigen  Jabrhnnderts  für  400  fl.  verkauft  wurden,  wer- 
den jetzt  für  und  über  aooo  fl.  veräußert.  Rittergüter, 
die  vor  30—  2*  Jahren  für  15  und  ao,eoo  n«  erkauft  \ 
den,  gelten  jetzt  30  und  40^00  fl.    Diefs  alles  feit 
7jährigen  Krieg,  durch  den  die  Befirzer  den  Werth 
Ertrag  der  Güter  genauer  kennen  lernten.    Das  enorme 
Steigen  der  Preife  des  Getreides  und  andrer  Lebensmit- 
tel ili  auch  eine  von  den  (Machen  jenes  zunehmenden 
Werthes  der  Güter.    (Es  gehören  dazu  Tab.  3  und  4, 
durch  welche  da*  Steigen  der  Preife  feit  1731  und  1741, 
befoaders  aber  feit  1761  recht  anfehaulich  wird.)     Dt r 
Vf.  rechnet  noch  dahin  die  ftarke  Abzahlung  der  Kam- 
mer- und  Landfcha/tsfrhulden,  wodurch  mehr  Geld  un- 
ter die  Leute  kam.    Der  grofste  Theil  der  Bauern  hat 
feine  Güter  fthuldenfrey ,  und  die  übrigen  habru  ihr 
oothdürltiges' Auskommen.    Die  reinen  landesherrlichen 
Einkünfte  von,  die/er  Laadeshauptmannfehaft  betragen 
an  100,000  fl.  vermuthlich  fränkifch?    „Des  Luxus  alles 
verzehrendes  Feuer  bat  das  Land  noch  wenig  ergriffen  ; 
noch  wird  man  auf  17  Q.  M.  kein  halbes  Dutzend  Narren 
fanden  ,  die  lieh  mit  Pracht  und  Schtr.aufs  zu  Grunde 


^andes  und  eine  feltene  Thätigkeit  belebt,  läfst  fichfrey-    richten,  keine  10  Thörinnen,  die  mit  dem  Verdienft  je- 
ich  mehr  erwarten ,  als  von  einem  Schriftfteller,  d?r    der  Woche  des  Sonntags  Kircnenparade  machen.-  Das 
teinen  Zugang  zu  den  Quellen  bat:  und  doch  waren  fl*    Kinderabtreiben ,  daa  nicht  durch  Kirchenbufse  —  denn 
elbft  ihm  nicht  alle  zugänglich,  wie  er  in  der  Vorrede 
(.lagt.   So  freynulthig.  wie  er ,  kann  oder  darf  fo  leicht 
sein  ßailftifcher  Schriftfteller,  der  in  dem  Lande,  das 
ir  kennen  lehren  will,  lebt.  Mängel  und  Mifsbräuche 
rügen.    Diefe  Freymuthigkeit  und  die  mantere  Laune 
les  Vf.  gefiel  fchon  in  den  erften  Auflagen  allen ,  die  fie 
nicht  traf,  oder  die  mit  ihren  Herzen  und  Gewiflen  in 
rutem  Vernehmen  ftehen.    Andere,  bey  denen  diefs  der 
fall  nicht  ift,  follen  ftark  über  das  von  dem  Vf.  gewagte 
\breifsen  ihrer  Larven   gemurrt  haben.    Mögen  fie 
loch! 

Die  voraasgefchickte  Allgemeine  Veberjicht  derLtmds- 
\auptm.  Hof  S.  i  — 17  ift  ganz  neu ;  fo  auch  die  dazu 
rehörige  5«  Tabelle.  Man  fleht  daraus ,  dafs  der  Ffä- 
:beniahalt  17  Q.  M.  betragt:  dabey  ift  aber  alles,  z.  B. 
tusherrifebe  and  ritterfchaftliche  Leben,  mit  gerechnet. 
Für  Ausländer,  die  fich  etwa  nach  Büfchmgs  Erdbe. 
"threibaug  richten  ,  ift.  zu  marken  .  dafs  177g  und  79 
twey  ehedem  für  firh  beftandene  Oberämter,  nämlich: 
Lichtenberg,  Thierftein  und  Lauenftvin,  und  Münchberg 
ind  Stockenroth,  unter  den  Namen  von  Kafteaämtern  zu 
ier  Landerh.  Hof  gefchlagen  worden,  folglich  mit  unter 
enen  Q.  M.  begriffen  find.      Büfcbing  hat  felbft  in  der 


diefe  ift  abgeftellt,  ~' fondern  durch  hohe  GeldÄrafen 
eingerirTen  ift,  wird  S.  13  alkugelinde  ein  Laßer  genen- 
nec;  wir  haben  in  uufer  Exemplar  dafür  Verbrechen 
gefch  rieben. 

Was  von  S.  18— 47  unter  der  Rubrik:  Paltifche 
und  kirchliche  Verfaßung,  und  RitUrfchaft  ftebt,  ift  auch 
ganz  neu.  Mit  der  kirchlichen  Verfaffung  oder  vielmehr 
mit  dem.  Religionsunterricht  ift  der  Vf.  nicht  zufrieden, 
und  es  entfahrt  ihm  darüber  mancher  frommer  Wuufcb. 
„Mirfchemt  es,  wir  hätten  zu  viel  Religion  und  zu  we- 
mg  Moral ,  zu  viel  Kirchendienß  und  zu  wenig  Darftel- 
hing  von  Menfchenp/Lcbt."  Die  Voigtländifche  Ritter- 
fchaft  Höfer  Bezirks  brfteht  aus  73  Rittergütern  ,  deren 
Werth  man  uugefahr  auf  1,800,000  fl.  fchätzen  kann. 

De  lopographie  der  Stadt  und  Altenftadt  Hof  S.48 
— 127  kommt  zwar  dem  Wefentüchen  nach  in  gedac  hter 


Ueberiicht  vor :  aber  hier  erfcheint  fie  ungemein  erwei« 
tert  und  verheuert.  Eben  diefe  Ausdrücke  kauo  man 
von  dem  Nahnwgsftand  brauchen.  Dort  t.  B.  fmd  ge- 
geti  700  Perionen,  die  fich  mit  Baumwollenfpinnen  ganz 
al.em  ernähren,  angegeben :  hier  über  goo.  Dort  ftehen 
33  Becker:  hier  35;  dort  u  Büitaer:  hier  14  u.  f.  w. 
fcs  werden  jährlich  über  1300  Centn,  maced.  u.  levant. 


1790  gedruckten  7ten  Ausgabe  f«nej  UtaJu  dia-alte Ab- - Baumwolle  aa-Flören ,  Kattunen,  Tüchlein  ,  Strümpfen 

.Iten  Theüa  feiner  Geographie  für  alk  Stande.   Die  Zahl    an  Zitzen,  Mouflelinen  und  feinem  Garne  verarbeitet  und 

Ax  % 


ver 


Digitized  by  Google 


A.  L.  Z.  NOVEMBER  175». 


Sft 

vrrfendet.  Die  Florwürke rey  ift  zwar  gefallen  t  aber  die 
übrige  Baurowollen-.veberey  dafür  fettr  geftiegen ,  indem 
über  45,000  Dutzend  Tüchlein  (vorher  43.000).  über 
2000  Stücke  Kattun  (  vorher  igoo.)  und  gegen  8000 
Stücke  %\ait  und  Mouflelrne  (vorher 7400)  gemacht 
werden.  Oer  Vf.  berechnet  den  reinen  Ertrag  diefer 
Manufactur  auf  320,000  fl.  rhein.  —  In  der  Stadt  and 
in  den  ihrem  Bierzwang  unterworfenen  Dörfern  wer- 
den jährlich  37,000  Eymer  Bier  ausgetrunken,  —  das 
in  Bier  verwandelte  WafTer  ungerechnet.  —  Aua  S.  64 
fehen  wir,  daf»  endlich  da»  Leinweben  frey  gegeben  ift, 
wahrfcheiolich  durch  des  Vf.  patriotifche  Betriebfamkeit. 

  Er  wollte  auch  das  Chorfingen  vor  den  Haufern  ab- 

fchaffeo,  fand  aber  nur  25  vernünftige  Menfchen,  die 
ihm  beypflicbteten ,  die  übrigen  beliehen  hartnäckig 
darauf,  fich  anbhektn  zu  laffen.  —  Das  Meifte,  was  der 
Vf.  S.  77  u.  ff.  unter  der  Rubrik  :  Vermifchte  Gegenfiande, 
alphaberifch  aufführt,  gilt  auch  von  vielen  andern  Or- 
ten; e«  wird  niemand  gereuen,  den  Vf.  über  da»,  was 
er  z.  B.  von  Aivocaten,  Getreidehandei  und  Sperrt,  üand 
utrker.  Eaufirer,  Süden.  Kalender,  Luxvt,  Manufactu- 
ren.  Monopolien,  Schaufpiele ,  Spötteln  (ein  Hauprarii- 
kel!)  urtheilt,  felbft  zu  hören.  Es  find  vortreffliche, 
fehr  beherzigungswürdige  Vorfchläge  darunter.  Den 
Caffee  (S.gi)  halt  er  —  aller  Declamationen  ungeachtet 
_  nicht  allein  für  ein  unfchädliches ,  fondern  auch  für 
eines  der  wohlthätigften  Producte,  die  uns  andre  Erd- 
theile  zukommen  laffen. 

Die  S.  127  «fangende  Befchreibung  der  zur  Landes- 
hauptm.  Hof  gehurigen  Vogtey  -  Verwaltungs  und  h> 
ftenimter  ift  für  uns  zu  fpeciell,  als  dafs  wir  uns  dabey 
verweilen  konnten.  Aber  auch  da  fchetnt  die  parrien- 
fche  Freymüthigkeit  des  Hn.r.  W.  überall  durch.  Moch- 
te fie  doch  viel  Gutes  bewirken! 

Bö  stock,  b.  Koppe :  Des  Herrn  von  Kinsber gen  Beschrei- 
bung vom  Jtrchipetagus ,  aus  dem  Holländifchen 
überfetzt  von  Kurt  Sprengel  1792.  320  S.  g. 
Unbeachtet  es  einmal  Mode  geworden  ift,  ausländi- 
fche  geogrephifebe  Producte  ohne  Rücklicht  auf  ihre« 
innern  Werth  zu  verdeutfehen ,  fo  hatten  wir  doch  mit 
gutem  Fuge  diefe  Befchreibung  entbehren  können,  weil 
fie  blofs  für  Seefahrer  und  Kriegsbefehlshaber  in  diefen 
Gegenden  verfafst  ift.  Sie  enthalt  das  keinaswegea, 
was  4er  deutfehe  Titel  befagt,  und  der  Vf.  wollte  nicht 
etwa  den  heutigen  politifebeu .  religiöfen  und  merkan- 
tili  fchen  Zuftand  der  Lander  fchildero,  die  zum  Arcbipe- 
laeus  gehören,  fondern  blofa  militärifche  Beobacbtun- 
cen  über  die  Bercbaffenheit  der  Feftungen,  die  Sicher- 
heit der  Häfen ,  die  Lage  der  Landungsplätze  und  die 
dermaligen  Vertheidigungsanftalten  der  Türken,  be- 
fchreiben,  wenn  fie  wieder  in  diefen  Gegenden  einmal 
aneeeriffen  werden  follten.  Daher  wird  über  den  ge 
Pen  wirtigen  Znftand  jener  Linder,  oder  wie  er  bald 
nach  der* 1  vorletzte«  nUEfcb.türkif«hen  Kriege  war.  viel 
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weniger  gefegt,  oder  von  ihnen  kaum  die  aoffallend 
ften  Merkwürdigkeiten  berührt,  wie  Vergleichuagen 
mit  andern  Reifebefchreibern ,  oder  die  hier  gegeben« 
höchftärmlichen  Nachrichten  von  Candia,  TheSalonica, 
Smiraa,  Conftantinopel  etc.  beweifen.  Wer  dageges 
fich  über  die  Beschaffenheit  der  Häfen,  ihres  Anker 
gmndes,  der  Stärke  der  Dardanellen  und  anderer  tür- 
kifchen  Feftungen,  der  Menge  ihrer  Kanonen,  die 
gröfstentheils  keine  Lavetten  haben  .  unterrichten  will, 
wird  für  den  angegebenen  Zeitpunkt  hinlängliche  Be- 
lehrung finden.  Auf  diefe  Art  und  fowohl  die  europäi- 
fchen  Infein  und  Feftungen  von  Candia  bis  Conftantino- 
pel, als  auch  die  afiatifchen  nebft  einigen  Häfen  ant 
der  weltlichen  Küfte  von  Morel  befchrieben,  auch  Vor- 
fchläge gemacht,  vom  Ichwarzen  Meer  her,  die  Meer- 
enge von  Conftantinopel  mit  Vortheil  anzugreifen ,  und 
diefe  nebft  den  benachbarten  Kulten  gegen  feindliche« 
Angriff  zu  vertheidigen.  Die  unter  dem  Text  flehen- 
den Anmerkungen  nennt  der  Ueberfetzer  felbft  gering- 
fugig;  wir  wollen  ihm  darin  auch  nicht  widerfprechea, 
da  fie  häufig  antiquarischen  Inhalts  fiad,  die  über  den 
heutigen  Zuftand  der  türkifchea  Feftungen  nichts  auf- 
klären, oder  wie  S.  65  dem  Lefer,  der  noch  nie  erwn 
von  Janitfrharen  gehört  hat.  mancherley  von  diefer 
Miliz  erzehlen,  ja  felbft  die  Bücher  anzeigen,  w«  fit 
»Kupfer  fehen  können. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Chbistunia.  b.  Berg:    CanceWerand  Carl  Deich- 
tnanas  Sanüinger  af  Böger,  NaturaUcr .  Mynter  mu 
v.ßüinket  til  ogentüg  Brug  i  Chrifiiama  (Samm- 
lung von  Büchern ,  Naturalien ,  Münzen  u.  f.  w. 
die  er  zum  öffentlichen  Gebrauch  in  Chriftiaaia  ge- 
fchenkt  hat  .  1790.  463  und  XXXU  S.  4. 
Diefe  Bibliothek,  welche  aus  mehr  al«  6000  Bü- 
chern befteht.  ift  vorzüglich  reich  in  der  Vaterlindi- 
fchen  Gefchichte  und  Jurijprudenz ,  der  Philologie  und 
Naturgefchicbte.     Unter  den   Handfchrifren  ift  viel 
brauchbares  über  die  Norwegi  fchen  Bergwerke.  Von 
den  übrigen  gefammeiteit  Merkwürdigkeiten  find  die 
Naturalien  die  wichtigftan,   da  fich  mehrere  fchöne 
Stücke  darunter  befinden.    Ueberhaupt  ift  diefe  Stiftung 
um  defto  verdienft! icher  für  Norwegen,  da  es  hier  fo 
fehr  an  öffentlichen  Bibliotheken  fehlt ;  daa  gute  Bey- 
fpiel  dea  Gebers,  (der  imj.  1780  ftarb.)  hat  auch  fchoa 
mehrere  zur  Nachfolge  gereizt.     Die  nöthigen  Fort- 
fetzungen  foUen  mittelft  eines  dazu  voa  ihm  beftimm- 
ten  Caphals  von  2000  Rthlr.  angefchafft  werden ;  vud 
der  König  hat  die  Kotten  der  Einrichtung  der  Biblio- 
thek hergegeben ,  und  einem  Bibliothekar  loa  Rthlr. 
Gehalt  ausgefetzt.    Der  Katalogus  ift  mit  vielem  Reift 
uod  Einficht  gemacht ,  und  ein  wichtige« 
zur  Keaatnifs  der  Nordifchcn  Literatur. 
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GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Halls,  b.  Currs  Wittwe:  Die  Pfalmen  von  Herman 
Müutinghe  ins  Holländifrhe  and  aus  dem  Hollands 
fchfn  ins  Deutfche  überfetzt  tob  M.  /.  E.  H.  Schon. 
,Erftes  Bändeben  i3g  S.  nnbft  Einleitung  «4  S.  oad 
Vorrede  16  S.  Zweytes  Bändchen  23a  S.  8.  179a. 
Ci  Rthir.  12  gr.) 

■  1  fiefe  Ueberfetzuog  der  vor  kurzem  erfchi »»neuen  hol- 
JL/  laudifchen  Ueberfetzung  der  Pfalmen  ift  Tür  unfer 
Vaterland ,  in  welchen  fich  mehrere  Ausleger  um  diefe 
vertreflichen  Ueberrefte  der  orientalifchen  Dicbtkunft  ver 
di^nt  gemacht  haben,  ein  in  Tieler  Rückficht  fchätzbares 
.Gefchenk.   Denn  Hr.  M.  beweift  (ich  in  der  Ueberfetzung 
des  OriginaJs  und  in  dem  kurzen  Anmerkungen,  welche 
dr.n  Sinn  der  Pfanne«  erklären  und  die  poetifchen  Schön- 
heiten entwickeln,  als  einen  gefchutackvolten  Ueberfetzer, 
als  einen  einfichtsvollen  Ausleger  und  Kunftrichter  und 
als  einen  dankbaren  Benutzer  feiner  Vorgänger  unter  de- 
-nen  die  Deutfcbeu  die  gröfste  Zahl  ausmachen.    In  der 
EinJritung  giebt  er  eine  kurze,  aber  treffende,  Schilde- 
rung der  älteften  Poeüe,  die  nach  feinem  richtigen  Ge- 
fühl in  einer  finnlichen,  lebhaften  und  ftarken  Art,  fich 
auszudrücken  osd  in  einem  gewiffen  Rhythmus  befiehl, 
von  ihrem  Urfpruage  an  bis  zu  ihrer  Vervollkommnung  hn 
Davtdifchen  Zeitalter.    Dann  beftimmt  er  den  Charakter 
der  verfchiedenen  Pfaloaendichtrr  und  fohreibt  denen, 
weiche  die  Pi'älmen  mit  Verftand  und  Empfindung  Wen 
wollen,  die  nüuticfaften  Regeln  ror ,  die  er  bey  Lieber- 
fetzung  und  Erklärung  der  Pfalmen  felbft  fehr  glücklich 
befolgt.    Weit  entfernt,  diejenigen  Pfalmen  für  mefliani- 
Sehe  WeifTagungen  zu  halten,  die  es  nach  dem  Sprachge- 
brauche nicht  feyn  können,  ift  er  viel  zu  gewifienhaft, 
die  eigenthümlichen  Kennzeichen  des  Meifias,  oder  fei- 
nes poldineu  Zeitaltere  da  wegzu«X9gefiren ,  wo  fie  be- 
merkbar find.    Er  hält  daher  Pf.  2.  J6.  22.  45.  für  M«X- 
fianifth.   Den  4oöcn  Pf.  verficht  er  zwar  von  David,  er 
will  aber  doch  nicht  zugeben,  dafs  Paulua  Ebr.  10,  5. 
fieh  einer  blofsen  Accommodation  bediene,  fondern  be- 
hauptet, er  habe  diefe  Worte  nicht  in  einem  zweyten, 
fondern  in  einem  ganz  geraden,  von  Gott  felbft  beahfioh- 
tet^n.  Sinne,  als  Worte  Jefu  Cbrifii  felber.  deffen  Bild 
David  vorfteUte,  als  er  diefe  Worte  fpraih,  genommen. 
.Wie  fleh  diefe  Behauptung  mit  der  ausdrücklichen  Erklä- 
rung, dafs  er  keinen  doppelten  Sinn  annehme,  zufammen 
reimen  Ufie,  ift  dem  Ree.  nicht  einleuchtend.  Wenn 
David  diefe  Worte  von  fi.h  fn«t.  muffen  fie  doch  einen 
andern  Sinn  haben,  als  wenn  Paulus  fie  als  Worte  des 
Mr (Ras  anführt,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dafa 
der  Apoftel  die  Worre  Davids  blofs  deswegen,  weil  fie 
A.  L  Z.   Viert*  Band.  1792. 


■  au'h  auf  Chriftum  pafsten  and  um  die  Ebräer  an 
>nern,  dafs  David  fchon  etwas  ähnliches  von  fleh  getagt, 
auf  den  Meffias  angewendet  habe.  Es  wäre  alf«  tic 
Stelle  doch  eine  hlofse  Arcommodstion.  Doch  ift  Rer. 
immer  noch  geneigter  zu  glauben,  dafs  David  zwar  za 
Anfänge  des  Planus  Gott  für  die  fiberftandenen  Gefah- 
ren dankt,  im  4ten  Vers  aber  durch  die  Worte,  welche  Geh 
fo  aber  fetzen  laffen  :  Er  gab  mir  ja  felbft  ein  neues  Lied  jn 

■  den  Mund,  em  Lied  unfers  Gottes ,  beu  dejftn  Anblick  U/m 
viele  verehren  und  auf  ffehoven  vertrauen  werden :  zu  ver- 
ftehen  giebt,  Gott  habe  ihm  mitten  in  der  Gefahr  diefes 
Lied  eingegeben,  um  fich  durch  das  Beyfpiei  desjenigen 
aufzurichten,  der  fich  freywillig  noch  gröfsern  Leiuen 
für  andre  unterziehen  würde.  Die  Wiederholung  diefes 
Liedes  ia  einem  Daakliede  mutete  dem  Hebräer  eben  fo 
natürlich  vorkommen,  als  die  dem  Könige  David  gewöhnli- 
che (Wiederholung  des  Gebets  um  Rettung  in  einem  Dank- 
pfalmen,  z.  B.  Pf.  9,  T4.  f.  Dadurch,  dafs  Hr.  flf  auf 
die  Gewohnheit  der  Hebräer,  die  Lieder  unter  mehrere 
Chöre  zu  vertheiJen ,  Rücklicht  genommen,  hat  er  man- 
cher dunkeln  Stelle  mehr  Licht  gegeben.  S.  Pf.  6«.  Pf. 
102.  Aber  im  Soften  Pfalm  hat  er  von  diefem.Hülfs- 
mittel  Gebrauch  zu  machen  vergeffen.    Man  nehme  nur 


an,  dafs  nach  der  im  14.  Vers  befc 


In  IT- 


lenalJegorifchen  Er- 


zählung: Der  Eber  zerwühlt  ihn  (den  Weinßock  d.  i.  das 
Ifraelitifche  Volk),  die  wilden  Utiere  weiden  ihn  ah,  ein 
Chor  mit  diefen  Worten  einfällt :   Kehre  zurück,  Gott  der 
Welt,  Schau  vom  Himmel,  Jteh.  Und  nimm  dich  deines  Hein- 
ßoeks  an,  Diefis  Stammes,  durch  deine  Rechte  gepßantt, 
Diejes  Sohnes,  Den  Du  dir  grofs  gezogen ;  dann  laffe 
man  den  17.  V.  eben  den  Sänger  fingen,  der  bis  zum  14«« 
Vers  fang :  Vergeht  muffen  fie  vom  Scheiten  deines  Zorns, 
Die  ihn  verbrennenmit  Feuer  und  wmttühlen!  und  man  wird 
fich  nicht  mehr  wundern,  dafs  der  Sänger  die  Allegorie, 
die  zwar  das  Chor,  aber  nicht  er,  verlaffen  hatte,  auch 
im  17.  Vers  beybehälr,  und  dafs  hierauf  im  |g.  Vers,  der 
von  eben  dem  Chore  gefangen  wird,  das  vorige  Bild 
nicht  mehr  vorkömmt.    Deine  Mund  brfchirvie  den  M>nn 
deiner  Rechte ,  diefen  iJenßtumfohn,  den  du  dir  gtofj  ge- 
zogen. Nach  diefer  Btnu-rknug  wird  man  wohl  die  S«  hre- 
darifche  Muthroafsung.  dafs  Vers  14. 17.  iS.      18.  hinter 
einander  gefupgen  werden  foüten.  nicht  mit  Hn.  /W.wahr- 
fcheinlkjh  fanden.  In  Erklärung  einzelner  Wörter  hat  der 
Vf.  weniger' Rückficht  auf  die  Mufik  der  Hebräer  genom- 
men. Er  überfetzt  zw  ar  Pf.  6,  und  12, 1.  rV^CttJrV'V  im 
Bafstone  (in  der  tiefern Octave.)  Aber  obgleich  1  Chron. 
15,  31.  22.  rfiObV  *W  dem  n^OU?^  entgfgenge- 
fetzt  wird,  woraus  «m  TM  u.  a.  mit  Recht  gefchloflen 
haben,  dafs  rtC^V  IV  im  höbern  (oder  jungfräulichen) 
Tone,  im  Difcaat  zu  überfetzen  fey:  fo  gubt  er  doch 
PC  46,  1.  nach  der  Weife  lies  Liedes  Alamoth  fo,  wie 
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er  ia  allen  Ueberfchriften  die  dunkeln  Wörter  für  de« 
Anfang  der  Lieder,  sack  deren  Weife  min  den  folgen- 
den Pfalm  abgefungen  habe,  zu  halten  pflegt.  S.  Pf. 
8-  9-  45-  Sö«  57-      Hätte  Hr.  M.  Gelegenheit  gehabt, 
da«  N.  Repertar  für  biblifche  und  morgenländifdie  Lit. 
Tb.  i  —  j.  um  Rath  zu  fragen :  fo  wurde  er  manche 
Erklärung  mufikalifcher  Wörter  gefunden,  und  lieh  ge- 
wifs  davon  überzeugt  haben,  dab  die  Hebräer  kein  Lied 
TÖllig  nach  der  Melodie  eines  andern  zu  fingen  gewohnt 
gewefen.     Doch  darüber  wird  ihm  rermuthlich  Hrn. 
'Greves  Abhandlung  über  die  Hebrmfche  Versart  oder  die 
Vergleichung  des  57  —  59  Pf.  welche  alle,  wie  er  glaubt 
nach  der  Weife,  AI  1'afctulist  gefangen  worden,  und 
doch  aus  Zeilen  von  ganz  verschiedener  Länge  beftehen, 
keinen  Zweifel  mehr  übrig  Ulfen.  Allein  Hr.  stf.  hat  in  der 
That  febon  mehr  geleifter,alsman  too  einem  Ausländer 
erwarten  konnte;  daher  die  Ueberfetzung  ron  diefer 
Ueberfetzung  uns  immer  willkommen  feyn  mufs.  Dafsfin 
treu  fey,  dafür  ift  uns  Hr.  M. .  der  fie  durebgefehen  hat, 
felbft  Bürge.    Difs  ße  gröfetentheils  poetiCch  und  barmo 
nifch  klinge,  beweift  die  aus  dem  gc,  Pfalro  oben  hinge- 
fchriebene  Stelle.    Doch  fcheinen  wohl  folgende  Aus- 
drücke etwas  zu  profaifch :  Prüfeden  Zuftand  meiner  See- 
le !  26. 2.  vor  wem  fallt'  iji  b»  nge feyn  f  27. 1 .  Tag  täglich 
'  37,  26.    Seine  Zunge  vermeldet  das  Recht.  V.  3t.  u.  f.  w. 
Auch  ftöfst  man  zuweilen  auf  etwas  unharmoaifche 
SteUen,  wie  Pf.  32, 2.  Uni  dem  den  Gott  ferner  Sc/mW  av- 
gen  nicht  flraft.  und  Vers  3.    Und  ich  heult'  oltnt  Auf- 
hören.   Luthers  Ueberfetzung:  Wohl  dem  Menfcheu,  dem 
der  Herr  die  Mißtthat  nicht  zurechnet,  und  Vers  3.  Durth 
mein  täglich  Heulen  ;  fallt  beiler  ins  Ohr.    In  diefem 
Stücke  fcheint  Hr.  S.  fein  Original  nicht  ganz  erreicht 
zu  haben,  auch  Tielleicht  nicht  in  Vermeidung  der  He- 
braismea.   Denn  Saarn»  flau  Nachkommen.  Pf.  37,  25. 
Knecht  ftatt  Untenhan  oder  Verehrer ,  Magd  ftatt  Ver 
ehrerinn  Pf.  116,  16.  find  hebräifebartiee  Redensarten, 
die  in  der  hochdeutfehea  Sprich«  daa  Bürgerrecht  noch 
nicht  erlangt  haben.    Ueber  diefes  hat  auch  der  Aufent- 
halt im  Auslände  Hn.  S,  zum  Gebrauche  einiger  im 
Hochdeutfehea  ungewöhnlichen  Formen  und  Redenssr- 
'  ten  verleitet.  Z.  B.  Zugewandt  Pf.  32.  If.  auf  WetTer 
geßiftet  24.  2.     Deine  Pfeile  haben  (find)  tief  tn  mich 
gedrungen.      Do  jugft  (jagteft)  ihnen  Schrecken  ein 
53.  6.    Wiruhddu&WcAfj(derSchmach)fatr,i23  3. 
Der  feine  Zeichen  und  Wunder  ausliefs  über  Pharao. 
«35.  9*   Uer  Sinn  kommt  darauf  nieder  (hinaus.)   2.  B. 
S.  gl.  wenigftens  verändert  (lieh)  der  Ten  S.  g.6.  Wenn 
sich  Hr.  S.  nicht  folche  Fehler  härte  enrwifchen  laf- 
fen  ,  würde  Ree.  eben  kein  Bedenken  tragen  zu  be- 
haupten, dafs  er  für  diefe  Ueberfetzung  der  Pfalmen 
des  Hn.  Af.  eben  das  geworden  fey  ,    was  Richen 
für  die  Lowthifche  Ueberfrtzang  des  Efaias  war.  Ob 
Hn.  M. ,  der  nach  untrer  Ueberzeugung  einem  Lowth 
an  die  Seite  gefetzt  zu  werden  Terdient  ,    noch  ein 
deutfrher  Koppe  zu  wünfehen  fey  ,    wird  lieh  Wehl 
erft  rnch  Erscheinung  der  befondern  Anmerknngen, 
die  Ree.  b: gierig  erwartet,  entfeheiden  laflen, 

OV.e  Druckorr.  (NünaaEao)  nnd  Jahrzahl  (1791) :  Citri- 
jlianu'aU  Rrfldutio.    Toüoj  eccleiiae  apoftüUcae  eft 


ad  fua  limine  vocatio,  in  integrum  reftituta  cogai 
tione  Dei,  fidei  Chrifti,  juftilicarionis  noftra,  re*e. 
acratioBisbaptifmi.etcoeaae  doaini  maaducationis, 
etc.  M.  D.  Llll.  734.  S.  g. 

Es  giebt  wenige  alte  Bücher,  die  feiteaer  im  Ab- 
druck, als  in  der  Hand fchrifc  find.  Dss  vorliegende 
war  aber  bisher  eins  diefer  wenigen ,  ift  es  nun  aber 
nicht  mehr.  Vielleicht  ift  auch  dies  die  einzige  Wir 
kung  diefes  Abdrucks,  dafs  die  Abschriften  des  Werks 
ihren  Preis  verlieren,  dafs  kein  Antiquar  oder  Abfchrei 
ber  weiter  etwas  damit  verdient,  und  dafs  reiche  Bä- 
cherfammler  nun  eine  Rarität  weniger  befitzen  und  vor 
ceigen  können.  Denn  dafs  es  viel  hau  liger  werde  pe- 
lefen,  da£i  auch  nur  fein  Inhalt  werde  genauer  nnd  all- 
gemeiner bekannt  werden,  ah 
zu  erwarten. 

Was  man  nun  unter  dei 


beb«,  willen  unftreitlg  unfre  Lefer  febon  vorläufig;  in- 
deffen  würde  doch  der  unbekannte  Herausgeber  oder 
Verleger  belfer  gethan  h.~ben ,  wenn  er  das  Bach  nicht 
in  diefer  unkenntlichen  Form,  in  blos  getreuer  Nachbii- 
dang  des  Originals  ohne  alle  weitere  Beleb  mag.  gelie- 
fert ,  wenn  er  wenigstens  noch  ein  befandet«*  Titel- 
blatt mit  Nennung  des  VerfaiTers  und  des  jetzigen  Drurk- 
jahrs  vorgehängt  hätte.  Es  ift  und  Meibt  nun  doch  Co- 
uad  würde  es  bleiben,  wenn  auch  noch  die  Ke 


1553  ^ 
laflen. 

Das  Buch,  die  Schickfeie  des  Buchs  und  feines  TU 
werden  unfre  meiftea  Lefer  fchon  kennen,  wenn  nach 
nur  etwa  aas  Hasheimt  meifterhafter  Gefchühte  des  fcr- 
rülintten  Spanifchen  Arztes  Mich.  Serveto,  oder,  wie  das 
Bach  eigentlich  betitelt  ift,  feinem  amfcruvtr.  Verfnche 
einer  vollßandigen  und  unpartltetfifchen  Kettergcfchichtt, 
oder  ans  üoehü  hift.  Antitrinitarior.  maxiree  Socinian. 
etc.  T.  II-  p.  32T.  oder  aus  andern  von  Baumgarten  in 
der  Hall.  Biblioth.  B.  IV  S.  »25.  reichlich  angefahrten 
Schriftftellern.  Karz,  daffetbe  verfdkrieeoe  Buch,  wel- 
ches feinem  Verfafier,  dem  vorhin  erwähnten  Spanier, 
der  auch  durch  die  am  Ende  ftehendea  Buchftaben  :  X. 
S.  V  (Michael  Servetus,  l'Ulavoranus)  Heb  dunkel  zu  er- 
kenaen  gegebea  hatte,  zu  Genf  im  J.  1553  da»  Schfck- 
fal,  lebendig  verbrannt  zu  werden,  zuzog,  und  welches 
zu  gleicher  Zeit  mit  ihm  durchFeuer  fofaft  gänzlich  aus 
der  Welt  gefebafft  ward,  daft,  obgleich  taufend  Exem- 
plare davon  gedruckt  find,  dennoch  b  eyuahe  kaum  vier  bis 
fechs  Exemplare  übriggeblieben  feyn  mögen;  daffelbe 
Buch  erhalten  wir  hier  in  einem  fehr  getreuen  Nachdruck. 

Ob  aus  einem  von  jenen  wenigen  geretteten  Ab- 
drücken ,  oder  aus  einer  von  den  vielen  Abfchrifreu? 
erfahren  wir  nicht,  und  können  wir  auch,  bis  etwa  der 
Herausgeber  fich  darüber  felbft  erklärt,  mit  Gewißheit 
aoeb  nicht  entfeheiden.  Ree.  bat  aber  neben  diefem 
neuen  Abdruck  eine  überaus  zierliche  Abfehrift  vor  lieh 
liefen,  die,  gleich  jenem,  aus  "34  Selten,  aber  in  Quart, 
beltrbt,  und  jenem  Abdruck  au  h  foaft  fall  bis  a-jf  di- 
plom  itif  he  Kleinheiten  glelchförnvg  ift,  un  1  fall  durch- 
weg von  Seif  zu  Seite  mit  '.'emfelben  Worte  anfängt 
and  endiget.  Diefe  Abfehrift  ift  eise  von  denen,  welche 
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8er  beruhrrite  Samhtt  Cretl  veranftatt*t ,  oder  wenigftens 
ridinrirt  hat.  Mosheim  (S.  345)  uad  Bort  (S.  258)  füh- 
ren die  Worte  or,  welche  rr  einem  Exemplar  vorletzte, 
dar,  Lj  CW,:»e  befafs,  und  nus  welchem  viefe  an:Jre  Co- 
peyen  abßammcu.  Vor  demjenigrn  aber,  das  Rcr.  be- 
fitzt,  lauten  fie  etwas  «rfchjeifen ,  und  zwaralfo: 

Exemplar  ißtsd  Reß  itut  i  ojiis  Chriflinn  ifir.i 
M  ichaelis  Serveti  dejcrfpßt  qnondam  Cianiiopoli  in 
Tranßlvanin  in  gratir.m  pxtns  wei ,  Ckiißophm  i  Cr  ei- 
lt i,  in  Prtiffui  Bnmdenbmpica.timcdegtntis.  vir  nobilis, 
et  reverendus ,  Andreas  Lac  hnwsh'i  a  Mofcarour, 
F.cfues  Polonas ,  ei  Minifler  Fxdrß^e  Üni'c.riorum  Palono- 
rum Cfatuienpc'.'.t  •n:ie ,  ex  ti/pis  imprejfo  iibro  Serveti, 
quem  in  Angtia  uactutermt  Daniel  Marcus  Szent  Iuuni, 
V.yifcopM  poßea  Rcchßaritm  Umtariarum  per  Tra»futva- 
■NM|  fu».v  ni'er  anmtm  1660  et  1673  in  Angtia  peregri- 
narrtur.  Unde  rtdiens  in  Tranfulvaniam  per  Marckiam 
Uritnletikltrg'cr.m  Libram  iflum  Serveti  inprtjfum  cum 
ffnhanne  Prev.Jfia  ,  Minißro  F.ccleßae  Umtariae  in 
JMarchia ,  Socero  poflea  tneo ,  communieavit,  quem  etfam 
in  «fttmfuum  partim  ipfe  Prcuffius  deferipfit,  partim 
per  £feremiam  Felbingerum,  partim  per  altum  quendam 
deferüri  curavit.  Antequam  Preußi  mann  defertptum  Exem- 
plar in  Bibliothecam  Viri  Eruditißimi ,  Domini  Jndreae 
Erttfini  a  Seidel,  ConßHarii  Regit  Borujßae  deveniret,  octer- 
•meinem  penulthmtm  a  pag.  695  ofque  ad  720  in  ißoexem- 
fiari  meo  per  Lachovium  dtferipto,  negligentia  aniici  euius- 
dam  in  Pruffia  deperditum  inde  fdii  mei  manu  reßitui. 
Sed  Preuffii  exemplur  Paginas  libri  impreffi  Servetiani  non 
efhibet  in  margine  Uber  ifie  mpreflus  typis  adhuc  forte 
Ctawiiopoli  in  Tranfylvania  inter  Unita/ios  reperiri  poteß. 
Adfcrtoo  ißa  Ki>nigsw<ilduie  Anno  17x9.  d.  ly  Febr. 

Samuel  Creltius. 

loderten  in  einigen  Stücken  weicht  auch  diefe  Ab- 
fchrift  von  dem  neuen  Abdruck  ab.    Gleich  auf  dem 
oben  abgekürzt  gegebenen  Titeiblatte  fehlen  die  Hebrii- 
fchen  Worte:  «yyn  "  L— )>.'D^Q  HttlP  f-4Tn  WO 
„die  doch  aber  auf  dem  Originale  ruck  riehen  mögen,  weil 
fie  auch  auf  der  Mosheimilcheu  Abfchrift  befindlich  wa- 
ren.   Aber  feruer  du*  I  abaltsanzeige  ift  in  unferer  Ab- 
fchrift  ausführlicher,  erAreckt  fich  nicht  blos  über  die 
fechs  grofsern  Abteilungen  des  ganzen  Werks,  die  hier 
Titulus  I.  TitutusII.  u.  f.  w.  genannt  werden,  fondern 
auch  über  den  befon  lern  Inhalt  ein^s  jeden  der  fieben 
Dücher  de  Trmitate  divina ,  der  drey  Bücher  de  Ftrte  et 
Qußitia  Regni  Chnßi  etc.  über  jeden  einzelnen  der  drey- 
fsig  Briefe,  u.  f.  w.    Diefrr  Index  fteht  auch  nicht,  wj« 
im  Abdruck,  auf  d>r  Hückfeite  des  Titelblatts,  fondera 
macht  faft  dritteholb  Blatt*r  aus,  die  aber  nicht  mit  pa- 
giuirt  find.    Im  T.xre  felbft.  den  Ree.  bald  hier,  bald 
dort  mit  dem  Abdrucke  verglichen  hat,  entdecket  fich 
eine  oft  auffallende  Ueberemftminung,  felbft  in  kleinen 
Eigf-nhi'iren  ;  doch  fcheint  der  Abdruck  dannn  noch  ge- 
njuer  zu  feyn,  z.  E.  in  den  Citaten;  exo..nu.  für  Exod, 
I\um.  u.  dergl.  wie  denn  überall  der  deuüichfte  Aufcheio 
vol  kommner  Corrtctli.  it  da  ift.    Zu  den  verhaltnifsmä- 
fsig  wenigen  Druckichlern ,  die  am  Ende  bemerkt  wer- 
den, gehören  noch:  P.ig.  37.  VYrf.  u  It.  1  ritoiiae  für  Tri- 
theitae,  Pag.  67.  l'etj.  25.  *m  für  und  J>ag.  68 


No.  303  NOVEMBER  17^2. 


3?8 


Perf.  22.  Ab  eiu;J*m  modnm,  für  Ad,  woft-rn  dies  nicht 
auch  im  Original  Druckfehler  find,  und  alfo  Kriterien 
der  aufserften  Genauigkeit  diafer  Copey.  In  einer  Stel- 
le aher,  gleiih  zu  Anfang  des  Werks,  liefet  Ree.  in  fei- 
ner Abfchrift  wahrfcheinlich  richtiger ;  nemlich  Pag.  4. 
oben :  Haec  veritntis  eß  via  —  divinam  Chrifli  in  Verbo 
g  e  n  er  at  ionem  —  patefaciens ,  wo  im  Abdruck  lieht 
cagnationem,  ohne  Sinn  Dagegen  Pag.  6.  in  der 
Mitte:  Jedt  Deus  Dominum  et  Chrißum,  bat  der  Druck 
Dens  et  Dom.  vermuthlich  richtig,  weil  Act.  IL  auch 
die  Vulg.  a'.fo  hat. 

Ree.  weifs  nicht,  was  man  in  einer  Anzeige  diefes 
Buchs  noch  weiter  von  ihm  erwarten  dürfte ;  dafs  er  das 
Syriern,  oder  die  Lieblingsideen  und  SchwJtrmereyen  des 
Spanifchen  Antitrinitariers  oder  Sabellianers  vorlege ,  fin- 
det er  unnörhig,  da  dies  bereits  von  den  genannten  Schrifc- 
ftellern  in  aller  VolIAändigkeit  gefchehen  iß.  Aber  der 
Bemerkung  kann  er  fich  am  Schhifs  diefer  Anzeige  nicht 
enthalten,  dafs  es  dorn  fonderbar  ift,  dafs  ein  Buch,  def- 
feu  fchon  bis  zur  Hälfte  vollendete  Wiederauflage  vor 
fechzig  Jahren  zu  London  von  der  Regierung  hintertrie- 
ben war,  nun  in  Deutschland  neu  gedruckt,  öffentlich 
feil  geboten  und  verkauft  wird ,  ohae  nur  einiges  Auf- 
fehen  zu 


Laifzio  b.  Hertel:  Unterhakende  Iheologijche  Lcctüre. 
oder  ausgefotclite  Sammlung  kleiner  theolngifJter  Ab- 
handlungen von  verjehiedntn  Vcrfajftrn  ,  vorzüglich 
hißorifchen  ,  exegetischen ,  u  ie  auch  vwrulifchcn  In- 
halts,  gröfstentheiJa  aus  dem  Lateinifchen  überfetzt- 
Erfter  Band.  ,789.  35  a  S.  8-  nebft  i  Boseu  Vorre- 
de  und  Inhaltsanzeige,  (ig  gl  ) 
Wir  find  zwar  fehr  wohl  mit  dem  Herausgeber  die- 
fer Sammlung  einverflanden,  dafs  auf  Üniverfituten  un- 
ter fo  viel  elenden,  wenigstens  unbedeutenden,  rheolo- 
gifchen  Disputationen  und  Programmen  auch  v  iele  fckö- 
ne  Abhandlungen  zum  Vorfchein  kommen ,  welche  gar 
fehr  verdienen,  allgemein  bekannt  zu  werden,  und  doch, 
weil  fie  gew  Öhnlich  nicht  in  den  Buchhandel  kommen, 
den  meiften  ,  die  fich  aus  fulchfn  Schriften  beUhren  und 
ihre  Begriffe  berichtigen  kjnntea ,  ganz  unbekannt  blei- 
ben, j»  felbft  von  andern  akadi-mifthrn  Theo'.o^en,  wel- 
che doch  folche  Schrien  am  rariftfn  interelfiren ,  fehr 
fchwer  zu  erhalten  im  l.   Solche  vunü^che  kleine  aka- 
demtfehe  Schritten  verdienen  düher  aiierding*  mit  Erlcub- 
nifs  ihrer  l'erfajfer  gefammlet  7.11  werden;  und  das  theo- 
logifche  Publicum  würde  ein  folches  Gefchetik  mit  wah- 
rem Danke  erkennen.    Wir  freuten  uns  eben  deswegen 
recht  fehr  über  die  1787  erfchienenen  Selecta  tluolugica. 
und  bedauren  nur,  dafs  diefe  fchöne  Sammlung  nicht 
fortgefetzt  worden  ift.   Aber  warum  gerade  folche  Ab- 
handlungen, die  fich  doch  meift  in  der  lateinifchen  Spra. 
che  beiler  lefen  laffen,  als  in  der  deutfehan,  und  in  je- 
der, auch  noch  fo  guten.  Ueberferzung  ihren  eigentli- 
chen Werth  für  den  Theologen  noth wendig  verlieren 
mOflen,  uis  deuifche  überfetzt  werden,  wie  in  diefer 
.aaxmlung  gefchehen  ift,  können  wir  fchlechterdin^ 
nicht  abfehen  noch  billigen,  befonders  da  die  hier  £•<•- 
farnmfite0j Abhandlungen  hißoujchen  und  exegdifeUn 
lolialts  find:  bey  moraüfclun  liefse  fich  eine  Verbeut- 
1  y  a  Uh-z 
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kade*    Griuboelis  in  Jona  177©.  3)  Von  dem  in  dem  N.  T.  za 
c  Schriften  iutcreffiren.  der  lieft  fic  gcwils  weit  b«o:'aihtendenUnterfchieJgemeinfr(judifrher^itndcLritt 


f  hu«»  «och  eher  rechtfertigen.    Ml*n  folche  akade* 


l*  4  1'  «  —   w  ■  '         -  H 

heber  fo.  wie  fie  vom  Verfafler  gekommen  lind,  als  in 
tiner  deutfehen  Ueberfetzuug ;  und  der  gelehrte  Theolo- 
ge kann  ohnehin  bey  AUegat.unen  diefer  Schriften  kei 

Gsbräuch  ~ 
machen.  Der 


ücher  Begriffe  teine  Disputation  v ou* SemUr  1770).  weU 
eher  hier  noch  etoe  andre  Disputation  über  Matth.  V,  17. 


iiuejr  /uicggituncii  lucirr  Mnmc«  m^i-  von  Ebendanfelben ,  1770.  angehängt,  aber  nicht  in  der 

von  einer  folchen  deutfehen,  Uebnfeuung  Inhalts anzeige  bert.erkt  iß.)  —  3  u.  4)  Ueber  des  wah- 

Gedanke  von  einer  Verdeutfchuug  folcher  reo  B-griö  des  Wortsrvtt/**  Rom.  VW.  u  Püngftpr> 

alTaTemifchen  Schriften  fcheüit  un»  aTo  Cehr  ungluckhi  h,  gramme  von  Um.  üKIl.  Griesbach .  i;7b-  u.  1777O  5' 

und  vielleicht  aus  einer  blofsen  litterärifeben  Speculai  on  Die  fdion  oben  angeführte  Abhandlung  von  Etnejli,  m 

»eaofTen  zu  feyn.    Wenigftens  hatwn  doch  die  l'trfajfer  deffen-  Opusc.  theol.  6)  Von  der  verfchiednen  uud  im- 

der  überfetzten  Abhandlungen  genannt  werdeu  füllen;  g  :  ich  11  Bemnhung  der  AJt<«n  in  ßefebreibung 

aber  fo  werden  hier  ihr«  Arbeiten  geliefert  ohne  ihre  lenfaar'  i"hrifl 
Namen,  wovon  wir  wieder  fchlechterdings  keinen  ver- 
mag«! Grund  eiafehen.  U  es  werden  hier,  fo^ar  ful. 
ch«  Abhandlungen  geliefert ,  welche  fchou  in  allgemein 
bekannten  Sammlungen  berühmter  Theologen  ftehen;  z. 
B  die  5te:  über  di«  Nothwendigkeit ,  die  hiftorüchc 


,  der  riut 

-.-rt  Chrifti  (ein  Programm  von  i'emler  1775.)  7)  De 
fcho  1  oben  bemerkte  Abhantf  ungübex  a  TheJs.W,  1 —  1«. 
von  ilrn.  D.hojftlt.  —    Die  Utbcrfeuung  ift  im  Gauzm 
genommen  fo  ziemlich  gutgeratheo,  fb  viel  es  die  /Y'« 
erlaubte,  der  fich  der  UebrtjVtzrr  am  meiftm  heüfits^t 
B  die  <te*  über  di«  Nothweadigkett,  die  nuorucne    zu  haben  fcheiot;  daher  aber  hat  autb  der  WohLcLn^' 
und  dopnatifche  Theologie  mit  einander  zu  verbinden,    fehx  gelitten,  und  die  Ueberretzung  ift  hin  ua&  wieder 
ift  von  Emeßi,  und  man  kennt  fit  langft  aus  Deffen  OpuJ-    etwas  ßeif  ausgefallen,  fo  data  die  lateinifcb«  ConÄrnctioB 
ruitt  theolopicis;  und  die  7t«  Abhandlung  über  die  Stelle    zu  fehr  durchblickt,  befo.iders  in  der  Ermfiifckf  Ab- 


2  Thefs.  11, 1  — 12.  »Ä  von  Soffelt.  und  ftebt  in  Del 
gemein  bekannten  «nd  gefchatzten  OpufaUiS  »as 


handlun,» 


eflgfl  all 

Wer  aber-nicht  fchon  Ewtjiu  und  iVu/rÖJ  ppa/fu/a  be-  Nifjftlt  fagt  am  Ende  feiner  AbhaadL  über  2  2  A</>. 
fit/t ,  und  wer  diefe  trefflichen  Abhandlungen  nicht  He-    I  — 12. Ar<fliieeni«i  ntcefse  tfl  txa^tae»  aktrym  dt  ra 


w-irdf^Theörogeo  i»fct.  den  intereffir«»  fie  «ach -eher 
n.tlu  hi  der  deutfehen  Ueberfetzung.    Wir  hoffe«  und 

w  iiniVien  daher,  dafs  es  bey  dem  erften  Bande  diefer    j*>j-*  »fi»»»«»  ^n..  «•••»  »«u  n™«i  um 

fo  Lin/.wetki»  if-igen  Arbeit  fein  Bewenden  haben  möge.    Worten:  H»«c  enim  occupata  videntur,  oüenbnr  fo 
1  J  liafs  dafür  lieber  die  unterbrochenen  Sdeit»  Theoio-    fagen:    „Dc«nn  diefen  Einwendungen  glaube  ich  i 
ri'-i  un'er  der  A*ffiM  eines  einßehtsuMenGotWsgekMen  *  ,      u  „-.. 

fort  klotzet  werden.  -  W.r  muffen  nun  noch  aurz  den 
Inhalt  diefer  Sammlung  nebft  den  hier  ausgelalfeoen  Na- 
„.„  der  Verfaffer  der  einzelnen  Abhandlungen  anzeigen, 
Sunfer  Urtheil  über  den  Werth  der  Ueberfetzungfelbft 
bevfücen  Es  werden  bi«r  fiebtn  Abhandlungen  in  einer 
UeWetzung  geliefert:  1)  Von  dem  Nutzen  einer  zum 
Gebrauch  für  unfre  Zeiten  weislich  eingeruhmen  K.r- 
cheugefchicht«  Idas  Antritt*prosramm  des  lin.  ü.  s\, 


der  fchönen  lateinifchen  Sprache  diefer  beiden 


Zuweilen  ift  aber  auch  der  Sinn  ganz  ver- 
fehlt ;  wovon  wir  nur  ein  Beyfpiel  anführen  wellen. 

'  rfs.  II, 

loco  fententias,  ueque,  tfuae  contra noßrmn  dtei  pojßnt,  rxa- 


loro  lenientias,  nepu,  ejuac  couimnojtram  *ta  fc^ni ,  rxa- 
ntiuare.  Rate  enim  occupata  videntur  per  et, 
quae  difputationi  ipfi  adjp erjimus ;  & 
falfae  reperientur  etc.  liier  will  nun  bioßtJt  mit  den 
Worten:  Haec  enim  occupata  videntur,  oüeobar  fo  viel 
fagen:  „D<!nn  diefen  Einwendungen  glaube  ich  durca 
verfchiedne  meiner  Abhandlung  eingeireute  Bemarkun- 
gen  fchon  zuvorgekommen  zu  fe>  n  etr. "  Der  Uebezfemr 
giebt  es  aber  fo :  ..Denn  letzteres  fcheint  nur  durch  das 
„rege  gemacht  worden  (occupata)  zu  feyn ,  was  ich  der 
„Uuierfuchung  felbft  nur  beygefügt  habe.-  Der  Ueber 
fetzer  verftand  alfo  offenbar  das  Oc cupart  ■iebe.  und  lie- 
fert nun  eine  in  den  Zufdinmenhang  gar  nichx 
und  ganz  üanlofe  üebetfeuung.  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


^taat«wUS«*sc«aft.    Heidelberg:  De  « ,  q*od }*fl*m  eß 

veniieidicte  der  Vf.  in  einem  eig*n«i  rnmi.««  A~Mh* 
■U  r^htmufn^.  Je!«  will  et  nni 1  nun  haweüen  .  «au  oeriei«. 
nach  i-d«r  Hwficht  »uch -umfekadite h  fey.  Schnf-iteUr  U^.t  a. 
wird  «i  «eben,  wemi  auch  keii.e  Hoi.oran«!  mehr  Demtiui  Her  e  , 
UUr»  ihnen  fek,.*e*  «eh,  de,  '^'ffi'** 

■JZn  de,  SlSkm,  n^en  n:d        ihren  M'YXSnXlPdnituZ 
*<■*<'<   ( Z'olei  Hr   F.  Uch  «uch  tinter  4\e  IWAern  O  ■  «« 
de  TU.  1  d«  Publieu«.  «ewinnr  in  Kle«  ™. 
druck  CEhen  foaüi),  durch  jede.  Wide«  wohtfeil  vevK *u Ut  geftohl 

N.H   (.bnd  das  f..J«n  w.r  deir i\t.  .ut fr  "  VA »«^-"^ 

Poch  ,  fahrt  «r  £•«  ,  vml  »  eine.  Theü*  biU.g  ift . 


ni^e ,  der  dem  Altare  dienet ,  auch  von  dem  Altare  Übe  ,  andern 
Theas  abef  auch ,  d-f»  da«  i'ublikum  fege»  di«  Gemn&futb: 
der  HuehhsMidler  relichert  werde;  fo  ift  die  Eirfuhrunf  einer  Bu- 
Cberta»,  da»  bell«  Mirrriallm  hiahwieen  Mißbrauchen  abjuir 
ien.  Am  ficherlten  wird  diefe  nach  der  ftogenxehl .  und  der  Ad 
mahl  der  aufgelegten  und  abgefetzten  kmewpUnriem  beflimirt - 
Schade,  daf*  ^der  einfichuvolle  Hr.  Vf..  der  Docte»  der  Th-v 
logie  und  Philofrphie  ift,  ui.d  der  die  Sache  von  allen  Seiten  rev« 
forefaUM!  dur.  bdjcht  tu  haben  fcheint  .•  un»  nicht  auch  des  (k- 
beimntU  entdeckt  hat,  wie  man  wn  vorau»  willen  kenn, 
«iei  ^xempUrien  einfloua  ron  ein*«  neuen  Werk  werd«>  ahf<- 
fear  werden;  und  foll  de»u  ohne  alle  Ruck  ficht  auf  die  Maser« 
und  dem  von  dem  Verleger  gemathteu  Aufwand  die  Taxei 
die  nämliche  bleiben? 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 

Mittwochs,  den  21.  November  17p*. 


SCHÖNE  KÜNSTE, 

Berti»,  b.  Ma  zlorf:  Altar  der  Grazien,  von  Sude. 
Dri'tei  OjifVr,  mir  einem  Titelkupfer.  1 7^2.  239 
S.  8-  (cogr.) 

Diefe  zwe>te  Fortfetzung  beftatigt  abermala  unfer 
fihon  beym  erften  Tb  eile  gefälltes  Unheil,  und 
H\  ein  neuer  Beweis  von  Hn.  Sitde's  gänzlicher  Unfä- 
higkeit, irgend  Etwas,  den  Grazien  w  ohlgefällige«,  her- 
vorzubringen, h  $ofiPfu  n»J  IPilhrUn  Stürmer.  Eine 
abentheuerliche  Mordgefchichte,  die  fiih  mit  einer  Ent- 
leitmng  und  einer  Rdlerey  eudigt.  Anders  wufite  der 
Vr*.  den  verwickelten  Knoten  eioer  drey fachen  Liebes- 
ini rigue  nicht  zu  löfen.  Die  Seeligkek  des  erften  Kuf- 
fea  wird  (S.  11.)  folgendergeftalt  gefchildert:  „Wer 
fcbildert  die  Seen«,  wie  der  Mund  halb  wehrend  und 
doch  Jchon  offen  zum  künftigen  Kuß*  fich  hinbor,  wie  da 
das  Auge  fchmachtrnd  auf  die  Wange  fich  niedeifenkte, 
die  Kuie  bebten ,  das  Hera  ungeftüm  ward,  und  den 
Schleyer  hoch  empor  hob,  und  der  erfte,  füfae,  hirnmli 
fche  Kuf*  auf  feinen  Schnurrbärtigen  Mund  fich  drückte 
—  o  Sterbliche !  ein  Augenblick ,  den  der  Himmel  mit 
feinen  Seligkelten  nicht  übertreffen  kann.  Schmeckt 
einen  folefaen  Augenblick  ganz,  fchmeckt  ihn  mit  allem 
ßewufitfeyn  Eurer  Srügkeit,  denn  er  ilt  der  fchönfte 
Augenblick  Eures  Lebens.  Vergangenheit,  Gegenwart 
und  Zukunft  fcbmilzt  in  Einem  folchen  Kuffe  zufam- 
men  0.  f.  w."  —  Quaeritur;  ilt  der  Schnurrbart  ein 
wefenttiche«  Ingredienz  diefer  überhimmlifchen  Selig- 
keit?  H)  Nakko's  und  StoineSs  Ahndung,  »der die 

grofse  Glocke .  eine  wttidifche Scene ,  der  wir b*y  Wenden 
ihr  Glück  nicht  verfagen  wolien.  III)  «Julie.  Diefe  Ju- 
lie foll  Eine  Perfon  mit  jener  feyn,  deren  die  Lefer  fich 
vielleicht  aus  dem  zweyten  Tbeile  von  A.  Wmils  reizen- 
den  Bagatellen  erinnern;  allein  es  find  zwey  fo  höchft 
verfefaiedene  Wefen.  als  ihre  beiderfeitigen  Schöpfer. 
Julie  wird  von  dem  Erbprinzen  von  »*  auf  das  zärtllch- 
fte  geliebt.  Selbft  die  Verwüftungen,  die  die  Blauem 
unter  ihren  Reizen  angerichtet,  können  ihn  nicht  von 
dem  Vorfatz  abbringen,  fie  zu  feiner  Gemahlin  zu  ma- 
chen. Diefen  Ent/chlufs  thut  er  feinem  Vater  in  einem 
impertinenten  Briefe  zu  wÜTen.  Die  Bitte  wird  abge- 
fcblagen,  denn  der  Fürft  hielt  Julien  für  feine  natürli- 
che Tochter:  gleichwohl  läfst  er  beide  an  den  Hof  kom- 
men ,  und  nun  erfolgt  eine  Seen« .  die  ihres  gleichen 
focht.  Julie  erfcheint  vor  dem  Fürften,  und  ihre  Schön- 
heit erweckt  feine  Lüfte:  „S.256.  Er  rückte  immer  nä- 
„her,  drückte  Juliens  Hand  immer  wärmer;  feine  hob- 
.Jen  Augen  bekamen  immer  mehr  Feuer;  er 
«mit  den  Händen.  —  Julien  Wurde  angft  und 
L.  L,  Z.  179a.  Vierter  Band, 


„-  Gott,  wo  mag  der  Prinz  feyn?  -  Nun,  feyn  Sic 
„ruhig,  fprach  der  Fürifc  ea  braucht  ja  kein  Menfch 
„um  das  Geheimnifs  zo  wifTen  —  ich  wilis  verfthwei- 

"l'f  ~«.^eB?  —  WenDi  CT  wo,,t«  Juliens  BuSen- 
„SJutmhafitgkett  in  Verlegenheit  fetzen;  fle  fträubtelich 
„und  wollte  aufftehn  ;  er/ruAnto  vor  Wolluft,  und  woll- 

„te  fie  neben  fich  niederziehn;  fie  fchrie  laut  auf  

„Himmel  und  Erde,  fchrie  der  Prinz;  er  wollte  die  Thür 
„aufreifsen;  fie  war  inwendig  verriegelt  -  macbt  auf. 
„fchrie  er  mit  dem  wildeften  Zorn;  die  ScblldwicE 
„zitterte  neben  ihm.  -  Mein  Karl,  rief  Julie,  undiiürz- 
„te  tbm  fo  eben  in  der  Thüre  atberalos  und  bleich  wie 
„der  Tod.  entgegen.  Fort  war  Kindesliebe  und  Ünter- 
„tbäai^kelt;  —  er  wollte  feinen  Vater  in  der  Hitze  vor 
.  die  Bruft  raffen;  aber  er  befann  fich,  und  ergriff  feine 
„Hand;  Julien  zog  er  hinter  fich  her,  fie  fank  in  Ohn- 
„macht,  und  hing  an. feiner  Hand,  mit  dem  Kunf  auf 
„die Erde  geworfen.  Biß  du  geSdiändet,  Julie,  rief  er  • 
„das  er  werkte  fie  au.  der  Ohnmacht:  biß  du  g.fcJ^ 
,Jet?       Nein,  antwortete  fie  matt;  aber  ich  «hir  suGs- 

T,      r  »,  '  Valer     f-  w  "     D«  Vater,  „der 

SJion  das  SleJfer  an  Jeiner  Kehte  glaubte,"  giebr  nun  fof 
ne  Emw.1  .gung;  auch  entdeckt  fich..  djg  JujSiZ 
f ochter  nicht  ift,  und  -  cetera  quis  neScitt  -  Und  nun 
fragen  wir  die  Lefer.  ob  es  nicht  Pflicht  der  Kunftrich 
trr  fey.  einen  Scribler  diefes  Schlags  mit  den  S„ 
Streichen  der  kritifchen  Geiffd  und  dem  UktSrnS 
chel  des  Epigramme  fo  lange  zu  verfolgen, 

BU  ;r.  als  ein  blutige,  Opf.r. 

Vor  der  Thür  des  heilißcn  Tempels 

Der  verhöhnten  Grazit»  fsl]e? 

Fraukpubt  a.  M..  in  der  Heraannifcken  Bochhandl  • 

Die  Ittanm.  i79o.  XX  und  i4I  S.  g. 


In  der  Vorrede  entwirft  der  Vf.  eine  Skizze  feinerLe- 
bensgefthicfate ,  dte  aber  weder  zum  beffera  Verilind 
nifs.  noch  zur  richtigen»  Beurteilung  diefes  Fragment« 
eines  burlesken  Gedichtes  das  geringft«  beytra*en  kann 
und  giebt  zugleich  ein  Recept  für  die  Recenfion^ffelbet 
welches  wir  weoigftens  in  fo  fern  zu  benutzen  gefonnen* 
hnd.dafs  wir  uns  aller  Kritik  des  noch  unvollendeten  Plans 
vor  der  Hand  enthalten  wollen.    Die  orthoPraphifchen 

gjSS*"  M*«  dCI  ^PV*  "S  (f-pi«u) 
'«reibt,   und  ..dannn  ftreng  der  Regel  (?)  ru  folgen' 

glaubt,  verdienen  keine  Widerlegung.  Auch  willen 
wir  unausgemacht  Ja  (Ten ,  ob  feine  „Tautologien  Har- 
ten und  unreinen  Reime  ( Lncnse.  Millionen,  drevfib- 

w^'rl    V  retRck9iTt'  v<»n  keiner  ßedeerung  find?" 
Wir  fchranken  uns  einzig  darauf  ein.  den  L*f£m  ^ini 
geProbe»  von  de»  Witz,  d«  Laune  und  d^SSntck 
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unfers  komifchen  Dichte»  zu  geben.  Di«  Mufe,  die  er 
anruft,  i£t  —  Urania. 


Leyer ! 

Was  droben  im  Olymp  gefchah. 
Enthülle  mir  toiu  Schleyer 
Der  Vorwelt  I  Steig,  ich  bitte  dich. 
Herab  xu  mir!  Belegt  mich t 
Laft  mich  Erhörung  finden!  — 
Und  hilf  mich  dann  entbind**. 

Die  Titanen  verjagen  den  Gott  des  Tages  mit  feinem 
Wagen  vom  Himmel.  Es  wird  Nacht,  und  Ze?s  fragt 
entrüftet  : 

Wo  ift  denn  Phobus  hingerannt?  

Der  Burfche  jackert  ohne  Noth 
Noch  meine  Sonnenfchimmel  todt ; 
Ich  werd  ihm  Mores  lehren. 
Und  ihm  den  Buckel  kehren. 

Jupiter  felbft  wird  von  einem  Steine,  den  ein  Titaae 
in  den  Olymp  fchleudert,  verwundet,  und  Merkur 

wünfeht  ihm  gute  Beflerung, 
Befckmttrt  mit  grüner  Ilofienung  t 

Von  dem  Gott  der  Götter  heifst  es  S.  31. : 
Kein  Madchen  lüfat  er  ja  in  Ruh; 
Um  alle  einzuweihen , 
Macht  er  den  Ockfen  und  die  Kuh 


S.  XX.  „Spott,  den  ich  auch  nicht  zu  verdienen  glau- 
be, möcht  ich  verbitten."    Wenn  ein  fohuebft  ungluck 
lieber  Witzling,  wie  unfer  Vf.  nicht  Spott  verdient,  fo 
mufs  es  überhaupt  unerlaubt  feyn ,  zu  fpotu 


Die  Titanen  find  kaum  „ins  Leben  aufgeboren,"  als  fie 
fo  gleich  Streit  und  Tumult  beginnen : 

Da  giebts  Duell  auf  Hieb  und  Stich; 
Dort  ficht  man  —  ftatt  Fiftolen  — 
Ans  JYIorfem  fich  nerfolen. 

Sic  toben  ob  dem  Strahlenglanz  (der  Sonne} 
Als  wie  ein  Efel,  deffen  Schwanz 
Man  Diöeln  unterleget, 
AiuWuthyahndt  und  fdiligeu 

1 

Saturn  halt  vor  dem  Senat  der  Lateiner  fchluchzend  ei- 
se Rede: 

Die  Tannen  rollten  kugelrund 

Herab,  und  fielen  iiua  in  (den)  Mund. 

So ,  daji  manch  junget  PVöruhen 

Erfaß  au  diefem  Pfortchen. 

Jupiter  giebt  dem  Merkur  einen  Auftrag.  Er  bleibt  lan- 
ge aus,  und  als  er  nun  zurückkehrt : 

Mit  Zittern  und  mit  Beben, 
Lieft  ZeTi  ihm  gleich  den 
Sin  hundert  Prügel  geben  : 
Nachdem  fein  Buckel  abgekehrt, 
80  ward  der  Arme  erß  verhört. 
Die  Frag  ihm  vorg«rieben  : 
Wo  er  fo  lang  gebliebeu  ? 


FaaaaruaT  a  M. ,  b,  Gebhardt  n.  Körber :  Lieder  An 
Jchwedifchm  Hterfchaaren,  herausgegeben  ▼on  einem 
Verehrer  des  grofaen  Guftavs.  1791.  XVI  und  $: 
S.  g. 

Der  Werth  diefer  Gedichte  rechtfertigt  die  Lobfprt 
che,  die  der  Herausgeber  in  der  Vorrede  dem  Gacie 
des  Vf.  ertheilt,  febr  wenig.  Er  war,  wie  wir  eben 
dafelbft  erfahren,  Steuermann  auf  einer  fehwedifebee 
den  3.  Jul.  1790  Ist  den  Grund  gebohrten  Fregatte,  und 
that  in  der  Schlacht  am  t).  JuL  Wunder  der  Tapferkeit. 
Am  Tage  vor  dem  Siegesfelle  hielt  er  vor  einer  Gefell- 
fchaft  OHkiere  eine  Lobrede  auf  den  Küttig,  nackt  deren 
Endigung  er  todt  zur  Erde  fank.  Ia  der  Poef\e  wür- 
de er,  auch  wenn  er  ISuger  gelebt  hätte,  febwerüch 
Wunder  pethan  haben.  Die  bier  gelieferten  1*  ' 
gröfstentheils  matte  Reimerey ,  oft 
meres. 

S.  12.  Daft  Guftar  Adolph  niedcrCehr, 
Btthn  klug  wir  uufrer  Schlacht, 
Und  jauchzt,  indem  er  Wonne  glüht. 
Dai,  das  war  gut  gemacht! 

Stürzt  auf  die  Flotte,  daft  es  jiatfcht. 
Kämpft  durch  der  Fluten  Bahn, 
Daft  Karl  der  Zwölfte  Beufall  klatjeht 
Vom  hohen  Sternenplan. 

Unglücklicher  bitten  die  febönen  Gleimifchen  Verb: 
Vom  flemenvolUn  Himmel  Jahn,  Schwerin  u.  f.  w.  webl 
nicht  nachgeäfft  werden  können. 

S.  15.  Ha,  wenn  der  Dampf  die  Luft  umhüllt. 
Und  mit  dem  Pulrerblick, 
Kanonendonner  kracht  und  brüllt. 
Welch  liebliche  Mufik ! 

Man  ßürat  fich  in  den  Todtentans, 
Nimmt  unter  Saus  1 
Sich  einen  grünen  . 
Und  fliegt  zur  Welt  hinaus. 

Und  ärndtet  groftcr  Thaten 
Dort  im  EUG  um. 
fijarfchirt  mit  feiner  Heldenkrnn 
Im  Parudiet  herum  u.  f.  w. 

Der  Vf.  fcheint  das  Burleske  hier  nicht  beabfichtet  zu  ha- 
ben ;  wäre  dies  aber  auch  der  Fall ,  fo  wurde  ee  eben 
fe  wenig  Beartheilungskraft  verratben,  als  wenn  er  ua- 
abfichtlich  darein  verfallen  wäre.  Nichts  fticht  vor- 
theilhaft  hervor;  die  beften  Strophen  find  nickt  kräfti- 
ger und  poetifcher,  als  folgende: 


Da  siehn  wir  aua  dem  blut'gen  Streit. 
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Was  hilft  min  GeiA  uad  Te.pferkeit. 
Wenn  uns  das  Glück  rerlifst? 

Doch  wenn  es  auch  Verderben  fp»yt 
Stlbft  aus  der  Höllen  Glut; 
Wir  flehen  dennoch  SM» göcrcir, 
Gelehnt  «uf  unfern  Muib. 

Es  rühm  lieh  der  erlisten  Schlacht 
Ein  zweyirjjhl  flarkres  Heer! 
Wir  kmpfien  feinyr  U-bermicht, 
Und  dem  einpörwa  Meer. 

Zwar  fehn  wir  den  verlorne»  Streit 
Mit  Recht       Unglück  an; 
Dock,  Bruder  —  Traft!  die  Schuldigkeit. 
Die  haben  wir  gechan  u.  f.  w. 


WiNTBftTHUR,  In  der  Stelnerfchen  Bncbh. :  Neuemo- 
rtilifeke  Erzählungen  ron  Marmontel.  Erfter  Band. 
Mit  Kupfern.  Aus  dem  Franzüf.  fiberfetzt.  1792. 
352  S.  «.  (16  gr.) 

Der  Uoberfetzer  Marmontelt  hat,  vorzüglich  bey  fei 
nen  Erzählungen ,  mit  fo  grofseu  und  mannichfaltigen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  dafs  er  eine  febonende 
und  milde  Beurtheflung  mit  dem  gröfsten  Rechte  fodern 
kann ,  wenn  feine  Arbeit  nur  foait  im  Ganzen  zeigt, 
dafs  er  die  zu  einem  folchen  Unternehmen  unentbehrli- 
chen Eigenfchaften  befitze,  und  auch  den  nicht  minder 
wefentlichea  Fleifa  darauf  verwandet  habe.  Schwer- 
lich wird  irgend  jemand  da«  eine  «der  das  andere  von 
dem  Vf.  der  hier  angezeigten  Ueberfetzung  behaupten. 
Er  unterfchreibt  fich  unter  der  Vorrede  Scibalski,  und 
fein  Stil  hat  ein  nicht  minder  fremdet  Anfehn,  als  fein 
Name.    Die  kurze  Charakteristik,  die  er  in  dem  Verbe- 
rient  vo»n  feinem  Autor  entwirft,  lief»  uns  gleich  wenig 
Gutes  annden.    „Man  kennt  die  Leichtigkeit  feiner  Fe 
der,  die  lebhafte  Ananuth  feiner  Schilderungen,  die  ed- 
le Einfalt  feiner  Sprache ,  die  Neuheit  feiner  Wendun- 
gen, kurz,  die  Originalität  feiner  Erzählungen."  Je 
vertrauter  man  mit  Marmontelt  Sprache  und  Manier  ift, 
defto  unähnlicher  wird  man  diefes  Gemälde  feinem  Ur- 
bild finden .  und  es  wäre  wohl  kein  kleiaea  Wunder, 
wenn  ein  Ueberfetzer  in  feiner  Copie  den  wahren  Ton 
einet  Original*  erhalten  hätte,  du  er  in  einem  fo  fal- 
schen Lichte  betrachtete.     Marmontel  ift  ein  fehr  ele- 
ganter SchriftfteUer.  fein  Andruck  ift  äufserft  fein  und 
gewählt,  abe»  beides  nor  zu  fehr,  fo  daö  er  oft  ge- 
flieht, und  geschraubt  wird.    Leichtigkeit  hat  feine  Spra- 
che feiten,  und  edle  Einfalt  nie.     Hn.  Ss  Arbeit  iil  nicht 
gerade  fchlecht;  wer  von  ihr  nicht!  weiter  all  Ausfüllung 
einer  roüftigen  Stunde  fucht,  den  kann  und  wird  fie  be- 
friedigen.   Selten  iil  der  Sinn  ganz  verfehlt,  oder  der 
Ausdruck  fo  verworren,   dafs  der  Gedanke  fich  nicht 
mit  einiger  Mühe  errathen  liefae ;  fehwerlich  aber  wird 
der  Lefer  von  feinerm  Ge/chmack  es  lange  bey  einem 
Buche  aushalten ,  wo  er  auf  jeder  Seite  von  Gallicit- 
men,  Idiotismen,  feltfamen  und  uneigentlichen  Ausdru- 
cken, gewaltfamen  Inverfionen ,  verunglückten  Perio- 
den ,  und  den  unharmenifchften  Worttellungen  belei-  etc- 


digt  wird.  Hr.  5.  weiht  oft  ohne  alle  Koth  von  fei- 
nem Original  ab,  und  unterliegt  der  gefährlichen  Ver- 
fuchung,  es  verfchönern  zu  wollen.  VVcr  fich  die  Mü- 
he der  Vergleichung  geben  will,  wird  dies  Urthcil  in 
feinem  ganzen  Umfang  befta'tigt  finden;  hier  verllattet 
der  Raum  nur  einige  wenige  Belege. 

Eine  Sctne  attrc.tjante  ift  unferm  Ueberf.  eiue  an- 
zügliche Scene.     M.  fagt  von  einem  liebenswürdigen 
Schwärmer:  Dans  ta  vie  et  les  moeurs  des  kommet,  te 
beau  moral  etoit  pour  lui  une  fource  de  volupte ;  mais  lors 
meme  qu'il  tn  etoit  le  plus  charnte ,  Jon  emotion  etoit  pai- 
fiile  co:r.me  les  Jonges  d'un  ioux  SommeiL    Hn  S.  ift  das 
noch  nicht  fcb'ön  gtnug,  er  macht  daraus :  „Aus  dem 
„Siftlicbfcbönen  der  menfchlichen  Neigungen  und  Tha- 
„ten  ftrümte  für  ihn  eine  Quelle  der  reinfien  Wonne, 
„und  doch  blieb,  auch  bey  dem  innigften  Gefühl,  feine 
„Rührung  fanft,  wie  die  leifern  Träume  der  L'njchuld  im 
„Morgenfchlummer."  —  W.fagt:  Dans  Jon  fongagemem* 
Vhijpnbole  avuit  de  In  naivite  :  Hr.  S.  „iu  feinem  Mun» 
de  wurde  felbft  die  Hyperbel  zur  Naivität."  —  „0  mer- 
veille  de  In  Jitnctl  0  wundervoüt  IFiJJenJchafl '."  Der  Sinn 
ift :  wie  wunderbar  ift  die  Wirkung  dar  Wiffenfchaften  ! 
Hn.  5.  Ueberfetzung  giebt  einen  ganz  falfchen  Gedan- 
ken, indem  man  bey  ihm  diefen  Ausruf  nothwendig  auf 
eine  beßimmte  Wiffenfchaft,  die  Botanik,  von  welcher 
kurz  vorher  die  Rede  ift,  beziehen  muf*.  —  „L'autrt 
bord  du  continent."  (Es  ift  von  Spanien  im  Gegenfatz 
mit  Schweden  die  Rede)"  das  andere  Ende  der  Wtltkn- 
Eft*"  —  Faire  Jes  dtlices  des  ecrits  de  Linn^us.  AusL. 
Werken  Ergötzen  Jchdpfen.  —  Wenn  M.  fagt :  un  mur 
de  ttrre  foruiait  l'edifice  de  ta  eabane  du  Jolitaire ;  "  fo 
läfst  Hr.  S.  den  Einfiedler  in  der  Plauer  wohnen.  „Eine 
Maaer  von  Erde  machte  feine  Wohnung  aus."  —  11  y 
avoit  dttis  Jrt  gravite  une  douceur  melee  de  trifltjje." 
Sein  Fro/l  wurde  durch  eine  Sanfimuth  gemildert,  mit 
weither  eine  Traurigkeit  vermlftht  war."  -  Rajfurer 
ta  confianct cffiirowhec  beyJlf.  ifthöchfiens gefacht;  aber 
ganz  undeutfeh  ift  bey  Hn.  S.  „das  aufgejekreckte  Zu- 
trauen beruhigen."     Von  fi.  leben  Stellen  heifst  ee  Wohl 
mitRecht:  „Ein  Drutjcher  ift  gelehrt,  wenn  er  Jotch  Deut Jch 
verficht."  —  „Ein  Feuer.  i?as  nur  bey  dem  letzten  Hau- 
die  des  Sterbrjeujzevs  verUjJitn  wird,"  (ä  monderuier  Jou- 
pir).  —  *J.  fagt  von  einem  fpanifchen  Kimpfftier :  l'ani- 
mal  bondijjant  de  furie  veuoit  n  lui  tete  ba  ijjee.  Hr. 
5.  läfst  „den  Stier  fchlutnend  vor  Wuth  mit  ausgeftreck- 
ttnHumern  zurennen,"  und  macht  fo,  ohne  et  felbft  zu 


wiffen,  eine  neue  Entdeckt 


Vorher  wu/ste  niemand 


etwas  von  Stieren,  die  ihre  Hörner  ausftrecken  uud  ein- 
ziehenkönnen. —  La  g-ace  Jamiliere  qui  Je  mtait  neglU 
gemment  ä  tous  Us  charmes  de  />»  figarc.  „Die  trauliche 
Anmuth,  die  fich  liinläjsig  in  alle  Schönheiten  ihrer  Ge- 
ftalt  mi fchte.  —  Inftruire  un  procis,  einen  Proceft  an- 
legen. 

Dornt  aueun  payt  de  Vturop 
Ut  femmes  n\»t  pims  de  fitrti, 
dm  dignite  i;h  en  Efpagne: 
mnii  penfez  au  foleU  brdlant  qui 
luit  Jur  eilet  cumnjt  für  motu 


Zz  3 


In  keinem  Linde  Europen» 
befitzt  das  fthöne  Gefthlecht 
mehr  Stolz  und  Würde,  als  in 
Spanien.  Aber  wenn  fie  er- 
Wifen ,  dafs  die  breimendiH 
Strahlen  der  Soruo  keinen  Un- 
ter JcUiri  im  Gcjchhthf  mi- 
then  xi.  f.  w. 
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Dieter  erfce  Tlieil  enthält  folgende  Erzähl« ngen : 
Die  Einfiedler  von  Murxien  (  Murcia };  der  Irrthum  ei- 
nes guten  Vatera ;  die  Schule  des  Unglü«  Ls ;  die  Scha- 
le der  Freundfchaft ;  die  Abentheuer  der  Unfchuld.  Von 
der  letztem  jedoch  nur  den  Anfang.  —  Die  Kupfer  von 
Hn.  SchelUnberg  find  an  lieh  fchüu,  nur  nuh;  im  Cha 
rakter  der  Schrift,  zu  welcher  fie  gehören.  Die  kraf- 
tige Manier  deaKünftlera  coutraiUrt  fehr  mit  der  glatten 
Flachheit  des  Dichters. 

Lßirvio,  in  d«r  Dykifchen  Bucbh. :  Die  Familie  Ifen- 
delheim.  Eiae  Gefchichte  aus  unfern  Tagen,  von 
dem  Verfahr  der  Liebe.  1792.  464  S.  8-  (iRthlr. 
8  g'  ) 

Eine  Familie,  in  welcher  zu  leben  jeder  gute  Menfch 
für  das gruftte  Unglück  halten  mühte,  könnte  gleichwohl 
uuih  ein  fehr  anziehender  Geeenftaud  für  die  poetifch« 
D-iritdlung  feyn;  von  der  Familie  VVeodelheim  aber 
gilt  uur  ddS  erdt-i,  nicht  das  letzte.  Die  Menfchen,  die 
Lier  auftreten ,  find  lalierbai't,  niederträchtig  oder  ab- 
gtifcbmackt,  nicht  komifch  und  intereffant;  die  erzähl- 
ten Begebenheiten  beliehen  aus  einer  ununterbroche- 
nen Reib«  voa  Albernheiten,  Ausichweifungen  und  wil- 
den Studentenftreichen.  Der  Vortrag  verrath  zwar  ei- 
nes eicht  ganz  gemeinen  Kopf,  ift  aber  doch  To  unge- 
j>ili  und  wehfchvv*ili^,  wie  der  Stil  fall  aller  deutfehen 
K.i.-nontafchrelber,  deren  Bochfte»  Ziel  ift,  viel  undge- 
fibwind.  nicht  gut,  zu  fchreiben.  Und  wie  foltten  fie 
ander»,  fo  lange  ihr  Publicmn  auch  mit  dem  S<  hlechte- 
fi(ii,  was  fie  gaben,  vorlieb  nimmt,  und  die  Verleger 
rieht  nach  dem  Innern  Gehalt,  fondern  nach  der  Bo- 
genzahl boooiiren?  Die  Charakterzekhnung  des  Vf.  ift 


ganz  carricaturmäfsig.   Hier  ift  ein  Gemälde  in  der  Ih 
nier  des  Vf.     „Julchen  war  klein,  fehle foein ig.  hattt 
einen  Gang  gleich  einer  Knie,  fchöneef 
zes  Haar,  desgleichen  ganz  klein« 
Gefleht,  auf  welchem  die  beträchtliche  Nnfe  wie  e; 
furchtbares  Vorgebirge  hervorragte,  und  der  blaulrat 
Mnud  mit  den  fcbwar;en  Zähnen  einem  eiegefirakar« 
Vulkan  nicht  unähnlich  fah.  Um  diefe  fduecUithen  Reu/ 
in  ein  helleres  Licht  zu  fetzen,  kleidete  fie  fiefa  bttUs 
dig  in  Gefchmack  einer  Operntä'nzerinn ,    und  in  Lt 
lichteten  in  die  Augen  febeinendften  Farben  .  und  lis- 
pelte die  allerelendeften  Sachen  in  «em  fch/neizeodßrs 
Tone,  den  fie  nur  annehmen  konnte.    Uebrigens  wir 
fie  fo  dumm,  ftolz,  na  fe  weis  und  boshaft  n.  £  wv*  — 
—  Mit  folcheo  grellen  Farben  mahlt  der  V£  die  wider 
lichten  Gegenftand«,  wi«  es  fcheint.  recht  con  amort 
Auch  fcheint  er  oft  auf  «H«  gsmeinften  und  plattete« 
Ausdrücke  abfichtUch  Jagd  zu  machen  :  z.  B.  kujonlrec. 
careffiren,  fehr  klaatrig  ausfallen,  einen  langen  Salo 
•rzahlen,  fch waagern,  der  hüpfend«  Baien  und  der 
fammtne  Schenkel  u.  dgl.    Di«  Sprach«  ift  ein  Jargoc 
wie  man  ihn  leider  nur  ru  oft  felbft  in  angeblkh  gvr r 
GefeUfchaft  zu  hören  bekömmt,  ein  widerwärtiges  Ge- 
mengfei deutfeher  und  franzöfifcher  Wörter,  felbft d* 
gebraucht,  wo  wir  in  unfrer  Mutterfpracbe  vollkommen 
gleichbedeutende  haben :  parhedfehe  Harsngne,  ein  1? 
petitlicher,  appetifanter  BitTen,  die  Partie  ncorptirer, 
deelarlren.  acquirlren,  ditndl.  fuperb,  Indi^rftfon,  Coa- 
tribution  u.  f.  w.     Wir  rügen  die« ,    weil  «liefe  ge- 
fchmacklofe  Sprachmengerev ,    die  der  Trägheit  der 
Schriftfteuer  fo  fehr  ' 
den  anfangt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Anz5Krocu  Frankfurt  a.  M. :  Drutrage  zur  F.rUutcriuigdrr 
Entfirhungiurfutkm  und  dar  HeUart**  det  Giirdjthuiammi ,  nach 
eigenen  Erfahrungen,  von  J.  C.  Jüprr,  Wundarzt  in  Frankfurt. 
1739.  i*  S  8-  —  Der  Vf.  diefer  kleinen  Abhandlung  hat  fei- 
ne Deubachtunifen  über  die'  Entftehnng  und  Kur  det  Glied- 
fchw.imm*.  welche  febon  in  feinen  cairurtjifcben  II  lutelen  abge- 
handelt waren,  hier  weiilauftiger  auseinander  getetrt,  um  C« 
für  ansehende  Wundarite  inßructieer  zu  inachen.  Er  befchräukt 
Geh  d.»bey  blof»  auf  Falle,  welche  ihm  vorgekomm*»  Gnd,  und 
auf  feine  gewöhnliche  Kurarr.  Die  Behandlung  der  Gelenk- 
fchwrümtne  von  iiinern  Urfachen  ■  mid  die  fo  genannten  Wnif» 
SmMiugs ,  übergeht  er  ganz,  welches  doch  der  Titel  der  Schrift 
nicht  erwarten  lief«.  —  Er  hüll  für  di«  nachfte  Entftehungtur- 
fache  der  ©elenkfchwamm«  «in«  widernatürliche  Ausdehnung 
der  Gelenkbander  nach  Verletzungen  oder  andern  äufsern  Zu- 
fallen ,  außerdem  eine  Anfammlung  der  Geleukfeuchtigkeiten, 
und  dann  innre  Fehler.  Diefe  angegebenen  Urfachen  erklaren 
aber  offenbar  nicht  dis  Entziehung  der  Krankheit.  Man  beob- 
achte vielfältig  ttarke  Verrenkungen ,  nnd  demungea chtet  folgt 
darauf  kein  Gliedfchwamm ;  und  wieder  Geht  man  Waflerfucn- 
ten  de«  Gelenk«,  ohne  daf*  ein  Gliedfchwamm  entilebt.  Wahr- 
fcbeiulich  iA  e«  nicht  die  widernatürliche  Ausdehnung  der  Ge- 
lenkbänder, auch  nicht  die  Anhäufung  der  Gelenk  fruebtigkei- 
ten.  fondein  ein  anhakend  wirkender  Reiz,  oder  eine  anhalten- 


de leichte  Entzündung  verbunden  mit  einer  Stockung  in  d« 
CircuLuion ,  wur.m  fehr  häufig  innre  Urßubeti  zueleJcn 
Theil  nehmen.  Fr  behandelt  den  Gliedfchwarnm  gewühnSri 
durch  zertheilende  Mittel,  und  ift  dabey  in  30  Fällen  gluekLtca 
gewefen.  Zugleich  Jaf«t  er  einen  uuiiiem  Druck  anbrtnger. 
•der  die  Eiuwickluug  ir.atii?n,  und  befchleuaigt  dadurch  du 
Kur  ungern  -iu.  In  einigen  Fallen  entfrand  eine  Excoriation  und 
ein  AunßckTii  von  Feuchrigkriten  ;  diefe  Tille  wurden  i-ie!  e»- 
fchwinder  geheilt  al*  andre.  Ree.  Iteüte  rer  nicht  langer  Zeit 
einen  beirichtiichen  Schwann  as>  Knie  durcli  eise  Funtnnelie 
an  der  Wade.  So  wie  die  Ausleerung  erfolgte,  wirkten  die  auf. 
ferlichen  Mittel  viel  gefchwinder.  Zuweilen  nahm  der  Vf.  noch 
ein  Pflatter  zu  IIü?fe ,  denen  Ingredienzen  er  geheim  zu  haitea 
fcheint,  und  welches  noch  wirk  famer  feyn  foll ,  als  das  Aanme- 
niakgusami  in  Effig  zu  einen  Brey  gekocht.  *>ies  fcheint  dock 
wohl  nur  von  der  Vorliebe  zu  feinem  Mittel  herzurühren  ? 
Die  Warnung,  dafs  man  folche  Gelankfchwamme  in  keine» 
Falle  öffnen  mufle,  felbft  auch  dann  nicht,  wenn  eine  Fhtctui- 
tion  anfeheinend  ift ,  gründet  Geh  auf  wiederholte  traurig«  Er- 
fahrungen. Ree.  war  felbft  Zeuge  von  einein  Falle,  wo  nua 
•Ut«  weifte  Gefchwulft  am  Knie  mit  dem  Trokar  geöffnet  ha  tu. 
in  der  AbQcht,  die  Femchtigkeiten  auszuleeren.  Die  Schmenn 
nahmen  gleich  darauf  tu,  der  Kranke  bekam  ein  bektifebe»  Fn- 
ber  ,  und  ftarb  bald  nach  der  Operation. 
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Donnerstags,  den  22.  November  xjpa. 


GOTTESGEL  AHKTHEIT. 


GömtiGEN,  b.  Dieterich :  Epiflola  Pauli  ad  Hebratas 
Graece  perpetua  annotauone  ujuttrata  a  LH.  Hein- 
richs. 1792.  »SO  S,  gr.  g. 

Hr.  IL ,  noch  vor  kurzem  Repetent  bey  der  theolog. 
Faculut  zu  Göttingen,  fand,  laut  der  Vorrede,  an 
der  Lefung  und  Erklärung  diefes  Briefes  fo  viel  Ver- 
gnügen, dafs  er  Geh  endlich  entfchlofs ,  ihn  aufs  neue 
durch  einen  fortlaufenden  Comraentar  zu  erläutern.  Er 
erhielt  auch  einige  hieher  gehörige  Blatter  aua  den 
nachgehuTenen  Papieren  des  fei.  Kopp*,  die  aber  fahr 
unbedeutend  und  fragmentarisch  waren,  wie  fie  der  fei. 
Mann  etwa  bey  feinen  Vorlefungen  nur  als  Zeichen 
und  Winke  gebraucht  haben  mochte.  Diefe  find  benutzt, 
doch  fo ,  dafs  Hr.  H.  die  Koppefchen  Bemerkungen,  too 
einigem  Werthe  forg faltig  von  den  feinigen  unterschei- 
det. Diefes  zufamraen  vera nlafste  den  Verleger,  die  Ar- 
beit zur  Vollendung  des  Sogenannten  Koppefchen  N.  T. 
zü  nutzen ,  und  ihr  noch  einen  andern  Titel  zn  gehen, 
der  dem  gewöhnlichen  diefer  Ausgabe  gleich  lautet: 
N.  T.  Graut  perp.  annot-  illufir.  editiouis  Koppianae  Vol 
VIII  ccmpUct.  tpifi.  Pauli  ad  Hebr. ,  wonach  diefer  Brief 
dengten  fheil  derfelben  ausmacht.  Voran  gebt  eine  Ein- 
leitung 36  S. ,  dann  folgt  der  Commeatar  In  der  bekann» 
ten  Koppefchen  Manier  bis  S.  334*  und  am  Ende  ftehen 
4  Excurfe  —  S.  aso.  —  Ueber  den  verschiedenen  Gr» 
Ichmack  ladt  Geh  nun  einmal  nicht  difputiren;  fonft 
wütde  Ree  mit  Gründen  darzulegen  fachen ,  warum  er 
gerade  diefem  Briefe  nie  habe  Gcfchmack  abgewinnen 
können ,  fondern  ftets  mit  Angft  und  Widerwillen  an 
die  Erklärung  defTelben  gegangen  fey.  Genug ,  Hr.  M. 
fand  Behagen  daran ,  und  nennt  ihn  deswegen  auch 
pulcherrimum  UbtUum  (S.  g  Einidt.),  welches  man  aber 
gerade  nicht  im  afthetifchem  Sinne  zu  nehmen  braucht, 
denn  dawider  würde  folgende  AenJserueg  S.  6  Breiten  : 
„rfl  ßme  in  pturinis  locis  atqm  ftabra  oratio  (nc  in 
tpt/lolis  Pauli),  per  easdem  Jaltbras  imetdit,  f  quälet 
iisdem Hebraismxs,  iisdem  anaeoiutkis  impeditur,  Os- 
tiem imaguübus  immanibus  mterdmm  et  monflrofis 
turget;  tt  Ueet  nonnullos  fuavioru  Graecvie  fiores  hüte 
üline  micantes(f)  (difperfos)  eollegeris ,  an  quaefo, 
cujusyuim  nojirum  pertgrino  idiomate  feribenris  laudtbus 
extempio  perfonamus,  ß  forte  adlübuerit  paxticulam  venu- 
jiiorem,  concinnaveritque  paßim  heuert  et  lingune  proprio 
täte  etaboratam,  et  cum  numero  cadentrmf1*  Allein  wie 
lafst  Geh  dann  jener  Auadruck  noch  rechtfertigen?  Es 
entdeckt  lieh  S.  35,  wie  fich  der  Vf.  die  Sache  etwa 
gedacht  hat.  Der  Lefer  mala  wie  in  Jerufalem  wandeln, 
im  Geift  an  den  Opfern  und  Feilen  Theil  1 
4.  L  Z.  179«.    Vierter  " 


Hohenpriefter  famt  der  Schaar  der  übrigen  Priefter  vor 
bey  wallen  fehen  u.  f.  w..  mit  einem  Worte,  feine« 
Ideenkreis  und  feine  Welt  auf  eine  Zeitlang  ganz  ver- 
laden, wenn  er  unferm  Briefe  fein  Recht  widerfahr» 
leiten  will.  Diefe  ift  freylich  auf  der  einen  Seite  ein 
wahrer  Grundfatz  zum  richtigen  Verftandnifle  deflrlben  ; 
allein  auf  der  andern  Seite  hiefse  es  doch  nichts  weiter, 
als:  der  Lefer  mub  eine  Zeitlang  die  Perfon  eines  Ju 
den  annehmen,  der  erzogen  in  feiner  Religion,  den 
Pomp  derfelben  und  die  Vergleichungen  damit  gar 
vertrefflich  findet,  wenn  er  unferm  Briefe  Gefcbmack 
abgewinnen  will.  Diefs  dürfte  denn  aber  doch  nicht 
eines  Jeden  Sache  feyn.  nnd  man  kann  nichts  befriedi- 
gendes antworten,  wenn  einer  unferer  ZeitgenolTen 
antwortet:  ich  verftehe  den  Brief  an  die  Hebräer  fehr 
wohl ,  aber  doch  kann  ich  der  lofen  Speife  und  dem 
iüdifeben  Opferdienfte  nicht  Gefchmack  abgewinnen. 
Der  Brief  ift  an  Hebräer  gefchrieben,  für  die  er  zu  fei- 
ner  Zeit  viel  Nutzen  gehabt  haben  mag,  den  er  aber 
für  mich  nicht  weiter  hat,  da  ich  im  Chriftenthume  ge- 
boren und  erzogen  bin.  Ich  wünfehe  daher ,  dafs  man 
ihn  tur  Seite  lege !  —  In  der  Thet,  fäft  ift  der  Nutzen 
diefes  Briefes  für  uns  fo  gat  wie  gar  keiner;  er  kann 
fogar  leicht  mifsverftaaden  werden,  und  Veranlaß  mg  zu 
Ideen  geben,  die  der  Gottheit  höchft  unwürdig  fu-d.  z. 
E.  wenn  man  aaf  Autorität  diefes  Briefes  glauben  \-  rill- 
te, dalä  die  Gottheit  durch  Blut  verfohnt  werden  müjje. 
Da  nun  aber  einmal  darüber  commentirt  werden  füllte; 
fo  war  es  zu  wünfrhen,  dsfs  die  zu  unferer  Zeit  an 
ftöfsigen  Ideen  dem  reinern  Chriftenthume  fo  viel  alt 
möglich  entrückt  werden  möchten.  Darauf  ift  Hr.  IL 
allerdings  auch  ausgegangen,  mithin  der  Brief  in  fehr 
gute  Hände  gerafhen.  —  In  der  Einleitung  glaubt  der 
Vf.»  fich  über  den  Urheber  des  Briefes,  die  Gemeinen, 
an  die  er  gerichtet  ift,  über  die  Sprache,  Zeit  und  Ort 
der  Abuflung  kurz  faden  zn  können,  da  alles  diefr* 
erft  neuerdings  vom  Hn.  Prof.  Z;egler  pro  und  contra 
ventilirt  fey ;  dagegen  fucht  er  lieh  mehr  über  die  Ver- 
anlaflung,  Plan,  Zweck  und  Ökonomie  des  Briefes  zu 
verbreiten.  In  den  erften  Punkten  tritt  er  Hn.  Z.  bev. 
und  tritt  ihm  auch  nicht  bey.  fo  dafs  Ree.  ein  beftirnmre 
res  nnd  weniger  Schwankendes  Unheil  gewünfebt  hatte. 
Es  find  hier  ja  nur  zwey  Wege:  entweder  ift  Paulus  der 
Verfafter.oder  er  ift  es  nicht.  Soll  man  das  Erfte  annehmen, 
fo  mülfen  mehr  entscheidende  Gründe  beygebracht  wer- 
den, als  bis  jetzt  gefcheben  ift;  fonft  bleibt  das  zweyte 
das  Wabrfcbeinlicbfte ,  wenn  gleich  noch  nicht  ausge- 
machte Wahrheit.  Da  beruft  fich  nun  aber  Hr.  H.  wie- 
der S.  7  aaf  die  grobe  Aebnlichkeit  einzelner  Stellen 
diefes  Briefes  mit  den  Paulinifchen ,  die  doch  entw  eder 
ein  Zufall  heften,  oder  sichtlich  angelegt  feyn  kann, 
Ae  wenn 
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M/t  nn  der  unbekannte  Verfaffer  für  Paulus  geholten  feyn 
wollte.    Da  nun  aber 'keiner  innera  und  aufsern-Dita  für 
Paulus  evident  entscheiden;  fd  kommt  es  rfuf  einen  To- 
taiblick  Ober  den  ganzen  Brief,  und  auf  ein  kritifches 
G  ?fübl  bey  Lefuug  deffelbcn  an ,  und  dann  dürfte  wühl 
kein  Kritiker  von  gefchärftem  Gefühl  behsaptea  körnten, 
dafs  diefer  Brief  eben  fo  wahrscheinlich  von  Paulus  'fey. 
als  die  übrigen:  vielmehr  Spricht  feine  ganz  eigne  Geitalt 
und  feine  Grundverfchiedeubeit  von  den  übrigen  ihm  den- 
selben ab.   Hr.  H.  fagt  zwar  S.  8  mit1  Origenes  i  „der  liebe 
Gott  möge  es  wiffen,  wer  ihn  gefchriebea  habe !  " ;  allein  er 
wird  doch  dahin  beftimmt  (quamvrs  leviffmo  mtmento), 
Paulus  für  den  Verfaffer  zu  halten,   ifeif&t  das  nicht, 
(ich  ganz  unbeftimmt  erklären?     Er  will  nicht  ohne 
Grund  (feinere)  einen  andern  Verfaffer  annehmen  :  allein 
haben  denn  die  Manner,  die  nicht  für  Paulus  ftioimten, 
wozu  auch  Luther  gehört,  diefs  ohne  Grund  gethan? 
Ein  anderer  Schwieriger  Pnnct  bleibt  die  Gegend,  wohin 
die  Schrift  gerichtet  fey.   Verschiedene  Gelehrte  haben 
fie  sufser  Paläftina  gefucht,  aber  bis  jetzt  hat  noch  keine 
Angabe  ganz  befriedigen  wollen.    Hr.  H.  zieht  dagegen 
eine  alte  Meynung  wieder  hervor,  wonach  Sie  für  alle 
'^»ienchriften  in  allen  Gegenden  beftimmt  war,  doch  fo, 
dafs  fie  einer  geivxffvn  Gemeine  in  Paläflina  besonders  über- 
reicht, und  von  dort  aus  weiter  gefordert  werden  füllte. 
Zu  diefer  befordern  Gemeine  Schicke  fich  aber  keine 
beflVr  als  die  zu  Jerufalem.  —  Dadurch  ift  nun  aber  der 
Knoten  noch  nicht  gelöft,  fonderti  die  alten  Schwierig- 
keiten bleiben  diefelben.   »)  ift  es  gar  Sonderbar,  dafs 
eine  Schrift,  •  die  fo  manche  fpecielle  und  locale  Bezie- 
hungen hat,  auf  alle  Judenchr dien  an  allen  Oitin  palTen 
füll.  :)  wurde  fie  aber  zu  Jerufalem  abgegeben;  fo  ent- 
halten die  Worte  (12,4):  „der  Kampf  wider  den  Abfall 
hat  euch  kein  Blut  gekörter,"  eine  offenbare  Unwahrheit, 
da  Stephanus  uud  Jacobus  aus  diefer  Gemeine  fchon  Mär- 
tyrer geworden  waren.   Der  Vf.  will  zwar ,  dafs  diefea 
nur  im  Gegenfatz  gegen  die  MiSshaudlungvn  getagt  fey, 
welche  die  Juden  unter  den  Syrern  litten,  er".  XI,  33  folg.: 
allein  diefs  ift  hoch ft  wfMkübrlich  angenommen,  da  ja 
kurz  vorher  von  dem  Kreuzestode  J*fu ,  und  den  Mils- 
handlungen,  welche  die  Juden  amiibten,  die  Rede  war; 
andre  Schwierigkeiten  nicht  einmal  gerechnet,  wie  z.  B. 
13.  16.         Diefe  Ilypothefe  kann  daher  Ree.  am  we- 
nrglten  unterfchreibec.    üeber  der  Zeit  und  dem  Orte 
der  Abiaffung  ruhet  ebenfalls  eine  tiefe  Dunkelheit.  Al- 
le?, was  Sich  mit  einiger  w'fthrfcheiubchkeit  behaupten 
lafst,  ift,  dafs  die  Schrift  vor  dem  Jahre  66  abgefafs»  tu 
feyn  febeint,  weil  in  dieSem  Jahre  der  Jüdifche  Krieg  an- 
gieng,  den  der  Vf.  aber  ignorirt,  da  er  den  Tempeldienft 
als  noch  blühend  darftellt. 

Die  VeranlaSfung,  den  Plan ,  und  die  Ökonomie  der 
Schrift  hat  Hr.  II.  fehr  gut  auseinander  gefetvt ;  faft  nur 
zu  wortreich  und  mt  zu  vielen  Wiedecholungen.  Das 
gröfcte  Verdienft  befteht  aber  in  dem  Commentar  felbft, 
der  im  Ganzen  recht  wohl  geratben  ift.  Unterdeffen  ift 
noch  manches  übergangen ,  was  einer  nähern  Erläute- 
rung bedurft  hätte.  Wir  wollen  blofs  auf  Einiges  auf- 
merksam machen.  Gleich  zu  Anfange  1,  2.  wird  xAsrpo- 
rsuoc  vom  Befirzer  erklärt.  Es  ift  hier  aber  noch  etwas 
mehr  Uerrfcker  über  alles,  wie  bey  den  alten  Lateinern 


heres  i.  q.  herus.  T*eflus  her  es  penei  an(i>jvoS  pro  domv 
no  pmebotur.  Qtaff.  Vhilox+hitts  fc  „Vfc.  xX»?a*eir, 
cf.  G*.  4. 1.  Pf.  89.  27  Der  Plernl  *,*-v' -c  Welten  wM 
aus  der  Sichtbarkeit  mehrerer  Wehkörp:r  erklärt;  a'.U*a 
die  Zeitvorftellung  hStte  tiefrr  entwickelt  werden  folks. 
dt  '«  txtiipev  Soll  eben  So  viel  Seyn,  als  t-Tcir;-  . 

aber  dieTs  Ift  aus  der  Dogmatik  hinein  getragen.  De 
Vorftelluagssrt  des  N.  T.  ift  eilte  ganz  »oder».  Dar  h 
yoi  oder  Ate  vcj>tx  womit  Gott  die  Welt  Schuf,  wur- 
den von  den  hebr.  Dichtern  prrfbnificirt  (Prire.  g,  22  folg  >. 
DieSs  nabm  man  in  der  Spätem  Zeit  eigentlich,  uni 
ftartd  (wahrfcheialich  febon  vor  Chriitus}  den  Meflm 
darunter.  Die  Scbriftftelrer  des  N.  T.  wenden  nun  die- 
fe Vorfttliuag  auf  Jtfuai  an ,  und  fteRen  Hin  fehr  wdrjig 
und  erhaben  a!s  die  perfonificirte  praktifcli*  V.-rnanh 
Gottes  dar,  wie  es  befonders  bey  Johannes  der  Fall  .<£. 


Damit  ftand  nun  auch  in  genaaer  Verbindung;,  dafs  Gate 
durch  Ata  Melfias  die  Weh  Schuf.  Diefs  fchetm  dem 
Ree.  die  einzig  würdige  und  bibitfeh  wahre  VorfteViun» 
von  der  höhern  Abkunft  Jefd.  In  Seilers  Dogmatik  fleh: 
fie  aber  freylieh  noch  nicht.  Oft  het  Art  VC  die 
Schwierigkeiten  nicht  gefühlt,  z.  R.  2,  9.  er»:  ' 
$»»  vt,  ir.  et  eev.  Er  glaubt,  es  fey  fehr  leicht  erkbrt 
durch:  ut  appareret,  eum  nott  obiirfe  martern  vulgarem 
Der  Schrift  Keller  will  aber  eine  Urßiche  angeben,  waran 
Chriftus  verherrlicht  fey.  Er  ift  nach  feinem  Tode  ver- 
herrlicht, iü  Synonym  mit :  er  herricht  über  alles.  Aas 
diefer  Herrfcbaft  über  alles  Soll  man  abrr  abnehmen,  d»S 
er  geftorben  Sey ,  um  alle  zu  beglücken ,  über  die  er 
nunmehr  herrScht.  Es  heiSst  hier  alSo  irec-i  fonderb:: 
genug  znm  ßetjfpiel,  weil.  Dafs  diefs  der  ächte  Siaa 
fey,  zeigt  gleich  der  fofgende  Vers.  K.  5.  g.  wird  de 
ParentheSe  So  gefafst:  „Chriftus  mufste  ficht  auch  aU 
Sohn  Gottes  feinem  Vater  gehorfam  beweifeo ;  daher 
übernahm  er  gern  die  ihm  aufgelegte  Laft  von  Trübfil 
and  Tod."  Dawider  ilt  aHffr  der  7  V.,  und  der  Cov 
text  verlangt  gerade  d.is  ü-gentheil.  Sonft  pewöhat 
man  feine  Kinder  durch  ein  fanSt<»s  uHd  mildes  Detragrn 
zum  Uehorfam ;  aber  Gottes  Solin  mufste  eioen  be- 
schwerlichen Auftrag  übernehmen,  und  hiedureb  bewei- 
fen,  dafs  er  gehorchen  könne  uni  wolle:  Crxxn  tv  heifst 
hier  aber,  den  Auftrag  Gottes  für  die  Menfcben  zu  Ber- 
ten, völlig  ausrichten  cf.  10,  5  —  10.    K.  XI,  ;t.  härte 

gezeigt  werden  Sollen,  wie  die  LXX  Gen.  47,  31.  nur<7 

pißi*  überfersen  konnten  ?    Sie  Sprachen  FVCQ<3  aus. 

Diefs  fcheint  aber  nicht  die  wahre  Ueberferzuug .  Ton- 
dem  vielmehr :  er  neigte  fivh  zu  dem  vordem  Theile 
des  Bettes  (wahrscheinlich  gegen  Morgen)  anzubeten; 
denn  nach  X.  29  lag  Jicob.  K.  12,  i<.  verminen  wir 
eine  gehörige  Kotwickdung  des  Sonderberea  Bildes.  1} 
fleht  p;£a  für  Pdanie  wie  das  Lat,  ß'rys,  2)  -rrc.  ya 
nennen  die  Hebr.  alles  Schädliche  und  giftige,  Hiol».  20, 
14  ,  mithin  auch  aufleckende,  Djul  32,  24.  pis1x  -rmos, 

slfo  für  einen  V> 


eine  fchädliche,  giftige 
Jen,  gefährlichen  Hann.  3)  evoxky  ?  Sonderbar  *  Es 
follte  eigentlich  heifsen :  tuaivy  voXkvc  {ne  mu/tos  infr- 
ciat )  xxi  tvtyjjt.  Das  Verbum  ftuvetv  wird  aber  auch 
gefetzt  für  N^OHH  pifcow  /«erre,  Deut.  24,  4.,  (0 
auch  hier.  Alfo  ohne  Büd:  damit  nicht  Ein  gtfabr- 
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lieber  Mf nfch  viele  andte  auflecke  und  verwirre ,  d.  i. 
zum  Abfall  reize.     Sö  viel  mag  hinreichend  feyn  zum 
Deweis,  dafs  Ree.  den  Commentar  mit  Aufmerkfamkeit 
gelefen  bar.  —    Die  Excurfe  endlich  verrataen  famt- 
lieh  einen  aufgeklärten  theologifchen  Geift,  der  den 
Kern  von  der  Schale  zu  fondern  weifs  I)  de  vocümj  n 
tr7'X_x'r-'J  'x:' r:'.fcx-.:   Bis  Chrifti  Himmelfahrt  bedeuteten 
diefe  Worte  nie' Periode  des  Melius;  nach  der  Himmel» 
fahrt  fcheineti  Ge  fpecieller  auf  die  baldig«  Wiederkehr 
Chrifti  Beziehung  zu  haben,  die  den  traarigen  Zeiten 
des  Chriftenthums  plötzlich  ein  Ende  machen  follre* 
II)  ExpHccmtttr  voecs  ttxüipuj ,  fieviryi,   tyfl/K  et  cet. 
Entwickelung  des  Urfprungs  diefer  religiofen  Sprache, 
lind  Bedeutungen  der  Formeln,  welche  dadurch  im  N> 
T.  gebildet  werden.    III)  Spitflegium  objervatiomnn  dt 
typis  tk'Ugnrihqiu.    Eben  fo  aufgeklärt,  wie  Rau,  aber 
auch  nicht  viel  mehr ,  was  aauehmlich  wäre.    IV)  Ju- 
ri« im'agines,  quibus  Chrifti  de  hominibus  ftrvandis  muri- 
tum  exprimitur.     Ein  glücklicher  Gedanke,  die  ver« 
fchiedeaen   Bilder,  wodurch  die  Erlöfnng  aargeftellt 
Wird ,  von  einander  zu  fordern  \  nur  hätte  diefer  Ex« 
curs  voflftändiger  feyn  können.    TheÜs  lind  die  Bilder 
h?rjcnotnmen  von  den  phytifchen  Verunreinigungen  und 
Wafchuogen.    Diefe  werden  auf  die  Seele  übertragen, 
und  Cbriftus  dargeftellt,  als  reinige  er  die  Menfchcn. 
Theils  von  Gefdngnffs,  Banden  und  Sk'averey,  Cbri. 
Itus  macht  uns  frey,  nad  löft  uns  aus.   Theils  von 
Schulden;  Chriftus  bezahlt  die  Schuld.     Theils.  vom 
Opferlamm  und  Opfer  fchlecblbin ,  wozu  fich  Chrißus 
felbft  für  unfre  Sünden  dargebracht  hat.    Das  Bild  von 
Sklavcrey  und  "Banden ,  wodurch  die  Ihrfittlicbkeir  den 
Meafcbeu  gefangen  hielt,  bleibt  wohl  für  unfre  Zeiten 
das  fchicklichfte.   —    Der  Stil  des  Vf.  ift  im  Ganzen 
deutlich  und  gut,  einige  Uebereilungen  ausgenommen, 
wie  z.  B.  S.  234  fi*b  dynaßis  effigir.    Aller  diefer  De. 
fnerkuotfen  Ungeachtet  kamrRec.  auf  fein  GewhTcn  Ho. 
H.  der  Welt  als  einen  fehr  geschickten  Interpreten  des 
a?.  T.  empfehlen,  der  Winke  zu  feiner  Vervollkomm- 
nnng  zu  benutzen  nicht  verfehlen  wird ; 


jenes  anders  zu  erwarten,  da  er  mit  Koppe  tud  einem 
Merfter  ausgegangen  ift,  denn  die  Dedication  diefes 
Commentars  zeigt,  dafs  der  Vf.  ein  Schüler  des  Ha.  Hofr. 
Heyne  iß. 

•  ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm,  b.  Kordftröm:  Geograptiie  iifvtr  Konnn- 
gariket  Sweiige,  Jäfl.t  därvndtr  horande  Lander  För- 
faoadaf  Eric  Tuneid,  Affeflor.  Andra  Bandet,  Sjette 
Delen.  Sjette  Uplagan  (Geogtaphie  des  Königreich« 
Schweden  und  der  dazu  gehörigen  Länder,  verfafst 
Ton  E.  Tiuitld,  Äff.  des  zweyten  Bandes  fechfter 
Theil.  Sechfte  Auflage)  »791.  127  S.  in  g.  nebft 
einem  Bog.  Regifter. 
Dit  neue  Ausgabe  diefer  vellftäadigea  Geographie 
Schwedens  wird  nach  des  Vf.  Tode  durch  Hn.  Air.  Gjör- 
well  ununterbrochen  beforgt.    Wie  grofs  die  Vorzüge 
diefer  neuen  fechftvn  Auflage  vor  der  .  im  J.  1775  von 
Vf.  felbft  beforgten  fünften  Auflage  find,  erkennt 
in  gleich,  weaa  man  beide  Auflagen,  wie  Ree  getbaa 


hat,  mit  einander  vergleicht:    Die  fünfte  Auflage  diefes 
Theils,  der  blofs  von  Südergothland  und  deffrn  Provin- 
zen Schonen,  Hailand  und  Biekingen  handelt,  betrug 
auch  nur  5  Bogen,  und  diefe  fechfte  ift  9  Bogen  fUrk. 
Ree.  will  hier  nur  etwas  befanden  von  den  Zufatzen 
der  letztern  anführen.     In  keiner  Provinz  giebt  es  fo 
viele  besondere  Dialekte  als  in  Schonen.    Fall  jeder  Di- 
ftHct  von  Kirchfpiclen,  die  unter  einem  Diltrictrichter 
flehen,  bat  /eine  eigene  Mundart.    Selbft  die  KleiJung 
des  Land  voiks,  ob  lölcbe  gleich  überhaupt  fchr  alt  und 
von  der  der  übrigen  Provinzen  verfchieder.  ift,  ihr  An- 
fehen,  ihr  Wuchs,  ihr  G^oie  und  ihre  Neigungen  find 
in  den  verschiedenen  Diftricten  fich  nicht  gleich.  — 
BeyOtvid  wird  ein  Sandftein  gebrochen,  der  ein  Aioes 
Korn  i'&d  eine  rotbbraunc  Farbe  hat,  und  zu  Zierathen 
bey  Gebäuden  fahr  gut  gebraucht  werden  kann.  Auf 
einer  Anhöhe  rindet  man  einen  roibbraunen  loten  Tu;  p 
mit  kleinen  Kryftallkugeln.    Das  daran  ftofseniic  A;k  . - 
fehl,  weiches  auch  gröisteatheils  aus  verwinerreru  i  1  a;  ;> 
beftcht,  hat  die  Eigenfchaft,  dafs  Mehl  uud  Ürut-e  uu 
dem, darauf  waebfenden  Getraide  bevraKrtrlun  eine  ru- 
tbe  Farbe  annehmen.    Es  giebt  dort  vieb;  fchom?  Petri- 
ficate,  und  bisweilen  find  ganze  Accker  mit  fogetianmen 
J.menaglar  wie  befaet,  von  welchen  noch  un^ewifs  ift, 
ob  es  eine  Feuerftain  •  Kryftallifation  oder  Serpulat  pttie- 
factae  lind.  —  Die  Schalere)  en  haben  dort  fehr  zu^e- 
nmniren.   0ie  SeidenWiirmer  kommen  dafclbft  gut  furt, 
bey  Lund  zahlt  man  fchon  100,000  Maulbeerbäume,  Al- 
lerhand Medicinalgewächfe  werden  aus  Malmu  innerhalb 
und  aufserhalb  Reichs  verfandt.  Aus  der  akad.  PJanrag* 
zu  Lund  find  von  1755  r*s  17^2  über  16000  allerhand 
Arten  junge  Stamme  umfonft  unter  die  Landlcute  ver« 
theilt  worden.     Die  Tabaksplantogen  liefern  jährlich 
t60,o<fo  Pf.  Blätter.    S.  14  hätte  man  vielleicht  eine  nä- 
here Nachricht  von  der  Zubereitung  der  dortigen  auch 
aufser  Landes  fo  berühmten  fchönen  Han  dich  übe .  z.11  le- 
fen  gewunfeht.  —  Die  Holzungen  beftehen  aus  Buchen 
uad  Eichen;  Birken  find  feltner.     Von  eißem  beiden 
werden  jährlich  üher  35000  gefällt,     l.i  Schonen  leben 
auf  ungefähr  go  Quadratmeilen  219.S30  Perfonen  ,  alfo 
3442  auf  der  Quadratmeile;  nirgend  Moli  ift  Schweden 
fo  bevölkert.    In  einem  Diftrict  von  3  Quadratmeilen 
z3h!t  nno  7000  Menfchen.  Malmd  hat  6ooo  Menfchen. 
In  den  dartigen  Fabriken  arbeiten  236 Perfonen,  fte  ver- 
iertgea  für  56,537  Rth.  Sp.  Waareo.    Yllad  hat  :3Ö4- 
Die  Anzahl  der  Studierenden  in  Lund  ift  nur  260  <  und 
der  fteuerbaren  Perfonen  i2?o,  fo  wie  in  Londscrona 
1253.    Die  Infel  Hven  hat  wahrfcheinlicb  ehedeffen  mit 
Schonen  und  Seeland  zufammeugeban'eB.  Helfingborg 
hat  133 j,  Cbrifliaoßad  1973.  Cimbrishamn  696.  IJ«- 
boln  883,  Haemftad  1256.  Carlscrona  höchftens  lobis 
Iiooo,  Carlshamn  2602  Einwohner  u.  f.  w.    Bey  Mal- 
tesholm wird  augeführr,  dafs  dort  die  itffijii  Paradifiva 
geblühet  und  Frucht  getragen  habe,  welches  fouft  coch 
nie  in  gant  Schweden  gefchehen  fcy.    Von  Chrißianjlad 
wird  jährlich  jooo  S.  Pf.  Pottafche  ausgeführt.  Daa  Alauu- 
werk  zu  Andrarum  ift  das  ältefte  und  gröfste  im  Reich  ; 
in  »2  P£aonen  werden  dafelbft  jährlich  5000  Tooaen 
Alaun  gefotten.    Der  Schiefer,  woraus  er  gekocht  wird, 
giebt  fowohl  Alaun  als  Vittiol,  uad  wird  in  eine  Stein- 
Aa  2  Hiafle 
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maffe  nqter  einem  dünnen  Erdgewölbe  In  einer  perpen- 
dirulären  Ti'fe  von  3a  Elles  gebrochen.  Cinbrishaitra 
treibt  einen  Mandel  nie  10  bis  12003  Tonnen  Getreide, 
befanden  nach  Carlscron«.  Dafs  die  alten  Cimbern  von 
da  ausgegangen ,  ift  doch  nur  eine  blofs  ety  mologifebe 
Sage;  eben  fp  dafs  Engelhoem  feinen  Namen  von  den 
alten  Angeln,  To  wie  diefe  wieder  von  den  YngJtngern, 
bekommen  haben  Tollen.  Der  Vf.  klagr,  dafs  der  Acker- 
bau  in  Hailand  fchlecbt  getrieben  werde ,  daher  jährlich 
40  000  Tonnen  Gerraide  zugekauft  werden  müiTen.  Hai- 
Und  hat  auf  60  Q  M. ,  6c. 86?  Einwohner,  alfo  109g 
Perfonen  auf  die  Q.  M.,  und  Blekingen  auf  ai  Q.  M. 
41837  Perfonen,  oder  1902  Perfonen  auf  die  Q.  M.  Die 
neue  Docke  zu  Carlacrona  hätte  wohl  eine  nähere  Be 
fchreibung  verdient,  fn  der  letzten  unglücklichen  Feuers- 
brunft dafelbft  brannten  413  Häufer  ab,  und  der  Schade 
ging  an  150  Tonnen  Goldes  (Thal.  Siiberm.).  Die  Stadt 
wird  jetzt  regulärer  und  die  mebrftea  Häufer  werden 
nun  von  Steinen  aufgebauet.  Schonen  gehört  zn  Uinda 
Stift,  und  ift  in  24  Probfteyen,  323  Paftorate,  und  439 
Kirchfpiele ;  Hailand,  welches  zu  Gotbenburgs  Stift  ge- 
hört, in  4  Probfteyen ,  4*  Paftorate  und  und  6g  Kirch- 
fpiele, und  Blekingen,  das  auch  zu  Lund*  Stift  gerech- 
net wird.  in'4 Probfteyen ,  18  Paftorate,  eine  Kapelle, 
und  27  Kirchfpiele  eingeteilt,  u.  d.  m. 


Paris,  b. 
Iti  depatUment  de  ta 


geographiquts  et  a*  Pfampes. 
mentde  Paria.   H.  Cahter, 
et  Oii'e.  g. 

Der  Herausgeber  diefes  Werks  will  unter  mm  Namn 
r  Reife,  die  vorzüglichften  Ausfichten  4er  89  D* 
ter,  worin  Frankreich  jetzt  eine«  heilt  iß,  U- 
em;  ein  jedes  Heft  wird  zugleich  die  Karte  des  zn  he- 
fchreibenden  Departements,  und  wenn  die  Kleidung  odr 
der  Anzug  der  Einwohner  (ehr  verfchieden  ML,  eugieti 
eine  befondre  Platte,  die  das  Coftüme  enthalt,  liefen 
Ein  jedes  Heft  koftet  3  Livres. 

Das  erfte  Heft,  Departement  de  Parif ,  enthalt  auf» 
der  allgemeiuen  Karte  von  Frankreich,  zugleich  dt*  jü: 
te  des  Departements  von  Paris,  eine  Tafel,  unrerfehr* 
ben  Habitant  da  Departement  de  Paris ,  dga|fc  Apefi<  r 
von  Paris  bey  der  neu  erbauten  Brücke  LmmMf  "X\'l 
AusGcht  vom  Pantheon  jranertis;  Ausficht  der  Girtra  von 
Sceaux.  Zweytes  Heft.  Departement  de  Seme  et  O.Je. 
Karte  des  Departements.  Auslicht  des  Garten»  eosVex 
failtes,  von  der  Seite  der  Terafle.  Ausficht  «j|afa|i  aJt<r- 
Sch!ofles  zu  St-  Gertnaiq  en  Leye.  Ausficht  e^aft  H©at- 
fortUmaury.  Ausficht  von  Mjrly,  Die  Kupfer,  die  in 
Zeichnungsmanier  radirt  find ,  nehmen  Reh  recht  artig 
aus,  und  das  Unternehmen  verdient  Unter ftutaung.  he 
H*ft  enthält  eine  kurze  ßefcbreibuag  atajt^pMpa> 
der  Styl  ift  lebhaft  und  oft  mit  mrthwüadhj« 
Druck  und  Papier  ßmA^mU 

V. 


■ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AittmrgeiAMiiTKiiT,   L'tpti(>  u.  Roßock,  in  der  Keppi- 
fehen  Buchh.  :  Anji-itxe  nnii  Bemtrkvngeu  aas  dtf  praJjijcktn 
A'z*f*<ff'*frboft  n*d  Geämrltkatf»,  entworfen  von  i>.  I.  Ü4.  ff. 
S.eUn,  FrJkijkuk  in  Malchin.  1791.  g.  104  S.     Diefc  Auffitze 
find,  wie  der  Vf.  erklärt,  gefenneben ,  uip  tpnn  Kebenftunden 
nicht  unnütz,  fundern        Wohl  feiner  Nebefltrtenfchen  anau- 
w er. den    Die  Abficnt  an  fich  ift  (ehr  lobepfWenh,  »nd  verdient 
allen  praktischen  Aenuen  empfohlen  *u  werden  ;  oh  aber  damit 
auch  gleich  der  Beruf  verbunden  ift,  efew  jede  fojehe  Frucht  der 
TvJebenilunden  gleich  drucken  zu  lallen,  diefe  ift  eine  andre  Fra- 
ge.  Sechs  von  diefe*  Auffatzen,  und  zwar  die  wirhtigften,  find 
fn  Baldinetrt  A'.  A'agat.  für  Jtrtt*  »erftreut ,  und  hier  wieder 
abgedruckt. .  Die  übrigen  fechte  enthalten  Ideen  des  Vf  >  weiche 
be/  einzelnen  vorkommende»  Fallest  Meh  in  ihm  entwickelten. 
Der  Arzt,  welcher  feine  Wiffenfchaft  ftudtert  har,  findet  hier 
nichts  neues,  auch  nichts,  WM  von  andern  nicht  frhon  oft  und 
weit  beflier  wäre  gefügt  worden ,  häufig  einzeiliges  Unheil  und 
Beclimationen.    Oer  Vf.  wurde  ungleich  mehr  Nutzen  geflirtet 
haben,  w-enn  er  diefe  Auffaixe  In  den  Anzeigen  oder  öffentlichen 
Blittern  feiner  Genend  in  einet  ponjttiren  und  faftjicben  Sprache 
hatte  einrücken  laffe«,  um  dadurch  manche  Vorurtheile ,  welche 
dort  herrfchen,  nach  nnd  nach  ausrotten  zu  helfen.    Wozu  nützt 
fünft  ein  Auflatz  gegen  den  innern  Gebrauch  des  kalten  Wafiers, 
welcher  eigentlich  gegen  diejenigen  i»  fein  er  Gegend  gerichtet  iß, 
den  ganzen  Tag,  oder  tu  gcnvuTen  Zeiten  des  Tags  iwey, 


drey  bis  rief  Kannen  Waffe«  zu  Geh  nehmen,  um  dem  ftfaftsi  tzi 

Darinkanal  wohl  auseufchlemmen.    Was  über  den  Geber.- 
des  kalten  U  affers  und  der  Bader  gefagt  ift,  beweist  offenbtr 

dafs  er  nicht  aus  Erfahrung  fpritht,  noch  die  Wirkung  derfeibe 
recht  überdacht  hat.    Unter  der  Anwendung  in  afrist  Hemm  aad 
Contohu/MS  füll  wahrfchrinlich  der  Heus  und  l  •i*wt*s  verfb; 
den  werden.    Der  Auffatz  von  den  kalten  FuCfbadern  wider  di< 
l^opfweh  und  die  PleureHen,  ift  gegen  Hn.  de  Mfeea  geikiu*:. 
Von  dem  Podagra  glaubt  der  Vf.,  dafs  diegtirsje  S'tur  zu  un- 
ftrm  Berten  hionurch  folche  Unreinigkeiten  aassieajb7  wiche, 
in  dem  Innern  .zurückbehalten ,  eine  gro/ie  Zerflörung-  ernr^"^ 
können,  und  daher  fey  es  nicht  heilCsss,  in  de?  jetä||en  La>ie 
der  mehrllen  Meiifchen  das  Podagra  weerubricgtu.    XJi«  Vor- 
fichläge,  welche  er  giebt,  um  diefe  Krankheit  enrjglichec  mu  Bra- 
chen, lind  meifteKS  di-itctifch,  und  gut.   Die  Auffitze  ren/cÄneT 
zur  unrechten  Zeit  gegebenen  Brechmittel  and  dem  unrechter. 
Gebrauch  der  Fieberrinde  find  zu  «tn fettig,  als  dafs  fieretwas  b> 
weifen.     Die  folgenden  von  der  fehwarzgaJlichutnJttrankht 
vom  befchwerlichen  schlingen,  einer  krampfhaften  ^evalamlüetr 
mutut.  einer  fchuereti  Entbindung  wegen  einjajifij'drocr/phalci 
über  den  Nachtheil  der  Mode,  das  Haupthaar  ziv  b«fvhiteiet 
nnd  von  dem  Abgang  der  Hvdatiden  und  re''^rta7t^*MdW » 
aus  den  Gcbnristheilen  ,  find  in  dem  BmUimeerfr ren'  ßfa£> 

fie. 


enthalten;  dieier  letzte  Auffatz  ift  unter  allen  der 
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I)  Bbrun:  Atitführliche  und  genaue  Beschreibung 
zweier  höchft  merkwürdiger  und  Jchwerer  Grhurtsfället 
iu  einem  Sendfehreiben  au  Hn.  D.f}«h.  Chriß.  Stark 
Herzogl.  S.  Weimar.  Ilofrath  zu  Jena,  von  £fok. 
Phil.  Hagen,  Königl.  Preus.  Hofrath  u.  f.  w.  zu  Ber- 
lin 17^1  8- 

3)  Ebendafclbft :  An  Hrn.  Hofrath  Hagen  zu  Berlin, 
über  deffen  Sendfehreiben  an  Mm.  Hofr.  Stark  zu  Je- 
na ,  von  ^oh.  Fr.  Bock,  Affeffor  Cairurgiae  bey  dem 
Königl.  Obercollegio  medico  und  Geburtshelfer  zu 
Berlin  1791  g. 

3)  Ebenda  f.  Berichtigmg  des  Sendfcbreibetts  des  Hrn. 
Hofrath  (5)  Hagen  in  Berlin ,  zur  Erforfchung  der 
Wohrheit  von  Chriß.  Ludwig  Slurfinna,  dritter  (m) 
Generalchirurgus  u.  f.  w.  8- 

4)  EbendaH  $nh.  Phil.  Hägens  erfle  und  lettte  Antwort 
«uf  die  des  Hrn.  Murfinna  und  Bock  wider  ihn  her- 
ausgegebenen  Schriften,  g. 

Wir  faffen  die'e  vier  Schriften  r.ufammen ,  welche 
▼  f  eine  Streitigkeit  betreffen,  die  aufserordentlich 
viele  Senfation  erregt  hat,  und  wie  es  gewöhnlich  zu  ge- 
schehen pflegt,  zu  verschiedenen  und  widerfprecheaden 
Urthe*ilea  Veranlaffung  gegeben.  Wir  glauben  es  dem 
Publicum,  and  den  angesehenen  und  verdienftvollen  Män- 
nern felbft,  welche  darin  verwickelt  find,  fchuldig  zn 
feyn:  dafs  wir  eine  genaue  und  ausführliche  Anzeige 
der  Hauptmomente  darlegen,  und  unfern  I.efern  felbft 
die  Entfcheidung  einer  Angelegenheit,  wovon  das  öffent- 
liche Zurrauen  ,  der  gute  Name  und  die  Ehre  von  meh- 
reren Perfonen  abhängt,  überleffen.  Ree.  erklärt  im 
Voraus,  dafs  er  keinen  von  diefen  Münnern  p-rfonlich 
kennt,  auch  mit  keinem  i«  befondrer  Verbindung  rieht ; 
um  fo  weniger  kann  er  io  Verdacht  gerathen ,  dafs  er 
irgendeinen  Punkt  unterdrückt,  oder  anders  vorgetragen 
habe,  wodurch  der  unbefangene  Lefer  in  feinem ürtheil 


irre  geführt  würde. 

Wenn  wir  auch  wagen  wollten  ,  Dber  diefe  Strei- 
tigkeit ein  Urtheil  zu  fallen ,  fo  müden  wir  doch  beken- 
nen ,  dafs  dies  nach  dea  Schriften ,  welche  darüber  er- 
febieaen  find ,  fehr  fchwer  wird  Manche  Punkte  find 
nicht  genau  erörtert,  und  beantwortet  worden,  und  die- 
fe ala  ftillfchweigend  zugeftanden  anzufehen.  möchten 
wir  nicht  auf  uns  nehmen.  Der  Richter  kaan  nur  nach 
völlig  inftruirten  Acten  fprerhen.  Ddbey  f nd  unleugbar 
von  mehreren  Sriten  M 'nfchlirhheuen  untergelaufen, 
fen,  und  Perfonalitdten  hineingezogen ,  wodurch  eine 
Erbitterung  gegen  Collegen.  aber  keine  Aufklärung  und 
"  1  Geitaudnifs,  bewirkt  worden. 
A.  L.  Z.  179a-    Vinter  Band. 


Nb.  I,  Die  Veranlaffung  betriff  die  Entbindung  ei- 
ner vornehmen  Dame  in  Berlin  ,  welche  Hn.  Hofr.  Ha- 
gen  anvertraut  war.  Es  fügte  fich ,  dafs  er  zu  eben  der 
Zvk  noch  einer  andern  Dame  beyftehen  m-jfste,  welche 
von  jener  weit  entfernt  wohnte:  Beide  befuchte  er  ab- 
wechfelnd.  Die  eine  Dame  ward  von  Hn  ff.  durch  die 
Zange  glürklich  entbunden,  die  andre  (welche  diefe  Strei- 
tigkeit veranlagte)  durch  Hülfe  von  drey  Geburtshelfern 
(dem  Hn.  Hagen,  Bock  und  Murfinna)  von  einem  todtea 
Kiude.  und  ftarb  felbft  gegen  den  neunten  Tag.  Hr.  Jf. 
bef«  brieb  diefen  Fall  in  feinem  Sendfehreiben  N.  1.  Wir 
wollen  nun  die  Hauptmomente  zufammenftellea ,  dann 
mo^en  unfre  Lefer  die  Gründe  fummiren,  gegen  einan- 
der halten  und  —  entscheiden.  1)  Die  Dame  hatte  nach 
ihrer  erften  Entbindung  durch  unfchicklicae  Behandlung 
der  Hebamme  (dafür  muffen  auch  wir  fie  annehmen)  ei- 
nen beträchtlichen  Hangebauch,  einen  ftarken  Nabel- 
bruch, und  eine  Art  van  Taubheit  nachbehalten.  Bey 
der  zweyten  Geburt  war  fie  von  eben  der  Hebamme  be- 
handelt, die  dritte  Entbindung  hatte  Hr.  Hagen  vor 
I*  Jahr  glücklich  beforgtt  und  dies  war  nun  die  vierte. 

2)  Die  Dame  hatte  fchon  einige  Stunden  Wehen  gehabt, 
ehe  Hr.  H.  kim,  die  Gebärmutter  ftand  fÄief,  der  Kopf 
des  Kindes  hoch  und  zwar  anf  dem  Rinde  der  Schaam- 
beine;  folglich  noch  nicht  am  Einginge  der  obernOefnung 
des  kleinen  Beckens,  und  noch  beweglich.  Der  Mutter- 
mund war  noch  nicht  völlig  geöffnet,  während  der  We- 
hen bemerkte  er  den  Andrang  der  Wafferblafe,  die  We- 
hen  gingen  langfam  fort.  Hr.  H  machte  Anordnungen, 
welche  den  Umftandea  angemr ffen  waren ,  und  erhielt 
Erlaub.iifs  ,  die  Dame  zu  verladen,  mit  dem  Verfprechea 

'fobald  als  möglich  wiederzukommen,  ohaerachtet  er 
wie  er  felbft  gefleht,  nicht  wufste,  welche  von  beiden 
Verpflichtungen  er  zu  erfüllen  im  Stande  feyn  würde. 
Er  macht  fich  felbft  den  Vorwurf,  dafs  er  der  einen  oder 
der  andern  einen  Geburtshelfer  hätte  vorschlagen  können, 
allein  er  that  es  nicht,  weil  er  zum  Voraus  wufste,  dafs 
ein  folcher  Vorschlag  verworfen  werden  würde.  Da  ra  us 
entftand  nun  Zeröreuung,  Aengftlichkeit ,  Verlegenheit. 

3)  Als  Hr.  H.  wiederkam ;  fchien  fich  der  Kopf  in  der 
obern  Beckenöfnung  einkeilen  zu  wollen,  die  Waffer 
verliefen  langfam ,  und  der  Kopf  fixirte  fich  immer  mehr, 
während  dem  Verlauf  von  einer  Stunde,  ohne  dafs  er 
weiter  ins  kleine  Berken  rückte.  Hr.  H.  hielt  diefe« 
Zeitpunkt  für  gunfttg,  nm  die  Zange  anzulegen ;  allein 
die  Zange  war  bey  der  erften  Kneifenden  zurückgelaffen, 
und  die  Boten  blieben  heynahe  eiae  Stunde  aus.  Nun 
war  die  Lage  ganz  verändert ,  der  Kopf  war  wieder  ins 
grofse  Becken  zurückgeftiegen  und  beweglich,  er  drehte 
fich  bey  dem  Anlegen  derZanfrein  allen  möglichen  Ruh- 
tungea,  und  nun  fielen  beyde  Hände  und  die  Nabelf chnur 
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vor.  Hr.  H.  liefs  die  Lage  auf  den  Ellbogen  und  Knieen 
{eben,  und  verfuchte  die  Wendung  eine  gute  halbe  Stun- 
de  vergebens ,  und  ftatt  fich  zu  erholen  und  der  Leiden- 
den einige  Ruhe  zu  gönnen ,  verlangte  er  den  Beyftand 
eines  andern  Geburtshelfers ;  ein  Fehler  den  er ,  wie  er 
Heb  ausdrückt,  auf  immer  bereuen  wird. 

4)  Ohne  Zweifel  wurden  mehrere  Bedienten  ausge- 
schickt, und  nun  erschienen  drey  Geburtshelfer  (die  Her* 
ren  Bo  k ,  Murfinna  und  Hr.  AffeiTor  Ribcke)  Der  erfte 
(Hr.  Bo.  k)  veränderte,  wie  II.  H.  Tagt,  gleich  das  Wen- 
delager auf  eii.e  cVm  Scheine  nach  entgegengefetzte,  und 
in  die  Augen  fallende  Art ,  um  dadurch  flillfchweigend 
einen  von  ihm  begangenen  Fehler  zu  verbelle  rn.  Erfuhr 
fort,  die  Wendung  zu  macheu,  und  mufste  wegen  Er- 
müdung uuverrichteter  Sache  die  Arbeit  dem  folgenden 
übcrlaiten.  Oiefer  (alfo Hr.  Murfinna) arbeitete  mit  Muth 
und  neuen  Kräften ,  unter  den  entfetzlichflen  Leiden  der 
Dame ,  über  eine  volle  kalbe  Stunde,  in  voller  Hitze  und 
EU;  vielleicht,  fugt  Hr.  Jl,  in  der  gute«  Abficht,  fo 
bald  äJs möglich  die  fchon  langgequaite  zu  erlöfes;  und 
brachte  ein  ungewöhnlich  großes  und  {Wkes  Kind  todr 
zur  Welt,  dabey  wurde  auch  dos  Aliuelileifch  fehrftark 
zernflen.  j)  Du»  Dame  wurde  nun  der  Vorforge  des 
Hausarztes  (Hn.  Prof.  Seile)  überlaffcn ;  den  zweyten  Tag 
war  fie  in  V.rglekh  ihrer  fehwerea  Geburtsarbeit  mun- 
ter, die  Lochien  flolTen,  keine  Spur  von  Hitze  oder  Ent- 
zündung der  Tbeile  war  bemerklich,  uad  fic hatte  keine 
Schmerzen.  So  war  es  auch  den  dritten  und  vierten  Tag, 
und  nun  fiellte  Hr.  H.  feine  Befuche  ein.  Am  ßebenten 
Tage  nach  ihrer  Eatbinduag  wurde  fie  auf  einmal  krän- 
ker, fie  bekam  nach  der  Verficheruag  des  Geburtshelfers, 
welcher  fic  entbunden  hatte  (Hr.  Murßntta) ,  ein  Kind- 
betterinnenfieber,  mit  Verfettung  der  Aliich  und  Rar  b  am 
9ten  Tage.  6)  Die  Dame  ward  obducirt ;  dies  gefchahe 
blofs  privatim  von  zwey  Wundärzten,  wovon  der  eine 
der  gewefeue  Geburtshelfer  war ;  keiner  von  den  übri- 
gen, Hr.  H.  nicht,  fugar  der  Arzt  nicht,  wurden  dazu 
gerufen.  Die  Obluction  fiel  ungemein  mager  aus;  Er- 
flerer  fegte  Hn.  H.  blofs  oben  hin,  dafa  fie  da*  Perineum 
cangränirt,  und  den  uterus  inilammirt  gefunden.  —  Die 
Schrift  fchiiefst  mit  einem  Epilog  über  Verleumdung,  Ver- 
unglimpfung ,  ooilegialifchen  Neid ,  Mifsgunft  und  Ver- 
folgung u.  f.  w.  Hr.  H,  dem  man  den  Tod  der  Dame 
fchuld  giebt,  wirft  nun  zwey  Fragen  auf:  1  Ift  diefe 
Dame  einzig  und  allein  an  den  Folgen|  einer  fehwerea 
Geburt  oder  3,  aa  andern  Urfacben,  welche  aufser  dem 
Wirkungskreis  der  Entbindungskunft  liegen,  dem  Tode 
überliefert  worden  ?  Er  gründet  feine  Behauptung  dar- 
auf, dafs  der  Tod  am  dritten  Tage  hatte  erfolgen  muffen, 
Venn  die  Behandlung  des  Geburtshelfers  Schuld  gewe- 
fen.  —   Nun  audiatur  et  aAura  pars. 

N.  2.  Nach  einer  kleinen  Einleitung  über  die  fchr ift. 
ftellerifchen  Arbeiten  des  Hn.  H. ,  und  die  Veranlagung, 
Welche  er  Ha.  B.  giebt,  als  Autor  aufzutreten  ,  nebft  eini- 
gen Nebenblicken  auf  die  Reccnfion  des  Hagenfchen  He- 
tammencatechifutus .  und  feines  Kupfcrfliehs,  welchen 
er  eineSat)«  auf  eiaen  Geburtshelfer  nennt,  unddergl. 
Perfoualieu  mebr,  welche  eher  zum  Voraus  gegen  diefe 
'Schrift  einnehmen  f  und  die  Freundfchaft  des  Vf.  gegen 
Hu.  Ja*.,  deren  er  oft 
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nen  ,  wirft  er  Hn.  H.  Sendfehreiben  wefentlube  Mangel. 

Dunkelheiten ,  fchiefe  Darfteilung  und  falfche  Bei 
gen  vor,  und  giebt  feiner  Schrift  dadurch  eioj 
wicht,  dafs  er  fich  am  Eade  erbietet,  die  vorj 
Punkte  eidlich  zn  erhärten  1)  Er  halt  es  für  unverzeih- 
lich, dafs  Hr.  H.  bey  zwey  Kreifenden  auf  eirmtat  4at 
Geburtshülfe  übernahm.  (Dafür  komm  wir  0  rbea 
nicht  erkennen ,  und  Niemand ,  der  fich  in  skaJirbe  £•> 
gen  hineindenken  kann ,  als  die ,  worin  H.  H.  war«  oder 
folebe  felbft  erfahren  hat,  wird  dies  thuo;  ae^#eVafli' 
Mangelan  Vorfirht.  und  gegen  alle  Politik  gehar^fli, 
dafa  Hr.  H.  nicht  uenigjlens  tintn  Intttmsgthülfm.  wA 
zwar  namentlich  einen  verlangte.  Davon  rührte  «aap  der 
ganze  unglückliche  Verlauf  her),  c)  Er-  rM^'^Ha>alr' 
gends  in  dem  Sendfeh rerben  die  Lage  dee  fignipl 
fuhrlich  und  genau  befchrieben  fey.  (WirT 
forgflltig  angegeben)  3)  Er  rügt ,  dafs 
rückgelaflen  fey  (den  Fehler  gefteht  H.  H. 
fodert  eine  Erklärung,  wie  nach  verlaufenen  Waflern, 
da  der  Kopf  fich  immer  mehr  fheirte,  dicfatjfjattMr 
weglich  werden  konnte?  illt  dies  Vielleicl|^alMfji^p|- 
fiauden,  dafs  die  heftigen  Krürxpfe,  und  dit  J^n&Siiaei- 
ziehung  der  Gebärmutter  nachlufcen,  und  der  Kopf,  der 
doch  aoeh  nicht  eingekeilt  war ,  wieder  rjaajafkHrich? 
Rand  etwa  der  Kopf  fehlet  ?}  4)  Hr.  JJ.  fa^^M^MM 
miindluher  Erzählung  erfuhren,  <<ais  Hr.  ft  dreyipaj^l 
Zange  anlegte,  und  <ry  allemal  damit  Irrrbrrausgekrn-r 
men,  dadurch  fey  nun  die  Ruptur  imPehnao  veranla/si; 
(Diefe  wird  vorhin  dem  zw  ey i<cu  GeburtshetfertUpk JhV- 
finna)  füiuldgegeben).  Dunb  tir  Stellung abflSlftajaM 
und  Knien,  fey  das  Vorfallen  der  1  lande  vrraaiafs<£jB- 
fe  Lage  war  aber  eril  in  der  Folge  nach  dem  Gebrauch 
der  Zange  bey  der  Wendung  gegeben).  Hcw  jttVjglaut* 
auch,  die  Natur  würde  allruahch  und  glückten  :ep»iÄ' 
burt  bewirkt  haben,  die  Zange  fey  gebraucht»  ebe  die 
lufsern  Geburtstheile  vullt  oromen  erweitert  wären.  (Nach 
unfrer  Einficht  war  doch  bey  dem  lengi2meu  Fortgang 
nach  der  angegebenen  Zeit  eine  ganz  uatüslich*  Geburt 
wohl  nickt  zu  erwarten?  Die  au<sern  üebiu  ui  heile  a*- 
weitern  fich  aber  nicht ,  damit  n>on  beiler  die  ZecgeuajV 
legen  kann;  vielmehr  fcbwellen  fie  durch  das  Arbeiten 
ftarktr  an)  £>  Die  Dame  habe,  wie  Hr.  H*  mündlich 
zu  Hn.  B.  fagte ,  eine  lo  ungeheure  Menge  B  utt  va 
ren,  dafs  er  fürchtete,  fie  würde  ueter  ftinen  Harn 
fterben,  und  verlangte  daher  Bey  hülfe  (von  dtmfiiutver- 
luR  ift  in  dem  Schreiben  nirgends  etwa»  eiwfjhnt^.  Jfo 
Hr.  B.  war  der  erfte  von  den  Geburtshelfern,  der  ins 
Zimmer  trat.  Er  fand  die  Dame  mehr  fitzend  ala  liegend, 
und  liefs  fie,  wie  er  fagt,  in  die  hochflnothige  horizontale 
Lage  bringen.  Er  fand  die  ruptura  Peiinaei ,  welche  bis 
zum  Splüncttr  inUfiini  recti  reichte,  und  zeigte 
H.  (Dies  ift  gerade  gegen  H.  U.  Auslage)  Er  er 
ne  Auslage  des  Hn.  H.  für  eine  Lüge.  Die  Gebärmauwr 
hatte  fich  aufserordenttich  feft  um  das  Kind  zufammen- 
gezogen.  (Nun  aber  au<h  von  unfrer  Saite  eine  Frage: 
Wie  war  es  möglich,  dals  fo  viele  gefchickte  und  erfahrne 
Manner  nicht  auf  den  G^auken  kaeaen ,  der  Dame  Rü- 
be zu  verftatten  und  Erholung,  und  wlhrand  deflea»  in- 
nerliche und  äufserbche  krampfftülende  Mittel  an« 
ten,  zumal  da  alle  die  ftatke  , 
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bSrmutrer  Wchreiben  ?   Daria  liegt  gewife  ein  lehr    Mitleids  Werth  gehalten  bebe.    Er  rerfichert  ebenfalls 
profses  Verfehen.)    Hr.  B.  entwickelte  den  linken  Fufc    dafs  die  von  Hn.  H.  angeführten  Falle  ganz  falfcb  zu 
de*  Kinde«  innerhalb  einer  viertel  Stunde  (die*  ift  von   feinem  Vortheil  und  zum  Schaden  der  übrigen  vorge- 
der  Ausfage  det  Hn.  H.  verfchieden.)  Um  fich  zu  erho-   ftellt  find,  und  dafe  er  in  Jedem  Falle  und  bey  jeder 
len,  überlief»  Hr.  B.  die  Arbeit  dem  Hn.  Gener.  Chir.  Mar-   Anwendung  die  Unwahrheit  rede.    1)  Hr.  M.  fand  Hn. 
finno,  welcher  fich  dazu  erbot.  Hr.  M.  brachte  nach  einer   H.  gänzlich  ermattet  und  im  Blute  triefend  fitzen,  und 
Viertelitund«  den  zweyten  Fufa  herauf,  und  da  fein«   Hn.  Bot*  bemüht,  die  Wendung  zu  vollenden,  nach- 
Hinte  ganz  fühllos  geworden  waren,  entwickelte  Hr.   dem  er  einen  Fufs  bereits  erreicht  hatte;  beltiitngtalfo  H. 
AflTefier  B.  den  Kepf,  der  übrigen«  ganz  natürlich,  und  B.  Angabe, . a)  auf  dringendes  Bitten  aller  anwefenden 
nicht  ungeheuer  grofs,  war  ab  Hr.  H  mündlich  gefagt    übernahm  er  das  Wenduu/jsgßfchafte,  er  fand  den  Damm 
hatte.    Hr.  Mutfinna  «ahm  die  Nachgeburt  weg.    Das  aufgeriffen,  (ebenfalls  aWbeftatigt,  was  Hr.  B.  fagt> 
Kind  blieb  nach  fortgefetzten  Verfuchen,  «s  zn  bei«-  befchreibt  die  Lage  des  Kindes  genau,  und  entwickelte 
ben>  todt    Bey  diefem  ganzen  Vorfall  waren  Hr.  Prof.  die  Theile  gehörig,    j)  Die  Gebarmutter  fand  er  fo 
Bellt,  und  Hr.  Afleflbr  Ribche  Zeugen.    7)  Die  durch  aufserft  von  dem  hintern  Thefl  des  Kop6  und  denübrl- 
den  aufserft  beträchtlichen  BUttverlufi  erfchöpfte  Wöch    gen  ganzen  Körper  zufammengezogen ,  dafs  er  fein« 
nerin  ward  ohnmächtig  zn  Bette  gebracht     Hr.  Bock  Rand  keine  Linie,  ohne  die  gröfsten  Schmerzen  zu  ver- 
wollte die  weitere  Behandlung  Hn.  Hag—  uberlaffen.   urfachea,  bringen  konnte.    (Hr.  Arpti  In  DlefTenhovea  ^ 
allein  der  Gemahl  der  Dame  verlengte,  dsfa  Hr.  B.  fic  bekömmt  hier  auch  ein  Nota  bene).   Er  lief«  derDarae 
weiter  befuchea  follte,  und  dies  gefchahe  bis  an  ihren  einige  Ruhe,  und  vollendete  die  Wendung.     Die  Ge- 
Tod.     Gleich  nach  dem  zweyten  Befuch  des  Hn.  H.  barmutter  war  fchoa  von  der  Natur  gelöft     Hr  .V.  be- 
ward die  Fortfefzuag  deflelben  verbeten,  und  er  ward  merkte  die  ailmähligeZufammenziehung  der  Gebarmut- 
nicht  weiter  vorgelailen.    Dies  ift  der  Ausfege  des  Ho.   ter,  mit  Bewunderung  und  Freude.    4)  Der  Kopf  de« 
H.  entgegen.  Hr.  B.  fagt  ferner :  die  Kranke  fey  nie  Kindes  war  verhaltnlfsmäfsig  nicht  zu  grofs.  auch  das 
-munter  gewefen,  und  konnte  es  auch  bey  dem  entfetz-   Becken  vollkommen  gutgebaut.    Das  Kind  hatte  theils 
lieben  Blutverluft  nicht     Sie  vegetirte  blofe,  und  ihre  durch  die  Zange,  theils  durch  die  Hände  zu  viel  ge- 
erft«  Munterkeit  war  blofs  Erholusg  von  einer  Ohn-  litten,  und  konnte  nach  anhaltenden  Verfuchen  nicht  be- 
macht.    Die  Zufalle  nahmen  auch  nicht  ab.  fondern  zu.  lebtwerden.   Aus  diefem  fagt  er,  folgt :  dafs  die  Befchrei- 
Die  entzündeten  Theile  der  Scheide  wurden  brandigt;  bung  diefes  Falles  von  Hn.  H.  gröfstentheils  falfch  erzählt, 
«in«  V«rfetznng  der  Milch  war  nicht  vorbanden,  alle  und  mit  den  gröbften  Unwahrheiten  untermlfcht  ift, 
Rettuagsmittel  wurden  ohne  SaiRjJg  angewendet,  und  fo  wie  auch  die  Gefchichte  wahrend  und  nach  der  Knr. 
die   auf  dem  Geburt« bette  beycabe  ganz  verblutete  Hr.  Seile  beforgt«  als  Hausarzt  die  innere  Cur,  Hr.  Bock 
und  erfchöpfte  Dame  ftarb  ohne  Zweifel  an  nichts  an-  und  Zeibich  die  aulsere,  Ha.  H.  Gegenwart  ward  vom 
derm,  aus  sn  den  Folgen  ihrer  überaus  fchweren  Geburt,  zweyten  Tage  an  nicht  mehr  geftattet,    Hr.  M.  befuebte 
(Dies  ift  der  Hauptpunkt,  wsrnach  jene  Auffoderung  die  Dame,  ohne  fich  in  die  Heilart  zu  mifeben ,  und 
des  Hn*.  H.  allein  beantwortet  werden  kann,  und  beyde  beobachtete  blofs  die  Zufalle. 

weichen  hier  völlig  vo»  einander  ab.)  0)  Bey  der  Ob-  5}  Die  fo  fehr  verblutete,  aufserft  gemartrte.  Dame 
ductionfagtllr.  B.  war *om  Anfang  bis  zu  Ende  Gen.  Chir.  war  den  folgenden  Tag  nicht  nur  ungemein  entkräftet, 
Mur/i«na.Hr.Chir.  ZetWc'j.und  Mr.  Boc*  r«gegen.  Hr.  Prof.  fondern  auch  in  einem  gefülioCen  Zuftande.  Siebe- 
StlUt  welcher  dazu  eingeladen  war,  kam  Geschäfte  halber  klagte  fich  über  nichts.  Der  Leib  und  die  Geburutheile 
etwas  fpäter,  als  jene  aoeh  eben  mit  der  Unterfucbung  be-  waren  ganz  fchmertlos,  welches  nach  dem,  Was  vorge* 
fchäfrigt  waren.  Hr.  B.  babelln.  Hagen  am  folgenden  Ta-  fallen  war,  allemal  für  ein  fchlimmes  Zeichen  angefe- 
ge  e,ire  voHftaadige  Kachriebt  von  der  Obductioa  gege>  hen  werden  kaan.  Die  Lochien  zeigten  fich  am  Abend 
ben.  Der  Uterus  war  fchlaff,  kaum  zur  H.ili'te  zafammen-  zum  erftenmal,  der  gefühllofe  Zuftand  dauerte  fort, 
gezogen,  die  inrere  Flache  mit  Elter  überzogen,  und  ,  6)  Am  vierten  Tage  beklagte  fie  fich  erft  über  Scbmef- 
man  fand  eine  blutigwafsrichte  Feuchtigkeit  im  Unter-  z«n  der  Geburtstheile,  diefe  waren  aufserft  entzünde«« 
leibe.  Bey  dleOr  Gelegenheit  führt  er  noch  an,  Hr.H.  gefchwollen  und  brandartig,  der  Demrn  völlig  aufge- 
habe,  um  denGetnabl  diefer  noglückiirhen  Dame  zutrö-  riffen.  Die  Mittel,  welche  dagegen  gebraucht  wurdea, 
ften, gefagt, die  Geburtshelfer  hatten  bey  der  Wendung  halfen  nicht,  weil,  wie  Hr.  M.  faßt,  die  Naturkrflfte 
einen  Eula  im  Knie  gebrochen,  den  man  würde  haben  durch  den  grofsen  Bturvefluft  zu  fehr  gefthwarbt,  zu 
abnehmen  muffen.  Das  Kind  ward  aus  der  Gruft  ge-  viele  empfindliche  Theile  gequetfeht  und  zerrifien  war 
holt,  um  es  der  Verstorbenen  in  den  Arm  zu  legen,  und  ren :  dadurch  wurden  auch  die  gewöhnlichen  Abfoade- 
bey  genauer  Uoterfuchung  fand  man  an  keinem  Bei«  rangen  verhindert.  Daa  Fieber  ward  nicht  nur  unter- 
weder  eine  Fractur  noch  Verrenkung.  Diefe  aogefnhr-  Unterbalten,  fondern  vermehrt,  und  dies  dauerte  bis  zum 
ten  Facta  find  die  Hn.  SrU$.  Murfinnajdbke  und  der  Vf.  «ten  Tage,  an  welchem  fie  ftarb.  7)  Znr  Section  wur» 
mit  einem  Eide  zu  beftattge«  erbötig.  —  den  die  Hn.  Srlle,  Bor*.  Mtirfinn*  und  Zeibich  eingela- 

N.  3.  Bezieht  fi.-b  auf  daa  Anrwortffchreiben  des  de«.  Man  fand  den  Leib  aufgetrieben,  mir  braunen  und 
Hn.  und  ift  in  einer  bündigen  Kürze  und  mit  vieler  fchwarzen  Flerke«,  in  der  Baucbböle  einige  Maafs  von  ei* 
Gründlichkeit  abgefaßt.  Hr.  flf.  fcbildert  Ho.  H.  als  nerlrörh liehen  Feuchtigkeit,  folglich  keinen  Milchabfatz« 
einen  Mann ,  an  den  er  kaum  gedacht,  den  er  nie  be-  die  Gebärmutter  halb  zufammen  gezogen,  entzündet  am 
leidigt,  und  nie  feines  Neides,  fondern  vielmehr  des    Hälfe  und  ekerhaft,  mit  einigen  faulen  brandichten  Srrl- 

Bbha.  *  len, 
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I«n.  und  den  aufgerifcnen  Damm  völlig  brandicht  Er 
widerlegt  dabey  Hn.  H.  Meynung.  dafs  es  keine  Noth 
wendigkeit  fey,  dafs  der  Tod  am  dritten  Tage  erfolgen 
aaüffe  :  fondern  die  Gebärmutter  fey  gequetf  ht,  der 
Damm  bis  an  den  Mnftdarm  ganz  aufgerifTen  gewefen, 
daher  fey  eine.beftige  Entrundung,  üble  Eiterung,  end- 
lich die  Verderbung,  Abfterbung  und  der  Brand  diefer 
fo  heftig  gequetfchten  Theile  erfolgt.  Diefen  hatte  frey- 
lich durch  die  Kunft  konneoGränzen  gefetzt  werden ; 
«Hein  da^u  fey  der  grofse  Mteverlult.  die  tntkrättung 
und  die  Störung  der  Abfofifcrung  der  Lochien  noch 
hinzugekommen  —  . 

Hr.  M.  unterfucht  nun,  ob  die  Geburt  w.rklich  10 
fchwer  gewefen,  oder  es  erft  durch  die  Behandlung  ge- 
worden  fey?  Es  glaubt,  ein  fchickUche« ^M- 
tales  Lager,  und  wenn  man  fich  metr  Z.eit  gelaiwn, 
und  den  Krämpfen  gehörig  widerßanden  hätte,  wäre 
die  Entbindung  von  felbft.  wiewohl  Ungarn,  erfolgt.  Er 
halt  es  für  einen  Widerfprucb  ♦  das  fich  der  Kopf  ein- 
keilen, und  dunn  von  felbft  löfen  und  zurückliehen  foflte ; 
den  H.  H  entweder  erdacht,  oder  ganz  falfch  und  irrig  an- 
genommen habe.  Hr.  H.  fey  zu  eilig  verfahren,  habe  gleich 
die  Zange  eingebracht,  welche  mehrmalen  gefcbloffen 
abceel.tfcht  fey,  und  dadurch  fey  der  grofse  Blutver- 
luit, die  heftige  Quetfchung  und  Zerreiffung  entßau- 
dcn.  —  Nun  folgen  noch  einige  Anmerkungen  über 
den  erften  Fall,  und  die  Gefchichte  eines  dritten  Falls, 
welche  aber  anf  diefs  Streitigkeit  keine  weitere  Bezie- 
baben. 


3*4 

wo  er  irrte,  find  gewlfs  fQr  ihn  eine  grofse  Empfehlung. 
Wie  traurig  ift  es,  dafs  auch  grofse,  geübte,  erfahret 
Männer  die  Wahrheit  beltattigen  muffen  1  —  Error« 
humanum  efil)  Hr.  II.  giebt  nicht  undeutlich  zu  verfte- 
hen  ,  dafs  jene  Schritten  die  Abficht  haben  follen,  ihn 
in  den  Augen  des  Publici  verächtlich ,  ja  wohl  gar  us 
glücklich,  zumachen.  Hr.  ßocA,  fagt  er.  hat  febon 
fein  Unheil  erhalten.  Mm  bat  feine  Schrift  mit  Wider 
derwillen  gelelen,  und  mit  Verachtung  au<  den  Händen 
gelegt.  Er  fuchte,  ftatt  Wahrheit  und  Auflöfung  in  der 
Kunft.,  mich  zu  beleidigen,  und  in  den  Augen  des  IV 
blico  herabzufetzen.  -  Weiter  hin  fa^t  er :  Er  könne 
Hn.  Bock,  trotz/einer  hämlfchen  Ausfälle  auf  fich,  feine 
Ehre  und  guten  Namen  das  Zeugnifs  eines  gefchiduen 
und  erfahrnen  Geburtshelfers  nicht  verfagen :  Er  habe 
den  Fall  ausführlich,  benimm,  gelehrt,  kanftverftändig. 
snit  Energie,  Kraft  und  Feuer  befchrieben,  und  jeder 
Unbefangene  fey  von  der  Sacbe  au  fair  gefetzt  (wenn 


N.  4.  Wir  aaöfTen 


Unbefangen«  fey  von  dar  Sache  au  fair  gefetzt  v  , 
Hr.  U.  felbft  fo  fpricht ;  fo  werden  die  I.efer  nun  leicht 
entscheiden ,  wenn  nicht  die  eigentliche  Widerlegung 
hier  ausgelaffen  ift )  Hn.  Mutfinnas  Schrift  enthalre 
unter  einer  Holzen  Anmaffung,  ftatt  ruhiger  Unterfa 
chung  Bombaft,  ftatt  gründlicher  Belehrung  Winkel 
züge,  und  Verdrehungen  der  Sache,  (Hr.  81.  macht  aber 
doch  Hn.  B.  Schrift  zur  Grundlage,  und  erzählt  trockne 
Facta.)  Darauf  erklart  er  Hn.  91. ,  defTen  befbndere  Ver- 
diente, wie  er  fagt.  in  dar  Entblndungskunft  noch  nicht 
fo  documentirt  find,  die  Merkmale  eines  wahren  Ge 
burttheliers.  Er  fagt,  diefe  beyden  Geburtsfalle  werden 
geliehen,  die  Erfcheinung  die-    bey  eignem  ftillen  Nachdenken  Hn.  M.  manchmal  noch 


fer  Schrift  machte  uns  fehr  aufroerkfam.  Hn.  H.  Aus 
r.«  war  öffentlich  widerfprochen.  Es  waren  Thatfa- 
cben  angegeben,  welche  mit  einem  Eide  bekräftigt  wer- 
SÄnfund  dabey  war  Hr.  H.  zu  einer  Erläuterung 
aufgefodert.  Er  fagt  nun  felbft.  er  wolle  feine  gegebne 


einen  Stich  ins  Herz  geben.  Er  fammle  Mofa,  was  Hr. 
B.  als  nicht  zur  Sache  gehöriges,  oder  wenigstens  nicht 
bemerkungswerthes  vergeffen  hatte  ,  wärmte  es  an- 
dersauf, und  tifchte  es  als  ein  vermeyntesGift  wider  Uta 
auf   Hr.  M.  habe  Hn.  Hagen  7  Tage  nach  der  Entbin- 


K&^CtrZZ  Xmit  Affect"  dagegen geäuf.ee.er  Wl-  dungdie  wichtigen  Worte gefagt :  'die  Gräfi.  wird  a« 

j    r     che  zwever  Gegner,  mit  nichts  andern  als  mit  Kindbetterinnenfieber  und  anTerfetzung  der  Milch  fter- 

v   ü-^fune-  auf  die  Wahrheit  zu  widerlegen  fuchen.  ben.  und  zwey  Tags  nachher  ftarb  fie  auch  wirklich. 

«ttT2L  vorher  eine  korze  Rechen  fchaft  der  von  Hr.  JH.  habe  diefe  feine  eignen  Worte  ganz  rergeffen.  Ei 

?r  u.«j  Uhren  behandelten  Geburtsrälle  drucken  würde  alfo  überflüfTig  feyn,  fisgt  er.  Zeit,  Papier  usd 

SSL worauf  fifi*  bezieht     (Sie  gelehrte  Welt  ehrt  Gedult  de,  Publici  mit  Widerlegung  diefer  Fälle  zu  «ifs- 

un^dt  vielen  merkwürdigen  Falle,  welche  er  glücklich  fo  lafien  wir  gerne  den  Vorhang  fallen, 
behandelt  bat,  fein  offenherziges  Gefiändnifs  in  Fällen, 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


P^.LOSOI-BT*.  Koptuhar*,.  b.  Popp:  l)$ 
r  Ii       Anrtrina  dt  Mimi  AmvUatate  cttU  ,  c«mme 
«»«  /«*/««  *** "J "  "of'phU  honoribus  ritt  ob.beiidi« 


aus  mit  Recht  aUr  ein«  «wire  Fortdauer, 
«s  Geh, bar  ift,  daff  wir  jene  V«  "' 


ein«  Mirale?"'"»         V,  " 
Gerechtigkeit  üotte»  eefufl«. 

K^ni^m,  b.  Popp:  Diffarttio  J*>*T*J&&t**^ 
JXSSl  od  hörnern  trmtm*.m~+  *tS2i"r 


hn«f  *2^232Sf  JSSrZ  ±4    Dw  Vf.  neigt  in  einem 


fo  wie  bry  *e,J|kM''nf' 


Gkscrichtb.  Kopenhagen,  b Schuh .•  Dedlfciplim 
...  Grarrorum  qmam  Romanormm  cum  rj.  ./.<.•-  .<•  .In  .<  vif  et, 
f.c  ditpuutio.  quim  pro  Ciimmi«  in  phitofopni«  honotibu»  mc 
obtinendis  conrtripGt  et  publice  toebitur  C.  F.  Sthulx,  collrc* 
SchoUe  Rosktldenfjf ,  Refpondente  gilt  Bergruhammer.  1791. 
99  S.  S.  Der  Vf.  aeietin  aererßVn  Abibeilane.  wi«  die  phyüfch«. 
moralifcht  und  (rr lehrte  ErxichunK  bey  den  Griechen  und  Rö- 
mern befeh.nTcn  wir,  und  rere'.eicht  dimtt  in  der  u»«yt«n  Ab- 
theilueg  unfer«  beutiee  Erzichune.  Die  Schrift  ift  mit  Fl«ift  b«- 
d  enthalt  manche  helle  Ideen  Über  Man Rel  der 
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PHILOSOPHIE. 

'  ZflixicHAv  tt.  Fkk**tadt,  in  der  Frommannifchen 
Buchb.:  Betrogt  zur  Gefchtehte  der  Plilofayhie, 
herausgegeben  von  Georg  Gußav  Fülleborn.  Zwey- 
tes  Stück.  1752.  169  S.  3-  (10  gr.) 

Dlefs  zweyte  Stück  eines  Magazins,  welche»  feit  fei- 
ner erften  Erfcheinung  allen  den  Bej  fall  erhalten 
"hat,  welchen  es  von  Seiten  der  Unternehmung  und  des 
Werths  der  erftern  Abhandlungen  verdiente,  enthält 
wieder  vier  intereflanre  Auflätze.  Der  erfte  ift  eine 
Ueberfetzung  des  erflen  Buches  der  AriflntAifehen  Metaphy- 
fih,  vom  Herausgeber.  Ungeachtet  er  den  Gründen  des 
Hn.  Prof.  Bu!i!e,  der  das  erfte  Buch  für  unachf  erklärt, 
beytritt;  fo  hielt  er  doch  die  Ueberfetzung  deiTelben  fdr 
keine  überflüfsige  Arbeit,  weil  es  eine  fehr  guteUeber- 
fiebt  der  erften  Verfuche  in  dem  Felde  der  Speculation 
gewähret  und  dje  Ueberfetzung  dem  Bearbeiter  der  al- 
ten Gefchichte  der  Philofophie  den  Nutzen  leiden  kann, 
die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  das  Verliehen  des 
Original»  verhindern,  leichter  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men. Und  das  leiftet  diefe  Ueberfetzung,  die  der  Vf. 
aus  Bescheidenheit  nur  für  einen  Verfuch  ausgiebt,  voTl- 
koram  cd.  Sie  ift  ein  neuer  Beweis  von  der  Sprachkennt- 
nif»  ucid  den  pbilofophifchen  Einfichten ,  von  welchen 
er  bey  der  treilichen  Darfteilung  des  EleatifchenSyftem» 
In  dem  erften  Stück  eine  fchöne  Probe  abgelegt  hat. 
Sie  ift  rein,  (liebend  und  fall  überall  verftändlicher  als 
das  Original;  nur  feiten  mufs  man  das  letztere  zu  Hülfe 
nehmen,  um  die  Gedanken  Im  Zufammenhange  verlie- 
hen zu  können.  Wenn  man  such  auf  einige  Stellen 
ftöfst,  wo  der  Sinn  etwa»  verfehlt  ift;  fo  muf»  man  doch 
auf  der  andern  Seite  fo  billig  feyn  und  geliehen,  dafs 
die  Schwierigkeiten ,  die  in  der  Verschiedenheit  der 
Sprache,  der  Bezeichnung  philofophifcher  Begriffe,  In 
der  Kürze  des  Ausdrucks,  in  der  oft  zu  gedrängten  und 
dunkeln  Anführung  fremder  Philofophen  und  vorzüg- 
lich in  dem  noch  zu  wenig  bearbeiteten  Texte  u.  f.  w. 
ihren  Grund  haben ,  fehr  grofs  waren ,  und  den  Werth 
der  Ueberfetzung  beträchtlich  vermehren.  Die  weni- 
gen Bemerkungen,  die  wir  über  einige  Stellen  machen 
werden ,  können  daher  nicht  die  Abficht  haben ,  das 
Verdienft,  welche»  wir  dankbar  anerkennen,  herabzu- 
ferzen  ;  fie  find  nur  Beweife  von  der  Aufmerk.famkeir, 
welche  diefe»  Geiftesprotjuct  fe  vorzüglich  verdfenet. 
S.  10.  „  Qewifs  wurde  der  erfte  Erfinder  irgend  einer 
WilTenfchafc,  die  fich  über  die  gemeine  Sinnlichkeit  er- 
hob, nicht  darum  [allein]  erhoben,  weil  feine  Erfindung 
etwas  nützliches  war."  Da»  eingeschaltete  Wort  hätte 
nicht  folleh  ausgelaufen  werden.  S.  Ii.  „Die  Entwi- 
rf. L.  Z.  179».  Vierter  Band. 


ckelung  meiner  Gedanken  über  den  Weifen  wird  hier 
einiges  Licht  geben."  —  Sollte  nicht  hier  AriftoteJes. 
oder  wer  fonft  Verfalle/  ift.  mehr  von  den  Vörfteilun- 
gen  anderer  Menfchen,  als  von  feinen  Gedanken  fprechen  ? 
S.  IS.  „Denn  diefer  kennt  gewiflerroafsen  die  ganze 
Natur  "  —  v-TCKtip.tvx.  Diefes  find  doch  wohl  die  Ge- 
genwände, welche  den  Umfang  eines  allgemeinen  Be- 
griffes ausmachen.  S.  14.  „Anfänglich  bewunderten  ' 
die  Menfchen  leichte  Dinge,"  tx  xoo%^  xv.psv 
—  d.  h.  das  Leichtere  und  naher  Liegende  von  dem 
Ihnen  Unbegreiflichen.  S.  19.  „Zu  .diefer  Meynung 
Wurde  er  durch  die  Bemerkung  verleitet,  dafs  aller  Saa- 
men  feuchter  Natur  ift"  u.  f.  w.  Nach  dem  Text  foll- 
te  es  heifsen  :  Diefes  und  die  Bemerkung  verlei- 
tete ihn  zu  diefer  Meynung.  —  „Diefe  (die  4  Elemen- 
te  )  b!  -üben  immerwährend,  und  werden  zu  nichts  au  Ts  er 
durch  Vereinigung  mehrerer  oder  weniger,  und  Schei- 
dung in  Eins  und  aus  Einem"  —  txvtx  yxp  xtt  iixut- 
vsiv  xxt  h  ytv».:$xt  x)X  rj  r}.)jdu  xxt  thycrxri  avyitpivaue- 
vx  xxt  iutxpt'jifit-jtt  etc  iv  t§  x*i  e£  hoi.  Die  Worte : 
und  werden  zu  nichts,  find  etwas  dunkel.  Wir  würden 
die  Stelle  fo  überfetzen :  Sie  leiden  keine  Veränderung 
aufser  nur  in  Anfehung  der  Quantität,  indem  fie  bald  in 
grüfserer,  bald  in  kleinerer  Menge  in  das  Eine  und  sus 
dem  Einen  vereiniget  und  abgefchieden  werden.  S.  24. 
„warum  die  Welt  nothwendig  Ift."  —  itx  rtvx  «iru; 
xvxynxc  tsi  —  befler:  durch  welche  Naturkräfte  fie  ift! 
S.  2g  „Was  fie  für  Grundurfachen  annehmen,  und  wie 
fich  diefetben.  zu  den  genannten  verhalten,"  xxi  xo.<;  t,; 
rxi  tipxusvxi  8itT<Tr»?(  «insu.  Das  Verbum  beziehet 
fich  auf  die  Pythagoräer,  nicht  auf  die  Grundurfachen 
und  dann  ftimmt  die  angenommene  Bedeutung  nicht  mit 
dem  Sprachgebrauche  überein.  Alfo  lieber:  wie  fie 
darauf  gekommen  find.  S.  30.  „Wie  übrigens  ihre  Prin- 
eipien  auf  die  angeführten  Urfachen  bezogen  werden 
können,  das  haben  fie  (die.  Pythagoräer)  nicht  benimmt 
und  deutlich  gefagt."  Sollten  die  Pythagoräer  eine  \>r- 
gleichung  ihrer  Principien  mit  deren  anderer  Phil/o- 
phen  angeftetlt  haben?  Das  läfst  fich  wühl  nicht  erwar- 
ten. Die  Worte:  TXi  lifvrs;  Tft;  ti.'-vtyx;  z.r.x.: 
evitx*™  vvvxyuv,  laden  fich  vielleicht  fo  erklaren  :  wir 
unter  diefe  Principien  alles  geordnet,  wie  aus  ihnen  a! 
les  erklärt  werden  könne.  -  Ebendafelbft :  „Einice 
betrschten  das  Univerfum  als  ein  Eins,  doch  denken  ite 
nicht  alle  in  Rückfich;  der  Ordnung  und  der  ganzen 
Natur  gleich"  —  r.7t  $t  n;t:,  £1  r-'-pi  r*  vetyn:  j>:  x: 
fxi*Z  »o-j;,-  Qvaexi  :<.-*<$*;.  x,r:tt  rfirtv  ts  *  rov  xvrcv  txj- 
TBC,  XTB  T*  Xx).UC  «TS  TU  XXTX  G  V  <T  I  v.  Dielet.: 

ten  Worte  gehen  (offenbar  nicht  auf  den  Gegenftand. 
fondern  auf  die  ßefc  harfenheit  und  den  Gehalt  der  Un 
terfuchungen,  fie  denken  nicht  alle  gleich  richtig  und 
Ccc  mh 
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mit  der  Natur  übereinftimmend..,.S.  31.  „Xenophanei 
fibeint  mit  keinem  von  beiden  Über  die  Natur  gleich 
gedacht  zu  haben."   Die  'Worte:  *it ■  rjjt  Queue;  txtxv 
tfitnpzi  tc  .u  $r*rtv*  beziehen  fich  doch  wohl  auf  die 
vorher  bemerkten  zwey  Arten,  der  Einheit,  die  intel- 
lectuelle  und  die  materielle.    Von  die/eil.  Tagt  Arlftote- 
les,  fcheint  Xenophanes  keinen  deutlichen  Betriff  ge- 
habt zu 'haben.    Die  Stelle,  wo  von  Sokrates  Verdien- 
ften  um  die  Philcfcphie  die  Rede  tä,  tw  v.*v  Tara.-;  ro 
xzjc?.*  or*>rc;.  tut  vifi  io^uvv  ix.f.jzxirii  xp^rs  -r.y 
iix-.^xvl  überfetzt  Hr.  r.  S.  34.  „infofern  er  jedoch  in 
jener  auf  dus  Allgemeine  gieng,  und  zuerft  beftimmte 
Definitionen  dem  Verftande  beylegte."    Hier  ift  die  ei- 
gentliche Bedeutung  der  Redensart :  txuryxt  r;p  invo;*v 
ganz  überfeben  wurden.    S.  36.  „Die  Pytbagoräcr  be- 
haupten, die  Zahlen  feyen  die  Dinge  felbft,  und  rech- 
nen die  maikematifchen  Dinge  nicht  darunter."  Diefs 
ift  eigentlich  ein  kleiner  Widerfpruch ,  aber  Arlftoteles 
fagt  das  auch  nicht,  fondern  xxi  tx  p.xdrtp.xTM*  utrm%v 
t<stx:>  h  n$tz?i,  fie  geben  Ihnen  keine  mittlere  Stelle 
zwifchen  den  Sinnen wefea  und  den  Ideen.  -  II.  Pro- 
be einer  Uebnjetzung  aus  des  Sixtus  Empiricus  drty  Bü- 
chern von  den  Grundlehren  der  Pyr.-honiktr,  von  Hn.  Ad- 
juact  Fr.  Im.  Nietkammer.    Der  Vf.,  der  fchon  einige 
Zeit  an  einer  Ueberfetzung  des  Sextus  arbeitet,  liefert 
hier  eine  Probe  davon,  der  er  noch  einige  folgen  laden 
Will,  um  durch  das  Unheil  des  Publicum»  zu  erfahren, 
ob  die  ganze  Ueberfetzung  erfcheineo  darf.    Ree.  kann 
nach  diefer  vortreflichen  Probe  nicht  anders  als  dem  Vf. 
Mufse  zur  baldigen  Vollendung  feiner  Arbeit  wäafchen, 
und  glaubt  ihr  im  Kamen  des  Pubücums  die  günftigfte 
Aufnahme  versprechen  zu  muffen.    Denn  ditfe  Ueber- 
fetzung eines  der  fchwerften  Stücke  aus  eisern  nicht 
leichten  und  noch  wenig  bearbeiteten  Schriftfteller  ent- 
halt durchgängig  die  deutlicbften  Proben  von  dem  glück- 
lichen mit  der  Sprache  und  den  Sachen  vertrauten  For- 
fchangsgeifte ,  von  dem  Talente,  fich  an  die  Stella  ei- 
nes andern  zu  denken,  und  von  einer  vortreiiieheaDar- 
ftcllungspabr.    Wenn  es  d«-m  Vf.  gefallen  wird,  nach 
einer  wiedtrhohen  Durchficht  noch  einige  kleine  Fle- 
cken wegzuwif<  hen,  fo  wird  fich  unfere  Literatur  wie- 
der eines  Werkes  zu  rühmen  bab:o,  deren  fie  noch 
niefc«  viele  aufweifen  Kann.    Wir  halten  es  für  unfere 
Pflicht,  den  Vf.  auf  einige  Stellen  Sufmerkfam  zu  ma- 
cben,  welche  noch  einef  Verbefierucg  fahif  oder  be- 
dürftig zu  feyn  fcheinen.  —    Djs  zweyte  Kapitel  ift 
tberfchr'eben  :  vtpt  Aiya-y  t;  c  cxt  >{.  sa\-.    Wir  würden 
das  Heber  Tbeile,  als  mit  dem  Vf.  Geficbtspuccte  uber- 
fetzen.  Denn  es  ift  riebt  recht  «paffend,  wenn  es  dann 
heifst :  In  denn  ciflrn  G  fi.'  t spunde  werden  vir  zeigen  — 
—  tu  dttH  zweiten  brJ.^Jerti  Gtfichtsrnnkte  werden  wir 
fttmaeft  wrjere  H'uMrgitngen  der  rinzelnen  pititofiphijehen 
U'iflrnfJtuftcn  avfßtlütt.    S  64.  „Vermögen  nehme  ich 
aber  hier  ni<htin  einem  ein^efi krankten  Sinne"  —  xx- 
tu.  t>  Ttp.epy6v  —  vielleicht  bsffer,  in  dem  fcbulge- 
rechten  Sinne.    S.  65-  Gleichgewicht  der  Gründe  nen- 
ne ich  den  gleichen  Anfpruch  derselben  auf  Glaubwür- 
digitity  Tjtv  :!.tT*  tkjv  xxi  «xitix-j  moti't?,  richtiger: 
auf  Ueberzcusur.g',  denn  Gründe  find  kein  Gegenftand 
du  Glaubeas-    S.  t?.  „Aliein  andere  verftehan  unter 


Dogma,  das  Fürwabrhalten  eine»  durch  Vernunft  Unfer 
fachten  nich f u nptr.a *liä: en  G*g«nftande»."  '  Die?  anaj  Et- 
de  beygefügten  Gründe,  Warum  zfyXa-;  nlchtanfchamlnh 
zu  überfetzen  fey,  haben  uns  vollkommen  befriediget 

Nur  denken  wir ,  dürften  die  * avreuau  doch  mehr  die 
Wiffenfchaften ,  mit  deVen  BeftreituBg  Sextus  fich  i* 
feiner  ganzen  Schrift  aduerfus  Mathemaiicas  befchäftiget, 
als  Veföunfteinficht  bedeuten.  Wem)  ei  iüf  ~ehen  die- 
fer Seite  heifst:  Denn  er  fchliefst:  wie  aus  den  Satze, 
alles  ift  falfch,  allgemein  genommen,  auch  folgen  »üb- 
te ,  dafa  er  felbft  falfch  fey ;  fo  ift  in  diefera  Setzn>gvie 
in  den  folgenden,  die  Modalität  nicht  richtig  tttr^e 
drückt.  Sextus  fpriebt  nicht  problematisch ,  foodera  af 
fertorifeb.  S  70.  tatst  Hr.  N.  den  Sextus  «kr 
Skeptiker  raufte  (ich  ans  dem  Grunde  mit  der  Natonrif- 
fenfehflft  bekannt  machen,  weil  er  nur  dur^r  die 
Gründe  kennen  und  angeben  lerne,  die  ehumdestcntge 
gengefeut  find:  allein  der  Zufatz  nur,  de*  ia*Fexte 
fehlt,  giebt  diefer  Behauptung  einen  gröbera  TJ\ 
als  fie  nach  dem  Sinne  des  SeXtua  haben  kann, 
bar  will  diefer  nicht  mehr  fagen ,  als :  def 
mufa  fich  mit  derfelbeu  bekannt  machen,  damit  jS*$e 
in  dcrfelben  aufgtftelJten  Behauptungen  mit  dUK^O 
ftarken  Gegengrunden  beftrriten  könne»  weichespar 
Fall  mit  jeder  andern  Wiffenfchaft  ift.  S.  V^^Blpn 
fehlen  ihm  diefe  vermeyoten  Güter ;  fo  glaubt  «Mäf 
der  einen  Seite  durch  wirkliche  Uebel  gepeinlget^za 
werden,  und  auf  der  andern  Seite  ringt  er  mit  ' 
licbkali  nach  dem  Beützt  dei  eingebildeten 
rxpxar'Txi  i,x  <*.%>■: 0;  y-xi  97 xv  fiJf  xxp4t  nvrif  tx  ,  . 
tn:u  icxrvrx  *  Jre  re  t.  ;v  äleu  %*xw  vtiit^u 
remSxit  xju  itxxtt  tz  :-.yx-7x,  w;  citrxu  Un*  fcheint 
diefe  Stelle  nicht  richtig  interpungirt  zu  feyn.  ftlr 
würden  nach  -rxvroi  ein  Comma,  nach  Tcn>7]}.xTtt<T$ttit\- 
nen  Punct  fetzen ,  und  die  Stelle  fo  übertragen  :  Bf  Ift 
in  beftäudiger  Unruhe,  fowobl  wenn  ihm  die  eingebil- 
deten Giirer  fehlen,  als  auch,  Wenn  er  tneynt,  vemphy- 
fifchen  Uebcin  geplagt  zu  werden.  S.  JO.  „Iir.vlefern 
das  Urthcilende  entweder  ein  Thier  Oder  ein  Menfch. 
oder  ein  Sinn,  oder  etwrs  in  einem  gewiffen  Zuftande 
ift"  —  ;/  «.c-.?^«-/»-,  axi  tv  Ttvt  -tfb^astt.  Die"  letzten 
Worte  bezeichnen  kein  neues  Subj'ect,  fondern  bezie- 
hen fich  aof  die  vorhergenannten  Dinge,  als  nähere  Bc- 
ftlmmung;  ülque  ia  <\iiqvd  circumßantia ,  wie  es  in  der 
Stepbanifchen  Ueberfetzung  gut  ausgedrückt  ift.  S.  91. 
und  in  der  Erwerbung  derjenigen  Tugenden ,  die  der 
Natur  nach  möglich  und  den  Leldenfcharteft  entgegen- 
gerichtet find,  ry  avri>>p^£i  rav  uxr»  rp  t.r.eixv  G-w» 
«ptrxv  rsv  xept  tx  T.t^;/.  Wir  möchten  das  lieber  fo 
geben:  derjenigen  Tugenden  (oder Vollkommenheiten), 
Welche  der  «i^enthüm liehen  Natur  angemHTcn  find,  und 
fich  auf  die  Leidenfcbaften  beziehen.  Iii.  Verheil  einer 
l'iberficht  der  aevrßen  Eutd'ciTingea  in  der  P!:itofopkie 
iv.ia  Hirattsgefier.  Diefe  Abltanrilon;  wird  erft  lu  dem 
folgenden  Stücke  geendiget.  Der  Vf.  zeigt  in  einem 
kleinen,  aber  treffenden,  Gemälde,  wie  fehr  die  Philo- 
fophle  durch  die  Verdrenfte  eines  Kants.  Retnhotds  und 
inderer  Denker,  um  die  Sprache,  den  Begriff  und  Ein- 
tbeilung  derfelben,  nnd  die  Kritik  der  Vernunft,  dem 
Ziele  der  Vollkommenheit  tkher  gekommen  ift.  Die 
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Prüfung  der  verfehl  ebenen  Begrflfc  von  deT^hflofophle, 
urd  die  Eintheilung  derfelben  bitte  wohl  etwas  kürzer 
;t<i "af»f  werden  können.  Denn  in  der  Ueberficht  der 
neueften  Entdeckungen  dürften  doch  nur  die  Erfindun- 
gen und  ihre  Rcfultete  engezeigt,  eher  nicht  ausgeführt 
w  erden.  Zum  wenlgften  hatte  da«  nicht  wiederholet 
werden  follea.  Was  febon  io  der  im  erften  Stück  befind- 
et ben  Abhandlung  Reitrixfids  tfber  den  Begriff  de*  Ge- 
fchiiht*  der  Ehilojuphit  zu  lefen.ift.  IV.  Warte  de*  Kri- 
tik, vom  lürausgtber.  So  wie  die  Skeptiker  des  Eigen- 
tümliche ihrer  philofophjfchen  Denkart  durch  gewifle 
Formeln»  die  fie  Worte  nannten«  zu  bezeichnen  pfleg- 
ten ;  fo  macht  der  Vf.  hier  eine»  glücklichen  Verfuth 
ier  krtrifchen  Philofopbi«,  die  So  oft  unbedacht!«»  dem 
Skeptidamus  an  die  Seit«  geletzt  wurde,  «in«  ähnliche 
"harakteriftik  zu  geben.  JEr  hett  nemheh  die  Hauptfo 
tze  derfelben  ans,  und  commentirt  fie,  wie  es  Sexius 
mit  den  f  keptifchea  Worten  gethan  hatte.  E«  find  fol- 
gende Worte:  So  erkennt  der  MeuJch;  aufserhalb  der 
Tiügüchen  und  wirklichen  Erfahrung  ift  blofs  Schein; 
ler  Menfcb  weUe-grade  foriei ,  als  er  zu  wiffen  braucht ; 
!er  Menfcb  erkennt  nichts  4  wie  es  am  lieh  ift  \  Denken 
ft  noch  nicht  Erkenne*;  die  Philosophie  ift  im  Meu- 
chen gegeben.  Ee  ift  nicht  7.«  langnen,  defs  diefe  Art 
1er  Darrtellung,  Welche  die  Hauptrefultate  der  kritifchen 
?hilofophie  leicht  und  fafsUeh  ohne  die  ganze  Zurüftung 
ron  den  notwendigen  BeweiferJ  vorträgt  und  näher 
:ufammenfterlr,  dazu  Lienen  kau ,  den  Geift  und  da« 
^igenrhümliche  derfelben  in  einem  Ueberbiicke  zu  zel- 
irn;  ja  ftekoao  auch  wohl  dazu  beförderlich  feyn,  man- 
:he  Schwierigkeiten  bey  dem  Stadium  derfelben  durch 
lie  eigne  Vorftellungsarr ,  die  der  Vf.  als  Selbftdenkar 
'«braucht  hat,  leichter  auf  die  Seite  zu  fchaffen.  Nur 
.vünfehten  wfr,  daf»  einige  Sitze  z.  B.  der  Begriff  Ur- 
sache und  Wirkung  ift  empirifch  S.  153  genauer  be- 
nimmt, und  einige  Stellen,  wo  mehr  blendender  alj 
reffender  Witz  fich  zeigt,  weggeblieben  wären,  z.  B. 
5.  168-  Der  Menfcb  an  Geh  ift  Metaphyfik ;  in  Verbin- 
iung  mit  andern  Oege  oft  änden  wird  er  —  Philofophie. 

ERDBESCHREIBUNG 

Lcr.fDOK,  b.  Nicol:  Voyage  to  tfie  Sou!k  Sea  ünderfa- 
ken  for  the  purpofe  ot*  conv«yin<r  the  breadfruit 
tree  to  tbe  Weftindies  by  Will.  BligL  1792.  364 
S.  4. 

Den  merften  unfern  Lefefn  ift  gewifs  die  ßefahrvor- 
e  Seereife  bekannt,  die  Hr.  Bligh  1789  in  einem  offe- 
iea  Boote  durch  die  Südfee  wagen  mafste,  weil  die 
Vlaocfchaft  feines  Schids  fich  gesen  ihn  io  der  Nach- 
>arfcbaft  TOnGtabeiti  eropörre,  und  wieer  endhrb  nach 
aufrnd  nberftander.cn  Mtibfellgkciten  die  Inf*!  Timor 
»lücklich  erreichte.  Er  hat  diefe  Seercife  bereits  i*$t 
»efebrieben,  fie  ift  auch  unter  andern  in  Spnngets 
leucn  Beyträgen  5  B.  übersetzt  worden.  Die  vor  ups 
lebende  Schrift  ift  eine  weitere  Abführung  der  gan- 
'.fn  ihm  «uf«etroT*eneT-l  \Jt  ternebmun^;  und  da*iunwird 
lie  *»usrütrur.g  tlfs  Scbirfs,  das  in  0;a!\eifi  Bro45::'tr»ne 
ur  die  briaiiehen  Zuckeriofeb»  einnehmen  foike,  fein 


Aufenthalt  in  Otäheiri,  d*bd>«y-ö*# zwanzig  Wochen 
dauerte,  der  Aufftand  des  Schlffsrolks ,  nebft  dcffeW 
traurigen  Folgen  für  den  Vf.,  fein  Aufenthalt  in  Timor, 
Und  des  Vf.  Rückreife  nach  Europa  ausführlich  befchrle- 
ben.  Auch  ift  durch  Kupferftiche  und  Karten  die  Be- 
fchaffenbeh  de«  Schiffs,  die  Art«  wie  man  auf  der  Rei- 
fe die  Bredbaumpflanzen  in  Töpfen  erhielt,  einige  Kü- 
tten der  Südfeeinfete,  und  die  ganze  Reife  dea  Yf.  an- 
fchaulich  gemacht.  Die  Maonfohaft,  welche  Hn.  Bligh 
begleitete,  beftand  aus  46  Perfoaeo,  von  denen  26  mit 
dem  Schiffe  wahrfcheialich  nach  Otaheiti  fortgiengen, 
und  aller  Bemühungen  uneraehtet  aoeb  nicht  wieder  er- 
hafcht  find.  Weil  der  Zweck  der  Reif«  dahinging, 
den  Brodbaum  nach  WTeftindiea  zu  verpflanzen;  fd 
wird  derfelbe  nebft  der  Frucht  nach  Dampier,  Lord  An- 
fon  und  Cook  mit  wörtlichen  Auszügen  aus  diefe n  Rei- 
fen beschrieben.  Yorßers Beschreibung,  die  genauefte  und 
richtigfte  von  allen ,  Scheint  in  England  nicht  bekannt 
ge  worden  zn  feyn.  In  Teneriffa  fand  der  Vf.  ein  Ho- 
Jpicio ,  dergleichen  jetzt  in  aUen  fpanifchen  Städterl  von 
einiger  Wichtigheit  angelegt  find,  Darinn  wurden  240 
Kinder  und  Erwacbfeae  beiderrey  Gefcblechts  mit  Spin- 
nen, Band  -  und  Linnenweben,  auch  Verfertigung  wol- 
lener Zeage  befchäfügt.  Die  Kapftadt  am  Vorgebirge 
der  goten  Hoffnung  ift  anfehnlich  vergrößert ,  und  fo 
gnf  befeftigt,  dafa  fie  nicht  fo  leicht,  wie  vof  dem  Krie- 
ge mit  England,  einem  Feinde  in  die  Hände  fallen  kann. 
Als  der  Vf.  in  Otaheiti  landete,  fragten  ihn  die  Ein- 
wohner: ob  er  von  Pretanic  oder  Lima  käme.  Letzte- 
res beweift,  dafs  die  Einwohner  mit  dtfrt  Spanterrf  be- 
kannter find,  ..U  man  In  Europa  welfi.  Was  Hr.  Ö. 
von  feinem  dortigen  Aufenthalt,  und  dea  Erkundigun- 
gen von  den  benachbarten  Infein  aafdhrt,  befteht  meift 
in  unerheblichen  Vorfallen,  gewöhnlichen  Freundfcbafts- 
bezeugungen  und  Wiederholungen  der  melden  kleinen 
Auftritte»  die  lärogft  aus  andern  Reifen  bekannt  find. 
Die  Einwohner  waren  eben  fo  freundfchaftlich  gegea 
Hn.  B.  als  feine  Vorgänger,  fpeifefetf  genr  mit  dcnEog- 
Lindern  und  entwandten  Kleinigkeiten ,  die  fie  habhaft 
werden  konnten.  Tirah,  einer  der  Vornehmen ,  bat 
den  Vf.  •  ihm  doch  künftig  einen  Lehn  fluni  mitzubrin- 
gen. Die  Ziegen  hatten  fich  febt  vermehrt,  wurden 
aber  von  den  Einwohnern  gar  nicht  geachtet.  ihjnMikh 
als  Nahrunpimiuel  verahfeheut,  und  der  VF^ßtagr, 
warum  nicht  auf  gleiche  Weife  die  Milch  der  SSuc  in 
Europa  benutzt  würde.  Von  dem  hiuterlaffenen  Rind- 
vieh waren  eine  Kuh  und  ein  Scler,  aber  auf  zwey  ver- 
fchiedenen  Inftln,  übrig,  die  erfte  ward  dem  Vf.  für 
MerTer,  Scheeren,  Nagel,  und  etwas  Zuckef  überlaffen, 
beide  wurden  naefih-f  wieder  nach  Otabeid  zufammeu 
gebra.  ht.  Hier  vcr!or  der  Vf.  feinen  Scbiffschirurgu», 
der  Mann  l:'iu:e  ftnrke  (jeträüke,  und  war  ein  foleber 
Feind  aller  Bewegung,  daf*  er  auf  der  fianzen  Reife 
kaum  fechimal  auf  dem  Verdeck  auf  und  ab*r ganger» 
waf.  Die  0  aheiten  haben  aebt  rerfchiedene  Arien  to» 
Brodfrucht,  die  ihre  eigenen  Namen  haben.  Außer  der 
Mooderfcheinung  tbeilen  fie  das  Jahr  nach  der  ver- 
fchjVdnen  Rehe .di'efer  Frürbte  in  fecha  Theile.  Eine 
diefer  Abthe:!iragi*n,  ge,?en  Ende  urfers  Februars,  nen- 
nen fie  Tawa ,  alsdann  ift  diefe  Frucht  nicht  10  haben. 
Ccca  'Brey 
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her« 
auf 


und  er  wer*  «ebft  ig  Mann  ohne FeB»r*ew»hr. 
*  mit  ISO  Pfund  Brod-  «2  Pfoad  SchwninfleiCcb,  « 

IS  Uli»  *.T  ,   tj-   i_   ..-J    U.,m       rwUr  nur 


Ion»  W^ffer  und  etwa»  Wein,  und  Rum,  ode,  nur 
,S.  Lebensmut,  inemem  offenen  Dopte  dem 
vfieJ  ülierUffen,    Naohdem  Ce  ohne  Hoffnung  ^nd,  uu 

JSh  E«SS  zurück.  Von  Timor  werden  gelegenf 
?  L  -;ntae  Nachrichten  mhgetbeilt.  Schon  1630  Im* 
fi A hierdie  Holländer  nieder.  Den  oördliAen 
aAei  iab  n  noch  die  Portugiefe»  in»«.  Aufter  Sand,  . 
I  1    ,  ,„d i  Wach,  liefert  Timor  keine  HaadeUarnkel. 

?«o^b£«  b\o*n  ihre  Zejleo  in  bitfA«.  „ud 
n  ™  weVen.  worau»  die  Einwohner  fie  mu  Feuer  ver- 
Fürften  der  Iofel  HolUta*. 
I  ?  r  er  Mit  fiA  etwa  dne  deutlche  Meile  vqd  tou 
J  in  BakenrafTi  auf.  Bey  feinem  Tode  wird  der 
l  S  l  iül  Tahr  im  Sarge  aufbewahrt,  und  »lsdeonerft 
f^ahen  \»  S  «7*  «od  Gebrauchen  habe.  die.Einge- 
S*B  i  line  auffallende  Uebcreiaftimmung  mit  den  Ot» 
K '  .»d !  £1  Sprache  ift  mit  kleinen  Abweichun- 
gen  eben  diefelbe. 

«wann   in  der  VofTifAenBuAb.:  WiUinm  BU^s, 
B  Saint  von  der  Groftbrit.  Flotte.  Reife  t» 
l*ta*r*  welche  mit  dem  Schiffe  Bounty  unter- 
fernen  worden  iß.  umBrodbaumc  nach  denYVeft 


,1  r  indjMcheA.Infcln  jm  TerpHanzen      Aul  dem  Eng- 
tffAeo  —  oebft  g^an  F»a>i  ,/r  de  Sfy-vitU,  Frato- 
.  ,,,  znfil'Aen  Kapitaipsi ,  Rfife  in  das ,  Sudriier ,  .jetzt 
\    zum  eriuutuaV  ai«  den  vier  voniUnfligen  Tagebö- 
.  '    ehern  der  Herren  de  Suniile,  Übe,  Votlier  de  i'Hor- 
me  und  Moitfcron  überfetzf  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  von..  Georg  Forfltr.  —  mit(Kuj>f*rn  und 
einer  K»rte  —  17^3.  XX  u.  36>$.  gr  %• 

DtsJfe  SAri  fr  enthalt  »)  die.  Ueberfeizung  der  eben 
vorher  angerxdgttn  Reif AefAreibung.  c.>eine»ndre  von 
den  Jahren  1769  und  17^0,  die  aber  eigentlich  aus 
zwey  fraozöfifAen  Werkten  zufammengafetu  ift.  in  de- 
nen fich  einzelne  NaAricbten  Ton  derfelben  fianden» 
nesnliA  au»  de  Fleutieu'w  DeeomverUs  das  Franpni  e% 
1768  4t  17»«  dum  ie  Südeft  de  1&  rumveüe  Gern**  Park 
1790.  Und  de  kt  Borde' s  Hißoire  abreget  de  U  Itter  du 
Sud.  Paria.  1791.  3: Vol.  8-    Wir  dürfen  geWitt  nicht 
erinnern,  daf»  diel*  letztere  eine  befoodre»  verdien  Wi- 
che AAeit  fey.   Ben  Werth  der  Ueberfetzuog.  und  der 
erläuternden  oder  andre  Reifebefcbreibunge»  verglei- 
Aenden  Anmerkungen  de*>  lin.  Q,  ierfler,  neben  denen 
fich  auch  einige  von  feinem  Hh.  Vater  finden,  körnen 
wir  attentfebiedee,  und  ihre  ChankcertfHk  eU  etwas 
an  fern  Leferiv  au»  mehrere  feiner  meilten»  in  desnfal- 
ben  Vertage  erfchienetien  ähnlichen  Arbeiten  bekanntes 
rorauafetzan.   Die  Vorrede  giebt  untern  »ndexn  NaA- 
richten  von  des  theil»  erwOnfchten.  Aeü»  durA  SAiff- 
bruA  auf  eine  ganz  JdudiAe  Art  itagliAUAea  Bemü- 
hungen de»  zur  AufTuAung  der  Aufrührer  auagefAick 
tea  Kapitain  Edwards  und >on  dem  Leben  des  Kapkaia 
SurvtUe.  die  gewU»  dem  ' 
feyn  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


«•~inf>rtx     Halte,  in  der  Biuhh.  des  \V.iifrnh*ufr*:  f'or- 

J-  V"-'  'S  "  Vernein,  um  neben  der  bt.fsen  AnW- 
l,'~'tn3B  r^duniifcs  such  den  Verltind  «ufiuklaren  und  das 
Ir^aWlden  von  ärV-  Qmr*d  Düffel,  Lehrer  «n.deri.- 
""  fAr.^Scbule  des  Waif.nh.ufcs.  t790.  g..Sl  S.  Kerne  von 
le'r,1Ä.herieenGeogr.pbien.  die  beft-n  n.oht  au^enom.en. 
tu,,raK  bettunmten  Plan,  und  eine  folch«  Ordnuna.  d,e  d>n 
).at^n  Neiffuiuren  der  Jugend  am  eneetnelTenften  iA. 

Bau  1»  c,e  .  JL  .  j1t  Thierreith  xuerft ,  und  osnn  des  Pflin- 
derF^iU"Äeh.  CÄ  wicdrr  da.  Pn.nxen-  und 
rrn   und  Steinreich    «  wiederum  k^ine  gehrs 

Thier^ch^  Bienenzucht.  Sej- 

r,«  Abfonderur .    i  n  xw  fchen  den  3  Neiurrei. 

!r"".;!ebem  Ort,  kur,  fie  fehlen  in  der  Methe. 

eben,  «n  M,neBV"  Mevr.untf  auffe  die  Kbul-.tieaiion  folgender 
ie.     Nach  fcmer  *W>m*  .     ,     .  T.pe  u„d 


wahte  Ordnun,  -ü«  »fJ^J^^SSÄi 
Trockene  »uerft  vorgebracht  werten 


Grenren.  Grofsen.  EintheUunfe«  eioes  Landes  find ,  alsdem 
muffe  d.i*  Angenehme;  und  zuletzt  des  Angenehmite  folgen,  da. 
her  mufsten  die  Haupdbdi  und  Befthreibuo»;  der  Juuwohoer 
nebft  ihrem  Charakter.  Sitten  und  G. brauchen  zuletzt  gel» Uta 
werde«.  Der  Hauetgrund  ift.  daf»  dadurch  die  Aufmerkfans- 
keit  befördert  werde.  Aber  wenn  nun  jene  trockene  Materien 
öfters  mehr  als  eine  Stunde  einnehmen ;  follte  da  der  I .ehrer 
nicht  bisweilen  genriihigt  werden  r  manches  eio?-ufch/eben da» 
die  Aufmerkfamkeit  belebt,  ungeachtet  es  nach  der  tirenKen Me- 
thode nicht  an  dem  rechten  Orte  angebracht  ift?  Auch  bey  B<- 
fcbreibung  einer  Hauptfladt  fehreibt  er  eine  gewiRe  8*chto)(;e 
ror  daran  zwar  an  Och  nichts  euwufctxen  ift;  aberKec.  glaubr 
auch  hier,  dafs  es  zu  viel  » erlanm  fey.  wenn  man  allezeit  fo  g?- 
nau  «liefe  Ordnung  befolgen  woilie.  Viele  Materien  fuhren  oft 
von  felbtt  auf  andere,  felbft  durch  die  Lage  und  Verbinducj 
mit  Gegenflanden.  die  fonft  eine  andere  Klafli Realien  habe». 
Uebrigens  ift  gewif*  diefer  Vorfchlag  und  der  Rath,  den  er  b*r 
Behandlung  einzelner  Materien  giebt,  recht  gut.  und  «agtaei:- 
den  Docenten  fchr  zu  empfehlen.  Key  Orten ,  die  ebrn  citw* 
merkwiirdii'-s  enihaken,  deren  Namen  und  Las«  aber  man  dfxh 
nicht  übersehen  kann,  empfiehlt  er,  kleine  An*kd.  :en  :u  erzfir- 
len;  eben  dn»  hat  er  mit  Vortbei!  b-v  der  Wiederholusig  peih*i 
und  zwar  auf  den  Wink  des  Bn.  Hofr.  Srl^u  in  feiner  Vorrr- 
de  zur  Elemenurgeographle  des  Hn.  Fabri. 
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Hontags,  den  26.  November  1792. 


GESCHICHTE. 

Ofsw:  Gabrielis  Kolinovici ,  noua  Ungariae  Periodus 
anno  primo  g'jnatca  ■  cratuui  auflriacae  inclioata  five 
mnitiorum  gsneralium ,  quibus  Maria  Tkerefi*.  in  rt- 
gittern  Ungar iae  PofanH  A.  1741  inaugitrabatur  ab- 

,     Johtfi/Jima  narraUo .  edidit  Hart.  G*org.  Kovochich. 

,      1790.  1  Alpb.  3  Bog.  8. 

Ja  wohl  abfolutißma  narratio !    Denn  eine  genauere 
ßefuinmung  und  Angabe  der  geringfien  und  klein- 
Ken  Umftände  und  Vortalle  läfst  (ich  wohl  nicht  den- 
ken, als  die  in  diefem  Diariam  herrfcht.    Der  Vf ,  wel- 
cher N'otanus  der  königl.  Tafel  war,  verfahrt  in  feiner 
Eryählung  mit  der  Ae-.igftliclikeit ,  womit  er  ein  Neta- 
riauinftrument  verfertigt  haben  mag.    So  giebt  er  von 
Therefiens  Vermahlung,  von  Carl»  VI  Abilerben,  von 
Jofephs  II  Geburt  nicht  nurjjhr  und  Tag,  fondern  auch 
t'ic  Stunde  an,  und  bey  Iiefchreibung  der  Zurüftungen 
zu  dem  Reichstage  beicareibt  er,  von  waj  für  Farbe  das 
Tuch  gewefen  ift,  mit  welchem  Tifch  und  ß&ake  be- 
lrgt  waren.     Wenn  man  fich  unterdeilen  durch  diefe 
M.krologie,  die  einem  Ausländer  begreiflicher  Weife 
befchwerikher  ift,  als  fie  einem  gebornen  Uugar  feyn 
mag,  von  einer  genauen  Lefung  des  Buchs  nicht  ab- 
Schrecken  lefst,  fo  findet  man  viel  wichtiget  darinn,  und 
die  VeraaftaJtung  feiner  Ausgabe  too  Iln.  Knvaclich  ift 
der  Zeit  angenielfen,  da  die  üemüther  feiner  Laudsleute 
durch.  Jofephs  II  Verfahren  gefpaent  waren,  und  der 
von  Leopold  II  iiisgefchriebene  Reichstag,  die  Kennt- 
nis» such  von  kleinen  Umftandsn  des  letztem  Reichs- 
tags nothweadig  od^r  angenehm  machte.    Aber  auch 
voo  dierer  Seite  betrachtet  bleibt  Ks  Ausführlichkeit 
übertrieben,  und  Selbftderjsnige  landschaftliche  Beamte, 
der  die  Beforgung  der  Zurüftungen  zu  dem  Reichstage 
gehabt  hat ,  und  dem  eine  genaue  Angabe  von  der  Ob« 
fervanz,  die  1741  beobachtet  wurde,  am  willkommen, 
ften  feyn  raubte .  wird  lächeln ,  wenn  er  S.  34.  liefet, 
dafs  man  die  fehlenden  Ziegeln  auf  dem  Schlofsdache 
ein^efteckt,  und  die  losgelaflenea  frifch  eingekalkt  ha- 
be !  Mehr  wäre  dem  Leier  mit  einer  Abschrift  des  kö- 
Big).  Einladungsbriefes  zu  dem  Reichstage  gedient  ge- 
wesen,   wovon  dtr  Vf.  S.  15.  fagt:  er  habe  ein  Exem- 
plar davon  im  Original  gefehen.     Er  fangt  auf  diefer 
Seite  ein  genaues  Verzeichniis  der  4  ungrifchen  Stände 
an,  fo  wie  ße  dem  Reichstage  beygewohnt  haben.  Er 
nahm  den  ioten  May  zu  Prefsburg  feinen  Anfang,  und 
die  Stünde  befebüftigten  (ich  bis  zur  perfönlichen  An* 
kunft  der  Königin,  mit  Uaterfachung  und  Beftimmung 
des  Ceremoniels,  das  beobachtet  werden  folite,  undUa- 
terfuchung  der  Foderung  einzelner  Pexfonen  odexStln- 
J.L.Z.  XT93.   Viertt,  " 


de.   Die  damalige  bedrängte  Lage  der  Königin  nöthigte 
fie  zu  einer  fehr  vorfichtigen  und  glimpflichen  Behand- 
lung der  Stände.    Als  fie  Deputirte  abfeh  Ickten,  um  die 
Condolenz  über  den  Tod  des  Kaifers  abruftatten;  fo 
präfentirten  alle  Wachen  vor  ihnen  das  Gewehr.  Das 
war  vorher  fo  wenig  der  Fall  gewefen,   dafi»  man 
ihnen  fogtr  nicht  einmal  ehemals  erlaubte,  in  den  ia- 
nern  Hof  zu  fahren.    Der  Sifchof  von  ErUa  bemühte 
fich,  aus  einem  elenden  adlichen  Stolze,  es  dahin  zu  brin- 
gen, dafs  die  Depatlrten  der  Städte  nicht  an  der  nemli- 
eben  Tafel  mit  den  erftee  drey  Ständen  fpeifen  foilten ; 
da  aber  diefe  droheten,  in  diefem  Falle  die  Einladung 
ganz  auszuschlagen,  fo  mufste  fich  der  adlicae  Prälat 
diefcsrnal  die  Gefallfchaft  der  Depudrten  des  Bürger- 
ftsuies  gefallen  laden.     Die  Königin  kam  am  soften 
Jan.  nach  Prefsburg.      Man  kann  fich  wohl  vorstellen, 
dafs  unfer  Schriftfteller  hier  nichts  vorhergeht,  was  fich 
erzählen  läfst.     Einige  wollten  bey  dem  Einzage  be- 
merken, dafs  der  König  Franz  traurig  gewefen  fey.  Der 
Fürft  Efterbazy  machte  dem  Grafen  PaliTy  freywillig 
Raum,  dafs  er  zum  Palatinus  gewählt  werden  konnte. 
Der  Vi*,  fpottet  über  den  fehr  alten  PallFy,  der  fchon 
lange  vorher  ein  Petfcbaft  ftechen  laflen,  worin n  er  fich 
Palatinus  nannte.     In  den  Verhandlangen  der  Stände 
uad  den  bey  den  Wahlen  undEidesleiftungen  der  Kron- 
beamten vorgefallenen  Umftänden,  findet  man  fchon  aHe 
diejenigen  Klagen,  die  gegen  das  Ende  der  Regierung 
des  K.  Jofephs  II  fo  laut  wurden;  z.  B.  die  Ertheilung 
ungrifcher  Güter  und  Einkünfte  an  Deutfche,  die  deut- 
sche Kleidung  einiger  Ungern ,  der  Gebrauch  der  deut- 
schen Sprache  bey  öffentlichen  Handlungen.    So  nahm 
man  es  dem  Grafen  Erdödy  übel ,  dafs  er  fich  in  deut- 
scher Sprache  für  feine  Ernennung  zum  Kronhnter  be- 
dankte.   Freyiich  konnte  auch  dazu  wohl  Schwerlich 
ein  andrer  Grund  feyn,  als  niedrige  Schmeicheley.  Die 
Krönung  gefchah  am  asften  Jun.    Da  der  Primas  we- 
gen feiner  vonChiragra  gelähmten  Hände  nicht  alleGe- 
fchäfte  dabey  verrichten  konnte,  fo  war  eine  ausdrück- 
liche pabftliche  BuUe  nöthig.  damit  andre  diefe  Verrich- 
tungen übernehmen  könnten.     Ein  herrlicher  Titel  ei- 
nes der  Königiu  überreichten  Gedichts  war :  occidm  f&- 
lis  augußißimi  aurora  ferenijjima.    Der  Vf.  bat  den  Le- 
fer  mit  dem  Gedichte  felbft  verfchont:    ein  deutfeher 
Schriftfteller  von  feiner  weitschweifigen  Pünktlichkeit 
wäre  Schwerlich  fo  billig  gewefen.  Bey  aller  diefer  Um" 
ftändlichkeit  findet  man  gleichwohl  nicht  die  Krönungs- 
formeln,   Uebrigens,  fagt  der  Verfaffer,  übertraf  die 
Pracht  diefer  Keyerlichkeit  nicht  nur  alles,  was  bey 
vorhergehenden  Krönungen  gefchehen  war,  uad  die 
kaiferlichen  Krönungen  ,  Sondern  felbft  Paris  kann  der- 
gleichen nicht  aufweifen ,  and  die  Franzofen  raubten 
D  d  d  tob 
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von  den  Ungarn  die  wahre  Pracht  lernen;  er  tröfte 
fie  mit  den  Worten :  tolerabilitu  forjan ,  quod  Chrifli*- 
niffimam,  o  Gent*,  fi  quid  tß ,  plan«  apoßolica.  Der 
Reichstag  befchlofs,    der  Köuigiu  ein  Gefchenk  von 
100,000  ü.  zu  geben,  die  aber  angeliehen  werden  mura- 
len.   Die  königliche  Krone  wurde  von  dem  Mathema- 
tiker Samuel  Mikovinua  nicht  viel  über  1000  iL  gefthatzt. 
Man  weifs,  wie  viel  die  Ungarn  zu  Corviaa  Zeiten  da- 
für an  den  Kaifer  Friedrich  III  zahlen  mufsten.  Von 
tlen  Punkten ,  welche  der  Reichstag  der  Konigin  über- 
reichte, weifa  der  Vf.  keine  andre  Nachricht  zu  geben, 
als  die  er  aus  den  Leipziger  Zeitungen  nimmt.  Nach 
der  Krönung  fetzte  der  Reichstag  (eine  Berathfchlagun- 
gen  fort,  und  befchäftigte  lieh  mit  den  der  Königin  vor- 
zulegenden Beschwerden,  und  Regierung  der  Reichs 
angelegenheiten ,  wovon  das  hier  tage  weife,  aber  fehr 
verwirrt  aufgenommene  Protocoll  keinen  Auszug  lei- 
det.   Man  ftritt ,  ob  der  Grofsherzog  Franz  zum  Mitre- 
genten der  Königin  ernannt  werden  follte.    Die  Deut- 
schen waren  feltiit  dagegen,  und  behaupteten,  der  Grofa 
herzog  würde  in  diefem  Falle  ganz  Ungarn  mit  feinen 
Lothringern  anfüllen.     Die  Stande  erhielten  auf  ihre 
vorläufigen  Punkte  eine  fo  wenig  gefällige  Antwort,  dsfs 
fie  darüber  a  userft  aufgebracht  und  willens  waren,  den 
Reichstag  zu  verladen.    Man  belchlofs  eudlich.  der  Kö- 
nigin neue  Punkte  vorzulegen.    Weder  diefe  vorläufi- 
gen Punkte,  noch  die  Antwort,  fleht  hier.  Hingegen 
«rzühlt  der  Vf.  ausführlich  den  Vorgang  am  iitenSept, 
wo  die  Konigln  den  uagrifchen  Standen  den  gefährli- 
chen Zuftand.  worinn  damals  bey  dem  franzöfifch  - bay- 
rifchen  Einbruch  die  sftreichifchen  Staaten  geriethen, 
perfönlich  bekannt  machte,  und  um  ihren  ßeyftand  bat. 
Er  giebt  von  der  kurzen  Rede ,  welche  fie  hielt,  ver- 
schiedene von  einander  abweichende  Abfcbriften.  So 
fehr  hafsten  verfchiedene  ihrer  Minifler  die  Ungarn, 
dafä  fie  felbfl  bey  diefer  Gelegenheit,  und  in  diefen  drin- 
genden Umftänden  die  Heftigkeit  ihrer  Leidenfciiaften 
nicht  verbergen  konnten,  fo  gar  dafs  einer  fo  laut,  dafs 
es  die  Stände  hörten ,  figte :  er  wolle  lieber ,  dafs  die 
Kaiferin  Hülfe  bey  dem  Teufel  gefucht  hätte,  als  bey 
den  Ungarn.     Dennoch  befchlofs  diefe*  edle  Volk  fo- 
gleich  ein  allgemeines  Aufgebot!  Diefe  Angelegenheit 
befchäftigte  den  betrachtlichften  Theil  der  folgenden  Si- 
tzungen.   D:e  Königin  erhielt  es  mit  vieler  Mübe.  und 
mit  deutlicher  Unzufriedenheit  eines  fehr  beträchtlichen 
Theils  der  Stünde,  dafs  ihr  Gemahl  zum  Mitregenren 
erklärt  wurde.    Viele  Stünde  verliefsen  fo  gar  den  R-ichs- 
tag.  damit  fie  nicht  rörhig  hätten ,  da/u  zu  Kimmen. 
Die  Antwort  der  Königin  auf  die  zweyten  Fudernngea 
der  Srgode  war  fo  unbedeutend  günftiger .  dafs  diefe 
befcfaloften.  zum  dritteamale  auf  BeftärVung  derfelben 
zn  dringen     Das  Gerflcbt  fagte,  der  Grofsherzog  und 
einige  Minifler  wären  der  Meynung.  dafs  man  die  übri- 
gen bild  zur  Nachgiebigkeit  bringen  würde,  wenn  man 
einige  Köpfe  fpringen  liefse.    Wabrfcheinllch  war  die 
fc»  V*>t  jnaiduog.      Es  war  um  defro  eher  zu  «tauben, 
dafs  die- Königin  obliegen  würde,  da  die  Grofsen  und 
die  gmze  obere  Tafel,  wie  gewöhniUh.  auf  d-r  Seite 
derff  bfn  waren.    Aber  die  untre  Tafel  oder  die  eigent- 
lich fogenannten  Stände  ftanden  fefl,  und  nöthigten  end- 


lich dt»  obere  Tafel,  (ich  mit  ihnen  zu  vereinigen.  Die 
Königin  betätigte  alfo  die  Artikel,  und  entlief»  zugleich 
den  Reichstag  am  sgfleoOct.  Das  Werk  endigt  mit  ei- 
nem abermaligen  Verzeichnifs  der  verfammeltrn  Stünde, 
und  mit  einer  vergleichenden  Angabe  de»  Preifes  der  Le- 
bensmittel zu  Presburg  in  den  Jahren  1563,  wo  eben- 
falls dafelbfl  ein  Reichstag  gehalten  wurde,  und  1741. 
In  dem  erften  Jahre  koftete  ein  Presburger  Meafs  (Cu- 
bulus)  Weizenmehl  20  Ungrifch  (Dcnarius  fagt  unfer 
Vf.,  und  alfo  zweifelhaft,  ob  er  einen  Gratzar  oder  Pa- 
tak  ,  oder  einen  Ungrifch  vergebt.  Die  Zahl  90  macht 
das  letzte  wahrA  heinlich.  100  Ungrifch  machen  einen 
Kaifergulden.)  174t  aber  3  fl.  40  Ungr.  Gerfle  im  er- 
ften J.  13  Ungr  ,  im  zweyten  <yo,  eine  fette  Gans  im  er- 
ften J.  6  U.,  im  zweyten  60  U.,  ein  gutes  Ferken  im  er- 
ften J.  6  U  ,  im  zweyten  1  fl.  25  U.  Am  gröfsten  war 
der  Unterfchied  im  Heu  und  Stroh.  Bey  dem  erften 
von  40  Uugr.  zu  12  fl.,  bey  dem  andern  von  40  UngT. 
tu  10  fl.  —  Ufte  averte,  fagt  der  Eiferer  ,  qui  haec  le- 
gis, avitae  rrajornm  tuoium  pietatis  ac  religionis  defertor, 
Vngarr,  quo  toti  decantatiffma  orbi  tuae  pAtriat  ferttlitas 
fubtracto  ateUflntm  btntdictiomtm  rore  et  Ajrrc/iiiw  Müs 
Miiltum  fincero  fnnmh  toto  regiminis  tttnpore  praevaLu- 
ti>ms  tUjlfxerit.  —  Die  übrige  Welt  befdiuldigt  das  Hau» 
Oeftreich  eben  keiner  Nachlässigkeit  in  Ausrottung  des 
ketzerfchea  Unkrauts.  D  ts  (trotzende  Latein  des  Buchs 
ifl,  wie  es  b.-y  ditfer  Art  Schriften  aas  diefen  Geg« 
den  zu  feyn  pflegt,  mit  den  gröbflen  Idiotismen 
flochten. 

Ofen:  Vefligia  Cimi'icmtm  apud  Hungaros  ab 
dio  regni  e<irutn  in  P.twwtt.»  usqiu  ad  hodirrnum 
diem  celebratonim ,  e  fa  iptoribns  ac  diplomatibms 
eruit  Mart.  Georg,  liuvadiich.  17^0.  2.  Alph.  6  Bo- 
g«.  8. 

Diefes  mit  grofiem  Fleifse  und  ungemeiner  Kennt- 
nifs  in  der  ungrifeben  Gefchichfe  rnfamtnengetragene 
Werk  gehört  zu  den  wichtigen,  die  neuerlich  in  der 
Sraarengefcbichte  gefchriei.-n  find.  Hr.  K.  Ir^r  in  der 
langen  Vorrede  ausführlich  Rechenfchaft  ab ,  mit  wel- 
cher gewiifeiiOa:;en  Amtrengung  er  bey  der  Verferti- 
gutig  deffeiben  zu  Werke  gegangen  fey,  und  giebt  da- 
durch zugleich  Beweife.  dafs  er  feine  Pflicht  völlig  kann- 
te, wenn  auch  gleich  die  auf  der  mittlem  hiJtorifcben 
Zeit  ruhende  Dunkelheit  und  die  perfönliche  Lage  des 
Vf.  ihn  binderte,  fie  allenthalben  in  gleicher  Vollkom- 
menheit  zu  erfüllen.  Er  fängt  mit  den  äHeften  Zeiten 
und  den  Spuren  der  Reichstage  unter  den  ungrifchea 
Herzogen  an.  D?r  erfle  diefer  Art  war  die  Zufammen- 
kunft  der  Narinr».  um  (ich  innen  allgemeinen  Anführer 
und  Erbherzog  in  Ugeks  Sohn.  Arpads  Vater,  zu  wüh- 
len, im  J.  gg4  nach  dem  anonymifchen  Notar  des  Kö- 
nigs Bela.  Freylich  widerfpricht  Conflantin  Porphy- 
rogeneta  diefer  Angabe  geradezu .  und  fagt  aus  Irück- 
lich.  die  Ungarn  bitten  vor  Arpal  keinen  Herzog 
gehabt  Der  Vf.  läfst  diefes  uneutfehieden  unter  der 
EntfcbuMigung,  daf*  er  nur  die  Spuren  (veftigia)  von 
den  Reich- tigeo  in  diefen  Zeiten  habe  auffuchen  wol- 
len. Noch  einige  and'-  Reichstage  von  Stephans  I  Zei- 
ten find  aa?e'ührr.  D  e  Gesetzgebung  diefe«  Köni.s  ifl 
im  folgenden  Abfchnitte  fehr  genau  nnterfacht ,  fo  wie 
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auch  die  Decrete  des  H.  Ladlslav  und  Colomani ,  und 
hinlänglich  erwiefen,  dafs  diefe  Printen  eben  To  wenig, 
all  die  Könige  der  weftlicben  Nationen,  in  dlefen  Zei- 
ten das  Recht  gehabt  haben.  Gefctze  zu  geben,  fondern 
dafa  diefea  Vorrecht  der  höchfteu  Gewalt  von  der  gan- 
zen verfammelten  Nation  auageübt  fey.    Auch  bemerkt 
man  dabey  deutlich,  dafs  der  König  die  dem  verfam- 
auelten  Volke  vorzutragenden  Materien  vorher  mit  den 
Groben  und  den  Bifchöfen  präparirr  habe,  eben  To  wie 
wir  diefe  Verfahrungaart  in  den  abendländifchen  Staa- 
ten finden.    Bey  Belaa  III  Regierungsantritt  im  J.  1209 
war  es  fchon  ein  ausfchlielsendes  Vorreckt  des  Erzbi- 
fchofa  voa  Gan.  den  König  zu  krönen,  und  Bela ,  der 
(ich  von  dem  Erzbifcbof  zu  Colocza  krönen  liefs,  gab 
dem  granifchen  darüber  Reverfalien,  die  hier  S.  74.  an- 
geführt werden.    Aua  einem  Briefe  des  Pabfts  Innocen- 
tins  III  v.  J.  1:04  unter  Emmerichs  Regierung  erheilet; 
dnf$  die  Vorfahren  diefes  Prinzen  fcbon  dem  Pabfte  den 
Obedienzeid  gefchworen  haben,  fowie  Tic  auch  die  Auf- 
rechihalrung  der  Freykeiten  der  Kirche  beschworen. 
Das  bekannte  Decret  unter  dem  K.  Andreas  II  im  J.  1232* 
auf  welches  die  Ungarn  ihre  Freyheiten  und  Vorrechte 
ftützen,  erklärt  der  Verfaßter  völlig  richtig,  nicht  blofa 
ron  den  Vorrechten  der  Grofsen  und  des  Adels,  fon- 
dern der  ganzen  Nation.     Er  vertheidigt  feinen  Inhalt 
weitlauftig  gegen  Groffingers  nicht  fehr  wichtige  An- 
griffe.    Ein  fönendes  Decret  diefes  Königs  voraj  1231, 
wodurch  das  erfte  betätigt  wurde,  iß  hier  wörtlich  und 
mit  erläuternden  Anmerkungen  eingerückt.     Der  Vf. 
liefert  nicht  alle  auf  den  Reichstagen  gegebene  Decrete 
wörtlich ,  welches  auch  fein  Buch  zu  febr  vielen  Thei- 
len  hätte  anfchwellen  muffen.     Nur  folche,  die  noch 
nirgends  gedruckt,  oder  die  febr  merkwürdig  find,  lie- 
ben hier  ganz.      Die  dbrigen  werden  nachgewiefen. 
Weder  der  K.  Andreas  noch  feine  Grofsen  hielten  das, 
was  in  diefen  Edictrn  verfprochen  war.     Der  Primas 
legte  daher  das  Interdkr  auf  das  Reich,  und  zwang  den 
befociders  verfchwendrifchen  Konig  zu  mehrerer  Red- 
lichkeit, welches  er  in  einem  hier  hergefetzten  Schrei- 
ben an  den  pibftlichm  Legaten  feyerlich  verfpricht. 
Ein  dem  r»Mla<  hten  Decret  t  on  Andreas  ähnliches  De- 
cret gab  Heia  IV  1.67,  welches  gleichfalls  mitgetheiit 
wird.     Die  zweyte  Periode  fangt  der  Vf.  mit  den  Kö- 
nigen aus  verschieden  Häufern  nach  Ausgang  des  Ar- 
pa  Ifrben  Hautet  mir  Andreas  III  an.    Das  Inftrument 
der  Wahl  Carls  I  ift  hier  wieder  abgedruckt.  Derpabft- 
licbe  Legat  nahm  fich  bey  einer  Thronerledigung  da- 
mals die  Gewalt  heraus ,  Reichstage  zufammenzurufen, 
ungeachtet  diefes  Recht  fchon  in  diefen  Zeiten  dem  Pa- 
laiinus  zuftaod.     Die  grofsen  Unruhen  ,  die  das  Reich 
während  diefes  Zeirraems  verwirrten,  machen  die  Ge- 
frhichte  der  Rei«  Imäürc  fehr  fchwierig,  und  viele  Ver- 
famm'unsen  erklart  der  Vf.  felbft  nur  für  Zufamraen- 
künfie  der  Pa-teyen .  ungeachtet  er  gerne  Reichstag« 
a^nimmr,  wo  er  nur  kann.    Man  findet  jetzt  fchon  in 
den  Eingängen  zu  rfe.i  Decreten  die  Claflen  der  Stände 
deutlich  gerarnt.    Auch  ze'gt  fuh  in  der  Gefetzgebuog 
feit  dem  zweiten  Decrete  de*  K  Sigl'munda  v.J  1405 
eine  fo  grof»e  Gewalt  der  Stände,  dafs  viele  ungrifcb« 
Schriftfteller  behaupten,  und  unfer  Vf.  ihnen  in  diefer 


Behauptung  beytritt,  dafs  man  erft  ron  diefer  Zelt  an 
mit  Ge«*j(sheit  er  weifen  könne,  dafs  eia  konigl.  Gefetz 
die  Einwilligung  des  Volka  nöthig  gehabt  habe,  und  dafs 
vorher  die  Könige  ohne  Bafchränkung  Gefette  gegeben 
hätten.    Aber  unfrer  Meynung  nach  widerlegen  diefes 
die  Reichstage  felbft,  und  was  auf  denfelben  vorgegan- 
gen ift,  folglich  die  eigne  Erzählung  des  Vf.,  hinläng- 
lich.  Das,  was  er  S.  3 10,  fagt,  ift  zureichend,  die  Ein- 
würfe dagegen  aufzuklären ,  und  gilt  fowohl  von  den 
Zeiten  vor  als  nach  Sigismund.    Aber  er  widerfpricht 
hier  auch  freylich  demjenigen  geradezu,  was  er  S.  205. 
behauptet,  wo  er  KolLu  s  Schmeicheley  billigt,  über  die 
er  lieh  doch  S.  at6.  felbft  verwundert,  oder  vielmehr 
feine  Lefer  zur  billigen  Verwunderung  aufruft.  Sigis- 
munds Regierung  ift  übrigens  in  der  Gefchtcbte  der 
Reichstage  fehr  merkwürdig.    Unter  der  Regierung  La* 
dislav  des  Nachgebohrnen  findet  man  ein  küoigl.  Aus- 
fch reiben  an  die  Stadt  CafTow,  auf  dem  Reichstage  zu 
erfcheinen.    Nach  der  Vorrede  ift  diefes  das  erfte  Ein- 
laduogsfchreiben  zum  Reichstage,  das  bisher  aufgefun- 
den ift.    Von  diefer  Zeit  aa  finden  fie  fich  immer,  und 
der  Vf.  theilt  fie  mit,  wenn  fie  merkwürdig  find.  Bat 
Decret.  welches  auf  dem  Reichstage  zu  Pefth  unter  dem 
Könige  Matthias  Corvinus  1458  gegeben  wurde,  wird 
hier  zum  erftenmale  abgedruckt,  und  nach  des  Vf.  Ge- 
wohnheit mit  erklärenden  Anmerkungen  begleitet.  Er 
macht  die  richtige  Bemerkung,    dafs  auf  den  altern 
Reichstagen,  eben  fo  wie  auf  den  nenern.  viele  Ge- 
fchäfte  abgehandelt  find,  die  nicht  in  das  Decret  oder 
in  den  Reicbttagtabfrhied  gebracht  find.  DieGefrbich- 
te  und  die  Decrete  felbft  beweifen  diefes,  befunders  die 
in  den  Einleitungen  fo  oft  gebrauchte  Formel:  inter 
ali*.      Unter  Matthias  Corvins  Regierung  wurden  faft 
alle  Jahr  Reichstage  zufammen  gerufen.    Nach  feinem 
1490  erfolgten  Tode  rief  feine  Wittwe  den'Rekhstag 
zufammen.  welches  das  erft.' Bey Tpie!  diefer  Art  ift.  Auf 
dem  Reichstage  unter  Ulaiuliv  VII  Regierung  150S 
wurde  die  berühmte  fogenannte  ungrifche  Conftitution 
gemacht,  worinn  feft»efetzt  wurde,   dafa  nach  Uladia- 
lavs  Tode  kein  andrer,  als  ein  Ungar,  zum  Könige  ge- 
wählt werden  füllte,  welches  gröf»ttntheils  gefchah,  um 
Maximilian  I  den  Weg  zum  Throne  zu  verlperren.  Die 
Reichsragsabfrbiede  unter  dem  Könige  I.rdwig  II  wa- 
ren  biiher  grofsteotheils  nur  verftürnmelt,  und  imAus- 
zpge  abgedruckt.      Unfer  Vf.  Lat  fie  in  diefem  Werk« 
TOllftändtg  aus  Manu/cripten  zum  erftenmale  bekannt 
gemacht      Diefes  und  die  weitläufigen  Unterfuchun- 
gen,  ob  verfchiedeneZufammenkünfte  der  Stande  wäh- 
rend diefer  unruhigen  und  unglücklichen  Regierung 
Reichstage  waren,  oder  nicht,  vernrfacben  ,  dafs  die 
Gefcfaicbte  der  Reichstage  unter  Ludwig  II  mehr  Blät- 
ter anfüllet,  als  irgend  eine  vorhergehende.  Der  Reichs- 
tag im  J.  15:6.  in  diefer  Periode  der  letzte,  war  auch 
der  letzte,    der  auf  dem  Rakoffifchen  Felde  geholten 
wurde,  fo  wie  der  erfte,  den  man  darauf  verfammelte, 
auch  der  erfte  diefer  zweyten4Viode  war.    Nach  Lud- 
wigs Tode  rief  acch  feine  Wittwe  die  Stände.  mcb 
Pefth  zufammen.  und  derPalatinus  gab  feine  AusfibrM 
ben  befonders  aber  in  Bezug  auf  die  königlichen.  Ei- 
ne^ "ndre  Partey  kam  zu  Tokay  zufammen,  und  watl- 
D  d  d  3  ten 
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fen  dafe!blt  Johann  von  Zapojya  zum  Könige.  Diefe 
Partey  war  felbit  ftarker  ata  die  andre,  die  dagbJL  Fer- 
dinand I  wählten.      Ea  ift  bekannt,  dafs  beide  Prinzen 
fich  gegenfaitig  als  Könige  anerkannten.    Der  Vf.  fugt 
am  Ende  diefer  Periode  eine  kurze  Untersuchung  hin 
zu  über  die  ä'ufaere  Zufammenfetzung  der  Reicksage. 
Schon  in  der  erften  Periode  find  Spuren ,  dafa  die  üe- 
fpannfchaften  fleh  verfammelt,  und  Deputirte  zu  den 
Reichstage  gewählt  haben.     Unter  dem  Uladialar  II 
wurde  aber  der  ganze  Adel  perfontich  zu  den  Reichsta- 
gen gef Odert.     Dafs  die  Städte  Deputirte  zu  denfelben 
gefand  t  haben,  kann  zwar  erft  unter  Sigismund  bewie- 
sen werden,  aber  man  kann  daraus  nicht  fchliefsen,  dafs 
es  nicht  Schon  vorher  üblich  gewefen  fey.     Die  dritte 
und  letite  Periode  der  üefchiefate  der  Reichstage  unter 
den  Königen  aus  dem  jetzt  reglerenden  ollrerchfchen 
Haufe,  ift  von  dem  Vf.  am  kuTzeften  abgehandelt.  Die 
Stande  rerlangten  Ton  Ferdinand ,  dafs  er  die  bisher 
auf  dem  Reichstage  gegebenen  Decrete  durch  Rechts- 
gelehrte verbf  ffern,  und  in  eine  Sammlung  bringen  laf- 
fen,  auch  Ce  nachher  auf  dem  Reichstage  nach  verher- 
gegangener Beyftimmnng  aller  Stände  betätigen  möch- 
te.   Aus  S.  682.  erhellet,  dafs  die  Stände  diefe  Bitte 
fchon  unter  UladisUv  und  Ludwig  II  gethan  hatten. 
S.  67;.  liefert  Hr.  K.  die  «hefte  Inftrucdon  einer  Ge- 
fpannfehaft  für  ihre  Depntirten ,  welche  er  hat  auffin- 
den Könaen.    Sie  ift  vom  J.  1545  oder  1547.  DieUnzu- 
friedenheit  der  Ungarn  mit  den  Deutfchen  fing  fchon 
unter  diefer  Regierung  an ,    und  aufserre  fich  fogieich 
heftig,  wie  aus  demjenigen  erhellet,  was  3uf  dem  Reichs- 
tage 1563  vorging.    Sie  wurden  feit  diefer  Zeit  immer 
ftarker,  und  auch  unfer  Vf.  hat  das  Herz  voll  davon, 
weiches  man  besonders  aus  demjenigen  fleht,  was  er  S. 
7.20.72  t.  fagt    Nach  diefen  Bemerkungen  find  es  nicht 
erft  die  oitreiebfeben  Regenten,  welche  diefe  Unzufrie- 
denheit über  die  den  Ausländern  eingeräumten  Vorrech- 


t»  bey  ihren  Unterthanen  erregt  haben,  fondern  fte  find 

fo  alt  als  die  Regirrung  des  K  Peter.    Unter  Rudolphs  Q 
Regierung  waren  die  Befchwerden  der  ungrifchen  Stan- 
de eben  fo  grob,    als  diejenigen.    Welche  von  feinea 
übrigen  Unterthanen  geführt  worden.     Befonders  v;: 
man  unzufrieden,  dafs  derKaifer  feiten  und  überall  cur 
dreymal  dem  Reichstage  bey  lohnte.    Die  übrigen  War- 
den von  feinen  Brüdern  gehalten.    Im  i7ten  Jahrhun- 
dert fängt  man  auch  in  Ungarn  an,  eine  genauere  Aaf- 
merkfamkeit  auf  die  ReicbstagsrerhsndJuugen  zn  wen- 
den, Diaria  davon  zu  verfertigen,  die  dabey  erfchiex; 
nen  Staats  •  Schriften  tu  fammeln,  ihre  Qefchichte  za 
fchreiben  u.  d.  gL    Aber  die  Reichstage  wurden  jetzt 
feltner  zufammengerufen ,  felbft  unter  der  unruhiges 
Regierung  des  K.  Ferdinands  IL    Ur.  JL  begeügt  lieh 
in  diefua  letzten  Zeiten  fall  allein  mit  d«.r  Anzeige!  dafs 
die  Reichstage  gehalten  lind,  und  dafa  davon  entweder 
diplomatifchn  oder  hiftorifche  Beweif«  da  find.  Hüctt 
Bens  wird  ein  oder  anders  Bevfpiel  von  den  kenig  i 
chen  Ausfebreiben  beygefügt.   '  Die  Ferdinand  III  vor- 
gelegte Capitulation  fcheiut  nachS.  793.  zum  erfteumaie 
in  den  Reichstagsabfchted  gebracht  zu  feyn.     Die  la- 
uern Unruhen  in  dem  Königreich«  machten  die  weni- 
gen Reichstage  unter  Leopold  und  Joieph  I  fehr  ver- 
wirrt.   Seit  Carls  VI  Regierung  heifs«n  die  in  dem  Ab 
fchiede  aufgenommenen  Reichaugs  -  Schlöffe  AtömsVl 
und  Leqes  noudlarei.     Maria  Therefia  rief  di«  Stände 
dreymal  zufammen.    Den  Schlafs  des  Werks  macht  der 
Abdruck  eines  Abfchreibeus  des  Kaifers  Leopold  II  za 
dem  Reichstage  im  J.  17^90.    Jedermann,  den  die  nngri 
fche  Gcfchichte  interefurt,  wird  di^fes  Buch  mit  Nuaea 
und  Unterricht  lefen.     Ea  hl  dabey  in  einem  planer, 
ziemlich  reinen,  Stile  geschrieben,  und  unterfebeii*; 
fich  von  der  Seit« fehr  von  dem  vorher  angezeigten  Ks- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ARxflsreeiAMATiiKrr.  Dresden  u.  Le'pzij ,  in  der  Hii- 
lachh. :  Jiiemijch.  Reattrrifcke  aut^hr'.iche  Psaitik 
des  f'rtirinir-Trokjrirriti  irrg eher der  Dr-hjcltaje ;  oder  ökono.  • 
l-chirurgifcher  Unterricht  für  Landwirt  he  und  Schäfer,  das 
a-  Drehen  ,  Segeln  undTraben  der  Seraflämmw  möelichft 
tu  verhindern,  und  da«  vorhandene  xu  curiren  ;  gemeinjehaft- 
lich  entworfen  von  Joliann  Riem,  Commiföonrath  und  kefland. 
Seer.  der  Ökonom.  Gefellfrh. .  und  von  G.  S.  Rtztter,  Chrrun?us 
und  PenGenar  der  Thierfchule  In  Dresden.  NebR  einem  Hol» 
fchnitt.  179t.  ntf  S.  g.  (Wird  auch  als  Beyhge  zur  Tiirmi/chen 
Quterlrffnem  Sammlttne  okunum.  Sthrij'.  jten  Ba'ide  *tt*<te^e ben.) 
—  Bekanntlich  hat  die  ökonomifche  G<  f.  Ufr;:. u";  zu  Leipzig  vie- 
les Vardieittt  fich  au  der  Schafzucht  und  H^ilun?  der  Krank- 
heiten diefer  Thiere  erworben.  Da*  Drehen  der  Schafe ,  als  ei- 
ne bisher  für  unheilbar  anpre^bene  Krankhrit  befcha füget  lange 
Zeit  hindnreh  verfchifdne  Mitglieder  derfelben.  Als  viele  ge- 
Mittsl  für  unwirksam  erkiart  und 


kam  Hr.  D.  und  Prof.  Fifeher  auf  den  Einfall,  diefe  Krjnfcheü 
von  aufseu  7U  heilen,  weil  er.  durch  riai«  Verwebe  br>hrr. 
einfalle,  dafs  dieftm  Uebel  innerlich  nicht  beyiukomiuen  wir.-. 
Er  erfand  d.her  ein  l:.:lrument.  welches  er.'iint  .  Tr^ljr  n-nssr. 
vermitteJt  deffen  die  Wurmblafe  im  Gehirne,  als  die  Urfacne 
des  Drehens.  aerflört.  und  ihre  Feuchtigkeit  herausiexogen  wer- 
den  kann.  Diefes  Werkzeug  hat  die  Ökonom  Sor.  gepnJr.  für 
gut  befunden,  bty  weitem  Vergehen  etwas  abeeir.dert.  ut:4 
nunmehr  für  das  einaige  fiebere  und  leichte  Retmncssri»el  tur 
dergleichen  kranke  Thiere  erklärt, 
von  dem  guten  Erfolg 
die  Abbildung  diefes  inftntmems, 
«ahlreichAen  und  mannichraltigften  Verfuche 
fo  laf«  Geb  fchon  im  voraus  erwarten,  da/s  Ge  dem  Publicum 
den  Gchertten  und  grundlichftcn  Gebrauch  defTelben 
werden  lehren  können.  Ausauge  kffeo  fich  nicht  ■ 


Jge  ucnere  una  Jeichte  Ilettnnessrtitel  tur 
>ere  erklärt.  Hr.  I\irm  und  flr«if-r.  pn 
durrhdruncen,  liefern  hier  «Jsm  Publicum 
nftntmems,  und  di  Ge  mit  demfelbeu  d.e 
michraltigften  Verfuche  an^fteJU  habe.-, : 
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Pltnflags,  den  »f.  November*  1*192. 


GESCHICHTE. 

Pisth  !  Solennia  inauguralia  principum  utriusqnt  Sexuf 
eni  es  Stirpe  Habfburgo-Aftßriaca ,  in  reget  Hunga- 
forum  redtmiti  funt,  induftria  fcriptorum  Synchrono- 
ruin  adumbrata;  edidit  Hart.  G.  Kovachich  1791. 
Fol.  3  Alph- 

Hr.  K,  der  beyder  Krönung  des  Kayfers  Leopolds  II  als 
Peputirter  der  verwitweten  Gräfin  Sz^rmay  gegen- 
wärtig war,  erzählt  in  einer  dem  gehefteten  Exemplare,  das 
aus  dem  Bucbladea  verkauft  wird,  beygelegten  Vorrede, 
dafs  er  gewillt  gewefen  fey,  diefe  Sammlung  von  Krönung»- 
befchreibuogen  dem  Kayfer  Leopold  zu  dediciren,  Aber 
der  Satan  fey  dazwischen  gekommen,  habe  nach  feiner  Ge- 
wohnheit Unkraut  zwifch'n  den  Weitzen  gefäer,  und  da- 
durch fowohl  den  Inhalt  als  auch  die  Abficht  feines  Buchs 
fo  verdächtig  gemacht ,  dafs  der  Kayfer  für  gut  gefun- 
den habe,  die  Oedication  nicht  anzunehmen.     Er  lafet 
lieh  weiter  nicht  über  die  Gründe  diefer  Krlnkung  aus, 
als  dafs  er  fagt,  die  in  diefer  Sammlung  befindlichen 
Schriften  wlren  in  Zeiten  geschrieben,  wo  die  Bücher 
noch  der  ftrengften  Cenfur  unterworfen  gewefen  wären, 
und  auch  djefesmal  fey  feine  Sammlung  durch  die  Cen- 
fur gegangen,  er  fey  auch  nicht  der  freche  Mann,  der 
dem  Kayfer  ein  Buch  dediciren  würde,  worin  (ich  irgend 
etwas  befinde,  das  ihn  beleidigen  könne.   Ree.  bat  auch 
nicht  «ine  Spur  von  dergleichen  gefunden,  fondern  der 
Inhalt  des  Buchs  iü  aufserft  unfchuldig.     In  den  Prole- 
gouj*nis  wird  von  den  Krönungen  überhaupt  gehandelt, 
und  von  den  ungrifchen  Krönungen  insbefondre :  Darauf 
folgt  ein  Verzeichnifs  derjenigen  Schriftftellcr,  welche 
von  den  ungrifchen  Reichskleinodien  und  den  Krönungen 
gefchrieben  haben ,  welches  den  nicht  gebornen  Ungarn, 
die  lieh  mit  der  UtterargefchichtebefchMfügen  nicht  un- 
willkommen feyn  kann.    Hierauf  folgen  die  Schriftleiter 
vondiefen  beyden  Gegenftanden,  welche  der  Vf.  in  diefer 
Sammlung  aufgenommen  hat.     Ea  find  26  an  der  Zahl, 
netnlicb :  Schmeizel  de  infignibus,  volgo  Clenodiis  Regni 
Hungariae,  ßelinr,  von  eben  diefer  Materie;  Krbeungsge- 
fchichte  des  K*  Ferdinands ;  feiner  Gemahlin  Anna ,  aus 
dem  Vclrus;  des  K.  Maximilians  II  von  Litthi  feiner  Ge- 
rrjahlin  Marie,  aus  dem  Belms;  des  K.  Rudolphs;  des  K. 
Mathias  v.  A.  E.  C.  H.  T,  A.    Seiner  Gem.  Annen,  aus 
dem  Peter  de  Reva ;  Ferdinands  II,  aus  ebend. ;  Ferdi- 
nands III.  aus  den  Hüprinaijfchen  Mrcpteu.    Seiner  Gem. 
Marie  Anne ;  und  feiner  dritten  Gemahlin  Marie  Eleonore. 
Ferdinands  IV ,  aus  Bei. ;  I^eopolds  I ,  aus  Bei.  Seiner 
Gemahlin  Eleonoren  Magdalena«  Therefien,  eine  drey- 
facbe  Erzählung.   Jofepbs  I.  eine  zwiefache  Erzählung. 
Carls  III,  eine  zwiefache  Erzlhlung, 
.  Ai.  L.  Z.  17,2.    VitrUr  Band. 


ged.  Seiner  Gemahlin  Elifabeth  Chriftina .  aus  den  Ka- 
prinaufcheu  Mfcpten;  der  K.  Marten  Therefen  ,  aus 
Schwkndtner:  endlich  des  K.  Leopolds,  nach  dem  Di- 
rectorio.  Diejenigen  Erzählungen,  wobey  wir  nicht  an- 
gemerkt haben,  wo  fle  fchou  vorher  gozutretTen  waren, 
find  aus  Manufcripten  genommen.  Am  Ende  ift  das 
Rituale  EccUfiaJItcum ,  das  bey  der  Krönung  gebraucht 
wird,  hinzugefügt.  Noch  muffen  wir  hier  anmerkm, 
69h  die  Ungarn  einen  Unterfcbied  machen  unter  der  Co- 
ronatio  Regia  und  Reginalii.  Jene  ift  die  Inauguration 
dea  Königs,  oder  der  wirklich. regierenden  Königin  als 
Marie  Therefte,  diefe  ift  Klönung  der  Gemahlin  des  re- 


Pest«:  Acta  diaetalia  Pofonienßa  A.  j6j8;  itenelectio 
et  coronatio  Ferdinandi  II  fi»  regem  Hungariat  1790. 
I  Aiph.  4  B.  8- 
Wir  finden  weder  den  Herausgeher  diefer  Reichsrags- 
acten  genannt,  noch  irgend  einen  Vorbericht,  fo  dafs  wir 
ihre  Erfchetnung  wohl  einer  Speculation  der  verlegenden 
Strohmajerfchen  Handlung,  die  Begierde  des  uhgrifchen 
Publicums  nach  dergleichen  Schriften  zu  nutzen  zu  dan- 
ken haben.  Auch  ift  die  Bekanntmachung  derStaatsTchnf- 
ten  diefer  Art  immer  Gewina  für  daffelbe.    Aber  in  die- 
fer Sammlung  fehlen  gewifs  fehr  viele  Actenftücke,  und 
felbft  das  wicht  igfte,  nemlich  das  fogenannte  Decret, 
oder  der  Reichstagsabfchted ,  der  doch  da  ift,  und  unter 
der  Auffchrifr :  Decretum  IV  Matthiae,  indem  Cor/ o;e 
$uris  Hung.  gefunden  wird.    Ferner  trilTt  man  kein  ein- 
ziges  Beyfpiei  von  den  ausgefertigten  Ein'a^ungsf«  hreih.  n 
zum  Reichstage  hier' an.     Das  Dekret  hatte  deito  ehr 
verdient,  auch  hier  abgedruckt  zu  werden,  da  der  28- Art. 
die  merkwürdigen  Worte  enthalt:  „Additamenta  et  di- 
minutiones  conftitutionibusfeu  arriculis  ftatuumet  O.fuas 
Majeftati  pro  coufirmatione  porrectisaut  porrigendis.non 
committantur.  "     Das  Wort:  Coronatio  fleht  auf  dem 
Titel  zu  freygebig.    Selbft  nicht  einmal  das  DipUma  Fa 
dinandi  11  occafione  eironationts  June  jlattbia  elargimts. 
welches  gleichfalls  in  dem  Corp.  £}ur.  Hung.  befindlich 
ift,  liehet  hier.    Dafs  diefe  Stücke  deswegen  ausfallen 
werden, weil  fie  in  diefer  Sammlung anzutr*iTen  find,  ift 
vielleicht  möglich;  aber  der  Sammler  hätte  doch  feinem 
Lefer  einen  Fingerzeig  darüber  geben  follen,   da  ms.-* 
nach  dem  Titel  hier  alle  Acten  diefes  Reichstags  erwar- 
tet.  Auch  find  dies  nicht  die  einzigen  ausgelaffenrn ;  denn 
von  der  Krönung  de6  K.  Ferdinands  kommt  auch  nui.t 
ein  Wort  vor.  Die  darinn  enthaltenen  wichtigften  Stucke 
find:  Die  verfchiedenen  Schriften,  welche  zwifeben  deni 
K.  Matthias  und  den  Standen  gewechfelt  wurden,  weil 
fie  fich  weigerten,  Ferdinanden  zum  Könige  zu  wählen, 
vean  nicht  Matthias  ihnen  einig«  vorläufige  Punkte. 
Fff  wenn 
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v.  eiche  fle  ihrr.  vortraten  .  bfftüj:^r?.  Es  fcheint,  als 
vrnn  der  Kayfer  lkh  mu  den  Sutten  darüSer  auf  gr- 
witfe  Art  verglichen  habe.  Die  königlichen  Propoiirio- 
neu  an  die  auf  dem  Reicbstege  verfamnileten  Stände ; 
die  weitläufigen  Gravamina  derfelben,  iu  welchen  unter 
andern  die  geiftlkhen  katbolifdien  Stande  febr  über  die 
Gewalttätigkeiten  Wagen,  die  fie  von  den  Proteftantcn 
un  einige»  Orten  leideu.  Uugeaclitct  fie  uuu  wobt  (Jiac- 
(hi  de  Julitione  querentes  find,  fo  würde  es  doch  zu  ge- 
wagt fejn,  anzunehmen ,  dufs  alle  die  Tbatfechen,  die 
fie  beybringen,  erdacht  wären,  und  alsienn  kann  man 
die  Proteitanten  von  Schuld  auch  an  ihrer  Seite  »übt 
freyfprechen.  Die  konigl.  Erklärung  über  diefe  Be- 
fVhwerdrn,  worin  bey  den  nvhrften  Abänderung  ver- 
rpachen  wird.  Eine  abermalige  Replik  der  Stande  üier 
die  königl.  Antwort,  worin»  manches  erläuvert  wird, 
was  die  Gravamrna  betrift,  und  bey  andern  Puncten  eine 
geroaere  B^ftinrmung  oder  Erweiterung  gefodert  wird. 
En -flieh  die  theite  bejahende,  theils  befehrünkende  Aot- 
u  ort  des  Kay  fers  hierauf.  Die  Acten  diefes  Reichstags 
endigen  fich  hiewir.  Aber  der  Sammler,  der  hier  zuwe- 
r.Uthar,  Int  dafür  einige  Acteuftücke  des  zwar  zufaramen- 
gerufenen,  aber  nie  wirklich  gehaltenen.  Reichstags  von 
ti>iq  gf«pb«ir.  Sie  find  aber  wenig  bedeatend  und  das 
rhuiije  Stück,  welches  als  Reichstagjaccr,  \Verth  he»,  find 
die  Gravamina.  Fad  alles  übrige  befiehl"  aus  Unterhand- 
lungen, welche  die  Oeftreiehifchen,  Mahrifehenund  Böh- 
tnifcbi'n  Stlnde  bey  dem  damaligen  Anfange  des  3cjähri- 
gen  Kriegs  mit  den  Uogrifchea  aufteilten,  woraus  fieh 
wohl  hin  und  wieder  etwas  für  eine  fpecieHe  Gcfchichte 
drefps  Kriegs  nehmen  liefse.  Das;  letztere  ift  eine  Ver- 
mahlung des  ComfS  Ptkithuu  an  die  Stande,  die  unnützen 
R?lic;ifnsftreit!gkt!itea  fahren  zu  laßen,  worum  viel  Gu- 
rts ficht. 

■ 

Pkstk:  CoÜiCfio  rrvraefe-.italionamrt  protocoQonm  ßa- 
imun  it  orduutm  regni  llungariae  oeroßone  altifs. 
decrai  d.  d.  23.  Jan.  jy^o  e  geneialibns  congrtga- 
tioniHs  fubnjjjurum.  Pars  I.  et  U,  171/3.  1  Alpb, 
16  B?  ?. 

Es  ill  Dekanat,  dafs  die  Unzufriedenheit  der  Ungar» 
in  den  letzten  Jahren  der  Regierung  des  K.  Jofephs  II. 
fo weit  ging,, dafs  man  Urfacbe  hatte,  dafelbft  eben  fo 
prfahrltche  Bewegungen  zu  fürchten  als  in  den  Nieder« 
Inn i] en.    Um  dem' Ausbrüche  dfrfeiben  zuvorzukommen, 

Jofeph  kurz  vor  feinem  Tode  das  auf  dem  1'ireJ  des 
lUchs  erwähnte  Decret,  welches  hier  ganz  abgedruckt 
itt.  an  die  königl.  Ststtbalrerey  Q.oncil.  reg  locum  teveit- 
ti.iU)  gerichtet  nnd  in  lateimfeber  Sprache  abgefafst  war. 
Der  Kayfer  verfpricht  darin  die  Zufaramenrufang  eines 
Reichstags  im  J.  1791 .  fetzt  alles,  was  er  in  Regtenmgs- 
und  Juftiz  - Sachen  abgeändert  hatte,  auf  den  Fürs,  wie 
es  beym  Antritt  feiner  Regierung  war,  fo  dafe  die  ehe- 
ira!»»-?  Einrichtung  mit  u>ta  ift<?n  May  »792  wiederum 
eintreten  follte;  erklärt  feine  Verordnungen,  qtuujtnfu 
tommini  Ugitms  adverfttri  vidtbwMur ,"  für  angiiJtig  und 
aufgehoben,  und  nimmt  nor  davon  aus;  das  Toleranz- 
E  Jtct  das  Edict.  welches  die  Parochien  einrichtete,  und 
dasjenige,  welches  das  VerbJtbnifa  drs  Untertbaas  zufei- 
nein  Gr.indherrn  beftuww,  verfprich.  auch,  die  Krön« 

- 


und  ReichäkleinoJiin  an  Ört  nnJ  Srellc  zurikkzatieFefb. 
und  erkennet  an,  dafs  die  gefetzgebende  Gewalt  awifchem 
dem  Kon%e  und  den  Stande»  gerheilt  fey.  Es  gehör« 
mit  zu  den  Unglücksfällen ,  die  diefen  Prinzen  lo  aus- 
zeichnend betroffen  haben,  dafs  er  die  Foigen  diefer 
Nachgiebigkeit  nicht  erlebte,  fondern  eher  ftarb,  ehe 
einmal  die  fammtlahea  Gefpannfcbaften  i;ber  diefes  Edles 
deHieriren  konnten.  Das  vor  uns  liegende  YVeckift  eine 
Sammlung  dieler  Deiibirarioneu  und  einiger  daraus  ent- 
Ju.idenen  Vorfte'luhge»  derfelben  entweder  an  den  K. 
JoLph  letoft  oder  an  feinen  Nachfolger  Leopold,  oder 
an  die  Kouigl.  S<atihalterey,  Sie  ift  gleichfalls  Höfa  eine 
Unternehmung  der  Struhmajerfcheu  Buchhandlung,*  tut 
welche  ihr  belonders  Ausländer  fehr  vielen  Bank  frbul 
dig  find,  Denu  da  jedes  ejnzeliies  Stück  befonderJ  fe- 
druckt  lit;  fo  hauen  d;e  Inili.ider  eher  Gelegrahefc,  fiifr 
diefe  für  unf.  re  Z.'iteu  au'.'s-rfi  int  v^anten  Schriften 
allmältch  zu  famtneln,  die  deswegen  allgemein  wiclvtig 
find ,  weU  man  daraus  lieht ,  dafs  auch  hier  der  philo* 
fophifehe  Geift"  der  Frejbcit ,  und  die  wahre  Kennnüfe 
der  Menfcheurechte,  den  Platz  der  wilden  tiefübte  der 
Ungebunde»h*ii,  d>c  fonfi  Ungarn  nor  zb  oft  eerrQrtetev. 
einzunehmen anfangru.  UnterdcflVn  fehlt  viel  daran, dafs 
diefe  Straten  der  Vernunft ,  ebne  oilen  Ntbf  I  der  Vorür- 
theile  erfckveinen  fohten,  welche  Sond  und  Reügi« 
vorbringen  und  man  lindet  uoeb  in  viele»  diefer  Vre 
lungen,  grofse  Bewerfe  davon.  UnterdeRen  fiöfst  »üä 
doch  auch  auf  Djrlegungen  vortrellicher  Gefinnungeo  in 
Ablicht  diefer  beiden  Punkte,  die  FoJgen  einer  gröfsen 
Aufkkirusg  fi«d.  So  fagt  die  Pefther  V'crfteliupgr  „W»r 
tadeln  das  1  oleranz  Edjci  nicht  deswegen,  weil  wir -die 
Zurückgebung  eines  'faesls  der  R^ligionsfreyheir,  die 
unfern  Mitbürgern,  Brüdern,  und  Blutsfreunden  ohne- 
dem vermöge  des  Geferzeszurtand  ,  mit  fckeelea  Augen 
anfthea,  fondern  u.  1.  u.  So  finden  fich  unter  den  Befcfawer- 
den  allerdings  viele,  die  der  gefimde  rVkafehenverflßnd 
nicht  billigt,  nad  die  gegen  Vorkehrungen  gerichtet  find, 
die  an  und  für  lieh  niemand  tadeln  kann  z.  B.  eegen 
die  Aufhebung  der  Kloftei,  die  Verandernng  des  Unter- 
richts der  Jugend  u.  d.  gl.  Allein  man  kann  an  der  an- 
dern Swite  auch  nicht  laugnen  ,  dafs  die  ungnfehe  Con- 
fiutution  dem  Könige  nicht  erlaubte,  dergleichen  Verna« 
derung  ohne  Einwilligung  der  Stande  zu  machrn,  und 
es  «chet  einen  Volke,  das  Vorrechte  bar,  wahrhafr/g- 
nulK  zu  verdenken,  wenn  es  nicht  zagrebt,  dafs  Wiefel- 
ben  auch  zu  feinem  wahren  Beßen  gebrochen  werden - 
da  fein  Heftes  fteta  such  dann  d?r  Vorwand  wird,  wenn 
doch  Dur  die  LüHe  des  Kurilen  fie  brechen.  Auch  bar 
es  keia  Fürft  noihig,  Eingriffe  in  die  Vorrechte  der  Un- 
tertbaaen  zu.  thuu ,  um  fie  mit  Gewalt  zu  ihrem  Beftea 
zu  zwingen.  w<riia  er  es  nur  der  Zeit  überlafst,  feine 
wirklich  guten  Vor  chlage  zu  unterfiützeo,  welches  nie- 
mals ausbleibt.  Man  fleht  aas  diefen  Protocollen  derBe- 
rathlchlagungfB  .  und  aus  den  Vorftellungen  an  den  Kef- 
fer fei  oft,  zu  weit  hem  Äeufsrrfien  die  Gemüther  in  Un- 
garn fchon  geftimmt  waren.  Viele  erklären  gerade  zw, 
dals  fie  z.war  den  gefetzten  Termin  abwarten,  aber  fich 
feJoft  Hülle  geben  weden,  im  Fall  man  ihnen  nicht  Won 
hielte;  andre  freuen  fich,  dafs  diefe  glcichfam  vom  Him- 
mel geinndte  liüUe  noch  zur  reibt«  Zeit  käme, um  fie 
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vom A  ea^serften  abzuhalten;  andre  zeigen  ganz  mtver* 
ft  -ckt  ihren  Zweifel  gegen  dieAufrichtigkeit  des  Köni,;l, 
Verfprechenß ;  und  uech  andre  endlich  machen  /ogleirh, 
ohne  den  gefetzten  Termin  abzuwarten,  zahlreiche  und 
wichtige  Veränderungen  in  demjenigen,  was  bisher  durch 
die  Anordnung  des  Kay  fers  befand.   Alle  widerfpr  eche» 
feinem  Verlangen,  die  drey  Gefetze,  die  er  in  feine* 
"Refcriptn  von  der  Aut  hebung  eusnimrat,  flehen  zu  laf- 
fen ,  und  die  mehrften  neigern  fich ,  die  in  derselben 
an^etrage-ne  Rnrutirung  und  Lieferung  zuzugeben.  Arn 
auslühritchflen  Athen  die  Bcfchwerden  in  den  Protocol- 
len  der  Comorner  Gefpanufcbaft,  die  ihre  Sitzung  damit 
anfing,  dafsfie  die  von  dem  Kaifer  eingefetzteu  Beamten 
förmlich  ven  allem  Antheil  und  Einflufs  auf  die  Ver- 
fa»mrangffusfch!of».   Diewichtigflen  und  von  allen  vor- 
getragenen Beiehwerden  find  iibcr  die  Unterlaffung  der 
Verfammlung  de$  Reichstags,  über  die  willkührhchen- 
VcMnderungen  in  der  Aufteilung  der  Beamten  undftla- 
giftmten  in  den  Gefpannfcbaften,  die  oboe  Zuziehnag 
der  Stünde  gefebehn«  Gebung  vierer  Gefette,  die  Verjn-- 
derungen  in  dem  CriminaJverfahre»,  die  Einführung 
der  dentfefaen  Sprache  in  den  öffentlichen  Verhandlungen, 
die  Aufhebung  der  Klöller,  und  die  WegfOhrung  der 
Krone  nach  Wien.     „trJimuf  fchreibt  die  Neutrer 
Gefpannfchaft  an  die  benachbarten,  ttmpla  Dto,  potefta- 
trm  Ugilns,  proles  p*rentibus  (durch  Veränderung  der 
Schufen) ,  lingnan  genii.  praerAgntivas  Rrgno,  Jotitam 
ftpnltirram  mortvrs  per  p*Hiae  Jili'JS  erepta.    Sacra  vajm 
et  fitppclltx  profanat*  ,  fuperioritot  everfa  ,  terrtfbralir 
pnlrtits  diwrut  i.  erfncitiV  juvenfutit  cr»r?t;>'"»  In 
öiefer  petiietifcb.cn  Sprache  ilt  duifrs  ganze  Schreiben 
aufgefettt.    Da  es  aber,  wie  fehon  dwfe  angeführte  Stelle 
zeigt,  »lies  von  einer  übertriebenen  fchwarzen  Seitedar- 
ftellt ;  Ar  macht  es  n!cht  fo  vielen  Eindruck  auf  unbo 
fangene  Lefer,  als  manche  andre  ruhige,  und  dennoch 
frarke  und  eindringende  Vorftellung.      Dergleichen  ift 
ein  rerrrefviche*  Schreiben  der  Peflber  Gefpannfchaft 
an- den  Kavfcr  Leopold.    Geheiligter  Monarch,  fchreibt 
fein  Vf.,  der,  Ruf,  der  vo-  Ihnen  voraufgeht,  neantlie 
einen  gerechten,  gnädigen  Fürften.      Er  fafrt,  dafs  fia 
skh  eronern,  dafs  Sie  auch  Men/cb?  find;  dafs  Sie  füh- 
Wn.  da's  nicht  das  Vclk  des  Fürften  ,  fondern  der  Fürft 
des  Volks  wegen  gefebaffrn  fey.    Die  äufserftsn  Bewe- 
gungen, die  unfern  Staat,  nach  fo  viel  erlittenem  Un- 
recht, erfchütterten,  wurden  dadurch  erw8$  befiinftigt. 
Kaum  konnten  wir  alfo  unfern  Awcren  trauen,  ah  wir 
in  ihrem  erften  an  uns  rrJaffenem  Refuripte  vcm  I4ten 
d.  gar  «  cht  die  Bürgen  fiir  die  Sichc-rheir  uafrer  Coafti- 
lution  fanden,  welche  die  Gröfee  der  G-fafar,  worin  nna 
die  hif herige  .sregfMgMerzliihe  Regierung  geßir/.et  bor, 
unferr  an?ebobriten  Rechte,  und  d;e  eifrrre  G^dult ,  die 


dir  f 


>t»*r 


Reffieriiittr  d»s  verdorbenen  K; 


pezeirtbat,  foJern .  untf  d:e  Ew.  Majaiar,  a!s  eis  das 
Völkerrecht  kpnntndrr  Prinz ,  als  ein  Vater,  der  den 
Menf.  hen  in  dem  Vnf  rtban  zu  f>  hatzrn  wtifs.  mit  ei- 
nem aüe  Jahrhunderte h  n^ur< n  bleibenden  BeyTpiele.  den 
DelgWn  frey  willig  ungehorrn  bähen.  Nach  dem  Staats- 
und  Vulk^rrei  hte  .  und  dem  grlVUli  hoftlichen  Vertrage, 
durch  welchen  Starten  rnrßehm,  ilt  es  ausgemacht,  dafs 
die  Majeftar  urfprünglich  bry  dem  Volke  Jiy.  Dkfe 


Atiotn  ift  von  der  mütterlicher!  Nartrr  irr  die*  Herzen  aller 
Menfchen  gefchriebeu ;  es  gehört  zu  denen,  an  welchen 
ein  gerechter  Fürft,  (und  wir  trauen  darauf,  dafs  Ew. 
Maj.  diefes  feyn  werden)  nicht  zweifeln  darf;  zu  denen, 
die  weder  des  Volk  mit  Trägheit  aufgeben-  mufs,  noch 
durch  Prafcription  verlieren  kann,    hi  nnferm  Staate  fleht 
diefe  Majeftat  nach  den  Geferzen  dem  Könige  und  dem 
Volke  gemciarcl««ftlicb  ia,  in  dem  Maofse,,  dafa  dem 
Volke  ftjts  die  Hülfstniitel  bleiben  muffen,  welche  es, 
dem  Zwecke  des  gefelüchaftlichen  Lebens  gemafs  ,  an- 
zuwenden nörhig  hnder,  um  die  Siehe  rbeir  dcrGiitfr  und 
der  Pcrfonen  aufrecht  zu  erhalten.   Wir  find  alfo  über- 
zeugt, dafs  Ew.  Maj.  fkh  auf  dem  Reichstage  zu  Hei- 
lung  der  Wunden,  die  man  uns  gefchlagen  hat,  nicht 
blofs  auf  da3  einfebränken  werden,  was  in  dem  ihn  an- 
kündigenden Refcripte  {aaunciatorio  Rtßr:y'o_i  enthal- 
ten ift,  fondern  dafs  fie  ut>s  unfre  Frey  hei  t  ietbft  anbie- 
ten werden,  fo  wie  den  Belgiern,  welche  die  ihrige 
mit  den  Waffen  befchützet  habe».   Denn  es  würde  ein 
Beyfpiel  von  böfer  Nachfolge  feyn,  der  Welt  zu  zeigen, 
ritfjj  ein  Volk  nie  durch  Gthorfun ,  Jondan  nur  mit  dm 
U'nSm  ßeine  Redde  ßkütxen  edir  nieder  nhalttn  kvn- 
ne.-'  —    Wie  vortreHfch  find  befouders  diefe  letzten 
Woree!  und  wie  viele  Dankbarkeit  Jft-  der  Menfchen- 
freund  dem  verewigten  J^eopold  fcbuldig,  dufs  er  firh 
durch  diefe  fefte  und  furcbtlofe  Sprache  des  ec*lcu  Volks 
nkht  aufbringen  Uefa,  fondern  ihm  vielmehr  die  Rech- 
te wiedergab,  die  es  conftitutionsmafsig  zurütkfo-ern 
konnte^ 

Ohne  Druckot t.  Dectaratia  Jfatunm  calftoticontm ,  17:1t* 
ad  cumcntutH  cathoiieum  die  30  Noriir.fr.  A.  1790 
ayud  arcTiieptfc.  CvLtszenfewt  celebratum  r.on  ir.jktxf 
runt.  1791.  3  Bog.  g. 

Diefe  yortrefliebe  Schrift  verdient  die  grefate  Ge- 
JebrirtTr.  Sie  ift  von- denjenigen  katholifchen  Standen  und 
Mitgliedern  des  Reichstags  von  1754 abgttafst ,  welche 
keinen  Antheil  an  dem  Schlaffe  nahmen,  der  bey  dem  Ittz- 
ren  von  Coloczs  an  dem  in  dem  Titel  erwähntes  i'fi^e 
gegen  die  tolerstten  Gefetze  ies  K.  Lccpo'd  gefefsr 
wurde.    Wegen  einiger  unfrer  Lefer  muffen  wir  erin- 
nern, dafs  der  geiftlicbe  Stand  aof dfnun^rifeben  Reichs- 
tegea  ftch  vorzugsweife  fiatuj  catholicus  nennt,  und  dar- 
aus fcblofsen  wir  anfangs,  defs  diefe  Erklarcng  fo^ar 
von  eia er  Verfarcmlung  vernünftiger  Gc-tfUicher  gree.- 
ben  fey.    Sie  fa^en  aber  S.  13  von  fkh:  cum  ;un jnilut 
l'hrofogi.     Aber  »ngeachtet  fie  das  nicht  find,  fo  Ul 
doch  die  ganze  Erklarurg  in  dem  wahren  Sinn  des 
Chrifteothums  gefebrieben,  und  macht  dem  Verftande 
undüerzen  der  Perfonen,  die  deran  Anlhcil  genommea 
haben,  gleiche  Ehre.     Ree.  glaubt,  nicht  mit  U:irech« 
?m  behaupten,  dafs  keine  Sfbrift.  die  von  einer  Verfamm- 
lung  latbofirt.her  Sii'i.V  ausgefertigt  ift.  wem  mm  et>v» 
die  neuem  frauiöl"iühen  ajsrirrn.t,  folche.  d»m  bishe- 
rigen Geifte  der  Kirche,  dcrerrM  t^licder  fie  find,  tntge- 
genftebende  Grnndfatze  nnd  Aeufserucgen ,  enthalte, 
alsdiefe:  fie  erregen  w  irKl  je  LErfairnen.  ManbGrenur; 
p.  9.  .  Quoadc.ißumittrum  u:.t.imen  fatoandum,  nrhiir.i- 
mter,  quod.  r^yer  hiereßt  i»  mundo  non  delur  qn.in 
qitie  ejttsdem  manis  ,  Patriae  filior  tt  fraitn,  y.or.hy 
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opimtmes  mtftkas,  qua*  nifi  inaiio  mundo  intHligentur,  in 
ifto  o  bentjfeiis  umporalibus  excludere  nititur.  S.  J.3.  at- 
que  argnimus  ApoftijUm  tffe  crimen  facerdotaUs  tmagma- 
tionis,  et  poenas  kujus  non  alias  confuleruu  foffe  nifi  ut 
media  coaetiva  ad  induendam  hipocrijin  et  blaspheman- 
4um  Deum ;  arbitramur  dtindt ,  quod  fides  fit  donum  fpi- 
ritus  Sancti  et  opus  perfiutfionis,  non  coactionis,  et  quod 
homoiivmte .  nobiliß'ma  fua  parte,  adeo  fit  Uber  nt 
tax  infernales  nec  terrtfires  tyranni  ipfum  hoc  primlegio 
votuerint  fpoliare.  S.  16.  :  libertati  adverfum  eft,  partem 
talionis  fub  infignia  diftinctivareligiomrii  cnttifJ,  volare, 
et  conftilutionis  civilis  efficaeiam  et  foliditatem  ad  ambu- 

latorias  et  gratuitas religionis  opinionts reducere  velle :  

Xatepatenti  nimhm  nec  ullis  limitibus  definitae  clavium  po- 
ttlHti,  feu  quod  idem  efl ,  regna  opinionis,  Jub  quo  Jen Vi- 
tus, fpe  alterius  mundi  Jujfilta  ia  ifto  pervicactjfima  eft, 
confiitutiontm  Hungariam  affihtdare  velle,  idem  eße  atbi- 
tramtir  ,  quod  effet  et  regno  Ungarorum  regnwn  facerdo- 
tum  formart  velU.  S.  %  1 :  tantum  eft,  proh  dolor !  opt- 
Monis  regnum  ,  vincufantnr  prius  fuperftitione  vopuli  ut 
princeps  inter  coecos  nihil  poffit,  ipfeque  optnionefui  populs 
cattnatus,  facerdotio  fubfervire  debeat.  ib. :  tempus  tan- 
dm  adcenit  lacerandi  velum  hupocrifis ,  tempus  eft  «po- 
tundi  «niverjali  confpectui  pajfiones  Jacerdotaies ,  —  tta 
in  16  Now.  Parifiis  tn  tonjeffu  diaetaii  Gallico  allocutus- 
rti  clerum  celebris  Mirabeau!!  —  Aber  wir  mOfttea  die 
«ante  Erklärung  ebfcbreiben,  wepu  wir  «He  Stellen  die- 
fer Art  hier  herfetzen  wollten.  Unter  Marien  There- 
fen  Regierung,  d.  b.  vor  ia  oder  13  Jahren,  warn  eine 
folche  Schrift  durch  den  Henker  verbrennt  worden. 
Wie  weit  Und,  Gottleb ,  feit  diefer  kurzen  Zeit  alle  Na- 
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uns  bey  diefer  Erklärung  {bedenklich  vorkommt,  ist 
dafs  gar  keine  Namen  unter  derfelben  ftehn.  ungeach- 
tet immer  beifst:  nos  infra  fcrivti  Ungar*  Catliolici.  Ge- 
fetzt aber  auch ,  daf*  nicht  alle ,  weiche  bey  der  Ver- 
jog  des  Erzb.  v.  Cokicza  nicht  gegenwärtig  ge- 
.  find,  damit  zufrieden  waren ;  fp  ift  es  fchon  ge- 
nug, daf«  eine  fclcbe  Schrift  öffentlich  U  Ungar«  et 
fcheinen  darf. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Strasburg,  b.  König:  Lufus  ingenii  et  verborvtm  :% 
animi  remifjionem.  Curavit  David.  Chrift.  Seybold, 
Profeffor  ßuxovill  1793. 


Ein  kleines  lateinifcbes  Vademecum,  des,  fo  wie  die, 
unter  dem  Namen  fijmpofium  bekannte  ältere  S&*nnltwg 
von  Rathfein ,  Iwy  einem  gewifleri  Alter  und  auf  tjoetn 
mfifsigen  Spaziergange ,  allerdingt  zu  der  Abficht  dienen 
kann,  für  welche  es  der  Titel  beftimmr.  Es  findWoro- 
fpiele,  fugenannte  verfus  retrogrmdi  und  Akrofticben.  aas 
yrrfchiedenen  Sammlungen  und  Facetiis  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, nach  atpbabetifcher  Ordnung  unter  drey  Ab- 
theilungrn  gebracht,  ßin  foicbes,  zurrechten  Zeit  und 
am  recht™  Orte  ausgefprochenes  Wort  kann  euch  wühl 
in  einer  Gefellichaft  von  Mannern  die  Stirnen  zuweilen 
heiter  machen  und  in  diefer  Rockficht  gebuhlt  den 
Sammler  wenigfrens  eben  das  Lob,  worauf  ehedem  die 
Sammler  moralifcher  und  Scherzhafter  Gefnndheittn 
rechnen  konnten.  Format,  Druck  und  Papier  find  nied- 
lich. Die  Wahl  hätte,  bey  dem  Ueberflufse  der  in  des 
Schriften  der  vorigen  Jahrhunderte  hierüber  obwaltet, 

manrkmal   ArAnnar  iavii   Lrnn  naen 


Wie  weit  lino,  üukibb,  mi  uiei«  ivu»«;«  - 

tionen  in  ihrer  Aufklärung  vorgerückt !  Das  einzige,  was    manchmal  ftreeger  feyn  können. 


CoTTKoiiANKTHriT.  IT'hm  ,  b.  Stahel :  DmnMis  Carei- 
Jri  \  A  1.  1..  etl'Mlof  Ma^illri,  in  Rejt.  Univerf.Pelh  Diplom. 
«  Urtä'd.  ouondam  Profeffürit,  et  üibüudi.  Uiiiverf .  Cultodw, 
<N>n»mer.Utio  d*  'tlifio**  rrtrmm  llnngarorum.  /-dfdl1;  .f"*"1* 
aue  de  °riei*e  lUxpnficü.  F *vu,  Diflrrtationem  aduU<  (  hnfrenn, 

1  HUtl,  Acceftilbi  ad  Exc.  Cancellarium  Aul.co  -  Tr.nfylvani«in. 
1-91  1 17  S-  >"  S-  Der  hultr  «•"t«rland|ffh«n  Gefchichte  *u  frulj 
^'riitetie  Comides  beh«upiet  in  diefer  Abhandlung ,  die  er  als 
t'orref^ondeiit  der  Götiiii?.  Socieiii  der  WuTenfch.  im  J.  17SS 
i\  dertelbru  vorgelefen  hat,  daf*  die  Ungarn  noch  als  Heiden,  nur 
d-n  hdchften  üwt  angebetet;  aber,  wie  die  Perfer,  ihre  >ach- 
hlrn  die  Sonne  alr  das  Sinnbild  deffelben  verehrt,  ubrtßens  kei- 
ne  Göfzenbilder  noch  Tempel  cebabi  hatten.  Er  bringt  dabey  viel 
«lehne  üelef^nheit  an ;  und  bc>  einem  ÜeßenJlande .  wo  ej  an 
"a.hrichten  fehlt,  ill  weniiftens  die  Walirfchemlichkeit  hoch  ge- 
n»k  ^trieben  worden.  Hierauf  folgt  S  51.  die  ünterfuchung 
de*  H.i  E»c*l-  Wieweit  es  bis  ieut  mit  der  Kennunfs  vom 
ITrforunße  der  Ungarn  und  ihrer  Verwandifchaft  mit  andern  ^a. 
tionen  eekemmen  fe>  '  Um  diele  I  rage  iu  beantworten ,  g.ht 
er  ein«i  drc,)achru  hi  eg.  de.  philijopkift-:**  ,  welcher  Wrper- 
liehe  nefchafftfiilieit  ,  Lebensart,  bitten,  Helieion  und  Gfl/ene 
rerfchied.ier  Völker  mit  einander  vergleichen  lehrt;  den  h.ßort. 
Mirn  auf  welchem  man  die  Namen  ,  ßefchreibungen  und  erlL«n 
Schickfale  einer  Nation  kennen  lernt;  endlich  Atn  grammorifchen, 
der  zur  Vergleichun?  ihrer  Sprache  mit  d*n  andern  Nationen  eig- 
nen führet  Nach  derer/?««  Mrthodt.  findet  man  eine  Aehelich- 
keit  der  Ungani  mit  den  eigentlich  ^genannten  Teure*  ,  mehr 

2  £  den  Hunmen  oder  Megolen.    Ihre  Jätern  Verbiadunten 
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mit  den  Slavtn  haben  «war  manche«  von  dan  Sitten,  «uchteM 
Wortern  diefer  Nation  b«y  ihnen  auritckgelaffeu  ;  daraus  man  at^r 


Bich'  auf  einen  flarifchen  Urfprung  der  Ungarn  fchlie&vn  daf 

Die  hiflurifch«  Erörterung  ift  die  autfuhrlichfte,  (8.  67  it:  > 

befchäftigt  fich  mit  den  Nahmen  Uert,  Magyar  und.  Türken;  rr- 
läutert  infonderheit  die  UauptAeile  des  Caejfeetrettf  Por^hy 
rogrntta  veivlichfln  mit  Ruflifchen  und  eioheimifchen  Nachrichten ; 
aeigt  ,  dafs  die  darinn  genannten  Türken  eder  Ungarn  vi»«»  /. 
g«4.  ihren  Sitz  in  Lebedias,  d  h.  im  jptugen  Catharuxaosrei/cijeri 
Gouvernement,  ewifchen  dem  Dnieper  und  Don  gehabt,  ttpef  daUlbh 
in  einer  nomadifchen  Verfaffung  unter  Famiiienhauptern  geflain- 
den  haben,-  bis  ße  im  gedachten  Jahre  nach  Atel  •Qii4n(jdie  heutige 
Woiwodfchaft  Kiew,  BeflaraLien.  und  einen  Tbeilder  Moldau) 
sogen,  wo  Ce  die  monarchiTlhe  Regierung  annahmen,  darauf  m 
Grofs.  Mähren,  und  endlich  zwifchen  «94 — 596.  in  Pannocien 
eindrangen.  Das  Ugrifche  Geblüt  vermifchte  fich  wahrend  dir  irr 
Zeit  mit  dem  Tatarifchen  oder  Ttirkifchen.  Bey  der  grammatt 
fchei)  Methode  endlich  begnügte  Geh  der  Vf.  IUlli,  SuiuovUi  usi 
Fijchert  Unterfucbungen  über  die  UnpriuJie  Sprache  iu  berührt:; . 
empliehlt  aber  noch  neue  darüber  anzuflehende.  Das  Ucfultat  ten 
allen  iüdiefes,  dafs  die  Unearn  urfprunglich  Finmm  lind;  wrrit 
ihnen  gleich  manches  Tatarifche  beygeinifcht  worden  ift,'  Wte 
es  eines  gelehrten  und  bedachtfa.-nen  Forfchers  würdig  ül ,  rer- 
fpricht  er  (ich  hierüber  erß  alsdann  mehr  Gewißheit  ,  'we-r 
hprachktindige  Manner  ans  LTngarn  in  das  Ruflifche  Reich  b '« 
an  den  Ciucafus  hin,  iu  neuen  Nachforfchueg  ab»«fchickt  Vn 
den  follten. 
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Mittwochs ,  den  2g.  November  179*. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Helmstedt,  b.  Fieckeifen:  Gegenwärtiger  Zufland 
des  fabjHichtn  Staats ,  vorzüglich  in  Hinficht  feiner 
Juftupflege  im*  Ökonomie.  1792.  352  S.  8- 

Ht.  Le  Bret  hat  zwar  vor  etlichen  Jahren  fchon  eine 
fehr  vollftäudige  Schilderung  des  pibftlichea  Hofes 
und  aller  Eigentümlichkeiten  des  neuromifehen  Staats 
im  erften  Theil  feiner  VorUfungett  über  die  Statifiik  an- 
gefangen ,  nichts  defto  weniger  verdient  die  \'0r  uns  lie- 
gende Schrift  alle  Aufmerkfamkeit'des  deurfchen  Publi- 
kums, wenn  fie  gleich  nicht,  wie  jene  Vorlefungen, 
den  Kirrhenftaat  nach  feinem  ganzen  Umfange  zu  be- 
f\  hreiben  vcrfuvht  hat.  Der  Vf.  (der  durch  audre 
hifterifcbe  und  ftatiftifche  Sihriftea  bereits  rühmlich 
bekannte  Hr.  Prof.  Grellmann  in  Gottingen)  hat  da- 
her eine  englifche  Schrift:  Th»  temporal  govern- 
«lr»t  of  tU  Popes  State.  Lond.  1788.  d>*  "OS 
durch  eine  deutfche  Uobcrfetzung  bekannter  gewor- 
den,  zum  Grunde  gelegt,  dabey  aber  theils  handschrift- 
liche Nachrichten,  theils  in  Deutfchland  unbekannte  ita- 
lienifcbe  Schriftfteller  benutzt ;  die  dem  Werke  einem 
grofsen  Yorzug  vor  dem  in  einzelnen  ASfchnitten  benutz- 
ten Original  giebt.  Der  Titel  fagt  zwar  fchon,  welche 
Gegenftaade  der  Vf.  hier  zu  bearbeiten  gewählt  bat, 
indedVn  Und  hier  auch  die  ItcfchafTVnheit  der  päbftlichen 
Regierung,  die  Haudhabung  der  Gerechtigkeit,  die  vor- 
nenmiien  Gewerbe  der  Einwohner,  der  Finanzzußand 
ausführlich  und  dar/teilend,  auch  beyljufig  verfchiedene 
andere  Merkwürdigkeiten  des  Kirchenflaats  befchrieben 
worden.  Da  Hr.  le  Bret  fich  über  die  vorzüglichften 
Arten  derßefchaftigung  und  der  Handlung  im  päbftlichen 
Gvbiere,  weniger  als  über  andere  TheUe  der  dortigen 
Verteilung  verbreitet  hat,  fo  werden  unfere  I^fer  hier 
mann  ich  faltige  neue  Belehrungen  darüber  finden.  Die 
Bedrückungen,  welchen  die  Einwohner  in  allen  Gefchäf- 
ten  unterliegen,  find  fo  vielfach/und  zeugen  von 
den  auffaUendßen  Fehlern  der  Regierung ,  dafs  man  oft 
in  Verfuchung  geräth ,  fie  für  übertrieben  zu  erklären, 
wenn  fie  nicht  mit  den  ZeugniiTen  einheUuifcber  Schrift- 
fteller erwiefen  würden.  Kaum  der  eilfte  TTheil  des 
tragbaren  Ackeelaades  ift  in  dem  eigentlichen  römifchen 
Gebiet  {Agro  rumano)  beftellt ,  Weit"  der  I^ndmann  fein 
Getreide  zu  einem  willkübrüch  beftimmten  Preife  nach 
Rom  verkaufen  mufs.  Jeder  Kornbefitzer  mufs  nach  der 
Erndte  feinen  Kornvorrath  aufs  genauefte  angeben ,  da- 
von darf  er  ohne  Erlaubnifs  nichts  verkaufen,  ja  nicht 
einmal  aus  einein  Kircfafpiel  in  das  andere  verfahren. 
Bey  den  Ponünifchen  Sümpfen  werden  die  bisherigen 
Bemühungen  befchrieben,  diefe  auszutrocknen,  lüs 
A.jZZ.  Vierter  Band.  Ifta. 


1789  hat  Pius  VI  auf  diefe  Arbeit  fchon  1100,000  Scudi 
verwandt ,  und  der  Vf.  glaubt ,  dafs  man  bey  Erfchd- 
pfung  der  päbftlichen  Staatscafie  fch  wer  lieh  das  ganze 
U'erk  vollenden  werde.    Sollte  tndefs  die  völlige  Aua» 
trocknung  gelingen,  fo  boflt  man  250  Millionen  Quadrath 
fufs  des  ergiebigften  'Bodens  zu  gewinnen.    Die  Fifche» 
reyen.  die  andere  Staaten  am  mittellondifcben  Meere 
mit  Vortheil  trr.ben,  werden  von  den  päbftlichen  Unter. 
thanen  ganz  veraachläTsigt;  daher  mufe  das  Land  füe 
fremde  Fifche  jährlich  i^oo^oco  Scudi  bezahlen.  Der 
Handel  ift  durch  unweife  Abgaben  auf  rohe  Materialien 
ganz  herunter  gekommen.    In  Bologna,  wo  fonft  ein 
ziemlicher  Buchhandel  war,  werden  alle  fremde  Bücher 
frey  eingeführt;  aber  die  dort  gedruckten  mühen  be 
der. Ausfuhr  einen  nicht  unbeträchtlichen  Ausgangs! 
erlegen.    Die  päbftlichen  Einkünfte  werden  hier  nur 
25  Million  Scudi  angegeben.    Hh.  le  Bret,  der  fie  weit 
höher  anfchlägt,  wird  von  unfermVf.  vorgeworfen,  dafs 
er  bey  feiner  Angabe  verfchiedene  Artikel  mit  aufgeführt 
habe,  die  jetzt  der  päbftlichen  Kammer  gar  keinen  Ertrag 
geben.    Den  nähern  Beweis  diefes  Wider rpruchs,  gegen 
einen  in  der  italienifchen  Sraat>kunde  fo  erfahrnen  Ge- 
lehrten, haben  wir  ungern  vermifst.    D;e  Fleifchaccife 
beträft  in  Bologna  den  vierten .  in  Rem  fogar  den  drit- 
ten Theil  des  Knufpreifes ;  und  die  Abgaben  vom  Bred 
fleigen  auf  25  bis  30  pro  cent  des  mittleren  Kaufwer- 
thes.    Den  Sixtinsfchen  Schatz.  deflVn  le  Bret  gar  nicliC 
gedenkt ,  finden  wir  fehr  zweckmäfsig  behandelt.  Dia 
ganze  Summe  ftieg  urfprünglich  faft  auf  fünf  Mill.  Gold 
Scudi.   Die  päbftlichen  Schulden  wurden  bey  derStuhl- 
beßeigung  Pius  VI  «tif  so  Mill.  Scudi  gerechnet,  und 
das  Deficit  foll  die  jährliche  Einnahme  am  300,000  Son- 
di  überfteigen.    Aufser  den  vorher  genannten  italieni- 
fchen Quellen  bat  der  Vf.  bey  feiner  Arbeit  einige  der 
bellen  italienifchen  Reifen  nnd  Schluzers  ftaiiftifche 
Journale  zu  Rathe  gezogen,  und  daneben  auf  feine  eia- 
■en  italienifchen  Staatsanteigen  


PaTBRStuaa  a.  Leipzig,  b.  Tornow  u.  Jaebbier:  Sta- 
tißifehe  Schilderung  von  Rufiland ,  in  Rückficht  aal 
Bevölkerung,  Landesbefchafienheit,  Naturproduc- 
te ,  Bergbau,  Manufacturen  und  Handel,  Ton  B.  F. 
I.  Hnrmann.  1790.  488  S.  8-  nebft  verfchiedene« 
Tabellen. 

Riga,  b.  Hartknoch:    Verfuch,  die  •  Staatsverfajfung 
des  Rujfifchen  Reichs  darzuftellen,  von  A.  W.  Hm- 
.    vtl.  Erfter  TheiU  1791.  684  S.  8« 
Zwey  deutfche  Gelehrte,  die  bereits  wichtige  Auf- 
klärungen über  einzelne  Theile  der  ru (fifche«  Staats- 
künde  in  ihren  Schriften  verbreitet  haben,  bearbeiten 
in  beiden  vor  uns  liegenden  Werken  die  Statühk  ihres 
Eee  ■  -  "•"**"*  • 
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aeuea  Vaterlandes  nach  ihrem  ganzen  Umfange ,  oder 
einige  ihrer  wichtigften  Abfcbnitte.  Der  erfte ,  Hr. 
Htrrmann,  hat  blofs  die  auf  dem  Titel  angegebenen 
Materien  zuerft  ausführlich  und  aus  den  heften  Quellen 
bearbeitet ,  von  denen  einige,  wie  die  Nachrichten  von 
den  Producten,  Bergwerken  und  Manufacturen,  ihm 
allein  offen  ftanden.  Hr.  Hupel  hergegen  verfucht  eine 
Yollftaodige  Staatsbefchreibung  von  Rufsland  nach  allen 
feinen  Theilen  etc.,  ungeachtet  nur  erfitr  TAeiJ  auf 
dem  Titel  fteht.  Im  zweyten  gedenkt  Hr.  H.  Zufatze 
und  Berichtigungen  mit  der  Zeit  zu  Sammeln.  Auf 


welche  Art  beide  Vf. 


Uesen fland  behandelt  ha- 


Petersburg  hat  hier  nur  200.000  Seelen ,  wen«  'g*«th 
Georgi  hinlänglich  erweift,  dafs  hier  21&000  EisAvoi 
ner  leben.    Hingegen  Ift  Tulas  Bevölkerung  ^eärfager. 
Szujew,  der  diere  Fubrikenftadt  in  feiner  Reif«  grnaa 
befchreibt,  fand  hier  nicht  mehr  als  gooo  Seelen.  Di 
der  Vf.  fchon  in  andern  Schriften  von  den  uralifchrs 
Bergwerken  ausführlich  gebandelt,  fo  konnte  man  hier- 
über, und  über  die  andern  rufTifchen  Bergwerke  Scher; 
Belehrung  erwarten,  und  wir  haben  (liefe  überall  gefüs 
den.    Noch  hat  man  keine  Spuren  von  Z:nn  angetrot 
fen  ,  daher  England  das  Reich^damit  gröfstenrheib  ver- 
forgt.    Eichen  wachfen  nur  im  europäischen  RuOalaic. 


ben,  zeigt  fchon  die  erfte  flüchtige  Durchficht  ihrer  aber  nicht  auf  dem  uralifchen  G-.-birge,  und  jenfetfdei 
"Werke.    Hr.  Herrmann  hat  den  Reichthum  feiner  Ma-    felben.    In  de«  Brefowfchcn  Gold  Bergwerken  werden 


teri&lien  vortrefflich  benutzt,  daraus  die  fruchtbaren 
Refultate  gezogen,  unJ  gewöhnlich  alles  geleiftet,  um 
die  getreuefte.  anfehaulichfte  Schilderung  von  den  be- 
handelten Gegenständen  zu  g<beo.  Am  lichtbarften  wird 
diefe  Behandlung  bey  der  Gcgeneinanderhaltung  Solcher 
Notizen,  die  Steh  bey  beiden  SchriStftellein  linden.  Hr. 
Huprf  umfafst  nun  zwar  alle  ftatiftifche  Mcrkwürdigkei 
ten  dea  ruSfiSchen  Reichs,  und  was  man  fünft  roühfara 
aus  mehreren  Werken  zufammen  leSen  mufste;  doch 
find  feine  Nachrichten  nicht  für  alle  Lefer  gleich  uater 
richtend.  Sein  fchwanltender  Vortrag  bey  Varianten 
und  Widersprüchen,  fein  Verweifen  auf  feine  frühern 


aus  1000  Pud  Erz  nur  40  bis  60  Seletnik  bergfirioes 
Gold  gewonnen.  Die  Silber  -  Erze  haben  iaa  Ge&atfge- 
gen  vorige  Zeiten  verloren ,  und  aus  allen  Bergwerken 
des  Reichs  werden  jährlich  an  Stlber  für  1,1  a^-OCfc Ru- 
bel gewonnen.  Die  Eifenbergwerke  aber  find  vim  der 
grüfsten  Wichtigkeit;  Sie  liefern  jahrlich  5  MilHoaea 
Pude  Eifen,  davon  wurden  1779  aus  den  uraliJchca 
Werken  3,678.000  aufgebracht.  Auch  die  vornelnrifan 
Gewerbe  und  Fabriken  werden  rceift  namentlich  w^e- 
führt,  and  von  vielen  die  Zahl  der  Arbeiter,  der  Stüh- 
le, und  der  ganze  Fabrikenfond  angegeben.  An  Kora- 
brantwein  werden  in  Rufsland  alle  Jahr  5  Mill. 


Schriften,  die  der  Lefer  etwa  nicht  befttzt.  und  daraus    vertrunken,  unC  dazu  lind  ungefähr  10  MUL 


er  hier  lieber  Auszüge  finden  möchte,  fein  Lanzen 
brechen  mit  elenden  oder  veralteten  Srhriftften,  wie 
dem  politischen  Journal,  Rhiers  Rriefen  über  Rufsland, 
oder  folchen,  die  man  wenigftens  in  Rufsland  nicht  als 
Zeugen  abhören  follte.  wie  den  Hamburger  Zeitungen, 


treide  nethig.  Einzelne  Breonereyen  liefern  jArlico 
isoco  Eymer.  Die  vielen  im  Reiche  zerftreutea  |r!u- 
bütten  können  das  Reich  noch  nicht  mir  den  benAtfcig- 
ten  Waaren  verforgen ,  daher  viel  Glas  und  Boatetilea 
eingeführt  werde«.     Die  neuefte  Befchafienheftr  da 


dem  gothaifchf  n  Kalender  etc.  —  dergleichen  Fteckea,    rufTifchen  Handels  wird  nach  den  verschiedenen  Pfiitita 


oder  die  von  Hn.  Hupe!  nun  einmal  gewählte  Bchani 
lungsart,  machen  nun  zwar  den  kritischen  Lefer  nicht 
feiten  unwillig ,  vermindern  aber  den  Werth  der  hier 
gesammelten  Nachrichten  uud  das  Verdienft  des  Vf., 
das  erfte  vollständige  Handbuch  der  ruffifchen  Staata- 

kunde  verfucht  zu  haben,  kei  neaweges.  >«u  uti  uc»ciuc  uirj    nmuiu  uuiciuruucn,    uuu  n  ~ 

Da  Rufsland  iu  alten  und  neuern  Zeiten  fo  oft  be-  der  Handel  nachher  wieder  auf  den  alten  Fufs  geferct 

fehrieben  worden,  und  beide  Vf.  oft  bekannte  Werke  worden.    Der  Werth  des  gefammten  rufTifchen  Handels 

bey  ihrer  Arbeit  zum  Grunde  legten  .  manche  Abfcbnii-  fteigt  auf  50  Mill.  Rubel ,  wobey  das  Reich  5  MiU.  Von 

te  auch  nicht  eines  Auszugs  fähig  (lud,  fo  können  wir  Fremden  gewinnen  foll.    Um  das  Verkehr  der  voroehm- 

unfer  allgemeines  Urtheil  hier  weder  durch  Belege  un-  ftea  Städte,  Petersburg,  Riga  und  Archaagri 

terftützen,  noch  die  vortbeitbafte  Seite  oder  die  man-  überfehen  zu  können  .  hat  Hr.  Htrrvupin  in  den 


und  den  Reichen,  mit  denen  Rufsland  in  Handelaver- 
bindungen fteht,  fehr  lehrreich  gefcbildert  Beym  chh 
nefifchen  Hsudel  konnte  der  Vf  keine  andere  Quellen 
als  Pallas  Reifen  befragen ,  daher  wir  auch  nichrs  Über 
die  Urfachen  hier  gefunden  haben,  die  vor  etlichen  Jah- 
ren das  Gewerbe  bey  KiacLta  unterbrachen, 


nieb faltigen  Kenntniffe,  welche  beide  Werke  verbrei- 
ten werden,  näher  detailliren.    Wer  eine  Ueher ficht 
der  manntcbfaltigen  Producte  jenes  ungeheuren  Kaifpr- 
reifhs  zu  haben  wünfeht,  wird  in  Hn.  WnmTHi  Schil- 
derung alles  beyfamnnen  finden.    Eben  fo  gründlich  ift 
die  Bevölkerung  des  Reichs,  deren  allmähliches  Wach- 
fen. die  Zahl  der  Einwohner  ra  h  den  Statthalterschaf- 
ten belchrieben.    Der  Vf.  giebt  Nachricht  von  den  ver- 
schiedenen Revisionen ,    nach  welchen   bis  17&2  die 
fi-eui  tb-ir  n  Einwohner  gezählt  wurden,  deren  jede  ein- 
zeln über  ein  Jahr  dauerte.    Auch  der  Vf.  fchat7t  die 
Be\i'.lkKrrng  auf  30  Millionen  See'en.    S.  20  hat  er  die 
Volk  nie rt;  1;  der  vorzüglichften  ruffrehen  Städte  ange- 
geben.   131  •  beiden  Hunpiftädte  ausgenommen,  bähen 
nur  KrunLadt ,  Riga  und  Aftiachan  30,0*0  Einwohner. 


Bey  la- 
gen fehr  detaillirte  Liften  der  Ein  -  und  Ausfuhr  mehre- 
rer Jahre  abdrucken  laffen.  worin  auch  feibft  die  klein- 
ften  Artikel  des  Handels  Specificirt  find.  Der  letzteAh- 
fchnitt  befchreibt  das  ruiTilche  MünzweSen.  nebft  Maafs 
und  Gewicht.  Die  verschiedenen  Münzveränderungra. 
den  Gehalt  des  heutigen  Geldes,  die  Reichsbank,  und 
die  wohrfcheinli  hc  Summe  der  im  Reiche  vorhande- 
nen G.'ldii'culatii>n. 

Was  Hr.  Hupet  von  den  ftatiftifeben  Merkwürdig- 
keiten feines  neuen  V  -terlandes  zu  beschreiben  für  gut 
fand,  ift  ron  ihm  unter  flehen  Abfcbnitte,  und  tiefe 


mehr  oder  wen  ger  Ab:heüungen  gebracht. 

wird  der  Lefer  darin  die  weitere  Ausfuhrtrag 
ir..fieu,  was  die  Aufschrift  der  verschiedenen 
thalt.    Da  nicht  alle«  hier  gefaxte  aua  ^|8*- 
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druckten  Nachrichten ,  nicht  einmal  an»  ruflRfchen  "Ber- 
ken, wie  Boitin,  Tfchulkovv  gefchopft  ift,  wodurch  der 
Vf.  feiner  Schilderung  einen  befandern  Werth  verfchaf- 
fen  konnte,  well  dergleichen  Quellen  in  Deutfchland 
nur  wenigen  offen  ftehcn,  fo  können  wir  uns  hier  nicht 
auf  eine  Zergliederung  der  verfchiedenen  hier  behan- 
delten Gegenftande  einlnfTen.  ungeachtet  wir  hier  leicht 
einige  Blätter  mit  dem  bisher  Unbekannten ,  oder  .fol* 
cheo  Nachlichten  füllen  könnren,  die  unfere  bisheri- 
gen Kenntniffe  vom  ruflifchen  Reiche  raannichfaltig  er- 
weitern. Die  Zahl  der  Städte  hat  fich  unter  der  jetzi- 
gen Regierung  ungempin  vermehrt;  und  man  zählt  ge- 

Senwärtig  553  mit  Stadtrecht  begabte  Oerter.  Peter 
er  Grofse  wollte  172t  alle  der  Krone  zugehörigen 
Bergwerke  der  Mitfifippicompagnie  in  Frankreich  über- 
Iaffen.    Der  immer  noch  unbekannte  Aralfee  gehört 
jetzt  auch  gröfarentbeils  dem  rulTtfchen  Reiche,  feit 
de.n  die  an  derofelben  herumziehenden  Kirgfckafaken 
fich  dem  kaiferlichen  Zepter  unterworfen  haben.  Viele 
krimmifchen  Sradre  haben  unter  der  neuen  Herrfchaft 
ihre  Namen  verändert,  fo  heifst  Kaffa  jetzt  Feodolia, 
Koslow  Ewpatoriisk  ,  und  Kertfch  Wöfpor.    lieber  den 
Adel  und  deffen  Rechte,  wie  auch  über  die  feebs  Klaf- 
fen deftelben ,  enthält  diefs  Handbuch  die  bellen  Nach- 
richten.   Die  Eparchien ,  welche  verfchiedene  Verände 
rungen  erlitten  haben .  werden  nach  der  neueilen  Ein- 
teilung angegeben.    Die  Zahl  der  griechifchen  Kirchen 
läfjt  lieh  nicht  mit  Gewifsheit  angehen ,  weil  viete  Klö 
fler  und  andere  kleine  Kirchen ,  als  Kapellen  oder  Fi 
liale,  angefallen  und  daher  nicht  mit  in  den  Liften  auf- 
geführt werden.    Die  Zahl  der  Weltgeiftlichen ,  ebne 
ihre  Familien,  fteigt  sndeffen  auf  67.900.     Hr.  Hupel 
glaubt  ebenfalls,  dafs  Peters  berühmte  Erbfolgeordnung 
ihre  Kraft  verloren  habe.    Bey  der  Armee  konnte  der 
Vf.  wegen  des  nicht  geendigaen  Krieges  weder  die  Stär- 
ke, noch  die  neueften  Veränderungen  anführen.  Seine 
Nachrichten  von  der  Flotte  haben  uns  aber  keineswe- 
ges  befriedigt,  und  er  verliert  lieh  zu  fror  hey  der  Zahl 
der  LinienfchiiTe ,  in  den  Widerfprüchen  der  Ze  tungs- 
fchreiber.    In'Arrhangrl  koftet  dir  Krune  das  Hulz  zu 
einem  Schiffe  von  60  Kanonen  nur  30.0  Rubel,  in  Pe- 
teriburg hingegen  ein  beträchtliches  mehr.     Die  ver- 
fchiedenen Quellen  der  kaiferlichen  Einkünfte  lind  fehr 
volliläudig  angegeben ,  und  wie  die  Vergleichung  mit 
ähnlichen  Verlachen .  im  güti*  gifchen   Magazin  und 
Zimmermanns  /Innnlen  beweill ,  auf  fiebere  Erfahrungen 
begründet.    Sie  lind  überhaupt  aafehnücher,  als  man 
wohl  auswärts  glauben  dürfte,  und  Iteigen  wahrfebein- 
lich  über  45  Mill.  Kub->1.      Riols  durch  das  Kopfgeld 
und  die  damit  verbundenen  Steuern  gewinnt  die  Krone 
an  20  M 1 1 1 . .  und  die  Seezolie  werden  bier  auf  §  Mill. 
berechnet.    Manche  einzelne  Collen  fiiid  Ana  doch  nickt 
ganz  verlländlich,  z.  B.  S.  429.  n.  14.  Dort  werden  un- 
ter den  kaiferlichen  Einkünften  die  Aniheile  an  .der,. 
Sradtaccife  mit  aufgeführt.    Da  aber  im  ßanzen  Reich« 
keine  Accife  eingeführt  Hl,  auch  fich  darüber  nichts  in 
der  StadtorJuung  von  1735  findet,    fo  wäre  darüber 
wohl  einige  Erläuterung  nötbig  ge.vefen.  '  D?r  Seiden- 
bau* wird  fr  hon  in  einigen  .G^g-:sioen  Ä><  Reichs  ins 


wohoer  Seide  ftatt  des  ihnen  auferlegten  Kopfgeldes  lie- 
fern. Einer  der  letzten  Abfchoitte  über  Rufslands 
StaatsinterefTe  in  Hinficht  auf  andere  Machte  hat  unfere 
Erwartung  wirklich  geriufcht,  da  er  zwar  mit  vielen 
Wortgepränge,  aber  oberflächlich ,  ohne  Sachkenntnifs 
und  mit  allzufichtbarer  Parteylichkeit  für  Rufslaud  nie- 
dergefchrieben  ift. 

Kopenhagen,  b.  Poulfen:  Reife  Tagtiagelfer,  i  nogle 
af  de  Sordiike  Linde,  med  Uenfigt  Ul  Folkenes  vg 
Lmdenes  Kundikab  (Bemerkungen  auf  Reifen  durch 
einige  nordifche  Länder  in  Rückficht  auf  Volker- 
und  Länderkunde)  ved  M.  fj.v.  NiV.  IVtlfe.  IDeel. 
17VO-  3  «4  S.  II  Deel.  1791.  392  S.  HI  Deel.  179a. 
44g  S.  ro.  Kupfern. 
Der  fleifsige  und  verdiente  Vf.  hat  die  Reifebefchrei- 
bungen,   welche  er  in  Bernouitti's  Sammlung  kurzer 
Reif  befchreibungen  B»  7  bis  15  ehedem  in  deuifcher 
Sprache  herausgab,  nun  gefammelt ,  überfetzt  und  um. 
gearbeitet,  auch  mit  verfchiedenen  neuen  Bemerkungen 
vermehrt,  wozu  ihm  fpatere  Reifen  Anlafs  gaben.  Da 
aber  der  Inhalt  uud  Werth  diefer  Auffätze  febon  in 
Deutfchland  hinlänglich  bekannt  ift,  fo  wird  es  hinrei- 
chend fey  n,  wenn  wir  cur  im  allgemeinen  bemerken, 
dafs  die  Zufätze  und  Vermehrungen  allerdings  fehr  be- 
trächtlich find ,  und  dafa  eine  Auswahl  derfelben,  mit 
Beziehung  auf  die  Bernouillifche  Sammlung,  ein  fehr 
zweckmässiger  Artikel  für  eins  unfrer  hillorifchen  Jour- 
nale feyn  würde.    Freylich  ift  nicht  alles  gleich  interef* 
fanr,  vieles  dürfte  auch  für  den  deutfehen  Lefer  völlig 
unerheblich  feyn;  allein  andere  Nachrichten  find  defto 
wichtiger,  und  unter  diefen  befonders  die  Einleitung 
über  Norwegen,  Dänemark  und  Kopenhagen,  welche  in 
der  Form,  wie  lie  jetzt  ift,  mit  zu  den  beften  Schriften 
diefes  Faches  gehört,  und  viele  Nachrichten  enthält, 
die  man  anderswo  nicht  fo  gerammelt  findet.    Der  erße 
Theil  enthält  1;  allgemeine  Bemerkungen  über  Norwe- 
gen, in  Rückficbt  auf  Lage,  Klima,  Charakter,  Sitten, 
Nahrungszweige,  Hüiismtttel  zur  Kenntuifs  der  Landes, 
der  Wege  -  und  Reifeanßalren.  2)  Reife  von  Mefs  bis 
Kongsberg  durch  die  Grafschaft  IneUberg  und  von  da 
durch  Rragnäs  nach  Cbriliiania,  welches  befonders  un- 
endlich und  gut  befchrieben  wird.  3)  Winterreife  von 
Chrilliania  nach  Frieirichshaid  über  Edsbierg.  Der  zwey- 
te  Ihtil  enthält  1)  Reife  von  Ctirilliania  nach  Friedrichs- 
haid durch  die  RüJte,  welche  zugleich,  befchrieben  wer- 
den. 2)  Eine  Sommerreife  von  Cbriüfania  durch  das  Amt 
Sraaalene  nach  Friedrichshaid  mit  Rückficbt  auf  die  Bc- 
fchatTenheit  des  Landes.  3)  Seereife  von  Chrilliania  nach 
Kopenhagen  im/.  1764.  4)  Keife  von  Fiicdrichshald  nach 
Kopenhagen  durch  die  weflliche  Külte  von  Schweden 
mit  einigen  vortusgefchickren  allgemeinen  Anmerkungen 
über  Schweden  und  delfen  Bewohner.  Der  dritte  Theil 
befirfst    1)  Nachrichten  von  Danemark  überhaupt.  2) 
Be'fchreibung  von  Kopenhagen,  befanden  mit  Rürkficht 
Buf.das.was  von  andern  übergangen  ilt  S  6?—  247.  3) 
Reife  von  Kopenhagen  nach  Hailibur»  überFanborg  und 
Kiel.  4)  Nachrichten  von  Hamburg  und  Altona,  S.  36S 
u.  f.  Die  beiden  Stücke  N.  3  u.  4.  eriche  nen  hier  zum 


Groise  getrieben,  und  an  der  Achtuba  müflen  die  Ein-    erftemnal  gedruckt,  unj  in  dem  IVten  und  letzten  Tbeil 
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wird  die  gleichfa'ls  noch  angedruckte  Befchreibnag  der 
Keife  nach  Berlin,  und  die  Vergleichung  zwifchen  Ber- 
lin und  Kopenhagen  folgen,  welche  wir  «1»  neue  Stücke 
zu  feiner  Zeit  umllandliclier  beurtheilen  werden.  N.  3. 
enthält  verfchiedene  gute  Nachrichten  von  den  Städten, 
durch  weiche  die  Reife  gieng.  N.  4-  fcheint  un*  am  an- 
beträchtlichften.  Die  Bevölkerung  roo  Altoea  fetzt  der 
Vi*  fehr  befiimmt  auf  24,400  Menfchen,  (19,982  Luthe- 
raner, i,o84  Reform.  602  Cath.  321  Mennoniten ,  34II 
Jaden),  da  man  fonft  nur 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

BARUM  b.  Matzdorf:  Geift  und  Sitten  der  Vorzelt  in 
KomiSchen  Erzählungen  von  briz  Fratuvlub.  1792. 
360  S.  8- 

Der  kleiufte  Fehler  diefer  Sammlung  ift,  data  der 
Titel  nicht  zu  dem  Inhalt  pafst.  Mehrere  Erzählungen 
find  nientt  weniger  als  komifch,  die  meiften  fchildern 
nichts  weniger,  als  Sitten  der  Vorzeit.  Vielleicht  ge 
hört  dem  Erzähler  von  keinem  Stücke  die  Erfindung 
ganz:  rerfchiedene  find  allgemein  bekannte  Sagen» 
Anecdoteo  und  Vademecumsgefchichtchen.  Jungen  Le- 
fem  möchten  mir  das  Buch  nicht  empfehlen.  Der  Vf. 
behandelt  fehr  ernfthafte,  jedem  guten  Menfchen  hei- 
lige, Dinge  mit  einem  tadelnswürdigen  Leichtfinn. 
Groden  Unverftand  verräth  es  z.  B..  fo  wie  er  S.  168. 
und  an  mehreren  Stellen  thut ,  im  poflenhaften  Tone 
von  „der  Reinheit  des  Ehebettes"  zu  (brechen.  Faft 
aHe  erzählte  Gefchichten  laufen  am  Ende  darauf  hinaus, 
dafs  ein  Ehemann  zum  Uahnrey  gemacht  wirJ.  Diefe 
Verirr «mgen  des  Vfs.  find  defto  mehr  zu  bedauren,  da 
er  fonft  offenbar  nicht  ohne  gute  Anlagen  ilt,  denen 
man  nur  mehr  Ausbildung  und  Studium  nach  gefchmack- 
vollen  Muftern  wQnfchen  mufa.  Der  metiphorifebe, 
bilderreiche  Styl  ift  eine  Nachafifung  der  Manier  des 
fei.  Mufäus.  Schon  bey  ihm  ward  er  nicht  feiten  ge- 
flieht und  Schwerfällig ,  in  den  Arbeiten  feiner  Nach- 
folger aber  wird  er  gewöhnlich  ganz  unerträglich.  Der 
breite,  gefchwätzige  Vortrag  ift  freylich  gothifch  antik, 
und  wie  der  Vf.  felbft  (S.  16)  f«hr  richtig  fagt,  ein 
charakteriftifches  Merkmal  jener  Zeiren.  wo  man  ohne 
Auswahl  und  Eleganz,  von  jedem  Dinge  fagte,  waa 
man  wufste  ,  blofs  deswegen,  weil  man  fo  wenig  wufs- 
te;  —  follte  aber  diefer  Ton,  der  in  eiatelncn  erhalte- 
nen Denkmablern  jjner  Tage  in  mehr  als  Einer  Rfick- 
fieht  gefällig  und  anziehend  ift,  auch  in  der  Nachah- 
munggleiche Wirkung  thnn,  und  nicht  vielmehr  fehr 


muffen? 
td  klins 


bald  läftig  und  ahgefc! 

mein  eines  Kindes  kann  fehr  reizend  klingen  ;  wir  0 
aber  an  einem  Erwach  fenen  nicht  die  läcberlichfte  Ge- 
kerey,  wenn  er  durch  künftliches  Stammeln  diefe«  Ree 
auch  in  feine  Sprache  bringen  zu  wollen  fich  voxotluxief 
Der  Witz,  dem  der  Vf.  oft  zu  ängftüch  nachgeht,  um* 
das  Beitreben,  etwas  Schönes  und  Glänzenden  zu  f» 
gen,  misglückt  ihm  meiltcna.  S.  59.  »Der  fchöoeo  Hart- 
nackigen fchlug  zum  erftenmal  daa  ftolze  Herzchen  v»r 
beforgnifsv  oller  Unruhe  wegen  dea  fo  graufaaa  behao- 
delten  Ritters;  fein  ganzes  Betragen  war  ihr,  nach  al- 
len ihren  Erwartungen,  wie  ein  Donnerfchlag  in  eimfveie 
Kornfchenre.  ••    Ein  gar  pofsirlicbes  Ding  ift  (»67  ) 
.die  Ms "  erhabene  Nafe,  die  Majeftat  heifchea  za 
wollen  fcheint,  lieh  aber  mit  lieblicher  Ahrhifttim  ia 
edle  IJebenswürdigkeic  verliert."  Welch  eine  SfaAf^I  — 
S.  122.  „Wir  Deutliche  nennen  eine  Frau  eine  Ebe&ätfi*, 
und  zeigen  damit  (dünkt  mich)  fehr  deutlich  an,  Ant* 
ein  Mann  von  feiner  Frau  immer  nur  die  Haiti«  ab) 
rechtmässiger  Eigeathümer ,  z.  B.  den  henTejn^jkail, 
dea  Geift,  befitee,  die  andere  Hälfte  aber,  den  Körper, 
mit  meheern  gemeiafchafdich  theile."   Für  diefes  eaJ 
ähnliche  froftige  und  unanftandige  Scherze  verdien?  der 
Vf.  zur  Strafe  eine  Ehehälfte  nach  feiner  Etymoloam  — 
Für  die  grobe  VerfchieäVaheit  des  profaifche«  uapT 
trifchea  Numerus  ift  das  Ohr  unfers  Autors  w« 
pfänglich  ;  man  trifft  häufig  auf  einzeln« 
und  jambifebe  V^rfe,  ja  auf  mehrere  Zeilen  oam 
ander,  die  fich  vollkommen  feandiren  laßen. 
Beyfpiele  find  fämmdich  von  £«wr  Seite,  (f 


—   —   Auch  I.orchen  geht, 
Witwohl  mit  fchwecem  Magdalena»  •  Herten 
Hin  m  dem  Stuhl ,  wo  dam  verlornen  Sahn 
Uad  dar  eeriornen  Tochter  J 
Dm  theun:  Wort  det  Trotte*  fchallt  —  — 
Mit  tiefrerfchämren  Blick  und  thranemtn'lem  Ataf*> 
Naht  fie  lieh  zitternd  dem  Vanu  Gutres, 

Und  fcufct,  und  Aöhnt ,  und  blickt  zam  Himmel  stuf  

0  fromme  Tochter  ftg. 

Waa  druckt  dein  Her«  fo  fchuer? 

Sie  feufit .  und  (löhnt  und  blickt  zum  Himmel  an/: 

Und  ruft  dann  fcbjuchietid  mit  geprehtet  BnJl : 

Der  klein.  Wilhelm,  ich!  der  kleine  WDkalat..  !*_♦ 

Er  klagt  mich  an  vor  Gottes  Thron.  .  . 

Sein  Vater  iü .  .  lein  Vatet  nicht. 

Der  Bruder  Graurock  in  dem  BekkiftubJ  «arü.&^. 

»V 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Otwun.  Lttpxig  u.  Dresden,  ia  den  Hilfcherfchen  Buch- 
handlungen: Das  Mäwfak-QmUiJcke  Skemmifche  Teflimtnt  für 
D»mm  -  Schaufe,  nebft  Enthüllung  eines  feyn  feilendem  OeheimnlJ- 
fei  dtt  H*.  D.  M'fius,  funlt  Me-fr  genannt  .  das  Sehatjdr^em 
gjmti.lt  tu  verhüten  etc.  herausgegeben  und  berichtigt  \t>m  rom- 
mi/fioMsrath*  Ilsem.  «791 .  g.  70  S.  (5  er.)  AI*  der  berüchtigt« 
Mafiu*  mit  reinen  bekannte»  Religions.  Vereiniguii|?6pwa«n  ver- 
unglückt war.  und  doch  die  Hoffnung  noch  nicht  aufgeben  woll- 
te. fUUWZMje  Leute  >u  hintergehe*,  und  auf  ihre  Kotten  *u  »e- 


ben  i  fo  wollte  er  Ge  nunmehr  unter  der  Firma  eines  mit  fres- 
melnden  Titeln  aufgefchmiiekten  und  su  ©oft ler  niedergelegt«- s 
Teftaments,  da«  ein  angeblich  gewütet  and  geheime«  Mkaal  an- 
der die  Drehkrankheit  der  Scfaaaf«  enthalten  (eilte,  ins  Gar» 
loeken.  Hr.  Riem,  den  der  GeheimaUamacher  in  ftin  Caanplo". 
auch  verwickeln  wollen, 
ftatt  zu  geben,  nehmen 
ihr*  in  gjgenwirdger  Schrift  'ia 


1.  fand  Geh  gedrungen,  dem  TelHrer.  der, 
1  wollte,  den  Schaafpeb  au«ui«hen,  un« 
chrift  in  felaer  ganzan  Bla*e  dar  Waa 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwoths,  den  ag.  November  17p*. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 
Jkna,  In  der  akadein.  Buchh. :  Einige  ohnmasgebtiche 
und  wohlgemeinte  forfchläge  zu  einer  hochflnuthigen 
Verbfffrruvg  des  Medicinalwcßns  in  Sachfen.  Ein 
Pendant  zu  Hn.  Aeplis  Antireimarus  in  einem  Send- 
fcbreiben  an  den  Hn  Hofrath  und  Leibmedicut  D. 

fo*chim  Ehrenfried  Puhl  In  Dresden.    179 1.  I$9 
in  g. 

Die  Mängel  des  kurfächufchen  Medidaalwefens  find 
fchon  mehrmals  zur  öffentlichen  Klage  gekommen, 
insbefondere  rügte  Sufli  den  elenden  Zuftand  des  dor- 
tigen Hebamsnenwefens  in  Storks  Archiv  f.  d.  Geburts- 
hilfe B.  1.  St.  2.  mit  Aarken  Zügen  und  auffallenden 
Beweifen.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  hat  feine 
öffentliche  Klage  über  alle  Zweige  des  kurfachfifchen 
Medidcalwelens  erftreckt,  fie  an  einen  nahmhaften 
Leibarzt  des  Landesherr«  addreffitt,  und  deffen  Kennt- 
niffe  jener  Mangel  und  ihrer  Quellen,  deffen  Einficb- 
ten  und  edeln  Charakter,  deffen  Amt  und  Anfehen  auf- 
gefodert,  dem  Uebel  und  des  darauf  entgehenden  Be- 
fchwerden  und  nachtheilige«  Folgen  für  das  Vaterland 
mit  einemroaie  ein  Ende  zu  machen,  und  den  Dank  gut- 
gefinnter  Bürger  des  Staats  dafür  einzuärndten.  Ueber 
die  perfenelle  Auffoderung  an  den  Hn.  HE.  PoW  zur 
höcbltnöthigen  Verbeffernng  des  fachfifchen  Medicinal- 
wefens  will  Ree  nicht  urtheilen ,  da  ihm  weder  die  in- 
dividuellen Veranlaffungen  dazu,  noch  auch  die  Gröfse 
und  Art  der  Verlegenheit  bekannt  ift,  in  welche  Hr.  P. 
durch  diefen  öffentlichen  Anfpruch  um  Hülfe  bey  einer 
fo  wahren  und  fo  dringenden  Klage  über  den  elenden 
Zuftand  einer  Landesangelegenheit  gefetzt  werden  konn- 
te; es  ift  freylich  nur  allzuoft  wahr,  was  WeÜkard  in  fei- 
nen Fragmenten  S.  171  —  176.  von  den  Leibärzten  fagt; 
aber  auch  in  vielen  Staaten  hat  der  Leibarzt  weder  förm- 
lichen noch  indirecten  Efnflufs  auf  das  Medidnajwefen 
des  Landes,  und  oft  ift  er  allein  nicht  machtig  und 
nicht  ftark  genug,  das  Heer  der  Civiliften  und  Camera- 
liften zu  beilegen,  welches  fich  ihm  entgegen  ftellt. 
Wollte  aber  der  Vf.  den  Mann  öffentlich  nennen ,  von 
dem  er  glaubte,  eine  fo  fchwlerige  That  federn  und  er 
warten  zu  dürfen;  fo  mufste  auch  er  kein  Incognito 
beobachten ,  fondern  feinen  Namen  rnntbig  und  frey- 
müthlg  fagen.  Es  kann  unmöglich  dem  ganzen  Publi- 
cum daran  gelegen  feyn ,  die  Fehler  und  Mangel  des 
kurfachfifchen  Medicinalwefens  nmftändllch  zu  kennen; 
es  ift  alfo  hier  der  Ort  nicht,  fie  aus  diefer  Schrift  an- 
zuführen. Wen  diefeKenntnifs  intereffirt,  dem  ifts  pe- 
nng  zu  wiffen,  dafs  er  in  diefer  Schrift  ein  genaues  De- 
tail davon  mit  einer  Menge  von  auffallenden  Beweifen 
finden  wird.  Der  Verf.  beklagt  fein  Vaterland  nicht 
A.  L  Z.  1792.  Vierter  Bend. 


fowohl  wegen  Mangel  an  nöthlged  Verordnungen  im 
Medicinalwefea ,  fondern  wegen  Nichtbefolgung  und 
Geringfehätzung  der  bereits  vorhandenen  Medicinal- 
gefetze,  und  gerade  die  Unterobrigkeiten  hindern 
die  Handhabung  und  Vollftreckung  diefer  Gefetze  viel- 
mehr, als  dafs  2e  fie  fördern.  DieThatfachen ,  womit 
der  Verfaffer  feine  Befchwerden  über  diefe  Beamten 
des  Staate  beweift,  entehren  Herz  und  Kopf;  aber  fie 
find  wahr,  und  der  Erfahrung,  die  Ree  ehemals  in  ei- 
nem benachbarten  Lende  machte,  völlig  analog.  Ei- 
ne der  Hauptquellen  diefes  Vergehens  der  Obrigkei- 
ten findet  der  Vf.  darinn ,  dafs  dergleichen  obrigkeitli- 
che Ausübungen,  wedche  die  Polizey  angehen,  ex  offi- 
cio gefchehen  muffen.  Zur  Aufteilung  diefer  obrigkeit- 
lichen Indolenz  tbut  der  Vf.  unter  andern  euch  den  Vor- 
fcblag,  dafs  dem  Pbyfiker  ein  paar  Mitglieder  der  Obrig- 
keit nebft  einem  ProtokoUiften  zugeordnet  würden,  wel- 
che ein  befonderes  Coilegium  ausmachen  follten,  dem 
die  Auftkht  über  das  Medidnalwefen  des  Dfftricrs  ein- 
zig und  allein  übertragen  würde.  Schon  158g  habe  in 
einer  Iachfifchen  Stadt  eine  ähnliche  Einrichtung  be- 
ftanden,  von  welcher  hier  die  Verordnung  wörtlich  an- 
geführt wird.  Zur  Ausrottung  der  Quackfalberey  will 
der  Vf.  auch  den  gemeinen  Mann  heftraft  wiffen ,  der 
fich  den  Mediceftern  Prelis  giebt;  aber  die  Strafe  muffe 
der  Sache  angemeffen  feyn ,  and  auf  die  Denkungsart 
und  den  Gemüthszuftand  des  Volks  den  gröfsten  Ein- 
druck machen,  und  dazu  fchlägt  er  vor,  dafa  jedermann, 
der  beyra  Anfall  irgend  einer  Krankheit  fich  keines  or-  t 
dentlichen  Arztes,  fondern  eines  Quackfalbers,  bedient, 
nicht  zum  Genufs  des  beil.  Abendmahls  ge'affen,  und, 
wenn  er  in  feiner  Halsftarrigkeit  ftirbt,  zwar  ehrlich, 
aber  ganz  in  der  Stille  und  zu  einer  andern  als  der  ge- 
wöhnlichen Stunde  begraben  werden  füll! ! !  Wer  kann 
diefem  Mittel  wohl  die  Wlrkfamkeit  abfprechen ;  aber 
wer  wird  es  ausführbar,  billig,  gererbt,  väterlich  und 
menfehlich  finden?  Bedachte  der  Vf.  nicht,  dafs  eine 
folche  Verordnung  den  Widerwillen  des  Citrus  erre- 
gen wird;  und  Ree.  glaubt,  man  komme  eher  mit  den 
Herren  Jurlften  ,  die  nichts  ex  offieio  als  mit  der  Geifir- 
liebkeit  aus,  die  zu  viel  ex  officio  thun?  Nur  ftets  und 
ftreug  den  Quackfalber,  den  Betrüger  verfolgt.  Der 
Betrogene  verdient  Mitleid  und  blofs  Zurechtweifun^, 
und  wo  es  keine  Betrüger  giebt,  da  giebts  auch  keine 
Betrogene.  Der  Vf.  klagt  auch  fehr  nachdrücklich  über 
die  ärztliche  Civilpraxis  der  Regimentsfeldfcheerer  und 
über  die  Unwiffenbeit  und  Grofsprahlerey  der  meiften ! ! 
Ee  würde  zu  weit  führen ,  alle  Verbeffernngsvorfchllge 
des  Vf.  anzugeben.  Faft  alle  find  fchon  bekannt,  und 
viele  auch  In  andern  Ländern  fchon  realifirt;  offenbar 
kennt  er  die  Krankheit,  die  er  geheilt  wiffen  möchte, 
G  g  g  bis 
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bis  in  ihr  Innerftes;  denn  es  gi'ebt  freylich  wenig  Län- 
der, wo  Ge  To  mit  allen  ihren  Symptomen  herriefet ,  er 
weifs  auch  viele  und  heilfame  Mittel  dagegen  anzuge- 
ben, und  Ree.  wünfeht  zum  ßeften  des  Landes  und  zur 
Ehre  der  Kunft,  dafs  fich  auch  der  Arzt  finden  müge, 
welcher  die  Krankheit  entweder  durch  die  von  unferm 
Vf.  eropfohlnen  oder  durch  andere  Mittel  heilen  kann 
und  will. 

Frawkfubt  a.  M. ,  b.  Bröoner:  Hochfür fllich  -Fuldi- 
Jett*  neu  revidüte  Apotheker-  Taxe.  1791.  100  S.  g. 

Aus  den  Vorerinrurungen  der  erften  Seite  verdient  be 
merkt  zu  werden ,  dafs  der  Preis  nach  Frankfurter  Ge 
wicht  und  Preis •  Currenten ,  jedoch  fe ,  angefcblagen 
iß,  daf»  «Jen  Apothekern  35  aut  100  zu  gute  gerechnet 
£iid  ;  dsfs  diePrt-ife  der  zubereiteten  und  zufammenge 
fetzten  Mittel  fich  auf  die  zweyte  Auflage  des  Fuldi- 
fcfcen  Apothekerbucbs  beziehen,  dafs  die  Arzneyeu  mit 
den  Zeichen  des  Mercurius,  wegen  ihres  wandelbaren 
Preifes.  von  Meile  zu  Meffe  mit  den  eingehenden  Preis- 
Currenten  verglichen ,  und  darnach  zöthigen  Falls  ab- 
geändert werden ,  und  dafs,  da  den  Apothekern  keine 
Piennigsrecbnung  zugemutbet  werden  kann ,  ihnen  er- 
laubt ift,  für  die  verordneten  Arzney en,  welche  nach 
dem  angefetzten  Lothpreis  einen  P/ennigsbruch  betra 
gen,  einen  vollen  Kreuzer  anzurechnen.    Eine  öffent 
lieh  bekannt  gemachte  landesherrliche  Apothekertaxe 
iß  für  das  ganze  Publicum  wahrhaftig  keine  anwichti- 
ge Schrift ;  es  ift  bekannt ,  wie  oft  das  Publicum  über 
die  Theurung  der  Arzneyen  klagt,  welchen  Einflufa 
diefe  Theurung  anf  das  Medidnalwefcn  hat ;  denn  ein 
grofser  Theil  Afterärzte  haben  nur  darum  Zulauf,  werl 
fie  ihre  Arzney  mittel  felbft.  und  fowohl  nach  der  Mey 
nung  des  Publieums,   als  nach  ihrer  eignen  Verficbe 
rung,  beffer  und  wohlfeiler,  als  die  Apotheken  difpen- 
firen  ,  und  doch  befebwerenüch  viele  Apotheker  über 
die  gefetzmafsige  -Wohlfeilheit  verfchiedener  Araney- 
mittel,  und  wollen  ausdieferürfache  zuweilen  den  Ver- 
kauf unechter,  veralteter,  verdorbener  Arzue>en  ent- 
fchuldigen.     Offenbar  iß  es  Pflicht  der  Ger»<btigkeit, 
dafür  zu  forgen ,  dafs  ein  dritter  fleh  nicht  auf  Gefahr 
und  Koßen  des  Ganzen  bereichere,  zomal  wenn  man 
das  Ganze  verbindlich  macht,  fich  diefem  Dritten  anzu 
vertrauen  ;  aber  es  ift  diefelbe  Pflicht,  auch  dabin  zu 
fener»,  tlaft  t'iefer  Dritte  nicht  für  das  Ganze  leide,  und 
tafs  er  für  feine  Arbeit,  feine  Dienfte,  feine  Treue,  fei- 
Den  Fleifs  pehorig  belohnt  werde.     Alfo  eine  Apotbe 
kertaxe  mufs  fotalculirt  fejn,  dafs  das  Publicum  durch- 
aus kein  Recht  hat.  fich  über  Theurung  zu  befchwe 
ren,  und  dafs  der  Apotheker  auch  bey  der  genaueftea 
Erfüllung  feiner  Pflichten  immer  einen  verhalte  ifsroä 
fsigen  Ger.inr.ft.  und  nie  Verluft,  habe.  üeberbaupt 
betrachtet,  hat  diefe  Fuldaifche  Apothekertaxe  beiden 
Bedingniffen  entfprochen  ;  fie  hat  den  übermäftieea  Ge- 
winnß  eingeftbrankr,  welchen  fich  fonß  die  Apotheker 
anroafsten,  und  der  gleichfam  zum  fchimpflichen  Sprüch- 
wort geworden  iß;  z.  B.  nach  einer  andern  vor  uns  Ii« 
Reuden  Apothekemxe  koßet  1  Ix>th  Spiefaglasmohr  15 
Xr..  nach  der  Fuldaifchen  nur  6  Xr.,  Cremor  faxt,  dort 
s  Xr.,  nach  der  Fuldifcken  1  Xr.,  Eifeofalmlak  dort  ig 


Xr.,  hier  3  Xr.,  weifte  Magnefia  dort  1?  Xr.,  hier  5 
Xr.  Vitriolnaphte  dort  27  Xr..  hier  4  Xr.  Die  Bey- 
fbiel«  könnten  leicht  vermehrt  werden ,  wenn  es  der 
Raum  erlaubte.  Die  25  Procente  Ge  wir.  oft,  und  die  Ta- 
xe der  A pothekerarbeiten beweifen,  dafs  auch  für  das  hin- 
reichende Auskommen  der  Apotheker  geforgt  ift;  Ree 
hat  die  Taxe  genau  durchgegangen,  und  allenthalben 
gefunden,  dafs  da,  wo  die  Waag fihaale  innen  ßand,  ihr 
immer  der  Ausfchlag  zu  Gonften  dei  Apothekers  gege- 
ben worden  iß,  er  hofft  alfo  von  der  Bii'iglteit  drrfel- 
heo,  dafs  auch  fie  mit  dem  Fuldif<hen  Celcul  im  Allge- 
meinen zufrieden  feyn  werden.  Einige  Bemerkungen, 
die  bey  AbiaiTung  folcher  Taxen  vielleicht  einige  Rück- 
ficht verdienen  .  werden  hier  nicht  am  unrechten  Ort 
flehen.  Iii  es  der  K:ugbeit  p-rnafs,  die  zuteßaedenen 
25  Procent*  G»winnß  bey  j-Cea«  einzelnei.  Mittel  in  Aa- 
fchlag  zu  bringen?  oder  iß  es  nicht  vorfichriger  und 
vielleicht  für  beide  Theile  auch  billiger  griiandek,  bey 
Apothekerwaaren ,  die  fo  current  find  als  Kaufmanns- 
waaren  nur  immer  feyn  kounea,  z.  B  bey  Weinßeln- 
rahm.  Wunderfalz.  Rhabarber.  Chinarinde,  Effighonig, 
Fruchtfyrupen  etc  mind/re  Procente  in  Anschlag  zu 
bringen.  Der  öftere  Abfarz  entfthadigt.  und  da  das  Pu- 
blicum es  weifs.  dafs  diofe  Waarea  bey  den  Kaufleuten 
um  fo  viel  wohlfeiler  zu  haben  find;  fo  fcheint  diefa  die 
Klugheit  zu  fodern.  Hingegen  könnten  diefe  Procente 
bey  Arzneymitteln.  die  feiten,  oder  nur  In  kleinen  Ga- 
ben, gebraucht  werden,  z  B-  bey  der  Senega,  bevm 
Brechweinßein.  beyra  Mobnfaft,  beym  Bernfteiafalz, 
bey  Zinkblumen,  bey  Krähenaugen,  bey  den  Kaphthen, 
bey  der  BelJadon  na  würze! ,  bey  verfebiedenen  deßiiiir- 
ten  Oelen,  Extracten  etc  beträchtlich  erhöht  werden« 
fo  dafs  im  Durchfchoitt  immer  die  zogeftandenen  Pro- 
cente, z.  B.  2,5  herauskamen,  das  Publicum  gewönne 
dabey ;  man  erwürbe  fein  Vertrauen ,  und  die  Apothe- 
ken würden  nichts  dabey  verlieren.  Auch  halt  es  Ree 
für  billig,  und  felbßfür  das  öffentliche  Gefundbeitsu  ohl 
zuträglich,  dafs  den  Apothekern  bey  foleben  Arzney- 
nirtel ,  deren  Zubereitung  die  ptinktlichße  Genauigkeit 
und  den  gedoldigßen  Fleifs  erfodert;  z.  B.  bey  den  nur 
wegen  ihrer  flüchtigen  Theile  noch  wirkfamen  Extracten, 
als  Btldrianextract.  BilfeckrJutextract,  fchwarze  Nies- 
wurzextract,  Eifenhutextract,  höhere  Preife  zuzugeßehen, 
a!s  bisbar  in  allen  Apothekertaxen  gefebeben  iß;  in  der 
Fuldifchen  Apothekertaxe  iß  daiLoth  Eifenhut  ,  Stech- 
apfel •,  Bilfenkraut- ,  Gifüattigextract  zu  16  Xr.  ange- 
fetzt. Wahrhaftig  dierer  Preis  ift  Tür  die  achte  Zube- 
reitung eines  folchen  Extracts  und  für  die  Seltenheit  den 
Gebrauchs  deffulben  ohnehin  bey  der  Kleinheit  der  Ga- 
ben viel  zu  geringe,  daher  vermuthlicb  auch,  dafs  diefe 
Extracteaus  den  meißen  Apotheken  fo  unwirkfam  find; 
fie  find  dem  Preis  gemafs  cbenhin  zubereitet,  oder  ver- 
altet. Der  Mühe  der  Genauigkeit,  der  Ssltenbeit  des 
Abgangs,  der  baldigen  Vrrderbnif»  mufs  der  Preis  einer 
Arzney  allerdings  angemeffen  feyn.  und  alsdann  erft 
kann  die  Medicina!poIizey  es  fcharf  ahnden .  wenn  be- 
wiefen  wird,  der  Apotheker  habe  irgend  etwas  unter- 
laufen ,  weswegen  ihm  der  Preis  einer  Arzney  fo  hoch 
angefetzt  Wurde ;  das  Publicum  verliert  nichts  dabey; 
es  erhalt  die  Arzney  acht,  d.  b.  mit  der  Wirksamkeit. 

wel- 
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welche  di«  Folge  der  Mühe,  der  Sorgfalt  und  der  Treue 

ift.  .*  ckhe  ilarcb  den  hohen  Preis  belohnt  werden  folk 
und  überdies  werden  dergleichen  Arzneyen  insgemein 
in  to  Ideinen  Gaben  gebraucht,  dafs  die  Erhöhung  des 
Preifes  doch  nicht  fühlbar  oder  druckend  wird.  Derfel- 
be  Kall  tritt  auch  bey  verfebiedenen  wefentlichen  Oelen 
«in;  es  ift  bekannt,  wie  äufserft  wenig  atherilches  Oel 
di'"  Chsmiüen  und  die  Kraufemünze  geben ,  und  Ree. 
glaubt  ukht .  dafs  irgend  ein  Apotheker  achtes  Chainil- 
le.  <.)!  <.üe  Quente  für  7  Xr.  und  achtes  Kraufemünzenöl 
di  Quente  für  g  Xr.  zubereiten  kann;  freylich  wäre 
es  befler,  wie  der  Vf.  des  E'ivas  tiber  das  Londner  Apo- 
tlu  'u-thuJi  fa^t ,  dafs  folche  Oele,  die  für  keinen  Preis, 
den  ihr  Nutzen  lohnt,  canz  acht  bereitet  werden  kön- 
nen, aus  den  Dtfpeufatoritn  auigelalTen  würden  ;  allein 
wenn  fie  einmal  aufgenommen  werden  foilea,  fo  muf- 
fen fie  auch  viel  hoher  taxirt  werden. 

Leipzig,  b.  Wevgand :  A/fculap  —  eine  medidnifch- 
chirurgtfebe  Z'eitfchrift  von  einer  Üefellfchaft  relchs- 
landifcher  praktifcher  Aerzte,  herausgegeben  von 
D.  F.  A.  U'rber  und  D.  M  P.  Rvhlond  in  Heilbronn 
und  Ulm.  Erfter  Band.  1790  248  S.  gr.  g. 

Noch  i(l  die  Fortfefzung  diefer  Zeitfchrift  nicht  er- 
fchienen  ;  fie  fcheiut  alfo  aufgegeben  zufeyn.  Ree.  woll- 
te fie  abwarten .  um  ein  beitiinmtes  Unheil  über  die 
Autführung  des  Plens  lallen  zu  können;  daher  die  Ver- 
fpätung  und  die  Kürze  diefer  Anzeige.    Von  den  In  die- 
fem  erfien  Rande  enthaltenen  Auißtzen  will  Ree  Eur 
ciejen'gen  abgeben ,  welche  ihm  die  wkhrigfren  und 
lehrreichfien  zu  feyn  febeinen,  und  die  den  Wuufch  des 
Publicum*  nach  der  Fortfetzung  wieder  auffrifeben  kön- 
nen und  follren.     I.  Webers  Abltandlang  über  die  medi- 
ebufche  El'ktricität.     Ein  fehr  guter  Auffatz,  welcher 
in  diefer  Materie,  die  noch  immer  nicht  aufgeklart  ge- 
nug ift.  wabrfcheinlich  weil  es  den  mriften  prakti- 
fchen  Aerzten  an  Zeit,  an  Gelegenheit,  oft  auch  an  Luft 
und  Gefihtcklichkeit  mangelt,  die  gehörigen  Verfache 
zu  machen,    alle  Aufmerksamkeit  verdient;    der  Vf. 
fchreibt  nicht  nach,  er  räfonnirt  felbft.     II.  RuJilands 
pvaküfdie  Aiihnndlungen.     Dar  Vf.  hat  wohl  etwas  zu 
viel  Theorie  beygemifcht,  zumal  da  er  bekannte  Mey- 
nungen  difpenfirt.    Die  wahre  Urfncbe  der  Lienterie 
fey  Uuwirkfamkeit  des  Magenfafis  und  erhöhte  R*i.  bar- 
keit des  Darmkanals;  er  heilte  fie  durch  öftere  K!>  fite- 
re aus  in  Milch  abgekochter  Chinarinde  mit  innerlichem 
Gebrauch  der  Mufkatnufj.  wobey  er  hin  und  wieder 
einen  Löffel  voll  von  der  VVermuth  und  Fieberrinden- 
efTenz  mit  etwas  Laudauum  gab.    Waren  diefe  Arzney- 
en zu  reizend,  fo  brauchte  er  blofs  Pjlanzcnfcblj-im"  und 
Gallerte  mit  etwas  Mohnfuft  verfatzr.    VI.  Hen:rJ:  (}<tt- 
achten  übtr  eint  kranke  iFi ibtperfon ,  die  einig?  Z  tt  ohne 
Kzhrung  gelebt  Int.    Seit  fieben  Jahren  behMt  fie  we 
der  Speiie  noch  Trank  im  Magen  ,  und  wenn  man  ihr 
nicht  alle  fechs  Wochen  Blut  lief*,  fo  bekam  fie  fi'ut 
huften;  In  No.  VIII.  ift  des  Vf  Vif  um  et  rrpevtum  über 
diefe  Kranke  mit  einem  gründlichen  Z»fa:z  d»*-  Heraas 
gebers  befindlich.   VII.  RMand,  vom  Schlagflufs,  von 


der  Rückendarre,  vom  Erbgrind,  gegen  wakhe  er  auch 
hier  das  fchon  ehemals  von  ihm  in  feinen  Bemüliungen 
etc.  empfohlne  Mittel  aus  Leimfehmalz,  (welche*  man 
blofs  bey  Schwarzfarbern  bekömmt,)  räth.  Zum  Wieder- 
wachfen  der  Haare  rühmt  er  das  Mittel,  den  Kopf  oft 
mit  reiner  Lauge  aus  Wermuth  und  Cbamiileu  mit  et- 
was venetianifcher  Seife  und  gleichen  Theilen  WalTer 
und  Wein  bereitet,  zu  wafchen;  vom  Scorbut,  deften 
erlie  Ur Jache  er  in  einem  entbundenen  Laugenfalz 
zu  Huden  glaubt;  von  Ahndungengegen  Ifeujlutn.  No. 
X  I.  macht  den  Befchlufs  mit  Webers  Abhandlung  vom 
diatetifchen  Gebrauch  und  Mißbrauch  des  Lefens. 

Presbcko,  b.  Patzko:  Entdeckung  dtr  V »keime  vieler 
StuJie* ,  nemlich  von  Ungeziefern  und  Würmern 
der  (lausthiere,  dann  von  Schaikraukheitcn  und 
etwas  van  gelliegelten  Thieren  zum  Wohl  der 
Mcnfchen  herausgegeben  von  Georgius  T'ekvßuizy, 
der  Herrfrhaft  Ivunka  Wirthfchafts  -  Verwaltern 
und  examinirten  Thierarzte.    1790.  140  S.  gr.  g. 

Wenn  auch  Ungarn  und  Siebenbürgen  in  der  Vieb- 
arzneykunde  noch  weiter  hioteruns  l'tünde,  als  es  wirk- 
lich liehet ,  fo  könnte  es  dennoch  diefe  Schrift  entbeh- 
ren. Denn  aufser  dem  guten  Willen  des  Vf.  findet  man 
wenig  Löbens  Warthes  in  «*iefem  Büchelcben.  Ree.  fie? 
het  gerne  nicht  auf  die  rmnnichfaltigea  Fehler  der 
Schreibart,  weil  der  Vf.  felbft  für  keinen  Gelehrten  an- 
gefeben  werden  will;  aber  auf  Sachfehler  mufs  er 
doch  wohl  fehen,  um  fein  Urtheil  zu  beftatlgen;  z.  B. 
wer  hat  S.  14.  die  luteftinalwürmer  aufierbalb  dem 
thierifeben  Kurperleben  und  fortkommen  fehen?  Wer 
je  S.  1  g.  den  Ocflrus  Hämorrhoidalis  Eyer  auf  das  Gras, 
welches  die  Pferde  gerne  freffen,  legen,  und  von  da 
aus  in  die  Pferderritgen  kommen  fehen?  Wer  je  S.  g7- 
die  Egeln  der  Schafe  in  dem  Magen  derfelben  gefun- 
den ?  Wer  je  das  Drehen  der  S< hafe  S.  IOI.  au»  Waf- 
f«?r,  welches  zwifchen  dem  Gehirne  und  feiner  Haut 
fith  anfamraelt.  entfteben  gefehen  ?  Sind  deun  dem  Vf. 
die  Schriften  eines  Götze,  Bloch,  Fifcher  u.  a.  m.  nie 
in  die  Hände  gekommen,  um  fleh  und  feine  Landsleute 
eine«  Beffern  zu  belehren  ? 

Korr.vn agen ,  b.  Thiele:  Totßip  ng  Erfaringfr  out 
arfikiütge  Gifters  l'irkning  paa  Dyr.  (Verfache  und 
Erfahrungen  über  die  Wirkung  verfchiedener  Gif- 
te auf  Tlu'err . )  ved  E*k  Vibotg,  Profcllbr  i  Va;e- 
rlners  Videnskabcn.  179:.  4. 

Eine  fchMzbare  Abhandlung,  welche  der  Vf.  am  I3fen 
April  d.  J.  in  der  Gafellfchaft  der  Wiffenfchafren  ver- 
las, und  die  er  ihres  gemeimuir  i^en  Inhalts  wegen  be- 
kaiinr  marhte.  Sie  beftureiüt  infonderlieit  einige,  rum 
iheil  neue.  Vcrfuche,  um  aus  der  gleichartigen  Wir 
kung  der  Gifte  bey  verft  hiedenen  Thieren  auf  dieVer- 
wai.dfibaft  o'er  den  l-'nrerfi bied  der  Thierarren  zu 
fchlii'f-en  Gifte  fius  dem  "  lineral  -  und  Thierreich  wir- 
ken fall  auf  alle  'Fr  iere,  doch  mit  einigem  Unterfchied. 
Ein  Maule'el  genofs  2  Lo'h  Brecbweinftein ,  ohne  alle 
Übeln  Folgen.  Schlangengift  töitet,  ausgenommen 
Ggg  a  Schwei- 
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Schweine,  Jen  Schlangentödtef  und  den  Storch.  Bey 
den  vegetabilifchen  Gilten  zeigt  fich  eine  gröfsere  Ver- 
lchiedenheit.  Die  betäubenden  Gifte  aus  diefer  Klaffe 
fchaden  nur  wenigen  Thieren.  Der  fchwarze  Pfeffer 
ift  kein  Gift  für  Schweine.  Drofera  rotundifolia  und 
Mijofotis  fcorpioides  palußris  Gnd  unfchädlich.  Aconitum 
napellus  ift  ein  Gift  für  Pferde. 

pursiK. 

Bkrlih  ,  b.  Rottmann :  Meteorologifche  Merkwürdig- 
keiten, von  Stutce.  mit  3  K.  1792.  g  Bog.  8. 

Hr.  St.  bat  fich  alfo  durch  alle  ihn  in  unfern  und  an- 
dern gelehrten  Zeitungen  gemachten,  auf  Vernunft  und 
Erfahrung  gegründete,  Einwendungen  gegen  feine  ver- 
meyntlich  neue  Entdeckung  noch  nicht  zurecht  weifen, 
und  eines  beffera  belehren  laffen ,  fondern  fahrt  fort, 
uns  abermals  fogenannte  meteorologifche  Merkwürdig- 
keiten, mit  feiner  Hypothefe  durcbnochten ,  mitzutei- 
len. Zuerft  alfo  wieder  zum  Theil  unerhebliche,  zum 
Theil  übertriebene  Zeitungsnachrichten  von.  Stürmen. 
Donnerwettern,  Hagelfchlägen.  Erdbeben  ecc,  die  fich 
in  den  9  letzten  Monaten  des  vorigen  Jahrs  hie  und  da 
zugetragen.  Dann:  Allgemeine  Ueberficht  der  meteo- 
rologifchen  Erfahrungen  vom  J.  179 1 ;  ift  noch  einmal 
die  Qulnteffenz  von  den  vorigen  Unglücksbiftorien. 
Nun :  Bedenrangen  derfeibea ;  nemlich :  es  werden  wie- 
derum Regeln  feftgefetzt,  nach  welchen  fich  die  Wirkun 
gen  der  verfchiedeneo  Conftellafionen  (geradlinigte 
Stellungen  dreyer  in  die  Millionen  Meilen  von  einander 
entfernter  Weltkörper)  auf  die  Erdwitterungslaufe  rich- 
ten Jollen,  and  nun  folche  jenen  anpaffend,  oder  be- 
deutend vorgeftellr.  Hier  geht  es  a(n  bunt  durch  ein- 
ander, und  unfer  Vf.  hat  genug  zu  fchaffen,  um  für  je- 
den, oft  nur  gemeinen.  Witterungslauf  eine  Hauptcoa- 
ftellatiea  berbey  zu  holen ,  die  folche  bewirkt  haben 
foll.  Er  fetzt  dabey  manches  auf  Schrauben.  Wo  kei- 
ne vorkömmt,  da  hilft  ihn  gewöhnlich  der  Mond  aus 
der  Noth,  der  am  öfterften  ConÜellationen ,  in  feinem 
Sinne  des  Werts,  formirt,  oder  wenn  keine  Wirkung 
erfolgt  ift,  nun  fo  ift  die  LocalbefchaiTenheit  der  Orts 
daran  Schuld  u,  f.  w.  Bey  JoUhen  Zufammenftellun- 
gen  von  Urfachen  und  Wirkungen  kann  Hr.  5t.  alles  be- 
werfen ,  was  er  will ,  und  feine  ProgaofUcoas  muffen 
gerade  fo  eintreffen,  als  das Aderlafstäfelchea  in  deaal- 
ten Calendern .  wie  einer  feiner  Recenfenten  fear  paf- 
fend gefagt  hat.  Hr.  St.  redet  noch  immer  voa  gera- 
dea  Liaiea,  die  j  oder  wohl  gar  mehrere  Planeten  im 
Sonnenfyfteme  formiren  follen,  hat  fich  alfo  noch  aicht 
aus  den  aftronomifchen  Lehrbüchern  unterrichten  laf- 
fen, dafs  dergleichen  genaue  gerade  Linien  wegen  der 
ver'fchiedenen  Neigungen  der  Planetenbahnen  vielleicht 
nie  ftatt  finden  können.    Ree.  hat  zumSpafs  berechnet, 

QU  l  einfallt,  webey 


wie  Hr.  St.  wähnt,  die  Erde  zwifchen  9  und 
l  in  fchnurgerader  Linie  flehen  foll ,  wenn  m»n 


alfo. 
dem 

fich  dabey  die  ;  50  vom  &  oder  t)  gedenkt,  jene  v„ 
der  $  zum  4  gebende  Linie  unfern  Erdball  über 
800.000  Meilen  nord-  und  füdwSra  vorbey  ftreift.  Bey 
andern  Fällen,  wo  die  Erde  nicht  in  der  Mitte,  fondern 
an  einer  Seite  fteht ,  kann  eine  durch  2  Planeten  gezo- 
gene Linie  derielben  um  eine  noch  viel  gröfsere  Wei- 
te vorbeygehen;  z.  B.  bey  der  beliocentrifihen  Zusam- 
menkunft des  1  und  fr  ,  die  nach  den  Ephemeridea 
des  Hn.  Bode  am  24ften  Aug,  1782  gefchab,  und  deren 
Wirkung  Hr.  St.  fo  viel  Witterungsunbeil  aufbürdet, 
war  die  Breite  des  «.  5V  und  die  des  3f.  12'.  beide  nörd- 
lich. Diefer  geringe  Unterschied  von  43'  in  der  Breite 
veruriachte  aber  dennoch,  dafs  eine  Linie  vom  fc  durch 
den  4  gezogen  ,  unfern  Erdball ,  ferzen  wir  ihn  auch 
damals  noch,  diefen  Weltkörpern  am  nirbilee,  oder 
zwifchen  ihnen  und  der  ©,  (welches  aberfchon  im  Ju- 
niua  gefchehen),  gegen  t\  Millionen  Meilen  fudwirts 
vorbey  gehen  roufste.  —  Wie  laffen  fich  hiebey  noch 
gerade  Linien  denken,  die  die  Erde  mit  2  Planeten  for- 
miren, und  nach  welchen  gewiffe  Wirkungen  erfolgen 
follen?  Nun  folgt  die  Conftellationstafel  für  das  Jahr 
179s,  worinn  auch  wieder,  um  die  Lücken  auszufüllen, 
denn  anders  kann  man  fich  keinen  vernünftigen  Grund 
denken,  diejenigen  vorkommen,  da  2  Planeten  aus  der 
O  gefehen  einerlei)  Lange  haben  oder  drey  Planeten  im 
Weltraum  unter  fleh  in  einer  geraden  Linie  fteheau  Wie 
kann  aber  in  aller  Welt  biedurch  eine  Wirkung  in  nn- 
ferer  Erdatmofpbare  entftehen?  ?  Nur  Hn.  St.  ift  dies 
einleuchtend.  Im  letztern  Abfchnitt  complimentirt  fich 
der  Vf.  mit  feinen  Hn.  Recenfentea  herum ,  und  fucht 
ihre,  wie  er  fiefelbft  nennt,  gelehrten  Einwurf«  zu  brant 
Worten.  (Die  im  ?ten  und  jten  Stück  d.  J.  naferer  Zei- 
tung befindliche  fehr  ausführliche  nnd  gelelarte  Reeemfian 
[find  Hn.  St.  Werte,]  hat  er  noch  nicht ,  fa  viel  Mühe 
er  fich  auch  deshalb  gegeben,  zu  Geficht  bekommen  kön- 
nen ;  doch  hat  ihm  ein  guter  Freund  verfiebern  wol- 
len, dafs  in  derfelben  feine  Theorie  oder  II y pothefe  nan 
widerlegt  worden  fey.)  Hier  rückt  er  nun  mit 
Hauptfundamente  feines  meteorologifchea  Lehrge- 
bäudes hervor.  Nemlich :  Bey  einer  jeden  Conftella- 
den  wird  der  Weltkörper ,  der  fich  la  der  Mitte  befia- 
det,  pofidv,  die  andern  aber  negativ  elektrifirt,  oder 
nach  feiner  Erklärungsart:  Der  mittlere  Körper  erhält 
Zuwachs,  die  andern  aber  Abnahme  aa  ihrer  vorherigen 
Quantität  vom  elektrifchen  Fluidum.  Und  hieraus,  lagt 
Hr.  St. ,  laffen  fich  alle  von  mir  fchen  öfters  genannten 
Phänomen*  deutlich  und  befriedigend  erklärt*.  Oho!! 
Wie  aber,  wenn  z.  B.  9  zwifchen  Ts  nad  24  oder  £ 
zwifchen  0  und  &  im  Weltraum  fteht,  wird  dann  die 
Erdluft  elektrifirt.  Wahrhaftig,  wer  Behauptungen  die 
fer  Art  feinen  Glauben  fchenkt.  mufsaaf  Beurthetluegs- 
Hn.  St.  Einfall  verdient  es  nicht. 


kraft  Verzuht  thun. 
dafs 


betaist. 


i  by  Google 


4>5 


Numero  312. 


4* 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstag r ,  den  2p.  November  1792. 


GOTTESGELAURTHE1T. 

Leipzig,  h.  Schwickert:  Chriftliche  Kirclungffchichte, 
von  *}ok.  Matth.  Schröck!*.  —  Sechszehnter  Tfaeil. 
»79=-  457  S.  gr.  g. 


■h  in  neues,  nemlich  das  vierte  Bich  de«  eweyten 
*— <  Zeitraums,  vom  Tode  Auguftins  bis  zum- Tode  Gre- 
gors des  Grofsen ,  welches  mit  diefem  Theile  aahebt, 
hofft  der  Vf.  iu  den  zwey  nachfolgenden  Thailen  zu 
vollenden,  und  aJsdtnn  im  fünften  und  letzten  Buche 
die  Zeiten  Karls  des  Grofsen  zu  erreichen .  und  noch 
zu  überfchretten.    jedermann,  der  den  Werth  diefer 
foliden,  reichhaltigen  und  gefchzaackvollen  Gefrhichts- 
bearbeitueg  zu  Abätzen  weifs,  wird  mit  uns  vrünfehen, 
dafs  dem  würdigen  Mann  Leben  uad  Kraft  gefchenkt 
werde,  um  noch  mehr  zu  leiflen,  als  er  zu  verfpreeben 
wagt '  Alkin  man  wird  fchon  alsdenn  der  Gefcbicbte, 
und  felbft  unfercr  Nation,  wegen  diefes  in  feicem  Fa- 
che clafiifkhen  Werks,  Glü.k  wünfeben  dunen,  wenn 
der  Vf.  auf  dem  Wege,  den  er  hier  betreten,  fürs  erfte 
nur  bis  zur  vollen  Gründung  der  vorarbmlten  europäl- 
fchen  Reichsfcirchen  gelangt,  und  auf  eine  fo  lichtvolle 
and  unterhaltende  Weife,  als  er  nun  angefangen  hat, 
den  Zuftand  der  Religion,  der  Hierarchie,  des  Klofter. 
wefens,  des  Verhnltniffes  der  Kirche  zum  Staate,  der 
Gelehrfamkeit  in  jener  Periode  der  Gehrungen  und  des 
Hervortritts  einer  ganz  neuen  Welrform,  bis  zu  dem 
fo  vorzüglich  intereffanten  Mittelalrfr,  gefthiliert  und 
fortgeführt  haben  wi-d.     Die  gefur.de,  kraft  rolle  und 
angenehme  Leetüre  diefes  Randes,  von  welchem  Ree 
eben  zurückkommt ,  berechtiget  ihn  dazu  ,  allen  Freun- 
den gründlicher  GefchichtswilTenfchaft  von  dem  Fort- 
gänge des  Werks  grofse  Erwartungen  zu  erregen,  und 
zugleich  von  der  Geiftesftärke  und  Munterkeit  feines 
Vf.  für  die  Erreichung;  jenes  Wunfehes  die  vortheilhaf 
teilen  Auslichten  zu  Offnen. 

Von  einer  knrzen*.  treffenden  Abbildung  des  Cha- 
rakters jener  Zeiten  geht  der  Vf.  zu  der  Gefchichte  der 
mit  dem  Zuftande  der  Religion  und  Kirche  genau  zu- 
fairimeahängenden  Staatsveranderun^en  und  bürgerli- 
chen Verfaffuogen  der  bekaonteften  Nationen  und  Rei- 
che, vornemiieh  des  rümifeben  Reichs,  -über.  Noch  nä 
her  mit  dem  Hauptzweck  verbunden ,  billig  auch  aus- 
ffihrlicber  und  unterhaltender,  ift  die  Befthreibung  de« 
Zu/hmdes  der  Gelehrfamkeit  (S.  4g)  Wider  Leufer,  der 
de  fittn  medii  aevi  barbarie  (Helmft.  17 19.)  fchrieb,  wird 
vielleicht  etwas  zu  weitläufig,  der  wirkliche  Verfall  der 
wiffenfebaftlichen  Cnltur  im  Mittelalter  bewiefen,  und 
doch  hätte  es  vielleicht  noch  mehr  ins  Licht  gefetzt 
den  feilen,  dafs  ündiefer  Periode  faft  ' 

J.L.  Z.  170*.  Vierter 


aHerWiffenfchaft  fich  blofs  in  den  Hinden  des  geiftliche* 
Standes  befand,  blofs  nach  den  eingefebrankten  Abfich- 
ten  und  Bedürfniffen  deffelbea  gefchätzt  und  angewandt 
ward,  uad  dafs  ein  folcher  Zuftand  unmöglich  für  die 
Erweiterung  und  Genseinnützlichkeit  der  noch  gerette- 
ten Erkenntnifle  günftig  feyn  konnte.     Von  Scholen 
und  Bibliotheken  in  grofsen  Städten  und  in  Woltern, 
von  Gregors  des  Gr.  verächtlichem  ürtheile  jund  Betra- 
gen in  Abficht  der  fogenannten  profanen  Erudition,  von 
dem  noch  einige  Zeit  unter  den  Griechen  rbrrdaurea- 
den  Eklekticismus  in  der  Philofophie,  von  Proklus,  Sim- 
plictus,  Johann  Stobäus  (von  Stobi),  von  ebriftlichea 
Philofophen,  Aeneas  von  Gaza,  Zacharias  von  Mityle- 
ne,  Jobann  Pbiloponus,  lauter  intereffante  Bemerkun- 
gen;  insbefondre  aber  von  Boethius  uad  Caffiodorius, 
ihrem  Verdienft  um  die  Wiffenfchaften  in  den'  Abend- 
ländern ,  und  ihrem  Eioflufs  auf  die  folgeoden  Zeiten. 
(Von  Caffiodor  findet  fich  in  den  Abhandl.  der  Baien 
Akad.  der  Wiff.  Tb.  I.  S.  79.  ein  Auffatz  des  Ritters  du 
Buat,  worinn  bewiefen  wird,  dafs  upter  dem  Goth.  K. 
Theodorich  zwey  Cafftodore  gelebt  haben  u.  f.  w  )  Claudf- 
anus  Mamertus,  der  Philofoph  ,  Marcianiu  CapelU,  der 
Grammatiker,  Sidonius,  Arator.  A virus  und  andre  Dich- 
ter, find  nicht  vergeflea.     Chriftliche  GefchichtfchreiL 
her,  Byzantiner,  Procopius,  Agatbias,  Evagrius,  Dioay- 
fius,  Stifter  der ichrifilicheo  Zeitrechnung;  lateinifche 
Chronik  fchrcib*r  (die  neuefte  Ausgabe  derfelben,  von 
Roncaglia  zuRavenna,  hätte  Erwähn uog  verdient,)  Jor- 
nandes,  (auch  von  ihm  eine  Abhandl.  des  R.  du  Euat, 
ebend.  S.  97.)  Gregor  von  Tours,  Kofmas,  der  Erdbe^ 
fchreiber ,  Aerzte ,  Rechtsgelehrte  u.  a.  m.    Von  diefen 
allen  wird  das  Wittens  würdigfte,  vornemiieh  das,  was 
zu  der  gegenwärtigen  Ab/icht,  zurBeurtheilung  desCul- 
turzuftandes  im  Verbältnifs  mit  dem  Religionszuftande, 
gehörte,  beigebracht,  immer  mit  Anführung  der  vor- 
züglicbften  Ausgaben  diefer  Schriftfteller ,  und  der  he- 
ften Bücher,  die  weitere  Auskunft  geben. 

Ausbreitung  des  Chrijlenthumu  ift  die  darauf  (S.  to«.% 
folgende  Erzählung  von  dem  Fortgange  der  chriftlichea 
Anftalten  unter  den  heidoifchen,  vornemiieh  deutfehen, 
Völkern,  die  das  römifche  Reich  in  den  Abendländern 
zertrümmerten,  Überich  rieben;  aber  es  wird  in  diefer 
Erzählung  zugleich  manche  andre  damit  verwandte 
Merkwürdigkeit  einschaltet.  So,  gleich  zu  Anfang 
an  einem  recht  fcbicklichen  Orte,  ein  fruchtbarer  Aus- 
zug der  Schrift  Salvians  von  der  Regierung  Gottes.  Von 
der  Bekehrung  der  Irländer,  von  Patricius,  feinen  vor- 
geblichen Schriften,  feinem  fogenannten  Fegfeuer;  von 
der  Bekehrung  der  Franken,  von  Klodwigs  Taufe  und 
Salbung,  ron  dem  Wunder  mit  dem  Qelflafc 
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Titel  de*  allerchriftlichften  König« ,  von  der  erbärmli- 
chen Befchaffenheit ,  den  Wirkungen  und  Folgen  die- 
fer  Bekehrung  unter  andern  deutfchen,  den  Franken 
benachbarten,  und  von  ihnen  unterjochten  Völkerfchaf- 
ten.  Baiern,  Thüringern  u.  f.  w.  ein  vorzüglich  lehrrei- 
cher Abfchnitt,  mit  manchen  neuen  Aufklärungen.  Hier- 
auf von  der  Bekehrung  der  Pi'cten  durch  Columba,  der 
Aagelfachfen  durch  Auguftin  und  dem  bedeutenden  An- 
theil,  welchen  Gregor  daran  hatte,  von  den  Zweifeln, 
die  jener  diefeas  vorlegte,  und  den  Antworten,  die  die- 
fer  jenem  mktheilte ;  und  endlich  Untergang  der  Ue- 
berbleibfel  dee  Heidenthunes  in  den  Morgenländern. 

Es  folgt :  Zuftand  und  Bekehrungen  der  gjjuden.  (S 
298O  Jaftinians  zum  Theil  harte,  zum  Theil  foaderba- 
re,  fiefetze  wegen  derfelbcn.  Glimpflicheres  Verfahren 
Theodorich*.  Empörungen  in  Paläftina,  Creta.  Inre 
berühmteren  Schalen,  Secten,  Gelehrten;  chriftliche 
Schriftfleller  wider  fie.  Erzwungene  Bekehrungen  im 
fränkifchen  Reiche;  Gregors  rühmliche  Unzufrieden- 
heit  damit. 

Der  ganze  übrige  Inhalt  diefes  Theils  (S.  $24  bis 
zu  Ende)  betrifft  Yeranderungenbtit  drm  c'.rt filichen  Lehr- 
amte.  Gefetze,  wegen  der  Wahl,  Eigenfchaften ,  Wei- 
hung der  Bifchöfe  und  Aeheßen;  Pflichten  und  Ge- 
richtsbarkeit, Cleru«,  Subordination,  Zu;taud  der  Geift- 
lichkeit  unter  der  Oberherrschaft  deutfeher  Könige.  Ma- 
jeftätsrechte  diefer.  Synod<Uwefen.  Gefetze  wegen 
der  Ebelofigkeir,  fehr  ausführlich,  und  wegen  verbot- 
ner Ehen.  Ueber  Reicbthümer  des  Clerus.  Quellen 
undZuflüfle  derselben.  Hier,  wieder  am  fchickJichften 
Orte,  Auazug  von  Salvians  Schrift  über  den  Geiz;  Bi- 
fchöfe  Werden  Reichsftände.  Am  En>le  einige  erhebli- 
che Zweifel  gegen  Runde's  Preisfchrift  über'  diefe  Ma- 
terie. 

P H rs  1  K. 

Stottoardt,  b.  Metzler:  Beyträge  z*r  ttieoretifchen 
undf»aktifch*nEUktricÜätsUtre.  von  M.  G.  C."  Boh- 
nenberger,  Pfarrer  in'Altburg  bey  Calw.  1  St.  1793. 
mit  1  Ifupf.  10  Bog.  gr.  g.  (13  gr.) 
Das  Publicum  kennt  den  Vf.  fchou  aus  feiner  Schrift 
von  Elektrifirmafchinen  und  elektrifchen  Verfuchen  nebft 
den  »  davon  erfolgten  Fortfetzungen.    Man  würde  ihn 
vielleicht  noch  lieber  lefen ,  wenn  er  fleh  etwas  kürzer 
faflea ,  und  fleh  nicht  fo  viel  bey  Kleinigkeiten  oder 
fckon  bekannten  Dingen  aufhalten  wollte ;  übrigens  ver- 
ficht er  fehr  gut,  das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen 
zu  verbinden ,  und  in  feinem  Vortrage  herrfcht  immer 
Scharffioo  und  Gründlichkeit.    Zuerft  befchäfngt  er  fleh 
hier  mit  der  Ladung  des  dicken  Glafes.    In  feiner  5ten 
Fortfetzung  der  Schrift  von  Elekt,  M.  äufserte  er,  data 
vielleicht  vata  zwey  Flafchen,  die  gleich  viel  Belegung 
harten ,  aber  in  Abficht  der  Glasdicke  verfchieden  wä- 
ren, diejenige,  die  z.  B.  ein  dreymal  fo  dickes  Glas  här- 
te, als  die  andere,  eine  Ladung  annehmen  könne,  wel- 
che dreymal  fo  ftark  wäre,  als  die  Ijduog  der  andern 
mit  dem  dünnen  Glafe.     Die  in  der  6ten  Fortfetzung 
hierüber  bekannt  gemachten  Verfuche  beweifea  auch 
weaigfteas  im  Allgemeinen  fo  vieJ ,  dafs  immer  das  di- 


ckere Glas  ftärker  geladen  werden  kann ,  als  das  dfln 
nere,  wenn  nur  di«  Elektriflrmarchine  eine  folebe  ftär- 
kere  Ladung  zu  Stande  zu  bringen ,  wirkfam  genu»  Ut 
Indefs  lehrten  weitere  Verfuche  den  Vf.  doch ,  dafs  bey 
einer  Flafche,  die  nach  ihrer  Einrichtung  eben  fo  fehr 
vor  dem  Zerbrechen .  als  dem  Selbftentla den  gefiebert 
ift,  die  Ladung  bald  eine  gewifle  Grenze  erreicht,  die 
fleh  nicht  überfchreiteu  lä&t.  und  im  Finüern  be- 
merkt man  ganz  deutlich,  dafs  alsdann  das  elektrifche 
Feuer  felbt  an  folchen  Stellen ,  wo  man  es  am  wenig- 
ften  vermuthet  hätte,  in  blitzender  und  {hörnender  Ge- 
flalt,  in  die  umliegende  Luft,  und  wenn  fie  auch  den 
moglichften  Grad  \oa  Trockenheit  bat.  übergeht.  Ob 
man  alf*  gleich  durch  dicke  Glafer  die  Ladung  nicht 
fo  hoch  treiben  kann ,  als  man  will .  fo  ift  doch  fo  viel 
enrfebieden  ,  dafs  man  mit  flärkern  Mafchinen  bey  di- 
ckerm  Glas,  ohne  Selbftentladung  oder  Zerbrechusg  zu. 
befürchten,  weit  beträchtlichere  Ladungen  hervorbrin- 
gen kann,  als  bey  dünnere.  loderten  ift  dieferhalb  das 
dünne  Glas  auch  'nicht  zarückzu fetzen ;  denn  bey  fchwa- 
chen  Mafchinen  kann  dünnes  Glas  beträchtlich  geladen 
werden ,  wo'  dickeres  bey  eben  dem  Gabrauch  der  Ma- 
fchine  vielleicht  nicht  einmal  eine  Spur  von  Ladung 
verratben  würde.  Mehrere  artige  hierüber  gemachte 
Bemerkungen  verdienen  wirklich  in  der  Schrift  felbft 
nachgelefen  zu  wer.'.en.  Es  ergiebt  fich  unter  andern 
daraus,  dafs  die  Schwierigkeit,  mit  weicher  die  Ladung 
einer  Batterie  verknüpft  ift,  um  fo  beträchtlicher  wird, 
je  mehr  man  die  Anzahl  der  Flafchen  vervielfältigt,  und 
wovon  der  Grund  in  dem  gröfsern  Widerftande  liegt, 
den  die  gröfsere  Menge  der  elektrifchen  Materie  die 
fich  in  einer  gröfsern  Anzahl  Flafchen  befindet,  der  Ma* 
fchine  entgegen  fe  rr.t ,  fo  dafs  die  wtrkfätr.fte  Malchins 
diejenige  ift ,  welche  die  grofste  Anzahl  Flafchen  ladet, 
die  zugiekh  das  dickfte  Glas  haben,  und  welche  die  La- 
dung diefer  Flafchen  auf  den  büchftea  Grad  treibt,  def- 
fen  fie  fähig  find.  Und  überJ-cm  mufs  allemal  auch  die 
Höhe  des  unbelegten  Raums  der  Flafchen  mit  der  Grö- 
fse  der  Batterie,  der  Glasdicke  der  Flafchen  und  der 
Stärke  der  Md/chine  im  Verhältnifs  ftehen.  Der  zte 
Artikel  beschäftigt  fich  mit  der  elekttifchen  Ladung  der 
Gewitterwolken.  Der  Vf.  ift  nicht  der  Meynung,  dafs 
man  fich  hier  eine  Art  von  elekrrifcher  Batterie  geden- 
ken müffe,  fondern  berechnet  vielmehr,  dafs  eine  Wol- 
ke, die  noch  lange  nicht  den  Raum  eines  auch  nur  mä- 
fstgen  am  Horizont  herumziehenden  Gewitter»  einnimmt, 
fchon  durch  fimple  Funken,  folche  Schläge  geben  müfs- 
ten,  dafs  daraus  die  Wirkung  der  heftigften  Blitze  er- 
klärt werden  könne.  Die  Gröfte  des  Letters  erfetzt 
neinlich  dasjenige  reichlich ,  was  ihm  in  Abfleht  der 
Dichtheit  der  Elektricltät.  die  fich  bey  belegtem  GJafo 
findet,  abgeht;  zu  gefchweigen ,  dafs  felbft  auch  bey 
einem  btofsen  Leiter  die  Vernichtung  fehr  ftark  wer- 
den kann  ,  wenn  er  in  kurzer  Zeit  fehr  reichlich  von 
elektrifcher  Materie,  zumal  in  einer  fehr  trocknen  und 
dicken  Luft,  überftrömt  wird.  Vergleicht  man  die  bis- 
her vornemlich  gehörigen  beiden  Verfuche  mit  einander, 
welche  Hr.  v.  Marum  mit  der  Teylerfrhen  Mafchine  an- 
eftellr  bat;  fowird  man  auf  einen Schlufs  geleitet,  der 

Es  ift  diefer:  Eine 
Luft- 
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Lufttafel  von  einer  gegebenen  Quantität  belegter  Oberflä- 
che, läfat  keine  gröfsere  Ladung  zu,  «1»  ein  ffmpler  Leiter, 
der  eben  diefelbe  Oberfläche  hat;  oder:  die  Ladung  einer 
Lufttafel  ift  der  Ladung  ein«  fimpein  Leiters  gleich, 
wenn  beide  einerlei  Quantität  der  Oberfläche  haben. 
Ana  Ende  werden  noch  «in  paar  Vorrichtungen  zu  blof* 
bsluftigenden  elektrifchen  Verfuchen  befchrieben,  und 
durch  Abbildungen  fo  deutlich  gemacht,  dafs  fleh  jeder- 
mann diefelbe  leicht  verfertigen  kann. 

Wien,  b.  Schmidt:  Anfangsgründe  der  all  gemeinen 
auf  Erfcheinungen  und  Verjuche  gebauten  Naturleh- 
re,  zusammengetragen  von  Anton  Ambfchett,  zwey- 
te  Abhandlung,  von  der  Bewegung,  230  S.  g.  2  K. 
Dritt«  Abhandl.  vom  Gkichgewicktt  der  Ktirper.  304 
S.  2  K.  1792. 
Dem  Titel  nach  feilte  man  faft  meynen,  der  Vf.  habe 
eise  Revifion  der  vornehmften,  befonders  der  noch  et- 
wa« probleraaiifchea  phyffkalifchen  Lebrfätze  vorgenom- 
men, und  falbige  dnreb  eigne  Verfuche  geprüft,  näher 
beftimmt  oder  berichtigt;  aliein  dies  ift  nicht  der  Fall 
im  Buche,  fondern  die  Satz«  werden  aus  Begriffen  ent 
wickelt,  überhaupt  mehr  mathemaüfeh  s.  tphyüfch  be- 
handelt ,  und  auweilen  durch  fchoa  bekannte  Verfuche 
weiter  erläutert,  ohne  dafs  jedoch  dem  Anfänger  zur 
zweckmässigen  Aufteilung  diefer  Verfuche  einig«  An- 
leitung gegeben  wird.     Sonft  ift  der  Vf.  ziemlich  aus- 
führlich und  gründlich,  auch,  foviel  es  feine  etwas  pro- 
viacielle Schreibart  zuläfst,  fehr  deutlich.    Mit  dem  Be- 
griff nnd  der  Eintheilung  der  Bewegung  wird  in  der 
2ten  Abhandlung  der  Anfang  gemacht,  und  dann  zur 
Lehre  vom  Schwerpunkt,  vom  freyen  Fall  und  Steigen 
der  Körper,  vom  Herabrollen  und  Hinanfgehen  über  ei- 
ne febjefe  Fläche,  fortgegangen,  und  diefes  alsdenn  auf 
die  Lehre  vom  Pendel,  von  U'urf-  und  Centraikräften 
angewandt,  und  die  Sätze  vom  Stöfs  machen  den  Be- 
fchlufs.    Der  Regriff,  welchen  der  Vf.  S.  17.  vom  Schwer- 
puukt  giebt,  ift  etwas  dunkel;  er  fagt:  Schwerpunkt 
□ence  ich  jenen  Punkt  in  jedem,  oder  in  der  Verbin- 
dung mehrerer  Korper,  deffen  Lage  fo  beßelif  ift,  dafs 
die  Tfaeile  dies-  und  jenfeits  der  Fläche,  welche  durch 
ihn  gezogen  wird,  von  diefer  gleiche  Summen  der  Ab- 
fand«? haben,  —  in  der  Folge  heißt  «s  nun  zwar:  Ei- 
ne Fläche  von  gleichen  Abflanden  ift  j<*ne,  welche  durch 
den  Körper  oder  eine  Sammlung  derfelben  fo  gezogen 
ift.  oder  fo  gezogen  betrachtet  wird,  dafs  die  Thelle 
die*-  und  jenfeits  diefer  Fläche  gleiche  Summen  derAh- 


ftände  von  derfeibsa  hab^n"  —  wodurch  man  eben 
nicht  weiter  kömmt,  als  man  vorher  war.    Warum  fagt 
der  Vf.  nicht  lieber  kurz  und  gut,  der  Schwerpunkt  ift 
derjenige,  worinn  man  fleh  die  Schwere  des  ganzen 
Körpers  vereint  gedenken  kann,   oder  wo  eine  durch 
ihn  gehende  Ebene  den  Körper  in  zwey  folche  Theile 
theilt,  welche  mitteilt  der  Schwerkraft  gleiche  Wirkun- 
gen äufsern  ?    Die  3te  Abhandl.  fängt  mit  dem  Gleichge- 
wichte und  den  Mafchinen  überhaupt  an,  und  geht  dann 
zur  Lehre  vom  Hebel  und  feinen  Anwendungen,  der 
Waage,  Rolle  und  dem  Rad  an  der  Welle  fort,  von  der 
fchiefen  Fläche,  Schraube  und  Keil,  von  einigen  Zufanv- 
menfetzungen  einfacher  Mafchinen,  und  dem  Rviben 
und  der  Steifheit  der  Seile.     Den  Befehl  ufs  macht  die 
Hydroftatik,  wobey  auch  etwas  von  dem  Auslaufen  des 
Waffer«  aus  Getafsen,  und  die  Theorie  der  Haarröhr- 
chen mitgenommen  worden  ift.     Unter  die  Urfachen, 
warum  bey  den  Springbrunnen  das  WafTer  nicht  wie- 
der ganz  fo  hoch  fteigt,  ab  es  gefallen  ift,  rechnet  der 
Vf.  die  Reibung,  den  Widerftand  der  Luft,  den  Ver- 
luft  d«r  Gefchwindigkeit,  welchen  die  frühern  Waffer- 
würfe  gegen  die  fpätern  erleiden ;  die  Laft  des  herun- 
terfallenden Waffers;  die  Anhänglichkeit  der  Theil« 
des  Waffers  an  einander,  an  den  Wanden  des  Gefäfses» 
nnd  an  der  Mündung.    Alle  diefe  vermeyntlichen  Hin- 
derniffe  kommen  ja  aber  eben  fo  wohl  und  zum  Theil 
in  noch  höhern  Graden  vor,  wenn  der  Wafferftrahl 
nicht  frey  fpringt,  fondern  in  einer,  Röhre  eingefchlof- 
fen  ift,  und  doch  fpringt  hier  das  Waffer  völlig  fo  hoch, 
ab)  es  auf  der  andern  Sehe  herabgefallen  »ft.    Die  wah- 
re Urfache  jener  Abnahme,  die  (ich  aber  unter  den  an« 
gegebnen  nicht  rindet ,  ift  einzig  in  der  Flüffigkeit  des 
Waffen  zu  fuchen;  durch  dlefe  gefchieht  es,  dafs  es 
fleh  im  freyen  Strahl  nicht  feft  zusammenhalten  kann, 
and  deshalb  ift  das  nachfolgende  Waffer  riieht  im  Stan- 
de, dem  vorhergehenden  die  Stärke  des  Drucks  zu  ge- 
ben ,  die  bis  zur  Erhebung  auf  die  Fallhöhe  aöthig  ift. 
Aus  der  Lehre  von  dea  Haarröhrchen  will  der  Vf.  un- 
ter andern  auch  die  Erhebung  der  zum  Wachsthum  der 
Pflanzen  und  aller  Gewächfe  des  Pflanzenreichs  als  Nah- 
rung dienenden  Safte  über  di«  Oberfläche  der  Erde  auch 
bis  an  den  Gupf  der  höehften  Räume  im  Allgemeinen, 
erklären  —   Aber  dies  ift  allein  nicht  zureichend,  fon- 
dern es  gehört  noch  eine  Lebenskraft  in  den  Pflanzen 
dazu,  denn  fobald  ein  Baum  abgeftorben  ift,  feine  Haar- 
röhrchen aber  noch  all«  uazerftört  find,  fteigt  der  Saft 


nicht  mehr  bis  an  den  Gupf. 
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Pdnnsfirau.  Jena.  B.  Mauke  :  Dil*,  maus»,  ext'if-ent  <fi- 
mit  intcr  philofoplii.mi  rrltiruoi  rt  tfvnsntieiim.  Auer.  Jotl. 
•Ami.  P.m.  Kt'ßci .  Philof.  l)ncr.  1752.  1/5  S.  4.  —  DtefesThe. 
m  harre  w>hl  verdient,  mit  Kopf.  Ki»nn»r:ifs  und  Flrifs  ajp^e- 
•  wirt  v*  werden.  Auf  j&  Seiten  YieCsc  fich  ib»r  freylirh  keine 
p'  ftJiidige  und  pindrincrende  Uii'<-rfuchutii*  eines  (o  viel  um. 
ifljuden  Gegeuftandes  erwarten.   Wenn  indeifen  nur  da»  Weni- 


ge, was  Hr.  K.  d.iriiber  gefiiirr.  Inf,  ganr  rur Sache  gehörte,  wen» 
es  rrur.iifes  genan  beftimnit,  rieh»?  eerriner,  und,  was  die  Haupt- 
fachs ift,  wenn  es  nur  wahr  wire;  10  würde  IW.  R*ni  und  ur 
nicht  alg-iifiirt  feyn.  jene  Kürze  »u*  «b.*n  den  bekannten  Grün, 
den  r.u  erklaren  urtit  ^-11  enitVhu'rieen .  wodurch  fchon  öfrrrs 
den;I<.icäieri  skademirctie  Geiesrnheitsfcltrit'ren  kurz  u:<<!  iHiHe- 
friedwrend  geraihcii  fiud.  —  Hier  ül  der  LihaU.  —  rhi- 
Hhh  a  lofpphie 
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J.,fophif  mufc  auf  ausgemachten  Gr  indfatzen  beruhen,  (Wahr> 
Ki  t  >ebt  aber  zw«!>erley  S.^tze.  anali/tifthe  und  funtb.cüjche.  (Wahr 
und' richtig  erklar«;.  D*iäf  Arten  von  Urtheilen  lind  entweder 
Kitte  a  priori  oder  a  yajhrion.  ^  FalSch  ,  Seibft  tuen  den  eige- 
i>«]  ErUaruncm  des  Vr.  von  dem,  was  ein  a.ulyt.  und  ein  Syn- 
thet.  Urlheil  feyn  Soll.)  Anolutifche  o  f/ioW  lind  diejenigen,  wo 
ei;i  Pradicat  nothivetidigerweife  in  dem  Begriffe  des  Subjeots 
Schon  gedacht  wird.  Allerdings  find  dergleichen  Urtheile  aiu- 
lyiil'ch  und  a  priori,  wie  die  andern  auch ;  lie  unterscheiden  Geh 
aber  von  den  nachher  angegebene«  fyniheufchen  a  priori  nur 
dadurch,  dafs  jene  bejahend,  diefe  aber  verneinend  lind.  Wel- 
che Verwirrung !  Das  eine  Beyfpiel  dazu  könnte  nicht  unglück- 
licher gewählt  feyn  ;  denn  der  Satz:  Qniiüh  nihil  fit,  üt.  wie  jeder 
S  tz,  der  ein  Werden  oder  Nichtwerden  einer  Sache  dureneine  an- 
dere ansfagt,  offenbar  fynthetifch.  Wer  dergleichen  Behauptungen 
nJeäerfrnreibeti  konnte,  dem  mufstees  uueh  an  der'Keti  itnü'i  des 
A.B.  C  >^r  Einlachen  PbüofopUL'  fehlen 0  Syi.thettja.e  a  priori  (A- 
leli  diejenigen  feyn.  worinn  ein  Pradicat  einem  bubjecte  nuthwendi- 
ccrwcile  abgefprochen  wird,  (dies  kann  ja  aber  fewohl  anely- 
tifch  ,  in  einem  negativ  analytischen  Satze,  als  Syntuetüch  ge> 
fchehen;  das  Fundamcutum  dhijionis,  worauf  die  ahe  Logik  fo  ge- 
nau Acht  tu  geben  gebietet ,  ift  moglichft  verfehlt  ,i ,  oder  auch 
( Das  i'i>l|(e:ide  wäre  ja  eine  ganz  andere  eigne  Art  voiiUrthei- 
fen),  wenn  ein  Pradicat  zwar  als  ein  Solches  gedacht  wird  .  das 
von  *  dem  Begriffe  des  Subjects  nothwendig  getrenut  ley .  aber 
doch  im  Denkeu  zu  ihm  hin zugefugt,  ihm  bey gelegt  wird  (Dies 
wurden  nach  der  alten  Logik .  die  der  Vi  nicht  zu  kennen 
fcheiut.  widersprechende^  folglich  ganz  undgar  keine  Urtheile 
fevn;  dem  Vf.  ünd  fie  eine  Art  von  Synthetischen  a  priori.)  z. 
B'  alles,  was  gefchieht.  hat  feine  UrSacbe  (Dies  Beyfpiel  iß 
zwar  in  der  Tkat  fynthetifch.  pifat  aber  durchaus  «ich;  zu  der 
Drtiiiiüo».  die  Hr.  A.  gegeben  hat).  Die  ('«heile  u  poßen»ri 
lullen  ebenfalls  theil»  f>  mlieiifch  ,  the'ns  aualyiifch  fsyn.  Jene, 
die  fvnshetifchen,  find  folche,  wo  das  Pradicat  als  ein  fulches  ge-" 
dacht  wird,  das  Ton  dem  Begriffe  des  Subjects  nicht  nothwet»- 
dieerweife  getrennt  ift.  (was  man  fouft  ein  negativ  tyntlietifches 
Urtheil  a  pofteriori  nennen  wurde.)  z.  B.  der  Körper  itt  fchwer. 
(Das  Beyfpiel  pafst  nun  wieder  nicht  zur  Erklärung).  Anuhj- 
tifclt  o  pofifrhri  foll  nun  dasjenige  Unheil  feyn  ,  wo  das  Pra- 
dicat mit  dem  Subjecte  nicht  nothwendigerweife  verbunden  ift. 
z.  B.  das  Gold  ift  Reib.  (Ein  folche»  Unheil  ift  nun  freylkh 
(einem  Stoffe  r.ach  empirifcb ,  weil  wir  vom  Golde  keinen  an- 
dern, als  eine«  Efaiirungsbegriff  haben  koi.neu;  a'^er  als  Ur- 
iheil'/f'er''  l»rm  *JC,i w  gleichwohl  o  priori;  denn  nachdem 
einmll'  der  Erf«hruM?*brgriff  von  dem  Subjecte  gt  bildet  wor- 
den bedorf  e*  blofs  eine*  Acts  im  Verftaude,  um  das  Verhält- 
nis» des  Subjects  und  PraJicate»  zu  einander  zu  entdecken.  Die 
Ei«e«fchaft  der  jVothweedigkeit  und  Allgemeinheit  fehlt  diefer 
Art  von  Urüieüen  a  priori  eben  fo  wenig,  als  dem  ursprünglich 
fyiithetifchen.  Die  angeführten  Beyfpiel»  ,  wodurch  der  Unter- 
schied zwifchen  fynthetifchen  und  aualytifchrn  Urtlteilen  apme- 
A  erläutert  werden  foll .  lafTen  auch  gar  keinen  foJchen  Uuier- 
fchien  lichtbaj-  werden.  Die  ganze  Eintheilung  kann  alfo  zu 
weiter  nicht»  dienen  .  als  eine  Sache .  die  von  Kant  und  meh- 
reru  nach  ihm  in»  hellfte  Licht  gefetzt  worden .  für  Unkundige 
aufs  neu*  >u  verdunkeln,  und  in  die  philofophifche  Sprache,  die 
über  diefe  Gegenstände  einen  hohen  Grad  von  Genauigkeit  üeit 
kurzem  erlangt  hatte,  eine  Schwankende  Unbellimmtheit  und 
Verwirrung  zu  bringen.)  —  Zu  Grundsätzen  in  der  Philofophie, 
fahrt  Hr.  X.  fort,  taugen  nur  folche  Urtheile,  deren  zum  Grund 
Üecendr-  Begrilt*  entweder  beide  ,  oder  auch  nur  der  Eine,  es 
fey  der  de»Subject»,  oder  dos  Pradicat» .  aus  den  reinen  For- 
men der  Anschauung  und  de»  Denkens  entspringen  ;  daher  muf- 
fe all«  gründliche  Philofophie  von  ErrJhrun?  der  Natur  de» 
menschlichen  Geiftes  ausgehen,  d.  h.  eine  Lritif<  he  Philofophie, 
r*vB  Wo  diefe  vorläufige  Unterfirchung  vernachlässigt  worden. 
dYfey  die  Philofophie  deg^atiM  in  dem  Sinne. 
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und  feine  Schüler  diefe»  Wort  gebrauchen.  Um  nui 
daSs  die  PailoSophen  vor  Kant  ebenfalls  Kritiker,  «ad  s.oT 
ae  Dogmatik^r  geweSen.  und  daS»  es  alSo  ein  leeres,  grundioic» 
Grfchrey  Sey,  wenn  Kant ,  Beiuhold  u.  a.  ron  einer  Venuci'.i. 
Siijuut;  de*  Fundaments  i  i  der  Philofophie  fo  nachdr«^« 
rpr.c-hen.  wird  von  dem  Vi  erftlich  der  Begriff  von  krttiSc  :r 
Pmlol'ophie  unentwickelt,  und  ein  Uiuptmerkwal  deaelben  u-t 
gelaffeu,  theil»  manches  entweder  üiftora'cn  faltcae.  oder  c 
unerweisliciie.  oder  wenij/leus  von. cem  Vf.  nicht  erwitü- 
von  den  frühem  Philof^pnen  behauptet ,  was  zai  ihrer  Recsifrr 
tigung  gegen  einen  Vorwurf  dienen  foll ,  der  nie  xi»  iharer  Vrr- 
acotung  vorgebracht  worden  ift.  Nicht  derjenige  itt  kruiiLi.- 
Philofoph.  der  über  den  Urfprung  der  menSehlicheo  Hegrtfic  tu 
Urtheile  au*  dem  raenScnltchen  Geilte  Untertiachuagea  «eftti 
(dies  haben  von  jeher  alle  Philofophen  gethan.J  Sofiaern 
dufe  Unterfuchuugen  Soweit  fiortSetzt.  daSs  aus  der  Entftefiur^ 
an  der  Begriffe  auch  ihre  Beftimmung  und  die  Grexczca  ihn. 
rechtmäßigen  und  uurechtmaisigen  Gebrauchs  genzu  uaet  allfe- 
memgultig  feßgefetzt  werden  können ,  und  der  irrfrmejsj  SV..- 
lofophiren  diefer  GreuzbeUimmuiig  wirklich  getreai  blaiftt  Die« 
leutore  kann  man  nun  ohne  Partheylichkeit  von  f 
gen  WehweiSen  vor  Kant  behaupten,    und  ein 


ihnen  weder  Kant  noch  Reiiihulö',  noch  irgend  eeav  tfeezWer 
ihrer  Philotopiiie  ebgefprochen.  Allerdings  haben  LeilaMtz  u:-^ 
alle  PhiloSt-paen  vor  Kaut  über  den  Urfprung  der  messfikncäes 
Begriffe  und  über  die  .Va  ur  des  nieufchlichea  Voritellungs-us^ 
Erkeiuitaifirermü^ens  philofophirt.  Wie  weit  fie  atfaar  «a  «k- 
fer  Unierfuchuugeii  vorgedrunren ,  und  wie  getreu  fiat  «Watet- 
wa  gefundeneu  Kefnltateu  geblieben  G«d,  um  deai  Vorwsief  äa 
unkriiifcheu  Dogmatismus  nicht  zu  verdienen,  davon  kaun  sv:; 
lieh  felbft  aus  den  dürftigen  Proben  fchou  belehren,  die  der  Xi 
angeführt  hat.  Von  Fluto  und  Arijhtelct  behauptet  er:  fie  w»> 
n-ii  Kritiker  gewcien,  liefert  aber  leider  keine«  Beweis  deru. 
Vuu  Citren,  Spinoza  und  Lmbnitz  will  er  eidaxthiaew  -Gfioo* 
unterfcheidet  in  den  ciimcn  Sttl^n  Seines  Uuchs  de  amaliaa^ 
emaxdationc  das  Vorteile. Ire  von  der  Vorftelluog,  ohne  djek  u 
bemerken,  worinn  diel^r  Unterrcliied  beftehe,  und  ohae  W«ce> 
hin  darauf  zu  achten;  nimmt  eine  angeborne  Vorfteiluag  aa> 
ohne  (ich  über  ihre  Natur  zu  erklären  ;  laCst  die  äiaarea  aad 
deutlichen  Vorftellungen  tun  der  Sclhltthatigkcic  der  Ssak.  ek 
verworrenen  hingegen  au»  ihrem  paüiven  Verhalten  gmiSfe^- 
gen,  verwechfelt  alio  offenbar,  (worinn  ihm  auch  Leihaill  f*- 
ft-'.flt  ift  ,  )  zwey  Wfi'entlicli  verfchiedeiie  fTnterfcbctduhgen  mc 
eiiiiiider,  die  wir  bey  eufern  Vurftellnng^n  anltelleet  KeWcc 
und  philofophirt  allen  diefen  Uatcriucnungeu  um  Treu  jibtf 
die  Natur  der  Dinge  au  Geh  felbft.  Lfibaiu  unterscheidet  r*3 
Vurftelhingeii  a  p.i'jri  und  a  poilerinri ,  aber"  nicht  beftinxt 
Von  der  höciitl  wic.uigcu  Untert.heidung  fya.hctifcher a/id  aas- 
lytit'cher  Urtheile  zeigt  die  von  dem  Vf.  angezogene  Stelle  ans 
Leibmtz  philof.  Werken  (nach  Jiafpe;  deuifche  UeberC-B.  i. 
S.  197.)  auch  nicht  die  allermindefte  Spur.  Wolf  und.  B*»- 
garte.i ,  Sag«  unfer  Vf.,  hatten  diefen  Unterfchied  auch  sjejehn; 
aber  er  beweift  es  mit  keiner  Syibe  auch  nur  Scheinbar.  •  Und 
wenn  endlich  Leibnitz,  wie  Hr.  K. ,  Selbft  gefteöen  imuü,  die 
Vorttellung-'n  u  priun  für  Erkenntnifte  der  Dinge  an  QciXelblic 
erklärt,  fo  wird  er  ja  Schon  um  deswillen  mit  voUem  Kechte 
den  ujikritifchen  Dogmatikeru  beygezahlt.  De*  erft*  fkrund- 
fatz  der  Philofophie  des  Cartei  „egm  cogito"  ohne  genaue  Er.t- 
wickelung  des  Begriffe»  ven  dem  Denken  und  Vor  Stelle*  über- 
haupt, tjualificirt  diefen  Philofophen  noch  lange  nick»  eu  dem 
Rulim  eines  kritischen  Philofophen,  und  kenn  ohne  ofenbare 
Uegereclaigkeit  in  keine  Parallele  mit  den  Bemiihungea  der 
neueftca  Beviforcn  der  Philofophie  gefteüt  werden.  —  awtnöcs- 
te  Geh  am  Ende  Schwerlich  beftimmen  lauen  .  worinn  esreot- 
lich  tJ  "  1 
auch 
nifch  iü. 


das  Verdienft  diefer  kleinen  Abhandlung  beftehe.  zumal  ci 
1  der  lateiuiftlie  Vortrag  des  Vf.  in.  hohem  Grade  asuat» 
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Frtjtagr,  den  30.  Novtmber,  17p«. 


RECH  TS GELAHRTHEIT 

Pssth  :  Tentamen  Demonflrationis  trium  propofu 
coucinnatum  per  Adamutn  Pogany  de  C.  Seb. 
10  Bo».  8. 


179« 


Die  droy  Satze,  welche  der  Vf.  zn  bewegen  fuchr, 
find  ;  1)  Difs  der  Uebergang  von  der  katbolirchen 
zur  evangelifclifti  Kirche  keine  Strafe  verdienen  könne; 
s)  Dafs  die  Reichstagsartikel  der  23fte  von  1687  •  der 
125  v.  1715 ,  der  86  v.  1723  und  der  46  v.  1741 ,  durch 
welche  die  Evangelifcben  unfähig  erklart  werden,  in 
Dalmatien,  Croatien  und  Slavonien  •  Güter  zu.  befirzen, 
nnd  Aetr.ttr  zu  bekleiden  ,  nicht  beliehen  können  .  und 
3)  dafs  eben  fowen-g  die  Privilegien  einiger  kunigl.  Frey- 
ßädte  und  privilegirtcn  Flecken,  wodurch  die  Evange- 
Itfchen  ron  den  Aemtem  und  dem  Güter  Befitz  ausge- 
fchloffrn  werden  ,  beliehen  können.  Die  Beweife  deser- 
ftcn  Satzes,  der  freylich  nur  gegen  die  nie  zu  bekehren- 
de Religionswuth  eines  Beweifes  bedarf,  find  aus  der 
Vernunft ,  aus  den  Grundfätzen  der  bürgerlichen  Gefell- 
fcbafc,  aus  der  Schrift,  den  Ausfprüchen  der  Kirchen- 
räter,  dem  ungrifchen  Civil  .  Recht,  und  daraus  flie- 
fsendru  Sätzen  hergenommen.  Die  erften  Beweife  find 
zu  leicht ,  und  ohne  die  Materie  zu  erfchöpfen  ausge- 
führt. Von  den  angeführten  biblifchen  Sprüchen  könn- 
te ein  argliAiger  Gegner  wohl  einige  gegen  den  Vf.felbft 
kehren.  Aus  denKirchenvütern  liefse  Tich  unendlich  mehr 
zur  Verteidigung  des  Satzes  beibringen,  als  hiergefche- 
hen  ift.  Was  den  letzten  Beweis  aus  de«  ungrifchen  Ge- 
fetzen  betrift;  fo  erhellet  aus  demjenigen,  was  der  Vf. 
anführt,  allerdings,  dafs  keine  eigentliche  Strafgefetze 
gegen  die  Lutheraner  gegeben  find .  als  unter  dem  K. 
Ludwig  Ii  im  J.  1522  u.  1525«  welche  aber  nie  in  Aus- 
übung gebracht  find.  Der  2te  Satz  wird  dadurch  haupi- 
-  fachlich  bewiefen,  weil  diefe  angeführten  Artikel  mit  den 
allgemeinen  Gefetzen  und  Reichstags -Abfchieden  des  Kö- 
nigreichs Ungarn  im  Widcrfpruche  flehen,  welches  ziem- 
lich gut  ausgeführt  wird.  Eben  diefer  Beweis  wird  auch 
bey  dem  $ten  Satze  gebraucht  mit  Anführung  derjenigen 
allgemeinen  Gefetze ,  welche  den  Privilegien  der  Städte 
widerfprechen,  oder  fie  aufheben.  Angehängt  find :  ein 
Auszug  aus  Franz  de  Szemere  Schrift :  dt  juribus  evan- 
gelKorumiiiHungariai  ein  Diplom  von  Matthias  II  1606, 
worinn  den  Proteßanten  die  freye  Religionsübung  bvftä- 
tigt  wird ,  und  ein  Auszug  aus  der  Werenfelfifchen  Dif- 
fertation :  de  jure  Magißratus  in  Confcientias.  —  Die 
ganze  Schrift  ift  zwar  leichte  Speife  ,  aber  doch  ron  ei- 
nem Manne  geschrieben,  der  richtige  Grundfätze  hat, 
durchaus  billig  ift ,  und  nichts  übertriebenes  fodert, 
A.  L.  Z.   Vierter  Band.  1703. 


Pssth  :  Refutatio  ffuris  publici  Hungariae  a  Franc, 
Rud.  Grofsing  editi,  confpectum  jurium  ac  cenfuetu- 
dinum  regni  Hungariae  genuine  perhibens  179c.  I 
Alph.  3  B.  8. 
Grofsing  fchrieh,  um  dem  kaiferlichen  Haufe  zu  fchraei- 
chela.  Er  ftellt  die  königl.. Gewalt;  als  von  Stephan  dem 
Heiligen  uneingeschränkt  eingeführt  vor,  und  tadelt  und 
verwirft  alles,  vifs  gefchehen  ift,  um  der  Macht  der  Kö- 
nige Granzen  zu  fetzen.  Es  fteht  nicht  zu  läugnen,  dafs 
die  Ungarn,  fo  wie  alle  europäifche  Nationen,  in  dem 
Kampfe  um  Freyhairund  Unterwerfung  zwifchen  Nation 
und  König,  die  Rechte  der  Stände  immer  mehr  auszu- 
dehnen fuchten ,  und  glücklich  darin  waren.  Aber  es 
läfst  fich  fchwer  beftimmen,  wie  weit  ihre  Anfoderun- 
gen  aus  den  Gewohnheiten  der  alterten  Zeiten  bewiefen 
werden  können.  Wenn  diefe  gleich  die  Gränzen  der 
Gewalt  der  Anführer  im  Grofsen  beftimmten,  fo  dehnte 
fie  doch  der  kluge  und  kühne  Mann  oftmals  viel  weiter 
aus,  und  der  fch  wache  und  unweife  mufste  fich  ihre  Ver- 
engerung gefallen  lallen.  Schlüfle ,  die  aus  den  Vor» 
füllen  diefer  Zeit  gemacht  werden ,  find  alfo  gewöhnlich 
fehr  wenig  beweifend.  Gro.Tingift  überall  kein  Schrift- 
fteller  von  fo  gründlicher  Kenmnifs  ,  dafs  er  diefer  Ma- 
terie gewachfen  feyn  könnte.  Aber  Aach  diefer  fein 
Wiederleger  dringt  nicht  tief  genug  in  die  Sache  und 
flicht  besonders  durch  feinen  trocknen,  keinen  Punkt  ge- 
hörig ausfahrenden,  Vortrag  fehr  gegen  den  wortreichen 
Groffing  ab.  Er  hat  feiner  Widerlegung  die  Einrichtung 
gegeben,  dafs  er  das  Groffing ifche  Buch,  Wort  für  Wort, 
abdrucken  läfst,  und  hinter  jeden  Paragraphen  feine  Wi- 
derlegung fetzt.  Das  heifst  Papier  verfchwenden In- 
dexen find  viele  groffingifche  Sitze  freylich  fo  befchaf- 
fen,  dafs  man  fie  nur  Jefen  darf,  um  den  elenden  Schmeich- 
ler zu  verachten.  So  giebt  er  S.  385  fünf  Gründe  an, 
aus  weichen  das  Haus  Oeftreich  Ungarn  befäfse,  und  un- 
ter diefen:  „Etaptkme  Jeu  quod  HungarU  idem  fignificat, 
Infcriptione;"  und  führt  zum  Beweife  an,  dafs  in  Wto- 
dislav  11  Diplom  gefagt  würde:  „occafione  juris,  quod 
idem  Maximiliamu  Iiomanorum  rti  ad  ipfum  regtmm  Hun~ 
gariae  vigore  cujvsdam  inferiptionis  habere  dignoscitur.'* 
Sein  Gegner  fragt  mit  Recht:  wie  viel  Millionen  der  im- 
mer an  Gelde  erfchöpfte  Maximilian  für  das  Königreich 
bezahlt  habe ,  und  beweifet  hernach  aus  dem  Diplom 
felbft,  dafs  Infpriptio  hier  nichts  anders  heifse ,  als 
Trans  actio. 

Ohne  Druckort :  Diflertatio  potitico  publica  de  regiae 
poteflatis  in  Hungaria  UmUibus  179a  13  Bog,  g. 
Diefe  kleine  Schrift  ift  von  vielem  Werthe,  und  wir 
können  fie  mit  Recht  jedem  empfehle«,  der  fich  eine al- 
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gemeine  Idee  »00  dem  trrtgrifrhen  Staatsrechte  to  er- 
werben wüufcbt.      D<*r  Vf.  bat  d>e  Methode  beobach- 
tet, da  Ts  er  jedem  Satze  diefes  Rechts  einem  beton« 
dem  Paragraphen  widmet,  zuerft  die  Gefetze  cath  Deere 
ten  und  Artikeln  angibt,  in  welchen  etwas  über  den  Sau 
beftimrot  ift  ,  darauf  den  pofitiven  Satz  fo  wie  ihn 
die  üefcrze  enthalten ,  und  die  Staatsrechts  f,<;hrer  aus- 
brechen, herfctzt,  und  ihn  zuweilen  mit  Corolianen  be- 
gleitet, oder  Zweifel  dagegen  vorträgt,  zu  welihen  er 
dje Gründe,  die  für  und  wjder  dieftn  Zweifel  fml,  hin- 
zufügt.   So  führt  er  beyro  aten  Sat*e:  tutrla  rtgis  1111- 
noris ,  die  Gefetze  v.  1485  Art.  2,  1741  Art  4  an;  fagt 
atsdenn ,  dafs  der  Palati nus  der  gebohrne  Vormund  der 
minderjährigen  Könige  fey,  zeigt,  warum  1741  bey  Franz, 
eice.  Ausnahme  gemacht  fey,  und  wirft  endlich  «Jeu  Zwei- 
fel auf,  oh  ein  König,  wie  eine  ungrifche  Privatpcr'oa. 
24  Jahre  minorenn  bleibe,  wogegen  er  anführt,  dafs 
Ferdinand  III  in  feinem  151*0  Jahre  gekrünt  fey.  ui.d 
Leopold  im  171«!  angefangen  habe,  zu  regieren.  Die 
Schritt  ift  in  einem  fehr  freymüthigen  Tone  gefenrieben, 
gani ,  wie  man  wobl  denken  kann,  gegen  die  Jofephini- 
fclien  G-undflrze,  welch«'  oftmals  in  den  „Dubiis  "  aufge- 
lle! t,  und  widerlegt  werden,  aber  ohne  jemals  hinzu- 
zufügen, dafs  Ge  einmal  haben  follen  geltend  gema  ht 
werden.    So  ift  das  Dabium  in  den  Paragraphen  von  dein 
Rechte  de*  Köaigs  über  Perfonen  der  Geiftlichkeit :  ob 
der  König  das  Recht  habe,  einen  Orden,  der  auf  dem 
Reit  bstage  beftltigt  ift,  aufzuheben?   Der  Vf.  verneint 
diefe  Frage,  eben  weil  fie  zweifelhaft  ift.  und  alle  Auf- 
klaruHgen ,  und  Auslegungen  zweifelhafter  Gefetze  vor 
den  Rei'hsta^j  gehören,    lu  dem  Paragraphen,  der  von 
den  proteftantilchen  GlaubeusgenolTen  handelt,  wird  zwar 
kurz,  wie  immer,  aber  doch  fehr  deutlich  und  überzeu- 
gend, dargethan,  dafs  ihr  bürgerliches  Dafeyn,  eioe  zu 
leicht  anzugreifende  Grundlage  habe,  welches  nicht  der 
Fall  bey  den  Griechen  ift.    Dafs  die  Ungarn  Urfache  ha- 
ben ,  aufmerkfaro  auf  die  Erhaltung  ihrer  Freyhelten  zu 
feyn,  davon  fteht  S.  gt  ein  fehr  auffallender  Beweis. 
Da  vor  etwa  :o  Jahren  in  dem  G-biete  von  Vacz,  Stein* 
kohlen  und  Mergel  entdeckt  wurde ,  fo  trat  die  Konigl. 
Kammer  zu  Scbemniz  zu ,  und  wollte  Geh  diefes  Fun- 
des  als  Bergwerks  •  Products  bemächtigen.  Nachdem 
auf  diefe  Art  Alle  Sätze  des  Staatsrechts  durchgegangen 
find,  fo  folgen  von  S.  115  an:  /tmmadveißones  in  Piae- 
mifj'a,  wurinn  der  Vf.  noch  weit  freyere  Grundfatze  auf« 
ftt-tlrt.   So  fagt  er  gle:ch  auf  d,efer  Seite:  Es  irntjtviel 
aur  Hinderung  innerer  Bewegungen  in  einem  Staate  bey, 
wenn  die  Succeflion  feftgefetzt  ift.    Aber  diefes  kann 
sticht  hindern .  dafs  die  Nation  nicht  das  Recht  behalten 
follte,  das  auf  diefe  Art  feftgefetzte  abzuändern.  Man 
ajufs  die  Nation,  wie  einen  Menfchen  im  Stande  der  Ka- 
tar, betrachten.    Diefer  kann  feine  Nachkommen  aufkei* 
•e  Art  verbinden.    Denn  dos  hiefse,  ihre  natürliche  Frei- 
heit verlerzen  ,  der  fie  nur  mit  ihrem  guten  'Willen  ,'  und 
in  fo  fern  als  fie  dazu  beyftiramen,  beraubt  werden  kön- 
nen.  Ausserdem  ift  das  Wobt  des  Statu  fem  höchftes  Ge- 
fetz ;  wenn  diefes  ein«  andre  Nachfolge,  eine  andre  Re- 
gierüngsform  verlangt,  fo  kann  man  das  Recht  dazu  ei- 
'-■  Nation  nicht  ftreitig  machen.    Wir  enthalten  uns  Be- 


in Ungarn  bey  de-t^etT.i^fn  Zeirfütiften,  zu  marhro.  da 
fie  fieb  unfern  Leferu  von  lVibft  aufdrangen  werden.  Et- 
was mehr  Beftimrrtheit  erfodern  die  letzt«- m  wen<gft  »s 
doch  gewifs.    yortrcfUrJi  ift  es,  wenn  er  S.  127  öh>-i 
die  Verfcniedenbeit  der  Religion  fa-rt;-   „  Die  fp"f  ulsti- 
ven  Grundfatze  der  v» rrchiedenen  Religionen  flehen  mit 
dem  Zwecke  der  bürgerlichen  Gefellfchafr  in  k-Mm-r  Ver- 
bindung, welches  auih  in  unferm  Vater  ande  die  Erfah- 
rung -jetehrt  hat.    Der.n  wenn  wir  die  Bekenner  der  ver- 
A  hie.ienen  Religionen  durchgehen,  fo  wer  Jen  wir  in  der 
ein^n  nicht  mehr  gute  Eheleute,  Väter,  Söhne,  Haus. 
kalter,. Bürger,  und  nicht  weniger  Verbreiher  (indes, 
als  in  der  andern,  woraus  deutlich  erhellet,  dafs  n»«ht 
Dogmen,  die  u"fermVtrfts-d  unbegreiflich  Hn.1,  fondt  ra 
die  G  undfätze  der  Sittenlehre,  und  gureGjletze  auf  an- 
fre.  Handlungen  Eirfiufe  hiben.  .  Wollte  G%»;t,  wir  Böh- 
men von  den  Amerikanern,  die  uns,  fehen  maoe h'S  gute 
Gefchenk  gema  ht  haben,  das  vou  den  vereinigten  Staa- 
ten 1786  gegebene  Geletz  an,"      Hier- ift  «ias  nOrJaie- 
ricamfehe  Tole ranzedictganz  abgedruckr.    Eben  lu  fchön. 
ift  es,  was  der  Vf.  von  der  gel,  brtei,  Erziehung  S.  140. 
fagt,  bey  der  er  die  proteltantilchen  Um  verdaten  ruav 
Muft'r  vorfthüj.t,  una  for.lert ,  d«<s  -Ji  I..  hr-r  verhei* 
rathetfryu  foil^n,  d2n.it  fie  ein  ordeutlichrrs  Lebenfiih- 
ren  möchteo ,   und  S.  15s  von  der  Prefsfreyheit ,  wo 
Bürgers  bekaantes  Gedicht  darüber  aagedruJ«,  und  in 
ungrifche  Verfe  überfetzt  ift. 

Ohne  Druckorr:  De  comitiii  Jlegri  Uungtjriae  dtqut 
orgnujAUtint  romm/mt  Diifcrtatio  juris  publiciüua- 
ganci  1791.  13  Bog.  g. 
Di<*fe  gleichfalls  gründliche  und  unterrichtende  Schrift 
ift  gewifs  von  einerley  VerfalTer  mit  der  vorstehenden. 
Eben  die  Grundfatze,  eben  der  Gang  cer  Gedanken,  eben 
die  Methode  in  Anordnung  der  Materien,  endlich  eben 
die  (etwas  vernachlafsigte)  Sprache  und  eben  die  Lieb- 
lingsaustlrütke.    Der  Vf.  handelt  alle  Gegenftande,  die 
Bezug  auf  d<  o  ungrifrhen  R  echsfag  haben,  fo  ab,  dafs 
man  davon  deutücbe  Befrrfle  f.ekoinint,  und  da  er  feine 
Satze  jedesmal  dus  den  Reit  hsgeOtzen  nimmt,  oder  fie 
damit  belegt,  fo  ift  gegen  ihre  Richtigkeit  nichts  «inzu- 
wenden.   Auf  diefe  Art  ift  gehandelt:  vou  der  verfchie- 
denen  Benennung  dfr  Reichstage,  ihren  mthrerley  Arten, 
von  detnOrte,  dt  r  Zeil,  wo  und  in  wr  Icher  fie  gehalten  vrtr- 
den,  der  Art,  fie  anzukündigen,  und  den  Perfonen,  die 
das  Rt.'cht  dazu  haben,  nemii<  h  dem  Könige,  dem  PatA- 
ttwis ,  Iudex  emiae  und  Magijlrr  Taarmcoriim ,  denen 
dj.  les  Recht  zulkht,  welches  aber  auch  einige  andre  Per- 
fonen ,  z.  B.  die  königl.  Wittwen,  aufserordcntlich  aus- 
geübt haben  ;  den  Präsidenten  auf  denfelben.  da  nemlic  h 
der  Pulntittus  oder  Iudex  curiae  der  obern,  der  Petfunalis 
prarfcntiaerefciiic  der  untern  Tafel  vorfirzt ;  den  Perfonen, 
welche  ein  Recht  haben,  auf  den  Reichstagen  zu  er- 
fchrinen,  von  denen  die  Btfchöfe,  die  Baroctn  des  Reichs 
und  die  Magnaten,  die  obere,  die  Deputirten  des  A  eis 
und  der  kömgi.  Freyftadte  die  untere  Tafel  ausm  achen,  wö- 
be y  es  fonderbar  zu  feyn  fcheint,  dafs  die  D-putirtrn  def 
Baronen  und  Magnaten  und  ihrer  Wittwen  nicht  an  der 
oberu,  fondern  an  der  untern  Tafel  ihre  Sitze  erhalten  ; 
»erkuneea  Uber  diefe  Grundfatze,  und  ihre  Verbreitung    von  den  Gegenftindeu,  welche  auf  dem  Reichstage  ab- 

-  ge- 
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gehandelt  wvrden,  wohin  die  Wahl  und  Krönung  desKö- 
niiis  die  Wahlen  des  Palatinw  und  der  Kronbe  wahrer,  und 
die  G.-fiunK  der  G^fetze,  auch  die  Auslegung  derfelben 
gebörr.     Der  Vf.  unterlucht  die  Frage ;  ob  es  Funda- 
m  uralgefetze  gehe  ,  weit  he  auch  mit  der  Einwilligung 
des  Küttigs  und  der  Nation  n-cht  verändert  werdrn  könnx 
len ,   und"  entfcheidet  in  fo  ferne  bejahend ,  als  es  drr- 
gK  i-.hei'ra'ie.  die  nicht  verändert  werben  könnten,  ohne 
dafs  *li<?  Conftiiutioii  zugleich  mit  umgekehrt  würde.  Am 
En  ie  handelt  er  von  der  Stimmgebung,  von  der  Art  und 
Weife,  wie  die  Stimmen  gegeben,  und  wie  fie  gezahlt 
werd*n  ;  von  dem  Ge  >raurh  in  Behandlung  der  Gefchäfte 
auf  d™  Reichstagen ,  von .den  Strafen,  wel.he  auf  die 
U;*b?itn  mng  üesjeui-en,  was  in  Hir-ficht  der  Haltung  der 
Reichstag«  b  -fiimim  ift,  gefetzt  lind,  und  von  den  Klag, 
fachen,  w-  Iche  vor  den  Reu  hftag  gehören.     Das  Buch 
jft  i-n  Ganzen  mit  eben  dem  philofophifchen  Grifte  und 
Freybeitsfinn  gefchricben  als  das  errte.     So  Acht  S.  18« 
die  richtige,  i'reyen  Nationen  nirht  genug  zu  empfeh. 
Jcndc,  Bemerkung,  diefreyluh  fchon  Jahrtaufendealt  iß, 
die  wir  ober  noch  in  unferm  Jahrhunderte  eine  freve 
Nation  hoben  aufopfern  ^efehen :   Experteutia  et  iyßus 
yultiae  nnjlrat  et  aliarum  nrum  ynbluurum  edocti  Ju- 
an«, omnc  txtcutivae  putrjiatts  soryur  pttmanens  in  U&it- 
latwam  yoiejiatem  aut  citius  auttaulnn  tmolare."   S.  44. 
tadelt  er  es  ausführlich,  und  i'reyhch  mit  grolstm  Rechte, 
dafs  die  Bifchofe  auf  dem  Reichstage  an  der  obero  'J  afel 
eine  fo  überlegene  Stimmkraft  haben ,  ja  dafe  fie  über- 
haupt auf  demirlben  Sitz  uud  Stimme  haben,  da  auf  die- 
f  t  Verfammlung  n>cht  Sachen  abg-.-bjndHt  weruVn.  die 
das  geiftüebe,  fondern  uurk»l<he,  die  das  leibliche  Wohl 
des  Mcufcbeii  betreffen  ;  da  ihnen  ihr  Amt  als  Srj  -nleh- 
rcr  keinen  ausfchlie/aendrn  Anfpnch  dazu  geben  könne, 
weil  die  evaugelifchea  G-itllicben  diefes  ebenfalls  wä- 
ren, da  fie  keine  Eigentümer  der  Guter  wa>en.  die  lie 
bef.ifseB,  foudern  nur  die  lebens'angliche  Nutzung  davoa 
zo.;en,  uid  da  fie  endlich  keine  fr  eye  Menf<  hen  waren, 
foudern  ihren  Vorgefetzten  mit  fo:i  her  Fo.'gfamkelt  ge- 
horchten, dafs  alle  Geiftliche  auf  dem  Reichs.age  immer 
der  Meynuog  des  Primas  beypflichteteu.     Das  nachgie- 
bige Verfahren  derobern  iafel  giebr  dem  Vf.  Gelegen- 
heit zn  Mir  puten  Retneikungeu.  und  Kathfchlägen  einer 
zutreffenden  VerbelTerung.     V.-rfdit*dene  dahey  rn  Ab- 
sieht des  enf;lif.h»n  Parlaments  geaufserte  Gedanken, 
und  einige  Arhulirhkeit  desStyis,  macht  es  nicht  un- 
vraarfcheinlicto,  dai's  feigende  Bogen  : 

Diflcrtatio  ßariftica  de  potrflute  exeqtuute  rtgis  AttgUae 
1790.  ai  H. 

eben  den  Verfaffer  haben.  Sie  find  in  der  Abficht  ge- 
fchrieben  ,  um  eine  Vrrfc*!e;chung  der  englifcheu  und 
ungarifenea  Vertafiung  atuuftclien,  welches  auf  tlew  !#tz- 
teu  Bogen  ge-cheheu  ift.  Aber  die  Ausführung  ift  zu 
flüchtig  und  unbedeutend ,  uad  in  d-  r  iiefcbreibung  der 
englüchen  Verfaffuiig  find  viele  Sätze  fchielend ,  uud  un- 
richtig. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopitnbackh.  b.  Popp:  Magazin  for  Lidende,  elter 
UndtrkoldniHg,  Raad  eg  EroftiSvrg  (Magazin  für 


Leidende  oder  Unterhaltung,  Rath  und  Troft  in 
der  Trauer)  fammlet  af  Peter  Paludan ,  Praß  paa 
Chriftianshavn.  I  Hefte  1789.  338  S.  11.  Hefte  226 
S.  Iii.  Hefte  1791.  239  S,  IV.  Hefte  1791.334.  S.  |. 

Der  Gedanke ,  den  Leideaden  ein  Buch  zur  Ablef 
tung  ihrer  Traurigkeit,  zur  Linderung  ihres  Kummen' 
Zur  Wiederbelebung  ihrer  Hofnungen  in  die  Hand  ge* 
ben,  iti  allerdiugs  Ichon  und  beyfallsWerth ;  aber  «ine 
lolche  Sihriit  muls  auch,  foll  lie  anders  den  gehoftea 
Eudzweck  erreichen,  mit  dem  feinften  Gelchmack,  der 
Ärenglteu  Auswahl,  der  genaueilen  Aufuierkfamkeit  um 
fo  mehr  bearoeitet  werden,' je  weaiger  Leidende  ge- 
wöhnlich für  alles,  was  den  Schein  der  ZeTlireuung 
hat,  empfänglich  fmd,  uud  je  mehr  daher  erfodertwird, 
um  |hte  Aulmerkfanikeit  zu  fixireo  und  ihr  Herz  zu  be- 
fchafti^eu.    Diefen  zwar  Jtrengea,  aber  doch  gerechten, 
Forderungen  thut  nun  freylien  die  vo.  liegende  Samm- 
lung weder  in  Kcckluht  auf  den  Inhalt,  co<h  auf  die 
Art  der  Bearbeitung  und  die  Wahl  des  Ausdrucks  ein 
völliges  Genüge;  mzwiitheu  enthalt  fie  doch  manches 
Gu-e,  wasdeaiief«irtlen  Publikum  überhaupt,  vielleicht 
auch  bie  und  da  eiueiu  Traurigen  und  KummerToüen 
intereilaiit  leyn  mag.     Wir  find  auch  nicht  ohne  Hof- 
nung,  dafs  der  W  erth  diefer  Schrift  fteigen  werde,  weil 
das  letzte  Heft  in  der  Thai  fchon  beträchtlich  beffer  ift, 
und  es  dem  Vf.  nient  an  gutem  Willen  zu  fehlen  fcheint; 
er  dürfte  es  iich  alfo  bev  genauerer  Deberlegong  felbft 
zur  Pflicht  machen,  für  die  Zukunft  keine  dem  Tlan 
fremde  Stücke  mitzutheilen  und  ia  dem  Vortrage  das 
gedehnte,  matte  uad  langweilige,  mehr  als  es  bisher  ge- 
fcheheu  ift,  vermeiden.    Die  Auffitze,  die  uas  vorzüg- 
lig  gefallen  haben,  find  folgende:  1.  H-ft.  Ueber  die 
Voriebung  (In  RdckHcht  nämlich  auf  einige,  für  eine 
minder  aufgeklart«  Klaffe  von  Unglücklichen  beruhi- 
gende Ideen;  fonft  bedarf  diefe  Abbandlacg  allerdfngs 
einer  febarfen  Revifion,  hefonders  wegen  dtiicu,  «as 
über  die  unmittelbaien  Einwirkungen  der  Vorfehung 
dte  Schiiklale  der  Menfchen  gefaxt  ward).  Keine  Arbeit 
ift  rergeblHh.    Auslichten  zur  Aufhebung  des  Sklaven- 
handels. Wie  nützlich  fey,  dafs  Kummer  und  Freude  in 
unferm  Leben  gepart  find.     Zwtytts  Urft.    Ueber  das 
chyjif.  be  Ufbtl.    Georg  Ludwig  Ahl- mann,  OnfiftO' 
naira;b  uud  Probft  in  Altona,  Ueber  Raferey  und  Tbor- 
h-ir.    Venraulifbkeit  im  Eheftand.  Dn.'f«  Hft.  1m\U, 
ein  Roman,  um  fiie  göttliihe  Leitucg  des  Ucbeb  Zuer- 
kljTeu.    Nachrichten  vo»  Mosheim  und  Siauislaus  Ives- 
ziasky.    Die  Theorie  mufs  der  Erfahrung  bey  demTrö- 
ften  der  Leidenden  zu  Hülfe  kommen.      I  terfrt  Heft. 
Gefchichte  der  Leiden  und  der  Blindheit  des  Hn.  «o* 
Ba.cko.    Luthers  Brief  an  König  Friedrich  I  in  Därtne- 
mark.  um  ihn  zur  Geliodigkett  und  Ehrlichkeit  gegen 
den  gefaogenen  Korig  Chriftiau  zu  ermahnen  (Ganz  Lu- 
thers Cbaracter  gemafa  ;  dafs  doch  den  Fürfteo  immer 
fo  zugeredet  würde!;  Sei  reiben  an  einen  Freund,  wel- 
ches einige  Scenen  aus  dem  Tullhaufe  in  Kopenhagen 
fchildert,  woraus  unter  andern  auch  erhellet,  da(s  die 
Manner  in  der  Raferey  und  dem  halb  verrückten  Zu- 
ftaade  weit  ruhiger  find  als  die  Weiber. 

1H  3  lea. 
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Verfdtledetie  tob  diefen  Abhandlungen  und  meh- 
rer«, die  wir  nicht  angeführt  haben,  find  aus  dem  Deut- 
fthca  üb«rfetif.  Auch  find  wir  die  kürzern  Auffatze 
übergangen,  unter  denen  einige  intereflante  Anekdoten 


und  verschiedene  ichöne  Gedichte  find , 
von  Hn.  Itiber ,  der  des  Kummers  Stil 
hen  fcheint 


infonderheit 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


UrcHTSOBt  AtiiTHptT  ,  Jena :  DüT.  imug.  De  pigntre  iwl- 
vftßiutis.    Auetore  7o<m.  lUrmau.  Jletktr ,    Rullochitufi.  l~yi. 
4.  S.  4.     Zuerft  unterfucht  der  Vf..  welche  Gütcrftucke  unter 
einer  Generali))  poihek,  He  mag  nun  auf  das  gefammte  Vermögen 
des  Schuldt.er* ,  oder  nur  auf  eine  unuierjUatem  juris  inttüectaa- 
Inn  :    gehen  ,     nicht    begrift«*i  lind  ,     und    rechnet  dahin, 
1)  alle  dU-jüuigen  GlüerÜücke  ,   die  nkht  veräufsert  werden 
können  ;  2)  diejenigen,  deren  der  Schuldner  zu  feiner  tnjjlichen 
Nothdurft  bedarf,  oder  gegen  die  er  eine  befondere  ASTeciton  lie- 
get, vo;i  weli hen  daher  nicht  anzunehmen  ill ,  dafs  er  fie  "habe 
verpfänden  wollen  ;  3j  dis  von  dem  Gläubiger  felblt  herrührende 
baare  Geld;  4)  diojeuigen  Sachen,  di«  andere  eigetithitmüch  an 
lieh  au  bringen  fchon  vor  der  H>pothckenbeÜeUuug  ein  vollkom- 
mene* Kocht  habe«,  z.  ß.  verkauft»,  aber  noch  nicht  übergebene 
backen,  «efi'henkte,  aber  noch  nicht  übergebene,  Sachen  u.  f.  w= 
<)  endlich  ilt  auch  liier  die  allgemein«  ilechtsregel  anwendbar, 
dal»  t:i"nnid  auf  einen  andern  mehrere  Rechte  übertragen  kann, 
tU  i  m  »tibU  zuflehea.  —  Di«f  vorausgefchickt ,   frhreitet  llr. 
Jl.  .zu  dein  eigentlichen  C'^enltand'  feüier  Streitfchrift ,  näm- 
lieh  in  der  Trinje  fort:  in  wie  ferne  der  Gläubiger  die  ven  dem 
Schu  dner  veräußerte  einzelne  Sachen  mitteilt  der  hypoihckari- 
fcnen  Klage  zu  verfolgen  befugt  itt  ?  und  unterfcheidet  folgende 
drey  Talle:  wenn  nämlich  der  Glaubiger  in  die  Veräußerung  ein- 
gewilligt, wenn  er  die  Einwilligung  verweigert,  wenn  er  blofe 
Hille  gefchwiegen  hat,  und  die  Veräußerung  hat  gefchehen  lallen. 
III  da*  erftere;  fo  liwjr,  wann  der  Gläubiger  fich  nicht  fein  Kevin 
vorbehalten  hat ,  auch  die  ron  ihm  gemachten  Bedingungen  und 
Delliuimur.cen  genau  beobachtet  worden  find,  und  kein  d^ar 
unterge!auf:i»  ift,  in  der  gegebenen  Einwilligung  eine  ftillfchwei- 
gencLe  Eatfagueg  des  Pfandrechts.    In  dem  zweyten  Fall  gehet 
da«  auf  der  Ssohe  hifiende  Ifandrecht  auf  den  dritten  Beutzer 
über,  es  mag  nun  diefer  von  der  Verpfändung  etwas  gewußt  ha- 
ben ,  oder  nicht,  es  mag  der  Schuldner  ßatt  der  veraufserten 
Sache  ein«  andere  wieder  erworben  haben,  oder  nicht.   Dal  näm- 
liche imdet  in  dem  dritten  Fall  ttatt     Eben  diefe  Grundfätze 
find  auch  bey  einer  verpfändeten  nuiverjita:*  peti  einwendb'ar, 
und  leiden  nur  in  dem  Fall  eine  Ausnahme,  wenn  der  Schuldner 
fchon  vor  der  gefchenen  Verpfandung  mit  einzelnen  Sachen  aua 
der  univerjucie  fjeti  gehandelt,  und  der  Gläubig«  nicht  ausdrück- 
lich bedungen  hu.  «Lfs  alle  Veräußerungen  in  Zukunft  wegfal- 
len füllen.  —   Diefe  iiihaltaanzeige  bewefß  fchon,  dafs  der  \t 
feinen  Gegenftand  vollftandig  u»d  gründlich  abgehandelt  hau 

UM»,  b.  DoCt:  Verjnii  tiner  fktfUmati{cken  DarfleUung  du 
netmüonsrtxhu.  I7i».  %l  S.  8-  Die  wefeutlichen  Erfordernifie 
zu  Ausübung  des  Retentionsrechts  feyen  folgende;  tj  ich  mufs 
mich  im  Belitz  einer  Sache  bstinden.  3)  Mufi  entweder  derje- 
in.;«,  der  diefe  Sache  von  mirfodert,  oder  «in  Drittergegen 
mich  eine  Verbindlichkeit,  ich  aber  iJ  einen  rechtmafsigen  Grund 
haben  .  die  Herausgabe  der  Sache  fo  lange  zu  verweigern  ,  bis 
diefe  Verbindlickeic  erfüllt  woqden  iß.  in  Rückficht  auf  das  erde 
Erfordsrnifs ,  den  Belitz  nämlich ,  kann  derfelbe  fowohl  ein  na- 
ti.i  hci.er  als  ein  CivilbeGtz  feyn,  wenn  er  nur  ein  gerechter  uud 
tehlerfrey  er  ift.  Die  Verbindlichkeit,  in  Anfehung  deren  das 
Retention  irecht  ansgeubi  wird,  mufa  ein«  wo/ire  (debitnm  vrrirm 
f.  certuw)  feyn-  Da£s  Cc  »ber  auch  fogteich  liquid  fey ,  ift  im 
allgemeinen  nicht  noihwendig,  for.dern  wenn  fie  ohue  gxofse  Weit- 
lautigkeit  Ii quidirt  werden  kann ;  fo  finde*  fchon  das  Zurückbe- 
haltungsrecht ßatt :  ift  dies  hingegen  der  Fall  nicht ;  fo  roub  ge- 
gen geleiftete  Sicherheit  die  Sache  herausgegeben  werden.  Der 
rechtmäfsige  Grund  des  Zurückbehaltüngsrechte  endlich 
weder  Verwag,  oder  letzter  Wille,  oder  unmittelb 
Verordnung,  und  je  nachdem  das  Retentionsrecht 
-  eines 


ift,  zerfallenes  wieder  in  tiual'rß  rotten  und  f?rrj»'-x.    Hier  ißh*--7'- 
fachlich  von  dem  gesetzlichen  Zurückbehaltungsrecht  die  Rct>, 
welches  imr  d.uui  itatt  finder,  wenn,  aiu'ser  den  fchon  angebe, 
benen  allgemeinen  Erfodernülen ,  die  Foderung  das  Zuruckb*- 
halter»  mit  der  Sache,  an  welcher  das  Retentionsrecht  ausgrübe 
werden  foll,  in  Verbindung  liehet.  Die  Frage  aber:  wenn  lie- 
het eine  Federung  mit  der  Sache,  die  znruckbeaalien  wrrdu 
foll,  in  Verbindung '/   la/st  iürh  durch  folgende  RegieJn  am  te- 
ilen beantworten:  0  wenn  fie  in  diefe  Sache  vermrder  worden 
ül.    2j  V\  «nn  jimaiid  auf  eine  fremd»  Sache  bona ßJetirxci  Auf- 
wand gemacht  har;  fo  liehet  die  aus  dem  Aufwand ^rrrtihrende 
Foderung  mit  diefer  Üach«  in  Verbindung    3")  Zwüviien  der  I  0- 
derun?,  die  wegen  geleiteter  Dieufte  oder  Handlungen  tnftebt, 
und  der  Sache  lelblk ,  an  welcher ,  oder  in  Anfehhng  deren  die 
Dienfte,  oder  Handlungen  gelüftet  worden  find,  ift  eiu«  Ver- 
bindung vorhanden.    4)  Wen»  mein  Gegner  mir  aus  dem  naai- 
lichen  Grunde  verbunden  ift,  aus  welchem  jhm  das  Recht,  de 
Sache  von  mir  «u  fodern ,    zultebt,    fo  ift  meine  Foderurr 
mit;  diefer  Sache  csnnex.     5)  Wenn  dam  Gläubiger  eswo 
der'  vermöge  eines  Vertrag»,    oder  nach  unmittelbarer  Vcr- 
orduuug  der  Gefetze  ein  Recht  zefteht,  zu  verlangen,  dafs  «r 
aus  dsefer  Sache  fe'.bfi  feine  Befriedigung  erlange;  fo  ftchet  f-ias 
Foderung  mit  diefer  Sache  in  Verbindung.    Aufser  diefe»  ^'rö- 
chen taisi  fich  kein  rechtmäf»iges  gefetzliche*  Retentionsrecht  f> 
denken,  den  eüizigcn  in  dem  L.  un.  C.  etiam  ob  ciurugrepkarL-m 
pccuHtam  yigniu  taaeri  f  ^e  enthaltenen  Fall  ausgenommen.  Du 
jut  relerAiou'S  couvtttiiHul*  tiad  t«^f arnect aWarn  hingegen  kar,i 
auch  we^en  cüier  illiquiden ,  wie  auch  wegen  einer  foleben ,  ls- 
dtrung,  welche  mit  Oer  Sache,  die  zurückbehalten  werden  fall, 
nicht  in  Verbindung  fleht ,  und  endlich  auch  wegen  der  Verteil 
liebkeu  eines  Dritten  erlheilt  werden.     Hierauf  find  dann  im 
Wirkungen  der  verfchiedeuen  Arten  des  Retentionsrechts  fowoiil 
in  als  aufser  dem  Concurs  entwickelt,  und  endlich  die  Gründe 
noch  .mgeceben,  aus  welceien  das  Retentionsrecht  aufhört.  — 
Diefe  Inhalts  -  Anzeige  bewetfct ,  dafs  der  Vf.  feinen 
vollfundig  und  in  guter  Ordnung  bearbeitet  hat .  und  « 
emphehli  fich  diele  kleine  Schrift  noch  durch  lichevolie  . 
lung,  gut  gewählte  Beyfpiele,  und  ausgepichte  Literatur. 


Urb« 


OsttoKOMiat.  Herrmonvfiait ,  b.  Hoch  meißer  : 
die  häufigen  l'ieh(e\tehen  in  Siebe»burpem ,  und  den  vc 
lichßen  Mitteln  folchen  abzuhelfen  von  Martin  Lange,  der  ,_ 
W.  Dokt.  Fhyf.  des  Haromfaeker  Comitats  etc.  S.  10  1790  in  & 
Recht  viel  Gutes  auf  ein  paar  Seiten  zufammengedrängt!  Wegen 
der  Brauchbarkeit  diefes  bacheichens  auch  für  untere  Gegenden 
fühlt  fich  ftec.  gedrungen,  den  Kern  deffellwn  ,  da  es  wicht  in  ei- 
nes jeden  Hände  kommen  durfte,  auszuheben.  Den  Grund  der 
meiften  Viehtettchen  tindet  der  Vf.  1)  In  der  Unrein tgk ei t  der 
Dörfer,  der  Stalle,  des  Viehes.  1)  In  der  fchiechten  Befchaffenh-it  der 
Sülle  in  Siebenbürgen,  die  voji  allen  Seiten  frey  und  offen  ftehea. 

Jn  dsr  zu  großen  Menge  des  Rindviehes,  welches  der  vieles 
Pferde  wegen  darben  mufs.  4;  In  der  fchiechten  Auswahl  d-t 
Weiden  und  Triften.  5)  Darinn .  dafs  das  Rindvieh  auch  ber 
der  veranderlichften  Witterung  unter  freyen  nimmel  bleiben  muü. 
6)  In  der  Voremhaltung  des  Salze«.  7)  Darinn ,  data  das  Vir* 
zu  jung  zu  Rhweten  Arbeiten  gebraucht  wird,  s)  In  der  Ver- 
heimlichung ausbrechender  Vichfcuchen.  o)  Ii-  der  heinilicher 
HerbeyfchatTung  des  Kindriehes  aus  andern  Gegend-n  ,  ero  ui^t 
feiten  krankes  Vieh  mit  herbey  gefubret  wird  —  Aus  der  Ver 
meidung  oder  Abänderung  diefer  Urfachen  eichet  der  \f.  pral- 
tifche  Regeln  für  die  Erhellung  des  Rindviehes .  dis  »Den  B-r 
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Sonnabends ,  den  i.  December  179** 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  in  der  Vofsifchen  Buchh.  Peter  Camper  über 
dm  natürlichen  Unterfchied  der  Gefichtacüge  in  Neu* 
fihcn  verfchiedener  Gegendun  und  verfchiedenen  Al- 
ters. Utbtr  das  Schöne  antiker  Büdfatden ,  und  ge~ 
fchnittener  Steine.  Ütbfl  Darflellunß  einer  neuen  Art, 
allerUtj  Menfchenhiipfe  mit  Sicherheit  zu  zeichnen. 
Nach- des  Vfrfiffer«  Tode  herausgegeben  von  fei- 
nem Sohne  4f4rum  Gilles  Camper,  überfetzt  von 
S.  Th.  Summ/ring,  Mit  zehn  Kupfertafein.  1702. 
XX,  und  70S.  4. 

Ob  die  gegenwärtige  Schrift  gleich  fehr  klein  an 
Umfange  iß,  fo  verdient  fie  doch  eine  umftänd- 
lirhe  Anzeige  und  genaue  Prüfung.  Die  Hauptideen, 
welche  fie  enthält,  waren  unier  den  Liebhabern  der 
fchönen  Kür.fte  durch  mündliche  Aeufserungen  des  fcel. 
Campets  auf  feinen  Reifen  langft  bekannt.  Sind  fie  rieh 
tig,  fo  haben  die  gfufsten  Kün liier  alter  und  neuer  Na- 
tionen völlig  irrige  Begriffe  über  die  Geftalt  der  Köpfe 
des  Menfchen  gehabt,  und  wir  gehen  bey  C.  erft  in  die 
Schule ,  um  von  ihm  zeichnen  zu  lernen. 

Der  Vf.  bat  die*  Werk  nicht  ganz  vollendet  hinter- 
laffen.    Diefem  Umflaade  find  vermuthlich  die  rhapfo 
difebe  Schreibart  und  die  Wiederholungen  zum  Tbei! 
zuzufch  reiben. 

Aufserdem  benachrichtigt  uns  der  Herausgeber,  dafa 
einige  Anmerkungen  und  ein  Kapirel.über  die  wahres 
Kennzeichen  antiker  Statuen,  Münzequund  gefchnitte- 
nen  Steine  fehlen.  Nach  demjenigen  zu  urtheilen,  waa 
in  dean  Reite  der  Schrift  über  diefe  Materie  hin  und 
wieder  eingeftreuet  bis  zu  uns  gekommen  ift,  glaubt 
Ree  über  diefen  Verluft,  lieh  wohl  trollen  zu  können. 
Die  Vorrede,  welche  von  dem  Vf.  felhft  herrührt, 

fibt  uns  einige  Nachrichten  über  die  Art,  wie  feine 
egriffe  über  die  GefUlt  des  Menfchen  najih  und  nach 
entftaaden  find.  Frühe  praktifche  Bekaontfchaft  mit 
den  nachbildenden  Künften  fetzte  ihn  in  den  Stand,  die 
Untreue  in  den  Darftellungen  von  Menfchen  fremder 
Nationen  in  verfchiedenen  Gemäblden ,  die  gefchmack- 
lofen  Zeichnungen  antiker  Kunftwerke  in  verfchiedenen 
Büchern,  und  das  Unzulängliche  in  den  bisherigen  Be- 
stimmungen der  VerbaltnifTe  des  menfehlichen  Körpers 
zu  fühlen.  Seine  anatomifchen  Arbeiten  gaben  ihm  be- 
fonders  neue  AufTchlüffe  über  die  Köpfe  von  Menfchen 
und  Thiereil.  „Bey  allen  dem,  fagt  er,  (und  dies 
Bekenntnifs  war  dem  Ree,  äufserft  wichtig,  da  es  feine 
Meynung  über  die  griechifche  Idealgeftalt  fo  fehr  be- 
stätigt) „Bey  allem  dem  aber  war  npd  blieb  ich  erftauat, 
„Wie  die  Griechen  indw^eften  Zeiten      der  belon- 


„dern  und  erhabenen  Geftalt  ihrer  Statuen  gekommen 
„waren ,  da  ich  niemahls  einen  Kopf  wahrnahm  •  wej- 
„cher  jenen  glich.  Aus  den  Portrait»  erkannte  ich  je- 
„doch,  dafs  ihre  Geficbtslinie  von  der  unfrigen  fich 
„nicht  unterfchied."  Der  Vf.  erhielt  eine  Sammlung 
von  Schedein  verfchiedener  Natiooen.  Unter  andern 
rühmt  er  fich,  den  Scbedel  eines  Kalmücken  zu  befitzen,, 
wie  wohl  Hr  S.  diefen  eher  für  den  Schede!  eines  Neger« 
kalt.  Die  Vergleichung  diefer  verfchiedeneu  Schede} 
unter  einander,  und  dann  wieder  mit  denen  von  ver- 
fchiedenen Thieren  dient  dem  Lehrgebäude ,  welche« 
wir  gleich  kennen  lernen  werden ,  zur  Grandlage. 

Die  Schrift  ift  in  4  Theile  getheilr.  Der  erfte  ba«r 
delt  von  der  Gefichtsbildung  erwachfener  Menfch*» 
unter  verfchiedenen  Völkern.  Alle,  fagt  der  Vf.,  habe« 
in  ihrer  Geftalt  etwas  befonders,  welches  fie  um  fie» 
mehr  bey  behalten,  je  weniger  fie  fich  mit  andern  Völ- 
kern vermifchen.  Das  Unterfcheidende  mufs  vorzüglich 
in  der  Verf<bicdenheit  der  Form  ihrer  Schedel  gefacht 
werden.  Um  dies  darzulegen,  füll  der  Kopf  eines  Kal- 
mücken dem  Vf.  zum  Rcpräfeatanten  aller  afiatifchea 
Völker  dienen,  die  von  Siberie«  an  bis  nach  Neufe«- 
laud  wohnen ,  ingl.  der  Nordametikaner.  Der  Europai- 
fche  Kopf  dient  ihm  für  ganz  Europa ,  die.  Türkey,  Per- 
lten und  Arabien.  Der  Angolifche  Neger  für  Afrika, 
und  alle  diefe  Menfchenköpfe  fo'den  mit  den  Köplou 
eines  gefchwänzten  Affen  und  des  kleinen  Orang 
Utangs  verglichen  werden.  Künftliche  Bildung  hat 
nach  dem  Vf.  keinen  merklichen  EiaÜuf»  auf  den  Un- 
terfchied der  Geftalt.  Himmelftrich,  Nahrungsmittel 
Sitten  und  Gewohnheiten  wirken  viel  kräftiger  dazu. 
Veränderungen,  jedoch  nicht  besondere  Gefchlechter, 
hervorzubringen.  (  Man  ftöfst  hier  gleich  auf  diejenige 
Unbeftimaitheit  }o  den  Begriffen ,  welche  der  gan- 
zen Schrift  durchaus  vorzuwerfen  ift.  Stellt  man  die 
Frage  fo:  welches  find  die  Urfachen,  dafa  Menfchen 
hlofs  der  Geftalt  ihres  Kopfes  nach  in  Gattungen  und 
Arten  abgetbeilt ,  und  wieder  zufammen  genommen 
werden  mögen?  fo  können  unmöglich  die  von  Mus- 
keln ,  Fleifch  und  Haut  entblöfsteo  Scbedel  allein  in 
Betracht  gezogen  werden ,  und  die  angeführten  Urfa- 
chen ihrer  Verfcbiedenheit  und  Uebereinftiraraung  ret- 
eben fchlecbterdings  nicht  zu.  Niemdnd  kann  leugnen, 
dafs  uofere  Befchäftigungen  und  Leide nfchaften  einen 
gro&en  Einflufs  auf  unfere  Gefielt  haben.  Diefer  äu- 
fsert  fich  aber  bauptfächlich  ^n  den  cartilaginöfen  und 
mufculöfen  Tbeilen  des  Gerichts.  Ohnehin  ift  der  Sche- 
del  des  Kaimucken,  der  zum  Reprafentanten  der  Be- 
wohner des  gröfsten  Theils  der  Erde  dienen  foll ,  nicht 
allein  der  Abkunft  nach  höchft  zwey deutig,  fondern 
der  Vf.  gefteht  felhft,  dafs  der  Unterkiefer,  den  er  ihm 
J»kk  hnn> 


Digitized  by  Google 


44» 


ALLQ.  LITERATUR  •  ZEITUNG. 


b*7S  e^g*  hat  •  nicnt  *tr  wahre ,  fondern  von  einem 
Neger  entlehnt  fey.    Weiter :  Bey  uncultivirten  Natio- 
nen können  pbyfifche  Anlagen  künftliche  Bildung,  ver- 
bunden mit  folchen  moralifchen  Befchafienheiten ,  wel- 
che mit  gewiffen  anhaltenden  Leibesübungen  im  Ver- 
haltniffe  liehen ,  allein  oder  hauptfachKch  die  Geßalt 
nodiliciren.    Daher  findet  ficb  unter  ihren  lodividuen 
auch  fo  wenig  auffallende  Verfehiedenheit.    Aber  bey 
calci  virten  Nationen  verhalt  fich  die  Sache  ganz  anders. 
Vermöge  der  mimifchen  Verbindung,  worin  die  Bewe- 
gung der  Gefichrsmuskeln  mit  der  Bewegung  der  Or- 
jgane  unfers  innern  Sinnes  flehen ,  nehmen  jene  eine 
analoge  Richtung  mit  diefen  an,  und  ziehen  fich  ihnen 
gleichfara  nach.  Daher  fieht  man  es  Jemanden  an,  nicht 
nur  wie  er  begehrt  und  ftrebt,  fondern  fo  gar  wie  er 
einnimmt,  erkennt,  urtheilt  u.  f.  w.    So  wie  nun  das 
Geniüth  eine  anhaltende  Richtung  zu  gewiffen  Begier- 
den, oier  zu  einer  gewiffen  Art  \pn  ThruigKeit  des 
Erkenntnifcv'.TinOgcns  erhalt;  fo  ziehen  fich  die  Mus- 
keln auch  in  eine  hervorftechende  jener  Geifteslage 
analoge  äufsere  Bildung,  welche  fleh  nach  und  nach 
dem  Gefi  h:e  einprägt,  und  fleh  auch  dann  aufsert, 
wenn  Seele  und  Korper  völlig  in  Ruhe  lind!  Kurz!  der 
patholo^ifche  Ausdruck  kann  durch  häufige  Wiederho- 
lung zum  phyliognomifchcn  werden.    Nun  ift  es  gar 
nicht  unwahrscheinlich ,  dafs  dies  anhaltende  Ziehen 
der  Muskeln  nach  einer  gcwifTen  Richtung  hiu  felbft 
nuf  die  Bildung  der  feiten  Theile  des  Gefichts  einen  Ein- 
Rufs  habe;  z.  B.  die  anhaltende  Uebung,  gewiffen 
Grundfatzen  mit  Selbft  Überwindung  zu  folgen,  treibt 
die  Kiefer  an  einander,  vetkürzt  das  Gelicht,  und  macht 
es  eckigter  und  breiter  *).    Es  ift  ferner  gar  nicht  un- 
wahrfcheinlich.  dafs  na:h  einer  gewiiTen  Reihe  von  Ge- 
nerationen dje-e  Bildung,  die  urfprünglich  b'ofs  Wir- 
kung des  mimifchen  Ausdrucks  war,  aber  zum  ph)fiog- 
«omifchen  geworden  ift,  fich  auf  die  Nachkommen 
fortpflanze.     Nur  daraus  lafst  fleh  der  Charakter  des 
Stolzes,  des  Tiefdenkens,  des  Grübelns,  der  Freymü- 
thigkeit.  der  träumenden  Sorgloflgkeit,  der  flvlavifchen 
Verworfenheit,  der  Frömmeley ,  u.  f.  w.  erklären,  der 
fich  in  gewiffeo  Nationen,  Religionsverwandten,  Künd- 
lern ,  befonders  den  mechanifchen ,  felbft  an  ihrer  Ge- 
ftalt  in  Ruhe  nicht  verkennen  lafst    Doch  die-fe  Mate- 
rie ift  zu  weitlauftig,  als  dafs  fie  in  einer  Recenfion 
vollftaodig  erörtert,  und  ganz  aufser  Zweifel  gefetzt 
werden  könnte.    Nur  fo  viel  lafst  fleh  mir  Sicherheit 
annehmen :  Bey  den  unendlichen  Abweichungen  in  der 
Geftalt  der  Europäer,  welche  fleh  zum  großen  Tbeil 
ino-al;fehea  [Machen  zufchreiben  laffen,  kann  durch- 
aus kein  Urbild  ihrer  Geftalt  oufjeftellt ,  und  am  we- 
nigften  von  den\  nackten  Schcdel  hergenommen  wer- 
den.   Ree  macht  fich  aaheifchig,  in  jeder  Stadt  von 
12  his  20000  Einwabnern  Individuen  aufzu  [üden,  deren 
Gfftalt  bis  auf  die.  Farbe  nach,  "mit  derjenigen,  welche 
C.  dem  Ncijer,  Kalmücken  u.  f.  w.  beytegt,  fehr  genau 
übereinkommt ) 

,       .  .  .  .. 

DjCs  (jtf  .vMe  knotpenebt«  ToiCicze  cn  den  Knochen  rlurrh 
vtrlkhert  •  w»n!*n  .  Welche  die  Anatomie  zu  ihrem  Hniptttu 
-  indem  «r  OiUo.egi«  und  M>»lo*i«  nur  als  Liebhaber  *r  f< 


C.  fucht  nun  zu  zeigen,  dafs  die  Gefichtslinie  des 
Prodis  bey  dem  Affen  am  fchrigften  nach  hinten  zn. 
bey  dem  Europäer  hingegen  am  fenkreebteften  ange- 
troffen werde.,  Er  fucht  fogar  za  berechnen .  wie  weit 
diefe  fc  Ii  rage  Richtung  gehen  dürfe,  ohne  ein  Men- 
fchengelkht  zu  einem  Äftrnge flehte  zu  machen.  Zu  die- 
fem  Ende  zieht  erlangft  dem  unterften  Theile  der  Nafe, 
und  dem  Geborgange  her  eine  Herüontallinie,  deren 
aufserfter  Punkt  von  dem  äufserfte'n  Ende  des.  Hinter- 
haupts ,  an  d<  m  er  eine  fenkrechte  Linie  herabfallen 
lafst,  beftiramt  wird.  Die  Richtung, d;s  Wangenbeines 
fucht  er  dabey,  fo  vieres  fich  n:o  »liefaerwetfe  thun  lafst, 
beyzubebalten.  Ferner  lafit  er  ohen  von  der  büchßen 
Erhöhung  des  Hinterhaupts,  vor  dem  Höxgaege  her, 
eine  andere  Liuie  fenkrecht  herabfallen ,  welche  er  für 
die  Schwerlinie  des  Hauptes  und  des  ganzen  roenfeh- 
lichen  Körpers  annimmt,  und  endlich  zieht  er  die  Ge- 
iichtslinie  von  der  Stirue  ab,  vor  dem  Nafeubeine  vor- 
bey  bis  zum  Sfhlufs  des  Munde«.  Don  Siifserften  Punkt 
diefer  üefichtsiinie  nimmt  er  o&m  in  gleicher  Richtung 
mit  der  böchtien  Hohe  des  Hinterhaupts  an ,  und  un- 
ten mit  dem  Schlafs  des  Mundes ,  oder  dem  Ende  dea 
vorderftea  Schneidezahns  des  Oberkiefers.  Den  Win- 
kel nun ,  welchen  diefe  Gefichrslinie  mit  der  ofc«n  be- 
merkten Horizontalür.ie  bildet,  reifst  er,  und  bringt 
heraus,  dafs  er  beym  Affen  42  Gr .  heyra  Europäer  hin- 
gegen ßo  Gr.  benag»,  llieicis  fo\*ert  er  denn,  dafs 
dtr  Gciichtsliaien  •  Winkel  in  der  Katur  eine  aufserfte 
Gröfseund  eine  aufserfte  Kleinheit  (ein  Maximum  und 
ein  miximum)  von  70  bis  zu  80  Gr.  habe.  Alles,  was 
darüber  laufe,  fey  nech  Kunfiregeln  gemacht,  und  alles, 
was  fleh  unter  73  Gr.  neitje,  gebe  eine  Aehnlichkeit 
mit  Aflen.  Die  Griechen  hatten  in  ihren  idealifchea 
Köpfen  der  GefichTslinie  einen  Winkel  von  100  Gr. 
gegeben,  üeber  ico  Gr.  kunae  man  nicht  hinaus  ge- 
hen.  ohue  d?n  Kopf  un^eiTaltet  und  zu  einem  WafTer- 
kopfe  zu  machen.  (Ree.  gefleht,  dafs  er  gegen  die 
Richtigkeit  diefer  MeiTung?art  grofse  Zweifel  hat.  Al- 
les kommt  feiner  Mrynung  na«  h  darauf  an,  die  wahre 
Schwerlinie  des  Kopfc3  zu  finden.  Denn  ein  jeder  fle- 
het ein,  dafs,  je  nachdem- man  den  Hinterkopf  mehr 
oder  weniger  aufrichtet,  die  Gefichtslinie  und  die  Ho- 
rizontallinien beydff  ganz  verfchiclcne  Richtung  neh- 
men ,  und  in  ein  ganz  verfchie^Mies  Verhaltnif«  zu  ein- 
ander kommen.  Diejenige  Schvverlinie.  welche  der 
Vf.  angenommen  hat,  ift  offenbar  eine  Wehe,  welche 
der  Kopf  nicht  haben  kann,  wenn  er  nicht  getrennt  vom 
Rumpfe  gedacht  wird,  o-'er  wenn  der  Ha's  des  leben- 
digen Menfchen  fich  nicht  auf  eine  ungewöhnliche  Alt 
vorwärts  ftrekt.  Dj'.u  kömmt,  dafs  die  Berührungs- 
punkte beyder  Linien  von  dem  Vf.  viel  zu  wiljkühr- 
Ilch  angenommen  find.  Seine  Horizontallinie  fafst  bald 
den  Hörgan*.  oben  bgld  in  der  Mitte,  bald  unten  nech 
den  heygefü^ten  Zeichnungen :  die  Üefichtsiinie  durch- 
fchneid*t  oft  die  Stirn,  b.il  l  geht  fie  hart  daran  vorbey, 
und  überhaupt  ift  fic  viel  zu  kurz  nur  bis  an  den  vo'r- 


h»ufee  Bewepinj  der  ^^fke^n  emflrhen,  ift  Ree.  ron  Minrwrn 
dn>  machen  .  uefciies.  «ie  hier  berherlu  uird,  nicht  fein  Fall  ift 
Jiöuea  Uuaft«  uud  der  Ambropologi«  im 'Cantta  keime  ^ 
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durften  Schneidezahn  angenommen.  Daher  laffen  lkh 
denn  nach  C.  Meflu.ne.sart  die  atlcrun?efta  heften  Köpfe 
In  die  von  ihm  als Jdralifch  angegebene  Gcfichtslinie 
hineinbringen.  Der  Beweis  liegt  fchon  in  dem  Ruche 
felbil.  denn  er  gefteht  in  der  Folge,  dafs  Kinderköpfe 
gleichfalls  einen  Winkel  von  100  Gr.  bilden  können, 
welche  doch  in  Verbiudong  mit  einem  erwachfenen 
Menfchen  gedacht,  diefen  hüchftungeftaltet  machen  müfs- 
ten.  Am  allerwenigrtcn  laflTeu  fich  die  Köpfe  griechi- 
fcher  Statüen.  auf  die  MaaPse,  welche  ein  ihnen  bey- 
gelegter  Schedel  gehabt  haben  könnte,  zurükführen, 
da  Flrifch  und  Feit  und  fogar  daa  Haar  bey  den  Ver- 
haltniffen ,  welche  der  Künftler  angenommen  hat ,  gc- 
Tvifs  mit  in  Anfchlsg  gekommen  find.  Auch  haben  die- 
jenigen Köpfe,  welche  Camper  uns  als  gricchifche  ge- 
zeichnet hat,  gar  nichts  von  der  ideahfehvn  Geftalt  an- 
tiker Bildfatrien.  Ree.  ift  daher  zwar  völlig  mit  CV  dar- 
über  eiavcrftar.den,  dafs  daa  AfTen- Profil  eine  fchrage 
Richtung  nach  hir.teüzu,  das  ideal ifebe  Profil  hingegen 
eine  mehr  fenkrechte  Richtung  nehme.  Er  glaubt  aber, 
da 's  die  Abweichungen  keinem  allgemein  zutrauenden 
Maafse  nnterwr  /an  werden  können,  und  dafs,  wenn 
eine  MelTung  mit  einzelnen  Individuen  angeftellet  wer- 
den folle ,  man  ein-s  Theils  die  Schwerlinie  des  Kopfea 
in  Verbindung  mit  dem  Rumpfe  erft  näher  beftiratnen, 
und  dadutch  die  aufserße  Höhe  und  aufserfte  Lange  des 
Kopfes  herausbringen,  deranächft  aber  steas  die  Ge- 
Jichtslinie  bey  dem  Menfchen  von  der  I fölie  der  Schei- 
tel ab  bis  zum  Kinne  herunter  annehmen,  und  alsdann 
■uf  das  genauso»  ausmeffen  raufte,  wie  weit  Stiru,  Na 
fe,  Mund  T»nd  Kiun  von  vorn,  und  dann  wieder  die 
Linie  des  Kopfs  von  hinten  in  allen  ihren  verfchiede- 
nen  Biegung  von  einander  entfernt  lind.) 

Der  Vf.  fuebt  nun  die  Veränderungen  ,  welche  aus 
der  Vcrfihicdenheit  der  Gcfichtszüje  (beffer  des  Sehe- 
dels)  von  der  Seite  angefehen  in  Rückficht  auf  die  Ge- 
ftalt verfchiedener  Nationen  folgen ,  naher  zu  entwi- 
keln.  Man  kann  Ihm  aber  dabey  folgende  Vorwürfe 
im  Allgemeinen  machen  :  1)  dafs  er  aus  einzelrcn  Sche- 
dein ehicr  Narion  zu  fehr  auf  ihr  *  Geftalt  im  AU^emei- 
neu  gefcklofTcn  hat,  z.  B.  das  Vorfprin<;en  des  Uber- 
und  Untf  rkiefers  feil  für  den  N'e^er  charakteriftifch  feyn. 
Allein  auf  1000  Europäer  kann  man  fu her  einen  rech- 
nen, di»m  «liefe  Geftalt  gh-idifalls  efgenthümlkh  ift.  Er 
feliiil  gefleht  such,  einen  Ornhcifier  ^emeflrii  zu  haben, 
deffen  G-fi  hrsiinie  einen  rechten  Winkel  bildet. 

2)  dafs  er  ans  der  Geftalt  des  SchcdeTs,  unA  noch 
dazu  t*»ncs  cin^etrocVnetrn  ScLedels,  zu  viel  für  die  Ge- 
ftitlt  eines  mit  Muskeln,  Fleifch  und  Haut  bedeckten 
K  pf-s  fuip-ort.  7..  B.  dai's  di.-  Nafe  des  Nc^irs  und  des 
Kalmücken  vermöge   der  bi!^uii>  des  S.hedels  klsin 
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Klus  gewifs  nicht  dar- 


aus folgt.  Denn  die'  gez-ii'bn?ten  S.hci'el  hVfsen  fich 
als  lebendige  Köpfe  auffüllt,  f;ar  wohl  mit  großen 
graben  und  fo;,ar  mit  il^bK-btsnafen  denken. 

3J  dafs  er  viel.s  als  ausgemacht  richtig  annimmt, 
was  not  h  .'roi'scn  Zw.m  fein  unterworfen  .ift,  z.B.  dafs 
die  Mundwinkel  da  aufhor.  n,  wo  der  erfte  Backenzahn 
anfangt ,  welches  gew  Us  nicht  der  häutigere  Fall  ift. 
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4)  dafs  er  die  nüerwiJcrfprechcndften  Folgen  aus 
einer  und  derfelben  ürfach  herleitet,  z.  R.  „die  Köpfe 
,yder  Neger  muffen,  weil  das  Hinterhaupt'  das  fchwerfte 
„iit,  hinterwärts  linken,  noch  mehr  muffen  fie  vorn-as-fr 
„finkcii  im  Orang  Utang,  am  allermeiften  in  Affen,  Hun- 
„den.  Pferden  u.  f.  w.  Das  Haupt  der  Europaer  bleibt 
„daher  im  Gleichgewicht,  und  hat  die  ftolzefte  Haltung. 
,.Die  /Uten  gaben  deshalb ,  vorzüglich  durch  das  fta'rke- 
„re  Vorwärtsneigen  des  Angefichts,  ihren  Bildfaulen 
„ein  majeftatifcheres  und  gröfseres  Anfehen."  Der  letz« 
te  Sn/.  lafst  fich  ohnehin  gar  nicht  behaupten. 

C'.  gibt  nunmehr  zu  den  G^fichtszügen,  von  vorn 
angefehen,  über.  Hier  fühlt  man  vorzüglich  den  Mau- 
gel  einer  nach  einer  richtigen  Schvverlinie  beftirnmten* 
Kopfrichtung,  und  die  Veraachlafsigung  der  Regeln  der 
Optik.  D;e  Schedel  haugen  alle  dergeilalt  über,  dafs 
man  die  hochfte  Hohe  des  Hinterhauptes  ficht;  find  aber 
gezeichnet,  als  wenn  man  fie  in  aufgerichteter  Stellung 
fahe,  folglich  ift  auch  das  äufserfte  Ende  des  Unterkie- 
fers ohne  Verkürzung  mk  gezeichnet.  Nun  ift  es  aber 
unmöglich,  dafs  man  diefe  beiden  äuf»erften  Enden  der 
Höhe  des  Kopfs  zugleich  wahrnehmen  könne.  Der  un* 
tere  oder  der  obere  Theil  hatten  verkürzt  werden  müf- 
fen. Durch  jenes  Verfehen  hat  der  Affe  ein  menfeh- 
liches  Oval  erhalten,  der  Europaer  ein  Paa»Wrangen  im 
Quadrat ,  und  der  Kopf  des  Apollo  von  Belvedere ,  um 
des  vorn  auf  der  Scheitel  zufammengehundenen  Haar- 
wulftes  willen,  einen  fpitzen  Schedel  wie  ein  Zuckerhut« 
Weiterhin  fallen  die  verschiedenen  Zuge  in  den  Gc- 
fichtern  verfchiedener  Völker  aus  der  urfprnngUchea 
Geftalt  der  Schedel  erklärt  werden ,  befonders  zur  Wi- 
derlegung des  Satzes,  dafs  die  künftliche  Bildung  eines 
grofsen  Eiuflufs  darauf  habe.  Mit  we'chem  richtigen 
Blicke  C.  darunter  verfahrt,  majj  der  einzige  Satz  be- 
weifen,  dafs  die  dicken  Ufzen  der  Neger  aus  der  vqr- 
fpringenden  Geftalt  der  Oberkiefer  erklärt  werden.  Al- 
lein einmal  trifft  man  viele  Menfchen  an,  deren  Oberlef- 
zen .  unbeachtet  der  vortretenden  Zahae  fchrual  lind; 
dann  aber  mutere,  wenn  die  Geftalt  des  Knochens  hie- 
bey  etwas  emfehiede,  der  zurückweichende  Unterkie- 
fer arn  Neger  eine  kleine  Lefze  vorausfetzen  laden,  und 
gerade  diefer  Theil  ift  Mbft  nach  der  Catcperfcheo  Zeich- 
Hang  der  ftarkfte. 

Im  zweyten  Tbeile  derSchri*t  wird  von  der  Geftalt 
der  Köpfe  von  Kindern  und  Al:;n  gfhan'tlt.  Zuerft 
von  den  Kinderkopien  von  der  Seite  pfehea.  Die  bey- 
gefügten  Zeichnungen  find  zum  Tunl  ganz  unrichtig. 
Die  Fig.  II.  auf  Tab.  IV  et  V.  ift  auf  der  erften  zu  lang, 
anf  der  zweyten  zu  breit  perathen.  C.  fae.t :  es  fey  diei9 
die  Folge  der  englifchen  Krankheit,  woran  das  Kind  ge- 
ftoiben  fty.  Wer  wählt  nun  überhaupt  lolche  Vorbilder  ? 
Der  Fehler  liegt  aber  nicht  daran  allem,  fondern  zugleich 
an  dem  Mangel  richtiger  Grundsätze  im  Zeichnen.  Uebri- 
gens  fallt  C.  auch  hier  wieder  in  feinen  gewöhnlichen 
Fehler.  Er  folgert  aus  einzelnen  Fallen  zu  viel  für  das 
All«  «-meine. 

Riclui^  ift  die  B^rnerJains:,  dafs  viele  Kinder  crfie 
ftarke  Hoiilung  übrr  der  N.'f<:  habe»._  Der  o'iere  Vor- 
fprung  der  St  rne  ift  vjel  ftarker  a's  derjenige,  der  fi  h  in 
fpa:.-r.-n  Jahren  über  den  Auccu  zu  bwJen  pfliiit.  Ab,-* 
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auch  dkf$  ift  nichts  Allgemeines,  und  fehr  viele  erwach- 
fsne  Menfchen ,  vorzüglich  von  jovialifchen  Tempera« 
racnte_,  behalten  den  vorfpringenden  Vorkopf  und  die 
Höhlung  über  der  Nafe  ihr  ganzes  Leben  hindurch  bey. 
Albrecht  Dürer  fotl  den  Winkel  der  Gefichtslinie  feiner 
Kinder  auf  9«  Gr.,  fidammgo  gar  auf  100  fallen  laffen. 
Aber  diefs  rührt  nicht  allein  von  der  Bildung  des  Sehe, 
delfi,  fondern  zugleich  von  der  Stellung  des  Kopfes  her, 
indem  diefer  nach  der  beygefü^ten  Zeichnung  vorwärts 
fallt.    Diefelben  Köpfe,  die  Tab.  V:  Fig.  3  et  4  rerpective 
■5  und  100  Gr.  bilden,  dürften  in  die  Stellung  verfetzt, 
worin  Fig  \.  2  auf  der  VIten  Tab.  ftehen,  einen  viel  Ue* 
nern  Winkel  hervorbringen,  um  fo  mehr,  da  die  Lag« 
des  Ohres  in  der  Zeichnung  gewifs  dem  Syriern  iu  Liebe 
verrückt,  und  viel  zn  niedrig  angegben  ift.  Höcht 
übereilt  wird  den  Köpfen  bejahrter  Leute  S.  4t  ein  Hö- 
cker auf  der  Nafe  als  etwas  Allgemeines  beygelegt.  Di« 
Zeichnungen  der  Kinderköpfe  von  vorn  find  wieder  un- 
richtig dargeftellt,  indem  man  zu  gleicher  Zeit  dieböch- 
fte  Spitze  des  Hinterkopfs  und  das  lufserfte  Ende  des 
tkterkinns  ohne  die  notwendige  Verkürzung  und  Run- 
dung flehet. 

Orr  dritte  Theil  ift  nun  eigentlich  zur  Eutwickelung 
der  Ideen  des  Vf.  über  das  Schöne  beftimmt.  Niemand, 
fester,  lehre  dogmatifch  das  Etwas,  welches  eigentlich 
das  Schöne  in  den  Büdniffen  und  Gebäuden  ausmache, 
•und  wenn  auch  einiges  davon  gefagt  würde ,  fo  fey  es 
vergteichungsweife  o<kr  beyfpielsweife.  Mau  muffe  das 
poetifch  Schöne  von  dem  phyfifch  Schönen ,  und  beides 
vom  roechanifch  Schönen  unterfcheiden.  Das  poetifch 
Schöne  habe  mit  der  Dichtkunft  eiaerley  Regeln;  das 
phvfifcb  Schöne  betreffe  die  Qeftalt  der  Dinge ,  und  das 
mfchaoifch  Scböne  könne  nicht  fo  leicht  erlerot  werden. 
(In  diefen  Sätzen  herrlcbt  kein  deutlicher  Begriff.  Das 
poetifch  Schöne  iu  eiaem  Bilduiflie  foll  wahrfcheinlich 
hier  fo  viel  beifsen,  als:  der  Qeift,  der  Charakter,  der 
Ausdruck;  und  die  Beurtheilung  diefer  Stücke  folgt  ganz 
andern  Regeln,  als  die  Beurtheilung  des  Schonen  in  der 
Dichtkunft.  Das  phyfifch  Schöne  hingegen  ift  wahr- 
fcheinlich  fo  viel,  als  die  unbedeutende  körperliche 
WohlgeftalLj 

Bttrkt  foll  nachC.  in  feiner  Abhandlung  obar  das  Er- 
habene fehr  deutlich  gezeigt  haben,  dafs  alles,  was  in 
uns  Schrecken  und  Verwunderung  erweckt ,  das  eigent 
liehe  Schöne  fo  wohl  in  der  Natur  als  Kunft  fey ,  doch 
dafs  das  Schöne  in  keinem  Theile  ein  gewifies  Verhält- 
nis zum  Grunde  lege.  (Aber  Burk«  fagt  das  nicht.  Er 
behauptet  vielmehr,  das  Schöne  erwecke  Liebe,  das  Er- 
habene Schrecken  und  Verwunderung  Ree.  ift  übrigens 
gar  kein  Anhauger  diefes  Syftems  Die  Abänderung  des 
Erhabenen  von  dem  Schönen ,  fo  fehr  fie  aud»  unfere 
neueren  Aefthetiker  in  Schutz  genommen  haben ,  ift  auf. 
ferft  gefährlich  für  die  febönen  Künfte.  Alles  Erhabene 
ift  fchön,  nur  von  feierlicher  Art.  Nach  der  Burkefcheu 
Definition  würde  der  Potsaammer  Grenadier  etwas  Erha- 


benes  und  dieParifer  Bublerin  etwas  Schönes  feya.  Aber 
es  giebt  grofse  Gegenftände,  die  abfebeulich,  und  kleine, 
die  erbärmlich  find.  In  der  Erörterung  der  Frage :  ob 
Proportion  der  Grund  der  Schönheit  fey?  herrfcht  die 
grofste  Verwirrung  der  Begriffe.  Denn  bald  kann  di« 
Proportion  blofs  als  ein  Erfederaifs  zar  Regelrräfsigkeit 
des  Körpers  betrachtet  werden ,  fo  wie  man  fie  in  Aka- 
demien an  den  Modellen  zum  Nachzeichnen  für  die  An- 
fänger aufftellt:  alsdann  ift  ein  Körper,  der  wohl  pro. 
portionirt  ift,  nur  ein  guter  und  kein  (chönerGegenftänd. 
Aber  es  kann  in  dem  Verhaltniffe  der  Theile  des  Körpers 
zu  einander  zugleich  etwas  Wohlgefälliges  liegen,  und 
in  fo  fern  macht  die  Proportion  einen  Theil  der  Wehige- 
ftalt  aus  und  ift  eine  fchöoe  Eigenfchafc  wenn  gleich 
durch  diefe  fchöne  Eigenfchaft  allein  aoeh  kein  nenfeh- 
licher  Körper  au  einer  Schönheit  wird. 

Das  Schöne,  fahrt  C.  fort,  fey  in  allen  Kanftwerkea 
nicht  auf  gleiche  Art  kenntlich.  Je  zufammengefetzter 
fie  wären,  um  defto  weniger  würden  fie  vom  gecnetnen 
Haufen  gefafst.  Man  muffe  das  Gedichtete,  das  Natür- 
liche eben  fo  wohl  wie  das  meehanifrh  Schöne  fühlen, 
wenn  man  auf  einen  guten  Gefchmack  Anfpruch  machen 
wolle.  (Es  liegt  in  diefer  Behauptung  etwa«  wahres.  Es 
ift  ein  Unglück  dafs  unfere  Aefthetiker  den  Unterfcbied 
nicht  fühlen  wollen,  der  zwifchen  der  einzelnen  Jekbnm 
Eigenfchaft,  z.  B.  dem  Angenehmen  der  Farben,  dem 
Wohlgefälligen  der  Geftalt,  dem  Inrereffanten  des  Aus» 
drucks,  dem  Vortrefflichen  der  Behandlung  »einem 
fchöcen  Kunftwnke,  und  wieder  einer  E.n*flfchonhtk\ 
die  als  ein  für  fich  beftehendes  Ganze ,  als  eine  Perfe«, 
beurtbeilt  werden  kann  und  mufs,  fo  onverkennbar  ein- 
leuchtetO 

C  will  uns  vorzüglich  zeigen,  worin  das  Schöne  der 
roenfcblichen  Geftalt  und  insbesondere  des  Hauptes  der- 
felben  beftehe,  und  zuerft  unterfuchen,  warum  ein  Meafch, 
der  g  Köpfe  hielte,  fchöner  fey,  als  einer  von  6  oderwe- 
nigern.  Vom  Verhältuiffe  der  Theile  an  fich  felbft  kön- 
ne diefes  nicht  hergeleitet  werden.  *  Man  verwechfele 
aber  oft  das  Gefallende  mit  dem  Schönen.  Es  fey  mög- 
lich, dafs  wir  an  einem  KinJe  das  Fleifchige,  das  Ua- 
fchuldige,  das  Freundliche  allein  betrachteten ,  und  dafs 
wir  insgefammt  bey  unferer  angebomen  Neigung  zu  Kin- 
dern ,  alles  diefes  Gefallende  fchön  nennten.  Oftmals 
aber  komm«  uns  die  Geftalt  nicht  fchön  vor.  wenn  wir 
blofs  auf  fie  allein  fahen.  (Das  Fleifchige,  das  ünfchal- 
dige.  Freundliche  find  angenehme  und  inttteffante  Eigen»  - 
febafteu,  welche,  da  fie  in  den  Begriff  gehören,  der  von 
dem  Wefea  des  kindlichen  Körpers  im  gemeinen  Leben 
feftgefetzt  ift,  auch  einzelne  BeftandtbeHe  von  deflen 
Schönheit,  mithin  etwas  Schönes  find.  Aber  darum  ma- 
chen fie  allein  und  getrennt  von  den  übrigen  Eigenschaf- 
ten eines  fchönen  kindlichen  Körpers  denfclbea  keines- 
wegs zur  Schönheit.) 
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Sonnabends,  itn  1.  D ecember  179. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ber.f.iM,  in  der  Vofsifchen  Buchb.:    Peter  Camper 
über  den  natÜrtUhen  Unterschied  der  Gefichtszügt 
Mcnfckcn  verschiedener  Gegenden  und  verfchüd« 
Alters,  etc. 

(Btfchlufl  der  im  warigen 


tn 


\ bisweilen,  fährt  C.  fort,  fey  Schön  ein« 
J  J  Uebereinkunft  and  ein  Verhältnis  der  zu 
hängenden  Th  'ile  zu   *n  ander.     Wofern  nun  das 
Schöne  etw  as  Wefemliches  fey  and  von  uiiferer  Einr  it  h- 
tung  nicht  abhänge,  fo  wie  es  denn  gewifs  fey,  dafs  des 
Schöne  für  fich  beftebe  utd  unveränderlichfey ;  fo  folge 
notwendig,  dafs  es  nicht  beliehen  könne,  dhue  dafs  die 
Yhetle  eine  gewiffeBeziehung  und  ein  Verbältnrfs  zuein- 
ander hätten.    Die  Alten  hatten  die  Mifsgeffctlten  ,  wel« 
che  durch  das  Srhen  erzeugt  würden,  verbeflert;  darum 
gefielen  uns  ihre  Statu-r.    Ein  Auge,  welches  dem  Fufs- 
g^Selle  einer  Büdfaule  gleich  wäre,  Wörde  den  Kopf  ge- 
hen die  Füfse  unverhaltoifsrrtSfaig  klein  finden  ;  darum 
ernten  die  Alten  Ihren  Figuren,  und  befonders  dem  Apol- 
lo Ptjtkiui,  weil  er  auf  einem  FufsgefteHe  ftinde,  8$  Kopf 
gegeben.    Dadurch  käme  die  wohlgefällige  Proportion 
heraus,  riach  welcher  der  Körper  von  der  Scheitel  bis  an 
dos  Schaambein  grade  fo  lang  febiene,  als  der  dem  Auge 
naher  flehende  von  dem  Sihaarebeine  an  bis  zum  Ende 
der  Füfsf.    Uufere  Frauenzimmer  trügen  wahrfcheialich 
blofs  darum,  weil  fie  fich  S  KopfMngen  zu  geben  fuebren, 
hobt  Abfstze  an  den  Schuhen  und  hohe  Hauben.  Da« 
Verhaltoifs  von  %  Kopflängen  gefiele  uns,  weil  es  zwey- 
tral  den  Rumpf  umfafste,  eben  fo  wie  eine  Tbüre  nicht 
gut  Rehe,  wenn  fie  nicht  zweymal  To  hoch  als  breit  fey. 
Die  Franzofen  machten  ihreTttüren  öfters  böher,  welche 
Länge  etwas  Gefallendes  habe ,  ohne  dem  Schönen  zu 
frhadea.    Aus  derfelben  Urfaehe  hielten  wir  die  Cohn- 
tbifche  Säule  für  fchöner  als  die  Jooifche. 

(Rcr.  rft  mit  C.  völlig  dahin  einverstanden ,  dafs  die 
Wohlgeftalt  eines  Körpers  tinter  andern  mit  in  dem  Ver- 
haltnifle  der  Theile  ta  einander  beliehen  muffe;  und 
ikn  in  fo  fern  es  fich  dem  Auge  bey  «inet  gleicbzeiri- 
gen  Anficht  darftelk.  -niebt  wie  der  Mathematiker  es  aus- 
ottfst.  Aber  er  glaubt,  dafs  jede  Art  ^ven  Körpern  in  der 
Statüe  nnd  m  der  Knnft  ganz  verfchiedenc  VerhältnifTe 
Verlange,  und  dafs  lieh  eine  allgemehte  Vorfthrift,  z,  B. 
dafs  die  Höhe  iur  Breite  fich  wie  2  zu  i  ▼erhalten  nrfiffe, 
gar  trirht  feftfetzen  laiTe.  Der  Charakter  des  dargeftell- 
ten  Objekts,  der  Ort  der  Aufftellang  und  hundert  Ne- 
benumftiode  ähnlicher  Art  «lodifieiren  darunter  dieFode- 
ruagen  des  Augee  ins  Unendliche,  Ein  Herkules  kann 
rV  L.  Z.  Vierter  Band.  179a. 


nicht  die  TerhältnilTe  c"es  Apollo,  der  Menfch  nicht  die 
YerhäkniiTe  des  QebSudes.  und  dfefes  wieder  nicht  die 
VerhältnifTe  einer  blofs  geometrifchen  Figur  haben.  Ja  ! 
der  Menfch  in  der  Natur  verlangt,  um  in  den  Verhältntf- 
fen  feines  Körpers  wohlgefällig  gefunden  zu  werden, 
ganz  andere  MaafTe  als  dte  Bildraule  des  Menfchen,  da 
diefe  oft  für  einen  beftimmten  Aufftellungsort  verfertiget 
vird.  Eine  Figur  auf  einen  gefchnittenen  Steine  ver- 
trägt, wenn  fie  wohlgefällig  feyn  foll,  fehr  oft  gar  nicht 
die  VerhältnifTe  einer  Statue.  Uebrigens  liegen  in  den 
Datis,  welche  C.  zur  Unterftützung  feiner  Meinung  an- 
geführt hat,  die  gröfsten  Unrichtigkeiten.  Der  Apollo 
Pythius,  oder  der  Apollo  von  Belvedere,  hält  nicht  gl 
Kopflängen,  fondern  7  Kopfe,  3  Partien,  9  Minuten. 
Man  vergleiche  den  Recurtt  de  PÜmches  J»r  les  feiences 
tt  les  ans,  welche  dem  Diet.  Encsjclopediqne  beygefagif 
find ,  inglerchen  Bojfe  Reprtjentation  de  diverfes  jiguret 
humetines  etc.  Der  Grund,  warum  eine  Thür  zwey  mal  fo 
hoch  als  breit  feyn  mufs,  kann  auf  den  menfthlichen 
Körper  gar  nicht  zutreffen.  Denn  dos  Auje  fditägt  zwar 
den  Durchfchnitt  eines  Körpers,  nicht  aber  die  Rundung 
feines  Umfang*  bey  einer  gleichzeitigen  Anficht  an.) 

C.  geht  hierauf  zu  den  VerhäitnüTen  der  Köpfe  über. 
Er  mifst  den  Kopf  nicht  nach  der  Lange  von  der  Scheitel 
an  bis  zum  Kinn ;  fondern  er  nimmt  die  Kopflänge  von 
derhörhften  Erhöhung  des  Hinterhaupts  an  bis  zum  Kinn. 
Dtefe  Linie  thetlt  er  in  4  Abfchnitte  und  mifst  nach  fol- 
chen  die  Länge,  die  Breite,  den  Abftand  der  Augen  vom 
Scheitel,  die  Nafe,  die  Oberlippe,  das  Kirnt«  den  Hals 
und  das  Ohr.  Er  legt  dabey  fowohl  von  der  Seite  als 
von  vorn  die  vorhin  fchon  bemerkten  Schedel  zum  Grun- 
de. Da  diefe  aber  offenbar  die  VerhältnifTe  eines  leben« 
Aigen  Kopfs  niebt  btftimmen  können,  auch  nach  Grund« 
fetzen  gemvfren  find,  welche  der  Optik  zuwider  laufen.; 
fo  könneu  auch  die  VerhältnnTe ,  welche  er  berechnet, 
nicht  richtig  fern. 

Hier  in  ein  weitläufiges  Detail  zu  gehen,  geßattet 
der  Raum  nicht.  Alfo  nur  ein  Paar  Bemerkungen.  Der 
Befchauer  des  Schönen,  folglich  derjenige,  welcher  den 
Eindruck  der  wohlgefälligen  Proportion  fühlen  foll,  mifst 
den  Kopf  nicht  wie  der  Mathematiker;  er  folgt  der  Ge- 
ftalt.  wie  fie  fich  feinem  Auge  nach  den  Gefetzen  der 
Optik  mit  einem  Male  darfteilt.  Nun  aber  zeigt  fich 
ihm  die  GefichtsKnie  nie  länger  als  von  der  Scheitel  an 
bis  zum  Kinn,  wenn  der  Menfch  gerade  fleht,  und  wenn 
dtefer  fich  vorwärts,  oder  hinten  über  neigt,  fo  lieht 
er  zwar  bald  mehr  von  dem  Hinterkopfe,  bald  mehr  von 
dem  Uaterkinn ,  aber  nie  Kinn  und  Hinterkopf  zugleich 
in  der  gewöhnlichen  Maafse.  Der  eine  oder  der  andere 
Theil  wird  immer  verkürzt.    In  diefem  letzten  Falle  laf- 


Digitized  by  Google 


451 


ALLG.  LITER  ATD  1-  ZEITÜN  Q 


fetzt  den  Kopf  we  nigften*  in  Gedanken  in  feine  ge- 
wöhnliche aufre.  bt  ftehende  Lage.    Ia  diefer  aber  balt 
die  Grfi<  htslinie.  den  obern  Haarfchopf  mitgerechnet,  ge- 
meiniglich drey  Nasenlängen.     Man  kann  zwar  auch 
den  Oiameter  des  Kopfs  meffen,  nehrolirh  von  der  höch- 
fiiu  Erhöhung  des  Hinterhaupts  bis  zum  Kinn  querdurch, 
und  dirfer  pfiVgt  an  mehreren  Statuen  vi»-r  DrHfsigtheile 
der  ganzen  Figur,  oder  vier  Partien,  (drey  Partien  auf 
dir  G"fichtslänge  oder  den  Fufs  gerechnet)  zu  enthalten. 
So  findet  es  (ich  an  der  Venus  Medicta  und  am  MeUager. 
Der  Apollo  hält  etwas  mehr.    Aber  diefer  Dun  hfchnitt 
kann  nun  nicht  zur  G.  fi  htslinie  gemacht  werden,  and 
feine  vier  Partien  können  für  die  Lage  der  einzelnen 
Theile  des  Gefichts  keine  Beftimmung  geben .  weil  das 
Auge  des  B»  fcbau-rs,  indem  es  diefe  Theile  findet ,  gar 
nicht  die  Linie  jenes  Dur  hmefTers  verfallet.  Inzwischen 
ift  fo  viel  wahr,  dafs  die  obere  Augenliuie  an  den  fchön- 
ften  Köpfen  des  Altertbums,  gerade  zwry  Partien  des 
Burchmeffers  weit  von  der  Extremitlt  des  Kinnes  liegt. 
Dagegen  aber  ift  es  völlig  unwahr,  dafs  die  Augen  die 
Mitte  der  Gefichtslinie,  die  von  der  Scheitel  oder  dem 
obern  Haarfchopf  bis  zu  Ende  des  K  nvs  herunterlauft, 
einnehmen.    Der  Raum  von  der  Nafe  bis  zum  Kmn  ift 
auch  um  ein  Drittheil  länger  als  C.  augiebt.    Ferner  hält 
die  Breite  des  Gefichts  mehr  aJs  die  vier  Augenbreiten, 
dieC.  annimmt,  wenn  man,  nie  es  billig  gefchehen  mufs, 
dasjenige  mitrechnet,  was  fich  an  einem  Geficfcte  von 
vorn  gefeben,  von  den  Si  hläfen  an  beiden  Seiten  jenfeits 
der  Augenknochen  in  der  Verkürzung  darftcllt.  Allein 
Ree.  hat  bey  feiner  häufigen  Uebung  im  Portrailiren 
überhaupt  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  beynahe  kein 
einziges  Geficht  ganz  genau  in  die  Verhaltnifle  pafTe, 
welche  in  den  Kunflbüchern  vorgefchneben  werden. 
Wer  ihnen  genau  folgen  will,  wird  nie  ein  ähnliches 
Bildnifs  machen.  Sie  dienen  nur  zum  entfernteren  Richt- 
maafse,  und  zur  Entwerfung  idealifcher  Kopfe,  aber 
auch  hier  ift  die  Regel  des  .1/  Angtlo  nicht  zu  vergriTen : 
dafs  man  drn  Maafsftab  mehr  im  Auge  als  in  de.-  IUnd 
haben  müfle.    Aus  eben  diefen  Gründen  übergebt  Ree. 
das  Kapitel  von  der  Art ,  die  Verhaltnifle  der  Kopfe  zu 
finden. 

Im  letzten  Theile  lehrt  «ns  C.  »och  eine  neue  Ma- 
nier, Köpfe  zu  zeichnen.  Sie  läfsr  fi<h,  ohne  erläutern» 
de  Zeichnungen  zu  Hülfe  zu  nehmen  ,  nicht  auseinander 
fetzen.  Er  verwirft  denTriang»-!  fflis  Profil  und  auf  ge- 
wifle  Weife  das  Oval  für  den  Kopf  von  vorn  gefehen. 
Ree.  gefteht  gern,  dafs  diefe  regulären  geometrifrhen  Fi- 

guren  auf  einen  fo  irregulären  Körper,  wie  der  Kopf  des    mens  und  der  Zuträglichkeit 
Menfchen  ift,  nicht  völlig  zutreffen.    Er  für  fein  Theil    ben  überzeugt  ift 
gebraucht  fie  nie.    Allein  für  diejenigen,  welche  daran 
gewöhnt  find,  ift  fie  dorh  allemal  befler  als  die  C.  Metho- 
de.   Denn  aufserdem ,  dafs  diefe  frhr  umfiäurMich  ift, 
find  auch  die  Verhältniif-.  die  er  angiebr.  offenbar  irrig. 
Die  Nafe  wird  fo  wie  d-  r  Raum  vom  Auge  ab  bis  zu  den 
Nafeiiüftt-n  zu  long,  das  Untertbeil  des  G<  fi<hrs  zu  kurz, 
das  Ohr  ftrbt  zu  fteil  und  reicht  mit  dem  Liipp»  h»  n  nicht 
tief  genug  herunter.    Kurz,  Ree.  glaubt  mit  Sicherheit 
behaupten  zu  dürfen:  dafs  u ufere  Uetn  über  die  Geftalt 
des  Mtnfthen  durch  dirfs  Lehrg.  baude  wenig  gewon- 
nen habe,  uod  dafs  dem  Vf.  durchaus  diefe  zwey  Fehler 


vorzuwerfen  find :  i)  ans  der  Geftalt  des  eingetrocknete! 
Schedels  zu  viel  auf  die  Geftalt  des  lebendigen  Köpft  ge- 
fchloffen ;  2)  felbft  diefen  Schedel  nicht  nach  des  Regele 
der  Optik  gezeichnet,  und,  fo  wie  er  fich  dann  dkrfteFit. 
gemeflVn  zu  haben.  Von  der  Güte  der  Debctüetzusr 
kann  Ree.  nicht  urtheilen ,  da  er  die  Sprache  den  Origi- 
nals nicht  verftehr.  Unter  mehreren  Druckfehlers  muö 
einer  bemerkt  werden.  S  57.,  wo  es  heifsen  saulr 
Albrecht  Dürer  nahm  fünf  Augen  für  die  Breite  desGe- 
fichts  an. 

Leipzig,  in  der  GräfTVichen  Buchh. :  Bragur.  Ein  litt 
rarifches  Magazin  der  deuifchen  und  nordifchra 
Vorzeit.  Herausgegeben  von  —  u»  Grater.  Zmxjj- 
ter  Band.  1702.  1  Alph.  7  B  g. 
Bey  der  Anzeige  des  erften  Bandes  diefer  Ar  die 
Alterthümer  unfrer  vaterldndifchen  Literatur  überaus  in - 
tereffanten  Zeirfchrift  wurden  Plan  und  Ausführung 
derfelben  ans  Ueberzeugung  empfohlen ;  und  beide  find 
fich  auch  in  diefem  zweyten  Bande  fo  vollkommes 
gleich  geblieben ,  dafs  derfelbe  auf  gleiche  Empfehlnc? 
gerechten  Anlpruch  machen  darf.  Die  Verzögerucg 
diefer  Fortfetzung  wurde  durch  mehrere  Hindern ilTe 
veranlafst ;  vornehmlich  durch  das  unerwartete  Abfter- 
ben  des  einen  Herausgebers  ,  des  würdigen  Ha,  Afthi- 
diakonus  Buckh  zu  Nordiiogen ,  deffen  Bildnifs  dJefen 
zweyten  Bande  vorangefetzt  ift.  und  dem  Hr.  Geäffter  an 
Scblufle  delTelben  ein  'l'odtenopfer  geweiht  hat.  jEfifif- 
tig  wird  er  diefe  periocüfrhe  Schrift  in  Verbindus». aut 
dem  Hn  Prediger  Koch  in  Berlin,  und  mit  den  Ho. 
Rugamtsfecretar  IlaJsUm  in  Nürnberg  herausgebe«,  die 
beide  fchon  durch  ihre  Lu-be  zur  altdeutschen  Licajrarar 
rühmlich  bekannt  find.  Beide  haben  auch  bisher  fchon 
dazu  beygrtragen;  und  aufser  ihnen  haben  noeJt  Hr. 
Hofrath  kfchenburg  in  Braun fchweig,  Hr.  Prof.  SfjAoii 
in  Buchsweiler.  Hr.  Prof.  FüiUborn  in  Breslau,  aasfHr. 
Bibliothekfecretar  Nyoup  in  Kopenhagen .  des  Heraut- 
geber unterftützt.  Jeut  wünfeht  er  nur  noch  von.  eini- 
gen unfrer  jungem  Dichter  Reyträge  zn  den  Am  ff  atzen 
und  Unterhalttmgen,  nebmlich  neue  Bearbeitungen  alter 
Lieder  und  andrer  GeiiUs  werke,  um  dadurch  .«n  h 
nichtgelehrte  Liebhaber  der  Leetüre  fur  die  vaterttndi- 
fche  Vorzeit  zu  gewinnen.  Hr.  Gr.  wünfeht  eine  etwas 
auifültriche  Anzeige  diefer  Schrift,  zur  grölsens  Be- 
kanntmachung und  Verbreitung  derfelben ;  and  dielem 
Wunfche  fügt  fich  Ree.  feines  Thejls  um  fo  viel  «eini- 
ger, je  mehr  er  von  der  Nützlichkeit  diefe«  Unteureh- 

langen  Dauer  deflel- 

Unter  der  Rubrik  :  Auffatze,  liefert  Ur  Gräter  felbft'- 
die  Niederfahrt  der  Gottin  Frena,  ein  dramatifch e»  Ge- 
dicht in  zwey  Akten,  aus  Sajers  Dramatic  Shnükts 
front  the  Norchern  Mythology,  frey  und  geißvoll  »nVer- 
fen  überfetzt.  Ree  hat  es  mit  dem  englifeben  Original 
verglichen,  und  bewundert  die  Leichtigkeit  und  fülle 
der  Nachbildung,  bey  der  dem  Ueberf.  feine  Vorliebe 
für  die  nordifche  Fabelwelt  gewif»  fehr  zu  ftatten  k#>n; 
wie  er  denn  auch  b  er  feine  genaue  und  kritifche  Kennt- 


nifs  derfelben  in  den  beyge  ügtea  Erinnerungen  Äber 
diefes  Gedicht  aufs  neue  rühmlichft  an  den  Tag  legt 
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Von  ihm  ift  auch  der  kurze  Begriff  von  den  Druiden, 
Barden,  Skalden.  Minflrets.  Hinueftugem  und  Meiflerfan- 
gern,  dem  wir  dereinft  elae  weitere  Ausführung  wün- 
fchen  möchten;  denn  hier  Tollte  nur  ein  vorläufiger 
und  allgemeiner  Ueberblick  von  dem  gegeben  werden, 
was  in  der  Folge  einzeln  und  umftändlirher  von  meh- 
rern Gelehrten  zu  bearbeiten  ift.  nehmlich  von  den 
vornehmlten  Dichte rfchoften  der  einbeimifchan  Vorzeit. 
Wai  der  Vi*,  wider  die  gewöhnliehe  Idee  von  den  bei- 
den letzten  der  obigen  Dichterkläffen  erinnert,  fcheint 
viel  Grund  zu  haben,  und  verdient  eine  nähere  Unter- 
fucluing.  —  Von  den  im  erften  Bande  angefangenen 
Briefen  über  nordifche  Dichtkunft  und  Mythologie  folgt 
hier  ein  zweyter,  welcher  den  Geiß  derfelbea  berriffr, 
und  Fragmente  einer  metamorphofifchen  Erzählung  ent- 
hält, die  mehr  natürlichen  Zufammenhang ,  ala  die  ovi- 
difche,  hat. 

Die  Unterkattungen  aus  der  Literatur  liefern  diefs- 
mnl  die  Fortfrtzang ,  oder  das  zweyte  Buch  «"es  nordi- 
fchen  Kampferromans ,  Tyrfing  oder  das  Zwtrgenge- 
fchmeide;  fodann ,  kleine  G  -i'chichte  und  Erzählungen 
aus  der  jungem  Edda,  von  Raidtr,  dem  Guten,  feinen 
Tod  und  fein  Leichbegängnifs.  Hermode  s  Ritt  zur  Höl- 
le ,  und  die  Borfchaft  der  Götfr ;  ferner ,  Freys  Bild- 
faule, oder  die  liftige  Sonnenpriefterin ,  aus  der  Gin/ 
Trygßwafans  ■  Saga ,*  und  die  Fteuwifchnft sprühe ,  aus 
dem  Schwäbischen,  deren  Original  man  in  dem  Anhan- 
ge der  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnefinger  antrifft. 
Unter  den  Gedithlen  fte:  t  zuerft  ein  nordifches,  das  Lied 
\wm  Wanderer,  welches  fchon  mehrere  Dichter  aus  dem 
Bartholin  überferzt  oder  nachgebildet  haben.    Nach  der 
meiiterhaften ,  aber  freyen .  Herdenfchm  Nachahmung, 
in  den  Blattern  von  deurfrher  Art  und  Kunft,  war  die 
hier  vom  Hn.  Gr.  nbfirhtlich  beobachtete,  eigenfin- 
nigfte  Treue  die  einzige  neue  Seite,  die  lieh  diefem  nor- 
dischen Gedichte  noch  abgewinnen  liefs.  Ree.  wünfehte, 
dafs  dergleichen  Liedern  immer  fo'ch  eine  zwiefache 
ßehandluugsart  zu  Theil  würde ;   die  wörtliche  giebt 
uultreitig  gröfsern  Erfatz  des  Ortginais,  und  ihr  Ein- 
druck mochte  auch  wohl  wahrer  und  äch-er  f  yn.  wenn 
fie,  wie  hier  der  Fallit,  nicht  ohne  G^-ilt  und  Kraft 
blieb.    Es  folgen  aberrna's  verfchiedne  aus  den  Minne- 
fingern  genommene  und  umgearbeitete  Lieder,  oder  Blu- 
men der  Liebe;  und  dann  fünf  Fabeln  aus  d>  m  Renner, 
die  Hr  Hofr.  Efchenbwg  diefsmal  nur  zur  Probe  au»ge- 
hoben,  uud  im  Ausdruck  hie  und  da  eta'as  abgeändert 
hat.  Eine  gröfsere  Sammlung  der  in  diefem  und  andern 
alten  ähnlichen,  auch  gnoinolo~ifth.cn .  Gedichten  zer- 
ftreut  euthalteni»  Fabeln  ,  wäre  wohl  zu  wüufrhen.  Zu- 
letzt noch  A-chs  Volkslieder,  von  Hn.  Gicitsr  gewimmelt, 
und  zudem  etn»n  auch  d;e  gegenwärtig»'  Volk  rnelodie. 
Zu  der  aus  dem  Danifchen  über!'erzt*n  Huüade.  Dietrichs 
von  B  rn  und  OJ^  rs  des  Danen  Sehl»  tu.  fü^t  der  Her- 
ausgeber eiue  Anmerkung  he)  ,   uuriti  er  ver-nuther, 
dafs  Dietrich  von  Bein  nirht.    wie  man  gewöhnlich 
glaubt,  Dietrich  von  Verona,  foudVrn  von  Bayern  hei 
fje.  wie  er  auf  den  Titeln  der  gemeinen  Vidksromaue 
genannt  wird.    Di;»  Erzahlun  ;  von  feinem  (Jffc  h lachte 
wird  aus  der  Vorn-de  des  Ueldenbuchs  auguan^t. 
In  der  für  Sprache  beiuram.en  Abüiettung  lit  diefi- 


mal  die  Fortfetzung  der  Einleitung  in  den  vaterländl- 
fchen  Sprachftarmm,   und  die  Miuheilung  Nordifcher 
Originale  für  den  dritten  Band  zurückgelegt ,  um  das 
noch  von  dem  fei.  Bikkh  bearbeitete .  mit  Spracherlaa- 
terungen  begleitete,  aus  dem  Schilter  bekannte  Gedicht, 
der  Wiasbecke,  aus  dem  zwölften  Jahrhunderte,  hier 
ganz  einrücken  zu  können.    Ree.  bemerkt  bey  diefer 
Gelegenheit,  dafs  er  einen  ,  wenig  bekannten,  einzel- 
nen Abdruck  der  Winsbeckinn,  des  zu  jenem  Lehrge- 
dichte gehörenden  Gefellfchaftsftücks ,  im  Hauden  bar, 
der,  ohne  Benennung  des  Orts,  1760.  4.  von  Frans 
Heinrich  Sparre  beforgt,  mit  einer  metrifchen  Uebcr- 
fetzung  und  einigen  Spracherklärungen  verfeheu,  her- 
ausgegeben ift  —  Von  Hn.  RaJ stein  find  die  Noten  zum 
Heldenbuche,  nach  der  fpätern  Quartausgabe  von  15^0, 
fortgefetzt.  Sie  follen,  wie  der  Herausg.  erinneit,  kein 
Coramentar  über  jenes  Gedicht,  fondern  nur  gelegent- 
liche Sammlung  und  Erklärung  von  alten  Wörtern,  lc\ n. 
Ein   Auszug  und  die  Uteratur  des  fo  merkwürdigen 
Heldenbuchs  wird  ein  anderer  Gelehrter,  vielleicht 
fchon  im  nach  fte  n  Bande,  liefern.    Von  Hn.  IJ.  wird 
hier  noch  ein  Schwank  von  Hans  Sachs,  und  ein  andrer, 
von  einem  Ungenannten,  mitgetheilt.    Auch  wird  die 
Sammlung  airer  Lieder  mit  einzeln  gedruckten  Stucken 
fortgefetzt.    Zuerft  ein  gar  pofaierlicher  Heyrathsbiuf 
fjhtfu  Chrifli  gegen  feiner  geliebten  Spons,  (Braut) 
der  chriftlichen  Kirchen;  dann  eine  derbe,  gereimte, 
Verwahrung  vorder  Kritik;  und  ein  Volkslied,  Hen- 
necke ■  Knecht ,  in  niederdeutscher  Mundart,  vom  Hn.t 
Prediger  Koch  mitgetheilt  und  commentirt.    Es  Ift  im 
J  164,$  auf  einem  einzelnen  halben  Bogen  abgedruckt. 
Hr.  K.  kannte  es  aber  auch  fchon  aus  Baringit  Drfirip- 
tto  Salae  prineipatus  Calenberg™,  wo  es  Tb.  II,  S.  153» 
abgedruckt  ift.    Itaring  gab  feine  Quelle  nicht  an ;  die- 
fe  glaubt  aber  Ree.  naebweifen  zu  können.    Es  findet 
Geb  nämlich  diefs  alte  Lied,  snnz  fo,  wie  es  B.  gab,  in 
des  edelen  Hennecken  von  Lauen fleine  kurzer,  doch  umjland- 
ticher  Rdation  der  wider  den  Erhjeind  ,  den  Türken ,  des 
1663  und  ötften  Jahres  angetretenen  und  nunmehro  abge- 
legten Krieges Expedition :  vorg-jUUt  in  ei>um  GJprache, 
gehalten  mit  f Aitern  Vettern  Chmme  vom  Drijhr,  etc. 
Anno  1665,  ohne  Angabe  des  Druckorts,  264 S.  in  12. 
Da  indefs  der  einzelne  Abdruck,  den  Hr.  K.  vor  fich 
hatte,  fchon  um  zwanzig  Jähr  älter  ift,  und  im  gedach- 
ten Gefpräche,  am  Schlufs  deflelbcn,  Chun  zu  fe.ner 
Frau  fagt:  „Höhr,  Trinecke,  wie  wilt  ufern  Vedder  to 
Ehren  den  Hcnnekt  Knecht  fingen ; "  fo  ift  diefs  Lied 
wohl  offenbar  älrer,  als  jenes  Gefpräch,  ub  diefrs  gleich 
die  nämliche Perfoa  zu  betre.Ten.  und  vielleicht  dadurch 
veranlafst  zu  feyn,  fehemr.    Es  ent! .alt  viele  kleine, 
nicht  ganz  unerhe'-'iche ,  Uinftaude  von  »lern  Marfche 
der  BraunfcBnveigifch  •  Lünebargifchou  Huitsio'ker  in 
den  damaligen  Turkenkrieg,   bey  welchen  lieh  diefer 
e  üe  Henuecke,  der  übrigens,  wie  er  f-lbit  lagr .  kein 
Edelmann,  fondern  geboiimer  Rauer  war.  eis  Reuter 
mit  an  werben  liefs.     Hn.  iioch's  Venri>.nhuf.g  über  die 
hiltorifcbe  Bez«fh.ing  dt  -les  J:ea  Lie  les  iLhr.iot  indets 
auf  einet  and  -rn  Fahrte  zu  kbweihn;  er  u  i!l  lie  trft 
künftig  mit  feiner  Be.rb  irung    ines  ani!'  rn  l.ir.lcs  aus 
Lexhnuzens  Script,  rer.  ßrumticenf.  T.  III,  p  103  •»>.•- 
Lll  2  fem 
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fern,  von  dem  er  glaubt,  dafs  es  ra  t  jene«  aufs  ge- 

uuueUe  zufammeu  hange.  Unter  den  i  Sprachertauterun- 
gen  möchten 'Wohl  einige  zu  berichtigen  feyn-  Haftig 
kommt  von  Haft,  Eile,  wie  das  Eugllfche  Htfttf  von 
Haft«,  nicht  von  Heat,  Hitze.  Str.  3,  Z.  4,  ilt  dtnt  art 
fb  viel,  ala;  dein  natürlicher  Beruf.  Und  ante,  Str. 7, 
Z.  5.  ift  eben  das,  nicht  Erde,  oder  plattes  Laad.  Str. 
11,  Z.  l,  ift  blofa  eine,  noch  gangbare  fprüchwörtliche 
Redensart ,  und  bey  dem  Hane  hier  wohl  febwerlich  an 
den  Wetterhahn  des  Schifte«  zu  denken.  Sünnern  ift 
fonder ti.  —  Unter  der  Rubrik ,  Haa^/ckrrfkn,  werden 
luerft  einige  Proben  aus  einem  neu  entdeckten  Dichter 


aus  dem  dreyzefanten  Jahrhunderte,  genannt  Rron  von 
Schönebecke ,  gegeben,  von  welchem  Hr.  Prof.  FüUebora 
trnlangft  in  der  Rbedegerifchen  BiUrothek  cu  Breslau 
einen  Codex  alter  Minnelieder  fand,  der  im  J.  1276 
gerebrieben  ift.  Ferner,  Proben  aus  Colmar,  von  dem 
dafelbft  auf  der  Schufterzunft  entdeckten  Wirmefinger- 
uod  Meifterfanger- Codex,  den  Hr.  Pfefftl  herausgeben 
will,  von  Hn,  Prof.  Seylmld  mitgetheilt.  Die  baldige 
Bekanntmachung  dea  Ganzen  ift  recht  fehrxu  wünfehen. 
Von  Hn.  EjcheHbnrg  erhnlten  wir  hier  noch  einige  jftria- 
wirft»  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte,  die  in  eben  der 
Handfchrift  befindlich  find ,  wuaaus  mehrere  im  fünften 
Bande  der  LeÜtngifcben  Beytrage  von  -ihm  bekannt  ge- 
macht wurden, 

Die  LtlmUur-  und  Bücherkunde  diefe«  Magazin«  ift 
fbc;,!s«n  Auszügen  aus  grafsen  Werken,  thrils  für  lite- 
fartfehe  Notizen  von  den  Ausgaben  und  Verfuttern  der- 
fclben ,  befthomt.  Diefrtnal  liefert  Hr.  Gr.  zuerft  eine 
belehrende  Einleitung  über  die  nordifche  Lheratur,  uod 
Hr.  Sekr.  Nyerup  einen  fchätzbaren  Heytrag  zu  derfel- 
ben,  nämlich  ein  chronologifches  Verxetchnifs  der  Aua- 

Sben  aller  nordifchen  Sagen  tnad  Gedichte.  Von  der 
Uonifchen  Literatur  giebt  Hr.  Gr.  nur  vorlaufig  eine 
allgemeine  Idee,  und  verfpriebt  im  künftigen  Bande  eine 
Gefchichte  der  llandfchrtften  und  feboo  gedruckten  Ue- 
berrefte  aus  diefer  Periode,  Worauf  fogleich  eine  Dar« 
ftelluug  der  Werke  Otfried's  folgen  foU.  Von  yermifch- 


tec  AuszOgt*  wird  die&mal  nur  4er  ckurze  Inhalt  des, 
erft  neulich  im  dentjehen  Magazin  von -Ho.  J>rof.  Hege- 
wifch  wieder  commentirten ,  Liedes  vom  heil.  Anw 
gegeben.  Die  Liter  amotizen  von  alten  Werken  betraf 
Jen  diefsmal  die  Bonerifclien  Fakeln,  und  Scherzeus  Gao- 
moiogus,  beide  vom  Hefr.  hjeaenhurg ,  welcher  zeigt, 
dais  diefer  von  Scherz  und  mehrern  für  einen  befunden 
Dichter  gehaltene  Gnomolug  kein  andrer,  ala  der  be- 
kannte breydank  fey.  —  Zur  Notiz  alter,  hieher  gehö- 
riger Autoren  findet  saan  diefsmal  das  Leben  des  be- 
rühmten isländischen  Schriftftellers ,  Suorre  Sturiefim, 
•her  noch  nicht  vollendet;  und  dann  die-  von  Ha. 
EJctenburg  mitgetheilte  Entdeckung,  dafs  de 
nyme  Fittdor  der  Lhrferer .  Verfafier  der  gehar&jd 
Venus,  §nkob  Sehwieger,  ein  geboraer.Hol&einer,  gewe- 
fen  fey,  von  dem  es  mehrere  uoetifche  Werke  giebt. 

Im  Anhange  find  noch  die  neueften,  eitdentfehe 
^Gefchichte  ,  Sprache  und  Literatur  ,  betreffenden 
Schriften  angezeigt ,  die  in  den  drey  ,  letzten  Jahren 
erschienen  find  ;  und  endlich  folgen  noch  einige 
Nachrichten.  Vorfchlige.  Anfragen,  und  dergl. 
über  nur  noch  £in» , und  Anders.  Das  Lied  1.-0«  alten 
Hüdtbrandt,  deflen  S.  446  gedacht,  und  def  Fen  Jiuttti 
ge  Mittheilung  .verfp rochen  wird,  mahl  fniuverlvrh 
ein  andres,  als  das  fchnaJm  Beglichen  Mnfeum  v.  J. 
1776,  S.  39a  ff.  abgedruckte,  wovon  auch  in  eben  die- 
fer Monaufchrift,  Marz  178 1,  S.  16$.  Varianten  beiu-- 
lich  find,  —  Die  Gedichte  n,ich  den  Minnrjiugern  (5. 
45S)  find  ganz  gewifs  vpn  Gleim,  und  daher  feiten, 
weil  fie  diefer  Dichter,  wie  mehrere  Arbeiten,  auf  feine 
Köllen  drucken  liefe.  —  Das  aus  Lohenftems  Anmunm 
geiaeynte  iiebente  Buch  ($■  456)  ift  das  .zweyte  Je«  an- 
dern Theils ,  das  fiebente  dea  Ganzen .  welches  mit 
einer  ausführlichen,  aber  freylich  nicht  jhhihori'cb 
treuen,  Befchreibung  der  Druiden  anhebt.  —  Hrn. 
hjclieubutgj  Nachricht  und  Anfrage  wegen  einen  alten 
Gedichts  vom  Konig  Solomon  und  Jl&rXoiph,  wovon  er 
eine  Handfchrift  befitzt,  empfehlen  wir  der  Aufmcrk 
Jamkeit  der  Bibliothekare  und  Bücherkenaex. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gottb«cbl.ahuth«it.  Leipzig,  h.  Ktiramer:  Hiftorifcht 
Umerfuchung  der  f  rage :  Ward  e*i  Chriflnthum  m  Bokmm 
vom  Methadnech  den  Grund/ätzen  d«r  grieehi/ck*  oder  Ut,M. 
/ehern  Kirche  einetjührt?  von  Ckrifiie*  Samuei  Schmidt ,  Pfar- 
rer «u  Koniffaaayn.  »7S9-  9\  S.  in  gr :  t.  teuere  Strciqgktt, 
tan  über  diefe  beriihmie  und  für  die  Bohmifch  -  HuHuifche  Ge- 
fchichte lehr  merkwürdige  Frage,  haben  tenVfeu  ernte  Un- 
terfochu««  veranlaftu,  von  der  wir  mit  Wahrheit  fegen  können, 
dafs.  ße  ihren  geraden  und  Hillen  ,  aber  euch  teilen  und  Gehern, 
Gene  nimmt,  der  ße  zum  erw milchten  Ziele  fuhrt.  Auf  de« 
erden  "U  Seiten  wird  die  Bekehruni?  der  Mahren  und  Böhmen 
durch  die  beiden  griechifch.n  rrießer  und  Mönche.  CgUhu 
und  JM/t/iedf».  der  von  ihnen  dafelbft  eingeführte  Go»te»d»«ift 
in  flavifiher  Sprache,  die  allmahlüh  erfolgte  Verdrängung  def. 
fclben  durch  den  Uteüiifchen .  u.  dgl.  m.  mit  beygefugte«  * 


rifchen  Be weifen  am  Rendt,  kura  and  gut  berchritbe*.  In  diu 
darauf  folgenden  Anmerkungen  weeden  erft  die  ftnsiügvi  VJ  m- 
ftande  diefer  hiftorifchen  Vurüelluug  erörtert >  die  Entwendun- 
gen oder  vielmehr  die  gezwiuigenen  Wendungen  derer  geprüft, 
welche  jene  Bekehrung  ganz  vom  nabAIichen  Einfluß;  htrTntrn 
wollen,  mehrere  Thatfechen  fcharfer  beftimmt ,  und  crefier.dt 
Erläuterungen  cingellrcuer.  Intbefbndere  wird 
defe  die  beiden  gedachten  Mouche  uicht  au  Rom 
geweiht  worden  lind ;  «»gleichen  dafe  Methodius  wtgeu 
fcher  Kirchencetimonien  dahin  gerufen  worden  ift.  So  wie  du 
erßen  Apoftel  der  Mähren  und  Böhmen  gebohrne  Griechen  wa- 
ren: fo  behielten  auch  diefe  Natitnen  *k— : — —  

den  latetnifcben  Aitua ;  tte  nahmen  ihn 
dem  Rom  Jahrhundert*  lang  mit 
und  berichtigt  haue. 
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PHTSIK. 

Warnan.  Im  Verl,  des  Iaduftrie  •  Comproir» :  *f.  W. 
vm  Gotiis  Btuträge  zur  Optik.  Zweytes  Stück,  mit 
ciaer  grofsen  colorirten  Tafel  und  einem  Kupfer. 

Der  Vf.  giebt  hier  zuerft  unter  No.  VII.  die  Befchrd- 
bung  eine»  grofsen  Prifma,  wozu  die  fehr  fouber 
gefteihene  Kupfertafel  gehört.  Es  wird  aus  zwey  ftar- 
ken  gcfchliffnen  reinen  Glastafeln  zuf.mmengefetzt  und 
bey  den  Verfucben  mit  reinem  Waffer  gefüllt.  DieGrö- 
fse  diefer  'i'afeln  ift  am  vortheilhafteften ,  wenn  die 
Lange  i  rbeinifchen  Fufs  und  die  Hohe  8  rbelnifche 
Zelle  beträgt.  Ein  folches  prifmatifebes  Gefafs  hat  den 
Vorzug,  dafs  man  dadurch  bequem  nach  groben  und 
Kleinen  Tafeln  feben  und  die  Erfcheinung  der  farbigen 
Ränder  ohue  Anftrengung  der  Augen  beobachten  kann. 
So  erfcheinen  auch  wegen  der  geringem  ßrechkraft  des 
Waffers  die  Ränder  fcbmal  gefärbt,  gerade  fo  wie  es 
der  Vf.  im  vorigen  Stück  bey  vielen  Verfucben  wünfehte 
und  deshalb  fcharfe  gläferne  Kelle  vorfchlug.  Von  die- 
fer Vorrichtung  kommt  Hr.  v.  G.  in  VIII.  auf  die  Strah- 
lungen. Unter  diefem  Wort  verfteht  er  das ,  was  man 
foult  die  prifmatifche  Zerftreuung  der  farbigen  Theile 
des  weifsen  Lichts  nennt  und  wodurch  es  gefchiehr, 
dafs  auf  den  Flüchen,  wo  Weifs  und  Schwarz  an  einan- 
der grenzen,  das  farbigte  Licht  über  die  Grenzen  tritt. 
Dafs  diefe  Strahlungen  bey  fpitzigen  prifmatifchen  Win- 
keln nicht  fo  beträchtlich  find ,  a!s  bey  weniger  fpitzi- 
gen, und  dafs  das  Blaue  und  Violette  Mark  in  das  Schwar- 
ze, das  Rothe  und  Gelbe  aber  ftark  In  das  Weifse  hin- 
einftrablt,  wird  hier  genau  bemerkt,  fo  wie  es  fich 
theils  aus  der  Lehre  von  der  Strahlenbrechung,  theile 
aus  der  bey  Anzeige  des  erften  Stücks  gegebenen  Dar 
ftellung  diefer  Erfcheinung  folgern  ladt.  Und  wenn 
es  nach  des  Vf.  Aeufserung  fchwer  ift ,  aus  der  Beob- 
achtung zu  fagen,  ob  fich  des  Blaue  in  das  Weifse,  und 
du  Rothe  in  das  Schwarze  verbreite;  fo  kann  man 
ebenfalls  aus  jener  Darflellung  mit  Sicherheit  behaup- 
ten, dafs  von  dem  Rotben  unterhalb  eines  febwarzen 
Streifens  fich  nicht  dasmindefte  ins  Schwarze  verbreite; 
das  Blaue  hingegen  über  dem  fchwarzen  Streifen  merk- 
lich ins  Weifse  hinüber  trete.  IX.  Graut  Flachen  durchs 
Prisma  betrachtet.  So  wie  Im  iften  St.  Weifs  und 
Schwarz  als  Repräsentanten  des  Lichts  and  der  Finfter- 
nifs  angefeben  wurden ;  fo  erfchetnt  hier  das  Greu  als 
Repräfentant  des  Schattens ,  als  welcher  mehr  oder  we- 
niger von  Licht  und  Finfternifs  partieipirt  und  alfo  manch- 
mal zwlfcben  beiden  in  der  Mitte  fteht.  Grau  auf 
Schwarz  wird  alfo  durchs  Prifma  alle 
et  L.  Z.  1793.  Vittier  Bernd. 


zeigen,  die  Im  vorigen  Stücke  durch  Weife  und  Schwan 
hervorgebracht  wurden.  Die  Rander  werden  «ach 
eben  dem  Gefetze  gefärbt  und  Arabien  in  eben  der 
Breite,  nur  zeigen  fich  die  Farben  fchwacher  und  nicht 
la  der  höchften  Reinheit.  Zu  Beobachtung  diefer  Phä- 
nomene dient  ein  I'hejl  der  colorirten  Tefei  X.  Farbi- 
ge Flachen  durchs  Prtfma  betrachtet.  Auch  die  remalt« 
Flache  mufs,  wie  die  weifse,  mit  einer  ander,  gemal- 
ea  oder  mit  Weifs  oder  Schwerz  abwechfem,  Ven« 
ach  prifmaufche  Farben  zeigen  follen.  Die  Farben  kom 
men  übrigens  insgefammt  eerinn  übereio,  dafa  fiedunk 

f*rK*,Äi?  unikeUer  *  Schwarz  erfcheinen  und  die- 
ferhalb  fiiefsen  die  an  den  Rändern  der  grauen  Flach*- 
erschienenen  Saume  allmählich  ia  die  von  gemalten  FT? 
chen  über;  iedeffen  kommen  hier  gewiffe  Mannichf«! 
tigkelten  vor,  die  dort  nicht  ftatt  hatten;  z  ß  wenn 
die  Farbe  des  Saums  mit  der  Farbe  der  gemalten  Flache 
homogen  oder  heterogen  ift.    Im  «rften  Falle  mufs  fich 

friS^r„TJderF,3C?eidentifii^n  °nd  fi«  ^röfsiln: 
im  letztem  hingegen  fie  verunreinigen  und  verklär.—.. 

Zum  Behuf  Richer  Verfuche  find  auf  5« '.„de n  Seit. 

der .  colorirten  Tafel  roth  und  blaue,  roth  „od  fchw.ize 

weifs  und  blaue,  euch  orangefarbne  und  gelbr,  Qua£!* 

te  auf  fchwarzem  und  weifaem  Grunde  aufgeleimt  Dl!» 

Betrachtung  der  gemalten,  halb  auf  weif.em,  halb  auf 

fchwarzem  Grund  geleimten  Quadrate  durchs  Prif  „, 

macht  es  übrigens  fehr  einleuchtend,  d.f,  das  f S. 

Licht,  welches  mjn  durchs  Prifma  auf  einem  fchwfr! 

zen  Streifen  erblickt    blofa  von  der  Zerftreuung  £ 

weifsen  Lichts  herrührt,  das  von  der  Grenze  des  fchw« 

zen  Streifens  an,  Auge  gelangt,  dem,  an  derienS. 

Hälfte,  wo  das  dunkelblaue  Quadrat  auf  welfi-2.  r  g 

de  liegt    erblickt  man  einen  fefcr  lebhaft In  T^n 

Saum,  da  man  hingegen  an  der  andern  Hälfte  dÄ 

fchwarzem  Grund  liegt,   wenig  oder  nichts ' der  Art 

wahrnimmt.   Diefs  ift  ein  fprechender  Beweis  für  *l 

Rahugkeit  und  Allgemeinheit  der  Darftellu.™  J Ä 

bey  der  Anzeige  des  erften  Stücks  gegeben  haben  22 

fie  wird  eden,  der  fie  einmal  gefaf«  ba l! C  'Cf Ha* 

fetzen  alle  hier ^befchn>benen.^ochVo  l^^f 

Erfcheinungen  daraus  zu  erklären.    [Q  einer  Sf 

aerung  verfpricht  der  Vf.,  dafs  er  die  vielen  V^Sl" 

welche  bezüglich  auf  Entftehung  der  Farben  f' 

vielen  Beobachtern  wären  .»gefeilt werde.  Ta? 

überall  zerftreut  lagen.  ^rammenbrLge^d ^na^ 

hrer  natürlichen  Verwendtfchaft  ohne  weiter«  R  7r  ? 

n  Ordnung  «eilen  wolle  und  fetz. hinzT  «a 
ihm  vergeben,  wenn  er  langf.mer  vorwarf 
er  es  fich  .«fang,  vorgefetzt .  „„d  umTe^ehlr^ 
zu  thun.  feine  Schritte  zufammenziehe.   Di»  Frkt  M 

der  Kupf.rtafel  macht  den  Befchluft?  £rkÜiru*g 

MmiS  Vfb 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Oboe  Druckort  (Anspach):  Frankijches  Archiv,  her- 
ausgegeben  von  Bettner,  Krerl  und  Fijcher.  l  Band. 
1790.  gr.  8.  332  S» 

De«  FränhifJu*  Archivs  zweytar  Band.  1790  272  S. 

Schwab  ach.  b.  Miuler:  Dm  Fränkifchen  Archivs  3ter 
Tbeil.  1791.  3J8  S.  (Jeder  Band  21  gr.) 
Der  Gedanke,  eiue  Scbrift  diefer  Art  zu  liefern ,  Ift 
febr  gut,  und  der  Eiler  der  fich  verbundenen  Heraus- 
geber lobt»n«wflrdig.     Nur  wäre  au  wünfchen ,  dafs 
a\e  den  Weike  noch  mehr  innern  Werth  au  geben  Tüch- 
ten.    I  ünt  Gedichte  füllen  die  erfte  Numer  im  erften 
Bande;  aber  wir  muffen  geftehen,  jede«  derfelben  ift 
zu  viel    Warum  feilen  denn  auch  hier  wieder  Gedich- 
te gefammelt  werde«  ?  Die  zwey te  Numer  enthalt  eine 
dia  ogirteGefchichte:  Burggraf  Wibrecht  der  frhöne  und 
Kirinte  von  Orlamünde  (tortgefetzt  im  zwey  ten  Bande). 
D«r  Vfc  wHl  die  Sage  bearbeiten,  dafs  Karinte  aas  Liebe 
zu  diefen  Burggrafen,  und  um  fo  gewiffer  und  eher  fei- 
ste Gemahlin  zu  werden ,  ihre  zwey  Kinder  erfter  Ehe 
ermordet  habe.    Man  ift  heut  zu  Tage  zu  febr  davon 
überzeugt,  dafs  diefe  Gefcbicbte  erdichtet  fey.  Der 
Dulr-g  ift  auch  des  Vf.  Fach  nicht.     3)  Drey  Auszage 
•us  des  Ritters  Ludwig  von  Eib,  (welcher  vom  1400 
bis  gegen  1499  gelebt  hat)  geschriebenen  Chronik. 
Sie  find  merkwürdig,  und  geben  die  Belebt ung  des 
Haufes  Brandenburg  mit  der  Mark,  und  der  Kurwürde, 
als  eine  Folge  der  Rothenberger  Fehde ,  an.    4)  Statl- 
ftifch  topographifche  Befchreibung  des  Bayreutbifrben 
Bergfehloffes  und  der  Herrfchaft  Lauenftein  in  Thürin- 
gen ,  wozu  ein  nicht  übler  Profpect  des  Scbloffes  und 
der  Gegend,  der  vor  dem  Boche  ftehet,  gehört;  nur 
Schade,  dafs  der  Vf.  bey  der  Befchreibung  zu  weit  aus 
holt.    Sie  ift  im  2ten  Bande  fortgefetzt ,  und  es  ift  da- 
durch  wohl  alles  erfchopft,  was  fichron  d«n  armen  tin- 
wohnern  defelbft  fagen  Ikfet.   Ferner  vier  Kircbenlilten 
des  Fürftenthume  Anfpach,  Bayreuth,  der  Städte  Re- 
thenburg und  Hof,  dann  eine  Befchreibung  der  in  den 
Ofteolithen  Grüften  bey  Gailendorf  im  Bayreuthtfcben 
entdeckten  Merkwürdigkeiten.    (Mit  einem  Nachtrag 
im  2ten  Bande.)    Diefer  Auffatz  ift  von  dem  gelehrten 
Naturforfcher,  dem  feL  Superintendenten  F.fper  in  Won- 
fiedeL   Es  ift  bekannt,  dafs  derfelbe  von  diefen  feinen 
Entdeckungen  ein  grofsea  Werk  in  Folio  Im  Knorrl 
feben  Verlage  zu  Nürnberg  herausgegeben  hat.  Diefer 
Auffatz  ift  ein  Bruchftück  aus  einer  ihm  von  dem  Fürft- 
lichen  Minifterium  zu  Anfpach  abgefoderten  Anzeige; 
es  geboren  aber  viele  Zeichnungen  dazu  ,  welche  noch 
in  den  Händen  der  Efperfcben  Wittwe  find,  und  es  wä- 
re zu  wänfcben,  dafs  die  ganze  Efperfche  Arbeit  abge- 
druckt worden  wäre.    Die  Mugeendorfer  Gegend  hat 
fo  viel  Merkwürdige«  für  einen  Naturforfcher,  und  zei^t 
fo  fichtbare  Spuren  einer  groben  Ueb-rfchwemmung, 
dafs  fie  noch  weit  genauer  unterfucht  werden  follte. 
In  den  Höhlen  befinden  fich  eine  zahüofe  Menge  ver- 
fteinerter  Knochen  ungeheuer  grober  Thiere.  Das 
hierauf  folgende  Schreiben  über  den  Heffelber?  bey 
Schwalingen  IX  lehx  enthußaftiCch  und  doch  zugleich 


feiebt  genug.    Es  hätten  Ich  wichtigere  Benaerkonges 
machen  laffen;  warum  hat  der  Vf.,  wie  er  fich  ai> 
drückt,  mus  diefer  Berggrgend  die  Vebrr leibfei  des  attrt 
Aberglaubens  und  die  manchen  Ausdrücke  und  Wettdmvgn 
in  der  Sprache,  wiLhc  noch  aus  den  Zeiten  der  Drtztit* 
herzuleiten  feyn  foUen,  nicht  berühren  wollen?  Ders- 
chen Bemerkungen  können  lehrreicher  werden,  als  dit 
in  diefem  Stück  vorkommenden  Digreiliones.  "* —  Hier- 
nach ron  den  landfthaftlichen  Rechten  und  der  Verfkf- 
fung  im  Firiteuthum  Bayreuth.     Ein  Auszog  am  de* 
Pfarrers  Prefchers  Gefchichte  und  Befchreibung  der 
Grafschaft  Limpurg.     Von  der  Strafe  der  Blutfcbara« 
nach  der  reformirten  Brandenburgifchen  peinlichen  Hab- 
gerichtsordnung.    Ein  Auszug  aus  einem  merkwürdi- 
gen Fränkifchen  Kreisfcblufs  vom  J.  1650,  durch  wei- 
chen nach  dem  dreyfsigjabrigen  Krieg  zu  Vermehrung 
der  Bevölkerung  die  Bigamie  und  die  Priefterehebegun 
ftlget,  auch  die  Aufnahme  in  die  Klöfter  eingefch ranke 
worden  ift.    Fragmente  über  Gefetze  und  Gefetzgebung; 
ein  wenig  intereffantes  Stuck.    Auszug  aus  den  R<-ick> 
ftadt  Weifsenburgifiben  Statuten.  Rarr.bergifcheNarht- 
wächterordnung.    Die  Reicbsftadt  Nürnbergtfcbe  Ver- 
ordnung, das  Zechen  an  unberechtigten  Orten  betref- 
fend ;    ift  hauptsächlich  zur  Kränkung  der  an  dem 
Stadtgraben  liegeuden  Brandenburgifben  Lehewgir 
ten  und  anderer  Brandenburgifcber  Bauerngüter  Befr 
tzer,  ergangen,  darrit  diefen  die  hergebrachte  TonBrar- 
denburgifr)  er  Landeshoheit  abhängende  Nahrung  ge- 
nommen tnd  der  'iürnberoer  Burger  genurbiget  werde, 
fein  Bier  theurrr  und  fchleibter  in  der  Stadt,  oder  ia 
Nürnbergifchen  I.ehn  zu  trinken,  als  wo  nur  Stadrbttt 
ausgezatfet  werden  darf.    Sechs  Aafpachifche  Verord- 
nungen, 1)  in  Anfebung  der  Lecation  bey  Coocorfea 
folcher  Wechfelfoderungen,  welche  Würzburglfche  Us- 
terthanen  an  Anfpachifchm  haben,  2)  die  Handrob- 
handlehnsordnung,  3)  die  Trauerordnung,  4)  die  Ver- 
ordnuug  k*c{;et(  vVrlor^ui:^  Ccr  Armen,  5)  die  Verord- 
nung, die  Keaurrciation  der  Ehefrauen  der  auf  Rech- 
nung fitzenden  Beamten  betreffend,  6)  das  Betragen 
der  Brandenburgifchen  Beamten  gegen  beeaebbarre  aus- 
wärtige Aemter  betreffend,  eebft  einem  vorrrefiiehen 
Schreiben  des  letztregierenden  und  nun  von  der  Regie- 
rung abgetretenen  Herrn  Markgrafen  Alexanders  an  die 
angrenzenden  Stände  in  diefer  Sache.    (  El  Ift  nicht  zu 
leugnen,  dafs  febr  häufig  durch  die  Rechlhaherey.  Chi- 
kaneafucht,  Einfalt,  durch  Stolz  und  Eigennutz  der  Be- 
amten fehr  viele  Differenzen  mit  auswärtigen  Aemtern 
angezettelt  werden  find.    Aber  was  von  der  einen  Sei- 
te gilt,  gilt  auch  von  der  andern,  and  faft  fchefrtt  et, 
dafs  durch    diefe  Verordnung    die  Brandenburgifchea 
Nacbbirn  weit  vorgreifender,  und  die  Brandenburg!- 
febe  Grrechrfame  Mrdem  häufiger  turblret  worden  find, 
webbes  fo  gar  bey  der  Königl.  Preufslfchen  BeCtzer- 
greifung  der  beyden  Fränk'fcben  Fürfteathfimer  nua 
merklich  geworden  feyn  foll.    Ob  es  alfo  nicht  beffer 
gewefen  wäre.  d>e  Beamten  in  der  Stille  zu  'nftruire*. 
uad  ihnen  eh  e  Richtf«  hnur  Ihres  Rr  tragen»  gegen1,  frem 
He  Aemter,  oh'e  alle  PubliclräC,  vorzufch reiben  ?  —  ) 
Fürftlirh  Ilobenl')hSfche  Verordnungen,  über  die  Stet- 
rung  des  Selbftmordes,  uad  die  Rettung  folcher  ongrcYk 
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liehen  Perfonen.   Dl«  Kirchbergifche  Leichen-  und  die 
Oehringenifche  Rangordnung.    Die  Bemerkungen  eines 
Reifenden  Ober  die  Windsheimer  fehr  wohl  getroffene 
Feuerlöfcfaanflalten  enthalten  manches  gute.    Die  Rub- 
rik: ^utiflifhe  Literatur,   macht  einige  gröfnei.theils 
AaüAilche  Schriften  bekannt,  welche  die  Brandenburg^ 
fchen  Lande,  Jagleicben  auch  die  ReichsAadt  Nürnberg 
angehen.  —    Gefchichte  eines  Geißerfehers  und  eines 
Schatzgräbers.    Selbft  der  damalige  nun  langft  verAor- 
bene  Landesherr  lieft  fich  taufchea,  und  wollte  den 
Schatz  heben  lafiea.  —    Die  Gegend  in  Franken,  wo 
die  beigebrachte  neue  An  tob  Ablas  eingeführt  fe>n 
feil,  hatte  genennet  werden  dürfen.  —  Nachrichten 
Ton  zwey  KunAgenies ,  lefenswerth.     Jubeifeyer  des 
Kaflellans  von  Strdmer  zu  Nürnberg.    Enthüllung  eines 
Betrügers,  der  einen  Baoernarzt  vorAellere.  Nachricht 
aus  Weifseeberg,  das  Verbot  des  LottofpieleS  betreffend. 
Befcbreibung  des  Anfpacher  Kirchhofs,  wo  mehr  denn 
2CO  Leichen  in  fchön  gebauten  Todenhäufern  (denn  es 
find  keine  Grüfte)  über  der  Erde  Aehen,  fo  dafs  man  fie 
durch  die  eifernen  und  zierlichen  Gitter  fehen  kann. 
Dafs  fie  einen  unausfprechlichen  GeAank  verbreiten, 
lafst  fich  denken.  —    Zum  Schlafs  findet  man  einen 
kurzenAuffarz,  welcher  dieNothwendigkeit  eines  fch  War- 
zen Mantels  im  Schwsrzenbergifrhen  beweifet,  weil  al- 
le bürgerliche  und  religiöfe  Handlungen  in  demfelben 
vorgenommen  werden  müfsten. 

Den  Anfang  des  aren  Bandes  machen  wieder  Ge- 
dichte.   Die  handftbriftliche  Nachricht  von  einer  von 
den  Markgrafen  Johann  und  Aibrecht  im  J.  1435  ge- 
machten WaUfarth  nach  Jerufaiem  iA  fehr  mager.  Ihr 
Arzt,  Lochner,  iA  Vf.  diefes  Auffätzes.    Zur  Genealo- 
gie des  fü ritlichen  Haufes  Hohenlohe  gehurt  ein  Ans- 
zug  sus  dem  alten  Hohenlohi fchen  Lehnbcch  vom  J. 
1498«  die  AbAammung  des  Grafen  Krafts  Vit  von  Ho- 
henlohe und  feiner  G« mahlin  Helene  von  YYirtenberg- 
M<*mpelgardt  betreffend,    in  dem  Schreiben  über  eini- 
ge tiefenden  in  Franken  fagt  der  Vf  S.  8©  ,  dafs  nach 
Ertüfdmng  drs  Graflich  Sdnsheimifchen  Haufes,  deffen 
Güfer,  als  Se-bau*  in  Franken,  an  die  FürAen  von 
Schwarzenberg  gefallen  feyen.    Diefe  Fürllen  And  aber 
ur'prüngluh  Grafen  von  Seinsheim   uni  letzteres  Haus 
ex  hirt  noch.      Der  Icrztverßorbene  Fürftb»fcbof  von 
Ba.nber^  und  Würzburg  war  aus  demfrlben.    Als  Er- 
Jtinger,  Freyherr  von  Seinsbeim,  1420  die  Herrfcbaft 
Schwanenberg  kaufte,  nennte  er  Ach  einen  Freyherrn 
von  Schwarzenberg,  und  von  der  Zeit  an  theilte  Ach 
die  Familie  in  die  Setasheimifcbe  und  Schwarzenberg!- 
fche  Linie.    Sooft  ift  dufes  Schreib<-n  interefiant,  in- 
fonderbeit  in  Anfehun^  des  ehemaligen  f«-ften  SrblcfTes 
Hohenlan  'sherg.  und  deffen  Eroberung  durch  die  Bam- 
b-rfr.  Wür/.burgifchea  und  Nürnbergifcben  Truppen. 
Die  Bruch  ftücke  ans  dem  Leben  Kaifer  Karl*  V,  feinen 
Aufenthalt  in  Nürnberg  betreffend,  entfalten  eine  Be- 
fc  ireibung  feiner  Einzüge  in  rfiefe  Stadt  In  den  J.  1541 
u    1546  und  des  vor  deflen  letzter  An*efenheTt  vorge 
falle,  en  Aufruhrs  der  Nürnberger  B -rgerAhait  gegen 
de»  Kaüerliche  Kriegt volk,  welches  fich  nach  damaliger 


Sitte  allerley  Ausfchweifutrgen  erlaubte.  — '  Ueber  dl* 
Gräber  der  alten  Deutf  hen  im  Anfpacher  Fiirflenthca\ 
bey  Weifsenburg  und  Gumpeubauftea  unfern  des  alten 
romiftben  Werkes,  die  Teufelsmauer  genannt,  ein 
vtohlgerathener  Auffaiz.    Der  Vf.  lief»  dafelblt  die  ent- 
deckten Grabbügel  autgraben ,  und  man  fand  bey  den 
Gerippen  der  Leichname  unter  andern  auch  Heinßnn- 
ringe.    Die  Beschreibung  einer  merkwürdigen  Gegend 
im  Hobehlohifchen  fft  eine  ingenehme  Unterbaitang, 
und  es  wäre  zu  wünfehen ,  dafs  wir  von  derfelben  ei- 
nen Profpect  erhalten  härten;  er  würde  manche  Schwel- 
zergegend hinter  fich  laflen.  —  Die  Nachricht  von  der 
FürAlicb  Würzburgi fchen  Brandaflecurarionttgefcllfcbaft 
enthalt  nichts  neues.    Defio  intereflanter  iß  die  vun 
dem  InAirur  für  kranke  Handwerksgefrll<m  zu  V.ü.-z. 
bürg.    Eine  v  ortrefliche  Anftalt ,  wozu  den  erflen  Ge- 
danken der  Bürger  und  Hefhutmacfaer  Hridenreicb  da- 
felbA  angab,  die  aber  freylich  ohne  den  vortrrAichen 
FürAen  das  nicht  würde  geworden  feyn ,  was  fie  iA. 
Auch  Lutheraner  werden  darinn  anfgerommen,  urd 
ihnen  GeiAliche  ihrer  Religion  zugelaflen.    Noch  fin- 
den wir  Nachrichten  von  Abfcbaffung  der  Feyertatje, 
Veränderung  des  Kirchhofes,  Verbefferung  der  l.ituf,  le 
und  Einführung  der  allgemeinen  Beichte  zu  Obbar h  in 
Franken  bey  Römhild,  fo  wie  auch  von  dem  Sthuln.ei- 
fterfeminarium  in  Oeh ringen  end  Verbefferung  der  (  an- 
desfchulen.    Den  Befchlufs  machet  die  LebensbelVhrci- 
bung  des  vortreflichen  Hn.  Directors  Vz  zu  Ar.fpach. 
Sein  Bildnifs  vor  diefem  Theil,  von  Bock  geAocben,  iß 
fehr  wohl  getroffen. 

III  Theil.   Ein  fonderbares  Schreiben  des  Kurfür- 
Aen  Albrecht  Achilles  zu  Brandenbarg  an  feine  Käthe 
Ludwig  von  Elb  und  Johann  Völker  vom  20  Decesb^r 
M72  5  eigentlich  ein  Verweis  für  den  von  Kürfperg  und 
Johann  Volker,  dafs  fie  dem  KurfürAen  fcblechten  Wn'n 
gefchicket  haben.    Merkwürdiger  freylieb  iA  der  gleich 
hierauf  folgende  edle  Zug  von  demfelben  t-ürA'n.  Ihm 
wurde  auf  Angeben  des  Herzogs  Karl  von  Burgund  vom 
Albrecht  Clyzink,  der  vermuthlich  inAJbrechts  DirnAen 
ftand.  der  Aatrag  gemacht,  er  folle  an  Kaifer  Fride- 
richs  III  Stelle,  entweder  aech  bey  deffen  Lebzeiten, 
oder  gleich  nach  feinem  Tod,  Kaifer  Werden,  wenn  er 
fich  auf  des  Herzogs  Seite  fcblagen  würde,  welcher  auf 
den  K.  Friedrich  iufserft  erbittet t  war,  weil  er  ilra 
nicht  den  königlichen  Titel  verwilligt  hatte.  Albrecht 
Achilles  antwortete  voll  Edelmuth  :  wir  u  alten  lieber  to.l 
fein,  dann  dafs  wir  In  unfern  nlten  Tagru,  durch  uns  oder 
unfere  Sünn  ein  folche  grofte  liosheit  wider  unfern  rechten 
H<rrn  handeln  folttn,  und  fchlckte  diefe  Correfpondeaz 
dem  Kaifer  zu.     Das  Schreiben  des  Nürnbcrgtfchea 
Hauptmanns  Jobft  Tegel ,  an  feinen  Schwager,  Jörgen 
Geuder,  giebt  Nachricht  von  einer  Schlacht  im  Nürn- 
berger Wald,  welche  Albrecht  Achi'les  gegen  die  Nürn- 
berger im  J.  1450  verlor.   Der  AutTaiz  von  den  hohen 
Warten  oder  VYartthürmen  in  den  feebs  Aemtero  de* 
Rurp grafthums  oberhalb  Gebtrgs  enthält  \iele  niebr  un- 
intereffante  hiAorifrhe  Bemerkungen  .  fo  wfe  au«  h  <f."e 
Nachricht  von  den  Birtlingen  (Layenbriidern)  des  K.I«»- 
M mm  3 
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fters  Hallsbronn  und  anderer  Klüfter.    Der  Beytrag  zur 
Gefcbichte  dtr  Graffchaft  Hohenlohe  hat  eineu  wahren 
Kammerdienerftil;  ea  wird  nicht  gefagt:  der  Graf  — 
vermählt«  Geh,  oder  gieng  mit  Tod  ab,  fondern:  der 
Graf  —  vermählten  Och ,  giengen  mit  Tod  ab.  Das 
Fragment  einer  Haodfchrift  aus  den  Zeiten  de»  sojahri- 
Ken  Kriege*  von  einer  Frauensperfon  aufgefetzt,  giebt 
der  Gefchichte  kein  neues  Ucht,  und  hatte  feiner  vie- 
len Plattheiten  wegen,  gar  wohl  ungedruckt  bleiben 
können.    Auch  die  Nachrichten  von  der  Erbauung  und 
Einweihung  der  Kirche  zu  Markt  ühlfeldt  find  fehr  un- 
erheblich.   Einige  Particularverordaungen  übergehen 
•wir.    Üeber  die  Nachlafsigkeit  der  Proteftanten  in  Ver- 
7jereng  ihrer  Kirchen ,  insbesondere  über  die  Stadtkir- 
che zu  Leutershaufen ,  wird  fahr  viel  gefchwatzt,  das 
des  Drucks  nicht  werth  ift.    Zur  Jurisprudenz  gehören: 
Bemerkungen  über  die  Inteftatecbfolge  nach  Anfpachi- 
fchen  Landesrechten  und  ein  kurzer  Begriff  der  Anfpa- 
chifchen  Vormundfchaftsordnung,    Das  chronologifche 
Verzeichnifa  der  merkwürdigften  Anfpachifchen  Landes- 
eefetie  und  Verordnungen  aus  dem  15  und  16  Jahrhun- 
dert ift  brauchbar ,  wenn  es  vollftandig  ift ;  die  Fortfe- 
tiung  wäre  zu  wünfehen.    Die  Biographie  des  Anfpa- 
ebifchen  Lehenprobfts  und  Regierungsraths  Hanlein  ift 
zu  kurz  gerathen.   Diefer  verdienftvolle  Mann  bat  mehr 
gewirkt,  als  in  folcher  Kürze  gefagt  werden  kennte. 
Mit  Vergnügen  liefet  man  die  Befchreibung  einer  klei- 
nen Reife  durch  das  Anfpachifche  Oberamt  Hohentrü 
dingen.   Das  Gebet  eine»  H.  b.  i.  h.  r.  (  Hohenlohers)  an 
die  Polizey  feine»  Lande»  enthalt  Wünfcbe  zu  vielen 
jjindesverbefferungee.   Der  Pendant  (warum  nicht  Ge- 
penftück?)  zum  Deserteur  au»  Kindesliebe  erzählt,  daf» 
ein  junger  Mann,  Namens  Keim,  blofa  deswegen  Sol- 
dat wurde,  um  feinen  Aeltern  mit  feinem  Handgelde 
aufzuhelfen.    Die  Berichtigung  der  im  erften  Band  ein- 
gerückten Hohenlohe  -  Neuenfteinifchen  Rangordnung 


ift  fo  anintereflant,  als  die  Rangordnung  felbft.  Die 
Beyfpiele  von  Lieblofigkeit  und  Menfchenliebe.  a<u 
dem  Anfpachifchen ,  erwecken  Abfcheu  und  Rührung. 
In  Anfehung  der  zum  Schlufs  beigebrachten  unerhor 
ten  Bestrafung  einer  Menfcbenrettung  wäre  zu  wütt- 
fchen,  daf»  die  Herausgeber  Orte  und  Perfooen  geceo 
net  hatten.  Solche  Unmenfchen  verdienen  keine  Scho- 
nung. Vor  dlefem  dritten  Band  ftehet  derProfpcct  df$ 
Anfpachifchen  Amthaufes  und  ehemaligen  Klafter*  Hei 
denheim, 

Frankfukt  n.  Lei  nie  t  Ltbem  und  Reifen  des  Baron 
von  ScheUer,  ehemaligen  Rnflifch  KaiferHcbeD  Lieu- 
tenants, von  ihm  felbft  in  Briefen  verfhfle«.  1  und 
3ter  TheiL  17g«.  368  S,  fc.  (to  gr.) 

Ewig  Schade  für  da»  gute  Papier  bey  diefem  Bache. 
Hr.  v.  S.  unterhalt  den  Lefer  mit  fehr  vielen  *tiein!g 
keiten ,  welche  kein  Menfch  zu  wifTen  verlangt.  Seia 
ganzes  Leben  begreift  an  und  für  fich  nicht»  Interrflat 
tes.  Dafs  er  in  der  Herzoglich  Wirtembergifchen  Miü- 
tairakademie  erzogen  worden,  und  nichts  gelernet  bat 
in  Anfpachifche  Kriegsdieufte  getreten  ift,  dann  inPrea 
fsifche,  dann  in  Rulhfche,  und  dabey  immer  Lieutenant 
geblieben  ift,  endlich  feinen  Abfchied  nimmt,  und  fies 
Wieder  in  die  Arme  feiner  Familie  wirft,  diele  Gering 
fugigkeiten  werden  noch  dazu  mit  unzählbaren  Klei»»? 
keiten  überladen.  Er  nennt  die  Perfonen ,  von  wel 
eben  er  Geld  entlehnen  wollte,  und  keines  erhielt. 
Männer  von  Bedeutung,  welche  noch  leben;  et  iif.'- 
uns,  wo  er  frühftückte,  und  benennet  die  vielen  Gxü 
höfe,  wo  er  übernachtete;  mit  unter  kommen  auch  vie- 
le Unwahrheiten,  z.  B-  von  Anfpach  und  Nürnberg, 
vor,  und  am  Schlufs  drohet  er  gar  mit  einem  dritten 
Theil,  wovor  uns  der  Himmel  bewahren 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aa*F*voBi-AHnrH»tT.  Mainz,  gedr.  in  der  Kurf.  akad. 
Druckerey :  Dillen,  inaug.  med.  de  (rarturii  rjjmm  ott»ts.  Au- 
etore C.  C.  Crev*,  Continus.  1792.  6*  S.  4.  cum  lab.  aen.  AI- 
'  lerdings  itt  eine  rollftandiee  Gefchichie  des  gefunden  und  kran- 
ken Becken»  für  den  Wundarzt  und  Geburtshelfer  gleich  «r- 
wunfchu  Der  Vf.  hatte  diefelbe  bereit»  entworfen  und  nur  Kür- 
ze der  Zeit  und  einige  Hindernifl'e  waren  Schu,dl>  daf»  er  fie 
nicht  ganz,  fondern  nur  nach  «ineai  Theile.  hier  dem  Publicum 
mmheilen  konnte.  Indeffen  glauben  wir,  dafa  er  den  üeberreft 
nachholen  werde,  welche«  gewifs  für  die  gelehrte  Welt  ein  «n- 
genehmes  Gefchenk  feyn  wird.  Von  den  Brüchen  de»  Huftbei- 
«es  (01  ileum,  nicht  i/.i.  wie  wir  etliche  male  gefunden  haben) 
Itelk  er  hier  ij  Falle  auf,  die  er  alle  an  Präparaten,  iheil«  au» 
Hn.  Sommtringf ,  theils  aus  feiner  und  eines  l'reundea  Sa  nun - 
hing«  vor  fich  hatte,  unter  welchen  mitunter  höthft  fonderbare 
Brtu'he  vorkommen.  Aufser  diefen  fuhrt  er  noch  mehrere  Falle 
Tu.  Vm  d,  IVwrä:  J*b  «  Mrtrcen.  Moroni,  **V« 


Marti,  Bartholom.  Saviord,  D.  Ftt,  Layrd,  «and  RactAn-jJem  1* 
nnd  nachdem  er  aus  allen  diefen  Fällen  allgemeine  Aamerka:- 
tri,  die  fahr  intcreffant  find,  gezoeeu  hat,  giebt  er  BSeh  dt* 
mptomen,  Dugnofe,  Proznofe  nebtt  Heilert  an,  und  fehltet: 
mit  einer  Uuterfuchung  über  die  Befchaffenbeit  und  Verände- 
rungen zerbrochener  Uüftkuochen  von  der  Zeit  des  Bruches  tr. 
bis  zu  ihrer  vollkommenen  Heilung.  Von  den  Brüchen  in 
Kreutknochens  fuhrt  er  5  Fälle  an,  die  er  »benfaüs  an  Präjun- 
ten  aus  Sömmrrimgt,  Wmelt  tmd  feiner  Sammlung  vor  Aujr 
hatte.  _  Aufserdeso  macht  er  einige  allgemeine  Anmerkung 
über  diefe  Kreuzknochen  brüche,  führt  ihre  Diagnof/e,  Pro?r.::-. 
nebft  Heilmethode  an  und  gehet  zu  den  Brüchen  des  5chw;ri. 
Deines  (o*  coecygit')  fort,  von  welchen  er  jedoch  ketawn  feitü 
gefehen .  fondern  nur  von  Solingen  und  Fauguyou 
gefunden  hat.  Das  nette  k*vnfu>r«  Kunfar  AeJlt  , 
Hüftbein  vor. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Pakts,  b.  Panckouke:  Enctjclopcdie  Methodique.  Mw> 
fiqne,  pubüee  par  M.  M.  Framcri  et  Ginguene.  Tom« 
preiaier.  1791.  392  S.  gr.  4. 

jK  uf  die  Ausführlichkeit  diefer  neuen  Ausgab«  der 
1       bekannten  Encyclopedie  lafst  fich  fchon  daraus  ein 
-chlufi  machen,  dafs  auf  fo  vielen  Seiten  blofs  diedrey 
-jcbftabcn  ABC  enthalten  find.    Die  Beforgung  der- 
tiben  hatten  anfangt  Hr.  Suard  und  Arnaud  übernom- 
.r.e»;   nach  des  letztern  Tode  aber  wurden  Hn.  Frawz- 
>>/  die  Artikel  der  prak'.ifchen  Mufik  aufgetragen,  und 
Hr.  Suard  fah  fich  endlich  durch  überhäufte  Gefthäfte 
g^rüthigt.    diefem  die  ganze  Beforgung  zu  überlaffen; 
tl.iher  derfelbe  auch  die  Ausarbeitung  der  In  die  Ge 
f.hickte  ur.d  Aefthetik  oder  Rhetorik  der  Mufik  eiufchla- 
i;enden  Artikel,   in  fo  weit  fie  von  jenem  noch  nicht 
vollendet  waren,  übernehmen  mufste;  doch  nahm  er 
J»  dem,  v.as  auf  das  SyAem  der  Mufik  der  Alten  Be- 
7uj  hatte  ,  Hn.  Fnjton  zu  feinem  Gebülfen  an  ,  deilen 
Entfernung  von  Paris,  fo  wie  die  Versnnderung  der 
Herausgeber,  zwar  einigen  Einflifs  auf  die  Unvollkom- 
rcenbeit  diefer Ausgab« haben  mufste;    allein  derFleifs 
des  Hn.  Framery  und  Ginguenc  Tüchten  derfelben,  fo 
viel  als  möglich.  abzuhelfen.    Die  angeführten  Umftan- 
de  geben  ihnen  ein  Recht  auf  unfre  Nachficht;  aberbey 
Vergleichiwg  mit   Roußeaus  Didiomire  de  Mnfiqur, 
welches  hier  zum  Gruude  liegt,  können  wir  un»  nicht 
enthalten,  den  unermüdeten  Fleifs  zu  bewundern,  der 
die  Herauigeber  in  den  Stand  gefetzt  hat,  in  einer  fol- 
rhen  Lsge  fo  viel  zu  leiten.     Zwar  hätte  Hr.  Fr.  die 
Weitiauftigkelt  diefes  Werke»  fehr  vermindern  können, 
wenn  er,  ftatt  die  Unrichtigkeiten  RtmjTtau'sHa  wiederho- 
len  und  zu  widerlegen ,  ur.s  blofs  die  Vcrbefierung  derfel- 
opn  gegeben  hätte.  Aberdazuwarerzubefcheiden;  und 
diefe  Bescheidenheit  müffen  wir  defto  mehr  billigen,  da  es 
doch  bey  der  Unvollkommenheit  der  Theorie  der  Mufik 
nicht  fehlen  kann,  dafs  mancher  hie  und  da  eine  Berichti- 
gung des  neuen  Herausgebers  für  überflüfsig  anfehn 
konnte.   Die  Zahl  der  Wörter  ift  in  diefem  Dictionairt 
fehr  pewachfen ,  weil  die  Kunftfprache  der  Mufik  mit 
jedem  Fortfchrirte  in  derfelben  zugenommen,  auch  man- 
che» von  aerTonkunft  der  Alten  noch  zu- ergänzen  war, 
and  eine  Befchreibung  der  wlchtigften  mufikalifchen  In- 
itromenre  in  diefes  Werk  zu  gehören  fchien.    Dafs  Hr. 
Fr.  den  Verdienten  der  Ausländer  am  die  Tonkunft  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laffe,  beweift  jeder  Artikel,  der 
die  suslandifche  Mufik  betrifft.    Von  Deutfchland ,  def- 
fen  Tonkünfiler  und  Verbefferer  mufikalifcher  Inftru- 


tente  er  mit  Ruhm  erwähnt,  fagter:  dies  fey  das  Land, 
LUZ.  i792.  Vierter  Band? 


wo  man  feit  go  Jahren  die  mriften  Mufiken  cempoafit 
und  aufgeführt,  undSachfen  fefaeint  ihm  das  für  Deutfch- 
land zu  feyn ,  was  Neapel  für  hatten ,  die  Mutter  der 
grölsten  Talente  in  der  Mufik.   In  jedem  Fache  hat  Hf; 
Fr.  fich  gefchickte  Mitarbeiter  tu  verfchaffen  gewufsri 
und  daher  mehr  geteiftet.   al»  man  erwarten  konntet 
Wer  fich  von  der  Vollftändigkeit  diefes  Werkes  zn  übera 
zeugen  wünfeht,  der  lefe  nur  die  kurze  Urberficht  bes/ 
Cvmpofition  von  diefer  Kunft,  und  vergleiche  die  Stet« 
len,  aufweiche  zurückgewiefen  wird,  fo  wird  er  eine 
ziemlich  vollftändige  Theorie  derfelben  haben.  Ua 
aber  unfern  Lefern  wenigftens  einige  Begriffe  von  de»? 
fchatzbaren  Arbeit  zu  geben,  berufen  wir  uns  auf  ein!-» 
ge  einzelne  Artikel  ,  und  wählen  folebe,  bey  welchen 
wir  noch  einige  Anmerkungen  zu  machen  im  Staad« 
find.    Bey  Accent  unterfcheidet  Raujfeau  den  gramma- 
tikalifchen,  logifchen,  orarorifeben  oder  patbetifeben  A«* 
cent,  und  Hr.  Suard  erinnert  mit  Recht,  dafs  diefe  Gat* 
tungen  des  Accentes  nicht  gensu  genug  benimmt  wer- 
den.   Doch  kömmt  es  uns  vor,  als  ob  er  ihn  nicht  alle- 
mal ganz  verftaaden  hätte.    Sonft  hätte  er  wohl  gegen 
die  Behauptung,  dafs  der  grammatikalifch«  Accent  auch, 
die  Quantität  anzeige,  nicht  die  Einwendung  gemacht,- 
dafs  dies  bey  den  Alten  der  Fall  nicht  gewefen  fey.  Frey- 
lich war  es  bey  ihnen  nicht,  weil  fie  die  Quantität  nach, 
andern  Regeln  beurteilten.    Aber  In  den  tnern  Spra» 
eben  hat  man  keine  andern.    Denn  wenn  man  di«Syl-> 
ben  in  den  Verfen  blofs  zahlt,  fo  hat  man  gar  kein«- 
Quantität.    Wenn  man  fie  aber  nach  den  grammatikaü-i 
frhen  Accenten  abmifit,  wie  wir  thun,  fo  hat  man  ein« 
für  die  Mufik  zureichende  Quantität;  und  darauf  neh- 
men die  Franzofen  doch  wenigfteni  bey  der  Cafur  und- 
am  Ende  der  Zeilen  Rücklicht.     Der  Begriff,  den  fleh* 
Rmffiau  rem  legicaüfehen  Accent«  macht ,  fcheint  Hn.; 
5irnrdauch  dunkel,  weil  keine  Biegung  der  Stimme  daa\ 
Verbaltnifa  der  Sätze  anzeigen  könne.   Ree  würdezwar» 
das,  was  R  einen  logicalitchen  Accent  nennt,  lieber  ei-, 
nen  rherorlfchen  oder  orarorifchea  Accent  nennen;  aber 
die  Sache  ift  doch  gegründet.    Wenn  man  den  Anfangs 
des  Volksliedes:  Loin  de  txmi  le  vatn  deüte  d*bne  pro- 
fatte  gaiete,  lieft,  fo  hört  man  ,  dafs  die  curfiv  gedruck- 
ten Wörter  mehr  ausgezeichnet' werden  m Affen,  als  die: 
übrigen  Sylben,  die  einen  grammarikalifchen  Accent 
haben,  fo  wie  in  der  Zeile  Liberte  fnitite  auch  das  Bey- 
wort  nicht  blofs ,  weil  es  am  Ende  fteht,  fondern  aadt' 
wegen  de»  Gegenfatze»  einen  Hauptton  bekömmt.  Bey 
der  Declamation  wird  der  grammatikalifche  Accent  nur 
durch  «in«  geringe  Erhebung  der  Stimme  merklich 
gemacht,  der  rhetorifche  durch  ein«  merklicher«  Er- 
hebung oder  durch  eine  Dehnung  oder  jähes  Heraus- ' 
ftofien  nach  Befchaffenheit  des  Affects.   Dia,  wa»  Rou/- 
N  n  n 
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Jtau  oratorifchen  und  pathetifcben  Acceat  nennt,  ift 
schon  mit  unter  dem  von  uns  genannten  rhetorifchen 
Accente  begriffen.  Der  mufikalifthe  Accentaber  fcbeint 
von  ihm  nicht  rkhtig  angegeben  zu  Uyu+  weil  er  be- 
hauptet, diefem  raufsten  die  übrigen  üattuugen  unter- 
geordnet werden.  Lr  fcheict  einen  gewiffen  Gang  der 
Melodie  oder  Harmonie  zu  verliehen.  £5  Tollten  aber 
dadurch  alle  Mittel,  deren  fleh  die  Tonfetter,  SSnger 
•ud  Spieler  bedienen  können,  um  graromatikalifcheund 
rhetorifche  Accente  fühlbar  zu  machen ,  dadurch  ver- 
feinden werden.  Solche  Mittel  nun,  von  denen  der  Ton- 
fetzer  Gebrauch  machen  kann,  giebt  Hr.  Suard  viel«  an. 
per  grarcmatikaluche  hingegen  wird  blofa  durch  die 
gute  Taktreit  ohne  Rücklicht  auf  die  Hübe  «der  Tiefe 
dea  Tone*  merklich  gemacht.  Diefen  aber  vernachlä- 
f» igen  die  Franzofen  fehr  ofe  aus  Notb .  wenn  die  Zei- 
len der  Atrophen,  die  nach  r  nerley  Melcdl«  gefangen 
Werden  füllen ,  ni  vt  eiutrlex  Rhythmus  haben;  z.  B. 
Wenn  man  Loinde  |  uous  le  cfcant  quin  <  fpiir  und Gou- 
irr  |  le*  douce*  pre  |  aicu  nacii  einerley  Mrlodie  fin 
gen  mufa;  fo  wird  in  Gouter  und  domrs  der  grammati- 
halifche  Acten t  nothwendig  vernachlalsi^r.  Daher  ift 
es  zu  verwundern,  dafs  die  franzöfifch-n  Tonfetzer  die 
Poeten  noch  nicht  in  den  Verfen ,  die  auf  einander  be 
zojen  werden  müfTen,  einerley  Rhythmus  zu  beobach- 
Un  gelehrt  haben. 

Hr.  Framery  verdient  viel  Lob,  weil  er  da*  au*  dem 
Svftem  des  Fundamental  Baffes  angenommen ,  was  ge- 
gründet Ift,  das  aber  verworfen ,  wa»  mit  der  Praxi» 
greifet,  welche«  ihm  bey  der  Lehre  der  Fortfcb reitun- 
gen fondertich  der  Fall  tu  feyn  febien,  und  dafs  er  fich 
bemüht  bat ,  fo  viel  Gründe  von  allem  anzugeben ,  ala 
ihm  möglich  waren.  Indeffen  kömmt  es  doch  dem  Ree. 
Ter,  als  ob  fich  aua  der  Bemerkung,  dafs  alle  Accorde 
ans  dem  harmenifchea  Dreyklange,  auf  den  uns  das  To- 
sen der  Sayten  führt,  enrftehen,  und  dafs  die  mittönen- 
de« Quinten  den  Znfammenhang  mehrerer  Anorde  be- 
Weifen, von  manchem  noch  Recbenfchaft  geben  liebe, 
daa  kzt  blofs  dar  Entfcfceidung  des  Gefühls  überladen 
Wird.  Die  Uabereinftimaaung  di»fes  Syftems  mit  deaa 
Gefühl  d*r  gröbten  Tonfetzer  bürgt  an«  für  die  Rieh 
tigkeit  deffelben.  Nnr einig»  Bevfpiele  zur  Probe!  Rauf- 
jv«.  erwähnt  S.  96  bey  Jecord  einen  Accord  dt  fixU 
«We«  als  einen  Fundaroenralaowd.    Hr.  Frtnmu  aber. 


rerfichett  uns,  dafa  man  denfetben  auch  in  Frankreich 
Üzt  nur  noch,  als  Umkehrnng  des  Septimen  -  Accorde», 
nnd  erklärt  Ihn,  wie  unfer  Kimherger  für  un- 
Er  ift  aber  Med*  an»  den  Nachfeh  tagen  einer 


ca 
I 


Allein  wenn  man  auch  die  Sex- 


te fo  im  Durchgange  brauchen  kann :  foift  es  doch  hart, 
e  b 

a.i 


sobald  man  annimmt,  dafs  alle  diflbnirende  Accorde 
durch  Zufammenfeizung  etlicher  Brey  klänge  ent  (landen 
ftnd,  a  für  nicha  anders,  aia  für  die  Quint«  von  dem 


Dreyklange  D  dar  anfebn  kann :   fo  fleht  man  doch 
nicht,  warum  eben  die  Quinte,  und  nicht,  wie  fcn£. 
die  Ortave  oder  die  Terse  mit  dem-  Dreyk'ange  C 
dur  zufaramengefetzt  ift,   um  den  Schlufs  in  G  dur  ' 
nothwendiger   zu  machen.      Daher  ift  es  viel  na 
a 

türlicher,  g  für  den  aus  der  Umkehrung  des  aus  dem 


e 

c 


Drey  klange  A  rnoll  undG  zu  fammea  gefetzten  Septimen 
aecordes  entflandenen  Qüintfextenaccord,  derauf  d:'e 
Domintaute  von  G  dur  vor  dem  SchlufTe  rührt,  zu  ha! 

ten.    Vom  Accord  der  übermäfiig«n  Sexte  h 


ptet  Roußitau,  dafs  er  dem  Accorde,  der  bey  1 
Zofen  Vaecord  dt  prtite  fitie  mayeurt  heifst,  feinen  Vi- 
fprung  zu  verdanken  habe,  indem  das  d  durch  ein  Kreuz 
zufällig  erhöht  worden,  dafs  er  auch  nie  umgekehrt  wer- 
de, bisweilen  aber  die  Quinte  ftatt  der  Qjarre  bekom 
me.  Hr.  Frammj  erkürt  diefe  Behauptung  mit  Recht 
für  irrig,  und  erklart  ihn  für  eine  Uar.kehrung  des  ver- 
minderten Septimenaccordes.  Allerdings  eine  richtige 
Erklären?,  wenn  man  fleh  die  ftatt  der  Quarte  gefettre 
Quinte,  als  den  ,  zu  diefem  Accorde  gehörigen,  Ton 
denkt.  Allein  wer  füllte  meynen,  dafs  unfreTheoreti- 
ä.s    und  £i* 

ker  fo  einftimmig     h  c  für  einerley  Accord 

f  f 

ausgeben  würden?  gleichfam,  als  ob  es  witlk&hrlicb 
fey,  eb  ich  diefen  ,  oder  den  daneben  liegenden  Ton 
nehmen  wollte.   Nach  des  Ree  Syftem  ift  der  letzte  Ac- 

c 

cord  aus  dem  Septimenaccorde  a  eotftanden,  d.  h.  aus 

d 

dem  durch  Zufammeafetzung  des  Dreyklarfge»  C  dur 
und  D  moll  erzeugten  Septimenaccorde,  der  in  G,  als 
Quinte  von  C  dur,  führt,  mit  dem  man  aber  auch  einen 
Trugfcblufs  in  £  dur,  als  Quinte  von  A  moll,  machen 
kann;  ja ,  welcher  fo  gar  nothwendig  wird,  weil  dt* 
ftatt  d  fteht,  d.  i.,  weil  die  beiden  erwähnten  Drey  klän- 
ge nun  noch  mit  der  Terze  des  H  dur  Accerdes,  der  e 
nach  fich  verlangt,  zufammengefcbmolzen  find.  Und 
diefer  Septtmenaccord  kömmt  bey  den  Neuern  wirkl-ch 
vor,  wie  durch  eine  Stelle  aus  der  Paffion  von  Paifirllo 
bewiefen  wird.   Er  ift  auch  in  derTbat  von  Wirkung. 

di» 

Auch  der  Sexten -Accord  h  Ift  aus  dem  Septimen  -  Ac- 


f  . 
d  iL 


a 

h 


des  Recenfenten  Syftem  ans  dem  mit 


dem  Accord  A  moll  zufammengefetzten  verminderten 
Dreyklange  H.  das  heifst  aas  dem  Septimenaccorde,  der 
in  E  dur  führt,  durch  Dmkebrung  enrftanden;  nur  ift 
wieder  ftatt  d  dis  genommen  worden.  umdieFortfcbrei- 
tung  in  e  defto  nothwendiger  zu  machen.  Ob  diefer 
Accord  wirklich  ab  Seprbaenaccord  gebraucht  werde. 

waeb 
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seifs  Ree  nicht  Ocna  man  nimmt  gemeiniglich  bey 
em  Gebrauch«  deflelben  fit  ltatt  f;  allein  mit  eben  dem 
(.echte,  mit  welchem  ma«  in  dem  rorherer  .»ahnten  Ac 
orde  die  verminderte  Terze  duldete,  kann  mau  fie  auch 
tier  dulde«.  Das  Ohr  wird  (ich  bald  dazu  gewöhnen; 
>nd  f  fchirkt  (ich  eigentlich  befler  zu  E  dur,  als  Quinte 
son  A  moll,  als  fis,  das  mit  dia  verbunden,  mehr  zu  E 
noll  hin  leitet.  Bey  Cadtnce  führt  S.  190  Hr.  t'ramery 
rinen  Schluf»  an,  der  fich  nach  den  Regeln  de«  Funda- 

f|f 

mental  -  Baffes  nicht  vertheidigen  lafst,  *  Uder  aber 

Gl  A 

doch  von  ihm  mit  Recht  vertheidigt  wird.  Denn  die 
Richtigkeit  deflelben  lafst  fich  durch  eine  Ellipfe  erklä- 
ren ,  wetrhe  bey  Anfcfalagung  des  F  dur  Accords  durch 
die  mittönenden  Quinten,  die  den  Dreyklang  C  dur  dar- 
ftellen,  ergänzt  wird.  Oiefe  Bemerkungen  beweifen,  dafs 
die  Ha.  Herausgeber  diefea  Werk  der  Vollkommenheit 
viel  näher  gebracht  haben,  die  Theorie  der  Mufik  felbft 
aber  noch  mancher  Verbeflerung  fabig  ift. 

Leipzig,  in  der  Weygaadfchen  Buchb. :  Archihald  Ali- 
Jon  über  den  Gefchmack,  deßm  Natur  und  Grund/a- 
tze. Verdeutfcht  und  mit  Anmerkungen  und  Ab- 
handlungen begleitet  von  K.  H.  Heydenreich.  In 
zwey  Banden.  1792.  I.  B.  XX  u.  212  S.  II.  B.  324 
S.  g  (1  Rtblr.  12  gr.) 

Das  Original  haben  wir  im  vorigen  Jahrgang  der  A. 
L.  Z.  Nr.  191.  beurtheiit.  Die  hier  angezeigte  Ueber* 
fetzung  ift  im  Ganzen  fehr  richtig  und  treu.  Nur  an  we- 
nigen Stellen  ift  der  Sinn  der  Urfchrift  etwas  verfehlt ;  öf- 
ter aber  wird  man  veranlafat,  dem  Stil  etwas  mehr 
Klarheit  und  Gefchmeidigkeit  zu  wünfehea.    S.  g. : 

Wenn  d»s  Gemüt  h  in  einem  S.  5«  Ij  the  mind  it  in  fnch  o 
S.khen  Zuftande  ift,  elf  uell-  «o/#t  al  to  f,reveHl  thit 
tr  man  ditjrr  Frtvheit  der  Ein-    ,         ,  ,  -  ... 

Mfovtkmjl  znrurkcmtteu .  fo   Jr"d'^  •/  '  m  «f ' "  "  1 '  •  •» 
werden  weder  die  Bewegungen    «*«  «•"-»><»«.  ulwthrr  of  fnblimi- 
des  Erhibeneti  noch  des  Seht»-    tu  or  beautu ,  it  unp» ceived. 
neu  gefühlt. 

„Ein  ZuAand,  der  dips  freyc  Spiel  der  Phantafie 
verhindert."  Auf  der  folgenden  Seite  bemerkt  A. ,  es 
gebe  Stimmungen  und  Lagen,  in  denen  man  Virgil«  Ge- 
orgicaundTbomfonsJabrszeiten  mit  der  gröfsten  Gleich- 
gültigkeit left!t  da  zu  einer  andern  Zeit  einige  wenige 
Zeilen  fogl«ich  fich  der  Einbildungskraft  bemächtigten, 
und  folch  eine  Fülle  von  Bildern  ia  ihr  erweckte,  die 
b-ynah  die  Phanta'ie  des  Dichters  felbft  hinter  fich  zu 
rikkl'efre:  i-u*t-rnhle  frei  u  of  imagrru,  as  almoll  leave 
Mmd  tlufancy  of  the  P  t.  Hr.  P,  H.  giebt  dies:  „fie 
erwecken  ein  lo  zahlreiches  Gerbige  von  Bildern,  als 
uns  kaum  du  Phetntfie  des  Dichters  hintertief s  "  —  Ia 
jün$ern  Jahren ,  fagt  A. ,  gr nfeft-n  felbft  eute  Köpfe 
nvhr  Vergnügen  on  einem  unbedeutenden  Roman.^als 
bey  fetfeua  Alter  v.  n  der  Bereifamkek  Virgils  oder 
RoulTeittt:  It  it  ther  own  im  igin-itiot ,  which  has  the 
cKirn,  wh:fk  thetf  attribut e  ia  the  work ,  that  eteites  k." 
S.  13.  „Ihre  fchsbildengakrarr  her  erlern*  Unze,  dtu  fie 
i,  die  fie  doch  nur 


—  S.  26. :  Die  Hoheit*  Rubikon  ((the  banksof  R.)  „Wer 
iß  der,  der  auf  der  Höhe  de»Rut>icun  flehen  könnte,  oh* 
ne  feine  Einbildungskraft  entflammt,  und  feio  Herzhoch 
fchlageu  zu  fühlen  ?"  Ift  diefe  Wendung  deutfeh  ?  S.  30. 
„Es  t/f  eine  Stelle  in  einer  Ode  von  Akenfide,  worina 
eine  Scene,  die,  überhaupt  genommen ,  blofs  fchun  iß, 
durch  ein  Bild,  mit  welchem  fle  verbunden  iß,  rührend 
erhaben  gemacht  worden  iß."  -~  Sehr  geglikkrirt  Ho. 
H.  die  Ueberfetzung  einiger  eingeftreuten  Stellen  aus 
Dichtern;  andern  aber  lieht  man  die  Eil  an,  mit  der  fie 
gearbeitet  feyn  mögen.  —  Daa  Titelblatt  verrpricbt 
nur  zwey  Bände,  glakhwohl  geht  der  zweyte  Rind  der 
Ueberfetzung  nur  bis  zum  dritten  Abfchnirr  des  rierten 
Kapitels  des  Originals.  Der  Reft  deflelben,  fo  wie  das 
ganze  5te  Kap.  von  der  Erhabenheit  und  Schönheit  der 
Bewegung  ift  noch  zurück.  BilHg  darf  man  hierüber 
von  dem  Ueberfetzer  oder  der  Verlagshandlung  eine  Er- 
klärung federn.  —  Einen  beträchtlichen  Vorzug  vor 
dem  Original  erhält  die  Verdeutfchung  durch  die  eige- 
nen fchätzharen  Zufätze,  die  Hr.  H.  jedem  Bande 
hängt  bat,  uad  deren  Inhalt  wir  noch  etwas  näher  an- 
geben müflen. 

Erßer  TheU.  I.  Allgemeine  Bemerkungen  über  Ali- 
fons  Methode,  über  die  Nothwendigkeit  und  den  Werth  der 
Beobachtung  für  die  äßhettfehe  Kritik.    Das  wenige,  was 
der  Vf.  hierüber  fagt,  ift  zum  Beweis  einer  fo  einleuch- 
tenden Wahrheit  hinreichend.    IL  lieber  die  tlauptidee, 
uirlche  Alt  Jon  feinen  Beobachtungen  über  den  GrJJmuck 
zum  Grunde  legt.    Allerdings  würde  der  von  H».  P. 
Heydenreich  vorgefchlagene Titel  für  das  Aüfonfche  Werk : 
(Beobachtungen  über  die  Ideenaffoctationen  hey  aßhttijAen 
Gegenflamden  der  Natur  und  Ktmß,)  paffender  l'*yn.  als 
der  von  feinem  Vf.  gewählte ,  wenn  A.  feine  Unterfu.. 
chuug  fchon  für  gefchloflen  ausgär.e.   Allein  in  der  Ern- 
leirung  entwirft  er  felbft  den  vt>. (Händigen  Plan  friner 
Pbilofophie  des  GeCchmeckt.  von  >  em  dasg'-?e<»*iiTtige 
W  erk  nur  Ausführung  eines  Theres  ift.  und  am  Schlaf- 
fe deflelben  bezeichnet  er  aberrr.ah  den  Punkt,  von 
welchen  er  künftig  weiter  au»g-  ben  werde.    Sehr  gut 
hingegen  fetzt  Hr.  H.  die  Fehler  auseinander  ,  zu  wel- 
chen A.  durch  die  Vorausfetzung  verleitet  wurde,  alle 
äßhetifeben  Empfindungen  der  Einbildungskraft  aus« 
fchliefsend  zuzueignen.   Sehr  richtig  wird  gegen  A.  be- 
merkt ,  dafs  das  Schöne  und  Erhabene  in  der  finnlichen 
Wahrnehmung  und  dem  Gefühl,  wei  he*  es  erregt,  un- 
mittelbar fchon  Charakter  habe.    Das  Gefühl,  fo  wie  der 
Charakter  des  Schönen,  find  für  fich  beflehende,  von 
dem  Einflufs  der  Ideettsutoriarmnen  unabhängige,  Dhs;e. 
Der  Anblick  der  Rofe  erweckt  eine,  mit  eiaem  bWua* 
dem  Charakter  verbundene  Empfindung  des  Schönen, 
•ach  ohne  eile  zufällig  damit  verbundene  Nebeoideen. 
Die  vollflandigfte  Aufzahlung  diefer  letzt era  kann  nicht 
die  minderte  Einficht  in  die  Natur  der  «rftern  versehet 
fen.  das  ifl  ausgehlacht;  allein  wie  Ha.  H.  Vorfcbiag, 
diefen  Ideenverbindungea  dadu^h  einen  Anffchlufs  zu 
geben ,  und  ihren  Zufammeahang  mit  dem  Gegenfland 
iaa  Licht  zu  fetzen,  dafs  „man  zuforderft  die  unmittel- 
bare Wirkung  der  fienUchen  Erfcheinung  benimmt  faf-, 
fe,"  ausführbar  gemacht  werden  könne,  iahen  w4r*>ir»t. 
Nnna  Ei»« 
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Eine  b  flmmtt  A-fFaiTung  der  Wirkung  fchöner  und  er- 
habener Gegenfunde  fcheint  una  fchlechterdings  un- 
möglich. Hierzu  fehlen  uns  nicht  nur  Worte ,  fondern 
auch  jedea  andere  Bezeichnung»-  und  Unter!". heidungs- 
mittel,  nicht  blofs  zur  Mittheilung,  felblt  in  unferer  ei- 
genen Vorftellung.  Was  Hr.  H.  über  die  Verfchieden 
denheit  der  Ideenverbindutigea  bey  äfthetifrhen  Gegen 
ftanden  fagt ,  verdient  weiter  von  ihm  ausgeführt  zu 
werden,  und  würde  reichen  Stoff  zu  eiuer  intereffanten 
und  ganz  vernachlässigten  Unterfuchung  geben.  Auch 
mühte  lieh  dann  der  Grund  oder  Ungrund  der  Behau 
ptung  über  die  Möglichkeit  der  beflimmien  Auffaffun» 
der  Wirkung  fchöner  und  erhabener  Gegenftande  bald 
zeigen.  Hl-  Einige  Bemerkungen  über  die  Nothwcndig- 
keit ,  die  afthetijcfu  Unterfuchung  des  Schonen  der  Natur 
und  Kunft  zu  trennen.  Der  weiteren  Entwicklung  dlefer 
Ideen,  die  der  Vf.  verfpricht,  fehen  wir  mit  Verlangen 
entgegen ,  zumal  da  einige  hier  geäufserte  Gedanken 
una  nicht  ganz  richtig,  oder  doch  nicht  beftirarat  genug 
ausgedrückt  fcheinen.  So  fehen  wir  z.  B.  nicht,  wie- 
der Vf.  behaupten  kann,  die  Wirkung  der  äftheti fehen 
Naturgegenftande  laffe  fich  nicht  fo,  wie  der  Einflufa 
eines  fchönen  Kunftwerks,  auf  unfer  Gefühl  nach  Be 
griffen  darthua  und  auseinanderfetzen.  Das  Dafeyn  ei- 
ner fchönen  Gartenkunft  beweift  wohl,  dafs  dies  bey 
äfthetifchen  Naturgegenftänden  wenigftens  In  eben  dem 
Grade  möglich  fey ,  als  In  den  übrigen  Zweigen  der 
fchönen  Kunft.  IV.  Veber  den  Be  griff  des  Mahlerifchen 
in  der  Natur.  Die  nähern  Beftimmunjen  des  Begriffs 
vom  Mahlerifchen ,  die  hier  angegeben  werden ,  Schei- 
nen uns  fehr  treffend.  Ueberhaupt  könnte  man  mahleri 
fche  Gegenftande  als  folche  erklaren,  die  durch  die  Farm 
ihrer  Erfcheinung  die  Phanufie  zu  einem  freyen  Spiel, 
oder  einer  beftimmten,  aber  lebhatten,  Tbfitigkeit 
reizen. 

Zweyter  TlieiU  I.  Urber  die  Unzulänglichkeit  der  Wo- 
Jsen  Beobachtung  zur  Erklärung  der  Empfindung  des  Arft- 
hetifch  ■  Erhabenen.  Der  Vf.  entwickelt  In  derKdrze  die 
manaichfaltigen  Irrtbümer,  denen  der  blofie  Beobachter 
bey  diefem  Gegenftande  ausgefetzt  ift.    Theorien ,  die 


allein  durch  üfllfe  der  Erfah  rang  verfacht 
nen  nicht  anders,  als  mangelhaft,  einfeiüg.  mit  fremd- 
artigen, aufserwefentlichen  Merkmalen  verraifchr  feyn. 
und  widerfprechende  Refultare  liefern  So  fetzen  eini- 
ge feil:  das  Erhabene  reize  die  Aufmerkfamkeit  in  ho- 
hem Grade,  andere :  es  errege  Bewunderung.  Fhrfur.hr. 
Einige  behaupten,  das  Erhabene  erhebe,  an  lere  iau^-nen 
dies,  und  behaupteu  dagegen,  es  drücke  nieder;  da  fich 
doch  vielmehr  in  ihm  beides  vereinigt.  N  ur  der  fpecu- 
lative  Kopf  kann  diefe Schwierigkeiten  und  fcheißbaren 
Widerfprüche  vereinigen  und  erklaren.  II.  Warum  fin- 
det fich  vor  Kant  keine  befriedigende  Theorie  des  Affin- 
tifch-  Erhabnen?  Weil  vor  ihm  die  Theorie  de»  Erkenn  t- 
nifa  -  und  Begehrangsvermögens  äufiierft  mangelhaft 
war,  die  Empfindung  des  Aeftbedfch  -  Erhabenen  absr 
unter  diejenige  Klaffe  der  Empfindungen  gehört,  die  in 
der  wefenüichen  Befchaffenheit  diefer  üeaüthskxä/te 
gegründet  Ift.  Erft  muteten  die  wefen  dicken,  angebor- 
nen,  aothwendigen  Formen,  Regeln  und  Principicn 
jener  beidea  Vermögen  völlig  benimmt  und  vollfundlg 
angegeben  werden ,  ehe  die  ia  ihnen  gegründeten  Em- 
pfindungen entwickelt  werden  konnten.  HL  Welches 
find  die  charaktsrifitfchMb  Merkmale  der  Empfindung  des 
Aefthetijch  ■  Et  kabenen?  In  Beziehung  auf  das  Vorfiel- 
luugsvermögen  ift  das  charakteriftifche  Merkmal  die 
Theilnahme  der  Sittlichkeit  und  \  ernunit  an  der  gan- 
zen Vorftellung.  die  das  Gefühl  des  Aeftfaetifch  -  Erha- 
benen erzeugt.  In  Beziehung  auf  das  Begehrojagaver- 
mögen  ift  es  ein  unüberwindlich  ftarker  Antrieb ,  den 
Gegenftand  zu  faffen  ,  zu  erreichen ,  und  dann  eist  Zu- 
rückweichest ,  ein  Erfchlaffen  aller  Thatkraft  vor  feiner 
Unerreichbarkeit,  die  fleh  wechfelsweife  in  die  Seele 
theilen.  In  Beziehung  auf  das  Gefühl  vermögen  ift  das 
Hauptmerkmal  die  Grmifchtbeit  des  Zuftaaies,  der  zu- 
gleich angenehm  und  unangenehm  ift,  jedoch  fo.  dsä 
daa  Angenehme  überwiegt  Bey  dem  Gefühl  des  Er 
kabenen  in  feiner  Vollkommenheit  findet  fich  auf  der 
elnea  Seite  Entzückung,  auf  der  andern  Perztteiflmnr, 
die  beide  in  die  Empfindung  einer  fujsea  WeJmuik  über- 
gehen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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Principiis  legum  Mvfaieurum  ,  da  gerne  ponuli ,  c*i  hat  Jcyt  da-  tat  latiuae  frarmittendo,  diflertatio  inauguralu ,  quam  pro  fum- 

tat  f*nt ,  *t  dt  ea  11,  quam  in  pertrm  tiahuemnt.    Diflertario,  mis  in  phüofophii  honoribus  rite  ohtiaendis  public«  examini  fub- 

quam  die  J7  Jun.  1791.  publice  luebatur  JanusHurufuld.  gg  6  g.  jicit  Petrus  G'ierdiuv ,  refpondeme  Joh.  Chrik.  Miehtvfr*.  ifpx. 

  Diefe  Abhaedlunt;  enthält  viele  fnte  Betnerkuruj'-n,  vonüe-  gg  6.  g.  —   Der  Vf.  beweift  feinen  Sau  tait  vialem  Scbartiici 

über  den  Werth  der  MofaiCchen  Gefette  in  Ruck  Geht  auf  die  und  kritifcher  Gelehrfamkeii  in  einer  fcheaen  Spreche  dank*, 

judifche  Nation;  «Heia  von  erheblichen  iheologtfcben  Verurthei-  dafs  die  griechüclu  Sprache  als  die  Mutter  der  lateinü'dien  an- 

len  fcheint  de»  Vf.  keineswegs  frey  zu  (eyn.  xufehen  fey. 
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Mittwochs  dtn  j,  December,  i70S, 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckort:  Lettre  de  M.  Mattet  du  Po*  a.  M.  d. 
B.    Sur  les  Evtueutns  de  Paris  du  10  Aovti,  66  S.  g. 

T|er  VerßuTer  diefes  Sendfehreibens  ift  durch  die  poli- 
JL#  tifchen  Artikel  in  dem  Mercure  de  France  bekannt, 
welche  von  ihm  herrühren.  Diefrs  Journal  ift  mit  allen 
andern,  die  nicht  der  herrfchenden  Parthey  ergeben  find, 
zerftört  worden :  und  dadurch  hat  fich  der  Vf.  bewogen 
gefunden,  die  Nachrichten ,  welche  er  bisher  in  dem- 
-felben  dem  Publtco  mittheilte,  in  diefer  einzelnen  klei- 
nen Schrift  fortzufetzen.  Sie  enthalt  auffer  einer  Zufam- 
menftellung  des  durch  die  Zeitungen  bekannten ,  noch 
einige  intereflante  Sachen,  zu  denen  vorzüglich  folgendes 
gerechnet  werden  kann.  Ein  Beweis,  dafa  die  Schwei- 
zer, welche  in  den  Tuilerien  maffäcrirt  worden ,  nicht, 
wie  vor»  den  Häuptern  des  Pöbels  behauptet  wird,  zu- 
erft  gefchoflen ,  aus  Röderers  (des  Procureur  de  ta  Com- 
mune) eignen  Auflagen.  Ferner,  ein  Beweis,  dafs  der 
König  feinen  vormaligen  Gardes  du  Corps  nicht,  wiefo 
oft  behauptet  worden,  ihren  Sold  continuirt  habe,  auch 
nachdem  fie  nach  Coblenz  emigrirt  waren ;  aus  den  vom 
Prince  de  Poiz,  (ihrem  Chef)  mitgetheiiten  Papieren. 
Eine  Erklärung  aber  die  Note,  die  bey  der  Königinn  ge- 
funden worden ,  mit  der  Ueberfchrift :  Ufte  des  Perfon- 
nes  de  ma  Connaißance,  von  welcher  man  behauptete ,  fie 
fey  an  die  Erzherzogin  in  Briiffel  adreffirt,  um  einen  Be- 
weis  einer  projeairten  Contre- Revolution  daraus  zu  ma- 
chen. Mallet  zeigt,  dafs  diefe  Lifte  von  der  Königin 
nicht  in  folcher  Ablicht  entworfen  feyn  könne,  indem 
die  mehrften  darin  benannten  Perfonea  fchon  todt,  oder 
gar  nicht  emigrirt  find ,  fondern  ruhig  zu  Paris  lebe«. 
Er  macht  es  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs  fie  von  der  ver- 
ftorbnen  Kaiferin  Maria  Therefia  herrühre. 

Jeder,  der  nicht  ganz  von  der  AntiroyaHftifchea 
ty'uth  der  Jacobiner  ergriffen  ift,  wird  zwar  wohl  füh- 
len ,  dafs  die  Bemühungen,  die  der  unglückliche  fraazö- 
filche  Monarch  etwa  angewendet  haben  möchte,  in  eine 
andre  Lage  zu  kommen,  keine  Vorwürfe  verdienen  könn- 
ten: dafs  es  vielmehr  zn  wünfehen  wäre,  die  allzugrofse 
Scrupulofitar  und  das  Mistrauen  in  feine  Kräfte  möchten 
ihn  nicht  verhindert  haben,  kräftige  Maasregeln  in  Zei- 
ten zu  ergreifen,  um  fich,  —  und  das  Land  zu  retten: 
rs  ift  nbrr  ism«  für  die  Gefchichte  der  Zeiten  fehr 
wichtig  zu  wiflrn ,  dafs  alle  Erzlhlungen  und  Befchul- 
ilifungen  gegen  den  Konig  und  die  Königin,  mit  denen 
die  Aufruhrer  das  Volk  in  der  fürchterlichen  Gährung  zu 
erhalten  Hieben,  die  ihnen  jetzt  zn  ihrer  eignen  Sicher- 
heit nöthig  geworden  ift,  auf  offenbaren  Erdichtungen 
bfruhen 

A.  L.  Z.    Vierter  Band.  1792. 


Urkunden  der  Gefchichte  find  in  dem  laufenden  Jah- 
re in  Frankreich  äufserft  wenige  erfchieoen.  Doch  ha- 
ben die  Uneinigkeiten  unter  den  Miniftern  im  Monat  die 
Publkation  einer  kleinen  Sammlung  veranlafat: 

Paris  ,  b.  den  Directoren  der  Druckerey  des  Cerde So- 
cial :  Lettre s  et  Pitces  intenffkittes  pour  fervir  a  Chi- 
floire  du  Mmiflere  de  Rjoiemd,  Servern  et  Ciavier*. 
1792.  1'an  quatrieme  d«  ta  Liberte.  143  S.  8- 
Die  darin  entbaltnen  Stücke  tragen  zwar  im  Grunde 
wenig  dazu  bey,  die  Gefchichte  der  regierenden  Parrhey 
und  der  Unruhen ,  welche  endlich  zur  Aufhebung  der 
königlichen  Würde  geführt  haben ,  aufzuhören  t  doch 
müffen  fie  bemerkt  werden.  Die  officielien  Schriften  an 
die  D<*partemen6  u,  f.  w.  enthalten  natürlicher  Weile 
nichts  als  Empfehlung  der  Cenftitutton ,  und  find  in  der 
gewöhnlichen  Sprache  des  angeblichen  Patriotismus  ge- 
ichrieben. Diefe  Art  von  Schritten  find  einander  alferoal 
vollkommen  ahnlich ,  fie  mögen  herrühren ,  eon  wem 
fie  wollen.  Die  übrigen  Stücke  der  Sammlung  bezieben 
fich  auf  Privat  •  Uneinigkeiten  unter  den  auf  dem  Ti- 
tel  genannten  Miniftern  und  Dumourier,  wodurch  die 
Verabfcbiedung  jener  bewirkt  ward.  Die  angehängte 
Erzählung  diefer  Veränderung  des  Minifterii  ift  in  dem 
Tone  des  bitterften  Haffes  gegen  Dumourier  abgefafsr. 
Bald  darauf  haben  fich  alle  wieder  vereinigt  und  die  De- 
peeben  des  jetzigen  Generals  Dumorier  na  den  wieder 
zum  Minifter  eingefetzten  Servern  find  in  dem  frennd- 
fchaftlichftrn  Tone  abgefafst.  Was  diefen  räthfelbaften 
VerhältniffVn  auch  zum  Grunde  liegen,  und  w  ie  die  Intrigu- 
en,  die  gelpielt  worden,  fich  auch  einmal  aufklären  mögen, 
fo  ift  as  immer  merkwürdig,  dafs  die  nebmlithen  Män- 
ner, welche  vor  wenig  Monaten  von  nichts  als  Aufrecht- 
hattung  der  Conftitution  fprachen,  kurze  Zeit  darauf  zu 
der  Aufhebung  derfelben  ,  uud  der  Vernichtung  der  kö- 
niglichen Würde,  mitwirken.  Sollten  fie  überhaupt 
wohl  irgend  andre  Ablichten  haben,  als  folrhe,  die  fich 
auf  ihre  perfuniiehe  Sicherheit ,  Anfehn  und  Macht  bc- 
? 


Pa*is  b.  Gattey:  Eeole  de  politiepu  ou  CoUertion 
par  ordre  de  matteres,  dtS  diseours*  des  opinions, 
des  declamatitns  tt  des  protejlations  de  la  mmo- 
rite  de  1'aJfembUe  nationale  .  pendant  les  annees 
»7S9t  1-90»  et  «79'  *«  fnveurdela  religion,  de  la 
monarchie  et  des  vrais  interets  du  peupte;  avec  des 
notes  Jur  les  princiyaux  eveneuuns  de  tu  revotution, 
par  des  deputes  des  trois  ordres.  Redigee  par  M. 
Dugour,  g. 

Unter  diefem  Titel  ift  eine  groCse  Sammlung  angefan- 
gen, deren  erfte  g  Bände  Ree.  vor  fich  bat   Der  Titel 
Ooo 
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zeigt  ausführlich  an ,  was  darin  zu  fuchrn  irr.    Man  fin- 
det aufscrdem  aber  noth  Schriften  über  die  Verfafiucg 
der  Kekbsftaadc ,  von  Bergajfe ,  Moimier  o.  f.  w.  in  den 
elften  Binden.    Der  dritte  bis  achte  Band  enthalten  So- 
genannte Compfcs  remlus  nur  Commettans,  Schriften,  wo- 
durch Deputirte  fich  gegen  ihre  Committenttn  über  ihr 
Betragen  gerechtfertigt  haben :  auiser  dem  bekannten  hz- 
yofe  von  Mouaier ,  der  Lettre  ä  fes  comnuttans  von  Lal 
/>/,  noch  audre  von  Bonneville ,  dem  Grafen  von  CVioi- 
/rul  d'  Aillecourt,  Faydtl  u.  a.  Schriften  über  den  Finanz- 
Zuftand  van  de  Crange,  und  dergleichen,    Die  intrref- 
'ianten  unter  ihnen  find  in  diefen  Blattern  bereits  einzeln  an- 
gezeigt  und  beurtheit;.   Die  übrigen  enthalten  mit  mehr 
oder  weniger  Ausiüfcrlichkeit  alle  die  nehinlicben  Roifo- 
nements  über  das  Verfahren  der  National-  Verfäromlubg 
und  die  ungerechte  Zerftörung  der  alten  Verhiilroifle ,  de 
ren  fie  fich  fcbuldig  gemacht.   Es  ift  kein  einziges  Stack 
in  diefer  Sammlung,    das  des  Eigentümlichen  genug 
enthielte,  um  zu  verdienen,  dafi  es  hier  aufgezeichnet 
würde.    Die  Schriften  des  de  Grtnge  über  den  Finanz- 
Zuftand  zu  verfchiednen  Zeiten  feit  der  Revolution  wä- 
ren lehrreich,  wenn  es  überhaupt  noch  intereifant  feyn 
könnte,  fich  in  geneue  Erörterungen  der  Rechnungeu 
einzuladen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  Verfammlucg 
aufgeftellt  wurden ,  um  Decrete  über  die  Auflagen  zu  ver- 
sa! äffen,  die  nicht  in  Ausübung  gebracht  werden  konn- 
ten, und  durch  die  feit  dem  erfolgten  grofsen  Neuerun- 
gen wieder  andern  Veränderungen  unterworfen  ,  werden. 

Der  Herausgeber  bat  nichts  weiter  getban ,  als  zu- 
fammenrafTrn ,  was  er  vorfand.  Einige  wenige  Blatter 
hin  und  wieder,  von  feiuer  eignen  Hand  bewerfen,  dafs 
er  gar  keine  feften  und  durchgecachten  Begriffe  über  die 
ürgenftlnde  hat ,  welche  den  Gegenftand  feiner  Samm- 
lung ausmachen. 

Eine  andre  Sammlung  diefer  Art  führt  folgenden 
Titel : 

Paris,  b.  Laurent:  Pcliticon,  ou  Choix  des  meitlenrs 
diicoitrsfur  tous  les  fujets  de  politijue,  tredtes  dans 
Ja  furniere  afftmblee  nationale  de  trance;  avec  «um 
ernähre  hijlortque  tt  critique  des  molivns  et  opinions 
Jvr  les  menes  Sujets.  Par  L.  S.  de  BaUflriu  -  Camf- 
hac.  1792.  5. 

Diefe  befchränkt  fich  auf  die  Verhandlungen  in  der 
Narionalverfammlurig,  umfafst  aber  auch  diefe  ganz,  da 
jene  nur  die  Werke,  Reden,  u.  f.  w.  der  Minorität  ent- 
halten foll.   Der  Vf.  erzählt  anfangs  nach  der  Ordnung 
der  Zeitfolge,  weiter  hin  mehr  nach  dem  vermiedenen 
Gegcaftänden  der  Deiiberationen ,  ihre  Veranlagung, und 
theilt  einige  Reden  ausführlich  und  wörtlich ,  andre  im 
Aaszuge  mit.    Die  Auswahl  ift  gut  getroffen.    Der  Vf. 
rft  fehr  gegen  die  herifchende  Parthey,  girbt  abi-r  doch 
die  Vorträge  ihrer  vorziglichften  Rec'ner,  eines  Mira- 
bcoM ,  Syeyes  u.  a. ,  fuwobl  als  die  von  jl.'eirntrr ,  Laltij, 
Bergaßt,  oder  Mmtry  und  CaZaltes.    Die  Auswahl  und 
die  Auszüge  find  gut  gemacht,  und  das  Buch  kann  alfo 
recht  wohl  dazu  dienen,  eine  allgemeine  Ueberficht aller 
Delrberationen  derNar.  Verf.  ihrer  vornehmfteu  Entfchlüf- 
fe.  und  der  Redner,  welche  auf  diefe  Einfluis  gehabt, 


oler  entgegengearbeitet  haben ,  zu  geben.  Die  erftrn  4 
Bände,  welche  bis  jetzt  etfchieaen  find.  rr.tua'ta»  tu 
Verhandlungen  der  Stände  bis  fie  fich  tu  einer  Nasjoeal- 
Versammlung  erklärten;  Deliberationen  über  die  »eue 
Verfaffung  des  Reichs ,  die  Juftizvrrfaffbng ,  die  Einrich- 
tung der  Armee,  und  einige  andre,  ungefefcr  bis  zun 
Februar  I7yc. 

Paris,  b.  Vf.  Situation  actueüe  de  la  France,  par 
M.  BonvalUl  Deibrojfes.  mieten  Freforier  de  la  Ma- 
rine et  des  Colonies ,  d  la  Röchelte  Decembre  175 1. 
8.  4*»  s- 

Em  ganz  unbedeutendes  Buch ,  deffen  erfte  Abthei- 
lung  eine  kurze  Erzählung  der  Revolution ,  die  zwej  te 
ein  R-jifonnement  über  Staatsverwaltung  und  Kritik  der 
neuen  frauzofifchrn ,  die  dritte  eine  Darfteliueg  des  Fi- 
nanzzuftandes  von  Frankreich  feit  der  Revolution  ent- 
fallt.   Von  allem  nur  das  gewöhnlichfte  und  guaeinihr. 

Zu  den  Urkunden  der  Gefchichte  mäßen  wohl  die 
Papiere  gezahlt  werden,  welche  bey  dem  Hn,  De  la  Por- 
te, Adminiftratrur  de  la  Lijle  ciir.lt,  et  autres  endruits  ge- 
funden und  auf  Befehl  der  Nationalversammlung  gedruckt 
worden.   Sie  fübren  den  Titel ; 

Püree  fromee  datis  nn  des  fecretaires  du  Cabinet  du 
Jtoi,  par  MM.  les  CommifCaircs  envoyts  aux  Tuileries, 
imprim6e  par  ordre  del  affemblee  nationale. 

Dit<erfes  pieces  inveutorites  chez  M.  De  lm.Porte.Ai- 
mmiftrateur  de  la  Lifte  civile,  lues  ä  i'aflemblre  uaro- 
nale,  in  allem  bis  zum  Oiuieme  Reaied  fo  weit  fie  Ree. 
vor  fich  hat : 

und  find  bekannt  gemacht,  um  das  Volk  zu  über- 
zeugen, dafs  die  Hinrichtung  des  De  la  Porte  recht- 
mäfsig  gewefen ,  und  die  Venügungen ,  welche  man  ge- 
gen den  Konig  und  die  Köuigiuu  getroffen,  guten  Grund 
gehabt,    Allein  es  ift  aus  diefen  Papieren  fehr  wenig 
zu  machen.    Ihre  Aeihtheit  wird  zwar  vou  deu  Coinmif- 
farien  der  N.  V.  bezeugt .  allein  das  ift  in  den  Augeu  des 
uneingeikoainieaen,  Lcfers  kein  Beweis.    Wenn;  man  die 
Handlungeudtr  Volks  Anführer,  als  Manuel  und  andrer 
ähnlicher,  beobaihtet  bat,  fo  wird  man  ihnen  lehnt  zu- 
trauen ,  dafs  fie,  die  jedes  Mittel  gut  linden,    wenn  es 
zum  Zwecke  führt,  auch  nicht  fehr  fcrupulös  feyn  wür- 
de», wenn  es  auf  ein  Zeugnils  ankommt.   Indeflen  fchei- 
nen  die  Papiere  wirklich  wenigftens  zum  giöfstcn  'Hiel- 
te nicht  fabricirt  zu  feyn ,  weil  fie  fo  febr  wenig  enthal- 
ten, daa  der  Müne  verlohnte.    Waren  fie  erdichtet,  fo 
würde  wohl  mehr  dann  ftehen,  um  die  Mitwirkung  des 
Königs  oder  der  Königion  zu  Planen  von  Contre-  Revo- 
lution zu  beweifen.    Man  findet  in  den  Briefen,  die  ei- 
nen grofcen  'Ffaeil  der  Sammlung  ausrharhen,  zwar  vie- 
les von  folebeu  Planen,  die  Perfon  des  Königs  in  Sicher- 
heit zu  fetzen,  odrr  ihm  die  in  der  Couftitution  zuge- 
thane  Macht  zu  vindiciren,  auch  wohl  von  andern,  die 
Constitution  umzuwerfen,  und  endlich  etwas  von  einer 
Corr<Mpondenz  mit  den  emigrirten  Priuzen.    Auch  ohne 
alle  Beweife  ift  es  wabrfcheüaJich  genug,  dafs  fich  viele 
Menfch*n  mit  folchen  Planen  befchafii^t  haben:  rs  ift  zu 
hoffen,  dafs  auch  unter  denen,  welche  in  Frankreich  zu- 
rückgeblieben, und  mit  der  C&UUtucion,  fo  wie  fie  im 
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den  möchte  :  alles  ,  worüber  die  Emigrirten  klagen ,  fc\ 
nicht  der  Rede  wertb.  Damals  hiefs  es  noch  immer,  die 
Confiitution  und  die  königliche  durch  diefelbt:  fefijvl'erz 
te  Macht  (nüfsten  erhalten  werden :  und  fo  verhöhnt 
denn  auch  diefer  Scbriftßeller  diejenigen ,  welche  glita- 
hec  konnten ,  der  König  fey  gefaugcn.  •  Das  Buch  gewahr; 
im  Ganzen  eine  unterhaltende  Leetüre. 

Leipzig  gedr.  b.  Kindel:  Georß  Augufl  von  Breiten 
bauch,  Fiirfnkb.  Sachfcn  •  Weimar.  Cammerrath 
etc.  l.utuurf  eir.eer  Gcfjiichts  der  vomelwtjlen 
Volker -Stamme  des  alten  und  :irUeH  Zeitalter j.  I791. 


s. 


477 

Jjhre  i-rpi  ftftgefetzt  worden,  zufrieden  (lad,  fich  maa- 
the  beiladen,  welche  darauf  gedacht  haben,  Ruhe  und 
Ordnung  im  Laade  herzußellen  1  und  zu  dem  Ende  eine 
gefetzmafsige  Autorität  des  Monarchen  wirkfam  zu  ma- 
chen. Aber  alles,  wasfichlin  diefen  Papieren  fiudet, 
ift  fo  uubefiimmt.  fo  ganz  ohne  Zufammenhang,  dafa 
man  wenig  daraus  abnehmen  kann.  Die  Briefe  find  meh- 
remheils  ohne  Untevfcbrift ,  oft  ohne  Datum.  Diejeni- 
gen ,  welche  das  mehrße  und  deutlichfie  über  eine  Ent 
fernuiig  des  Königs  von  Paris  und  eine  neue  Revolution 
enthalten,  beziehen  (Ich  offenbar  auf  die  Flucht  des  Kö- 
nigs, i:n  Jahre  1791 :  fchetnen  aber  hier  abfichtlkh  ohne 
alle  Abfonderung  unter  die  andern  geworfen  zu  feyn,  um 
nur  unbefiimmte  Vorftelluugen  von  Projecten,  die  der 
Frcyheit  des  Volks  nachtheilig  feyn  könnten  ,  zu  erre- 
gen. Die  Papiere,  welche  in  dem  Schranke  des  Königs 
gefunden  find ,  enthalten  nichts  von  Planen ,  die  Contti- 

tution  umzuwerfen ,  fondera  nur  einige  Punkte,  welche  auf  die  Schickfale  ganzer  Völker,  als  auf  ihre  Regenten 
die  damaligen  Minifter  mit  Lameth  und  Barnave  verab- 
redet hatten,  am  die  Conft'tution  gegen  die  Angriffe  der 
Jacobiuifchen  Faction  zu  Jichern.  (Ueher  eisige  andre 
Punkte  hat  Milkt  1«  der  oberwahnten  Schrift  Erläute- 
rungen mligetheilt.  Diejenigen  Papiere,  welche  uobe- 
ftirumte  Ideen  von  Revolutionen  zum  Vortheile  der  kö- 
niglichen Macht  enthalten ,  können  nicht  mehr  rntrath* 
feit  werden  ;  denn  es  ift  ja,  fo  viel  man  weifs,  der  un- 
glückliche La  Potte  enthauptet  worden,  ehe  erüberdie- 
fe  Papiere  hinlänglich  befragt ,  Zeugen  confrontirt  und 
mit  verwickelte  Perfonen  abgehört  worden.  Wenn  man 
das  Volk  einmal  erhitzt  hat;  fo  ift  alles  auch  noch  fo  u:ibe- 
deutende,  und  oft  auch  fo^ar  manches,  welches  bey  ru- 
higer Ueberleguag  entgegengefetzte  Wirkung  thuumüfa- 
le,  Nahrung  der  Leidenltbafi. 


Der  llr.  Vf.,  welcher  fich  fchon  durch  mehrere  Schrif- 
ten ahnlichen  Inhalts  bekannt  gemacht  hat,  fucbt  hier  ei- 
ne allgemeine  Ueberficht  der  Weltgeschichte  zu  liefern, 
welche  fich  von  andern  dadurch  untrrfcheidet,  dafs  mehr 


Paris,  b.  Buiffon;  Lettrtl  ectitef  di  BarceUone  «  un 
Zelateur  de  la  Liberi t,  qoi  i-ny^g*  en  AUemagne  ; 
üuvrage  dans  lerjuel  on  doune  des  detjüs  w,its  et 
arc'jnjlaacies  0  für  V  etat  duns  Uque!  J'g  truuioieut 
let  frontüres  d'E>pag>ie  eu  Mars  i?f>;,  für  ie  (urdtn 
«u'on    ajonne  et  Uj  yreparatifs  de  la  guerte  qu'on 
fretend  y  avoir  eie  faits  ;  2)  fitr  let  tmigres  dans 
ie  pays,  für  V  acetttil  quds  ij  refoivent  et  leurs  me- 
Hees,  avec  plujuurs  Antidotes  a  ce  fujet ,  uuxquels 
on  a  joint  quelques  rrfiexioat  et  des  detail*  phüufif 
pliiqitrs  Jur  les  moenrs ,  vla^rs  et  opinioni  des  ts- 
pagnols.  etc  etc  par  M.  CU*>*  Ci:o>cu  fran^ois. 
1792.  44S  S.  8. 
Der  Vf.  ill  oacii  Catalo.iien  gereifet,  om  zuverlaTai- 
ge  Erkundigungen  von  den  im  Titel  angegebnen  Gegen- 
itünden  einzuziehen.  Seine  Briefe  enthalten  eine  aofehau- 
Lche  SchiWerun?  d?s  Zuftandes  der  Enignrten  ia  Spa- 
nien, der  VerfaXi'un::  der  >punier  in  Abhebt  auf  den  da- 
mals verruutheten  Krieg  geger»  Frankreich,  einige  ime- 
rcflÜBte Charaktere:  t>*yher  DarJlellu:irrfpjnifcher  Süteu: 
alles  in  »Mijem  angenehmen  lebhaften  Vortrage.  Dasplti- 
rofophlfche,  was  der  Titel  verfpriebt,  be;.iebt  fich  wühl 
nur  auf  di«  Ausrufungen ,  zu  denen  die  fpanifthe  Rigol, 
terie  den  Vf.  veranlafsr.    Ueber  die  Revolution  lüefst  na» 
türlicher  Weife  rirl?s  mit  ein.  und  zwar  in  einem  fo 
leichttn  Tone,  dafs  maacher  Lefer  wohl  übesredet wer- 


Rücklicht  genommen  wird,  und  zum  Vorlauter  einrsgrö- 
fern  Werkes  dienen  foll,  wenn  dar,  gegenwärtige  Bejtiill 
findet.    An  der  Spitze  liebt  ein  Verzeichnis  der  bekann- 
tern yölkerfchafien ,  nach  ihrer  gewiffeu,  oder  veriruth- 
litheh,  V erwandtfclialt  geordnet;  dielem  tolgi  die  aus- 
führiiebere  Erläuterung  f'elblt;  die  fynthron*ilifihe  D^r- 
Heilung  der  Revolutionen  in  Afia  und  Europa  als  Bela- 
ge fcblielst  das  Buch.    Die  Sporen  eines  anhaltenden 
Fleifses,  nebß  dem  Gebrauch  der  beßen  necern  Schrrft- 
ftellcr,  zuweilen  auch  der  Quellen  felbft,  zeigen  lieh  je- 
dem der  Sache  kundigen  Lefer.     Glaubt  er  zuweiten 
Dunkelheit  und  mangelhafte  Beftimmurgen  zu  fchm;  fm- 
dei  er  das  Zerreiiseu  der  Begebenheiten  in  zu  viele  Ab- 
fehnitte  unbequem  für  eine  allgemeine  Ucbtrficht :  to 
entlehädigen  ihn  viele  kurz  vorgetragene,  and  doch  rich- 
tige und  Ikhtvolle  Erzählungen.    Man  Itfe  als  Beweis 
S.  265 etc.  die  neuern  Veränderungen  in  Indien,  oder  S. 
377  die  Bemerkungen  über  die  Abtlammung  rerfchiede- 
ner  Volker  »ach  den  Hauptsachen,  welche  Hr.  r. 
aus  uuleia  vorzügitchften  Schriftßellern  z u fan.ro ei:gefte l- 
lei  hat.    Freyltcb  ßi-:fst  man  hin  und  wieder  aucii  aaf 
Uebereilungrn ;  aber  da  es  leichter  ift,  dergK-iiben  ruf- 
zufpüwn,  als  bey  einem  fo  viel  umfallenden  üegei  ßsnd 
völlig  zu  vermeiden;  daeinigenceh  überdjefs  ebne  Zwei- 
fel biofse  Schreibfehler  find:  fo'überfieht  man  fie  le-.cht, 
u»d  verbeffrrt  lie  beyin  Durchlefen.    Ree.  halt  es  für 
Prlicht,  einige  deifeiber»  anzugeben.    I  n  Volker-  Ver- 
ze:cbnifs  werden  die  Bujer  nur  in  das  kel;:fcbe  Gsr,.:en 
und  nach  Bojohemura  gefetzt ;  warum  dcj.n  nicht  tueb 
nach  Italien  und  in  das  Noricum,  wo  fie  doch  ia  der  fol- 
ge der  llr.  Vf.  felhfi  lernet  ?    Ueberbaupt  ß;>d  die  kel:i- 
(ebrn  und  germanifche»  Volker  fchwaukrnd  und  mor> 
gelhali  angegeben.  Mbß  wenn  man  die  ErganzocgS.  12 
dazu  nimmt.  —    Kleinafien  war  nie  rin  emztlnes,  ab- 
gclondert  s,  Reich  der  Nachfolger  Alexanders,  wicllr. 
v.  ß.  S.  ig  anzunehmen  feheint.  —    S-  19  verfidirrt  der 
llr.  Vf.:  durch  die  Eroberungen  lußiniar.s  feyen  die  bei- 
den llaupttbeile  des  romifebeu  Reichs  wiecer  vereinigt 
worden.    Man  kann  aber  unmöglich  ei«  Slüfk  von  Ita- 
lien für  da»  abwdiandifchc  Reich  gelten  larTen,  von  dem 
fo  grofse  Stücke  auf  immer  ab^enflen  blieben.  Die 
Krhen  reichten  zu  Cafiira  Zeit  nicht  bis  an  die  Pyrenäen, 
Üoo  2  wie 
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wie  S.  123  angenommen  wird.    Das  ganze  Aquitanien 
WL-  mit  iberifchen  Vol  Kr  rfchaften  befetzr.  —    H.  v.  B. 
fetzt  S.  162  Ekbatana  nach  Hyrcanien,  durch  einen 
Schreibfehler ;  e»  lag  bekanntlich  in  Medien.   Dies  ift 
euch  der  Fall  S.  201 ,  wo  es  heifst:  „die  eingewander- 
ten Deutfchen  nahmen  von  den  Vebtrmndern  (den  R8- 
"mern)  Sitten.  Künfte  etc.  an;*'  und  S.  215.  wo  der 
Zeitraum  von  Karl  dem  Gr.  bis  auf  den  Untergang  des 
oftlichen  röm.  Kaiferthums  336  Jahre  betragen  foll.  — 
Von  einem  Rhaetia  Transdanubiana,  in  welchem  nach 
S  i83  4>e  Burgunder  faden,  hat  Ree  noch  nichts  gehört. 

VERMISCHT E  SCHRIFTEN. 

GrStz,  b.  Leykara.  inCom.  b.  Ferftl:  Beißrage  zur 
laterlaitdskunde   für    Jnaerojierreichs  Einwohner. 
Herausgegeben  von  Qofcph  Karl  Kindertnann.  Erfter 
Band.  1790.  8* 
[Eine  neue  Zeitfchrift,  welche  ein  gutes  Anfehen hat, 
und  hoffentlich  nicht  das  Schickfal  ihrer  meiften  Schwe- 
rtern erfahren  wird  -  entweder  bald  zu  fterben  oder  aus 
der  Art  zu  fchlagen.    Der  Band  befteht  aus  drey  Heften, 
mit  fortlaufenden  Nummern  und  Seitenzahlen.  Hiftori- 
f^he   ftariftifeue ,  geographifche  und  ökonomifche  Auf- 
fätze  wechteln  nach  einer  gewiffeii  Folge  mit  einander 
ab  •  nur  der  letzten  find  billig  die  wentgften.    Nach  I. 
einer  Ueberficht  und  Zergliederung  der  Provinz  Inner- 
öQerreich  folgt  Ii.  eine  Gefchichte  der  Steyermark,  wel- 
che durch  die  folgenden  Hefte  fortgeht.  Hl.  Religio«, 
zwift  zwifchen  Herzog  Karl  und  den  Steyermarkifchen 
Siändeu  (ebenfalls  fortlaufend)  —  betreffen  einen  D 
Hornberger ,  welcher  gegen  Proceflionen  und  Fronleich- 
namsfeft  gepredigt  haue ,  wie  damals  der  Ton  war,  und 
Unterdrückung  der  Proteft.  eine  kleine  Gelegenheit 


net  fiuJ.    An  Gold  wurden  gefchmolzen  122  Mark,  BW 
20.460  Centner,   Kupfer  036  Cntn. ,  Galmay  3400  C, 
Eifenftein  164.600,  und  Erzeugnifle  der  Hammerwerke 
an  Stahl  und  Eifea  18.900  Centn,    Man  brauchte  zum 
Bergbetrieb  16,600  Klafter  Holz  und  824**00  FifferKoh- 
len.  —    X.  Steuerbezirke  —  jetzt  nicht  mehr  —  XL 
Rectificationsauszug  über  den  Grundinhalt  der  drey  Inner- 
öfterreichtfchei»  Herzogthümer  (in  Steyermark  3.206.^06 
Joch,  in  Kärnten  1,398,11*,  in  Krain  1,466,213.  Nach 
der  Militärmappirung  wären  an  nicht  frurhtbrin| 
Gründen  1,461.367  Joche  in  ailen  drey  Lindern  vor 
den ,  allein  die  MeiTungen  find  nicht  ganz  eteerley.  XII. 
Berichtigungen  über  die  Karte  des  H.  H.  vom  Gritzer 
Kreife  —  zum  Thr il  in  Beziehung  Ruf  die  A.  L.  Z.  Ein 
Kartchen  in  g. :  Gruadrifs  der  Provinz  InneröüVeich  — 
vom  Herausg.  gezeichnet  uod  von  Junker  fauavr  gr/lo- 
cheo  —  ift  wie  die  vor  Borgftedens  Topogr.  der  Chor- 
Mark.  —   Im  2tf  n  Heft  wird  die  Gefcb.  von  Stevern», 
fortgefrtzt,  und  eine  Nachweifung  Her  bey  Pettau  ge- 
fundenen Denkfteine  aus  den  Zeiten  der  Römer  gegeben ; 
Fortfetz,  von  Num.  III.  und  N.  V.  —  Sodann  über  Stall- 
fiitterung  in  I.  O.  —    Verzeuhnifs  der  immatricutirten 
Landßande  Kärntens  —  Aufgehobene  Brüderfchaftca un- 
ter Jofeph  II ;  —  zufammen  nicht  weniger  in  Sc  K.  und 
Kr.  als  j/87.  welche,  aufser  dem  übrigen  grorsen  Vermö- 
gen, an  Kapitalien  und^Baarfchafrea  513.923  Gulden 
befafsen,  die  nun  zum  deutfchen  Schulfonds  und  znr  Ar- 
menkaffe  gefchlagen  werden  find.  —  Beschreibung  (und 
Abbildungen)  des  Steyermarkifchen  Hrrzogshute*  der 
Wappen  der  Inneröftr.  Länder  und  ihrer  Hauptftädte 
und  andre  fonft  lefeuswerthe  Artikel .  welche  wir  aber 
picht  einzeln  anzeigen  können.   Blofs  bemerken  wir  noch, 
dafs  iroj.  1788 die  Inneröfterreicbfchen  Bergwerkserzeug- 
nifle  betragen  haben  an  Gelde  3.992,250  Guides.  Dar 


mehrgab",'  Itf.Geneilögica  —  V.  Befchreibuag  einer  unter  waren  Quecktilberli  1,719  Centn."  =  1.759,346  fl. 
Hochzeitfeyerlichkeit  zu  Grätz.  1691.  in  Verfen  vonSig-  Bley  4t,233Cent.  Kupfer  5,437  Cent.  Rauheifen  598.99g 
mond  Oonltingl  —  auszugsweife  —  VI.  Jefuiten  Klöfter    Cent^--  Eine  Karte  der  Mark  Styr  im  Jahre  H27.  macit 


und  r'cf»2"ngen  m  l«>n»röfterreich.  Sie  waren  ,  wie 
|crwar;f>,  grofs  uadfchnell  erworben.  Dabey  ein  Schrei- 
ben (von  i?6«)  an  den  Chorh.  Aquil.  Jul.  Caefar,  wel- 
cher darüber  diplomatifcne  Auskunft  begehrte :  „man  kön- 
ne ihm  aus  wichtigen  Urfacben  keine  Documente  rnit- 
theileti ,  dsmit  bey  jetzigen  gefährlichen  Zeitläuften  die 
Feinde  des  Orders  lie  nicht  etwa  rnifsbreuchen  möch- 
...  VII.  Verzeirhnifs  der  unter  Jofeph  II  aufgeho 
.euen  Stifter  und  Klöfter  in  Inneröfterreich  (55)  und  der 
Ü'.ritr  gebliel  .  nen  (s9>  lo  Trieft  von  ieneo  3.  von  die- 
fl„j,  in  Görz  aber  von  jenen  6,  vondiefen  8-  Unter 
den  beliebenden  find  mehrere  fehr  fchwach.  Die  Perfo- 
nenzahl  wäre  durchaus  heyrufetzen  gewefen.  Vi  I  i.  Mifs- 
tulrlutuen  (Mifsgeburten);  drey  faft  gleiche  -  IX.Geo- 
..fgph  Itatift.  Abrifs  des  Herz.  Kärnten.  (Es  begreift 
"»,  '  Qjad.  Meilen,  292.216  Seelen,  darunter  im  J. 
'J  l53r,  Lutherifch«  -  2S8Kirchfpicle,  welchenach 
/ta  Diöceien  von  Gurk  und  Luvaut  « 


den  Befchlufs.  Im  Norden  oben  geht  fie  bia  vor  Linz 
und  Lorch  und  begreift  den  Traungau  und  faft  das  gan- 
ze Laad  ob  der  Ens  füdöftlich  unter  der  Donau  in  fich. 
Ree.  ift  immer  geneigt  gewefen ,  unter  der  Mmtcki*  /*- 
pra  Anafam,  welche  im  Erböhungsdiplom  Oeftreichs 
vom  J.  1156  vorkömmt,  diefes  Stück  von  Steyermark: 
zu  verliehen.  Wrna  das  auf  dem  Titel  (lebende  /«r 
Innerußerreichs  Einwohner  nicht  i»arzu  bucliftäblich  genom- 
men wird,  fo  könnte  der  Ree  I  In.  K.  wohl  noch  im  Namen 
folcher,  die  nicht  in  Oefterreich  wohnen,  zur  Fortfe- 
tzung  ermuntern  und  ihm ,  wenn  er  mehr  auf  dtefe,  als 
auf  jene  Rüehficht  nähme ,  Beyfall  verfprechen.  Dazu 
könnten  einige  Abänderungen  viel  beytragen,  z.  8.  wenn 
die  genealogifchrn  und  hißorifchen  Artikel  gewählte: 
und  kürzer,  die  ftatiftifchen  und  ökonomifchbefchreiber 
«len  weitläufiger ,  die  anciquariftheu  aber  wegg*l»tTen 
würden.  Ein/.rlne  der  Aufbewahrung  würcÜRc  Bruth 
ftücke  fehlen  wohl  nirgends. 
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Mittwochs ,  den  p.  December  179*. 


GESCHICHTE. 

Hatte,  b.  Gebauer:  Voltßätidige  Gefchichte  der  fit- 
benjatirigen  Verwirrungen  und  der  darauf  erfolgten 
Revolution  in  den  vereinigten  Niederlanden.  Mk 
einigen  Haupturkunden  geliefert  von  Adam  Fried- 
rich Emfl  rjaeobi ,  Herzogl.  Sä'chf.  Superint.  ia  der 
Oberherrrcbaft  Craonichfeld.  Erfter  Tlieil.  6j6  S. 
8.  Zweyter  und  letzter  TheU.  512  S.  beide  vom 
J.  1789- 

Das  Werk  ift  fauber  mit  lateinifchen  Leitern  gedruckt, 
und  empfiehlt  fich  durch  fein  Aeufseres  fehr  vor- 
theilhaft.    Der  Gehalt  deffelben  war  deffen  auch  nicht 
unwenb.    Zwar  ift  es  weder  eine  ganz  vollftändlge, 
noch  im  ftrengen  Sinne  genommen,  eine  Gefchichte; 
allein  beides  raubt  ihm  den  Werth  nicht ,  dafa  ea  dieje- 
nigen Tharfechen,  welche  im  grofsen  Publikum  bekannt 
geworden  waren,  ia  einer  natürlichen ,  meillens  chro- 
nologifchen,  Ordnung,  und  in  einer  leichten  und  nur 
feiten  mit  Tiraden  und  Kanzelfloskeln  verunftaltetea 
Schreibart  aneinanderreihet,  und  den  Lefer,  welcher 
nicht  an  die  Gegenpartey  fonft  noch  zu  denken  Urfach 
bar.  gewifs  für  die  gute  Sache  des  Erbftatthalters  ein- 
nimmt.   Ueber  Vollständigkeit  hat  fich  Hr.  3-  ia  dw 
Vorrede  fo  erklärt,  dafs  man  damit  zufrieden  feyn  kann. 
Dafs  er  fich  als  einen  Lobredaer  und  Vertheidiger  der 
Erbftarthalterfchsft  felbft  darfteilte,  durfte  indeffeo  auf 
feine  Erzählung  keinen  Einflufs  haben,  hat  aber  fo  grof- 
fen  Einflufs  darauf  gehabt,  dafs  fein  Werk  nun  blofa 
eine  einfeitige  Schrift  geworden  ift.   Von  den  Triebfe- 
dern, durch  welche  die  antioranifche  Partey  in  Bewe- 
gung gefetzt  wurde ;  von  den  Umftandea,  unter  wel- 
chen es  gefchah;  von  den  Gelegenheiten,  welche  durch 
unleugbare  Fehler   beider   Theile  gegeben  wurden, 
fchweigt  Hr.  if.  gänzlich,   ohne  zu  bedenken,  dafs, 
wenn  auch  die  Maafsregeln  und  der  Zweck  der  and- 
oranifchen  Partey  noch  fo  fchlecht  waren,  noch  fo  fehr 
gegen  die  Gerechtigkeit  überhaupt  und  gegen  die  Grund- 
verfaffung  und  Gefetze  der  vereinigten  Niederlande  an- 
ftlefsen,  diefcs  doch  nicht  auf  die  Befch«  ff enheit  der  Ur- 
fachen  zurück  wirkte.    Ree.  gefleht  aber  gern  ein,  dafs 
zu  folchen  Unterfucbungcn  noch  die  rechte  Zeit  nicht 
da  war,  als  Hr.      fchrieb,  dafs  noch  viele  Materialien 
fehlten,  und  dafs  endlich  auch  andre  Verhälmiffe  an- 
rietben,  diefes  alles  einem  fogenanntea  Patrioten  oder 
einem  dritten  Unpartheyifchen  zu  überlaffen.  Genug, 
Hr.      hat  die  Erbflatth.  Partey  nehmen  zu  muffen  ge- 
glaubt.   Sein  Buch  kaan  nebea  Sclilüzcrs:  Ludwig 
Ernft,  ohne  von  deffen  Meifterart  etwas  aa  fich  zu  ha- 
ben, noch  mit  Nutzen  gebraucht  werde«.     Auch  die 
A.  L.  Z.  1793.    Vierter  Band. 


mitgetheilrea  Actenftücke  find  für  alle  fotehe  Lefer, 
welche  weder  die  grofsen  Sammlungen  befitzea  ,  aoeh 
der  fremden  Sprache  kundig  find,  wohl  zu  gebrauchen. 

Lr.rpziG  ,  b.  Kohler:  Anecdoten,  Characterzüge  und 
Sittrngemätde  aus  der  Sdchfifchen  Gefchichte.  I.  Th. 
129  S.  II.  Th.  i3>  S.  1792.  g. 
Die  Wahl  der  Sachen,  welche  der  Vf.  aus  der  Sächf. 
Gefchichte  ausgehoben  hat.  ift  eicht  die  befte.    Sie  ha- 
bea  zum  Theil  für  den  Lefer  nicht  viel  intereffantes 
•der  anziehendes.   Andere  haben  das  Gepräge  der  Un- 
zuverläffigkeit,  oder  der  Weiberraährchen.    Man  lefe 
z.  B.  S.  42.  4S  des  I.  Th. ;  und  S.  59.  60  des  If.  Th. 
.Ei  wird  fogar  falfcher  Witz  der  Chur- Sächfifchen  Hof- 
narren aufgetifcht.   Die  allermeiften  Sachen  find  fchon 
allgemein  bekannt.   Zuweilen  trifft  man  auf  etwas,  daa 
nicht  fo  durebgehends  bekannt,  aber  doch  merkwürdig 
ift.    So  wird  z.  B.  S.  10  des  II.  Th.  erzählt,  dafs  die 
Cburfürftl.  Profefforen  und  Diener  zu  Wittenberg  ihren 
vormaligen  Herrn  und  Wohlthäter,  den  unglücklichen 
Churfürften  Johann  Friedrich  dea  Grofsmütaigen ,  gar 
bald  vergeffen  haben:  dafs  befoiiders  der  berühmte 
Gottesgelehrte,  Dr.  Pommer,  in  einer  feiner  Predigten 
einen  gar  nicht  rühmlichen  etwas  groben  Zug  feiner 
Undankbarkeit  bat  vorkommen  laffen :  dafs  der  bekann- 
te Rechugelehrte ,  Hier.  Schurff,  allein  an  feiaen  ehe- 
maligen Herrn  geschrieben,  und  ihn  in  feinem  Unglück 
eu  trotten  gefuchet;  über  den  Uadaak  der  andern  aber 
fich  dergeftalt  geärgert ,  dafs  er  Wittenberg  verlaff-n 
hat  und  nach  Frankfun  an  der  Oder  gezogen  ift.  Die 
Schreibart  des  Vf.  ift  gar  nicht  raahlerifch,  obgleich  der 
Titel  Gemälde  verfpriebt ;  uud  der  Ausdruck  an  meh  - 
rern  Orten  den  Sachen  wenig  angemeffen,  fehlerhaft 
und  nachteilig.   So  fchreibt  er  S.  36  des  II.  Th.  „Wit- 
temberg  hat  jetzt  46g  Häufer,  und  mit  den  Studenten 
und  den  zwey  Compagnien  7000  Einwohner.     Durch  . 
das  muthwiüige  Bomdar dement  der  Reichsarmee,  wiche  ' 
i~6o  die  Preußen  aus  der  Stadt  jagen  wollten,  wurden 
114  Haufer  eingeäfchert."   Wie  kann  man  der  Belage- 
rung eines  fetten  Orts,  deffen  Befatzung  bey  der  Ueber- 
gabe  in  Gefangenfchaft  gerieth ,  auf  folebe  Art  geden- 
ken ?   Daa  Bombardement  kann  auch  nicht  mtähwülitr 
genennt  werden,  weil  die  Reichsarraee  ohne  folchesdie 
Stadt  aicht  erobern  konnte.    Hätte  fich  der  Pfalzgraf 
Friedrich  von  Zweybrücken  an  die  Wälle  und  Mauern 
halten  wollen,  fo  würde  die  Belagerung  fich  fo  lange 
verzogen  haben,  dafs  die  Stadt  entweder  durch  die  ver- 
eiaigtea  Corps  des  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Wür- 
temberg  und  dea  General  •  Lieutenants  von  Hülfen  wel 
cbe  von  Alt  -  Brandenburg  her  im  Anzug  waren  ■  odtr 
durch  den  König  felbft,  welcher  damals  aus  dem' fehle 
PPP  fachen 
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fifihen  Gebirg  Bich  Sachfen  eilte,  zuverläflig  wire  est-  tel :  Icknographia  Cftronici  Bambergen/s  diplomatica  ter 

letzt  worden.    S.  109  des  II.  Theils  liefet  man :  „In  ausgegeben,  woren  man  fich  viele  Aufklärung  in  dVr 

Usn  Krieg  174S  wölke  fich  der  Herzog  Ernfl  Augeft  Bambergifchen  Gefchichle  vtrffrechea  konnte,  aber  de- 

(von  Weimar)  durchaus  nicht  mifchen":  uad  S.  33  def  Ted  diefes  gefchickten  Mannes  unterbrach  die  Fort- 
leiben  Tb.  ..Die  Univerfität  Wittemberg  ftiftete  der  fetzung.  Ree.  zweifelt  auch,  ob  künftig  eine  iblcbe 
Churfürft  Friedrich  der  Weife  im  Jahr  iso3.  Von  die-  gründliche  diplomatifche  Arbeit  unternommen  werdet 
fem  Jahr  an  bis  1772  hatten  96o-»4  Studenten  dafelbft  kann,  weil  der  Gebrauch  des  fürAlichen  und  doeacapi 
laudiert.  —  I)/*  hochfle  Würde  der  Theologie  war  te  die  telfchen  Archiv»  niemanden  mehr  fo  frey  zngeftandea 
fem  Zeitraum  .Jji  zu  Theil  worden.-*  Drr  Ton  der  Er-  werden  wird,  als  dem  fei.  Hn.  Heyb.rgrr ,  bey  Gele- 
zahlungen ift  auch  nicht  gut  geftimmt;  und  nicht  die  genheit  der  gegen  das  Brandenburg  -  Onolzbacbifibe 
geringfte  Ordnung,  der  Zeit  oder  der  Sachra,  beobach-  Haus  im  J.  1774  herausgekommenen  Bambergifchen  De- 
tat  wordea.  Man  liefet  z.  B.  eine  Nachricht  von  dem  ducrion  in  der  Fürther  Sache,  zu  welcher  er  dem  gaa- 
übelberüchtigten  Schröpfen  und  gleich  darauf  eine  der*  »en  diplomatifchen  Theil  geliefert  und  bearbeitet  bat, 
gleichen  von  dem  Silberbergwerk  zu  Schneeberg.  folglich  die  ihm  vorgekommene  alten  Urkunden  Aar  fich 

trefflich  hat  benutzen  können     lodefle-i  verdienen  die 
Neustadt  an  der  Aifch.  b.  Riedel:    Johann  Hein-  Bemühungen  derer,  die  das  ihrige  zum  Behuf  der  Bar» 
rieh  von  Falkerflein  Urkunden  und  2*Mg*iffe  vom  bergifchea  Gefchichce  beyrragen ,  allea  Lob.     Hr.  /'. 
achten  Seculo  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten,  worinaen  zeiget  in  der  Vorrede  feiner  gegenw  ärtigen  Beyträge 
die  wichtigften  das   Hochfürftliche  Burggrafcbum  leider  viele  HindernifTe  an,  denen  eine  gründliche  und 
Nürnberg  und  die  von  demfelben  abfproflende  bei  vollftändige  Bearbeitung  der  Gefchichre  des  BiCstbutrs 
de  in  diefem  Landes  Bezirk  fituirte  Hochfürltliche  Bamberg  unterworfen  ift;  doch  bezweifelt  er  die  Mög- 
Häufer  Bratidenburg  Anfpach  und  Baireuth  betref  lichkeit  nicht,  wenn  jemanden  die  Archive  zons  cöthi- 
fende  hohe  Vorrechte,  Frejheiten  etc.  enthaltee,  gen  Gebrauche  eröffnet  würden,  und  hiemit  ftimrat 
die  en  Orten,  wo  es  nöthig,  mit  hiftorifch-  genea-  Ree  vollkommen  üherein,  dem  gar  nicht  unbekannt  ift, 
logifch  chronologifch-geographifch  urd  critifebeo  welchen  herrlichen  Vorrath  die  Archive  za  Bamberg 
Anmerkungen  erkläret,  auch  mit  einem  drey fachen  an  alten  Original  Urkunden  haben,  obgleich  nicht  za 
Regifter  zum  bequemen  Gebrauch  verfehea.  Zwey  lä'ugneo  ift,  dafs  im  Huditen    Bauern-  Mar^gtanicä 
Theile.  178p.  5  Alph.  Fol.  Brandenburgifchen  •  und  im  dreißigjährigen  Krieg  vieles 
Diefes  Buch  ift  nichts  anders  als  der  im  nehmlichea  an  Acten  verloren  gegangen  feyn  kann.    Bis  nun  ein- 
Jahr  herausgekommene  vierte  Tbeil  von  Falkenfteins  aal  der  glückliebe  Zeirpunct  eiatreten  wird«  in  weichem 
jlntiquitatibus  Sordgavienfibus  oder  der  Codex  diptoma-  man  freyen  Gebrauch  von  den  Archiven  wird  matbeo 
ticus  five  probationum ,  v  f.  A.  L.  Z.  1790.  N.  337O  der  dürfen;  fo  liefert  inzwifchen  Hr.  P.  diefe  Beyträge  zur 
nun  mit  diefem  neuen  weitläufigen  Titelblatt  e'rfchei-  Bambergifchen  Gefchichte,  die  jedem  Lefer  willkommen 
net.    Mao  ift  dergleichen  Speculationes  von  der  Riedel-  feya  werden.    Sie  find  in  verfchiedeae  Paragrapheo 
fchea  Bachhandlung  fchon  gewohnt,   die  immer  die  eiegetbeilr,  deren  labalt  wir  kürzlich  anzeigen  wollea: 
Titel  der  Bücher  verändert,  um  ihre  Waare  anzubrin-  1;  Beflandibeile  des  Farftentburn*  Bamberg.    3)  Innere 
gen.    Auf  der  zweyren  Seile  des  neuen  Titelblatts  fte-  politifche  und   gerichtliche  Verfettung.    3)  Von  den 
het  folgende  Nachricht :    Diefes  Werk  ift  blofs  für  die-  Demeapitei  und  dem  Verhültoifs  des  Fürftea  mit  deasfrl- 
jenigen,  fo  fich  die  drey  erften  Bande  von  Falkenfteins  hen.    4)  Geißliebe  Ve  fuflung.    5^  Confiftorinm  ader 
Nordgauifcben  Altena  ümern   und   Merkwürdigkeiten  Decanat  -  Gericht.    6)  Pabttliche  Nuntien.    7)  Welt- 
wegen des  hohen  Preifes  nicht  anfehaffen  wollen.  Ree  liehe  Verfafluog.   g)  Stadt  Magiftrat.   9)  Immunitäten, 
will  durch  feine  Auzeige  keinen  Käufer  an  dem  Erkauf  lc)  Kaiferliches  Landgericht.    11)  Landesregierung, 
diefes  Werks  bindern.  12)  Genius  der  Bamberger.    13)  Laodesproducte  und 

Nahrungsquellen.    ia)  Steuer  und  Anlagen.  Laodftao 

BAtier.RC,  b.  Vincenz  Dederich:    Beyträge  zu  B/m-  de.    15)  Schulanftalten.    16)  Etleichteruag  der  Nah- 

bergs  topograyhifchen  und  ßatißifchen  Sowohl  altem  ruogsqueUen.     Woilenausfubr.    Rohe  Häute.  Hafen 

als  nrutrnG/fchicLtr.  von  Benignus  Pftufer,  Hoch  bälge.    Vererbung  der  Dorna  inen.  Schutzenheilungen 

fuiftlich  Bair.hrr^iiVhen  Hofrathe  und  geheimen  und   Tropfhauier.     Grofses   Bürgerrecht.  Hautirer. 

Archivar.  1792.  571  S.  ohne  die  Vorrede.  8«  niit  Handwerksverminderung    Wandern.    Pfu/chen.  Ge- 

eioem  Titelkupfer.  bühren  bey  MeiftrrwerJea.     Abgefetzte  Feyertag». 

Es  ift  hohe  Zetr.  dafs  der  Geift  der  Gefchichte  in  Hopfenbau.    Steinkohlen.    Viehzucht  und  Srallfütti- 

Bamberg  einmal  aufzuleben  beginnt.    Hltte  Ludewig  rang.    Schmalzhandel.  Schmalz -Magazin.  Pferdxncht. 

nicht  die  Bambergifchen  Gefchichtfchreiber  herausge-  17)  Erhaltung  des  Seinigen.    Juftiz  •  Pflege.  Advoca- 

geben.  fo  n°üf«te  man  von  diefem  Bisthum  wenig  .  der  ten.     Deponien.    Zehlkreuzer.     Concurfe.  Weber- 

gas  nichts.    %foh»nn  Cugneus  hat  zwar  1603  zu  Mainz  ftetter.    Theilungsgebühren.    Cont<actc  in  Wirthshao- 

einen  Prodramum  onnai  um  Bamberg,  auf  58  S.  in  g.  fern.    18)  Sanitätsanftalten.    Hebammenfcbule.  Der 

drucken  laffen,  allein  diefes  kleine  »such  enthält  nicht  I^fer  wird  aus  diefen  Rubriken  erkennen,  wieviele 

viel  mehr  als  »üvi'  Catalog  der  Bifchölfe.    In  neuern  Verbindlichkeit  min  Hn.  P.  für  fo  fchöoe  und  nützliche 

Zeiten  (1774)  hat  der  verftorbene  Archivar  Hr.  Hetjber-  Materialien  haben  mülTe.  und  wie  fehr  es  zu  wunfebeo 

ger  zu  Bamherg  ein  vortrtfBiches  Weik  unter  dem  Ti-  wäre,  dafs  er  damit  fo.ifahrcn  möge,  wie  er  es  in  der 
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Vorrede  verfprochen  hat.  Der  Beylagea  find  27  an  dar 
Zahl,  worunter  riele  fchürzbare  und  nützliche  Stücke 
find.  Das  Titelknpfcr  fteilt  das  Schloß»  Altenburg  ob 
Bamberg,  den  ehemaligen  Sitz  der  Grafen  von  Baben- 
berg, vor;  Hr.  Stifts  Dechant  Schuberth  zu  S.  Gangolf 
hat  aber  in  feinen  Nachtragen  zum  hißorifchen  i  erfuch 
üSer  die  geifllich  und  weltliche  Staats  •  und  Gerichts -V  er 
faffung  des  liochjlifts  Bamberg  einige  befcheidene  Erin- 
nerungen fowahl  gegen  diefes  Titelkupfer,  als  auch 
gegen  manche  von  lln.  P.  in  feine  Beitrüge  aufgenora- 
snene  Meynungen  und  Sätze  gemacht,  deren  befondere 
Anzeige  uns  der  Raum  diefer  Blätter  nicht  verftattet. 

PHILOLOGIE. 

Stuttgart,  b.  Mezler:  Der  griechifjie  Speccius, 
oder  fafsliche  und  leichte  Ait.  der  fugend  die  An- 
fangsgründe diefer  Sprache  beizubringen,  nebft  ei- 
ner kurzen  Anleitung  znr  Formation  der  griechi- 
schen Temporum,  von  M.  W.  f.  Gesner.  1791. 
igo  S.  8 

Unter  die  fem  Namen  wird  hier  eine  Sammlung  von 
Beyfpielen  geliefert,  wo  dem  Deutfchen  die  griechi- 
fchen  Ausdrücke,  tbeils  untergefeizt  find,  theils  zur 
Seite  ftehen,  um  den  Anfanger  iin  Decliairea  und  Cou- 
j>igiren  und  einigen  fyntaktifchen  Regeln  zu  üben. 
Eine  folehe  mit  Gefchmack  aageftellte  Beyfpielfammlung 
wäre  bey  Erlernung  der  grieebifchen  Sprache  für  den 
Anfanger  allerdings  von  mannichfachem  Nutzen.  Er 
könnte  dadurch  angehalten  werden ,  auch  aufser  der 
Stande  des  Unten ichts  fich  nützlich  mit  der  Sprache  zu 
befchättigen ;  durch  das  Ueberfttzeu  kurzer  Sätze  wür 
den  ihm  die  Grundratze  der  Sprache  anfebaulicher  und 
geläufiger  werden,  und  fclbft  der  Uuterfchied  der  ahn* 
lichlautenden  Confonanten,  Vocale  und  Diphthongen, 
deren  es  befonders  bey  der  Keuchlinfchen  Ausfprache 
fo  viele  giebt,  würde  lieh  feinem  Gedächtnifs  leichter 
einpriijen.  Aber  es  müfste,  wenn  auch  nicht  keine  ge 
fchmack volle,  wenigliens  keine  gefchmacklofe  Samm- 
lang, wie  diefe,  feyn ,  wenn  man  nicht  auf  der  andern 
Seite  mehr  verlieren  will,  als  auf  der  einen  gewonnen 
wird.  Diefer  einzige  Umftand  macht  diefen  Gesner- 
fchen  Speccius  fchon  nicht  empfehlungswürJig;  aber 
durch  viele  wirkliche  Fehler,  welche  in  der  Ausfüh- 
rung begangen  find,  wird  er  wirklich  anbrauchbar. 
Denn  man  hebt  auf  allen  Seiten,  dafs  der  Vf.  feiner 
Arbeit  nicht  gewachfen  war.  Allenthalben  llöfst  man 
auf  fchlecht  ausgedrückte  Regeln  ,  auf  übel  gewählte, 
zu  dem  Deutfchen  nicht  paffende,  Ausdrücke,  auf, 
nicht  blofs  ungebräuchliche,  fondern  felbft  unrichtig 
gebildete,  VVörterformen.  So  fehr  Hr.  M.  Gesner  in 
der  Vorrede  fein  Bemühen  rühmt,  die  fyntaktifchen  Re- 
geln kurz,  leicht  und  fafilich  vorzutragen,  fo  liudet 
man  doch  in  dem  Werke  felbft  keine  Spur  davon.  So 
heifst  es  z.  B.  S.  39 :  Die  Verba  nuneupandi  n»  S?nfu 
pallivo  et  neutru/i,  werden,  wie  im  Lateinifchen  mit 
Nominativis  conflrttirt.  Bey  dem  fyntaktifchen  Ge- 
betuch der  Cafuum  hält  der  Vf.  es  noch  für  die»  beite 
Ur'hode  auf  die-  Fragen  Wer*  Was?  U'ejfmf  Wem? 
u.  f.  w.  awt.vorten  zu  lauen.    So  fagt  er  z.  B.  S.  47: 


Auf  die  Frage  Wann  ?  antwortet  man  gemeiniglich  mit 
einem  Genitivo;  und  fetzt  in  einer  Anmerkung  hinzu: 
Es  wird  aber  die  Prdpofition  txi  oder  auch  das  Wort  xp* 
darunter  verflanden;  da  doch  kein  Beyfpiel  angeführt 
wird,  wo  man  diefs  wirklich  fuppliren  müfate,  fondern 
vielmehr  iix.   Ja,  manche  aufgeführte  Beyfpiele  müfs- 
ten  gar  nicht  einmal  im  Genitiv  überfetzt  werden.  Noch 
ein  paar  fchöne  Beyfpiele  von  dem  glücklichen,  leichten 
Ausdruck  fyuialctifcher  Regeln  finden  fich  S.  63  und  64: 
Die  Comparativi  nehmen  einen  Genitivum  su  fich,  indem 
man  das  deutjehe  Wortlein:  als,  im  Griechischen  avfsen 
läjst.  —  Auch  die  Superlativi  regio  en  einen  Genitivum, 
da  man  das  Wörtlein  unter  aufsen  läfst.    Die  Wahl  der 
grieebifchea  Ausdrücke  ift  oft  eben  fo  unglücklich;  z.B. 
in  dem  Beyfpiel  S.  51:  Die  Getekrfamkeit  hat  fich  weiter 
ausgebreitet,  foll  zkxriis^ai  fich  ausbreiten  heifsen;  S. 
112.  D:e  ftmifchen  Bürgermeißer  mufsten  wichtige  Sa- 
ehen  in  drin  Rath  vortragen.     Hier  foll  wichtig  durch 
&'jm$tpii;  gegeben  werden.    S.  71.  Der  Lowe  hat  eine 
gewijfe  Grofsmuth ;  hier  foll  das  gewiße  durch  Atta  über- 
fetzt  werden.    S.  132.  Gedenke,  d\fsdu  ein  Menfch  bifl, 
füll  gedenken  nyrjxcvtCer.-  heifsen;  da  hier  doch gedmken. 
nicht  die  Bedeutung  von  erwähnen,  fondern  fich  erin- 
nern hat:  ttfivtjiTi  xv-9pzT9c  ce:.  —    Von  S.  ic6  an  be- 
fchaftigt  fich  der  Vf.  mit  den  Gerundiis  und  Supinis, 
welche  im  Grieebifchen  gar  nicht  exiftiren ,  auf  20  Sei- 
ten, zum  überzeugenden  Beweis  feiner  tiefen  Einlicht 
in  den  Getft  der  Sprache  und  feiner  fafslichen  Methode, 
das  Grirchifche  zu  lehren.    Bey  d»r  Praxi  Participio- 
rum  macht  der  Vf.  die  Entfchuldigung,  er  habe  ucrer 
den  Beyfpielen  auch  ungewöhnliche  Farticipien  gefefzr, 
um  die  Aualogie  zu  zeigen.     Diefs  ift  aber  auf  keine 
Weife  zu  billige».     Denn  das  Gebor  des  Anfängers 
wird  unnöthiger  Weife  verwöhnt.    Und  noch  mehr  Ta- 
del verdient  ea,  wenn  die  Ableitung  fogar  unrichtig  ift. 
wie  der  Vf.  die  Gewohnheit  hat,  den  Participiis  dos 
Augment  zu  geben;  z.  B.  j'?««.  ««r,  av  Part.  Aor.  I. 
vou    aiu,   avr{,t&etc   von  «yju.o/v ;  em/yyek&*ti  von 
urzy/iXfar,  wovoa  man  allein  S.  27  noch  eine  Menge 
Beyfpiele  findet.    Manches  von  den  angegebenen  Par- 
ticipien mufs  noch  dazu  einen  f änderbaren  Mifsvcrftand 
veranlagen,  wenigftens  für  den,   der  wirklich  grie- 
chifch  verfteht;  z  B.  bey  S.17.  die  gefitndte  Sü  idßuth 
ift  -rtrtu.iu-.-jci  als  Part.  Pert.  von  Tiurm  angegeben. 
Braucht  der  Anfanger  diefs,  fu  kann  i*a  doch  nichts 
anders  als  die  gikt  cttte  Stiutßuth  heifsen.  von  xtrrjj. 
Auch  S.  29  nnd  30  ift  immer  das  fogenaunte  Für.  t. 
Med.  als  Für  2.  Paff,  angi-geben;  z.  B.  ei.-j-Sae-o.üf  i-o;, 
riuws.uefec.    Dafs  die  Prjxss  Conjngiüionum  aus  F.s- 
muhs  lateinifchen  Speccius  entlehnt  ift,   ift  ganz  un- 
zweckmäßig.   Denn  diefer  fah  zuerft  und  bauptfaebüch 
auf  die  Uebung  der  Puradt^-inatum ;  timo,  docev  u.  f. 
w. ,   und  daher  w.ir  es  allenfalls  zu  feiner  Abliebt 
gut,  wenn    er   anil-ng:     hh   liebe  dich   billig,  mein 
Gatt,  weil  du  m.v.'t  liebt)},  geliebet  hiß ,  uid  Heben  wir)}. 
Wollte  der  Vf.  dem  G-'chmatk  und  dem  Endzweck  fei- 
nes Vorbi.des  ge:re.i  bleiben,  fo  mufste  er  nicht  ab- 
febreiben.  fundern  etwas  ähnliches  für  das  gewöhn 
liehe  grii'chrfche  Paradigma  .  tjtt*  ausarbeiten ,  ctva: 
Ich  funkte  dich  billig,  mein  Lthrer,  weil  du  midi  f.  h .'agji, 
**PP  S  g*  f< ' '  ■ 
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(rtf, hingen  fcjl  und  fchtupen  uhft.  —   Giebt  es  Eltern    und  vieles  lernen  Uflen  wollen,  wts  fie 
oder  Lehrer,  welche  ihren  Kindern  und  Zöglingen  sei-    Mühe  wieder  verlornen  muffen;  denen 
tig  eine  Abneigung  gegen  das  Griechifche  beibringen,    vorzüglich  diefen  Gesaerichen  Specciui. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTESOET.AHBKEir.  Zntlichait ,  bey  Froinmanns  Erben: 
Dt  orif  int  rtrjioKis  S  jifa ipiitt a  Interpretern  f  \n  eit,.tiu  htjlcr  'ua. 
Auct.  jVI.  Sam.  Trau^utt  fllurie,  l.onrcctore  l.ycei  Sora» ienns. 
178«;.  8-  y*-  (  6"  gr.  ;  Der  Vf.  hat  feinen  Vorütz,  das  Neue- 
re ,  was  über  den  Urfpruin*  der  alexandrinifchen  Dibelvcrlion 
fcit  dem  Anfang  der  beüereu  tiblifdi-hritilchvn  Epoche  iH  Deurfch- 
lai  d  gcfi.Kricbe:i  worden  ift,  zu  lammlen  und  mit  den  wichtig- 
Itiii  früheren  Ur.ierfi:ci:ui>.  cu  zu  vergleichen  ,  ganz  gut  ausg*- 
iiihrt.  Ais  eine  lü'ch':  I  y  to  ur,  wie  er  felbft  feine  Schritt  nennt, 
verdient  fii.fe  jcVm ,  weither  üeh  von  dem  bisherigen  Gang  dir 
S>ci."  kurz  unter-ichten  will,  empfohlen  zu  werden.  Zu  wün- 
frhjti  w.ite  d.iü.  ein  Mann,  weicher  die  Hauptfcliriften  über 
di-f'.  ?.!;'euc  'j:;"ci,bjr  mit  vielem  l'leifa  durch>ie!efen  hat,  da- 
rf ,  ,  ':  i'.l.t . :.  h  .  oriiVh  -  kritil'chen  Geift  zur  Außöfung  der 
J„  *>.<r  1  int  ;.t-wi  immer  ungeiösien  lUthftl  über  Entftehung  der 
,-.*  .  1  -  Vv-iio.i  .  uf  eigene  und  neue  fiefulute  gefuhrt  worden 
,  i'VH'hw.  Da  di !  äufsere  Gefchichte  hierüber  durch  judaizie- 
:t  de  l>Uelr)'c;>  fu  fchr  eniftellt  und  die  Methode,  auf  fokhen 
Lrdirhtuu <en  wegzuwerfen  und  beyz'ibthalten ,  was  man  feü.cn 
eigenen  llypothefen  an  paffen  kr»nn  oder  nicht  kann,  allzu  will- 
i,  uhrlich  u::d  unücher  ill  ;  fo  wird  man  auch  hier  nur  durch  die 
it-neren  fpuren  von  dem  Alter  und  der  Eutflehunctart  einzelner 
1  heile  in  jener  Ueberfetzuug  weiter  kommen  ,  als  bisher.  Diefe 
durch  genaue»  Studium  herauszufallen ,  wj.-e  btfar.ders  fur  ei- 
r.en  getcliirkten  Schulmann,  weh  her  min  mit  t!<-r  aufsern  Ge- 
(\hich<eder  Vertun  luh  fo  put  bekannt  gemacht  hat,  eine  ver- 
diäüllliehe  Arbeit.  Wie  fehr  verfthieden  ift  auch  nur  nach 
unfern  Ausgaben  der  Text  in  mebrern  «Iren  Uandfchrifteu  i 
Dvr  Wink  von  UJi.*r ,  dafs  lieh  die»  nicht  bloff  aus  der  gewöhn- 
lichen Virfchiedeuheit  mehrerer  llecc,:fionen  des  nemlichen  Tex- 
tes  erklären  lafl'e ,  mi-.fs  weiter  und  den  kritifthen  Vorarbeiten 
unfjrs  Zeitalters  gem.ifs  verfolgt  werden.  Sehr  richtig  hat  Jlr. 
1AS.  p.  te.  danjeni^e  geCarnmeit,  was  man  von  Spuren  einer 
■  früheren  criechi!'chcwypcifi.hen  Uebrifetzung  hebr.  Schriftbiichtr 
tu.det.  Koch  aber  hat  man  düfes  Datum,  fo  viel  uns  bekannt 
i(t ,  nicht  weiter  zur  Entdeckung  von  dem  wahren  Urfpruni;  des 
j^.ii^en  Texts  der  LXX  benur.r.  Noch  iit  man  darauf  nicht 
aufmerkfam  gewefen  ,  dafa  der  l'renkel  von  Sirach  in  dem  Pro- 
log an  feiner  gnechtfehen  Leberfctzung  der  c-4««*  \nn  vi«  £»- 
e*X  scr.ide  unter  Pto'.emaeus  Evergetes,  (im  33-  J-  «1er  Regie- 
rung diefr*  Königs)  unter  welchem  erlt  die  L'eberfeizung  de» 
Pc  jiiatevchs  entbanden  feyn  füll ,  (iefetz  ,  Propheten  und  die 
ubri^cn  [ii.cher  als  bereits  uberfezt  kennt,  und  felbft  noch  von 
fj'chen  Ueberfetzern  (  r»»  **r»  ti<  tyin****  r.-»?iAe?rn>i/tii*»»  nat) 
in  Kacl.ikht  auf  feine  üoümetfcherarheit  beunheilt  zu  werden 
vermuther.  Palaftinenfifchen  L'rfprungs  ill  die  Erzählung  dei 
AriXlaeis  hnchftwahrfeheinlich  nicht  In  PalaelUtia  war  eine 
Ueberfetzung  der  hebr.  Schriftheilifrihtimer  in  eine  Heideufprache 
vielen  eher  ein  Greuel.  Alexandriner  hingegen  hatten  L'rfache 
und  Hang  dazu,  auch  ihrem  ßriech.  Codex  1  heopnevflie,  wenn 
gleich  durch  offenbare  Kabeln  ,  anzudichten.  Dabey  fchwatzt 
ireylich  der  Erdichter  von  Tempel  -ind  palarllitirn  ifthen  Gebr.iu- 
chen.  l.t  der  l  erne  gab  ihm  die«;  ein  Anfeht.ii.  Das  I  remdanige 
gelallt.  Eben  fo  lüßt  der  Vf.  des  zwe)ten  Uuchs  der  Maccib. 
feinen  aufserpalaftinenfifchen  1  .efern  Wunderdinge  von  Urkun- 
den vor,  welche  zu  Jerufalem  in  einer  (nie  gevrefenen  )  Tean- 
pelbibliothek.  liegen  follen.  Jofephus ,  nach  feiner  Neigung  für 
griechifche  Lecture ,  nahm  diefe  Fabeln  eben  fo  begierig  auf, 
aU  die  Centonen  au»  dem  Tfeudo  Efras.  Sie  dienten 
Verherrlichung  feiner  Nation.  Aber  uns  würdeu  ße , 


nicht  fKiitt  her  ron  der  frühen  Extilenz  einer  folclien  BibeMWr- 
fetzung  geA-iTs  waren  ,  nicht  einmal  zu  einem  Beweif  von  dem 
Dafeyu  derfelben  unter  den  erften  Piolemäem  iienen ,  fo  »rk 
alles,  wa»  man  daraus  über  ihre  Emliehungsart  folgern  will, 
blof»  bin  weite  angenommen  werden  kann.  Wenn  unter  den 
uiiwahrfcheiiilichden  und  immer  n.ehr  ins  fabelhafte  usge- 
fchaiTeneu  UmHatiden  bald  die  ganze  heir.  J  ibet,  bald  nur  den 
Penratevch,  ausdriickli.li  für  ö:e  Bib'i<  t.liek  eines  der  xwey  er- 
ften Piotcmaer  'iberfeizt  worden  l'-  >u  foü  ,  i>  fol^t  au»  einer 
foleuea  Lebende  nichts  ,  als  daf*  lie  ganz  als  Legende  bey  Seite 
zu  fetzen  ilt ;  und  da  Ii  man  ro«  der  ei^etidichcn  EnClehuni? 
der  Ueberfetzung  fchon  damals  nichts  mehr  wufste ,  oder,  um 
fie  defto  heiliger  zu  machen  ,  nichts  wahre*  auf  die  Neehwel: 
kommen  laiTeu  wollte.  Was  wurde  r.-idli :h  nocli  au»  der  ohne- 
bin durch  wilikulirliches  Pragmatifieren  fo  oft  entftelhen  Ge- 
fchicate  werden,  wenn  man  aus  jeder  Legende  wenigstens  etuU* 
Dau  nach  eigeuem  Uelleben  als  wahr  herausnehme«  und  in  die 
lleihe  der  hiltorifchen  Thatfachrn  oüifchiebtn  wollte?  Der  Grund- 
fatz  ,  Welcher  bey  einem  folchen  Verfahren  vorausgefetxt  werde* 
mufs :  jede  Saije,  jedes  Mahrchen  hat  etwas  wahres  in  Geb,  wi- 
derlegt fich ,  felblt  durch  die  Erfahrung ,  aile  Tage-  Es  ift  frsy 
lich  bekannt :  uientire  audaftcr,  ftmpcr  a  iq.,id  haent.  Aber  das, 
was  hangen  bleibt,  ift  ineilt  eben  le  unwahr,  als  da»,  was  man 
etwa  fchon  zum  Voran«  von  der  I  iige  nicht  glaubt.  Nur  wenn 
man  die  Ideen  von  Fabricint  (  Billiothrr*  gr.  L.  III.  C.  II.)  darrt 
phi!olog.u:h .  kritifciies  r  orichen  nach  innerer.  Verkaufen  und 
UeUimaiuntf sgrunden  über  den  Urfprung  der  LXX  weiter  benutzt 
und  entwickelt,  wird,  wie  wir  hu.Ten  ,  einft  ,  Co  vial  Gehöres  alt 
jetzt  noch  über  diefe  Frage  ausgemacht  werden  kam  ,  an» Licht 
treten.  Möglich  ift  es ,  dafs  zur  Sammlung  und  Auswahl  unter 
den  in  Aegypten  vorhandenen  ötTentlichen  und  l'rivaxuberfeaun- 
gen  altreüameutiicher  Bücher  gerade  der  ümftand  Oieganhei: 
gab,  dafs  auch  achnfien  der  Juden  in  die  Alexandrinifche  Biklio- 
tliek  gefacht  wurden-  Aber  feibll  diefe  Möglichkeit  *-ird  am 
durch  Ariftaas  legende  auf  der  U  age  hillor  Kritik  nicht  um 
einen  Gran  enrfchiedener.  Nur  noch  einige  Winke!  Di« 
fetzer  i  fünf  oder  ift  unnotbig  aufzumacheil ,  weil  brydei  i 
auf  Lebenden  beruht  1 )  follen  von  /erufaiem  verfchriebea  wur- 
den fe>  ii  und  doch  uberzeugt  das  Lei'en  der  LXX  jeden  eoa 
eben  dem,  was  Hr.  M.  S.  ,-4.  fchreibt:  dafs  die  UeberfiKzer, 
weil  ihnen  Alexandriens  Dialekt  nicht  nur,  foudera  auch  fJwe- 
nigftens  im  Pentatei  ch  ;  E^yptifche  IVodukte  fo  bekannt  Und. 
lauge  rorner  zu  Alexandrien  gewefen  feyn  soulTen.  Weuigft**)*, 
fo  rath  man  S.  9;.  aia  der  Zahl  LXX,  möge  das  Synedrium  tu 
Jerufaiem  die  Alexandrinifchen  Interpreteu  autoriümbabeav  \3nd 
doch  war  die  Alexandrinifche  Judenfihafl  fo  ganz  von  JeruXaUrr 
unabhängig,  oft  der  Palaeftinenlifchen  fehr  entgegen  gefetzt. 
Kurz  !  bey  wirklichen  Gcfchichtfchreibern  durch  foleke  Coniectu- 
ren  llarmoitieen  erzwingen ,  ift  gewöhnlich  leere  Mühe.  Aber 
an  folchen  abQchtüch  erfundenen  Legenden  dies  verfuchen ,  ift 
nicht  blofs  Verich.vendung  des  Witzes.  E»  ift  der  wahren  Ge- 
fchichte  aufserik  nachtheilig.  Wie  Jangv  hat  uns  dies  beysa  A 
T.  zurückgefetzt,  daf*  nun  feine  Gei'chichte  aus  rabbinifchr« 
Mahrcheii  und  Vermutbungen  zufammenzufetzeu  und  diefe  nach 
und  nach  ein  bisgeu  zu  verfeinern  gewohnt  worden  war?  Uni 
wie  lange  wird  e»  noch  beym  N.T  auRehen,  bis 
ne  fpater  erfonuene  Traditionen  allzuwüziger  Kirc 
lieh  aufgeben  wird,  um  auch  nur  einmal  einen  ^ 
im  Erforfchen  der  inneren  Spuren  zur  Gefchicute 
menüichen  Schrifibticher  saschen  zu  köimeo  ? 
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Donnerstags,  den  6.  Dccember  179». 


MATHEMATIK 

Paris:  Aftronomie ;  par  Mr.  ^[erome  U  Tramcais  (Im 
Laude)  troifieme  edition,  rerue  et  augmentee. 
III  Bande  ia  gr.  4.  1^92.  zufasnmen  39g  Bogen. 
4  Seiten  mit  44  Knpferuteln.  (60  Liv.) 

Diefe  neue  Ausgab«  des  reichhaltigften  Werk«,  wel- 
che« wir  Teit  Rkciolus  Almageß  (vom  Jahr  1651 ) 
von  der  Aftronomie  haben,  mufs  allen  Aftronomen  will- 
kommen feyn ,  da  nun  alle  feit  der  vorigen  Ausgabe 
(  1771)  in  der  Aftronomie  gemachten  äufserft  wichti 
gen  Entdeckungen  darinn  nachgetragen  und  ionft  man- 
che erhebliche  Berichtigungen.  Verbefferuogen  und  Er- 
weiterungen hinzugekommen  find,  fo  dafs  es  nun  den 
neueftea  Zustand  diefer  erhabenen  Wiflenfchaft  dar- 
rteilt.  Es  hat  diefsmal  zwar  24  Bogen  weniger  als  hey 
der  zweyten  Ausgabe;  allein  die  Columnen  find  breiter 
Femacht  und  es  ift  ein  kleinerer  Druck  genommen  Wör- 
de-, wodurch  man  Platz  zu  den  Vermehrungen  und  Pa 
pJer  gewonnen.     Im  Ganzen  hat  der  Vf.  feinen  Plan 
aicht  geändert,  und  alCo  dem  ihn  schon  bey  den  vorigen 
Auflagen  mit  Recht  gemachten  Vorwurf,  dafs  fein  Werk 
nicht  fyfteiuatifcb  genug  abgefafst,  und  die  Ordnung,  in 
.  welcher  die  Materien  auf  einander  folgen,  nicht  allemal 
an  fchicklichrten  gewählt  worden,  nicht  auszuweichen 
gefacht.    Nichts  derto  weniger  ift  feine  Arbeit  fehr  Zu 
Abätzen  and  befonders  in  Anfehung  des  biftori  leben 
Tbeils  der  Aftroromie  reichhaltig.    Dafs  der  Franzofe 
la  Lamte  die  Bemühungen  und  Verdienfte  feiner  Lands- 
leote  oft  mehr,  wie  die  der  Deutschen  und  anderer  Na- 
tionen, erhebt,  ift  ein  Naiionalfehler ;  auch  find  wohl 
deswegen  hie  und  und  d«  Entdeckungen  auswärtiger 
Aftronomen  mir  Stillfchweigen  übergangen  worden. 
Der  im  J.*78i  erfcbieoene  TierteBand  der  Aftronomie, 
welcher  eme  welrijfufrige  Abhandlung  über  die  Ebbe 
und  Fluth  von  Hn.  la  Lande  und  eine  andere  über  eine 
nftronomifcbe  Erklärung  der  Fabellehre  von  Hn. 
nebft  Supplementen  und  Verbeffernngen 
Bünden  enthält,  ift  diefsmal  nicht  neu  aufgelegt,  weil 
ilch  davon  noch  viele  Exemplare  bey  den  Buchhändlern 
finden.    Die  Supplemente  etc  aber  find  gehörigen  Orts 
zum  Theil  eingetragen  worden. 

Erfter  Band,  66  Seiten  Vorrede,  aftronomifchea  Bü- 
ch erverzeichnifs ,  Tafeln  and  Ephemeriden,  Preife  der 
nrtronomifcfaen  Iuftrumente  und  Inhalt.  iftes  Bach; 
Grundfatze  der  Himmelsfphäre,  Kreife  nad  Punkte 
derfelben  nnd  Ihre  fi-hdnbaren  Bewegungen,  Mef- 
fung  der  fcheinbaren  Höhen  und  Weiten.  Hier  kom- 
men über  geographifche  iJrngen  und  Breiten,  Bewe- 
gung und  Phafen  des  Mondes,  jährliche  Bewegung  der 
9  4.L.Z.  179a.    Vierte,  " 
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Sonne,  Schiefe  der  Ecliptik,  Lange  der  Sonne,  Dauer 
des  Sonnenjahrt,  Planeten,  gerade  Autlteigung  und  Ab 
weichung,  AnmillarTphare,  Clitnate,  Zonen,  Antipoden, 
Mittagslinie,  üloben  und  ihren  Gebrauch,  Erklärungen 
vor,  wobey  die  Materien  ziemlich  durch  einander  ge- 
worfen find.    4tes  Buch.  Vom  Urfprung  und  der  Ge- 
fcbJthte  der  Aftroooaiie,  Aftronomie  der  Ctanldaer  Ae- 
gyptier,  Phönizier,  Griechen ;  Gefchkbte  der  joo  jahr 
vor  CG.  in  der  Aftrocotnie  vorgefallenen  Resolution, 
befonders  von  Hippaneh  und  Ptolemäus.  Artronomie 
bey  den  Arabern  wahrend  des  barbarifchen  Zeitraums 
von  800  bis  1300.    Artronomie  der  Indier,  der  Ameri- 
kaner.   Zuftand  der  Aftronomie  in  Europa  von  1x39 
Ws  1687  oder  Anzeige  der  Svhriften  nnd  Verdienfte  der 
damals  lebeuden  Aftronomen ,  von  Kaifer  Friedrich  ff 
bis  zum  Tode  Hevels.    Erneurung  der  Aftronomie  fett 
der  Süftung  der  Akademien  zu  Paris  und  London  bis 
17*0,     In  diefem  Zeitraum  zeichneten  (ich  befonders 
aus :  Huygen.  Caflini,  Fismfteed.  Newton,  Halley,  May- 
er, de  la  Caitte.  Bradley.  de  l'lsla .  Wargeurio.  3res 
Bnch:  Von  den  Fixfternen  and  denGeftirnen.  Mytho- 
logifcfaer  und  hiftorifcher  ürfprnng  dar  Namen  and  Fi- 
guren der  lingft  bekannten  nach  den  Angaben  nnd  Er- 
klärungen Terfchiedener  alten  Volker.    Sternbilder  von 
den  neuern  Aftronomen  feit  200  Jahren  fbrmirt  bis  auf 
Friedrichs  Sternendenkmal.    Von  den  Fixfternen,  Vef- 
zeichniilen,  Himmelskarten,  Methoden,  die  Sterne  ken- 
nen zu  lernen.      Von  den  neuen  oder  veränderlichen 
doppelten  u.  vielfachen,  denNebelfternenund  derMilch- 
ftrafse.  Zodiakallicht.    4tes  Buch:  Theorie  der  Bewe- 
gung der  Sonne,  Methode,  um  die  gerade  Auffteigung  der 
Sonne  oder  eines  Sterns  zu  beobachten.    Von  der  I  lue» 
de.  Jahrs.  Berechnung  der  iJlnge  nad  Breite  eines  Sterns, 
vonderVorrackung  der  Nachtgleichen, Methode  derer! 
re'pondtrenden  Höhen  und  deren  Aequation.    Von  der 
Zeit.nejung.  wahrenZeft.  Zeitgleichung,  den  mfrtlern 
und  wahren  Sonnenftunden.  J  Gebranch  der  geraden  Auf- 
legung beyCulnrinationsberechnungen.  Culmlnations- 
dauer  der  Sonne.    Berechnung  des  Auf-  und  Untenran- 
ges der  Sterne.     Erfindung  der  Zeit  aus  Sonn  -  und 
Sternenhöhen  oder  umgekehrt.    Berechnung  des  Ari- 
muths  -  Pr.fit,onsw,akels;  die  Zeit  vermitterft  der  Ster- 
ne zu  finden.    Erklärung  einiger  aftrologifcher  Termi- 
nologien, (gehören  aicht  in  ein  acht  aftronotnifches 
TZr1!?  ^•^,5«  Vergeffenb.it  überlie- 
fern .)    Ste«Buch:  Ve«  Vveltfyftem,  da.  Ptolemaifch*. 
Aegyptifcbe.  Copernlcanirche,  Tychonffche.  Ünterfu 
chung  der  Einwürfe,  die  man  wider  die  Bewegung  der 

k^un;det%?B••B^C"ifChe^S^e^,•  ™  Et- 
kiarung  der  Erfchetnnngen  und  Bewegungen  der  Pla- 
neten «ach  dem  Copernicanifchea  Sjtumu     Vom  dea 
****  Noi- 
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Neigengen  der  Planetenbahnen.    Länge  and  Breite  der  Buch:  Vom  Calender,  Jahre  der  Alten.   Von  der  Gre- 
FUaecen  von  der  Erde  tue  gefehen.    Dauer  der  Umlaufs-  goriaaifcheu  Reformation  des  Sonnen jahies,  Sonneacir 
zeltender  7  Planeten  und  ihre  mittlem  Belegungen,  kel  uod  SonutagsbuchiUben ,  Mondcirkel  und  güldce 
Von  der  Secuiargleichuog  bey  den  mittlem  Bewegun-  Zahl.  Indictionscirkel  und  der  Julianifcheu  Perlode.  Die 
gen  des  1«  und  5.    Geocentrifche  Wiederkehr  der  Pia-  Epakten  oder  dieüregorianifche  Reformation  der  Mond 
neten  zu  einer  nemlichen  Stellung.    StilMland  und  Bück  jähre.    Methode,  die  Epakten ,  die  Neumonde  und  be» 
gang  der  Planeten ,  Phafen  der      Und  des  ?  und  ihre  weglichen  Fefte  zu  linden.     Von  den  berübmteftea 
gröfste  Ausweichung  von  der  Sonne,   iiiemit  Ichliefst  Zeitepodbeu;  von  der  Art,  die  Jahre  zu  zahlen.  Von 
der  erfte- Band  478  Seiten  ftark.    Ihm  Aiid  beygefügt:  dem  poetifcheo  Auf  -  und  Untergang  der  Sterne,  ote* 
jljlronomifche  Tafeln,  Lach  den  vollttändigften  und  go-  Buch:  Von  der  Parallaxe.    Methode,  Tie  zu  finden,  Pa- 
naueften  Beobachtungen  und  Theorien  faft  durchaus  railaxe  des  Mondes ,  der  Lange  und  Breite,  ParalLxe 
neu  berechnet.    Sie  nehmen  378  Seiten  ein.    Nemlich:  bey  der  abgeglätteten  Erdkugel.    Ungleichheit^  der  Pt- 
Die  neuen  und  erweiterten  Sonnentafel*  des  lin.  Abt  rallaxe  des  Mundes;  Parallaxe  und  Entfernung  der  Son- 
de Lambre  nach  Hn.  D  Maskclyne's  Beobachtungen  be-  ne.    10  Buch :  Voa  den  Berechnungen  der  Finäernifle, 
rechnet.    Die  Mondtafeln  des  (eeL  l  oh.  Mayer  von  Hn.  Mundunfteruiue ,  Sonnen naüeraiiTe;  Methode,  tun  die 
Sliifon  in  England  im  J.  17^0  verbeffert.    DieMerAur,  Pnafen  einer  Sonneniiofternifj  durch  eine  PrOjecrfoa  füt 
Verna-  und  Mmtafeln  vomllu.  In  Lande;  die  Jupiter-  einen  gewiflen  Ort  zu  finden.    Geuaue  Berechnaug  der 
und  Saturn ita fein  von  Ho.  de  Lambre  nach  Ho.  de  ta  Wirkung  der  Parallaxe  bey  den  Finflerniuen.  Bcrecb- 
yiace  Theorie  berechnet    Tatein  für  den  Uranus,  gleich-  nung  einer  Finfterntfs  vermiuelft  des  Nonagefinaams  der 
falls  von  Ho.  de  Lambre  nach  den  nrueften  Beobachtun-  parallaktifchen  Winkel.    Methode,  den  W  eg  desMone- 
gen  berechnet.    Allgemeine  Tsfel  ü  r  den  parjbolifthen  balbfchattens  und  der  Pbafenliuien  über  die  Oberflacht 
Lauf  der  CumeUn;  Ho.  de  Lambre' i  neue  Tafeln  für  die  der  Erde  zu  finden.    Verschiedene  Arten  der  Fiufteratf- 
fiupiterstrabantenverfinfterMnfren ;  endlich  machen  Refro-  fe.    Dieter  Abfchnitt  ili  mit  vieler  VeUftar.dighe.it  aec 
etionstafe'.n  und  die  Logißieal-  Logartthtnm üeo  Befchlofs  Gründlichkeit  bearbeitet.    Utes  Buch:  VoudenDarch 
diefer  Sammlung.    Hie  und  da  ficd  erläuternde  Anmer-  gangen  der  Venus  und  des  Merkurs  vor  der  Sonne,  Ta- 
kungen, Auweiiungen  and  Beyfpitrle  zum  Gebrauch  der  Fei  der  Durchgänge  des  Merkurs,  die  von  1605  bis  1894; 
Tafeln  beygefdjjt,  deren  vermehrt'  Voiüandigkeit  und  der  Venus,  die  vom  J.  002  bis  zum  J.  2984  vor£aÜea. 
Genauigkeit  aber  dem  calculirenden  Aftrooomen  aber-  Berechnung  der  Erfcheinuag  diefer  Durchgänge  und  de: 
mal«  die  fchon  mühvalle  Arbeit  noch  mehr  erschweren  Wirkung  der  Parallaxe  bey  denfelben.   Erklärung  einer 
mufs.  hinzu  dienlichen  Figur.   Vom  Ein-  und  Aastritt  derYt- 
+  nus  für  alle  Lander  der  Erde.     Beobachtungen  der 
Zweyter  Band,  728  Selten.   6ßes  Buch:  Gefetze  Durchgänge  voa  1761  uad  1769  nebft  den  daraus  bt- 
der  Bewegung  der  7  Hauptplaneren  und  die  Elemente  rechneten  Kefultaten.    iztes  Buch:  Von  der  aftronomi- 
ihrer  Bahnen.    Die  Keplerfchen  Gr  fetze.    Die  einfache  fchen  Strahlenbrechung,  Methode  ne  zu  beobachtet, 
elliptifche  Hypothefe,  grölste  Mittelpunktsgleichung.  PhyfifcheHypothefezurErklamngderStrahlenbrechurg 
Methode,  dasAphelium  eines  Planeten,  und  allgemeine,  Wirkung  der  verfchiedenen  Luittemperatur  auf  diefel- 
um  auf  einmal  die  3  Elemente  der  Bahn  zu  finden;  Be-  be.    Ihre  Wirkung  bey  der  Parifer  Polhobe.    Von  der 
wegung  der  Abüden  und  die  anomaliftifche  Revolution  irrdifchen  Strahlenbrechung  und  ihrea  Veränderungen, 
durch  Beobachtungen  zu  finden.    Die  Epochen  der  mitt-  Von  den  Dämmerungen.    Von  den  Armofpfc  Iren  derPhv 
lern  Längen  der  Planeten,  Knoten  und  Neigungen  ih-  neten.    13t  es  Buch:  Von  den  aftronomiftben  Inftrutneo- 
jer  Bahnen.    Scheinbare  DurchmefTer  der  Planeren,  ih-  ten  nebft  deren  Abbildung.    Gemeine  und  achromarif  hr 
re  wahre  Gröfse.  Entfernung,  Dichtigkeit,  Maffen  etc.  Fernröhre.    Befchreibu'g  der  beweglichen  Quadranten. 
Sammlung  von  alten  und  neuen  Beobachtungen  der Son-  Flamfteeda  Sextanten  uid  Mauerquadranten.  Verfchfe- 
se  und  aller  Hauptplaneren,  von  den  gefrbirkteftan  Be-  dene  Einteilungen  dor  Quadranten.    Bi  fchatil'ung  der 
obachtern  engeftellt.    Beym  Uranus  (hier Herfckel)  wird  Mikrometer,  des  rautenförmigen  Netzes,  Mn  grofsen 
bemerkt,  dafs  er  fchon  im  J.  1756  als  ein  Fixftern  beob-  S'crora,  eines  PafTaceninftrumetts oder  Mittagsfernrobrs, 
achtet  worden,  aber  der  deutliche  Aftronom  .  der  diefa  eines  parallaktifchen  und  Arquatorial-Iaftruments,  Te- 
Ent  ieckung  gemacht  bat,  Mayer,  wird  nicht  genannt,  le.'kope,  Heliometer,  Anbringung  derfeltreo  am  Tele» 
Et.vaa  ähnliches  ift  auch  bey  Erwähnung  des  34ften  kopr,  aftronomKchr  Pen^ul«  hren.    i4tes  Buch:  Von 
Strrr.s  im  Stier  auf  der  folgenden  Seite  7u  b» merken.  Gebrauch  der  atror.omi'rhen  Inftrurorrte  und  Anwei- 
7tes  Bach:  Vom  Mond,  deffen  Phafen  und  Umtouf ;  die  fung  zur  prakti  ch<-n  Agronomie.  Beobachtungen,  die 
4  ILsupturv Weichheiten  feines  Laufs;  kleine  Ungleich-  mit  Fernrohre..,  dem  rhen  bo'dilrken  Netz  und  den  Mt- 
heiteu  rtetTi  Iben  utd  deren  Berechnung;  die  vornehm-  krometern  angeftfilt  wer  Vn  können.    Unterschied  der 
fltm  Elemente  der  Theorie  dea  Moodlaufes  aua  den  Be  fcheinbarer  und  wahren  Paralteikreife.  Beobachrungea 
«bacttung™  vermiedener  Aftroncmen gebogen.  Schein-  mit  den  Quadramm.    Sexranren  mit  z»ey  Fem  röhren, 
bare  Acceieration  in  der  Bowegunn  des  Mondes.   Von  Unterfuih..ng  der  Richtigkeit  der  Fiittheilurg  der  Qui- 
dem  Krct.-.n  urd  der  Neigung  der  Mocdbahn.    Wieder-  dranrer.    Verbefferung  der  beobachteten  Hoben.  Wia- 
kelir  cer  FinfterniiTe  nach  ig  Jahrrp  oder  223  Neumon-  kelmeffunge n .  Beobachtungen  mir  dem  Manerquadraa- 
den.    Dürr'  meOev  und  ftundbcbe  Bewegung  des  Mon-  .ten.  n  ir  rrofsen  -Sextanten.  Mitta,?fercröhren,  der  Ni- 
dcs.   Anzeige  der  Beobachtungen  des  Mondes,   {tes  T«Ulrw4age,  Parallaküicheu  Malchiae,  (alfo  noch  nichts 
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Tom  Hadleyfchen  Spfegelfextanten  und  künftlicheu  Ho- 
rizonte?) tägUchen  altronomifchen  Beobachtungen. 

Dritter  Band,  73«  Seiten.   15t«  Buch:  Von  d«r 
Gröfse  und  Figur  der  Erde,  Abplattung  der  Erde;  Län- 
ge der  Penduln.    i6»e»  Buch:  Von  der  Vorrückung  der 
Nachtgleichen ,  jährliche  ParaHaxe  des  Fixfteroe.  Ver- 
änderung der  Schiefe  der  Ekliptik  und  Uruverinderung 
einiger  Fixfterne.    Erklärung  der  phylifchen  Urfache 
einer  Abnahme  der  Schiefe  der  Ekliptik  und  der  Breit« 
der  Sterne.    Abiland  und  Grüfte  der  Fixfterne.  17t«» 
Buch:  Von  der  Aberration  und  Nutatiob  der  Fixfterne. 
Igtes  Buch:  Von  den  Nebenplaneten  oder  den  Menden 
des  Jupiter»  und  de»  Saturn»,  ihren  Lauf,  Stellungen, 
Ungleichheiten,  Neigungen  und  Knoten  der  Bahnen, 
Veräußerungen ,  Grobe  und  Lichtfiärke ,  Conftruction 
ihrer  Tafeln  etc.  ( Von  dem  Uraouamonde  kömmt  hier 
nichts  vor.)    19t«»  Bnch:  Von  den  Kometen.  Gefchich- 
te  derfelben ,  Bewegung,  in  einer  parabolifchen  Bahn. 
Berechnung  der  Bahn  eiues  Kometen  aus  3  Beobachtun- 
gen.    Elemente  der  Bahnen  von  7g  vom  J.  837  bi» 
zum  J.  1790  beobachteten  und  berechneten  Kometen. 
Von  der  Wiederkehr  der  Kometen.    Verfchiedene  Be 
merkungen  Ober  diefeihen.    softe»  Buch:  Von  der  Um 
drehung  der  Planeten  und  ihren  Flecken.    Vom  Aequa- 
tor  der  Sonne  und  ihrer  Umwälzung.  Flecken ,  Umdre- 
hung, Flecken  und  Libraiion  des  Monde»;  Methode, 
um  durch  eine  Näherung  den  Aequator  de»  Mondes  zu 
finden.    Selenographie,  (warum  werden  hier  Hn  S^hrii 
ters  Bemühungen  nicht  erwähnt?)  Umwälzung,  G eftalt 
und  Merkwürdigkeiten  der  Planeten;  Ring  de»  Saturn». 
Ueber  die  Mehrheit  der  Welten,    aifte»  Buch:  Von 
der  Differential  -  und  Integralrechnung  und  wie  folche 
In  der  Agronomie  angewendet  werden ;  von  der  EM 
pfe;   Rechnung  des  Unendlichen;   Ausdruck  für  die 
Anomalien.     Bemerkung  über  die  Berechnungen  der 
Anziehungskraft.    ac(t»a  Buch :  Von  der  Schwere  oder 
wecbfelfeitigen  Anziehung  der  Plaoeten ,  vom  einfa- 
chen Pendu!;  von  der  Centralkraft^  Von  der  ellipti- 
frhen  Bewegung  der  Planeten.    Ungfftcbbeiten  der  An- 
ziehung, des  Mondlaufes.     Berechnung  des  Abftands 
des  Mondes.    Wirkung  der  Anziehung  des  H  auf  den 
I. auf  der  Erde.    Bewegung  der  Ablidenlinien  und  der 
Knoten.  Vorrückung  der  Nachtgleicben  Punkte.  GeOalt 
der  Erde  nach  den  Gefielen  der  Schwere.    Von  derEb. 
be  und  Fluth      23^"  Bach  :    Nun  erft  von  der  ebe- 
nen oder  fpbarifnen  Trigonometrie.    Gebrauch  der  Si- 
nuffe.   Eigenf'hafteo  der  rpbärifrhen  Dreyecke,  Regeln 
un4  Auflnfucg  derfelbfn.    Differentialfnrmeln  für  die 
felbeu.    Von  den  endlichen  Differentialen.  Mecbnni 
fche  Auflösung  der  fphärifihen  Dreyecke,  im  Entwurf 
der  geograpbifchen  Karen,  von  der  Gnomonik.  24fte* 
Buch :  Von  den  aftroncroifchen  Berechnungen  aus  den 
auf  dem  lj»nde  und  dem  Meer  angeheilten  Beobachtun- 
gen, von  den  Luparhhmen,  Interpolationsmethoden, 
von  d«n  Rfductiunen  nahe  beyfammen  liegender  Beob* 
a  btun»en  auf  eine  gewiflTe  Zeit.    Von  den  Refuifaten, 
die  man  aus  jeder  Beobachtung  zi<  ht.    Berechnung  ei- 
ner Mondbrobachtum»  im  Meridian,  Berechnung  der 
Oppolitiou  eines  ob«rn  Planeten.   Gebrauch  des  Mond- 


lauf»  znr  Erfindung  der  MeeresIMnge.    Endlich  macht 
ein  Regifter  Uber  alle  3  Bände  nebft  VerbeiTerungen  und 
Zufatzen  den  Beichlufs  des  ganzen  Werks.    Ea  würde 
die  Grenzen  einer  Kecenüon  weit  überfteigen ,  wenn 
man  auch  nur  einige  Data  von  den  angegebenen  Reful- 
taten,  Unterfucbungen,  Methoden  und  Folgerungen 
hatte  berletzen  wollen.    Diefe  kurze  Anzeige  des  In 
halu  aber  kann  doch  dazu  dienen,  theils  um  zu  zeigen, 
in  welcher  Ordnung  dieler  berühmte  Aitronora  die  Se- 
chen vortragt  und  um  unfer  obige»  Urtbeil  bey  Kennern 
zu  rechüertigen ;  theils  um  zur  allgemeinen  Ueberficht 
darzultellen,  wie  viele  Kenntniife  fich  der  Aftronom  bey 
feiner  weitlautiigen  und  muhvoUen  WiiTenfchaft  erwer- 
ben mufs,  und  wie  raannicbialtig  die  Gegenftande  lind, 
die  er  zu  bearbeiten  hat. 

Müncbkk,  b  Lentner:  Element*  fectiomtm  conkarum 
et  ea*,«*!  injinttejimalis,  ufui  auditorum  Pkyficae  ac- 
cotnodata,  a  P.  ürrgo>io  Rauch ,  Benedict  tno  ande- 
cenli,  Neuburgt  ad  Danub.  Ph)tice»  Prol'eflore. 
1791.  171  S.  8- 

Dem  Titel  nach  zerfallt  da»  Buch,  welches  fein  Vf. 
bey  feinen  pbyiikalifchen  Vorlefungen  zum  Grunde  legt, 
in  zwey  Haupiablchuitte,  von  welchen  der  erlte  in  vier 
Kapiteln  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Kegelfchnit- 
te  überhaupt ,  und  aufser  diefeu  die  Metbode  enthält, 
na.  b  weltnen  die  bisher  bekannten  Eigenfthaften  der 
Parabel,  Lllipfe  und  Hyberbel,  aufgefunden  werden 
mögen.  Eben  10  fangt  lieb  auch  der  ztveyte  Abfchnitt, 
welcher  den  Cakul  des  Unendlichen  abhandfit,  mit  Be- 
merkungen über  de»  machematilche  Unendliche  an;  und 
geht  fodann  auf  da»  Diftereat:iren  und  Intrgriren  über. 
Bey  erftern  legt  der  Vf.  den  Satz  zum  Grunde,  dafs  da» 
Differential  eine  unendlich  kleine  Gröfse  fey,  ohne 
lieh  auf  die  Euler  fche  Lehre  von  Difterenzrerbältniffea 
einzuladen  ,  wel<  be  in  einem  Lehrbuch ,  vor  jener  al- 
tern Methode,  den  Platz  verdienen  mochte:  er  diffe- 
rentiirt  übrigens  nach  jenem  Grundfatze  einige  einfache 
Ausdrücke,  und  macht  hieyoo  die  Anwendung  auf  die 
Lehre  von  Tangenten  und  Normalen  einiger  krummen 
Linien.  —  Der  Vortrag  vom  gröfsten  und  kleinften 
Werth  einer  Function  .  derauf  diefe  folget,  ift  zwar 
mit  paffenden  Exempeln  erläutert :  doch  vermlfst  man 
bey  demfelben  die  Fundamente,  auf  wrkhen  jene  Leh- 
ren vorzüglich  beruhen,  iasbefondere  aber  eine  kurze 
Anzeige  der  Merkmale,  nach  welchen  man  beurtheilen 
mag.  in  wieferne  einer  Function  ein  gröfsteroder  klein- 
fter  Werth  zukomme ,  oder  nicht.  —  Das  Integriren 
enthält  einig«  Integralien  von  einfachen  Differentials us- 
drücken  mit  Anwendungen  derfelben. 

Das  Buch  ift  übrigens  als  ein  Leitfaden  beym  Vor- 
trag  der  Lehre  vonKej;elfchnitten  und  des  Jnfiuiiefimal- 
Calcul»,  in  fo  weit  derfelbe  in  einem  pbyfihalifcbea  Col- 
Iegio  mitgenommen  werden  mag,  fenr  ^ut  zu  gebrau- 
chen; und  die  Abfi  ht,  in  welcher  daflVibe  gefebtiebto 
worden,  ift  immer  ein  Beweis,  dafs  auf  katholifiben 
öffentlichen  Lebranftalten  mehr  Mathematik  als  auf  pro- 
teftantifcheo  getrieben  wird,  denn  auf  letztern  motbec 

^qq  2  )igitized    IB*B'  gle 
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mancher  Physiker  feine  Rechnung  wenig  dabey  finden, 
wenn  er  die  Lehre  ven  Kegelfchniuen,  and  den  C  lcul 
de*  Unendlichen  feinen  pkyftkalifchen  Vorlefunfen  ein- 
Terleiben  wollen. 

Lnirzia,  in  Comm.  b.  Sonrtner:  PrirofunfcvrtVfcf  in 
der  Civtlarchitectw,  nebft  einer  Befchreibung  der  Ar- 
beiten einiger  zur  ausübenden  Baukunft  erforderlichen 
KürftLer  und  Handwerker,  zum  Selbftunterricht  für 
Jedermann.  Herausgegeben  von  Gottlob  Günther. 
1791.  413  S.  g. 

In  einer  Vorerinnerung  fagt  Hr.  G.  feinem  Publicum 
ganz  treuherzig,  «Ufa  er  nicht  Verfauer.  fondern  nur 
Heraujgrfcr  diafe*  Buchs  fey.  ■  Der  erfte  Theii  ift  nem> 
lieh  ein  getreuer  Auazug  aus  des  Hn.  C.  R.  Üuccows  er- 
ften  Gründen  der  bürgerlichen  Baukunft  und  der  zwey- 


te  ein  eben  folchar  Auszug  au  Hn.  HcdUns  neuer  KuaÄ 
bittorie,  welcher  die  Befchreibung  einiger  zur  voUftaa- 
dig'in  Auaübung  des  ftauwefens  unentbehrlicher  Hand 
Werke  und  Kflnfte  entfallt.  Diefe  Auazüge  lind  sua 
zwar  ganz  got  gerachen ;  allem  zu  einem  Selbftuater 
riebt  in  der  Baukunft  fiud  fie  nicht  hinlänglich ,  diu 
müftren  die  Befchaeibungen  viel  ausführlicher  und  be- 
funders  mit  vielen  Kupfern  begleitet  feyn,  welche  abtr 
hier  gänzlich  fehlen.  Wer  fo  wenig  auf  den  Studios 
der  Baukunft  zu  verwenden  hat ,  dem  er  fleh  neck  der 
Ab  licht  des  fugenannten  Herausgebers  mit  diefean  Werk 
eben  behelfen  mefs,  well  es  ihm  an  Mitteln  fehlt,  iici 
jener  Manner  Werke  anzuschaffen ;  der  mag  lieber  du 
Bauwefen  andere  überlarten .  «der  wenn  er  Hand  wer 
kerift,  blofs  als  Gefell  arbeiten.  Zur  leichten  Urber 
flehe  eines  bJoiaen  Liebhabers  eher  wird  es  brauchbar 
feyn. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


iKiMYtiUBRTxiir,  Wetzlar,  b.  Winkler  d.  j. ;  J.  Pk. 
Foiler  —  vom  der  Gelbjucht  **d  ihrer  Heilart,  17m.  XVI  8.  Vorr. 
u.  80  S.  Text.  8-  Die  Gelbfucht  ill  weder  eine  f©  feltne,  noch 
t  ili*  ii.sK««  «<n  10  leiiht  heilbare  Kra>kbeit.  Wir  haben  fchon 
f.,  \  u-k-  Schriften  und  Abhandlungen  über  diefe  Krank- 

ln"i,  et  Geh  Wohl  der  Mühe  lohnte,  wenn  ein  Mann,  dem 
*s  weder  »n  Erfahrung,  «0l*>  *"  Literatur  über  diele  krankheit 
fi-blie,  es  über  Geh  nähme,  uns  ein  vollendete»  Werk  über  die- 
le fo  viilfathe  Krankheit  aufzuarbeiten.  Der  Vf.  de»  vor  uns 
liegenden  Buchs  hat  diefs  nicht  gethan,  itrdeflen  hat  er  doch  tu 
in  Um  ßewiinfchlen  Werk  hier  Materialien  geliefert,  die  gut 
«ertuut  werden  können;  er  ift  ein  berühmter  und  glücklicher 
Braktifther  Arzt,  der  gern  mit  eignen  Augen  Geht  und  was  er 
iah,  wahrhalt  und  frrymuthig  mittheilu  tu  derV°rrede  bekennt 
lieh  ilr.  V.  derjeaigen  Pariey  von  Aertten,  welche  die  N er. 
veitkrauhheiteti  mh  gelinden,  fanftauflofenden  ,  antiphlugilii- 
fchrn,  verdünnenden,  erweichenden  und  befaiiftigetiden  Mittein 
*■  heilen  fnchen.  Allerdings  bat  der  Anglicismus.  die  Nerven- 
IträukJicitcu  mit  lauter  heroifchcn.  reizenden,  ftarkenden  Arte- 
je  eii  tu  behandeln,  tu  viele  Gönner  gefunden ;  allein  fchon 
'Ußct  bat  in  feinem  Werk  ron  &rwrenknmkkei%*n  jeder  Partey 
ii.ren  wahren  Wirkungskreis  angewiefen.  und  da  'l'ijiou  Na rne 
bey  den  deutfeben  Praktikern  fo  viel  Autorität  hat,  als  die  Na- 
neu  der  beruhmteften  baittifrhen  Nervenärzte,  mid  da  auch  fchon 
viele  deutfehe  Aarzt«  Geh  bemüht  haben ,  diefen  Angticismus  in 

hat  er  in  Deutschland  in  der 
als  von  im  fever  vorlieb«  für 
war,  und  uberdiefs  noch 


viele  deutfehe  Aaritc  üch  b-rouht 
feinen  Schranken  zu  halten ;  Ca  I 
thßt  wohl  nicht  fo  viel  gefchadet . 
Qie  brittifchen  Autoreu  zu  beiurem 
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den  nicht  Unwichtigen  Nutzen  gehabt,  dafj  auch  diefemmettfa 
Adoucirmethode  innerhalb  ihren  Grenttn  bleiben  mufste.  Seit 
o  Jahren  hat  uufcr  Vf.  weit  iber  hundert  Gelöschten  behan- 
lelt.  und  «»»  dagegen  bekannt  gewordenen >  Mittel l  unC  Curarte* 
thetl»  felblt  verfi.cht.  theüs  andere  verfueben  gefehen  ;  feit  1$ 
Jahren  bat  er  mit  eisern  Gluck  eine  lJeilan  befolgt,  wodurch 
er  die  beruften  und  hartnackigen Gelbiucluen  mu  Brftand  und 

Unsens  &  ^^"ItlbTkSeU  wekhe  ß. 
kommt  im  Wcfenththen  rmt  denenufen  uhenin,    wekh«  V* 

0,aZ  im  Jomrnul  ä.  Medeeiue  rfr.  u  JLXXIV.  m  »9-  »™> 

,7S?  miuheilte,  uad  dieAbewog  ihn. den  angezogenen  Auffatz 

hier  in  einer  Verdeutfchung  verzulegen  und  derfelben  noch y»« 

mcrk»«p*n  und  Znfütf  bcyzufiiger» ,  worinn  er.  mifter  feinen 

literarifchen  Kenntnirfen  von  der  Gelbfucht,  ««eleicri  auch  Ca» 

Bpfultat  zahtretcher  Erfahrangen  und  feine  ganze  auf  die  met- 

fbw.  und  am  hauhgfUn  vorkommen de  Falle  pafletule  He.lart  der- 

.  «  Chtux  Au/fats  nuaiu  nur  die  eruen 


n  Seiten  ein,  die  übrigen  fidlen  Ha.  V.  Anmerkung««  suveZt 
faue.  Bcücr  war  es  wohl  gewefeo,  wenn  der  Vf.  auch  aus  dVc 
was  er  uns  gebeu  konnte  und  wollte,  ein  fyftemaiifches  Gm-e 
gemacht  und  dadurch  fein  Verdienl!  um  die  Reilmethode  dirfn 
Krankheit  deutlicher  bewiefen  und  erhöht  hatte;  fo  hindert  Ik 
Unordounc  im  Vortrag ,  die  Abgebrochenheit,  die  t/nvttiUjz 
dujkeit  und  vft  muh  die  Uabeltunmiheit  den  Lefcr  in  dem  Oe- 
uuf»  des  ü'nterrichi»  und  in  der  F.rkeueuiifs  des  VerdicMft*,  ut. 
fer«  Vf.  Dt  ChuHA  fagt:  man  könne  die  Urfachen  d«rGe!bfmii 
auf  zwey  suruckbriugen,  nemlkh  aufdi«,  weiche  der»  geetern- 
fchaftlicheii  Gallengeng  ganzlich  v«riU>pcen.  und  auf  die,  wwici« 
eine  krampftchte  ZufamtncMziehiumf  der  Galjengauge  bewirk«., 
und  mitdiefer  letzten  Urfacbe  befeaaftiget  lieh  feiu  Auftitz  r«' 
zaglich.  Er  beirachiec  den  Krampf  eis  die  niebfte  Urthchw  £<• 
Gelbfucht  und  glaubt,  dafs  zu  ihrer  Heilung  die  heftirfu^ei^-B 
Heilmiuel  aus  der  Klafla  der  narkotüchan  aneewendet  weroer, 
muflen.  Der  kleine  Auflatz  ilt  (ehr  obertizchlich  uatd  etnfc-cH. 
und  c(T«fcbar  viel  minder  wichtig  als  des  ÜeberCrtzcts  Anner- 
kungtn  und  ^ufatze.  Zuerft  mbridrt  Hr.  /'.  die  Drfateaa 
ziemlich  voURandiayon  a  bu  aoa.  6cbade,  dafs  diefs  UHäcben. 
verzeichnifs  nicht  fehorig  in  die  vorbereitenden  und  in  die  un- 
mittelbaren Ulfachen  abgethei't  ilt  Die  Hyda  Hern  als  Urfad^t 
der  Gelbfucht  Gnd  übeefehen.  Die  Lebergnlic  fev  wofaJ  ftiien 
Urfnche  einer  wahre«  Gclbfuclu.  Ree.  wuufcht,  defs  h/erubf 
dasKi»i«e  nachgelefen  weiden  möge,  was  Tode  her  GeJe^enhr.: 
feiner  Kecenbon  der  MarrarJijjcketi  l'rrjttche  in  fv-iner  HitoHoiiirk 
U.  I  II.  eriuuert;  überhaupt  verdient  diefe  Kecvofion  bey  tte- 
finnmung  der  Aitiulogie  der  Gelbfucht  grofse  Ruckfkht.  Wj 
unfer  Vf.  über  die  Curart  der  Gelbfucht  fagt.  ift  aller  Au. firm 
famkeit  Werth;  fo  weit  wie  De  Chaux  und  andere  Frantoff. 
treibt  er  den  Gebrauch  der  Opiate  nicht,  er  lafst  die  narkaev 
(chen  Befanlugungsmittel  feiten  durch  den  Mund  einnehme 
foiidern  bedient  Geh  derfelben  mehre otheil*  aufaerheh  und  1» 
Klyflieren  ;  dabey  verfaumt  er  auch  nicht  den  Gebrauch  der  kuv 
lenden.  erweichenden  und  gelind  auflötenden  Mittel  als  des  Sal- 
peters. WeinibBins,  der  Kuhrwurzel  in  kleinen  Gaben  .  der  tat- 
geprefsten  Oele.  der  lauen  Bader,  der  Aderlafle.  Bluti^el  ort 
Scliropfkopfe^  Auch  rühmt  er  die  Anwendung  eeiioder  Abkn 
nuujen  und  halt  Ge ,  wenn  die  Gelbfticht  mit  Leibeareriloptu^ 
vergefellfchafiet  dt,  für  ganz  unentbehrlich.  Zur  AuOofunr  deVSt> 
ckungen  im  Unterleib  riibmt  er  vorzuelich  das  Ammoniacira.x 
»i.  «""»  Mietelfarten  verfetet  und  durch  Reiben  i«  WifTeT^.t 

?e^ft\«  E^a  rÄ.r  kF*?°  «eUn*  •»  *tm  Ref-  ««>•  f«*°» 
feehs  Wochen  alte  Gelbfucht  durch  einen  achttägigen  Cebral 
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Frtytagt,  den  7.  Dectmhtr  1792. 

   j   !  

RE  CHT5GELvf /TRTHErT,  aber  dann  Rechtens  feyn,  wenn  das  Pferd  geftochea 

und  an  einem  wandelbaren  Fehler  krank  befunden  w«r* 

Hannover  ,  b.   Bartreh :    Das  Rnfstiufcher •  Recht,  den  ?    Fünfter  A  bfc Ii  n  i  t t.    Von  einem  befunderen 

Von      C.  E.  Munter,  Doctor  und  adjüngirtem  Pro-  Verbrechen  der  Verkaufers.    Sechster  Abfchnitt 

curator  bey  der  Königlich  -  Churfürittichen  Juftiz-  Vom  Verkaufe  eines  Pferds  mit  Sattel  und  Zeug  Sie 

Cantley  zu  Zelle.  1791.  240  S.  8-  benttr  Abfchnitt.  Von  der  Wandlungsklage  über" 

Uhaußt  und  yon  den  Perfonen.  denen  fie  zuftehr  jlrü 

nter  dem  Rofataufcher  -  Recht  verftebt  [der  Hr.  Vf.  tri-  Abfchnitt.  Von  dem  Bereife  für  und  wider  dl 
eine  Sammlung  von  Gefetzen,  Herkoromen  •  " 
Rechtsfprüchen,   deren  Gegen  Hand  der 
tmd  alle  bey  dem  Commerz  mit  Pferden 


RerhtafMlIe  find.   Der  Zweck  fehle*  Ruches,  Tagt  er, 
befchränke  fich  daher  nicht  allein  auf  Schliessung  und 
Auflöfang  des  Pferdehandels  und  auf  das  dabey  zn  lei- 
ftende  Intereffe ,  Tündern  dehne  fich  auch  auf  die  Fälle 
aus,  wo  jemand,  der  grade  nicht  mit  dem  Eigenthi- 
trier  des  Pferdes  conrrahirt,  durch  denen  Verfeben,  oder 
durch  die  Bösartigkeit  des  Thiers  am  Leibe,  oder  an 
feine-  Gütern  befchädlgt,  tademntfation  federt:  actio 
de  pauperie  et  dt  paftu  feyen  daher  auch  Gegenfiände 
feines  Nachdenkens.   In  funfxehen  Abfchnitten  find  die 
hier  ein fchlagenden  Materien  alfo  an  einander. gereihet: 
h.-fler  Abfchnitt.  Von  der  Adquifition  eines  Pfades. 
Enthalt  einige  allgemeine  Vorfichtigkeitsregela  bey  Ein- 
gehung des  Pferdehandels,  und  andere  einzelne,  ziem- 
lich weit  hergeholte«  in  keinem  Zufammenhaag  fle- 
hende Bemerkungen.    Unrichtig  und  unbeftimrat  ift  es, 
wenn  d«r  Vf.  unter  andern  fagt:  mit  Minderjährigen 
kann  tiu  r  unter  der  einzigen  Bedingung  ftcher  contrabirt 
werden,  dafs  fie  ihrem  Rechte,  nachmals  um  Auflösung 
«les  Handeis  zu  bitten,  vor  Setarien  und  Zeugen  eid 


«         ....  ,..  tr»  /jyjiflnuf.  rvnutm  oevetje  jur  und  wide>-  da, 

rkoramen  und  Drfeyn  des  Wandlungsfehlers  und  dem,  dafs  dn-  Kä,J,l 

Pfefdehandel  mitlffen  Exijlenz  bekannt  gewfen.    Grade  über  diS  _ 

vorkommende  wichtige  und  fchwierige  Materie,  die  die  for«falrii>fti. 


Ausführung  billig  verdient  hätte,  ift  der  Vf.  ^fnz  ku« 
weggegangen.    *T*««j«r  Abfchnitt.  Voi  den  Per 
fnntn,   gegen   weiche  die   Wandlungsklage  fiatt  hat. 
Zehnter  A  bfc  h  n  i  t  f.  Von  den  Wirkungen  de*  IVand 
Ivrgstiagr.    Eilfter  Abfchnitt.  Von  der  Pra/W 

Erlajfung  der  IVanihmgsklage. 
Zwölfter  Abfchnitt.    Von  der  actione  in  factum 
welche   dem    Käufer    zufleht.     Dreizehnter  Ab\ 
fchnxtt.  Von  der  actione  aeflmatoria ,  oder  auanti  »i 
noris.    Hier  hätte  der  Vf.  die  neuere  Schrift  des  Hr 
tot  Meimers:  de  tltctivo,  utferunt.  coneurfu  actiouis 
rtdhAiloriae  cant  adsonfijn+iü  minoris,  und  die  da*u 
gehörige* ,  nach  Ree.  Ueberzeuguog  (tat  richtigen  r-_ 
merkungen  des  Hn.  Prof.  Klübers  in  der  kleineaf  iurirti 
fchen  Bibliothek  Band  VI.  Stück  2t   S  of  hJT 
feilen     Vierzehnter  Abfchnitt 
dung  der  aetnmm  emtt  vemliti  nuf  den  Rofstaufch.  Die- 


S.?b|*hSft  i?  uns7°™üg,ich  gellen.    Der  Vf.  er 
klart  die  Verordnung  des  t  II.  §  3,  D.  de  action.  ear. 
et  vend.  aus  dem  K.  43.  §.  6.  D.  de  at>i\i\i*  -a  -ir 
lieh  entfagen.  den  Eid  wirklich  fchwörea.  und  der  No-    dafs  die  oerto  emti  zwar  ihrer  UranW nYrh  ,t  \ 

tarius  die  wirklich  geschehene  Abftattung  des  Eides  in  der    »fc*n  f«  .»(  au  v*enn  a..  r>  ^  ^     r  ,  s 

hierüber  zu  verfertigenden  Schrift  bezeuge.  Zw  elfter 
Abfchnitt.  Von  den  Fehlern,  welche  die  Wandliugs- 
\Utge  verbereiten.  Dafa  der  Vf.  hier  die  lehrreiche 
Schrift  des  Hn.  Prof.  Ploucquets :  Ueber  die  Hauptmann 
*ci  der  Pferde,  nicht  einmal  angezeigt,  gefchweige 
lern*  benutzt  hat,  ift  wirklich  unverzeihlich.  Dritter 


*^d,«ErflilI«0ff  d«  Contracts  gerichtet  v  r 
den  roll,  wie  die  quantt  minoris  ebenfalls  ihrer  Natur 
nach  jedesmal  auf  das  Intereffe  angebellt  wird  dir. 
aber  doch  der  Richter  berechtigt  feyf  ftll .  vou  Am«! 
Wegen  den  Cootract  aufzulöfen,  wenn  das  Obiect  deffll 
benfich  im  Fortgange  des  Proceffes  wandluVsmnf/i^ 
findet,  und  der  Käufer  feine  urfnrun°lieh  a.,f  rr-i  K 
Abfchnitt.  Von  der  Unbekanntfchaft  des  Käufers  mit    des  Contracts  angeftelite  aclionci  emt  ibinll  S  "T8' 

Vierter  Abfchnitt,  Von    redhibitorifchen  Klage,  vorgefcSeb^ 

hat.  Fünfzehnter  Abfchnitt.  Von  aW  aSeaT« 
lege  Aquilin,    de  pjape-ne  et  de  pnßu.  JW, ;f(,h. 

Brauchbarkeit  kann  man  dierem^uche  nicht ^abfnre 
chen;  aber  billig  hätte  doch  der  Vf.  nicht  fo  bf>v  £1 
Obecflacblicheu  ftehen  bleiben,  fondern  tiefer  efndn 
!eB^Tn.die  Literatur  fich  »ehr  bekümmern  ^denn 
djeirt  faft  ganz  vernachlaTsigt).  und  vorzüglch  auch 
fcr  eiaen  correctern  Druck  forgen  rollen.  R«  hat 
ter  zehen  angeführten  Gefetzet?  kaum  eines 


fen  vorhandenen  Fehlern. 

ler  Verheimlichung  des  Fehlers  von  Seiten  des  Verkäu 
ers.  Hier  heifst  es :  Einen  fruchtbaren  Unrerfcbied 
■tacht  inders  das  Gefetz  zwifchen  den  Fällen,  wenn  der 
'erkaufer  mit  dem  Fehlet  bekannt  gewefra  ift,  und 
?ean  er  ihn  nicht  kennt.  Im  erfteren  Fall  ift  er  fchul- 
fg,  dem  Kaufer  allen  Schaden  zu  erfetzen,  welchen 
pr  Kauf  ihm  zugefügt  hat,  da  er  im  letzteren  Falle  nur, 
it  der  actione  quanti  minoris  belangt,  ihm  allein  dasie- 
■ge  zurtickgiebt,  was  der  Käufer  _  mit  dem  Fehler  be- 
mnt  gemacht,  weniger  gegeben  haben  würde.  W*s  (oft  jgrrt  gefi 
A.  L.  Z.  Vierier  Band.  179a.  Rrr 
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fklavifcher  Nachbeter ,  fo  ädern  freyer  Nachahmer,  der 
fremde  Gedanken,  Bilder,  Autdrücke  durch  veritandige 
Verarbeitung  zu  feinem  Eigeathume  urafchafft ,  aber 
gerade  dadurch  dem  gelehrten  Bearbeiter  die  Ent- 
deck trag  der  Quellen  erfchwert,  die  der  Dichter  fo 
künftlicb  in  fein  Gebiet  zu  leiten  wufste.  Die  Angabe 
der  Quellen  bleibt  daher,  wie  Hr.  H.  felbft  einräumt, 
an  vielen  Stellen  problematlfch.  L*ichter  ift  es  über- 
haupt in  der  Sprache  der  römifchen  Dichter,  nament- 
lich des  Propertius,  die  Spuren  aachgeahmter  gnechifeber 
Formen  und  Ausdrücke  zu  erkennen,  und,  wo  ni'ht 
immer  diefetben  r riech ifchen  Steilen .  doch  die  griechi- 
schen Wendungen  und  Formeln  narhtuweifen ,  die  der 
Dichter  in  feiner  Landessprache  auszudrücken  fuchte. 
Der  gröfaere  Theil  der  HufchkiLhen  Anmerkungen 
beziehen  fich  auf  diefe  ficber  zu  erkennen  te  und  flür^ 
das  Vertaadntfader  Dichterfprecbe  fahr  wichüge  Nach- 

.  t 

Ein*  Beyfpiel  giebt  Hr.  H.  gleich  anfangs  Über  Pro- 
perz  2,  i,  9»  wo  der  ungewöhnliche  Ausdruck:  lyrat 
romten  dtgitis  ptrtuUre,  die  Kritik  fehr  beschäftigt  bat. 
Hr.  H.  vertbei<iigt  fehr  gründlich  die  gemeine  Lesart 
durch  Beyfpiele  aus  den  Griechen ,  vorzüglich  aus 
von  Hn  H.  fehr  fteifsig  benutzten  Anthologie , 
eben  %6t%tiv  ft*kn  %ek.v9(,  ptXjfux  Aua**»  u.  f.  w. 
gleichbedeutend  vorkommen.  Auch  wird  bemerkt,  dau 
x*««v.  wie  pnljare  •  nicht  blofs  von  Saiteninftrumen- 
ten,  fondern  felbft  von  Biasinftrumenrent  ala  der  Flöte, 
gebraucht  wird,  wodurch  der  Ausdruck  d.iß%cm  patfa 
beym  Tibull  I.  1,4  erläutert  werden  kann.  —  Einige 
Verfe  vorher,  wo  Propere  anfangt.  Stückweife  za  er- 
zählen ,  wie  ihm  fein  Mädchen  Stoff  zu  Liedern  gäbe, 
heilst  es:  fw*  Man  Cois  fulgenUn  laceak*»  totii ,  hoc 
totun  e  Coa  vtflt  tnAumtm  ertt.  Wer  Vermüat  nicht 
hier  ein  Zeitwort?  Auch  ift  tUis  nur  Conjecmr  von 
Burmann  ftatt  dts  verdorbnea  rogir.  Hr.  H.  ftellt  den 
perz  3.  20  2$.  wo  et  Jpntns  Piatonxs  lür  flwüu  Pluto-  Text  her,  indem  er  not*  lieft.  Ihm  dürfen  wir  wohl 
ms  lieft,  übergehen,  und  die  Nachlefung  diefes  lehr-  eine  andere  Vermittlung  beygefellen,  di«  dem  Sinne 
reichen  Stücks ,  das  eines  Hemfterhuys  würdig  wäre,  nach  mit  >ener  zufammentriffi :  fivefäam  Com  folgen- 
der. Freunden  gründlicher  Kritik  und  Auslegung  über-   tem  incedere  lutis  ,  i.  fplendidis )  oder  raris  d.  b.  pe*- 


AMSTtan-'.-v*.  b.  Peter  d.  Heogft:  Epiflcltf  critk*  tat 
ProperthtM  ad  virum  eruditiff.  Laur.  van  Sauten. 
Aceednnt  nonnulU  in  Catnünm  et  Ttbnlimm  auetore 

ff.  G.  Uufchke.  1792.  110  S.  gr.  8.  (12  gr.) 
Aus  dem  gelehrten  Nachlade  des  her ü hinten  Peter 
Pentein  kam  unter  andern  ein  Vorrath  von  Anmrrkun 
gen  über  den  Propertius  in  die  Hände  des  Ha.  ran  Santen, 
von  dem  fie  cd  ferro  Lani'smanne,  Hn.  tiujchke.  der  lieh 
leit  mehrern  Jahren  in  Amfterdam  aufhält,  zur  Bekannt 
machung  überlaffen  wurden  Da  jene  Sammlung  von  kri 
tifeb-ph Hol ogi leben  Anmerkungen  noch  nicht  zum  Druck 
vollendet  und  nicht  geordnet  war.fondernzumTheil  nur 
aus  entworfnen  oder  nicht  ganz  ausgeführten  Bemer- 
kungen befteht ;   fo  bedurfte  es  der  Hebammendienfte 
eines  fachkundigen  Mannes ,  um  diefen  Embryon  wohl* 
geftaltet  und  völlig  ausgebildet  ans  Licht  zu  (teilen. 
Hr.  hvfJikr,  unier  uns  fihon  durch  eine  Abhandlung 
über  dtnProp  rtius  ( TtbuUt  et  Propet  tn  quardan  loca  t 
Graecis  fotitttms  drtivantur,  Jena»  t?83)  bekannt,  brach- 
te za  diefem  Unternehmen  eine  lange  unteihaltne,  ver- 
traute Bekanntfchaft  mit  dem  Properz,  verbunden  mit 
einer  ausgebreiteten  Belefenbeit  in  den  griechilchen 
und  tönTifchen  Dichtern  und  mit  ausgezeichneten  kriti 
fchen  Talenten ,  von  denen  gegenwartiges  Sendfchrei 
ben  an  Hn.  it.  Santen,  der  Vorläufer  der  von  Hn.  H.  zu 
bearbeitenden  Font  ein  fchen  Anmerkungen,  maanichfal- 
tige  Beweife  liefert.    Obgleich  Hr.  H.  hier  mehr  eigne 
Kritiken  und  Erläuterungen  ala  Fouteiofche  Anmerkun- 
gen mittheilt,  fo  bat  er  doch  einige  Proben ,  vorzüglich 
S.  64  ff.,  von  diefen  und  von  feirer  Behandlungsart 
derlelben  geliefert,  die  na«h  dem  Ganzen  fehr  lottern 
machen.    Ungern  muffen  wir ,  um  uns  Raum  zur  Aus* 
Zeichnung  eignet  Bemerkungen  des  Ho.  H.  zu  erfpa- 
ren.  die  meifterbafte  Fol  lein  lebe  Ausführung  über  Pro 


Den  Anmerkungen  über  einzelne  Stellen  gehen  fei- 
ne nrd  gedachte  Bemerkungen'  über  römifche  Dichter- 
fprarhe  uud  ihre  Nachahmung  der  Griechen  voraus, 
oder  werden  auch  bie  und  da  eingewebt  Die  Dichter- 
fprarhe  der  Römer  bildete  lieb  nicht,  wie  bey  den 
Griechen,  vOn  felbft,  durch  Natur  und  Pbantafie,  fon- 
dern fie  *ar  erkünftelte  Nachahmung  der  Griechen, 
anfangs  fklavtfch  wörtliche  Ueberferzung  derfelben,  in 
der  Folge  eine  eigne  römilche,  aus  der  Nachahmung 
der  Grirrhen  entftandne  (zum  Theil  auch  aus  den  llte- 
ftei  lateinifcben  Dichtern  beybebaltne  und  fortgepfianz- 
te)  Dicbterlprache.  Im  Auguftifchen  Zeitalter  waren 
die  AleXandrinifcben  Dichter  in  Rom  allgemein  beliebt: 
wer  nach  allgemeinem  Be>  fall  geizte,  machte  fie  zu  fei- 
nen Muftern ;  fo  Properz  den  Kallimarbus  und  Philetas, 
deren  pr  hauptfächlich  die  elegifche  Manier,  die  Art 
des  Vortrags  (,  und  die  Dichtergelehrfamkeit)  abgeborgt* 
zo  haben  febeinr.  Wo  er  einzelne  Stellen  diefer  und 
andrer  griechifchen  Dichter  vor  Augen  hat»  ift  er  nie 


S.  20  wird  Propertius  im  Hylas  i%  ff.  mit 
lel  Helle  in  Thtoknts  Mylas  64  ff.  verglichen.  Uns  wojs- 
dert,  dafs  Theuknts  »rptTTU  tucavSm  den  Vf.  nicht  daran/ 
führten,  im  Properz  zu  lefen :  «e  tibi  fit  dnros  /«*■ 
tts  (ftatt  äuros  montes')  tt  torrida  Jaxa  etc. 

Properz  fah  feinen  Freund ,  die  Geliebte  umarmend, 
rupere  ovtatis  nmmam  deponen  t&bris  1,  13*  l7' 
Da  der  r  reund  fchon  an  den  Lippen  der  Geliebten 
hieng,  nicht  erft  fich  nach  ihnen  fehnte ,  fo  Heft  Hr.  H. 
oblatis  —  labris.  Kraftiger  und  der  Innigkeit  der  ünv 
armung  angemefsner  fcheint  uns  doch  Burmanns :  «pta- 
tit  -  labris.  Allein  artatis  würde  noch  beffer  rar 
Sache  und  zu  Propertius  eignen  Worten  v.  19  peilen.' 
mm  rgo  compUxus  potm  diducere  veßrci.  Bedarf  es 
beftatigeod'T  Bey  fpiele?  Hier  find  fie  Rulinus  n.  30 
in  Analectis  l.  397  ^mmi  d'öux  axpo.c  ro?c  X*f 

aiX  (plvava.  ro  er ö p.a.,  rrpi  V«XaV  ^ 
X»*  «*<ryfi.    Petron.  132  jam  alligmta  «nttao  nta- 
bif  torpora  unmantm  qtnupu  1 


Digitized  by  Google 


501                                      RHI.  DECEMBER.   179*.  ro, 

Prop.  3,  6,  II  haben,  fit  tibia,  verfcbiedne  Hand-  ht  »r  etc.  bereits  top  eiff  Jahren  in  de»  Vorlefungen 

fchntVen  die  merkwürdige  Lesart:  Cynthia.    Die  grofse  des  Hn.  Hefr.  Schütz  in  Jena  gehört  zu  haben,  in  wel* 

Vcr  thiedenbeit  zwifthen  den  Zügen  beider  Wörter  eben  fie  wahrscheinlich  auch  Hr.  HufclAe  hörte,  ohoe 

macht  es  (chwer  zu  begreifen,  wie  aas  dem  einen  da*  doch,  wie  diefs  ohne  allen  Schleichhandel  öfters  der 

andre  eutftanden  feyn  könne.     Der  Vf.  hoffte  durch  Fall  fern  kann,  fleh  der  Quelle  jetzt  bewirfst  zu 

ein  Wort,  welches  mit  jenen  beiden  Einiges  gemein  werden. 
bar<e,  Lydia  —  tibia  den  Text  herzu  (teilen.  Vortreff. 

lieh  ift  der  Sinn  errathen.   Doch  würden  wir  vorzie-  VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

heu  :  alt  mea  tum  quaUs  tatteret  Bere  cynthia  fom* 

n»s  l'ibia  «etc.    Die  Berecyntbifche  und  die  Lydüche  Berlin,  in  Comm.  b.  Maurer:   Opfer  ländlicher  Ein- 

Flöte  fnd  unfers  Wiffens  gleichbedeutend.  famkeit  von      V.  Paflorf.    Erftes  Heft  1792.  III 

Zum  Beweife.  dafs  es  billig  fey,  verlorne  Freunde  S.  g. 
zu  lieben,  wird  vom  Propere  3»  13.  13; f.  als  Beyfpiel'>  Die/es  Opfer  beftehet  in  einer  Sammlung  von  Auf- 
Venus  angeführt,  wie  He  den  erblafeteu  Adonis  bewein-  fätzen ,  wovon  keiner  vollendet  ift.  Der  erfte  ift  fol- 
te.  Nach  dem  bisherigen  Texte  würde  finnlos  der  gendes  Paradoxon.  Nur  allein  Religion  beglückt.  Weder 
EVr,  der  den  Adonis  todrete.  zum  Beweife  angezogen.  KenntniJJe  in  Wiffenfchaften  und  Gelehrsamkeit .  noch  be- 
Durrh  Veränderung  eines  einzigen  Buchftabens  wird  der  wunder  »swiirdige  grofse  l  baten  nutzen  etwas:  fie  find  nur 
en i (teilte  Texr  verbeffert :  te/iis  fc.  Venus,  cui  (für  das  Ruhe  ftorend.  Der  Vf.  har  lieh  noch  nicht  erklärt,  ob 
G  mein«? :  qm)  niv.  qu.  p,  A. ,  v.  v. .  durus  aper,  er  hier  unter  Religion  blofs  die  natürliche  oder  auch  die 
Die  folgeaden.  auch  verdorbnen,  Verfe  werden  fo  her-  geoflenbarte  verftehe:  es  ift  alfo  fchwer,  ein  Unheil 
[»erteilt:  ültc  forntofum  fleviße.  paludibus  tllis  diceris  ef-  über  ihn  zu  fällen;  das  können  wir  geliehen,  dafs  die- 
fnfu  tu,  Venus,  ijjje  coma.  Nur  die  Erwähnung  der  fer  erfte  Auffatz  uns  eben  nicht  fehr  begierig  macht, 
Sümpfe  läfst  uns  noch  zweifelhaft,  ob  nichts  mehr  an  die  weitern  zu  lefen  oder  zu  recenfiren.  Die  erfte  Half- 
der  Stelie  zu  ändern  ift.  Zwar  halten  fich  Eber  in  der  te  davon  ift  eine  Declamation  und  die  zweyte  ein  Aus- 
Nahe  von  Sümpfen  in  Gefträuchen  auf:  doch  erwähnen,  zug  aus  der  Kaatifchen  Philorophie,  der  gar  eicht  hier- 
To  viel  wir  wiffen,  die  übrigen  Dichter  bey  diefem  My-  her  gehörte.  Weil  Kant  bewiefen  hat ,  dafs  nicht  alles 
tüu»  ihrer  nicht,  fondero  der  Hügel  und  Wälder:  daher  wirklich  Wiffen "chaft  ift,  was  man  dafür  hält  und  ver- 
wegen wirden  Vorfcblag  zu  lefen;  in  Jaltibus  Ulis,  kauft;  fo  glaubt  Hr.  P„  dafsman  wenig  Beruhigung  und 
indem  wir  uns  auf  den  Bion  t,  19  f.  berufen,  den  Pro-  Vergnügen  auch  von  wirklichen  Wiffenfchaften  zu  er- 
perz  wahrscheinlich  ausdrückt:  *  f  'A<ppo6/rec,  \vrx.  warten  habe.  So  bat  es  der  ehrwürdige  Kant  gewifs 
.x  T>.oxa,iir?«;,  ävx  ipupiii  dkxk^rai  x«v^*Xt«.  Vgl.  nicht  gemeynt,  und  gewifs  wird  und  kann  er  Hn.  P. 
fbeucr.  30.  3t  f.  nicht  beyftirnmen,  welcher  behauptet,  dafs  nur  der  Ein- 

Prop  3<  so,  38  f.  Ich  will  die  Beredfamkeit  ftudi-  tritt  in  das  Gebiet  der  Wiffenfchaften  Zufriedenheit  ge- 

ren,  hbrorumque  tuos,  docte  Menandre.  fales.    Dafs  IAH  währe.    Noch  minder  wird  er  folgende  Stelle  billigen, 

ron  Lullfpielen  gefagt  werde,  beweift  Hr.  H.,  aber  S.  g.    „Wir  brauchen  nur  eine  grofse  tugendhafte  That 

'm  u  libror.  fales  für  fales  librorum  tuorum  halt  er  mit  zu  thun ,  gleich  unrd  unfer  Ich  ganz  fchwindelnd  vor  dem 

3urm.  tu»  verdorben,  ohne  doch  et  vas  Befferes  an  die  Btwufttfeyn,  fie  ausgeübt  zu  haben  und  diefer  Schwindel 

»teile  zu  fetzen.    Bis  dahin  fchlagen  wir  vor :  delibem-  nimmt  in  einem  eben  fo  hohem  Grade  zu ,  als  die  Stärke 

ji*e  tuos  etc.  des  Selbflbeivufstfeyns  ihrer  V ortreff tichkeit  wächß.  Eine 

Angehängt  find  diefer  reichballigen  Abhandlung»  tugendhafte,  daa  ift,  eine  mit  der  Abficht,  die  Men- 

ins  der  nur  einzelne  Brucbftücke  mitg"theilt  worden,  feben  glücklich  zu  machen,  verrichtete  That  fetzet  ein 

tinige  Anmerkungen  über  verfchiedene  Stellen  des  Ca-  Herz  voraus ,  daa  fich  nicht  gar  fo  leicht  vom  Schwin- 

tull  und  Tibull,  von  denen  wir  nur  noch  eine  über  Ca-  de!  ergreifen  Ufst  und  führet,  wenn  fie  auch  unbekannt 

tull.  Mini.  59  f.  berühren,  wo  es  von  einem  Bache,  bliebe,  ihre  Belohnung  mit  fich.    Wie?  Es  follte  auch 

der  vom  Gebirge  herabftrömt,  beifst:  qui  cum  de  prona  für  denjenigen,  der  die  Vorficht  läugnet,  oder  bezwei- 

oraeeeps  efi  volle  volutut,  per  medium  denfi  tranßt  iter  feit,  kein  Vergnügen  feyn,  eine  Familie  dem  Hunger- 

■jopitli.    Santen  las :  prano  colle.    Noch  bleibt  aber  die  tode  entriffen  zu  haben  ?  Bey  diefer  Gelegenheit  wird 

Hier,  wie  es  fcheint,  unnütze  Erwähnung  des  Volkes,  jedermann  Hn.  P.  fragen,  ob  er  den  grofseo  Männern 

Jurcb  deren  Gebiet  er  fliefsr.    Allein  Hr.  //.behält  volle  des  Alterthums  allea  Glück,  alle  Ruhe  abftreiten  wolle; 

bey.  erklärt  es  aber  von  einem  Abfatze  oder  einer  Ver-  denn  viele  entbehrten  die  Troftgründe  der  Religion.  Doch 

tiefung  auf  dem  Berge,  wo  fich  das  Waffer  fammelt,  Hr  P.  hat  fich  ja  hierüber  fchon  erklärt,  da  er  S.  14. 

jm  mit  defto  gröfserer  Heftigkeit  vom  Felfen  herunter-  folgendes  Selbftgeftändnifs  den  grofsten  Weifen  der  Erde 

•uftürzen  ;  denn  für  denfi  populi  lieft  Hr.  H.  fehr  artig  in  d>-n  Mund  legt.    0  war  ich  doclt  nur  in  jener  glück- 

ienfi  fcopuli.     So  hätten  wir  die  Beschreibung  eines  liehen  Unwiffenlieit,  die  nur  von  Htm  (dem  gemein iten 

WulTert'alles.  Manne )  für  Unwijfi-nheit  gehalten  wird,  da  er  nicht  weifs, 

Unter  den  zerftreuten  Bemerkungen  über  andre  nü/it  einfieht,  dafs,  je  weiter  ich  in  den  Gefilden  der  Wif- 

Scbriftfteller  ift  noch  manche,  des  Scharffinns  des  Vf.  fenfehaften  und  der  Getehrfamktit  fort  gewandelt  bin  und 

würdige  Stelle.    Beym  Theokrit  ig,  39.  p.  ig  erlaubt  noch-fortutandle.  fich  die  Summe  meiner  Renntmffe  immer 

fich  Ree  noch  die  Bemerkung,  dafe  er  fich  fehr  wohl  mehr  vermindert  und  eine  die  andere  zerftöret;  er  alfo  ver- 

rrinnert,  die  vortreffliche  Verbefferuag:  *AvpifH  ueyel-  haltnifsmafsig  mehr  we\fs,  weil  er  fich  feiner  Ununffenheit 

Rrr  3  nicht 
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«icftf  bewuffi  iß.  (Wenn  das  fo  W,  fo  können  wir  wob! 
nichts  Biliares  thun ,  als  unfere  Bibliotheken  verbren- 
nen.) D^s  w«tr  ein  Ausbrach  von  der  grufite»  Ueberzeu- 
gnng  deßen,  tr.u  fie  Jagten.     Nicht  doch!  das  ift  ein 
Aufbruch  eines  augenblicklichen  Widerwülena ,  eine 
Anwandlung  von  Unzufriedenheil  mit  feinem  Zustande, 
die»  den  Menfchen  fo  eigen  ift,  dafa  auch  der  Weife,  wie- 
wohl frltner  und  minder  heftig,  davon  goplagt  wird.  Man 
frage  ihn  aber,  ob  er  durch  Entbehrung  aller  feiner 
KenntnilTe  dem  ungebildeten  Manne  (das  fcheint  Hr.  P. 
mit  feinem  gemeinßen  Mann  fagen  zu  wollen )  ähnlich 
und  folglich  eben  fo  glücklich  werden  wolle,  fo  wird  er 
gewifs  wie  der  gute  Bramin  dei  Voltaire  fich  .diefe» 
Glück  verbitten.    Giebt  ea  nicht  auch  Augenblicke ,  wo 
wir  den  Zuftand  der  Kinder  beneiden  und  wünichen, 
wieder  Kinder  zu  feyn?  Wollte  uns  aber  das  Schitkfal 
beym  Worte  nehmen  ,  wie  fchneil  würden  wir  ea  wi- 
derrufen !  Ueberhaupt  rothen  wir  Hn.P.,  feinen  Panegy- 
ricua  der  Dummheit  ja  nicht  fortzufetzen.    Wenn  Rouf- 
feau  gegen  dia  Wiffenfchaften  auftritt,  fo  dürfen  fie  fich 
wenigftens  eines  Gegners  nicht  fchamen,  den  fie  felbft 
ausgerürtet  haben.    Wenn  aber  —  doch  wir  möchten 
lin.  P. ,  der  es  vielleicht  gut  meynt,  nichts  unangeneh- 
mes fugen.   IndeiTen  beweifet  folgende  Stelle,  wie  we- 
nig er  mit  der  gelehrten  Gefchichte  bekannt  ift.  S.  16. 
„Atheißen  kann  wtnn  nicht  anführen  ,  denn  diefe  Übten 
im  grofUen  Ueberflufs ,  zu  denen  Sfinofa  und  Voltaire  ge- 
lioret."  Zwey  nicht  geringe  Irthtimer !  Spinofa  lebte  nie 
un  größten  Ütbtrfiujs,  feadeca,  wie  die  alten -Weifen. 


mit  Wenigem  zufrieden ,  nützte  er  weder  die  Freygebfg 
keit  feiner  Freunde  noch  die  Anträge  der  Groben.  Vol- 
taire war  wohl  ein  heftiger  Feind  der  Oifeabarung.  aber 
nie  ein  Atheift.  Seine  Schriften  zeugen  vielmehr  von 
feiner  aufrichtigen  Anhänglichkeit  aa  die  natürliche  Re- 
ligion, mit  der  er  die  chriftüche  nicht  vereinigen  vi 
wähnte.   Daher  fein  Aufruf  an  Gott; 


Je  ne  fui«  pa»  Cbretien,  mais  c'e/t  pour  faimer  mieux. 

Sollte  irgend  etwas  anderes  aus  feinen  Briefen  zu  fehlte- 
fsen  fevn ;  fo  weifs  man  ja,  wie  wenig  die  Briefe  eines 
Schrift  Kellers  beweifen,  die  er  nicht  felbft  zum  Drucke 
befördert  bat.  Einem  Freunde  theilea  wir  j«  nicht  nur 
unfere  Meynungen  und  Grundfatze ,  fondern  auch  halb 
überdachte  Einwürfe  und  vorüber  gebende  Zweifei  mit. 

Der  zweyte  Auffan  ift  eine  Deberfetzucp  einiger 
Todten  -  Dialogen  des  Lukians.  —  Was  pofi  tiamemm  * 
Sollte  Hr.  P.  in  feiner  Einfamkeit  nicht  erfahren  haben, 
dafs  Wieland  zwar  nicht  den  Lukian,  aber  doch  den 
Luciaa,  überfetzt  hat?  Wenigftcns  fagt  er  kein  Wort 
davon  und  er  hatte  ganz  Recht ,  wenn  er  es  auch  feine 
Lefer  könnte  vergelten  machen.  Frey  lieh  find  beide 
Ueberfetzungen  fehr  verschieden.  Wieland  z.  B.  war 
nicht  gelehrt  genug,  die  unverftandlichere  griechifchrn 
Nahmen  beizubehalten. 

Noch  folgen :  3)  Brvchflücke  aus  einem  Tagebuche. 
4)  Haider  if che  und  etnpfindfame  Reife.  *J  Mord  aus  pü- 
lofophslckm  Ürundfatzen.  Alles 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aam*rCBi.AHfiTH«iT.    Stendal,  b  Tranzen  u.  Grolle:  0. 
F,r/n  —  pnhtifcfie  sttltitung,  wie  der  UtiUn.i*  l'J-'umiarzt  bff 
eturr  geriJit.i.h  vugrk/<ipt»n  Cut  an  crimiutll  vernntndetcu  J'erfv 
irrt:  heU  su  i- 

Titel  iJ«'«  einen  ganz  endern  Inhalt  vermuthui,  als  diefe  Schrift 
wirklich  hat.  Sie  erzählt  eiqcuüicü  einen  Privatftreit,  denen  Ge- 
fchichte kiiralich  folgende  iA:  Eine  am  Kopf  verwundete  Frau, 
ru  welcher  der  Vf.  eTfl  am  Eude  dei  dritten  T3?t  «erufen  war. 
de.  und  deren  Wunde  er  mit  erweichenden  Umfchl.igen  behan- 
delt hatte,  harb;  die  Verwundung  wurde  gerichtlich  obdurirt, 
und  der  Phyficus  fchrieb  in  einem  (aufierlt  mangelhaften ,  ober- 
flhcb»ich«u  und  kuuttwidrigen)  Obductitmtfeheiji  der  Behandlung 
des  Vf.  den  Tod  zu.  Hr.  £.  vertheidigte  Geh  in  einem  Pro  me- 
«Torb/da»  er  den  Acten  beylegen  lieft;  allein  die  Zelüfehen 
dem  Phylicu«  bey.  und  Hr.  E.  wurde  su  einer 
Strafe  von  50  ttthlr.  und  in  die  Kotten  verurtheüt;  hierauf  feder- 
te er  von  der  Jcnaü'chea  medieinifchen  Ficulut  «m  Refponfum, 
diele  *bat,  wa*  die  Zellifchen  Aercte  auch  hätten  thon  follen  ;  ße 
rügte  die  Unwi(Tei>heit  und  die  Nschlifsi.-;l<eit  im  /  •/"  rrptrlo, 
und  entschied,  dats  en.lt  nllt  Mittet,  tnrtih*  :m  der  Zitt,  mh  der 
Herr  Repimcnisctirurgui  tu  dir  l  irwur.dHen  gerufen  worden.Jiät- 
tcr  ccbruucht  rnrdtm  köntun,  diifetbe  mtht  vom  Tod  wurden  irret. 
uth*be*,u*ä  ulj,  Set,  iemJbt.ilch.ie,  erf.lguTei  »UheSdaUd 


geh,».  Es  fcl.eint  freylich,  daft  Geh  towohJ  bey  dem  fln;fi- 
cu«  als  bey  den  Zellifchen  Aerzten  irgend  eine  Leidenfcbaft  fe- 
gen Hn.  i.  in  die  Ausbruche  jemifcht  habe.  Unwiderfpmh- 
lieh  war  fclbtt  fchon  nach  der  mangelhaften  und  fchJechien  An- 


gabe de*  riß  reperti  die  Verwundung  pmr  f,  letaJ,  um  wer 
die  bey  Abfaflung  de«  Befundfcheiiia  lifh  cingemiliht*  Leiden - 
fchaft  mit  im  Anfchlag  bringen  will,  wird  fehr  geneigt  Uyn, 


ue 

iC0  doch 
VerM'undttne  heiie« 


für  abfolut  letal  ta  halten;  indeffen  dient  diefe 
den  Wundärzten,  velche  eine  gefährliche  Vet 
foUen.  zur  Lehre,  daf*.  dafeihft  einem  (•  gelehrte«,  erfahrnen, 
uud  .berühmten  Wundarzt,  alt  Hr.  E.  ift.  Vorwürfe  über  feine 
Behandlung  gemacht  werden  konnten,  und  ^ewu«  find  die.  wel- 
che im  Jeuaifchen  Refponfum  enthalten  find,  nicht  ungegrüfi- 
det.  immer  die  ätifierfte  Vorficht  und  der  forgfjmfte  Fleif* 
hdchtt  nothig  iß.  Zu  ihrer  «igenen  Sicherheit  feilten  die  hei- 
lenden Wundarwe  dahin  fehen  .  data  der  Fall  der  Ohrigkct«  fiu 
gleich  angezeigt  werde,  und  dafi  tie  bey  der  Section  gecen  war- 
tig fevn  dürfen.  Ücr  praktifchen  Regeln  wegen,  welche  fich 
ein  Wundarzt  aus  diefer  Gefchichte  ziehen  kann .  und  derea 
der  Vf.  einige  in  der  Vorrede  angiebt.  könnte  man  den  Titel 


•aiH.uxmiii:!,   wen   er  aiK.11   mal».»«»    vrunuirii  ZJim    All  kl'-  • 

diefer  Schrift  locken  wird,  d«  der  ü^.hJefuog  und  Uehertigunj 
gawifg  weril»  iÄ. 
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ALLGEMEINE  LITER ATÜR-ZEITÜNG 


Sonnabends ,  im  8-  December  179** 


JV AT URGESCHICHTE.  L.  contawinata  Ait.  hört.  Kew.  wohl  nicht  verfchiedea 

find ;  bey  Vaccinium  cereum  ift  Andromeda  cerea  SuypL 
Leipzig,  b.  Beer:    Caroli  a  Linne  Syßevta  Naturae.    richtig  angezogen,  demunerarbtet  aber  ah  eise  befbn- 
Ed.it.  decima  tertia,  aucta,  reformaU,  cur*  Qok*    d«re  Art  coch  einmal  unter  Andromeda  aufgeführt  wor- 
Fried.  Gnulin.    Tom.  II.  P.  I.  tH  s«  8*  den-    Tilia  caroliniani  ift  einerley  mit  Tili*  anuricana, 

fo  wie  auch  Tili«  tomentofa  mit  T.  nZfio.  üeberbaupe 
it  diefem  Bande  fingt  nun  daa  Syftem  des  Pflao-    fmd  die  amerikanifchen  Arten  der  Linde  ganz  verwirrt.' 
zcnreiohs  an.     Er  enthält  die  dreyzehn  erft*rn  welche  der  Vf.  hatte  vermeiden  können,  wenn  er  nur 
Linneifchen  Claffen.    Nach  dam  Beyfpiel  einiger  Vor    dem  Hort.  Kew.  Ait.  gefolgt  wäre;  denn  b*y  nordameri- 
ganger  hat  nun  auch  Hr.  G.  mit  dem  Linneifchen  Sy-    kanifchen  Gewächsen  find  doch  die  Engländer  die  fi- 
ltern e'ne  Veränderung  vorgenommen.    Er  hat  die  20.   eberften  Führer.    Carex  fytvatica  und  C.  prnduta  frhel- 
a  i.   :Si  und  23fte  Clafle,  ingleichen  die  letzte  Ord-  aen  nach  ihren  Bcftimmungen  eine  Art  zu  feyn.  Ue- 
no ng;  der  roten  Cla(Te  untergefteckt,  die  I2te  und  l3te  berfaaupt  find  in  diefer  Gattung  gewifj  mehrere  Arten 
unter  dem  tarnen  Poiyandria  vereinigt,  unddie  Palmen  verrielfultigt;  auch  Bctula  pendula  ift  zu  willfährig  für 
vornemlich  der  6ten  Clatte,  eingeordnet.    Wir  haben  eine  von  B.  alba  verfchiedene  Art  angenommen  wor- 
über diele  Veränderung  uufere  Meynung  bereits  bey  an-  den.    Sooft  hat  fich  der  Vf.  ohne  hinlängliche  Urfache 
der n  Gelegenheiten geäufserr,  und  glauben  noch  immer,  verleiten  laden,  aus  einigen  Arten  befondere  Gatfun- 
ohne  uns  dazu  aus  einem  Vorurtheil  getrieben  zu  füh-  gen,  und  aus  manchen  Abarten  brfondere  Arten  zu  ma- 
len, da/s  He  von  geringem  Nutzen  fey,  fo  lange  man  chen,  wie  z.  B.  bey  Prnnuia,  Myofotis.    Dagegen  find 
de  I.i  an  ei  fc  he  Syftem  nicht  ganz  umwirft,  waches  doch  wirkliche  Arten  in  Abarten  verwandelt  worden,  wie  z. 
fc-bald  noch  nicht  gefchehen  durfte-    lodefleu  treffen  B.  bey  Galium  rotttndifolium,  welches  eine  Abart  vom 
den  Vf.  bey  feiner  Anordnung  diefelben  über  ähnliche  Afperulo  taevigata  feyn  foll ,  da  es  doch  eine  wirkliche 
Veränderungen  andern  gemachten  Vorwürfe  nicht  ganz,  Art  von  Üalium  ift.  —  -Die  Differentiae  fpeaficae  der  neu- 
da  er  die  aus  den  letztem  Clauen  genommene  und  an-  en  Arten  fiad  oft  ganz  unzulänglich ;    z.  B.  Maranta 
dern  Clauen  einverleibte  Pflanzen  nicht  in  befondern  Tontat  radice  nodofä ;  Maranta  lulea,  foliia  latiffirois; 
Abthei'ungenaufeinander  i'olgenläfst,  fondern  fie,  wenn  Salix  antifebrilis  foliis  lineari  lanceolaris  ,  fubpetiolatis ; 
er  die  Pflanzen  kannte,  zerftreut  untergefteckt  und  da    Anthoxanthuvt  panicuUitum  floribus  panicolatie.  —  Mo- 
hin  gebracht  bat,  wo  fie  dem  natürlichen  Syftem  gemä    rata  finenfis  (Izia  chinenßs  Linn.)  ift  niemals  von  Linne 
fser  ftebn.    Wenn  aber  auch  der  gröfste  Botaniker  bey  zu  den  Moraeis  gerechnet  worden.  —  Pafffijra ,  wel- 
diefer  Anordnung  hier  und  da  die  wahre  Stelle  verfehlt  che  in  die  fünfte ClafTe  aufgenommen  ift,  hätte  nach  den 
haben  würde,  indem  man  nicht  verlangen  kann,  dafs  neuem  Bemerkungen  eines  CavanilUs  und  Medkus  bil- 
auch  der  alle  Pflanzen  kennen  müfTe,  welches  doch  zu  Hg  in  die  ClafTe  der  Monadelphlen  verfetzt  werden  müf- 
Erreichung  diefer  Abficht  noth  wendig  feyn  würde,  fo  fen.  —  Das  Synonymon  von  Mönch  bey  Crataegus  ueA- 
lfiftt  fich  dies  von  uuCerra  V£  noch  weniger  vermutben,  fiora  gehört  zum  gänzlich  übergangenen  Crat.  flava  Aü\ 
da  Botanik  eben  fein  Hauptfach  nicht  zu  feyn  fchelnt.  norf.  Krw.    Der  Vf.  hätte  febr  wohl  gethan,  wenn  er 
Dies  beweifen  die  von  ihm  ohne  kritifche  Wahl  in  dies  nach  Schrebers  Vorgange  die  harbarifchen  ßenennun- 
Werk  häufig  aafgenommene,  von  neuern  Botanikern  gen  vieler,  befonders  von  Aublet,  Sonnerat.  MtAina  uad 
als  neu  aufgeführte,  Gattungen  und  Arten,  welches  die  Bruce,  aagegebaer  Gattungen,  mit  andern  der  latelni- 
Folge  hatte,  dafs  viele  Arten  unter  verfchiedenea  Be-  feben  Kunftfprache  mehr  angemefTenen  Namen  Ver- 
neinungen und  Beftimmungen  in  diefem  Werke  wie-  taufcht  hätte.    Die  Herren  haben  fich  bey  einem  T/Bett 
4etrfao!t  worden.    So  find,  um  nur  einige  Beyfpiele  an-  ihrer Gewächfe  begnügt,  dem  Landesnamen  blofs  einen 
zuführen ,  Kalmia  potifotia  und  K.  glauea  nur  eine  Art.  lateinifchen  Schwanz  anzuhängen ,  wober  dann  fjabo- 
WangtnJieirnhit  davon  einen  febon  ausgewachfenen  und  rofa,  Tocojena,    Baraqueiba,   Conohoria,  Paypayrola, 
Aiton  einen  erft  aufbiübenden  Straub  abgebildet;  Sile-  Quinchnvtalium  und  Conforten  entftanden  find.    Es  wir 
ne  nrdxidea  und  S.  Atocion  fiad  der  Art  nach  nicht  ver-  übrigens  zn  wünfehen  gewefen,  wenn  der  Vf.  die  Lia- 
fchieden,  wenn  auch  gleich  vorher  Murray  in  denken  neifchen  Arten  durch  ein  beliebiges  Zeichen  unterfchie- 
Au«gabe  des  Syftrmatis  Vtgtt.  Linn  beide  als  verfehle-  den  hätte.    Druckfehler,  die  den  Sinn  entftehen,  fin- 
den aufgeführt  hat;  Arenaria  recurva^acq.  uaAA.  reeme-  den  fich  auf  allen  Seiten  des  Werks.    Bey  dem  jeder 
va  Allioni  machen  höchft  wahrscheinlich  nur  eine  Art.   ClafTe  vorausgeschickten  kurzen  Verzeichnis  derGattua- 
Eben  diefe  Bewandnifs  hat  es  wohl  mit  Lachenalia  or.   gen  verdient  der  Vf.  unfern  Dank,  fie  fo  daffificirt  za 
thometala  uad  t.  puftulata  3*cq.,  die  von  L.  pallida  und    haben,  dafs  man  fie  leicht  aulfinden  kann. 
>  J.L.Z,  wo.   Vierter  Band.  S  *  •  Luv, 
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Edit  decima  tertia,  aucta,  cur«  FGavUn.  Tom. 
I.  Pars  VII.  S.  3911     4I-0.  in  g. 

Diefer  Tb  e  il  liefert  drey  Ra^ÜUr  über  die  vorherge- 
gangene* Theile.  Das  erfle  CLthalr  die  Namen  der  Gat- 
tungen mit  den  ihnen  untergeordneten  Arte«;  das  an- 
dere die  Trivialnamen  und  Synommen,  daa  drtrr«  die 
Kunftwürter.  Bey  dem  Reichthum  der  abgehandelten 
Gegeeftande  war  eia  folches  Regifter  unentbehrlich,  und 
der  Vf.  bat  alles  gethan ,  um  es  zum  Gebrauch  recht 
fahr  bequem  zu  machen. 

Bkrmn,  b.  Viewag:   Beobachtungen  und  Entdeckun. 

gen  aus  der  Naturkunde  von  der  Gejrüfchaft  Natur. 

forjchender  Freunde  in  Berlin.  Vierten  Bandet  vier. 

res  Stück,  oder  Schnftm  der  GefrUfchaft  Naturfor. 

Sehender  Freunde.  Zeburen  Bendea  vlertenStuck.  7f 

Bog.  in  f.  mif  2  Kupfemteln. 
Zuerft  Plaa  und  Gefetze  der  GelelUchaft  nebft  dem 
Ver^eickniis  ihrer  jetzigen  Mitglieder,  nach  der  Verbef 
forang  vom  z6iten  Jul.  1791,  dann  fugende  Abhandr 
»engen:   I.  Miueralogifch  chrmijche  Beobachtungen  über 
mutige  Sibirifdte  lileyerte ,   vom  Apotheker  *jf.  Q.  Bmd 
heim  In  Motceu.      Die  UntarfucbongAn  treffen  den 
braunen  Bleyocher  aus  der  K^tf.  hisrkoi    Grube  des 
iwanowfchen  Schachts  zu  Nertfchin*fcoi ,  den  weiüea 
Rl-i)fpat  der  Nikolajewikoi  •  Giuhe  im  Alrafchen  Ge* 
bärge,  den  grauen  durchfeheinebtien  Bleyfpat  der  Ilde- 
kaoskifeben  Grube  zu  Nertfchinskoi .  daa  von  Virriol 
gefeuerte  Bley  aua  der  Soimanowfchen  Grube  dafelbft. 
2-  Oruktognoftifcker  Beutrag  zur  Gefchichte  des  Zinns,  mit 
Anmerkungen  begleitet  und  erweitert  von  Knrßen.  $. 
Brkhriibung  ei,irs  Wetterableiter  t ,  der  Zugleich  als  F.t  V 
trofkop  oder  Elektricitätszeigtr  dient,  von  D.  *f.  P.  Prlif 
fon  erläutert  mit  einer  Kupfertafel.     4,  Auszug  eines 
Briefes  des  lln.  Prevoft  an  Hn,D.  Petiffun,  enthalt  Momt 
golfirrs  Gedanken  über  den  Rrgenwind.  der  fo  eaeannt 
wird,  well  er  von  dem  aus  den  Wolken  herabfallenden 
Waffer  abzuhängen  frheiot.    5.  Ueber  den  Platz  de*  Dm 
mants  im  Mineralfyßrm,  vom  Prof.  l.udw.  Knufftau.  6. 
Vrher  die  Rotation  der  Venus,  und  über  ein  paar  «eraa> 
deHiche  Flecken  hn  Mona>,  rom  Hn.  Ob-rarnrnaann  S<.h*i 
mr  in  Lilfeuthsl     7.  Das  Hn.  D.  BUkKs  Betreibung 
zueuer  neuen  Fifche,  mit  einer  Kupfenaf-I.    Den  Be 
icbiufa  macht  das  Regifter  ton  ganzen  Bande. 

AccsBuaa,  in  der  Engelbrecfatfchen  Kunftfandlnngv 
Unterhaltungen  aus  der  Naturgefchichte.    D  vSnug- 
Untre  erflrr  IneiU  1752  XXXII.  u.  246  S.  g.  mit 
30  Blum.  Kupfert. 
Diefe  Schrift  iß  eigentlich  als  ein  Wochenblatt  her- 
ausgekommen, unter  dem  Titel :  Wöchentlich«  Unterhat- 
tut  gen  aus  der  Naturgefchichte  der  Saugthiere.    Ree  ift 
lange  kein  populäres  Werk  in  diefem  fache  vor^ekom 
man,  das  fo  zweckmässig  und  mit  fo  vielem  Gefcbma«  k 
Ware  bearbeitet  gewefen.    Es  ift  lei«bt  zu  denken,  daft 
dar  Vf.,  (Hr.  Diac  Wilhelm  in  Augsburg. )  nicht  nötbig 
hatte,  etwas  neues  zu  liefern,  un  <  nun  diefea  nicht  von 
ihm  er  wart«  te  \  aber  felhft  das  Bekannte  intereffant  zu 
machen .  ars  der  Menge  das  i'orzüglirhlte  zu  fotdern, 
it  un 


ALLO.  LITERATUR- ZEITUNG 


50  g 


llcbkeit  immer  vor  Augen  zu  haben,  ift  nicht  jedem 
Ueban,  und  lflfst  fleh  um  To  fchwerer  ausüben ,  je  W 
fchrankter  der  Raum  Air  die  Gegentmnde  ift.  Der  Vor- 
trag des  Vf.  erregt  nie  Langeweile,  und  er  unterhalt 
mit  Wahrheit  Nur  einiges  mochten  wir  noch  bemer- 
ken. Wenn  er  S.  XVIII.  den  thierifchen  Seeleo  alles 
Emporfteigen  zu  grolsrer  Vollkommenheit  abfprtchx,  fo 
hat  er  fich  wohl  triebt  an  alle  Falle  erinnert.  Etui  dem 
menrchlicbeu  in  einer  Entferuuag  ähnlich,  die  darum 
immer  bemerklich  bleibt,  weil  fich  die  Vollkommenheit 
blofs  auf  das  Individuum  ein/ebränkt ,  das  fie  erwirbt, 
oder  von  ihm  nur  in  einer  fchwav.hr«  Tiuctur,  als  Gute 
der  Art.  als  erfte  Anlage  iu  die  nttchfte  Narhkoenmcn- 
febaft  übergeht.  Die  (Jena  itionea  der  Claflea  S.XXIIL 
ftnd  nicht  vollkommen  in  Anfehjn*  der  Infectea  und 
Gewönne.  Es  giebt  Gewönne  mit  rotbemBlut  und  mit 
Fahlhörnern,  die  denen  der  Infecten  abnli  h  find,  und 
man  findet  welche,  die  gar  keine  Fuhl/adea  befttzeu. 
Die  I<if?cten  unrerfebeiden  fich  von  den  Saugthiereo, 


Vö^-'n.  Amphibien  uud  Fifcheu  dadurch,  da  Ca  fie 
Ske'  t  haben,  ron  den  Gewermen  aber  durch  eine! 
ge  Re^ln  ihres  Baues,  der  bey  den  letzten 
re^rl  s  ift.     Wenn  ßium=nbacbs  Syriern  vom  V£  für 
das  hefte  und  natürlichste  gehalten,  und  dem  Ltanei- 
fchen  vorgezogen  wird,  fo  ift  das  wohl  keine  Folge  ei- 
ner genauen  Prüfung.    Blumenbachs  Sderodermata,  GU- 
ris  uud  Valmata  find  unnatürliche  Verbindungen ,  und 
Linne a  Anordnung,  die  der  Vf.  fo  im  Vorbeygobea, 
als  ein  von  Biumeubach  verworfnes  Zabnfyftem  .  noch 
lehr  zu  verwerfen  fcheint,  vereinigt  weit  natürlich  er 
uud  in  der  ganzen  Uebereinftimmung  wahrer,  die  dort 
fo  übel  angebrachten  und  getrennten  maufeartigen  Tnie- 
re,  fo  wie  er  auch  das  Schwein  nicht  zu  deuPts.«m!mj 
biangutis  bringt.     In  Elementarfcbriften  foilten 
fl.  cMIche  oder  gar  verächtlich  abfprechendoMeyi 
überNaturfyfteme.  die  eigentlich  das  gröfstoKun 
der  Forfchung.  des  tieffien  Nachdenkens,  und  der  fckueB- 
ften  Verglelchung  lind,  nicht  verbreitet  werden.  Es 
giebt  der  Syfteme  gar  viele;  fch warmen febe  und  podaa- 
tifche,  von  Nichtkenoern ;  künftliche  and  narür&be 
von  wahren  Naturforschern ;    die  letztem  foifte  anas 
nicht  auf  ^ut  bujftmifch  behandeln.     In  diefem  arften 
Theile  fin !  nach  der  allgemeinen  Einleitung  be'cb rie- 
ben der  H>rfrb.  der  Dammbirfch.  des  Reh.  der  Hefe, 
da«  Kanin  hen,  das  Pferd,  irteG'raffe,  der  Hirfcbeber,  der 
Tapir,  derOchfe,  derEfel,  derMaulefai.  dat  Zebra,  der 
Hunl,  das  Flufspferd,"  das  Schwein,  das  Kasnael.  dar 
Auerochfe.  der  Büffel,  das  Schaf,  die  Ziege,  der  Stein- 
bock und  die  G-mfe.  das  Elennthier .  das  Reontkäar, 
das  Hermelin,  Frettchen,  Iltis,  der  Marder.  Zobel, |df» 
Ziebethkar*«.  das  Nashorn,  der  Seelöwe.  DieGafc 
te  diefer  Thiers  wird  bey  aller  Kürze  nicht 
lieh  behandelt,  das  allgemein  wiflenswerthe  wird  hey- 
gebracht, und  in  einer  reinen  Schreibart  erzähle.  Di« 
zuweilen  bey  prägten  Rrfl-xionen  find  nicht  erzwaia- 
pen,  fondern  fliefaen  aua  der  Sache  felhft.    Dfe  Kupfer 
find  mit  Aufmerkfamkeit  gearbeitet,  nad  nicht  flüchtig 
flluminirt;  nur  hatte  drr  gehörnte  Hafe.  fo  wie  das 
afrirarifrhe  Nrhora  wegfallen  können;  d»s  Resau  hit 
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Ton  den  SeeTSwen  find  die  aTren ,  ziemlich  unförmli- 
chen ;  die  Giraffe  aber  ift  nach  le  Vaillant  abgebildet. 

Bte«  :  Recueil  concemant  les  Xines  de  fei  et  tes  Sali- 
nes parüculjerement  cellee  du  OuUon  de  Herne,  par 
l'Auteur  de  l'Eflai  für  Ja  Montagne  falifere  du  Gou- 
vernement d'AJgle.  Premier  Cuhur.  t7pi.  51.  S.  f. 

Der  berühmte  V£  ift  Hr.  Oberbetgheupanena  WM 
in  Bex,  deffen  Fjfai  für  la  Montagne  etc.  Wir  vor  eini- 
ger Zeit  (A.  L.  Z.  1791.  N.  $10.)  angezeigt  neben.  Die 
neue  fcharzbare  Sammlung,  wo  on  wir  hier  daa  erlös 

Heft  vor  uus  haben ,  kann  als  Ergänzung  jenes  Effai 
angefehen  werden.    Nach  einer  kurzen  Vorerinnerung 
folgt  Introduction  van  S.  5  bi»  10.   Hiernach  wurde  der 
in  Effat  S.  22f  erwahute  Hang  gleich  am  aten  Jan. 
1788  engefangen,  und  fchon  am  aten  April  harte  man 
eine  kleine  Soolquelle;  in  eben  dem  Jahr  aoer  an  loten 
Aug.  fand  man  eine  Quelle,  die  durch  ihre  Heftigkeit 
allgemeines  Erftaunen  erregte,    Hn.  Wild  gieng  ce  vor- 
her, wie  allen ,  die  mit  fo  fchwierigen  Geoirgserbeiten 
zu  thun  haben,  bey  welchen  ou  du  ürtneü  des  Stdm. 
per»  ein  Anfehen  gegeu  denMeiiier  gewinnt.  Nurteu 
dem  ioten  Auguft  171g  fernen  das  Publicum  aufmerk- 
fam  zu  werden.     Doch  waren  lunu-r  uOch  viele  der 
Meynung:  der  gefundene  ftame  AusÜuls  rühre  auf  kei- 
ne dauernde  Sooiquelle,'  er  iey  aur  AbÜufs  gelackter 
Soole.    Der  Ausgang,  den  Hr.  W.  zum  vo;aus  verforach, 
bewies  das  GegeniheiL     Hr.  W.  uenut  daher  die  neue 
Quelle  Bon  Succis,  und  meldet,  dafe  folcae  io  Varglei- 
chung  mit  der  vorherigen  Lage  für  die  Republik  ais  «in 
jahrlicher  Gewinn  von  100.003  L.  anzufeilen  iey.  Cup 
I.  Decoucerte  de  la  fottrce  Jdtf.  de  Bon  *u*.cks.    Sts  fm- 
tes;  conffquenaqu'onenpeutrirer.    Der  außerordentlich 
herrige  Auaflufs,  der  fich  gleich  bey  Entdeckung  diefer 
neuen  Quelle  zeigte ,  rafst  Hu  /F.  felbft  gefachte Souie 
vermuthen,  absr  aus  dem  nach  mehrera  Tagen  unver- 
änderlich befundenen  (xeftidt  glaubte  er  (aus  guten  Grin- 
den) doch  auf  eine  urfprdngliohe  Qjelie  rchltelsen  zu 
dürfen.    Einer  allmählichen  Verminderung  ley  die  Q  .»ei- 
le zwar  wegen  der  unvermeidlichen  Ventoptüngea  der 
en$en  Canälchen  in  dem  dichten  Fe  Ifen  unter  Worten; 
aber  auch  dWer  ümftand  laffe  »ich  in  der  Folg«  hebe«. 
Neffe  oder  trockene  Witternug  habe  keinen  Einflufs  auf 
diefe  Quelle,  wohl  aber  Warme  od-r  Kalte.  Gleich 
bey  d~r  erften  Erfchrotung  der  kleinen  Quell«  war  die 
Soole  I7i0rhl>».     Ihr  Gehalt  ftieg  nach  und  nach,  und 
gegen  das  Ende  178g  auf  ti\  Lotfa,  ohne  üb  ferner 
zu  andern ;  nur  ihre  ÄUng«  nahm  ab,  und  gabim  Auguft 
l^g^noch*?  Kennen  viertefftindig.    Am  iotenAug.  tra- 
fen die  Arbeiter  auf  ein«  kleine  Kluft,  Welche  viert«. 
ftQndlg  f*6  Ks  nen  ^ab.     Nun  wecbfette  d  e  Aittflu**- 
menge  un>remrii>  ab,  und  man  erhielt  fogar  den  igten 
Si'pt  3T5  Kannen  in  einer  Viertelftu»de.    Im  Mirtel  er- 
hielt man  etlt«  he  nnd'.o.    imj.  17^0  nahm  die  Quantität 
allmählich  b's  zu  4t  Kannen  ab.  und  im  J   1791  biszu3y 
Kannen.  Auffallend  ift  die  genaue  Uebereinftimmungder 
zunehmenden  Quantität  undQualirat  der.Sooif  mit  dem  fal- 
lenden ikruineterltand.  Ein  Fallen  de«  Barometeis  von  2 


Linien  erhob  den  Gebalf  der  Soole  von  24?  Loch  auf  2 c, 
und  die  Ausflufsmeoge  von  36  Kannen  auf  jg.    Hr  W. 
■teimt  zur  Erklärung  diefer  Erfcbeinung  im  Innern  des 
Gebirgs  eine  Sooleafaule  an,  die  zu  unterft  in  einem 
natürlichen  Behaltnife  ftehe,  und  Ober  fich  einen  fuit« 
leereu  Rncm  habe.    Ree  findet  eine  fortdauernde  Luft- 
leere in  einem  Gebirge,  wo  auch  aufser  der  armofpha* 
rifeben  Luft  fo  viele  Gelegenheit  zur  Entwicklung  luft- 
förmiger  Stoffe  vorhanden  lft,   nicht  wahrfcheintich, 
Nimmtmannuran,  welches  wohl  verftattet  ift,  dafs  dl« 
Aenderung  des  von  der  Luft  herrührenden  Drucks  hei» 
neswegs  der  Aenderung  des  von  der  Luft  herrühren- 
den verzögernden  Gegendrucks  gleich  gefetzt  werden 
nana,  fo  üfst  fich  die  gedarbte  Erfcheinuug  auch  ohne 
die  Vorausferzung  einer  Luftleere  erklaren,  üeberhaupt 
wünfebte  Ree,   dafs  fich  Hr.  W.  S.  22  und  2j.  etwa 
mit  Beyfügung  einer  kleinen  Zeichnung,  welches  noch 
Im  folgenden  Heft  gefchehen  könnte,  etwas  deutlicher 
erklärt  hatte.   Jeder  Lefer  wir.-te  diefem  würdigen  Man- 
ne dafür  danken.    Uekrigens  bleibt  Hn.  W.  Schlufs  auch 
nach  Ree.  Unheil  richtig :  dafs  aus  der  beobachteten  Ue- 
beretn/itntmung  mit  dem  Barometer  folge,  man  habe  noch 
niiht  den  gefammten  Ausfmfs  der  QttelU.    Nun  folgt  eine 
Vergleichung  des  jetzigen  Salzprodukts  mit  dem  vorhe- 
rigen vor  Entdeckung  der  neuen  Quelle.    Hr.  W.  rech- 
net für  den  Gradir  und  Siedeverlull  der  vorher  10IÖ- 
thigen  Soole  dt  la  Providence  bey  der  Gradiruog  bii  zu 
ti  Lothen  0.223  des  Ganten  Abgang.    Nach  Hn.  Longj- 
dorfs  iVtem  Theil  der  Snlzwerhkundc  (von  i7va>  S.  104. 

wkr«  der  Salzreft  ohn«  Siedveriuft  =  M~7-  ^".o 
0,55;  und  wenn  hiervon  in  derSiederey  noch  r%  übrig 
blieben .  fo  behielte  man  am  Ende  nur  0,495  des  Gan- 
zen oder  etwa  die  Hallte,  alfoftau  327252  Piund.  wel- 
che Hr.  W.  berechnet,  nur  210586  Pf.  Die  Quelle  d'EJP 
peronce,  welche  lslothig  ift,  Ulst  nach  der  Langsdorf- 

fchen  Formel  ohne  Siedeverluft  nnr  ]/    ~  = 

0,7  übrig,  «ad  wenn  noch  T*s  im  Sieden  verloren  geht, 
fo  bleibt  noch  0,63  des  Ganzen  «de»  14^5  Pf.  fiatt 
der  von  Hn.  IV.  in  Ajifcfalag  gebrachten  207319  Pf.  Di« 
Quelle  entn  tes  Grronnrs  id  nur  1  j  iöthig.  Di«  Langa- 
aeuere  Formel  giebt  den  Salzreft  am  Ende  der 
ia^o(  ii 

des  Siedeverlufts  noch  /3  abgerechnet,  bleibt  noch  0,306 
des  Ganzen,  alfo  11 12?  Pf.  ftatr  der  von  Hn.  W.  berecav 
neten  18572  Pfund.  Die  Schwei  eiqu»  He  zu  1  Lorb  Lafat 
am  Ende  der  Gradirung  noch  etwa  0.2?.  undvam  Ende 
der  Siedun^  etwa  0.207  de»  Ganzen,  alfo  etwa  2403  Pf. 
ftntt  der  Wildfchen  ?abl  5K14.  Diefem  nach  betrug 
des  Salzquanrum  aller  diefer  Quellen  vor  der  neuen  Ent- 
deckung.... 370253  Pf.  fiatt  der  von  Hn.  W.  berechne- 
ten 558957  Piund.  Ree.  gerteht,  dafs  er  noch  immer 
den  vou  Hn.  W.  angegebenen  (geringen)  GradirverluR 
mit  andern  Beobachtangen  hierüber  ni<ht  zu  vereini- 
gen weifs.  Diefe  Quellen  find  aber  zum  Theil  durch 
die  Entdeckung  der  Quelle  dt  Bon  Sttxes  vermindert 
Sas  x 
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woM«;  diefe  &lfc»S««M  ift  jetzt  34*loihig. 
für  Geh  jährlich  13309  Ceotner,  wo-on  aber  Hr.  /f .  die 
durch  diefe  Entdeckung  gefchehe.e  Verminderung  der 
bisherigen  Sal.ausbeute  abzieht,  da  denn  für  dtefeneu. 
Ouelle  doch  noch  0953  Centner  gewonnener  UeberfchyJ» 
bleiben.    Nur  Schade.  daf*  Hr.  W  felbft  eine  jährliche 
Verminderung  diefer  herrlichen  Quelle  al»  ausgemacht 
ankündigt.     Stört  man  indefleu  diefen  fcbarißnDigen 
Mann  nicht  in  der  Abführung  feiner  Vorlchlage;  [0 
werden  fernere  Entdeckungen  gegen  jede  Gefahr  fi 
ehern.    Cliap.  IL  Etablijfement  des  nowjUs  Salmes  aux 
Dtvens.    Zuerft  Harke  Gründe,  wie  fie  Heb  von  Hn.  U. 
«warten  laflen,  für  die  Wahl  der  Gfgend  des  Deren» 
tnr  neuen  Sriiaenanlage  und  gehörige  Zurecbtweifang 
derer.  welche  diefe  Anlage  für  koftenverfchwenderifch 
ausfehreyen.    Ueber.ll.  wp  es  Hr.  IP.tnit :  Udler  «und 
Widerfachern  zu  thun  hat,  dient  fein  I  on  jedem  bebrüt- 
fteller  zum  nacbahjnungswürdigften  Mutter.    Ein  einzi- 
ges Beyfdiel:  Hr.  IV.  legte  im  Felfen  ein  öo.oco  Kub. 
Fuft  haltende.  Soolenbehältnifa  an;  dabey  bemerkt  er. 

,Je  ,W,  ->aWre  r^^'^^!!^ 
.S*  rrferwir,  com«.  ,ne  pro&galitt  des  «fcm.r*  ,  « 


.,j  y  mettre. 

Und  nun  Hn.  W.  Antwort  hierauf: 

„Sms  ce  referveir  o*  perdait  IO.ooo  q*int**X  de  /«.'." 

Die  neue  Sieder«y  bat  zween  Oefen,  wovon  der  *4- 
ne  für  die  Vorbereituogspfanne ,  der  andere  für  die 
Sofr?pfanne  beftimmt  ift.  Jene  ift  23. 7*'  b™**'?\ 
bme  1.6s'  tief;  diefe  15.35'  brdt'  «7.3»  ^ng  un* 
Y  -V  tief  Nebenher  werden  mit  jeder  diefer  Pfannen 
uoch  zwo  kleinere  durch  eben  den  Ofen  erwärmt.  Die 
wnze  Einrichtung  und  daa  Verfahre«  verdient  allen  Bey- 
B""««  ift  dadurch  in  den  Stand  gefetzt,  von  feci. 
zu  fecha  Stunden  beftandig  fort,  welche*  drey  W oeben 
lanf  ununterbrochen  gefchieht.  Salz  auszuziehen  In 
Ta  Stunden  betragt  das  ausgezogene  Salz  über  100  Cent- 
er Der  Boden  der  SeggP..one  befteht  »u»"^«- 
eefchrobenen  Platten,  die  zu  dem  Ende  unterhalb  ge 
Eb  Feuar  umgebogen  Cnd.  Sie  verftattea  einen 
febr  ebenen  Boden,  und  find  alfo  zum  Salzausziehen 
lehr  bequem.  Zu  den  Vorbereitungspfrnnen  aber  tau- 
mo  fie?  nach  Hn.  iVs  eigener  Bemerkung,  nicht  weü 
Se  umgebogenen  Ende*  der  Platten  daa  ftark.  F«Jt 
nicht  lange  aushalten  können.  Ree.  hat  die  Befchrei- 
Jung  folcler  zufammengefchrobenen  Pfanne-  fchon  vor 
8  Jahren  von  einem  Schmidt  erhalte«,  Welcher  an  fei 
dien  felbft,  foviel  Geb  noch  Ree.  erinnert .  ****** 
halle  mitgearbeitet  hatte.  Sogleich  hat  Hr.  W.  eigene 
Trockenpiatten  angeordnet,  welche  mit  von  der  Wir- 
«e  dir  Oefen  p.rticipiren.  Ueberzeugt  daf,  die  Lehr, 
^rom  Sakfieden  aoek  voll«  Lücke«  fey,  gab  er  fieb  vor- 
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züglich  Mühe,  die  Hitze  durch  Ein  fehl  iefsung  der  Dam- 
pfe mittelft  eloes  mit  proportionirtea  Röhre«  verlebe- 
neu  Deckels  von  weifaer.  ftarkem  Blech  zu  vergröfsern. 
Der  hierdurch  erfchwerte  Abzug  der  Dampfe  hatte  den 
guten  Erfulg ,  da(*  mit  475  Parifer  Kub.  F.ts  Fichten- 
holz 100  Centner  Salz,  das  Piund  zu  ig  Unzen,  gewon- 
nen wurden.    Diefes  Jtimmt  gut  genug  mk  den  Längs- 
dorffchen  Berechnungen  (  a.  a.  G.  S.  74  >  überein ,  «ach 
welchen  eine  22lo(ltige  Siedfoole  mit  430  %heinL  K"ub. 
Fufs  Buchtmlioiz  100  Ce.tner,  (das  Pfund  zu  16  Unzea,) 
Salz  geben  müfete.    Der  Deckel  *uree  endlich  daxch- 
Joca-rc,  und  als  unbrauchbar  weggenommen,  da  deca 
newli  halb  foviel  Holz  «der  712  Par.  Kub.  Fol*  zu  100 
Centn.™  Sa  z  erfodert  wurden;  inzwischen  fchreibtür. 
W.  diefen  grofsen  Unterfchied  zum  Tb  eil  auch  der  ein- 
getretenen kaltem  Jahreszeit  zu;    aber  Ree  febetnen 
beide  ürfachen  zufammangecommen  zur  Erklaruag  die- 
fes auffallenden  Unterfcaiede*  nicht  hinreichend;  «ige- 
pe  Erfahrungen  leiten  ihn  zu  dieXam  Zwüfel,  und  ma- 
chen ihm  ganz  andere  Urfachen  diefe*  Uoterfchiedes 
wahrfcheinlich.    Zuletzt  erwähnt  «och  Hr.  IT..  «Ufa  die 
Pfannen  fammUicbauf  Mauern  ruhe«.   Davon  aber,  daJi 
die  Oefen  felbft  auf  Gewölben  ruhen ,  von  deren  Vor- 
jh*U  Hr.  W.  in  feinem  Ejfui  ett  reder,  findet  Ree.  bier 
nicht*  gefegt.    Aber  aus  4er  Antikritik  (A.  L.  Z.  vcai 
Juni  d.  J.  S.  575.)  ergiebt  es  fieb,  daf*  diefe  Gewölbe 
wirklich  angebracht  worden  find.   Dagegen,  daf»  R<c. 
yon  dem  Vorthelle  foleber  unterwölbter  Oefen  nicht  mir 
Hn.  W.  einerley  Meynung  ift,  fiudet  Geh  auch  «och  «n 
Bergvutnnijchm  Journal  vom  Febr.  d.  J.  S.  iai.  eine 
Antikritik  von  einem  kenntnisreichen  Manne,  Hn.  r. 
\iumbold-     Aber  auch  diefe  kann  Kec  von  dem  aagr 
priefene«  Vortheil  noch  nicht  überzeugen.    Die  Karze 
des  Raum»  verftattet  Ree  nicht,  fkb  bier  anaführlich 
zu  «rkilren  und  er  mufs  es  blof*  bey  der  Erinceruaf 
lauen,  daf*  die  von  Hn.  v.  H.  angeführte  Formel  B  = 


der  BefUmmung  dar  wärmeiefteeden  Kraft 
r- 

um  deswillen  nicht  angemefien  feyn  kann,  weil  ein 
fchon  erhitzter  Boden  unter  der  Pfanne  bey  weitet«  nicht 
mehr  fo  viel  Würm,  raubt,  als  ein  noch  kalter,  oder 
weil  die  Formet,  wie  fieb  doch  gehörte,  weder  die  Z*t- 
damer  der  Wärmeleitung  noch  der  Temperatur  der  war 
sneleitenden  Maße  ala  Beftimmungsfiücke  enthalt.  Auch 
findet  Ree.  in  dem  hier  vorliegenden  Heft  von  Hn.  W. 
«lebt*  zur  Reftatigung  jenes  Vortheil*  gefagt,  Chap.  III. 
Jnalyje  de  la  fottree  de  Bon  Succes.  Formulet  paar  te  cakui 
des  tastx falees.  Die  Herren  Höpfher  and  MoreU  habe«  die 
Beftandtheile  der  neuen  Soolquellen  genau  onteriacht. 
und  au*  100  Pfund  Soole  23t  Pf.  reine*  böcbft  trocke- 
ne* Küchenfalz  herausgebracht.  So  viel  von  diefer  klei 
nen  treilichea  Schrift  eines  um  die  Salzwetkikur 1 
usb  fei«.  Republik  fo  febr  verdienten  Manne». 
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Sonnabends,  den  8*  Dcctmber.  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

London  b.  Rohfon:  Voyage  fron  CaJcuttato  theMer- 
gui  ArchipeUgo.  lying  on  the  Eaft  Side  of  the  Bay 
of  Bengal,  by  Thum.  Forrefl.  1792,  141  S.  4.  mit 
vielen  Kupfern ,  Karten  und  Planen. 

Der  Vf.,  bisher  Seekopitain  in  Dienften  der  oftindi- 
fchen  Grfellfcbüfr ,  ift  uus  l'chon  durch  ein»*  frühe« 
re  Reife  nach  Neu  Guinea  und  den  Mülucken  bekannt, 
die  für  den  Geographen  und  Menfcben-  Beobachter  bey 
weitem  wichtigere  Nachrichten  enthält,  als  die  vor  uns 
liegende;  diefe  ward  1733  vom  Ganges  aus  angeftellt, 
um  die  Andarnan  Infeln  zu  unterfuchen,  er  gerieth  aber 
in  den  bisher  unbekannten  Mergui  Archipelagus,  und 
kam  zuletzt  nach  Sumatra.    Was  er  hier  von  den  neuer- 
fuudenen  Infein  meldet,  ift  blofs  dem  Seefahrer  in  die« 
fen  Gewaflem  wichtig.   Es  werden  nur  von  feinen  Ent- 
deckungen die  Seehafen,  Kurten,  Fahrwafler  und  Untie- 
fen befchrieben,  und  die  Anhange,  welche  dieres Tage- 
buch begleiten,  ohne  eigentlich  der  Reife  anzugehören, 
machen  den  gröfsten,   aber  auch  'den  interelTantefteo, 
Tiieil  des  ganze  nBuches  aus  Die  Mergbi-Iafelu  erftrecken 
fich  langlt  der  Küftevon  Siam  125  engl.  Meilen  Ton  Nor- 
den gegen  Süden,  haben  ihren  Nahmen  von  der  Handels- 
ftadt  Mergui,  in  deren  Nachbarfcbaft  die  nördlichüeti 
liefen ,  uad  werden  durch  eine  Strafse  twifchen  20  und 
30  M-ilen  breit  vom  feften  Lande  getrennt.    Diefe  nennt 
der  Vf.  Forrefts  Strafse.    Sie  find  gröfstentheils  unbe- 
wohnt, haben  aber  gerüumige  und  fichere  Häfen,  und 
find  für  den  indifchea  Handel  von  grofser  Wichtigkeit, 
indem  die  Schifte  Heber  uud  ohne  Hindernifs  durch  For- 
refts Strafse  fegein  können,  wenn  die  Monfons  die  Fahrt 
im  bengalifchen  Meerbufen  erfchweren,  oder  die  Schiffe 
zu  ihrer  Sicherheit  einen  Hafen  fuchen  muffen.  Ferner 
erleichtern  diefe  Inftlu  das  Verkehr  mit  Pegu,  Siam  und 
■  ndern  Reichender  Halbinfel  jenfeit  des  Ganges.  Hatte 
der  Vf.  gleich  keine  Gelegenheit,  diefe  Infein  genauer 
zu  befchxeiben  oder  von  ihu*n  etwas  mehr  als  Name  und 
Lage  anzuführen,  denn  es  find  lange  noch  nicht  alle  be- 
kannt ,  fo  verdienen  doch  die  gelegentlich  von  andern  Ge 
genden  Adens  mitgetheilten  Nachrichten  Aufmerkfamkeit 
un  1  allgemeine  Verbreitung.    DerFürft  vonGuedah,  der 
»7S+  den  Engländern  die  Infei  Pinang  fcher.kte,  hat  d*n 
ganten  Handel  feiner  Unterthanen  an  bei  griffen,  am)  nur 
ein  chinefifcbe6  Fahneug  darf  jährlich  in  dieNm  Haren 
frey  handeln.    Guedah  befteht  aus  3  bis  400  H.iu(<  rn. 
die  von  Malaien,  Cbinefern ,  und  Indiern  der  Halbinfel 
bewohnt  find.    Der  Fürft  hat  vor  kurzem  bereut,  den 
Engländern  in  feiner Nachbarschaft  die  Itifcl  P.«f  ran;- über 
Ulfen  zu  haben  ,  und  die  Hlano  Seeräuber  zu  Hülfe  ge- 
A.  L.  Z.  1702.    Vierter  Band. 


rufen ,  fie  wieder  zu  vertreiben.   Am  Fluffe  Pera  (Dan* 
ville  nennt  ihn  Perac)  haben  die  Holländer  ein  Comtoir 
nahe  bey  Tanjong  Putus,  in  dem  Batavifchen  Saarn- 
boekje  wird  es  blofs  Pera  genannt.   Die  eigentliche  La- 
ge  kann  man  auf  der  vom  Vf.  mitgetheilten  Karte  finden. 
Von  den  Anhängen,  welche  des  Vf.  Keife  begleiten ,  be- 
fchreibt  der  erfte  die  Infei  Ian  Stjla.n,  die  unter  dem 
Nahmen  Junk  Ceylon  bekannter  ift.     Sie  liegt  unter 
7-  $0."  nördl.  Breite  und  hat  einen  guten  Hafen,  Namens 
Terroa ,  doch  wird  der  meifte  Handel  in  dem  auf  den  fe- 
ften Lande  belegenen  Popra  getrieben.   Die  Infei  ift  voa 
Siam  abhängig,  nnd  hat  etwa  12000  Einwohner.  Zinn 
ift  hier  der  vornehmfte  Handelsartikel ,  aber  das  ehema- 
lige Verkehr  ift  fehr  varmindert ;  doch  kommen  Fahrzeu- 
ge von  Celebes  mit  baumwollenen  Zeugen  und  chiaefifches 
VVa3ren  dort  hin.    Die  Zinnausfuhr  mag  etwa  io.coo 
Ct.  betragen.   Ein  Pecul  von  133  Pfund  körtet  12  bis  13 
Piafter.    Die  curfirende  Münze  wird  aus  eben  diefem  Me- 
tall gegoffen.   Sie  heifst  Poot  und  die  gröfste  wiegt  drey 
Pfund.   Der  zweyre  Anhang  handelt  vom  Reiche  Atcbie« 
auf  der  Infei  Sumatra,  das  im  Umfange  26000  engl.  Quad. 
Meilen  hat.    Die  königlichen  Einkünfte,  die  meift  aus 
den  Zöllen  fliefsen,  betragen  etwa  5000  Pf.  St.  Hier 
ift  ein  üeberflurs  von  allen  Lebensmitteln;  ein  Stück 
Rindvieh  kann  man  für  19  und  zwölfhundert  eingefalle- 
ne Limonien  für  einen  Piafter  kaufen.    Die  Einwohner 
von  Coromandel  treiben  anfehnlichen  Handel  dahin  (  in- 
gleichen die  Maldiven ,  welche  getrocknete  Fifche  ein- 
führen.   Der  Vf.  befchreibt  feine  Audienz  bey  dem  Kö- 
nige, fie  ift  auch  in  Kupfer  abgebildet.   Der  König  fafs 
mit  untergcfchlagenen  Beinen  auf  einem  earopäi  fchen 
Lfhnftuhl;  er  war  eine  Zeitlang  auf  der  Iiifei  Mauritius 
geweren  und  fprach  daher  franzöfifch  und  portugififch. 
Von  ihm  ward  Hr.  F.  1784  zum  Ritter  des  goldenen 
Schwerds  gefchlogen.    Er  hat  fich  auch  auf  dem  Titel  - 
Kupfer  mit  diefem  Ordenszeichen  abbilden  laden.  Für 
den  Seefahrer  find  noch  hier  eine  Menge  Belehrungen 
über  die  Hafen.  Rheden,  Witterungen  und  Winde  hinzu- 
gekommen. Im  dritten  Anh.  giebt  derVf.  von  der  Infei  Ce- 
lebes Nachricht.  Weil  er  Retäermakers  Nachricht, von  diefer 
Infei  (S.  Th.  I.  der  neuen  Beyträge  von  Sprengel  und  For~ 
fier)  nicht  kannte ;  fo  glaubt  er  fie  zuerft  befchrieben  zu 
haben.    Indefs  ift  fein  Auffatz  keines  weges  überflüffig, 
R-dcrrnaker  wird  dalurch  herrlich  erläutert  und  unfte 
Vf.  hat  über  diefe  Intel  eine  wahre  Nachlefe  bisher  un- 
bekannter Nachrichten  gefammelt,  die  ihm  von  einem 
Eingebohrnen  mitgetbeilt  wurden.     Nach  diefea  leben 
aut  Celebes  an  j  Mill.  Einwohner ,  die  drey  vornehm- 
fteu  Fluffe  heü'sen  Gtarama,  Bole,  und  Janpandam.  Kein 
einziger  wird  auf  den  gewöhnlichen  Charten  bemerkt. 
Auf  der  Infcl  find  6  grofse  Reiche,  die  das  Laad  unter 
Ttt  ficb 

Digitized  by  Google 


AIXQ.  LITERATUR  ZEITONO. 


3tc 


ii.  h  g»thei!t  haben.'  Go»  (Grarb  oder  das  Reich  Maraf- 
lar)  ßuinj,  W'jjo,  Sup.n,  StltnUrun  und  Mundar.  Die 
h*yden  lrtrten  k«-nut  Ra-'ermsker  nicht.  Die  Einwoh- 
ner von  Cdebes.  die  ßjggafen  genannt  werden,  find 
unternehmend  und  vagen  des  Handels  wegen  weite  See* 
reifm,  fo^r  nath  den  r.ordlichen  Küften  von  Heu-  Hol- 
land, wohtr  fie  Gold  (rhultcn,  fo  c'a's  fie  auch  vielleicht 
den  Wvg  i>ai  h  Pürt  Ja. kfun  künftig  finden.  Sie  fabri- 
cir«?n  l>uni^  Baumwollen- Z -u^c,  Cümbays  genannt,  die 
(jberall  Abgang  linden,  in  ü-.ncoalrn  h.iben  die  Englän- 
der Ii.-  hoch  iit  pottircn  muffen,  damit  fie  ähnliche  Zeute 
aus  Bengalen  und  Coroman-lel  niiht  rerirangen  Sie 
hab.  n  ihre  eigene  Bu(  kllaben ,  die  denen  der  Batras  in 
Sumatra  gleichen.  D^r  Vi",  hat  davon  Proben  gegeben. 
Blofsvo-- der  Nord  Kurte  ziehen  di.r  Holländer  j-.hrlich  für 
J.40^0  Pf.  St.  üolJ.  Die  voru-bii  ften  0  rtcr,  wekhe 
di.ie  Schatze  Ii  turn,  führen  über  meift  andere  Nahmen, 
Bis  Duhr  ongititt,  der  eben  diefe  Guld'ier^weike  in  den 
'*Ji>kai-.:liti»gen  der  Batavifchen  Gtfdifihuft  befi.brieben 
bat.  Im  vi  rten  Anh.  hat  der  Vf.  feine  bereits  t;83  er- 
ftbienene  Abhandlung  von  den  Monfons  in  Oftmdieu  wie- 
der obcfru'.ktn  laiTen.  D.r  Inhalt  dieies  Aiit'fatzes  ver- 
ftattet  eben  fo  wenig  Wie  die  beiden  fulgen'-'en  Vorlchll 
ge.  wie  mau  ein  Schiff  bequemer  ma>  hea  Lonne,  eine 
größere  Anzahl  Perfonen,  als  gewöhnlich,  einzunehmen, 
utirr  fith  beffern  Mundvorratb  in  warmen  Gegenden  für 
das  Sihifavolk  zu  verfchafTen,  einen  Auszug,  oder  Mittei- 
lung eitzelner  BruchAücke,  weil  ihnen  theils  Kupfer  zur   der  f»trl  tuf.  h»  n  Sammlung  von  Reilebefchr.  x  ü-nd  za 


Jena.  Erfter  ThriJ  mit  Anmerkungen  ein«*  Natur- 
forfebers  und  der  Verb«  Herten  D'i 
von  Paliftina.  179a.  S.  34».  g. 

Vorderafita  ,  Perfien  ,  Syrien ,  Paliftina , 
und  Aegypten,  nebftden  mohammedatnfrheu  Staaten  von 
Nordafrika,  find  die  Länder,  dereli  Kenntr.ifs  durch  ge- 
genwtrcige  Sammlung  befördert  werden  fo!l.  Die  Rei- 
fen, die  theiis  in  Uebcrfetzungen  ,  tbeils  in  Auizug-n, 
weiches  letztere  bey  deurfcheu  Werken  am  me  fien  ge- 
febehen  wird,  für  ciefe  Sammlung  brfiirrmt  fiud,  wer- 
den iu6gefamrot  zu  den  vorn"?bmrteii  gehören ,  und  <■ 
Rückficht  auf  ihr«  Eiheblichkeit  geordur t  \Tenieu.  Bey 
dtefer  Ordnung  wird  aber  nebenher  auf  Mao&iJ>fal:ig- 
fceit  gelthen  werden.  Da  es  fo  fthwer  halt,  die  vor- 
züglichem Reifenden  naih  ihrem  Wirthe  zu  reiben  ,  fo 
mögt«  es  wohl  rathfam  grwr-iVn  fe)i»,  die  inerkai.arrn 
vorzüglich  guten  Reifib-Ichreiber  der  genannten  Lander 
nach  der  Zeitordnung,  da  fie-  gefthrieben  haben,  auf 
einander  folgen  zu  laffeu.  Dafs  üie  Zc.t  der  Schrififtel- 
ler  bey  dieler  Sammlung  nicht  fanz  aus  den  Augen  ge- 
fetzt fey.  zeigt  der  erite  Baad,  worinn  MattnartU  tni 
Beton,  Reifende  aus  dem  l-ten  uud  löten  Jahi hundert 
vorkommen,  und  alfo  mit  aitt-reu  Reifenden  der  Antun? 
gemacht  ift,  Bey  Ahwulrtli  wurde  anfänglich  die  *lte 
deuttch;-  U.br  riVt/ung  von  1706  bearbeitet,  nachher  rv- 
n?  ga:i7.  neue  verfertiget.    Sollte  gleich  der 


Erläuterung  dienen,  theils  die  Vorfch läge  (genaue  K^-nnt 
nifsdesSeewefeus  vorausfrtzru  und  daher  blos  von  Seefah- 
rern oder  Befehlshabern  auf  langen Seeieifen  geprüft  wer- 
den können.  Das  Werkift  durch  die  Kupfer  aufserordent- 
lieh  vertheuert  worden.  Einige  find  wirklich  überflüfsig, 
wie  die  Abbildung  der  Hocbzeitsfeyerlicbkeiten  in  Magin- 
daneo,  die  man  fchon  in  der  erfleu  Reife  des  Vf.  frhen  kann, 
der  Profprtt  der  lufel  Helena,  von  der  im  ganzen  Buche 
kein  \Vort  vorkommt,  nebft  einigen  and*  rn.  D.e  grofste 
Anz&lil  der  übrigen  LeftVbt  aus  Abbildungen ,  wie  Kü- 
ften,  Landfnitztn  und  Infein  dem  Seefahrer  in  der  Fer- 


dieler  Anficht  nicht  haben  gebraucht  werden  können,  fo 
wür^e  er  und  eine  andere  Ueberf.  Hjmb.  1737.  die*-  r 
cur  cus  Siurk  kennen  ,  S.  5  der  Einleitung  zu  Maun-ire  l 
eiue  Erwähnung  verdient  haben.  Die  üeberfetzung  felbft 
ift  awar  mit  Fleifs  gemacht,  und  hat  auch  hin  und  wie- 
der das  Original  fehr  gm  abgekürzt;  allein  fie  ift  durch 
verfchiedece  wichtige  Fehler,  eiirfteih,  wovon  wir  eini- 
ge anzeigen  wollen ,  um  den  Ueberfetzer  zu  eharr  nege- 
firengtenu  Aufmcrkfamkeit  in  den  folgenden  Th eilen 
auf/.ufodetn.  S.  2a  des  Origin.  (die  in  Klammern  tio- 
gefihlufTrn  indem  IVxt  der  Ueberf.  citirt  werden.  Köno- 


ne  fith  zeigen.  Unter  den  beygefügten  Charten  zeigt  te  diefe  Seitenrabl  ins  künftige  nicht  an  den  Rand  gefetzt 
er  die  Lage  der  vom  Vf.  zuerft  untrrfuchten  Merghi-  werden?)  ueettr  ift  überfetzt  Weiden.  S.  27.  ptndtäout 
infcln,  und  die  übrigen  einiger  Küfit  n  von  Siam  ,  die  piece  oj  plank  Tonne.  S-  31.  Cafoubon  —  quates  ottt  oj 


lünder,  welche  den  ben^alifchen  Meeibufen  umgeben 
Die  Kdrte,  w  oriiui  der  Vf  in  der  Reife  nach  Neuguinea 
feine  Fahrt  uueh  dieiem  Lande,  den  Gtv  ürzinfeln .  Ma- 
^  in  'eiuo,  und  den  benaebharttu  I:  fein  votreiebnete,  ift 
dir  iifu*ra  Reüe  ebcüfalls  beyg^fugt.  Nur  hat  Hr, Dal- 
tymyle  auf  .ieifrlben  die  Pelewinfeln  flachen  laflen,  auch 
find  die  Nahmen  v  eler  lufeln,  Undfcbaften  uod  Yotge- 
bür^e  in  bu^gall  Vht?r  Sprache  und  den  Schriftzügen  die- 
fes  Volks  racl:g»  ftoi  hen ,  fo  wie  diefe  von  einem  Ein- 
wohner von  Celehts.  den  Hr.  Forrrß  in  Guedah  kennen 
lernte,  auf  die fe  Charte  gtfchrlebcn  wurden.  - 

JsKA.b.  Cunos  Erben:  Sammlung  der  merhtcürdigjlen 
Rxtfcn  in  den  (hietU  ,  in  Ueberf«  tzungeu  und  Auszü- 
gen mit  ausgewählten  Kupfern  und  Charten,  auch 
mit  den  nOtbigen  Einleitungen,  Anmerkungen  und 
kolleaiven  Regiftern  herausgegeben  von  H.  £.  G, 
Paulus,  der  Philof.  u.  niienul.  Lkteratur  Prof.  zu 


Diocbrus  ,  viz.  that  Üu  place  calLi*  Tripuli.  '  Das  heutige 
Tripoli  foll  nach  diefem  (Cuat  des  Cuf.  aus  Diodorus) 
ehemajs  u.  f.  S.  33  tiar  cutneevenuith  fa trotte  kamen  w  ir 
nach  Patrone.  Dal.  liuteot,  wrtlthsu  Druckfehler  der  gt- 
lehrte  Herausgeber  in  den  Anmerkungen  S.  303  in  ßo- 
tvus  corngirt.  Nur  iß  er  nicht ,  wie  a.  S.  gefagt  wird, 
ein  Druckfehler  des  Originals,  fondern  der Ueberfetznsg. 
S.  43  one  ihird  of  an  hour  anderthalb  Viertel  Stunden. 
We  /joe/id'  it  to  te  tncre  than  hulj  a  »n  .'e  crofs'  and  fo 
pltnßittt  and  inviting  was  itj  Jliadi:  E'\va  eine  halb«  Met. 
le  breit  war  der  Statten  fo  einladtuU.  S  44  fmUruhU- 
nufacturen.  S.  4-,  the  front  t.fthishave  is  an  olä  Ä*Jt— 
it  «oj  of  no  gftat  capaetty  ai  btß  Er  kann  im  Stand ge- 
wefen  fcjn,  viel  aufzunehmen.  Djs  Original  befhgr  ge- 
rade das  Gegentheil.  S.  101,  der  UtberAtt.  den  t(W- 
rnntanta  kann  man  ohne  grofse  BefchuertUhkett  und  Gr- 
fuhr  btjlrigrn.  Durch  einen  fehr  irre  führenden  Druck- 
fehler ift  iueht  ausgeladen.    S.  103  hat  der  Ueberfetzer. 
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da  er  time  of  harvefl,  Hfrhft,  gab,  (ich  durch  dieAehn- 
H  hk  :ii  von  Harv/fi  und  7/r»-&/f  verführen  laffen.  Den- 
felbeu  FeMerbege.it  er  S.  177  d.  Ueberf.  I.  antep,  noch  ein- 
mal. Man  thut  ditTem  Fehler  nicht  Unracht,  wenn  man 
ihn  fch  Hermafs-g  neoner.  Man  würde  Bber  dem  Ueber- 
fetzer  Ur.r<-cbt  ihun,  wenn  man  ihn  wegen  diefer  aus 
Eilf nigkrii  h.-gj-^enen  Sünden  zu  der  Claffe  der  elen- 
den U:  herfetzer  rechnen  wollte.  Wir  haben  such  mit 
Vergnüge n  bemerkt,  afs  feine  Arbeit  gegen  Ende  bef- 
fer  tjerathen  ift.  als  vorher.    Aus  Beiern  Bemerkungen 


und  die  Notwendigkeit  einer  frühzeitigen  Anleitung 
zum  vernünftigen  Denken  und  zu  einem  richtigen  Ge- 
brauch unferer  Gero ütbs vermögen,  die  in  den  für  de* 
Unterricht  der  Kinder  des  gemeinen  Mannes  beßimmten 
Schulen  noch  immer  fehr  vernachläffiget  wird,  niclir 
eher  einfehen  ,  als  bis  einmal  die  gefunde  Vernunft  durch 
die  nachteiligen  Folgen  eines  auf  Arterglauben  und  Fana- 
ticismus  hinfuhrenden  religiufen  Unterrichts  auf  eine 
eclataiue  Art  gerächt  wird.  Da  Gründe,  die  au9  der 
Natur  uud  den  Schranken  unferes  Verftaudes  und  unfe- 


ift  der  Thcii  ausgehc.b  -n,  der  üYh  mit  MAundreüs  Reife    rcr  Vernunft  hergeriummen  werden,  nicht  vermögeud 

find,  die  Menfcben  von  den  Abgründen  zurückzuhalten, 
an  welche  eine  ableitete  Vernunft  fie  führt;  fo  muffen 
es  zuletzt  fchretk  hafte,   erfchütternde  ßeyfpiele  thun, 
und  iic  wieder  zu  dem  Bewufstfeyn  bringen,  dafs  auch 
fie  auf  (liefern  geflhrlichen  Wege  dem  Verderben  entge- 
gen gehn.    Uud  ein  folches  fiark  genug  warnendes  Bey- 
fpiel  ift  in  oieler  intereffauten  Schrift  aufgeflellt,.  Sie 
entha.t  die  Gefchicbte  der  Entftehung  und  Folgeu  der 
Geiftesverirrungen  eines  24jährigen,  aus  Bartembcrgbey 
Göppingen  im  Wirtetnbergifrhen  gebürtigen  Leinwtber- 
gcf.Ht.n,  der  zu  N»uWiee\  aus  relig'öfer  ScJexaxearre) , 
im  vorigen  Jahre,  fich  die  Zeugungsgtleder  mit  ffnem 
ScheernuiTer  ganz  vom  Leibe  fchnitt,  wieder  gebtilr, 
und  endlich  durch  die  Betrachtung  feines  nunmehrigen 
Zuitandes  und  durch  anhaltende  Belehrungen  dahin  ge- 
bracht wurde,  dafs  er  nun  mit  Ruhe  die  Reihe  feiner 
ruaanich&ltigen  Geiftesverirrungen  überdenken  kann,  und 
von  einem  grofsen  l'heil  feiner  fa'fcben  Rellgionsbe- 
griffe  zurückgekommen  ift.    Ea  fey  jedoch,  fügt  Hr. 
Sp.  hinzu,  nicht  zu  hoffen,  dafs  feine  Seele  je  ganz 
vollkommen  werde  gefund  werden.  %Einen  Auszug  aus 
diefer  Gefchicbte  hier  zu  geben,  wäre  vergeblich ;  denn 
von  denen,  die  diefe  Blatter  lefea ,  leidet  wohl  keiner 
an  diefer  Art  von  Krankheit;  dagegenhalten  wir  ea  für 
nefere  Pfl.cht,  Lehrer,  befonders  in  den  niedern  Volks- 
fronten, und  Prediger,  der-en  das  geifUicbe  und  leibli- 
che Wohl  ihrer  Gemeinden  gleich  nahe  am  Herzen  lie- 
gen muü,  aufdiefe  Schrift  aufmerkfain  zu  machen,  um 
iie  denen,  die  einer  ft-lchea  gewifs  anklagenden  Arz- 
ney  bedürfen,  zum  Durchlesen  in  die  Hände  zu  brin- 
gen; infonderbeit  an  folchen  Oertern  ,  die  in  der  Nach- 
barfebaft  fehwärmerifcher  Serten  liegen  ,  und  elfb  der 
Gefahr  der  Aufdeckung  nahe  find,    Denn  einen  gleichen 
-Aufruf  auch  an  die  Vorfteher  und  Lehrer  foUher  Ge 
meindeu  felbft ergehen  zu  laflVn,  wäre  vertohrne  Mühe, 
da  <itr  Eingang  zu  ihnen  verfperret  ift.     Nur  über  ei- 
nige Punkte  der,  der  Gefchichte,  vorgefetzten  Abhand- 
lung ,  die  hier  als  Unterfuchung  der  Urfecben  der  er 
zahlten  Krankheit  an  ihrem  rechten  Flatze  ftebt,  wol- 
len virurfere  Anmerkunger.  mittheilen,    M?t  Re^hr  be- 
merkt der  Vf.  d3f$  S.?hwärm»r  ihre  Verftandeikräfre  un- 
natürlichen und  küi:tUirhen  Gefühlen  aufopfern.  Wenn 
er  aber  hinzufügt:  m;in  folle  daher  erfl  paebderken, 
prüfen  und  unterfurben ,  um  iurnich  defio  reirrer,  wär 
mer  und  kräftiger  zu  empfinden,  und  dafs  der  Weg  zur 
Ucberzeugung  nicht  vom  Hirzen  zum  Kopfe,  fondern 


vergleichen  laist.    Sie  wr<  ireten  um  fo  mehr  «fine  iie- 
kannimachung  ,  weil  dos  Original  feiten,  und  fo  viel 
wir  wiffen .  keine  .'eitticlu*  llebs-n«  tzung  davon  vorhan- 
den ilt.    Sie  wer J.  n  iu  d<  ai  ni.  iiltm  Tbeile  iortgefrizt. 
Wir  kommen  nur.  zu  ^e«  1.  haubareu  Zulatzen  des  Her- 
ausgebers: 1)  wird  R<.  h  nfcbaü  ^eg^Un  von  den  Ver- 
bellerungen,  die  er  auf  der  Danvillifche^  Karte  von  Pa- 
HJbna,  w  Ich.- diefen  Ttieil  begleitet,  hat  vornehmen 
laffen,  z*  E,  Bnhnabiiris  an  der  Oi'tfeite  de?  Jordans  ift 
in  Klamm*  rn  eiagefthioffc-u ,  weil  Job.  1,  28  nach  Ori- 
genes  Bethanien  zu  1-fcn  ilt.    Der  Vf.  fchla&t  vor,  bey 
tytveTo  den  Vers  zu  en  .igen,  und  mit  rtpxv  u.  f.  einen 
neuen  anzufangen.    Der  Stich  der  Karte  ielbö  ift  nicht 
der  feiuße.    Oj  wir  fie  gleit  h  wesig  aagefehea  haben, 
fo  ilt  uus  doch  gleich  eine  Unrichtigkeit  in  die  Augen 
gefallen.    Die  Lage  von  Mu<l*n  ift  zu  weit  an  das  Mit* 
teirneer  gerückt,  uud  der  Name  fofite  bey  dem  jetzt  na- 
menlofen  Zeichen  zwifchen  Nube  und  Atiida  liehen.  2) 
In  den  Anmerkungen  werden  viele  ara'iifthe  Wörter  uud 
K«<nen  mit  ceii  eigentlichen  BuchiUueu  geichrieben  uud 
gelehrt  erläutert.    Djr  Vf.  ift  geneigt,  der  VVittefthen 
Hypott&efe  Ober  den  Uxfprung  der  verineyntüchen  alten 
Kunltwerke,  ia  Anfehung  der  Ruinen  zu  Baalbeck  Ge- 
hör zu  geben.    Schade,  daf»  er  Wooa'j  Zeichnungen 
von  die  len  Ruinen  nicht  mtt  deneu  von  ;Uaundrcli  uad 
Poi.>ke  vergiuh-n  hat.'  Es  v'jrdefich  aleJann  ergeben, 
ua3  eigentlich  an  Ort  uad  Steile  zu  fehen,  und  was 
durch  die  Einbildungskraft  der  Zeichner  hinzugesetzt  fey. 
Uns  kömmt  es  fonderbar  vor,  dafs  ein  Gelehrter,  der 
nicht  mit  eignen  Augen  fah,  zu?rit.  Naturwrrke  geahn- 
det hat,  wo  die,  wrl.-he  fie  felblt  betrachtet  haben,  Kunft- 
werke  erblickten.    Eben  fo  brachte  ein  Phi'o'öph  auf 
te.atr  Stube  h?rau3,  dafs  die  Nfgfrn  keine  M-nfcben 
wäre«,  da  «loch  d:e,  welcbe  mit  iim  r.  umg»-giMi»en  wa- 
ren, fie  dafür  hielten.     Die  AuniM  !;ungfu  U'-s  Natur- 
forfc  hvrs  zu  Mj%ir.drtil  fiud  nicht  zah.reith.    Ucb«r  Be- 
ton fehlen  fie  ganz. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

B*nvitf,  'rrn  V^rl.  d.  K.  Pr.  A  ad.  Kiinft  u.  Buchh. 
Der  neue  Origenes ;  oder  Grf duchie  .fe.-.'/i-m/r  Vtur- 
rang  riaej  reltgiöfen  Schwarmm.  Nebit  niiT  Ab- 
hsnalung  über  die  Quellen  und  Gefahren  £>r  Sc  hwar- 
merey.  Von  ATmi Spazier.  Fürftl.  Wiedifchem  Hof» 
rath.  1792.  132  S.  g. 


M-11  Unit  den  Werrh  ein^r  vernünftigen  Unterwei-  umgekehrt,  von  diefein  zu  jenem  ,  gehe;  fo  ift  es  uns 
fung  m  der  Religiea  gemeiniglich  uicht  eher  fchäusa    ticht  ^anz  klar,  was,  er  uettr  Ueberzeugung  des  Her- 

Ttt^z  Zens 
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durch,  den  Verftand  gedacht  hat.  Will  er  aber  da- 
mit auf  den  bekannteu  Kunit»riff  der  Reduer  zielen,  die 
eine  Wahrheit  erli  dem  Verwunde  begreiflich  zu  machen 
und  zur  Ueberzcugung  zu  briugeu .  tum  dann  durch  Af- 
fecten  erregende  Dedamation  ein  Iuiereffe  lür  den  Ge- 


■rittelbare  ürfache  fcheint  vielmehr  e'rae  gänzliche  Ua- 
wiffenheit  in  Aafehong  des  richtigrn  Gebrauchs  und  der 
Grenzen  der  theoretifchen.  fo  wie  gänzliche  Unkunde 
der  Vorfchiiüen  der  prakdfchen  Vernunft ,  verbunden 
mit  fchlechtem  Religionsunterricht,  zu  feyn,  der  die 


genftand  ihres  Vortrags  zu  bewürkenfuchen;  fo  muffen    Vernunft  verächtlich,  verdächtig  und 


wir  geftehen ,  dsfs  wir  an  diefer  unter  den  Kanielred 
nern  leider  nur  allzugcrühnlichen  und  eben  darum,  weil 
der  Zuhörer  diefe  Declamitiunen  immer  febon  zum  vor- 
aus kommen  li^ht,  ihres  Zwecks  verieh. enden  Metho- 
de keinen  Gele,  mack  finden  ku  !neu.    Da  bey  demgrd- 
fsern  Haufen  die  erregten  tjeruhk-  lebhafter  und  dauern- 
der lind,  als  die  ihrem  Verilande  vorgetragenen  Wahr- 
heiten; fo  gewohnt  man  ihn  auch  durch  diefe  Methode, 
da,  wo  er  nun  feinen  Willen  b^ftirninen  und  handln 
foii,  die  BeA^ungsgründe  dazu  aus  dem,  was  ihm 
zunachft  beygeht,  den  Gefühlen,  zu  nehmen,  undl>ey 
den  öffentlichen  Vorträgen  um  den  dogmatifchen  Theil 
derfelben  ganz  unbekümmert  zu  feyn,  da  er  das,  was 
Ihm  das  intereffantelte  Iii,  die  Rührung,  noch  erwar- 
tet.   Wenn  der  Reiner  feines  Gegenftandes  und  feiner 
Sorache  Meifter,  nnd  von  der  Würde,  Güte,  Vortref 
fichkHt  und  moralifchen  Nutzbarkeit  feiner  I.ehre  über- 
zeugt und  durchdrangen  ift.  fo  kann  es  nicht  fehlen, 
efmufs  die  Vernunft  des  Zuhörers  in  das  Intereffe  fei- 
ner Lehre  ziehen,  ohne  nöthig  zu  haben,  ihn  durch 
bsfondere  Kunftmittel  der  Rhetorik  bey  feinen  Schwä. 
chen  zu  faffen.    Ueberdies  haben  Gefühle  an  (ich  fo 
wenig  als  Handlungen ,  zu  welchen  wir  uns  durch  Ge- 
fühle beftimmen  laflen  ,    einen  moralifchen  Werth; 
und  durch  Gefühle  erhaken  theoretifche  und  prakrifche 
Erkenntniffe  nicht*  den  minderten  Zuwachs,  weder  ia 
Anfehufig  ihrer  Verdeutlichung  noch  ihrer  Erweite- 
rung. —  Unter  die  Quellen  der  religiüfen  Schwärme- 
reyen  zählt  der  Vf.  körperliche  Dispofition;  fitzende  Le- 
bensart;  Umgang  mit  Schwärmern  und  fektirifchen  Re- 
ligionsgcfellfchaften ;  Stolz;  drückende  Noth  und  Ar- 
muth  .  und  fchlechten  Religionsunterricht.  Unmittel 
bare  Urfachen  der  Schwärmerey  fcheinen  nns  aber  alle 
diefe  Dinge,  (den  Religionsunterricht  ausgenommea, 
der  aber  doch  auch  für  Geh  allein  nicht  ausreicht,  Schwär- 
mer zu  machen)  nicht,  foadera  nur  Beförderungsmittel 
derfelben  zu  feyn ;  weil  man  fonft  behaupten  müfste, 
dafs  jeder  Menfch ,  bey  welchem  alle  diefe  Urfachen 
zusammentreffen ,  ein  Schwärmer  fey,  welchem  doch 
die  Erfahrnng  widerfpricht.    Die  eigendithe  und  un- 
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,  5  .  jjie  Verordnung  des  meklenbureifchen  LandeSRrund- 
»cfetzlichen  Erb  vergleich*  von  1755.  «  17«  '  we?en  Eintragung 
der  Hypotheken  in  die  Sudt  l't'andbüciicr  pibdem  verdieiifrvolleu 
Ha  Vf  AnUft  zu  reiße« ,  du»  fchon  von  der  Zeit  «n  ,  wo  die 
neutrchen  St.idte  erbaut  haben,  alles,  was  bey  den  Obri»keiren 
vuHng.  fchriftlichverftf«.  und  alles,  was  ihnen  angezeigt,  und 
von  ihnen  darauf  befcluoflen  wurde  ,  in  eigen«  Bücher  eingstra- 
ren  au  werden  pflegie  So  findet  man  auch  unter  andern  in  den 
a'ieiteu  Statuten  der  Stadt  11-imburg,  die  in  die  letzte  Hälfte  des 
d'rer"l^nt«n  Jahrhunderte  fallen  eine*  befördern  Sadifchuld- 
buch*  Erwähnung  «ethan.  Eben  fo  tft  allen  Umlbndeo  nach  an- 
zunehmen dsfi  fchon  feit  den  fruheften  Zeueu  m  der  Sudt  Lu- 
b,k  unleweglich«  Grundftuake  nur  mit  Zuzichnng  des  Mwißrat, 
verpfändet  werden  konnten.   Bekanntuch  hat  das  lubifche  Reche 


gefährlich  ,  die 


Offenbarung  hingegen  als  den  Inbegriff,   die  einzige 
ächte  Quelle,  und  den  erften  und  einzi^n  Grcnd  alter 
nnferer  Erkenntniffe  vorftellt,    die  noch  ungebildete 
Vernunft  verleitet,  über  ihre  Grenzen  hinaus  zu  gehn, 
Einbildungen  und  Ideale  der  Einbildungskraft  zu  er- 
kennbaren Gegevftanden  ethebr,  und  die  Beltimmungs- 
gründs  der  Handlungen  nicht  aus  der  Achtung  für  das 
Vernunftgefetz.  das  in  den  Menfchen  fdbft  ift,  fondern 
aus  VorfteNunjen  einer  alle  Vernunft  übersteigenden 
Offenbarung  hernimmt,  und  überdies  noch  den  Körper 
des  Menfchen  and  feie«?  Neigungen  und  Triebe  als  ge- 
fährliche Dinge  vorteilt,    die  fchlechterdiog»  unter- 
drückt und  ausgerottet  werden  mufsten,  um  einem  der 
Gottfeligkeit  gewidmeten  Leben  nicht  hinderlich  zu 
feyn.    Die  Richtigkeit  diefer  Bemerkung  wird  jeder 
Menfch,  der  noch  nachdiefem  alten  und  ltrengen theo 
logifchen  Syftem  von  Jugend  auf  unterteiltet  wordea 
ift,  durch  eigene  Erfahrung  aa  (Ich  felbft  beftitiget  fin- 
den.   Alle,  nur  der  eine  mehr  als  der  andere,  find,  be- 
fonders  zur  Zelt  ihrer  Aufnahme  in  den  Schoofs  der 
Kirche,  in  einem  Zuftand«  religlöfer  Schwirmerey  ge- 
wefen.    Viele  unter  denfelben,  deren  Vernunft  dem 
Eindruck  des  Wunderbaren  jener  Theologie  auf  ihre 
Phaotafie  und  dem  dadurch  zugleich  entzündeten  njT- 
ftifchen  Gefühle  nicht  widerftehen  konnten,  oder  die 
nicht  leichtfinnig  genug  waren,  fich  über  beide hinwegzu- 
fetzen,  find,  je  nach  dem  Grade  der  SelbfttbäHgkeit  oder 
Trägheit  ihrer  Vernunft,  oder  ihre«  Leichtfinns,  in 
diefem  Zuüande  geblieben;  fo  wie  andere  hingeern, 
durch  eigenes  Nachdenken  fich  felbft  Platz  gemacht 
oder  durch  luftigen  Leichtfinn  und  frohe  Laune  fich 
nach  und  nach  felbft  über  ihn  erhoben  haben.  Ohne 
jene,  nicht  In  allen  Gemüthern  unterdrück  bare,  Selbft 
thätigkeit  der  gefunden  Vernunft .  und  diefe  frohe,  jo- 
▼ialifche  Laune,  würde  es  kein  Wunder  feyn,  wenn 
alle  Menfchen  religiöfe  Schwärmer  und  fromme  Schlaf 
mutzen  wären.    Von  beyden  Eigenfchaften  mag  dem 
Haiden  diefer  Gefchlchte,  von  welchem  wir  doch  zu 
erfahren  wünfehren,  wie  es  jem  um  ihn  ftünde,  wohl 
nur  äufserft  wenig  zu  Theil  geworden  feyn. 

CHRIFTR  N.~ 

ehemals  in  dem  Meklenhnrgifche»  in  gTofsem  Anfehen  r«ftand«B 
und  der  Nachb.irfchift  wegen  ift  auch  das  HamburRifche  zu  der! 
Quellen  des  meklenburgifchen  zu  zahlen.  Daraus  läfti  (Ichs  din- 
erklaren ,  warum  fchon  in  der  mek!enbnnrifcheri  Po'ieey  -  uns' 
I.andesordmmg  von  1(7:  den  Bürgern  befohlen  wird  ,  nur  nw« 
Zuziehung  der  Ma?ftrate  ihre  Girer  zn  rerpfirden.  undzuelridi 
die  mit  den  Gliubieern  getroffene  befimdere  Verabredungen  is 
d*s  SisdtpUndbueh  ledesmal  eintragen  zu  laflen  —  Bey  eioer-n 
dern  Geje^nheit  will I  nun  der  g-lehrte  Hr.  Vf  die  Reckie  der 
in  dle  St3d'uf3I1duuch«r  einftezragenen  Schuldfuderuneen  en<vrv 
ekeln  ,  und  zuulenh  xeieen .  was  derj^r,iSe  au  beobschten  hat. 
der  diefer  Hechte  thei  hafti*  werden  will.  —  Ohne  aller.  Zweif»! 
wird  Hr.  ff',  bey  diefer  Arbeit  die  fcWi'tbare  Schrift  desllrn  Pw«'. 
i'rekn  :  de  pnurefativa  nominum  in  tahttlat  puNicas  —  denfitadt- 
pfandbuchern—  relatornm  («uuium  ^.371.  fnnnrrtWf  prr.,«oä- 
hs  )nmdatnentalu  mertenburgica*  noviffimar,  sjicht  unbenutzt  ktfen. 
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ARZHETGELAHRTHEIT. 

Jkwa,  b.Cunos  Erben:  Ti.ffoh.Chnft.  Startes,  S.  Wei- 
mar. Hofraths,  Leibarztes  und  Prof  elf«  rs  zu  Jena, 
Atihiv  für  die  Geburtshulfe,  Frauenzimmer  und  neu- 
geborner  Kimler  Krankheiten.  Dritten  Bande«  I  —  IV. 
Stück.  Mit  Kupfertafeln.  179 1.  813  S.  8- 

Die  Einrichtung  diefer  fchätzbareu  perJodifchen 
Scbri.t  i if  unfern  medicinifchen  Lefern  fchon  auf 
den  vorigen  Anzeigen  in  «liefen  Blattern  bekannt,  und, 
wie  wir  mit  Recht  erwarren  können,  noch  mehr  au« 
dem  eignen  Belitz  derfelbcn.  Der  praktifche  Geburoj- 
helfer,  und  felbft  der  blofse  Arzt,  findet  hier  eine  Man. 
nichfakigkeit  von  nützlichen  Vorfcblägen,  Verbefferun- 
gen  und  Bereicherungen  feiner  Kunft,  und  diefen  End- 
zweck flicht  der  würdige  Herausgeber  durch  eine  reich- 
haltige* Auswahl,  und  durch  überall "bey  gefügte  Anmer- 
kungen immer  mehr  zu  erreichen.  Es  ift  unläugbar, 
djfs  bey  den  widernatürlichen  fowohl ,  als  den  natürli- 
chen Geburten,  manch«  Veränderungen  und  Abweichun- 
gen von  dem  gewöhnlichen  Wege  vorkommen,  welche 
weder  im  Hörfale ,  noch  in  Schriften  über  die  Entbin- 
dungskunft  abgehandelt  werden  können.  Wenn  diefe 
aufgezeichnet  und  zufammengerragen  werden,  können 
He  dadurch  für  alle  Völker  und  Nationen  nützlich  ge- 
macht werden.  Selbft  das  Alltägliche  unter  einer  an- 
dern Form,  oder  aus  einem  andern  Gefichtapunkt  be- 
trachtet, wird  lehrreich.  Einzelne  Ideen  und  Bemer- 
kungen kommen  in  Umlauf,  und  werden  gegen  andre 
ausgetaufchr.  Die  Herzensergiefaungen  der  Anfänger 
in  der  Kunft ,  und  die  Seufzer  und  Nachwehen  der  Mei- 
fter  derfelben ,  wenn  Geiftesgegenwart  oder  Gefchick- 
licbkeit  der  Hände  fie  verlieb,  find  für  andre  eineRicbt- 
fchnur.  -  Für  dies  alles  fagen  wir  dem  thatigea  Eifer 
des  Herausgebers  unfern  aufrichtigen  Dank. 

Das  erfte  Stück  enthält  I )  Beobachtungen  über  das 
Kinibetterinnenfuber,  von  Dr.  Melitfch.  Der  Vf.  hat  ei- 
nige Falle  aus  feiner  Privatanftalt  zu  Prag  befchrieben, 
von  welchen  er  fragt:  ob  es  wahre  Kindbetterinnenfie 
her  gewefen  find ,  oder  nicht  ?  Nach  unfern  Erfahrun- 
gen und  Kenntniffen  vom  Kindbetterinnenfieber  giebt  es 
gar  keine  gewifle  fpedes  von  Fieber,  weiche  man  mit 
diefem  Namen  belegen  kann.  Die  Dispofition  zu  die- 
fem  Fieber  liegt  oft  fchon  vor  der  Entbindung  im  Kör- 
per, oder  in  der  epidemifchen  Conftiturion,  und  die  Ge- 
burt ift  nichts  weiter,  als  eine  Gelegen heitsurfache.  In 
diefer  Hinficht  betrachtet,  laden  fich  auch  die  wider- 
fprechenden  Erfahrungen  vom  Kindbetterinnenfieber  al- 
lein vereinigen.    II)  Utber  die  Lbfung  und  Nichtlojung 

d.  L.  2.  1702.  VürUr  Bernd, 


der  Nachgeburt ,  von  Vfani.  Beftätigt  den  Grundfafz, 
dafs  es  allerdings  Fälle  giebt,  wo  es  der  Natur  angemef- 
fen,  und  für  die  Kranke  woblthatig  ift,  die  Nachgeburt 
durch  die  Kunft  zu  lofen.  III)  Zeichenlehre  für  Gctnirtt- 
helfer,  erfte  Fortfetzung  von  *  enthält  die  vollkom- 
men natürlichen  Geburten,  ein  fehr  lehrreicher  Auffatz, 
wodurch  Anfänger  einen  fiebern  Leitfaden  erhalten, 
fich  ans  dem  Labyrinth  der  Geburtsfalle  herauszufinden. 
IV)  Gejchichte  einrs  Gebärmuttemffes  nebft  Leichenöffnung, 
von  D.  Merz.  Die  Riffe  entftehen  gewöhnlich  nicht  im 
Muttergrunde,  fondern  am  untern  Mutterabfchnitt.  Ree 
war  als  Zeuge  bey  einem  folchen  unglücklichen  Fall  zu- 
gegen ,  wo  der  Rift  ebenfalls  am  untern  Abfcbnitt  ge- 
fcheheu  war;  dies  ift  auch  wohl  nicht  anders  möglich, 
weil  die  Gewalt  der  Inftrumente  oder  der  Hände  diefem 
Theil  am  m elften  trifft.  V)  D.  Melitfch  Beobachtung  über 
eine  häufige  Abfonderung  der  JWtfc/i  bey  einem  GaUenfie- 
ber.  Die  Fälle  find  gar  nicht  feiten ,  wo  die  Secretion 
der  Milch  durch  fieberhafte  Krankheiten  gar  nicht  un- 
terdrückt wird,  fondern  fortdauert,  wiewohl  nicht  al- 
lemal fo  vollkommen.  In  diefem  angeführten  Beyfplei 
war  die  ftarke  Secretion  merkwürdig.  VI)  Einige  wi- 
dernatürliche Fälle  bey  neugebornen  Kindern,  von  Herold. 
I)  Eine  Verwachfung  und  Verfchliefsung  der  männli- 
chen Harnröhre.  Der  Harngang  war  bis  an  die  Profta- 
ta  verfchloffen,  und  der  Vf.  machte  nach  und  nach  eine 
künftlicbe  Oeffnung.  Das  Kind  lag  beynahe  eilf  Tage« 
ehe  der  Urin  gehörig  abiliefsen  konnte,  und  faugte  da- 
bey  immer  fort.  DiefesBeyfpiel  ift  fehr  lehrreich,  daf» 
man  in  ahnlichen  Fällen  nicht  gleich  den  Verfuch  aufge- 
ben darf,  wenn  es  nicht  bald  gelingt.  2  )  Ein  grofser 
Nabelbruch.  Die  Dispofition  dazu  war  angeboren.  VII) 
ffu/tt  Bemerkungen  über  die  Blutflüffe  aus  der  Gebärmut' 
ter.  Der  Vf.  gebrauchte  die  Caffia  lignea  mit  gutem  Er- 
lbig, fie  ift  mehr  mucHaginös  und  nicht  fo  hitzig  ab  die 
Zimmtrinde.  VIII)  D.  U'egelin  Beantwortung  einiger 
Fragen,  welche  widernatürliche  Geburten  und  Beckenfehler 
betreffen.  IX)  Befchreibung  eines  bequemen,  leichten  und 
wohlfeilen  Geburtsßuhls  mit  Abbildungen,  von  dem  Her- 
ausgeber. Wir  finden  diefen  Stuhl  fear  zweckmäfsig 
eingerichtet;  der  Preis  ift  in  Jena  zwey  bis  drey  Ca- 
rolinen. Dann  folgen  Recenfioaen,  Auszüge  aus  Brie- 
fen, ' 


Zweutes  Stück.  I)  §ußi  Beobachtungen  aus  der  prak- 
tifchen  Geburtshütfe ,  über  Zangengeburten  und  Wendun- 
gen. II)  Eine  grofse  Ausfchweifung  der  Natur  bey  einem 
Gebärmutterrifs,  entdeckt  von  Schreiber.  Die  Geburt  lief 
tödtlich  ab,  weil  die  Kranke  den  Kaiferfchnitt  nicht  lei- 
den wollte.  Die  Kranke  hatte  während  der  Schwan- 
ge rfchaft  beftändig  gegeffen,  und  doch  immer  über  Hun- 
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ger  geklagt.  Du  Kind  wog  beynabe  dreycehn  Pfund; 
der  Vf.  befibuldigt  die  Natur  einer  grofsen  Ausfcb wei- 
fung, m  ei]  beide  Eltern  nnr  klein  waren.    HI)  Finewich- 
tige  Beobachtung ,  icoj  luftige  Gemüthsbewegungen  für 
gefährliche  Uirtungen  auf  Perfunen  haben  können,  die 
erß  entbunden  find.    IV  _)  Kurze  Beobachtung  einer  Arm- 
und  tufsgeburt  mit  einem  mir  eine  Viertelelle  langen  iSa- 
btljiraug,  von  Aoon.    Der  Vf.  brachte  eine  Scheere,  de- 
f«n  Spitzen  er  mit  Papier  verwahrt  hatte,  glücklich  ein, 
und  khnitt  den  Nabelltrang  fo  hoch  oben  durch,  ala  mög 
)kh.    V)  Fortsetzung  von  Ho.  Prot.  Lnnggnths  Plan  zur 
Verhärtung  da  En.bindungswefens     D  e  Kolten  de»  Bau- 
«a,  die  Ausmeublirung.  d>e  jährliche  Unterhaltung  lind 
genau  berec  nee    Ein  neuea  Accouchirh.au*  mit  acht 
Betten  für  Schwangere  oder  Wöchnerinnen,  korket  nach 
diefem  Bauanfchla^e  5000  R;hlr. ,  die  Auaaaeublirung 
H50  Rthlr..  und  die  jährliche  Unterbot  ueg  1877  R*hlr. 
Der  intereffantefte  Tneil  füll  noch  folgen :  Woher  die 
Korten  am  itcherften  und  hellen  m  nehmen  firni!  VI) 
Gefchkhte  eines  Mutterkrebfes,  von  D.  Summer.    Der  Ute- 
rus war  feirrbö*  und  krebsh»ft(  und  bey  den  tä, liehen 
graufamften  Schmerzen  coneipirte  die  Pirfon;  die  Ge- 
fchichte  ift  in  mancher  Rücklicht  merkwürdig.  VII) 
Etwas  über  tUs  Wochenfieber,  tum  D.  B«'i,  ei"  fehr 
gründlich  gefebriebeoer  Auffarz.    Der  Vf.  nimmt  an, 
dafs  wenigftrns  bey  uas  der  ftehe«  Je  Charakter  des  F;e 
her«  gaftrifcb  iß,  und  dafa  die  aa  lern  Zeichen  blof»  als 
Kebenfymptomc  oder  ala  Modi Gcat  tonen  augefehen  wer- 
den muffen.    Die  Verknderunge  1  von  dem  gemeinen 
gsftrifchen  Fieber,  welche  dem  Wocheoiieber  eigen  find, 
fucht  er  hauptfächlich  in  demerfchlaftenZnnande,  wor- 
ian  die  Theile  dea  Unterleibea  durch  die  Ausleerung 
gefetzt  find.    Dlea  ift  allerdings  aut  Erfahrung  gegrün- 
det, die  Milchverfetzungen ,  welche  einige  Neuere  an- 
nehmen, ficht  Ree.  auch  nicht  als  einen  wefentlichen 
Charakter  an.    Angehüngr  ift  die  Qefchirhte  eines  Mut- 
terpol ypen.    VIII)  Du  Frofchlein,  eine  Kinderkrankheit, 
muck  bey  einer  grofsen  Perfan  beobachtet ,  von  dem  Her- 
ausgeber.   Der  Vf.  halt  diefe  Art  von  Gefchwolft  immer 
.für  eiae  partielle,  und  Sack  waffer  fucht.  wie  die  Hy- 
drocele.    Wir  wollen  nicht  iSugnen ,  dafs  dies  möglich 
Ift  j  allein  nach  unfern  Beobachtungen  giebt  es  zwey 
Arten  von  Frofchgefchwulften;  die  erfte  ift  ein  wahrer 
tumar  eußicus,  und  gehört  mit  dem  ganglion  u.  a.  in 
«iae  Claffe;  die  zweyte  ift  eine  Krankheit  der  Speichel- 
gange,  ued  dies  ift  die  wahre  Ranula,    Nach  diefer  Vor- 
ausferzuog  laffen  fleh  die  verschiedenen  Materien,  wel- 
che man  darinn  gefunden  hat,  auch  beffer  erklären ,  in 
sna neben  Fallen  enthalten  Um  blofse  Lymphe,  in  andern 
ift  diefe  mit  Speichel  gemifcht.    Ree  befitzt  in  feiner 
Sammlung  ein  folcbea  Speichelconcrement,  welches  von 
einem  Erwacbfenen  genommen  wur^e.    Da»  Ausftopfen 
ift  allemal  fehr  uanöthig ;  wir  haben  in  einigen  Fallen 
den  Sack  durrh  eiae  Mifchune  von  Salzgeift  un<i  Rofen- 
-fconig  in  Eiteruag  fetzen  laffen,  and  dadurch  die  Ge 
fchwulft  leicht  geheilt.    IX)  Anzeigen  von  Differtatio- 
mengtburtshetferifdun  Inhalts,  meiftens  vonfedchen.  wel 
ehe  zu  Jena  herausgekommen.    X)  Zeichenlehre  für  Gr 
murtshelfrr,  zu*nte  tortfetguug,  von  **n,  befondeta 
ihtx  die  Anlage  und  Suuctur  der  Zange  •  £*h*  gut  be- 


fchrieben.  XI)  Betreibung  eines  feltenen  Gebwtsfalles. 
von  P.  Hagen,  für  einen  erfahrnen  Geburtshelfer 
ein  fehr  lehrreiches  und  wichrlges  Beyfptel .  waj  ii* 
gefchickte  Haud  and  Entfchloffenheit  eines  Geburtshel- 
fers vermögen.  XII)  Einige  ficmerkiingen  *h'T  einen  Ge- 
burt sfill  und  eine  Kinde* kranklieit .  von  D.  ü.tö.  Die 
Wöchnerin  war  eine  Brünette,  und  hatte  einen  von  Na- 
tu* fchtvarr.en,  an  manchen  Stellen  dunkelblauen,  Un- 
terleib. Die  Kinderkrankheit  entftand  nach  dem  unvor- 
fithtigen  Gebrauch  dea  Bleypulvers  gegen  den  böfen 
Kopf.  XIII)  AustMg  eines  me\kivü*dig<n  Briefs,  den  Tod 
der  Erzheriugin  Elijabeth  betreßmd. 

Drittes  Stück.   I.  Vermifchte  Gedanken  über  merfchie- 
Arne  tkempeutifche  Gegenflände  ans  der  GeburtiJnUfe,  von 
D  Mtlitfch,  enthalten  manche  wirbtige  Wahrheiten  über 
Inftrumentarifche  und  mecbaoifche  Hülfe.   U)  Abände- 
rung de:  Davidf eben  Mutterpul  .pen-  Tnftrument s ,  mit  ei- 
ner Abbildung  von  jjj.  W.  Ktett.    Die  Verbefferung  ift 
febrzweckmalsig,  und  da*  Inftrument  dadurch  ungleich 
brauchbarer  gemacht     Wir  würden  aber  doch  daa  /*>/- 
fenfehe  lofirument  vorziehen     Hl)  Gef:huhte  einer  beu 
der  Geburt  zerrifsnen  Nabel  fchnitr  ohne  Blutfliifs,  als  an 
Beweis,  difs  das  Unterbin  Jen  der  N  >b  lfchnur  nicht  unum- 
gänglich nothwendig  feij,  von  D.  Kürfchner.    D;e  Gebort 
gieng  fo  fchnell  fort,  dafs  das  Kind  durch  die  Wehen 
mit  Heftigkeit  herausgrprefst  wurde,  und  die  Nabet- 
fchnur  abnfs,  ohne  dafs  Blut  dabey  verloren  ging.  Der 
Fall  ift  an  fich  immer  merkwürdig,  zumal  für  die  ge 
richtliche  Medicin;  aber  die  Unnöthigkeit  der  Unterbin- 
dung der  Nabelfchnur  beweift  er  nicht.    Wenn  es  dar- 
auf ankommt,  zu  be  weifen,  dafs  ein  Gefchöpf  ohne  Blut 
verluft  erhalten  werden  kann,  wenn  man  auch  die  Ns- 
helfchnur  nicht  ku'iftmafsig  unterbindet;  fo  dürfen  wir 
nur  die  Tbiere  anfeben.    Aber  es  ift  allemal  fehr  klug 
und  vorGchti«?  gebändelt,  bey  Menfchen  das  Unterbin- 
den nie  zu  unte Haffen ,  und  man  foll'e  diefe«  durchlas 
empfehlen  .  ftatt  gefährliche  Neuerangen  einführen  zu 
wollen.     IV)  Merkwürdige  Grfcltichte  eines  großen  Gat- 
tmfleins,  und  befoniers  eines  Steatoms  am  Magm,  von 
D.  Tmwwr.    Das  Steatom  war  durch  ein  Erbrechender- 
anfafst.  der  Gallenftein  wog  beynahe  drey  Quanten.  V) 
Fragmente  aus  dem  Briefivechfrl  zweyer  Geburtshelfer,  ent- 
halten :  I.  eine  fcbrecklitbe  GefcSlchte  einer  fchweren 
Geburt,  2.  einen  Fall,  weder  Kaiferfchnitt  verworfen 
wurde.  3)  über  den  Vorr.ug  des  Hakens  vor  dem  Kaifer- 
fchnitt, um  dieScbaainbeinknocbenfugung  zu  fprengen; 
4)  über  ein«  Umkehrung  der  Gebarmutter  mit  noch  an- 
fftzender  Nachgeburt.     VI)  Ausführliche  ^efchreibur.g 
zweyer  höchß  merkwürdiger  und  Jchurrer  Geburt t  fälle  in 
einem  Sendfebreiben  an  den  Herausgeber,  von  §oh  1 
Hagen.    Hr.  Hofr.  Stark  hat  dies  Schreiben  mit  aller  Vor 
ficht  uodK'ugheit  beantwortet,  wi«  ei  nach  einem  ein 
feitigen  Actenftücke  mö  Hch  war.     VII)  An  Hn,  Hofr. 
H  igen  über  deffen  Sendfehreiben,  von  §  F.  Bock.  D» 
die  Acten  ohne  Zweifel  no  h  nicht  gefrhloffen  find,  fo 
enthalten  wir  uns  alles  Unheils  über  diefen  merkw  ir 
digeo  Vorfall. 

Viertes  Stück.  Qefchichte  einer  widernatürlichen  Ge- 
burt, die  durch  den  Smtüsjchcn  DepptlhaJum  vollendet etmrl'. 
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Her  find  mehrere  Fälle  erzählt,  w«  man  zu  demfchreck- 
iehen  Mntel,  das  Kind  im  Matterleibe  zu  zerrtücken, 
Zuflucht  nahmen  raufst«.     Wenn  do.n  fo  manche  von 
infern  Geburtshelfern  nicht  fo  eilig  zu  Werke  gingen, 
Inr  Natur  n.ebr  Zeit,  und  der  armen  WocfciH?riu  gehö 
it;e  Ruhe  lieisen ;    fo  würde  der  Erfolg  gewifs  oft 
;l.jcklirber  ausfallen.      Wir   können   den  Gebrauch 
irauipfltillender  Mittel,  äußerlicher  kramjiflinderader 
Jmfchlige,   Einreibungen  und  innerlich  Opiate  nicht 
Iringcnd  genug  empfehlen.     Die  Zufammenztehungen 
ler  Gebarmutter,  die  Stricturen  laffen  dabey  nach,  und 
Ijs  ganze  Gel  chatte  wird  dabey  für  beide  Theile  er- 
eichtert.    Eilfertigkeit  fchadet  bey  dem  Entbindung*- 
jtffcbafre  durchaus,  wovon  wir  ja  fo  viele  traurige  Bey- 
piele,  felbft  in  diefem  perlodffchen  W'erke,  haben.  II) 
Ltxa.»  über  dir  Zerreifsendes Mittelfleifches.  von  D.  D  »ns. 
Der  Vf.  bezweifelt,  dafa  durch  den  Handgriff  des  Geh. 
I.  Ihfftnann.  den  Fiager  in  den  Maftdarm  zu  bringen, 
las  Z«rreifsen  des  Darms  verhütet  wird,  und  darinn 
nuilen  wir  ihm  beyftimmen.    Diefer Handgriff  ift  zwar 
a  manchen  Fallen  nützlich,  um  einen  hebelartijen  Druck' 
jegen  den  Kopf  anbringen  zu  können ;  allein  er  verhü 
et  Acher  das  Zerreifsen  des  Darms  nicht.    Der  Geburt*- 
lelfer  verliert  außerdem  dadurch  den  Gebrauch  einer 
lind,  welche  ia  andrer  Rückficht  nöthig  werden  kann. 
7iir  gewöhnliche  Hebammen  ift  diefer  Haad^r  ff  ohne- 
hin gar  nicht.    III )  Noch  einige  Brmrrkung  n  aber  die 
vicht ige  Frage:    Was  ift  bty  Eiakeilung  oVr  Kopfs  eines 
roch  lebenden  Kindes  zu  ihnn?  vom  D  i>lauberg.  Diefe 
Bemerkungen  find  überhaupt  mrbr  juriftifch  als  medici- 
lifeh,  und  betreffen  hauptfa«  hlfch  die  Frage:  Ob  di« 
Dbrigkeit  ein  Recht  habe,  die  Unterthaneo  zu  zwingen, 
n  diefen  Fallen  eine  Operation  zu  erleiden ,  wena  fie 
licht  von  Wbft  wollen.    Der  Vf.  erklärt  fol<heZwangs- 
>e;ebjle  geradr/.u  für  unbefugt,  und  den  Grundf.itzen 
l  's  NatuTe.  htsunda  len  übrigen  Rechten  zuwider.  Der 
rl^rausgeber  febrint  iu  feinen  zugefügten  A  un-rkun- 
'en  fich  mehr  auf  die  entgegengesetzte  Seite  zu  neigen. 
\\'ir  muffen  gefteben.  dafs  wir  es  für  höihlt.  wünfthens- 
werth  hff:en ,  dafs  die  Unterthanen  fo  aafgeklart  deu- 
ten, alle  möglichen  Mittel  der  Kunft  an  Geh  verfuchen 
'.1  l.iff  jn;  aber  durch  Befehl  und  Strafe  dazu  fich  zwin- 
;*n  ra  laffen.  Ift  offenbar  zu  hart.    Zwangsmittel  ken- 
1  n'  vielmehr  zem  unglücklichen  Ausgan»  der  Opera 
.Inn  fobr  vieles  be .  trafen;  und  worinn  foPte  denn  die 
5rnfe  bey  diefrm  Z  c»i<sl>efehle  beß>hen?  Aufkl  iruag 
i't  h'er  das  einzige  Mittel,  wodurch  fnlche  Hiuderniffe 
i  s  i1<tu  Wege  geräumt  werden;    Belfhntng  von  den 
Kmz'ln.  die  man  viel  zu  wenig  für  Geg'nJlni.'ide  be- 
ir.t7.t-.   wel<  he  Vlenfi  benl.  ben  und  körperliches  Wohl 
:>»trrfTm,  Unterricht  In  Kalendern,  welche  der  gemei- 
ne  Hann  li<-ft  u.  d*r -f.    IV)  Bcmnbin*rn  uni  B'ob-ch- 
:  "  T,  it,  v^inChir.  IT  rn<r    Eine  PMitn,  welche  in  tie- 
OOhnma  brlag,  war  l  für  to>lt  gehalten,  und  'als  folche 
b-haudelt;  fie  lebte  In  d*r  Folt*e  wie  >r  auf     Dies  B*y- 
fp'eliflun  •  m*""n  w  inend  ;  wie  1  ir^t  wiire  diefe  Perfon 
I- bändig  b    rabenw.irde'.  !  V)  GsfJUtU  rinn  glücklich 
v ■"llenditen S^ha>tmknor  ■  lrchitts,vo   D  Li ifler  D;e  Ope 
ration  ward  auf  die  ge /vöhnliche  Art  gemacht,  die  vier- 


te Wehe  nachher  brachte  das  Kind  von  felhft  zur  Welt, 
und  die  Kur  lief  fo  glucklich  ab ,  dafs  der  Vf.  das  Ver- 
gnügen hatte,  die  Perfon  in  der  fünften  Woche  tanzen 
zu  feilen.    Er  glaubt,   dafa  es  grpfsen  Eioflufs  auf  den 
Erfolg  der  Operation  hat ,  wenn  man  fia  unternimmt, 
ohne  dleGebanrende  dazu  zu  bereden,  oder  fie  Ihr  vor- 
zudemonliriren    D  es  ilt  allerdings  wahr ;  aber  der  Ehe- 
maoo  und  die  Anverwandten  füllten  doch  gefragt  wer- 
den.   VI)  fortfetzung  der  vermochten  Gedanken  über  tw 
fchiedene  Gegenßand*,  vom  D.  Melitfch.    Er  beftätigt  die 
Erfahrung,  dafs  Blutflüffe  zuweilen  epidemifch  herr- 
fchen  dafs  die  B!uiflüffe  beym  Abortus  fich  wie  hitzige 
Krankheiten  verhalten,  ift  richtig;  fehr  oft  rühren  fie 
daher,    dafs  der  Mutterkuchen  auf  dem  Muttermund 
fitzt.    VII)  In  ein  aufgeklartes  und  unpartluijifches  Pub- 
licum in  Berlin,  von      P.  Steigen.    Eine  öffentliche  Re- 
chenschaft des  Vf. ,  voa  feinem  feit  ftint  Jahren  geführ- 
tem Amte  eines  Geburtshelfers  der  königl.  Refidenzen. 
VIII)  R«rcen/5on«t 'u«<  Anzeigen,  darunter  aus  der  med. 
chir.  Zettung  ein  AufTarz  über  die  eiternden  Augen 
»eugeborner  Kinder,  Berichtigung  des  Seudfchrribcns  d'S 
Hn.  Hofr.  Hagen  über  zweij  fchwerg  Geburufalle,  von 
Chrift.  Ludw.  Olurfinna.     IX)      Phil.  Hagens  erfte  und 
letzte  Antwort.   Auszüge  aus  Briefen,  allerley  Nachrich- 
ten ,  und  Regifter  über  alle  vier  Stüche  diefes  Bandes. 

Salzbobo,  in  der  Mayerfchen  Buchh. :  Erfahrungen 
und  Beubichtung  n  aus  dar  Thurarzneykumir.  Aerz- 
ten  und  Sachkundigen  zur  Prüfung  und  Oekono- 
men  zur  Beherzigung  vorgelegt,  von  Max4uii(iuft 
Georg  Blumen fchein ,  Thierarzt  und  der  Churbayer. 
Gefeilfch.  fittlich-und  landwirthfehaftiieher Willen- 
febaften  Mitgliede.  t  Bändchen.  170t.  13öS.  g. 

E«  ift  der  Vieharzneykunft  von  ganzem  Herzen  zu 
wünfehen.  dafs  fie  nicht,  wie  ihre  Schwerter,  die  menfeh- 
liche  Heilkunde,  fo  vi'le  Erfahrunga  -  und  Beobacfc- 
tungifebriften  bekommen  möchte,  weil  man  fünft  der 
vielen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  wegen  am  En- 
de nicht  mehr  wiffen  wird ,  was  bey  der  geringften 
Krat.kbeit  vorzunehmen  fey.  Gefallt  es  Ha.  B. ,  ein 
a  vcytes  Bandchen  feiner  Erfahrungen  zu  liefern, —  fo 
wünfehen  wir  Kern  ohne  Schale.»  Gegenwartiges  ent- 
hält die  Kopfkrankheiten  der  Pferde,  und,  verfihiede- 
ne  Weltfchweillgkriten  abgerechnet,  viel  Gute«  für 
den  Arzt  und  Pferdeliebhaber. 

SCHONE  KÜNSTE. 

Gotha,  in  der  Ettin»erfcbea  Buchh. :  Der  Pfl'gUug 
JJiinarens  von  CenamL  Ein  Zeitgenoffe  Ludwins 
des  Baiera.  In  zwey  Th eilen.  1792.  1  Ta.  180 
S.  IlTh.  215  S.  «.  (t  Rthlr.  4gr.) 

Der  Vf.  will  die  Bemerkung  genarbt  haben,  dafc 
„Bächer  mit  banklingendeu  Titeln  wenig  I  eferinren 
finden."  Er  umfebrieb  daher  dei  Namen  f  ine»  Hel- 
den,  der  freylich  rauh  genug  klingt  Cattrur«ir>  Ca- 
ftracani  —  in  den  augeführten  fehr  fanften  Wo  •  1. 
üuua  Wir 
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Wir  wüiifcfcen  diefera  Runftgrlff  die  erwunfchte  Wir- 
kung, könne«  aber  doch  ni,ht  unerinnert  laden,  dafs 
der  Vf.  wohl  gethan  haben  würde,  feinen  Lefern  nicht 
blofs  den  Titel,  fondern  auch  da*  Buch  fo  anziehend  aU 
möglich  zu  machen.  Boccazens  kurze  Erzkhlung  von  dem 
Leben  diefes  berühmten  italianifchen  Kriegers  ift  we- 
nigftens  dem  Ree  unendlich  unterhaltender  gewefen, 
als  dieler  zu  zwey  Banden  ausgefponnene  Halbroman, 
ohne  poetifchen  Geift,  ohne  die  minderte  Lebhaftigkeit 
der  Darftellung.  dagegen  voll  unbedeutenden  Derails, 
das  ohne  Einflufs  auf  das  Ganze,  ohne  dichterifche  Wir- 
kung ift,  und  nicht  einmal  das  Verdien!!  der  hlftorifchen 
Wahrheit  hat.  Die  Erzählung  ift  ganz  fo  chrsnikenma- 
frig  und  geiftlos,  als  in  den  jetzt  raodifchen  Romanen 
aus  dem  Mittelalter  und  den  für  unfre  nervenlofen  Kna- 
ben und  Madchen  fo  intereffanten  Ritterzeiten.  Auch 
da  rinn  zeigt  fich  diefer  Vfiegling  als  ein  würdiger  Ge- 
noffe  jener  langweiligen  Sippfchaft,  dafs  der  eingeftreu- 
te  Dialog  äufserft  fteif  und  unbehülflich  |ft.    Mao  hure! 


5-! 


Anton.  Der  Tag  fo  heiter.  Hebe  Schweiler,  und  du? 
Dianort.  Heiterer  ,  als  du 
Heiterer,  um 


kcr. 

Dianore.  Nicht  Schein ,  Wirklichkeit  ift  das  letztere;  &i\ 
erftere  Wirkung  d«ü"elben.  Nicht  wahr.  Bruder,  die  IL>- 
nung  :  Leiden  b.:.  !  ,;.-<.  idi^l  tu  feheti  ;  »eitert  und  trottet  ?  ?  : 
ift  es.  die  mir  .c  it  eine  fo  frohe  Mi::e  gewährt.  Oder  b-.- 
merkft  d  i  vi»!].-  !u  die  Ruac  rxni  Frönl.ciikeit  nicht . 
mein  Blick  bezeugen  rauf»,  weil  die  wavbfende  Bl. 
Wange«  den  deinige»  zuertt  feflelte  u.  C  w. 


Ob  der  Vf.  das  Leben  des  Caftrncclo  von  Boccaz  ge 
kannt  hat,  können  wir  nicht  entfeheiden ;  aber  fa.1 
febeint  es  nicht  fo.  wenigftens  hat  er  manchen  dort  auf- 
bewahrten charakteriftifchen  Zug  ganz  unbenutzt  ge- 
lailen.  Was  er  aber  zu  dem  vorgefundenen  hiJiorifciien 
Stoffe  aas  feiner  Erfindung  hinzugethan  hat,  ift  von 
geringem  Belang,  und  veriigraU  das  Inurefte  auf  kedue 
fühlbare  Weife. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KiiiDeRscHiiirrs.il.  B#Wi« ,  b.  Wegener:  Kleine,  wahr», 
eroj.tcHthtils  vateHundifehe  Gefliehten  zur  frühen  Bildung  des 
Herzens  und  Verftandes.  und  zur  Beförderung  des  l  efens  ge- 
fehriebener  deutfeher  Auffatze.  »?89-  108  ».  g.  Mit _Schreibiv. 
neu  gedruckt.  —  D«  ungenannte  Vi.  hat  bey  diefer  Schrift. 
Sie  hau?tfächlkh  für  Bürger  -  und  Solfetenkiiider  belt.mmt  tft, 
die  Ablicht,  ihnen  einebiheils  ein  Mmel  in  die  Haade  au  ge- 
hen. GeUhricbcne,  in  kurier  Zeit  lefen  au  lernen ,  weswegen 
auch  das  ganze  Buch  mit  befonders  dazu i geguflenen  Schreibty- 
tien  Bedruckt  ift,  anderiitheils  aber  durch  die  erzibken  guten 
Handlungen  bey  d  'n  jungen  1  .«fern  das  Geluhl  für  l'chöne  und 
edle  Gefinnur.ren  früh  rege  zu  machen.  Weniglleiis  ift  dies 
die  Abfleht  der  auf  den  erften  %o  Seite«  befiiidliuieii  Erzahiun. 
w„  von  guten  Mcnft-hen.  l>c.  ift  durch  eigene  Erfahrung  voll- 
kommen ubetaeugt.  daf»  diu-  Dirliellung :  eiurs  einigt.  Mjftrs 
flurker  auf  das  Kinderherz  wirke,  als  zehn  nackie  J.cnreri.  wur- 
den fieanch  hundertmal  wiederholt;  aber  der  Erzähler  «ufs 
feinem  Vortrag  eiftlich  das  vallkommcnße  Lielt  und  tue  gehö- 
rige JWWiiiit  zu  geben  wiffen,  und  dann,  wo  uio^iicb.  lerne 
Erzählungen  beurkunden.  Di«  erftere  Figo r.f. hifr .  cm  deutli- 
cher und  populärer  Vortrug,  inufste  vornemtich  (heier  Schrift 
im  hcihßen  Grade  gegeben  worden  feyn .  da  de  von  Kindern 
Pelden  av erden  füll,  die  noch  »:chi  fehreiben  konneii.  alle»  et- 
wa von  neunjährigen.  Dafs  lieh  aber  der  V  f.  hw  und  dz  nicht 
völlig  noch  dcrFaffung  feiacr  «Jeinen  hefer  gefugt  hat.  das  bewrl- 
fen  unterandern  folgende  Proben.  S.  n.fagter;  Etn  bekannter 
Tifchler  fahe  dies,  und  erbot  fich,  ihm  für  den  BemukmM» 
von  100  Jl.fcfr».  icjx»  Rthlr.  ftrden  Fr.nJzu  verfcbarTcn^  Sollte 
dies  ein  neunjährige*  Kind  verftehen?  FernerS.  16  :  „DerMus- 
Jtctier  -Tiemaun  vom  Regiment  des  Herz.  Friedrich  v.  Braun- 
fcWeig  kam  im  J.  1778-  als  die  preiifcifche  Armee  hey  Lauter- 
waffer  in  Böhmen .  ihr  Lager  aelgef  JiJagen  hatte .  zu  feinem 
Lieuumant.  Hn.  von  Schierftadt  .  und  «acte  w  ihn  :  er  habe 
je  It  eben  >«  Zelt  auf  feine*  > -igtnen .Grw.d  und  Boden  aufgc- 
rchlagen.  Vgeu  feiner  Abwe.e.heu  habe  /„  Bruder  /^ 
Bauerngut" übernommen,  und  nun  wollte  er  den  Hn.  Lieutenant 


bitten,  dafs  er  in  daa  Dorf  gehen,  die  Seine»  befuchen.  und  etc.' 
Hi'T  wird  nicht  nur  jedes  Kind,  fundtru  auch  matther Lehre-, 
wt-geii  Errathung  des  SuLject*.  in  «rol.-e  FerlegenJ.eit  komaex 
Der  V/.  konnte,  die  Ziveydeuii<<ttt  glac.i  heben,  wtnnerd« 
Tiemann  nur  geradem  in  der  erften  I'eri'ou  fprechen  Hefa,  n~t 
lieh:  „ich  habe  —  fagt«  Tiemaun  —  jsizt  eben  mein  Zelt  etc.* 
Auch  die  gedrängten  Perioden,  wie  folgend«  iß:  „Bister  beka: 
einen  abgeblühten,  meift  reifen  Säumen  habenden,  Biifeufu  - 
gel  etc."  find  für  Kinder  diefes  Alters  zu  undeutlich.  Was  it-.i 
zwe)ten  Umftand  betriffc.  fo  find  freytich  die  meiften  Erzählu::- 
gen  beurkundet;  aber  es  ift  doch  Schade,  dafs  der  S.  15.  erwahr- 
te  rechtfcbalfene  Grenadier,  der  Gornet  S.  3$.,  der  junge MenL; 
S.  40. ,  und  vornewlich  die  beiden  fo  heldennmhig  kaapfen- 
den,  und  nach  dem  Kampfe  fich  fo  edel  liebenden  beiden  H> 
faren,  der  eine  ein  Preuße,  der  andere  ein  Oefteraeicher  S.  65. 
ohne  Namen  geblieben  find.  Diefe  letztere  ungemein  inreref- 
taute  Erzählung  wäre  allein  fehon  den  Preis  des  Buches  werrh 
wenn  ihr  der  höchfte  Grad  der  Zaver!äf»igkeit  gegeben  «-ordea 
wäre.  Der  zweyte  Abfchn-tt  des  Buches  enthalt  S.  90.  f  tr- 
fthrijten  s*  jlnjfutzen ,  die  im  gemeinen  Leben  vorkommen  ,  alt 
Kaufcoutract«  ,  Obligationen  etc.  Ueber  die  Urfaihr.  wmia 
der  Vf.  die  obfolet»  1  lexiun  mancher  deuifchen  Wör.rr,  als  ■ 
,,zwifchen  Hn.  N.  als  r  cr&ufrrn  und  Hn.  N.  a's  K»efem ; 
zwischen  Hn.  N.  als  V enr.iethssrn  und  Hn  N.  als  Alietlirra etc.** 
beybehalten  hat,  erkläre  er  (ich  freyiich  ;  uns  ditnkf  aber,  mm 
miifie  in  deu  Curien  eben  folches  Deutich  fchreiban,  als  im  Pa- 
blicum.  Der  letzte  Abfchnitt  bis  zu  S.  lo6.  enthält:  etwas  zur 
Uebnng  det  Lejem  deutfeher  mit  inteinifchen  l'upen  gafekriebemr 
Anjfittze.  Der  erfte  dieler  Auffitze,  der  die  Regal  erläutert 
„Man  darf  nicht  die  Meynung  eines  Menfchen  zum  Glaubens- 
artikel machen,  und  von  andern  Menfchen  verlangen. -fic  al< 
wahr  anzunehmen,"  ift  für  Jünglinge  fchoa  zu  dornicht,  wie  vi?!- 
mehr  für  zehnjährige  Kinder,  und  hätte  bey  den  ahtiehtn  en- 
gen Grenzen  des  Büchleins  gar  fiiglich  mit  einem  fehicklieberr 
▼eruufcht  werden  können.     Angehängt  find  noch  einige  Denk- 
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Dienßtagt,  den  im.  December  179s. 


PHILOSOPHIE. 

Marburg,  in  der  akadem.  Buchh. :  Grift  der  fpecula- 
tiven  Philofophie  von  Thaies  bis  Socrates  durch  (von) 
Dietrich  Tiedtmann,  Hofr.  und  Prof.  der  Philofo 
phie  in  Marburg.  1701.  3>i  S.  g. 

Ebend. :  Geifl  der  fpecutativen  Philofophie ,  voa  Diet- 
rich Tiedtmann,  fürftl.  heflifchen  Hofr.  und  ordentl. 
Lehrer  der  Philufophic  in  Marburg.  Zweyter  Band, 
welcher  von  Socuites  bis  Carneades  geht.  179T. 
583  S.  g. 

Vor  ungefähr  fünf  und  zwanzig  jähren  würde  dtefes 
Werk  ein  viel  gröfseres  Aufrehen  gemacht  haben, 
—  und  gegenwärtig  wird  es  ein  viel  geringeres  ma- 
chen, —  als  es  wirklich  verdient.  Von  einem  beträcht- 
lichen Thelle  der  Philosophen  unferer  Zeit  dürfte  daf- 
felbe  frhon  darum  weniger  intereffant  befunden  wer- 
d^ii,  weil  es  Philofopheme  erzählt  uud  beuriheilt,  ohne 
auf  diejenigen  Verhandlungen  der  neueilen  Philofophie, 
die  auf  diefe  Erzählung  und  Beurthcilung  den  entfehie- 
denften  Eioflufs^  haben  matTen.  einige  Rückficht  zu 
ochmen.  Die  Freunde  der  kritifchen  Philofophie  wer- 
den ea  Hn.  T.  verdenken,  dafs  er  die  wichtigen  Vortheile 
fo  ganz  unbenutzt  gelaflen  habe,  welche  durch  dieKan- 
tifche  Kritik  der  Metaphvfik  dem  Ge fehichtfehreiber 
diefer  Wi(T*nfcbaft  angeboten  werden,  und  die  bereits 
durch  manchen  glücklichen  neuen  AufTchtufs  bewährt 
(Ind.  Nicht  weniger  ungern  werden  die  Gegner  derfel- 
ben  theils  die  Rechtfertigung  der  vom  Vf.  gewählten« 
aber  von  den  kritifchen  Phi'ofophen  beftrirrenea,  Me- 
thode, theils.  u«d  vielleicht  noch  mehr,  die  Widerlegung 
der  von  denfelben  neu  aufgeftellren  Erklärungsarien 
philoftphifiher  Lehrbegnfie  rermiifen.  Ree.  hingegen 
glaubt  den  gerechten  Foderungen  der  beiden  Partejen 
nichts  zu  vergeben,  indem  er  das  vor  ihm  liegeude 
Buch  der  Aufmerksamkeit  von  beiden  in  einem  hoben 
Grade  würdig  halt,  und  in  demfelben  nicht  nur  das  vor- 
züglichfte  Product  des  Fleifses  und  der  Gelehrfamkeit 
des  rühmlich  bekannten  Vf. .  fondern  auch  den  erften 
Verfuch  einer  vol<ftjo>ligen  Gefchichte  der  grjechifchen 
Metaphyfik  findet,  der  bis  jetzt  auf  diefe  Benennung 
Anfprüche  machen  kann.  Wenn  unfere  bisherigen  Ge 
fehichtfehreiber  der  Philofophie  fo  manchen  Lehrfätz 
eines  berühmten  Alten,  der,  ihrem  eigenen  Geftandnifs 
zu  folge,  eigentlicher  in  die  Gefchichte  des  Wahnfinnes 
und  Wahnwitzes  gehörte,  in  die  Gefchichte  der  philofo* 

S hierenden  Vernunft  aufgenommen  haben:  fo  verriethea 
e  dadurch  deutlich  genug,  dafs  fie  bey  der  Wehl  des 
Stoffes  für  diefe  Gefchichte  kein  anderes  Kriterium  vor 
4.L.Z.  179s.  Vierter 


Augen  gehabt  haben  konnten,  als  die  Thatfache,  da* 
der  Urheber  oder  Vertheidiger  eines  folches  Lehrfatzea, 
unter  dem  Namra  eines  Philofophen  bekannt  fey.  Es 
klingt  freylich  feltfam,  und  doch  ift  es  buchstäblich  wahr, 
dafs  Hr.  T.  der  Erfte  ift,  der  zur  Gültigkeit  jener  That- 
fache  Vernüttftigkeit  der  Lehre  fowohl,  als  des  Lehrern 
fodert.  Wahrend  feine  Vorgänger  fich  durch  keinef 
von  ihnen  feibfl  behauptete,  Ungereimtheit  einer  alten 
Lehr»  abhalten  liefsen.  diefelbe  durch  die  Aufnahme  ia 
die  Gefchichte  der  Philofophie  als  philofuplufch  anzuer- 
kennen ;  (wodurch  fie  denn  aber,  um  die  Ehre  wenig' 
ftens  ihrer  eigenen  Vernunft  zu  retten,  genöthiget  waren, 
dhs  Lehrftück  entweder  zu  widerlegen,  oder  durch, 
S  um,  Unwillen  und  Mitleiden  abzufertigen.  S.  Meiner* 
GffchiLhte  der  Wiflenfchaften)  hat  fich  Hr.  T.  durch, 
keine,  auch  noch  fe  fcheinbnre.  Ungereimtheit  hiftorifch, 
erweislicher  Behauptuugen  obfihrecken  lafiea,  den  ver- 
nünftigen Sinn  aufzufuchen,  den  diefelben  auf  den  ver- 
fchiedenen  Stufen  der  Entwicklung  des  roenfchUthen 
Geiftes  haben  mufstea.  und  durch  welchen  fie  allein  das 
Rocht  erhalten ,  unter  den  Refultaten  d<-r  nach  philofo^ 
phifcher  Erkenntuifs  ftrebenden  Vernunft  aufgeführt  za, 
werden.  Allein  eben  darum  hat  uns  der,  auch  in  an- 
deren Rückfichten  übel  gewählte,  Titel  dea  Buches  uro. 
fo  mehr  befremdet ,  da  derfetbe  die  Voraussetzung  an- 
kündiget, dafs  fich  eine  Gefchiihte  der  Philofophie, 
auch  ohne  den  philofophifchen  Sinn  ihres  Inhalts,  den-, 
ken  lalle.  Nach  einem  btßtmmten  Begriff  von  Philofo- 
phie ift  es  eben  fo  unmöglich,  den  Geifl  von  den  M  .te~ 
rieiien  ihrer  Gefchichte.  als  in  dem  Begriffe  des  iW*a-. 
fchen  die  Seele  vom  Leibe,  abzuändern.  Die  Benen- 
nung :  fpeculative  Philofophie ,  die  das  übrige  des  Titeln 
ausmacht,  ift  keineswegs  dadurch  gerechtfertigt,  dafs 
S.  XVII  der  Vorrede  gefagt  wird:  „Ith  fetze  als  züge-' 
„ftandeu  voraus,  dafs  zur  fpeculative»  Weltweisbeil 
„mehr  nicht  wird  gerechnet,  als  Ootologie  oder  allge-» 
„meine  Philofophie,  Weltlehre,  natürliche  Gotteslehre- 
„und  Seelenlehre.  Ueber  den  Umfang  der  praktifchen 
„Weltweisheit  ift  man  minder  einig  (?);  allein  zu  met- 
„nem  Glück  trifft  der  Streit  mich  nicht,  da  ich  nur  ver- 
spreche, die  Schickfale  der  Theoretifchen  zu  erzählen.'* 
Unffrs  Wittens  hat  der  Sprachgebrauch  für  die  vier, 
genannten  Wiffenfchaften  den  gemeinfchaftlichen  Na- 
men der  Metaphyfik  feftgefctzt;  da  hingegen  der  Aus- 
druck: fpteulative  Philofophie,  (für  den  Hr.  T.  in  der 
angeführten  Stelle  die  Benennung  der  tfieoretifchen,  und 
im  Werke  felbft  der  betrachtenden,  mit  Unrecht  als  gleich- 

?}ltend  gebraucht)  die  reiae  Logik  und  die  theoretifchen 
rineipien  der  praktifchen  Philofophie  keineswegs  aus- 
fchliefst.    Nach  unferer  Ueberzeuguug  follte  das  Buch : 
Verfuch  einer  Gefchichte  der  alttn  Metaphxifik,  heifsea. 
Xxx  Und 
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Uod  diefer  wichtige  Vcrfuch  ift  dem  Vf.  in  fo  ferne  ge- 
lungen, als  der  Erfolg  deffelben  von  dem  Belitz  zweyer 
der  voraehmften  Hü!  fs  mittel  abhängt,  die  vielleicht 
iein  Vorganger  in  diefem  Grade  vereiniget  hat. 


Unbefangenen  durch  natürlichen  Scharflinn  geleiteten 
Urtheilskraft ,  und  einer  fihr  auagebreiteten  und  wohl- 
verdauten Belefenheit.  Durch  den  Mangel  der  erftern 
ift  nicht  nur  die  letztere  in  fo  mancher  tiefgelehrten 
Compilation  für  die  Gefcbitiuskunde  der  Pbilofophie 
unnütz  und  verderblich  geworden;  fondern  würde  auch 
die  Bekanstfchaft  mit  dem  Buchltsh;n  der  Kritik  der 
feinen  Vernunft  (das  ganze  Verdienft  fo  manches  refor- 
mirenden  Kantianers )  zu  jenem  Behuf  nichts  beflV res 
bewirken  können.  Wer  mit  dem  G.-iße  der  kritifchen 
Philofophie  vertraut  ift,  wird  in  dem  Tiedemannfchen 
Werke  eine  Menge  Uefuttate  antreffen,  bey  denen  der 
gtjunde  l'erjhnd  des  Vf.  der  durch  Kritik  des  Erkennt- 
nisvermögens geleiteten  philoftphercndun  Vernunft 
freundlich  entgegen"  kömmt ,  und  derfelben  fruchtbare 
Winke  giebc 

Hr.  T.  faßt  es  ausdrücklich ,  und  es  ift  euch  aus 
dem  Ganzen  fichtbar  genug,  dafs  er  zu  keiner  der  bis- 
herigen pbilofophifchen  Parteyen  gehure.  Dadurch  hat 
freylich  feto  Forfchen  nach  dem  Sinn  der  alren  Philofo 


d/VftofoHir/cÄeaErfchöpfung  der  möglichen  Fätte  überzeu- 
gen ra  offen ,  dafs  es  entweder  gar  kein  fofches  Funda- 
ment (und  folglich  auch  keine  durchgängig  befiimtmen 
Grundbegriffe  und  Grundfatze.  und  daher  kernen  feften 
und  fieberen  Maafsftab  der  Beurtheilung  philofophtfcber 
Lehrftücke)  geben  könne,  oder  dafs  jenes  Fundament 
entweder  das  Kritifche,  oder  ein  dogmatifelies .  und 
denn  entweder  das  nrgntiv •  dogmatifekt  (dogin.  ftepti- 
fche)  oder  ein  pnfitiu  dogntatifches ,  und  io  diefer  Ei- 
genfehaft  entweder  da»  Emjnnjche  oder  das  Ratiouaii- 
ßijche  feyn  muffe;  dafs  mau  alfo.  vorausgefetzt,  man 
wolle  nicht  etwa  auf  jedes  denkbare  S)ftem  leite« der 
Pnncipien,  und  auf  jedes  Weg  zu  beftimmten  Grundbe- 
griffen Verlieht  tfiun.  der  Notwendigkeit  entweder 
der  Lock  feilen  oder  der  Leibnitvjchen  oder  der  Humi- 
fetun  Partey  anzugehören,  nur  dadurch  entgehe»  könne» 
dafs  man  fich  —  zur  Kanfi/cAe»  fchlügt.  Die  durch  die 
Natur  des  menfehlicheo  Vorftellungsvc«nögens  beAimm- 
ten  tonnen  der  Vorftellungen  der  Sinn  HcKkeit.  desVer- 
ftandes  und  der  Vernunft  fand  nie  urfprüngHchen  ködw 
ften  aügeme'nea  Naturgefttze ,  aa  welche  die  philofo 
pbirende  Vernunft  nicht  weniger  als  der  gemeine  Ver- 
ftand  gebunden  ift,  und  die  .zwar  lange  Zeiten  hindurch 
wi'Jsvtrflanden,  aber  nie  »6rrtr<rf«»  werden  können.  Sis 


pheroe  diejenige  Unbefangenheit  ge.vunoen,  die  durch    müß'en  von  der.  die  Utzun  Prinzipien  er ft  auflachenden, 
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den  einfeirigen  Gefichtspunct  von  was  i  inner  für  einer 
snetaphylifchen  Seite  verloren  geht,  und  durch  die  (ich 
feine  Arbeit  nicht  wenig  zu  ihrem  Vortheüe  auszeichnet. 
Allein  man  fleht  auch  bald  genug,  und  wir  werden  es 
durch  mehrere  Bejfpiele  im  Verfolg  diefer  Recenfion 
erhärten,  dafs  er  feine  Parteylofigkeit  nicht  nur  der  Ge- 
sundheit feines  Verftandes.  fondern  auch,,  und  wentg- 
ftens  eben  fo  f<*hr.  der  Unbeflimmtheit  feiner  eigenen 
whilofophifihen  Grundbegriffe  zu  danken  habe.  Bey  die« 
fem  Mangel  konnte  weder  durch  Scharffinn  noch  durch 
Gelehrfamkeit  verhindert  werden ,  dafs  nicht  die  Frey- 
keit  der  Beurtheilung  oft  io  Willkührlichkeit  ü'jergieng, 
«ler  Keim  zu  mancher  glücklieben  Bemerkung  fieh  in 
dunkle  Ahnung  verlor,  und  ein  grofser  Theil  der  E  or- 
terungeo  eine  ermüdende  und  verwirrende  Weitfchwei* 
figkeit  erhalten  mufste,  durch  welche  dasjenige,  was 
getagt  werden  feilte,  gleichwohl  nur  berührt  wird, 
ohne  getroffen  zu  feyn.  Dt  Philofoph  von  Pröfeffion 
mufs  doch  wenigstens  in  Rückficht  auf  feine  eigenen 


Vernunft  fre\  lieh  fo  lange  verkaant  werden,  als  diefe 
Priacipien  außer  ihnen  felbft  aufgefucht  werden.  Allem 
auch  verkannt,  können  fie  eben  fo  weaig  jenaala  ohne 
ihren  natürlichen  Erfolg  feyn ,  als  die  verkannten  ür- 
fachen  der  Farben  und  Töne;  und  diefer  Erfolg  mufs 
fich  unter  andern  aach  io  dem  rtgehnafsigen  Gang  Inf* 
fern,  der  durch  fie  in  die  übrigens  noch  fe  Ichwankea- 
den und  unficheren  Forifchritte  der  Vernunft  gebracht 
wird,  und  den  die  Geschichte  fichtbar  raaehen  bjuXs. 
Das  Wahre,  das  durch  diefe  Fortfchrirte  von  Zeit  zn 
Z-fit  gewonnen  wurde,  kann  nur  in  denjenigen  Einuch- 
Un  enthalten  feyn,  durch  welche  fich  der  inenfehuche 
Geift  dem  deutschen  Btuujstfcjn  jener  ihm  eigeuthuea- 
lichen  Naturgefetze  und  der  Anerkennung  derfelben  in 
der  Eigenschaft  der  ihm  gegebenen  letzten  Principxen  an- 
genähert hit;  und  die  Fortfchritte  fclbft  kennen  hl 
nicht«  anderen  beliehen,  als  in  einer  zunehmenden 
Entwicklung  und  Läuterung  der  durch  jene  Gefetz«  ä 
priori  beflimmten  Giuinütegnße  bis  zu  der  ivehgingi- 
Crimdbegrife  eine  Pirtey  ergreifen;  er  mufs  fich  des    gen  Beftimmtheit,  durch  welche  de.  rem  gedacht,  Keine 


Zufammenhangs  und  der  Vollrtändigkeit  derfelben  ver- 
flcbert,  das  heifst:  er  mufs  fie  in  ein  Syftem  gebracht 
habrn ,  wenn  er  nicht  auf  Geraihcwohl  zwifrhen  Be 
ftimmtbeit  und  Unbeflimmtheit,  Sinn  uod  Unfion  bin 
und  her  feh wanken,  und  eben  diefes  Schwanken  für  die 
Geschmeidigkeit  und  Unparrej  tirhkett  feines  ph  lofophi- 
fchen  Griftes  halten  foll.  Insbeloudere  aber  kaon  der 
Gffchi  htühreiber  der  Phih.fophie'  die  Frage  über  die 
Qu  f  lim  d?s  menfrluichen  —  und  über  das  Fundament  des 
jthiU ß ,'ih.fjien  U'iß '  ns  unmöglich  dzbin  ge Hellt  "feyn  laf 
fen  j  und  er  muls  d;e  bpiiuninte  Antwort  darauf,  die  er 
nicht  a^s  feinen  hißorifrhpn  Urkunden  und  UüJfsquel 
len  fchopfen  kann,  bereits  zum  Studicra  derfelben  mit 
fich  bringen.  Durch  ein  ernfthaftes  und  gründliches 
1-otfchen  uach  diefer  Antwort  dürfte  er  fich  mit 


anderen  Gegendfind«  zu  haben  befunden"  werden ,  als 
die  in  der  Einrichtung  der  Sinnlichkeit  des  Verftandes  und 
der  Vernunft  gegründeten  Fonmorder  Vorfrellungen,  ia 
denen  die  G.'ferze  des  Erkennens  und  Begehren«,  Den- 
kens und  Wolleas ,  und  mit  denfelben  die  Principtca 
aller  tbeoreti  ch  n  uod  praktifchea  Philofophie  benimmt 
lind  Nur  für  denjenigen,  der  fich  in  den  Belitz  diefer 
G.nndbtgritfe  gefetzt  hat,  giebt  es  ein  Fundament  des 
philofoph i!chen  Wiffens.  uod  mit  demfetben  Möglichkeit 
der  Philol'upbie  als  WfTeufchaff.  und  der  etgentlicnea 
Gefchichre  des  bisherigen  Pbilofopoirens.  Nur  Er  ver- 
mag es  beftimuit  anzugeben,  wie  fi<h  die  Vernunft  auf 
ihrem  Wege  zur  Wiffeafchatt  auf  den  verfchiedenea 
Stufen  ihrer  Entwicklung  die  ätzten  Gründe  gedeckt  ha: 
und  denken  mufsu.    „Dem  GcfchichrfchieJbez -  (fegt 
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Hr.  T.  in  der  Vorrede)  „Ift  es  Pflicht,  dt*  einzelnen 
Syfteme  zu  beunheiien  und  ihren  Werth  nebft  ihrem 
Einflufe  bemerkbar  zo  machen."    Oer  Maafeftab  dlefer 
fieurtheilung  (glaubt  er)  könne,  ,,wei!  uds  noch  bis 
„jetzt  etwas  allgemeingeltendes  in  der  Welrweisheir  ge- 
bricht, and  wir  nicht  gleich  dem  Mathematiker  firhere 
„Regel  drs  Allgemeingültigen'  haben    —  nur  beftehen 
„in  der  Bündigkeit  und  Schärfe  der  Beweife.  —  In  dem 
„Hang  der  Lebren  zur  Vielfeftigkeit,  oder  Einfeitigkrit 
„des  Verbandes ,  und  in  ihrer  Reichhaltigkeit  der  Ent- 
„deckungen,  die  fie  bey  NachfiMgern  haben  veranlafst." 
Allein  werden  fich  nicht  der  Empiriker,  der  Ratianaliß, 
der  Skeptiker,  der  kritijche  PMifofoph ,  nicht  weniger  als 
der  Symkrrtifl  bey  ihren  Behandlungen  der  Gefchichte 
der  Philofophie  auf  ditjen  Maafsßab  berufen ,  und  nach 
demfelben  /S»ferl*r/wefent1ich  verfchiedeee  .Gefchichte« 
aufteilen  ?    Und  mufa  nickt  die  Bindigkeit  und  Scharfe 
dar  Beweife,  die  doch  wohl  keineswegs  in  der  formalen 
(logifchen;  Richtigkeit  derfelben  aHein  beftehen  kann, 
die  Einfiitigkeit  oder  Ailftüigkeit  in  dem  Sinne  eines 
Lehrftücks,  und  die  Fruchtbarkeit  oder  Unfruchtbarkeit 
einer  GruodJehre  vorzüglich  von  dem  Verhlltnifs  zur 
durchgängigen  Beftimmtheit  der    Grundbegriffe  ab- 
hängen ? 

Indem  fleh  Hr.  T.  (S.  XVII)  die  Frage  aufwirft: 
„Diefe  Gefchichte,  was  enthalt  fie?  welches  ift  ihr  Um. 
fang?  wo  ihr  Anfang?"  muli  er  doch  wohl  gefühlt 
haben,  dafs  fich  ohne  einen  beß'mmten  Begriff  von  Phi» 
Iofophie  keine  Antwort  hierauf  denken  lafle.  Gleich- 
wohl weicht  er  der  Aufteilung  eines  fo'cben  Begriffes 
durch  folgende  Wendung  aus.    „Ohne  muh  jetzt  unno- 
„thigerweife  einzulafleu  in  den  zweytaufendjahrigen  (?) 
„Streit  über  eine  richtige  Erklärung  der  Phiiofophie, 
„und  den  neuerdingt  noch  mehr  getrennten  Parteyen 
„durch  irgend  eine  Definition  Anftofs ,  und  fomit  auch 
„Awlafs  zu  geben  zu  einigen  Tatet,  ferze  ich 
„als  zugeftanden  voraus«  dafs  zur  fpeculativen  Phitofo- 
„phie  mehr  nicht  wird  gce<hnet,  als  Ontotogie ,  oder 
„allgemeine  Philofophie  u.  f.  w."   lodern  nun  Hr.  T.  die 
7 heile  der  Metaphyfik,  den  blofs-n  Samen  räch,  an- 
ßiübt,  ertheilt  er  uns  über  den  Gegenjl  ind  feiner  Ge- 
fell ich  te  genau  fo  viel  AufTchluft,  als  wenn  er  uns  mit 
dem  Worte  Metaphyfik  allein  als  der  Benennung  dea 
Ganzen  abgefertigt  harte.     Je  gröfser  die  M«rng>  und 
Verschiedenheit  der  vorhandenen  Vorfteflungätrten  von 
dem  eigentlichen  Objecte  der  Philofophie  überhaupt,  und 
insbefondere  der  Metnphyfik  iit;  deilo  weniter  können 
die  Lefer  errathen.  wie  daffclbe  vom  Vf.  gedacht  wird; 
ein  Umßand,  der  doch  nur  demjenigen  gleichgültig  feyn 
kxnn,  der  da  voraiwfttzc,  dafs  es  wenig  odvr  gar  nicht 
darauf  ankomme",  von  was  für  einem  Begriffe  der  VYif 
frnfebaft  der  GefchichrfchreibeT  derfelben  ausgeht*.  Hät- 
te Hr.  T.  in  Ermanglung  einer  ihn  felbft  befriedigenden 
Definition  auch  nur  irgend  ein  cbarakterifthes  Merkmal 
der  Metaphyfik  zur  Expofuion  feines  Begriffes  gewählt ; 
fo   würde  auch  fchon  ferne  Beantwortung  der  Frage: 
Uebt.r  den  Anfang  der  Pniiofophie ,  beftuninter  auagefal- 
len feyn.   Angenommen  z.  B.  P.'itlof>pfriren  beiftefTlie 
letzten  Gründe  drs  Zufammenbangs  der  Dinge  aufhieben : 
o  begreift  es  fich  deraus,  warum  du  erßen  mttaphijfifchen 


m 

Verfocht  Kosmogonieen  feyn  muteten.    Daft  fie  es  wirk- 
lich waren,  behauptet  Hr.  T.  felbft ;  giebt  aber  für  diefe 
Tharfacbe  nur  folgenden  Erklärungsgrund  an ,  S.  33  1 
,v  Alle  Religionen  ruhen  anf  Vorftellungen  von  derGott- 
„heit,  und  die  Religionen  roher  Volkerfchaften  unter- 
„fcheiden  Gott  und  Natur  nicht ;  bey  allen  folchen  find* 
„dem  zufolge  die  ReUgionsbegriffe  nichts  als  Dichtungen 
„von  der  Entftehung  der  rarnehm  den  Naturtheile,  das 
„ift!  der  Gortheiten.    Gegeaftände  der  Religion  find  die 
„allgemein  anziehendften ,  die  im  gemeinen  Leben  am 
„meiften  umlaufenden ;  natürlich  alfo  fallt  der  reifende 
„Verftatid  zueiß  auf  Unteffuchungen  übexWeUentßehung." 
Wir  glauben  errathen  zu  haben,  was  Hr.  T.  durch  diefe 
Wirklich  gar  zu  elend  geschriebene  Stelle  fitgen  wollce. 
und  geben  zu,  dafs  Religion  ia  dem  gegebenen  Falle,  fo 
wie  in  vielen  andern ,  anf  die  Richtung  der  philofophi- 
renden  VarmmfrEinflufs  gehabt  habe.    Allein  es  däucht 
uns,  die  Idee  von  Urwefen,  fo  roh  und  unbeftimmt  fie 
auch  in  jenen  Kosmogonieen  vorkommen  mag.  habe  nur 
infoferne  aus  religiöfen  Vorftellungen  hervorgehen  kön* 
nen,  als  fie  nicht  durch  Phäntafie,  fondern  durch  Vernunßt 
hineingelegt  war.    Der  erfte,  der  eiue  Kosmogonie  auf- 
geltelU  hat,  war  inf aferne  kein  Dichter,  fondern  der  Er- 
fie  Mei-iphijfiker.    Di  es  nun  fchon  vor  ThaUt  Kosmogo- 
nieen gab;  fo  können  wir  demfelbt-n  diefen  Rang  kei- 
neswegs eingestehen,  zugegeben  aoeb.  dafs  et  der  Erft« 
fey,  defiea  Lehre,  mit  Bewerfen  uoterftützt,  in  den  Ur- 
kunden angeführt  wird.    Wir  roüflen  übrigens  Hn.  T« 
geradezu  wi derfp rechen ,  wenn  er  S.  XVItl  behauptet« 
„Philofophie  —  ift  Inbegriff  von  Mcynunge  n  (?)  au« 
„Gründen,  fie  mögen  nun  aus  Begriffen  hergenommen 
„feyn  oder  aus  Erfahrungen."    Schon  die  uralte  und  all- 
gemein ao*enommne  Unterscheidung  der  Erkenntnifs  ia 
Cognitioex  (litis  und  ez  prineipiis  hätte  ihn  abhalten  fül- 
len, die  Ucherzengungen  (nicht  Meijnungen)  durch  was 
immer  für  Gründe,  die  aus  was  immer  für  Begriffen,  und 
vollends  gar  aus  Erfahrung  gefchupit  find .  (9  fort  für 
philofophtfch  zu  erklären.    Allein,  waa  raufs  fi<:h  der 
Mann  unter  Philofophie  nicht  Alles  gedacht  haben,  der 
(S.  XV)  behaupten  konme:   „Die  Weltwetsheit  bat 
„auf  ihrer  nun  faft  drittehalbtaufdndjahrigen  Wander- 
„(cbaft  durch  mancherley  Himmelsftriche  überall  aoJi  in 
„alien  ihren  7 heilen  gleich  flark  geblüht.-  ? 

Im  erften  Hauprftück :  Aeitrße  Denkart  der  Griechen 
find  die  Spuren  der  alrcn  Vorftellungsarten  über  Gott, 
Welt,  und  .Seele,  welche  im  Homer  und  Hefiodus  zer- 
ftreut  vorkommen,  forgföirig  ausgehoben  ♦  und  zweck- 
mäfsig  genug  aneinander  gereiht  Unter  den  Erklä- 
rungen, die  Hr.  T.  über  den  Urfprung  und  den  Sinn 
deffelben  auiftelk,  ift  uns  nur  folgende  ihrer  Sonder- 
barkeit wegen  aufgefallen.  „Keantniffe,  Erinuerungen, 
.«erworbene  Fentgkeiten  nebft  den  Gewohnheiten 
„nimmt  d-e  Seele  in  die  Unterwelt  mit  fich  hinab,  weU 
„ehes  man  aus  Erfahrungen  Verßorbener  im  Tmumg 
„fonder  Zweifel  herleitete,  als  wo  diefe  Verßurbemn  Urfere 
„Phäntafie  handeln  und  denken  lafst,  wie  fie  im  Leben 
„gewohnt  waren.'.'  Wenn  die  alten  Gri>  eben  einmal 
die  Seefe  vom  Leibe  unterfchietlen :  fo  konnten  he  un- 
ter der  erftern  kaum  etwas  anders  als  das  Surret  def 
Kenntniffe,  Erinnerungen,  etc.  denken.  Ha.  l  .s  Be.«ef 
Xxx  a  kueg 
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kung  dürfte  daher  mehr  finnreich  als  wahr  fern.  Aber 
unglücklicher  hatte  fie  wohl  nickt  eingekleidet  werde« 
können.  Mio  mufi  lange  rathen.  bis  man  fich  unter 
den  Erfahrungen  Verftorbener  im  Traume  eiwaa  denken 
kann. 

Das  zweyte  Hauptftück  (oder  wie  es  Ton  Hn.  T.  ge- 
nannt wird;  das  Ander»)  Urfae/un  von  Griechenlands 
fortfchreitenderCultwr,  trägt  über  diefe  Materie 
einiges  bekannte,  und  oft  getagte  vor,  ohne  über 
Hauptfatze  z.  B.  wie  der  folgende :  „Schon  jetzt  wird 
„durch  den  Gang  der  Dinge  Athen  zum  Wohnfitze  des 
„Angenehmen  und  Schönen,  wie  dea  Emften  und 
..Wahren,  beftimmr."  befriedigende  AuffcblülTe  zu  ge 
ben.  Dafür  möchte  man  wohl  manche  Bemerkung 
wegwünfehen,  die  nicht  zur  Sache  gehört,  und  durch 
den  Ausdruck  obendrein  platt  wird.  Z.  B.  „Den  Ruhm 
„alfo  errang  Corinth,  dafa  ihm  der  Beyi 


„theilt  ward,  der  weit  höhere  (den  weit  höheren),  d&is 
„es  we{fe  wäre  genannt  worden,  gönnte  ihm  der  FT— 
„«ton  nicht"   Ueberhaupt  find  fowohl  in  diefetn  als  a 
den  übrigen  Abfchniftea,  wo  der  VI  von  dem  Poldi. 
Jclun  Znjiand  der  Griechen  handelt,  eine  Menge  Bege 
benhetten  und  Umftande  zufammen  getragno,  die  nur 
einen  fekr  zufalligen,  entfernten,  und  dem  Lefer  kaum 
fichtbareu  Einftula  auf  den  Zuftand  der  Philo  lophi« 
überhaupt   und  insbefondere   der  Metapbyfik  haben 
konnten,  durchaus  nicht  in  die  Gefchichte  der  "WhTca- 
febaft  gehören,  and  das  ohnebin  weitlaufiige  Wetk 
ohne  Noth  weitläuftigex  machen.    So  ift  es  uns  z  B. 
gaoz  unbegreiflich,  wie  daa  dritte  Hauptftück  des  twer- 
ten  Bandes ,  überfchriebea:  Fernere  F 'orber eitemgta  st 
Griechenlandes  ^mterjochun^  mit  dem  vorhergehet!  den 
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ILEINE  SCHRIFTEN. 


A*a*STOELABftTHSiT.    M*i*e,  aus  der  akad. 

Insug.  Anaiomico  Phyfiologic*.  qua  demoultratur;  Cor 
nervi i  cartrt :  addita  disqejuiiönede  vi  ntrwram  orttrias  ciufn- 
timm.  Auetore  /.  B.  I.  Behrendt,  Mo«no- Fraucofurtattus  1791. 
43  S.  4.  Cum  ub.  aen.  Ein«  Streitfchrift,  die  wenige  ihres 
Gleichen  hat,  und  die  gewifs  verdient,  in  eines  jeden  Z.ergliedc- 
rer»  und  Fhyfiologen  Hönde  zu  kommen.  Der  \f.  bandelt  im 
Eingänge  von  der  Wichrigkeit  feine«  Gegenftandes ,  und  bringt 
iuS«r  die  Wirkungsart  der  Herznerren  die  (eltfrmen  VYiderfprii- 
che  des  Hn.  v.  Haller  bey.  Hierauf  thut  er  dar.  da»  das  Fleifch 
des  Herzen«  auch  nicht  ein  einziges  NerrenaÜchen  erhalte,  fon- 
dern dafs  die  ganz«  Verbreitung  der  fogenannren  Herrnerven  in 
den  lÄranzfchlaeadern  und  vorzüglich  in  der  linl.en  zu  fuchen 
und  xu  finden  fey.  Ree. ,  der  einigemale  und  vorz.igiich  erft  im 
vergangenen  Winter  genaue  Unterfuchungen  über  diefen  Gegen- 
ftand  «ngeftellet  hat,  freme  Geh,  eine  fo  genaue  und  mit  feinen 
Erfahrungen  fo  übereinlliromende  Befchreibung  der  Herzneriren, 
welche  hier  faß  4  voll«  Quartfeiten  einnimmt,  gefunden  zu  haben. 
Nur  fiel  ihm  die  Behauptung  auf,  dafs  die  Nerven  der  Schlag- 
adern (.Ntrvi  «rttrüirumj  ,  wohin  der  Vf.  mit  Hn.  Sommirinif 
die  fympaihätifchen  Nerven  rechnet,  gmdich  von  den  Fleifch- 
nerven  {N*r*i  mufcmJorum')  füllen  verfchieden  fejn.  I)s  im  Ge- 
gentheil  Ree.  in  den  Muskeln,  die  fugeiunnie  uuwillkuhrlkhe 
Bewegungen  haben,  Ähnliche  Befchaftenhcit  und  Verbreitung  die- 
fer  mit  jene«,  beobachtet  hat.  Finder  man  nehmlich  diefea  nicht 
gleich  da,  wo  der  Nerve  ins  Fleifch  einzudringen  fcheint;  fuwird 
nuui  doch  diefe  Aehnlichkeit  gewahr,  wenn  man  ihn  bis  zu  feinen 
letzten  Zweigen  verfolgt,  Denn  aufser  dem,  dafs  er  hi«r  platter, 
weichet  und  röther  wird-  gehet  er  ooch  einzig  den  Blutgrfafseii 
nach',  wenn  «  »ueh  »bn«  Begleitung  derfelhen  in  den  Muskeln 
folke  eingetreten  feyn.  Entfernt  fich  von  di«<«m  Gange  «in  Aeft- 
chen,  fo  verweilet  es  nicht  lange  im  Fleifch«,  fondam  g«f«ll«t 
Geh  bald  wieder  zu  einem  Bliittjrfaßj  -Aefttben  und  gehet  end- 
lich von  diefem  ein  kleiner  Zweig  wiederum  ab,  fo  nimmt  er 
bald  wieder  einen  kleinen  G«f.ifb-  Zweig  zu  Geh  und  verliert  fleh 
mit  ihm  und  au  ihm  fo,  daf*  man  fich  «ben  nicht  über  die  all- 


gemeine Klace  der  Zergliederer ,  wegen  der 
Nervenendigung  in  diefem  ,  vielleicht  auef 
wundern  darf.  In  fo  ferne  alfo  beiofsc  das  vom  Ree.  umertobi? 
Fleifch  «ben  fo  w«i»ig  eigenthümHche  Netvan.  als  da*  Hees.  Aucb 
hat  er  keinen  AniUnd  genommen,  otefc»  fchan  Unger  ab  en 
Jahr  in  feinen  Vorlefungeii  zu  behanpun .  und  die  Rctzbarkeü 
diefer  Muskeln  durch  die  SpiraUhHlicbe  Bauaxt  der  Fleii'chfcfm, 
Verbunden  mit  d«r  Schlagaderkrafr,  erklart. 

Da  ferner  der  Vf.  aus  der  Analogie,  aus  der  fehwaefaen  Em- 
pfindlichkeit  de«  Herzen« .  au«  Verfuchen  an  Tbieren  .  aus  dea 
hüpfenden  Pünktchen  {VuncttM,  frlien^,  aus  der  Wirkunp»*n 
des  Mohnfafees  «nd  aus  den  Krankheiten  des  Herzens  dargetlut 
hit.  djfs  diefer  Theil  keine  Nerven  habe  und  haben  könne;  b<- 
weilt  er,  daf»  die  Hewegung  deffelben  nicht  von  Nerven  abhä  ..-» 
daf*  das  Hcittbart  ihrimbtUj  x-vn  Nervenkraft  utieerfc»ieden 
<ey,  data  di«  Scnla«adern  den  B;uturalauf  betordem ,  daB  die 
Kraft  der  Schlagadern  von  ihrer  Reizbarkeit  abhänge,  daf«  dit 
reizbar«  Princip  (irtit-tiU  prineipinm)  von  den  Nerren  bes*ünfti- 
get  werde,  und  Wie  diefe«  zugehe  f Einen  Nervenaft  jji  der 
Mu«kelhaut  der  Schenkelfchlag'der  hat  Hr.  FtJ.her  m  feiner 
Bcheiikeliiervrn-Befchreibung  abgebildet.)  Endlich  wird  der 
Nutzender  fogenauittcn  H<'rznerv*n,  dia.Emptindliciikeit  drt 
.Schlagadern  und  die  Urfache  des  Scfjmerxeu's  in  HJuren  und  ent- 
znnde'eii  Unochen  dürüethan,  und  Cm  hefrures  Muskei-Resuaitrc; 
angegefjen.  Man  entblofset  ti^hmüch  einen  Mu^eJnerren.  und  um- 
giebt  ihu  mit  Stanniol.  Berührt  man  nun  den  Stanoiol  neb» 
dem  Ner»en  mit  Gold  oder  gilber  (nach  Mmmm't  Verfuchen  find 
diefe  beiden  Metalle  die  bvfteu  leitetiden  Korper  für  die  ehrkin- 
fche  Materie);  fo  fangen  alle  Fleifchmtiffen,  xu  welchen  der  be- 
rührte Nerve  gehet,  in  kaltblütigen  Tieren  nach  ewey  Stunden, 
in  den  warmblütigen  ein«  halbe  Stunde  nach  dem  Tode  h-fue 
au  tu  aittern.  Ree.  lafst  die  hergebrachten  Verfuch«  der  Küne 
wegen  unberührt,  und  um  fo  mehr,  da  fo  eben  die  Verfnche 
des  Erfinders  Gaham  mit  ('otta\  und  AWr«  Anmerkunven  er- 
fchienen  und.  Die  Kupfertafel  flellt  faiir  gwsu  und  intt  T 
und  Gefchmack  die  Herz  nerven  dar. 
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Mittwoch r,  den  12.  Decembtr  179*. 


PHILOSOPHIE. 

Marbvro,  in  1er  akadem.  Buchst: 
tititn  Philofophie  etc. 

(Fartfettung  der  im  vorigen  StHcke  abgebracht*™  Roctr.fi**.) 

• 

\fom  dritten  Houptftück  des  I.  B.  an  werden  dieLehr- 
'  begriffe  der  vor^üglichften  Philofophen  in  befan- 
den» mit  den  Namen  derfelben  rubrieirten  Abfchnittea 
abgehandelt.  Arifloteles,  deffen  Glaubwürdigkeit  vom 
Vf.  fehr  fcbarflinnig  und  gründlich  dargethan  wird,  ift 
bey  der  hiftorifch  •  kritifchen  Würdignng  der  Lehrfaue 
mit  Recht  lein  vornehmfter  und  gewöhnlichfter  Fühter; 
Allenthalben  fucht  Hr.  Y.  in  den  Geift  diefer  Lehrfatze 
einzudringen,  und  dort  Sinn  zu  entdecken,  wo  z  B.  die 
Brücket,  und  Meiner*  nicht»  als  Unfinn  vorausgefetzt 
haben.  Schade,  dafs  bey  diefem  rühmlichen  Überneh- 
men einerfeits  der  Befitz  ungemeiner  ßelebrfamkeit  und 
/chai^anigerUrtheilakraft.andexerfeits  aber  der  Mangel 
an  ßeftimmtheit  4er  wiffenfchaftlichen  Grundbegriffe 
und  an  fchriftftellerifcher  Kuoft  in  ihren  Wirkungen  fo 
widerlich  contraftiren!  Wir  wollen  zur  Probe  einige 
von  den  Urtheilen  ausheben ,  durch  welche  der  Vf.  be- 
fördere Verdienfte  einzelner  Philofophen  charakterisie- 
ren, und  den  beftiromten  Antheil  derfelben  an  dem  Fort 
fchritt  der  Wiffenfchaft  angeben  wUL  Dem  TTtmVrwird 
(S.  yj)  der  Erfte  Begriff  von  der  IPett  zuerkannt  Aber 
wie  ?  „Aus  den  Elementen  bilden  fich  die  übrigen  We- 
rfen, aufweiche  Art,  und  nach  welchen  Gefetzen,  wird 
„nicht  gemeldet.  So  entfteht  zuletzt  die  Welt,  aber  nur 
„Eine,  und  in  derfelben  alles  voll  ohne  leeren  Raum. 
„Beweife  diefer  Sitze  finden  Ach  nicht,  noch  Nachrich- 
ten, obfie  vorhanden  waren ;  fo  viel  erhält  indefs," 
(woraus?)  „dafs  Thalea  anfieng,  den  Varrath  des 
„menfcblichen  Verbandes,  mit  dem  Neuen,  obgleich 
„fehr  fchwankeoden  ,  Begriffe  der  Welt  zu  vermehren ; 
,'denn  was  er  bey  dem  Namen  Welt  dachte,  wird  nicht 
„gemeldet.''  Billig  enthalten  wir  uns  aller  befondern  An- 
merkung Ober  diefe  Stelle.  Vom  Pythagoras  heifat  ea 
(S.  67) :  „Er  habe  dem  Verftande  den  Eingang  zu  den 
„inteUectuellen  Regionen  eröffnet."  S.  584  des  II  B. 
wird  vom  Plato  ebendaflelbe  behabptet:  „Plato's  kühner 
„Flug  lehrte  zuerfl  die  Weltweiaheit  hinüber  ins  Intel- 
Jeduelle  zu  fchauen."  —  Wir  ftimmen  Hn.  T.  völlig 
bey,  wenn  er  in  der  pythagerifchen  Zahleutehre  ver- 
nünftigen Sinn,  and  zwar  die  erften  hiftorifchen  Spu- 
ren rein  tnetaphufifcher  Pradicate  antrifft  Defto  wen  iger 
können-wir  die  folgende  Stelle  billigen,  durch  die  doch 
wohl  die  letztere  Bemerkung  ausgedrückt  werden  foil : 
(S.  518)  »Es  leuchte  grofaes  Verdienfk  des  Pythagoras 
A.  L.  Z.  Vierter  Band.  1792* 


„darin  hervor,  dafs  er  auf  Erforfchung  allgemeiner 
„Gründe  der  Natur  und  Befchaffenheit  der  Dinge  über 
„haupt  zuerft  hinzeigte ;  ohne  bey  Auffucbune  der 
„Grtindf  phyfifcher  Gegen/lande  allein  zu  verbleiben  » 
JJnter  einem  andern  grofsen  Verdierße,  das  (S.  cq)  dem 
Pythagoras  zngefchrieben  wird,  vermögen  wir  uns  vol- 
lends  nichts  zu  denken  :  .,TJeb-.-  dem  liegt  auch  hierin 
„das  grofse  Verdienfl,  aus  intetlectueilen  Re<triffem  das 
„Sinnliche  herzuleiten .  und  fo  den  Verband  in  feine 
weigenthümliche  Sphäre,  Bearbeitung  feiner  eigenen 
„Gruodfatze  und  Begriffe,  zu  verfetzen.«*  —  Vom  Xcjo 

fSR1;»  VS°:   "?0A  Wird  auch  Jeo  R"bm 
„nicnt  leivUt  dem  X.  jemand  vorenthalten,  zuerll  die 
„Vernunft  auf  ihre  eigentliche  Bahn  in  fpeculativen  ün 
„terfuchungen  von  der  höchftea  Art  geleitet  zu  haben. 

„allgemeinen  Grundfatzen  a  prtori i  zu  erweifen.  Diefer 
„Weg  war  von  keinem  Vorgänger  noch  gefehen  von 
„keinem  noch  betreten,  und  —  fo  feflen  Tritts  gleich 
„anfangs  gewandelt  worden."  Der  letztern  BeraerLni? 
zufolge  mufste  diefer  Weg.  auch  von  denen,  die  3 
ntcht  gefehen  und  betreten  haben,  gleichwohl  gewandelt 
und  fügar  In  der  Folge  nicht  weniger  feflen  Jritts,  ge 
wandelt  worden  feynl!  S.  ,54  wird  behaupt«:  Xfter 
„VetAetdigm-  und  Erfinde^  i*»  unter  mancherlei  Ein^ 
„kletdungen  bis  auf  d.efen  Tag  auftretenden  Lehxbeeriffa 
„von  IVeUewigkeit  ift  Xerophan-s  ualaugbar  Thale! 
„erfte  Nachfolger  näherten  fich  f  eibig  er  zwar-  aber 
„erreichten  fie nicht,  weil  bey  Fortdauer  einiger  Welten 
•'«nd*re  *n  Ch*os  übergangen,  und  keine  unter  allen 
„ate  nehmliche  Geftalt  unabänderlich  beybehielt  Vom 
„^demnach  lehrten  diefe  nicht,  und  konnten  von  ihm 

Vit  lri.na'  V,  bl*}be*as  Nehmliehe  für  und  für  etc." 
Hr.  r.  fehemt  hier  die  Stelle  S.  sS  über  den  Anaxman 
der  vergeffen  zu  haben:  „Sokhe  Ewigkeit  der  Bewe- 
„gung  fafshch  zu  mathen ,  nahm  Thaies  Schüler  an. 
„die  gefammte  Materie  fey  nie  cJiaotifck ,  endlofe  Zahl 
„von  Welten Jey  von  Ewigkeit  gewefen.  fo  dafs  Unter- 
„gang  einer  Entftehung  einer  unmittelbar  folgenden  ift 

•Tn-0"  binff5?en  ift  ew'S'  ohne  Veränderung  nur 
„deffen  einzelne  Theile  werden  zerftört .  und  wieder 
..gebaut«  -  Dem  Parmenides  rühmt  Hr.  T.  unter  an- 
dern (S.  179)  nach:  ..Er  fev  befferer  Pantheift  aU  S*. 
„noza  gewefen,  nebft  den  ^enheidigern  der  Emanation ; 
„tn  dem  diefe  alle  die  Gottheit  wandelbar  und  abweeh- 
„feluder  Modihcarjonen  fähig  erklären;  fo  dafa  fie  als 
„Menfch,  als  Thier,  als  Stein,  vermag,  zu  erfcheJn— 
„und  alle  Geftalten  endlicher  Wefen  an.unehm« 
„gar  in  M^fchen.  Thiere  and  Steine  fich  n  wandeln" 
Ia  den  Schriften  des  Spinoza  kann  Hr.  T.  diefen  nafin'„ 
unmöglich  gefunden  haben.   Aach  kau  der  Gewahrs 
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i   «i;r».  en»  dem  ertfi'fe  Narhrfrhtm  ührr  den  Spinnris- 
»rus  gr?.<igtr--5  hat,  uun:ö4'  th  «mi  AvjioUlts  fcMi.    Und  . 
wie  füll  natu  jenes  fe-nderbare  Unheil  mk  der  Tnatfache 
zufammccreitren,  die  (S.  tgfj)  von  eben  dernfelbea  Par- 
le enidi-s  er7ihlt  wird:   „Er  konnte  nicht  umgr-ftiti,  eige- 
nes ful.ßenziellcs  Dafeyn  für  Sinnentrug  zu  nehmen, 
„f;<  h  ho  Ts  als  rufammenhjingenden  ,  inni^ft  au  andere 
„f  (knüpften  Tbt  il  des  ^icfser.  Ginren,  und  der  Gjtc- 
„heit  zu  erkennen."    So  nach  erfUi^ne  a!fo  euch  in 
tiefem  btJJ'rrn  Pantheismus  die  Gjnheit  als  Menfch?  — 
Ree,  der  den  vtetapfcßfjien  Idealismus  bisher  in  der 
Behauptung  auffuchtef  ,  Es  gebe  keine  aod.-ren  i\»Un 
„ausgedehnte  und  l'orßdUnde  Siibßmztn»*'  könnt«  kaum 
frinen  Augen  trauen,  als  er  S.  i&o  las:  „Duk  (dcrPan- 
thr-ift)  Parroeni<?es  zugleich  erjler  Liea'iß  war,"  und 
:war  „indem  alles  in  d<«?  Sinne  lallende  ihm  für  Urrtn 
Schein  gnlt."    Di?  Unbeftimmiheit  der  Begriffe  untres 
Vf.  von  dem  Wefcn.  zumal  der  neueren  S)llcme.  könn- 
te wohl  nicht  &u<;enfcheiolicher  dargethau  werden ,  als 
,  rs  dunh  ihn  felbft  in  folgender  an  Unrichtigkeiten  in 
tiedanken  und  Ausdruck  fo  reichhaltigen  Stelle  geft  hiebt 
tS.  igy) :  „Demnach  ift  Parmenidea  mehr  ideahß,  denn 
„l'.trhlnj,  welcher  eigene  Subftacti^ität  und  Perfunlich- 
„k'»t  do<h  bej  behalt,  noch  a!s  Tropica  eints  uuermefs- 
glichen  Oteans  Geh  betrachtet,  minder  jedoch  als  ein 
„tratuCir.de r.ialer  Llealiß .  der  voa  fich  ah  Oliject  gar 
„nichts  zu  uijfcn,  nur  daveh  Erfahrungen  ßchzu  kennen 
„behauptet ;  alfo,  ob  er  Theil  eines  grofsen  Ganzen  ift# 
„dahin  lafst  gelleilt  fayn."   In  dem  Hauptfatze  decBVr- 
teüi):  difs  es  keine  andere«  Subßanztn  gele,  als  un- 
«tugrdtfr.te  und  rorßrlirude,  wäre  e!fo  «vnißir  Idealis- 
mus als  in  dem  Hauptfatze  des  Pamenides :  dafs  es  nur 
eine  Einzige  Subihnz  gäbe?  ja I  noch  weniger  Idealis- 
mus, a's  in  dem  Hauptfatze  dea  kriiifchen  Philufopben  : 
..dafs  die  transnndtntc.ltn  Merkmale  derObjecte  im  Vor- 
ß(  '!u.r^svct  mv^rn  gegründet  find,  und  al To  den  QSjecten, 
nur  tis  xorgrjltUttn  Dingrn,  nitht  als  Dingin  an  fich, 
zukommen  V    Dafs  diefcr  (rar wendentale  Idealismus  von 
jidrm  metaplttfijihtn  wesentlich  vrrfchkdco  fey,  dafs 
derfc-lbe  sur  die  formalen  zur  Möglichkeit  der  Erfahrung 
gehörigen  Bedingungen  im  Vorüellungs vermögen  a  prio- 
ri, die  mutet  iclen  aber  aufser  demfelben  a  p^ßeriori  auf- 
ziehe, und  daher  es  fo  wenig  dabin  geßelit  feyn  lafle  : 
oh  das  vorteilende  Subjfct  mit  deu  Ol«  jenen  aufser  dem- 
frlbrn  als  einerh'y  oder  -vexfthiedMi  gedacht  werden 
mu.TV,  dafs  er  vielmehr  vorzüglich  auf  die  Untrrlchei- 
djng  derfelhen  fein  Syftem  gründet,.  -  würden  wir  dem 
Vf.  b,?y  der  gänzlithen  Unbekanrafchaft  mit  der  kriti- 
fchen  Philofonhie.  du*  er  durch  das  übrige  Werk  nicht 
weniger  als  durch  die  8ngcfuhr:c  Stelle  zeigt,  hier  fiey- 
Fch  nicht  begreiflich  methen  können.  —  „Ikraklit  hat 
(nachS  204)  ./as  bleibende  Vetiitzft,  den  erßeu  aus- 
„fühtlichen  Vcrfuch  gemacht  zu  haben ,  aus  bloftem 
„Feuer  die  Welt  riiß  thnr  Herrlichkeit  Ui  zuleiten,  und 
„dadurch  fd^v.dr  (?)  auf  eine  neue  fchr  betretene  Hahn 
„geleitet,  rnd  nachdem  man  aller  Bemühungen  unerach- 
„tet  die  Bahn  zuletzt  unbrauchbar  fand,  fo  von  einem 
„Irrthum  hefreyet,  endlich  der  feineren  Licldemanation 
„durch  Einheit  des  erßen  Tcuerpi  meips"  (wer  mag  das 
Terftthcn?)  „mehr  genahext  xu  haben,"   &  igi  hiels 


es  aber  auch  fchon  vom  Pmtn:tfe< :  ..tTiiheftritten  g**- 
„bührt  ih:n  grofses,I.oh ,  dafs  er  dem  Feuer  zv.rrß  LEtf 
,.g.mz  beßimml' wirkende,  bildende  Kxafr  hat  zu^efchric- 
,,ben."    Auch  fand  Hr.  T.  in  demjenigen ,  was  dieitr 
Phitofoph  von  Feuer  und  Erde.  Licht  und  Finfternrfs  ge 
lehrt  haben  foll  ^S.  i£5j  „Erfles  Element  aller  rvr;>i- 
,,nnten  Emulation,  als  welche  auf  zwey  Grundwefec: 
^Lich:  uiul  FinAcrniE)  hinausgeht.**—  Von  der  Behaup- 
tung lleraklirs:  „Ausdilnflung  oder  feuerartige  Luft  i:> 
„die  Seele,  uvt/  diefe  (  ? )  am  wenigften  kotperiieh  ift" 
wird  S.  206  gefagt:   „Znerß  exblickt  fi«-h  hier  Grund- 
„fatz  aller  Itiilofopben,  and  des  geratfen  Verl>andeav  die 
„Seele  vom  ^roj  liörperlichen  raöglicbft  zu  befrejen. 
„und  ihr  eine  d:efem  entgegengehende  Natur  zn  enhei- 
„leu."    Gleichwohl  hat  Hr.  7".  febon  bey  den  ty.kevy- 
nirrnS.  133  :  „Er/Us  dout'.icheras  Gefühl  von  Erb»i:en- 
„he^  der  Ueukkraft  i/bef  das  Materielle"  un4  Vericfri«- 
denheit  derfelben  „vom  materielle«  Wefen  des  nieirrn 
„Seelentheiles"  gefunden,  und  fehe  richtig  gezeigt,  dafs 
fich  diefes  Refultat  üfeer  die  Natur  der  Seele  auf  dieUa- 
lerfcbeidung  der  Vermögen  des  Gemüihes  gegiündet  l?a- 
be.    Es  beCremdet  daher  nicht  weniger,  wenn  man  S 
SC7  lieft:  „Dem  UeretHit  gebihrt  hierin  das  Loh,  d»u 
„SeeieNatur  zuerß  mit  Unreifen- jtihizW,  und  dadurt':: 
„tiie  Nachfolger  mittelft  Prüfung  feicer  Bcweife  an  /.tu 
„fuchung  belTerer  gewiefen  2u  haben."  —  Wenn  S. 
*on  Leuppp  behauptet  wird:  „Er  habe  auch- da  ein  ua- 
„fterbiichfß Verdient»  dafs  er*  (durch  fein  atorritlifchcr 
Softem)  „den  bisher  immer  erweiterten  Sprtt  zwifchec 
„Vernunü  uiul  Sinnlichkeit  fuchte  zu  heben,  ued  Uarrro- 
„nie  in  uiiferu  VcrnuDt^erkenntniifen  herzufteilen.  V»*» 
„die  EUatiker  zu  diefer  EntzweyUng  hatten  heygetragta. 
„ward  durch  ihn  gründlich  und  auf  immer  gehoben." :  w 
bitte  hier  um  fo  mehr  Ans  Wie  ?  und  IVoduieh?  aogepr 
hen  werden  fijlleo .  da  in  djr  Folge  S.  S30  dem  leuc»? 
pifeben  Ltbrbegiifle  fchuld  gegfben  wird:  ..dtrfelar 
„nabre  den  iw.ern  Zu-rß :  laut  den  Worten  in  dieRrEir.n 
„des  Ueh^rfionlichrn  hineinzugehen  in  der  That  b«.^-  d^n 
„Sinnlichen  Stiltftani  zu  machen."    Diefs.  wenn  •*  ■ 
aüders  ün.  T  recht  verftehen»  war  ja  eben  auch  bey 
den  Eieatiktrn  der  Fail  gewefen.  —  U»ber  die  Spuren 
der  methanifchen  Principien  der  Natuxlehre  in  de^t 
Leucippifchen  Syfteme  gerat h  Hr.  7*.  in  f3lgende  A*f- 
walhuig  ;S.  235):  ..Bewegung  und  Zufammec/Vrzun^ 
„nebtt  Aullofucg !  ihr  Grundpfeiler  el'es  »f  chaiwfchcn 
„Klaren,  und  mit  Erfahrunren  fich  fo  viel  JiihrtaulenQtn 
„lleta  übcreinünnirieuden  Grundlehren  aiUr  (?)  JCatur- 
.Jehre!  euch  hat  Zuerß  Leucipps  grofacr  G*!ift  den  U-p- 
„penden  Sterblichen  enthüllt!  durch  euch  hat  er  feile« 
„Grund  zum  Srprz  aller  fth.värmerifchen.  raa^ifchen. 
„und  phanta'.tikhen  Satze  gelegt:  curh  hüben  die Stürrt 
„und  das  Ti.ben  fo-Heler  ^akrtaufrndtn  nur  mehr  b-le 
^fiigt,  und  jeiaohr  Vereunft  im  Menfcbengcfthletbt  ra- 
„nimmt,  delio  glanzt-nder  uud  thri.cürdiger  tretet  ihr 
„auf! "    Unferes  Wificts  fmd  die  Me.haivßh^n  Princi- 
pien nur  von  einer  eitizigen  unter  den  merephv fikh« 
Parteyen  in  der  Eigenfcbaft  der  Erllen  oder  letzten  c'.n 
Na/HWr/n^-s^ureichead  befunden  werden ;  und  beut  ia 
Tage  w/  rdert  die  Naturforfcher  immer  mehr  darüber  ei 
ni^,  daJfclich  v^eder  die  chtmifdun,  noch  die  01  gantf^ 
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noch  c*i-  aninetdUhen  Erfcbeitmngen  als  fokhe  aus  den 
1*.  i  hu-.if.'nen  G-»feu.cn  ableireo  laden,  dafs  jede  diefer  ver- 
schiedenen Arten  ihre  r/grtrt/itiMiitcArn  Principien  habe, 
dafs  daher  <tVrS.'Ki"S  aftrr  ßhwtttmerißhea.magißhen  u.  f. 
vv.  Vorurtbeile,  in  n  ie  ferne  er  die  Bekanotfcbaft  mit  den 
ehemißhen,  organißlun,  anintalißhen  Gefette n  voraus  fetzt, 
durchaus  rieht  durch  Kennfnifs  der  ß'Uclutnifuien  bewirkt 
werden  ko.:nc  ;  dafs  es  endlich  Schwarmerey  des-Materia- 
limjs  rVy.  Pha;.omene,  die  lieh  aus  ei«?»  be  AaurtrenMecha- 
»ifchen  Geftrzen  nkht  begreifen  laßen,  aus  unbtkaiutten  er- 
klären zu  Wullen,  um  den  Mechanismus  in  der  Eigenfchafr 
der  G'  wnditl.rt  al'.tr  $<xt  :ivu  jßnßhaß  zu  retten.  —  S.  s62 
tritt  Empedoklss  als  deierße  —  /.Janü-Äaerauf.  „Setzt  man 
„den  Manich.Vismua'Mi  die  Behauptung  zv/eyer  ewiger  uud 
„ir.ifeinur.der  kämpfenden  tlrwei'eu,  eines  guten  uud  ein« 
„bofen :  fo  fei;;  kb  wenigftei.s  nicht,  wie  dem  agrigentini 
„fchen  Philolophen  der  ße)  rvaine  des  erßen  HJaniJuurs 
„kann  aSgefprj;hen  werden.  Nimmt  man  aber  für  Mani- 
„cbäer  nur  den,  der  zwey  eEtgegenftehende  Gottheiten, 
„eine  gute  und  eine  bofe,  aufstellt  -r  fo  fiele  dieferßeyoa- 
„me  von  dem  eigccthümlk-hen  Sinne  blofs  auf  die  Worte. 
„D?n  Worten  nach,  weil  Zack  und  Freundfchxi'r  ihm  Gott  • 
„heilen  (Ind.  bleibt  er  auch  dann  .Munichaer;  dem  Gebal- 
lte nf.cb.  weil  bilde  dv.h  nur  bloße  Gtdankent'inge  und 
rpeiJonitLitte  btuiurkiaß?  Jiid,  wäre  er  von  Manichais- 
„■nus  entbunden.  D«nn  aber  febwindet  auch  das  febrrck- 
gliche  «jröfstentheils.  welches  dem  Namen  und  Begriff  et- 
„nes  Maoichäcrs  anklebt;  weil  noch  immer  gefragt,  und 
gli  cht  ohne  allen  Schein  mag  gezweifelt  werden,  tb/ln- 
„kcl'wS  eirtfS  tilgen  ve>ß  indloßn  liefern  als  Qnt;te  alles 
„U.Irls mit  il:r  f>uiilivhen  Alajrflat  dintbausnuer- 
„nnbdr  ::l  ?  "  M-ines  bat  16  wenig  als  Emprd-Mts  bey  dem 
Kamen  Gttthei:  etwas  anderes  grdücht,  als  was  van  dm 
Tlieißcn  ur.ferer  Z.-it  als  ein  blo&es  Gedunkauitng,  oder 
(nicht  u:Jj  eir.e  prrf»n.ßärte  Saturk>.:fi  befinde*  wird. 
Allein  tu di  Emp  d-uie?  hat,  fo  wenig  als  Tilaaes,  das,  was 
er  Tuh  i»ey  de;1:  Nümen  Gj'.'.'ne.i  -achte,  für  eia  biofses  Gc 
danket  d.ng,  od^r  fer  eine  peribnl::.r:irte  N-tut  kraft  gtl.r.l- 
ien.  Mars  f.lh.t  mufite  ai/o  aufhören,  dem  Grkait  aath, 
ein.ManichJcr  tu  feyn,  da;u;t.  es  Emprdokl:S  dem  Kamen 
nach  werden  konnte-.!  Wüs  iit  endlich  jenes  Schrec'diiLe 
des  Manicbairmu*.  welches  durch  einen  Zwäift!,  den  nun 
nickt  ohr.e  allen  Sikrhi  aufw orten  mcifi.ßkwiivLt  ?  und  was 
iit  es  für  ei:i  S. I:ei,t.  der  di e  C'rreveiubüike.t  eines  vcrßiaA- 
UJcnl  >u  ■:fn<.  als  QiuV.e  ailts  Lehels  nit  d?rgL>iu  trUu  .1/a- 
»cyl  dt  z-unßüafi  machen  kann ?  Ntfcüdem  S  257  vom 
Empedukles  er.  ahit  wird  :  ,,Er  hahr  ausdrücklich  «las  iisu- 
,,ken  uud  Emplinden  für  T/elentiich  ei'fm;t/g-eik!.<rt"  uud 
brhauptrt:  „Denkart  und  Unheil  richten  Aich  nach  dem 
„Korper  Zuftänd;  Aeurferung  in  die  fem  mache  uns  an- 
,,d«-rs  denken"  :  \.->ru  mau  IIa.  T.  ftliv.vrü'ch  beyiliipmen, 
wenn  erS.  i-f>  bey  Gelegenheit  der  Lyhren  des  Üenu)kri- 
ftu,.von  der  &t::Zkes.ß  oder  (r )  ßiUlen-.wf:,  auirut't :  „Hier 
„alfo  l'.'ßer,  wic-.vuh!  unvo^k,<<mmner  Vuiljcii  zurErklu- 
„ru.ig  uufrer  VutfioÜungeu  unu  Biiäv  eus  Euipiiciungea'* 
ur.d  wenn  er  S.z~n  Ley  demfelben  Demokritus  „li.jUn.-Ln- 
,-/"fg,  d?n  I7r»rpru'*g  von  iVegriflen  zu  erklären,  bTtierkV' 
—  Ziao  von  Ein  iit,  nach  S.286  ..der  faß*  h'.rjuiier  der 
„ZiiüiAtJK/i,  wie  auch  jener  andern  w.ter  drin  Name.t  der 
nSopk;Jlik  hcraach  fo  berühmten  KuDic,  allea  alles  zu  be- 


„weffen,  und  auch  das  uojereimtefte  and  widerfprechend. 
„Ire  mit  einetu  Firnifs  von  Wahrhek  zu  überziehen.  Er 
,/elbft  wird  unter  der  BeuennunE[5opmyr  cieht  aufgeführt : 
„vermutblich  weil  er  fie  felhftfidi  nicht  ertheilt,  noch  auch 
„mit  der  Kunft  fo  fiarkes  Gewerbe  trieb,  und  überall  vor 
„üthher  poßunte."  Warum  aber  der  ehrwürdige  Errinder 
der  Dialektik,  vcxidera  Hr.  T.  auf  der  vorhergebenden  Sei- 
te Tagte:  „D.rGeift  der  Philofoph.;e/:u«x/if<!fi»  im  eleati 
fchen  Zsiio  des  grofsen  Parmeüiaes  Schulfr  einen  faft 
„noch  gfßnen  Manu",  warum  Zeno  auch  Erfinder  des 
Mtl*j,brauchs  der  DiaUktik  heifsen  muffe,  fehl-!,  '.vir  urt  fo 
wenigerem:  da  die  Beweife,  die  ihn  Hr.  T.nucU  dem  Ari- 
ftotelesge^cnJw  Wirklichkeit  der  Brstrf/iing  autV..''len  lafst, 
keinesw-egs  bloßeSovhis;ncn,  noch  weniger  aber  r.j  befchaf- 
fen  lind,  dafs  lie  wahrfcheinlicherwcife  von  Zenj  fethft 
für  Suphioinm  gehalten  werden  konnten.  Wi-;  if  mute 
fielt  aui'i  rdjm  Hr.  7".  entfc;  liefsrn,  einrn  Mann,  der  mit 
f«ioera  Gedauker.fpiele „derZuhdt erfrVjA'« J  in  gar.  iiche 
„BotäubLing.uad  daraus  in  Bewunderung  feiner  mehr  denn 
„meuf«  h liehen  Vernunftila rke  zu  verferzen  fuchtii".  dm 
Phi  ofophen  beyziizahlen,  die  (S  30:)  „dem  Skeptizismus 
„vc  r^trheitet .  und  feine  Erfeh.'inuug  in  /u»in/,Wr. 

::Ymuirher  llufiu.tg  h-.-beo  herbeyseführt."  —  In  der 
Lehre  des  Jiw,vffof,.-aj  iiehtHr.  f.  (3.  £:.';)  „Zuevß  dz* 
,,<Jeb.iud.:  des  Dualismus  a»/£re;«u.vvoJ>ir;h  aller  bisht- 
„rigeu  jgsow»Ema;»atiu»»ein  Ende  wird  genwehr,  «Cfwel- 
„che  von  dieferZeit  an  ihre  bisherige  Herrfcbafi  in  den 
„Phibd^phieeti  allmählich  verlor,  und  in  die  Wiukel  einzri- 
„ner  uud  weniger  Syiteme  lieh z-.iickzog.  Dank  a'fo  dem 
,,!^.izo.ii?«i i'chen  W'rifen,  dafs  trznerß  die  VsrnwSt  in  iit- 
„rc  iLUUge  lUUn  Lügte  u.  f.  w.M  Y)nnlisvMtS  bezeichnet. 
iM.feres  Willens  dem  Sprachgebrauch  zufolge,  die  vön 
UesrarUs  zuerii  mit  voiiiger  ßeftiramthelt  »ufgeftelhc 
Lehre,  welche  die  i7  V/t  aus  z  vey  wefcntlich  verfchiede- 
uen  Acten  von  Suhftjnzeonujje^/j»:«!  und  n>;ou^ea'r.'i»- 
tstt  beliehen  lafst  •  keineswegea  eher  den  vom  Aosxacorts 
beiuuptetcn.  und  in  jedem  Tlteititfcken  Syfleme.  daf['?!be 
mag  in  Comofofißher  Kückticht  3i,niß:f.k  oder  Dit-rtßt'rh 
ley  n,  wekmiieaen  Uaterfehied  zivkch^n  de;  Gottheit  \ia& 
ütiUrtFeitjh.jf.  -*  Nach  S  351.  ..War  Pr«r  3er  's  drr  Er- 
,ße,  u-jU:,-}-  U'tjj'aißkaß  tun  Gttii  verkaufte  in  ü$,;ntlkhin 
nLut  angtkü,iMf>ttr,t  Handel;  von  Zcroii<s<iH'ßo\s  ließ  man 
Jit,  d.ßj  erßdiaLs-Ljarr  &iiLuhnvjJevtiu  h  Ltbe  hinge- 
„jhtit."  Hoppelt  uccfitürlich  khugt  diefe  yn&'jt  Stc.'e 
im  .Munde  eiues  hciuigen  i'roßjfors,  der  lh  h  Vur  feine  e*i^e- 

'••'erfon  genau  an  den  Sp.-aj.^cbraudi  der  :£:'' 
Hiwm.  < 
tißhe>\ 

uen  L'.nu  us 

fiüliche  (ioid'il  diefrs  Informators  auf  feine  ;>hi!prcphi- 
fehen  UebcrzTu^unsen  batre,  hatten  wir  von  Ii.:.  T.  er  xis 
mehr  ais  das  hrUuute  und  oft  gef.gte,  erwaitct.  Hier 
v/jtj  di  r  Ort  gewekn,  ji;t  zeigen,  uioht  nur :  daß.  fondern 
hauptfachlich:  uu  f.ch  SvkTaren  durch  nursl-fche  Gefm- 
nung  iioer-uiles.  iuwuhl,.wa«die  legenannten  lz!f.,ßker  vftr 
und  «eben  ihm  über  die  Gnt»iurfjchen  der  sSatvsr  ge- 
träumt ,  als  auch  was  die  S,  yldßen  Über  die  Triebfedern 
der  menjMvJ-en  IhrAhm^cn  vernünftelt  hatren,  empor- 
A.hwa».g,  wodurch  erdem  Gange  der  pbilofopb4fchen  Ver- 
mifift  eine  teuell:chiuojg2b\.und  Stifter  des  fcilünfJfn 
Vyy  3,  Zeit- 


t'crlon  genau  an  den  Sy.-aj, gebrauch  der  S.\txvien  und 
>,a:i,  1»  hwlt.  —  Uehcr da«  rZigenthiimliche  derSokui* 
tnPailofaphie.und  vcHivbrnltcIi  über  den  en.khkde- 
den  das  ungewöhnlich  reine  und  lebhafte 
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Zeitalters  der  griechifchen  Philofophie  ward.   Gioz  In 
Her  Manier  der  von  uui  bisher  ang'führteu  Stellen  ift  die 
folgende  S.  43  des  11.  B.   ..Neben  diefem  allem  bat  der 
f,  Weile  von  Athen  um  die  menfctüic lie  Vernunft  ein  bisher 
„nrcftf  erkannt  e  s,  aber  darum  nicht  minder  grofses  undal- 
Mlen  übrigen  durch  ihn  bewirkten  Guten  gleiches.  Ver- 
,,dtenft  darin,  dafs  er  zuerft  gelehrt  hat,  Begriffe  zu 
„analyfiren ,  und  durch  Anal y  ff  in  Definitionen  zu  f äffen, 
,,dafs  er  in  Beyfpielen  die  Methode  vom  einzelnen  zum 
„Allgemeinen  hinauf/.ufteigen  klar  rfargeftellt.  und/u  die 
„Vernunft  gel  ehrt  hat.feftcrn  und  fiebern  Tritts  einherzu- 
„gehen.*\  Difs  Sokrates  durch  fein  Beyfpiel  genauere 
Entwicklung  der  Begriffe  gelehrt .  und  durch  diefe  Ent- 
wicklung beftimmrere  Erklärungen  aufgi»ftellt  habe,  ift 
ein  bisher  allgemein  erkanntes  Verdienft  diefes  Philofophe«. 
Hr.T-  felbft  hat  übrigens  s.S.  iooI.  B.)  fchon  von  Pijthago- 
ras  behauptet :  ,.  Auch  das  Verdienftmufs  dem  Snmifchen 
„Philofopben  zuerkannt  werden,  der  Vernunft  die  richtige 
"ßa/ti»  der  Analife  vorgezeichnet  zu  haben,  dadurch  von 
'ißegrirT  zu  Begriff  zu  fteüren,  und  To  bis  in  ihre  höchfte 
".Region  hinauf  fich  zu  fchwingen.-'  —  Die  St  He  des 
'jriftoteUs.  welche  von  Hn.  T.  für  jenes  Sokrarifebe  Ver- 
dien» citirt  wird,  heifst  (Metaph)f.  L  I.G6J:  <"«ch 
„Sokrates  mit  der  Sittenlehre  und  durchaus  nicht  mit  Na 
.[turlehre  befcbäfogte.  in  jener  aber  das  Allgemeine  auf- 
"fuebte,  und  der  erfte  den  Verftand  zu  bt  (limmten  Erklä- 
rungen hinlenkte:  fand  er  hierin  den  Berfa  H  da»  Plato.  ** 
*'    Lehrreich  für  jeden  Liebhaber  derGelchichte  derPhi- 
lofophie  undbrauchbar  £ür  den  künftigeu  Gefchicbtfcbrei- 
ber  find  die  ausführlichen,  und  wenigllens  in  biftorifch- 
kritifcher  Rürkficht  getreuen.  Befchr.ibunge,:,  welche  im 
II  B.  von  den  Pbilofopheroen  des  Piato,  ^riftotrlef ,  der 


Pirrrhoniker.  der  Epikuräer.  Stoiker  und  Akademiker  gehe 
fert  werden.  Sie  übertreffen  wirkli  h  alles,  was  uns  in 
diefer  Art  bisher  bekannt  ift.  angeachtet  ihnen,  uaa  hifto- 
rifche  DarfteUungen  philofophifcber  Lehrgebäude  zu  feyn, 
durchgängig  die  B-ftimmtheit  des  Galich tspunktes,  und 
Reinheit  der  den  Darfteller  leitenden  Principien  fehlt 
Darum  find  «>uch  hier  Stellen,  wie  die^olgenden,  nichts 
feltenes:  S.  14S  f*gt  Hr  T.  bey  Gelegenheit  der  Piatoni 
fchen  Lehre  von  den  Dämonen:  „Im  Beweife  vom  Da- 
feyn  der  Dämonen  fchimmert  zuerft  ein  grofser,  Jährten 
fende  hernach  erft  deutlich  entwickelter  Grundfatz  her- 
\or,  dafs  keine  Gattung  von  Grundkörpern  darf  ange- 
nommen werden,  aus  welcher  niebt  lebende  Wefen  ge 
bildet  find,  alfo  eine  Anwendung  des  Grundfarz.es  der 
Sranigkeit.'*  Der  Grundfatz,  der  hier  hervorfchimmern 
fotl  ift  doch  wohl  daa  Gefetz  der  Stetigkeit  felbft.  Dafür 
wir'd  aber  von  Hn.  T.  die  aus  der  Lehre  des  Plato  blofs 
gefolgerte  Voraussetzung :  Dafs  keine  etc.  —  genannt.  — 
Den  Satz :  ..Alles  wird  aus  etwas  entgegengesetzten", 
den  Plato  «1s  einen  Grundfatz  zu  mancberley  Beweifen 
«braucht ,  coromentirt  Hr.  T.  folgendermaßen  S.  164: 
„Alles  wird  aus  Entgegengefetzten,  heifst  entweder :  u* 
«was  eotftebt.  da  rnufs  das  nehmlicke  Subject  vorher  die 
"entgegenftebende  Befchafl'enbeit  gehabt  haben,  alfo  ei- 
"nerley  Subject  fortdauern ;  oder :  bey  allem  Entfteben 
"foleen  enteeeenftehende  Befchaffenheiten  einander  oh- 
\',m ddtntitat des  Subject,.  Im  fetzten»  Sinn  batderGrend- 


„farz  Richtigkeit ;  im  erßen  ift  er  von  Norh\ 
„und  Gcwifsbeit  weit  entfernt'*    Beide  BeJeunzetgr* 
find  von  Hn.  T.  fowohl  unrichtig  ausgedruckt  als  Stack 
unrichtig  beurtheilt.    Die  Erfte:  Alles  Emftehen  itnur 
als  U ebergang  von  einem  eatgegengefemen  AcädWcs 
zum  andern  erkennbar,  ift  wahr;   die  Zweyte:  Alles 
Entftehen  ift  Uebergang  von  Nichtfeyn  zum  Dafeyn  der 
Subftanz,  ift  falfch.     Allein  Pinto  ichrint  keine 'diefer 
Bedeutungen.die  einen  beftimmtern  Begriff  von  Subftanz, 
als  der  feinige  war,  vorausfetzeo.  vor  Augen  gehabt  zu 
habea.   Aber  auch  mit  Ha.  Ts.  Kegriffe  von  d-.r  Subfimz 
fteht  es  um  nichts  befler.    S.  2:9  heifst  es :    „ßir  en 
m wichtigen  Beftandth*>il  des  Begriff«  der  Subftanz  hat 
„Ariftotelfcker  TiefGon  hier  entdeckt"  ( durch  die  Er- 
klärung: „dafs  Subftanz  das  letzte  Subjekt  fey.  wekhes 
keinem  Subject  mehr  als  P  radirat  bey  gelegt  wfjtf-). 
„den  andern  nicht  minder  wef entlichen :  d  tfs  dieSutfhxnz 
„Gegen/fand  der  Empfindung  feisn  mufs ,  dagegen 
„überfehen,  welches  in  der  Folge  ihm  Anlafä  zu  man- 
schen ralfchen  Behauptungen  ward."  Empfindbarke« 
kömmt  aueb  der  kiovrrlxhen  Subftanz  als  der  körperlichem, 
nicht  als  bloßer  Subftanz  zu ,  und  gehört  ib  wenig  zum 
Charakter  der  Suhftanz  überhaupt .  dafs  diefer  vielmehr 
ganz  verfehlt  wird,  wenn  mau  diefes  Merkmal  tat  deat- 
felhen  aufnimmt.    Wie  Hr.  T.  mit  feinem  Begriffe  vea 
Subftanz  die  hin  nnd  wieder  nicht  undeutlich  gei 
Deberzeugung  von  der  Einfachheit  der  Elemente  cL. 
per  vereinigen,  und  noch  mehr,  wie  er  der  d u rcha us niete 
empfindbaren  Gottheit  das  Merkmal  der  Subftanz  beylegre 
könne,  dürfte  Ihm  wohl  felbft  fchwer  zu  begreifen  feyn 
S.  234  wird  Ariftotvtes  unter  andern  auch  darum  getneek: 
„dals  er  du  Vermögen  zu  den  Principien  gezahlt  habe. 
Die/es,  denkt  Hr.  T.,  dürfe  darum  nicht  gefcbebear.Weü 
„es  (das  Vermögen)  nickt  mehr  ift  als  blo/se  Möglichkei:, 
„zu  leiden  oder  zu  thuo ;  weiche  Möglichkeit  keines  be- 
4,fondernGrund,x>der  eigenes  Princip  erfodert.  Ariftotr 
„les  hatte  den  augriozenden  Begriff  von  .Kraft  vorzüglich 
„im  Auge,  und  diefer  gab  derUnterfucbung/dkir/r  Gefloh.' 
Vermögen  ift  wirklich  Jirrhr  als, Mofse Möglichkeit  u.£.w.u 
Es  ift  die  im  SubjecU  beflimmte  Möglichkeit  de«  Wirket» 
oder  Leid- ns.  die  im  Subjeoe  gegründete  Form  derThi 
tigkeit  oder  Empfänglichkeit,  zu  der  fich  die  Kraft,  wie 
fich  Baumgarten  ausdrückt,  nur  als  dasjenige  veraall;  was 
noch  hinzukommen  mufs,  damit  eine  Veranderang  wirk- 
lich werde.    Das  Vermögen  enthalt  alfo  das  Gejrrz,  Aer 
Kraft,  und  ift  im  eigentlichsten  Sinne  unter  die  Principe» 
zu  zahlen.   Da  fich  alle  Mrtaphijfik  um  die  Gegenftinde 
der  Grundbegriffe  von  Subftanz  und  Urfache  als  um  ihre 
beiden  Pole  von  jeher  herumgedreht  hat  und  ewig  herum 
drehen  wird;  fo  darf  es  dem  Gefchichrfchreiber  diefer 
Wiflenfchaft  nur  an  Beftimmtheit  und  Richtigkeit  diefer 
beiden  Begriffe  fehlen,  und  er  wird  felbft  mk  dese  ge 
funden  Verftand  und  der  Gelehrfamkeit  eines  Tiedem**  'i 
ausgerüftet,  den  Sinn  der  metaphvfifchen  LehrftücHr 
immer  nur  undeutlich  ahnen,  aufs  höchfte  nnr  zuweil« 
errathen ,  nie  mit  völliger 
figkeic  angeben  können. 


C  Der  BefchlnJ*,  folgt.} 
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Mittwochs,  den  12.  Dtcember ,  170*. 


PHILOSOPHIE. 

Marbchg.  iü  der  acad.  Buchh.  :  Geifl  der  fytculativen 

tküufuphic :  etc. 

.  ... 

(Brfchlvf,  dir  im  wrigm  Stuck*  abpbrochenen  Rnrnfion.) 

Da  es  uns  bey  der  Beurtbeilung  diefes  Werkes  dach 
eigentlich  nur  um  den  Geiß,  den  der  Titel  ankün- 
diget, zu  thun  feyn  mufste  :  fo  glauben  wir  dasjenige, 
was  wir  in  Rücklicht  auf  die  Antuhrung,  ÜVberfetzung 
und  htrturtfih- krieifche  WüHigung  der  griethifchen  Be- 
weisstellen /.u  erinnern  hatten,  um  fo  eber  mit  Still- 
fcnw.fi.jen  übergehen  zu  können  ;  da  uns  der  Vf.  hier 
über  im  Ganzen  geuoramen  nur  fehr  wenig  zu  wütifcben 
übrig  gelaßen  hat.    Dagegen  müflen  wir  über  die  Spra- 
ch.-. Dictum  und  überhaupt  die  fdtrtffleUerifche  Rehand- 
lung  diefes  Buches  eine  Kla^e  erheben .  die  wohl  von 
keinem,  dfm  das  InterelTe  der  Cultur  des  Gefthmackes 
und  uer  Wnienkhaü  tnu  Herzen  liegr,  gegen  Hn.  T.  zu 
laut  gefihrt  werden  kann.    Dunkelheit,  Verworrenheit 
und  VVekfchweifigkeu  des  Ausdruckes  hätten  fchon  oft 
genuj;  ausder  Unbeftimmtheit  der  philofophifihen  Grund- 
begriffe des  Vf.  erfolgen  mütlrn.    Allein  fie  erfcheinen 
auch  wenigftens  eben  fu  oft  als  die  unverkennbaren  Fol- 
e«-n  des  Mangels  der  auf  die  Darfteüung  verwendete« 
Sorgfalt  uud  üelcbuklichkeii.    M  as  fa»»en  untere  I.efer 
zu   Stell.  11,   wie  z.  Ii.  die  folgende!»   ;S.  203  IIB) 
„Hier  vn  Aeg>pieo)  erbaute  er  '  (A'.exar der)  nach  fei- 
nem Manien  Aleiandria,  an  einem  zur  Handlung  aufs- 
erft  bequem  gelegenen  Orte;  fch'mückte  es  mit  prächti- 
gen Getiäuien  im  betten  Ge.lchmack,  und  was  noch  mehr 
i/i ,  furgte  vjy  (für)  geräumige  und  gefunde  Strafsen  ; 
wodurch  er,  onne  es  zu  erwarten,  Grund  zu  wefent- 
licher  Umwälzung  in  allen  Keimrniflen  legte.*'  —  (S.  16. 
LR.)  heifst  es  von  den  Hotnerifcbm  Gottern:  „Hey  allen 
diefen  Vorzügen  ift  der  göttliche  Korper  Erfchöptungen 
und  Ermüdungen  gleich  dem  uufrigen  unterworfen;  da- 
gegen aber  wird  Befriedigung  um  Hunger  und  Dürft 
durch  die  gemeinfehaftlicben  Mahle  unverßrgetuier  Quell 
von  Vergnügen  ,  tt«nu  bey  mehreren  Gottheiten  noch 
der  Liebes genujs  kommt ,  als  worinn  fie  eine  faß  unver- 
wüßUche  Kraft  heiitzen."    D  r  durch  die  unnatürlichften 
Verfetzungen  dar  Worte  gefuchte  Archaismus,  durch 
den  Hr.  T.  nach  S.  VI.  der  Vorr.  der  Schreibart  einen 
jhjhtdi  des  Alterthums,  grofsern  Nachdurck  und  einigen 
Ratz  geben  zu  küuoen  geglaubt  hat ,  bringt  die  fchon 
im  einzeln  febr  widerlichen  ,   aber  in  ihrer  Vereini- 
gung wirklich  ekelhaften,  Wirkungen  des  Affectirten 
und  Schleppenden  hervor.    Schon  die  erften  Zeilen  der 
Vorrede  dea  erften  Theiles  kündigen  die  Selbftveriiug- 
Z.    Vierter  Bund.  1793. 


sung  an.  die  das  Weiterlefea  koftet.    „Vor  allem  dbrl- 
,.gen  achte  ich  dienfam  über  die  Gefchichte  der  Welt- 
„wetsneit  einige  Betrachtungen  hergehen  zu  laflen,  da- 
„mit  man  wtfle,  welchem  Ziel  ich  habe  nachgejagt." 
In  zweyten  Tbeile  bat  fich  der  Verf.  der  V'erfetzuögeal 
der  Zeitwörter  enthalten  (da  nach  S.  VII  d.  Vorr.  ..die 
„Kunllncbter  fowohlals  mehrere  Freunde  gegen  diefsf/n- 
„terf nagen  fich  mit  grofser  Mehrheit  in  Stimmen  erklärt 
„haben,  und  da  ich  mir  nicht  zutraue,  allein  richtig  zu 
„empfinden       AherUider!  auch  nur  der  Verfetzungen 
der  y.ei'.wüTter.    Die  Stellung  der  übrigen  Wörter  ift  in  die- 
fem  Hände  um  nichts  natürl'cher.als  im  Erften.  z.  B.  S.67, 
„Mehr  denn  eine  Stadt  erfuchtc  bry  zunehmenden  Rtüime 
„Plato  durch  gute  Gtfetze  fie  zu  vervollkommen ;  keine  pr- 
„hielt  lle ;  weil  der  Philoloph  allemal  folche  Bedingun- 
gen fetzte,  wozu  in  fchon  entftandenen,  und  durch 
„Vermogensumftande  die  Bürger  zu  fehr  abfondemdm 
..Staaten,  aie  MtvfJien  fich  eutftbliefsen  werden,  voll- 
„kommene  Gütergitichhrit  oemlicb  einzuführen."  „S.  69 
,.  Zwei  fei  tahtu  war  aus  der  Pythaporifohen  Schule  diefs 
„grofjertheils  entlehnt;  da  aber  bald  nach  PlarorfiV/e aus- 
„Üurb,  fo  hat  zu  allen  nachher  entftandenen  Schwärae- 
..reyen  Plat»  vorzüglich  grundgelegt."    Die  rbetorifchen 
^guren,  durch  welche  Hr.  T.  (einen  Vortrag  hin  und 
wieder  zu  erheitern  und  zu  beleben  fuclt.  gelingen  ihm 
nur  fehr  feiten ;  feine  Metaphern  find  bald  zu  alltäglich* 
-bald  zu  weit  hergeholt;  und  feine  Bilder  bald  in  der 
Zeichnung ,  bald  in  der  Farbengebung  £-h)erhat"r.    Z  ß. 
S.  26  ,  Corinth  —  ward  —  ein  blofs  kaufmännifcher 
„Staat,  wo  Plutus  Glanz  und  Gewicht  Minerveas  unfehein- 
„liehe  Majeftat  niederdrückte    S.  27  „Schnell  ballt  unter 
„folchrm  Volke  des  Kuhn»  Stimme  wieder.  Wag  und? 
„ungern  bewegt  fie  fich  bey  feboo  aufgeklärten ,  und 
„mit  Gf iftesuahrung  faft  überfattigren  vorwärts"  S.  \% 
des  Ii.  B.  ..Spatere  Weltweife  —  hab*n  auf  ihn  (den  Di5- 
„men  des  Sokrates)  als  auf  den  ficherften  Boden ,  ihre 
„Geifterfyfteme  zu  gründen ,  fich  aus  aflr  n  Kräften  be- 
„ftrebt.    Noch  bis  auf  dieiVn  Tag  ift  Sokrates  Dämon 
„der  Geifterfi  hauerHaupr/rMti«      S.  27.  „Antftns  hafste 
„ihn  (den  Sokrates),  weil  er  die  Erziehung  feines  Soh- 
„nes  niederträchtig  gefunden  hatte,  und  überdem  durch 
„die  Staatsmanner  aufgehetzt;  Meirtus ,  weil  er  von  den 
„Dichtem  erhitzt  war.    Nur  der  grofse  Häuf  e"  (dem 
wohl  noch  nie  von  einem  Philofophen  ein  Compliment 
wie  das  folgende  gemacht  wurde)  „den  Eigennutz  nicht 
„hindert,  wahre  Tugend  zu  feben  und  zu  verehren,  der 
„das  Grofse  in  dem  Ziele  aller  Handlungen  des  Sokrates 
„fühlte,  nur  diefer  verehrte  in  ihm  Weisheit  und  Tu- 
„gend."   Zuweilen  kommen  auch  witzige  Einfülle  wie 
der  folgende  vor  S.  14s  d  1  B.  „Dafs  nicht  jemand  ein- 
falle, dies  (ein  Raifonnement  des  Simplirius)  auf  Recb- 
Zzl 
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nung  fonfliger  Simplicitat  zu  fchreibea."  An»,  allerwe- 
nigften  können  wir  begreifen ,  wie  fich  die  häufig  vör- 
kämmenden  Ausdrücke  und  Redensarten  von  der  Art, 
Wie :  Antnvogen ;  Aalangend  der  Stele  Natur,  diejc  Bey- 
füge,  unausbeugliclie,  uiihintertietblkhe  Folge ,  unvordenk- 
liche Ueberlieferung ,  cmfotglich,  vortragitch ,  heifntn, 
befagen.  anfügen,  vorauf  gehen  laßen  u.  d.  in.  aus  unte- 
ren gewöhnlichen  erbärmlichen  Kanzleyftyle  in  die  phi- 
lofophifcae  Sprache  des  Vf.  eingedrungen  haben.  Unttrei- 
tlg  würden  die  folgenden  Tneile  diefes  uns  bey  allen 
leinen  Mangeln  fchätzbaren  Werke«  nicht  wenig  gewin 
nen ,  wenn  es  lin.  T.  gefallen  wollte,  diefe  und  ähnliche 
Uavollkommenheiten  des  Ausdruckes,  zu  denen  wir  «ach 
■och  Worte  .  wie :  entfreyheitri ,  Allgötter  und  Ohngot- 
ter,  Widerwärtigkeit  i^l'ür  logtf  her  U'iJerfpruchi  Enteh- 
rung der  Seele  im  fielt,  Leitvorfteüung  u.  d.  m.  zählrn 
•nullen ,  durch  die  geübte  Feile  title«  mit  den  gramtnati- 
fchen  und  ärthetifihen  Bedingungen  unferer  Sprache  ver- 
trauteren Freundes  wegfehalicn  zu  lallen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Güttingen  •  b.  Dieterich:  Predigttn  von  tjolt.  Bcnj. 
Koppe,  König).  Grofsbr.  Chürfürftl.  Braunfchw.  Lfi- 
neb.  erftcin  Huf-  und  Schlofs-  Frediger  und  Confi- 
ftorialr.  AWi  feinem  To.le  herausgegeben,  F»)le 
Sammlung.  1792.  S  4Ü0S.  ohne  die  Vorrede,  und 
das  überaus  ftarke  Verze  chuifs  der  Pranumeraorcn. 

Diefe  Sammlung  beftehet  aus  24  Predigten,  die,  nach 
der  Verficheruns  des  Hn.  Hofr.  bpittlers  in  der  lefena- 
würdigen  Vorrede,  von  Perfonen  ajsv wählt  worden 
find,  von  deren  reifem  und  geläuterte  n  Gjfchmack  man 
verliehen  feyn  könnte.  Die  Huuptfäue  find  alle  inttref- 
fant,  wie  man  von  einem  Gelehrten,  wie  Koppe  war, 
nicht  anders  erwarten  konnte,  und  zum  Theil  werden 
fie  feiten  in  Predigten  abgehandelt,  wie  z.  ö.  die  drey 
letztern:  RathfclUage,  wie  wir  die  Bibel  zu  lejen  haben, 
lim  durch  eigenes  Lejen  dcrfelben  zu  einem  recht  lebendigen 
Glauben  an  die  Göttlichkeit  der  in  ihr  enthaltenen  ^hnjl li- 
ehen Religiomlehre  Zu  gelangen.  Die  Hauptfätze  der  übri- 
gen in  diefer  Sammlung  befindlichen  Predigten  auszu- 
zeichnen, würde  überflüffig  feyn,  indem  fie,  fchon  we- 
gen des  berühmten  Nahmens  ihres  Vf.,  ohnehin  Lefer 

gsnug  finden  werden ,  wie  fie  denn  auch  im  Ganzen  alle 
mpfehlung  verdienen.  Den  Hauptcbarakter  diefer  Pre- 
digten kann  Ree,  nicht  richtiger  fchildern  ,  als  Hr.  Sp, 
in  der  Vorrede  gethan  bat .  und  diefer  ift:  „durch  den 
l'erßandauf  das  tierz  zu  wirken*'  Sie  tragen  ganz  das 
Geiftesgepräge  ihres  Verfaflers,  das  Geiftes-epräge eines 
Manues,  der,  bey  der  gefühlvolleften.  Seele,  und  bey 
der  gro fiten  Reizbarkeit  feiner  morahlcbreligiöfen  Em- 

S(in.lungen,  doch  immer  für  fich  und  für  andere  als  er- 
es ßedürfnifs  fühlte,  deutliche  Begriffe  zu  haben." 
Die  Schreibart,  namentlich  die  Länge  der  Perioden  fucht 
Ur.  5.  zu  entlchuldigen;  aber  die  bleibt  doch  immer  feh- 
lerhaft .  und  ift  dem  Zweck  der  Predigten  ganz  und  gar 
nicht  angemefien.  Auch  das  will  uns  nuht  einleuchten, 
was  bji.l  nach  dem  Anfang  der  Vorrede  gefagt  wird: 
»»Jede  gute  Predigt,  wie  jedes  gute  Geiftesproduct ;  muis 


ihr  beftimmtes  Publicum  habe«,  und  eine  Populi 
die  allen  alles  feyn  will,  verfehlt  meift  überall  il 
Zweck."    Diefe  Aeufserung  wird  jetzt  immer  gewat 
eher,  und  es  ift  zu  befürchten,  dar?  fie  Eingang  bey1 
finden  werde,  die  gewohnt  find,  alles  was  von  ein« 
zuglichen  Schriftftellrr  gefagt  worden  ift.  ,ohne  vt 
Prüfung  anzunehmen.  Esfey  uns  daher  ertaubt,  unfer 
danken  hierüber  kürzlich  zu  lagen.    Man  Tagt;  wMfde 
Predigt  muffe  ihr  btjlimmtts  Publicum  haben."  AbtBan 
dem  Sinn,  wie  der  Schnftfteller  fien  ciu  beftimmtes] 
licum  wählen  kann,  foll  und  kann  es  der  Prediger a| 
Er  mag  nun  in  einer  Stadt  oder  Djrflurche  p« 
fo  hat  er  ftets  ein  vermifchtes  Au  Mtonuro.  Auch.' 
Hof-  und  Univerfiiat'prediger  hat  nur  fehr  wenige 
foneu  unter  feinen  Zuhörern,  die  fich  durch  mauaich- 
falttge  Leetüre  fchon  geübt  btben,    und  Harke  Nah 
ruug  verlangen ;  denn  viele  Hofleute  und  fo  gar  auch 
Gelehrte  find  in  Religionskenntniffen  viel  weiter  zurück, 
als  man  denken  mochte,  wenn  man  die  Zuhörer  nur  auf 
der  S:udierftube  claffilicirt.    Und  wo  wenden  denn  die 
llandwerksleute,  und  Bediente,  und  Magde  hinkommen, 
die  doch  in  jeder  chriftlicben  Verfamrnlung  den  zahl  reich  - 
ften  Theil  der  Zuhörer  ausmachen  ?  Kann  es  der  Predi- 
ger verantworten,  wenn  er  auf  die  50  oder  100  Zuhö- 
rer von  gebildeten  Ständen  Rückficht  nimmt,  und  die 
Taufende,  die  fich  doch  auch  erbauen  wollen,  vernach- 
laffigt  ?  .Aufserdem  ift  es  auch  gauzfalfch,  wenn  man 
glaubt,  der  Grundiätz  :  Mau  muß  durch  den  l'erjluni 
auf  d-is  Ihn  wirken,    fey  nur  auf  die  gebüdetea  Stän- 
de anzuwenden.    Der  Prediger  foll  fich,  bemühen ,  den 
Verftand  all»  r  feiner  Zuhörer,  auch  der  gemeinen  Bür- 
ger und  Bauern,    aufzuklären.     Diefe  Popularität  ifl 
fchwer;  aber  bey  narüriieh  guten  Anlagen,  und  durch 
lange  Uebuug  kann  fie  doch  in  einem  ziemlich  hohes 
Grad  erlangt  werden.   Die  Suche ,  welche  der  Prediger 
vortragt,  iit  gemeiniglich  von  einer  folchen  Befchaffen- 
heit.  cafs  fie  auch  dem  geineinften  Zuhörer  verftani- 
lieh  gemacht  werden  kann ;  aber  durch  lange  Perioden 
und  küiiftlicüe  Wendungen  wird  fie  dunkel.    In  diefes 
kOfipfchtn  Predigten  findet  man  feiten  lauge  Perioden; 
uud  auch  manche  kürzere  find  fo  verwickelt,  dafs  fie 
den  Lefer  aufhalten.   Zum  Beyfptel  diene  nur  eine  ein- 
zige Stelle,  gleich  in  der  erßen  Predigt,  in  welcher  von 
detn  höchfien  Zweck  des  chriJlUclun  Predigtamtt  gehan- 
delt wird    (Es  war  die  Antrittspredigt  des  fei.  AIunn?s 
in  Hannover.)    Da   heifst  es:  (S.  vj.)    „Auf  Beruhi- 
fjung  der  menfehiieheu  Getnüther  zu  würk.  n  ;  'ahia  zu 
arbeiten,  i!afs  jrne  fchö.ie  feilte  Empfindung  der  Se.'le, 
diefer  religiofe  Sinn,   der,   ohne  gefühllos  gege-i  die 
Schwachheiten,  Um'ollkommenheken  uai  Biuerke  tf  a 
diefes  Lebens  zu  feyn,  doch  von  der  Laft  deflelben  G:h 
nicht  niederdrücken,    und  zur  Unthangkeit  im  Beruf, 
zum  Murren  gegen  Gott,  s  Vorfehung  und  zur  fc  wer- 
müthigru,   troftlofen  Verzweiflung  an  feiner  Weisheit 
und  Güte  fich  nicht  h  nretflen  lafst.  in  dem  Herzen  fei- 
ner Gemeindeglieder  immer  mehr  beteiliget  ««erde,  und 
in  allen  Theilen  ihtes  Denkens  und  Handels  (Handelns) 
fich   immer  mehr  ausbreite,  —   das  ift  erfter  Haupt- 
zweck der  Arbeiten  und  Gefchafte  eines  chriftlicben  Pre- 
digers."  Wie  viele  Zuhörer  werden  wohl  diefe  Scelk 
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verftanden  haben  1  Könnte  aber  nicht  das  NehmlicFe  auf 
eiue  weit  fafslicher>»  Art  gefagt  werden  ?  Indeifen  behal- 
ten diefe  Koypifchen  Predigten,  /«V  rfax  AiMrcMin,  welchen 
fie  benimmt  find,  ihren  grofsen  Werth.  Ree.  hat  auch 
diefe  wenigen  Erinnerungen  durchaus  nicht  in  der  Ab- 
ficht i;?macbt ,  die  Verdieufte  des  fei.  Mannes,  die  er 
j;der  Zeit  gefrbätzt  hat,  und  Schätzen  wird,  nur  im  min- 
deften  zu  verkleinern;  feine  übrigen  gelehrten  Arbeiten 
würben  feinem  Ruhm  genug  verewigt  bahea,  wenn  auch 
kein-"  Predigten  von  ihm  gedruckt  worden  wären.  Aber 
weg?u  angehender  Prediger  ift  es  nöthig,-  auf  das  Feh- 
lerhafte in  den  Arbeiten  .berühmter  Manner  eben  fo  auf 
mrrkfam  zu  machen,  als  auf  das  Gute  und  Nachah- 
me. 


Leipzig,  b  Beer:  Betrachtungen  über  das  zukünftige 
Leben,  ein  Unterhaltungsbuch  für  nachdenkende 
Chriften,  von  Carl  Wilhelm  Goldammer,  Archidia- 
konus  in  Pegau.  Zwey  Theile.  S15S.  in  8-  (l 
Rtbrl.  8  gr.) 

Der  Hr.  Vf.  frhreibt  fich  felbft  in  der  Vorrede  zwey 
Regeln  vor:  0  dafs  die  Bcfchreibung  eines  zukünfti- 
gen Lebens  näht  auf  blofsen  Vermuthungen  fich  grün- 
den   dürfe  ,    folgern    die  genaue  Verbindung  der  zu- 
künftigen  Glückleliokeit  mit  dem  fregenwartigen  irorali- 
fchen  Verhalten  deutlich  marhen  rnüile  ;  3   dafsbey  dem 
Vortrug»-  D>  utlicbkcir  mit  Wärme  verbunden  werde.  Die 
irfte  Iii- gel  hat  llr.  ü.  getreu  erfüllt.    Weit  entfernt,  die 
Phanulie  der  Lefer  mit  leren  Traumen  und  unnützen 
Ii)  putbefen  zu  erhitzt  n  ,  zeigt  er  aus  Vernunft^ runden 
und  den  Belehrungeu  der  Bibel  die  ßeithaltenheit  der 
künftigen  Glückfeligkeit  auf  »  im»  Solche  Weife,  dafsman 
da  lurch  hinlänglich  belehrt,    über/.,  ugt  und  beruhiget 
wi.d,  auch  die  Tugend  mehr  Srarke  und  Fertigkeit  er- 
hä't;  fo  wie  in  der  7ten  Betrachtung  die  Frjge:  wa- 
rum uns  Gott  nicht  mehr  von  der  künftigen  Seligkeit 
geofienbaret  habe,  aus  verschiedenen  richtigen  Gründen, 
und  unter  andern  auch  daraus,  »•.  eil  >  ine  genauere  Kennt 
nifs  derfelben  der  Rcinigkrit  der  Tugend  fcliuden  wür- 
de, fehr  gut  1$  gezeigt  wor  en.    Nur  in  einigen  Aeu- 
fferungen  ift  der  Rer.  mit  Hn.  G.  ul  ht  einerley  Meinung. 
So  möchte  es  diefem  wohl  d  Iva  er  i'alLn,  das  zu  bewei- 
sen, was  er  in  der  lüften  ßrtra  htu  g  behauptet :  daß 
alle  Lridcri  aufhiiren  werden.    R  r,  lieht  niiht  eiu.  wie 
wir  uns  alS'lenn  Stufen  der  Glu<  kvli^keit  udiI  weitere 
Irond  hrut»  in  -  c  rf-  lb  n  gedenken  könnten.     Eine  nie 


lern  und  Mängeln  feyn  müflV,  wehhes  wohl  eben  fo 
Schwer  zu  erweifen  feyn  wird,  da  ein  unaufhörli- 
ches proportionirtes  Fortfehreiten  in  der  Tu»  ».-1  und 
Glückseligkeit  der  Natur  des  zukünftigen  Lebens  am 
an»emeffenften  ift,  und  eine  vollkommene  Tugend  der 
Natur  eines  endlichen  Wefens  wider:pr:rht.  Bey  den 
S.  295.  96.  angeführten  Urfachen  der  künftigen  Glückfe- 
ligkeit  fehlt  die  wkhtigfte,  das  BewuistlV)  n  unferer  vori- 
gen guten  Handlungen,  deren  im  folgenden  nur  gelegent- 
lich gedacht  wird. 

Der  zweyte  Grundfarz  ift  vom  Hn.  Vf.  weniger  be- 
folgt worden,  und  die  Erinnerung,  die  von  einem  an- 
dern Ree.  bfy  deffen  Predigten  gemacht  worden ,  iü  hier 
auch  anwendbar.    Einige  Betrachtungen  find  bofonders 
lauter patbetifebe,  zuweilen  fchwülftiße,  Decianiation,  die 
den  Lefer  mehr  betäuben  als  belehren  uud  befferu ,  ihn 
mehr  ermüden  als  angenehm  unterhalten.    Ein  ruhiger, 
belehrender  und  überzeugender  Vortrag  ,   mit  mäfsiger 
Warme  verbunden,  würde  weit  mehr  Nutz  -n  ftiften  ;  und 
wenn  man  die  iiherflüfsigen  Tiraden  und  Exclamatiunen, 
fo  wie  manche  Ausfchweifungen  ,  wo  Hr.  (r.  etwas  zu 
weit  ausgehöhlt  hat,  z.  B.  bey  den  Reweifen  aus  den 
göttlichen  Eigenschaften,  wegnehmen  wollte,  würde 
manches  weit  kürzer  getafst  werden  können  Zuweilen 
leidet  auch  die  Deutlichkeit  nicht  wenig  dabey,  fo  wie 
bey  der  3ten  Betrachtung :  Gott  ift  die  Liebe ,  wo  gar 
nicht  gezeigt  ift,  was  Liebe  Gottes  fey,  ebtn  fo  wenig, 
worinn  die  Gegenliebe  beftehe,  welche  die  Ablicht  Gor- 
tes  bey  feinen  Wohlthaten  feyn  foll.   Ein  grofsT  Theii 
der  Betrachtungen  lind  aber  von  liefen  Mangeln  ziemlich 
frey,  und  die  ganze  Schritt  ift  unftreitig  zu  den  beften 
una  lefarrekhften  über  diefen  erhabenen  Gegenäand  zu 
rechnen. 

Leipzig,  b.  Beer:  Prtdigten  an  Feft  -  und  Bufstagen, 
gehalten  von  D.  $or..  Georg  Rojenmüiler.  1792. 
191.  S.  in  8. 

Die  Predigtendes  Ilm  Vf.  haben  einen  längft  ent- 
schiedenen nicht  gemeinen  Werth  .  und  der  Heyfall,  mit 
welchen  fie  von  dem  Publicum  aufgenommen  worden, 
ift  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  fie  ihren  Endzweck  nicht 
verfehlt  haben ,  Belehrung  u-d  Befferung  zu  bewirken. 
Ein  fehr  planer,  leichter  umi  faßlicher,  dabey  nicht  wif- 
feriger,  fondern  gedankenreicher  Vortrag .  der  ^efchickt 
ift,  lanfte  Ueberzeugung  und  Rührung,  hervorzubrin- 
gen, und  eine  zwe<  kmals't;e>  natiirl  che  Ordnung  in  der 


dere  Stufe  d-rülö-  kfeligkeit  fchliefstnothwendi^  Leiden  Gedankenreihe,  machen  fie  für  deu  profsen  Haufen  vor- 
in  fich.  1»  nn  diefe  Cetzt  no<  h  iirm^r  voraus,  dafs  mth-    zü-lich  braui  hbar.  Neue  hervorfteebende  Gedanken  wird 


rere  Neigungen  noth  unbefriedigt  bleiben,  welches  oi:ne 
Leiden  nichr  ft.itt  liu  {en  kann.  Das  B-wufstt.  yn  11. an- 
cher  Fehler 'un-*  Unvoi.ko  emenbeit  d  r  Tugeirl  erweckt 
Unzufriedenheit  mit  uns  fribir .  foljich  Leiden ,  fo  wie 
die  Erinnerung  unferer  vorigen  fm'1'ühen  Handlungen, 
die  do<  h  Hr.  (j.  auch  annmmmt.  nothwendig  R.-ue,  folg- 
lich Leiden  hervorbringen  mufs.  Un  t  wenn  der  Apo- 
fti  1  Paulus  hofft,  defs  ihn  Gott  liurcn  neu  To  i  von  altern 
Leiden  befrey  n  werde  ;  lo  lieht  man  leicht  •  dafs  er  von 
de»  leiden  rede ,  die  ihm  Verfolgungen  ur  anJere  auf- 
fere  Umftan  ie  verurfachien.  Aber  freylich  bibmptet 
Hr.  Ii.,  dafs  die  Tugend  voliftändig,  frey  von  allen  Feh- 


man  darinn  ruht  finden;  aber  die  bekanmen  Lehrendes 
Chriftenthums  lind  doch  immer  auf  eine  interellante  und 
fur  die  Her/.en  >!er  Zuhörer  wirkfame  Weife  abpel  andelt 
worden.  Ueberhaupt  hat  Hr.  R.  lauter  riitzlictie  practi- 
febr  Materien  gewnr  lt  und  und  unterfcheid. -t  f  ch  lehr 
von  denen ,  welche  an  F<  Itragen  fich  nur  um  da?  Oogma 
herumdrehen  und  das  Herz  dabey  leer  lafien.  Einen  lk- 
v.  t\s  davon  geben  die  Tremata  :  fciioige  Hetr.n  hiungen 
über  die  hol  e  Würde  Jefu;  das  Lehrreil  he  111  cVr  I  .e- 
benigefchirhte  der  Mutier  J<Hu;  J.  lus  der  Führer  zur 
W8^  ren  Glückseligkeit ;  von  der  Freude  über  lioties 
Wohlthaien;  befonders  die  letzte:  der  Vorfchmock  des 
Zizi  Hin. 
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Himmel«,  am  6ten  Epipk.    Freylich  würde  zuweilen  ein 
,vAdS  lebhafterer  unJ  alfect  vollerer  Vortrag,  befonders 
in  den  Anwendungen,  viel  dazu  bey tragen,  das  Herz 
noch  mehr  zu  erwärmen,  ais  es  durch  deu  envas  zufuhr 
gemafsigteu  AÄect  zu  erwarten  ift.    Doch  fpricht  Mr.  IL 
an  mehre rn  Orten  mit  einem  folchen  Grad  vou  Warme, 
dafs  diefer  nicht  ohne  Wirkung  bleiben  wird.    Bjy  An 
führnng  der  biblifcben  Schriftftelleu  wüiifchte  Rr-c.  auth, 
dafs  zuweilen  etwas  zur  Erklärung,  wenigftens  in  »iuer 
kurzen  Parapbrafe  wäre  hinzugefetzt  worden,  weil  man- 
che dem  Lcfer  nicht  recht  verftaudlich  feyn  wer  Jen,  To 
wie  fie  es  bey  dem  Zuhörer  auch  wohl  nicht  gewefeii  find. 
Eine  vorzüglich  gute  Eigenfchaft  diefer  Predigten  ift  au  h 
dte  zweckmässige  Kürze,  und  die  gut«  Auswar!  derNe- 
benarguaiente  iur  Ausführung  des  Thema.    Nur  bey  der 
$ten  Pred.  an  Mar.  Verkünd. :    Das  Lehrreiche  in  der 
Lebensgefchichte  der  Mutter  Jefu,  1)  die  merkwürdig 
ften  Umftaude  ihres  Lebens,  befonders  ihre  liebenswür- 
digften  Tugenden.  2)  Das  Lehrreiche  derfelben;  dünkt 
dem  Ree.  von  den  Tugenden  der  Maria  viel  zu  wenig 
gefagt  zu  feyn,  fo  wie  diefe  Materie  etwas  zu  reiJihaU 
tig  für  eine  l'redigt  zu  feyn  fcheint. 

l)  Leipzig,  b.  Crufius:  Erinnerung«'«  einu  Lehrers 
an  feine  Z' »gütige  am  Tage  ihrer  Konfirmation  ,  von 
A  Friedrich  Marx,  de9  Predigtatnts  Kandidaten  und 
Privatiehrer  in  Leipzig,  1:91.  I2g.  S.  in  i.^Gr.) 

a)  Kopenhagen,  b.  Muller  und  Sohn:  IVus  hiben  wür- 
dige Konfirmanden  zu  u-ijjen,  zu  bedenken,  tu  beher- 
zigen?'* Ein  Andenken  leinen  liehen  Konfirmanden 
am  Tage  ihres  feyerlichen  Religionsbe kenntnifl'ea 
gewidmet  von  Cari  Chrißian  vnn  Gehren,  Prediger 
bey  der  deutfth  reformirten  Gemeine  zu  Kopenha- 
gen. 1791.  46  S.  in  8. 

3)  Kopenhagen  u.  MAKarKc.in  d.  Prort.  u.  neu.  acad. 
Buchh.  Verfuch  einer  ztutchmufugen  K-njh muttoni 
AiindfaiN^;  nebft  einigen  Bemerkungen  über  liturgi- 
febe  Verbeflerungen,  von  Curi  Chrtflian  von  Gehren, 
Prediger.  1791.  71. S.  in  8. 
N.  I.  ift  ein  fehr  achtungs würdiges  Denkmal,  das 
Hr.  iV.  feinen  ehemaligen  Schülerinnen  gefetit  hat.  und 
wodurch  er  fich  nicht  nur  um  diefe,  fondern  auth  um 
alle  andere,  die  diefe  kleine  Schrift  b-fen  werten,  ein 
nicht  geaaeines  Verdienft  erworben  har.    Man  fieht  bald, 
dafs  derfelbe  die  neuern  Schriften  mit  eigener  Prüfuug 
eeiefen  und  einen  freyen  Gebrauch  davon  gemacht  hat, 
und  dafs  as  ihn»  nicht  an  Talenten  fehle,  feine  Gedan- 
ken mit  vieler  Anmath  und  fanfter  Rührung  vorzutra- 
gen.    Nach  .einer  kurze«  Abhandlung  über  den  erßen  Ge- 
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wfs  des  heil  Abendmalds,  ia  welcher  die  Abficht  der 
Stiftung  die/er  Feyerlichkeit  aus  dem  rechten  Gcfichts- 
puukte  vorgeftellet  ift,  befchaftiget  fich  Hr.  M.  mit  de», 
natn  d*ni  erßen  Gemifi  des  AbenJmfdi  gewohniuhen  Auf- 
fiiti  in  die  grojsere  Weit,  und  fchaVnkc  (eine  Erinnerun- 
gen auf  zwey  Gegf » iUade  ein  :  „uftties  fruchtbares  Jn- 
ittnktn  der  gänzlichen  Abhängigkeit  von  Gott,  iuiä  vjteus 
Nu  hdenken  über  die  doppelte  tießtnimung  feiner  Zugin- 


ge alt  Menfhen  und  als  künftige  Gattinnen,  lUüittr  und 
Vurß  eher  innen  des  Rauiwefens.  Er  betrachtet  diefe  üe- 
geultande  auf  allen  Seiten,  und  diefes  gurbt  inax  Gele- 
genheit, viele  vortrefliche  Regeln  feinen  Schülerinnen 
für  ihr<-n  kümtigen  Eintritt  in  die  Welt  zu  ftthei- 
len.  Zugleich  unterscheidet  er  fich  von  vielen  andern 
dadurch,  dafs  er  nicht  an  der  Schale  der  Rebgon  han- 
gen bleibt,  fondern  in  ihren  Geift  eindringt,  and  diele 
auf  eine  tjefchickte  Weife  auf  die  verschiedenen  einzcl- 
nen  Lagen  des  menfehlichen  Lebens  anzuwenden  weif«. 
Nur  in  Abficht  auf  den  Umgang  mit  Mrnlchea  und  dss 
Betragen  »a  Gefellfi haften  hatte  Ree.  «och  einige  befon- 
dere  Auweifung  gewünfeht.  Dafa  der  blühende  Vortrag 
des  Vf.  den  Fähigkeiten  feiner  Zöglinge  angeüiellrn  ft;P 
räumt  Ree.  demfelben  gern  ein,  aber  die  technifch^n 
Ausdrücke:  Spekulation,  Hifpothrfe ,  conventionelu  Ver- 
bindung u.  dergl.  hätten  doch  teilen  mit  andern  vertauichr 
werden. 

Der  Geift.  der  in  diefer  Sf  hrift  he rrfcht  ,  ift  frr.- 
lieh  in  N.  2.  3.  ni<  fcr  anzutrei'ep.  Der  Vt".  biei*>r  ,-a 
fehr  bey  dem  Alberne in*1!!  und  dringt  >  ;eht  tief  gpr^ 
in  fptcielle  Vorfchriften  für  dieküntcige  Führui  gdesLr 
kens  feiner  ConGrmanden  ein.  Mail  findet  darirtn  ntfci 
auszeichnendes,  fon '«'ni  ganz  gewöhnliche  Vorftellur- 
gen.  Der  fehr  plane  Vortrag  ift  feinen  juugen  LeJerr. 
die  aus  der  gemeinen  BürgerMaffi?  find,  allerdings  lehr 
angemeffen  ;  nur  follte  er  w  eniger  gedehnt  fpyr'und  nxt.i 
fo  viele  Tautologien  enthalten,  als  S-  15  in  N.  1.  ^1 
würde  doch  alles  vt  rgebens ,  a  lcs  umtauft,  alles  ori.e 
Nutzen  feyn;  und  S,  35  in  N.  2.  Wie  fchön  ,  vir 
zweckmäßig,  wie  der  Abficht  fo  angem-ff  n.'  —  S^rt! 
hat  aber, die  Schrift  viel  Gutes  und  manche  belebend« 
und  rührende  Stellen,  und  wird  gewifs  nicht  ohne  Si- 
tzen feyn.  Die  in  N.  2.  befrhriebene  neue  lehr  zwrrk 
tnüfsige  Einric  htung  er  Cuufirmanonshandlung  gereichte 
dem  II.  Vf.  fehr  zum  Ruhme .  da  fie  die  gewobrt/ic  he» 
Fehler  vermeidet  und  ein  Beweis  von  den  gelaucervn 
KenntnifTen  defielben  ift.  Sie  wird  bey  einem  jeden  den 
Wunfeh  rege  machen ,  dafs  an  andern  Orten  diefe  Fever 
lichkeit  auch  auf  eine  vernünftigere  Weife  mochte  einge- 
richtet 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vihmiicnti  Senmtvmn.  •  ((H*dli*burg ,  b.  Ernß  :#  Btutru- 
0,  :*r  HJbrifchen  ,  P0OgraphJch .  Ihtifrfelte*  und  jittlicken  K*H»t* 
Iii,  vcrtehUduer  Utdcr  unä  ihrer  U,w  h*er.  Au*  den  Mueften 
und  bellen  Reifebefchreib  int{entreto^n.  befonder»  mit  Riickficht 
auf  noch  wenig  bekannte  Gegenden.  Ein  anjrenehmiM  und  nii««. 
liehe»  Lefebuch  für  «llKebi!d«e  S  ande  trrf#»  Ih.J»  LrM 
B»uek  S  %1  8-  In  der  Vorrede  v^rfpficht  der  H-r4i»c«äber die- 
le» Lelbach« .  fow*hl  dem  Geographen  brauchbare  Miimalien, 


als  auch  dem  blatten  Liebhaber  des  ^ 
und  nüuliche  Lecitire,  für  billieen  Preis 
de  Endiwcck«  möchren  wohl  fahr  fchw. 
Da»  erde  Stuck  einhält  den  Anfang  eines 
bekannter  ,  auch  fchon  langtt  ins  Deuifche 
die  Barbaren  ;  mit  einigen  wenigen 


Ter(chaiTe/i . 
tu 
Auasufi 

überfetuen  ,  Reift  * 
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Donnert tagt ,  den  13.  Dectmbtr  1702. 


PHTSIK. 

Wie*,  b.  Wappler:  gfafc.  Ingm - flou/i ,  k.  k.  Hofra- 
thes  u.  Leibarzte«.  L'erfuche  mit  Pflanzen,  hauptfach- 
UJi  über  die  Eigenschaft,  welche  fie  in  einem  h. 
Grade  befitzen,  die  Luft  im  Sonnenlichte  zu  reit" 
und  in  der  Nacht  und  int  Schatten  zu  verdi 
nebft  einer  neuen  Methode,  den  Grad  der  Reinheit 
und  Hnlf*mheit  der  atmofpharifchen  Luft  zu  prüfen. 
Ueberfetzt  und  herausgegeben  von  £oli.  Andr.  Sche- 
rer, d.  Arzneyw.  Docx.  2  u.  3  Baad.  1790.  2gg  u. 
«40  S.  g. 

V  on  dem  erden  Bande  dlefea  wichtigen  Werkes  ift 
*  in  der  A.  L.  Z.  17S7.  No.  196.  eine  kurze  Nach 
rieht  ertbeilt  worden.  Es  würde  dem  Streben  diefer 
Zeitung  nach  Vollständigkeit  keines  weges  angetneli-n 
fryn,  wenn  die  beiden  übrigen  Theile  eines  für  die 
Pnyuk  fo  intereflanten  Buche«  ganz  mit  StUIfchweigen 
übergangen  würden.  Eine  Anzeige  derfelben  fcheiat 
auch  darum  noch  nicht  unnöthig  zu  feyn,  weil  theils 
der  Sireit  des  Hn.  Ingen  Houfs  mit  Hb.  Senebier,  wel- 
cher die  Richtigkeit  eines  grufsen  Theils  der  [ogenhouf 
üfchen  Verfuche  in  Zweifel  zog,  (S.  R^erirnces  für 
l'actiun  de  ia  lumiere  folaire  dans  U  Vegetation  par  Mr. 
Senebier.  Geneve.  17t |.  g.)  die  Aufmerkfamkeit  der 
Phyliker  wenig  befchäftiget  hat.  theils  aus  den  neuem 
Schritten  derjenigen  Naturforscher ,  welche  floh  mit 
den  verfchiedenen  Luftarten,  and  ihren  und  des  Son 
neutichts  Einflufs  auf  die  Vegetation  befchäftiget  haben, 
erbellt,  dafs  die  in  diefer  neuen  Ausgabe  des  Ingenhouf- 
fifchen  Werkes  beygebrachten  Verfuche  noch  nicht  fo 
bekannt  find ,  als  fie  es  verdienen.  Freylich  ift  es 
leichter,  über  irgend  eine  phyftkalifche  Hypothefe,  zu 
deren  Beurtheilung  Hofs  Nachdenken  und  einige  weni- 
ge Verfuche  und  Beobachtungen  hinreichend  find,  abzu- 
sprechen, als  in  einem  Streite  mit  Ehren  Partey  zu  neh- 
men ,  wo  eine  lange  Reihe  mühfara  angeftellter  Verfu- 
che, gefpannte  Aufmerkfamkeit  auf  eine  Menge  kleiner, 
auf  die  Verfuche  Einflufs  habender  Umftande,  eine  ge- 
wiile  Fertigkeit  in  Aufteilung  folcher  Luftverfuche  und 
endlich  auch  einige  genau  gearbeitete  Inftrumente  als 
uuerläsliche  Erfodernifle  zu  einem  competenten  Richter 
ertbdert  werden.  Hierdurch  erklärt  lieh  Ree  den  an- 
fcheinenden  Kaltfinn  der  Naturforfcher  gegen  die  fchd- 
aen  Ingenhouffifchen  Verfuche,  welche  uns  fo  wichtige 
Auffcblüffie  über  die  bewunderungswürdige  Einrichtung 
jnfrer  Welt,  und  über  den  wechfelfeitigen  Einflufs,  wel 
;he  das  Thier-  und  Pflanzenreich  auf  einander  äufsera, 
geliefert  haben.  Ree.  wollte  die  Anzeige  dlefea  Werks 
licht  «her  entwarfen ,  als  bis  er  fieb  durch  Aufteilung 
A.  L.  Z.  179*.  Vierter 


der  ron  Ingenhoufs  befefariebenen ,  von  Senebier  oft  be- 
Arittenen  Verfuche  von  ihrer  Wahrheit  oder  Unrichng- 
keit  Überzeugt  hatte.    Zwey  Sommer  hindurch  hat  er 
fich  mit  diefen  Verfuchen  befchäftiget,  uud  gefunden, 
dafs  Hr.  /.  Recht  habe,  zu  behaupten,  dafs  die  Pnanzeo 
auch  in  dephlogiftifirter  Luft  leben,  und  —  wenn  fie 
im  Schatten  oder  Dunkeln  flehen,  und  die  um  die  Pflan- 
ze erzeugte  fixe  Luft  durch  KalkwaOer  abloibirr  wird 
—  länger  als  in  atmofphärifcher  Luft  leben  können; 
dafs  im  Dunkeln  die  Pflanzen  überhaupt  genommen  die 
Luit  phlogiftifiren,  und  die  dephiogUtifirte  in  kürzerer 
Zeit  zur  Unterhaltung  der  Flamme  und  der  Vegetation 
ungeschickt  machen;  dafs  in  Anfehung  diefes  Umttauds 
jedoch  ein  ünterfebied  zwifcheu  den  Pflanzen  ftan  lin- 
de, indem  die  Herzerbfe  ( cardtofpa  mun  htticacabum 
L.)  die  Luft  beynahe  gänzlich  pblogiitifirte,  wahrend 
andre  fie  nur  beträchtlich  verfchlimmerten ;  dafs  die  fi 
xe  Luft,  in  welchem  Verhältnifle  fie  immer  mit  der  at- 
aofphanfchen  geroifcht  fey,  der  Vegetation  nicht  zu- 

"w?  -Si?7'  ***  Pfl»n»n  «''ne  grtfsere  Menge  de- 
phlogiaifirter  Luft  aushauchen,  wenn  fie  mit  Luft,  als 
wenn  fie  mtt  Ii  affer,  und  befanden  mit  ausgekocIUem,  oder 
auf  andre  Ueife  luftleer  gemacliten  Wafftr  umgtben 
werden;  dafs  die,  Pflanzenblatter  eine  größere  Meoge 
*em'l*r}:**  M<**d»™,  wenn  die  Sonne  ihre  glänzen- 
d.  Oberfläche  befcheint,  als  im  entgegengefetzfen  Fal 
le,  dafs  wenn  die  Pflanzen  in  phlogiftifirter .  brennba- 
rer u.  a.  Luft  fortzukommen  fcheinen ,  diefes  ganz  al- 
lein von  der  in  diefen  Luftarten  noch  befindlichen  rei- 
nen Luft  herrühre;  dafs  die  Früchte  ftark  die  Luft  um 
ue  herum  verderben;  dafs  das  zurückgeworfene,  oder 
auf  „gend  eine  Art  etwas  gefchwächte  Sonnenlicht  der 
Entwidmung  der  dephlogiftilirten  Luft  günftiger  fey.  als 
das  rolle  weil  diefes  letztere  das  Walter  zu  tZ  « 
h.tzt  und  dte  Pflanze  folglich  entkräftet.  Daher  leitet 
Hr.  /.  die  im  Sommer  i783  f0  ftarfce  Vegetation  von  de« 
Nehelher.  welcher  damals  die  Sonne  beftaudig  um 

r/«fDM  rM°"d  befürdert  die  Ausbauchung 
itL t  5  ft'1rt?,  I;Urttau,  den  Pfl*  «»  oi^=  denn 
n'chlPbIoftLi^t,  fondern  such  ein  beftim» 

lln  ,n  n^vl*  "f0d*^  ~  Leuchten  einiger  Pflan- 
ftSfaZ-^^'V  B>  dM  T»r*ohm  maj  L. .  des 
R  S Twfe  «  VJ*1  WeIdlM  die  Tochter  de, 
?  "nnc  2acrJ  ^merkte,  leugnet  Hr.  /.  zwar  nicht 
ganz,  aber  er  gefleht  doch,  dafs  eres  nie  felbft  habe 

Lutt  gefchwangerten  Waflers  auf  die  Vegetation  bedarf 

W^^"U6rer,Vfrfache--  D,e  Verfuche  mit  den 
WafTertaden  und  der  7m«««  noftoc  L  find  fehr  .rti? 
und  verdienen  ron  jedem  Liebhaber  des  Studium/IS 
Natur^chgemacht  zu  werden,  w^««S?Ä 
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fcirr  di«  Grenzen  des  Thier-  and  Pflanzenreichs  fo  in 
einander  laufen,  dafs  mni  lis  fchlechterding*  nicht  mehr 
yon  einander  unterfchelden  kau«.  —  Die  Bemerknci- 
gen  des  Hn.  /.  über  die  Tbomfunfchen  Verfuchc,  di« 
Erzeugung  dephlogifrifirter  Luft  Im  Sonnenfcheine  mit- 
telft  in  Waffer  gelegter  roher  Seide,  Baumwolle  et«,  be- 
treffend, feheinen  Ree  nicht  ganz  treffend  7.u  feyn,  weil 
ße  nicht  zeigen,  woher  es  komme,  daf»  das  WalTer  end- 
lich feine  Kraft  verliert,  zur  Entwicklung  der  depblo- 
gtftjfixten  Luft  mitteilt  der  Seide,  Baumwolle  etc.  im 
Sonnenlichte  beförderlich  zu  feyn.    Denn  wenn  die  Sei- 
de als  Seide  das  WalTer,  nach  Hn.  /.  Meynung,  nicht 
in  den  Stand  Cetzen  kann  ,  Leben» luft  zu  geben ,  fon- 
dern demfeiben  blofo  einen  faulenden  Stoff  mi  Ith  eilt, 
welcher  die  Geburtsftatte  der  grünen  Materie  oder  un- 
zahlbarer grüne a  Thierchen  ift ,  fo  müfste  das  Waffer 
iremerlürt  depbloqiftifirte  Luft  hergeben,  wenn  man 
nur  die  alte,  zur  Mittbeilung  dtefea  faulenden  Stoffs  un- 
gefchickt  gewordene  Seid«  etc.  mit  neuer  vertaufchte. 
Aber  auch  dann  erfolgt  keine  weitere  Abfonderung  von 
dephlo^jftifirter  Luft ,  felbft  wenn  frifche  Pdanzen  hin- 
eingeftellt  werden.    Ree.  hat  hierüber  viele  Verfuche 
angefte'ilt,  und  ift  dadurch  überzeugt  worden ,  data  der- 
gleichen Waffer  eine  genauere  Prüfung  verdiente,  well 
es  vielleicht  einen  Auffchlufs  über  die  berufene  Ver. 
Wandlung  des  Waffers  in  Luft  und  umgekehrt  geben 
dürfte.    Möchte  man  docherft  dergleichen  Waffer,  wel- 
ches weder  durch  Seide,  noch  durch  frifche  Pflanzen 
zur  Abfetzung  reiner  Luft  gebracht  werden  kann,  nach 
vorhergegangener  forgfaltiger  Filtration  durch  weifsqrlü- 
hende  eiferne  Gohren  leiten,  oder  erfthütternde  elektri- 
fche  Funken  hindurch  gehen  laffen,  und  feben,  ob  fich 
auch  noch  die  nemlichen  Refultate  zeigten,  weiches  tri- 
ftrhes  Brunnenw&ffer  zu  gewahren  pflegt !  —  Die  Mey- 
nung des  Hn.  /.,  welche  der  Elektricltät,  fowobl  der 
natürlichen,  als  künftlicben,  allen  Eintlufs  auf  die  Be- 
förderung der  Vegetation  abfpricht,  hat  hier  neue  Be- 
ftitif?ung  erhalten.  —  Endlich  kommen  furrgr fetzte  Be- 
merkungen über  die  Aehnlichkeit  zwifchen  der  Oekoro 
mie  der  Thier«  und  Pflanzen  vor.  und  den  Befchluf« 
machen  Anmerkungen  über  die  Knrik  de«  Hn.  Stuebierr 
wobey  wir  uns  aber  nicht  aufhalten  wollen. 

MATHEMATIK. 

• 

Ji.it*.  in  der  Cröckerfchen  Bucfah. :  tTatHmatik  fmr 
jlerzte.  Angefangen  von  £fvh.  Zrnft  Laß.  Wied*- 
bürg,  H.  S.  W.  u.  E.  Kammerrath  und  Prof.  der 
Math,  zu  Jena ,  forrgefetzt  und  vollendet  von  D. 
Qch.  %fnk.  Kchlhaas,  prakt.  Arzt  u.  zweyten  Stadt- 
pbyfikus  in  Regensburg  etc.  mir  24  Kupf.  vjyz. 
7J0  S.  8- 

Die  Veranlaffung  zu  der  gegenwärtigen  Schrift  gab 
n>.  Hofr.  Loder  bereits  im  J-  17&4.  Ueberzeugt  von 
der  Notwendigkeit  de»  Studiums  der  Mathematik  und 
Phyfik  für  Aerzter  ermunterte  er  den  damals  noch  le- 
benden Hn.  Kammerrath  IVirdeburg,  ein  eignes  Lehr- 
buch für  diefes  Bedürfnis  auszuarbeiten,  und  der  fe). 
Mann  legte  auch  wirklich,  Hand  dar««.     Er  fchickt« 


von  der  reinen  Mathematik  fo  viel  voraus,  al«  irre 
nothig  fehien,  das,  was  eigentlich  in  der  sage  wand- 
ten eift  für  Aerzte  befonders  vorkommen  konnte, 
fafslich  zu  machen.  Jene  Abhandlung  begreift  fechs- 
zehn  Bogen  in  fich  und  in  derfelben  findet  fick  nichts, 
du  befondern  Bezug  auf  den  Arzt  nitre.  Blofs  S.  1». 
wird  der  Unterfchied  zwifthen  bejahten  nnd  ver- 
neinten Groden  unter  andern  dadurch  bemerk! ich  ge- 
macht, dafs  fie  fich  wie  der  Muskel  und  fein  An- 
tagonift  zu  einander  verhielten  und  dafs,  wenn  x 
die  Kraft  des  Tenfor«  bedeute,  —  x  die  gleiche  Kraft 
des  Flexora  anzeige.  Dagegen  ift  aber  manches  iir  die- 
le Abtheilung  mit  aufgenommen  worden ,  wovon  der 
Raum  für  plaamafslgere  Gegenflande  hatte  gefpart  wer- 
den können,  z.  B.  was  gegen  das  Ende  d*r  Arithmetik 
von  den  Progreflionen  vorkommt;  in  der  Geometrie  die 
ganze  Anleitung  zum  Feldmeffen,  die  Verfertteoag  de» 
Vifir-  und  Caliberftabi.  In  der  Statik  und  Methanik 
werde«  auerft  phyltkslifche  Vorkenntaiffe  von  den  Ke  r- 
pen, Ihren  Eigeu£cbaü«n  tu  dergl.  gegeben.  Hier 
bringt  der  Vf.  feine  H)  pothefe  von  der  Urfach  d«r  Be- 
wegung mit  bey,  dafs  nerulich  jedes  Theilchen  der  Ma- 
rerie  ein  wefentltches  Beftrebeo  habe ,  fich  nach  allen 
Richtungen  zu  bewegen,  diefe  verfcbiedtr.en  Beftrebuc 
gen  erhalten  aber  einander  felbft  im  Gleichgewicht  ut.d 
fo  entfteht  Ruher  daher  jene  Beftrebungea  zur  Bewe- 
gung auch  eben  fo  gut  Beftrebuoge«  zur  Ruhe  genant: 
werden  können.  Stöfst  nun  an  einen  folchea  ruhenden 
Körper  ein  anderer,  fo  wird  ihm  jener  an  der  Seire.  wo 
der  Stöfs  gefchiehr,  widerrieben  und  hierzu  einen  Tfceil 
feiner  gefammten  Bsftrebur.grn  verwenden.  Da  out 
den  ihm  gegenüber  befindlichen  nichts  mehr  das  Gleich- 
gewicht hält ,  fo  bringt  er  nach  dirfer  Seite  fein  Beftre- 
be«  wirklich  in  Ausübung  und  lauft  alfo  n»ch  diefer 
Seite  fort.  —  Diefe  Erklärung  ift  fehr  fisnreith;  nur 
Schade,  dafs  fie  bey  wetrerer  Ausführung  riebt  mehr 
befriedigt.  Dtr  geftofsne  Körper  wird  nemiieh  nach 
einem  bekannten  und  kfer  ebenfalls  m:t  aufgeführten 
Bewegungsgefetz  in  Ewigkeit  fortlaufen,  wenn  ihn 
nichts  aufhält ;  alfu  ift  jene  aufgehobne  Tendenz  durch 
den  Arftoft  auf  ewig  vernichtet,  und  wegen  Reiburp 
nnd  Wtderftand  der  Luft  wird  auch  der  laufende  Kör- 
per allmählich  zur  Ruhe  gebracht;  folglich  mufs  man 
annehmen,  dafs  auch  diejenige  Tendenz,  nach  vre  Ich  er 
dergeftofsene-Körper  wirklich  fortlief,  ganz  vernichtet 
werden  fey.  In  der  Art  könnte  alfo  der  Körper  nie 
wieder  in  Bewegung  gefetzt  werden,  welches  doch 
ganz  gegen  die  Erfahrung  ift.  Nun  folgen  die  ftati- 
feben  Lehren  vom  Schwerpunkt  und  Hebel,  ohne  etwas 
medlcinifches  bis  S.  31«.,  wo  Etwas  über  den  Reu  dir 
Knochen  und  Gcbrine  am  menfchUchrn  K>irprr  übrrliavpl. 
eingefchaltet  wird;  allein  frhon  bey  S.  3:0  übereilte 
den  fei.  Mann  der  Tod,  fo  dafs  wir  von  Ihm  In  a^lera 
kaum  ein  pairSeitcn  eigentliche  medicinifche Mathema- 
tik haben.  Die  Fortferzung  übernahm  nun  der  Hr.  D. 
Kohlhaas.  Diefer  bat  das  Mathematifcbe  meift-  aus  Kaft 
ner  genommen  und  fehr  vieles  davon  wörtlich  ab^e- 
fchrieben.  h\  der  Vorrede  fagt  er,  Ms  erficht  atifier 
den  Käftnerifchen  Schriften  auch  noch  anderer  dafelbft 
bedient  hattet  allein  e«  wäre  zn  wünfehen. 
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bf*  er  ganz  bey  de«  erßern  geblieb««  wäre.  Uebri- 
;eus  findet  in  au  im  Buche  nirgends  eine  wirkliche  ma- 
hematifche  Anwendung  auf  medicinifche  Gegenfiände, 
roz.  B»  etwas  von  Mufkelkraft,  oder  Gewalt  der  Luft 


onter  dem  Herzen  beiladen Und-  es  läfst  fich-  Woft  als» 
dann  behaupten,  wenn- man  fleht  oder  fitzt."  —  Als  da* 
gevruhnlichfie  Hygrometer  wird  die  Schnur  am  N-agei 
mit  einem  Gewicht  angefahrt;  weder  das  Sauffürifche, 


«ym  Anhalten  des  Athema ,  oder  des  Herzens  und"  der  nueh  irgend  eines  andern ,  wird  Erwähnung  gethan. 
Jülssdern  beym  Blotumbuf  und  dergleichen  ordentlich'  S.  454  heifst  es:  „Die  Luft  in  den  Blut  lä'fist  fich- nicht 


irr  -chnH  wäre.  Dagegen  findet  man  eine  weitfäufrige 
ttfihreibung  der  Geburtstheile  des  weiblichen  Ge- 
chlerhts  mit  Erwähnungen  von  Centrellinien,  Durch- 
•Beflern,  Winkeln  und  fchiefen  Flächen,  welches  der 
jache  vielleicht  ein  mathematisches  Anfehen  geben  fall- 
'e,  aber  nichts  weniger  als  matbematifchift.  Wie  pby- 
afche  Anwendungen  Hn.  K.  geglückt  find,  wird  aus 
folgender  Stelle  S.  357  etc.  erhellen,  wo  es  heifst :  „Die- 
"e  wirkende  Thätigkeit  des  Eyrs  (in  der  befruchteten 
Gebärmutter)  als  eines  in  Betracht  der  Gebärmutter  fo 
deinen  uod  weichen  Körpers,  läfst  (ich  nach  phylifchen 
Jründen  von  der  Incomprefiibilität  der  flüfsigen  undlm- 
tenetrabilität  der  feilen  Körper,  befonders  wenn  man 
ich  aus  der  Hydrofiatik  gemerkt  hat,  wie  flüfsige  Ma- 
crien  auch  wider  ihr  eignes  Gewicht  in  Ha  arr  obren  fiel- 
jen,  erklären.  Ueberdiefs  mufs  man  das  Ey  als  einen 
{4rper  betrarhr<*i; ,  der  aus  fo  viel  Hebeln  befleht,  als 
nan  fich  Punk':«  avf  feiner  Fläche  gedenken  kann,  wel- 
:he  allefamt  zum  gemeinfrbaftliiben  Hypomochlio  den 
Vimelpunkt  diefes  Körpers  haben,  fo  daf*  alfo  ein  jeder 
Hebel  mit  feinem  Ende  auf  den  Punkt  der  Gebännutter- 
*üod,  welchen  er  berührt,  gleichfam  wie  gegen  den 
Scbiüfsflein  eines  Gewölbes  wirkt "  —  und  mit  kleine- 
fcrr  Schrift  wrrd  nrub  hinzugesetzt:  „  Dlefcr  meehanr- 
iben  Kräfte  ungeachtet,  würde  dennoch  das  zarte  Ey 
viel  zu  unvermögend  feyn,  dieWäAle  der  Gebärmutter 
auseinander  zu  treiben,  wenn  nicht  das  Wefen  der  .Ge- 
bärmutter durch  den  tlärkern  Eirflufs  des  Blutes  immer 
ockrer  würde."  Bey  dar  Anwendung  der  Schraube 
nif  den  menfehlichen  Körper  fagt  Hr.  K.  S.  373.: 
.Wenn  das  fehraubenförmige  Hinunterfchfeben  der 
Sahrunjsniittel  nicht  ßatt  fände,  fo  würden  diejenigen, 
lie  auf  dem  Kopfe  flehen ,  nichf  im  Stande  feyn  zu  ef>- 
en  und  zu  trinken,"  —  Bey  der  Anwendung  der  Hy- 
Iroßatik  heifst  es  S.  412^11.  a. :  „Es  läfst  fich,  (um  die 
Leitung  der  Galle  in  die  Gallenblafe  zu  zeigen,)  bis 
letzt  nichts  anders  annehmen,  als  dafs  die  Galle  durch 
len  gemeinen  Gang  (duetus  choledochvs)  zurück  trete, 
.venn fie  in  dem  Zwölffingerdarm  höher  fleht,  als  die 
3.iUenbl3fe  lierit *  welches  befunden  geschieht,  wenn 
nan  liegt;  deun  der  Zwölffingerdarm  und  der  Gallen- 
rang (duet.  ctjßiais)  find  als  ein  paar  Röhren  anzufehen;   diefen  Anfangsgründen  Bezouts.  v.  Burgsdorfs  undiien- 


zufammendrucken.     Da  die  Luft  in  dem  Blut  mit  der 
aufsern  Luft  einen  wajtgrechten  Stand  halt,  fo  kann  fie 
ficü  nicht  ausdehnen,  wenu  nicht  entweder  ihre  Elafli- 
cirat  vermehrt,  oder  der  Druck  der  äufsern  Luft  vermin- 
dert wird"  u,  f.  w.  Diefs  ifl  uns  ganz  unverfiändlicb. 
S-  456^  wo  der  Satz  aufgeführt  wird:  die  Luft  kühlt 
das  tiiut  in  der  Lunge  ab  etc.  wird  von  der  Crawfordi- 
feben  iheorie  viel  zu  Wenig  und  von  der  Lavoifier- 
fchen  gar  nichts  erwähnt.    In  der  Optik  wird  der  Satz 
aufgeführt:  Licht  kann  aus  der  Belegung  der  fubtil- 
ften  Materie,  welche  in  der  Luft  iß,  entliehen ;  und 
der  Beweis  iß,  dafs  in  einer  ausgepumpten  Glaskugel 
Licht  erfcheine,  wenn  man  fie  im  Dunkeln  in  eine  fcbuel- 
le  Bewegung  fetze.    Hier  ifl  wohl  das  elekirifche  Licht 
getneynt;  diefs  aber  entfleht  nicht  fowehl  aus  der  Be- 
wegung als  vielmehr  aus  der  Zerfetzung  einer  fubtilen 
in  de r  Luft  vorhandenen  Mererie.    S.  539  foll  der  Satz 
bewiefen  werden':  die  Sinus  ven  den  Neigungs-  und 
gebrochenen  Winkel  haben  beßändig  eiuerley  Verbält- 
nifs  gegen  einander,  ftatt  deffen  aber  wird  b'.ofs  gefegt, 
dafs,  wenn  man  den  Halbmefier  in  eine  gewiiTe  Menge 
von  Theilen  theile,  jeder  Sinus  eine  beßimmte  Anzahl 
von  diefen  Theilen  meffen  müfie.  je  nachdem  der  Win- 
kel klein  oder  grofs  wäre  und  attb  werden  die  Verhält- 
»ifie  des  Sinus  zum  Halbmefier  durch  die  Gröfse  des 
Winkels  befiimrat.  —  Das  will  ja  hier  niemand  willen  ! 
Dem  Buche  iß  ein  deuefches  und  laieinifches  Regißer 
beigefügt,  auch  find  acht  Seiten  Druckfehler  angehängt 
und  von  den  übrigen  holt  Hr.  K. ,  dafs  fie  der  Reneigte 
Lefer  verheilen)  und  mit  der  Entfernung  des  Vf»  vom 
Druckort  entschuldigen  [werde; 

■ 

Bit*Mt»,  auf  Kotten  des  VT.  und  in  Commifiion  b; 
Lange:  Avjc.ngsgrüiide  d;r  Arithmtlik  und  Gtomt* 
Irte,  für  ditjf-riqen,  u'tkke.  ß:h  dem  FcrfiU'rfen  ituf* 
frt';:',  von'  von  Oppen,  Kön.  Preufs.  LieuteA 

na'nf  bev  m  Fifd-  Artillerie-  uüd  öffentlichen  Leb1 
fer  beym  reitenden  jsgercerps.  1792.  429  S.  gr.  g. 
nebß  5  Kupfertofeln. 

Nach  dem  eignen  Geßändnifs  des  Vf.  liegen  bey 


lie  mit  einander  Gemeinfcbaft  haben  und  in  deren  el- 
1er  die  flüüsige  Materie  allezeit  fo  hoch  ftehen  mufs,  als 
n  der  andern."  —  Eben  diefes  Gefetz  vom  gleichho* 
tenScand  homogener  Fl üfrigkeiten  in  communidrenden 
löhren  wendet  der  Vf.  auch  aef  die  Puls-  uud  Bluta* 
lern  an;  „gefetzt,"  faj»t  er,  „dafs die  untere grefte Pul $>> 
»der  (aorti»  in/.). mir  lilut  erfüllt  wäre;  fo  würde  daflel- 
>e  iu  den  Blutadern  von  felbß  wieder  in  die  Höhe  ßei- 
tea  müffen,  bis  rs  durch  die  untern  Ifohlader  geijen 
1.19  Herz  wieder  zurückkäme."  —  „Dmb,"  fetzt  erhin- 
.0,  „gilt  diefes  nur  von  denjenigen  Adern,  welche  fich 


nerrs  Schriften  zum  Grunde,  fo  dafs  ihm  davon  blofs- 
Wahl  und  Zufammenfiellung  der  einzelnen ?<laterien  ei- 
gen iß.  Hierinn  iß  auch  der  Vf.  im  Ganzen  febr  glüik-- 
lUh  gewefen;  bef«uderff  herrfcht  upgemein»  Deutlich- 
keit und  l^iihti^keit  in  feinem  Vortrage.  Da  indttfea' 
das  Buch  nicht  zum  Seibßßudilim,  fondern  zu  Vorlefun- 
gen  beflfmmr  iß,  wie  fiih  diefes  zum  Theil  aus  ver- 
febiedenen  Aeufserungen  des  Vf.  uod  aus  der  Behand- 
lung mancher  Lehren  felbß.  fcbliefsce  läfst,  fo  brauch1- 
rert  die  Rccbnungsarten  nicht  mit  fo  grofser  Umß^nd' 


liebkeit   vorgetragen  zu-  wexden,. 
A-a-ia-  > 


als  wirklich  ge* 
fohehew 
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fchehen  ift,  ubd  der  dabey  erfparte  Raum  Hers  fich 
mit  grofsem   Nutzen  zu  etwas  Buchftaben  -  Rechen- 
kuaft    und   Gebrauch  mathematifcher   Zeichen  ver- 
wenden.     Die  Rechnung  mit  Dezimalbrüchen  hätte 
fich  wohl  Täglicher  bey  der  Bruchrechnung  als  bey 
den  Rechnungsarten- ganzer  Zahlen   mitnehmen  laf- 
fen    fo  wie  fich  die   Anwendungen   der  Multiplica- 
tion  und  Divifion  fehr  gut  zur  .Regel  dabey  geknickt 
hätten,  da  diefe  Rechnungen  doch  wirklich  auf  geemetri- 
fchen  Proportionen  beruhen ,  bey  welchen  eins  von 
den  vier  Gliedern  die  Einheit  ift.    Dafa  nicht  blofs  die 
Ausziehung  der  Quadrat  ,  fondern  auch  die  der  Kubik- 
wurzel gelehrt  wird,  ift  fehr  zu  billigen  und  der  Vf. 


Wieder  wird 
verwiefen. 


auf  Burgsdorfs  and 


Acgsbukg,  in  d.  akadesn.  Handl. :  Neufie 

der  Hx^enkunfl  ron      A.  M.  1792.  332  S.  g- 

Der  Vf.  lehrt  fall  durchgehend  nur  durch  Beyfpiele. 
undgiebt  beynabe  nirgend»  Gruud  undUrfathe  des  Ver- 
fahrens an.  Bey  der  Keductiou  grofser  Brüche  auf  klei- 
nere bedient  er  lieh  gar  keiner  Zerfältung  in  Factoren, 
und  entbehret  deshalb  natürlich  der  bebten  Vorteile, 
leicht  zum  Zweck  zu  gelangen.  Man  febe  S.  46  u.  f«j. 
Ueber  die  Art,  wie  man  Heb  zu  verhalten  habe.  Bruck« 


hr«urh»  fich  wohl  deshalb  nicht  bey  feinen  Lefern  zu    von  verlchiedeaen  Keanrrn  zu  addirr.n,  oder  zu  fnbrra 


entfchuldigen,  wie  er  in  der  Vorrede  gethan  hat.  Der 
Unterfchied  zwifchen  gerader  und  verkehrter  Regel  De 
tri  hatte  weniger  abftract  und  folglich  aufchaulicher 
können  gemacht  werden,  wenn  der  Vf.  auf  die  Uwftän 
de  autmerkfam  gemacht  würde,  dafs  man  bey  einigen 
Proportionsaufgaben  im  Allgemeinen  fagen  kann:  $je- 
tm/ir  dies,  defto  mehr  jenes,  oder  auch,  je  weniger  dies, 
defto  weniger  jenes;  hingegen  bey  andern:  g<mrÄr  dies, 
defto  weniger  jenes;  oder  auch,  je  weniger  dies 


celto 


hiren,  wird  gar  keine  Z«*ile  wörtlichen  Unterrichte  ge- 
geben; fondern  blofs  Beyfpiele  in  Zahlen,  gana  ohne 
Commentar,  lullen  5  Seiten,  Eben  fo  benimmt  fich  der 
Vf.  mit  der  Rfgel  de  Tri.  Von  S.  63  bis  S.  157  fteht 
alles  voller  Zahlenexempel,  und  auch  nicht  auf  einer 
halben  Seite  nur  ift  irgend  eine  Betrachtung  über  Ver- 
haltnifie,  und  deren  gekürige  Zufammenfrellung,  stock 
über  Proportion  und  Analogie,  eriichtlich.  Eben  die/c 
Negltgenz  bat  bey  interefferechnuogen  ftatt  Ueber 


r  »  Einige  Vorfichrsregeln  bey  Anwendungen  deu  Unterfcbied  des  Calculs  bey  einfachen  und  zafam 
der  Regel  Detrirechnung  wären  auch  wohl  nicht  über    meugefetztenZinfen  hat  Ree.  im  ganzen  Buch  nichts 


flüfsig  gewefen  und  die  mancherley  Veränderungen  ei- 
ner eeometrifchen  Proportion  wären  mit  Anwendung 
der  Zeichen  und  Buchftaben  leichter  «1  überfehen  ge- 
wefen. Die  znfammengefetzte  Gefellfchaftsrechnung 
macht  den  Befchluf»  der  Arithmetik  and  wir  haben  uns 
Gewundert,  dafs  nicht  auch  etwas,  wenigftens  prakti- 
sches von  Progreflion-  und  logarithmifcher  Rechnung 
mit  bevrebracht  worden.  Die  Geometrie  ift  nach  ihren 
Haupitbeilen.  nemllch  der  Längen  ,  Flächen- ,  und 
KörpermefTung  abgehandelt ,  und  bey«  II heil 
find  gleich  anfangs  die  vornehmften  geodatifchen  Auf- 
gaben mit  elogefchoben  worden ;  doch  find  die  Regeln 
fürs  Meffen  blofs  aufs  allgemeine  eingeschränkt,  auch 
keine  Werkzeuge  befchrieben  oder  abgebildet,  » 


belehrendes  finden  können.  In  der  üefellfdtaftmtb- 
nung  ift  jedes  erfoderliche  Verfahren  durch  Anwendung 
allgemeiner  Signaturen  und  Bucbrtabencalcol  fpinlend 
leicht  beyzubringen.  Aber  dergleichen  Kecntniffe  fcfcei- 
nen  dem  Vi.  gänzlich  unbekannt  zu  feyn.  —  Bey  Ge- 
winn- und  Provifionsrechnung  kommt  S.  185  eine  An- 
wendung der  KetU^regel  vor ,  und  doch  ift  im  ganzes 
Buch  vorher  durchaus  nirgends  angegeben ,  wie  fie  be- 
handelt werde,  noch  worauf  die  Stellung  der  Satze  ia 
Columnen  beruhe.  Von  S.  xoo  kommen  Verbal  tnifft 
▼on  Gewichten,  Maafsen  und  Geld  vor;  auch  Angabe», 
in  welchen  Geldforten  die  vorzüglicfaften  Handelsfbdre 


Buch  und  Rechnung  führen;  und  von  S.  213  aa  wer- 
Der  Vf,   den  beftimmte  Fragen  über  die  Verhältniffe  von  Gold 
h^ltCdüfrfu"unnöthig,  weil  fie  beym*Forftdepartement   und  Silber,  auch  der  Münzfüfse,  fpedell  beantwortet. 
Saturn  vorhanden  find  und  ihre  verschiedene  An-   und  dabey  insbefondre  Rückficht  auf  Augsburger  Wech 


•felgeld  genommen.  Allerdings  ift  da  viel  brauchbares 
geiämmelt,  und  die  beygebrachten  Beyfpiele  geben  an- 
gebenden Kaufleuten  hie  und  da  gewifs guten  Aaflcbluf*. 
Aber  Ordnung  und  Methode  können  wir  doch  auch  auf 
diefen  Blättern  nicht  an  rühmen ;  welches  auch  von  den 
n;,.ht  ('iirchaas.   Dfduru  wu.un..  vermifchten  Wechfelrechnungen ,  die  bis  zam  Schlu/s 

wlnduneen  aufs  Forftwefen  findet  man  vom  Anfang  bis  des  Buchs  gehen ,  gleichförmig  ftatt  findet.  —  Ueber 
W,  P°Ü«  des  Buchs  fehr  lehrreiche  und  praktifche.  auch    die  welfche  Vraktica  urtheilt  der  Vf.,  es  fey  eine  gefchwia- 

de  Rechnung,  die  durch  tägliche  Uebung  erfunden  wor- 
den, die  fich  aber  nicht  in  gewifie  Regeln 


wenabarkeit  von  ihm  bey  wirklichen  Arbeiten  im  Fel- 
de gezeigt  werden  folL  Vom  Nivelliren  und  tngono- 
metrifchen  Calcul  ift  gar  nichts  beygebracht  worden. 
T  übrigens  find  die  Sätze  zwar  nicht  ohne  Bewei»  bin- 
ieftellt!"ber  doch  auch  nicht  mit  Euklidifcher  Schärfe, 
geiieiu,  ^  1 — w-...     behandelt  worden.  An- 


zu  Ende  des  Buchs 

Snlge  Tabellen.     Beyfpiele  find  nicht  verleb wendet, 

!her  auch  nicht  gefpart  worden.  Bey  Berechnung  der 
»Der  sucm  &   r  _„n__  „..1^-11^1,» 


Hölzer.  wooftFu&e  mit  Quadratzollen  mulriplicirt  wer- 
iln  ift  die  Einteilung  des  Kubikfufaes  in  13  Schacht- 
es de.  Schacht^  in  ,*  Balkenfufre  und  de.B.1- 


kenfufses  in  ia 


Hin  und 


fen.  Wer  nur  etwas  von  Algeber  verftehr,  wird  fich 
kaum  enthalten  können ,  über  die  Aeufsernngrn  unfers 
Arithmetikers  zu  lächeln,  die  offenbar 
fchränktheit  feiner  Kenntnifle  verrathen. 
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Freytagr,  dm  14.  Dt cember  1792. 


GOTTESGELAIIRTIIEIT. 

Urs ala,  gedr.  b.  dem  Direct.  J.  Edman:  Skvijter  och 
Handlingar  tit  uvlysning  i  Svenska  Kyrko  oc«  Ke- 
Jomntions  Historien  (Schriften  und  Acteuftütke 
zur  Erläuteruug  der  fchwedlfchen  Kirchen  und  Re 
fbrmationsgefehicbte.  )  I  Th.  376  9.  II  Tb.  378  S. 
III  Tb.  3t2  S.  IV  Tb- 376  S.  V  Th.  392  S.  in  g. 
1790  und  179*. 

I^Iefe  Sammlung,  welche  der  Erzblfcbof  zu  Upfala, 
i-*'  Hr.  D.  Uno  von  TroiU  berausgiebt,  wird  nicht  nur 
den  Freunden  der  Reformationshiftorie,  befonders  in 
Schweden,  angenehm  feyn  ;  fondern  fie  macht  uns  auch 
mit  der  Diokungsart  und  derüandlungsweife  der  dama- 
ligen Zeit,  wenn  es  auf  theologifche  und  Uturgifche 
3iuge  ankam ,  bekannt.  Die  Schriften  der  erften  Re- 
brmatoren  in  Schweden,  zum  Theil  einzeln  hie  und 
la,  auch  wohl  aufser  Landes,  abgedruckt  und  zerftreuet, 
ind  je  tzt  oft  ungemein  feiten  geworden.  Diefe  wer- 
den hier  aufs  neue  gebammelt  uad  abgedruckt.  Sie  mä- 
hen den  gröfsten  und  wicbtigften  Theil  diefer  Samra- 
hmz  aus  ,  die  überhaupt  in  allen  5  Theilen  fchon  123 
rerfchiedene  Artikel  enthält.  Die  vornebmften  derRe- 
formationsfchriften  find:  im  |,  Tb.  Olnf  Petri  Antwort 
:uf  t2  tob  Könige  felbft  aufgegebne  Fragen,  den  Un 
erfchjed  zwifchen  der  papifttfchen  Und  evangelifchen 
.ehre  betreffend,  gegen  D.  Per.  Galle' s,  Prof.  in  Upfa- 
,i,  gegebene  Beantwortung  derfelben.  EbendelT.  Ant- 
.vort  auf  Prtu/t  Heline  unchrirtliches  Sendfehreiben.  Me- 
li war  Prof.  der  Theol.  zu  Kopenhagen,  und  war  wie- 
ler  zu  den  Katholiken  übergetreten.  Beide  fchonen 
ich  einander  nicht ,  und  gehen  eben  nicht  theologifch 
nit  einander  um.  Ol.  Petri  1528  herausgegebener  kur- 
zer Unterricht  von  der  Ehe,  und  wenn  folche  erlaubt 
V»y  oder  nicht,  worion  gründlich  bewiefen  wird,  dafs 
'rediger  fich  auch  verheirathen  können.  Im  2.  Tb.  Ol. 
P,-£>  i  Buch  vom  Klüfterleben ,  und  was  folches  in  der 
Jhrifteuheit  für  Schaden  und  Verderbeu  angerichtet  bä- 
te, 1523-  EbendefT.  Buch  von  den  Sacramenten ,  was 
ie  find,  und  wie  fie  recht  gebraucht  werden  folleo,  wo 
ran  che  unchriftliche  Dinge  mit  Recht  mit  Stillfcbwei 
jen  vorhergegangen  werden ,  fo  auch  DeiTelben  Buch 
,-on  Gottes  Wort  Mnd  menfehlicben  Geboten  und  Ver- 
* dnungen  im  Geldlichen ,  d.  i.  dem  Regiment  der  See 
en,  beide  auch  152g  geschrieben.  Im  3.  Th.  des  Erz 
aifchof  Laurentius  Andrea*  Unterricht  vom  Glauben  und 
✓on  guten  Werken,  1338;  0.  Petri  chrifttfehe  Ermah 
tung  an  die  Clerifey,  über  das,  was  folche  den  Layen, 
j'id  was  die  Layen  den  Klerikern  fcbuldig  find,  auch 
von  1.528  0.  Pelri  Schwedtfehes  Handbuch,  worin« 
A.  L.  Z.  1791.    Vierter  Band. 


die  Taufe  und  dergl.  mehr  ficht,  v.  J.  1529,  und  Eben- 
defT.  Urfachen,  warum  die  Mefie  in  einer  jedermann 
verftändlicben  Sprache  mufs  gehalten  werden,  153-1. 
Auch  ift  die  fchwedifche  Mette,  fo  wie  fie  damals  in 
Stockholm  gehalten  worden,  eingerückt.   Im  4.  Th.  0. 
Petri  Buch,  worinn  erklärt  wird ,  wodurch  der  Menfch 
die  ewige  Seligkeit  erhalte ,  ob  es  gefchehe  durch  def- 
fen  Verdienft  oder  aus  b'.ofser  Gnade  und  Barmherzig- 
keit Gottes,  1535.    Laurentius  Petri  Erklärung  über  das 
Weihwafier  1598,  und  Dialogus  über  einige  Dinge,  das 
Abendmahl  betreffend.    EbendefT.  Hypotyvnfes ßue  bre- 
ves  fubjectiones  pro  formandis  moribus  minißrorum  verbi 
fiu  Clero  Diocefis  Upfalienfis  inSynodo  15/56  pro- 
pofitae,  und  Ebend.  Ueberfetzung  von  D.  Luthers  Un- 
terricht, wie  das  gemeine  Volk  zum  Sacrament  Ermahnt 
werden  fo'.le.    Im  5.  Th.  des  Erzbifcbof  Laurent  ii  Er 
mahnungan  die  Clerifey  und  den  gemeinen  Mann,  Rufte 
und  BefTeruog  und  allgemeine  Fürbitte  betreffend,  1558. 
OL  Petri  über  die  erften  Veränderungen  und  das  Alter 
der  Welt,  wo  der  guteOlaus  unter  andern  daraus,  weil 
Gott  6  Arbeitstage  in  der  Woche  verordnet  habe,  und 
die  Juden  6  Jahre  nur  nach  einander  ihren  Acker 
bauen  follten,  beweift,  dafa  die  Welt  6000  Jahre  flehen 
folle,  die  erften  2000  Jahr  ohne  Gefetz  und  fchickliches 
Regiment,  2000  J.  unter  dem  Gefetz ,  und  2000  J.  us 
terChrifto  und  feinem  Evangelium ;  doch  folle  das  fech- 
fte  Jahrtaufend  nicht  ganz  vollendet  werden ,  weil  ein 
Theil  des  fechften  Tages  in  der  Woche  mit  zu  dem  fie- 
benten  Tage,  welcher  der  Ruhetag  ift,  gehört,  daher 
es  fchon  die  letzten  Zeiten  feyn.    EbendefT.  Schrift  «re- 
gen die  Trunkenheit,  nebft  einer  Widerlegung  der  Grün 
de.  welche  die  Sinfer  für  fich  anzuführen  pflegen.  Eben- 
defT. Beweis,  dafs  es  recht  und  ebriftlich  fey ,  den  von 
Alters  her  im  Chriftenthum  gebräuchlichen  Exorcismnm 
bey  der  Taufe  zu  gebrauchen.     EbendefT.  Unterricht 
von  den  verbotenen  Graden  in  der  Ehe,  1572. 

Aufser  diefen  gröfsern  Abhandlungen  Heft  man 
auch  fonft  noch  einige  damals  erfchienene  Strekfchrif- 
ten,  worunter  befonders  im  3.  Th.  die  zwifchen  dem 
Erzbtfchof  Laurentius  und  dem  Bifchof  zu  Wefterl» 
Ofeegh,  imj.  1564,  merkwürdig  find.  Es  war  damals 
ein  foleber  Mangel  an  W«io  im  Lande,  dafs  der  Kelch 
im  Abendmahl  fchwerlich  ausgetheilt  werden  konnte. 
Qfecgh  rietb,  und  fcheint  den  König  auf  feiner  Seite  ge- 
habt ca  h  iben:  Man  könne  den  Wein  mitWafTer,  Meto 
•der  Moft  vernifchen .  damit  man  damit  weiter  reiche 
Oder  gar  Wafler  ftatt  Wein  gebrauchen,  und  fucht  die- 
fe Meynung  zu  vertheidigen ,  der  fich  der  Erzbifchof 
aber  eifrig  widerfetzt,  lieber  die  MefTe  ausgefetzt  haben 
will,  und  gegen  die  logenannten  Liquoriflen  foUnniter 
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protefMrt.    Auch  findet  min  im  5.  Th.  Brrrt'i  Cnnfrjfio 
fiil-ta  GaV.is  in  äunia  lifgevitibni  ummuni  coufrnj»  edi- 
Ui,  von  P.  Btumus,  V.  Marßlius  und  P.  Pasquier  un- 
terfthricben,  nebft  Lnurentii  Gfji.kii  Beantwortung  der- 
ß-lbcn,  1 5*34-     Unter  einer  Menge  irurjetheilfcr  Briefe 
bemerken  w  ir  hier  nur  z.  E.  die  nachdrückliche  Corre- 
fpondcnz  im  1.  Th.  Zwilchen  K.  Gufiav  I.  1325,  die 
Ki.-cbenzeL  enden,  ausländfchen  Gerichte,  Meiller  Olofs 
Hochzeit  u.  d.  gl.  betreffend,  mit  dem  kecken  ßifchof  Cnij'k 
zu  Liakoping.    Der  Kunig  antwortet  dem  Bifchof  unier 
andern:    er  habe  von  der  angeführten  Hochzeit  O!of 
nichts  eher  gewußt,  als  bis  Ge  vorbey  gewefen,  indem 
er  gerade  damals  zu  UpfaU  gewefen  fev.  (K  Guftavkann 
alfo  nicht,  wie  foniT  erzählt  wird,  fei ift  auf  diefer  Hoch- 
zeit gewefen  feyn. )    Wenn  aber  d?r  Üifthof  dem  Olef 
wegen  feiner  als  eiaer  gentlicheri  l'erfon  eingegangenen 
tfae  Ki«n  Veru;ndung  ala  unrer  dem  Bann  verfallen  an- 
ficht ;    io  antw  ortet  ihm  der  König  unter  andern  :  E» 
kommt  uns  nach  urferer  geringen  Einficht  wunderlich 
vor,  dafs  rr.in,  d*r  Ehe  we^en,  die  Gott  nicht  verbo- 
ten fcu.  in  den  Bann  verfallen  foll ,  dahingegen  die  zu 
Eurer  Kirche  gehörigen  Perfonen  für  Hurerey,  Jung- 
frauftfaändung  und  anderer  fchfmmen  Streiche  wegen, 
-  die  Gotr  verboten  hat,  nicht  in  dem  Bann  find  u.  f.  w. 
So  lind  auch  die  im  4.  Th.  befindlichen  Briefe  der  Dahl 
bauern  an  den  Erzbifchof  Gvjitv  hallt,   König  Chri- 
fiiem  und  die  Reformation  betreffend ,    und  an  K.  üit- 
fl  tv  I,  den  K.  Chriftiem  und  den  Er/.bifchof  Trull'  an- 
gehend,  von  1513,  mit  noch  mehrern  andern  Briefen 
der  Dablbauern  merkwürdig.    Eben  das  gilt  auch  vou 
verfchiedenen  eingerückten  königl.  Verordnungen,  z. 
E.  K.  Guftav  l  »e^cu  der  bey  Einführung  der  neuen 
Schwed.  MeflTe  nntbigen  Vorfichrigkeit ,  ingteicheo  we- 
gen der  Kirchenrerimonien  1550,  K.  £*tc/u  von  1565. 
worinn  allen  denjenigen,  welche  die  wirkliche  Gegen 
wart  im  Abeedmahl  lauften,  Gefängr  ifs  und  Land« 
vervveifung  zuerkannt  wird  u.  d.  m.     Wir  gehen  «ine 
große  Menge  kleinerer  Actenflücke  und  Urkunden,  als 
Bifchof  Knut  Viiitarion  des  Klotten  zu  U'adflenn-i,  päbft 
liehe  Bullen,  Ablaßbrief«,  CircularVlefe  der  Bifchöfe, 
Provincial   und  Synodalfi  bluffe,  gefthleffene  CcntTacte 
wegen  Abgaben  der  Bifchöfe  va  d»e  Krone.  LiUeraeco»- 
fraternitatis  u.  f.  W.  mit  Stiltfchweigen  vorbey. 

Doch  mfifTen  wir  roch  der  dem  3.  Tb.  auf  67  Sei- 
ten besonders  t orgeferzten ,  literarifeben  Nachrichten 
von  den  erften  Handbüchern  und  Meßbüchern  der  feb  we 
difeben  Kirche  gedenken.  Breviarien  hießen  eigentlich 
diejenigen  ,  welche  den  Geiftlicben  bey  ihren  /umrea- 
nonicis  zur  Rkhtfchnur  dienten  ,  Mefsbücher  oder  Mif 
falen,  die  beym  allgemeinen  Gottesdienfi  gebraucht  wur- 
den. Breviarien  batt*  man  vor  der  Reformation  6,  wor- 
unter das  Lincopmje  1493  zu  Nürnberg  gedruckt  ift, 
and  4  Mefsbücher,  davon  das  erfte  1487  zu  Lübeck  in 
foL  gedruckt  worden.  Alle  find  hier  fear  genau  nach 
ihrer  äußern  Befcbaffenbeit,  Vorrede,  Inhalt  und  Schlaft 
befebrieben.  Auch  ift  noch  von  mehrern  andern  wenig 
bekannten  Manualbüchern,  ingleichen  von  allen  nach 
der  Reformation  gedruckten  fehwedifeben  Hand-  und 
Kirchenbüchern  Nachsicht  gegeben ,  and  dadurch  «in 


Bey  trag  zur  Gefchicbte  der  Schwed.  LJturjie 
wodurch  manche*  bey  Stitrman  und  lb't%T*nholz  berich- 
tigt werden  kann.    Von  dem  5.  Th.  ift  hiezu  nomti^'a. 

kleiner  Nachtrag  befindlich,  und  von  zweea  fehr  aÜte- 
nen  Uebcrbleibfeln  aus  den  Zeiten  der  Refonaatioa 
Nachricht  gegeben;  davon  das  eine  ein  fehr  unbekann- 
tes Prf:-t\u-v.  J.  15:5.  das  andere  unter  dem  Titel  Lang- 
bnk  ein  fehr  rares  Meßbuch  ift,  deffen  Druck  vi 
lieh  OLius  oder  Laurentius  AM  beforgt  haben. 

Lcnd,  gedr.b.  dem  Direct.  Beding:  Den  SvrnßuilbtT- 

ko  Uiftorirn  iftan  &r  iooo  til  1021.  af  Olof  O.  C-J- 
fius  —  (Schwedifche  Kircbenjefcbichte  vom  Jahr 
iooo  bis  1022.  von  D.  Cdfitu. )    1793-  140  S.  g. 

Schon  im  J.  1757  gab  der  jetzige  berühmte  Bifchof, 
Hr.  D.  Celfius,  ein  Stück  von  einer  fehwedifeben  Kir- 
cbenhiftoiie ,  als  einen  Verfuxh  heraus,  de/  gut  aufge- 
nommen ward,  und  b:s  $45  ging.  Erft  17S5  erichien 
darauf  deffen  Svea  lltkts  Kif  ko-  Hißoritu  ,  jfiJSa  Jr  %s% 
til  2r  1000 ,  Lund.  auf  t  Alpb.  3  Bog.  3.  Uagea*fe*<rt 
der  VerAcherung  des  Vf.  in  der  Vorrede,  dafs  die  Ge- 
febiebte  der  folgenden  Zeit  ohne  Aufenthalt  nachfolgen 
folite,  müilVn  doch  andere  Gefcbäfte  den  würdigen 
Greis,  von  welchem,  fo  wie  von  /'uv,  man  fagen  kann. 

intev  hiflirievs  Siteamoi  nng,xri  (kfierit,  davon  ab- 
gehalten  haben;  denn  nur  erft  jetzt  erfcheiat  hier  ein 
kleines  Stück  d«r  Fortfetzuag  bis  auf  den  Tod  O!ota.  des 
fogenannten^ebooßkönigs.  Ree.  will  das  merkwürdig 
fta  d-rjus  hier  anführen.  Die  ebriftliche  Lehre,  ab  wie 
fie  von  den  erften  Lehrern  derfelben  im  Norden  gepre- 
digt ward,  war  weit  von  der  Reinheit,  die  fle  zu  des 
Zeiten  der  Apoftel  hatte,  entfernt,  und  in  den  Sitt?o 
der  erften  Ch rillen  felbft  war  noch  viel  UeidnMcfcfS. 
Die  fo  gerühmte  Toleranz  der  Heiden  gegen  fotesse  be 
ftand  darinn,  d.ifs  man  fie  duldete,  aber  auch  verachte 
te.  Die,  welche  fo  viele  Götter  annahmen .  ab)  ihara 
beliebte ,  liefsen  immerhin  auch  Chriftu*  mit  damnter 
feyn,  von  dem  fie  »laubten,  dafs  er  a!s  ein  foleber  von 
den  fogenannten  Cbriften  angefehen  wuYde.  Aberglan 
ben  und  Ziuberey  herrfchten  noch  allenthalben.  Selbft 
ebriftliche  Vüter  legten  noch  nach  altem  Gebrancfc  die 
Kinder  bisweilen  weg,  befonders  ehe  fie  getauft  wa- 
nn, daher  die  Mütter  gerne  mit  der  Taufe  eilten.  JYer- 
defleifch  wurde  noch  gegeffen .  wean  gleich  die  Cbri- 
ften fieb  deffen  enthielten.  Bey  Gelagen  and  6aftmah- 
len  wurde  noch  aus  den  Hirnfcbädeln  (HufimdJkSt .  da- 
her das  Wort  Skal  im  Schwed.  noch  eine  zugerraakene 
Gefundheit  bedeutet,)  getrunken.  Man  trank  zun  An- 
denken der  Götter,  Guttes  des  Vaters ,  ChrifH,  des  b. 
Geiftes  und  aller  Heiligen.  Dafs  die  übrigen  benach- 
barten Nationen  dem  Chriftenthum  mehr  und  weniger 
geneigt  waren,  hatte  auch  großen  Einfiufs  auf  Schwe- 
den, und  beförderte  deffen  Fortgang  dafelbft.  Dia  Wen- 
den an  der  Oftfee  waren  und  blieben  doch  große 
de  des  Chriftenthum*.  Der  Vf.  fchildert  den  " 
deffelben  in  Dänemark,  Norwegen,  England,  Rußland 
und  Island.  In  Island  hatte  ea  den  heften  Fortgang  Bo- 
te r  allea ,  und  der  Lagmann  Thavgtir  machte  da  faa  J. 
1000  da*  erfte  Kirchengefett  im  Norden;   die  Isländer 

fc» 

Digitized  by  Goögle 


S*5 


lio,  DECEMB£K  17$  a 


566 


follren  lieh  taufen  lafleu,  und  Heb  r.cr  chriftlichen  L«h 
re  halten,  alle  abgötufchen  Tempel  fo'.Iten  als  unheilig 
zerftört  werden.    Wer  den  Abgöttern  opferte,  und  Ii e 
verehrte,  To  dafs  es  ein  Chrift  Iahe,  follte  Landes  ver 
wiefen  werden,  nicht  aber,  .wenn  er  es  heimlich  und 
für  lieh  tbäte ;  was  die  Ausferzung  der  Kinder  und  das 
Elten  des  Pferdeflsifches  beträfe;  fo  füllte  es  fo,  wie  in 
allen  andern  Dingen ,  die  das  Chriftenthuin  nicht  offen 
bar  über  den  Haufen  würfen,  beym  Alten  bleiben.  Auch 
auf  die  Verbindung  aller  diefer  nordischen  Staaten  mit 
den  Griechen  zu  Hyzanc  wird  ein  Auge  geworfen,  wo 
chriftlieh  gewordene  Schwe Jen,  Danen  und  Norweger 
©fr  als  Leibwache  der  Knf?r  dienten,  und  von  i'avja, 
vertheldigen.  den  Namen  iianngar  bekamen.    Mit  den 
Anfang  des  XI  Jahrhunderts  üng  eio  vortheLihafterer 
Zeitpunkt  für  den  Forgan»  des  Chrifiemhums  in  Eu- 
ropa und  auch  im  Norden  an.  .  Es  ift  falfch,  dafs  Eri;h 
Segerfaü  der  erfte  chriftliche  König  in  Schweden  gewe- 
fen  fey.    K.  Olof  in  Schweden,  der  übrigens  mehr  ftolz 
aUbedachtfam  uadverßändig  war,  ward  noch  beidnilch 
er*o»en.      Er  nahm  in  dem  erften  oder  zweyten  Jahr 
des  XI  See,  gleich  narhdtrn  er  von  dem  Seekriege  gepen 
OtuJ  l'rygru  cJfotizviÜLkkiiti,  die  tbrii'tl  I -ehre  an.  Von 
der  §,anze<i  Munthslefrendeaber ,  dafs  K.  Olof  v.  Schwe- 
den vom  König  von  England  chriftiithe  Lehrer  begehrt, 
und  dafs  darauf  der  Eribifchof  Sigfrid  zu  York  felbft 
na;h  Schweden  gekommen  fey,  und  viele  dafelaft,  auch 
den  König,  b«y  Hafabi  getauft  habe,   einer  Legeode, 
welche  auth  viele  Neuere  nacherzählt  haben,  ift.  wie 
Hr.  C.  mit  hiftorifcheu  Grüuden  zeigr,  weiter  kein  Wort 
wahr,  als  blofs  der  Name  Sigfrid.      Diefer  Sigfrid  ift 
kein  anderer,  als  der  norwegifche  Bifcbof  Sigurd ,  .der 
nach  der  für  feiaen  König  ObfTruggtvajfo»  fo  unglück- 
lichen Schlacht  b«y  Svoldur  an  der  pommerfchen  Külte 
(ich  nach  Schweden  begab.    Er  traf  K.  Olof  bey  Skara, 
worauf  auch  deffen  Taufe  bald  vor  lieh  ging.     Dies  al- 
les wird  durch  das  glaubwürdige  Zeugnifs  eines  Gnu-  . 
lug  befta'ttgr.    Das  Chrittentbum  breitete  ßch  nun  bald 
weiter  aus.    Lächerlich  aber  ift  es,  wenn  einige  fchon 
von  tioo  Kirchen  in  Wcftgothland  reden,  da  dochS/ur- 
Uff.m,  worauf  fie  firh  berufen  ,  von  einer  ganz  andern 
Zeit  redet.    In  Upland  war  doch  das  Heidecthum  noch 
Im  gröfsten  Flor.     Der  König  mag  daher  wohl  darauf 
getarnt  haben,  den  ihm  fo  nahen  heidnifchen  Tempel 
zu  Upfa'a  7.u  zerfrören  ;  hieraus  ward  nun  freylif  h  nichts ; 
er  kam  aurh  mit  feinen  heiilniCchen  Untertbanen  über- 
ein, fich  Skara  tu  feiner  Reflüenz  zu  wählen,  hielt  lieh 
doch  oft  in  Upfa!a  und  Sigtuna  auf,  nannta  fich  aber 
nun  nicht  mthr  l'pfafa  K<>nf^.  fondern  Sven  König.  In 
Sigtuna  legte  er  eine  Münzfatie  an,  und  liefs  von  eng 
Jfindifchen  Mummeiftern  durt  die  rrfte  mit  Sicherheit 
bekannte  frhwediithe  Münze  fthlagen.    Zi>Ietit  werden 
ijnihiclm  und  Loccenius  widerlegt,  wenn  lie  behaupten, 
K.  Olof  habe  fich  fchon  dem  Pabft  unterworfen,  und 
ihm  den  Cm/um  Petri,  Peterspfennis* ,  bezahlt,  wie  in 
England  gefchah.     In  Schweden  ift  diefer  Peterspfen 
rig  nur  erft  in  der  Mitte  des  Xfl  See,  durch  de«  Car- 
dinal Kkolaui  AVimnevfif  eingeführr.    O!of  war  zu  gei- 
zig dazu  ,   und  brauchte  fein  Geld  zur  Pracht,  die  er 


fehr  liebte.  Dafs  ihn  einige  Scribentea  Chrißiamfßmus 
nannten,  war  blofse  Scbmeicheley.  Auch  ift  es  falfch, 
dafs  K.  Olof  auf  Pabft  Sylvefters  11  Befehl,  die  Ruaen- 
buchftaben,  weil  fie  zuriiexerey  und  zum  Aberglauben 
gebraucht  wurden,  abgefebafft,  und  das  latetnifche  Al- 
phabet eingeführt  habe.  Die  ganze  Gefchichte  kommt 
wohl  daher,  dafs  Pubit  Urban  11  zu  Leon  im  J.  109 1  die 
Tuletaiiiichen  oder  Sogenannten  Gotbifchen  Bucbfta- 
ben  abfehaffte,  und  die  in  andern  europaifchen  Län- 
dern gewöhnliche  eintührte.  Man  bat  die  Jahre  1001 
uud  191  vermuihllch  verwechfelr.  In  Schweden  wur- 
den noch  im  14  und  I5<en  Seculum  Runen  gebraucht. 
K-  Olof  Harb  i©23.  Es  ift  wahr,  dafs  unter  feiner  Re- 
gisrung  daa  Cbriftesthum  ohne  fonderlkhen  Zwang  in 
Sto  we  Jen  lehr  ausgebreitet  ward;  allein  ob  er  gerade 
allen  den  Ruhm  verdiente ,  den  ihm  fpatere  Gefchicht- 
fchreiber  beigelegt  haben,  oder  gar  einen  Platz  unter 
den  Heiligeu  ,  den  ihm  l'afiovius  giebt ,  ift  eine  andere 
Frage.  Die  Ehre  indeffen  gehurt  ihm,  dafs  er  der  erfte 
fchwedifche  Konig  gewefen,  der  fich  offenbar  zurchrift- 
lichen  Religion  bekaont,  und  bis  in  feinen  Tod  dahey 
gebliebeil ;  flueb  haben  nach  ihm,  bii  auf  einen  einzi- 
gen, lauter  chriftiithe  Regenten  in  Schweden  regiert. 

Ohne  Druckort  (Leipzig,  b.  Jacobäer):  De  l'EgUJe 
du  P<tpe,  de  quelques  points  de  controvrrfe  et  det 
mmjcm  de  Rtur.im  entre  toutes  Us  Eglifei  Chretim- 
nts,  ParMr.  Lmis  Dutens,  de  la  Soc.  roy.  deLon- 
dres  etc.  Troiiieme  Edition,  corrigee  et  augmen- 
tee.'  1791.  26;  S.  gr.  8. 

Wie  der  berühmte  Herausgeber  der  Leibnitiifchen 
Schriften  auf  eine  folche  Materie  gekommen  fey,  fagt 
er  felbft  nicht;  vermuthlich  hat  fein  Leibnitz  felbft  ei- 
nigen Antheil  daran,  fo  wenig  eafcheiat.  Eine  für  den 
groben  deutichen  Phiiofophen  fehr  angenehme  Schimäre 
war  die  Kwciunvertinigung,  wie  ein  beträchtlicher  Theil 
feiner  gedruckten  und  ungedruckten  Correfpondenz.  be- 
weifet. Auch  hat  fich  Hr.D.  der  Vorarbeiten  deffelben 
fleifsig  bedient,  und  felbft  die  gütigen  und  nachgiebi- 
gen Gefinnungen  über  die  kathuUf^he  Kirche,  ia  welchen 
fich  L.  verdächtig  machte ,  von  ihm  angenommen. 

Da  die  Schrift  nicht  neu  ift,  fondern  hier  blofs  in 
einer  neuen  Auflage  erfcheint,  fo  bedarf  fie  keiner  wei- 
tern Beurtheilüng;  wir  besjrö^en  uns  mit  diefer  allge- 
meinen Anzeige  ihrer  vielleicht  nicht  hinlänglich  be- 
kannten, oder  feit  der  erften  Auflage  wieder  ins  Ver. 
geffen  gerathenen  E.xiftenz.  Außerdem  finden  Lefer, 
welche  die  Sache  Intereffirt ,  bereits  in  einem  der  letz- 
ten Stücke  d*r  Berlin.  Monatsfchr.  einen  räfonnirenden 
Auszug  diefes  Buchs. 

Ree.  hat  von  dcmfelben  eine  ältere,  vermuthlich 
die  erfte.  Ausgabe  vor  fuh  liefen;  fie  ift  zu  Genf,  bey 
Chural.  17g  i  verlebt,  aber  ohne  Nennung  ihres  Verfaffers. 
E»  mufs  aber  wohl  noch  eine  zweyte  Auflage  geben,  weil 
die  gegenwärtige  auf  dem  Titel  die  dritta  beifst.  Son- 
derbar genug,  dafs  eine  Schrift,  deren  Inhalt  für  unfer 
Zeitalter  nicht  fehr  anziehend  fcheint,  und  deren  Ver- 
Bbbb  ;  dienft 
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dienft  nicht  grofs  ift.  In  zehn  Jahren  dreymal  gedruckt 
wird;  es  wäre  noch  fonderbarer,  wenn  lie  auch  fo  flsi- 
fsig  ^elofep  Wörde,  als  die  dreyfache  Auflage  vermu- 
tben  lafst ;  aber  fo  fcbeint  es  doch  nicht  ■  Die  Vorzüge 
der  dritten  Auflage  vor  der  erften  find  unbedeutend; 
die  in  diefer  am  Ende  befindlichen  Additions  mt  chajri 
tr,t  de  Li  Inuujubfinnthtion  flehen  in  jener  aa  ihrem 
Platze*,  hin  und  wieder  ift  eine  kleine  Erweiterung  an- 
gebracht, und  ain  Ende  ein  Ue^ifter.  nebft  dem  Ver- 
zeichnifr  der  übrigen  Schriften  des  Vf.  In  dem  Aver- 
tiffement,  welches  fich  zwifchen  der  erften  und  aridem 
Hälfte  des  ßuebs  findet,  cirirt  firh  der  Vf.  zweymal 
fal.th;  vermuthlich  beziehen  fich  die  Seitenzahlen  da- 
feibft  auf  die  zwejte  Auflage. 

'.Tübingen,  b.  Cotta :  Verfn  :h  einer  ILeforwatimts  -  Ge- 
ft'iiJ-te  drs  Herzn^.kums  Uurtemberg,  von  M.  Chriß. 
Q  nihrli  Z  <hi\  Pfarrer  zu  Haherfchlncht  ün  Herzog- 
thum  Würtember».  1791.  270  S.  g. 

^tutt-oakt,  b.  Erhard  u.  Luflund:  Leben  Herzogs 
Chnflophs  von  U  i.  temberg,  von  M.  $ah.  FrUdr.  Rvjs- 
Un.  \n;z.  140  S  %. 

Wir  verbinden  diefe  zwey  Schriften  wegen  ihrer 
Sechverwandtfchaft;  das  Werk,  deffen  Gefchichte  In 
der  erften  erzahlt  wird,  ward  von  dem  Fürften  vollen- 
det, welcher  der  Held  der  zweyten  ift.  Auch  haben 
beide  Vf.  in  gleicher  Abficht,  hauptsächlich  für  ihre 
Landsleute,  ihren  Stoff  gewählt,  und  in  einer  gemeinen 
nützlichen  Manier  bearbeitet.  Beide  hatten  faft  einer- 
ley  Quellen  und  Hülfsmittel.  Beider  Arbeiten  verdie- 
nen Empfehlung.  Reformationsgefchichte  einzelner 
deutfeher  Staaten  ift  fchon  au  fich  ein  überaus  nützli- 
che« und  angenehmes  Stadium,  wegen  der  gemeinfamen 
und  wegen  der  eigentümlichen  ümftfinde,  Veraalaffun- 
gen,  Hülfsmittel,  Hindemilfe  und  Schickfale,  welche 
das  Werk  einleiteten,  beförderten,  verzögerten,  zustan- 
de brachten;  insbesondere  aber  mufs  es  für  die  Einge- 
bomen eines  Landes,  für  alle,  denen  vaterländifche  Ge- 
fchichte etwas  werth  ift,  willkommen  feyn.  über  den 
Anfang  und  Fortgang  einer  fo  bedeutenden  Revolution, 
durch  wefche  in  ganz  Deutschland  gleichfam  eine  dop- 
pelte Staataform  begründet  worden  ift,  naher  unterrich- 
tet zu  werden.  Die  Würtemberg.  Reformation  hatte 
vornehmlich  viele  merkwürdige  und  eigentümliche  Sei- 
ten, dietheils  von  der  Lage  und  Nacbbarfchaft  des  Lan- 
des, theils  von  den  Umftänden,  in  welchen  fich  der  Lan- 


deifürft,  Herzog  Urrich,  eben  damals  befand,  ab  diegr» 
£se  Begebenheit  ihren  Aqfang  nahm ,  abbiengeo.  Sa 
hob  eigentlich  erft  mit  der  Wiederetnfetzang  diefetFür 
ften  in  fein  Land  im  J.  1534  an,  obgleich  auch  oho; 
diefe  die  Wirkungen  des  neuerweckten  Lichta  und  der 
angeregten  Freyheitsliebe  und  Neuerungsluft .  fehwer 
lieh  zu  vertilgen  gewefen  feyn  würden.  Der  Vf.  ord 
net  nun,  der  Natur  des  Ganges  der  Begebenheiten  fei: 
angemefien,  feine  Erzählung  fo.  dafi  er.  räch  der  Eia- 
leituag,  die  den  kirchlichen  ZuRand  Wörterabergt  ia 
den  Zeiten  unmittelbar  vor  der  Reformation  befchreibt. 
im  erften  Abfchnitt.  den  Zeitraum  vom  J.  1517  bis  ts 
dem  J.  >5^4  beleuchtet,  von  den  erften  fogenaectra 
Wahrheitszeugen,  befonders  vou  Gäiling.  Mantel,  Sa», 
von  den  Mandaten  wider  Luthers  Lehre,  von  Beuren- 
aufruhr,  W  iedertäuferfchwarm .  und  den  übrigen  Urfi- 
chen  dee  Aufhalts  der  Sachen  bandelt ;  im  zweytea  bis 
zum  Scbmalkaldifchen  Kriege  fortfahrt;  und  in  dritten 
bis  zu»  Reltgionefrieden.  Neue  Aufklärungen  über 
dlefea  Tbeil  der  Gefchichte  finden  wir  nicht;  aar 
fchon  eine  folche  Zufammenftellung  des  Merkwürdig- 
ften ,  was  Pfnfi.  Sottler  u.  a.  in  Werken  von  wehem 
Umfaog.  und  mit  Urkunden  belegt,  haben,  ift  verdienft- 
lieh,  und  der  Abficht  angemeffen.  Was  S.  97-  von  dea 
Begbarden  und  Nollhardabrüdern  lieht,  bedarf,  nach  Mo* 


Hersog  Omftophs  Laben  ift  das  Gemälde  eines  fic» 
felbft  bildenden,  eÜeln  und  weifen  Landesherrn,  gewif- 
fermafsen  Landesfchöpfers.  Der  Vf.  deflelben  verdient 
Lob  und  Dank  für  die  auf  die  Darfteilung  deffelben  ver- 
wandte Mühe.  Nur  wünfehren  wir,  er  hätte,  zum  Be- 
ilen der  Klaffe  von  Lefern,  der  er  zunächft  nützen  wei- 
te ,  die  ihm  unftrettig  wohl  bekannte  Correfpondeat 
Kaifer  Maximilians  II  mit  Herzog  Chriftoph,  (in UBm 
Magaz.  Th.  IX.  S.  1.)  dazu  benutzt,  das  CbarakterbiU 
feines  Helden  noch  authentifcher,  lebender,  und  W*  auf 
die  feinden  Züge  auszuzeichnen,  wozu  jene  Brieffamm- 
lung  bis  jetzt  noch  nicht  gebraucht,  und  doch  fo  braach- 
bar ift.  Ree.  mufs  noch  die  reine,  firopJe  und  wür- 
dige Schreibart  rühmen ,  welcher  fich  beide  Sckrüftd- 
ler  befleißigt  haben,  und  welche  fich.  eben  fo  weit  vor 
der  platten  und  unedlen ,  als  von  der  delicaten ,  fiber- 
füfsten  und  pretiöfen  Manier  entfernt,  in  welcher  jetzt 
manche  Gefchlchtfchreiber,  wir  hoffen,  nur  auf  harze 
Zeit,  lieh  den  Beyfall  einer  verwohnten  Menget  e*> 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


An*saVo"-A«*T««T-  Morhurg,  in  der  neuen  afcadera. 
Buchh.  :  Uriverfa  vulneribitl  et  »Ireripiu  mcdendi  ruttv  ,  auciore 
J.  Fried.  K-pptn,  M«*d.  D.  et  phylicogiibernii  Roflin  Cha«vw. 
«739-  34  s-  4-  —  Älit  &0{*er  Fliichiipkeit.  Oberflächlichkeit, 
ohne  ÄarhkenntniCi  und  Belefenheit  «efthrieben .  und  überdies 
▼oller  Druckfehler.  Nur  ein  paar  Beyfpiele  *ur  Probe.  Bey 
der  C-ir  der  Wunden  beruht  alles  auf  die  viret  medicatritti  — 
qua*  moxi  a  ixpollunt?  —  Knochen  werden  nicht  «ge- 


nerirt.  W.is  einiffe  Neuere  reeeuerirt  nennen,  ift  nkftts  an- 
ders, al«  ein  (Joncremeutum  i»vr/>iiri.-u,n  e  tcln  crtlulofa  tt  i-'-ä 
quaJutn  (freie  fcmpi,<iturr!.  —  i):e  Fä'le,  wo  Stucke  r«n  den  Ge- 
därmen ansceleert  worden  ,  find  nicht«  anders,  als  K.*inpfif<>- 
Infurclm.  Die  Heforption  des  Eitor«  in  Gefcbwuren  kann  nie« 
verhindert  werden.  C  Kennt  denn  der  Vf.  den  aoTserlichen  6«- 
brauchd«Sthwaiams  nickt?)  Die*  ut  für  eine  fo  ^' 
fchon  zu  viel ! 
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ßonntbendt,  den  15.  Dtcember  179*. 


GOTTESGEL  J11RTH  KIT. 

Erlan  gkn  ,  b.  Palm:  Commmtar  über  die  chriflliche 
Kirchengefckichtt  nach  dem  Scbröckbifcben  Lehrbu- 
che von  .7.  Ge.  Friedr.  Papft ,  der  Weltw.  Doctor 
und  derfelben  ordentl.  Lehrer  etc.  Erlten  Theils 
erfte  Abtheilung.  1792.  2 86  S.  8- 

Der  Auffchrift  nach  zu  fchliefsen  follte  man  glauben, 
hiemit  einen  Commentar  über  die  SchrnihtfJi*  hi 
floria  religionis  et  eccUf.  chrifl.  zu  erhalten,  worinn  4u 
rCompendium  von  Ponkte  zu  Punkte  verftändüch  ge- 
macht, erläutert  und  berichtigt  wäre;  allein  e»  heifst 
darüber  -in  der  Vorrede:  „ich  habe  gröfstentkeils  nur 
die  Ordnung  der  Kapitel  und  Pa  ragrapbeo  dea  Schrokbi- 
fchen    Lehrbuches  beybehalten,     übrigens  aber  tob 
demfelbrn  ganz  unabhängig  gearbeitet,  doch  (o,  dafs 
die  wefentlichften  Punkte  der  $  $.  immer  erklärt,  die 
Jort  entba^enen  Ideen,  die  ich  für  zweckmäßig  hielt, 
entwickelt  ....  .wurden."    Ree  kann  fich  nichf  enthal- 
ten, zu  fragen:  Wenn  der  Vf.  ganz  unabhängig  von  der 
Schrök-b.  niftor.  reiigionis  bis  au/  die  Kapitel  und  Part- 
grayhe  »Ordnung  arbeitete,  wozu  wird  diele  auf  dem 
Titel  genannt  und  —  wenn  er  einmal  für  nöthig  hielt, 
Hn.  Sckröokli  der  Materie  nach  nicht  zu  folgen,  warum 
folgte  er  ihm  in  Anfehung  der  Ordnung,  «Ifo  gerade  da, 
wo  nach  Ree.  Erfahrung,  der  übrigem  aus  manchen 
Gründen  das  Schröckbifche  Lehrbuch  für  das  tauglichfte 
unter  den  vorhandenen  hält,  die  meiften  Einwendun- 
gen gegen  IIa.  Sehr,  gemacht  werden  können?  Wir 
wollen  aber  diefs  dahin  geftellt  feyn  lafTen  und  die  Ar- 
beit für  fich  betrachten,  fo  wie  fie  da  liegt. 

•Ihr  na'chfter  Zweck  ift,  denjenigen  Studirenden, 
die  bey  der  Vorbereitung  auf  kirchenhiftorifchen  Unter- 
richt und  Wiederholung  deffelben  in  Ermanglung  gröf- 
ferer  Werke  weiter  berathen  feyn  mochten,  etwas  in 
die  Hände  zu  geben,  das  ihrer  Ablicht  entfpräche.  Man 
wird  auch  finden,  dafs  der  Commentar  über  die  meiften 
Materien,  von  denen  in  jedam  guten  kirchenhiftorifchen 
-Collegium  die  Rede  feyn  mufs,  wenigftens  Einige«  ent- 
hält und  in  fo  ferne  alfo  nicht  ungefebickt  ift,  den  Zu- 
hörer, der  fich  um  die  Sache  bekümmert,  vor  der  Vor- 
lefung  auf  das,  waa  etwa  vorkommen  kann,  aufmerk- 
fam  zu  machen  und  nach  derfelben  zu  erinnern ,  wie 
fich  der  Lehrer  darüber  erklärt  habe,  aber  —  weiter, 
als  gerade  nur  dazu,  möchte  Ree  dem  Anfänger  den 
Commentar  nicht  uneingefchrankt  empfehlen,  weil  ihm 
Manches,  das  mit  Recht  darinn  gefucht  wird ,  wegge- 
blieben oder  zerftreut,  Vieles  nicht  erfeböpft,  un be- 
nimmt gefafst,  naebläfrig  hingeworfen  zu  feyn  fcheint. 
A.  K  Z.  179».    Viert»  ~ 


Der  Lefer  mag  felbft  aua  einigen  von  vielen  Beleges 
juber  diefs  Urtheil  eutfibeiden. 

Der  Anfang  der  neuteftamentlicben  Kircbengefchkh- 
te  wird  fonft  mit  einer  Refcbreibung  von  der  Lage  und 
Befchaffenheit  der  römifchen  und  jddifeben  Welt  zur 
Zeit  der  Erfcheinung  Jefu  nach  pofitifchen ,  religiöfeu 
und  literarifchen  Beziehungen  gemacht,  und  diefs  ja 
wohl  deswegen,  weil  fich  theils  für  fie  im  Ganzen,  tbeila 
»Vir  ihre  erlTen  Schickfale  einige  vortheilhafte  Bemer- 
kungen daraus  ergeben.   Dafs  Hr.  P.  diefs  gewufst  ha- 
be, wollen  wir  gar  nicht  läugnen:  aber  aus  dem  Com- 
mentar kann  ea  nicht  befriedigend  gefchloiTen  werden. 
S.  69  ff.  wird  über  die  Sadducüer  gefprochen.    Vor  al- 
len Dingen  follte  dabey  unterfucht  worden  feyn ,  ob 
fich  nicht  wahrftbeinlich  machen  liefse,  warum  diefe 
Secte  entftand,  wie  fie  fich  bildete,  auf  welch*  Art  fie 
fich  feftfetzte  und  erhielt.    Mit  Grund  wird  behauptet, 
es  fey  unerweislich,  dafs  diefe  Leute  blofs  die  fünf  Rü- 
cher Moüs  annahmen,  aber  ohne  dafs  die  befferen  Be- 
Weife dafür  voUftändig  und  einleuchtend  d'rgeftellt  wa- 
ren.   Man  hörr hier  z.  B,  nichts  'davon,  dafs  Jofephus 
gegen  Apion  fagt,  alle  Juden  halten  die  von  ihm  vor- 
hin genannte  zwey  nnd  zwanzig  heilige  Bücher  für 
toy pctTtt  $eu  und  dem  Einwurf,  Jefus  be weife  die  Auf- 
erftehung  gegen  die  Sadducäer  allein  aas  Mofes,  mithin 

 „wird  blofs  entgegengestellt;"  konnte  diefs  nieht 

blofs«  Zufall  feyn?  .  .  „Um  die  Zeit  des  dritten  Paf- 
fahfeftes,"  hei  fit  es  S.  Xl6,  „das  Jefus  feit  dem  Anfang 
feines  Lehramts  zu  Jerufalem  begieng,  war  der  Hafs 
der  Priefterfchaft  gegen  ibn  aufs  höcfafte  geftiegen  "  — 
gerade,  als  wenn  diefe  Zeitangabe  nie  nnd  felbft  nicht 
noch  jetzt  von  Vielen  in  Zweifel  gezogen  wäre.  In 
der  Gefcbichte  von  Abgars  Briefwerbfel  mit  Jefu  S.  122. 
wird  der  vorhandenen  fyrifeben  ZeugnifTe  mit  keiner 
Sylbe  gedacht ;  Ut.  P.  nimmt  auch  ganz  treuherzig  ei- 
nen Grand  gegen  die  Aechtheit  der  Briefe  daher,  weil 
in  einem  derfelben  eine  Stelle  aua  dem  Evangelium  jo- 
hanoes  nachgeahmt  feyn  folle,  ohne  zu  bedenken ,  dafs 
diefe  Suppofition  noch  lange  nicht  erwiefen  ift.  Nach 
S.  125.  berufen  fich  die  alten  Apologeten  nicht  fetten  auf 
dienern  Pitotl  Diefen  Worten  zufolge  follte  man  glau- 
ben, die  meiften  Apologeten  wenigftens  thun  diefs  und 
alle  mehr,  als  einmal.  S.  137.  wird  Jofephus  berüch- 
tigtes Zeugnifs  von  Cbrifto  d<rm  Wtftntlichen  na-h,  d.  h. 
wörtlich,  angeführt.  S.  ng.  wird  aus  VeranlaiTung 
des  Kreuzestodes  Jefu  in  einer  Note  auf  Hn.  Abt  Hen- 
ke's Ofterprogr.  vom  J.  1715.  „de  eo,  ouod  fiüt  .  .. 

Chrifli"  v erwiefen;  aber erftlich  ift  die  Citation,  wie 
die  meiften  andern  auch  nicht  genau  gemacht  and  dann 
wird  gerade  der  Hauptgedanke  des  Programms  nicht  be- 
rührt, fo  fahr  er  es  verdient  hätte.  Die  Frage :  „ob  in 
Cccc  den 
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rien etdtm  drey  Jahrhunderten  ein  Kanon  des  N.  T. 
exiftlrt  habe?:-  mufs  a«s  Gründen,  die  Loglt  und  go- 
Wif»  nicht  ttH  darrb  dio  neuerlich  erfchienenen  Ueu!r.i- 
ge  zur  Gefihkhte  des  neuteßamentliclten  Kanons  bekamt 
worden  find,  verneint  werden;  defto  mehr  fällt  et  auf, 
wie  Hr.  P.  S.  ic,o.  191.  fa«en  mag:  „bis  auf  Origenes 
finde  man  keine  beftimmie  ausdrückliche  Zeugnifle  We- 
der von  Privat,  noch  von  andern  durch  kirchliche  Au- 
cturität  betätigten  Sammlungen  der  Bücher  N.  T.  Wal 
noch  äbtt  Eufcb  von  dem  Vf.  beigefügt  ift.  ift  eine 
freywillige  Zugabe,  die  man  wobl'der  Quelle,  aas  wel- 
cher er  fchöpi'te,  zu  dauken  hat. 

Gewifs  sind  alle  Lefer  uberzeugt,  daf$  Fehler,  wie 
die  angezeigten  find,  von  Bn.  P.  bey  den  künftigen 
'I  heilen  (der  niichfte  wird  wuthmafsiieh  die  Periode  bis 
Conflar.tin  endigen)  lefcht  vermieden  werden  können, 
wenn  er  Mufse  genug  zur  Ausarbeitung  haben  wird; 
alle  werden  es  wenigstens  wünfeheo ;  denn  fo,  wie  die 
Sache  gegenwartig  ift,  hat  man  Urfache,  nicht  ganz  zu- 
frieden zu  feyn. 

ilEifjFK,  b.  Erbftein:  Wörterbuch  über  das  Keue  Tg- 
fiamtr.t  für  den  Bürger  und  Lamdmcrnn  nebft  einer" 
kleinen  Einleitung  in  diefes  Buch.  M.  Johann 
Clirißoph  Erbßein,  Pfarrer.  Erftes  Bündchen.  Er- 
ftes Stück.  Zweytes  Stück,  gr.  g.  1702.  Zweyte 
Ausgaba.  2:0.  Vorher  XVI.  Eialeit.  XXXI!  S. 

Da  es  eben  nicht  fehr  wabrfcheinlieh  Ift,  dafs  die 
allgemein  ausgebreitete  Luther'fche  <Jeb«rfefzur.g  der 
Bibel  dareb  eine  andere  verdrängt,  »der  am  ihr  kirch- 
liches Anfehen  gebracht  werden  follte;  gleichwohl  aber 
auch  nicht  geleugnet  wird,  dafs  diefelbe  in  vielen  Stel- 
len, wo  nicht  unrichtig,  doch  dunkel  und  unverftaad- 
lick  rft:  fo  hat  der  Vf.  diefem  Uebel  abhelfen  und  den 
IJoftudrrten  das  Lefen  des  N.  T.  durch  diefes  Buch  er- 
leichtern und  angenehmer  machen,  zugleich  aber  auch 
einen  von  dem  fei.  Ernefti  bey  der  Recenfion  des  Tel- 
ler'fcben  Wörterbuchs  geäafserten  Wunfeh  realifircn, 
und  nach  Art  der  Gloffarirn  in  der  alten  griechifeben 
Kirche  kurze  Erläuterungen  von  feltenen  —  fchweren 
und  hebräiffhartigen  Wertern  nnd  Redensarten  liefern 
WoHen.  Und  weil  diePe  Arbeit  dem  Bürger  und  Land 
menn  die  Stelle  eines  Wörterbuch»  vertreten  füllte:  fo 
wählte  auch  der  Vf.  diefen  Namen,  toma!  da  er  leicht 
m  werken  ift,  zur  Ueberfchrifr,  und  khickte  auf  Anfa 
<hcn  einfichtsvolier  Männer  nicht  allein  eine  kurze  Ein- 
leitung in  das  N.  T.  voraus,  wie  fie  ihm  für  den  Bür- 
ger und  Landmann  hinlänglich  zu  feyn  fchien,  fondern 
zeigte  auch  bey  jedem  Kapitel  zum  leichtern  Verftand- 
nifs  deflelben  mit  wenigen  Worten  den  Inhalt  an.  Un- 
erachtet  nun  bey  diefem  Zweck  von  dem  Vf.  nicht  er 
wartet  werden  kotnte,  dafsefr  überall  Gründe  feiner 
Ueberfetzungsverbeflerong  hätte  angeben  feilen :  fo  hat 
er  doch,  well  er  auch  den  unftudirten  Schullehrern  un- 
richtige VorfteUungen  benehmen,  «der  ihnen  einen  Wiak 
geben  wollte,  dafs  diefe  oder  jene  Beweisftelle  einer 
fouft  wahren  Lehre  unzuverlässig  fey.  hier  und  da  An- 
merkungen eingefchaltet,  die  fleh  auf  gewifle  Religions- 
lebren  oder  auf  die  Baweife  derfelben  beziehen.  Ei- 


nige recht  gute  Berfpiele  flehen  In  dem  VcrbericV  c 
VUI-  XIII.  hauptsächlich  ü*c»  Job.  Ui,  6  ,  v.  o.  iL  t 
in  den  Worten:  Was  aioux  Vleifch  gebaren  wird  o.  I  v. 
keinen  Beweis  für  die  Erbfüade  findet;    ui-d  S.  :-y 
bey  Jeh.  X ,  30. ,  wo  er  beweffty  dafs  rs  weder  lv 
Sprachgebrauch,  noch  der  Zufammerhang  erlaube,  ra 
In  die  Worte:  iJi  und  der  Vater  find  tins  :    den  S*ac  ü 
legen:  ich  und  der  Vater  find  eines  Wefcns  ;   uud  cui 
überdiefs  zeigt,  dafs  mau  eine  nachteilige  Folge  f  r> 
fum  daraus  ziehen  könne,  wenn  man  ani.e-tirce,  ins  )• 
fus  nicht  fo  wohl  von  der  üleichheit  der  Gefinncrg,  rüs 
von  der  Einheit  des  Wefens  geredet  habe.  lücseera 
hatte  die  lange  Anmerkung  bey  Matth.  V,  17. ,  in  »t 
eher  gefagt  wird ,  dafs  aus  den  Worten :   üh  b.u  c  ,  . 
gtbonmen,  das  Grfitz  aufzulitbcn  u.  f.  w.  kein  ßev-tj 
für  den  Vmevnhn  und  leidenden  Gehorf jm  Cbriiti  gra- 
men werden  kunne,  g*r.z  wegbleiben,  oder  cui  *  e- 
nigften»  abgekürzt  werden  können.    In  An/ehssg  ers 
Gebrauchs  aber,  den  der  Bürger  und  Landnraoa 
diefem  Wörterbuchs  raachen  und  bevra  Lefen  der 
ther'fchen  üeberferzupg  daffelbe  überall  da,  wo  er  m 
was  nicht  verficht,  nachfchlagen  fori,  fckeint  der  C 
nicht  immer  feinen  Zweck  vor  Augen  gehabt  zu  t*!j»r 
Ree.  ift  wenigftens  auf  Stellen  geftofses,  die  auch  Jtr 
einfaltigften  Lefer  ohne  Erklärung  veiftindlich  fr: 
würden,  dagegen  andere  gar  wobl  einer  Erläuteru.- 
bedurft  hettea.    Z.  B.  Matth.  XV Ii,  26.  S.  47. 
—  eine  Silbtrmiiv.ze ,  und  fo  viel  all  ein  SeckeL  A^st 
XXVill,  15.  S.  213.  Afpf-r  —  Apjf'.i  forum    Ei*  hn 
5IOCO  Sihniti  vc  11  Krim.     Trttal.tn  —  tres  tf.br. 
ein  Ort,  d<r  nur  S^eco  Si'tttitte  vor  Rr.in  tag.    Was  tri 
fen  folche  Anmerkungen  dem  Unftudirten?  Job.  I, 
S.  130.  t'cn  bin  eine  Stimme  in  der  U'vfic  ~~  ich  ans  m 
Prediger  auf  dem  LanJe.    v.  3$.  Was  fucht  ihr  —  a 
wollt  ihr.  Job,  II,  3.  132.  Ste  haben  nicht  Wein  —  Iii  *, 
haben  fie  niih(.    v.  4.  U  'eib  —  Frau.    lr\\s  hebe  *rt  rr.t 
dir  zu  f  hoffen  —    Was  btkütr.mnß  du  dick  ttn 
Harum  brjuh'ft  du  mir,  was  ich  zu  thttn  und  Zu  I  ß  t-  ».> 
bt?  ll'avumverfchoneft  du  mich  damit  nicht?  Dt?rgicitben 
VerbefiTerungen  verdienen  diefrn  Kamen  nicht,  At^a 
in  folgenden  Stellen  hätte  der  Vf.  beffern  Führarn  fc; 
gern  können.    Matth.  II,  2.  S.  8-  Hier  wird  angerrom 
men,  dafs  die  V/eifen  deswegen  aas  dem  Stern  gefeb  ei 
fen,  dafs  der  Mefilas  geboren  worden  fey,  w#ü  es  ih 
nen  Gott  im  Traum,  oder  auf  eine  andere  Art  eröfset 
habe.    Und  da?  Anbeten  wird  von  einer  Iw.hftm  öder 
gottesdienßlkhen  Verehrung  erklärt;  dt  doch  Apftg.  \. 
S.5.  S.  l</3.  das  Niederfallen  und  Anbeten  des  CorselHis 
ganz  richtig  von  der  Sitte  der  Morgenländer  erklärt 
wird,  nach  welcher  fie  andern  die  gröfste  Verehre^ 
dadurch  erweifen.    V.  4.  wird  bey  der  mehre rn  Zahl 
der  ilobenpriefter  gefap».  dafs  zur  Zeit  Chrifli  nmh  c.r 
Sagan,  der  im  IS <>:!. fall  feine  StriU  vertreitu .  wie  »a<fe 
iHe  Häupter  der  24  Piieiierordnungen  —  alfo  genese: 
worden  wären.     Wozu  diefe  hebraifche  Benenaucc 
((iO)  fnr  den  geraeineu  Mann?  und  noch  dazu  in  <■ 
ner  fedeben  Stellnng  der  Worte,  dafs  man  fie  wohl  rr 
für  ein  nonaen  proprium  zu  halten  berechtigt  wäv 
Aufserdem  ift  es  ja  anch  ganz  falfcb,  dafs  erft  zur  Zf- 
Chißi  der  Hohepriefter  einen  foIchen^teUvevtraer  hr.it 
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B?y  J.h.  VI,  S.  145.  find  23  o<Jer  30  Teldttfges  2 
oder  3  .Un^ii;  und  K.  XI,  13.  S.  i6r.  lollen  15  i-VM- 
«v/t^j  eine  Stunde  feyn.  Es  ift  ja  bekannt,  dafs  erft 
gj  iiviJifn  ungefähr  eine  äentfclte  Meile  ausmachen.  Bey 
Matth.  XVI,  17.  S.  45.  leugnet  zwar  der  Vf. ,  dafs  un- 
ter dem  tihid*  -  und  Lofefchlüjfel  die  Mucht,  Sünde  zu 
vergehen,  zu  verßehen  fey;  behauptet  aber  doch«  dafa 
dicVc  iMjcht  den  Lehrern  des  Evangelium«  nicht  ftrei- 
tt^  g^mscht  werden  könne,  und  dafs  daher  auch  das  in 
HUij'.-n  g<wo'i,iliJ.e  Formular  bey  den  F.vangelifclien  in  «• 
tvem  bcnxchbxrten  Lande  nuht  hatte  abgefchnflt  werden  fol- 
trn.  Der  Vf.  fcheint  zwar  bey  Job.  XX,  23.  S.  177. 
diele  feine  Meynung  gelinder  ausdrücken  zu  wollen, 
wenn  er  fagt,  dafs  Lehrer  Bufsfertigen  die  Vergebung 
ihrer  Sünden  ankündigen  können;  fetzt  aber  doch  wie- - 
d<rrum  hinzu  :  ob  dir  Saihe  evte  blofse  Ankündigung,  oder 
eine  wirklkht  Fstkeilung  fey,  Liuft  auf  einen  blofsen  Wart- 
ßreit  hinaus.  Sie  kann  beides  feyn.  Diefer  und  anderer 
dergleichen  Unvonkommenheiten  ungeachtet  ift  es  doch 
zu  hoffen,  dafs  der  Gebrauch  diefet  fogenar.nten  Wörter* 
buch»  vielen  zur  Ermunterung,  ihr  N.  T.  defta  fleHsi- 
geT  zu  lef>n ,  dienen  und  -auch  wegen  der  übrigen  gu- 
ten Erläuterungen  nützlich  feyn  werde.  Heide  Stücke 
falTsn  die  Erläuterungen  über  den  Mattbau«,  Marcus, 
Lucas,  Jbhances  und  die  Apoftelgefchichte  in  lieh. 

Leime,  b.  Kantner:  Hxcgel-fches  llandbuih  des  Neu- 
en Teßamenies.  Viertes  Stück.  179  r.  Er.  8.  S.  90. 

Da  unfern  Leiern  die  Eicrichrur>g  d'cfes  mit  Fle.'fs 
und  GaSehrfdoikeir  ab^eiafsten  Handbuchs  fchonausden 
drey  erfteren  in  der  A.  L.  Z.  (17^9.  Ncn  171;  und 
inrjo-  Ko.  103-  und  225.)  angezeigten  Stücken  bekannt 
ift:  fo  wollen  wir  bey  diefer  Anzeige  des  vierren  Stücks, 
welch«?»  den  Jvhannes  enthalt,  nur  verfiefcern,  dafs  der 
Vi.  auch  bey  diefer  Fortfetzung  feinem  mit  Reyfall  auf- 
gero.".nner.en  Plan  überall  rreu  geblieben  und  der  Aus. 
führur.gcV.Teiben  einen  folihen  Grad  zweckm:ifsrger  Voll- 
kommenheit zu  geben  bemüht  gewefen  ift,  dafs  jungen 
Theolujjen  nicht  leicht  ein  lehrreicheres  liul'.smittel  zur 
curforifchen  Lectüre  desN.  T.  empfohlen  werden  kann} 
gefetzt  auch,  dafs  hier  und  da  noch  manche  Verbeffe- 
rungen  überfeheo  worden  wären.    So  würde  gleich  bey 
K  I,  I.  eine  etwas  volltländigere  Aufzählung  der  ver- 
LhiedenenMeynußgen  über  den  L»g-js  vi»len  willkjin- 
men  gewefen  feyn.    Bey  v.  2*  wird  noeb  die  vom  Mi- 
thaeüs  und  Mattbai  fo  fehr  beftrirtene  Lesart  B.;?.t.-> 
fx  In  Schutz  genommen  und  der  sltera  ür,3 vorge- 
zogen.   Im  v.  15  Ift  rieht  abzufeilen,  wie  die  Worte: 
}.n  xo  .i'T«c  i'.h^-j.  überfetzt  werden  konnten:  wie  er  denn 
torziigi'cher  —  mächtiger  ift,  aU  ich ;  indem  ja  daraus, 
weil  jefus  vorzüglicher  und  mächtiger  als  Jobannes  war, 
noch  gar  nicht  l'o!gf,  dafs  er  auch  vor  ihm  ezißirt  hubjn 
müüe  —  (<-\iiTf.c£fj  u*  yeyc."::)     Vermuthlich  woilre 
abpr  der  V».  nur  einer  Tauroltr»ie  ausweichen  und  die 
h  ,'ntre  Natur  ffefu  durch  diefe  Umfehreibung  bezeich- 
nen.   Daher  hurten  die  vorhergebenden  Worte:  fyi- 
Linnes  hat  von  feiner  Majejlxt  Zeugnifi  abgelegt;  febtek- 
hcher  gegeben  werden  können :  Johannes  hat  ron  fei- 
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»er  ttoheit  —  giUtkln'n  Wirde  Zeugnlf«  abgelegt.  Und 
dief»  hat  auch  der  VT.  bev  d^ut  gedacht;  vgl.  v.  14  unl 
S.  33.  Z.  7.  S.  6>  Z.  g.  Diefe  wenigen  uud  unbedeu 
tenden  Bemerkungen  mögen  ein  Beweis  von  der  Am 
merkfamkeit  feyn,  mh  welcher  wir  jeder  Fortfetzung 
diefes  nützlichen  Handbuchs  entgegen  fchen. 

H.w.T.r.,  im  Waifcnlr. :  Neune  Gefehichte  der  Evange- 
hieben  M:ßlü>:uv.< Hilten  —  herausgegeben  von  '£). 
floh,  l.ndw.  SJut'Ui  —  VierzJäftes  Stuck.  1793.  S. 
303.  —  404.  4. 

Zuerft  von  der  Trnnkenbariftken  Miffion,  aus  den 
Tagebüchern  der  MüDou-rien ,  vom  J.  1790  und  fron 
den  Arbeiten  der' Xiticr^gehülien.  Hn.  Johus  Reife 
über  Negau  tnr.m  cith  Tdiifcbsur.  E::ii;;e  N-acbriih- 
teu  aus  dem  Keiche  ;ler  M;irur,  wie  der  Kella  (Keis)  ge- 
bauet wird,  und  defTen  verfihiedcn«  ArteiJ ;  Botauifcbe 
Bemerkungen;  beides  von  J In.  Rüttler.  Briefe  der  Mif 
fionarien.    Von  den  Englircheu  Mif;ionen  in  Weper, 


«onarien.    von  den  tngiiuneu  PULior.en  in  v\  epcr, 
and  Tanfchaur.    Milde  Wohithatea  vou  der  letzte  Ifai 
»  des  J.  VJfU 

Alle  diefe  Actenftdcke  find  von  fceicef  grof?  ri  Re- 
deutur.g;  aber  zur  vollftaiidigen  Einfitht  in  den  Fort- 
gang des  Werks,  und  in  den  Geift  der  Werkzeuge,  ge- 
ben he  dech  Beytrag.  Lehre  und  Lebrart  der  Mifno- 
narien  fcheint  lieb  durchaus  gleichförmig  zu  bleiben, 
auch  wohl,  wenn  ihre  Bemühungen  ferner  unterftüPX 
werden  foiien,  bleiben  zu  mülfen.  Faft  alle  kbgea  fie 
über  Mangel  an  Mitarbeitern,  und  der  Herausg.  n irr. na 
daran  billig  vielen  Antbeil.  IndeftVn  würde  es  dem 
ganzen  Werke  gewils  fehr  vortheilbafter  fehn,  wenn 
mehrere  fokhe  Prediger,  die  Landeseingeborne  find, 
wie  der  zu  Paleiamcorter,  Namens  Sattianadan,  ven  del- 
ffn  Beiiellung  hier  in  einem  Briefe  Nachricht  erthcilt 
wird,  beftelit  würden,  als  wenn  man  Leute  aus  Europa 
abfehkkt,  die  doeb  gewöhnlich,  um  das  gerirgfte  zu  fe- 
gen, gar  Zu  wenig  vorbereitet  find, 

Srn*sr.CRG,  in  der  akad.  Buchh. :  ^.  Drrj  fritetj  Ge- 
fchuLit  der  Suebonne  —  Zweyter  Band.  1792. 
436  S.  gr.  8- 

Ree.  hat  von  dem  Original  und  dem  erften  Bande 
der  Ueberfetzung  diefes  Buchs  bereits  Ncfijricht  bege- 
ben. (1791.  St.  295  )  Hr.  Prof.  Seybold,  der  Vorred- 
ner, h.it  fehr  Recht,  dafs  es  überaus  nützlich  fey,  den 
Schäden  bemerkbar  zu  machen  ,  welchen  Reli«ionstri- 
bunale  ftiften,  nnd  dafs  dazu  eine  Gefehichte  der  Sor- 
bonne vorzüglich  brauchbar  fey.  Allein  eben  fo  wahr 
ift  es  ai^b,  dafs  ein  G-fchichtfcbreiber.  der  mitgaHfikh- 
figer  Uebertreibun^  e ?«>n  folchen  G^genftand  ics  Lieh: 
fetzt,  der  nicht  f.anz  kaltblütig,  oder  wcrit'ftens  nicht 
ganz  unparreyifch  dsbey  zu  W  erke  geht,  eher  die  Wahr- 
heit und  die  gerechte  Sache ^n  Verdacht  bringt,  als  den 
Ungläubigen  ünd  Zweiflern  heil  und  wichtig  macht. 
Der  Vi.  diefes  Bt:ch3  bat  auch  gewifs  weit  mehr  Moth- 
wilJcn.  als  Wahrheitsliebe  und  aaftändigen  Ernft,  be- 
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^riefen.  Faft  jedes  Kaphel  glebt  Proben.  Und  waren 
2ft  gar  keine  Verd:enft..  nnd  keine  veniienftvolle 
Glieder  jene*  Collegiuras  würdig.  aufgehaben  zu  wer- 
War  es  iuibcfondre  nicht  beinerkenswerib.  dafs 
5Ir  «UH.ehe  Defpotifinus  derSorbnnne.  wie  überhaupt 
aI,  Defpotifmus  der  Pabfte,  der  Priefter  und^Mönche. 

urch  die  ganze  Gefchichte.  fett  allezeit  entweder  ein 
WerkzeuR  des  politifchen  und  höhfchen  Defpoufmus. 
X  auch  wohl  ein  Gegenmittel  wider  denfelben  war? 

ERB/1  U  UN  GS  SCHRIFTEN. 

Uuoissm,  auf  Kotten  dea  Herauagebers :  Gebetbuch 
«r  die  kathotifche  fügend  in  Städten  und  auf  dem 
Lande.  17*;»  243  S.  Vorr.  ja  S.  in  8- 

Der  Vf.  Hr.  frnnz  Lock,  Vicariua 
dte.r  an  der  Damkirche  St.  Petri  zu  Budiffin,  hat  fach 
d7rch  ciefe.  Gebetbuch  ein  grobe.  Verdieuft  um  die 
Sch^-atholifche  Jugend  «werben  Seine  Abf  cht 
m  Kindern  «ine  Sammlung  ron  Gebaten  im  die  lian 
T,?*u  liefern,  dem  jugendlichen  Alter  angemeflen 
w\«  wd Tefondm  für  AbwecWelung  «1  forge«.  weil 


beftändige  Einförmigkeit  den  Gebetseifer  leicht  «rsoü- 
det.     Und  diefe   Abficht  finden  wir  feltr  gnnt  er- 
reicht.   Man  findet  nicht  allein  fchidüich«  Gebete  nni 
alle  Tage  der  Woche,  wo  immer  «ine  neue  Haupt- 
idee dea  Inhalt  dea  Gebets  auamacht,  fondero  auth 
auf  verfchiedene  Gelegenheiten,  z.  E.  Mefsgebetw  an 
Sonn-,  Feft-  und  Wochentagen ,  Beicbt  -  und  C©m- 
muoiongebete,  und  auf  mehrere  aubere  Lagen  ri- 
nes  Kindea.      Hr.  L.  gehört  zu  den  aufgeklarten  Ro- 
mifchkatholifchen  Geiitiichen,  die  zwar  dem  wefentli 
eben  Leb rbegriff  ihrer  Kirche  treu  bleiben,  aber  dietVa 
fo  vernunftmafsig  ab  möglich  zu  machen  and  alles  Ho- 
he davon  abzufoudern  fuchen.      Befanden  bemühe  er 
£cb,  alles  auf  der  moralischen  Seite  vorzutragen  and 
gute  Empfindungen  rege  zu  machen,  fo  wie  «liefe«  bey 
eigentlich  RötnilchAatholifchen  Gebeten,  worinn  oft  fo 
viel  Uniinn  ift,  als  bey  den  Mefagebeten,  der  Andacht 
zur  h.  Jungfrau  Maria,  der  Marianifchen  Litasey,  dem 
Gebet  zum  heiligen  Schutzengel,  am  Fefttag  aUer  Hei- 
ligen ,  auf  eine  glückliche  Weife  gefcheheo  ift.  Ue- 
brigens  zeigt  Hr.  L.  die  Gabe,  fiejh  zu  den  Fahigkeitea 
und  der  Denkungsart  der  Kinder  hecabzulaflTea .  ohne 
deswegen  in  den  fpieleoden  und  tändelnden  Ton  ra 
verfallen,  in  i  " 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PKT..1C    Breslau  u.  Wrfchbrr. ,  b.  Korn  d.  »lt.  V  f  **« d,. 

Z  lt  S„  und  d,n  daraus  ebbenden  blau,»  toriUM .  von 
rVn?Ä7i  d  W  W.  D  1791.  «  3  ~  Dtefer  Nach- 
J.  B,  IbcMer  .  o.  "  y       ,   angezeigten  kleinen 

trag  xu  dem  in  No-  ««.  d  er  A JW  i?»  prak. 

WÄIÄ  fik-un.  U-eh«  «»'.  ™**fBä 
tifrheii  ScheiCe*"" i '         ^    So  nenm  dl.rVf.  derjenige*  hell- 

Kujriken.  ~      '       wflchtr #MtAeht.  wenn  die,  mit  vegetabi- 

bhucn  >"*-derrchlf  ,J:;!.-    «Lire  des  MoJvbi!  ns  m  t  falzfaurer 

)ifchcm  Alka!,  f^'J^Z^U    "*  der  Theorie  über  das 

Verhalten  dea  ■■»«l>°°*  h    :ciorfl  der  Vf.  den  vunotfau- 

die  "brisen  MetaUfoluuonem  Mt^  vorhaudeneB ,  UI1d 

rt^Ä«™^«»««»  Schwefe.geh.ilte  nicht 
durch  die  Salpetertawe  »rejs  AbMltiduMt  d„  MineraUlkaU  o«J 
mit  in  Anfch  .«  itKih,  und  fünf  Theo. 

«/,-,„  Olauitr^lzt.     ^ehn  „  ff    aufedöa ,  und  d  e  Auf- 

7-rt.r.i rr-^r.j.r^  werden  in  W«J' »J*^r  vitrioHßm, 

löfi.ng  fo«;''  "^rBodei.faa  "b«efcbieden  hat.  Die  rück- 
U  eiulle...  fich  als  ein  ^SlmmmSkA  beliebende.  Laug« 
ttundige.  ^^f^^^^trMxuiümMKtt  Menge, 
wird  mit  ^^^räoeh«  E*  bildet  Geh  Weinfteinfelenit. 
v  erfet«.  undR^"..f  ^  wefentlirhe»  Wei.fttinfäure  dienen 
welcher  zur  Bere"^v„,r  kUrC  FlüfÜgktit  aber  liefert  nun  das 
kann;  ^j^Sä^BOXmM^  lewefene  Mineral. 

alkall.  —   Dieter  oi»»«-»  ■  _MChitt  und  weiter  geprüft  zu 

„eralalkali  -  ^X^Ä^ 

werden.  —  AbftU'4*«e  « CA,/  n  werden  mit  twevTheflen 
Theile  »»^^^^ii^chs  Theüe"«  WalTerfo  lange 


auf  die  FUOifkeit  ron  der  JCalkerde  durch  Auslaugen  hefnyti 

und  mii  £ffi?  rollend«  gefaitigt  werden  .  wird  ße  tan  B«e>cu- 
.cker  ferfeiz»,  bia  k«in  Niederfehlag  »ehr  erfolgt.  .Letzter «rar« 
ausgefufat.  durch  Vitriolfaure  rerfetu,  und  das  entlUndene  ri. 
triolfaure  Bley  akgefchieden.     Die  klare  riufligkett  liefert  aV 
dann.  durch  Abdampfen  und  JCryüalli8ren.  di«  Zuckerfaare.  — 
JvhannisbwnfiHre.     Dih  der  Saft  diefer  Beeren,  mit  Areid; 
gefjttigt .  .und  der  erhaltene  Boden fatz  durch  VUrioliaure  zer- 
,fetu,  Jtrj  ftallen  giebt,  welche  in  reiner  Citmfiim  beiUhen.  hat 
Sclieele  bereit«  gelehrt   —  flri*igM*g  der  Alm%%mni*  warn  *«- 
huagrndtn  f'itrjoifuitrt.   Bey  diefer  lonft  guten  Metboa«,  die  zu 
reinigende  Alaunerde  in  SaUfjure  aufzulöten,  und  rernittelil 
der  falzfauren  Schwererd«  von  der  noch  anhangende«  Vutkx!- 
faure  zu  befreyen  ,  halt  Kec.  das  vorherige  Glühen  däeacr  F.rdt 
mit  Alkali  für  entbehrlich.    —    Alerkuurdig*  Erfahr***  im  A*- 
ft»nng  der  Srhutrerdc.    Durch  zweyroeliges  heutiges Clttaen  rer- 
loren  z'.vey  tönten  reine  luftf.iurc  Sihr/ererde  nicht  d*br*ls  ~? 
Gran;  da  doch  die,  aus  dert' -Iben  Menge  diefer  Erde  bey  deren 
Sättigung *nit  Salafaure  entweichende,  J.ui'tfjurc «inen  Varkift 
von  20S  Gran  ais  Gewichte  verurfachte    —   Das  FÜmhi  dfr 
Schwererde  durch  phlogiftifches  Alkali  halt  der^Vf.  irng  noch  tut 
eine  dem  letztem  wefmttiche  Eifenfihaft.    —    Ehte  jäeju*dt  r 
Art  I\irophor.    Ein  mit  Silber  verfetzter,  ttnd  im  Zuftaade  de« 
Mercmr.  praeeipit.  nbr.  befindlicher  Queck/ilberkalk ,  mit  dem 
vierten  Theile  Srhwefelblumen  gerait'oht,  nnd  in  «rner  UnghaJü- 
gen  i'hiole  ins  Sandbad  geßelk,  entzimdeie  fich  bey  Lauer  Wir- 
me  ;  —  welcher  Erfolg  indeflen  voraus J  ifehen  »ver,  indem 
nc  Mifchun^  eine  An  des  fulmiiiirenden  Querklilberc  des  Hu- 
ßai/»«  darQclite.  —   Diefe  abermaligen  Proben-  lafT«-n  in  der 
Folge  von  dem  chemifchen  f  Jeifse  des  Jlu.  ü. 
rrucht«  erit-artea.  . 
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GESCHICHTE. 

Lkipzio,  in  der  Weidmann,  ßuchh. :  GoUlfmths  Ge- 
Jchichte  der  Römer,  von  Erbauung  der  Stadt  Rom 
bis  auf  den  Untergang  des  abendländijchen  Kaifer- 
thums.  —  Aus  dem  Engiifchen  nach  der  fechlten 
Ausgabe  neu  ü-?rfetzt  und  mit  einer  Gnfchichte  daa 
Oftrömifchen  Kaiferthums  ergänzt  von  Ludwig 
Ttieubul  Kofegarten,  der  Stadtfchule  zn  Wolgaft 
Reaor.  175».  I.  Band  416  S.  II.  B.  432  S.  8« 

Schon  Teit  mehrern  Jahren  werden  Goldfmhhs  Werke 
auch  in  Deutfcblaud  häufi»  als  Handbücher  zur  Er- 
ernung  der  römifchen  Geich  ich  te  gebraucht.  Der 
eichte  Gang  feiner  Erzählung  hat  ihm  diefe  Ehre  vor» 
:üglich  verfchafFt;  denn  in  Anfehung  der  gründlichen 
Behandlung  ftehn  fie  vielen  andern  Lehrbüchern  nach. 
4r.  Kofegarten,  dem  die  Beforgung  einer  verbetTerten 
\usgabe  übertragen  wurde,  fühlte  diefs .  und  wendete 
titen  Fleifs  an,  dar  neuen  Arbeit  mehrere  Richtigkeit 
jnd  Brauchbarkeit  zu  geben.  Er  verfichert,  die  flachen 
laifonnementa  des  Engländers  nach  feinen  Eiafichten 
leltmöglicbft  gehoben,  die  Handlungen  richtiger  gewür 
ftgt,  die  Begebenheiten  bin  und  wieder  natürlicher 
jrordnet.  dem  Ton  der  Erzählung  mehr  Warme  und 
nterefle  gegeben  zu  haben;  und  Ree.  mufs  die  Erfül- 
ung  diefer  Verficheningen  bezeugen.  Jeder  Kenner 
Ä-ird  dm  erßenTheil,  welcher  bis  auf  den  Tod  des 
\)mpejus  reicht,  mit  Vergnügen  lefen,  und  ihn  als  eine 
iüt.  liehe  und  zugleich  angenehme  Leetüre  empfehlen. 
Sollte  er  einige  Kleinigkeiten  anders  geordnet,  manche 
linwejlaflung  oder  Hinzufügung,  vorzüglich  genauere 
Jarftellung  der  römifchen  Staafsverfaflueg,  wünfehen, 
vodurch  viele  Begebenheiten  erft  ihr  wahres  Licht  er 
inlten :  fo  fchreibe  er  die  Nichterfüllung  feines  Wuu- 
ches  tbeils  der  Verbindlichkeit  des  Hu.  Ueberfetzers, 
licht  zu  weit  von  dem  engiifchen  Text  abzuweichen, 
teils  einer  individuellen  Einficht  zu,  welche  oft  den 
finen  wichtig  finden  Mfst,  was  dem  andern  geringfügig 
cheinet. 

Weniger  güuftig  mufs  Ree.  von  dem  zweyten  Thei- 
e  urcheilen,  welcher  die  folgende  römifche  Gefcbichte 
»is  zum  Untergang  des  abendländifchen  Reichen  um- 
afst.  Er  fteht  in  jedem  Betracht  weit  unter  dem  er- 
ten.  Nicht  blofa  weil  die  Gefcbichte  von  Conftanün 
lern  Gr.  bia  auf  Ortokar  (Odoacer)  den  Hernler  in  we- 
tig  Blätter  znfammengedrangt  ift ,  weichen  Fehler  des 
Jriginals  Hr.  Kofegarten  felbft  mit  Mifabilligung  an- 
:eigt ;  fondern  vorzüglich  weil  der  Hr.  Ueberfetzer  die- 
cm  Theil,  bia  auf  die  Verteuerung  des  Ausdrucks,  fall 
rüllig  feine  hülfrekhe  Hand  entzogen  hat.  Die  Ge- 
A.  Im      17P3,  VwrUr 


fchichte  der  Reifer,  doch  mehr  der  fpitera,  ift  mit  vie- 
len Fehlern  durchwebt,  und  wird  fehr  oft  den  wifs be- 
gierigen Lernenden  nicht  befriedigen,  felbft  irre  rühren. 
Zum  Beweis  diefer  Wahrheit  will  Ree.  blofs  bey  einen 
Kaifers  Regierung  die  auffallendem  Unrichtigkeiten  aue- 
heben. Es  fey  Trajans  Regierung.  Die  Darftellung 
des  daeifeben  Kriegs  enthalt  manches  Unwahre,  S.  281 
etc.  Nicht  durch  Ein  Treffen  wurde  Decebalua  beilegt 
Er  kam  auch  nicht  mit  der  blofsen  Unterwerfung  weg, 
der  Krieg  koftete  ihn  einen  Theil  feiner  Befitzungen ; 
nnd  als  der  Leget  Longinns  gefangen  wurde,  redete 
Trajan  ganz  anders,  ala  esGoldfmith  angiebt,  —  S.28S 
heifat  es  :  „Der  H.  Ignatius  wurde  vom  Trajan  zu  An» 
tiochia  felbft  verhört,  verurtheilt  nnd  den  wilden  Ttaie- 
ren  vorgeworfen;  die  Verfolgung  legte  lieh  jedoch  nach 
einer  Weile,  als  Plinius ,  Statthalter  in  Bithynien .  von 
der  Unfchnld  derChriften  dem  Kaifer  Bericht  ahftattete.** 
Wie  war  daa  möglich?  Plinius  war  lange  vorher  Statt* 
halter  in  Bithynien  gewefen.  und  baue  den  bekannten 
Brief  gefchrieben,  eh  derK-lfcr  nach  Antiechia  kam.— 
S.  386  „Trajan  wendete  feine  Waffen  gegen  die  Ar- 
menier und  Parther,  die  in  diefer  Zeit  anfingen,  fich 
„der  OberJterrfchaft  Roms  durchaus  zu  entzitken."  Seat 
wann  ftunden  denn  die  Parther  unter  derfelben.  um 
fleh  ihr  entziehen  zu  können?  Die  Frage  war:  ob  die 
Römer  oder  die  Perfcr  das  Recht  hätten,  den  Armeniern 
einen  König  zu  geben.  Auch  der  ganze  armeuifihe 
Krieg  ift  unrichtig  vorgetragen.  —  S.  28g.  „Trajan 
,,wendete  feine  Waffen  wider  Indien  felbft,  de  Ifen  er 
„ein  grofsea  Stuck  dem  römifchen  Reich  unterwarf." 
Diefa  ift  zu  arg.  Trajan  kam  nie  weiter,  als  bis  an 
die  Küften  des  perfifchen  Meerbufens.  -  Nicht  weni- 
gere  Fehler  liefern  die  Leben  der  nachfolgenden  Kaifer, 
ln&befondere  des  Marc  Aurels ,  bey  welchem  G.  oft  wi- 
der den  wirklichen  Gang  der  Gefcbichte  fü neiget,  um 
alle  feine  Moralifationen  anbringen  zu  können.  —  Hr.  K. 
verfpricht  die  Gefchichte  des  orieornüfehen  Kaiferthums! 
welche  G.  nicht  befchrieben  hat.  in  zwey  folgenden 
Octav  Banden  zu  liefern.  Das  Publicum  wird  fie  ge- 
wifs  aus  der  Feder  eines  Schriftftellera,  der  Belehrung 
mit  Unterhaltung  zn  verbinden  weifs.  gerne  annehme*. 
Nur  erlaubt  fich  Ree,  noch  Inf  einige  Ausdrücke  auf. 
merkfam  zu  machen,  die  ihm  entweder  affeetirt ,  oder 
00 richtig,  oder  der  hiftorifchen  Würde  nicht  angemef- 
fen  zu  feyn  fcheinen.  Warum  denn  immer  BrunduiT 
Die  Stadt  hiefs  nun  einmal  Brundufium;  und  der  An- 
fanger wird  wohl  vollends  an  dem  abgefchnittenem  Na- 
men irre,  —  S.  314.  „Daa  Schickfal  {des)  Lueretins 
OfTala  bewies  etc."  Die  Bezeichnung  de«  Genitiv*  ift 

doch  gewifs  in  folehen  Pillen  noth wendig.         H.  fh. 

S.  384.  „Dem  Trajan  wird  gefagt,  da/»  demSura,  feiner 

Dddi  „Freund« 
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„Freunde  Einem,  nicht  tu  trauen  fey."  Diele  Stellung 
ift  nicht  nur  gezwungen,  fondern  veranlafst  auchZwey- 
deutigkeit.  *—  1.  Tb.  S.  g2g.  ..Ohne  von  einein  Lader 
btfchmUzt  zu  werden" ;  und  II  Tb.  S.  432.  ..Durchaus 
„geknicket  war  die  Macht  der  Römer:"  Derglei 
Ausdrücke  verwirft  der  edlere  Gang  der  Gefchichte.  (  „ 

Leipzig.,  b.  Schwickert:  Dr.  GuUlJmiths  Gefchichte 
der  linechen  von  den  frühejlen  Zeiten  bis  auf  den 
lodt  Alexanders  dts  Gießen.  Nebft  einem  kurzen 
Abrifs  der  Gefcbichte  Griechenlands  von  diefer 
Periode  an ,  bis  auf  die  Eroberung  Coiißaatinopels 
durch  die  Oihmanen.  Aus  dem  Englifchen  nach 
der  neueften  Ausgabe  überfeizt.  berichtigt,  uod 
mit  vielen  Anmerkungen  und  Zufallen  verfehen 
Von  Chrijlian  Daniel  neck.  Mit  einer  Charte  von 
Griechenland.  1792.  Iiier  'ib.  402  S.  und  90  S. 
Einleitung. 

Die  Vorzüge  und  Fehler  diefer  Goldfmithifchen  Ar- 
beit find  dem  Publicum  aus  der  vorhergehenden  Aue 
gäbe  bekannt.    Jene  beliehen  in  einem  leichten  Vor- 
trag, in  einer  glücklich  gewählten  Mitrelftrafsezwifcbea 
grofser  Weitläufigkeit  uod  compeh&arifcber  Kürze; 
«Tiefe  in  der  oft  übereilten  Wahl  der  Gewährsmänner, 
in  dem  Hafcben  nach  moralifchen  Anekdoten,  mit  deren 
Zuverlässigkeit  es  nicht  feiten  ziemlich  fchlecht  Hebt, 
oder  die  wenigftens  wirbligem  Begebenheiten  den 
Raum  entziehen ,  und  in  dem  ganzlichen  Mangel  an 
Nachweifung  drr  Quellen.     Der  gelehrte  Hr.  Ueber- 
fetzer  verkennt  weder  die  gute  noch  die  fchlechte  Seite 
seines  Originals,  fpricht  wegen  jener  dem  Buch  viele 
Brauchbarkeit  für  Schulen  zu,  und  verbeflert  diefe,  in 
fo  ferne  fie  fich  bey  einer  Ueberfetzung  verbeflern  laf- 
ien.    Den  ganzen  Umfang  der  Erzählung  abzuändern, 
war  ia  diefer  Rücklicht  unmöglich ;  aber  er  berichtigt 
die  Fehler  der  filtern  Ueberfetzung.  und  ergänzt  daa 
Mangelhafte  des  Originals  durch  häufige  Anmerkungen, 
in  welchen  zugleich  die  Quellen  naebgewiefen  werden. 
Doch  mit  diefen  Berichtigungen  ift  der  Fleifs  des  Hn, 
Ueberfetzers  nicht  zufrieden;  er  begleitet  fie  nach  in 
diefem  Theil  mit  einem  gedoppelten  Anbang,  welcher 
l)  nach  Larcher  eine  Chronologie  der  griechifchen  Ge- 
schichte bia  auf  das  Ende  des  heiligen  Kriegs,  und  2) 
Erlauterungen  der  griechifchen  Jahr-s- Rechnung  ent- 
halt.    Ueberdiefs  fchickt  er  dem  Werk  eine  genaue, 
mit  vieler  Benrtheilung  zvfammen'efuchte,  Einleitung 
in  die  griechifchen  Hiftorjker  voraus,  welche  von  fei- 
■er  Belefenheit  und  Kenntnifs  der  Alten  ein  abermali- 
ges Zeugnifs  liefert.    Sehr  kurz,  aber  treffWod.  werden 
die  m«. ütea  pefchildert,  ihre  Vorzüge  und  ihre  Schwä- 
chen bemerkt,  und  häutige  Nach weifungen  gegeben, 
wo  man  fich  weiter  Raths  erholen  könne.  Am  l&ngften 
und  ausführlicbflcn  weilt  der  Hr.  Vf.  bey  der  mytholo- 
gifchen  Gefchichte  und  ihren  frühern  und  fparern  Quel 
len ,  aus  deneu  wir  lie  fchöpfen  muffen.    Hr.  liofr. 
Heyne  ift  ihm  dabey  ir.it  Recht  der  vorzüglichfte  Füh 
rer.  —  So  fehr  aber  Ree.  von  der  Brauchbarkeit  diefer 
Abhandlung  lieh  überzeugt  f  hlt;  fo  kann  er  fich  doch 
nicht  btieocn,  lie  hier  an  ihrer  piUVuden  Stelle  zu  fin 
den.    Goldlmiths  Buch  ift  blob  für  Liebhaber  der  alten 


Qefchfchte  gerchriehen,  et  geht  ferne»  iuchrieen  Gur, 
ohne  fich  viel  um  tiefe  Uoterfuchungen  au  bekümmern; 
Hr.  Beck  hingegen  bringt  das  ganze  fchwaW  jBp£zea* 
des  Gefcaichtforfcbers  an  die  Spitze,  uad  glaub*,  dafs 
beides  für  einertey  Lefer  paffen  könne.  D^s  glaebt 
nun  Ree.  nicht.  Der  Lernende  ift  entweder  schon  fo 
weit,  dafa  er  in  Hn.  B.  Darftellungen  Vergnügen  ba- 
det, und  dann  holt  er  fich  feine  Kenntnifs  der  griechi 
fchea  Gefchichte  gewifs  nicht  aus  GoUfmt h  ;  bderweaa 


ihm  diefe  gefallt,  wird  er  die  gedrängten . 
zen,  Notizen  und  Winke  des  Hn  Prof,  nicht 
und  unbenutzt  Überfehlsgen.  Einzeln,  mrf 
Ausführung  herausgegeben,  wäre  es  gewifs  van  u= 
gleich  ausgebreitetem  Nutze«  für  den  Kenner  aad 
Studierenden.  —  Der  gegenwärtige  Theil  reicht  bis 
auf  Philipps  des  Macedqniera  Tod;  den  zweyten,  nreJ- 
eher  die  Fortfetzung  bis  in  fehr  fpate  Zeiten  eatbalteo 
wird,  überfetzt  Hr.  B.  gröüjtentheila,  weil  die  elftere 
Ausgabe,  folglich  auch  die  Ueberfetzung  derfeJben  fich 
mit  dem  Tode  Alexanders  des  Gr.  endigte.  Die  tat 
dem  Titelblat  angezeigte  Karte  befindet  fich  bey  dies» 
etften  Theil  nicht.  ^  - 

PHILOLOGIE. 


FaAKKFunT  am  May»,  in  der 

Sammlung  der  neueflen  Ueberfolzungen  dem 
Jchen  yroftti/Ju  ti  S>  kyiftfl eller ,  unter 
des  Hn.  Prof.  SebboLl.  ViltenTheila 

auch  unter  dem  Titel : 

Arrians  Feldzüge  Alexanders,  2ter  Band,   ans  den 

Griechinnen  über  fetzt  von  A.  Chr.  Borheckt  Pro/ 
otdio.  drr  Beredfimkeit  und  Gefchichte  am  Dbu 
bürg.  1792.  g.  310  S.  (»6  gr) 
Diefnr  zweyte  Band  t'er  Ueberfetzung  von  Ama:i 
Befchreibung  der  Feldzüge  Alexanders  des  Grofsen  est 
halt  das  vierte,  fünfte  und  fechfte  Buch.  Recfiar!;: 
keine  Urfacbe,  von  feinem  tber  den  erlten  Band  ge&Jl 
ten  Urtheile  abzugehen.    Der  Stil  feueint  zwar  .«tw?' 
gefchmeidiger  unu  fiiej'srnder  zu  feyn,  als  hr  jenen; 
doch  finden  fich  noch  immer  häufige  Gracisnten,  hia 
und   wieder  nuch  unrichtig  verlimdece  Stellen  '  und 
wahre  Verdrehungen  des  Textes.    Um  diefs  ta  fienrei 
fen,  wollen  wir  nur  ein  ge  folrher  Stellen,  die  taj  im 
fünften  Buche  bey  an  eft-?  iter  Vergleichuag  mit  dem 
Originale  aufjeftofsen  Ju.d,   anführen,  ß.  5,  Ctp.  L 
biomeot  —  ert  $xkx7<rx:-  orte*  rxrytt  nrv  tXÄjryaup  — 
diere  Worte  überfem  Hr.  M.  da  Bnkchuf  tu  Waffer  nadi 


G  iechenland  zutü»  legten^ 


Auf  welchem  W  ege  fc 


Bakchus  zu  WalTcr  aus  Indien  nach  Griechenland  zs- 

rückgegangen  feyn?  Arrian  fagt  btofs.  da  Baichu 
nach  dem  gtiediif  heu ,  d.  i.  mittelUuidtfchen,  Meer*  w- 
riukgieng  -  ebenda/.  &  xoa.uu  -roXiTtttovrti*  -  an>Vj 
mÄr  utii  tm  U'uhljlande  befinden.  Es  mala  vtetasetr 
heifsen :  wir  machen  eiuen  ordentlich  eingerichtet* 
Staat  aus.  Cap.  II.  Die  ee^ivrat,  die  den  Staat  der  Nr 
faer  regierten,  lind  wohl  nicht  die  Ruhtjchttßeußen,  »* 
Hr.  B.  überfitzt,  fonderu  die  Edlen  und  VoxoehncKt 
des  Volks,  Ariftokratco.  ebend.  Axovfi»  e»m  tu»  esv-r 
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yeufy^y  —  Jiefe  Worte  bat  Hr.  B.  ganz  falfch  verften- 
den.  *T<A*yo,t:«>sv  darf  hier  nicht  als  Psflirum  genom- 
men werden :  es  iß :  wie  man  au»  dem  gleich  vorher- 
gehenden fleht,  daa  Medium,  und  fo  kömmt  der  Sinn 
heraus:  Akuphi*  folite  derjenige  feyn,  der  die  von 
Alexander  verlangten  hundert  Edlen  auswählte.  Hr.  B. 
hingegen  überfezt :  Akuphis  folite  einer  der  auspewahiten 
feyn,  als  wenn  Arrian  gefagt  bätic,  £yx  ruv  snXtx$tv- 
raiv.  Dirfe  Ueberfetzung  fleht  auch  mit  dem  folgenden 
im  Widerfprucb.  Cap.  HJ.  wird  rpiuxwTopti  mit  TMf/aft 
verwechfrlt,  und  flau  dreyfsigrudriges  Schiff,  durch 
Drfjruder  öBerfetzt.  Cap.  X.  o  oviev  fttnv  t$>1pt-jxy 
»ctvtv ,  t/  tu  \x$oi  v<pxpTxrx;  o$ttec  rov  vopov.  Hr.  B. 
giebt  diefe  Stelle:  Indeflen  b:ub  er  nicht  im  Lager  flehen 
und  war  auf  merk  f am,  ob  er  nicht,  ohne  dafs  es  der  Feind 
bemerkt*,  den  Üebergang  fchntü  unternehmen  könnte. 
etiey  futov  bedeutet,  wie  jeder  Anfänger  weifs,  nichts 
deflo  weniger  -  (ungeachtet  Alexander  hatte  ausfpren- 
geo  U(Ti>n ,  date  er  den  Winter  abwarten  wollte)  etitvev 
mit  dem  Participio  6^«^y  drücke  das  Anhaltende 
und  die  ununterbrochene  Fortdauer  der  Aufmerksamkeit 
aus,  und  mufa  aUo  überfetzt  werden :  er  war  immerfort, 
ohne  Unteriafa  aufroerkfam,  ob  er  —  Cap.  XI.  itt  xupx 
nicht  durch  Klippe,  fondern  durch  Landfpitze  zu  über- 
fetzeo,  zumal  da  diefe  xxpx  mit  Bäumen  bewachfen 
war,  daa  fleh  von  Klippen  nicht  fagen  läfst.  r.xr  x'vrqv 
(gleich  darauf)  heiCst :  der  Landfpitze  gegenüber,  nicht, 
bey  derfelben.  Hr.  B.  bat  fleh  hier,  fo  wie  in  mehrern 
Fällen  ,  zu  genau  an  die  Uteini  fche  Ueberfctzung  gehal 
ten.  Hätte  er  die  1765  herausgekommene  Verdeut- 
lichung Arrians  von  Timäus ,  Recior  zu  Hemel«,  die 
ihm  doch  nicht  unbekannt  geblieben  ift,  häufiger  zu 
Rzthe  gezogen ;  fo  würde  er  «He  diefe  Fehler  vermie- 
den haben,  da  die  angeführten  Stellen  darin  ganz  rich- 
tig ausgedrückt  find.  Von  dem  Ucberfet/.er  eines  a'ren 
Schrift  iellers  kaon  man  doch  immer  mit  grüfstem  Rech 
te  foiiTn,  dafs  er  lieh  die  Atbeiren  feiner  Vorgänger 
zu  \  Jtze  mnch<;.  In  den  zahlreichen  und  oft  langen. 
Koten  fahrt  Hr.  B.  fort,  die  vorkommenden  geograpbi 
fchen  Umftändt*  zu  erläutern,  und  die  Erzählung  Ar 
riam  mit  der  des  Diodocus.  Curtius  und  anderer  7U 
vergleichen;  eine  Arbeit,  die  für  einen  kürtf  igen  Ge- 
fchichtfcbreiber  Alexanders  fehr  brauchbar  werden 
ka&a. 

Lissabon  in  der  Buchdruckerey  der  Akad.  der  Wif- 
fenfeh.  :  Vefligias  da  tingm  Arabien  em  Portugal. 
Ou  Lexicon  etymologico  das  palavras,  e  nrmrs  por- 
tuguezes  que  trm  ongem  Arabica,  compofto  por  or 
dem  da  Academia  Real  das  Sciencias  de  Lisboa 
por  Fr.  £joao  de  Svuza,  Correfpondenre  de  Nu- 
mero da  mefma  Sociedade.  e  bterprete  de  S.  Ma- 
geftade para  a  lingua  Arabica.  Mit  Erlaubnifs  des 
königl.  Cenfurcol  legi  ums.  XX  S.  Titel,  Vorr.,  Ein- 
leit.  etc.  160  S.  kl.  4. 

(Spuren  der  arabifchen  Sprache  in  Portugal.  Oder 
etyroologifches  Wörterbuch  derjenigen  portugiefi- 
fchen Wörter  und  Kamen,  die  arabifchen  Ürfprungs 
find,  zufämruengctragrn  auf  Befehl  der  Kön.  Akad. 
der  Wiileufcü.  zu  Liflab.  durch  den  Bruder  J.  d.  S., 


Korrefp. ,  Mitgl.  der  genannten  AkaJ.  und  königl. 

Ueberfetzer  für  das  Arabifche.) 
Der  Vf.,  welcher  fich  durch  die  fchon  früher  in  der 
A.  L.  Z.  (1791.  N.  102.). angezeigte  Sammlung  arabi- 
fcher  Dokumente  in  feinem  Vaterlands  öfFentliche  Ver-' 
dienfle  um  die  Kenntnifs  der  arabifchen  Sprache  erwarb, 
giebt  in  diefem  Buche  ein  Verzetchnifs  aller  portugie- 
fifi.hen  Wörter  und  Namen,  die  aus  dem  Arabifchen 
abilammen,  und  einiger  andern ,  die  nach  den  Regeln, 
nach  denen  fich  die  AbftamtmiBg  eines  portugiefifchen 
Worts  aus  dem  Arabifchen  im  allgemeinen  beurtheilen 
läfst,  aus  diefer  Sprache  abzudämmen  Scheinen,  die 
aber  eigentlich  andern,  z.  B.  Hcbiäifchcn,  Perlifchen 
eic.  Ürfprungs  find,  unter  denen  man  auch  das  aus 
dem  Deutschen  herflammende  Wort  Alabarda  eine  Hel- 
lebarde, findet.  In  einer  kurzen,  dem  Weik  vorge- 
fetzten.  Einleitung,  über  die  Sprachen,  aus  deren  Ver- 
mischung die  Portugiefifche  eotftand,  giebt  der  Vf  eine 
kurze  Literatur  der  wenigen  vorhandenen  ähnlichen 
Vorarbeiten.  Das  1606  zuerft  unter  dem  Titel :  Origem 
da  lingua  Portugueza  von  Duarte  Nunes  de  Lcaö  her- 
ausgegebene, und  i7gi  wieder  neu  aufgelegte  Werk 
erklärt  er  für  das  hefte,  wenn  gleich  deflen  Vf.  manche 
Wörter,  die  fremden  Ürfprungs  find,  für  einbeimifch 
erklärt.  Aufcer  diefem  führt  er  noch  den  Manoel  de 
Faria  e  Seuz'i  in  feiner  Europa  Portugueza  Tom.  III. 
p.  IV.  cap.  10  an,  der  aber  dem  Nnnes  geradezu,  ohoe 
VerbefTeruagen  und  Zufätze  folgt,  im  Gegeotheil  von 
den  von  Nunts  aufgeführten  «07  aus  dem.  Arabifchen 
herflammenden  Wörtern  nur  io5  anführt.  Zuletzt  er- 
wähnt er  noch  den  bekannten  D.  Raphael  Bluteoti,  dem 
er  zwar  tiefe  Kenntnifs  der  portugiefifchen  Sprache 
zugefleht,  ihn  aber  alternativ  der  Unwiflenheit  der  ara- 
bifchen Sprache,  oder  des  Gebrauchs  fehr  unlieberer 
Hülfsrr.itrcl  bcfchuldigt.  Auf  diefe  folgt,  unter  der 
UebsrA  brift :  Erklärung  des  Gtdrauchs  des  arabifchen 
Artikds  AI  in  portitqirfif»  tun  Wörtern,  die  Erklärung 
feiner  Bedeutung  im '  AraSilchen .  und  durch  Beyfpiele 
erläuterte,  wenn  gleich  frhwankrnde,  Regeln,  nach 
welchen  die  auf  dielen  Artikel  in  den  arabifchen  Wör- 
tern zunüchft  folgenden  Buchriaben,  im  Portugiefifchen 
entweder  bevb-halten,  oder  gegen  andere  vertäu fcht 
weiden.  In  dem  Lexicon  feibft.  flehen  die  aus  dem 
Arabifchen  abflammenden  portugiefifchen  Wöner,  und 
die  fchon  oben  erwähnten ,  blofs  fcheinbaren  arabifchen 
Ürfprungs  nach  der  gewöhnlichen  alphabetische»  Ord- 
nung untereinander.  Neben  jedem  fleht  das  arabifche 
Wort,  von  dem  es  zunächft  abdämmt,  mit  arabifchen 
Charakteren,  dann  das  arabifche  Wort  nach  feiner 
Ausfprache  mit  portugiefifchen  Ouchflahen ,  und  zulet/t 
die  Erklärung,  nebft  andern  zum  Verftändnifs  der  Wor- 
ter dienenden  Bemerkungen  und  kurzen  Nachrichten ; 
auch  ift  gewöhnlich  wenigflens  ein  Schriftfteller  ange- 
führt, der  das  Wort  braucht.  Obfolete  Wörter  find  mit 
einem  *  bezeichnet.  Auf  diefe  hat  der  Vf.  auch  mit 
Rückficht  genommen,  damit  feine  Arbeit  auch  zu  Etiau- 
teruug  älterer  Urkunden  und  Schriften  dienen  mö^e,  in 
denen  diefe  heut  zu  Tage  im  gemeinen  Sprachgebrajct , 
und  felbftin  der  Bücherfprache  ganz  vergtflene  Wörter 
vorkommen.  Man  findet  darunter  eine  nien  un'ie- 
Dddd  1  trach;"iich 
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trachtl'che  Anzahl  Wörter,  die  man  in  den  bellen  Wör- 
ttr(<uth  in  Cidrr  Sprache  vergebl  ch  lucbt.     Ein  be- 
trächtlicher Theil  der  autijrruh  ten  Wörter  find  A*-  m>n* 
jn<,yria.    Einzelne  üruckiebler  find  Kec.  auch  corge 
kommen,  wie  z.  B   S.  i 10  im  Artiii  Lncun,  in  einer 
aus  Herbeiot  BtfciV-t/i.  Orient,  angerührten  Sie  He ,  wo 
ftau  la  mer ;  la  mcre  gelrfen  werd  n  mufa.    Das  Werk 
ift  je  em,  der  genauere  Kenntnifs  der  portugiefifchen 
Sprache  zu  haben  wünfcht ,  wichtig .  und  enthalt  die 
deutln  hften  Beweife  von  dea  Vr"  ausgebreiteten  Kennt- 
nilTan ,  befouders  der  orirntalifchtu  Sprachen ,  wenn 
gl  ich  (wie  das  bey  Etymologien  oft  der  Fall  ift)  ein- 
zelne Einwendungen  gegen  feine  Behauptungen  ftatt 
finden  möchten. 

Madrid,  b.  Aznar:    La  Hindu  de  Homert»,  traduida 
del  Griego  por  D.  Ignazio  Garcia  Mala.    Tom«  I. 
339  S.  nebft  90  S    Dtfturfu  pretimnar.  T.  II.  3  »7 
S  T.  III,  356  S.  gr.  8- 
DiefeUeberfetzung  hat  in  Spanien  gewiffer  mafaen  Anf- 
feben  gemacht,  all«  in  fie  nahet  fich  doch  kaum  von  fern, 
es  fey  nun,  was  Richtigkeit  oder  was  poetifcbe  Schön- 
heit anbetrifft,  ferbft  der  geringften  unter  den  vier 
Ueberfetzungen  nicht,  welche  Deutfchtaad  jetzt  aufzn- 
weifea  hat.    Der  Vf  erkennt  die  Schwierigkeiten,  die 
eine  Ueberferzung  Homers  im  Spti.ifcheo  bat,  befoo- 
ders  der  den  üegeoftauden  fo  angemeffenen  Sprache- 
wegen.    Wir  möchten  auch  die  grofie  Sirapücitat  hin- 
zufetzen, welche  die  fpaoilche  Dichtkunft  fchon  langft 
nicht  mehr  erreichen  kann,  und  für  welche  die  Nation 
auch  wehl  kein  Gefühl  mehr  haben  würde.     In  der 
Einleitung  handelt  der  Vf.  von  den  Kritiken,  die  min  in 
neuern  Zeiten  über  Homer  gemacht  hat,  wie  ta  B/lottt 
u  a. .  giebt  ein  Verzeichnis  der  Lobredner  «uf  ihn  aus 


alten   und  neuern  Zeiten,  nnd  bandelt  von  feinen 

Schönheiten,  auch  den  moralifcheo, und  religtöfrn. 

Er  hat  fich  zu  einer  onderbarer.  Grille  bey  ft 
beit  verleiten  laffen  In  gereimte  Verle  wollte  er  zwar 
nicht  übei-fetzen,  allein  den  Reim  doth  ni»ht  ganz  ver- 
fchmahrn.  daher  rntftund  ihm  der  tinfall,  y 'den  Abiatz 
mit  zwey  gereimten  Zeilen  zu  fchlielsen.  Ais  eine  J 
be  feiner  Poefie,  ift  folgende  hinllngHtb: 

/.  Buch. 

Rix»  aß ,  y  et  Satnrnw  mtntr  hat* 

fvrmiäahJrs  er)  it.      Les  eebr.ier 
((um  an.br t,f,a  /'rfl.'ian ,  Je  ertrcmecen 
En  la  immoria!  ciiv.u  Jet  ivnrntr, 
2  hau  titmtlt  tl  ^iympo  t»  eßt  i« flaute. 

*  t 

Depnet  de  efla  promt/a  fe  fyparjm. 
Thetis  dexa  ei  Vhmpo  Jjf&.nie/a, 
2  em  tl  profunda  a  ar  ff  prr.ipfta, 
2'  SCfHter  ft  vuelvt  i  fu  Pa.  urie. 
yf  Jm  »rrite  lot  ßi;fc.  fe  ltv,tutan, 
2  en  fu  treue  fe  ftmt.i  et  Dm  Ttmomta. 
S"*o  q—  nem  i&K»ratra  cofe  ultima, 
Porqme  em  Thrtit  batia  le  habt*  vtfla, 
Afi  le  reprenemdii  ftveramente 
Ter  lo  qnc  habsa  pafjdo  anUriorn.tnt.-. 

»  /  Perfid*!  J  qer  has  fermadu* 

iQlie  Immertal  ,i  tu  a*,/je*r.j  hat  edu iliJaT 
Tu  te  «tmpjatrt  flempn  en  t.ultarma 
Lat  emprefat  fecretat  que  mediUtl. 
T  jamds ,  en  verdad,  n**  hat  dttlamda 
El  defignio  meutr  que  Inn  proftctado." 


■   — 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


GefCRicüTK.  Frankfurt  am  Matf%:  Fartgrftrzte  Jufild- 
rnng  von  dem  ätteßen  Oebrjuch  ätl  Spau./.htr*  Ol  ^  luujt/ts  etc., 
vun  äohfnn  Fitilipp  Hoot,  Kciclisfrey-herrlich  von  Uurfcheid- 
(ch«n  Amtnunn  /.»Merxheim,  lyyj  «.  Seitdem  Hr.  Ke«  Ruh 
Suies  iu  Bayreuth  da*  Pubiicum  in  ileufeti  Gtfchithtjw/cher  Tli. 
IV.  S.  l+y  tül«.  aut  die  niltorifch«  UnterfachunR  de»  Ipanilcfteo 
Siefeln-achfe*  aafmerklaai  Kemachi  hat,  haben  Geh  fch«n  rerfchie- 
dene  Gelehn«  die  Muhe  gegeben,  di«  Emfiihmtig  oder  den  «r- 
fteu  Gebrauch  deff«lben  in  D«utfchlaiid  iu  erforfchen  ,  worunter 
der  Hr.  geheime  Heg,  Raih  von  Uaufhard  zu  Dillen  bürg  Cefa  feht 
nihmlich  h«rrori{tihaii  hat.  Weil  aber  die&e  einen  Zweifel  heg- 
te, ob  da«  von  Hn.  Koui  in  den  xu  Frankfurt  am>layn  im  J.  «7»f 
eedruckien  foieiiantu^n  Brurhltiicken  eic.  *v  86  «ugeieigte  in  dem 
grillich  UtnuniiVtieii  Archiv  vorhjud wie  Schreiben  vom  j  Aueuft 
t\U  wirklich  rai'  •panifcheo  \Va«hs  beßcgeli  fey;  fo  nimmt  nun 
Hr.  Rooi  Anlaf*.  lieh  in  e,efjenwa«i*er  Uriickfchnft  au  rechtferu- 
sen.  Um  Schreibe»  ift  vou  einem  gewifleri  Gerbart  Henna n,  der 
mit  dem  Khein«.raf  I'hilipp  Franx  »-ou  Dhaun  «enau  bekannt  oder 
vielleicht  in  fri"«n  Uienlten  fewefen  feyn  muff.  Die  Jahrtthl 
des  Datum«  ift  mit  arabifchen  Z.ahlen  R^fchrieben,  und  felbft  der 
Inhalt  de*  Schreiben»  flimme*  v»llkummen  mi«  d«i  djma'iifrn 
Begebenheiten  in  Eiigland  berti...  wo  (ich  fedathnr  Herman 
•ufhielu  Die  Sprache  üi  diefcm  Schrejben       d.-.  Niederlandj- 


fche,  welcher  Umftand  in  Zu&mmenhaltnng  der  RaufchardiCdtec 
ondaHdem  Bemerkungen  abermals  einen  Beweis  darbietet .  caif 
die  Niederländer  den  erften  Gebrauch  ron  fpauithen  SieKt-iwacnä 
gemacht  haben  Urberhaupt  flehen  diefem  Schreiben  cuu  gar 
keine  Zweifel  mehr  im  Weg,  und  mau  kann  Geher  behaupten.  d*(* 
t*  da*  erfle  bicher  bekannt  gewordene  mii  rotbem  fpauifcben  S»ecc\- 
wach»  beüegelte  Schreiben  fey;  wiewoal  fchon  da*  rom  lln.  Ro->i 
neuerlich  gefundene  und  S.  17  angeführte  Hermamiifche  Schreibe« 
rm  1 4  Sept.  1553.  woran  noch  Spuren  eines  rutaea  fpantfeben 
Siegelwachfes  vorhanden  find,  dafür  gehalten  werden  kann.  Hr. 
fiuos  hat  aber  Hey  feinen  Nachforfchungen  noch  eine  weitere  Ent- 
deckung von  1  weyen  Schreiben  ermeldten  Hermaas  gemacht,  wel- 
che mit  fchwarzen  fpanifcheu  Siegehvach«  gefiegelt  find,  und  wo- 
von er  S.  ig  Nachhehr  giebt.  Da*  erde  ift  vom  2%  Dec.  tisj,  und 
das  eweyte  vom  t  Febr.  M54.  Uelde  find  für  die  Dipioanatik 
merkwürdig.  Die  übrigen  Bemerkungen,  welche  Hr.  Rums  im  fei- 
ner Druckfchrift  vom  weitem  Gebrauch  des  faantfehen  Sienelwach- 
fes  macht,  werden  den  Lefern  gleichfallt  nichr unwichtig  fchetnen 
So  (ehret  ein  Tag  den  andern,  und  wir  können  nun  deu  Gebrauch 
det'fpanifcheii  Siegel  wach  fes,  deffen  Erfindung  Hr.  6'etterer  in  Cet- 
iien  Etemwntit  artis  diphrnot  p  ayo*.  ^.  au«  dem  AWn«  Tra*> 
ti  dt  diplomatique  erft  in  da»  XVII  Jahrh, ,  obngefähr  in  das  J. 
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Montags,  den  77.  Dtcember.  1792. 


GOTTESGELAHRTHE1T. 

Pnao ,  b.  Widraann :  Chriflliche  Religion*  -  «ad  Ktr- 
chengefJiiciie ,  von  RouÄr>.  Dritter  Thril.  J791.  593 
S.  g.  ohne  Vorher,  u.  Inhalt. 

\Jach  dem  fchon  in  der  Anzeige  der  beiden  erden  Thei- 
L  ^  le  bemerkten  Pline .  lieft«  der  Vf.  hier  zunächft  den 
left  der  Verfolgungsgefchichte ,  die  er  am  Ende  des 
weyten  abgebrochen  hatte.  Er  handelt  zuerft  von  den 
Jr lachen,  daan  von  den  Vortheilen ,  der  Verfolgungen 
ur  die  Chriften,  und  zuletzt  von  den  vornehmften  Pri 
atgegnern  der  Chriften  unter  Juden  und  Heiden,  bis 
ms  Ende  des  erften  Zeitraums,  bis  zur  Regierung  Con- 
tantins  des  Grofsen.  Den  übrigen  Platz (5.  147  —  Ende) 
iimmt  das  erfte  Stück  der  üefchi.  hte  des  innere.  Zuftan- 
es  der  Chriftl.  Religion  und  Kirche  ein,  nemlich  dieGe- 
chichae  der  chriftiichen  Lehre,  wo  denn  zuerft  von  den 
Quellen,  aus  denen  hier  gefchopft  werden  mufs,  »Wey- 
ens von  den  Dogmen  oder  Glaubens  Wahrheiten ,  und 
irittens  von  den  Sittenlehren  gehandelt  wird. 

Man  kann  fchon  hieraus  die  Weitläufigkeit  der  An- 
a<jc  und  der  Ausführung  diefes  Werks  benrtheilen.  Es 
ft  ab.-r  nicht  fowohl  Reichtham  der  Sachen,  wichtigen 
Entdeckungen  und  neuen  AufTchlüflen ,  was  diefer  Ab- 
landlung  einen  folchen  Umfang  ertheilt;  als  vielmehr 
;heils  die  Menge -von  Wiederholungen  und  Beziehungen 
iuf  andre  Stellen  des  Buchs,  welche  frey  lich  in  einer  fol- 
:Uen  zergliederten,  fyftematifchen  Gefchichtsereahlung 
licht  vermieden  werden  kann,  theils  auch  die  Genau  ig 
teit.  mit  welcher  jedes  befondere  Hauptftück  der  Lehr- 
gefchicbte  in  feine  Beftaadtheile ,  und  jeder  von  diefen 
wieder  in  feiae  Untertheile  zerlegt  wird.    Da  verfahrt 
nun  zwar  der  Vf.  den  Regeln  der  Methode  vollkommen 
gemäls,  welche  er  in  feiner  Einleitung  aufgefiellt  hatte; 
es  mag  auch  für  Lehrlinge  der  Kirchengefchichte  diefe 
regelmäfsige  Einfächerung  der  Gefchichtsmaterialien  da- 
zu fehr  dienlich  feyn,  dais  He  fith  in  dem  Buche  finden 
lernen  ;  allein  zur  hellen  Einficht  in  die  Caufalverbin- 
dung«  Contiguität  und  Zeitharmonie  der  Begebenheiten 
tragt  fie  fo  wenig  bey,  dafs  fie  diefelbe  vielmehr  ftört 
und  verdunkelt.    Zu  den  Urfacben  der  Weitläufigkeit 
kommt  aber  noch  eine  Menge  abschweifender,  vornehm- 
lich theologifcher,  Bemerkungen.    Auch  diefe  haben  ge- 
wifs  für  eiuen  grofsen  Theil  der  Lefer,  die  (ich  der  Vf. 
zunächft  Wünfchte  und  vorftellte,  ihre  Nutzbarkeit,  für 
junge  Theologen  feiner  Kirche  vorzüglich.   Wir  rechnen 
dahin  befonders  vieles  von  dem,  was  über  fchriftliche 
und  mündliche  Offenbarungen  Gottes,  oder  Ober  Bibel 
und  Tradition  (S.  151  —  s8b)  gefagt  wird.  Allerdings 
viel  wiflenswürdiges ;  aber  was  doch  vielmehr  in  f" 
A.  L.  Z.  1792.    Vierter  Band. 


matik  und  Hermenevtik  gehört.  Und  vielleicht  bedurfte 
es  hier  faft  nur  defien.  was  über  den  Kanon  des  N.  T. 
über  den  Gebrauch  der  heil.  Bücher  bey  den  Cnri- 
ften.  und  über  den  Urfprung  des  apofiol.  Symholunis  er- 
innert ift.  Jndefleu  der  Vf.  kann  mit  Hecht  verlang-n, 
dafs  er  mit  Rückficht  auf  feine  vornebmÄ«  Abficht  h-ur- 
theilt  warde,  und  dafs  man  das  Augenmerk  behalte,  wel- 
ches er  vornehmlich  auf  junge  Geiftliche  feiner  Kirche 
gerichtet  hat.  Allerdings  mögen  unter  diefen  gar  viele 
feyn,  denen  die  hier  eingeftreuten  Bemerkungen  wich- 
tig und  neu  find,  und  die  bisher  aus  der  gangbaren  Vor. 
fteJlnng  von  Schriftinfpiration,  ans  der  fo  unliebem  Be- 
rufung auf  apoftalifche  Tradition,  u.  f  w.  kein  ar„es 
hatteu.  Endlich  aber  hat  auch  die  Schreibart  des  Vf.  au« 
tser  vielen  grammatifchen  Nachläfsigkeiten,  eine  gewiffe 
überladene  Umftandlichkeit. 

Sehen  wir  von  der  ErzüJungsmethode ,  von  Anord- 
nung, Manier  und  Schreibart  hinweg,  and  auf  die  Sa- 
chen felbft;  fo  finden  wir,  in  jener  billigen  Hinficht  auf 


das  Publicum  des  Vf.,  noch  weniger  etwas  zu  tadeln. 
Da  hört  man  vielmehr  durchaus  den  wohlunterrichteten, 
belefenen  und  felbft  nachdenkenden  Gefchichrsforfrher, 
den  getreuen ,  unparteyifchen  und  freymürhigen  Referen- 
ten ,  oen  eifrig  für  alles  wahre  nnd  gute ,  wider  gemei- 
ne geheiligte  Vorurtheile  und  Sagen  eingenommenen 
Mann,  wiewohl  auch  mit  Schonung  und  Befcheidenheit, 
reden,  und  freuet,  fich  theilnehmend  über  den  ungehin- 
derten Fortgang  der  Aufklarung,  die  er,  ungeachtet  al- 
les Widerftands  aus  dem  Reiche  der  Finfternifs,  der  Ca- 
bale  und  Möncherey ,  'in  feinem  nicht  engen  Wirkungs- 
kreise, verbrettet. 

Berlin,  in  d.  Realfchulet    Die  Lehre  der  heiligen 
Schrift  von  der  Dreieinigkeit  Gottes.  Viertes  Stiirk. 


Van  dem  heiligen  Geifie ,  entworfen  von  £}oh.  Efai. 
SUberfchlag ,  Köaigl.  Preufs.  Confiftorialrath.  etc. 
1791.  141 S.  8.  j 
Hiemit  befchliefst  der  Vf.  dies  vor  einigen  Jahren  an- 
gefangene Werk,  und  widmet  es  ganz  feinem  hnhen  Gön- 
ner,, dem  Herrn  Min  ifter  von  UroUner,  als  ein  Unterpfand 
der  unbefchränkten Hochachtung  derjenigen Grofsmuth, 
mit  weicher  diefer  ebtnfo  würdige,  eh  flandhajte,  Beför- 
derer der  reinen  und  feligmachrnden  Walnhelt ,  auf  jnien 
V  erfuch ,  die  Ehre  $r/u  zu  befördern ,  her  a  bfc  hauet, 
Ree.  zweifelt,  dafs  eine  fo  niedrige  Srhmeii heley ,  als 
in  dem  Ausdruck  liegt:  mit  Grofsmuth  her ubf< hauen  iuf 
eine  für  jeden  Chriften  fo  grofse  und  ehrwürdige  Sache, 
als  es  ift  fjefuElwe  zu  befördern  fuchen ,  einem  erleuch- 
teten Minifter  habe  gefallen  können.    Indrflen  der  Vf 
war  langft  dafür  bekannt,  dafs  ers  in  Ausdrücken  fo  ge- 
nicht  nähme. 
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Aoch  dies  Stück  ift  ganz  io  der  Manier  der  erften    derfpruch  gegen  die  Natur  der  Dinge  anzutnffc*.  grfm 
drey,  und  hat  all'  die  Eigenheiten ,  die  den  fthrifrftel-    vor,  es  fey  U  'iderfpruch ,  das  Endliche  mit  d-.m 
lerifchen  Charakter  des  Vf.  bezeichneten,  wenn  er  lala    chcn  vereiniget  zudenken  ;  und  wir.  fragen :  duf  utiit 
Theolog  auftrat.    Er  unterfucbt  nicht,  beweifet  nicht,    Gvundfatz  diefer  Widerforuch  fich  flcift?  In  da  Mat 
widerlegt  nicht,  er  belehret  auch  nicht  einmal;  er  ent-   Mathematik  kommen  f ehr  viele  Falle  der  Veükivgk 
febeidetaber  mit  einer  ßegprahlendcn  Zuverfichtlicbkcit,   Endlichen  mit  dem  Unendlichen  vor;  viele  h'a'fe,  rotu 
er  fodert  und  erpocht  Beyfall.    Er  fahrt  mit  der  über-   Endliche  fogar  ins  Unendliche  übergehet;  z.  B.  niri* 
aus  grofsen 'Leichtigkeit ,  die  ihm  eigen  war,  gemach«   lipfe  verwandelt  fich  die  Tangente  der  grvfstm  Seu%n.<* 
lieh  und  behende  über  die  withtij  ften  Fragen,  über  die    te  zuletzt  in  eine  unendliche  Linie.    Ich  fulue  d>tjti  iv 
fchwtrften  Steine,  cahin,  unbekümmert  wegen  alles  def-   deswegen  an,  damit  jme  etwas  Mßr  t  -ni  L  r.m  >t>lt  «»<■■•« 
feu ,  was  eineu  bedächtigem  Wabrheitsfreund ,  wenn  er  fyrechtn  ;  aber  die  bejle  Antwort  finden  wir  in  /i'uCrt 
»uch  fünft  in  allen  Punkte  n  gleiches  Sinnes  wäre,  beforgt  des  Engels :  Denn  bey  Gott  iß  kein  Dmg  im*  jpf«1-*- 
machen  und  aufhalten  könnte.    Irgend  ein  witziger  Ein-  Den  neuen  Gedanken ,  dafs  Jefus  von  t\uiitr  K\mg  ty. 
fall,  irgend  ein  Spott  über  Einwürfe  und  Zweifel  anderer,   heweifet  er  alfo:  „Da  der  Engel  rerkänJigt:^tr  neu 
vertritt  ihm-die  Stelle  der  Antwort  und  Auflofung;  wo   lionig  Jeyn  Uber  das  Haus  Qa^-b  eu;gi:ck,  ^Jmj  «  « 
es  auf  Bewtife  ankommt,  da  giehi  er  irgend  «in  Ansh)-   ror  Pilato  bethevevt,  er  fe\\  ein  Kon'g,  und  « et:* 
gun  aus  der  Naturlehre  od<r  Mathematik ,  odrr  eineVer-  geboren  Ktmig  zu  fnjn,  wir  über  n.-.gevAs  ßda.  ;j> 
gleichung  ous  der  Bürgerlichen  und  Kriechau* unft.  D«an  ihm  nach  feiner  iitburt  erß  die  Knute  avf&'kiz 
ruft  er,  als  ein  unüberwindlicher  Verfechter  der  Wahr-  fo  fiehet  man  ganz  deutlich ,  dafs  drefe  ua'.upe 
heit,  hinter  den  geithl«genen  Feinden  her,  dafs fir fich  gleich  bexj  dem  UrfyTunge  feit.es  D^fetpu  au  Ahr.fi'» : 
doch  ihrer  Armuth  au  Entließt  i<  bämen  follen.  Die  Flüch- 
tigkeit d«  r  Arbe  t  l-u<*luer  überall  h'  rvor,  und  der  Vf. 
Ii  heim  fich  zuweilen  f<  I?  ft  mit  <  inem  :  Such  etm  t  oder : 
Beytiahe  halte  uh  ierg<J}tn       das  AtitVhn  geben  zu  wol- 
len ,  ttuis  ihm  <  as  Dr..,  \o  gar  keine  Mühe  \ er ur fache. 

Auf  «Jen  Beweis  der  Perionhchkeit  deffen,  was  die 
Bibel  Ütiji  Gottes,  heil.  Geiß,  nennt,  und  auf  den  Be- 
weis der  UottbHt  diefer  Perlon  läfst  er  fich  hier  gar  nicht 
ein,  vermuthiich,  weil  er  glaabte,  der  Sache  fchoo  im 
erften  Stück  Genüge  gethan  zu  haben.    In  firhrer  Vor- 
nusfttzimg  jener  Dogmen  alfo,  und  in  forglofer  Nicht- 
achtung des  verfchiedeaen  Sprachgebrauchs  der  Bibel, 
will  er  hier  blofs  die  Gefchäfte  oder  Werke  diefer  drit- 
ten Perfon  in  der  Gottheit  erläutern.   In  einer  vorläufi- 
gen AbhandL,  wird  der  allgemeint  tiegr*ß  vom  Geiße  er-  die  fich  diefefti  Fache  der  Gelehrsamkeit  gewldnwrbit.f»- 
klart.    „Der  Magnet  wirkt  insEifen,  und  nicht  ins  Hotz  \   mit  grofserm  Recht  und  früher  Biiemprohltn  zo  werft» 
die  Seele,  wenn  fie  Beivegungtn  hervorbringt ,  wirktmdie  verdiente,  als  eben  das  vorliegende;  aber  aucbo*^*!"'tr 
ljubftanzen  des  Nervenfyßems ,  und  nicht  in  die  Gebeine  erden  von  jenen  beiden  Schriften  leiftetes,  bej •<<«?• 
und  übrigen  Tk:ile  ihres  Leibis.     Vielleicht  iß  dies  der  rmgern  und  die  Wahl  erleichternden  Vorrat)»  der  BJcW 
Grund,  warum  die  göttliche  Oßenbarung  den  Ge.flem  der  die  es  als  Hülfsmittei  des  Studiums  in  allen  Gebietes  itr 
Oberwelt  fofeltr  verfchiedene  Gefchäfte  anvertrauet,  fie  in  Theologie  aufftellt,  und  bey  der  deutlichen  in 
Rangordnungen  Jiellt ,  und  ihnen  fo  verfchiedene  Namen   gen  fallenden  Art  ihrer  Aufhellung,  vielen  •UI'e'sy*J 
leylegt."   Abfchn.  i.  Van  der  dem  keil.  G.  zugefchriebe-  bequemere  Weife,  feine  guten  Dienfte.  PlinnirfWf 
nen  Bildung  der  Welt.    Weiter  nichts,  als  eine  EjKurfion   der  Auswahl  waren,  im  Ganzen  genommen,  e0£V 
ü'jer  cie  Stellen:  der  Geiß  Gottes  fckwtbte  auf  de»i  Waf*  ferlich,  und  find  auch  in  diefer  zwtyten  Aafo£ 
fem,  und:  Der  Himmel  —  Geiß  feines  Mundes.    Den   halle»;  aufser  dals  in  der  exegetifcbkritifchefl  '^'^ 
letzten  Ausdruck  will  der  Vf.  darum  nicht  für  Tavtolo-   die  Stellung  einiger  Bücher  abgeändert  wordra  v*1 
gie  mit  Wort  des  Herrn  halten  ,  —  „weil  die  Schöpfung  die  erfte  Aufl.  eingefchiiehenen  UnrichtigkeitenaNrco 
der  Welt  allen  Dreien  des  gottlichen  Wefins  in  andern   verbeflert,  und  die  fekdem  heraasgekonunenffl  bw ^ 
Schriftßellenzvgefchriebeuu-ird.    Abfchn.  Ii.  Von  der  ihm 
zugefhrirbeuen  Bildung  und  Salbung  der  menphiiehen  Na- 
tur Chhfil.    Ueber  dte  Notwendigkeit  der  Vereim^un» 
bcid.r  Naturen,  einige  ganz  neue  Gedanken:  Er  uwfAe 
ilenfch  von  Menfch  geboren  fei;n ,  djwttt  er  ein  angebtr- 
nes  ReJU  hatte  ."fruit  Verwandten  nach  dem  Viexfche  zu 
tr4dfem  er  raafste  Gott  feyn  über  alles  hothgelof'et  in 
Ewigkeit ,  das  iß  von  Natur  K<mig  und  Herr  des  menfclil. 
GefclU.  chts ,  tk  tls  um  im  Namen  der  ganzen  Menfi  henkelt 
imndein  zu  können,  oline  dazu  erß  bevollmächtiget  Znfejjn, 
Üwils,  u.  f.  w.   „manche  liabcn  geglaubt,  hier  emen  Wi- 


gegangen  Feim  miiffe.    Abtchn.  III.  f)ie  Jri£>fi*s£ 
h.  G.  am  erften  l'jiugßtage  neuen  1  c:hir.,v.  s.  AMcfl-  '• 
Die  Eingebung  dir  h.  Mhrift.    Abfchn.  V.  f  üs  dti 
h.  G.  zugefchrubenen  lieiligrtug. 

Stbndal,  b.  Franzen  and  Grone:  Syßtmtifthn  I V 
tuuhnifs  derjenrgen  theologifchen  Sdtriju*  & 
<lur,  deren  Kemtnifs  (Theologie  ftudiereaden]  eil? 
«item  nothig  und  nützlich  iß ,  entworfen  roo  La. 
Aug.  G'AtiiebKeü,  der  Theol.  Prof.  zu  Leip.  UJ' 
XLVill  n.  25c  S.  gr.  g. 
Aufser  den  bekannten  N&fseltifchen  Anleitougen  iar 
theologifchen  Bücherkenntnifs,  and  zur  Biliaag^ 
hendrr  Theologen  ift  kein  Buch,  welches  JöaeM* 


die  noch  dem  Plane  angeführt  werden  mufsten, 
Orte  eiogefchaltet.   fn  Abficht  des  Mehr  oder  VW?' 
thut  nicht  leicht  in  irgend  einem  Fache  der  ßiHug, 
phie  ein  folches  Buch  eilen  Genüge  ;  man  vermiß« 
hier,  bald  da,  noch  eins  un  d  das  andre,  dss  trM  gvi(l 
runden,  oder  oft  auch  nur,  aus  ganz  eignea  fubj  ^f" 
fchen  Gründen,  liebgewonnen  hat.   R«.  hat  r«6  1 
rem  Gefchm*ck ,  hier  kf ine  betrf.  ht  iche  A«wi«g 
angemerkt j  eher  mächteer  wünt eben,  dafs,  »')  . 
alljahrigen  Vermehrung  der  Scnbenten,  von  *•*  • 
doch  immer  auch  eiaiger  Gewuaa  für  throlol^*«' 
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ntur  erfolgt,  in  jeder  neuen  Rerifion  eines  folcben  Werks    Tetters  Wörterbuch  h«,  za  ibergehea,  und  dagegen. 

weil  er  auchfdas  A.  T.  mit  in  feinen  Plan  gezogen  hat- 
te, fehr  viele  neue  einzufchalten.  Auch  in  denjenigen 
Artikeln,  welche  er  mit  feinen  Vorgängern  gememfchaff. 
lieh  bearbeitete,  tft  er  bald  kürzer,  bald  weitläufiger. 
Neuer  Artikel  find  z,  B.  nur  im  Buchftabt n  A.  41  an  der 
Zahl;  nämlich      Aas,  Abba,  Aberglaube,  Aberglaubu 


miijc  von  den  ält.'tn  ursd  ausgedienten,  oder  durch 
leuern  Anwa.  hs  erfetzten  Büchern,  wie  man  es  wohl  in 
■iiier  Bibliothek  macht,  die  nur  im  eng  zugemefTenen 
Üaurne  fteht.  wieder  bey  Seite  gefetzt  und  bis  znr  Ver- 
Vrngting  eines  aligt'mrineu  Katalogs  in  die  Polterkammer 
uirückgrlegr  würden.  Wirklich  kommen  Bücher  der 
\rt  faft  in  a'!en  Fachern  dieres  Verze.:chnifles  vor.  Aber 
\  'c.  roögre  we-.'er  ihre  Verfafler  roch  ihre  Liebhaber, 
lurch  namentliche  Anführung  einiger  von  ihnen  kränken. 

Drisdev  u.  Leipzig  b.  Hilfeber.  Verfach  eines  bibH» 
Jchcn  Wörterbuchs  für  unftudirte  Lehrer  in  Stadt, 
fchulen  von  Friedrich  ChnjUieb  Döring,  Prediger 
zu  Laufa  bey  Dresden.  1752.  tgr.  8.  S.  344  Vor. 
ber.  VI.  S. 

Es  war  bis  daher  immer  noch  eine  allgemeine  Klage, 
!afa  bey  dein  Religions  -  Unterricht  in  den  deutfehen 
khulen  zu  wenig  darauf  eelehen  werde,  der  Jugend 
Lt.-j-nige,  uas  eus  der  h.  5.  in  das  G«däcbtnifs  gefafst 
vrrJen  füll,  verbindlich  zu  machen  und  fie  mit  den  bi- 
1!  U  iien  Worten  narh  der  Latherifcben  Ueberfetzuug 
iVrj'l  deutliche  und  befiirmrite  Begriffe  verbinden  7u  Ich- 
vi:.    V  A  gleichwohl  konnte  man  doch  auch  von  denen, 
deichen  dirr  Untrrricht  in  der  Religion  anrertranet  ift, 
:bvn  nicht  verlangen,  dafs  fie  die  in  der  deutfehen  TJeber- 
etzung  der  Bibel  hJufig  vorkommenden  morgenländi- 
tben-  bildlichen  und  auf  unbekannte  Sitten  und  Gewohn- 
lei tan  aufnietenden  Redensarten  den  ihnen  anvertrauten 
Clingen  richtig erkllrtn  follten.   Hr.  D.  hat  daher  die- 
fts  Wörterbuch  in  der  Abfichr  ausgearbeitet,  dafs  es  im- 
ludirten  Lehrern  in  deutfehen  Schulen  zu  einem  Hülft* 
Mittel  dienen  fall,  defTcn  ße  fich  entweder  zu  ihrer  ei- 
genen Belehrung,  oder,  wenn  ße  ihren  Schülern  dießl- 
3*1  erklären  wollen,  zum  Nachfthlagen  bedienen  kön» 
icn.  Es  find  darin n  die  vornehroften  Wörter  und  Redensar. 
en,  welche  in  einem  uns  heutzutage  ungewöhnlichen 
mi  uneigeotlichen  Sinn  gebraucht  werden  ,  *us  dem  A. 
tnd  N.  T.  gefammelt  und  in  der  gewöhnlichen  Geftaltei- 
les  Wörterbuchs,  nach  ihren  einander  untergeordneten 
3-  Deutungen  mit  beygefetzten ,  der  Fähigkeit  und  der 
•atfuugskraft  des  Volks  angemeffeneo,  Erklärungen  oder 
Unifchreibungen  der  HauptAellen ,  wo  fie  vorkommen, 
n  eine  alphabetifche  Ordnimg  gebracht  worden.  Der 
ilr.  Vf,  hat.  fo  viel  Ree  aus  der  Vergleicbung  bemerk- 
e ,  Tellers  Wörterbuch  des  N.  T.  b*y  der  Ausarbeitung 
Jes  feinigen  zwar  gebraucht,  aber  ohne  ihm  übtraU  zu 
ölgen     Hingegen  fcheinr-er  nuf  Lang's  Bemerkitugen 
tum  Gebrauch  de»  Tellerfche*  Wörterbuchs  gar  keine 
Rückficht  genommen  zu  haben.   Ueberhanpt  wird  man 
rwifchen  den  ähnlichen  Arbriten  der  eben  erwärmen 
Vläuner  mit  der  vorliegenden  diefen  Unterfchied  leicht 
lemrrken  können,  dafs,  wenn  iene  haupti'Jihltch  nur 
icm  gelehrtem  Theil  brauchbar  find,  die'e  zunächrt  d«m 
jnftudirtcu  vrrftatidUeh,  ab/r  ourh  dem  G  leimen  nnd 
ror*üghch  dem  Pre-ligec  neben  den  vorhin  g-nannteu 
chatzhiren  Hnlfstaitfölu  zur  gründlichen  Erltr  wiu  des 
>iMifrh*-n  Sprachgebrauchs  nütilt.  Yi  fey.  .  In  Anf  hung 
ler  Vo'.iftäiidik'keit  fah  fi  h  Hr. D. .  um  ntrht  allzuw^n- 
äuftig  zu  werden,  genöihigt,  v.eie  Rubriken,  welche 


ge,  Abfcheren,  Abjcijn,  Abflerben,  Abwichen,  Abweit 
den,  Acht,  Acht  l.o.otn,  Ader,  Adler,  Aetzen,  Afterre- 
den, Aftnfabath  ,  Altvettelifck,  Anathema,  Anbeginn, 
Anlaufen,  Annehmen,  Aufnehmen,  Anrichten,  Anrühren, 
Anfehen,  Antichrifl ,  Antlitz,  Antworten,  Anzünden, 
Arm,  Anf  gedeckt,  Anf  gang.  Aufgehen,  Aufrichter,  Auf- 
Jätze,  Aufthun,  Auskommen,  Ausrichter,  Amsfaugtn, 
Aiisfpeuen.  Dagegen  fehlen  14,  Hemlich:  Abtreten,  An- 
dächtig, Anfänger,  Anklopfen,  Apoftet,  Arbeit,  Auf- 
heben, Aufhelfen,  Aufloftn,  Aufruhr,  /lasgehen.  Aus- 
gieftem,  Auslander,  Ausüendig.    Kürzet  find  folgende 
Artikel  bebandelt:  Amt,  Anbeten,  Anfang,  Austruältlt-, 
weitläufiger  aber  Abendmahl,  Aergerntfs,  Aeuffcrliih, 
Alt,  AngeficJU,  Auge,   Ueberall  arbeitete  der  Vi.,  von 
den  heften  Auslegern  geleiret ,  feinem  Zweck  gemaf« 
mit  Deutlichkeit  und»  Beftimmtheir,  dergelUI«.  dafs  uns 
nur  an  wenigen  Orten  eior  VerU-tterucg  notaig  fehlen. 
Es  were  nemlich  fchicklichcr.  nicht  allein  die  verkhie. 
denen  Bedeutungen  eines  Worts,  auf  eine  der  Natur 
der  dadurch  bezeichneten  Qegenftände  nnd  dem  Sprach- 
gebrauch des  gemeinen  lieben»  gemafsere  Art  einander 
miterzuordnen ,  fondern  »och  dem  unftudirten  L*hr*f 
zurieichlern  Entwickrlung  der  Begriffe  bey  fernen  Zog- 
\n»gtn  mehrere  Winke  Zugeben,  warum  eben  diefez  oder 
jener  Ausdruck  die  angegebene  Bedeutung  haben  köuue 
und  mdffe.  Hier  flehen  nur  einige  Beyfpirl**   Bey  LiM, 
fagtder  Vf.  esheifse;  Glück,  HeH,  Stegen,  UohUrge* 
her»  aller  Art  n.  f.  w.   Dfbey  häite  j«  nur  mit  wenigen 
Worten  auf  den  gut  ausgearbeiteten  Artikel 
hingewrefen  nnd  d«e  Verfchief5enheit  der  Bedcwungen, 
welche  das  Wort  Uchi  im  Gegenfatz  von  linßemift  hat. 
fafslt<her  dargeftellt  werden  können.    Der  Aufdruck: 
Gnatfmjin/tiiftdocti  wehl  viel  zu  kurz  mit  diefen  wenigen 
Worten  abgefertigt  worden :  OnadenßuJd  und  Chrtjtvs 
genannt  Rom.  3,  25.  uvdBebr.  4.  t6.  ,  weil  wir  durch 
ihn  Gnade  btij  (iott  erlangen—  bejjer  follte  es  hetfsen:  Bc- 
gnädiger,  lerfoimer.  Im  Artikel  Wort  hatten  die  Worre : 
„6)  wird  Ciiriß-is  vom  ^nhnnne  das  Wort  gentnut  \jch, 
1.  /.  /.  ffich.  t,  1.,  utLhes  t'\ilrrj<hrhil:eh  dm  %crf,iru- 
clun.n  Meßlas  oder  Heiland  br  '.rufet,  gleich  na«.h  no.  3.? 
folgen  fotten,  wo  von  dem  U  ort  die  Bedeutung  ang<  ge- 
ben wird,  de fs  es  Gotf«-  l'erheifjUngcn  anzeige.  Hey 
Weit  fsgt  d*r  Vf.  Die/es  Wort  fc.it  terfchitdene  Bedeutun- 
gen. 1)  bedeutet  es  fo  tvc!,  eis  ttcgleit,  oder  eine  Jehl 
Unge  Z-.it,  oder  die  aheßen      erßtn  Zeiten.    Allein  die- 
fe  HeJeutung  hat  ja  das  Wort  ni^t  an  fc\b,  loiu'crner. 
hält  es  »rft  onreh  d>  dazu  geletzten  Partikeln,  z.  B.  ter 
der  Weit:  tr>n  der  Welt  nn,  u.  f.  w.    Bey  Bufse  ift  der 
Vf.  ziemlich  uuslührliih  und  bemerkt  unter  andern  ganz 
ri  ht  g.  dal's  Luther  diefes  Wort  ftatt  eines  hebiüilc  ben 
und  griechifthen  brauche,  welcires  gar  keine  Genng- 
tbunng  nnd  Strafe,  'on^ern  eine  Rü.kkehruDg  zu  Gck 
und  t  tte  Sinnes«  und  Lebrr.s •  Aenderung  anzeige,  nnd 
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dafs  e«  gut  Wir«,  wenn  In  unfrmITHißions- Unterricht 
ein  anderes  Wort  gewühlt  worden  wäre,  um  die  Reken- 
rung  und  Sinnes-  Aeuderuug  austudrucken,  damit  Nie- 
mand auf  den  Gedanken  gerathea  möge,    als  ob  der 
M-  nfch  feine  Sünden  felbft  abbinTen.  Terfohaea  und  ficb 
durch  fein  eigenes  Thun  und  durah  Lcbrns  -  BeiTeruog 
Sey  Gott  (Jnade  verdienen  kunne  und  mülTe,  Uuterdef- 
Ten  verdient  doch  diefea  eine  Berichtigung,  wenn  der 
vT.  gleich  davon  ausgeht  und  mit  lln.  U.  C.  K.  TtlUr 
f«gt:  Rufst  i/f  ein  iTort.  das  eigentlich  eine  Genügt  Inning 
anzeigt  .  oder  eint  Strafe ,  wie  es  tßa  7,  26.  gebraucht 
wird.    Denn  'ie  erfte  und  eigentliche  Bedeutung  voni>» 
[seit  ift  vieJmehr  bejfern,  austv'jTcrn.  wie  es  Nebem.  4,  7. 
vorkommt;  dajer  bufmurdig  fo  viel  ift,  als  was  ausge* 
bettelt  zu  uetden  verdient.     D»efe  Bedeutung  von  dem 
V\urt  Bvfss  hu  alfo  wohl  auch  Luther  im  Sinne  gel  abt, 
wenn  er  e«  für  Lebens-  ßrjferung  brnuihie;  ohnt-raihtet 
daflelbe  auch  zugleich,  weil  man  es  auf  allra  übertrug, 
wodurch  ein  angerichtetes  Uebel  wiederum  gut  gemacht 
ui-d  vrbeflert  w  rden  folite,  den  Kchenbegriff  von  Ge- 
nugthuung  und  Straft  erhalten  hatte. 

ERB  J  U  USGS  SCHRIFTEN. 

I 

Gr  atz  t  b.  H'nning:  Troflgrümie  bey  den  Gräbern  unf- 
rer  Geliebten ,  von  M.  Friedrich  '1  raugott  IVettengel, 
Fürftl.  Reufs.  Pl.  Hoi'prediger  und  Direktor  des  Wai. 
,zu  Greitxim  Voigtlande.  1791. 33a  S.  in  8. 


Der  Hr.  Vf.  hat  im  Wefentlichen  wenig  an  der  exftta 
Aufgabe  geauiert.  blofs  der  zweste  TroiLjrund:  A**: 
das  Lirab  d,r  Vnfngen  ijl  QutUt  des  Segems  für  uns  uxi 
andere,  ift  etwas  erweitert  worden.    Dagegen  find  h^; 
£ii*u  dujatzje  befindlich.   Der  erße  beliebe  in  unrilt.i  ^ 
BiHfpieLn  älterer  und  neuerer  Zeiten  aus  verichicderKB 
Schriften  gelammelt,  der  zweyU  aus  Troßliederm ,  d*  a 
den  heften  Liederfaminlungen  behndlu h  find,   und  vr>t 
welchen  einige  Hn.  W.  telbft  zum  VertaiTVr  haben.  F'.c 
Betrachtungen  lairen  fich  gut  lefen  und  werden  b»y  c« 
MaiiuichiaJtigkett  der  Troftgründe  Leidenden  nicht  wer  » 
B  Tunigung  verfcb-fl  -n.  Sie  find  mit  vieler  Wanne  utd  »1 
gener  Empfiudung  «bgefafst ,  ob  fie  gleich  das  Anzieh-r 
de  und  Unterhaltende  nicht  haben,  wie  die  in  Niemeyers  Pt- 
Iotas  und  Trofckeis  Lazarus  von  Bethanien.    Ob.  wenn  ».r 
am  Morgen  drr  Ewigkeit  erwathen,  figleich  unferertte: 
Blick  die  Gottheit  felbft  erfchwingen  und  fajfra,  (ein  et«  aj 
dunkler  Aus  .  ruck  ,  und  der  zwejte  die  Vertrauten  und 
Lieblinge  unfers  Herzens  fuchen  und  finden  werde.  bjflea 
wir  dahin  geftellt  feyn.  —  Die  Beyfpiei-  fiaH  tuacTtei 
zu  kurz  und  zu  tro<k-n  und  würden  unftreuig  eine  iar- 
kere  Wrkung  thun  ,  wenn  fie  mit  mehr  RatfoBnec«*-' 
verbunden  und  in  die  Betrachtungen  felbft  mit  ringeüovl- 
ten  waren     Die  Troftlirder  fiul  put  gewihlt,  esatge 
auch  nichtfehr  bekannt  und  die  von  lln.  W.  felbft  verii- 
teu  find  dea Platzes,  der  ihnen  hier  angewiesen  ift.  Back 
unwürdig,  und  verdienten  in  andere  Sammlungen  «ei 
genommen  zu  werden. 


KLEINE  8 

GoTir'C»  i  ahnth.  Ltth*eh,  b.  Romhi'd  :  If\  et  ratkfrm, 
b,-u  **frrm  bitkerifen  Glan***  an  die  H  eigagmmgem  tUr  &M 
von  uejerm  Uerrn  Uirifto  ZU  bleib**  '/  beantwortet  eon  J.  I-  Ltd. 
lijen  Frei,  tu  O'detlo.  Ohne  Jahrzahl  (i7vO  <«.  8.  g  Der  Vf. 
Itreitet  für  die  «Ifen  Ideen  von  Mefuanifcben  Weiflagutigen,  und 
gliubt .  daf*  da*  Anfehen  da«  N.  Tefl.  rerloren  ecke,  wenn  man 
fie  nicht  in  ihrer  Fülle,  (wie  üe  etwa  in  Stilen  Dorjnarik  aufge- 
führt ftnd;  aanabaae.  Ui«  Sckrift  ift  eifemlieh  g<ven  Un.  D. 
trittrmimm  Jnicbt  £*erman« .  wie  citirt  wird^i  evridtut  (S  f), 
welcher  die  Ideen  von  Media*  mit  xur  L«hrforra  recbnei ,  und 
alle  BeiVhreibuneen  der  Mefli snifeben  Z-it  für  Uxfctireibunpe« 
ex, es  irdischen  Könir«  aua  der  I-amilie  David*  erklärt  haben  foll. 
%V<r  dief«  Idee  widerkawi .  oder  naher  beframen  *  ih ,  t&enn 
Allf-nrinlieit  möchte  G«  Ree.  nicht  veriheidiiren,)  mufi 
..  Ui:i<en  roit  einer  rich'ifen  Exerefc  au»«eruftei  fern, 
"wir  aber  keinen  Schatten  bey  Hfl-  Callifem  bemerkt  haben. 
£r  führet  feine  Beweife  überall  au*  der  l  uibarifcheii  Uaber- 
reuimc  wie  S.  17  fa"«  Daher  redet  er  in  den  Tag  hin- 
ei.i  ,  und  unter  manchen  red»  guier»  Aeufreruit?eB  ill  doch 
dt«  Men^e  der  halb  wihren  und  gaoi  fUfchen  Bebauptuni(en 
fo  überwiegend,  daf*  auch  jene  n:it  erftickt  werden.  Man 
vermiftc  alfo  hier  den  in  deutliche ,  fefte  B^rirfc  und  achte  Ge- 
lehrramkeit  gewöhnten  Mann,  der  et  mit  Hr.  £.  aufnehmen  konn- 
t»  Ein  paar  Beyfpiela  werden  dief*  aufter  alle»  Zweifel  fetaen. 
s' 1  t,Kaum  kennen  wir  noch  unfere  herrlkhe  fialipion  nach 
der  Geltal«  .  n*A"«e  ihr  a«  «e^e«  verfallt   alfo  die  alre 

DoamJtik  iß  entkleidet  von  aller  Kunlt ,  die  mm  «rft  jet«  für 
die  Relie>n  eiufrhren  will!!!/  ..Sie  ift  niebt  mehrda*  kräftige 
Ghriftenthum .  daa  die  Welt  bekehrt,  und  mit  der  mertfeh- 
'  liehen  HerReilung  einen  fo  glorreichen  Anfanf  «emacht  hat"C*ie 
die  Synoden.  Hierarchie,  chnftlicbe  f>agor.«den  ui  d  Verfolfuiiea- 
facht  zeueen.  Wo  die  Bekehrung  mit  Menfchenblut  gefärbt  ift. 
LS  Ret.  nicht  «^dw  Ih^II,«  kyniy    .  Sie  Mein. 

nicht»  mehr  al*  ein  Theil  der  PhÄoPophie  werden  an  wollen." 
('alfo  die  Philofophi.  rera*ea«  niebt«  «ur  H.rflellun«,  oder  deutli- 
cher aar  Beßerun«  de*  Mcnfcbeu! ! !).  Hr.  E  hatte  behauptet : 
t  ron  dem.  wa*  ,efu«  und  die  Apoflel  Kefap  ,  Rehöre  nicht 
ur  Uhrform.  Dieb  ift  tut«  bleibt  euj« 


CBRIPTRN. 

Wabf^eit ,  die  von  allen  denkenden  Tbeolofea  rnnSerex  Zern  *r 
erkantit  wird.    Hr  C.  erinnert  dawider  S.  f.   ..In  uaifcrea  Vbv 
„Ut.de  taar  dief«  Mcynunc  bither  unerhört:  naöchte  fie  e*  d»d 
„bleiben  I    Nach  meiner  EinBch»  haben  wir  lehr  trtcfaif«  Grsav 
,,de,  uberha  jpt  Reteti  Neuerungen  in  unfrer  Reliftoo  mijitrw  - 
„xu  fryti ,  und  befonder*  bey  der  bbherweo  Lehre  au  hicäbec. 
Wenn  da*  Vaterland  de*  Vf.  bis  auf  dieten  Augenblick  m  it» 
allen  nichts  wuftie ;  fo  rubele  in  der  Thai  noch  eine  fioftre  Nac* 
auf  dem  Gtift  der  dortigen  Theologen,  und  wir  haben  hoker-e- 
facbe,  ihm  Gluck  zu  wünfehen,  dal*  es  doch  endiadt  caenweaf- 
geklärten  Theologen  erhallen  hat ,  der  dief«  Wahrheit  rerbreates 
und  die  Finftermfs  der  rat  er!  andocken  The«logie  aufiteüre.  I" 
Grunde  des  Mijrtrauem  ferner  Ith  es  wir  nicht  ein ,  und 
bei)  fn.d  fte  nicht.    Sie  pflegen  aber  gewöhnlich  in  Miw  Aa- 
ha..<;ichkeit  en  da*  Alte  und  hergebrachte .  oder  na  ajatnücksr 
Unbekatintfchaft  mit  der  ietzigen  Lage  der  Theohwie  xm  br«er 
In  dietem  Falle  muffen  wir  Hn.  C.  rjthen ,  Heb  diede  BcAmoi- 
fchaft  durch  fleiftiges  Studium  aller  vurzugiuken  theafofxcken 
Schnlien  unfrrer  Zeit  an  erwerben.    Wenn  ubrijeni  «m  taerc- 


f*er  Acctnt  auf  die  Erfüllung  der  Weißj^unirw 


Mff.a 


gelegt  vi  ird  ,  dal*  darauf  die  Gewiftheit 
beruhe!  (S.  »5J;'fo  geben  «ir  au  bedenken,  daik  ja  eUc  l«e- 
von  TTVU  K>ut  judtfeh  ift,  die  uns  nicht  weiter  beeujuarr»  .«er 
beunruhigen  kann.  Wir  find  ja  keine  geboroe  Josten ,  wie 
gröCtte  Theil  der  erfteu  Chrifteti,  tu  denen  das  N. 
fordern  gebuhme  Chrifttn  ,  die  nie  einen  Me/fias 
ben.  Un»  kann  e*  nur  darauf  ankommen:  ob  Jeftis  ein  wafcv 
göttlicher  Gcfandter  ift,  den  Gott  dazu  brftUBmeharae,  eÜe.Vfe» 
fchea  durch  eine  befTere  Religion  au  bef  lucken  ?  Darias  bet^f 
die  Summe  der  l  ehre  von  der  Fcrfoojelu,  und  dafür  vie&:  * 
Jefu*  felbft  au»,  Joh.  f,  3.  Gegen  daa  Ende  der  Schrift  isn\ 
Geh  mit  unter  manche  gute  Aeüftemtijren  z.  E  dei*  1 
Vortrefiichkeit  des  Chriitenthums  zum  Haup>tbew«äfe  die 
daf*  der  Vorzug  der  cbriftL  Religion  vor  allen  anders, 
Religionen  augenfeheinlich  fey  CS.  4O  u.  Cw.  -. 
wiederum  durch  andere  fchwaokende  liebauptimgen  fo  r-:  *' 
aufgehoben. 


Digitized  by  Google 


Numero  9#. 


594 


LLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG  , 


Dienßagt,  dem  ig  December  179*. 


ARZSETGELAHRTHEIT. 

Tübingen,  b.  Cotta:  C.  G.  Stlle's  Entwurf  einer  ftße- 
matifhen  Fieberlekre.  Aus  dem  [jueinifchea  über- 
fetzt von  C.  G.  Hopf.  1791-  408  S.  In  |. 

3{ a  vielen  treflichen  Ideen  und  feinen  Beobachtun- 
gen, die  Hn.  Seiles  Rudiment*  Puretologine  metho- 
\cae  enthalten,  verbunden  mit  einer  gewilTen  Vollftän- 
igkeit  der  Darfteilung  in  Rücklicht  der  Verbindungen, 
•  J(!le  Fieber  eingehen,  und  dieTheile,  auf  die  ile  vor- 
jglich  einwirken,  haben  unftraitig  den  grofien  Bey  fall 
ervurgebracbt,  mit  dem  nun  fchon  drey  Auflagen  auf 
enommen  worden  fiad ,  und  der  auch  diefe  Üeberfe- 
iung  veranlaßt  hat.     Weniger  hat  wohl  die  meifter- 
.afre  Auahrbung  undCbarakterifirung  der  wefentljchen 
•ymptoine  der  Fieber,  die  dem  Werke  eigen  ift,  zu  fei- 
ler Empfehlung  gedient.     Mehrere  angehende  Aerzte 
•on  der  beffern  Art  wufaten  die  Zufammenftellung  der 
•erfchiedt;en  Bsn-nnungen ,  unrer  denen  ein  und  daf- 
elbe  Fieber  bey  verfchiednen  Schrifrftellern  vorkommt, 
ind  die  rieht  nach  Titeln .  um  mit  Gelehrfamkeit  zu 
>rahlen ,  fondern  mit  grefser  Einficht  und  Kritik  nach 
len  Saitenzahlen  verfafsten  Citaten  bey  ihren  Studien 
:u  benutzen.    Diefe  Zufammenftellungen  und  Citate  fett- 
en aber  in  der  Ueberfetzuog.    Ree.  verkennt  das  Ei 
renthümlicha  und  Verdienftliche  diefer  Schrift  eine» 
infrer  errten  Aerzte  gewiß  nicht ;  aber  er  rouf«  doch 
>eraerken,  dafs  ihm  die  Hauprabflcht,  eine  für  die  Aus- 
Ibung  felbft  brauchbare  Claffificition  dar  Krankhelten 
tufzulteUen,  nicht  erreicht,  und  das  Princip,  das  Hr.  S. 
empfiehlt,  und  nach  dem  ar  (ich  leiten  lief»,  untauglich 
cheinr.    Das  Heilverfahren,  das  ihm  nerolich  alle  Auf- 
ilarun»  über  d!e  Natur  der  Krankheit  geben  foil,  ift  in 
wfrer  jetzigen  Praxis  coch  zu  fehwankendgemifebt  und 
lllgemein,  um  einen  feften  Begriff  zuzulaffen.    Wir  fin- 
len  auch  hier  keinen  Verfueh ,  jenes  faftzuferzen  oder 
•infacherzu  machen  und  diefan  zu  bilden.  Ueberhaupt 
ft  es  uns  auffallend  ,  dafa  ein  fo  phllofophlfcber  Kopf 
sanche  Hypothafen  annimmt,  ohne  fia  auseinander  zu 
Vtren  und  zu  rechtfertigen.  So  z.  B.  ift  es  blofs  hinge- 
norfe n,  aber  nicht  erörtert,  dafs  die  Urfache  dar  nach- 
laiTenden  Fieber  in  dco  erden  Wegen ,  die  der  anbal 
Kaden  Fieber  aber  m» hr  im  Blut  felbft  zu  fi.chen  ift.  — 
Die  Ueberfetzong  felbft  ift  mit  Bewilligung  des  Hn.  5. 
tnternommeu ,  und  es  tyfst  fich  nichts  gegen  fie  er* 
Innern. 

Altehboro,  In  dar  Rlchterfchen  Buchfc. :  Tnfchen- 
buch  für  deutscht  Wundarzte ,  auf  die  Jahre  1786» 
und  gg.  1789.  %.  145  Sn  mit  Kupfers. 
LZ.  179a. 
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Die  langfame  Erfcbeinung  diefes Tafchanbuchs  ift  ent- 
weder ein  Beweis,  dafs  dem  Herausgeber  die  Fortfe- 
tzung  deflelben  nicht  fehr  am  Herzen  liegt,  oder  dafs  das 
medicinifch  -  chirurgifebe  Publicum  dies  Unternehmen 
nicht  begünftigt.  An  der  WiiTenfihaft  und  dem  Mau- 
gel  an  Materie  kann  unmoglic  h  die  Schuld  liegen ;  aber 
wohl  ift  für  einen  lubegriff  von  drey  Jahren  dies  Ta- 
fchenbuch zu  dürftig.  Es  enthalt  folgende  Rubriken : 
I  Abhandlungen  und  Auszüge.  Unter  diefen  finden  wir 
I)  D.  Stolle  Abhandlung  von  dem  Nutzen  des  wrifsen  Vi- 
trvds  in  der  Chirurgie,  ein  Auszug  aus  feiner  Inaugural- 
D'ffertJrion  de  Vitriolo  alba,  Gotting.  1787-  2)  Hnfelbergt' 
chirurgifche  Abhandlung  über  eine  neue  iSUeÜiode ,  dem 
Arm  o.us  dem  Gelenk  zu  Ufen,  und  über  ein  neues  Inftru- 
metit  zur  Unterbindung  der  Polypen,  mit  Abbildungen. 
Dies  ift  die  Befchreibung  der  DefTaßltfchen  Methode.  3) 
ßefchreibung  einer  neuen  Mtthode,  die  Nabelfchnur,  befon- 
ders  in  der  Gebärmutter,  zu  unterbinden,  von  D.  loerdens, 
prak:uirendem  Arzt  in  Hof.  Der  Vf.  empfiehlt  diefe  Me- 
tho Je,  wenn  der  NaMflrang  zu  kurz  ift,  oder  dem  Foe- 
tus  um  den  Hals  gef.hlungen ,  oder  auch,  wenn  wäh- 
rend der  Geburt  die  Nabelfchr.ur  vorgefallen  ift,  damit 
man  fie  abfehneiden,  und  die  Wendung  baffer  verrich- 
ten kann;  auch  in  dem  Falle,  wenn  durch  die  Hebam- 
me die  Nabelfrhnur  zerriffen  ift.  Er  bat  noth  blofs  erft 
Verfuche  am  Phantom  angeftellr ,  welche  leicht  gelun- 
gen find.  Durch  das  beygefügte  Kupf«r  wird  die  An- 
lage des  Bandes  fehr  anfehaulich,  und  der  Vorfcblag 
fcheint  uns  allerdings  die  Aufmerkfarakeit  d»-r  Gebarts- 
helfer zu  verdienen.  3)  Section  eiues  von  ^Jugend  auf 
bludßnnig  gewefenen  Landedelmanns.  Die  Figur  des 
Schädels  diefes  Mannes  war  fehr  fnnderbar,  die  Stirn a 
kurz,  flach  und  eckigr.  man  fand  das  grofse Gehirn  und 
deflen  Häute  rrgewühr.lub  f««ft.  Da»  kleine  Gehirn  hin- 
gegen war.  (wie  et  Hey  lUodfmnigen  faft  allemal  ift,) 
ganz  natürlich.  5  )  Veh'er  die  Seitenizge  der  gebrochen**., 
Sclunkel,  von  C.  F.  Riehter,  der  Med.  Baccalaur.  Er 
glaubt,  dafs  die  Lage  auf  dem  Rucken  den  Vorzug  ver- 
dient. Diefer  Maynung  können  wir  aus  Erfahrung  bey- 
/b'mmen.  Die  Pottfche  gebogeueLage  ift  für  den  Kran- 
ken viel  läftfger  und  unnatürlicher,  als  die  ausgedruck- 
te, und  die  Fracturen  heilen  rie  bt  fo  gut  dabey.  II.  Ab- 
theil. Kranken  -  und  Kwgefchichtcn.  1)  Eine  glücklich 
geheilte  Gefchwulft  der  Fallopifchen  Rohre,  von  D.SodtL 
Der  Vf.  machte  die  Operation,  und  dieGeOchichte  ift  in. 
mancher  Rückficht  merkwürdig.  5)  Verschiedene  Nach- 
richte» und  BeyfpieU  von  erdichteten  Krankheit»»  r  vaa 
Ficlitz.  Diefe  Gefchich  ten  find  ein  Beweis,  wie  laicht 
felbft  Aerzte  und  Wundärzte  betrogen  werden  können. 
Hr.  F.  war  in  Entdeckung. des  Betrugs  fehr  glücklich; 

aber  et  geht  nicht  immer  fo  gut,  weil  wenij 

Ff  ff  .u   -  o  .  ^ 
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bey  der  Baad  haben.    Daf*  EpilepGen 
aachgemacht  werden,  und  zwar  fo  natürlich,  daf*  felbft 
Aerzte  können  hiatergangen  werden  ,  wenn  fie  nicht 
genau  auf  alle  Umlande  Acht  geben,  ift  fehr  gewöhn- 
lich.   Hr.  F.  führt  eia  Beylpiel  an,  wo  eine  Frauens- 
perfoa  es  fo  weit  darina  gebracht  hatte,  dafs  Ge  felbft 
gegen  Feuer-  and  WalTerprobcn  unemptindlich  war.  Er 
Termuthete  Betrug,  und  entdeckte  ihn  dadurch,  dafj  er 
mit  einer  fpitzen  Sonde  unvermuthet  ihre  Waden  and 
Arme  dach.    (Solche  ua  vermuthete  Reize  find  überhaupt 
die  heften  Entdeckung!. -nitteL)  Sehr  merkwürdig  ift  die 
Gefchichte  einer  Frau ,  welche  Epilepfie.  Schwanger- 
fchaftund  Stummfeyn  erdichtet  hatte.    Sie  war  von  ge- 
fchworaen  Hebammen  unterfucht,  und  diefe  hatten  Ge 
wirklich  für  fchwanger  erklärt.     (  Ein  auffallender  Be- 
weis, wie  weit  es  Hebammen  bringen.)    Diefe  Perfon 
konnte  ihre  Zungenfpitze  fo  zurückziehen,  dafs  es  aus- 
iahe, all  ob  das  Zangenband  um  die  Spitze  fehle.  Sie 
ward  durca  Hülfe  deiZuchtmeiften  zum  Geilaalaiff  ge- 
bracht.    Eine  erdicktet:  SpraJihßgkrit  .-.ach  einem  er- 
dichteten Schlagüufa,  welche  eine  Ii  Brüche  Perfon 
rorfchützte,  um  ihren  Liebhaber  dadurch  zur  Ehe  zu 
bewegen,  entdeckte  Hr.  F.  durch  ftirkes  Reiben  des 
Rückgrats  und  Biafeapfhftcr;    ein  erdsJitetes  Hüftweh 
mtit  gänzlicher  Lähmung  durch  fünf  ß.enncylinder.  Bey 
einem  Manne,  welcher  eine  Impotsns  vorgab,  und  we- 
gen Hochzucht  in  In  ju-Ilticn  girierh,  fand  man  die  Ho- 
den über  dem  Baachrir.g  im  Unterleibe.  Es  ift  bey  fokhea 
Unterfuchungen  fehr  zu  empfehlen ,  dafs  der  Arzt  oder 
Wundarzt  allen  eignen  Verdacht  forgfältig  zu  verber- 
gen fucht,  und  dann  unerwartete  Befuche  und  Fragea 
macht,    s)  Von  einem  fehr  heftigen  Verbrennen,  von  Ha. 
Späthe,  Wundarzt  in  Mitwey  da.     Ein  Meafch  war  in 
einen  KefTel  mit  kochendem  Wafler  gefallen,  und  faft 
halb  verbrannt;  durch  fchickliche  Behandlung  war!  er 
gerettet.    4)  He:lung  ei  les  verborgenen  Krebfes  durch  die 
Ausrottung.     5)  Heilung  eines  am  Fufs  und  Zelten  rai- 
ftandenen  hallen  Brandes  bey  einem  Greife,  von  Ho.  tt'ri.l- 
Uch,  Waadarzt  ia  Naumburg.     Man  machte  ScariGca- 
rionea,  gebrauchte  äufserliche  fiulnifswHrige  Mittel, 
und  innerlich  hauptfachlich  die  China ;  dabey  ward  er 
ia  9  Wachen  geheilt     III.  Forig'frtztfs  l'erzeiJinifs  der 
Entdeckungen,   Erfindungen  und  Brreicherungen  in  der 
Wundarznrykunft.    IV.  Neue  Anßalten.     V.  Pmsaufga- 
ten  VI.  Beförderungen   VII.  Todesfall*.  VHf.  Fortgefetz- 
tes VtrtAchnifs  neuer  chirurgifdier  Schriften.   Wir  würden 
dem  Hentusg.  empfehlen ,  aus  diefem  Buche  künftig  die 
Kranken   undKurgefchichten,  dergleichen  man  ohnehin 
in  andern  Werken  genug  lieft.  wegr  ulafTen,  und  da^e^ea 
die  neuea  Verbefferungen  und  Berichtigungen  der  Wiffea- 
fchaft  ausführlicher  anzuzeigen     Dann  wird  gewifs  ei- 
nem jeden  Irzte  und  Wundärzte  ein  folches  Tafchea 
buch  mit  jedem  Jahre  ein /ehr  angenehmes  und  inftru- 
ctives  Gefcheak  feya. 

Erlangen  b.  Palm:  D.  Franz  Vfofevh  Eifers.  Hoch- 
fii-ftl.  A'jgsburgifchen  Hor'rathj,  Lehrfitze  des  cht- 
rurgifchm  Verband**.  Zw-yterTheil ;  errte  Abtbei- 
lurg  mit  V  Kupfertatelr  ;  zw<-\  te  AbtheJlung  mit 
XI  Äupfextafeln.  1791.  3&6  S.  f\ 


Was  wir  fchon  bey  der  Anzeige  des  elften  Tbeüs 
innert  haben,  dafs  Hr.  H.  ungleich  mehr  fi 


würde, 
enf  die 


nifTe  derjenigen  Klaffe  von  Lefera  Sorge  trau 
Welche  diefe  Schritt  zunächft  anseht ,  wenn  er 
brauchbaren ,  und  ia  unfern  Tagen  nöthigen  . 
des  Verbandes  Geh  allela  einfehränken  wollte; 
hea  wir  ans  abermals  zu  wlderholea  genörhipr. 
nimmt  es  ia  der  Vorrede  hoch  auf,  dafs  ein  ~ 
fein  Buch  eine Compilation  genannt  bat;  allein  er 
es  wirklich  noch  fchlimmer,  er  excerpirt  kurz  and  et 
voUftändig  andre  Schriften,  und  am  Ende  verweilt  er 
noch  dazu  auf  diefe  felbft.  Wozu  nutzt  denn  aua  eis 
folches  Unternehmen,  wenn  die  Wundärzte  die  vielen 
andern  Bücher  nicht  wenigftens  dabey  entbehre«  kön- 
nen? Was  Geh  der  Vf.  für  Begriffe  von  dem  chimrtp- 
fchen  Verband  macht,  wird  uns  fchwer  zu  beftiromen, 
denn  hier  Gnd  überall  Allotria  mit  eingemifcht;  z.  B- 
die  Masken,  die  Brillen,  die  Perücke,  die  künfÜkben 
Obren  und  Augen  u.  m.  der^l.  Raritäten,  welche 
wohl  nicht  leicht  jcma&d  in  einem  Bandigenbuche  er- 
wartet. Dagegen  finden  wir  den  alten  Wuft,  des 
man  lüngft  vergefTen  füllte,  den  HaLter,  den  Sperber, 
kahnfurmige  Bio Jeu,  Wagen  mit  vier  Pferden ,  Schleuder 
u.  m.  treulich  gthandbabt,  damit  es  ja  a< 
ia  das  andre,  und  wenn  es  das  Schickfal  fo  will, 
die  Kachkommen  gebracht  werde. 

Die  Verbandftücke  für  den  Kopf  machen  d< 
fang,  und  enthalten  alle  alten  unbrauchbaren 
der  Reihe  nach,  von  welchen  Hr.  H.  felbft  tagt,  dais 
sie  nicht  zweckmässig  find.  Diefe  find  austuhrü- 
cher  und  wirklieb  angenehmer  in  HenckAs 
zum  Verband«  befchrieben.  Es  fcheint  wahrfch« 
nur  darauf  angefehen ,  das  Buch  anzuschwellen.  Was 
würde  ein  Wundarzt  wohl  verdienen,  weaa  er  feine 
Kranken  nach  alten  unrichtigen  Metboden  behandela 
wollte?  und  ift  die»  mit  dem  Verbände  nicht  daffelbe? 


Seibit  Iln.  Ii.  Abbil 


ren,  welche  bis  auf  kleine  unbe- 


deutende Veränderungen  nach  Henckel  copirt  find,  fleht 
man  es  an,  dafs  fie  nicht  feft  liegen  Statt  der  Stahlfe- 
der  von  Bell  zur  Zufamir.eadrückuug  der  Schlafader,  ift 
das  ComprelTorium  von  D.  Butter  fehr  bequem,  und  nicht 
angeführt.  Nun  folgen  die  Bandagen  für  die  andern 
Theile  des  Körpers  in  derfelben  Urdanng,  wie  fie  Hea>- 
kel  anführt,  und  ohne  irgend  eine  wegzulatTea;  dage- 
gen find  noch  andre  zugefetzt.  Die  Weazelfche  Au?w 
binde  ift  nach  Ree.  Erfahrung  unzweckmäßig;  fie  ift 
unbequem  für  den  Kranken,  und  halt  in  manchen  Felle* 
das  Auge  zu  warm.  Gewöhnen  fich  nun  die  KranVea 
durch  die  Schaalen  zu  fe^en.  fo  b-kommen  fie  Giere  Aa- 
gea.  Dar  Verband  nach  dem  operirten  Staar  ift  zweck- 
mäßig; wir  hätten  gewuafrht,  daf*  der  Vf  fi<h  gegen 
die  Verbandmethode  von  Ci/a  amata  erklart  hatte,  da- 
mit niemand  ^eranlaftr  würde,  fie  aachzumachen.  Legt 
maa  dra-  S  hwamm  rrockea  auf.  fo  wird  das  Auge  zu 
warm  gehalten;  befeuchtet  mau  ihn  aber,  fo  werden 
die  Au*»nlieder  ödematö».  und  die  Augen  leiden  Hier 
fo'gt  nun  eine  Abhandlung  über  Brillen  und  Opt  ik.  Ab- 
ge  i  vann»»u  un  I  künftlicKe  Augen.  D  e  '-omponirrea 
Naienbinden  hatten  wir  «och  weggewünXcht  Eia 
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Vfenfch,  welcher  eine  beträchtliche  Nafenverletzung 
aat,  bekömmt  eine  ftarke  Anfcbwellung  der  Nafe,  und 
diefe  verträgt  keine  wcitläuftigen  Binden.  Blofse  Hef 
:e  gewähren  alle«,  was  man  braucht,  oder  die  Böttcher 
fche  Binde.  Bey  dieferiGelegenheit  i ft  auch  von  den  künft- 
lichen  Nafen  gehandelt.  DerVf.  Tagt :  es  find  der  Falle  man- 
:berley,  welche  einem  ehrlichen  Deutfchen  feite  Nafe 
lioften  können.  (Dies  find  fie  doch  nicht;  es  giebt  doch 
wohl  noch  mehrere,  wie  er  zu  einer  Nafe  kommen  kann.) 
Der  künftliche  Gaumen  und  die  küoftlicbtn  Zähne  gehö 
ren  auch  nicht  hieher.  Der  Verband  be.ym  Bluten  der  in 
ncrn  Theils  des  Mundes  bitte  weit  zweckmäfsiger  hier 
aachgeftochen  werden  können ,  als  fo  manche  andre  un- 
nütze Bandage.  Gegen  den  gefpaltenen  Gaumen,  wel- 
:hen  Kinder  auf  die  Welt  bringen ,  empfiehlt  Hr.  H., 
lafs  man  die  Zähne,  welche  dem  Spalt  zunächft  fie- 
len ,  zufammenbinden  foll.  In  welcher  Gegend  wer- 
ien  denn  die  Kinder  mit  Zähnen  geboren?  Gefetzt, 
Tun  wartet,  b:s  fie  folche  bekommen,  fo  ift  doch  der 
\4th  verwerflich,  denn  die  Zahne  werden  dadurch  fchief 
jer.ogen  ,  und  wachfen  einwärts,  und  gegen  die  Zeit 
ft  auch  die  Spalte  meiftens  fchon  von  felbft  gefchlof- 
"en.  Die  Halfter- Binden  für  die  Zerbrochenen  und 
verletzten  Kinn'aden  find  gerade  fo  befchaffen,  dafs  der 
3ruch  nicht  feilgehalten,  fondern  vielmehr  dadurch  ver- 
choben  wiH.  Unter  den  Halsbinden  ift  auch  eine  Ban- 
Jage  angegeben,  um  bey  Querwunden  im  Genick  den 
<opf  zurückzuziehen.  Diefe  foll  wobl  in  dem  Fall  ge- 
braucht werden,  wenn  der  Patient  meiftens  decollirt 
fi?  Andre  Wunden  erfodern  fonft  keine  ei^ne  Binden, 


h*yi 

wird 


rm  Vorfall  des  Afters  machen  den  Befcblufs.  Nun 
rd  noch  ein  Band  nachfolgen.    Hatte  der  Vf.  eise  Ab- 
handlung in  einem  einzigen ,  oder  höchftens  in  zwey 
Bänden ,  über  die  brauchbaren  und  übliebften  Banda- 
gen ,  in  einer  fafslichen  Sprache ,  ausfuhrlich  geschrie- 
ben ;  wie  fehr  hätte  er  fleh  dann  um  die  Wundärzte, 
zumal  um  die  Unterwundärzte,  verdient  gemacht !  Ree. 
Wünfcbt,  dafs  die  Spielereyen  mit  den  Verbandftücken 
nach  gerade  doch  einmal  aufhören,  und  dafs  man  dage- 
gen anfangen  möge,  die  Lehrlinge  mehr  mit  der  Mate- 
ria chintrtitco  zu  befcbäfiigen,  und  den  möglichft  einfa- 
chen Verband  zu  lehren. 


im  den  Kopf  hintenüber  zu  ziehen.  Die  Milchbruftglü- 
er  gehören  ebenfalls  nicht  hieber;  der  Vf.  hätte  dann 
;b«n  fo  gut  hier  alle  Inftrumente  abhandeln  können, 
v:e  nach  den  vorher  angeführten  Beyfpielen  den  Hutb, 
irhuhe  und  Strümpfe  u.  dergl.  m.  Nun  kommen  auch 
lie  künftlichen  Bruft Warzen  vor.  Zweckmäfsiger  wä- 
e  es  gewefen,  die  Warzendeckel  hier  anzuführen,  wei- 
he man  ans  leichtem  Holze  verfertigen  lafst,  und  die 
Uzu  dienen,  dafs  bsy  füllenden  Frauen  das  Hemd  nicht 
n  der  Bruftwarze  antrocknet,  welches  allemal  nicht 
•hne  empfindliche  Schmerzen  losgemacht  werden  kann, 
itatt  des  Verbandes  nach  der  Amputation  der  Bruft  giebt 
•r  ein  Mittel  an ,  die  Blutung  wahrend  der  Amputation 
u  Millen;  und  diefe«  befteht  darinn,  dafs  man  erft  Char- 
-ie  einlegt,  dann  eine  Comprette,  über  diefe  einen  Zinn- 
teller, ( wahrscheinlich  einen  zinnernen  Teller.)  und 
tun  norh  zur  ßpfefti?ung  einTourniket !  dies  alles  bey 
ler  Amputation ! !  GlifTons  Methode,  beym  Buckel  den 
[ranken  an  der  Decke  des  Zimmers  aufzuhängen, 
ommt  hier  auch  noch  vor.  Die  Metbode  von  Venel 
rheint  der  Vf.  nicht  zu  kennen      Soll  man  nun,  wie 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Kuntze:  Unterricht  im  Zeichnen  für  Kin- 
der, von  Johann  lltinrich  Mril,  R*ctor  der  Kcnigl. 
Preufsifcben  Akademie  der  Ireyen  Künfte  und  rae- 
ebanifrben  WiiT^nfchiften.  1789.  in  g-  28  S.  nebÄ 

XIII  Tafeln.     Zwejte  Leaiou  1700.  30  S.  nebft 

XIV  Tafeln. 

Hr.  JH.  fagt  gleich  im  Anfange  fei  Der  Schrift,  „dafs 
„  man  die  Kinder  nicht  kindifch  tractiren ,  fondern  mit 
„Vorficht  zu  Werke  gehen  märte,  weil  die  erften  Ein- 
„  drücke  fich  bey  Kindern  dem  GediichmifTe  fo  iropritni- 
„ren,  dafs  es  Schade  fey,  wenn  lie  mit  fchlechten  Sa- 
„  chen  unterhalten  werden ,  und  dirfes  gelte  vorzüglich 
„beym  Zeichnen."    So  richtig  diefer  Satz  ift,  fo  we- 
nig ift  ihm  Hr.  01.  in  Rücklicht  auf  dir  dabey  befindli- 
chen Kupfertafeln  getreu  geblieben.    Wir  »  ollen  nicht 
von  dem  Format,  welches  viel  zu  klein,  zu  aogftlick 
und  fteif  ift,  fondern  nur  von  der  Zeichnung  felbft  fpre- 
chen.    Man  könnte  alle  Tafeln  durchgehen  und  genug 
fehlerhaftes  finden ;  doch  wollen  wir  nur  einige  davon 
darftellen.    TA.  V  find  lauter  elende  Hände ,  wo  we- 
der Natur  noch  Statuen  zu  Hülfe  genommen  find.    N.  6 
foll  wohl  eine  ganz  deftruirte  oder  laVme  Hand  vorfal- 
len.   Läfst  fich  etwas  elenderes  denken ,  als  die  Körper 
auf  Tab.  IX?    Eben  dzfTelbe  Hefse  fich  auch  von  den 
Vorftellungen  des  Antinous,  und  andern  Figuren  ,  wel- 
che nach  dem  Nackenden  gezeichnet  find,  fragen.  Aber 
vielleicht  ift  das  Büchlein  blofs  für  folche  Kinder  'ge- 
fchrieben,  die  nur  ein  wenig  kritzeln  fallen;  denn  dafs 
es  zum  Gebrauch  für  Kinder,  die  zu  Künftlern  oder  wohl 
gar  zu  Zöglingen  der  Berliner  Akademien  beftimmt  find, 
wäre,  läfst  fich  wobl  fcbwerlich  behaupten.    Hr.  M. 
fagt  zwar  St.. 27  dafs  diefes  Büchlein,  „nur  derVorlän- 
„fer  eines  gröfse>n  und  weitläufigen  Werks,  über  die 
„Zeichnftngskunft,  und  über  alles,  was  damit  inVerbin- 
„dung  flehet,  fev,  und  auch  grufsern  Kindern  in  die- 
„fer  Kui.ft  die  Augen  öffnen  foUe  etc."    Allein  dann 


er  Vf.  es  verlangt,  ein  folche«  Buch  hoch  anpreifep  ? 

Die  zweyte  Abfheilung  ift  ohne  Verglich  befTer  wünfebet  Ree.  von  'Herzen ,  dafi ider  Nachläufergefün 
nd  wichtiger,  als  die  erfte.    Sie  enthält  dieBrurhbän-    dere  Füfse,  als  diefer  Vorläufer  haben  möge,  der  auf 

der  erften  Station  fchon  liegen  bleiben  mufs. 


-r  nach  Camper ,  fimrille  und  Richter,  die  englifrben 
i  .der  aus  fpiral formten  Drath  find  nicht  angeführt, 
lit  unter  kommen  auch  einige  alte  unbrauchbare  vor. 
»er  Abfchnitt  von  den  Mutter*  rätizen  ift  ebenfalls  fehr 
ut  ausgearbeitet.    Die  (Jrinbebfilter  und  die  Bandagen 


Lissabon,  b.  Rolland:  Paraifo  pevdido,  poema  heroi 
ro  de  if.  Milton,  trnduzido  em  vulgär  pelo  Padre 
do  fe  Amaro  da  Silva,  Presbitero  Vimarenft.    Com  o 

F  t  f  f  2  Pa. 
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Vnroifo  reß'uraJo,  poema  do  tnetmo  author.  Tom. 
[  .-?S.    Tom.  II  3J4  S  1789.  g. 
Dies  i.t,  To  viel  Ree.  weifs,  die  erfte  Ueberfctzung 
aus  dem  Eeglifchen,  die  man  in  Portugal  verfucht  bat, 
und  darum  verdient  de  wohl  hier  eine  Anzeige.  Sie 
kann,  To  wie  die  ganz  neuerlich  erfchienecen  Soites 
if  Tourtg  ( 2  B.  g  bey  Rolland)  dazu  dienen ,  der  zwar 
Bilderreichen ,  aber  Gedankenleeren  ,  portugiefifchen 
Dicht kunft,  einen  Schwung  zu  geben,  wenn  ändert 
der  philofophifche  Auftrieb,  der  das  englifcbe  Gedicht 
auszeichnet,  bey  den  Portugiefen  fein  Glück  machen 
follte.    Dergleichen  Ab  ficht  fcheint  übrigens  den  P. 
.7m  iro  du  Silva  eben  nicht  geleitet  zu  haben.  Er  wollte 
erbauen,  oder  hatte  doch  weni'ltens  nüht  den  Beruf, 
ein  Mehreras  zu  leiften.     Der  Kenner  des  Por 
fchen  vergleiche  die  fchone  Stelle  des  Originals 

Thai  diu  l  oft  rrmember,  u-heu  fram  f.eep  1  firfi  awak  V  etc. 
Buch  IV.  r.  149  ff. 

mit  folgender  üeberfetzuogr 

EiJa  (a  »na  arnavei  facieJideJ  ine  tembra  0  dla ,  em  ijne  q 
doct  tut  vti>  prij  primrirj  vcz  abfir  ut  meus  olkot  aiftmhra. 
dat.  Achei-ve  fnattmanta  Heiioda  fahre  huma  ülcatija  da  ver- 
Ja.j,  etmaltuda  de  floret ,  k  Jombra  dt  hum  arvtreda.  Saa" 
fabia  and*  ejla.ua ,  quem  era,  dende  vinka.  Omni  a  murmuri» 
dt  hum  arruio  ,  q»e  fuhia  d'  entre  huma  grata  vijinha  ;  a  /im 
agua  rtfwlIiaJi!  furmava  huma  liquida  planicie,  e  a  fna  faper- 
ftiie  faeegaja  i'jim  aret  da  pureza  dut  ceot.  Lnca  ninhei  para 
VjJj  pirte  01  mius  primeirut  pißot ;  a  experieucia  «nT  mt  tin-l 
emjin-tio  nadt  t  ineliMti.mt  fahrt  a  uerdriautt  margum ,  • 
olltci  par.i  ejie  tjnqmi  claro  c  Ufa ,  qur  int  perecia  antra  reo. 
A  o  ineiimir  -mt,  au'ißei  huma  ßgnra ,  qut  (»  ineiinaua  tum. 
fcfjn  para  mim:  olhti  para  tlta  ,  *  eth  i.'t.j  pir.t  mim.  R.e- 
ca-i  fobrefaltada  -  r  eila  reenou  tambem  fabrcfaltitia.  Ctrto 
e  icanto  /«trete  mt  fax  tornar  a  ehrgar,  t  o  metmo  enranto  a 
ettrehi»  a  elfo:  reeiproeot  monimantoi  de  fumpothia  t  dm  amat 
not  pratrtuaS  huma  a  rrfptito  da  antra  Hr. 

Wenn  man  Müht  haben  follte,  Milton's  Gelft  in 


diefer  Probe  wieder  zn  erkennen ;  fo  ift  et  nicht  die 
Schuld  der  Por:ugiefi fchen  Sprache,  die  durch  einen 
CtimlfS  und  Erkeira  zur  Würde  der  Epepee  erhoben 
worden  ift.  Min  mufs  billig  zweifeln,  ob  die  Perm 
giefen,  die  fleh  einer  Lv/h.k  und  HrnriipuitU  rühmen, 
einer  fo  ermüden  len  Prof«  ihren  Beyfall  fchenkeo  eich- 
ten, zumal  da  eine  poetifche  Profe  zu  den  ganz  ceirs 
Erfcheioungen  in  der  portugieiifchen  Literatur  gehe.-. 

Unter  der  Ueberfetzung  ftehen  kurze  Noten  in  fol- 
gender Manier:  Z.  B.  zu  Buch  IV.  r.  323. 

jiJ.ttt  the  godlitfl  man  0/  mm  .  finet  born  H:t  faus. 

„Die  Talnaudiften  lehren  uns,  dafc  Adam  vor 
ungeheurer  ü.uüe  war,  dafs  er  von  einrm  End«  tts 
Erde  bis  zum  andern  reichte.    Er  foil  jedoch  nach  des 
Sündcnfall  weit  kleine.-  gewer  Jen  feyn." 

Dem  verlorenen  Paradtefe  fclft  eine  Ueberferron* 
des  minder  febonen  Piiradifc  rcgvntL  Den  Befchl^ö 
machen  die  bekannten  .iddifonf  hen  Cemerkupgen  üb  r 
das  verlorene  I'dradies,  aus  d?ra  Spectamr  üherfetit 
Doch  genug  von  di*rem  autländifchen  Proiuct.  das  nur 
infofern  die  Aufmerkfimkeit  einet  Deutfcben  etaf  fich 
ziehen  kann ,  als  es  einen  Beweis  giebt,  dafa  nsaai  la 
füdweftlichen  Europa  anfangt,  fich  um  die  Lit«rar  a 
des  nordlichen  zu  bekümmern.  In  der  Vorrede  dei 
Buchhändler  Rolland  findet  fich  e-.ne  Aeufserung.  dis 
in  dem  Munde  eines  Portugiefen  zu  merkwürdig  iß» 
dafs  wir  fie  nicht  dem  Lefer  rr  uiaeilen  fü  l:^r..  ,.  Eiae 
Nation,  heifit  es.  unter  der  feibft  der  Heftn  de*  Vo<ls 
liefet,  übt  Tugenden  aller  Art,  liebt  das  Vaterland,  ehrt 
die  Religion  und  gehorcht  dem  Regenten.  UnwilTec 
heit  und  Mangel  an  Lecture  ift  die  Quelle,  au»  der  Un- 
ordnungen aller  Art ,  Stolz.  Defpotismus,  Ur 
Aberglauben  und  Irreligiofitat  ftlefsen." 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


I,iTtHAHor*&Mi<-uT*.  Ein  Vr»gr\mai  des  Hn.  Prof.  Ober- 
ilm .tui*  da*  heurige  Sclmlfcll  des  Striffburg^r  G;  miufium».  (Att 
dermalen  id$  Schiller  hat.)  deutet  kurz  den  (tcdappclten Zweck 
de»  öffentlichen  Unterrichts  an.  der  d<*n  Vcr!f.ind  zum  Ge- 
imffi»  des  kun/(i(jen  l>ebens  mit  nützlichen  Kenntntflen  be- 
reichern ■  und  da»  Uen  zur  Tucend  und  Frömmigkeit  bilden 
Coli.  Da  zu  jenem  Aufmerkfamktit  erfuderlich  ift ,  und 
diefer  durch  die  Kraft  der  Einbildung  aufgeholfen  werden  mafs, 
fo  fuhrt  dies  den  V£  auf  die  unrechten  und  »ei». ehrten  Mittet, 
durch  weiche  man  Tor  den  Zeiten  der  Reformation  diefaswica» 
tige  Erfoderiiifs  zu  erreichen  fuchtc,  und  er  liefert  einen  söge.- 
nehmen  Beytrajf  zu  der  rn  fonnirtnd  en  Dnchtrkundt ,  durch 
die  genauere  Befchreibuxiir  des  1509  zu  Strafsburg  zuerft  ge- 
druckten: Chartiludium  Lngicae  des  nahmhafien  Thoma't 
^1  urner.  So  rieten  LTnfinn  diefes,  aus  den  Summutit  Ltgicae 
Vttri  Hifpaui,  wie  Hr.  O.  gefunden  hat.  abgekürzte  Com- 
pendium  enthalt,  welches  durch  st  in  llelz  gefchnitteae,  hoch  11 
abjefihmackte.  Figuren  die  Biftimmungen  und  Erklärungen  der 
Begriffe  und  Saue  rarÜnnlicW  helfen  f»U:   fo  ift  gleichwohl 


durch  ein  „Teffimonium  mapiR/ale  Craettitmftnm"  am  Ende  d~ 
Buchs,  zar  Stewr  der  PV  ah  r  heit  bekanat,  dafs  fein  L*r- 
h'-ber  mit  H-ilfe  delT?!hen  die  rohefieu  Schuter  diefer  Urnrer j- 
tat  zu  den  getchickteftrti  Logikern  gemacht,  und  deruheT  — 
wer  follte  es  denken  —  in  ttrofseu  Verdacht  qeratben  fey.  Hr. 
O.  giebt  einige  Beyfpiele  diefer  VerGniüichuHgsmcthocU,  und 
wählt  dazu  die  Karten,  durch  welche  die  fogeuannten  Conrer- 
fionen  oder  Umkehrungtn  der  Sitae  begreidtch  gemacht  werde 
follten:  Ais  NVefen  mit  Bockshörnern  und  Zic^enflifsen  . 
auch  hier  viel  zu  fchaffen  bekommen.  Im  Jahr  )(os  kaa  to» 
diefes  loi^ifche  Kartenfpiel  zu  B ruffei ,  uad  zum  drittensaale  z» 
Paris  im  J.  1629  mit  Jäh.  Balxident  Aumcrkunffen  auige- 
legu  —  Iiis  nicht  erftauiilich.  dafs  fich  folche  Albernheiten  über 
ein  ganzes  Jahrhundert  erhalten  konnten I  Ein  Hr.  Da  mpkt: 
der  im  J.  ie«36  nm  die  Erlaubnifs  anfurhte,  die  Vemunftiet-^ 
nach  diefer  Methode  auf  der  hohen  Schul«  zu 
zatragen ,  ward  dock  von  der  philo fophifchtn  Fa 
«bgewiefen. 
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Mittwochs,  dtn  jp.  Decembtr  1792, 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

BtntiM,  h.  Job.  Marino  a.  Komp.:  Topographie  pU- 
toresque  des  Rtxts  Pruffwu.  Sammlung  aller  fchö- 
nen  und  merkwürdigen  Gegenden  in  fammtlichen 
Königlich  Preufaifchen  Staaten;  i  bis  stes  Heft, 
längt  4.  (  Alle  5  Hefte  26  Rthlr.  16  gr. ) 

Diafen  hohen  Preis  find  diefe  Blätter  wahrlich  nicht 
Werth.  Jeder  Heft  beftehet  aas  6  illuminirten  Pro- 
fpecten,  einem  dergleichen  Titel,  welcher  immer  der  nera- 
liche  Ift,  und  einem  halben  Bogen  Text,  auf  der  einen 
Seite  in  deutfcber,  auf  der  andern  in  franzöfifcher  Spra- 
che. Der  Text  ift  ganz  entbehrlich.  Denn  er  fagt  nur 
fehr  wenig  mehr,  als  die  Unterfchriften  der  Blatter. 
Sie  find  grufstentheila  fchlecht  illuminirt,  and  fehr  viele 
GegenAande  auf  der  unerheblichften  iSeite  vorgeftellt. 
Das  ifte  Heft  enthalt  folgende  Profpect«:  Monbijou, 
Bcllevue.  Charlottenbarg,  das  Schind  Köpenick,  Frie- 
derichsfeld und  Schonhaufen.  Unjer  diefen  nehmen 
Jkh  Charlnttenburg  und  Friederichsfeld  nodi  am  bellen 
aus,  find  auch  am  forgfälügften  illuminirt,  wie  wohl 
fleh  Mängel  genug  daran  Baden.  Bey  Schenhaufen  ift 
der  Baumfchlag  erbärmlich  und  die  Gegenftände  find 
ebne  allen  Ausdruck  illuminirt  Die  Farben  fcheinen 
mit  dem  Finger  biugefchmiert  zu  fern.  —  Im  awey- 
ten  Heft  fteht:  Das  neue  Palais.  Diefes  fchöne  Gebäu 
de  ftehet  im  Hintergrund,  es  bleiben  daher  riele  Schön- 
heiten unfichtbar,  der  Baum  im  Vorgrund  iit  übertüncht, 
wenigftens  in  dem  Exemplar  des  Recenfenten.  Die  Ge- 
gend um  Sansfoud.  Auch  diefer  gefchäftsvolle  Ruhe 
platz  des  größten  Königes  wird  in  allzugrofser  Entfer- 
nung vorgeftellet;  Profpect  des  Srhlofles  in  Poudam, 
es  follte  heifsen:  Profpect  der  Flügelcolonnade  des 
Schloffrs;  denn  von  dem  Scbloftgebäude  Mbft  liehet 
man  nur  einen  einzigen  Fenfterftock ;  der  Eingang  in 
den  Garten  zu  San»fouci  ift  noch  einea  der  bellen  Blät- 
ter; Belvednre  iit  cur  halb  vorgeftellet;  von  Sansfouti 
aber  nur  dW' Gebäude,  welches  Friederich  bewohnte. 
Von  dem  Gebäude  der  Bildergalerie,  fo  wie  demjenigen, 
wo  der  Kronprinz  und  die  zum  König  gerufenen  Gene- 
rale und  Minifter  wohnten,  fiehet  man,  nichts,  und  doch 
geboren  fie  eait  zum  Ganzen.  Der  dritte  Heft  enthält 
6  Profpecte  von  Halle.,  worunter  auch  der  Petersberg 
und  Glebichenftein  lind.  Sie  find  nicht  illuminirt,  fon- 
dern mit  Farben  übergoffen.  Der  vierte  Heft  liefert 
Freyenwalde.  das  dortige  Alaunwerk,  letzteres  fehr  un- 
deutlich; Buckow,  ein  uninterefianter  Profpect ;  Pre- 
tzeln;  einen  Theil  von  Frankfurt  an  der  Oder,  mjt 
Leopolds  Monument;  Küftrin;  warnm  an  der  Stadtmau- 
er mitgrofser  Shrift  das  Wort  König  Rehe,  fachet  nun 
A.  L,  Z.  179».  Vierter  T 


In  dem  Blatt  Text  vergebens.  Endlich  im  fünften  Heft 
finden  lieh:  Spandau,  Brandenburg,  oder  eigentlicher 
zu  fprechen,  nur  das  Thor;  2  Prefpecte  der  Stadt  Mag- 
deburg; der  Platz  von  Halberftadt,  wo  Gleim  wohnet, 
■nd  eine  Anficht  vom  Blocksberg,  mit  dem  Schlofs  Wer' 
nigerode,  herzlich  fchlecht.  Es  ift  zu  wünfehen,  dafs 
die  Verleger  wenigftens  mehr  Sorge  für  eine  gefalligere 
Uebermalung  tragen,  und  entweder  das  Blatt  Text  ganz 
weglaffen,  oder  eine  neuere  Befchreibung  mittheilen 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gotha,  b.  Perthes:  Nekrolog  auf  das  *}ahr  1790. 
Enthaltend  Nachrichten  von  dem  Leben  merkwür- 
diger in  diefem  Jahre  verftorbener  Perfonen;  ge- 
bammelt von  Friedrich  ScldichtegroU.  Zweyter  Band 
1791.  372  S.  g.  (1  Rthlr.) 

Nekrolog  auf  das  §ahr  179 1.  —  Zweytes  Jahr.  Er- 
fter  Band.  1792.  375  S.  S- 

Die  jedesmalige  Anzeige  diefes  beyfallswürdigen  Ne' 
krolog's  bietet  unfrer  Literaturzeitung  eine  fehr  zweck' 
raüfsige  Gelegenheit  dar,  die  charakteriftifchen  Verdieu- 
fte  der  darinn  vorkommenden  verstorbenen  Gelehrten, 
oder  anderer  denkwürdiger  Menfchen ,  den  Hauptzü- 
gen nach,  auszuzeichnen ,  und  fo  auch  i rares  Theils  ein 
dankbares  Andenken  an  dlefclben  den  Ueberiebendea 
zu  empfehlen.  Hierauf  alfo  wollen  wir  uns  auch  diefs- 
mal  bey  unfrer  Anzeige  elnfchränken,  und  die  eigentli- 
chen Lebensumllände,  famt  der  weitern  Ausfährung  je- 
ner Charakterzüge,  der  Nachlefung  in  diefen  Biogra- 
phien felbft  überlafTen. 

Der  zweyte  Band  von  1790  enthält  die  Lebeuabe- 
fthreibuogen  von  folgenden  merkwürdigen  Männern, 
die  vom  May  bis  zu  Ende  des  vorletzten  Jahra  verftor- 
beo  find:  I.  fjohann  Friedrich  Brandis,  Prof.  der  Rechts 
gelehrfamkeit  in  Göttingen;  einer  der  hoffe ungsvollften 
jungen  Gelehrten ,  in  welchem  nicht  nur  Göttingen  ei 
■en4 überaus  brauchbaren  Rechtslehrer,  fondern  unfer 
ganzes  Vaterland  einen  fehr  trefflichen  Publidften  noch 

;  lang«  w»  befitzen  hoffen  durfte.  Bey  allen  literarifchen 
Bcfchäftigungen ,  die  er  unternahm ,  zeigten  fich  fern« 
grofsen  Talente,  freyllch  aber  noch  mit  den  üebereilun- 

,gen  vermifcht,  die  von  einem  fo  lebhaften  Kopfe  in  die- 
fem Alter  nicht  leicht  getrennt  find.  Daa  deutfehe  Staats- 
recht war  fein  Lieblingsfach.  II.  Dr.  Soh.  Dominikus 
Schulze,  Am  in  Hamburg,  der  gleichfalls  fehr  jun<?  ve7 
ftarb,  ein  Mann  von  grofser  Thätigkeit  und  elücku 
c^m^Beobachtuiigageiüe  für  die  NatnrgefcUcfce,  der 
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fich  «ach  um  feise  Vaterftae't  viel  Verdi  enft  erwirb,  In- 
dem er  an  der  Einrichtung  dar  damals  neweotftandeBen 
tYledicinalverfa(Toi>g  in  Verbindung  mit  den  Amtes ac- 
ftilten  vorzüglichen  Antheil  nahm.    III.  Sohann  Ger- 
liard  Gruner,  Geh.  Rath  und  Kamfnerpräfident  in  Co- 
burg, der  Ton  feinen  frühern  Jahre»  an  in  öffentlichen 
Gefchaften  lebte,  und  doch  immer  Eifer  und  herrfchen- 
de  Neigung  für  wiffenfehaftliche  Keantnifle  und  gelehr, 
te  Arbeiten  Wey  behielt.    Diefe  letztern  waren  meiftens 
hiiWifch,  und  enthalten  wenigftens  viele  brauchbare 
Materialien.    Auch  feine  juriftjfchen  Oeductionen  haben 
das  Verdieoft  der  Gründlichkeit  und  gelahrter  Kennt- 
nifle, ob  fie  fich  gleich  von  Seiten  der  Schreibart  wenig 
empfehlen     IV.  Georg  Amguß  Eiliot ,  Lord  Heathfieid, 
ein  Held,  deffen  Name  in  alier  Munde  Ift.  der  in  deut- 
fchen  Kriegen  fich  zu  Jen  Theten  bildete,  die  ihm  her 
nach ,  befoaders  bey  feiner  Verteidigung  von  Gibral- 
tar, die  Bewunderung  des  gaazen  Europa  erworben  ha 
ben.    Der  König  von  Englaad  machre  eigenhändig  ei- 
nen Rift  tu  einem  Monument,  welches  ihm  auf  einer 
leicht  in  die  Augen  fallenden  Stelle  des  von  ihm  ver- 
teidigte .  Gibraltar  foll  erri  htet  werden.    V.  SoA.  G« 
org  Pfrmger,  Hofprediger  und  Confiftorlalafleflbr  in 
Meiningen,;  ein  Mann  von  nicht  gemeinen  Geillesga- 
ben ,  von  vielen  K?nntniffen  und  von  geläutertem  Ge- 
ichmacke.   Von  ihm  erfchienen  vor  acht  Jahren  ein  paar 
Blatter  mit  dem  Titel :  Fragen  dtne  Antwort,  oder  Kate- 
chismus der  Weif  tn ;  und  es  fand  Geh  unter  feinem  hand- 
schriftlichen NachlafTe  ein  fehr  fchatzbarer,  aber  noch 
zu  fehr  fragmentarischer,  Auffatz,  dereinen  gründli 
chen  Unterricht  in  der  Religion  für  die  gebildetere  Ju 
gend  enthält   Auch  in  der  Dich tkunft  war  er  nicht  un- 
glücklich, wie  davon  fowohl,  als  von  feinem  philofo- 
phifeben  Gellte,  das  durch  Ltßng's  Nat/ia»  veranlafste 
Schaufpiel:  der  Münch  von  Libanon,  ein  Beweis  ift.  VI. 
Georg  Chriftoph  SilberfchUig ,  Generalfuperintendent  der 
Altmark  und  Prignirz,  Iufpector  und  Domprediger  zu 
Stendal;  bekannt  durch  mehrere  theelogifrhe Schriften, 
die  das  Gepräge  feiner  eifrigen  Denkungtart  tragen, 
'  aber  auch  durch  einige  Arbeiten  über  die  Pbyfik  und 
Geogeoie.   VII.  M.  Karl  Gottlieb  Straufs.  Prof.  derPhi 
lofophle  am  Athenäum  zu  Danzig;  ein  Mann  von  Tie 
lern  gelehrten  Fleifse,  obgleich  nicht  von  ausgezeichnet 
ten  Talenten ,  dem  feine  Pflicht  über  alles  ging.  Sein 
su  Berlin  1783  herausgekommenes  Lehrbuch  einer  fy- 
ftematifchen  Logik  finden  wir  hier  siebt  erwähnt.  VIII. 
Gideon  Ernft,  Freyherr  von  London,  keif.  kön.  Keldmar- 
fchall  u.  f.  f. ,  wie  bekannt,  einer  der  gröfsren  und  be- 
snhmtsften  Kriegsmanner  unfrer  Zeit,  der  befosdera 
wahrend  des  lieben  jährigen  Krieges  eine  fehr  merkwür- 
dige Rolle  fpielre.   IX  Johann  Bernhard  Bafedow;  ei- 
se vorzüglich  umftändliche  Leben*bef<  hrertxing,  wie  es 
ajer  Gegenftand  federte  und  verdiente.    Denn  unftreitig 
gehörte  Bafedow  au  den  Männern ,  deren  Beftimmung 
SS  war,  grofse  Veränderungen  im  Denken  und  Handeln 
vos  vielen  Taufenden  ihrer  Mftmenfcben  zu  bewirken. 
Wenig  Mer  frhen  zeigen  ihr  F'genthtimlirhe*  To  gerade 
sind  ungefrhmüeht,  ab  R  in  feinen  Handlungen,  und 
such  in  vielen  Steiles  feiner  Schriften .  that.  Durch 
diefe  Offenheit  sird  et  dem  Biographen  möglich,  ihn 


genau  fo  darzuftellen,  wie  er  war.   Dielt  ift  lad 
gefebehes;  und  es  find  da  bey  die  zuMa°debui£p 
druckten  Beytrige  zur  Lebensgefchkhu  diefes  im 
würdigen  Mauset  zum  Grunde  gelegt  X.  *JsLZ» 
char.  Leonhard  ^unkheim,  Anfpacntfcher  Kirch«  ad 
ConfiAorialrath  u.  f.  f. ,  ein  rechtschaffner  und  ri»£d» 
voller  Schulmann  und  Prediger,  vorzüglich  dereb  f^u 
mit  V*  und  Mrjck  gamsiaXcbaftlicfc  verfertig»  Faft> 
febe  Ueberfetzung  des  Horaz  bekannt.  Aber  auch  m 
Tneolog  machte  er  fich  vielfach  odtzlkh.  und  beföris- 
te  auf  mancherley  Weife  den  Geift  freyer  Uoicrfadmif 
XI.  ^Joachim  Chriftum  Ahns,  Prnrat  gelehrter  nRab 
sau ;  als  Dichter  und  unterhaltender  SchriMcUtr  vor 
theilhaft  bekaaat    Er  befafs  eisen  fehr  richten  ui 
feinen  Gefchmack,  snd  bemühte  fich,  febea  fchriftir 
lerifchen  Arbeiten  alle  nörhigs  Feile  und  VoUasissis 
geben.    Seine  mannichfaWgen  KenntsirTe  verbasd  0 
mit  einem  fiberaua  faaftea  Charakter  und  Heieoswi±- 
ger  Befcheidenbeit     XII.  Ludwig  Gunther,  ffr/a 
Schwarzburg-Rudotfladt;  ein  edler  Me nfchenfretst  od 
im  Sellien  wirkfamer  Wohlthäter  usfer»  Vaterlieta.  ki 
fich  befondera  um  fein  Land  durch  mehrere  weift  V« 
anflaltungen,  und  durch  Fürforge  für  die  Büöaag sd 
Erziehusg  der  Jugend  verdient  »acht»,  VThfenMifs 
snd  Kflufte  liebte,  frhatzte  und  bcfcrdert».  XIII.  fo 
an  Andreas  Pfannenfchmidt,  Ratbsberr  la  Speyer;  gl«i 
falls  ein  thätiger  Befördrer  des  Gutes  ia  Waes  VTu 
kungskreife,  vornehmlich  des  Grappbauet,  der  ßr im 
felbft  und  m.ncfce  feiner  Mitbürger  eiae  QetDt  es 
Wohlhabenheit  wurde.    Ueber  diefes  Gegeoftard  f« 
er  ein  paar  kleiae  Schriften  heraus.  XIV.  HartnO» 
got,  Horprediger  zu  Carolatb.  brkaast  durch  W«- * 
gentlich  «icht  für  das  Publikum  beftüsarte,  *•  jj 
demff Iben  mit  vielem  Beyfall  aufgeaoaimee«  Sehr;! 
der  Chriß  m  der  Einfamkeit;  und  tue»  tls  Mrof 
freund  fehr  aebtungtwordig.    XV.  Gottftwd  Fl»-«*' 
Profeffor  der  Lo^ik  und  Metspbyfik  in  TiViff,  J 
fein  ftiUes  Leben  unter  tietliunigen  Spekult»»*»  ■» 
brachte,  und  durch  mehrere  Schriften  hekmot  *'r* 
die  zum  Tbeil  fein  eifriges  Studium  der  sk« 
phen  verrathen,  zum  Theil  manche  Syft««  d'rN'"" 
beizeiten;  vorzüglich  aber  durch  feine  Eedi***£ 
logifchen  Calculs,  die  in  den  I.tterarurbrieftn  tw 
und  hernach  auch  von  Lambtrt,  beftrlttsowai*»  *  ' 
gfoA.  fjakob  Sartorhu,  Rector  and  D>t«>nui  »  " 
gen,  deffen  zum  Theil  fehr  intsreffsnte  t**1!?^ 
feinen  Fähigkeiten  zeigen,  ob  er  gleich  ffJ.;|KM 
grofsem  lirerarifchen  Ruhme  ftrebte.     XVI   1*  i" 
DaWri  ^ani,  Rector  des  Gymnatlum*  "  f. 
Gelehrter  von  vielen  feltenen  und  trefflich* 
ten,  und  einer  der  bratchbsrften  Schul»»»»"  , 
Verdienfbs  um  den  Horas  find  bekamt;  ead  b'T 
längern  Leben  hätte  man  auch  noch  ab"  '*' 
tungen  griechifcher  Dl<hrer  ^on  Ihm 
neues  grierhif  hes   Wörterbuch.     X "'|'  A/j,.t>rs 
Freyherr  von  Mtggenhoftn,  half.  ke«.  Kf«  -ffcr 
miffsrisa  zu  Ried,  im  öftrelrhifchen  »«■/^idit* 
t»  und  wirkte  «t  unabläfsig  für  das  !«>«^ * 
mi  >■  atesordens ,  und  litt  n lebt  wesig  «uro  " 
te  hoeifitisn  gegen  denfelbes.  Sehl  bey 
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eeheit  nach  der  Vorfchrift  verfafster  Revers  wird  im- 
1er  ein  merkwürdige«  Actenftück  in  der  Gefchichte 
iefee  Orden«  bleiben ;  und  nicht  weniger  merkwürdig 
ind  feine  nachher  noch  erlebten  widrigen  Schickfale 
nd  G<-fangenfchaft,  wobey  er  fo  viel  Seelengrofse  und 
-ntfchlofTenheit  zeigte. 

Angehängt  find  diefem  Bande  noch  einige  kurze 
Nachrichten  von  Todesfallen  ans  de«  J.  1790.  Sie  be- 
reifen deutfche  Scbriftfteller,  von  deren  Lehen  man 
nt weder  keine  weitläufigere  Nachricht  erwartet,  oder 
iber  die,  wenn  fie  auch  eine  Biographie  verdienten, 
ler  Herausgeber  diefes  Nekrologs  keine  hinlänglichen 
iey  träge  hat  erhalten  kennen  —  Endlich  findet  man 
•och  in  einem  Nachtrabe  zwey  ausführlichere  Bi 


10g  ra 
Dieb 


er  jädifcher  Nation,  Ephraim  Mnfes  Kuh  in  Breslau, 
ron  deJTen  aus  dem  Mufeum  und  dem  Ramlerifchen  Mar- 
ia! bekannten  Gedichten,  mit  noch  weit  mehrern  un- 
redruckten,  man  eine  Sammlung  zu  hoffen  hat;  und 
lann  von  dem  Witrenbergifchen  ProfefTor  der  Bered- 
samkeit, So/tan»  Friedrich  Hitler,  der  feinen  Ruhm  und 
ein*  Gröfse  vorzüglich  in  der  gelebnen  Thütigkeit  ei 
»es  Docenten  fuchte,  und  wirklich  auch  aufaerordent- 
ich  viel  als  ein  folcher  leiftete.  Hätte  er  fich,  heifst  et 
iwlerzt  von  ihm,  in  feinen  Verlefungen  weniger  Satire, 
ind  im  Umhange  weniger  Scherz  erlaubt;  fn  würde 
lie  Anzahl  feiner  Freunde  noch  beträchtlicher  gewefen 


In  dem  erflen  Bande  vom  J.  1791  ift  nur  das  Eine 
geändert  worden,  dafs  die  Biographien  nicht  mehr  ge- 
nau nach  d<-r  chronologifthen  Ordnung  der  Sterbetage 
luf  einander  folgen.  Am  Ende  des  Jahrs  wird  tndefs 
iin  Remitier  diefe  Folge  nachreifen.  I.  ^u/un»  Fried 
'ich  fingier,  Rath,  und  Infpector  der  Ritterakademie 
W  Lüneburg.  Ein  fchätzbarer  Reihtagelehrter  und  Li- 
•erator,  der  Reh  vornehmlab  durch  Umarbeitung  der 
Strumfehtn  Literarifchen  Bibl.o  hek,  und  durch  feine 
uriftifchen  Biographien  verdient  machte.  Auch  war 
it  ein  menfeheufreundlichet,  heitrer  Mann,  der  das 
VÜf^efchi.k,  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  des 
jeGf  brs  beraubt  zu  feyn.  mit  vieler  Gclaffenbeir  ertrug, 
f.  Dr.  floh.  Hein*.  Pratjt,  Confiftorialrath  und  General- 
uperinteudfnt  der.  Herzogtümer  Bremen  und  Verden. 
ya  gelehrter  und  Überaua  thätigerTbeo!og,  der  fich  in 
einem  Wlrkung»kreife  fehr  nützlich  machte,  und  durch 
nehrere,  von  ihm  diriglrte,  theolo^ifche  und  literarl 
che  Zeitfchnften  bekannt  ift.  In  der  Exegefe  unddog- 
natifchen  Vorftellungsarten  machte  er.  bey  aller  feiner 
Tnbodoxie,  i*orh  manchen  rühmliche«  Fortfrhriit.  III. 
Zirl  Chriftian  Gärtner,  Hofratb .  Canouicus  und  Profef 
or  tu  Braunfchweig,  von  ausgezeichneten  VesdienAen 
sm  die  erfte  Bildung  unfxer  büern  fihöjieu  Literatur, 
tls  H  rsungeber  der  bekannten  Bremyfchen  Brutragt; 
iber  auch  als  vieljähriger  Lehrer  des  G*frrma<ke  und 
ler  deetfehen  Woblredenheir  an  einem  der  berühmte 
!>n  und  in  feinem  Flor  dauerhaftclten  deutfchei;  1<  IÜ- 
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feine  Amtstreue  mufterhaft  bis  an  feinen  Tod.    IV.  D. 
Friedrich  Conrad  Lange,  Coufift.  Rath  und  Probft  zu  Al- 
tona; kein  Mann  von  glänzenden  Talenten  und  viel 
umfallender  Gelehrfamkeit,  aber  durch  feine  hellen  und 
richtigen  Einfichten,  durch  feinen  anhaltenden  For- 
fchungstrieb,  Ordnung  und  Beftimmtheit  im  Denken, 
nnd  dann  auch  durch  feinen  edlen,  liebenswürdigen 
Charakter,  machte  er  fich  den  verfchiednen  Gemeinen, 
bey  denen  er  angefetzt  war,  fehr  beliebt,  nützlich  und 
lehrreich.     V.  Dr.  Gabr.  Chr.  Ben/.  Mofche,  Se  nior  in 
Frankfurt  am  Mayn,  gleichfalls  ein  vorzüglich  würdiger 
und  wirkfamer  Prediger,  und  dabeyein  gelehrter  Theo- 
log, dem  Krait  und  Thütigkeit  des  Geiftes,  Lebhaftig- 
keit und  Stärke  der  Empfindung.  Erhabeuheit  und  Fe- 
ftigkeit  der  Gefinnung,  verbunden  mit  Helligkeit  der 
Leidenfeharten ,  eigen  war.     Das  Lefen  feiner  Schrif- 
ten macht  fein  Weitlauftiger  und  fchwerfälliger  Stvl  we- 
niger angenehm.     VI.  Dr.  fjoh.  Ben).  Knppe,  Confift. 
Rath  und  erfter  Hofprediger  in  Hannover.    Seine  feite- 
nen  Talente,  feine  ausgezeichneten  Verdienfte  als  Ge- 
lehrter, als  Prediger,  al»  Üefelifchafter  und  Beförderer 
vieles  Guten,  find  bekannt;  und  noch  immer  ift  fein 
früher  Tod  ein  Gegenttand  des  Bedauerns  für  alle ,  die 
Ihn  kannten.   In  Hannover  hat  er  befonders  zwey  Denk- 
male feines  Eifers  und  feiner  Warme  in  Beförderung 
des  Guten  hinterlegen:  das  Schulmeifterfeminarium  und 
den  neuen  Lande»katechismus.    Der  Gruurfzug  feines 
Charakters  war  iunigftes,  tief  empfundeues  Wohlwol- 
len, das ,  fich  fichtbar  zu  beweifen ,  fich  tbätig  zu  ma- 
cbeu  ftrebie.    Vit  Üirißinc,  Reichsgräfin  von  Seilern 
und  AJpang,  geb.  Gratia  00a  Auenperg ;  eine  fehr  wür- 
dige Dame,  deren  Leben  ein  Mutter  war,  wie  eine  Frau 
Mufse  mit  Würde  verbinden,  und  wie  fie  durch  An- 
wendung der  allgemeinen  Vorfchriiien  der  Sittenlehre 
auf  ihre  befondre  Lage,  und  durch  den  Befira  der  Run- 
ftc  und  Wiffenfchat'ten,  das  Leben  in  den  höhern  Stän- 
den ausfehmücken  und  verflhöneru  kann.    VIII.  Tnere- 
fi*  Thefchedik ,  geb.  Markowitz ,  die  Gattin  eines  fehr 
würdigen  Geiftlichen  zn  Szarwafch  in  Ungarn,  den  fie 
in  feinen  menfcheofreundlichen  Unternehmungen  und 
in  feiner  nützlichen  Induftrie,  befonders  bey  der  Sei- 
denfpinnerey.  eifrig  uoterftützte.     Mit  ihm  trug  fie 
auch  zur  Verbefierung  der  Erziehung  und  Landwirth- 
febaft  in  der  Gegend  ihres  Aufenthalts  fehr  viel  bey. 
IX.  Leopold,  Freyherr  von  Hartminn,  churpfälzifcher 
Geheiroerrath  zu  Bur^haufen.    Ein  Mann 


guten  Anlagen  des  Herzens  und  dea  Geiftes;  nur  von 
allzu  grofser  Lebhaftigkeit,  die  ihn  zu  manchen  häusli- 
chen und  literarifchen  Unbeftandigkeiten  und  Ueberei- 
langen  verleitete.  All  verdientesten  machte  er  fich  als 
vieljahriger  Vorfteher  der  churbayerifchen  landwirth- 
fchaftlichen  Gefellfchaft  zu  Oellingen  am  Inn ,  die  mit 
feinem  Tode  erlofchen  ift.  X.  Dr.  gfo/u  Aug.  Dathe, 
Profetfor  der  morgenlandifchen  Sprachen  zu  Leipzig, 
ein  gelehrter  Exeget,  und  ein  überaas  befefaeidecer, 
friedliebender  und  nachgebender  Main,  der,  fo  hegfl- 
tert  er  war.  doch  immer  den  Winr^nribafren  und  ihrer 
Aite,  dem  Col  e^luro  D»n  In  um /ußraunfthweig.  Sein  «ngaftrengten  Bearbeitung  treu  blieb.  X.  Bernl;  <rd 
Charakter  war  ungemein  edel  und  rechtfehaften;  und   Frudnch  Hummel,  Rector  der  Stadtfchale  zu  Altorf. 

«  Di« 
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Die  Lcbehsuraftiiade  diefes  um  die  deutfehe  Alterthums- 
künde  fo  verdienten  Manne«  find  merkwürdig  genug. 
Bis  ins  J.  1757  war  er  Musketier,  und  hernach  Unter- 
officier  in  preufiifchen  Bienften.  Vorher  über  hatte  er 
fchon  zu  Altdarf  ftudirt  und  difputtrt,  wo  er  feit  1763 
da«  Rectorat  mit  vieler  Amtstreue,  allgemeiner  Achtung 
uad  uaermadetem  Fleifse  bekleidete.  Sein  Geilt  war 
beftändig  heiter  uad  froh.  XL  Dr.  Cliriftian  Gottlob 
Richter,  Profeflbr  der  Rechte  in  Leipzig.   Seiu  Charak- 


^1 


belten  raeiftena  im  Lefen  alter  und  aeuer  Sdnif-kr 
fand.  —  Der  Vf.  theilt  bey  Gelegenheit  der  bW 
phiea  diefer  drey  glücklichen  und  ehrwürdigen  ir' • 
einige  lehrreiche  Betrachtungen  mit,  über  dai  Gfc;k  t 
■es  gefundea  und  hohen  AJier»,  und  über  die  bix.t\ 
dailelbe  zu  erreuben;  und  commeutin  befoed»  U; 
fo  wahren  Spruch  de«  Cicero:  MemenMe,  am  m um 
re  fenectutewt,  quae  jux damcnlis  adoleJccnUeecotfiiu;: 
XV.  Geurg  Hermann  iuJrerz,  Superintendent  u  i£' 


tar  war  vorzüglich  auf  der  FürAenfchule  gegründet  wor-   horn,  der  unter  die  zu  früh  verdorbenen  Gelehrten  st 


den.  Man  kann  ohne  Ungerechtigkeit  von  ibm  fagen, 
daf«  die  Grundzüge  eines  auf  feine  Kenntnifle  in  den 
alten  Sprachen  ßolzen  Fürfienfcbüler« ,  fein  ganzes  Le- 
ben hindurch«  lieh  fall  unverändert  erhielten,  durch 
alle  feine  Handlungen  und  Urtheile  hindurchfehimmer- 
ten,  und  iha  für  die  Gefellfchaft  unangenehm ,  und  für 
die  Welt  weniger  brauchbar  machten.  Er  hatte  fich  In- 
defs  fehr  genaue  und  gründliche  KenntnilTe  de«  römi- 
fchen  Rechts  und  dar  dazu  gehörenden  Hülftwiffeu- 
fchafien ,  und  eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit  den  la 
teinifefaen  Schriftftellern  erworben,  aus  welchen  fich 
nur  irgend  die  römifchen  Rechte  erklären  lallen.  Auf 
feiner  Univerfitüt  wenigften«  machte  ihm  Niemand  hier- 
inn den  Vorzug  ftreitig.  XII.  Dr.  §oL  Friedr.ßacobi, 
Coniiftorialrath  uad  Generalfuperintendent  des  Furften- 
thums  Lüneburg  zu  Celle.  Gelehrt,  felbftdenkend,  im 
Labyrinthe  des  menfchllrhen  Wiffena  fich  feinen  eig- 
nen Weg  bahnend,  befcheiden ,  wie  Sokrates,  und  aus 
tiefer  Ueberzeugung  gleichdenkend  mit  ihm  über  das 
Mangelvolle  und  Unzulängliche  in  aller  uafrer  Kennt 
nifs;  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  immer 
(ich  gleich,  einfach  in  feinen  Sitten,  uad  ßrenge  gegen 
fich,  wie  ein  Schüler  der  Stoa;  liebevoll  und  demüthig 


hurt,  und  ein  bedauern« werther,  aber  edier  uad  ia  im 
Schickfal  ergebener,  Dulder  war.  Ali  Pradiger b.!.^ 
te  er  lieh  vorzüglich  durch  den  fei.  K«ppe,  uad  itfc 
anlüogiich  nadiUchtige,  in  der  Folge  atxr  drlio  fce:jt 
re,  Kritik.  Schade ,  uaf»  feine  (cbatzbare  Beirbek:;' 
der  Schrift  das  Muralen  über  die  Eiubtldaagikuit  a- 
vollendet  geblieben  ilt !  XVI.  jfjuh.  ürorg  AmUui 
riclis,  ein  gleichlall«  zu  früh  verdorbener  junger,  tfec 
ger  Gelahrter,  der  fich  zuletzt  in  Göuiagea  mit  dea  1t 
haltsauszügeu  der  VVetka  der  KtrchenJcribatfei,  t~ 
Furtfetzuag  der  Fabrizifchen  lateinifchea  ßiblictbek » 
fchattigte,  die,  nach  feinem,  durch  diefe  Anäresfur: 
hefthleunigten ,  Tode,  vom  Hn.  Prof.  Hterethenap 
geben  wurden ,  und  rühmliche  Beweif«  ittam  Sdrf 
finns  und  PrüfungageiRes  find.  XVII.  Ctrl  Bern» 
von  Heinecken,  churfachf.  Geheimer  Kafflaternti,  ea 
um  die  Literatur  der  bildenden  Künfte  fear  veniiew 
Mann,  der  zur  hortfetzung  feines  trefflichen  Ito 
«oir«  des  Artijltt  achtzehn  Foliobande  im  Mmafc? 
hinterliefs,  deren  Ausgabe  fehr  zu  wünfeben  it 
Dr.  Heinrich  Friedrich  ütlius,  Profeflbr  der  Medida  a 
Erlangen ,  einer  der  gelehrteften  Natarforö«  ^ 
Aerzte  feiner  Zeit,  den  feine  Schriften,  und  die  groii 
Anzahl  von  ihm  gebildeter  Männer  auch  der  Nets«2 
noch  bekannt  und  ehrwürdig  machen  werde«.  Xä- 


gegen  andre,  wie  ein  Jünger  nnfers  Herrn.  Auch  ein 
lehr  billiger  und  duldfamer  Theolog,  der  mit  Befchei- 

denheit  feine  Me)  nungen  vortrug,  fie  mit  Gründen  un-   Chriftofh  Carl  Krefs  von  KreJJenflei» ,  kaiferl.  wirkM« 
terftützte  und  empfahl,  aber  fie  Niemanden  aufdrang.   Rath,  einer  der  talentvouften ,  gelehrteren  und tt»I 
XIII-  Frnbenius  Forftcr,  gefürfteter  Abt  dea  Reichjftifts   ften  Staatsmänner.    XX.  Friedrich  Uiihtl*Ri&« 
zu  St-  Emmeran  in  Regenaburg;  ein  Maan  von  Talen- 
ten und  trefflicher  Denknngsart,  ein  Freund  und  Ken- 
ner der  Wiffenfchaften ,  deren  Cultur  er  immer  weiter 
zu  verbreiten  bemüht  war.     Vorzüglich  beförderte  er 
daa  Studium  der  hiftorifchen,  pbyfifchen  und  philologi- 
schen Wiffenfchaften  in  feinem  Wirkungskreifa.  XIV. 
f)ah.  Gottfried  Hermann ,  vieljähriger  Oberhofprediger, 


neralfuperintendent  zu  Brauafchweig ,  der  Geh 
Schulwefen,  und  befenders  um  die  herzogL  Boä*  - 
le  zu  Holzminden  fehr  verdient  machte,  oud  deflen  l' 
bensumftande  hier  au«  einer  Denkfcbriit  des  pw* 
Minlfterii  'zu  Braunfchweig  in  Auszug  gabn* 1 " 
wir  nücbftens  befouders  anzeigen  werden ,  Btt  iw 
Ahlwardt,  Prof.  der  Logik  und  Metophyft  w  ^ 


Kirchenrath  uad  OberconfiAoruIrath  zu  Dresden.    Er  walde;  bekannt  durch  mehrere  theolcgifck«    jj  ^ 

gehört  befonders  unter  die  feltenen  Gelehrten  von  ha-  fophifche  Schriften,  der  frey  dachte,  und  s*™ 

wuadarnswürdiger  Gedächtaifskraft,  der  unablüfsig  flu-  nünftige  Dankungsart  und  Ueberzeaguag  »  kb[ 

dirfe,  und  fein«  «ngenehmite  Erholung  von  Berufsar-  fuchte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AKznsvoELAKUTneiT.  Marburg,  in  der  neuen 
Buchh.  :  Befchreibung  der  gegenwärtig—  Verfoß**g  dei 
H»fgriSm«r  rem  Herrath  PI  mit  xu  Gaffel.  1792.  S6  8.  J.  Dte> 


den  Kriftel 
Nich  den 
WeiTcr  13 


und  jeuifen  juten 
eneuefte»  Verfucheii 


fe  jfut'gefchrUbne  Schrift  fiebt  eine  »olllUndif«  Na 

"  jetzigen  f uteri  Anftilcen  diefe«  Brunne« e. 

-t  ein  Hediciiialnrund 
nur  einige  Gran  Lch- 


. .  _  die  EKe««de  *  1 


auch 


falz,  und  7  Gran  Erde. 

gehört  folglich  ro  den  lUrMnmi,  mu*«-r-  KriBf 
renden  und  verdünnenden  W.tTern.  und  «»  SV 
nach  lekht  r-u  beüimmen.  mnd  kann  in  -  und  ta^fZÄ^ 
werden.  Zu  leczierm  Gebrauch  find  aufter  de^L  |  0 
Badern  auch  3  Doucaebader  reranlUliet-  *** 
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Donnerstags,  den  20.  De cember  179** 


STAATSKASSEN  SCHAFTES. 
I) r f 5 r>  k n ,  in  der  Rithterfchen  Buchh. :  Ueber  den  Ver- 
fall de*  Stciiltt,  imhrjcmdtrt  der  churfachfifchm.  Von 
dem  Verfafier  der  Abhandluog:  über  das  Scltutdm- 
wefen  drs  churfachßfchtn  Adels,  ifj-l.  »53  S.  8.  Un- 
ter der  Vorrede  unterschrieben,  wie  der  Titel  fenon 
nngab  :  D.  Carl  Heinrich  von  Römer. 

iefe  Schrift  ift  in  mehr  als  einer  Rücklicht  fähig, 
eine  vorzügliche  Anfmerkfsmkeit  des  Publicum« 
uf  fieb  zu  ziehen;  theils  als  Anwendeng  einer  Reihe 
on  Grundfttzen  über  Polizey,  Handel  und  Gewerbe 
uf  einen  beftimmten  Fall,  bey  welcher  die  gepriefen- 
ten  Theorien  fo  oft  in  einem  andern  Lichte  ericheinen; 
beils  weil  in  der  Schrift  von  der  Innern  Lage  uad  Be- 
ihaffenheit  eines  Landes  die  Rede  ift,  das  nicht  unver- 
Iient  in  neuern  Zeiten,  faft  vor  andern  deutfeben  Staa- 
en,  genau  beobachtet,  und  von  diefertßeite  noch  nicht 
iis  in  ein  Solches  Detail  befchrieben  worden  ift,  tbelta 
weil  fie  von  einem  Vf.  herrührt,  der  durch  ein  herauf 
;egebenes  SächfifJtes  Staatsrecht  und  S.  Statiflik;  wo- 
•on  der  vierte  Theil  noch  zurück  fteht,  auf  eia  beton- 
leres  Zutrauen  des  Publicum*  gegründeten  Anfpruch 
iat,  dafs  er  fich  mit  der  Kunde  diefes  Landes  ileifsig 
jefebäftigt  habe.  Auch  follte  wohl  fchon  die  gemeine 
rata  Sache  ßchfifchex  Patrioten  nach  den  Ideen  des  Vf. 
:eugierig  machen. 

Die  Schrift  zerfallt  in  V  Abfchnltte :  I.  Allgemeine 
Wfachen  des  Verfall:  der  Städte.  Der  Zweck  ftädtifcher 
jyrechtfame  und  des  Unterfchieds  zwifchen  den  feftea 
Platzen  zur  Sicherheit  des  Landes,  den  Städten  und  den 
Dörfern,  um  jenen  Zulauf  und  Einwohner  zu  verfchaf- 
en,  könne  jetzt  nicht  mehr  vorwalten,  und  ruhe  nfeh 
ler  Staatsklugbeit  auf  fchwachen  Füfsen.  Dlefe  Vor- 
ui»ebeftünden  1)  in  dem  Rechte,  die  öffentlichen  -  und 
Polizeyangelegenheiten  der  Stadt  durch  ein  Rathscelle- 
*iura  befergen  zu  laffen,  2)  Jahr-  und  Wochenmarkte 
us  halten ;  %  )  ausfcbliersend  bürgerliche  Nahrung  zu 
:reibsn,  und  Zünfte  und  Innungen  zu  haben.  Die  Quel- 
len des  allgemeinen  Verfalls  der  Städte  wären:  Mangel 
hinlänglicher  bürgerlicher  Nabrungszweige .  geringe 
Bezahlung  der  Arbeit ,  Handthierungen  und  Fabriken, 
die  von  der  Mode  abhingea,  Disproportion  der  verschie- 
denen Handwerker  unter  einander.  —  Pfufcherey.  Feld- 
bau und  Viehzucht  der  Städte.  Zu  grofse  Anzahl  der 
Städte  gegen  die  Zahl  der  Dörfer,  welche  von  einer  un- 
weifen  Art,  die  Bevölkerung  zu  befördern,  zeuge.  Sto- 
ckende Circulation  des  baaren  Geldes.  Ganz  herabge- 
fuukeoer  Credit  durch  fchlechte  und  langfame  Juftiz- 
verwaltung.  Erfchlaffrer  Kunftfteifs  und  Erfindungsgeift, 
(ailes  etwas  übertrieben).  Hang  zu  Vergnügungen, 
A.  L.  Z  1792.    Vierter  Band. 


Spielfuchf,  Luxue,  Streben  nach  näheren  Standen.  Art 
des  ftädtifeben  Regiments ,  ( alles  fo  wahr ,  dafs  man 
wünfehen  mufs,  kein  Lefer,  der  nur  zu  einem  kleinen 
Theile  dem  Unwefen  fteuern  kann,  möchte 'da  auch 
nur  ein  Wort  übergehen);  Belegung  der  erften  Bedürf- 
niffe des  Lehens  mit  Abgaben.  Thearang  der  letztem 
Jahre,  welche  den  Bürger  drücke,  und  den  Landmann 


U.  Abjchnitt.  Bejondtre  Qurttrn  des  VerSalls 
ner  Städte  und  bürgerticlur  Nahrwigszweige :  Ungewiße 
Nahrungen,  z.  E.Bergbau,  Bierbrauerey.  Getreideban- 
de!.   Fabrieation  von  Medewaaren.    Fall  der  meiftea 
Handelsstädte.  Dor&rämerey.  Am  bellen  befanden  fkh 
noch  die  Städte,  welche  Viehzucht  und  Feld  wir  thfehafe 
hätten.   (In  Solchen  Dingen,  wo  nicht  leicht  zwey  Men- 
feben  einerley  Gefichtspunct,  Vorftellungsart  und  Glau- 
ben, fogar  feitea  gleiche  Erfahrungen  haben,  ift  ea  un- 
gemein Schwer,  leine  Meynung  kurz  zur  Prüfung  ge- 
gen eine  andere  darzuftellen.   Ree.  glaubt  felbft  nicht, 
in  folgenden  Aeuberungen  über  das  Bild,  zu  deflen  Ent- 
wertung ihm  ein  mehrjähriger  Bück  in  die  freye  Wek 
befthomt  hat,  alle  Anftöfae  vermieden  zu  haben.  Feld- 
bau und  Viehwirthfcbaft  find  die  einzigen  Beschäftigun- 
gen, welche  dem  Menfchen  feine  unentbebrlicbftenBc- 
dürfniffe  im  Durchfchnitt  zu  allen  Zeiten  gewähren, 
und  gerade  nach  ihrem  mindern  Umfang  auch  Abbruch 
an  Bedürfaiffen  der  zwey ten  Art,  aa  Kleidung  gehal- 
ten.   Jede  andere  Nahrung giebt  nur  die  Mittel,  um  die- 
fe  Bedürfniffe  zu  erwerben,  und  ift  erft  nach  dem  Ver- 
hältnifs  des  Erwerbs  gegen  die  Preife  der  Bedürfniffe 
zum  Unterhalt  hinreichend  oder  unzulänglich.  Der  Um- 
fang des  Erwerbs  richtet  fich  nach  dem  Verhältnifs  der 
Produetion  gegen  dieConfumtion.   Ift  jene  für  diefe  zu 
grofs,  fb  entliehen  wohlfeile  Waarenpreife;  ift  fie  über- 
trieben, Mangel  an  Verdienft.   Die  Vergleichung  kann 
bey  einigen  Handthiernngen  nur  zwifebca  einzelnen 
Orten ,  bey  andern  zwifchen  Landern  gefchehen.  Im- 
mer geht  der  Grundfatz  voraus :  ea  ift  tfaoricfat,  zu  glau- 
ben und  zu  verlangen,  dafs  andre  unlaugbar  cuhivirte 
Gegeaden  und  Orte  unfers  Grades  von  Geschicklichkeit 
und  Erfindungsgeift  unfähig  wären,  und  daher  der  zet- 
tige Vorzug  des  einen  Landes  vor  andern  immer  belie- 
hen müfste.    Jeder  Ort  braucht  feine  Anzahl  von  Hand- 
werkern ,  die  gemeine  tagliche  Bedürfniffe  zum  unmit- 
telbaren Gebrauch  vorbereiten,  Schufter.  Schneider,  Be- 
ck«, Fleifcher  etc.   Einige  davon,  Sattler,  Riemer, 
Tifchler  etc.  können,  wenn  fie  kunAmäfsiger  arbeiten, 
als  der  gemeine  Gebrauch  es  erfodert,  auf  fremden  Ab- 
fatz  rechnen.   Wenn  nun  Städte,  wo  fonft  folche  Hand- 
werker mit  Vorth  eil  im  Ueberflufs  waren,  und  wohin 
lediglich  durch  folche  Arbeiten  Geld  gezogen  ward, 
Hhhh  jettt 
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jetzt  b*r«biinken.  well  lieh  an  andern  Orten  nach  Ihren 
Erfoderniflen  gleiche  Handwerker  anfetzten,  fo  füllt« 
man  fich  weniger  über  den  Verfall  d«r  erftcra,  als  über 
die  Prujecte  wundern ,  ihnen  gegen  die  Natur  der  Sa- 
che die  verlorne  Nahrung  wieder  zu  verfchaffea.  Aber 
fokhe  verfallene  Städte  haben  einem  Anfpruch  darauf, 
dafs  fie  in  Anfebung  de»  Stadtregiments  und  der  Abga- 
ben fo  orgaurfirt  werden  (  de&  di#  Einwohner  al»  glück- 
liche Bürger  des  Staats  leben  können,  und  die  Anittz- 
ung  neuer  folcher  Meifter  fo  lange  verbindert  werde, 
bis  die  Zahl  der  Confumtioa  des  Ortes  und  der  Genend 
angemeffen  ift.    Die  Möglichkeit ,  hierzu  auch  den  Hand 
werkem  und  der  Kramerey  auf  den  Dörfern  etwas  Einhalt 
zc  thun,  liegt  in  der  Einrichtung  der  ganzen  Staatsma- 
cht nc     Von  der  Wohlthätigkeit  der  Fabriken  für  die 
ftrtdtifcbe  Nahrung  bat  der  Vf.  keine  hinreichend  deut- 
lichen Begriffe  vorgelegt,  befonders  wenn  er  S.  16.42. 
die  Fa'jricaticn  von  Modewaaren  für  ein«  Urfache  de« 
Verfalls  angiebt.    Mode  macht  tetnporelle«  Bedürfnifs, 
und  ftefcerr  die  Preife  doppelt  nach  dem  Verhält nifs  des 
annrgHchen  Mapgels  an  Waar«  und  der  Kotten  der  «r» 
ften  Anlage  zur  Modefabrkation.    Mit  Vorth  eil  für  den 
Produrenren  wird  der  erfte  Moment  benutzt,  und  mit 
weniger  Gefahr,  je  nachdem  die  Mode  mehr  die  Form! 
als  die  tjattnng  der  Waare  trifft,  die  Anlage  dazu  leich- 
ter, oder  fchwerer,  und  nach  dem  Verfall  der  Mode  noch 
brauchbar,  oder  ganz  unnütz  ift.  Aber  freylich  fchadet 
Modefucht  dem  gröfsefnTheH  der  Einwohner,  den  Com 
furaenten.     Jede  Handthierung ,  aufser  der  genannten 
ClftiTe  von  Handwerkern  und  den  Webern  geringer  Waa- 
ren find  der  Mode  unterworfen.    So  find  Araeublemeat 
und  Equipage,  ia  der  Kleidung  baumwollene  Waaren 
der  neuefte  Luxus.    Steigt  nun  die  Baumwolle  einig« 
Jahre  fehr  im  Preife.  füllt  der  Preis  der  Seide,  fo 
kehren  die  höbern  Stand«  zu  feidenen  ,  die  niedern 
zu  fchafwollcnen  Waaren  zurük.  und  die  Baumwollen- 
fabriken  fallen  ;  fo  wie  wenn  der  Luxus  in  Möbeln  und 
Kutfchen  fir.kt .  dieTifcbler-  und  Sattlerarbeiten  falle«. 
Es  gäbe  alfo  keine  nützlichen  Fabriken,  und  wozu  nützt« 
der  vom  Vf.  in  der  Folge  angepriefene  Erfindungsgeift? 
Auch  den  Z-jftand  der  Fabrik  betrachtet  der  Staats wirth 
nach  jenen  PrämüTen  anders  in  Anfeliung  des  ganzen 
Landes  und  einzelner  Orte.    Die  Nation  foll  aufgeklärt 
werden,  die  TJterarur  verbreitet  Kenntniffe ;  man  klagt 
.*b<«r.  dafsur.ferc  Machbarn,  die  fonft  von  uns  kauften, 
frlbft  Fabriken  anlegen.    Je  ausgebreiteter  eine  Fabrik 
defto  wohlfeiler  kann  fie  arbeiten.    Wie  können  al- 
fo Staaten  von  geringer  eigner  Confumtion  fodern,  dafs 
bev  ihnen  Fabriken  aller  Art  gedeihen,  und  fremde  Natio- 
nen imKunfifleifs  feweir.  al«  fonft,  zurück  bleiben  follen? 
Die  beyden  gröfften  dentfehen  Staaten  ,  der  öfterreichl- 
fche  und  preur$irche.  erzeugen  jetrt  nicht  ihre  Bedürf- 
niffe.    Jene  hat  die  Natur  b-giinf^r,  es  fehlt  alfo  nur 
an  Unternehmungen.    Diefe  hebt  die  allerforgfaltigfte 
Staatswirthfcbaft.    Beide  helfen  fich  fehr  richtig  durch 
Waaren  erböte.    So  lange  diefa  Vortheile  keine  fo  Mar- 
ke eigne  FabrlraMon  erzwingen ,  welche  den  Inlandi- 
fcheoVerhraurh  flbrrfteigt ;  fo  lan?e  bleibt  andern  Staaten 
die  WahrlVhelnl-rhkeit  eines  Abfatzes  ihrer  Waaren  ia 
iene  Lande,  entweder  unter  fremdem  Namen,  oder 


durch  SchMcllhandel.    Dafs  England  durch  reJ*a*  N. 
tionalreichthum,  oho«  sni  Ende  im  Ganzen,  ärc 
Werden,  für  kaufmäanifche  und  Fabrik -S( 
Tonnen  Goldes  aufs  Spiel  fetzen,  und  alsdann.,  wec: 
Tonnen  Goldes  von  Einzelnen  verloren  worden  fint 
durch  eine  einzige  gelungene  Erfindong  wohlfeiler  ji 
liehen  kann;  dafs  es  durch  feine Lfge  im  Handel {a  sü- 
d*r«  W  einheile,  w«  jetzt  noch  dieCpjifumiion  uhfr  ä* 
Fabrication  fteigf.  feine  Waaren  dahin  ,  und  daher  ge 
zogene  Producta  in  Europa  leichter  abfegen  kann»  d  vs 
Rufsland  die  Einfuhr  fremder  Waaren  nur  za  Wafic? 
gemattet,  deutfehe  Waaren  nur  auf  Tange  Sichres  lauft, 
alles  (Ii «s  drückt  den  deutfehen  Handel.  Welche  Hofc.t 
gen  bleiben  mittlem  deutfehen  Staaten ,  um  im  lUedr! 
noch  fremdes  Geld  zu  er  werben  ?  Nur  1 )  der  Vortajai'  *iv 
gelegter  Fabriken  vor  neuen,  allezeit  fehr  korHpiai.'fjii 
Anlagen.    2)  \V'»blfriIhrit  der  Waaren,  die  aileindurj 
niedrige  Preife  der  Fabrikmaterialiea  und  der  Leeccv- 
mittel  für  die  Arbeiter  entfieht.  um  die  Coacurtanx  mit 
Auslindern  und  Nachbarn  zu  halten,  befqndars  in  Ar 
tifceta,  wozu  z.  B.  der  Engländer  das  Material  fi*>* 
nicht  wohlfeiler,  als  der  Deutfehe  haben  kaanu  ^(ra 
te  der  Waare.  auf  welche  der  folide  Kaufmann  tth,\ 
hält,  wenn  er  nur  damit  auf  den  Preis  kommest  fcasu. 
4)  Aeufsere  Votfalle,  Kriege  etc.,  welche  die  üfcgeadci 
des  Kriegstheaters  und  der  Lande  der  kriegendem  Mich 
te  durch  Verminderung  der  Hände  zur  eignen  CaJrur 
und  Fahricaiioa  in  ihrem  Gewerbe  zurückfetzas»,  und 
dagegen  die  Confumtioa  übermäfsig  vermehren.  Wia 
fetze  neben  diefe  Ungewifsheit  des  Handeis,  daa* ecki- 
gen fichetefu  Genufa  der  Nutzungen  ergiebiger  Land 
guter?  ift  es  dem  Kaufmann  (ehr  zu  verargen.  Hl« an  er 
(«ine  Capitalien  lieber  anf  geringere  Zinfen,  aaf  «Säter 
Verwendet  ?   Eben  fo  verhalt  fich  im  Hauptwaefc  die 
Blerbrauerey  dar  Städte  und  der  ehemalige  übermässig« 
ßiervertrieb  in  einigen  derfelben  gegen  die  DihiVhi 
rey,  welcher  die  m eilten  Braumaterialien  zowassäfeg, 
und  die  durch  Viehmaft  nutzbarer  werden  kann.  Ehe« 
fo  verhalten  fich  ferner  die  Beförderung  des  Vertrieb: 
Inländifcber  Waaren  im  Lande,  der  Bier  Confonttjbn, 
die  geduldete  Krämerey,  die  vielen  Schenkftatte.  die 
Bükanntfchaft  mit  fremden  Sitten,   welche  ia  Wohl- 
ftand  des  Handel«  Fabricanten  von  Reifen  und  VKsntle- 
rungen  mitbringen,  gegen  die  Nachtheiie 
der  njederu  CUffea ,  ihres 


den,  der  Spielfbcht  etc.,  die  ß?günfri£uog  des  Seidaten 
ftandes  durch  Vortheile  der  Verabfchiedeten  gegea  den 
Schaden  der  Pfufcherey  und  der  überbau  ften  Handwer- 
ker. Diefe  allgemeinen  Betrachtungen  uu&tcs»  «jach 
Ree  Urtheile  vor  den  Urfachea  des  Vemlls-der  tadd- 
fchen  Nahrung  vorausgehen,  die  der  Vf.  angiebt.  -  Aas 
jenen  möchten  fich  in  Anfehung  deffea ,  was  der  Staat 
auf  den  Woblftand  der  Städte  wirken  könne,  oaai  das 
ift  in  der  That  unglaublich ,  noch  folgende  Remen&un- 
gen  ergeben.  Ree.  glaubte,  dafs  jene  Städte ,  d< 
zuerft  erwähnte,  fo  za  orgaotfiren  wären,  dafs 
wohner  als  glückliche  Bürger  leben  könnten,  aast  un- 
ter den  Heffaungen  des  Fortgangs  des  deutfehaar  Rae 
dels  kann  der  Staat  nur  auf  die  Wohlfeilheit  der  Waarei 
wirken.     Mit  beiden  befiehl  die  höhere  BelegOAg-der 
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Städte  mit  Abgaben  nicht.    Dtr  Bauer  verfeuert  feine   der  Verwaltung  dee  Kämmerer  -  Vermögens  etc.  nicht 
jruodiYücke  und  ihren  Ertrag;  Orr  Bürger  erfetzt  ihm    Werth?  Ree.  achtet  Freiheit  und Eigentbum  fehr  hoch, 
liefe  Steuern  in  den  abgekauften  Viaualicn,  und  foll   aber  noch  höher  die  Mittel,  beide  für  den  Einzelnen  und 
noch  überdies  nicht  blolsvon  diefen  Lebensmitteln,  fon-   den  Staat  nutzbarer  zu  machen.     Es  ift.  auch  noch  ein 
dem  auch  von  feinem  Gewerbe  Abgaben  geben.  —  grofser  Unterfchied  zwifeben  einem  Vorrecht,  deffen 
üewiffe  Hoffnung,  dafs  dem  erhohe  teu  Kuoftfleifse  fei»   Vortheile  blefs  auf  Stolz,  Eigennutz  und  Vorurtheil  be- 
te Früchte  vom  Staate  n.cbt  eigennützig  befchränkt  wer-  ruhen,  und  einem  folchen,  du  unmittelbar  die  Nufzua- 
len.  nährt  Thatrgkeit  und  Erfindung.    Doch  die  Zeiten  gen  des  Eigeathümers  vermehrt.  —    Die  gröfsten  und 
in«l  vorbey,  wo  dem  vermehrten  Erwerb  ein  neuer  Re-  fchwerften  Uebel  im  Staat  werden  nur  dadurch  geheilt, 
»iiTeur  folgte.  —    Faft  durchgängig  herrfcht  in  gebir-  dafs  msa  ganze  VolkskJalTea  und  Gegenden  an  gewifle 
jigen  Gegenden  mehr  Induftrie,  als  im  platten  Laiide.  Ueeu  gewöhnt.    Verbote  der  Getreideausfuhr  diaben 
vielleicht  weil  in  diefem  die  Natur  die  Lebensmittel  zu  genug  geleiftet,  wenn  Immer  noch  etwas,  aber  nicht 
willig  darbeut,  dadurch  der  Einwohner  von  Fleifs  ent-  fo  riel,  ausgefahren  und  ein  Theil  des  Landvolks  da» 
wöhnt,  und  zu  ftSrkerer  Confurotion  gewöhnt  wird.  De*  durch  auf  Wege  des  inla'ndifchen  Abfatzes  geführt  wor- 
\o  mehr  feigen  in  Gebirgen,  wo  maci  gerade  am  we-  dea  ift,  deren  Vortheil,  oder  Schaden  er  vorher  nicht 
ligftea  erbauet,  Bevölkerung,  Confumtion  und  Preife  kannte.    Eben  fo  ift  ftrenge  Unterdrückung  der  Dörf- 
ler Lebensmittel.    Ree.  hat  auffallende  Beyfpiele  gefe-  kxamerey  zu  beurcbdleu ,  um  dort  den  Gebrauch  des 
len,  dafs  in  ganz  nahrlofen  Städten  im  platten  Land«;  Corte  zu' hemmen.    Ein  Reifender  wird  durch  alle  Jour- 
vo  doch  Fabriken  am  leichteften  gedeihen  könnten,  nale  frhreyen ,  dafs  man  die  Menfchheit  drücke,  weil 


licht  das  geringfte  Gewerbe  anzubringen  war.  Die1 
Mittel  dazu  gehören  zur  Innern  Landcspolizey.  Befehle 
virken  nichts,  Preisangaben  nicht  hinreichend ,  fea- 
lern  nur  Localobrlgkeiten  und  Beamten  können  helfen, 
lie  fähig  find,  und  guten  Willen  haben,  für  folche  Sud- 
c  nach  den  BediirfnilTcn  der  Zeit  und  der  Uefcb  äffen 


z.  fl.  die  Schenkftätte  und  in  kleinen  Städten  und  auf 
dem  Dorfe  die  Krämerey  mit  Nachdruck  ei  ogefch  rankt, 
Handwerkern  der  obgedachtea  erften  Art  nicht  gemat- 
tet werde,  Lehrlinge  vom  Dorfe  anzunehmen;  dafs 
man  fogar  das  keimende  Genie  erfticke*  weil  Schulen 
ganz  kleiner-Stiidte  die  eitle  Ehre  verfagt  werde,  Zög- 


ieit  dns  Ort*  Gewerbe  auszuwählen,  wo  die  erften  Vet1-  linge  zur  Akademie  vorzubereitet) ,  um  fo  viel  n><jg- 

"tu  he  bald  den  Nutzen  der  Sache  bewelfen,  aus  den  Eid-  lieh,   jeden  Stand  in  feinef  Cfaffe  zu  erhalten  etc. 

Aohnern  die  fähigem  Und  fleifsigern  auszuwählen,  fie  Es  giebt  nur  zwey  Möglichkeiten,  folche  Ideen  aus- 

Urcb  erworbenes  Zutrauen  und  manche  kleine  Vorforge  zuführen,  deu  GefetzeU  Aufeben  zu  verfchafled  und 

:uiti  erften  Verfuch  an-.  Und  über  deflen  Schwierigkeiten  ihre  Befolgung  durebzufetzen:  eine,  lieber  Einen  Plan, 

iiiiau»7uuihren  etc.  Auch  davon,  was  diefe  leiden  kön-  w^re  er  auch  uqprder  menfehlichen  Ün Vollkommenheit 


leo.  bat11*c.  merkwürdige  Beyfpiele  beobachtet.  —  Der 
{.ittergutsbefitzer  hat  nach  der  Verschiedenheit  feinef 
/erhaltnilTe  gegen  feine  Unterthanen  mehr  oder  weni- 
ger, aber  doch  überall  etwas  Inrerefie  an  ihrem  Wohl- 
tind,  wenigftens  in  der  Hinficht  auf  einen  defto  vor- 


nicht  untadelhaft,  zu  ergreifen,  als  vielfeitige  kleine  Ver- 
befferunged,  deren  immer  eine  die  ändere  aufhebt,  zu  un- 
ternehmen, zweyrens.  richtiges  Verhältnifs  des  Punktes 
der  Kraft  und  der  Laft  im  Staate.  Jener  Schwerpunkt 
ift  bey  den  höchften  Landes/teilen,  diefer  bey  den  Pro- 


heilra'reren  Verkauf  des  Gutes.    Er  fergt  für  Ordnung  vinzialbedieaungen.    Diefe  mälTen  durch  Erfahrungen 

m  Dürfe,  unterftützt  die  BefTern  und  Fleifsigern,  und  richtig  fehen  und  Menfcbeb  behandein,  jene  durch  Er- 

indet  in  der  Sorgfalt,  mit  der  er  feinen  Gerichtshalter,  fahrungen  praktifch  urtheilen  lernen.     In  den  obern 

»farrer  und  Schulmeifter  etc.  wählt,  Belohnuogund  Ver-  Stellea  fliefsea  die  Erfahrungen  des  ganzen  Landes  uad 

jnügen  für  fich.     U'er  forgt  denn  für  die  Städte?  Ein  jedes  einzelnen  Theiis  der  Staatsverwaltungen  zufam- 

>tadtrath,  für  den  viele  Städte  kein  einziges  fchickliches  men.    Faft  nur  da  kann  die  Ucberficht  der  letztern  klar 

Subject  haben,  in  den  fich  ein  Schlaukopf  einfchleicht,  vorliegen,  Welche  Theile  derfelben  ftark  find  und  fich 

vo  er  als  Starker  unter  den  Schwachen  defpoti ll rt,  oder  felbft  halten,  welche  leiden,  wie  einer  dem  andern 

n  den  mehrere  Starke  nas  Selbßfucbt  und  Partheylich-  febadet,  oder  nicht.    Die  Aoftcht  des  localen  Bediirf 

.elt  keinen  Gleichen  lafleu.      Ree.  kennt  Mufter  vor-  nitfes  und  der  Möglichkeiten ,  daffelbe  zu  befriedige», 

rellicher  Einrichtungen,  die  Städte  ihren  Verehrung«,  gleich  die  erften  Ideen  dazu  und  die  Art  der  Darftellung 

venhen  Vorgefetzten  verdanken,  aber  er  hat  leider!  öf-  ändern  fich,  wenn  Ueberficht  des  Ganzen  und  aus  Er- 


er,  befonders  in  kleinen  Städten,  unglaubliche  B»y- 
piele  von  Sportelfuchr,  Eigennutz  und  Despotismus  ge- 
lben. Sind  die  Orte  gewerblus;  fo  werden  fie  wohl 
ar  zurückgehalten,  weil  durch  die  VerbintJurg  der  Ein- 
vobner  mit  ang-fehenen  Kaufleuten  da*  Uowefen  be« 
annt,  und  einmal  gerügt  werden  konnte.  B!of«e  An- 
eige  der  Namen  der  erwählten  Rathsglieder  an  die  hö 
teru  Stellen  können  nichts  beflern.  Aber  find  denn 
;emeines  Befte  der  Stadt  und  des  Landes  nicht  der  Auf- 
opferung fogenannter  ^furtum  quarfitirwn  der  Stadfrä 
be  in  AiifeFune  !er  eici  <?n  Rath.« war len.  der  für  klei- 
le  Städte  oiTeobar  fchädlichen  eignen  Gerichtsbarkeit, 


fahrung  abgeleitete  Kenntnlll'e  vorhergegangen  fiol 
Für  die  höhern  Stellen  find  in  foleben  Dingen  Acten 
erfahrungen  ohne  intuitive  Begriffe  todte  Vorftellungen. 
Aurh  diele  Betrachtung!»  bat  R«>c.  in  der  vorHegendeu 
Schrift  ungern  entweder  ganz  vermifst,  oder  nicht  atti- 
geführt  gefunden. 

Im  III  Abfchnitt  folgt  die  Anwendung  der  vorgehen- 
den Hehamtungen  dei  Vf.  im  I  und  II  Abfchnitt  auf  die 
churfächßfchen  Stalte.  Sachfen  foll  nicht  in  dem  ge- 
rühmten Wohlftaride  feyn,  weil  der  Adel  und  die  Städte 
litten,  nur  der  Baaernftand  neuerlich  etwas  eewoneen 
und  das  Ganze  dabey  offenbar  verloren  habe.  Eine 
Hhhh  2  der 
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der  wichtigften  XahruBgen  für  die  St5dte  und  ihr  ge- 
fetÄjnaiiijf*  Vorret  hr.  die  Bierbrauerey,  fey  durch  die 
vielen  erhaltenen  Aufnahmen  gefal'en.  Zu  hohe  Abga- 
ben vom  Bier;  merkwürdig;  aus  dem  en<>Ufchen  Beyfpicl 
e.rwiefeu.  Die  Handlung  fey  gefallen,  doch  danke  Sach- 
Ten  noch  den  Ueberreft  (ob  nur  Ueberreft?)  feine.«  Wohl- 
ftanUe»  derfelbeu  und  weislich  werde  die  Handlung 
nicht  durch  Verbote  gedrückt.  DJeCirculation  des  haa- 
ren üelde»,  uud  der  Credit  waren  ics  Stocken  gerathen. 
Der  liekhthum  häufe  fich  ;  u  fehr  bey  Einzelnen.  Die 
wirkliche  fcrfahruug  mo'h:e  von  allen  dem  da»  G»^en- 
theil  be  weifen.  D*l*  in  gpwerbjüf^n  Städten  Geldum- 
lauf und  Credit  fhxken ,  »u-r;t  in  der  Sache;  aber  der 
einzeln«  Fall  gil*  nicht  auf  ä.n  par.7eLand.  (Der  Haupt- 
grund fey,  daf»  lan^Ume  G-  ri.  htspflege  gef  en  Sthuloner 
dielen  geititte  auf  lang«*  Jahre  den  gefetzlichen  Zvcnngs- 
mitteln  auszuweichen ,  und  daher  nieroatd  auf  blofje 
llandfcbrirten  leihen  wolle.  Zuviel  Krämer  in  Städten, 
wodurthErfinduimsgeift  und  Kunflfleifs  erf<blaKten(Sehr 
merkwürdig  und  wahr  dargefiellt.).  Flelf«  der  faebii- 
fcb*n  Pryffffionifteo.  Zu  viele  Pfufcherey,  ein  wahre« 
Gebrecheu  der  bürgerlichen  Nahrung.  Duldung  der 
Handwerker  auf  dem  Lande,  die  der  Adel  un terftutze, 
hiftorifch  erläutert.  Dem  Uebel  fey  nicht  wohl  abzubel 
fen.  weil  lieh  kein  Verbaltnifs  beftimmen  laTfe,  wie  viel 
Südte  von  beftimmterGrofje  erfoderlich  wären,  um  alle 
Profelüoniften  aufzunehmen,  und  wie  dlefe  fo  zu  ver- 
theilen waren,  dafs  die  urallegenden  Dorff«  haften  nicht 
zu  weit  entfernt  würden.  (Das  Mandat  vom  20  Jan. 
T"67  wegen  der  Handwerker  auf  dem  Lande,  hatte 
wohlverdient,  hier  erwähnt  zu  werde»,  weil  es  auf 
den  richtigften  Grur.dlatz.en  beiuht  und  den  catürluh- 
ften  Auaweg  gegen  des  Vf.  etwa»  weit  hergeholte  Be- 


rechnung angic-br.    Von  gewrffen  Handwerkern .  die 

dem  Landmann  fein  Hau»-  und  WirtbfchaftibfdürfeK» 
liefern,  wird  in  jedem  Dorfe  nur  eine  beftimente  AnzaW 
geduldet ,  die  da*  Mrift errecht  erlangt  haben ,  und  fich 
zu  einer  ftädtifchen  Innung  halten  muffen.  Wenn  aber 
freylich  die  6erichf»berrfchaften  dubey  interrfljrt  find, 
daf»  da»  Gefetz  überfchritten  werde;  wer  fieht  auf  def- 
fen  Befolgung,  wenn  nicht  dar  Zufell  einen  Einzelnen 
darauf  führt,  mit  feiner  Gefahr  den  Mangel  zu  rdjen ? ) 
Druck  der  Staate  durch  die  allzuhoben  Abgaben.  Luxus, 
Verfchwendung  und  Spielfucht  in  Städten.  Lotterien, 
deren  einige  kleine  Städte  fogar  eigne  baten.  Reftre 
ben  nach  hohem  Ständen,  wozu  der  fachuTcbe  Bürger 
fehr  geneigt  fey,  „der  Grund,  warum  der  Bürger  ia 
„Sachfen  fogern  einen  hohen  Sinn  affectirte,  fejr  in  der 
„vorzüglichen  Cuitur  und  Aufklärung  zu  fuchen.  Dena 
„eben  aus  diefem  Grunde  fey  H&Ükbkeit,  die  oft  ruhe 
„an  Falfchheit  g ranze ,  ein  Hauptzug  in  dem  National- 
„chararter  der  Sachfen,"  (der  lie  allerdings,  wenn  et 
ihnen  dabey  gluckt,  von  Gründlichkeit  und  Fleifs  leicht 
ableiten  mufa).  Die  Bevölkerung  der  faebfifeben  Lande 
werde  nicht  febr  befördert.  Man  folle  die  Ehen  leich- 
ter fcheiden ,  die  Hurereypefette  abfebaffen.  Orten,  die 
ihren  Nahrungszweig  verlören,  fogleich  einen  andera 
geben ,  weniger  volkreiche  Srridte  mit  flärkern  GarniL- 
nen  belegen ,  eise  ComrniiTion  riederferxen ,  an  die  alle 
ftudtifche  ßefchwerden  und  die  Vorfchlage,  wie  denfe! 
ben  abzuhelfen  fey,  eingefendet  würden,  weiche  Lo- 
caluoterfuchun^en  aufteilte,  und  den  Mängeln  abhtHie. 
und  erft  hierauf  foflte  auf  die  allgemeinen  Mittel  dem' 
Verfall  der  Städte  abzuhelfen,  gedacht  werden. 
CDU  Fvttfrtz^fi  fv!St.-) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


r.*crT<>-,rt  AHRTHEiT.     Lripi'(>-  B/evit  rrmiWU  >t<o  Ufr  it. 
XX.Xi'l  ('<•  «•  Aue».         Hc*r-  Gcll/r.  /  Vtoqr. 

i-'ji  I9S-  *•  *»'cn  der  angefahrten  DeciQon  muflen,  wenn 
ein  Kind  ,  da«  noch  unter  väterlicher  Gewalt  ftclu  .  oder  wunn 
eine  Ehefrau  ein  Verbrechen  begeht  ,  uud  der  Verbrecher  ent- 
weder a."  kein .  oJer  doch  nur  fokhes  Vermögen  hat ,  von 
r  eichem  den  V.ucr,  oder  Khemann  die  N-.itzniefsun*  rebuhr;!, 
dieje  in  jedem  Fall,  der  Verbrecher  tsa*  arm,  oder  r*.ch 
dif  irnterhnUurcskoRett  des  ptf.iugiich  Eir.-ezoee.ie  n .  w«_s«A 
VertUtidigui^tkorten  kwiahkc  Zu  dem  IM.sr-.  de*  curth 
das  Verbrühen  s-uts«tü-:cen  Schadens .  wie  auch  der  Aus.»*;?., 
die  dor  Richter  auf  die  l  Tuten  uduuisr  veweaden  muf«.  und  .1t 
Fntrichiui  r  der  durch  richterlichen  Ausbruch  zuerkanr.-.ei>  G«-d- 
••"-.ifen  »I«  Gnd.f.e  um  fo  weit  «ehaltan  .  als  das  V^mop-.n. 

rsuf  ihnen  die  b."utznkf*uni?  zuftehtt.  reichet,  f  .  jedoch,  c.-.f« 
ä-M-nif"  *as  f;c  bezshkn ;  von  dir  SuWar.z  de*  Vermögen«, 
•  i  il  -:cht  i  >  :i  den  Fruchten  «ibcvrechnei  w:rd.  Von  Hetahli:^ 
dt-  Stnincln  liii:.ii;«n.  die  der  dichter  (wtl  zu  »•dem  ber«ih- 
■lii-r  iÖ,  fm  '.  üe  pjnz  fre>-.  —  Diefe  dreyfache  Vcrordiiui«  :  -i 
ih,  dor  b«riihmte  Vf.  ihetU  aU  den  Reeeln  der  Kafeu.cebcr.den 
Klui'l  eit  vollkommen  an^em^fren  dartuU.-IK-n  ,  «heils  naht-r  zu 
erlauicrn.  "D?r  Vau-r  und  Msnn.  fnet  er.  find  als  fokh«  zur 
Fj-iahrune  und  VeriheidiminK  ihrer  Kinder  und  Weiber  verbur- 
den .  und  dief»  Verbindlichkeit  kann  durch  den  entftandenen 
Verdacht,  und  die  dadurch  veranlals«  r<tlUir.*fiige  Untcrf,«h„:g 


eint*  beraneenen  Verbrechens  auf  dea  Richter  nicht  anrßva. 

werden.  Nach  gemeinen  Rechten  ilt  zwar  dj*  Verbrachen  de* 
Proprieiar»  keine  rechun.usige  ürfidie.  die  Nutzaie&ung  zu  min- 
dern.  oder  e.ar  zu  vernichten;  allein  es  iR  doch  billia;,  dar*  der 
Vater  und  Mann  den  durch  das  Verbrechen  bcfchadüjten .  und 
den  Richter  fo  weit  fchadlos  halte,  und  dürch  lk-ijhiune  der 
luexkannten  Gelditrat'e  de«  Verbrecher  mit  dem  Staat  « jeder 
fo  wel:  a-jsföhne,  ilt  da*  diefem  eigci.thumlich  zuürhendc  l'er- 
ir.ocen  reichet,  da  d^r  Hausiaier  nicht  feiten  durch  fieavben. 
of  .  r  l'nreKaflen  an  den  VerK'eh.nigcn  der  Seini>en  SAuld  traer. 
und  durch  r!tc  Arbeiten  dertelbcn  leicht  wieder  da»  ert>r««I 
kitin  .  w**  er  auf  diel«  Weife  verliert.  Von  den  Sporteln  bin- 
Kcgcn  lafst  fith  das  neuiliclie  nicht  brhaupten.  da  e«  die  Pfiickc 
de*  Richters  iR,  fur  Rul»e  und  Sichern.  «  im  Suai  ron  itritiwe. 
ecn.  ohne  Bcluhnunt»  zu  formen,  und  er  auch  durch  die  FrUcb-« 
der  Gcn.  hisbarkeH.  dte  ihm  zirfalle:, .  ,x  ieder  frha^V:^  gcR«!töi 
wird.  W«  aber  von  den»  Varer  und  Mami  ah  /^rnrVacorf. 
net  ill.  latst  fleh  auf/iv«i</<r  S\J*ti  {irr,  und  ^n  5  all  ntCÄ 
»Osael-nMi.  wo  dem  Vater,  oder  Mm::  rieht  <a,  LUJm,  10*. 
d?rn  >;.-rn:r, eine*  fpemllen  Titels  die  NuiznielV„!5R  zi&t. 
hrr.  ,,(;f  Atr ■andern  Seile  hingen  wurde  es  euch  wider««ia 
Abu.ht  de*  Gefeizeebee.  feyn.  wen«,  mantfaine  V>ror>Wf 
bloJs  auf  das  raraphernal-V  ermoijcn  der  W«ber  bercbra/ii.eB 
ued  nicht  audi  von  dem  llcurauwgut  verftehen 
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Dresden  ,  in  der  Richterfchen  Bucbh. :  Ueber  den  Ver- 
fall der  Städte,  insbrfadere  der  churfachjifchen  etc. 


Stuck  ab: 


Fnrtfetzung  dvr  im 

'V  Abfehit.  |\/ 1  tf frt ,  wie  der  Bierbrauerei  aufzuhelfen 
J  1>1  feyn  dürfte.  Bier  fey  anfäeKlich  «Us 
•inzige  künfiliche  Getränke  derDeutfchen  gewefen,  w*l- 
hej  aber  sie  wieder  fo  allgemein  beliebt  werden,  oder 
üe  fremden  Getränke,  Wein,  Brandewein,  Caffee.  Bier, 
•erdrangen  werde.  Wein  komme  bey  dem  gemeinen 
Planne  wegen  des  zu  boben  Pfeife*  in  keine  Concur- 
enz  mit  dem-  Bier.  Der  inlandifcbe  fey  zu  hoch  be- 
egt,  (nicht  fowohl  mit  Confumrionsabgaben ,  als  durch 
rrnndlrruern.)  Die  Verfertigung  des  Brandweins  fey 
•ey  niedrigen  Getreidepreifen  wegen  der  vermehrten 
ietreideconfumtion ,  desgleichen  zur  Viehmaftung  dem 
itaate  nützlich  und  befonders  die  Aasfuhre  des  Brande- 
ieios  aufser  Landes  zu  begünftigen,  der  allerding* 
luswärt*  Verbote  der  Einführe  entgegen  fiündea.  AI 
ein  bey  Zeigenden  Fruchtpreifen  muffe  das  Brandewein- 
irennen  verboten  werden.  Die*  fey  auch  in  den  letz- 
ern  Jahren  gefchehen;  aber  du  gemattete  Brennen 
uilandifchem  Getreide  habe  fo  viel  Unterfchleife 
afst,  dafs  ohne  Verriegelung  der  Blafen  der  Zweck 
licht  zu  erreichen  fey  (wodurch  der  fremde  Brandwein 
»ir.en  ,  fchwer  wieder  zu  verhindernden,  Abzug  fände, 
ind  der  gemeine  Mann  bey  ohnehin  tbeurea  Frucht- 
■reifen  noch  mehr  gedrückt  würde).  Nachtheil  de* 
irandweins  für  die  Gefundheit.  Um  die  Centumtion 
u  vermindern,  folle  der  im  Lande  auszufchenkende 
irandwein  mit  hohen  Abgaben  belegt,  (welche  durch 
Wraudationen ,  die  auf  dem  platten  Lande  ohnehin 
tic  zu  überfehen  find,  defto  leichter  hintergangen  Wör- 
ter.) dadurch  jeder  an  wohlfeiles  Bier  gewöhnt ,  (ob 
robl  der  Städter  nicht  lieber  Caffee  tränke,  befonders 
renn  das  flädtifche  Bier  fchlecht  ift?)  nicht  fo  eft  Cen- 
efäoo  zum  Schank  gegeben  werden.  (In  Gegenden, 
t  o  nicht  das  Bedürfnifs  an  Getreide  erbauet  wird,  kann 
IM  Brennen  füglich  durch  Abgaben  von  jeder  Blafe  er- 
chwert  werden.  Paft  fo  wohlfeil,  ab)  fremde*  Getrei- 
e  dahin  kommt,  wird  auch  Brandwein  ans  andern  Di- 
tricten  dahin  kommen ,  und  das  Getreide  in  der  Nähe 
leibt  zur  Beköftigung.)  Die  gröfste  Urfacbe  de*  Ver- 
alls  der  Bierbrauerey  fetzt  der  Vf.  mit  Recht  in  den 
läufigen  Gehrauch  dt*  Caffee.  Er  fuebt  den  Mittelweg 
wireben  denen,  die  e* gegen  die,  neuerlich  fo  hlu 
eftritfenen.  Rechte  der  Menfchheit  halten,  den 
e*  Caffee  zn  befchränken ,  und 
A.  L.  Z.  1799.    Vierter  Band. 


den  einzigen  Weg  zu  Ausrottung  diefe*  Getränke*  er- 
achten ,  in  der  höbern  Belegung  nnd  einer  landesherr- 
lichen Administration  des  Caffeehaadels :  (Aber  wie  ift 
das  mit  der  fachfifchen  Freyheit  de»  Mefshandels  zu  ver- 
einigen, die  der  Vf.  rühmte?  wie  find  die  Folgen  hö- 
herer Abgaben,  häufigere  Defraudationen,  zo  vermei- 
den ?  )    Hiebey  verirrt  fich  der  Vf.  noch  in  De  monflra- 
tionen  über  Coafumtion* -Vermögens  -  and  Groudfteuern, 
die  im  VIII.  Abfchnitt  weitläufriger  vorkommen.  BefTer 
möchte  der  Biernahrung  durch  Aufhebung,  oder  Ver- 
minderung der  Bierfteuern,  durch  Aufficht  der  Polizey 
auf  die  Güte  de*  Bieres  und  der  Materialien  dazu,  durch 
Gemeinde  Braubäufer,  durch  Au/ficht,  dafs  das  Bier 
oirfct  ungebührlich  verfalfcht  und  verdünnet  werde,  auf« 
zuhelfen  feyn  (welches  alles  nach  dem,  was  Ree.  beym 
II.  Abfrfan,  gefagt  hat,  nicht  vom  Befehlen  und  Verbie- 
ten, fondern  von  der  Organifation  der  tuendes  -  und 
Stadfepolizey  abhängt).    Nachthell  der  Dorfbrauereyen 
für  die  Städte.    Merkwürdiges  Beyfpiel.  wie  eine' Stadt 
durch  Vernichtung  einer  Brücke  den  Bierzwaog  über 
die  Dörfer  jenfeits  des  Flaues  verloren  habe.  Den  Vor- 
fchlag,  die  Dorfbiere  in  den  Städten  durch  Eingangs- 
abgaben von  einigen  Pfennigen  von  der  Kanne  xu  ver- 
teuern und  fe  die  Städter  an  die  Stadtbiere  zu  gewöh- 
nen, hätte  Ree.  von  dem  Vf.  des  fachfifchen  Staatsrechts 
etc.  wenigstens  berb'mmter,  fo  wie  im  ganzen  Buche 
eine  genauere  Darfteilung  der  S.  Verfaffung  und  der  da- 
mit verbundenen  Mängel  erwartet.    Nach  dem  Gen. 
Acdstarif  von  1753  giebt  Stadtbier ,  das  der  Brauende 
felbft  confumüt,  oder  verfefaenkt,  roro  Fafs  1  Rthlr., 
das  er  verfchenket,  zufammen  1  Rthlr.  g  gr.;  einge- 
hendes Dorfbier  zum  Schank  2  Rthlr.  12  gr.  zur  Confum- 
tien  1  Rthlr.  10  gr. 

V.  Abfchnitt.  Mittel,  wie  «tan  der  Kaufmann fchaft, 
den  Manufacturtn  und  Fabriken  zu  Hülfe  kommen  kann. 
Der  Vf.  fchickt  den  Grundfatz  voraus :  Man  etablire  ei- 
ne völlige  Handelsfreyheit,  fiebere  den  Credit  des  Kauf- 
manns; ordne  die  Abgaben  fo,  dafs  fie  den  Vertrieb 
der  Waaren  nicht  verhindern ,  und  Handel  und  Gewer- 
be werden  ganz  gewifs  blQbn  (neinlich  1.  fö  lange  die 
Production  und  die  Fabricadon  nicht  die  Confumtioa 
überfielen,  2.  fo  lange  keine  Nation  fich  bemüht,  die 
erftern  beiden  im  Lande  zu  verbeffern  und  zu  vermeh- 
ren. Sooft  fragt  fleh:  was  heifst  blühen?).  Nach  dem. 
was  befondere  Verfaffung.  geographifche  Lage,  polW- 
fche  Verhältnifie  gegen  andere  Länder  auf  den  Handel 
wirken,  fchlägt  der  Vf.  für  Sachfen  vor:  1)  Commerz- 
tractate  zn  fcbliefsen.  Freyiich  fey  die  Armee  zn  klein, 
ab  dafs  Nachbarn  durch  zugeftandene  Handelsvortheile 
um  die  Frenndfcfaaft  Sachfens  buhlten,  und  diefes  fev 
auch  fonft  bey  keinem  feften  ReeiernnirsDlaB  verblüh.« 
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i)  ZveckmifJ^e   B.nurderung  der  Ilandelsfreyheif. 
Hier  geben  «1er  A:i  Wandung  einige  Grondfätze  vorad«, 
Der  KaufuMu«  bringe  entweder  auclindifche  Waetea 
ein,  oder  vertreibe  einheimifcbe  auswärts ,  oder  führe 
TranfitobandeT,  oder  handle  mit  tnläudifcben  Waar»n 
im  Lende.    Dem  Staatsmann  waren  die  beides  letztem 
irrten  de»  ;Handels  die  unwlchtigften  (dennoch  werden 
die  erllern  beiden  ohne  die  dritte  liegen).   Die  Waaren 
wären  entweder  wahre  Bedürfnlfle ,  oder  ganx  entbehr- 
liche Dinge,  oder  man  halte  faft  unentbehrliche  Dinge 
für  überflüfstge  Waaren,  oder  endlich  entbehrliche  Waa- 
ren  für  wahre  Bedürfniffe.    Glücklich  fey  das  Land, 
welches  im  Taufch  feines  Ueberfluffes  an  wahren  und 
eingebildeten  Bedürfniifcn  (andrer  Linder)  gegen  Waa- 
ren, die  ihm  unentbehrlich  find,  noch  baares  ü.-ld  her- 
aus bekomme.    Ein  Land,  welches  feine  wirklichen 
BrlürfßilTe  gegen  Waaren  des  Luxus  und  der  Mole 
eintaufche  und  dabey  baaren  Ueberfchufs  gewinne,  fca!>e 
ui*  vortheilhal  tefte  Handelsbilanz  gewonnen.    Habe  es 
aufser  jenen  entbehrlichen  Waeren  noch  Ueberfluls  an 
Pro.luctcn,  die  unter  die  notwendigen  BedürfnifTe  der 
Menfehen  zu  rechnen  wären,  fo  griiten  diefe  dem  bae- 
ren  Gride  gleich.    Sachten  erhalte  fich  noch  gewiffer- 
ma  Isert  b?v  den  Vortheilen  feines  Handels,  könne  aber 
kaum  fo  viel  gewinnen,  als  jährlich  an  baarem  Gelde 
für  die  Landesfchulden  aufrer  Lande«  gehe.    £•  liefere 
nicht  viel  Waaren  de»  Luxus  und  der  Mode ,  fondera 
wahre  ßedürfniffe  der  Menfchen,  taufohe  aber  dafür 
fehr  viele  entbehrliche  Wearen  ein.  Des  Handels  wegen 
miiffe  es  allerdings  eine  unbedingte  fteye  V.aarenein- 
fohr  geftatte«.  Mm  könne  nur  etvvan  deaAbfatz  frem- 
der überßüTsiger  Waaren  durch  Abgaben  erfchweren, 
würde  jedoch  dadurch  der  inlandifchen  Kaufmannfcbaft 
im  Verkauf  ihrer  elngetaufrhten  Waaren  fchaden  (Ree 
kann  fich  hier  nach  dem  Zweck  der  Schrift  nfcht  auf 
»•ue  allgemeine  Han.leUgrundfärze  einlaiTen.    Nur  fra- 
gen mal*  er:  wie  ftirarat  das  zul'ammen,  dafs. ein  Tausch- 
handel von  Madewaaren  gegen  wahre  BedürfahTe  eine 
vortheilhafte  IUndalsbilanr  gewahre,  wenn  der  Vf.  die 
Fabrlcr.riun  von  Waaren  der  Mode  wegen  der  Veränder- 
lichkeit <ler  lerzrcra  für  einen  unliebem  Erwerb  hält? 
Iii  die  Mode  veWatlea,  wie  erhalt  das  Laad  feine  Be- 
dürfnis?   Es  fchickt  nothwendig  fein  Geld  aus  dem 
Lande.    Ferner  giebt  es  nothwendige  Bedürfuiffe,  die 
rinze!i;en  der  angebaueten  Europaifchen Staaten  fo  gäntv 
lieh  fehlten,  und  in  andern  Staaten  fo  öberflöffen,  dafe 
dit-fe  in  der  Haadelsconcorrenz  ihren  Ueberilnfs  davon 
dem  haaren  Gelde  gleich  rechnen  konnten  ?  oder  hangt 
der  localc  Maogel,  wie  Ree.  oben  gefaxt  hat,  faft  nur 
von  Zeitamftüoden,  Kriegen  etc.  ab?  Unmöglich  kann 
es  auch  ernftlkb  ?emeynet  feyn.  dafs  Sachfen  jibrlicb 
nicht  fo  viel  im  Wandel  gewönne,  als  für  die  Landen- 
fchulJea  auswart«  gehe.    Von  diefer  Seite  ift  es  gewifs 
zum  gröfsre«  Theii  fein  eigner  Schuldner.    Es  war« 
derFrwahnnng  auch  Werth  gewe/en,  dal«  die  rachü- 
fihen  Mefsabgaben  nur  i  p.C.  von  den  im  Lande  blei- 
benden   nur  v  p.  C.  rem  durchgehenden  Waaren  betra- 
gen und  d'mCrencrelwHe  an  ni  p.C  von  den  meiften 
au »landifcben  Waaren,  von  Coffe,  Zucker  bivusm 
erft  bey  demEaageng  in 


gegeben  wird ,  folglich  *ia  Mittelweg  frhfckf«*er  =ai- 
fchen  der  Handelsfreybeit  und  dtr  Vermin  dee-.ng  La 
Confumtion  im  Lande  vonvalter).  Ali««  avimine-  dard 
«n ,  gegen  baares  Geld  zu  verkaufen.  Dies  werde  niest 
durch  die  Behinderung  der  Einfuhr  fremder  Waaren. 
auch  nicht  durch  Fabrikzwang  bewirkt.  Entweder  fehl« 
es  einem  Lande  an  Producren,  die  veredelt  werdes 
konnten ,  an  Bemühung,  feine  Frort  acte  zu  vered«ln. 
oder  an  auswärtigem  Abfatz.  Des  erften  traurigftea  Tsi1 
les  befckuldigt  der  Vf.  Sachfen  nicht,  rber  des  awe\tir6 
infofttrn,  dafs  diefe  fleifsige  Nation  ea  bey  gehöriger 
Unterftotzung  nnd  Begünstigung  feiner  Erfindungen  nach 
weiter  bringen  würde.  (Der  Verkauf  auf  lange  Sicht?» 
ift  freylich  fahr  eingeriffen,  macht  den  Handel  mancher 
und  erfoJert  ein  grofoere*  HandeUrapitnL.  Er  wiri 
aber  nothwendig,  theüs  durch  den  Ueberßufs  an  W 
re,  theii«  durch  die.  W..areuverbote  im  Au>Lsnde,  vo 
der  Kaufer  dem  Verkäufer  die  Einbringung  übexuü: 
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und  «rft  nach  dem  fpäten  Empfang  der 
Man  hilft  (ich  durch  ConcrcbandalTecuranr.en).  .M«nhta- 
g«  aber  zu  febr  an  fremden  Meden.  Der  Vf.  fcbb? 
vor:  Freifsausrheilupgen ,  Gebrauch  iu&odifcher  Waa- 
ren am  Hofe  und  bey  Ameublemenrt ,  Anlegung  vo- 
Fabriken  auf  laudesherrl.  Rechnung,  wo  fie  beJTer,  a'i 
durch  Privatunternehmen  gelingen  könnten,  und  w«-u 
die  eingehenden  unbenutzten  fach  (Heben  Schlutter  febr 
bequeme  Gelegenheit  gäben  (feit  mehr,  als  30  Jabrfa 
find  Pfeife  auf  einige  Jahre  aufgefetzt  worden  uaA  ra- 
lerzt  durch  ein  gedrucktes  Avertiffement  vom  13  Alt. 
I^Sg  auf  5S  GegeaftSede  der  Laadwirtbfchaft  or.d  d*r 
Fabricat'on,  darunter  einige  allgemein  auf  VarbetTen^» 
der  Aecker,  neue  ErEndungen  etc.  Entweder  bet  fc« 
niemand  gemeldet,  oder  man  bat  daa  Verfprecben  nkbt 
gehalten ,  oder  der  gerühmte  KunßfleW»  der  Sachfen  :< 
nicht  gegründet,  oder  es  find  wirklich  betrtchrPrb« 
Summen  an  Prämien  bezahlt  worder.  Die  erftea  bei 'ea 
Fälle  find  nicht  wahrfchetnlich.  Üsm  dritten  wWrr- 
fpricht  dar  Augeufcbein  auf  denLriprigeT  Mcff«n.  Atfe 
mochte  wohl  der  vierte  der  wahre  feyn.  Es  ift  auch 
Ree.  glaubwürdig  ver/ichert  worden,  dafs  Unterneh- 
mern und  Verlegern  nützlicher  Fabriken  fear  grofse  Vor- 
fchüffe  foliten  gegeben  worden  feyn.  Ob  nicht  ferner 
manche  füchüfehe  Waare  anf  frtmde  Namen  verkauft 
werden  follte?  Von  neuen  ausländischen  Erfiodnngea 
wird  auch  oft  nnr  r  Stück  verfcb rieben  ued  das  Sott'i- 
mest  im  Lande  nachgearbeitet.  Ree.  bet  viele  \sndrs- 
herrlichen  Fabriken  be\-  groften  Zufcbüffen  in  kaum 
no:hdürftigem  Umtriebe,  wenige  in  gutem  Fortgar^e 
gefehen).  . ^Richtiger  werden  Güte  nnd  Wohlfeilbert  der 
Waaren  unter  gefebrekter  Auswahl  der  Fabricate  «a- 
pfohlen,  wozu  aber  die  Abgaben  von  den  eothwen'% 
Ana  Bedürfniffen  von  Speife  und  Getränke  etc.  aufge- 
hoben, oder  verringert  werden  mufften.  Auf  Dorfen: 
könne  nicht  di«  Aniegnrg  jeder  Art  von  Fabrik  getu- 
tet werden.  (Sehr  unbeftbnret.  Der  Wohnort  des  K«if 
mann«  nnd  Verlegers  ift  nicht  die  Fabrik  felbft.  R<*r 
einigen  Fabriken  wird  in  eignen  Fabrikhäuferr»  gearbei- 
tet, bey  andern  erhalten  die  Arbeiter  da«  Material  vni 
arbeite«  zo  H«ufe ;  bey  ander»  wird  ihnen  die  fer.i.-e 
Waare- abgekauft.    Hiernach  richtet  Heb  eine  Alcgü.iY 
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:e:r,    die  Fabriken  in  Stetten  za  haben;  die  andere 
larii  der  wohiteilern  SubüTteuz  der  Arbeiter,  die  fie  in 
Städtern  weniger  finden).  Es  waren  dazu  Städte  zu  wäh- 
en  r  die  mij/erbelulofen  Menfihen  bevölkert  wären, 
inj  wo  immer  geringe  Preife  der  Lebensmittel  die  Wehl- 
reüheit  der  Waeren  beförderten.  (Oer  Vf.  hatte  diaUrfa- 
hen  weiterentwickeln  follen,  warum  Loch  fo  viele 
>:ädte  arbeitslos  find  und  warum  der  fächfifche  Kauf- 
lwnn,  dem  die  vorgefchlagene  Speculatioa  bis  jetzt  ge- 
vifs  nicht  ganz  entgau^ea  iß,  feine  Fabrik  nicht  in  die- 
elben,  fondera  in  die  geburgifchen,  ohnebin  weni- 
;er  produciresden ,  und  fchon  ßärker  bevölkerten  Ge- 
benden legt.    Faulheit  der  Einwohner,  taeils  blofs  aus 
iewohnbeit,  theils  aus  localem  Ueberflufa  der  erten 
.iedürfniffe.  Was  hierAutücbt  undPolicey  wirken  kua- 
ipji  ,  hat  Ree.  oben  gefaxt).    Mao  fülle  von  allen  aus- 
;  eh  enden  inlündifchen  Waaren  keine  Abgaben  nehmen, 
)der  fulche  an  <lca  Grunzen  zurückzahlen,  und  die  Ex- 
■»ortation  mit  Prämien  belohnen.  (Eigentliche  Ausgange- 
ib^aben  find  nur  in  den  beiden  Lauiizen  und  fonß  nar 
/en  7  Artikeln).    Nächft  die£em  Vorfchlage,  deo  dar 
/f. ,  wie  einige  vorerwähnte,  fiu't  ßarken  Ausfällen  auf 
He  Fi-nanrierj  begleitet,  fprlcht  er  vom  Spedttionshaa- 
Itl  und  dem  Durchgang  der  Waaren  ,  welches  alles  an- 
ivrs  zugefallen  wäre,  wenn  er  nach  der  obigen  Bemer- 
t  ung  des  Ree  des  Unterfehiedes  der  fächßfchen  Meie- 
ibjabea  und  der  Eingangsabgaben  ia  andern  Städten, 
»rwäirnt  hätte.  Um  dem  wahren  Schaden  juvor zukom- 
men, den  zu  häufige  DeUilhandluogen  und  Dorfkräraer 
lern  Staate  und  fkb  felbfi  bringen,  muje  man  5,  iuStäd- 
nur  gelernten  Kauflsuten  Krames  ey  geAatten ,  die 
\u/ahl  der  Dirfkramer  nach  dem  Bedürfnis  der  Darier 
>cftiir,nien  und  über  die  vorhandenen  Geferze  halten, 
evobey  die  Collegien  fo  oft  von  den  Gerichrsobrigkeitea 
jjs  InterefTe  hintergangen  würden.   Der  nöthige  Credit 
*.e»  Kanftuaassfey  6)  durch  ßrengere  und  gefebwindere 
SroWarhtung  des  Wechfel  rechts  und  der  Bacqueroetier 
»eferze  zu  erhalten ,  welche  lft?.rere  feit  oiurm  ange- 
uhrten  alten  Falle  weg'a  rr.r?rfj.ieg-  !ter  Unglücksfälle 
niemals  vollftreckt  worden  Ware  (a'des  mit  treflynde  n  Dar- 
tel!ui:g*nei\viefen).  Anlegung  ein»  Leibhaufes  und  ei- 
ser Zahlhank  r.u  Leipzlj  und  ähnlicher  Leihbäufer  zu 
Naumburg,  Budifün  ,  Lübhen.    7)  Verbeffera^pcn  des 
Steuer-  und  FitanzfyJionis,  wo  tnnn  fo  gern  bt\m  Al- 
0«  bleibe  und  nur  auf  Cairenverroehr;jn^en  denke.  rv^ch- 
b  eil  der  verfchiedenen  Steuer  ,  Geleits  ,  ut  d  Accts- 
•innahmen  Ir  jeder  Stadt  (Von  der  damaligen  Lage  des 
achfilchen  Hau.ltls,  feinem  Gange  und  Ümfanje,  hat 
ler  Vrf.  weder  hier,  noch  in  deu  üt>r;gen  Abfcbritren 
u'.ehe  genaue  und  urnftänsüche  Kac*>ricbren  mitgetheih, 
vie  fie  derjenige  Zweck  derS^hrifr  rotl.wepd'g  erfo- 
lertc,  fondern  er  fetzt  den  Verfall  der  Stricte  und  Hand- 
ung,  a!s  fcewlfs  und  allgemein  voraus,  ohnü  auf  den 
;rofsen  Unterfckied  der  Fabrirition  in  den  venchiede- 
leu  Gegenden  im  geringßen  Rücklicht  zu  nehmen. 
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den;  aber  die  Künfte,  welch«  unzftnftig  bleiben  follen, 
wären  richtig  zu  beßimmen.    Vernachlässigter  Unter 
sieht  dar  Lehrjungen.    Die  Fertigung  von  Meißerftü- 
cken  helfe  dem  Mangel  nicht  ab.  Sleniüfsten  mit  mü»d- 
Ikhea  Prüfungen  verbunden  feyn.    Nechtbellige  Ver- 
teuerung des  Meißerrechts,  wobey  die  Gefetze  nicht 
gehalten  würden.    Schaden  der  befondern  Incungsarti- 
kei  über  die  Zahl  der  Innungsverwacdten.    Man  folle 
mei-r  die  Erlernung  der  Profefliooen ,  als  deren  nach- 
herige Ausübung  erfchweren.     Meißerhaft  habe  dra 
fachüfehe  Gefetzgebung ,  um  das  Streben  nach  hohem 
Ständen  zu  verhindern  und  den  Bauerburfchen  an  Feld- 
arbeit zu  gewöhnen,  verordnet,  dafs  er  diefe  vier  Jahre 
verrichtet  und  zwey  Jahr  davon  der  Herrfchaft  gedient 
haben  müfTe,   ehe  er  auf  Handwerker  oufgedungen 
werden  künue.     Allein   bey  adücLea  Gerichtsherr- 
fchaften  fey  dem  Gefetz  durch  anyenyjnniene  Bezah- 
lung  der  Dienftjahre,   bey  Amtsu.iterthanen  durch 
mediciuifche  Atteftate  der  fchwati,  liehen  Gefuadheit 
des  Burfchen  autgewichen   worden,   deren  Unrich- 
tigkeit die  obrigkeitlichen  Berichte  begfinßigten.  Es 
dürfte  nur  die  Zahl  der  Lehrlinge  eiu^L-fchräukt,  un- 
ter den  Expectanten  allezeit  der  Baucr;fjLn  den  Städ- 
tern nachgesetzt,  und  für  letztere  der  Auf  ~  ..rd  dcsA'-f- 
dingens  etc.  erhöhet  werden.    Nachtbeil  J^r  Verkürzung 
der  Lehrjahre  gegen  ein  bezahltes  Lehrgeld. 

VII.  MJchn.  Wlittilv  wie  fowokt  zünftige* ,  nff  irn- 
zünftigen  UdHiltlmrungt*  aufiuhelfjn  ifl.  Beförderung 
der  Künfte  durch  mehreren  Aufwand  des  Hofes  und  Be- 
lohnungen, Küoße  und  ProfefTionen  würden,  wie  die 
Waaren,  in  fokhe  getheik,  die  unentbehrliche  Bedürf- 
niffe  für  Gefundheit  und  Kleidung,  hypotbetifch  no;h- 
wendige,  nach  unfern  Sitten  und  der  Art  zu  leben,  leicht 
entbehrliche  und  übeeflifiigo  Waaren  liefern.  Die  er- 
ßern,  Müller,  Becker  etc.  ernährten  fich  felbft,  und  dürf- 
te^ nur  weder  durch  Abgaben  gedrückr  werden. 
ncr:!i  das  Publicum  überrortheileu.     Unter  den  zwey- 


ten  er^ieiat  zuerft  der  Bergbau.  Er  foll  rieht  n-.'bt 
fo  ergiebig  feyn,  als  von  1471  bis  in  dte  Mitte  deiXVf 
Jahrhunderts.  Mit  grofsern  Vortheil  fey  er  ehehin  für 
frey  erklart,  und  Privatpsrfonen  ertaubt  worden,  daran 
Theil  zu  nehmen.  Sie  wären  aber  durch  gefunkene 
HolfiMingen  bis  auf  wen^e Therlbaber  gefallen.  Selbft 
die  angewendeten  Mittel,  mit  deren  der  Vf.  nicht  un- 
bekannt feyn  will,  Zubufsbothen  ansaufenden ,  woüren 
nicht  mehr  helfen.  Man  möge  ganze  Zechen  auf  lan- 
desherrliche Rechnung  bauen.  (Ob  die  gerühmte  ILr 
giebigheit  jener  Zeiten  w^hr  fey,  daran  hat  Ree.  bisher 
gezweifelt,  bis  er  beffere  Bswei'fe  fieht,  al*  die  bekanjv 
ten  Chroniken,  Weil  er  der  Natur  lieber  nachrechnen 
mag,  nls  diefen.  Aber  frey  lieb  mufste  der  Bergbau  vor- 
thfi'lufter  feyn,  als  man  noch  in  der  Höhe  bauete.  und. 
«hne  auf  Sicherheit  f;ir  tiefern  Bau  zu  decken,  überall 
nar  dfc  Erze  herausrifs.  BetrügUther  fmd  die  Hoffnun- 
gen für  die  rntereffeaten  jerzt  nicht,  als  damals,  wo  ei- 
ne Zocbe  einnnl  Ausbeute  gab,  und  lange  Zeit  wieder 
Meißen.  I-nmwg.'n  und  Zünften  e*por  zu  keifen  fa/n  nicht,  irad curfernteTheilhaber durch  Wacher  untrlaub- 
iwchi«.  Innungen  könnten  nicht  ganz  aufgehoben  wer-    lieh  hintergangen  wurden,  aaiUtt  dafs  jetzt  auf  anha^ 
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read«  Ausbeute  gefehen  wird.    Abgenommen  hat  die 
Luft  zu  bauen  wohl  nur  wenig,  wenn  man  die  Menge 
neuer  Zechen  bey  Frejberg  anfleht,  aber  fuh  anders 
gerichtet.    Sehr  genau  kennt  der  Vf.  wohl  auch  das 
nicht,  waa  in  neuern  Zeiten  auf  öffentliche  Korten  für 
den  fächfifthen  Bergbau  gefchehen  ift.  Wril  er  fonft  def- 
fen  Felgen  für  den  Nahrungaftand  dargeltellt.  und  fei- 
ne V*rfihlfige  nicht  gethan  haben  würde.    Ab*r  da*  ift 
wahr,  daf»  überhaupt  der  fachf.  Bergbau  tbeiU  durch 
mehrere  Tiefe  der  Zechen,  theils  durch  die  Art,  wie 
man  in  den  gepriefenen  Zeiten  auf  augenblicklichen  Ge- 
winn bauet«,  theils  durch  höhere  Preife  der  Materia- 
lien koftbarer  geworden  ift,  und  dafs  das  Oberr;ebirge 
nicht  mehr  fo  viel  reiche  Erie,  als  fonft,  erfchüttet.)  Um 
die  Fabrication  der  BedürfnilTe  der  zweyren  Gattung  zu 
befördern ,  verwirft  der  Vf.  die  Monopclien .  und  wie- 
derholt die  obigen  Vorfcböge,  gute  und  wohlfeile  Wat- 
ren zu  liefern  .  ond  empfiehlt  dringend  Primien,  Vor 
fchüfle  etc.    Die  Waaren  der  jten  und  4ten  Art  waren 
durch  Erfindung  neuer  Mufter,  Studium  des  Gefchmacks) 
etc.  im  Unilanf  zu  erhalten.    (Ree.  hat  oben  von  den 
fächf.  Preisaufgaben  gefprochen. )    Man  möge  kleine 
Städte,  die  blofs  Vieh  -  und  Feldwirthfchaft  trieben,  in 
Dörfer  verwandeln ,  d.  i. ,  Ihnen  gegen  Entfagung  des 
Stadtrechts  die  ftädtifchen  Abgaben  abnehmen,  in  grö- 
fsern  nur  den  Vorftädtern  den  Feldbau  geftatten,  und 
die  Sudteinwohner  dadurch  nöthiges,  daCj  fie  ihre  Grund- 
stücke verpachten  oder  verkaufen,  ihre  Gelder  auslei- 
hen etc.    (Wenn  fie  nun  nicht  wollen,  follen  fie  ihre 
Landereyen,  einen  Theil  ihres  Eigenth ums,  unbenutzt 
laden?) 

(Der  BefeM.ft  folgt.) 


KLEINE  S 

NATDUnnerueiiT«.  ITYimar,  im  Induftriecomptoir :  Jo- 
hann C»'l  VI  ithelns  P'uigts  (  Voigt'*  )  Herzog).  SachC  Weimari» 
fthe»  Dcruraili*  etc.  Erklärend**  l'erzeicknift  (eines  neun  t.'oW- 
ii.  tt  v»m  Grl'irgarlen.  1703.  4$  S.  g.  —  Ur.  I  . ,  welcher  durch 
ftit.e  i  Briefe  ubeT  die  Gebir«».lehre  und  durch  die  kleinen  (ie- 
birgsfammlungen,  in  dem  eevflouenen  Jahrxehend,  fehr  viele* 
zur  wriieren  Ausbreitung  populärer  geognoftifcher  Kenntniffe 
bevgetrageti  hat,  fühlte  ftübft  da*  Bediirfnifs,  die  Berichtigungen 
der  neuelleti  Zeit  zu  nutzen,  manche  Stucke  in  jenen  Sammlun- 
gen fiir  künftige  Käufer  eusxuwechfeln ,  und  hier  und  da  auch 
folche  «ufzunehnnn ,  die  erfl  feit  wenigen  Jahren  bekannter  ge- 
worden fir.d.  Dadurch  ward  aber  die  S.ückenzahl  jener  Ge- 
bir^fammliuigin  von  60  hi«  auf  7*  vermehrt.  *  )  und  das  che- 
dem  bekannt  gemachte  erklärende  Verzeichnif»  paffte  nun  nicht 
mehr.  Letztere«  ward  daher  umgearbeitet,  undoieft;  Umarbei- 
tung ift  auf  den  vor  un*  liegenden  3  Sogen  enthalten.  —  Hr. 
V.  hat  ßch  gegenwartig  aber  auch  nicht  mehr  damit  begnügt, 
b'ofs  die  Etikette»  der  Stucke  au«  feineu  Gebirgiff  mmlungen 
unch  der  unter  ihnen  gemachten  Anordnung  abdrucken  zu  laf- 
fti  fondern  zuetft  eine  kurze  Erklärung  der  gefamten  Minera- 
logie und  ihrer  Theile.  fodan»  aber ,  bey  einer  jeden  der  4  Kl«f- 
(m  ein  kurze*  Rafonnement  über  den  Ilauprcharakter  rferfel- 
h.-  '  vorauieefchickt,  bey  den  einzelen  Nummern  wefetululic 

•h  unterrichten  wellen.  — 
Die  tLronfunglichen  Gebirgtarien  haben  am  mejften,  der  Zahl 
gewonnen ,  und  auch  tum  TheU  ausgeaeichnetere  Stucke 

•)  Der  Preif  ift  aber  derfelbc  gebliebe«,  nemhc*  «in  alter 


GESCHICHTE. 

Besu.ii*,  b.  PetJM.  Schöne:  Hißoire  iBifahttk,  tri- 
ne  d'Angletear«  ,  par  gf.  W.  d'Arthnholz,  inciet 
Capltaine  au  Tlrvic»  de  Pruffe.   Traduite  de  1 "Ali» 
maad ,  par  Le  tradueteur  des  mtooires  de  Wipe 
für  la  Ruffie.  1792.  147  S.  g.  (10  gr) 
Die  Gefchichte  der  Königin  Elifabeth,  und  dt:  et 
ihr  f«  eng  verbundenen  noglücklirhen  J»lariiTOnS*Ki 
land,  in  einem  fruchtbaren,  gedrungenen  Aumuft,  *s 
ein  Gefchenk,  welches  Hr.  Archenhots  ia  feinem  Das« 
kalender  für  1790  dem  Publicum  machte,  usd  vorm 
Wer  eine  gut  geratene  Ueberfetzuirggdieftn  wird.  & 
Hn.  Mü*,  franz.  Prediger  in  Köpenick  bey  Bertin  :ua 
VerfanTsr  haben  foll.     Es  ift  Schade,  dafi  ße daret  ü 
viele  Druckfehler,  worunter  bisweilen  der  Sic«,  tu 
vorzüglich  die  Namen  ,  fehr  leiden ,  verunfUli«  r.:L 
Wir  führen  nur  folgende  an,  von  denen  wh-g«nW 
fen,  dafs  ee  blofs  Druckfehler  find.  Elihbcth  m*tt  p 
U  trotte*»  I553,  mufa  15.*,0,  heifsen;  LordD*mi^M 
DanUey;  avec  awlqunns  dt  ja  dtm-ftüpta,  inS-J* 
Otter-  «nj;  et  qu  eile  puiffe  faire  ogir,  ft.  piU/airf:  P* 
artenrft.  dtmniriere  u.  f.  w.    Bey  Vergleichang  «it  4ta 
Originale  find  wir  auf  keine  Stellen  geftoüt«,  •»* 
wahre  Sinn  mifs verbanden  worden  wir«.    D«  I* 
brauch  der  Marginalea  und  beygefettMa  JiimiklR 
der.  zumal  bey  hiftorifcheo  Schriften,  fo  fehx  b* 
pfehlen,  und  von  fo  ausgemachtem  Hanta  ift.  »" 
jetzt  fehr  verfdumt  wird,  wird  auch  hier  ver«i&>-  ■ 
ift  dem  Ueberfetter  bey  feines  küufrJg«  Arbetosn 


CHRIFTEN. 

erhalten.     Sonft  enthielt  die  Voigtefche  Sammlu««  Ii*411  ■* 

letzt  erhalt  man  26  Stuck.  Ob  aber  der  «Vffc«  foUto'™' 
Töfthnitz  (  Nr.  26. )  hieher  gehört.  miuTeo  wir  fear  htt«^ 
und  daf«  die  Grattunck«  (Nr.  27.  )  nicht  unter  doiirioiitf 
chen  Gebirg«.iuen  aufgeführt  werden  follte,  wtri  iea«  <ltr^" 
men,  wclcner  die  l'trthineriingen ,  die  üch  fo  detitlK»  «'^ 
finden,  für  Merkmale  einer  neueren  J'ormation  hfl*-  *'  ^ 
Folge  diefer  Gebirgtarten  konnte  berichtiget  werden;  ia" 
ift  orfeubar  nicht  fchicklich  .  den  Gneiji  fo  weit  »oa  Ofla« 


Ige  diefer  Gchiri{».irten  könnt«  berichtiget  werten.  ' 
otfeubar  nicht  fchicklich  .  den  Gneiji  fo  weit  »oa  w 
nnen,  und  dazwischen  Hombler.tlfchiefer .  Paifkk  «* 
aufzufiihreu.  Man  mufs  doch  bey  *nßn,®'*,|j 
n  auf  die  Regel  fehen.  und  nicht  auf  die  Folg?  ^ 


tren 

delüan  aufzufiihreu.    Man  mufs  doch  bey  tnUnin5™o!uiir« 
tern  auf  die  Regel  fehen.  und  nicht  auf  die  Folge  **/rTrrf, 
eiuza!n er  Berge.    Auch  hauen  nach  Verhältnis  it;  twi ■  ; 
birg»arten  mehrere  Abänderungen  ron  Gntift  t^°?t^\ 
den  füi'ien,  da  diefes  eine  fo  wefcijilich«  Swinart  Ut^V^ 
GUr 


rrfihiefer  ift 
den  H 


richtiger  »1«  rorroi  j 
rgsarten  find  mit  Recht  einig« 


l't:ter  den  o»fee/chwemmUn  Gchirgnrtt*  find«  St»  ■;  J v. 
KalkmergA  von  Snidtra  bey  Eifeaaeh.  welcher  «*«**"  1 
3«0  «"«er  den 


Louis  Ter. 
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Sonnabend f,  den  22.  D e c einher  1792* 


STAA  TS  WISSE  N SCHAF  TE  N. 

DaEsnF.w,  in  der  Richferfchen  Rucbh. :  lieber  den  Ver- 
fall der Siiidte,  insbej andere  d-.r  chufjachßfchen.  etc. 

(Drjcklaft  der  im  vorigen  Stocke  abgabrachetun'Rgcenßmn.) 

VI  IL  Abf.  \4r0vrme  Wünfche  über  zweckmäfsige  Verthei- 
<L  ln>tg  derfaclif.  Abgaben.  Ertödermfle  eine« 
Tauten  Steuer-  und Finanzlyftems:  i)  richtiges  Verhalt- 
ulis der  Abgaben  der  Bürger  uud  Bauern,  und  politifche 
Gleichheit  der  Contribueuten ;  2)  dals  die  Landesbe- 
t'ürfniüe.  dadurch  fattlam  gedeckt,  3)  die  Erhebungsar* 
ten  der  Abgaben  dem  Waarenabfatz  und  der  Handels^ 
fre>heit  nicht  fcbädlich  werden.  4)  die  Erhebung  nicht 
zu  viel  kofie.  Das  erfte  habe  inSachfeo  nie  vorgewal- 
ter. Der  Bauer  fey  besänftigt,  welches  bey  adlichen 
L'nterthanen  die  Gerichtsherrfchaften  durch  Dienftcetc. 
tu  ihrem  Vortheil  beautzt  hatten,  wogegen  dieAmtsun- 
rerthanen  fehr  gut  Üür.den.  Unrichtige  Taxe  bey  den 
Steuern.  Vorfchlag  einer  gleichern  Reparation  durch 
r.onaüicbeLand-  und  Gewerbfteucr.  (Der  Unterfchied 
äje  nur  in  den  Terminen.  Denn  auch  dabey  wäre  ei- 
\e  richtige  Taxe  vorausgefetzt.  )  !• uriliiche  Domanial- 
Xüter  follten  ftenerfrey  feyn,  aber  nicht,  was  der  Fürft 
ils  Privateigenthum  erwirbt.  (Ree.  kennt  keine  fa'cbf. 
Jornaineo.  )  Mehr  Recht  hätten  urfprünglich  adliche 
Sefitzungen  auf  die  Steuerfreiheit.  Die  Rüterpferds- 
ind  Dooatitrgelder  möchten  na:h  dem  Werthe  der  Rit- 
ergüter  mit  Abfonderung  der  zugekauften  fteuerbaren 
•ertinemien  regultrt  werden.  Ungegründete  Steuer- 
reyheit  der  geiftliche«  Güter.  (Nur  diejenigen  find 
rey ,  die  zur  Zeit  der  Reformation  febon  geldliche  Gü- 
er  waren  )  Der  Vf.  wünfeht  im  Hauptwerk  eine  all- 
gemeine Landesvermeffuug,  genaue  Taxe  »Her  Grund- 
:Qcke  und  danach  auszufchmbende  allgemeine  Steuer, 
nd.  zwar  ohne  Unterfchied  der  Städte  und  Dörfer.  Sehr 
ichtig  wird  bemerkt,  dafs  die  fächf.  Steueranfchlage 
ur  Zeit  des  Wohlftandes  der  Städte  gemacht  worden, 
rörfrr  (Ich  leichter,  als  Städfe,  von  Kriegen  erholen, 
lurch  die  letztern  und  durch  die  nachher  in  Städten 
ingeiuhrte  Generalaccife  die  Städre  mehr  als  die  Dör- 
rr  belaitet  worden.  Schwierigkeiten  der  Steuern 
on  Mobilienvermögenvorfchlag,  nur  Capitalien,  die 
uf  gerichtliche  Confenfe  ausgeliehen  worden,  und  an- 
ere  zinsbare  Anlehne  zu  befteuern.  AbfcbarFung  der 
'erfoneuftcuer,  die  zwar  in  der  Einbringung  die  fieber- 
:e  ,  aber  auch  eine  unbillige  Abgabe  fey.  (Wer  über 
Henft  und  Titel  mit  dem  Staate  con  trab  irr,  mufs  vor. 
er  in  feiner  Berechnung  die  Laften  von  den  Vorthei- 
sn  In  Abzug  bringe«.  Der  Handelsmann  und  Arbel- 
A.  L»  Z.  1792.  Vierter  Band. 


ttr  fragen :  warum  follen  wir  von  fauer  erworbenen 
Zinfen  und  Löhnen  die  empfohlenen  Mobiliar. und  Ge- 
werbfteuern  geben,   iudefs  anderer  Befoldung,  oder 
ftol/.er  Titel  frey  bleiben?)  Vorzüge  der  Gewerbfieuern. 
(Wie  ift  eine  Taxe  des  Erwerbs  möglich,  die  keine  Un- 
gleichheit einführte?  wie  veränderlich  wäre  lie?  wel- 
che Kotten  machten  die  beftandig  neuen  Taxen  den 
Contribuenten?)   Jene  Steuern  könnten  fo  hoch,  als 
möglich,    getrieben  werden  ,  aber  nicht  Handels  und 
Confumtionjabgaben.    ( Widerfprücbe !   Den  Arbeiter 
drückten  höhere  Victualiecpreife,  den  Kasfinann  über- 
dies die  Gewerbfteuer.)    Uebertriebene  Generalaccife 
auf  die  erften  Bedürfnifle.    Die  Regiekoften  entnähmen 
f  dei  Ertrag«  (wohl  beträchtlich  zu  hoch  angegeben.) 
Meineide  und  Begebungen  bey  der  Accife.  Vorfchlag, 
die  General  -  Land  -  Accis  -  und  Geleitseinnahmen, zu 
verringern.    Ueberhaupt  fetzt  alles  das,  was  der  Vf.  hier 
und  in  den  vorigen  Abfchnitten  von  der  Re~ulirung 
der  Confumrioniabgaben  fagt,  voraus,  dafs  die  Staats- 
autgahen  eine  Verminderung  der  Einkünfte  glatten 
Ob  dies  in  Satlifcn  der  Fall  fey,  Weif«  Ree.  nicht.  Al- 
lem der  Vf.  hat  es  auch  nicht  erwiefen;    denn  fonft 
würden  die  Grundfiücke  ftärker  belegt  werden,  die  Frei- 
fe  der  Lebensmittel  fliegen,  und  mit  ihnen  die  Waareu- 
preife.  ohne  dafs.  wie  bey  Confumtionsgaben ,  in  ein- 
zclnen  Fällen ,  für  Fabriken  etc.  nachgeholfen  werden 
konnte.    Bürgerliche  Anlagen  zur  Bezahlung  der  Stadt- 
fchulden.    Man  folle  die  letztern  durch  eine  Commifilon 
unterfuchen  laffen ,  und  einen  Fiscal  gegen  die  Sfadrrä- 
tbe  weSen  Verwaltung  des  Sradtvermögeas  beftellen. 
UrgebuhrUhe  Sportein  der  Stadträte  unter  der  Aus- 
gab« insgemein.    Es  möchten  die  Raths  wählen  nicht  den 
Ratbsghedern .  fondera  den  Bürgerfchaften ,  überladen 
Werden. 

'  IX.  Abfchnitt.  mutet,  wie  v:m  durch  gute  Verwal- 
tung der  Poltzeu  zum  lioidjlmde  der  Städte  vieles  beu- 
tragen kann.  Reformation  der  Polizeygefetze ,  die  zu 
•lt  und  zu  zerftreut  waren,  als  dafs  fie  befolgt  werden 
konnten.  Nur  Em  Mann  dürfe  die  neue  Polizeyord- 
rung  entwerfen ,  damit  fie  einem  Plane  folije.  Locale 
Pohzeyeinricbtungen  durch  die  Unterobrigkeiten,  die 
diefelben  fo  fehr  vernachläfsigten.  Hälter«  Beftrafwe 
der  Schlägereyen  unter  niedern  Sünden.  Strafe«  durch 
Handarbeit  nicht  in  Geld-  oder  Gefängnifs  zu  "rwa7 
dein     (Schonung  Eines  Polizey*  erbreche»  begründet 

\Meeeate\laJtm  GefühI  d"  RichterTeinea 
Anfpruch  auf  gleiche  Nachficht,  und  wirkt  nachtheili- 
ger, als  Ob  kein  Gefetz  v  orhanden  wäre.)  Polizeydie- 
ner  anzuftel  en.  In  jeder  Stadt  Armen  -  und  Kranken 
baufer  anzulegen,  wozu  der  Fürft  aus  dem  Recht  übar 
mjlde  Stiftnngen  nach  fehr  richtigen  GrU.«ftt«n  durch 

nütz- 
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Verwendung  der  Fonds  die  Hofpitaler  ein* 
lafTen  könne.     Unpartheyifcbere  Auflicht  auf 
Quacksalber,  Apotheken  und  venerifche  Krankheiten. 
Bewirthungstaxen.    Fieifchtaxen  andern.  aU  obrigkeit- 
lichen anzuvertrauen.    Anlegung  ven  Müzinen  und 
Getreidefperren,  um  der  Steigerung  der  B;od-  und  Ge- 
treide- etc.  Preife  zu  begegnen.    Victualientsxen,  weil 
die  dermaiigen  hoben  Preife  in  Sacafen  ihren  vorzdg- 
lkhften  Grund  imWoblftande  des  Landes  hatten.  Waa- 
renfcbaa  durch  andere,  als  arbeitende  Zunftgenofleo. 
Mehr  Aufgebt  auf  VerfatfcbuuT  der  Material  waarer. 
Leichtere  Entdeckung  hoher  Spiele  durch  geheime  Au.- 
feber,  wobey  fich  d«?r  Vf.  erb  eiet.  ein  unfehlbares  Mit 
^«Se"  g«wifle  Bedingungen  im  Geheim  zu  entde- 
cken, das  in  allen  Staaten  anwendbar  fey.    (Alle  diefe 
Vorfchla^e  fetzen  die  Möglichkeit  der  Ausführung  vor- 
nus,  welche  auch  nach  dem,  was  Ree.  oben  gefagt  hat, 
nicht  äberall  zu  bewirken  ift.)    Am  Ende  verfpricht  der 
vf.  noch  eine  getreue  Darstellung  der  jet/lgeaLa*e  des 
BauemOandea  in  den  churfachufchen  Landen  folgen 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris  ,  b.  Buiffon :  BibUntlieque  pkufieo  •  dconomique 
inftmetice  et  amufmnte.  Annee  1791  00  iome  An- 
nee. Tome  I.  43g  S.  mit  2  Kupfertafeln.  Tom.  II. 
432  S.  mit  1  Kupf  179 1.  Annee  1792  00  Iime 
annee.  Tome  I.  469  S.  mit  zwey  Kupfert.  Tome 
IL  43*5.  mit  1  Kupf.  1792.  kl.  g. 

Die  Vorrede  für  den  Jahrgang  1791  Ton  3g  Seiten  ent- 
hält die  Anseinanderfetzung  der  Vortheile,  welche  din 
franzöfifcheConflirution  nach  ihrer  damaliges  Lage dem 
Lindmanne  und  der  gefemwten  erwerbender.  CUfle  der 
Bürger  verfprach.    Wir  fibergehen  hier  die  zahlreichen 
Auszüge  ans  eaglifchen  SchrifrfteU  'n,  und  zeigen  un- 
ter den  eigentümlichen  nur  die  w  htigernao.  Indem 
erften  Bande  zeigt  Hr.  Sanier  de  ,  Werth  der  Lupinen 
zur  Düngung,  wo  fie  dem  Riad  lehddnger  gleich  kom 
mea.    (Jeher  die  fehlerhaf  e  Art.  die  Stoppelfelder  nur 
kntx  vor  der  Weizenfaat  umzupflügen,  wo  die  Stoppeln 
nicht  verfaulen  and  düngen  kernen.  Wider  die  vielen 
Vorfchlüge.  das  Saatgetreide  einzuweichen,  und  da- 
durch frachtbarer  zn  machen    Blo<s  das  Kalken  wider 
den  Brand  habe  eines  Nutzen.    De  Bullion  über  den 
vortheühaften  Ben  des  Klees  und  der  Esparzette  mit  Ha- 
fer, welcher  aber  In  trockenen  Jahren  weniger  ausgiebt. 
VotderU  von  der  Landcultur  in  Flandern ,  Gent  und 
Brabant.     Retjnier  vom  Spargel ;  er  fey  nur  im  fandi- 
gen Boden  wegen  feines  fchnellen  Wucbfes  gebrauch- 
lich, gebe  wenig  Nahrung,  und  der  Milch  einen  Übeln 
Gefchmack.    In  befferm  Boden  fchlägt  der  Vf.  die  JHe- 
sh'cago  Impuldna  ftatt  des  Spargeis  vor.    Gilbert  liefert 
Erfahrungen ,  daf«  das  Hördens*  diftükum  naiwu  (<fes- 
«mmwo»  fucriUon )  frlfch  unl  getrocknet  die  Pferde  la- 
xiere.   Wider  TÄoinnj  Vorfchlag,  Gewächfe  mit  defen 
und  flachen  Wurzeln  zufammen  zu  bauen.    Art,  das 
Ben  In  luftigen,  inwendig  mit  OefTnungen  verfehenen, 


Crrrfr  sV  Paluet  über  die  Maftung  der  Schsfe  nit  Vc- 
zeln  ftatt  Getreides.  Foott  t  Verfuche  über  das  Verfcatn- 
den  der  Kühe  znr  Maftung.  Beuni*  von  der  Vetbtfr 
rung  des  Sandbodens  und  der  Haiden.  Nach  den  er 
ften  Umbrache  reth  er,  Lein,  Hanf  oder  Wsu  zn  hiuo. 
und  die  Hilfte  diefer  Lander  nachher  im  f  ruft  ufert  zs 
befaen ,  die  andere  aber  ein  Jahr  liegen  zu  Ufieo,  sei 
Boden  mit  Thon  zu  vermengen ,  alsdann  za  dcogo, 
und  mit  Hafer  und  Klee  zu  befaen.  Nach  zwey  bina 
gebe  man  dem  Lande  die  halbe  Düngung,  and  streik 
es  mit  Korn  und  Brehme,  welche  letztere  maa  drey  Ju- 
re benutzt,  und  zu  Streue  und  Dung  verwendet  hV 
auf  kann  der  Boden  alle  Getreidefrüchte  tragen;  dod 
roüfle  man  forgen,  ihu  immer  wieder  mit  Thon  sa  re- 
mengen.  Blosser  Dung  verbefiere  nach  mehren  ttta- 
aebtungen  den  Heidebao  nur  auf  kurze  Zeit,  und  aast 
jenes  Verfahren  gehe  er  wieder  in  feine  vorige  Kor 
zurück.  Bonctrf  über  die  Noth  wendigkeit  des  Asa\n> 
ens  der  überflüfsigen  Stammloden  in  den  Schlages,  tc 
ryait  von  dem  Raumf.hniit.  befonders  der  Pörfdei 
Rtijnier  über  di*  Vorzöge  des  gelben  frififcben  EüMn- 
meas.  vor  dem  gewöhnlichen.  Ranzi  ze)  't.  daf»  nun  in 
einem  Jahre  eine  ge-cppelieSeidenarndte  rrhahtsics- 
ne.  DraUt  von  verfebied-nea  Arten,  die  Msshrun« 
zu  fangen,  wwu  die  Abbildung  im  erften  The  eto 
folgenden  Jahrgänge  vorkommt.  S* hr  gute  Benerlo»- 
gei  über  die  Behandlung  der  P/erde,  befonders  eber 
die  Prerdeftalle,  wo  der  Vf.  die  dunkle  Anlsje  cVf.L 
ben  mit  Recht  wegen  der  Übeln  Folgen  an  den  Aug» 
der  Pferde  tadelt.  Crrtt<>  du  fajttei  chhgt  ftatt  de»  ge- 
wöhnlich für  den  gemeinen  Mann  beftiiamten  fdwe- 
zen  BroJes  (patn- bis  blan;),  welches,  nach  der  uifr 
nomifchen  Art  zu  mahlen,  von  dem  dritten  ued  vierfei 
Mehle  komm  ,  und  blofs  eine  gemahlene  krnftiofieWeyt 
ift,  eine  Mifchung  von  gleichem  Gematse  Weites,  Kors 
nnd  Gerile  vor,  wekbe  nur  einmal  durch  die.MtfkIe£* 
he.  Le  Blanc  <*h  Rur ffun  räth  dagegen,  2  Pfund  WeU» 
mehl  mit  \  Pf.  Reifs  zu  verbacken.  Radi«  dt  b  u» 
d*U>*pe  über  die  An,  die  Pifangfrüchre  fowosl  töJi? 
gelb  und  in  Stücken  getrocknet,  als  übrigens  reif. «» 
nicht  gelb,  in  Anfebung  des  nahrhaften  Mehl««1*" 
BJtaen.  In  jener  Zubereitung  halten  fie  /Ich  fear  unr- 
und können  fdrSchiffprovUnt  dienen.   Cowtrrosz  u?er 

Am.*  Da..  JI-  U  ..1        A-m  I7~l~....rr.    (mutS  f  r>* 


Je,)  befonders 


Bau  und  die  Vorzüge  der  Erdmauern,  !^ 
in  Ansehung  der  Holzerfparuog. 
«..uu«6».    MenegheUi  über  den  fchadlichee  G«^cc* 
der  Kohlenbecken  zur  Erwärmung.    Von  w? 
eben  Gebrauch  der  Gefchirre  aus  Kopfer  und  Gio«*«* 
gut.    Gardine  über  die  Mittel,  Scbeintodte  zu»  I 
zu  bringen.    Chaptal  von  dem  Verfahren,  g***v 
Papier  durch  das  meide  murüuiaue  oxugcne  (die  feg'"11 
te  dephlogiftifirte  Kdcfaenfalzfäure  ) .  wieder*«»» 
machen.    Befchreibung  einer  Mafchi»«.  Steine  »  " 
ren.  welche  man  durch  Holz  mit  einander  ^ rejjj 
will,  wie  dermalen  bey  der  Brücke  von  Lou»  a"^ 
fthehen.   Caruer  von  dem  Tobacksbsue  ia  tiari**«-** 

Der  zweyte  Band  enthalt  Betrachtunfen  üb« 
Norhweodgkeit  Undwirthfchaftlkhtr  T^e^^oj. 
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lern  ohne  Petita.  Gründe  wider  die  fchwerfalllgen  wenn  Wsffer  zugemlfcht  Werde.  Verfahren  in  Schott- 
iefchtrre  und  Kumte  in  Frankreich.  Langtet  Aber  den  land.  die  erfte  Milch  taglich  von  den  Kalbern  faulen 
Eutzen  der  Torfafcbe  zum  Düngen;  Crttte  de  Pmhut  zulafien,  und  nachher  die  letztere  befte  auszumelken. 
Iber  die  wilde  Cichorie  zur  Fütterung,  und  Reunier  Der  Vf.  räth,  die  erftere  Milch  von  der  letztern  abiu- 
on  der  Gulega  officmatis  zu  gleicher  Abhebt.  Ueber  fondern ,  da  jene  oft  Ton  dem  Futter  einen  Gefchmack 
He  Art,  Rebhühner  nnd  Fafanen  zu  erziehen.  De  See-  haben  kann,  welchen  letztere  nicht  befitzt.  Befchrei- 
>ote  von  dem  nutzbaren  Anbau  der  Rüftern,  Elchen  bang  und  Abbildung  eines  Milchkelleri.  Statt  des  blo- 
tnd  wilden  Kirfchen,  wegen  ihres  gefchwiaden  fsea  Salzes  wird  gerathea,  eine  Mifchung  von  1  Theil 
s'aehwuchfes  in  den  Schlagen.  Lancry  über  die  Zucker ,  1  Theil  >alpeter  und  g  Theilen  Salz  zu  machen, 
\rt,  frühzeitige  Früchte  zu  bekommen,  wenn  man  an  und  hievon  auf  1  Pfund  Butter  2  Loch  zu  nehmen,  wo- 
len  blähenden  Zweigen  die  Rinde  2  bis  3  Linien  breit  durch  fie  fehr  dauerhaft  und  wohlfcbmeckend  werde, 
bf  ehält.  Auweifungeo,  die  Bebandlungen  der  gewöhn-  Fenille  von  dem  jungen  Nachwuchs  in  Waldungen  und 
ichften  Pferdekrankheiten  betreffend.  Boncerf  über  der  Zeit,  in  welcher  er  haubar  ift.  Der  Vf.  zeigt,  wie 
len  Bau  trockener  und  unfruchtbarer  Gegenden  der  man  folefae  aus  der  jjhrlichea  Zunahme  durch  Kähe- 
Champagne,  wo  vorzüglich  Waffergräben  zwifchen  den  rung  finden  könne,  wo  fleh  denn  ausweifen  wird,  wenn 
.ändern  empfohlen  werden.  Parmentier  und  Deyeux  keine  vortheilhafte  Zunahme  des  Holzes  mehr  zu  er- 
Iber die  Verfchiedenheit  der  Menfchen- ,  Kuh-  ,  Zie-  warten  fey.  Er  fchlagt  zu  diefer  Abficht  vor  5  kleine, 
;en  -  ,  Efels-  ,  Schaf  -  und  Srutee,- Milch.  QoUott  von  10  mittlere  und  5  der  grofsten  jungen  Schofle  im  Durch- 
irreitung  weinartiger  Getränke  ans  msncherley  Getrei-  meffer  mit  einem  abgebildeten  Zirkd  zu  meflea ,  diefe 
felr lichten.  De  V.try  von  einer  neuen  Art  Lampen  mit  DurchmeiTer  zu  quadriren,  ihre  Summe  durch  die  An« 
'umpea.  Fortfetzung  der  Abhandlung  über  den  Schein-  zahl  der  Schöffe  zu  dividiren  und  diefen  Qjoäenten 
odt.  Boulard  Mittel,  durch  einen  angebrachten  Zug  wieder  durch  die  Jahre  der  Triebe  zu  diviui/cn,  wo 
lie  fchädlichen  Dünfte  beym  Farbenreiben  zu  vertrei-  man  den  mittlem  jährlichen  Anwacha  erhalt  Vergleicht 
>en.  Grrgotiv'rVerfttche,  Gemälde  in Seldeuwirkereyen  man  diefen  mit  den  der  folgenden  Jahre,  fo  wird  lieh 
u  bringen.  VLarci  von  der  vorteilhaften  Verzinnung  zeigen ,  wenn  der  Wachsthum  unbeträchtlich  zu  feyn 
nit  englifebem  Blockzinn,  gegen  die  gebräuchliche  mit  anfängt.  Inzwifchen  können  aber  auch  Uinflande  ein- 
•iuer  Mifchung  von  Zinn  und  Bley.  treten,  welche  es  nöthig  machen,  das  Heiz  früher  zu 

fällen,  wenn  z.  B.  die  Benutzung  eines  vorteilhaften 
Der  1  fie  Band  von  1793  enthält  folgende  der  wich-  Handels,  nach  einem  langem  Wuchfc,  verfchwinden 
Igern  Auffätce.  Eine  Beschreibung  und  Abbildung  des  würde.  Von  der  üheln  Wirkung  der  Weiher  in  man- 
»flugs  zu  Norfolk.  Von  den  Vorzügen  des  mit  Kalk  chea  Gegenden,  besonders  auf  die  Gefitnüheir.  Be- 
ermlfcuten  Dunges,  und  dem  Nutzen  des  Kakens  fchrdbung  des  heften  Verfahrens,  den  Strohwein  zu 
leyra  Weizen.  Teffier  über  die  notbige  Vorficht  zur  verfertigen.  Man  wählt  gewöhnlich  dazu  den  GentiL 
Erhaltung  der  Gefundheit  der  Schnitter.  Brak  über  den  üen:il  rouge,  welche  man  mit  Trauben  vom  Muscat 
leu  Hanfbau,  ein  umfiändiieher  AutTatz,  welcher  im  rouge  und  Chaff  las  vermengt.  Deila  Rocca  über  die  Be- 
ten Binde  fortgefetzt  wird.  Von  dem  Bau  des  chinefi-  handlung  der  Bienen  in  nördlichen  Gegenden,  befon- 
chen  Oelrettigs,  fo  wie  vom  Tabaikbau,  befonders  in  ders  im  Wintsr;  man  mülTe  fie  ganz  vor  dem  Liebte 
: rankreich.  La  Bergerie  Uber  die  Cultur  der  Luzerne  fiebern,  fie  an  einem  ftillen  Orte  halten,  und  ihnen 
nit  Hanf.  Parmentier  Verbeflerung  der  Grundbiraen  viel  Luft  getien.  Pingeron  Befcbreibung  und  Abbildung 
lurch  Ihre  Zucht  aus  Samen.  D  Uffu-z  empfiehlt  den  einer  neuen  Tonne  zur  Weiterung,  auch  eines  Verpflan- 
taa  des  Lathynu  pratenfis  {geff?  commune)  zum  Futter,  zers,  wie  er  in  Norfolk  üblich  ift.  Peffitr  von  demNu- 
erooders  für  Schafe.  Teffter  über  die  Vorficht,  weh  he  tzen  des  S;ifen wafiers  bey  kranken  Oraogenbäumeo, 
lan  bey  Schafen  anzuwenden  hat,  dafa  fie  auf  weiten  welche  fic*i  nach  Fourcroys  Beobachtung  bald  nach  dem 
"rieben  nichts  leiden.  Von  der  Art,  dichte  Pelze  von  Begiefeea  damit  erholen.  Von  der  frühzeitigen  Zucht 
en  Schafen  zu  bekommen,  nach  /'alias,  indem  man,  des  Spargels.  Schreiber  vom  Melonenbau.  Vom  Baue 
rie  in  der  Ukraine  gefebiebr.  den  jungen  Schafen  den  der  Brun  tenkrefle  Im  Trocknen,  wo  fie  fchärfer  von 
,eib  mit  Lelnewand  umgirbt,  welche  man  täglich  mit  Gefchmsck  ausfällt,  als  wenn  man  fie  im  Wafler  zieht, 
luligem  Wafler  benetzt.  Vom  Gebrauche  des  abgekoch  Vom  Baue  des  Meerkohls.  (Crambe.)  Hell  Mittel,  die 
•n  L*iofamr*ns  zur  Erziehung  der  Kälber,  ftau  der  Feldmäufe  zu  vermindern,  dafs  man  gefcbwefeltes  Pa- 
Ulrb.  De  la  Tour  d'Aigues  über  den  Nutzen  des  Sal-  pier  in  ihren  Löchern  anzündet.  In  der  Schweiz  be- 
es  im  Saufen,  bey  der  laubenzuebt.  Von  der  Mättung  dient  man  fich  der  Ameifen,  welche  man  in  einen  Sack 
es  Geft  igeif .  Anderjont  Beobachtungen  über  die  Art,  an  den  mit  einen  betheerten  Strick  umwundenen  Baum 
ute  Hutter  zu  gewinnen.  Das  nicht  völlige  Ausmelken  h«n«r,  die  Raupen  zu  vertilgen.  Fortfetzung  der  Ab- 
er Kühe  verwirft  der  Vf.  als  nachteilig,  da  immer  die  handlung  über  die  Pferdekrankheiten.  Barriere  von  den 
»tztere  Milch  mehr  Rahm  als  die  erftere  enthalte.  Der  Kinderblarrern  an  Hunden  und  Affen.  Sen fbier' s  Wlt- 
.  'km,  der  fich  ztierft  fcheide,  fey  imm«r  der  mehrerte  terusg»reg?ln.  Teffier  über  eine  bequeme  Handmuhle 
egen  den  folgenden  in  r- leid; er  Zeit.  Dicke  Milch  ge-  mit  Steinen.  Hier  ift  aber  eine  den  Kafferauhten  ahn- 
e  wenigem,  aber  beffern.  Rahm  als  dünne,  inzwi-  liehe  zum  2  Bande  dea  1790.  Jahrgangs  abgebildet.  Von 
;hen  vermehre  fich  bey  jener  der  Rahm  an  Menge,    Brode  aus  5  Theilen  Grundbirnen  und  4  Theilen  Mais- 

Kkkk  a  mehl. 
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mfbl,  welthes  fehr  gut  ausgefallen.  Ueber  da« 
Tur-ot  und  Diimntj  vorgefchlagene  gedoppelt  mit  Silber 
pbtirte  Kupfer  zu  fichern  Küchengefchirren ,  wo  die 
Dicke  des  Silbers  1';  einer  parifer  Linie  beträgt.  Von 
dem  farnrntarrigen  Flanell  von  Holland  und  Cumpagnie 
in  England.  Ein  neuer  Auffatz  über  die  Häuf  er  von 
Erdwanden.  Abbildung  eines  neuen  englifchen  Schub* 
karren* ,  zum  höhern  Aufladen.  Fortferzuog  der  Abb« 
über  den  Scheintodt,  und  einer  andern  über  die  Erhal 
tung  des  Gefichts  und  der  gehörigen  Wahl  der  Gläfer. 
Die  Art  Alaun  zu  machen,  dafs  man  calcinirten  Thon, 
den  Dämpfen  der  SchwefelfMure  aus  der  Vcrpuffung  von 
Schwefel  und  Salpeter  in  grofsen  Behältern  ausfetzte, 
foderte  wie  zu  Javelle  mit  Bley  ausgelegte  Zimmer. 
Statt  des  B!eyes  hat  Cliaptal  einen  Ueberzug  von  gleich 
viel  Pech,  Terpenthin  und  Wachs  brauchbar  gefunden. 
De  Ja  Tcwr  (CAigues,  theilt  einen  Verfuch,  Holz  in  Oefen 
zu  verkohlen,  mit.  Groffart  über  die  Bildung  der  Roh- 
ren und  andrer  Dinge  aus  Federharz. 

In  dem  sten  Bande  finden  fich  Toungs  und  Sckubirts 
Erfahrungen  über  den  längft  bekannten  Gebrauch  des 
Gipfe»  bevm  Klee.  Von  den  Anlagen  des  Hn.  Brides 
zu  Paris ,  Rouen  und  Caen ,  den  Menfchendung  in  Gru- 
ben zu  einem  trockenen  Dünger  (poudrette)  zu  verwan- 
deln. Ueber  den  nützlichen  Gebrauch  des  fiüfligen 
Dungs.  Seffier  zeigt,  dafs  fich  in  isErndten  der  Wei- 
zen von  verfchiedenen  Sorten,  defi'en  Saat  immer  von 
der  vorigen  Eradte  genommen  worden,  nicht  verfchlim- 
merte.  Cadtt  de  Vauz  und  Calignon  über  die  Kalkung 
des  Weizens,  jener  über  die  einfache,  letzterer  ein- 
pfiehlt  auf  10  Pf.  Kalk,  1  Pf.  Eifenvitriol ,  i  Pf.  Alaun 
und  5  Pf.  Afcfae  zu  nehmen,  dies  in  WalTer  zergehen 
zu  laffen ,  und  den  Welzen  darin  24  Stunden  zu  wei- 
chen. Saulnier  von  dem  vortheilhaf/en  Bau  eines  Ge 
menges  von  Wicken  und  Linfen  (Brot-irre).  Gilbert 
von  dem  Kleebaue  um  Paris ,  und  über  den  gemeinen 
Meliloth  als  Futterkraut.  Le  Brun  von  dem  Hanf  und 
Flachsbaue.  Ueber  die  Art ,  den  Hopfen  am  beften  zu 
trocknen,  nebft  Abbildung  des  Trockenhaufes  mit  den 
Ofen.  Del  Porte  von  der  Schafzucht,  in  Anfehung  der 
Arbeiten  nach  den  Monaten  abgehandelt.  Cadet  de 
Vauz  über  die  Verbeflerung  der  ViehftaUe.  Die  firaiia 
fori  Bunan  empfiehlt  den  Gebrauch  der  ächten  Kaftanien- 
blätter  zu  Viehfutter,  mit  Salz  und  Afche  gemengt  un- 


ter  anderer  Fütteruog.  Ueber  die  Scha/maftnog  n 
dem  Verfahren  in  Erfurt.  Dauis  zeigt,  dafs  fich  die 
Ferkel  gefchwinder  abgewöhnen  laflen ,  wenn  man  ih- 
nen Salat  giebt.  Gallet  von  der  Gänfemaft.  Schranek 
über  die  Erziehung  der  Anas  mofchata,  welche  fich 
vor  der  gemeinen  fehr  in  Anfehung  ihres  Gefchmacks 
empfiehlt.  De  ia  Tour  d'Aigues  von  dem  Gebrauche  der 
Schweinamigen  zum  Laben  der  Milch,  in  - 


De  FeniUe  von  dem  beften  Alter  de«  Schlagholzes. 
Sireignart  über  die  vorteilhafte  Benutzung  der  Heiden 
durch  den  Anbau  der  Fichten.  Von  dem  gefchwtndern 
Wuchfe  der  Hecken  aus  alteo  Weif&dornftöcken,  gegen 
die  aus  jungen.  Roland  de  h  Piatiere  Vorfchlige  zun 
Pfropfen  des  Weinftocks.  Deila  liocca  von  den  irrde- 
nen  Bieoenftöcken  im  Archipel,  uebft  Abbildung  eines 
folchen  Bienenftande.s  Gouffier  und  De  lz  Tour  d'Ai- 
gues Prüfung  der  gröfstentheils  unzulänglichen  Vor- 
fcbläge,  die  Feldmäufe  zu  vertilgen.  Mauduit  und  Tef- 
fier  von  Vertilgung  der  Wespen  in  ihren  Neftern.  nebft 
den  nöthi»en  Vorfichten  dabey.  Diefer  Baad  fchliefst 
mit  einigen  Auffatzen  über  die  Viehartneykuadc ,  und 
andern  vermifchte» .  untei 
den  Bau  der  Schuhe 


Hamburg  u.  Kiel,  b.  Bonn :  D.  Martin  Luthers  Lti 
ren,  Rühe  und  Ifarnungen  fnr  unfre  Zeiten.  Ge- 
fammelt  und  herausgegeben  von  D.  $olu  Otto  Jlixrjs. 

1792-  a?5  s-  8- 
Seit  einiger  Zeit  haben  wir  fckoa  einige  feicher  Ces- 
tanen  oder  Chreftomathien  aus  Luthers  Schriften  erhal- 
ten. Des  Mannes  Geift  fcheiat,  wenn  er  gleich  fehe- 
aer,  als  vormals,  gelefen  wird,  unferm  Zeitalter  wie- 
derzugefallen, vornemlich  in  felchen  gemächlichen  Ex- 
tracten  oder  Decocten  feiner  Bücher.  Kein  Wunder 
auch,  dafs  er  gefällt ;  er  war  ein  freyer  Mann.  —  Von 
allen  Schriften  diefer  Art,  die  Ree.  zu  Geficht  bekom- 
men hat,  mufs  er  der  gegenwärtigen  den  Preis  zuer- 
kennen ;  er  mag  auf  Menge  uad  Mannichfaltigkett  der 
Artikel ,  oder  auf  die  Angemefieabeit  der  Auswahl  für 
uafre  Zeiten  fehen.  Der  Artikel  find  hundert ;  jeder 
mit  einer  befondern,  woh!getroiTenen  und  vielfagenden 
Rubrik  von  dem  Herausgeber  verfehea;  z.  E.  Geift  des 
Zeitalters,  Außlärung ;  Gefcliwichte  Generation;  Lucas 
und  Geldmangel;  Symbolifche  Bucher  ;  Religionsrdict  und 
Krtjptokatholicisnms ;  Schema  exnv.inis  candidatorum . 
Defcnfor  fidei;  Ronnberg  über  fymbolifche  Bücher  u.  f. 
w.  Faft  alle  hat  er  mit  Anmerkungen  begleitet,  nicht 
mit  eignen ;  aber  die  Mühe ,  Auifprüche  weifer  Män- 
ner alter  und  neuer  Zeiten  aufzufinden,  die  Luthers 
Gedanken  beftätlgea,  oder  auch  coatrafUrende  Unheil  e 
und  Meynungen  in  neuern  Schriften  nachzuweifen ,  ift 
ßewifs  nicht  klein  gewefen,  und  der  Scbriftfteller  er- 
hält dadurch  oft  mehr  Licht,  mehr  Aafehn  und  Bedeu- 
tung, als  er  durch  einen  Cornmentar  erhalten  kaheu 
würde.  —  Was  aber  Hr.  Th.  In  der  Vorrede  von  Lu- 
thers freyer  Denkart  über  Verfchiedenheit  der  Doi*mea 
fagt,  ift  zu  weit  getrieben.  Noch  wüofchten  wir,  er 
kitte  überall  das  Buch  angeführt,  aus  welchem  die  Ar- 
tikel abgefekrieben  find.  Sonft,  in  alier  Rückficht ,  ei- 
ne anziehende,  wahrhafte  und  wohlthitige  Leetüre. 
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Montagt,  den  24.  Dectmber,  179M. 


GOTTESGELA  HRTHEIT. 

FaAKKFt-RT  u.  Leipzig,  (Ulm,  b.Stetrin):  Ltbenund 
Gefchuhte  Papft  (s)  Innocenz  XI.  von  Philipp  Bo- 
namici, Päpftl.  Sekretär  der  Lateinifchen- Briefe. 
Zur  Aufklärung  der  Jefuiten-  Gefchichte  und  der 
gegenwärtigen  Revolutionen.  Au«  dem  Lateini- 
fchen überfetzt,  und  mit  Anmeekungen  begleitet 
179 1.  221 S.  8 

Das  lateinifche  Original  erfebien  zu  Rom  1776,  und 
findet  fich  auch  in  Le  Brets  Magazin  B.  VIII.  S. 
59.  Denen,  welche  e*  nicht  befitzeo,  w  ird  diefe  Lieber- 
ierzung,  die  Ree.  ganz  getreu  und  wohl  getroffen  findet, 
willkommen  feyn,  umI  die  ihr  b.-y gefugten  Berichti- 
gungen uxd  Erläuterungen  erheben  den  Werth  diefer 
Schrift  für  die  Freunde  der  Klrchengefchichte  noch  um 
ein  beträchtliches  über  das  Original.  Aber  eben  diefel- 
ben  berechtigen  uns  auch  zu  einigem  Unwillen  über  die 
Befcheidenbeitihre»  Vf.,  der  ja  wohl,  saftattder  üeber- 
ützuqg  eines  fo  mittelmäffigen  Machwerks,  an  wei- 
thin fo  vieles  zu  meiftera  war,  mit  nicht  viel  gröfsrer 
Mobe  etwas  eignes  hätte  liefern  können  und  fallen,  und 
der  felbft  bekennet,  dafs  eine  pragroatifebe  Gefchichte 
des  PapOs  Innoc.  XI.  in  Hn.  SchrÖckbs  Manier  fürLe- 
far  von  der  katbolifchen  und  proteftaatifchen  Kirche, 
höcbft  belehrend  und  unterhaltend  feyn  würde. 

Bonamici  fchrieb  eigentlich  diefen  Auffatz  In  der 
feit  Benedicts  XIV  Zeit  betriebeneu  Kanon ifatfoniange 
legenbeit  feines  Helden.  Schon  daraus  wird  man,-  auch 
ohne  ihn  felbft  näher  eingefehen  zu  haben,  erkennest, 
dafs  die  Darßellung  der  'I  baten  und  des  Charakters  def- 
felben  febr  einfeitig  gerathen  feyn  werde.  Man  weift 
Buch  .  wie  Schriftfteller  diefer  Art  fo  manches,  was  auf 
die  richtige  und  freye  Beurtheilung  der  Perfenen ,  de- 
ren Procefs  vor  der  Congregatlon  der  Heiligfpredbung 
zu  Rom  noch  fortgeführt  wird.  Etnfluft  hat,  zu  ver- 
fchweigen,  zu  entftellen,  zu  vergröftera,  und  wie  fie 
mit  ihre*  räthfelbaften  Seitenblicken  auf  die  von  Geg- 
nern gemachten,  oder  etwa  noch  zu  erwartenden  Ein- 
wen  de*  gen ,  der  Gefchichte  fo  merkwürdiger  Compe- 
renden  oder  Adfpfranten ,  als  diefer  Pabil  wirklich  ift, 
einen  guten  Tbeil  des  Lichts  und  laterrfle  2n  rauhen 
pftegna.  weichet  fie  ihr  foult  wohl  kitten  geben  mögen. 
90  ift  es  denn  auch  mit  Bonamici ;  nicht  klofs  am  Ende» 
»o  er  die  Hauptbeftimmeng  feiner  Srhrift  deutlich  an- 
saht ,  fcnd«rn  durchaus  leuchtet  es  hervor,  dafs  er  aar 
babe  eine  Deductkm  der  Tugenden  und  der  Würdigkeit 
liefe*  Papft*.  auf  die  Altere  erhoben  zu  Werden ,  fchrei- 
bea ,  oder  die  «ine  Zeitlang  ausgsfetzte  Saartificatioae- 
racbe  wieder  ia  gutes  Andenken  bringen  wollen.  Dafs 
A.  L.  Z.  VmUr  Band.  Iff* 


er  denn  kein  Jefuitenfreund  fey,  darf  man  wohl  erwar- 
ten ;  wie  würde  er  fonft  einen  Innocenz  XI  fo  lobprei- 
fen  können!  Aber  dabey  ift  nun  auch  die  feine  Dell- 
catefie,  mit  welcher  er  jeder  Gelegenheit  ausweicht, 
um  von  den  Jefuiten  nicht  die  Wahrheit  zu  fagen,  reckt 
ärgerlich.  Und  endlich,  wer  wird  es  dem  pipftllchen 
Secretair  der  lateinifchen  Briefe,  der  eine  Gefchichte 
desjenigen  Pabfts  fchreibt,  welcher  mit  Ludwig  XIV 
und  mit  der  franzöfifchen  Clerifey  wegen  der  bekann- 
ten .  vier  Sätze  Von  16S2  fa  weitläufige  Händel  hatte, 
verargen,  dafs  er  ein  grober  Ultramontacift  ift? 

Von  allen  Seiten  alfa  ein  fchlechter  Biograph.  Den- 
noch verdiente  unter  allen  Päpften  neuerer  Zeiten  keiner 
fo  fehr,  als  eben  diefer,  wegen  feiner  theils  verbältaifs- 
roäfsig  fehr  langen,  (J.  1676  -  1689) 'beils  überaus  tha- 
tenreichen  Regierung,  auch  wegen  feiner  zweydeuti- 
gen  Denkart  und  Politik  eine  recht  fleifsige,  unparteil- 
iche Biographie.  Seine  Grundlätze  In  der  Moral  und 
Pafioralwiffenfchaft ,  die  wenigftens  vom  Jefuitbmus 
weit  entfernt,  wenn  auch  nicht  rein  ja n fest ftffch,  wa 
ren ,  feine  perfön I lebe  Feindfchaft  gegen  /«  Chaife  der 
Ludwigs  Herz  in  den  Händen  trug,  und  andre  Hauptmän- 
ner des  Ordens,  der  Zwiefpalt  wegen  des  Regale  in  Frank- 
reich, und  wegen  der  Quartiersfreyheit  der  fremden 
Gefandten  in  Rom ,  die  Bedrückungen  der  Proteftanten 
in  Ungarn ,  die  Aufoebung  des  Edicts  von  Nantes,  die 
Verfolgungen  der  Waldenier  in  Piemont ,  die  Reltgi- 
ons-  und  Regierungsreränderung  in  Engkind,  die  Jan- 
feniftifchen  und  Quietiftifchen  Handel,  aufserfo  vielen 
andern  Innern  Angelegenheiten  des  Staats  and  der  Kir- 
che ,  alle  diefe  Dinge ,  wie  fehr  verdienten  fie  doch  in 
der  Gefchichte  des  Mannes ,  der  fo  vielen  Antheil  dar- 
an hatte,  wenn  fie  auch  anfich  febon  gehörig  ins  Licht 
gefetzt  waren,  doch  mir  hrfondrer  Rückficht  auf  deo 
Arftheil,  den  diefer  Mann  daran  hatte,  alfo  Ton  einer 
ganz  eignen,  neuen,  und  bemerke» swerthen  Seit«, 
dargefteJlt  zu  Werden ,  und  wie  ganz  anders  würde  die 
Abfcbilderung  davon  ausfallen,  wenn  ein  Gefehlchi- 
fchreiber  fie  gäbe,  als  wenn  ein  pSpftücher  Brleffchrej- 
bor  fich  in  einer  fo  kleinlichen  Denkart  damit  befaftt ! 

NünNeaao.  b.  Grattenauer :  «fa.  Ckrift.  frid  Schulau 
Theolog.  in  aesd.  Gief.  P.  O  SchoUa  in  Vetus  Te- 
ß  amen  tum  continuata  a  Georg.  Laut,  Bauer.  L.  L. 
Orient,  in  Aradem.  Altorf.  ProfWJTort  Volumen  VX 
librnm  ^obi  cemplectens.  1792.  S.  510.  g. 
Der  Vf.  hat  auf  eben  die  Art,  wie  in  den  vorigen 
Bänden,  die  feinem  Urrheih*  nach  heften  Erklärungen  der 
neuern  Ausleger,  vorzüglich  eines  Michaelis,  ^)atht\ 
Dodenlein,  Herder.  Upen  u.  a.  susgehoben,  and  wenn 
diefe  lateinifch  fchrieben,  meifteas  mit  ihren  eigeneu 
LI  11  Wor. 
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Worten  vorgetragen.    Fleifs  und  gefundes  Unheil  ift 
nicht  zu  verkennen;  nur  erwarte  man  keine  tiefe  und 
fcbarffinnige  Blicke  in  den  Geift  des  vortreflichften  aller 
hebräiCchen  Gedichte,  keine  U'inke  oder  Auslichten,  die 
den  Reitz  der  Neuheit  haben,  keine  gefchmeidige,  und 
lieh  über  den  Styl  der  Glotfatoren  aus  dem  Mittelalter  er- 
hebende Sprache.    Weun  wir  die  von  dem  Vf.  benutz- 
ten Schriften ,  deren  die  Prolegomene  Erwähnung  thun, 
durchfehen,  fo  vermjfien  wir  fahr  ungern  die  fchöne 
Abhandlung  des  Hn.  Haffe  im  Magazin  für  UbL  Orient. 
Literatur  I  Th.  3  Abfcho. ,  die  als  Grundlage  zur  rich- 
tigem Behandlung  des  Buches  dienen  kann.   Von  den 
Engländern,  die  lieh  in  den  neuern  Zeiten  mit  diefem 
Buche  befchäftiget  haben ,  ift  zwar  lleath  genannt ;  aber 
der  diefen  und  andere  zu  Nachfolgern  gehabt  hat ,  War- 
hurton  und  deflen  Gegner  Charles  Peters,  übergangen. 
Der  Vf.  ift  nicht  abgeneigt ,  das  hohe  Altrrthum ,  gegen 
weiches,  unferm  Gefühle  nach,  viele  wichtige  Gründe,' 
die  hier  lange  nicht  entkräftet  find,  ftreiten,  anzuerken- 
nen.  Er  hält  auch  den  Prolog  für  gleichzeitig  mit  dem 
Gedicht,  und  glaubt  dem  Satan  feine  gehäfüge  undchal- 
därfche  Geftalt,  worinn  er  erfcheiut,  zu  nehmen;  wenn 
er  ihn  mit  Ilgen  cireuitor  überfetzr.   Man  mag  aber  über 
das  Wort  etymologifiren  wie  man  will,  fo  licht  doch 
Satan  das  gute  Zeugnifs,  welches  im  Gütrerrath  Jehova 
dem  Hiob  gegeben  hatte,  an,  und  bringt  gehaffige  und 
lieblofe  Vermuchungen  vor.    Satan  fpielt  hier  die  näm- 
liche Rolle,  welche  ihm  Zachar.  3  Kap,   ein  Autor, 
der  nach  dem  babylonifchen  Exil  lebte,  gegeben  har. 
Diefe  fo  merkwürdige  Stelle ,  woraus  man  den  Satan 
des  Hiobs  au  erklären  hat ,  übergeht  der  Vf.  ganz.  Sie 
ift  auch  von  den  meiften  Interpreten  überfehen.  und  von 
keinem  gehörig  angewandt  worden.    Die  blofs  kntifchen 
Scholien  find  von  den  exegetifchen  getrennt,  und  flehen  un- 
ter ihnen.    Sie  kommen  nicht  oft  vor.  1,13  möchte  der  Vf. 
mit  Vogel  V*  für  eine  Clofle  halten.  Die  Conjectur  gehurt  in 
die  Zeit,  da  man  durch  Emendiren  des  Texte  die  Bibel  zu  be- 
rathen  fuchte.  Der  Vf.  des  Prologs  fcheint  das  Weintrinken 
den  Söhnen  Hiobs  als  einen  Fehler  vorzuwerfen.    Er  ge- 
hörte alfo  wohl  zu  einer  folche/i  Nation  oder  phtlofophi- 
chenSecte,  deren  es  in  alten  Zeiten  mehrere  gegeben  hat, 
die  den  Gen ufs  des  Weins  für  unerlaubt  hielt.  D-r  Zweck 
und  die  Abficht  des  Gedichts  ift  von  Hn.  B.  nach  feinen 
Vorgängern  richtig  beftimmt,  und  er  findet  mit  ihnen 
keine  Spuren  eines  künftigen  Lebens  darin.    Eine  Ver 
muthung,  die  er  in  dem  Bogen  Gg  gewagt,  hat  er  im 
Bogen  Ii  zurückgenommen.    Das  Manufcript  fcheint 
älfo  gefcb winde  in  die  Drnckerey  gegangen  zu  feyn.  Er 
hatte  nämlich  Kennicort  Recht  gegeben,  der  Kap.  40, 
i  —  14.  in  die  unrechte  Stelle  eingerückt  glaubte,  und 
es  nach  4s,  5  fetzte.    Als  er  aber  an  die  Erklärung  der 
letzten  Stelle  kam,  fchien  ihm  diefe  zum  Schlufs  des  Ge- 
dichts weit  fchic  klicher ,  als  die  erfte,  und  wir  muffen 
ihm  hierin  vollkommen  Beyfall  geben.    Wie  kann  fich 
das  Gedicht  beffer  endigen  als  mit  Hiobs  Bekenatnifs, 
dafs  er  Unrecht  habe/   In  dem  24  Kap..  worinn  nach 
vnfrer  Meynung  fehr  deutliche  Anspielungen  auf  mofai- 
fche  Gefetze  zu  linden  find ,  obgleich  die  meiden  Inter- 
preten ,  und  auch  unfer  Vf.  nichts  von  der  Art  im  Hiob 
finden  wollen,  hat  er  v.  2—  9  unerklärt  gelaüen*  Eine 
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..  .  .  Erwägung  diefes  Kapitels  hätte  ihn  vielleicht 
auf  andere  Gedanken  gebracht ,  als  die  find ,  welche  er 
S.  XXVI.  prolegom.  iufsert  und  mit  /Igen  ausdrücket: 
per  omnem  carnrinis  decurfum  nihil  inttnbnns  quod  ad  Je- 
ges  mojaicas  -    referri  pqfßt. 

Mehgikikghausen  :  Pericula  exegetica  quae  fecit  et 
edidit  Friedericus  Samuel  Winlerberg',  Philof.  ac 
Tkeol.  Doctor.  Sereniffimi  Waldeciae  Principis  de 
rebus  ecdefiaftitisConfiliarius,  ill.  Frideridani,  quod 
Corbac.  eft,  Scholarcha  et  Rector.  Trias  I.  1791. 
g.  Periatlum  exegetiatm  I.  46  S.  Ptric.  IL  54  S. 
Petic.  III.  29  s- 
Befcneiden  und  beynahe  forchtfaro  tritt  hierein  fiei/fi- 
ger  undgefebickter  Schulmann  zum  erftenmahl  als  Schrift- 
fteller  hervor.  Er  will  erft  erfahrrn,  wie  fein  erfter  Ver- 
fuch  aufgenommen  wird,  und  wenn  er  Beyfall  findet,  fo 
verfpricht  er  in  diefer  Arbeit  fortzufahren,  und  nach 
mehrere  dunkle  oder  auch  mifsverilandene  Stellen  der  h. 
Schrift  auf  ähnliche  Art  zu  erhutern.  Ree.  glaubt ,  dais 
der  gelehrte  und  befcheidrne  Hr.  Vf.  Ermunterung  ver- 
diene, und  dafs  er  fich  durch  Fortfetzuug  diefer  Arbeit 
den  Beyfall  der  Kenner ,  und  den  Dank  aller  Liebhaber 
guter  Schrifterklnrungen  erwerben  werde.  Der  Hr.  Vfc 
bedauert  mit  Recht,  dafs  die  Meynung,  als  oh  der  Apo- 
ftel  Paulus  Rom.  7.  feinen  eigenen,  und  aller  wahres 
Cbriften  moralifchen ;  Zuftand  befchreibe,  noch  immer 
Beyfall  findet,  und  von  manchen  nicht  unberühmren, 
Auslegern  gebilligt  wird;  denn  es  kann  unmöglich 
leugnet  werden,  dafs  diefe  faliche  Auslegung, 
auf  das  Anfehen  Angnfttns,  eines  aufserft  fchhrchten  Bi- 
belerklärerc ,  beyoane  allgemein  angenommen  worden 
ift,  dem  thätigen  Chriftenthum  fehr  nachtheilig  gew*. 
fen  ift,  und  noch  ferner  nachteilig  bleiben  wird;  wena 
fie  im  Völksunterricht  fortgepilanzt  wird.  Die  Abficht 
des  Apoftels  war  Iceinesweges,  der  chrijlliihen  Lehrt  ihre 
befTernde  Kraft  abzufprechen  ;  er  wollt«  vielmehr  zeigen, 
dafs  diefe  Kraft  dem  wofaifchen  Gtfetz  fehle,  dafs  man 
folglich  nur  durch  den  rechten  Gebrauch  der  Lehre  Jefu 
ein  recht  guier  und  wahrhat t ig  tugendhafter  Mentch 
werden  könn*.  Er  hat  es  nicht  mit  Cbriften  +bcrh*uft 
zu  thun,  foudern  insbefondere  mit  denen,  die  vom  Ja- 
denthum zum  Chriftenthum  übergegangen  waren,  und 
nun  als  Chriften  die  Beobachtung  jüdifcher  Gebrauche 
noch  immer  für  nöthig  hielten.  Gegen  diefe  ift  der 
Vortrag  des  Apoftels  in  diefem  ganzen  Kapitel  gerichtet. 
Die  Richtigkeit  diefer  Erklärung  beweift  der  gelehrte 
Vf.  in  drey  Verfuchen.  In  dem  erßm  geht  er  das  ganze 
Kapitel  exegetifch  durch,  und  entwickelt  den  wahren 
Sinn  diefer  ganzen  Stelle.  Im  zweyten  beftätigt  er  feine 
Erklärung  aus  dem  Zufammenhaug  diefer  Stelle  mit 
ganzen  Brief  an  die  Römer.  I 
de  an .  welche  von  der  ganzen  Natur  und 
der  chrtfthehen  Religion  hergenommen  find.  In  der 
Hauptfacae  ftimiat  Kec  mit  dem  Vf.  vollkommen  über- 
ein ;  nnr  in  einigen  einzelnen  Stellen  ift  er  anderer  Mei- 
nung. So  wird  z.  B.  die  Stelle  v.  g.e.  io.  lt.  auf  folgen- 
de Weife  überietzt :  Melius  vivebant  homtnes  aHquand  t  ante 
legem.  .Lata  vero  lege,  pt*c*ndt  ctt^iätuu,  vanbus  <pmj\ 
Sumtisivivtre  et  r*gncu*  «oepif.  (Vordem  Gefetze 
•  ,U   .-ö.  .«  ..  <-. 
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noch  ein  glückliches  Leben,  als  die  Sündhaftigkeit  todt 
war.    Durch  das  Gefetz  lebte  die  Sündhaftigkeit  auf,  und 
das  Glück  des  Lebens  ftarb  gleichfam  ah.)    Suam  itaquc 
quisque  expertus  eft  mifcriatn,  et  tunc  Cognition  ,  legem.  Ja-' 
lu  ti  datam,  verti  in  prenictem.  Nam  propr  nßo  ad  prave  agen- 
dum  ,  ituitatione  nunc  acriori  aucta.  per  ipfam  adeo  le- 
gem coniecit  quemque  in  fraudem  et  miferiam.    Das  Wort 
<r>y  nimmt  der  Vf.  in  de,r  hebräifi  hartigen  Bedeutung,  da 
bisweilen  für  glücklich  leben  gebraucht  wird.  Aber 
zu  dem  Zufammenbang  fcheint  diefe  Bedeutung  nicht 
wohl  zu  paffen ,  und  wenn  fte  hier  angenommen  wird, 
fo  kommt  ein  gezwungener  Sinn  heraus.    Der  Apoftel 
führt  vielmehr  in  dem  v.  7.  angefangenen  MeUifhema- 
tismus ,  (welchen  auch  der  Vf.  mir  Recht  auniaatnt.) 
fort,  undfagt:  Gefetzt,  es  hätte  jemand,  eine  Zeitiang 
ohne  Gefetz  gelebt ,  hatte  gar  nichts  von  irgend  einem 
Gefett,  (es  fey  nun  das  Mofaifcbe  oder  ein  anders),  ge- 
wufst;  und  nun  würde  ihm  das  Gefetz-  bekannt  gemacht. 
Was  wird  die  Folge  davon  feyn?   Die  Begierde  zu  fün- 
digen wird  nur  defto  ftarker  erwachen;  er  wird  Geh  de- 
fto elender  fühlen,  (weil  er  nunmehr  das  Gefetz  kennt, 
einfielu,  dafs  die  Uebertretung  deftelben  ftrafbar  ift,  und 
fich  doch  zu  fchwach  fühlt,  den  Foderungen  deffelben 
Genüge  zu  leiften.)   Der  Apoftel  will  alfo  recht  deutlich 
zeigen ,  dafs  btofie  Gefetze  den  Menfchen  nicht  beffero, 
und  dafs  erft  Harke  Beweggrunde,  (dergleichen  dasChri- 
ftenthum  vorzüglich  enthält,)   hinzukommen  müflen, 
wenn  er  zur  Befolgung  derfelben  willig  gemacht  werden 
foll.    Im  zweyten  Verfuch ,  wo  der  Hr.  Vf.  eine  kurze 
Ueberficht  des  Briefes  an  die  Römer  giebt,  werden  bey- 
läufig  manche  einzelne  Stellen  kürzlich  erläutert,  und 
gut  überfetzt.    Diefs  gilt  auch  von  dem  dritten  Verfuch. 
Die  Arheit  des  Vf.  verdient  alle  Empfehlung;  denn  "ob- 
gleich feine  Erklärung  des  fo  fehr  mifsverftandenen  ftem 
Kap.  an  die  Römer  nicht  neu  iftj  fo  hat  er  doch  das  Ver 
dieaft,  dafs  er  die  Gründe  dafür  in  ihrer  ganzen  Stärke 
vorgetragen»  und  fie  fo  deutlich  und  ausführlich  ausein- 
ander gefetzt  hat ,  dafs  ihm  prüfende  und  unpartheyifcbe 
Lefer  wohl  frhwerlich  ihren  Beyfail  werden  verfagen  kön- 
nen.   Auch  die  gute  Schreibart  giebt  diefe r  Abhandlung 
einen  nicht  geringen  Werth. 

Ltrrzic,  b.  Beer:  Werth  der  Behauptungen  Vftfu  und 
feiner  Apoftel;  von  F.  T.  BsUUi.  Theo!.  Caud.  1791, 
176  S.  8-  * 
Iu  der  Vorrede  erzählt  der  Vf.  die  wirklich  traurigen 
Scbickiale  feines  Lebens,  vermöge  welcher  er  unter  an- 
dern auch  keinen  beftimmten  Standort  habe  gewinnen 
können,  um  nach  feinen  Kräften  der  Welt  zu  nützen. 
Um  <  iefe  Abfi.ht  jedoch  einigermaafsen  zu  erfüllen,  fey 
er  auf  dan  Gedenken  gekommen ,  diefes  Buch  der  Welt 
mifzutheilen.  Durch  eine  folche  Erzählung  Mfet  fich 
Ree.  wohl  rühren,  aber  fo  weuie  in  feinem  Urffceile  be- 
ftechen,  dafs  er  von  folchen  Schriften  unter  fclchen  Um- 
flaaden  vetiafst,  .gewöhnlich  nicht- des  befte  Vorurtheil 
lie^t.  Defto  mehr  mufste><es>  tbar  überreichen  ,  in  diefer 
Sihrift  nicht  etwa  ein  naebgefchriebenes,  tvohl  gar  von 
Unrichtigkelten  ftrotzendes,  Collegienheft,  fondern  feliift- 
gedachte,  und  telbft  geordnete  Wahrheiten*;  in  einen 

und  kaltblütigen  Tone 


Unterfuchung  vorgetragen  zu  finden.    Das  Ganze  zerfällt 
in  vier  Abhandlungen.    Die  erfte :  Die  Werke  und  Lehren 
3rfugeben  allen  feinen  Beliauptungen  den  htclißtn  Werth. 
Der  Vf.  geht  von  da  aus :  Jefus  beruft  fich  auf  feine  The- 
ten.   Wir  muffen  alfo  unterfuchen,  ob  fie  wirklich  Wun- 
der ,  oder  praeorganifirte  Ereignifle  find.   Die  letzte  Mey- 
nung  bonnrts  wird  fehr  gut  aus  einander  gefetzt  und  wi- 
derlegt).   Hierauf  folgt  eine  Unterfuchung  über  die  Ein- 
würfe gegen  Wunder.    (Die  Wegräumung  der  Behaup- 
tung Spinozas ,  dafs  Wunder  überhaupt  etwas  Unmögp 
lieh  es  involvirten,  macht  feinem  Nachdenken  Ehre;  de- 
fto weniger  aber  lerftete  uns  feine ,  über  wundervolle 
Heilungen  befeffener  Menfchen,  gegebene  Erklärung,  Ge- 
nüge, und  am  wenigften  möchte  Ree.  die  Austreibung 
der  Dämonen  in  Schweine,  mit  Verheerungen  durch  Ge- 
witter, und  andern  Phänomenen  vergleichen,  bey  wel- 
chen man  auch  die  Ab  flehten  Gottes  nicht  immer  ergrün- 
den könne.    Vielmehr  find  bey  diefer  Erzählung  wahr- 
scheinlich zwey  gleichzeitige  facta,  Heilung  eines  Befef- 
feuen,  und  der  Umftand,  dafs  eine  Heerde  Schweine, 
durch  einen  Orcan,  oder  wodurch  fonft,  ins  Meer  ge> 
fturzt  wurden,  m  Ein  Factum. verwebt.)    Die  ganze  Be- 
urtheiluug  der  Wunder  führt  hiernächft  der  Vf.  auf  die 
Enifcheidung  hinaus,  ob  eine  Wirkung  in  den  natürli- 
chen Bewegungs^efeuen  ihren  zureichenden  Grund  ha- 
ben köonne,  «der  nicht,  was  fich  nicht  apodiktifcb,  fon- 
dern nur  analog. Ich,  beweifrn  laffe.  (Eine  Anmerkung, 
die  der  Vf.  bey  dieier  Gelegenheit  S.  49    über  die  Be- 
fchaffenheit  mentchlir  her  Urtheile  überhaupt  über  über- 
finnlictie  und  übernatürlich--  üegenftände  rr.acht.  die  aber 
nicht  wohl  eines  Auszugs  tau  ig  ift ,  hat  unfrrn  ganzen 
Beyfall.    Nur  bauen  wir  ge.vünfcht,  .dafs  diefe  ganze 
Unterfuchung  der  Beantwortung  der  Zweifel  gegen 
Wunder  überhaupt  vorangefchickr  wäre ,  weil  dadurch 
jene  Beantwortung  fehr  erleichtert  fejn  ,  und  es  buch 
ein  natürlicherer  Ueengaug  gewefeuTeyn  würde),  Eud« 
lich  leitet  der  Vf.  aus  Vergleichuag  oiefer  Tbaten  Jefu 
mit  der  reinen  Wahrheit  feiner  Lehre,  das  Kefultat  für 
den  Werth  der  letzteren  her.    Dir fe  erfte  Abhandlung 
ift  wohl  die  wichtigfie.  Wir  fetzeu  die  übrigen  nur  nach 
ihren  Ueberlchriften  her ,  weil  uas  ein  Auszug  zu  weit 
führen  dürfte,  und  unfre  Lefer  #bon  ans  der  Inhalts- 
Zergliederung  der  erften  Abhandlung,  auf  die  Manier 
des  Vf-  in  den  Übrigen  werden  fchliefsen  können.  Die 
zwevte  Abhandlung  alfo  ift  überfchrieben :  das  Zeugnifs 
oder  die  Behauptungen  der  Apoftel  von  £jefu  find  wahr, 
und  eründen  fich  auf  gottliche  Erleuchtung.    Die  dritte : 
Als  Offenbarung  Gottes,  nicht  als  Mofse  Befreijung  vom 
Zwange  der  %üdifchen  Religion ,  iß  die  Uhre  geju  eine 
feligmachendc  Lehre  ,  und  Jetzt  alfo  ein  anerkanntes  gott- 
liches Anfeiten  ihres  Stifters,  und  feiner  Apoftel  voraus. 
Die  vierte:  Seligkeit  beruhet  allem  auf  Olaubtn,  und  fo- 
dert  alfo  auch  eine,  auf  gottliclies  Anfehen  ihees  Stifters 
fich  gründende  Seli^keitslehre. 

Sollte  der  Vf.  hch  wieder  zu  einer  ähnlichen  Arbeit 
aufgefodert  firhlen;  fo  wünfehten  wir  noch,  dafs  er  fei* 
nen  Ideengang  mehr  nmplificiren  und  merklicher  machen 
möchte,  wozu  fich  Hdlfsmittel  genug  von  felbft  darbie- 
ten. Wirklich  wird  es  dem  Lefer  fthwer ,  den  Hauptge- 
fichtspunet  immer  lebhaft  im  Andenken  zu  erhalten. 
LUl  2,  Erd- 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lsipr.tG,  b.  Dyck:  Beytrage  zur  Kenntnifi  vort&glkh 
des  gegenwärtigeit  /.ufiandti  von  Frankreich  und 
HollanJ,  mit  untcrmfchten  Vergleichnngen  verjchied- 
ner  Orte  und  Gtgenflande  unter  emanier.  Aus  dm 
Briefen  eines  in  England  wohnenden  Deutfchen  auf 
feinen  Reifen  durch  Frankreich  und  Holland  in  den 
Jahren  1787,  1790.  »n«  179'-  LXl1  und  i6-  S- 
J79J.  8- 

Ein  aufaerft  unbedeutendes  Buch,  das  zur  Rennrnifa 
von  Frankreich  vor  nnd  nach  der  Revolution  fo  viel  als 
nichts  beyträgt.  Weder  eigne  Beobachtungen  noch  eig- 
ne Unheile  find  darinn  anzutreffen.  Der  Vf.  erzählt  bey- 
nahe  nichts,  als  das  was  b-y  der  flachften  Betrachtung 


Veränderungen  erlitten.  StntrÖfefer  lemwn  einen  las 
gen  Auszug  aus  den  bekannten  Gefetzen  über  die  neuen 
Departements  und  Diftrct-  Einrichtungen.  Der  Yf.  tft 
der  Revolution  nicht  abgeneigt,  weil  er  im  Lande  den- 
jenigen allgemeinen  Aofrurr  triebt  fand,  den  er  darin 
zu  finden  geglast.  Hieraus  fch!irf?r  er,  dafs  die  Con- 
ßitution  fchon  mit  der  2ett  die  gehörige  Fertigkeit  ge 
wmnen  werde.  Drmokrarifchen  Eifer  findet  man  mdef- 
fen  in  feinen  Briefen  auch  nicht.  Die  Reife  nach  Hol- 
land enthält  zwar  eben  fo  wenig  intereflante  BeoKrkoo- 
gen  über  die  Nation,  aber  doch  etwas  lebhaftere  Schi!- 
derung  dtflen,  was  dem  Vf.  fa  die  Augen  fiel. 


Die  elenden  Briefe  verdienten  nicht, 
Möhe  des  Herausgebers  an  fte  wendete, 


ears 


*e 


Wricbsr  An 


nahe  niCntS,   BIS  «J«5  was  d?}  un   naumcu   Dtmtuiuiijf  «inire  »cj  iremuj^wu   ma   nc   wnrar;t,  WULM 

fogleich  in  den  aufsern  Sinn  fallt,  und  auch  diete  ift  Merktingen  beygnfirgt  hat,  die  keine  Proben  vonj 

febr  dürftig.    Der  vierzehnte  Brief ,  der  eine  Befchrei-  nifs  und  Emficht  abgeben.   Noch  andre,  neb«  eiwr 

bung  von  Tours  und  umliegender  Gegend  enthalt,  jft  langen  Vorrede  rübreu  vom  Verleger  her,  der  darin  die 

bevnahe  der  einzige  im  Buche,  der  noch  eine  Art  von  höchft  unvollkommnen  noll'ifcheu  Ideen  fernes  Schrift 

IutereiTe  bat.    Man  findet  übrigens  darin  weder  eine  fteüers  zu  berichtig  n  fuchr.    Diefe  be-.veifen.  dafs  er 

Schilderung  des  gefellfcbaftlichen  Ubens,  noch  Beobach-  gute  Quellen  der  iVanzoftfche«  ReVolunonagefchithte  ge- 

iungeu  über  die  palitifchen  Verhiltnifle ,  die  fo  grofse  Wen,  find  «her 


uciter  auch  von 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AkzNkYGSlamathbit.  Wie*,  b.  v.  Kurzkeck.:  Jhhand- 
lütt,!  vun  i'r  J'erbindmnp  der  Luflfeuthe  mit  dem  Scharberke  und 
dtßt.ben  (Ihrer,  dtr  Verbindung)  Heilnngsart  ron  Frans  Sckruud. 
PhvTicus  in  Segedin.  1791.  |6  S.  in  g.  Offenbar«  Zufalle  de« 
Scurbuis.  die  aber  sieht  rehörig  eueeininder  gefetzt  werden,  de 
wir  a.  E.  nicht  erfahren ,  wie  lange  fie  fchon  den  Körper  ergrif- 
fm  hauen ,  glaubte  der  Vf.  mit  der  Luftleuche  bey  mehreni  Ge» 
fangnen  vernickelt  wahrzunehmen  und  bey  einigen  fogar  nicUt 
verkennt*™  Zeichen  einer  tiej  ring e «  urZelten  Lnfifcrehe  tu  fehett. 
Er  lieb  (ich  von  den  Warnungen  der  ganzen  meiicinifchen  Welt 
nicht  abfehreckan  ,  1  —  2  Gran  des  «fchfarheneai  yueckülberi  mit 
xwey  Pfund  eine«  f*hr  gefixtigten  MaizatifgulTe*  ug'.ich  verbrau- 
chen  tu  laffen  ,  und  mit  vegeiabilifcher  Nahrung  xu  verbinden. 
Da»  Resultat  feinet  Verfahren»  til  wahrlich  nea  und  uberrafchend ; 
Dtr  Scorbut  rerlafst  denKörper  frulier.  wenn  tugleich  de»  ve- 
nerifche  Gift  getilgt  wirdwdas  in  einem  fcorbntifchen  Korper  am 
lockerUen  iu  haften  (aber  der  Vf.  fand  ja  nicht  veikenntsirc  Zet, 
ehtu  einer  tief  finge* nr zelten  lajifcK iic?  /  )  und  ziemlich  fchneU 
und  durch  geringe  Gaben  des  fpecitifche:i  Miuels  gehoben  zu  wer- 
den  fcheint.  Man  mutet e  alfu  in  der  Thai  jedem  Seorbtirtfchen  d>e 
Luftfeuche  und  jedem  an  der  Lultwuche  leidenden  den  Scott,  ut 
wünfehen;  eine  Verbindung,  die  unter  allen  möglichen  von  jeher 
ron  den  groftten  Aerzten  am  mehrften  gefürchtet  und  am  fchwie- 
rigften  Icefunden  wurde!!  Aber  unfre  Lefer  werden  noch  mehr 
erlUtinen  ,  wenn  fie  nun  hören ,  daf»  von  allen  de»  Krauker.ge- 
fchiehten,  die  der  Vf,  aushebt,  fechs  |n  der  Zahl,  bey  welchen 
die  Zufalle  beider  Uebel  eine  hokje  Stufe  erreicht  haben  f 
keine  eiuzite  nu»>  eine  Spur  vom  venerifeben  Gift  verratb , 
«inmihl  die  Schwache  und  höchlt  nngewifle,  dad  irgend  ein  1 
ker  i»  irgend  einer  Zeit  feines  J.eben*  ein  renerifche«  Localubel 
»ehabt:  wenigfteo»  wird  hier  denen  gar  nicht  erwahut.  Von  des 
H-i.  Phyfleu«  Einttcbten.  Scharffinn  und  Beobachtung**«!*  «afr 
im  wir  doch  noch  ein  etwa»  ftarke*  Beyfpiel  anrühre».  HB* 


feiner  kranken  Ge/jn^encu  ,  worun  nur  einer  Q-**cx.~:iixx nMkm. 
werde  an  einem  uuJ  demfeibtrn  Tag  »<.n  einem  Speicixiü^a» be- 
fallen. Etwa«  G«meiiifchahlicm.t ,  alfo  nicht  das  Queckd&er. 
mufs  hier  einwirken  ,  Uhlefs  er  richtig.  Daekoemteaber  mirt  z 
Aufgud  von  Salbey  Ceyn ,  den  Qe  zur  Reinigunf  den  Hum«i 
brauchten  und  den  zog  er  auch  richtig  in  Verdacht  und  Verben  ahn. 
Nachher  mittcltc  er  au» ,  dafs  Ge  alle  au»  einem  geaneWchaftA- 
chen  GrfaU  den  Aufrufs  mhrnen  und  „machte  nua  die  wair- 
„feheinhettre  Fol^ernng  .  d.tfs  dtr  dem  G  Ufr  anklebender  Speick- 
„de«  etnen  ,  der  Queckiilber  bekam  .  indrm  er  den  Mund  «V 
..übrigen  berührte.  dafeJbft  der  Keia  »uao  Speickeiäut»  herrvr^ 
„bracht  haben  möchte.-  fiMan  hat  aber  im  Spcickei  t*ie  vi« 
(über  entdeckt .  ei  kann  fo  biofs  in  den  VturA  gebsacti.  L« 
SpeicheJflufs  erregen,  fondem  nur.  wenn  es  in  einer  ge-riffec 
Menge  in  den  Korper  kommt  Der  Speichel  verfereke*  »rrt  we- 
dic  veneritche  Krankheit  noch  den  Speicttenlufs  and  hat  r* 
ift  irgend  einer  Art 
üch  Über 

iken  nicht  noch  mehr  rer\eimdern ,  i?s  ■ 
>  .  WüTeu,  wenn  ma^  erwägt  ^d 

,ien"  )  - '  Mu"  ( 
sb  es  immer  fehr 
ber  im  Scorbut  ohne  Nachtheil ,  wenn 
jegen  diefes  U«bfl^köiinte^e?eben  vi- 

''^SchUgfmU*" 


dient  er.  der  alle  Glaubwürdigkeit  verwirkt  hat. 
riugfte  Aufmerksamkeit.    Daher  übergehen  wir  ec 

h8*"  1  uflf  ^ch'"  yfty^^ww^ 


zuiiduugikrankbeiien  erhell* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Dienttagt,  den  25*  December  1799* 


PHILOSOPHIE. 

Hai.m,  b.  Gebauer:  Ideen  zu  e  ner  Criminalpfucho- 
hgie.  Friedrich  Wülhe.m  II. .  dem  «  eiCea  Gefetz- 
geber und  müden  Ricb;er,  gewreihet  von  §oh. 
Ckrifl.  Gottl.  Schawann,  D.  derPhilof.  und  Lehrer 
am  PäJagog.  zu  Halle.  1792.  132  S.  8- 

Diefe  kleine  Schrift  enthält  vorläufig  eine  kurze  Aus- 
führung der  allgemeinen  Ideen,  nach  welchen  der 
Vf.  ein  Lehrbuch  der  Criminalpfychologie  zum  Behuf 
akademifcher  Vorlefun<<en .  ein  .Syüein  der  Crimiuel- 
pfychologie  für  den  praktifchen  Richter ,  Berrachrnngen 
aber  die  Criminalgefetzgebung  und  eine  Moral  für  Cri- 
miualiften.  auszuarbeiten  denkt.  Die  Prüfung  diefer 
Ideen  wird  alfo  von  befondrer  Wichtigkeit,  durch  die 
Rücklicht  auf  eine  lange  Reihe  künftiger  Arbeiten  dea 
Yt's. ,  welcher  fich  durch  unrichtig  gefafste  Vorftellun- 
gen  verleiten  laffen  könnte,  einen  beträchtlichen  Theil 
feiufr  ganzen  künftigen  Thätigkeit  zu  verfchwenden, 
um  feine  Anflehten  am  Ende  getäufcht  zu  fehen. 

Dar  Geiichtjpurkt,  aus  dem  Hr.  S.  das  Criminai- 
recht  und  den  Criminalrichter  anficht,  ift  ganz  falfch 
gefafst    Er  geht  von  dem  höchftea  Princip  der  Moral 
ans,  dafa  die  Menfchhelt  nie  blofs  als  Mittel,  foadern 
als  Zweck  an  fich  felbft,  bebandelt  werden  muffe.  So 
wie  diefer  Grundfatz  hier  ohne  nähere  Erklärung  und 
Beftimmung  aufgehellt  wird,  ift  er  kaum  tauglich, 
die  willkürlichen  und  freyen  Handlungen  der  Meu- 
fchen  im  Verhältnifs  zu  andern  Meafchen  zu  beur- 
theilen.     Wenn  er  aber  vollends  fo  unbedingt  auf 
die  durch  bürgerliche  Gefetse  und  Einrichtungen  be- 
ftimmten  Verbal  tniffe  angewendet  wird;    fo  entfteht 
daraus  nichts  andres,  als  eine  gänzliche  Auflöfung  der 
Sodetät.    Die  Veran  Haltungen  der  bürgerlichen  Gefell- 
fchaft  beziehen  fich  auf  alle  ihre  Glieder  in  ihren  Ver- 
hältniffen  zu  einander,  und  nicht  auf  den  individuellen 
Zuftand  der  einzelnen  für  fich  betrachtet.     Ihr  End- 
zweck kann  nicht  feyn ,  die  Vollkommenheit  oder  das 
iufsre  Befte  desjenigen  einzelnen  zu  befördern,  den  zu- 
fällige Umftände  zu  einer  Anwendung  der  Gefetze  qua- 
lificiren:  fondern  vielmehr  die  Aufrechterhaltung  der- 
jenigen Ordnung,  aus  welcher  im  Ganzen  ein  freyes 
Beftreben  nach  Wehlfeyn  möglich  wird.     Das  erfte 
Erfodernifs  drrfclben  ift  öffentliche  Ruhe  nnd  Sicher 
heit,  deren  Erhaltung  den  Hauptgegenftand  der  Crimi- 
nalordnung  ausmacht.     Diefe  Gedanken  weifen  dem 
Richter  eine  zwar  eingefchrankte,  aber  fehr  hohe  Be- 
ftimmung an :  fie  zeigen  ihm  eine  erhabne  Würde  fei 
nrs  Berufs,  weichem  er  nicht  andere  Genfige  thnn 
kann,  als  wenn  er  in  der  Auaführung  feines  Gefchäfts 
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dem  Bewufistfeyn  des  Endzwecks ,  für  den  er  handeln 
foll.  unterordnet,  und  darnach  beherrfcht.    Diefer  Eud- 

ZW?*L  ^eiWM  feh;  ******    Die  »"«««eine  bür- 
gerliche Ordnung  erfcheint  nicht  vor  ihm  in  Perfon  um 
Klagen  gegen  den  zu  erheben,  der  fie  verletzt  hat,  und 
die  raehreit*  Zeit  Geht  er  auch  nicht  einmal  diefenieen 
die  durch  die  begangne  Frevelthat  gelitten  haben.  Es* 

!'u\*L?hrr°,.ft  e,°,  hoh«  ™n  Refignation  und 

Serbftbeherrfchung  dazn,  alles  das  zu  verleugnen  was 
die  Pnvatempfindungen  der  Menfchltchkeit  einflöfsen 
um  das  zu  thun,  was  jene  allgemeine  bürgerliche  Ord' 
nung  begehrt,  welche  er  beftellt  ift  zu  fchürzen.  D»n 
Gefichtspuiikt,  welchen  diefe  dem  Richter  vorfebreibe« 
verwechfelc  und  vermifcht  Hr   S.  durchgehend,  mk 
dem  morau/chen,  aus  dem  der  Menfch  in  feinen  pr,vat 
verhölrhiffen  von  andern  Privatpersonen  beurtheiit  und 
behandelt  werden  mufs.   Er  treibt  diefes  fo  weit  ein", 
ausdrücklichen  Grundfrtz  aufcufteilen.  dafs  die  SS 
keinen  andern  Zweck  haben  dürfe,  . als  den  VerbreH?.! 
felbft  von  künftigen  Vergehungen  abzuhalten  Pf 
macht  daher  an  dea  Richter  eine  Re.be  von  SeW 
gen,  welche  ihn  von  feiner  Beftimmung  ganz  abführen 
Er  ßngt  damit  an  ihm  die  Menfchen  ^wekhe  den^ 
genttand  der  Inquifitionen  ausmachen ,  als  feine  lUfeU. 
hgtole».    Welch  ein  unfchJcklicheV  Auadru'ck  "l» 
welchem  Sinne  könnte  denn  wohl  der  Menfch,  deffen 

'  teldenfcha/t  e^-»«b*tige  Au? 

brnche  hervorgebracht  haben,  die  der  Ahndune  der  Ge 

Gefühl  in  fich  unterdrückt,  und  die  Vorftellun«  ,  „™ 
Gerechtigkeit  und  Pfl.cht  der  Befriedigung  egltaf. 
r'  J  f  Vuf2Pfe*  «jer  Bruder  eines  iSJEfö 
der  die  heften  Ktäfte  eines  gebildeten  Geilte,  einer  ul' 
unterbrochnen  und  unbefleckten  Thädgkei, füTil,  M 

Ä ^ernomten'en 
lenzeren  Berufs  verwendet,  —  fo  wie  man  fich  einen 
rechtfehairnen    Richter   denken   mufs  nlr^irhl 
Uebertreibungen  in  bildlichen  Ausdrucke»  können  InM 

JSfti>hBenM d"  wtiche  Hcrz  ein"  CS  ä 

angilLchen  Manne,  zu  quälen.  Mit  folchen  aber  ift 
dem  gemeinen  Wefen  nicht  gedient,  fondern  mit  Man 
nero.  deren  ernfter  und  ftarfcer  Sinn  Muth  hat  wreefr 
xu  feyn.  Der  Vf.  verlangt,  dafs  der  Richter  eiJKS! 
kommne  und  genane  Kenntnifs  des  a*SE£*Tt 
qujfiten  erlange      Er  fieht  wohl  ein.  ifs  fien  die?e' 

S \  L?rte{Ae(»ti"Ccha{t  erta°ee.läfst,  und  wiu  .f- 
fo.  dafs  fich  der  Richter  eine  folche  Kenntnifs  aller  A. 
™'  «•  In  feiner  Jurisdiction  wohnen,  zu  .rw^" 
fuche.    Wenn  das  in  volkre.chen  Orten  J2*  * 
wäre,  hat  der  Vf.  wohl  fibeto    ^  tS^JSW* 
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•rfidci'i'rh  ft  yn  wJ.cV*.  um  es  zu  bewerkflellisen  ?    wendig,  aber  eine  Art  von  ]VTw.  f.  he:iK?nnrnifi  nr»-?  Li» 
und  wie  fal  te  es  mir  d..-n  Fremden  werde« .  denen  »;»    be,  wozurdie  genaue  hVantoifs  einer  abdractenTfcenrie 
f».-o  «Micfr  ihrUrtbcil  gcfhrocben  wird?    In  der  Unter-    der  meufuihctren  Hartrl'unjjen  fo  w?nig  al«  eine  Samt/T 
fuchung  felbft  verlangt  Ui.S.,  dafs  der  Richter  das    Jung  (änderbarer  Ericheiuoagen  der  n«ralif<.ben  Wt't 
Vertrauen  des Inquifiten  erwerbe,  um  ein  durchgehends    fo  nothwendi^  find,  dafc  es  eines  beic»:i!ern  Studiums 
aufrebtigea  und  wahres  Geflaccnifs  der  Handlung  her    der  Crimioalpfycbela-ie-  bedürfe.    Virlnehr  würde  die- 
auszubringen.  ^  Diefe  9  ift  nur  daaa  «üblich,  wenn  der    fes  offenbaren  und  grofsen  Nachtheil  batvn.    Der  Enr 
Ibquifit- in  der  Tbtt  eine-geringere  Strafe  verwirkt  har,    wurf  der  Cimina'pfychologie,  den  Hr.  S:  feinen  Ideen 
als  der  erfte  Anfchrin  versnlaf&t  zu  glauben:  wenn  die-    angehäuft  hat,  gtht  von  den  abßcacteft.n  Sitzen  der 
fe  Strafe  fo  beschaffen  ift.  daß  man  erwarten  kann,  der    metapby  lifchea  See.'enlehre  au»,  und  verfolgt  f>  bis  t\J 
Inquiiit  werde  Heb  in  diefe  gutwillig  ergeben  ,  um  fich    die-  Anwehdüng  auf  die  Verbrechen.    Wenn  der  jefcge 
nicht  einer  noch  grufsern  auszufetzen.  Wie  foM  aber  der   G.lehrte  Phüofophie  überhaupt  gelernt  hat;  wozu  fo-I 
Gefangne,  der /ich  bewufst  ift,  eine  fihwrre  Strafe  ver-    er  denn  hier  ihre  allgemeinen  Lehren  nachmals  ued 
wirkt  zu  haben,  zu  demjenigen  Vertrauen  f»ffen,  von    mit  ihrer  befondi-rn  Anwenäun^  hören?    Schon  das  iü 
dem  er  den  Ausspruch  erwartet,  dafs  d  efe  Strafe  on    ein  grofser  >kuktheil .  d-f;  dadurch  dw  Zabl  der  Cri- 
ihm  rollzo-en  Wirde?     Die  Gtfetze  haben  deswegen    legien  vermehrt  wi.d.    Dadurch .  dufs  aiies  au.f  wiüee- 
fehr  weislich  dem  Befchuldigten  einen  Defenfer  zuge-    fcbafillclic  EiuGrht  rrdicirt.   und  in  befundem  X'oarr 
ordnet,  gegen  den  er  fich  frey  öffnen  kann,  ohne  Ge-   gen  gelehrt  werden  fo'l.  wird  die  Aufmerkfamkeit  ond 
fahr  zu  laufen,  dafs  feine  Bekenntniffe  gegen  ibn  felbft    das  Iüterefle  des  Lernenden  gefplittert  und  gefdiwächt 
gekehrt  werden.    Es  würde  dem  Richter  fehr  füllecht   Wenn  ihm  in  gelehrten  Vbrträgen  elle3  erklärt  wer*ea 
anflehen,   wenn  er  diefe  Rolle  übernehmen  wollte,    fbll,  was  bleibt  dann  der  eignen  Thirl^ktit  feines  Ge* 
Blcnfihecachtung,  MenfchenlJebe,  Menfcbenfreundüch-   ftes  übrig?    Wir  erhaben  durch  die  fo  f?hr  verrietfif- 
keir,  verlangt  der  Vf.  vom  Criminalrichrrr  mit  Recht,    tigtea  Vortrage  über  alle  Grgcnflande  feit  drren  Ee- 
Er  envfieblt  ihm  dazu  den  Umgang  mir  guten  Men-    fuhrung  nicht  mehr  r-lanner  \  ou  wahrer  Eiaficbt  nni 
frhen.    Hier \etgif(9t  er  aber  ganz,  clfs  es  auch  fehlim-   gebildetem  Gelfte.    Warum  für?  ferser  dns,  was  der 
me  giebr,  und  Aaft  das  gemeine  Wefen  zu  Grunde  gebn   Vf.  für  notbig  htilr,  dem  Rechtsgrielirrenüber  dieHtad- 
müfste,  wenn  die  Richter  mir  voraus  gefafsten  Gefüh-   lungsweife  der  Menfthen  vorzutragen ,  an  eine*  raen- 
!en  der  Menfchenachtung,  Menfchenlirbe  und  Mcu-   pbyfifchc  Theorie  peknüpfr  werden,   die  fchwerlid» 
fihenfreundlichkeit  datauf  auagiergen ,  in  jedem,  der   ohne  MifsverüändciiTe  und  Einwürfe  bleuen  kann? 
vor  ihren  Stuhl  gebracht  wird,  einen  fchwaciicn  Brudtr    Dadurh  v/ird  alles  übrige  abhängig  von  diefer  aVLra.:- 
zu  erker.nen,  deffen  Moreütat  man  nur  zu  feinem  eig-   ten  Theorie,  und  drr  Schüler,  der  etwa  diefe  bezwt.'- 
nen  Heften  aufhelfen  muffe.    Das  Gefcbafr  dea  Crimi-   fein  lernt,  verführt,  alles  mit  zu  verwerfen-  Web« 
nalricbters  erfodert  zwar  allerdings  ganz  andre  Gefln-    iß  die  ganze  T^ecularion  üb;r  die  Entftebnng  der  Ver- 
nungen,  als  die  Entfcheidung  ven  Civitklagen.    In  die-   brechen,  in  fo  fem  fie  einen  Grgenftand  des  fpecnla!»- 
fem  kommt  ungleich  mehr  auf  die  F*rm  an :  der  Rieb-    ven  Natu:kündigers  ausmacht,  sn  fleh  felbft  ntdc 
ter  mufs  lieb  in  den  mehreren  Fellen  derTbeilnehmung   zweckmafrig.  weder  für  den  Gef?;;geber,  noch  ßT  dm 
an  den  Gegenilünden  der  Streitigkeit  und  ihren  Vrran-    Richter.    RriJen  können  die  Syftrme  der  Philofophea 
laffungen  genz  entfehiagen.    Crimiruiircchen  gehen  die   gleid»-; kitig  bleiben .  wenn  flr'n-ur  die  ErfciTeinoogm 
Perfon  dea  Menfrhen  fcibfl  weit  euber  an,  als  alle  Ge-    der  moralifcben  Welt  in  demjenigen  Zufa«Dme«baa^ 
genfta'nde  der  bürgerlichen  Klagen ,  welche  nur  feine   kennen,  welchen  die  Beobachtung  lehrt.    Die  Befcfa=f 
äufseren  Verbaltniffe  betreffen.    Ea  haben  daher  auch   tigung,  welche  Hr.  S.  dem  Richter  anweifet,  ift"  lebt 
die  Gefetzgeber  aller  Vö!ker.  nicht  »dein  nötbig  gefun-    wenig  gefchickt,  die  Geflnnungen  zu  befordere,  welche 
den,  der  höchften  obrigkehlichen  oder  der  gefetzgeben-    gutdeukende  Menfcben  bey  dem  rechtlichen  Verfiahren 
den  Gewalt  ein  Recht  der  Br»nadigung  zuzugfSlehen:    gegen  Verbrecher  haben  fo'lcn.    Wenn  man  eiaen*  pc 
(die  franzofifche  Notiosalverfammlucg  allein  hat  die    meinen  Zeitungsartikel  in  englifeben  Blattern  liefet;  fo 
Mcnfchüchkeit  fo  weit  verieugnet,  diefe  Einrichtung   wird  man  fchon  i'mden,  was  auch  durch  die  Zeagwffe 
aller  Zeitrn  und  Völker  zu  vernichten;;    fie  geliehen   der  Reifenden  bekannt  iil,  dar»  der  gerade  Srxn  der 
auch  noch  dem  Richter  feibil- zu,  ja  fie  roccheo  ea  ihm    engUfchea  Nartion  hier  mehr  leifter,  als  man  Ton  d#r 
zur  Pflicht,  auf  den  Menfcben,  der  den  Gegenftaud  ih-    pfycholögift;ben  Speculation  erwarten  kann,  die  mEn^- 
rer  Uäterfuchurg  ausmacht,  in  gewiffer  Maafse  Rück-    land  unter  d  -tn  l  heile  der  Nation,  der  Gefchifre  treibt, 
»cht  zu  nehmen.     Aber  alles  dfefes  darf  den  Richter   noch  eben  keine  Anhänger  hat.     Es  ift  kein  Lar< 
nicht  verleiren.  das  Schickfal  des Inqujfiten  alff i'en  lerz-    worin  fo  viel  Leber.sftrafen  vo^liojeo  wert?*»,  nad 
ten  Zweck- feines  der  a'lgemeinen  btirgerWcben  Ordnung    kein«,  worin  diejecigen ,  welche  fie  ausfteherr.   mit  fo 
geweihten  GefchSfs  zu  betrachten.     Dtcfes  beftebt-  viel  Rcfignation  fterben ,  und  die  Zufchauer  fich  fo 
nicht  darin,  wie  JIr.  S.  S:  6a  fagt,  die  Handlungen  des    ffandig  betragen.      Der  fimple  Menfchenverftand  d>r 
Menfcben  aus  dem  individuellen  Syfteme  ferner  Dea-    Engländer  lehrt  lie,  unter  dem  moralifcben  Werthevinn 
kungsart,  feiner  Neigungen  und  feines  Charakters  zu    Meufchen,  und  feinen  Verhlltnifien  einen  gegrösnetea 
»Hären,  föodern  fie- nach  Maafsgabe  der  Gefcfze  in  ih-    Unterfchied"  rrechen.     Sic  laffen  jenen  dabin-  getV« 
ren  Vetbültniffen  zu  der  bürgerlichen  Ordnung  zu  6»«    ft>n,  wenn  fie  nicht  etwa  von  der  firt liehen  Seix)ecli•ft^ 
wtfktUn.   Menfchenkenntcifs-iit  ihm.  daher  fehr  noch-    keit  dea  Delinquenten  Beweife  haben.     Sie  oezeigea 
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tVr  trsch  nicht  die  gefährlich?  und  verderbliche  Thril- 
r2h:ns  na  dem  SiiKckfare  der  Vetbrecher,  welche  eine 
pc'ge  der  weichlichen  und  übertriebnen  philantropi- 
fchen  Deakungsart  ift,  die  bey  uns  durch  To  vieles  be- 
ordert wird,  und  durch  das  Studium  der  Crimioalpfy- 
ehologic  noch  mehr  zunehmen  würde.    Es  ift  natürlich, 
dnf»  ein  Inquifir,  wenn  er  nicht  ein  moralifches  Unge- 
heuer ift,  ein    mehr  als  gewöhnliches  Intereffe  bey 
deißjrni^eu  erhält,  der  ficht  fo  iange  mit  ihm  hat  be- 
f-häl'ti^en  muffen.    Und  wenn  hiezu  etwa  noch  theo' 
Ibgifche  Vbrurtheile  über  den  Werth  der  Bekehrung 
»iaes  Verbrechers  kommen;  fo  ift  nichts  leichter,  als 
dafs  er  bey  feinem  Richter  Gefinnungen  erregt,  die  der 
mora'ifchen  und  bürgerlirhen  Ordnung  der  Welt  ganz 
uod  gar  widerftreiten.    Die  Meofchhcit  wird  im  ftraf- 
w  irdigften  Verbrecher  durch  die  Gefetze  allemal  da- 
durch refbectirr,  dafs  ihm  Geiftliche  zugegeben  werden, 
welche  fich  mit  ihm  ganz  allein  als  mit  einem  fmlichea 
Wefen,  gar  nicht  als  ein«m  Gliede  der  Gefellfchaft,  be- 
fthäfdgen  :  ihm  Rath  und  Troft"  geben,  fo  weit  er  deffen 
fihig  ifV.    Aber  diefes  Gefchäft  wird  billig  dein  Rechter 
entzöge«,  damit  er  durch  die  Tupf  nd  der  allgemeinen 
M^nfthcnHeb*  in  feinem  grofsrn  Berufe  nicht  irre  gei 
macht  werde    Es  ift  fehr  unfehieklich,  wenn  er  diefen 
{Turch  eine  Art  von- Theilnahm«  verleugnet,  die  wohl 
demjenigen  anfleht,  dtr  im  Verbrecher  nur  den  Men* 
fchen  fieht  und  fehen  darf,  nicht  aber  demjenigen ,  der 
die  gerechte-  Ahndung  der"  Gefetze  ausbrechen  foll; 
Denn  was  fcS  wohl  der  grofse  Haufe  des  Volks  davon 
denken,  wenn  erfieht,  daTs  felbft  derjenige-,  dar  d*is- 
S.n.verdtder  Gerechtigkeit  führt,  gegen  den  Verurtheil- 
:co  ü<?linnungea  bjfonJrer'  Zuneiguug  uod-  Athtuug 
nufsert.    Kann  cliefes  wohl  den  tiefen  Reffte«  beför- 
dern, den  alle  Mf?n£chen  gegen  die  Gefetze  haben  muf- 
fen, wenn  der  Staat  beftehen  foM  ?    Der  grufste  N3ch« 
iheil  endlich",  der  aus  der  Bearbeitung  der  Crirainalpfy- 
cbvlogie  naeä  dem  PLn  des  Vis  entftcht,   ift  diefer. 
Wenn  man  darauf  ausgeht ,  die  Hnndlunzim  der  JVIeo- 
fchen  zu  beobachten,  um  ihreErtftehung  z;i  nnalyfiren; 
fo  wird  man  mit  dem  alltäglichen  bald  fertig.  Man 
focht  alfo  meralifche  Seltenheiten  auf.  Sonderbare 
Handlungen  erhalten  in  diefter  Rückficht  einen  grüfsern 
Werth.    Diefe  haben  in  der  Thar  oft  etwas  anziehen* 
des,    Wenn  die  Umftande  und  der  Fortging  der  Iland- 
larg fo.difponirt  find,  dsfs  fic  auf  den  Zuhörer  der  Ge- 
fchiehie  durch  die  Einheit  und  Harmonie  in  der  Anord- 
nung grofse  Wirkung  thun,  fo  haben  fie  ein  dramati- 
firhes  Intereffe.    Eine  Handlung. ift  aber  deswegen,  weil 
fie  ein  folchw  Intereffe  in- der  Darit-Hung  hat,  noch 
gar  nicht  in  der  Wirklichkeit  dar  Tüeilnahme  würdig. 
Weil  die  Urnftünde-dri»  Talente  des  Künftlers  Stoff  ge- 
ben, eine  fchi'ine  Arbeil  daraus  zu  machen ,  verdient 
diefer  Stoff  felblt  noch  keine  Zuneigung  an  lieh  fc?lbft. 
ürors«  Verbrechen  können  aorh  allerdings,  wrrni  fie 
mir  ausnehmenden  Kräften  des  G elftes,  und  edeln,  aber 
falfch  gerichteten.   Anlagen  des-  Herzens  verbunden 
il  d,  eine  grofse  Rührung  und  lebhafte  Toeilnehmung 
in  dem  erregen,  der  die  f- bildlich  febone  Gefchichte 
hört.    Was  find  dief»s  aber  für  Begebenheiten  ?  Sol 
ckc,  die  aus  fehr  einfachen,  allgemeinen,  natUrlieheta 


Neigungen  und  Leidi'nfcfiafcen'  entfpnngen.  wenn  diefe 
in  folche  Situationen  wfetzt  werden,  die  ebeufalls  A'hr 
einfach  und  begreiflich  find,. über  mit  j»nen  Leiden 
fchaften  in  Widerfpruche  flehen.  Ein  Mord  aus  gereite- 
ter  Eiferfuchr ,  ein  Raub  aus  verzweifelnder  Liebe  zu 
dürftigen  Kindern.     Dergleichen  Handlungen,  deren 
bekfa^enswerthe  Urheber  als  Opfer  der  allgemeines 
bürgerlichen  Ordnung  fallen  muffen,  find  abet  am  aller- 
wenigsten ein  intereflanter  Stoff*  für  den  Pfvcholojen, 
der   fonderbare   und   ungewöhnliche  Combinationeu 
fucht,  um  teine  Kuult  an  ihnen  zu  üben.    Die  Betrach- 
tung der  moralifchen  Seltenheiten  ift  eben  deswegen, 
weil  e»  Seltenheilen  find,  nicht  fehr  gefchickt,  eine 
Kenntnifs  des  Menfchen  zu  erweitern ,  welche  in  ge- 
wohnlichen  Fallen  brauchbar  ift,  und  eben  fo  wenig 
wird  ein-?  menfcheiifr+undliche  Gefiuuung  des  Richters 
dadurch  befordert.    Ree  fürchtet  doher ,  dafs  die  Bey- 
träge,  welche  von  allen  Orten  her  leicht  zuftromen  mö- 
gen, um  das  Magazin  des  Vfs  zu  vermehren .  mehr  da- 
zu dienen  werden,  müfsige  Neugier  und  Neigung  zu- 
unthätiger,  und  unnützer  Speculätion  zu  befriedigen,  als 
dem  Grifte  eines  künftigen  Richters  eine  männliche 
Denkungsarr  zu  f eben. 

Statt  alles  deffen  wurde  das  Werk  eines  erfahrnen 
und  wohldenkenden  Critninalrichtcrs,  worin  derfelbe 
feine  Erfahrungen  mirtheilte,  die  Gefahren*  die  Abwe- 
ge, denen  er  ausgefetzt  gewefen  ,  die  Mittel,  wodurch 
er  ihnen  entgangen,  erzählte,  weit  gefchickter  feyn, 
den  Grift  eines  angehenden  Crimiualiften  in  ieder  Ab- 


grase 
etwa 

Grundfatze 
fügen. 


zu  bilden,  als  olle  diefe  Bemühonjcrj,  eine 
farragirem  libflli  zufammen  zu  fchleppen .  und 
eine    mechanifebe  1  Anwendung  unfruchtbarer 


in   philofophifchem  Zufchnitte  hinzuzu- 


E  R  B  A >ü  US GSSCH  K  TF TE  >7. 

GnoisfN'tAvM,  b.  Vf.:  Predigten,  von  M.  GoMitii 
Lnelrich  Bürger,  Diao.  an  der  Haoptkirthe  in 
Gtbfs?nhayn.  1751.  31;  S.  g. 
Diefe  neue  Sarrornlur.g  von  Predigten  ift  der  erfteni 
welche  der  VF.  vor  zwey  Jahren  herausgab,  und  die 
wir  in  diefeir.  Journale  angezeigt  haben,  am  Werthe 
ziemlich  gieich-,  ini^wir  berufea  un?  daher  auf  unfe» 
fchon  geülltes  U.-:heü.  Das  Güte,  we'ches  wir  an  ienen 
Vortragen  rubelten,  ^^det  i!  :h  auch  in  diefen  ,  und  die' 
Fehler,  welche  wir  damals  rügten,  habe»  wir  auch  hier 
wieder  und  beynabe  noch  häufiger  angetroffen.  Wir 
fetzen  alfo  blois  den  Inhalt  hieher:  1)  Die  folgende 
Zeit  verändert  viel,  r)  Unterhsltungen  mit  Gott  am' 
erften  T*"c  des  Jahres.  3)  Von  der  GerUagfchätzung 
des  Abendmahls  Jcfx  4)  Von  der  abergllubifcben 
(abcr  jläubig^n)  We:  thfchat.vjng  des  Abendmahls  Jefu. 
5)  Von  der  Achtung,  welche  wir  dem  Worte  Gottes- 
Ichuldig  find.  (H  ort  Gottes  ift  ein  unbequemer,  auf  Abett 
glauben  gegründeter,  Aasdruck.)  6)  Von  dem  Garen, 
das  die  Reformation  in  Anficht  auf  unfern  Tod  geftiftet 
hat.  (Wer  füllte  wohl  hier  dal  vermuth'en.  was  unfer 
Vf.  dazu  rechnet:  dafs  d.'c  Ventorbenen  mehr  Ruhe  ha- 
'?)  7)  Von  den. traurißfa  ümüanden  vieler  Mea' 
im  >'  fthe» 
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fchen  in  ihren  letzten  Lebensjahren,    g)  Von  den  trau- 
rigen Umftauden  vieler  Menfcbeu  in  ihren  let/.ten  Le- 
bensftunden.    9)  Herrliche  Ermahnungen  an  eineebrift- 
licbe  Gemeine  bey  der  Fejer  eine«  Bufstags.    10)  Das 
Blut  Jefu  Chrifti,  des  Sohnes  Gottes,  macht  uns  rein 
von  aller  Sünde.  (Leicht  die  fcfalechieEe  Predigt  unter 
allen.)    11)  Der  Chrift  im  Verborg-nen  bey  (der}  Aus- 
übung gottfeliger  Handlungen.    12)  Der  Chriit  im  Ver- 
borgenen bey  vder)  Erduldung  widriger  Schicksale.  1 3) 
Urber  die  Hinfälligkeit  des  menfebtichen  Lebens.  14) 
Beobachtung  des  göttlichen  Willens  ift  lliruprfacbe  im 
roeofchlicben  Leben.     15)  In  wie  fern  find  Acl  ern 
Schuld,  wenn  ihre  Kinder  aus  der  Art  fchlagen?  16) 
Was  ift  daa  Grab? 

DaesDEN,  gedr.  b.  Harnetern :  Veber  die  Nachah- 
mung ^«/u.  Ein  Erbauungsbucb  für  Chriften,  von 
M.  y 'hann  Friedrich  Heinrich  Cramer,  Diakonus 
und  Mitugsprediger  an  der  Kreutzkirche.  1791. 
464  S  g. 

Da  es  der  Vf.  felbft  freymüthig  geßehet ,  dafs  er  die 
über  diefe  Materie  fchon  vorhandenen  Erbauunpsfcbrif- 
ten  oft.  ja  fogar  wörtlich,  benutzt  bat;  fo  kann  ihm  bil- 
liger Weife  kein  Vorwurt  darüber  gemacht  werden  ,  da 
wir  ihm  befonders  das  Zeugnits  geben  können ,  dafs  er 
mit  Ordnung  und  Auswahl  gefammelt  und  der  Haupt- 


fache nach  nichts  fcblech'es  aufpenomweii  hat.  Obww 
fchon  wünfehen,  dafs  er  /ich  hier  und  da  finrs  b*j« 
mern,  oder  bellimmtern,  oder  weniger  fyftenutikbn 
Ausdrucks  beiiieut  haben  möchte,  und  ob  gleich  bim. 
len  die  Uagleichartigkcit  dea  Stils  der  verfebieewt 
benutzten  Schriüfteller  etwas  auffallt,  fo  ift  doch  ii 
Sprache,  im  G-mzen  genommen  ,  rein  nad  in  im  Gr»- 
de  populär,  als  lie  ea  für  Lefer  eines  folebea  Bucbs 
feyu  rauf«.    Die  Materie  felbft  ift  übrigens  oicktmi 
völlig  erfchöpn  und  alles  gefagt.  was  fich  üb*r  tan 
fuleben  Gegeultand  fagen  lafst ,  fondern  es  hanr  mA 
noch    manches   Kapitel  füglich  wegbleibt a  köaen, 
worüber  wir  aber  mit  dem  Vf.,  der  vielleicht  sui 6tfe 
und  jene  beftimmte  VolkRcl«fTe  dabey  Rärkficbt  aaha; 
nicht  rechten  wol'en.    Die  Einleitung  handelt  von  '.a 
Wichtigkeit  der  Beyfp'ele  überhaupt  und  des  h&fyä 
Jefu  iusbefond>re.     Darauf  werden  in  d«r  pßn  ti- 
tbeilung  die  üefinnungeo  und  das  Verhalte»  Jefii  g^p» 
Go:t .  iu  der  zutnten  die  Gelinnungen  und  dal  Verhal- 
ten Jefu  gegen  feine  Mitmenschen,  in  der  drittn  6e 
Gerinnungen  und  das  Verhalten  Jefu  gegen  Geh  UÜ 
und  in  der  vierten  die  Gefiunungen  und  das  Tetaifc« 
Jefu  in   befdndern  VerbalmuTen  befebrieben  Dß» 
wird  noch  in  einem  Anhange  das  Abendmahl  als 
Erweckungsmittel  zur  Nachahmung  Jefu 
Das  Ganze  beliebt  aus  6y  Betrachtungea. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SinmgeJnku, 


ten.  war«  nicht  fchwer; 


 unglückliche  Wortfpiel«  «nihil. 

ht  fchwer;  aber  ungerecht,  un^erechier  vielleicht 
bey  einem  epurammaiifihen  Dichter,  als  bey  einem  andern,  da 

-  «twas  wteeii?  erfcheinen  laf- 
Hier  einige  Proben, 


individuelle  B«iiehungeit 
fen,  was  andre  nicht  dafür 
die  uns  gelitten.  Qrvjm  lob 

Guter  Fürft,  du  haft  ira  Leben 

Deinem 

Volke  nith-s  gegeben. 
JJ  nnoch  ward  du  ihm  wi  lkommca; 
Denn  du  halt  ihm  picht»  genommen. 

DirtJvg. 

A.  Heut  zerfiel  Frau  Bfunehild 
Förmlich  mit  Oimenen. 

B  Schalten  Ge  üchhafslich? 

A.  Nein  ! 

B.  Nun  fo  wird's  noch  möglich  feyfi, 
Beide  zu  trerföhnen. 

ArißpkrattHWutk. 
Der  Adel  und  die  Clarifcy 
Sehr«)-*  über  Pöbelraferey 
üud  Tollwuth  aller  Demokraten, 
woher  fi«  rührt ,  ift  flugs  erraihen  — 
Vom  Bitte  der  Ariftokraten. 

Liü'o. 

Befche'iden  fey  der  fti'Je  Lelio  ? 
Nein!   Er  iü  ' 


JJ'arnuwg. 
Wonnen  find  den  1  tebenaen  bereitet. 


Huldigt  Amorn  ,  «h  Tein  Zorn 

Waffen  bat  er,  wann  ihr  fircket. 

FJugel,  wann  ihr  flieht.  , ,  . 

Hr.  H.  folgt  auch  der  neuem  Dkhu^etrohalkii.  *t"  *• 
nachgeahmten  Originalien  feiten  gerannt  werden.  Der  tu«» 
gedorn  war  darin  gewinenhaftec ,  »nd  die  Alien  hatte«  a*** 
Hecht.  Auch  haue  Hr.  H.  feiten  die  ZafaiwoenlWw*  :» 
fiirchten.  80  ift  z.  E.  S.  <8  das  Sinngedicht  an  dsaSckii» 
Originale  kurzer,  aber  doch  glucklich,  nachgebildet. 

Steint  letii ,  qiumquam  ecrtißimia  mtrlis  mag; 

Ltnforttw  capto  it  ttmtn  ißt  thori. 
Alma  qttiet  optaia  vtm.    A'j"i  fic  fine  vif* 

Viver*  quam  fuaie  rf,  fit  Jint  mertt  m*ri. 

Ich  lade  dich  mit  Schnfucht  ein, 
Geliebter  Schlaf!    Komm  über  mir  xn  fcbwtb»1 
Siifs  ift  es,  fo  zu  leben,  ohne  Ijt 
Sufs ,  ohnn  1  od  fo  rodt  xu  feyn. 
Der  Zufau  dea  Originals: 

r  i  imagt 

füglich  in  die  •#» 


qHam^n  tm  certfj 

fchejnt  doch  nicht  überflüffig,  und  1 
der  Nachbildung  komme«  können,  etwa  I 

Ich  lade  dich,  des  Todes  Bruder!  ein, 

(ieliebter  Schlaf  etc. 


Ii  J 

im  bc  kämmen  ,  wie  gieiw  »r  -  te  ^ 
S.  lödas  G:t?TiLh  am  Rheinfall,  S.  87.  Kkhier  f«1*1^,; 


Küi  Fehler  ift  p»  wohl,  dafs  ... 
die  Auffchrifr  einen  Sinn  bc  kämmen  ,  wie  gleio» 


Sinnged-^a« 


fdienke ,  und  mflirere    Etwas  mehr  Sorgfalt  im  h"ffl'  ti 
maN  Hn  H.  auch  empfehlen ;  und  waram  fchreibt  tt  m  f|f( 
dringe?    IJie  alte  Zürcher  Bibel  hat  frejlith  :  /a.V  i,v 
Stimme,  ak  ei»es  ri^n  Windes."   Aber  ift  es  GWa»' 
gint  veraltete  Wwt  wieder  aufzunehmen  ? 
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Mittwochs,  dtn  26.    Dectmber  1792* 


STA  ATS  WISSEN  SC  HAFTEN. 

Das  grofse  Intereffe ,  Welches  die  politifchen  Specu- 
latioaen  überhaupt,  vorzüglich  aber  alles,  was  die 
Verfaffung  von  Nordamerika  angeht  in  Frankreich,  hat, 
veranlaßt  auch  manche  Ueberfetzungea  englifch  ge- 
fchrieboer  amerikanjfcher  Schriften  darüber.  Die  Origi- 
nale werden  wohl  in  Deutschland  wenig  bekannt  gewor- 
den feyn,  wenn  auch  etwa  einige  Exemplare  hie  -  oder  da- 
hin gerathen  feyn  Tollten:  und  daher  find  jene  Ueber- 
fetzungen  auch  für  uns  wichtig. 

Paris,  b.  Bulflbo:  Defeafe  des  Conftitutions  Arnericai- 
nes, ou  de  la  nectjfite  if  une  balance  dans  tes  pouvoits 
tt  H»  gouvernctnent  libre.   par  M.  fjohn  Adams,  ci- 
devant  Miniftre  Plenipotentiaire  des  Etats -Unia 
prea  la  cour  de  Londros,  et  acruellemeut  Vice  -  Pre- 
ftdentdes  Etats  Unis  et  Preiident  du  Senat.  1793. 
T.  I.  547  S.  T.  II.  503  S.  g. 
Der  Tadel,  welchen  Turgot,  in  einem  kurzen  Briefe 
an  Prioe ,  der  Abbe  Mably  in  feinem  Werke  über  Ame- 
rika, und  Price  in  feinen  bekannten  Schriften  über  die 
smerikanifchen  Verfaflungen  ausgefprochen ,  hat  Veran- 
lagung zu  dicfem  Buche  gegeben,  welches  zunächft 
ausdrücklich  gegen  dicfe  drey  Schrhftfteller  gerichtet  ift. 
Sie  behaupten,  das  Wefen  der  Freyheit  einer  Nation 
beruhe  darauf,  dafs  ße  keiner  andern  ata  ihrer  eignen 
oder  von  ihr  felbft  unmittelbar  auagehenden  Autorität 
einer  gewählten  gefetzgebenden  Verfammlung  unter- 
worfen fey.   Sie  verwerfen  daher  alle  künftlichen  Ein- 
richtungen  der   gefetzgebenden    und  vollziehenden 
Macht,  und  vorzüglich  die  Vertheilung  der  gefetzgeben- 
den Verfammlung  in  zwey  Kammern.     Um  diefe  Ur- 
theile  zu  widerlegen ,  und  die  amerikaoifchen  Verraf- 
fungen .  welche  faft  alle  von  der  Theorie  der  franzöfi- 
fchea  Schriftftellcr  gegenwärtig  herrfcfaender  Partey, 
und  von  dar  neuen  franzöfifchen  Verfaffung  fehr  abwei- 
chen, zu  rechtfertigen,  zeigt  der  Vf..  da(a  alle  und  jede 
Staaten,  auch  diejenigen,  welche  einer  reinen  Demo« 
kratie  fleh  am  meifteu  nähern,  mancherley  Einrichtun- 
gen nothwendig  gefunden  hchen,  um  den  Geferzen 
Kraft  zu  verfchafTen,  und  ße  in  Ausübung  zu  bringen. 
Die  Aeufaerungen  alter  und  neuer  Schriftsteller  über 
diefe  Gegenstände  werden  gleichfalls  und  zum  Theile 
fehr  weitläufig  geprüft.     Vorzüglich  befchaftigt  fleh 
der  gröfjte  Tbeil  des  zweyten  Bandes  mit  einem  eng- 
lifchen  Schrififteller  dea  vorigen  Jahrhunderts  Marcha- 
mont  Nedliam.    In  allem  diefen  ift  fehr  viel  Gutes,  aber 
kein  rechter  Plan  und  Zufammenhang  im  Ganzen.  Man 
arbeitet  fich  mit  Mühe  durch.    Es  fehlt  klare  Anord- 
nung des  Inhalts  ,  und  oft  auch  deutliche  Beftinunuog 
4.L.Z.  1792.    VitrUr  Band. 


der  Begriffe.  Des  Vf.  Endzweck  ift,  eine  fchickrtche 
Vertheilung  dea  Anfehens,  Macht  und  Gewalt  im  Staa- 
te zu  vertheidigen,  welche  er  fehr  unfehicklich  Contre- 
poids  et  Balance*  nennt  Schon  dtefer  uobeftimmte  und 
zweydeutige  Ausdruck  giebt  der  ganzen  Ausführung 
eine  fchiefe  Richtung,  und  in  dem  langen  verwirrten 
Vortrage  verliert  man  oft  den  Faden.  Es  ift  auf  den 
Unterschied  unter  gefetzgebenden  Verfammlungen  und 
Magiftraten,  denen  blofs  Ausführung  der  Vollziehung 
der  Gefetze  aufgetragen  wird,  nicht  durchgehend»  ge- 
hörige Rücklicht  genommen ,  und  daher  den  Gegnern 
viel  Gelegenheit  zu  gegründeten  Einwendungen  getaf- 
fea.  Weitlauftige  und  nicht  immer  zweckmässige  hifto- 
rifebe  Ausführungen  find  eingerückt.  Die  Auszüge 
aus  Gefchichtfchreibern  der  italienischen  Republiken  des 
Mittelalters,  welche  den  aten  Band  im  Originale  ein- 
nehmen, find  denn  doch  in  der  Ueberfetzung  fehr  ab- 
gekürzt und  mit  dem  3ten  Bande  des  Original»  in  einen 
zufarcmeagefchmc'.zen.  Der  letzte  Theil.  welcher  die 
Widerlegung  des  Nedham  enthält,  der  eben  fo  wie  die 
beutigen  dernokratifthea  Schrififteller  in  Frankreich  den 
Grundsatz,  dafs  das  Volk  feine  eignen  Angelegenheiten 
felbft  am  heften  verwalte,  und  alle  öffentliche  Gewalt 
in  fich  vereinigen  muffe,  zur  Richtfchnur  aller  politi- 
fchen Einrichtungen  macht,  ift  das  vorzüglichfte  im 
ganzen  Buche. 

Ueberbaupt  aber  ift  ein  andres  Werk,  wovon  eben- 
falls bey  BuifTon  zu  Paris  1792  eine  Ueberfetzung  er- 
schienen ift,  weit  vorzüglicher : 

Le  Teieralifle,  ou  Cotlection  de  quelques  ecrits  en  faveur 
dt  la  Conjlitution  propofee  aux  Etats  -  Unis  de  tAnte- 
rique  par  la  Convention  convoqnee  en  publies 
dam  les  Etats  Unis  de  l'Amerique  par 1  Jim.  Ha- 
milton,  Madiffon  et  Gatj,  Citoyens  de  l'Ettl  de 
New-  Yotk.  Tom.  I.       5.  T.  II.  510  S.  8. 
Diefcs  Werk  ift  unternommen,  um  den  Einwohnern 
der  Nordamerikanifchen  Städten,  welche  feit  dem  Frie- 
den von  1783  einzeln  die  Souveränität  ausübten ,  und 
nur  durch  Verbindung  gegen  aufsre  Feinde,  nnd  über- 
haupt in  Rückficht  auf  äuftre  VerhaltniflTe  durch  das 
fchwache  Band  eines  CongreflVs  ohne  alle  Autorität, 
mit  einander  verknüpft  waren ,  die  Notwendigkeit  zu 
zeigen,  diefes  unkräftige  Band  in  eine  wahre  Vereini- 
gung zu  verwandeln.    Es  wird  alfo  in  demselben  des 
grofse  Vortheil  gezeigt,  den  die  damals  vorgefchlngne 
(und  nachdem  wirklich  genehmigte  und  eingeführte) 
neue  Verfaffung  in  Abficht  auf  innre  Ordnung ,  aufsre 
Sicherheit,  und  Wohlftand  der  Nation  haben  werde. 
Die  Ausführung  ift  fehr  gut ,  und  befonders  zu  dem 
nachften  Zwecke  des  Buchs,  die  Vorfchlige  der  Con- 
Nnan 
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vention  den  grofsen  Publico  in  Amerika  za  empfehlen, 
ranz  vortr.  fflicb.     Es  berrfcbt  ein  Ton  der  ruhigen 
jjnterfuchung.  und  dabey  To  viel  gefunder  Verftand  in 
dem  ganzen  Werke:  der  Vortrag  iß  fo  klar  und  durch 
den  unften  Tun  fo  einnehme-ud ,  dafs  «*•■  iich  nicht 
wundern  darf,  wei<n  man  bort.  dafs  es  fo  viel  gewhkt 
bat.    Fre)liih  mufs  aber  wohl  die  Stimmung  der  Ge- 
mürber  in  Amerika  fo  befchatfen  gewefea  feyn,  dafs  fie 
den  Voffielluiigeu  ruhi^  überlegender  Männer  G^hör 
«eben  koonten :  und  dicf«  bewerfet,  dafs  das  Volk  von 
Nordamerika  wirklich  dazu  reif  war,  lieh  ielhft  eine 
neue  VerfaiTung  zu  geben.    Es  ift  in  öiefem  Buche  fo 
wenig  I.eideufchaft  und  National»  orur.heil .  dafs  auch 
Jipgar  die  Vor;üj;e  der  rroEarchi:thrn  VerüifTung  in  ge- 
Wiffeo  Rüikfahten,  doriin  erwähnt,  und  das  R»;ylpiel 
von  r  i  glond  zur  Erläuterung  gebraucht  wird.  Die 
Veifafler  unterfuclieu  dabey,  wie  man  einem  republi- 
kanifchen  S:aate  d-e  nehmlicben  Von  heile  verfchaffen 
könne.     Die  a'te  Gtfibicbte  von  Griechenland  wird 
auch  hier  zur  Erklärung  und  Erläuterung  durch  V.  y  * 
fpicle  gebraucht:  aber  nicht  um  Gelegenheit  zu  Detla- 
maiioren  über  Patriotismus,   Freyheitslirbe  und  der- 
gleichen zu  nehmen,  fondern  um  die  Nacbtheiie  einer 
allzulofen  und  ur.krä.tigeu  Verbindung  unter  kleinen 
Vrey  Staaten  durch  paffende   JJeyfpule   zu  zeigen. 
Auch  in  Amerika  find  ulle  die  Einwürfe  gegen  die  Er 
richtung  oder  Erhaltung  eines  kräftigen  Kegierutigs- 
S)  Heins  gemacht  worden,   die  ma.   fünft  lielet,  und 
welchen  uubcilitnmte  Declamatiouen  über  Freyheit  zur 
JStutze  dienen  müden.     Man  hat  fie  in  Amerika  daiu 
gebraucht,  die  unbefchränkte  Souveränität  jedes  ein- 
zelnen Staates  zu  empfehlen,  und  die  Erricbrung  eines 
gerneipfebafrlichen  Congreffes,  »'em  die  Ausübung  der 
wichtiglien  Souveränität*    Kerbte  beigelegt  würde, 
verdächtig  zu  muchen.    A'!es  drefe»  wird  hier  geprüft, 
und  widerlegt.    D;e  Vf.  zeigen  fehr  gut,  daf»  alles,  was 
gegen  ihr  Syftem  eingewandt  wird ,  auch  gegen  die 
Regierungen  jedes  einzelnen  kleinen  Sraats  ftatt  fände, 
und  dafs  die  ■atütlicbe  Freyheit  in  jedem  Staate,  in 
jeder  Form  der  bürgerlichen  Gefellfchaft .   nicht  allein 
gewifle  Einfchrankungen  leiden  mülTe.   fondrro  auch 
allemal  der  Gefahr  ausgefetzt  fey,  Eingriffe  von  denen 
zu  leiden,  denen  die  Aufrecbterhaltung  der  bürger- 
lichen Ordnung  vertrauet  ift :  dafs  es  aber  ein  fehr  ver- 
kehrter und  verderblicher  Gedanke  feyn  würde,  diefe 
obrigkeitliche  Gewalt  deswegen  ohnmächtig  zu  machen, 
damit  Tie  nicht  gewaltthätig  würde.    Wahrheiten ,  die 
in  den  gegenwärtigen  Zeiten  ganz  vorzüglich  verdie 
neu,  erwogen  zu  werden,  und  die  hier  fo  gut  und  in 
fo  gemeinnützigen  Vortrage  ausgeführt  find .  dafs  Ree. 
diefe«  Werk  in  den  Händen  aller  Freunde  republikarfi. 
fcherVerfaflungen  zu  fehen  wünfeht.    Sie  werden  darin 
lehr  viel  Veranlagung  finden,  darüber  nachzudei  ken, 
wa»  Freyheit  und  Ordnung,  durch  welche  jene  beilehr, 
in  jedem,  auch  in  einem  republikanischen  Staate  erfo- 
dern:   und  von  einem   republikanilcb  o  Schriftfteller 
weiden  fie  vielleicht  manche  Grundfstze  annehmen, 
manche  Bemeikungen  vernehmen,  die  ihnen  verdäch- 
tig feyn  mochten,  wenn  fie  von  indem  herrührten. 


-in  zweytea  Theile  wird  die  neue  VerfafTuag  von 
Amerika  im  einzelnen  ausführlich  geprüft.    Hier  neh- 
men die  Vf.  allenthalben  Rücklicht  auf  die  D*nkuagsatt 
und  die  Lage  der  Menfchen ,  welche  den  vorgrfebrieh- 
aen  Pinn  ausrichten  (eilen.    In  keinem  einzigen  Kapitel 
des  weitläufigen  Buchs  werden  die  abftracten  metaphy- 
fifch  ■  klingenden  Grundfätze,  von  welchen  man  fooft 
fo  viel  liefet,  als  Quellen  der  politifcben  Spekulation 
emp'bhlen:  und  doch  enthält  es  gewrfseine  fehr  gründ- 
liche Unterfuchung.    Einige  Kapitel  in  diefe«  zvreytea 
Theile  find  der  Heflimmung  des  Grundsatzes  gewidmer, 
dafs  die  gefetzgebende,  vollziehende  und  richterliche 
Gewalt  in  einem  wob'geerdceten  S'onte  von  einander 
getrennt  werden  muffen.    Derfelbe  wird  auch  hier  (to 
wie  Ree  fieb  es  immer  hat  an^e'e-en  feyn  lafft-n  za 
empfehlen)  dahin  beliimmt,  dafs  keine  abfolute  Tren- 
nung ftatt  linden  muffe,  als  welche  auch  diefe  amerika- 
nilrhen  Scbrififteller   für   unmöglich  halten:  fendera 
dafs  jede  diefer  drey  Mächte  in  der  bürgerlichen  GefeU- 
fi  liafr  in  foltte  Verhaluifle  tu  den  andern  gefetzt  wer- 
den itttillen .  dafs  keine  die  andre  verntihten   und  acs- 
fcbliefslich  an  lieh  reiften  könne:  dafs  elfo  maruiichf al- 
tige Verbindungen   a!|.r  uuter  einander  nothvrendig 
feyen.     Dielen  wird  noch  durch  das  Beyfpiel  der  ein- 
zelnen VerfaiTün*en  amei  ikanifcher  Staaten  erwiefen. 

Di«  fes  Werk  dient  dürr  hgeheods  zn  einer  Beftati- 
gung  deffen.  was  N'^rker  rn  fe'nem  angezeigten  Werke 
Jtr  P  -ui  oii  execiUif.  (S.  N.  260.  d.  J.  der  A.  L.Z.)  vor- 
getragen E»'iit  über!:ji:pr  zu  den  ganz  vorzüglichen 
potiriichcn  Schrillen  zu  rechnen.  Der  Vortrag  könnte 
zuweilen  gedrängter  feyn.  allein  eben  diefes  verftattete 
wohl  der  Endzweck  nicht,  welchen  die  Vf.  fich  vorge- 
fetzt harten.  Ks  foürc  ein  populäres  Werk  feyn:  und 
es  hat  wohl  wenige  populäre  Schriften  gegeben,  welche 
diefen  Vorzug  mit  dem  titfgedachten  des  Inhalt*  fo  gut 
verbanden. 

GESCHICHTE. 

Leipzig  ,  b.  Sommer:    Gefclnchte  des  Qrflerreich  -Ruf- 
fifüi'a  und  Turkifihen  Krieges ,  in  den  Jahren  von 

17557  bis  1792.  Nebft  Aktenftücken  und  Ui  künden. 

17<y2.  VIII  u.  280  S.  8- 
Nach  der  eigenen  Erklärung  des  ungenannten  VT. 
wollte  er  „den  ZußjmmenJinug  diefer  Gejchichte  d-irßd- 
„len,  die  wicht  igftm  Begebenheiten  derfetben  zw  Unter* 
„Haltung  au fft eilen  (fnkhe  Details  zur  Unterhaltung?'.), 
„und  b'fonders  dem  künftigen  Gefchiclitfchreiber  nützlich 
^fryn."    In  der  letztern  Abfuhr  fügte  er  Actenftücnve 
und  Urkunden  bey,  „das  hilfst ,  Data,  die  rnturiier 
„von  glaubwürdigen  berühmten  Männern  geluftri  wurden* 
„oder  gur  als  Staatsjchriftcn"  (was  wohl  diefes  ..£<vr" 
bedeuten  foll!)  „erfchiemm  waren."     Eine  Gefchichte 
t,auf  diefe  Art  abgefafst"  hält  er  „für  eigentlich 
„brauchbar,'  Grfchichte  für  die  Nudiwelt .  wiefer»  fie  von 
„Zeitg  nqffcn  bearbeitet  wurde."  —  Bey  der  Angabe  fetV 
ner  Quellen  nennt  er  zuerft  .  bewaltrte  Zeitfchnitea .  du 
„durch  u  re  Unparteilichkeit  bek mm  find,  und  deren  Cor- 
„rejyondenz  bewahrt  ift,  die  aber  auch  ißcnhenig  genug 
vfind,  ausfeibft  zurückzunehmen  odtr  zu  berUiutgtn,  »as 
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^mit  dm  hifioiifcktn  Genauigkeit  niöht  genug  Übertin-  dafs  diefe«  Buch  in  fehr  »viele  Hände  kommen  werde; 

ftimmte"  —      Vorzüglich'  aber  ift,  feiner  Angabe  und  diefe  Verrautbung  nacht  einen  Aus  tag  fehr  ent- 

na_h,  das  „fürtreffliche  und  allgemein  bHtebte  „oliti  behrlich.    Von  den  Betrachtungen  aber,  wozu  die  hier 

r,f che  Journal"  benutu  worden,  deffen  Werth  er  erzählte  Gefcbicbte  erwecken*  von  den  Empfindusgeu, 

für  ..lanpji  er.tfchieden"  und  über  feine  „Labprerfungen  zu  welchen  ca  flimrnen,  von  den  nuthnaftücheo  oder 

„uvit  erhaben-'  erklärt.    „Auch",  fahrt  er  fort .  „haben  iwnhrfcheinlkAea  Folgen,  die  dVr  Eindruck  davon  hi«* 

„w:r  (vorher  keifst  es  nur  wft )  die  Wiener  und  Peters-  terlafie«  könnte ;  —  von  allen  djefcm  labt  fich  ohnehin 

„burg.r  Hofberidite,  welche  uns  über  das  Wefentiiche  der  nkbta  fagen, 
„Befftbsnheiten  hinlänglich  unterrichtet  Itaben ,  zu  unferm 

„Zweck?  gebraucht.   Aus  beiden,  nehmlich  uns  dem  ffour-  Pabis,  b.  Paacoucke:  Encyclopedie  methodique.  Hi- 
„nile  fowohl,  als  aus  den  Hofberichten,  haben  wir  die  ■     ftnire.    Tome  IV   17*0,  72S  S.  Tom.  V.  1791.  4. 
„N xchvichten  bitweilen  wörtlich  beibehalten ,   tlmis  der  Auch  in  «Hefen  beiden  Banden  (die  erfte  vor  uns 
„hijlorifchen  Genauigkeit  wegen .  **eü*  um  Sogleich  einen  liegende  Lieferung  de«  sren  Bandes  gebt  bi« zu  Trium- 
Gewährsmann  zum  Belege  an  der  Hand  zu  haben,  wo-  virat  und  hat  336  S.)  bleibt  lieb  das  fehler-  und  man* 
„Sern  einige  Zweifel  erregt  werden  Sollten.    Diefe  wurr-  gelvolle  Werk  gleich ;  reichhaltig  und  genau  in  Anfe- 
uliche  Beibehaltung  einiger  wichtigen  Nachrichten  beken  hung  der  franzöfifchen  Gefcbicbte :  armfelig  und  flüch- 
tjun  wir  hiermit  öffentlich .  und  zeigen  die  Gründe  an,  dg ,  fo  bald  von  andern  Lindern  die  Rede  ift.  Nur 
„die  uns  data  bewogen,  um  hiermit  einem  mutltmnSslichen  einige  Belege  zu  diefen  JJrtbeill    Wer  wird,  wenn  er 
„Tadel  vtrziubi-ußen.     Bei)  den  Urkunden  verfleht  es  fich  eine  Notitz  von  dem  Gefchichtfchreiber  CurtiuS  zu  lefen 
„vaujdlfl,  dafs  die  Treue  th  Inj ührung  der  gebrauchten  wanfehet ,  unter  Quinte  Cure«  nachschlagen?  Unrer 
„Worti  ein  billiget  Lob  verdient.''    (Schlechterdings  gar  Saxe  findet  man  von  dem  ckurfärftlichen  und  herzog- 
kein  L'»b  verdient  die  Erfüllung  einer  Pflicht,  deren  liehen  Haufe  Sacbfen  einige  Brofamlein,  und  diefe 
Verlegung  unrühmlich  feyn  würde.)  —  Es  folgt  hier-  nicht  ohne  Schimmel  (z.  B.  Saxe  -  Hildebourg  ftart  Hdd- 
auf  eiue  umftan  »liehe  Eutfchuldigung  deswegen,  dafs  bour ghauSen) :  hingegen  von  dem,  den  Franzofen  frey- 
der  Vf.  die  ßer  chte  von  der  Anzahl  der  Geiudteten  und  lieh  bekanntem  und  intereffantern ,  Grafen  und  Mar- 
Verwund-  t»n  uicht  fleifsig  gefunmelt,  fondern  „den  Gt~  fchall  von  Sachfen  fo  viel,  als  von  allen  Merkwürdig- 
en', nn  oder  l'ertuji  gemet mglicn  nur  fummitriftfi  angtge-  keiten  des  Haufes  Sacbfen  zufammen.      Bey  Schmid 
„ben  habe."  —  Ferner  emfctiuldigt  Gib  der  Vf.  wegen  heifst  es:  viele  dearfche  Gelehrte  tnhrtea  diefen  Na- 
Verfdiweigang  folcher    geheimen  Nudirühtm ,   weiche  mea.    Den  franzöfifchen ,  allu «raffenden  Ercydopädi- 
„die  lltje  oder  die  Amtes*  durch  eigene  Wege  von  einan-  ften  ift  aber  keiner  bekannt,  als  Erasmus,   der  Hpraue- 
-  „der  erhalten  haben,  oder  ins  die  hie  und  da  angewandte  geber  Prndars.    Die  übrigen  Schmide,  meynen  He,  hält- 
„Knegslifl ,  oder  andire  aluUiclie  Vmjlmde  betrifft."  —  ten'faft  nichts  anders,  als  tbeolugifebe  Buchet,  gefchrie- 
„Oft."  •.vird  hiu'.ugeiug*,  „tjl  es  ratkfam,  einen  Schleifer  ben.    Was  für  eine  traurige  Parade  macht  der  bey  Prag 
„vor  das  zu  nehm,  was  gefJiehen  iß,  damit  man  nicht  gebliebene  preutfifche  Held,  der  Feldmarfchall  und  Graf 
„eine  entfernte  VeraiUaffung  gebe ,  etwas  ähnliches  Hoch-  von  Schwann,  gegen  den  gleich  darauffolgenden  Gram- 
,.zua'tmm."   -   Zuletzt  f  h liefst  der  Vf..  eben  nicht  im  msxiker  und  Pedanten  S~t:*ppnu!    Jenem  lind  vier  Zei- 
Cortj  n  üuferer  Zeil :  „wir  empfehlen  uns  dem  geneigten  kn,  dieetn  eine  reichliche  Columne  gewidmet.  Unter 
„Ufr.  und  wünSelirn.  difi  diefe  krtrgsg'fchiJite  nützen  dem  Artikel:  König  Sebaßian  von  Portugal  ift  die  Ma- 
„und    vergnügen  m  ge.      Gegeben   den  28flen   April  terie  von  den  Pfeudo  Sebaftianen  viel  zu  flüchtig  und 
„1792."  mit  Unkunde  der  neuern  darüber  angeftellcn  Unter- 
Gegea  diefe  Selhftrecenfion.  die  vielleicht  manchem  fuchungen  abgefertigt.    Unter  dem  Worte  Pufler  oder 
hiftonfeuen  Sünder I mg  die  Luft  zum  Lefen  des  Buchs  vielmehr  Pnflerich,  rinden  wir  eioe  lateinifike  Abhand- 
furUu.'chreKen ,  benehmen   könnte,   flicht  die  Arbeit  lung  cirirt  von  einem  §th.  Phil.  Ckrifli.  Staube ,  der  una 
felbit   ner^rrer  eu  ih.em  Vorthr-il  ib.    Me  liefert  eine  ganz  unbekannt  war.  Nach  langem  Suchen  und  Rathen 
gedrängte  Ueberficht  c^efTen.  W3ä  man  in  mehrern  Öf*  eutdeckteu  wir,  üih  dtefs  der  Kffpondent  der  von  dem 
fen« liehen  Öiaiurn  tertiteat  gelrfen  hat,  mit  guter  Aus-  Gieffeiiiicben  Prof.  Imm-tnuel  Weber  verfertigten  Difpu* 
wahl,   Stellung  und  Verbindui  g  drr   Begebenheiten,  tarion  über  den  Püfterich,  die  uns  fehr  wohl  bekannt 
obmefihr  ia  der  Manier  von  Hecattini ,  an  deffen  war.  gewefen  ift    Schrefbfehler,  die  von  Ignoranz  der 
W  rk  fie  fich  einllweilen  anfehl  efaen  mag.    Unter  den  griechifeben  Sprache  zeugen,  haben  auch  diefe  Ency- 
eiiigefchattcten  Acteuflücken  find  die  v*  ichiigittn .  wie  Xlopadiiten  mit  ihreo  meiftea  Unusleuten  gemeir. ;  z. 
mau  f.  hon  verm  .then  wird,  die  ,  e-enf  iri.  e«  Mairifvfte  B.  Sextus  Empyruus  ÜM  'Empincut.    An  Druckfehlern, 
der  kriegführenden  Maeht«»  und  die  beirle.n  neueften  die  doch  vorzüglich  in  hrtonfehen  WerKen  »ermieden 
Friedensichlüffe;    Urkunden,  die  hier  allerdings  fehr  werden  follren,  ift  auch  kein  Mangel.    So  fo»  der  hol- 
zw  ckmafsi.;  eiugewebt  find     Mj«  ift  da  uuh  iu  den  landiiehe  Hiftonker  Rtidanus  1702  und  Simon  Sdvird 
Stand  gefetzt,  diefen  Theil  der  orlentlkhen  Getchiehte  1773  geftorbeo  feyn.    Dort  foihe  1602,  hier  aber  157 J 
unteier  Tage  in  weni  en  Stunden  /.u  übe rb  icken ;  eine  flehen,  u.  f  w. 

Anorduung,  w.idurth  oichi  bl  ifs  für  die  ßequemlich-  Vor  dem  sten  Bande  liefet  man  Briefe  und  Averrif- 
keit  der  Neugier  oder  der  Lefe'uft,  foud.  rn  a  ich  felbft  fernen te  v0n  dem  Verleger,  Hn.  Pari  oute,  und  von  Mit- 
für das  hohe  e  ln  creffe  des  denkenden  I^-fcrs  geforgt  arbehern  an  diefer  E.  cyclinä-Me  .  ihre  Fortletzun»  be- 
worfen ift.     Eben  deswegen  läfst  c«  lieh  vfefmu-Vhen,  trejTend ,  die  mit  vielen  Schwierigkeiten  vcrknüplt  ift, 

Nona  z  duith 
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durchweiche  fich  aber  Hr.  P.  nicht  abfcbreckea  IaflTea 
will ,  vernaathlich  ia  Hoffnung  heilerer  Zeiten.  Der 
brave  Maan  ift  wirklich  zu  beklagen.    Der  König  von 
Spanien  erlaubte  durch  ein  Refcript  den  Eingang  der 
EncyklopMdie  ia  feine  Staaten :  Hr.  P.  bekam  dort  330 
Subfcribenten.    Kaum  kommen  die  erften  Bände  an; 
fo  beliebt  et  der  Inquifition,  —  die  alfa  mehr  vermag, 
als  der  Künig,  —  fie  wegzunehmen.    500  andere  Sub- 
fcribenten  traten  nach  und  nach  ab.    Hierzu  kamen 
Nachdrücke  einzelner  Abtheilungen  des  Werks;  und 
bey  diefer  Gelegenheit  thatllr.  P.  den  Vorfehl ag ,  dafs 
Gelehrte  und  Buchhändler  fich  rereinigen  follten,  die 
Nationalverfammlung  um  Abftellung  diefes  den  Buch- 
handel zu  Grund«  richtenden ,  folglich  auch  den  Wif- 
fenfehaften  und  der  Aufklarung  felbft  nachtheiligen  Un- 
fuges zu  bitten.     Die  Revolution ,  oder  vielmehr  ihre 
fcheufilichen  Folgen,  gaben  feinem  Unternehmen  vol- 
lends den  letzten  Stöfs.   Lg  commerce  dt  ia  Librairie  a, 
four  ainfi  dire,  ete  aneanti.    Hr.  P.  verlor  dadurch  noch 
mehr  Subfcribenten ;  denn  bis  179 1  waren  ihrer _über 
1700 


ihre  Penfionen  ;  füllten  Ce  alfo  weiter  bey  ihm  aushal- 
ten, fo  mufste  er  ihre  Honorarien  erhöhen.  Die  Druck- 
koften  vermehrten  fich,  indem  über  100  Druckerp rrflen 
mehr  in  Paris  entfanden,  die  fnft  nichts  anders,  als  pe- 
riodifche  Schriften  und  fliegende  Blatter  drucken.  Hr. 
P.  thut  hernach  feinen  Subfcribenten  Vorfch üge.  durch 
deren  Befolgung  das  Werk  vollendet,  und  er  gegen  den 
völligen  Ruin  gefiebert  werden  könnte.  Es  folgen 
hierauf  noch  Erklärungen  wegen  der  rückftandigen  Ab- 
theilungen diefer  Eocy  klopadie ,  hauptfachliefa  Aber  die 
medicinifche  und  natnrhiftorifche ;  ferner  Aber  die  Ku- 
pfer zu  dem  zu  diefera  Werke  gehörigen  Dictionnaire 
tPAntiquitcs;  über  einen  neuen  Atlas  von  ungefähr  5.0 
Landkarten  nach  der  jetzigen  geographifcheo  Eioihtt- 
lung  das  firsnzöfifehen  Reiches;  dber  ein  Diction.  erej- 
cloptdique  dt  1 /ijfrmblee  nationale;  und  endlich  über 
eine  gewiffe  berrfchend  werdende  Meynung,  als-wecji 
durch  die  Revolution  verfchiedene  Dictionnaire  diefer 
fogenaanten  metbodifchen  Encyklopfdie  unnütz  wür- 
den.  Die  übrigen  Erklärungen  gehören  eigentlich  nicht 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Schöxb  KuKSr«.  Ohne  Druckort :  Obfervations  critiqmet für 
fexpofitiem  ä  f  acadrmie  dtt  Beaux-Jrti  ü  Her  lim  cn  1719.  179©. 
61  S.  t-  So  vortbeÜhaft  es  zur  Bildung  derKunftler  ianrr  feyn 
mag,  wenn  die  Kritik  über  eis  Kunltwexk  bey  ihrer  Unpartavhch- 
keit  lebhaft  und  nachdrücklich  verfahrt,  fo  wenig  Wirkung  bringt 
ü«  hervor,  fo  bald  üe  dieMian«  der  Satire  annimmt,  da  fie  denn, 
auftau  den  Veritand  au  unterrichten,  blob  da»  Gefühl  rem-  Di« 
Wirkung  der  Saure  aber  ilt  bey  weitem  noch  geringer,  wenn  die 
Veruiuthung  hinzukömmt,  data  der  Vf.  wohl  gar  felbft  ein  Kunß- 
l«r  fey  >  de*  vielleicht  aua  befondern  politifchen,  eigennützigen, 
ueidifchen,  oder  fonit  andern  UrCachen,  (eine  ei.  Tial  gefainmelte 
GaUe  »°n  Ucn  fprudelr,  und  alfo  zum  PaCrjuillanten  herab  unket. 
Kec  will  zwar  (trotz  aller  gegründeten  Vermuthting^  nicht  gerada 
zu  behaupten,  dafs  das  letzte  der  Pall  fejr ;  da»  ertte  aber  findet 
ohue?.we»'<l  hier  Statt ;  oder  ift  Vf.  miifste  die  Grenzen  zuifchen 
Kritik  und  Satire  nicht  kennen.  Auch  fallt  der  Witz  feiner  Sarire 
öfters  ziemlich  ins  Grobe.  DieGi  Schrift  foll  kriüfche  Bemerkun- 
gen über  die  vorzüglichsten  Werke ,  welche  bey  der  kön.  Akade. 
•nie  zu  Berlin  ausgefteUt  Cud  ,  enthalten.  Sie  (leütt  ein  6cud- 
/cliteiben  vor,  das  al«  Folge  von  mehrrrn  die  Kunft  betreffenden 
liemerkungen  angefchen  werden  toll ,  weiche  der  Vf.  auf  (eine« 
Reifen  durch  Italien,  Deutschland  undFrankreich  feinem  Freunde 
fchon  mrtgetheilt  hat.  Gleich  im  {An fange  w  erde«  die  Schriften 
des  Hn.  Moritz,  Socretärt  der  Akademie,  getadelt,  als  waren  üe  für 
Kunftler  nicht  sweckmafsig,  u.f.  w.  Hr.  Moritz  aber  habe  feinen 
Pollen,  einer  zuFufä  nach  Rom  gemachten  HeiCe {Voyoge  pedojlrt) 
tu  verdanken  etß  Was  bekümmert  es  wohl  den  hunluorfcher, 
ob  Hr.  Moritz  feine  Reife  zuFoö  oder  zu  Pferde,  ob  in  einer  Mg« 
oder  quadriga  gemacht  habe  ?  Denn  fo  viel  Weiht  doch  immer 
wahr,  da(s  Uli.  Marax  Schriften  viel  gutes  uad  nützliches  für  KünXt- 
1er  enthalten.  Die  Bcurtheilun^  der  Gemahlde  rangt  mit  Hn.  Rodt, 
oer  am  gelinderten  behandelt  wird ,  au.  Ein  Meiner  Amor  wird 
gelobt.  Mr.  Kode  aurpit  hunjak  de  n'expefer  quo  ce  fett/  taMni.' 
So  fehr  Beenden  Loblchaum  der  Alaun  ache  über  dergleichen  Wer- 
ke verachtet,  fo  fehr  er  überzeugt  ift,  dafs  Hr.Chodowiecky  der 
Kunft  in  Deutfchland  eiuen  unerfet  iiichen  Schaden  zugefügt  bat, 
•  inen  Schaden,  der  lange  nach  feinem  Ted«  fortdauern  wird ;  Ct> 


gewifs  er  endlich  ift,  dafs  Hr.  Chodowiedty,  fo  bald  er  Geh  aus  fei- 
ner Alma.nachs-Sph.ire  heraus wagt,  einen  grofsen  Iheil  feiner  1  or- 
ham  verlieret!  muffe :  Co  erkennt  Reo.  doch  in  dem  Ünheüt  •  her 
das  Blatt,  welches  den  Tod  des  M.  ».  h-ltifl  vorftellt,  nicht  die 
Sprache  eines  ächten  Kunßrichiers,  fondem  die  eines  Menüfcen.  ■ 
der  nur  die  Gelegenheit  ergreift,  feit»  bittre  Galle  gegen  Hn.  Ckö- 
oiouictki  auszufchbtlen.  „Üe  mamnui  p/aifamts  out  dit  ,  qu'  il  oto 
jut  fnehmlich  Kleift)  cepemdant  pas  Ji  maltraitr >;uil  fa  rti  aprs, 
J'u  wort  p*r  t Artiftt  y«i  /;,<  a  apptiqu/  dot  mu/Uet  c trangort  cu. 
—  wait,  cet  jrowtUurt  ne  fai  tmt  pas  et  tju'ilt  difcut  •  pest-ftre  u'oki 
ilt  ja  man  tKlrudn  parier  a"  uno  .-//'ulico/t ;  ilt  rgnareist  atptrin:- 
matt,  que  datts  la  trawfigurariun  nous  changeout  tonr .  neu  fruit- 
ntent  dt  taut,  mait  entoro  Ho  forme  et  de  mmc/n."  JiettVt  dasein 
Ivuuftwerk  beurthcilen  {  —  JsJicht  ganz  ungererht  ilt  der  Tadel 
gegen  Hn.  Frifch  Culorit  und  Manier;  indcllen  lifstüvk  das  fehr 
gut  oh  ne  elende  Stichelfyeu  fagen.  Dafs  Hr.  l'uhlmaiu  ein  mit. 
telmöfsiger  Mahler  fcy  ,  braucht  felbft  das  berlinifthe  Public-.un 
nicht  erft  aus  diefer  Schrift  zu  erfahren  Die  V'ergleichurr  fei- 
ner Mahlereyeii  mit  ChLueCkheti  tft  fehr  paftend  und  witzig. 
,  lo  Public  ä  crii  au  premter  aborä ,  que  let  demx  Por- 
trait, Jowt  ittfl  fait  meutiou,  /..im»  «n  ca.irnu  de  tKmpmrur 
de  la  (Jktttt,  ä  t'rvrlcric  Cuillraumr,  pour  profit  er  que  Lei  lrt;iet 
ciüuoii  na  le  tiJtue  en  rieu  d  ceux  de  l.t  Pmße.  VO0  Hn  Lette 
wird  eine  Landfchaft  gerühmt.  DieCer  ilt  ein  Künftter  der  un- 
langß  von  Ron»  xnciickgekehrt  itt,  und  in  der  l^ndüh'aftmahle- 
re>  wirklich  fehr  viel  verbricht.  Auch  Hr.  Lennimghau,,  nu 
Engländer,  fchon  fiett  lauger  Zeit  in  Berlin,  hat,  in  einem  Ge- 
rnahlde die  Schiacht  bey  Hochkirchen  vorgeftellt.  Er  ift  durch 
mehrere  Werke  fchon  bekannt.  L'nfer«  Blauer  ertauben  nitfct. 
aller  noch  übrigen  Ktuiftler,  du:  in  diefer  Schrift  vorkommen 
zu  erwähnen.  St.  }j  werden  die  l**ßell-Üem4hlio  d*r  Madem' 
Taffaer  gerühmt,  uad  die  des  Mahlers  Schröder  aus  Brjm, 
fchweig  mit  Recht  als  fehlerhaft  in  der  Zeichnung  goucV  • 
Auch  über  die  Bildhauarey  und  Baukunft  macht  der  Vf.  einige 
Bemerkungen,  die  vorzüglich  du  Brandenburger  Thor  uad  den 

^  ^  alo  a^*^  rS  C  A^^^ee^fl  2         t*T  t  ^l^äJ  « 
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Donnerstag 1 1  den  27.  D ecember  1792. 


GESCHICHTE. 

Stockholm,  b.  Nordftröm:  Biblinthera  Hiftorica  Sueo- 
Gothiw ,  eller  t'vrtrkniug  upya  fazcal  tryckte  Jörn 
hamlptriftu  Binktr,  Tmctater  andSkrijttr,  jom  hand- 
U  om  Svtnßm  Hiftorien  —  Verzeichnifa  der  fowohl 
gedruckten  als  baudfchrlftluhen  Bücher,  Abhand- 
lungen und  Schriften ,  die  Schwedifche  Gefcbichte 
betreffend,  mit  kritifchen  und  biftorifeben  Anmer- 
kungen von  Carl  Guft.  ü'armb.olz.  Sechfter  Theil. 
1791.  19  Bog.  in  4.  (  Alle  bisher  herauf 
■e  6  Theile  koften  2  Rthlr.  17  gr.  Spec. ) 

Diefer  neue  Thell  eine*  treflieben  Werks  beschäftiget 
fich  noch  mit  einem  Theil  der  politifeben  Gefcbich- 
te Schweden«,  nemlichmit  den  Schri ttftellern  der  frhwe- 
difcher,  Gefcbichte  von  K.  Guftav  I  bis  auf  König  Carl  IX; 
ihrer  find  hier  in  allen  476  aufgehellt,  und  die  Zahl 
aller  in  den  vorigen  und  diefem  Thell  zufammen  ange- 
führten Schriftfteller  ift  fchon  hier  zu  3438  angewach- 
sen. Man  weifs  aus  den  vorher  angezeigten  Tbeilen, 
dafs  der  feL  nicht  gewohnt  war,  ein  blofses  trock- 
ne* Verzeichnis  von  Büchertiteln  zu  geben ,  fondern 
3afj  er  alle«  mit  literarifch  hiftorifchen ,  auch  wohl  kri- 
tifchen, Anmerkungen  erläutert ,  die  uns  mit  dem  In* 
halt,  dem  Werth  und  der  Gefchichte  der  angeführten 
Schriften  und  ihrer  Verfaffer  bekannt  machen.  S.  6. 
bey  Gelegenheit  des  bekannten  Romans:  Guftav  IPofa, 
Hijloire  de  Suede,  Amft.  169g.  find  verfchiedene  aufser- 
haib  Schweden  erfchieneae  dramadfehe  Stücke,  die  Gu- 
ftav I  zum  Gegeaftande  haben,  angefahrt  worden,  ob* 
gleich  felbige  fonft  eigentlich  wohl  nicht  in  eine  hlfto- 
rifebe  Bibliothek  gehören.  Auch  find  verfchiedene  Hel- 
dengedichte äber  diefen  König  angeführt.  Berend  von 
Metens  Schrift  gegen  König  Guftav,  Lübeck,  1533.  ift 
äufserft  rar ,  ja  wohl  feiten  mehr  ein  Exemplar  davon 
aufzutreiben ;  es  ift  eine  wahre  Schmäbfchrift  auf  den 
König.  Von  Arrild  (  vermuthlich  Arnold)  Hvitfelds  dä- 
nischen Reichschronik  kam  die  erfte  Auagabe  von  10  Th. 
in  4.  in  verkehrter  Ordnung  heraus,  die  zwote  Auflage 
in  2  Fol.  1652.  ift  nachläfsig  gedruckt.  Dt  Holtfeld  un- 
ter allen  dänifchen  Gefchicfatfchreibern  am  meiften  der 
Schwedifchen  Sachen  gedenkt;  fo  haben  fich  altere 
fchwedifibe  ITftoriker  feiner  Arbeit  doch  ohne  gehöri- 
ge Vorfirht  und  Kritik  bedient.  Das  Stratagema  Gothi- 
et  rxercitus  adverjus  Danicum  perjueundum ,  carmine  red- 
dirum  elegiaco  a  Laur.  Prtri,  1559  in  4.  ift  fehr  rar. 
S.  36  und  folg.  find  verfchiedene  Handfthriften,  die  ei- 
ne Chronik  K.  Guftavs  enthalten,  von  Erafmus  Ludwig- 
fon,  1599  Rafmus  Carlsjohn,  und  einigen  ungenannten 
Schriftftellern  befchrieben.  Erich  Sorensfon  (Teeel) 
A.  L.  Z.  179a.  Vierter  Band.  * 


fchrleb  feine  Gefchichte  K.  Guftavs  in  2  B.  in  fol.  162t 
auf  Befehl  K.  Carl  IX.  um  Hvitfeld  in  feiner  dänifchen 
Chronik  zu  widerlegen;  ftatt  deflen  folgte  er  faft  wört- 
lich dem  Hvit/Hd;  eben  fo  machte  er  es  mit  Pet.  Swarts 
Chronik.  Von  Weftrnhjelms  Gefchichte  K.  Guftav  I  in 
5  B.  in  fol.  find  blofs  einige  Probebogen  gedruckt, 
au'  h  ward  das  Werk  nicht  von  ihm  zu  Stande  gebracht. 
l'ertot's  Hißoire  de*  Revoluthns  de  Suede  wird  keines- 
wegs ihr  Werth  abgefprochen ;  allein  feine  Nachrkh- 
•  ten  find  doch  nicht  immer  zuverläfsig.  Er  felbft,  ohne 
daft  man  ihm  von  Schweden  aus  dazu  Anleitung  gab, 
fafste  die  Idee.  Schwedens  Gefchichte  von  den  älteiten 
Zeiten  bis  auf  Carl  XII  Minderjährigkeit  auszuarbeiten. 
Von  0.  Ctlfxus  auch  ins  Deutfche  überfetzten  Gefchich- 
te K.  Guftav  I  dürfte  naebftens  eine  neue  Auflage  er- 
fcheinen,  wozu  einige  Berichtigungen  geliefert  find. 
Der  erfte  Theil  Ift  angenehmer  und  ausführlicher  als  der 
zweyte  gefchrieben.  Von  Raymond  Hiftory  ofGußavus 
Ericjon  findet  man  in  den  Greifrw.  crit.  Nachr.  d.  J. 
1767.  3  St.  eine  kritifche  ausführlichere  Nachricht. 
Ein  luftige  Hiftorie  to  Isfen  —  von  #0/1.  frefen,  1663. 
in  plattdentfchen  Reimen,  Ift  mehr  eine  Schmähfehritt 
auf  den  K.  von  Dännemark  und  den  Kanzler  Frijs,  ver- 
muthlich von  einem  Ausländer  in  K.  Erichs  Dienften 
gefchrieben.  Das  KS.  D:arium  Erict  Regis pro  ann.  1567 
ift  ein  Calender,  werinn  K.  Erich  mit  eigner  Hand  daa 
Merkwürdigfte,  was  damals  vorgefallen,  verzeichnet 
hat  A.  Ralamb  fand  diefe  Handfchrift  bey  einem  Ge- 
würzkrämer in  Paris  und  erzählt,  dafs,  wenn  er  einige 
Tage  eher  gekommen,  er  to  Kiflen  mit  allerhand  Pa- 
pieren  und  Schriften  an  fich  kaufen  können,  welche 
K.  Sigismund  mit  fich  aus  Schweden  genommen,  und 
der  K.  Caflmir  hernach  nach  Frankreich  tranfportiren 
laffen.  Tegels  Gefchichte  K.  Erich  XIV  ift  eine  unvoll- 
kommene und  unzuverlässige  Arbeit.  V.  Stiernman, 
der  fie  175 1  ans  Licht  Hellte,  hätte  auch  beffere  Anmer- 
kungen und  mehrere  Urkunden  dazu  liefern  können. 
Die  Vorzage,  welche  die  deutfche  üeberfetzung  des 

S^Jl? JHP"  lo  Gr«iftw»'«'  von  Celftus  Gefchichte 
K.  Erich  XIV  1777  vor  dem  Original  bat ,  werden  er- 
kannt, wobey  wir  bemerken ,  dafs  die  angeführte  fran- 
zofifche  Üeberfetzung  von  Hn.  Genet  eigentlich  nach 
diefer  deutschen  ihm  auf  Verlangen  mitgeteilten  üe- 
berfetzung gemacht  ift,  and  daher  eben  die  Zufätz*  uni 
Vorzüge  hat.  Di«  im  1  Vol.  der  Not».  Met.  R.  Societ. 
Scxent  üpj.  befindliche  Supplik  an  den  König  Hein- 
rich IV  von  einigen,  die  fich  les  Conjures  et  Ligues  du 
Royaume  de  Suede  nennen,  ift  um  vje|  aufladender, 
da  fich  i.  fchwedifchen  Schriften  nichts  davon  findet. 
Sie  begehren  vom  K.  von  Frankreich  Schiffe  nndMann- 
fchaft.  um  K.  Erichs  Mord  zn  rächs«.  wofür  fie  unter 
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gewiflea  Bediagungen  z  Millionen  Rthlr.  verfprecben. 
Schwerlich  gab  es  in  Schweden  f©  reiche  Privatperfo- 
nen,  um  eine  folche  Summe  aufzubringen,  Die  jfw/ä 
illuflr.  Prin;.  Dum.  Caruli  adverfus  Regem  Sigismu.nd.um, 
die  ein  Reft.  Prof.  Chr.  Sturtz,  159  g  drucken  laflea,  ift 
feiten.  K.  Sigimmni  hat  folche  im  Reichsarchiv  mit 
einrücke«  lallen ,  damit  Herzog  Carl  fie  künftig  um  fo 
weniger  unterdrücken  könnte.  Von  fjfac.  Tijpoth  Rrla- 
tio  Ihjiorica,  —  wovon  es  drey,  alle  aber  feite ne,  Auf. 
lagen  giebt,  wird  S.  17g  ausführlich  geredet.  Typotius 
wird  gegen  itrnhjrUns  Vorwürfe  gerettet,  auch  gezeigt, 
dafs  i'ypotius  dieies  Buchs  wegen  keinesweges  zum  To* 
de  verdammt  worden,  wie  Tenzel,  Möller,  BayU,  Frey- 
tag u.  a.  m.  alle  durch  O'nhjelm  verleitet,  behaupten. 
Dellen  Schrift  ift  auch  kein  viorflrufum  ingenii  foetus, 
wie  (jmhjelm  will ,  aber  wohl  freymüthig  und  dreift, 
nur  za  bitter  gegen  Gr.  Vontus  dt  la  Gardie  geichrieben. 
—  Diefe  wenige  Proben  werden  zureichend  feyn  ,  den 
Werth  der  be>  gefügten  literarifchen  Bemerkungen  des 
Yf.  einigermaijen  anzudeuten.  ' 

• 

St ockhoi.m ,  b.  Nordftröm  :  St?ea  Rikes  Rads-Längd. 
Tredje  och  Fjerde  Afdelning.  (Verzeichnifs  der 
fchwed.  Reit  hsrathe.  Dritte  und  vierte  Abtbeilung.) 
1791.  15;  Bog.  ingr.  4.  (1  Rthlr.  12  gr.  Spec.) 

Die  erllen  beiden  Abtheilungen  diefer  fchätzbaren 
Arbeit,  welche  die  Gefchichte  des  Schwedifche«  Senats 
Oberhaupt  und  der  ehemaligen  fchwedifchen  Jarls  lie- 
ferte, und  die  der  Köaigl.  Sekretär,  Freyherr  Ruftnlta- 
ne ,  verüfst  hatte,  find  in  diefen  Blättern  fchon  ange- 
zeigt.   Mit  der  drirten  Abtheilung  fängt  nun  das  hifto- 
fifch-genealogifche  Verzeichnifs  der  fchwedifchen  Reichs- 
rath e  felbft  an ;  fie  enthält  die  Periode  vom  erften  Ur- 
fprung  des  Senat*  bis  auf  das  J.  1523.     Sie  ift  wiedtr 
}n  zwey  Abfchnitte  vertheilt.    Der  erfte  Abfchnitt  von 
den  alteften  Zeiten ,  wo  man  noch  wenig  von  diefen 
Staatsperfoaen  Weift,  noch  ein  richtiges  Verzeichnifs 
derfelben  aufhellen  kann,  und  wo  fie  noch  blofs  König- 
liche Ralhe  hiefsen,  bis  1:76,  da  König  Magnus  Ladu- 
Ihi  zur  Regierung  kam.      Von  der  Zeit  an  hat  man 
fchon  belfere  Nachrichten  von  ihnen  aus  alten  Urkun- 
den und  Schriften ;  auch  ward  der  Senat  unabgebrochen 
und  bleibend.    In  diefem  Zeitpunkt  gehörten  die  foge- 
nannten  Lagmdnner  und  die  Bifchöfe  noch  nicht  eigent- 
lich mit  in  deu  Senat,  ob  fie  gleich  Petiag  (hernach 
PtvLigjhMd)  in  feiner  im  Kunigl  Reichsarchiv  und  im 
Kicterhausarchiv  aufbewahrter  Reichsmatrikel  mit  dar- 
Inn  aufgenommen  hat.    Sie  führt  aufser  einem  fchwe- 
difchen auch  den  lateinifchen  Titel:  Caracteres  per 
regnnm  Sueogothicwn  lU.tJhium  Heroum,  Procorum 
et  Confiliariorata  Reftnurali,  a  temporis  inju- 
ria vindkati  atqut  infigniüus  fuis  redimiti,  und  ift  709  S. 
in  foL  ftark.    Piringjkoid  geht  nicht  weiter  als  bis  auf 
das  J.  1706.   Eine  neuere  vorhandene  Reichsmatrtkel, 
wobey  fowobl  VerxngfkMs ,  als  t  on  5c/wns ,  .ikerftein's 
u.  a.  Rathsliften ,  als  auch  die  im  Ritterbaufe  befindli- 
chen Acten  und  adelichea  Gefchlechtsregifter  zu  Rath« 
gezogen  find,  welche  der  um  die  fchwedifche  Gefchich- 
te fo  verdiente  Hofjuaker  und  Bitterhausfecxetax,  Carl 


Schiinfett,  verfafst  hat, 'geht  bis  auf  Gr.  G.  P.  Cmtiz 
und  das  J.  1713.  Seitdem  lind  diefe  Macr  kein  voa  an- 
dern fortgefetzt  worden.    Hr.  Rofndiane  hat  dock 


manche  von  ihnen  begangene  Fehler  berichtiget, 
fangt  diefen  erften  Zeitpunkt  mit  Hcringarius  an.  «er 
zuerft  mit  die  chriftliche  Lehre  annahm,  und  die  erfte 
chriftJiche  Kirche  in  Schweden  erbauete.  und  befchliefst 
ihn  mit  Magnus  Qah&nifon  (Aengel>  im  J.  i2«g.    In  al- 
len (lad  hier  64  Perfonen  aufgeftelit;  allein  das  Ver- 
zeichnifs ift  um  fo  weniger  vollkommen  und  vollftäo- 
dig,  da  es  von  dem  erften  Aufkommen  des  Cbriftea- 
thuras  io  Schweden  bis  1241,  wo  die  Hierarchie  da- 
felbft  ihr  Haupt  erhob,  entweder  gar  keine,  oder  do:b 
keiae  auf  einander  folgende  Reihe  von  Urkunden  und 
Actenftücke*  giebt.    Der  zwevre  Abfchnitt  diefer  erfte« 
Periode  enthalt  das  Verzeichnifs  derSeoatsperfbnen  von 
1276  bis  1523.     Nun  wurden  die  Bifchöfe  und  Lag- 
manncr  mit  in  den  Senat  aufgenommen.    S?e  fingen  a», 
fich  Reichsrathe  zu  ceunen,  und  ftellten  die  Reichsftsa- 
de  vor.    Das  Verzeichnifs  fdngt  an  van  Bruno' f .  dorn 
heiligen  Bifchof  zu  Skura,  der  13 17  ftarb,  bis  auf  Bi- 
fchof  Pet.  Sunnancadtr  uud  Dorr.probft  Knut ,  beide  za 
Weßeräs,  welchen  König  Gutta v  I  1557  den  Kopf  ab- 
fchlagen  lief» ,  in  allen  f2ö  Perfonen.    Freylirh  findet 
auch  hier  noch  manche  Ungewißheit  ftatt,   und  es  rft 
wohl  noch  die  Frage:  ob  alle  hier  angeführte  Manner 
wirklich  Sitz  und  Stimme  im  Senat  gehabt  haben  ?  Bis 
auf  das  J.  1500  ift  diefe  Arbeit  nech  von  Ho.  Rofinfin- 
tu'i  Hand,  von  da  ift  fie  von  der  Feder  des  Hn.  Kam- 
merherrn  Uggla,  welcher  auch  folche  bis  I7gv»  da  der 
Senat  aufgehoben  ward,  fortgefetzt  hat    Einige  in  die- 
fer Abtheilung  vorkommende  Herren  wurden  von  de« 
Königen  bisweilen  Cognati  noßri  genannt,  womit  doch 
fo  weuig  auf  eine  Verwandtichaft  gefchloffen  werde« 
kann,  als  wenn  der  König  von  Frankreich  die  Marfchel- 
le  von  Frankreich  Coufms  nannte.      Der  Graf  Henrich 
ron  Gleich™  in  J.  isgg  ift  vermutlich  der  erfte  Graf  in 
diefer  Rathsmatrikel.    Er  war  ein  Ausländer  und  1244 
in  danifchenDienftea  ;  er  war  einer  mit  von  den  Auslan- 
dern, die  K.  Magnus  Ltdulas  in  den  Ruh  aufnahm. 
Philip  Philipsfm,  der  wegen  feiner  Theilnehmung  aa 
-  dem  Aufruhr  von  t'otnungar  zum  Tode  verdamme  war, 
kaufte  fich  dadurch  von  der  Strafe  los,  dafs  er  dem  Kö- 
nige einen  grofsen  Tbeil  feines  Vermögen«  überlieft.  £4- 
rengiße  Sunesfon  (Hjame)  war  det  letzte,  der  in  Schwe- 
den den  Titel  eines  Jarlr,  und  der  erfte,  der  den  eine» 
Grafen  ( ürefva  af  Orhiarne)  führte.    Magnus  Nilsjon, 
1346.  Ritter,  hiefs  des  Königs  Magnus  guter  Man«,  Rath- 
geber und  Vogt.    Carl  Ulfsfun,  Ritter, 
ten  Schriften  en  myeket  kattr  och  lußoger  lütte  genannt 
wird,  ift  wegea  feiaer  Gunft,  worinn  er  bey  der  Koni- 
gin Jobanna  I  in  Neapel  ftaad,  deren  Hand  er  beynafce 
mit  der  Neapolitanifchen  Krone  erhalten  harte,  bekannt. 
gWKMwax  ffertAim  (Lodehatt),  K.  Erich  XIII  Kanzler, 
ward  vom  Könige  wider  Willen  des  Domcapirels  1409 
zum  Erzbifchof  vonUpfala  verordnet,  daher  er  auch  den 
Namen  dm  0*aldV(  der  Ungewählte)  bekam;  allein  «r 
raubte  wegen  feiner  grobe«  Lafter  aus  dem  Stift  fliehen, 
ward  darauf  142 1  abgefetzt*  und  hernach  Bifchof  za  Sknl 
holt  auf  Island,  wo  er  von  den  Einwohnern  feines  Kirch- 
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f«>;  : ;  ü  :h  i  ullcn.  In  einen  Sack  gebeckt  und  erläuft  ward, 
ü  '.  ü-  1417  ift  der  einzig««  weltliche  Herr,  der 

»<:>  Mittelalter  in  Schweden  die  Stelle  eine«  Kanzlers  be- 
kleidet hat 

Mit  der  viertea  Abtheilung,  welche  das  Verzeichnifs 
der  Rt?i(.bsrathe  von  1523  bis  1600  liefert,  tritt  eine  hel- 
lere hhloriuhe  Z*ir  ein.     Sie  fangt  mit  K.  Guftav  I  an, 
welcher  die  Bifcküfc  vom  Senat  ausfcblofs,  aber  dieLag- 
roanner  bey  behielt,  doch  ohne  ihre  vormalige  Macht  und 
Gewair.    Unter  ihnen  wählten  fich  doch  die  Könige  ihre 
eigentliche  Räthe,  die  fie  Geheime,  auch  Oberfte  Gehei- 
me Räthe  nannten,  bis  endiich.1602  der  beftändige  Se- 
nat eingerichrer  ward.    Hier  werden  die  unter  jedem  der 
Könige,  als  unter  Guftar  I  59,  unter  Erich  XI/  24.  un 
ter  Joh.  III  27,  und  unter  Sigismund  der  einzige  Graf 
Erich  Brahe,  als  Mitglieder  des  Senats  aufgeführt.  $iv 
hannes  Mignits  war  der  letzte  pabftliche  Erzbifcbof  in 
Schweden,  und  der  letzte  Geiftliche,  der  Sitz  im  Senat 
harte.    Pabft  Paul  IU  weihete  feinen  Bruder  Olaus  den 
16  Oft.  1544  zum  Erzbifchof  in  Upfala;  allein  wohl 
nur.  wie  man  in  Rom  zu  fagen  pflegt,  ni  pjrtHms  in/t- 
äcUum.    Fall  jeder  der  in  beiden  Abtheilungen  vorkom- 
menden Perfouen  lind  in  den  Noten  die  Bücher  und  Schrif- 
ten, worinuraan  weitere  Nachrichten  ron  ihnen  rindet, 
iogleichen  Nachrichten,  ihre  Familie,  ihr  Wapea  und 
ihr  Leben  betreffend,  angehängt,  wodurch  das  Werk 
auch  für  Schwedifche  Genealogie  und  Heraldik  nützlich 
wird.   Jeder  Abtheilung  Ift  auch  ein  befonderes  Regi- 
fter  zur  bequsmen  Auffuchung;  der  Namen  beygefügt 
worden. 

Riga,  b.  Hartknoch:  Beytrage  zur  Lebens  gefchichte 
des  PatrUrclun  Nikon.  Aus  ruflifchen  Nachrichten 
zufammengetragen  von  (olnnn)  B.  (aemeifler) 
1788-  22S  S.  J. 

Die  verfpatete  Anzeige  diefes  Buchs  nachzuholen,  ift 
■cn  fo  mehr  Pflicht ,  weil  es  uns  mit  einem  fehr  merk- 
wSrdigea  Manne,  wenn  auch  nicht  fo  ganz,  wie  mau  es 
vrünfehet,  dennoch  genauer,  als  wir  esfeither  waren,  be- 
kannt macht.  Das  Publicum  erhalt  hier  drey  Auffatze: 
1)  Eine  Lebensgefchichte  Nikons,  aus  dem  Ruft".,  deren 
Vf.  viele  Jahre  in  Dieaften  des  Patriarchen  ftand.  Ob- 
fchon  fie  nicht  immer  gerade  da  am  ausführlichficn  be- 
lehrt, wo  der  Wahrheitsforfcher  am  wifsbegicrigßen 
fragt;  obfehon  ihr  Vf.  feine  Anhänglichkeit  an  Nikon 
nicht  verbirgt,  fo  fcheint  fie  doch,  felbft  wegen  des  ein- 
fachen Tones,  im  Ganzen  glaubwürdig  zu  feyn  uxd  auch 
ihre  Mikrologien  wird  der  philofophifche  Gefchichta- 
freund  fich  intereffant  zu  machen  wiflen.  2)  Der  erfle 
Auhang  des  Herausg.  liefert  eine  kurze  Gefcbichte  von 
der  VerbelTernog  der  ruflifchen  Liturgie,  uro  welche  Ni- 
kon bekanntermafsea  fich  fo  vlsls  Verdirnfte  erwarb. 
3)  Der  zweyte  Anhang  eine  Sammlung  von  Hrtheürn 
gleichzeitiger  und  fpSterer  Schriftfteller  über  Nikon,  be- 
fonders  über  feinen  Fall.  Vergleicht  man  alle  bis  jetzt 
vorhandene  Nachrichten  mit  einander,  fo  er*  lebte«  fich, 
dafs  Nikons  Hauptfehler  in  einem  zu  lebhaften  Selbftge- 


Hierarchen  beftanden.  Für  beide*  aber  mangelt  es,  im 
genaueren  Detail  der  Umftäude,  nicht  an,  theils  wichti- 
gen, Entfchuldigungen ;  und  Nikon  bleibt  immer  einer 
der  wenigen  fich  auszeichnenden  Menfchen  in  der  mehr 
an  auffallenden  Ereigniflen  als  an  grofsen  Männern  ret- 
chen rufUfchen  Gefcbichte. 

Stettin,  b.  Effenbarts Erben:  Otto,  Bifchof  von  Bam- 
berg, der  Pommern  Bekehrer.  Eie  Lefebuch  für  die 
vaterlan  difche  Jugend  in  den  langen  Winteraben- 
den. 1702.  104  S.  g. 

Auf  einem  andern  Titelblatte  lieht:  Auch  ein  Währ 
tmiitgefchetik  für  die  vattrlandifche  fugend  etc.    Zu  ei- 
ner Jug<«ndfchrift  finden  wir  nun  diefe  Bogen  eben  nicht 
geeignet.    Weder  Stoß"  noch  Einkleidung  ift  diefer  Be- 
itiminung  angeiueflen.   Zwar  ift  allerdings  Otto  für  die 
Pommern  ein  wichtiger  Mann  gewefen;  aber  dafs  auch 
für  die  Pommerifche  Jugend  feine  Gefchicbten  undVer-  ^ 
dienfte  an  fich  genug  Intereffe  haben,  und  hier  iateref- 
fantgenug  dargeftellt  worden,  zweifeln  wir,  und  glauben 
kaum,  dafs  für  Lefer,  die  nicht  bereits  gute  Vorkennt- 
nis von  der  Gefchichte  jener  Zeiten  und  der  altera  Be- 
fchalTenheit  jener  Lander  haben,  alles  verftändlichgenHg 
fey.    IndefTen  ift  fo  wohl  der  Gedanke,  das  Studium  va- 
terlandifcher  Gefchichte  unter  der  deutlichen  Jagend 
in  Aufnahme  zu  bringen,  überaus  rühmlich,  als  auch 
diefer  Verfirch.an  fich,  und  ohne  Rücklicht  auf  dieBäch- 
fte  Beftimmung,  nicht  fcblecht  gerathen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Madrid,  b.  Cano:  Memoria*  politicas  ij  tcnvnmicts  fo 
■bre  los  Frtttos,  Comercio,  F&bncas  y  Hinas  deEfpaiia, 
con  inclufion  de  Hs  reaUs  deaelos,  ordines,  cedulas, 
aranceles  1/  ordenanzas  expeditas  para  fn  gnbUn»o  :j 
fomento.  ror  Don  Eugenio  Lartvga.  Torool  —  XVf. 
1797—92.  in  4,  Jeder  Band  von  40  —  50  Bogen. 

-Mit  diefem  wichtigen  Werke  fcheint  man  InDeutfcb- 
Iacd  noch  gar  nicht  bekannt  zu  feyn,  denn  Ree.  erinnert 
fich  nur  einer  einzigen  Erwähnung  in  einer  Recen- 
fioa  der  A.  L.  Z.  Alfo  ifts  wohl  der  Mähe  werth,  die 
bhber  erfchieaenen  Theile  noch  nachzuholen  und  künf- 
tig die  Fortfetzung,  welche  noch  mehrere  Jahrelang  dau- 
ren  kann,  [heilweife  anzuzeigen*.  Der  Plan  ift  erftaun- 
lich  weitläuftig:  eine  aufserft  umftändliche  genaue  Dar- 
fteüung  der  Handelsproducte,  Manufacturen  und  des  Com- 
merzes  jeder  Provinz  Spaniens.  Alles  mit  zuverläfsigen 
Rechnungen,  Archiv slifrben  Nachrichten  ,  Verordnun- 
gen etc.  belegt,  zugleich  mit  Rückbin ken  in  den  Zu- 
ftand  voriger  Zeiten,  befonders  bey  den  Manufacturen. 
Der  VC  hat  viele  Jahre  daran  gefammler,  und  fonderlicfi 
handfehriftliche  Nachrichten  gebraucht,  womit  er  von 
der  Regierung  u.  a.  unterfttitzt  worden.  Bey  jeder  Pro- 
vinz lüfiter  eine  kurze  geographifche  Befchreibung  vor- 
ausgehen, dann  folgen  die  Landfsprodacte,  befonders 
die,  welche  fabricirt  und  verhandelt  werden.    Hiezu  ge- 


fäbl  des  Menfchen  und  in  ungeftümer  Aunaafcüchkeitdes   hört  auch  die  Befchreibung  der  Mineralien  und  der  lkrg- 
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werk?,  und  die  Fifcberey  (der  Vf.  klagt,  dafs  fo  wenig 
davon  zu  fagen  fey,  und  fie  fo  fehr  vernachläfsiget  wer- 
de). Bey  der  Haodlung  werden  zuerft  die  Mafse,  Ge- 
wicht* ,  Münzen  der  Provinzen  und  Oerter  (denn  auch 
die  find  nnfct  auf  eiven  Fufa  gebracht)  angegeben,  die 
.Markte,  dis  Handelsfrey  hei  t  oder  Einfchränkungen,  die 


nen,  den  375  Mitglieder  bafafcen.    Die  Gewurzl 
find  die  zahl  reichten  uad  befitzen  90  Millionen. 

Zwtißtr  BihuL  Die  Seiden  - ,  Wollea  ,  Baumwol 
len  ,  und  Leineumanufacturen  der  Stadt  und  Provinz 
Madrid.  Die  Seidennauufacturen  lieferten  im  Durch- 
fcbnitt  von  5  Jahren  vor  178g  jährlich  3.890  Stück 


Innungen  und  Klaffen  der  Kaufleute  etc.,  wie  auch  die    (u6,ocO  »nroj)  breite  Zeuge,  auf  beynahe  100  Stuhlen. 

Im  J.  1731  waren  300  Stühle!  Die  Bandmanufaaurea 
etc.  lind  befondera  berechnet  und  nehmen  zu.  Die 
Strumpffabriken  find  nicht  blühend.    Die  Liften  enthalt 
tea  fo^ar  die  Namen  der  Fabrikanten  und  ihren  Vermö- 
geuszuftand.    Die  WQUenmanufacturen  der  Provinz  ha- 
ben nur  94  Stühle,  dltfetwa  200.000  Vitras,  meift  Sar- 
fche,  liefern.   In  Leinwandmanufacturen  find  139  Sraa- 
^70  Stück  geben. 
Dritter  Band."  Lederfabriken.    Der  Vf.  theilt  ver- 
fchledne,  auch  neuere,  Verordnungen  darüber  mit,  wo- 
von er  einige  lachttlkh  nennt.    Ueberhaupt  anheilt  er 
mit  vieler  Freyraüihigkeif  über  die  Mangel  undHinder- 
niffe  der  Manufacturen,  Über  die  verkehrten  Maafare» 
geln  u.  f.  w.  Hutmtmuf actum  liefern  3o,noo  Stück, 
worunter  die  hefte  der  5  Gremios  1 1.200  verfertigt.  Pa- 
piermühlen  Nur  eine  einzige  in  der  Provinz!  —  Fär- 
bereien, Farbenfabriken.    Seifenfabriken,  nur  an  jetzt 
g,  die  50.000  Atoben  gebea.    Buehdruckereyen ;  193 
Preflen,  aber  nur  einige  6  Buchdruckereyen  von  Beden 
tung;  befondera  liefert  Ibarra's  Witwe  die  prächtigftea 
Werke,  auch  die  Königliche  Druck  er  ey.  Scnrifrgiefse- 
reyen.  erft  unter  Karl  Iii  darch  «inen  erfinderifchen  ar- 
men Katalonier  eingeführt. 

l  irrttr  Hand  Gold  -  und  Silberarbeiter,  Jaweltrer 
etc.  in  Madrid.  Schule  für  uaacbte  Gefchmeidearbeiter 
von  einem  Franzofen  angelegt.  Eine  andere  Schule  für 
Metallarbeiter  und  Verfertiguag  voa  Inftrumenten  und 
Mafchiaen  dazu,  177g  angelegt.  Den  Vorfteker  hatte 
der  König  in  England  und  Frankreich  reifen  laffen.  Die 
Königliche  Münze  zu  Madrid.  -Die  Uhrmacfaerkunft  ift 
noch  ganz  unbekannt  in  Spanien.  1771  ward  eineUhr- 
marberfibule  zu  Madrid  von  den  Gebrüdern  Chants  (die 

l) 

angelegt.  Die  übrigen  wenig  bedeutenden  MetaUfabri- 
ken  in  Madrid ;  nebft  Bemerkungen  über  die  Ausländer, 
welche  in  Spanien  Fabriken  anlegen  wollen.  Anarage- 
ringe Manufacturen  derllauptftadt  und  Provinz,  d/azom 
Theil  doch  mit  Verordnungen  und  Privilegien  belaftet 
find. 

Die  Handlangsgerichte  in  Madrid,  befondera  die 
Königliche  Snnta  gentrnl  de  Comereio,  und  daran  Ge- 
fchicbte. *funtas  de  Moneda,  dt  Minus.  Zuletzt  noch 
gute,  wohlgegründete,  Vorschläge  über  die  Pflichten  ei- 
nes Oberhandlungscollegü,  und  eine  TabeUarifcha  Ue- 
berflcht  aller  Maaufarturen  der  Provinz  nach  den  Oer- 
fern.  Der  Vf.  klagt  beylkufig,  dalä  fein  Werk  wenig 
Abgang  habe. 

CDU  rortf0tz*»g  folgt) 


Aufkaufer  (aine  Spanten  vor  andern  eigne  Klaffe 
Maklern).  Bey  den  Manufacturen  und  Fabriken  ift  der 
Abdruck  der  dabin  gehörigen  Verordnungen  und'Privi- 
ltgien  befunden  wichtig;  aucb  läfst  der  Vf.  fleh  tief  in 
die  Gefchicbte  der  gröfseren  Fabrikanftalten  ein,  wodurch 
das  Werk  zwar  fehr  weitlauftig,  aber  für  nachdenkende 
Lefer  defto  unterrichtender  wird.  Man  erftaunt,  wie 
thätig  die  Regierung  immer  hat  zur  Aufnahme  der  Ma-  le  im  Gange,  die  55' 
nufaeturen  wirken  wollen,  aber  wie  verkehrt  fie  es  auch 
bis  gegen  die  letzten  Zeiten  angefangen  hat.  Dann  die 
Handelsgerichte  und  audere  Auftalten. 

Nach  diefem  Plane  will  der  Vf.  alle  fpanifchen  Pro- 
vinzen durchgehen,  und  alsdann  von  der  Haodluug  nach 
der  Ordnung  der  Naturreiche  handeln,  die  Einflüffeder 
Regierung,  die  HandeUgefetze  und  Rechte,  Abgaben  etc. 
auseinanderfetzen  und  eine  Gefchicbte  der  fpanifchen 
Handlung  und  Manufacturen  bey  fügen.  In  diefem  letz- 
ten Abfchnitte  giebt  es  fchoo  außerordentlich  viele  bey 
uns  gänzlich  unbekannte  and  nirgends  gebrauchte  Hults- 
mittel  in  kleinen  und  pröfrern  Spanifchen  Werken ;  meh- 
rere aber  liegen  noch  in  Bibliotheken  und  Archiven,  da- 
von man  allmählich  einige  aus  Licht  zieht,  wie  z.  E. 
l'alladires  in  feiner  febätzbaren  Sammlung  thut.  Der 
dritte  Abfchnitt  des  Werkea  wird  eine  Handlungspolitik 
rar  Spanien  enthalten. 

Nach  den  16  Bänden,  die  wir  befitzan,  verdient  dies 
Unternehmen  vorzügliche  Unterftfizung.  Es  enthält  we- 
nigftens  einen  erftaunlicfaen  Vorrath  von  Materialien,  ob- 
gleich nicht  zufammengedrängt  und  gekörig  verarbeitet. 
Einem  Spanier  und  befondera  der  Regierung  mufs  das 
Detail  wichtig  feyn.     Der  Vf.  zeigt  fchöne  technologi- 


fche  Keuntnifs,  bat  richtige  Grundfatze  der  Handlungs-  alle  in  Madrid  gemachte  Uhren  beurtheilen  m 
politik  und  darf  fie  mit  einer  Freymütbigkeitäufsern  und 
anwenden ,  die  man  in  Spanien  wohl  nicht  erwartete. 
Zur  Handlungs-  und  Msnufacturgefchichte  findet  man 
auch  reiche  Bey  träge.  Der  erfle  Band  fangt  mit  Madlid 
au.  giebt  von  deffen  Lage,  Einwohnern,  Regierung  und 
Polizey  Nachricht.  Producte  derfelben,  darunter  der 
Krapp,  von  deffen  Anbaa  und  Abfatz  umftändlich  gere- 
det wird.  Die  5  Innungen  (Cinco  grtmiot  mayores)  deren 
erofse  Relchthümer  und  F.fprit  de  Corps  fo  vielen  Ein- 
flufs  auf  das  Finanzwefen,  den  Geldumlauf,  die  Manu- 
facturen und  Handlung  Spaniens  gehabt  haben.  Nir- 
gends ift  ihre  Verfaffung  fo  weitläuftig  erklärt  worden. 
Auch  ihre  neue  Einrichtung  von  1785  findet  man  hier. 
Ihr  Compagniefbnds  war  vorher  20  Millionen  (jefzt  30), 
und  ihren  ParticuUerfoads  rechnete  an  auf  2ieMiUio- 
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Frtytagr,  den  23.  Decembtr,  179z. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlik  b.  Maurer:  Reifen  eints  Dnttfchrn  in  Italien 
in  Jen  %f>kreh  1786  bis  178g.  In  Briefen  von  Karl 
Philipp  Moritz.  1792.  Erfter  Theil  224  S.  Zweiter 
Theil  338  S.  8- 

Der  Hr.  Vf.  bittet  feineLefer  im  Vorbericht  des  erften 
Iiaudes:  diefen  nur  alseine  Vorbereitung  zu  den  fol- 
genden zh  betrachten,  worm  er  iicb  über  Sitten ,  Ge- 
brauche, Literatur  und  Kunft  in  Italien  überhaupt,  und 
vorzüglich  in  Rom  ausführlicher  verbreiten  werde.  — 
Ree.  würde  die  grefste  Hilft«  diefrs  erften  Bandes  nicht 
fowohl  eine  Vorbereitung  als  vielmehr  einen  flüchtigen 
Uebarblkk  eines  Theils  von  Italien  anf  der  eiligen  Reife 
.naeh  Rom,  nennen:  denn,  von  dem  bedeutungsvollen 
Lofungswort  der  erften  Seite,  Romam  qnaero  zu  fehr 
voreingenommen,  fch^int  der  Vf.  fo  viele  wichtige  und 
der  bOihfit*n  Aufmerkfamkeit  würdige  Gegenftande  zwi- 
schen den  Alpen  und  Rom,  gar  keines  oder  doch  nur 
eines  fehr  oberflächlichen  Bücks  gewürdigt  zu  haben, 
nnd  mehrere  Rubriken  fagen  uks,  ihrem  innern  Gehalt 
nach;  weiter  nichts  als,  dafs  der  Vf.  da  gewefen  fey. 
Eine  bis  ins  kleinlichfte  Detail  gehende  Befcbreibungder 
Reife .  welche  die  erften  lieben  Bogen  gröfsten theils  an- 
füllt, wäre  auch  deswegen  in  diefem  Bande  fehr  entbehr- 
lich gewefen  ,  weil  wir  fie  fchon  ins  des  Vf.  Zeitfchrift 
Italien  UHd  Deutfchiand  kennen.  —  Romam  auaero\ 
möchten  alfo  wohl  mit  dem  Ree.  auch  manche  Lefer  den- 
ken, wenn  fie  auf  dem  Wege  des  Vf.  von  den  Tyroler 
Alpen  bis  Loretto  herab  und  von  da  über  die  febönen 
Appeninen  nacb  Rom  fo  manche  grofse  Gegenftande  der 
Natur  und  Kunft  entweder  gaoz  übergangen,  oder  doch 
nur  im  Vorhergehen  berührt ,  und  gegen  einige  etwas 
ausführlichere  Bemerkungen  anderer,  vielmehr  über 
höchft  unbedeutende  ReifebegegnhTe  über  Vetturi- 
Sie,  Wegweifer,  Wirthe  und  Nachtquartiere  gefagt 
finden,  welche  letztere  Erzählungen,  auch  als  Menfchen- 
bcobachtungen,  in  Rückficht  der  bemerkten  Volksklauen, 
unvollftäodig  und  unerheblich  find.  —  Wirklich  werden 
euch  die  Hoffnungen  der  Lefer  von  des  Vfs.  Bemerkungen 
über  Rom,  nicht  getlufcht;  denn  diefe  find  hier  ausführli- 
cher, beftimmter,  lehrreicher,  und  im  Ganzen  «richtiger.  Je- 
der Schritt,  auf  diefem  klaffifchen  Boden  giebc  dazu  ja  reich- 
haltigen Stoff,  und  man  kann  von  einem  fo  talentvol- 
len Schriftfteller  die  Benutzung  defTelben  erwarten.  Die 
mit  Gefchmack  und  Gefühl  gefchriebenen  Bemerkungen 
über  die  Pettrskirche  und  über  den. Eindruck,  den  der 
erfte  Eintritt  in  diefes  erhabenfte  aller  Gebinde  auf  die 
Seele  macht,  find  anziehend  nad  treffend.  Gene  th 
man  auch  weiterhin  des  Vf.  individuelle  Empjindung 
A.  L.  Z.  Vierter  Band.  1792. 


feiern  einfamen  Spaziergangen  in  Rom  felbft,  und  in  die 
Gegenden  längft  der  Tiber,  zu  der  Pyramide  des  Certiut, 
nach  dem  ^anieuins,  forum  romanum  u  f.  w.  und  hefon- 
ders  dann,  wenn,  bey  der  felbft  gefaromelten  anfihault 
chen  Vorftellung,  das  hier  gefegte  Vergaßen wärtigung 
der  einft  in  jenen  durch  Kunft  und  Alterthum  fo  ehrwür- 
digen Gegenden  geno'snen  frohen  Stunden  gewhhrr.  — 
D  r  2te  Theil  fängt  mit  der  Reife  nach  Neaptl  durch  die 
Pomptinifchen  Sümpfe  an,  von  deren  damaligen  Zuftand, 
uud  Austrocknungsarbeiten  aber  nichts  bemerkt  wird. 
Auch  bey  Neapel  trift  Ree  wieder  auf  manches  einzelne 
Kapitel,  worin  nicht  viel  mehr  gefagt  ift,  als  dafs  auch 
der  Vf.  in  diefgm  Arkadien  gewefen  fey  —  doch  findet 
man  hier  wenigftens  immer  ein  Zeugnifs  mehr  von  der 
hohen  Schönheit  diefer  Gegenden.  Dagegen  find  w  ie- 
der die  Bemerkungen  über  Pompeji  über  die  häuslichen 
Einrichtungen  der  Alten,  und  über  das  Muieum  in  Por- 
tici  febr  intereflant,  und  Ree.  kann  nicht  umhin,  hier 
eine  der  vonüglichften  Steilen  über  Pompeji  herzufetzea. 
■».Nichts  ift,  heifst  es  S.  64.,  einladender  und  reizender, 
„als  die  bedeutungsvollen,  der  Beftimmung  der  einzelnen 
„Zimmer  gaaz  aogemefinee  Verzierungen ,  welche  man 
„noch  häufig  findet.  —  lieber  dem  Brunnen  ruht  ein 
„Flufsgott,  und  Nymphen  zu  beiden  Seiten  giefsen  Waf- 
„fer  aus  ihren  Mufcheln ;  in  der  Küthe  ift  ein  Opfer  des 
„Aeskulapa  abgebildet,  um  deffen  Altar  fich  eine  Schlan- 
ze windet;  in  dem  Putzzimmer  befchaftigen  fich  Gra- 
,.zien  mit  dem  Kopfputz  der  Liebesgottin ;  und  in  dem 
.«Schlafzimmer  ruht  Venus  in  den  Armen  des  Adonis. "  — 
Die  höchft  interetTante  Reife  nach  der  Infel  Capri,  nach 
Surrent,  dem  Vorgebirge  der  Minerva  und  CajteU  a /Wa- 
re machte  Hr,  U.  in  der  Gefellfchaft  dreyer  talentvol- 
len deutlchen  Künftler ,  eines  Landfcbaftsmalcrs ,  eines 
Architekten ,  und  eines  Bildbauers,  wodurch  die  Erwar- 
tung von  der  Frucht  einer  /o/c//en  Reife  hoch  grftimmt 
wird.  Doch  findet  man  auch  hier  nicht  immer,  was 
man  erwarten  kennte,  und  ExcJamationen :  dafs  man  fich 
nichts  angenehmeres  denken  könne  dafs  der  Vf.  bis 
jetzt  noch  keipe  reizendere  Landfchaft  in  Italien  —  kei- 
ne ähnliche  Schönheit  der  Natur  gefehen  habe  —  dafs 
es  einem  dünke:  man  muffe  ewig  hier  bleiben  u.  dgl. 
mehr,  können  nicht  für  den  Maogel  an  treffenden  l)ar- 
ftellungen  und  eigentlichen  Beobachtungen  entfchuldigm 
Man  fodert  wahrlich  mehr  von  einem  Schriftfteller  von 
dem  Geift  und  den  KenntnHTeu  dea  Vf. ,  als  dafs  er  feine 
Tagereife  in  diefen  klaffifchen  Gegenden  mit  der  für  ihn 
felbft  und  für  andre  höchft  unbefriedigenden  Bemerkung 
fcbliefst.  (S.  64):  ..er  habe  fich  bemühet,  eine  alte  ff 
fchrift  au  entrathfeln ;  •  von  welcher  oft  fehr  magere 
Bemühung  er  uns  nicht  einmal  das  Refulm  miuhrilt  Die 
V0juvRrife  fand  er,  wie  andre  Reifende  vor  ihm,  aufserft 
QlH  be- 
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befckwrrlu'h ,  und  klagt  viel  über  die  unfagliche  Mühe 
und  Ermattung,  die  er  dabey  ausftand.  (S.  gg):  „Ich 
„aufs  fo  lan-e  fiillftehen ,  bis  ich  ertt  n  ieder  zu  Athem 
„komme,  und  wenn  der  Berg  über  mich  einftürzte.  — 
,  Er  ift  aber  fo  nachficht  ig,"  (ein  fo  —  naives  Coropli- 
ment  ift*  dem  Vulkan  noch  wohl  nicht  gemacht),  „folan- 
„pe  zu  warten,  bis  ich  mit  langfatr.en  und  bedächtigem 
„Schritt   auf  der  andern  Seite  angekommen  bin."  — 
Ueberhaupt  gerath  man  bey  dem  fchU-ppenden  Vortroge 
riiefer  tErzahluog  von  der  Reife  nach  dem  Vefuv;  (wel- 
cher aber  freylich  durch  einen  grofsen  Theil  diefer 
Reifebemerkun^en  herrfcht)  faft   in    die  VeTfuchung 
zu  glauben,  drr  Vf.  habe  die  Körperhöhe  Ermüdung 
und   das  Virgihfche  hoc    cyus ,   hie  labor  ejl ,  recht 
durch  die  Schreibart  verfinnlichen ,  und  dem  l-efcr  fühl 
bar  machen  wollen.        Rückreife  nach  Rom.  Hammes 
Jtniius,  fo  beantwortete  ein  fpamTchar  Mönch  an  der 
Wirtlistafel  zu  Velletri  die  Bemerkung  eines  Tifcbgefell- 
fchafter»,  dafs  die  Geiftlicken  Menjclien  uären;  homines 
/«tm«,/«i  in  oßicio  fumus  Bat —  Qfiafi  Det,  erwieder- 
re  der  junge  Mann.  —  Saarns  Det  wiederholte  der 
Möuch  mit  einem  lnquifitors  Blick.  —   Reicher  ift  noch 
die  Erudte  von  Bemerkungen  des  Vf.  bey  feiner  Zurück- 
kunft  ua<  h  Rom  als  bey  dem  erften  Aufenthalt.  Unter 
den  Schilderungen  von  Villen  und  Gegenden  ift  befonders 
die  von  Tivoli  mit  einer  Warine  der  Empfindung  hinge» 
fchrieben ,  welche  der  Geuufs  der  ht  ^a  Schönheiten 
der  Natur  in  diefem „lächelnden  Winkel  der  Erde,  ' ein- 
liefst. —    Tretend  uud  intereffant  find  die  folgendes 
Befchreibuugen  der  Wunderfcene  und  Enifündigungen 
in  Tivoli ,  der  kirchlichen  Feierlichkeiten  ,  Feite,  Volks* 
fpiele  und  Opern  —  und  der  Wohnung  des  Vf.  in  dem 
kleinen  Haufe  einer  frohen  und  glücklichen  Familie  in 
Rom ;  —  eben  fo  lefertswenh  find  mehrere  literarifche 
und  artiftifche  Bemerkungen  über  das  kapitoliniiche  Mu- 
feum,  über  die  maier ifche  Darfteilung  drr  künftJer  von 
der  heiligen  Familie,  und  der  Madrs  ä'Atnon,  Maria; 
ferner,  über  einen  gefohickten,  in  Rom  verftorhnea, 
jungen  Maler  Namens  Kirfih,  und  feinem  edlen  Freua- 
de,  einen  kindlichen  Priefter,  geftiftete  Denkmal. 

In  Rücklicht  des  Vortrags  und  der  Schreibart,  fcheint 
der  Vf.  nicht  die  letzte  Hand  an.  feine  Arbeit  gelegt  zu 
heben :  denn  anders  lafst  fleh  fo  manche  Naclriafsigkeit 
des  Stils,  undbefoaders  die  auf  jeder  Seite  ued  oft  mehr- 
mal in  einem  Perioden,  vorkommende  Wiederholung  der 
entfallenden  und  fchleppeBden  Fällwörter:  und,  ««», 
n/Jb,  denn,  auch,  maa.  nehmlith,  u.  dgl.  mehr  nicht  er- 
klären.  Wo  man  auffchlägt,  tritt  man  auf  eine  nicht 
geringe  Zahl  z.  B.  ,,das  war  »ijo  nun  wirklich  das  milde 
Klima :  —  Nun  machte  ich  dam  einen  Spaziergang.  — 
Lud  nun  ging  es  denn  aai  h  eic.  Ich  bin  denn  aucfi  auf 
dem  Vatican  gewefen  u.  i.  w.  —  Ühoe  fich  den  Vor- 
wurf der  Krittele/  zuzuziehe» ,  darf  Ree.  —  der  diefe 
and  fo  manche  andre  Eigenheit  des  Stils  unmöglich  mit 
der  Exelamatten :  or igineil l  naiv!  einiger  unferer  ftar- 
ken  Geifter  in  der  fchöaea  Literatur  eatfchiildigcn 
kann,  —  diefe  Bemerkung  einem  Schr»f»ft«ller machen, 
von  w  chem  maa  fokrhe  bedeutende  Nacbläfiigkehea 
der  Schreibart  nicht  gewohnt  ift,  und  die  deswegen  Ib 
auftauender  in  einem  Werk  find,  deflen  Gegenftand  i*4- 


hen  ift.  —  Die  drey  Kupfer  fmJ  in  Ha.  D.  Rcr^wr 
ten  Manier,  nach  der  Zeichnung  des  Ha.  Prof. 
geftochen.    Vielleicht  aber  batren  für  das  eage 
paffendere  Gegenftande,  die,  wie  z.  B.  der  Iii: 

weniger  ins  Kleinliche  gefallen  wäre  gewählt  '  

können.  Sie  ftellen  die  Ruinen  von  den  drey  Tempeln 
der  Eintracat  am  kapitolinifchen  Hagel,  des  Jupiter  Se- 
rapis in  Puzzuoli ,  und  der  Ifta  in  Pompeji,  und  die  ar- 
tigen Vignetten :  die  Tempel  der  Sibille  in  Tivoli ,  der 
Venus  bey  Baja,  und  die  Ausficht  des  Molo  von  Nea- 
pel, dar. 

Züaicn  b.Orell,  a.  C,  Briefe  über  den  natürlichen,  bir- 
gerlichen  und  politischen  Zuftatid  der  Schweiz ,  von 
Wilhelm  Coje  M.  A.  Rector  za  Brmertoa  u.  f.  w. 

An  Wilhelm  PurUr.aun  Esq.  Dritter  Bau.l, 


den  dritten  Baad  der  neuen  eogtikhen 
hält.  1792.  4w5  S.  g. 
Die  verfprochne  Foitfetzoag  des  in  N.95  d.  A.  L.  Z. 
von  179a  angezeigten  Bearbeitung  der  neuen  Original- 
Ausgabe  der  Reifen  d  s  Hn.  Coxe  in  den  Jahren  17-9 
und  1786  durch  die  S  hweiz.  Sie  enthält  die  Reife  des 
Vf.  von  Mailand,  über  Com«  una  durch  die  merkwürdi- 
gen Ufer  •  Gegenden  des  S»  es  gleiches  Namens  ,  nech 
G>aui/undfrn ,  deflen  einzelne  Ortfchaften ,  Gebirge,  Be- 
wohner, ihren  Handel,  Gewerbe  und  Sitten,  Lande*, 
produete,  Rrgierutigsform,  civil-  und  kirchliche  Verfaf- 
fung  und  die  politifchea  Verbindung  mit  andern  Ländern, 
mit  demScharflinii,  Ueobach/ongsgeiftundderSachkennt- 
nifs  die  man  an  dem  engl.  Vf.  kennet  and  fehlt  zr,  be- 
fchrieben  werden.  Die  eingeftrevten  Zöge  aus  der  al- 
tern, mittlem  und  neuen  Schwetzergefchichteund  diefta- 
tiftifcheii  Bemerkungen  gewahren ,  w*ie  jene  Nachrichten, 
durch  ihre  ireiliche  Behandlung  eben  fo  viel  rntereffanfe 
Unterhaltung  als  wichtige  Belehrung.  Befonders  volt- 
ftandig  find  die  Nachrichten  von  der  VerfalTnng  o,  f.  w. 
and  die  Gefchichte  des.  Veltlios.  Der  a3Äe  Brief  enthalt 
kritifche  Bemerkungen  über  dieRomanifche  Sprache  der 
Graul-ündtner,  uvr  einem  Verzeiciwifs  von  Wörtern,  und 
die  Titel  der  erfteu  Bücher  und  Bibeln,  die  in  dieler 
Sprache  gedrurkt  find  ond  andre  literarifche  Nach- 
.richten  aus  (iraubüwken.  —  Der  cmgefcHobene  2->fre 
Bc:tft  von  David  Penmant  Esq,  an  des  Vf.  gerichtet,  und 
enthalt1  interefl*ar,te  Bemerkungen  auf  einer  Reife  dureft 
die  italienifchen  Londvogceicn  der  Schweiz  — -  ■&  Sup- 
plement zu  Cottas  Reife ;  uud  die  R?i£e  von  dem  GipfeA 
des  Gotthards  nach  Mailand,  über  den  Lagt)  ntaagiore.  — 
Diefem  dritten  Theil  ift  noch  angehängt :  x.  Eine  /5m- 
nula  Helvetica,  oder  Verzeichnifs  der  vierfufsigen Thie- 
re,  Vögel.  Fifehwi  Amphibien  und  Schaakhiere  der 
Schweiz,  nach  «lern  lirmeifchea  Syften»  von  IXftt/frnej 
geordnet  ond  m  t  Beziehung  aut  Pennants  brittifcheZoo 
iogie,  auf  Briffoi»  aud  anureSchriftfteher.  Hd:  Sprüngti 
in  Bern ,  denen  fchone  Sammlung  von  Schweizerifchrn 
Vftgelr  bekannt  ift,  und  die  Hn.  Wittenbach  und  Hm- 
d  rs  dafelaft  und  c.  Bertliem  in  I-aufanne  haben  zur  VoU- 
ftändigkeit  diafe*.  witht^en  Verzeichniftas  durch  ihre 
Beitrage  geholfen:  ^h»  rr2-'Em  tabeiiariaches  VWrzeicfr- 
hiia,:deeiKegenwttDdgeB  Ordiinag-  der-Xtl  CnMton«  ,  and 
rex  Aüibakme  in  die  EidtenofTenfcaafc 
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Ein  VfTz'irhnifs  der  heften  Karten  von  der  Schweiz. 
4.  Reift  routcn  von  vier  Schweizerreifen  des  Vf. ,  nebft 

den  Kotierungen  der  Orte  von  einander. 

•-  .  i 

LEirzic,  b.  Juntua:  Wilhelm  Gtlpin's  M.  A.  Domherrn 
zu  Salisbnry  und  Predigers  in  Ualilre  im  New  Foreft, 
Btm.rkungen,  vorzüglith  über  maltrifelie  Katurfchun- 
heil;  auf  einigen  Re{fen  durch  verfshitdene  Gegenden 
von  England  und  Schottland  aufgefetzt.  Aus  dem 
Englifchen,  mit  Anmerkungen  des  Ueberfetzere. 
Erßer  Ttuil.  Mit  einer  Kupitrtafel,  1792,47g.  S.  g. 

Das  zweyte  der  treflichen  englifchen  Originale,  wo- 
von hier  eine  Verdeutfihuüg  geliefert  wird ,  nehnilkh 
die  Obfrrvatious  on  the  River  IV  ye,  ift  von  dem  Ree.  bald 
nach  feiner  Erfcheinuog  in  diefen  Blättern  (N.  58.  *•  J. 
1791)  angezeigt  worden;  und  diefc  Ueberfet/ung  verge- 
genwärtigte  ihm  fehr  lebhaft  das  Vergnügen  der  Leetüre 
des  Originals.  Freylieb  ward  diefea  Vergnügen  damals 
um  vieles  durch  die  dem  leztern  beygeftigten  Kupfer  in 
aqua  tinta ,  diefe  fehönen  Commentare  zu  des  nur  ieicht 
.  fkizzirten  Gegendbefcbreibungen ,  gel' oben  ,  welche  in 
guten  Nachbildungen  zu  liefera ,  mit  dem  Iobenswürd:- 

gen  Unternehmen  der  Ueberfetzer,  die  durch  den  arti- 
ifchen  Theil  fo  koftbaren  englifihen  Werke  ia  Deutfch- 
land  bekannter  zu  machen,  nit.kt  vereinbar  war.  Doch 
hat  auch  der  Vf.  auf  raannichlach«  W«  ife  den  Abgang 
dtefes  artiQifchen  Theils  in  der  Ueberfetzung  durch  den 
Inhalt  feiner  Werke  fclbft  erferzt.  Er  liefert  nicht  allein 
Gegcndbefchreibungen  mit  der  ihm  ei^enthümltchen  Ga- 
be einer  lebhaften  Darrteilung ,  welche  diefem  ungeach- 
tet manchen  Lefer  vielleicht  ermüden  könnten ,  fondern 
läfst  diefen  Hauprgegenftand  feiner  Reifen  mit  Beobach- 
tungen Ober  JWenfchen  und  Sitten,  über  Eigenheiten  und 
Cultur  des  Bodens,  mit  treflicheu  Bemerkungen  über  die 
Theorie  der  l-andfchaftsmalerey ,  Arrhitectur  und  Gar- 
ten kutft  und  Aber  einzelne  Gemaldefammlnngen  und 
Kuflftwerke,  und  mit  aisgehobnen  Zögen  aus  der  engli- 
schen Gefchichte  oder  Anekdoten  aus  dem  Leben  merk- 
•würdiger  Perfoaea  abwechfeln.  Die  Aufmerkfamkeitdes 
Lefens  crfcbluflt  bey  diefem  angenehmen  Wechfel  des 
Innhalts  diefer  Werke  nie ;  denn  allenthalben  ift  Beleh- 
rung mit  gciftvoller  Unterhaltung  vereint.  —  Der  Vf, 
felbtt  hat  die  Ueberfetzer  noch  mit  Erläuterungen  und 


Berge.  —  Das  neuefte  i.  J.  179t  herausgekommneWerk 
defTelben  Vfs.  unter  dem  Titel :  Remarkt  on  forejl  -  fee 
nery,  ift  in  dem  Vorbericbt  der  Ueberfetzer  vorläufig  au- 
gezeigt. 

Hall«,  b.  Hende!:  Die  Schweiz.  Von  Carl  Ma^'/« 
von  Große.  Zweyten  Bandes,  ifter  und  2ter  1  heil 
1792.  39;  S.  g.  .  .  _ 

Eine  Fortie  tzung  des  in  N.  4.  der  A.  L.  Z.  von  1791 
angezeigten  Werks.    Sie  enthalt  im  erften  Kap,  eine  Skiz- 
ze von  der  Lebensart  und  den  Sitten  der  Schweizer,  und 
in  den  folgenden  Abtheiluncen  die  Gefchichte  derStaats- 
verfafiung  der  Schweiz  und  Nachrichten  von  der  Regie- 
rungefurm  der  einzelnen  Cantors;  und  ift,  wie  der  ifte 
Band .  blofse  Compilation  aus  langft  allgemein  bekannten 
hiftorifebeu  und  geo'raphirchen  Werken  über  diefes  Land. 
Mehrere  der  einzelnen  Nachrichten  find  ganz  gut  concen- 
trirt  und  geordnet ;  aber  des  Vf.  fchriftitellerifches  Ver- 
dient* irt  im  Ganzen-bey  eiuer  fulchen  Compilation,  die 
über  dem  bey  dtm  Zwang  der  Kurze  vieler  Auszüge  oft 
mangelhaft  und unvollftandig  ill.  doch  fehr  unbedeutend, 
und  um  nichts  gröf«er.  als  das  Verdienft  eines  bezahlten 
Autors,  der  im  Sold  des  Verlegers  feinen  Broderweib 
treibt.  —   Doch  gegen  einen  fokhen  auch  nur  entfern- 
ten Verdacht  hat  fich  ja  Hr.  G.  durth  den  grofsen  Tue» 
von  Hofchargeu,  Marquifaten,  Graffchaften,  Dumpf rün- 
den  u.  f.  w.  zu  fchützen  gewufst.  —   Dem  fey  nun  wie 
ihm  wolle,  fo  bleiben  dem  Vf.,  der  nicht  ohne  fchritt- 
ftellerifches  Talent  ift,  auch  in  dem  Fach  der  Erdbe- 
fchretbung,  worin  er  fich  wie  in  daa   der  Dicktkunft 
geworfen  hat,  befsere  Quellen  offen,  ala  der  armfelige 
Behelf  der  Compilation  ift.    An  eigne»  Bemerkungen 
über  entferntere  uud  noch  weniger befchriebene  L::ot!cr, 
als  gerade  die  Schrt-eiz  ift,  kann  es  ihm  ja  wohl  nicht  feh- 
len ,  der  beftändig  reifer  —  and  noch  im  vorigen  Som- 
mer, laut  (einer  eignen  Anzeige  im  93ften  Stück  des  Int. 
Bl.  d.  A.  L.  Z.  von  1792  t  in  dem  Innern  von  Spanien 
lebte.    Von  einer  fu!chcn  Reife  z.  B.  lietsc  fich  allenfalls 
mehr  von  ihm  erwarten,  -  fo  weit  man  es  von  einer  Sr  ^n- 
desperfon.  wieder  Vf.  fich  dem  Publicum  d-irftellt,  die  frey- 
lich ihren  öffentlichen  Charakter  durch  gewilfe  Aeu^se- 
rnngen  nicht  comprornititren  mufs,  fordern  darf.  An- 
ders möchte  denn  der  Fall  feyn,  wenn  iiafre  Nachrieb 
von  zkrribfii  fichrer  Ilortd  wahr  wäre,  der  ci  tlecant' 


Zufatzen  bey  ihrem  Unternehmen  untirftützr^  und  die    M.v  cLje  oder  Matquit  von  Gräfte  habe  gerade  im  vor': 

gen  Soir.mjr  als  ein  Comte  de  l'urgas  irgendwo  im  fiid- 
lichen  Frankreich  refidirt:  Doch  lafst  fceh,  wenn  die- 
fer verlautete  Aufenthalt  des  IJn.  üfufen  in  Frcnkreich 
mit  dein  Hrn.  Marquis  in  Spanien  etwa  7u  nahe  colliüi- 
ren,  oder,  fo  wie' der,  wahrscheinlich  aus  Stiatrurfa- 
chen  arrgiMjommne,  gräfliche  Titel,  eines  geheimnifs- 
volkn  Firjerzoi-s  Hccürfen  follre,  vörausfeben,  d-ifs  ir- 
gend ein  zwryter  Thnl  von  Memoiren  des  Marquit  rou 
G.  vf.  A.  L  Z.  v.  1793  N.  221).  dergleichen  vorlauten 
Sa»en  widerfprechrn  .  (ie  berichtigen  —  oder  verwirre« 
Werde,  Je  nachdem  er  die  Convenienz  des  Hn.  G.  erfodert, 

H.i.veiRc  b.  Bachmann  u.  Gundermanti :  Bcfchreibung 
der  kutrgücli  danifchen  freytn  Grunz  -  und  Handelt' 
Stadt  Aitona,  und  des  benaclibuten  danifchen  Ge- 
Q'i<i«l  2  ■  bie. 


Tiden  Anmerkungen  der  letztern  unter  dem  Text,  zeu- 
gen nicht  weniger  von  Sachkenntnis ,  als  von  dem  Be- 
mühen, den  Nutzen  diefer  Ueberfetzung  für  deutfebe 
Lefer  zu  vermehr»u,  —  Der  vor  uas  liegende  erfte  Theil 
enthält.'  1)  Die  Reife  des  exghfchen  Vfs.  durch  Cum- 
betland  und  IVißiKftrdcHid.  Diefe  Provinzen  Englands 
lin.1  der  ilauptge^enitand,  aber  auch  über  die  ancraa- 
zenden  Gegenden  vun  Oxfmd  ,  S.,  ll'arn  ick  S. ,  Clu-rS. 
Derby  S  ,  Lcicefltr  S. ,  uud  Nortliumberland  S.  finde  t  n  an 
ausführliche  Bemerkungen,  2)  D;e  crfle  l.'jitt-  der 
Reife  auf  dem  Flu'.s  H'ye.  —  Ioiat.  n  Theil  d«T  Ueber- 
fetzung werüen  die  zweyte  Hälfte  der  letzt-rn  Rcfe,  ued 
des  Vf.  Bemerkungen  überdüs  ffhottifehe  Hoch  and  üaeh- 
fol^tn.  Die  bey  liegende  Kupfertafcl  gehtrt  ?u  dtr  S. 
|K  u.  £  vorgetragueu  Beobachtuogen  nbtr  die  Form  der 
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Wefe/.  Voo  IT.  C.  Prhtorius  k&nigl.  ddnifchen  Lieu- 
tenant. Kebft  einem  Grundrifs,  auf  eitern  Median- 
bogen  17^2.  203  S.  g. 

Ein  wegen  der  Veränderung  des  Verlags  umgedruck- 
ter Titel ,  z.u  einer  fchon  vor  zehn  Jahren  in  Altona  felbft 
herausgekommen,  wegen  der  Vollftandi^keit  und  Ge- 
nauigkeit empfehlungswürdigen;  Topographie. 

Halle  b.  Hendel:  Untti haltende  topograph:fu:e  und 
flatiflifche  Brfchreibung  tiner  Scmmtr  -  Keije  durch  die 
Provinzen  Magdttmrg.  BrawifLhiveig ,  Halberßadt, 
QuedivJbnrg  und  ßarbsj.  3  Thvile  1791.  in  «.  ajch 
unter  deiuTitrl:  Xate  Rcifebemerkungen  in  und  ii^er 
Deutfciiland  von  vermiedenen  Verfaßtm.  6ter  Band 
6gg  'S. 

Wenn  man  mit  dem  Vf.  diefer  ReifebefrhreihunR  nur 
eine  Vierteilende  auf  dem  Weg  ift.  fo  wünschet  iran 
fchon  wieder  zu  Haufe  tu  feyn.  Diefes  Bu«  h  charakte- 
riiirt  fich  durch  ermüdende  Weitläufigkeit  bey  den  un- 
erheUichften  Dingen,  durch  häufige  Wiederhohlunpen 
der  trfvialften  Gedanken ,  durch  die  nnanrlandigftrn  Platt- 
heiten, durch  undeutfehe  Conftructionen  und  Sprach- 
fehler Proben  anzuführen  ift  überflüfsig.  Man  mag  das 
Buch  auffcblagen .  wo  man  wiU,  fo  Bildet  man  Veran- 
lagung genug!  den  Hn.  Paflagier  allein  reifen  »u  laffen. 

Zürich,  b.  Orell.  und  Comp  :  Manuel  de  Tetrangtr, 
qui  voiage  en  Suifft  I.  He  partie  1790.  S.  200.  8- 
Dis  ift  di«  Ueberfetzung  des  Handbuchs  für  Reifen- 
de, daron  bereits  die  zweyte  Auflage  erschienen,  and 
oben  angezeigt  worden.  Bey  den  im  zweyten  r/heile 
vorkommenden  hiftorifchen  und  geographifchen  Befchrei 
bungen,  von  den  einzelnen .  nwhr  oJer  weniger  erbebli- 
chen  Orten,  Landfchaften  und  andern  Merkwürdigkeiten 
Helvetiecs.  in  alphabetischer  Ordnung;  laufen  nur  zu  oft 
zu  unbedeutende  hiftorifche  Kleinipkeiten  mit  unter ,  die 
dem  Plane  und  Zweck  eines  folchen  Handbuch«,  nicht  ganz 
aneemeflen  find.  In  andern  Stellen  vermißt  man  hingegen 
wieder  manche  Angaben  .die  ^^«^^^ 
rung  »erdient  hätten.  Wenn  z.  B.  d  e  altere  Gefchichte 
der  Stadt  S*i»  am  RAetn  hier  erzählt  wird  fo  hatte 
auch  billig  etwas  von  den  im  J.  1784  gesehenen  Em- 
Sen  de?  Stadt  Zürch  in  die  Rech»  und  Freybeiten  die- 
Fer  Stadt  erwähnt  werden  foUen. 

Moni  na,  b.Sohan«  Erben:    Calendario  per  Tanna 
MDCCXCL  ia.  S.  152  u.  99. 

Diefer  foeenannte  Hofcalender  amfafst  vollftandtg  al- 
le Befitzungen  des  Herzogs  und  wird  jährlich  im  Januar 
uHter  offeSer  Cenfur  «bgedurckt.  Die  Anfofderung 
derSeUeniahlen  beiiaht  fidi.anf  de«  Zeitcalender.  auf 


dasFeft-,  Münz-,  Markt-,  Poft-,  MeHen.,  und  das 

Gciiblccbts  -  Rvgifter.  Bey  allen  diefen  ift  nichts .  be- 
merkenswert!], aufser  dafs  im  letztern  das  Preutfiiche  und 
und  Grofsbrittanuifche  Haus  unter  ßrc*idemburgo  und 
Brunswik -Hannover,  mit  fo  pünktlicher  Beobachtung 
diefer  Rubriken,  aufgeführt  ift,  dafs  es  dabry  twh  So- 
rtVLa,  Fratetlo,  Zio  u.  f.  w.  deil'  EXettare  hetfst,  und 
dafs  das  Marggraflich  Brandenburg -SthweHtlche  Haus 
eben  fo  undeutlich  als  unregelmäßig  nach  Malta  mit  <ler 
Bezeichnung  Schuet  italißrt  worden.  Aufserdem.  loigt 
das  Vcrzeichnifs  der  Cardmlle  und  Nuncieu,  einige  Be- 
richtigungen zum  Namenverzeifhoife  und  eha  Rrgifter 
über  das  Ganze,  welches  die  Unzertreauilkbkeit  voa  bei- 
den  Abfchnittea  bewirbt.  — 

Das  Namen  verreichnifs  felbft  lafst  fich  in  folgende 
Hsupt-  Ablchuitte  zerlegen,  von  deuen  aber  keiner fta- 
tiftifth  bearbeitet  ift.    t)  Über-  Lnndcidtcaßcritn ;  irloro 
Excellcnze,  die  12  Conferenzminifter  und  15  C^nfiglicn 
di  Stato  no»  fedentt,  das  Cabinetstniniftrnum ,  die  C*»- 
fulta  Ducale,  Configlio  di  Econothia,  Dicajterodegh  St%- 
di  u.  f.  w.    3)  Hof  final:  fehr  zahlreich,  ungeachtet  der 
Ifobrung  des  Herzogs;  7  weltliche  und 3  geittlicfceOber- 
hofebargen,    3  Cavalieri   tratttnuti ,  Dame  und  Da- 
mme bey  der  Prinzefs  Mathilde,  140  Gen'.ü  uomimdi  Ca- 
mer* ,  $0  Dam*  dello  Stato,  amnejje  all  ouore  deüa  Sch- 
letta, xi  Scudiere.  l  Porta  Primarto,  iq  Ceremomeri  dt 
Corte,  Archiv,  Bibliothek,  Cf pelle,  Medaillen  -  Ca- 
binet,  vielfache  Unter-  Abteilungen  ÄttDifpcnfa,  Spen- 
den* ,  Credenza,  Rrpoßeria,  Cucina  u.  f.  w :  auch  nach 
den  vielen  LuftfchlÖMern  und  Garten  ,  Vjficio  dti  Boll» 
della  Cat  ta ,  4  Cabmetscouriere,  6  Hofmedici.  3)  Kriegt- 
flaat,  famtntlicoe  Beamte,  nach  den  fetten  Pützen  und 
Commißäiaten  abgetheilt ,  die  Mannazahl  aber  tat  einer 
Tabelle,  welche  auch  befonders  ausgegeben  wird,  4) 
Governi  nöbili  und  Giudicaturt  rotaU  in  den  Provinzen 
5)  Anßalten  für  IViJfenfchaften  und  Kmn/le,  bey  der  mm- 
verfita  degli  Studj.  5.  Projeffotf  ordkutri  in  der  FäeolU 
Teolugica,  7  in  der  Legale,  5  Medica,  8  Ftlofofica, aa- 
fserdem  die  onorarii  und  emeriti;  die  ateademia  Aufitna 
di  beUe  arti,  Coilegia  de  nobüi,  bey  welchem  auch  ein 
maeflro  di  Lingua  ledefca ;  Accademia  dei  lUßonanti 
mit  ISO  Akademikern ;  Colonut  Ercnlea  mit  4  CenJ'ori und 
23  Arcadi;  Accademia  de  Filarmonici  von  etwa  100  Mit- 
gliedern.  6)  Confervatori  und  etwa  300  FamigUe  noMi, 
aferitte  al  libro  d'oro  deil'  lUttflrißima  Comnunita,  7) 
Finanz-  CoUcgien,vmier  mancherley  Benennungen  Cenfi- 
tnento,  Cotltgio ,  Gjudici,  Amminiflrazioni ;  nach  C*m- 
fidici ,  Procuratori,  Notari.  8)  GeiftUchkeit  nach  den  D>d- 
cefen  und  deren  Unter-  Abtheilungcn;  auch  die  Pfarren 
in  Mantua ,  Parma  aad  May  Und  ,  die  zum  Modenefifche« 
Kirchlprengel  gehören  .  Semiaarien  u.  f.  w. 
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Sonnabendt,  dtn  29.  Dtcembtr  ij^a. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Paris,  b.  Junior:  I.  H.  Haffenfratz,  Sons  Directeur 
du  Cadaltce  de  la  France,  Geographie  elenentairc, 
a  l'ufage  des  jtunesgens  de  l'un  et  de  l'nutreSexc, 
«vec  la  divuion  de  la  France  en  S3  Drpartemens, 
les  conftirutiona,  les  moeurs,  les  religioos,  et  les 
1  produirs  agricoles  er  commerciaux  i!es  differcns 
peuples  de  la  terre,  fuivie  d'une  table  alphaberique 
de  tous  'es  pnjs  et  prir.cipt'emert  des  Deparre- 
mens.  Diihi^s  etc.  d'  un  trai't?  de  la  Spb£:e,  d'un 
TOcabul:«r.'  des  mots,  dont  l' ufoge  n*  eft  poiot  fa- 
n&iltrr  :t  !a  jeuuefte,  er  encichie  dt  buit  cartes  geo- 
graph.  L'an  4«i.e  de  la  Libcr;e.  31c  S.  kl.  8- 

Am  beft?o,  auch  am  ausführlichften,  ift  der  AhTrhnitt 
von  Frackreih  abgehandelt,  weither  allein  119 
Seiten  einnimmt.  •  Aber  alle  LTiiU>r<tbtheilun^*n  eMhal- 
ten  weit  rr.phr,  als  rr.xn  in  e^r.rr  E'.emenra  Geographie  zu 
erwarten  her?' b.ttt         Sntui  die  kleicilen ,  unbedeu- 
tfndlten  Flerke«  tW.<Vt  man  gewöhnlich  genannt.  Bey 
dielen,  fo  wie  auch  bey  den  großem  Orct»n  ü\  die  Ent- 
fernung dtrfeibeu  von  dem  lUup'one  des  Departement»; 
ofiYr  auch  von  andern  ,  angegeben ,  wodurch  der  Ge- 
brauch allerdings  erleichtert  werden  mu'3.  —    Bey  der 
Beschreibung   fjft  ailer  iil  ritjfn   Lande  f  heinr  b!ofs 
irgend  *in  h'irs  arn>ftM»-i  r>rct£N  pbifebes  Handbuch 
benutzt  zu  foyn  ;  denn  auch  die      i  iuird^l  en  Veian- 
derungen  der  neuetn  Zeiten  ittid  C»  m  Vf.  ganz  ur.be. 
kannt.    K«ch  ihm  foll  der  gn>fi.r  />7r  q tri  nu/i  $00  Wi/- 
i7d»ru  (ob  Livree,  oder  anr/re  Münzfrrten ,  wud  nicht 
beftimmt /  jahrlicher  F.inXiiufts,  vnj  eine  Armtt ronioonoo 
ii/,!»»Ji  hoben;  die  Crtm*i'fche  Tat-ivey  ,   Welibe  in»  Ab 
ftbniftc  ioir  der  Türkey  berührt  wird .  foll  unter  tußi- 
filtern  Schulze  (lehn     Die  fo  berrachtlich-n  Lrittifchtn 
Belitzungen  in  Ortindien  fcheint  er  ebenfalls  nicht  tu 
kennen;  von  den  Holländern  erzählt  er:  Les  Hollandais 
pu£.dent  dam  te  paus  (rehrolich  d  itu  la  presqu'iste  occi 
dentale)  i'  hie  de  teylan,  tt  encore  piußeurt  pttits  royau- 
wies  de  la  cute  du  IKalabar  etc.   Dcutfchlanrl  thcilt  er  in 
itrun  Kreife.  und  zahlt  noch  fechs  weltliche  Cburfdrßen, 
mit  folgenden  fehlerhaften  Beftimmurgen :  le  Rot  de 
Boheme,  le  Comte  Palotin (?),  le  dvc  de  Saxe,  le  mar- 
quis  de  Brandenburg ,  les  ducs  de  Baviere\?)t  et  d' Ha- 
nn vre.    Deutfchland  nennt  er  eine  reunion  de  plu- 
fievrs  roy  aumes,  prineipautis  etc.  etc.  Angebangt 
ift  von  S.  Soa  —  310  eine  Erläuterung  einiger  in  der 
Geographie  genannten  Natur-  Fabrik-  und  Kunftpro- 
duete,  die  aber  tbeila  etwas  ausführlicher,  theils  ge- 
nauer abgefafat  feyn  müfste,  wenn  fie  nur  einiger- 
mafsen  fo  nützlich  feyn  follte,  als  Geh  der  V£  z«  ver- 
A.  L.  Z.  Vierter  Bond.  179%. 


fprechen  fcheint.  Die ,  auch  auf  dem  Titel  genannten, 
Karten  betreffen,  aufser  einer  Mappemonde,  und  einem 
B  atre,  welchea  zur  Erklärung  der  inathematifchen  Geo 
graphie  dienen  foll,  Europa,  Alien  Afrika,  Nord  -  und 
Südamerika  und  Frackreich ,  nach  der  neuen  Abthei- 
Ijng  in  83  Departements,  welche  famtlich  ganz  dem 
Gekalte  des  Textes  gemäfs  ausgearbeitet  find. 


GöTTitrcKM,  b.  Rofenbufcb:    Gegenwärtiger  B#-  und 
Zu  lmd  der  Churhanniivcnfchtn  Truppen,  beraujge- 
geben  von  Cofpar  Georg  Catl  Von  IVu^mb,  Lieute- 
nant, im  Churhannövrifchrn  ^ten  Infanterie  -  Regt- 
monte  S3chs- Gotha.  1791.  8.  J27  S. 
Di?  Oefchi:hte  der  Errichtung,  der  Ebbe  und  Fluih 
und  de$  Gebrauchs  der  Kriegatruppen  von  einzelnen 
deutfehen  Staaten  ift  ein  fehr  zweckmafsiges  Studium 
für  den  Staatsmann  und  den  StatiAiker;  und  unttr  den 
Ar.kömmlingr>n    in    dieTem    fach    verdient  der  ^»/a 
S-:hr  f.:'reiif  r  Lob,  and  der  mittelmifsige  wegen  der  da- 
mit vpikmi[  f^n  S  hwierigkeiten  /Utmonre'rung.  In«. 
beloKdcre   i'üirt  f-bou  die  trockenfte  Erzählung  den 
G-brjnrbs  <<er  ilir.AmriJch.-n  Truppen  zu  incereffinren 

Kemerhung^o  aber  den  VYechfel  der  Poijtik    über 

die  zufassen  und  die  perfbnlichcn  Verbal niffe ,  weU  he 
die  Anwendung  diefer  braven  Krieger  beiliramten 
über  df»n  atlrr.äüchen  Anwacbs  des  M  Iii dr  Etats  von 
2^oo  Mann  im  J.  16*2.  bis  zu  dem  j  trigen  Beftande 
zu  we'thrm  A-lbJl  ni<hrere  ausw.irti.je  Michre  Frank' 
r.irh,  Colin,  Sachen  Gotha,  Osnabrück  u.f/w  ber- 
rrugen  über  die  Riefenf«  hrirte  be-öriftigter  Familien 
in  cer  Befö^d/•ru^p,  da  z.  U.  ein  173-5  eingetretener 
Fähndrkh  auf  ein-n  17:9  erranr.ten  überften  folgt  — 
endlich  auch  übr<  die  Zihl  dCr  Ausländer,  befoudeis 
der  Fninrofen.  welche  nicht  fow0M  a's  Religioosflücht- 
ltu£.«,  fondürn  im  G?folge  der  Otbrcufe  waren,  und  gröfa- 
reochnls  zu  Gei,era1sfteilfn  kamen,  wie  folgende  Zu- 
famn.anltelluno  der  Jahr^ehende  beweifet: 

1660  -  i67o  poqutt.  Oiauvet.  MoUetfon,  CarmaH- 
Ion.  —  J670-  1680  la  Mute,  Marteamx,  St  PoÜ  — - 
1690  —  J700  Marquis  de  Bois,  David,  Comte  de  Houeüe. 
de  HMtville,  Tofxn,  Luc.  -  1700  -  i-no  St.  LaZetU, 
Mdvxtit,  de  Lueur,  1  hicour,  Gauvin,  BreutlU  —  intet 
■—i-r2a  d'Amproux,  Chalon.  —  ln2a  —  / ja0  Leslu 
Soubiron.  —  1730  -1-49  Malortie.  Monrou.  —  t-.,' 
—  175?  d'Jcert,  de  Eourdo»,  de  Clieuffes.  L  l75o'll 
1760  Fa&non.  —  176*0  — 1770  Sance.  —  1770-17*» 
du  Pitt,  Polier,  Sonquieres.  77 

n  SMhft^den?<!,-  J°  Truppen  find  vielleicht  in 
Deutfchland  such  die  Mannöverifchen  am  «eilten  S 
Thatigkeit  erhalten ;  denn  nie  febwiegen  ihre  Herzoge 
wenn  Rechte  der  Religion  und  der  Freyheft  zu  rerthei! 

q  d«ea 
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Zwar  vermieden  fie  auch  jeden  entfehei 
der  fie  zu  Anhängern  einer  Partey 


de  öden  Schritt, 

nachte,  und  weckten  feiten  durch  Anhalten  gegen  dro 
hen de  G- fahren  den  Ausbruch  deifelben.    Im  dreyfsig- 
jährigen  Kriege  wer  bekanntii  h  das  Haus  derch  Fami- 
lien Intereffe  getheilt.  als  der  Kreis  -  O  eriie  ChrijUan 
auf  dem  Cont  ent  zu  Lüneburg  1623  befrhlols.  (ich  reit 
Ti%  zu  vereinigen.    1666  wurde  die  Rei-bsltudt  Bre- 
men den  Gewa]ttbä?i.;ki;:en  der  Schwede»  entriffen, 
darauf  der  knegerifche  fli(chcff  van  Münfter  und  die 
rebellifche  Stadt  Braunfih.reig  bezähmt;    dann  focht 
Zelle  durch  die  Schücii/che  Fam:iienpa:tcy  für  kaifer- 
liebes  und  boMandifolies ,  Hannai\r  aber  für  franiüH- 
fches  und  fchv.edifches  Int^relTe.     N<  rhd.'m  (iazd  man 
1670  den  Venetianern  bey  Candiu  gegen  die  Türken 
l>ey.    1689.  1650  und  1692  Schichten  bey  Maynz, 
l;icury  und  Leute;  1700  :r-ir  den  Hüüt-inera  j^egen  die 
Dänen;  1719  Exeruticn  in  Meklenburg ;  I734undi735 
am  Rhein  gegen  Fratikreab ;  dann  im  Ocrtcr.-eichifLbin 
Erbfolge  -  und  ix  fieberj.  brisen  lüiegv,  wo  das  jetzige 
Hammcrftciniltbe   Cuir-Iiler    Regiment   bey  Minden, 
noch  nach  dem  Fülle  feiner  Oiiicieic,  auf  den  F.  ir.d 
losging.     Dann  in  Gibraltar;  und  wer  weifs,  ob  j~tzt 
nicht  bald  gegen  Frankreich  ?  — 

Die  Hauptdata  zu  jecen  poUtifch  -  ftatiftifeben  An 
flehten  finden  fuh  nicht  b'ofs  in  dem  jährlich  heraus- 
kommenden vorzüglich  guten  llari.öeerifchen  Staatsia 
'  lender,  fondern  tuch  in  dem  v.  W  JeUktn  Werke  und 
in  zwey  Betreibungen  von  L':.'gr»wi:«f«j.     Zu  defto 
pofsern   Foderungen  führte   daher   die  vorliegende 
Schrift,  die  davon  aber  auch  nicht  die  billigten  befrie- 
digt.   Grammatifche  und  profodifebe  Fehirr.  in  die  bun 
teRe  Schreibart  verwebt,    machen  das  Ganze  faß  -cu 
einer  literarifchen  Carr  catur.    Schon  der  Titel  beweifet 
diefes;  noch  deutlicher  aber  folgende  Stelle  aus  der 
Vorrede:  .  .  .  urd  Übe  zugUic!:  des  Vertrauens,  dtifs  bey 
intentionirender  Foitfetzung   dufer  l-uct  deren  (meiner 


■  »_  - 
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habung  der  Lendcspolizey  geht  Die  An;abe  der  Re- 
crutirung  aus  den  Aemtern  und  Gerichten  hat  übrigens 
den  vom  Ha.  Vf.  nicht  angegebenen  Katzen,  djfs  num 
darnach  die  Anzahl  der  Feuerßellen  im  Laade  berech- 
nen 


Aachen,  b.  Dulljer  Des  Ii  mißlichen  Stuhls  und  der 
KiWjetUchen  frejen  Reichs  -  Stadt  Aadun  Raths  -  unä 
Staats  Kalender ,  oder  Schematismus  auf  das  3*hr 
Chrifli  1792. 

Die  feit  1786  in  diefer  Reichstädt  vom  ReicbfCsrn- 
mergericht  angcftcllte  Kxeisth'rectoridlcomraülioo  zur 
Uut  rfuchung  der  Unruhen  der  lü  verliehen  ßefchwer- 
deu  über  die  üble  Verwaltung  des  ftkdrifcben  Vermö- 
gens und  der  in  die  Verfaflung  eirtgefebücheneo  Mi(s- 
braueoe  giebt  diefem  Staat$calcoder  ein  befonderes  In- 
tereffe. Vorzüglich  dient  er  aber  zur  Erläuterung  des 
Entuurfs  einer  verheerten  Cufjhiiilion  der  K.  F.  R.  St. 
Aachen  vom  C'evifcben  Subdelegato  C.  U\  von  Dohm. 

Die  Heraus^ie  befj.-gt  dk-r  auf  dfm  Titelblatt  ge- 
raume liuthLju.Ücr  Dali  je  jahrli.  h,  krifc  eiaes  erbli- 
chen Kiiferlkhen  Privilegiums  vom  21  April  «7SS,  und 
hat  den  vorliegenden  Jihrjaug  mit  einem  Kupfer  ge- 
ziert, deflen  L-ifibril": :  des  Krirgs  m.7j  ,  zt  AaJien  Frie- 
de, auf  das  Jahr  1745  zurückweist,  Iahalt:  a)  der 
Hohe  Slndt  Hith  beiteht  aus  15  Zünften.  {Dohms  Ent- 
wurf C.  1  -  13)  unter  welchen  auch  eine  tnbus  Utetato- 
ruKi.  hy  l'ugt  -  Meyerti} ;  bczi^Lt  Cch  auf  die  Cliur-PfaJ- 
ziiehrn  Gerethtfaiae  über  die  .Stadt,  c)  ^.ilhz-,  Finanz . 
und  Leim  ■  Depaiitir.eht ;  1.  B.  Scheffau-,  Wer  tun  eifter-, 
Baum-,  Veshür  ,  Kühr  ■  Gerichte ,  Synoialjericht, 
aebft  den  davon  vereideten  Hebammen,  d)  ein  ?<iach~ 
treg  zu  dai  Riths  ■  A.tniern.  t)  trfondere  Acnter ;  % 
Nachtwächter,  welche  unter  andern  Pflichten  auch  bty 
Taft  zuje'utu  und  liafsud  anzeigen  mdffcn,  uvr.a  Kriegs- 
vi!ker  Jx'i  der  Sicdt  ticlitm  fo'.Ucu,  auji  zum  Auf-  und 
ZufJitii  f.'n  dir  Ihme  dui^h  ihre  Ihr* er  Zeichen  geben. 
Freunde)  Vnterflützung  mit  etbittenden  Beytiugen  bislur  f)  üe'jilicker  Stard ;  das  Kunigbthe  Kronftift  von  den 


gcnojfener  nicht  entsprechen  möge:  auffer  welcher  im 
Antra  Militärifchtn  ^oinn.il  1792  St.  XII.  S.  323  "och 
mehrere  Proben  herausgehoben  worden.  Die  Befchrei- 
buag  der  Kriegsvorfalle  ift  weitfthweilig  und  icit  Epi- 
tbeten  überladen,  die,  fo  Mutig,  kitzig  und  wichtig  fie 
auch  feyn  mögen.  be)m  Lefer  doch  nicht  Theilnahme 
hervorbringen.  Ein  zwejter  Hauptfehler  iß  die  Un- 
TOllftäadigkeit  des  Plans,  und  die  Vernachlässigung 
mehrerer  fchon  gedruckter  oder  bey  den  einzelnen  Re 
gimentern  zu  erfragender  Nachrichten.  Vornamen  Ge- 
burtsort und  fucceflive  Beförcerungsdata  der  Staabsuffi- 
ciere  fehlen  hier,  wahrf«h<  inlich  weil  man  beides  im 
Hannöverifchcn  Staatscalender  nicht  Cndet.  delTen  Ab- 
fchnitt  vom  Militär  den  gtufsten  Theil  diefer  Schrift 
entbehrlich  macht.  S.  47  kömmt  ein  Herzog  Georg  Lu- 
deuig  vor,  den  die  Braunfthweig-Lüneburgifche  Ge- 
fchichte  nicht  kennt.  S.  167  wird  1769  als  das  Errich 
•ungsjahr' einiger  Land- R'^tmenter  angegeben,  da  de 
doch  1766  nüii'Jich  in  die  S:elle  des  alten  Ausfchuffes 
getreten  finil  j  aufserdem  wird  diefer  Theil  der  Truppen 
als  ein  Depot  zur  Verftärkur.g  der  Feldre^imenter  be- 
trachtet, ungeachtet  ihre  flelUtumuag  nur  auf  die  Hand- 


Prälaten  ao  .  bis  zu  den  Altarilten  ;  das  Collegiitüifr  za 
St.  Adelbretbt,  Kiri  hea,  Capellen  u.  f.  w.  (v.  i)u/(*  Cef . 
Ii-)  g)  Keiht?gelehr:."  (r.  Dehrn  C  17.)  und  Aerzie 
(Cap.  19  )  hj  Otficiere  der  9  Graf-  oder  Hauptmacn- 
fehafren,  der  Artillerie  und  des  M;l-tirs.  i)  Stxuitmt- 
fikantin.  kj  Badha;t',r,  Vcrzirfer,  Herber^er,  Schro- 
pfer,  Frotreufen.  u.  f.  ;v.  /)  Kaußcute  in  Spatiifch-ivülL 
nen  Tücher,  Nabnadelfabricante»,  Haodelsleute,  Mäck- 
ler  u.  f.  w.  m)  VenaiTmig  des  Stadt  Aacbeofchen  in  6 
Tbeüe  abgeibeilten  Reichs;  ein  poo-püfer  Titel  far  die 
Liße  der  Quartierboarntcn  ;  n)  die  fammtlichen  Beam- 
ten i.i  der  Herrlichke  it  Ku\tfcheid.  o)  die  Präfidectcn 
der  Reichsgerichte  und  das  Principal  -  Curomiffariat. 
}0  Liften  der  feit  dem  Brande  i6>6  erwählten  Bürger- 
meister und  Werkmeister,  deren  nü^iiehe  Zurnckfuh- 
rung  auf  frühere  Zeiten  verfprochen  wird.  Aulser  dem 
ausführlichen  Nanenverzeichnifs  findet  man  noch  ftati- 
ftifche,  chronologifche  und  Gefchlechts  Nachrichten 
darin. 

The  Gentlemans  and  Citicenr  Almanack,  compiled  by 
Samu.1  U  atfou,  für  the  Year  of  our  Lora,  179a. 
»43  S.  g. 
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Iii  Ranz  in  dem  Geifte  und  nach  dem  Pinne  d« Lon- 
donrehen Royal  Kalendar  abgefafst.  und  kömrot  jähr- 
lich im  Jmuar  zu  Dublin  heraus.  Inhalt:  a)  General- 
pouverneur  von  Irland,  von  17U  an  nebll  dem  PAvif 
Council,  b)  Ober-  und  Unterhaus  von  Irland;  be) je- 
tum  die  Anzeige  derTitH.  der  Stadt  und  Landiit/.e.der 
Abdämmung  und  der  E^hehungszeit ;  bey  diefm  auch 
die  Benennung  der  reprafeniirten  Orte,  c)  Bitter  Or- 
den von  Sr.  Patrick,  15  Ritter,  g  Ordensbearate  aufser 
den  Subalternen ;  d)  Reichsbeamte  und  Hofhaltung  des 
Vir  ktmi^s ;  e)  Oberfte  Beamte  von  darjulliz.  üerft- 
lichkeit,  See  und  Landmacht.  /)  Irrlandifche  üerich 
te,  nach  alphabetifcher  Ordnung ;  in  ihrer  Reihe  auch 
die  Dublin -Society  for  improüng  Hnsbandrt;  <md  other 
ufefidArts,  die  Jriflt  Academy ,  das  Trinity- College,  die 
yibecedirian  -  Society  für  hülfshedürftige  Schullebrer,  die 
Ck.mta.ble  Lnnn,  die  Htbemian  Society  und  die  vielen 
andern  wohhhatigen  und  gelehrte  Anltalten ;  ein  aus- 
fuhrlicher PofY  und  Jahrmarkt  -  Zeiger ;  das  Gante 
überaus  voüftär.dig  und  ftariftifch,  bearbeitet. 

Paoova:  Dia-.io  0  fia  Ghtmh-  per  C anno  bifi-ßile 
1792.  fn  VaJova,  per  Ii  Caxz^tli,  Stampatori  e  Li- 
brai.  Con  Liccnza  de  SuperioH.  194  S.  16.  (  *5 
Soldi) 

Kömmt  jährlich  mit  Veränderung  der  auf  dem  Titel 
angezeigten  Nebendinge  im  Commtifchen  Verlage  her- 
aus. Die  (il'ick^nummern  des  unfeligen  Lotto  von  Ve- 
nedig, und  das  ziemlich  riebrige  Gefchlechtsverzeichnifa 
fiud  flehende  B  ibriken.  1")js  Namen  Ver'.eichnifs  ift, 
die  Geiftlichkeit  ausgenommen,  hlryfs  fuir.marifch  und 
befteht:  d)  indvrfchon  t^io  geftifteren  und  1779  er- 
neuerten ■*c:ademicideHe  ScU-nze  nachtleren  vermiede- 
nen ClafTen  ,  Fi'nfoßa  Sperimentale  e  Specn'ativti ,  Mi- 
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tnnatica  und  Belle' Lett'ere ,  12  Sacj.  Die  Namen  Toal- 
dn ,  Porti!,  Ztnnoni  und  mehrere  find  in  Deutfchland 
hjkennt  gentig;  b)  in  den  Lehrern  der  Univerfität  nach 
der  Zeitfolge  ihrer  Vorlegungen,  ftsona-irlola  campana 
della  mittina  u.  f.  w. ;  eine  fehr  fonderbare  Cladilica- 
tic»n,  welche  den  An ftrich  eines  Lecfionskatalogus  giebt ; 
c)  in  den  Bi'Vhöfen  des  Venetianifchen  Gebiets  m»t  An- 
zeige dt»  Lebern-  ^nd  Dienft  Alters;  d,  in  den  Aebten 
und  Vorftehrrn  der  Pfarrkirchen,  45  K'öiter  und  16 
Horpira!er  innerhalb  der  Stadt,  vorzüglich  auch  bey  der 
bekann'en  Francifcancrkirche,  der  4  Collegiat  ,  50  Vi- 
rariat-  (fof.nee) ,  und  2^6  unfrgeordneren  Kirchen  im 
Paduanilehen  Kinbfprengel ,  auch  12  Synodal -Exami 
patoren;  e)  in  den  vornehmlten  Civilbeamren  unter  der 
B?n -nnung:  Rrggimento  di  Fadova. 

U'ilfons  Dublin  Directory,  for  the  Year  17^2.  by  Sa. 
muil  Byron,  City  Survvyor.  154  S.  g. 
Li:i  Mu  brauchbares  Adrefsbuch  von  der  Sradf  Du- 
blin, deffen  jährlich«  Herausgabe  der  Buehh.«pd!er  Wil 
fjn  beforgt,  un  1  da»  mit  dem  Watfonfthea  Ge;:tUnui>''s 
und  Citizens  Ai.mxnack  im  D.-uck  und  Format  gleich  ift, 
un;l  daher  gevvohn'.i.  b  zusammen  ^ehm>den  und  zugleich 
mir  einem  Ptanc  von  der  Stadt  Dabiln  verkauft  wird. 
Von  S.  107  —  I  »4  haben  ftus  j*nem  einige  Artikel  ab. 
gedruckt  wer-  en  muffen,  die  aber  doch  hier  ausführ- 
licher find.    Die  Chronik  geht  vom  J.CIiriili  140  an. 


Berlin,  b.  Vofs:  C.  Dudos  -geheim  Memoiren  zv.rGc- 
fchichte  der  Regierungen  Luduigs  des  Vierzehnten 
und  Ludwigs  des  Fünfzehnten.  A.  d.  Fr.  überfetzt, 
mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen  begleitet, 
von  dem  Verfaffer  des  heimlichen  Gerichts.  1792. 


Ziteyter  Theil.  306  S.  gr.  g. 
Wir  erhalten  hier  die  gew 


gewünfehte  Fortfetzung  ei- 
ner Schätzbaren  Arbeit,  mit  deren  etilem  Theile  wir 
unfere  Lefer  vor  einiger  Zeit  bekannt  gemacht  haben 
(f.A.L.Z.  Nr.  131.  d.  J.).    In  einer  Nachfchrift  fahrt, 
der  Ueberfetzer ,  von  dem  man  plttumäTsiges  Verfahren 
fchon  gewohnt  ift,  fort,  von  diefem  Verfahren Rechen- 
fchaft  abzulegen.  Eben  in  diefer  letzten  Hälfte  der  Me- 
moiren, bemerkt  er,  habe  Soulavie  den  erlten  Heraus- 
geber vieler  Uuterfchlagungen  befcbuldigt;  auch  ver- 
ruifle  man  hier  wirklich  verfchiedane  Gegentlünde,  wel- 
che Duclos  b-arbeitet  zu  haben  fcheine,  auf  die  er  fich 
fo^ar  im  Vorhergehenden  felbft  berufe.  Indeffen  fcheine 
doch  dar  Eingang  des  folgenden  Abfchnitts,  WO  fogleich 
auf  dicGcfchichte  des  Heben  jjhrigen  Kriegs  übergegangen 
wurde,  diefegrofse Lücke  fogutzu  erklären,  dafsmanau- 
fserdem  eine  unwahrfcheinliche  Interpolation  annehmen, 
müfsteu.  f.  w.  In  jedem  Falle,  roeynt  er,  fey  doch  Saida- 
vie  zu  fiumfelig,  den  verfprochenen  Beweis  feiner  An- 
klage zu  geben ,  indem  feine  Sammlung  von  iMemoirer* 
bisher  nicht  fortgefetzt  worden  Cey.    Dicfes  beftiromt« 
daher  den  Vcnieutfcher  von  Duclos,  den  kleinen  Reft 
des  RuilTöufchen  Textes  und  den  verfprochenen  Anhang 
nunnn.hr  ohne  weitern  AnftanJ,  zu  bearbeiten,  und 
nach  der  Vollendung  aoeh  z-i  liefern.    Vielleicht  wird 
er  jedoch  dfefen  Eotf.hlufs  wenigfler.s  fo  lange  ver- 
fehleben,  bis  man  fiefct,  ob  und  wie  die  von  Sovlwie 
vor  küiifim  angekündigte  Kortferzung  feiner  Sammlung 
erfuhelnen,  und  tva$  er  alsdann  in  jener  Fehde,  die  für 
die  Kritik  iier  neueren  franzöf»fcb«n  Geffbichte  gewif» 
erheblich  iit,  für  fich  und  gegen  feineu  Auta^oniften  Ta- 
gen werdi?. 

Utitei  die  Anm.  ri-ungei',  wodurch  dsrVf.  des  heim- 
lichen Gerichts  nach  <lief«Tn  Thelle  feiner  VerdeuKchung 
von  D.  einen  unterfcheidenden  Character  giebt,  find 
wieder  einige,  die  zu  mancherley  Betrachtungen  auf- 
fodern. 

So  figt  er  (S.  ^4)  fehr  richtig:  „ die  Revolution 
„und  ihre  Folgen  lu!>en  fo  vielen  aJtnlicJu-n  Werben,  (die 
„Rede  ift  von  den  berüchtigten  Philippiques)  die  iK  den 
„letzten  *f  dircn  erfa'nenm  find,  eine  größere  nrrf  allge- 
„meir.trt  Wichtigkeit  gegeben.  Abet  die  GefMckte  wird 
„den  frans.  Hof  nicht  nach  diefen  Acten fi-iieken  riehen; 
,.f.e  wirdfu:  vielleicht  als  Strafe,  aber  rieht  als  Bei  ge  an- 
t  fihen."  Es  verlieht  fich  jedoch,  dafs  in  j-dem  einzel- 
nen Falle  die  kütefte,  for^f.ilti.;fte  Prüfung  vorherge- 
gangen feyn  muft.  —  Weil  fein  Vf.,  bey  der  Erzäh- 
lung von  den  Schwierigkeiten  einer  neuen  Steuererhe- 
bung, in  eine  Klage  über  die  noch  gröfsere  Schwierig- 
keif, das  Gut«  durebzufefzen ,  befonders  gegen  Frank- 
reich den  Vorwurf  einmifcht,  dafs  die  Privatrückficht 
immer  das  allgemeine  Wohl  überwiege;  —  fo  fragt  da- 
gegen der  Ueberfetzsr  (S.  70O :  ..^  die  Rivotution  die 

Qqqq  2  frauc. 
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„f'nrz.  Nation  f.  hon  von  die/an  Vorwurf  gereinigt? 
„Datum  befrage  mxn  die  *}-kohi*er  unddie  teuiUants,  die 
„yionopclißen ,  die  Enrages,  die  Ka\nutli)Un ,  die  Agio- 
„teurs,  die  Eiirger  und  die  Bauern  und  die  Emigrirten. 
„Denn  die  Formel:  fretj  leben  oder  flerben,  mufs 
„einft  m  Gange  da  Staats  fiji  ausdrücken,  um  viel  mehr 
„Werth  zu  luden,  als  jene  alte:  cor  tel  eft  notre 
„ylai fi r."  —  Beynahe  hat  der  Verdeatfcher  diefe  Fra- 
ge fchoo  dadurch,  dafs  er  fie  fo  niederfchrleb,  zugleich 
beantwortet.  Die  Revolution  ift  —  Revolution,  ift  Ver- 
nichtung zum  Behuf  einer  beffern  Schöpfung ;  oicht  Ver- 
wandlung, die  Menfchea  mit  Leidenfcbanen  ia  Men- 
fcbeu  chne  Leidenfchaften  umfchaffen  könnt?.  War 
tea  inu!$  man  daher,  iu  wie  weit  die  angeführte  For- 
mel einft  im  Gange  des  Staats  ficn  ausdrücken ,  und  ih 
reo  Vorzug  von  der  verdrängten  Formel  der  Willkühr- 
herrfihaft  bewähren  werde.  In  der  Stelle  (S.  8? )  = 
„Nie  fah  man  ein«  fo  launige  Regierung,  einen  fo  un- 
sinnigen Defpotismus  unter  einem  weniger  ftandhefcen 
„Korken.  Das  unbegreiflicbße  Wunder  für  die,  welche 
„21eugeo  jener  Ze:ten  gewefen  find  —  ift,  d«fa  keine 
„plötzliche  Revolution  daraus  entfprungen  ift,  dafs  der 
„  Regent  und  Law  kein  tragifches  Ende  genommen  ha- 
lben. Sie  waren  ein  Gegenftand  des  allgemeinen  Ab- 
„fcheues;  aber  man  begnügte  fich  zu  murren,  eine  fin- 
„lKra  und  fchuchterne  Verzweiflung,  eine  dumpfe  Be- 
„•türzuag  harte  alle  Gemü:her  ergriffen;  die  Seelen  wa- 
bert zu  erniedrigt,  um  muthiger  Verbrechen  fübig  zu 
„fej  n.*'  —  Zu  diefer  Stelle  macht  der  Ueberfetzer  die 
Anmerkung:  „noch  hat  ts  dtr  Erfotg  nicht  dtvtluh  ge- 
„niackt,  ob  V7%9  der  Schwung  dtr  Seelen  im  Ganten  Iu- 
„her  gewefen  feyn  mag.  Koch  find  die  Begebenheiten  in 
„l'ranireidi  ungleich  größer  gewefen,  eUs  die  Menfchett, 
„nnd  d.r  Augenblick  fcheint  nalie,  wo  fie  die  ganze  JVa- 
„tion  erdrückm  u.  f.  w."  —  Kaum  weifs  Ree.  fich 
diefe  Anmerkung  zu  erklären.  Zweifelhaft  füll  es  noch 
feyn,  ob  1789  ..der  Schwung  tkr  Seelen  im  Cranz'«'* 
Uber  Murren,  über  eine  finßere  und  fchuchterne  Ver- 
„tweißung"  über  „sine  dumpfe  Beftürzung'%  erhtbrn  ge- 
wefen fey?  Laut  fcheiot  doch  die  weltbekannte  Ge- 
fchichte  vom  14  Jul.  1739  an  zu  widerfpr«»chen.  Und 
was  heilst  es,  dafs  bisher  „die  Bt  gebeult  riien  in  Fr.  un- 
gleich großer  gewefen"  feyn  feilen,  alt  die  Mtnfchev, 
die  doch  ihre  Schöpfer  waren?  Auch  hier  erinnert  die 
Gefchichte  an  La  Fayefte  und  andere  Namen,  deren  lie 
nie  vergeiTen  darf.  Gewifs  gab  es  auch  damabls  Tau- 
fende in  Frankreich,  die  es  Werth  waren,  Zeitgenoffen 
tob  Jenen  zu  feyn,  und  ihnen  mitwirken  zu  helfen. 
Unterdrücken  kaun  v'elleicbt  die  Laft  der  Begebenhei- 
ten die  ganz«  Natian :  aber  auf  Meine,  auf  kraftlofe  Men- 
fchea fallt  fie  zuverläfs'g  nicht.  —  Gegen  die  Behaup- 
tung (S.  116.):  ..wenn  —  die  Sitten  einmal  verdorben 
,,find,  fo  ftelft  fie  nichts  wieder  her,  als  die  Revolution 
'.fiaes  Staats"  —  heifst  es  in  einer  Anmerkung :  ..dieEr- 
Jahrung  lehrt  uns,  dafs  auch  eine  völlige  Revolution  die 
.verfallenen  Sitttn  nicht  wieder  herfttllt;  und  der  Gruml 


„gavon  liegt  am  Tage.  Ein  aus  nichts  ehtftfliender  Frrj- 
„fl'tü,  u  ie  das  alu  Il  m,  braucht  —  Sitten  und  Tugend, 
„wie  Luft  wirf  N  thrung;  eine  Handvoll  von  Unterdrück- 
ten, die  fielt  g.<gen  muhttge  Unterdrücker  u>A>en,  nie 
„die  Sehweiztr  u«.,'  die  Ii  hiuuLr,  kann  nur  entixedr  ik>- 
„tdgt  tuerdrn,  od.-r  in  concentruter  krajt  b*flxhcn,  imU 
„taufemljach  n  Unfidlen  zum  Trotze  wjjtfen.  Aber  aw 
„Revolution,  die  ans  dtm  letcten  Gtmae  oVr  Verdorben- 
heit tut  ficht ,  wird  den  Sitten  der  Generation ,  die  fe  be- 
troffen hat,  nicht  zu  gut  kommen;  fie  1A  nichts  an  dm, 
„als  eine  fchnelle  und  al'.g.meine  Auftofnng,  ein  Bild  dfS 
„Tod  1 .'  Und  es  find  nach  die  fcltadhaften  und  fauiei 
„Ihnl-,  dii  ß:h  :u  einer  neuem  Alaffe  nieder  fummeln,  das 
„Bild  reicht  uükt  bis  zu  einer  Auftjiehuug  d-r  Seil*?. 
„Bit  andre,  gr-fu.nie  und  fnfehe  'Iked;  an  ttne  Stelle  gt- 
,Jkourmen  Ji<ut,  d'rf  man^chwerUch  hnffen ,  an  einer  fo^t- 
„nannten  Regeneration  Freude  zu  erleben."  (Wie  Viel 
lief»«  fleh  nicht  gegen  das  Alles  erinnern !  Dafs  eine 
völlige  Reve'ution  die  verfallenen  Sitten  fogietth  auf 
einmal  \*  ieuerben'ttüen  fülle,  wer  kann  dis  verlange, 
oder  gar  erwa-tm?  liiodarnifTe,  fonft  u n üb erfi «gli- 
che Hiadcruili'e  b<  ben.  die  Urfarhe,  die  wahre  eigentli- 
che Urfache  des  Hebels,  eine  Regierung,  die  rorfati- 
Uch  die  Sitten  verwildern  lafst,  aus  der  Reihe  der  Dia- 
ge  verdrängen,  und  eine  andere,  die  mehr  Achtung 
für  die  fittliche  Wörde  der  Menfchen  hegt,  an  AreStelie 
fetzen  —  nur  Jas  kann  ihr  näcbllrs,  zuerft  erreichbares 
Ziel  fevn.  Auch  eine  Monarchie,  dia  eingefebräokt 
wird,  auch  ein  Broker  Stjj',  der  in  eica  Republik  vtr 
waoielt  werdeu  ioU,  braucht  Sitten  und  Tugend,  vtie 
Luft  und  Waller:  wer  kann  und  darf  es  aber  für  un- 
möglich erklaren,  d-ifs  jene  zurückkehren  können, 
wenn  nicht  innere  Hindernifle  von  Aufsen  unterhalten 
werden?  Und  ift  dann  bry  der  Nation,  worauf  diefe 
Anmerkung  zielt,  die  Revolution  wirklich  „3«  dm  letz- 
ten Grotte  der  Verdorbenheit"  entflar.den  ?  pafst  euf  fie  völ- 
lig das  fchauderbafte  GtunalJe,  welches  hier  auf^efteüt 
wird?  Zweifeln  darf  imn  noch  daran,  weaa  anders  ge- 
wiflie  Züge,  die  maa  nicht  genug  b.';rerkt,  oder  bemer- 
ken will,  wie  fie  in  einer  Zeitfchrift.  die  nur  erzahlt, 
nicht  declamirt  (in  London  Chronirie  Nr.  5616  d.  J.  S. 
164  u.  168  ),  aufbewahrt  find,  mit  der  Wahrheit  über- 
einftitnmen.  Wo  mitten  in  dem  verabftheuungswürdi 
gen  Sturme  (des  zehnte*  Auguüs)  Bürger  die  Keflbarket- 
len  der  königlichen  Familie  getreulich  ausliefern ,  and, 
zufrieden  mit  dem  Bewufstfeyn  erfüllter  Pflicht,  alle 
Belohnung  dafür  verfebmahen;  wo  der  aufbraufeede 
Pobel  die  öffentlichen  Gebäude  des  Staates  fchont,  wo 
eben  diefer  Pöbel  an  der  Haupttreppe  ia  denThuillerien 
von  den  wenigen  Worten :  „Bürger  !  hierin  ift  verßegAt ; 
„überfchreitet  diefe  Schränke  nicht] "  —  mit  Ehrfurcht  zu- 
rückweicht —  da  ift  noch  einige  Achtung  für  flu  Gefetz: 
da  ift  die  Revolution  nieftt  bloß  .Jchnelle  und  allgemeine 
Auflofung,"  nicht  bloß  „ein  Bild  des  Todes,"  -  fondern 
diefes  Bild  reicht  euch  bis  zur  Hoffnung  einer  Auf  er 
flehung  der  Stelen. 
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RIajuihum,  ;b.  Schwln  u.  Gottt  -Malawi  /«>  Kü«^- 
r  Urundf&Kunfitiebhaber,  oder  koftfetzung  derMi«- 
cellaneen  artifiifchea  Inhalts,  herausgegeben  voo 
Johann  Georg  Meufel,  Herzog!.  Brand«nbu*gifchen 
und  Quedlinburgifchenllofratbe  u.  f.  w.  Vierzehn- 
tes, fünfzehntes  uad  fechszehnttt  Stich.  179»  «»od 
X792.  zufammen  391  «•  8- 

Der  Inhalt  diefer  drey  Stück«  der  bekannten  fchätz- 
baren  Betrage  zur  Gefchichte  der  Kunft  ift  fol- 
gender. i{tes  Stück:  1)  Kwftnachticliten  aus  der  Schweiz. 
Es  find  Bemerkungen  über  die  in  der  bekannten  Manier 
des  fei.  Gtsuer,  von  Meyer,  radlrten  Blätter  für  den  hei- 
verifchen  Kalender ;  Anzeigen  der  neueilen  Blätter  von 
Freudenberger,  BiiLr-naun,  Rieter.  Lori,  Lajfun,  Wocher, 
Jvoa  welchem  letzten  ftmtlt  beiden  P*öfpecte  de»  Mont- 
blanc fit  gwche  auszeichnen,  die,  fo  wie  einige  bey  von 
Mcchtln  herausgekommuen  AnGchten  diefes  Berges,  feit 
Saujjitre's  merkwürdigen  Reife  nach  dem  Gipfel  densel- 
ben, erfcbienen  find  ),  Eichler,  Runig  jun.  und  Weber 
1n  London,  (letzterer  ift  ein  Berner,  und  fein  Familien- 
'name  Waber,)  und  von  dem  Nacblafs  de*  Aberli.  Wir 
Jrün/cbep  die  Fortfftzung  diefer  inftructiren  und  ge- 
schmackvollen Kunftnachrichten.  —  3)  Eiljte  Fortfetzung 
artiftifcher  Birkungen  auf  einer  Rrije  durJt  einige  Gi  ■ 
genden  des  frdnkifJien  Kreifcs.  —  3)  Fmtfetzunf  der 
im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Abhandlung  Uber  die  Grup- 
pe des  Laocoon.  Auch  diefe  zweyte  Fortfetzung  ift  im 
Ganzen  belle  r  geratben,  als  der  Anfang  der  Abhandlung 
im  loten  St.  des  Mufeums;  (f.  N.  383-  der  A.  LZ.  von 
1790  und  No.  R.  des  Int.  ßJ.  v.  1792.),  doch  kann  Ree. 
aueb  hier  noch  mancher  Stelle,  worinn  fich  der 
Vf.  unmöglich  felhft  verftanden  hat,  Gefchjnack  abg« 
Winnen,  wie  z.  B.  gleich  im  Aiifang:  „Die  Scbunhcit 
„auf  Seligkeit  abzielend«  Wirkfamkeit  (1)  ift  dem  Men- 
schen wie  angebohren ,  und  bringt  die  zürtlichfte  Ver- 
bindung hervor  (?),  wogegen  ihn  Sehnam,  Keufchheit, 
„und  fo  viele  andre  Tugenden,  worauf  bey  unfcrerVer- 
.  „fV-inerung  der  Sitten  fo  viel  gehalten  wird,  nur  con- 
'„ventionell  find,  und  meifteirs  von  den  Sitten  abhängen, 
„und  der  öffeotlicben  Mryoung  wegen  ausgeübt  wer 
„den  u.  f.  w."  —  Wo  ift  b«y  diefer  Stelle  «in«  gefun- 
de  und  verftandlicbe  Erklärung  b«rau«zubringen ,  und 
Wie  findet  man  zwifeben  diefen  und  den  folgenden  Pe- 
rioden bis  zu  dem  Abfatz  S.  59.  eine  Verbindung?  In 
der  hierauf  folgenden  Kritik  des  Torfo  im  Vatikan  ta- 
delt er  befonders  die  darinn  verf«bltea  VerhMltaifle, 
and  fetzt  diefes  Kuaftfferk  demLaocooa  weit  nach ;  bey 
welcher  Gelegenheit  der  Vf.  Mengt  uad  Wxnktlmann 
A.  L.  Z.  1792. 


wegen  mehrerer  unriebrigea  Behauptungen  febarf  mit- 
nimmt —  und  übrigens  von  dem  Körper  und  dem  Auf- 
druck des  Laocooa  manches  febon  bekannte  fagt.  —  £ 
Bejchlüft  des  Auffatzes  (im  i3teB  Stück)  über  Mufchelha- 
meen  aus  Trapani  in  SiciUen.  ,  Iiier  kommt  nun  der  Vt 
endlich  zur  Sache,  und  handelt  von  den  Material  und 
der  Bearbeitung  der  Mufchelkameen ,  wovon  er.zwey 
Stücke  befchreibt.  Der  weitfchweiilge  witzelnde, 
deudebfranzöfifche  und  affectirte  Ton  des  Vf.  ift  uner- 
träglich. —  Der  Gegenstand  felbft  verdient  überhaupt 
keine  fo  umftändliche  Ausein  ändertet  zun  g,  -  zugegebea 
auch,  dafs  die,  auf  die  zwey  deutige  Autorität  HoueU  aa» 
genommene,  Herleitung  des  Wortes  Camee  von  dem 
Nomen  der  Mufchel ,  an  Ort  und  Stelle  allenfalls  einer 
nähern  Unterfuchung  werth  wäre ;  —  denn  die  C* 
meen  felbft  werden  in  Rom  in  grofser  Menge  wie  Fa- 
brikwaaren  verfertigt,  und  zu  fehr  geringen  Preifaa 
verkauft.  Ree  kaufte  für  einen  Scudo  eine  Schachtel 
mit  acht  folchen  Cameen,  und  gab  für  ein  Paar  bfftellte 
Medaillons  einen  Zet  hin.  —  5)  Brfchlufs  der  Kunfibp- 
merkungen  in  Karlsnüi ,  von  Karl  Lang.  (Vi«I  Worte !) 

I5tes  Stück.  1)  Einige  (nicht  fehr  bedeutende)  Nach- 
richten von  den  Malern  Gluftr  und  Kupttzky,  von  |?.  K. 
H.  Richter.  —  2)  Nalfre  Anzeige  de*  vom  Hn.  Galle- 
rie  -  Infpector  §.  ff.  Tifchbrin  zu  Caflel  heraus  gegebnen 
Sammlung  geätzt  r  Abdrücke.  Diele  in  Deutfcbland 
fchon  ziemlich  bekannten  Blütter  des  gefebicktea  Künft- 
lers ,  find  in  Zeichnungsmanier  snit  treffender  Nachah- 
mung des,  jedem  Künftler,  nach  welchem  Äe  copirf 
find,  eigenthümlichen,  Charakters,  geätzt,  und  verdie- 
nen allerdings  den  ihnen  hier  regebnen  Bey  fall.  —  3) 
l'tYZticknifs  des  von  dem  Hn.  Hafixumrifler  Abel  Schicht 
in  Miintüifim  hetwag'-gebmn  Werks  in  Tufchmanier.  E» 
find  Profpecte,  Cunv  erfatioiisftücke ,  Gebäude  u.  dergl. 
nach  verfchiedenen  Meiftern.  —  4)  Ueber  Ferdinand 
und  WüheUn  Kobell  in  Mannheim.  Beide,  Vater  und 
Sohe,  find  Künftler  von  Vardienft,  deren  Namen  Kenner 
und  Liebhaber  der  Kuaft  ehren.  Ree.  ftimmt  von  Her. 
zen  i«  di«  ihnen  hier  und  von  der  Frau  la  Roche,  iD  ib- 
red  Briefen  über  Mannbelm,  gehaltne  Labrede.  Die 
glücklichen  Verfucbe  des  Sohns  in  der  feböaea  aqua 
tinpt  Manier,  werden  befonders  erhoben.  —  «)  Nach- 
ficht  von  einem  üeiftlkhen,  {Georg  Almer,  AafpachifcbeaB 
Dorfpfarrer  in  der  erften  Hälfte  diefes  Jabrbuaderu) 
der  fich  zu  feiner  Zeit  in  der  Mathematik ,  Mechanik  und 
Optik  auszeichnete.  6)  Nachricht  von  der  in  England 
(von  einem  fiofeph  Booth )  erfundenen  Kunft,  ftGE 
fiasmos ,  oder  die  poUjgraphifcht  Kunft  genannt.  Eine  w- 
tiftifche  Cbarlatanerie,  welche  darinn  beftebea  foll,  Oei- 
geroälde  vermittelft  eines  chemifeben  uad  m«chanifchen 
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den  Originalen  höchft  getreu,  zu  vervielftl- 
tjgen.  terra  Producta  abec  nach  des  lln.  Hofr.  Htijne's 
hier  beygefigtem  Unheil,»  Tapetenfabrikarbeiteu  find. 

—  7)  Anzeigen  newr  (fnnzöfffcher  und  deutfrher)Kun/}- 
bücher.  —  g  )  UerztuJuufi  Itatrktifehrr  KnpfrrUafter.  — 
•)  Befchreibung  tines  Kunflwerks  von  Lucas  Kranach  — 
Ton£f.  f.  Roth.  —  Eine  Sammlung*  Ton  zehn  mit  War- 
lerfarbe colorlrten  Blättern ,  gröfstenthells  BHdnifle  be- 
rühmter Minner,  welche  feilgeboten  wird.  —  10)  Be- 
ttrthtiluma  emiger  neun.  KxpftrJiuJie  dej  Hn.  Prof.  Ver- 
heiß zu  Mannliettn.  —  u)  BVmerkuti gen  über  einen  Grab- 
Bein  zu  Uannktitn%  von  Hn.  Lamin,  kurpfak.  Hofbild- 
hauer, (nach  diefer  Befchreibung  freylich fchlect-  i*s  und 
gefchinacklofes  Steinhauer-  Machwerk.)  —  12)  i&Ver- 
tnifchte  Anzeigen  und  Todesfälle. 

rfites  Stock.  1)  Von  magern  und  fetten  Menfchen,  in 
Rilckficht  auf  die  Kunß,  pfyclioI«gifche  Winke  f«r  Küoft- 
ler  bey  ihrer  Wahl  der  Formen ,  zur  Bezeichnung  des 
Charakter».  Bey  dem  Hn.  Chodowiecki  hier  Tu  diefer 
Hinficht  beygelegten  und  ihm  im  Guzen  gebührenden 
Lobe,  muls  dem  Vf.  deffen  bekanntes  Blatt  tfültelm  TM 
nicht  eingefallen  feyn,  deffen  Gegenftind  eben  in  Rück- 
licht der  Wahl  der  Formen  zum  fheil  verfehlt  ift.  Die 
ftolzen,  edeln.  freyheitliebendeu  Schweizer,  And  darauf 
von  dem  Künftler  grösstenteils  als  fchwerfcfflge,  seifte , 
Bauern  aus  der  DorffchenkedargefteUt, welches  doch  wohl 
nicht  charakteriftifcb  paffend  ift.  —  a)  Fortfetzung  des 
Verzeichnijfes  der  Chodowieckifclten  KuvferfliJic,  von  dem 
Künftler  felbft  aufgefetzt.  —  3)  Prinz  Friedr.  Carl  Lud- 
wig von  Hohenlohe  Kirchberg,  von  C.  L.  Junker.  Ein 
etwas  weitfehweifig  declaiuatorifeher  Panegyricus  auf 
einen  talentvollen  früh  verftorbnen  jungen  Mann  ,  von 
angebornem  feltnen  Genie  für  die  schönen  und  b« fon- 
ders bildenden  Künfte.  In  der  Miniaturtnalerey  und  Cha- 
rakterzeich au ng  hatte  er  bedeutende  Fortfehritte  ge- 
macht Die  folgenden  Numern  enthalten  Nachrichten 
von  deutschen ,  franzöfifeben  nnd  englifchen  Gemälden 
nnd  Kupferftkhen ;  ferner  zwey  Schreiben  von  dem  Ma- 
ler Melchior  Hondekoeter  nnd  Peter  de  Laos,  Bombaccio 
genannt,  (letzterer  fagt  manche  bittre,  auch  jetzt  noch 
kider  treffende,  Wahrheit,  über  den  Gefchreack  der 
Grofsen  im  vorigen  Jahrhundert,  über  den  damaligen 
Zuftand  der  Kunft  und  daa  zweckwidrige  Verfahren 
mancher  Akademie  der  Künfte).  —  Der  Artikel  unter 
N.  10  enthält  aufser  einigen  Bemerkungen  über  die 
Ausfüllung  in  London  von  179  t  einen  Auszug  der 
Torflerfchen  Abhandlung  über  den  Zuftand  der  Kunft  in 
England,  im  3ten  Bande  der  brittifchen  Annalen ;  und 
unter  den  verinifchten  Nachrichten  finden  wir  Hn.  Dr. 
Meyer  zu  Hamburg  Befchreibung  der  von  Ha.  Philipp 
Bockert  erfundnen  Darflettwng  des  Mondfeheins.  Es  wä- 
re zu  wänfehen,  dafs  diefrs  fchöne  Kunllwerk,  deffen 
mahlerifche  Wirkung  alle  Augenzeugen  fo  fehr  erhe- 
ben, auch  in  D-utfchland  Nachahmer  unter  den  Küuft- 
lern  fände,  die  (ich,  von  dem  mechanifrben  Verfahren 
dabey.  in  Rom  uni  Neapel,  wo.aufser  Hackert  mehre- 
re folche  Gemälde  verfertigen,  zu  unterrichten  Gelegen- 
heit gefunden  haben. 


af» 

Bsni.tn,  b.  Matzdorf:  "Raritäten  von  Bertm  und  (oder) 
merkwundige  GeJchichUn  einigtr  Berltnßhm  Frenden- 
madcmerui19».  a|4&  g. 

Da  die  Vorrede  das  feltene  Verdient  der  Kürz«  her, 
fb  wollen  wir  fie  ganz  herfetzen :  „Diejenigen  werden 
Och  ftark  irren,  welche  wollüftig«  üppige  Gemehlde  hier 
aufgeüellt  zu  rinden  glauben;  für  he  ift  diefe*  Buch 
nicht  gefchriebea,  nur  die  ladet  es  in  dieser  Vorrede? 
zur  Leetüre  ein ,  die  bey  der  Erbück  trag  folches  Ge- 
fchöp/e  fo  leicht  nnd  natürlich  auf  die  Frage  kommen : 
Wie  mag  das  Madchen  dahin  gekommen  fern*  Wel- 
ch« Veranlagung  mögen  die  weiblichen ,  unverdorbe- 
nen Seelen  fo  eigcnthümlichen  und  fo  ftark  wirkendem 
Tugenden.  Sütiamkejt  und  Scbamhaftigkek,  Co  gäsnv- 
hch  eusgelöfcht  und  zerfturt  haben?  Nur  die,  ha  wel- 
chen der  Wunfeh  auffteigt :  ich  mochte  die  Geschichte 
die/es  oder  jenes  Mädchens  WisTen,  werden  Befriedi- 
gung finden.  Die  Quelle,  woraus  dlefe  GejüacA/jersäk- 
Inngen  gefchöpfc  find»  find  voU  Wahrheit  und  Zuutr- 
täßtg\cit.'t 

Eine  GefchJchfe  der  Unglücklichen,  die  zoerft Die- 
nerinnen, dann  Schlachtopfer  der  Freude  geworden! 
find,  von  einer  gefchickten  Feder  entworfen»  würde 
gevrifs  eine  lehrreichere  und  nützlichere  Leetüre  seyn, 
ab  die  meiften  nnferer  Romane.  Sie  würde  vor  den 
Uebeln  warnen,  welche  von  ptfen  nicht  feiten  veran- 
laffet  werden.  Diefe  Ge/cblflle  aber  müfilte  ernfthaft 
gefchrieben  und  wahr  feyn.  Schon  der  Styl  mufsta  ei- 
nen Mann  verraxhen ,  der  von  den  Leiden  dieser  Ver- 
irrten innigft  gerührt,  als  Menschenkenner  und  Freund 
der  Tugend  ihre  Thorbriten  nicht  zur  Belachaug,  fon- 
dern zur  Warnung  aufteilte.  An  allen  diefen  Eigen, 
{chatten  fehlet  es  dem  Autor  diefer  Raritäten  ganz,  nnd 
wenn  er  uns  in  der  Vorrede  die  Quellen,  woraus  er 
Schöpfte,  für  wahr  und  zuverläfsig  anglebt,  fo  ift  er 
entweder  ein  geta*ufchter  Neuling,  dem  man  die  aftsera- 
ften  Mabrchen  aufheften  kann ,  oder  ein  nnverfchärnter 
Lügner.  Welcher  Menfch,  der  gefunde  funfShtne  hat, 
wird  es  ihm  glauben,  dafs  man  in  einem  katholifchen 
Staate  ohne  alte  Umftände  einen  Mönch  ued  eine  Nonne 
getrauet  und  Kaifer  Jofeph  dieses  felbft  gebilligt  hat? 
Wer  wird  es  ihm  glauben ,  dafs  eben  diefe*  Mädchen 
von  dem  ihr  ganz  unbekannten  Kellermelftcr  des  Kai- 
fers hätte  follen  vergiftet  werden ,  ja  dafs  diefea  kaOer* 
melfterirche  Ungeheuer  ebm  fo  gut  der  Mörder  Jenes 
Kaifers  geworden  wäre  ?  Wenn  eine  fo  offenbar«  Lüge 
noch  eine  weitere  Widerlegung  verdiente,  fo  konnte 
man  dem  Vf.  auch  fagen ,  dafs  Jofeph  auf  keiner  Reif* 
einen  Kellermeiftcr  mit  hstte  oder  brauchte,  da  er  kei- 
nen Wein  trank.  Allein  wo  mür*te  man  anfangen, 
wenn  man  den  Vf.  diefe»  erbärmlichen  Buches  zurechte 
weifen  wollte?  Er  febeint  ein  unwiffender,  unerzoge- 
ner Menfch ,  der  auf  der  Uni  .'erfität  nichts  gelernt  bar, 
als  die  hutjehtkofr  Sprache ,  die  er  eli-mal  S.  91.  aus- 
kramt: t  ufend  Vi  t  at  Tirnclien!  fchaUten  in  die  Luft, 
und  taufend  Pereat  Tienchrns  Vater  folgten.  Solch  ein 
fidflr  »  mvürlkhcs  Modelten  etc.  Noch  feböner  klingen 
im  Munde  eines  Frauenzimmers  folgende  Ausdruck« 


WS 

S.  SOt  '•  Doi  unierßehm  Sie  fich  Herr.    Wo'Un  Sie 
wie  ihr*  Sehubur ß e  gebrauchen ,  Niederträchtiger  9 

Nur  nock  eis«  von  den  ordentlichen  Gefjrrächen, 
die  Clan  mit  —  einem  Waide  kalt.     Dar  Vf.  fetzt  ea 
zum  Jmufementr  vrk  aber  (zum  B«  weife  her,  dafs  fein 
Buch  zu  des  abgefchmackteften  gehört,  die  je  erfchie 
find. 

Der  Waid.    Klarchen,  du  biß  heute  allerUebß  ange- 
jen,  du  hiß  ein  fchones  Kind  (nein  nicht  Rand)  tlnd- 
Du  biß  emch  aar  nicht  mehr  klein,  du  kann/1  b*td 
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lern.  Gaaz  richtig.  Sie  erfodern  Witz  und  Gefchnrak.. 
Auch  richtig}  wer  aber  nun  dergleichen  fchreiben  muf», 
ohne  diefe  ErfodernilTe  zu  haben  ?  Ernftliche»  Nach- 
denken über  die  Urfachen,  warum  man  fchreiben  Muß, 
wird  oft  den  Ausdrücken  ein  Gepräge  von  Wahrheit  ge- 
ben, das  vielleicht  eine  gefälligere  Aufnahme  bewirkt, 
als  noch  fo  feine  Compliment».  In  den  Troftbriefen  et- 
fodert  der  Vf.  ftets  TroftgrÜnde,  von  denen  er  viel  Rich- 
tige» fegt.  Ree  aber  glaubt,  dafs  fehr  viele  Trauer- 
und  Troftbriefe  gefchrieben  werden ,  In  denen  es  fehr 


find, 

ja  ,  als  ob  du  mich  heute  gar  nicht  kennte ft.  Was  bibe  ich 
dir  gtthan;  warum  wtndeß  du  dich  deren  weg  von  mir  und 
utia  mir  keinen  Knfs  geben;  —  Reh  da  hob*  ich  ja 
doch  einen;  e  du  denkß  wohl  ich  feh  es  nicht ,  wenn  du 
durch  die  Finger  tachß,  warte  Kleine  (nein  bejfer  Litte) 
Lofel   4ch  du  biß  fehr  fchon! 

Man  ficht,  der  Wald  macht*  feine  Sachen  recht  gut, 
«r  mußt*  dem  fchönen  Klarchen  recht  hübfehe  Fleuretten 
xa  Jagen ;  wir  wollen  aber  hören,  was  fie  darauf  antwor- 
tet. Wir  wollen  ea  nicht  hören,  rufen  hier  unfere  Le- 
ier i  und  Ree.  mag  es  auch  nicht  Weiter  aöfchreiben. 
.Nur  die  Warnung,  die  der  Vf.  Clären  giebt:  wenn  das 
fo  fortgeht,  fo  fehn  wie  dick  am  Ende  noch  hier  im  Toll- 
kaufe  1  die  fiir  gewiffe  Autoren  auch  nicht  übel  palst, 
mag  diefe  Anzeige  hefchliefeen. 

KINDEKSCBKIFTEK 

DüssBi.ooitP,  b.  Dtfnzer:  Kar  ze  AnUitxtng  tur  Kernet- 
nifs  der  deutfehen  Schreibart ,  und  zurVerfertigieng 
edler  Gattungen  von  Briefen.  Ein  Buch  für  Schulen, 
179a.  X8l  &.  1»  9-  d6gr.> 

Der  Vf.  diefe»  Bucha  Ift  Hr.  Long',  Proftffor  «nd  Mit 
director  der  Erziehungsanftalt  zu  Crefeld.  Das  Buch 
hat  fünf  Abfcbnitte,  1.  von  «Len  Eigeafchaften  einer  gu- 
ten Schreibart,  ».von  den  vermiedenen  Arten  des  Stil», 
in  welchen  beiden  Abfehnitten  der  Hr.  Vf.  Adelung  zum 
Führer  gewühlt  zu  haben  gefteht ,  doch  ohne  ihm  fkla- 
vifch  gefolgt  zu  feyn,  3.  von  den  Erfodefoijten  und 
Hülfsrakteln  der  guten  Schreibart,  vorzüglich  in  Rück- 
ficht de»  BriefÄlla,  4.  von  den  verfchiednen  Gattun- 
n  der  Briefe.  5.  von  der  innerlichen  und  äufsertlchen 
eines  Briefe.  Sehr  richtig  giebt  der  Vf.  einen  ge~ 
wiftVn  Grad  von  Genie  als  daaerfte  Erfodemifs  zum 


det  nicht»  ftatt,  al»  Bezeigung  aufrichtiger  Theilneh- 
mung ,  und  etwa  ein  guter  Wunfeh.  Im  fünften  Ab- 
schnitte ift  nicht»  vergelten,  worauf  ein  Anfänger  auf- 
■erkfem  gemacht  Werden  mufi.  Ueberhaupt,  wenn 
ein  Lehrer  es  nicht  für  hinreichend  hält ,  durch  Üebun- 
gen  und  mündliche  Zurechsweifungen  zum  Brieffchrel- 
bca  anzuleiten,  fondern  bey  diefem  Unterrichte  ei» 
Lehrbuch  zum  Grunde  legen  will,  fo 
fes  Buch  zu  den  empfehlungswüi  " 
Art  gehören, 

Bhaunjchweic,  in  4.  Schulbuchh. :  Das  Blatt  fuW 
Sclmlen,  das  ift:  Sammlung  aller  Kenntniffe,  die  je- 
der Menfch  haben  und  wozu  der  Grund  in  Schulen  ge- 
legt werden  muß.   Eine  Wechenfchrift.  Erft.  Band, 

179«-  16S  S.  g. 
Schon  bey  Ueberfefung  der  Vorrede  fibefhal  des 
Ree  eine  unangenehme  Ahndung:  denn  der  Vf.  ver- 
vath  gleich  in  der  zweytea  Periode ,  dafe  er  feine 
Gedanken  nicht  richtig  vortragen  könne.  Er  ftgt» 
„Vorgearbeitet  ift  in  dinfera  Fache  genüg;  doch  werden 
„aujeh  von  fremden  Arbeiten  keine,  ohne  vorhcTgegan- 
„geue  etc."  Da»  müfste  ja  heifsen :  es  werden  jedoch) 
auch  fremde  Arbeiten  aufgenommen  werden .  wiewohl 
nicht  anders,  als  etc.  Auch  die  Schnitzer:  etnen 
Schnupftuch,  den  etc.  S.  13.  _  Hier  ift  Loretto,  wo 
So  viele  WeHfarthen  gefrhehrn  etc.  S.  26  —  dafs  man 
veruoftaltet  und  verwachfen  wird.  S.  So  p.  d.  g.  m.  ver> 
gröfaerten  diefe  Beforguife.  Aber  wenn  auch  Ree  diefe 
Flecken  überfehen  wollte,  fo  wilTen  wir  gleichwohl  nicht, 
was  wir  au»  dem  Buche,  das  vermöge  des  Titels  für 
jeden  Menfehen  beftirrrmt  Iii,  machen  fdITen.  Ein  Plan 
ift  nicht  angegeben ,  nnd  au»  den  Auffatzen  lafst  fielt 
noch  weniger  ein  Anfcheiu  davon  entdecken.  Gleich 
die  erften  neben  oder  acht  Rubriken  werden  es  bewei- 


Brieffchteiben  an,  wenigftens  erfetzt  ea  gewifa  fahr  oft  fen:  Vom  Menfclien  nnd  dem  nunfchltchen  Leibe  ;  das 

den  Mangel  alle»  Unterricht»,  fo  wie  bey  Mangel  an  gute  Kind,  ein  Lied;  —  Regeln  zu  wohlanßändigen Sit- 

Genie  kein  Unterricht  gute  Briefe  wird  fchreiben  leh  ten  und  artigen  Manieren)  —  N atur gefeirichte ,  und 

ran.  Eben  fb  wahr  ift.  daf»  Welt-  und  Menfehenkenntnif»,  zwar  dlefamal  blofs  die  nackte  Angabe  der  fechs  Klaffen 

fonderlich  der  Menfehen,  an  die  wir  fchreiben,  ihres  Cha-  des  Thierreichs ,  uad  gleichwohl  damit  verbunden  die 

raaers.  ihrer  Kenntnifle,  Neigungen,  Lage  uad  Ver-  tiaturgefchichte  des  Vogeleues /  —  Geographie; —  der 

Bindungen,  au  den  vornehmften  Talenten  eines  guten  Knabe  von  10  fahren  (Jugendgefchichte  des  Hn.  Rath 

BneflWlers  gehöre  Der  4te  Abfehnitt  daflffichT  ftft  alle  Becker  fn  Gotha)  —  Von  den  Körpern;  Regeln  zu  wohL 

mögliche  Gattungen  von  Briefen,  und  giebt  für  jede  auflandigen  Sitten  (  Fortfetzung  der  obigen  Materie); 

recht  gut-  Regeln.    Nur  von  einige  Arten  zwey  Worte.  Rittet,  Todfcheinende  zu  retten,  u.  f.  w.    Em  fo)cb><t 

Bioiäe  Complimentenbriefe  find  die  fchwerften  unter  al-  Gemeogfel  kann  unmöglich  nach  einem  rweckmiTsigen 


Plan, 


5d  by  Google 
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Plan  verfertigt  feyn.    Eben  fo  wenig  weifs  Ree. ,  waa 
m  nnier  liefen  Auffitzen ,  die  der  Vf.  laut  Yorrede 
Schulbibliothek  für  Lehrer  und  Schüler  beftimrat 
b«(,  für  den  einen,  oder  für  den  andern  feyn  foll.  S-  5- 
verlangt  er  zwar,  der  Lehrer  foll  das  vom  .Kinde  Gete- 
fene  in  kurze  Fragen  zerlegen,  und  S-  57  ▼erßehert  er 
fogar  ausdrücklich ,  er  habe  es  hier  blofs  mit  folchen 
Schülern  zu  thun.  die  noch  nicht  tangt  angefangen  haben 
zu  lehn,  alfo  mit  feebsjahrigen.  oder  fiebenjahrigen  Kin- 
dern    Nun  aber  fragen  wir  jeden  vernünftigen  Meo- 
feben,  waa  foll  ein  folches  Kind  mit  den  von  S.  62  66 
befindlichen  .Rfgdn,  Erhängte,  fr frorne  etc.  zu  retten? 
Was  foll  es  mit  dem  Auffatz  S.  66.  Von  den  Kennzetchen 
Mine$  gewiften  Todes?    Was  mit  der  Braunfchweig.  leuer- 
Ordnung,  S.  93.  und  was  mit  der  Braunfchwig.  Schuir 
Ordnung,  die  in  ihrer  ganzen  Lange  von  S.  129  -  ISO 
dafteht?   Oder  follen  etwa  diefe  vier  Artikel  für  den 
Lehrer  feyn  ?   Das  iß  ebenfalls  nicht  zu  glauben,  denn 
N.  I  und  2  mufs  ein  jeder  Weltbürger,  wie  vielmehr 
ein  Lehrer,  fchon  lingft  aus  herrfchaftlichen  Verord- 
nungen wiflen;  N.3  ">ufs  jeder  BraunfchweigifcheUn- 
terthan  kennen,  und  N.  ±  mufs  jeder  Lehrer  feit  feiner 
Beftallnng  fchriftlich  in  Händen  haben.    Ueberdem,  da 
da»  Buch  für  jeden  J/Ienjchen  feyn  foU,  was  gebt  denn 
den  Tyroler,  gefchweige  den  Preuflen  oder  Schweitzer 
etc  die  braunfehweigifche  Feuer  -  Ordnung  an  1 1  Ferner: 
»na  foll  unsfefhs-  oier  ßebenjährige  Kind  mit  folgenden 
Begriffen  ' anfangen*.'  die  ja  manCBM  fünfzigjährige 
Land -Schullehrer  nicht  verlieht:  handelnde  Perjon  — 
hindrikke  —  Jrieh/eder  —  das  Gemüth  erfchütttm  — 
Laos  der  Sterblichen'  —  Temperament  —  Erfllinge  — 
dafs  unter  manchen«  Stern  and  Ordensband  ein  Herz 
fchlagt  —  da  hoch  die  Feldherren  mit  ihren  Lorbeeren 
denPßugfchar  umwanden  — jdie  im  Kbfter;  Amelunx- 
born  vergrabene  Schule  zu  beUbenl ??  '  Von  feine*  na- 
turbiftorifchen  KenntniiTen  nur  eine  Probe^  S.  73 
nachher  auch  S.  74  rechnet  er  alle  (  das 
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Dole.  Ring,  Uhr,  Geldbeutel.  Stock,  Degen,  Flehet, 
KnüfteheuteU  Nadeln,  Ohrgehänge,  Blumeo%tc,  nicht 
zm  Kteidungsßucken  gemacht  haben  ;  würde  de, 
j5-48  befindliche  Rath  :  „Do  maftt  forgtajtig  feyn,  dafs 
'du  den  Hauch  'des  andern  verroeideft"  nicht  fo  als  all* 
gemein  hingeworfen  worden  feyn ;  denn  fonft  dürfte  ja 
das  Kind  ferne  Eltern.  Gefchwifter  und  Freunde  mebt 
knffen.  Endlich  beweift  die  fehr  auffallende  Verfchie- 
denhert  dea  Stile  und  Vortrags,  dnfi  der  Abfchreiber 
des  Vf.  grOfsern  Antheil  am  Buche  hat ,  als  der  Vf. 
felbft. 

Breslau  u.  rliasCHSKju» ,  b.  Koro  d.Jf.  :  JHe  Kurf. 
Jchvn,  richtig^  und  vernünftig  m  Schreiben,  in  Re- 
geln und  Beyfpielen;  nebft  einer  Anweifung,  Rech- 
nungen ordentlich  zu  fuhren.  Zum  Gebrauch  der- 
jenigen,  die  fleh  der  Feder  widmen.  Nebft  einer 
Yorrede,  von  den  Abficfaten  und  der  BeictuHeebek 
djefea  Buchs.  Nebß  Kupfer  und  Vorfchrift,  1792. 
32$  S.  i»  8  Oa'gr.) 

Der  Vf.  hat  die  Abfreht,  tbeüa  die,  welche  als 
Schreiber  und  Rechnungsführer  dienen  wollen,  in  den 
Stand  zu  Irrten,  fich  felbft  zu  unterrichten,  theilsSchui- 
lehrern  Anleitung  zu  gehen,  Schüler  von  diefer  Beftim- 
mung  wohl  zu  unterweifen.  Das  Buch  hat  vier  Haupr- 
ftücke,'  vom  Scböjafcbreiben ,  von  der  Rechtfcbreibung, 
von  fchriftlichen  Auffätzen,  vom  Rechnungsführer 
Jm  1  und  2  Hauptft.  (qü  der  fich  felbft  unterrichte; d; 
die' Anleitungen  überfchlagen,  und  fich  nnr  an  die  Ta- 
bellen vom  Schön  -  und  Rechtfebreiben  halten;  gleich- 
wohl aber  fehlen  die  Knpferra/eln ,  auf  die  bey  der  Cnl- 
ligraphie  verwiefen  wjrd.  and  follen  erft  in  einer  ver- 
fprochnen  CaUigraphia  SiUfiaca  nachfolgen.  Uebrigens 
enthalten  diefe  zwey  Haupiftücke  viel  Guten.  Das  3te 
Hauptft.  S.  Qji  —  263  kann  den  beftinimten  Lefern  z«rar 
auch  viel  Gutes  lehren ,  aber  viele«  könnte  weggeblie- 
ben .feyn,  z.  ß.  die  vorfetzlich  fchlecht  gemachten  Bey- 
fpiele,  und  die  Beyfpiele,  die  Mufter  feyn  follen.  find 


S. 
Wort 


und 
iUe  ift 


ie  Mutter  leyn  füllen, 

i^Trth  ^druckt) "rwVfiifiifl'«»  Thiere  zu  den  Saugethieren ;    es  warlich  auch  nicht ,  auch  daa  ift  zweckwidrig,  dat 
alfo  auch  den  Frofch  und  die  Eidechfe.    Wir  nernm-    die  Mufter  für  Schreiber  undjlecbnungefühfer  von  Mhu 
then  fogar.  dafs  der  Vf.  feine  geliehenen  Sachen  blind-    neni  von  allerley,    theils  ganz  vornehmen. 
Ws  nfeh  ihren  üeberfchriften  gewählt  hat,  ohne  fie    finiL  Daa  vierte  flauptftück  < 
e  durchgehen  *u  haben;  fonft  würde  er  ja  S.  108    barfte  im  ganze  Buche  feyn. 
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BchÖkb  güitstg.  ßerti*.  in  der  neuen  Berlin. .  Mufikhandl.: 
Zwnt*  rnnfikalWr  Blumnßra*/*.  45  S.  et ;.  «.  Gewifa  ift  den 
Fnu'idan  de.  Gefangi  dief«r  «weyte  »ur.k.1.feh<  BlunK.Jlriuft 
ein  "  5e2el.mc.  (.«fchenk.  Unter  d«n  aa  fkCmaan.  dl« 
mi  .nthiU.  *ekh..ert  Geh  ««br«r«  durch  r.cl,u«.n.  ttefleHden 
und  fchon  empfundenen  Geüuf  au».  Vorn.-.Uicb  pehoren  hieher 
S.  4  da»  Gmchen  der  Lie>  Hill«,  «wey  L.eder  r  JCunMti 
R  l<  und  44.  dieen  Z«rtheit  und  Simphcu«  wemgihres  rjei- 
tXuMhVÜ  31  d^Wald.  v.üchuU  demMeißer  ^     f. ^ 


zu  linden. 
Oeüutg  decUmirt 


wer  kann  nur  eine  Note ,  befonder. 


in  der 


erften  Hälfte,  tadeln?  ITr.  Reichardt  hlt  nnter  mehreren 
süilichen  Geräneen ,  wie  x.  B.  S.  s.  S.  »:  &  30  *«rey 
Xiciäni«  aus  GSthes  Werlum  abdencketi  Uue*.  ««Wie  «rotV 
ErwaruiMgen  von  fripem  Unternebni«» ,  4U«  Cölhifch«  bagbare 
Gedichte  zu  oomf  ontr«n ,  erregeu.  Ree.  «>u.bt  ohne  Uebenrei- 
kling,  das  kleine  Stuck,  S.  14  in  jeder  RückQcht  unübertrefflich 
»Conen  au  könne*.  Wir  wunfcheo  Hn.  Reichardt  Mufto  und 
Unterflüaung,  um  diefe  feiae  —  wie  es  fcheint  —  Lißbiiagtv - 
rneit  mit  .Vergruifen  fortfeuen  und  voUende«  zu  können.  — 
Genug  zur  Empfehlung  diefer  Sammlnng.  Schade,  da  Ca  die 
VarUgabandJun«  Jiicbt Tur.  beffero  Stich  geibrgt  hat. 


Jena, 


bey  Johann  Michael  ttlauiä. 
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D  c  c  c  m  b  c  r  1792. 
I.  Vcrzeichnifs  der  im  December  der  A.  L.  Z.  1792.  recenfirten  Schriften. 

Mm.  Die  ecfte  Ziffer  xeift  die  Namer,  die  wert,  die  Seite  au 


Aachen.  fUtfe  ■  u.  Staats  •  Kai  INI.  343.  «7« 

Adamt  Detente  A  cmißit.  Amer.  T.  I-H.  34°»  «57 
W/i/a»  üb.  6.  Gefchmack,  verd.  m.  Anro.  r. 

Hf94enrtiJ,  U  Bd».  3«7.  4W 

AnecA  Characterr.  u.  Si-.teneem. ».  d.  fccfef. GcfA. 

.-iTh.  ,      ,  3t9.48» 

p.    Archenhdz   Hiß.  d'Elifabeth,  B-  d'Anglet. 

(red.  33«.  *M 

Archiv,  frank,  h.  r.  ßiaWrr,  Kterl  u.  Rfchtr 

-  -  i  .  3  R.  3««,  45J 

^frr.Wj  F<)«*üge  Alexinder*       A  Grieth,  r. 

Äotfcrrft  II.  B.  ^  33«.  5«o 

de  Bmltfrin  C*niUm  Politiec-n,  3>*.  475 

^  br.  Comment.  DeciC.  X.WVI.  d.  a.  194««  335.  «15 
Behrendt  V.  i-  Cor  nerris  carert.  325,  53S 

Beobadtf.  u.  Entdeck.  «.  A  Naturk.     A  Gel. 

naturf.  Fr.  in  Berlin.  IV  B.  4  Sc  6*  ja.  5*? 

Befchr.  e  Sommerreife  A  d.  Proy.  Magdeb.  etc. 

III  Thle-  .   ■  ■    .  .         _      394.  «7« 

Bcytra«  *.  Kenntn.  Torr.  d.  gegenw.  Zuß.  r. 

Frankr.  u.  Holland.  338.  «39 

—   x.  Lcbenagafch.  A  P«r.  Nicon. ,  •  ruff. 

Nachr.  v.  Bmcmelfltr.  34«.  ««» 

FiMioth.  pbyf.  econotnique  Annte  1791.  9*  357.  «»7 
BUtt,  das,  für  Schulen.  1  B.       _  .  344.  «I« 

Blumtrfchtins  Erfahr,  u.  Beob.  a.  A  Thierarzneyk. 

,  Bdch.  rt  «  3*4,  525 

Blumroftrauft  .  tweyter   rHif.k.1.  344.  «S7 

ß„n,miä  Leben  u.  Gefch.  P.  Innoccn»  XI.  ■.  d. 

Lat.  a   ,  „  3if».  «33 

«.•nr.4l«t  Dttbrofftt  Simaf.  a«.  de  la  France.  313.  V.« 
Br«ur.  hetaueg.  v.  fi/arre*  jr  B.  3lS.  452 

f.  T^uch  Entwurf  6,  Gefch.  A  yorn.  Vol- 

3>?.  478 
339.  «53 

343.  «7> 


Büfgtii  Predigt«. 

C.lendario  1791.  Moden«, 
Cun,/.^ :  iß  ea  rathf.  bey  »mf.  Gl.  an  4  Weifaag.  A 

Bibel  v.  Chr.  «u  bleiben.  33S.  57» 

C««per  üb.  d.  natiirl.  Uoterfch.  d.  GefiAtM. 
iib  menfch.  verfA.  Gegenden  a.  d.  Holl.  t. 
Sömmtritig.  3'4>  44«-    315.  449 

C*lß*t  frenfk.  Kyrko  Hiß.    toc©  los 2.  339.  564 

Coxt'r  Briefe  üb.  JA  ZufUod  d.  Sftweitz.  III  B.  34?.  66g 
Cnmtr  üb.  d.  Nachabm.  Jefu.  339,  655 

».  Crew  D.  L  de  Fractura  offium  peln«.  31 6.  463 

-fciario  ofia  Oiorn.  pado».  1792  _  .  343.  «77 

Därimt'i  Verfuch.  f.  bibl.  Wdrterb  f.  unßud, 

Lehrer  i»  Stadtfcb.  3ji.  5J9 

Duelot  geh.  Mem.  t.Oefcb.  A  Reg.  Ludw.  14-15. 

a.  d.  Fr.  ir  B.  343.  «71 

D«jf»MrEcoledePolitiqueouColl.  etc.  I-VIHT.  318.  474 
Duter.t  de  Feglif«  du  Pape,  de  quelq.  potuta  de 

Controverfo  etc  ?29,  $«« 

/Wae*  GafcU.  d.  3orb«no«,  ».  d.  Fr.  II  B.  J30.  574 


Encydopedia  meth.  Bfuflque,    pobL  p.  M«. 

£,»/c*i,V  Wörterb.  üb.  A  N.  T.  f.  d.  Bürg.  u.  * 

Lendm.  IB.  1  -  2  St.  IT  Auap-                   »»a  S7. 

itarri  praU.Anl.  wii  d-  heilende.  VTtwdarxt  b.  «. 

geriAtl.  angokl.  Cur  CA  «.  rerh.  fe.          321,  50, 


.  ,1  ' 

V.  Fatittnfltin'i  ürk.  *u.  Zeugn.  r.  g)  See  b.  . 

'    auf  «egenw.  Zeiten  II  Thle.  1(0  .9t 

Federalifte,  1<.  ou  Collrct.  de  q..Ecrif*  en  ftr.     *  *W 
de  laOnflic.  prop.  auxEuu  unia  del'Aiser. 
T.  I  •  II.  \so  «<a 

Fam/Ti  Voy.  fron»  Calcuiu  to  the  Mergui  Ar-     '  . 

9a3.  ,,*3 

Ca*r,,t  wa.  habe«  würi   KonnWden  «n 
wiiTen  etc.  357  «. 

—  VerC  e.  «weckmafa.  Confirmationshdl.  3  ±  _ 
Gefckichte  A  Öflr.  ruft.  u.  türk.  Krieg*  g7.9,.    UC(  <ÄO 

—  kl.  wahre,  grof»tn.  viterlar  d.  etc.  3 j.  e2» 

7  .  A»ß-  *•  4JO*.  US  g 

Gtjnrri  gricch.  Speccius.  ,  ,0'  Ti* 

Citrdwg  de  Audio  linguae  graecaelat  praetnirt.   317  ti, 

Gi!Pin,  Bemerk,  vo«.  üb.  maier.  Na.urfchSnh.    ?*  *^ 

auf  ein.  Retf    d  verfch.  Geg.  v.  Engl.  ir.  . 

Schottl.  a.  A  Enrl.  1  Th.  Ä<0 
v.  Cötke  Beyträge  c  Optik.  2  St 

Galdim—r  BetraAt.  üb.  A  aukünft.  Lebe*.  jm  S 
GoUfmUh  t  Gefch.  d  Römer  a.  A  Bngl.  ro:i    7'  H9 

—  Gefch.  d.  Grieche»,  *.  AEngl.  f.  Ar*  t  Th.  Mi 
Grund),  nß«.  A  Aech«iku..ß  v.  J.  A.  M.  Hl' 
C»ni4f,V  Priratanterr.  in  A  CmitrAiwttur.    3  V  J^J 


33a  5:3 


ff.  > 

IUndb.  exegec  A  N.  Teß.  4  St. 

Maffttrfruts  Geographie  eiern.  6-, 
Hoje/t  Grunül.  d.  cbirur<f.  Verbandes,  II  Th.  xox  <a< 
Aomer  liiaöa.  trad.  por  Male  T.  LH. 
Äom/jW  nounulla  de  prbeip.  leguaa  mot       J,7)  ^, 


■ 


5-acoirr  rojlß  CrefA.  d   7jähr.  Verwirr,  in  A 

vsre.  Niederl.  1  -  2  Th.  ...  ... 

Inge^uf,  Verfuche  m.  Fflamen  überf.  von  8 

328.  5CJ 

A"#a  fyß.  Veraei An.  theo!.  Sehr.  u.  BüAer.  1»  »e 
KMtrmnnk'i  Beytr.  £.  V«terld«k.  f.  Innerößr. 

Linw.  1  B-  . 
Kippt*  univ  vuln.  et  uJcer.  midendi  ratio.       |»  IIS 
Ao^*'/  Predigun  ;  1  Sarol.  |2  **7 

Kunß.  die,  fchön.  richug  u.  Tern.  «.  fAreiben. 


Digitized  by  Google 


3  «,  473 

3:«.  477 

32%  $0$ 

33o.  jts 


L. 

LtUmie  AfironoiriT- ;  VI  Ei  3  *de.  3:o,  «t9 

Xtnj;'«  Anleit.  r.  Keitum,  d.  d.  Schreibarl  fr.  3.4,  683 
Lmrruga  m«mor.  pol.  y  econ,  fobre  lua  frut 

com.  fabr.  y  »in.  de  Efp/t.na.  341.  602 

Lettre»  et  PUcea  üutrrf!.  p.  fer.  ir  i  Ph'fL  £u 

ÄJiuift.  de  Roland,  ;  (irm  et  Ciavier.;. 

—  \  v  '  Zelateur  d*  ia  l.ifcirt?. 
Lir.n    Syaei»lJI*turJC,  Ed  ij  c.  Gmeün,  T.  It. 

P.  I. 

—  T.  I.  P.  V!I. 
Litkt  Gebetb.  f.  d.  k«:hol.  Jugend. 
Lalhrr'i  Lehre:i,  Luhe  u  Winningen  f.  unL  Zei- 
ten .  get  v.  Th  itjt.  337.  <32 

M. 

H^Btt  du  Fan  lettre  Air  les  Even,  de  Paria 

du  10  Aout.  3  IS,  473 

Manuel  de  TEtranger,  qui  voy.  enSu!/T<  IldcPariie.  i  «.:,  «71 
Marx  Erinuer.  e.  Lehrer»  an  U\.  Zögi.  am  Tage 

ihrer  Confirm.  3:7,  55« 

Mtil  Unterr.  im  2«ichnen  f.  Kinder.  I  -  3  Lect.  333,  59$ 
MUion  Paraifo  perdido  como  P.  reftaur.  trad  p. 

la  Silva.  333,  f 9g 

Moritz  Reif-  e.  Deutfchen  in  Italien.  34.1.  665 

Hückt  de  cri*.  Vert  I  XX  laf  rpr.  •  •     319.  4J7 

äl Unter  e»  Roaeaufcherreefct.  31 1,  497 

ftlufeum  f.  Kuuftler,  b.  ».  Alf  m/W;  14-16  8t.    344,  6*1 


Root  fortgef.  Aufkl.  v.  d.  äk. 

Siegelwachi.-«.  33t,  5t) 

Rojenhane  och  (  ggla  Suea  Rike«  Räd»  Laenifd.  34t.  •  9 

R  Jinmiiier  Predijren  au  FcQ-u.  Bufatagen.  3*7.  55» 

R»i,ko^$  «riß).  Relig.  u.  Kircfceogefcb.  III  Th.  33:.  545 

ÄÄW  Werth  d  Behaupt.  Jefu  u.  fr.  ApofteL  33«.  «17 


St  1.5  H. 


m  Gegead.  in 


pro  f.  Schrtftf 


334-  6ct 


Sammlung  all.  fchön.  n. 

fitncitl  kgl.  preuflk 
—   d.  neuft.  fiebert  d. 

VII  Th.   j  P.  33'. 
&aajuteit«T  Ilsen  c  e.  Crim.  PfychoL  339.  649 

v.  S.hrllr  Leben  u.  Reifen,  i*aTb.  3t».  463 

Schmidt :  ward  d.  Chrift.  ia  Böhmes  r.  Methud 

in  d.  Grdf.  d.  git  od.  Iac  Kirch«  ekigsC  JiS.  459 
ifÄr«Mi  Ab  ).  d.  Verb.  d  LufiC  m.  4  ScherW«.  3».  639 
MiWriifu.u  i«  1  i  V  Teft.  com  •  Baaer  Vol.  VI.  331.  «34 
JtaV*  Bnt^  urf  e.  f> üem.  Fieberiehre ;  a.  d.  Lac 

v.  Up  f.  333.  593 

Silberjch'eyt  Lehre  d.  heil.  Sehr.  r.  d  Dreye!«. 

Corte»  ,  4*  St.  33 J,  59* 

Sinngedichte  von  F.  H.  339.  «SS 

Skrifter  och  Ilaodlinr.  til  Upryfn.  Kyrko  och 

Reform  ILft  I- V  Th.  319.  S<» 

So*ta  Vefligioa  d*  lingua  arab-  em  Portugal.  J3>.  Stt 
Spmzier  A.  iitue  Origenea.  3*3.  f  17 

SurVt  Archiv  f.  d  Geburten.  Frauen«,  u.  neu- 

geb.  Kinderkwolth.  Iii  B.  1-48«.  3>4.  S« 


JV. 


Nekrolog  179a  IIB. 1 79«.  IB. 


334. 


QlcrtU'r  Progr.  auf  d.  Schulf.  d  Straub.  Gymo  333.  599 
Obfrrvat.  crit.  lur  i'ExpoC  de  TAcad.   de  b. 

Ans  k  Berlin   »7391  34°.  '55 

v.  Oppen  Aiifa/igfgr.  d  Arithm.  u.  Geom.  f.  die}. 

w.  Geh  d.  Fi>rflw«C  widmen.  3:8,  5?l 

Otto.  Bifch.  v.  Bamberg,  d.  Pommern  Bekehrer  34W 


üb. 


P>. 

d.  ehr. 


Xirchengefch. 


Fofffi  Comment. 

1  Th.  1  Attb. 
P-jL'/  Opfer  inöl.  Eii  fjmkeil  is  H. 
AufHf  Samml.  d.  merkw.  Reifen  in  d  Orient, 
t  Th. 

PfruferTleyir.  z.  Bamberg*  alt.  u  n.Gefchtchte. 
PflftRH.ng.  d.  Diaiiorena  r.  Ctnami  in  2  Th. 
Piece  trouree  dan«  un  d.  Secr.  du  Cab.  du  RoL 
Ptecaa  diveriea  inr  che*.  M.  d»  la  Porte. 
Prattorius  Befchr.  d.  Sc 


330,  S«9 
5:1,  501* 

323  5  5 
3>9.  4S3 
324.  5i« 
3i«,  47« 
31«.  47« 
342.  «71 


Raritäten  von  Berlin.  344.  «14 

Rauch  E'em.  fcetion.  et  calc.  infi.siteC  310,  494 

Ri  ktct  ub  d.  n*u.  Gejtnft,  d.  Chymie,  1  St.  33o,  I?5 
v.  Römer  üb.  d.  V'trfai:  d.  Städte .  bef  d.  chur- 

facht  335.  609.   3?«.  «17.   3;7>  «2f 

J«W.V  Lebe»  IIa.  Chr.ttoph*  r.  Wirwmberg.    32V.  5«7 


Tafchexbuch  f.  deutfehe  Wuadirtte  »7J«  »f.  339.  S9J 

nedtmen»  GeiQ  d.  fpecul.  Philofrpbie  I-  II  B.  3?5.  $29 

'  1    •    **       32«.  537.  3.-7,  549 

Topogr.  pittor.  das  Etau  pruX».  1  -  5  H.  334.  *«1 


r. 

Voigtei  erlil.  Verx.  f».  d.  C^bin.  v.  Geb: 
logfer  v.  d  Gtlbütchu  n.  ihrer  Heüaru 

lk 

Weiz  Befchr.  i.  gegeaw.  Verf.  d 
geitmar. 

fTMch  Pr.  de  i*rr  Credit,  inferipr. 
P.  1 

IVarmMz  biblieth.  hift  fueo-goth. 
IV^tUn  ihe  Gem>m.  a.  Cwix.  Aiin.  1-3?. 
if'eitevgrl  Troftgründe  bey  d.  " 

liebten. 

IVUdtburg  s  Mathem,  f.  Aerita,  fortgeL 

v.  Kihlhiat. 
(Vuh.lmt  0:iterhalt.  a.  d. 

I  Th. 

Wtl^n,  Dublin  Direct.  1791. 
Af-'iKte. ?i'g  l'ericui*  t  »it.  Tri**  I 
v.  H'u>mi  4,'cgeuw.  Be  -  u.  ZufL  d. 
Truppen. 

Zahnt  Vcrt  e.  Reform  Geich,  d,  Hr.  Wür- 


ut.fr.  Ge- 


,3«.  <J3 
3-0.  491 


»34.  «öl 

323.  5i9 
341.  «57 
343.  <^ 


u.  voll. 


33*.  19t 

S28.  555 

322.  5  7 
343.  477 
3j».  'S* 

343.  674 


3*9.  5*7 


IL  Im  December  des  Intelligenzbhil.es. 


2095 


14  5,  »©90 
14J.  2073 
1*3.  «075 
45»  2000 


An  k  ü  n  ^  i  gu  n  gen. 
von  Albrecht  u.  C  in  Prag  n.  Verleg«**  14*. 

—  Antillen  4  braonfchw.  lüneb.Churi.  1792. 

4*  Sc  144»  2*7' 

—  Amtmann  an  d.  Lefer  fr.  Abb.  üb.  4. 
Durchbohr.  A  Proc.  maft.  ecc.  149,  2114- 

—  Bauer  u.  Mamm.  Bttchh.  in  Nürnberg,  n. 
Verla«»b.  143,  2<*71 

—  Calepin,  mon,  •  franz.  A  Wochen bl.       143.  »073 
Catull,  Ut.  u.  deutfch  v.  Ramler.  147,  aiof 

—  CW»  ILftor»  ©f  England,  4  Ueberf. 

—  Crime*  d.  Papes ,  d.  Ueberf. 

—  ÜAiir.i  Eclogae  vat  poet.  Ut. 

—  Drtntüg't  in  «alle  r.  V»r)et?$b.  14t.  1074 

—  Brirmerunp.  n.  Zweifel,  geg.  d.  Breuchb, 
d  11.  hannöv.  Caiech.  14  t,  2059 

—  l'lora ,  e.  Monaifchr  v.  Fr.  d.  GchÖn.  Ge» 
ichltch:«.  1792  DeC  1-9).  Jan.  144,  2og  1 

—  ff  ^ihim  V«y.  round  th*  \Vori4  179»-  92. 

d.  Ueberf  ijj,  21  it 

;  —  /tfa'*  BluicenVÖrbchen  1  St 

—  lourna].  d.  Erfind.  Theor.  n. 
in  A  Nat.  11  Ann.  Will".  1  St. 

—  —  berffnumi.  b.  v.  KMrr  u 
1792.  7*  Sc 

—  —   f.  F*»r.,Manuf.  u.  IUI  Erweiter,  def* 
auf  1795.  143,  3076" 

—  1792.  11  8t.  147,  .104 

—  —  A  I.uxut  u.  A  Moden  1792.  Deo.      —  — 

—  —  n.  theukon.  v.  Ammtnt  u. •  Hänltin.        149,  Ii 32 

—  Keffers  in  ßrfurt  n.  Verlaifsb.  14g»  2112.13 

—  Laporf'i  Plan  d'uaeCoiiftir.  libreetheur.  146,  209! 
•  —  Leo  M.  Voft  in  l.eipiig  n.  Verlagtb.         145,  2087 

—  MachiaveWi  Uuterfmh.  üb.  A  röm.  Gefch. 

n.  Ana»,  u.  Zu  f.  147, 

—  Magjziu.  deucfch.  h.  t.  v.  Eggtet  179?. 


N8.  »it 
WfJer.'pr.  « 

<lf,  2«74 

J/offmatm 

49.  Jl  20 


Sept.  u.  Oct 

—  Merkur,  n.  deutfcher -4792.  10. 11  St. 

—  —  Öfterreich. 

—  Michaeli  1  m.  Bi'pini't  n.  Verlagib. 

—  Monatfchr.  rautikal.  1792.  5  Sc 


—    —  fehlet  1792.  Oer.  u  Noir. 

f.  A  weibl.  Gefchl.  1792.  5«  H.  141 


144.  2«79 
»43.  2071 

145.  20JO 
I4"2.  2067 

i-;3.  jo?1 

1.9.  s"9 

3  OSO 

6  H.  1 49,  1 1 20 

»4«.  211* 

148,  2114 

«4A  2  >  •  9 

14:  106t 

147.  ^icd 

1  j 4.  ;t>S2 
'v..-  -'071 


—  Nachrichten  hannöv  polit. 

—  Pnnxtri  Fauna  Iufictor.  3  St. 

—  ProviuxialbJätter,  (chlef.  1792.  OiC  u.Nw. 

—  Reift  Mrmorab.  clüi.  A  UeberC 

—  Re^rtor.  m«A  chlrurg.  jr  B. 
-—  Rttjche/'t  ja  Hannover  n.  Verlegsb. 

—  IL-pptlt'i  prakt.  Entw.  e.  Urbar  betr. 

—  R. Sen.ni.de/ 1  l'reA  A  Tod  d.  Chr.  —  nach 
Morua  Tode  geh.  ti»,  1114. 

—  Sffcatrmen»»'»  Lehrb.  A  Criroinaipfycn. 

krit  Abh.  z.  pliilof.  Rech»l.  .074 

—  Sehmtiätrt  in  Leipzig,  n.  Verlagsb.  141.  J072 

—  &hw*n  xx.  Geile  in  Mannheim  n.  Verla?«»».  .4-.  ,107 
^r*—  AVfcii» ^r«  Wdrrerb.  A  churüchL  auch  O.  u. 

*    T    XLiufiu  Cd«ze.  14^.309(5 
>v^r  Srump/iBiinjer.  u  Biu«r-nk«!ender.  14g,  .113 

^ji«,i*r¥  Obfwv.  de  PhyC  et  Med.  f.  eu  aiff. 

Heux  de  l'Efpa?ne.  d.  UeberC  r#fc  21t* 

—  Tnmmtdtrf  Journ.  d.  Pharmaaie.  14«,  :t,g2 

—  Ünterrient  f.  lj.idieuie  beid.  Gefchledus  146.  2097 

—  Vermahn.  ia  ernfth.  an  Marcard.  147,  j,04 

—  V»car  of  Wikefeeld .  N.  Abdr.  i47,  jjoi 

—  tr*tke,b*rtk-t  Vergl.  Ludw.  XIV.  m.  Au. 

_    .  ^  «48.  :ii4 

u.  Thorh.  dJtoa.  sr  TJu  14J,  2112 


•M  Ii* 


-V. 


—  Wochenblatt,   frankf.  med.  v.  aVnfflr  u. 
HbfMnaj  f.  x7p3.  14»,  2m 

—  Wörterbuch,  philufoph.  143.  2073. 

—  Zeituay  f.  LandpreA  u.  Schullehrer.  U9i  2121 


Beför(kr«n^en  und  Ehrenbcreugungca. 

See. 


A&ltr  in  Kopenhagen. 
Aiibtrgrr  «u  St  Georg 
Bochmann  in  Erlangen. 
Btür.nith?  zu  Kopenhag« 
Cbäi/^fi  iu  Oldeslohe. 
—   in  Kopenhagen. 
Cehinf  in  Stockholm, 
r.  Engrflr&m  in  Stoc 
Ffrtana  in  Fioreitt. 
/•VobV  in  Stockholm. 
/>       au  I  ^olftadc 
Hiirxl  zu  I.  i^olfladc 
Heriiit  an  Inajolftedc' 
Htvback  tll  GrürifttdC 
HejJcnrtich  zu  Erlangen, 
i"  Cd{ti«een. 

Kar,'it  iu  liljJolftadC 
A'n/  in  Leipzig. 
Ki,  Jet  iu  Kiel. 
Af«v  zu  IngoHladt 
Mi  iittfch  in  Prag. 
fthidcnhawtr  in  Kfel. 
jW^rcf(/*u  Stockholm. 
Al^^urio  in  Turih» 
NuHtr  in  Leipzig. 
JJurthof  zu  Göitingea» 
/'/um  zu  Kopenhagen- 
r  ffe^r»  in  lueollladc 
Ritt!**  zu  Ingo  ftadt. 
Ji-fc'rfe  zu  Stockholm» 
Sthrater  in  Kiel. 
Jf»i-f;  in  Altdorf. 

^.o'e  von  Af(h«\aJtn  ttr  Rtf eth*afg> 

Th"*l  zu  ?  onin>!iU. 
fibnref  zu  Copenh  gen. 
ll'eJU.J  in  ()«n -tiiick» 
H'e!>  Mg  in  Sto»!,:  oim» 
/^riJr  au  Graflea. 
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2102 
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»47 

2102 
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2103 

14S, 
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2"55 

'47. 

ttoi 

•47. 

2to2 

»45, 

208& 
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2I02 

M7. 

2102 
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2054 

i*5. 
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t45.  SOS* 

Belohnungen. 
Mayer  zu  Speyer. 


»43.  T47»  2tc35 


PrefsaHf^ben. 

d.  kiul.  deutthen         Cefellfch  in  Mani 

iieim. 

A  röui.  kaif.  Ak>d.  r!.  Nf tnrforfchec 
A-4.em.  Stic,  4.  VViÄ  «4»  Cuuiiigen. 

ßn  rirhcr  ■  JrM<?t!«EurgV 

Dot'+.  1,  r.i  in  Jena. 
£l;/ll*  1:1  »nf^.^i,. 

Gn,"-fn  in  ^triLhoIm. 
Ht'ti^t.g  111  iholin. 
Än.yiur  zj  ituri-o  in  Fiu'aod. 
Mar,  Hut       Sl(r,  kho'.m. 
Norm  in  J  ..''Btiii. 
Reimers  in  >  Lag  de  borg*. 
Snr.  J.rf  auf  A  Reife  in  Scbotü. 
Stabil  ut  in  I.ond. 
S'riiier  in  kar.«lijmm. 
''JCT'  i-t  Ü  p-Jiihajjca.. 
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tTafntf  in  Kopenhagen. 

«ParMrfi«  in  Anfpach. 
Weif*  in  Mi«d«bu«r. 

ITeftphilen  im  Mecklenburg. 
ITtfr^ht  in  Bayreuth. 

Univcrßtätcn  Chronik. 

A'ni-iit;  S-hUu.  inr.  Dtfp.  u.  frem 


145.  WS« 
»♦?.  3to3 

142,  706 1 

143.  :°o> 
•♦7.  J'o* 


i*7.  3iot 


Copf^i*''-'«:  r.  AV^<ti  Rede  und  Progr.  am 
Ref.  Fette  ;  SorraparJ't  Rede  am  Geburtstag 
d.  Königs,  o.  ProR.  We-chfel.  14S,  30g3 

Erlangen ;  reyer  d.  K^l.  Geburtstags ;  /fork. 
mannt  med.  Difp.  u.  Prom.  ^»Wi  An- 
tritte-Rede u.  PrOgr.  |  Hevdtnreiek't  U.  /*Va- 
Irraw*  M.  Prom.  ProR.  Wechfel.  I47,  3l«l 

GAr'njrr*:  Fr  ick*' 1  u.  A\ir**»/*a  »ed.  DHp.  u. 
Prom.  147,  2ie)2.  rfedektnd' 's  zu  Osnabrück 
iur.  Prom.  ib. 
Htt-nfladt ;  Kltnktrl  thool.  Difp.  u.  «SVxrro'a  t» 
Progr.  '43.  3ce7y 

Ingolfledf,  v.  Res*"''  «Vi  Ruder' 1 
theol.  Dr.  Promot.  Nerteie,  Prof.  d.  Chemie 
147,  1102.  ProrV  Wechfel.  ib. 
Jrtip'zig ;  Fatilidet  u.*  KnoHfihker't  iur.  Difp. 
1.7,  2ioj.  Gelegeabeiufchr.  auf  jlJj'Kf  Tod 
ib.  Wiiffrr  Cslleg.  d.  gr.  Fürtencoll.  Ao/r»- 
müürt  Difp.  A'rto  rheal.  Dr.  Prom.  ib. 

Vermifchtf  Nachrichten. 

.rf*/j>«ch ;  Nachr.  r.  Pragr-  u.  Reden  em  daf. 

Gymnet  147»  *">S 

Am  .krhik  d.  grüaen  Manne«  in  Halle  geg.  d. 
'  A.  d.  Bibl.  14Ä.  *T* 

Auetionen  ron  Hartmaan'e  BibL  In  Frankf. 
a.  d.  O.  ins 

—  Neuelbladts  Eibl,  in  Halle..  —  — 

—  Kuuß-u.  Nat,  Cab.  «.  Aachen.  —  — 
Bericht.  «.  Aeuf«.  in  d.  Ree.  v.  A'üdW»  Apol. 

d.  fcbdn.Gefchl.  in  N.  «2.  14 '. 

Bcfiltf't  Malkalienbandl.  jettt  in  Darmfladt.  141,  2057 
Brounfchweig ;  Infiitut  für  Haadw,  x.  Zeich- 
neo  atc  l$3.  2055 

fe  «1  tarkaufen.  141.2059.  1*5,2004.  14I,  ;n* 


Verbote  inWian  e.  Febr. «.  JuL  1793. 144,  i^j 

147,  2  ia$ 

Chri/Hanie;  topograph.'Gefellfch.  daf.  14$*  joft 


Dänemark  ;  neues  GefciiRbueh 
Drunthfim ;  N«chr.  x.  d  daf.  Gefellfch 
Fuchr  JBertrhr.  d.  im  fBl.  abgedr. 

Reperf.  d  Mineralbr. 
Ctnf  Naturforfcber  Gefellfch. 
ürojmenn   üb.  d.  Lefltageu  au 

DaokmaL 
Gu/in'i  Iir.  K.  r.  Schweden,  liter. 
Kopenhagen:  poltt.  litr.  Nachr. 
Lö/cher'i  Modelle  r.  Bergwerkafech. 
London ;  polic.  liier.  Nachr.  a.  Eng4. 
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d.  Wiff.  145.  20«! 
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141.  2057 
»43.  3o« 
144,  »ot» 


Hf.  3417 


Luni ;  Gefchenk  an  die  Uni*,  *.  Stift. «,  Btipen- 

dium*.  141,  2054.  55 

Mineralien  zu  r erkauf -n.  143,  terjt 

JIUBer'ti  Portrait  d.  Herr.  r.  Weimar.  149,  2122 

Mufikalien  zu  verkaufen.  1+3.  tcfpS 

Aidlingen ;  VerbefTer.  d.  daf.  Schule.  14t,  tos« 

Oehr'tngen;  Lefegefeilfch.  dat  141,  205« 

—   Schulmeiflerfemiaarium.  144,  2077 

Oldenburg ;  d.  neue  Geiangb.  u.  d.  da£  Schale 

betr.  141.  2o5S 

tturnfth  Reife  nach  Nordland.  141,  205t 

Xeittmrd't  Bericht,  d.  Üiriamxrr  Adz.  d.  ReroL 

AI«,  betr.  141.  20» 

Schweiu ;  n.  Relief«  a.  Charten  r.  einig  Thei- 
>len  derf.  144,  207I 

Stnti  Heftit.  Chrift.  Bemerk,  »b.  d.  Ree.  d. 

Bucha  in  der  ALZ.  149,  2121 

Speyer ;  bifchöfl.  Terordn.  d.  Apoth.  betr.       143,  1070 
Stutkkolm  ;  n.  Mitglieder  d.  Akad  d.  fch.  K. 
Geich,  u.  Aicenh.  u.  d.  k«L  Akad.  d.  Wiff. 
141,  305 g.   Mahler  •u.Bildh.  Akad  ZuCem- 
menk.   Jchaator'/  Aufanth.  daC  ib.  —  — 

Teuiher  geg.  d.  Ree  d.  Apolloo.  Dyfc  in  d. 

Goih.  gel.  Zeit.  N.  Ii.  144,  io|3 

H'ackerbertk't  Anz,  t.  Druckf.  io  fr.  Parall. 
Leop.  2.  u.  Alkr.  a.  14g,  2H< 

I4J.  3071 


If^rfikeu  ;  poliu  littr.  Nachr. 
KTum  i  Theaterdirection  dai 
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